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in Misburg, Oberförſterei Hannover, ſind zum 1. April 1908 zu beſetzen. Meldungen 
werden bis zum 1. Februar 1908 entgegen genommen. 
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ünſtliche Düngung im forftlichen Betriebe. 
Mitteilungen aus der Praxis von Dberförſter P. 


Als ich vor nunmehr faſt 15 Jahren die Wirtſchafters dauernd und jedermann ſichtbar 
Verwaltung meines vorwiegend Kieferuhoch- belaſtet. 
wald⸗Reviers übernahm, fand ich von neuem Mein Revier enthielt nur wenig III., 
die Tatſache beſtätigt, daß der Wirtſchafter hier ſondern meiſt IV., auch V. Bodenklaſſe ſür 
oft vor ſchwierigere Aufgaben geſtellt ut. als Kiefer. Der Boden beſtand durchweg aus mehr 
mancher, der ein Buchenhochwald- oder oder weniger armem Diluvialſand. Als Kultur— 
ſonſtiges Laubholz⸗Revier zu bewirtſchaften hat, methode zur Aufforſtung der oft recht großen 
für möglich hält. Auf gutem Boden korrigiert Kahlſchläge fand ich die Pflanzung I jähriger 
die Natur fo manchen Fehler von ſelbſt, der auf Kiefern mit dem Keilſpaten in Pflugfurchen 
dem armen Sandboden der niederſchleſiſchen vor, wie ſie ja auch heute noch vielfach üblich 
oder märkiſchen Kiefernheide das Konto des iſt. Dieſe Art von Kultur iſt beſtechend billig. 


2 Künſtliche Düngung im forſtlichen Betriebe. 


koſtet doch das Hektar nur etwa 20 bis 25 M. 
excl. des Wertes der Pflanzen. Die Kulturen 
gediehen im Anfang recht gut, aber ſchon im 
3. und A Jahr trat ein Stillſtand im Wachs- 
tum der Pflanzen ein. Viele gingen ein, audere 
verkümmerten, und nur verhältnismäßig wenige 
befriedigten, augenſcheinlich die, welche auf ehe⸗ 
maligen Stocklöchern des Kahlſchlags ſtanden. 
Wildverbiß und Schütte taten ein übriges, und 
die Nachbeſſerungen nahmen kein Ende. Über 
die Urſachen konnte kein Zweifel herrſchen. 
Der Pflug warf die geringe Humusſchicht nutz⸗ 
los zur Seite der flachen Furche, die Wurzeln 
kamen in den ungelockerten Rohboden, wo ſie 
obendrein noch mit dem Keilſpaten feſtgeklemmt 
wurden und ſich nur ganz unvollkommen und 
unnatürlich entwickeln konnten. Nur ſelten 
befriedigte einmal eine derartig begründete 
Schonung auf die Dauer; faſt immer handelte 
es ſich dann um friſcheren, humoſen Boden, 
niemals aber um Kiefernboden IV. oder gar 
V. Bodenklaſſe. Hier galt es alſo der Pflanze 
günſtigere Exiſtenzbedingungen zu ſchaffen, als 
es bisher geſchehen war. In dieſer Hinſicht 
gibt es vielerlei Wege. Saat, Bodenlockerung 
mit der Hand oder dem Tiefkulturpflug uſw. 
mögen hier unerörtert bleiben. Ich möchte 
lediglich über einige Verſuche, den Boden mit 
den wichtigſten Pflanzennährſtoffen, kohlenſaurem 
Kalk, Phosphorſäure, Stickſtoff uſw. zu be 
reichern, berichten. 

Es war die Zeit, als auch die deutſchen 
Forſtwirte ſich immer lebhafter für die Fünft- 
liche Düngung im Walde zu intereſſieren be: 
gannen. Auf Veranulaſſung des um die Forſt⸗ 
düngungsfrage ſehr verdienten Herrn Dr. Giers— 
berg wurden auch in meinem Revier im Jahre 
1900/01 zwei Verſuchsflächen bezw. Verſuchs— 
flächen⸗Serien angelegt, die eine auf Boden 
V. Klaſſe, ſehr armem trockenen Sande, die 
zweite auf ſolchem IV. Klaſſe, einem mäßig 
friſchen und humoſen Sandboden. Von jeder 
dieſer beiden Serien blieben je 
a; 10 a ungedüngt, 

b) 10 a wurden mit 300 kg Kalk, 100 kg 

Thomasmehl und 100 kg Kainit, 


c) 1a mit 10 kg Thomasmehl und 10 kg 
Kainit, 

d) 1a mit 30 kg Kalk und 10 kg Kainit, 

e) a mit 30 kg Kalk und 2,5 kg 40% 


Kaliſalz— 
f) Ja mit 30 kr Kalk und 10 kg Thomas⸗ 
mehl 
gedüngt. Die Düngung erfolgte im November. 
Im darauffolgenden Frühjahr wurden die 
Flächen mit 1 jährigen Kiefern auf Rigol— 
ſtreifen bepflanzt. Etwa Mitte Mai erhielten 
die Pflanzen eine Kopfdüngung von Chili— 
ſalpeter, und zwar auf Fläche b 10 kg, alle 


übrigen je 1 kg, doch ſo, daß der Chiliſalpeter 
nicht mit den Wurzeln der Pflanzen in un⸗ 
mittelbare Berührung kam. Die Chilidüngung 
wurde im nächſten Frühjahr wiederholt. Die 
Koſten betrugen pro 14 a = 36,38 M. oder 
pro Hektar rund 260 M. 

Im folgenden Jahre wurde eine dritte 
Verſuchsfläche, ebenfalls auf mäßig friſchem 
und humoſem Boden der IV. Klaſſe eingerichtet: 
a) 10 a blieben ungedüngt, 

b) 10 a erhielten 2 Ztr. Thomasmehl, 
c) 10 a erhielten 2 Ztr. Thomasmehl und 
1,60 Ztr. Kainit. 

Der in den erſten Tagen des Januar 
ausgeführten Düngung folgte im ſelben Früh⸗ 
jahr die Aufforſtung mit einjährigen Kiefern 
auf Rigolſtreifen und ſpäter eine Kopfdüngung 
mit je 10 kg Chiliſalpeter ad b und o Die 
Koſten der Düngung betrugen für 20 a = 
22,30 Mk., für 1 ha ſomit 111,50 Mk. 

Im Jahre 1906/07 wurde endlich eine 
vierte Verſuchsflächen⸗Serie begründet, bezüglich 
deren ein Urteil verfrüht wäre. Wohl aber 
ſteht ein ſolches über die drei erſten Verſuche 
heut feſt: 

Die Düngung auf der zuerſt genannten 
Fläche mit V. Bodenklaſſe hatte keinerlei Erfolg. 
Die gedüngten Pflanzen der in demſelben Jahre 
auf IV. Bodenklaſſe eingerichteten Verſuchsfläche 
zeichneten ſich im erſten Jahre durch außer: 
ordentlich üppiges Wachstum und blauſchwarze 
Färbung der Nadeln aus. Ein Unterſchied je, 
nach der Art des Düngers war nicht zu 
konſtatieren. Leider war der Erfolg kein 
dauernder. Auf der dritten, ein Jahr ſpäter 
angelegten Verſuchsfläche war ein Erfolg über— 
haupt nicht zu bemerken. Hente ſtehen 
überall die gedüngten Pflanzen genau ſo gut 
und ſo ſchlecht wie die ungedüngten; auch das 
geübteſte Auge vermag keinen Unterſchied 
herauszufinden. Ich möchte dieſen Mißerfolg 
hauptſächlich dem Mangel an Bodenfeuchtigkeit 
zuſchreiben. Wo letztere nicht fehlt, übt der 
künſtliche Dünger auch im hieſigen Revier eine 
unverkennbar günſtige Wirkung aus. So war 
es möglich, mit Hilſe einer alljährlichen 
Düngung von Kainit und Thomasſchlacke einen 
bereits etwa zehn Jahre benutzten Eichen- und 
Eſchen-Saat⸗ und Pflanzkamp auf ſehr friſchem 
Sandboden auch weiterhin zu halten, ohne das 
geringſte Zeichen eines Nachlaſſens der Boden— 
kraft zu bemerken. Zur Düngung der Moor— 
und Moorkulturwieſen im Walde leiſtet Kainit, 
Thomasſchlacke und erforderlichenfalls Chili 
hervorragende Dienſte. 

Die Auwendung der künſtlichen Düngung 
im großen dürfte übrigens ſchon der ſehr hohen 
Koſten wegen Schwierigkeiten verurſachen. Ziele 
würde aber wohl mancher nicht ſcheuen, wenn 
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es mit Hilfe von Mutt, Thomasſchlacke 2c. | Winter über die ärgite Not hinweg. Im Früh⸗ 


gelänge, die kleinen „Schandflecke“, wie fie in 
ſo mancher ſonſt wüchſigen Kiefernſchonung zum 
Arger des Wirtſchafters vorkommen, zu beſeitigen. 
Zu dieſem Zwecke erwies ſich hier das Storpſche 
Verfahren als recht wirkſam. N 

Auf einer beſonders armen und ſchlecht— 
wüchſigen Stelle in einer ca. 6jährigen Kieſern⸗ 
ſchonung wurden zwiſchen die 1,2 m von Mitte 
zu Mitte entfernten Pflanzreihen ca. 45 em 
breite und tiefe Löcher gemacht, Moorboden 
aus dem daneben liegenden Erlenbruch ans 
gefahren, mit Sand gemiſcht, in die Löcher 
gebracht und mit Sand bedeckt. Der Erfolg 
war ein vollſtändiger und der Schandfleck iſt 
verſchwunden. Weniger gut gelang eine kleine 
Neukultur auf Flugſand, doch trugen daran 
auch andere Übelſtände mit Schuld. Die Koſten 
des Storpſchen Verfahrens hängen weſentlich 
von dem mehr oder weniger weiten Transport 
der Moorerde ab, Wun aber immerhin fo 
beträchtlich, daß man ſich nur in beſonders 
geeigneten Fällen hierzu entſchließen wird. 

Auf Grund aller eier Erwägungen ver— 
ſuchte ich es daher ſchon vor längeren Jahren 
mit dem Stickſtoff allein in Form von Lupinen⸗ 
Voranbau, zumal da damit bereits früher in 
hieſigem Revier zufriedenſtellende Reſultate er⸗ 
zielt worden ſein ſollten. Die Kahlſchlagflächen 
werden mit kräftigem Waldpflug ca. 30 em 
tief umgepflügt, ſorgfältig geeggt, breitwürfig 
mit gewöhnlicher gelber Lupine beſät und feſt 
angewalzt. Nur wähle man kein zu knappes 
Ausſaatquantum, nicht unter 3 bis 4 Zentner 
pro Hektar. Die Koſten betragen exkl. Samen 
etwa 30 Mark pro Hektar. Der Samen ſelbſt 
koſtet 4 bis 7 Mark pro Zentner. Die Lupine 
bleibt über Winter ſtehen, bietet dem Wilde 
ſchon im Sommer eine gern aufgeſuchte Aſung, 


jahr wird ohne weiteres zwiſchen die Stoppeln 


gepflanzt. Billig iſt dieſes Kulturverfahren 
ſomit auch nicht, aber nach meinen Erfahrungen 
gut und empfehlenswert. In der Regel kaun 
man auch einen großen Teil der Schoten im 
Herbſt abſchneiden, dreſchen und ſich jo billiges 
Saatgut beſchaffen. 

Auf friſchem humoſem Sandboden leiſtet 
übrigens Seradella dieſelben Dienſte. 

Die perennierende Lupine verlangt einen 
ſriſchen, mehr oder weniger lehmigen Boden, 
wirkt aber hier, wie vielfache kleinere Verſuche 
zeigten, auch vortrefflich. Vor Wild iſt ſie 
allerdings beſonders ſorgfältig zu ſchützen. Der 
Same iſt teuer und ſehr geſucht. Hier wurden 
pro Zeutner 40 bis 60 Mark erzielt. 

Ju den Deltgen Forſten hat ſich der Lupinen⸗ 
Voranbau außerordentlich bewährt. Die Kiefern⸗ 
kulturen zeigen vom erſten Jahre an ein geſundes 
kräftiges Ausſehen und gutes Wachstum und 
behalten es auch faſt immer. Vor Schütte 
ſchützt die Vorkultur allerdings nicht, wohl aber 
treten die verdämmenden Unkräuter, namentlich 
das Heidekraut, faſt garnicht auf. Überall 
gedeiht allerdings auch die gewöhnliche Lupine 
nicht. Am beſten wächſt ſie auf III. und III. 
bis IV. Bodenklaſſe für Kiefer, aber auch noch 
auf deu beſſeren Lagen der IV. Klaſſe. Auf 
Sandboden V. Klaſſe verkümmert ſie. Auf⸗ 
gabe des Forſtwirtes wird es ſein, Mittel und 
Wege zu finden, der Lupine auch auf geringeren 
Böden ein gutes Gedeihen zu verſchaffen. 
Vielleicht hilft hier die Zuhilfenahme Tout, 
licher Düngung Ein in dieſem Frühjahr 
angeſtellter Verſuch mit Impfung durch Nitragin 
hatte, ſoviel ſich bis jetzt erſehen läßt, nicht den 
erhofften Erfolg, wahrſcheinlich deshalb, weil 
der Boden doch zu nährſtoffarm war. 


hält es von den Feldern ab und hilft ihm im R., 21. September 1907. 


W. 


Rorſtliche Moden. 


Eine kritiſche Plauderei von W. Keßler, Königl. Forſtmeiſter a. D. 


Als ich vor faſt 30 Jahren meine Laufbahn 
als Revierverwalter in Weſtpreußen begann, 
fand ich in den Revieren der Tucheler Heide 
und der Kaſchubei, ſowohl im Danziger wie im 
Marienwerderer Bezirk, faſt als ein Kulturgeſetz 
die Gewohnheit vor, alle Wege und Geſtelle 
zängs der Kiefernkulturen mit Birkenrabatten 
von 3 bis 5 m Breite einzufaſſen. Ganz er— 
hebliche Koſten wurden auf dieſe Kulturmaßregel 
verwendet, welche den erſichtlichen guten Zweck 
erfolgte, in das ermüdende Einerlei der großen 
Kiefernkulturen eine verſchönernde Abwechſelung 


zu bringen und auch, wie man glaubte, der! 


Feuersgefahr durch Schaffung wenn auch 
uur ſchmaler Laubholzſicherungsſtreifen zu 
begegnen. 


Einzelne Revierverwalter waren ſo ein— 
genommen von dieſer Methode, daß ſie ſich eine 
Kieferukultur ohne Birkenrabatten kaum noch 
denken konnten. Ich entſinne mich, daß ein 
ſchon älterer Oberſörſter, als ihm die Mittel 
für ſeine geliebten Birkenrabatten beſchränkt 
wurden, ſich damit half, aus dem Inſekten— 
vertilgungs⸗-Fonds recht umfangreiche Käfer— 
gräben anzulegen, deren Auswurf dann zu 
Birkeurabatten paniert wurde. 
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koſtet doch das Hektar nur etwa 20 bis 25 M. 
excl. des Wertes der Pflanzen. Die Kulturen 
gediehen im Anfang recht gut, aber ſchon im 
3. und 4. Jahr trat ein Stillſtand im Wachs- 
tum der Pflanzen ein. Viele gingen ein, andere 
verkümmerten, und nur verhältnismäßig wenige 
befriedigten, augenſcheinlich die, welche auf ehe⸗ 
maligen Stocklöchern des Kahlſchlags ſtanden. 
Wildverbiß und Schütte taten ein übriges, und 
die Nachbeſſerungen nahmen kein Ende. Über 
die Urſachen konnte kein Zweifel herrſchen. 
Der Pflug warf die geringe Humusſchicht nutz⸗ 
los zur Seite der flachen Furche, die Wurzeln 
kamen in den ungelockerten Rohboden, wo ſie 
obendrein noch mit dem Keilſpaten feſtgeklemmt 
wurden und ſich nur ganz unvollkommen und 
unnatürlich entwickeln konnten. Nur ſelten 
befriedigte einmal eine derartig begründete 
Schonung auf die Dauer; faſt immer handelte 
es ſich dann um friſcheren, humoſen Boden, 
niemals aber um Kiefernboden IV. oder gar 
V. Bodenklaſſe. Hier galt es alſo der Pflanze 
günſtigere Exiſtenzbedingungen zu ſchaffen, als 
es bisher geſchehen war. In dieſer Hinſicht 
gibt es vielerlei Wege. Saat, Bodenlockerung 
mit der Hand oder dem Tiefkulturpflug uſw. 
mögen hier unerörtert bleiben. Ich möchte 
lediglich über einige Verſuche, den Boden mit 
den wichtigſten Pflanzennährſtoffen, kohlenſaurem 
Kalk, Phosphorſänre, Stickſtoff uſw. zu be 
reichern, berichten. 

Es war die Zeit, als auch die deutſchen 
Forſtwirte ſich immer lebhaſter für die künſt— 
liche Düngung im Walde zu intereſſieren be— 
gonnen, Auf Veranulaſſung des um die Forſt— 
düngungsfrage ſehr verdienten Herrn Dr. Giers— 
berg wurden auch in meinem Revier im Jahre 
1900/01 zwei Verſuchsflächen bezw. Verſuchs— 
flächen⸗Serien angelegt, die eine auf Boden 
V. Klaſſe, ſehr armem trockenen Sande, die 
zweite auf ſolchem IV. Klaſſe, einem mäßig 
friſchen und humoſen Sandboden. Von jeder 
dieſer beiden Serien blieben je 
a; 10 a ungedüngt, 

b) 10 a wurden mit 300 kg Kalk, 100 kg 

Thomasmehl und 100 kg Kainit, 


c) 1 a mit 10 kg Thomasmehl und 10 kg 

Kainit, | 
d) 1a mit 30 kg Kalk und 10 kg Kainit, 
e) 1a mit 30 kg Kalk und 2,5 kg 40% 


Kaliſalz, 
f) 1 a mit 30 ka Kalk und 10 kg Thomas⸗ 
mehl 
gedüngt. Die Düngung erfolgte im November. 
Im darauffolgenden Frühjahr wurden die 
Flächen mit jährigen Kiefern auf Rigol— 
ſtreifen bepflanzt. Etwa Mitte Mai erhielken 
die Pflanzen eine Kopfdüngung von Chili— 
ſalpeter, und zwar auf Fläche b 10 kg, alle 


übrigen je 1 kg, doch ſo, daß der Chiliſalpeter 
nicht mit den Wurzeln der Pflanzen in un⸗ 
mittelbare Berührung kam. Die Chilidüngung 
wurde im nächſten Frühjahr wiederholt. Die 
Koſten betrugen pro 14 a = 36,38 M. oder 
pro Hektar rund 260 M. 

Im folgenden Jahre wurde eine dritte 
Verſuchsfläche, ebenfalls auf mäßig friſchem 
und humoſem Boden der IV. Klaſſe eingerichtet: 
a) 10 a blieben ungedüngt, 

b) 10 a erhielten 2 Ztr. Thomasmehl, 
c) 10 a erhielten 2 Ztr. Thomasmehl und 
1,60 Ztr. Kainit. 

Der in den erſten Tagen des Januar 
ausgeführten Düngung folgte im ſelben Früh⸗ 
jahr die Aufforſtung mit einjährigen Kiefern 
auf Rigolſtreifen und ſpäter eine Kopfdüngung 
mit je 10 kg Chiliſalpeter ad b und e Die 
Koſten der Düngung betrugen für 20 a = 
22,30 Mk., für 1 ha ſomit 111,50 Mk. 

Im Jahre 1906/07 wurde endlich eine 
vierte Verſuchsflächen⸗Serie begründet. bezüglich 
deren ein Urteil verfrüht wäre. Wohl aber 
ſteht ein ſolches über die drei erſten Verſuche 
heut feſt: 

Die Düngung auf der zuerſt genannten 
Fläche mit V. Bodenklaſſe hatte keinerlei Erfolg. 
Die gedüngten Pflanzen der in demſelben Jahre 
auf IV. Bodenklaſſe eingerichteten Verſuchsfläche 
zeichneten ſich im erſten Jahre durch außer— 
ordentlich üppiges Wachstum und blauſchwarze 
Färbung der Nadeln aus. Ein Unterſchied je 
nach der Art des Düngers war nicht zu 
konſtatieren. Leider war der Erfolg kein 
dauernder. Auf der dritten, ein Jahr ſpäter 
angelegten Verſuchsfläche war ein Erfolg über— 
haupt nicht zu bemerken. Hente ſtehen 
überall die gedüngten Pflanzen genau ſo gut 
und ſo ſchlecht wie die ungedüngten; auch das 
geübteſte Auge vermag keinen Unterſchied 
herauszufinden. Ich möchte dieſen Mißerfolg 
hauptſächlich dem Mangel an Bodenfeuchtigkeit 
zuſchreiben. Wo letztere nicht ſehlt, übt der 
künſtliche Dünger auch im hieſigen Revier eine 
unverkennbar günſtige Wirkung aus. So war 
es möglich, mit Hilſe einer alljährlichen 
Düngung von Kainit und Thomasſchlacke einen 
bereits etwa zehn Jahre benutzten Eichen- und 
Eſchen-Saat⸗ und Pflanzkamp auf ſehr friſchem 
Sandboden auch weiterhin zu halten, ohne das 
geringſte Zeichen eines Nachlaſſeus der Boden— 
kraft zu bemerken. Zur Düngung der Moor— 
und Moorkulturwieſen im Walde leiſtet Kainit, 
Thomasſchlacke und erforderlichenfalls Chili 
hervorragende Dienſte. 

Die Anwendung der künſtlichen Düngung 
im großen dürfte übrigens ſchon der ſehr hohen 
Koſten wegen Schwierigkeiten verurſachen. Dieſe 
würde aber wohl mancher nichi ſcheuen, wenn 


Auf einer beſonders armen und Schlecht: 
wüchſigen Stelle in einer ca. 6 jährigen Kiefern⸗ 
ſchonung wurden zwiſchen die 1,2 m von Mitte 
zu Mitte entfernten Pflanzreihen ca. 45 em 
breite und tiefe Löcher gemacht, Moorboden 
aus dem daneben liegenden Erlenbruch on: 
gefahren, mit Sand gemiſcht, in die Löcher 
gebracht und mit Sand bedeckt. Der Erfolg 
war ein vollſtändiger und der Schandfleck iſt 
verſchwunden. Weniger gut gelang eine kleine 
Neukultur auf Flugſand, doch trugen daran 
auch andere Übelſtände mit Schuld. Die Koſten 
des Storpſchen Verfahreus hängen weſentlich 
von dem mehr oder weniger weiten Transport 
der Moorerde ab, ſind aber immerhin jo 
beträchtlich, daß man ſich nur in beſonders 
geeigneten Fällen hierzu entſchließen wird. 

Auf Grund aller Dieſer Erwägungen ver— 
ſuchte ich es daher ſchon vor längeren Jahren 
mit dem Stickſtoff allein in Form von Lupinen⸗ 
Voranbau, zumal da damit bereits früher in 
hieſigem Revier zufriedenftellende Reſultate er: 
zielt worden ſein ſollten. Die Kahlſchlagflächen 
werden mit kräftigem Waldpflug ca. 30 em 
tief umgepflügt, ſorgfältig geeggt, breitwürfig 
mit gewöhnlicher gelber Lupine beſät und feſt 
angewalzt. Nur wähle man kein zu knappes 
Ausſaatquantum, nicht unter 3 bis 4 Zentner 
pro Hektar. Die Koſten betragen exkl. Samen 
etwa 30 Mark pro Hektar. Der Samen ſelbſt 
koſtet 4 bis 7 Mark pro Zentner. Die Lupine 
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gepflanzt. Billig iſt dieſes Kulturverfahren 
ſomit auch nicht, aber nach meinen Erfahrungen 
gut und empfehlenswert. In der Regel kaun 
man auch einen großen Teil der Schoten im 
Herbſt abſchneiden, dreſchen und ſich ſo billiges 
Saatgut beſchaffen. 

Auf friſchem humoſem Sandboden leiſtet 
übrigens Seradella dieſelben Dienſte. | 

Die perennierende Lupine verlangt einen 
ſriſchen, mehr oder weniger lehmigen Boden, 
wirkt aber hier, wie vielfache kleinere Verſuche 
zeigten, auch vortrefflich. Vor Wild iſt ſie 
allerdings beſonders ſorgfältig zu ſchützen. Der 
Same iſt teuer und ſehr geſucht. Hier wurden 
pro Zeulner 40 bis 60 Mark erzielt. 

In den hieſigen Forſten hat ſich der Lupinen⸗ 
Voranbau außerordentlich bewährt. Die Kiefern⸗ 
kulturen zeigen vom erſten Jahre an ein geſundes 
kräftiges Ausſehen und gutes Wachstum und 
behalten es auch faſt immer. Vor Schütte 
ſchützt die Vorkultur allerdings nicht, wohl aber 
treten die verdämmenden Unkräuter, namentlich 
das Heidekraut, faſt garnicht auf. Überall 
gedeiht allerdings auch die gewöhnliche Lupine 
nicht. Am beſten wächſt ſie auf III. und III. 
bis IV. Bodenklaſſe für Kiefer, aber auch noch 
auf den beſſeren Lagen der IV. Klaſſe. Auf 
Sandboden V. Klaſſe verkümmert ſie. Auf⸗ 
gabe des Forſtwirtes wird es ſein, Mittel und 
Wege zu finden, der Lupine auch auf geringeren 
Böden ein gutes Gedeihen zu verſchaffen. 
Vielleicht hilft hier die Zuhilfenahme künſt⸗ 
licher Düngung Ein in dieſem Frühjahr 
augeftellter Verſuch mit Impfung durch Nitragin 
hatte, ſoviel ſich bis jetzt erſehen läßt, nicht den 


bleibt über Winter ſtehen, bietet dem Wilde erhofften Erfolg, wahrjcheinlich deshalb, weil 


ſchon im Sommer eine gern aufgeſuchte Aſung, 
halt es von den Feldern ab und hilft ihm im 


. 


der Boden doch zu nährſtoffarm war. 
R., 21. September 1907. 
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Eine kritiſche Plauderei von W. Keßler, Königl. Forſtmeiſter a. D. 


Als ich vor faſt 30 Jahren meine Laufbahn 
als Revierverwalter in Weſtpreußen begann, 
fand ich in den Revieren der Tucheler Heide 
und der Kaſchubei, ſowohl im Danziger wie im 
Marienwerderer Bezirk, faſt als ein Kulturgeſetz 
die Gewohnheir vor, alle Wege und Geſtelle 
zaängs der Kiefernkulturen mit Birkenrabatten 
von 3 bis 5 m Breite einzufaſſeu. Ganz er» 
sebliche Koſten wurden auf dieſe Kulturmaßregel 
verwendet, welche den erſichtlichen guten Zweck 
zerfolgte. in das ermüdende Einerlei der großen 
Kiefernkulturen eine verſchönernde Abwechſelung 


zu bringen und auch, wie mau ataubte, der! 


Fenersgefahr durch Schaffung wenn auch 
nur ſchmaler Laubholzſicherungsſtreifen zu 
begegnen. 


Einzelne Revierverwalter waren ſo ein— 
genommen von dieſer Methode, daß ſie ſich eine 
Kiefernkultur ohne Birkenrabatten kaum noch 
denken konnten. Ich eutſinne mich, daß ein 
ſchon älterer Oberſörſter, als ihm die Mittel 
für ſeine geliebten Birkenrabatten beſchränkt 
wurden, ſich damit half, aus dem Inſekten- 
vertilgungs⸗Fonds recht umfangisiche Käfer 
gräben anzulegen, deren Auswurf dann zu 
Birkeurabatten planiert wurde. 
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Später ſah man ein, daß dieſe koſtſpielige 
Kulturart doch auch ihre Bedenken habe. 
Gegen Feuer nutzten dieſe Laubholzſtreiſen kaum 


worden, an dem er unverbrüchlich feſthielt. 
Seine Bereiſungen ſpielten ſich in den dazu 
geeigneten Revieren vorzugsweiſe damit ab, 
daß die Behandlung derartiger Horſte mit 
Oberförſter und Förſter auf das Eingehendſte 
beſprochen, häufig ſogar die Auszeichnung gleich 
an Ort und Stelle vorgenommen wurde. In 
der von mir verwalteten Oberförſterei C, 
welche unglücklicherweiſe in manchen Teilen 
i viele derarlige Vorwuchshorſte in den Altholz⸗ 
beſtänden enthielt, habe ich in einzelnen Fällen 


ſchleuniger Neukultur für weniger als ½ der 
entſtandenen Koſten herzuſtellen geweſen wäre. 


Freuden zu begrüßen. Nur muß man ſich 
nicht ausſchließlich auf die Birke dabei be⸗d 
ſchränken, ſondern immer im Auge behalten, 
daß aus dieſer Einfaſſung auch Allee⸗Bäume 
mit der Kiefer einigermaßen gleichaltrig werden 
Tonnen, ` Es empfiehlt ſich alfo, in die Reihen Freiſtellung nicht recht vertrügen. Wenigſtens 
vergingen verſchiedene Jahre, ehe ſie zu einem 
kräſtigen Wachstum ſich erholten. 

Ganz abgeſehen von den direkten Koſten 
für dite, Rücken uſw. machte ſchon die oft 
10 bis 12 Jahre betragende Verjüngungsdauer 
und der damit verbundene Zuwachsverluſt dieſe 
Methode zu einer ganz außerordentlich koſt⸗ 
ſpieligen. 

Sie iſt dann auch mit der Perſon ihres 
Begründers und Vertreters wohl ziemlich voll 
ſtändig vom Schauplatz verſchwunden. 

Ungefähr zur ſelben Zeit, alſo etwa vor 
Vë Jahrhundert, tauchte die ſo viel beſprochene 

und viel angewendete Methode der Eichenlöcher 
zuweichen. Heute iſt man wohl allgemein zu nach Mortzſeldtſcher Manier auf und nahn: 
kleineren Grabeplätzen oder, wo die Mittel es ihren Siegeslauf vom äußerſten Oſten der 
erlauben, zu ſchmalen Grabeſtreifen über: Monarchie im Gumbinner und Königsberger 
gegangen. \ Bezirk bis über die Elbe hinaus. Der geiſtige 

Als ich dann vor etwa 25 Jahren in den Urheber dieſer Kulturart ſoll übrigens nicht 
Regierungsbezirk Potsdam kam, fand ich der ſpätere tatkräftige Vertreter derſeiben, nach 
wiederum eine beſondere Methode in der welchem ſie benannt wurde. "ein. ſondern der 
Kieferwirtſchaft faſt als fixe Idee vor; nämlich Hannoverſche Oberforſtmeiſter Kraft, Defter 
alle Kiefernauflug- und Vorwuchshorſte durch Kollege Mortzfeldt j. 3 in Hannover ge 
Freihauen und Umränderung zur Beſtands⸗ weſen war. 
verjüngung zu benutzen. Dieſer Gedanke war Der Gedanke hatte etwas Beſtechendes und 
dem langjährigen Oberforſtmeiſter des Bezirks beruhte auf der uralten Grundlage der löcher 
b. A. vollſtändig zu einem Glaubensſatz ge- I und plenterweiſen Verjüngung, wie ſolche in den 


die Akazie einzuſprengen. Alle dieſe letzt⸗ 
genannten Holzarten halten mit der Kiefer aus, 
wenn die Birke auch ſchon früher hat genutzt 
werden müſſen. 

Zu derſelben Zeit waren in den Heide⸗ 
Revieren des Marienwerderer Bezirks bei der 
Kiefernkultur große Grabeplätze von 60 em 
Länge und 40 em Breite, welche mit 6 Kiefern⸗ 
pflanzen beſetzt wurden, allgemein üblich, und 
es hätte in gewiſſen Inſpektionen faſt als ein 
Verbrechen gegolten, von dieſer Kulturart ab— 
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Laubholzforſten Süd- und Mitteldeutſchlands 
ſeit langer Zeit bekannt und geübt war. Er 
hat zu einem der wenigen, wirklich forſtlich⸗ 
techniſchen Verſuche im größeren Stile geführt, 
welche von und innerhalb der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung im letzten halben Jahr⸗ 
hundert unternommen wurden. 

Bekannt iſt, mit welcher Energie und in 
welcher Ausdehnung dieſe Methode faſt 20 Jahre 
lang vom Kuriſchen Haff bis zur Elbe verſucht 
und befolgt worden iſt. Wenn auch dem 
Hauptvertreter ſelbſt, welcher bis in die jüngſten 
Perioden mit dieſen Löcherhieben gehen wollte, 
bald ein Dämpfer aufgeſetzt wurde, ſo hinderte 
dies doch nicht, daß ganze Reviere, mamentlich 
in der Mark, in ihren Altholzbeſtänden auf 
nur einigermaßen geeigneten Böden mit der⸗ 
artigen Löchern wie durchſät wurden, ſodaß 
man das Kartenbild nicht mit Unrecht mit 
einem von Schrot durchlöcherten Bogen ver- 
gleichen konnte. Es iſt höchſt bezeichnend, daß 
die Mängel dieſer Maßregel, obwohl dieſelben 
von vornherein klar und deutlich voraus zu 
ſehen waren, lange Zeit vollſtändig verkannt 
oder doch verſchwiegen wurden. Dazu gehörten 
erſtens die verhältnismäßig hohen Koſten der 
Begründung dieſer Eichenlöcher, welche faſt 
überall des Wildſtandes halber dicht eingezäunt 
werden mußten. Auf dem 10 a großen Loch 
konnten, wenn es hoch kam, 10 Zukunftseichen 
erzogen werden, deren Begründung dann 
immerhin 60 bis 100 Mark erfardert hätte. 

Ferner ſtellte ſich heraus, daß das erſte und 
urſprüngliche Gedeihen der meiſt auf rigolten 
Streifen angelegten Eichenkulturen durchaus 
nicht im gleichen Maßſtabe vorhielt, wenn 
der frisch erhaltende Halbſchatten des umgebenden 
Beſtandes ſpäter in Fortfall kam. Sowie 
Sonne und Wind ungehindert auf die meiſt 
doch nur wenig kräftigen Böden und die darauf 
ſtockende Eichenkultur einwirkten, ließ das ur⸗ 
ſprüngliche freudige Wachstum bald nach und 
von den geträumten Starkholzeichen der Zukunft 
blieb nichts als ſperriges quiemendes Geſtrüpp. 
Endlich ſah man ſehr bald ein, daß auch auf 
beſſeren Böden derartige Lochkulturen dauernde 
und nachhaltige Pflege durch allmähliche 
Ränderung des umgebenden Beſtandes, durch 
Läuterung der Löcher ſelbſt und Einbau von 
bodendeckenden Schattenhölzern uſw. verlangen; 
alles Maßregeln, welche für den forſtlichen 
Großbetrieb innerhalb des Rahmens einer 
preußiſchen Oberförſterei kaum durchführbar 
erſchienen. Allmählich flaute denn auch die 
Begeiſterung ziemlich ab und heute wird wohl 
kaum noch von oben her die Anlegung von 
Löcherhieben außer im eigentlichen Plenterwalde 
gewünſcht und gebilligt. Sie transit gloria 
mundi. 


D. FF. 1. 22. 


Um bei der Eichenzucht zu bleiben, möchte 
ich gleich hier anführen, daß auch die Erziehung 
der Eichenpflanzen und beſonders der Eichen⸗ 
heiſter ganz außerordentlichen Schwankungen 
der Mode ausgeſetzt geweſen iſt. Vor 30 bis 
40 Jahren herrſchte allgemeine Begeiſterung 
für die Erziehung der Eichenheiſter mittelſt 
kräftigen Schneidelns, namentlich den Pyramiden⸗ 
Schnitt. Damals kamen auch die erſten Aſt⸗ 
ſcheeren auf, während bisher das Meſſer aus⸗ 
ſchließlich benutzt war. 

Einzelne Oberforſtmeiſter, beſonders der da» 
malige Chef des Potsdamer Bezirks, von M., 
beurteilten die Leiſtungen, wenigſtens der Förſter, 
weſentlich nach dem Zuſtande der Eichenheiſter⸗ 
kämpe und vorzüglich nach dem richtigen und 
gründlichen Schnitt der Pflanzen. 

Dann kam ein neuer Pharao, bezw. Ober: 
forſtmeiſter (von A.), der gerade im Gegenſatz 
faſt jeden Schnitt an den Eichen verbot, ſodaß 
im Einzelfalle der Revierverwalter ſelbſt die 
Verantwortung für die gelegentliche Anwendung 
der Scheere übernehmen mußte, nicht ohne das 
Mißfallen ſeines Vorgeſetzten zu erregen. 

Später wurde man gleichgültiger und war 
zufrieden, wenn nur brauchbare Pflanzen vor⸗ 
handen waren und richtig verwendet wurden. 

Noch nicht lange iſt es her, als man es 
für ein unverbrüchliches Geſetz anſah, beim 
Abtrieb der Kiefernſchläge mehr oder minder 
zahlreiche Uberhälter ſtehen zu laſſen. Beſonders 
Danckelmann in Eberswalde hielt in den ſogen. 
akademiſchen Lehrrevieren an dieſem Brauch 
bis zu ſeinem Tode feſt und ging ſoweit, ſelbſt 
ſchattenkronige jüngere und ältere Buchen in 
Kiefernverjüngungen überzuhalten. Er konnte 
ſich nicht davon überzeugen, daß dieſe Maßregel 
völlig verfehlt war, und oft ſchon nach wenigen 
Jahren die Überhälter entweder abſtarben oder 
durch verdämmende Wirkung ſich unliebſam 
bemerkbar machten. In den übrigen Revieren 
des Potsdamer Bezirks iſt man ſchon ſeit mehr 
als 20 Jahren von dieſem alten Mißbrauch 
abgekommen. 

Noch eine andere eigenartige Mode war 
Danckelmann in Fleiſch und Blut übergegangen; 
nämlich die Führung des Hiebs in ſchmalen 
Kuliſſen, ſogenannten Gaſſen, welche den Lehr— 
revieren noch bis heute ein ganz eigenartiges 
und keineswegs vorteilhaftes Gepräge gegeben 
haben. Man muß allerdings zur Rechtfertigung 
dieſer Methode von dem urſprünglichen Beweg— 
grunde ihrer Auwendung ausgehen, der Be— 
kämpfung der Engerlingsgefahr. Wo dieſe 
droht, mag man die Schattenſeiten der Gaſſen— 
wirtſchaft mit in den Kauf nehmen; überall 
wo anders iſt ſie zu verwerfen. 

Daß auch ſonſt im Kulturbetriebe die Moden 
und wechſelnden Anſchauungen von Oberforſt— 
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ob Saat oder Pflanzung, wird nur zu häufig 
nicht nach ſachlichen Gründen, ſondern nach 
der Vorliebe des jeweiligen Wirtſchafters, 
namentlich aber Oberforſtmeiſters, entſchieden. 
Ich habe erlebt, daß auf kieſigen, trockenen 
Bergkuppen einfach Saat angeordnet wurde, 
weil in dem betreffenden Kulturplan noch keine 


Poſition für Kiefernſaat ſich befand! Ebenſo 
werden die Arten der Saat und Pflanzung oft 
ganz willkürlich gewählt. 

Von der Ausländer⸗Manie, welche vor faſt 
einem Menſchenalter auftauchte und in Preußen 
10 Jahre lang mit den größten Opfern durch 
ausgedehnte Anbauverſuche fremdländiſcher, 
namentlich amerikaniſcher, Holzarten gepflegt 
worden iſt, möchte ich nicht weiter reden, da 
wenigſtens dieſe Mode eigentlich nicht ihren 
Urſprung in forſtlichen Kreiſen gehabt hat, 
ſondern der preußiſchen Forſtverwaltung faſt 
mit Gewalt von außen her aufgendtigt worden 
iſt. Ich will auch dieſen Verſuchen ein gewiſſes 
Verdienſt der Belehrung nicht abſprechen. Heute 
iſt man ſich längſt klar darüber, daß von all 
den angeprieſenen und mit vieler Mühe und 
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großen Koſten angebauten Holzarten faſt ganz 
ausſchließlich die Douglastanne und allenfalls 
die Roteiche als wirklich empfehlenswert übrig 
geblieben ſind. 

Dem Unheil der wechſelnden forſtlichen 
Moden könnte und würde in Preußen am 
beſten dadurch abgeholfen, daß man, wie es 
andere Forſtverwaltungen längſt getan haben, 
Wirtſchaftsregeln für die einzelnen Reviere 
oder noch beſſer Revierkomplexe mit ähnlichen 
oder gleichen Verhältniſſen, entwürfe und feſt⸗ 
ſetzte. Man würde dann nicht mehr ſo wie 
jetzt das traurige Beiſpiel haben, daß immer 
wieder von vorne angefangen werden muß. 
Förſter, Oberförſter und Forſtrat würden dann 
einen ſeſten Anhalt vorfinden, und nicht erſt 
immer wieder verſuchen und ausprobieren — 
meiſt im Gegenſatz zu ihren Vorgängern — 
was denn nun eigentlich unter den vorliegenden 
Verhältniſſen das Zweckmäßigſte und Sicherſte 
iſt. Mancher Willkür würde hierdurch be⸗ 
gegnet und mancher Mißerfolg vermieden werden 
können. 

Deshalb fort mit den Moden und willkür⸗ 
lichen Geſchmacksrichtungen in der Waldwirtſchaft 
und vorwärts mit der Feſtlegung und Be 
obachtung des Bewährten und ſicher Erprobten 
zum Heile und Gedeihen des Waldes! 


Mitteilungen. 


— Zur Neuregelung der Neamtengehälter. 
Aus dem „Berliner ed e vom 28. Des 
zember entnehmen wir zu dieſer Angelegenheit 
folgendes: 

Aus den vorbereitenden Verhandlungen 
über die Neuregelung der Beamtengehälter 
wird bekannt, daß die Bureaubeamten 
erſter Klaſſe, wie Regierungsſekretäre uſw., 
mit einem Gehalt von 2400 Mk. anfangen 
ſollen, das nach 15 Jahren durch beſtimmte 
Zulagen bis zur Höchſtſtufe von 4200 Mk. 
ſteigen ſoll. Die Diätare ſollen ein Anfangs⸗ 
gehalt von 1500 Mk. erhalten. Bei den 
Gerichtsſekretären, die früher einberufen werden 
und höheres Einkommen beziehen als die ge⸗ 
nannten Beantitenklaſſen, ſoll nach der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ der Zeitraum zwiſchen dem 
Anfangs» und Endgehalt zum Ausgleich über 
15 Jahre ausgedehnt werden. 

Anknüpfend an die an daß bei der 
a Reform der Beamtenbeſoldung 
die bisherigen 126 Gehaltsklaſſen in 34 
een werden ſollen, macht eine 
Zuſchrift der „Kölniſchen Zeitung“ auf die 
Härten aufmerkſam, die eine zu weitgehende 
und allzu ſchematiſche Zuſammenlegung der 
Beanitenklaſſen zur Folge haben würde. So 
würde z. B., falls für die mittleren Gerichts-, 
Polizei⸗ uſw. Beamten (bisher 1500 bis 
3800 Mk.) und die Verwaltungsbeamten 


(bisher 1800 bis 4200 Mk.) völlig gleiche 
Gehaltsſätze hergeſtellt würden, tatſächlich nicht 
eine Gleichſtellung, ſondern eine Zurück⸗ 
ſetzung der Verwaltungsbeamten um 
mindeſtens drei bis vier Jahre in allen 
Gehaltsſtufen herbeigeführt werden. Denn 
alle vorhandenen Verwaltungsbeamten haben 
auf die Einberufung drei bis vier Jahre 
warten und ſich während dieſer Zeit auf 
Landrats⸗, Bürgermeiſterämtern und bei Kaſſen 
vorbereiten müſſen. Dieſe Vorbereitung war 
ſelbſtverſtändlich ebenſo unentgeltlich wie das 
dreijährige Supernumerariat. Das wird auch 
wohl Fünftig jo bleiben, da die Regierungen 
ſich kaum damit abgeben können, ihre An— 
wärter in das ſchier unüberſehbare Gebiet der 
Verwaltungsgeſetzgebung von Grund aus eins 
zuführen. Die Anwärter der Juſtiz⸗, Polizei⸗ 
und ähnlicher Behörden gelangen dagegen 
ohne eine ſolche Vorbereitungszeit alsbald 
nach Erlangung des erforderlichen Schul⸗ 
zeugniſſes zur Einſtellung. Vielfach, namentlich 
in der Polizeiverwaltung. iſt auch die Diätarien⸗ 
zeit kürzer als die der Verwaltungsbeamten. 
Nicht unberückſichtigt darf ferner bleiben, daß. 
die Gerichtsbeamten in erheblich größerem 
Umfange Nebeneinnahmen haben. Die 
Verwaltungsbeamten nahmen die Nachteile 
der ſpäteren Einberufung und Anſtellung in 
den Kauf, weil ſie ihnen in etwa aufgewogen 
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wurden 
höhere Anfangs- und Höchſtgehalt, und es 
wäre Unrecht, ihnen dieſen Ausgleich der 
Nachteile nachträglich zu entziehen. Es wird 
ſerner darauf hingewieſen, daß bei einer 
ſchematiſchen Gleichſtellung der Lokal⸗ mit den 
Provinzialbeamten eine hohere Beſoldung der 
gleichartigen Beamten bei den Zentralbehörden 
unmöglich aufrechterhalten werden könnte. 
Dieſe Nachricht ſcheint uns wenig der Wahr⸗ 
EE zu entſprechen, wir bringen fie aber 
ennoch zur Kenntnis unſerer Leſer, weil es die 
erſte iſt, welche in die Offentlichkeit dringt. Nach 
allem, was man bisher gehört hat, geht die 
Regierung mit der Abſicht um, nicht nur die 
Minimal-, ſondern auch die Maximal-Gehaltsſätze 
zu erhöhen. Dies würde allerdings auch mehr 
einer allgemeinen Gehaltserhöhung entſprechen, 
als wenn nur eine Zuſammenlegung mehrerer 
Beamtenklaſſen zu einer Beſoldungsgemeinſchaft, 
und ſomit hauptſächlich nur eine Erhöhung der 
Gehälter der in höhere Beſoldungsklaſſen vor— 
geſchobenen Beamten ſtattfände. Wir werden 
ſelbſtverſtändlich auf die ganze Materie näher 
eingehen, ſobald über die Angelegenheit Sicheres 
bekannt wird. 
Ferner ſchreibt das zuerſt genannte Blatt über die 
Zahlung der Beamtenbeſoldung 
noch nachſtehendes: 

Dem Herrenhaus iſt ein Geſetzentwurf 
betreffend die Zahlung der Beamten— 
beſoldung und des Gnadenvierteljahres 
zugegangen. Es beſtimmt, daß die unmittel— 
baren Staatsbeamten ihre Beſoldung viertel— 
jährlich im voraus erhalten. Hinterläßt ein 
unmittelbarer Staatsbeamter eine Witwe oder 
Kinder, ſo wird die volle Beſoldung des 
Verſtorbenen noch für die auf den Sterbe— 
monat folgenden drei Monate (Gnaden— 
viertelfahr) unter Anrechnung der vor dem 
Tode fällig gewordenen Beſoldungsteile ge— 
währt. An wen das Gnadenvierteljahr zu 
gewähren iſt, beſtimmt der Verwaltungschef. 
Hinterbliebenen nicht etatsmäßiger Beamten, 
die für Befriedigung eines dauernden Bedürf— 
niſſes, aber nicht nur aushilfsweiſe beichäftigt 
waren, kann ebenfalls das Gnadenvierteljahr 
gewährt werden. Das Gnadenvierteljahr kann 
vom Verwaltungschef auch dann gewährt 
werden, wenn der Verſtorbene Verwandte der 
aufſteigenden Linie, Geſchwiſter, Geſchwiſter— 
linder oder Pflegekinder, deren Ernährer er 
ganz oder überwiegend geweſen iſt, in Be— 
dürſtigkeit hinterläßt, oder wenn und ſoweit 
der Nachlaß nicht ausreicht, um die Koſten 
der letzten Krankheit oder der Beerdigung zu 
decken. In dem Genuſſe der Dienſtwohnung 
iſt die hinterlaſſene Familie nach Ablauf des 
Sterbemonats noch drei fernere Monate zu 
belaſſen. Hinterläßt der Beamte keine Familie, 
ſo iſt denjenigen, auf welche ſein Nachlaß 
übergeht, eine vom Todestage an zu rechnende 
dreißigtägige Friſt zur Räumung der Zenit 
re zu gewähren. In jedem Falle 
müſſen Arbeits- und Sitzungszimmer, ſowie 
ſonſtige für den amtlichen Gebrauch beſtimmte 
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Räumlichkeiten ſofort geräumt werden. Dieſe 
Vorſchriften finden auch auf die zur Dispoſition 
ſtehenden Beamten und Wartegeldempfänger, 
ſowie auf deren Hinterbliebene Anwendung. 
Die Geſetze vom 6. Februar 1881 und die 
Kabinetts⸗Orders vom 27. April 1816 und 
vom 15. November 1819 treten außer Kraft. 
Die Beſtimmungen dieſer Vorlage waren, 
joweit etatsmäßige Beamte in Betracht komnien, 
im weſentlichen auch ſchon bisher maßgebend. 
Neu iſt jedoch die Anordnung, daß künftig auch den 
Hinterbliebenen der dauernd beſchäftigt geweſenen 
Diätare die Beſoldung der letzteren für ein 
Vierteljahr, ſtatt bisher für einen Monat, 
weiter gezahlt werden ſoll. 
Die Schriftleitung. 


— Neuordnung der rheiniſchen Gemeinde 
forfiverwaltung. Unſere Veröffentlichung über 
dieſen Gegenſtand in Nummer 49 und 50 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ hat bei den beteiligten 
Kreiſen verſchiedene Gegenäußerungen hervor⸗ 

erufen. Seitens eines Anwärters für den 
öheren Forſtdienſt wird uns folgende Mitteilung 
eingeſandt: 

Ergänzung der Gemeindeforſtver— 
waltungsbeamten in der Rheinprovinz. 
Bei Beſprechung der Neuordnung der rheiniſchen 
Gemeindeforſtverwaltung iſt auch die Frage der 
Ergänzung der Gemeindeforſtverwaltungs⸗ 
beamten beregt worden. Unter den von Herrn 
Landrat von Hanimerſtein eingebrachten Vor⸗ 
ſchlägen findet ſich nach Nr. 49 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch die Forderung: Wieder⸗ 
eröffnung der 1890 geſchloſſenen beſonderen 
Gemeindeoberſörſterlaufbahn, unter Erhöhung 
der bezüglich Vorbildung und Prüfung der An⸗ 
wärter zu ſtellenden Bedingungen ic genau 
dieſelbe Stufe, welche die ſtaatliche Forſt⸗ 
verwaltung vorſchreibt.“ 

Ziele Jo derung Ur meines Erachtens ſchon 
erfüllt. Seit 1903 geſtattet der preußiſche Staat 
den Privatſorſtverwaltungsanwärtern, unter 
Vorbehalt in jedem Falle einzuholender 
miniſterieller Genehmigung, ſich in der ſtaat⸗ 
lichen Forſtverwaltungslaufbahn aus— 
zubilden und an den für dieſe vorgeſchriebenen 
Prüfungen — der Referendars und der Aſſeſſor⸗ 
reſp. Staatsprüfung — teilzunehmen. ür 
Ausbildung der Staais- wie Privatanwärter 
find die offiziellen Beſtimmungen über die Vor⸗ 
bereitung für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt vom 25. Januar 1903“ maßgebend. 

Hierdurch will der Staat denjenigen 
Aſpiranten, die im übrigen allen Anforde— 
rungen für den Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienſt genügen, wegen Überfüllung der ſtaat⸗ 
lichen Laufbahn aber in dieſer keine Berück⸗ 
ſichtigung finden können, Gelegenheit geben, 
dem gewählten Berufe treu zu bleiben; zugleich 
ſoll, ſo betont der Miniſterial⸗Erlaß, den Ge⸗ 
meinden und Privaten für die nicht mehr auf 
längere Zeit — höchſtens 1 Jahr — zu be— 
urlaubenden Königlichen Aſſeſſoren vollkommen 
oleihwertiaer Erſatz geboten werden. | 


8 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Schon die den Anwärtern dieſer ſogen. 
B⸗Karricre zugewieſenen Titel: „Forſtkandidat 
für den Gemeinde- und Privatforſtver⸗ 
waltungsdienſt?“ (= Königl. Forſtreferendar) 
und „Oberförſterkandidat für den Gemeinde— 
und Privatforſtverwaltungsdienſt?“ (= Königl. 
Forſtaſſeſſor) laſſen meines Erachtens darauf 
ſchließen, daß bei dieſer Inſtitution neben der 
Bedürfnisbefriedigung des Privatwaldgroß— 
grundbeſitzes beſonders auch an die größeren 
Kommunalwaldungen gedacht iſt. Als ſolche 
kommen aber im weſentlichen nur die Weite 
falens und des Rheinlandes in Betracht. 

Bis zum Herbſt 1907 haben 36 Privat- 
forſtverwaltungsanwärter die Erlaubnis zu 
ihrer Ausbildung in der preußiſchen Staats— 
forſtverwaltungslauſbahn erhalten. Dem zu 
gründenden Zweckverbande waldbeſitzender 
rheiniſcher Gemeinden und Anſtalten ſtände 
daher jederzeit ausreichendes Beamtenmaterial 
mit der gewünſchten Vorbildung zur Ver— 


fügung. | 

Von den Anwärtern der B>furriere 
würde die Schaffung neuer für ſie in 
Betracht kommender Forſtverwaltungsſtellen 


freudig zu begrüßen ſein. 
Forſtkandidat Flos. 
Der „Kölniſchen Volks⸗-Zeitung“ find 
auf ihre Veröffentlichung, welche wir auf Seite 
1044 abdruckten, folgende Einſendungen zus 
gegangen. Zunächſt wird dem Blatte von der 


In dem Artikel Zur Neuordnung der 
rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung“ iſt über 
die Stellung der Landwirtſchaftskammer zu dieſer 
Frage eine unrichtige Mitteilung enthalten. Der 
Vorſtand der Landwirtſchaftskammer hat ſich. 
gemäß dem Antrage des Ausſchuſſes für Forſi— 
wirtſchaft der Landwirtſchaftskammer, wie dieſer 
einſtimmig für ſtaatliche Verwaltung und ſtaat— 


lichen Schutz der Gemeindewaldungen aus— 
geſprochen. Das Votum der Kammer ſtimmt 


ſonach mit den urſprünglichen Vorſchlägen des 
Herrn Landeshauptmanns überein. 
Forſtrat a. D. Dr. Räß, Wiesbaden, äußert 
ſich ſchließlich folgendermaßen: 

Der Artikel über die Neuordnung der 
rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung widmet 
zum Schluſſe meinen Beſtrebungen zur Bes 
gründung von Provinzial-Forſtbanken in Ver— 
einigung mit den im Entſtehen begriffenen 
Provinzial-Waldverſicherungen eine empfehlende 
Erwähnung. Ich würde mehrfach — mündlich 
und ſchriftlich — darüber befragt, ob ich dieſem 
Aufſatze naheſtehe. Letzteres iſt nicht der Fall. 
Meine Anſicht über die beſte Art der Or— 
ganiſation der Gemeindeforſtverwaltung weicht 
von derjenigen des mir unbekannten Herrn 
Einſenders, mit dem ich in manchen Punkten 
übereinſtimme, dadurch ſehr weſentlich ab, daß 
ich die Verſtaatlichung Dieter Verwaltung keines- 
wegs für empfeblenswert halte. 

Wir werden in dieſer wichtigen, unſeren Leſer— 


Landwirtſchaftskammer für die Rhein- kreis ſicher intereſſierenden Angelegenheit auch ſehr 


provinz geſchrieben: 


gern weiteren Meinungsaustauſch veröffentlichen. 


BT 


Geſehe, Peroroͤnungen, Behannfmahungen und Erkenntniffe, 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗Unterſuchungsmaterials an den Forſtmeiſter Hoß— 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Betrifft Rachen bremſe. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und or, 
Geſchafts⸗ANr. 111. 15847. 
Berlin W. 9, 6. Dezember 1907. 

Dem Königlichen Forſtmeiſter Hoffmann zu 
Kotteuforſt-Bonn ſind auf Grund meiner All— 
gemeinen Verfügung vom 27. April 1906 — 
III 5529 Sendungen mit Rachenbremſen nur 
in ſo beſcheidener Zahl zugegangen, daß es ihm 
nicht möglich geweſen iſt, ſeine Unterſuchungen 
zu einem gewiſſen Abſchluß zu bringen. Ein 
Teil der Sendungen ließ außerdem eine ſtarke 
Unkenntnis der Abſender mit dem Lebensgang 
dieſes Jnfekts vermuten, da in den überſandten 
Rachenteilen Larven nicht vorhanden waren, oder 
Teile des Wildkörpers überſandt wurden, in denen 
ſie überhaupt nicht vorkommen können. Endlich 
kam ein Teil der Larven zerquetſcht an, da ſie, 
entgegen der Anweiſung, ſtatt in trockenes 
(federndes) Moos und ſtarkes Papier in naſſes 
Moos und dünnes Papier verpackt waren. Die 
Königliche Regierung wolle daher die Revier— 
verwalter Ihres Bezirks erneut auf meine oben 
genannte Verfügung hinweiſen und ihnen die 
uͤberſendung des im Frühjahr 1908 gewonnenen 


mann dringend ans Herz legen. 

Auch iſt ihnen und insbeſondere den Direktoren 
der Forſtlehrlingsſchulen bekannt zu geben, daß 
der Forſtmeiſter Hoffmann ſich zurzeit noch im 
Beſitz von ca. 850 Stück aufgeſteckter Rachen— 
bremſen, meiſt stimulator, befindet, die er gern 
bereit iſt, an diejenigen Herren abzugeben, die 
ſich beſonders für dieſe Frage intereſſieren. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme der: 
jenigen zu Muünſter, Aurich und Sigmaringen. 
De Ne 


— Strafgeſetzbuch 8 295 verſteht unter „Jagd— 
gerät“ alle Gegenſtände, welche vermöge ihrer 
Beſchaffenheit ſich zum Gebrauche bei Ausübung 
der Jagd eignen und welche dazu dauernd 31 
verwenden der Eigentümer oder Beſitzer entſchloſſen 
iſt. Ulrt. des Reichs-Ger. St. 12. Nov. 06.) 

E 

— Konſlilll. Vorläuſige Jeſlnahme einer 
Section, die zur Jagd ausgerüſtel it und auf 
einem fremden Jagdgebiet außerhalb des öffent- 


lichen, zum gemeinen Gebrauche beſtimmten 
Weges betroffen wird. Hatte der Gendarm 


ohne Pflichtverletzung die vorläufige Feſtnahme 
einmal als notwendig erkaunt, ſo war er nach 
S 102 der Dienſtvorſchrift dazu auch „unter 
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allen Umſtänden verpflichtet“ und durfte ſich nicht 


über die weitere Behandlung ſeines Sohnes im 
durch Rückſichten auf die Angehörigen des Feſt-⸗JAnitsgefängnis nicht in Betracht kommen. Völlig 
genommenen davon abhalten laſſen. Aus der verfehlt iſt die Anſicht, der Beklagte habe die 
Abnahme der bei Artur Sch. vorgeſundenen Pflicht gehabt, dem Kläger ſelbſt Nachricht von der 
Gegenſtände kann ihm ein Vorwurf ebenfalls nicht | Feſtnahme feines Sohnes zu geben, und durch die 
gemacht werden; ſie entſprach dem § 110 a. a. O., Unterlaſſung der Mitteilung ſich ſchadenerſatzpflichtig 
der beſtimmt, daß alle Gegenſtände, welche ein gemacht. Von einer Verpflichtung, Angehörige 
Gefangener bei ſich führt, ohne weiteres in den ſeſtgenommener Perſonen in Kenntnis zu ſetzen, 
Gewahrſaͤm des Gendarmen übergehen. Endlich iſt weder dem Geſetze noch der Dienſtinſtrultion 
ſtand auch die Ablieferung Gë an die Orts: | etwas bekannt. War hiernach feſtzuſtellen, daß 
polizeibehörde mit der Dienſtvorſchrift im Einklang, dem Beklagten eine Über ſchreitung feiner Amts— 
deren § 113 dieſe Maßnahme als „Regel“ bezeichnet. befugniſſe oder die Unterlaſſung einer ihm obliegenden 
Mit der Ablieferung an den Amtsdiener des | Amtshandlung nicht zur Laſt fällt, jo mußte der 
Amts Y. war die dienſtliche Tätigkeit des Beklagten | Konflikt für begründet erklärt werden. (Urt. des 
beendet, fo daß alle Anführungen des Klägers! Oberverw.-Ger. 17. Nov. 05.) 


11 — 
| Herſchiedenes. 
— Forſtmeiſter Fricke, Profeſſor an der — Zur Jörderung der Viehzucht und im 


Forſtakademie zu Eberswalde, iſt nach einer Intereſſe der wirlſchaſtlichen Entwickelung des 
Ritteilung des Caſſeler Tageblatts an Stelle Schutzgebietes überhaupt beabſichtigt das Gouver— 
des in den Privatdienſt zurücktretenden Ober: | nement Kamerun nach und nach ſämtlichen Bezirks— 
forſtmeiſters Riebel vom 1. April 1908 ab zum ämtern und Stationen ſtändige, in Landwirtſchaft, 
Direktor der Forſtakademie in Hannov.⸗Forſtweſen und Gartenbau erfahrene Beamte bei— 
Münden ernannt. zugeben, welche die Eingeborenen zur rationellen 

$ Anlegung nutzbringender Kulturen anhalten und 


; zur intenſiven Bearbeitung des Bodens mit 
— Graf Graf von Seherr-Thoß, Fidei⸗ euranz 5 id 
kommißbeſitzer und Rittmeiſter d. Reſ. im Regiment europäiſchen Geräten anlernen ſollen. Oſſidinge, 


S dë [Bamenda. Eden und Jaunde, welche die Ein— 
der Gardes du Corps, entſchlief am 20. Dezember richtung bis jetzt verſuchsweiſe hatten, haben ſchon 


v. Js. an den Folgen einer Lungenentzündung | sn: 3 (te ! 
auf feinem Schloffe Steinſelfersdorf Kreis Reichen⸗ ees NEE EH DENN 
bach in Schleſien. Wie jede politifche Zeitung. S ö 
gleichviel welcher Richtung, dem Verſtorbenen nur 
Worte der größten Wertſchätzung und Verehrung 
widmen dürfte, ſo betrauern die Forſtbeamten im 


— Baumwolle in Konkurrenz mit Holz. 
= vielen e man in 3 e 
a tanten von Amerika verſucht, aus den Stengeln 

Kreiſe Reichenbach das Hinſcheiden dieſes wahrhaft der Baumwolle ein 1 Papier eg 
edlen Mannes, welcher allezeit dem Stande der ſtellen. Nach unermüdlichen Anſtrengungen iſt 
grünen Farbe Wohlwollen und reges Jutereſſe das erhoffte Reſultat endlich erzielt und hat es 
entgegenbrachte, aufs tiefſte. Jeder von uns lp herausgeſtellt, daß aus den gröberen wie aus 
Forſtleuten, der die hohe Ehre hatte, mit dem den feineren Stengeln reſp. Stielen ein ſchönes 
edlen Verſtorbenen in nähere Berührung treten Papier zu fabrizieren iſt. Bei den Holzſtoff⸗ 
zu dürfen. wird die Herzensgüte zu rühmen und fabrikanten in Europa, ſowohl in Deutſchland wie 
zu würdigen wiſſen. Er verſchmähte es nicht, in Schweden und Norwegen. war von dieſem 
gelegentlich in das beſcheidene Heim eines Förſters Verfahren ſchon ſeit einiger Zeit etwas bekannt, 
einzutreten, um ein Weilchen gemütlich zu plaudern. jedoch hat man dieſer Tatſache keinen Glauben 
So war es auch ſelbſtverſtändlich, daß Forſtbeamte ſchenken wollen. Man ſchätzt die Produktions⸗ 
den Sarg mit der Leiche des Eutſchlaſenen zur fähigkeit des Baunwollengebietes in Amerika auf 
letzten Ruheſtatt trugen, und ihm alle Grünröcke 2,500,000 bis 3,000,000 Tonnen. Schon die 
ſoweit fie nicht dringend verhindert waren, Ausfuhr allein betrug im vergangenen Jahre 
das letzte Ehrengeleit gaben. An einſamer 1,744,150 Tonnen. Man kann ſich demnach einen 
Stelle, ſeinem Wunſche gemäß. ſchläft der edle Begriff davon machen, welche Quantitäten dieſes 
Verſtorbene den ewigen Schlaf unter ſeinen ge⸗ Papiers, welches Dei bedeutend billiger herſtellen 
liebten Fichten und Tannen im Eulengebirge. laßt, als Papier aus Pulpe, Amerika in der Lage 
Einer der Beſten und Edelſten des Landes Tt fein wird zu produzieren. Mit dem Bauen 
mit ihm dahingegangen; die Liebe und Verehrung mehrerer Fabriken auf Grund dieſer Erfindung 
der grünen . bleibt ihm über das Grab hinaus iſt man bereits beſchäftigt. Ob die Holzſtoff⸗ 
geſichert und wird nie erlöſchen. Darum rufen induſtrie, welche man teilweiſe als die Urſache der 
wir ihm nochmals zu: Requiescat in pace! H. hohen Rohmaterialpreiſe der letzten Jahre be— 

Di trachtet, hierbei Schaden erleiden wird, dürfte die 

— Der Königliche Jorſlmeiſter a. D. Iufius Zeit lehren. (Count. Holzzeitung) 
Hezme iſt am 19. Dezember im achtundachtzigſten 7 
Lebensjahr zu Friedenau-Berlin nach kurzem — Das Cos ruſſiſcher Lolzſäller und Flößer. 
Krankſein geſtorben. In der Holzausfuhr nimmt das waldreiche Ruß— 
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land einen wichtigen Platz auf dem Weltmarkt 
ein. Mehr als 100000 Arbeiter werden beim 
Fällen und Flößen des Holzes beſchäftigt, dieſe 
Arveiter aber führen nach einer Schilderung der 
Ruſſiſch⸗Mediziniſchen Rundſchau ein recht be⸗ 
klagenswertes Daſein. Sie ſtehen völlig außer⸗ 
halb des Geſetzes, das jür die Arbeiter anderer 
Induſtriezweige ſorgt, und der Arbeitgeber iſt für 
etwaige Unfälle gar nicht verantwortlich. Mit 
Beil und Säge werden die Bäume gefällt, im 
Walde zurechtgeſtutzt und nach dem Fluſſe geſchafft. 
Da die großen Wälder meiſt weit von menſchlichen 
Niederlaſſungen entfernt ſind, müſſen die Holzfäller 
im Walde ſelbſt wohnen. Sie zimmern ſich aus 
rohen Baumſtämmen einen würfelförnigen Kaſten 
von etwa einem Meter Höhe und zwei bis drei 
Meter Breite. Ein Loch in der Decke vertritt den 
Schornſtein, ein anderes in der Wand das Fenſter. 
Mit den Nadeln und dem Laub der Bäume wird 
der Fußboden beſtreut und Tag und Nacht ein 
großes Feuer unterhalten. Die Arbeiter ſchlaſen 
nun in ſolchen Hütten eng aneinandergedrückt und 
mit dem Geſicht nach dem Erdboden gekehrt, damit 
ſie der Rauch nicht zu ſehr beläſtigt. Sie leben 
in der Waldwildnis von geſalzenem Fleiſch, von 
Fiſchen, Pilzen und Hafergrütze. Die Salznahrung 
erzeugt großen Durſt, und, uni ihn zu löſchen, 
trinken die Arbeiter Waſſer aus Pfützen. Daß 
bei einer ſolchen Lebensweiſe Krankheiten nicht 
ausbleiben können, liegt auf der Hand, nament⸗ 


zwölf Stunden ohne jede Erholung. Auch Frauen, 


melt Witwen, nehmen an der Arbeit teil und 
tragen, um ſich beſſer gegen Kälte zu ſchützen, 
Mannerkleidung. Bares Geld bekommen die 

äller nur ſelten von den Unternehmern, ſondern 
ie erhalten als Bezahlung für die ſchwere Arbeit 
Lebensmittel, Schnaps und Tabak. Der Händler 
macht alſo das ganze Geſchäft. Faſt noch übler 
als die Holzfäller ſind die Flößer daran. Auf 
den kleinen Flüſſen wird das Holz nicht zuſammen⸗ 
gebunden, ſondern die Stämme werden einzeln 
hinabgetrieben. Ein Flößer bekommt 60 bis 70 
Kopeken Tagelohn, aber wenigſtens reichliche Koſt, 
die er bei ſeiner ſchweren Arbeit auch haben muß. 
Von früh bis ſpät ſtehen die Flößer am Fluß 
und ſtoßen die abwärts ſchwimmenden Baum⸗ 
ſtämnie vom Ufer ab. Die Arbeit des Stapelns 
iſt ſehr ungeſund, denn die Leute ſtehen dabei oft 
halbe Tage lang an Landungsplatze des an⸗ 
geſchwemmten Holzes mit langen Haken bewaffnet 
im Waſſer und fiſchen mit den Haken die einzelnen 
Stämme heraus. Die durchnäßten Kleider werden 
an einem großen Feuer getrocknet, das die Arbeiter 
abends auf einem freien Platze am Fluſſe an— 
zünden. 

Die Flößer erkranken ebenfalls ſehr häufig 
an Typhus und Rheumatismus, aber ſie bleiben 
auch dann ihrem Schickſal überlaſſen, denn ſelbſt 
Holzhändler, die mehr als 1000 Arbeiter be⸗ 
ſchaftigen. ziehen bei Unglücks⸗ oder Krankheits- 


lich der Typhus iſt unter ihnen an der Tages- fällen höchſtens einen Bader, aber keinen Arzt 
ordnung. Die Holzfäller arbeiten täglich zehn bis | zu Hilfe. 


das Jahr 1. April 1906,07. 


> 
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Nennwert der angelegten Gelder 
(ſeit Mitte Juli 1906 ſämtlich in Ba 
das Staatsſchuldbuch eingetragen) * 


zu Dh % zu 3 % 
Mk. Mt. Mk. pi. 
| Einnahme. 
Titel 1. Beſtand aus dem Vorjahre. 143 000 29 600 1524497 
„ 2. Ablieferungen der Zentralſammelſtelle — — 1740 — 
„ 3. Ankauf von zinstragenden Werten 3 550 — — — 
r ee a — — 5 97192 
Geſamte Einnahme | 146 50 29 600 9 236 | 59 
Ausgabe. 
Titel 1. Für Unterbringung ꝛc. von Waifen . i f — — 4390 — 
(6 Knaben waren in einem Waiſenhauſe untergebracht. Für 
11 Knaben und A Mädchen wurden laufende Erziehungs— 
beihilfen gezahlt.) n 
= 2 Coo, den Ankauf von Wertpapieren — — 3502| — 
„ 3. Sonftige Ausgaben — — 126 | 83 
Geſamte Ausgabe — 1 — 1801883 
Beſtand am 31. März 1907 | 146 550 f 29 600 121806 


176 150 Mk. 


Beiträge für die Stiftung werden von der Zentralſammelſtelle im Miniſterium für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin W. 9, Leipziger Platz 7, entgegengenommen. Quittiert 
wird von Zeit zu Zeit öffentlich in den Zeitſchriften „Deutſche Jäger-Zeitung“, „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„St. Hubertus“, Wild und Hund“, „Weidmann“, „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, „Der 


Holzmarkt“ und „Die Jagd“. 
Berlin W. 9, den 29. November 1907. 


Das Kuratorium der Stiftung. 


Weſener. Moebius. 


Graf Bethuſy-Hue. 


—— 


Verſchiedenes. 


— Infolge der durch die Erwerbung der 
ſrüheren Slummſchen Waldungen durch den 
Staat und der dadurch veranlaßten Bildung eines 
zweiten Forſtamtes in Landſtuhl notwendigen 
Anderungen geſtaltet ſich die Formation der be⸗ 
teiligten a nunmehr wie folgt: 1. Forſtamt 
Landſtuhl-Nord: die geſamten Staatswaldungen 
des bisherigen Forſtamtes Landſtuhl und die 
Gemeinden Mackenbach, Mieſenbach, Ramſtein, 
Rodenbach und Weilerbach; 2. Forſtamt Land⸗ 
ſtuhl⸗Süd: die Staatswaldungen des vormals 
Stummſchen Waldgutes bei Landſtuhl, ferner die 
Gemeinden Bann, Gerhardsbrunn, Hauptſtuhl, 
Kindsbach, Landſtuhl, ittelbrunn, Mühlbach, 
Oberarnbach, Obernheim-Kirchenarnbach, Lang⸗ 
wieden und Martinshöhe, deſſen Verwaltung dem 
Forſtmeiſter extra statum Friedrich Schneider in 
Landſtuhl übertragen worden iſt; 3. Forſtamt 
Carlsberg: den Beſtand der ſeither zugehörigen 
Gemeinden mit Ausnahme von Langwieden und 
Martinshöhe. 


— Amtffiher Marſtbericht. Berlin, den 
30. Dezember 1907. Rehwild 0,50 bis 0,90, 
Rotwild 0,45 bis 0,58, Damwild 0,40 bis 0,65, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,75 Mk. pro Pfund, Haſen 
2,00 bis 4,20, Kaninchen 0,80 bis 1,10. Stock⸗ 
enten 1,50 bis 1,75, Faſanenhähne 1.50 bis 3,00, 
Faſanenhennen 1,00 bis 2,00 pro Stück. 


e 
Vereius-Nachrichten. 


Märliſcher Sort. Verein. 
Einladung 
zu der am Freitag, 21. Februar 1908, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im „Hotel Imperial“ (Schlaraffia) 
zu Berlin, Am Enckeplatz Nr. 4 (in der ſüdlichen 
Verlängerung der Charlottenſtraße, in nächſter 
Nähe des Berliner Theaters und neben der 
Königlichen Sternwarte), anberaumten Winter— 
verſammlung. 
Tagesordnung: 
A. Im großen ene der Schlaraffia und 
Nebenſälen: 
+ Uhr: Ausſchußfitzungen und Unterhaltung. 
4% Uhr: Beginn der Vorträge. . 
1. Über die Ergebniſſe der von dem Herrn 
Mimiſter angeordneten praktiſchen Verſuche 
zur Nutzbarmachung des Rohhumus bei 
Kiefernkulturen.“ Mit Lichtbildern und 
epiſkopiſchen Projektionen. Berichterſtatter: 
Herr Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller, 
Direktor der Forſtakademie Eberswalde. 
2. Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche 
und Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen 
Betriebes und über ſonſtige wichtige Er» 
ſcheinungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd.“ Die Herren Mit⸗ 
glieder werden erſucht, dem Vorſitzenden 
vorher ſchriftlich kurze Mitteilung zu machen. 
B. Im Burgfaal der Schlaraffia: 
Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen (trockenes 
Gedeck 4 Mk.). 
Beteiligung iſt dringend erwünſcht. 


DN 
— 


Eine möglichſt zahlreiche 


Gäſte zum Vortrag und zum Gillen 
ſind willkommen. ö 

Geſällige Anmeldungen zum Mittageſſen 
werden bis zum 18. Februar 1908 erbeten. 


Charlottenburg 5, den 1. Januar 1908. 
Spandauerſtr. 1. j 


Der Vorſitzende: von Stünzner, 
Hofkammer⸗Präſident. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Ehrich. Dberfüriter Au Kullik, iſt die Oberförſterſtelle Gutt, 
Regbz. Allenſtein, endgültig übertragen worden. 

Hawlitſchla, Oberförſter zu Liegnitz, iſt die Oberförſterſtelle 
Felsberg, Regbz. Caſſel, übertragen worden. 

vom Hof, Forſtmeiſter zu Felsberg. Regbz. Caffel, iſt nach 
Klausthal. Regbz. Hildesheim, verſeßt worden. 

Kaul, Forſtaſſeſſor, Leutnant im Neitenden Feldjägerkorps, 
iſt ails Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen an die 
Regierung in Liegnitz berufen worden. 

Mandt, Oberförſter zu Turoſcheln, Negbz. Allenſtein, iſt 
nach Gramzow, Negbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Bu Oberförſtern, zunächſt ohne übertragung eines 

Reviers, ſind ernannt worden die Forſtaſſeſſoren: 

1 zu Rendsburg, Gerland zu Haunover, Jaa zu 
berswalde, Aunſt zu Lippuſch, Molly zu Magdeburg, 
Aechtern zu Schleswig. Schlegel zu Khlenhagen. 
Der Charakter als Rechnungsrat iſt verliehen worden 


den a ar éi R 
iesbaden. twar 


al zu Bromberg, Lichtherz zu 
orn, Regbz. Stralſund, Nadtäe zu Zirke, Regbz. 


zu 
Poſen. 

Arndt, Forſtauſſeher zu Driedorf, iſt die Gemeindcförſter⸗ 
ſtelle Kiedrich. Königl. Oberförſterei Eltville, Regbz. 
Wiesbaden, bis auf weiteres übertragen worden. 

Dormann, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Katzenelnbogen, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle Hömberg mit dem Wohn: 
ſitze in Dauſenau, Regbz. Wiesbaden, bis auf weiteres 
übertragen worden. 

Eberhardt, Förſter zu Lengenfeld, Oberförfterei Ershauſen. 
Im die Förſterſtelle zu Forſihaus Wilke, Oberförſterei 
R Regbz. Erſurt, vom 1. Jebruar d. Js. ab 

bertragen. 

Naumann, Gemeindewaldwärter zu Ondler, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Naurod, Oberförsterei Sonnenberg, Regbz. 
Wiesbaden, auf Probe übertragen worden. 

Aawengel, Forſtaufſeher zu Daaden, iſt mit der Wahr⸗ 
nehmung der Gemeindeförſterſielle Daaden, Oberförſierei 
Kirchen, Regbz. Coblenz, beauftragt worden. 

Med zu Simmersbach iſt zum Forſtgehilfen ernannt und 
ihm die Gemeindewaldwärterſtelle Simmersbach, Ober⸗ 
förſterei Biedenkopf, Regbz. Wiesbaden, auf Probe über⸗ 
tragen worden. 

Nohbſoff, Förſter o. R. zu Ziegenort, iſt nach Müggenburg, 
Oberförſterei Torgelow, Regbz. Stettin, vom 1. Februar 
d. JS. ab verſetzt. N 

Schröter. Vizeſeldwebel zu Bitſch, iſt die vorübergehende 
Verſehung der Gemeindeförſterſtelle Kettenbach, Königl. 
Oberförſterei Hahnſtätten, Regbz. Wiesbaden, übertragen. 

Schulze, Forſtaufſeher zu Emmerzhauſeu, bisher kommiſſariſcher 
Verwalter der Gemeindeſörſterſtelle Daaden, wird unter 
Beibehaltung feines Wohnfiged im Staatsforſtdienſte, 
Oberförſterei Kirchen, Regbz. Coblenz, beſchäftigt. 

Siegfried, Forſtgehilfe zu Laugenſchwalbach, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle Laugenſeiſen, Oberförſterei Schwalbach, egbz. 
Wiesbaden. auf Probe übertragen worden. 

Thiel, Förſter zu Forſthaus Wilke, Oberſörſterei Hinternah. 
iſt die Förſterſtelle Suhler⸗Neundorf, Oberförſterei Suhl, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Februar d. Js. ab übertragen. 

Wagner, Forſtgehilſe zu Sſtrich, Königl. Oberförſterei Gitt, 
RNegbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand verſetzt und ihm 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Endgültig zu Revierförſtern ernannt worden find die 

Revierförſter a. Pr.: 

Januetzky zu Pilzen, Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. 
Poſen; £ojewski zu Pröbbernau, Oberförſterei Steegen, 


ie en ée 


12 , Verſchiedenes. 
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Regbz. Danzig: Schäſer zu Harſcheid, Oberförſterei polizeibeamter 'abwechſelnd Tages- und Nachtdienſt zu 
Gemund, Regbz. Aachen: ch ie fer ſtein zu Ternell, Ober— leiſten hat. Bewerber darf nicht über 35 Jahre alt ſein. 
förſterei Eupen, Regbz. Aachen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: a 
Eſzner, Gemeiudeförſter zu Lorch, Könige. Oberſörſterei 
20 f 


wärter zu Brombach, Köuigt. Oberförſterei Neuweilnau, E 
Regbz. Wiesbaden: Schneider, Gemeindeförſter zu 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaftion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine era t. 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die elbonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 10-Pfennigamarke beizufügen.) 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtv erwaltung. 


Sehr, Forſtwart zu Hammergemünd, iſt auf zwei Jahre 
peuſioniert. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Slaats⸗Forſtverwaltung. 


c cbhardt, Forſtmeiſter zu Heimburg, iſt das Ritterkreuz nit 
der Krone des Mecklenburgiſchen Greifenordens "per, 
lichen worden. 

Srtcißerr v. Maren holtz, Hoſjägermeiſter zu Groß⸗Schwülper, 
iſt das Komturkreuz des Wiecklenburgiſchen Greifen 
urdens verliehen worden. S 

von Tramwig - Helwig, Burghauptmann, Kammerherr zu 
Blankenburg, iſt das Komturkreuz des Mecklenburgiſchen 
Greifenordens verliehen worden. 


Roh ſoff, Förſter zu Michaelſtein. iſt das Silberne Verdienſt⸗ 
kreuz des Meckleuburgiſchen Hausordens der Wendiſchen 
Krone verliehen worden. 

Schwannecke, der zum Eggeröder Brunnen, iſt das 
Silberne erdienſtkreuz des Mecklenburgiſchen Haus⸗ 
ordens der Wendiſchen Krone verliehen worden. 


1. Anfrage: Ich bin Inhaber des 
Zivilverſorgungsſcheines. Laut Verfügung der 
Stadt vom 17. November 1906, Tagb. Nr. 188, 
iſt mir hieſige Hilfsjägerſtelle auf Probe zur 
Verwaltung übertragen worden. Wie ich durch 
ein Zeugnis von ſeiten meines nächſten Vorgeſetzten, 
des Verwalters des Stadtforſtes, nachweiſen kann, 


weiſe, ſondern nur hilfsweiſe hier beſchäftigt. 
Iſt die Stadt verpflichtet, mich auf Grund meines 
Hivilverſorgungsſcheines nach einwandsſreier 
robezeit anzuſtellen? 


> 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde. und Anſtaltsforſtdienſte 
f für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeinde-Wafdwärterfielte Dörndery, Oberförſterel 
Diez und Naſſau, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohuſitze 
in Charlottenberg. Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 
1. April 1908 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Törnberg, Obernhof, Haute: 


Es kommt darauf an, ob die von Ihnen ein⸗ 
genommene Stelle eine dauernde, ſogen. etats⸗ 
mäßige ift, oder ob es eine Stelle iſt, die nur 
vorübergehend zur Beſetzung kommt? In erſteren 
Falle könnte die Stadt verpflichtet werden, Sie 
Woch der Probezeit, die in der Regel höchſtens ein 
Jahr betragen darf, feſt anzuſtellen. Im letzteren 
Falle nicht. Die vorübergehende Beſetzung 
chließt nicht aus, daß die Beſchäftigung jahrelang 
dauert. Nach Lage des Falles muß die Stadt 
nur berechtigt fein, die Stelle zu gegebener Ge 
wieder einzuziehen. Hierzu kommt ferner, 
Ihre Anſtellung auch nur dann erzwingbar ſein 
würde, wenn das Geſamteinkommen der Stelle 
nicht 750 Mark jährlich beträgt. Beträgt es 
750 Mark und niehr, fo muß die Stelle den 
Anwärtern des Staats forſt dienſtes vorbehalten 
bleiben. f R. 
Nr. 2. A ufrage: Von meinem Ober⸗ 
förſter habe ich den Auftrag, im Bezirk meines 
Nachbars mit meinen Arbeitern bei Aufarbeitung 
eines großen Windbruches, welche Arbeit mindeſtens 
zehn Wochen dauern wird, zu helfen; die Arbeits⸗ 
ſtelle liegt 6 bis 10 km von meiner Wohnung. 
Stehen mir für dieſe Arbeit im Nachbarbezirke 
Reiſekoſten und Tagegelder Ulm, zu? 

Antwort: In dem Miniſterial⸗Erlaß vom 
9. Februar 1907 (Min.⸗Blatt für Laudwiriſchaſt 
S. 52) iſt der Grundſatz für die Oberförſter o. R. 


Lé D 


und für die gegen Monatsdiäten dauernd Be, 
ſchäftigten Forſtaſſeſſoren aufgeſtellt, daß bei 

eſchäftigungen außerhalb der regelmäßigen 
Dienſtſtätte für die anze Dauer die geſetzlichen 
Tagegelder und Reif ö 


alt ſteigt vom Tage 
der endgültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um 
je 50 Mi. bzw. 100 wit. bis zum Höchſtbetrage von 1200 Pk. 
Außerdem erhält der Beamte Freibrennholz gegen Erſtattung 
der Werbungskoſten von jährlich 16 rm Derbholz und 100 
Wellen im venfionsfähigen Werte von 90 ik. und eine 
penſionsfähige Mielscniſchädigung von jährlich 113.25 Pe. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe⸗ 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 15. Februar 1908 an 
den Königl. Forſtmeiſter Herru Bürhaus in Diez zu richten. 


gehalt beträgt 240 ar und ſteigt von drei zu drei Jahren 
um je 150 WIE. bis 3200 Mk. Außerdem wird Ge Wohnung, 
60 rm Aſtholz und Nutzung eines Hausgartens nebſt andert 
halb Morgen Wieſe gewährt. Mit der Stelle iſt das Recht 


verſorgungsberechligte Bewerber, welche imſtaude find, die 
eiwa 12000 Morgen große Stadtforſt ſelbſläudig Ju bewirt- 


Bewerbungen nebſt Zeugnisabſchriften ſobald als möglich 
an den Magiſtrat der Stadt Landsberg (Warthe) einreichen. 


KX 

Die Ikurhüter⸗ und Waſdwärterſteſte Lippfladt ii: 
zum, 1. Februar 1908 zu beſetzen. Die Pro edienſtzeit 
beträgt ſechs Monate. Die Anftellung erfolgt nach fünfjähriger 
Dienſtzeit und Vollendung des 30. Lebensjahres auf Lebens⸗ 
zeit. Das Gehalt beträgt 1200 Mt. und ſteigt alle drei Jahre 
um 100 Mk. bis 1800 Mk. Ferner wird ein Kleidergeld von 
100 Mk. gewährt. Die Stelle iſt penſionsberechtigt, die 
Militärdienſtzelt wird angerechnet. erlangt wird körper⸗ 
liche Rüſtigkeit, da der Anzuſtellende im Winter als Hilfs⸗ 


ekoſten oder Kommiſſions⸗ 
diaͤten zu gewähren ſind. Dieſer Grundſatz dürfte 


auch auf den in Frage ſtehenden Fall in An⸗ 
wendung zu bringen ſein. Wir empfehlen daher, 
durch den Herrn Revierverwalter der Königlichen 
Regierung die Bitte zu unterbreiten, Ihnen für 
die Dauer der Beſchäftigung in dem anderen 
Schutzbezirkle die geſetzlichen Reiſekoſten und 
Tagegelder oder Kommiſſionsdiäten gewähren zu 
wollen. R. R. 
Nr. 3. Anfrage: Hat die Witwe eines 
zum 1. Juli 1905 mit der höchſten Penſion in 
den Ruheſtand verſetzten Förſters Ausſicht auf 
Bewilligung einer fortlaufenden Unterſtützung, 
wie ſie der verſtärkte Fonds, Kapitel 62. Titel 9, 
Miniſterial⸗Erlaß vom 17. Auguſt 1907, Geſch.⸗ 
Nr. I Aa 5178, II 9850, III 9933, vorſieht? 
H. in K. 
Antwort: Wenn die Witwe das höchſte 
zuläſſige Witwengeld ſchon bezieht, dann hat ſie 
keinen Anſpruch auf eine laufende Unterſtützung 


aus dem derſtärkten Unterſtützungsfonds zu 
Kapitel 62, Titel 9. , 
Nr. 4. Anfrage: In dem Privatkevier, 


in welchem ich als Förſter angeſtellt bin, iſt die 
Jagd mit zur Gemeindejagd verpachtet. Habe ich 


das Recht, auf meinen Reviergängen ohne bes 


ſondere Erlaubnis des betr. Jagdpächters ein 
Gewehr zu führen und evtl. forſtlich ſchädliche 
Tiere, feweit fie nicht zur Jagd gehören. zu 
erlegen? Zu meiner Wohnung gehört ein großer, 
eingefriedigter Obſthof, bzw. eine gärtneriſche 
Anlage; darf ich in dieſem Tiere, welche mir am 
Obſt ſchaden und ſoweit ſie nicht zur Jagd gehören, 


mit dem Gewehr erlegen? Die Einfriedigung d 


ut allerdings nicht ſo, daß kein Wild durch fie 
eindringen kann. Zu bemerken iſt, daß ich 
Brivatförfter bin, aufs Forſtdiebſtahlsgeſez vom 
15. April 1878 vereidigt und vom Kgl. Landrat 
beſtätigt bin. Muß ich bei Stellenwechſel evtl. 
das demnächſt zuſtändige Amtsgericht von meiner 
Vereidigung in Kenntnis ſetzen oder genügt eine 
Mitteilung an das Kgl. Landratsamt? W. H. in B. 


— — dëi bäte, 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Antwort: Mit Genehmigung Ihres Dienſt— 
herrn dürfen Sie innerhalb des Ihnen anver— 
trauten Forſtes auch dann ein Gewehr führen, 
wenn die Jagd verpachtet iſt. Zum Schießen 
auf nicht jagdbare Tiere würde die Erlaubnis 
des Jagdpächters gehören, denn Sie führen die 
Schußwaffe lediglich in der Eigenſchaft als Forſt— 
ſchutzbeamter — nicht auch als Jagdbeaniter! 
Der Abſchuß von jagdbarem Wild und von 
Vögeln in Obſtanlagen uſw. kann Ihnen nur 
vom Landrat geſtattet werden. Ihre Vereidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beſteht auch bei einem 
Stellenwechſel weiter. 

Nr. 5. Anfrage: Bitte ſenden Sie mir 
Datum und Text der Reichsgerichtlichen Ent» 
ſcheidung über Reviſion der Jagdſcheine bei Aus⸗ 
übung der Jagd. Derſelben war im Jahrgang 1906 
der „Deutfchen Forſt⸗ Zeitung“ Erwähnung getan. 
Bin nach der Jagd auf der Chauſſee nach dem 
Dorfe aus Schikane revidiert worden und will 
hiergegen Beſchwerde führen. 

Antwort: In dem finde bfi 1906 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ befindet ſich eine größere 
Anzahl von Entſcheidungen, welche ſich mit dee 
Jagdſcheinſrage beſchäftigen, die wir Ihnen hier 
unmöglich ſämtlich mitteilen können, auch finden 
Sie in dem Schriftchen „Der preußiſche Forſtſchutz⸗ 
beamte“ S. 134 ff. eine Erörterung über die 
Jagdſcheinkontrolle außerhalb des ordentlichen 
Dienſtbezirks. Früher hatten ſich die Gerichte 
vielfach auf den Standpunkt geſtellt, daß der Jaͤger 
verpflichtet ſei, den Jagdſchein auch auf der 
einfer von der Jagd vorzuzeigen. Dieſen 
Standpunkt hat das Kammergericht in der Ent— 
ſcheidung vom 29. Mai 1902 (⸗Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 36 Band 17) aber wieder aufgegeben: 
Heute wird man übrigens bei Beurteilung dieſer 
Fragen von der neuen Jagdordnung S. 707 und 
749 des laufenden Bandes der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ ausgehen müſſen. F. M. 


Für die Nedaftivu: Joh. Neumann. Neudamm. 


Nachrichken oͤes Vereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbenmlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaſt an die Adreſſe des Vor: 
figenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin. 

Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder-Ver— 
ſammlung vom 31. Mai 1907 jetzt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 DIE. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird jedem 
Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Soit, Zeitung“, all wöchentlich 
ſrei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Wer | Ne 


ͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
P. igliere- 
r. 

711. Meſcher, Kol. Förſter a. D., Goslar bei Oſterſeld 2. 
Hildesheim. 

Suz Gohr, Hilisiäger, Neukentzlin bei Grammentin, Stn. 

5048. Zirbes, Forſtauſſeher, Horath bei Thalſaug, Trier. 

IMDB. Hefte, Forſtaufſeher, Niederöfflingen bei Oberſchrid⸗ 
weiler, Kreis Wittlich, Trier. 

WO. Hoor, Forſtauſſeher, Meisburg bei Salm, Eifel, Trier. 

i Eberhardt, Hilfsjäger, Olzheinnbei Prüm, Eifel, Trier. 


| 5059 
5060 


5052. Karbe, FJörſter o. N., Drosdowen bei Kowahlen, Die. 

5053. Thadden, Hegemeiſter, Fallemmalde. Stenin. " 

6054. Hoffert, Forſtaufſeher, Carolinenhorſt, Stettin. 

5055. Kühnaſt, Fͤrſter, Fh. Zwölfhaſen bei Zauow, Cöslen 

5056. Müller. Forſtaufſeher. Friedrichshuld bei Treten, Chen. 

5057. Ballerſtaedt, Forſtauſſeher, (Fo, pelleu bei Ortels burg. 
Allenſtein. 

Rlebingat, Forſtaufſeher, Srünuwalde, Kr. Ortelsbura, 
Königsberg. 

Anders, Forſtaufſeher, Puppen. Kr. Ortelsburg, Kon 

Haak, Jorſtaufſeher, Dziergunken bei uttrieuen, Qu: 


50. 
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5061. Schweichler, Forſtauſſeher, Gertlauken, Königsberg. 

6082. Lange, Hilfsjäger, Preil bei Nidden, Kur. Nehrung. Kbg. 

5088. Nichter, Forſtaufſeher, Oberförſterei Neubruchhauſen, 
DHezirk Bremen, Hannover. 

5064. Marx, Förſter, Oberförſterei Goslar i. Harz bei 
Wolfshagen L Harz. 

5085. Vogt, Forſtauſſeher, Oberförſterei Neuenheerſe 
i. Weſtſalen, Minden. 

5068. Werner, Gen ehe Raversbeuren bei Büchen ⸗ 
beuren, Coblenz. 

5067. Andreas, A Zt. ſtädt. Forſtaufſeher, Bärwalde, Nm., 
Frankfurt a. O. 

6068. Röder, frorſtaufſeher, Joſſa, Kr. Schlüchtern, Caſſel⸗Oſt. 

5089. Qnetſch, Förſter, Hillſcheid, Flu e Wiesbaden. 

5070. Buges, Förſter, Stronnaubrück bei Klahrheim, Bbg. 

5071. Trzemzals ki, Förſter. Striſcheck bei Hopfengarten, Bbg. 

5072 Jacoby, Förſter, zen bei Schwedenhöhe, Bbg. 

0078. Marx. Förſter, Hoheneiche bei Jägerhof, Bbg. 

5074. Toepfer, Förſter, Seebr ch bei Schulitz. Bbg. 

5075. Philipp, Förſter, Strelitz bei Maxfal, Bbg. 


5076. Henke, Forſtaufſeher, Stewfen bei Thorn 2. Bbg. 
5077. Krüger, Hegemeiſter. Brenkenhof bei 1 Bbg. 
5078. Schulz, Hegemeiſter, Jägerhof bei Jägerhof. Bog. 


5079. Sudheimer, Förſter, Lugheide bei Crone a. Brahe. Bbg. 

5080. Semder, Förſter, Müllershof bei Bromberg, Bbg. 

5081. Heinſch, Törſter, Jaſinitz bei Fordon, Bbg. 

5082 Siegert, Förſter, Getau bei Sch rpitz, Bbg. 

5088. Neiß. Forſtaufſeher, Alt⸗Jasnitz bei Schirotzken, Bbg. 

5084. Abend roth, Förſter, Schönhagen bel Kl.⸗Barielſee, Bog. 

5085. Büngel, Forſſaufſeher. Brom erg, Kujawierſtr. 24, Bbg. 

5086. Wallaſchek, Norſtauſſeher, Schönlanke, Bbg. 

5057. Hübner, Forſtauſſeher. Northeim, Häuſerſtraße 1 
(Hannover), Hildesheim. 

5088. Wollenhaupt, Forſtauſſeher, z. Zt. komm. Gemeinde⸗ 
förſter, Waldbreitbach, Kr. Neuwied a. Rhein, Cblz. 

5089. Sadewaſſer, Forſtauſſeher, Fh. Jonasdorf, Poſt Alt⸗ 
ſelde, Kr. Marienburg. Danzig. 

5090. Noſemann, Förſter, Städt.⸗ Hermsdorf, Liegnitz. 

5091. Peſchek, Stifte förſter, Welna bei Parkowo, Fo 
erodes, Hegemeiſter, Seeberg bei Moſchin, Boten. 

5093. delt, Forſtaufſeher, Eichquaſt bei Obornik, Poſen. 

5094. Kaunpiſch, Hilfsföriter, 


Oberförſterei 

Glaſerberg, Liegnitz. 

509%. Werner, Hilfsförſter, Freiwaldau. Bez. Liegnitz, Ogtz. 

5006. Stenger, Hilfsförſter, Oberförſterei Penzig bei 
Glaäſerberg, Liegnitz. 

5097. Weiß. Forſtauſſeher, z. Zt. int. Gemeinbeförfter, 
Gönnern, Kr. Biedenkopf. Wiesbaden. 

5098. Himmel., Forſtaufſeher, Seeskeu bei Gr.⸗Czymochen, 
Gumbinnen. 

50%. een Forſtaufſeher, Steinbach bei Unterneubrunn. 
Erfurt, 

5100. 

5101. 


Arndſen, Förſter o. R., Groß⸗Brieſen bei Ragöſen, 

Kr. Zauchbelzig, Potsdam. 
Benner, Förſter, Blieſenwalde auf d. Darß. Stralſund. 

5102. Stern, Forſtkaſſeurendaut. Johannisburg (Dftpr.), 
Allenſtein. 

5108. Schmelz. Forſtauſſeher, Jes berg, Caſſel⸗Weſt. 

5104. Apel, Jorſtaufſeher, Tapiau, Königsberg. 

5105. Mittag, FJörſter, Gottashant bei Kl.⸗Lutau (Weſtpr.), 
Marienwerder. 

5106. Fliegner, Forſtaufſſeher, Emmyswalde bei Cziskowo, 
Marienwerder. 

5107. Rehbinder, Forſtaufſeher, Seefelde bei Seemark, Kr. 
Flatow. Marienwerder. 

5108. Haniſch, EL Kl.⸗Lutau (Meitpr.), Mrwdr. 

5109. Stümke, Forſtaufſeher, SI Autoen (Weſtpr.), Mrwdr. 

5110. Müller, Förſter, Prerow auf dem Darß. Stralſund. 

5111. Grandke, Forſtaufſeher, Golden i. Pommern, Stu. 

5112. Ernſt, Forſtaufſeher, Hannover. Jägerſtr. 12 a, Huvr. 

5113. zu Förſter, Schäſerbruch bei Hagenort, Danzig. 

5114. Berthold, Forſtaufſeher, Hagenort, Danzig. 

5115. Karbe, Förſter, Drosdowen bei Schönberg. Danzig. 

5116 Spalding, Förſter. Wittomin bei Kl.⸗Katz. Danzig. 

5117. eigenborn, Nörſter, Caſchow bei Grimmen, Stralfund. 

5118. Peter &. Förſter, Poggendorf bei Rackow. Stralſund. 

5119. Kröning, Förſter, Kaltſließ bei Prechlau, Marienwerder. 

5120. 

5121. 

5122. Würſchmidt, z. Zr. fürſtl. Leibjäger. meraingerode 
(Schloß), Magdeburg. 

6123. Rurat, Jorſtauſſeher, Lauskerofen dei Wuttrienen, 
Allenſtein. 

5124. Voges, Hil'sjäger, 

Allenſtein.“ 


Penzig bei 


Schwandt, Forſtaufſcher, Gadow bei Doſſow, Dit 
Priegnitz. Potsdam. 
Lüder, Forſtauſſeher, Dalherda (Rhöꝛt), Caſſel-⸗Oſt. 


k- oykawüble dei Gr.⸗Bertung, 
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5125. Bnges, Förſter, Stronnaubrück bei Klahrheim, Sit 

5126. Spörer, Förſter, Meckbach bei Mecklar, Kr. Hersfelb, 
Caſſel Oſt. . 

5127. Ihn, Hilſsjäger, Bornich bei St. Goarshauſen a. Nh., 

E Wiesbaden. 

5128 Dalchow, Forſtauſſeher, Zehlendorf, Hauptſtraße 1: 
(Waunſeebahn), Potsdam. 

5129. Glatzel, e e Foznchetz bei Proskau, Oppeln 

5130. Graſſe, NFörſter, Neu ⸗Schodnia bei Malapane, Oppeln. 

5131. Dinſe, Förſter, Tempelhof bei Sczedrzik, Oppeln. 

5182. Habel, Hegemeiſter, Chronſtau. Oppeln. 

5133. Stanjek, Forſtaufſeher, Zem bio bei Chronftau, Oppeln. 

5131. Scheer, Hegemeiſter, Ringwitz bei Pſychod, Oppeln. 

5135. Przybilla, Forſtaufſeher, Ringwitz bei Pſychod, Oppeln. 

5186. Arndt, Jörſter, Pſychod, Oppeln. 

5187. Göhler, ele e Lonſchnik, Oppeln. 

5188. bl Forſtaufſeher, Kraſcheow, Oppeln. 

5189. Pohl, Förſter. Friedrichsgrätz, Oppeln. 

5140 Müller, Förſter, Bieurzinik b. Kadlub- Zurama, Oppeln 

5141. Hartmann, Forſtaufſeher, Beateuhof bei Malapaue, 

ppelu. 

5142. Nödel, Forſtaufſeher, Schrecksbach. Regbz. Caſſel⸗Weſt. 

5143. Haaſe, Hilfsiäger, Oberſörſterei Heydtwalde bei 
Liſſen, Gumbinnen. 

5144. Hellwig, Forſiaufſeher, Rothebnde bei Neuendorf. 
Kreis Oletzko, Gumbinnen. ö 

5145. Schikorr, Forſtaufſeher. Rothebude bei Neuendorf, 
Kreis Dletzko, Gumbinnen. 

5146 Nuhrke, Hilfsjäger, Waldgut Lötzen bei Jesziorowsken, 
Gumbinnen. 

5147. Nieder, Förſter, Weißenborn⸗Lüderode, Erfurt. 

5148. Haſſe, center, Weißenborn⸗Lüderode. Erfurt. 

5149. Uſiuger, Förſter, Berghofen bei Battenberg, Wbdn. 

5150. Echternacht, Förſter, Forſth. Denn bei Adenau, Cblz. 

5151. e Förſter, Waldlranz bei Murowana-Goslin, 

oſen. 

5152. Specht, Forſiauſſeher, Pelzkrug bei Glembotſchek, Pſn. 

5153. Miltz ow, Forſtanuſſeher, z. Zt. Gräfl. Förſter, Forn⸗ 
hof Peenwerder bei Gr⸗Gievitz, LNucklbg.⸗Schwerin. 

5154. Geugnagel, Hegemeiſter, Georgenborn bei Schlangen⸗ 
Bad, Regbz. Wiesbaden. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Beicks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Diendtag früg 
eingehen. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Am Sonntag, den 19. Jauuar 1908, 
vormittags 10 ½ Uhr, findet im Deutſchen Hauſe 
zu Allenſtein eine Mitglieder⸗ und Delegierten⸗ 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht, Rechnungslegung, Prüfung der Rechnung 
durch zwei zu wählende Reviſoren und Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters. 2. Wahl eines Schatz⸗ 
meiſters und Protokollführers. 3. Feſtſtellung 
der Zahl der erſchienenen, ſowie der durch Dele⸗ 
CR vertretenen Mitglieder. 4. Wahl eines 

elegierten zu der 7. Hauptverſammlung in 
Berlin. 5. Beſprechung und Stellungnahme 
zu folgendem Antrag der Ortsgruppe Allenſtein: 
Die Bezirksgruppe wolle beſchließen zu der 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin folgenden 
Antrag einzubringen: Im Falle die Sekretär 
ſtellen in den Oberförſtereien etatsmäßig werden, 
können die Forſtanwärter und Förſter in ſolche 
Stellen einrücken, eine Ablehnung dieſer Stellen 
muß den betreſſenden Beamten aber zugeſtanden 
werden.“ 6. Beſprechung der Mitteilung des 
engeren Vorſtandes in Nu. 50 des Vereins- 


Breslau. 


Ortsgruppen werden gebeten, zu obigem Antrage 
in einer wenn möglich zuvor anzuberaumenden 
Berſammlung Stellung zu nehmen, ſowie in 
derſelben einen Delegierten zu der Bezirks- 
gruppenverſammlung zu wählen. Gleichzeitig 
wird hierdurch darauf hingewieſen, daß zufolge 
5 4 der in der 6. Mitglieder-Berfanumlung am 
31. Mai d. Is. in Berlin geänderten Vereins- 
ſatzungen die im Regierungsbezirk Allenſtein 
wohnhaften Vereins mitglieder, welche bisher 
weder einer Ortsgruppe noch der Bezirksgruppe 
angehörten, vom 1. Januar 1908 ab ſänmtlich 
der diesſeitigen Bezirksgruppe zugehörig ſind 
und von dieſem Zeitpunkte ab ihre Beiträge 
nur noch an den Bezirksgruppenſchatzmeiſter 
abführen wollen. Der Vorſitzende. 
Freitag, den 17. Januar 1908, 
nachmittags 3½ Uhr, in Breslau, Paſchkes 
Reſtaurant, Taſchenſtraße, Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: 1. Wie ſtellt ſich die 
Bezirksgruppe zur Einrichtung a) einer Sterbes 
oder Begräbniskaſſe, b) einer Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe, auch unter der Vorausſetzung 
einer weſentlichen Erhöhung der Beiträge. 
2. Beſprechung über die Viehverſicherung der 
Forſtbeamten (auf Grund eines Anſchreibens 
der Direktion zu Perleberg). 3. Wahl eines 
Abgeſandten zur nächſten Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins. 4. Verſchiedenes. U. a: 
1. Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter, 2. zur Rechnungslegung. 
Die Ortsgruppen bzw. Einzelmitglieder werden 
gebeten, ſoweit dies noch nicht geſchehen, die 
Beiträge für das erſte Halbjahr 1908 recht- 
zeitig an den Herrn Kaſſenführer einzuſenden. 
5 Sacher. 
Caſſel-Oſt (Fulda). über die in der diesjährigen 
Hauptverſammlung angeregte ſummariſche Eins 
ſendung der Beiträge an den Vereins-Schatz⸗ 
meiſter durch die Bezirksgruppen wird in der 
nächſten Bezirksverſammlung beſchloſſen werden. 
Den verehrl. Ortsgruppenvorſtänden wird aber 
ſchon jetzt anheimgeſtellt, und alle Einzelmit⸗ 
glieder des Bezirks werden hiermit ergebenſt 
erfucht, die nächſtfälligen Beiträge für I. Halb⸗ 
jahr 1908 mit pro Mitglied 3,25 Mk. zum 
Hauptverein und 0,25 Mk. zur Bezirksgruppe 
— 3,50 Mark portofrei bis zum 15. Januar 1908 
an den Kaſſenführer der Bezirksgruppe, Herrn 
Förſter Schneider zu Neuhof, Kr. Fulda, ge— 
Jälligit einſenden zu wollen. Diejenigen Einzel⸗ 
mitglieder, welche noch mit den Angaben zur 
Eintragung in das Bezirks-Mitgliederverzeichnis 
im Rückſtande ſind, werden gebeten, dies bei 
demnächſtiger Einſendung der Beiträge ge— 
fälligſt nachzuholen; fie würden damit dem 
Vorſtande das mühſame Aufſuchen aus der 
Mitgliederliſte des Hauptvereins erſparen. 
Fiſcher, Vorſitzender. 
Cöln. In der letzten Verſammlung (November) 
wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1. der Mit- 
gliederbeitrag wird ab 1. Januar 1908 von 
IM. auf 8 M. pro Jahr herabgeſetzt und iſt 


Hildesheim. 
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der § 6 unſerer Satzungen dementſprechend zu 


Die nächſte Delegiertenverſammlung 
in Berlin wird ſich vorausſichtlich eingehend 
mit der Gründung einer Kranken⸗ bzw. Sterbe⸗ 
kaſſe innerhalb des Vereins beſchäftigen. Die 
Ortsgruppen werden deshalb dringend ge⸗ 
beten, dieſe Frage in ihren Verſammlungen 
möglichſt erſchöpfend zu beraten und die zu der 
Bezirksgruppenverſammlung zu entſendenden 
Delegierten hinſichtlich Stellungnahme zu obigem 
Antrage genau anzuweiſen. Der Vorſtand. 


Königäberg. Diejenigen Herren Vereins mitglieder 


im Regierungsbezirk Königsberg, welche noch 
nicht der Bezirksgruppe Königsberg angehören, 
werden ergebenſt erſucht, ihren Beitritt zur 
Bezirksgruppe gemäß SA der Vereinsſatzungen 
dent Schriftführer, Forſtaufſeher Baehr zu Ab⸗ 


bau Labiau, Poſt Labiau, nunmehr baldigſt 


anzumelden. Die Beiträge (4 Mk. und 5 Pf. 
Beitellgeld pro Halbjahr) find bis ſpäteſtens 
den 15. Januar bzw. 15. Auguſt j. Is. dem 
Schriftführer portofrei einzuſenden. 

Baehr, Schriftführer. 


Oppeln. Anfang Februar 1908 findet in Oppeln 


eine Mitglieder⸗ bzw. Vertreterverſammlung 
statt. Die Zeit und Tagesordnung werden 
noch bekannt gegeben. Diejenigen Ortsgruppen, 
welche noch Anträge zu dieſer Sitzung ſtellen 
wollen, bitte ich, dies recht bald zu tun. Die 
Herren Kollegen mit den Mitgliedsnummern 
668, 1434, 1439, 2795, 3055, 3373, 3595, 4516 
und 4851 find trotz mehrfacher Aufforderung 
noch immer mit ihrer Anmeldung zur Bezirks- 
gruppe im Rückſtande. 
Der Vorſitzende: Klinkert. 


Potsdam. Die Herren Kollegen Bezirksgruppen⸗ 


mitglieder bitte ich dringend, die Mitglieder⸗ 
Beiträge für das erſte Halbjahr 1908 (reſp. den 
anzen Jahresbeitrag) ſo zeitig an die Herren 
Kaſſterer der Ortsgruppen bzw. an mich ab- 
zuſenden, daß die Beiträge bis ſpäteſtens 
15. Jauuar hier eintreffen. Satzungsgemäß 
muß ich von dieſem Tage ab die noch fehlenden 
Beiträge durch Mahnung und eventuell Poſt— 
nachnahme einziehen. Ich bitte die Herren 
Kollegen recht Ge mir dieſe Arbeit und ſich 
ſelbſt den Arger und die Mehrkoſten zu er— 
ſparen. Der Jahresbeitrag für den Hauptverein 
beträgt 6,50 Mk., der für die Bezirksgruppe 
0,50 Mk., das Beſtellgeld 5 Pf. Der Bezirls— 
gruppe gehören ohne weiteres an alle Vereins- 
mitglieder, welche im Bezirk wohnen, reſp. ihren 
Dienſtbezirk darin haben. 
Groß-Schönebeck i. d. Mark. 
Purbs, Schatzmeiſter. 


Stade. Einige Kollegen ſind mit ihrer Anmeldung 


bei der Bezirksgruppe rückſtändig. Es wird mus 
mehr dringend erſucht, dieſer ſatzungsgemäßen 
Pflicht baldigſt nachzukommen. Zahlungen an 


den Hauptverein find vom 1. Januar 1908 ab 
nur durch die Bezirksgruppe zuläſſig. Die 
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Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, den 
11. Januar 1908, nachmittags 3½ Uhr. Mit: 
gliederverſammlung im „Hotel Monopol zu 
Hameln. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 
2. Vorſtandswahl. 3. Vortrag des Herrn Kollegen 
Förſter Hahn⸗Brüninghauſen über Erziehung 
von Nadelholzpflanzen durch Verſchneiden und 


ein fröhliches Neujahr mit der Gehaltserhöhung 


wünſcht Der Vorſtand: Riebe. Verziehen ohne Verſchulung. 4. Zahlung von 
Ortsgruppen: Beiträgen pro 1908. 5. Verſchiedenes (Kranken⸗ 


kaſſe, Sterbekaſſe). Der Vorſtand. 
Hannover. Verſammlung am Sonnabend, den 
18. Januar n. IJs., mittags 12 Uhr, im 
Rheiniſchen Hof (Sedlmayer), Bahnhofſtraße. 
annover. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
orſtandes. 2. Rechnungslegung für 1907. 
3. Vortrag des Kollegen Hegemeiſter Sauerwald 
über die Weymouthskiefer. 4. Austauſch über 
die Erfahrungen beim Verſchulen von Eſchen⸗ 
wildlingen. 5. Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. F. Verſchiedenes. Da nach 
3 Uhr nachmittags Bezirksgruppenverſammlung 
ſtattfindet, ſo ſind die vorher erſchienenen Mit⸗ 
glieder anderer Ortsgruppen ſehr willkommen. 

Der Vorſtand. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Es wird 
gebeten, den Mitgliederbeitrag für das erſte 
Halbjahr 1908 bis 10. Januar an den Kaſſierer 
(Herrn Forſtaufſeher Schieferdecker in 

Cladow N.⸗M.) einſenden zu wollen. 

Der Vorſtand. 
Lauterberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Ani 
Sonntag, den 12. Januar 1908, nachmittags 
3 Uhr, findet im Kurhauſe zu Lauterberg eine 
Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Anträge 
für die demnächſtige Hauptberſammlung. 
2. Wahl eines Delegierten zur Bezirks⸗ 
ruppen⸗Verſammlung. 3. Kaiſersgeburtstags⸗ 
E 4. Erhebung der ½ jährigen Beiträge . 
für 1908, 5. Rechnungsablage. 6. Verſchiedenes. 


Allenſtein. Sonnabend, den 18. Januar 1908, 
abends 7½ Uhr, Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers in Stabigotten bei Gott, 
ſchalk. Die Damen der Mitglieder ſind hierzu 
freundlichſt eingeladen. Gäſte, deren Einladung 
von den Mitgliedern hierzu gewünſcht wird, 
ſind, zwecks PI Einladung derſelben, bis 
zum 10. Januar dem Vorſitzenden namhaſt zu 
machen. Vor der Feier findet um Ou: Uhr 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung und Reviſion der 
Kaſſe. 2. Vorſtandswahl. 3. Wahl des nächſten 
Verſanimlungsortes und Tages. 4. Einziehung 
der Mitgliedsbeiträge. 5. Verſchiedenes. Mit⸗ 
glieder, welche am Erſcheinen verhindert ſind, 
wollen ihre Beiträge an Hegemeiſter Schulz, 
Gradda bei Dorothowo, bis zu dieſem Tage 
einſenden. Der Vorſtand. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 1. September iſt beſchloſſen worden, die 
Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät am 
Sonnabend, den 1. ebrnar, von 7 Uhr abends 
in Niederhone im „9 ergſchlößchen“, ähnlich wie 
im Vorjahre, abzuhalten. Bitte um Angabe 
der Teilnehmerzahl und der gewünſchten Ein⸗ 
ladungen bis zum 18. Januar 1908. 
Hartmann. 
Frankfurt a. O. Mitgliederverſammilung am 
Sonnabend, den 18. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
in der Aktienbrauerei in Frankfurt a. O! 
Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand der 
Ortsgruppe. 2. Zahlung der Beiträge für 1908. 
3. Viehverſicherung. 4. Vereins⸗Preisaufgabe. 
5. Wintervergnügen. 6. Verſchiedenes. Zu 
Punkt 2 wird bemerkt, daß in der vorigen 
Verſammlung folgender Beſchluß geſaßt iſt: 
„Beiträge muͤſſen pünktlich bis 1. Februar bzw. 
J. Auguſt an unſeren Schrift⸗ und Rechnungs⸗ 
führer, Kollegen Forſtaufſeher von Kurnatowski 
zu Müllroſe, porto- und beſtellgeldfrei abgeführt 
werden, widrigenfalls dieſelben nach einmaliger 
Jalligkeitserinnerung durch Poſtauftrag ein⸗ 
Erich werden.“ Um zahlreiches und pünktliches 
erſcheinen wird dringend und höflichſt gebeten. 
Kollegen, welche der Ortsgruppe noch nicht 
angehören, ſind freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Gr.-Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Sonnabend, 
den 11. Januar 1908, abends 6 Uhr, Zu⸗ 
ſammenkunft im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1907. 2. Einziehung 
der Beiträge. 3. Beſprechung über die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. — Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die 
Mitglieder um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
er Vorſtand. 


auf 10,50 Mk. erhöht. Es entfallen hiervon 
6,50 Mk. an den Hauptverein, 1,00 Mk. an die 
Bezirksgruppe und 3,00 Mk. für unſere Orts- 
gruppe. Es wird nun recht höflichſt aber auch 
ſehr dringend gebeten, den halbjährlichen Betrag 
von 5,25 Mk. beſtimmt bis zum 15. Januar 
bzw. 15. Juli jeden Jahres an Kollegen 
Lechner⸗Wawerwitz frei abzuführen. Unſer 
Wintervergnügen findet vorausſichtlich Ende 
Januar oder anfangs Februar ſtatt. Daecke. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 12. Jannar, 2 Uhr, im Vereinslokal zu 
Cölbe mit jolgender Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und Einziehung der 
Jahresbeiträge, wobei bemerkt wird, daß nach 
den Bezirksgruppenſatzungen die Beiträge bis 
zum 1. Februar bzw. 1. Auguſt an den Herrn 
Kaſſierer der Bezirksgruppe durch den Herrn 
Ortsgruppenkaſſierer bei Vermeidung von Poſt— 
auftrag gezahlt ſein müſſen. Haupt; Bezirks 
und Ortsgruppenbeitrag beträgt zuſammen 
halbjährlich 4 Mk. 25 Pf. oder 8 Mt. 50 Pf. 
pro Jahr. 2. Satzungsänderungen, Bekanntgabe 


Manche 


4. Anträge zur Bezirks- 
in Marburg bzw. zur 
Generalverſammlung in Berlin. 5. Verſchiedenes. 
6. Vorſtandswahl. Die Kaiſersgeburtstags— 
feier des Vereins findet am Sonnabend, den 
15. Februar, in den Stadtſälen (Muſeum) zu 
Marburg von 7 Uhr abends durch Konzert. 
Theater und Tanz ſtatt, wozu alle Kollegen 
des Bezirks Caſſel ſowie der angrenzenden 
Teile der Bezirke Wiesbaden und Coblenz mit 
ihren Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Auf die Herren Kollegen des Hinterlandes, die 
eine gute Zugverbindung nach Marburg haben, 
wird beſonders gerechnet. Muſik ſtellt die 
Kapelle des Kurheſſiſchen Jäger-Bataillons. 
Um. zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder zu 
der Verſammlung am 12. Jannar, ſowie zu 
der Feier am 15. Februar wird gebeten. Mit 
Weidmannsheil! Der Vorſitzende. 
(Regbz. Poſen). Sonnabend, den 
18. Januar 1908, abends 7½ Uhr, 1 des 
Geburtstages Sr. Majeſtät im Fellnerſchen 
Gaſthof zu Bentſchen, in derſelben Weiſe wie 
alljährlich. Vor der Feier um 6 Uhr Mitglieder: 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung — Kaſſenreviſion. 2. Vorſtandswahl. 
3. Einziehung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder mit 
den Damen bittet Der Vorſtand. 
Oſche (Rgbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
4. Januar 1908, 5 Uhr nachmittags, Mitglieder— 
verſammlung in Oſche. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 
für 1908, Patronenbezahlung, Regelung der 
Kaffe — endgültig —. 3. Krankenverſicherung, 
Sterbekaſſe. 4. Viehverſicherung. 5. Winter— 
vergnügen, Kaiſersgeburtstagsfeier. 6. Ver— 
ſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen der 
Herren Kollegen wird dringendſt gebeten; vor 
allent wegen der Dringlichkeit zu Punkt 2 der 


Tagesordnung. Es muß doch endlich Klarheit 
geſchaffen werden. — Nach der Sitzung 


gemütliches Beiſammenſein, wozu die Damen 
noch beſonders eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 

Diterode a. H. (Regbz. Hildesheim.) Die Orts: 
gruppen Oſterode und Herzberg a. H. beab— 
ſichtigen, in dieſem Jahre den Geburtstag 
Sr. Majeſtät gemeinſchaftlich feſtlich zu begehen. 
Die Feier findet am 25. Januar, abends 7 Uhr, 
im Kurparkſaale zu Oſterode ſtatt. Die in der 
Nähe wohnenden Herren Kollegen, welche den 
genannten Gruppen nicht angehören, an der 
Feier mit ihren Damen ader teilnehmen wollen, 
werden gebeten, die Anzahl der teilnehmenden 
Perſonen ſpäteſtens bis zum 10. Januar 
dem Herrn Kollegen Boerſt zu Cſterode mit— 
zuteilen. Eſſen 2,50 Mk. Der Vorſtand. 
Rheinsberg. (enz Potsdam.) In der Orts— 
gruppenverſammlung am 27. Okt. 1907 wurde 
beſchloſſen, die Kaiſersgeburtstagsſeier am 
1. Februar, abends 7 Uhr, im Vereinslokal ab— 
zuhalten. Gäſte können von den Mitgliedern 
eingeführt werden. Die Zahl der Teilnehmer 
und die Zahl der gewünſchten Gedecke iſt dem 


Saarbrücken 


2. Beitragszahlung, 


Söhre 


laſtung des Schatzmeiſters. 2. N 
3. Vortrag des Herrn 
Kollegen Prüßing über Lebensweiſe, Fraß und 
Vertilgung des Schwarzen Kiefernbaſtkäfers 
(Hylesinus ater). 4. Vorzeigung von Fraß— 
ſtücken durch Herrn Kollegen Revierföͤrſter Jaurſch. 
5. Beſprechung über die Viehverſicherung der 
Forſtbeamten. In Anbetracht der Wichtigkeit 
der Tagesordnung. ſpeziell des Punktes 2, bitte 
ich um vollzähliges Erſcheinen. Der jährliche 
Beitrag von 8,00 Mk. (6,50 Mk. für den Haupt⸗ 
verein, 0,50 Mk. für die Bezirksgruppe und 
1 Mk. für die Ortsgruppe) iſt in zwei Raten, 
und zwar ſpäteſtens bis zum 6. Januar bzw. 
6. Juli jedes Jahres, an den Schatzmeiſter der 
Ortsgruppe, Herrn Königl. Förſter Suin de 
Boutemard zu Forſthaus Basdorf bei Zechlin, 
unter Angabe der betreffenden Mitglieds— 
nummer ganz frei einzuſenden (alſo inkl. 5 Pfg. 
Beſtellgeld), damit der Betrag bis ſpäteſtens 
den 10. Januar und 10. Juli an den Kaſſen⸗ 
führer der Bezirksgruppe, Herrn Förſter Purbs, 
Oberförſterei Reiersdorf, weiter abgeführt werden 
kann. Der Vorſtand. 

(Regbz. Trier). Sonntag, den 
5. Januar 1908, nachmittags 3 Uhr, Verſamm— 
lung im Hotel Korn zu St. Johann a. d. Saar, 
wozu die Mitglieder freundlichſt eingeladen 
werden. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
und Entlaſtung des Kaſſierers. 2. Durchberatung 
von Vereins-Satzungs-Entwürſen. 3. Ein- 
bringung von Anträgen und Vorſchlägen zur 
Bezirksgruppen- und Delegiertenverſammlung. 
4. Desgl. zu Wohlfahrtseinrichtungen im Haupt— 
verein. 5. Wahl eines Kandidaten, welcher der 
Bezirksgruppe zur Delegiertenverſammlung des 
Hauptvereins in. Vorſchlag gebracht wird. 
6. Erhebung der Beiträge. 7. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien— 


werder). Die in der Oktoberverſammlung be— 
ſchloſſene Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
findet am 1. Februar d. Is. im Geſellſchafts— 
hauſe Schreiber-Schneidemühl, Poſener Straße 9, 
in ähnlicher Weiſe wie im Vorjahre ſtatt. An- 
fang abends 8 Uhr, vorher von 6 Uhr ab 
Mitgliederverſammlung daſelbſt. Es iſt erwünſcht, 
Gäſte einzuführen. An die Mitglieder ergehen 
noch beſondere Einladungen. Die bereits an— 
gekündigte Verſammlung der Bezirksgruppe 
Bromberg iſt am 9. Februar d. Is. in Schneide— 
mühl im Vereinslokal. Um möglichſt voll 
zähliges Erſcheinen zu beiden Verſammlungen 
bzw. zum Vergnügen bittet 
Der Vorſtand. 

(Regbz. Caſſel) feiert den Geburtstag 
Sr. Majeſtär Sonnabend, den 25. Januar d. Is, 
im Weißenbornſchen Reſtaurant zu Ober— 
kaufungen. Beginn der Feier abends 1½8 Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. Sonnabend, 
den 11. Januar d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
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zu Helſa. 
und Einziehung der Beiträge. 
Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Verſammlung anı 
Montag, den 6. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
im „Märkiſchen Hof” zu Neu⸗Ruppin. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über die am 1. Februar 
geplante Kaiſersgeburtstagsfeier (Lokalfrage). 
2. Aufnahme neuer Mitglieder und Zahlung 
der Mitgliedsbeiträge für 1908. 3. Vortrag 
über „Deutſche Sprache“. 4. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht und wegen 
Zahlung des Beitrags — damit derſelbe pünkt⸗ 
lich an den Hauptverein abgeführt werden kann 
— auch erforderlich. Der Schriftführer. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Die diesjährige Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier findet am 6. Februar cr., 
von abends 8 Uhr ab im Hotel Kaiſerhof 
ſtatt. Die Herren Kollegen wollen die Gäſte, 
welche ſie einladen wollen, bis zum 20. Januar 
dem Herrn Kollegen Lange nanıhaft machen. 
Als Mitglieder ſind aufgenommen: Kollege 
Schwarz, Sprung, Grell, Groth und Franz. 
Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 25. Januar 1908, abends 7 Uhr, Kaiſers⸗ 
RE im Willertſchen Gaſthauſe zu 
athol.⸗Hammer. Wünſche, betreffs Einladungen, 
ſind umgehend dem Vorſtande mitzuteilen. 
Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Unmiſtände⸗ 
halber findet die auf den 3. Januar 1908 an⸗ 
beraumte Sitzung erſt am 7. Januar 1908, 
nachmittags 2 Uhr, mit gleicher Tagesordnung 
ſtatt. Der Vorſitzende. 


Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
12. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
Ben in Wiesbaden, Reſtauration Mainzer 

ierhalle in der Mauergaſſe. Unter anderem 
werden die Beiträge für das erſte Halbjahr 1908 
erhoben werden, es wird daher um möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche an der Verſammlung nicht teil⸗ 
nehmen können, werden gebeten, ihren Beitrag 
für Hauptverein und Bezirksgruppe (4 Mk.) 
porto⸗ und beſtellgeldfrei bis ſpäteſtens zum 
15. Januar 1908 an unſeren Kaſſierer Förſter 
Waſſum zu Wiesbaden, Platterſtraße 71, gefl. 
einſenden zu wollen. Der Vorſitzende. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
= die nächſtfällige Nummer deſtimmt ift. muß Sonntag 
rüh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Am 8. Dezember ſand in Kohlfurt eine 
Verſammlung von Mitgliedern des „Vereins 
Königl. Preuß. Forſtbeamten“ aus dem 
Regierungsbezirk Liegnitz ſtatt. Erſchienen waren 


26 Mitglieder. Auf der Tagesordnung Band: 
ür den 


kt 
on zum Vorſitzenden: Königl. Revierförſter 


Königl. Förſter Grützner in Bergen, Kr. Hoyers⸗ 
werda; Schriftführer: Königl. Förſter Winkler 
in Burghammer, Kr. Hoyerswerda; Kaſſierer: 
Königl. Förſter Waidner in Schwarzkollm, Kr. 
„ Beiſitzer: Königl. Hegemeiſter 
iebig in Ullersdorf, Oberförſterei Ullers⸗ 
dorf; Königl. Förſter Becker in Altreichenau. 
Oberſörſterei Reichenau; Königl. Förſter Winkler 
in Lippen, Oberförfterei Tſchiefer; Königl. 
egemeiſter Scholz in Lindhardt, Oberförſterei 
anten; Hilfsförſter Dommel in Kohlfurt, 
örlitzer Stadtforſt. Nach erfolgter Wahl des 
Vorſitzenden übernahm dieſer die Leitung der 
weiteren Verhandlungen. Zu Punkt 3. Die 
ah: der Statuten wird dem engeren 
orſtand überlaſſen, welcher dieſelben dann dem 
Ra vorzulegen hat und wovon jedes 
Mitglied 1 Exemplar erhalt. Des weiteren 
wurde beſchloſſen, daß der engere Vorſtand zu 
ſeinen Sitzungen keine Entſchädigung erhält. 
dem weiteren Vorſtande jedoch Fahrgeld für 
Eiſenbahn 3. Klaſſe bis zum Verſammlungsort 
und zurück vergütet wird. Zur Deckung der 
entſtehenden Koſten ſoll für die Bezirksgruppe 
1 Mk. Beitrag pro Jahr und Mitglied erhoben 
werden. Dieſer Betrag iſt mit dem erſten Halb⸗ 
jahresbeitrag für den Hauptverein von 3,25 Mk., 
insgeſamt alſo 4,25 Mk., bis 10. Januar 
an den Kaſſierer porto- und abtragfrei ein» 
zuſenden. Die zweite Hälfte für den Haupt⸗ 
verein iſt bis 10 Juli zu zahlen. Die Zahlung 
kann auch im Januar für das ganze Jahr er 
1 Da der Hauptvorſtand nicht mehr mit 
en Einzelmitgliedern direkt, ſondern nur noch 
durch die Bezirksg suppe mit dieſen geſchäftlich 
verkehrt, ſind alle Eingaben an den Vorſtand 
der Bezirksgruppe, die Beiträge an den Kaſſierer 
derſelben zu ſenden. Als nächſter Verſamm⸗ 
lungsort wurde wegen feiner günſtigen Lage 
und Eiſenbahnve bindungen wiederum Kohlſurt, 
Reſtaurant Waldhaus, beſtimmt. Es wird der 
Schaum Ausdruck gegeben, daß die nächſte 
erſammlung zahl eicher beſucht fein wird. 
Nach reger Debatte wurde den beiden Ber- 
handlungsleitern für ihre Tätigkeit durch Er⸗ 
heben von den Plätzen gedankt und ſodann die 
Sitzung geſchloſſen. Nach Schluß meldeten ſich 


— 


drei Kollegen zur Aufnahme in den Verein, 
was freudig begrüßt wurde. 
Winkler, Schriftkührer. 
Ortsgruppen: 
Landsberger -Heide (Regbz. Frankfurt). Bei der 
letzten Verſammlung wurde an Stelle des ſeit⸗ 
herigen Vorſtandes gewählt: Zum Vorſitzenden 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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, ein 
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taflierer Forſt⸗ 


örſter Hennig (211), zum Stellvertreter 

trempel (3643), zum Schriftführer 
Ele Münch (3648), zum 
aufſeher Schieferdecker (2831), als Beiſitzer: 
Hegemeiſter Hoffmann (3639), Förſter Balde⸗ 
weg (1036), Förſter Richter (2813), e ` 
Neumann, Neuhaus. Der Vorſtand. 


Uachrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes., vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 16. Dezember 1907. 


Die Sitzung fand in Neudaunn nachmittags 
3 Uhr ſtatt. 

Anweſend waren die Herren: Bade, Königl. 
Amtsgerichtsrat, Soldin; Buller, Herrſchaftl. Förſter, 
Forſthaus Glückauf bei Vietz; Gützlaff, Königl. 
Hegemeiſter a. D, Frankfurt a. O.; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Nendamm; 
Peppler, Herrſchaftlicher Förſter, Ringenwalde; 
von Sothen, Redakteur, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Hegemeiſter, Glambeckſee; Zierau, Vereins- 
ſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Dezember 1907 
13 396,886 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 3155,10 Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds. 627.88 „ 
ch auf den Darlehensfonds 2261,30 „ 
d) auf den Stipendienfonds . 6866,00 „ 
e auf den Reſerveſonds 486,0 „ 


Zunächſt wurden 53 neue Mitglieder, die ſich 
ſeit voriger Sitzung angemeldet hatten, in den 
Verein aufgenommen. ) 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen lagen 73 vor. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Zwei hochbetagten Witwen königl. preuß. 
Förſter, die auf nur ganz geringe Penfionen an— 
gewieſen find, je 50 Mk. Drei in gleichen Ver⸗ 
hältniſſen ſich befindenden Witwen königl. preuß. 
Förſter je 40 Mk. Fünf hilfsbedürftigen Witwen 
fönigl. preuß. Förſter je 30 Mk. Der hilfs— 
bedürftigen Witwe eines kaiſerl. Förſters 40 Mk. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines königl. Förſters 
25 Mk. Der hilfsbedürſtigen Witwe eines königl. 
preuß. Förſters 20 Mk. Der durch Krankheit einer 
unverſorgten Tochter in Not geratenen Witwe 
eines königl. preuß. Förſters 60 Mk. Der un: 
bemittelten Witwe eines königl. preuß. Forſt⸗ 
auſſehers, die noch dier Kinder zu erziehen und 
zu verſorgen hat, 69 Mk. Der Witwe eines 
gleichen Beamten, die ebenfalls mittellos iſt und 
noch vier Kinder zu verſorgen hat, 60 Mk. Der 
in bedürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
königl. preuß. Forſtaufſehers, welche noch zwei 
Kinder zu ernähren hat, 40 Mk. Der bedürftigen 


Witwe eines durch Wilderer erſchoſſenen königl. 40 Mk. 
Der alleinſtehenden, un⸗ eines 


dreuß. Törſters 50 Mk. 


bemittelten Tochter eines verſtorbenen königl 
preuß. Förſters, die ſich ihren Unterhalt nicht 
mehr vollſtändig erwerben kann, 30 Mk. Zwei 
zuſammen lebenden hochbetagten Schweſtern, 
Töchtern eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters, 
die gänzlich mittellos und erwerbsunfähig daſteben, 
60 Mk. Zur Uuterſtützung der Fannie eines 
durch Siechtum vorzeitig penſionierten königl. 
preuß. Förſters, welche nur auf eine geringe 
Penſion angewieſen iſt, 80 Mk. Zwei Witwen 
königl. preuß. Förſter, welche noch mehrere Kinder 
verſorgen müſſen und durch frühzeitigen Tod ihrer 
Ernährer in bedräugte Verhältuiſſe geraten ſind, 
je 40 Mk. Der durch dauernde Krankheit in Not 
geratenen Tochter eines verſtorbenen königl. preuß. 
Förſters 50 Mk. Der alleinſtehenden, in be⸗ 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Tochter eines 
verſtorbenen königl. ſächſ. Oberförſters 50 Mk. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters als Beihilfe zu den Kraukheits-⸗ und 
Beerdigungskoſten ihres kürzlich verſtorbenen 
Mannes 100 Mk. Der in bedrängten Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines königl. preuß. Forſiſchutz⸗ 
ehilfen 30 Mk. Einem durch ſchwere Krankheits- 
falle in ſeiner Familie in Bedrängnis geratenen 
königl. preuß. Förſter 75 Mk. Der in dürftigen 
Verhältniſſen lebenden alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Privatoberförſters 40 Mk. 
Einem durch Stellenloſigkeit und den Unterhalt 
einer großen Familie unverſchuldet in drückende 
Not geratenen Privatſörſter 100 Mk. Einem 
mittelloſen Privatforſtauſſeher, deſſen Frau ſich 
einer ſchweren Operation in einer Privatklinik 
unterziehen mußte, als Beihilfe zu den dadurch 
entftandenen Koſten 100 Mk. Der in dürftinen Ver: 
hältniſſen lebenden älteren, alleinſtehenden Tochter 
eines Privatförſters 20 Mk. Einem unbeniittelten 
Privatförſter als Beihilfe zur Beſtreitung von Arzt: 
und Apotheker⸗Rechnungen 50 Mk. Der betagten. 
alleinſtehenden Tochter eines Privatforſtſekretärs. die 
ſich ihren Unterhalt nur kümmerlich verdienen 
kann, 30 Mk. Der mittelloſen Witwe eines 
Privatförſters, welche noch für zwei Kinder zu 
forgen hat, 4a Mk. Der in bedürftigen Ver- 
hältniſſen lebenden Witwe eines Privatforſtſekretärs 
30 Mk. Der 92 jährigen, in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Privatforſtauſſehers 50 wit. 
Der in Not lebenden Witwe eines Privatförſtere, 
welche noch zwei kleine Kinder verſorgen muß, 
50 Mk. Der hochbetagten, in dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Witwe eines Privatforſtaufſehers 

Der gänzlich erwerbsunfähigen Witwe 
Privatförſters. welche au: eine kleine 
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Penſion angewieſen iſt, hiervon aber noch mehrere 
Kinder mit ernähren muß, 60 Mk. Der hoch— 
betagten, in dürftigen Verhäliniſſen lebenden 
Witwe eines von Holzdieben ermordeten ſtädtiſchen 
Hilf förſters 40 Mk. Der in Not lebenden, auf 
Penſion keinen Anſpruch habenden Witwe eines 
Stadtförſters 30 Mk. a 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be 
willigt: Der in äußerſt dürſtigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines königl. preuß. Hilfsförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von drei unverſorgten 
Kindern 75 Mk. Der nur auf eine kleine Penſion 
augewieſenen Witwe eines königl. preuß. Förſters 
als Beihilfe zu der Ausbildung eines Sohnes 
für den Förſterberuf 60 Mk. Der in bedürſtigen 
Verhältniſſen lebenden Ehefrau eines in einer 
Irrenheilanſtalt ſich befindenden Privatforſtwarts 
als Beihilſe zur Erziehung von drei kleinen 
Kindern 50 Mk. Einem Ilge Siechtums nur 
auf ein ſehr geringes Einkommen angewieſenen 
Privatförſter als Beihilfe zur Erziehung von 
drei unverſorgten Kindern 50 Mk. Zur Er⸗ 
ziehung der unbemittelten Waiſe eines Privat— 
förſters 30 Mk. Der Witwe eines kürzlich ver— 
ſtorbenen Privatſörſters, welche mit zwei 
verwaiſten Enkelkindern in größter Not zurück— 
geblieben iſt, 100 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines Privatförſters, welche noch drei ſchulpflichtige 
Söhne verſorgen muß, 60 Mk. Der in bedürſtigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Privatförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von vier unverſorgten 
Kindern 50 k. Der unbemittelten Witwe eines 
Stadtſörſters als Beihilfe zur Erziehung von 
fünf unverſorgten Kindern 40 Mk. Der auf 
eine geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Stadtförſters, welche noch fünf Kinder zu verſorgen 
hat, 60 Mek. Der unbemittelten Witwe eines 
Gemeindeförſters als Beihilfe zur Erziehung von 
vier ſchulpflichtigen Kindern 40 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be— 
willigt: Einem durch Erziehung ſeiner zahlreichen 
Linder in Schulden geratenen königl. preuß. 
Förſter 400 Mk. Einem durch mehrere weite 
Umzüge in Bedrängnis gekommenen königl. preuß. 
Forſtaufſeher 200 Mk. Einem unbemittelten 
Privatförſter zur wirtſchaftlichen Einrichtung auf 
einer neuen Stelle 200 Mk. Cinem mittelloſen 
herzogl. Unterſörſter zur Anſchaffung eines not— 
wendigen Wirtſchaftsgeräts 200 Mk. Einem 
durch Krankheiten in ſeiner Familie in Schulden 
geratenen königl. preuß. Förſter 200 Mk. — Die 
beiden letzten Darlehen gelangen unter dem 
Vorbehalt einer noch zu ſtellenden Sicherheit 
zur Annahuie. 

Abgelehnt wurden ſieben Darlehensgeſuche 
und acht Unterſtützungsgeſuche. Meiſtens war 
eine Verückſichtigung dieſer Geſuche nach der 
Satzung nicht zuläſſig. Ju einigen Fällen erfolgte 
deshalb Ablehnung, weil die Mittel des Vereins 
zur Befriedigung dringenderer Geſuche gebraucht 
werden. 

Im ganzen konnten auf 58 Geſuche 3745 Mk. 


bewilligt werden: davon 1930 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 615 Mk. aus dem Gr: 
ziehungsfonds und 1200 Mk. aus dem Dar— 


lehensfonds. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


In der Abteilung für Stellenvermittelun: 
ſind ſeit voriger Sitzung neun Stellen für Forſt— 
und Jagdbeauite vermittelt. 

Sodaun wurde noch das Geſuch eines 
Privatförſters, welcher um Verleihung eines dem 
Verein geſti'teten Revolvers bat, genehmigt. 
Dieſer Revolver iſt in dem in Nr. 42 der Ber: 
einszeitung veröffentlichen Protokoll der Vorſtands— 
ſitzung vom 7. Oktober d. Is. ausgeſchrieben. 

Weitere Stiftung noch brauchbarer 
Gewehre und ſonſtiger Waffen, für welche 
der Verein für ſeine unbemittelten Mit— 
glieder ſtets gute Verwendung hat, iſt 
ſehr erwünſcht. | | 

Zum Schluß wurde die nächſte Vorſtands— 
ſitzung auf den 20. Januar k. 38. und die 
demnachſtige Mitglieder-Verſammlung auf den 
24. Februar k. Is. feſtgeſetzt. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 
5 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Borſchel, Karl, Königlicher Waldwärter, Kerſtenhanſen 
bei Borken, Bez. Caſſel. 

Matzke, Privatförter, Neubuckow, Kreis Bublitz. 

Müller, Förſter, Nixdorf bei Berlin. 

Merkenſchlager. Fornlehrling. Springe. 

Peppler. Max, Staͤdtiſcher Förſter, Fraukfurt a. Oder. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt ſür 
miſtere Horte und Jagdbeamte mindeſtens 
< Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Nlark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un: 
entgeltli.y und portofrei bezogen werdeu. 

Aa 4. 


x 
Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt gelegentlich der am 21. 12. 07 ſtatt⸗ 
gebabten Treibjagd in Elze; eingeſandt von 
Herrn Oberleutnant Kern in Osnabruck. . 14,50 Olk. 
Strafgelder aus diesjährigen Treibjagden: ein: 
geſandt von Herrn Heinrich Knoch jun. in 
Hirſchberg⸗SaavtkecOeEeσks. 41,62 
Ciugezogen fur Fehlſchüſſe auf der Gutsjagd 
Ourow bei Zielenzig; eingeſandt von Herrn 
Stadtförſter Roegner in Zielenzieg . . 
Fur einen Weihnachtsbaum, für den keine Ve— 
zahlung angenommen wurde: eingeſandt von 
Herrn A. Dittrich in Neumittelwalden. e Ze 
Sammlung veip. Strafgelder bei Gelegenheit der 
Winterſpalter Jagd des Herrn Dr. von Clocdt., 
St.⸗Vith: eingeſandt von Herrn Königl. ener 
förſter Neuſchäſer in St.- Vit 
Crlös für einen von einem Wilddieb geſchoſſenen 
Grenzbock: eingeſandt von Herru Geometer 
Heukel in Grünberg. Heſſen. e 
Eingeſandt von Herrn Revierjäger W. Stoldt iu 
Niendorf, Holſte nne. i ler len 
Geſammelt bei der Treibjagd der Herren Wiener, 
Naufert, Kelb und Kracke in Waſſel; eingeſandt 
von Herrn Königl. Förſter Haaſe in Wulſerode 
Geſtiftet auf der Rotwildjagd im Revier Stadt: 
heide am 12. 12 07. Jagdherr: Ritterguts- 
beſitzer von Köppen, Arensderf bei Jielenzig: 
eingeſandt von Herrn Stadtförſter Perſicke in 
Stadtheide bei Berlinchen e, An e 
Auf der Schadendorſer Treibiagd geſammelt: eine 
geſandt von Herrn Nievierſoriter Zeidler in 


5, 7) „ 


1,05 H 


12, u 


Eitiadendorf . . A uge ZE ge bes 
Geſammelt auf der Treibjagd in Battin (Jagd— 

pächter Herr A. Bauer. Zeiten): eingeſandt von 

Lerrn Stadtförſter Koch in Jeſſen, Bez. Halle 20,.— „ 


6,8) „ 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Geſammelt bei der am 16. Dezember 07 in Oſt— 
beim abgehaltenen Treibjagd: eingeſandt von 
Herrn Oberfäger Melchior iu Ostheim . .. 870 Mk. 
Geſammelt nach einer Treibjagd in Buͤckau bei 
Herzberg; eingeſandt von Herrn Königl. Förſter 
Körner in Fermerswalde a 
Freiwillige Sammlung von der Treibjagd in 
Helenentbal bei Woiſchnik: eingeſandt von Herrn 
Förſter Fr. Plotka in Helenentbal . . 
Geſammelt am 10. Dezember 07 im Kaſino zu 
Alsdorf beim Schüſſeltreiben nach der Höngen— 
Schaufenberger Feldjagd von den Jagdinhabern 
und Jagdgäſten; eingeſandt von Herrn Förſter 
Friedrich in Forſthaus Kellersberg bei Alsdorf 30,-- „ 
Jagdſtrafgelder aus der Königl. Oberförſterei 
Maſſinzeingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Jacobi 
%%% W ² x 
Spende des „Eichelhäher-Klubs Türkismühle“, 
elngeſammelt am 23. Dezember 07; eingeſandt 
von Herrn Leutnant Bolongora in Saarbrücken 15.— 
Eingeſandt von Herrn Schiedsmann Bleiſch in 
Obernigk als Sühnegelrd . . I0. 1 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenaunt®. 171.67 „ 


Summa 400,47 Yk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 


1 0,25 77 


6,50 77 


u 


— 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brauner ſen., Barlomin, 2 Mk.; Brauner jun, 
Barloınin, 2 Mk.: Wachmann, Carzig, 5 Mk.: Bald, Caſimirs— 
tal, 2 Mk.: Brandt, Freudenbera. 2 Mt. Birkholz. AL: 
Mantel, 2,50 Mk.: Borſchel. Kerſtenhauſen, 2 Mk.: Bade, 
Soldin, 5 Mk.: Donitza, Helpt, 2 WE; Fronhöfer, Hinden— 
burg, 3 Mk.: ter. Sorowki, 2 Mk., Geiſcler, Cöln, 
5 Mk.; Gieſe, Sagan, 2 WE: Heidemaun, Kobleubinich, 
2 Nik.: Hille hrandt, Leichlingen, 2 Mk.: Klaebe, Flechtingen. 


2 k.; Lleinholz. Flörsbach, 5 Mk.: Luder, Datherda, 
2 Mk.; Möhler, Wilkendorfſ, 2 Mk.: Moſt, Nie denſiein. 
2 Mk.: Madeja, Oruontomittz, 2 Mk.; Mierkenſchlager, 


Springe. 2 k.; Müller, Nirdorf, 2 Mk.: Oberhettinger, 
Auerbach. 2 Mk.: Riewert, Racot, 2 Mk.: Sämann. Deutſch⸗ 
Sagar, 2 Mk.; Subke, Johannisburg, 2,50 Mk.: Schlamm, 
Trotzenburg, 2 Mr.; Schulz. Lichterfelde, 2 Mk.: Schu⸗ 
macher, Frankfurt a. M., 3 Mk.; Staudt, Buchenau, 2 Pik: 
Ucht, Grammentin. 5 Mk.; Wehle, Alt⸗Golm, 2 Mit.; 
Barnott, Dieckow. 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumaun, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


e D Lian 


Nachrichten des Vereins für Privatforftßeamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, neriveten durch Jorſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heifen‘. 


Aufnahme in die Jorſſlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Seutſchlands. 

Am 1. Juli 1908 beginnt für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 
Anmeldungen zur Aufnahme nimmt der Unter⸗ 
zeichnete ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. März 1908 entgegen. 

Es iſt erwünſcht, wenn dem Schulbeſuch ein 
praktiſches Lehrjahr vorausgegangen iſt, da die 
Erfahrung gelehrt hat, daß ſolche Schüler dem 
Unterricht beſſer zu folgen vermögen. Schul— 
ſatzungen ſtehen gegen Einſendung von 35 Pfennigen 
in Briefmarken zur Verfügung. 

Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß der Verein ‚Waldheil“ an Privat— 
forſtbeamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine 
Anzahl Stipendien zu je 100 Mark zu vergeben 
bat. Etwaige Geſuche find an den Verein „Wald— 
geil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im November 1907. Jacob, Oberförſter. 


ES 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 
fentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds; 

Nr. 

13. Ziegler, Auguſt, Förſter, Aſcherode, Poſt Saliſtedt, 
Bez. Erfurt. B.⸗Gr. Mitteldeutſchlaud (XIII). 
Frhr. von Spiegel von u. zu Peckelsheim, Könial. 

Preuß. Forſtaſſeſſor, Privnatwaldbeſitzer zu Roten⸗ 


2544. 


burg dei Bühne i. W., Sigmaringen. Hohenzolleru⸗ 


ſche Lande B.⸗Gr. Süddeutſchtand (XIV). 
Schaul, Karl. Hilfsjäger, Schloß Neindorf bei Oſchers— 
leben a d. Bode. B. Gr. Prov. Saber (XVI). 


2545. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1. — Künſtliche Düngung im ſorſtlichen Betriebe. Votre 
4. 


Oberförſter P. 1. — JForitliche Moden. Von W. Keßler. 


2546. Köhler, Wilhelm, Forſtgehilije, Jöhren, Bez. Trier. 
B-Gr. Weideutſchland (XD. 

2547. Urbau, Albert, RNevierſörſter. Eiſenhammer, Poſt 
Brunawe. Bez. Brel. (B.⸗Gr. Breslau (VII). 

2548. Köhler. Walter, Forſigehilje, Fb. Borne, Poſt Gr. 
Konarzyn, Wertpr. Gr. Preußen (I). 

2549. Kreutz feld, "o: Der (Graf v. d. Schulenburg), Forſth. 
Neu-⸗Gersdorf, Bolt Trampe, Bez. Potsdam. B.: 
Gr. Brandenburg (IX). 

2550. Weidmann, Gottlob, Forſtgeh., Naſſau, Bon Weikers⸗ 
heim, Württb. Dar, Süddeutſchland (XIV), 

* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren jür das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 23, 25 je 7 Mk., Nr. 94 4 Mk., Nr. 231 7 Mk. 
Nr. 292, 349 je 4 Mk., Nr. gut 9 Mk., Nr. 755 4 ME, 
Nr. en d Mk., Nr. 080 9 Mk., Nr. 999 4 Mk., Nr. 1004 
7 Mk., Nr. 108, 1040 je 3 Mk., Nr. 1129 4 Mk., Nr. 121! 
7 Mk., Nr. 1293 5 M.., Nr. 1466 4 Mk., Nr. 1510 3 Dit, 
Nr. 1544 7 Mt., Nr. 1823 1 Mk., Nr. 181 A Mk., Nr. 180% 
5 Mk., Nr. 1916 7 Mk., Nr. 1917 4 VIE, Nr. 1940 3 Pt. 
Nr 2037 2 Mk., Nr. 2031. 2105 je 7 Mk, Nr. 2138 9 Mk., 
Nr. 2169 3 DE, Nr. 2200, 2245, 2273. 2278 je 4 MI. 
Nr. 2282 7 Mk., Nr. 245 5 Mk., Nr. 2368 2 Mk., Nr. 2387, 
2103, 2449 je 4 Mk.. Nr. oul I Mk., Nr. 2470 7 Mk., Nr 
2195 4 WE, Nr. 2497 6 Met., Nr. 250 8 ME, Nr. 2515 
A Mk., Nr. 2522 5 Met. Nr. 25.5 4 Mk., Nr. 2098 6 Mk. 
Nr. 2530 4 Mk., Nr. 253 10 Mf, Nr. 2548 6 ME, Nr. 251 
15 Mk., Nr 2545, 2546 je 6 Mk, Nr. 2517 8 Mk., Nr. 548. 
2549 je 6 Mk. 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die f 

Heſchäſtsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 
zu Neudamm. 


A 


Zur Neuregelung der Beamtengehälter. 6. Neu. 


dung der rheiniſchen emeindeſorſtverwaltung. 2. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 


. — 


9 — Graf Vrun von Seherr-Thoßz u. 


Ernennung des Forſtmeiſers Fricke zum Direktor der Forſtakademie in Hann dv. unden vom 1. April 1908 ab. 
9. — Der Ronigl. Forumeiner a. D Sins Oehme ;. 9. 


— Cuntſendung von 


Beamten zur Jörderung der Vichzucht und im Intereſſe der wirtſchaftlichen Entnickelung des Schutzgebietes (Gonuvernemen. 


Kamerun). 9. — Baumwolle in Konkurrenz mit Holz., 


. — Das Los ruſſiſcer Holzfäller und Flößer. 


9. — Rechnungs- 


abihluß der front Friedrich Wiihelm- und Kronpringjeſſin Viktoria Forſtwaiſenſtiſtung Tur das Jahr 1. Apri“ 


1906 07. 
Staat. 

nderungen. 
Forſtbeamten. 12. 


11. — Amtlicher Marktbecicht. 
11. — Vakanzeuliſte. 12. 
— Nachrichten des „Waidheil“. 


10. — nderungen der Jorſtämter der früheren Srummſchen Waldungen infolge der Crwerbung durch den 
il. — Märkiicher FJorſt-Verein. 

Beteſ. und Fragelaſſen. 
1%. — Nachrichten des Vercius ur Friwarforebramte Deutſchlands 27 


11. — Perſaugi⸗ahrichten und Verwaltungs 
12. — Nachrichten des Vereins Königlich Preusiſcher 


Inſerate. 


— I 
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Lamilien⸗Aachrichten 


Geburten: 
Dem SE Forſtaufſeher Nebelſiek in 
Altenbeken i. Weſtf. ein Sohn. 
Dem Kgl. Förſter Haeufler in Eulen⸗ 
holz ein Sohn. 
Dem Kgl. Förſter C. Nademacher in 
Lonau i. Harz ein Sohn. 


Ferlobungen: 


Frl. Berta Streuſert mit dem Kgl. 
Forſtaufſeber Joſef Wagner in 
Greifswald i. Pomm. 

gr Marie Müller in Berlin mit 
dem Förſter Haus Straßburg in 
Karlshorſt. 

Frl. Aſta Hartmann in Janukowitz 
mit dem Herzoglichen Forſtbeamten 
Bernhard Marx iu Rauden, O.⸗S. 

Frl. Eliſe Herrmann in Bockau 
i. Erzgeb. mit dem Forſtaſſeſſor und 
Leutuaut d. L. Kurt Berger in 
Dresden. 


Slerbefaͤſke: 


Cott, Jörſter in Suhler⸗Nenndorf. 
Oetel, Forſtmeiſter a. D. in München. 


Jagdvergachtungen 


Jagd nacht- und Abſchußneſuche 
hlenſions-Anzeigen 


Wichtig für Forſtbeamte, 


die 100-200 Mf. verd. u. g. Jagd⸗ 
nachbarn wünſchen. Suche gute, wild⸗ 
reiche, pflegl. behandelte, ca. 4000 - 8000 
Dir, gr. Niederjagd, Wald w. Feld, 
m. g. Wohnungsverh. am lieben Guts- 
jagd, Ke viel Huhner, Hafen, Faſanen 
aus, ſchone u. füttere ſtark. Höchstens 
2 Std. v. Berlin, Höchſtpachtſumme 
GO Mk., Proviſion bei Pachtabſchluß. 
ff. unt. Nr. 119 beförd. d. Exped. d. 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Hol: und Güter 


Preiswerte Offerte 
In Borpomm., nahe Oſtſeebäder, Gymnaſ. 
u. Handelsſtadt, Zucker fabr., joj. zu verk. ein 
mit eigener Jagd auf Hoch u. Schwarzwild 
verſ. Rittergut, 2124 Mrg., meiſt Nüben · 
boden, gut. Wieſen. Teiche, Wald, Herrenh. 
a. gr. Park, einſchl. leb. u. tot. Inv. zu jed. 
annehmbar. Preis bei 200000 ME. Anzahl. 
Näh. Ausk. ert. unter Fol. 1782 (1011 
Wifi, Hennig & Co., Deſſau. 


Forst- und Jagdbureau E. Wilke, 
Obf. a. D., Cüstrin-N., übern. alle 
einschl. Arbeiten. Vermitt. Jagdp., 
Abschüsse, Holz- und Wälderverk. 
Stellenvermittl. Diskretion. 


—— — 0 — — — — 


Geeignet zu einem Ruheſitz! 
Anlage eines Wildparkes! 
100 km weſilich von Berlin, an eine 
Bahnſt. augren;., zu verk. ein mit gut. 
Rehftand, Not- u. Schwarzwildwechſel verſ. 
Wald⸗ Rittergut, 1675 Morgen, nebſt 
herrſchaftl. Jagdſchloß mit 15 Zimmern, 
Förnerei uſw. Pr. 400000 Mk. bei ½ Anz. 
Näh. Ausk. ert. unter Fol. 1478 (1011 
Wilh. Hennig & Co., Deſſau. 


| $tellen-Nachweis d. Vereins 1. Privatforstbeamte Deutschlands. E.-U. 
du t 
zum 1. Februar 1908 Hilfsförſter (auch derb jägerdienſh nach Schleſien. Evang., 


gedienter Jäger, mindenens 1,75 m groß, Schleſier bevorzugt. 70 Mk. Geyalt. 


1 Dienſtanzug, Schußgeld. 


oder Borſitzende des Vereins für Privatforfißcamte Deutſchlands. 
Forſtrat Eulefeld, Tautersach (Heſſen). 


Am 20. Dezember verstarb nach langem, schwerem Leiden 
in San Remo unser hochgeehrter Chef, der Königliche Oberförster 


Herr von Grünhagen. 


Wir verlieren in dem Entschlafenen einen Ausserst gerechten 
und wohlwollenden Vorgesetzten, dessen edier Charakter, ver- 
bunden mit seltener Herzensgüte, sich bei uns ein dauerndes 
Andenken weit übers Grab hinaus gesichert hat. (3 
Die Beamten der Königlichen Oberlörsterei Schulltz. 


Nachruf. 


Am 17. Dezember, abends 8 Uhr, verschied plötzlich am 
Herzschlage im 48. Lebensjahre der 


Königliche Förster Ludwig 


Holle 


zu Forsthaus Oderhaus bei St. Andreasberg 1. Harz. 
(Jahrg. 77, 8. Komp. Jüg.-Bat. 10.) 

Von seinen Vorgesetzten als tüchtiger Forstmann und 
weidgerechter Jäger geachtet, wurde der leider nur allzufrüh 
in die besseren Jagdgründe Abberufene wegen seines heiteren 
und stets freundlichen Wesens von den Kollegen aufrichtig. 
geschätzt, und werden ihm diese auch tiber das Grab hinaus ein 
treues und ehrendes Andenken bewahren. 


Die Kollegen der Ortsgruppe Lauterberg i. Harz. 


Perſonalia 


fichtung!! 


Zu einer guten (803 


2 Stellung =: 


als Forſtſchreiber, Sekretär, 
Hilfsjäger, Förſter m. Bureau⸗ 
dienſt uſw. können Leute mit 
ſorſtlicher Vorbildung im Alter 
von 16-50 Jahren nur durch 
ee eines 2—3⸗ 
monatlichen Kurſus der Forſt⸗ 
beamten⸗Schule zu Oberlößuitz 
bei Dresden gelangen. Gründ⸗ 
liche Ausbildung zur Ab; 
legung der Förſterprüfung. 
Zum Eintritt genügt einfache 

olkaſchulbildung. Ein Nicht: 
verſtehen der Lehrfächer iſt hier 
ausgeſchloſſen, da alles aus⸗ 
führlich erklärt wird. Nach 
Beendigung eines jeden Kurſus 
findet durch eine beſondere 
Kommiſſion, beſtehend aus Ober⸗ 
ſörſtern, hier eine Prüfung ſtatt. 
Eintritt: 1. u. 15. jed. Monats. 
Staatlich geprüfte Lehrer. 
Unterricht wird auch von einem 
Oberförſter, welcher eine vor⸗ 
zügliche rapie hinter ſich hat, 
erteilt! Schulgeld ſehr mäßig. 


Auskunft und Lehrplan frei durch 


B. Schmidt, Direktor, 
Oberlößnitz b. Dresden. 


Grössere Verwaltung 


ſucht zum 1. April 1908 unverh., fathol., 
im Bureau- u. Rechuungsweſen erfahr. 


"mt. und Verwaltungssekretar. 


NReferveiäger der Klaſſe A bevorzugt. 
Guter Schütze u. Signalbläſer erwünſcht. 
Meldungen nebſt Zengnisabſchriſten u. 
Gehaltsanſprüchen unt. A. Z. 5 bef. die 
Exp. der „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Zum möglichſt baldigen Eintritt 
wird zur Verwaltung eines 1700 Mira. 
großen Forſies (Heſſen —Caſſel), ge- 
miſchter Beſtand, ein in allen Teilen 
der ſorſttechniſchen, ſpeziell auch in deu 
Fächern der Forſtbenutzung durchaus 
erfahrener 


Förster 


eſucht. Derſelbe muß auch guter 
Schütze und Wildheger fein. Lebens- 
ſtellung. Evangeliſche. verheiratete He, 
werber bevorzugt. Offert. mit Zeugnis⸗ 
abſchriften. Referenzen und Gehalts. 
anſprüchen unt. Nr. 121 bef. d. Exp. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 

Förſter — Forſtverwalter, 

Anf. 40, ev., verh., ohne Fam., kautionsf. 
20000 Mk., beſtempfohlen, Breng te. 
verläffig, treu u. nüchtern, erfahren in 
rationeller Forſtwirtſchaft, ſedergewandt, 
firmer Jäger, ſucht gelegentlich ander n. 
Pauerfielung. Geneigte Off. u. R. P. 20 
bel d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“. Neudamm. 


Anfrage! 

Welcher Königl. Oberſörſter tanſcht 
feine Stelle in einer oder nahe einer 
Stadt mit Schulgelegenbeit gegen eine 
Laudſtelle nahe einer Großſtadt ohne 
Schulgelegenheit, aber mit Laudwirt⸗ 
ſchaft? Offerten unter W. 12 poſilag. 
Wiesbaden, Hauptpoſtamt. (1 


Deuflche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundfhau‘ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverficherungs- Vereins preußischer Forſibeamten, des Bereins Aöniglich Jreußiicher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Jereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich dachſen · Reiningiſcher Sorſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorfimänner, 


— 


Die „Deutſche Frorft- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. ee Bierteljähriih 2 Mk. bei allen 
Kalſerlichen Foftanfialten (eingetra en in die deutſche Poſt⸗ ein 1 e. SE für 1908 Seite 89:) direkt unter 
Erreifband durch die Expedition: für Deutſchland und Bfterrei f., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutihen Jäg auge er deren Beilagen zuſammen bezogen 
ca Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Geert: (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ eum 8. Preisliſte gar 

908 Seite 91 unter der Bezeich nung: » „Deutſch de Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche a eitung“) 3 Mk. 50 Pf., 
Zeng bireft durch die Grvebition für eutimland und Sſierreich 8 Mk., für das übrige Ausland 0 Mt. Tinzeine Nummern 

erden mit 1 22 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

gan tripie, für welche Gongrer gefordert wird, wolle man mit dem Bermerk „gegen Honorar“ verliehen. Beiträge. 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Ar. 2. : Neudamm, den 12. Januar 1908. 23. Band. 


Sur Befchung gelangende Rorſtdoͤienſtſtellen in Dreußzen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 


Firfierfiele Freiheit Ah der Oberförſterei Oſterode, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. April 

nen zu beſetzen. 

Vörſterſtelle Nönnewerder in der Oberförſterei Falkenwalde, Re ierungsbezirk Stettin, iſt zum 
1. April 1908 anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen find baldigſt an die Königliche Regierung 
in Stettin zu richten. 


Schutz des Hörftertitels im Brivatdienft und Berechtigung mr 


Ausbildung von Horftlehrlingen. 
Bon Forſtmeiſter Fricke. 


Zur Förderung des Handwerks ſind im vom 26. Juli 1897. Die allgemeinen Vor⸗ 
Deutſchen Reiche während der ge im Jahr- ſchriften über Innungen lauten daſelbſt: 
zehnte verſchiedene geſetzliche Beſtimmungen Diejenigen, welche ein Gewerbe jelb- 
getroffen, deren Anwendung auf Privat- ſtändig betreiben, können zur Förderung 
tee häufig von Angehörigen des emeinſamer, gewerblicher Intereſſen zu einer 
letzteren Standes gefordert wird. Um ſich ein a zuſammentreten. Die höhere Ver⸗ 
zutreffendes Urteil über die Berechtigung des waltungsbehörde hat auf Antrag Beteiligter 
Hinweiſes auf die Vorſchriften für das Hand⸗ anzuordnen, daß innerhalb eines beſtimmten 
werk bilden zu können, iſt es zunächſt ere) Bezirks ſämtliche Gewerbetreibende, welche 
forderlich, ſich über dieſelben zu unterrichten. Das | das gleiche Handwerk ausüben, einer neu zu 
wichtigſte Geſetz zur Hebung des Handwerker⸗] errichtenden Innung (Zwangsinnung) als 
ſtandes iſt das ſogenannte Handwerkergeſetz! Mitglieder anzugehören haben, wenn die 


Mehrheit der beteiligten Gewerbetreibenden 
der Einführung des Beitrittszwanges zu⸗ 
ſtimmt. Aufgabe der Innungen iſt: 
1. die Pflege des Gemeingeiſtes, ſowie 
die Aufrechterhaltung und Stärkung der 
Standesehre unter Innungsmitgliedern; 

2. die Förderung eines gedeihlichen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Meiſtern und Geſellen 
(Gehilfen), ſowie die Fürſorge für den 
Arbeits nachweis; 

3. die nähere Regelung des Lehrlingsweſens 
und die Fürſorge für die techniſche, 
gewerbliche und ſittliche Ausbildung der 
Lehrlinge. 

Den Innungen ſteht insbeſondere zu: 

Veranſtaltungen zur Förderung der gewerb⸗ 
lichen, techniſchen und ſittlichen Aus⸗ 
bildung der Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 
linge zu treffen, | 

Schulen zu errichten, Geſellen⸗ und Meiſter⸗ 

rüfungen zu veranſtalten und über die 
Prüfungen Zeugniſſe auszuftellen, 

zur Unterſtützung ihrer Mitglieder und deren 
Angehörige, ihrer Geſellen, Lehrlinge in 
Fällen der Krankheit, des Todes, der 

Arbeitsunfähigkeit und ſonſtiger Be⸗ 

dürftigkeit Kaſſen zu errichten. 

Beim Leſen der vorſtehend aufgeführten 
Aufgaben der Handwerkerinnungen wird jedes 
Mitglied des Vereins für Privatforſtbeamte 
unwillkürlich an die Satzungen und Tätigkeit 
des eigenen Vereins erinnert ſein, deren 
weſentlichſter Inhalt iſt: | 

Pflege des Gemeingeiſtes, Aufrechterhaltung 
und Stärkung der Standesehre, 

Förderung eines gedeihlichen Verhältniſſes 
zwiſchen Dienſtgeber und Dienſtnehmer, 

Regelung und Beſſerung der Ausbildung 
(Forſtlehrlingsſchule, Förſterprüfungen), 

Fürſorge für die Beamten nach eingetretener 
Invalidität und für die Hinterbliebenen 
im Fall des Todes, 

Stellennachweis. 

Bei einer ſo vollſtändigen Übereinſtimmung 
der Aufgaben von Innung und Verein 
kann es nicht wundernehmen, daß zahlreiche 
Mitglieder unſeres Vereins auch in ihren 
weiteren Beſtrebungen mit den Vertretern der 
Innungsintereſſen gleichen Zielen zuſteuern, 
das Ziel heißt: Allgemeiner Befähigungs⸗ 
nachweis. Nur derjenige ſoll berechtigt ſein, 
ein Handwerk zu betreiben (als Privatforſt⸗ 
beamter angeſtellt zu werden), welcher ſeine 
Befähigung durch eine Prüfung nach geſetzlichen 
Vorſchriften nachgewieſen hat. Zwar haben 
die Handwerker dieſes letzte Ziel infolge Wider⸗ 
ſtandes der Reichsbehörden und des Reichs⸗ 
tages noch nicht erreicht, aber ſie ſind ihm doch 
ſchon ſehr nahe gekommen. 
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Nach dem Geſetz von 1897 darf nur der 
Handwerker den Meiſtertitel in Verbindung 
mit der Bezeichnung eines Handwerks führen, 
welcher die Meiſterprüfung beſtanden hat. 
Nach einer Geſetzesvorlage der Reichsregierung 
vom 24. April 1907, welche wohl in nicht zu 
langer Zeit Geſetzeskraft erhalten wird, ſoll 
auch das Recht, Lehrlinge auszubilden, nur 
denjenigen Handwerkern zuſtehen, welche die 
Meiſterprüfung beſtanden haben. Zur Meiſter⸗ 
prüfung find nur ſolche Perſonen zuzulaſſen, 
welche eine Geſellenprüfung beſtanden haben 
und in dem Gewerbe, für welches ſie die 
Meiſterprüfung ablegen wollen, mindeſtens drei 
Jahre als Geſelle (Gehilfe) tätig geweſen ſind. 

Im Handwerkerſtande iſt mithin das Recht, 
den Meiſtertitel zu führen und Lehrlinge aus⸗ 
zubilden, im Geſetz von 1897 und der Vorlage 
von 1907 von dem Befähigungsnachweis ab⸗ 
hängig gemacht. Die Prüfungskommiſſionen, 
vor denen die Meiſter⸗ und Geſellenprüfungen 
abzulegen find, werden durch Verfügung der 
höheren Verwaltungsbehörde errichtet. welche 
auch die Mitglieder ernennt. Die Prüfungs⸗ 
ordnung wird von der Handwerkskammer auf⸗ 
eſtellt und bedarf der Genehmigung der Landes⸗ 
Zentralbehörde. | 

„Was dem Handwerker recht ift, iſt dem 
Förſter billig!“ höre ich im Geiſte viele 
Mitglieder unſeres Vereins ausrufen. „Wir 
wollen nur das, was Reichstag und Reichs- 
regierung geſetzlich dem Handwerkerſtande zu⸗ 
gebilligt haben, damit auch unſer Stand frei 
von untüchtigen, unſauberen Elementen gehalten 
und ſein Anſehen gehoben wird.“ 

Dieſer an ſich völlig berechtigte und von 
idealen Beſtrebungen zeugende Wunſch wird 
aber nur dann in Erfüllung gehen, wen ſich 
die Geſetzgeber im Deutſchen Reiche davon über⸗ 
zeugt haben, daß das Allgemeinintereſſe eine 
ähnliche Geſetzgebung für den Stand der 
Privatforſtbeamten dringend fordert. 

Es iſt aus ſozialen Gründen notwendig, für 
die Erhaltung eines wirtſchaftlich gut geſtellten, 
ſelbſtändigen Handwerkerſtandes, eines der 
wichtigſten Teile des Mittelſtandes, Sorge zu 
tragen, damit eine Zweiteilung der gewerblichen 
Bevölkerung in eine reiche Kapitaliſtenklaſſe und 
eine beſitzloſe Fabrikarbeiterklaſſe — wie ſie 
ſich z. B. in Amerika vollzogen hat — verhindert 
wird. Durch den Schutz des Meiſtertitels und 
den Vorbehalt des Rechts zur Ausbildung 
von Lehrlingen für diejenigen, welche die 
Meiſterprüfung beſtanden haben, ſollen die 
Angehörigen des Handwerkerſtandes veraulaßt 
werden, ihre Kenntuiſſe und Fähigkeiten auf 
eine hohe Stufe. der Vollkommenheit zu 
bringen. Das Vertrauen des großen Publikums 
zu der Leiſtungsfähigkeit ſelbſtändiger Hand⸗ 
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werksmeiſter ſoll gehoben und den letzteren die 
Konkurrenz mit dem fabrikmäßigen Groß⸗ 
betriebe erleichtert werden. 

Wenn auch dem ehrenwerten Stande 
der Privatforſtbeamten große Zuneigung ent⸗ 
gegengebracht wird, ſo kann er doch nicht 
erwarten, daß man ſeinen Wünſchen die 
gleiche Bedeutung für die Allgemeinheit 
beilegt, wie denen des Handwerker⸗ 
ſtandes. Wird letzterem nicht vom Staate 
geholfen, ſo geht er im wirtſchaftlichen Kampfe 
mit der Großinduſtrie rettungslos zugrunde, 
der Stand der Privatforſtbeamten bleibt aber 
dauernd beſtehen, ſolange es überhaupt Privat⸗ 
forſten gibt. Von einem ohne Staatshilfe 
dem Untergang geweihten Stande kann bei den 
Privatforſtbeamten nicht die Rede ſein. Damit 
entfällt ſür den Geſetzgeber der Grund, in 
Verhältniſſe einzugreifen, welche bisher als 
private angeſehen wurden und keinen öffentlich⸗ 
rechtlichen Charakter haben. Nun könnte man 
mir allerdings entgegenhalten, daß die Forderung 
des Schutzes des Förſtertitels nach Art des 
Schutzes des Meiſtertitels und des Verbots, 
Forſtlehrlinge auszubilden, für alle nicht ge⸗ 
prüften Forſtbeamten nur dahin ſtrebe, einen 
Stand tüchtiger Privatforſtbeamten zu ſchaffen, 
welcher eine gute Bewirtſchaftung der Privat⸗ 
ſorſten ſichere, und daß die Allgemeinheit ein 
großes Intereſſe an der Erhaltung der Privat⸗ 
forſten habe. Was nützt aber die Erfüllung 
jener Wünſche, wenn der Privatwaldbeſitzer 
anſtellen darf, wen er will? Oder wünſcht 
man etwa gar, daß der Privatwaldbeſitzer 
durch Geſetzesvorſchrift gezwungen werden 
ſoll, nur geprüfte „Förſter“ anzuſtellen? 
Ein derartiges Geſetz wird in den deutſchen 
Bundesſtaaten in abſehbarer Zeit nicht 
erlaſſen werden, weil dadurch in das 
Selbſtbeſtimmungsrecht der Privatwaldbeſitzer 
auf das empfindlichſte eingegriffen, für den 
Privatwald ſelbſt nichts geleiſtet und einer 
Überfüllung der Privatforſtbeamtenlaufbahn auf 
die Dauer nicht vorgebeugt würde. Ein Zwang 
der Privatwaldbeſitzer, nur geprüfte „Förſter“ 
anzuſtellen, hindert ſie nicht, die Abnutzung 
des Waldes zur Erzielung hoher Gegenwarts⸗ 
einnahmen auf Koſten der Zukunft zu Ober, 
treiben oder den Wald an Waldſchlächter zu 
verkaufen, er hindert fie auch nicht, durch Ober, 
große Sparſamkeit bei Bewilligung der Kultur⸗ 
gelder dem Förſter die Möglichkeit zu nehmen, 
gute Kulturen zu machen, oder durch über⸗ 
mäßige Wildhege Kulturen und Schonungen 
dem Verderben preiszugeben. | 

Was in manchen Gegenden am Mark des 
Privatwaldes zehrt, iſt nicht die unzureichende 
Tüchtigkeit der Privatforſtbeamten, ſondern 
die ungünſtige wirtſchaftliche Lage vieler 
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Grundbeſitzer, welche ſich genötigt ſehen, 
ihre Waldſparbüchſe bis auf den Grund 
zu leeren, um ſich noch eine Zeitlang 


zu halten. Faſt jeder wohlhabende Privat⸗ 
waldbeſitzer iſt auf die Erhaltung ſeines Waldes 
in einem guten Zuſtande ſo eifrig bedacht, daß 
die Staatsgewalt keine Veranlaſſung hat, im 
Intereſſe der Allgemeinheit mit ee 
regeln einzugreifen. Wenn aber der Beſitzer, 
der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, 
zur devaſtierenden Abholzung greifen muß, 
kann nur durch Ankauf des Waldes ſeitens 
des Fiskus geholfen werden, denn gegen die 
zwingende wirtſchaftliche Lage des Beſitzers iſt 
auch der tüchtigſte Privatforſtbeamte machtlos, 
da ihm doch nicht das Recht der Wirtſchafts⸗ 
führung gegen den Willen des Beſitzers über⸗ 
tragen werden kann. 

Man muß ſich hüten, die Qualifikation 
der Privatforſtbeamten als das ausſchlag⸗ 
gebende Moment für Erhaltung und Pflege 
der Privatforſten anzuſehen, in erſter Linie 
und faſt allein iſt hierfür der Beſitzer 
maßgebend, der Beamte iſt nur ſein Ge⸗ 
hilfe. Iſt letzterer untauglich, die guten Ab⸗ 
ſichten des Beſitzers im Walde zu verwirklichen, 
wird dieſer ſich einen anderen, tüchtigeren Be⸗ 
amten wählen, und daß daran für Wald⸗ 
beſitzer kein Mangel eintritt, erſtrebt der Verein 
für Privatforſtbeamte durch Fortbildungskurſe, 
Förſterprüfungen, Forſtlehrlingsſchule, Ver⸗ 
mittelung guter Lehrſtellen u. a. 

Durch den Hinweis auf das Allgemeinwohl 
läßt ſich mithin ein Geſetz, welches den Wald⸗ 
beſitzer nötigte, nur geprüfte Forſtbeamte ein⸗ 
zuſtellen, oder den Förſtertitel und das Recht 
zum Ausbilden von Forſtlehrlingen nur ge⸗ 
prüften Forſtbeamten vorbehält, nicht begründen. 
Daher kann gar nicht daran gedacht werden, 
daß in Deutſchland ein derartiges Geſetz zu⸗ 
ſtande kommen könnte. Dieſes um ſo weniger, 
als jene Beſtimmungen die bisherige Freiheit 
des Beſitzers, den Wald nach Maßgabe der 
eigenen Bedürfniſſe zu bewirtſchaften, ſeinen 
Beamten Titel und Uniform nach eigenem Er⸗ 
meſſen zu verleihen und über die Lehrlings⸗ 
haltung ſeiner Beamten zu entſcheiden, be⸗ 
ſeitigen würde. Es iſt ein alter und guter 
Grundſatz der Staatsregierung, in das Selbſt⸗ 
beſtimmungsrecht der Untertanen nur dann 
einzugreifen, wenn die Art der Ausübung des⸗ 
ſelben gegen Rechte Dritter oder gegen das 
Allgemeinwohl verſtößt. Ein Waldbeſitzer, 
welcher ſeinen Forſtbeamten „Förſter“ tituliert 
— gleichgültig, welche Vorbildung letzterer 
genoſſen hat, — verletzt weder die Rechte Dritter, 
noch das Intereſſe der Allgemeinheit. Der Titel 
„Förſter“ ꝛc. bezeichnet eine beſtimmte Tätigkeit, 
nicht aber einen Ausbildungsgang, eine beſtimmte 
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Bildungsſtufe des Titelträgers. Von einem 
„Königlichen“ oder „Herzoglichen Förſter“ 
wiſſen wir, daß derſelbe ſeine Befähigung 
durch Prüfungen hat nachweiſen müſſen, 
aber der Förſtertitel iſt ihm nicht auf Grund 
der beſtandenen Prüfungen, ſondern infolge 
der Übertragung einer Förſterſtelle, der Über⸗ 
nahme von Förſtergeſchäften zuteil geworden. 
Daher erhalten die geprüften Staatsforſtbeamten 
den Förſtertitel nicht nach beſtandenem Förſter⸗ 
examen, dann bleiben ſie noch Forſtaufſeher, 
ſondern erſt mit der Einweiſung in ein Förſter⸗ 
amt. Das beſtandene Examen im Staatsdienſt gibt 
nur eine Anwartſchaft auf Anſtellung in einer 
beſtimmten Laufbahn, nicht aber ein Recht auf 
einen beſtimmten Titel, letzterer wird ſtets vom 
Landesherrn oder der vorgeſetzten Behörde 
durch eine beſondere Urkunde verliehen. 
Andere Gebräuche für die Privatforſtbeamten 
geſetzlich einzuführen, werden ſich deutſche 
Geſetzgeber nicht bereit finden laſſen. 

Ob ein Privatforſtbeamter Lehrlinge halten 
darf oder nicht, beſtimmt ſein Dienſtherr. 
Wenn ſich letzterer auch häufig gar nicht darum 
bekümmern mag, ſo ſteht ihm doch fraglos das 
Recht zu, die Erlaubnis zur Lehrlingshaltung zu 
geben oder zu verweigern. Der Beamte darf dem 
Geſetze nach ohne Genehmigung des Dienſtgebers 
keine Nebenbeſchäftigung während des Dienſtes 
treiben, auch darf kein Dritter den Privatwald 
außerhalb öffentlicher Wege ohne Erlaubnis 
oder gegen das Verbot des Beſitzers betreten, 
und, der Beamte darf ohne Erlaubnis des 
Dienſtherrn nur Ehefrau, eigene Kinder und 
Geſinde als Hausgenoſſen in ſeine Dienſt⸗ 
wohnung aufnehmen. Sollen nur diejenigen 
Forſtbeamten Forſtlehrlinge ausbilden, welche 
eine Prüfung beſtanden haben, ſo wird dadurch 
das bisherige Recht des Waldbeſitzers, über 
die Haltung von Forſtlehrlingen frei zu ent⸗ 
ſcheiden, ſtark beſchnitten, oder der Waldbeſitzer 


wird gegebenenfalls durch dieſe Beſtimmung 


in der Wahl ſeines Forſtbeamten beſchränkt. 
Es gibt Waldbeſitzer, welche die Lehrlings⸗ 
haltung ſeitens ihrer Forſtbeamten wünſchen, 
ſei es, weil ſie ihren Beamten den Nebenerwerb 
gönnen oder von der Lehrtätigkeit einen wohl⸗ 
tuenden Einfluß auf den Lehrherrn ſelbſt 
erhoffen, oder ſchließlich, weil We einen forſt⸗ 
lichen Nachwuchs für eigenen Bedarf in den 
eigenen Revieren erziehen wollen. Dann ſoll 
— fo kann geantwortet werden — der De: 
treffende Beſitzer nur geprüfte Forſtbeamte an⸗ 
ſtellen. Ein nicht geprüfter, aber trotzdem recht 
tüchtiger Förſter, will aus Sparſamkeitsrückſichten 
den eigenen Sohn in die Lehre nehmen. Das 
ſoll ihm verboten ſein, weil der Vater 


. 
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keine Prüfung abgelegt hat. Da kommen wir 
ſchließlich zu der Forderung, jeder, der Privat⸗ 
förſter werden will, muß eine Prüfung ablegen, 


und kein Waldbeſitzer darf eine Perſon als 


Forſtbeamten anſtellen, die nicht geprüft iſt. 
Die notwendige Folge, oder vielmehr die 
Vorausſetzung dieſer Forderungen iſt die Ein⸗ 
richtung der Prüfungen von Staatswegen auf 
Grund geſetzlicher Beſtimmungen. Letztere ſind 
nicht zu erreichen, weil das Allgemeinintereſſe 
fehlt. Damit fallen alle jene Forderungen 
zuſammen. Sie aber aufſtellen, für ſie in 
Verſammlungen öffentlich kämpfen, in Zeit⸗ 
ſchriften Propaganda machen, wohl gar bei 
Behörden petitionieren, iſt eine nutzloſe Kraft⸗ 
verſchwendung, ja noch mehr, das iſt ein 
gefährlich Spiel, denn die Waldbeſitzer könnten 
den Argwohn ſchöpfen, daß in dem Verein für 
Privatforſtbeamte Beſtrebungen gepflegt würden, 
welche darauf abzielten, in ihre bisherigen 
Selbſtbeſtimmungsrechte einzugreifen. Ein 
ſolcher Argwohn würde der Entwicklung des 
Vereins großen Schaden zufügen. 

Ebenſo nachteilig für den Verein würde es 
ſein, wenn man die Aufnahme in denſelben 
von dem Beſtehen einer Förſterprüfung abhängig 
machen wollte. Dann würde bald die Zunahme 
der Mitgliederzahl aufhören. Stillſtand iſt 
Rückſchritt. 

Wer aber den Verein ſchädigt, ſowohl 
bezüglich ſeiner Ausbreitung, wie auch be⸗ 
züglich ſeines Anſehens bei den Waldbeſitzern, 
ſchädigt auch die Erfüllung der Aufgaben des 
Vereins, für die mit allen Kräften — aber 
auch durch weiſes Maßhalten — begeiſtert 
einzutreten, als eine Pflicht der Selbſterhaltung 
und guter Kameradſchaft aller Privatforſt⸗ 
beamten angeſehen werden muß. 

Von dem allgemeinen, zwangsweiſen 
Befähigungsnachweis unterſcheidet ſich 
der freiwillige, welcher durch Ablegen einer 
Lehrlingsprüfung nach beendigter Lehrzeit 
und einer Förſterprüfung nach mehrjähriger 
Beſchäftigung im Forſtdienſt zu erbringen iſt. Der 
Verein hat dafür Sorge zu tragen, daß jedem 
Privatforſtbeamten die Möglichkeit gegeben 
wird, ſich derartigen freiwilligen Prüfungen 
zu unterwerfen und entſprechende Zeugniſſe 
ſich zu erwerben. Je mehr Privatforſt- 
beamte von dieſer Gelegenheit Gebrauch 
machen, deſto größere Bedeutung gewinnen 
die Prüfungen, um ſo mehr wird es bei 
den Waldbeſitzern Gebrauch werden, geprüfte 
Beamte anzuſtellen. 

Was durch Geſetz nicht zu erreichen iſt. 
muß auf dem Wege der Selbſthilfe durch 
Vermittelung des Vereins zur Sitte werden. 
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Die Bedeufung parafifärer Ginwirkungen für die Beendigung 
eines Piefernſpinnerfraßes. | 


Bon Hugo Biallowonb. 


Schon fteht der Winter vor der Tür, und 
der Forſtwirt, in deſſen Revier der Spinner die 
Beſtände bedenklich gelichtet hat, wird Sorge 
tragen müſſen, ſie zu erhalten. Ein vorſchneller 
Eingriff durch Einſchlag iſt bei der Kiefer in 
jedem Falle zu verwerfen, da ihre Fähigkeit ſich 
wieder zu begrünen eine größere iſt, als in der 
Regel angenommen wird. Beobachtungen haben 
ergeben, daß ſelbſt faſt kahlgefreſſene Kiefern, 
ſogar einzelner Triebe beraubte, ſich wieder er» 
holten, wenn ſie vor einem erneuten Befreſſen 
geſchützt waren. Wo vornehmlich jüngere 20- bis 
40 jährige Stangenhölzer in Frage kommen, die 
vollſtändig kahl ſind, (in dieſem Falle werden in 
der Regel auch die jüngſten Triebe mehr oder 
weniger gelitten haben) und ſich im Nachſommer 
der Käfer ſtark bemerkbar macht, ſind die befallenen 
Orte meiſtens verloren. Die Unkoſten des Leimens 
find hohe. Der Erfolg der Bekämpfung iſt zwar 
ein ſicherer bei dem Spinner, dagegen raubt der 
Käfer dem mit dem Tode ringenden Baum die 
Möglichkeit, ſich zu erholen. Hier kann ſich der 
Forſtwirt nur abwartend verhalten und das 
Weiterwandern der Raupen in andere Beſtände 
durch Iſoliergräben verhindern. 

Anders iſt es, wenn es ſich um Fraßgebiete 
handelt, die noch eine, wenn auch nur recht 
ſchwache, Begrünung zeigen und nicht vom Käfer 
befallen ſind. Hier muß geleimt werden, und 
man darf keine Koſten ſcheuen, um die Beſtände 
gegen erneute Angriffe zu ſchützen. Die Ergebniſſe 
des Proberaupens in dieſen Gebieten ſollten erſt 
gar keine Zweifel aufkommen laſſen, daß geleimt 
werden muß. Hunderte von Raupen laſſen darauf 
jchliegen, daß der Fraß ein ſtarker werden muß, 
wie ihn die Kiefer abermals kaum zu ertragen 
vermag. Abgeſehen von dem Zuwachsverluſt, den 
der Beſtand erleiden würde, ſelbſt wenn er ſich 
noch erholen ſollte. 

Bei den verhältnismäßig großen Koſten des 
veimens iſt es nicht unberechtigt, haubare Beſtände, 
deren Einſchlag kein erheblicher Eingriff iſt, ein» 
zuſchlagen und ſich ſo ſchadlos zu halten. Wo 
das in einem umfangreichen Gebiet nicht möglich 
iſt, und ſo iſt es meiſtens, oder auch die Ver— 
wertung des Holzes in Frage gezogen werden 
muß, darf ſich der Forſtwirt nicht etwa, um den 
Koſten aus dem Wege zu gehen, über den Ernſt der 
Lage hinwegſetzen mit Erwägungen wie die folgenden: 

„Die natürlichen Feinde werden ſchon ihr 
vernichtendes Werk verrichten und den Fraß 
beenden. Die Degeneration des Inſekts hat ſich 
ja bereits ſtark in der Entwickelung der einzelnen 
Raupen im verfloſſenen Sommer gezeigt. Kleine 
und große Raupen fraßen noch, als bereits der 
Falter ſchwärmte. Auch war der Flug ſchwächer 
als im Vorjahre. Ichneumonen und Tachinen 
haben ſich ſtark vermehrt, das iſt beobachtet 
worden, ebenſo daß Schwärme von Teleas rührig 
die Eier umſchwärmten und lebhaft an ihrer Zer— 
ſtörung teilnahmen.“ 


Beſtärkt wird das Vorhaben, von einer 
Gegenmaßregel abzuſehen, beſonders dann, wenn 
Cordiceps militaris im Raupenlager um ſich 
gegriffen hat. 

Wie verhält es ſich aber in Wirklichkeit mit 
dieſen natürlichen Feinden, welche Bedeutung 
haben ſie, und wie weit nehmen ſie teil an 
der Dezimierung der Raupen? 

Epidemien entwickeln ſich, wo die Lebens⸗ 
bedingungen keine normalen ſind, eine aß ne 
Schwäche vorherrſcht, die Individuenzahl eine 
ungeheure iſt, der Nährboden zur Erhaltung der 
Einzelnen nicht ausreicht. Ein Kiefernbeſtand 
auf Boden fünfter Klaſſe wird erfahrungsgemäß 
früher vom Spinner befallen und auch ſchneller 
getötet, als ein ſolcher auf beſſerm Standort. 

Ebenſo werden ſich unter einer Raupenkalamität 
paraſitäre Einwirkungen erſt Geltung verſchaffen, 
wenn ſich eine allgemeine Schwäche unter den 
Raupen bemerkbar macht. Mit dem erſten großen 
Fraß wird dieſes kaum der Fall ſein. In der 
Regel erſt während des zweiten Fraßes, wenn 
die Raupenzahl eine immenſe geworden iſt. Dann 
haben ſich auch Carabiden, Ichneumonen, Tachinen, 
Mikrogaſter und das Heer der Paraſiten bis zu 
der winzigen Teleas entſprechend vermehrt. 

Ducch die Unregelmäßigkeit der Entwickelung 
großer Raupenmaſſen fliegt der Falter ſchwächer, 
dafür bedeutend länger. Die Folge iſt, daß eine 
große Menge der Weibchen ihre Eier unbefruchtet 
ablegen, die dann zum Opfer der rührigen Teleas 
ovulorum werden. So gehen ſchließlich nur die 
Eier zugrunde, die ohnehin verloren gegangen 
wären. $ 

Unter den Stämmen findet man trotzdem 
unzählbare Raupen, und die Zahl der in den 
Rindenritzen überwinternden iſt nicht gering. Im 
günſtigſten Falle hat Cordiceps militaris die 
Raupen in ihrem Lager ſtark dezimiert. Doch 
vermag der Pilz in einer Überwinterungszeit nicht 
ſo weit an Ausdehnung zu gewinnen, daß der 
Fraß im nächſten Jahr ausbleibt. Das kann 
nach dem zweiten großen Fraß geſchehen, wenn 
bereits im Winterlager nach dem erſten der Pilz 
ſich ſehr verbreitet hat. Was manchmal, aber 
nicht immer der Fall iſt. 

Bei dem Anblick der winzigen, zurückgebliebenen 
ſchwachen Räupchen bis zum Sechshäuter (auch 
ſolche finden ſich im Winterlager) gewinnt die 
Hoffnung Raum, daß der Fraß gering werden 
wird, wenn er nicht gar ſchon beendet ſcheint. 
Denn die Raupen ſcheinen alle krank zu ſein, 
etwa von einem Pilz oder von einem Paraſiten, 
den man merkwürdigerweiſe trotz ſorgſaltigſter 
Unterſuchung nicht hat finden können. Aber mit 
den erſten warmen Sonnenſtrahlen ſteigen die 
Raupen in die Baumkronen, um nun den Beſtand 
gänzlich zu vernichten. Danach geht die Wanderung 
nach angrenzenden Beſtänden, wobei Schonungen 
nicht verſchont bleiben, und dort holt ſich die 
Raupe wieder Lebenskraft, denn ſie iſt ſehr zähe. 
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Allgemein verbreitet iſt die Annahme, daß 
tieriſche Paraſiten dem Leben der Raupen bald 
ein Ende ſetzen, auch ihre Freßluſt ſehr bald 
nachläßt. Eigens darüber angeſtellte Unterſuchungen, 
die ich an Raupen machen konnte, die Se 
Fraßherden entnommen waren, führten zu einem 
andern Reſultat. 

Im April und Mai machten ſich beſonders 
Tachinen ſehr zahlreich bemerkbar, und es fanden 
ſich von nun an beſonders kleinere Raupen mit 
deren Eiern. beſetzt. Seltener waren größere 
Exemplare als Wirt gewählt. Dieſes hat ſeinen 
natürlichen Grund. Die älteren und ſtärkeren 
Raupen gehen am eheſten zur Verpuppung über, 
und die Tachinenlarve, welche bis dahin ihre 
eigene Entwickelung bis zur Puppe nicht beendet 
hat, alſo vorher auch nicht ins Freie gelangen 
kann, würde in der Spinnerpuppe getötet werden. 

Raupen mit größeren, vor der Verpuppung 
ſtehenden Tachinenlarven fanden ſich nicht, wohl 
aber zu dieſer Zeit ganz kleine winzige, die wohl 
noch nicht lange dem Ei entſchlüpft ſein konnten. 
Im Juni lagen unter den Stämmen ſehr viele 
tote Raupen, deren ſchlaffe Haut erkennen ließ, 
daß ſie Paraſiten als Wirt gedient haben mußten. 
Die Größe ließ deutlich erkennen, daß die Raupen 
felden ge Häutungen durchgemacht hatten. Zur 
elben Zeit auf Tachinen angeſtellte Unterſuchungen 
an lebenden, ausgewachſenen Exemplaren ergaben, 
daß ſehr häufig Tachinenpuppen in ihren uns 

ebräunten Kokons mit den noch deutlich ſichtbaren 
Stigmen meiſtens weit nach dem Kopf vorgeſchoben 
ſaßen, bereit, jeden Augenblick das Freie zu ſuchen. 


— Geſetzentwurf betreffend die Sicherung 
der Bauſorderungen im Oeutſchen Reiche. 
Nachdem der Geſetzentwurf betreffend die Sicherung 
der Bauforderungen, der ſchon im vorigen Winter 
dem Reichstage zugegangen war, auch dem neuen 
Reichstage in unveränderter Geſtalt vorgelegt iſt, 
hat der Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und 

olzinduſtrieller ſich in einer Reſolution an den 

eichstag gewandt, in welcher um die Ablehnung 
des Entwurfes gebeten wird. Der Verein weiſt 
unter anderem darauf hin, daß der vorliegende 
Entwurf auch in der neueſten Faſſung nur als 
ein mißlungener Verſuch gelten kann, an Stelle 
kaufmänniſcher Sorgfalt und Berechnung geſetzliche 
Fürſorge zu ſetzen. Das Geſetz werde nach der Natur 
des Baugeſchäftes ſeine Abſicht nicht erreichen, 
dagegen aber das Bauen erſchweren und verteuern 
und zum Schaden der kleinen Bauhandwerker 
vorausſichtlich zu einem Monopol weniger, be— 
ſonders kapitalskräftiger Firmen führen, zugleich 
aber die Selbſthilfe, durch welche in erſter Linie 
eine Abſtellung der im Baugewerbe herrſchenden 
Schäden erfolgen kann, unterbinden, ſtatt ſie zu 
heben und zu fördern. 

(Continentale Holzzeitung.) 
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— Archäologiſcher Moorſund. Kürzlich 
wurde von dem Anbauer Th. Schliep zu Ihorſt 
im Großherzogtum Oldenburg ein naturwiſſen— 


22. 


Mitteilungen. 


Dieſe Raupen zeigten vor der Unterſuchung 
Müdigkeit, die deutlich auf eine Krankheit ſchließen 
ließ. Hatten die Tachinenlarven dieſes Reife⸗ 
ſtadium noch nicht erreicht, dann waren in der 
Regel die Raupen kleiner und in der Entwickelung 
zurück, im Freſſen wie in der Bewegung lebhaft. 

Die in Zwinger angeſtellten Beobachtungen 
decken ſich im allgemeinen mit den im Freien 
gemachten. Raupen verſchiedener Größen wurden 
iſoliert eingezwingert. Die kleinen, zurück⸗ 
gebliebenen holten die Häutungen nach und 
zeigten keine Krankheitserſcheinung. Erſt Ende 
Mai, Anfang Juni machte ſich eine allgemeine 
Schlaffheit bemerkbar. Ein Teil ging dann auch 
infolge tieriſcher 1 ein, zum Teil an 
einer Verpilzung, die ſich zur ſelben Zeit auch 
in den Fraßgebieten dadurch erkennen ließ, daß 
die Raupen verjauchten. Dieſe Raupen hatten 
gleichfalls meiſtens ihr volles Wachstum erreicht 
und waren ſogar manchmal, trotzdem ſie pilzkrank 
waren, halb oder ganz verpuppt. 

Man hat alſo den paraſitären Einwirkungen 
ſehr ſkeptiſch zu begegnen, ſolange nicht eine 
Epidemie unzweifelhaft erkennen läßt, daß ſie das 
Ende der Kalamität herbeiführen wird. Tachinen 
und Ichneumonen, die von tieriſchen Paraſiten 
hauptſächlich in Frage kommen, laſſen ihrem Wirt 
die Lebensenergie, lebhaft weiter zu freſſen, bis 
ſie ſelbſt das Puppenſtadium erreicht haben und 
die Raupe ſämtliche ne durchgemacht hat. 
Dann tritt allerdings der Tod der Raupe ein. 
Bis dahin hat ſie aber vollauf Zeit und Kraft, 
an der Vernichtung des Beſtandes teilzunehmen. 


ſchaftlich höchſt bedeutſamer Fund gemacht. Im 
Moorgrundſtück des Genannten wurde nämlich 
der Stumpf eines Taxus von rieſigen Dimenſionen 
freigelegt. Bde und fogleih für das gro» 
herzogliche Muſeum in Oldenburg beſtimmt. Der 
Stamimſtumpf iſt bis in die Wurzel hohl und hat 
an der oberen Bruchfläche einen Durchmeſſer von 
1,15 m. Er kann augenſcheinlich bei ſeinem 
Abſterben bis zu 1000 Jahre alt geweſen ſein. 
Rechnet man für die Moorbildung dort einen 
Zeitraum von etwa 2000 Jahren hinzu, ſo hat 
man hier wohl ein 3000 jähriges Stück Edy vor 
ſich. Ferner gewinnt dieſer Fund noch dadurch an 
wiſſenſchaftlicher Bedeutung, daß damit gleichzeiti 

erwieſen iſt, daß in den Nordſeegebieten, will 
ſagen Nordholland, Oſtfriesland und Oldenburg, 
einſtmals auch der Taxus als Nadelholzbaum 
neben gewöhnlicher Kiefer vorkam. Fichten und 
Wacholder find mir indeſſen unter den Moor: 
funden noch nicht zu Geſicht gekommen. Wohl 
aber von den Laubhölzern Eichen und Haſel 
nebſt ihren Früchten, Erlen und Birken, letztere 
oftmals in ganzen, maſſigen Lagern. Die Fichte 
It daher hier in Nordweſtdeutſchland als ein— 
gebürgerte Holzart zu betrachten, ſoweit darüber 
mir ein Urteil zuſteht. Oftmals ſind die alten 
ausgegrabenen Lagerhölzer und Stubben auf ihrer 
oberen Seite angebrannt, welcher Umſtand auf 
große, vorgeſchichtliche Moorbrände hinweiſt. Der 
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alte Taxusſtumpf wurzelte im vom Moor bes 
deckten Diluvialſandboden. Sehr intereſſant aber 
iſt es jedenfalls. daß neben dem Stumpf ab⸗ 
gehauene Spaltſtücke von hohlen Taxusäſten und 
auch ein ungehauener Erlenaſt lagen. Etwa 
1 km weſtlich dieſer Fundſtelle wurde auch bei 

erſtellung eines Abzugsgrabens ein kleineres 

teinbeil zutage gefördert. Wiederum deutliche 
Beweiſe, daß der Geeſtboden vor der ſtattgehabten 
Moorbildung von Menſchen bewohnt war. Seit 
Jahren bemüht, zwiſchen den durch Moorſäuren 
ziemlich gut erhaltenen Birkenlagerhölzern auch die 
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Zwergbirke feſtzuſtellen, bin ich noch zu keinem 
beſtimmt abſchließenden Ergebnis gelangt. Da 
das vorgeſchichtliche Vorkommen der Zwergbirke 
in Schleswig⸗Holſtein und auch in lüneburgiſchen 
Torfmooren ſeſtgeſtellt iſt, jo müßte auch anzu⸗ 
nehmen ſein, daß fie im hieſigen Küſtengebiet der 
tordfee vorkam. Auf die hohe wiqſſenſchaftliche 
Bedeutung oben beſprochenen Moorfundes mochte 
ich hiermit u. a. auch namentlich die zuſtändigen 
Kreiſe aufmerkſam gemacht haben. 

Forſth. Hopels b. Friedeburg, Oſtfries land. 

Brunig, Kgl. Förſter. 


— 2 — 


Herſchkiedenes. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
7. Jauuar 1908. Rehwild 0,50 bis 0,72, 
Rotwild 0,22 bis 0,52, Damwild 0,40 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,45 Mk. das Pfund, Haſen 
2,00 bis 3,80, Kaninchen 0,80 bis 1,10. Stock- 
enten 1,70 bis 1,75, Faſanenhähne 1.50 bis 3,25, 
Faſanenhennen 1,00 bis 2,25 das Stück. 


* 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Forfideamien für 
Königsberg Rm. und Amgegend. 

Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers findet am 15. Januar d. Is. im 
Vereinslokal, „Viktoria⸗Hotel“, in Königsberg Nm. 
ſtatt. Eſſen präziſe 8 Uhr; Kuvert 2 Mk., ohne 
Weinzwang. Anmeldungen find bis ſpäteſtens 
13. Januar an die Geſchäſtsleitung des Viktoria⸗ 
Hotels zu richten. Gäſte können eingeführt werden. 

Der Vorſtand. 


Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sutzmann, Hilfsjäger und Schreibgehilfe zu Lenga. Ober⸗ 
förſterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, iſt zum 
Forſtaufſeher ernaunt worden. 

Aehde, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Roſſitten, Regbz. 
Königsberg, zurzeit Stadtſörſter a. Pr. in Memel, ift 
endgültig aus dem Staatsjorndienfte ausgeſchieden und 
als Stadtförſter von Memel auf Lebenszeit angeſtellt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Negbz. Stettin: 
Sartſch zu Spechtberg. Oberförſterei Torgelow; Erd- 
mann ll zu Lisphul, Oberförſterei Kchrberg ; Erdmann lll 
zu Buchwalde, Oberförſterei Jakobshagen; Koffmann zu 
Neuhaus, Oberförſterei Hohenbrück; Krüger I zu Klebow, 
Oberförſterei Podejuch; feed zu Kleinmützelburg, 
Oberförſterei Rieth; Menfhel zu Neuhaus, Oberförſterei 
Neuenkrug; Piste zu Hammelſtall, Oberförſterei Rothe⸗ 
mühl; WBruk zu Bellin, Oberſörſterei Eggeſin; 
im Regbz. Trier: 
Andres zu Forſthaus Altenhof, Oberſörſterei Trier: 
Bens zu Keuchingen, Oberförſterei Saarburg: Mohr 
u Campbauſen, Oberförſterei FJiſchbach; Wegner zu 
If, Oberförſterei Wittlich. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Henle, Waldarbeiter zu Kirchwalſede, Kreis Rotenburg, 
Regbz. Stade; Scheider, Holzhauermeiſter zu Sarkow, 
Oberförſterei Chriſtianſtadt. Regbz. Frankfurt; Zimmer- 
mann. Oberholzyauer zu Neuendambach, Oberförſterei 
Schleufingen, Regbz. Erfurt. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Schwochow, Privatoberförſter zu Fürſilich⸗Drehna, Kreis 
Luckau, Ur das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. a 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Deypiſch, Aſſiſtent zu Landshut, {N an die Regierungs- 
forſtabteilung in München verſetzt. 

Ritter v. Huber, Oberforſtdirektor an der Miniſterial⸗ 
forſtabteilung, iſt der Titel und Rang eines Miniſterial⸗ 

„ direktors verliehen worden. 

õſch, Oberforſtrat an der e e een 
iſt der Michaelsorden 8. Klaſſe verliehen worden. 

Kein, Forſtmeiſter zu Kempten, iſt unter Verleihung des 
Titels eines Königl. Forſtrats“ penfioniert. 


Der Michaels orden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

Aothof, Forſtrat an der Regierungsforſtabteilun 
München, Bräutigam, Forſtrat an der Miniſterial⸗ 
forſtabteilung Munchen, Hay, Forſtmeiſter zu Kuſel, 
Dr. Dingfer, Beedle: au der ſorſtlichen Hochſchule 
Aſchaffenburg, Dr. Kaſt, Forſtrat an der Miniſterial⸗ 
forftabteilung München, Marth. Forſtmeiſter zu Kronach, 
Frell, Forſimeiſter zu Heinersreuth. 


Der Titel und Rang eines Forſtrats wurde verliehen 
den Forſtmeiſtern: 
Ge zu Bad Kiſſingen, Kundertpfund zu Regens⸗ 
urg, Lippert zu Alſenz. 


Bauer, Förſter zu Lautrach, iſt das Verdienſtkreuz des 
Michaels ordens verliehen worden. 

Kelmſtädter, Förſter zu Rohrbach, Forſtamt Neuhäufel, iſt 
penſioniert. 

Fangputd, Förſter zu Stegaurach, Forſtamt Bamberg “⸗Weſt, 
iſt penſioniert. 

Keuner, Forſtwart a. D., vormals zu Anger, if auf die 
Forſtwartnelle Geigant reaktiviert worden. 

Raps, Waldwärter zu Erzhäusl. iſt die ſilberne Medaille 
des Michaelsordeus verliehen worden. 

Schultes, Forſtwart zu Geigaut, iſt nach Oberenzenau 
verſetzt worden. 

Schütz, Forſtwart zu Oberenzenau, iſt nach Oberroth verſetzt. 

Wehrl, Förſter zu Güntersbühl, tft das Verdienſtkreuz des 
Michaelsordens verliehen worden. 

Wittig, Waldwärter zu Partenkirchen, iſt die filberne 
Medaille des Michaelsordeus verliehen worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aranfe, Forſtrentamtmann zu Frauenſtein, iſt nach Schandau 
verſetzt worden. 

Arug, Forſirentamtmann zu Schandau, it nach Frauenſtein 
verſetzt worden. 


Bahr, ſeither Privatexpedient, iſt als Expedient beim Forſt⸗ 
rentamte Auguſtusburg angeſtellt worden. 

Dittrich, ſeither Waldarbeiter, it als Waldwärter auf Loß⸗ 
nitzer Revier angeſtellt worden. 

Geißler, Expedient beim Forſtrentamte Tharandt, If zum 
Bureauaſſiſtenten beim Finanzminiſterium befördert. 

Koltermann, ſeither Privaterpedient, iſt als Expedient beim 
Forſtrentamte Frauenſtein angeſtellt worden. 

Federer, Expedient beim Forſtreutamte Frauenſtein, iſt zum 
Burcauaſſineuten beim Finanzminiſterium befördert. 
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Lehmann, Expedient bei der Oberforſtmeiſterei Auerbach⸗ 
iſt zum Jorſtrentamte Tharandt verſetzt worden. 

Syiller, Expedient beim Forſtrentamte Auguſtusburg, iſt 
zur Oberforſimeiſterei Auerbach verſetzt worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Schaier, Forſtaſſeſſor zu Radolfzell, iſt nach Ettenheim 
verfetzt und dem Forſtamt daſelbſt als zweiter Beamter 
zugewieſen worden. 

Großherzogtum Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
. Oberförſter zu Heinrichau, Regbz. Breslau, iſt der 
Del „Forſtmeiſter“ verliehen worden. 
Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Bodendurg I, Oberförſter zu Herrſtein, iſt auf ſein Anſuchen 
zur Dispoſition geſtellt. 

Wepage, 0 e d N h 3 
'der Geſchäfte des Oberförſters in Herrſtein bis auf 
weiteres beauftragt worden. 

Elſaßt⸗Lothrinugen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Bauer, Förſter zu Forſthaus Seelberg. Oberförſterei Jag⸗ 
weiler, iſt nach Forſthaus Litſchhof. Oberförſterei Lembach, 
vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Diet, Förſter zu Forſthaus Litſchhof, Oberförſterei Lembach, 
ſt nach Forſthaus Seelberg, Oberſörſterei Ingweiler, 

vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Hellmold, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Gemeinde⸗ 
örſter, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle Windeck, Oberförſterei Schirmeck, vom 
1. Februar d. 38. ab übertragen. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 
(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berufs 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung dt, und eine 10⸗Pfenniamarke beizufügen.) 

Nr. 6. Anfrage: Ich bin vom 1. April 
bis zum 1. Oktober 1907 von meinem Bataillon 
zu einer ſechs monatlichen forſtlichen Beſchäftigung 
in einer Königl. Oberförſterei beurlaubt geweſen. 
Da ich jedoch am 13. Oktober meine neunjährige 
aktive Militärdienſtzeit erledigt hatte, wurde ich 
auf mein Geſuch hin, in demſelben Regierungs⸗ 
bezirk zur Anſtellung notiert zu werden, im An⸗ 
ſchluß an meine Forſtkommandozeit in derſelben 
Oberförſterei weiter forſtlich beichäjtigt. Steht 
mir die durch den Staatshaushaltsetat für 1907 
für die Unterbeamten bewilligte außerordentliche 
Beihilfe von 100 Mk. zu? | 
| M. W., Königl. Forſtauſſeher in B. 

Antwort: Nach der erlaſſenen Miniſterial⸗ 
verfügung vom 13. Juli 1907 (abgedruckt auf 
Seite 733/34 unſeres Blattes Nr. 33 von 
18. Auguſt 1907) ſollte die Unterſtützung von 100 Mk. 
an diejenigen Beamten, welche vom 1. Juni 1907 
dauernd im Staatsforſtdienſte beſchäſtigt waren, 
gezahlt werden. Da Sie an jenem Tage nur 
zu einer ſechsmonatlichen Beſchäftigung im Forfte 
dienſt von Ihrer Militärbehörde beurlaubt, alſo 
auch nur vorübergehend beſchäftigt waren, ſo 
durfte Ihnen dieſe Unterſtützung nach Nr. 5 der 
obigen Beſtimmung nicht gezahlt werden. Ob 
Ihnen mit Rückſicht darauf, daß Sie unmittelbar 
im Anſchluß an Ihren Forſturlaub zur Weiter— 
beſchäftigung im Forſtdienſte angenommen ſind, 
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dieſe Unterſtützung nachträglich gezahlt werden 
kann, iſt mindeſtens fraglich. Wir raten Ihnen 
daher, ein bezügliches Geſuch an Ihre vorgeſetzte 
Königliche Regierung zu richten. 

Nr. 7. Anfrage: Wird ein Stadtförſter 
zu den Unterbeamten oder zu den mittleren 
Beamten gerechnet? Sch. in B. 


Antwort: Wir haben diefe Frage einem 
höheren Forſtbeamten des Kommunaldienſtes vor⸗ 
gelegt. Dieſer beantwortet ſie folgendermaßen: 
„Eine gefegliche oder ſonſtige Beſtimmung betreffs 
der Rangverhältniſſe der Gemeindebeamten, zu 
denen auch die Forſtbeamten gehören, iſt nicht 
vorhanden. Es bleibt daher den betreffenden 
Kommunen überlaſſen, in welche Kategorie der 
Förſter einzuordnen iſt. Durch Kabinettsorder vom 
28. Mai 1897 iſt den Königlich preußiſchen 

örſtern der Rang der Subaltern-Beamten 

. Klaſſe ausdrücklich zugeſtanden. Sie haben 
daher Anſpruch auf die den Beamten dieſer Rang⸗ 
klaſſe in bezug auf Tagegelder, Reiſekoſten und 
Umzugskoſten zuſtehenden Sätze. In Vergleich 
hiermit wird man im allgemeinen auch für die 
mittelbaren Staatsbeamten (Gemeindebeamten) 
die von dieſen bezogenen Tagegelderſätze in Ver— 
bindung mit dem zuſtändigen Gehalt als maß— 
gebend für die Rangklaſſe anſehen müſſen. Die 
nieiſten waldbeſitzenden Städte mit größeren 
E n, ich nenne nur Frankfurt a. O., 
Buben, Görlitz, Sprottau, Bunzlau, Fürſtenwalde, 
rechnen die etatsmäßig angeſtellten Förſter un⸗ 
zweifelhaft zu den mittleren (Subaltern- Beamten 
ſchon im Gegenſatz zu den Waldwärtern und ſonſtigen 
Forſtſchutzgehilfen und in Hinſicht darauf, daß bei 
den mittleren Beamten eine geſchäftliche Vorbildung 
vorausgeſetzt wird, während die Unterbeaniten 
vorwiegend nur zu mechaniſchen Verrichtungen 
Verwendung finden. In Städten mit nur einem 
Stadtförſter z. B. würde es geradezu zu unleidlichen 
Verhältniſſen führen, wenn der Stadtförſter, deſſen 
Tätigkeit überdies dann zumeiſt eine bedeutend 
größere, vielſeitigere und verantwortungsvollere zu 
ſein pflegt als die der Kollegen, welche unter 
der unmittelbaren Kontrolle von Revierverwaltern 
arbeiten, auf eine Rangſtufe mit den übrigen 
ausgeſprochenen Unterbeamten (Nachtwächter, 
Polizeidiener, Bote ꝛc.) geſtellt würde.“ 


Nr. 8. Anfrage: 1. Darf einem Privat- 
forſtbeamten, welcher mittels Vertrages auf drei 
Jabre angeſtellt iſt, vom Landrat die Befugnis 
erteilt werden, auf Jagdrevieren, welche an ſeinen 
Schutzbezirk grenzen, die Jagdpolizei auszuüben? 
2. Durch meinen Schutzbezirk geht eine Staats- 
bahn, innerhalb des Schutzbezirks iſt nur ein 
Übergang (Straße); darf ich den Bahnkörper auch 
außerhalb des Überganges überſchreiten? 

G. Schw., Städt. Förſter 

Antwort: Sie ſagen leider nicht, ob der 
Privatförſter vereidigt iſt und das Recht zunt 
Waffengebrauch beſitzt; durch die Auſtellung auf 
drei Jahre erwirbt er die Befähigung noch nicht. 
— Siehe das Schriftchen „Der preußiſche Forſt— 
und Jagdſchutzbeamte“, 4. Auflage, S. 135ff. — 
2. Auch in dieſem Falle drücken Sie ſich nicht 
beſtimmt genug aus. Wir nehmen an, daß Sie 


| 
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als ſtädtiſcher Beamter fragen, obſchon Sie Mit⸗ durch Forſtverſorgungsberechtigte geſchehen, oder 


Herd des Privatforſtbeamten⸗Vereins find. Den 
emeindeforſtbeamten ſteht die Befugnis zum 
Betreten der Eiſenbahn bei Ausübung ihres 
Dienſtes zu, ſofern ſie zu den Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft oder zu den beeidigten Forſt⸗ 
ſchutz⸗ und Polizeibeamten gehören. ($ 54 der 
Eiſenbahn⸗ Betriebsordnung vom 5. Juli 1892, 
R.⸗G.⸗Bl. S. 691.) Was ſchließlich die eigentlichen 
Privatforſtbeamten anbelangt, ſo hat in einem 
Spezialfalle der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten verfügt, daß Privat⸗Forſtſchutzbeamten 
das Betreten des Eiſenbahnkörpers zu geſtatten 
iſt, 1. wenn dieſelben auf das Forſtſchutzgeſetz 
vereidet ſind, 2. in Lang ihres Berufes ſich 
befinden, und 3. wenn der Beſitzer des Forſtes 
bei der Eiſenbahnbehörde die Erklärung abgegeben 
hat, daß er für alle Unfälle, die eventuell ſeinen 
Forſtbeamten bei Begehung der Eiſenbahnſtrecke 
zuſtoßen könnten, perſönlich hafte. Privat⸗Forſt⸗ 
beſitzer, deren Waldungen an Eiſenbahnen grenzen 
oder von den Eiſenbahnen durchquert werden, 
werden darum gut tun, wenn ſie die vorſtehenden 
Bedingungen der Eiſenbahnbehörde genau beachten. 
(Deutſche Forſt⸗Ztg. Bd. 14 S. 265). F. M. 
Nr. 9. Anfrage: Kann und darf die 
Beſetzung der Gemeindeförſterſtelle in G. nur 


— 


können auch Bewerber der Privatförſter⸗Karriere 
dazu genommen werden? Unter welchen Um⸗ 
ſtänden können Nichtverſorgungsberechtigte an⸗ 
geſtellt werden? Iſt es überhaupt möglich, daß 
ein Privatförſter dieſe Stelle bekommen kann? 
Wenn ſich keine Forſtverſorgungsberechtigte melden 
oder unter dieſen nicht geeignete Perſonen ſind, 
kann dann der Magiſtrat einen Privatförſter an⸗ 
ſtellen? K., Förſter. 
Antwort: Auf die in Frage kommende 
Stelle haben die EE 
einen ausſchließlichen Anſpruch. Meldet ſich kein 
Forſtverſorgungsberechtigter, ſo ſind bei der Be⸗ 
ſetzung ſich meldende Reſervejäger der Klaſſe A 
in erſter Linie zu berückſichtigen. Die Beſetzung 
durch einen Privatförſter Tote nur dann in 
rage kommen, wenn ſich kein Anwärter des 
taatsforſtdienſtes meldet. Dem Magiſtrat ſteht 
ohne weiteres nicht das Recht zu, einen ſich 
meldenden Anwärter des Staatsſorſtdienſtes für 
ungeeignet zu erklären und einen Privatſörſter 
anzuſtellen. Üben die Anſtellungsfähigkeit der 
Bewerber entſcheidet der ene 


Für die Nedaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


NHachrichken es Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamkon. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Mg Preuss ford 
Wohlfahrtseinrichtungen 
im Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Von Förſter Michaelſen. 


Wie in vielen Vereinigungen von Beamten, 
ſo wird auch in unſerm Verein den Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen für ſeine Mitglieder große Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet; etwa 20% der jähr⸗ 
lichen Einnahmen werden zu Unterſtützungen 
Bedürftiger verwendet, und wenn auch natürlich 
nicht allen Anforderungen entſprochen werden 
kann, weil eben die Not größer iſt als die 
Mittel, jo iſt doch ſchon mancher Schmerz 
gelindert. Unverkennbar haften aber dieſem 
Unterſtützungsverfahren große Mängel an. 
Jeder hält natürlich ſeine eigenen Schmerzen 
für die größten und der Berückſichtigung in 
erſter Linie wert. Wie wenig Antragſteller 
berückſichtigen, wie ſchwer es dem Vorſtande 
wird, die in übergroßer Zahl einlaufenden 
Unterſtützungsgeſuche nach ihrer Bedürftigkeit 
zu ordnen und die Unterſtützungsgewährung 


Meldungen zur Mitgliedſchaft an die Adreſſe des Vor⸗ 
. ſitzenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Ra Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
8 E wäi Klockow, Förſterei Zietenfee, Poſt Breitebruch, Kreis 


Soldin. 


den leider nicht hinreichenden Mitteln an⸗ 
zupaſſen. Ä 

Das Ideal wäre alſo eine Kaſſe, die ihre 
Gelder im Bedarfsfalle nach feſten Sätzen 
verteilt, mit andern Worten: da die meiſten 
Geſuche durch Krankheit begründet werden, 
eine Krankenkaſſe. Es iſt daher auch wiederholt 
auf den Vereinsverſammlungen einer ſolchen 
Kaſſe das Wort geredet; wenn ſich ſtets 
Stimmen dagegen erhoben und in der Mehr⸗ 
zahl blieben, ſo waren dieſe zwar gleichfalls 
von der ſegensreichen Wirkung einer ſolchen 
Kaſſe an ſich durchdrungen, der Widerſpruch 
hatte feinen Grund lediglich in der Überzeugung, 
daß eine Krankenkaſſe an die Opferwilligkeit 
ihrer Mitglieder unerſchwingliche Anſprüche 
ſtellen werde. 

Ich habe nun den Eindruck, als wenn in 
letzter Zeit die Stimmung im Verein ſich mehr 
und mehr nach der Seite neige, die der 
Gründung einer Kaſſe das Wort redet, und da 
ich mich zu der Auffaſſung bekennen muß, daß 
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ſich eine ſolche Kaſſe aus den billigerweiſe von 
den Mitgliedern zu erhebenden Beiträgen un⸗ 
möglich halten kann, ſo möchte ich in Kürze 
nochmals auf die Gründe Delen, die da⸗ 
gegen ſprechen. N 

In erſter Linie erinnere ich an den Verlauf 
der Kaffe in Trier. Der Förſter Zabel hat 
auf der Verſammlung 1906 mit beredten 
Worten dieſen geſchildert, und müßten eigentlich 
ſeine Ausführungen allein genügen, um dieſe 
Angelegenheit ein für allemal abzutun. Die 
Kaſſe Trier beſtand unter den relativ günſtigſten 
Bedingungen. Die Verwaltung geſchah durch 
von der Regierung zur Verfügung geſtellte 
Beamte und durch Mitglieder unentgeltlich; die 
Zahl letzterer war verhältnismäßig nicht gering; 
fie wohnten nicht weit ab von ihren Urzten, 
wenn man die Verhältniſſe in der Monarchie 
dagegen hält; die Beiträge und Zuſchüſſe 
waren ziemlich hohe, und trotzdem das tragiſche 
Ende! Wenn man auch einwenden mag, daß 
beiſpielsweiſe die Zahnpflege ungehörig hohe 
Koſten verurſacht haben wird, ſo ändert das 
an dem abſchreckenden Beiſpiele nichts. 

Eine Kaſſe im Verein würde ſelbſtverſtändlich 
ungleich mehr Mitglieder zählen und große 
Geldmittel zuſammenbringen, aber die Inan⸗ 
ſpruchnahme würde auch nicht nur in demſelben 
Maße, ſondern um das Vielfache wachſen, 
denn die Erfahrung lehrt, je größer der 
Beutel, um ſo tiefer der Griff. Man muß 
doch mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen. 
Die Aufſicht über die Kaſſe bzw. die Kontrolle 
der Anſprüche würde, wenn eine Kaſſe die 
ganze Monarchie umfaßte, längſt nicht die ſein 
können, als ſie im Bezirk ausgeführt werden 
konnte. Man muß doch bedenken, daß auch 
nichtberechtigte Anſprüche würden erhoben 
werden. Der eine heilt mit einem Löffel 
Rhizinus, wozu der andere den Arzt ruft, und 
wenn er 30 km weit abwohnt. 

Sodann würde die Verwaltung einer Kaſſe, 
die den ganzen Verein umfaßt, ſelbſtverſtändlich 
nicht durch Mitglieder im Nebenamt verwaltet 
werden können, es würden beſoldete Beamte 
nötig ſein. Nun die Beiträge. Oberförſter 
Hohenſchutz hält in ſeinem ſehr lehrreichen 
Artikel in Nr. 42 Bd. 22 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung 50 Mk. für ausreichend. Legen wir 
dieſen Satz zugrunde und fragen, wer, nament⸗ 
lich von den jungen Kollegen — und auf dieſe 
müſſen wir doch in erſter Linie rechnen, wenn 
die Kaſſe lebensfähig ſein ſoll —, iſt in der 
Lage und gewillt, einen ſolchen Betrag jährlich 
beizuſteuern? Nicht 10%. 

Ferner möchte ich auf die Art der Unter, 
ſtützung hinweiſen; wenn pro Mitglied ein 
beſtimmter, namhafter Betrag gezahlt werden 
ſoll, ſo würde es unerläßlich erſte Forderung 
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ſein, bei jedem Krankheitsfall von einer 
gewiſſen Höhe der Koſten ab, und wenn auch 
nur einen Teilbetrag, zu zahlen, denn ſonſt 
wäre wiederum, wie jetzt bei den freiwilligen 
Unterſtützungen ſchon, der Unzufriedenheit Tor 
und Tür geöffnet. Die Summe aber, die 
hierbei herauskäme, ginge ins Ungemeſſene. 
Kurzum, eine Krankenkaſſe für uns würde aus 
demſelben Grunde ſcheitern, der ſchon ſo oft 
für uns als nachteilig hervorgehoben worden 
iſt: an unſerm einſamen Wohnen. Aus dieſem 
Grunde läßt ſich auch ein Vergleich mit den 
Kaſſen anderer Vereine gar nicht ziehen. 
Einen anderen Weg zur Kaſſenbildung zeigt 
Radtke in Nr. 24 Bd. 22 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung: den Anſchluß an „Waldheil“. 
Ob die von ihm berechneten Beiträge, wenn 
wir ſie einer Kaſſe in unſerem Verein zu⸗ 
grunde legen, genügen würden, bezweifle ich. 
Ich halte „Waldheil“ für eine vorzügliche 
Einrichtung, durch die ſchon viel Gutes geſtiftet 
wurde, aber ich meine, für unſeren Verein iſt 
es gänzlich ausgeſchloſſen, ſich an „Waldheil“ 
anzuſchließen. um auf dieſe Weiſe eine Kaſſe 
ins Leben rufen zu können. Wir würden ja 
dann in die Lage kommen, für die Witwen 
und Waiſen unſerer Mitglieder, ja, für uns 
ſelber Mittel in Anſpruch nehmen zu müſſen, 
die zum Teil durch private Wohltätigkeit auf⸗ 
gebracht werden. Es würde dadurch nur die 
Rivalität geſteigert, die ſchon jetzt bezüglich 
Verteilung der Gelder aus „Waldheil“ zwiſchen 
den privaten und königlichen Forſtbeamten in 
unerquicklicher Weiſe vorhanden ſein ſoll. 
Wir müſſen, wie im übrigen, ſo auch hier, 
unter uns bleiben und Mittel und Wege finden, 
um die in Not geratenen Mitglieder und deren 
Hinterbliebenen, ſoweit ſolches überhaupt 
möglich iſt, aus eigenen Mitteln zu unterſtützen. 
Nun noch einige Worte zu einer anderen 
Wohlfahrtseinrichtung, der Sterbekaſſe. Dieſe 
hat noch ungleich mehr Anhänger, doch muß 
ich auch hier wieder als Gegner auftreten, und 
zwar einmal aus demſelben Grunde, dem 
Geldpunkte. Die Beiträge für eine Sterbekaſſe 
ſind natürlich nicht entfernt ſo groß, als für 
die Krankenkaſſe, man kann wohl den Satz 
des Revierförſters Hartmann als richtig ans 
nehmen, 4 bis 5 Mk. pro Mitglied und 100 Mk. 
Sterbegeld. Aber verſuchen wir doch einmal 
durch Umfrage bei den jüngeren Kollegen, wer 
hierfür zu haben iſt, ich glaube, der Andrang 
wird nicht berauſchend ſein. 4 Mk. ſind an 
ſich eine kleine Summe, aber mit kleinen 
Summen muß der Hilfsjäger und Forſtaufſeher 
ſo wie ſo rechnen, da fällt das immerhin ins 
Gewicht und würde, wenn das Sterbegeld ſich 
auf 200 oder 300 Mk., wie das gewünſcht 
wird, belaufen ſoll, ſich verdoppeln und ver⸗ 
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dreifachen und uns wiederum den Nachwuchs 
vergrämen. — Sodann, warum das Sterbegeld 
obligatoriſch machen, alſo auch ſolchen unter 
uns, die es nicht dringend nötig haben (ge⸗ 
brauchen kann es jeder), zuwenden? Wir 
wollen doch Not lindern, und die iſt doch, Gott 
ſei Dank, auch bei uns nicht in jedem Sterbe⸗ 
falle vorhanden. 

Nun wird als Nebengrund für die Bildung 
irgend einer Kaſſe oft angeführt, ſie ſolle uns 
zuſammenhalten. Mir ſcheint, wer nicht aus 
Kollegialität und in Anerkennung der Vorteile, 
die der Verein ſonſt bietet — ich möchte hier 
nur an das im großen ganzen durch ihn 
hervorgerufene beſſere Einvernehmen mit den 
Vorgeſetzten, veranlaßt durch ſachliche und 
ordnungsmäßige Anbringung unſerer Anliegen 
und durch Abdämpfung der unruhigen Gemüter —, 
ſich bewogen ſieht, zu uns zu halten, der mag 
ruhig ſeiner Wege gehen, wir haben keinen 
Grund, ihn durch küuſtliche Mittel zu halten. 

Es ſcheint mir, als wenn, ſobald die Rede 
auf die zu errichtenden Wohlfahrtseinrichtungen 
kommt, die Ziele unſeres Vereins ſich hier und 
da etwas verwiſchen. Es ſoll dies durchaus 
kein Vorwurf für die betreffenden Kollegen 
ſein, im Gegenteil, ihr Streben macht ihrem 
Herzen alle Ehre; aber am Geldbeutel hört 
der gute Wille auf. Der Verein ſoll doch in 
erſter Linie die allgemeinen Standesfragen der 
königlichen Forſtbeamten, ſoweit ſie ihm an⸗ 
gehören können, innerhalb der Grenzen und 
auf den Wegen, die jedem Beamten gegeben 
find, zu löſen ſuchen. Die Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen ſtehen auch auf unſerem Programm, 
aber damit iſt doch nicht geſagt, daß wir 
durchaus irgend eine Kaſſe gründen oder uns 
zu ſolchem Zwecke etwa einem andern Vereine 
anſchließen müſſen. Wird es ſich im Laufe 
der Zeit ermöglichen laſſen, eine Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe ins Leben zu rufen, die ſich, 
ähnlich der Sterbekaſſe, auf das geſamte deutſche 
Forſtperſonal erſtreckt, dann läßt ſich darüber 
reden; aber nur keine Überſtürzung, vielleicht 
aus dem Grunde mit, um auch dieſem Teile 
unſerer Satzungen gerecht zu werden. Zudem 
geſchieht dieſes doch ſchon durch die Gewährung 
von Unterſtützungen. 

Man hört jetzt öfter das Wort: „Wenn 
erſt die Gehaltsregulierung vor ſich gegangen 
iſt, dann fehlt uns der Stoff!“ Iſt es denn 
nötig, daß, wie bei der Drehorgel, in jedem 
Jahre ein neues Lied geſpielt wird? Haben 
wir nicht in den Ortsgruppen genug Anregung 
und können uns zuſammenhalten für ſolche 
Zeit, in der wieder einmal Fragen auftauchen, 
die den ganzen Stand berühren? Alſo nochmals: 
Keine Übereilung! 

Ich möchte alſo an die Kollegen unſeres 
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Vereins die dringende Bitte richten, auf den 
Gruppenverſammlungen, die ſich vorausſichtlich 
in der nächſten Zeit mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigen werden, ſich nicht durch beredte 
Anhänger ſolcher Kaſſen, die vielleicht nicht die 
entgegenſtehenden großen Bedenken genügend 
zu würdigen wiſſen, begeiſtern zu laſſen, damit 
nicht Beſchlüſſe gefaßt und den Delegierten 
mitgegeben werden, die von großer Tragweite 
wären, wenn ſie in ſolcher Zahl vertreten 
würden, daß dadurch die Bildung einer Kaſſe 
beſchloſſen werden würde. Ich kann mich der 
Befürchtung nicht erwehren, daß eine Kranken- 
kaſſe dem Verein nicht nur die größten 
Schwierigkeiten bereiten, ſondern daß dieſelbe 
den Verein einfach ſprengen würde. 

Meine Ausführungen kann ich zuſammen⸗ 
faſſen in den Vorſchlag: Laſſen wir es vorläufig 
bei der beſtehenden Ordnung der Dinge, geben 
wir Unterſtützungen dort, wo es nötig iſt; reichen 
die vorhandenen Gelder nicht, legen wir dem 
Jahresbeitrage noch eine Mark drauf, es ſind 
dann 5000 Mk. mehr, und helfen wir denen, 
die in Not ſind, gründlich. Der jetzt gültige 
Brauch, nach dem Anträge durch die Gruppen 
gehen, ſchließt jeden Mißbrauch aus. Auf die 
Vorhaltung, daß nicht immer die Bedürftigen, 
ſondern in erſter Linie die — Gottesfürchtigen 
ſich melden, möchte ich erwidern, daß wir ja 
eine Meldung nicht abzuwarten brauchen. Der 
Verein zählt ſeine Mitglieder über die ganze 
Monarchie, und es iſt unſere Ehrenpflicht, 
vorhandene Not zur Sprache zu bringen gerade 
dort, wo die Betreffenden zu zartfühlend hierzu 
ſind. Dann noch ein Wort, das nicht direkt 
zur Sache gehört. Auf einer der Verſammlungen 
wurde der Vorſtand in recht unfreundlicher 
Weiſe — ich meine den Vorſtaud nicht den 
Frageſteller — gefragt, wo die Unterſtützungen 
hinkämen, man höre nichts davon. Solche 
Bitte um Aufklärung iſt ungehörig. Der 
Vorſtand ſteht aus unſerem Vertrauen au 
an feinem Platz, er beſchließt ſatzuugsgemäß 
die Verteilung der Gelder, die Rechnungs⸗ 
reviſioren prüfen die Ausgaben, und damit iſt 
die Sache erledigt. Ob die Unterſtützungen 
nach Norden oder Süden gehen, iſt gleich, 
wenn ſie nur ihren Zweck erfüllen. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Plitaliedt 
Nr. 


5115. Wellhauſen, Förſter, Fh. Seckenhain b. Homberg, Cſſl. 

5125. Bredeweg, Förſter. Simmern bei Neuhäuſel, Ifen. 

5155. Vorn, Förſter, Eicklingen bei Wathlingen, Kr. Celle, 
Haunover. 

5156. Auguſtin, Hegemeifter, Kl.⸗Pöppeln bei Labiau, Kbg. 

5157. Rodde, Forſtaufſeher. Gertlauken, Königs berg. 

5158. Kowalewaky, Förſter. Eicheuberg bei Gr.⸗Schirrau. 


(Oſtpreußen), Königsberg. 
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5159. Banezus, Förſter, Eſpenhein bei Gr.⸗Schirrau (Oft 

e preutzen), EEN 

5160. Knopke, Hilfsjäger, Kl.⸗Baum bei Paſchwentſchen, 
(Oſtpreußen), Königsberg. 

5161. Mäffert, Förſter, Juwendt bei Agila, Königsberg. 

6162. Zingler, Förſter, Gr.⸗Dommatau bei Kl.⸗Dommatau. 


anzig. 

5168. Ballot, Hegemeiſter, Fh. Steinſtücken bei Nenbabels⸗ 
berg, Potsdam. 

5164. Eilers, Förſter, Altenau i. Harz. Hildesheim. 

5165. Kuhn, Förſter, Gottow bei Luckenwalde, Potsdam. 

5166. Klein, Förſter o. R., Dachſenhauſen, Frankfurt a. M. 

6167. Hilſenitz, Forſtauſſeher, Schweighauſen bei Naſſau 
(Lahn), Frankfurt a. M. 

5168. ns . Fh. Schlagpfütze bei Wetter, 

el⸗Weſt. 

5169. Coburg. Hegemeiſter, Cappel bei Marburg, Caſſel⸗Weſt. 

5170 Lampe, Hegemeiſter, Marburg. Caſſel⸗Weſt. 

5171. Schmidt, FNorſtaufſeher, Marburg. Caſſel⸗Weſt. 

5172. Müller, Förſier, e bei Dillenburg, Wbdn. 

5173. Anders, Förſter, Roſachatka bei Schlachta (Weſtpr.), 
Marienwerder. 

5174 Gehm, Forſtaufſeher, Schneidemühl, Feldſir. 4, Bbg. 

5175. Hoffmann, Becher, Ih. Roitzſch bei Troſſin, Bezirk 
Halle, Merſeburg. 

5176. Stärker, Hegemeiſter, Fh. Margen bei Metgethen 
(Oſtpreußen), Königsberg. 

5177. 

5178. 


Belitz, Förſter, Fh. 
kanal, Potsdam. 
Klauénitzer, Förſter. Steinbruch bei Chronſtau, Oppeln. 

5179. Kubitz ki, Forſtaufſeher, Schodnia b. Malapane, Oppeln. 
5180. Schubert, EENG Danietz bei Chronau, Oppeln. 
5181. Jaeneke, Förſter, Planken bei Neubaldensleben. Vigdb. 
5182. Kanngießer, Förſter o. R., Th. Neumühl b. Eggeſin, Stn. 
5188. Lange, Förſter, Bahrenbruch bei Caroliuenhorſt 

(Pommern). Stettin. 
5184. Thym, Förſter o. R. Buchholz bei Mühlenbeck 

i. Pommern, Stettin. 
5185. Vieth, Förſter, Fh. Ibenhorſt bei Born, Pommern, 

Stralſund. 
5188. Malkmus, Förſter, Batten bei Hilders, Caſſel. 
5187. Wegner. Forſtauſſeher, Gremenz bei Pokrzuodowo, Dig. 
5188. i Forſtauſſeher, Lonkorsz, Danzig. 
5189. Kaliwe, Forſtauſſeher, Gatzno bei Louiſenthal, Kreis 

Zudel, Danzig. 
5190. Schmitz, Hilfs jäger, Olpe i. Weſtfalen, Arnsberg. 
5191. Kunze, Förſter, Golzhauſen bei Colbitz. Magdeburg. 
5192. Wiederhold, Förſter o. N., Letzlingen. Magdeburg. 
5193. Müller, FJörſter o. R., Born bei Neuhalbensleben, Mgdb. 
5194. Müller, Hegemeiſter, Dolle, Wigdb. 
5195. Wille, Förster. Schnöggersburg bei Jävenitz, Mgdb. 


5198. Schwarz, Forſtaufſeher, Liepe bei Jatznick, Stn. 

5197. Gren Forſtaufſeher, Jatznick, Sin. i 

5198. Grell. Forſtaufſeher, Kuhlmorgen bei Torgelow, Stn. 

5199. Hoefer, Förſter, Bergfreiheit bei Schmiedeberg, Lgtz. 

5200. Kluge, Förſter, Glashütte bei Fahrenkrug, Kiel. 

5201. Kochalski, Forſtauſſeher, Suchau bei Schwekatowo. Dig. 

5202. Rickert, fyorſtaufſeher, Mühbrook bei Bordesholm 
i. Holitein, Kiel. 

5208. Zurth, Forſtauſſeher, Gr.⸗Schöuebeck, Pots dam. 

6204. Koch, Forſtaufſeher, Oberſörſterei Rothehaus bei 
Gräfenhainichen, Halle. 

5205. Andres, Förſter, Prüm, Eifel, Trier. 

5206. Gier, Förſter, Malino bei Groſchowitz, Oppeln. 

5207. Mallaſt, Hilfsjäger, Rybniker Hammer b. Rybnik, Oppl. 

5208. Boettcher, Förſter, Rudnick b. Miſchke, Marienwerder. 


5209. Kurth, Förſter o. R., Schlachta, Kr. Pr.⸗Stargard, 
Marienwerder. 

5210. Thiel, Hegemeiſter, Förſterei Darslub bei Putzig 
(Weſtpreußen), Danzig. 

6211. Genſchow, Forſtaufſeher, Hammer bei Wilhelmsdorf 
(Pommern), Stettin. 

5212. Kötzſchke, Förſter, Hersſeld, Caſſel-⸗Oſt. 

65214 Sorg, Hilfsjäger, Hersfeld, Caſſel⸗Oſt. 

5214 Wagener. Forſtaufſeher, Oberaula. Caſſel⸗Weſt. 

5215. Tittel, Hegemeiſter. Arzbach bei Ems. 

5216. Heun, Förſter, Königſtein i Taunus. 

5217. Fink, Förſter, Barteufeld bei Battenberg. 

5218. Pahland, Förſter, Fh. Scheuernbergerhof bei Weil⸗ 

burg a. Lahn. 

5219. Klamanu, Hegemeiſter, Königſtein i. Taunus. 

5.20. Kammer, Hegemeiſter, Gallennein bei Königſtein 
i. Taunus. 

5221. Dorn, Hegemeifter, Glashütten b. Königſtein i. Taunus. 

0222. Hofmann, Forſtaufſeher, Naſtätten. 

52283. Tillmann, Yorltauffeyer, Hahn i. Taunus. 
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5224 Hees, Forſtaufſeher, Rückershauſen ü. U. Bei Zollhaus. 
5225. Müller, Hilfe jäger, Chauſſeehaus bei Wiesbaden. 


5228. Schettat, Hilfsjäger, Seitzenhahn bei Bleidenſtadt. 
5227. Füll, Forſtauſſeher, Bleidenstadt. 

5228 Langlotz, Forſtauſſeber, Altendiez bei Diez a. Dahn. 
529. Müller, Hegemeiſter, Fh. Erlenhof bei Laugenſchwalbach. 
5230. Den Förſter, Fh. Reitert bei Holzhauſen a. d. Haide. 
5231. W ei, Förſter, Oberjosbach bei Niedernhauſen. 
5282. Klinkert, Förſter, Wehen i. Taunus. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früg 
eingeben. Die en kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſi-⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Zur ſatzungsmäßigen Vereinigung aller 
im Bezirk Arnsberg wohnenden Vereins mitglieder 
findet Samstag, den 8. Februar d. IJs., abends 
7½ Uhr, im Gaſthauſe Stemann zu Oeventrop 
eine Verſammlung ſtatt mit folgenden Ver⸗ 
handlungsgegenſtänden: 1. Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes. 2. Feſtſtellung der Satzungen. 3. Be— 
ratung über etwaige Anträge zur Hauptvereins⸗ 
verſammlung. 4. Wahl eines Delegierten. 
Ortsgruppen wie Einzelmitglieder können ſich 
durch Beauftragte vertreten laſſen. 

J. A.: Rademacher, Revierförſter. 

Breslau. Die Bezirksgruppeuverſammlung iſt auf 
Sonnabend, den 18. Januar, zur ſelben Zeit 
verlegt. Tagesordnung ſiehe vorige Nummer. 

8 Sacher. 

Caſſel.Oſt (Fulda). über die in der diesjährigen 
Hauptverſammlung angeregte ſummariſche Eine 
ſendung der Beiträge an den Vereins-Schatz⸗ 
meiſter durch die Bezirksgruppen wird in der 
nächſten Bezirksverſammlung beſchloſſen werden. 
Den verehrl. Orisgruppenvorſtänden wird aber 
ſchon jetzt anheinigeſtellt, und alle Einzelmit⸗ 
glieder des Bezirks werden hiermit ergebenſt 
erſucht, die nächſtfälligen Beiträge für I. Halb⸗ 
jahr 1908 mit pro Mitglied 3,25 Mk. zum 
Hauptverein und 0,25 Mk. zur Bezirksgruppe 
— 3,50 Mark portofrei bis zum 15. Januar 1908 
an den Kaſſenſührer der Bezirksgruppe, Herrn 
Förſter Schneider zu Neuhof, Kr. Fulda, ge⸗ 
fälligſt einſenden zu wollen. Diejenigen Einzel⸗ 
mitglieder, welche noch mit den Angaben zur 
Eintragung in das Bezirks-Mitgliederverzeichnis 
im Rückſtande ſind, werden gebeten, dies bei 
demnächſtiger Einſendung der Beiträge ge— 
fälligſt nachzuholen; ſie würden damit dem 
Vorſtande das mühſame Aufſuchen aus der 

kitgliederliſte des Hauptvereins erſparen. 
Fiſcher, Vorſitzender. 

Caſſel⸗Weſt. Gemäß 8 5 der Satzungen find die 
Mitgliedsbeiträge zwecks Abführung an den 
Hauptverein im Laufe dieſes Monats an mich 
einzuzahlen. Ich bitte die verehrlichen Vor— 
ſitzenden der Ortsgruppen bzw. Einzelmitglieder 
ergebenſt, die halbjährlichen Beiträge, in Höhe 
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von 3,50 Mk. pro Mitglied, bis ſpäteſtens] Hannover. 1 Sonnabend, den 


20. Januar cr. ganz frei an meine Adreſſe 


gelangen zu laſſen und der. Sendung eine 


Lifte der einzahlenden Mitglieder nach Mitglieds» 
Nummer, Stand, Name, Wohnort, Poſtſtation 
und evtl. Name der Ortsgruppe, welcher das 
Mitglied angehört, beizufügen. 
Sielen bei Hümme. 
Hiege, Königl. Föriter. 
Cöln. Samstag, den 25. Januar d. Is., 
nachmittags 5 Uhr, im kleinen Saale der 
Bethovenhalle zu Bonn (Halteſtelle Rheinbrücke 
der elektriſchen Bahn Bahnhof Bonn — Beuel) 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, wozu auch die Damen der Mitglieder 
Ffreundlichſt eingeladen und willkommen find. 
Gemeinſchaftliche Tafel; Gedeck pro trocken 
Kuvert 2,50 Mk.; bei der Tafel Weinzwang. 
Nachher Tanz. — Die Zahl der Teilnehmer 
bzw. der gewünſchten Gedecke müſſen bis zum 
18. d. Mts. beſtimmt dem Kollegen Pröſer zu 
Meckenheim mitgeteilt werden. Ab 3 Uhr 
nachmittags Mitgliederverſammlung mit nach⸗ 
folgender Tagesordnung: 1. Legung der Jahres⸗ 
rechnung und Prüfung derſelben. 2. Wahl 
eines Vertreters zu der nächſten Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Einziehung der 
Mitglieder⸗ und der Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
verein. 4. Beſchluß über Ort und Zeit 
der nächſten Gruppenverſammlung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Um zahlreiche Beteiligung und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. — 
Mitglieder, welche an der Teilnahme verhindert 
ſind, werden gebeten, ihre Beiträge nebſt Beſtell⸗ 
geld bis zu dem genannten Tage an unſeren 
Schatzmeiſter, Forſtauſſeher Hoberg zu Hardtburg 
bei Hotzheim⸗Euskirchen, einzuſenden. 
Der Vorſtand. 
Erfurt. Der Herr Oberforſtmeiſter hat die Bildung 
der Bezirksgruppe Erfurt des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten, ſowie die Annahme 
der Wahl der zu Vorſtandsmitgliedern gewählten 
Beamten gütigft genehmigt. Ich bitte die 
Herren Vereinskollegen reſp. Ortsgruppen⸗ 
vorſtände, nunmehr die Anmeldungen umgehend 
zu bewirken und den Beitrag von 7 Mk. 
(6,50 Mk. für den Hauptverein und 50 Pfg. 
für die Bezirksgruppe), welcher auch halbjährlich 
entrichtet werden kann, für dieſes Mal alsbald, 
für die SCH bis 10. Januar reſp. 10. Juli 
jeden Jahres an den Kaſſenführer Herrn Förſter 
ae in Kl.⸗Berndten bei Wolkrams⸗ 
auſen ſenden zu wollen. Gleichzeitig geſtatte 
ich mir darauf aufmerkſam machen zu dürfen, 
daß nach 8 4 der Vereinsſatzungen ſämtliche 
Mitglieder des Hauptvereins der Bezirksgruppe 
beitreten müſſen, andernfalls fie vom io 
verein ausgeſchloſſen werden und des freien 
Bezuges der Deutſchen De en verluſtig 
gehen. Für die erſte Mitgliederverſammlung. 
welche vorausſichtlich Anfang März ſtattfinden 
wird, bitte ich etwaige Anträge zur Tages⸗ 
ordnung bis zum 15. Februar d. Js. ſtellen 
zu wollen. 
Friedrichslohra, Poſt Niedergebra. 
Spieweck, Vorſitzender. 


Hildesheim. 


Marienwerder. 


18. Januar, nachmittags 3½ Uhr in Hannover, 
„Rheiniſcher Hof“, Bahnhofſtraße, im Anſchluß 
an die 5 der Ortsgruppe Hannover. 
eee 1. Geſchäftsbericht, 1 e 
legung. 2. Wohlfahrtseinriddtungen. 3. Bes 
GE des Entwurfs der Normalſatzungen 
ür Bezirksgruppen. 4. Etwaige Aufträge für 
den Delegierten. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Infolge Ablebens des Kollegen 
Hund zu Freiheit b. Oſterode a. H. ſind die 
Zahlungen für Hauptverein und Bezirksgruppe 
ſeitens der Ortsgruppen und Einzelmitglieder 
bis auf weiteres an den Hegemeiſter Herrn 
Bernſtorff zu Nienſtedt b. Förſte a. H. ganz 
frei einzuſenden. 

Der Vorſtand. J. A.: Dietz, Schriftführer. 


Königsberg. Diejenigen Herren Vereinsmitglieder 


im Regierungsbezirk Königsberg, welche noch 
nicht der Bezirksgruppe Königsberg angehören, 
werden ergebenſt erſucht, ihren Beitritt zur 
Bezirksgruppe gemäß § 4 der Vereins ſatzungen 
dem Schriftführer, Forſtaufſeher Baehr zu Ab⸗ 
bau Labiau, Poſt Labiau, nunmehr baldigſt 
anzumelden. Die Beiträge (4 Mk. und 5 Pf. 
Beſtellgeld pro Halbjahr) ſind bis ſpäteſtens 
den 15. Januar bzw. 15. Auguſt j. Is. dem 
Schriftführer portofrei einzuſenden. 
Baehr, Schriftführer. 


Lüneburg. Die in Gemäßheit des Beſchluſſes der 


Verſammlung vom 7. Oktober v. Js. in dieſem 
Jahre abzuhaltende Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am Sonnabend, 
den 1. Februar d. Js., zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“, in ähnlicher Weiſe wie im 
vorigen Jahre, ſtatt. Gemeinſames Feſteſſen 
5½ Uhr, nachher Ball. Preis des Kuverts 
2,50 Mk. Vor dem Eſſen findet eine kurze 
Verſammlung ſtatt. Die Herrn Kollegen, welche 
an der Feier teilzunehmen wünſchen, werden 
erſucht, ihre Anmeldungen bis zum 25. Januar 
an die Herren Kollegen Menges in Medingen 
bei Bevenſen, oder Gode in Langlingen bei 
Brockhöfe unter Angabe der Zahl der teil⸗ 
nehmenden Perſonen zu richten. Es wird um 
recht zahlreiche Beteiligung gebeten. Eins 
führungen find geftattet. Das Feſtlokal bleibt _ 
bis zum Abgange der Morgenzüge geöffnet. 

Der Vorſtand. 


Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 


darauf aufmerkſam gemacht, daß die Vereins» 
und die Bezirksgruppenbeiträge (je 6,50 ＋ 1 Mk. 
—= 7,50 Mk.) in den erſten vier Wochen jeden 
Jahres an den Rechnungsführer der Bezirfs- 
gruppe zu zahlen ſind. Die bis Anfang Februar 
nicht eingegangenen Beiträge werden durch 
Poſtnachnahme erhoben. 
Wardböhmen (Kreis Celle). 
Der Rechnungs führer: Hommert, 
Die Beiträge für das erſte Halb» 
jahr ſind an den Schatzmeiſter, Herrn Forſt— 
aufſeher Volkmann zu Zanderbrück bei Wehners— 
hof, einzuſenden. Der Beitrag beträgt 4,25 Mk. 
Der Vorſitzende. 
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Poſen. Die durch Zirkular feſtgelegte Beteiligung 
einer in Poſen gedachten Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät kann leider der allzu geringen 
Zeichnung wegen nicht ſtattfinden. 3 wird 
dieſerhalb auch die Verſammlung der Bezirks⸗ 
ruppe nicht in Poſen, ſondern gelegentlich der 
Serfammlung, ure Kaiſersgeburtstagsfeier der 
Ortsgruppe Mauche mit dieſer gemeinſchaftlich 
am 18. Januar, nachmittags 5 Uhr, im Fellnerſchen 
Gaſthof zu Bentſchen, wie im Vorjahre, ſtatt⸗ 
nden. Es wird dringend gebeten, aus jeder 
Oberförſterei bzw. Ortsgruppe einen Vertreter 
zu entſenden und etwaige Anträge bis zum 
15. d. Mts. dem Vorſitzenden einzureichen. 
Gleichzeitig werden die Kollegen mit Damen, 
welche für Poſen gezeichnet hatten, von der 
Ortsgruppe Mauche nach Bentſchen freundlichſt 
eingeladen. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht, 
Rechnungslegung, Entlaſtung des Schatzmeiſters. 
2. Beſprechung und Stellungnahme zu den ein⸗ 
gegangenen Anträgen. 3. Wahl eines Delegierten 
nach Berlin. 4. Nochmals Kranken- bzw. Sterbe⸗ 
kaſſe. 5. Verſchiedenes. Die Vereinsbeiträge 
ſind bis zum 15. d. Mts., jedoch ſpäteſtens am 
18. in der Verſammlung zu begleichen. Die 
Beiträge zum Forſtwaiſenverein find von jetzt 
ab auf Wunſch von Frau Oberforſtmeiſter Freſe 
an die Damen der Herren Revierverwalter ab⸗ 
zuführen. Der Vorſitzende: Wildt. 


Potsdam. Die Herren Kollegen Bezirksgruppen⸗ 
mitglieder bitte ich dringend, die Mitglieder⸗ 
Beiträge für das erſte Halbjahr 1908 (reſp. den 
EE Jahresbeitrag) fo zeitig an die Herren 
affierer der Ortsgruppen bzw. an mich ab⸗ 
zuſenden, daß die Beiträge bis ſpäteſtens 
15. Januar hier eintreffen. Satzungsgemäß 
muß ich von dieſem Tage ab die noch fehlenden 
Beiträge durch Mahnung und eventuell Poſt⸗ 
nachnahme einziehen. Ich bitte die Herren 
Kollegen recht ſehr, mir dieſe Arbeit und ſich 
ſelbſt den Arger und die Mehrkoſten zu er- 
ſparen. Der Jahresbeitrag für den Hauptverein 


beträgt 6,50 Mk., der für die Bezirksgruppe 


0,50 Mk., das Beſtellgeld 5 Pf. Der Bezirks- 
gruppe gehören ohne weiteres an alle Vereins- 
mitglieder, welche im Bezirk wohnen reſp. ihren 
Dienſtbezirk darin haben. 

Groß-Schönebeck i. d. Mark. 

Purbs, Schatzmeiſter. 

Stade. Einige Kollegen ſind mit ihrer Anmeldung 

bei der Bezirksgruppe rückſtändig. Es wird nun— 
mehr dringend erſucht, dieſer E EE 
Pflicht baldigſt nachzukommen. Zahlungen an 
den Hauptverein ſind vom 1. Januar 1908 ab 
nur durch die Bezirksgruppe zuläſſig. Die 
Beiträge, 6,50 Mk. für den Hauptverein und 
0,50 Mk. für die Bezirksgruppe, ſind bis zum 
15. Januar an Herrn Förſter Winter in 
Bremervörde einzuſenden. Allen Mitgliedern 
ein fröhliches Neujahr mit der Gehaltserhöhung 
wünſcht Der Vorſtand: Riebe. 


Ortsgruppen: 


Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Sonntag, 
den 19. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung bei Mewes in Genthin. Tages— 
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Benrath (Regbz. Düſſeldorf). 


Berent (Regbz. Danzig). 


Brieg (Regbz. Breslau). 


Coblenz⸗Eifel. 


Feier 
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ordnung: Vorſtandswahl, Rechnungslegung 
pro 1907, Zahlung der Beiträge für 1908, 
Verſchiedenes., Würſchmidt. 


Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Samstag. 


den 8. Februar, abends 7 Uhr, findet gelegentlich 
der Kaiſersgeburtstagsfeier im Gaſthaus Stemann 
zu Oeventrop eine Mitgliederverſammlung ſtatt 
mit folgender Tagesordnung: 1. Wahl des 
Ortes für die Sommerverſammlung. 2. Beitrags» 
zahlung. 3. Verſchiedenes. Anſchließend Bezirks⸗ 
gruppenbildung (ſiehe Bekanntmachung). 
Der Vorſitzende. 
Sonntag, den 
19. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, Mit⸗ 
E im Hotel Berghaus (in der 
ähe des Bahnhofs) in Neuß. Tages- 
ordnung: 1. Zahlung der Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1908; 2. Bericht des Vertreters 
der Ortsgruppe bei der Verſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe in Xanten am 29. Dezember 1907; 
3.Beſtätigung der Wahl des Schriftführers; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder wird gebeten. Keil, Schriftführer. 
Am Sonnabend, den 
1. Februar, Kaiſersgeburtstagsfeier im Ham⸗ 
burger Hof in Berent. Die Herren Kollegen 
des Vereinsvorſtandes ſowie des Vergnügungs⸗ 
vorſtandes bitte ich, ſich pünktlich um 6 Uhr 
zu einer Beſprechung im unteren Zimmer zu 
verſammeln. Feſtprogramm: Von 6½ Uhr 
an Konzert. Um 7 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen 
mit Damen. Nach Tiſch: Prolog, Theater- 
aufjührungen und einzelne Vorträge. Hierauf 
Tanz. Kollegen, welche noch nicht der Orts⸗ 
gruppe angehören, ſind kameradſchaftlichſt ein» 
ns Dieſe ſowohl wie andere Gäſte, deren 
Einladung gewünſcht wird, bitte ich mir bis 
ſpäteſtens 18. d. Mts. namentlich unter Angabe 
genauer Adreſſe zu nennen. Ebenſo erbitte 
zum ſelben Termin zwecks Kuvertbeſtellung 
beim Vereinswirt genaue Zahlenangabe der 
am Eſſen ſich beteiligenden Vereinsmitglieder, 
deren Angehöriger und Gäſte. Preis pro Kuvert 
2 Mk. Der Vorſitzende: Tenzer. 
Die Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am Sonnabend, 
den 25. Januar 1908, im Vereinslokal in Brieg 
ſtatt. Anfang 7 Uhr abends. Gemeinſame 
Tafel, Gedeck 1,75 Mk. Es wird eine Liſte 
zirkulieren, in welche jedes Mitglied die Anzahl 
der Gedecke für ſich und Gaſte einzuzeichnen 
und möglichſt bald weiterzureichen gebeten wird. 
Um 6 Uhr Sitzung: Rechnungslegung, bald» 
jährige Beitragserhebung für Hauptverein, Bes 
zirks⸗ und Ortsgruppe. Satzungsänderungen 
betr. Einziehung rückſtändiger Mitgliederbeiträge. 
Der Vorſtand. J. V.: Piſchler. 
Den Herren Kollegen zur Nachricht, 
daß es uns leider nicht möglich iſt, den Beſchluß 
der Ortsgruppe vom 3. November 1907, betr. 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, gemeinſchaftlich mit der Ortsgruppe 
der Gemeindeförſter in Coblenz, aufrecht zu er— 
halten, da unſere Mitglieder zu weit auseinander 
in fünf Kreiſen zerſtreut wohnen. 
Der Vorſtand. J. A.: Storck, Schriftführer. 


Frankfurt a. O. 
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Coblenz⸗Eifel. Die Mitglieder der Ortsgruppe 
Colbitz⸗Eifel werden gebeten, ihren halbjährigen 
Beitrag mit 4 Mk. porto⸗ und beſtellgeldfrei bis 
zum 15. Januar 1908 an mich e einſenden 
zu wollen. Braun, Kaſſierer. 
Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 25. Januar, nachmittags 5½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 1907. 
2. Einziehung der Vereinsbeiträge für das 
1. Halbjahr 1908. 3. Verſchiedenes. Mitglieder, 
welche am Erſcheinen verhindert ſind, wollen 
ihre Beiträge durch die Poſt an Kollegen 
KEE EE fenden. Etwa noch 
gewünſchte Einladungen zur Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier ſind umgehend dem Vorſitzenden 
anzumelden. (Genaue Adreſſe der Einzuladenden 
erbeten.) Um 7 Uhr Beginn der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
12 Uhr gemeinſchaftliche Stärkungspauſe. Die 
Damen des Vereins, ſowie die Ortsgruppe 
Kupp mit ihren Damen werden freundlichſt 
eingeladen, ſich möglichſt zahlreich an der Feſt⸗ 
feier zu beteiligen. Bräuer, Schriftführer. 
Darslub (Regbz. Danzig). Zur endguͤltigen 
Wahl des Vorſtandes der neu RE 
Ortsgruppe „Darslub“ werden die Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Darslub und Gohra 
gebeten, am Sonnabend, den 18. Januar 1908, 
nachmittags 5 Uhr, im Hotel des Herrn 
Hildebrandt zu Mechau zu erſcheinen. 
intz, Hegemeiſter. 
Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Auf die 
Kaiſersgeburtstagsfeier am 27. Januar d. Is. 
wird aufmerkſam gemacht. Die Anmeldung 
at bis zum 20. d. Mts. zu erfolgen. Der 
eier geht eine Mitgliederverſammlung voraus. 
Dieſel e beginnt pünktlich 5 Uhr mit folgender 
Tagesordnung: 1. Rechnungslage. 2. Satzungs⸗ 
emäße Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
Einziehung der Beiträge (½ jähr. Haupt⸗ 
vereins beitrag 3,25 Mk., Bezirksgruppenbeitrag 
1 Mk., Ortsgruppenbeitrag einſchl. Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 2 Mk., in Sumnia 6,25 Mk.) 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 5. Gründung einer Kranken- 
bzw. Sterbekaſſe innerhalb des Hauptvereins. 
(Siehe Aufforderung der Bezirksgruppe.) 
6. Verſchiedene Vereinsangelegenheiten. Wegen 
der wichtigen Tagesordnung iſt das vollzählige 
Erſcheinen le erwünſcht. Sollten trotzdem 
Mitglieder behindert ſein, ſo werden dieſelben 
dringend gebeten, obige Beiträge (6,25 Mk.) 
bis zum 27. d. Mts. an den Schatzmeiſter 
einzuſenden. Der Vorſtand. 


Eſchwege (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 


am 1. September iſt beſchloſſen worden, die 
son des Geburtstages Seiner Majeſtät am 
onnabend, den 1. Februar, von 7 Uhr abends 
in Niederhone im „Bergſchlößchen“, ähnlich wie 
im Vorjahre, abzuhalten. Bitte um Angabe 
der Teilnehmerzahl und der gewünſchten Ein⸗ 
ladungen bis zum 18. Januar 1908. 
Hartmann. 
Mitgliederverſammlung am 
Sonnabend, den 18. Januar, nachmittags 3 Uhr, 


Hannover. 
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in der Aktienbrauerei in Frankfurt a. O. 
Tagesordnung: 1. Bericht über den Stand der 
Ortsgruppe. 2. Zahlung der Beiträge für 1908. 
3. Viehverſicherung. 4. Vereins⸗Preisaufgabe. 
5. Wintervergnügen. 6. Verſchiedenes. Zu 
Punkt 2 wird bemerkt, daß in der vorigen 
Verſanmilung folgender Beſchluß gefaßt iſt: 
„Beiträge müffen pünktlich bis 1. Februar bzw. 
1. Auguſt an unſeren Schrift⸗ und Rechnungs⸗ 
führer, Kollegen Forſtaufſeher von Kurnatowski 
zu Müllroſe, porto- und beſtellgeldfrei abgeführt 
werden, widrigenfalls dieſelben nach einmaliger 
Fälligkeitserinnerung durch Poſtauftrag ein⸗ 
ezogen werden.“ Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird dringend und höflichſt gebeten. 
Kollegen, welche der Ortsgruppe noch nicht 
angehören, ſind freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Fulda (Regbz. Caſſel). Die Feier des Geburts⸗ 


tages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am 
18. d. Mts. in Gieſels Saal ſtatt. Feſteſſen 
präziſe 7½ Uhr, Kuvert 2 Mk., nachher Tanz. 
Gäſte bitte ich bis ſpäteſtens 15. d. Mts. an⸗ 
zumelden. Romanus. 


Gerolſtein (Regbz. Trier). Die durch Umlauf von 


Liſten, von denen aber leider heute noch zwei 
ausſtehen, feſtgeſtellte Beteiligung zu der am 
26. Januar cr. beſchloſſenen dë e een 
tagsfeier iſt eine fo geringe geweſen, daß von 
einer gemeinſamen Feier in Gerolſtein ganz 
abgeſehen werden muß. Von den Herren Kollegen 
im Gemeindedienſt hat überhaupt keiner ge⸗ 
zeichnet, es ſcheint hier geringe kollegialiſche 
Zuneigung zu herrſchen. ne Anzahl Kollegen 
wünſcht den Feſttag auf Samstag, den 25. Januar 
er., zu verlegen, und bitte ich, um hier vielleicht 
zum Ziele zu kommen, mir umgehend, ſpäteſtens 
jedoch bis zum 16. Januar cr., per Poſtkarte 
gefl. mitzuteilen, wer und wieviel Perſonen 
eventuell an dieſem Tage ſich beſtimmt an der 
Sahl beteiligen würden. Sollte auch hier die 
ahl eine nicht genügende fein, fo verſuche in 
dieſem Jahre ein jeder vaterlandsliebende 
Kollege ſeine patriotiſchen Gefühle an dieſem 
Tage nur auf eigene Art ſo zum Ausdrucke zu 
bringen, wie es ſich für einen echten deutſchen 
Forſt⸗ und Weidniann eignet und gebühret. 
Der Vorſtand: Wick. 


Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Für die Mit⸗ 


glieder unſerer Ortsgruppe findet die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät am Montag, den 
27. Januar, im Hotel Germania in Rückers 
ſtatt. Vor der Feier um 4 Uhr Vereinsſitzung. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. ag 
legung. 3. Einziehung der Beiträge. 4. An: 
träge und Beſprechungen. Um 6 Uhr gemein» 
ſchaftliches Feſteſſen mit Damen, Ee Tanz. 
Gäſte dürſen eingeführt werden. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſitzende. 

Verſammlung am Sonnabend, den 
18. Januar 1908, mittags 12 Uhr, im 
Rheiniſchen Hof (Sedlmayer), Bahnhofſtraße 
zu Tagesordnung: 1. Neuwahl des 

orſtandes. 2. Rechnungslegung für 1907. 
3. Vortrag des Kollegen Hegemeiſter Sauerwald 
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über die Weymouthskiefer. 4. Austauſch über 
die Erfahrungen beim Verſchulen von Eſchen⸗ 
wildlingen. 5. Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 6. Verſchiedenes. Da nach 
3 Uhr nachmittags Bezirksgruppenverſammlung 
ſtattfindet, ſo ſind die vorher erſchienenen Mit⸗ 
glieder anderer Ortsgruppen ſehr willkommen. 
f Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Caſſel und Hildesheim). 
Die diesjährige Kaiſersgeburtstagsſeier findet am 
Sonnabend, den 18. Januar er., im „Hotel 
zur Krone“ zu Hann.-Münden ſtatt. Beginn 
des Eſſens pünktlich 74/2 Uhr abends. Um 
1 Uhr findet gemeinſchaſtliche Kaffeetafel ſtatt, 
wozu ich Gebäck mitzubringen bitte. Die Zahl 
der teilnehmenden Perſonen wollen die Herren 
Vereins mitglieder mir bitte bis zum 15. d. Mts. 
mitteilen. J. A.: Rack. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier findet am 25. Januar cr. in Bebra, Hotel 
Kilian, in Gemeinſchaft der Ortsgruppen 
Seulingswald und Rotenburg, ſtatt. Von 
abends 6 Uhr ab Eſſen, von 8 Uhr ab Ball. 
Diejenigen Mitglieder reſp. deren Gäſte, welche 
ihre Teilnahme mir noch nicht zugeſagt haben, 
wollen dieſe bis ſpäteſtens den 14. d. Mts. 
Ge Förſter Schroener in Ronshauſen bei 
ebra angeben. Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Wie ſchon bekannt ge⸗ 
geben, findet das Winterkränzchen am 11. d. Mts. 
im Czechſchen Lokal ſtatt. Beginn um 7 Uhr 
abends. Die Ortsgruppe Creuzburgerhütte iſt 
bereits ſchriftlich eingeladen, wird aber hier 
nochmals erſucht, teilzunehmen. Um zahlreichen 
Beſuch bittet N Der Vorſtand. 
Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
den 12. Januar, nachmittags 4 Uhr, findet in 
Andreasberg, Hotel Bergmann, eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Vorſchläge 
für die demnächſtige Generalverſammlung in 
Berlin. 2. Beſprechung über angeregte Wohl- 
fahrtseinrichtungen. 3. Wahl eines Delegierten 
zur Bezirksgruppenverſammlung. 4. Erhebung 
des halbjährlichen Beitrages für 1908. 
5. Rechnungsablage. 6. Kaiſergeburtstagsfeier. 
7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Leineſelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Wie in der 
Herbſtverſammlung beſchloſſen iſt, feiert die 
Gruppe am Mittwoch. den 29. Januar 1908, 
abends 8 Uhr, im Fuhlrodtſchen Gaſthof 
in Leinefelde Kaiſersgeburstag durch gemein» 
ſchaftliches Eſſen mit nachfolgendem Taͤnzchen. 
Die Herrn Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt⸗ 
Worbis ſind hierzu freundlichſt eingeladen und 
werden erſucht, mit ihren Damen recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Die Angaben über Teils 
nahme und Zahl der Teilnehmer am 
Eſſen bitte bis 20. Januar dem Kollegen 
Meißner-Leinefelde zu machen. Gäſte ſind 
willkommen. Der Vorſtand. 
Jonkorsz (Regbz. Marienwerder). Nach Beſchluß 
der letzten Mitgliederverſammlung in "kort 
hauſen iſt unſer jährlicher Beitrag von 9,00 Mk. 
auf 10,50 Mk. erhöht. Es entfallen hiervon 
6,50 Mk. an den Hauptverein, 1,00 Mk. an die 
Bezirksgruppe und 3,00 Mk. für unſere Orts⸗ 


Mauche 


Oberharz (Regbz. Hildesheim). 
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gruppe. Es wird nun recht höflichſt aber auch 
ſehr dringend gebeten, den halbjährlichen Betrag 
von 5,25 Mk. beſtimmt bis zum 15. Januar 
bzw. 15. Juli jeden Jahres an Kollegen 
Lechner⸗Wawerwitz frei abzuführen. Unſer 
Wintervergnügen findet vorausſichtlich Ende 
Januar oder Anfang Februar ſtatt. Daecke. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 


den 12. Januar, 2 Uhr, im Vereinslokal zu 
Cölbe mit folgender Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder und Einziehung der 
Jahresbeiträge, wobei bemerkt wird, daß nach 
den Bezirksgruppenſatzungen die Beiträge bis 
zum 1. Februar bzw. 1. Auguſt an den en 
Kaſſierer der Bezirksgruppe durch den Herrn 
Ortsgruppenkaſſierer bei Vermeidung von Poſt⸗ 
aufteng gezahlt fein müſſen. Haupt⸗, Bezirks⸗ 
und Ortsgruppenbeitrag beträgt en 
hal b jährlich 4 Mk. 25 Pf. oder 8 Mk. 50 Pf. 
pro Fuhr. 2. Satzungsänderungen, Bekanntgabe 
der Satzungen der Bezirksgruppe. 3. Prüfung 
der Jahresrechnung. 4. Anträge zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Marburg bzw. zur 
Generalverſammlung in Berlin. 5. Verſchiedenes. 
6. Vorſtandswahl. Die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier des Vereins findet am Sonnabend, den 
15. Februar, in den Stadtſälen (Muſeum) zu 
Marburg von 7 Uhr abends durch Konzert, 
Theater und Tanz ſtatt, wozu alle Kollegen 
des Bezirks Caſſel ſowie der angrenzenden 
Teile der Bezirke Wiesbaden und Coblenz mit 
ihren Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Auf die Herren Kollegen des Hinterlandes, die 
eine gute Zugverbindung nach Marburg haben, 
wird beſonders gerechnet. Muſik ſtellt die 
Kapelle des Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillons. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder zu 
der Verſammlung am 12. Januar, ſowie au 
der Feier am 15. Februar wird gebeten. Mit 
Weidmannsheil! Der SE 
(Regbz. Poſen). Sonnabend, den 
18. Januar 1908, abends 7½ Uhr, Ne des 
Geburtstages Sr. Majeſtät im Fellnerſchen 
Gaſthof zu Bentſchen, in derſelben Weiſe wie 
alljährlich. Vor der Feier um 6 Uhr Mitglieder⸗ 
Rn Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung — Kaſſenreviſion. 2. Vorſtandswahl. 
3. Einziehung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder mit 
den Damen bittet Der Vorſtand. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 


19. Januar, abends 5 Uhr, außerordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung bei Herrn Ladewig in 
Udſchitz. Einziger Punkt der Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes. Der bisherige Vorſitzende 
und Stellvertreter haben aus Gründen, welche 
den in der letzten Verſammlung anweſenden 
Herren Kollegen bekannt gegeben ſind, die An⸗ 
nahme einer Wiederwahl ablehnen müſſen. Nach 
der Sitzung gemütliches Beiſammenſein, wozu 
die Damen beſonders eingeladen ſind. (Tanz.) 
Gäſte willkommen. J. A.: Gombert. 

Sonntag, den 
12. Januar cr. nachmittags 3 Uhr, Verſamnilung 
im Hotel „Deutſches Haus“ zu Zellerfeld. 
Tagesordnung: Rechnungslegung pro 1907, 
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Vorſtandswahl, Beſprechung über Gründung | Söhre (Regbz. Caſſel) feiert den Geburtstag 


einer Kranken⸗ bzw. Sterbekaſſe, Botta der 
Beiträge und Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die Beiträge 
mit 5.25 Mk. ſind bis auf weiteres an Herrn 
Förſter Sommer in Abb. Prechlau bei Prechlau 
zu richten. Der Vorſitzende. 
Rheinsberg. (Regbz. Potsdam.) In der Orts⸗ 
Ri Nun am 27. Okt. 1907 wurde 
eſchloſſen, die Kaiſersgeburtstags feier am 
1. Februar, abends 7 Uhr, im Vereinslokal ab⸗ 
zuhalten. Gäſte können von den Mitgliedern 
eingeführt werden. Die Zahl der Teilnehmer 
und die Zahl der gewünſchten Gedecke iſt dem 
Schriftführer, Herrn Königl. Förſter Prevor zu 
Rheinsberg M. bis zum 12. Januar 08 mit⸗ 
zuteilen. Die Anmeldung iſt verbindlich. — 
Der Feier geht um 4 Uhr eine Mitglieder- 
verſammlung vorauf. Tagesordnung: 1. Ent⸗ 
laſtung des Schatzmeiſters. 2. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes. 3. Vortrag des Herrn 
Kollegen Prüßing über Lebensweiſe, Fraß und 
Vertilgung des Schwarzen Kiefernbaſtkäfers 
(Hylesinus ater). 4. Vorzeigung von Fraß⸗ 
ſtücken durch Herrn Kollegen Revierförſter Jaurſch. 
5. Beſprechung über die Viehverſicherung der 
Forſtbeamten. In Anbetracht der Wichtigkeit 
der Tagesordnung, ſpeziell des Punktes 2, bitte 
ich um vollzähliges Erſcheinen. Der jährliche 
Beitrag von 8,00 Mk. (6,50 Mk. für den Haupt⸗ 
verein, 0,50 Mk. für die Bezirksgruppe und 
1 Mk. für die Ortsgruppe) iſt in zwei Raten, 
und zwar ſpäteſtens bis zum 6. Januaz bzw. 
6. Juli jedes Jahres, an den Schatzmeiſter der 
Ortsgruppe, Herrn Königl. Förſter Suin de 
Boutemard zu Forſthaus Basdorf bei Zechlin, 
unter Angabe der betreffenden Mitglieds- 
nummer ganz frei einzuſenden (alfo inkl. 5 Pfg. 
Beitellgeld), damit der Betrag bis ſpäteſtens 
den 10. Januar und 10. Juli an den Kaſſen⸗ 
führer der Bezirksgruppe, Herrn Förſter Purbs, 
Oberförſterei Reiersdorf, weiter abgeführt werden 
kann. Der Vorſtand. 
Nudezanny (Regbz. Allenſtein). Das diesjährige 
Wintervergnügen, beſtehend in einem Maskenfeſt, 
findet am Sonnabend, den 8. Februar d. Js., 
in Saale des Herrn Siegemund zu Rudezanny 
ſtatt. Beginn 7 Uhr. Muſik ſtellt das Jäger⸗ 
Bataillon in Ortelsburg. Eintrittsgeld für 
jede Perſon (Mitglieder und Nichtmitglieder) 
50 Pfg. Die geehrten Mitglieder mit ihren 
Angehörigen werden ergebenſt eingeladen und 
gebeten, Geſuche und Einladung von Nichts 
mitgliedern bis zum 22. aufe d. Is. dem 
Schriftführer, Herrn Forſtaufſeher Laechelin⸗ 
Nieden einzureichen. Der Vorſtand. 


Stangenwalde (Regbz. 


Sr. Majeſtät Sonnabend, den 25. Januar d. Is., 
im Weißenbornſchen Reſtaurant zu Ober— 
kaufungen. Beginn der Feier abends ½8 Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. Sonnabend, 
den 11. vera d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im Reſtaurant König von Preußen 
zu Helſa. Tagesordnung: Rechnungslegung und 
Einziehung der Beiträge. Der Vorſtand. | 
Danzig). Vorgenannte 
Ortsgruppe Stangenwalde hat ſich am 14. No⸗ 
vember 1907 gebildet, 14 Mitglieder ſtark. 
Vorſitzender: Revierförſter Beinlich⸗Fuchsberg, 
ſtellvertretender Vorſitzender: Förſter Müllers 
Rehdorf; Schatzmeiſter: Förſter Zars⸗Ober⸗ 
foınmerfau; Schriftführer: Forſtaufſeher 
Boedewig⸗Hoppendorf. Die Statuten wurden 
beraten und aufgeſtellt und dem Hauptverein 
durch die Bezirksgruppe Danzig zur Ge⸗ 
nehmigung eingereicht. Es wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers am 
25. Januar 1908 im Neubauerſchen Etabliſſement 
in Kahlbude zu feiern, Beginn 8 Uhr abends. 
Gäſte können durch die Mitglieder eingeführt 
werden. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Die diesjährige Kaiſers⸗ 


geburtstagsfeier findet am 6. Februar cr., 
von abends 8 Uhr ab im Hotel Kaiſerhof 
ſtatt. Die Herren Kollegen wollen die Gäſte, 
welche ſie einladen wollen, bis zum 20. Januar 
dem Herrn Kollegen Lange namhaft machen. 
Als Mitglieder ſind aufgenommen: Kollege 
Schwarz, Sprung, Grell, Groth und Franz. 
Der Vorſtand. 


Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, 


den 25. Januar 1908, abends 7 Uhr, Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier im Willertſchen Gaſthauſe zu 
Kathol.⸗Hammer. Wünſche, betreffs Einladungen, 
ſind umgehend dem Vorſtande mitzuteilen. 
Der Vorſtand. 


Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 


12. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
1 in Wiesbaden, Reſtauration Mainzer 
ierhalle in der Mauergaſſe. Unter anderem 
werden die Beiträge für das erſte Halbjahr 1908 
erhoben werden, es wird daher um möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen erſucht. Diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche an der Verſammlung nicht teils 
nehmen können, werden gebeten, ihren Beitrag 
für Hauptverein und Bezirksgruppe (4 Mk.) 
portos und beſtellgeldfrei bis ſpäteſtens zum 
15. Januar 1908 an unſeren Kaſſierer Förſter 
Waſſum zu Wiesbaden, Platterſtraße 71, geſl. 
einſenden zu wollen. Der Vorſitzende. 


Berichte. 


Schorſheide (Regbz. Potsdam). Der Mitglieds⸗ Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſigenden, Hegemeiſter 
LU am 475. Mis. auf 2 Mt herabgeſeht 35 De të Ga Beim iR, mug, Sot 
ſamnilung am 4. d. Mts. auf 2 Mk. herabgeſetzt kën in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
worden. Der Beitrag zur „Bezirksgruppe“ ift| weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 

darin mitenthalten und wird, wie bekannt, bon | das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 

der Kaſſe der l für alle Mitglieder agen en Abdruck erfolgt einmal. 
emeinſaui an die Bezirksgruppe abgeführt. — Bezirksgruppen: 
Int umgehende“ Zuſendung der noch fehlenden Wiesbaden. Am Sonntag, den 19. Dezember v. Is., 

Beiträge bitte ich dringend (6,50 ＋ 2,00 8,50 Mk.]. trat im Hotel zur Alten Poſt zu Limburg a. d. Lahn 

pro Jahr). Purbs. die Bezirksgruppe Wiesbaden, nachdem höheren 
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Ortes die Genehmigung zu ihrer Gründung 
erteilt worden war, zum erſtenmal zuſammen. 
Der Herr Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
mit einem dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät. 
Nachdem auch ein ſolches auf den Herrn 
Oberforſtmeiſter ausgebracht, und vom Vor⸗ 
ſitzenden einiges über den Zweck des Vereins, 
insbeſondere der Bezirksgruppe, geſagt worden 
war, wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
1. Zunächſt wurden die Satzungen durchberaten 
und die Normalſatzungen angenommen. Dem 
Vorſtande gehören an: Förſter Meiſter zu 
Forſthaus Dauborn als 1. Vorſitzender, Förſter 
Kaſten zu Niſter bei Hachenburg als 2. Vorſitzender, 
Forſtaufſeher Tittel zu Wallrabenſtein i. T. als 
1. Schriftführer, Förſter o. R. Knoll zu Weil⸗ 
burg a. L. als 2. Schriftführer, Förſter Uſinger 
u Epponhain i. T. als 1. Schatzmeiſter, Förſter 
apito zu Schloßborn i. T. als 2. Schatzmeiſter, 
Förſter Caspari zu Forſthaus Tiergarten und 

örſter Mehl zu Forſthaus Bellerhof als Beiſitzer. 


2. Bezüglich des Kaiſersgeburtstages wurde be⸗ 


ſchloſſen, denſelben nicht in der Bezirksgruppe, 
ſondern wie bisher in den Ortsgruppen feſtlich 
zu begehen. Ein an den Herrn Oberforſtmeiſter 
im Laufe der Sitzung abgeſandtes Begrüßungs⸗ 
telegranım wurde von demſelben kurz nach 
Schluß der Verſammlung in gütigſter Weiſe 
erwidert. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 


Altdamm ſenen d Stettin). Zu der am 14. Dezember 


einberufenen Verſammlung zur Gründung einer 
Ortsgruppe, waren 14 Kollegen aus den Ober⸗ 
förſtereien: Kehrberg, Podejuch, Mühlenbeck, 
Friedrichswalde, Pütt, Jacobshagen und Wedels« 
dorf erſchienen. Nachdem die Zweckmäßigkeit 
zur uns einer Ortsgruppe anerkannt war, 
wurde der Vorſtand wie folgt gewählt: „Hege⸗ 
nieiſter Wels zu Buchholz bei Muͤhlenbeck i. P. 
als 1 als deſſen Stellvertreter Förſter 
Wolff zu Podejuch, Foͤrſter Thym zu Buchholz bei 
Mühlenbeck i. Pom. als Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer, als Stellvertreter Förſter Glöde zu 
e zu Beiſitzern die Förſter Lange zu 
Bahrenbruch und Förſter Lickfeldt zu Ober⸗ 
carlsbach.“ Bei der Beratung für die Orts⸗ 
gruppe wurde, außer dem Beitrag für den 
Hauptverein von 6,50 Mk. und dem Bezirks- 
gruppenbeitrag von 1 Mk., ein Jahresbeitrag 
von 0.50 Mk. für die Ortsgruppe feſtgeſetzt. 
Der Geſamtbetrag von 8 Mk. iſt bis zum 
15. Januar jeden Jahres an den Kaſſenführer 
Förſter Thym frei einzuſenden, oder auch in 
Halbzahresbeiträgen von 4,00 Mk. bis zum 
15. Januar und 15. Juni jeden Jahres. Die 
Ortsgruppe wurde mit 23 Mitgliedern ins 
Leben gerufen. Als bemerkenswerter Zuſatz 
zum 5 3 Abſatz 1 wurde beſchloſſen, auch 
Kollegen aus den Oberförſtereien, die noch keiner 
Ortsgruppe angehören, als ordentliche Mitglieder 
aufzunehmen. Weiter wurde beſchloſſen, den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers am 
8. Februar abends 1/8 Uhr im Vereinslokal 
„Hotel Paul Burow“ zu Altdamm, zu feiern. 
Der gemeinſchaftlichen Tafel (à Gedeck 1,50 Mk.) 
ſchließt ſich Konzert und Tanz an. Um recht 


Ehronftau , Malapane (Regbz. Oppeln). 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). 
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zahlreiches Erſcheinen, auch der Nichtmitglieder 
und eingeladener Freunde der grünen Farbe 
mit Angehörigen, wird herzlich gebeten. Die 
Teilnahme mit Angabe der Perſonenzahl iſt 
dem N Kollegen Thym, rechtzeitig 
mitzuteilen. Der Feier geht eine Sitzung der 
Mitglieder von ½7 Uhr ab voraus. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung einiger Vereinsange⸗ 
legenheiten; 2. Mitglieder⸗Aufnahme; 3. Er⸗ 
hebung der Beiträge für das laufende Jahr. 
Der Vorſtand. 
An 
4. Januar d. Js. hielt die von Angehörigen 
der Oberförſtereien Dembio, Kraſcheow, Grud⸗ 
ſchütz und Zbitzko neu ins Leben gerufene Orts⸗ 
ruppe ihre erſte Sitzung in Schodnia ab. 
Erſchienen waren 13 Mitglieder. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung mit einem Horrido auf 
unſeren allerhöchſten Jagdherrn. Neu auf⸗ 
enommen wurden Si Kollegen, fo daß die 
itgliederzahl nunmehr auf 25 geſtiegen iſt. 
Zur Tagesordnung übergegangen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, vierteljährlich eine Sitzung, abwechfelid 
in Chronſtau und Malapane, abzuhalten. Der 
Ortsgruppenbeitrag wurde auf 1 Mk. pro Jahr 
feſtgeſetzt. Bezüglich des Geburtstages Seiner 
Majeſtät des Kaiſers wurde beſchloſſen, den⸗ 
E am 27. Januar d. Js. durch einen ein⸗ 
achen Kommers, wozu Gäſte eingeführt werden 
können, zu feiern. Beginn nachmittags 5 Uhr 
im Saale von Woctinnek in Schodnia. — Die 
der Ortsgruppe noch fernſtehenden Kollegen der 
oben genannten Oberförſtereien werden gebeten, 
ihren Beitritt zur Ortsgruppe zu erklären. 
Der Vorſtand. 


Cleve (Regbz. Düfjeldorf. In der am 15. De: 


zember v. Is. ſtattgefundenen Verſammlung 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
1. Rechnungslage pro 1907. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; es treten der Ortsgruppe 
vier neue Mitglieder bei. 3. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes: Als Vorſitzender wurde für den ver⸗ 
ſtorbenen Herrn Hegemeiſter Mücke Herr 
Hegemeiſter Schulz-Tannenbuſch Jee die 
übrigen VBorftandsmitglieder wurden einſtimmig 
wiedergewählt. 4. Als Delegierter zur Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Xanten wurde Herr 
Förſter Lietz gewählt. 5. Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier; dieſelbe wurde auf Mittwoch, den 
29. Januar, nachmittags um 5 Uhr, im Vereins⸗ 
lokale Hotel van Gelder mit Damen racer, 
Es wird gebeten. die Anzahl der Teilnehmer 
bis zum 20. Januar Herrn Forſtaufſeher 
Reineke⸗Cleve mitzuteilen. 6. Einziehung der 
halbjährlichen Beiträge. 
Der Vorſtand: J. A.: Kornführer. 


Die am 
28. Dezember 1907 in Lautenburg tagende 
Verſammlung wurde vom ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden Förſter Demmin, Forſthaus Rehberg, 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Horrido 
auf den allerhöchſten Jagdherrn eröffnet. Die 
Tagesordnung wurde in folgender Weiſe re 
ledigt: 1. Neuwahl eines Vorſitzenden, 2. eines 
Stellvertreters und 3. eines Beiſitzers. Bei 


der VBorſtandswahl wurde als 1. Borfigender |) der Kaiſersgeburtstagsfeier ihre Erledigung 
KE Demmin zu Forſthaus Rehberg, als] fanden, wurde über Bekämpfung des diesjährigen 
Vorſitzender Förſter Ullrich zu Forſthaus] Mäuſefraßes in den Buchenſchonungen geſprochen 
Eichhorſt und als 2. Beiſitzender für den Förſterf und die Anwendung von ſtrychninhaltigem 
Ullrich der Hegemeiſter Hennig, Forſthaus] Weizen in auf den Fraßflächen verteilt aus⸗ 
Kielpin, gewählt. Der Vorſitzende. gelegten, mit Stroh etwas verdeckten, kleinen 
Neuhof (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung am] Drainröhren, wie es in den Bezirken einiger 
31. Dezember 1907, in welcher Rechnungslegung] Kollegen bereits ſchon mit Erfolg geſchieht, als 
von 1907, Neuwahl des Vorſtandes, 2 wirkſames Vertilgungsmittel empfohlen. 
der fälligen Vereinsbeiträge, ſowie Fe tſetzung Der Vorſitzende. 


Ae 


Nachrichten des effet, 


eingetragener Derein zu Neudamm. 
Beröffeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: E. Heucke in Parchinn 2. 6,70 Yk. 
5 Bejondere Zuwendung von der Jagdgeſellſchaft 
Albrecht, Gemeindeförſter, Felleringen St.⸗Vith dei Gelegenheit der Treibjagd des 
Albies, Gemeinde⸗Hilfsſorſtauficher. Krüt. Herrn A. Schiltz in St.⸗Vith: eingeſandt von 
Deybach, Gemeinde förſter, Stortensauen. Herrn Königl. Revierföriier Neuſchäfer in St.⸗ 
Gemeinde ſörſier, Mitzach. Cf Ne 10. — 
odat, Gemeindeförſter, Krüt. State rlös nach dem Schſiſſeltreiben; eingeſandt 
Swiß. Gemeindebegemeiſter, Obern. von Herrn Holzhauſen in Keulos bei Fulda 10— „ 
orter, Gemeindehegemeiſter, Ranſpach. Strafgelder auf einer am 80. 12. 07 in NRadis ab⸗ 
ecke, Gemein deförner, Odern. gehaltenen Waldjagd: eingeſandt von Herrn 
ring, Gemeindeſörſter, Wildenſtein. Re vierförſter W. Haaſe in Radis, Bez. Halle. 3,0 „ 
ohſtetter, Gemeindelörſter, Nollau. SS Geſammelt auf der Treibjagd des Herru Leutnant 
Otte, Paul. Gemeindeſörſter Norüh. Burbuch bei Krüt. Krauſe in Halbendorf: eingeſandt von Herrn 
Otto. Hilarius, Gemeindeförſer. Krüt. Förner Schulz in Gite bei Freiburg, Schleſien 8— „ 
Gemeinde rörſter, St. Amarin. i err ij ? 
ien EE cs EI Seer bc Die in „ 


b. Semeinderörfter, Hanıpach. 
ſcheutſcher, Georg. Bizesgcidivchel, 4. Komp. Jäger⸗ 

Batl. 5 in Hirſchberg. 

Beſonders Tei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satung des Vereins Erber, Ge fort 2 ME; Erbmaun, Ser. 2 Mt.; Grund- 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte mann, Neudamm, 5 Mk.; Glaczvuski, Votraczyn, 2 Y.; 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für Großkopf, Poſen, 2 Mk.: Grulke, Arnsberg, 2 Mk.; Hoefer. 
Ser: Ge, 100 N E Breloh. 2 Mk.; Hoſſmann, Fuchskörnung, 2 ME: Kaijer, 
* Schlawa, 2 Mk.: Kosziol, Karlehof. 2 at: v. Kürna⸗ 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens | tuwoti, Crone, 2 Mk.: Moyrmaun, Dresden, 5 Mt.: Mellin. 


Summu 82.85 vt. 
Den Gebern herzlichen Dauk und Weidmannsheil. 


gw 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Aſchoff, Munſter, 5 Mk.; Anlauf, Nruczwald, 2 Mk.; 


eichard, Kaiſer licher Oberjörſter, Mooſch. Ertrag für Feylſchüſſe auf einer Treibjagd; ein» 
Blankenburg, Theerkente, 5 Mk.: Becker, Biala, 2 git: 


D Mark. en Eé Bora Ban le 

3 UV; an eumanıt, eudamm. eh alter 

Anmeldekarten und Satzungen koͤnnen un⸗ Neumann. Nendamm, 5 ME; Graf Poninski, Coſeeger, 

entgelilich und portofrei bezogen werden. 5 Ve; Guide, Reitzeuhain, 5 Mk.; Padberg, Sandhof, 

a * 2 Mk.; Pohle, Bohleguhre, 2 DIE; Scheewe. Thalbe::n, 

% 2 1 8 N 8 1 wo rn 2 = E 

b , von Sothen, Neudamm, 5 Se chulze, nitje, 8 Pk.; 

Beſondere Zuwendungen. Stotb. Schwarzenraben, 2 Mk.; Wagenzink, Friederiken⸗ 

Strafgelder für Fehlſchüſſe und Weitſchüſſe auf bot, 2 Mk.: Wegener, Eichhorſt, 2 Mk.: Wagner, Mitien⸗ 

einer Treibjagd in Vinte: eingeſandt von Herrn walde, 2 Mk.: Zach, Fretzdorf, 2 Mk.: Beller. Auhagen, 

Fritz Jrömbling in Oonabrüc k. 7,.— Mk. 2 Mk.: Zielinski, Hamrzusko, 2 Mk.; Zierau, Neudamm, 2 Mt 

Bon einem Weihnachteſkat in Kettwig: eingeſandt D Tmpfa r vorſtehend aufgeführten 
von Herrn Erh. Ang. Scheidt in Kettwig . . 34,60 „ a eech de Ne > nu 18 führte 

Strafgeider für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd D H yeintig 8 . 
vom 2. 12. 07 in Jarchow; eingeſandt von Schatzmeiſter und Schriftführer. 
a Deh Lieu | 


Aachrichten Ges Pereins für Privakforſtbeamle Deukſchlands, 
| eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld. Lauterbach (Heilen). 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Die Vorſtands⸗ und Zusſchußſitzungen Törſterprüfung. 

unſeres Vereins finden am Freitag, den 7., und Prüfungen für Anwärter des Lorf- 

Sonnabend, den 8. Februar, zu Berlin ſtatt. ſchutz- und technischen Hilfsdienſtes ſollen 

Nähere Bekanntmachungen über die einzelnen auch im Jahre 1908 abgehalten werden. An. 

Tagungen, Tagesordnung ꝛc. folgen. meldungen ſind bis zum 1. Februar 1908 an 
Der Vorſtand: Enlefeld. den Unterzeichneten zu richten. Gleichzeitig find 
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vorzulegen: Lebend lauf, beglaubigte Zeugnis⸗ 
abſchriften und eine ſelbſtverfertigte Revier⸗ 
beſchreibung. Prüfungsordnungen können 


gegen Einſendung von 30 Pf. von der Geſchäfts. 
ſtelle des Vereins zu Neudamm bezogen werden. 
Lauterbach, Heſſen, im November 1907. 
Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 
8 


Aufnahme in die FJorſtlehrlingsſchufe 
des Vereins für Privatforſtbeamte Heutſchlands. 

Am 1. Juli 1908 beginnt für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 
Anmeldungen zur Aufnahme nimmit der Unter, 
zeichnete ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. März 1908 entgegen. 

Es iſt erwünſcht, wenn dem Schulbeſuch ein 
praktiſches 1 vorausgegangen iſt, da die 
Erfahrung gelehrt hat, daß ſolche Schüler dem 
Unterricht Deler zu folgen vermögen. Schul⸗ 
ſatzungen ſtehen gegen Einſendung von 35 Pfennigen 
in Briefmarken zur Verfügung. 

Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Verein „Waldheil“ an Privat⸗ 
forſtbeamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine 
Anzahl Stipendien zu je 100 Mark zu vergeben 
bat. Etwaige Geſuche ſind an den Verein „Wald⸗ 
heil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im November 1907. Jacob, Oberförſter. 
E 
Bezirksgruppe Oppeln (VI). 

Sonntag, den 19. Januar 1908, findet 
im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ in Oppeln von 
nachmittags 2½ Uhr ab eine Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung ſtatt, zu welcher ganz ergebenſt 
eingeladen wird. 

Ta GE 

1. Berlefung des Protokolls über die letzte Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung in Dambrau und Bes 
kanntgabe der ſeit der letzten Verſammlung 
eingegangenen Geſchäftsſachen. 

S Berichterſtattung über die Verhandlungen der 
diesjährigen Mitglieder⸗Verſammlung in Berlin. 
Referent Oberförſter Claußnitzer, Bankau. 

3. Wodurch kann der Beitritt weiterer Mitglieder 
gefördert werden? Referent Oberförſter Troſt, 
Dambrau. N 

4. Beſprechung forſtlicher Fragen und freier An⸗ 
träge aus der Mitte der Verſammlung. Beſchluß⸗ 
fekt, über Zeit und Ort der nächſten Ver⸗ 
ammlung. 

Nach Erledigung der Tagesordnung, etwa 
von 5 Uhr ab, gemütliches Beiſammenſein mit 
den Damen der Teilnehmer. Gäſte ſind willkommen. 

Dambrau, O.⸗S., den 1. Januar 1908. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Oppeln (VI): 

Troſt, Oberförſter. 


2553. Meichelt, Revierförner, Sachſendorf, 


Nr. 2 Bd. 23° 
Ver⸗ 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten 


Mitalleds⸗ b 
Nr. 


2551. Sobt ick, B., Hilfsjäger, Ratiborhammer, Bez. Oppeln 


B.⸗Gr. Oppeln (VI). 
2552 Witzke, Förſter, Fb. Bobe, Poſt Meiſterswalde. 
Bon Kühren, 


Bez. Danzig. B.Gr. Preußen (I). 
Bez. Leipzig. Gr. Bar, Sachſen (XII). 

2554. Joſeph, Guſtav. Revier lörſter, Haus Unterdickt, Poſt 
Nhe inbach, Rhld. B.- Gr. Weſidentſchland (XI). 

2555. Achenbach, Fr., Förſter, Leimſtruth, Kreis Wittgen⸗ 
Dein i. Weſif. B.⸗Gr. Weſidentſchland (XI 

2556. Münzer, B., Jörſier. Fh. Steinbach, Poſt Arloff, 
Rbid. B.⸗Gr. Weſidentichland (XI). 

2557. Laue, W. Jagdaufieher, Nauen iche Ziegelei b. Fürſten⸗ 
walde, Spree. B.⸗Gr Brandenburg (IX). 

2558. Potiſchien, Otto, ſyorngehilfe, Rogan, Pot Enders⸗ 
dori, Kr. Erottkau, Bez. Oppeln. B.⸗Gr. Ovpelu (VI). 

2550. Seuwald, Fritz. Bloemersheun, Voſt Bluun, Kreis 
Moers, Bez. Düſſeldorf. B.⸗Gr. Weſideutſchlautd (XI). 

2560. Burzyns ki, Stadtſörſter, 
B. Gr. Hannover (X). . 

2561. Sondinger, Theodor, Forſtverwalter, Schorn in 
Schwaben, Bayern. Ze är, Süddeutſchland (IV). 

2562. Kottwitz, Otto, Hilfsſörſter, Skalnng, Kreis Kreuz- 
burg, O. Schl. B.⸗Gr. Oppeln (VI). 

2568. Salat, Baianenmeiner, Jaſazerie Weberberg bei 
Runow, Ver Bromberg. B.⸗Gr. Poſen (V). 

2554. Köhler, Förſter, Jb. Runow, Bez. Bromberg. 5. 

* 


Gifhorn i. Hannover. 


Gr. Poſen (V). 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements · 
gebühren für das Vereins organ ſandten ferner ein: 
Nr. 52 7 DIE, Nr. 81 4 M', Nr. oi 0 Me., Nr. 104. 

124 je 7 Mit. Nr. 125 4 P.. „ Mr. 138. 186, 190. 250 je 
7 Mk., Nr. 200 9 ME, Nr. 838 2 ME, Nr. 346, 858 je 
7 Mk., Nr. 880 4 Mk., Nr. 868 7 k., Nr. 391 0 Mk. 
Nr. 417 d Mk., Nr. 447, 448 ie 4 Mk., vir. 488—489 ie 
ME, Nr. 490 8 Mk., Nr. 491. 492 je 7 Mk., Nr. 498 


Nr. 545 4 Mk., 
Nr. 547, 568, 6 
7 Mk., Nr. 666 4 Mk., Nr. 688. 695, 728 
8 Me. Nr. 746 7 Me., Nr. 755 B Mk., 


Nr. 888 7 ME, Nr. 858 3 Mk., Nr. 860. 924 je d ME, 
Nr. 940 8 WE, Nr. 974 7 Mk, Nr. 999 6 Me., Nr. 1068, 
1058 je 7 Mk., Nr. 1057, 1059 je 4 ME, Nr. 1081 11 Mt. 
Nr. 1972 7 Mt., Nr. 1318 3 Mit., Nr. 1482 5 WE, Nr. 1498 
o Mk., Nr. 1510 4 Me., Nr. 1517 7 Vie, Br. 1522 9 ME. 
Nr. 1588, 1541 je B Mk., der. 1578 4 DIE, Nr. 1585 9 Mk. 
Nr. 160, 1610 je 7 WIE, Ver. 1614 4 ME, Wr. 1849 9 Mk. 
Nr. 1670 4 Mk. Nr. 1744 7 ME, Nr. 158 5 ME, Nr. 1886, 
1870 ie 7 Mk., Nr. 1881 6 DIE, Nr. 1889 4 Mi. Wr. 1913 
8 Me. Nr. 1915 8 Mk., Nr. 1950. 1957 je 7 Me., Nr. 1984 
7 DIE, Nr. 2007, 2025, 2029 je 4 at. Nr. 2085 2067, 2107 
ie „ Nr. 2117 4 Mk., Nr. 2187 9 DIE, Nr. 2102 
7 DIE, Nr. 2168 3 out, Nr. 2181 5 Pik. Nr. 2188 7 Me, 
Nr. 5 WIE, Nr. 2206 2240 25 7 Mt. 
Nr. 2259, 2261 je 4 Me. 

Nr. 2708 8 Mk., Nr. 2325, 2808. 2841, 2842 
4 Mk. Nr. 2358 8 ME, ber. 2361 4 Me, Nr. 2408 B 
Nr. 2410 2416 je 1 Die, Nr. 2428 4 DIE, Nr. 245 7 
2 2400 je 4 


Nr. 2527 8 Me, Nr. 2529 7 Me, Nr. 2531 4 Mk. Nr. 2685 
10 DIE, Nr. 2552 9 ME, Nr. 2555 10 ME, Nr. 2588 2660 
je 6 Mk. S 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld ſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchland z“ 
zu Neudamm. f 


Juhßbalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende 
Berechtigung zur Ausbildung von 
wirkungen d 


are in Preußen. 23. — Schutz des Förftertiteld im Privatdienſt und 
ı | orſtlebriingen. Von Forſtmeiſter Fricke. 23. — Die Bedeutung parafltärer (ig, 
r die Beendigung eines Kiefernſpinuerfraßes. Von Hugo Biallowons. 27. — Geſetzentwurf. betreffend die 


Sicherung der Bauſorderungen im Deutſchen Reiche. 2 — Archäologiſcher Moorfund. Von Brünig. 29. — Amtlicher 


Marktbericht. 29. — Kollegiale Vereinigung von 
Nachrichten und VBerwaltungs⸗- änderungen. 29. — B 


Forſtbeamten für Königsberg Nm. und Umgegend. 29. — Perſonal⸗ 
rief. und Fragekaſten. 30 — Nachrichten des Vereins Nöniglich 


Breußiſcher Forſtbeamten. 31. — Nachrichten des „Waldheil“. A. — Nachrichten des Vereins für Privatfor mte 
kaf ” ch für Privatforſibea 


41. — Inſerate. 


BDeuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachölatt für I Forſtbeamke und Walobeſigher. 


Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Vereins preuziſcher Forfibeanten, des pereins Königlich Freußiſcher 

Jorſtbeamten. des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbramte Deutſchlands, des Forſtwaiſenverein; 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


— — — 


EECH unter Mitwirkung bervorragender . 


Die „Deutſche Jorſt- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliähriid 2 Mk. bei allen 
gaiſserlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs-Preisliſte jür 1908 Seite 89:) direkt unter 
Zustand durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreic 8 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 ME. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeituugs⸗Preisliſte für 
1998 Seite 91 unter der Be zeichnung: „Deutiſche Jäger— Zeitung. mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“) 3 Mk. 50 Pf., 
V bref durch die Expedition ſur D eutſchland und cüerreich 5 Mk., ſur das übrige Ausland 8 Mk. Einzelne Mumme 
werden mit 25 Pf. Sueben 


— : ́K—́—H — — — —— E H＋wWAẽ — — 


ae ohne Vorbehalt cingeſaudien 
Wannſkripte. für nelche Honorar 
nelche die Verfſaſſer auch auderen 


Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht date zuderungen in Anſpruch. 

geordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beitrage. 

Ze: iſchriften übergebeu, werden nicht honoriert. Die Volvrare werden am Schluſſe 
des Quartals ausge ahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 3. Neudamm, den 19. Januar 1908. 23. Band. 
Der neue preußiſche Rorſtetat. 
Aus zahlreichen uns zugegangenen Bir | Da nach den bisherigen Erfahrungen der wirk— 


ſchriften um möglichſt ſchleunige Veröffentlichung 
des neuen Forſtetats haben wir erſehen, daß 
vielfach die Anſicht beſteht, aus demſelben 
werden ſchon die erhöhten Beſoldungsſätze 
zu erſehen ſein. Dies trifft aber nicht zu, denn 
bekanntlich ſoll die allgemeine Beſoldungs— 
Erhöhung durch ein beſonderes Geſetz für 
ſämtliche Beamte gemeinſam geregelt werden. 


Wir werden auf dieſen Gegenſtand am Schluſſe 


unſeres hentigen Referats noch ſpeziell zurück— 
kommen. 

Der vorliegende neue Forſtetat, den wir 
nachſtehend zum Abdruck bringen, bietet daher 
in bezug auf die künftige Beſoldungsgeſtaltung 
9 Neues. Derſelbe ſchließt ab: 

. in der Einnahme mit 111936000 Mk., alſo 
a gegen das Vorjahr 786000 Mk.; 
2. in der Ausgabe mit 54682800 Mk., 
mehr gegen das Vorjahr 1737800 Mt. 
Es ergibt H ſomit ein Einnahme-Überſchuß 
von 57 253 200 Mk. gegen 58 205000 Mk. des 
Vorjahres, To daß ſich derſelbe im Etats jahr 1908 
nach dem Stat um 951800 Mt. verringert. 


alſo 


liche Überfchuß höher war als der veranſchlagte, 
ſo darf der Hoffnung Raum gegeben werden, 
daß auch im Etatsjahre 1908 der wirkliche 
Überſchuß den verauſchlagten überſteigen 
wird. 

Von der Mehreinnahme entfallen auf die 
Einnahmen für Holz allein 500000 Mk. Die 
Veranſchlagung eines höheren Mehrertrages iſt 
mit Rückſicht auf die fallenden Holzpreife 
unterblieben. Ferner erſcheinen als weſentliche 
Mehreinnahmen u. a. bei den Nebennutzungen 
(Kapitel 2 Titel 2) 238000 Mk. (davon 
166300 Mk. für die Verpachtung der ett: 
zuziehenden Oberförſter-Dienſtländereien) und 
bei den verſchiedenen Einnahmen (Titel 11 des⸗ 
ſelben Kapitels) 53 400 Mk. 

Als Mindereinnahme figuriert u. a. der 
Betrag von 20800 Mk. für die aufgelöſte Tier— 
gartenverwaltung bei Cleve. 

Von den Mehrausgaben ſollen hier nur die 
folgenden aufgeführt werden: 

1. Unter Kapitel 2 Titel 2 erſcheint eine 
neue Oberförſterſtelle in Zugang. 
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2. Bei Kapitel 2 Titel 3 find eine Revier: 
förſterſtelle und acht Förſterſtellen neu eingeſtellt, 
ſowie 2700 Mk. Revierförſterzulagen für die 
neu zu begründende Revierförſterſtelle und die 
Umwandlung von fünf Förſterſtellen in Revier⸗ 
förſterſtellen zum Anſatz gebracht worden. Dieſe 
erfreuliche Tatſache gibt wieder die Möglichkeit, 
daß ſechs Förſter zu Revierförſtern avancieren 
können. Abgeſehen von den Flächenankäufen 
ſcheint der intenſivere Forſtwirtſchaftsbetrieb, 
namentlich in Gebirgsrevieren, die Mitwirkung 
einer größeren Anzahl Revierförſter notwendig 
zu machen. Im Intereſſe der Förſter, denen 
das Aufrücken in gehobene Stellungen nur durch 
Beförderung zu Forſtkaſſenrendanten und Revier⸗ 
förſtern möglich iſt, wäre es zu wünſchen, wenn 
der Herr Miniſter in dem dankenswerten Vor⸗ 
haben der Schaffung neuer Revierförſterſtellen 
auch ferner fortfahren würde. 

Dagegen erſcheinen bei dieſem Ausgabetitel 
ſechs entbehrlich gewordene Waldwärterſtellen 
in Abgang. 

Bedauerlich iſt, daß es nicht möglich war, 
die Zahl der Förſterſtellen ohne Revier zu 
erhöhen. Wie dem Vorſtande des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten in der ihm 
kürzlich gewährten Audienz an der Zentralſtelle 
aber erklärt worden iſt, mußten für das nächſte 
Etatsjahr in Anbetracht der in Ausſicht ge— 
nommenen und erhebliche Mehraufwendungen 
erheiſchenden allgemeinen Beſoldungsaufbeſſe— 
rung leider alle anderen Mehrausgaben zurück⸗ 
al werden. Wir hoffen indeſſen, daß im 
Statsjahre 1909 eine weſentliche Vermehrung 
dieſer Stellen ſtattfinden wird, da die An— 
ſtellungsausſichten für die Förſteranwärter ſich 
bis jetzt immer trüber geſtaltet haben und ab— 
ſehbar noch eine weitere Verſchlechterung erfahren 
werden. Die jetzt älteſten Anwärter ſind bereits 
über acht Jahre im Beſitze des Forſtverſorgungs— 
ſcheins, das ergibt für diejenigen, welche den— 
ſelben durch zwölfjährige Dienſtzeit erworben 
haben, und das ſind die meiſten, eine Geſamt⸗ 
dienſtzeit von über 20 Jahren. Da die oberſte 
Forſtbehörde dieſem Notſtande ſtete Aufmerk— 
ſamkeit widmet und nach Kräften bemüht iſt, 
denſelben zu mildern, ſo kaun mit Sicherheit 
angenommen werden, daß es ihr auch gelingen 
wird, eine erhebliche Vermehrung der Förſter— 
ſtellen ohne Revier im nächſten Jahre herbeizu— 
führen, damit es den bedauernswerten Anwärtern 
vergönnt wird, dann früher als bisher, wenn 
auch nicht ihr Endziel — eine Förſterſtelle mit 
Revier — ſo doch die etatsmäßige Anſtellung 
und damit neben einer pekuniären Verbeſſerung 
die Verſorgung der Familie im Falle vor— 
zeitigen Ablebens zu erlangen. 
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Nr. 3 Bd. 23. 
185000 Mk., wahrſcheinlich hervorgerufen durch 
das höhere Dienſtalter und die damit ver— 
bundenen höheren Diätenſätze in den einzelnen 
Beſoldungsklaſſen. 

4. Kapitel 2 Titel 8 weiſt eine Mehraus⸗ 

abe von 24800 Mk. auf zur Erhöhung der 
Vergütungen für die nicht voll beſchäftigten 
Forſtkaſſenrendanten. Dieſer erhebliche Mehr⸗ 
betrag ſoll anſcheinend den nebenamtlichen 
Rendanten einen Ausgleich für die den etats⸗ 
mäßigen Beamten und den Diätaren in Ausſicht 
geſtellte allgemeine Beſoldungsaufbeſſerung ge: 
währen. 

5. Bei Kapitel 2 Titel 10 ſind mehr vor 
geſehen 307600 Mk., davon 97250 + 132260 
+ 50570 = 280080 Mk. zu Erhöhung der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen für Oberförſter 
infolge anderweiter Regelung ihrer Dienſt⸗ 
ländereien. Dieſer Mehrausgabe - jteht unter 
Einnahmetitel 2 (Nebennutzungen) eine Mehr— 
einnahme von 166300 Mk. für die Verpachtung 
der abzunehmenden Dienſtlandsflächen gegen- 
über, ſo daß die wirkliche Mehrausgabe au 
Dienſtaufwandsentſchädigungen aus der vor- 
erwähnten Veranlaſſung nur 113 780 Mk. 
beträgt. 

6. Unter Kapitel 2 Titel 12a ſind 5000 Mk. 
zur Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädigung 
für die etatsmäßigen Forſtkaſſenrendanten und 
unter Titel 13 desſelben Kapitels für die neue 
Revierförſterſtelle und acht neue Förſterſtellen 
1350 Mk. zu Dienſtaufwandsentſchädigungen 
und 900 Mk. zu Stellenzulagen, ſowie zur Be— 
willigung einer neuen und zur Erhöhung un⸗ 
zureichender Pferdehaltungszulagen 1650 Mk. 
mehr angeſetzt. 

7. Zu Zulagen für die Dozenten an den 
Forſtakademien ſind unter Kapitel 3 Titel 1 
2000 Mk. mehr zum Anſatz gebracht. 

An Minderausgaben erſcheinen 40 500 Mk. 
unter Kapitel 2 Titel 2 für 15 entbehrlich ge: 
wordene Oberförſterſtellen ohne Revier. Hieraus 
folgt, daß die Zahl der älteren Zivilaſſeſſoren 
in der Abnahme begriffen iſt, und die bereits 
im vergangenen Jahre begonnene Beſſerung der 
Anſtellungsverhältniſſe derſelben erfreulicherweiſe 
weitere Fortſchritte macht. 

Ferner iſt bei den einmaligen Ausgaben 
(Kapitel 2 Titel 4) der außerordentliche Zuſchuß 
zum Baufonds um 700000 Mk. gekürzt worden. 
Obwohl dieſe Maßnahme mit der Bereitſtellung 
der Geldmittel zu der allgemeinen Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung in Verbindung gebracht werden 
kann und ſomit auch verſtändlich erſcheint, ſo 
iſt dies doch ſehr zu bedauern, da hierdurch die 
Herſtellung der noch fehlenden Dienſtgehöfte 
für Oberförſter und Förſter mit Revier in ein 
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3. Bei Kapitel 2 Titel 7 (Beſoldung der langſameres Tempo kommt. und die ſehr ere 


Forſthilfsaufſeher) erſcheint ein Mehr 


von! wünſchte Beſchaffung von Wohnungen für wort, 


Nr. 3 Bd. 23. 


Es darf jedoch angenommen werden und iſt im 
Intereſſe der beteiligten Beamten ſehr erwünſcht, 
daß der Herr Finanzminiſter im nächſten Jahre 
ſich bereit finden laſſen wird, den Zuſchuß 
wieder zu erhöhen, damit namentlich eine Ver⸗ 
mehrung der Wohnungen für Forſtaufſeher, die 
in bezug auf die Mietswohnungen vielfach mit 
großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ſtatt⸗ 
finden kann. Wir ſind feſt davon überzeugt, 
daß auch dieſer Gegenſtand unſerer Zeutral— 
forſtbehörde ſehr am Herzen liegt, und daß nur 
der Mangel an Geldmitteln ſie hindert, auch 
hier helfende Hand anzulegen. 

In bezug auf die künftige Gehalts— 
geſtaltung hat der Finanzminiſter bei der 
Einbringung des Staatshaushaltsetats für 1908 
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117000 000 Mk. ſtellen wird. Hiervon ſind 
77000000 Mk. unter Kapitel 63 Titel 6 
(Allgemeine Fonds) in dem Etat des Finanz⸗ 
miniſteriums eingeſtellt, während der Reſt von 
40000000 Mk. durch Steuererhöhungen auf: 
gebracht werden ſoll. Der Entwurf zu dem 
neuen Beſoldungsgeſetze ſoll Zeitungsnachrichten 
zufolge bereits dem Staatsminiſterium vorgelegen 
haben, und dürfte demnach die Entſcheidung 
zurzeit bereits gefallen ſein. In welcher 
Weiſe dies geſchehen, iſt augenblicklich noch 
unbekannt. Wir hoffen jedoch im Intereſſe der 
Angehörigen der grünen Farbe, daß die 
neuen Gehaltsſätze zu ihrer Zufriedenheit aus⸗ 
fallen werden. Die Schriftleitung. 


Die japaniſche Färche (Larix leptolepis). 


Wenn unlängſt in dieſer Zeitſchrift ein warmes 
Wort für den verſtärkten Anbau der Douglasfichte 
eingelegt wurde, ſo möchte ich heute mit 
wenigen Worten auf eine andere exotiſche Holzart 
huinweiſen, die ſich auch bereits Bürgerrecht in 
einigen unſerer Reviere errungen hat wegen ihrer 
hervorragenden waldbaulichen Eigenſchaften und 
ihres außerordentlichen Wachstums, ich meine die 
japaniſche Lärche (Larix leptolepis). 

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die 
Hoffnungen, welche wir Forſtleute auf den ver— 
ſtarkten Anbau unſerer europäiſchen Lärche ſetzten, 
zum größten Teil unerfüllt geblieben ſind. So 
gern wir auch unſere Waldungen durch den ver— 
mehrten Anbau dieſes in ſeinen geſunden, 
wüchſigen Exemplaren gewiß beſtechenden Baumes 
an wertvollem Nutzholz bereichert hätten, mit 
wenigen Ausnahmen iſt dies ein frommer Wunſch 
geblieben. Nicht überall — denn einzelne Reviere 
baben bekanntlich vorzügliche Lärchen aufzuweiſen 
— aber in den überwiegenden Fällen verfällt die 
Lärche einem früben Siechtum. Sie iſt offenbar 
außerordentlich wähleriſch in betreff des Stand— 
Arte und quittiert jedes fie ungünſtig beeinſluſſende 
Moment mit allmählichem Abſterben. Im Kampfe 
mit Krebs, Motte und anderen ungünſtigen 
tlimatiſchen Einflüſſen friſtet ue gewöhnlich auf 
allen ihr nicht zuſagenden Standorten bis ins 
Ztangenbolzalter ein kümmerliches Daſein, um 
dann dem ſichern Tode zu verfallen. 

Das ſind Tatſachen, die man ungern zugibt, 


Konverſationslexikon wird ſeiner im Jahrgang 
1904 unter den fremden, ſich bei uns zum 
Anbau eignenden exotiſchen Lärchen noch nicht 
Erwähnung getan. 

Aber "dinn dieſer kurze Zeitraum hat genügt, 
um hinſichtlich ſeiner Anbauwürdigkeit in unſeren 
heimiſchen Forſten die größten Hoffnungen zu 
erwecken. Was an dieſer Holzart, ganz beſonders 
auffällt, iſt das außerordentliche Wachstum, welches 
ſie entwickelt, und worin fie alle andern Sot: 
feren — die Douglas vielleicht ausgenommen — 
übertrifft. Auch im Sachſenwalde, verſuchsweiſe 
an Stelle der überall abgängigen europäiſchen 
Lärche angebaut, hat ſie ſich durchweg günſtig 
entwickelt, und in den betreffenden Jungwüchſen 
fällt ſie ſofort auf durch ihr kräftiges Wachstum 
und ihre geſunde, üppige Benadelung. 

Eine geradezu auffallende Entwickelung zeigt 
ein Horſt dieſer Lärchen, welche als fünfjährige 
Pflanzen vor jetzt zehn Jahren bei der berühmten 
Hirſchgruppe in Friedrichsruh angepflanzt wurden 
und in dieſem kurzen Zeitraum zu Bäumen 
heranwuchſen, die bei einer Höhe von etwa 9 m 
einen Bruſthöhendurchmeſſer von über 20 em auf— 
weiten, jo daß ſich tatſächlich aus den Stammenden 
dieſer 15 jährigen Stämme ſchon ganz ſtandfeſte 
Zaunpfähle herſtellen laſſen würden. 

Welche andere Holzart wird das wohl leiſten 
können? 

Was uns dieſen Baum aber noch beſonders 
empfehlenswert erſcheinen läßt, iſt ſeine Wider— 


ſtandsfähigkeit gegen die Gefahren, welchen unſere 
Lärche in der Regel zu erliegen pflegt. Weder 
Krebs, noch Motte, noch Fröſte ſcheinen ihm 
etwas anhaben zu können: im Sachſenwalde 
wenigſtens konnte ich nichts dergleichen bemerken. 
Somit ſei auch dieſer Fremdling, der in ſeiner 
ſchönen, vollen, blaugrünen Benadelung eine 
Zierde unſeres Waldes bildet, der Aufmerkſamkeit 
allerbeſtens empfohlen. 
Hannover, im Juni 1907. 
paul Meyer, Zorſtaſſiſtent a. D. 


an denen aber nichts zu ändern iſt, und wenn 
zahlreiche Revierverwalter nichts mehr von der 
Lärche wiſſen wollen, ſo iſt dies wohl zu verſtehen, 
denn wer will Zeit, Geld und Arbeit an eine 
verlorene Sache verſchwenden? 

Was war natürlicher, als daß man ſich nach 
einem Erſatz umſah, und wenn nicht alles trügt, fo 
iſt dieſer gefunden, und zwar in ihrem exotiſchen 
Netter, der Larix leptolepis. 

Dieſer Fremdling iſt erſt ſeit einigen Jahr— 
zehnten bei uns bekannt, denn im Brockhaus— 
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Dëse Forſt⸗ Zeitung. 5 e EI 
EC erer 70 8 Einnahinen. und Ausgaben derjenigen IT 
igung des Staats unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, 


KE, d * 


I eeälhé die auch allgemeine Staatsmittel verwendet werden. 
KEN 8 3 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [Geſetz»Samml. S. 77.) 


Einnahme Ausgabe 


Sonſtigef d Bemertun gen 
Ein» J Summe | Betra ; 
nahmen 8 Bezeichnung 5 


A 


Mt. Mt. Mt. 


wein Soch 5971, 92]1740,—]7711,92|4390,—]| Zur Unterbringung dus ng ber Sifitung trag am 


ingeffin®it- e | ſtorbener deutſcher 
a orſtbeamten des of 

10 taats⸗, Kommu— 

nal⸗ oder Privat⸗ 

dienſtes in Waiſen— 

häuſern oder in ge— Ip 

eigneten Familien. 1 
126,830 Verwaltungskoſten. 


ber f öl. aht 1577 —— 157,50 157,50] Zwei Stipendien | Das Stiftungsvermögen beträgt 4500 Mt. 
donde Söhne zu gleichen Teilen e JE, Ca Dër: 
für Söhne ſolcher c ber s 

Forſtſchutzbeam— a 

ten, die in den 

vormals Fürſt⸗ 

lich Naſſau⸗e aar⸗ 

brückenſchen Lan— 

desteilen entweder 

noch dienen oder 

dort zuletzt ange— 

ſtellt waren. 

„ 381900 — | 381,901 617,05] Zu Unterſtützungen] Die Stiftung bejaß am 31. März 1907: 


D ` si für unbemittelte 10800 Mt. in Wertpapieren und 
N N- H 0. d | 
kranke höhere Be— 130,60 Mt. in barem Gelde 


* 

amte der Drot 
ßiſchen Staats— 
forſtverwaltung zu 
einer Bade- oder 


Erholungsreiſe. e 
111,800 — | 111,801 0,30] Zu Unterſtützungen] Die Stiftung beſaß am 31. Dezember 
5 für verwaiſte und 1906: 3000 Mk. in Wertpapieren und 


5 ( 
unverheiratete be⸗ 295,75 Mk. in barem Gelde. 


dürftige Töchter 
von Königlichen 
Oberförſtern bür— 
gerlichen Standes 
aus dem Re— 


gierungsbezirke 
Poſen. d 
\ Nachweiſung derjenigen der alleinigen Verfügung 
des Staats terliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, welche juriftifche Perjönlifeit 
beſitzer = u bäige Swecen beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
E wi ae (8 4 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [Geſetz-Samml. S. 77].) 


Bemerkungen 


Die Stiftung hat am 31. Dezember 1906 ein Vermögen von 49 100 M. in 
Wertpapieren und 65,07 Mk. in barem Gelde beſeſſen. 

Das Vermögen beſtand am 1. Oktober 1907 aus 19 200 M'. in Wert: 

papieren und 362,84 Mk. in barem Gelde. 


Die Stiftung beſaß am 31. März 1907 32 700 Mk. in Wertpapieren und 
776,37 Mk. in barem Gelde. 


1487,42 
672,— 


Hermann Borchert-Stiftung 


Staatsminiſter von Ladenbergſche 
Jubilar⸗Stiftung 

Siipendien⸗Fonds der Königlichen 
Forſtakademie IR 


1121,37 
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juriftifche e? lettre beſitzen und ganz oder Jee Teil zu ſolchen Fwecken beſtimmt ec? für 
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— Haftpflicht des Hlaates, der Gemeinden ꝛc. 
für ihre Beamten. Die en Bachmann 
und Genoſſen haben einen Antrag auf geſetzliche 
Regelung der Haftung des Staates, der Ge⸗ 
meinden uſw. fuͤr den von ihren Beamten ver⸗ 
urſachten Schaden eingebracht, über den in der 
ſiebenten Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
8. Januar d. Is. wie folgt verhandelt worden iſt: 

Der Antrag lautet: Die Königliche Staats⸗ 
regierung um alsbaldige Vorlegung eines Geſetz⸗ 
entwurfes zu erſuchen, durch den die Haftung des 
Staates, der Gemeinden und anderer Kommunal⸗ 
verbände (Provinzial⸗, Kreis⸗, Anitsverbände) für 
den von ihren Beamten in Ausübung der dieſen 
anvertrauten öffentlichen Gewalt zugefügten 
Schaden und in einer den Rechtsanſchauungen 
der Gegenwart entſprechenden Weiſe geregelt wird. 

Der „Reichsanzeiger“ berichtet über den Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen ſolgendes: 

Abg. Dr. Röchling (not begründet unter 
großer Unruhe des allmählich lichter werdenden 
Saales den mitgeteilten Antrag: In Preußen 
beſteht keine Haftung des Staates für Schäden 
ſeiner Beamten; ein Gläubiger kann ſich höchſtens 
an den Gerichtsvollzieher halten, wenn dieſer 
etwas verfahren hat. Der Staat haftet auch 
nicht, wenn ein Polizeibeamter in grobfahr⸗ 
läſſiger Weiſe ſeine Funktionen überſchreitet. 
Ebenſo d es mit den Zollbeamten. (Redner 
führt mehrere Beiſpiele an.) Anders liegt die 
Sache in Frankreich, wo eine ſolche n des 
Staates mit wenigen Ausnahmen beſteht, ebenſo 
iſt es auch in anderen deutſchen Bundesſtaaten. 
Wenn die kleineren Staaten das Publikum vor 
den Schäden durch ihre Beantiten ſchützen können, 
ſo muß das auch Preußen tun können. (Redner 
erläutert eingehend die Beſtimmungen, die in 
dieſer Beziehung in anderen Bundesſtaaten be— 
reits beſtehen) Unſer Antrag macht keine be⸗ 
ſtimniten Vorſchläge, ſondern er begnügt ſich das 
mit, ein Prinzip auszuſprechen, Es wird nicht 
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nötig ſein, den Antrag an eine Kommiſſion zu 
verweiſen, ſollte aber Kommiſſionsberatung ge⸗ 
wünfcht werden, fo Bose wir nichts dagegen. 

Juſtizminiſter Dr. Beſeler: Die Re⸗ 
gierung erkennt an, daß die im BS 839 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches vorgeſehene Haftung 
für eine Verletzung der Anitspflicht von ſeiten 
eines Beamten in erſter Linie vom Staate 
oder von den Kommunalverbänden zu über⸗ 
nehmen iſt. Wir haben auch bereits einen ent⸗ 
ſprechenden Geſetzentwurf ausgearbeitet, über den 
innerhalb der Staatsregierung volles Einver⸗ 
nehmen herrſcht, und der nur noch die letzten 
Stadien zu durchlaufen hat, um als Vorlage an 
den Landtag zu kommen. Es bedurfte nur einer 
Verſtändigung mit einigen Reichsämtern im Hin⸗ 
blick auf manche Beſtimmungen des DE 
pflichtgeſetzes. Nachdem nun auch dieſe erfolgt 
iſt, wird die Regierung vorausſichtlich noch in der 
jetzigen Tagung die Vorlage dem Landtage zur 
Delantbrafung übergeben können. (Beifall.) 

Abg. Dr. Böhmer (konſ.) erklärte, daß feine 
Freunde dem Antrage ſympathiſch gegenüberſtehen, 
wenn ſie auch nicht der Anſicht ſeien, daß jede 
Rechtsverſchiedenheit im Reiche beſeitigt werden 
könne, und daß immer neue Geſetze gemacht 
werden müßten; aber in dieſem Falle könnten 
ſie das Bedürfnis für ein Geſetz anerkennen, 
müßten jedoch ihre Zuſtimmung davon abhängig 
machen, daß den Gemeinden nicht zu große neue 
Belaſtungen auferlegt werden, und daß die Haft⸗ 
pflicht ſich in vernünftigen Grenzen halte. 

Abg. Dr. Röchling zieht infolge der Er⸗ 
an des Miniſters feinen Antrag zurück. 

Abg. Mertin⸗Oels (frkonſ.) erklärt, daß 
feine Partei dem Antrage zuſtimme, aber nach 
der Erklärung des Miniſters keinen Anlaß habe, 
näher darauf einzugehen. 

Abg. Caſſel (freiſ. Vp.) erklärt, daß auch 
ſeine Freunde dem Antrage zugeſtimmt hätten. 

Damit iſt dieſer Gegenstand erledigt. 


Gefche, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Grßennkniſſe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: Vertreterin der letzteren zum Anſchluß angeboten 


wirtschaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Aupachtung von Jagden. 
Allgemeine Verfügung Nr. 40 für 1907. Miniſterium fiir Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſchäfts⸗Nr. III, 16766. 
Berlin W. 9, 31. Dezember 1907. 
Nachdem durch die Jagdordnung vom 15. Juli 
1907 die Vorſchriften über die Bildung der Jagd⸗ 
bezirke eine weſentliche Anderung erfahre haben, 
will ich die Königliche Regierung in Abänderung 
und Ergänzung der Erlaſſe vom 23. Oktober 1901 
— III 15071 — und vom 8. März 1902 — III 316 — 
ermächtigen, die Jagd auf ſolchen Grundflächen 
ſelbſtändig anzupachten, die in den Fällen der 
§§ 7 Abſ. 5, 8 und 10 der Jagdordnung den ot: 
grenzenden forſtfiskaliſchen Ei En a ent an⸗ 
geſchloſſen oder der Königlichen Regierung als 


werden. 

Ich knuͤpfe hieran jedoch die Bedingung. 
daß in jedem Falle vor der Entſcheidung eine 
gewiſſenhäfte Prüfung des fiskaliſchen Nach 
eſſes, der Angemeſſenheit der geforderten Pacht⸗ 
SE und der ſonſtigen Verhältniſſe, 
insbeſondere auch der etwa zu erwartenden Wild⸗ 
ſchaden⸗Erſatz⸗Forderungen eintritt und ferner, 
daß die betreffenden Revierverwalter, denen, ſofern 
ſie Jagdpächter der angrenzenden fiskaliſchen 
Bezirke ſind, die niedere Jagt in Afterpacht zu 
geben iſt, ſich ausdrücklich bereit erklären, nicht 
nur einen um die volle Jagdpachtentſchädig ing 
für die hinzutretenden Grundflächen erhöhten 
Pachtſchilling zu zahlen, ſondern auch den Erſatz 
des Wildſchadens zu übernehmen, der den 
Geſchädigten nach Maßgabe der gejeklichen 
Beſtimmungen etwa zu vergüten iſt. 


" mem gn P e wen we e 
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In denjenigen Fällen, in denen den Ober⸗ 
förſtern durch die übernahme dieſer EE 
erhebliche Koſten entſtehen follten, die durch den 
Ertrag der niederen Jagd nicht ausgeglichen 
werden, e ich die Königliche Reglerung, 
den Revierverwaltern in der gleichen Weiſe, wie 
dies ſür die von den letzteren angepachteten Jagden 
durch Erlaß vom 1. Mai 1901 — III 6479 — zu⸗ 
gelaſſen iſt, nach billigem Ermeſſen den Abſchuß 
von zur Adminiſtrationsjagd gehörenden Wild⸗ 
arten in beſtimmter Zahl auf den angeſchloſſenen 
Flächen ohne Verrechnung von Einnahmen für 
die Forſtkaſſe zu geſtatten. 

Wenn in einzelnen Fällen die Oberſörſter 
es ablehnen ſollten, die vorgedachten Ver⸗ 
pflichtungen zu übernehmen, gleichwohl aber die 
Anpachtung der Jagd einem dringenden fiskaliſchen 
Intereſſe entſpricht, ſo iſt meine Entſcheidung ein⸗ 
zuholen, ſofern nicht etwa im Falle des § 10 der 
Jagdordnung Fiskus als Inhaber des um⸗ 
ſchließenden Eigenjagdbezirks beim Nichtzuſtande⸗ 
kommen der in 5 8 Abſ. 1 und SO eu. 1 vor⸗ 
eſehene Maßnahmen auf Grund des § 53 das 
sg auch bei Ablehnung der Anpachtung der 
Vë EN den in Frage koninienden Flächen zum 
Wildſchaden⸗Erſatz verpflichtet iſt. In dieſem 


— —— — —2—Ü—ᷓ—̃— ——— ꝗ—jG—F—̃ — — — 


letzteren Falle bleibt die Königliche Regierun 
ermächtigt, die Jagden ohne Einholung meiner 
Genehmigung anzupachten und wegen ihrer 
Nutzbarmachung nach Zus der Verfügung 
vom 23. Oktober 1901 — III 15071 Abſ. 3 — zu 
verfahren. 

ZurBewilligung etwaiger Pachtentſchädigungen 
im Falle des § 4 Abſ. 1 Ziffer 2 Abſ. 1 iſt die 
Königliche Regierung ſelbſtändig ee 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche a Ayla Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter und Sigmaringen und derer in der Provinz 
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Hannover. _ 
Topographiſche Veränderungen in den 
Staats ſorſten. 


Allgemeine E Nr. 39 für 1907. Miniſterium für 
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III, 9949. 
Berlin W. 9, 24. Dezember 1907. 
Der durch den Erlaß vom 7. März 1878 — 
IIb 1764 — für den 1. November jeden Jahres 
vorgeſchriebenen Einreichung einer Nachweiſung 
von den in den Staatsforſten eingetretenen topo⸗ 
graphiſchen Veränderungen bedarf es in Zukunft 
nicht niehr. J. Weſener. 


An E Königliche Regierungen, ausſchließlich Aurich, 
tünfler und Sigmaringen. 


| N Ur 


Werfchiedenes. N 


— Atelier der Staatsforfiverwaltung. 
Aus der vom preußiſchen Miniſterium für Lan 
wirtſchaft, Domänen und Forſten aufgeſtellten 
Nachweiſung über die von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung beſchäftigten Arbeiter, deren Löhne, 
Arbeitszeit uſw., wie ſie dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen iſt, ergibt ſich zunächſt. daß 161 737 
Perſonen in zuſammen rund 101/, Millionen Arbeits» 
tagen beſchäftigt worden waren. Für ein Tage⸗ 
werk wurden im Durchſchnitt an Männer ver⸗ 
gütet: a) im Sommertagelohn Mindeſtbetrag 
1,62 Mk., Höchſtbetrag 2,87 Mk., b) im Winter 
mindeſt 1,38 Mk., höchſt 2,73 Mk., c) Stücklohn 
im Sommer mindeſt 2,01 Mk., Dër 3,55 Mk., 
d) im Winter mindeſt 1,61 Mk, höchſt 3,20 Mk. 
Frauen empfingen als Mindeſttagelohn im Sommer 
91 Pfg., als Höchſtlohn 1,70 Mk., im Winter 
mindeſt 77 Pfg., höchſt 1.57 Mk. Die nur im 
Sommer beſchäftigten jugendlichen Arbeiter 
empfingen pro Tag mindeſt 73 Pfg., höchſt 1,54 Mk. 
Die durchſchnittliche Arbeitsdauer in der Staats⸗ 
ſorſtverwaltung hat im Sommer 9,9, im Winter 

Stunden betragen. — Bei forſtfiskaliſchen 
Betrie bskrankenkaſſen- waren 10 773, bei Orts⸗ 
krankenkaſſen oder in der Gemeindekranken⸗ 
verſicherung 38 251 Perſonen eingetragen, freiwillig 
waren 8907 verſichert. Es erkrankten hiervon 
1616 bzw. 2968 und 832 Perſonen; der Fiskus 
wandte entſprechend an Beiträgen auf: 26 049,51 
bzw. 55 126,37 und 13 334,93 Mk. Die Geſamtzahl 
der Betriebsunfälle belief ſich auf 1809, darunter 
33 mit tödlichem Ausgang; den forſtfiskaliſchen 
Gutsbezirken fielen 20 317,11 ME an Koſten des 
Heilverfahrens, 424 094,57 Mk. aber dem Forſt⸗ 
fiskus für ſonſtige Aufwendungen als Betriebs⸗ 
unternehmer zur Laſt. Mit 37790 Mk. find 


Waldarbeiter und deren KE freimillig 
unterſtützt worden, außerdem erſcheinen für die 
Unterſtützungskaſſe in Clausthal 31 657,44 Mk. 
Ferner find aus Gnadenpenſionsfonds 6807,80 Mk. 
gezahlt worden. = 


-- Pie FJorſtarbeiter in den bayeriſchen 
Staatswaldungen wollen ſich organifieren und 
dringen auf eine beſſere Bezahlung. Nach der 
iebigen Entlohnung haben die Waldarbeiter bei 
Akkordarbeit oft nur einen Tagesverdienſt von 
80 Pfg. Im Laufe des Januar follen 20 bis 
25 Verſammlungen abgehalten werden, in denen 
die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der Waldarbeiter 
in den bayeriſchen Staatsforſten dargelegt werden. 


— Eine Wilddiebsaffäre melden ſoeben die 
politiſchen Zeitungen. Der Förſter Ilmann, 
Reckahn⸗Forſt, hatte in der Nacht vom 13. zum 
14. Januar in der Nähe des Dorfes Krahne 
bei Brandenburg a. Havel einen Zuſammenſtoß 
mit drei Wilddieben. In dem Kampf gelang es 
ihm, zwei Wilddiebe zu erſchießen, während er 
von dem dritten ſelbſt getötet wurde. Wir kommen 
auf dieſe Angelegenheit in der nächſten Nummer 
Förſters Feierabende zurück. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
14. Januar 1908. Rehwild 0,50 bis 0,70, 
Rotwild 0,30 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,60 Mk. das Pfund, Hafen 
2,00 bis 3,70, Kaninchen 0,50 bis 1,10, Stock⸗ 
enten 1,70 bis 1,75, Faſanenhähne 1,50 bis 3.25. 
Faſauenhennen 1,00 bis 2,25 das Stück. 
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aus der Dienſtwohnun iſt nach dem ortsüblichen 
Mietswerte, jedoch nicht höher als mit fünfzehn 
vom Hundert des baren Gehalts in Anſatz zu 
bringen. Ihre Dienſtwohnung könnte a im 
Höchſtfalle mit 180 Mk. bei der Einkommen teuer⸗ 
veranlagung angerechnet werden. R. R. 
Nr. 11. Anfrage: Wird die Zeit, die ich 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins int 
aktiven Militärdienſt verbringe — alſo die Zeit 


— —— — — 


Perſonal⸗Nachrichten 

und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Mreuſſen. ` 
B. Staats-Forſtverwaltung. 

Junge Oberförſter zu Neuenſtein, iſt die Oberſörſterſielle 
Dedenſen, Regbz. Hannover, vom 1. Februar d. Js. ab 
übertragen worden. 

Komm. Forſtaufſeher zu Johannisburg, Oberförſterei Wolſs⸗ 
b a 18 


eſtſetzung 
5 eſoldungsdienſtalters, auch verluſtig? 


S., Städt. Hilfsförſter. 


Caſſel. vom 1. 1 d. Is. ab übertragen. 
er in der Oberförſterei Koſten, iſt nach 
er Oberförſterei Czersk, Regbz. Marienwerder, verſetzt. Antwort: Die Ernennung zum Förſter ohne 
C. Gemeinde- und Privatdienſt. Revier geſchieht in der Reihenfolge der Forſt⸗ 
Herschel, Forſtaufſeher zu Mawitſch, iſt die Förſterſtelle verſorgungsliſte. Danach rechnet hierbei auch die 
Neuwelt e e Herrschaft Zeilen, Kreis nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheins im 
"rk P. übertragen worden. aktiven Militärdienſt zugebrachte Zeit mit. Die⸗ 


Nr. 12. Anfrage: 1. Welchen Penſions⸗ 
Schipper, Beete e, it zum Forſtaufſeher in anſpruch hat ein auf Lebenszeit angeſtellter 
8 


40 jährigen Dienſtzeit? Höchſtgehalt 1600 Mk., 
dazu werden Wohnung mit 150 Mk., Acker und 
Wieſe mit 72 Mk. und Holz mit 60 Mk. an⸗ 
gerechnet. 2. Kann der Beamte verlangen, daß 


Siegler, Forſtgehilſe zu Münnerſtadt, iſt auf die Jorſtwart— 
ſtelle nach Rohrbrunn verſetzt worden. 


it die Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen] ſtimmte tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, An⸗ 
des ihm verliehenen Komturkreuzetz des er nübergoglic rechnung für das freie Feuerungsmaterial und 
ſächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder vom Weißen Gehalt derſelben in Anrechnun zu bringen iſt? 
T., Königl. FJörſter. 
Anuahme und zum Tragen des ihm verliehenen déi r äl (ir 
Suen, 2 lag bes ober bor J u Halten jähriich "oi Der 155 a E 
n * achſamkeit oder om eißen Falken d 
ae EES e 1882 Mk. — 1411,50, auf volle drei Mark abs 


we gerundet = 1413 Mk. Die Dienſteinkommens⸗ 
WE bezüge der Staatsförſter können nicht in Berück. 
Brief, und Fragekaſten. ſichtigung gezogen werden. R. N. 


Nr. 13. Anfrage: Kaun ein aus den 
Anwärtern für den Königl. preuß. Forſtſchutzdienſt 
hervorgegangener Stadtförſter aus der Provinz 
Sachſen, e 915 54 jähriger 1 RE 3 

unter denſelben Bedin ungen und unter Zugrunde 
Nr. 10. Anfrage: 1. Beſteht das An. legung desselben penſtonsſahigen Höchſteſitohnmeree 
gemeine Landrecht noch in Kraft, wonach wie die Königl. Förſter am 1. 10. 08 penfiontert 
die Beamten des Ambulantendienſtes nicht iſt, nicht beanſpruchen, daß auch ihm die Wohltaten 
verpflichtet find, zu 5 Kirchen⸗ und Schulbauten des neuen Penſionsgeſetzes vom 27. 5. 07 
j En die ale ohne a (jährliche Vorauszahlung der Penſion und das 
zu den Ambulanten oder Lokalbean en: eits[Gnadenviertelfal u ? 
bauten, Baureparaturen?) 2. Mit welchem Satze in Dona hd zugute ann ul ER 


kann einem königlichen Forſtaufſeher die freie 
Dienſtwohnung zur Einkommenſteuer angerechnet 
werden? (1200 Mk. Jahresdiäten.) 
Kgl. Förſter A. C. in C. 

Antwort: Zu 1. Die Befreiungsvorſchrift 
des Allgemeinen Landrechts für die Ambulanten 
in bezug auf Beiträge zu den Kirchenbaulaſten 
beſteht unſeres Erachtens nicht niehr zu Recht. Es ſtatut einführen, verpflichtet ſind ſie dazu a bex 
kommen jetzt die neueren Geſetze über Kirchen- keinesfalls. Einen dahingehenden Anſpruch Gänn en 
ſteuern in Betracht. Die Beamten genießen in R. R 
betreff der kirchlichen Abgaben, ganz gleich welcher 
Art, keinerlei Vorrechte. Zu 2. Das Einkommen 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlet Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Beruf 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abounements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daz der Frageſteller Abouneut beier 
Zeitung iſt, und eine 10: Biennigmarte beizufügen.) 


neuen Penſionsgeſetzes vom 27. 5. 07 die vierte l⸗ 
jährliche Vorauszahlung der Penſion und die 
Bewilligung des Gnadenvierteljahres betreff ert. 


Für die Nedaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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d u des Vereins Pöniglich Preußische zer Norſtöcamten. 
Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter . gefſelgrund b. 9 Nm 
Meldungen ur Mitgliedſchaſt a 1 die Adreſſe des Vor! 
ſitzenden. Königl. Sa, Krauſe, SE fer? bei Ho it Nun. 
den ebe, rs a Förster 

\ 


m 23. 


Nach Saiten d 


urröffenllicht unter 


weieng vom 131 1. Mai 11907 2 
Vereinsjahr I das Kalenderjahr. Für DÉI ahecsber⸗ aan ird jedem 
| ih 


iſt 
Mitgliede das Vereinsorgan, die - 
3 geliefert. Der Dorſtand: Krauſe, een $ 


jrei ins Haus 

a) Entwurdn zu Sins für 
gen reis für 1 an ick 15 Pfg., 
Preis für 
60 En, Preis für 1 tück 10 f 
far 25 Stück 2,75 Mk., Preis für 50 Stück > Mk. 

u 
5 


en eden Ses 
Die Sitzung des Geſamtvo rſtande 


findet in dieſem Jahre am 
7. März, in in Berlin ſtatt. 
ung iſt m mit Nückſicht auf den e safenaniätuß 
iur das verfloſſene Geſchäftsjahr un möglich. Zeit. 35 Pf für 5 1 25 0 eile 65 90 de Er 
werden rechts eilig bekannt g., Pre: OR o g., Preis für 
25 0 Preis für 50 Ste nd 3 Mk. 
m Bo 5 einzubringender An ; o G Ges chaftzord un a für he D 
und Ortsgruppen. Preis für 1 Stück 10 Pfg., 
Preis für 3 Stück 25 Ein, Preis für 5 Stuck 
35 Pfg., Preis für 10 tück 65 Së: 9 für 
25 Stück 1,60 Mk., Preis für 50 S 3 9 
e 1 Exemplar aller Ge ei dae abe 


Sn 12. Jauuar 1908. 
auſe, Vorſitzender. 


geif) Zahlung det adi rh yrs 1908. 
Die wech Schatzmeiſter der Bezirks⸗ und 
werten mitglieder, Neud 


Ortsgruppen, e die werte Vereins 
in deren len Gruppen noch nicht gebildet Kaſſe ſich bereit erklärt 
haben, erlaube ich mir darauf hinzuweiſen⸗ daß na utteln. Am beiten werden kleine äge 
en ie Jer Web de Jen ug SE e 
beiträge | gi er Wochen des Jahres ſandt und gleichzeitig auf der Rückſeite d des Ab⸗ 
u ſin ſchnittes die Beſtellung e gemacht. 
r engere Vorſtand. 


bzw. Halbjahre res zu entrichten nd. 

Jo orſthaus Ae e Br eitebruch (Soldin). 
dow, Schatzmeiſter. en 

Nachrichten aus den Gritt: und Ortsgruppen. 
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— Die Eee für ür Bezirks- und neigen un teilungen. 
rtzg rappen; ef vier, für ungeigen WS für die bunt Nummer EEE Soin 118 
g eingeben. Die nie d N altenen richten 
es irßs ud Drisgruppen u ii De 8, de ache der ſind rekt an die 4 DER Dän de der „Deutſchen 
es, welche der rst. Zeitung. in Neudam m du lenden. ns 


Got 
aller Angelegenhegeni der Orts gruppe u erfol ar ö ch ſten 
(, der Bedir EI E deng dreimal, 


zweima 
Bezirksg 
Allenſtein. Einge m9. 


ürfen des engeren Vorſtan 
nächſten Sitzung, des Geſa amt⸗ „Vorſtandes 
(7. endgültigen n Beſchlußfaſſung unter⸗ 


liegen | ollen, nunmehr fertig geſtellt. 
ö T nvorſteher werden r Gier e en wird die 
druckten Ms., in Alle 


nſtein feſt⸗ 


Die Bezirks. und Ortsgruppe 
exſucht. ihren B darf dieſe ge ckten Ent⸗ auf ntag, den 
würfe Verlags buchhandlung J. „J geſetzte Mitglieder⸗ und Zeimen? 
mann, idamm — alſo nicht vom engeren auf Sonntag en 26. Mts mittags 
= Die Koſten tragen die Oil Uhr, verleg er Vorsitzende 
i mäßigen ereinigung aller 


Vorſtande — Al bezie 
betreffend & Gruppen, U 


porherige in] 

liefert- A i 

u beachten iſt, daß ge Satzungen DOT? 71/2 Uhr, im Gaſthauſe Stemann 3 

ne ige Entwürfe e darstellen, alſo für die Hand eine Verſammlung tatt mit folgenden Ver⸗ 

der Mit Lieder der 19 5 gier nden Gruppen Aa ſt handlungsgegenſtion en: Wahl eines Vor⸗ 

och nicht beſtimmt ſind Ebenſo muß, wenn tandes. 2. Feſtſtellung der Sept 0 3. Be⸗ 
erde n, ratung über etwaige Anträge zur Hau wereins 

Wahl eine Delegierten 


etwa höheren Oris SEN Se wer e 
daß es ſi ch hier erſt um verſammlung. 4. 
n wie Ginzelmitglieder können ſich 


durch Seit? vertreten laſſen 
J. A.: Rademacher. Revierförſte *. 


— — [m ¶ [ẽ—wũ— — — — — — 


Cöln. 


ſitzenden der „ bzw. Einzelmitglieder 
ergebenſt, die halbjährlichen Beiträge, in Höhe 
von 3,50 Mk. pro Mitglied, bis ſpäteſtens 
20. Januar cr. ganz frei an meine Adreſſe 
gelangen zu eben und der Sendung eine 
Liſte der einzahlenden Mitglieder nach Mitglieds- 

unmer, Stand, Name, Wohnort, Poſtſtation 
und evtl. Name der Ortsgruppe, welcher das 
Mitglied angehört, beizufügen. Die bisher er⸗ 
folgten Einzahlungen ſind inſofern teilweiſe recht 
unvollſtändig, als viele Mitglieder ſtatt 3,50 Mk. 
nur 3,25 Mk. pro Semeſter eingezahlt haben, 
auch fehlen ſehr oft die oben geforderten Angaben 
(Mitglieds⸗Nummer ꝛc.). Der Beitrag beträgt 
pro Nah 6,50 Mk. für den Hauptverein und 
50 Pfg. für die Bezirksgruppe. Ich bitte, das 
Fehlende alsbald nachzuholen. 

Sielen bei Hümme. d 

Der Schatznieiſter: Hiege. 
Coblenz. 1. Unter Bezugnahme auf meinen 
früheren Aufruf, lade ich diejenigen Herren 
Kollegen, die dem Verein bzw. der Bezirksgruppe 
noch fern ſtehen, nochmals zum Beitritt in die⸗ 
ſelben ein. 2. Diejenigen Kollegen, die der Be⸗ 
zirksgruppe angehören, ohne in einer Ortsgruppe 
zu ſein, bitte ich, die halb⸗ bzw. ganzjährigen 
Beiträge von 4 und reſp. 8 Mk. beitellgeldfrei 
baldigſt an Herrn Förſter Schwenke zu Forſt⸗ 
haus Bretzenhof bei Cappel einzuſenden, da 
mit Schluß des Januars mit dem Hauptverein 
abgerechnet werden muß. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Samstag, den 25. Januar d. Gë, 
nachmittags 5 Uhr. im kleinen Saale der 
Bethovenhalle zu Bonn (Halteſtelle Rheinbrücke 
der elektriſchen Bahn Bahnhof Bonn — Beuel) 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, wozu auch die Damen der Mitglieder 
ſreundlichſt eingeladen und Gäſte willkommen 
ſind. Gemeinſchaftliche Tafel; Gedeck pro trocken 
Kuvert 2.50 Mk.; bei der Tafel Weinzwang. 
Nachher Tanz. — Die Zahl der Teilnehmer 
bzw. der gewuͤnſchten Gedecke müſſen bis zum 
18. d. Mts. beſtimmt dem Kollegen Pröſer zu 
Meckenheim mitgeteilt werden. Ab 2½ Uhr 
nachmittags Mitgliederverſammlung mit nach⸗ 
folgender Tagesordnung: 1. Legung der Jahres- 
GE und Prüfung derſelben. 2. Wahl 
eines Vertreters zu der nächſten Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin. 3. Einziehung der 
Mitglieder- und der Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
verein. 4. Beſchluß über Ort und Zeit 
der nächſten Gruppenverſammlung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Um zahlreiche Beteiligung und 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. — 
Mitglieder, welche an der Teilnahme verhindert 
ſind, werden gebeten, ihre Beiträge nebſt Beſtell⸗ 
geb bis zu dem genannten Tage an unjeren 
chatzmeiſter, Forſtaufſeher Hoberg zu Hardtburg 
bei Stotzheim⸗Euskirchen, einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


Hildesheim. 


der Bezirksgruppe Erfurt des Vereins Königli 
Preußiſcher Forſtbeamten, ſowie die Annahme 
der Wahl der zu Vorſtandsmitgliedern gewählten 
Beamten gütigit genehmigt. Ich bitte die 
Herren Vereinskollegen reſp. Ortsgruppen⸗ 
vorſtände, nunmehr die Anmeldungen umgehend 
zu bewirken und den Beitrag von 7 Mk. 
(6,50 Mk. für den Hauptverein und 50 Pfg. 
für die Bezirksgruppe), welcher ana DEI 
entrichtet werden kann, für dieſes Mal alsbald, 
für die age bis 10. Januar reſp. 10. Juli 
jeden Jahres an den Kaſſenführer Herrn Förſter 
a e in Kl.⸗Berndten bei Wolkrams⸗ 
hauſen ſenden zu wollen. Gleichzeitig geſtatte 
ich mir, darauf aufmerkſam machen zu dürfen, 
daß nach 8 4 der Ee ſämtliche 
Mitglieder des Hauptvereins der Bezirksgruppe 
beitreten müſſen, andernfalls ſie vom Haupt⸗ 
verein ausgeſchloſſen werden und des freien 
Bezuges der Deutſchen 1 eitung verluſtig 
gehen. Für die erſte Mitgliederberfanntlung, 
welche vorausſichtlich Anfang März ſtattfinden 
wird, bitte ich etwaige Anträge zur Tages⸗ 
ordnung bis zum 15. Februar d. Js. ſtellen 
zu wollen. 
Friedrichslohra, Poſt Niedergebra. 
Spieweck, Vorſitzender. 


Frankfurt, Oder. Den an mich ergangenen An⸗ 
fragen zur Beantwortung, daß der Bezirks⸗ 


gruppenbeitrag pro Jahr 0,50 Mk. beträgt. 
n Lucas. 


Hannover. vn - Sonnabend, den 


18. Januar, nachmittags 3½ Uhr in Hannover, 
„Nheiniſcher Hof“, Bahnhofſtraße, im Anſchluß 
an die Verſammlung der Ortsgruppe Hannover. 
mann 1. Geſchäftsbericht. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Wohlfahrtsein richtungen. 3. Bes 
fur Deal des Entwurfs der Normalſatzungen 
ür Bezirksgruppen. 4. Etwaige Aufträge für 
den Delegierten. 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Infolge Ablebens des Kollegen 
Hund zu Freiheit b. Oſterode a. H. ſind die 
Zahlungen für Hauptverein und Bezirksgruppe 
ſeitens der Ortsgruppen und Einzelmitglieder 
bis auf weiteres an den Hegemeiſter Herrn 
Bernſtorff zu Nienſtedt b. Förſte a. H. gan z 
frei de 

Der Vorſtand. J. A.: Dietz, Schriftführer. 


Königsberg. Diejenigen Herren Vereins mitglieder 


im Regierungsbezirk Königsberg, welche noch 
nicht der Bezirksgruppe EE 
werden ergebenſt erſucht, ihren DBeitrit: zur 
Bezirksgruppe gemäß § 4 der Vereins ſatzunger; 
dem Schriſtführer, Forſtaufſeher Baehr zu Ab. 
bau Labiau, Poſt Labiau, nunmehr baldigſ! 
anzumelden. Die Beiträge (4 Mk. und 5 Pf. 


Beſtellgeld pro Halbjahr) find bis fpäteften® 


den 15. GE bzw. 15. Auguſt j. Is. den 
Schriftführer portofrei einzuſenden. 
Baehr, Schriftführer. 


Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenit 


darauf aufmerkſam gemacht. daß die Vereins 
und die Bezirksgruppenbeiträge (je 6,504.1 Mr. 
=: 7,50 Mk.) in den erſten vier Wochen jeden 


gruppe zu zahlen find. Die bis Anfang Februar 

nicht eingegangenen Beiträge werden durch 

Poſtnachnahme erhoben. 

Wardböhmen (reis Celle). 
Der Rechnungs führer: Kommert. 

Lüneburg. Die Bezirksgruppe feiert den Geburtstag 

Sr. Majeſtät mit Feſteſſen und nachfolgendem 

Ball am 1. Februar cr. in Uelzen, Hotel Stadt 

Hamburg. Von 3½½, Uhr ab Mitglieder: 

verſammlung, um 5½ Uhr Beginn des Eſſens. 
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Jahres an den Rechnungsführer der Bezirks⸗ Benrath (Regbz. Düffeldorf). Sonntag, den 


19. Januar 1908, en 2 Uhr, Mit: 
gliederverſammlung im Hotel Berghaus (in der 
Nähe des Bahnhofs) in Neuß. Tages⸗ 
ordnung: 1. Zahlung der Beiträge für das 
erſte Halbjahr 1908; 2. Bericht des Vertreters 
der Ortsgruppe bei der Verſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe in Xanten am 29. Dezember 1907; 
3. Betätigung der Wahl des Schriſtführers; A Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder wird gebeten. Keil, Schriftführer. 


Anmeldungen zum Eſſen bis ſpäteſtens Berent (Regbz. Danzig). Am Sonnabend, den 


25. Jannar an die Herren Förſter Menges in 

Medingen, Poſt Bevenſen oder Förſter Gode in 

Langlingen, Poſt Brookhöfe erbeten. Um 

vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder mit 

Damen wird dringend gebeten, die Teilnahme 

auch von Nichtmitgliedern iſt ſehr erwünſcht, 
Einführung von Gäſten gern geſtattet. 

| Der Vorſtand. 

Ragdeburg. Die geehrten Vorſtände der Orts⸗ 

pen werden erſucht, ihre etwaigen Wünſche 

| t die ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung in 

Berlin dem diesſeitigen Vorſtande bis ſpäteſtens 

den 1. April d. Is. mitzuteilen, damit in 

der Ende April oder Anfang Mai d. Js. ſtatt⸗ 

findenden Mitglieder⸗Verſammlung der Bezirks⸗ 

pe in Magdeburg Beratungen über die 

irektiven des Delegierten getroffen werden 

können. — Um Einſendung der fälligen Beiträge 

für das I. Halbjahr 1908 mit pro Mitglied 

3,25 Mk. zum Hauptverein und 0,50 Mk. zur 


1. Februar, Kaiſersgeburtstagsfeier im Ham⸗ 
burger Hof in Berent. Die Herren Kollegen 
des Vereinsvorſtandes ſowie des Vergnügungs⸗ 
vorſtandes bitte ich, ſich pünktlich um 6 Uhr 
zu einer Beſprechung im unteren Zimmer zu 
verſammeln. Feſtprogramm: Von 6½ Uhr 
an Konzert. Um 7 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen 
mit Damen. Nach Tiſch: Prolog, Theater⸗ 
aufführungen und einzelne Vorträge. Hierauf 
Tanz. Kollegen, welche noch nicht der Orts⸗ 
gruppe angehören, ſind kameradſchaftlichſt ein⸗ 
geladen. Dieſe ſowohl wie andere Gäſte, deren 
Einladung gewünſcht wird, bitte ich mir bis 
ſpäteſtens 18. d. Mts. namentlich unter Angabe 
genauer Adreſſe zu nennen. Ebenſo erbitte 
zum ſelben Termin zwecks Kuvertbeſtellung 
beim Vereinswirt genaue Zahlenangabe der 
am Eſſen ſich beteiligenden Vereinsmitglieder, 


| Ge Angehöriger und Gäſte. Preis pro Kuvert 


Der Vorſitzende: Tenzer. 


Bezirksgruppe = 3,75 Mk., wird hiermit ergebenſt Brieg (Regbz. Breslau). Die Geburtstagsfeier 


gebeten. Der Vorſtand. 


Narienwerder. Die Beiträge für das erſte Halb⸗ 
jahr ſind an den Schatzmeiſter, Herrn Forſt⸗ 
aufſeher Volkmann zu Banderbrüd bei Wehners⸗ 
hof, einzuſenden. Der Beitrag beträgt 4,25 Mk. 

Der Vorſitzende. 
Wiesbaden. Die Mitgliederbeiträge für die Bezirks⸗ 
ppe betragen für das Kalenderjahr 8 Mk. 
Sch bitte, dieſelben bis ſpäteſtens 20. Jannar 
d. Is. an den Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter 
Uſinger zu Forſthaus Eppſtein, Poſt König⸗ 


Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am Sonnabend, 
den 25. Januar 1908, im Vereinslokal in Brieg 
ſtatt. Anfang 7 Uhr abends. Gemeinſame 
Tafel, Gedeck 1,75 Mk. Es wird eine Liſte 
zirkulieren, in welche jedes Mitglied die Anzahl 
der Gedecke für ſich und Gäſte einzuzeichnen 
und möglichſt bald weiterzureichen gebeten wird. 
Um 6 Uhr Sitzung: Rechnungslegung, halb⸗ 
jährige Beitragserhebung für Hauptverein, Be⸗ 
zirks⸗ und Ortsgruppe. Satzungsänderungen 
betr. Einziehung rückſtändiger Mitgliederbeiträge. 
Der Vorſtand. J. V.: Piſchler. 


ſtein i. Taunus, einſenden zu wollen. Zu: Bruß (Regbz. Marienwerder). Die Ortsgruppe 


meldungen zwecks Aufnahme in die Bezirks⸗ 
gruppe ind an den unterzeichneten Vorſitzenden 
zu richten. Der Vorſitzende: Meiſter. 


Ortsgruppen: 

Alienplathow (Regbz. Magdeburg). Sonntag, 
den 19. Januar 1908, nachmittags 2 Uhr, 
Berſammlung bei Mewes in Genthin. Tages⸗ 
ordnung: Vorſtandswahl, Rechnungslegung 


feiert am 1. Februar d. Is. in Huberts Hotel 
zu Bruß den Geburtstag Sr. Majeſtät durch 
ein Feſteſſen mit darauffolgendem Tanz e., 
wozu die Kollegen der umliegenden Ober⸗ 
ſörſtereien ergebenſt eingeladen werden. Preis 
pro Gedeck 2 Mk., und werden Annieldungen 
hierzu bis zum 25. d. Mts. an Herrn Hubert 
erbeten. Beginn pünktlich 7 Uhr abends. 
Errelis, Forftauffeher. 


pro 1907, Zahlung der Beiträge für 1908. Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). ei der 
| 


Berſchiedenes. Wuüͤrſchmidt. 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Samstag. 
den 8. Februar, abends 7 Uhr, findet gelegentlich 
der Kaiſersgeburtstags feier im Gaſthaus Stemann 
zu Oeventrop eine Mitgliederverſammlung ſtatt 
mit ſolgender Tagesordnung: 1. Wahl des 
Ortes für die Sommerverſammlung. 2. Beitrags⸗ 


letzten Mitgliederverſammlung wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers durch 
einen einfachen Kommers am 27. Januar d. JIs., 
nachmittags 5 Uhr, bei Woitinnik in Schodnia zu 
feiern. Gäſte können eingeführt werden, und 
bitte ich um recht zahlreiche Beteiligung. 

Der Vorſitzende. 


zahlung. 3. Verſchiedenes. Anſchließend Bezirks⸗Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Die Kaiſersgeburtstags— 


zrunpenbildung (ſiehe Bekanntmachung). 
Der Vorſitzende. 


feier wurde auf Mittwoch, den 29. Januar. 
nachmittags um 5 Uhr, im Vereinslokale Hotel 
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Nr. 3 Bd. 23. 


ladungen bis zum 18. Januar 1908. 

| Hartmann. 
Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Die Feier des Geburts⸗ 
den 25. Januar, nachmittags DIS Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 1907. 
2. Einziehung der Vereinsbeiträge für das | manus. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Für die Mit⸗ 


1. Halbjahr 1908. 3. Verſchiedenes. Mitglieder, 
welche am Erſcheinen verhindert ſind, wollen 
ihre Beiträge durch die Poſt an Kollegen 
Semper⸗Creuzburgerhütte ſenden. Etwa noch 
gewünſchte Einladungen zur Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier ſind umgehend dem Borfihenden 
anzumelden. (Genaue Adreſſe der Einzuladenden 
erbeten.) Um 7 Uhr Beginn der Feier des 
Geburtstages Sr. u des Kaiſers. 
12 Uhr gemeinſchaftliche Stärkungspauſe. Die 
Damen des Vereins, ſowie die Ortsgruppe 
Kupp mit ihren Damen werden freundlichſt 
eingeladen, ſich möglichſt zahlreich an der Feſt⸗ 
feier zu beteiligen. Bräuer, Schriftführer. 
Darslub (Regbz. Danzig). Zur endgültigen 
Wahl des Vorſtandes der neu i 
Ortsgruppe „Darslub“ werden die Herren 
Kollegen der Oberförſtereien Darslub und Gohra 
gebeten, am Sonnabend, den 18. Januar 1908, 
nachmittags 5 Uhr, im Hotel des Herrn 
Hildebrandt zu Mechau zu erſcheinen. 
| Hintz, Hegemeiſter. 
Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Auf die 
Kaiſersgeburtstagsfeier am 27. Januar d. Is. 
wird aufmerkſam gemacht. Die Anmeldung 
hat bis zum 20. d. Mts. zu erfolgen. 
‚eier bt eine Mitgliederverſammlung voraus. 
ieſelbe beginnt pünktlich 5 Uhr mit folgender 
Tagesordnung: 1. Rechnungslage. 2. Satzungs⸗ 
gemäße Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
3. Einziehung der Beiträge Kelt Haupts 
vereinsbeitrag 3,25 ME, Bezirksgruppenbeitrag 
1 Mk., Ortsgruppenbeitrag einſchl. Saifers- 
geburtstagsſeier 2 Mk., in Summa 6,25 Mk.) 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 5. Gründung einer Kranken⸗ 
bzw. Sterbekaſſe innerhalb des Hauptvereins. 
(Siehe Aufforderung der Bezirksgruppe in Nr. 1.) 
6. Verſchiedene Vereins angelegenheiten. Wegen 
der wichtigen Tagesordnung iſt das vollzahlige 
Erſcheinen ſehr erwünſcht. Sollten trotzdem 
Mitglieder behindert ſein, ſo werden dieſelben 
dringend gebeten, obige Beiträge (6,25 Mk.) 
bis zum 27. d. Mts. an den Schatzneeiſter 
einzuſenden. Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
1. Februar 1908, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in Erkner im Gaſthof Zur 
Traube“. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
für 1907. 2. Viehverſicherung. 3. Vereins- 
angelegenheiten. 4. Verſchiedenes. 
f Böttcher, Vorſitzender. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 1. September iſt beſchloſſen worden, die 
| gie des Geburtstages Seiner Majeſtät am 
onnabend, den 1. Februar, von 7 Uhr abends 


Leineſelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). 


Der 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). 


glieder unſerer Ortsgruppe findet die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät am Montag, den 
27. Januar, im Hotel Germania in Rückers 
ſtatt. Vor der Feier um 4 Uhr Vereinsſitzung. 
Tagesordnun a t. 2. E 
legung. 3. Einziehung der Beiträge. 4. An⸗ 
träge und Beſprechungen. Um 6 Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Feſteſſen mit Damen, darauf Tanz. 
Gäſte dürſen eingeführt werden. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen erſucht 
Der Vorſitzende. 


wozu ich Gebäck mitzubringen bitte. Die Zahl 
der teilnehmenden Perſonen wollen die Herren 
Vereinsmitglieder mir bitte bis zum 15. d. Mts. 
mitteilen. J. A.: Rack. 

Wie in der 
Herbſtverſammlung beſchloſſen ift, feiert die 
Gruppe am Mittwoch, den 29. Januar 1908, 
abends 8 Uhr, im Fuhlrodtſchen Gaſthof 


in Leinefelde Kaiſersgeburstag durch gemein⸗ 


ſchaftliches Eſſen mit nachfolgendem Taͤnzchen. 
Die Herrn Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt⸗ 
Worbis ſind hierzu freundlichſt eingeladen und 
werden erſucht, mit ihren Damen recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. Die Angaben über "Zeil, 
nahme und Zahl der Teilnehmer am 
Eſſen bitte bis 20. Januar dem Kollegen 
Meißner-Leinefelde zu machen. Gäſte ſind 
willkommen. Der Vorſtand. 


Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 


19. Januar, abends 5 Uhr, außerordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung bei Herrn Ladewig in 
Udſchütz. Einziger Punkt der Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes. Der bisherige Vorſitzende 
und Stellvertreter haben aus Gründen, welche 
den in der letzten Veiſammlung anweſenden 
Herren 1 bekannt gegeben find, die An- 
nahme einer Wiederwahl ablehnen müſſen. Nach 
der Sitzung gemütliches Beiſammenſein, wozu 
die Damen beſonders eingeladen ſind. (Tanz.) 
Gäſte willkommen. J. A.: Gombert. 

Die Beiträge 
mit 5,25 Mk. ſind bis auf weiteres an Herrn 
Förſter Sommer in Abb. Prechlau bei Prechlau 
zu richten. Der Vorſitzende. 

Montag, 
den 27. Januar 1908, nachmittags 4 Uhr, Feſt⸗ 
gottesdienſt in der erleuchteten St. Hubertus⸗ 
Kapelle in Rominten; darauf, abends 6 Uhr, 
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gemeinſame Feier des Geburtstages Sr. u 
des Kaiſers im Kaiſerhotel daſelbſt, der Orts⸗ 
gruppe mit dem Geſangverein „Horrido“. 
Militärkonzert, Prolog. Theater und Geſangs⸗ 
aufführungen, Tanz. Die Mitglieder mit ihren 
Familien ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 
Seitens der Mitglieder eingeladene Gäſte ſind 
willkommen. Um baldige Einſendung des 
Vereinsbeitrages 
beſtellgeldfrei für das I. Halbjahr 1908 an den 
Kaſſenführer Forſtaufſeher Beyer, Mittel⸗Jodupp, 
bei Plautzkehmen wird erſucht. 
Der Vorſtand: Kenneweg. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Bei der 
letzten Verſammlung wurde an Stelle des 
ſeitherigen Vorſtandes gewählt: Zum Vor⸗ 
ſitzenden Förſter Keuneweg (3625), zum Stell: 
vertreter Förſter Käswurm (4197), zum Schriſt⸗ 
und Kaſſenführer fen, die Ge Beyer (3422). 
Es wurde ek en, die Genehmigung zur 
Bildung einer Bezirksgruppe Gumbinnen von 
dem Herrn Oberforſtmeiſter des Regierungs⸗ 
bezirks Gumbinnen zu erbitten. Der Vorſtand. 
Nudczanny (Regbz. Allenſtein). Das diesjährige 
Wintervergnügen, beſtehend in einem Maskenfeſt, 
findet am Sonnabend, den 8. Februar d. Is., 
im Saale des Herrn Siegemund zu Rudczanny 
20 Beginn 7 Uhr. Muſik ſtellt das Jäger⸗ 

ataillon in Ortelsburg. Eintrittsgeld für 
jede Perſon (Mitglieder und Nichtmitglieder) 
50 Pfg. Die geehrten Mitglieder mit ihren 
Angehörigen werden ergebenſt eingeladen und 
gebeten, Geſuche und Einladung von Nicht⸗ 
mitgliedern bis zum 22. Hauer d. Gë. dem 
Schriftführer, Herrn Forſtaufſeher Laechelin⸗ 
Nieden einzureichen. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Die in der Oktoberverſammlung be⸗ 
ſchloſſene Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät 
findet am 1. Februar d. Is. im Geſellſchafts⸗ 
hauſe Schreiber⸗Schneidemühl, Poſener Straße 9, 
in ähnlicher Weiſe wie im Vorjahre ſtatt. An⸗ 
fang abends 8 Uhr, vorher von 6 Uhr ab 
Mitgliederverſammlung daſelbſt. Es iſt erwünſcht, 
Gäſte einzuführen. An die Mitglieder ergehen 
noch beſondere Einladungen. Die bereits an⸗ 
Brome Verſammlung der Bezirksgruppe 

romberg iſt am 9. Februar d. Is. in Schneide⸗ 
mühl im Vereinslokal. Um müöglichſt volle 
zähliges Erſcheinen zu beiden Verſammlungen 
bzw. zum Vergnügen bittet Der Vorſtand. 
Seulingswald (Regbz. Caſſel.) Die verehrl. Mit⸗ 
glieder werden, ſoweit dies noch nicht geſchehen, 
um die baldgefällige Einſendung des halbjährigen 
Vereinsbeitrages mit 3,25 Mk. an den Hege⸗ 
meiſter Bode, Hönebach, ergebenſt erſucht. Neu 
hinzugetretene Mitglieder mit Angabe der 
Vereinsnummer. 
Simmern Hunsrück (Regbz. Coblenz). Die dies⸗ 
jährige erſte e verbunden 
mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, findet Sonntag, den 
2. Februar 1908, mittags Punkt 12 Uhr, im 
zn Kaiſerhalle zu Simmern mit nachſtehender 

agesordnung ſtatt: 1. Rechenſchaftsbericht über 
das verfloſſene Vereinsjahr. 2. Verſchiedenes. 


Deutſche Forſt⸗ 


mit 5 Mark porto⸗ und 


Stangenwalde (Regbz. 


Düſſeldorf. Verſammlun 


Zeitung. | 69 


Aufnahme neuer Mitglieder uſw. Um die 

Kaſſenabrechnung mit der Bezirksgruppe und 
dieſe dieſelbe mit dem Hauptverein rechtzeitig 
erledigen zu können, bitte ich um baldige 
beſtellgeldfreie Zuſendung des halb⸗ bzw. ganz⸗ 
jährigen Beitrags an Herrn Förſter Kee zu 
Forſthaus Faas bei Reich (Hunsrück) mit 
4,50 Mk. bzw. 9 Mk. Nach der Mitglieder⸗ 
verſammlung, etwa gegen 2 Uhr nachmittags, 
findet daſelbſt die unter dem 2. November 1907 
beſchloſſene Königsgeburtstagsfeier mit der 
Ortsgruppe Simmern des Vereins Rheiniſcher 
Gemeindeförſter mit „Damenbeteiligung“ ſtatt. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Züge von Strom⸗ 
berg, Kirchberg und Kaſtellaun kurz vor 
12 Uhr vormittags in Simmern eintreffen, und 
daß die General⸗Verſammlung und die Feier 


programmäßig beginnen kann, bitte ich ſehr um 


pünktliches Erſcheinen. Gäſte können eingeführt 
werden und ſind willkommen; es darf jedoch 
dadurch keine willkürliche Beteiligung ſolcher 
Perſonen, die den Vereinen und bzw. u 
Mitgliedern völlig fernſtehen, daraus entſtehen, 
welcher übelſtand vom vorigen Jahre her bei 
mir zur Sprache gebracht worden iſt. An⸗ 
meldungen zum Feſteſſen (Zahl der Teilnehmer) 
werden bis zum 25. Januar an die Kaiſerhalle 
(Herrn Schmitt) erbeten. Nach dem Feſteſſen 
findet der übliche Ball ſtatt. Für Muſik wird 
geſorgt; die Feier verſpricht eine ſchöne zu 
werden, und es ladet alle Vereinsmitglieder 
mit ihren verehrten Damen zu zahlreichem 
Erſcheinen ergebenſt ein 

Der Vorſtand. J. A.: Meiſter. 
Danzig). Vorgenannte 
Ortsgruppe Stangenwalde hat ſich am 14. No⸗ 
vember 1907 gebildet, 14 Mitglieder ſtark. 
Vorſitzender: Revierförſter Beinlich⸗Fuchsberg, 
ſtellvertretender Vorſitzender: Förſter Müllers 
Rehdorf; Schatzmeiſter: Förſter Zars⸗Ober⸗ 
ſommerkau; Schriftführer: Forſtaufſeher 
Boedewig⸗Hoppendorf. Die Stat uten wurden 
beraten und aufgeſtellt und dem Hauptverein 
durch die Bezirksgruppe Danzig zur Ge⸗ 
nehmigung eingereicht. Es wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers am 
25. Januar 1908 im Neubauerſchen Etabliſſement 
in Kahlbude zu feiern, Beginn 8 Uhr abends. 
Gäſte können durch die Mitglieder eingeführt 
werden. 


Berichte. 

Bezirksgruppen: 

am 29. Dezember 1907 
im Hotel Scholten zu Xanten. Außer dem Vor⸗ 
ſitzenden und dem Schriftführer waren erſchienen 
die meiſten Mitglieder der Ortsgruppe Xanten, 
ſowie Vertreter der Ortsgruppen Benrath, 
Hiesfeld und Cleve. Der Vorſitzende eröffnete 
die Sitzung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
dreifachen Seeche auf unſern allerhöchſten Jagd⸗ 
herrn, Se. Majeſtät Wilhelm II. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Verſammlung 
beſtätigt die im Januar 1907 getätigte Vorſtands⸗ 
wahl für die Jahre 1907, 1908 und 1909. 2. Der 
Vorſitzende erſtattet eingehenden Bericht über die 
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Vereinsangelegenheiten und Tätigkeit der Bezirks- Bezirksgruppe vorgelegt werden. A Als 
gruppe während des abgelaufenen Jahres. Die] Delegierter zur Hauptverſammlung wurde Herr 
vorgelegte Rechnung über Einnahnien und Aus» örſter Wick gewählt und der Bezirksgruppe in 
gaben wurde von zwei Mitgliedern geprüft und zorſchlag gebracht. 5. Aufnahme neuer Mit⸗ 
richtig befunden und darauf dem Kaſſierer Ent⸗ glieder; es treten der Ortsgruppe vier neue 
laſtung erteilt. 3. Der „ der Satzungen. Mitglieder bei. Die Zahl der Mitglieder iſt 
wurde verleſen, von der Verſammlung gutgeheißen nunmehr auf 82 geſtiegen. 6. Die zu zahlenden 
und die Beiträge zur Bezirksgruppe (einſchließlich! Beiträge betragen jährlich für Förſter 8,50 Mk., 
für den Hauptverein) pro 1908 für Mitglieder, für Forſtauſſeher und Hilfsjäger 8 Mk. Dieſe 
welche einer Ortsgruppe angehören, auf 7 Mk., ſetzen ſich zuſammen wie folgt: 6,50 für den 
für ſolche, die ſich keiner Ortsgruppe angefchlofien| Hauptverein. 1 Mk. für Bezirksgruppe, und für 
nn auf 7,50 Mk. feſtgeſetzt. Den zu ben) Förſter 1 Mk. Ortsgruppenbeitrag, für Forſt⸗ 
erſammlungen der Bezirksgruppe zu ent] aufſeher und Hilfsjäger 0,50 Mk. Die nächſte 
ſendenden Vertretern der Ortsgruppen Br Verſammlung findet ftatt in Neunkirchen am 
künftig 3 Mk. Zehrungsgelder und Eiſenbahn⸗ 5. April cr. nachmittags 3 Uhr, im Hotel zur 
fahrkarte III. Klaſſe aus der Kaffe der Bezirks-“ Poſt. Weiter wurde beſchloſſen, die Kaiſers⸗ 
rnb erſtattet werden. 4. Zu dem Punkte:] geburtstagsfeier wie bisher am Freitag, den 
terbe⸗ und Krankenkaſſe wurde vorläufig kein 31. Januar er., 7½ Uhr, in der Tonhalle zu 
Beſchluß gefaßt, um erſt das Ergebnis des vom] Saarbrücken abzuhalten, wozu die Herren 
Hauptverein veranſtalteten Preisausſchreibens] Kollegen gebeten werden, mit ihren Familien⸗ 
abzuwarten. 5. Es wurde beſchloſſen, folgende | angehörigen recht zahlreich und pünktlich er⸗ 
Anträge für die nächſte Delegiertenverſammlung] ſcheinen zu wollen. Gäſte können durch Mit⸗ 
in Berlin zu ſtellen: a) Gleichſtellung der Reviere | glieder eingeführt werden. Einladungskarten 
förſter und Förſter im Bargehalt mit den anderen; mit Programmen können vom Vorſitzenden, 
gleichwertigen Beamten und Erreichung des Bo Hemmerling zu Scheidt, ſowie vom 
Höchſtgehaltes in 18 Jahren; b) Ernennung der chriftführer, Forſtaufſeher Groß zu Malſtatt⸗ 
zur Forſtanſtellung berechtigten Anwärter fünf Burbach, bezogen werden. 
Jahre nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ er Vorſtand. 
. au een dy 15 Ze A der J. A.: Groß, Schriftführer. 
emuneration der Forſthilfsaufſeher auf jährlich] Schorfheide (Regbz. Potsdam). Die Mitglieder⸗ 
1000 ſteigend bis 1400 Mk.; d) Verleihung des verſammlung an 4. Januar war von 30 Kollegen 
Subalternbeamten⸗Ranges an die Forſthilfs⸗beſucht. — 9 Kollegen traten neu der Orts⸗ 
aufſeher 6. Als Ort für die nächſte Verſammlung] gruppe bei, darunter vier, welche zugleich ihren 


E 


wurde Cleve in Ausſicht genommen. Beitritt zum Hauptverein anmeldeten. Die 
Der Vorſitzende. Der Schriftführer. Ortsgruppe zählt nunmehr 47 Mitglieder. — 
Ortsgruppen: Der Mitgliedsbeitrag für die Ortsgruppe wurde 


Saarbrücken (Regbz. Trier). In der am 5. Januar] auf 2 Mk. jährlich (einſchließlich Beitrag für 
ſtattgehabten Verſammlung wurde die Tages⸗]“ die Bezirksgruppe) herabgeſetzt. — 12 Kollegen 
ordnung wie folgt erledigt: 1. Rechnungs⸗ meldeten ihre Frauen zum Forſtwaiſenverein 
legung für 1907. Punkt 2 mußte bis zur an. — über die Gründung einer Kranken⸗ und 
nächſten Verſammlung verſchoben werden, da] Sterbekaſſe wurde beraten, aber ein Beſchluß 
die Satzungsentwürfe vom Hauptvorſtand bis] nicht gefaßt. — Kaiſersgeburtstagsfeier ſoll wie 
heute nicht eingegangen waren. 3. Der Antrag | früher an den verſchiedenen Orten ſtattfinden, 
des Herrn Kollegen Chriſtmann betr. Um⸗J weil eine geſchloſſene Teilnahme der Gruppen- 
wandlung der Sekretär⸗Stellen in etatsmäßige] mitglieder an einem Orte wegen der zum Teil 
Stellen, 1 daß Revierſörſter in Zukunft] großen Entfernungen nicht gut angängig iſt. 
eine beſondere Prüfung ablegen ſollen, wird dern Der Vorſtand. 


e 
des 


8 Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1908 wird am Montag, 
den 24. Februar d. Is, nachmittags 6 Ahr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Nach der Ver⸗ 

* ſammlung findet ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht. | 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. | 
der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau. 


, S Neumann, 
Vorſitzender. | Schatzmeiſter und Schriftführer. 
NETTE 
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Krankheitsh. ſof. zu verk. 1—2 Std. von 
3 Bahnſt., iumitt. herrl., waldr. Geg. i. Thür., 
an ein. Fluſſe gel. u. mit vielſ. Jagd vert. 
Wald ⸗Rittergut, ca. 700 äre. / Forſt, 
bis 80 jahr. Beſtände — 100 Mrg. he ub. — 


Soeben iſt herausgegeben: | 


Der neue preussische Forstetat 


für 1908, amtliche Ausgabe, in der Neichodruderei hergeſtellt. Der Etat, 
welcher fir den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 
Preiſe von 60 Pf. durch unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhältlich und 
zu beziehen gegen Einſendung des Betrages frauko, unter Nachnahme mit Porto⸗ 
zuſchlag von J. Neumann, Neudamm. 


Ficht. u. Edel taun., ½ Ack. u. Wieſ., Her cenb. 
niit 15 3., in romank., dominiert. Lage. viel 
leb. u. tot. Inv. Preis 380000 Mk., Anza ht. 
150 000 Mf. Näh. Ausk. ert. unt. Fol. 1344 
Wilh. Hennig & Co., Deſſau. 


Perſonalia 


Heute entschlief sanft der Sonior des Gurde-Jüger-Bat., z 
Zum 1. April d. Is. wird ein 


2. Komp. Jahrgung 1837, der (173 
pensionierte Kgl. Förster Theodor Friedrich Bilfsjäger | 
im Forsthause Hechendorf bei Wiehe für unſere Stadtforſt geſncht. Freie 


Wohnung, frei Breunholz gegen Werbe 
koſten. 70 Mk. monatl., 30 Wk. Dienſt⸗ 
aufwand jährlich. Meldungen nebit 
Zeugisabſchriften bis 10. Februar d. Js. 
an unſeren Stadtforſtrat Redlleh in 
Heidekrug bei Wallwitz, Kreis Guben. 
Guben, den 11. Jaunar 1908. 
Der Magiſtrat. 


reiherrl. von Rombert'ſche 
berförſterſtelle 

ſoll neu beſetzt werden. Meldungen 

und Zeugniſſe ſind bis zum 1. Februar cr. 


einzureichen bei . (140 
Juſtizrat Schrop. Hörde i. Weſtf. 


im Alter von oul, Jahren, was mit der Bitte um stilles Beileid 
allen Kollegen mitteilen 


Forsthaus bei Übigau, den 10. Januar 1908. 
Arthur Friedrich, Kgl. Hegemeister. 
August Schippan, Kgl. Hegemeister. 
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Die 


Nachruf. 


Am ones, den 6. Januar, entschlief sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden im 55. Lebensjahre unser treues Mitglied und 


bewährter Vorsitzender, der Außer auderem Forſtperſonal (145 


Königliche Hegemeister Rögler 
g zu Korsthaus Czersk. 

Tief betrauern wir in dem Dahingeschiedenen einen 

Kollegen, der sich stets als ehrenhafter, seinem König und seiner 

Pflicht treuer Beamter auszeichnete, dessen biederes, offenes und 


liehevolles Wesen ihm unsere Hochachtung und Liebe über das 
Grab hinaus sichern. (141 


Die Kollegen der Ortsgruppe Czersk. 


Nachruf! 


Am 21. November 1907 verschied nach längerem, schmerz- 
vollem Leiden zu Ensdort a. d. Saar im Alter von 65 Jahren 
der Königliche Hegemeister a D 


Herr Artur Richard Ernst Emil Schreiner, 


Inhaber mehrerer Orden, darunter der Kronenorden IV. Kl., 
geboren am 19. April 1842 zu Bukowine, Kreis Polnisch- 
Wartenberg in Schlesien, Oberjäger der 3. Kompagnie, 
2. Schlesischen Jüger-Bataillons Nr. 6, Jahrgang 1863—1872, 
durch erbauliche Vorbegeitung gestärkt, gottergeben und sanft 
in die Ewigkeit. 

Sein edler Charakter, seine musterhafte Kollegialität und 
von lebhaftem Pflichtbewusstsein erfüllte Wirksamkeit während 
einer jährigen Tätigkeit auf der Försterstelle Sprengen in 
der Königlichen Oberförsterei Saarlouis, verbunden mit einer 
grossen Anhänglichkeit zu seiner geliebten Familie, werden ihm 
eine ehrende Erinnerung in unseren Herzen über sein Grab 
hinaus bewahren, und werden wir öfters seiner gedenken. 

Möge ihm die Erde leicht sein! 


Für die Beamten der Königlichen Oberförsterei Saarlouis, Bezirk Trier: 
Mathleu, Forstaufseher. 


Für die Ortsgruppe des Vereins Königlich Preussischer Förster Saarbrücken: 


Hemmerling, !. Vorsitzender. 
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Hol und Güter 


Familien: Nadridten 


Berlodungen: 


ſuche Oberförſter, 
kath., und Sorftafleflor für großen. 
gräfl. Beſitz. A. Werner Landw. 
Geschäft (Inh. Paul Kramer, Stelleu- 
vermittler), Breslau, Moritzſtraße 1 


Zur Vertretung eines erkrankten 
Förners wird vorausſichtlich für mehrere 
Monate ein = 


Königl. Hilfsfärſter 


eſucht. Derſelbe erhält bei freier 
Sieten monatlich 30 Mk. 
Freiherrlich von Leykam'ſches 


Rentamt, 
Elfum, Poſt Waſſeuberg (Nhld. ). 


Achtung!! 


Hu einer guten (88 


SS Stellung 2 


als Forſtſchreiber, Sekretär. 
Hilfsjäger, Förſter m. Bureau⸗ 
dienſt uſw. können Leute mit 
ſorſtlicher Vorbildung im Alter 
von 16-50 Jahren uur durch 
e eines 2—3⸗ 
monatlichen Kurſus der Jorſt⸗ 
beamten⸗ Schule zu Oberlößnitz 
bei Dresden gelangen. Gründ⸗ 
liche Ausbildung zur Ad⸗ 
Hanne der Förſterprüfung. 

um Eintritt genügt einfache 
Volksſchulbildnung. Ein Nicht: 
verſtehen der Lehrſächer iſt hier 
ausgeſchloſſen, da alles aus⸗ 
führlich erklärt wird. Nach 
Beendigung eines jeden Kurfus 
findet durch eine beſondere 
Kommiſſion, beſtehend aus Ober: 
ſörſtern. hier eine Prüfung ftatt. 
Eintritt: 1. u. 15. jed. Monats. 
Staatlich geprüfte Lehrer. 


5 ſof. zu verk. in ein. Ort 
in Pommern, Bahnſtation, mit wundervoll. 
Euvirons, Not- u. Schwarzwildjagd verf., e. 
hochherrſchaftl. Rittergut mit Brennerei, 
6700 Mrg. (ca. 2000 dire, teils haubarer 
Wald), 50 Forellenteiche, elektr. Licht⸗ und 
Kraftaulage, einſchließl. Inventar. Preis 
1400 000 Mk., Anzahl. 700 000 Mf. Nähere 
Auskunſt erteilt unter Fol. 1678 (105 
Nun. Hennig & Co., Deſſau. 


Frl. Luiſe Lehmann, Tochter des 
Rittergutsbeſitzers Engelhard Leh⸗ 
mann in Theiſa, mit dem Königl. 
Hilfsjager Paul Spditzenberg in 
Sandersdorf. 

Sterbefälle: 

Klemm, Kgl. Förſter a. D. zu Lehnin. 

can Forſimeiſter Henuy v. Doehn, 
geb. Schultz, zu Lehnin. 


Unterricht wird auch von einem 
Oberförfter, welcher eine por: 
zügliche e hinter ſich hat, 
erteilt! Schulgeld ſehr mäßig. 


Auskunft und Lehrplan frei durch 


B. Schmidt, Direktor. 
Oberlößnitz b. Dresden. 


— en wm 


Deutſche 


Zort. Zeitung, 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für SHorfibeamfe und Walobeſitzer. a 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Böniglich Preußischer 

Lorſibeamten, des „Valdheil“. Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbramten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Perausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliähriich 2 Mk. (ei alleu 
Kaiſerlichen Poſtanſiakten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 1908 Seite 89;) direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 ik. am Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutschen Jäger⸗-Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeiiungs-Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Citerreih 8 Mk., ſür das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Kummer 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Pianuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegeu Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch audercu Zeitſchrifteu übergeben, werden nicht honor ert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahl:. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 4. Neudamm, den 26. Januar 1908. 23. Band. 


gekanuntmachung. 


Die achtundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 9. Mai 1908, vormittags 11 Uhr, im Dienjtgebände des land- 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach S 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1907, 
ſowie der Etat für 1908, können im landwirtfchaftliden Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 7. Mai 1908 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 


Berlin, den 7. Dezember 1907. 
Hauptvorſtand des Srandverſicherungs⸗Jereins Prenßiſcher Forſtbramlen. 


Weſener. 


Sur Heſehung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 


Sserförſterſtelle Eberswalde im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. April 1908 zu beſetzen. 
Meldungen müſſen bis zum 15. Februar d. Js. eingehen. Die Bewerber haben ſich gleich— 
zeitig darüber zu äußern, ob und inwieweit ſie ſich als Lehrer an der Forſtakademie betätigen 
wollen und können. 

Förfierfiefle Renniehauſen zu Wittmarshof in der Oberförſterei Reinhauſen, Regierungsbezirk 
Hildesheim, iſt zum 1. April 1908 neu zu beſetzen. 

Hörfterfielle Oderßaus in der Oberförſterei Oderhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. April 1908 neu zu beſetzen. 
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Förſterſtelle Riel) i. Nom., Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 
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werbungen ſind an die Königliche Regierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen und 


Forſten B, in Stettin zu richten. 


Aus den Perhandlungen des Preußiſchen Abgeoroͤnekenhauſes 
über die erſte Peſung des neuen Staatshaushalts⸗GEtats. 


In der ſiebenten Sitzung am 8. Januar d. Is. 
hat bekanntlich der Finanzminiſter dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe den Staatshaushaltsetat für 
1908 vorgelegt und dabei die vorausſichtlichen 
finanziellen Ergebniſſe des mit Ende März d. Js. 
ablaufenden Etatsjahres 1907, ſowie den neuen 
Etat für 1908 erörtert und auch die 
einzelnen Verwaltungen einer Beſprechung 
unterzogen. Aus den uns darüber vorliegenden 
ſtenographiſchen Sitzungsberichten ſoll nachſtehend 
kurz nur das erwähnt werden, was ſich auf 
die Forſtverwaltung bezieht und auch im 
übrigen unſere Leſer intereſſiert. 

Zu den günſtigen Faktoren aus dem Jahre 1907 
hat der Finanzminiſter auch die Forſtverwaltung 
gezählt, welche vorausſichtlich außer dem vers 
anſchlagten überſchuß von 58 205000 Mk. noch 
einen Mehrüberſchuß von 11,4 Millionen, alſo 
einen Reinertrag von 69605000 Mk. liefern 
wird. Den Forſtetat für 1908 haben wir 
bereits in der vorigen Nummer unſeres Blattes 
abgedruckt. Für dieſes Etatsjahr iſt die etats⸗ 
mäßige (alſo veranſchlagte) Mehreiunahme auf 
rund 800000 Mk. angenommen, da es bei 
den ſinkenden Holzpreiſen notwendig war, die 
Mehreinnahme aus den Forſten mit Vorſicht 
zu veranſchlagen. Außer den in unſerer Be— 
ſprechung des neuen Forſtetats in der vorigen 
Nummer hervorgehobenen Mehrausgaben iſt 
noch die höhere Dotierung des Kulturfonds 
mit rund 1½ Millionen Mark (Kapitel 2 
Titel 21) zu erwähnen. Bekanntlich übertragen 
ſich der Kulturfonds und der Ankaufsfonds, 
und da der erſtere zu knapp bemeſſen war, ſo 
wurde er immer aus dem Forſtankaufsfonds 
verſtärkt, und auf dieſe Weiſe der letztere Ober, 
mäßig geſchmälert. Um zu verhüten, daß die 
Forſtkulturen zurückbleiben, iſt auf lebhaftes 
Betreiben der Forſtverwaltung der Kulturfonds 
um den obigen Betrag erhöht worden. Ferner 
tritt im Etat der Forſtverwaltung bei Kapitel 4 
Titel 2 der allgemeinen Ausgaben eine Wirkung 
des Schulunterhaltungsgeſetzes, nämlich die 
Ablöſung der fiskaliſchen Schulholzlieferung in 
Oſtpreußen mit einer Mehrausgabe von 
759000 Mk. auf. 

In der neunten Sitzung am 13. Januar 
wird von dem Abgeordneten v. Pappenheim 
die vorſichtige Aufſtellung des Forſtetats hervor— 
gehoben und dabei anerkannt, daß der Finanz⸗ 
miniſter der Forſtverwaltung zum Kulturfonds die 


genügenden Mittel bewilligt hat. Herr v. Pappen⸗ 
heim hält nichts für falſcher und unwirtſchaft⸗ 
licher, als Land in Maſſe anzukaufen, wenn 
man nicht auch ſofort die Mittel zum Aufforſten 
hat; er hält auch die Entwickelung der Verkehrs- 
verhältniſſe durch die Beſſerſtellung der Wege uſw. 
für durchaus erwünſcht und kommt ſchließlich 
auf den zur Durchführung des Schulunter⸗ 
haltungsgeſetzes eingeſtellten Betrag zu ſprechen. 
Herr v. Pappenheim legt der Regierung recht 
ernſt aus Herz, daß ſie bei der Ablöſung der 
Schulholzlieferung nicht zu fiskaliſch vorgehe. 
Die Forſtverwaltung ſoll ſich ihrer politiſchen 
Bedentung in der ganzen Staatsverwaltung 
bewußt und nicht auf kleinliche Vorteile bedacht 
ſein, die ſchließlich im Volke die Anſicht 
hervorrufen könnten, daß es tatſächlich die 
Abſicht der Staatsverwaltung iſt, aus ihm 
das letzte herauszuziehen, wozu He juriſtiſch 
vielleicht berechtigt ſein mag. 

Der nur ſehr mäßig veranſchlagte Mehr⸗ 
ertrag aus den Forſten und die mehr 
fachen recht erheblichen Mehrausgaben haben 
zur Folge gehabt, daß der etatsmäßige 
Überſchuß des Etatsjahres 1908 um 951800 Mk. 
gegen den des Vorjahres zurückbleibt. Wir 
haben aber bereits in der vorigen Nummer 
unſerer Auffaſſung dahin Ausdruck gegeben, 
daß angeſichts der ſehr vorſichtigen Ver— 
anſchlagung der Einnahmen ſich hoffentlich in 
Wirklichkeit ein höherer Überfchuß ergeben wird, 
als angenommen iſt. | 

Die Erhöhung der Gehälter der Beamten, 
Lehrer und Geiſtlichen wird, wie wir bereits 
in der vorigen Nummer ausgeführt haben, eine 
Mehrausgabe von 117000000 Mk. erfordern. 
Über die Beſchaffung dieſes Geldbedarfs ſagt 
der Finanzminiſter, daß er es ſich zur Auf— 
gabe gemacht habe, in den letzten günſtigen 
Jahren das Extraordinarium, nament. ich der 
Betriebsverwaltungen, möglichſt reichlich zu be» 
meſſen, um ihnen die günſtigen Einnahme— 
ergebniſſe der Verwaltungen wieder zugute 
kommen zu laſſen und ſie auch für minder 
günſtige Jahre auszurüſten. Kommen aber die 
minder günſtigen Jahre, wie dies jetzt der 
Fall iſt, ſo müßten — den Ausführungen des 
Finanzminiſters nach — ſich die Betriebs- 
verwaltungen auch eine eutſprechende Be— 
ſchränkung ihres Extraordinariums gefallen 
laſſen. Dieſe jetzt eingetretene Beſchränkung 
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baltsaufbeſſerungen die aus den laufenden 
Mitteln des Etats entnommenen 77000 000 Mk. 
durch den Etat des Finanzminiſteriums bereit 
pelt ` werden konnten. Die fehlenden 
40000000 Mk. ſollen, wie wir ſchon mitgeteilt 
haben, durch Erhöhung der direkten Steuern 
keſchafft werden. 

Zu dieſem Teil der Verhandlung bemerkt 
der Abgeordnete Dr. Pachnicke, daß es 
bier nicht bloß auf das Beamtengehalt, 
ſondern auch auf das Beamtenrecht ankomme. 
Mau branche, wie er im Hinblick auf den 
Erlaß des Eiſenbahnminiſters ſagt, nicht für 
ein Streikrecht nach franzöſiſchem Muſter zu 
plädieren; aber das Koalitionsrecht und das 
Petitiousrecht dürfe man den Beamten nicht 
verkümmern. Die Beamten müßten als Staats⸗ 
bürger die Möglichkeit behalten, für ihre An⸗ 
ſchauungen zu wirken und zu werben, ihren 
Beſchwerden Gehör zu verſchafſen. Was durch 
Geſetz feſtgeſtellt iſt, dürfe ihnen durch Ver⸗ 
ordnungen nicht eingeengt werden. Beide 
Prinzipien ſeien berechtigt: die Staatsraiſon 
auf der einen Seite und das Perſönlichkeits- 
recht auf der anderen, die Autorität und die 
Selbſtändigkeit. Man müſſe zwiſchen beiden 
Prinzipien einen Ausgleich ſuchen, und man 
könne ihn finden, wenn die Oberbehörden ſich 
der Bevormundungsſucht enthalten und wenn 
die nachgeordneten Beamten von dem ihnen 
verliehenen Recht einen taktvollen und ange— 
meſſenen Gebrauch machen. 

Abgeordneter Gyßling wünſcht, daß die 
Vorlage über die Beamten» und Lehrer— 
gehälter ſobald als möglich an das Abs 
gevrdnetenhaus kommen möge, damit die 
Abgeordneten ſich wenigſtens über die Grund— 
prinzipien unterrichten könnten. 

Einen breiten Raum der Verhandlung hat 
die Beſprechung der angeregten Reorganiſation 
der Verwaltungsbehörden und die Vermin⸗ 
derung des Beamtenperſonals eingenommen. 
Der Abgeordnete Frhr. v. Zedlitz und Neu⸗ 
kirch bemängelte in der neunten Sitzung am 
13. Januar die vorgeſchlagene Schaffung 
neuer Stellen von mehreren Oberregierungs⸗ 
räten, 30 Regierungsräten und 40 Regierungs⸗ 
Sekretären. Er wünſcht, daß mal ein paar 
Jahre mit den Beamtenvermehrungen geſtoppt, 
und eine baldige Vorlage der Regierung über 
Vereinfachung und Moderniſierung unſerer 
Verwaltung eingebracht werde. Ebenſo hat 
der Abgeordnete Dr. Friedberg die Ein⸗ 


ſtellung der neuen 30 Regierungsratsſtellen [h 


bemängelt. 

Der Finanzminiſter rechtfertigt die Schaffung 
der neuen Regierungsratsſtellen damit, daß die 
Geſchäſte bei den Regierungen in ſtändiger 
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Abgeordnetenhauſe wiederholt darüber Klage 
geführt iſt, daß das Verhältnis der außer— 
etatsmäßigen Regierungsaſſeſſoren zu den Re⸗ 
gierungsräten ein ſehr ungünſtiges fe. Er 
benutzt dieſe Gelegenheit im übrigen dazu, 
ſeiner Freude darüber Ausdruck zu geben, daß 
jetzt der Ruf erfolge: Landgraf werde hart! 
und führt dazu ſolgendes aus: 

„Meine Herren, wie oft habe ich das⸗ 
ſelbe hier geſagt! In den ganzen Jahren, 
als es uns gut ging, wurde mir immer 
geſagt, daß alles an der fiskaliſchen Eng⸗ 
herzigkeit ſcheitere. Und jetzt, wo die Dinge 
ſich geändert haben, ertönt nun auch hier der 
Ruf, daß wir nach Möglichkeit ſparſam ſein 
müſſen. Meine Herren, ich glaube, wir haben 
uns bemüht, das ſchon immer zu ſein, ſoweit 
es in unſeren Kräften ſtand“. 

Sparſamkeit iſt eine ſchöne Sache und ſtets 
lobenswert überall: da, wo fie angebracht er- 
ſcheint, aber vom Standpunkte unſerer Leſer 
aus müſſen wir doch dem Wunſche Ausdruck 
geben, daß der Finanzminiſter den von ihm 
zitierten Ausſpruch: Landgraf werde hart! 
künftig nicht etwa grundſätzlich in allen Fällen 
zur Durchführung bringt. Die Bedürfnisfrage 
und eine billige Rückſichtnahme auf beſtehende 
ungünſtige Verhältuiſſe dürfen niemals aus dem 
Auge gelaſſen werden. | 

Wir möchten hier zum Beiſpiel das un⸗ 
günſtige Verhältnis der forſtverſorgungs— 
berechtigten Anwärter zu den etatsmäßigen 
Stellen der Revierförſter und Förſter mit 
Revier erwähnen. Nach dem neuen Etat werden 
in der Staatsforſtverwaltung beſchäftigt: 

3942 Revierförſter und Förſter mit Revier und 
2100 Anwärter (600 Förſter ohne Revier und 
1500 Forſthilfsaufſeher). 

Rechnet man hierzu noch rund 200 außer⸗ 
halb des Staatsforſtdienſtes beſchäftigte oder be- 
urlaubte Anwärter, ſo kommen auf je 100 Stellen 
rund 58 Anwärter. Das ſind zweifellos doch 
ungeſunde Verhältniſſe, die dringend einer Mr, 
hilfe bedürfen. Wenn es nun auch mit Rückſicht 
auf die Organiſation der Forſtverwaltung nicht 
angängig iſt, die Förſterbezirke zu verkleinern 
und damit die vollwertigen etatsmäßigen Stellen 
zu vermehren, ſo erſcheint es jedoch geboten, 
wenigſtens die Zahl der etatsmäßigen Hilfs- 
beamtenſtellen (Förſter mit Revier) zu erhöhen, 
damit die ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe 
in geordnete Bahnen gelenkt werden. Wir 
geben uns daher der zuverſichtlichen Hoffnung 
in, daß der Finanzminiſter gegenüber unſerer 
Zentralforſtbehörde, welche hoffentlich im nächſten 
Jahre mit einem diesbezüglichen Antrage an ihn 
herantreten wird, nicht den harten Landgrafen 
ſpielen wird. 
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Inu bezug auf die Verſteifung des Geld⸗ 
marktes hat der Finanzminiſter folgende, 
gewiß auch unſere Leſer intereſſierende Er⸗ 
klärung abgegeben: 

„Meine Herren, dann iſt der Zinsſatz be⸗ 
mängelt worden. Ich meine — und ich glaube, 
vorher hat mir das Hohe Haus auch Recht ge— 
geben —, daß ein Land wie Preußen mit 
einer außerordentlichen wirtſchaftlichen (ut, 
wickelung, mit ſteigender Kapitalkraft alles 
daran ſetzen muß, um nicht wieder zu einem 
höheren Zinsfuß, zu einem 4prozentigen, ge⸗ 
nötigt zu ſein. Denn würde der Staat dauernd 
dazu übergehen, ſo würden die Landſchaften, 
Gemeinden und öffentlichen Inſtitute ge⸗ 
zwungen ſein, denſelben Weg zu gehen, und 
daraus eine erhebliche Belaſtung der All— 
gemeinheit ſich ergeben. Andererſeits iſt es ja 
ausgeſchloſſen, für den Augenblick etwa mit 
einem 31/2 prozentigen Typ herauszukommen, 
und wir haben uns deshalb entſchloſſen, zwar 
den 3½ prozentigen Typ feſtzuhalten, aber für 
dieſe Anleihe für eine Übergangszeit von 
15 Jahren eine höhere Verzinſung zu gewähren. 
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aber wenn wir dauernde Anlagen ſuchen 
wollten, wenn wir verhüten wollten, daß die 
Papiere alsbald wieder dem Markte zufloſſen. 
dann mußten wir für eine längere Zeit als 
fünf Jahre den höheren, den 4prozentigen 
Typ bewilligen, und haben uns alſo zur Bes 
willigung auf zehn Jahre entſchloſſen. Meine 
Herren, in der Offentlichkeit iſt der Zweifel 
erhoben, ob die Einräumung des Zinsfußes von 
d Dia auf zehn Jahre und des 3½ prozentigen 
Zinsfußes auf weitere fünf Jahre feſt ut. oder 
ob auch nicht wieder eine Konverſion inn Wege 
des Geſetzes erfolgen kann. Ich möchte keinen 
Zweifel darüber laſſen, daß ich es eigentlich 
für ſelbſtverſtändlich halte, daß, wenn jetzt 
eine 4 prozentige Verzinſung angeboten wird 
und auf weitere fünf Jahre eine 3½ prozentige. 
dann eine Konverſion vor Ablauf dieſer 
Friſten nicht eintritt, ſondern die Betreffenden 
auf den ſicheren Zinsgenuß in dieſen Jahren 
rechnen können.“ 

Wir glauben, daß unſere vorſtehenden kurzen 


Ausführungen aus den Etatsverhandlungen 
das Weſentlichſte enthalten, was unſere Leſer 


Am ſchmerzlichſten war es mir dabei. dieſe intereſſieren dürfte. 


4% auf zehn Jahre bewilligen zu müſſen; 


— Dt Kisel 


Die Schriftleitung. 


Die Förflerprüfungen des Merens für Privatforſtbeamte Deutschlands“ 
| im Jahre 1907. 


Bei Beginn des neuen Jahres ſoll der 
bisher unterbliebene. Bericht über die im Jahre 
1907 ſtattgefundeuen Förſterprüfungen nach: 


Die Prüfung nahm ihren Anfang am 


25. Juni, früh 8 Uhr, mit der mündlichen 
Zimmerprüfung, für jedes Lehrfach wurden 


geholt werden, um, wie alljährlich an dieſer 1 bis 1½ Stunde verwandt. 
Stelle den Mitgliedern des Vereins und anderen Waldbau: Anbau, Kulturmethoden der in Deutſch⸗ 


Intereſſenten ein klares Bild zu geben von 
der Art, in der die Prüfung abgehalten wurde, 
welche Aufgaben die Prüfungskandidaten zu 
löſen hatten, und welches Reſultat die Prüfung 
zeitigte. Aumeldung und Prüfungsordnung 
unterlag den feſtgeſetzten Beſtimmungen des 
Vereins. 

Zu der erſten Prüfung in Frankfurt a. O., 
in der Zeit vom 25. bis 29. Juni, wurden 
von dem Obmann des Prüfungsaunsſchuſſes 25 
Kandidaten zugelaſſen. Um bei der mündlichen 
Zimmer-, ſowie bei der mündlichen Waldprüfung 
genügend Zeit zur gründlichen Examinierung 
des einzelnen Prüflings zu haben, teilte man 
die Prüflinge in zwei Gruppen, nur die 
ſchriſtliche Prüfung war eine gemeinſame. 

Die Prüfungskommiſſion bildeten folgende 
Herren: 


1. Forſtrat Eulefeld als Obmann, 

2. Landeshauptmann von Bismarck als Ver— 
treter der Waldbeſitzer, 

3. Oberförſter Metzner, Madlitz, 

4. Forſtaſſiſtent Wilckens von der Land— 


wirtſchaftskammer Poſen. 


land wichtigſten Holzarten, der Fichte, Kiefer, 
Buche, Eiche, waldbauliches Verhalten dieſer 
Holzarten, insbeſondere bezüglich der Stand— 
orte, Läuterungen, Durchforſtungen, Kultur und 
Beſtandspflege wurden eingehend bei den ein— 
zelnen Holzarten erörtert, auch Vorteile der 
Miſchbeſtände. 

Forſtbenutzung: une des Wegebaues, 
Grundbegriffe des Nivellements, techniſche a 
und Schaden des Holzes, phyſikaliſche Eigen— 
ſchaften der Hölzer und Verwertung der— 
ſelben, Holzhauereibetrieb, Betrieb der Neben— 


nutzungen. 

Forſtſchut: Forſtinſektenkunde, Schäden der 
wichtigſten Inſekten, Vorbeugungsmaßregeln 
gegen dieſelben, Nachteile, hervorgerufen durch 
Naturereigniſſe und Paraſiten. Schäden, ver— 
urſacht durch Haarwild und andere Säugetiere, 
Vorbeugungs- und Vertilgungsmittel. 

Forſteinrichtung: Kartenbeſchaffung, Revierein⸗ 
teilung. Feſiſetzung des Abnutzungsſatzes, Ver 
ſtandesaufnahme und Maſſenaufnahme. 

Forſtmathematik: Aufgaben aus der einfachen 
Zahlenlehre, der Prozentrechnung, der Plani— 


„) Der Bericht iſt zuſammengeſtellt nach den 
Protokollen der Herren Metzner und Wilckens. 
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metrie, der Stereometrie und ihre Anwendungen 
für die Praxis. 

Die Jagd: Die jagdbaren Tiere, Hilfsmittel zur 
Jagd (Gewehre, Hunde, Fallen), Jagdarten, 
Wildverwertung. 

Geſetzeskunde: Die Beſtimmungen der Forſt- und 
Jagdgeſetzgebung; das Weſen und die Organi— 
ſierung der Arbeiterſchutzgeſetze. 

Kartenleſen: Kenntnis der Signaturen der Meß⸗ 
tiſchblätter, Gebrauch der Forſtſpezialkarten in 
einem größeren Maßſtabe. 

Hiermit hatte die E Zimmerprüfung 
ihren Abſchluß erreicht, d. für die erſte 
Gruppe, während die 1 d ſich am 
28. Juni einer in ähnlicher Weiſe abgehaltenen 
Zimmerprüfung zu unterziehen hatte. Die 
mündliche Waldprüfung fand für die erſte 
Gruppe der Prüflinge am 27. Juni und für 
die zweite Gruppe am 29. Juni in den 
freundlichſt zur Verfügung geſtellten Forſten der 
Herrſchaft Madlitz ſtatt. In dieſen Forſten 
kommen neben der Kiefer als beſtandesbildende 
Holzart noch Eiche, Birke und Akazie, letztere 
im Niederwaldbetrieb vor, ferner wies der Wald 
auch ſehr intereſſaute Miſchbeſtände auf, welche 
genügend und auch ſchwierigen Prüfungsſtoff 
boten. Außerdem hatte ſich Oberförſter Metzner 
viel Mühe zur Vorbereitung für die Prüfung 
gemacht und alle geeigneten Prüfungsgegenſtände, 
wie Kulturgeräte, Inſektenfraßſtücke, Pilz— 
beſchädigungen ꝛc. zuſammengetragen. 

Die mündliche Waldprüfung befaßte ſich 
mit den gleichen Diſziplinen wie ſie bei der 
Zimmerprüfung gewählt waren, nur ſollten 
die Prüflinge hierbei beweiſen, daß ihnen 
das theoretiſch Erlernte auch praktiſch geläufig 
ſei, fo mußten gewiſſe Pflanzmethoden vor: 
geführt werden, die Aufnahme ſtehender und 
liegender Hölzer, das Abſtecken von Winkeln 
mt den einfachſten Hilfsmitteln, Legen gerader 
Linien durch einen Beſtand, Aufmeſſen kleiner 
Flächen, Einſchätzen von Beſtandesmaſſen, Aus— 
führung von Beſtandesbeſchreibungen und An— 
gabe der zu ergreifenden Wirtſchaftsmaßregeln 
für die in Betracht kommenden Beſtände, und 
andere ähnliche praktiſche Aufgaben wurden den 
Prüflingen geſtellt. 

Der kommende Tag, der 27. Juni, ver— 
einigte beide Gruppen, und die 25 Prüflinge 
hatten in der ſchriftlichen Prüfung folgende 
Aufgaben zu löſen: 

1. Stilaufgabe: Prüfling hat ſeinem Vorgeſetzten 
zu berichten über das Vorkommen von Forſt— 
inſekten in ſeinem Revier im Frübjahr 1907. 
Es iſt zugleich über Art und Umfang der Be— 
ſchädigungen, ſowie über die getroffenen Ver— 


tilgungs⸗ und Vorbengungsmaßregeln zu De 4 


richten. 
2. Rechenaufgabe: Ein Wald von 500 ha mit 
einen Wert von 800000 Mk. ſoll nach den 
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Angaben des Betriebs planes im erſten Jahr— 
zehnt liefern: 
10000 fm Derbholz (Hauptnutzung). 
3000 fm Derbholz (Vornutzung). 
16000 rm Reiſig (Haupt- und Vornutzung). 
An Nebennutzung jährlich 200.— Mk. 

Der Jagdertraͤg ſoll ergeben pro Jahr und 
Hektar Fr ME. 

Die Ausgaben für Kulturkoſten betragen 
jahrlich 800, — Mk. 

Schutz⸗ und Verwaltungskoſten pro Hektar 
5,— Mk. jährlich. 

Wie hoch ſtellt ſich der jährliche Wald- 
reinertrag und zu welchem Prozentſatze verzinſt 
ſich das Waldkapital? (12600 Mk. und 1,75%.) 

Anmerkung: Erntekoſtenſreier Ertrag pro 
Feſtmeter Derbholz (Hauptnutzung) 12, — k. 
pro Feſtmeter Derbholz (Vornutzung) 8, — Mk. 
pro Raummeter Reiſig 0,50 Mk. 

3. Jeichenaufgabe: »Es iſt ein gleichſchenkliges 
Dreieck zu zeichnen im Maßſtab 1: 1000, deſſen 
Grundlinien 60 m, und deſſen Höhe 40 m mißt. 

1. el Flächengröße hat dieſes Dreieck? 

2. Dieſes Dreieck iſt umzuwandeln in ein 
Rechteck von gleicher Grundlinie und 
gleichen Jubalt. 

3. Wie lang iſt die Seite des gleichſchenkligen 

Dreiecks? 

(Die Länge iſt durch Rechnung zu er— 
mitteln.) — 50 m. 


Zur Löſung jeder Aufgabe war eine Stunde 


Zeit gegeben. 


Bei den ſchriftlichen Leiſtungen herrſchte 
große Verſchiedenheit, während die Stilaufgabe 
von den meiſten Prüflingen zur Zufriedenheit, 
teilweiſe ſogar ſehr gewandt gelöſt wurde, haben 
die Rechen- und Zeichenaufgabe größere 
Schwierigkeiten bereitet. 

Die Zenſuren wurden auf Grund der Er— 
gebniſſe, welche die einzelnen Examinatoren 
in den verſchiedenen Fächern erteilt hatten, 
ermittelt, und nach dieſen die Geſamtdurchſchnitts— 
noten gemäß den Beſtimmungen der Prüfungs: 
ordnung feſtgeſtellt. 

Erteilt wurden folgende Noten: 

= [ehr gut kein Prüfling, 
II = gut 6 Prüflinge, 
III = befriedigend 18 Prüflinge, 
IV = ungenügend 1 Prüfling, 
der die Prüfung aljo nicht beſtanden hat. 

Bei der zweiten Förſterprüfung vom 8. bis 
10. Juli 1907, die zu Lauterbach in Heſſen 
ſtattfand, beſtand die Prüfungskommiſſion aus 
den Herren: 

1. Forſtrat Eulefeld als Obmann, 

2. Baron von Fürſtenberg-Siedlings-⸗ 
hauſen als Vertreter des Waldbeſitzes. 
Oberförſter Schreiber-Gersfeld, 
Oberförſter Metzner-Madlitz, 

Zu dieſer Prüfung wurden 11 Prüflinge 
zugelaſſen. 


Die Prüfung wurde mit der ſchriſtlichen 
Prüfung begonnen und folgende Aufgaben 
waren gegeben: 

1. Stilaufgabe: Prüfling hat ſeinem Vorgeſetzten 
zu berichten über die Arbeiten und über die 
eigenen Beobachtungen in ſeinem Reviere 
während des Monats Juni 1907. 

2. Rechenaufgabe: Ein 500 ha großes Fichten⸗ 
revier wird im 100 jährigen Umtriebe be⸗ 
wirtſchaftet. 

Der jährliche Abnutzungsſatz beträgt 3000 fm 
Derbholz, wovon 2750 tm auf die Hauptnutzung 
und 250 fm auf die Vornutzung entfallen. 
Beim Abtriebe der 100 jährigen Beſtände ergibt 
ſich ein Durchſchnittsertrag von 635 fm pro Hektar. 

Es iſt zu berechnen: 

a) Wieviel Prozent des Abnutzungsſatzes 
entfallen auf Haupt⸗ und Vornutzung? 
(8,33% und 91,67%.) 

Wieviel beträgt der Haubarkeitsdurch⸗ 

8 pro Jahr und Hektar? 

6,35 fm. 

c) Wie groß iſt der Bruttoertrag des Reviers 

für Holz, wenn 92% des Abnutzungs⸗ 

ſatzes als Nutzholz mit 16,50 Mk., der 

Reſt als Brennholz mit 7,20 Mk. pro Feſt⸗ 

meter verwertet ſind? 

Wie hoch berechnet ſich der Kapitalwert 

des 500 ha großen Fichtenwaldes, wenn 

die Brutto⸗Einnahme 47268 Mk., und 
die jährliche Geſamtausgabe für 
waltung, Kulturen, Wegebau uſw. 9500 Mk. 

beträgt, und dabei ein Zinsfuß von 3%, 

angenommen wird? 

3. Zeihenaufgabe: Im Maßſtabe von 1: 200 ift 
ein Forſtgarten, der folgende Lage und Maß⸗ 
verbältniſfe hat, mit ſeiner Einteilung uſw. 
zeichneriſch darzuſtellen. Der Forſtgarten hat 
die Form eines Rechtecks, deſſen Längsſeiten 
von N. nach S. laufen. Die gegenüberliegenden 
Seiten ſind 30 m bzw. 50 m lang. Von 
Mitte zu Mitte der gegenüberliegenden Seiten, 
ebenſo an den vier Seiten des Gartenzaunes 
entlang führen 1 m breite Wege. Die Saat⸗ 
und Pflanzbeete find 1 m breit und durch 
20 em breite Pfade voneinander getrennt. 
Im Schnittpunkte der beiden Diagonalen liegt 
der Mittelpunkt eines kreisrunden Waſſer⸗ 


b) 


d 


— 


behälters von 2 m Durchmeſſer. An der 
Gartentür, die in der Mitte der öſtlichen 


Längsſeite angebracht iſt, führt eine 3,5 m 
breite Straße ſo vorüber, daß der Abſtand 
zwiſchen nordöſtlicher Ecke des Gartens und der 
Straße 2 m beträgt. 

Nach Fertigſtellung der Zeichnung iſt an- 
zugeben: 

a) Der Flächeninhalt der ganzen Gartenfläche, 
einſchließlich der Wege und des Waſſer— 
behälters. 

b) Der Flächeninhalt der Wege. 

c) Der Flächeninhalt des in der Mitte ge— 
legenen Waſſerbehälters. 

Die mündliche Zimmerprüfung in Lauterbach 

war bezüglich der Fragen ziemlich gleich denen 
in Frankfurt a. O., hingegen war die Wald— 
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prüfung infolge der größeren Mannigfaltigkeit 
des Waldes vielſeitiger. Die Waldbilder, die 
berührt wurden, waren durch ihre Verſchiedenheit 
zu einer Prüfung ſehr geeignet. Der Weg 
führte vorüber an Beſtänden mit ſämtlichen 
deutſchen Holzarten, durch Kiefernalthölzer mit 
prachtvollem Unterholz, zeigte gut gelungene 
Buchen⸗Naturverjüngungen, geglückte Kiefern⸗ 
vollſaaten in Miſchung mit Fichte und Lärche 
auf ſtark verheideten Böden, Fichtenpflanzungen 
und Fichtenſtangenorte, ſowie Pflauzlämpe mit 
allen möglichen Holzarten konnten den Prüf⸗ 
lingen vor Augen geführt werden. An Ort 
und Stelle vorhandene Kulturgeräte ermöglichten 
eine genauere Prüfung im praktiſchen Säen 
und Pflanzen der Holzgewächſe. Desgleichen 
boten fait alle Waldbeſtände, die berührt 
wurden, hinreichend Gelegenheit zur Prüfung 
im Forſtſchutz und in der Forſtbenutzung. Die 
in reichlicher Anzahl mitgenommenen Meß⸗ 
inſtrumente ermöglichten, daß praktiſches 
Nivellieren, Holz⸗ und Flächenmeſſungen ein⸗ 
gehend geprüft werden konnten. 

Von den elf zur Prüfung zugelaſſenen 
Prüflingen haben zehn die Prüfung beſtanden, 
davon erhielten 


0 Prüflinge die Note I -= ſehr gut, 

3 „ „ „ II- gut, 

7 S „ „ III ss befriedigend, 

1 IV = unbefriedigend. 


Die nachſtehende Tabelle gibt eine Überſicht 
der Prüflinge beider Prüfungen und der zur 
Verteilung gekommenen Noten, getrennt nach 
Altersklaſſen: 


Alter der Prüflinge: 


4 8 1 — 1 
1 11 7 3 2 1 
SR 2 — = = = 


1 10 4 2 2 
Die bisher abgehaltenen Prüfungen hatten 


folgende Ergebniſſe: 


ſumme 


Quer⸗ 


e N 


1905 = 92 Prüflinge — 2 = I. 40 II. 41 = III. 9 IV. 
1906 2 47 „ 1 J. 8 II. 32 — III. 6 = IV. 
1907 = 36 77 — 021. 9 = II. 25 = III, 2 = IV, 


Sa.: 175 Prüflinge — 3 = I. 57 II, 8 = III, Des IV, 

Wie ſchon aus den erteilten Noten erſichtlich 
if, waren die letztjährigen Reſultate nicht 
immer zufriedenſtellende, und der Obmann der 
Kommiſſion, Forſtrat Eulefeld, durch den bei beiden 
Prüfungen die Zeugniſſe zur Aushändigung ge— 
langten, verſäumte nicht, die Prüflinge eindringlich 
zu ermahnen, fleißig weiter zu arbeiten. Beſonders 
bei den Prüflingen der Frankfurter Prüfung zeigte 
ſich auch eigene offenkundige Unzufriedenheit mit 
ihren Leiſtungen, und viele gaben dem Gedanken 
Ausdruck, vielleicht beſſeres geleiſtet zu haben, 
wenn ihnen vorher richtige Anleitung und 
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Unterweiſung zum Lernen gegeben worden Stelle auf die Notwendigkeit der Einführung 
wäre, und dieſem Gedanken entſproß der Wunſch, von forſtlichen Lehrgängen hingewieſen worden. 
der Vorſtand möge den Mitgliedern des Vereins Sollte ſich dieſer Wunſch erfüllen, ſo Ip wohl 
für Privatforſtbeamte durch Einrichtung von mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß jeder 
forſtlichen Fortbildungskurſen die Möglichkeit fleißige, einſichtige und vorwärtsſtrebende 
verſchaffen, ſich praktiſch und theoretiſch fachlich | Privatforſtbeamte dankbar dieſe Gelegenheit zu 
weiterbilden zu können. Bereits im Jahre 1906 | feiner Weiterbildung wahrnehmen würde. 
iſt am Schluſſe des Prüfungs-Berichtes an dieſer e Eulefeld. 
Gen Lieu sa, lge 


Eiwas Heuss auf dem Gebiete der forſtlichen Buchführung. 
Von Königl. Forſtmeiſter Kottmeier⸗Cöpenick. 


Den mittleren und kleineren Privatwald⸗ durchgearbeitet, an ihm geändert und ergänzt, 
beſitzern und zum Teil auch den waldbeſitzenden je nachdem ihm Ratſchläge alter orſt⸗ 
Gemeinden fehlte es bisher an einer brauchbaren männer, Wünſche der Landwirtſchaftskammer, 
Anleitung zur einfachen, aber überſichtlichen for't⸗[ der Privatwaldbeſitzer die Kürzungen und 
lichen Buchführung. Meiſt wurde verſucht, die Zuſätze wünſchenswert erſcheinen ließen; das 
für den größten Waldbeſitzer, den Staat, vor. Buch ſtellt ſomit das Produkt fleißiger, langer 
geſchriebenen Formulare und Dienſtanweiſungen und durchdachter Arbeit dar, ſo daß ihm ſchon 
für den betreffenden Fall zurechtzuſtutzen, dieſerhalb der Erfolg nicht ausbleiben kann. 
jedoch ſelten mit glücklichem Erfolg; das Er: Auf Seite 11 ſagt Franz, anknüpfend an 
gebnis war meiſt ein verfehltes, es blieb eine das Böhmſche Buch: „Es gibt eine Fülle von 
verſtümmelte und deshalb nicht abgerundete Verhältniſſen, für. welche die Böhm ſche Buch⸗ 
und lückenloſe Buchführung, der jede Überſicht führung noch zu umfangreich iſt. Der forſt⸗ 
fehlte. Häufig war die Sache noch ſchlimmer, liche Privatbetrieb iſt oft nicht jo groß, daß 
denn nach der mit Eifer und in beſter Abficht| er eine für ſich abgeſchloſſene und ſelbſtändige 
begonnenen Einrichtung wurden nach längerer Verwaltung hat. In der Regel iſt er mit der 
oder kürzerer Zeit die angefangenen Bücher bei⸗JLandwirtſchaft verbunden, und der Beſitzer 
ſeite gelegt, und die plan- und bücherloſe oder der landwirtſchaftliche Verwalter hat ent⸗ 
Wirtſchaft trat wieder in die Erſcheinung. weder allein oder in Verbindung mit einem 
Forſtaſſeſſor Böhm fühlte dieſen Mangel Rechnungsführer und Revierjäger den Forſt⸗ 
und gab eine „Anleitung zur Buch- und betrieb zu leiten und das Rechnungs⸗ 
Rechnungsführung für Privatforſt⸗ weſen zu beſorgen. Zuweilen liegen alle 
reviere““ heraus. Geſchäfte allein in der Hand eines Förſters. 
Unſtreitig hat ſich Böhm durch Herausgabe An Betriebsplänen und einer Diſtriktseinteilung 
dieſes Buches große Verdienſte erworben. Ich mangelt es hier meiſtens, ebenſo werden 
habe das Buch nicht nur zum Anhalt bei Hauungs- und Kulturpläne in vielen Fällen 
forſtlichen Vorleſungen an der landwirtſchaft⸗ nicht aufgeſtellt. Für dieſe Verhältuiſſe und 
lichen Hochſchule benutzt, ſondern es auch den namentlich auch für Gemeindewaldungen bedarf 
Studierenden zur Anſchaffung und Richtſchnur es eines ganz einfachen, aber doch überſicht⸗ 
empfohlen. | lichen und durchſichtigen Verfahrens, welches 
Böhm wendet ſich jedoch hauptſächlich an in folgendem dargeſtellt werden ſoll.“ d 
den größten und großen Forſtbetrieb. In dieſen Worten entwickelt Franz ſein 
Für den mittleren und kleinen Beſitz blieb Programm und er hat es eingehalten und 
aber noch eine Lücke offen, und dieſe füllte der durchgeführt. 
Oberförſter Franz zu Haus Ewig bei Krag— Das auf den erſten Blick etwas unhandlich 
hammer in Weſtfalen im Verfolg einer ſcheinende Format des Buches war notwendig 
dahin gehenden Anregung der Landwirtſchafts-⸗ und iſt gerechtfertigt durch die dem Buche bei: 
kammer zu Münſter mit glücklichem Griff gegebenen Formulare, die der Überfichtlichfeit 
durch feine „Anleitung zu einer einfachen halber nicht eingeengt oder gekürzt werden 
Buchführung für Privat- und Gemeinde- | durften. Ki | 
waldungen mittleren bis kleinen Um: Im einzelnen ſoll noch erwähnt werden, 
fanges,“ welche vor einigen Tagen im Ver- daß der erſte Abſchnitt einen ſo ausgezeichneten 
lage von J. Neumann Neudamm erſchienen Überblick t über die Buch- und Rechnungsführung 
it,) aus. Franz hat das Buch mehrfach der preußiſchen Staatsforſtverwaltung gibt, 
Sa daß die Lektüre und das Studium dieſes Ab— 
=) Nendamm 1897, Verlag von N. Neumann. ſatzes jedem Forſtbefliſſenen und-Sekretär nicht 
Preis gebunden 2,50 Mk. j genug anempfohlen werden kann. Es ſei jedoch 
*) Preis kartonniert 2 Mk. noch beſonders betont. daß es beiden nur nützen 
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wendbar. 

Von deu ſonſtigen Formularen ſei noch 
auf einen Univerſal-Lohnzettel (Nr. 126 des 
Neumannſchen Formularmagazins) hingewieſen, 
der für Hauungen und Kulturen gleichmäßig 
Verwendung und deshalb ſicherlich viele Freunde 
finden wird. | 

Vielleicht gibt die Franzſche Arbeit Ver: 
anlajjung und Anſtoß, auch manches in der 
Buchführung der Staatsforſtverwaltung zu ver— 


Va Eier, 


Mitteilungen. 


— Witlel gegen Wildverbiß. Die Königl. 
bayeriſche Regierung zu Landshut hat in den 
Staatsforſten Niederbayerns umfangreiche Verſuche 
angeſtellt, über deren Ergebnis unter Hinweis auf 
die in Band 21 Nr. 42 der Deutſchen Forſt-Zeitung 
mitgeteilten Erfahrungen aus preußiſchen Staats— 
forſten aus den Jahren 1902-1905 hier De: 
richtet werden ſoll. Es handelte ſich in Nieder— 
bayern um den Schutz von Fichte, Tanne, Kiefer, 


Lärche, Weymouthskiefer, Eiche, Eſche, Ahorn 
und in vereinzelten Fällen der Buche. Erprobt 


wurde: 1. das Verwittern mit Teer und anderen 
ähnlichen übelriechenden Subſtanzen; 2. das Ver— 
hanfen und 3. die Lanzſchen Blechkronen u. a. — 
Hvyloſervin hat bei Fichten ſehr befriedigt, 
beſonders da die Terminalknoſpe der Fichte, von 
einer dichten Nadelhülle umſtellt, gegen die un— 
mittelbare Berührung mit dem Mittel geſichert iſt. 
Bei den übrigen Nadelhölzern, deren Endknoſpe 
nicht in dieſer Weiſe geſchützt iſt, ſollen dieſelben 
beim Auſtragen des Mittels keinenfalls beſchmiert 
werden. Laubhölzer ſind ſehr empfindlich gegen 
Hyloſervin, da dieſes die beſchmierten Knoſpen 
und die Kambialſchichten direkt zerſtört. Bei 
Laubhölzern wird daher die Verwendung von 
Oyloſervin ausgeſchloſſen ſein. 
Entfäuerter Baumteer hat ſich, wenn 
nicht zu dick aufgetragen, ſehr gut bewährt; er 
wird in mehr als der Hälfte ſämtlicher Forſt— 
ämter ſeit Jahren regelmaßig benutzt. Für Laub— 
hölzer aber wird auch ſeine Schädlichkeit allgemein 
hervorgehoben. Dagegen hat ſich für dieſe eine 
in den badiſchen Rheinlanden, ſowie in den 
vfälziſchen Rheinauen mit großem Erfolg ver— 
wendete Miſchung vorzüglich bewährt. 


mit ½ ke 8ungelöſchtem Fettkalk. 
Auch die Miſchung von Jauche 
ſtinkendem Tiersl und Ruß hat ſich Sehr gut 


Dieſelbe Reiersdorf. . 
beſteht aus Schweinsjauche und ½ Tier- Gramm, Oranienburg. Grimnitz. 
blut, je drei Liter der Miſchung innig vermengt die Fruchtträger wieder verſchwunden. 


Ich weiß nicht nur aus meiner zwölf— 
jährigen Tätigkeit als Dozent an der Land— 
wirtſchaftlichen Hochſchule, ſondern auch als 
forſtlicher Berater mancher Privatwaldbeſitzer. 
wo die Mängel liegen, und wo der Hebel ein- 
zuſetzen iſt, ich habe aber nach Durchſicht des 
Franzſchen Buches die volle Überzeugung oe- 
wonnen, daß dasſelbe für jeden, dem eine 
regelmäßige, überſichtliche und in ſich 
kontrollierte Wirtſchaft am Herzen liegt, 
Anhaltspunkte, Normen und Vorſchriften ent. 
hält, wie ſie zurzeit beſſer nicht vorhanden ſind. 
Deshalb ſei der Arbeit der aufrichtige Wunſch 
mit auf den Weg gegeben, daß ſie Abſatz, 
Verbreitung und Freunde finden möge zum 
Vorteil der Waldbeſitzer und zum Segen für 
unſern Wald! 


bewährt. Ruß wird zugeſetzt, um durch die 
ſchwarze Farbe die beſtrichenen Pflanzen zu 
markieren. Zum Auftragen wurde die Büttnerſche 
Doppelbürſte verwendet. (Bezugsquelle: Groß: 
herzoglich heſſiſcher Forſtwart Büttner in Langd, 
Poſt Hungen, Kreis Gießen, Preis 2,30 Mk.). 
Dem zum Teil beklagten Mißſtand des zu dicken 
Auftragens, der in der Regel bei jedem Nachfüllen 
der Bürſte auſtritt, iſt durch mehrmaliges Zu— 
ſammenklappen der Bürſte vor Gebrauchsnahme 
wirkſam zu begegnen. Richtiges Maßhalten 
beim Auftragen und zweckentſprechende Hantierung 
iſt bei allen Schmiermitteln erſtes Erfordernis. 
Die Ergebniſſe des Verhanfens ſind, ab— 
eſehen von der doppelten Arbeit (Entwergen in 
Frühſahr) bei Laubholz nicht recht zufriedenſtellend. 
Als unbrauchbar werden verworſen: die 
Lanzſchen Blechkronen, Pikrofötidin, Böhmſches 
Pflanzenſchutzfett, Wildfraßfett, Wiesners Wild— 
ſchutzfett u. a. Auch das Schubertſche Mittel 
hat nicht viel Beifall gefunden. | 
Profeſſor Dr. Eckſtein. 


E 


— Cordiceps militaris. In der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung Band 22 Seite 1004 machte ich 
aufmerkſam auf das Auftreten des oben genannten. 
die Raupe des Kiefernſpinners tötenden Pilzes. 
Dieſer ift an feinen roͤtgelben Fruchtträgern 
erkannt und feſtgeſtellt worden in folgenden 
Revieren: Neu-Glienicke. Schwerin a. W., Dratzig. 
Limmritz, Hundeshagen. Neuholland, Steinberge. 
Alt⸗Ruppin, Lehnin, Groß-Schoenebeck, Zinna. 


Koepenick, Magdeburgerforth, Dippmannsdorf., 
Notwendig, Waitze. Chriſtianſtadt, 
Zurzeit ſind 


Sollten 
bei etwaigem Probeſammeln zu Ausgang des 


und Winters tote, hart gewordene Kieſernſpinner⸗ 
| Hayden in größerer Zahl gefunden werden, ſo 


— 
u wm Dé We 


ind Zuſendung der | 


wird um Benachrichtigung 1 
toten Raupen gebeten. 


Eberswalde. Profeſſor Dr. Eckſtein. 
8 
— Die Zuchenſtranſheit, die ſeit dem 


trockenen Jahre 1904 in dem Kreiſe Warburg auf— 
getreten iſt, hat ſich auch im letzten Sommer 
noch in erſchreckender Weiſe ausgedehnt. Traurig 
ſieht es in den von der Krankheit betroffenen 
Forſtorten aus. Immer lichter ſind die Beitände 
durch die Herausnahme der trockenen, kranken 
Stämme geworden; weite Flächen ſind nur noch 
von einzelnen Stämmen beſtanden, und auch 
dieſe haben bereits ein kränkelundes Ausſehen. 
Rach dem Urteil von Sachverſtändigen ſoll der 
Aushieb und die raſche Abfuhr des kranken 
Holzes das einzige Mittel ſein, um das Weiter— 
greifen der Seuche zu verhindern. Leider können 


ſich verſchiedene Waldbeſitzer hierzu nicht ent- 
— Cf ier 
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Jahren beſteht, ohne daß auch mr ein einziger 
kranker Stamm entfernt worden wäre. In ſolchen 
Forſtorten ſtehen mehr trockene Stämme als grüne. 
Die Urſache der Krankheit hat noch nicht genau 
feſtgeſtellt werden können, Ein höherer Forſt— 
beamter, der im Auftrage des Miniſters die von 
der Krankheit betroffenen Reviere im letzten 
Sommer bereiſte, glaubt, daß die Wollaus die 
Urſache ſei. Meiſt erkranken die Buchen aber am 
Stern zwiſchen den Zweigen. Die Rinde wird 
dort krebſig und blättert ab. Der ganze obere 
Teil des Stammes wird dann bald trocken und 
morſch, während der untere Teil noch längere 
Zeit grün bleibt. Der verurſachte Schaden 
beläuft ſich bereits auf Hunderttauſende. Tanſende 
von Morgen der ſchönſten Buchenwälder ſtehen 
vor der Gefahr gänzlicher Vernichtung, ſofern die 
Krankheit nicht bald ihr Ende erreicht. 


— 


Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


BeRanntmadhung. 

Die Seyberthſche Auguſt⸗ und Minden: 
Stiftung zur Ausbildung von Kindern von 
Forſtſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wies— 
baden wird demnächſt über die in dieſem Jahre 
an die Waiſen und Kinder von Forſtſchutzbeamten 
zu bewilligenden Unterſtützungen Beſchluß faſſen. 

Diejenigen Vormünder, Forſtſchutzbeamten oder 
Witwen von Forſtſchutzbeamten, welche für ihre 
Mündel oder Kinder eine Unterſtützung zu erhalten 
wünſchen, werden daher aufgefordert, ihre Geſuche 
bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. an den zunächſt 
wohnenden Herrn Forſtmeiſter oder Oberſörſter 
zur weiteren Veranlaſſung abzugeben. 

Die zu den Geſuchen vorgeſchriebenen Formulare 
können auf jeder Oberförſterei in Empfang ge— 
nommen werden. 

Wiesbaden. den 9. Januar 1908. 

Der Vorſtand 


der Seyberthſchen Auguſt- und Minchen-Stiftung. 
v. Ulrici. 
Beſtanntmachung. 
Die diesjährige Generalverſammlung 


Seyberthſchen Auguft- und Minchen⸗Stiftung findet 


Sonnabend, den 14. März 1908. vormittags 
11 Uhr, im Reſtaurant „Wartburg“ in Wiesbaden, 


Schwalbacherſtraße 35, ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Rechenſchaftsberichte 
Wirkſamkeit der Stiftung und des 
im abgelaufenen Jahre. 

2. Vorlage der abgeſchloͤſſenen Rechnung für das 

letzte Kalenderjahr, ſowie des Berichtes des 

Pruüfungsausſchuſſes darüber. 

Genehmigung der Unterſtützungen, welche durch 

den Vorſtand vorgeſchlagen werden. 

Neuwahl des wegen Ablauf der Amtsdauer 

(S 9 der Satzungen) ausſcheidenden Schrift: 

führers und eines Beiſitzers. 

Wahl des Rechnungs-Prüfungsausſchuſſe 

das nächſte Jahr. 

Etwaige Mitteilungen, Anträge und Wünſche 

des Vorſtandes, der Vertrauensmänner und 

der Mitglieder. 

Wiesbaden, den 9. Januar 1908. 

Der Vorſtand 


3 über die 
Vorſtandes 


N 


7 
so 


für 


6. 


der der Seyberthſchen Auguſt- und Minchen-Stiftung. 


v. Ulrici. 


— 1. — 


Perſchiedenes. 


e Pr. A. Schwappach, Profeſſor an der 
Torſtakademie zu Eberswalde, iſt der Charakter 
als Geheimer Regierungsrat verliehen worden. 


A 
— Der Königliche Jörſter Kuopp Zu 


Brandenburgerheide, Kreis Heiligenbeil (Oſt— 
preußen), erhielt vom Allgemeinen Deutſchen 


Jagdſchutzverein als Prämie einen Ehrenkrimſtecher. 


& 

— Der ſtaatliche Jorſtbeſitz. Nach einer 
dem neuen Staatshaushaltsetat für 1908 bei⸗ 
gegebenen überſicht beträgt der 


des ſtaatlichen Forſtbeſitzes zurzeit 2950264 ha 
377 dec. Davon Find beſtimmt zur Holzzucht 
2639267 ha 421 dee, unnutzbar an Hegen, Geſtellen, 
Sümpfen und Waſſerſtücken ſind 125570 ha 630 dee. 
Der Holzertrag der Holzzucht beläuft ſich auf 
94775000 Feſtmeter. 

In den Jahren 1867 bis Ende März 
1906 iſt durch Kauf und Tauſch die der 
preußiſchen Forſtverwalrung unterſtehende Fläche 
um 390875, ha vergrößert und um 86200 f ha 
verkleinert, jo daß der Zugang insgeſamt 


Flächeninhalt 3046659 ha ausmacht. 
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— Waldankäuſe. Das königl. bayeriſche 
Forſtärar hat im Bahyheriſchen Walde bei Drei: 
tannen iegel, Vogelſang von Privaten um rund 
300000 Mk. Waldungen im Umfange von 1100 ha 
angekauft 


së 


— Auszug aus dem Bericht über die 
Verwaltung und den Stand der Gemeinde- 
Angelegenheiten der Stadt Görlitz im Etats- 
jahr 1906. Forſt verwaltung. Die Geſamtffläche 
der Oberſörſterei Penzig beträgt am 1. April 1907: 
8096,5245 ha, darunter 515,2702 ha Nichtholz⸗ 
boden. Die gegen das Vorjahr eingetretene 
Flächenveränderung hat ihren Grund in der Über: 
weiſung einer 3,13 ha großen Nichtholzbodenfläche 
vom Rittergut Lauterbach an die Oberförſterei 
Penzig. Die Geſamtfläche der Oberföiſterei 
Kohlfurt beträgt am 31. März 1907: 10 336,8479 ha, 
darunter 1431,0885 ha Nichtholzboden. In der 
Oberförſterei Rauſcha wurden 3,666 ha Feldflächen 
dem Holzboden überwieſen. Die Geſamttfläche 
dieſer Oberförſterei beträgt am 31. März 1907: 
11,232,709 ha, darunter 997,701 ha Nichtholzboden. 
Die Geſamtfläche der Heide betrug am Schluſſe 
des Jahres rund 29 666 ha, darunter 2944 ha 
Nichtholzboden. Die Kiefernſpinnergefahr 
ſcheint in der Heide ohne ſchwere Schädigungen 
vorüber zu gehen. Auf einigen Flächen mußten, 
der Sicherheit halber, Leimungen ganzer Beſtände 
durchgeführt werden, die einen Geſamkoſtenaufwand 
von rund 8000 Mk. erforderten. Möglich iſt es, 
daß im Frühjahr 1908 noch weitere Leimungen 
im Revier Gelblache ſtattfinden müſſen. Wie 
gelegentlich der früher aufgetretenen Kiefernſpinner— 
kalamitäten hat auch diesmal ein Pilz, Cordyceps 
militaris, der weiteren Verbreitung des Kiefern- 
ſpinners Einhalt getan. Über das Auftreten 
dieſes Pilzes berichtet die Oberförſterei Kohlfurt 


ſpeziell: „Intereſſant war das Auftreten der 
Fruchtträger dieſes Pilzes im Herbſt. Vielfach 


ſah man im nahen Umkreiſe der Stämme die 
vrangeroten Kolben auf längerem oder kürzerem 
Stiel aus Moos und Streu hervortauchen, bei 
vorſichtigem Nachgraben konnte man leicht die 
harte, verpilzte Raupenleiche finden, aus welcher 
der Fruchtträger hervorwuchs. Die ſchnelle und 
gründliche Wirkung des Cordyceps militaris hat 
den Gedanken angeregt, im Walde verſtreut, 
kleinen Saatkampflächen ähnliche „Pilzkämpe“ 
anzulegen, in welchen mit dem jetzt reichlich 
vorhandenen Material der nützliche Paraſit künſtlich 
weiter gezüchtet und ſo für ſeine Erhaltung in 
ſtets wirkſamer Menge und Form Sorge getragen 
werden ſoll. Es ſcheint einleuchtend, daß man 
im Falle des Gelingens ein ſicher wirkendes 
Varbeugungsmittel in die Hand bekommt.“ Der 
geſamte Holzeinſchlag betrug: in der Ober— 
förſterei Penzig 26842 fm, in der Oberförſterei 
Kohlfurt 34857 fm, in der Oberförſterei Rauſcha 
33258 fm, in der ganzen Heide 94957 fm. Die 
Einnahme für Holz betrug in der ganzen Heide 
1026 486,40 Mk. Der Reinertrag der Heide 
beläuft ſich auf 700 595,77 Mk. 


— Von den Primſienauer Jorſlen. Zu einer 
Schlußbereiſung des Primkenauer Waldbrand— 


ebietes waren Geh. Regierungsrat Schaff als 

ertreter der Eiſenbahndirektion Breslau, Obere 
forſtmeiſter Krieger und Oberförſter Hawliczka als 
Vertreter der Regierung zu Liegnitz in Primkenau. 
Nachdem in Gegenwart des Herzogs Ernſt Günther 
feſtgeſtellt worden war, daß der Eiſenbahnfiskus 
ſeine vertraglichen Verpflichtungen, welche ihn 
aus der übernahme der Brandrückſtände oblagen, 
erfüllt hatte, wurde ein Schlußprotokoll unter- 
zeichnet. Ee konnte konſtatiert werden, daß 
die gänzliche Räumung der Brandfläche erfolgt At. 
obgleich die Räumungsſriſten erſt mit dem 1. 
Januar 1908 ablaufen. Auch die Köhler haben 
in den letzten Tagen ihre Erzeugniſſe verfrachtet, 
ſo daß die Waldbahn kaum noch in Auſpruch 
genommen werden dürfte. Mit dem Abbruch der 
15 km langen, von Ober⸗Leſchen her in das Wald⸗ 
brandgebiet führenden Holzabfuhrbahn ſoll mit 


Beginn des kommenden Jahres vorgegangen 
werden. Die Tätigkeit ſowohl der Eiſenbahn⸗ 


direktion Breslau, als auch die der Regierung zu 
Liegnitz in Sachen des großen Waldbrandes vont 
15. Auguſt 1904 wird alsdann ihr Ende erreicht 
haben. Bei einer örtlichen Bereiſung des Wald— 
brandgebietes, der von der herzoglichen Ver— 
waltung Forſtmeiſter Klopfer und Kal. Forſtaſſeſſor 
Reichardt beiwohnten, wurde noch beſonders feſt— 
geſtellt, daß die vertraglichen Verpflichtungen des 
Eiſenbahnfiskus tatſächlich erfüllt ſind. 
5 


— Forfiverkauf. Die umfangreichen Wald— 
güter der Herrſchaft Pyzniza in Galizien, zu welchen 
größere holzinduſtrielle Anlagen gehören, ſind in 
den Beſitz des Grafen Joſef von Potocki auf 
Rymanowo übergegangen. Der Kauſpreis beträgt 
etwas über eine Million Mark. Die Waldungen 
gehörten bisher der Holzindustrie Claars Söhne 
in Herrnskretſchen. Graf Potocki hat nun mit 
einem erheblichen Zwiſchengewinn die 3000 Morgen 
umfaſſenden Waldungen an die Großholzhandlung 
W. Sternberg in Königshütte weiterverkauft. 
Dieſe beabſichtigt einen Teil der Forſten ſofort 
abzuholzen und an deutſche Gruben zu verſenden, 
während die ſtärkeren Beſtände in den nächſien 
Jahren auf dem Waſſerwege nach Deutſchland 
geflößt werden ſollen. Die Forſten enthalten fajt 
200000 Feſtmeter Derbholz. ` 

Ka 

— Neue RNodemaſchine. Beim Urbarmachen 
von Ländereien, Abholzen von Waldſtrecken und 
anderen derartigen Arbeiten verurſacht hauptſächlich 
das Entfernen der Baumwurzeln mühſame, zeit— 
raubende und koſtſpielige Arbeit. Für dieſe Zwecke 
dürſte daher eine neuerdings patentierte Vor— 
richtung in den beteiligten Kreiſen willkommen 
ſein, mit der man, wie angeſtellte Verſuche ergeben 
haben, jeden Wurzelſtock in 12 bis 15 Minuten 
einſchließlich der Vorarbeit, ausziehen kann. Dieſe 
dem Baumeiſter M. Voos in Mühlheim am Rhein 
patentierte Rodemaſchine beſteht im weſentlichen 
aus einer Winde, die auf einem mit breiten 
Laufrädern ausgeſtatteten Untergeſtell ruht. Zwei 
ſeitliche Schilde des Untergeſtells tragen eine Achſe 
mit zwei Seiltrommeln und einem Schneckenrad, 
das in achſialer Richtung geſichert, aber ſeitlich 
verſchiebbar angeordnet iſt. Das Schneckenrad 
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greift in eine ſenkrecht ſtehende Schnecke ein, die 
mittels eines langen wagrechten Hebels in Drehung 
verſetzt werden kann. Letzterer kann abgenommen 
werden und dient, in eine am Kopfſende des 
Untergeſtells befindliche Cie geſteckt, zur Fort⸗ 
bewegung der Maſchine. Die Achſe mit den 
Seiltrommeln iſt über die beiden ſeitlichen Schilde 
hinaus verlängert und dort auf beiden Seiten 
mit Sperrad und Klinke ausgerüſtet. Auf den 
beiden Seiltrommeln iſt ein Zugſeil, jedoch in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung. aufgerollt. Die Wirkungs⸗ 
weiſe dieſer Rodemaſchine iſt ſehr einfach. Nach 
Ausſchaltung des Schueckenrades kann die Achſe 
mittels zweier an deren Enden vorgeſehener 
Kurbeln leicht gedreht werden, wodurch das Zugſeil 
ſich nach entgegengeſetzten Richtungen abrollt. 
Deſſen beide Enden werden nunmehr jedes an 
einer Baumwurzel befeſtigt, das Schneckenrad 
wird eingeichaltet, und durch Drehung der Schnecke 
mittels des Hebels werden die beiden Seiten des 
Zugſeils in entgegengeſetzter Richtung angezogen 
und um ihre Trommeln gerollt, wobei der am 
lockerſten ſitzende Wurzelſtock nachgeben muß und 
aus der Erde gezogen wird. Iſt kein zweiter 
Wurzelſtock vorhanden, ſo kann die Maſchine mit 
der Deichſelöſe in geeigneter Weiſe an einem Stütz— 
punkt feſtgemacht werden, wobei dann nur cine 
Seite des Zugſeils in Anwendung kommt. Mit dieſer 
Maſchine ſoll bei Handbetrieb eine Zugkraft von 
40000 bis 50000 kg ausgeübt werden können. 
Für die Kolonien, in denen die neue Maſchine 
ſich als beſonders wertvoll erweiſen dürfte, iſt eine 
ſtärkere Maſchine mit Antrieb mit Tieren vor⸗ 
geſehen, deren Zugkraft je nach Bedarf und Aus⸗ 
führung der einzelnen Maſchinenteile auf 100000 
bis 200 000 kg erhöht werden kann, ohne daß 
die Maſchine unhandlich oder zu ſchwer wird. 


dë 


— Böer die adgekürzte Schreibweiſe von 
„Warft“ bringt das Zentralblatt für das Deutſche 
Reich vom 13. Dezember 1907 folgende anıtliche 
Mitteilung: „Der Bundesrat hat in der es 
vom 21. November d. Js. beſchloſſen, daß in 
Anderung des Beſchluſſes vom 7. November 1874 
und in Anlehnung an den Beſchluß vom 8. Ok⸗ 
tober 1877 als anitliche abgekürzte Schreibweiſe 
von „Mark“ wie bisher das liegende lateiniſche 
, jedoch ohne Hinzufügung eines Punktes, zu 
gelten hat.“ 


7 


— Durch den Vorſtand der deutſchen Geweih— 
Ausſtellung wird uns bekannt gegeben, daß auch 
die heurige 14. deutſche Geweih -Ausſlellung wieder 
in der Ausſtellungshalle am Zoologiſchen Garten 
— Eingang Portal VI an der Kaiſer Wilhelm 
Gedächtniskirche — ſtattfindet. Es gelangt eine 
ſehr große Zahl von Elchſchaufeln, Rothirſch— 
geweihen, Damfchaufeln, Rehkronen, Gemskrickeln 
und wiſſenſchaftlich intereſſanter exotiſcher Trophäen 
zur Ausſtellung. Die Eröffnung derſelben findet 
am 27. Januar, mittags 1 Uhr, der Schluß am 
20. SEN abends 6 Uhr, Statt. Dauerkarten 
A 10 Mk., einmalige Eintrittskarten für den 
27. 9 a 5 ME, für alle anderen Tage 
à 2 Mk., ſowie Kataloge zu 1 Mk. werden an der 
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Kaſſe im Ausſtellungslokale ausgegeben. Aktiven 

Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten in Uniform wird 

vom 1. bis einschließlich 15. Februar freier Ein⸗ 

tritt gewährt. | 
E 


— Die „Forfiverforgungslifte‘ und die 
„Keſervejägerliſte“ nach dem Stande vom 
1. Januar 1908, auf welche bereits jetzt bei der 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, 
zahlreiche Beſtellungen einlaufen, erſcheinen erſt 
in der zweiten Hälfte des Monats Februar. Wir 
bitten unſere Leſer, welche für dieſe Liſten 
Intereſſe haben, davon Notiz zu nehmen. Der 
genaue Erſcheinungstermin wird im übrigen in 
unſerem Blatte, ſowie er genau feſtſteht, bekannt 
gegeben. 

2 


— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
21,00 bis 29,00, Steinmarder 18,00 bis 22,00, 
Baummarder 28,00 bis 35,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 4,00 bis 6,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kauin, je nach Gewicht 50,00 
bis 80,00 Mark pro 50 Kilo, Hafen, Sommer 
10,00 bis 12,00, Haſen, Winter 50,00 bis 55,00 
Mark p. 100 Stück, Rehhäute, Sommer 0,80 bis 1.25, 
Dächſe 2,50 bis 4,00, Steinmarderruten 4,00, 
Baummarderruten 6,00, Iltisruten 0,08 Mk. pro 
Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach Qualität 
der Ware als erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


E A 


Vereins: Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.⸗Buchholz und Amgegend. 


Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers findet am 1. Februar d. Is., von 
abends 7 Uhr ab, im Schützenhauſe zu Wend. 
Buchholz ſtatt. Gäſte können eingeführt werden. 
Anmeldungen der Teilnehmerzahl find bis 
28. Jannar cr. an den Herrn Schützenwirt in 
Wend.⸗Buchholz zu richten. Der Vorſtand. 


DF 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Hellwig, Oberforſtmeiſter in Breslau, iſt der Königliche 
Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen worden. 


Der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe wurde verliehen: 
Boden, Forſtmeiſter, Hauptmann d. L. a. D. in Freien⸗ 
walde a. Oder; Czechanowsfti, Geheimer Hofrat, Bureau⸗ 
vorſteher und Rendaut des Hofjagdamts: Liebrecht, 
Oberforſtmeiſter in Oppeln; Wery, Landſorſtmeiſter, 
vortragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Jorſten. 

Der Rote Adlerorden vierter Klaſſe wurde verliehen: 
Badinsli, Forſtmeiſter in Mühlenbeck, Kreis Greiſen— 
hagen; Bering, Forumeiſter in Neuenkrug, Kreis Ueccker— 
münde: Rertelsmann. Forſtmeiſter in Ziegelroda. Kreis 
Querfurt; Roll:g, Regierungs- und Forurat, Oberförſer 
in Gritein: Brettmann, Forſtmeiſter in Nothebude. 
Kreis Goldap; Rretz, Forſtmeiſter in Dingelſtedt, Kreis 
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Oſchersleben; glewe, Forſimeiſter in Ubrshagen, Kreis 
Grimmen; Defelaers, Forſtmeiſter in Benrath, Kreis 
Düffeldorf; Riſcher, Forſtmeiſter in Woidnig, Kreis 
Guhrau; Sruender, Forſtmeiſter in Lichtefleck. Kreis 
Soldin; Hoffmann -Scoltz, Oberförſter in Groß⸗Schwein, 
Kreis Glogau; Jacobi, Forſtmeiſter in Burgjoß. Kreis 
Gelnhauſen: Jordan, Forſtmeiſter in Hersfeld: Kanfer, 
Forſtmeiſter in Miele, Kreis Celle; Kiele, Regierungs⸗ 
und Forſtrat in Caſſel; KAotimeier, e in 
Köpenick, Kreis Niederbarnim; Koeper, Forſimeiſter in 
Erkner, Kreis Niederbarnim; Koncker, Forſtmeiſter in 
Selters, Oberweſterwaldkreis: Meiz, Regierungs- und 
Be in Schleswig; Möller, Rechnungsrat im 

iniſterium für Landwirtſchaft und Forſten; Mohr, 
1 8 in Coblenz; Müller, Regierungs⸗ und 

orſtrat in Wiesbaden; von Nathuſtus, E 
in Burgſtall, Kreis Wolmiritedt: Shulg, Forſtmeiſter 
in Oliva, Kreis Danziger Höhe; Dr. Schwarz, Proſeſſor 
an der Forſtakademie in Eberswalde, Kreis Oberbarnim; 

eckbecker, Forſtmeiſter in Wenau, Kreis Düren; Weis, 

orſtmeiſter in Brühl, Kreis Cöln; Wetzell, Forſtmeiſter 
in Mottgers, Kreis Schlüchtern; Wohlers, Forſtmeiſter 
in Podeluch, Kreis Randow. 

Dietz, Förſter zu Wittmarshof, Oberförſterei Reinhauſen, 
iſt nach Freiheit, Oberſörſterei Oſterode, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Cotze, Förſter zu Oderhaus, Oberförſterei Oberhag, iſt auf 
die Förſterſtelle Breiteuberg zu Oderhaus, Oberförſterei 
Oderhaus. Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Is. ab 
verſetzt. 

obt, Hüfsiäger zu Neukeutzlin, Oberförſterei Grammentin, 
iſt nach Hammer, Oberförſterei Ziegenort, Regbz. 
Stettin, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe wurde verliehen: 
Leonhard, Revierförſter in Wolfhagen, Kreis Wolf: 
hagen: Pahl. Revierförſter in Werdermühle, Kreis Zauch⸗ 
Belzig: Weck, Revierſörſter in Grunewald, Kreis Kleve; 
Wottrid, Revierförſter in Stampelken, Kreis Wehlan. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Zauke, Hegemeiſter in Hürtgen, Kreis Düren; Jaupel, 
Hegemeiſter in Lichtenbuſch, Kreis Enpen; Janfen, 
Hegemeiſter in Kleinhau, Kreis Düren: Kretſchmer, 
Hegemeiſter in Neulich, Kreis Jülich: Stege. Hege⸗ 
meiſter in Rothekreuz, Kreis Montjbie: Stoflenwerk, 
Hegemeiſter in Jägerhaus, Kreis Montjoie. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlichen: 

Jemke, Holzlauermeiſter in Peetzig a. Oder; Mete, 
Holzhauermeiſter in Nahauſen. Kreis Königsberg, Nm.; 
Bemn, Oolzhauermeiſter in St. Quirin, Kr. Saarburg. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Beh, Gemeindeoberförſter in Trier, wurde der Rote Adler: 
orden vierter Klaſſe verliehen. 

Schneider. Städtiſcher Oberförſter in Hohgiersdorf, Landkreis 
Schweidnin, iſt der Königliche Kronenorden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

CLiekſeldt. Herrſchaftlicher Förſter zu Kriewen, Kreis Anger: 
münde, it das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ann: Förſter des Landes hoſpitals zu „Haina“ in 
zöhlbach. Kreis Frankenberg; Engelmener, Revierförſter 
vom Hoſſtaat Seiner Königlichen Hoheit des Prien 
Friedrich Heinrich von Preußen. in Vielendorf, Kreis 
. Swiß, Gemeindehegemeiſter in Odern, 

reis Thaun: Kuple, Privatforſtaufſeher in Polniſch— 
Keſſel, Kreis Grunberg; Peters, Gutsförſter in MNurchin, 
Kreis Greifswald; Reiche, Fuürſtlicher Leibiäger in 
Berlin: Schwaller, Joruwegeauſſeber in Birkenwald, 
Kreis Zaberu; Wagner, Förſter vom Hoſſtaat Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Heinrich von 
Wreußen in Maifritzdorf, Kreis Franlenſtein. 

D. Jäger⸗Korps. 

Der Rote Adlerorden vierter Klaſſe wurde verliehen: 
von der Jeyen, Hauptmann im 2. Schleſiſchen Jäger— 
bataillon Nr. 6: von Peſchke, Hauptmann im Branden— 
burgiſchen Jägerbataillon Nr. 3; aus'm Weerth, Haupt⸗ 
mann im Kurheſſiſchen Jägerbataillon Nr. 11. 

Der Königliche Kronenorden dritter Klaſſe wurde verliehen: 
Albrecht, Oberſtleutnant, Kammandeur des Jäger— 
dataillons Graf York von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1; 
von Gerlach, Oberſtleutnant, Kommandeur des Rhei— 
niſchen Jägerbataillons Nr 8; von Gontard, Oberſt— 
leumauk, Kommandeur des 2. Stmleſiſchen Jäger— 
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rn von Froſchle, Obcritleuimant, Kommandeur des 
randenburgiſchen Jägerbataillon8 Nr. 8. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: f 
dem Oberſtleutnant von Sonkard, Kommandeur des 
2 Schleſiſchen Jäger⸗Bataillous Nr. 6, für die Herzoglich 
Sachſen⸗Altenburgiſche Herzog Ernſimedaille; 
dem Hauptmann von Prittwitz und Gaffron im 2. Schleſiſchen 
Jäger⸗ Bataillon Nr. 6, für das Ritterkreuz 1. Klaſſe des 
Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens: 
den Oberleutnauts Müldner von Mülnheim und v. Magmer, 
beide im Weſifäliſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 7, für das 
Ehrenkreuz 4. Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen 
Hausordens; 
dem Leuinant Graf von der Schulenburg im 2. Schleſiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 6, für das Ritterkreuz 2. Klaſſe des 
Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haugordens; 
den Vizefeldwebeln und Schreibern bei der Inſpektion der 
Jäger und Schützen Toepper, zugeteilt dem Garde- 
fhigen- Bataillon, und Woeäner, zugeteilt dem Garde 
jäger⸗Bataillon, fiir die Fürſilich Schaumtbürg⸗Lippiſche 
ſilberne Verdienſimedaille. 


Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 
Aumſer, Revierförſter in Banzenheim, Kreis Mülhauſen. 
iſt der Königliche Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Weſtram. Förſter a. D. in Wörth a. S., iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


> 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde ſörſterſtelle des Torſtſchutzbezirkls Geis 
laukern iſt zum 1. März 1908 zu beſetzen. Das Einkommen 
beträgt jährlich Anſangsgehalt 1500 Mk., Wohnungsgeld 
350 Mk., Breunholzeniſchädigung 150 Mk., ferner erhält 
der Stelleninhaber an Dienſtland 2.2 ha Gemeindeland. 
deſſen Nutzung jährlich auf 150 Mk. geſetzt wird. Das An— 
fanusgehalt ſteigt bis zum Höchſtgehalt von 2420 Mk., und 
zwar in ſieben Alterszulagen, welche alle drei Jahre gewahrt 
werden, zu je 100 Mk. meldungen von Forſtpverſorgungs— 
berechtigten und Reſerveigern der Klaſſe A können nur 
inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen die Erklärung ber— 
liegt, daß Bewerber gemäß § 32 der Beſtimmungen vont 
1. Oktober 1905 durch die Auſteilung auf der Gemeindeſärſter— 
ſtelle ihre Jorſtverſorgungsanſpruche als erfullt betrachten, 
denſelben ih ſerner eunoeder die Urausſertigung des Forſt— 
verſorgungsſcheins oder eine höüchſtens 14 Tage alte be— 
glaubigte Abſchrift dieſes Scheins beizufügen, welche die 
Beſcheinigung cuthalten muß, daß die Abſchrift eine vol 
ſtändige iſt, und daß die Urausfertigung keine weiteren 
Ynfäge oder Vermerke enhält: es iſt wünſchenswert. daß 
die beizuſügenden Zeugniſſe die geſamte ſorſtliche Berufs- 
tätigkeit umſaſſen; etwaige Abſchriſten müſſen amtlich be— 
glaubigt fein. Bewerbungen um die Stelle ind unter Bet 
ſügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs ſowie der 
Qnalifikatiousausweiſe bis zum 8. Februar 1083 einſchlie i; 
lich an das Bürgermeiſteramt Völklingen, Bezirk Trier, 
einzureichen. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Beruck, 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnemente-Quitt un! 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent Dreier 
Zeitung if, und eine 10-Pfenniamarke beizufugen 


Nr. 14. Anfrage: Als Königlicher Forſt— 
aufſeher und Stadtförſter auf Probe hatte ich eine 
Perſon wegen Jagdvergehens zur Anzeige gebracht. 
Der Termin vor der Strafkammer fand botz. 
nachdem ich wieder in den königlichen Dienſt 
zurückgetreten war. Bei Berechnung der Zeugen— 
gebühren wurden mir Reiſekoſten und Tagegelder 
nicht bewilligt: erhielt für die Hin- und Rückre'ſe, 


Kommunal⸗Jörſter auf Probe 
Geſetzes vom 30. Juli 1899 keine Anſprüche auf 
Reiſekoſten und Tagegelder hätte. Nach be⸗ 
ſtehendem Ortsſtatut waren Reiſekoſten und Tage— 
gelder geregelt. Was ſtehen mir in dieſem Falle 
für Zeugengebühren zu, muß ich mit 36,40 Mark 
zufrieden ſein? Wohin richte ich eventuell eine 
weitere Beſchwerde, um auf meine Auslagen 
zu kommen? H., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Waren die Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder ſeitens der Stadt, in deren Dienſten Sie 
ſich befanden, durch Ortsſtatut geregelt, ſo hatten 
Sie auch unbedingten Anſpruch auf die in dem 
Statut feſtgeſetzten Einheitsſätze. Nach den 88 2 
und 6 des Kommunalbeamtengeſetzes vom 30. Juli 
1899 beſteht zwiſchen den Kommunalbeamten auf 
Probe und feſt angeſtellten Kommunalbeamten 
bezüglich der Reiſekoſteneutſchädigung für Dienſt— 
reiſen kein Unterſchied. Sie müſſen jetzt einen 
Forderungsnachweis unter Zugrundelegung der 
Einheitsſätze des Ortsſtatuts der Stadt auf— 
ſtellen, und wegen des ſich ergebenden Minder— 
betrages Beſchwerde einlegen. Die Beſchwerde 
iſt zu richten an das dem Landgericht über— 
geordnete Oberlandesgericht, einzureichen aber 
bei dem Landgericht, welches die Zeugengebühren 
auf 36,40 Mark feſtgeſetzt hat. R. R. 
Nr. 15. Anfrage: Am 1. Februar 1908 
übernehme ich die Förſterſtelle A K. in G. 
Sämtliche Ländereien ſind für 637 Mark ver— 


pachtet. Was habe ich am 1. 2. 08 an Pacht zu 
verlangen? E., Kgl. Förſter. 


Antwort: Die für das Pachtjahr 1. Oktober 
bis 30. September einkommende Pacht ſtellt den 
Ertrag für das darauffolgende Wirtſchaftsjahr der 
Forſtbeamten, 1. Juli bis 30. Juni, dar. Die 
Pacht des Jahres 1. Oktober 1906/07 entſpricht 
daher dem Ertrage des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 
1907/08, und hiervon hat bei einem Stellen⸗ 
wechſel am 1. Februar der Anziehende ¼12 — für 
Februar bis Juni — von der Jahrespacht von 
637 Mark = 265,42 Mark zu erhalten; außerdem 
erhält er die am 1. Oktober 1907 und 1. Januar 
1908 im voraus für das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 
1908/09 eingegangenen Pachtraten mit 637: 2 = 
318,50 Mark. Im ganzen hat der Anziehende 
alſo 583,92 Mark am 1. Februar 1908 zu el 

R. R. 
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Im Mais ließ ich mir 
otierungsliſte von meinem Erſatz 
1903 von J. Neumanns Verlag. Neudamm. 
kommen und fand nach Durchſicht derſelbeit 
meine Wenigkeit in derſelben nicht verzeichnet. 
jedoch die von meinem Erſatz. Erlaube mir nun 
die ergebene Anfrage, ob ich nur wegen zu 
ſpäter Notierung in dieſe Liſte nicht aufgenommen 
bin, und ob dieſes nun im nächſten Jahre geſchehen 
wird. Rangiere ich mit meinem Erſatz, alſo 1903, 
mit, oder iſt dieſes wegen der ſpäteren Entlaſſung 
vom Bataillon nicht der Fall? Augenblicklich 
bin ich im Privatdienſt. Wird mir dieſe Zeit 
bei einſtiger Penſionierung und auch überhaupt 
als Dienſtzeit angerechnet? F. G. 

Antwort: In der letzten Reſervejägerliſte 
wird, wie aus der überſchrift derſelben hervor— 
geht, der Stand vom 1. Januar 1907 nod: 
gewieſen. Da Sie erſt im Monat April des: 
ſelben Jahres notiert worden ſind, ſo konnten 
Sie in dieſe Liſte nicht aufgenommen werden, 
Sie finden aber in der neuen Liſte, welche im 
Monat Februar erſcheinen wird, Aufnahme. Die 
Notierungen in der Reſervejägerliſte erfolgen in 
der Regel nach dem Datum der Anmeldung bei 
der betreffenden Königlichen Regierung. Die 
Reihenfolge der Reſervejägerliſte hat aber keinerlei 
Bedeutung auf Ihre ſpäteren Anſtellungs— 
verhaltuiſſe. Die verſpätete Anmeldung könnte 
allenfalls auf die Einberufung zur Beſchäftigung 
im Staatsſorſtdienſte von Einfluß ſein. Wir 
möchten aber annehmen, daß die Regierungen 
auch hierbei nicht nach der Reihenfolge der No» 
tierung, ſondern nach dem Jahrgang gehen. 

Nr. 17. Anfrage: Bei welcher Behörde habe 
ich mein Geſuch wegen Kriegsveteranen-Unter— 
ſtützung hier in Königsberg i. Pr. einzureichen? 

H. W., Privatförſter. 

Antwort: Sie können das Geſuch mündlich 
oder ſchriftlich beim Bezirkskommando in Königs— 
berg anbringen. Es iſt am beſten, wenn Sie ſich 
mit den Militärpapieren auf das Bezirkskommando 


die Reſervejägern 
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d Dieſer Nummer liegt die Jannar- 
Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“ bei, und fällt 
daher „Des Förſters Feierabende“ dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Bereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft an die Adreſſe des Vor— 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. FJörſter 
Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin. 

Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung vom 21. Mai 1907 jetzt 6.50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3.25 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, op Geld 
frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem 


Der Vorſtand: Nrauſe, Vorſitzender. 


— Die 
Ortsgruppen, ſowie die Geſchäftsordnung für 
Bezirſts- und Ortsgruppen find in den Ent⸗ 
würfen des engeren Vorſtandes, welche der 
nächſten Sitzung des Geſamt-Vorſtandes 
(7. März) zur endgültigen Beſchlußfaſſung unter⸗ 
liegen ſollen, nunmehr fertiggeſtellt. 

Die Bezirks und Ortsgruppenvorſteher werden 
erſucht, ihren Bedarf dieſer gedruckten Gut: 
würfe von der Verlagsbuchhandlung J. Neu— 
mann, Neudamm, — alſo nicht vom engeren 
Vorſtande, — zu beziehen. Die Koſten tragen die 
betreffenden Gruppen, und es wird nur gegen 
N Einſendung des Betrages ge— 
liefert. 

Zu beachten iſt, daß dieſe Satzungen vor— 
läufige Entwürfe darſtellen, alſo für die Hand 
der Mitglieder der betreffenden Gruppen zunächſt 
noch nicht beſtimmt ſind. Ebenſo muß, wenn ſie 
etwa höheren Oris vorgelegt werden ſollen, ſtets 
darauf verwieſen werden, daß es ſich hier erſt um 
Entwürfe handelt. 

Die drei Druckſtücke werden zu folgenden 
Preiſen franko abgegeben: 

a) Entwurf zu Einheits ſatzungen für 
Bezirksgruppen. Preis für 1 Stück 15 Pfg., 
Preis für 3 Stück 40 Pfg., Preis für 5 Stück 
60 Pfg., Preis für 10 Stück 1,10 Mk., Preis 
für 25 Stück 2,75 Mk., Preis für 50 Stück 5 Mk. 

b) Entwurf zu Einheitsſatzungen für 
Ortsgruppen. Preis für 1 Stück 10 Pfg., 
Preis für 3 Stück 25 Pfg., Preis für 5 Stück 
35 Big, Preis für 10 Stück 65 Pfg., Preis für 
25 Stück 1.60 Mk., Preis für 50 Stück 3 Mk. 

ch Geſchäftsordnung für Bezirks- 
und Ortsgruppen. Preis für I Stück 10 Pfg., 
Preis für 3 Stück 25 Pfg., Preis für 5 Stuͤck 
35 Pfg., Preis für 10 Stuck 65 Pfg., Preis für 
25 Stück 1,60 Mk., Preis für 50 Stück 3 Mk. 

Je 1 Exemplar aller drei Druckſtücke a be 
wird für 30 Pfg. franko geliefert. 

Alle Beſtellungen ſind, wie nochmals betont 
ſei, an die Verlagsbuchhandlung JF. Neumann, 
Neudamm, zu richten, welche zugunſten unſerer 
Kaſſe ſich bereit erklärt hat, die Lieferung zu ver— 
mitteln. Am beſten werden kleine Beträge bei 
gleichzeitiger Beſtellung in Briefmarken, Beträge 
von I Mk. an jedoch durch Poſtanweiſung einge— 
ſandt und gleichzeitig auf der Rückſeite des Ab— 
ſchnittes die Beſtellung gemacht. 

Der engere Vorſtand. 


Kachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen Tur die nächmfällige Rummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Jorſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortͤgruppen erſolgt höchſteus 
zweimal, der Bezirtsgruppenu höchſteus dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Eingetretener Umſtände wegen wird die 
nuf Sonntag, den 19. d. Mis., in Allenſtein feſt— 
geſetzte Mitglieder- und Delegiertenverſammlung 
auf Sonntag, den 26. d. Mts., vormittags 
10% Uhr, verlegt. Der Vorſitzende. 


| 


Sinheitsſatzungen für Bezirks- und Arnsberg. Zur ſatzungsmäßigen Vereinigung aller 


handlungsgegenſtänden: 1. 
2. Zeſtſtellung der Satzungen. 3. Be⸗ 
ratung über etwaige Anträge zur Hauptvereins— 
verſammlung. 4. Wahl eines Delegierten. 
Ortsgruppen wie Einzelmitglieder können ſich 
durch Beauftragte vertreten laſſen. 
J. A.: Rademacher, Revlerförſter. 


Bromberg. Die bereits angekündigte Bezirks⸗ 
gruppenfigung in Schneidemühl findet an 
9. Februar 1908, nachmittags von 3½ Uhr an, 
im Vereinslokal Hotel Bernau ſtatt. Da ſchon 
wiederholt unrichtige Beiträge eingeſandt wurden. 
ſo wird hierdurch nochmals bekannt gegeben, 
daß die Herren Mitglieder, welche keiner Orts— 
gruppe angehören, an den ee Rauthe, 
Jägerhof b. Bromberg, an Beiträgen einzuſenden 
haben: 6,50 Mk. + 1 Mk. = 7,50 Mk. jährlich, 
oder 3,25 Mk. 0.50 Mk. = 3,75 Mk. halbjährlich. 
Die Herren Mitglieder, welche einer Ortsgruppe 
angehören, bezahlen ſämtliche Beiträge an die 
Ortsgruppe; dieſelbe verrechnet dann mit 
der Bezirksgruppe. Sämtliche Beiträge für 
mindeſtens das erſte Halbjahr 1908 ſind ſofort 
zu zahlen. Die Herren Schatzmeiſter der Orts- 
gruppen werden um baldige Verrechnung mit 
der Bezirksgruppe gebeten. Der Vorſtand. 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Den verehrlichen Ortsgruppen 
und Mitgliedern einſtweilen zur Nachricht, 
daß die Bezirksgruppenverſammlung voraus 
ſichtlich am Sonntag, den 23. Februar d. Is., 
in Fulda ſtattfinden wird, und etwaige Anträge 
bis dahin vorbereitet und eingeſandt werden 
können. Näheres wird demnächſt noch bekannt 
gegeben. Der Vorſitzende. 

Coblenz. 1. Unter Bezugnahme auf meinen 
früheren Aufruf lade ich diejenigen Herren 
Kollegen, die dem Verein bzw. der Bezirksgruppe 
noch fern ſtehen, nochmals zum Beitritt in die— 
ſelben ein. 2. Diejenigen Kollegen, die der Be— 
zirksgruppe angehören, ohne in einer Ortsgruppe 
zu ſein, bitte ich, die halb- bzw. ganzjährigen 
Beiträge von 4 und reſp. 8 Mk. beſtellgeldfrei 
baldigſt an Herrn Förſter Schwenke zu Forſt— 
haus Bretzenhof bei Cappel einzuſenden, da 
mit Schluß des Januar mit dem Hauptverein 
abgerechnet werden muß. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 

Frankfurt, Oder. Den an mich ergangenen Anſragen 
zur Beantwortung, daß der Bezirksgruppenbeitrag 
pro Jahr 0,50 Mk. beträgt. Lucas. 

Lüneburg. Die Herren Mitglieder werden ergebenſt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Vereins- 
und die Bezirksgruppenbeiträge (je 6,50 ＋1 Mk. 
2 7,50 Mk.) in den erſten vier Wochen jedes 
Jahres an den Rechnungsführer der Bezirks— 
gruppe zu zahlen ſind. Die bis Anfang Februar 
nicht eingegangenen Beiträge werden durch 
Poſtnachnahme erhoben. 

Wardböhmen (Kreis Celle). 
Der Rechnungsführer: Kommert. 


Langlingen, erbeten. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder mii 
Damen wird dringend gebeten, die Teilnahme 
auch von Nichtmitgliedern iſt ſehr erwünſcht, 
Einführung von Gäſten gern geſtattet. 
Der Vorſtand. 
Ragdeburg. Die geehrten Vorſtände der Orts 
gruppen werden erſucht, ihre etwaigen Wünſche 
für die ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung in 
Berlin dem diesſeitigen Vorſtande bis ſpäteſtens 
den 1. April d. Is. mitzuteilen, damit in 
der Ende April oder Anfang Mai d. Js. ſtatt⸗ 
findenden Mitglieder-Verſammlung der Bezirks— 
gruppe in Magdeburg Beratungen über die 
Direktiven des Delegierten getroffen werden 
können. — Um Einſendung der fälligen Beiträge 
für das J. Halbjahr 1908 mit pro Mitglied 
3,25 Mk. zum Hauptverein und 0.50 Mk. zur 
Bezirksgruppe = 3,75 Mk. wird hiermit ergebenſt 
gebeten. Der Vorſtand. 
Oppeln. Die Delegierten⸗ und Mitglieder-Ver⸗ 
ſanmnlung der Bezirksgruppe findet Sonntag. 
den 16. Februar d. Js., nachmittags 3½ Uhr, 
im Hotel Schwarzer Adler zu Oppeln ſtatt. Die 
Delegierten der Ortsgruppen bitte ich, eine Be— 
ſcheinigung ihres Vorſtandes Über die Zahl der 
von ihnen vertretenen Stimmen beizubringen. 
Die Einzelmitglieder wollen ſich und ihre 
Auftraggeber durch die Mitgliedskarten aus— 
weiſen. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der 
Zahl der erſchienenen, ſowie der durch Delegierte 
vertretenen Mitglieder. 2. Jahresbericht über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr. 3. Wahl von 
Rechnungsprüfern. 4. Legung und Prüſung 
der Jahresrechnung. Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters. 5. Beſprechung und Stellungnahme 
zu den eingegangenen Anträgen. 6. Kranken- 
und Sterbekaſſe. 7. Feſtſetzung der neuen 
Satzungen. 8. Viehverſicherunge 9. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Klinkert. 
Trier. Sonntag, den 9. Februar d. Dë. nach» 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung zu Trier 
int Fürſtenhof (Hotel Venedig). Tagesordnung: 
1. Rechnungs egung. 2. Delegiertenwahl. 
3. Anträge zur Vorſtands⸗ und Delegierten— 
verſammlung in Berlin. 4. Durchberatung 
eines Entwurfs von Einheitsſatzungen für die 
Bezirksgruppen. 5. Wohlfahrtseinrichtungen. 
5. Viehverſicherungsverein der Forſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 7. Wer: 
ichiedenes. Die Ortsgruppen werden gebeten, 
wenn dies noch nicht geſchehen ſein ſollte, 
möglichſt umgehend mit dem Schatzmeiſter, 
Herrn Förſter Klein zu Mülchen bei Ehrang, 
far das erſte Halbjahr 1908 abzurechnen, und 
zwar ſind nach den bisherigen Satzungen für 
den Förſter 4 Mk. und für den Forſtaufſeher 
und Hilfsjäger 3,75 Mk. ſrei mit Beſtellgeld zu 


Altdamm (Regbz. Stettin). 


Bruß (Regbz. Marienwerder). 


Erkner (Regbz. 


Gerolſtein (Regbz. Trier). 
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zahlen; der erhöhte Hauptvereins beitrag wird 
dann aus der Bezirkskaſſe gedeckt. Mitglieder, 
welche einer Ortsgruppe nicht angehören, haben 
an obige Adreſſe 5 Mk. frei einzuſenden. 

Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers am 8. Februar, 
abends ½8 Uhr, im Vereinslokal „Hotel Paul 
Burow“ zu Altdamm. Der gemeinſchaftlichen 
Tafel (à Gedeck 1,50 Mk.) ſchließt ſich Konzert 
und Tanz an. Um recht zahlreiches Erſcheinen, 
auch der Nichtmitglieder und eingeladeuer 
Freunde der grünen Farbe mit Angehörigen. 
wird herzlich gebeten. Die Teilnahme mit 
Angabe der Perſonenzahl iſt dem Schriftführer. 
Kollegen Thym, rechtzeitig mitzuteilen. Der 
Feier geht eine Sitzung der Mitglieder von 
1/,7 Uhr ab voraus. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung. einiger Vereins angelegenheiten; 2. 
ee eee 3. Erhebung der Beiträge 
für das laufende Jahr. Der Vorſtand. 
Die Ortsgruppe 
feiert am 1. Februar d. Is. in Huberts Hotel 
zu Bruß den Geburtstag Sr. Majejtät durch 
ein Feſteſſen mit darauffolgendem Tanz de., 
wozu die Kollegen der umliegenden Ober— 
ſörſtereien ergebenſt eingeladen werden. Preis 
pro Gedeck 2 Mk., und werden Anmeldungen 
hierzu bis zum 25. d. Mts. an Herrn Hubert 
erbeten. Beginn pünktlich 7 Uhr abends. 
Errelis, Forſtaufſeher. 


Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). 


In der 
letzten Mitgliederverſammlung wurde beſchloſſen, 
den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers durch 
einen einfachen Kommers am 27. Jauuar d. Is, 
nachmittags 5 Uhr, bei Woitinnik in Schodnia zu 
feiern. Güſte können eingeführt werden, und 
bitte ich um recht zahlreiche Beteiligung. 

Der Vorſitzende. 
Potsdam). Sonnabend, den 
1. Februar 1908, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
derfanunlung in Erkner im Gaſthof Zur 
Traube“. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
für 1907. 2. Viehverſicherung. 3. Vereins⸗ 
angelegenheiten. 4. Verſchiedenes. 

Böttcher, Vorſitzender. 
Eine gemeinſchaſtliche 
Kaiſersgeburtstagsfeier findet aus den in Nr. 2, 
Seite 37, ſchon angegebenen Gründen leider 
auch am 25. Jannar cer. nicht Statt. 
Der Vorſitzende: Wick. 


Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 9. Februar, 


nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung in 
Homberg im Gaſthof zur Krone. 1. Erhebung 
der bereits verauslagten ½ jährigen Beiträge 
= 3,50 Mk. 2. Bekanntgabe der Bezirks- 
gruppenſatzungen und Beſprechung über die 
Verſammlung am 12. Oktober 1907 in Caſſel. 
3. Beratung über etwaige Anträge zu der 
Frühjahrsbezirksgruppen-Verſammlung bzw. zu 
der des Hauptvereins. 4. Rechnungslegung 
und Kaſſenbericht. 5. Beſprechung über die 
Viehverſicherung. 6. Beſprechung über die 
Wohlfahrtseinrichtungen. 7. Verſchledenes. Die 
Herren Kollegen werden gebeten, mit Rückſicht 
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des Kaiſers im Kaiſerhotel daſelbſt, der Orts- 
gruppe mit dem Geſangverein „Horrido“. 
Militärkonzert, Prolog, Theater und Geſangs⸗ 


auf die wenigen Verſammlungen vollzählig zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Den Geburtstag 


Sr. Majeſtät feiert die Ortsgruppe am 1. Februar 


im Merliſchen Saale zu Muſchaken. Anfang 
6½ Uhr abends. Militärkonzert, Prolog, 
Theateraufführungen, Tanz. — Die Herren 


Mitglieder und Kollegen der umliegenden Ober— 
förſtereien werden gebeten, recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Zu unſerm 
Sonnabend, den 8. Februar d. (së. ftatte 
findenden Wintervergnügen (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier) im Saale des Hotel Kleiſt zu Forſt⸗ 
hauſen werden die verehrlichen Mitglieder mit 
ihren Familien ſreundlichſt eingeladen. Beginn 
abends 7 Uhr. Die Einladung von Gäſten, 
ſoweit dieſe in unſern Kreis paſſen und nicht 
überfüllung herbeiführen, bleibt den Mit— 
gliedern ſelbſt überlaſſen. Um rege Teilnahme 
wird höflichſt gebeten. Etwas unbequeme Fahrt 


iſt kein Grund zum Ausbleiben. Daede. 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Ver⸗ 


ſammlung am Sonntag, den 9. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in Hotel „3 Linden“ in Magde- 
burgerforth. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl, 
2. Rechnungslegung für 1907, 3. Durchberatung 
von Vereins⸗Einheitsſatzungs⸗Entwürfen, 4. Ein⸗ 
bringung von Anträgen und Vorſchlägen zur 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Magdeburg. 
5. Einziehung der Mitgliederbeiträge, 6. Wahl, 
bzw. Feſtlegung des nächſten Verſammlungs— 
ortes und Tages, um ein Zuſammenſein der 
Damen zu ermöglichen, 7. Verſchiedenes. Um 
möglichſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird höflichſt gebeten; nicht nur durch Zahlung 
des Beitrages werden die Vereinsbeſtrebungen 
und Intereſſen gefördert, ſondern hauptſächlich 
durch gegeuſeitigen Austauſch von Erfahrungen 
und Wünſchen. Kollegen, welche der Ortsgruppe 
auch nicht angehören, ſind freundlichſt eingeladen. 
Kaderſch. 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtat des Kaiſers 
findet, wie in der Sitzung vom 15. Dezember 1907 
beſchloſſen, am 8. Februar d. Is., von abends 
6½, Uhr, in Sagorſch im Gaſthauſe von 
Herrn Klaaſſen ſtatt, und werden die Herren 
Mitglieder mit ihren Angehörigen hierzu ergebenſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonntag. den 16. Februar d. Ae, nach— 
mittags 3 Uhr, im „Anker“ zu Nienburg mit 
Familien. Tages ordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Rechnungslegung. 3. Entrichtung der Bei— 
träge für 1908. 4. Berichterſtattung über die 
Verſammlung der Bezirksgruppe in Hannover. 
5. Verſchiedenes. 6. Vortrag des Kollegen 
Fechtner über Nutzgeflügelzucht. Um voll— 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 
Der Vorſtand. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Montag, 
den 27. Januar 1908, nachmittags 4 Uhr, Seite 
gottesdienſt in der erleuchteten St. Hubertus— 
Kapelle in Rominten; darauf, abends 6 Uhr, 
gemeinſame Feier des Geburtstages Sr. Maieſtät 


Seulingswald (Regbz. Caſſel.) 


Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). 


aufführungen, Tanz. Die Mitglieder mit ihren 
Familien ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 
Seitens der Mitglieder eingeladene Gäſte ſind 


willkommen. Um baldige Einſendung des 
Vereinsbeitrages mit 5 Mark porto- und 


beſtellgeldfrei für das I. Halbjahr 1908 an den 
Kaſſenführer Forſtaufſeher Beyer, Mittel-Jodupp. 
bei Plautzkehmen wird erſucht. 

Der Vorſtand: Kenneweg. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 


werder). Die in der Oktoberverſammlung be— 
ſchloſſene Feier des Geburtstages Sr. Maſeſtät 
findet am 1. Februar d. Is. im Geſellſchafts- 
hauſe Schreiber-Schneidemühl, Poſeuer Straße 9. 
in ähnlicher Weiſe wie im Vorjahre ſtatt. An— 
fang abends 8 Uhr, vorher von 6 Uhr ab 
Mitgliederverſammlung daſelbſt. Es iſt erwünſcht, 
Gäſte einzuführen. An die Mitglieder ergehen 
noch beſondere Einladungen. Die bereits ans 
gekündigte Verſammlung der Bezirksgruppe 
Bromberg iſt am 9. Februar d. Is. in Schneide- 
mühl im Vereinslokal. Um möglichſt voll— 
zähliges Erſcheinen zu beiden Verſammluugen 
bzw. zum Vergnügen bittet Der Vorſtand. 
Die verehrl. Mit- 
glieder werden, ſoweit dies noch nicht geſchehen, 
unt die baldgefällige Einſendung des halbjährigen 
Vereinsbeitrages mit 3,25 Mk. an den Hege— 
meiſter Bode, Hönebach, ergebenſt erſucht. Nen 
hinzugetretene Mitglieder mit Angabe der 
Vereinsnummer. 

Die dies⸗ 


jährige erſte Mitgliederverſammlung, verbunden 
mit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs, findet Sonntag, den 
2. (Febrnar 1908, mittags Punkt 12 Uhr, im 
Hotel Kaiſerhalle zu Simmern mit nachſtehender 
Tagesordnung ſtatt: 1. Rechenſchaftsbericht über 
das verfloſſene Vereinsjahr. 2. Verſchiedenes. 
Aufnahme neuer Mitglieder uſw. Um die 
Kaſſenabrechnung mit der Bezirksgruppe und 
dieſe dieſelbe mit dem Hauptverein rechtzeitig 
erledigen zu können, bitte ich um baldige 
beſtellgeldfreie Zuſendung des halb- bzw. ganz⸗ 
jährigen Beitrags an Herrn Förſter Pagés zu 
Forſthaus Faas bei Reich (Hunsrück) mit 
4,50 Mk. bzw. 9 Mk. Nach der Mitglieder— 
verſammlung, etwa gegen 2 Uhr nachmittags, 
findet daſeloſt die unter dem 2. November 1907 
beſchloſſene Königsgeburtstagsfeier mit der 
Ortsgruppe Simmern des Vereins Rheiniſcher 
Gemeindeförſter mit „Damenbeteiligung“ ſtatt. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Züge von Stroni— 
berg. Kirchberg und Kaſtellaun kurz vor 
12 Uhr vormittags in Simmern eintreffen, und 
daß die General-Verſammlung und die Feier 
programmäßig beginnen kann, bitte ich ſehr um 
vünktliches Erſcheinen. Gaͤſte können eingeführt 
werden und ſind willkommen: es darf jedoch 
dadurch keine willkürliche Beteiligung ſolcher 
Perſonen, die den Vereinen und bzw. ihren 
Mitgliedern völlig feruſtehen, daraus entſtehen. 
welcher ubelſtand vom vorigen Jahre ber De 


Für Muſik wird 
geſorgt; die Feier verſpricht eine ſchöne zu 
werden, und es ladet alle Vereinsmitglieder 
mit ihren verehrten Damen zu zahlreichem 
Erſcheinen ergebenſt ein 

Der Vorſtand. J. A.: Meiſter. 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Die 
Ortsgruppe ſeiert den Geburtstag Seiner 
Majeſtät des Kaiſers am Sonnabend, 
den 8. Februar d. 58, von 7 Uhr 
abends ab, im Vereinslokale. Um 6 Uhr 
Mitgliederverſammlung. Diejenigen Mitglieder, 
welche mit der Zahlung des Beitrags noch 
rückſtändig ſind, werden gebeten, den vollen 
Jahresbeitrag für 1908 (10 Mk.) mit 5 Pf. 
Beſtellgeld bis 1. Februar an den Schriftführer 
einzuſenden, damit die Abſendung der Beiträge 
für den Hauptverein und die Bezirksgruppe 
an letztere erfolgen kann. Der Vorſtand. 

Trier. Sonntag, den 9. Februar 1908, opt, 
mittags 11 Uhr, Verſammlung im Hotel „Im 
Römer“ (1. Etage). Tagesordnung: Vor⸗ 
ſtan dswahl, Rechnungslegung pro 1907, Zahlung 
der Vereinsbeiträge pro 1. Halbjahr, Ver⸗ 
ſchiedenes. Mitglieder, welche an der Ber: 
ſammlung nicht teilnehmen, werden gebeten, 
ihre Beiträge durch die Poſt (beſtellgeldfrei) 
an den Unterzeichneten baldgefälligſt einſenden 
zu wollen. Da an demſelben Tage, nach— 
mittags, Bezirksgruppenverſammlung ſtattfindet, 
wird um ein zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Janſen, Schriftführer. 

Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die: 

jenigen Mitglieder, welche noch mit dem I. Halb— 

jahresbeitrag für 1908 mit 4,50 Mk. rückſtändig 
ſind, werden ergebenſt erſucht, denſelben um— 
gehend mit einem Vergnügungsbeitrag von 

2,00 Mk. für das am 22. Februar d. Is. feſt⸗ 

geſetzte Wintervergnügen ganz frei an den 

Kollegen Förſter Klix zu Wimislaw bei Tuchel 

einzuſenden. Laut Beſchluß der Sitzung vom 

7. Januar d. Is. iſt der Vergnügungsbeitrag 

von jeden Mitgliede zu zahlen, ob Teilnahme 

am Feſte erfolgt oder nicht. Die Bekannt- 
machung über das Wintervergnügen erfolgt dem— 
nächſt. Der Vorſtand. 

Veckerhagen (Regbz. Caſſel). Die Mitglieder 
werden gebeten, ſich zu einer kurzen Bes 
ſprechung Montag, den 27. d. Mts., nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, auf dem Brauhauſe in 
Veckerhagen einzuſtellen. Der Vorſitzende. 


N | Berichte. 
Alle Berichte muüſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Ni., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
frag in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
f Bezirksgruppen: 
Danzig. Geſchäfts bericht für das Jahr 1907. 
Wenn die Bezirksgruppe auch erſt im Laufe des 
Monats November gegründet wurde. und ſomit! 
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von einer Tätigkeit derſelben im Vereinsleben 
kaum geſprochen werden kann, ſo iſt es doch 
als eine Aufgabe betrachtet worden, Nachrichten 
über die Arbeiten in den Ortsgruppen zu 
ſammeln und dieſe in nachſtehendem Bericht 
zuſammenzuſtellen. Am Anfang des Jahres 
beſtanden in dem Regierungsbezirk drei Orts— 
gruppen, zu dieſen ſind im Laufe desſelben zwei 
neue hinzugetreten und auf einer weiteren Stelle 
die Vorarbeiten jo weit gefördert, daß im An— 
fang des nächſten Jahres wieder eine Orts- 
doe bo ins Leben gerufen werden kann. Es 
hat alſo den Anſchein, als ob ſich unter den 
Mitgliedern nach und nach das Bedürfnis 
fühlbar macht, ſich in erſter Linie in Ortsgruppen 
zuſammenzuſchließen; ein Ziel, dem hier bei 
Gründung der Bezirksgruppe dadurch zugeſtrebt 
iſt, daß in den Satzungen derſelben Weber 
verſammlungen eingeführt find. Über die 
Tätigkeit in dem Vereinsleben iſt auf Grund 
der Nachrichten aus den Ortsgruppen zu be 
richten: In den beſtehenden Ortsgruppen ſind 
im ganzen 16 geſchäftliche Verſammlungen ab— 
gehalten, die durchſchnittlich ſtets von 60 % der 
zugehörenden Mitglieder beſucht waren. Außer— 
dem wurde in jeder Gruppe wenigſtens eine 
Zuſammenkunft veranſtaltet, die nur der Pflege 
der Geſelligkeit diente. Während in den beiden 
neu gebildeten Gruppen in den geſchäftlichen 
Verſammlungen meiſt nur noch Einrichtungs— 
fragen zur Verhandlung ſtanden, kamen in 
denen der ſchon längere Zeit beſtehenden vor— 
zugsweiſe folgende Fragen zur eingehenden 
Beſprechung: a) Aus dem beruflichen Ge— 
biet. Pflanzenerziehung. Durchforſtungen, 
Waldſchönheitspflege, Strafverfolgungen beim 
Forſt⸗ und Jagdſchutz, ſowie Abrichtung und 
Führung des Gebrauchshundes, wobei zweifel— 
los manch Samenkorn auf fruchtbaren Boden 
gefallen iſt und ſich zum Segen unſeres Berufes 
entwickelt. b) Aus dem wirtſchaftlichen 
Gebiete wurde namentlich die Frage behandelt: 
Iſt es zweckmäßig, daß die Förſterſtellen mit 
Landwirtſchaſt ausgeſtattet bleiben? Hierbei iſt 
nun faſt einhellig in allen Gruppen zum Aus— 
druck gekommen, daß für den Förſter des Oſtens 
die Landwirtſchaft erforderlich bleibt, um ihn 
von den Anwohnern in wirtſchaftlicher Beziehung 
unabhängig zu erhalten. Dieſe Notwendigkeit 
leuchtet um fo mehr ein, wenn berücſſichtigt 
wird, wie im verfloſſenen Jahr nach beendeten 
Schulſtreikl in polniſchen Blättern aufgefordert 
wurde, die Lehrer — an deren Standhaftigkeit 
das Unternehmen hauptſächlich ſcheiterte — da— 
durch gefügig zu machen, daß ihnen die Lieferung 
von Wirtſchaftserzeugniſſen. Geſtellung von 
FFuhrwerken uſw. verſagt werde Wie es dies— 
mal die Lehrer waren, ſo können es ein ander— 
mal die Förſter ſein, gegen die ſich die Hetzen 
richten, und gegen ſolche muß der in des Waldes 
Einſamkeit wohnende Forſtbeamte ganz befonders 
geſichert ſein. Es wird daher im Intereſſe 
der Verwaltung ſelber liegen, wenn ſie 
dieſe Beamte für ſolche Kämpfe wirt— 
ſchaftlich nach Möglichkeit dadurch ſtärkt. 
daß den Förſtern ir der ſogenannten 
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anzuſehen iſt. Mit 
Umſtand wurde auch die Viehverſicherung ein— 
gel end beſprochen und der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß es gelingen möge, im Laufe der 
Zeit dieſe Einrichtung immer mehr auszubauen. 
Was endlich die Schaffung von Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen im Verein ſelber betrifft, ſo iſt 
die Stimmung vorherrſchend, daß an dieſe mit 
der größten Vorſicht heranzutreten ſei, um dem 
Verein ernſte Erſchütterungen zu erſparen. Bei 
der Beſprechung der Standesſragen ſtand natür— 
lich der Wunſch im Vor ergrunde, daß bei der 
bevorſtehenden allgemeinen Regelung der Be— 
amtengehälter auch der Förſterſtand in die 
Gehaltsklaſſe eingereiht werde, deren Angehörige 
nach Ausbildungsgang, Lebenshaltung und 
Verantwortlichkeit den Förſtern, bzw. deren 
Anwärtern gleich zu erachten ſind. Weiter wurde 
unausgeſetzt das Ziel verfolgt, daß unſere An— 
wärter in einem angemeſſenen Lebensalter zur 
endgültigen Anſtellung gelangen, und zeitigte 
dieſer Wunſch einen Beſchluß. der eine aus— 
nedehntere Verwendung der Angehörigen der 
Förſterlaufbahn in der Forſtkaſſenverwaltung 
im Auge hat. Ich ſchließe dieſen Bericht mit 
dem Danke der die ſeitigen Mitglieder an den 
engeren Vorſtand für die im Intereſſe des 
ganzen Standes im verfloſſenen Jahre geleiſtete 
hingebende Arbeit und füge noch den Wunſch 
hinzu, daß es allen vereinten Kräften gelingen 
möge, durch ruhige GE Mitarbeit, ſowohl 
in den Kreiſen der Mitglieder ſelber, als auch 
nach außen hin den Eindruck zu vertieſen, d 8 
unſer Vereins leben ſein Hauptziel darin ſieht, 
unſerer vorgeſetzten Verwaltung in jeder Ve— 
ziehung treue verſtändnis volle Mitarbeiter zu 
ſein und zu bleiben und dadurch zum Segen für 
unſeren Wald beizutragen. Der Vorſtand. 


Ortegruppen: 

Frankenberg (Negbz Caſſel) Ju der Verſammlung 
vom 31. Dezember 1907 kamen folgende Punkte 
zur Erledigung: 1. Die Schreiben der „Sub— 
Direktion der Mennhbe mer Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaft, Unfall-Abteilung“, und des ‚Vieh— 
verſicherungs-Vereins der ere fanıen 
zur Verleſung. Bei Beſp echung des eriten 
Schreibens bezuglich der Haftpflicht des Förſters 
ſpeziell über Unfälle im Walde beſtand über 
einige Punkte Untlatheit Die Sache ſoll tes: 
halb in der nächſten Verſammlung mod ls 
beiprochen werden. Einige Kollegen, welche 
noch bei der „Frankfurter Geſellſchaſt“ verſichert 
ſind, wollen zunächſt ihren Austritt aus dieſer 


herbeiführen. Für den „Viehverſicherungs— 
Verein“ war kein Inter ſſe vorhanden, da die 


Kollegen gar keinen oder nur geringen Vieh— 
beſtand haben. 2. Mitglied Nr. 1362, welches 
ſeit zwei Jahren mit dem Beitr ge im Rück— 
ſtande war, wurde einſtimmig aus der Orts— 
gruppe ausgeſchloſſen. Allgemein wurde das 
Verbalten des Ausgeſchloſſeſen mit ſcharſen 
Worten gemis billigt 


3. Vezuüglich der Wehl- 


Nr. 4 Bd. 23 


1907 gefaßten Beſchluſſe feſtgehalteu, wonach 
a) der Unterſtützungsfonds ermäßigt und Unter⸗ 
ſtützungen nur noch an Witwen und Waiſen 
verſtorbener Vereins mitglieder zu zahlen feier; 
b) von der Gründung einer Krankenkaſſe inner- 
halb des Vereins ſei es mit oder ohne Zwangs- 
beitritt entſchieden abzuraten, unde) der Gründung 
einer Sterbekaſſe und eventuell auch einer Rechts⸗ 
ſchutzkaſſe näher zu treten ſei. Bezüglich der 
Gründung einer Sterbekaſſe war man der An- 
ſicht, daß dieſe zwar keinem dringenden Be— 
dürfnis entſpreche, aber als ein Bindemittel 
für den Verein anzuſehen und geeignet ſei, das 
Intereſſe der Vereins mitglieder dauernd wach 
zu erhalten. 4. Einige Bezirksgruppen⸗Ange⸗ 
legenheiten wurden beſprochen. 5. Auf die 
Einladung der Ortsgruppe Marburg zur Kaifer- 
geburtstagsfeier ſagten acht Kollegen ihre Teil- 
nahme zu. Sodann wurde die Abhaltung 
eines Vergnügens innerhalb der Ortsgruppe 
im Monat März in Ausſicht genommen. 6. Die 
bisherigen Vorſtaudsmitglieder wurden wieder 
und fur ein aus der Ortsgruppe verſetztes 
Mitglied der Kollege Werner neu gewählt. 
Drei Kollegen wurden als außerordentliche 
Mitglieder aufgenommen. Die Verſammlung 
war recht gut beſucht und verlief in ſchönſter 
Harmonie. Möge es immer ſo bleiben! 
Riemenſchneider. 


Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Bei einer Beteiligung 


von 17 Mitgliedern fand am Sonntag, den 
5. d. Mts, in Gelnhauſen die erſte ordentliche 
Verſammlung der Ortsgruppe pro 1908 ftatt. 
Nach der Begrüßung und einem Hoch auf 
Se. Maſfeſtät referierte der Vorſitzende über den 
Stand der Ortsgruppe, die nach üb- und Yu: 
ang 36 ordentliche und 3 außerordentliche 
Mitglieder aufwies. Danach erfolgte vom 
Kaſſenfuhrer die Legung der Rechnung für das 
abgelauſene Jahr. Nach Prüfung derſelben 
durch 2 Mitglieder wurde demſelben Decharge 
erteilt Es ſtand nunmehr zur Debatte und 
Beſchlußfaſſung: Die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeität. Hierüber erging mit Rückſicht 
darauf. daß die Mitglieder der ſich aus ſieben 
Oberſörſtereien zuſammenſetzenden Ortsgruppe 
meiſt ſehr weit voneinander und zerſtreut wohnen, 
und bei ſchlechtem Wetter trotz Zuſage und 
beſtem Willen an einer ſolchen Feier mit 
Familie. da ihnen kein eigenes Geſpann zur 
Verfügung Wee und die nächſten Eiſenbahn- 
ſtaͤtionen ſchwer oder nicht zu erreichen ſind, und 
auch mit Rückſicht darauf, daß die Mitglieder 
faſt ausnahmslos den Krieger- oder Militär- 
vereinen ihrer eigenen oder der nächſten Orte 
angehören und dortſelbſt feiern, Beſchluß dahin, 
von einer gemeinſchaſtlichen Feier mit den 
Familien in der Ortsgruppe bedauernd abzu— 
elen ` Bezüglich des ferneren Punktes der 
Tagesordnung, betr. das Halten forſtlicher 
Vorträge in den Verſammlungen, wurde der 
nicht anweſende Kollege Revierförſter Friſchkorn 
erſucht, in der nächſten Verſammlung einen 
ſolchen über Kampdüngung oder Wegebau zu 
halten, für welchen im Behinderungsfalle der 
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Durchforſtung von Kiefernbeſtänden mit Eichen- 
und Buchen-Stockausſchlägen halten wird. 
Daraufhin wurden Kranken- und Sterbekaſſe be⸗ 
ſprochen. Betreffs einer Krankenkaſſe wurden 
die Schwierigkeiten erkannt, welche ſich der Er— 
richtung einer ſolchen entgegenſtellen, und die 
weiteren Beratungen darüber vertagt. Dagegen 
wurde der von dem Vorſitzenden entworfene 
und vorgelegte Plan für eine Sterbekaſſe einem 
Ausſchuſſe von fünf Mitgliedern zur Prüfung 
und Außerung überwieſen. Dieſer iſt noch 
nicht zurückgelangt, und kann darüber noch keine 
Mitteilung über das Ergebnis gemacht werden. 
Da der Vorſitzende mit Rückſicht auf ſeine 
dienſtliche Überlaftung den Antrag um Ent⸗ 
bindung vom Vorſitze geſtellt hatte, und da für 
den alten Vorſtand dieſe Verſammlung die letzte 
ordentliche war, wurde die Neuwahl des ganzen 
Vorſtandes gleich mit vollzogen, aus welcher 
hervorgingen: als Vorſitzender Förſter Thomas⸗ 
Niederhof, als Stellvertreter Revierförſter 
Friſchkorn-Horbach, als Beiſitzer Hegemeiſter 
Kurzleben-Höchſt und Förſter Spohr⸗Wirtheim, 
als Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter Hoßbach⸗ 
Roßbach, welche die Wahl annahmen. In der 
darauf ſich weiter entwickelnden Debatte über 
die Arrangierung einer gemeinſchaftlichen (Gr, 
kurſton mit Damen in eine der benachbarten Ober⸗ 
förſtereien wurde die Oberförſterei Salmünſter 
mit ihren herrlichen Verjüngungen als Ziel 
bezeichnet, mit Berührung guerſt des Ortes 
Alsberg und dann der Förſterei Häuſerdick, von 
Salmünfter aus. Das nähere Programm wird 
ſeinerzeit bekannt gegeben werden. Ein Ver⸗ 
qgnügungsausflug nach dem Niederwalddenkmal 
am Rhein oder nach der Saalburg wurde als 
zu koſtſpielig fallen gelaſſen. 
Der Vorſitzende. 

Hochwald (Regbz. Trier). Die Verſammlung am 

5. Januar war von 19 Mitgliedern beſucht. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der bisherige Vorſtand wurde durch Zuruf 
wiedergewählt. 2. Die Kaſſe wurde für das 
Vereinsjahr 1907 geprüft und richtig befunden, 
denn Kaſſenführer wurde Decharge erteilt. 
3. Alsdann wurden die Beiträge für das erſte 
Halbjahr 1908 von den anweſenden Mitgliedern 
erhoben. Punkt 4 konnte erſreulicherweiſe mit 


Torfhaus (Regbz. Merſeburg). 


gefaßt: 1. Der bisherige Vorſtand wurde wieder⸗ 
nn Hinzu treten als Beiſitzer: Herr 


Revierförſter Lindenau-Strusken und Herr 


Förſter Ritzki⸗Puppen. 2. Zu der am 1. Februar 
d. Is., abends 7 Uhr, im Saale des Herrn 
Sperber-Schwentainen ſtattfindenden Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs find ſämtliche Vereins mitglieder nebſt 
ihren Familien hiermit eingeladen. Aus Er⸗ 
ſparnisrückſichten erhalten dieſelben laut Ver⸗ 
ſammlungsbeſchluß eine beſondere Ein 
ladung nicht mehr. Cbenſo ſind die Herren 
Mitglieder der benachbarten Ortsgruppen, ins⸗ 
beſondere diejenigen der Ortsgruppe Kaltenborn 
und Rudczanny nebſt ihren un hierdurch 
freundlichſt eingeladen. 3. Der laut Beſchluß 
vom 19. 10. 1907 von jedem Mitglied zu zahlende 
Vergnügungsbeitrag von 3 Mk. iſt ſpäteſtens bis 
zun 1. Februar d. SH dem Schatzmeiſter Forſt⸗ 
aufſeher Wasgien-Schwentainen einzuſenden, 
widrigenfalls die nicht dieſer Aufforderung nach⸗ 
gekommenen Ortsgruppenmitglieder in der 
nächſten Mitgliederverſammlung namhaft gemacht 
werden und über weitere Maßnahmen Beſchluß 
gefaßt wird. 4. Als Delegierter zur Bezirks- 
ruppen⸗Verſammlung am 26. d. Mts. in 
llenſtein wurde Herr Förſter Hennig-Mitten⸗ 
walde gewählt. 5. Es wurde beſchloſſen, daß 
von jetzt ab bei jeder Verſammlung ein forſt⸗ 
licher und ein nichtforſtlicher Vortrag, der auch 
ein jagdlicher ſein kann, gehalten werden ſoll. 
Für die nächſte, im März ſtattfindende Ver⸗ 
EN übernehmen der Vorſitzende, 1 
Förſter Guericke⸗Bir enheide und der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende, Herr Förſter Hennig⸗ 
Mittenwalde, je einen Vortrag. 
Der Vorſtand. 

Am Sonntag, 
den 12. Januar er., hielt die von Beamten der 
Oberförſtereien Doberſchütz und Falkenberg neu 
gebildete Ortsgruppe ihre erſte faſt vollzählig 
beſuchte Verſammlung in Torfhaus ab. Nach 
Eröffnung der Sitzung wurden zwei neue 
Mitglieder, ſowie Herr Stadtförſter Kaupiſch⸗ 
Pretzſchau als außerordentliches Mitglied out, 
genommen, ferner erklärten ſechs Kollegen ſich 
bereit, dem Verein und der Ortsgruppe bei— 
zutreten, fo daß derſelben alsdann 20 Mit— 
glieder angehören werden. Infolge geäußerter 


Wünſche wurde beſchloſſen, den Umfang der 
Orts gruppe auch auf die Oberförſtereien Söllichau 
und Sitzenroda auszudehnen. Als Geſamt— 
jahresbeitrag wurden 8 Mk. feſtgeſetzt, ſolange 
jedoch im Regbz. Merſeburg noch keine Bezirks⸗ 
ruppe beſteht, werden nur 7 Mk. erhoben. 
Es ſoll jedes Vierteljahr eine Verſammlung in 
Torfhaus oder Roitzſch abgehalten, bei ganz 
beſonderen Veranlaſſungen auch außerordentliche 
Verſammlungen einberufen werden. Ferner 


der Aufnahme von fünf neuen Mitgliedern 
erledigt werden; die Ortsgruppe zählt nunmehr 
34 Mitglieder. 5. Anträge zur nächſten Haupt⸗ 
verſammlung wurden beſprochen. 6. Das ge⸗ 
plante Preisſchießen ſoll im Juli auf der 
„Wildenburg“ — Oberförſterei Kempfeld — 
ſtattfinden. 7. Die nächſte Verſammlung wird 
am 5. April 1908, nachmittags 2 Uhr, im 
„Hotel Bickler“ zu Thalfang abgehalten. 
Der Vorſtand. 


Ortelsburg (Negbz. Allenſtein). Bei der am] wurde beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeitüt 
5. d. Mis. in Schwentainen ftattgefundenen | am 27. Januar wie ſeit Jahren in Falkenberg 


unter Angehörigen und Freunden der grünen 


Berfammlung wurden folgende, für die Mit— | ei 
Farbe würdig zu feiern. Der Vorſtand. 


glieder der Ortsgruppe bemerkenswerte Beſchlüſſe 
— KR 


St ütſche Forſt⸗ Zeitung Nr. 


UVlachrichten des „Wa pöheil“, 


— — — — — — —— — E 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Einladungen ergehen nicht. 


Die Mitgliederverſammlung für 1908 wird am Montag, 
den 24. Febrnar d. Js., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Hanſe“ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. Nach der Ver⸗ 
ſammlung findet ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Anders, Hugo. Königl. Förſter, Forſthaus Noſochatka bei 
Schlachta, Weſtvyr. 

Fiſcher, Herbert, Hilſszäger, Pabſtthum b. Wuſtrau, Mark. 
Günther, Lermaun, Forſtſchreiber, Freienwalde a. Oder. 
ing, Albert, Jorſtanwärter. Derrebach b. Seibersbach. 
Sun. $ Grau, Vizeſeldwebel, 3. Komp. Jäger-Batl. 

Nx. 5 in Hirſchberg. 
Kuntze. Otto, Vizefeldwebel, 3. Jäger-Vatl. in Lubben. 
Lambardt, Gruft, FJorſtbeſliſſener, Unna-⸗Königs born. 
Nitſchker, Franz, Jagdauſſeher, Peterwitz b. Franukenſtein. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der EL die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Feruer iſt gleichzeitig der erſte 
Vahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt Für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Klark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Klark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Rn E 


Defondere Zuwendungen. 


Strafgelder. geſammelt auf einer Jagd des Herrn 
Ritterqutsbeſitzers Traut in Götſchendorf; ein— 
geſandt von Herrn Förſter W. 9 in 
Hohenwalden. 

Spende des Herrn Revierfürnens Start in Sauen 
bei Pfſaffendorf .. 5,.— „ 

Strafgelder: eingeſandt von Herrn Königl. For. 
weier Braune in Friedrichsthal: . 

Geſammelt auf der von Herrn Hofbeſitzer F. C. 
Meyer in Beſenhorſt abgehaltenen Treibiagd: 
eingeſandt von Herru F. Draeger in Geeuhacht 11.10 e 

Strafgelder auf einer in Rades abgehalteuen 
Treibjagd: eingeſandt von Herrn Re vierförſier 
W. Haaſe in Nadıy . d 

Strafgelder von einer Treibiagd in Ciche; 
ſtiftet vom Jagdbeſitzer Herren Moncorps in 
Hohen: Schönhauſen. Eingeſandt vou Lerrn 
Förſter Muſſog in Hönow. e 

An einem luſtigen Abend geianımelt;” "eingejaudt 
von Fran Mau in Tambeck bei Juſſow = 

Ztraigelder, geſammelt auf mehreren Treibjagden: 
cingeſaudt von Herrn Königlichen Oberförſter 


g CS 


Rockſtroh in Bunzlau 5 10,0 „ 
Strafgeld für Erlegung einer Jafaneuheune; ein⸗ Ss 

gejandt von Herrn Forſtverwalter SEN 

in Yoslaı. ; 3,.— „ 
Reſtvermö 5 eines aufgelöſten Jagdvereins; 

oiugeſaudt von Herrn Königl. . A. . 

Wagner in Greifswald .. 8 er 14.80 „ 


Summa 77,20 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannshell. 


Hohenbrück, 5 Mk.: 


Ueumaun. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Noſochatka, 2 Mk.: Aßmus, Ebsdorf, 5 Mk.: 
Albrecht, Felbringen, 2 Mk.: Albietz, Krüf, 2 Mk.; Brux. 
Naasdori, 2 Pk.; Baerenklau, Thiergarten, 2 Mk.; Beier, 
Tichieker, 2 Mk.; Baſt, Tſchiefer, 2 Mk.: Brux, Ottmacha u. 
2 Mk.; Brunken, Nienſtedt, 2 Mk.: Baldeweg, Lübbeſee, 
d ut: Bebenſce, Duwenſec, 2 Mk.; Bohnert, Gichenbach, 
2 Mk.; Baccker. Laughoeſel, 2 Mk.; Braune, Friedrichsthal. 
6 Mk., Conradi, Todenhanſen, 2 Mk.; Daniel, Mühlirg. 
2 Mk.: Drotb, Friedrichsgrund. 2 Mk.; Dunkelbeck. Stettin. 
5 Mk.; Doſſow, Nidden, 2 Mk.; Deybach, Storkenſauen, 
2 ut: Eichelmann, Bukowine. 2 Mk.; Falz. Mitzach. 
2 Mk.; Be Welßewarte, 2 Mk.: Franzke, Luiſenhof. 
2 Mk.; Fritz, Vietz, 5 Mk.: Freitag, Steubendorf, 
2 SE; SEN be de 2 Mk.; Gaßmann, Gerode. 
2 Mt; Grimke, Mochau, 5 Mk.; Geisler, Cunersdorf. 
2 Mk.; Glück, Fritzlar, 5 Mk.; Gaertner, Peitz. 2 Pk.: 
Dr. Gärtner, Geldern, 5 Mk.; Godat, Krüt, 2 Mk.: Seid, 
Odern, 2 Mk.; Hennecke, Odern, 2 Mk.: Horter, Rausbach, 
2 Mk.: Doeppe, Sulmin, 2 WIE; Hohaus, Kieslingswalde. 
2 Mk.; Huwe, Klicken, 2 Mt.; Haaſe, Nadis, 2 Mk.: 
Hoogeſtraat, Spandau. 5 Mk.; Hoogeſiraat, Uieſt, 5 Mk. 
Heine, Zi organi, 2 Mk.; Dr. Heinze. Schönberg, 5 ar 
Hoffmann, Groß-Döllu, 2 Mk.: Henke. Heinrichswalde. 
3 Mk.: Ihlenfeld, Schneeberg, 2 Mk.: von Janſon, Schloß 
Gerdauen, 20 Mk.; Dackel, Damerau, 5 Mk.: Juring. 
Wildenſtein, 2 Mk.: Kröter, Wahrcuberg, 2 Mit:; Klähr, 
Pniewz. 2 Mk.: Kirſch. Schimmelwald. 2 Mk.; Krüger. 
Motheuſier, 2 Mk.: Komander, Kol. « Würbitz, 2 DIE; 
Kellner, Leere, 2 Mk.: Koch. Nicolſchmiede, 2 Mk.: Aulfı, 
Heydtwalde, 2 Mk.: Kiau, Lamerszysko, 2 Mk.; Kuratis, 
Altenweg, 2 At., Kettner. Follmersdorf. 3 k.: Lohſtetter. 
Nollau, 2 Mk.: Lauge. Woldenberg, 2 Mk.; Lucke,. Pröſa, 
2 Mk.; Lichtenberg.! Braach, 8 M'?.; Lemke, Juchow, 2 Mk.: 
Leuſer, Steegen., 2 Mk.: Linck, Berlitzgrube, 2 Mk.; Loris. 
Großztabarz. 2 Mk.: Lauer, Altenplathow, 2 Mk.; Meet, 
Gr.-⸗Mutzeburg, 2 Me.; Lüdtke, Schlopp. 2 Mk.; Leriner, 
Rothhof, 2,0 Mk.; Müller, Wieſenhaus, 92 Mk.; Meiser, 
Wehrheim, 2 Mk.: Mommert, Zawade, 2 Mk.: Maader, 
Grimmerield, 2 Mk.: Magiſtrat, Beuthen, Hb. Schl. 10 Mk.; 
Muller, Oerrel, 2 k.: March, Neuwald, 2 Mk.: Via: 
rowöki. Damerau, 2 Mk.: Nitzke, Birkholz, 2 Mk.; Nickel. 
Mühlgrund, 2 Mk.; Otto, Burbach, 2 Mk.; Otto, Krit, 
2 Mk.: Oehmke, Terespol, 2 Mk.: Orts, Euleukrug, 2 Mk.: 
Pohler. Wartha, 3 Mk.; Pahl, Werdermühle, 3 Mk.; Paul, 
Rothenburg, 3 Mk.; Paulſen, Weferlingen, D Mk.; Purbs, 
Groß -Schönebeck, 2 k.; Preußing. Waldhaus, 2 Mk.; 
pernike. Suhl, 5 Mk.: Philippi, Peitz, 5 Mk.: Praß, 
Waldhaus, 2 Mk.; Pfeiffer, Vaterhorſt, 2 Mk.: Premper. 
Jägersſahrt, 2 ME; Pallaſch, Trauſen, 2 Mk.; Richtſteig. 
Camenuz, 6 ME; Ringhardt, Karkeln. 2 Mk.; Nüthnuick, 
Oberellenbach, 2 Mk.: Rudetzki. Urbanowitz, 2 ME; Wien, 
Schwirſen, 2 Mk.: Noloff. Salmünſter, 2 Mk.; Rubach, 
Wildträuke, 2 Mk.; v. Nautenberg, Carczunsti, 5 WIE; 
Reichard, Mooſch, 5 Mk.; Neſchke, Kobelau, 2 Mk.; Sinder⸗ 
mann, Tſchieſer, 2 Mk.: Seudel, Bonken, 5 Mk.: Spieler. 
Carlshof, 2 Mk: Schaller, Urbie, Out: Schmidt, Reicher 8⸗ 
kreuz, 2 Mk.; Schwarz, St.⸗Amarin, 2 Mk.: Schürdewan. 
Krauſenhoſ, 5 Mk.; Schick, Gierichswalde, 3 Mk.: Schutz. 
Gartow. 2 Mk.: Scholz, Auſhalt, 2 Mk.; Schumacher, 
Spochthans, 2 Mk.; Schwarz, Dörings, 2 Mt.; Stumpff. 
Strüb, Naus bach, 2 Pk.; Start, Sauen. 


Nr. 4 Bd. 23 


Liede. 2 Mk.; Tietz, Fichtenau, 2 Mk.; Taggeſelle. Mottgers, 
1 k.; Thomalla. Poremba, 2 Mk.; Trommler, Gr.⸗Neudorf, 
d Mk.: Taube, Albendorf, 2 Mk.: Treskow, Hallenberg, 
2 Mk.: Tetzuer, Hakeborn, 2 Mk.; Thiele, Stuckow, 2 Mk.; 
Türk. Schönberg. 2 Mk.; Tröſter, Wittich, 2 Mk.; Ullmann, 
Weiße berg, 3 Mk.; Vogt, Krempa, 3 Mk.; Wegener, Saaten⸗ 
Neuendorf. 2 Mk.; Wenger, Sandkrug, 2 WIE, Wittge, 
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9 Mk.; Tſchentſcher, Hirſchberg. 2 Mk.: Thomas, Thal der | Eſchwege, 2 Mk.; Wagner, Maifritzdorf, 3 Mk.; Wegner. 


Zwethau. 2 Mk.; Weitzel, Obermoos, 2 Mk.: Wehner, 
Hennigsdorf, 2 Mk.; Frhr. von Wangenheim, Schleswig, 
5 Mk.; Winkler, Lippen, 2 Me.; Zmarzly. Hub, 2 mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


22 


Tachrichken des Pereins für 


Privatforſtbcamte Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heilen). 


Die Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen 
werden in folgender Reihe abgehalten: 
Freitag, den 7. Februar, 
vormittags 10 Uhr: Kaſſenreviſion und Rechnungs⸗ 
abſchluß; 
nachmittags 2 Uhr: Sitzung des Schulbeirats; 
nachmittags 3½ Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes 
für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 
Sonnabend, den 8. Februar, 
vormittags 8½ Uhr: Kommiiſſionsſitzung betr. 
Befähigungs nachweis; 
vormittags 10 Uhr: Kommiſſionsſitzung betr. 
Penſionskaſſe; 
mittags 12 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtands. 
ie EE finden zu Berlin in den 
Räumen der Landwirtſchaftskanimer, Kronprinzen⸗ 
ufer 5/6, ſtatt. 
Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 


7 
Förſterprüfung. 
Prüfungen für Anwärter des Forſt⸗- 
ſchutz- und techniſchen Hilfsdienſtes ſollen 
auch im Jahre 1908 abgehalten werden. An- 
meldungen ſind bis zum 1. Februar 1908 an 
den Unterzeichneten zu richten. Gleichzeitig ſind 


vorzulegen: Lebenslauf, beglaubigte Zeugnis⸗ 
abſchriften und eine ſelbſtverfertigte Nevier⸗ 
beſchreibung. Prüfungsordnungen können 


gegen Einſendung von 30 Pf. von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins zu Neudamm bezogen werden. 
Lauterbach, Heſſen, im November 1907. 
Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 
EZ 
Aufnahme in die Forfilehrlingsshufe 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfhlands. 
Am 1. Juli 1908 beginnt für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 
Anmeldungen zur Auſnahme nimmt der Unter: 
zeichnete ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. März 1908 entgegen. 
Es iſt erwünſcht, wenn dem Schulbeſuch ein 
praktiſches Lehrjahr vorausgegangen iſt, da die 


Erfahrung gelehrt bat. daß ſolche Schüler dem 
Unterricht beſſer zu folgen vermögen. Schul— 
ſatzungen ſtehen gegen Einſendung von 35Pfennigen 
in Briefmarken zur Verfügung. 

Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß der Verein „Waldheil“ an Privat: 
forſtbeamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine 
Anzahl Stipendien zu je 100 Mark zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche ſind an den Verein „Wald— 
heil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im November 1907. Jacob, Oberförſter. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
M'tallede⸗ 
Ar 

2573. Ploetz, Herm., Jörſter, Kranz, Bez. Poſen. B.⸗Gr. 
Poſen (V). 

2574. Dobrig, Fritz, Hilfsjäger, Cordeshagen, Poſt Rövers⸗ 

hagen 1. Mecklb.⸗-Schw. B.⸗Gr. Mecklenburg (III). 
. Seyfert, Wilhelm, Forſtauſſeher, Fh. Pabſthaus, 

Bolt Radis, Bez. Halle a. S. B.⸗Gr. Provinz 

Sachſen (XVI). 

„Schomburg. Robert, Förſter, Rothehof, Poſt Wolfs: 
burg, Kreis Gardelegen, Bez. Braunſchweig. Br 

Gr. Hannover (X). 


2077. Niewoldt, Franz, Forſtaufſeher, Ochſenkopf. Wort 
Kemberg, Bez. Halle a. S. B.⸗Gr. Provinz 


Sachſen (XVI). a N 
Freiherr von Bodenhauſen, Bodo, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Radis, Bez. Halle a. S. B.⸗Gr. Provinz 


Sachſen (XVI). 

. Haaſe, Wilhelm, Revierförſter, Radis, Bez. Halle 
a. S. B.⸗Gr. Prov. Sachſen (XVI). 

. Schürba, Max, Hilfsjäger, Natiborhammer, Bez. 
Oppeln. B.⸗Gr. Oppelu (VI.. sw 

. Amthor, Arno, Revierſörſter, Niederfriedersdorf, Port 
Neuſalza-Spremberg, Kgr. Sachſen. B.⸗Gr. Königr. 
Sachſen (XII)). 

Lam bardt, Eruſt, Forſtbefliſſener, Unna-Königsborn, 
Kreis Hamm i. W. B.⸗Gr. Weſideniſchland (XI). 

Ki 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Je Briefe. Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 73. — Zur 
Beiezung gelangende Forſidienſtſtellen in Preuzen. 73. — Aus den Verhandlungen des Preußiſchen Abgeordneten— 
bauſes über die erſte Leſung des neuen Staatshaushalts-⸗ Etats. 74. — Die Förſterprüfungen des „Vereins für Privat: 
ſorſtbeumte Deut ſchlands“ im Jahre 1907. Von Eulefeld. 76. — Etwas Neues auf dem Gebiete der ſorſtlichen Bud 
führung. Von Königl. Forſtmeiſter Koitmeier. 79. — Mittel gegen Wildverbiß. Von Proſeſſor Dr. Ecktein. 80. 
Cordiceps militaris. Von Profeſſor Dr. Eckſtein. 80. — Ausdehnung der Buchenkrankheit. 81. — Geſetze, Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 81. — Charakterverleihung. 81. — Auszeichnung. 81. — Der ſtaatliche Forſt— 
denn. 81. — Waldankäufe. 82. — Auszug aus dem Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde— 
Angelegenheiten der Stadt Görlitz im Etatsjahr 1906. 82. — Von den Primkenauer Forſten. 82. — Forſtverkaut. 
RL — Nene Nodemaſchine. 82. — über die abgekürzte Schreibweiſe von „Mark“. 83. — 14. deutſche Geweih⸗Ausſtellung. 
& — Die „Forſtwerforgungsliſte“ und die „Reſervejägerliſte“ betr. 83. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 83. — Kollegiale 
Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 83. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs— 
nderungen. 83. — Vakanzenliſte. 84. — Brief und Fragekaſten. 84. — Nachrichten des Vereins Könialich Preußiſcher 
Forſibeamten. 85. — Nachrichten des „Waldheil“. 92. — Nachrichten des Vereins für Privatjorubeamte Deutſchlands. 93. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnstizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


— 


Deutſche Forſt-Zeitung Nr. 4 Bd. 


. Verlag von 3. Neumann, Neudamm. 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Anleitung zu einer einfachen Buchfüprung 


für Privat⸗ und Gemeindewaldungen 


mittleren bis kleinen Umfanges 


mit einem Abriß der Buchführung der preußiſchen Staats forſtverwaltung, 

zum Gebrauch für Waldbeſitzer, ausübende Forſtmänner, Gutsverwalter, 
Rechnungsführer und Befliſſene der Land- und Forſtwirtſchaft, 
bearbeitet von J. Franz, Königlicher Oberſörſter zu Haus Ewig i. W. 


Preis 2 Mk. 


Zu dieſer neuen Buchführung gehören folgende Formulare, welche ſämtlich vorrätig find: 


A. Für den laufenden Betrieb: 
Form. Nr. 121, Holztaxe und Werbungskoſten (um Form. Nr. 130. Holzabzählungstabelle und Ver ⸗ 


Ausfüllen durch benachbarte Oberſörſtereien). 
pro Bogen 15 Pf. 

Form. Nr. 122, Taxe für Forſtnebennutzungsgegen⸗ 
ſtän de Gum Ausfüllen durch benachbarte Oberförſtereien). 
Preis pro Blatt 8 Pf. 

Form. Nr. 123. Durchſchreibebücher für Verabfolge⸗ 
zettel mit Quittungen. 2 Zettel pro Blatt. Für 
100 Blätter mit Blaubogen, Schreibunterlage und 
Tinteuſtift. Preis ſeſt geheſtet 2 Mk. 50 Pf. Un⸗ 
gebunden pro Buch 80 Pf., pro Bogen 4 Pf. Einzel⸗ 
preis für Blaubogen mit Schreibunterlage (15 Pf.) und 
Tintenſtift (20 Pf.) 35 Pf. 

Form. Nr. 124, Kaſſenanweiſung zum Durchſchreiben. 
Für Einnahmen und Ausgaben, über welche keine be— 
ſonderen Urkunden vorliegen. Blocks zum Abreißen. 
Format Oil cm. Preis pro Buch 50 Pf., pro 
Bogen 3 Pf. 

Jerm. Nr. 125, Nachweiſung zum Durchſchreiben über 
die von den Arbeitern zu zahlenden Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge. Das Formular trennt das Ber: 
ſicherungsweſeu von den Lohnzetteln und macht es 
ſelbſtändig. Preis pro Buch 1 Mk., pro Bogen 4 Pf. 

Form. Nr. 126, Univerſallohnzettel zum Durchſchreiben. 


Preis 


„Das Formular geſtattet die Verlohnung ſämtlicher im. 


Forſibetrieb vorkommenden Tagelohn- und Akkord— 
arbeiten mit Einſchluß der Holzwerbung. Preis pro 
Buch 1 Mk., pro Bogen 5 Pf. 

Form. Nr. 127, Nummerbuch für Nutzholz und 
Brennholz. Format 9,5 135 cm. Titel: und Einlage. 
bogen. Preis pro Buch 30 Pf., zwei Bogen 3 Pf. 

Form. Nr. 128, Umſchlag zum Nummerbuch (Karton⸗ 
papier). Format 10419 cm. Der über das Nummerbuch 
herporſtehende Kopf trägt ein Täfelchen, welches die 
Beſtimmung der Klaſſe aus L und D eines Nadelholz 
ſtammes zuläßt, und geſtattet ein ſortimentsweiſes 
Numerieren ohne Vornumerierung. Preis pro Buch 
1 Mk., pro Bogen 3 Pf. 


Form. Nr. 129, Zuſammenſtellung der Nummerbuch⸗ 
ſeiten. Format 9,5 15,5 em. Titel: und Einlagebogen. 
Preis pro Buch 40 Pf., pro Bogen 2 Pf. 


wendungsnachweiſung (zugleich Verſteigerungsver⸗ 
handlung für den Verkauf vor und nach dem Einſchlag). 
Titel und Einlagebogen. Preis pro Buch 1 Mk. 
60 Pf., pro Bogen 8 Pf. 


Form. Nr. 131, Zuſammenſtellung zur Holzabzählungs⸗ 


tabelle und Verwendungsnachweiſung. Stellt 
die geſchlagenen und verkauften Hölzer fortimentd« und 
taxtlaſſeuweiſe zuſammen, fortiert ſie in die vier Haupt 
holzarten, geſtattet die Berechnung der Lizitations— 
durchſchuittspreiſe und vertritt das Holzverſteigerungs— 
protokoll. Titel und Einlagebogen. Preis pro Buch 
1 Mk., pro Bogen 8 Pf. 


Form. Nr. 132, Holzverkaufsnebenliſte zum Durch ⸗ 


ſchreiben oder Kopieren. Preis pro Buch 80 Pf., 
pro Bogen 4 Pf. 


Form. Nr. 133. Hauptbuch über die Einnahme und 


Ausgabe von Geld und Holz vereinigt. Dieſes 
Formular vereinigt deu ganzen Betrieb in einem Buch. 
Titel und Einlagebogen. Preis pro Buch 1 Mk. 
20 Pf., pro Bogen 6 Pf. 


Form. Nr. 134, Hauptbuch über die Einnahme und 


Ausgabe von Geld und Holz. Einſache Ausgabe. 
treunt das Geld nicht in Titel und das Holz nicht in 
Holzarten. Titel und Einlagebogen. Preis pro Buch 
1 Mk., pro Bogen 5 Pf. . 


Form. Nr. 135, Hilfstafel für die 
Umwandlung der nach Naummaß und Stückzahl 


gebuchten Holzſortimente in Feſtmeter. (Gibt 
für die Maßeinheiten von 1 bis 100 der verſchiedenen 
Sortimente direkt den Feſtgehalt an.) Preis 10 Pf. 


Form. Nr. 150. Verabfolgezettel (einfache Ausgabe zum 
Durchſchreiben). Ohne beſondere Quittung. Format 
21>x17 cm. In Abreißblocks mit Blaubogen und 
Schreibunterlage. Blocks mit je 50 Doppelzetteln 
Preis 1 Mk. Blocks mit je 100 Doppelzetteln 
Preis 1 Mk. SO Pf. Ganze Bogen Preis pro Buch 
80 Pf., pro Bogen 4 Pf. Einzelpreis für halbe 
Blaubogen und Schreibunterlage 10 Pf. 


Oe zur 
a 


D, Forſteinrichtungs formulare: 


Form. Nr. 136, verwendbar als al Flächenverzeichnis, 
Altersklaſſentabelle, Einrichtungsplan und Nach⸗ 
weiſung der Beſtandswerte, b) Tarations- 
reviſionswerk, o) Durchforſtungsplan, d) Zu⸗ 
ſammenſtellung der Seiten des Betriebsplanes. 
Titel: und Einlagebogen. Preis pro Buch 1 Mk., 
pro Bogen 5 Pf. 

Form. Nr. 137, Betriebsplan und Betriebsergebniſſe. 
Titel⸗ und Einlageboagen. Preis pro Buch 1 Mk. 
20 Pf., pro Bogen 6 Pf. Das Formular regiſtriert 


auch die Erträge früherer Perioden in Form einer 
Ertragstafel. 

Form Nr. 138, Betriebsplan und Betriebsergebniſſe. 
Einfache Ausgabe für kleine Betriebe mit Zuſchnitt auf 
das Kataſter. Titel und Einlagebogen. Preis pro 
Buch 1 Mk., pro Bogen D Pf. , 

Form. Nr. 139, Sammelbuch für die Erträge an 
Holz und Geld von den zu Ende geſchlagenen 
Abteilungen. Titel: und Einlagebogen. Preis pro 
Buch 1 Mk., pro Bogen 5 Pf. 


Alle Formulare können in jede vorhandene Buchführung eingeſchoben werden, fie haben ſämtlich, wenn nicht 
anders vermerkt, das Format 218434 cm. Je ein Stück, Titel- und Einlagebogen beier Franzſchen Formulare wird zur 


Probe gegen Einſendung von 2 Mk. franko geliefert. 


Zu beziehen durch 


J. Neumann, Neudamm. 


Beuffche 


Morſt⸗SJeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten un) 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte für 1908 Seite 89:) direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 5. Neudamm, den 2. Februar 1908. 23. Band. 


Zgekanntmachung. 


Die achtundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs- Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 9. Mai 1908, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach 8 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. | 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1907, 
ſowie der Etat für 1908, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 7. Mai 1908 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 


Berlin, den 7. Dezember 1907. 


Hauptvorſtand des Brandverſicherungs⸗Zereins Preußiſcher Forſtbeamlen. 
Weſener. 


Sur Befskung gelangende Morſtdoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991.) 


Jörſterſtelle Kraſcheow 1 in der Oberförſterei Kraſcheow, Regierungsbezirk Oppeln kommt vor— 
ausſichtlich am 1. April 1908 zur Neubeſetzung. Bewerbungen ſind binnen 14 Tagen an 
die zuſtändige Regierung zu richten. . 
Schreibgehilſenſtelle bei der Oberſörſterei Grudſchüt, Regierungsbezirk Oppeln, mit welcher 
Dienſtwohnung verbunden iſt, kommt vorausſichtlich am 1. April 1908 zur Neubeſetzung. 
Bewerbungen ſind binnen 14 Tagen an die zuſtändige Regierung zu richten. 
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Der Pefähigungsnachweis in der Privafforfiverwaltung und 
der Schutz des Mörſterkikels. 


Von Prof. Dr. Schwappach. 


Die wenig erfreuliche materielle Lage, in 
der ſich viele Privatforſtbeamte zweifellos be⸗ 
finden, der Überfluß an Stellenſuchenden, ſowie 
das Eindringen von Perſönlichkeiten in dieſe 
Laufbahn, die weder im Intereſſe des Waldes, 
noch in jenem des Standes der Privatforſt⸗ 
beamten willkommen geheißen werden können, 
hat in den beteiligten Kreiſen den berechtigten 
Wunſch nach Abhilfe hervorgerufen. Unter 
den verſchiedenen Mitteln, die zu dieſem Zweck 
vorgeſchlagen werden, ſind neuerdings zwei 
genannt worden, die im nachſtehenden etwas 
näher beſprochen werden ſollen: 1. der Be⸗ 
fähigungsnachweis und 2. der Schutz des 
Förſtertitels. 

In dem Rufe nach Einführung eines Be⸗ 
fähigungsnachweiſes vereinigen ſich zwei ver⸗ 
ſchiedene Richtungen: Die eine verlangt, daß 
nur ſolche Perſonen im Privatdienſt überhaupt 
oder wenigſtens als „Förſter“ angeſtellt werden 
dürfen, die eine entſprechende Fachausbildung 
nachzuweiſen vermögen. Eine zweite Gruppe 
fordert, daß die Ausbildung von Lehrlingen 
für die Laufbahn eines Privatförſters nur 
ſolchen Perſonen freigegeben werden dürfe, die 
hierzu befähigt find, ähnlich wie nach § 129 
der Gewerbeordnung vom 26. Juli 1900 die 
Erlaubnis zur Ausbildung von Lehrlingen 
ebenfalls an beſtimmte Bedingungen geknüpft iſt. 

Zu den letzterwähnten Beſtrebungen hat 
Herr Oberforſtmeiſter Fricke in ſeinem Artikel 
in Nr. 2 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung von 1908 
vorzügliche Ausführungen gebracht, denen ich 
mich durchaus anſchließe. 

Ich möchte hierzu nur noch bemerken, daß 
eine ſolche Ausdehnung der Gewerbeordnung 
auf den Forſtdienſt, entgegen der von manchen 
Seiten geäußerten Anſicht, ſchon aus ſtaats⸗ 
rechtlichen Gründen unmöglich iſt. Durch die 
Reichsverfaſſung wurde nämlich die Geſetz⸗ 
gebung über Handel und Gewerbe dem Reiche 
unterſtellt, während die Pflege der Land- und 
Forſtwirtſchaft nach wie vor der Landesgeſetz⸗ 
gebung vorbehalten bleibt. Es müßten alſo 
in den Einzelſtaaten geſetzliche Beſtimmungen 
über die Ausbildung der Privatforſtbeamten 
entſprechend den Beſtimmungen des § 129 der 
Gewerbeordnung erlaſſen werden. Daß dieſes 
weder zu erwarten, noch auch im Intereſſe der 
Privatforſtbeamten zu erſtreben iſt, hat Herr 
Fricke in vollſtändig zutreffender Weiſe dargetan. 

Hierzu kommt noch, daß mit dem Nachweis 
einer gewiſſen Summe von Kenntniſſen noch 
keineswegs auch die Fähigkeit und Bereit» 


willigkeit zur Ausbildung junger Leute dar⸗ 
getan iſt. Werden doch häufig genug Lehr⸗ 
linge angenommen, um durch das Lehrgeld 
einen Zuſchuß zur Wirtſchaftskaſſe oder um 
eine koſtenloſe Hilfe in Haus und Hof ſowie 
in der Schreibſtube zu erhalten. Ein Blick 
in die Bekanntmachungen unſerer forſtlichen 
Blätter, namentlich der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, 
gewährt einen ebenſo belehrenden wie traurigen 
Einblick in dieſe Verhältniſſe. Wer viel reiſt, 
könnte aus eigener Beobachtung noch manche 
lehrreiche Beiſpiele ſolcher Lehrlingszüchterei 
beifügen! 

Aber auch abgeſehen von ſolchen Miß⸗ 
bräuchen kann ein derartiger Befähigungs⸗ 
nachweis niemals die Nachteile verhindern, 
die aus einem zu zahlreichen Zugang zur 
Laufbahn und dem hierdurch bedingten Wett⸗ 
bewerb der Stellenſuchenden entſpringen. Man 
nehme doch einmal öſterreichiſche Fachblätter 
in die Hand, wo hohe Summen, die oft 
1000 Mark überſteigen, für den erfolgreichen 


Nachweis einer Stelle geboten werden. Das 
beſte Beiſpiel in dieſer Richtung liefern 
die traurigen Zuſtände, die ſich in der 


Laufbahn für den Staatsforſtdienſt trotz der 
hier gewiß vorhandenen Befähigung. des 
Lehrherrn und bei dem Fehlen einer Lehr⸗ 
lingszüchterei im oben angegebenen Sinne da 
und ſo lange entwickelt haben, als die Zahl 
der aufzunehmenden Befliſſenen keiner Be⸗ 
ſchränkung unterliegt. 

Beim Staate hat ein zu großer Andrang 
aber immerhin nur eine längere Wartezeit bis 
zur Erlangung einer gewiſſen Stellung zur 
Folge, im Privatdienſt macht ſich dagegen das 
Geſetz des Verhältniſſes von Angebot und 
Nachfrage auch noch durch Herabſetzung des 
Gehaltes für beſtimmte Leiſtungen fühlbar, 
ſobald die Zahl der Bewerber gewiſſe Grenzen 
überſteigt. 

Ich wende mich nun jenem Teile der 
Forderungen zu, die dahin gehen, daß nur 
ſolche Beamten angeſtellt werden dürfen, die 
ein gewiſſes Maß von Kenntniſſen nach⸗ 
gewieſen haben. Dieſe Herren bewegen ſich 
inſofern mehr auf feſtem Boden, als derartige 
Beſtimmungen tatſächlich bereits hier und da 
beſtehen. | 

In Ungarn find die Beſitzer von Yidei« 
kommiß⸗ und Kompoſſeſſoratswaldungen, ſowie 
die Geſellſchaften für Bergbau und ſonſtige 
induſtriellen Unternehmungen nach § 21 des 
Forſtgeſetzes verpflichtet, zur Sicherung des 
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dem Wirtſchaftsplane entſprechenden Wald⸗ 
betriebes fachlich gebildete Forſtbeamte an⸗ 
zuſtellen, welche der amtlichen Beſtätigung be⸗ 
dürfen. Von den in dieſen Waldungen an⸗ 
zuſtellenden Waldhütern wird ſeit 1889 das 
Beſtehen einer Waldwärterprüfung gefordert. 

In Oſterreich beſtimmt § 22 des Forſt⸗ 
geſetzes von 1852, zur ſicheren Befolgung der 
geſetzlichen Vorſchriften über Bewirtſchaftung 
der Waldungen, daß von den Eigentümern 
fur Wälder von hinreichender Größe, welche 
durch die Landesſtelle nach den beſonderen 
Verhältniſſen feſtzuſetzen iſt, ſachkundige Wirt⸗ 
ſchaftsführer, welche von der Regierung als 
hierzu befähigt anerkannt ſind, aufgeſtellt 
werden müſſen. Dieſem Forſtverwaltungs⸗ 
perſonale iſt nach 8 52 ein angemeſſenes 
Schutz⸗ und Auflichtsperfonal beizugeben, 
welches von den politiſchen Behörden auf 
Verlangen der Beſitzer für den Forſt⸗ 
verwaltungs⸗ und Forſtſchutzdienſt in Eid und 
Pflicht zu nehmen iſt. Nach der Verordnung 
von 1857 iſt behufs Beeidigung für den Forſt⸗ 
und Jagdſchutzdienſt entweder die mit gutem 
Erfolg abgelegte Staatsprüfung für das 
Forſtſchutz⸗ und techniſche Hilfsperſonal oder 
das zurückgelegte Alter von 20 Jahren er⸗ 
forderlich. , 

Die in § 22 erwähnten Vollzugsvorſchriften 
ſind jedoch bis heute noch nicht in allen Kron⸗ 
ländern erſchienen, ſondern nur in: Mähren, 
Kärnthen, Krain, Schleſien und Nieder⸗ 
Oſterreich (in letzteren beiden erſt während 
des Jahres 1907). Die Mindeſtgröße der 
Waldungen, für welche ſelbſtändige Wirtſchafts⸗ 
führer aufgeſtellt werden müſſen, ſchwankt 
zwiſchen 500 und 1500 ha je nach der mehr 
ebenen oder mehr gebirgigen Lage. 

Mit Rückſicht auf die Bedeutung, welche 
dieſe Beſtimmungen für die Beſtrebungen der 
deutſchen Privatforſtbeamten befiten, habe ich 
zwei mir befreundete höhere öſterreichiſche 
Staats forſtbeamte um Mitteilungen gebeten und 
ſie namentlich erſucht, ſich auch darüber zu 
äußern, ob die Stellung der Privatforſt⸗ 
beamten in jenen Kronländern, wo S 22 voll 
durchgeführt iſt, ſich günſtiger geſtaltet hat 
als in den übrigen. 

Der eine dieſer Herren ſchreibt: Die 
Stellung iſt zwar etwas günſtiger, doch kommt 
dieſes zurzeit (d. h. 55 Jahre nach Erlaß 
des Geſetzes!) noch nicht deutlich zum Ausdruck. 

Aus dem Briefe des anderen Herrn entnehme 
ich folgende Sätze: 

„Die Stellung des Forſtperſonals in allen 
dieſen Kronländern (§ 22) ut eine günſtigere 
als in jenen, wo derartige Anordnungen nicht 
beſtehen. Ein voller Erfolg wäre freilich nur 
zu erreichen, wenn in der ganzen Monarchie 
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Gegen die obligatoriſche Prüfung des Schutz⸗ 
perſonals wehren ſich einträchtig der private 
Großgrundbeſitz ſowie die Gemeinden S 

Ich meine, daß dieſe Äußerungen dod) ſehr 
beachtenswert ſind und grelle Streiflichter auf 
die in Betracht lommenden Verhältniſſe werfen, 
weshalb eine weitere Ausführung füglich unter⸗ 
bleiben kann. 

Die angezogenen öſterreichiſchen und 
ungariſchen Geſetzesbeſtimmungen ſind aber 
keineswegs, wie jetzt erſtrebt wird, im Intereſſe 
des Forſtperſonals, ſondern im öffentlichen 
Intereſſe und zum Schutze des Waldes er⸗ 
laſſen. In Deutſchland hat man da, wo ſolche 
beſchränkende Beſtimmungen der Privatforſt⸗ 
wirtſchaft auf Grund geſchichtlicher Entwickelung 
beſtehen, wie in Bayern, Württemberg, Baden, 
meines Erachtens mit vollem Recht von Vor⸗ 
ſchriften über die Beſchaffenheit der Beamten 
abgeſehen, ſondern nur techniſche Beſtimmungen 
über die Behandlungen der Waldungen, wie 
Rodungsverbot, Aufforſtungsgebot zc., erlaſſen. 

Die Verhandlungen des deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates vom Jahre 1899 und die Er⸗ 
örterungen in der Literatur zeigen, daß heute 
ſelbſt in den beteiligten Kreiſen keine Neigung 
zu einer weiteren Ausdehnung derartiger Vor⸗ 
ſchriften beſteht, für welche doch ein öffent⸗ 
liches Intereſſe geltend gemacht werden kann. 
Noch viel weniger ausſichtsvoll iſt aber ein 
Zwang hinſichtlich des anzuſtellenden Perſonals, 
der ungleich tiefer in die inneren, rein privaten 
Verhältniſſe der Beſitzer eingreiſt und ganz, 
bedenkliche Konſequenzen auf anderen Gebieten 
Ge wirtſchaftlichen Lebens nach ſich ziehen 

önnte. 

Nun noch einige Worte über die Be⸗ 
ſtrebungen zum Schutz des Titels „Förſter“. 
Welcher Forſtmann möchte nicht wünſchen, daß 
man aus der Bezeichnung „Förſter“ auch ohne 
weiteres auf jene ſachliche und moraliſche 
Qualifikation ſeines Trägers ſchließen kann, 
die unſeren Idealen entſpricht! Führt doch 
ſelbſt der Chef der großartigen Verwaltung 
der Nationalforſten der Vereinigten Staaten 
keinen anderen Titel als die ſchlichte Be- 
zeichnung „Forester“! 

In Deutſchland müſſen wir aber nicht nur 
mit den beſtehenden Gewohnheiten, ſondern 
auch mit den ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen 
rechnen. Letztere ſind in der Verhandlung 
des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats zu Kiel im 
Jahre 1903 über den Antrag Kühn betreffs 
Verleihung der Titel Oberförſter ꝛc. eingehend 
erörtert worden. 

Hierbei hat ſich ergeben, daß in Preußen, 
und faſt gleichmäßig auch in allen anderen 
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. Bundesstaaten, nach den Verfaſſungsurkunden 
und den hiermit in Zuſammenhang ſtehenden 
Geſetzen und Verordnungen nur die Verleihung 
des „Rats“⸗Titels an beſtimmte Bedingungen 
und teilweiſe an landesherrliche Genehmigung 
geknüpft iſt. Im übrigen unterliegen die Privaten 
bei Verleihung von Titeln an ihre Beamten 
keinerlei Beſchränkungen. (Vgl. Mitteilungen 
des deutſchen Forſtvereins 1903, Seite 153.) 

Eine Ausſicht auf ſo tiefgreifende Anderungen 
der geſetzlichen Beſtimmungen, wie zu dieſem 
Zweck erforderlich wäre, beſteht abſolut nicht, 
und zwar inſofern weniger, als hierfür ein 
dringendes, ſachliches Jutereſſe fehlt, wie Herr 
Fricke bereits angeführt hat. 

komme daher zu dem Ergebnis, daß 
die Einführung des obligatoriſchen Be⸗ 
fähigungsnachweiſes nach beiden Richtungen 
ohne tiefgreifende und grundſätzliche Anderungen 
unſerer Geſetzgebung nicht möglich iſt. Dieſe 
erſcheint aber ſowohl deswegen ausgeſchloſſen, 
weil einerfeits hiermit ſofort teilweiſe unüber⸗ 
ſehbare Rückwirkungen auf andere Kreiſe der 
Bevölkerung verbunden wären, und weil anderer⸗ 
ſeits kein ſo ſchwerwiegendes Jutereſſe vor⸗ 
liegt, daß die Autorität des Staates auf dem 
Wege der Geſetzgebung eingreifen müßte. 
Letzteres wäre nur dann der Fall, wenn das 
Wohl und Wehe des deutſchen Privatwaldes 
von ſolchen Anderungen abhinge, oder wenn 
es ſich darum handelte, aus ſozialen Gründen 
eine wichtige, andernfalls gefährdete Klaſſe der 
Bevölkerung zu erhalten, wie dieſes z. B. bei 
der jetzigen Mittelſtandsbewegung der Fall 
iſt. Die deutſchen Privatwaldungen befinden 
ſich aber durchſchnittlich in einem be⸗ 
friedigenden, teilweiſe ſogar in einem recht guten 
Zuſtande, ohne jedoch hiermit ſagen zu wollen, 
daß Verbeſſerungen nicht möglich und wünſchens⸗ 
wert wären. Die ungünſtige Beſchaffenheit 
von Privatwaldungen iſt aber meiſt auf ganz 
andere Gründe zurückzuführen, als auf die 
Unmöglichkeit, ſich gute Beamte beſchaffen zu 
können. 

Finanzielle Verhältniſſe und Unkenntnis 
des Wertes einer geordneten Forſtwirtſchaft 
ſeitens der Beſitzer ſpielen hierbei die wichtigſte 
Rolle, obwohl ich die Wichtigkeit tüchtiger 
Beamte für die Hebung des Waldzuſtandes und 
Steigerung der Waldrente nicht im geringſten 
verkenne. Hinſichtlich der Bedeutung des 
auch von mir voll anerkannten Standes der 
Privatforſtbeamten ſchließe ich mich den 
Frickeſchen Ausführungen durchweg an. 

Hierzu kommt noch, daß die vorgeſchlagenen 
Mittel keineswegs ſicheren Erfolg verſprechen. 
Nach den in Oſterreich nun Jett mehr als 
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50 Jahren gemachten Erfahrungen und ebenſo 
nach den Erfolgen der Geſetztzgebung über 
Innungen, Befähigungsnachweis ꝛc. erſcheint 
es vom rein praktiſchen Standpunkt aus 
mehr als fraglich, ob ſelbſt warme Vertreter 
des Standes der Privatforſtbeamten die 
angeregten Maßregeln mit gutem Gewiſſen 
empſehlen können. Wer den Titel „Schuh⸗ 
machermeiſter“ nicht führen darf, eröffnet eben 
eine „Beſohlanſtalt“! Unter ſolchen Umſtänden 
wird aber die Regierung ſowohl wie die Volks⸗ 
vertretung erhebliche Bedenken gegen den Erlaß 
derartiger Geſetze tragen. 

Zum Schluß möchte ich noch auf einen 
Umſtand hinweiſen, der im Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte beſonders beachtet werden muß. 
Die Erfolge des Vereins werden nur durch 
das Zuſammenwirken der Waldbeſitzer und der 
Forſtbeamten ermöglicht. Erſtere beweiſen ihr 
lebhaftes Intereſſe für den Verein durch ihren 
Beitritt, durch tätige Anteilnahme an den 
Arbeiten ſowie durch materielle Unterſtützung 
mittels Eintrittsgelder, Jahresbeiträge und 
erhebliche Opfer für die Forſtlehrlingsſchule 
Templin doch in höchſt anerkennens werter Weiſe. 
Der erſtrebte Befähigungsnachweis ſtellt aber 
eine teilweiſe recht erhebliche Beſchränkung 
ihrer Bewegungsfreiheit dar und könnte im 
Falle des Erlaſſes von Geſetzen nur unter 
ihrer Mitwirkung zuſtande kommen. Iſt es, 
rein menſchlich betrachtet, zu erwarten, daß 
jemand mithilft, ſich ſelbſt die Hände zu binden? 
Iſt es klug, überhaupt nur ſolche Forderungen 
zu ſtellen? Die Mitglieder des Vereins ſollten 
es ſich meines Erachtens wohl überlegen, ehe 
ſie durch das Streben nach geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, deren Erfolg mindeſtens zweifelhaft 
iſt, das heute erfreulicherweiſe beſtehende gute 
Einvernehmen zwiſchen Waldbeſitzer und Forſt⸗ 
beamten gefährden! 

Ich ſtimme auch darin mit Herrn Fricke 
überein, daß ein Fortſchritt und eine Be⸗ 
ſeitigung der unzweifelhaft vorhandenen Miß⸗ 
ſtände nur durch ruhiges und ſtetes Weiter⸗ 
arbeiten in der begonnenen Weiſe zu erreichen iſt. 

Wenn der Verein dafür ſorgt, daß die 
Möglichkeit geſchaffen iſt, entſprechend aus⸗ 
gebildetes Perſonal mit dem Nachweis der 
Befähigung anzuſtellen und daß gleichzeitig 
ein allzu großes Angebot ſolcher Bewerber 
vermieden wird, jo darf mit Sicherheit er, 
wartet werden, daß die Beſitzer im eigenen 
wohlverſtandenen Intereſſe derartige Beamte 
mit Vorliebe anſtellen werden, daß das Niveau 
des Standes gehoben wird und daß minder: 
wertige Elemente im Wettbewerb ohne Ein- 
greifen der Geſetzgebung ausſcheiden. 
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Die Anſtellungsverhältniſſe der preußiſchen Norſtaſſeſſoren. 


(Vergl. den Aufſatz in Nr. 2, 1907 dieſer Zeitſchrift.) 


Es waren vorhanden nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender für 


— 


Aſſeſſoren 


Referendare 


Befliſſene überhaupt Anwärter | 


Zivil Deg Summal Zivil 188 Summa Zivil ſiger Summa Zivil 955 Summa 


1907 


näi | ebe 11 10 3 | 1 
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Es waren hiernach zu Anfan 
Im Laufe des Jahres 1907 
examen beſtanden 
Dies ergibt 


Es ſind aber 


Nach der dem Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegten Tabelle ſollte der Abgang in den 
vier Jahren 1904 bis 1907 betragen 86 
Tatſächlich hat er betragen . 153 
alſo mehr 67 
Demgemäß hat auch die Wartezeit der Zivil⸗ 


aſſeſſoren nicht die in der Tabelle CR E 


Höhe erreicht, und dürfte jetzt mit 12 bis 13 
Jahren auf ihrem höchſten Standpunkt an⸗ 
gelangt ſein. Auf die einzelnen Nachzügler, 
die es immer geben wird und immer gegeben 
hat, habe ich bereits in meinen früheren Ar⸗ 
tileln hingewieſen. Wenn jetzt noch drei 
Aſſeſſoren aus dem Jahre 1894 vorhanden ſind, 
während man mit den Anſtellungen bereits in 
das Jahr 1896 hineingegriffen hat, ſo liegt dies 
offenbar nicht an den Anſtellungsverhältniſſen. 
Gegenwärtig ſind vorhanden: 
aus dem Jahrgange 1894: 3, 


, 


1907 Aſſeſſoren vorhanden Zivil 197, Feldjäger 39, zuſammen 236 
oben das forſtliche Staats⸗ 


w T 
(ot 208, Feldjäger 43, zuſammen 251 
8 84. > a 38, e 222 


zu Anfang 1908 nur vorhanden e 
Mithin beträgt der Abgang 1907: 


Zivil 24, Feldjäger 5, zuſammen 29 


zu befürchten ſein, auch wenn die Abgänge er⸗ 
Er geringer würden. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
eit nach tritt ein Fallen ſpäteſtens nach zwei 
Jahren ein. Die vorausgeſetzte Wartezeit von 
15 Jahren aber wird niemals erreicht werden. 

Bei Aufſtellung der Tabelle hat man auf 
eine ſtarke Abnahme der Vakanzen gerechnet, 
weil man annahm, daß die zwangsweiſe Penſio⸗ 
nierung aller, die eine gewiſſe Altersgrenze er⸗ 
reicht haben, bzw. die dadurch herbeigeführte 
Verjüngung des Perſonals eine Verringerung 
der Sterbefälle für die Zukunft im Gefolge 
haben würde. Ich habe darauf hingewieſen, 
daß die Sterblichkeit in den mittleren Alters⸗ 
klaſſen eine recht erhebliche iſt und behalte mir 
vor, in einer ſpäteren Berechnung dies aus⸗ 
führlich nachzuweiſen. 

Was die Anſtellung der Aſſeſſoren an⸗ 
betrifft, bzw. ihre Wartezeit, ſo ſind wir jetzt 


5 „ 1895: 20, auf einem Wendepunkte angelangt. Leider wird 
„ 5 1896: 21, ein ſolcher für die Forſtaufſeher noch auf ſich 
u S 1897: 4, warten laſſen. Immerhin werden auch für die 
Per: S 1898: 11, Aſſeſſoren noch Jahre vergehen müſſen, ehe ihre 
Se ER a 1899: 11, Anſtellung fo bald nach dem Examen erfolgt, 
SEN 8 1900: 13, uſw. wie es in an und im allgemeinen Intereſſe 
Ein Steigen der Wartezeit wird alſo nicht | liegt. Guſe. 
ul Eu — 


Mitteilungen. 


— Der Treußziſche Jorſtetat It in zweiter 
Leſung in der 18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 25. Januar beraten worden. Der ſtenographiſche 
Bericht dieſer Sitzung iſt bis zum Redaktionsſchluß 
vorliegender Nummer noch nicht in unſere Hände 
gelangt. Wir können dieſen daher erſt in nächſter 
Nummer veröffentlichen. Soviel ſich aus den 
Mitteilungen der politiſchen Zeitungen erſehen 


läßt, iſt gemäß einer übereinkunft zwiſchen Regierung 
und den einzelnen Parteien des Abgeordneten⸗ 
hauſes über Beamtenfragen bei dieſer Gelegenheit 
Weſentliches nicht verhandelt worden. Die Debatten 
über dieſen Gegenſtand ſollen erſt bei den 
Beratungen der allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung 
ſtattfinden. Wichtig erſcheint für die königlich 
preußiſchen Förſter und Forſtanwärter eine 
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Außerung des Herrn Oberlandforſtmeiſters 
Weſener, nach welcher für die Folge, um das 
Intereſſe an der Vertilgung von Raubzeug in 
den Staatswaldungen wach zu halten, den Forſt⸗ 
ſchutzbeamten für Füchſe oder Hühnerhabichte 
entweder Prämien oder Remunerationen in Höhe 
der in der Nachbarſchaft üblichen Prämien gewährt 
werden ſollen. Die Debatte ſtreifte ferner die 


Ausbildung der höheren Forſtbeamten. Sonſt 
wurde ini weſentlichen nur über forſtliche 


Angelegenheiten, beſonders über die Abholzung 
von Wäldern in der Nähe größerer Städte, 
namentlich Berlins, verhandelt. Bezüglich der 
Verhandlungen über die Gehaltsaufbeſſerung gehen 
unſere Informationen dahin, daß ein endgültiger 
Beſchluß des Staatsminiſteriums über die neuen 
Gehaltsſätze leider nicht herbeigeführt iſt, viel- 
mehr ſchweben darüber gegenwärtig immer noch 
Berl andlungen im Schoße des Geſamtminiſteriums. 
Die Frage iſt alſo auch jetzt zu keinem Aboſchluß 
gelangt. Die Schriftleitung. 
2 | 


— Sur Lage der Forſtbeamten. Unter diefer 
UÜberſchrift bringt die Staatsbürger⸗Zeitung vom 
9. Januar 1908 folgende Auslaſſung, welche aber. 
jedenfalls bereits im Jahre 1907 niedergeſchrieben 
wurde: 

Als vor ſieben Jahren gelegentlich der 
Etatsberatung im Abgeordnetenhauſe der frühere 
Landesſorſimieiſter Donner über die Gehälter 
der Forſtaufſeher interpelliert wurde, gab er 
die Erklürulg ab, „daß für die Forſtauſſeher 
aufs beſte geſorgt jet: In den Kreiſen der 
Forſtbeamten glaubte man damals dieſen Worten. 
Man ſollte ſich aber getäuſcht haben. Sechs 
Jahre hat man vergeblich gewartet, erſt im 
vergangenen Jahre wurde der erſte kleine Schritt 
zur Beſſerung der Lage der Forſtbeamten getan, 
indem 600 Hilfsförſterſtellen in Förſterſtellen 
ohne Revier unigewandelt wurden. Hierbei 
wurde ſofort feſtgeſetzt, daß vor dem 17. Dienſt— 
jahre kein Forſtaufſeher zum Förſter ernannt 
werden ſollte. Wann dies ſpäteſtens geſchehen 
ſollte, hat man vergeſſen zu beſtimmen, und ſo 
kommt es, daß heute noch in Brandenburg 
Forſtaufſeher zu finden ſind, die über 40 Jahre 
alt ſind, die im 21. Dienſtjahre ſtehen, die 
aber das höchſt erreichbare Gehalt von 
100 Mark monatlich beziehen. Dienſtwohnung 
oder Wohnungsgeldzuſchuß beziehen Forſtaufſeher 
nicht. Im Etat iſt zwar zu leſen, daß die Forſt— 
aufſeher bis 1200 Mk. Gehalt beziehen und 
Dienſtwohnung haben, ſoweit ſolche vor— 
handen iſt. Wo aber mag in Brandenburg 
noch ein Forſtaufſeher zu finden ſein, der 
Dienſtwohnung hat? Was bleibt nun einem 
40 Jahre alten Beamten zum Leben, zur 
Kleidung, zum Unterhalt ſeiner Familie, wenn 
er von 100 Mk. feine Wohnung mit 30 bis 
40 Mk. bezahlt hat? So hat man „aufs Dote" 
geſorgt“ für Beamte, die eine vorſchriftsmäßige 
Lehrzeit von zwei Jahren hinter ſich haben, 
zwei Fachprüfungen ablegen und 12 Sabre] 


wi 
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dienen müſſen, bevor ſie den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein erhalten. 

Wird der Forſtaufſeher im 22. Dienſtjahre 
endlich Förſter ohne Revier, fo fängt er mit 
einem Gehalt von 1400 Mk. an, das nach 
weiteren 21 Dienſtjahren bis zum Höchſtgehalt 
von 2100 Mk. ſteigt. In der Provinz Branden⸗ 
burg, wo die Verhältniſſe für Forſtbeamte ſehr 
ſchlecht liegen, muß der Förſter ohne Revier 
mindeſtens 8 bis 10 Jahre warten, bis eine 
FJörſterſtelle mit Revier frei wird. Er iſt nun 
48 bis 50 Jahre alt geworden! Mit ſolcher 
Revier⸗Förſterſtelle iſt ſtets Landwirtſchaft ver⸗ 
bunden, zu deren Übernahme reſp. Inbetrieb⸗ 
nahme ein Kapital von 3000 bis 5000 Mk. 
ehört. Wem dieſes Kapital nicht zur Ver⸗ 
gung ſteht, muß mit Schulden anfangen. 

Im beſonderen ſei hier noch auf die Forſt⸗ 
Hilfsbeamten hingewieſen, die ſich in 
Sekretärſtellen befinden. Sie erhalten eine 
außerordentliche Zulage von 6 Mk., d. h. ſie, 
von denen volles Vertrautſein im Rechnungs⸗ 
und Buchhaltungsweſen vorausgeſetzt wird, De: 
ziehen im ganzen 83,50 Mk. nionatlich! Dazu 
kommt, daß viele Oberförſtereien ſelbſtändige 
Guts⸗ reſp. Amtsbezirke ſind. Die Arbeiten. 
die dieſe Amter mit ſich bringen, muß natürlich 
der Forſtſekretär für beſagte 6 Mk. mitmachen. 
Seit einigen Jahren wird den Forſibeaniten um 
Berlin und anderen Großſtädten eine Teuerungs— 
zulage von 3 Mk. gewährt. Im Jahre 1906 
wurden dieſe 3 Mk. auf 10 Mk. monallich erhöht. 
Als aber im Frühjahr 1907 das Haus der 
Abgeordneten den Beamten eine einmalige 
Teuerungszulage von 100 Mk. gewährte, zog 
man den Forſtbeamten um Berlin die im Jahre 
1906 zwölfmal mehr gezahlten 7 Mk., insgeſamt 
alſo 54 Mark von der Teuerungszulage 
ab, und ſtatt des erwarteten blauen Scheins 
wurden ihnen — 16 Mk. ausgezahlt. Entſpricht 
dieſer Akt der Sparſamkeit den Abſichten des 
Hauſes der Abgeordneten? Ich glaube, nein. 

Wann wird man endlich die berechtigten 
Forderungen der Forſtbeamten erfüllen? Sie 
verlangen die Vermehrung der Föoͤrſterſtellen 
ohne Revier von 600 auf mindeſtens 800, 
Einreihung der Forſtdiätare in die Subaltern— 
ſtellung wie bei Eiſenbahn und Poſt: (Gre 
höhung des Gehalts der Forſtaufſeher, ſo daß 
es bis 1500 Mk. ſteigt; Feſtſetzung des Gehalts 
der Förſter auf 1500 bis 2700 Mk. 

Zunächſt müſſen wir zu den boritehenden 
Ausführungen bemerken, daß die 600 Hilfs— 
förſterſtellen (jetzt Förſterſtellen ohne Revier) bereits 
am 1. April 1903 eingerichtet worden ſind, und daß 
ein Forſtaufſeher, der im 22. Dienſtjahre Förſter 
wird, nicht mit einem Gehalt von 1400 Mk., 
ſondern mit einem ſolchen von 1500 Mk. anfängt 
und in dieſer Stufe nur bis zum vollendeten 
23. Dienſtjahre verbleibt und dann alle drei Jahre 
in die nächſthöhere Stufe von 1600 Mk. uſw. bis 
Mk. rückt. Bei der Ernennung zum 
Förſter wird die über fünf Jahre hinausgehende 
auf das Beſoldungs-Dienſtalter 
angerechnet, ſo daß dasſelbe alſo, abgeſehen 
von wenigen Ausnahmen, ſpäteſtens mit dem 
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Beginn des 18. Dienſtjahres anfängt. Das End⸗ 
alt wird in dieſem Falle mit vollendetem 
38. Dienſtjahre und nicht, wie vorſtehend irrtümlich 
angegeben, nach 22 + 21 = 43 Dienſtjahren erreicht. 

Im übrigen beſtätigen wir die traurige Lage 
der Forſtaufſeher und können eine Abhilſe dieſes 
Notſtandes ebenfalls recht dringend wünſchen: 
wir erachten die Sekretärzulage von 6 Mk. monatlich 
gleichfalls für unzureichend und haben eine Er— 
höhung dieſes Satzes auf 30 Mk. bereits früher 
befürwortet. 

Die vorgeſchlagene Vermehrung der Förſter⸗ 
ſtellen von 600 auf 800 genügt aber nicht, wenn 
die Ernennung zum Förſter mit vollendeten 
17. Dienſtjahre erreicht werden ſoll. Augenblicklich 
ſind die Anwärter mit dem Forſtverſorgungsſchein 
vom Jahre 1899 bis auf etwa 50 angeſtellt. Es 
ſiehen alſo noch die Jahrgänge 1900, 1901 und 
1902 aus. Nach der von Herrn Oberforſtmeiſter 
Guſe in Nr. 11 unſeres Blattes vom 17. März 1907 
gebrachten Aufſtellung find an Anwärtern (aus⸗ 
ſchließlich Hofkammer) vorhanden vom Jahrgang 

ö 1900 = 225 


2 

1901 229 
1902 220 

dazu die obigen 50 

macht zuſammen 724 Anwärter, 
welche ſchon über fünf Jahre im Beſitze des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins ſind. Um dieſe Zahl müßten 
rechnungsmäßig die Förſterſtellen vermehrt werden. 
Tatſächlich wird aber eine geringere Ver— 
mehrung genügen, denn die nächſten vier 
Jahrgänge (1903—1900) ergeben einen Zugang 
von durchſchnittlich rund 200, und da nach 
dem Eintritt der in Ausſicht geſtellten Gehalts— 
aufbeſſerung künftig (wenigſtens in den nächſten 
Jahren) wahrſcheinlich ein größerer Abgang 
älterer Förſter ftatifinden wird, auch jährlich 
eine Vermehrung der Förſterſtellen mit Revier 
infolge der Flächenankäufe, wie bisher, eintreten 
dürfte, ſo würde vorausſichtlich eine Vermehrung der 
Förſterſtellen ohne Revier um etwa 600 im Jahre 
1909 genügen, um alle Anwärter mit fünfjährigem 
Beſitz des Forſtverſorgungsſcheins zu etatsmäßiger 
Anſtellung gelangen laſſen zu können. 

Wie wir bereits vor kurzem erwähnt haben, 
ſoll die Zentralforſtverwaltung bemüht fein, eine 
Vermehrung dieſer Stellen herbeizuführen. In 
dieſem Jahre war es aber unerreichbar, da nicht 
einmal die zur Beſoldungsaufbeſſerung erforder— 
lichen Geldmittel vollſtändig durch den Etat 
vereiigeſtellt werden konnten, zu dieſem Zwecke 
vielmehr noch ein Teil derſelben durch eine 
Erhöhung der direlten Steuern beſchafft werden 
muß. Nach dem großen Intereſſe, das die Forſt— 
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verwaltung erweislich aber den beklagenswerten 
Anſtellungsverhältniſſen entgegenbringt, iſt die 
Hoffnung begründet, daß es ihr gelingen wird. 
int nächſten Jahre eine Vermehrung jener Stellen 
herbeizuführen, und möchten wir unſerer Däer: 
zeugung Ausdruck geben, daß der erhobene Vor⸗ 
wurf unſere Forſtverwaltung jedenfalls nicht trifft, 
da bei allen Maßnahmen, mit denen Mehr⸗ 
ausgaben verbunden ſind, die Finanz verwaltung 
meiſtens ausſchlangebend iſt. 

Schließlich müſſen wir noch bemerken, daß 
die traurigen Wohnungsverhältniſſe nicht nur in 
der Provinz Brandenburg, ſondern ebenſo in 
allen anderen Provinzen beſtehen, und daß der 
Mangel an Dienſtwohnungen von Königlichen 
Forſtaufſehern ſämtlicher Bezirke ſchmerzlich 
empfunden wird. Eine Beſſerung in dieſer Bes 
ziehung wird ſich aber wohl erſt herbeiführen 
lajien, nachdem erſt für alle Förſterſtellen mit 
Revier Dienſtwohnungen hergeſtellt fein werden, 
denn erfahrungsgemäß geht die Abſicht der Forſt— 
verwaltung dahin, erſt für alle älteren Beamten 
(alſo die Förſter mit Revier) Dienſtwohnungen zu 
beſchaffen. Bei den beſchränkten Geldmitteln, welche 
der Verwaltung für dieſen Zweck zur Verfügung 
ſtehen, werden leider noch viele Jahre vergehen, 
bis man an die vermehrte Errichtung von Dienſt⸗ 
wohnungen für die ſtändigen Forſtaufſeher wird 
herantrelen können. Es wäre daher zunächſt eine 
weſentliche Erhöhung des Forſtbaufonds ſehr er 
wünſcht. Wir befürworten eine ſolche dringend. 

Die Verſetzung der Fyorjtaufjeier in die 
Klaſſe der Suͤbalternbeamten iſt ein alter Wunſch 
derſelben, den wir nur gerechtfertigt halten und 
auch ſchon mehrſach befürwortet haben. Weshalb 
derſelbe bis jetzt nicht erfüllt worden iſt, entzieht 
ſich unſerer Beurteilung. Da mit dieſer Rang- 
regelung fo gut wie keine Koſten verbunden find, 
ſo ſcheinen lediglich prinzipielle Bedenken dem 
entgegen zu ſtehen. Wir hoffen aber, daß auch 
dieſe in nicht zu langer Zeit werden überwunden, 
und die Wünſche der Forſtaufſeher in Erfüllung 
gehen werden. Jedenfalls läßt es ſich nicht recht⸗ 
fertigen, die Forſtaufſeher, welche die einzigen 
Anwärter (Diätare) auf Subalteribeanitens 
ſtellen ſind, die zu den Unterbeamten gehören, 
dauernd in dieſem Verhältnis zu belaſſen. 

Den Abzug der” monatlichen Teuerung: 
zulagen von der bewilligten einmaligen Zulage 
bedauern auch wir. Dieſe Maßnahme ſcheint 
aber auf dem Grundſatze zu beruhen, daß auch 
die Forſtauſſeher ebenſo wie andere Beamte 
gleichen Ranges in dieſem Jahre nur eine Mehr⸗ 
zuwendung von zuſammen höchſtens 100 Mk. 
erhalten durften. Die Schriftleitung. 


Derichte. | 


Berfammlung 
des Forfi- und Jagdvereins Weesdorf 
(Forſtverein der Jerichowſchen Kreiſe), 
am 11. Auguſt 1907 zu Rees dorf. 
Bericht des Vorſtandes. 


Bericht über den diesjährigen ſtatutenmäßig vor⸗ 
geſchriebenen forſtlichen Ausflug zu hören und 
das Geſehene und Gehörte zu diskutieren. 

Der erſte Vorſitzende, Revierförſter Lohſe- 
Crüßau, eröffnete die Verſammlung und übertrug, 


Der Verein hatte fi) in ſeinem Vereins- da das feiner Verwaltung unterſtehende Revier 
lolale in Reesdorf zuſammengefunden, um den zur heutigen Beſprechung ſteht, nach einigen 
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. Fragen und Erörterungen den Station III. Eichen⸗ und Kiefern⸗Stangen⸗ 
orſitz dem Vorſtandsmitgliede Königlichem Förſter hölzer, früheres Acker Weideland. — Eichen, 
Mengering. 40 jährig, durch Saat entſtanden, zuerſt gut im Wuchs 
öniglicher Förſter Worten n übernimmt und Schluß, nach dem erſten Geſtell ſchlechter werdend, 
den Vorſitz und erteilt das Wort dem Berichterſtatter. dann wieder beſſer, alſo je nach dem Boden wechſelnd, 
Berichterſtatter Wildmeiſter Bruhne⸗Loburg: auch eine Partie Eichen, zweijährige Klemmi⸗ 
Meine verehrten Hetren! Am 30. Juni cr. unter- pflanzung, aufgeforftet, jetzt 50 Jahre alt, die ſehr 
nahm unſer Verein feinen alljährlichen forſtlichen gut im Wuchſe; links hiervon Eichelſaat im 
Ausflug in das Gräflich v. d. Schulenburgſche gleichen Alter, die zuerſt leidlich gut, dann immer 
ee Crüßau. Herr Revierförſter Lohſe, als dürſtiger im Beſtande wird. — Hieran ſchließen 
erwalter dieſes Reviers, ſtellte Do bereitwilligft | Déi Kiefern⸗Stangen gleichen Alkers, welche in⸗ 
als Führer zur Verfügung und begrüßte als erſter folge von früherem Spinner⸗ und Nonnenfraß ſehr 
Vorſitzender des Vereins die Teilnehmer im Gaſt⸗ licht ſtehen. Der letzte Teil der Eichenbeſtände 
hauſe zu Theeßen. | im Alter von 40 Jahren iſt ganz gering, ein 
Nach Eröffnung der Sitzung gab Revierförſter[ Beweis dafür, daß mit dem Anbau der Eiche 
Lohſe eine Erklärung über die bevorſtehende Wald⸗ nur dort Erfolge zu erzielen ſind. wo ſich der 
exkurſion, und ſtellte dann das auf der Tagesordnung Boden eignet, und gerade in dieſem Teile des 
ſtehende Thema: „Die Kiefernſchütte, ihr Crüßauer Reviers der Boden fortwährend wechſelt. 
Entſtehen und ihre Bekämpfung“, zur Ein Teil des ſchlechten Eichenbeſtandes iſt auch 
Beſprechung. | bereits heruntergehauen und mit Kiefern out, 
Der Königliche FJörſter Schmitz⸗Dreetzen geforſtet. Schräg von dieſer Fläche ein alter 
Us in einem kurzen, gediegenen Vortrage aus, Saatkamp, worin Douglasfihte, Roteiche und 
ap die Kiefernſchütte durch einen Schlauchpilz Sandahorn ſtehen, die Roteichen im ganzen ein 
hervorgerufen wird, und daß es nicht zwei Arten beſtechendes Bild abgeben, doch ſcheinbar etwas 
von Schüttekrankheiten gibt, wie SÉ mehrfach zu ſchnell getrieben haben und falls fie als 
behauptet würde. — Nachdem die Königlichen Heiſter verpflanzt werden éi jedenfalls 
Förſter Kaderſch⸗Sandforth, Lauer⸗Alten⸗ Hänger geben; ſonſt bietet dieſer Kamp ein 
plathow und Stiftsförſter Hering⸗Grabow hier- recht ſchönes Bild. 


zu ihre Meinungen geäußert hatten, ergriff zum 
Schluß Revierförſter Lohſe das Wort, welches 
in der Mahnung ausklang: Bekämpfen wir die 


Station IV. Eine Sterbeſtelle 9% Morgen 
roß, Untergrund ſandiger Lehm, mit Roteiche auf 
igolſtreifen durch Steckſaat aufgeforſtet, ſtellen⸗ 


Schüttekrankheit mit allen Mitteln, — nicht die weile haben die Roteichen durch Zroſt gelitten, 
Schütte allein iſt der Tod unſerer Kulturen, d. h. im Winter iſt der. obere Teil der Wurzeln in 
ſondern der infolge der Schütte auftretende Kleine der Erde erfroren —, im ganzen noch allzu gut ge⸗ 
Rüſſelkäfer vernichtet dieſe. Darum muß mit ſchloſſenen Wuchs zeigend; — daneben 144 Morgen 
allen Mitteln der Schütte vorgebeugt und diefe Grubenholzkahlſchläge, vor drei Jahren mit Kieſern⸗ 
bekämpft werden, damit der kleine Rüſſelkäfer ſaat aufgeforſtet, ſehr gut beſtanden; Kulturkoſten 
nicht fein Vernichtungswerk beginnen kann; ich pro Morgen 5 Mark e Samen, und zwar 
werde Ihnen heute die Folgen von Schütte und | pflügen mit dem Forſtpfluge 3 Mark, Jurchen 
der Plage des Kleinen Ruͤſſelkäfers vorführen, eine reinigen 1 Mark, ſäen 1 Mark. Die Kultur fängt 
Vernichtung, wie Sie ſolche wohl kaum geſehen an zu ſchütten. Ein Teil der Kultur, Grabſtreifen 
haben. — mit einjährigen Kiefern bepflanzt, welche ſehr gut 
Nach Schluß der Sitzung wurde ein ſtehen, ein Teil nur geplagget, mit einjährigen 
emeinſchaftliches Frühſtück eingenommen, wobei Kiefern bepflanzt, welche leidlich ſtehen, aber bei 
Sorte Schmitz⸗Dreetzen ein Horrido auf den | weiten nicht jo hervorragend wie die Grabſtreifen⸗ 
chirmherrn des deutſchen Waldes, unſeren all⸗ kultur, ein Beweis dafür, daß eine vorhergehende 
verehrten Kaiſer, ausbrachte, in das jeder Teil» Bodenbearbeitung das gute Gedeihen der Pflanzung 
nehmer EE einſtimmite. wohl ſichert. — Der Boden iſt auf beiden Stellen 
Nach Beendigung des Frühſtücks wurde die armer Sandboden. — 
Fahrt in das Crüßauer Revier begonnen: Eine weiterhin befindliche Moliniafläche von 
Station I Kiefern⸗Stangenhölzer, aufge⸗ 25 Morgen iſt in 2 m entfernten erhöhten Rigol⸗ 
forſtet in den Zeen 1869 bis 72 auf Acker⸗ und ſtreifen von 60 cm Breite und Pflanzung von 
Weideland durch einjährige Kiefernklemmpflanzung | eine und zweijährigen Kiefern aufgeforſtet. — Steht 
in Pflugfurchen. — Bestand zu Anfang mittel⸗ ſehr gut. Hinter dieſer Moliniakultur eine Kiefern⸗ 
mäßig, ſpäter beſſer, ſogar gut, in ziemlich gutem drillſaat, 11/2 Pfund pro Morgen, welche ſehr 
Schluß, ſtellenweiſe Nonnenfraß, — nur die Durch⸗ gut ſteht. , 
ſorſtung erſchien als etwas zu ſtark gegriffen, Von hier ging die Fahrt durch den Ort 
— die Beſtände ſind bereits zwei⸗ bis dreimal Crüßau nach Station V, links Drillſaat, pro 
durchforſtet. Stellenweiſe iſt der Nonnenfraß fo | Morgen 1 Pfund Samen, rechts Handſaat, pro 
ſtark, daß er wohl als totaler Kahlfraß bezeichnet | Morgen 3 Pfund Samen, ziemlich gut, Schütte 
werden kann, — die Beſtände werden- auch weiter- gehabt und der Kleine Rüſſelkäfer im Anzuge. 
hin geringer, und die vorgenommene Durchforſtung Von hier ging die Fahrt nach dem Scheiben⸗ 
iſt unbedingt auf dieſer Stelle wohl als zu Wort! onbe, wo in einer recht leidlichen Eichenpflan zung 
zu bezeichnen. eine Kaffee⸗ und Bierpauſe eintrat. 
Station II. Fahrt durch die Felder des Nach dieſer Stärkung Weiterfahrt nach 
Majorats und der Gemeindefeldmark Crüßau nach! Station VI, eine Kieferndrillſaatkultur von 1903, 
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welche ſtark die Schütte gehabt und auf einigen 
Stellen vom Kleinen Rüſſelkäfer befallen iſt. 

Station VI, ein früheres Erlenbruch, etwa 
60 Morgen, welches, zu Wtefe gemacht, jetzt 
eine Durchſchnittspacht von 11,50 Mk. pro Jahr 
und Morgen bringt. 

Station VIII, ein 65 jähriger eler, 
in ziemlich gutem Wuchs und Schluß, früheres 
Ackerland. Der Beſtand iſt ſeinerzeit durch 
Einſaat von Kiefernſamen in Buchweizen begründet. 

Station IX. Zuerſt eine diesjährige Kiefern⸗ 
klemmpflanzung auf einer durch Schütte ver⸗ 
nichteten Kiefernſaat vom Jahre 1902, die hervor⸗ 
ragend gut ſteht. — Erdarbeit pro Morgen 7 Mark, 
mit dem Forſt⸗ und dem Untergrundpfluge her⸗ 
geſtellte Furchenſtreifen. Weiterhin eine Kulturfläche 
Drillſaatkultur, fünfjährig, am Rande vier Reihen 
durch einjährige Kiefernklemmpflanzung jetzt fünf⸗ 
jährig, aufge Gre Eine ganz auffällige Er⸗ 
ſcheinung tritt hier hervor. — Die ganze geſäte 
Fläche hat ſtark gefchüttet, nur die vier Pflanze 
reihen, die, noch dazu an hohen Beſtand grenzend, 
im Schlagſchatten ſtehen, ſchütten nicht im ge⸗ 
ringſten und ſind beinahe noch einmal ſo hoch und 
kräftig wie die Saat. — Hier iſt wohl der Beweis 
erbracht, daß eine Pflanzung von der Schütte 
wenig oder gar nicht zu leiden hat, während wohl 
die A meiſten Saatkulturen davon heimgeſucht 
werden. 

Station X. 250 Morgen Kultur, Drill und 
Handſaat vom Jahre 1902. Dieſe Kultur ſtand 
nach Bekundung des Revierverwalters bis 1905 
vollſtändig geſund und wüchſig da, — 1905/06, 
durch Schütte und vom Kleinen Rüſſelkäfer ſtark 


Feuergeſtell 


befallen, zeigte ſich 1906 / 07 abermals ſtarke Schütte, 
und jetzt iſt wohl dieſe Kultur als vollſtändig 
vernichtet anzuſehen, denn was die Schütte übrig 
gelaſſen, wird vom Kleinen Rüſſelkäfer vernichtet, 
auch etwas Triebwickler iſt vorhanden. Neben 
der vorſtehend beſchriebenen Fläche iſt, durch ein 
etrennt, eine ebenſo alte Kultur, von 
welcher ein Teil mit Kupferſoda geſpritzt iſt; — 
dieſer geſpritzte Teil zeigt ganz deutlich, daß das 
Spritzen von großem Werte iſt, da dieſe Kultur 
vielleicht dadurch erhalten werden kann. 

Station XI. Kiefernſtangenholz, 49 Jahre, 

ühere Handſaat, zeigt durchaus kein ſehr frohes 

ild, rechts nur Pflanzung, unter denſelben Ver⸗ 
hältniſſen kultiviert, zeigt einen bedeutend beſſeren 
Wuchs und Schluß. 

Station XII. Kiefernſtangenholz, 33 Jahre, 
auf Heideland durch einjährige Kiefernklemm⸗ 
pflanzung geboren, einmal regelmäßig durchforſtet, 
ſtarker Nonnenfraß, — ſonſt ſteht dieſer Beſtand 
ziemlich gut. 

Von hier aus brachten Wagen die Teilnehmer 
in dene Tempo nach Theeßen, wo im og: 
mütlichen Beiſammenſein noch manche Meinung 
ausgetauſcht wurde. 

Von dieſem Ausflug wird wohl ein jeder 
Teilnehmer befriedigt heimgekehrt ſein, es iſt dieſes 
wohl aber eer in erfter Linie dem Bemühen 
unſeres erſten Vorſitzenden, Revierförſters Lohſe, 
zu danken, der ja unermüdlich jede gewünſchie 
Auskunft und Erklärung abgab, und gebührt 
demſelben von ſeiten des Vereins voller Weid⸗ 
mannsdank. 

(Schluß folgt.) 


— Dë A Za ⏑ — 
Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grliennkniſſe. 


Ninigerium für Bandwirtihaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.-⸗Nr. III 888 
Berlin, W 9, 20. Januar 1908. 
Ich beauftrage die Königliche Regierung, die 
nach der Verfügung vom 14. Juni 1899 — III 
6568 — zur Ausführung der Beſtimmung im 
$ 44 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 
1893 erforderlichen Angaben für das Etats jahr 
1908 möglichſt bald, künftig aber bis zum 
1. Februar hierher einzureichen. Als Unterlagen 
ſind die Etatsentwürfe zu benutzen. 
An die Königlichen Regierungen in Danzig, Marienwerder, 


Stettin. Köslin, Stralſund, Poſen, Bromberg, Magde⸗ 
burg, Merſeburg, Erfurt und Schleswig. 


A 
Abſchrift erhält die Königliche Regierung 
zur gleichmäßigen Beachtung. 
J. A. Weſener. 


An alle übrigen Königlichen Nee mit Auznahme 
derer in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


8 
Vorſchriften 
ur Perhbütung der Verbreitung auſteckender 
Kraukßeiten in den FJorſtlehrlingsſchulen. 
(Anlage 2 zu den Satzungen.) 
1 


Der Direktor der Forſlehrlingsſchule iſt ver⸗ 


pflichtet. e übertragbarer Krankheiten falls es ihm erwünſcht erſcheint, 
in der Schule tunlichſt!l nehmen kann. 


durch die Schüler un 


GER Se und die beim Auftreten folcher 
Krankheiten erforderlichen Anordnungen nach 
Maßgabe der eg SEN Vorſchriften zu treffen. 


Auf die Reinhaltung der Schulgrundſtücke, 
namentlich der Umgebung der Brunnen und der 
Schulräume, einſchließlich der Bedürfnisanſtalten, 
iſt beſondere Aufmerkſamkeit zu richten. Die 
Klaſſenzimmer find täglich auszukehren und 
wöchentlich mindeſtens zweimal feucht aufzuwiſchen, 
während der Schulpauſen und der ſchulfreien 12 
zu lüften und in der kalten Jahreszeit angemeſſen 
zu erwärmen. Die Beduürfnisanſtalten find regel⸗ 
mäßig zu reinigen und erforderlichenfalls zu des⸗ 
infizieren. Reinach mindeſtens dreimal hat eine 
gründliche Reinigung der geſamten Schulräume 
einſchließlich des Schulhofes zu erfolgen. Auch 
empfiehlt es ſich, einmal jährlich das Waſſer der 
Schulbrunnen bakteriologiſch unterſuchen zu laſſen. 


3. 

Alljährlich gw hat eine Reviſion der 
Schulgebäude und ihrer näheren Umgebung durch 
den zuſtändigen Kreisbaubeamten unter Zuziehung 
des Anſtaltsarztes und des Direktors zu erfolgen. 
Dem Regierungs- und Medizinalrat (ut von dieſer 
Reviſion ſo rechtzeitig Kenntnis zu geben, daß er, 
daran Teil 
Die über dieſe Reviſion auf— 
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Regierung einzureichen. 
84. 

Folgende Krankheiten machen wegen ihrer 
Übertragbarkeit beſondere Anordnungen für die 
Schule erforderlich: 

a) Ausſatz (Lepra), Cholera (aſiatiſche), 
Diphtherie (Rachenbräune), Fleckfieber 
Flecktyphus), Gelbfieber, Genickſtarre 
bee Peſt (orientaliſche Beulenpeſt), 
Pocken (Blattern), Rückfallfieber (Febris 
recurrens), Ruhr (übertragbare, Dysenterie), 
Scharlach (Scharlachfieber) und Typhus 
(Unterleibstyphus); 

b) Favus (Erbgrind), Keuchhuſten (Stick— 
huſten), Körnerkrankheit G(ranuloſe, 
Trachom), Krätze, Lungen⸗ und Kehlkopf⸗ 
tuberkuloſe, wenn und ſolange in denn Aus— 
wurf Tuberkelbazillen enthalten ſind, Maſern, 
Milzbrand, Mumps (übertragbare Ohr⸗ 
ſpeicheldrüſenentzündung, Ziegenpeter), Röteln, 
Rotz, Tollwut (Waſſerſcheu, Lyſſa) und 
Windpocken. 


5. 

Das geſamte zur Schule gehörige Perſonal 
und Schuler, welche an einer der im § 4 genannten 
Krankheiten leiden, bei Körnerkrankheit jedoch nur, 
ſolange die Kranken deutliche Eiterabſonderungen 
haben, dürfen die allgemeinen Schulzwecken 
dienenden Räume nicht betreten. Dies gilt auch 
von ſolchen Perſonen, die unter Erſcheinungen 
erkrankt find, welche nur den Verdacht von Aus⸗ 
ſatz, Cholera, I 
Pocken, Rotz, Rückfallfieber oder Typhus 
erwecken. 

Werden Angeſtellte oder Schüler von einer 
der vorſtehenden Krankheiten bejallen, jo (ut dies 
dem Direktor unverzuͤglich zur weiteren Ver— 
anlaſſung zur Kenntnis zu bringen. Bei ver— 
dächtiger Erkrankung eines Schülers iſt der 
Anſtaltsarzt unter allen Umſtänden zuzuziehen. 


8 6. 
Auch ohne ſelbſt krank zu ſein, dürfen die 


im ES 5 genannten Perſonen, wenn ſie ſich in’ 


Behauſungen aufhalten, in denen Erkrankungen 
an einer der im § 4a genannten Krankheiten 
vorgekommen ſind, die allgemeinen Zwecken 
dienenden Anſtaltsräume nicht betreten, ſoweit 
und ſolange eine Weiterverbreitung der Krank— 
heit aus dieſen Behauſungen durch ſie zu 
befürchten iſt. 

Der Verkehr der ſo ferngehaltenen Perſonen 
mit den anderen Angeſtellten oder Schulern iſt 
tunlichſt einzuſchränken. 

Angeſtellte und Schüler find davor zu 
warnen, Behauſungen zu betreten, in denen ſich 
Kranke der im BS Aa bezeichneten Art oder 
Leichen von Perſonen, welche an einer dieſer 
Krankheiten geſtorben ſind, befinden. 

87. 

Die gemäß § 5 und 6 ferngehaltenen Perſonen 
dürfen nur unter Zuſtimmung des Anſtaltsarztes 
und nachdem die etwa vom Arzte angeordneten 
Desinfektionen ausgeführt ſind, wieder zugelaſſen 
werden. 
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Forſtlehrlinge, welche innerhalb der letzten 
vier Wochen vor ihrer Aufnahme in die Schule oder 
während einer Beurlaubung an einer der in 
§ 4a genannten Krankheit erkrankt waren, oder 
einem Hausſtande angehört haben, in welchem 
eine dieſer Krankheiten herrſchte, oder mit ſo er⸗ 
krankten Perſonen in Berührung gekommen ſind. 
ſind verpflichtet, bei ihrem Eintreffen auf der 
Schule dem Direktor unaufgefordert eine ärztliche 
Beſcheinigung darüber vorzulegen, daß eine An⸗ 
ſteckungsgefahr durch ſie nicht weiter beſteht. 
Eine ſolche Beſcheinigung haben ſie ſich ſelbſt zu 
verſchaffen. 


88. 
Kommt in der Anſtalt eine Erkrankung an 
Diphtherie, Genickſtarre oder Scharlach vor, 0 iſt 
allen Perſonen, welche mit dem Erkrankten im 
Berührung gekommen ſind, dringend anzuraten, 
zur Verhütung der eigenen Erkrankung ſolche 
Schutzmaßregeln zu treffen, wie ſie der Anſtalts⸗ 
arzt für zweckmäßig erachtet. 

Beim Eintreten eines Pockenfalles ſind 
ſämtliche Schüler, ſoweit ſie nicht die Pocken 
überſtanden haben, oder innerhalb der letzten 
fünf Jahre mit Erſolg geimpft worden find, 
ſoſort zu impfen. 


Angeſtellte und Schüler, welche unter Er: 
ſcheinungen erkrankt ſind, die den Verdacht der 
Lungen⸗ und Kehlkopftuberkuloſe erwecken, ſind 
anzuhalten, einen Arzt zu befragen und ihren 
Auswurf e unterſuchen zu laſſen. 

Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß in der 
Schule an geeigneten Plätzen leicht erreichbare, 
mit Waſſer gefüllte Speigeſäße in ausreichender 
Anzahl vorhanden ſind. Das Spucken auf den 
Fußboden der Schulzimmer, Korridore, Treppen, 
ſowie auf den Schulhof iſt zu unterſagen und 
nötigenfalls zu beſtrafen. 


8 10. 

Erkranken Schüler innerhalb der Anſtalt an 
einer der im § 4 genannten Krankheiten, jo find 
die Erkrankten mit beſonderer Sorgfalt abzuſondern 
und erforderlichenſalls unverzüglich in ein ges 
eignetes Krankenhaus oder in einen anderen 
geeigneten Unterkunftsraum zu überführen. Den 
Angeſtellten der Anſtalt wird für ſich und ihre 
Familienangehörigen ein gleiches Verfahren 
dringend empfohlen. Eine Schließung der Schule 
darf nur mit Genehmigung der Königlichen 
Regierung und nur im äußerſten Notfall erfolgen, 
da eine ſolche Maßregel die Gefahr einer Wer: 
breitung der Krankheit nach außerhalb in ſich ſchließt. 

Während der Dauer und unmiitelbar nach 
dem Erlöſchen der Krankheit empfiehlt es ſich, daß 
der Direktor nur ſolche Zöglinge beurlaubt oder 
aus der Auſtalt entläßt, die nach der Anſicht des 
Anſtaltsarztes geſund ſind, und durch welche eine 
Verbreitung der Krankheit auch ſonſt nicht zu D: 
fürchten ſteht. In Zweifelsfällen iſt die Entſcheidung 
der Regierung einzuholen. 

§ 11. 

Treten in der näheren Umgebung der Schule 
Cholera, Diphtherie, Fleckfieber, Gelbfieber. über— 
tragbare Genickſtarre. Keuchhuſten, NMaſern, Mumps, 
Röteln, Ruckfallfieber, übertragbare Ruhr, Scharlach 
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oder Typhus in epidemiſcher Verbreitung auf, jo werkſtelligt werden, fo ſoll er befugt fein, im Ein⸗ 
kann die Schließung der Schule erforderlich werden. vernehmen mit dem Direktor auch ſelbſtändig 
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Über dieſe Maßregel hat die Königliche Regierung 
zu beſchließen. Ihre Entſcheidung hat der Direktor 


der Schule, bei Gefahr im Verzuge nötigenfalls 


auf telegraphiſchem Wege herbeizuführen. 

Die Wiedereröffnung der aus ſolchem Grunde 
geſchloſſenen Schule hat die Königliche Regierung 
zu veranlaſſen. 

12. 

Etwa erforderlich werdende Desinfektionen 
hat der Anſtaltsarzt anzuordnen und der Direktor 
ausführen zu laſſen. Hält der Anſtaltsarzt aus 
beſonderen Gründen weitergehende Maßregeln, 
als im Vorſtehenden angeordnet ſind, für erforderlich 
und kann eine darauf bezügliche Anordnung der 


Bekämpfung 

beſondere die Pflicht zur Anzeige ſolcher Krank⸗ 

heiten, werden durch dieſe Vorſchriften nicht berührt. 
14 


entſprechende Anordnungen zu treffen. 
a 13 


Die geſetzlichen Beſtimmungen, betreffend die 
übertragbarer Krankheiten, ins⸗ 


Beſtimmungen der Satzungen und der Haus⸗ 
ordnung für die Forſtlehrlingsſchulen, welche 


dieſen Vorſchriften entgegenſtehen, ſind als auf— 
gehoben zu betrachten. 


Berlin, den 27. Dezember 1907. 
Der Miniſter 


für A Domänen und Forſten. 


Königlichen Regierung rechtzeitig nicht mehr be⸗ „: Weſener. 
— 8390 ‘ 5 e 
, Derfchiedenes. 


— Eine neue Klaſſe elatsmäpiger Beamter 
wird bei den Landratsämtern. wo neben den 
Kreisſekretärſtellen eine große Anzahl von 
Anwärtern, die für Bureaubeamtenſtellen der 
Regierungen beſtimmt ſind, als Hilfsarbeiter 
vorhanden iſt, aus dienſtlichen Rückſichten ein⸗ 
gerichtet werden. Es hat zu Unzuträglichkeiten 
geführt, daß dieſe Anwärter, SE fie zur etats⸗ 
mäßigen Anſtellung an der Reihe ſind, mit ihrer 
Dieniſtſtelle wechſeln und zu den Regierungen 
zur ckverſetzt werden müſſen. Die neue Klaſſe von 
etats mäßigen Beamten der Landratsämter ſoll den 
Do ang dem häufigen Wechſel ergebenden Diet, 
ſtänd en abhelfen; dieſe Beamten werden den Titel 
„Kreisaſſiſtent“ ſühren und ein Gehalt von 
1500 bis 2700 Mk. beziehen. 

Së 

— Wafdverkauf. Die Aktiengeſellſchaſt 
P. & G. Goetz & Co. in Wien und Peſt, die 
große Waldbetriebe in Rumänien und Ungarn 
unterhält, hat, wie die Voſſ. Ztg. hört, nunmehr 
anch in Serbien eine Waldung von etwa 5000 ha 
Umfang käuflich erworben. Der Wald enthält 
hauptſächlich Nadelhölzer und Eichen. Die 
Beſtände ſollen nunmehr abgeholzt und zu 
Brettern auf neuen Sägemühlen, die in der 
Nähe der Stadt Stalati errichtet werden, zur 
Verarbeitung kommen. Zur Ausnutzung und 
Verwaltung des neuen Unternehmens wird in 
Serbien mit einem Kapital von 4 Millionen 
. eine Aktiengeſellſchaft errichtet werden. 

a die Wegeverhältniſſe in Serbien ſehr un⸗ 
günſtig ſind, iſt die Errichtung von Waldbahnen 
geplant. Es wird hauptſächlich Export von 
Hölzern nach dem Orient und der Balkanhalbinſel 
eplant. Die ſerbiſche Regierung ſoll in weiteſtem 

kaße Förderung der Waldausnutzung zugeſagt 
haben. 


+ 


7 


— Forſtkultur in Südwelafrika. Mit einer 
intenſiveren Bepflanzung und Ausnutzung der 
Forſtſtationen wird das Gouvernement von Süd— 


weſtafrika im nächſten Jahre vorgehen. Nach dem 


neuen Plane ſoll jede Station mindeſtens 16 Ein- 


geborene erhalten, die während der kurzen Kultur-, 
d. h. Regenzeit, wo es gilt, ſchnell zu arbeiten, 
das Begießen der jungen Pflanzen auf den Kultur— 
flächen, die ſchwierigen Erdarbeiten, das Heran⸗ 
ſchaffen von Humus und Steinen, das Sammeln 
und Bearbeiten der Pflanzenbüchſen uſw. vor⸗ 
nehmen. Die Pflanzen werden auf den Stationen 
hauptſächlich zur Abgabe an Privatleute gezogen 
werden. Der Mangel an eingeborenen Arbeitern 
während des Aufſtandes machte eine ſolche Aus— 
nutzung der Stationen bisher unmöglich. Mit 
den neuen Arbeitern rechnet die Verwaltung auf 
jährlich 50000 Stück Pflanzen, die in Einzelbuͤchſen 
zur Abgabe kommen und einen Erlös von 9500 Mk. 
bringen würden. 


* 

ein eigenartiges Jagderkebnis führte am 
6. Januar d. Is. den Berliner Schriſftſteller 
H. H. unter der Anklage des Jagdvergehens vor 
die erſte Strafkammer des Landgerichts III. H. hatte 
am 20. Juni v. Is. auf der Jagd einen Rehbock 
geſchoſſen, dieſer war aber nicht auf der Stelle 
verendet. Der Bock tat ſich vielmehr unweit des 
Schützen ſchwerverletzt nieder, und H. hetzte ſeinen 
Hund auf das kranke Wild. Der Bock wurde 
flüchtig und ging über die Grenze in die königliche 
Forſt. Dort faßte und würgte ihn der Hund, 
worauf das Tier ſeinen Herrn durch Lautgeben 
herbeirief. Der Jäger ging unter Zurücklaſſung 
ſeines Gewehres in den Wald hinein, um ſeinen 
Hund zu holen. Dabei ſah er, daß der Rehbock 
noch mit den Läufen ſchlug. Er fing nun den 
Bock ab. Dann requirierte er einen Wagen, fuhr 
nach der zuſtändigen Förſterei und dann den 
Förſter Sch. zu dem erlegten Wilde. An Ort 
und Stelle übergab er dem Förſter den Bock. 
Auf Grund dieſes Tatbeſtandes wurde H. ſeitens 
des Königlichen Oberförſters Br. pflichtgemäß 
wegen Jagdvergehens zur Anzeige gebracht. In 
der Vorunterſuchung wurde angenommen, H. habe 
die Abſicht gehabt, ſich den Bock anzueignen. 
Dieſer Vorfall, der für die Jägerwelt ein allgemeines 
Intereſſe hat, war ſeinerzeit in Liebenwalde Gegen— 
ſtand einer Schöffengerichtsverhandlung. Der 
Angeklagte wurde dort zu 10 Mk. Geldſtrafe 
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verurteilt. Das Gericht hatte ſich allerdings auf] Regie, Forſtaufſeher, iſt von Eſens. Dberförfterei Aurich 


$ D - 
den von einem Sachverſtändigen vertretenen Douab rück. verſett worden ere Patftertamp, Soir 


Standpunkt geſtellt, daß H. jede eigennüßige | Seipel, Forſtauffeher zu Nakownia. Oberförſterel Grün. 
Abſicht fern gelegen habe, hatte indeſſen in der heide, Regbz. Pofen, iſt Re Förſter o. R. ernannt. 
Tatſache des Abnickens eine Art der Zagdausübung | 9, Borkaufieher in ber Dberföriterei ee 


N. Räd berjö i 

im fremden Reviere erblicken zu müſſen geglaubt Bea: A erjöriterei Lehuin, Regbs. Sa 
und war fo zur nn gekommen. — Einen C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
anderen Standpunkt nahm di 


e Berufungskammer Hab ige, Städtiſcher Förſier 
5 8 zu Reichenbach (Oſtpr.), Elbinger 
ein. Nach Schilderung der Sachlage durch den Ho Déeg an Hegemeiſter ernannt worden. R 


Angeklagten glaubte der Gerichtshof auf die TH Se 

enen Sachverſtändigen verzichten zu können. A Er 5 

3 wurde als erwieſen erachtet, daß ſich zwar der 5 g. 
Angeklagte der Jagdaueübung durch das Ab⸗ K dee worden angel, iR uach Borſtbang PoRlapn 
nicken des Bockes o jektiv ſchuldig gemacht habe, Sporrer, Forſtwart zu Forſthaus Poſtlohn, iſt nach Bärnkof 
daß ihm aber andererſeits das Bewußtſein einer verſetzt worden. 
ſolchen Handlung und ſomit der Verletzung einer Elſaß⸗Lothriugen. 
Er bab e e ee de deg A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

abe im Gegenteil geglaubt, das Intereſſe R , 8 

feines Reviernachbarn zu wahren und tatſächlich an A, cRingelsthal, Oberfürterel daslach 
alles getan, was dazu dienen konnte. Deshalb | verſetzt worden. e 


wurde auf Freiſprechung erkannt. B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Aelduer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, kommiſſ. 
k WW e N Gemeindeförſter zu Forſthaus Keſſeldorf, Oberförsterei 
Ss, A 83 e e des ee 
Dn d H eſſeldorf, Oberförſterei Selz, übertragen worden. 
Perſonal⸗Nachrichten Gilger, 5 e Pr., Gi we nen 
R ernannt und ihm die feit 1. Oktober ! robeweiſe 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. Kack ee ade ante age Kue aber 
— elhauſen, örſterei Lützelhauſen, definitiv über ⸗ 
Königreich Preußen. SC worden. S SS) 
B. Stants- Yorftverwaltung. * , 
von min, Staat&minifter und Dinifter für Scho l. aft Vakanzenliſte. 
omänen und Forſten, tit der Rote erorden 1. Klaſſe 
mit Ge éch 89 885 Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
en Kai DA zu Aae iſt zum für Anwärter des Jägerkorps. 
ritmeiner in Bromberg ernannt worden. 
Bertram, Oberförſter zu Chorin (Mark), in die Oberförſter⸗ Die Norſtauſſeherſteke der ſtädtiſcen Forkiverwaltung 


ſtelle Schulitz, Regbz. Bromderg, übertragen worden. Wortdeim (Trorinz Hannover) in zum 1. April 1908 zu 
Penidie, Morhmeilter zul Dedenſen. ist auf Die Sieper | Defeen. Die Probedienugeit ig eine dreimonatige. Die 

oberförſterſtelle Wennigſen, Regbz. Hannover, verſetzt. AR e beträgt unter Vorbehalt / Jahr. Die 
Kat, Oberförſter beim Gouvernement Kiautſchau, erhielt] Beſoldung beträgt 1000 Mk. und ſieiat bis zu 1300 Mk. 

Fr ben Bianca ug weten Ah 
Ee R S dem E GC EE u. Borlegung 
anzow, Oberförſter zu Düffeldorf, ift die Oberförſterſtelle ihrer Militärpapiere und der ſeit deren Erteilung erlangten 
A i 8 1 N Dienit- und Führungszeugniſſe, ſowie des Forſtverſorgungs⸗ 
Werten, Oberförster zu Siegburg, in die Oberförſterſtelle] ſcheins melden. 

Gliudfeld. Regbz. Arnsberg, übertragen worden. e 
Schlichter. Regierungs- und Forſtrat Je Trier, iſt nach 


Merſeburg (FJorſtinſpektion Merſeburg Annaburg) Brief⸗ und Fragelaſten. 


verſetzt worden. 

Beleg, eebe, wl Trier RTR, | (Die Medartion überntmme für die Auseuntte feinerlet Ser- 
Trier- Hochwal erngnilt worden np antwortlichkeit. Anonume Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
S ) ; ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonuements⸗Quittung 

“rünewaß, Leutnant a. D., Forſtkaſſenrendant a. Pr. gu oder ein Andweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Grünwalde, Negbz. Allenſtein, iſt endgültig zum Forſt⸗ Zeitung if, und eine 10: Biennigniarke beizufügen.) 
kaſſenrendanten ernannt worden. ; 


örſter, i Di Iburg, Oberförſterei Nr. 18. Anfrage: Ich war im Vorjahre 
9 Regbz. Beladen * N 1. Juni bis 1. Auguſt 1906) bei einem Königl. 


Dörrie, Hegemeiſter, Renierförſter a. Pr. zu Niederſtöcken, La ` € ! 
Ober örfterei Nienburg, Regbz. Hannover, iſt endgültig ndmeſſer als Volontär beſchäftigt e mich in 


jerfört Geodäſie praktiſch auszubilden, mußte aber mein 
Rev ö t den. ze 
gedderfen, EE Anwärter im Regbz. Lehrverhältnis aus Krankyheitsrückſichten aufgeben 


annover, tritt auf Lebenszeit als Rentmeiſter in die f Aa { 7 
ienfte der Fideikommißherrſchaſt Meer bei Diteratb. Sp d oe En Ausſtellung eines 8 nit über 
ge ie acht Wochen nach. Daraufhin erhielt ich von 
Jiſcher, Feldwebel vom Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt als Br 
Doeitauffeher nach dei Wbedtertterei Kaßtzenbach, Regbz. S 1 ein Zeugnis 5 dem 
ies baden, einberufen worden. uß: . ... und verläßt er mein Bureau, 
n Da Au 1 GE Steg Oberförſterei 1 Geſundheit zu Rage Dieſer Paſſus 
u rich, . Aurich. ver orden. e N H 
Krauſe, Förſter zu Lautenthal, Oberföriterei Lautenthal, if | törte mich anfangs nicht, auch dann noch nicht, 
GE als ich nach Wiederherſtellung meiner Geſund heir 
ildesheim, vom 1. pri .I. ab übertragen. 3 14. e . ` 
Mü fler, Hilfsjäger zu Schildberg (Poſen), ift nach ber Ober⸗ mich um eine forſtliche Stellung bewarb. Während 
ſörſterei Warthewatd, Regbz. Poſen. verſetzt worden. meiner Bewerbungszeit merkte ich aber, daß mir 
Bet, D, E ich Pau ar der Crlangung einer outen 
nach Bad Rothenfelde (Teutoburgerwald), Regbz. Poſition hinderlich war und den Abſchluß einer 


Osnabrück, verſetzt worden. anderen mindeſtens um ¼ Jahr verzögerte. Ich 
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erſuchte nun den betr. Landmeſſer, mir den ge⸗ 
nannten Paſſus aus dem Zeugniſſe zu entfernen 
und mir dagegen zu atteſtieren, daß ich von ihm 
ſeinerzeit in Flächenberechnung und »zuteilung 
unterrichtet wurde. Daraufhin erhielt ich von 
ihm ein Schreiben, in welchem er mir zu ſeinem 
Bedauern“ „erwiderte“, meinem Wunſche „nicht 
entſprechen zu können“. Er wies darauf hin, 
daß, wenn ich nach Aufgabe meines dortigen 
Verhältniſſes 250 ha Wald gemeſſen hätte (dies 
teilte ich In nebenbei mit), es das beſte 9 5 
dafür wäre, daß ich im Beſitze meiner Geſundheit 
ſei. Ich richte nun an die juriſtiſche Stelle der 
Deutſchen ſfennden Land die höfliche Anfrage, ob 
des betreffenden Landmeſſers Beſcheid keinem 
Rechtsirrtum unterliegt, und ob ich ihn zur Er⸗ 
füllung meines Anſpruches von Geſetzes wegen 
zwingen kann. „Muß“ er es mir auch auf nieinen 
Wunſch „beſcheinigen“, daß er mich z. B. in der 
Flächenberechnung unterrichtete? Kann ich den 
betreffenden Landmeſſer auf Schadenerſatz hin 
verklagen, der mir dadurch entſtand, daß ich 
meine Anſtellung bedeutend ſpäter erhielt, und 
kann ich auch dafür Schadenerſatz verlangen, wenn 
ein Schaden ſpäter dadurch entſteht, daß der 
betreffende Landmeſſer das Zeugnis nicht ändert? 
Sind meine diesbezüglichen Anſprüche nicht ver⸗ 
jährt, nachdem ich das Zeugnis 15 Monate ſpäter 
beanſtandete? Auf Grund welcher Geſetze und 
1 gcdee kann ich meine Anſprüche geltend 
machen 

een Bei Beendigung eines dauernden 
Dienſtverhältniſſes kann der Dienſtverpflichtete 
von dem andern Teile ein ſchriftliches Zeugnis 
über das Dienſtverhältnis und deſſen Dauer 
fordern. Das Zeugnis iſt auf Verlangen auf die 
Leiſtungen und die Sprung im Dienſte zu 
erſtrecken. Vergleichen Sie § 630 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. a das Zeugnis nur „bei“ Be⸗ 
endigung des Dienſtes gefordert werden kann, 
(dies gilt auch für eine Abänderung des Zeug⸗ 
nifſes), fo iſt es ſehr zweifelhaft, ob Sie noch nach 
15 Monaten ein neues Zeugnis beanſpruchen 
konnen, in welchem die Stelle über Ihr Aus⸗ 
ſcheiden wegen Krankheit fortgelaſſen wird, zumal 
die letztere Tatſache doch auf Wahrheit beruht, 


und außerdem die vorzeitige Beendigung des 
Lehrverhältniſſes begründet. Ein ee auf 
Schadenerſatz Lehr⸗ 


prinzipal) ſteht Ihnen nicht zu. 

eh Anfrage: 1. Habe eine neue Förſterei, 
welche 1500 m von der alten entfernt liegt, be⸗ 
zogen. Die neue Förſterei liegt aber in einem 
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anderen Gemeindebezirk in derſelben Oberförſterei. 
Frage: Stehen mir Umzugskoſten zu, oder habe 
ich ein Recht auf Unterſtützung, da ich doch viel 
Unkoſten bei ſolcher neuen Stelle habe? 2. Es 
beſteht eine Verfügung. wonach mir bei Neu⸗ 
anlage eines Gartens, wie es hier der Fall iſt, 
100 Mark Unterſtüͤtzung gegeben werden. Auf 
welche Verfügung, Nr. und Datum kann ich bei 
meinem Antrage Bezug nehmen? K., Förſter. 
Antwort: Zu 1. Da es ſich in dieſem Falle 
nicht um eine Verfügung, ſondern nur um das 
Beziehen einer für Ihre ſeitherige Stelle neu 
beſchaffeten Wohnung handelt, haben Sie einen 
unbedingten Anſpruch auf Umzugskoſten nicht. 
Die Gewährung iſt je nach den zutreffenden be⸗ 
ſonderen Umſtänden in das Ermeſſen der Königl. 
Regierung geſtellt. Wir empfehlen Ihnen daher, 
der Königl. Regierung die Bitte um Gewährun 
der Umzugskoſten zu unterbreiten. Dieſe wir 
dann die richtige Entſcheidung treffen. Im Ver⸗ 
ſagungsfalle hängt auch die Gewährung einer 
Unter tügung lediglich von dem Ermeſſen der 
Königl. Regierung ab. Einen Anſpruch darauf 
haben Sie nicht. Zu 2. Die Koſten für die 
erſtmalige Einrichtung von Ziergärten (Anlage 
von Wegen und Rasenflächen, ſchaffung und 
Anpflanzung von Zierſträuchern uſw.) können 
nach dem Min.⸗Erl. vom 7. März 06 — Nr. III 
1836 — bis zu 100 Mark für ein Joöͤrſtergehöft 
aus dem der Königl. Regierung zur Verfügung 
ſtehenden Forſtbaufonds beſtritten werden. Sie 
müſſen alſo auch dieſerhalb der Königl. Regierung 
ein Geſuch unterbreiten und bitten, daß Ihnen 
dieſer Betrag zur Verfügung geſtellt wird. Die 
einzelnen EE find, wie alle anderen Aus⸗ 
gaben über Bauausführungen, rechnungsmäßig 
zu belegen. Unterſtützungen für dieſe Zwecke 
werden in der Regel nicht gewährt. R. R. 
Anfrage 20. Kann ein Forſtbeamter einen 
Abzug für beſondere Aufwendungen für Uniformen. 
Waffen ꝛc. machen, wenn er ſich bei der Be⸗ 
ſteuerung ſelbſt einſchätzt? Wenn ich nicht irre, 
brachten Sie vor etwa zwei Jahren einen Artikel 
in bejahendem Sinne. „Kgl. Jörſter. 
Antwort: Nein! Die frühere, im bejahen⸗ 
den Sinne ausgefallene Entſcheidung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts iſt durch ſpätere Entſcheidungen 
wieder aufgehoben. Auch die Verhandlungen über 
die letzte Novelle zum Einkommenſteuergeſetz haben 
dargetan, daß ſolche Abzüge nicht mehr ſtatt⸗ 
haft ſind. R. R. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Aachrichlen des Pereins Röniglich Preußiſcher Povſtbeamken. 


Serößentlicht unter Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe. Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 
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gl Preuss. For? frei ins Haus geliefert. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft an die Adreſſe des Vor⸗ 
— E: Ces ſitzenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei 
ee Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, 
Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin. 
Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß 


125 chzeit Nm. 
önigl. Förſter 


der Mitglieder⸗Ver⸗ 


S ſamnilung vom 31. Mai 1907 jetzt 6,50 Mk. der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den 


ahres beitrag wird jedem 


Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all wöchentlich 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


elnzeigen für die nächnſällige Nummer müſſen Diensſag früh 


eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deurſchen 
Forji⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Anſnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſteus dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Zur ſatzungsmäßigen Vereinigung aller 
im Bezirk Arnsberg wohnenden Vereins mitglieder 
findet Sanistag, den 8. Februar d. Is., abends 
7/0 Uhr, im Gaſthauſe Stemann zu Oeventrop 
eine Verſammlung ſtatt mit ſolgenden Ver⸗ 
handlungsgegenſtänden: 1. Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes. 2. Feſtſtellung der Satzungen. 3. Be— 
ratung über etwaige Anträge zur Hauptvereins— 
verſammlung. A Wahl eines Delegierten. 
Ortsgruppen wie Einzelmitglieder können ſich 
durch Beauftragte vertreten laſſen. 

J. A.: Rademacher, Revierförſter. 
Bromberg. Die bereits angekündigte Bezirks⸗ 
gruppenſitzung in Schneidemühl findet am 
9. Februar 1908, nachmittags von 3½ Uhr an, 
im Vereinslokal Hotel Bernau ſtatt. Da ſchon 
wiederholt unrichtige Beiträge eingeſandt wurden, 
ſo wird hierdurch nochmals bekannt gegeben, 
daß die Herren Mitglieder, welche keiner Orts— 
gruppe angehören, an den Forſtauſſeher Rauthe, 
Jägerhof b. Bromberg, an Beiträgen einzuſenden 
haben: 6,50 Mk. +1 Mk. = 7,50 Mk. jährlich, 
oder 3,25 Mk. 0.50 Mk. = 3,75 Mk. halbjährlich. 
Die Herren Mitglieder, welche einer Ortsgruppe 
angehören, bezahlen ſämtliche Beiträge an die 
Ortsgruppe; dieſelbe verrechnet dann mit 
der Bezirksgruppe. Sämtliche Beiträge für 
mindeſtens das erſte Halbjahr 1908 ſind ſofort 
zu zahlen. Die Herren Schatzmeiſter der Orts- 
gruppen werden um baldige Verrechnung mit 
der Bezirksgruppe gebeten. Der Vorſtand. 
Caſſel⸗Oſt (Fulda). Den verehrlichen Ortsgruppen 
und Mitgliedern einſtweilen zur Nachricht, 
daß die Bezirksgruppenverſammlung voraus— 
ſichtlich am Sonntag, den 23. Februar d. Is., 
in Fulda ſtattfinden wird, und etwaige Anträge 
bis dahin vorbereitet und eingeſandt werden 
können. Näheres wird demnächſt noch bekannt 
gegeben. Der Vorſitzende. 
Caſſel⸗Weſt. Den verehrlichen Ortsgruppen und 
Mitgliedern zur Keuntnis, daß die nächſte 
Bezirksgruppen-Verſammlung vorausſichtlich 
Sonnabend, den 28. März d. Is. in Marburg 
ſtattfinden wird. Näheres wird ſpäter bekannt 
gegeben. Etwaige Anträge für die Vorſtands— 
ſitzung in Berlin bitte ich bis zum 2. März 
gütigſt an mich einzureichen. Münſcher. 
Frankfurt, Oder. Den an mich ergangenen An— 
fragen zur Beantwortung, daß der Bezirks— 
gruppenbeitrag für das Jahr 1907 0,50 Mk. 
beträgt und vom 1. Jauuar 1908 ab auf 
jährlich 1 Wk. feſtgeſetzt iſt. 

Lucas, Kaſſenführer. 
Hildesheim. Der Beitrag für den Hauptverein 
ſoll ſatzungsgemäß innerhalb der erſten vier 
Wochen des Vereinsjahres an den Schatzmeiſter 
abgeführt werden. Sollte mir von den Wit: 
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gliedern der Bezirksgruppe der Beitrag 
(6,50 Mk. Hauptverein. 0.50 Mk. Bezirksgruppe, 
mithin 7 Mk., ganz frei) nicht bis zum 
1. Februar zugegangen ſein, ſo nehme ich an, 
daß derſelbe durch Poſtvorſchuß erhoben 
werden ſoll. Bernftorfi. 
Liegnitz. Die Mitglieder der Bezirksgruppe werden 
erſucht, Anträge zur nächſten Vertreterver⸗ 
ſammlung, welche vorausſichtlich Mitte März 
ſtattfinden wird, bis 10. Februar an den Vor⸗ 
ſtand einzureichen. Tag und Tagesordnung 
der Verſammlung wird noch veröffentlicht. 
| Der Vorſtand. 
Merſeburg. Behufs Zuſammenſchluß aller im 
Bezirk Merſeburg wohnenden Bereinsmitglieder 
zu der ſatzungsmäßig erforderlichen Bezirks— 
gruppe findet am Sonntag, den 1. März, 
mittags 1 Uhr, im Ratskeller zu Halle (Saale) 
eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
des Vorſtandes. 2. Feſtſtellung der Satzungen. 
3. Anträge zur diesjährigen ordentlichen Ver— 
ſammlung des Hauptvereins. 4. Wahl eines 
Delegierten zu dieſer Verſammlung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Uuterzeichneten laden alle lieben 
Vereins-Kollegen zu recht zahlreichem Beſuch 
mit dem Bemerken ein, daß die Vertretung 
Abweſender unter Vorweiſung ihrer Mitglieds— 
karten zuläſſig iſt. Zu Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung bemerken wir, daß Satzungs-Entwürfe 
aus Neudamm bezogen werden können. Wir 
empfehlen den Kollegen, ſich ſolche vorher zu 
beſchaffen und ſich über den Inhalt zu in 
formieren, es würde dies die Beratung der 
Satzungen weſentlich erleichtern. 
Nicolai. Klahr. 
Oppeln. Die Delegierten⸗ und Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe findet Sonntag. 
den 16. Februar d. Is., nachmittags 3½ Uhr. 
im Hotel Schwarzer Adler zu Oppeln ſtatt. Die 
Delegierten der Ortsgruppen bitte ich, eine Be— 
ſcheinigung ihres Vorſtandes über die Zahl der 
von ihnen vertretenen Stimmen beizubringen. 
Die Einzelmitglieder wollen ſich und ihre 
Auftraggeber durch die Mitgliedskarten aus— 
weiſen. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der 
Zahl der erſchienenen, ſowie der durch Delegierte 
vertretenen Mitglieder. 2. Jahresbericht über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr. 3. Wahl vou 
Rechnungsprüfern. 4. Legung und Prüfung 
der Jahresrechnung. Entlaſtung des Schatz 
meiſters. 5. Beſprechung und Stellungnahme 
zu den eingegangenen Anträgen. 6. Kranken⸗ 
und Sterbekaſſe. 7. Feſtſetzung der neuen 
Satzungen. 8. Viehverſicherung 9. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Klinkert. 
Poſen. Bei der am 18. d. Mts. in Bentſchen 
ſtattgefundenen Verſammlung der Mitglieder 
der Bezirksgruppe Poſen des Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten wurde allſeitig der 
Wunſch ausgeſprochen, eine Ortsgruppe, mn 
faſſend die Oberförſtereien Wronke, Hartigs⸗ 
heide, Obornik, Eckſtelle, Warthewald, Grünheide 
und Ludwigsberg mit dem Sitze in niert Zu 
bilden. Hierzu beauftragt, lade ich die verehrten 
Vereinsmitglieder zur Verſammlung Darm. 
Gründung dieſer Ortsgruppe hierdurch nach) 
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Poſen ergebenſt ein. Zuſammenkunft: Sonn⸗ 


abend, den 15. Februar d. Is., nachmittags 
4 Uhr, im Reſtaurant „Wilhelma“, Wilhelm— 
ſtraße 7. Janetzky, Revierförſter. 

Stettin. Gemäß 8 4 der Vereinsſatzungen 
müſſen ſämtliche Mitglieder, welche im 
hieſigen Bezirk ihren Wohnſitz (auch die Herren 
Kollegen der Hofkammer) haben, der gebildeten 
Bezirksgruppe beitreten. Da nun viele Kollegen 
ihren Beitritt beim Schriftführer noch nicht o: 
gemeldet haben, ſomit die Mitgliederliſte nicht 
ordnungsmäßig aufgeftellt werden kann, erſuchen 
wir die Herren ergebenſt, dies gefälligſt bald 
nachholen zu wollen, und zwar unter Angabe 
des Vor⸗ und Zunamens, Jahrgangs, Bataillons 
und der Kompagnie und der Mitgliedsnummer. 
dck iſt der Beitrag von 7,50 refp. 4,25 Mk. 
an den Schatzmeiſter der Gruppe, Kollegen 
Bauer in ch Grambin bei Ückermünde, 
umgehend ganz frei einzuſenden. Zum 
Schluſſe bitten wir die Herren Kollegen unter 
Hinweis auf S 4 der Satzungen für Bezirks- 
ruppen, zur Erleichterung des Geſchäftsganges, 
Pflege der Kollegialität und Beſprechung aller 
Vereins angelegenheiten, ſich in Ortsgruppen 
zuſammenſchließen zu wollen, und erlauben wir 
uns den Vorſchlag zu niachen, Mitglieder 
folgender Oberförſtereien bilden eine Ortsgruppe: 
1. Sänitliche Oberförſtereien der Inſpektion I 
inkl. Torſverwaltung Carolinenhorſt (Orts⸗ 
gruppe Alt⸗Damm), 2. Oberförſterei: Rothenfier, 
Hohenbrück, Stepenitz und Grünhaus, 3. Oher: 
förſterei: Warnow, Misdroy, Friedrichsthal und 
Pudagla, A Oberförſterei: Falkenwalde, Ziegenort, 
Mützelburg und Rieth, 5. Oberförſterei: Torgelow, 
Neuenkrug, Rothemühl, Eggeſin, Saedkemühl 
(Ortsgruppe Torgelow), 6. Oberförſterei: Golchen 
und Granimentin. Der engere Vorſtand. 
Trier. Sonntag, den 9. Februar d. Is., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung zu Trier 
im Fuͤrſtenhof (Hotel Venedig). Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Delegiertenwahl. 
3. Anträge zur Vorſtauds⸗ und Delegierten⸗ 
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fül rung an den Hauptverein im Januar ſtatt⸗ 
finden ſoll. Der Beitrag beträgt 4 reſp. 8 Mk. 
und find jeder Poſtanweiſung 5 Pfg. Beſtell⸗ 
geld mehr beizufügen, was auch bis jetzt meiſt 
verſäumt wird. ch bitte alſo die ſäumigen 


Herren, ſofort einzuzahlen, anderenfalls Poſt⸗ 


auftrag nötig wird. 
Forſthaus Eppenhain, Poſt Königſtein i. T. 
Der Schatzmeiſter: Cl. Uſinger. 


Ortsgruppen: 


Altdamm (Regbz. Stettin). Die Geburtstagsfeier 


Sr. Majeſtät des Kaiſers findet ſtatt am 8. 
Februar, abends ½8 Uhr, im Vereinslokal 
„Hotel Paul Burow“ zu Altdamm. Der ge⸗ 
uieinſchaftlichen Tafel (à Gedeck 1.50 Mk.) ſchließt 
ſich Konzert und Tanz an. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen, auch der Nichtmitglieder und 
eingeladener Freunde der grünen Farbe mit 
Angehörigen, wird herzlich gebeten. Die Teil⸗ 
nahme mit Angabe der Perſonenzahl It dem 
Schriſtführer. Kollegen Thym, rechtzeitig mit⸗ 
zuteilen. Der Feier geht eine Sitzung der 
Mitglieder von Lei Uhr ab voraus. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung einiger Vereinsan⸗ 
gelegeuheiten; 2. Mitgliederaufnahme; 3. Er⸗ 


hebung der Beiträge für das laufende Jahr. 


Der Vorſtand. 


Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Samstag. 


den 8. Februar, abends 7 Uhr, findet gelegentlich 
der Kaiſersgeburtstacsfeler im Gaſthaus Stemann 


zu Oeventrop eine Mitgliederverſammlung ſtatt 


mit folgender Tagesordnung: 1. Wahl des 
Ortes für die Sommerverſammlung. 2. Beitrags⸗ 
zahlung. 3. Verſchiedenes. Anſchließend Bezirks⸗ 
gruppenbildung (ſiehe Bekanntmachung). 
Der Vorſitzende. 

Samstag. den 
8. Februar, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im „Grünen Wald“ (Füllnhauſen). Tages⸗ 
ordnung: Erhebung der Beiträge. Feſtſtellung 
der Satzungen der Ortsgruppe. Wahl des 
nächſten Verſammlungslokales. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet 


verſammlung in Berlin. 4. Durchberatung . Der Vorſtand. 

eines Entwurfs von Einheits ſatzungen für die | Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 9. Februar, 
Bezirksgruppen. 5. Wohlſahrtseinrichtungen.“ nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung in 
6. Siehverſicherungsverein der Forſtbeamten] Homberg im Gaſthof zur Krone. 1. Erhebung 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 7. Ver-] der bereits verauslagten ½ jährigen Beiträge 


ſchiedenes. Die Ortsgruppen werden gebeten. = 3,50 Mk. 2. Bekanntgabe der Bezirks⸗ 
wenn dies noch nicht geſchehen fein ſollte, gruppenſatzuugen und Beſprechung über die 
möglichſt umgehend mit dem Schatzmeiſter, Verſammlung an 12. Oktober 1907 in Caſſel. 


3. Beratung über etwaige Anträge zu der 
ir das erſte Halbjahr 1908 abzurechnen, und! Frühjahrsbezirksgruppen-Verſammlung bzw. zu 
zwar find nach den bisherigen Satzungen für der des Hauptvereins. 4. Rechnungslegung 
den Förſter 4 Mk. und für den Forſtauſſeher und Kaſſenbericht. 5. Beſprechung über die 
und Hilfsjäger 3,75 Mk. frei mit Beſtellgeld zu Viehverſicherung. 6. Beſprechung über die 
zahlen; der erhöhte Hauptvereinsbeitrag wird! Wohlfahrtseinrichtungen. 7. Verſchiedenes. Die 
dann aus der Bezirkskaſſe gedeckt. Mitglieder, Herren Kollegen werden gebeten, mit Rückſicht 
welche einer Ortsgruppe nicht angehören, haben] auf die wenigen Verſammlungen vollzählig zu 
an obige Adreſſe 5 Mk. frei einzuſenden. erſcheinen. Der Vorſtand. 
Der Vorſtand. Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Den Geburtstag 
Wiesbaden. Ich bitte die verehrlichen Ortsgruppen-“ Sr. Majeſtät feiert die Ortsgruppe am 1. Februar 


Ee Förſter Klein zu Mülchen bei Ehrang, 
f 


Vorſitzenden und Einzelmitglieder höflichſt um im Merliſchen Saale zu Muſchaken. Anfang 
ſofortige Einſendung der Mitgliederbeitrage. Es 642 Uhr abends. Militärkonzert, Prolog, 


Theateraufführungen, Tanz. — Die Herren 


ſind noch immer die Hälfte der Mitglieder zurück, : D 
Mitglieder und Kollegen der umliegenden Ober— 


trotzdem doch jedem bekannt iſt. daß die Ab— 
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förſtereien werden gebeten, recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 
Kirchen (Rheinland). Die diesjährige Kaiſer⸗ 
BEER findet am Sonntag, den 
Februar, gemeinſchaſtlich mit ſämtlichen 
hieſigen Vereinen im Reſtaurant Sigambria 
ſtatt. Antritt zum Feſtzug um 2144 Uhr nach⸗ 
mittags am Jägerheim. Gerhardus. 
Lonkorsz Gecke Marienwerder). Zu unferm 
Sonnabend, den 8. Februar d. Is., ſtatt⸗ 
findenden Wintervergnügen (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier) im Saale des Hotel Kleiſt zu Forſt⸗ 
hauſen werden die verehrlichen Mitglieder mit 
ihren Familien freundlichſt eingeladen. Beginn 
abends 7 Uhr. Die Einladung von Gäſten, 
ſoweit dieſe in unſern Kreis paſſen und nicht 
Überfüllung herbeiführen, bleibt den Mit⸗ 
gliedern ſelbſt überlaſſen. Um rege Teilnahme 
wird höflichſt gebeten. Etwas unbequeme Fahrt 
iſt kein Grund zum Ausbleiben. Daecke. 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 9. Febeuar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Hotel „3 Linden“ in Magde⸗ 
e Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl, 
2. Rechnungslegung für 1907, 3. Durchberatung 
von Vereins⸗Einheitsſatzungs⸗Entwürſen, 4. Ein 
bringung von Anträgen und Vorſchlägen zur 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Magdeburg, 
5. Einziehung der Mitgliederbeiträge, 6. Wahl, 
bzw. Feſtlegung des nächſten e 
artes und Tages, um ein SE er 
Damen zu ermöglichen, 7. Verſchiedenes. Um 
möglichſt zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird höflichſt gebeten; nicht nur durch Zahlung 
des Beitrages werden die Vereinsbeſtrebungen 
und Intereſſen gefördert, ſondern hauptſächlich 
durch gegenſeitigen Austauſch von Erfahrungen 
und Wünſchen. Kollegen, welche der Ortsgruppe 
auch nicht angehören, ſind freundlichſt eingeladen. 
n Kaderſch. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 2. Februar, 
4 Uhr, werden die beiden Herren Abgeordneten 
des hieſigen Kreiſes im Saale des Reſtaurants 
Schloßgarten zu Marburg Bericht erſtatten 
über die neue Regelung der Beamtenbeſoldung 
im Reiche und in Preußen. Um zahlreiches 
Beſuchen dieſer Verſammlung ſeitens der Mit⸗ 
glieder wird gebeten. — Die Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am 
Sonnabend, den 15. Februar, in den Stadt⸗ 
ſälen (Muſeum) zu Marburg ſtatt in folgender 
Weiſe: Von 7½ —7 “/ Uhr Konzert, hierauf 
Anſprache des Vorſitzenden. Um 8 Uhr beginnt 
das Theater. Zur Aufführung kommt ein 
Singſpiel „Die wilde Toni“. Danach werden 
uns noch zwei Damen durch einen Vortrag 
erfreuen, alsdann Tanz. Vor dem Vergnügen 
ſoll nur zu einer kurzen Beſprechung eine Ver⸗ 
ſammlung von 6 bis 6½ Uhr im Muſeum 
abgehalten werden. Etwa noch reſtierende 
Jahresbeiträge nimmt der Kaſſierer, Kollege 
Schmidt, Marburg (Ockershäuſer Allee), dort 
entgegen. Beiträge für den Hauptverein werden 
ſpäter von dem Genannten nicht mehr ange— 
nommen. Alle Kollegen der näheren und 
weiteren Umgegend mit ihren Familien werden 
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Steinberge (Regbz. Potsdam). 


Torgelow (Regbz. Stettin). 


Trier. 
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zu der Feier hiermit eingeladen. Die Mitglieder 
bitte ich, an Freunde und Bekannte Einladungen 
ergehen zu laſſen. Einladungskarten können 
von hier bezogen werden. 
Der Vorſitzende. 

Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majejtät des Kaiſers 
findet, wie in der Sitzung vom 15. Dezember 1907 
beſchloſſen, am 8. Februar d. Js., von abends 
61/2 Uhr, in Sagorſch im Gaſthauſe von 
. Klaaſſen ſtatt, und werden die Herren 

itglieder mit ihren Angehörigen hierzu ergebenſt 


eingeladen. Der Vorſtand. 


Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenz). SEH 
4. 


zur Tagesordnung in Nummer 3 un 
Punkt 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
Der Vorſtand. J. A.: Meiſter. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Die 


Ortsgruppe ſeiert den Geburtstag Seiner 
Majeſtäet des Kaiſers am Sonnabend, 
den 8. Februar d. Js., von 7 Uhr 
abends ab, im Vereins lokale. Um 6 Uhr 
Mitgliederverſammlung. Diejenigen Mitglieder, 
welche mit der Zahlung des Beitrags noch 
rückſtändig ſind, werden gebeten, den vollen 
SE für 1908 (10 ME.) mit 5 Pf. 
eſtellgeld bis 1. Februar an den Schriftführer 
einzuſenden, damit die WEE Die Beiträge 
für den Hauptverein und die Bezirksgruppe 
an letztere erfolgen kann. Der Vorſtand. 
Sonnabend, den 
15. Februar d. J., Familienkränzchen, Gaſthaus 
Schulz in Gühlen Glienicke, Beginn 7 Uhr. 
Von 5½ Uhr Sitzung und Beſprechung von 
Vereins angelegenheiten. Entrichtung der Dei, 
träge zum Forſtwaiſenverein. Beſondere Ein⸗ 
ladungen ergehen nicht. Um Erſcheinen ſämt⸗ 
licher Mitglieder wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Die am 6. Februar 
d. Is. ſtattfindende Kaiſergeburtstagsfeier be⸗ 
ginnt bereits 71/2 Uhr abends. ie werten 
Herren Kollegen werden an dieſer Stelle nochmals 
gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Lange. 
Sonntag, den 9. Februar 1908, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, Verſammlung im Hotel Im 
Römer“ (1. Etage). Tagesordnung: Vor⸗ 
ſtandswahl, Rechnungslegung pro 1907, Zahlung 
der Vereins beiträge pro 1. Halbjahr, Ver⸗ 
ſchiedenes. Mitglieder, welche an der Ser, 
ſammlung nicht teilnehmen, werden gebeten, 
ihre Beiträge durch die Poſt (beſtellgeldfrei) 
an den Unterzeichneten baldgefälligſt einſenden 
zu wollen. Da an demſelben Tage, nod, 
mittags, Bezirks gruppenverſammlung ſtattfindet, 
wird um ein zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
anjen, Schriftführer. 


J 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 


den 22. Februar d. Is, findet das Winterbergnügen 
(Kaiſergeburtstagsfeier) durch Konzert, Vor⸗ 
träge und Tanz im Vereinslokale, Hotel 
Deutſcher Kaiſer, am Bahnhoſe zu Tuchel ſtatt. 
Die Muſik wird von der Kapelle des Pommerſchen 
Jägerbataillons Nr. 2 ausgeführt. Beginn 
abends 8 Uhr. Zum zahlreichen Teilnehmen 
am Feſte werden die verehrlichen Mitglieder 
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mit ihren Familien freundlichſt eingeladen. 
Vorſchläge zu Einladungen von Gäſten ſind an 
den Kollegen Förſter Klix zu Wimislaw bei 
Tuchel ba CH einzuſenden. Die Einladungen 
gehen vom Vorſtand aus. Der Vorſtand. 
Beldenberg (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, den 
8. Februar d 555 nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale zu Regenthin mit 
folgender Tagesordnung: 1. Jahresbericht und 
Rechnungslegung für 1907. 2. Beitragszahlung 
für 1908, ſoweit noch nicht geſchehen. 3. Vor⸗ 
ſtands⸗Erſatzwahlen, Vertreterwahl zur Bezirks⸗ 
pe. 4. Wohlfahrtseinrichtungen im Verein, 
reisaufgabe. 5. Einheitsſatzungen für Orts⸗ 
und Bezirksgruppen. 6. Anträge und Ver⸗ 
ſchledenes. Nach beendigter Sitzung Familien⸗ 
abend, als Kaiſergeburtstagsnachfeier. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſttzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
ür die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
it in deſſen Befig gelaugen. Nur Berichte, welche für 

weitere net der Mitglieder von Jutereſſe oder für 

daß geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 
18. Januar in Breslau war von den Ver⸗ 
tretern der vier Ortsgruppen ſowie von ſieben 
Einzelmitgliedern, im ganzen von 14 Kollegen 
beſucht. Nach der Begrüßung ſprach der Vor⸗ 
ſitzende ſein Bedauern über die geringe Be⸗ 
teiligung aus ſowie über das geringe Intereſſe, 
welches ein großer Teil der Mitglieder der 
Vereinsſache entgegenbringt. So haben ſich 
z. B. von den etwa 50 Mitgliedern des Haupt⸗ 
vereins im Bezirk Breslau, welche keiner Orts⸗ 
gruppe a augenblicklich erſt 8 Herren 
bei der DEER angemeldet, troß ber 
wiederholten Bitte des Unterzeichneten und 
obgleich die Anmeldung oberförſtereiweiſe ohne 
große Umſtände und Koſten für die einzelnen 
hätte geſchehen können. Bei Punkt 1 der 
Tagesordnung erhielt der auf Wunſch der 
Sektion Schleſien der Lebensverſicherung für 
das deutſche Forſtperſonal der Verſammlung 
beiwohnende err Förſter Roſemann aus 
Hermsdorf (ſtädt.) das Wort zu einer Beleuchtung 
der Sterbekaſſenfrage vom Standpunkte der 
Lebensverſicherung aus. Die dankenswerten 
Ausführungen hatten den Erfolg, daß einige 
Herren dieſer Verſicherung beitraten. — Nach 
langerer Beſprechung kommt die Verſammlung 
zu dem Beſchluß, daß Wohlfahrtseinrichtungen 
für den Verein ſehr wünſchenswert, die Er⸗ 
richtung vorerſt einer Sterbekaſſe auf eigenen 
Süßen in abſehbarer Zeit anzuſtreben ſei. 

orſchläge werden dem Hauptverein unter⸗ 
breitet werden. 2. Viehverſicherung wurde als 
ſehr wünſchenswert, mit Rückſicht auf die hohen 
Koſten und Nebenkoſten bei der weiten Ent⸗ 
fernung vom Tierarzt (80 bis 100 Mk. jährlich 
bei reeller Wirtſchaft) für die meiſten von uns 
leider als nicht ausführbar erachtet. 3. Als 
Abgeſandter zur Verſammlung des Haupt⸗ 


vereins wurde Herr Gies⸗Baruthe gewählt, der 
die Wahl annahm. 4. Betreffend die An⸗ 
rechnung der Militärdienſtzeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter wird der Hauptvorſtand 
gebeten werden, erneut Schritte zu tun, daß 
damit auch uns dieſe Wohltat zu teil wird. 
5. Ein proviſoriſcher Kaſſenabſchluß wurde Dor, 
gelegt; der endgültige foll im Juli d. Is. bei 
der nächſten Verſammlung zur Prüfung über⸗ 
reicht werden. 6. Der Antrag der Ortsgruppe 
SC betreffend Anderung der Vorſchriften über 
die Benutzung und bauliche Unterhaltung der 
Dienſtgehöfte, fol dem Hauptvorſtande zur 
Prüfung und eventuellen weiteren Veranlaſſung 
überreicht werden. 7. Der Vorſtand des Haupt⸗ 
vereins wird gebeten, weiter dahin zu wirken, 
daß unſere Förſteranwärter zu Subaltern⸗ 
beamten ernannt werden. 
Der Vorſtand: Sacher, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


Eberswalde (Regbz. Potsdam). Am 18. Januar 


d. Is. erfolgte die Gründung einer Ortsgruppe 
für den Bereich der vier Oberförſtereien Ebers⸗ 
walde, Bieſenthal, Chorin und Freienwalde a. O., 
Erle der Königlichen Forſtakademie Eberswalde. 
ls Mitglieder waren erſchienen, bzw. ließen 
ſich durch Anweſende anmelden 18 Kollegen, 
2 Kollegen meldeten außerdem ihren Beitritt 
zum Hauptverein an. Vorſitzender: Förſter 
Fricke⸗Eberswalde; ſtellvertretender Vorſitzender: 
Förſter Gülzow ⸗Chorin; Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer: Forſtaufſeher Riewendt⸗Eberswalde; 
ſtellvertretender Schriftführer: Forſtaufſeher 
Foerſter⸗ Eberswalde. Als Ortsgruppenbeitrag 
wurde 1 Mk. feſtgeſetzt, V 
alſo 8 Mk. Für die erſte Verſammlung iſt 
Sonntag, der 16. Februar d. Is., nachmittags 
4 Uhr, in „Mundtshof“ zu Eberswalde in 
Ausſicht genommen. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 


am 12. Januar waren anweſend 27 Kollegen 
und einige Herren Kollegen vom Oberjägerkorps. 
Zwei neue Mitglieder wurden aufgenommen, 
ſo daß die Gruppe jetzt 41 ordentliche und 11 
außerordentliche Mitglieder zählt. Die Jahres⸗ 
beiträge wurden vom Kaſſierer eingezogen. Die 
Satzungen der Bezirksgruppe wurden verleſen. 
Zur Vorberatung der neuen Satzungen für 
die Gruppe wurde eine Kommiſſion von drei 
Mitgliedern gewählt. Die Jahresrechnung 
wurde von zwei dazu gewählten Kollegen Ze 
prüft und dem Rechner Decharge erteilt. Über 
die nächſte e eee und Generalver⸗ 
ſammlung wurde geſprochen. Anträge zu den⸗ 
ſelben ſollen vorerst nicht geſtellt werden. Bei 
der Vorſtandswahl wurde der alte Vorſtand 
wiedergewählt. Über die Viehverſicherung wurde 
noch verhandelt und dabei hervorgehoben, daß 
die Perleberger Verſicherung. als viel zu teuer 
und umſtändlich, gar nicht zu empfehlen ſei, 
dagegen könne man bei dem Viehverſicherungs⸗ 
verein für den Kreis Biedenkopf und Untgegend 
viel billiger verſichern. Ein Vertreter der 
Schuhfabrik Gebrüder Waßmann, Eſchwege, 
war zum Maßnehmen anweſend. 
| Der Borftand. 
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Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Die am 
19. Januar tagende Verſammlung in Udſchütz 
hatte als einzigen Punkt der Tagesordnung 
die Wahl des Vorſtandes zu erledigen. Da 
der bisherige Vorſtand eine Wiederwahl endgütig 
ablehnte, wurden folgende Herren gewählt: 
Förſter Manke als Vorſitzender, Förſter Karitzky 
als Stellvertreter, Förſter Adam als Schrift⸗ 
und Kaſſenführer, Förſter Gombert und Hege⸗ 
meiſter Foerſter als Beiſitzer. Hierauf 1 ber 
die Verſammlung geſchloſſen, und es konnte der 


Nachrichten d 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


. 


es „Walöheil“, 


Nr. 5 Bd. 23 


gemütliche Teil in ſeine Rechte treten. Da uns 
genügend Damen mit ihrer Anweſenheit beehrt 
hatten, wurde bis zum frühen Morgen flott 
getanzt, und war die heitere Stimmung jedem 
Anweſenden wohl anzuſehen. Unterbrochen 
wurde der Tanz durch die allgemeine Kaffeepauſe 
und einzelne heitere Vorträge. Es bleibt nur 
zu wünſchen übrig, daß ſich die Herren Kollegen 
in größerer Anzahl bei dieſen kleinen Ver⸗ 
gnügungen beteiligen möchten. 
, Der Vorſtand. 


». 


eingetragener Nerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


BIP? 
PE 


Einladungen ergehen nicht. 


Die Mitgliederverſammlung für 1908 wird am Montag, 
den 24. Februar d. As., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben. 
ſammlung findet ein zwangloſes geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Beſondere 


Nach der Ver⸗ 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Kantzau, 
Vorſitzender. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 20. Jauuar 1908. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 


begann 3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren 


die Herren: Graf Finck von Finckenſtein, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Troſſin; Grimmig. Stadtſörſter, 
Forſthaus Woltersdorf bei Soldin; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Koch, Königl. Hege— 
meiſter, Zicher; Neumann, Königl Kommerzienrat, 
Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftlicher ‚zöriter, Ringen— 
walde; von Sothen, Redakteur, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Hegemeiſter, Glambeckſee bei Maſſin; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand beirug am 18. Januar 1908 
11984,50 Mk.; davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . 
b) auf den Erziehungsfonds .. 
c) auf den Darlehensfonds .. 
d) auf den Stipendienfonds . . 6880,25 „ 
e) auf den Reſervefonds 779,17. 

Zunächſt wurden 30 neue Mitglieder, die ſich 
ſeit der vorigen Sitzung angemeldet hatten, out: 
genommen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und 
Darlehen lagen 33 vor. Aus dem Unter— 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Einer durch 
Krankheit in Not geratenen Witwe eines Königl. 
preuß. Forſtauſſehers 60 Mk. Der hochbetagten 
Witwe eines Königl. preuß. Revierförſters, welche 
ſeit Jahren krank iſt und ſich in größter Not 
befindet, 60 ME Einem durch große wirtſchaſtliche 
Verluſte in Bedrängnis geratenen Königl. preuß. 
Förſter 75 Mk. Einem hochbetagten, in dürftigen 


1993,42 Mk. 
231,9 „ 
. 2100,27 „ 


Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Verhältniſſen lebenden herrſchaftlichen Förſter a. D- 
30 Mk. Einem infolge Krankheit frühzeitig 
penſionierten und in dürftigen Verhältniſſen ſich 
befindenden Königl. preuß. Dünenaufſeher 50 Mk. 
Ter hilfsbedürftigen, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 30 Mk. Zwei 
zuſammenlebenden ledigen Schweſtern, Töchter 
eines verſtorbenen Königl. preuß. Förſters, welche 
in ſehr dürftigen Verhältniſſen leben, 60 Mk. 
Einem durch ſchwere Krankheitsfälle in ſeiner 
Familie in Not geratenen Gemeindeförſter 60 Mk. 
Der in Bedrängnis lebenden Witwe eines Ge— 
meindeſörſters, welche auf Penſion keinen Anſpruch 
hat, 40 Mk. Der kranken, in hilfsbedürftiger Lage 
ſich befindenden Witwe eines herrſchaftl. Förſters 
40 Mk. Einem durch Krankheit in Not geratenen 
Privat-Forſt⸗ und Jagdbeamten 30 Mk. Einem 
durch Krankheit in ſeiner Familie und verſchiedene 
Umzüge in Bedrängnis geratenen Königl. preuß. 
Forſtaufſeher 80 Mk. Der kranken, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Königl. preuß. Förſters 30 Mk. er 
in SC lebenden Witwe eines herrſchaftl. Förſters 
40 3 


Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Einem Königl. preuß. Hegemeiſter, der 
eine große Familie hat und durch mehrere ſchwere 
Unglücksfälle in bedrängte Verhältniſſe gefonunen 
iſt, 80 Mk. Der durch dauernde Krankheit eines 
Kindes in Not geratenen Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters 60 Mik. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be— 
willigt: Einem unbemittelten herrſchaftl. Förſter 
zur übernahme einer neuen Stelle 100 Mk. 
Einem mittelloſen penſionierten Stadtförſter zur 
Übernahme einer Stelle im Privatforſtdienn 
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150 Mk. Einem durch den Unterhalt einer großen 
Familie in Schulden geratenen herrſchaftl. Förſter 
250 Mk. Einem unbemiittelten herrſchaftl. Förſter 
zur Ausbildung und Verſorgung feiner Kinder 
500 Mk. Einem durch verſchiedene Unglücksfälle 
in Bedrängnis geratenen Königl. preuß. Förſter 
200 Mk. 

Abgelehnt wurden neun Unterſtuͤtzungs⸗ 
und zwei Darlehensgeſuche. Der Grund der Ab⸗ 
lehnung war meiſtens der, daß die betreffenden 
Bittſteller keine Beweiſe ihrer Notlage beigebracht 
hatten. Die Berückſichtigung zweier Geſuche war 
nach der Satzung unzuläſſig. Ein Geſuch um 
Unterſtützung wurde vertagt, um noch weitere 
Erkundigung über die Verhältniſſe der Bittſtellerin 
einzuziehen. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung auf 
21 Geſuche bewilligt 2025 Mk., davon 685 Mk. 
aus dem Unterſtützungsfonds, 140 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds und 1200 Mk. aus dem 
Darlehensfonds. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind ſeit voriger Ge vier Stellen im Forſt⸗ 
und Jagddienſt vermittelt. 

Zum Schluß wurde noch die Tages ordnung 
für die am 24. Februar d. Js. ſtattfindende 
Mitglieder⸗Verſammlung feſtgeſetzt. | 

Ende der Sitzung 6 Uhr. ‘ 

Der Vorſtand. 


2 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Beyer, Vize⸗Feldwebel vom Garde ⸗Schützen⸗Bataillon, 

Groß⸗Lichterfelde, z. Zt. Döberitz. 

Knigge, Fritz. Jäger der Kl. A, Schletiſtadt. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 

entgeltlich und portofrei bezogen werden.. 


XR ͤ * 
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Beſondere Zuwendungen. 


Strafgelder von einer am 8. Januar d. 38. ab» 
gehaltenen Keſſeljagd: eingeſandt von Herrn 


Blakeley in Grünberg, Schleſien . . 3,— Mk. 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach der Nieders 

varitzer Treibjagd; eingeſandt von Herrn Willy 

Hilbig in Laubgns 10,.— „ 
Strafgelder von der Jagd in Piſchkowitz: eins» 

geſandt von Herrn Förſter Knappe in Piſchkowitz 5,05 „ 


Geſchenk des Herrn Inſpektors Rindfleiſch in 
Georgendorf: eingeſandt von Herrn Förſter 
Kohlmann in Dieban, Kr. Steinau a. Oder . 6.70 

Geſammelt bei einem gemütlichen Zuſammenſein 
nach einer Jagd am 6 Januar d. Oé: eingeſandt 


von Herrn Förſter Poſt in Heinrichaun .. 5.— 5 
Auf Beranlaſſung des Herrn Gutsbeſitzers Richter 

in Waldau auf einer Treibjagd geſammelt; eins 

geſandt von demſelben 16.— „ 


Spenden von Jagdgäſien während der letzten 
Jagdſaiſon; eingeſandt von der Fürſllich 
A. Radziwillſchen Bentral⸗Verwaltung in Kleinitz 15. — „ 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd; 
eingeſandt von Herrn Soecknick in Regels bei 
AMom mens 

Gezahlt von Herrn W. aus G. für überſchreiten 
der Strecke; eingeſaundt von dem Rittergut in 
EIER e Ae a we ae 2 

Strafgelder aus der Königl. Oberförſterei Carren— 
nien; eingeſandt von Herrn Königl. Sörfter 
Schulz in Neuhaus a. Elbe 

Bei einer Treibjagd am 20. Dezember 1907 durch 
Verloſung eines Haſen aufgekommen; eingeſandt 
von Herrn Stadtförſter Scheſfelke in Ulrichshof 
bei Falkenburg 
Ceſammelt für Fehlſchüſſe auf der Jagd in 

aruſch. Kreis EEN eingefaudt von Herrn 
Butsbefiger H. Temme in Königl.⸗Dombrowken 34.75 „ 
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Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Treibjagden: eine 
geſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter Thadden 
in Pr.⸗ECylau 2 2 2 2 2 V. 10,70 Mk. 
Geſammelt bei einer Treibjagd: eingeſandt von 
Herrn FFörſter Witt in Alt⸗Dollſtäde . . 4.— „ 


Spende von Fr. Dr. L. und Frl. K. in Radebeul: 
eingeſandt von Herrn L. Werner in Radebeul 5.— „ 

Spende von Herrn W. Weber in Arnsberg in 
Weſtfalen D e u D . e . 0 e e D . e e e 10.— 77 


Summa 142,00 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
+ * 


de 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Adam, Torgelow, 2 Mk.; von Arnim. Berlin, 5 Mk.: 
Braun, Obergebelzig, 2 Mk.: Baronek, Gützkow, 2 ME: 
Becker, Reußendorf, 2 Mk.: Borkenhagen, Wehen, 2 Mk.: 
Backs, Lödderig, 2 Mk.; Brauer, Nechlau, 2 Mk.; Bickel. 
Eichhorſt, 2 ME; Bartſch, Gr.⸗Sophienthal, 2 Mk.: Borucki, 
Mechlin, 2 Mk.; Bour, Barr. 2 Mk. Buntzel. Betelwig, 
2 Mk.; Backe, Dobritz. 2 Mk.: Beyer, Döberitz, 2 Me.: 
Bach, Leberau, 2 Mk.: Bleuner, Pflanzſchule, 2 Of 
Clauſius. Arendſec, 2 Mk.; Danger, Kleinhöhe, 2 Mk: 
Erbsland, Luſchbach, 2 Mk.: Eberhardt, Kl.⸗Leberau, 2 Mk.; 
Förſter, Haſenwerder, 2 Mk.; Fraude fen, Pahl, 2 Pk.: 
Fraude, jun., Pahl, 2 Mk.; Friſchkorn, Horbach, 2 ME; 
Fenger, Nennhauſen, 2 Mk.: Froeſe, Breitenſte in, 8 Mk.: 
Binge Haus Ewig. 5 Mk.; Fiſcher. Gwis don, 2 Mk.: 
ringer, Oſſeg, 3 Mk.: Fiſcher, Pabſithum. 2 Mk.: Finkbein, 
ſßichtheide, 5 Mk.: Grühn, Damshagen, 2 Mk.: Groger, 
Limmritz, 2 Mk.: Götz, Boppard, 5 Mk.; Gomoll, Lananow, 
2 Mk.: von Götz. Schwedt a. Oder, 15 Mk.; Günther. 
Rauenthal, 2 Mk.: Gollentz, Leberau, 2 Mk.: Hellmann, 
Grube, 2 Mk.: Helberg, Guteborn, 2 Mk.: Huhn, Reicher⸗ 
bacherhof, 2 Mk.: Heidemann, Hipitadt, 2 Mk.; Herzberg. 
Fichtheide, 2 Mk.: Hähnell, Seiſer8sdorf, 2 Mk.: Henning, 
Laucha, 8 Mk.; Hofmann, Hirſchberg, 2 Mk.: Jampert, 
Nakel, 2 Mk.; Jagdſchutz⸗Verein Ingolſtadt, 30 Mk.: 
Knieſchke fen, Hohenbucko, 2 Mk.: Knie ſchke jun., Hohen⸗ 
budo, 2 Mk.: Krüger, Lochow. 2 Mk.: Kraus. Kammerſorſt, 
2 Mk.; Kanzliwius, Johaunishöhe. 3 Mk.; Kalano, Zielonna, 
2 Mk.: Kiene, Stolberg. Harz, 2 Mk.; von Klitzingſches 
Rentamt, Schloß Neudorf. 5 Mk.; Kirſtein, ersſeld, 
3 Mk.: Kwiotek, Wieſau, 2 Mk.: Kraft, Oberlohberg, 2 VIE; 
Kurlbaum, Eafiel, 5 Mk.: Kruſe, Gummi, 2 VIE; Kuntze, 
Lübben, 2 Mk.: Kuhn, Gebroth, 2 Mk.: Laubinger. Hohen⸗ 
roth, 2 Mk.: Leut, Sigmaringen, 5 Mk.; Lück, Dumröſe, 
2 Mk.; Lembſer. Kleinau, 2 Mk.; Land, Blachow, 2 Mk.: 
Lambardt, Unna, 3 Mk.; Lindeckert, Teufelsloch, 2 Mk.; 
Mahnkopf, Dölzigerbrück, 2 Mk.: Martins, Poggendorf, 
2 Pik.; Mittnacht, Hundelshauſen, 3 Mk.: Meyer, Ziegenberg, 
2 Mk.: Maus, Madſeld. 2 ME: Meyer,. Dudendorf, 2 Mk.: 
Mever, Metzeral, 2 Mk.: Müller, Woſſau, 2 Mk.; Mayer, 
Thiergarten, 2 Mk.: Noack. Oberſtephansdorf, 5 Mk.; 
Nowak, Poſen, 2 Mk.: Nitſchker, Peterwitz, 3 DE: Nolte, 
St.⸗Philipp. 3 Mk.: Oertel, Loſſow, 2 WIE: Opper, Rasdorf. 
2 Mk.: Ohrt, Friedeburg, 2 Mk.; OH, Gr.⸗Crien, 2 Mk.: 
Pogrzeba. Summin, 2 ME; Puſchmann, Zuckau. 2 Mk. 
Bones, Faas. 2 Mk.: von Platen, Allenſtein, 5 Mk.; Putzke, 
Altfeld,. 2 Mk.: Quint, Poſen, 5 Mk.; Reibſch, Carlshorſt, 
2 Mk.; v. Ramin, Brunn, 5 Mk.; Graf Rantzau, Potsdam, 
5 Mk.; Rödiger, Münſter, 6 Mk.; Ruppelt, Borne, 2 Mk.; 
[Nechenbach, Breitenheide, 5 Mk.; Reich, Seeheim, 2 Mk.; 
[Roeper, Berlinchen, 2 Mk.: Rexbauſen, Obernſeld, 2 DIE; 
Roeſch. Gr.-Leberau, 2 Mk.; Skoetſch, Hornow, 2 Mk.: 
Siebicke, Drangſtedt, 2 Mk.; Sachſe, Bornsdorf, 2 Mk.; 
Supply, Fahrenbach. 2 Mk.; Schmücker, Hammer, 2 Mk.; 
Schmidt, Dorf Zinna, 2 Mk.: Schönwald, Praſſen, 3 Mk.: 
Schnell, Kreuzgrund, 2 Mk.: Schulz, Louiſenhof, 2 Me; 
Scheuke, Rüdershauſen, 2 Mk.; Schweda, Wiegersdorf, 
2 Mt.: Schulze, Ruxmoor, 2 Mk.: Schmidt, Celle, 5 WIE; 
Schubert, Wiehe, 3 ME; Schönberg, Laugweiler, 2 Mk.: 
Schultz, Hammerſtein, 5 Mk.: Schlicht, Bärwalde, 2 Mk.; 
Schilling, Gr.-Leberau, 2 De; Schlundt, Dt.⸗Rumbach, 
2 Mk.: Stotz, Singhoſen, 2 Mk.; Timm, Rotenburg a. F. 
2 ME; Thiel, Oranienbaum, 2 Mk.: Türk, La Hingrie, 
2 Mk.: Urner, Neuguth, 2 Mk.: Wöhlecke. Argenthal, 
2 Mk.: Wolff, Wannſee, 2 Mk.; Willfurth, Lambach, 2 Mk.; 
Wagner. Womrath, 2 ME; Wege, Dammin, 2 DIE; Wege: 
witz, Hollenbeck, 2 Mk.; Wolff, Zehna, 2 Mk.; Weruer— 
Radebeul, 5 Mk.: Wagner, Fredeburg, 2 Mk.; Wehnert, 
Stoßweier, 2 Mk.; Walter, Groß-Rumbach, 2 Mk.; Zimmer, 
Grünetiſch, 2 Mk.; Zemle, Finckenſtein, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübre:. 
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Aachrichlen des Dereins für Privakforſtbeamke Deukſchlandͤs, 


eingetragener Verein zu Neudamm. N 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heflen). 


werden in 


Die 8 und Ausſchußſitzungen gn 


olgender Reihe abgehalten: 

Freitag, den 7. Februar, 

vormittags 10 Uhr: Kaſſenreviſion und Rechnungs- 
abſchluß; 

nachmittags 2 Uhr: Sitzung des Schulbeirats: 

nachmittags 3½ Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes 
für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Sonnabend, den 8. Februar. 

vormittags 8½ Uhr: Kommiſſionsſitzung betr. 
Befähigungs nachweis; 

vormittags 10 Uhr: Kommiſſionsſitzung betr. 
Penſionskaſſe; e 

mittags 12 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtands. 
Die N finden zu Berlin in den 

Räumen ber Landwirtſchaftskammer, Kronprinzen⸗ 

ufer 5/6, Statt und find nicht öffentlich. 

Der Vorſitzende: Forſtrat Eulefeld. 


gë 


— Als Sekretär des Vorſitzenden unferes 
Vereins wurde Forſtgehilfe Weidmann aus 
Naſſau bei Weikersheim (Württemberg) angeſtellt. 
Weidmann iſt Mitglied unſeres Vereins und ſtand 
zuvor im Dienſte des Fürſten zu Hohenlohe— 
Langenburg. 


— 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
rant: ö 

r. 


2583. Dickhaut, Eduard, Oberförſter, Birkenfeld bei Hofheim 
in Unterſr., Bayern. B⸗Gr. Suddeutſchlaud (XIV). 

2581. Schäfer, Emil, Oberförſter, Lichteuſtein bei Ebern in 
Unterfrk., Bayern. B.⸗Gr. Süddeutſchland (XIV). 

2585. Schmitt, Anton, Förſter, Schloß Bünesheim, Poſt 
Mayen, Abd B.⸗Gr. Weſtdeutſchland (XI). 

2586. Valentin, Walter. Forſtkandidat, Ziebingen, Kreis 
Weſtſternberg. B.⸗Gr. Brandenburg (IX). 

2587. Leiſter, Chriſt., Hilfsförſter, Kalkhof, Poſt Wanfried, 
Bez. Caſſel, B.-Gr. Mitteldeutſchland (XIII). 

2588. Runge, Vernhard, Förſter. Fh. Hirſchſtein, Poſt 
Boritz, Kar. Sachſen. B.⸗Gr. Kar. Sachſen (XII). 

2589. König. Erich, Forſtaufſeher. Fh. Dranzig. Bon 
Falkenburg i. Pomm. B.⸗Gr. Pommern (II). 

500. Stephan, Werner. Hilfsjäger, Wilkau, Poſt Dentſch— 

Muüllmen, Bez. Oppeln. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 

2591. Knoblich, Franz. Förſter, Nieder-Struſe, Poſt Mett— 
kau, Vez. Breslau. B.-Gr. Breslau (VII). 

2592. Rudolf, Fritz, Hilfsjäger, Gr.⸗Beterwitz, Por Canth. 
Kr. Neumarkt, Bez. Breslau. B.⸗Gr. Breslau (VII). 

2593. Dreher. Emil, Förſter, Schlodien, Bez. Königsberg 
i. Pr. B.⸗Gr. Preußen (J). 

2594. Häfele, Rudolf, Jörſter (Rittergutsbeſ. Otto Räß), 

Blankenberg bei Wuſterhauſen a. Doſſe. B.⸗Gr. 

Brandenburg (IX). 


2595. Grubel, Karl Willi, Revierförfter, Hayda bei Wurzen, 

Kar. Sachſen. B.⸗Gr. gr. Sachſen (XII). 

2596. Scholz, Martin, e Sülzdorf, Poſt Zülz, 
Bez. Oppeln. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 

2597. Binder, Mar, Wildmeiſter, Gr.⸗Quittainen bei 
Schlodien i. nur, B.⸗Gr. Preußen (I). 

2598. Frhr. von Wendt, Conrad,. Nittergutsbeſitzer, 
Gevelingbhanſen, Kr. Meſchede i. Weſif. B.⸗Gr. 
Weſtdeutſchland (XI). 


Ki 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 18 9 Mk., Nr. 28, 39, 45, 47, 48 je 7 Mk., Nr. 62 
H Mk, Nr. 72, 76, 883 je 7 Mk., Nr. 88 3 Mk., Nr. 94 
5 Mk., Nr. 112. 119. 122, 138, 142 je 7 Mk., Nr. 146 9 Mk., 
Nr. 199 3 Mk., Nr. 205, 239 je 7 Mk., Nr. 251 5 Mk., 
Nr. 281, 284 je 7 Mk., Nr. 201, 318 je 3 Mk., Nr. 319 
7 Mk., Nr. 820-3233 je 3 Mk., Nr. 327 7 ME, Nr. 328 
3 Mk., Nr. 336, 362, 372. 386, 892 je 7 Mk., Nr. 404-406 
je 3 Mk., Nr. 407 — 409 je 7 Mk., Wr. 410 3 Mk. Nr. 411 
bis 414 je 7 Mk., Nr. 415 3 Mk., Nr. 416 5 Mk., Nr. 418 
7 Mk., Nr. 441 3 Mk., Nr. 442 7 Mk., Nr. 452, 453 je 
3 Mk., Nr. 469 9 Mk., Nr. 475, 477 je 7 Mk., Nr. 481 3 Mk., 
Nr. 497 6 Mk., Nr. 501 7 Mk., Nr. 513 10 Mk., Nr. 532. 
533 je 7 Mk., Nr. 534 3 Mk., Nr. 540 7 Mk., Nr. 609 
3 Mk., Nr. 668 5 Mk., Nr. 672 4 Mk., Nr. 698, 699, 712, 717. 
720 je 7 Mk., Nr. 725 8 Mk., Nr. 727 7 Mk., Nr. 787, 75 
je 8 Me., Nr. 770 7 Mk., Nr. 775 5 Mk., Nr. 782 7 Mk., 
Nr. 786 3 Mk., Nr. 793, 802 je 4 Mk., Nr. 812 7 Mk., 
Nr. 824 5 Mk., Nr. 829 7 Mk., Nr. 848 9 Mk, Nr. 889, 900 
je 7 Mk., Nr. 905, 912 je 3 Mk., Nr. 926 5 Mk., Nr. 927, 
931 je 3 Mk., Nr. 966, 987, 1019 je 7 Mk., Nr. 1036 5 out. 
Nr. 1037, 1044, 1060 je 7 Mk., Nr. 1066 8 Me., Nr. 1084 
7 Mk., Nr. 1099 D Mk., Nr. 1107, 1125, 1151. 1181, 1182 je 
7 Mk., Nr. 1192 8 Mk., Nr. 1194 7 ME, Nr. 1198 A Mk., 
Nr. 1243 3 Mk., Nr. 1248 7 Mk., Nr. 1262 9 Mk., Nr. 1269 
4 Mk., Nr. 1284, 1205 je 7 Mk., Nr. 1835. 1347 je 5 DIE, 
Nr. 1405 20 Mk., Nr. 1438 9 Mk., Nr. 1449 5 Mk., Nr. 1454 
7 Mk., Nr. 1476, 1477 je 4 Mk., Nr. 1494 3 Mk., Nr. 1547 
1 Mk., Nr. 1587 3 Mk., Nr. 1597 7 Mk., Nr. 1618, 1628 je 
3 Mk., Nr. 1831 4 DIE, Nr. 1635 10 Mk., Nr. 1637 8 Mk., 
Nr. 1646, 1676. 1688 je 7 Mk., Nr. 1690, 1691 je 3 Mk., 
Nr. 1692 7 Mk, 1715, 1770, 1819 je 3 Pk., Nr. S 
Nr. 1850 4 Mk., Nr. 1856 7 Mk., Nr. 1866 3 ME, Nr. 1872 
9 Mk., Nr. 1875, 1887, 1899, 1903 je 7 Pek., Nr. 1906 3 Me.. 
Nr. 1907 7 Mk., Nr. 1903 3 Mk., Nr. 1919 6 ME, Nr. 1923 
5 Mk., Nr. 1936, 1971 je 3 Mk., Nr. 1998 7 Mk., Yer. 2000 
9 Mk., Nr. 2001, 2002 je 3 Mk., Nr. 2043, 2151 je 5 Mk., 
Nr. 2152, 2153 je 3 Mk., Nr. 2154 7 Mk., Nr. 2173, 2178 je 
3 Mk., Nr. 2186 7 Mk., Nr. 2190 6 Mk., Nr. 2201 10 DIE. 
Nr. 2205 5 Mk., Nr. 2213 7 Mk., Nr 2221 8 DIE, 
Nr. 2230, 2236 je 7 Mk., Nr. 2259 3 Mk., Nr. 2280 7 Mk., 
Nr. 2301 5 Mk., Nr. 2310, 2318 je 3 Mk., Nr. 2826 7 Mk., 
Nr. 2334 3 Mk., Nr. 2341 5 WE, Nr. 2350 7 Mk., Nr. 2387 
3 Mk., Nr. 2406, 2417 je 3 Mk., Nr. 2423 7 Mk., Nr. 2439 
8 Mk., Nr. 2162 4 Mk., Nr. 2471 7.50 Mk., Nr. 2473 7 Me., 
Nr. 2528, 2551 je 4 Mk., Nr. 2556, 2562 je 10 Mk., Nr. 2570 
3 Mk., Nr. 2571-2574. 2576, 2580, 2582, 2589 je 6 Mk., 
Nr. 2090.3 Mk., Nr. 2591, 2593 je 6 Mk. 


Geſchüftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands““ 
zu Neudamm. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 


RS Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 95. — Zur 
Beſetzung gelangende Forſtdienuſtellen in Preußen. 95. — Der Befähigungs nachweis in der Prinatforſtverwaltung und 
der Schutz des Förſtertitels. Von Prof. Dr. Schwappach. 96. — Die Anſtellungsverhaͤltniſſe der preußiſchen Forſt— 


aſſeſſoren. Von Guſe. 99 — Vom preußiſchen Forſtetat. 


99. 


— Zur Lage der Forübeamten. 100. — Bericht über die 


Verſammlung des Forſt⸗ und Jagdvereins Reesdorf (Forſtverein der Jerichowſchen Greter am 11. Auguſt 1907 zii Rees 


dorf. 


101. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeunntniſſe. 


103. — Einrichtung einer neuen Klaſſe etats- 


mäßiger Beamter 105. — Waldverkauf. 105. — Forſikultur in Südweſtafrika. 105. — Ein eigenartiges Jagderlebnis 
eines Berliner Schriftſtellers. 105. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 106. — Vakanzenliſte. 106. — 
Briefe und Fragekaſten. 166 — Nachrichten des Vereins Küniglich Preußiſcher Forſtbeamten. 107. — Nachrichten des 


„Waldheil“. 


112. — Nachrichten des Vereins für Priwatſorubeamte Deutſchlands. 114. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſolle n, wie 


Verſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelauſen fein. 


Beulſce 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverfidherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 

Sorfbenmten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Ferzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


1 


Tie Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich 


einmal. 


Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. dei allen 


Laiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Ee für 1908 Seite 89): direkt unter 


Erreifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 au 


. 50 Pf., für das übrige Ausland 38 Mik. 


Die Deutſche Jorſt-. Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗Preisliſte für 
008 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt-⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 


direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Einzelne Nummern 


Lei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller zuderungen in Anſpruch. 

Waunſkripic. für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen vonorar“ versehen. Beiträge. 

Le die Verlaſſer auch anderen Beitiihrijten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 6. 


Neudamm, den 9. Februar 1908. 


23. Band. 


Sur Beſehung gelangenös Morſtdͤienſtſtellen in Preuſzen. 


—— 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 
Förflericke Langenholzen in der Oberförſterei Alfeld, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 


1. Mai 1908 anderweit zu beſetzen. 


Aber Probeſuchen nach ſchädlichen Waldinfehten. 


Vom Kgl. Forſtmeiſter Godberſen in Limmritz. 


In den beiden letzten Jahren hat der Kiefern⸗[des verantwortlichen 


Leiters: „Lieber ein 


mier in bedeutender Ausdehnung die Forſten bißchen zu viel als zu wenig“, iſt wohl begreif- 


der Mark Brandenburg heimgeſucht. 


lich und verzeihlich. Es kann aber leicht allzu— 


Maßgebend für die Frage, ob eine Ver⸗ viel des Guten geſchehen. Und mancher Beſitzer 
tilgung durch Leimen ſtattzufinden hat, iſt inf oder Revierverwalter, der in den beiden Fraß⸗ 


erſter Linie das Ergebnis der Probeſuche, die 
gegen Ende November, möglichſt nach Eintritt 
ſtärkerer Fröſte, vorzunehmen iſt. Von einer 
genauen und ſorgfältigen Ausführung der Probe— 
ſuche hängt viel ab: Es kann bei uurichtiger 
Jeſtſtellung der Raupenzahl einerſeits die nötige 
Vertilgung verabſäumt und dadurch Kahlfraß 
hervorgerufen, andererſeits viel Geld fort— 
geworſen werden, wenn da geleimt wird, wo 
es nicht nötig iſt. Der letztere Fall wird wohl 
öfter eintreten als der erſtere; der Standpunkt 


jahren die geleimten Beſtände nach dem Auf— 
ſtieg der Raupen durchwandert hat, wird wohl 
an verſchiedenen Stellen ſich geſagt haben: Hier 
wäre das Leimen nicht nötig geweſen. 

Da taucht von ſelbſt die Frage auf, ob die 
Probeſuche ſo ausgeführt iſt, daß die Fläche, 
auf welcher der Beſtand wirklich gefährdet war, 
genau feſtgeſtellt iſt. 

In dem 80 jährigen Kiefernbeſtande der 
Abteilung 76a, 16,4 ha groß, find bei der 
Probeſuche 125 Raupen für Stamm gefunden; 


116 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


mindeſtens die dreifache Anzahl iſt vorhanden, 
alſo 375 Stück. Die durchſchnittliche Nadel⸗ 
menge des Beſtandes beträgt nach der Schätzung 
14 kg für den Stamm. Da die Raupe nach den 
Unterſuchungen des Profeſſors Dr. Eckſtein bis 
zur Verpuppung etwa 0,04 kg Nadeln frißt, 
jo werden obige 375 Raupen 15 kg verlangen. 
Vorhanden ſind nur 14 kg, der Beſtand würde 
alſo kahl gefreſſen, folglich muß geleimt werden. 
Es wird geleimt, und nach dem Aufſtieg der 
Raupen finden ſich im Süden und Norden 
10 bis 20 Raupen unter jedem Leimring, 
während nach der Mitte zu die Zahl auf 600 
bis 800 ſteigt. 

Oder: In dem 45 jährigen Stangenholz 
des Jagens 346, 12,5 ha groß, ſind bei der 
Probeſuche 12 Raupen für den Stamm gefunden. 
Vorhanden find 36. Die Nadelmenge beträgt 
5 kg für den Stamm. 36 Raupen werden freſſen 
36 X 0,04 = 1,44 kg. Es braucht nicht geleimt 
zu werden. Nach Beendigung des Fraßes ſieht 
der Forſtmann zu ſeinem Kummer eine faſt 
kahl gefreſſene Stelle von 2 ha. 

In beiden Fällen iſt ein Fraßherd vor⸗ 
handen geweſen, welcher beim erſtenmal von der 
Probeſuche zufällig durchſchnitten, das zweite⸗ 
mal nicht getroffen iſt. Das hat die Art der 
Suche verſchuldet. 


Vielfach wird wohl derartig geſucht, daß ſuchen. 


der Förſter in einem ſchmaley Streifen von 
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Nannen; unter denen eine bedenkliche Anzahl von 
aupen geſunden iſt. Es genügt, wenn etwa alle 
20 bis 30 Meter ein Stamm gründlich abgeſucht 
wird. Um die Kolonne der Arbeiterinnen nicht 
auf mehrere hundert Meter auseinanderzuziehen. 
kann der Förſter zwei bis drei Frauen an jedem 
Stamm beſchäſtigen, möglichſt ſolche, die ſchon 
öfter geſucht haben, mit Neulingen zuſammen. 
Die Raupenzahl iſt bei jedem Stamm zu 
notieren, das ſtammweiſe Ergebnis iſt ein⸗ 
zureichen. Kommt die Suche an eine Stelle, 
wo die Zahl für den Stamm erheblich zunimmt, 
ſo iſt mit aller Wahrſcheinlichkeit ein Fraß⸗ 
herd angeſchnitten. Es iſt dann ſofort durch 
Suchlinien nach verſchiedenen Richtungen der 
Umfang des Herdes zu ermitteln und durch 
Anröten der Grenzſtämme feſtzulegen. — Welche 
Raupenzahl als bedenklich anzuſehen iſt, hängt 
natürlich ganz von dem Alter und der Be⸗ 
ſchaffenheit des Beſtandes, von dem Grad der 
Benadelung, ſowie auch davon ab, in welchem 
Stadium ſich der Fraß befindet. 

Eine derartig genaue Probeſuche koſtet 
natürlich Geld. Sie braucht aber auch nur 
da ausgeführt zu werden, wo wirklich Gefahr 
zu vermuten iſt. Die Beſtände, die gefährdet 
erſcheinen, muß der Beamte kennen; und nur 
dieſe ſind in der beſchriebenen Weiſe zu durch⸗ 
Wenn auch mal die Probeſuche in 
einem Schutzbezirk 100 bis 200 Mk. erfordern 


etwa 5 m Breite und 100 m Länge, alſo auf ſollte, fo kann doch durch dieſe Aufwendung 


einer Fläche von 5 a Stamm für Stamm 
abſuchen läßt und nach Beendigung des Ab⸗ 
ſuchens dieſer Fläche die von allen Arbeitern 
gefundenen Raupen zuſammenzählt, durch die 
Anzahl der Probeſtämme dividiert und hier⸗ 
nach die angebliche durchſchnittliche Raupen⸗ 
zahl der Abteilung ermittelt, welche für die 
entſcheidenden Stellen maßgebend iſt für die 

Frage, ob geleimt 
| werden foll oder nicht. 
Das halte ich nicht für 
richtig. — Die Be⸗ 
ſtände, in denen man 
auf Grund aufmerk⸗ 
ſamer Beobachtungen 
eine Gefahr durch 

Spinnerjraß 
befürchtet, werden 
meines Erachtens 
zweckmäßig in Linien 
nach Art der neben⸗ 
ſtehenden Hand- 

zeichnung durchſucht, 
auf welcher die Punkte 
die abgeſuchten Probe— 
ſtämme und die 
ſtärkeren Punkte die⸗ 
jenigen Stämme be— 


viel Geld geſpart oder Unheil verhütet werden. 
Dagegen genügt es, wenn in den Jahren, in 
welchen der Flug unbedeutend war, und die 
Beſtände friſch und dunkel benadelt ſind, die 
Abteilungen nur in einer dünnen Linie durch⸗ 
ſucht werden, gewiſſermaßen zur Kontrolle der 
Beobachtungen des Beamten. Hier können 
auch gern ein bis zwei Jagen, namentlich 
älteren Holzes, zwiſchen den durchſuchten 
Abteilungen ausgelaſſen werden, wenn letztere 
ein. verſchwindend geringes Ergebnis bezüglich 
ſämtlicher aufgeſuchten Schädlinge aufweiſen. 
In der vom Förſter einzureichenden Nach⸗ 
weiſung iſt auch die Flächengröße der Probe⸗ 
ſuche für jede Abteilung anzugeben. Die Fläche 
wird meiſtens geſchätzt und häufig recht un⸗ 
richtig. Ein ſehr einfaches Hilfsmittel zur 
richtigen Flächenangabe beſteht darin, daß der 
Förſter ſich ein bis zwei Qradrate von 10 
oder 20 m Seite mit mittlerem Beſtandsſchluß 
abſchreitet und beim Abſchreiten die Seiten 
durch Aufſtoßen der Bodendecke bezeichnet; die 
Stämme auf dieſer Fläche von je 1 bzw. 4 a 
Größe werden gezählt und hiernach die durch— 
ſchnittliche Stammzahl für 1 ha feſtgeſtellt. 
Zu bemerken iſt noch, daß das Aufſuchen 
der Fraßherde beſonders zu Beginn einer 
Fraßperiode wichtig iſt. Von den Herden 
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aus verbreitet ſich das Inſekt weiter; es heißt 
alſo, gleich im Anfang auf dieſen verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Flächen die Vernichtung betreiben. 

Hat ſich der Spinner erſt über umfang⸗ 
reiche Beſtände verbreitet, ſo wird man eigent⸗ 
liche Fraßherde, die ſich vor anderen Stellen 
durch eine bedeutend größere Zahl auszeichnen, 
ſeltener finden. Immerhin kommen ſolche auch 
noch gegen Ende einer Periode vor, wenn im 
allgemeinen ſchon ein bedeutender Rückgang, 
hauptſächlich durch Pilzinfektion, zu bemerken 
iſt. Auch dann wird man das Leimen auf 
dieſe Herde beſchränken können, braucht aber 
dabei weniger ängſtlich zu fein. Im dritten 
Jahre einer Fraßperiode werden 200 bis 
300 Raupen für den Stamm, wenn ſich neben 
ihnen eine Anzahl toter, verpilzter Raupen vor⸗ 
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zwar einen Beſtand mittleren Alters noch nicht 
kahl freſſen, wohl aber kann das durch den 
folgenden Herbſtfraß der jungen Raupen 
geſchehen. 

In den vorſtehenden Beiſpielen iſt ange⸗ 
nommen, daß dreimal ſo viel Spinnerraupen 
vorhanden ſind, als die Probeſuche ergibt. Das 
trifft durchſchnittlich nur dort zu, wo der 
Boden eine ſtärkere Moosdecke aufweiſt, nach 
deren Abheben die Raupen unſchwer zu finden 
ſind. Auf Boden mit Graswuchs, Beerkraut 
und Heide, wird die Probeſuche oft nur den 
fünften bis zehnten Teil der vorhandenen 
Menge ergeben. Ahnlich iſt das Ergebnis auf 
ſtreuberechtem Boden, wo die Raupen einige 
Zentimeter tief in der Erde liegen. Dieſer 
Umſtand iſt alſo bei Beantwortung der Frage, 


findet, oft weniger Schaden anrichten als 20 ob geleimt werden ſoll oder nicht, in Betracht 


bis 30 im erſten Jahre. 


Dieſe allein können] zu ziehen. 


—— Dë Kit 


In welchem Febensalter ſcheiden unſere höheren Rorſtbeamlen 


aus dem Dienſte? 
(Vergl. den Schluß des Aufſatzes in Nr. 5 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Seite 99.) 


Nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender für 1908 | 1850 das Licht der Welt erblickt hat. 


Allein 


find aus dem Dienſte (durch Tod oder Penſio⸗ die dadurch entſtehenden Fehler gleichen ein⸗ 


nierung) geſchieden, bei der Hoffammer . 1 

aus dem Staatsdienſte von Regierungs⸗ 
forſtbeamte n 5 

aus dem Staatsdienſte von Revierverwaltern 20 


Summa 26 
Natürlich kaun dieſe Zahl nicht überein⸗ 
ſtimmen mit der Zahl der ausgeſchiedenen 
Aſſeſſoren. Denn dieſe ſcheiden zum Teil 
vor ihrer Anſtellung durch Tod, Übergang in 
Privatdienſt ꝛc. aus. Auch kann es vorkommen, 
daß die Stelle eines verſtorbenen Beamten 
unbeſetzt bis zum Jahresſchluſſe bleibt, des 
Gnadenquartals wegen. | 
Von jenen 26 ſtanden bei ihrem Ausſcheiden 
im Alter 


von 69 Jahren 2 von 58 Jahren 3 
68 57 


e e 1 e e, 2 
ie 1 „ 54 „ 2 
„ 66 „ 1 „ 53 „ 1 
„ 65 „ 1 „ 50 „ 2 
„64 „ 1 „ 49 „ 2 
„ 63 „ 2 „ 47 „ 2 
„ 60 „ 1 „ 45 „ 1 
„ 59 „ 1 


Das Alter iſt ermittelt durch Abziehen des 
Geburtsjahres vom Ausſcheidungsjahre (1907). 
treng genommen hätten auch die Monate be⸗ 
rückſichtigt werden müſſen, denn wer im Januar 
1850 geboren iſt und im Dezember 1907 ſtirbt, 
iſt ein Jahr faſt älter 1 als jemand, 
der gleichzeitig ſtirbt, aber erſt im Dezember 
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ander zum großen Teil aus, fallen auch 
bei Berechnung des Durchſchnitts nicht ins 
Gewicht. 

Addiert man die Lebensalter der Aus⸗ 
ſcheidenden und dividiert die Summe durch 
ihre Anzahl, ſo erhält man einen Durchſchnitt 
von rund 58. ! 

Zerlegt man Sie in Perioden von 10 Jahren, 
ſo erhält man im Alter 


von 61-70 9 = 34,63 % 
„ 51—60 10 38,45 % 
„ 41-50 7 = 26 92 %, 


Summa 26 = 100,00 % 

Ein Jahr iſt nicht entſcheidend; auf eine 
genügende Anzahl von Jahren zurückzugreifen, 
wäre ſehr mühſelig, namentlich da der Forſt⸗ 
und Jagdkalender die Nachweiſung der Ab⸗ 
gegangenen erſt ſeit kurzer Zeit enthält. Auch 
ſind die letzten Jahre vielleicht zu unregel⸗ 
mäßig geweſen, um eine paſſende Grundlage 
abgeben zu können. Ich betrachte das Vor⸗ 
ſtehende als die Grundlage einer Staſtitik, die 
von mir oder anderen fortgeſetzt werden kann, 
und bin vorläufig weit entfernt davon, irgend 
welche Folgerungen daraus zu ziehen. Nach 
den Ergebniſſen des Jahres 1907 liegt der 
Schwerpunkt des Ausſcheidens in den Jahren 
51 bis 60. Teilt man in fünfjährige Zeit⸗ 
abſchnitte, ſo ſchieden die meiſten, nämlich je 7, 
aus in den Jahren 41 bis 50 und 5 uf 60. 

uſe. 
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Die Hebsnnußungen 
des Waldes zur Berbilligung des Jagoͤbekriebes. 


Von Ludwig Dach. 


Je koſtbarer unſere Jagden werden, je mehr 
wir für die Pachten. Wildſchaden, Verwaltung und 
Unterhaltung auszugeben haben, deſto mehr müſſen 
wir uns nach Oe umſehen. Die 
meiſten ſind ja bekannt und werden auch von 
alten Zeiten her, bis heute hin, nach Möglichkeit 
ausgenutzt. Die Weidgenoſſen ſind aber auch zu 
ermuntern, dieſe oft ſehr einträglichen Neben⸗ 
nutzungen beſtens zu pflegen. Pilze und Beeren, 
Streu und Weide, Baum- und Strauchfrüchte, 
vor allem aber die bei den heutigen Preisver⸗ 
hältniſſen ſehr ergiebige Fiſcherei, ſind wohl die 
bekannteſten dieſer Nebenprodukte. 

Vor allem. ut es auch die Jagd ſelbſt, die 
für den Waldbeſitzer zurzeit gerade die aller⸗ 
rentabelſte Nebennutzung darſtellt. Denn es gibt 
ſelbſt in unſerem armen Deutſchland Gegenden, 
in denen 4 Mark und mehr pro Hektar allein 
an Jagdpacht gezahlt werden. Gibt es doch bei 
uns Gebiete, in welchen zu Aufforſtungszwecken 
der Hektar um 40 Mark — ſchreibe vierzig Mark — 
ausgeboten und verkauft wird. Zu Den Preiſe 
erſteht beſonders der preußiſche Forſtfiskus immer⸗ 
ſort ganz beträchtliche Flächen bisher ertragloſen 
Sandes, ſo daß aus ihnen ſchon ganz neue Schutz⸗ 
bezirke, ja ſogar vollſtändige Oberſörſtereien ges 
bildet worden ſind. Es iſt doch wahrlich ein 
wunderbares Verhältnis, daß heute die Jagdpacht 
ſtellenweiſe über 1 Mark pro preußiſchen Morgen 
ausmacht, während für dieſen ganzen Morgen 
Grund und Bodens, mit allem was er etwa 
tragen ſollte, und auch mit beſſeren Bodenſtücken, 
die denn doch einmal dazwiſchen verſtreut liegen, 
nur 10 Mark im Durchſchnitt angelegt zu werden 
brauchen. In anderen Ländern, ganz beſonders 
in Frankreich und dicht um Paris herum, werden 
ja allerdings noch ganz andere Ausgaben für die 
Jagd gemacht. Die Bedingungen ſind ja ſo 
intereſſant und ſo ſonderbar, daß wir ſie gelegentlich 
in einer aparten Abhandlung beſprechen werden. 
Für unſere Verhältniſſe ſtellen ſich aber noch viele 
Nebennutzungen dar, auf die man häufig nicht 
ſo beſonders achtet. Sie können ſowohl dem Be⸗ 
ſitzer des Reviers zukommen, als ſtellenweiſe auch 
ſeinen Angeſtellten. Natürlich wird es ſich nicht überall 
empſehlen, die Förſter oder Jagdbeaniten auf alle 
Arten von Nebennutzungen direkt anzuweiſen 
und ihnen deren Erträge als ein Dienſteinkommen 
anzurechnen. Die Beamten würden dadurch wohl 
notwendigerweiſe von ihrem eigentlichen Dienſte 
vielfach abgelenkt und zwangsweiſe zu Beſchäſti— 
gungen genötigt werden, die mehr die Gewinnung 
des Lebensunterhaltes für ſich und ihre Familien 
zum Ziele haben. Den Dienſt im Walde und 
Felde müßten ſie natürlich dann ſtiefmütterlich 
behandeln. Wohl aber gibt es eine ganze Menge 
von Nebennutzungen, denen ſolche Nachteile nicht 
anhaften. Die Waldweide, die eine beträchtliche 
Haltung von Haustieren ermöglicht, wird wohl 
von dieſen Nebennutzungen aus zuſchließen fein, 
da fie immerhin die Jagd beträchtlich ſtört. Trots- 
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unglaublich hohen Preiſen für Edelobſt 
die Förſter und Jäger auch angezeigt, ſolches in 
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dem gibt es viele Verhältniſſe, die ſehr wohl eine 
ſolche Wirtſchaftsweiſe zulaſſen. So ſind mir 
3. B. in Heſſen einige Reviere bekannt, in denen 
Hutungen auf breiten Geſtellen, Durchhauen und 
an fruchtbaren Hängen beſtehen, die nur mit licht⸗ 
ſtehendem Kopfholze beſtockt ſind. Trotzdem gibt 
es gerade mit dort die der Zahl nach ſtärkſten Rech 
ſtände, die mir überhaupt bekannt ſind. 

Mitunter kann auch der Haltung von Haus⸗ 
ſchweinen auf kleinen Gütern oder Förſtereien mehr 
Nachdruck verliehen werden. Man vermag ſehr 
wohl dieſe Tiere in gewiſſen Walddiſtrikten zu 
weiden, und nützt dabei in weitaus den meiſten 
Fällen der Forſt in hohem Maße. Herabfallende 
Baummaſt aller Art und Erdmaſt in überreicher 
Fülle ſtehen den Schweinen zu Gebote. Dieſelben 
verwunden den Boden und befreien ihn von den 
allerſchädlichſten Inſekten, die uns anderwärts ſo 
gewaltigen Schaden zufügen, wenn Sauen nicht 
vorhanden find. Und dieſe armen, ſtellenweiſt 
ſo nützlichen Schwarzkittel ſind doch verhältnis⸗ 
mäßig nur noch wenig vorhanden. 

Im Spätberbſt, den ganzen Winter über, 
und unter beſtimmten Umſtänden ſogar auch im 
Sommer, wird eine ſehr ſtarke Schweinehaltung 
durch gewiſſe Waſſer⸗ und Sumpfpflanzen ermöglicht. 
Wir haben da vor allen Dingen die zur Schweine⸗ 
haltung nicht genug zu l Waſſerſchere 
oder Waſſerſäge, Stratiotes aloides, die geradezu 
ein Maſtfutter für Schweine iſt. Ihre Ernte 
geſchieht am bequemſten zu Beginn des Herbpſies, 
bevor die Pflanze untertaucht und ſich ſchließlich 
zu Boden legt. Die Kälte iſt ihr unangenehm, 
und fie zieht ſich vor deren Einwirkung zurück. 
Sodann ſind es die verdickten, knollen förmigen, 
birnen⸗ oder zwiebelartigen Wurzeln vieler Sumpf⸗ 
gewächſe, die von uns zu nutzen ſind. Sie wachſen 
an Waſſerrändern, in Sümpfen und Mooren 
koſtenlos zu. Wo Sauen ſtehen, oder wo man 
die Hausſchweine in jene Bezirke eintreibt, da 
zeigen es die Tiere durch emſiges Brechen ſchon 
ſelbſt an, wo derartige Vegetabilien zu finden 
ſind. Wie ſo oft, kann auch hier der Jäger 
vom Wilde ſelbſt direkt lernen und ſich 
von ihm darauf hinweiſen laſſen, wo es noch 
Naturprodukte koſtenlos auszunutzen gibt. Viele 
Unkräuter der kleinen ſörſterlichen Ackerwirt ſchaften. 
der Pflanzkämpe, Baumſchulen und Kulturen find 
hier ebenfalls verwendbar und durchaus nicht zu 
verwerfen, bevor fie die Schweine durchgeſuchd 
haben. Auf die Benutzung der Roßkaſtanie und 
ſogar ihrer grünen Schalen iſt nachdrücklichſt hin⸗ 
zuweiſen. Die Roßkaſtanie wird als Vie h futter 
unbegreiflicherweiſe noch immer unter⸗ 
ſchätzt, trotzdem ue das Vierfache an Stärke 
und Zucker enthält, als die Kartoffel, unnd dabei 
nur einen ganz geringen Prozentſatz des vielen 
Waſſers derſelben. f 

Bei den heutigen, eigentlich dech geradezu 

iſt es für 
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tunlichſt großem Maße zu ziehen. Wo man um die 
Jagdhäuſer und kleinen Waldgüter herum Gärten 
anlegt. da ſollte man das auch beachten. Man 
muß dabei ſo wenig Sorten wie möglich haben, 
da nur einheitliche Ware, die gleichmäßig und 
zuverläſſig iſt, gut bezahlt wird. In warmen 
Gegenden und milden Lagen iſt dabei auch der 
Walnuß zu gedenken, die gleichzeitig Wege⸗ und 
Schmuckbaum iſt. An geeigneten Stellen bringen 
unter Umſtänden edele Haſelnüſſe beträchtliche 
Renten, nur müſſen dieſe durchaus nicht an⸗ 
ſpruchsloſen Sträucher ſehr humoſen, lockeren 
und reichen Boden haben. Die Heranzüchtung 
von Sonnenblumen und Topinambur iſt nicht 
nur für das Wild von höchſtem Wert, ſondern 
auch für die Ckonomie des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beaniten. Die Eierproduktion der Haushühner 
wird nach kleinen Gaben von Sonnenblumen⸗ 
kernen, die dem Futter mäßig beigemiſcht werden, 
eine ungeahnt hohe fein. Ebenſoſind fie gekocht 
an aufzuziehende Kälber, mit abgeſahnter Milch 
oder mit dem Kleietrank, zu verabfolgen; des⸗ 
gleichen Milchkühen, Füllen und Pferden. Alteren 
Kühen und den Pferden reicht man die ſehr 
fettreichen Sonnenblumenkerne am beſten ges 
quetſcht. Von der Topinambur ſind Kraut und 
Knollen für alle Haustiere verwendbar. Pferde 
nehmen ſie aber nicht immer an. Die Blätter 
und Stengel des Sachalinknöterichs werden von 
allen Haustieren mit wahrer Gier gefreſſen. Was 
im Rebier davon entbehrlich iſt, kann fo auf den 
Höfen verwertet werden. Dieſe Stengel erwachſen 
bis zu 5 m Höhe, können aber über Sommer 
mehrmals geſchnitten werden. 

Mit das nutzbarſte Gewächs für die Schweine⸗ 
haltung und deet für die Sauen iſt 
die veredelte Beinwell, Symphitum. Sie 
iſt eine durch Kultur robuſter, kräftiger und 
ſchneller wachſende Art von Symphit um officinale, 
die in unſeren Wieſen EE naffen Stellen 
überall wuchert. Dieſes veredelte Symphit um 
asperrimum kann im Sommer viermal ge⸗ 
ſchnitten werden, und iſt die Maſſe bei jedem 
einzigen Schnitt mmer wieder! mund darüber hoch. 
Die Staude iſt breit, gibt ſehr große Blätter und 
bedeutende Maſſen. Feuchter Standort, humoſer, 
eiwas kalkhaltiger Boden iſt angezeigt. Seit 
niehreren Jahren habe ich geſehen, daß ein Jäger 
den ſehr großen Schweinebeſtand ſeines Gutes 
den ganzen Sommer hindurch hauptſächlich mit 
dieſer kultivierten Beinwell erhält. Es gibt wohl 
nichts Praltiſcheres und Billigeres darin, und es 
iſt geradezu erſtaunlich, wie gewaltige Maſſen 
dieſe nur einen halben Hektar einnehmende Breite 
abwirft. Die Beinwellblätter werden für die 
Schweine entweder gehackt und dem übrigen 
Futter beigemengt, am beſten noch etwas gebrüht 
und mit ein wenig Kleie angemiſcht, oder ſie 
werden ganz in den Laufgarten geworfen und 
den Tieren ſo überlaſſen. Bewegung in freier 
Luft und das Aufnehmen ſolchen Grünzeuges iſt 
für die Schweine unerläßlich. In ganz ähnlicher 
Art kann man die Brenneſſeln, Urtica dioica, 
beſonders ausnutzen. Weniger zu empfehlen 
Urtica urens, da ſie zu wenig Maſſe gibt. Die 
Neſſeln ſind den ganzen Sommer über brauchbar, 
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müſſen aber möglichſt fein gehackt, in Tonnen 
etan und mit Waſſer bego werden. Dann 
Ft man etwas Kleie oder Getreideſchrot zu und 
läßt das Ganze leicht anſäuern. Dieſes Futter 
iſt gleichzeitig ein unfehlbares Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen den Rotlauf, die verderbliche 
Krankheit der Schweine. Tragende Sauen haben 
danach immer reichlich Milch, und die jungen 
Ferkel wachſen ungewöhnlich ſchnell empor. 

Derartige Winke ſind heutzutage beſonders 
wertvoll, da Schweine meiſtens einen hohen 
Preis haben, und gerade im Walde wahre Un⸗ 
maſſen von Naturprodukten nutzlos verkommen, 
die dem Forſt⸗ und Jagdbeamten zugute kommen 
könnten. Man trachte danach, durch ſolche Aus⸗ 
nutzung die Kaſſen zu entlaſten und die erſparten 
Gelder zum Beſten von Wild und Wald dann 
tunlichſt anders zu verwenden. 

Die Beerenleſe wirft für viele kleine Leute 
einen hohen Ertrag ab. Liegt es in den örtlichen 
Verhältniſſen begründet, jo mag man armen 
Leuten SE Wohltat unentgeltlich zukommen 
laſſen. Anderenfalls iſt es immer ratſam, die 
Nutzung für die eigenen Angeſtellten und ſür die 
eigenen Waldarbeiter, Gehilfen, Treiber ꝛc. vor⸗ 
zubehalten. Auch dadurch wird man indirekt für 
Wald und Wild viel Gutes ſtiften können. Das⸗ 
ſelbe iſt es mit der Ernte der Pilze. Hier hat 
man peinlich, nötigenfalls ſogar rückſichtslos 
ſtreng darauf zu halten, daß die Pilze nicht 
mit dem ganzen Stiel aus dem Boden aus⸗ 
gebrochen werden, wie es faſt ausnahmslos ge⸗ 
ſchieht. Auf dieſe Weiſe entfernt man den ganzen 
Stock und die Möglichleit, daß ſich der Pilz im 
nächſten Jahre wieder verjüngt. Nur die giftigen 
und unbrauchbaren Pilze bleiben ſtehen, ſo daß ſie 
ſich immer mehr und mehr verbreiten und bereits 
den Hauptbeſtand der Pilze unſerer Wälder ein⸗ 
nehmen. ur Zeit der Pilzenernte muß fort⸗ 
geſetzt im Walde patrouilliert und darauf geſehen 
werden, daß die Stiele mit ſcharfem Meſſer über 
dem Erdboden abgeſchnitten werden. Der Reſt 
muß durchaus auf den Wurzeln ſtehen bleiben. 
Wem es daran liegt, daß die äußerſt wichtige 
Nebennutzung der Waldpilze dauernd erhalten 
bleibt und tunlichſt noch erhöht wird, der entziehe 
rückſichtslos einem jeden die Erlaubnis, den Wald 
zu betreten, der nicht in der gedachten Art verfährt. 

Unter den Pilzen nimmt die edelſte Art 
dieſer Sippe. die Trüffel, Tuber, fraglos den 
erſten Platz ein. Obſchon fie in unſeren Breiten 
natürlich nicht häufig iſt, ſo kommen doch einige 
Arten noch öfter vor, als der Revierbeſitzer es 
ſelbſt weiß. So iſt z. B. kürzlich noch in Oſt⸗ 
preußen die weiße Trüffel, Chaeromyces 
maeandriformis, gefunden worden, und zwar 
zwiſchen Königsberg und dem kleinen Städtchen 
Zinten. Dieſe Trüffelart wird recht groß, was 
3. B. das Exemplar betrifft, von dem jest mehr- 
fach berichtet wurde. Es ſoll 1 kg- fchwer ges 
weſen ſein und die Größe einer Kohlrübe erreicht 
haben. Dieſe Trüffelart gedeiht auf kalkhaltigem 
Ton recht gut, ſteht meiſtens in Gruppen zu— 
ſammen, indeſſen bleibt ſie fait ganz unterirdiſch 
und durchbricht höchſtens der Kopf etwas den 
Waldboden. Dieſe weiße Trüffel iſt für den 
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äußerſten Oſten Deutſchlands die einzige ihrer 
Gattung. und ebenfo iſt der Fundort nur auf 
Oſtpreußen beſchränkt. In Mittel⸗ und Sübd- 
deutſchland, ſowie in Böhmen wird der wertvolle 
Edelpilz häufiger angetroffen. In einem Eichen- 
revier bei Kulm in Weſtpreußen, und zwar unter 
den alten Beſtänden auf einer der großen Weichſel⸗ 
inſeln, dortſelbſt Kämpen genannt, komnit auch 
eine kleine, recht delikate, age Trüffel, Tuber 
mesentericum, zuweilen vor. Die koſtbarſte 
Trüffel bleibt immer die franzöſiſche oder Perigord⸗ 
trüffel, Tuber melanosporum, die aber auch 
anderwärts ſchon kultiviert worden iſt. Rentabel 
iſt ihr Standort aber lediglich unter Eichen. 
Schon bei der Begründung von Eichen 
beſtänden kann man das Mycel der Trüffel in 
den Boden einbringen, indeſſen dauert es mehrere 
Jahre, bevor erntewürdige Pflanzen da entſtehen. 

er glückliche Beſitzer einer jeden Trüffelaulage 
ſei aber durchaus nicht gierig, ſondern laſſe dem 
Edelpilz Zeit und ernte ihn dann mit aller Vor⸗ 
ſicht. Die Größe der echten franzöſiſchen Trüffel 
ſchwankt zwiſchen dem Umfang einer Walnuß bis 
zu dem einer mäßigen Kartoffel. Beim Durch⸗ 


ſchneiden zeigt der köſtlich duftende Edelpilz ein 


dunkelviolettes Gewebe, das von lockeren weißen 
und zarten ſchwarzen Adern durchzogen iſt. 

Zu älteren Zeiten wurden in Süddeutſchland, 
und namentlich auch in Württemberg, recht viele 
Trüffeln gefunden. Ob durch die Abnahme der 
Eichenwälder, ob durch die Zerſtörung durch Sauen 
oder durch zu großen Raubbetrieb durch Menſchen 
dieſe höchſte Nebennutzung der Wälder ſo zurück⸗ 
gegangen iſt, entzieht ſich der Kenntnis. Jedenfalls 
werden heute nicht annähernd mehr ſo viele 
Trüffeln in dem klimatiſch bevorzugten Teile 
unſeres Vaterlandes geerntet, als ehemals. In 
den meiſten Gebieten iſt der koſtbare Pilz ſchon 
gänzlich ausgebeutet. 

Aus alter Zeit ſind noch viele Berichte erhalten, 
wie hoch ſich z. B. in Württemberg der Ertrag 
aus der Trüffelſuche bezifferte. So finden wir in 
alten Akten auch, daß ein Geheimrat Baron von 
Forſtner als Oberforſtmeiſter eines Erbprinzen 
von Württemberg mit dieſem eine Reiſe nach 

talien gemacht habe. Man beſuchte auch den 
of von Savoyen und jagte dortſelbſt. Beim 
lbſchied verehrte der Herzog von Savoyen feinem 
hohen Gaſte zwei Trüffelhunde, die dann nach 
Württemberg zur Benutzung geſchickt wurden. 
Auch trat ein Trüffeljäger aus dem Dienſte des 
Herzogs in den württembergiſchen Hofdienſt über, 
ginn ebenfalls nach Deutſchland und wurde in 
übingen ftationiert. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieſer Jägersmann ſeine Tätigkeit im Schön— 
buchwalde hauptſächlich ausgeübt haben wird, 
in jenem herrlichen grünen Waldgebiete, das bis 
in die Gegend von Tübingen ſich erſtreckt. Die 
heutige Begrenzung jener prächtigen Forſt im 
Süden bildet das ganz aparte Jagdſchloß Beben⸗ 
hauſen, das ehemals ein Ziſterzienſerkloſter war 
und heutigen Tages eines der orginellſten Jagd— 
häuſer iſt, die exiſtieren. 

Der Herzog von Savoyen ſchenkte dem Erb— 
prinzen von Württemberg damals außerdem noch 
zwei kleine Kanonen mit dem württembergiſchen 
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Wappen. Das eine dieſer beiden niedlichen Prunk⸗ 
geſchütze war mit ſechs Hunden beſpannt, und 
zwar mit zwei Windhunden an der Stange. den 
beiden mittelgroßen Trüffelhunden als Mittel⸗ 
pferden und zwei Dachshunden als Vorderpferden. 
Das muß wohl eine höchſt originelle Stufenleiter 
geweſen ſein! Das zweite dieſer kleinen Zier⸗ 
und Paradegeſchütze wurde von ſechs großen Schafen 
mit vergoldeten Hörnern gezogen. — 

Mit der Abnahntie der edlen Trüffel iſt die. 
rentabelſte Nebennutzung aus unſeren Wäldern 
geſchwunden, — nächſt der Jagd natürlich, die 
immerhin noch erhebliche Renten bringt. Viel⸗ 
leicht regt der in Oſtpreußen unlängſt gemachte 
Fund auch andere Revierbeſitzer an, wiederum 
nach Trüffeln zu forſchen. Es iſt ja nicht un⸗ 
möglich, daß dieſes von Erfolg wäre. Zu der 
Spezialität des Trüffeljägers und des Trüſſel⸗ 
hundes, wie ſie ehemals ja beſtand, werden wir 
es wohl nicht mehr bringen, indeſſen iſt es viel⸗ 
leicht doch nicht ganz ausgeſchloſſen, daß man 
ſtellenweiſe den edlen Pilz wieder anſiedeln kann. 

In dieſer Art könnte der Revierbeſitzer aus 
vielen Nebennutzungen Freuden und gute Ein⸗ 
nahmen ziehen, die ihm den ganzen Betrieb 
weſentlich verbilligen helfen. Wird derartigen 
Anregungen Folge gegeben, ſo werden vielleicht 
manche Klagen verſtummen, die heutzutage aus 
den Kreiſen der Jäger und Jagdliebhaber ganz 
beſonders aber von den Jagdpächtern, erhoben 
werden. Und auch unſeren Angeſtellten, den treuen 
Hütern von Wald und Wild, kommen viele ſolcher 
Nebennutzungen ſehr zugute. Es kommt nur 
darauf an, die Nutzungen aufzufinden und 
rationell vorzugehen. Und zu letzterem gehört 
dann auch eine praktiſche Vorbereitung, zu der 
jetzt der Augenblick günſtig iſt. Wenn Boden— 


vorbereitungen zu machen ſind, ſo gilt das alt⸗ 


bekannte Wahrwort imnier noch: Der Froſt iſt der 
Dette Ackersmann. 

Wenn auch die Ausfuhr lebenden Wildes in 
andere Gegenden ſchon vor langen Jahren geübt 
wurde und dieſe neu erworbenen Stänime hoch 
bewertet waren, ſo war es doch erſt unſerer Zeit 
vorbehalten, aus der Wildbahn ein vollkommenes 
induſtrielles Unternehmen zu machen. Hier iſt 
in erſter Linie auf die ſtückweiſe Verpachtung 
einzelner Hirſche, Rehböcke uſw. zum Abſchuß 
hinzuweiſen. Sie ftellt einen ſonberbaren Aus⸗ 
wuchs der Nebennutzungen dar. Die 
Einzelheiten des merkwürdigen Verfahrens ſind 
unſerem Leſerkreiſe ja bekannt genug, ſollen alſo 
nicht weiter beſprochen werden; — ebenſowenig 
die mitunter recht unſchönen Begleiterſcheinungen. 
die dieſer geſchäftsmäßigen Form des Jagdbetriebes 
und der ⸗Nutzung anhaften. Nur iſt es inter 
eſſant und ſicher auch einmal kulturgeſchichtlich 
wichtig, wenn wir hier ſolche Daten für alle 
Zeiten feſtlegen. 

Unter die Nebennutzungen des Den und 
Landmannes fallen dann noch die hohen Pacht⸗ 
beträge, die man heutzutage ohne Bedenken für 
Jagd- und Waldhäuſer, Wildäcker und deren Be⸗ 
ſtellung, Pflege und Ernte zahlt. So fand ich 
ganz kürzlich erſt ein norddeutſches Sandrevier. 
arme, lückige Bauernheide, in der reiche, groß⸗ 
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ſtädtiſche Jagdpächter für des Beſtelltwerdens un⸗ früchte, Riſpen, alles iſt dort begehrt. Jetzt gerade 
wertes Wüſtland zwei Mark pro Morgen Pacht ſchimmern uns überall die ſtehengebliebenen 
zahlten! Die meiſten Sandſchollen lagen ſeit un⸗[Scheidewände von Lunaria annua-Blüten an 


vordenklichen Zeiten unbenutzt mitten im Walde 
und hatten noch niemals einen Pfennig Ertrag 
gebracht. Nunmehr gaben fie eine under: 
hältnismäßig hohe Rente, die noch dadurch 
weſentlich erhöht wurde, daß für die Beſtellung, 
Düngung und ſonſtige Verſorgung dieſer närriſchen 
Wildäcker lächerlich teure Unkoſten vereinbart 
waren. Die Ausführung dieſer techniſchen 
Verrichtungen ließ dazu noch alle Sorgfalt 
vermiſſen. — Der Pächter hüte ſich alſo weislich 
vor ſolchen Auswüchſen in Bewertung der 
Nebennutzungen! 

Auf die Ausnutzung von Sand, Kies, Steinen, 
Torf, Rohr, Laubheu, Gras uſw. brauche ich 
meinen wohlunterrichteten Leſerkreis nur durch 
oberflächliche Erwähnung hinzuweiſen, wie es mit 
den eingangs berührten Erzeugniſſen auch ge: 
ſchehen iſt. Näherer Beſprechung wären dann 
aber noch die Grundbeſtandteile würdig, die man 
jetzt ſo maſſenhaft zu den Bindereien der Blumen— 
läden verwendet! Wir machen da ganz eigenartige 
Enideckungen, wenn wir das Material kritiſch 
durchforſchen, das wir in ſolchen Geſchäften vor⸗ 
finden. Nicht nur der Kunſtgarten und das 
Treibhaus liefern wahre Unmaſſen von Blüten, 
Früchten, Blättern, Stengeln, ja ſelbſt von 
pflanzlichen Rückſtänden in jene Magazine, 
ſondern auch der ſchlichte Hausgarten des Föͤrſters, 
ſein Dienſtland und der Wald. Von exotiſchen 
Gewächſen ganz zu ſchweigen. 

Grünes, herbſtlich gefärbtes, ſelbſt dürres 
Laub, Zweige und Fruchtſtände von Nadel- und 
Laubhölzern, Trauben, Scheinbeeren, Näpfchen— 


den trockenen Stengeln entgegen; Reſte von 
Schoten, die man der unkundigen Maſſe als 
„Silberlaub, Silberbuchen“ uſw. anpreiſt, und 
die man allgemein für ein Blattwerk, aber nicht 
für verbrauchte Rückſtände anſieht. Genug, 
ſie zieren in Vaſen und in den jetzt unentbehrlichen 
Bindereien, in denen ungezählte Millionen um⸗ 
geſetzt werden. Wer Mondviolen im Garten oder 
im Freien beſitzt, kann ſich aus herbſtlichen Rück⸗ 
ſtänden verhältnismäßig hohe Nutzungen machen, 
ebenſo wie z. B. auch noch aus dem prächtigen, 
umfangreichen, purpurroten Blattwerk der Quercus 
rubra. Mahonia, Ilex, Taxus lieſern koſtbare 
Beſtandteile zu Kränzen und dauerhaften Sträußen, 
und was dort unſere armſelige, aber ſich auf zu⸗ 
ſagendem Standorte ſo mächtig ausbreitende 
Calluna vulgaris für eine Rolle ſpielt, das hat 
man alltäglich vor Augen! 

Aus dem Revier kommen dann noch ſehr 
viele Waſſergewächſe. So die Fruchtſtände, vulgo 
Keulen, von Typha, die großen, prächtig wirkenden 
Blüten von Nymphaea alba und von Nuphar 
luteum. Der biederen Kornblume, des Vergiß— 
meinnicht, der wilden "Nolen, Birnen, Trauben— 
kirſchen, Brombeeren, der Blütenkätzchen von 
Haſel, Birke, Erle uſw. nicht zu vergeſſen. | 

So hätten wir denn aus den forſtlichen 
Nebennutzungen einige der wichtigſten heraus- 
gegriffen. Bei dem ſich ſo uferlos ſteigernden 
Luxus und bei den unerſättlichen Anforderungen 
moderner „Kultur“ ſind unendliche Werte jetzt 
hoch zu verwenden, nach denen man ehemals 
kaum hinſah. 


a Tak Liew u 


Mitteilungen. 


— Ein neues Mittel zur Bekämpfung des | einander abweichen, und daß die Miſchungen von 


Otiorrhynchus niger. 
zum Anlocken und Abfangen des Otiorrhynchus 
niger haben ſich Wurzelbüſchel aus Knöterich— 
gewächſen (Poligonaceae) gezeigt und unter 
dieſen ſpeziell die Ampferarten (Rumex), namentlich 
umex sanguineus. Die Königl. Regierung zu 
Landshut in Niederbayern macht ganz beſonders 
auf dieſes bewährte Mittel aufmerkſam. 
Proſeſſor Dr. Eckſtein. 
= 


— Mittel gegen Wildverbiß. In Nr. 42 
Bd. 21 der Deutſchen hr Herr 
Profeſſor Dr. Eckſtein die zur Anwendung ges 
langenden Mittel zum Schutze gegen Wildverbiß 
einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Dieſe 
intereſſanten Ausführungen find gewiß vielen 
Forſtbeamten hochwillkommen geweſen, namentlich 
die Angaben über Art, Koſten und Wirkung der 
verſchiedenen Mittel. Mit Recht bezeichnet Herr 
Profeſſor Dr. Eckſtein die Methode des Auftragens 
jür wichtig, fie iſt auf die Höhe der entſtehenden 
Noſten und die Wirkung des Mittels von weſent— 
lichem Einfluß. Aus der Tabelle auf Seite 835/836 
a. a. O. iſt zu erleben, daß die Koſten für die bes 
währten fertigen Schmiermittel nicht erheblich von— 


Als beſonders wirkſam | Teer, Kalk, Blut, Kuhmiſt, Kuhjauche, Petroleum dc. 


nicht billiger ſind, wenn man die Verſäumniſſe für 
die Zubereitung in Anrechnung bringt. Die 
bewährten fertigen Schutzmittel dürften gegenüber 
den Miſchungen den Vorzug verdienen, weil bei 
letzteren der Erfolg häufig von dem richtigen 
Miſchungsverhältnis abhängig iſt und dieſes zu 
beſtimmen nicht immer leicht iſt. Nachdem ich in 
den letzten Jahren das Wiesnerſche Wildſchutzſett 
verwendet habe, will ich im Folgenden einige 
Angaben über Koſten, Wirkung und die Methode 
des Auftragens machen. Im Herbſt 1906 kamen 
25 kg Wildſchutzfett zur Verwendung. Das Auf⸗ 
tragen erfolgte mit der bloßen Hand an Tagen, 
an denen es am Morgen ſtark gereift war und 
am Tage ſehr warm wurde. Jedenfalls in⸗ 
folge der warmen Temperatur war das Auftragen 
zuweilen ſtark, und es blieb der ſchädigende Einfluß 
des Mittels an den zu Stark geſtrichenen Knoſpen 
und Trieben nicht aus. Die Arbeiter führten das 
Auftragen mit der bloßen Hand infolge des 
üblen Geruches ſehr ungern aus, und es hielt 
ſchwer, ſie überhaupt bei der Arbeit zu behalten. 
Aus dieſem Grunde mußte entweder von der 
ferneren Anwendung des Mittels abgeſehen, oder 
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ein anderes Auftrageverfahren gewählt werden. 
Die günitigen Erfolge, welche an anderen Orten 
mit dieſem Schutzmittel erzielt worden waren, 
waren beſtimmend für die Beibehaltung desſelben. 
Im Herbſt 1907 kamen 37,5 kg Wildſchutzfett 
zur Verwendung. Das Auftragen erfolgte mit 
Stielbürſten von 6 om Breite und 30 cm 
Länge (15 em Bürſte und 15 cm Stiel) unter 
gleichen Verhältniſſen wie im Vorjahre.*“) Das 
Streichen der Pflanzen ging erheblich raſcher von⸗ 
ſtatten als mit der bloßen Hand und auch für 
die Pflanzen in durchaus unſchädlicher Weiſe, weil 
im allgemeinen nur ein hauchartiger Anſtrich an 
den Nadeln verbleibt, der aber genügt, um das 
Wild abzuhalten. Der Arbeiter führte in jeder 
an eine Bürfte, und das Auftragen erfolgte 
erartig, daß der zu ſchützende Trieb zwiſchen 
beiden Bürſten gefaßt und dann die Bürſten 
nach oben durchgezogen wurden. Mit einer Füllung 
beider Bürſten konnten 300 bis 400 Pflanzen 
eſtrichen werden. Im Jahre 1906 wurden mit 
5 kg Wildſchutzfett beim Auftragen mit der 
bloßen Hand 15 ha Fichtenpflanzung im 


) Das Wildſchutzfett wurde mit einem alten Meſſer 
auf die Bürſten gebracht und dieſe dann gegeneinander 
einigemale hin und her gerieben. 
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1,2 m Q⸗-⸗Verband und im Jahre 1907 mit der 
gleichen Menge mit Stielbürſten 18 ha, alio 
3 ha mehr, geſtrichen. Die Koſten betrugen beim 
Auftragen mit der bloßen Hand pro Hektar 
einſchl. Material 3,20 Mk. und beim Auftragen 
mittels Bürſten 2,30 Mk., alſo 0,90 Mk. pro 
Hektar weniger, obwohl der Tagelohn im Jahre 
1907 von 2 Mk. auf 2,30 Mk. erhöht worden war. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich obige Koſten für 
das Hektar bei Streifen⸗ und Vollſaaten ſowie bei 
Pflanzungen im engeren Verbande je nach der 
vorhandenen Pflanzenzahl höher ſtellen. Die 
Koſten für die Bürſten können kaum in Betracht 
kommen, da das Stück nur 30 Pfg. koſtet und 
mehrere Jahre brauchbar bleibt, wenn nach 
Gebrauch eine Reinigung in heißem Waſſer ſtatt⸗ 
findet. Hiernach kann das Auftragen mittels 
Stielbürſten fowohl zur Erſparung von Material 
und Arbeitslohn, als auch zur Verhütung ſchädlicher 
Wirkung auf die Pflanzen empfohlen werden. 
Bemerken möchte ich noch, daß auch eine kleine 
Fläche Eichenloden in gleicher Weiſe gegen Wild⸗ 
verbiß geſchützt worden iſt und der Erfolg jetzt 
nach drei Monaten als ein guter bezeichnet werden 
muß. Ob das Wildſchutzfett auf die Eichenloden 
ſchädlich wirkt, muß abgewartet werden. 
Riemenſchneider. 


— TIL — 


Berichte. 


Verſammlung 
des Korſt- und Jagdvereins Heesdorf 
(Forftverein der Jerichowſchen Kreiſe), 
am 11. Auguſt 1907 zu Reesdorf. 
Bericht des Vorſtaudes. 
(Fortſetzung.) 

Der SE eröffnet nun Die 
Diskuſſion und erteilt das Wort an 

Königl. Förſter Lauer-Altenplathow: Ich 
möchte zu der Station J bemerken, daß ich die 
Durchforſtungen dieſer Stangenhölzer keineswegs 
für zu ſtark erachte. 

Revierförſter v. d. Moebes-Magdeburger⸗ 
forth. Ich möchte ebenfalls bemerken, daß die 
vorerwähnten Durchforſtungen der Station J auf 
keinen 15 zu ſtark vorgenommen worden ſind, 
— im Gegenteil, ich bin der Meinung, daß noch 
teilweiſe mehr herausgekonnt hätte. 

Revierſörſter Lohſe-Crüßau. Nachdem ſich 
jetzt niemand mehr zum Wort meldet, möchte ich 
nür auch einiges zu dem Berichte, der das mi! 
unterſtellte Revier betrifft, erlauben. Zur Station 
benierke ich, daß die Stangenhölzer keineswegs zu 
ſtark durchforſtet ſind, wir befinden uns nicht mehr 
in den ſechziger und ſiebziger Jahren; damals 
hätten vielleicht mehr ſolche Meinung veitreten, 
heute doch wohl nur noch recht wenige. — Dieſe 
Beſtände im ca. 40 jährigen Alter ftoden auf 
Boden 4. und 5. Kl. für Kiefer, früheres Acker— 
und Weideland. ſind gut geſchloſſen und bedurften 
einer ganz kräftigen Durchforſtung, die in den 
letzten ſieben Jahren zweimal geſchehen iſt, — da 
vorausſichtlich nur auf ein ca. 60 jähriges Haubar— 
keitsalter und Grubenholzertrag zu rechnen iſt. Dann 


iſt und bleibt die Hauptſache, rechtzeitig und kräftig 
zu durchforſten, denn der dadurch zu erzielende 
Stärkezuwachs iſt uns allen doch wohl zur Genüge 
bekannt. Ebenſo habe ich für dieſe Station zu 
bemerken, daß der bis jetzt dort geweſene Nonnen⸗ 
fraß inch noch gar nicht berühren kann, auf keinen 
Fall iſt für dieſen Revierteil ein Kahlfraß in dieſem 
Jahre zu verzeichnen, der ſieht denn doch etwas 
anders aus; — was uns die kommenden Jahre 
mit der lieben Nonne bringen werden, das ſteht 
allerdings auf einem anderen Blatte. 

Station III: Die 45⸗ bis 50 jährigen Eichen⸗ 
beſtände, die mein Vater, der Begründer des geſamten 
Crüßauer Reviers, dort angelegt, ſind ja teilweiſe 
ſehr gut, teilweiſe ganz ſchlecht; den Kulturfehler 
hat mein Vater oft genug ſelbſt zugegeben, da er die 
Sache damals zu ſehr über einen Kamm geſchoren 
und den Boden, der dort ſehr verſchieden 
teilweiſe Lehm, zum Teil ſandiger Lehm, und 
auch zum Teil armer Sandboden —, nicht ge⸗ 
nügend beachtet hat, — es iſt ihm dazumal ebenſo 
ergangen, wie dem ſeligen Oberförſter v. Ale⸗ 
mann in Altenplathow, beide haben recht gute 
Eichenbeſtände und auch herzlich ſchlechte erzogen —, 
und wir Nachkommen ziehen daraus eine ſehr 
gute Lehre, das iſt die, bei Anlage von Eichenkulturen 
in unſeren Sandbodenrevieren die Bodenklaſſen 
recht genau zu ſtudieren und auf keinen Fall 
mit der Eiche extrem zu werden, denn ſonſt haben 
die Nachkommen die Nackenſchläge. 

Der alte Pflanzkamp von Douglas, Rubra 
und Sandahorn iſt ein ausgebeuteter Pflanzgarten; 
ich habe auch an Ort und Stelle erklärt, daß auf 
Verwendung des in, demſelben vorhandenen 
Materials zu Pflanzzwecken bereits ſeit Jahren 
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Abſtand genommen iſt, und die vorhandenen Holz⸗ 
arten in Beſtand übergehen. 

Dann habe ich zu der Station X, der 
250 Morgen großen Kiefernſaat vom Jahre 1902, 
zu ſprechen, die ich Ihnen als mein größtes 
Schmerzenkind vorgeſtellt habe. 

Ich habe 600 Morgen Kahlhiebe, die in 
drei Jahren wegen lückenhaften Standes 
durch früheren Raupenfraß, als Grubenholz 
verkauft und 1900 bis 1902 abgetrieben ſind, auf⸗ 
geforſtet. Selbſtverſtändlich ſollten die Kahlflächen 
auch möglichſt bald wieder in Kultur, und da an 
Pflanzung bei dem hier herrſchenden Leutemangel 
bei ſolchen Flächen ohne bedeutende Geldopfer 
nicht zu denken war, find zirka / der ganzen 
Flächen durch Saat aufgeforſtet. 

Die 250 Morgen der Station J waren die erſte 
Fläche, die ich im Jahre 1902 in Angriff nahm 
und durch Saat aufforſtete. Der Kiefernſamen 
wurde durch die Landwirtſchaftskammer Halle 
vermittelt und von der Firma Appel, Darnſſtadt, 
Bel eier da er, durch die Kammer vermittelt, 
illiger wie bei den Darren der hieſigen Umgegend 
zu haben war. 

Wenn je eine Kultur bis zum Alter von 
drei Jahren gut geſtanden, dann iſt es dieſe große 
Kultur geweſen — eine wahre Freude, und ich 
habe mehrfach großes Lob von meinem hohen 
Dienſtherrn ob dieſer prachtvoll geſchloſſen da⸗ 
ſtehenden Saatkultur eingeheimſt. — Im Winter 
1905/06 bekam die Kultur die Schütte ſo ſtark, 
wie ich das bisher noch nicht erlebt hatte, und 
ſchüttete ſämtliche Nadeln — und im Frühjahr 
1906 war mit einem Male der fürchterlichſte aller 
Kulturverderber, der Pissodes notatus, da un 
zeigte ſich nun inn Mai, Juni, Juli, als die Kultur 
wieder zu treiben anfing. 

Alle nur denkbaren Vertilgungsmittel ſind 
angewandt, ſämtliche befallenen Pflanzen millionen⸗ 
weiſe und fortdauernd ausgeriſſen und verbrannt, 
Fangkloben in Abſtänden von 20 Schritt über 
die ganze gewaltige Kulturfläche ausgelegt und 
die Käfer geſammelt, und ich glaubte mit einem 
Koſtenaufwand von zirka 1000 Mk. die ſchöne 
Kultur, die nun wieder rein und noch vollſtändig 
geſchloſſen daſtand, gerettet. Im Winter 1906/07 
erſchien jedoch abermals die fürchterlichſte Schütte, 
und Frühjahr und Soninier d. Js. kam es zu 
einem noch ſchlimmeren Auftreten des Notatus. 
Nun, Sie haben es ja an Ort und Stelle geſehen, 
die Kultur iſt verloren, nicht einen Pfennig gebe ich 
dafür weiter aus, ſondern gedenke die Überbleibſel 
dieſer nun ſechsjährigen Kultur zu paſſender Zeit 
durch Feuer zu vernichten und dann wieder friſch 
zu kultivieren; aber keinen Samen — auch ſelbſt 
nicht von einer Landwirtſchaftskammer vermittelt, 
ſondern — ich pflanze. — Ich werde mir die er⸗ 
forderlichen einjährigen Pflanzen aus hieſigen Zapfen 
und Samen rechtzeitig zu ziehen wiſſen — mein 
eiſerner Forſt⸗ und Untergrundpflug wird ſeine 
Schuldigkeit tun, und dann werde ich vorausſichtlich 
keine todbringende Schütte und deren Folgeer— 
ſcheinung, den Notatus, wieder darauf erleben 
und haben. 

Eine unſerer 


ößten Kulturkalamitäten für 
Kiefernwald ut SR 


bleibt jetzt die Schütte, und 
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wenn wir uns nun die Frage vorlegen, woher 
kommt das jetzt? — dann antworte ich Ihnen 
frei heraus: von dem ausländiſchen und nicht 
akklimatiſierten Samen, den wir jetzt durch 
den Handel und den Weltverkehr auf den 
Hals geworfen bekommen. Wir haben hier einen 
Kollegen in unſerer Mitte, den Verwalter der 
v. Wulfenſchen Stiftungsforſt in Grabow, Kollegen 
Hering, der vor länger denn 30 Jahren, als er 
die Bewirtſchaftung ſeines Reviers Grabow über⸗ 
nahm, ſich zu allererſt eine Samendarre erſchuf und 
Samen aus Zapfen ſeines Reviers und der Um⸗ 
gegend produzierte. — Ich behaupte, er hat ſich 
damit das größte Verdienſt für ſein Revier er⸗ 
worben, denn er konnte auf dieſe Weiſe gute 
Kulturen, ſelbſt Saatkulturen erzielen. — Wehe 
ihm, wenn er bei ſeinen großen Kiefernkulturen, 
wie es mir leider ergangen, dem Handel in die 
Hände fallen mußte, dann hätte ihm wahrſcheinlich 
die Schütte und deren Anhang ſchon manche Kultur 
abgewürgt. ö 

Auf der Schmerzenskultur Station X kann ich 
den vollen Beweis erbringen, daß nur der durch die 
Landwirtſchaftskammer in Halle vermittelte Samen, 
der, wie ich jetzt durch den Lieferanten feſtgeſtellt 
habe, belgiſcher Abkunft fein fol, an dem ganzen 
Unglück — denn ſo darf ich den Vorgang bei 
einer ſo großen und ſechsjährigen Kultur wohl 
nennen — den Geldverluſt rechne ich allein auf 
mindeſtens 10000 Mk. — die Schuld trägt. — 
Ich habe auf dieſer Kulturfläche ein Jahr vor⸗ 
ber, alſo 1901, etwas Grabower Samen zur Er: 
probung einer neuen Tietze-Drewitzſchen Drill⸗ 
maſchine ausgeſät, ſodann im Jahre 1903 einen 


d übrig gebliebenen Rand der Kulturfläche mit ca. 


1½ kg Grabower Samen, Handſaat, beſät, außerdem 
in Jahre 1902 fünf Reihen einjähriger Kiefern, die 
aus hieſigem Samen gezogen, ausgepflanzt; und, 
meine Herren, dieſe Saat und Pflanzreihen 
haben die ganze Kalamität überſtanden, wohin⸗ 
gegen die ganzen fünf Zentner des belgiſchen 
Kiefernſamens der Teufel geholt hat. — Alles 
iſt tot und verkrüppelt. — Wie ein leuchtendes 
Beiſpiel zwiſchen Tod und Verderben ſtehen nun 
dieſe einzelnen Reihen von einheimiſchen Samen 
da und ſchreien die Mahnung in unſern Kiefern- 
wald: „Zieht euch euren Samen aus einheimiſchen 
Zapfen und meidet das Ausland!“ — Dieſe Mah⸗ 
nung mögen ſich auch die forſttechniſchen Herren 
Leiter der Landwirtſchaftskammern merken und 
dafür forgen, daß zonenmäßig Samendarren ent: 
ſtehen, ſo daß ſie uns nicht mit ausländiſchem 
Kiefernſamen verſehen brauchen. 

Zieler Lebensfrage unſerer Kiefernwälder wird 
ja nun Gott ſei Dank auch anderen und höheren 
Orts die ihr zukommende Bedeutung beigemeſſen, 
— die Fachzeitungen bringen Artikel über Unter 
ſuchungen und dahin angeſtellte Verſuche, und ſeit 
einem Jahre bietet ja auch die hieſige Landwirt⸗ 
ſchaftskanmmer ihre Vermittlung für heimiſchen 
und für ausländiſchen Samen geſondert an, 
— beſſer wäre es aber, wenn ſie den Ausländer 
bis in die Hölle verbannte, dann würde uns 
manches Leid im heimiſchen Kiefernwalde erſpart 
bleiben. Als vorſichtiger Forſtmann habe ich 
ſeinerzeit mit Genehmigung meines Dienſtherrn 
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ſchon von 1903 ab für die Kulturen jedesmal die 
jälfte des großen Samenbedarfs von der nahe 
ier belegenen Darre Grabow, wenn auch leider 
zu bedeutend höherem Preiſe, entnommen und 
emiſcht, und ich bin froh, daß ich dieſe Vorſicht 
Pe denn ſonſt würden wahrſcheinlich meine 
weiteren Kulturen der Jahre 1903 bis 1905 den⸗ 
ſelben Weg der Vernichtung gewandert oder auf 
dem Wege in das Unglück begriffen ſein. 
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nein, beileibe nicht, aber ſie überſtehen die Schütte, 
und ebenſo verhalten fie ſich zu dem Notatus — 
er iſt wenigſtens darin zu bekämpfen und die 
Kulturen ſomit zu erhalten, wohingegen Pflanzen 
des ſogenannten Samens belgiſcher Abkunſt 
ohne Ausnahme vernichtet, und alle Vorbeugungs⸗ 
und Vertilgungsmaßregeln A . ſind. 
Zum Schluß möchte ich noch ſagen, daß ich. 
ſoweit es durch Arbeitskräfte möglich iſt, dl 


ch will ja nun nicht fagen, daß Kulturen meinem Boden pflanzen werde, — da komme 


von hieſigen Samen gegen Schütte gefeit ſind, 


ta Dë Lie 


weiter wie mit der Saat. (Schluß folgt.) 


Heſetze, Peroroͤnungen, Beßkannkmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihait, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Schließung einzelner Bezirke für die 
Notierung CFj iI 


Anwärter. 
Miniſterium für non Domänen und Forſten. 


Berlin, den 24. Januar 1908. 

Auf Grund des 8 29 Abſatz 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſt vom 1. Oktober 1905 werden für 
die Regierungsbezirke Gumbinnen, Allenſtein 
und CTöln neue Notierungen forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigter Anwärter bis auf weiteres derart aus⸗ 
geſchloſſen, daß für dieſe Bezirke nur Meldungen 
ſolcher Anwärter angenommen werden, die bei 
Ausſtellung des Forſtverſorgungsſcheins mindeſtens 
zwei Jahre im Forſtſchutzdienſt dieſer Bezirke be⸗ 
ſchäftigt find (vorzugsberechtigte Anwärter). 

Die früher im Staatsforſtdienſte der Ne: 
gierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen 
beſchäftigt geweſenen, bei der Neueinrichtung des 
Negierungsbezirks Allenſtein in dieſen über⸗ 
wieſenen und dort im Staatsforſtdienſte fortlaufend 
weiter beſchäftigten Reſervejäger erwerben durch 
eine im ganzen zweijährige ſtaatliche Beſchäftigung 
ſowohl für die Notierung im Bezirk Allenſtein 
als auch für die in den Bezirken ihrer früheren 
Beſchäftigung Königsberg oder Gumbinnen 
eine Vorzugsberechtigung im Sinne des erſten Ab⸗ 
ſatzes dieſer Verfügung. 

Wollen ſie hiervon Gebrauch machen, ſo haben 
ſie in den Notierungsgeſuchen die Zeit ihrer Be. 
ſchäftigung im Staatsforſtdienſt der einzelnen Be⸗ 
zirke nachzuweiſen und den Bezirk ihrer Wahl an⸗ 
zugeben. 


Dieſe Verfügung iſt durch das dortige Amts 
blatt bekannt zu machen. J. A.: Weſener. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen. 


Vë 


Vorleſungen 
an der Köni nch Preußiſchen Forſtakademie 
Hann.-»Münden im Sommer- Semeſter 1908. 


Oberforſtmeiſter Fricke: Waldbau, forſtliche Gr, 
kurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Jentſch: Nationalökonomie, Forſt⸗ 
dun. Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Metzger: Waldbau (Allgemeiner 
Teil), Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Preußiſches Taxations- 
verfahren, Durchführung eines Taxations⸗ 
beiſpiels, Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik. 
Botanik der Kolonialpfſlanzen, Botaniſches 
Praktikum, Exkurſionen und übungen. 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Zoologie (wirbelloſe 
Tiere), zoolo Ge übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chene, 
Mineralogie, geognoſtiſche übungen und (re 
kurſionen. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde, boden⸗ 
kundliche Exkurſionen und Übungen. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, 
Vermeſſungsinſtruktion, geodätiſche Übungen 
und ZUR NEN. 

Profeſſor r. v. Hippel: Strafrecht. 

Beginn des Semeſters Freitag, den 10. April 
1908. Schluß am 20. Auguſt 1908. An⸗ 
meldungen ſind an den EEN zu richten, 
und zwar unter Beifügung der Zeugniſſe über 
Schulbildung, forſtliche Vorbereitung. Führung, 
ſowie eines Nachweiſes über die erforderlichen 
Mittel und unter Angabe des Militärverhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 

gez.: Fricke. 


Verſchiedenes. 


— Die Sönigk. Forfiverwaltung hat im Durchſchnittspreis in der Rheinprovinz; im Re⸗ 


Etatsjahr 1906 im Regierungsbezirk Trier 116 ha 
424 a zum Preiſe von 41778 Mk. 36 Pf. käuflich 
erworben. Das Hektar wurde durchſchnittlich mit 
358 Mk. 85 Pf. bezahlt. Das iſt der niedrigſte 


gierungsbezirk Coblenz betrug er 620, Aachen 567, 
Cöln 408 Mk. 
der niedrigſte im Bezirk Stettin mit. 136, 
höchſte im Bezirk Minden mit 2991 Mk. 


In der ganzen Monarchie war 
der 
Durch 
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Tauſch wurden im Bezirk Tier 17 ha 151 a er⸗ 
worben. Der Geſamtflächeninhalt der Königlichen 
Forſten im Bezirk Trier betrug Ende März 1907 
ne ha, er hat ſich ſeit 1867 vermehrt um 
5 8. 


E 

— Errichtung einer ſächſiſchen Jörſterſchule. 
Da ſich zwiſchen der Regierung und dem Land⸗ 
tage vor zwei Jahren uͤber den Ort ein Ein⸗ 
verſtändnis nicht erzielen ließ, konnte die bereits 
vor drei Jahren geplante ſächſiſche Förſterſchule 
nicht ins Leben gerufen werden. Die Regierung 
hat aber trotzdem an der Idee feſtgehalten, und 
es ſoll dieſe Schule in nächſter Zukunft errichtet 
werden. So beabſichtigt der Staat die Förſter⸗ 
ſchule, und zwar in dem dazu beſonders geeigneten 
Orte Olbetnhau zu gründen, deren Beſuch den 
Forſtlehrlingen ausnahmslos zur Bedingung zu 
machen ſein würde. Die Schüler treten nach 
vollendetem 14. Lebensjahre in dieſe Schule ein, 
verbleiben dort zwei bis drei Jahre und ſchließen 
daran noch eine ein⸗ oder zweijährige praktiſche 
Lehre bei einem Oberförſter an. Da der Stadt- 
rat zu Olbernhau ſich bereit erklärt hat, Unterrichts⸗ 
räume in der dortigen Induſtrieſchule unentgeltlich 
und gegen mäßiges Honorar Volksſchullehrer zur 
Erteilung von Unterricht in den Elementarfächern 
zur Verfügung zu ſtellen, ſo werden die für die 
Unterhaltung der Schule erforderlichen Koſten ſehr 
niedrig ſein und künftig nach Abzug der Ein⸗ 
nahmen rund 6000 Mk. im Jahre nicht überſteigen. 
Die Schüler haben für Wohnung und Beköſtigung 
ſelbſt zu ſorgen. Se 


— Kaifer-Heburtistagsfeier in den FJorſt- 
lehrlingsſchulen. Das nationale Feſt wurde in 
dieſem Jahre an der Forſtlehrlingsſchule Stein- 
buſch durch Vorträge und Theaterauffüh rungen 
der Schüler feierlich begangen. Als Feſtlokal 
diente der in der Nähe von Steinbuſch gelegene 
Gaſthof, in welchem einige Tage vorher unter an— 
erkennender Mitwirkung der Lehrer der Anſtalt 
die Vorbereitungen hierzu getroffen wurden. Nach 
einem ſolennen Feſteſſen, welches den Schülern 
vom Leiter der Anſtalt in dem feſtlich ausge» 
ſchmückten Saale des Gaſthofes geſpendet wurde, 
verſammelten ſich um 7 Uhr abends die hierzu 
geladenen Beamten der Oberförſterei Steinbuſch 
und des Nachbarreviers Hochzeit mit ihren Damen. 
Mit einer kernigen, das junge Nationalgefühl der 
Schüler begeiſternden Feſtrede, die mit einem 
dreimaligen „Horrido“ auf ſeine Majeſtät und 
den: Abſingen der Nationalhymne ſchloß, leitete 
der Direktor der Anſtalt die Feier ein. Es folgte 
hierauf ein längerer Prolog, der von einem Schüler 
in ausdrucksvoller Weiſe vorgetragen wurde. Ein 
ſinnig arrangiertes lebendes Bild, gut eingeübte 
Vorträge auf Geige, Flöte und Klavier, verſchiedene 
patriotiſche und weidmänniſche Geſänge von dem 
Chor der Schüler geſungen, ſowie Deklamationen 
aus Fritz Reuter waren die weiteren Darbietungen 
des reichhaltigen Feſtprogramms. Den Schluß 
bildeten zwei kurze, aber recht fidele und humoriſtiſche 
Theaterſtücke, in welchen ſich einzelne Schüler als 
wahre Theatergenies entpuppten und faſt ununter— 
brochen die Lachmuskeln der ganzen Feſt— 
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verſammlung in Bewegung hielten. Es war be⸗ 
wunderns⸗ und anerkennens wert, wie nett die Schüler 
in der ihnen nur knapp zur Verfügung ſtehenden freien 
Zeit dieſe Feſtaufführungen ſich angeeignet hatten. 
ieſen, wie den Lehrern der Anſtalt, die mit 
Mühe und Hingebung das Arrangement en 
und die Feier zu einer würdigen und genußreichen 
geſtalteten, wurden Worte der Anerkennung und 
des Dankes ausgeſprochen. Bei lebhafter Unter⸗ 
ae gemeinſchaftlichem Geſang und beim 
Glaſe Bier dehnte ſich die Feier bis weit über 
Mitternacht hinaus. Ein Telegramm der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Spangenberg, die von ihrer Feier 
der hieſigen Schule einen Gruß entſendete, wurde 
mit großer Freude aufgenommen und mit Dank 
erwidert. ) 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
wurde auch von der Forſtſchule Spangen> 
berg Ter begangen. Da von den Königlichen 
Staatsbehörden Mittel für die Ausſchmückung 
der Anſtaltsräume in dankenswerter Weiſe be⸗ 
willigt worden waren, ſo hatten die Aula und 
der Speiſeſaal ein feſtliches Gewand angelegt. 
Harziger Duft erfüllte die hohen Räume, die mit 
Fichtenzweigen und Fahnen in den deutſchen, 
preußiſchen und anhaltiſchen Farben — einer der 
Zöglinge ut von der Herzoglich Anhaltiſchen Hof— 
kammer der hieſigen Schule zur Ausbildung 
überwieſen worden — geſchmückt waren. Höchſt 
wirkungsvoll hob ſich die neu beſchaffte Büſte 
Sr. Majeſtät von dem Tannengrün q, und ein 
ebenſo geſchmücktes Bild, welches Se. Majeſtät 
als Jäger darſtellt, bot einen überaus anziehenden 
Eindruck dar. Am Vorabend des Kaiſerlichen 
Geburtstages verſammelten ſich Direktor, Lehrer 
und Schüler der Anſtalt im Speiſeſaal zu einem 
Glaſe Bier. In ſeiner die Feier einleitenden 
Anſprache ging der Direktor davon aus, daß die 
alte Burg, einſt Reſidenz der Heſſiſchen Fürſten. 
eine Kaiſersgeburtstagsfeier ſehe; früher herrſchte 
Ohnmacht und Zwietracht in Deutſchland; die 
einzelnen Fuͤrſten befehdeten ſich untereinander, 
ja, lehnten ſich auch wohl auf gegen den Kaiſer. 
Das Deutſche Reich wieder HEH zu haben, fo 
daß es achtunggebietend im Rate der Völker da⸗ 
ſteht, iſt das Werk der edlen Hohenzollernfürſten, 
inſonderheit das Werk Kaiſer Wilhelms des 
Großen. Seit nahezu 20 Jahren führt unſer 
Kaiſer, der morgen ſein 49. Lebensjahr vollendet, 
ſein kraftvolles Regiment. In ſeinem nie raſtenden 
Fleiße iſt er, was er bei feinem Regierungs— 
antritte gelobt, der erſte Diener des Staates. 
In dieſer treueſten Pflichterfüllung iſt Se. Majeſtät 
ein leuchtendes Vorbild für jeden feiner Unter— 
tanen, ganz beſonders für jeden Beamten. Möge 
daher die im Speiſeſaal aufgeſtellte Büſte 
Sr. Majeſtät die Zöglinge täglich daran erinnern, 
dem erhabenen Vorbilde unſeres Kaiſers in treuer 
Pflichterfüllung nachzueifern, damit alle einſt brave 
und tüchtige Förſter werden. Mit einem drei— 
fachen kräftigen „Horrido“ auf Se. Majeſtät als 
unſern Landes- und oberſten Jagdherrn ſchloß 
die Anſprache des Direktors, worauf nach guter, 
alter Sitte aus den jungen friſchen Kehlen mit 
Begeiſterung unſer „Heil Dir im Siegerkranz“ 
erklang. Der weitere Teil des Abends wurde 
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ausgefüllt durch den Geſang von Vaterlands⸗ 
und Jägerliedern, ſowie durch Vorträge auf dem 
Klavier, der Violine und dem Jagdhorn. Am 
nächſten Morgen wurde in aller Frühe auf dem 
Burgberge die Flagge gehißt; vom Walle herab 
ertönte der „Fürſtengrußg“ und „Heil Dir im 
Siegerkranz!“, und 101 Schüſſe rollten über die 
tief unten im Tale liegende Stadt dahin. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr fand in der Aula eine Schul⸗ 
andacht mit Geſang, Schriftverleſung und Gebet 
ſtatt; den Schluß derſelben bildete eine Deklamation 
und das vom Direktor ausgebrachte Kaiſerhoch. — 
Einen höchſt wirkungsvollen Abſchluß fand die 
Kaiſersgeburtstagsfeier durch die abends 8 Uhr 
ins Werk geſetzte prächtige Illumination des 
Schloſſes, welches, von der Stadt aus geſehen, mit 
ſeinen vielen erleuchteten Fenſtern und Fenſterchen 
einen tatſächlich impoſanten Eindruck machte. 


— Der ſtenographiſche Beriht über die 
zweite Leſung des preußiſchen Forftetats im 
Abgeorduetenhauſe, 18. Sitzung vom 25. Januar, 
iſt dieſer Nummer als beſondere Beilage beigefügt. 


* 

— Der ſtenographiſche Bericht der Mit- 
gliederverſammlung des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Peutfhlands von den Tagen am 
16. und 17. Auguſt 1907 zu Berlin iſt nunmehr 
veröffentlicht. Der Bericht wird nicht, wie ſonſt, 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung beigelegt, ſondern 
jedem Vereinsmitgliede koſtenlos zugeftellt. Leſern 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, welche nicht Mit» 
glieder des Vereins ſind, aber Intereſſe an dem 
Bericht haben, ſteht er nach einer ſehr entgegen⸗ 
kommenden Anordnung des in Betracht kommenden 
Vereinsvorſtandes gegen Einſendung von 20 Pfennig 
Porto koſtenlos zur Verfügung von der 

Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
8 

— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 24,00, Steinmarder 18,00 bis 20,00, 
Baummarder 27,00 bis 30,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 4,00 bis 6,00, Dächſe 2,50 3,50 Mark pro 
Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 40,00 Mark 
pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 10.00 bis 12,00, 

aſen, Winter 40,00 bis 45,00 Mark pro 100 

tück, Rehhäute, Sommer 0,80 bis 1.25, Stein⸗ 
marderruten 3,00, Baummarderruten 5,00, Iltis⸗ 
ruten 0,08 Mk. pro Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 


— 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Verein Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher 
Forſt warte. 
Als Vereinsmitglieder wurden am 
28. Januar 1908 aufgenommen: Nr. 80 Brühling, 
Ernſt, Schweina, Nr. 81 Herrmann, A., daſ. 
(Gruppe Meiningen). Die Herren Gruppen⸗ 
vorſtände wollen hiernach ihre Mitgliederver⸗ 
zeichniſſe ergänzen. 
Langenfeld b. Salzungen, 2. Februar 1908. 
Sichert, Vorſitzender. 


Forſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am SE den 21. Februar, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des Landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W., Leipzigerplatz 9, 
parterre, ſtatt. 

Tagesordnung: e 
1. e des Rechenſchaftsberichts über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 
ahresrechnung. 
2. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 

Im Anſchluß daran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer Beiträge au die Ver⸗ 
trauensdamen und die letzteren um pünktliche 
Überweiſung verziehender Mitglieder an die Ver⸗ 
trauensdame des neuen Wohnorts gebeten. Zur⸗ 
zeit ſtehen die nachbenannten Vertrauensdamen 
den daneben eingeklammerten Bezirken vor: 


Frau Hofkammerpräſident von Stünzner, Berlin W., 
Ansbacherſtraße 44/45 (Geſchäftsbereich der Hofkammer), 
Frau Yandim. Schede, Berlin, Tempelhoſer Ufer 37 (für 
diejenigen Mitglieder, welche in Berlin und deſſen nächſter 
Umgebung, ſowie die, welche außerhalb des preußiſa en 
Staatsgebietes wohnen), Frau Oberfm. König (Gumbinnen), 
Frau Regierungs- und Forſtrat Böhm (Königsberg), Frau 

berfm. Moderſohn (Allenftein, Frau Oberſm. von 
Reichenau (Danzig), Frau Dberim. Kranold (Mariens 
werder), Frau Oberſm. Möller (Forſtakademie Eberswalde), 
Frau Geh. Reg.⸗ und Forſtrat Schwieger (Potsdam), 
Frl. von Krogh (Frankfurt a. O.), Frau Oberfm. Reiſch 
(Stettin), Frau Dberfm. Roth (Cöstin), Frau Oberſm. 
Eberts (Stralſund), Frau Oberſm. Freſe (Poſen), Frau 
Dberfm. Barth (Bromberg), Frau Oberfm. Hellwig 
(Breslau), Frau um: Krieger (Liegnitz), Frau eg. 
und Forſtrat Hauſendorf (Oppeln), Frau Oberfm. von 
Windheim (Magdeburg), An Regierungs- und Forſtrat 
Schlichter eloo) rau Oberfſm. Runnebaum 
Erfurt), Frau Oberſm. Mehrhardt (Schleswig,). ie 

berſm. Schwadt (Hannover und Kloſterkammer), Frau 
Oberfm. Wolff (Lildesheimh, Frau Oberfm. Nricke 
i Münden), Frau Oberfm. von Blum 
(Luneburg). Frau Oberſm. Rodegra (Stade), Frau Oderſm. 
von Schrader (Osnabrück und Aurich), Frau Oberfm. 
Tillgner, Minden (Munſter und Minden), Frau Oberfm. 
Illgen (Arnsberg), Frau Oberfm. Swart (Caſſel . Weſt), 
Frau Oberſm. Conrades (Caſſel-⸗Oſt), Frau Oberfm. 
von Ulrici (Wiesbaden), Frau Regierungs- und Forſtrat 
Schäfer (Cobleuz), Frau Oberſm. Roth (Düffeldorf), 
Frau Dberfm Ramsthal (Cöln), Frau Oberſm. Freytag 
(Trier), Frau Oberfm. Kaute (Aachen). 


Der Schriftführer: 
(gez.) Wrobel, Landforſtmeiſter. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


v. Blum, Oberforſtmeiſter zu Lüneburg, iſt das Ehrenkreuz 
des mecklenburg-ſchwerinſchen Greifenordens verliehen. 

Kenrict, Regierungs. und Forſtrat zu Lüneburg, iſt das 
Ritterkreuz mit der Krone des mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 
Greiſeuordens verliehen worden. 


Aielecke, Förſter zu Crams, Oberförſterei Alt⸗Placht. iſt 
nach Weſendorf. Oberſörſterei Zehdenick, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Rode, Forſtaufſeher zu Schmidtmühle, Oberförſterei Steinau, 
Regbz. Caſſel. iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Deckelderg. Hilſsjäger zu Hammerath, Königl. Oberförsierei 
Wittlich, it nach Hühnerſeld, Königl. Oberförſterei 
Fiſchbach, Regbz. Trier, verſetzt worden. 
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Herden, Förſter zu Hohenfier, Oberförſterei Göhrde, Regbz. 
Lüneburg, iſt das filberne Verdienſtkreuz des mecklen⸗ 
burg⸗ſchwerinſchen Haus ordens der wendiſchen Krone 
verliehen worden. 

edel, Forſtauſſeber zu Woltersdorf, Oberſörſterei Wolters. 
dorf. Regbz. Potsdam, ift an Stelle des Förſters Laud 
zum Schreibgehilfen in Woltersdorf vom 1. Mai d. Js. 
ab ernaunt. 

Aandt, N zu Weſendorf, Oberſörſterei Zehdenick, iſt 
nach e Oberförſterei Köpenick, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Keiner, ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter, zurzeit in 
der Oberförſterei Sadlowo, Regbz. Königsberg, iſt zum 
Förſter ernannt worden. 

Cuba, Förſter zu Woltersdorf. Oberförſterei Wolters dorf, 
iſt nach Crams, Oberförſterei Alt⸗Placht, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Matbien, Forſtaufſeher zu Saarlouis, Königl. Oberförſterei 
Saarlouis, (0 nach Hammerath. Königl. Oberförſterei 
Wittlich, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Ainsew, Forſtauſſeher, iſt von Wocknin, Oberförſterei 
Treten, nach Eventin, Oberförſterei Karnkewitz, Regbz. 
Köslin, verſetzt. 

Tiederſtadt, Forſtaufſeher zu Torfhaus, Oberföriterei Torf. 
haus, iſt nach Hahnenklee, Oberförſterei Lautenthal, 
Regbz. Hildesheim, vom 10. Februar d. Is. ab verſetzt. 

otto, Forſtaufſeher, tft zum Förſter in Ellguth⸗Proskau. 
Oberforſterei Proskan, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 

Yoydal, Förſter in der Oberförſterei Karnkewitz, iſt die 
Förnterſtelle zu Karzin. Oberförſterei Koppelsberg. Regbz. 
Köslin. übertragen worden. i 

inen, Forſtaufſeher zu Hühnerſeld. Königl. Oberförfterei 
Jiſchbach, iſt nach Saarlouis, Königl. Oberföriterei Saar» 
louis, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Stender, Hilfsjäger zu Hahuenklee, Oberförſterei Lauten⸗ 
thal. iſt nach Torfhaus, Oberförſterei Torfhaus, Regbdz. 
Hildesheim, vom 10. Februar d. Is. ab verſetzt. 

Straßburg, orſtaufſſeher zu Garlshorit, Oberförſterei 

öpenick, tt nach Friedrichswalde, Oberförſterei Reiers⸗ 
dorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Januar 1908 ab verſetzt. 
Die in Nummer 52 von 1907 auf Seite 1121 gebrachte 
Notiz, daß Herr Straßburg zum JFörſter ernannt jei, 
beruht auf einem Verſehen der Druckerei. 

Bett, Forſtaufſeher zu Neuenheerſe, Oberförſterei Neuen⸗ 
heerſe, Regbz. Minden, iſt die holländiſche Erinnerungs⸗ 
medaille, die goldene Ehrenmedaille des holläudiſchen 
Hausordens von Oranien, die mecklenburg⸗ſchwerinſche 
filderne Medaille, die Großherzogl. ſächſiſche ſilberne 
Anerlennungsmedaille, die lippiſche filberne echten, 
medaille, das Ehrenkreuz 2. Klaſſe des oldenburgiſchen 
192 7 und Verdienſtordens des Herzogs Peter Friedrich 

udwig verliehen worden. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Coblenz: 

Calmund zu Buch, Oberförſterei Kaftellaun; Emsbach 
8 Neef. Oberförsterei Naiſerseſch; Schulz zu Salzböden, 
berförſterei Krofdorf. 
C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Nöter, penſionierter Förſter zu Gemünden, Kreis Franuken⸗ 
berg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Sennenßerg. Herrſchaſtl. Förſter zu Heidersdorf. Kreis 
Nimptſch, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sulz. forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
2 ernannt und ihm die Förſterſtelle Dagsburg, 
berförſterei Dagsburg, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Sgerff, Gemeindeſörſter⸗ Anwärter zu Lixheim, iſt zum 
Gemein deförſter ernannt. 


7 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stelle eines Kilſs ſörſters in Pyritz. Bezirk Stettin, iſt 
tefort zu befegen. Die Probedienſtzeit beträgt ſechs Monate. 
Das Stelleneinkommen beläuft ſich auf 1000 Pik. Grund⸗ 
geballt, welches von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis 
E Hochſibetrage von 1200 DIE. jieigt. Der Anzuſtellende 

verpflichtet, auf Verben des Magiſtrats eine Dienſt⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 127 


wohnung zu beziehen. Der Wert der Wohnung wird von 
dem Gehalt angemeſſen gekürzt werden. Im Forſidienſt 
praktiſch bewährte Bewerber werden erſucht, ihre Bewerbungen, 
denen ein eigenhändig geſchriebener Lebenslauf und die 
Zeugniſſe in beglaubigter Abſchrift a dé find, bis zum 
20. Februar 1908 bei dem Magiſtrat der Stadt Pyritz ein⸗ 
zureichen. Perſönliche Vorſtellung nur auf Wuuſch. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriften finden keine Beruf, 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abounnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung üt, und eine 10-Pienuiamarke deizufügen.) 

Nr. 21. Anfrage: Eine Geſellſchaft iſt Be⸗ 
ſitzerin von 550 Morgen mit der in dem Ruhr⸗ 
bett erbauten Stau⸗Anlage. Jetzt kaufte dieſelbe 
Geſellſchaft einen 10 m breiten Streifen mit zwei 
darangrenzenden größeren Parzellen. Dieſer 10 m 
breite Streifen ſchneidet unſer Jagdrevier mitten 
durch. Ich bitte mir nun mitzuteilen, ob die 
Käufer nach dem neuen preußiſchen Jagdgeſetz 
berechtigt ſind, dieſen Streifen mit den zwei Par⸗ 
zellen zu bejagen? R. Z., Förſter. 

Antwort: Die Geſellſchaft erlangt nach ge⸗ 
ſchehener Aufkündigung das Jagdrecht auf dem 
10 m breiten Streifen und auf den zwei Par⸗ 
zellen von zwei und ſechs Morgen. Die neue 
Jagdordnung iſt einem ſolchen Anſpruch nicht 
entgegen. Nach § 4 Ziff. 2 kann ein Eigenjagd⸗ 
bezirk allein aus Wegen, Deichen, Flüſſen, Mole 
aus ſolchen längs Wegen, Kanälen und Eifen» 
bahnen führenden Zubehörſtreifſen nicht gebildet 
werden. Um ſolche Formationen handelt es ſich 
jedoch im vorliegenden Falle nicht. Die Kreis-, 
Anits⸗ und Gemeindegrenze will hier gar nichts 
bedeuten. 


Nr. 22. Anfrage: Gilt das in „Bauer, das 
in Deutſchland geltende Recht, Hunde und Katzen 
zu töten“ auf Seite 70 unter V angeführte 
Bergiſche Edikt vom 12, 1. 1734 noch, bin ich alſo 
als vereideter Privatforſtbeamter zum Töten von 
in Eigenjagdbezirk von 1400 Morgen im Walde 
laut jagender Bracken oder anderer Hunde beſugt, 
ohne daß ich mich auf den 8 228 B. G. B. ftügen 
könnte. In Frage kommt der Kreis Gummers— 
bach, Regierungsbezirk Cöln (rechtsrheiniſch). Iſt 
es für die Rechtslage von Einfluß, wenn im Be 
zirke Hundeſperre iſt? Gräfl. Forſtaufſeher 

Antwort: Das Bergiſche Edikt vom 12. 
Januar 1734 gilt noch, es bezieht ſich jedoch nur 
auf Bracken und Jagdhunde! Die Befugnis, 
andere (gemeine) Hunde im Betretungsfalle zu 
töten, richtet ſich nach 8 228 B. G. B. Die wegen 
Verdachtes der Hundewut angeordnete Hunde⸗ 
ſperre ſchafft für Sie als Jagdſchutz⸗ oder Forſt⸗ 
ſchutzbeamten kein beſſeres Recht, um revierende 
Hunde und Katzen zu verfolgen bezw. unſchädlich 
zu machen. 

Nr. 23. Anfrage: Wann komme ich wohl 
an die Reihe zur übernahme einer Förſterſtelle? 
Ich bin 1887 zum Militär eingetreten, 1899 have 
ich den Verſorgungsſchein Nr. 135 erhalten und 
bin ſeit 1. Juli d. Is. Förſter o. R. A N. 

Antwort: Die übertragung einer Förſter⸗ 
ſtelle (mit Revier) hängt lediglich von den eins 
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tretenden Vakanzen ab. Dieſen Zeitpunkt werden 
Sie an der Hand der in der, Forſtverſorgungs⸗ 
liſte (Seite 2/3) befindlichen tabellariſchen Über⸗ 
ſicht des Lebensalters der Königlichen Revier⸗ 
förfter und Förſter, ſowie der Zahl Ihrer Vorder⸗ 
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männer ſelbſt feſtſtellen können. Die neue Forſt⸗ 


a Cent Lief 


Nr. 6 Bd. 23 


verſorgungsliſte erſcheint Ende Januar oder 


Anfang Februar 1908. 


Für die Redaktion: Joh. Neumaun. Neudamm. 


Miehverſicherungsverein der Rorſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. | 
Bekanntmachung. 
Am Montag, den 24. Februar 1908, mittags 1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipzigerplatz 9, die diesjährige 
ordentliche Mitgliederverſammlung 


ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 


2. Genehmigung des Rechnungs⸗Abſchluſſes 
des Vorſtandes. 

3. Verſchiedenes. 

Perleberg, den W. Jannar 1908. 


S Lisi 


und der Bilanz für das Jahr 1907, Entlaftung 


Der Vorſtand: Krauſe. 


Vachrichlen oͤes Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Kraufe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 


Zahlungen 


"om 
— Bee 


SS en, NAD 37 5 o S S d 
Zi FEAR S Berkeinsjahr ift das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird jedem 


On; > G 
SCH Preuss. Tors 


Geſamt-Vorſtands-Sitzung. 
Die Anträge zur ſiebenten ordentlichen 
Mitglieder⸗Verſammlung 
erbitte ich mir bis Ende Februar d. Js. einzu⸗ 
ſenden, da am 7. März die Verſammlung des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes zwecks Feſtlegung der Tagesordnung 

der fiebenten Mitgliederverſammlung ſtattfindet. 
Forſthaus Keſſelgrund. 
Krauſe, Borfigender. 
S 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
nr 
6233. 


52.31. 


Bargon, Forſtaufſeher, Sandplacken bei Schmitten 
i. Taunus, Wiesbaden. 

Gartſchock, Förſter, Fh. Schmerberg bei Michendorf 
(Mark). Potsdam. 

Albrecht, Förſter, Bismark eb Zehlendorf (Mark), Pom. 

Baſtian, Förster, Rehhorſt bei Liebenwalde a. Finow⸗ 
Kanal. Potsdam. 


bk, 
5238. 


5237. 
Pote dam. 
5288. Schellenberg. Hilfsjäger, Glambeck bei Alt⸗Künken⸗ 
dorf. Potsdam. 
5239. Leupold, Förſter, Fh. Fichenberg bei Koſſakau, Dzg. 
524. EE Förſter, Kgl. Oberförſterei Tſchiefer a. d. O., 
iegnitz. 
241. Scheer, Hegemeiſter, Ringwitz bei Pſychod, Oppeln. 
5212. 3 Forſtauſſeher, Ringwitz b. Uſychod, Oppeln. 
Cé Zedler, Förſter, Schulendurg bei Tarnau, Oppeln. 
5; 


Muth, Jörſter, Danicg bei Dembio, Oppeln. 


A 
5245. Rehmann, Forſtaufſeh., Creuzthal b. Malapane, Oppl. 


frei ins Haus geliefert. 


Jeuerſtack, Jorſtaufſeher, Groß⸗Schönebeck (Mark), 5 


a SS Meldungen zur Mitgliedſchaft an die Adreſſe des Bor: 
Ü ſiſttzenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei 


ochzeit Nm. 


„ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 


Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin. | 
G Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder - Vers 
AE S ſammilung vom 31. tot 1907 jetzt 6.50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 ME. 


Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, all wöchentlich 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
Mitglieds · 
Nr. 


5246. Gette, Forſtaufſeher, Sczedrzik bei Sczedrzik,. Oppl. 

5247. Rohloff, Förſter, Friedewald. Bez. Caſſel. 

5248. Centner, Hilfsjäger, Kleinlüder bei Großenlüder, 
Bey Caſſel. 

5249. en hacke, Förſter, Fh. Plattenholz bei Nieder⸗ 
eisheim, Bez. Caſſel. 

5250 Colonius, Förſter, Pöhlde bei Herzberg a. Harz. 
Hildesheim. 


5251. Haaſe, Forſtaufſeher, Fh. Haſte II bei Haſte, Minden. 
5252. Gerſchel, z. Zt. Fürſtl. Förſter, Vorwert Neuwelt 


bei Kaufel, Kr. Liſſa, Poſen. 
53. Langhans, Forſtaufſeher, Schwenten, Poſen. 
Wittſtock, Förster, Rehhagen bei Orzechowo, Poſen. 
- Bode, FJorſtaufſeher, Czeszewo bei Orzechowo, ofen. 
. Böhm, Hilfejäger, Czeszewo bei Orzechowo, Poſen. 
Wendt, Förſter, Beerenberg bei Maxtal, Bromberg. 
Jampert. Förſter, Hoheufriedberg bei Thure, Bbg. 
2 Dante, Förſter, Warnow i. Pommern, Stettin. 
. Peters, Forſtaufſeher, Bug bei Wieck auf Rügen, 
Stralſund. 
Krüger, Förſter, Fh. Moosfier bei Virchow, Kreis 
Dramburg, Cöslin. 
Vorchardt, Hegemeiſter, Fh. Replin bei Groß⸗ 
Dallenthin, Cöslin. 
S EE Hegemeiſter, Fh. Galow bei Neuftettin, 
in. 
Borchardt. Forſtaufſeher, Neuſtettin, Cöslin. 
von Fritſchen, Revierförſter, Gr.⸗Gertlauken 
Gertlaulen, Königsberg. 
Mückliſch, Forſtaufſeher, Liebemühl. Allenſtein.“ 
„ Förſter, Fh. Schneidewind bei Schönberg, 
anzig. 
Baumann, Forſtaufſeher, Lindenhof bei May, Dzg. 
Sieg, Forſtauſſeher, Pogorſch bei Kilau. Dauzig. 
Sonnenburg, Forſiaufſeher, Klinger bei Oſche, 
Marienwerder. 
Maaß, Förſter a. D., Tuchel, Weſtpr., Marienwerder. 
272. Liebſch, Forſtaufſeher, Lindenbuſch bei Zwig, Kreis 
Schwetz, Marienwerder. 


bei 


Nr. 6 Bd. 23 


5273. Krauſe, Forſtaufſeher, Stegers Abbau bei Stegers, 
Marienwerder. 

5274. Büttner, 3 Zt. Privatſörſter, Boitel, Kr. Militſch, Brsl. 

52:5. Achilles, Förſter, Rogelwitz, Kreis Brieg, Breslau. 

5278. Kroll, z. Zt. ſtädt. Förſter, Landeck i. Schl., Breslau. 

5277. Geiſter, Förſter, Kl.⸗Leubuſch b. Groß⸗Leubuſch, Dréi 

5278. Weber, A Zt. ſtädt. Hilfsförſter, Fh. Langenau 
(Görl. Stadtf.) bei Nieder⸗-Langenau, O.⸗L., Liegnitz. 

5279. Lode. Hilfsjäger, Mainczok bei Murow, Oppeln. 

5280. Hentſchel, Hilfsjäger, Podewils bei Podewils, Oppl. 

Erdſack, Förſter, Kgl.⸗Dombrowka. Oppeln. 

5282. Nabſch. Forſta iſſeher, Proskau. Oppeln. 

5283. Schmidt. Hilfsjäger, Lalok b. Pallowitz. O.⸗Schl., Oppl 

5281. Dunkelberg, Forſtäuſſeher, Porta, Minden. 

5285. Vogedes, GE Neueuheerſe. Minden. 

62886. Meſching. Forſtaufſeher, Großmaiſcheid bei Dierdorf 
(Weſterwald), Coblenz. 

5287. Stephan, Förſter, Jh. Becklingen bei Becklingen 
a. Saar, Trier. 

5288. Kuba, Forſtauſſeher, Röhrda bei Hoheneiche, Kreis 
Eſchwege, Caſſel. 

528. Günther,. ie Pfieffe bei Spangenberg, Caſſel. 

5290. Glaenzer. Forſtauſſ., Spangenberg (Forſtſchule), Cſſl. 

5291. Nitter, Forſtaufſeher, Spangenberg (Forſſchule), Efil. 

5292. Nehder, Hegemeiſer. Münchhauſen bei Marburg, (Got 

5293. Wilſer, Förſter, Reddehauſen bei Schönſtadt, Caſſel. 

5294. Noch, Förſter, Oberoſphe bei Wetter, Caſſel. 

5295. Hamel, Forſtaufſeher, Rotenburg a. Fulda, Caſſel. 

5206. Schärfke, Förſter, Melgershauſen bei Felsberg, Cſſl. 

5297. Sommerlode, Forſtaufſeher, Felsberg, Caſſel. 

5208. Morgenroth, Förſter, Elbingerode i. Harz, Hildesheim. 

52.9. Mühlbach, Forſtaufſeher, Ershauſen im Eichsfeld, Eft. 

6300. Friedrich, Hegemeiſter, Fh. Wartha bei Preſſel, 
Merſeburg. 

5801. Könnecke, Förſter, Fh. Torfhaus bei Doberſchütz, Halle. 

5302 Nrahmer, Förſter, Förſterei Doberſchütz, Halle. 

5903. Nomanns, Forſtaufſeber. Doberſchütz. Halle. 

5801. Göres, Hegemeiſter, Weidenhain bei Süptitz, Halle. 

5805. Binder. Revierförſter, Gräfendorf bei Klitzſchen, Halle. 

5808. Binder, Forſtaufſeher, Torſhaus b. Doberſchütz. Halle. 

5807. Wetterling, Forſtaufſeher, Kräſem bei Rampiß a. O., 
Frankfurt a. O. 

5308 Mundt. Forſtaufſeher, Reppen. Frankſurt a. O. 

5309. Seibt, Forſtaufſeher, Döllensradung. Frankfurt a. O. 

5310. Wernſtedt, Förner. Fh. Zelle bei Limmritz, "io, 

5811. N e FJorſtaufſeher, Tornow bei Neu⸗Ruppin. 

otsdam 


am. 
5812. Abendroth, Revierförfter, Fh. Grafenbrück b. Marien⸗ 


werder, Potsdam. 

5818. Nayſer, Forſtaufſ., Fiſchbruthaus bei Eberswalde, Pm. 

5814. Jinſterwalder, Hilſsjäger, z. Zt. Revierförſter, Weiſſig 
bei Kamenz i. Sachſen. . 

5815. Schüller, z. Zt. Forſtverwalter, Ornontowitz. O.⸗Schl. 

6816. Kunert, Revierförſter, Kuckucksmühle bei Oberförſterei 


Zirke, Pofen. 
5817. Haenicke, Förſter, Fh. Ellerborn bei Gräfenhainichen, 
Merſeburg. 
Förſter, Fh. Tornau bei Schwemſal, 


6818. Herrfurth, 
Merſeburg. 
5810. Lehmann, Forſtaufſeher, Bolewitz, Poſen. 
5820. Zimmermann, A Bi. Privatförſter, Boguſchin, Poſen. 
5821. Baflura, Förſter, Klein⸗Barnekow bei Vorland, 
Pommern. Stralſund. 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
` Woche Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſteus 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 
Bromberg. Die bereits angekündigte Bezirks⸗ 
ruppenſitzung in Schneidemühl findet am 
. Februar 1908, nachmittags von 3½ Uhr an, 
im Vereinslokal Hotel Bernau ſtatt. Da ſchon 
wiederholt unrichtige Beiträge eingeſandt wurden, 
ſo wird hierdurch nochmals bekannt gegeben, 
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daß die Herren Mitglieder, welche keiner Orts⸗ 
gruppe angehören, an den ee Rauthe, 
Jägerhof b. Bromberg, an Beiträgen einzuſenden 
haben: 6,50 Mk. ＋ 1 Mk. = 7,50 Mk. jährlich,. 
oder 3,25 Mk. 0.50 Mk. = 3,75 Mk. halbjährlich. 
Die Herren Mitglieder, welche einer Ortsgruppe 
angehören, bezahlen ſämtliche Beiträge an die 
Ortsgruppe; dieſelbe verrechnet dann mit 
der Bezirksgruppe. Sämtliche Beiträge für 
mindeſtens das erſte Halbjahr 1908 ſind ſofort 
zu zahlen. Die Herren Schatznieiſter der Orts⸗ 
gruppen werden um baldige Verrechnung mit 
der Bezirksgruppe gebeten. Der Vorſtand. 
Caſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 23. Februar 1908, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe zu Fulda in Gieſels Brauerei, Leipziger⸗ 
ſtraße (beim Ausgang vom Bahnhof erſte Straße 
rechts gehen). Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung von 1907; 2. Beitragszahlung pro 
erſtes Halbjahr 1908; 3. Vortrag des Herrn 
Hegemeiſters Andreas zu Wippershain über 
„Anbau der Fichte“; 4. Vorlage der Entwürfe 
zu neuen rn uſw. für Bezirks⸗ und 
Ortsgruppen; 5. Beratung der zu ſtellenden 
Anträge; 6. Wahl eines Delegierten; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Ortsgruppen in Caſſel-Oſt, 
ſowie alle Vereinsmitglieder und Kollegen des 
Bezirks ſind hiermit eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Caſſel⸗Weſt. Diejenigen Ortsgruppen reſp. Mit⸗ 
glieder, welche noch mit Einſendung der Bei⸗ 
träge — pro Jahr 7 Mk., bzw. für das Halbjahr 
3,50 Mk. — im Rückſtande find, werden ergebenſt 
erſucht, dies unverzüglich zu erledigen, damit 
mir die Einziehung durch ee: erſpart 
bleibt. Außerdem haben die Herren Mitglieder 
zu Nr. 330 und 4161 vergeſſen, den Beitrag für 
die Bezirksgruppe — 0,50 Mk. pro Jahr — 
mit einzuſenden, was alsbald noch geſchehen 
muß. Hiege. 
Caſſel⸗Weſt. Den verehrlichen Ortsgruppen und 
Mitgliedern zur Kenntnis, daß die nächſte 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung vorausſichtlich 
Sonnabend, den 28. März d. Js., in Marburg 
ſtattfinden wird. Näheres wird ſpäter bekannt 
gegeben. Etwaige Anträge für die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Berlin bitte ich bis zum 2. März 
guͤtigſt an mich einzureichen. Münfder. 
Coblenz. Die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
findet Samstag, den 15. Februar er., vormittags 
um 11 Uhr, im Hotel Reichshof zu Coblenz 
n ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechen⸗ 
chaftsbericht des Vorſitzenden über das ab⸗ 
elaufene Vereinsjahr, ſowie Prüfung der 
Fahre de hang 2. Verleſung des Protokolls 
über die Sitzung am 20. Juli 1907. 3. Be⸗ 
ratung der eingegangenen Anträge zur 7. Ab⸗ 
geordnetenverſammlung in Berlin. 4. Wahl 
eines Abgeordneten zu derſelben; die Orts» 
gruppen erſuche ich um Vorſchläge hierzu. 
5. Verſchiedenes. Alle Kollegen, wenn auch 
nicht zum Vorſtand gehörend, ſind freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſitzende: Meiſter. 
Danzig. Nach Gründung der Bezirksgruppe ſind 
alle ſatzungsmäßigen Beitrags zahlungen für 
den Hauptverein an unſeren Kaſſenſührer, Herrn 
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Forſtaufſeher v. Wyſiecki in Marſchau bei 

ielau, zu richten, und zwar von den An⸗ 
gehörigen der Ortsgruppen durch ihre Kaſſen⸗ 
führer, von den Herren, die einer Ortsgruppe 
nicht angeſchloſſen ſind unmittelbar. Nachdem 


die Bezirksgruppen⸗Satzungen von dem Haupt⸗ 


vereinsvorſtande endgültig genehmigt ſein 
werden, wird jedem der Herren Mitglieder ein 
Abdruck davon zugehen, dies kann aber nicht 
vor Mitte März erheben da noch die Beſchlüſſe 
des Geſamtvorſtandes über dieſen Gegenſtand 
abzuwarten ſind. Der Vorſtand. 
Frankfurt, Oder. Den an mich ergangenen Ans 
fragen zur Beantwortung, daß der Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag für das Jahr 1907 0,50 Mk. 
beträgt und vom 1. Januar 1908 ab auf 
jährlich 1 Mk. feſtgeſetzt iſt. 
Lucas, Kaſſenführer. 
Hildesheim. Sonntag, den 15. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Zuſammenkunft des weiteren 


Vorſtandes zu Nertheim (Sonne). Tages⸗ 
ordnung: 1. Neuwahl des engeren Vorſtandes. 
2. Beratung über Wohlfahrtseinrichtungen. 


3. Kaſſenbericht für 1907. 4. Wahl eines 
Delegierten zur diesjährigen Hauptverſammlung. 
5. Verſchiedenes. Der engere Vorſtand. 
Liegnitz. Die Mitglieder der Bezirksgruppe werden 
erſucht, Anträge zur nächſten Vertreterver⸗ 
ſammlung, welche vorausſichtlich Mitte März 
ftatıfinden wird, bis 10. Februar an den Vor⸗ 
ſtand einzureichen. Tag und Tagesordnung 
der Verſammlung wird noch veröffentlicht. 
Der Vorſtand. 
Magdeburg. Alle Vereins mitglieder des Bezirks, 
auch die Herren, die ſich 1900 nicht zur Bezirks⸗ 
gruppe angemeldet haben, werden böflichſt 
gebeten, die fälligen Beiträge umgehend 
beſtellgeldfrei hier einzuſenden. Der Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag für das Kalenderjahr beträgt 
für die einer Ortsgruppe angehörenden Mitglieder 
1 Mk., für alle übrigen Mitglieder 2 Mk. 
bzw. Halbjahrsbeitrag 50 Pfg. reſp. 1 Mk. 
Der Jahresbeitrag für den Verein 6,50 Mk. 
bzw. Halbjahrsbeitrag 3.25 Mk. Beiträge für 
den Hauptverein werden nach dem 15. d. Mts. 
hier nicht mehr angenommen. 
Genthin. Der Schatzmeiſter: Tetzner. 
Merſeburg. Behufs Zuſammenſchluß aller im 
Bezirk Merſeburg wohnenden Vereinsmitglieder 
zu der ſatzungsmäßig erforderlichen Bezirks⸗ 
gruppe findet am Sonntag, den 1. März, 
mittags 1 Uhr, im Ratskeller zu Halle (Saale) 
eine Verſammlung ſtatt Tagesordnung: 1. Wahl 
des Vorſtandes. 2. Feſtſtellung der Satzungen. 
3. Anträge zur diesjährigen ordentlichen Ver— 
ſammlung des Hauptvereins. 4. Wahl eines 
Delegierten zu dieſer Verſammlung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Unterzeichneten laden alle lieben 
Vereins⸗Kollegen zu recht zahlreichem Beſuch 
nuit dem Bemerken ein, daß die Vertretung 
Abweſender unter Vorweiſung ihrer Mitglieds- 
karten zuläſſig iſt. Zu Punkt 2 der Tages 
ordnung bemerken wir, daß Satzungs-Entwürfe 
aus Neudamm bezogen werden können. Wir 
empfehlen den Kollegen, ſich ſolche vorher zu 
beſchaffen und ſich über den Inhalt zu in— 
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ſormieren, es würde dies die Beratung der 
Satzungen weſentlich erleichtern. a 
Nicolai. Klahr. 
Oppeln. Die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe findet Sonntag, 
den 16. Februar d. Is., nachmittags 3½ Uhr, 
im Hotel Schwarzer Adler zu Oppeln ſtatt. Die 
Delegierten der Ortsgruppen bitte ich, eine Be⸗ 
ſcheinigung ihres Vorſtandes über die Zahl der 
von ihnen vertretenen Stimmen beizubringen. 
Die Einzelmitglieder wollen ſich und ihre 
Auftraggeber durch die, Mitgliedskarten aus⸗ 
weiſen. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der 
Zahl der erſchienenen, ſowie der durch Delegierte 
vertretenen Mitglieder. 2. Jahresbericht über 
das abgelaufene Geſchäftsjahr. 3. Wahl von 
Rechnungsprüfern. 4. Legung und Prüfung 
der Jahresrechnung. Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters. 5. Beſprechung und Stellungnahme 
zu den eingegangenen Anträgen. 6. Kranken⸗ 
und Sterbekaſſe. 7. Feſtſetzung der neuen 
Satzungen. 8. Viehverſicherung. 9. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Klinkert. 
Poſen. Bei der am 18. v. Mts. in Bentſchen 
ſtattgefundenen Verſammlung der Mitglieder 
der Bezirksgruppe Poſen des Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten wurde allſeitig der 
Wunſch ausgeſprochen, eine Ortsgruppe, um⸗ 
faſſend die Oberförſtereien Wronke, Hartigs⸗ 
heide, Obornik, Eckſtelle, a Grünheide 
und Ludwigsberg mit dem Sitze in Poſen zu 
bilden. Hierzu beauftragt, lade ich die verehrten 
Vereinsmitglieder zur Verſammlung bzw. 
Gründung dieſer Ortsgruppe hierdurch nach 
Poſen ergebenſt ein. Zuſammenkunft: Sonn⸗ 
abend, den 15. Februar d. %8., nachmittags 
4 Uhr, im Reſtaurant „Wilhelma“, Wilhelm⸗ 


ſtraße 7. Janetzky, Revierförſter. 
Ortsgruppen: 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Mitglieder⸗ 
verſammlung Sonntag, den 16. Februar, 


nachmittags 4 Uhr, in „Mundtshof“ zu Ebers⸗ 
walde. Tagesordnung: 1. Wahl von Beiſitzern. 
2. Verteilung der Satzungen. 3. Entrichtung 
rüdjtändiger Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonntag, den 9. Februar, 3 Uhr nachmittags, 
im Hotel „Stadt Hannover“. Erhebung der 
Beiträge für das laufende Jahr (6,50 Mk. 
Hauptverein, 0,50 Mk. Bezirksgruppe). Die⸗ 
jenigen Mitglieder, die an der Verſammlung 
teilzunehmen verhindert fein ſollten, bitte ich. 
den Beitrag bis zum genannten Tage an unſeren 
Schatzmeiſter portofrei einzuſenden. 
Karnkewitz (Regbz. Köslin). Zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe werden die Herren Kollegen 
der Oberförſtereien Stolp, Neu- und Alt⸗Krakow 
und Karnkewitz erſucht, ſich am Sonntag, den 
16. Februar d. Is., nachmittags 1½ Uhr, in 
Röhemanns Gaſthaus zu Bahnhof Alt-Wiek 
einfinden zu wollen. 
J. A.: Walther, Hegemeiſter. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonntag, den 16. Februar d. Dë. nach» 
mittags 3 Uhr, im „Anker' zu Nienburg mit 
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Familien. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Rechnungslegung. 3. Entrichtung der Bei⸗ 
träge für 1908. 4. Berichterſtattung über die 
Verſammlung der Bezirksgruppe in Hannover. 
5. Verſchiedenes. 6. Vortrag des Kollegen 
Fechtner über Nutzgeflügelzucht. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder bittet 
Der Vorſtand. 
Nimkau⸗ Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 29. Februar cr., abends 7 Uhr, Winter⸗ 
vergnügen im Gaſthauſe bei Herrn Niekiſch in 
Leubus. Wünſche, betreffs Einladungen, ſind 
umgehend dem Schriftführer, ge Ey, nts 
zuteilen. | Der Borftand. 
Eteinderge (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
15. Februar d. J., Familienkränzchen, Gaſthaus 
Schulz in Gühlen⸗Glienicke, Beginn 7 Ubr. 
Von 5½ Uhr Sitzung und Beſprechung von 
Vereins angelegenheiten. Entrichtung der Det, 
träge zum Forſtwaiſenverein. Beſondere Ein⸗ 
ladungen ergehen nicht. Um Erſcheinen ſänit⸗ 
licher Mitglieder wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Am Sonntag. den 
23. Februar cr., nachmittags 4 Uhr, außer⸗ 
ordentliche Verſammlung im Huthſchen Gaſt⸗ 
hofe zu Roitzſch. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Wahl eines Vertreters 
u der am 1. März in Halle ſtattfindenden 
Bezirksgruppengründung. 3. Einbringung von 
Anträgen und Vorſchlägen. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 22. Februar d. Is, findet das Wintervergnügen 
(Kaiſergeburtstagsfeier) durch Konzert, Zort, 
träge und Tanz im Vereinslokale, Hotel 
Deutſcher Kaiſer, am Bahnhofe zu Tuchel ſtatt. 
Die Muſik wird von der Kapelle des Pommerſchen 
Jänerbataillons Nr. 2 ausgeführt. Beginn 
abends 8 Uhr. Zum zahlreichen Teilnehmen 
am Feſte werden die verehrlichen Mitglieder 
mit ihren Familien freundlichſt eingeladen. 
Vorſchläge zu Einladungen von Gäſten ſind an 
den Kollegen Förſter Klix zu Wimislaw dei 
Tuchel baldigſt einzuſenden. Die Einladungen 
gehen vom Vorſtand aus. Der Vorſtand. 
oldenberg (Regoz. Frankfurt). Sonnabend, den 
8. Februar d. IJs., nachmittags 2 Uhr, Ber: 
ſammlung im Vereinslokale zu Regenthin mit 
folgender Tagesordnung: 1. Jahresbericht und 
Rechnungslegung für 1907. 2. Beitragszahlung 
für 1908, ſoweit noch nicht geſchehen. 3. Vor⸗ 
ſtands⸗Erſatzwahlen, Vertreterwahl zur Bezirks⸗ 
ppe. 4. Wohlfahrtseinrichtungen im Verein, 
reisaufgabe. 5. Einheitsſatzungen für Orts⸗ 
und Bezirksgruppen. 6. Anträge und Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach beendigter Sitzung Familien⸗ 
abend, als Kaiſergeburtstagsnachſeier. 
Der Vorſtand. 


Berichte. f 


Bezirksgruppen: 
Hannover. Bericht über die Verſammlung am 
18. Januar 1908. Die Tagesordnung fand 
nachſtehende Erledigung: Zu 1. Dem Rechnungs⸗ 


ſührer wurde Entlaſtung erteilt. Zu 2. Die 
Verſammlung erklärt ſich vorläufig gegen die 
Einrichtung von Kranken⸗ und Ster bekaſſen 
innerhalb des Vereins. Zu 3. Die vom 
Vereinsvorſtande vorgelegten Entwürfe von 
Einheits ſatzungen für Orts⸗ und Bezirksgruppen 
fanden Zuſtimmung mit der Einſchränkung, daß 
die Feſtſetzung der Höhe der Beiträge für 
Orts⸗ und Bezirksgruppen in das Ernichen der 
Gruppen geitellt und der Zahlungstermin für 
die Bezirksgruppen auf den 1. März bzw. 
1. September j. Is. verlegt werde und unter 
der Vorausſetzung, daß die Entwürfe nach 
ihrer endgültigen Feſtſetzung von der Königlichen 
Regierung gebilligt werden würden. Zu 4. 
Der Delegierte wird beauftragt, die Beſchlüſſe 


der Bezirksgruppe zu 2. 3. 5. auf der Delegierten⸗ 


Verſammlung zu vertreten. Zu 5. a) Antrag 
auf Abänderung des §7 der Vereinsſatzungen 
dahin, die Entrichtung der Beiträge durch die 
Bezirksgruppen auf den 15. März bzw. 
15. Sepieniber j. Is. zu verlegen. b) Antrag 
beim Vereinsvorſtand, das Direktorium des 
Brand⸗Verſicherungsvereins zu bitten: 1. Be⸗ 
ſtimmungen zu erlaſſen, welche die Mitglieder 
verpflichten, erlittene Unfälle und gegen ſie 
erhobene Haftpflichtanſprüche dem Direktorium 
anzuzeigen und 2. die Innehaltung der Ver⸗ 
pflichtungen der Verſicherungsgeſellſchaft zu über⸗ 
wachen und nötigenfalls zu verfechten. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Brieg (Regbz. Breslau). Am 25. Januar fand 


in Brieg die dc des Geburtstages unſeres 
Kaiſers ſtatt. Vor der Feier war eine Sitzung. 
Die Jahresrechnung wurde geprüft und richtig 
beiunden. Es wurde beſchloſſen, wenn Beiträge 
nicht rechtzeitig entrichtet werden, durch Poft⸗ 
karte zu erinnern und nach weiteren zehn Tagen 
den Betrag durch Poſtnachnahme zu erheben. 
Neu aufgenommen in den Verein wurde Herr 
Förſter Geiſter aus Kl.⸗Leubuſch. Herr Kollege 
Sacher hob in einem Vortrage über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Breslau die Frage der 
Gründung von Wohlfaͤhrtseinrichtungen hervor. 
Unſere Ortsgruppe hat ſich für Gründung einer 
Sterbekaſſe ausgeſprochen, ohne jedoch der 
Lebens verſicherung für das deutſche Forſtperſonal 
hindernd entgegenzutreten. Hierauf folgte der 
Feſtakt. Die Mitglieder waren mit ihren Damen 
und Gäſten zahlreich erſchienen, ſo daß bei der 
Tafel der Herr Vorſitzende 69 Feſtteilnehmer 
mit zündenden Worten begrüßen konnte. Der 
Koſtüntanz, zwei Japanerinnen und ein Ruſſe, 
wurde von den Damen Frl. Janoske und Süß 
und Herrn Ziegenberg mit Grazie vorgeführt 
und ernteten dieſelben, wie Frl. Oppenverg und 
Gies für ihr komiſches „Noch ein Täßchen Kaffee 
gefällig?“ großen Applaus. 
Der Vorſtand. J. V.: Piſchler. 


Hannover. Bei der am 18. Januar ſtattgefundenen 


Verſammlung der Ortsgruppe in Hannover fand 
die Neuwahl des Vorſtandes mit einer Anderung 
dabin "ot, daß für den bisherigen Schrift- und 
Kaſſenführer, Kollegen Förſter Böker, der Forſt— 


von Alt. 
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aufſeher Walloſcheck in Morgenruhe, 
Altenhagen I, gewählt wurde. 
Der Schriftführer. 

Staugenwalde (Regbz. Danzig). Die Mitglieder 
der Ortsgruppe verſammelten ſich am 25. Januar 
d. Is., 8 Uhr abends, mit ihren Gäſten in dem 
mit Tannengruün und Jagdtrophäen, reich 
geſchmückten Saal des Neubauerſchen Okales 
in Kahlbude zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. Das Feſt begann 
mit einem von Fräulein Haenſel-Babenthal 
EE Prologe mit lebenden Bilde. 

er Vorſitzende brachte das Kaiſerhoch aus, 
der ſtellvertretende Vorſitzende begrüßte die 
Gäſte. Nach Darſtellung einiger lebender 
Bilder aus dem Förſterleben gelangte ein flott 
geſpieltes Theaterſtück zur Aufführung, welches 
die Gäſte höchlichſt amüſierte. Die Tanzpauſen 
füllten Waldhornſolis des Revierförſters 
Beinlich und Couplets des Förſters Müller 
aus. So verlief dieſes erſte Feſt der Orts⸗ 
gruppe bis zum frühen Morgen auf das 
angenehmſte, und beſonders auf den Geſichtern 
der geladenen Gäſte konnte man leſen, daß ſie 
ſich im Kreiſe der Grünröcke wohl gefühlt 
hatten. — Als neues Mitglied iſt der Orts⸗ 
gruppe am 15. Januar 1908 der Stiftungs- 
Revierförſter Schmidt-Bankau, welcher, dem 


Hauptverein bereits angehört (Nr. 1403), bei⸗ 
getreten. 


Der Schriftführer. 
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Poſt Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). 


ah De Kai 


Nr. 6 Bd. 23 


Nach einer Mot, 
gefundenen Treibjagd am 6. Dezember 1907 
in Ullersdorf wurde von den Mitgliedern 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten die Gründung einer Ortsgruppe 
beſchloſſen. In den Vorſtand wurden 


ewählt: Hegemeiſter Liebig in Ullersdorf als 
Vorſibender, als deſſen Stellvertreter Förſter 
Niechciol in Blasdorf bei Schbg., als Schrift⸗ 
führer und Kaſſierer Förſter Arnold in Ullers⸗ 
dorf, als deſſen Stellvertreter Förſter Adamek 
in Blasdorf bei Schog. Am 14. Dezember 07 fand 
die erſte Verſammlung in Ullersdorf ſtatt, 
erſchienen waren neun Mitglieder. Die Ver⸗ 
fanınılung wurde eröffnet durch den Vorſitzenden 
mit einem kräftigen Horrido auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. Sodann wurde zur Sei der 
Statuten übergegangen. Bei der Beratung für die 
Ortsgruppe wurde außer dem Beitrag für den 
Hauptverein von 6,50 Mk. und dem Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag von 1 Mk. ein Jahresbeitrag 
von 1 Mk. für die Ortsgruppe feſtgeſetzt. Weiter 
wurde beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät 
des Kaiſers an 27. Januar in Ullersdorf „Gaſi⸗ 
haus zur Schweizerei“ zu feiern. Die Feier 
hat, wie in früheren Jahren, unter Teilnahme 
des Königlichen Oberförſters Herrn van Vloten 
ſtattgefunden und verlief dieſelbe unter Beiſein 
der Damen in der heiterſten Weiſe. 
Der Vorſtand. 


Machrichten des „Waldheil“, 


un 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftaudes, vertreten durch Joh. Neumann. Nendamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1908 wird am Montag, 
den 24. Februar d. s., nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen Haufe zu Neudamm abgehalten. 

Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 


2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung. 
3. Feſtſetzung des Haushaltsplans für das Jahr 1908. 
4. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitglieder⸗-Verſammlung. 
Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr nachmittags beginnende 


Vorſtandsſitzung voraus. 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 


Um 7 Ühr findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ 
Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


Vereins⸗ 


Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der 
Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 


Graf zu Rantzau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Heinrich, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtwart, 
Stockhauſen. 


Gully, Eugen, Gemeindeförſter, Thann, Ober⸗Elſaß. 
Dürer, C., Gemeindeförſter, Oberdreis. 
Joachim, Friedrich, Jörſter, Caecilienhof bei Bukownica, 


Kreis Schildberg. 


Kahnmeger, Fürſtl. Nevieriöriter, Stempeda b. Nottleberode. 
Müller, Gurt, Thurn u. Taxiſcher Jorſtgehilfe, Sulzheim 


bei Schweinfurt. 


Neumann. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


S „ C., Gemeindeförſter, Großmaiſcheid. 
ttig, 
Schmelzer, Friedrich, Königl. Borftauffeher, Brietz bei 


uſt, Gemeindeförſter, Goldbach b. Weiler, Ob.⸗Clſ. 


Eberswalde. 


Würſchmidt, Eduard, Jäger der Kl. A. Wernigerode. 
Beſonders Tei darauf aufmerkſam geniacht. 


nach der Satzung ſeder die Aufnahme 


a 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


Nr. 6 Bd. 23 


anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der 
Juhresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt Tir 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauſte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 
Annteldekarten und Satzungen koͤnnen un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 
* e * 
geſondere Zuwendungen. 


Ceſammelt beim JFeſteſſen des Oberjäger⸗Korps 
Jäger⸗Bataillons Nr. 4 auläßlich des Geburts⸗ 
tags Sr. Majeſtät; einge ſandt von Herrn Ober⸗ 


ger Pfalzgraf in Sg, . » 2» Be Mk. 
Budeigelder; geſammelt auf den Treibjagden des 

rſtreviers Schloß Gerdauen und Borken. 

ingeſandt von Herrn Oberförſter Jaeckel in 

Ser, Damerau bei Gerdauen . Hl „ 
Spende von Herrn Stadtrat G. in Ch.. . 0,60 „ 


Summa 29,60 DIE. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weid mannsheil. 
* * 


e N 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Ander 8, Nückenwaldau, 2.50 Mk.: Graf von Brühl, 
Biörten, 20 Mk.; Bero, Kleinmaiſcheid, 2 Mk.; Beſſel, 
Lübſchü g, 2 Mk.: Barſch, Krukenbeck, 2 Mk.: Barkowsky, 
Tierdorf, 5 Mk.: Duske, Bandach. 2,50 Mk.; Endert, 
Schenieeden, 2. Mk.; Feeger, Friedland, 2 Mk.; Förſter, 
Groß Reichenau. 2 Mk.; Forgber, Havemark. 2 Mk.; 
1 Fragſtein. Hochwald, 2 DIE; Jenner, Hinzel, 2 ME; 
Fiſcher, Bellin, 2 Mk.; Jahrenholz, Tannenheim, 2 Mk.; 
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erſte] Flemming, Laube, 2 Mk.; Gladigau, Dannenwalde, 2 Mk.; 
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Gädecke, Marienwerder, 5 Mk.; Gütte, Kneſebeck, 2 Mk.; 
Gutte, Hombreſſen, 2 Mk.: Hüder, Oberdreis, 2 Mk.; Hahn, 
Kehrenbach, 2 Pk.; Herzfeld, Dierdorf. 2 Mk.: Herrmann, 
Dierdorf, 2 Mk.: Holzbach, Puderbach, 2 Mk.; Joachim, 
Cblewo, 2 Mk.; Kaiſer, Blumenow, 2 k.; Kuigge, Schlett⸗ 
ſiadt, 2 Mk.; Krog, Werder, 5 Mk.: Kreiſel, adelsdorf. 
2 Mk.: Kühnel, Langenöls. 2 Mk.: Krüger, Buckow, 2 Pk.; 
Kruſe,. Bobelwitz, 2 Mk.; Ruiter, Derkow, 2 Mk.: Klöhn, 
Roßleben. 2 Mk.: Kahnmeyver, Stempeda, 3 Mk.: Lawrentz, 
Jendryſſek, 2 Mk.; Lüdtke, Vettelhoven, 2 Mk.; Maren⸗ 
bach, Niederdreis, 2 Mk.: Müller, Linkenbach. 2 Mk.: 
Menzel, Woylaucken, 2 Mk.; Markewitz, Schoeneck, 2.50 Mk.: 
Mudlagk, Biſchheim, 2 Mk.; Mücke, Erkner, 2 Mk.; Matzke. 
Neubuckow, 2 Mk.: Melching. Großmaiſcheid, 2 Mk.: Ar 
lowöki, Dernbach, 2 Mk.; Paeſchke, Liepe, 2 Mk: Pevppler, 
Ringenwalde, 2 Mk.: Reſin. Schönfließ, 5 Mk.; Ringel, 
Gr.⸗Kölzig, 2 Mk.; Rößler, Lüſche, 2 Mk.: Reimann, Forſth. 
Königsberg, 2 Mk.; Nöhler, Wittlage, 2 Mk.: Rahtmaun, 
Erkner, 2 Mk.; Simon, Gloddau, H Mk.; Seeger, Buch, 
2 Mk.; Sobtzick, Natiborhammer, 2 Mk.: Schneider, Raus 
bach, 2 Mk.: Schuch, Steimel. 2 Mk.; Schultze, Horhemühl, 
b Mk.; Schultze. Tegelaud, 2 Mk.: Schelosky, Kroppen, 
2 Mk.; Schumacher, Merchweiler, 2 Mk.: Schlee ſe, Vor holz, 
2 Mk.; Schüler, ückermün de, 2 Mk.; Schmidt, Grüueiche, 
2 Mk.; Schmelzer, Britz. 2 ML: Steinau, Bankau, 2 Mk.; 
Theil, Seebacher Forſthaus, 2 Me.; Thomasky, Hubertus: 
rün, 2 Mk.; Thürnagel, Heida. 2 Mk.: Voigt, Alexander⸗ 
of, 2 Mk.: Vorwerk, Sagan, 2 Mk.; Winkler, Heinrichs⸗ 
dorf, 2 Mk.; Werner, Kienwald, 2 Mk.: Würſchmidt, 
Jerichow, 2 Mk.; Walter, Bramide, 2 Mk.; Willuow, 
Modderwieſe, 2 ME; Wilsmunn, Allagen, 2 Mk.; Beiß, 
Burgliebenau, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Hachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes., vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


— Der ſtenographiſche Rericht der Mit- 
ſliederverſammlung und damit verbundenen 
Borſtands⸗ und Ausſchußſitzungen vom 16. und 
17. Auguſt 1907 zu Berlin iſt erſchienen. Das 
Druckſtück wurde in dieſem Jahre nicht der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung beigefügt, ſondern jedem 
ereinsmitgliede anfangs dieſer Woche mit direkter 
Poſt zugeſtellt. Weitere Exemplare dieſes Berichtes 
zu Werbezwecken ſtehen ac Bereinsmitgliedern 
GC Einfendung von 20 Pfennig zur Verfügung. 

ellungen find zu richten an 

die Geſchäftsſtelle zu Neudamm. 


5 
Beriht über die ſtebente Verſammlung der 
Bezirlsgruppe Oppeln. (VI.) 

Am 19. Januar d. r fand im Hotel „Zum 
ſcwarzen Adler“ in Oppeln von nachmittags 
Ar Uhr ab die erſte diesjährige Bezirksgruppen⸗ 
Zerſammlung ſtatt. Der Vorſitzende, Oberförſter 
Drot, eröffnete mit einem dreifachen Horrido für 
den oberſten Schirmherrn des deutſchen Weidwerks, 
Baler Wilhelm II., die von 45 Herren beſuchte 
Lerſammlung. 

Nach der Verleſung des Protokolles über die 
lezte Berſammlung gab der Vorſitzende Kenntnis 
don den ſeit dieſer Verſammlung eingegangenen 
Beſchäftsſachen. Da hierbei die Frage des Stellen⸗ 
nachweiſes mehrfach berührt wurde, nahm die 
Lerſammlung gleich hierzu Stellung und beſchloß 
dafür zu ſtimmen: 

daß der Stellennachweis in der Hand des 

Vereinsvorſitzenden verbleibt. Wird nach keiner 

Seite eine Gewährleiſtung, weder für die ver⸗ 


mittelte Perſon, noch für die vermittelte Stelle 
vom Verein übernommen, fo können irgend- 
welche nachteilige Folgen für den Verein daraus 
kaum entſtehen. 

Oberförſter Nowack-Liſſau beantragte und 
wurde dieſer Antrag von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig unterſtätzt: : 

„daß Ausländer, welche dem Verein beitreten, 
in Zukunft ſtets der Bezirksgruppe angehören 
ſollen, welche ſie ſich ſelbſt wählen“. 

Hierauf machte der Vorſitzende die erfreuliche 
Mitteilung, daß bei der diesmaligen Verſammlung 
dem Verein zwölf neue Mitglieder, und zwar 
vier außerordentliche und acht ordentliche, zugeführt 
werden konnten. Dadurch wurde die Zahl der in 
den ſieben Verſammlungen ber Gruppe geworbenen 
Mitglieder auf rund 50 gebracht. Von zwei 
außerordentlichen Mitgliedern konnten durch den 
Vorſitzenden an einmaligen Beiträgen ſogleich 
100 + 80 = 180 Mk. vereinnahmt werden. 

Oberförſter Clausnitzer⸗Bankau erftattete nun⸗ 
mehr ausführlichen Bericht über die Verhandlungen 
und ſeine Erlebniſſe bei der fünften Mitglieder⸗ 
verſammlung in Berlin. 

Die Verſammlung nahm Kenntnis davon, daß 
Anträge auf Lebensverſicherungen am beſten bei 
der Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte, 
Leiter Oberförſter a. D. Glaſer in Paſing-München, 
zu ſtellen ſind, und dankte dem Redner für ſeinen 
mühevollen, eingehenden Bericht durch Erheben 
von den Plätzen. 

Hierauf hielt Oberförſter TrofteDanıbrau feinen 
Vortrag über das Thema: „Wodurch kann der 
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Beitritt weiterer Mitglieder gefördert werden?“ durch mit vielem Beifall aufgenommene Geſangs⸗ 
und kam dabei nach eingehender Begründung zu vorträge den Abend. 


folgenden, von der Verſammlung einſtimmig an⸗ Dieſer war nur zu ſchnell entſchwunden, denn 
genommenen Leitſätzen: gegen 9 Uhr entführten die Züge die Teilnehmer 
1. Möchten von ſeiten unſerer bisherigen wald- nach allen Richtungen. 

beſitzenden Mitglieder Einladungen zum Eintritt Auf zahlreiches Wiederſehen in Bankau! 

in den Verein an die dem Verein noch fern!) Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 

ſtehenden Herren Grundbeſitzer erneut erlaſſen Troſt. Sachon. 

werden. Daran möchte die Bitte geknüpft werden: 7 

a) etwaige gegen den Eintritt in den Verein Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


beſtehende Verwaltungsverbote aufzuheben; öſſentlichung in den Verein aufgenonmmen: 
b) die untergebenen Forſtbeamten wegen der ue 
guten Tendenzen des Vereins zum Eintritt 2599. Kremer, Hilfsjäger. Scunglowitz, Poſt Nieborowitz, 
in denſelben zu veranlaſſen. ES 9 Hope, e Aa Sg 
3 9 n N 2 K 0 „ Dans, erförſterkandidat, unersdor 1. 
2. Um das Streben > Vereins, mit den Aſgb., Bez. Liegnitz, Warmbrunnerſir. 3b. Zetär, 
Herrſchaſtsbeſitzern ſtets in gutem Einvernehmen Liegnitz (VIII.. 
zu ſtehen, nach außen mehr zur Geltung zu | 2601. Bäume, Georg. Kgl. Revierförſter, Dienſthoov bei 
bringen, erſcheint es erwünſcht, SC Se RENE 5 Bez. Damm, B.⸗Gr. 
daß jede Bezirksgruppe einen hervorragenden 2602. Stelling. Mar. Jörſter, Stechlin b. Heinrichsbof, 
Waldbeſitzer des Bezirks für ſich als SE e EE SE Zomme %, 8 
; 2 Delt i j 93 ende Fritz, orſtverwalter, omni rei 
Bezirks⸗Protektor, natürlich un Sur e 
vernehmen mit dem Geſamtvorſtand und 2804. Titze, Oberiöcher, Friedrichernh, Bez. Hamburg. 
durch deſſen Vermittelung, zu gewinnen ſucht. B.-Gr. Schleswig⸗Holſtein GV). 
3. Die Gewinnung von 2605. Negliug. an EBEN Gut e Poſt Jever 
5 E 1 i. Ol g. B.⸗Gr. Ha er S 
außerordentlichen Mitgliedern aus der benen. Br. Hannover (X) 
Zahl der Freunde und Gönner des Privat- eu A. M. — Außerordentliches Mitglied. 
forſtbeamtenſtandes iſt, mehr als bisher o: 
ſchehen, anzuſtreben. n 
4. Jedes einzelne Mitglied muß ſich für verpflichtet 
halten, für den Verein zu werben, wie und wo 9 Mk. Nr. 141 3 DIE, Nr. 172 6 ME, Nr. 127, 191, 252 ge 
es nur kann. Dies geſchieht aber auch dadurch. 7 Wil, Nr. 345 3 Mk., Nr. 352 7 Mk., Nr. 447 8 Wit. 


daß der Zeutralſtelle von jeder zur Kenntnis 7. 8 9. ehn, Dit, Ar DL Dane, Die nl 
gelangten Stellenvakanz ungeſäumt Nachricht ssl. 903, on je 7 Mi., Nr. 952 4 DIL, Nr. 964. 970, 9. 
gegeben wird. 958 je 7 ME, Nr. 995 6 WIE, Nr. 100% Mk., Ar. 1015. 
n ,, WI ok Sa, Ss; trio mar, Bu 3 A, 
fuhr ER zu den vorſtehenden Aus⸗ z at, Nr. 1509 9 ut, Nr. 1516 3 W an. 1552, 160% 1 
führungen zu erkennen. 7 DE, Nr. 1611 B ME, ar 1617 7 Mt, hir. 1619 5 Mit. 
Hierauf wies der Vorſitzende auf einen vom Nr. 1 2 10 t. Hir. 1825 8 Wik. Nr. 1481. 1875 je 3 Wit, 
Forſtrat Gerlach in Waldenburg i. Sa konſtruierten Nr. Lon 7 Mk., Nr. 1904. 1905 je 3 Mk., Nr. 1953 5 Wit, 
Rauchanaluſenapparat (Modell 1907) für eventuelle | Nr. 1961 3 ME, Nr. 1,99 7 DIE, Nr. 2004 5 Mk., Nr. 20.0 
SCHER waste zu blend e es ae 
DE ! Nr. 2094, 2109, : „ Nr. 2128 5 Se 215 

Auf Einladung vom Oberförſter Clausnitzer s At. Nr. oe. 2172, 218 je 7 Mt, Nr 2317 8 Wit. 
wurde als nächſter Verſammlungsort Bankau für dir, us 7 mt, Nr. 2240, 2745, 2276 „ 3 WE, Nr. 228 
den Monat Juni in Ausſicht genommen und ſollen z Sir» Nr. 2438 7 t. 9b i 
dabei die g Nr. 2584, 2539 je 4 Mik, Nr. 2559 6 WE, Nr. 2557 3 Mit. 
Pflanzgärten, Waldteile und die Holzbe- Nr. 2565 4 it A. 2575, a I 925 = 

˖ Sfabrik des , „Nr. 25˙9 6 ME, Nr. 2580 4 ME, Nr.: „Nr. 2585 
arbeitungsfabrik des Herrn Grafen v. Bethuſy⸗ 6 Pk. Nr. ei 8 Wit. Ar. Gei, 2388, 2598, 264 je 6 Me. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren jür das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 315 Mk. Nr. 44 9 ME, Nr. 98 7 Mt., Nr. 107 


Huc beſichtigt werden. 8 Nr. 2596 5 DE, Nr. 2597 6 Mk. 
Mit großer Freude wurde von den Begrüßungs— u, 1 8 ` 
depeſchen unſeres verehrten Vereinsvorſitzenden, des Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


Forſtrats Eulefeld, und des allzeit dem Verein Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

getreuen Mitgliedes, des Forſtmeiſters Knapp-⸗ | jedem Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Koppitz, Kenntnis genonnmen. Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
Nach Schluß der Sitzung vereinigte die Teil- find ausnahmslos zu richten an die 

nehmer ein gemütliches Beiſammenſein mit ihren Geſchäftsſtelle 

Tamen, und verſchönten beſonders Oberförſter[ des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 

Borſutzky und ſeine beiden anmutigen Töchter zu Neudamm. 


Juhalt: Zur Beietzung gelangende Forſidicuſtſtellen in Preußen. 115. — über Probeſuchen nach ſchädlichen Waldinfelten. 
Won Königl. Forſtmeiſter Godberſen. 115. — In welchem Lebeusalier ſcheiden unſere höheren Forſtbeamten aus dem 
Dienſte? Von (ug 117. — Die Nebennitzungen des Waldes zur Verbilligung des Jagdbetriebes. Von Ludwig 
Dach. 118. — Ein neues Mittel zur Bekampfung des Otiorrhynchus niger. Von Proſeſſor Dr. Eckstein. 121. — 
Mittel gegen Wildverbiß. Von Riemenſchueider. 121. — Bericht über die Verſammlung des Forſt- und Jagdvereins 
Keesdorf (Furnverein der Jerichowſchen Kreiſe) am 11. Augun 1907 zu Reesdorſ. (Foriſetzung.) 122. — Geſetze, Verord— 
nungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 124. — Von der Lönigl. Forſtverwaltuug. 124. — Errichtung einer 
zäwſiſchen Förſterſchule. 125. — Kaiſer-Geburtstagsſeier in den Forſtlehrlingsſchulen. 125. — Leipziger Kurs uber Rauh 
waren. 125. — Verein Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte. 126. — Forſtwaiſenverein. 126. — Perſonal⸗ 
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des Viebverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf Gegeuſeitigkeit zu Perleberg. 128. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Preutziſcher Forſtbeamteu. 128. — Nachrichten des „Waldheil“. 132. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeautte 
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Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., muüſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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. STEE für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beitrige. 

welche die Verſaſſer auch anderen EC übergeben, werden nicht honorierr Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 7. Neudamm, den 16. Februar 1908. 23. Band. 


Sur Peſetzung gelangende Horftdienfffiellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


. Caſeburg in der Oberforſteret Friedrichsthal, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 
er 1908 neu zu bejegen; Bewerbungen find an die Königliche Regierung in Stettin 

zu richten. 

dor ſt er ſt elle pret in der Oberförſterei Czersk, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 1. Mai 1908 
ab neu zu beſetzen. 

GE Hohelinde in der Oberförſterei Ziegelroda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
Mai 1908 anderweit zu beſetzen. 

dener Schönhagen in der Oberförſterei Nienover, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
. Mai 1908 neu zu beſetzen. 

Hörherfete Stallderg in der Oberförſterei Neuenkrug, Regierungsbezirk Stettin, iſt wegen Verſetzung 
des bisherigen Inhabers zum 1. April 1908 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt an 
die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 


Sur Befoldungsaufbefferung der preußiſchen Beamten. 

In letzterer Zeit iſt durch * ſei. Uns erſchienen dieſe Nachrichten 
Tageszeitungen die Nachricht gegangen, daß wenig zutreffend, denn nach den von dem Herrn 
über die Beſchaffung der Geldmittel für die Finanzminiſter bei der Einbringung des dies— 
allgemeine Beamtenbeſoldungsaufbeſſerung an jährigen Staatshaushaltsetats im Abgeordneten— 
den maßgebenden Stellen noch Meinungs: hauſe abgegebenen beſtimmten Erklärungen 
verſchiedenheiten beſtänden, und daß erwagen und dem bei den Abgeordneten aller Fraktionen 
würde, ob nicht etwa die Regelung dieſer mehrfach zum Ausdruck gebrachten Wunſche, 
Frage bis zum nächſten Jahre hinauszuſchieben möglichſt bald in den Beſitz der betreffenden 
und den beteiligten Beamten in dieſem Jahre Geſetzesvorlage zu gelangen, mußten wir an— 
durch Gewährung einer Tenerungszulage zunehmen, und iſt unſeres Wiſſens auch i 
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Beamtenkreiſen angenommen worden, daß jene 
Aufbeſſerung in dieſem Jahre ſicher vom 1. April 
ab erfolgen werde. 

Trotzdem haben, wie zahlreiche Anfragen 
aus unſerem Leſerkreiſe zeigen, die erwähnten 
Zeitungsnachrichten in der Beamtenſchaft eine 
neue große Beunruhigung hervorgerufen, denn 
ein Ausweg wie der vorerwähnte würde immer 
nur einen unzureichenden Notbehelf darſtellen 
können und namentlich die alten, vor der Pen⸗ 
ſionierung ſtehenden Beamten ſchwer enttäuſchen. 

Nach unſeren Ermittelungen ſind die beun⸗ 
ruhigenden Gerüchte erfreulicherweiſe nicht zu⸗ 
treffend, wir können vielmehr mitteilen, daß die 
Verhandlungen über das neue Aufbeſſerungs⸗ 
geſetz im vollen Gange ſind und hoffentlich bald 
zum Abſchluß gelangen werden. Es erſcheint dem⸗ 
nach die Annahme berechtigt, daß die fragliche 
Vorlage ſchon in allernächſter Zeit dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe zugehen wird, um ſo mehr, 
als der Herr Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe erſt vor einigen Tagen auf eine Anfrage 
im Abgeordnetenhauſe erklärt hat, daß ihm 
von einer Verzögerung dieſer ganzen An⸗ 
gelegenheit nichts bekannt ſei. 

Wie ja Inn von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter mitgeteilt worden iſt, beſteht die 
Abſicht, die große Zahl der Beſoldungs⸗ 
klaſſen durch Zuſammenlegung weſentlich zu 
verringern. Es muß alſo mit der Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung gleichzeitig ein Ausgleich zwiſchen 
einzelnen Beamtenkategorien ſtattfinden, und 
gerade dies ſcheint erhebliche Schwierigkeiten 
zu bereiten, da naturgemäß jeder Reſſortchef 
für die ihm unterſtellten Beamten möglichſt 
viel zu erreichen ſuchen wird, und dadurch 
müſſen ſchon im Intereſſe der einzelnen 
Beamtenklaſſen ſelbſt zeitraubende Verhandlungen 
entſtehen. Da Diels ſtreng geheim gehalten 
werden, ſo iſt es ja auch wieder erklärlich, daß 
das Ausbleiben der Gehaltsvorlage zu den 
verſchiedenartigſten Kombinationen Anlaß gibt. 

Im Anſchluß an dieſe Mitteilungen möchten 
wir gleichzeitig nochmals zur Beruhigung 
unſerer Leſer und zwecks Beſeitigung mehr⸗ 
fach hervorgetretener Zweifel bemerken, daß 
— wenn unſere Informationen richtig find —, 
was anzunehmen wir aber allen Grund haben, 
an der Gehaltsaufbeſſerung alle Lokalforſt— 
beamten vom Revierverwalter bis zum 
Waldwärter teilnehmen ſollen, alſo auch 
die Kategorien, welche bereits im vergangenen 
Jahre aufgebeſſert ſind. Wir haben hier nur 
noch den dringenden Wunſch auszuſprechen, 
daß die Erhöhungen zur allſeitigen Zufrieden⸗ 
heit ausfallen mögen. 

Vielfach iſt von Forſtaufſehern die Be⸗ 
fürchtung ausgeſprochen, daß ſie in dieſem 
Jahr ebenfo, wie im vergangenen leer aus— 
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gehen würden. Wir halten das für ganz aus⸗ 

geſchloſſen, vielmehr für ſelbſtverſtändlich, daß 

auch den diätariſch beſchäftigten Beamten eine 

Aufbeſſerung zuteil wird, da bereits im ver⸗ 

gangenen Jahre an verſchiedenen Stellen 

betont worden iſt, daß gerade dieſen jüngeren 

Beamten eine Hilfe beſonders not tut, eine 

Anſicht, welche wir durchaus teilen. Wenn 

nun nicht alle Anzeichen trügen, ſcheint für 

die Wünſche der Diätare vorherrſchend eine 

ſehr günſtige Stimmung an maßgebenden 

Stellen zu beſtehen. Wir glauben daher der 

Hoffnung Ausdruck geben zu dürfen, daß auch 

den Forſthilfsaufſehern eine auskömmliche Be⸗ 

ſoldung gewährt werden wird. Wünſchenswert 

wäre es, wenn bei dieſer Gelegenheit auch 

gleich die allgemein als unzureichend erachtete 

Sekretärzulage von monatlich 6 Mk. er⸗ 

höht würde, was übrigens auch ſchon in 

dieſem Jahre bei der zweiten Leſung des 

Forſtetats von dem Abgeordneten Königlichen 

Forſtmeiſter Freiherrn v. Wolff⸗Metternich 

noch beſonders befürwortet worden iſt. Als 

angemeſſen haben wir mehrfach den Betrag 

von 30 Mk. monatlich in Vorſchlag gebracht. 
Dieſen Satz ſollen nach uns zugegangenen 
Mitteilungen höhere Beamte ebenfalls für 
erforderlich und mit Rückſicht auf die ſtete Ver⸗ 
mehrung der ſchriftlichen Arbeiten auch für 
gerechtfertigt halten. 

In der Hoffnung, daß die Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung nunmehr recht bald und den ge⸗ 
hegten Erwartungen gemäß zur Ausführung 
gelangen möge, müſſen wir unſerem heutigen 
Wunſchzettel noch ein weiteres, allerdings 
ebenfalls ſchon bekanntes Blatt hinzufügen, und 
das iſt die Rangfrage der Forſtaufſeher. 

Die Bitte der Forſtaufſeher, ihnen den Raug 
der Subalternbeamten zu verleihen und ſie Da: 
durch mit den Diätaren des Subalterndienſtes 
aller anderen Verwaltungen gleichzuſtellen, harrt 
immer noch der Verwirklichung. Bei objektiver 
Betrachtung kann kein Zweifel darüber beſtehen, 
daß dieſer Wunſch durchaus gerechtfertigt iſt. 
Vergleicht man z. B. die für den Subaltern⸗ 
dienſt angenommenen Militärauwärter mit den 
Forſtaufſehern, dann muß zugegeben werden, 
daß die Bitte der letzteren auf Verſetzung in 
die Subalternbeamtenklaſſe nicht als un⸗ 
beſcheiden bezeichnet werden kann. Sie haben 
vor der Annahme für die Förſterlaufbahn vor 
allen Dingen eine beſtimmt vorgeſchriebene 
Schulbildung nachzuweiſen, dann eine zwei⸗ 
jährige Lehrzeit zu abſolvieren, wovon jetzt ein 
Jahr auf einer Fachſchule (der Forſtlehrliugs⸗ 
ſchule) zuzubringen iſt, auf dieſer die erſte 
(Jäger⸗) Prüfung abzulegen, alſo ſchon vor 
dem Eintritt in den Militärdienſt Bedingungen 
zu erfüllen, die für die übrigen Militäranwärter 
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nicht vorgeſehen ſind. Später im Reſerve⸗ 
verhältnis muß die zweite (Förſter⸗) Prüfung be⸗ 
ſtanden werden, worauf nach einer zwölfjährigen 
Geſamtdienſtzeit der Forſtverſorgungsſchein erteilt 
wird, wohingegen die Militäranwärter einfach 
nach zwölfjähriger Militärdienſtzeit ohne den 
Zwang, eine Prüfung ablegen oder den 
Nachweis einer Schulbildung führen zu müſſen, 
den Zivilverſorgungsſchein erhalten. Mit der 
Annahme für den Subalterndienſt erlangen fie 
dann ſchon als Diätare ohne weiteres den 
Rang der Subalternbeamten, den die Forſt⸗ 
aufſeher nach der jetzigen Lage der Sache 
niemals erreichen, obwohl ſie ebenfalls Au⸗ 
wärter für Subalternbeamtenſtellen ſind. Ein 
großer Teil der gelernten Jäger abſolviert 
bei den Jägerbataillonen eine zwölfjährige 
Militärdienſtzeit, und viele von ihnen treten 
alsdann auf Grund des ebenfalls erworbenen 
Zivilverſorgungsſcheins zu anderen Verwaltungen 
über. Dasſelbe tun auch einzelne Anwärter 
aus dem Reſerveverhältnis nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheins. Alle dieſe Übertretenden 
erhalten dann ſofort noch als Diätare den 
Rang der Subalternbeamten. Man findet zahl⸗ 
reiche ehemalige gelernte Jäger bei den Re⸗ 
E Eiſenbahn⸗, Steuer- und fonftigen 
Verwaltungen, wie auch in den Miniſterien. 
Alle die ſe früheren Forſtanwärter haben es, 
ſoweit wir unterrichtet ſind, verſtanden, 
ihren Platz in den ihnen zugewieſenen Dienſt⸗ 
ſtellen zur Zufriedenheit auszufüllen. Die 
meiſten Forſtanwärter verbleiben naturgemäß 
in der Karriere, teils weil es ihnen an 
Gelegenheit zum anderweiten Unterkommen 
mangelt, teils weil ſie die Liebe zur Natur 
und zum Berufe an den Wald feſſelt. Aber 
auch hier erfüllen ſie dienſtliche Aufgaben, z. B. 
auch als Forſtſekretäre, welche denen der Diätare 
anderer Verwaltungen nicht nachſtehen. Es 
liegt daher kein Grund vor, die Anwärter des 
Förſterdienſtes in der Rangfrage zurückzuſtellen. 
Wir meinen alſo, daß es nicht mehr als recht 
und billig wäre, nunmehr auch die Forſt⸗ 
aufſeher in die Klaſſe der Subalternbeamten 
zu verſetzen, wobei wir ausdrücklich noch⸗ 
mals hervorheben, daß fie augenblicklich die 
einzigen Anwärter für mittlere Beamten⸗ 
ſtellen ſind, welche zu den Unterbeamten ge⸗ 
zählt werden. 

rotzdem wir zwar ſchon mehrfach dieſen 
Wunſch der Forſtaufſeher unterſtützt haben, 
richten wir heute erneut die dringende und 
zugleich ergebenſte Bitte an die Königliche 
Zentralforſtverwaltung, für die Forſthilfs⸗ 
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aufſeher nach diefer Richtung hin gütigſt bemüht 
zu ſein. Zur Erreichung eines Erfolges iſt 
wohl jetzt unſeres Erachtens der geeignetſte 
Zeitpunkt gekommen, denn es dürfte ſich wohl 
ermöglichen laſſen, daß man die Forſtaufſeher 
in dem in Ausſicht ſtehenden Geſetz über die 
Beſoldungsaufbeſſerung einfach bei den anderen 
gleichwertigen Diätaren aufführt. Hierdurch 
würde die ſchon viel erörterte und wahrſcheinlich 
ſonſt auch niemals von der Tagesordnung ver⸗ 
ſchwindende Frage am einfachſten und ohne 
beſonderen Aufwand von Mühe gelöſt werden 
können. An der Zuſtimmung der Abgeordneten 
zu einem derartigen Arrangement iſt wohl kaum 
zu zweiſeln, zumal bei Entſcheidung hierüber 
eine Koſtenfrage nicht mitſprechen kann. Da 
die Forſtaufſeher noch nicht etatsmäßig an⸗ 
geſtellt ſind, ſo erhalten Sie weder Umzugs⸗ 
koſten, noch Mietsentſchädigungen, es würde 
lediglich eine Erhöhung des Reiſekoſtenfonds 
weil die Forſtaufſeher, 
abgeſehen von den Verſetzungen, faſt gar keine 
Dienſtreiſen auszuführen haben, ſo minimal 
fein würde, daß fie kaum in Betracht kommt, 
wie wir dies ja im übrigen bereits wiederholt 
hervorgehoben haben. 

Die erbetene Rangerhöhung würde auch 
wahrſcheinlich noch den großen Vorteil haben, 
daß dem preußiſchen Förſterſtande jene vor⸗ 
züglichen Elemente, nämlich die Förſterſöhne, 
deren Väter, Großväter und Urväter ſchon den 
grünen Rock trugen, mehr als in letzter Zeit 
erhalten bleiben. Denn mancher ſonſt ſo berufs⸗ 
treue Förſter trägt, wie wir leider wiſſen, 
unter heutigen Verhältniſſen als vorſorgender 
Vater Bedenken, ſeinen Sohn in eine Stellung 
zu bringen, in der er durch die jetzigen und 
leider auch noch Jahrzente weiter beſtehen 
bleibenden ſehr ſchwierigen Anſtellungsverhält⸗ 
niſſe den größten Teil ſeines Lebens Unter⸗ 
beamter bleiben muß. Der Vater würde ſich 
für die Wünſche des Sohnes, den väterlichen 
Beruf ergreifen zu dürfen, gewiß geneigter 
zeigen, wenn er das Bewußtſein hätte, daß 
der Sohn ſchon als Diätar den allgemeinen 
Rang der von ihm gewählten Beamten⸗ 
klaſſe erreicht, namentlich da dies in allen 
anderen gleichwertigen Laufbahnen, die für 


den Lebenslauf des Sohnes in Betracht kämen, 


bereits der Fall iſt. . 

Nah dieſer ausführlichen Begründung 
wiederholen wir nochmals unſere zuletzt aus⸗ 
geſprochene Bitte und würden uns aufrichtig 
freuen, wenn ihr Erfüllung beſchieden ſein 
möchte. Die Schriftleitung. 


— A E Tt —— 


D. J. 7, 23. 
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Die Hüterbeamken und das Pöniglich preußiſche Pandtes⸗ 
ökonomiekollegium. 


Mit der Lage und den Wünſchen der 
Güterbeamten, zu denen auch die Privat⸗ 
forftbeamten zu zählen ſind, hat ſich kürzlich 
das preußiſche Landesökonomiekollegium in feiner 
XI. Sitzungsperiode zu Berlin beſchäftigt. 
Dieſe Körperſchaft beſteht aus zweiunddreißig 
der erfahrenſten und angeſehenſten preußiſchen 
Lande und Volkswirte, von denen fünfund⸗ 
zwanzig durch die Landwirtſchaftskammern aller 
preußiſchen Provinzen gewählt werden, und deren 
Reit vom Minifter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten ernannt worden if. — Unter 
letzter Zahl befindet ſich auch als Vertreter der 
Forſtwirtſchaft Oberforſtmeiſter Riebel, Hann.⸗ 
Münden. — Das Landesöbkonomiekollegium hat 
die Beſtimmung, dem Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten als deſſen regel⸗ 
mäßiger Beirat in allen Fragen der Förderung 
von Land⸗ und Forſtwirtſchaft und den Land⸗ 
wirtſchaftskammern für die Bearbeitung ge⸗ 
meinſchaftlicher Angelegenheiten als Geſchäfts⸗ 
ſtelle zu dienen, auch iſt das Kollegium befugt, 
im Jutereſſe der Land⸗ und Forſtwirtſchaft an 
den Miniſter ſelbſtändige Anträge zu ſtellen. 
Den Beſchlüſſen und Außerungen einer ſolchen 
„Körperſchaft dürfte daher ein ſehr großes (Ge, 
wicht beizulegen ſein. 

über die erſte Sitzung der XI. Tagung am 
Mittwoch, deu 5. Februar, berichtet die „Deutſche 
Tageszeitung“ etwa folgendes: 

Um ½11 Uhr eröffnete der Vorſitzende 
Graf Schwerin-Löwitz die Sitzung mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und teilte mit, daß der 
Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim ſein 
Erſcheinen zugeſagt habe. Außerdem begrüßte 
er eine ganze Reihe von Regierungsvertretern 
aus den verſchiedenſten Minifterien. 
Aus dem Landwirtſchaftsminiſterium iſt u. a. 
erſchienen Unterſtaatsſekretär Dr. v. Conrad 
und Miniſterialdirektor Wirkl. Geh. Rat Dr. 
v. Thiel. 

Nach Erledigung einer Anzahl gefchäftlicher 
Angelegenheiten trat man in Verhandlungen 
ein über Maßnahmen zur Hebung der 
wirtſchaftlichen, ſozialen und rechtlichen 
Lage der landwirtſchaftlichen Güter— 
beamten. Die Angelegenheit iſt vom Land- 
wirtſchaftsminiſter dem Kollegium vorgelegt 
worden. Ferner iſt der Verſammlung Über 
dieſen Gegenſtand ein reiches Material Au: 
gegangen. Die beiden Berichterſtatter Frhr. 
v. Wangenheim-Kl.⸗Spiegel und Profeſſor 
Dr. Delbrück machten dazu eingehende Vor— 
ſchläge. Frhr. v. Wangenheim ſtellte folgenden 
Antrag: 

„Die Hebung und Förderung des Standes 

der landwirtſchaftlichen Güterbeamten iſt eine 
ſoziale und wirtſchaftliche Notwendigkeit. 


Als Mittel hierzu ſind zu empfehlen: 
1 


Alters⸗ und Hinterbliebenenver— 
ſorgung der Güterbeamten, welche billigen 
Anforderungen genügt. 

Wenn auch die ſtaatliche Alters- und 
Invaliditätsverſicherung ihre Fürſorge unter 
gewiſſen Vorausſetzungen auf die Güterbeamten 
ausdehnt, ſo geſchieht dies doch nur in ganz 
unzulänglicher Weiſe. Es ſind daher ſchon von 
anderer Seite Verſicherungsorganiſationen für 
die Güterbeamten ins Leben gerufen worden, 
ſo durch die Landwirtſchaftskammer Pommern 
der Provinzialverband land» und forſtwirtſchaft⸗ 
licher Beamten der Provinz Pommern zu 
Stettin. Dieſe Organiſationen werden aber 
erſt dann für die weiteſten Kreiſe der land— 
wirtſchaftlichen Güterbeamten ſegensreich wirken 
können, wenn fie nach Einführung der obliga⸗ 
toriſchen Privatbeamtenverſicherung durch das 
Reich als Erſatzinſtitute anerkannt werden. Es 
iſt deshalb ſtaatliche Privatbeamtenverſicherung 
mit zugelaſſenen Erſatzinſtituten zu erſtreben. 
Aus rein wirtſchaftlichen Gründen -ift der 
Beitritt der Güterbeamten zu ſolchen zugelaſſenen 


„Erſatzinſtituten dringend empfehlenswert, und 


es iſt im Intereſſe der landwirtſchaftlichen 

Beamten des ganzen Reiches wünſchenswert, 

daß von den einzelnen landwirtſchaftlichen 

Behörden derartige Inſtitute nach dem Vorbilde 

des pommerſchen Provinzialverbandes ins 

Leben gerufen werden. a 

II. 

a) Gänzliche Loslöſung der nicht felb- 
ſtändigen Güterbeamten aus der Ge— 
ſindeordnung und Abänderung der be: 
treffenden Beſtimmungen im Buͤrgerlichen 
Geſetzbuche. 

b) Abänderung der SS 614, 616, 617—619 und 
622 des Bürgerlichen Geſetzbuches. 

c) Geſetzliche Verpflichtung der Gutsherren zum 
Abſchluß ſchriftlicher Anſtellungs— 
verträge mit den Beamten nach einem 
Muſter, das die für beide Teile wichtigſten 
Punkte enthält. 

d) Sicherung der von den Beamten 
geſtellten Kautionen, durch Zuteilung 
dieſer zu den bevorrechtigten en 
und entjprechende Abänderung der Konkurs: 
ordnung. 

e) Verbeſſerung der beruflichen Aus— 
bildung der Güterbeamten durch Einführung 
eines obligatoriſchen Befähigungs— 
nachweiſes; der Ausbildungsgang iſt in 
folgender Weiſe feſtzulegen: Jeder, der 


den Beruf als Güterbeamter ausüben 
will, (untere landwirtſchaftliche Beamte, 


Rechnungsführer, Privatförſter, Molkerei— 
beamte, Brennereibeamte uſw.) hat nach— 
zuweiſen, daß er eine praktiſche, zweijährige 
Lehrzeit durchgemacht und dieſe durch 
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eine Prüfung abgeſchloſſen hat. — Er⸗ Verpflichtun der Gutsherren zum Abſchluß 
wünſcht ſind Prüfungen vor einer Kommiſſion, ſchriftlicher Anſtellungsverträge mit den Be⸗ 
und landwietfeaftliche Beamte angehören. | (pflihtmäßtge), fondern uur ber farul⸗ 
0 I SE e e 
Als e a enen ſollen nur feige 1 ee kon e ae aloe 
ſchaften in Betracht kommen, die von der gewünſcht. atz 2 von Ile ſoll lauten: „Da 
me e weten e e 
olche anerkannt werden. ejen e gig, hen, 5 
amten, die ſpäter eine leitende Stelle ein⸗ praktiſche zweijährige Lehrzeit ...“ uſw. Die 
nehmen wollen, müſſen ſich einer zweiten übrigen Forderungen gelten nur als Em⸗ 
Prüfung unterziehen, in der ſie nicht nur pfehlun g durch das Kollegium. 
über ihre praktiſchen Kenntniſſe, ſondern auch Aus dieſem Berichte geht hervor, daß auch 
über ihre theoretiſchen Kenntniſſe ſich aus⸗ pas Königliche Landesökonomiekollegium ſich 
teilen. ſollen. (Volkswirtſchaft, Arbeiters inbezug auf den Befähigungs nachweis der 
. „ Güterbeamten und damit auch der Privat- 
und cle ect nd lt forſtbeamten auf den Standpunkt geſtellt hat, 
lichen Hochſchulen. Der durch Ablegung welchen die Herren Oberforſtmeiſter Fricke und 
einer Prüfung erworbene Titel muß gefeglid) | Geheimrat Schwappach in Nr. 2 und 5 dieſes 
geſchützt ſein. Jahrganges unſeres Blattes eingenommen haben, 
III. nämlich, daß ein pflichtmäßiger Be⸗ 
Einrichtung von Stellennachweiſen fähigungsnachweis nicht durchführbar fein 
im Intereſſe der Gutsherren und Beamten unter | dürfte, der freiwillige aber anzuſtreben fei. 
Auflicht einer a oder land» | Wel eine an des eo. für E 
wirtſchaltlichen Behörde.“ fforſtbeamte“, welche am 7. Februar getag 
Als Puſche Berichterſtatter ſprach as. a ift in bezug auf die Forderung des Be⸗ 


direktor Püſchel aus Hartlieb bei Breslau. éen? f : 1155 
Er erbat die Sympathie des Kollegiums für 8 zu dem gleichen Ergebni 


die Beſtrebungen der Landwirtſchaftsbeamten 
auf Zuſammenſchluß und hatte im übrigen nur Sehr mit Freuden zu begrüßen find auch 


einige Ergänzungen zu machen. Er beantragte: die ſonſtigen Beſchlüſſe des Königlichen Landes⸗ 
Das Kollegium wolle für Fortbeſtehen dë ökonomiekollegiums. In der Frage der Be⸗ 
den Erſatzinſtituten der Privatbeamten⸗Ver⸗ ſtrebungen der Alters⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
ſicherung, ſoweit vorhanden, eintreten; dagegen Verſicherung der Privatbeamten decken ſie ſich 
die Neuſchaffung von Erſatzinſtttuten nicht bes | mit denen des Vorſtandes des „Vereins für 
fürworten, ſondern in Zukunft lediglich die Privatforſtbeamte Deutſchlands“. Beſonders er⸗ 


Si ` Eë 
E de en De freulich erſcheinen aber die Anträge zu IIa und b 


f des Herrn von Wangenheim, Klein⸗Spiegel, 
Tallen. ` Weiter wolle das Kolleglum behufs de ee 
rer Ausbildung der Güterbeamten die die rechtliche Stellung der Güterbeamten endlich 
Gründung von Spezial⸗Lehranſtalten im An⸗ durch deren Heraushebung aus den Be⸗ 
ſchluß an die Landwirtſchaftskammern mit ſtimmungen der Geſindeordnung zu 
ſtaatlicher Subvention, endlich wolle das fördern und dazu auch die in Betracht kommenden 
Kollegium die und des paritätiſchen Paragraphen des Bürgerlichen Geſetzbuches 
anne der Landwirtſchaftskammern gleichfalls in dieſem Sinne zu ändern. 
SE Da die Anträge durch ein Kollegium von 
Es wird beſchloſſen, dieſe Anträge als Arbeitgebern geſtellt wurden, darf man ſich 


Wünſche der Güterbeamten zu Protokoll - 5 i 
zu nehmen. Eine längere Beipredung wohl der Hoffnung, auf eine nicht in allzu 


folgte. Als Ergebnis dieſer Beſprechung wird weiter Ferne liegende geſetzliche Regelung im 
der Antrag Wangenheim mit einigen Ver⸗ Sinne der langjährigen Wünſche der Güter⸗ 
änderungen angenommen. Ie foll lauten:] beamten Preußens hingeben. 


S 


Mirtſchafts jahr und Ekaksjahr. 


(Aus „Anleitung zu einer einfachen Buchführung für Privat: und Gemeindewaldungen mittleren bis kleinen Umfangs 
mit einem Abriß der Buchführung der preußiſchen Staatsforſtverwaltung“, von J. Franz, Kgl. Oberförſter. Neudamm 1908. 
Verlag von J. Neumann.) 


Erfahrungsgemäß hält es den Anwärtern unſerer Leſer zu handeln, wenn wir das eigen— 
des preußiſchen Forſtfachs beſonders ſchwer, ſich artige, zeichneriſch veranſchaulichte Kapitel über 
ohne längere Praxis eine richtige Vorſtellung von dieſen Gegenſtand aus dem „Abriß“ obengenannter 
der Bedeutung des Wirtſchaftsjahres und Etats— Broſchüre hier zum Abdruck bringen. 
jahres im ſtaatlichen Buch- und Rechnungsweſen „Der Staatshaushalt gründet ſich auf das 
zu verſchaffen. Wir glauben deshalb im Intereſſe Etatsjahr (Rechnungsjahr), welches vom 1. April 
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bis Ende März läuft. Dieſes Etatsjahr kann 
aus techniſchen Gründen nur einem Teil der forſt⸗ 
lichen Betriebszweige (Auszahlung der Gehälter, 
Verwertung der Nebennutzungen, des Wildes, 
Bauſachen uff.) zugrunde gelegt werden. Für 
die meiſten derſelben, wie für die Holznutzung, 
das Forſtkulturweſen, den Kommunikationswege⸗ 
bau u. a., bildet zur Abwickelung der Geſchafte 
einen viel natürlicheren 


Nr. 7 Bd. 23 


ſaugt alſo neben den Einnahmen und Ausgaben 
ſeines Etatsvetriebes die Einnahmen und Aus» 
gaben an Holz und Geld des vorderen, und zwar 
nur des vorderen, Wirtſchaftsjahres auf. Hiervei 
merke man ſich, daß es ſich bezüglich der Geld⸗ 
einnahmen aus dem Wirtſchaftsvetrieb nur um 
den Erlös für Holz handeln kann, da andere 
zufällige, aus dem Wirtſchaftsbetriebe ſich ergebende 


Rahmen das Wirt⸗ 
ſchafts jahr, welches ſich 
vom 1. Oktober bis Ende 
September erſtreckt. Der 
Kürze wegen faſſen wir 
alles, was ſich im Bereich 
des Wirtſchafts jahres 
vollzieht, unter der Be⸗ 
zeichnung „ Wirtſchafts⸗ 
betrieb“, und alles, was 
innerhalb eines (Grotz, 
jahres erledigt wird. unter 
der Bezeichnung „Etats⸗ 
betrieb“ zuſammen. Aus 
der Verſchiebung von 
Wirtſchaftsjahr und 
Etatsjahr gegeneinander 
ergibt es N, daß ein 
Etatsjahr von den anein⸗ 
ander ſtoßenden Hälften 
zweier Wirtſchaftsjahre 
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Einnahmen, wie z. B. der 
Erlös für Samenſäcke, 
dem Etats jahr angehören, 
worin ſie eingehen. Die 
auf die Erhebung des 
Geldes und die Holz⸗ 
ausgabe bezüglichen 
Bücher des Oberförſters 
(Holzmanual, Natural⸗ 
rechnung, Solleinnahme⸗ 
buch) umfaſſen alſo die 
Zeit von 18 Monaken, d. h. 
vom Beginn des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres bis Ende des 
zugehörigen Etats jahres. 
Den gleichen Zeitraum 
umfaſſen die Rechnungs⸗ 
bücher des Rendanten 
bezuͤglich der Geldein⸗ 
nahmen aus dem Wirt⸗ 


gedeckt wird, von denen f „ 2 
wir das zeitlich erſte das e 
„vordere“ und das andere 
das „hintere Wirtſchafts⸗ 
jahr“ nennen wollen. 
Nachſolgende Zeichnung 
mag das Verhaltnis der 
beiden Jahre zueinander 
näher veranſchaulichen: 


Vorderes Wirtſchafts jahr] Hinteres Wirtſchaftsjahr 


Da der Betrieb eines Wirtſchaftsjahres ein 
tn ſich geſchloſſenes, harmoniſches Ganzes bilden 
muß, ſo ergibt es ſich, daß ein Etatsjahr außer 
den Ergebniſſen des Etatsbetriebes nur die 
Reſultate eines Wirtſchaftsjahres nachweiſen darf, 
wenn nicht Verwirrung entſtehen ſoll. Hierbei 
kann nur das vordere Wirtſchaftsjahr in Frage 
kommen, denn das hintere läuft noch, wenn das 
Etatsjahr abgeſchloſſen wird. Das vordere Wirt⸗ 
ſchaftsjahr ſchliezt in der Mitte des zugehörigen 
Etatsjahres ab: die Pläne find durchgefuhrt, und 
damit hören die Geldausgaben des Wirtſchafts⸗ 
betriebes auf (Legung der Kulturrechnung, Holz⸗ 
werbungskoſtenrechnung uff.) Anders Lët es 
mit der Holzverwertung (Holzausgabe) und der 
daraus folgenden Geldvereinnahmung aus dem 
vorderen Wirtſchaftsjahre. Dieſe kann in vielen 
Fällen noch nicht beendet ſein, und hierzu bietet 
das laufende Etatsjahr noch eine Friſt von ſechs 
Monaten, fo daß ont Schluſſe desſelben nicht nur 
die Ergebniſſe des Etatsbetriebes, ſondern auch 
des Wirtſchaftsbetriebes vollſtändig vorliegen und 
nachgewieſen werden können. Das Etatsjahr 


Ausgaben fan den Beie ` | 

e ſchaftsbetriebe. Hieraus 

Be sé Malsch - ah a bei es ſich, daß ſowohl 
, Lä dklalsbehueb: der Oberförſter die Buch⸗ 


5 führung für den Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb, als auch der 
Rendant ſeineRechnungs⸗ 
bücher für jedes Etatsjahr 
bereits am 1. Oftober, 
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Nr. 7 Bd. 23 


alſo ſechs Monate vor Beginn des Etatsjahres, 
neu anlegen müſſen. Vom 1. Oktober bis 31. März 
iſt aber noch ſowohl der Etatsbetrieb für das 
laufende Etatsjahr, als auch der Holzausgabe⸗ 
betrieb für das abgelaufene Wirtſchaftsjahr, deſſen 
Erlös für das laufende Rechnungsjahr zu buchen 
iſt, im Gange. Daraus folgt, daß ſowohl der 
Oberförſter als auch der Rendant in der Zeit 
vom 1. Oktober bis zum Schluß des Etatsjahres 
zwei Buchführungen im Gange haben, und zwar 
eine für das laufende und eine für das kommende 
Rechnungsjahr. Auf der Oberförſterei finden 
wir z. B. in dieſer Zeit zwei Holzmanuale und 
zwei Solleinnahmebuücher im Betrieb. Das alte 
Holzmanual beſchäftigt ſich mit der Holzausgabe 
und der Geldſolleinnahme für das Holz aus dem 


a ah Lieft 
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vorderen Wirtſchaftsjahr, während ſich das neue 
mit der Holzausgabe und der Geldſolleinnahme 
für Holz des hinteren Wirtſchaftsjahres befaßt. 
Das neue Solleinnahmebuch verzeichnet nur die 
Solleinnahme für das Holz des hinteren Wirt⸗ 
ſchaftsjahres, das alte dagegen nimmt die Soll⸗ 
einnahme für das Holz des vorderen e 
jahres und alle Einnahmen aus dem laufenden 
Etatsbetrieb auf. Wenn das laufende Rechnungs⸗ 
jahr zu Ende iſt, tritt das alte Solleinnahmebuch 
vom SE zurück, und das neue nimmt 
dann auch die Einnahmen aus dem Etatsbetrieb 
auf. Ahnlich geht es mit den Büchern des 
Rendanten. Die nebenſtehende Zeichnung mag 
das Übereinandergreifen der Buchführung ver⸗ 
anſchaulichen.“ 


Mitteilungen. 


— Zur Gehaltsaufbeſſerung. Nach einer 
uns unmittelbar vor Redaktionsſchluß und nach 
Druckanordnung des in der heutigen Nummer 
enthaltenen Artikels über die Beſoldungsfrage zu⸗ 
gegangenen Nachricht ſoll am 10. d. Mts. das 
Preußiſche Staatsminiſterium über die Gehalts- 
aufbeſſerung der etatsmäßigen Beamten be⸗ 
ſchloſſen haben. Es wird die in Ausſicht geſtellte 
diesbezügliche Vorlage nunmehr hoffentlich binnen 
kurzem dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Über 
die Beſoldung der Diätare ſollen die Vorver⸗ 
handlungen noch nicht ganz zum Abſchluß gelangt ſein. 

85 
Erzießung von Nadelbolz-Einzelpflanzen ohne 
Berſchulung. 
Vortrag des Königlichen Förſters e ge⸗ 
halten in der Ortsgruppen⸗Verſammlung am 11. Januar d. J. 

Wie wir an unſern meiſten Fichtenbeſtänden 
noch ſehen können, ſind ſie durchweg durch Büſchel⸗ 
pflauzung begründet, in neuer Zeit aber iſt man 
zur Einzelpflanzung übergegangen, weil dieſe 
viele Vorteile für ſich hat. Büſchelpflanzung und 
Saat wird nur noch unter beſtimmten Umſtänden, 
beſonders bei Bedarf geringer Stangenſortimente 
angewandt. 

Die Einzelpflanzen werden durch Verſchulung 
im Kamp erzogen und meiſt 4 jährig, im ſtarken 
Graswuchs 5jährig verwendet. Ziele Pflanzen 
ſind recht teuer, und man kann die Hälfte des 
Geldes ſparen, wenn man ſie ſich durch Verziehen 
im Saatbeet und Beſchneiden der Wurzeln im 
Boden erzieht. Die ſo gewonnenen Pflanzen 
find nicht ſchlechter als verichulte, ich ziehe 
fie ſogar vor; fie werden nicht durch die Ver⸗ 
ſchulung im Wachstum geſtört und ſind deshalb 
ein Jahr früher brauchbar. In der Wurzelform 
find fie mir auch lieber als verſchulte, weil fie 
ihre natürliche Form behalten haben — hierauf 
komme ich noch zurück. Auf die Pflänzchen, die 
beim Verziehen ausgerupft werden und nicht zur 
„ kommen, kommt es nicht an, ſie 
haben nur den nakten Samenpreis gekoſtet. 

N ch darf ruhig behaupten, alle Vorteile 
liegen auf Seite der unverſchult verzogenen und 


dann in der Bewurzelung verſchnittenen Pflanzen: 
vielleicht leuchtet dies ein, wenn ich das ganze 
Verfahren, wie ich es anwende, beſchreibe. 

Notwendig iſt eine ſorgfältige Bearbeitung 
des Bodens, Steine ſind beim Graben auszuleſen, 
bei Neurodung auch alles Wurzelwerk. Sodann 
wird das Kampland in Beete eingeteilt, ich nehme 
dieſe 1,20 m breit, weil man bei ſolcher Breite vom 
Steig aus noch bequem bis zur Mitte reichen 
kann. Leichter, loſer Boden wird etwas angeklopft, 
ſchwerer, bindiger nur recht feinkrümelig geharkt. 
An Samen iſt etwa die Hälfte des ſonſt für 
Rillenſaaten gebräuchlichen Quantums erforderlich. 
Als zu ſäende Holzart nehme ich zunächſt mal 
Fichte an. Eine Meſſingpatronenhuͤlſe ſchneide 
ich fo ab, daß ein Maß für die Samenmenge 
pro Rille quer über das Beet, alſo 120 em lang, 
entſteht. Vom Schloſſer habe ich mir eine eiſerne, 
etwa rechtwinklige Rinne (V Querſchnitt) mit etwa 
5 em hohen Rändern und 120 em lang beſorgt. 
Dieſe Rinne wird von zwei ſich gegenüber 
ſtehenden Frauen quer über das Beet gelegt und 
durch Niederdrücken und Hin⸗ und Herziehen 
in den Boden eingedrückt, dann ſchüttet die eine 
ein Maß voll Samen in die Rinne, und 
beide verteilen dieſe mit der Fingerſpitze über 
die ganze Länge, dann Kl beide zugleich 
die Rinne an den Enden, heben fie auf und 
kippen den Samen in die Rille, die in das Beet 
eingedrückt iſt. Nun wird der Samen gleich mit 
der Rinne etwas angedrückt oder angeklopft und 
15 em weiter es ebenſo gemacht. Bei Regen⸗ 
wetter fällt der Samen ſchlecht aus der Rinne, 
darum ſäe man bei trockenem Wetter. Bei geübten 
Arbeiterinnen iſt ein 15 em langer Maßſtock meiſt 
durch Augenmaß oder Handmaß zu erſetzen. 
Die ganze Arbeit geht ſelbſtverſtändlich ſehr viel 
ſchneller, als man ſie beſchreiben kann. Die auf⸗ 
keimenden Pflänzchen ſtehen genau verteilt in 
der durch die ſcharfe Kante der Säerinne einge⸗ 
drückten Linie. ö 

Um das Aufkeimen von anfliegendem Unkraut⸗ 
ſamen zu vermeiden und die ſchädliche Wirkung 
von Sonne und Schlagregen abzuſchwächen, über» 
ſtreue man das Beet gleich nach dem Säen etwa 
1 em hoch mit Nadelſtreu oder Buchenlaub. Auf 
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Fichtenbeete ſtreue man nicht Fichtennadeln, man 
überträgt ſonſt leicht Nadelkrankheiten auf die junge 
Saat. Wenn der Boden queckenfrei und ſonſt in 
gutem Zuſtande war, dann iſt das Beet nun für 
dieſes Jahr fertig. 

Im folgenden Frühjahr oder Vorſommer, je 
nachdem man Zeit hat — ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Vorteil! —, werden die Pflänzchen ver⸗ 
zogen. Dazu nimmt man ein kleines, ſpitzes 
Meſſer und rupft durch Faſſen zwiſchen Daumen 
und Meſſerſpitze alle ſchwächlichen Pflänzchen aus, 
ſo daß die ſtehen bleibenden den gewünſchten Abſtand 
haben. Wer es ganz gut meint, mag 15 em 
nehmen, für mit entblößter Wurzel zu pflanzendes 
Material iſt dies aber nicht nötig. Wenn man 
5 cm ninimt, fo genügt der Wachsraum für das 
laufende und das nächſte Jahr. Das Ausrupfen 
geht ſehr flott, im Vergleich mit der zum 
Verſchulen nötigen Zeit. Etwa aufgekeimtes 
Unkraut wird gleich mit ausgerupft, auf entblößte 
Bodenſtellen wieder etwas Nadelſtreu oder Laub 
geſtreut, und die Anlage iſt meiſt auch für das 
zweite Jahr erledigt, wenn nicht der Boden 
vorher ſchon verqueckt und verkrautet war und 
gehackt werden muß. | 

Jetzt kommt das letzte Jahr vor dem Ber: 
brauch der Pflanzen. Im frühen Frühling, bei 
paſſender Witterung ſchon im Februar oder März, 
werden mit einem ſcharfen Spaten mit dünnem, 
ganz en Blatt, alle Wurzeln abgeſtochen, die 
über die Mitte des Zwiſchenraumes hinaus gehen; 
bei einem Verbande von 15 cm CT wird alſo das 
Beet in lauter Quadrate von 15 em Seitenlänge 

eteilt, auf deren Mitte jedesmal eine Pflanze 
teht. Stehen die Pflanzen auch nicht genau 
regelmäßig, ſo ſchadet das nichts, jede Pflanze wird 
auf vier Seiten durch einen 9 Stich von den 
Nachbarinnen getrennt, doch hebt man ſie nicht 
etwa an, ſondern zieht vorſichtig den Spaten 
unter Hin⸗ und Herwiegen in der Schnittrichtung 
wieder heraus. Die Pflanze ſoll von der Operation 
weiter nichts merken, als daß ihr die met 
ſtreichenden Wurzeln glatt durchſchnitten werden. 
Hiernach bilden dieſelben ein dichtverzweigtes 
Wurzelſyſtem und laſſen ſich im bindigen Boden 
im folgenden Frühjahr leicht mit Ballen ausheben 
und verſetzen. Die Bewurzelung behält ihre 
natürliche Lage, was bei der verſchulten Pflanze 
nicht der Fall iſt, auch bei der beſten Verſchul⸗ 
und Pflanzmethode nicht. 

Alle vorſichtigen Leute mögen bei etwaigen 
Verſuchen zunächſt den Verband von 15 em 
wählen, aber nicht verſäumen, eine kleine Fläche 
auf 4 bis 5 cm zu verziehen. Bei dieſem engen 
„Verbande kann man nicht Pflanze von Pflanze 
in der Reihe trennen, ſondern ſticht nur mitten 
zwiſchen je zwei Reihen entlang. Die Erfahrung 
lehrt aber, daß nachher die Pflanzen derſelben 
Reihe beim Ausheben leicht voneinander zu 
trennen ſind; ſie ſchicken ihre Hauptwurzeln in 
den freien Raum zwiſchen den Reihen, wo ſie 
abgeſtochen werden und ſich buſchig entwickeln. 
Im folgenden Frühjahre werden nun die Pflanzen 
verbraucht, weitſtreichende Wurzeln haben ſie bis 
dahin mod) nicht wieder getrieben. Reißt beim 
Ausheben doch einmal eine Wurzel ab, wirſt 
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man die Pflanze weg, es ſind ja genug da, auf 
einem Ar ſtehen zehn⸗ bis fünfzehntauſend Stück 
und Abfall iſt weniger vorhanden, als bei ver⸗ 
ſchulten Pflanzen. 

Nun wollte ich nochmal auf die Mängel der 
Schulpflanzen zurückkommen. Die beſte Verſchul⸗ 
methode iſt die an der ſenkrechten Grabenwand, 

leichbedeutend mit der durch die neuen Apparate. 

enn man auch von den Pflanzen abſieht, die 
die bekannte Bajonettform haben, weil ſie, zu 
hoch eingeſetzt, umkippten, ſpäter aber aus dieſer 
Lage einen ſenkrechten Trieb wieder machten; 
ferner von denen, die zu tief eingeſetzt, oberhalb 
der bisherigen noch einen Kranz neuer Wurzeln 
trieben, ſo gibt es doch auch Mängel, die bei faſt 
jeder Pflanze wiederkehren. Die Fichte z. B. 
treibt ihre meiſten Wurzeln ſeitwärts, hebt man 
aber eine gut verſchulte Pflanze aus, ſo findet 
man, daß die Hauptwurzeln in die Tiefe gehen. 
Werden die Sämlinge zum Verſchulen gut aus⸗ 
gehoben, ſo hängen die langen, aber ſehr zarten 
Wuürzelchen lang herunter, hier und da mit einem 
Krümchen Erde beſchwert ſo dicht zuſammen, 
daß fie nach 3 Jahren eng aneinander gedrängt, 
wenn nicht miteinander verwachſen erſcheinen. 
Faſt immer kommen beim Verſchulen alle dieſe 
Wurzeln in die Tiefe, und die Pflanze bemüht 
ſich nun, neue, flachſtreichende Wurzeln zu treiben, 
denn die hat ſie nötig. Im erſten Jahre in der 
Pflanzſchule treibt ſie oberirdisch nur ganz un⸗ 
bedeutend, obgleich ſie vielleicht ganz ſriſch wieder 
in den Boden kam, ſie hat eben genug damit zu 
tun, unterirdiſch wieder gut zu machen, was ihr 
der Kamparbeiter unbedacht zuleide tat. über 
ihren in die Tiefe verpflanzten Hauptwurzeln 
ſchickt ſie alſo einen förmlichen Kranz neuer 
Seitenwurzeln aus, dieſe ſind dann die 
Freude des Förſters. Aber meine Herren 
Kollegen, wer will es unternehmen, mir eine 
ſolche Pflanze im bindigen, vielleicht noch naſſen 
Boden ſo vorzupflanzen, daß die Wurzeln 
(dies dichte Gewirre) annähernd wieder in dieſelbe 
Lage kommen? — Bindigen Boden zwiſchen die 
Wurzeln zu bringen — von einzelnen Klümpchen 
abgeſehen — iſt einfach ein Kunſtſtück. Der 
einzelne Arbeiter, der gerade unter den Augen des 
Förſters arbeitet, bemüht ſich wenigſtens, es zu 
tun, alle andern Pflanzen werden nun zum 
zweiten Male in eine unnatürliche Lage gezwängt, 
die Wurzeln bilden nun einen vollkommenen 
Beſen, und wiederum beginnt das Kümmern. 
Wenn noch andere ungünſtige Momente hinzu— 
treten, erholt ſich die Pflanze erſt nach einigen 
Jahren oder — nie. 

Wer ſich alle dieſe Mängel der Pflanzſchule 
und des Pflanzens von Schulpflanzen mit ent⸗ 
blößter Wurzel klar macht, der kann gar nicht anders, 
als dem Verziehen und Verſchneiden das Wort 
reden. Wo der Boden locker und leicht, auch 
friſch genug iſt, kann man mit Vertrauen aus dem 
4= bis H⸗em-Beet mit entblößter Wurzel pflanzen 
und billige, gutwüchſige Kulturen machen, im 
ſchweren, bindigen Boden aber, oder wo es ſonſt 
an guter Pflanzerde mangelt, da verziehe man 
auf 15 em Cl und pflanze Ballen! Verſucht habe 
ich es noch nicht, bin aber überzeugt, daß man 
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die Ballen auch vierjährig verwenden kann, doch 


muß man dann im folgenden Frühjahr nochmals 
die Wurzeln abſtechen. 

Das Geld, das ſpäter an den ganz aus⸗ 
fallenden Nachbeſſerungen geſpart wird, ferner 
das, was die Erziehung der Pflanzen weniger 
koſtet, als durch Verſchulung, verwende man zum 
Transport der Ballen und kann ihn dann wohl 
ſchaffen. Ich enipfehle dringend, noch jetzt dünn 
beſtandene Saatbeete probeweiſe zu verziehen, 
um bald Vergleiche anſtellen zu können. Der 
Gegenſtand iſt es wert, daß man ſich ſeiner an⸗ 
nimmt, und um jedes verlorene Jahr iſt es ſchade. 
Erſparnis an Geld, und Freude an lückenloſen, 
frohwüchſigen Kulturen wird der Lohn ſein für 
verhältnismäßig geringe Mühe! 


S 


— Die Waldeinteilung. Jeder größere 
und nicht leicht üͤberſehbare Wald kann nur 
dann gut und praktiſch bewirtſchaftet werden, 
wenn er durch natürliche oder künſtliche Wege 
und Linien in ziemlich gleich große Flächen 
geteilt wird, die in ihrem Umfange über 
ein gewiſſes Maß nicht hinaus gehen. Wird 
dieſe Einteilung dann noch geometriſch feſtgelegt 
und kartographiſch veranſchaulicht, dann iſt die 
Nöglichkeit geboten, auch einen größeren oder ſelbſt 
großen Wald mit einem Blick zu überſehen und 
ſeine wirtſchaftlichen Anordnungen danach zu 
treffen. Im Gebirge und in ſehr welligem Terrain 
werden Straßen, Höhenzüge, Berge, Täler, 
Schluchten und Waſſerläufe bei der Einteilung 
einen beſtimmten, unabweisbaren Einfluß aus⸗ 
uͤben; anders jedoch in der Ebene. Auch hier 
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mögen Landſtraßen und Waſſerläufe wohl in 
Betracht kommen und ſtellenweiſe mitbeſtimmend 
wirken. Im ganzen aber wird in der Ebene viel 
zu viel auf 
und das Quadrat, das Rechteck und das Dreieck 
bevorzugt. 
gewiſſe Ahnlichkeit mit einem Schachbrett, und- 


ſelbſt die 
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chöne geometriſche Figur gehalten 
So eine Revierkarte hat dann eine 


die Figur finde auch ich ſchön. Aber wie 
bewährt fie ſich in der goldenen Praxis? — Sehr 


ſchlecht! — Sie wird verflucht und verwünſcht. 
Wären dieſe ſchnurgeraden Linien von Gummi 


oder biegſamem Draht, fo würden bald Ecken, 
Winkel und Zickzacklinien daraus geworden ſein. 
Aber weshalb denn? — Der birſchende Jäger 
kann keinen Hirſch und keinen Rehbock auf dieſen 
kilometerlangen Linien beſchleichen, weil das Wild. 
mindeſtens ſo gut äugt, wie der geſchliffenſte Jäger. 
Nur der Holzdieb und der Wilderer iſt gut Freund 
mit dieſen tege Linien, weil er den 
ſtörenden Jagd⸗ und Forſtſchutzbeamten zeitig 
genug anmarſchieren ſieht und ihm rechtzeitig: 
aus dem Wege gehen kann. ieſe langen, 
geraden Linien erſchweren den Schutz des Waldes 
ganz ungeheuer; auch iſt ein derartig eingeteiltes 
Revier ganz ſchrecklich langweilig, wo 
immer fo weit vorausſieht. Jetzt entſteht von. 
Frage: Wie iſt das zu ändern?“ — 
Gar ſehr leicht! — Die ſchuchbrettartige Einteilung 
könnte ja ruhig bleiben, es brauchte nur die 
gerade Linie alle 300 m bald nach rechts, bald 
nach links gebogen zu werden, oder es wäre die 
gerade Linie in jeder neuen Abteilung um 10 m 
rechts oder links zu verlegen und die entſtehende 
Ecke fachgemäß abzurunden. N 
R. Otto, Königl. Hegemeiſter a. D. 


EA — 


Berichte. 


Verſammlung 
des "Sort, und Jagdvereins Neesdorf 
(Forſtverein der Jerichowſchen Kreiſe), 
am 11. Auguſt 1907 zu Rees dorf. 
Bericht des Vorſtandes. 
(Schluß.) 

Stiftsſörſter Hering⸗Grabow: Ich bin voll 
und ganz der Anſicht, daß guter, akklimatiſierter 
Samen die Vorbedingung einer jeden guten 
Kiefernkultur ſein muß, und aus dieſem Grunde 
habe ich dee in den erſten Jahren meiner Ber: 
waltung die in meinem Revier befindliche Kiefern⸗ 
ſamen davon geſchaffen. Betreffs des Säens und 
Fflanzens ſtehe ich auf dem Standpunkt, daß durch 
die Saat beſſere Kiefernbeſtände erzogen werden 
als durch Pflanzung. 

Revierförſter a. D. Moebes⸗-Magdeburger⸗ 
forth: Ich bin nach meinen langjährigen Er⸗ 
fahrungen dafür, auf Waldboden nur zu ſäen, — 
man ſollte, ſtatt zu pflanzen, viel eher zu der 
natürlichen Verjüngung der Kiefer wieder über- 
gehen und ſeinen Humus feucht halten, als durch 
Kahlhiebe und Pflanzung den Boden wieder auf 
Jahre hin zu verſchlechtern. 

RNeervierſörſter Lohſe⸗Crüßau: Meine Herren, 
ich bin weit entfernt, Ihnen auf gutem und beſſerem 
Kieſernwaldboden direkt das Pflanzen zu empfehlen, 


aber ich ſtehe und falle mit meiner Anſicht für 
das Revier, das ich bewirtſchafte. — Bei den bei 
mir vorherrſchenden Bodenklaſſen 4 und 5 für 
Kiefer ſtelle ich die Behauptung auf, daß auch 
für Waldboden ſolcher Bonität das Pflanzen 
beſſer, ſicherer und vorteilbringender iſt als das 
Säen. — Abgeſehen von den ſogenannten ganzen, 
Kinderkrankheiten einer Kiefernkultur, die ja doch 
unbeſtritten bei der Saat viel größer als bei der 
Pflanzung ſind, kommt denn doch nicht zum 
wenigſten der ſpringende Punkt zur Geltung: die 
eigentliche Nutzungs» und Waldesrente. — Ich 
kann Ihnen da nun ein ſchlagendes Beiſpiel aus 
jüngſter Zeit vor Augen führen. Das hieſige 
Revier iſt vor ganz kurzer Zeit einer genauen 
Berechnung ſeiner Beſtände und deren Holzwerte 
unterzogen, und zwar von Fachleuten, die einen 
Beſtand, den ſie kaufen wollen, auch genau be— 
werten. Nun, nieine Herren, da kam ein Revier⸗ 
teil von ca. 300 Morgen 40 jähriger Kiefern an 
die Reihe, der zur Hälfte durch einjährige Kiefern— 
klemmpflanzung, zur le durch Handſaat in 
ein und demſelben Jahre aufgeſorſtet iſt. — Der 
jetzige Holzwert iſt nach genauer Ermittlung bei 
der Pflanzung pro Morgen 400 Mark, bei der 
Saat 250 Mark. — Ich meine, dieſe unbeſtrittenen 
und tatſächlich feſtſtehenden Zahlen des Wertes 
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ſprechen auch eine recht deutliche Sprache, denn 
wir dürfen uns doch nicht verhehlen, daß wenigſtens 
wir Privatforſtbeamten nicht bloß Verſchönerungs⸗ 
raͤte, nein, auch Rechner ſein müſſen, und unſere 
erſte Pflicht immer fein muß. der Grundherrſchaft, 
der wir dienen, die größtbaldigſte Waldrente her⸗ 
auszuwirtſchaften reſp. herzuſtellen. — Nehmen 
wir als Exempel ein Revier von 3000 Morgen, 
gepflanzt oder geſät im Alter von 40 Jahren, 
nach eben erwähntem Beiſpiel an; ſo wurde das 
bei einem Wertsunterſchied von 150 Mark pro 
Morgen bloß die Kleinigkeit von beinahe einer 
halben Million Mark betragen, und ich meine, 
das gibt für den Privatwaldbeſitzer doch ſehr zu 
denken, ganz abgeſehen von den Durchforſtungs⸗ 
erträgen, die bet der Pflanzung viel beſſere find, 
denn bei der Saat gibt man bei den erſten Durch⸗ 
forſtungen meiſt noch Geld darauf. 

Was mir da meine Kollegen Hering und 
Moebes ſoeben entgegengeführt haben, daß die 
Saat viel ſchlankere, aſtreinere Beſtände, beſſere 
Nutzhölzer uſw. im Gefolge hat, wird gewiß 
zum Teil zugegeben; damit kann ich aber auf 
Bodenklaſſen 4 und 5 nicht groß rechnen. — 
Bei einem 60 jährigen Turnus, wie ihn hieſige 
und auch wohl die meiſten Privatreviere in der 
Umgegend hier haben, hat das wenig Bedeutung, 
da iſt die Hauptſache, frühzeitig möglichſt ſtarke 
Hölzer zu erzielen, welche die höchſte Feſtmeterzahl 
pro Morgen geben; darin liegt die Waldesrente, 
und je höher dieſe iſt, deſto beſſer für die Grund⸗ 
herifchaft und für den Wirtſchafter. Starke Nutz⸗ 
und Schneidehölzer zu erziehen, das müſſen wir wohl 
oder übel zum größten Teile den Staatsrevieren 
überlaſſen, denn die höchſte Durchſchnitts⸗Waldrente 
iſt doch unbeſtritten nur bei kürzerem Umtriebe 
zu erreichen und nicht durch Erziehung von Stark⸗ 
und Schneidehölzern. — Und darum ſage ich 
nochmals: wer bei geringen Bodenklaſſen die Leute 
zum Pflanzen herbeiſchaffen kann, der pflanze — 
und ſäe nicht. 

Gewöhnlich wird der Stab über den Kiefern⸗ 
pflanzer von denjenigen Herren gebrochen, die Alt⸗ 
hölzer von ihren Ahnen und reſp. Urahnen ererbt 
haben, und ſo iſt es auch unſerem Altersſenior 
Kollegen Moebes ergangen, der ja während ſeiner 
langjährigen Verwaltung von den aufgeſpeicherten 
Altholzvorräten ſeiner Vorgänger zehren konnte. — 
Wenn er, wie z. B. mein Vater, erſt durch Anlage 
und Erſchaffung eines geſchloſſenen Waldes für die 
Grund herrſchaft eine Waldesrente zu erreichen 
gezwungen geweſen wäre, dann würde er wohl 
auch mehr gepflanzt wie geſät haben — ſelbſt auf 
ſeinem beſſeren Waldboden, den er ſeinerzeit inne 
gehabt hat; denn das leidige Geld und die al 
einer baldigen Waldesrente würde dann wohl eine 
andere Rolle bei ihm geſpielt haben als bei ſeinem 
damaligen Reviere, das Generationen hindurch 
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ſeine Hölzer aufgeſpart und meiſt Schneide⸗ und 
Bauhölzer aufzuweiſen hatte. Und dann, zu ſeiner 
natürlichen Verjüngung der Kiefer — das kommt 
mir gerade vor, als wenn einer heute ke des 
Schnellzuges die alte ſagenumwobene Poſtkutſche. 
oder ſtatt der elektriſchen Bogenlampe eine Walfiſch⸗ 
tranlampe wieder einführen möchte. — Ich dächte. 
ſeine Ohren müßten ihm noch don der Sitzung 
des Märkiſchen Forſtvereins, die ſeinerzeit in 
Schwedt a. O. tagte, klingen, wo ihm der 
damalige Forſtmeiſter, jetzige Hofkammerpräſident 
von Stüntzner in ſo packender und ſchlagender 
Weile den Unterſchied der natürlichen Verjüngun 
der Kiefer im Verhältnis zum Kahlſchlage dur 
Zahlen bewieſen hat; denn mit einer natürlichen 
erjüngung der Kiefer kann doch wohl heute nur 
derjenige rechnen, der überhaupt mit einem moͤglichſt 
hohen jährlichen Reinertrag nicht zu rechnen hat. 

Revierförſter a. D. Moebes, eee 
forth, ſtellt die Frage: was macht die Nonne? — 
Allgemeine Antwort: Sie frißt ganz anſtändig. — 
Ein humoriſtiſcher Artikel des Berliner Lokalan⸗ 
zeigers, wo Millionen von Nonnenfaltern — aber 
keine Heiligen — die elektriſchen Bogenlampen der 
e in Berlin kürzlich verdunkelt haben, 
ommt zur Verleſung und erregt Heiterkeit — all⸗ 
gemein wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
dieſe „Heiligen“ nicht auf der Wanderung nach 
hier, ſondern möglichſt von hier begriffen geweſen 
fein mögen, denn für unſere Gegend iſt der Bedarf 
bereits in überreichlicher Weiſe gedeckt. 

Sodann wird ein Artikel, betreffend die Nonne, 
aus Nr. 32 der Landwirtſchaftlichen Wochenſchrift der 
Provinz Sachſen verleſen und erregte große 
Heiterkeit. Denn es erſcheint mehr wie intereſſant. 
daß das Inſekt ſich, wie der Einſender des Artikels 
ſchreibt, in Gemeinde- und Privatwaldungen der 
Provinz recht unangenehm bemerkbar mache; hier 
iſt man der Meinung, daß die vielen Beſtände 
der Königlichen Reviere, die davon befallen find, 
auch nicht gerade angenehm davon berührt werden. 

Nach längerer Diskuſſion ſind alle hier 
verſammelten Forſtmänner, die eine Nonnen⸗ 
kalamität mit durchgemacht und dagegen gekämpft 
haben, einſtimmig der Anſicht, daß jedes der an⸗ 
geführten Bekämpfungsmittel wirkungslos und, 
mit einem Worte, weggeworfenes Geld iſt. — Wer 
übriges Geld hat, der kann ſich ja alles verſuchen. 
nützen tut es ihm und anderen gar nichts. 

Sie kommen — undgehen, und wenn die eigenen 
großen Feinde des Inſekts nicht einſchreiten, dann 
iſt alles vergebens; mancher ſchöne, jugendliche 
Beſtand wird zum Opfer fallen, aber leider kämpfen 
Götter dagegen vergebens. — 

Nachdem als nächſtjähriger Ausflug das Revier 
Waldrogäſen in Ausſicht genommen und Kollege 
Roſe ſich zur Führung freundlichſt zur Verfügung 
geſtellt, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe 


— HGeſetz über nemeinfhaftlihe Holzungen 
vom 14. März 1881, 8 9. Die Worte „eis 
ſchlagen laſſen“ bedeuten nur fo viel wie „ver⸗ 
anlaſſen“ oder „beauftragen“. Die Miteigen— 


tümer uſw., die andere mit dem Einſchlagen 
beauftragen, nicht aber ſolche Perſonen, die Wii 
läſſigerweiſe das geſetzwidrige ES ie anderer 


zulaſſen, ihre Miteigentümer oder Mitnutzungs⸗ 
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berechtigten nicht am vorſchriftswidrigen Ein⸗ 
ſchlagen verhindern, ſollen ſtrafbar ſein. (Urt. des 
Kamm. ⸗Ger. 18. Jan. 07.) 


— 


> 
— Jas Töten weidwunden Wildes iſt kein 
„Erlegen“ im Sinne des Wildſchongeſetzes und des⸗ 
halb ſtraflos. (Urt. des Kamm.⸗Ger. 21. März 07.) 
9 
— Verkauft der Waldbeſitzer das Holz auf 
dem Stamme an einen Unternehmer, der es ſelbſt 
fällt, ſo iſt der Käufer der Unternehmer, und die 
forſtwirtſchaftliche Tätigkeit iſt deſſen Betriebe zu⸗ 
zurechnen. (Beſch. R. V. A. 1. Mai 06.) 
5 / 
— In dem Amſtande, daß ein Eiſenbahn⸗ 
arbeiter von einem Jäger angeſchoſſen worden, 
iſt ein Betriebsunfall zu erblichen. Der Kläger 
iſt am 21. September 1903, als er auf der 
Station D. mit Hemmſchuhlegen beſchäftigt war, 
von einem Jäger angeſchoſſen worden. Die 
Frage, ob in 5 85 SEN ein Betriebsunfall 
zu erblicken iſt, hat das Schiedsgericht bejaht. 
Demgegenüber führt die Rekursſch ift (des be⸗ 
klagten Eiſenbahnfiskus) aus, daß die Secu 
des Eiſenbahnbetriebes auf die Entſtehung und 
die Schwere der Verletzungen des Klägers keinen 
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Maße nicht ausgeſetzt geweſen ſei. Hierbei wird 
indes verkannt, daß die Unfallverſicherungsgeſetze 
die Entſchädigungsberechtigung des Verletzten 
nicht auf die Falle von Schädigungen durch 
beſondere Betriebsgefahren beſchränken, welche 
über die Gefahren des täglichen Lebens hinaus⸗ 
gehen, ſondern Entſchädigung für die Folgen 
aller „bei dem Betriebe“ ſich ereignenden Unfälle 
gewähren, d. h. aller ſolcher Unfälle, welche ur⸗ 
ſächlich mit dem verſicherten Betriebe in Ver⸗ 
bindung ſtehen (zu vergl. Handbuch der Unfall⸗ 
SEN DETUNG, Anm. 37, Abſ. 2 zu S 1 des Unfall» 
verſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884). (Urt. 
des R. V. A. 15. Juni 07.) 


> 

— Die ſorſtwirtſchaftliche Tätigkeit endet, 
ſobald das gefällte Holz au einen für die 
Abſuhr geeigneten Weg gebracht iſt. Als Be⸗ 
ſchäftigungsort kommt nicht der Bezirk in Betracht, 
in dem ſich der Unfall ereignet hat, ſondern der 
Bezirk, in dem der Unternehmer ſeinen Betrieb 
vollzieht. (Urt. des O. V. G. 24. Jan. 07.) 


> 

— Sorgfalt eines Jägers Beim Aberſleigen 
eines Zauns. Eine Fahrläſſigkeit, Außeracht⸗ 
laſſung der im Verkehr und ſpeziell in dem 
Verkehr bei Ausübung der Jagd erforderlichen 


Einfluß gehabt hätten, und daß der Kläger ver⸗ Sorgfalt kann noch nicht ohne weiteres in dem 
möge feiner Beſchäftigung der Gefahr, von einem Überſteigen eines Drahtzauns mit dem geladenen 
Jäger angeſchoſſen zu werden, in einem das Gewehr in der Hand gefunden werden. (Urt. des 
Riſiko des gewöhnlichen Lebens übderfteigenden | Reichs⸗Ger. C. 7. Febr. 07.) 


RI 


Derfchiedenes. 


— Sur Abänderung des bayeriſchen Forfi- | andererfeits wurden aber doch auch weſentliche 


geſetzes. Dem dem baheriſchen Landtag unter⸗ 
breiteten Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Abänderung des Forſtgeſetzes, iſt eine ausführliche 
Begründung beigegeben, der wir nachſtehendes 
entnehmen: Die Zertrümmerung landwirtſchaſtlicher 
1 hat in den letzten Jahren in Bayern 
nach den Ergebniſſen der ſeit dem Jahre 1894 
regelmäßig RE Statiſtik bedeutend zu⸗ 
genommen. Es überwiegen bei den Güter- 
zertrümmerungen die von gewerbsmäßigen Güter⸗ 
händlern durchgeführten Zertrümmerungen ſowohl 
nach der Zahl der Anweſen — beinahe 70 Prozent 
in dem 13jährigen Durchſchnitt — wie noch mehr 
nach der zertrümmerten Fläche — 76,8 Prozent — 
bei weitem. Die nach Größenklaſſen verhältnis— 
mäßig ſtärkſte Beteiligung weiſen die mittleren 
bäuerlichen Güter in der Klaſſe von 10 bis 25 ha 
auf, nämlich 4257 von 12601 zertrümmerten 
Anweſen oder nahezu ein Drittel in der 13jährigen 
Periode; dabei zeigt ſich eine allmähliche Vers 
ſchiebung zuungunſten der größeren Wirtſchafts⸗ 
einheiten. Die Frage, wie den beklagten Mißſtänden 
zu begegnen Jet, hat daher die landwirtſchaftlichen 
Vertretungen und die geſetzgebenden Körperſchaften 
innerhalb der letzten Jahre wiederholt und eingehend 
beſchäftigt. Die Verhandlungen führten aber bis 
jetzt noch nicht zu einem allſeitig befriedigenden 
Ergebniſſe. d 
wirtſchaftlichen Nachteile der gewerbsmäßigen 
Guͤterzertrümmerung von keiner Seite verkannt, 


Einerſeits wurden zwar die großen. 


Bedenken gegen eine weitergehende geſetzliche 
Beſchränkung des Verkehrs mit liegenden Gütern 
im allgemeinen geltend gemacht. Denn in vielen 
Fällen ſei die Zerteilung von Anweſen, die vom 
Beſitzer nicht mehr gehalten werden können, eine 
wirtſchaftliche Notwendigkeit und die Beſchränkung 
freier Veräußerlichkeit des landwirtſchaftlichen 
Grundbeſitzes werde deſſen Entwertung zur Folge 
haben. Die k. Staatsregierung glaubt daher, 
zunächſt geſetzgeberiſche Maßregeln, welche die 
Guͤterzertrümmerung im allgemeinen und ums 
mittelbar einengen würden, zurückſtellen zu ſollen, 
zumal da mit ſolchen Maßregeln möglichſt auch 
Maßnahmen zu verbinden wären, welche die 


wichtigſten Urſachen der Güterzertrümmerung zu 


treffen geeignet ſind. Es kämen in dieſer Beziehung 
insbeſondere Vorkehrungen gegen die zunehmende 
ſtärkere Verſchuldung des bäuerlichen Grundbeſitzes 
bei Gutsübernahmen in Betracht. Ferner wird 


mit der geſetzlichen Einſchränkung der Güter— 


zertrümmeruug auch auf Durchführung von 
Maßnahmen Bedacht genommen werden müſſen, 
welche den Grundeigentümern, die ihren land— 
wirtſchaftlichen Beſitz aus irgend einem Grunde 
abſtoßen müſſen, eine geordnete Gelegenheit hierfür 
bieten, wie die Schaffung einer Auseinander- 
ſetzungsbehörde, Einrichtung von kleinen Renten- 
gütern u. a. In dieſen Richtungen iſt aber die 
Sachlage zurzeit noch nicht genügend für ein 
geſetzgeberiſches Vorgehen bereift. Dagegen 
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beſteht kein Grund, länger mit der Erlaffung von 


Vorſchriften zuzuwarten, um den nachteiligen 
Folgen entgegenzuwirken, welche, wie allſeits an⸗ 
erkannt iſt, die gewerbsmäßige Güterzertrümmerung 
für den Beſtand und die Bewirtſchaftung der 
Privatwaldungen mit ſich bringt. Schon bei den 
Beratungen im Jahre 1898 über die Hebung der 
Privatwaldwirtſchaft war man ſich darüber einig, 
daß bei den Gutszertrümmerungen durch gewerbs- 
mäßige Güterhändter dieſe vielfach ihren Vorteil 
in dem Verkauf des ſtehenden Holzvorrates 
finden, worauf ſie die abgetriebenen oder des 
wertvollen Beſtandes entkleideten Waldgrundſtücke 
an dritte nicht leiſtungsfähige Perſonen weiter⸗ 
veräußern, wobei dann die vom Geſetz angeordnete 
Wiederaufſorſtung häufig unterbleibt. Die Folge 
war die Miniſterialbekanntmachung vom 3. Oktober 
1899. Nach der überwiegenden Anzahl der Berichte 
der Diſtriktspolizeibehörden war dieſe Vorſchrift 
wie auch die wiederholte Einſchärfung des ſtrengſten 
Vollzugs der forſtpolizeilichen Beſtimmungen gegen⸗ 
über den Güterhändlern vom gewünſchten Erfolge 
nicht begleitet, indem die Güterhändler, namentlich 
durch Veräußerung des Waldbodens, ſich der Ver⸗ 
antwortung für die Aufforſtung vielfach zu 
entziehen wußten. So haben ſich denn auch bei 
den Erhebungen des Jahres 1903 ſänttliche Kreis⸗ 
regierungen, K. d. J., ſämtliche landwirtſchaftliche 
Kreisausſchüſſe, mit Ausnahme von Mittelfranken 
und Schwaben, dann 131 von 150 berichtenden 
Bezirksäntern für die Einführung einer geſetzlichen 
Kautionspflicht zur Sicherung der Wiederauf⸗ 
forſtung von Waldflächen, die von Güterhändlern 
zum Antrieb gebracht würden, ausgeſprochen. 
Eine derartige Maßregel ift auch vom Bayeriſchen 
Landwirtſchaftsrat und von der Kammer der 
Abgeordneten befürwortet worden. Die Ergebniſſe 
der ſeit dem Jahre 1897 bis 1898 durchgeführten 
Statiſtik weiſen auf die gleiche Forderung hin. 
Hiernach liefern die Güter mit Waldgrundſtücken 
einen nach einzelnen Jahren wechſelnden, im 

anzen aber recht erheblichen und zunehmenden 
Prozentsatz 62 Prozent für die 11jährige Er⸗ 
hebungsperiode 1897 bis 1907) der zertrümmerten 
Anweſen überhaupt. Beſonders hohe Ziffern ſind 
für die Oberpfalz und für Niederbayern, nämlich 
rund 87 und 81 Prozent feſtgeſtellt. Die Wald— 
fläche zertrümmerter Güter betrug in dieſem 
Zeitraum zuſammen 31076 ha oder rund 
2,5 Prozent der für 1900 feſtgeſtellten Geſamtfläche 
der Privatwälder, davon in den drei letzten 
e allein 12 436 ha. Sowohl bei 
der Zahl dieſer Anweſen wie noch mehr beim 
Unifang der Waldfläche überwiegt die Beteiligung 
des gewerbsmäßigen Güterhandels jehr bedeutend 
im Vergleich zu den nicht gewerbsmäßigen Güter- 
zertrümmerungen. Abgeſehen vom Regierungs- 
bezirk Schwaben und Neuburg, in dem übrigens 
die gewerbsmäßigen Zertrümmerungen im Vers 
hältnis ſeltener als in den übrigen Kreiſen vor⸗ 
kommen, überwiegt die abgeholzte Waldfläche die 
Fläche, für welche die Wiederaufſorſtung geſichert 
iſt, in erheblichem Maße; für die elfjährige Periode 
1897 bis 1907 ergibt ſich ein Verhältnis von 
5235 zu 3389 ha oder rund 62 Prozent, für 
1905/1906 ein ſolches von 18, für 1906/1907 
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von 50 Prozent. Dazu ergreift die Statiſtik nur 
die Fälle, in denen die Abholzung unmittelbar 
mit dem Zertrümmerungsgeſchäft verbunden war. 
Aus der mitgeteilten Statiſtik erfolgt die Not⸗ 
wendigkeit, die Behörden mit einer wirkſanien 
Handhabe zum Vollzug der der Erhaltung der 
Privatwaldungen vornehmlich dienenden, die 
Wiederaufforſtung gebietenden Vorſchrift des 
Art. 42 des Forſtgeſetzes zu verſehen. Dieſes 
Bedürfnis tritt beſonders bei der gewerbsmäßigen 
Güterzertrümmerung hervor. Der Entwurf will, 
um den Wert der Waldgrundſtücke nicht herab» 
zudrücken, dem Waldbeſitzer, auch wenn er ein 
gewerbsmäßiger Güterhändler iſt, keine Ver⸗ 
pflichtung ee die er nicht ſchon nach dem 
geltenden Forſtgeſetz zu erfüllen hat. Der Entwurf 
will lediglich die Erfüllung der ſchon im geltenden 
Forſtgeſetz beſtimmten Wiederaufforſtungspflicht 
ſichern, er beſchränkt ſich daher auf die durch dieſen 
Zweck gebotenen Anderungen und Ergänzungen 
des Forſtgeſetzes und ſieht insbeſondere davon ab, 
den Waldbeſitzer in der rechtlichen Verfügung über 
den Wald zu beſchränken. Das Forſtgeſetz findet 
auf die Pfalz keine Anwendung, auch die Aus⸗ 
dehnung des gegenwärtigen Entwurfes auf dieſen 
Regierungsbezirk erweiſt ſich als entbehrlich, da 
gewerbsmäßige Güterzertrümmerungen dort zu den 
Seltenheiten gehören. (Fränkiſcher Courier). 
N * 

— Auf Anordnung des zuſländigen 
Miniſleriums (tr verfügt worden, daß in der 
Oberförſterei Chorin das ſogenannte Plage⸗ 
fenn mit See und Moor, eine der intereſſanteſten 
Landſchaften in der Mark Brandenburg, von 
jeder Nutzung ausgeſchlofſen fein ſoll. 
Das Plagefenn ſoll in ſeiner jetzigen Geſtalt mit 
allem Baunibeſtand dauernd erhalten bleiben. 
Dieſer iſt gemiſcht und teilweiſe urwüͤchſig, fo daß 
die Beſtrebung auf Erhalten dieſes Naturſchatzes 
nur mit Freuden zu begrüßen iſt. 

S 


— WRaldbrandverſicherung in Weſtfalen. 
Die Landwirtſchaftskammer für Weſtfalen hat mit 
der Weſtſäliſchen Feuer⸗Sozietät auf Grund des 
Verſicherungsſtatuts und eines Sonderabkommens 
einen Vertrag für Waldbrandverſicherungen ger 
ſchloſſen. Darnach überninmit die Feuer⸗Sozietät 
die ihr angetragenen Waldbrandverſicherungen 
innerhalb der Provinz Weſtfalen. In dem 
Sonderabkommen wird u. a. beſtimmt, daß der 
Verſicherte ſeinen ganzen Waldbeſitz (ſoweit er in 
der Provinz liegt) verſichern muß. Der Verſicherte 
trägt in der Regel ein Viertel der Selbſtverſicherung: 
Stümpfe und Kulturkoſten nach dem Brande ſind 
von der Verſicherung ausgeſchloſſen. Der Ent⸗ 
ſchädigungsberechnung wird der gemeine Wert des 
Holzes zugrunde gelegt, falls er höher iſt als der 
Beſtandskoſtenerwerb. Im gemeinen Wert nicht 
enthaltene Aufräumungskoſten, ſowie auch die 
Schäden infolge Löſcharbeiten find mit zu ent— 
ſchädigen; geſchlagenes Holz und geſchälte Rinde 
bleiben, ſolange ſie dem Verſicherten gehören und 
im Walde ſind, verſichert. Nicht entſchädigt werden 
Schäden, die durch vom Beſitzer veranlaßtes 
Moorbrennen oder Verbrennen von Abraum ent» 
ſtehen. Die Beiträge unterliegen der Verein— 
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barung von Fall zu Fall, doch gilt als Anhalt 
8 reines angels Sehnen 


ein beſtimmter Tarif, wonach 
0,4 bis 0,8, gemiſchte Hochwaldbeſtände von Laub⸗ 
und Nadelholz 0,6 bis 1,5, gemiſchte Niederwald⸗ 
beſtände 0,9 bis 3, reines Nadelholz im Alter bis 
zu 8 Jahren 3 bis 4, bis zu 15 Jahren 2,5 bis 4, 
bis zu 40 Jahren 1,5 bis 2 und darüber 0.5 bis 1,5 
pro Mille bei mindeſtens 10 jähriger Verſicherungs⸗ 
dauer zahlen. S 


Eine eigentümliche Weihnachtsüber⸗ 
a Ein Leſer der Frankfurter Zeitung 
ſchreibt dem Blatte: Die nachfolgende Mitteilung 
wird vielleicht Ihre Leſer intereſſieren. Kurz vor 
Weihnachten kaufte meine Frau auf dem 
Weihnachtsbaum⸗Markte eine größere Fichte, die 
an einzelnen Zweigen mit einem gelblichen, feinen, 
kleieartigen Mehl ganz überzogen, 8 beſtaubt 
war. Beim Schmücken des Baumes rieſelte dieſes 
Mehl, ſobald die Zweige berührt wurden, ab und 
beſtaubte die unter dem Baum ſtehenden Perſonen. 
Dieſer Staub rief einen gewiſſen Juckreiz hervor, 
und kurze Zeit darauf zeigten ſich auf den befallenen 
Stellen, an den Händen, am Hals, am Geſicht, 
kleine Bläschen, die ein ſehr ſtarkes Jucken hervor⸗ 
riefen. unächſt wurden dieſe Bläschen nicht 
beachtet, ſie traten aber in verſtärktem Maße auf, 
als der Baum ſeines Schmuckes beraubt wurde. 
Die ganze Familie, beſtehend aus vier Perſonen, 
wurde durch den gelben Staub infiziert und hat 
darunter mehr oder weniger noch heute zu leiden. 
Am ſtärkſten wurde die Hausfrau in Mitleidenſchaſt 
gezogen, der ſogar das ganze Geſicht anſchwoll 
und ſich dieſer eigentümliche Ausſchlag auch weiter 
auf dem ganzen Körper verbreitete. Der um Rat 
angegangene Hausarzt fand keine Erklärung für 
das eigentümliche Vorkommnis. Es. wäre 
intereſſant, zu erfahren, ob vielleicht andere Arzte 
ähnliche Fälle behandelt haben oder ob Forſtleute 
mit den gelblichen Fichten ſchon ähnliche 
Beobachtungen gemacht haben, oder ob es über⸗ 
haupt bekannt iſt, daß paraſitäre Krankheiten der 
Ait te oder anderer Pflanzen beim Menſchen 
usſchlag hervorrufen. Daß die kleinen Haare 
von Geranien und Primeln Neſſel bewirken, iſt 
ja bekannt, ob dies aber bei anderen pilzartigen 
Pflanzenkrankheiten auch der Fall iſt, ſcheint bis⸗ 
ſage noch nicht beobachtet worden zu ſein. Ich 
üge noch bei, daß durch Pudern eine Linderung 
des Juckreizes erfolgt iſt, und daß auch der Aus⸗ 
ſchlag mehr oder weniger günſtig dadurch beein 
flußt wurde. — z . 


— Berein für Eiſenbahnkunde. In der 
Sitzung, die unter dem Vorſitz des Wirklichen 
Geheimen Rats, Dr.⸗Ing. Schröder, ſtattfand, 
ſprach der Betriebsdirektor a. D. Liebmann aus 
Magdeburg über die Krivaja-Waldbahn in 
Bosnien. In Bosnien beſtehen acht mit Loko⸗ 
motiven betriebene, ſchmalſpurige Waldbahnen von 
teilweiſe ſehr großer Ausdehnung — eine von 
178 km, eine andere von 156 km Länge —, deren 
Aufgabe es iſt, das Holz aus den ausgedehnten 
fiskaliſchen Waldungen nach den Stapel» und 
Verarbeitungsſtellen zu ſchaffen, die an der das 
Land durchzlehenden auch ſchmalſpurigen Staats- 
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bahnlinie liegen. Obgleich es ſich demnach um 
andelt, die lediglich den Zwecken der 
einheimiſchen Forſtinduſtrie dienen, ſo find fie doch, 
wie der Vortragende in anregender Weiſe zeigte, 
für weitere Kreiſe von Intereſſe wegen der großen 
Schwierigleiten, die ke? in dem überwiegend 
gebirgigen Lande dem Bau und dem Betrieb 
entgegenſtellen und wegen der ſehr anſehnlichen 
Betriebsleiſtungen, die dieſe Schmalſpurbahnen 
unter ungünſtigen und eigenartigen Umſtänden 
zu vollbringen haben. Ihre Bedeutung für das 
Okkupationsgebiet ergibt ſich daraus, daß 381 
Prozent aller von den hosniſch-herzegowiniſchen 
Staatsbahnen im letzten Jahre beförderten Güter 
auf die Holzausfuhr, die ſich in der Hauptſache 
nach Italien und Afrika wendet, entfallen. Von 
den Schwierigkeiten des Baus, die durch den faſt 
völligen Mangel an Zufuhrwegen geſteigert werden, 
ab eine Anzahl guter Lichtbilder Aufſchluß, die 
ſich hauptſächlich auf eine dieſer Bahnen — die 
120 km lange Krivaja⸗Waldbahn — bezogen. 
Ebenſo wie der Bau verurſacht erhebliche Koſten 
auch die Unterhaltung der Bahn. Dafür waren 
bisher auf 1 Km Bahnlänge etwa 630 Mk. jährlich, 
d. h. auf 1 cbm geförderten Nutzholzes etwa 
26 Pfg. aufzuwenden. Während für das Kubik⸗ 
meter Holz am Stamme an den Staat durch⸗ 
ſchnittlich 1,30 Mk. zu zahlen ift, ſtellen ſich die 
Zufuhrkoſten bis an die Waldbahn heran auf 
3,75 Mk., die Beförderung mit dieſer auf 1,45 Mk., 
jo daß einſchließlich ſonſtiger Unkoſten das Kubik⸗ 
meter Holz bis zur Ankunft in den Stapel⸗ und 
Verwendungsſtellen rund 7 Mk. koſtet. Die an 
dieſen Stellen angelegten Sägewerke, von denen 
die zwei N ſich im Beſitze von Reichs⸗ 
deutſchen befinden, ſind beachtenswerte Groß⸗ 
betriebe. In dem einen arbeiten allein 16 bis 
20 große Gatter Tag und Nacht, um täglich etwa 
1400 cbm Holz in Bretter zu zerſchneiden. Bedenkt 
man, daß 1 cbm Schnittholz hier etwa 50 Mk. 
im Durchſchnitt koſtet, ſo kann man verſtehen, 
daß es lohnend iſt, bedeutende Summen für die 
Anlage von Gebirgsbahnen lediglich zu Zwecken 
der Holzförderung aufzuwenden. 
> 


— Der Viehverſicherungsverein der Forft- 
Beamten auf GegenfeitigReit zu Perleberg hält, 
wie bereits in Nummer 6, Seite 128, durch 
Abdruck der ausführlichen Tagesordnung bekannt 
gegeben iſt, am Montag, den 24. Februar 
dieſes Jahres, mittags 1 Uhr, im Sitzungsſaale 
des landwirtſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, 
Leipziger Platz 9, die diesjährige ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. 


— John Booth, der unermüdliche Vor— 
kämpfer für den Anbau der fremdländifchen Holz— 
arten in Deutſchland, iſt am 5. Februar l. J. in 
Groß-Lichterfelde nach kurzer Krankheit geſtorben. 
Die letzten Monate ſeines Lebens wurden durch 
die Anerkennung verſchönt, welche der Miniſterial— 
Erlaß über den umfangreichen Anbau der von 
ihm ſo warm empfohlenen Douglasfichte enthält. 
Das Gedeihen dieſer Holzart in Deutſchland wird 
das ſchönſte Denkmal ſeines langjährigen Wirkens 
und Kämpfens bilden. Schw. 
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Die übertragung der Förſterſtelle Oderhaus, Ober. 
förſterei Oderbaus, an den Förſter o. N. Krauſe zu Lauten⸗ 
thal, Oberförſterei Lautenthal, Regbz. Hildesheim, iſt zurück. 
genommen. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Nachmann, Privatforſtaufſeher zu Knottenhof, Kreis Gers. 
feld, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Kießig, Fürſtlicher Wildmeiſter zu Krzyzaki, Kreis Adelnau. 
._ iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren eichens verliehen. 
cniewodda, Privatförſter zu Paulsdorß Kreis Marien⸗ 
werder, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben worden. 
Schloms, Revierförſter zu Bralin, Kreis Groß- Wartenberg. 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
D. Jäger⸗Korps. i 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtvreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 
dem Unterzahlmeiſter Nethage im Weſifäliſchen Jug er. 
Bataillon Nr. 7, für das ſilberne Verdienſtkreuz des 
Ehrenkreuzes g. Klaſſe des Fürſtlich Schau urg⸗ 
Lippiſchen Hausorbens; 
den Vizeſeldwebeln Jauch und Köhne, beide im Meit. 
fäliſchen Jä Er e Bataillon Nr. 7, für die Fürſtlich 
Schaumburg⸗ ippiſche ſilberne Verdienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Kolmſtetter, Forſtgehilſe zu Steinach a. S., iſt nach Werneck 
verſetzt. 


Schmitt Forſtgehilſe zu Werneck, iſt nach Steinach a. S. 
verſetzt. 


— Leipziger Kurs üßer Aaußwaren. Otter 
20,00 bis 24,00, Steinmarder 18,00 bis 20,00, 
Baummarder 27,00 bis 30,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 

Odile 4,00 bis 6,00, Dächſe 2,50 3,50 Mark pro 
tück, Kanin, roh, je nach Gewicht 40,00 Mark 
pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 12,00, 
gar Winter 40,00 bis 45,00 Mark pro 100 
Stück, Rehhäute, Sommer 0,80 bis 1.25, Stein⸗ 


ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 


— 


Vereins⸗Nachrichten. 


Märkiſcher FJorſtverein. 


Den auswärtigen Mitgliedern unſeres Vereins 
iſt von Sr. Exzellenz dem Herrn Oberjägermeiſter 
Freiherrn von He ütigſt 
mittag des Sitzungstages der Winter⸗ 
‚derfanmmlung, 21. d. Mts. 

ſtellung noch zu beſichtigen, die offiziell am 20. 
geſchloffen wird. 
Berlin, den 4. Februar 1908. 
von Stünzner, Hofkammer⸗Präſident, 
Vorſitzender. 


Ka 


Perſonal-⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Wahl, Oberförſter o. R., iſt als Hilfsarbeiter in orſt⸗ 
verwaltungsſachen bei der Regierung in Daſſeldorß ein 
berufen worden. 


Echternacht, Förſter zu Forſthaus Denn, Oberförſterei 
Adenau. iſt nach Krofdorf, Oberförſterei Krofdorf, Regbz. 
Coblenz, verſetzt. 

Erk. ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Lasbek, Ober. 
förfterei Reinfeld, Regbz. Schleswig, iſt zum Jörſter 
ernannt. 

Henning, Sörfter zu Schönhagen, Oberförfterei Nienover, 
iſt auf die Förſterſtelle Benniehanſen zu Wittmarshof, 
Oberförſterei Reinhauſen, Regbz. Hildesheim, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Keil. Förſter o. R. zu Virneburg, Oberſörſterei Kaiſers. 
ei, (D die Förſterſtelle Denn, Oberförſterei Adenau, 
Regbz. Coblenz übertragen. 

Fang, Förſter o R. zu Adenau, Oberförſterei Adenau, iſt 
2 Virneburg, Oberförſterei Kaiſerseſch, Regbz. Coblenz, 
verſetzt. 

Keibling, Forſtaufſeher zu Hochpochten i. Eifel, iſt zur Unter⸗ 
ſtützung des Gemeindeoberförſters bei den Betriebs⸗ 
regulierungen nach der Oberförſterei Mayen, Regbz. 
Coblenz, verſetzt. 

Noblmann, Give o. R. zu Klausthal, Oberförſterei Klaus. 
thal, iſt die Jörſterſtelle Oderhaus, Oberförſterei Oder. 
haus, Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab über: 

n 


tragen. 

Reiber, Forſtaufſeher zu Rheinböllen, Oberförſterei Neu⸗ 
pfalz, iſt nach Adenau, Oberförjterei Adenau, Regbz. 
Coblenz, verſetzt. 

Schmidt, orſtauſſeher in der Oberförſterei Cruttinnen, Regbz. 
Alleuſtein, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Anger, Hegemeiſter zu Stallberg, Oberförſterei Neuenkrug, 
iſt die Förſterſtelle Rönnewerder, eil rei Falken⸗ 
walde, Regbz. Stettin, vom 1. April d. Is. ab über. d 


tragen. dienſtes zugebrachte Dienſtzeit wahrſcheinlich nicht 


Wollenzien Forſtaufſeher zu Munſterlager i. annover, i . 5 
nach Grevenhof bei Bispingen verſetzt. S N als penſionsfähige Dienſtzeit angerechnet werden. 


e 


» 


brauchbarkeit hin zu unterſuchen, und genügt fein 
Zeugnis der betreff 

der Lehrling zwecks Aufnahme in die Forſtlehre 
melden will? Kgl. Forſtaufſeher C. in B. 


nuͤgt nicht, wenn er auch Stabsarzt der Reſerve 
iſt. Der junge Mann wolle ſich daher an das 
Bezirkskommando wenden; dieſes wird ihm den 
Oberſtabs⸗ oder Stabsarzt bezeichnen, der die 
Unterſuchung vorzunehmen hat. R. R. 

Nr. 25. Anfrage: 1. Kann ein längerer 
Urlaub (durch Fürſprache) mir erteilt werden? 
2. Welcher Nachteil entſteht mir dadurch? 3. Wenn 
ich meine Förſterprüfung gemacht habe, kann ich 
am 1. Mai k. Is. dann wieder beurlaubt werden? 
4. Welches Gehalt und welche Zulage beziehe 
ich während der ſechs Monate? 

R., Kgl. Forſtauſſeher. 

Antwort: Zu 1. u. 3. Da eine längere 
Beurlaubung forſtverſ orgungsberechtigter Anwärter 
künftig nicht niehr ſtattfinden ſoll, ſo iſt es ſehr 
fraglich, ob Sie über den 1. Oktober 1908 hinaus 
oder nach Beendigung der Förſterprüfung weiteren 
Urlaub erhalten werden. Die Entſcheidung ſteht 
der Königlichen Regierung zu, bei der Sie notiert 
ind. Zu 2. o 


Nr. 7 Bd. 23 


Zu 4. Monatlich 84 Mk. Diäten und eine . 
zulage von 10 Mk. monatlich, falls dieſe von der 
Königlichen Regierung beſonders bewilligt wird. 
Nr. 26. Anfrage: Wie hoch kann bei der 
Einſchätzung zur Einkommienſteuer die freie 
Wohnung eines Förſters angeſetzt werden? — 
Meine Wohnung, welche eine halbe Stunde vom Dorfe 
liegt, iſt mit 216 Mk. angeſetzt, während Lehrer⸗ 
un V die größten Bauern⸗ 
höfe nur mit 150 Mk. in Anrechnung gebracht 
ſind. — 2. Iſt die Landwirtſchaft eines Förſters 
zu berecknen, event. wie hoch? Soweit mir be⸗ 
kannt, ſoll bei der EE das für Ländereien 
zu zahlende Nutzungsgeld nicht in Abzug, der 
event. Nutzen der Dienſtländereien dagegen nicht 
in Anrechnung gebracht werden. Nach welchen 
Paragraphen des Steuergeſetzes? 
Antwort: Zu 1. Die Dienſtwohnung ſoll 
nach dem ortsüblichen Mietswerte, im Höchſtfalle 
jedoch nur mit 15% des baren Gehalts in Anſatz 
gebracht werden. Im Verhältnis zu den Anſätzen 
in dem 7 halten wir die Veranlagung von 
216 Mk. auch für zu hoch. Laſſen Sie ſich von 


unſerer Geſchäftsſtelle die Nr. 8 des Jahrgangs 1903 | f 


ſenden (Preis 25 Pf.), darin finden Sie auf 
Seite 209 eine dieſe Angelegenheit betreffende, 
ſehr beachtenswerte Entſcheidung des ber⸗ 
verwaltungsgerichts. Zu 2. Der Reinertrag aus 
den Dienſtländereien iſt in Anſatz zu bringen. 
Können Sie den wirklich gehabten Ertrag nicht 
durch Ihre Wirtſchaftsbücher nachweiſen, ſo wird 
der Reinertrag nach den dort üblichen Durchſchnitts⸗ 
jägen pro Hektar in Anſatz zu bringen fein. Die 
Grundſätze und ein Beiſpiel der Berechnung des 
Reinertrages finden Sie im Radtkeſchen Handbuche. 
— III. Aufl. S. 423 ff. — 
Nr. 27. Anfrage: 1. Habe ich als Jäger der 
Kl. A, noch nicht auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ver⸗ 
eidigt, einen unentgeltlichen Jagdſchein zu be⸗ 
iſpruchen? Ich bin zurzeit im Privatſorſtdienſt 
beſchäſtigt. Der Jagdſchein wurde mir vom Land⸗ 
rat mit dem Bemerken verweigert, daß ich nur 
Anſpruch auf einen unentgeltlichen Jagdſchein 
hätte, wenn ich auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ver⸗ 
eidigt wäre. 2. Bei welcher Behörde habe ich 
mich zu melden, um in Afrika als Jäger der Kl. A 
Beſchäftigung zu finden. A., Hilfsjäger. 
Antwort: 1. Der Beſcheid des Landrats iſt 
durchaus zutreffend. Es iſt nur nicht zu verſtehen, 
weshalb Sie Ihre Verei igung noch nicht bes 
antragt haben; vergleichen Sie § 13 der Reſerve⸗ 
Beſtimmungen und § 19 der Beſtimmungen über 
Vorbereitung ꝛc. im Königlichen Forſtſchutzdienſt 
vom 1. Oktober 1905. Darin liegt ja eben der 
große Vorteil, den die Jäger A genießen, daß ſie 
auf Grund des Urlaubspaſſes auf den Forſtſchutz 
vereidigt werden dürfen, ohne daß ſie auf Lebens⸗ 
eit oder auf drei Jahre angeſtellt ſind, und daß 
ie auch die Befugnis zun Waffengebrauch er⸗ 
langen können. Sollten Sie beiſpielsweiſe als 
unvereidigter Privatforſtſchutzbeamter in die üble 
Lage kommen, von Ihren Waffen Gebrauch machen 
zu müſſen, ſo könnten Ihre Handlungen trotz 
aller Aiteſte niemals nach dem Geſetz über Waffen⸗ 
ebrauch beurteilt werden. Auch ſonſt erwachſen 
hnen durch die Vereidigung, abgeſehen vom 
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Jagdfreiſcheine, mancherlei Beamtenrechte. — Sie 
ſollten das Mückeſche Schriftchen „Der preußiſche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ mal gehörig durch⸗ 
arbeiten. 2. Bei der Kolonial⸗Abteilung des Aus⸗ 
wärtigen Amtes. Vergleichen Sie Bd. 18 S. 966. 


Nr. 28. Anfrage: Auf einer Treibjagd in 
hieſiger Oberförſterei wurde ich von einem Nachbar⸗ 
ſchützen angeſchoſſen; drei Schrote ſitzen im Bein. 
Ihr Sitz konnte nur durch Röntgenſtrahlen feſt⸗ 
geſtellt werden, wozu mein Arzt rät. Der be⸗ 
treffende Schütze ſoll gegen Haftpflicht verſichert 
ſein. Wie habe ich mich zu verhalten? 

M., Königl. Förſter in G. 

Antwort: 1. Teilen Sie dem Schützen mit, 
daß Sie ihn für alle körperlichen und vermoͤgens⸗ 
rechtlichen Nachteile aus dieſem Unfalle haft⸗ 
pflichtig machen. Die Höhe Ihrer Anſprüche 
werden Sie ihm nach beendeter Kur bekannt 
geben. 2. Für die ſämtlichen Koſten aus Anlaß 
des Unfalles, einſchließlich der für die ärztlicher⸗ 
ſeits angeordnete Unterſuchung mit Röntgen ⸗ 
ſtrahlen, haftet der Schütze bzw. ſeine Haftpflicht⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft. Nach Beendigung der 
ur bzw. nach vollſtändiger Wiederherſtellung 
überfenden Sie dem Schützen den mit Rechnungen 
belegten Forderungsnachweis und bitten um kr⸗ 
ſtattung des Betrages. Sollte der Unfall dauernde 
Nachteile für Sie zur Folge haben, z. B. Be⸗ 
hinderung des Gehvermögens, ſo beanſpruchen 
Sie hierſür außerdem die Gewährung einer 
dauernden Rente bzw. einer angemeſſenen ein⸗ 
maligen Geldabfindung. R. R. 


Nr. 29. Anfrage: Ich bin e e 
berechtigter Anwärter mit dem Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein von 1904. Habe ich bei einer Uninotierung 
in einen anderen Bezirk auch Nachteile bei der 
Anſtellung als Förſter o. R., oder rangiere ich 
mit meinem Jahrgang? Hinter welchem Jahr⸗ 
gang würde ich notiert, und wie rangiere ich 
dann für die lee Förſter mit Revier? 
F. K., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Bei einer Umnotierung in dieſem 
Jahre würden Sie binter dem Jahrgang 1907 
notiert und auch in dieſer Reihenfolge zum 
Förſter o. R. ernannt werden, da dieſe Ernennung 
bekanntlich nach Maßgabe der Forſtverſorgungs⸗ 
liſte und nicht nach dem Datum des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins erfolgt. Das Dienſtalter als 
Förſter o. R. iſt auch maßgebend für die Über⸗ 
tragung einer Förſterſtelle mit Revier. 


Nr. 30. Anfrage: 1. Iſt es erlaubt, 
Kaninchen mit Erlaubnis des Jagdpächters, aber 
ohne Jagdſchein, zu ſchießen? 2. Kann man 
Kaninchen ohne Erlaubnis des Jagdpächters 
frettieren, oder muß man deſſen Erlaubnis eins 
holen, vorausgeſetzt, daß man die Erlaubnis des 
Grundbeſitzers hat? 3. Iſt derjenige ſtraſbar, welcher 
auf Anſtand die Jagdgrenze überſchreitet, jedoch 
ohne es zu wiſſen? Aug. Kl., S. II 28. 

Antwort: Zum Schießen von Kaninchen 
mit Erlaubnis des Jagdpächters bedürfen Sie 
keines Jagdſcheines, da Kaninchen nicht zu den 
jagdbaren Tieren gehören. Zum Frettieren von 
wilden Kaninchen genügt bei Ihnen die Erlaubnis 
des Grundbeſitzers. Sofern das Überſchreiten der 
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Grenze in Jagdausrüſtung aus Fahrläſſigkeit 
eſchah, kann der Täter wegen Betretens fremden 
evieres in Jagdausrüſtung beſtraft werden. So 

iſt wiederholt von den Gerichten entſchieden 

worden. Nur wenn die Gutgläubigkeit und das 

Nichtwiſſen auf eine Jahrläfſigteit nicht zurück⸗ 

zuführen iſt, bliebe der Betreffende ſtraffrei. 

Nr. 31. Anfrage: Iſt es im Königreich 
Sachſen nötig, daß man vom Jagdpächter einen 
Schuß⸗ oder Erlaubnisſchein hat, wenn man die 
Jagd ohne Beiſein des Jagdpächters ausübt, 
wenn aber der Jagdvorſtand reſp. die Gemeinde⸗ 
mitglieder unterrichtet ſind, daß man auch die 
Jagd allein ausüben kann? . St. 

Antwort: Der Jagdgaſt bedarf im König⸗ 
reich Sachſen, wenn er allein jagen will, nicht 
eines Jagderlaubnisſcheines des Jagdpächters; es 
genügt vielmehr die mündliche Erlaubnis. Zu 
vergleichen § 23 Abſatz 4 des Sächſiſchen Jagd⸗ 
geſetzes. Sollte der betreffende Jagdgaſt aber 
ein verſteckter Mitpächter ſein, alſo dafür etwas 
bezahlen, daß er die Jagd auf fremdem Revier 
betreiben darf, ſo würde dies das Geſetz verletzen 
und ſtrafbar ſein. Denn in Sachſen beſteht noch 
die wunderbare Vorſchrift, daß für a Revier 
nur ein einziger Pächter zugelaſſen iſt 

Nr. 32. age Am 27. Oktober 1890 
bin ich beim Bataillon eingetreten, habe bis 


10. November 1900, alſo zehn Jahre, aktiv gedient 


und den Forſtverſorgungsſchein am 27. Oktober 1899 
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e Dei Liew 


Nr.7 Bd. 23 


erhalten. Im Mai 1907 bin ich zum Förſter o. R. 
ernannt. Von welchem Zeitpunkte rechnet mein 
Beſoldungsdienſtalter, und wann dürfte ich in die 
nächſthöhere Gehaltsklaſſe aufrüden? 
M., Königl. Förſter. 

Antwort: Wenn Sie vom 10. November 1900 
ab ununterbrochen im Forſtdienſte bis zu Ihrer 
etatsmäßigen Anſtellung am 1. Mai 1907 
diätariſch beſchäftigt waren, dann wird die über 
fünf Jahre hinausgehende diätariſche Dienſtzeit 
auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet und 
dasſelbe ſomit auf den 10. November 1905 vordatiert. 


Nr. 33. Anfrage: Welche Gebühren ſtehen 
mir als Königl. Förſter o. R. zu bei gerichtlichen 
Vernehmungen? Ich bin kürzlich in M. in 
dienſtlichen SE vorgeladen geweſen 
und erhielt pro Kilometer Landweg 0,30 Mk. 
und 4,50 Mk. Tagegelder, während ich in A. 
0.40 Mk. pro Kilometer Landweg und 6 Mk. 
Tagegelder erhielt. Welches von beiden iſt das 
richtige und mir zuſtehende? 

H. K., Königl. Förfter. 

Antwort: Sie haben 6 Mk. Tagegelder und 
0,40 Mk. Reiſekoſten für den Kilometer Landweg 
zu erhalten. Gegen die zu niedrige Feſtſetzung 
legen Sie die Beſchwerde ein. Die Beſchwerde iſt 
zu richten an das dem Amtsgericht übergeordnete 
Landgericht; einzuſenden aber an das Königliche 
Amtsgericht in M. R. R. 


Fur die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Machrichten des Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm. 
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o Acht aD wë? 
20“ Seuss. For 

Geſamt-Vorſtands-Sitzung. 

Die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes findet 
am Sonnabend, den 7. Mär; 1908, in 
Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtr. 173, von vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Tagesordnung der 7. (Mitglieder⸗ 
Delegierten⸗Verſammlung. 

2. Wohlfahrtseinrichtungen im Verein. 
3. Verſchiedenes. 

Forſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit, 8. Febr. 1908. 

Krauſe, Vorſitzender. 
* 

— Die Einheitsſatzungen für Bezirks- und 
Ortsgruppen, fowie die Geſchäftsordnung für 
Beziräs- und Ortsgruppen find in den Ent⸗ 
würfen des engeren Vorſtandes, welche der 
nächſten Sitzung des Geſamt-Vorſtandes 
(7. März) zur endgültigen Beſchlußfaſſung unter⸗ 
liegen ſollen, nunmehr fertiggeſtellt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft an die Adreſſe des Vor⸗ 
5 S ſitzenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
kt ahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, 
Klodow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin. 
M Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder - Ber: 
V ILL 2 S ſammlung vom 31. Mai 1907 jetzt 6.50 Mk. der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird jedem 
Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, all wöchentlich 
frei ins Haus geliefert. 


önigl. Förſter 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Die Bezirks- und Ortsgruppenvorſteher werden 
erſucht, ihren Bedarf dieſer gedruckten Ent⸗ 
würfe von der Verlags buchhandlung J. Neu⸗ 
mann, Neu damm, — alſo nicht vom engeren 
Vorſtande, — zu beziehen. Die Koſten tragen die 
betreffenden Gruppen, und es wird nur gegen 
vorherige Einſendung des Betrages ge, 
liefert. 

Zu beachten iſt, daß dieſe Satzungen vor⸗ 
läufige Entwürfe darſtellen, alſo für die Hand 
der Mitglieder der betreffenden Gruppen zunächſt 
noch nicht beſtimmt ſind. Ebenſo muß, wenn ſie 
etwa höheren Orts vorgelegt werden ſollen, ſtets 
darauf verwieſen werden, daß es ſich hier erſt um 
Entwürfe handelt. 

Die drei Druckſtücke werden zu folgenden 
Preiſen franko abgegeben: 

a) Entwurf zu Einheits ſatzungen für 
Bezirksgruppen. Preis für 1 Stück 15 Pfg., 
Preis für 3 Stück 40 Pfg., Preis für 5 Stück 
60 Pfg., Preis für 10 Stück 1,10 Mk., Preis 


für 25 Stück 2,75 Mk., Preis für 50 Stück 5 Mk. 


b) Entwurf zu Einheitsſatzungen für 
Sttsgruppen. Preis für 1 Stück 10 Pfg., 
Preis für 3 Stück 25 Pfg., Preis für 5 Stück 
35 Pfg, Preis für 10 Stück 65 Pfg., Preis für 
25 Stück 1.60 Mk., Preis für 50 Stück 3 Mk. 

c) Geſchäftsordnung für Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen. Preis für ! Stück 10 Pfg., 
Preis für 3 Stück 25 Pfg., Preis für 5 Stück 


35 Pfg., Preis für 10 Stück 65 Pfg., a... 


25 Stück 1,60 Mk., Preis für 50 Stück 3 Mk. 

5 1 Exemplar aller drei Druckſtücke a be 
wird für 30 el? franko geliefert. 

Alle Beitellungen find, wie nochmals betont 
ſei, an die Verlags buchhandlung J. Neumann, 
Neudamm, zu richten, welche zugunſten unſerer 
Kaſſe ſich bereit erklärt hat, die Lieſerung zu ver⸗ 
mitteln. Am beſten werden kleine Beträge bei 
gleichzeitiger Beſtellung in Briefmarken, Beträge 
von 1 Mk. an jedoch durch Poſtanweiſung einge⸗ 
ſandt und gleichzeitig auf der Rückſeite des Ab⸗ 
ſchnittes die Beſtellung gemacht. 

Der engere Vorſtand. 


Aaczrichten aus den Stzirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen ſür die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
angehen. Die möglichſt rs gehaltenen Nachrichten 
imd direkt au die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſi⸗Beitung“ in Neundamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſteus 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 


Hildesheim. Achtung! Die irrtümlich auf den 
15. März bekannt gegebene Vorſtandsſitzung 
findet bereits am 16. Februar zur feſtgeſetzten Zeit 
in Northeim Hatt, ` Der engere Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Caſſel-Oſt (Fulda). Sonntag, den 23. Februar 1908, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe zu Fulda in Gieſels Brauerei, Leipziger⸗ 
ſtraße (bein Ausgang vom Bahnhof erſte Straße 
rechts gehen). Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung von 1907; 2. Beitragszahlung pro 
erſtes Halbjahr 1908; 3. Vortrag des Herrn 
Hegemeiſters Andreas zu Wippershain über 
„Anbau der Fichte“; 4. Vorlage der Entwürfe 
zu neuen SC uſw. für Bezirks⸗ und 
Ortsgruppen; 5. det 8 der zu ſtellenden 
Anträge; 6. Wahl eines Delegierten; 7. Vers 
ſchiedenes. Die Ortsgruppen in Caſſel⸗Oſt, 
ſowie alle Vereinsmitglieder und Kollegen des 
Bezirks ſind hiermit eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Colbitz Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Freitag, den 21. Februar 1908, nachmittags 
6 Uhr, Verſammlung bei Benze in Letzlingen. 
— Tages ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über An⸗ 
träge zur fiebenten ordentlichen Mitgliederver- 
ſammlung. 2. Beſprechung der Vereins-Ein⸗ 
beitsſatzungs-Entwürſe. Der Vorſtand. 

Triefen (Regbz. Frankfurt). Am Sonnabend, 
den 22. Februar d. Is., von abends 7 Uhr ab, 
findet Verſammlung im Vereinslokale mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Rechnungs- 
legung für 1907. 2. Entrichtung der Vereins- 
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beiträge für 1908. 3. Nochmalige Beratung 
über Einrichtung einer Kranken- und Sterbe⸗ 
kaſſe im Verein. Entgegennahme von Anträgen 
für die Geſamtvorſtandsſitzung am 7. März cr. 
4. Wahl eines Vertreters zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung bzw. zur Geſamtvorſtandsſitzung. 
5. Beſprechung der Einheitsſatzungen für die - 
Orts⸗ und Bezirksgruppen. 6. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 7. Verſchiedenes. In Rückſicht auf 
die Wichtigkeit vorſtehender Tagesordnung bittet 
um recht zahlreiches Erſcheinen 
Der Vorſtand. 
Ershauſen (Regbz. Erfurt). Sonntag, den 23. 
Februar cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Fiedler in Großbartloff. 1. Rechnungs⸗ 
legung und Wahl eines Kaſſierers. 2. Wahl 
eines Delegierten für Bezirksgruppenverſamm- 
lung (vorausſichtlich am 1. März cr. in Suhl). 
3. Beſprechung über Wohlfahrtseinrichtungen zc. 
Kaiſerſeier in Leinefelde. Allen Herren 
Kollegen der Ortsgruppe Leinefelde-Worbis ver⸗ 
bindlichſten Dank. Es war eine ſelten ſchöne, 
erhebende Feier, beſonders gehoben durch die 
vorzügliche Kaiſerrede unſeres allverehrten 
Herrn Kollegen Feßer. Mülverſtedt. 


Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 23. d. Mts., 


nachmittags 1 Uhr, Verſammlung in Gieſels 
Brauerei. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Entrichtung der Halbjahrsbeiträge (4,50 Mk.) 
und der Jahresbeiträge zum Forſtwaiſenverein 
(2,00 Mk.). Die am Erſcheinen verhinderten 
Kollegen werden höflichſt gebeten, die fälligen 
Beiträge vor der Verſammlung an den Kaſſierer 
einzuſenden. Recht pünktliches Erſcheinen ſehr 
erwünſcht, da um 2 Uhr die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung beginnt. Der Berend 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Montag. 
2. März. Förſterkränzchen im Deutſchen Hauſe 
zu Zellerfeld. Anfang pünktlich 7½ Uhr. Gäſte 
können von den Mitgliedern eingeladen werden. 
Recht zahlreiches Erſcheinen erbittet 
Der Vorſtand. J. A.: Jahncke. 
gcarnkewitz (Regbz. Köslin). Zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe werden die Herren Kollegen 
der Oberförſtereien Stolp, Neu- und Alt⸗Krakow 
und Karnkewitz erſucht, ſich am Sonntag, den 
16. Februar d. Is., nachmittags 1½ Uhr, in 
Röhemanns Gaſthaus zu Bahnhof Alt-Wiek 
einfinden zu wollen. 
, J. A.: Walther, E 
Nimkau⸗Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 29. Februar cr., abends 7 Uhr, Winter⸗ 
vergnügen im Gaſthauſe bei Herrn Niekiſch in 
Leubus. Wünſche, betreffs Einladungen, ſind 
umgehend dem Schriftführer, Së Ey, mits 
zuteilen. Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Laut Beſchluß der 
letzten Mitgliederverſammlung ſollte ein dies— 
jähriges Wintervergnügen nur ſtattfinden, wenn 
die Ortsgruppe mit dem Lehrerverein dieſerhalb 
Hand in Hand gehen könnte. Da aber der 
letztere Verein auf ſeiner letzten Verſammlung 
beſchloſſen hat, in dieſem Jahre in Anbetracht. 
daß in nächſter Zeit das Wintervergnügen des 
Männergeſangvereins ſtattfindet, ebenfalls von 
einer Winterfeier abzuſehen, ſo iſt der Beſchluß 
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der letzten Mitgliederverſammlung der Orts⸗ 
gruppe endgültig, es findet alſo kein Winter⸗ 
vergnügen ſtatt. Dagegen iſt in liebenswürdiger 
Weiſe ſeitens des Männergeſangvereins in 
Ausſicht geſtellt, die Ortsgruppe zu dem am 
16. d. Mts. ſtattfindenden Geſangsfeſte ein⸗ 
zuladen, da ja auch einige Kollegen der Orts⸗ 
gruppe dem genannten Verein angehören. Falls 
nicht noch perſönliche Einladungen zu dieſem 
Feſte erfolgen, den Herren Kollegen auf dieſem 
Wege zur Benachrichtigung. — Trotz wieder⸗ 
holter Mahnungen ſind einige Mitglieder immer 
noch im Rückſtande mit der Abführung ihrer 
Beiträge für das 1. Halbjahr. Es wird noch⸗ 
mals dringend erſucht, die Beiträge pünktlich 
an den Kaſſenführer, Kollegen Martens in 
Altfließ, abzuführen und die rückſtändigen 
Halbjahrsbeiträge möglichſt umgehend an den 
Genannten einzuſenden, da die Nichtinne⸗ 
haltung der Zahlungstermine die Geſchäfte des 
Kaſſenführers unnötig erſchwert. 

Der Vorſtand. 

Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Am Sonntag. den 
23. Februar cr., nachmittags 4 Uhr, außer⸗ 
ordentliche Verſammlung im Huthſchen Gaſt⸗ 
hofe zu Roitzſch. Tagesordnung: 1. Aufnahnie 
neuer Mitglieder. 2. Wahl eines Vertreters 
u der am 1. März in Halle ſtattfindenden 
Bezirksgruppengründung. 3. Einbringung von 
Anträgen und Vorſchlägen. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

ſür die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früh in deſſen Befig gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Poſen. Verſammlung am 18. Januar im Hotel 
Fellner zu Bentſchen. Anweſend ſind 29 Mit⸗ 
glieder. Der Vorſitzende eröffnet mit einem 
dreifachen Horrido auf unſern allerhöchſten 
Jagdherrn die Sitzung. Die Tagesordnung 
wird wie folgt erledigt: Zu 1. Geſchäftsbericht 
und Entlaſtung des Schatzmeiſters wird ohne 
Debatte erteilt. Zu 2. Der eingebrachte Antrag, 
die den Beamten teilweiſe entzogene Waldweide 
wieder zu gewähren, wird einſtimmig angenommen 
und zum Beſchluß erhoben. Zu 3. Als Delegierter 
zur nächſten Mitgliederverſammlung wird der 
Vorſitzende einſtimmig wieder gewählt. Zu 4. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Oberforſtmeiſters hält 
Herr Revierförſterů Krug Vortrag über Vorteile und 
Einrichtung der Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamite zu Munchen. Dem Herrn Referenten 
wird der Dank der Verſammlung ausgeſprochen, 
ſowie auch erſucht, Herrn Oberforſtmeiſter für 
dieſe Anregung den Dank der Verſammlung zu 
übermitteln. Der fruher gefaßte Beſchluß der 
Bezirksgruppe, welcher ſich gegen Gründung 
der geplanten Sterbekaſſe ausſpricht, wird erneut 
und der Delegierte beauftragt, in der Mitglieder— 
verſammlung gegen dieſe zweifelhafte Einrichtung 
zu ſprechen. Nach längerer Diskuſſion wird 


allen, beſonders aber den jüngeren Kollegen, 
die außerordentlich günftige Lebensverſicherung 
für Forſtbeamte warm empfohlen, da hier aa 
das gegeben, was mit der Sterbekaſſe angeſtrebt 
wird. Zu 5. Es wird die weitere Bildung von 
Ortsgruppen warm empfohlen, und erklären ſich 
einige Herren zur Durchführung bereit. Der 
Beitrag zum N iſt an die Damen 
der Herren Revierverwalter zu zahlen. Bei 
Beginn der Sitzung wurde Herrn Oberforſtmeiſter 
ein Begrüßungstelegramm geſandt, welches mit 
einem Dankſchreiben beantwortet worden iſt. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). In der Ver⸗ 
ſammlung am 25. Januar wurde die Tages⸗ 
ordnung erledigt und dem Kaſſenführer bezüglich 
der abgeſchloſſenen Rechnung ſür 1907 Ent⸗ 
laſtung erteilt. Alle die Ortsgruppe betreffenden 
An⸗ und Abmeldungen bittet der Vorſitzende 
nur an feine Adreſſe (Förſter Schnieer - Alı- 
Budkowitz, Poſt) zu richten. Der Halbjahr: 
beitrag für 1908 (4 Mark) iſt umgehend an den 
Kaſſenführer (Förſter Semper⸗Creuzburgerhütte, 
Poſt) einzuſenden. Nach dem 15. Februar noch 
ausſtehende Beiträge werden durch Nachnahme 
erhoben. Den Kollegen Bräuer, Fürſtenow, 
Michler und Sonderhoff, welche im Herbſt 1907 
eine 25 jährige Dienſtzeit zurückgelegt haben. 
wurde zur Erinnerung je ein Deckelglas, mit 
entſprechender Widmung verſehen. geſtiftet Den 
am Erſcheinen behinderten Kollegen wird das⸗ 
ſelbe, ſoweit es nicht bereits geſchehen, durch 
die Poſt zugeſtellt werden. Die nach dem 
eſchäftlichen Teil angeſetzte Kaiſersgeburtstags⸗ 
Ge verlief in ſchönſter und würdigſter Weiſe; 
leider fehlten eine Anzahl Kollegen er Ent: 
ſchuldigungsgrund. Der Vorſtand. 


Deutſchheide 208 Danzig). Am 1. Februar cr. 
feierte unſere Ortsgruppe im Gaſthauſe des 
Herrn Nürnberg in Hagenort ſeine diesjährige 
Kaiſersgeburtstagsfeier. Aus weiter Ferne 
waren die Kollegen ſowie Freunde der grünen 
Farbe herbeigeeilt, um mit uns zu feiern. Nach 
der Ausdehnung zu ſchließen, die das Feſt bis 
in die früheſten Morgenſtunden hinein genommen 
hat, kann man auch wohl annehmen, daß jedem 
der Erſchienenen die für manchen recht beſchwer⸗ 
liche Fahrt nicht leid geworden iſt. Allen er⸗ 
ſchienenen Gäſten ſowie allen Mitſpielern bei 
den Theateraufführungen, beſonders dem Leiter 
der theatraliſchen Vorführungen, der keine Mühe 
geſcheut hat, um alles aufs beſte zu geſtalten, 
als auch der Familie Nürnberg ſei nochmals 
an dieſer Stelle unſer herzlichſter Dank aus⸗ 
geſprochen. Der Vorſtand. 

Elend im Harz (Regbz. Hildesheim). Die in der 
bisherigen Weiſe geplante Kaiſersgeburtstagsfeier 
mußte leider wegen ganz mangelhafter Beteiligung 
ausfallen. Die Mitgliederverſammlung fand am 
27. Januar ſtatt, und wurde die Tagesordnung 
wie folgt erledigt: Die Rechnung wurde geprüft 
und für richtig befunden. Der Vorſtand iſt in 
ſeiner bisherigen Zuſammenſetzung wieder 
gewählt. Als Delegierter zur Bezirksgruppen 
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verſammlung wurde der Schriftführer beſtimmt. 
Bezuͤglich der Errichtung von Kranken⸗ und 
Sterbekaſſen iſt die Ortsgruppe der Meinung, 
daß ſolche Kaſſen nur mit ganz erheblicher 


Mehrbelaſtung der Mitglieder ins Leben gerufen 


werden können. Solche bedeutende Mehrkoſten 
aufzubringen, würde vielen Mitgliedern un⸗ 
möglich werden; auch würde dieſe erhebliche 
Mehrbelaſtung zur Folge haben, daß viele 
Kollegen dem Verein als Mitglieder fern blieben. 
Die bekanntgegebenen Erfahrungen mit der 
Förſterkrankenkaſſe im Regbz. Trier wirken nicht 
ermutigend. Es dürfte von der Errichtung 
dieſer Kaſſen, ſolange nicht bedeutende Hilfs⸗ 
quellen zur Verfügung ſtehen, Abſtand zu 
nehmen ſein. Durch Erhöhung des Haupt⸗ 
vereinsbeitrags — etwa 2 Mark pro Jahr — 
könnte der Unterſtützungsfonds vergrößert und 
da, wo dringende Not vorhanden, die Unter⸗ 
ſtützungen reichlicher gewährt werden. 
Der Vorſtand. 

Zirle (Regbz. Poſen). Unſer diesjähriges Winter⸗ 
vergnügen nebſt Kaiſersgeburtstagsfeier fand 
am 1. d. Mts. im Nieskeſchen Saale in Zirke 
ſtatt und erfreute ſich außergewöhnlich ſtarken 
Zuſpruchs. Ein gutes Konzert und der nach⸗ 
ag Tanz vereinigte die Teilnehmer in 
öhlichſter Stimmung bis zum frühen Morgen, 
und man ſchied in dem Bewußtſein, ſich vor⸗ 
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uͤglich amüſiert zu haben. Gelegentlich des 
Vergnügens haben die in großer Zahl er⸗ 
ſchienenen Kollegen der Nachbaroberförſterei Birn⸗ 
baum ihren Beitritt zu unſerer Ortsgruppe 
erklärt, desgleichen ein Kollege aus der Ober⸗ 
förſterei Schwerin a. W. ie Mitgliederzahl 
erhöht ſich dadurch von 19 auf 26. Weitere 
Beitritte ſind beſtimmt in Ausſicht geſtellt, und 
es ſteht zu erwarten, daß die Zahl 40 demnächſt 
erreicht wird, wodurch die Veranſtaltungen, wie 
dies ſchon jetzt angenehm bemerkt wurde, immer 
mehr den Charakter von Förſter vergnügen 
erhalten. Mit Rückſicht auf die Virnbaumer 
Kollegen und diejenigen der angrenzenden Ober⸗ 
förſtereien Waitze und Schwerin a. W. wurde 
beſchloſſen, künftige Veranſtaltungen abwechſelnd 
in Birnbaum und Zirke abzuhalten und die 
Ortsgruppe in Zukunft zu benennen: „Ort3» 
e Birnbaum-Zirke“. Alle diejenigen 
ollegen der genannten drei Oberförſtereien, 
die unſerer Ortsgruppe noch nicht angehören, 
werden ergebenſt aufgefordert, ihren Beitritt 
dem Unterzeichneten anzumelden. Der Jahres⸗ 
beitrag, welcher ſich zuſammenſetzt aus Haupt⸗ 
vereins⸗, Bezirks⸗ und Ortsgruppenbeitrag, be⸗ 
trägt 10 Mk. und iſt fällig am 1. Januar und 
1. Juli jeden Jahres mit je 5 Mk. 
Der Schriftführer: 
Dreßler, Forſtaufſeher in Zirke a. W. 


Nachrichten des „Waldhjeil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1908 wird am Montag, 
den 24. Februar d. J., nachmirtags 5 Uhr, im Hotel „Zum 
Deutſchen ont: zu Neundamm abgehalten. 


SC Hien. Tagesordnung: 


* 1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresrechnung. 


3. Feſtſetzung des Haushaltsplans für das Jahr 1908. 


4. Wahl des Orts für die nächſtjährige Mitglieder-Verſammlung. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 3½ Uhr nachmittags beginnende 
Vorſtandsſitzung voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ 
gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. Vereins⸗ 
Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der 
Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 23. Februar d. Js. mitzuteilen. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Nantzau, Neumann. 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

John. VBize⸗ Feldwebel, 1. Kompagnie, Jäger-⸗Batl. Nr. 5, 
Hirſchberg. 

Nieck, Königl. Forſtaufſeher, Schirpitz. 

Tobſchall II, Nobert, Fürſtlich Stolb. 
Lublinig, O.⸗Sch. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 

Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
Forſiſetretär, Untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Eingeſandt im Namen des Offizierkorps Pom 
merſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 2 von Herrn 
Leutnant Wendorff in Kulm 

Geſammelt im Jagdverein „Stadt Coburg“ in 
Eriurt: eingeſandt von Herrn A. Crienitz in 
Are cr rt 

Straſgelder von den Treibjagden 1907/08: ein» 
geſandt von der Königl. Oberförnerei Kirchberg 
(Dundruß) , 2 

Freiwillige Sühne für gelegentlich einer Treib⸗ 
jagd unbeabfihtigt mitbejagten Grenzſtreiſen: 
eingeſandt von Herrn Chr. Braun in Paderborn 20 — „ 

Ge ſammelt auf den Jagden der Herrſchaſt Locken: 
eingefandt von Herrn Fürfl. Forſtverwalter 
Schi idigen in Jaſirzemb ne 

Ein geſandt von Herrn Apotheker Geißler in 
RydultaauN uu 

Für Fehlſchüſſe von Treibjagden: eingefaudt von 
Herrn Königl. Forümeiſter Schladitz⸗Jifeld 250 „ 
ſammelt beim Gäuſeeſſen in Rotſcherlinde: 
eingeſaudt von Herrn Forſtauſſeher Gollhardt 
in Tambaoohhhhhhyyhyyhyhhy hn 


1,70 „ 


2.— * 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ballerſtaedt, Corpellen, 2 Mk.: Bollack, Niedewitz, 
2 Mk.; Bienek, Boppard, 2 Mk.: Dieckmann, Elbingerode, 


20.— Mk. 


Summa 81.20 VIE. 
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2 Mk.: Daecke. Curow. 8 Mk.: Engler, Waldſtein, 2 Mk.; 
Fuchs, Browarnitz, 2 DE; Fröſchke, Lampere dorf. 2 Mk.; 
iluſch, Geyersdorf, 2 Mk.: Feige, Iljeld. 2 Mk.; Dr. Gerlach 
Ife:d, 5 ME; Grützmacher. Fahnen berg. 2 Mk.; Grauert 
Kobannishof, 2 Bek.: Grafenreuth, Lauenau, 2 Pik.: Grandke 
Frommhauſen, 3 Mk.; Hinze, Drofien, 2 Mk.; Hartmann 
Herrlichkeit, 2 Mk.: Höppner, Windeberg. 2 Mk.: Heck, 
Appelhülſen, 2 Mk.: Jeſerich, Hohrodberg, 2 Mk.; Abach, 
Schwartow. 2 ME; John, Hirſchberg, 2 Mk.; Krüg 
Schköna, 2 Mk.; Konarske, Charlottenhof, 2 Mk.: Kinge 
Sagan, 2 Mk.; Kremp. Rellinghauſen. 2 Mk.: Kemniz, 
Falkenhain, 2 Mk.: Klee, Gummere bach. 2 Mk.: Leben, 
Emmasbof, 2 Mk.: Lorenz. Spangenberg, 2 Mk.: Lade 
mann, Rhoda, 2 Mk.; Langer, Gleiwißz, 6 Mk.: Lang, 
Nieder-Gorpe, 2 Mk.: v. Metzſch. Köslitz, 5 Mk.: Münzer, 
Ruhheide, 2 Mk.: Menzel, Zlield, 2 Mk.; Mantey. Eich- 
krug, 2 Me.: Müller, Sulzheim, 3 Mk.; Müller, Peters⸗ 
dorf, 2 Mk.: Orlob, Mernes, 2 Mk.: Prophet, Herrmanns⸗ 
waldau, 2 Mk.: Pietſch, Lanken, 2 ME; Plazek, Friedrichs⸗ 
bein, 3 Mk.; Kohler, Warmbraun, 2 Mk.; Yield, Schirvißz, 
2 Mk.: Saſchiwack, Crebra, 2 Mk.; Schmidt. Hanno ver, 
2 Mk.; Schaefer, Kobli, 2 Mk.; Schladitz, Zifeld, 5 Mk.; 
Schmidtgen, Jaurzembie, 2 Mk.; Schulz Pialzdorf, 2 Mk.; 
Ullrich, Kieslingswalde, 2 Mt.; Wenzel, Scharſchow, 2 Mk.; 
Winter, Altwarp, 2 Mk.; Zaeperuick, Löwenberg, 2 Mk.; 
Zillgitt, Culm, 2 Mk.; Zurth, Gr.⸗ Schönebeck, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


FHachrichlen oͤes MWereins für Privalforſtbeamte Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heilen). 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


d Mk., Nr. 2512 4 Mk., Nr. 2551 10 ME, Nr. 2552 ı ME 
Nr. 2560 10 Mk., Nr. 2570 3 Mt., Nr. 2571, 2573. 2575 je 
4 Mt., Nr. 2576 8 ME, Nr. 2577 4 Mk., Nr. 2500, 2600 fe 


Nr. 5 9 Mk., Nr. 8 8 Mk. Nr. 9, 80 je 7 Mk., Nr. 883 Mk., Nr. 2601 15 DIE, Nr. 2602, 2006-2609 je 6 M 
9 Mk., Nr. 40 7 Mk., Nr. 59 5 Mk., Nr. 101 9 Mk., ir. 140 I Nr. 2618 80 DIE, Nr. 2615 100 Mt. = 


7 Mk., Nr. 160 3 ME, Nr. 197. 208, 229 je 7 Mk., Nr. 240 


3 Mk., Nr. 246. 27 je 9 Mk., Nr. 308. 403, 420, 460 ie 
7 Mk., Nr. 464 9 Mk., Nr. 468 3 Mk., Nr. 554 7 Mk., 
Nr. 558 5 Mk., Nr. 579, 583, 584 je 7 Mk., Nr. 624 3 Mk., 
Nr. 674 9 Mk., Nr. Ge 697 je d Mk., Nr. 790 3 Mk., 
Nr. 72 5 Mk., Nr. 761 3 Mk., Nr. 777 7 Mk., Nr. 788 
3 Mk., Nr. 788 792 je 7 Mk., Nr. 801 8 Mk., Nr. 809, 
814 je 7 Mk., Nr. 817 8 Mk., Nr. 823. 827 je 7 Mk., Nr. 836 
3 Mk., Nr. 846 2 Mk., Nr. 857 7 Mk., Nr. 867 8 Mk., 
Nr. 888, 883 je 7 Mk., Nr. 945 4 Mk., Nr. 952 3 Mk., 
Nr. 968, 1018 je 7 Mk., Nr. 1014, 1016 je 3 Mk., Nr. 1018, 
1007 je 7 Mk., Nr. 1141 3 Mk., Nr. 1173, 1216 je 7 Me., 
Nr. 1418, 1453 je 5 Mk., Nr. 1482 4 Mit., Nr. 1473 8 Mk., 
1519, 1531 je 7 Me., Nr. 1543 4 DIE, Nr. 1627 9 Mk., 
Nr. 1680, 1708, 1733 je 7 Mk., Nr. 1735 3 Mk., Nr. 1772 
7 Mk. Yir. 1775, 1784 je 3 Mk, Nr. 1840, 1854 je 7 Mk., 
Nr. 1884. 1889 je 3 WIE, Nr. 1896 7 Mk., Nr. 1921 9 Mk., 
Nr. 1890 7 Mk., Nr. 1987 3 Mk., Nr. 1948 7 Me., Nr. 1982, 
1983, 1977 je 3 Mk., Nr. 2040 9 Mk., Nr. 2048 7 Mk., 
Nr. 2085 3 Out, Nr. 2089 5 WIE, Nr. 2009 7 Mk., Nr. 2110, 
3118, 2114, 2129 je 4 Mk., Nr. 2144, 2149 je 7 Mk., Nr. 2208 
3 Mk., Nr. 2238 9 Mk., Nr. 2212. 2248 je 5 Mk., Nr. 2251, 
2281 je 3 Mk., Nr. 2322 6 Mk., Nr. 2328 3 Mk., Nr. 2349 
7 Mk., Nr. 2401 4 Mk., Nr. 2408 3 DIE, Nr. 2457. 2459 je 
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An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Freiwill. Spende für ein Forſtdiebſtabls vergeben, 
eingeſandt von Herrn Forſtverwalter Czieſelsky, 

Klein⸗ Vorwerk bei Zülli chu 10 — Mk. 
Strafgelder, geſammelt auf einer Treibjagd, ein⸗ 
geſandt v. Herrn Revierſörſter Urner, Heinzenburg 20,.— „ 

Den Gebern und Einſendern herzlichen 
Dank und Weidmannsheil! 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jeden Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur 3 gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
e 


Beamten. 185. — 
und Ctatsjahr. 189. — 
(Vortra 


des Königl. Förſters Hahn⸗Brünnighauſen, 
141. — 


ie Waldeinteilung. Von R. Otto. 


Güterbeamten und das Königlich preußiſche Landesökonomiekollegium. 
Zur Gehaltsauſbeſſerung 141. — ER von Nadelholz⸗Einzelpflanzen ohne Verſchulung. 
ehalten in der 

143. — Bericht über die Verſammlung des Forſt. und Jagdvereins Reesdor 


135. — Zur Beſoldungsaufbeſſerung der preußiſchen 
138. — Wirtſchaftslehre 


risgruppen-Verſammlung am 11. Januar d. Js.) 


(Jorſtverein der Jerichowſchen Kreiſe) am 11. Auguſt 1907 zu Reesdorf. (Schluß) 143. — Geſetze, Verordnungen, Bekannt- 


machungen und Erkenntniſſe. 144. — 
Chorin. 146. — Waldbrandverſicherung in Weſiſalen. 
147. — Verein für Eiſenbahnkunde. 


rkiſcher Forſtverein. 


Zur Abänderung des bavyeriſchen Forſigeſetzes. 
146. — Eine eigentümliche Weihnachtsüberraſchung. 
147. — Mitgliederverſammlung des 
n zu Perleberg betreffend. 147. — Jobn Booth f. 
M 1488. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 
148. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
richten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 154. — Inſerate. 


145. — Aus der Oberföriterei 
Von 4 
iehverſicherungsvereins der Forſtbeamten auf 
147. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 148. — 


148. — Brief- und Fragekaſteu. 
150. — Nachrichten des „Waldheil“. 153. — Nach⸗ 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deuffche 


Forft-Seitung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglid Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


einmal. Bezugspreis: Vierteliährtich 2 Mt. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt nuter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche "Soch, Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 

den. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutfchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich 


— — ——— — 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandtien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderungen in Anſypruch. 

eege für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Rear übergeben. werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 8. Neudamm, den 23. Februar 1908. 23. Band. 


Sur Belskung gelangende Rovrſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlich! gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) g 


Sörfterfiefle Erkner in der Oberförſterei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juli 1908 


anderweit zu beſetzen. 


Der Rörſterpark. 


Von Königl. Forſtmeiſter Schoepffer. 


Frenſſen läßt in ſeinem bedeutſamen neueſten 
Werk „Hilligenlei“ den Grübler „Kai Jans“ 
beim Anblick des gewaltigen Menſchenſtromes 
in der Reichshauptſtadt ausrufen: 

„Von dieſen Tauſenden ſind nicht Hundert, 
die wiſſen, was der rechte Lebensinhalt iſt. 
Sieh, das Rot am Himmel. Wie fern ſind 
wir von Gott und Natur und darum 
vom Glück!“ 

Der Aufenthalt in dem gewaltigen Hamburg 
veranlaßt den Kai Jans, in welcher Perſon 
der Dichter ſich ſelbſt zeichnen will, zu bemerken: 

„Menſchenkinder, was lauft ihr ſo unruhig 
und ſo raſch? Was macht ihr für ſorgen⸗ 
volle Gefihter? Was find eure Kinder jo 
blaß und ernſt, warum gehen ſie nicht hin 


und ſpielen im Wald? Warum müht ſich eure 
Jugend und hat keine Blumen im Haar? 
Was wohnen ſo viele von Euch in ſchrecklich 
dumpfen Höfen? Was habt ihr für große 
Gefängniſſe und Irrenhäuſer? Was iſt mit Euch?“ 

In dem letzten Jahrzehnt iſt die Lage der 
Forſtbeamten in einer Unzahl von Aufſätzen 
nach jeder Richtung hin beleuchtet worden. 
Wie viele Federn haben ſich in Bewegung 
geſetzt, um die Gunſt oder Ungunſt der Lebens⸗ 
verhältniſſe eines Grünrockes ganz ausführlich 
und umſtändlich zu ſchildern. 

Meiſtens wurden Klagen vernommen, die 
Vorteile der forſtlichen Laufbahn nur manchmal 
flüchtig geſtreift. Insbeſondere habe ich wahr⸗ 
genommen, daß der unzweifelhaft größte Vorzug 
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des forſtlichen Daſeins überhaupt gar nicht 
berührt worden. 

Nämlich, daß der Forſtmann nicht 
gezwungen iſt, zu wohnen in „ſchrecklich dumpfen 
Höfen“, in der Enge und Bedrängnis der Stadt, 
ſondern zu leben, zu ſchaffen und zu wirken 
im grünen Walde; in der hehren Natur —, 
„nicht fern von Gott und Natur und darum 
vom Glück.“ 

Da höre ich dieſen oder jenen rufen: Das 
iſt kein Vorzug, das Landleben, das iſt ein 
Nachteil. Wir verbauern hier auf dem Lande, 
wir hören keine Konzerte, ſehen keine ſchönen 
Bauten, wir gehen in kein Theater, wir ver⸗ 
nehmen nichts vom Weltgetriebe, von Politik beim 
fröhlichen Trunke. Wir leben ſo einſam! 

Darauf iſt zu erwidern. 

Wer eine gute Zeitung und Bücher lieſt, 
wird nie verbauern. Viel leichter iſt es, in 
der Stadt beim Biertiſch, beim Kartenſpiel zu 
verſimpeln. Wir können nicht alle in Berlin 
wohnen. In nur wenigen anderen Städten 
hört man wirklich gute Muſik, bildet das Auge 
ſich nach künſtleriſchen Bauten, ſieht man beſſere 
Theater und Muſeen. Und einſam? 

„Man iſt im einſamſten Lande nicht ſo 
einſam — als in einer großen Stadt.“ Alſo 
ſprach der Größten einer — unſer Bismarck! 

Aber eine Forderung muß allerdings im 
JIutereſſe des im Walde lebenden Forſtmannes 
dringlich, ſehr dringlich erhoben werden! 

Die Natur, der Wald muß in der unmittel- 
baren Nähe ſeiner Behauſung zu einem kleinen 
Waldparadies ausgeſtaltet werden! Ein jeder 
Forſtbeamter muß, wenn auch in beſcheideuem 
Umfang, einen Waldpark ſein eigen nennen 
können. Denn unſere Wälder, insbeſondere im 
Norden und Oſten Deutſchlands, find ja ſeit 
mehr als 150 Jahren in reine, ſteife und öde 
Kunſtwälder umgewandelt worden, in denen 
das Auge meiſt vergebens nach ſchönen Wald— 
bildern ſucht. 

v. Kügelchen führt in ſeiner bekannten, ſo 
gediegenen Lebensbeſchreibung aus, daß ſeine 
Mutter, als ſie von Kurland nach Berlin vor 
etwa 100 Jahren reiſte, äußerſt beſtürzt beim 
Aublick der Landſchaft und der troſtloſen ein» 
förmigen Waldungen geweſen und nicht hätte 
begreifen können, warum die ruſſiſchen Ver⸗ 
brecher nach Sibirien geſchickt würden und nicht 
nach dem nahen Preußen. 

Ja freilich, Preußen mußte mit dem Schwerte 
tüchtig um Wi hauen, um ſich feine Großmacht⸗ 
ſtellung allmählich mühevoll zu erkämpfen; es 
mußte jeden Pfennig zu Rate ziehen, es mußte 
ſich, wie Treitſchke ſagt: „groß hungern“. Es 
hatte wahrlich auch keinen roten Heller übrig 
für Waldanlagen, die nicht direkten, greifbaren 
Nutzen verſprachen. 
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Aber wir leben jetzt in ganz anderen Zeiten. 
Preußen ſteht in finanzieller Beziehung im 
Verhältnis zu anderen Staaten glänzend da. 
Die Forſtrente iſt der gewaltigen induſtriellen 
Entwickelung Deutſchlands entſprechend geradezu 
verblüffend in die Höhe geſchnellt. Wir können 
es uns wirklich leiſten, den Wald, wenigſtens 
in unmittelbarer Umgebung der Förſtergehöfte⸗ 
unter Aufwendung einiger doch ſehr 
geringen — Mittel etwas nach äſthetiſchen 
Grundſätzen zu bewirtſchaften. Das preußiſche 
Miniſterium vertritt ja durchaus auch 
dieſen Standpunkt, denn ein beſonderer 
Miniſterial⸗Erlaß regte vor etwa 10 Jahren 
die Anpflanzung von Douglasfichten und andern 
gefälligen Holzarten unweit der Forſtbehauſung 
an. Die Ausführung dieſer Gedanken läßt 
aber in der Praxis noch manchmal viel zu 
wünſchen übrig, und ich habe vergeblich darüber 
nachgegrübelt, aus welchen Gründen dieſer An⸗ 
regung ſo verhältnismäßig wenig Folge gegeben 


worden iſt. 
Scheinbar mehr aus Gründen unter- 
geordneter Natur. — Da ſollte in dem 


betreffenden Beſtand, der gerade in der erſten 
oder gar in der zweiten Periode ſtand, nicht 
ein Stamm der Axt verfallen, dort fehlte es 
an den nötigen Pflanzen, hier am Gelde, da 
an dem nötigen Verſtändnis oder an Luſt und 
Liebe, kurz es iſt gar wenig in dieſer Beziehung 
geſchehen. N 

Oder iſt das Schönheitsgefühl in den 
preußiſchen Landen insbeſondere im Oſten — 
eine Rückwirkung der armſeligen Natur — 
etwa ſo wenig entwickelt, daß ſelbſt Anregungen 
von ſo hoher Stelle nicht den erwünſchten 
Erfolg haben? Ja, gerade der Oſten mit ſeinen 
weiten ausgedehnten Kiefernwaldungen, bedarf 
doch in erſter Linie eine Berückſichtigung in 
äſthetiſcher Beziehung. Nur vorwärts, die Axt 
ſchnell in die Hand! Drei bis vier Löcher von 
je 10 a Größe in Entfernung von etwa 15 bis 
20 Schritt werden in den Kiefernbeſtand unweit 
der forſtlichen Behauſung geſchlagen! Die Welt 
ſteht nämlich nicht ſtill, wenn auch einmal in 
Beſtände zweiter oder gar vierter Periode einige 
Löcher gehauen werden. Bei einer Reviergröße 
von 6000 ha können ein oder einige Hektar einmal 
außerhalb der Schablone bewirtſchaftet werden. 
Die Löcher werden mit Roteichen, japaniſchen 
Lärchen ausgefüllt, Holzarten, die ſchnell wachſen, 
das Auge befriedigen und keine ſo ſonderlichen 
Anſprüche au den Boden ſtellen. Wege müſſen 
dieſe Anlagen miteinander verbinden. Der 
Beſtand zwiſchen den Löchern wird etwas 
ſtärker durchforſtet, in dieſem etwas gelichteten 
Gehölz werden gruppenweiſe oder im Einzel 


beſtande Fichten, Weymouthskiefern, einige 
ausländiſche Nadelhölzer, Weißbuchen uſw. 
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unterbaut; die Wege mit Dounglasfichten 
eingefaßt. | 

Das iſt eigentlich zunächſt die ganze Sache 
und erfordert an Koſten noch lange nicht 100 Mk., 
allerdings ohne Veranſchlagung der Umzäunung, 
die meiſtenteils wohl erforderlich ſein wird. 

Nach Verlauf von wenigen Jahren wird 
das Bild vor dem Forſthauſe ſchon ein ganz 
verändertes ſein. Bekannt iſt ja, daß der 
Wuchs in den Lochhieben ein ausgezeichneter iſt. 

Ins⸗ſondere die oben genannten Roteichen 
und japaniſchen Lärchen wachſen unter ſo 
günſtigen Bedingungen ſo ſchnell, daß man nach 
wenigen Jahren ſeine rechte Freude daran hat, 
vor allem, wenn ſie im lichten Frühlingskleide 
oder im bunten herbſtlichen Prangen ſich zeigen. 

Aber auch in der unmittelbaren Nähe der 
Löcherhiebe, in dem etwas gelichteten Kiefern⸗ 
beſtande macht ſich ein freudiger Wuchs nach 
wenigen Jahren bemerkbar. Gerade in einem 
etwas gelichteten etwa 40- bis 70 jährigen 
Kiefernorte, in welchem die Bodenkraft noch 
voll erhalten, in welchen der Froſt, der Sonnen⸗ 
brand keinen Schaden anrichten kann, wächſt 
eigentlich alles, ſelbſt wenn auch der Boden 
an und für ſich nicht als ſehr ſonderlich an⸗ 
zuſprechen iſt.“) 

Sogar die anſpruchsvolle Rotbuche wird 
alsdann in den meiſten Fällen nicht verſagen, 
auch auf einem Standort, der urſprünglich nicht 
viel beſſer als Kiefernboden dritter Klaſſe 
geweſen iſt. Die Rotbuche gehört nun einmal 
zu einer parkartigen Anlage, nicht allein, weil 
ſie das Auge im Mai durch ihr gar zartes 
Grün entzückt, ſondern weil ſie in vielen Fällen 
ihr rotbraunes Laub lange Zeit bis tief in 
den Winter ganz oder teilweiſe behält. Aus 
demſelben Grunde wird die Traubeneiche vor 
der Stieleiche zu berückſichtigen ſein. Einige 
einzelſtehende Blutbuchen erhöhen in beſonderem 
Maße die Pracht eines Parkes. 

Von beſonders großen Geldausgaben kann 
bei Beſchaffung ſolcher Pflänzlinge nicht die 
Rede ſein, denn 100 Stück 4 jährige verſchulte 
Bluteichen koſten in der Neuzeit nur 6 Mk., 
1 Stück mithin 6 Pf. Parkanlagen ſollen nicht 
ausſchließlich nach dem Geſichtspunkt angelegt 
werden, wie fie zur Sommerzeit wirken, jondern 
auch vornehmlich danach, welchen Eindruck die 
Farbenzuſammenſtellung im Herbſte ſowie auch 
im Winter auf das menſchliche Auge hinterläßt. 

Solche Rückſichten dürfen keinesfalls außer 
acht gelaſſen werden, denn gerade in der 
unfreundlichen Jahreszeit, in welcher man 
ohnehin längere Zeit, als man möchte, an das 


*) Selbſtredend müſſen nach Verlauf von 
verſchiedenen Jahren nochmals Lichtungen vor— 
genommen werden. 
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Zimmer gefeſſelt iſt, wird der Park dem Grün⸗ 
rock als ein wahrer Freund ſich erweiſen, wird 
er ſich zu ihm hingezogen fühlen. Der Park muß 
auch ſeine gewiſſen Reize im Winter bei Eis 
und Schnee eröffnen. Schon aus dieſem Grunde 
empfiehlt es ſich, insbeſondere verſchiedene 
Nadelhölzer, vor allem geeignete Ausländer, 
der Anlage beizumengen, z. B. die Blaufichte. 

Ihre maleriſche Wirkung inmitten des 
Laubholzes, oder auch im Gemiſch mit anderen 
Nadelhölzern iſt in der Tat entzückend: „Sie 
iſt gekleidet in königliche Gewänder von 
Silber und Saphiren, ein wirklicher Kohinoor 
unter den Edelſteinen der Berge“, ſchreibt ein 
amerikaniſcher Holzzüchter. 

Auch die graue Douglasfichte wirkt durch 
ihre Farbe im Gegenſatz zu dem Dunkelgrün 


der Tanne an geeigneter Stelle außerordentlich 


prächtig. 

Dasſelbe gilt zum Teil von der Weißfichte 
(Schimmelfichte), noch mehr aber von der Silber⸗ 
tanne (A. concolor), welche ich beſonders bevor» 

uge, weil ſie zauberhaft in geeigneter Lage 
ſich ausnehmen kann und außerdem ſchnell⸗ 
wüchſig iſt. 

Auch den Eibenbaum wird man wegen 
feiner tiefbunklen Benadelung im Garten und 
Parke nicht gern entbehren können.“) Durchaus 
nicht zu verachten ſind die Zypreſſen und 
Wacholderarten. 

Gegen erſtere haben manche einen Wider⸗ 
willen, weil ſie Friedhofbäume ſind. Eine 
ſolche Abneigung iſt wahrlich nicht berechtigt, 
und man findet tatſächlich auch Lebensbäume 
aller Art bereits in Ziergärten und groß⸗ 
ſtädtiſchen Parks. Ihr eigentümlicher Wuchs, 
ihre Aſtbildung, ihre Färbung drückt dem 
Landſchaftsbild einen beſonderen Stempel auf. 

Virginiſcher Wacholder in verſchiedenen 
Varietäten und Farben iſt in der Neuzeit 
nicht teuer in beſſeren Gärtnereien zu kaufen. 

Ihr Reiz iſt von ganz beſonderer Wirkung, 
insbeſondere in Steingrotten, deren Anlage ich 
bei dieſer Gelegenheit in einem Forſtparke 
ganz beſonders empfehle. 

Von großen Koſten kann dabei nicht die Rede 
ſein. Ein Fuhrwerk, das Dünger aus dem 
Hofe fährt, bringt auf dem Rückwege dieſen 
oder jenen Findling mit. In kurzer Zeit 
ſind die nötigen Steine geſammelt. Die Steine 
werden geſchmackvoll nebeneinander gehäuft, 
mit Kompoſterde und Lehm füllt man die 
Zwiſchenräume aus. Epheuranken, Immergrün, 
Farnkräuter verſchiedener Art, einige Mahonien 
oder Wacholder werden dazwiſchen gepflanzt. 


*) Wie reizvoll wirken die Eibenbäunie im 
Berliner Tiergarten, bei dem ſich übrigens der 
Mangel an alten Fichten empfindlich geltend macht. 
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Ein jeder, der in die Nähe einer ſolchen kleinen 
Anlage kommt, hat ſeine große Freude an dem 
kleinen Werke. $ 

Nicht ganz mit Unrecht höre ich im Geiſte 
den Einwurf, daß der Oſten unſeres Preußen⸗ 
landes, auf den dieſe Zeilen ganz beſonders 
Bezug haben ſollen, im allgemeinen nicht häufig 
einen derartigen Boden aufweiſt, um ihm 
Pflänzlinge, die größere Anſprüche machen, 
anzuvertrauen. Darauf iſt zu erwidern, daß 
Luſt und Liebe auch ſolche Schwierigkeiten 
überwinden. Derjenige Reiſende, welcher 
Fürſtenwalde a. d. Spree berührt, wird den 
öden Dünenſand bemerkt haben, welcher unweit 
des Bahnhofes ſich der Stadt vorlagert. Auf 
dieſem Dünenſand iſt für das dortige Ulanen- 
regiment etwa vor 12 Jahren das Kafino 
errichtet, an welches eine Gartenanlage ſich 
anſchließt. In dieſer fehlt kaum eine der 
genannten Holzarten, und alle verraten einen 
freudigen Wuchs. Lehm und Kompoſterde 
haben eben hier Wunder getan. 

Nun werden freilich einem Grünrock nicht 
ſoviel Geſpann und Arbeitskräfte zur Verfügung 
ſtehen, wie dem genannten Regiment. 

In beſcheidenem Umfange wird aber auch 
im Walde bei mangelhaftem Boden viel nach⸗ 
geholfen werden können. Denn es handelt 
ſich doch nur um eine ſehr geringe Anzahl 
von Pflänzlingen, die „aufgepäppelt“ werden 
ſollen. Ein „zu viel“ von Bäumen wäre 
geradezu ein Fehler, weil in den meiſten Fällen 
die vorerwähnten Ausländer gerade im Einzel⸗ 
ſtande ihre vollen Schönheiten offenbaren. 

Für dieſe, ſagen wir 2 bis 3 Dutzend 
Pflänzlinge, wird der Forſtbeamte ſchon gute 
Erde finden, mit welcher er die Pflanzlöcher 
ausfüllt. Gelegentlich kann Humus, Gartenerde, 
verwitterte Moorerde, Kompoſt, Lehm, Kalkerde 
angefahren werden, ohne daß Koſten, nennens⸗ 
werte Koſten entſtehen. Geringe Gaben von 
Thomasmehl und Kainit leiſten in ſolchen 
Fällen gar gute Dienſte. Die Ausgaben hierfür 
kommen wirklich kaum in Betracht. 

Überdies muß noch bemerkt werden, daß 
Forſthäuſer in der unmittelbaren Nähe von 
. Dünenfand wohl kaum errichtet werden; meiſt 
iſt der Boden doch von leidlicher Beſchaffenheit 
in einem Forſtorte, woſelbſt ein Jägerhaus 
ſich zeigt. 

Es gibt aber ſelbſt bei etwas mäßigem 
Boden einen Zauberſtab, mit dem der Wuchs 
der Pflänzlinge merklich gefördert werden kann — 
das iſt die Hacke. Deren Wunderwirkung iſt 
zwar in der Landwirtſchaft längſt männiglich 
bekannt — weniger in der Forſtwirtſchaft. 
Selbſt ältere Bäume können durch ſachgemäßes 
reichliches Hacken in ihrem Wachstum begünſtigt 
werden. 
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Auch dieſe Art von Arbeit erheiſcht in 
Anbetracht der geringen Anzahl der in Frage 
kommenden Stämmchen keine Ausgabe von 
Bedeutung. 

Das Intereſſe an dem Gedeihen ſolcher 
Pflänzlinge iſt immer eins, ſo bedeutende, daß 
der betreffende Grünrock ſich dieſer kleinen 
Mühewaltung ſelbſt unterzieht. Wie oft 
habe ich mit innerer Befriedigung wahr⸗ 
genommen, wie der Hausherr ſelbſt, deſſen 
Gattin und Kinder oder die Dienſtboten eifrig 
mit Hacken, Harken, Wegearbeiten in der kleinen 
Anlage RE waren, mit welchem Stolz 
der Erfolg der Bemühungen geprieſen wurde. 

Dem Fiskus, dem Magiſtrat oder dem 
Privatwaldbeſitzer würden durch Anlage der 
Art keineswegs dauernde Ausgaben entſtehen. 
Es liegt doch auf der Hand, daß ein jeder 
Nutznießer nach Möglichkeit ſeinen Park, ſagen 
wir beſcheidener ſeine Verſchönerungsanlage 
ſelbſt im Stande hält, ja daß es ihm eine 
Luſt, eine wahre Freude gewährt, nicht allein 
in ihm ſich zu ergehen, ſondern mit Waſſer, 
Axt, Spaten, Hacke ſelbſt zu hantieren. Eine 
Fülle unendlichen Segens ſtrömt aus mit 
jedem neuen Tage von den wenigen Schollen 
Land, die vorher vielleicht nur langweiliges 
gleichförmiges Kiefernſtangenholz trugen, welche 
bislang nur ſelten von einigen mürriſchen 
Holzhauern betreten wurden. Der Holzhändler 
aus der Großſtadt, wie freut er ſich, wenn er 
beim Beſuch des Holzſchlages an dem Förſterpark 
vorbeifährt, in dem jetzt die Finken ſchlagen, 
der Kuckuck ruft, und die Meiſen ihr geſchäftiges 
Leben zeigen, wie frohlockt er, wenn er inmitten 
der meilenweit ſich hinziehenden eintönigen 
Kiefernforſt einige freundliche Waldbilder 
erblicken kann. Gar mancher Mann, der im 
Winter oder Sommer an der Förſterei vorüber: 
geht oder im Forſthauſe vorſpricht, bleibt 
befriedigt ſtehen und ergötzt das Auge an dem 
Anblick des kleinen, aber ſo ſchmucken Wald⸗ 
paradieſes. 

Vielleicht kommen wirklich einmal Zeiten, 
in welchen dieſem oder jenem Grünrock das 
Dienſtland ganz oder zum größten Teile 
abgenommen wird. Da nun der Hausgarten 
mehr die Domäne der Hausfrau ausmacht und 
lediglich zu praktiſchen Zwecken, zur Erziehung 
von Gemüſefrüchten uſw., dient, ſo bleibt nur 
noch der Park, oder ſagen wir die Verſchönerungs⸗ 
anlage, in dem der Förſter ſeine Mußeſtunde 
verbringt, wo er ſich ergehen und erholen kann, 
wo er endlich ſeinem Bedürfnis nach Schönheit 
zu genügen vermag. 

„Denn die Neigung, das Schöne zu pflegen, 
liegt tief im menſchlichen Herzen. Schönheit 
iſt eng verknüpft mit Sittlichkeit. Nicht allein 
die Kunſt iſt dazu da, das Schöne zu pflegen. 
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Nicht nur die materiellen Güter, ſondern auch 
die höheren Güter, die der Wald bietet, müſſen 
wir hochhalten. Die Waldſchönheit hebt den 
Menſchen, ſie führt ihn hin zu Gott!“ ſpricht 


I 


der geſchätzte Forſtäſthetiker v. Saliſch. — Wie 


fühlte ſich der Dichter Frenſſen in dem großen 


lärmenden Berlin doch ſo fern von der Natur 
und darum von Gott. 


Das Eebensalter der höheren Horflbeamten. 


In der vorjährigen Nr. 19 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung (S. 293) gab ich eine Nachweiſung 
des Lebensalters der Königlichen Förſter und 
Revierförſter. Ich laſſe nun eine ſolche für 
die höheren Forſtbeamten nach dem Forſt⸗ 
und Jagdkalender ſür 1908 folgen und teile 
dabei die Beamten in drei Klaſſen, 1. Miniſterial⸗ 
und Regierungsforſtbeamte, 2. Revierverwalter, 
3. (der Vollſtändigkeit halber) aus den Forſt⸗ 
beamten hervorgegangene akademiſche Direktoren 
und Lehrer. 

Es ſtehen, einſchließlich der Hofkammer: 


Im Alter von (Jahren) = 

| | Ki S 

31-40141-50151-60| 60 & 

Beamte der Kl. I| — 57 57 | 26 140 
e „ „ II 3 450 213 | 83 781 
= „ „III — 3 3 — 6 


Zuſammen | 35 | 310 273 109 927 


Da im Forſt⸗ und Jagdkalender die Revier: 
verwalter der Hofkammer unter Nr. 1 bis 14, 
die des Staates unter 1 bis 768 nachgewieſen 
ſind, ſo könnte es ſcheinen, als ob ihre Zahl 
782 ſein müßte, während ich 781 angebe. 
Dieſe Differenz beruht darauf, daß im Forſt⸗ 
und Jagdkalender die Nummern 224 und 
294 ausgefallen ſind, wogegen 416 a eins 
geſchoben iſt, ſo daß die Nummern einen 
zuviel angeben. ö 

Drückt man das Altersverhältnis in Pro⸗ 
zenten aus, ſo ſtehen von der Klaſſe I 


STREET, 


im Alter von 41—50: 40,7 % 
51—60: 40,7 „ 
61 u. m.: 18,6 „ 


EEN 
Summa 100,0 %,, 
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von der Klaſſe II 
im Alter von 31—45: 4,5% 
41 —50: 57,6 „ 


„ „ 5 51460 :27,3 , 
* „ 61lu. m.: 10,6 „ 


Summa 100,0 7, 
von der Klaſſe III je 50% im Alter von 
41—50 und 51—60. Faßt man alle Klaſſen 
zuſammen, ſo ſtehen , 

im Alter von 31—40: 3,7% 
41—50: 55,0 „ 
51-60: 29,5 „ 
über 60: 11.8 

Summa 100,0 % 

Addiert man die Lebensalter der einzelnen 
und dividiert ſie durch die Geſamtzahl, ſo 
erhält man ein Durchſchnittsalter bei I von 53, 
bei II von 49—50 und, wenn man alle zu⸗ 
ſammenfaßt, von 50. 

Von den Förſtern ꝛc. ſtanden, nach der 
eingangs erwähnten Notiz, 


Di A8 ” 


If ” * 


im Alter von 31—40 Jahren 270 K- 6,7 %ñ 
„ „ „ 41—50 „ 2274 = 56,7 „ 
„ „ „ 51—60 „ 1037 = 25,8 „ 
„ „ „ 61 u. darüber 434 = 108 „ 


Summa 4015 = 100,0 % 

Ihr durchſchnittliches Alter ſtellt ſich dem hier 

berechneten der Revierverwalter ziemlich gleich, 

während das der Regierungs⸗ und Miniſterial⸗ 
beamten ein etwas höheres iſt. Guſe. 


Mitteilungen. 


— Die Nangfrage der Forfißilfsauffeßer.*) 
In der letzten Zeit iſt in der Deutſchen Forſt⸗ 
zeitung öfters über die geplante Rangerhöhung 
bzw. Einreihung der Forſthilfsaufſeher in die 
Subalternklaſſen geſchrieben worden, und dieſe Frage 
hat bereits auch die Mitgliederverſammlung des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten im 
a 1907 beſchäftigt. Ein diesbezüͤgliches Ge⸗ 
uch iſt damals auch an unſere Zentralforſtbehörde 
eingereicht worden, welche ja auch dieſer Sache 
ſympathiſch gegenüber ſtehen ſoll. Wie jedoch in 

) Dieſe Notiz iſt uns eingefandt, ohne daß Verſaſſer 


unſere Aus führungen in letzter Nummer ſchon kannte. 
Die Schriftleitung. 


Nr. 3 der Forſtzeitung in der Erläuterung zum 
Voranſchlag des Forſtetats pro 1908 angegeben 
und bereits dem Vorſtand des Vereins Königlich 
Preußzſcher EEN in der ihm ſeitens des 
Herrn Oberlandforſtmeiſters gewährten Audienz 
eröffnet worden iſt, ſollte die Sache damals noch 
nicht ſpruchreif geweſen ſein und noch verſchoben 
werden. Wir Forſthilfsaufſeher hegen jedoch zu 
unſerer hohen Behörde das feſte Vertrauen, daß 
es ihr gelingen wird, unſere Wünſche zu ver⸗ 
wirklichen, wenn auch noch nicht, wie geſagt, im 
laufenden Jahre, ſo doch in der nächſten Zeit, 
damit wir nicht mehr anderen Subalternbeamten— 
Diätaren nachzuſtehen brauchen. Bühler. 
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— Zum Krammets vogelfang. Schon jeit 
einigen Jahren geht das Beſtreben einiger 
Herren Reichstagsabgeordneten dahin, den Dohnen⸗ 
jtieg, alſo den Fang der Krammetsvögel, bei 
uns in Preußen geſetzlich zu verbieten. Auch 
neuerlich hat ſich der Reichstag mit dieſer An⸗ 
gelegenheit bei Beratung des neuen Vogelſchutz⸗ 
geſetzes befaßt, und es ſteht zu befürchten, daß 
über kurz oder lang, ſei es durch Reichsgeſetz oder 
Geſetze der Einzelſtaaten, es zu einem Verbot des 
Dohnenſtieges kommt. 

Im Intereſſe der vielen Forſtbeamten des 
Privat⸗, Gemeinde⸗ und Staatsdienſtes, die durch 
den Vogelfang einen, wenn auch im einzelnen 
kleinen, ſo doch im ganzen beträchtlichen Neben⸗ 
verdienſt haben, wäre dieſe Maßregel außerordentlich 
zu bedauern, um fo mehr, als fo manche Väter 
von großen Familien ſich nur der Mühen des 
Dohnenſtrichs dieſer geringen Einkünfte wegen 
unterziehen; denn die Inſtandſetzung eines größeren 
Stieges und das täglich zweimalige Ablaufen 
und Inſtandhalten iſt keineswegs eine leichte 
Arbeit. Wenngleich nun der Erwerb durch den 
Fang erhebliche Anſtrengungen koſtet, ſo iſt er 
doch ein ehrlicher und bietet Gelegenheit, den 
Forſtbeamten, die heute auf dem Lande von 
Wirtſchaftsfreuden nicht viel ſpüren, tatſächlich 
einigemal eine Freude zu bereiten wenn einzelne gute 
Fangtage vorkommen, ſowie zur Erhaltung der Jagd⸗ 
paſſion beizutragen, die heute leider immer mehr 
im Schwinden begriffen iſt. Auch die Raubzeug⸗ 
vertilgung befördert ein gut verwalteter Dohnen⸗ 
ſtieg durch die S auf den Kontrollgängen 
ſo manches Stück Raubzeug zu erlegen, nicht 
unerheblich. f 

Hauptſächlich wird nun von den Gegnern des 
Fanges eingewendet, daß ſich einzelne Vögel an 
den Füßen rege auch viele Kleinvögel gelongen 
werden. Gewiß wird zugegeben, daß es nicht ſchön 
iſt, wenn ein Vogel ſich an Ständer gefangen hat, 
und er ſich, e hängend, quälen muß. Indes, 
wer den Strich kennt, wird zugeben, daß höchſtens 
etwa nur fünf Prozent ſämtlicher gefangener 
Krammetsvögel ſich ſo fangen, und meiſtens dieſe 
auch nicht zu lange hängen, da doch in der Regel der 
Strich überall zweimal täglich abgegangen wird. Tat⸗ 
ſächlich fangen ſich auch zufällig einige Rotkehlchen, 
auch wohl mal eine Meiſe, indes dies fo wenig, 
daß ihre Zahl wirklich ſo gut als gar nicht in 
Betracht kommt. Häufiger iſt der Fang der 
Gimpel, welche die Ebereſchenbeeren, die in den 
Dohnen hängen, als Nahrung aufnehmen. Wer 
da aber weiß, welchen Schaden dieſe Tiere oft in 
Obſtgärten durch das vollſtändige Ausbeißen der 
Tragekioſpen machen, der wird fich freuen, wenn 
ihre Zahl ſich verringert. Auch wird im Strich 
ſo mancher Sperber, alſo ein großer Feind 
der kleinen Vögel, gefangen, wenn er, ſeiner 
Gewohnheit nenn, unter den Zweigen, in dichteren 
Stangenhölzern den Strich entlang fliegt und ſich, 
um auszuruhen und auf Beute zu ſpähen, in 
eine Dohne ſetzt. Hatte doch z. B. der Förſter 
Schmied. zu Traſſenmoor auf der Inſel Uſedom 
etwa im Jahre 1874 in den damaligen großen 
Dickungen des Schutzbezirks Hammelſtall in einem 
Herbſt etwa 30 Sperber gefangen. 
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habe auch ich im Dohnenſtieg in Dickungen oder 
jungen Stangenhölzern einige Exemplare des 
Sperbers gefangen, und ich komme auf Grund 
meiner Beobachtung zu der beſtimmten Meinung, 
daß die ſo vogelgefährlichen Sperber am 
meiſten durch die Dohnenſtiege erlegt werden, 
folglich letztere durch die erhebliche Vertilgung 
dieſes ſehr ſchädlichen Raubvogels für unſere 
heimiſchen Singvögel von großem Werte ſind. 
Wie viele nützliche kleine Singvögel mag wohl 
ein brütendes Sperberpaar in einem Sonmier 
ſamt deren Brut vernichten? Gewiß hundertmal 
mehr, als in einem Dohnenſtiege zufällig und 
unbeabſichtigt mit gefangen werden! Ebenſo iſt 
die Zahl der im Strich erbeuteten, den Bruten 
der Waldvögel fo ſehr nachſtellenden und auch 
ſonſt durchaus ſchädlichen Häher meiſt recht 
bedeutend. 

Nun kenne ich den Vogelfang ſeit etwa 
40 Jahren und weiß, daß damals im allgemeinen 
nicht mehr Vögel kamen als heute, wenn nian 
vom letzten Jahre, das kein gutes Fangjahr war, 
und einigen Ausnahmen abſieht. Alſo eine 
merkliche Verringerung der Droſſeln iſt 
meines Erachtens nicht eingetreten. Auf 
den Inſeln Rügen, Uſedom und Wollin 
ſind ſehr wenige, zum Teil gar keine Brut⸗ 
vögel. Doch aber iſt der Fang dortſelbſt in der Zeit 
vom 21. September bis Ende Oktober lohnend 
nur durch den Zugvogel, der von Schweden 
und Norwegen kommt und in einigen Tagen 
durch Deutſchland zieht. So iſt es an der 
Küſte faſt überall, und auch in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen ähnlich ſo, durch 
u die Vögel aus dem nördlichen Rußland 
ziehen. 

Möchten die Herren Geſetzgeber es wenigſtens 
beim Fang. der Krammetsvögel während dieſer 
Hauptzugzeit, alfo für die Zeit vom 21. September 
bis Ende Oktober, belaſſen, ſolange der Vogelſchutz 
nicht international geregelt iſt, im übrigen aber 
die Fangzeit immerhin kürzen, und mögen die 
Vogelſchützler — zu denen auch ich mich rechne. 
da ich auf meinem Dienſtgehöft viele Starkaſten 
angebracht habe, im Winter durch Füttern für 
die Vögel“ forge, und Raubzeugvertilger bin 
— ſich ſagen, daß, wenn wirklich das Fangen 
der Droſſeln verboten wird, das Schießen aber 
geſtattet bleibt, vielleicht mehr Droſſeln durch 
Krankſchießen gequält werden, als im Dohnenſtieg 
durch das vereinzelte Aufhängen am Fuße. 

Forſthaus Rudak bei Thorn. 

Schmidt, Königl. Förſter. 
v 


— Welchem Verſchul breit gebührt der Borzug? 
Bezugnehmend auf die in Nr. 46 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung vom 17. November v. Is. enthaltene 
Abhandlung über „Hemmerlings Verſchulbrett“, 
ſowie ebendaſelbſt unter „Sächſiſcher Forſtverein 
1907“ niedergelegten Notizen über eine dem 
Hackerſchen Verſchulbrette ähnliche Vorrichtung 
muß ich, weil ich fo manche dieſer Verſchul— 
vorrichtungen kennen gelernt und das Arbeiten 
mit dem Hemmerlingſchen Verſchulbrette mit 
eigenen Augen geſehen habe, beſtätigen, daß 


Alljährlich, das von Förſter Hemmerling konſtruierte Verſchul— 
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brett unter allen bis jetzt bekannten Verſchul⸗ 
vorrichtungen obenan ſteht. Es iſt eine wahre 
Luſt, den Arbeitern bei Benutzung dieſes Ver⸗ 
ſchulbrettes in ihrer Tätigkeit zuzuſchauen. Die 
Geſchwindigkeit, in der das Verſchulen vor ſich 
geht, die Exaktheit in bezug auf Abſtand der 
Pflänzchen, die einheitliche Richtung in Quer⸗ 
und Schrägreihen, die gleiche Tiefe der Pflänzchen 
im Boden, die bei Benutzung dieſes Inſtrumentes 
vorhandene ſchonende Behandlung der Pflänzchen, 
auch der Umſtand, daß bei der Verſchulung der 
Pflanzungsboden nicht feſtgetreten wird, da die 
Arbeiter auf dem Brette ſtehen, alles dieſes ſind 
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Vorzüge, die keine der bis jetzt bekannten Ver⸗ 
ſchulungsvorrichtungen aufzuweiſen hat. Unter 
„Sächſiſcher Forſtverein 1907“ wird erwähnt, daß 
das Verſchulen pro Hundert 14 Pf. koſte. Bei 
dem Hemmerlingſchen Verſchulbrett koſtet das Ver⸗ 
ſchulen pro Hundert 6 Pf. — In Anbetracht 
aller erwähnten Vorzüge, ganz beſonders in betreff 
der enormen Billigkeit des Verſchulens mit Hilfe 
obiger Vorrichtung kann ich allen denen, die ſich 
mit ſolcher Arbeit beſchäftigen, das Hemmerlingſche 
Verſchulbrett aufs beſte empfehlen; denn dieſem 
gebührt in der Tat der Vorzug vor allen. 
Raeſch, Königl. Förſter. 


— 2 —— 


Berichke. | 


28. Sauptverfamminng des Seſſiſchen "Sort, 
vereins in Marburg am 1. und 2. Juli 1907. 
Am Morgen des 1. Juli 1907 wurde die 
Verſammlung durch den Vorſitzenden, Oberforſt⸗ 
meiſter Swart⸗Caſſel, eröffnet und nach Er⸗ 
ledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten dem 
Forſtmeiſter Grebe⸗ Hofgeismar das Wort über 
das erſte Thema: „Erfahrungen im Vereins- 
gebiete über den Fichtenanbau unter 
Schirm“ erteilt. ö 

Der Fichtenanbau unter Schirm ſei ſeit mehr 
als 20 Jahren in den Waldungen des Regierungs⸗ 
bezirks Caſſel zur Anwendung gelangt. Er ſei 
von dem Oberforſtmeiſter Schwarz hier eingeführt 
worden. Um die Erfahrungen, die mit dieſer 
Methode des Fichtenanbaues gemacht ſeien, feſt⸗ 
zuſtellen, ſeien durch Umfrage mittels Fragebogen 
Erhebungen angeſtellt worden, deren Ergebnis er 
hiermit mitteilen wolle. 

Im ganzen ſeien in 65 Oberförſtereien auf 

einer Geſamtfläche von 3520 ha ſolcherlei Kulturen 
ausgeführt worden. Die Urteile der Revier⸗ 
verwalter ſeien ſehr verſchieden. 
enebenen 65 Stimmen hielten 18 die Schirm⸗ 
"läge für unnütz, 5 für ſchädlich, 42 für mehr 
oder minder vorteilhaft. 
Wenn nun auch hiernach eine Mehrheit zu⸗ 
gunſten des Fichtenanbaues unter Schirm ſich 
ergebe, ſo könne dies für die Beurteilung dieſer 
Kulturmethode nicht unter allen Umſtänden maß⸗ 
ebend ſein, weil die Schirmſtellung ſelbſt eine 
ſehr verſchiedene, und außerdem die Standorts⸗ 
und Beſtandesverhältniſſe ſehr ungleiche geweſen 
ſeien. Im allgemeinen ſei man beſtrebt geweſen, 
ſchlanke Stämmchen und Stangen mit hoch an⸗ 
geſetzter, kleiner Krone überzuhalten, um -den 
Schattendruck abzuſchwächen. Die Stückzahl der 
Schirmbäume habe ſehr — zwiſchen 50 bis 800, 
im Mittel zwiſchen 150 bis 400 pro Hektar — 
geſchwankt. 

Die Verteilung der Schirmbäume ſei in der 
Regel eine ſehr ungleiche geweſen; beſonders in 
mittelwaldartigen Beſtänden. Hier habe man 
Büſche und Stockausſchläge aller Art und Form 
zu Hilfe nehmen müſſen. Wenn nun noch Wind— 
wurf, Schneedruck, Verbiegen der Stangen ꝛec. 
hinzugekommen ſei, dann ſeien jene unäſthetiſchen, 
häßlichen Waldbilder entſtanden, über die öfters 
geklagt werde. Anders ſei es in gleichartigen 
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Beſtänden, wo eine regelmäßige Schlagſtellung 
möglich ſei. 

Jüngere und mittelalte Beſtände eigneten ſich 
beſſer für die Schirmſchlagſtellung als ältere, 
ſtärkere Bäume. Letztere wirkten durch Schatten⸗ 
druck zu ſtark und hätten ſich geradezu als ſchädlich 
erwieſen. Wo ausnahmsweiſe Fichten unter hau⸗ 
baren Buchen unterbaut worden ſeien, hätten fie 
verſagt, teils wegen der Wurzelkonkurrenz, teils 
wegen der großen Fällungsbeſchädigungen. Als 
beſte Schirmbäume hätten ſich Eiche, Erle und 
Lärche erwieſen, nächſtdem Buche, Hainbuche, 
dann erſt Birke und Aſpe. 

Die Aſpe treibe zu viel Wurzelbrut und ver⸗ 
kümmernde Ausſchläge, die Birke halte den 
Boden zu trocken und werfe zu viel Samen auf 
die Kulturfläche; Buche und Hainbuche hielten 
den Boden friſch und humos, betteten die Kultur 
in eine reiche Laubdecke ein; Eiche ſei wegen 
ihrer lockeren Krone und tiefgehenden Wurzel als 
Schirmbaum vorzüglich geeignet. Die Kiefer 
habe ſich als ſolcher für die Fichte nicht bewährt, 
weil ſie für die Unterdrückung von Heide und 
Grasfilz zu wenig leiſte, und weil durch Rücken 
und Schleifen des Langnutzholzes zu viel Fällungs⸗ 
ſchäden entſtänden, und ferner wegen der Rüſſel⸗ 
käfergefahr. 

Die Schirmſchläge ſeien meiſt da zur Au⸗ 
wendung gekommen, wo geringmüchfige, mittels 
alte Laubholzbeſtände in Nadelholz übergeführt 
werden ſollten, ſpeziell in Buchenſtangenorten 
geringer Bodenklaſſen, in verlichteten, rückgängigen 
Mittelwäldern, in Eichenſchälwaldungen und in 
weitſtändigen, ſperrigen Eichen⸗ und Buchenpflanz⸗ 
wäldern; meiſt auf Buntſandſtein, aber auch auf 
beſſeren lehmigen Sandſteinböden, auf tertiären 
Tonen, Baſalt und Kalk. Unterſchiede auf den 
verſchiedenen Bodenarten ſeien nicht beobachtet 
worden, doch werde geklagt, daß auf friſchem 
Baſalt und Kalkboden Gras- und Krautwuchs, 
ſowie Stockausſchläge nicht genügend unterdrückt 
worden ſeien. Bezüglich der Bodenzuſtände 
ſeien die meiſten Berichterſtatter ſich darüber einig, 
daß Gras- und Krautwuchs durch den Schirm 
mehr oder weniger zurückgehalten ſei; andere 
hätten keine merkliche Wirkung erkennen können. 
Ziemlich ungeteilt ſeien die Anſichten über günſtige 
Schirmwirkung bei verangertem, ſpaͤrlich be— 
narbtem Boden, ſehr geteilt und unmöglich 
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dagegen bei Heideboden. Sei die Heide noch jung, 
fo fei- fie überhaupt unſchädlich, fei fie dagegen 
alt, fo ſchließe fie jeden Fichtenwuchs aus, einerlei 
ob mit oder ohne Schirm. Das dichte Geflecht 
der Heidewurzeln und torfartiger Heidehumus 
bedecke den Boden, mache ihn untätig und trocken, 
die obere Bodenſchicht verdichte ſich und ſchließe 
den eigentlichen Bodenwurzelraum ab. Die flach⸗ 
ſtreichenden Fichtenwurzeln drängen gar nicht in 
die Tiefe, ſondern kröchen zwiſchen Humus und 
Erdboden flach umher. 

Hinſichtlich der Himmelsrichtung werde 
ſonnigen, zur Austrocknung geneigten Hängen 
vielfach eine günſtige Wirkung nachgerühmt. 

Geographiſch fielen im Vereinsgebiete drei 
Gebiete durch ihr beſonderes Vechalten auf: 
1. der Landrücken von Hersfeld über Hünfeld 
bis ſüdlich Fulda, in dem die Schirmſchläge für 
Fichte im allgemeinen verſagt hätten und auf⸗ 
gegeben ſeien, 2. die hochgelegene Bodeuwelle 
zwiſchen Eder, Lahn und Schwalm, die ſich 
durch Spätfröſte in größerer Anzahl und Aus⸗ 
dehnung auszeichne. Hier ſollten Fröſte noch 
mitten im Sommer auftreten, die Kulturen 
ſchädigen und eine ſehr lange Schirmdauer, mit⸗ 
Hunter bis zu 20 Jahren, erfordern, 3. die Werra⸗ 
gegend, mit viel mittelwaldartigen Beſtänden auf 
kräftigem, kalkreichem Boden, aus der allein Klagen 
über unbezwingliche Stockausſchläge in Schirm⸗ 
ſchlägen laut geworden ſeien. 

Aus dem erſten geographiſchen Gebiet aus 
der Gegend von Rotenburg, Hersfeld, Fulda und 
weiter füdlich ſeien faſt ausſchließlich die Stimmen 
gekommen, welche die Schirniſchläge vollſtändig 
verwürfen. Als Grund glaubt Referent den 
Uniſtand bezeichnen zu ſollen, daß man hier mit 
dem Anbau der Fichte viel zu weit gegangen ſei.“) 

Was nun die erſte Wirkung des Schirmes 
auf die unterbauten Fichten, auf ihr Anwachſen 
anlangt, fo lauteten die Berichte durchweg günſtig, 
weniger günſtig dagegen über die nachfolgende 
Entwicklung, da die Höhentriebe nachließen, ſobald 
ſich Schattendruck bemerklich mache. Alle 
Berichte ſtimmten ferner darin überein, daß 
die beſchirmten Fichten nach der Freiſtellung 
ſich wieder gut erholten. Nach ſeiner Erfahrung 
kämen ſie ſchnell in Schluß und entwickelten ſich 
dann beſſer wie die Freikulturen. In der Ober— 
förſterei Hofgeismar ſtänden dieſe Freikulturen 
durchweg den gleichalten Schirmkulturen nach, 
wobei allerdings nicht zu vergeſſen fei, daß das 
Wachstum die Reſultate verſchiedener Faktoren ſei, 
und daß Freilagen, wenn ſie von längerer Dauer 


6) Tiefe Annahme trifft, in dieſer Allgemeinheit wenigſtens, 
nicht zu. In mehreren Dberförftereien wurden hier jahrelang, 
um den Einfluß des Schirmes feſtzuſtellen, auf den Schlagflächen 
die eine Hälfte ohne, die andere Hälfte unter Schirm mit Fichte 
aufgeforſtet. Entweder war ein Unterſchied überhaupt nicht 
bemerkbar, oder aber zugunſten des Fichtenanbaues ohne 
Schirm! Aus dieſem Grunde wurde der mit vielen und großen 
Nachteilen verbundene Fichtenanbau unter Schirm ganz auf— 
gegeben, und es wird die Fichte nur noch ohne Schirm, und zwar 
mit beſtem Erfolge, kultiviert. Daß mit dem Anbau der Fichte 
im Vereinsgebiet viel zu weit gegangen (UL und zum Teil noch 

egangen wird, iſt zweifellos richtig. An Ertlichkeiten, wo die 
Fichte nicht hingehört, kann auch ein Schirm nicht helfen, an 
ihr zuſagenden Ertlichkeiten iſt aber unſeres Erachtens ein Schirm 
unnötig und vom Übel. 
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geweſen, wie auf Hutungsblößen, in ihrer Boden⸗ 
güte zurückgegangen ſeien. 

Sicher ſei, daß die Schirmkulturen nur ) 
der Nachbeſſerungskoſten gegen Freikulturen er, 
forderten. 

Hinſichtlich der tieriſchen und pflanzlichen 
Schädlinge hätten ſich keine Unterſchiede zwiſchen 
Schirm⸗ uud Freikulturen ergeben. Auch be⸗ 
züglich des Wurzelpilzes habe ein Unterſchied nicht 
feſtgeſtellt werden können. Unbedingt fchädlicher 
ſei nur der Rüſſelkäfer in Kieſernſchirmſchlägen, 
die deshalb auch aufgegeben worden ſeien. 
In ſolchen Kiefernſchlägen ſeien, wie in allen 
älteren Beſtänden, auch die Fällungsſchäden von 
großem Nachteil, während die Fällungsſchäden 
in Laubholzſchirmſchlägen gewöhnlicher Art un⸗ 
erheblich ſeien. 

Die Zuwachsleiſtungen der Schirmbeſtände 
ſchwankten ſehr; in einzelnen Fällen ſolle ſich die 
Jahrringbreite auf das Doppelte bis Dreifache ge⸗ 
ſteigert haben. Die Zuwachsdauer ſei nur eine 
kurze, wohl nur eine vierjährige. 

Oberförſter Groß⸗Neuſtadt bemerkt, daß der 
Schirm in feinem unter Froſt beſonders ſiark 
leidenden Reviere, mit Ausnahme eines dichten 
Kiefernſchirmes, gegen Froſt nicht geſchützt habe. 
In Froſtlöchern ſchütze der Schirm gar nicht. Die 
Side ſei als Schirmbaum zwecks Abwehr der 
Froſtgefahr nicht geeignet, die Buche ſchütze zwar 
eher gegen Froſt, gebe aber zu viel Schatten. 

Geheimer Oberforſtrat Walter-Darmſtadt 
hält die Kiefer als Schirmbaum wegen der Fällungs⸗ 
ſchäden nicht für geeignet, auch werde der Leiſtungs⸗ 
zuwachs meiſt überſchätzt. In Höherlagen ſei 
wegen der vorhandenen Luftfeuchtigkeit ein Schirm 
überhaupt nicht erforderlich. Der Lichtentzug 
durch den Schirm ſei ſchädlich. Je ärmer der 
Boden ſei, um ſo mehr Licht bedürften di 


Pflanzen. 

Forſtmeiſter Wolf⸗Wetter berichtet über den 
Fichtenanbau unter Schirm in Kiefernbeſtänden 
der Oberförſterei Oberrosphe. Dort ſeien aus⸗ 
gedehnte jüngere, durch Wind und Eisbruch ſtark 
gelichtete Kiefernbeſtände mit Fichten unterbaut 
worden. Die Fichten ſeien gut gewachſen, die 
Kiefern 10 bis 15 Jahre lang bis zur Gruben⸗ 
holzſtärke übergehalten worden. Die Fällungs⸗ 
ſchäden ſeien unbedeutend geweſen, weil die 
Schirmbäume zu Grubenholz zerſchnitten worden 
ſeien. Die Rüſſelkäfergefahr Jet nicht groß ges 
weſen, weil die Fichten beim Hiebe der Kiefer 
ſchon kräftig geweſen ſeien. Auch in verwirt⸗ 
ſchafteten Buchenſchlägen ſei die Fichte unter 
Schirm mit Erfolg angebaut worden. Der Laub- 
holzſchirm habe ſich in dem trockenen Jahre 1893 
bewährt. 

Forſtmeiſter Rohnert⸗Morſchen hat einen 
nennenswerten Zuwachs bei einem Buchenſchirm 
nicht bemerkt. Auf ärmerem Boden hindere der 
Schirm die Taubildung und das Eindringen des 
Regenwaſſers. 

Forſtmeiſter Staube ſand-Königſtein bes 
fich die Umwandlung der Niederwaldungen, 
namentlich von Weißerle, in Fichten. 

Oberforſtmeiſter Swart⸗Caſſel hält Schirm⸗ 
kulturen unter Kiefern nur ganz ausnahmsweiſe 
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für ratſam. Der Lichtungszuwachs der Kiefer 
wiege den Schaden am Jungbeſtande und die 
erhöhten Werbungskoſten nicht auf. Bei Über⸗ 
führung der Buchenmittelwaldbeſtände auf Bunt⸗ 
ſandſtein in Fichten komme in Betracht, daß ein 
grober Humusvorrat vorhanden fei, der ſtarken 

ruswuchs hervorrufe. Bei Freipflanzung ſei 
deshalb nur verſchultes Material möglich. Unter 
Schirm könne unverſchultes Material billig mit 
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Hohlſpaten gepflanzt werden. Drei Jahre nach 
der Freiſtellung des Bodens ſei die Heidelbeere 
da, nach ſieben bis acht Jahren ein vollſtändiger 
Heideüberzug, hiergegen helfe der Schirm längere 
Zeit und ſei auch auf mäßigem Boden erfolgreich. 
Geheimer Oberforſtrat Walter-Darmſtadt 
iſt für Freikulturen auf Schmalſchlägen ſofort 
nach dem Hiebe mit verſchultem Materiale. 
(Schluß folgt). 


Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Verteilung des Kieſern- und Fichtenſamens für 
das Kulturjahr 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.-⸗Nr. III. 673. 
Berlin W. 9, 31. Januar 1908. 

Der für die diesjährigen Kulturen zur Ver- 
fügung ſtehende Kiefern⸗ und Fichtenſamen iſt 
nach dem anliegenden Plane zu verteilen. Aus 
der Zuſammenſtellung geht hervor, daß durch die 
Produktion der Staatsdarren der von den König⸗ 
lichen Regierungen angemeldete Bedarf an Kiefern⸗ 
ſamen nur zu etwa /, an Fichtenſamen zu etwa 
2/, gedeckt wird. 

Die Beſchaffung zuverläſſig guten Kiefern⸗ 
ſamens aus Privathandlungen wird infolge der 
Mißernten der letzten Jahre auf erhebliche 
Schwierigkeiten ſtoßen. Bei den hohen Preiſen 
und der zu befürchtenden Mangelhaftigkeit wird 


ſich der Ankauf des Saatgutes nur da rechtfertigen 


laſſen, wo zwingende Gründe der Wirtſchaft dafür 
ſprechen, und die Samenhandlungen weitgehende 
Garantien geben. 

Angeſichts dieſer Sachlage erwarte ich, daß 
bei der Verwendung von Kiefernſamen in dieſem 
Jahre die allergrößte Sparſamkeit beobachtet wird, 
und veranlaſſe die Königliche Regierung, die Kultur⸗ 
pläne für 1908 noch einmal eingehend daraufhin 
zu prüſen, ob nicht weitere Einſparungen an 
Kieſernſamen, etwa durch Herabſetzung der Aus- 
ſaatmengen, Erſatz von beabſichtigten Körnerſaaten 
durch Pflanzungen, Erweiterung der Pflanzver⸗ 
bände uſw. ſich erreichen laſſen werden. 

Auf Einſparungen haben auch diejenigen 
Regierungen Bedacht zu nehmen, deren Bedarf 
an Kiefernſamen nach dem Plane aus der 
Produktion der Staatsdarren voll oder annähernd 
gedeckt werden kann. 

Die unter Ziffer 3, 6, 17 und 27 des Ver⸗ 
teilungsplanes aufgeführten Regierungen haben 
diejenigen Kiefernſamen⸗Mengen, die ſie von ihrem 
eigenen Bedarf einſparen können, ſchleunigſt der 
Regierung, die nach dem Plan dieſe Menge er» 
halten ſoll, anzugeben. j 

Wenn nach den oben angedeuteten Geſichts⸗ 
punkten verfahren und peinlichſte Sparſamkeit 
beobachtet wird, werden ſich, wie ich vertraue, die 
Bedarfsmengen an Kiefernſamen noch vielfach 
einſchränken, und die anzukaufenden Mengen ſich 
dadurch weſentlich herabmindern laſſen. 


Soweit der Ankauf von Kiefernſamen nach 
den vorausgeſchickten Ausführungen in dieſem 
on Ae erforderlich wird, wolle die 

önigliche Regierung ſich mit bewährten Privat⸗ 
klenganſtalten in Verbindung ſetzen. Beim Ab⸗ 
ſchluß der Lieferungsverträge wird die Bedingung, 
daß der zu liefernde Samen friſch und von in⸗ 
ländiſcher Herkunft ſein ſoll, ganz beſonders zu 
betonen und ſicherzuſtellen ſein. Mit der gleichen 
Vorſicht iſt beim etwaigen Ankauf von Pflanzen 
zu verfahren. 

Eine größere Firma teilte mir in einem An⸗ 
gebote mit, ſie ſei in der Lage, ſich vertraglich 
dahin zu binden, daß der von ihr zu beziehende 
Kiefernſamen aus Zapfen ſtamme, die nördlich 
des 51. Breitengrades gewonnen ſeien. Ahnliche 
Sicherheiten werden vorausſichtlich auch andere 
Firmen zu bieten bereit ſein. Ich bemerke aber 
dabei, daß für die öſtlichen Provinzen einſchließlich 
Sachſen die Garantie der Herkunft nördlich des 
51. Breitengrades nicht ausreicht, da ſie den für 
den Oſten der Monarchie ungeeigneten holländiſchen 
und belgiſchen Samen nicht ausſchließt. 

Nach den Berichten zahlreicher Regierungen 
iſt auch für das nächſte Jahr eine geringe Kiefern- 
zapfenernte zu erwarten; die Staatsforſtverwaltung 
wird daher — nach vollem Verbrauch der dies⸗ 
jährigen Vorräte bei den Kulturen 1908 — im 
Jahre 1909 vorausſichtlich wieder mit einem 
empfindlichen Mangel an Kiefernſamen zu rechnen 
haben. Die Königliche Regierung wolle dieſem 
Uniftande bei Aufſtellung der Wirtſchaftspläne 
für 1909 Rechnung tragen. Soweit die Schaffung 
von Kiefernkulturflächen für 1909 eingeſchränkt 
werden kann, iſt dahin zu wirken. Kiefernkörner⸗ 
ſaaten auf größeren Flächen ſind für 1909 in der 
Regel nicht vorzuſehen. Für die Erziehung einer 
unter dieſen Umſtänden für die Kiefernkulturen 
des Jahres 1909 ausreichenden Pflanzennienge 
iſt im Frühjahr 1908 Sorge zu tragen. 

Der Bedarf an Fichtenſamen für 1908 iſt, 
ſoweit er in dem anliegenden Plane nicht zur 
Verfügung geſtellt wird, anzukaufen. Ich habe 
jedoch aus den mir vorgelegten Bedarfsnach⸗ 
weiſungen den Eindruck gewonnen, daß einzelne 
Regierungen — beſonders ſolche, in deren Bereich 
die Fichte Nebenholzart iſt — den angegebenen 
Bedarf noch werden herabſetzen können. Es iſt 
erwünſcht, daß auch hier Einſparungen gemacht 
werden, da auch der Fichtenſamen wegen ſchlechter 
Ernte hoch im Preiſe ſteht. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 
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An felbftge- 
wonnenem 
Samen 
find zu den 
Frühlahrs⸗ 
kulturen 1908 
vorausſicht⸗ 
lich zu 

erwerben f 
Kiefer Fichte Kiefer Fichte Kiefer Fichte 


kg | kg 
Königsberg — — 


Der eigene 
Bedarf 


beträgt aus dem 


bezirk 


307 | Allenftein 


Gumbinnen — — 830 268 830 | 268 Allenſtein 
Allenſtein 8190 1030 / 6050 1075 — 45 wës 
1600 

2621 288 [ 2524 258 [ Ullenftein 


Danzig 10 | — 


Marienwerder] 1814 90 434 VU Nerieburg 


Allenſtein 
Potsdam 2580| — 2190 aul — | su Sé 
Frankfurt a.O.] 715 — 12400 | 170 | 1655 70 | Merfeburg 
Stettin 776 SS 1826 1161 1050 116 Merſeburg 
Köslin ? — 13257 | 478 1 2987 | 473 | Merſeburg 
Stralſund — — 298 63 om 68 | Allenfteiu 
Poſen | - 186 67 1167 Caffe! 
Bromberg 770 — 1193 | 128 1173 128] Allenftein 
Breslau 208 — 507 226 304 26 — 
Liegnitz — 7250 621 250 5 Merſeburg 
Oppeln 150 17 557 | 362 7] 345 — 
Magdeburg 1445 — 13977 | 677 | 2532 677] Merfeburg 
Merſeburg 6225 — 825 1474 — 147 — 
Erſurt — — 6 131 6| 131 — 
Schleswig — — 6 79 6 79 —— 
annover — — 44 32 + 32 — * 
ildesheim — 996 17 | 260 1171 — — 
üneburg — — 832 319 332 | 319 Osuabrück 
8 S — — 58 59 58 59 — 
nabri 
nden un 9x 
Münſter > — 33 125 33 125 ru 
Arnsberg — — — 811 — 8¹ — 
Caſſel 1807 1176 [1183 960] — — — 
Wiesbaden — — 12 172 12172 — 
Coblenz — — 15 170 16 170 em 
Düſſeldorf — — 625 81 625 EI — 
Wain — — 02 63 52 63 — 
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Aachen — — 69 | 187 69 | 187 — 
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Nr. 8 Bd. 23 


Aniverſität Tübingen. 
Borlefungen und übungen im Sommer⸗ 
ſemeſter 1908. 

Beginn 22. April. Schluß 14. Auguſt. 

Bühler: Waldbau, erſter Teil mit übungen und 
Exkurſionen, Anleitung zu wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, Leitung ſelbſtändiger Arbeiten in 
der Verſuchsanſtalt, Exkurſionen und Übungen. 

Wagner: Forſteinrichtung, allgemeiner Teil, Forſt⸗ 
benutzung, übungen in Waldwertrechnung 
und Forſtſtatik, Exkurſionen und Demon⸗ 
ſtrationen. 

Kurz: Forſtvermeſſung, übungen in der Forſt⸗ 
vermeſſung. 

Triepel: Deutſches Staatsrecht. 

Fleiner: Deutſches Verwaltungsrecht. 

Fuchs: Allgemeine Nationalökonomie, ſpezielle 
Nationalökonomie. | 

Neumann: Geld und Bankweſen. 

Schmoller: Das in Württemberg geltende 
Privatrecht. , 

Stahl: Niedere Analyſis. 

Vöchting: Syſtematik der Phanerogamen und 


Experimental = Phyſiologie, mitkroſkopiſcher 
Kurſus. 

Koken: Geologie und Bodengeſtaltung von 
Württemberg. 


Blochmann: Vergleichende Anatomie. 
Paſchen: Experimentalphyſik. 

Wislicenus: Organiſche Experimentalchemie. 
Maurer: Differential⸗ und Integralrechnung. 
Winkler: Forſtbotanik. 


TRITT 
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Heſſe: Forſtſchutz, zoologiſcher Teil, Übungen 
n nen Teil des Forſtſchutzes. 
d 


Groß herzoglich Sachſiſche Horflakademie Eiſenach. 
Das Sommerſemeſter 1908 beginnt 
Montag, den 27. April. Es gelangen zum 
Vortrag: | 
1. Forſteinrichtung mit Durchführung eines 
praktiſchen Beiſpiels, Forſtbenutzung Einleitung 
in die Forſtwiſſenſchaft. (Oberlandforſtmeiſter 
Dr. Stoetzer.) 


( A Be 
Volkswirtſchaftspolitik, Finanzwiſſenſchaft. 

Kerr r. Matthes. 

Meteorologie. (Forſtaſſeſſor Schill.) 
Vermeſſungsübungen leitet derſelbe. 

Das Studium aller zum Vortrag kommenden 
Disziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie deren 
Grund⸗ und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der 
Regel zwei Jahre und kann mit jedem Semeſter 
begonnen werden. 

Sämtliche Vorleſungen werden in einem 
dee Turnus gehalten und auf zwei 


2. Waldbau. (Forſtrat Dr. Matthes. 

3. Mineralogie und Geognoſie, Botanik. (Profeſſor 
Dr. Migula.) 

4. Zoologie 1. Teil. Dr. Heine.) ` 

5. Trigonometrie, mathematiſche Übungen. 
. Dr. Höhn.) 

6. Rechtskunde. 

7 

8 

9 


Unterrichtskurſe verteilt. 

Anfragen und Anmeldungen ſind an die 
Direktion. der Großherzoglichen Forſt⸗ 
akademie zu richten. 


Perſchiedenes. 
— Eichenholzverſteigerung in Nohrbrunn, Damwild 0,50 bis 0,70, Schwarzwild 0,45 Mk. 


Spefſart. In den beteiligten Kreiſen ſah man das Pfund, Kaninchen 0,80 bis 1,00, Stockenten 
mit gemiſchten Gefühlen der am 14. v. Mts. 1,40 bis 1,75 Mk. das Stück. 


ſtattgehabten erſten großen Eichenſtammholz⸗ 
verſteigerung entgegen. Wird doch allgemein 
Km über den flauen Geſchäftsgang und ins⸗ 
eſondere ſind die Lager am Niederrhein überfüllt; 
auch machen ausländiſche Hölzer ziemliche 
Konkurrenz. Es kam aber gegen alles Erwarten 
anders. Außer den einheimiſchen Händlern und 
Sägewerksbeſitzern waren auch viele frenıde Firmen 
vertreten und erreichten Eichen 1. Klaſſe ſehr hohe 
Preiſe. Nr. 6059, Abt. Streuling, 15,8 m lang, 
74 em Durchmeſſer, 6,64 ms koſtete Mk. 2340, 
Nr. 6060 8 m lalig, 72 cm dick, 3,26 m? Mk. 1210; 
in der Abt. Attach (Aſſeſſorenbezirk Krauſen⸗ 
bach) brachten zwei Eichen mit 10,62 ms Inhalt 
Mk. 3811; den Vogel ſchoß aber Nr. 5320 
Abt. Sülzer ab, 3,46 m? mit Mk. 1400; der 
Kubikmeter koſtet Mk. 404, eine bisher noch nie 
erreichte Preishöhe. Prima Stämnmnie, zu Meſſer⸗ 
furnieren geeignet, gingen nicht unter Mk. 250 
bis 300 der Kubiknieter ab; gleichfalls erreichte 
gutes Schneidholz ziemlich hohe Preiſe, während 
nach geringwertigen Eichen keine zu ſtarke Nach⸗ 
frage war. S 


— Amtlicher MWarftderibt. Berlin, den 
18. Februar 1908. Rotwild 0,30 bis 0,55, 


2 


Vereins ⸗Nachrichten. 

Verein alter Garde-Jäger zu Berlin, 

5 1. Sonnabend, den 
29. Februar d. Is., abends 
8½ Uhr, findet im großen 
Saale des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Zeltes, in den Zelten am 
Tiergarten, eine Ballfeſt⸗ 
lichkeit mit Kaffeepauſe 
ſtatt, zu welcher unſere lieben 


9 Vereinsnütglieder mit ihren 
f 024 verehrten Familien kamerad⸗ 
ES ſchaftlich eingeladen werden. 


— 2 Es iſt dringend erwünſcht, 
daß die Kameraden recht viele Verwandte und 
Freunde als Gäſte einführen, damit das Feſt recht 
zahlreich beſucht iſt. Die Muſik wird von der 
Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Bataillons ausgeführt. 
Der Vergnügungsausſchuß wird durch Aufführung 
eines kleinen Theaterſtückes und andere Vorträge 
für die Unterhaltung der Teilnehmer Sorge tragen. 
Von den Vereinsmitgliedern und deren Damen 
wird ein Eintrittsgeld nicht erhoben, die erſteren 
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tegitimieren. Eintrittskarten für Gäſte, Damen 
und Herren, zum Preiſe von je 1 Mk. wolle man 
rechtzeitig von den unterzeichneten Vorſtands⸗ 
mitgliedern beziehen; auch werden ſolche an Feſt⸗ 
abend noch bei den Mitgliedern des Feſtausſchuſſes 
zu haben ſein. Anzug für Herren: Waffenrock 
mit Mütze, Frack oder ſchwarzer Geſellſchaftsanzug, 
Walduniform, Orden, Vereinsabzeichen. Des⸗ 
gleichen für Damen: Ball⸗ oder Geſellſchafts⸗ 
toilette. Der Vergnügungsausſchuß wird ſtreng 
darauf achten, daß nur in vorgeſchriebener Toilette 
der Eintritt geſtattet wird. In den Tunnelräumen 
findet während der Pauſen ein vom Schieß— 
ausſchuß veranſtaltetes Preisſchießen mit Bolzen⸗ 
buͤchſen ſtatt. N 

2. Die dies jährige ordentliche Generals 
Verſammlung des Vereins alter Garde⸗Jäger 
findet Dienstag, den 3. März, abends 8½ Uhr, 
im Vereinslokal „Reſtaurant Oertler“, Berlin, 
Karlſtraße 27, ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Vorſitzenden und des Schriftführers über das 
abgelaufene Geſchäftsjahr 1907/08. 2. Bericht des 
Schatznieiſters und der Kaſſenprüfer, ſowie event. 
Entlaſtung des Schatzmeiſters. 3. Bericht des 
Schießausſchuſſes. 4. Neuwahl des Vorſtandes und 
der Kaſſenprüfer. 5. Neuwahl des Vergnügungs⸗ 
ausſchuſſes. 6. Neuwahl des Schießausſchuſſes. 
7. Feſtſetzung der Höhe des Sterbegeldes für das 
Jahr 1903/09 (S 12 der Satzungen). 

3. Rückſtändige Beiträge wolle man baldigſt 
an den Schatzmeiſter einſenden. 

4. Wohnungs⸗Veränderungen oder ſonſtige 
Vervollſtändigungen zur Mitgliederliſte ſind baldigſt 
dem Schriftführer mitzuteilen, damit die Mitglieder⸗ 
liſte vor dem Neudruck richtiggeſtellt werden kann. 

5. Der Verein hat ſchon wieder das Hin⸗ 
ſcheiden eines lieben Kameraden zu beklagen. 
Am 15. Dezember v. Is. verſtarb Herr Königl. 
Leibjäger a. D. Hermann Becker in Spandau, 
Jahrgaug 1862, 2. Kompagnie. Der Verein wird 
dem treuen Kameraden ſtets ein liebevolles 
Gedenken bewahren. 

Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, 

Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Berlin, Anfang Februar 1908. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
6. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat K. Meyer, Kaufmann 
Vorſitzender Schriftführer 
W. 80, Kuffhäuſerſtr. 24. NO. 18 Kuiprodeſir. 114. 
. Elders, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter 
Schatmeiſter 
NW. d. Karlitr. 34/88. 


"a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. doewenſtern, Forſtmeiſter zu Homburg v. d. H., Negbz. 
Wiesbaden, tft das Komturkreuz des ſiameſiſchen Kroueu— 
ordens verliehen worden. 

Sawarı, Oberſorſtmeiſter a. D. zu Berlin, find bei feinem 
80 Geburtstage die Brillanten zum Roten Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub und der Königl. Kroue ver— 
liehen worden. 
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Hegemeiſter zu Erkner, Oberſörſterei Köpenick, Regbz. 
otsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 
ae d ee in der Oberförſterei Hagen, iſt nach 


der erförſterei Warlubien, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 
Molſdehn, Forſtauſſeher, iſt von Dberfier, Oberförſterei 


Oberfier, nach Charlottenhof, Oberförſterei Stolp, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Hübner, Gräflich von Redernſcher Hilfsjäger gu Sophien⸗ 
ſtädt bei Ruhlsdorf, Kreis Nieder⸗Barnim, Oberförſterei 
Lanke, iſt als Hilſsförſter in die Oberſörſterei Rauſcha 
vom 1. März d. Is. ab einberufen. 


5 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 
Die Gemeindeförfierfielle Hillſcheid, Oberförſterei dien, 


häuſel, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Hillſcheid, 


is Unterweſterwald, gelangt mit dem 1. Juni 1908 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Hillſcheid, Niederwörth und Vallendar und den 
Kirchenwald von Hillſcheid mu einer Größe von 570 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden. 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der 
Ablegung der Förſterprüfung durch den Stelleninhaber von 
drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zu 1800 Dil. Außer 
dem baren Gehalt wird eine Mietsentſchädigung von jährlich 
180 Mk. im penflonsfäbigen Werte von 300 ME und 12 rm 


Derbholz und 100 Wellen als Freibrennbolz im peuſions⸗ 


fähigen Werte von 100 Pik. gewährt. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probezeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 10. April d. 38. an den Königl. Oberförster Herrn 
Hasken in Neuhäuſel zu richten. 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion ſbernimmt fiir die Anskünfte keinerlel Ver⸗ 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beisuiügen.) 

Nr. 34. Anfrage: 1. Iſt ein Privatforſt⸗ 
lehrling im Königreich Sachſen, der auf Forſt⸗ 
und Jagdſchutz vereidigt iſt, berechtigt, einen Hirſch⸗ 
fänger zu tragen? 2. Muß der Lehrling, wenn 
er zur Jagd auf einem fremden Revier eingeladen 
iſt, einen Jagdſchein haben? A. L. 

Antwort: Gegen das Tragen eines Hirſch⸗ 
fängers durch den auf den Forſt⸗ und Jagdſchurz 
vereideten Forſtlehrling wird ſich nichts einwenden 
laſſen. Ein Forſtlehrling iſt von der Verbindlichkeit 
zur Löſung einer Jagdkarte nur innerhalb des 
ſeinem Prinzipal zugehörigen Revieres, für welches 
er angeſtellt und verpflichtet iſt, befreit. Würde 
der Lehrling auf einem fremden Revier zur Jagd 
eingeladen, ſo müßte er ſich nach dem Sächſiſchen 
Jagdgeſetz eine Jagdkarte löſen. 

Nr. 35. Anfrage: Wieviel Freibrennholz 
(Raummeter Weichknüppel) jtehen einem Förſter o. R. 
zu? Die Miniſterialverfügung betr. die Ernennung 
zu Förſtern o. R. verſtehe ich dahin, daß letzteren 
dasſelbe Quantum an Freibrennholz zuſteht wie 
den Förſtern mit Revier. H., Kgl. Förſter. 

Antwort: Ihre Anſicht, daß den Förſtern 
ohne Revier dieſelbe Deputatbrennholzmenge ver⸗ 
abfolgt werden kann, wie den Förſtern mit 
Revier, iſt richtig. Dies geht aus der Miniiterials 
verfügung vom 25. März 1907 unzweifelhaft 
hervor. Die Beſtimmung der Menge in jedent 
einzelnen Falle iſt aber Sache der Regierung. 
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Es ſoll, ſoweit wir unterrichtet ſind, für jeden 
Bezirk eine beſtimmte Maximalgrenze feſtgelegt 
fein, bis zu der die betreffende Regierung ſelb⸗ 
ſtändig gehen kann. 

Nr. 37. Anfrage: Auf hieſiger Königl. 
Oberförſterei bin ich als Schreibgehilfe beſchäftigt. 
Trotzdem ich in der Stadt wohnen muß, wird 
mir die Teuerungszulage nicht gewährt. — Hätte 
dieſe die Regierung oder der Herr Forſtmeiſter, 
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zuſätzlich den zu gewährenden 30 Mk. für Be⸗ 

köſtigung, zu zahlen? Th., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Die monatliche Teuerungszulage 


von 10 Mk. muß, wenn ſie bewilligt, unſeres 


Erachtens auch den Forſtſekretären aus der 
Staatskaſſe gezahlt werden, da die Oberförſter 
nur verpflichtet ſind entweder freie Station zu 
gewähren oder ſtatt deren 30 Mk. zu zahlen. 


EE E rere 
Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſlbeamten. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit, Nm. 


BE Meldungen zur Mitgliedſchaft an die Adreſſe des Vor⸗ 
et figenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Reg Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 


. \ AD: 
— N, 

G 

M Preuss. For? 


Geſamt-Vorſtands-Sitzung. 

Die Sitzung des Geſamt⸗Vorſtandes findet 
am Sonnabend, den 7. März 1908, in 
Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtr. 173, von vor- 
mittags 9 Uhr ab, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Tagesordnung der 7. Delegierten · 
(Mitglieder-) Verſammlung. g 

2. Wohlfahrtseinrichtungen im Verein. 
3. Berſchiedenes. 

Forſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit, 8. Febr. 1908. 

| Krauſe, Borfigender. 


* 

Die Anträge zur ſiebenten ordentlichen 
Delegierten⸗(Mitglieder⸗)Verſammlung 
erbitte ich mir bis Ende Februar d. Js. einzu⸗ 
ſenden, da am 7. März die Verſammlung des Ge⸗ 
ſamtvorſtandes, zwecks Feſtlegung der Tagesordnung 
der diesjährigen Delegierten - (Mitglieder-)Ber- 

ſammlung, ftattfindet. 
Forſthaus Keſſelgrund, den 1. Februar 1908. 


(Poſt Hochzeit Nm.) 
S Krauſe, Borfigender. 
$ 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


W . 
450. Toepfer, Förſter. Seebruch bei Schulitz, Bromberg. 
1374. ke. Forſtaufſeher, Stewken bei Thorn II. Bbg. 


1594. Zuleger, Forſtaufſeher, Borrowo bei Karthaus, Dip. 
1858. Geiſter. Förſter, Nl.⸗Leubuſch bei Gr.⸗Leubuſch, Bral. 
2258. Menzendorf, Forſtauſſ., Stabigotten (Poſt), Allenſtein. 
3802. Jampert, Förſter, Hohenſriedberg bei Thure, Bbg. 
5026. Dürrfeld, Forſtaufſeher. Elversberg (Saar), Trier. 
5074. Weber, Förner, Riedelbach i. Taunus, Kr. Ufingen, 
Bor Neuweilnau, Wiesbaden. 4 
5076. Liegen Boritauffeher, Minden (Weſtfalen), Portaſtr. 10, 
nden. 


i 

5241. Klingelhöfer, Förſter, Wincherode bei Neulirchen, 
Kr. Ziegenhain. Caſſel⸗Weſt. 

5242. Bohlender, Forſtauſſeher, 3. Zt. Privat⸗Revierförſter, 
Hauſen bei Oberaula. Kr. Ziegenhain, Caſſel⸗Weſt. 

5258 Marx, Jörſter, Schkeuditz, Bez. Halle a. S. Erfurt. 


S Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, allwöchentlich 
frei ins Haus geliefert. 


Klodow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin. 
* Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder⸗Ver⸗ 
2 2 ſammlung vom 31. Mai 1907 jetzt 6.50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem 
Der Porſtaud: Krauſe, Vorſitzender. 


Mitgliere · 
a 


. D 

5277. Süßmann, Förſter. Fh. Springberg bei Lebehnte, 
Kr. Dt.⸗Kronc, Marienwerder. 

5322. Mühlbach, Förſter, Lengenfeld unterm Stein, Erfurt. 

5823 Lißmann, Förſter, Burg, Bez. Magdeburg. 

5324 Schoenrock, Hegemeiſter, Neubrüd bei Maxtal, Kr. 
Bromberg. 

5825. Schneeweiß, Förſter, Thiergarten b. Neuzattum, Pin. 

5826. Haſſelmann, Forſtaufſeher, Zimdarſe bei Gützlaffs⸗ 
hagen, Stettin. f 

5327. Heim, Forſtauſſeher, Warnicken bei Rauſchen. Kdg. 

5828. Sen Forſtaufſcher, Kreugofen, Poſt Groß⸗Kurwin, 

enſtein. 

5329. Schmidt, Forſtaufſeher, Jacobsdorf bei Alt⸗Koſſewen. 
Kr. en): Oſtpr., Allenſtein. 1 

5380. Hücker, z. Zt. komm. Gemeindeſörſter, Oberdreis bei 
Steimel (Weſterwald), Cobleuz. 


Der Borfaud: Krauſe, Vorſitzender. 


S 
Woßlſahrtseinrichtungen 

im Berein Königlich Preußiſcher FHorfibeamten. 

Im 8 2 der Vereinsſatzungen iſt als Zweck 
des Vereins unter anderem auch die Schaffung 
von Wohlfahrtseinrichtungen, wie Unterſtützungs⸗, 
Kranken⸗, Sterbe⸗ und Darlehnskaſſen uſw., für 
die Mitglieder und ihre Hinterbliebenen auf⸗ 
genommen. Mit friſchem Mute iſt der Verein 
an dieſe Aufgaben herangegangen, indem er in 
feinen Satzungen beſtimmte, daß von den Ufer: 
ſchüſſen 75% dem Unterſtützungs-, 20% dem 
Darlehns⸗ und 5% dem Reſervefonds zuzuführen 
find, und nach § 25 der Satzungen auch dieſe 5% 
dem Wohlfahrtsfonds zufließen können, wenn der 
Reſervefonds die Höhe von 500 Mk. erreicht hat. 

Die Darlehnskaſſe iſt im vorigen Jahre 
— jedenfalls infolge der ungünſtigen Erfahrungen. 
welche damit geniacht worden ſind — vorläufig 
aufgehoben worden. Es liefen wohl zahlreiche 
Darlehnsgeſuche, aber leider recht wenig Darlehns⸗ 
rückzahlungen ein. Es mag fein, daß manche 
Darlehnsempfänger von vornherein das Darlehn 
als Unterſtützung betrachtet haben. Nach ſolch 
bedauerlichem Verhalten mancher Darlehns— 
empfänger muß der Beſchluß über den vorläufigen 
Wegfall der Darlehnsgewährung als zurzeit 
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angemeſſen begrüßt werden. Somit fließen gegen⸗ 
wärtig nahezu die geſamten Überjchüffe dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds zu. Dies würde wohl den Wuͤnſchen 
der großen Mehrzahl der Vereins Mitglieder ent 
ſprechen, wenn nicht leider auch fernerhin die 
Möglichkeit beſtehen bliebe, daß die Unterſtützungs⸗ 
geſuche öfter den tatſächlichen Verhältniſſen nicht 
voll und ganz Rechnung tragen, und daß die 


eingegangenen gutachtlichen Außerungen auf 
Unterſtützungsgeſuche bezüglich Würdig⸗ und 
Bedürftigkeit der Antragſteller nicht ſtets ganz 
klar und völlig einwandsfrei ausfallen. ach 


der jetzt überall erfolgten Gründung von Bezirks⸗ 
gruppen hofft man dieſen Übelſtänden dadurch 
nach beſter Möglichkeit zu begegnen, daß Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche ſtets durch die Hände des Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden geben ſollen. Ich glaube 
nicht recht, daß durch dieſe Einrichtung die bisher 
vorgekommenen Mängel gänzlich aus der Welt 
geſchafft werden. Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende 
kann doch unmöglich die Verhältniſſe aller in 
feinem Bezirk wohnenden Vereins mitglieder, ſowie 
etwaiger Hinterbliebenen von ſolchen in bezug 
auf Würdig⸗ und Bedürftigkeit ſelbſt kennen; er 
wird ſich alſo in den mieiſten Fällen — wie 
bisher auch ſchon — an die Ortsgruppen⸗Vor⸗ 
ſitzenden oder an einen oder mehreren dem 
Antragſteller nahe wohnende Kollegen wenden 
mäer, und die Außerungen werden kaum an 
unbedingter Zuverläſſigkeit ſehr erheblich gewinnen. 
Die meiſten Unterſtuͤtzungsgeſuche werden im all⸗ 
gemeinen wohl ſchon aus Kollegialität befürwortet, 
und es iſt in vielen Fällen gewiß oft recht ſchwer, 
bezüglich der Bedürftigkeit ein zuverläſſiges Urteil 
abzugeben. Vielleicht würde in geeigneten Fällen 
eine Außerung der betreffenden Herren Revier⸗ 
verwalter oder nötigenfalls der Ortspolizei⸗ 
behörde (bei Hinterbliebenen) über Würdig⸗ und 
Bedürſtigkeit noch objektiver ausfallen. Zahl⸗ 
reiche Kollegen halten nun die Unter⸗ 
ſtützungsſache für reformbedürftig. Viel⸗ 
fach geht der Wunſch dahin, daß Unter⸗ 
ſtützungen aus den Mitteln unſeres 
Vereins an im Dienſt befindliche Mit⸗ 
glieder entweder gar nicht mehr, oder 
nur noch in den allerdringendſten Aus⸗ 
nahmefällen zu gewähren ſeien, und daß 
ſolche im weſentlichen nur noch den Witwen 
und Waiſen von verſtorbenen Vereins mitgliedern 
zugute kommen ſollen. Vereinzelt habe ich noch 
den Wunſch gehört, an Vereins mitglieder, welche 
injolge eines körperlichen Leidens vorzeitig aus 
dem Forſtdienſt ohne oder nur mit geringer 
Penſion ausgeſchieden ſind, ebenfalls im Falle 
der Bedürftigkeit auf Antrag noch Unterſtützungen 
zu gewähren. 

Es iſt zunächſt wohl nötig, die ungefähren 
überſchüſſe des Vereins zu ermitteln: 
Die Einnahme beträgt etwa bei einer 

Mitgliederzahl von rund 5000 
Davon ab für die Zeitung 20000 Mk. 
Verwaltungs-, Druckerei⸗, 


32500 Mk. 


Porto: a. Vote 2500 „ 
Reiſeentſchädigung für die 
Delegierten 2000 „ 24500 Mk. 


Bleiben zur Verfügung rund 8000 Mk. 
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Der ſehr erfreuliche Zuwachs, welchen unſer 
Verein in den letzten Monaten, namentlich auch 
aus dem Kreiſe der jüngeren Kollegen, erfahren 
hat, läßt erhoffen, daß vielleicht der Überſchuß 
noch höher, als angenommen, ausfallen wird. 

Von den in Frage kommenden Einrichtungen 
(Kranken⸗ und Sterbekaſſe) ſcheint bei den Vereins⸗ 
mitgliedern mehr Neigung für eine Stèrbekaſſe 
zu beſtehen. Die ſo beſonders großen Schwierig⸗ 
keiten bezüglich Einrichtung einer Krankenkaſſe 
beſtehen für uns in der SC in den ganz 
außergewöhnlich hohen Beiträgen, welche infolge 
der hohen Koſten für die Arzte uſw. durch das 
leider meiſt ſo ſehr weltentlegene Wohnen der Mit⸗ 
glieder — in Trier 1 bis über 40 km — not⸗ 
wendig werden. ie in gerechter Würdigung 
dieſer, in ihrer einzigartigen Ungunſt unſerer 
hohen Behörde wohlbekannten Schwierigkeiten, in 
Ausſicht genommene Zuwendung entſprechender 
ſtaatlichen Mittel, iſt bislang leider wohl immer 
noch nicht als ganz ſicher zu betrachten. Wenn nun 
von Freunden einer Krankenkaſſe erklärt wird, 
daß das Schickſal der Förſterkrankenkaſſe in Trier 
gezeigt habe, wie es von uns jetzt nicht gemacht 
werden dürfe, fo gehört wohl viel Optimismus 
zu der Annahme, daß einer ſolchen Kaſſe in 
unſerem Verein mehr Lebensglück beſchieden ſein 
werde. Wird eine ſolche Kaſſe mit niedrigen 
Beiträgen gegründet, dann bleibt ſie nicht lange 
lebensfähig, oder ſie leiſtet nicht viel, und ſind 
die Beiträge hoch, dann wird der Beitritt geſcheut, 
natürlich beſonders von jüngeren Kollegen. Die 
Sub⸗Direktion der Mannheimer Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft teilt unterm 20. Dezember 1904 nit, 
daß von den ca. 10000 Mitgliedern des Brand⸗ 
verſicherungsvereins nur 267 eine Kurkoſtenver⸗ 
ſicherung beantragt hätten. Hiernach müßte das 
allgemeine Bedürfnis für eine Krankenkaſſe doch 
wohl faſt in Fehlen gezogen werden, wenn nicht 
das vielſache Fehlen der nötigen Mittel auch noch 
eine andere Erklärung zuließe. Endlich muß aber 
auch noch auf die mit der Verwaltung einer 
Krankenkaſſe immerhin verbundenen Arbeiten, 
welche dem Hauptvorſtande und den mit der 
Einziehung und Prüfung der Rechnungen Des 
rufenen Organen zufallen werden, hingewieſen 
werden. 5 

Sollte aber trotz aller Schwierigkeiten in der 
grünen Farbe die Gründung einer Krankenkaſſe 
als notwendig erachtet werden, dann dürfte viel⸗ 
leicht der Anſchluß einer ſolchen an den als 
Wohlfahrtseinrichtung bewährten Verein „Wald- 
heil“ als zweckmäßig erſcheinen. Dieſer Verein 
mit ſeinen reichlichen Geldmitteln wird vielleicht 
eher in der Lage ſein, eine wirtſchaftliche Kriſis 
zu überſtehen, als dies in unſerem Verein mit 
feinen immerhin beſchränkten Geldmitteln zu er: 
warten ſteht. Dennoch verdienen die auch hierzu 
ſeitens des Herrn Kollegen Michaelſen in ſeinem 
letzten Artikel im Vereinsblatt erhobenen Bedenken 
gewiß die ernſteſte Beachtung. 

Abgeſehen davon, daß jeder Kollege ſich bei 
der „Lebensverſicherungsanſtalt für Deutſche Forſt— 
beamte“ für den Sterbefall zu mäßigen Sätzen 
verſichern kann, wird dennoch die Gewährung 
eines Sterbegeldes aus den Überſchüſſen des 
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Vereins an die Hinterbliebenen verſtorbener Ver⸗ 
einskollegen als im Intereſſe unſeres Vereins 
liegend für ſehr wünſchenswert erachtet. 

Mein in Nr. 13 Band 22 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung gemachter Vorſchlag über die Ge⸗ 
währung eines Sterbegeldes aus den Überſchüſſen 
des Vereins wurde in der vorjährigen Mitglieder⸗ 
Verſammlung von einigen Kollegen als zu weit⸗ 
gehend bezeichnet. Ich hatte aber bei dieſen 
Zahlenangaben ausdrücklich bemerkt, daß ſich über 
die Höhe derſelben reden laſſe. Es wurde ferner 
hervorgehoben, daß mit 4 bis 5% an Abgängen 
durch Tod gerechnet werden müſſe, und daß des⸗ 
halb erhebliche Beiträge nötig wären, etwa jährlich 
4 bis 5 Mk. bei 100 Mk. Sterbegeldhöhe. Die 
Zahl der Todesfälle von 4 bis 5 % iſt nach 
meinen Ermittelungen viel zu hoch gegriffen, 
denn wenn dieſe Zahl nur annähernd richtig 
wäre, dann hätten wir die heutige Anſtellungs⸗ 
kalamität in unſerem Stande nicht, und da ſich 
unſer Verein nach einer Reihe von Jahren nur 
durch jüngere Kollegen ergänzt, jo wird auch 
ſpäter eine höhere Sterbeziffer, als gegenwärtig. 
nicht zu erwarten ſein. Die Sterblichkeit in 
unſerem Verein hat ſich bisher zwiſchen 1 und 2% 
gehalten. Bei der Lebensverſicherung für das 
deutſche Forſtperſonal betrug die Sterblichkeit 
bisher 1,1 bis 1,5 %. 

Wenn ferner angeführt wurde, daß nach Ge⸗ 
währung eines Sterbegeldes alle alten penſionierten 
Förſter dem Verein beitreten würden, um in den 
Beſitz des Sterbegeldes zu gelangen, ſo ſind wir 
doch in der Lage, Beſtimmungen über das Höchſt⸗ 
beitrittsalter zu treffen. Wir brauchen bei Feſt⸗ 
ſetzung des . gar nicht ſo ängſt⸗ 
lch zu ſein, denn wenn Kollegen 60 und mehr 
Jahre alt geworden ſind, ohne daß ſie für unſeren 
Verein während ſeines ſechsjährigen Beſtehens 
etwas übrig gehabt haben, dann brauchen wir 
auch für dicſe nichts übrig zu haben im Sterbefalle. 

Wenn in der vorjährigen Verſammlung der 
Befürchtung Ausdruck gegeben wurde, daß durch 
Gründung einer Sterbekaſſe die Arbeitslaſt des 
Vorſtandes ungeheuer geſteigert würde, ſo vermag 
ich mich dieſer nicht anzuſchließen, wenn von der 
Gründung einer Sterbekaſſe mit tarif⸗ 
mäßigen Beiträgen abgeſehen, dagegen ein 
Sterbegeld an die Hinterbliebenen aus den 
überſchüſſen des Vereins gewährt wird. 
Von dem Todesfalle eines Mitgliedes würde dem 
Vorſitzenden des Hauptvereins durch den Orts- oder 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden unter Angabe der 
Adreſſe, an die das Sterbegeld zu ſenden iſt, 
Mitteilung gemacht. Der Vorſitzende gibt dem 
Kaſſenführer Anweiſung zur Auszahlung des 
Sterbegeldes an die ihm mitgeteilte Adreſſe, und 
damit wäre der ganze Fal erledigt. 

Nachſtehend will ich einige Punkte anführen, 
welche vielleicht bei Aufſtellung von Satzungen 
in Betracht kommen könnten: 

1. Die Gewährung einer Unterſtützung an die 
Hinterbliebenen findet erſt nach zweijähriger 
Mitgliedſchaft ſtatt. 

2. Die Höhe der Unterſtützung beträgt für die 
nächſten fünf Jahre vom 1. Jannar 1909 ab 
50 Mk. und wird nach Ablauf dieſer Zeit 
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durch die Delegiertenverſammlung je nach dent 
Kaſſenbeſtande evtl. neu feſtgeſetzt. 

3. Vom Tage des Beſchluſſes über die Gewährung 
eines Sterbegeldes ab werden Mitglieder, 
welche das 60. Lebensjahr überſchritten haben, 
nicht mehr in den Verein aufgenommen. 

4. Art und Weiſe des Todes hemmen nicht die 
Auszahlung des Sterbegeldes. 

5. Kein Mitglied darf bei Lebzeiten über das 
Sterbegeld irgendwie verfügen, insbeſondere 
iſt jede Verpfändung oder Beſchlagnahme. 
überhaupt jede Belaſtung desſelben dem Verein 
gegenüber unverbindlich. Ein Rechtsanſpruch 
auf das Sterbegeld ſteht den Hinterbliebenen 
eines verſtorbenen Mitgliedes nicht zu. 

6. Mitglieder, welche nach dem 30. Lebensjahre 
dem Verein beitreten, zahlen 3 Mk., nach 
dem 40. Lebensjahre 5 Mk. und nach den 
50. Lebensjahre 10 Mk. Eintrittsgeld. Bis 
gu vollendeten 30. Lebensjahre wird kein 

intrittsgeld erhoben. 

7. Stirbt ein Mitglied, ohne Angehörige zu hinter⸗ 
laſſen, ſo beſorgen die beiden zunächſt wohnenden 
Mitglieder die Leichenbeſtattung, legen den 
Vorſtande Rechnung ab und zahlen den etwaigen 
Überſchuß an die Kaſſe des Vereins zurück. 


Wir können nach der ſtatiſtiſch ſeſtgeſtellten 
Unterſterblichkeit bei den Forſtbeamten mit ziem⸗ 
licher Sicherheit annehmen, daß der Abgang der 
Mitglieder durch Tod in unſerem Verein 2% nicht 
überſteigen wird. Bei einer Mitgliederzahl von 
5000 würden wir auf etwa 100 Abgänge durch 
Tod rechnen können. Wird das Sterbegeld für 
die erſten fünf Jahre zunächſt auf 50 Mk. für 
jeden Fall feſtgeſetzt, dann hätte der Verein pro 
Jahr etwa 5000 Mk. an Sterbegeldern aufzuwenden., 
ein Betrag, den zu leiſten er ſehr wohl in der Lage 
iſt. Von den Vereinsüberſchüſſen würde dann 
doch immerhin noch ein genügender Betrag zur 
Unterſtützung von Witwen und Waiſen, ſowie 
auch zur Ergänzung des Reſervefonds verbleiben. 
Eine ſolche Verwendung unſerer Vereinsüberſchüſſe 
dürfte den Wünſchen der Mehrzahl der Vereins⸗ 
mitglieder am nächſten kommen, fie würde nicht 
nur wohltuend von den Hinterbliebenen empfunden. 
ſondern auch für das Zuſammenwirken in unferen 
Verein von großer Bedeutung ſein. Wenn der 
moraliſche Wert ſowohl wie auch die materiellen 
Vorteile, welche unſer Verein bietet, erſt von den 
Mitgliedern richtig gewürdigt werden. dann bin ich 
überzeugt, wird auch eine geringe Erhöhung des 
jährlichen Mitglieds beitrages — um etwa 0,50 
bis 1,00 Mk. — zwecks Gewährung eines höheren 
Sterbegeldes keine Schwierigkeiten bereiten. Zeigen 
wir durch die Gewährung eines Sterbegeldes, daß 
wir gern bereit ſind, bei den Hinterbliebenen auch 
zur Zeit der größten Trübſal ohne Beibringung 
von Würdig- und Bedürftigkeitsbeſcheinigungen 
Tränen trocknen zu helfen und Not zu lindern. 

Die geſunde Weiterentwickelung unſeres 
Vereinslebens erheiſcht eine feſtere Vereinigung. 
ein treukollegialiſches Handinhandgehen in allen 
gemeinſamen Angelegenheiten; möge dies im vor— 
liegenden Falle nicht außer acht gelaſſen werden. 

Riemenſchneider. 
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Jachriczten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Diendteg früh 
eingehen. Die möglichſt Kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt ou die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 


Arnsberg. Der am 8. Februar d. Js. in Oeventrop 
egründeten Bezirksgruppe müſſen alle im 
Regierungsbezirk Arnsberg wohnenden Mit⸗ 
glieder des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten beitreten, ganz gleich, ob dieſelben einer 
Ortsgruppe angehören oder nicht. Einzel⸗ 
mitglieder bitte ich um baldgefällige Angabe 
ihrer Perſonalien zur Vervollſtändigung der 
Mitgliederliſte. Die Beiträge werden wie bisher 
an die Kaſſierer der Ortsgruppen gezahlt 
und von dieſen an den Kaſſierer der Bezirks⸗ 
gruppe weitergegeben. Eüszelmitglieder haben 
ihre Beiträge direkt an den Kaſſierer der Bezirks⸗ 
gruppe zu ſenden. Der Schriftführer. 
Liegnitz. Nach 8 4 der Satzungen des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten müſſen 
ſich die Mitglieder in Bezirksgruppen zuſammen⸗ 
ſchließen. Die Bildung der Bezirksgruppe 
Liegnitz iſt am 8. Degember 1907 beſchloſſen, 
mit Gültigkeit vom 1. Januar 1908. Die im 
Bezirk wohnenden Mitglieder gehören ſomit der 
Bezirksgruppe ohne weiteres an, und bitte ich 
dringend die Inhaber folgender Mitgliedskarten⸗ 
nummern, die trotz Aufforderung per Karte den 
Beitrag für das Vereinsjahr mit 6,50 Mk. bzw. 
Halbjahr mit 3,25 Mk., oder den Beitrag zur 
Bezirksgruppe mit 1 Mk. nicht eingeſandt haben, 
unigehend der Aufforderung Folge zu leiſten, 
eventuell wird der Beitrag durch Poſtnachnahme 
eingezogen. Mitgliedskarten Nr. 202, 1097, 
1331, 1804, 1806, 3360, 3375, 3523, 3524, 3920, 
4744, 5278. 
Schwarzkollm. Der Kaſſierer: Weidner. 
Magdeburg. Die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
findet am Donnerstag, den 27. d. Mts., in 
Magdeburg (Würzburger) von vormittags 10 Uhr 
ab, ſtatt. Tagesordnung: 1. Beratung der zu 
ſtellenden Anträge an den Hauptverein. 2. Vor⸗ 
lage der Einheitsſatzungen ꝛc. für Bezirksgruppen. 
3. Rechnungslegung pro 1907. 4. Verſchiedenes. 
ö Der Vorſtand. 
Merſeburg. Behufs Zuſammenſchluß aller im 
Bezirk Merſeburg wohnenden Vereinsmitglieder 
zu der ſatzungsmäßig erforderlichen Bezirks⸗ 
gruppe inder am Sonntag, den 1. März, 
mittags 1 Uhr, im Ratskeller zu Halle (Saale) 
eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
des Vorſtandes. 2. Feſtſtellung der Satzungen. 
3. Anträge zur diesjährigen ordentlichen Ber- 
ſammlung des Hauptvereins. 4. Wahl eines 
Delegierten zu dieſer Verſammlung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Unterzeichneten laden alle lieben 
Vereins⸗Kollegen zu recht zahlreichem Beſuch 
mit dem Bemerken ein, daß die Vertretung 
Abweſender unter Vorweiſung ihrer Mitglieds- 
karten zuläſſig iſt. Zu Punkt 2 der Tages- 
ordnung benierken wir, daß Satzungs-Entwürfe 


aus Neudamm bezogen werden können. Wir 
empfehlen den Kollegen, ſich ſolche vorher zu 
beſchaffen und ſich über den Inhalt zu in⸗ 
formieren, es würde dies die Beratung der 
Satzungen weſentlich erleichtern. 

. Nicolai. Klahr. 


Ortsgruppen: 


Arnsberger⸗Wald (Regbz. Arnsberg). Diejenigen 


Mitglieder, welche den Vereinsbeitrag noch nicht 
entrichtet haben, werden höflichſt gebeten, den⸗ 
ſelben baldmöglichſt an den Schatzmeiſter, Herrn 
Förſter Schulte zu Himmelpforten bei Niederenſe 
einzuſenden. Beiträge, die bis zum 1. März 
nicht eingegangen ſind, werden durch Poſt⸗ 
nachnahme erhoben. Bei Nichtannahme derſelben 
wird in der nächſten Mitgliederverſammlung 
Sperrung des Vereinsblattes und nötigenfalls 
die Streichung aus der Mitgliederliſte beantragt 
werden. Der Vorſtand. 


Caſſel⸗Oſt (Fulda). Sonntag, den 23. Februar 1908, 


nachmittags 2 Uhr, Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe zu Fulda in Gieſels Brauerei, Leipziger⸗ 
ſtraße (beim Ausgang vom Bahnhof erſte Straße 
rechts gehen). Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung von 1907; 2. Beitragszahlung pro 
erstes Halbjahr 1908; 3. Vortrag des Herrn 
Hegemeiſters Andreas zu Wippershain über 
„Anbau der Fichte“; 4. Vorlage der Entwürfe 
zu neuen Satzungen uſw. für Bezirks⸗ und 
Ortsgruppen; 5. Beratung der zu ſtellenden 
Anträge; 6. Wahl eines Delegierten; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Ortsgruppen in Caſſel-Oſt, 
ſowie alle Vereinsmitglieder und Kollegen des 
Bezirks ſind hiermit eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Drieſen (Regbz. Frankfurt). Am Sonnabend, 


den 22. Februar d. Is., von abends 7 Uhr ab, 
findet Verſammlung im Vereinslokale mit 
folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Rechnungs⸗ 
legung für 1907. 2. Entrichtung der Vereins- 
beiträge für 1908. 3. Nochmalige Beratung 
über Einrichtung einer Kranken- und Sterbe⸗ 
kaſſe im Verein. Entgegennahme von Anträgen 
für die Geſamtvorſtandsſitzung am 7. März er. 
4. Wahl eines Vertreters zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung bzw. zur Geſamtvorſtandsſitzung. 
5. Beſprechung der Einheitsſatzungen für die 
Orts- und Bezirksgruppen. 6. Aufnahme neuer . 
Mitglieder. 7. Verſchiedenes. In Rückſicht auf 
die Wichtigkeit vorſtehender Tagesordnung bittet 
um recht zahlreiches Erſcheinen 
Der Vorſtand. 


Ershauſen (Regbz. Erfurt). Sonntag, den 23. 


Ben er., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
ei Fiedler in Großbartloff. 1. Rechnungs⸗ 
legung und Wahl eines Kaſſierers. 2. Wahl 
eines Delegierten für Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung (vorausſichtlich am 1. März cr. in Suhl). 
3. Beſprechung über Wohlfahrtseinrichtungen ꝛc., 
Kaiſerfeier in Leinefelde. Allen Herren 
Kollegen der Ortsgruppe Leinefelde-Worbis ver⸗ 
bindlichſten Dank. Es war eine ſelten ſchöne, 
erhebende Feier, beſonders gehoben durch die 
vorzügliche Kaiſerrede unſeres allverehrten 
Herrn Kollegen Feßer. Mülverſtedt. 
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Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 23. d. Mts., 
nachmittags 1 Uhr. Verſammlung in Gieſels 


Brauerei. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 


2. Entrichtung der Halbjahrsbeiträge (4.50 Mk.) 


und der Jahresbeiträge zum Forſtwaiſenverein 
(2,00 Mk.). Die am Erſcheinen verhinderten 


Kollegen werden höflichſt gebeten, die fälligen 
Beiträge vor der Verſammlung an den Kaſſierer 
einzuſenden. Recht pünktliches Erſcheinen ſehr 
erwünſcht, da um 2 Uhr die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung beginnt. Der Vorſtand. 
Landsberger Heide. 


Teerofen. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung. 
2. Einbringung und Beſprechung etwaiger An⸗ 
träge den Bezirksgruppenverſammlung. 3. Vor⸗ 
lage der Entwürfe von Einheitsſatzungen für 
Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 4. Entrichtung der 
Beiträge zum Forſtwaiſenverein (2 Mk.). 5. Ver⸗ 


ichiedenes. Hierbei Vorlage der Satzungen der 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte 


(München). Der Vorſtand. 
Nimkau Schöneiche (Regbz. Breslau). Wegen 
Erkrankung verſchiedener Kollegen findet das 
Vergnügen am 29. Februar nicht ſtatt. 
` Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Montag, 
2. März, Förſterkränzchen im Deutſchen Hauſe 


zu Zellerfeld. Anfang pünktlich Li Uhr. Gäſte 


können von den Mitgliedern eingeladen werden. 
Recht zahlreiches Erſcheinen erbittet | 
Der Vorſtand. J. A.: Jahncke. 


Rominter Heide (Bez. Gumbinnen). Am 3. März er. 


abends 6 Uhr, in Szeldkehmen im „Gaſthaus 
zur Rominter Heide“ Zuſammenkunft ſämtlicher 


Vereinsmitglieder zu einer Beſprechung über 
geeignete Zeit und Ort zur ſpäteren Bildung 


einer Bezirksgruppe, da Genehmigung hierzu 
ſeitens des Herrn Oberforſtmeiſters vorliegt. 
Bei dieſer Gelegenheit Schlittenpartie. Die 
Mitglieder mit ihren werten Damen ſind dazu 
freundlichſt eingeladen. Abfahrt Rominten 
2½ Uhr. Nach dem offiziellen Teil Geſangs⸗ 
en ſeitens des Vereins Horrido und 
gemütliches Beiſammenſein. Der Vorſtand. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
7. März d. Js., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in der Friedrich Weißenbornſchen 
Wirtſchaft zu Oberkaufungen. 
J. A.: Siebert. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe. ae rund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
ür die nächſtfällige Nummer beſtimmt ut. muß Sonntag 
a8 in deſſen Beſte gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 

Bezirksgruppen: 
Nach vorheriger ſchriftlicher Ver⸗ 
Hänbigung mit den Ortsgruppen Siegen und 
Ewig fand am 8. Februar d. J. in Oeventrop 
eine Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe 
Arnsberger⸗Wald ſtatt, wozu die beiden erſt⸗ 
genannten Gruppen je einen Vertreter entſandt 


Arnsberg. 
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hatten, um eine Bezirksgruppe zu gründen, 
Der Vorſitzende der Ortsgruppe Arnsberger⸗ 
Wald eröffnete und leitete die Verſammlung 
nach folgender Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl: Gewählt wurden: 1. Vorſitzender 
Revierförſter Rademacher⸗Enſte bei Meſchede, 
2. Vorſitzender Hegemeiſter Nitzke⸗Holzen bei 
Hüſten, Schriſtführer und Kaſſierer Forſt⸗ 
aufſeher Speck-Breitenbruch bei Arnsberg i. W., 
deſſen Stellvertreter Förſter Eickenbuſch⸗Madfeld 
bei Bredelar, 1. Beiſitzer Hegemeiſter Metzler⸗ 
Ewig bei Attendorn, 2. Beiſitzer Hegemeiſter 
Rohrberg⸗Lieſewald bei Creuzthal. Die Wahl 
wurde von allen Gewählten angenommen. 
2. Vereins ſatzungen: Der Entwurf zu Ein⸗ 
heitsſatzungen für die Bezirksgruppen fand all 
gemeine Zuſtimmung. Zu § 12 b wurde der 
Zuſatz gewünſcht: In minder wichtigen Fällen 
kann die Erledigung auf brieflichem Wege er⸗ 
folgen.“ 3. Beitrag: Der Bezirksgruppen⸗ 
beitrag wurde vorläufig für Mitglieder der Orts⸗ 
gruppen auf jährlich 0,50 Mk., für Einzelmit⸗ 
Me auf 1 Mk. feſtgeſetzt. 4. Wahl des 

elegierten: Gewählt wurde Förſter Schliephake 
zu Einſiedelei bei Ewig. 5. Verſchiedenes: 
Auf Anregung des Vertreters der Ortsgruppe 
Ewig wurde der Standpunkt der Bezirksgruppe 
genau präziſiert und darauf hingewieſen, daß 
die bekannte Denkſchrift als Richtſchnur für das 
Wirken der Gruppe zu gelten habe, und ganz 
beſonders die Verbeſſerung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe durch Vermehrung der Förſter⸗ 
ſtellen o. R. und Erhöhung der Sekretärzulage 
auf monatlich 30 Mk. gewünſcht wird. 

Der Vorſtand. 


Bromberg. Schneidemühl, den 9. Februar 1908. 
Nach der Begrüßung und einem Hoch auf 
Se. Majeſtät wurde die Tagesordnung wie 
folgt erledigt: Si 1. Nach Prüfung der 
Rechnung und Kaſſe durch zwei Mitglieder 
wurde dem Kaſſenführer und auch dem Geſamt⸗ 
vorſtande Entlaſtung erteilt. Zu 2. Die 
Bezirksgruppe hat beſchloſſen, die eko 
Anſtellungs⸗ und Wohnungsverhältniſſe uſw. 
in dem vorjährigen Sinne zu behandeln. 
Bezüglich einiger lokaler Angelegenheiten wird 
der Vorſitzende beauftragt, bei dem Herrn 
Oberforſtmeiſter Vortrag zu halten. Zu 3. 
Herr Hegemeiſter Sohn wird einſtimmig als 
Delegierter nach Berlin gewählt. Derſelbe 

nimmt die Wahl an. Zu 4. Es wurde ſeitens 
der Verſammlung beſchloſſen, dem Den 
Vertreter in Berlin freie Hand zu SET 
Bezüglich der Viehverſicherung ift der Ver⸗ 
ſammlung Kenntnis gegeben. Zu 5. 
Beiträge zur Bezirksgruppe werden endgültig 
auf 1 Mark pro Jahr feſtgeſetzt. Der Vertreter 
wird beauftragt, in Berlin dahin zu wirken, daß 
der Schatzmeiſter des Hauptvereins Beiträge 
von einzelnen Mitgliedern tunlichſt nicht mehr 
annimmt, da dadurch Irrtümer entſtehen und 
die Bezirksgruppenkaſſe geſchädigt wird. Gleich⸗ 
zeitig wird eine Anderung des 8 5 der Satzungen 
des Hauptvereins beantragt in dem Sinne, 
daß auch Anmeldungen zur Mitgliedſchaft nur 
durch die Orts- bzw. Bezirks-Gruppen an den 
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Hauptverein gelangen können, um fo die Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 


unliebſamen Doppelmeldungen möͤglichſt aus⸗ 
zuſchließen. Die Aufſtellung der Mitgliederliſte 
wird bezirksgruppenweiſe gewünſcht. Zu 6. 
Die Ortsgruppe Bromberg verrechnet mit der 
Bezirksgruppe. Zu 7. Die Uniformfrage 
wurde wieder angeſchnitten. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende wurde erfucht. bei den beſſeren Uniform⸗ 
Lieferanten feſtzuſtellen, welcher der Gruppe 
das größte Entgegenkommen zeigt. Derſelbe 
wird dann als Lieferant in Ausſicht genommen 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 
Rheinsberg (Bezirk Potsdam). Die am 1. Februar 
on der Ortsgruppe Rheinsberg zur Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier im Hotel zum Ratskeller zu 
Rheinsberg abgehaltene Feſtlichkeit nahm bei 
reger Beteiligung — 78 Teilnehmer waren zu 
Tiſch — einen ſelten ſchönen, fröhlichen und 
harmoniſchen Verlauf. Wie konnte es auch 
anders kommen, da ja ſchon im Verlaufe der 
Tafel ein Prolog, von des Rheinsberger Stadt⸗ 
förſters reizendem Töchterlein mit vollendetem 
Schick vorgetragen, eine weihevolle Stimmung 
hervorrief, die durch ein ſich anſchließendes 
lebendes Bild noch befeſtigt wurde. Ein etwas 
ſpäter von Damen der Feſtgeſellſchaft auf den 
Brettern, die die Welt bedeuten, zu Gehör ge⸗ 
brachtes „humoriſtiſches Kaffeeklätſchchen“ erregte 
große Heiterkeit und zeugte von großem Fleiß 
der Mitwirkenden. Daß ſo mancher der Zu⸗ 
hörer von den geſchwätzigen Zungen der „Saffee- 
ſchweſtern“ einer Kritik unterzogen wurde, er⸗ 
höhte nur die Wirkung. — Dem Glücklichen 
ſchlägt keine Stunde, war die Loſung, und der 
gewiß rührige Wächter der Nacht unſeres 
Städtchens war ſchon längſt ſeiner Pflicht ent⸗ 
hoben, als die letzten Teilnehmer ihrem Heim 
zuſteuerten. — Die der Feier voraufgehende 
Sitzung der Ortsgruppe war ebenſo zahlreich 
beſucht; daß wiederum die Herren Kollegen der 
Oberförſterei Z. einmütig durch ihre Abweſenheit 
glänzten, wurde, wenn auch mit Bedauern, ſo 
doch als eine Erſcheinung regiſtriert, der der 
Reiz des Neuen mangelte. Bemerkenswert iſt noch, 
daß der geſamte Vorſtand der Ortsgruppe in der 
Sitzung einſtimmig wiedergewählt wurde. P. 
Saarbrücken. Am 31. 1. 1908 ſeierten in der 
Tonhalle zu Saarbrücken die hieſigen Gruppen 
der Königlichen und Gemeinde⸗Forſtbeamten 
gemeinſam den Geburtstag Sr. Majeſtät. Recht 
zahlreich waren die Herren Kollegen mit ihren 
Angehörigen zuſammengekommen; beſondere 
Freude rief das Erſcheinen von mehreren der 
erren Vorgeſetzten mit ihren Damen hervor. 
Mit den anweſenden Freunden und Gönnern 
der grünen 9 zählte die Feſtverſammlung 
mehrere Hunderte. Ein Prolog mit anſchließender 
Kaiſerhuldigung leitete die Feier ein. Danach 
folgte Begrüßung der Gäſte und Feſtrede vom 
Vorſtande. Ein humorvolles, lebendes Bild 
aus dem Förſterleben, zwei von 12 jungen 
Damen gegebene Tanzreigen und ein Theater- 
ſtück fanden ungeteilten und dankbaren Beifall. 
In froher Feſtesſtimmung wurde nachher noch 
recht lange fleißig getanzt. 


werder). Bericht über die Verſammlung am 
1. Februar 1908. Nachdem der Vorſitzende 
mit dreifachem Horrido auf Se. Majeſtät die 
Sitzung eröffnet, wurde die Tagesordnung feſt⸗ 
geſtellt und wie folgt erledigt: 1. Vorlage des 
Protokolls vom 13. Oktober 1907. 2. Von den 
anweſenden Herren Kollegen würden die Bei⸗ 
träge eingezogen. Der Schatzneeiſter erſtattete 
Bericht über den Kaſſenbeſtand, welcher zur 
Freude der Mitglieder ein verhältnismäßig 
hoher iſt; er berichtete ferner über ſeine in der 
8 5 Zeit durch die ſäumige Beitragszahlung 
erſchwerte Geſchäftsführung. Hierauf verlieſt 
der Vorſitzende § 6 der Satzungen und ermahnt 
die Mitglieder zur pünktlichen Beitragszahlung, 
um ähnliches, wie der Schatzmeiſter vorhin 
ausgeführt, in Zukunft & erſparen. 3. Feſt⸗ 
ſtellung der Mitglieder. eit der letzten Sitzung 
wurden neu in die Ortsgruppe aufgenommen: 
Forſtaufſeher Grunert⸗Byſchke bei Küddowtal 
und Förſter Kandziora⸗Gönne bei Kramske. Die 
Ortsgruppe zählt jetzt 31 ordentliche Mitglieder 
und ein außerordentliches. An die Sitzung 
ſchloß ſich um 8 Uhr das Wintervergnügen, 
verbunden mit der Feier des Geburtstages 
Sr. Majeftät. welches gut beſucht war und 
recht gemütlich verlief. Der Vorſtand. 


Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Am Sonntag, 


den 2. Februar cr., fand die erſte dies jährige 
Mitgliederverſammlung im Hotel Kaiſerhalle zu 
Simmern ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete um 
12½ Uhr mittags die Sitzung und dankte der 
Verſammlung für das zahlreiche Erſcheinen. 
Er drückte ſodann ſein Bedauern darüber aus, 
daß die durch die Königliche Regierung zu 
Coblenz angeregte Errichtung einer Kronkenlaſſe 
wegen mehrfacher Gegenſprüche bis auf weiteres 
anſcheinend wohl wieder etwas ferngerückt ſei. 
Die Tagesordnung wurde darauf wie folgt 
erledigt: Punkt 1. Der Schatzmeiſter, Herr 
Förſter Pages, erſtattete Bericht über die Ein» 
nahmen und Ausgaben im verfloſſenen Jahre: 
die Rechnung wurde von zwei Mitgliedern ge⸗ 
prüft und für richtig befunden. Der Vorſitzende 
dankte dem Herrn Kollegen Pages im Namen 
der Verſammlung für ſeine Mühewaltung. 
Punkt 2. Der geſamte bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt, die betreffenden Herren 
nahmen die Wiederwahl an. Punkt 3. Unter 
Verſchiedenes wurde von den Forſtaufſehern 
der Antrag geſtellt, es möge dahin gewirkt 
werden, daß alle forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter mit fünf Jahren nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheines zu Förſtern o. R. 
ernannt würden. Der Abgeordnete für die 
diesjährige Hauptverſammlung in Berlin wird 
ſatzungsgemäß von der Ortsgruppe Coblenz⸗ 
Eifel geſtellt werden. — Um 2 Uhr begann die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe Simmern 
des Vereins Rheiniſcher Gemeindeförſter mit 
Damenbeteiligung. Dieſe patriotiſche Feier war 
erfreulicherweiſe wieder ſehr gut beſucht. Während 
des Feſteſſens, an welchem ſich annähernd 60 
Perſonen beteiligten, gedachte der Herr Revier— 
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faͤrſter Meiſter — Vorſitzender der Ortsgruppe 
Simmern der Königlichen Forſtbeamten — in 
einer längeren, kernigen Anſprache Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs und endete dieſelbe mit 
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät. Eine gute 
Kapelle trug zur Hebung der Feier bei, indem 
dieſelbe während des Feſteſſens konzertierte und 
nach demſelben durch ſchöne Weiſen zum Tanze 
einlud. Es wechſelten nunmehr Tanz, Geſang 
und Vorträge miteinander ab. Der Verlauf 
der Feſtlichkeit war ein überaus angemeſſener 
und dabei N ſo daß ſchließlich alle 
mik dem Bewußtſein voneinander ſchieden, 
wieder eine recht würdige, vaterländiſche Feier 
im Kreiſe der lieben grünen Farbe froh verlebt 
zu haben. Der Vorſtand. 
J. A.: Schwenke, Schriftführer. 


Torgelow (Regbz. Stettin. Am 6. Februar fand 
im Hotel Kaiſerhof zu Torgelow die diesjährige 
Kaiſersgeburtstagsfeier ſtatt. Die Kollegen 
waren aus den Oberförſtereien Torgelow und 
Jädkemühl faſt vollzählig erſchienen, aus den 
übrigen Oberförſtereien wäre ſtärkere Beteiligung 
ſehr erwünſcht geweſen, immerhin aber war das 
Feſt gut beſucht. Eingeleitet wurde die Feſtlichkeit 
mit ehr gutem Konzert, hierauf Prolog, frei 
geſprochen von Herrn Förſter Bauer. Alsdann 
hielt der Herr Vorſitzende die Feſtrede, welche 
mit einem Kaiſerhoch endete, worauf von der 
Feſtverſammlung ſtehend mit voller Begeiſterung 
das „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen wurde. 
Anſchließend wurden lebende Bilder gezeigt, 
welche den vollſten anerkennenden Beifall fanden. 
Jetzt ſetzte der Tanz ein, und wohl ſelten iſt 
auf einem Foͤrſtervergnügen flotter getanzt 
worden, wie hier. Beſonders kamen die jüngeren 
Danien diesmal ſehr auf ihre Rechnung, da die 
jüngeren Herren ſich unermüdlich dem Tanze 
hingaben. Viel zu ſrüh brach der helle Tag 
an, und es ging am Schluß nur eine Meinung 
durch die . und dieſe lautete: 
„Es war ſchön!“ 


Woldenberg (Regbz. Frankfurt). Die Verſammlung 
am 8. Februar d. Is. in Regenthin war recht 
gut beſucht. Der Vorſitzende. Hegemeiſter 
Krauſe, zugleich Vorſitzender des Hauptvereins, 
eröffnete die Sitzung in hergebrachter Weiſe 
und erſtattete eingangs einen intereſſanten 
Bericht über den gegenwärtigen Stand unſerer 
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Vereinsbeſtrebungen, der von den Mitgliedern 
mit lebhaftem He entgegengenommen 
wurde. Hieran ſchloß er den Ortsgruppen⸗ 
Jahresbericht. — Darauf wurde vom Schatz⸗ 
meiſter der Kaſſenbericht für das Vereins⸗ 
Rechnungsjahr 1907 erſtattet. Nachdem ſodann 
die Rechnungs⸗Reviſoren geprüft und entſprechend 
berichtet hatten, wurden der Kaſſenführer, ſowie 
der Vorſtand om der Geſchäftsführung 
ordnungsmäßig entlaſtet. — Bei Punkt 3 der 
Tagesordnung, Vorſtands⸗Erſatzwahlen, erklärte 
zu allgemeinem Bedauern der bisherige hoch⸗ 
verdiente Vorſitzende, er ſei von den Geſchäften 
im Hauptverein derartig in Anſpruch genommen. 
daß es ihm . erſcheine, ſich fernerhin 
auch noch in der Ortsgruppe ſehr erſprießlich 
zu betätigen; er lege aber gerade auf die Ver⸗ 
einstätigkeit der Kollegenſchaft in den Orts⸗ 
ruppen einen beſonders großen Wert und ſehe 
ſich darum veranlaßt, den Vorſitz in der Orts⸗ 
gruppe niederzulegen. Es wurde ihm darauf 
der aufrichtig⸗kollegiale Dank der Verſammlung 
für ſeine bisherige, langjährige, treue und 
ehrliche Vereinsarbeit ausgeſprochen und durch 
ein auf ihn ausgebrachtes dreimaliges Horrido 
in ſchlichter Jägerart bekräftigt. Als ſein Nach⸗ 
folger wurde der Königliche Förſter Velte in 
Räumde einſtimmig gewählt. Weiter wurde 
der Vorſtand durch die Neuwahl von drei Bei⸗ 
ſitzern verſtärkt, ſo daß er ſich nunmehr wie folgt 
zuſammenſetzt: Engerer Vorſtand: Velte⸗Räumde, 
Vorſitzender; Ewald⸗Neuhütte, Stellvertreter; 
Magnus ⸗Waſſerſelde, Schriftführer und Kaſſierer: 
Beiſiter: Schultze⸗Jägersburg I. Nowotny⸗ 
Steinbuſch, Steffen⸗Bernſee. Die neugewählten 
Kollegen waren anweſend und erklärten ſich 
ſämtlich zur Annahme der auf ſie gefallenen 
Wahl dankend bereit. Als Vertreter zur Be⸗ 
zirksgruppen⸗Verſammlung wurde der Vorſitzende 
gewählt. — Bei der Beſprechung über Ein⸗ 
richtung einer Begräbnis⸗ oder Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe wurde ein Beſchluß zunächſt nicht 
gefaßt, da dieſe Angelegenheit zurzeit noch nicht 
enügend ſtatiſtiſch bearbeitet iſt. — Die neuen 
Satzungs⸗ und Geſchäftsordnungs⸗Entwürfe 
ſollen tunlichſt durch Umlauf zur Kenntnis ge⸗ 
bracht werden. Damit war der geſchäftliche 
Teil erledigt und anſchließend folgte, wie in 
Ausſicht genommen, ein gemütliches Familien⸗ 
kränzchen. Der Vorſtand. 


* 


SEIT 8 
Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: tachjuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
v. Bodungen, Königl. Oberförſter a. D. Eichwerder bei [abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 

Ferdinandſiein. ` EE anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
a F Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe betrigt für 
Müller, H., Herzogl. Hilfsjäger, Petersdorf b. Primkenau. untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
Mob, Königl. Forſtaufſeher, Nialla bei Schüttenwalde. 2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 lark. 


Rühl, Bernhardt, Revierförſter, Jorſthaus Baärfelde bei 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 


Ringenwalde, Nm. 
Tüͤrcke, Kurt, Königl. Hilisjäger, Freienwalde a. Oder. | 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
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Nachrichten des Pereins für Privatlforſtbeamte DNeukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neundamm. * 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftaudes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


— Der Stellen- Nachweis. Dem vielſeitigen 
Wunſche aus unſerem Mitgliedskreiſe folgend, 
haben wir im vergangenen Jahre den Stellen⸗ 
nachweis eingeführt. Der rege Verkehr, der ſich 
hierdurch zwiſchen Vorſitzendem und Mitgliedern 
entwickelt, iſt der beſte Beweis dafür, daß es ein 
dringendes Bedürfnis iſt, daß wir eine Stelle 
beſitzen, die ihr Ohr den vielen Fragen der 
Zweifelnden willig leiht, die bereit iſt, zu raten 
und aufzuklären. , 

Die Wichtigkeit des Stellen⸗Nachweiſes wurde 
auch bei anderen Vereinen längſt erkannt, und 
ſo hat auch der ſchleſiſche Verein zur Unterſtützung 
von Landwirtſchaftsbeamten zu Breslau ſich in 
dieſer Hinſicht betätigt und recht nachahmungs⸗ 
werte Bedingungen geſchaffen. 

Wegen des allgemeinen Intereſſes teilen wir 
den darauf bezüglichen Schriftſatz des Verwaltungs⸗ 
rates und Direktoriums jenes Vereins mit. Er 
lautet wie folgt: 

„Wer ſich die Mühe gibt, nur einige Zeit 
die vielen Annoncen in den verſchiedenen 
Zeitungen ſtellenſuchender Beamten in der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft zu leſen, der wird 
ſich einen überblick über die Koſten, die hier 
dieſen Beamten erwachſen, machen können. 
Schier unglaublich wird es manchem der Dienſt⸗ 


geber aber erſcheinen, daß dieſe ſtellenſuchenden 


Beamten an Agenten für Nachweiſung von 
Beamtenſtellen Beträge bis 500 Mark, wenn 
nicht höher. zahlen, um nur unterzukommen. 

Erſt im vorigen Jahr hat, wie uns ein 
Beiſpiel vorliegt, ein ſchleſiſcher Beamter für 
Nachweiſung einer verheirateten Wirtſchafts⸗ 
inſpektorſtelle in unſerer Provinz an einen 
Agenten in Breslau den Betrag von 500 Mark 
und die entſtandenen Auslagen gezahlt. Der 
Schaden dieſes Beamten iſt hier offenſichtlich, 
und erübrigt alles Weitere. 

Um nun ſolchen weiteren Mißſtänden hier 
vorzubeugen, hat der Verwaltungsrat und das 
Direktorium des obigen Vereins beſchloſſen, 
einen Stellennachweis für Beamten aller Be⸗ 
triebe in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
Schleſiens als Angliederung an denſelben 
am 1. Januar 1908 zu eröffnen, um zu ver⸗ 
ſuchen, ob es durch denſelben nicht möglich wird, 
den Beamten dieſer Stände Hülfe zu bringen. 

Lediglich alſo als Werk der Nächſtenliebe 
gegen die Beamten ſoll das Unternehmen dienen, 
und dementſprechend find auch die Koſten für 
dieſe Beamten bei Benutzung des Stellennach⸗ 

weiſes feſtgeſetzt worden. 

Es hat ein Beamter, welcher als Mitglied 
in die Vereinigung aufgenommen wird, nach den 
Satzungen des Stellennachweiſes nur zu zahlen: 

1. ein einmaliges Eintrittsgeld von 1 Mark; 

2. einen Jahresbeitrag von 1 Mark und 

3. ein halbes Prozent für eine nachgewieſene 
erhaltene Stelle des erſten baren Jahres- 
einkommens als Gebühr, ſonſt erwachſen 
den Beamten keine anderen Koſten. 


Die Mitgliedſchaft zu dieſer Bereinigung 
können alle Beamten, welche in land⸗ oder 
forſtwirtſchaftlichen Betrieben der Provinz 
Schleſien beſchäftigt waren oder ſind und die 
bürgerlichen Ehrenrechte genießen, erlangen. 
Für die Herren Dienſtgeber iſt der Stellen⸗ 
nachweis koſtenfrei. Die Vermittlung ſoll ein⸗ 
fach, u. zw. dadurch bewirkt werden, daß den 
Auftraggebern mehrere den geſtellten An⸗ 
forderungen entſprechende Beamte in Vorſchlag 
gebracht, und deren Zeugniſſe wie die Perſonalien⸗ 
angabe zugeſandt werden. Die Wahl des 
Beamten und die weitere Abmachung mit dem⸗ 
ſelben ſoll durch die Auftraggeber direkt bewirkt 
werden. $ 

Sofern aus den eingehenden Geldern dieſer 
Vereinigung nach Abzug der Geſchäftskoſten 
(für Annoncen pp.) Mittel übrig bleiben, ſo 
ſollen dieſe zur Gewährung von Geld⸗ 
unterſtützungen an unverſchuldet dienſt⸗ 
los gewordene Mitglieder dienen. 

An alle Herren Dienſtgeber in der Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft richten wir nun hiermit die 
herzlichſte Bitte: „Unterſtützen Sie dieſes neue 

emeinnützige Unternehmen dadurch, daß Sie 
ſich bei Bedarf von Beamten an den Stellen⸗ 
nachweis wenden“. Der Dank und die Aner- 
kennung dieſer Beamten wird ihnen hierfür 
ſicher ſein.“ 

Die Schleſier haben auch unſeren Stellen⸗ 
nachweis unterjtüßt, indem das Direktorium nach 
Stelleſuchenden bei uns angefragt hat. 

Im Intereſſe unſeres Unternehmens und 
zum Beſten ſo vieler der Hilfe Bedürftigen richte 
auch ich die inſtändige Bitte an alle waldbeſitzenden 
Herren: „Unterſtützen Sie unſeren Stellennachweis 
durch Erteilung von Aufträgen zur Nachweiſung 
von Forſtverwaltern, Aſſiſtenten und Forſtſchutz⸗ 
beamten. Es liegen fortgeſetzt Bewerbungen vor.“ 

Forſtrat Eulefeld. 
E 


Aufnahme in die Horfileßrlingsfhnfe 
des Bereins für Privatforſtbeamte Heutſchlands. 

Am 1. Juli 1908 beginnt für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu Templin ein neues Schuljahr. 
Anmeldungen zur Aufnahme nimmt der Unter⸗ 
zeichnete ſchon jetzt, ſpäteſtens aber bis zum 
1. März 1908, entgegen. 

Es iſt erwünſcht, wenn dem Schulbeſuch ein 
praktiſches Lehrjahr vorausgegangen iſt, da die 
Erfahrung gelehrt hat, daß ſolche Schüler dem 
Unterricht beſſer zu folgen vermögen. Schul⸗ 
ſatzungen ſtehen gegen Einſendung von 35 Pfennigen 
in Briefmarken zur Verfügung. 

Es wird gleichzeitig darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Verein „Waldheil“ an Privat⸗ 
forftbeamte zur Ausbildung ihrer Söhne eine 
Anzahl Stipendien zu je 100 Mark zu 8 
hat. Etwaige Geſuche find an den Verein „Walde 
heil“ zu Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, 

im November 1907. Jacob, Oberförfter. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 2840. Biel, Ser, BC: te bei Hallenberg, 
D 2 e . «3 2 * *. 7 er) eſien J. 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 2641. Bardt. Johanna. geb. Freiin v. Maſſenbach. Fran 


ö WBofinerguebeſtgert, Luboſch, Kreis Birnbaum, Bez. 

2506. Segen Beg. Haie t z Fh. Nachtigal bei 2642. 8 Ehe ky Scharſchow bei Belgard. 

4 äisen (XD) inden 1. Mehl, Gär Wet 2 reis Lauenburg i. Pomm. B. Gr. Pommeru dl). 

mm, Smieteter A0, ME, Een d Dann, | 23: SECH, Weit. B denen 133 

SE ez Kent, Ee Run. egen, 264. Bald, Heiurich. Sorftaufieher, Digrod bei Za? 

Den, VR. Dittelbeutihland (XI). Ben Den. B. Er. Sot: 

2809 Sun Su dien gerichte Pon SE ee Kleis 2845. Hodes, Albert, Förſter, Fh. Berg bei Schonenberg, 

Waldenburg in ech B., Gr. In zer Bez. Cöln a. Ah. B. Gr. Weſideutſchlaud (XI). 

2810. Obertreis, Hugo Friedrick För Haus bach. Kreis 2648. EE virt, oand (K ). Herten i. Weſtſaleu. 

an oe gen EE en ege E AC DE c e e 

g ſchteſten (VI). (A.⸗M.“) dh SE Ki 05 Ce Bez. Cöln, Rh. B. Gr. Weſtdeutſch⸗ 
eh ewer, au 

2512. engl ` ge DE, SCT A ber, 2848. gig 5. göcher, San Reis günidan. Br. 

Sg geb, Bord, Ser TE 2640. Heimlich, Rorttaufieber, Kangenfelde . Font. 

zu. mitte, DS, B Himiſchon. Bez. 2650. NEE eee i. S.A. bei 
2615 @rafvon etrachwi Flerſchaltobeſtber, Schimiſchow Altenburg. B.- Ge. Mıtteldensiähhn GEN 

Bez. Oppeln. Géi 5 een (UI). ) „2651. Bienek, Guido, Hitieiäger⸗ Boppard, Ri. Bez. 

2816. Neumann, Wörlter, Barwinek bei Kaſcheow. Bez. 2882. REH Bez. Caſſel. 


Oppeln. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VD. k 
2617. Sean Oberförder, Kadlub bei Koſcheow. Bez. Sue, iittelbeutſchland (KIN) 
D 


S 


ppein. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 2668. Kreuhteld. Paul, Dicher, Kleß 20057? bei Frieſac 

S er EI i. Mark. B⸗Gr. Brandeubung (IX). 

en Seht, D 8 (VII. bei Klottuitz, DS. 2654. Moehes. i zen, bei Grunzig i. 
„Gr. Poſeu 3 


nen DES 2 Poſen. )J. 

teg E S Bee er bei Kaſcheow. OS. 2655. Kee er Grunzig i. Poſen. B.⸗Gr. 
120. jerſörſter, So ER 2 Poſen BEER 

2 Soëterif ee LUD) bei Stuben dorſ. 2658. Sturm, Jean, Förſier, Creuzberg bei Altenahr, Bez. 


) S 
S . ; es E? Coblenz. B.⸗Gr. Weſideutſchland (XI). 
be Sehe he, Oberſtleſen P. Gr.⸗Streblitz, O. S. 2657. Holve, Withelm, Förſter, Berghauſen i. Rhld., Kreis 
2 Hampel, Forügehitſe, Turawa i. Oberſchl. . Gr. Gummersbach. B- Er. Weſidentſchland (XD). 
Oberſchleſien (VI). 
2828. Buchwald, Emil; Hilſsjäger, Eleonorensgrün bei 
Schiedlow, O.⸗S. B.⸗Gr. VI). 
25%. Benz, Hyronimus, Förſier. Roßdorf bei Falkenberg. 
D.⸗S. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 
2825. Gerlach, Paul: Nevierfürfter, Faſanengarten bei 
Tillowitz, O.⸗S. B.- Gr. Oberſchleſien (VI). 
2828. Geſchlecht, Otto, Röriter, Graaſe, Kreis Jalkenberg, 
N sË, B. ⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 
2027. Krappitz. Otto, Hilfsjäger, Roßdorf, Kreis Falkenberg. 
O. ⸗S. B. Gr. Oberſchleſien (VI). 
2028. Krauſe, Wilhelm, Revierförſter, Schiedlow, Bez. 
Oppeln. B. Gr. Oberſchleſien (VD. 
2629. Kupke, Karl, Unterförſter, Oſchotz bei Comprachtſchütz, 
D.⸗S. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VD. 
2550. Kunaſt. Theodor, Re vierförſter, Gruſchwitz b. Tillowitz, 
D. S. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 
2681. May, Wilhelm, Leibjäger, Koppitzli. Oberſchleſien. 
B.⸗Gr. Oberſchleſien (VD 
28112. Nitſchker, Alfons. Hilfsjäger, Brande bei Falkenberg, 
O.⸗S. B.⸗Gr. Obderſchleſien (VI). 
os Olbrich, Joſepb, Förſter, Wiers bel bei Lams dorf, 
Bez. Oppeln. B⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 
2834. Paſchke. Alſons, Unterjörfter, Brot Breu bei Tillowitz, 
„S. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 
2835. Pfeiſſer, Adolf, Hilfsſörſter, Thiergarten bei Falken⸗ 
erg, O.⸗S. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 
2806. Neißner, Paul, Hilisiäger, Oſſeg, Bez. Oppeln. B.⸗ 
, Gr. Oberſchleſien (VI). 
287. Schmolke, Wilbelm, Hilfsiäger, Schloß Falkenberg, 
S. B.⸗Gr. Oberſchleſien (VI). 
2508. Schneider, Rudolf, Hilfsjäger. Eleouorensgrün bei 
Schiedlow, O.⸗S. Gr. Oberſchleſien (VI). 
2639. Wolff, Rudolf, Nevlerſörſter, Eleonoreusgrün bei 
Schiedlow, O. S. B-⸗Gr. Oberſchleſien ( I). 


Vë 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
ge bühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nr. 32. 86, 186, 198, 200, 288 je 7 Mk., Nr. 309 
o Mk., Nr. 334, 421, 426 Je 7 Ml., Nr. 545 5 Mk., Nr. 603. 
au je 7 Mi., Nr. 670 6 Me. dir. 8 9 Mit., Nr. 751 5 Mk. 
Hir. 832 3 Mk., Nr. 846 5 M.. Nu. 802 7 Mk., Nr. 901 
4 Mk., Nr. 914 7 ME, Ar. 969 6 Me. Nr. 979, 1024 je 
7 Mt. Nr. 1057 4 Mk. Nr. 10633 DIE, Nr. 1102 7 ME, 
Nr. 1103 5 De, Nr. 1115. 1129 ie 3 Mk., Nr. 1175 5 Mk., 
Nr. 1238 7 Mk., Nr. 1922 3 Mk. Nr. 1328 7 Mk., Nr. 1358 
5 Mk., Nr. 1484 4 Mt., Nr. 1508 7 Mk., Nr. 1521 3 Mk., 
Nr. 1556 5 Mit., Nr. 16:3 4 ME, Ar. 1674. 1842, 18581868. 
1918 je 6 Mk., Nr. 1925 7 Dil, Nr. 1956 3,50 Di. Nr. 1979 
9 Mt. Nr. 1901, 2005 je 7 DIE, Nr. 2059, 2063 je 3 WIE, 
Nr. 2147 5 Mk., Nr. 2170, 218, 2216 je 3 ME, Nr. 2228 
7 Mk., Nr. 2244. 2590, 20 ze H Mk., Nr. 2391 7 VIE, 
Nr. 2896, 2448, 2465. 2468. 2533 je 8 Mt., Bir. 2581, 2585 le 
4 Mk., Nr. 2599 6 ME. 
Geſchäftsſtelle 
des „Bereind für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


* 


Bereinigung für Privatſorſtbeamte der Graf- 
ſchaſt Gtatz und Amgegend, Bezirksgruppe XV. 
Die Herren Mitglieder werden hierdurch 
freundlichſt erſucht, die Beiträge baldgefälligſt an 
Herrn Förſter Schloms in Biehals, Kr. Neurode. 
einſenden zu wollen. 
Hausdorf, den 13. Februar 1908. 


5) A. M. = Außerordentliche Mitglied. Der Vorſitzende F. Hoffmann. 


— — — 
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Tamilien-Nachrichten 


„Am 14. d. Mts. starb meine 
brave Frau (245 


Hulda, geb. Borck, 


im 78. Jahre. 
Sagorsch, d. 17. Febr. 1908. 
Heinrioh Kramp, Hege mst. a D. 


Geburten: 


Dem Forſtaufſeher Hornig in Zollhaus 
Klitſchdorf, Kr. Bunzlau, ein Sohn. 
Dem Forſtauſſeher Mechler in Wıirzs 
burg eine Tochter. 


Sterbefälle: 


Hagen, Waldaufſeher in Wurzburg. 
Pitzner, Karoline, Forſtmeiſterswitwe 
in München. 
Spengler, Philippine, Oberförſters⸗ 

witwe in München. 


Hol: und Güter 


Sof. zu verk., ta. 4 km von e. Stadt m. 
Symnaſ. u. Kavalleriegarniſon in Mecklbg., 
>» mit guter Hochwildjagd verſ. Allod⸗ 
Rittergut mit Sitz im Landtag, enth. 
2500 rg., davon 900 Mrg. Forſt 
teils haubare Beſtände), 12 Mrg. Teiche, 
zeichl. gute Geb., einſchl. leb. u. tot. Juv. 
Preis 600 000 Mk., Anzabl. 250 000 Mk. 
Nüh. Auskunſt erteilt unter Fol. 1622 

Wiin. Hennig & Co., Deſſau. 


Nabe RNieſengeb., gt. Verbdg. mit 
Berlin⸗Breslau⸗ Dresden, bei e. Gymnaſ., 
Stadt mit Schnellzugſt., zu verk. e. mit 
gt. Nehjagd verſ., in beſter Pflege befdl. 

Wald⸗ und Zongen (1011 
mit 22 Mrg. Teichen, ca. 1550 Mrg. — 
Schloß enth. 24 Z., maſſ. Geb. einſchl. 
leb. u. tot. Inv. Pr. 360 000 Mk., Anz. 
200 000 Mk. Näh. Ausk. ert. u. Fol. 1792 

Wun, Hennig & Co., Deſſau. 


Perſonalia 


* LU . 

Die Gemeinde⸗TFörſterſtelle 
des den e Greifenſtein zu 
Breifenftein "ol baldigſt neu beſetzt 
werden. (241 

Das Jahresgehalt beträgt 1000 Mk., 
fteigend alle 3 Jahre, das erſte Mal um 
200 Mk., ſodann 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 Mk. Daneben wird 
eine Breunholzeutſchädigung von 100 Mk. 
und freie Dienſtwohnung im rubegehalts. 
fähigen Werte von 200 Mk. gewährt. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
oder Reſerpejäger der Klaſſe A wollen 
ſich unter Vorlage eines Lebenslauſes. 
des Forſtverſorgungsſcheines oder des 
Militärpaſſes und der ſeit deren Er⸗ 
teilung erlangten Dienſt⸗ u. Führungs⸗ 
zeugniſſe binnen 8 Wochen bei dem Unter 
zeichneten ſchriftlich melden. 

Der Gewählte bat ſodann eine Er⸗ 
klärung auszuſtellen, daß durch die feſte 
Anſtellung feine Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt zu betrachten ſind 
und er mit ſeiner Anſtellung als Be⸗ 
amter des die Bürgermeiſterei Greiſen⸗ 
ſtein ganz oder größtenteils umfaſſenden 
Forſtſchutzverbandes einverſtanden iſt. 

Alm, Kr. Wetzlar. d. 11. Febr. 1908. 

Der Bürgermeiſter. 


Tüchtiger, erfahrener 


Förſter 
eſ. Off. unt. Ang. d. Geh.⸗Anſpr. bei 
r. Wohn., 2 Morg. Ackerland und fr. 
Brand, zu richten an 
Geſchw. Prym ſche Verwaltung, 
Türen, Nhld. 
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gg 


fichtung!!! 


Zu einer guten (68 


1 Stellung 2 


als Forſtſchreiber. Sekretär, 
Hilfsjäger, Förſter m. Bureau⸗ 
> Dienst um, können Leute mit 
forſtlicher Vorbildung im Alter 
von 16-50 Jahren nur durch 
lo ung eines 2—3 
monatlichen Kurſus der Forſt⸗ 
beamten⸗Schule zu Oberlößnitz 
bei Dresden gelaugen. Gründ⸗ 
liche Ausbildung zur Ab ⸗ 
legung der Förſterprüfung. 
Zum Eintritt genügt einfache 

olksſchulbildung. Ein Nicht: 
verſtehen der vehrfächer (ur hier 
ausgeſchloſſen, da alles aus⸗ 
ſührlich erklärt wird. Nach 
Beendigung eines jeden Kurſus 
findet durch eine beſondere 
Kommiſſion, beſtehend aus Ober⸗ 
ſörſtern. hier eine Prüfung ſtatt. 
Eintritt: 1. u. 15. jed. Monats. 
Staatlich geprüfte Lehrer. 
Unterricht wird auch von einem 
Oberförſter, welcher eine vor⸗ 
zügliche J hinter ſich hat, 
erteilt! Schulgeld ſehr mäßig. 
Auskunft und Vehrplan frei durch 


B. Schmidt, Direktor, 
Oberlößnitz b. Dresden. 


Junger ann, 


welcher das Forſtſach erlernen und 
gleichzeitig Karpfeuteichwirtſchaſt kennen 
lernen will, kann ſich melden. Penſions⸗ 
zahlung nach uͤbereinkunft. (228 
Schittmer, Oberſörſter, 
Lohſa O.⸗L., Bez. Liegnitz. 


Einfache Stütze 


zum 1. März oder 1. April geſucht. 
Kinderlieb und einige Kenntniſſe in 
der Küche erwünſcht. (215 
Ludwigshöhe b. Kobelnitz (Voſen), 
Gerlach, Forſtverwalter. 


— ee - 

Stütze der Hausfran 
Son für eine Oberförſterei ohne 
andwirtſchaft zum 1. April od. früher, 
evangelifch, erfahren in Küche u. Haus. 
Frau Oberförſter Brüning, 

Sullenſchin, Weſtpr. (232 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 


und Schutzbeamte 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Wakötzeil“, 


eingetragener Berein. 
NReudamm. 

Von dem Vereine find ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſti- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſibeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. d 


CH 


23 Jahre alt, Dberjäger der Reſerve, 
auf das Forſidiebſtahls-Geſetz vereidigt, 
ſucht z. 1. April 1908 anderweit bernfs⸗ 
mäßige VBeſchäftigung, am liebſten 
als Forſtſekretär in größ. Privat⸗ 
oder Kommunalforſt. Mert Off. erb. 
Hilfsjäger Otto Rin dt, 
240) Damm bei Frisſack. 


| 


) 


H 
. 


| Mittergütern mit Gärtuerei; mache jede 
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Forſtmann, 26 Jahre alt, evangel. 
ſucht Stellnu 247 


Torsigehilfe, 


wo ihm Gelegenheit geboten ift, ſich in 
Forſt, Jagd⸗ u. Bureauweſen weiter 
auszubilden. Beanſprucht wird Ter: 
Station und event. etwas Schuß⸗ ode. 
etwas Taicbengeld. Gefl. Off. erb. a:: 
F. Sey wald, Blunn, Kreis Rötz. 


Herzliche Bitte! 


Junger Mann, militärfrei, al: 
Unteroffizier der Reſerve abgegangen. 
nicht zur Unterſtützung bei einem älteren 
Förſter in grozem, lehrreichem Revier 
zw. weiterer Ansbildung im Forſtfach 
ſoſort Stellung, auch auf größeren 


Arbeit mit, die vorkommt. peut, erb. 
Rich. Brenke, 1219 
z. Zt. Berlin NW. 5, Stendalerſtr. 133. 


Junger Mann, 


20 Jahre alt, welcher bei mir in der 
Forſtlehre geſtanden und die Karpfen: 
teichwirtſchaft kennen gelernt hat, ſucht 
Stellung als Hilfsjäger oder dergt. 
Derſelbe iſt ſolid und zuverläſſig, guter 
Raubzeugfänger, bläſt die leichteren 
Jagdſignale. Beauſprucht würden vor- 
läufig neben freier Station KEN 
oder kleines Gehalt. Gefl. Angebote 
erbeten au 227 
Oberſörſter Schittmer, 
Lohſa, O.⸗L. (Bez. Liegnitz). 


—— —— ä—ůä—— — — — Keen 


unger Forstmann, 29 2. 


Klaſſe A. 
25 Jahre alt, bewandert i. Vermeſſungs⸗ 
arbeiten, gut. Signalhornbläſer, ſucht 
Stellung f. ſofort. Anſragen an (181 
F. Knigge, Schlettſtadt i. GIL. Meßgaſſe 2. 


Privat⸗Forſtmann, 

Bereind:Eramen beſtanden, 27 Jahre. 
mit forſtl. u. jagdl. Arbeiten vertraut, 
Amts- u. Gutsvorſtehergeſchäfte geführt. 
in ſeſter, ungekündigter Stellung, ſucht 


Stellung zum 1. 10. 08 evtl. ſpäter oder 
früher, wo desde 1006 5 lich. Off. 
unt. „Wechsel“ 195 bei. d. Exped. 


d. Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


S Stellung geſucht! 
Als Privatſekretär bei Oberförſterei 
ſucht zum 1. Juli gut empfoblener. 
arbeitsfreudiger, verheir., Rechnungs⸗ 
führer Stellung, Alter 29 Jahre, Zeug⸗ 
niſſe auf Wunſch. Auskunft vermittelt 
Strauss, Kgl. Forſtaſſeſſor, 

Mikuszewo b. Miloslaw (Poſen). 


Junger Mann, 18 J., Sohn eines 
Kgl. Förſters, ſucht Stellung als 


Leib⸗ od. Hilfsjäger. 
Gefl. Offert. unt. Nr. 230 beförd. die 
Exp. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Junger, akademiſch gebildeter 


Forſtnann 


mit fünfjähriger Praxis und ſehr guten 
Zeugniſſen ſucht gegen freie Stdtion u. 
event. Taſchengeld in einer größeren 
Privat⸗Forſtverwaltung Stellung als 
Alfifient, wo Ausſicht auf ſpätere Spe 
ſtellung vorhanden iſt. (243 
J. Bock, Dölleusradung a. d. Hfibahn. 


Als Forstaufseher 


od. dergl. Stellung ſucht Soldat 
geweſ. Mann, verh., Alter 26 J., 
1,72 m groß, bei Privat ⸗Forſt 
baldige Stellung. Off. erb. unt. 
A. K. Nr. 10 poſtl. Lüben i. Schl. 


Lehrſtelle geſucht 


für 16 jährigen Jungen zum 1. April. 
Offerten erbeten an ( 
Hoffmann, Sotha, Gradlerſtir. ö. 
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Die Deutſche Forſt . Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährtich 2 Mk. bei allen 


® U 


Beuffie  . 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walcsdbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich preußlilcher 

Forſtbeamten, des „Daldheil“. Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Berens Herzoglich Sachſen⸗Meiuingiſcher Forſtwarte. 


— — 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Raiferliden Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 23 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
19808 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition ſür Dentſchland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


ä ͤ— —T ee 


Sec ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpru b. 

Lianuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Hondrar“ verſehen. Beiträge., 

nelche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schtu⸗ 
, des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 9. Neudamm, den 1. März 1908. 23. Band. 
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Sur Befehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
[Veröſſeutlicht gemäß Miu.⸗Crl. vant 17. November 1901. 


Oberförfierfielle Zunſerhof im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. April 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 28. Februar d. Js. eingehen. 

Sberſörſterſtelle Prinzwald im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. April 1908 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. März d. Js. eingehen. 

Förfterfielle Dachower Zug in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. April 1908 zu beſetzen. WË 

Körſterſtelle Everode in der Oberförſterei Alfeld, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. Mai 1908 
neu zu beſetzen. 

Förfterfielle Aaedel in der Oberförſterei Lehnin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Juni 1908 
neu zu beſetzen. 

Sörfterfielle Suopken in der Oberförſterei Breitenheide, Regierungsbezirk Allenſtein, gelaugt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt— 
land 10,566 ha Acker, 4,534 ba Wieſen. Die Schule iſt in Snopken, 1.4 km entfernt. 
Bahnſtation: Johannisburg, 3,5 km entſernt. | 

Förflerfielle Taberbrük in der Oberförſterei Taberbrück, Regierungsbezirk Allenftein, gelangt zum 
1. Mai 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt— 
land 6,414 ha Acker, 10,110 ha Wieſen. Die Schule iſt in Moldſen, 2,5 km entfernt. 
Bahnſtation: Gr.⸗Gemmern, 11,5 km oder Oſterode 13 km entfernt. 


Annahme der Ropſtbeamlen für den Polonialdienſt. 

Aus unſerem Leſerkreiſe find uns zu wieder | Wir haben über die Verhältniſſe und Aus— 
holten Malen Anfragen über die Bedingungen ſichten die erforderlichen Ermittelungen an— 
für die Annahme von Forſtaufſichtsbeamten zum | geitellt und können als deren Ergebnis folgendes 
Tienſt in den deutſchen Kolonien zugegangen.] zur Sache mitteilen. 
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Es Se von n den afritaniſchen Kolonien 
in Betracht: 1. Kamerun, 2. Togo, 3. Süd⸗ 
weſtafrika und 4. Oſtafrika. 

Für die drei erſtgenaunten Kolonien wird 
von den Bewerbern um Forſtaufſichtsbeamten⸗ 
Stellen die Beherrſchung einer fremden in 
dieſen Kolonien gebräuchlichen Sprache nicht 
verlangt, weil ſelbſt innerhalb der einzelnen 
Kolonialgebiete mehrfache Dialekte geſprochen 
werden, fo daß wine vorherige Erlernung aller 
oder einiger derſelben Schwierigkeiten bereitet, 
und es praktiſcher und leichter iſt, die in 
Betracht kommenden Sprachen an Ort und 
Stelle zu erlernen. 

Dagegen ut für die Bewerber um Be: 
ſchäftigung in der Kolonie zu 4 (Oſtafrika) die 
Kenntnis der Suaheliſprache erforderlich. Wenn 
auch hier in den einzelnen Laudesſtrichen im 
Junern ebenfalls viele andere Dialekte vor- 
kommen, ſo iſt doch die Suaheliſprache, wie 
He auf dem Berliner Seminar für orientaliſche 
Sprachen gelehrt wird, am weiteſten verbreitet. 
Es wird daher ſeitens der Kolonial⸗Verwaltung 
den Bewerbern für Oſtafrika vor ihrer An⸗ 
nahme die Erlernung. der Suaheliſprache zur 
Bedingung gemacht, und deshalb von denſelben, 
ſoweit ſie für dieſe Kolonie vorgemerkt ſind, 
der Beſuch des vorgenannten Seminars auf 
Hoen der Verwaltung während mindeſtens 
eines Halbjahres verlangt. In dieſer Zeit 
erhalten die Seminariſten eine Remuneration 
nach dem Jahresbetrage von 1400 Mk. in 
monatlichen Raten im voraus gezahlt. Nach 
erfolgreichem Beſuch des Seminars — eine 
förmliche Abſchlußprüfung findet nicht ſtatt — 
erfolgt in der Regel baldigſt Entſendung in 
die Kolonie, da immer nur ſo viel Seminariſten 
zum Studium der vrientaliſchen (Suaheli— 
Sprache zugelaſſen werden, als vorausſichtlich 
gleich nach Abſolvierung desſelben für den aus— 
wärtigen Dienſt zur Verwendung gelangen 
können. 

Während der Beſchäftigung in den Schutz 
gebieten werden folgende Beſoldungen gewährt: 
1. Für Anwärter, welche die Förſterprüfung ab— 

gelegt haben: Anfangsremuneration 4200 Mk. 

jährlich neben freier Wohnung im Schutz— 
gebiete. 1½ —3 jährige Dienſtverpflichtung 
je nach den klimatiſchen Verhältniſſen des 

Schutzgebietes. Für die Ausreiſe, ſowie 

ſeinerzeit für die Heimreiſe nach beendetem 

Dienſtverhältnis Vergütung nach Maßgabe 

der beſtehenden Beſtimmungen. Allgemeine 

Umzugskoſten, insbeſondere zu Zwecken der 

Ausrüſtung, 500 Mk. Nach Ablauf der 

erſten Dienſtperiode bei rechtzeitiger Ver— 

pflichtung zum längeren Verbleib im Kolonial— 
dienſt 4monatiger Heimatsurlaub unter Be— 
laſſung der vollen Remuneration und 
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Bewilligung e einer Reiſebeihilfe für die Rück⸗ 
und Wiederausreiſe. 

2. Für Anwärter, welche die Förſterprüfung 
noch nicht abgelegt haben, beträgt die 
Anfangsremuneration 3600 Mk. In: 
übrigen ſind die Bedingungen die ent: 
ſprechenden. 

Die Bewerber müſſen körperlich tropendienſt⸗ 
tauglich und zwiſchen 24 und 32 Jahren alt 
ſein; ſie haben einen Lebenslauf, die in ihren 
Händen befindlichen Zeugniſſe in Urſchrift oder 
beglaubigter Abſchrift und ihre Militärpapiere 
(Militärpaß und Führungszeugniſſe bzw. 
Landſturmſchein uſw.), einzureichen. Unver⸗ 
heiratete Bewerber werden bevorzugt da die 
Wohnungs⸗ und dienſtlichen Verhältniſſe dies 
bedingen. 

Es wird ſeitens der Kolonial-Verwaltung 
großer Wert darauf gelegt, daß die Bewerber 
bereits die Förſterprüfung beſtanden haben, da 
ſie in dieſem Falle eine beſſere Garantie für 
eine größere praktiſche Erfahrung bieten. 
Bei mehreren Bewerbern wird mithin denen mit 
abgelegter Förſterprüfung der Vorzug gegeben. 
Abgeſehen aber davon liegt es auch ſchon 
wegen der höheren Beſoldung im Intereſſe 
der Beamten ſelbſt, daß ſie vorher die Förſter⸗ 
prüfung abſolvieren. 

Über die Art der Beſchäftigung der Forſt⸗ 
aufſichtsbeamten in den afrikaniſchen Kolonien 
beſtehen keine beſonderen Vorſchriften. Im 
allgemeinen iſt die forſtliche Tätigkeit vor⸗ 
herrſchend; ſie erſtreckt ſich je nach den örtlichen 
und ſorſtlichen Verhältniſſen auf die Ver⸗ 
wertung und Pflege der vorhandenen Wälder 
und auf die Aufforſtung der dazu beſtimmten, 
aber noch nicht beſtandenen Flächen. Die 
ſich in den 
Engagementsverträgen aber für alle Fälle das 
Recht vor, die Forſtbeamten nach Maßgabe 
ihrer Fähigkeiten und forſtlichen Kenntniſſe auch 
anderweit im allgemeinen Wirtſchaftsbetriebe 
und in der Verwaltung zu beſchäftigen, ſoweit 
dies die Verhältniſſe bedingen. 

In bezug auf die klimatiſchen Verhältuiſſe 
muß noch bemerkt werden, daß dieſelben auch 
in einzelnen Teilen der Kolonien Kamerun 
und Togo nicht ungünſtig ſind. 

Die Geſuche um Vormerkung für den 
Kolonialdienſt ſind zu richten an das Kaiſerliche 
Reichs⸗Kolonialamt zu Berlin W., Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 62. 

Im übrigen bemerken wir noch, daß es ſich 
nur um eine verhältnismäßig geringe Zahl vou 
Stellen GEN ſoll, und dementſprechend die 
Ausjicht auf Anftellung im Kolonialdienſt auch 
nur eine beſchränkte ſein dürfte. 

Die Schriftleitung. 
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Tafel ll. Nachweiſung des Sedensafters der ausſcheidenden Beamten (aus ſchließlich Aſſeſſeren). 


A Beim Ausſcheiden aus dem Staatsforſtverwaltungsdienſt e 2 
8 hatten ein Lebensalter vollendet von o Sn > 
en wës 

a eee 

= 

| Jahren 8 * 
1898 6 5 2 36 
1899 | 32 26 
1900| 2 2 2 25 
1901 | 7107 36 
1902 | 711 2 45 
1903| 5 28 
1904| 4 10 ı 25 
1905 4 601 1 37 
1906 | 2 1 1 24 
1907| 3 101 1 1 27 
4329161315 80144 50 817 ad 5 90 7 4 4 716 5 5 al sl ol zlııl 4 30 8 65,3 309 

ee 75 61 eer Gel 
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od. 52,1% der ausſcheidenden. 


oder 23,60%. 


oder 19,8%, oder 4,5%, 


Nimmt man das Alter der beim Abgange das Durchſchnittsalter der höheren preußiſchen 
in Tafel II als über 68 Jahre alt angegebenen Forſtbeamten beim Ausſcheiden aus dem Amte 
Beamten mit 70 Jahren an, jo berechnet fich |auf 58,7 Jahre. 


fl Riet 


Etwas vom Riefevnſpinner. 


Von Oberſörſter Schwabe, Jagdſchloß. 


Der Artikel des Herrn Königl. Forſtmeiſters 
Godberſen in Nr. & der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
ae ein Gebiet der Inſektenbeobachtung an, 

as, da ſich 15 ein richtiges Erkennen der Maſſe 

der ſchädlichen Inſekten auch die Abwehrmaßregeln 
gründen, ſicher ein ſehr wichtiges ift, und das, wie 
treffend ausgeführt iſt, noch nicht ſo behandelt 
wird, wie es ſein müßte. | 

Es muß, daran iſt nicht au rütteln, bei einem 
Probeſuchen, ſoll es ein ſicheres Bild des Befallen⸗ 
ſeins, ſagen wir für das uns heute wichtinfte Inſekt, 
den Kiefernſpinner, geben, ein kombiniertes Verfahren 
eintreten, d. h. es muß ein Abſuchen der Stämme 
mit Notierung der einzelnen Fundzahlen mit 
einem Flachenabſuchen verbunden werden. Am 
wichtigſten iſt die Erlangung richtiger Zahlen 
beim Beginn eines Fraßes, ebenſo iſt fie aber 
auch dann am ſchwierigſten. 

Wann droht ein Fraß, und wo droht er zuerſt, 
ſind zwei Fragen, die auf Antwort dringen. Im 
allgemeinen läßt ſich das beantworten mit dem 
Hinweis auf die Lebensgewohnheiten des Spinners 
und die in der Natur ſtets tätigen Kräfte, die 
eine ſchädliche Vermehrung einſchränken. Werden 
dieſe Kräfte einmal ausgeſchaltet, tritt alſo eine 
ungehinderte Vermehrung ein, ſo haben wir eine 
Kalamität. 

Ein geradezu klaſſiſches Schulbeiſpiel bietet 
das Jahr 1904, das bezüglich der geringen Menge 
von Niederſchlägen, ferner in der ungünſtigen 
Verteilung derſelben bemerkenswert daſteht und 
eine traurige Berühmtheit für den deutſchen Wald 
behalten wird. | 

Während 1901 652 mm, 1902 618 mm, 
1903 585 mm Regen bringen, fallen 1904 364 mm, 


und zwar davon 50 mm im Juni, 94 mm im 
November, 50 mm im Dezember, fo daß für 
neun Monate nur eine Niederſchlagsmenge von 
170 mm übrig bleibt. Es fielen weiter 1905 
851 mm, 1906 710 mm, 1907 691 mm Regen. 
Beträgt demnach in der Periode 1901/1903 der 
Niederſchlag 618 mm und in der Periode 1905/1907 
751 mm, ſo geht daraus hervor, daß 1904 die 
Hälfte der Normalregenmenge in ungünſtigſter 
Verteilung kaum überſchritten wird. 

Da nun der Spinner zum eiſernen Be⸗ 
ſtande aller größeren Kieſernheiden gehört, 
war für 1905 ein Anſchwellen der aſſen 
mit Sicherheit vorauszuſagen. Die Fundziffern 
rechtfertigten auch dieſe Befürchtung. Ga wurden 
gefunden: 

191. . 0,07 pro Stamm 
1002 . . . . 0,03 „ 


1903030 0,34 „ R 
1904 . . . 172 „ 2 
1905 e . e . 28,9 nm * 
1906 . . . 136,2 „ S 


Ok welchem Maße nun die Einzelzahlen ans 
wuchſen, geht aus folgenden Ziffern hervor: 


tzi | 
Revier Höchſtziffer pro Stamm 


1905 1906 

Boxberg 50 Stück 2985 Stück 
Nochten . 59 „ 1002 „ 
ermannsdorf 76 „ 720 „ 
Altteich . . 188 „ 291 „ 
Weißwaſſer . . 185 „ 397 „ 
Mühlroſe .. 34 „ 531 „ 
Tzſchell unn. 85 „ 716 „ 
Schleife. . 152 „ 918 „ 
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Vergleicht man beide Ergebniſſe, ſo erübrigt 
ſich eigentlich jede weitere Begründung des 
Godberſenſchen Verlangens nach Stammziffern. 
Die Verſchiedenheiten der E ern mit 
den Höchſtzahlen iſt fo groß, daß der Wert der 
erſteren recht bedenklich ins Schwanken kommt. 
Sicherlich ift. eine Durchſchnittsziffer keinesfalls 
geeignet, die Ablehnung von Vertilgungsmaßregeln 
zu rechtfertigen. 

Es iſt deshalb auch im Winter 1905 bereits 
trotz einer anſcheinend niedrigen Durchſchnitts⸗ 
menge in den ſogenannten „Zentren“ geleimt 
worden. Damit gelangten wir zu der zweiten 

rage. Wo droht zuerſt ein Fraß? oder in anderer 

orm ausgedrückt, welche Beſtände ſind ſtets, und 
beſonders nach Jahren wie 1904, mit größter 
Aufmerkſamkeit zu unterſuchen? Auch darauf 
läßt ſich im allgemeinen nur antworten, daß alle 
Beſtände auf ſandigen, trockenen Höhenzügen 
zuerſt gefährdet ſind. Dieſe Begriffe ſind Li ſt⸗ 
verſtändlich relative, ſie ſind nur zu verſtehen in 
Anſehung der lokalen Verhältniſſe Es müſſen 
nicht unbedingt nur ſolche Orte zuerſt in größeren 
Mengen befallen werden, ſondern ſie ſind nur 
unſerem Wiſſen nach die geeignetſten. Iſt ein 
Beamter ſchon längere Zeit in ſeinem Schutz⸗ 
bezirk, ſo wird er ſchon wiſſen, wo er zu ſuchen hat. 

Wie nun geſucht werden ſoll richtet ſich nach 
der „Vorausſage“, da der Flug, trockenes Wetter, 
frühere Ziffern immer einen gewiſſen Anhalt 
geben. Iſt die Ziffer vom Jahre vorher, wie 
bei uns 1901, 19,2 und 1903, eine 

eweſen, und die Witterung normal, ſo kann man 
ch ſicher mit Stichproben begnügen, d. h. alle 
20 bis 30 m einen Baum herausgreifen. 

Iſt eine Verſtärkung des Vorkommens zu er⸗ 
warten geweſen, muß das Suchen intenſiver 
werden und nun ein kombiniertes Verfahren ein⸗ 
treten, alſo neben dem Abſuchen der Umgebung 
des Stammes das Abſuchen einer kleinen Fläche 
erfolgen. Wo dieſe Fläche zu ſuchen iſt, zeigt die 
Abhandlung des Herrn Forſtmeiſter Godberſen in 
beiter Weiſe. 

Es iſt ſicher dadurch möglich, einen Fraßherd 
im Anfange einer Kalamität feſtzuſtellen, ihn zu 
iſolieren und unnötige Ausgaben für Röten und 
Leimen hintenanzuhalten. Damit hätte man ja 
die Plage beſeitigt, das wäre ja eine ungeheuer 
einfache Sache und zuletzt auch nicht zu teuer, 
wenn nicht ein großes „Aber“ nachkäme. 

Wie ſchon vorher geſagt, gehört der Spinner 
zu den Inſekten, die mit unſerer Kiefernheide 
untrennbar verbunden ſind. Erſt mit der letzten 
Kiefer wird der Spinner verſchwinden, und ſo 
ler wir ihn eben jedes Jahr einmal feltener, 
ſo daß man ſich faſt freut, wenn der alte Freund 


am Stamme ſitzend gefunden wird, einmal zahl⸗ % 


reicher, ſo daß man die „Raupenberichte“ mit 
großer Aufmerkſamkeit prüft; aber vorhanden iſt 
er immer. 

Kommt nun aber ein Jahr wie 1904, dann 
werden die „Raupenberichte“ auf einmal drohend. 
Nicht ein einzelner Fraßherd iſt mehr vorhanden, 
ſondern der eine Sommer hat genügt, die Durch⸗ 
ſchnittsziffer, die nun auch zu ihrem Rechte 
kommt, von 0,34 auf 1,72 Stück pro Stamm 
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hinaufzutreiben, d. h. auf das Fünffache. Eine 
Fläche von ſo ungeheurer Ausdehnung iſt auf 
einmal faſt re befallen, von einzelnen 
Fraßherden kann ſchon nicht mehr geſprochen 
werden, ſo daß man wohl die am meiſten be⸗ 
fallenen Orte noch herausgreift und leimt, aber 
von der Unmöglichkeit, alles zu leimen, bereits 
überzeugt iſt. Im ſtillen hegt man auch noch 
die Hoffnung, daß das Anſteigen des Vorkommens 
wieder von einer Periode des Zurüͤckgehens ab⸗ 
gelöſt wird. Es find hier ſolche Perioden im 
Umfange von etwa ſieben Jahren ſchon mehrere 
Jahrzehnte lang beobachtet. 

Die Höchſtzahlen der Jahre 1905 und 1906 
lehren, daß eine ganz außergewöhnliche Erſcheinung 
vorlag, daß aber auch das Auftreten des Spinners 
bei dieſer Kalamität nicht ſeinen Urſprung hatte 
in einer radialen Verbreitung von gewiſſen 
Zentren aus, ſondern daß die Lebensbedingungen 
im Jahre 1904 fo günſtige waren, daß das ganze 
Revier, etwa 13 700 ha Folien, auf einmal 
über und über befallen war. galt zu retten, 
was überhaupt noch zu retten war, und fo find denn 
in der E SCH bis heute rund 
5000 ha geleimt. ergleicht man damit die 
Holzbodenfläche und legt einen 100 jährigen Uni⸗ 
trieb unter, ſo würden alle über 60 Jahre alten 
Hölzer geleimt worden ſein. 

Leider, möchte ich ſagen, trifft das nicht zu, 
da in waſſerloſen, der Dünenformation an⸗ 
gehörigen Revieren der Spinner keineswegs 
alt gemacht vor den Junghölzern, ſondern dort 
unterſchiedlos Hölzer jeder Altersklaſſe befallen hat. 

So haben die Probeſuchen in dieſem Herbſt 
erſchreckende Ziffern. über 300 Stück, ergeben in 
Krüppelbeſtänden, deren Wert faſt nur in der 
Bodenbeſchattung beſteht, die das Leimen nur 
rechtfertigen durch die großen Kulturkoſten bei 
einem Kahlfraß. Es iſt nur in einem Falle hier 
nachgewieſen, daß ein Der d großer Schwärme 
ſtattgefunden hat, ſonſt iſt die Verbreitung des 
Spinners im kleinſten Maßſtabe durch Überwandern, 
wo ſolches nicht durch Gräben gehindert wurde, 
an einzelnen Stellen erfolgt. 

Der Hauptgrund aber, weshalb die Kalamität 
den großen Umfang annehmen konnte, liegt daran, 
daß jedes menſchliche Können verſagen muß bei 
einem gleichmäßigen Befallenſein E großen 

lächen. Wenn Herr Forſtmeiſter Godberſen am 
Schluſſe feiner Ausführungen noch anführt. daß 
der Herbſtfroſt der tötliche fein kann, jo unter, 
ſchreibe ich das Wort für Wort. 

Ich möchte den Herbſtfraß als Vorausſage 
für den Verlauf des Auftretens des Spinners 
verwerten. Bei einem geringeren Herbſtfraße, als 
der Frühjahrsfraß war, iſt ein Zurückgehen des 
raßes zu erwarten, da die vermehrte Nahrungs⸗ 
aufnahme der einzelnen Raupe im Herbſte durch 
die Maſſe ausgeglichen wird. Es kann normaler 
Weiſe mit einer 25. bis 30 fachen Vermehrung 
gerechnet werden. Sicher iſt, daß beim Beginn 
einer Kalamität der Herbſtfraß der gefährlichere iſt. 

Ob wir nun mit dem dritten Fraßjahre ein 
Nachlaſſen des Auftretens erwarten dürfen, iſt 
mehr als fraglich. Der Herbſtfraß hat auch 1907 
noch große Verheerungen angerichtet. Auf alle 
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ZC müffen auch innerhalb der großen Wald⸗ Von einer zunehmenden Pilzinfektion iſt hier 
ächen, die einer geordneten Verwaltung entbehren, ein Aufhören des Fraßes nicht zu erwarten. 
alle Abwehrmittel mit größter Energie angewendet Nur innerhalb ganz kleiner Flächen iſt Cord. 
werden, ſoll der Spinnerfraß nicht eine ſchwere milit. als Retter aufgetreten, auch die Übertragung 
Vermögensſchädigung unſerer Lauſitzer Bauern infizierter Raupen hat bis heute den erhofften 
herbeiführen, deren Wirtſchaft durch den Streus Erfolg nicht gezeitigt. Es bleibt alſo beim 
bedarf in faſt unlösbarer Weiſe mit dem Beſitze] Raupenleim, dem „semper aliquid haeret“ des 
cines ſtreuſpendenden Waldes verbunden iſt. | foritliden Zumpt. 
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Bölzerne Numerierſtempel. 

Eine immer wiederkehrende und immer gleich] durch den Handel gelieferten Schwärze bedarf — 
wichtige Arbeit des Förſters iſt die deutliche und denn ölige Farben greifen das Gummi an —, 
dauerhafte Numerierung der eingeſchlagenen weil fie einer ſteten Reinhaltung und Pflege be⸗ 
Hölzer. Da iſt die Frage nach der beſten und dürfen und ſich trotz dieſer Pflege zu raſch abnutzen. 
billigſten Methode zur Erreichung des Zweckes Seitdem numeriere ich meine Schläge mit Holz⸗ 
eine durchaus berechtigte und bei der Vielſeitigkeit ſtempeln, die ich mir ſelber ſchnitze, und welche ich 
dieſes Gegenſtandes wohl wert, auch einmal be⸗ allen Fachgenoſſen auf das beſte empfehlen kann; 
handelt zu werden. Den Neuling muß es geradezu | fie koſten nichts, find immer gebrauchsſertig und 


unter allen Umſtänden verwendbar, bedürfen keiner 
Il H Q A Pflege, und außerdem ſind fie für die dauerhafteſte 


Farbe geſchaffen, die es gibt: die Olfarbe. 
Fig. 1. 


Es iſt auffallend, daß die hölzernen Nunterier⸗ 

ſtempel keine größere Verbreitung finden; wer ſich 
verwirren, wenn er beiſpielsweiſe das Yürftiche 
Forſt⸗ und Jagdlexikon zur Hand nimmt und 


einmal an ſie gewöhnt hat, der ſchafft ſie nicht 
wieder ab, und wahrſcheinlich werden es andere 

elf verſchiedene Verfahren der Holznumerierung 

aufgezählt findet, denen allen eine nur relative 


mit ihren Methoden ebenſo halten, wenn dieſe 
auch keine vollbefriedigenden Reſultate liefern. 

Brauchbarkeit zugeſprochen werden kann, wenn 

unſer ſonſt d trefflicher Führer den wenig tröſt⸗ 


Nh deuke mir, daß meinen Kollegen der letzteren 
ategorie die rechte Anleitung und die Modelle 
lichen Schluß zieht, daß trotz der vielen Methoden 

und Apparate die Handnumerierung mit guter 


fehlen, um ſolche hölzernen Numerierſtempel 
Farbkreide oder mit Pinſel und Olfarbe Fortgeſetzt 


ſelber anzufertigen, wie ich es tue, oder fie vom 
Handwerker machen zu laſſen. In unſerem Falle 
im ausgedehnten Gebrauche 5 iſt. Wer 
es noch nicht wiſſen ſollte, der wird ſich bald 


erſpart man ſchon den Entwurf der Zahlentypen, 
genug davon überzeugen, daß keine Olkreide den 


welche man nach den Zeichnungen in Figur 1 
nur zu kopieren braucht, um ſich ihrer zur Her⸗ 
ſtellung von Nummerſtempeln bedienen zu können. 
Die Zahlenblättchen find 3 und 2½ cm im 
Quadrat groß; ſie werden auf das Stirnholz der 
Stempel geklebt und mit dem Federmeſſer aus⸗ 
geſchnitten (ſ. Fig. 2). Da berührt uns zunächſt die 
iegenſchlag aushält, daß die Hantierung mit dem 
Pinſel an kalten Wintertagen zur Qual wird, und 
daß die ſo teuren Numerierſchlägel und die 
ſchweren Eiſenſtempel, welche mit einem Schlägel 
in das Holz geſchlagen werden müſſen, nicht zu 
gebrauchen ſind, wenn übereinander und durch⸗ 
einander liegende, von Sträuchern und Reiſig 


Frage nach der paſſendſten Holzart! — Nun, wer 
unigebene Bauholzſtämme keinen ausholenden 


Hammerſchlag geſtatten. Die anfänglich fo gut 
brauchbaren Gummitypen auf Holzgriffen find 
im Furt nicht erwähnt, und leider auch nicht 
jene einfachen, hölzernen Numerierſtempel, mit 
welchen von alters her im Walde gearbeitet wird, 
und welche trotz aller Neuerungen auf dieſem 
Gebiete noch immer das Feld behaupten. Ich 
ſelber habe mit den Gummizahlen jahrelang 
gearbeitet, kam aber davon zurück, weil man zu 
ihrem Gebrauche einer beſonders präparierten und 


trockenes Lindenholz vorrätig hat, der mag es 
nehmen; ich bin der Anſicht, daß ſich auch andere Holz⸗ 
arten zu Nummerſtempeln eignen, indem ich kieferne 
und birkene Stempel mit gleich gutem Erfolge 
verwende. Man ſchneidet das zu den Stempeln 
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Klötze und bearbeitet fie mit dem Meſſer und der 
Raſpel zu genau gleichen Stücken von 3 und 
2¼ cm im Quadrat, deren Endflächen durchaus 
rechtwinklig zur Längsachſe des Stempels liegen. 
Der letztere Zweck iſt erreicht, wenn die auf das 
Ende geſtellten Stempel gerade aufrecht ſtehen. 
Darauf beklebt man die untere Endfläche mit den 
Zahlenblättchen, läßt dieſe trocknen und ſchneidet 
nur alle außerhalb des Zahlenzeichens liegenden 
Teile des Holzes, der Holzfaſer folgend, bis auf 


Fig. 8. 
½ cm Tiefe heraus, — die runden Partien der 
0, 2, 6 und 8 werden durch bohrende Bewegungen 
mit dem Meſſer noch etwas tiefer ausgehöhlt, — 
und entfernt die ſtehen gebliebene Papierzahl mit 


der Feile oder wäſcht ſie ab. — Für die Zahlen 9 
und 6 genügt ein und derſelbe Nummerſtempel; 
ein anderer Stempel mit einfachem geraden Strich 
dient zur Darſtellung der Anbruchskreuze beim 
Numerieren des fehlerhaften und kranken Holzes. 
Der Nummernkaſten — Figur 3 — beſteht aus 
Brettchen von 18 und 12 Millimeter Stärke; aus 
dem ſtärkeren Material iſt der eigentliche Kaſten 
herge ſtellt, während die ſchwächeren Brettchen 
deſſen Einteilung in zwölf Fächer ermöglichen. 
Die inneren Brettchen find an den Kreuzungs⸗ 
ſtellen geſchlitzt, d. h. mit bis zur Mitte der Bretter 
reichenden ſenkrechten Ausſchnitten verſehen, wo⸗ 
durch ſie ſich leicht zuſammenfügen laſſen. Jedes 
der kleinen Fächer iſt im Lichten 41, cm lang, 
3 cm breit und 7½ cm tief; die ganze Länge 
des Kaſtens beträgt 27,6 cm, bei 14½ cm Breite 
und 9 cm Höhe. Die äußeren acht Fächer dienen 
zur Aufnahme der Nummerſtempel, wogegen die 
vier inneren Fächer die Olfläſchchen — Firnis 
und Petroleum — und die Farbe — Frankfurter 
Schwarz — enthalten. Über den inneren Fächern, 
zu dieſen paſſend und von den Nummerſtempeln 
rechts und links geſtützt, wird das Farbnäpſchen 
aufgeſtellt; die Stempel ſelber ſtehen 4 cm aus 
dem Kaſten hervor, un beſſer zur Hand zu fein. 
Der entſprechend tiefe Deckel des Nummerkaſtens 
wird nur loſe aufgelegt, um den gewöhnlich im 
Walde bleibenden Apparat gegen eindringende 
Näſſe zu ſchützen; bei der Arbeit iſt er nur hinder⸗ 
lich. Auch ein Tragegurt am Kaſten iſt vollkommen 
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entbehrlich, da der die Numerierung beſorgende 
Arbeiter ſich am freieſten bewegen kann, wenn er 
den Apparat in der Hand oder unter dem Arme 
trägt; häufig genug muß er jhn ganz aus der 
Hand ſtellen, wenn es ſich für ihn darum handelt. 
auf den Knien oder dem Bauche liegend an das 
Holz heranzukommen. 

Zur Hantierung mit den hölzernen Nummer⸗ 
ſtempeln iſt eine gewiſſe, durch übung nicht allzu 
ſchwer zu erlangende Geſchicklichkeit vonnöten. 
Die ſchwarze Farbe, aus einer Miſchung von 
Frankfurter Schwarz und Firnis hergeſtellt, der 
wohl auch ein Schuß Petroleum hinzugeſetzt wird, 
darf nicht direkt mit dem Stempel auſgenommen, 
ſondern muß mit einem Stückchen groben Woll⸗ 
ſtoffes überdeckt werden, damit nur die den Stoff 
durchtränkende Farbe Verwendung findet. Die 
Arbeit muß ſchnell vonſtatten gehen, denn wenn 
der Ausführende mit dem ſoeben geſchwärzten 
Stempel lange mißt und zögert, dann dräugt die 
dem Geſetze der Schwere folgende Farbe nach 
unten, und ftatt der erwarteten ſchönen Zahlen 
gibt es ſchwarze Flecke. Ein anderer Kniff der 
Ausführung beſteht darin, daß der Arbeiter den 
Stempel im Moment des Anſetzens dahin über⸗ 
kippend ſtärker andrückt, wo die flacheren Teile 
der zu numerierenden Holzfläche liegen; er hat 
dies bald im Gefühl. Länger im Gebrauche be⸗ 
findliche und gehörig mit Firnis geſättigte Stempel 
nehmen übrigens die Farbe beſſer auf und liefern 
beſſere Zahlen als ganz neue Stempel; Kiefern⸗ 
Bauholz iſt wohl wegen der feineren Textur des 
Holzes leichter zu numerieren als Brennholz. 
Immerhin muß man bei der Holznumerierung 
auf Fälle gefaßt ſein, in welchen es Flecke gibt, 
oder die Zahlen ſich nur unvollſtändig abdrücken, 
da hat man denn mit dem Reißhaken auszukratzen 
oder mit Spänchen und Pinſek“ Nachzuziehen; 
iſt eine falſche Zahl angedrückt worden, die in eine 
andere abgeändert werden muß, dann laſſe man 
die richtige Zahl ſogleich auf die falſche drücken 
und entferne erſt danach die überſchießenden Teile 

Fig. A 5 

der erſteren mit dem Reißhaken. Ein zweckmäßiges 
Hülfsmittel der Numerierung iſt der in Figur 4 
bildlich dargeſtellte Notpinſel. Dieſen machen wir 
uns aus einem runden Ee deſſen eines 
Ende auf einer harten Unterlage ſo lange geklopft 
wird, bis die loſen Holzfaſern einen richtigen, 
wenn auch haarloſen Pinſel ergeben, die dann 
noch, flach ausgebreitet, zu einer paſſenden Spitze 
zuzuſchneiden ſind. M. Koltermann. 


Mitteilungen. 


— Die Vorbildung für die preußiſche erf, 
verwaltungslauſbahn ſoll nach einer Mitteilung 
der Berliner Neueſten Nachrichten in folgender 
Richtung neu geſtaltet werden: Verlängerung des 
Fachſtudiunis auf den beiden preußiſchen Forſt⸗ 


akademien Eberswalde und Münden von vier auf 
ſechs Semeſter (dabei Vertiefung des Studiums 
auch für Sozialpolitik, Verwaltungsrecht, National⸗ 
ökonomie, Waldbau in den Kolonien uſw.); nach dem 
dritten Semeſter eine Vorprüfung, ſogenanntes 
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Akademikum; ftatt der einjährigen Lehrausbildung 
beim Oberförſter nur ein halbes Jahr Vor⸗ 
bereitungsdienſt; unverändert ferner zwei Semeſter 
Rechtswiſſenſchaft an einer Univerſität, vier Semeſter 
Referendarausbildung vor dem Staatsexamen und 
während dieſer Ausbildungszeit, die alſo im 
ganzen um ein Seneeſter verlängert wird, die 
Erledigung der einjährigen Militärpflicht. 
SG | 


— der Karl Perdelwitzſche FHorfikuftur- 
pflug, Dentſches Xeichspatent Nr. 192 764. 
Der nach den Angaben des Königlichen Förſters 
Karl Perdelwitz zu Forſthaus Jagolitz bei 
Gr. » Dreufen, Regierungsbezirk Marienwerder, 
erbaute Forſtkulturpflug, D. . 192764, 
ermöglicht es, in verwurzeltem Boden, in Schlag» 
flächen, auf denen Pflugarbeit bisher ausgeſchloſſen 
war, offene Furchen herzuſtellen, ſo daß weitere 
Auſräumungsarbeiten durch die Rodehacke ſich 
erübrigen. Dieſe Aufräumungsarbeiten waren 
unter Umſtänden ganz erbebliche, oft koſteten 
ſie ebenſoviel wie das Pflügen ſelbſt. Dieſer 
übelſtand fiel oſt um fo ſchwerer ins Ges 
wicht, als dazu paſſende Arbeitskräfte (Männer) 
nicht immer zu erlangen waren. Beſonders in 
Privatwaldungen oCh hierdurch ſehr oft die 
ganze Kultur ausgeſetzt werden, da jede noch 
vorhandene Kraft in der Landwirtſchaft tätig ſein 
muß, während es an Pferdekräften meiſt nicht 
mangelt. Der ausgehobene Bodenſtreifen wird 
einſeitig, nach rechts, abgeworfen. Dieſe Aufgabe 
hatte durch die bis jetzt bekannt gewordenen 
Waldpflüge noch nicht ihre Löſung gefunden. 
Entweder war die Pflugſchar nicht inıftande, die 
Wurzeln des Bodens zu ſpalten und zu brechen 
und mit den entſprechenden Erdmaſſen abzuwerfen 
oder ſonſtige Hinderniſſe zu überwinden, oder die 
Anordnung der ſchneidenden Teile war eine 
derartige, daß ſie dem Widerſtande auswichen, 
ſo daß der angeſtrebte eier? nicht erreicht wurde, 
oder es war endlich nicht dafür Sorge getragen, 
daß der ausgehobene Bodenſtreifen nur nach 
einer Seite der Furche abgeworfen wurde. Nur 
hierdurch aber kann der wichtige Zweck erfüllt 
werden, den jungen Pflanzen reichlicher Luft und 
Sonne Ahe als es ſonſt bei Anwendung 
von Waldpflügen möglich war. Nach fachmänniſchen 
Gutachten bietet gerade das Umwerfen nach 
einer Seite einen nicht zu unterſchätzenden Vorteil. 
Der Graswuchs entſteht, wie bekannt, hauptſächlich 
dort, wo der umgeklappte Raſenteil mit der 
atmoſphäriſchen Luft direkt in Verbindung iſt, und 
dies iſt der Rand der Furche. Wirft der Pflug 
zweiſeitig, ſo entſteht der Graswuchs auch an 
beiden Seiten der Furche. Hier wird meiſt die 
Scholle nicht dicht neben, ſondern etwa 10 em 
von dem Rande der Jurche niedergelegt. Eine 
Graswuchsneubildung iſt deshalb ſo gut wie 
ausgeſchloſſen. Der Karl Perdelwitzſche Forſt⸗ 
kulturpflug überwindet überall da, wo. die Zugkraft 
von vier Pferden ausreicht, die Schwierigkeiten, 
ſelbſt unter den ſchlechteſten Bodenverhältniſſen, 
im Blau- und Preißelbeerkraut, vollſtändig. 
Angeſtellte Verſuche haben dieſes bewieſen. Nach 
einem vorliegenden Gutachten des Königlichen 
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Oberförſters Herrn Splettſtößer zu Rohrwieſe 
bei Niekosken, Regierungsbezirk Marienwerder, 
leiſtete der Pflug auf altem Waldboden, der etwa 
acht Jahre nach dem Abtrieb des älteren Holz⸗ 
beſtandes gelegen und ſehr verraſt, mit ſchwächeren 
und ſtärkeren Wurzeln ſo durchſetzt war, daß plan⸗ 
mäßig als Bodenbearbeitung zur Pflanzung für 
einjährige Kiefern ein ſtreiſenweiſes Abplaggen 
mit der Rodehacke vorgeſehen war mit einem 
Koſtenaufwande von 50 Mk. pro Hektar, dieſelbe 
Arbeit für 24 Mk. Hieraus dürfte wohl hervor⸗ 
gehen. daß der Pflug in ſeinen Leiſtungen ein 
weiterer Schritt iſt, Handarbeit, die oft gar nicht 
mehr möglich iſt, nicht bloß voll zu erſetzen, 
ſondern um die Hälfte zu verbilligen. Außerdem 
15 hier noch bemerkt, daß der Pflug imſtande iſt, 
en Boden bis 35 em Tiefe zu durcharbeiten; 
er eignet ſich ſomit auch zum Aufwerfen von 
Rabatten und bietet ferner die Möglichkeit, den 
in die Furche geſtreuten Samen durch Rück⸗ 
beförderung der ausgehobenen Erde zu bedecken. 
Die bisherige Methode, den Samen nur ein⸗ 
zuforſten, dürfte ſich wohl ſeit langem als 
unzureichend erwieſen haben. Auch zum voll⸗ 
ſtändigen Umpflügen ſtark verwurzelter Flächen, 
zum Ziehen von Bewäſſerungs⸗ und Entwäſſerungs⸗ 
räbchen auf Wieſen findet dieſes Gerät mit 

folg Verwendung, ſobald der Pflug in paſſendem 
Kaliber hergeſtellt wird. 


> 


— Goher Ertrag eines Jichtenbeſtandes. 
Wenn Burckhardt die Fichte den Brotbaum des 
Harzes nennt, dann hat er damit, wie ſo oft, den 
Nagel auf den Kopf getroffen. Man mag ſäen 
oder pflanzen was man will, geht es zur 
Ernte, dann ſtellt die Fichte alle anderen Holz⸗ 
arten in den Schatten. Obwohl der Beweis 
dafür ſchon oft erbracht iſt, und neues Zahlen⸗ 
material eigentlich überflüſſig erſcheint, fo kann 
man es doch nicht unterlaſſen, ſo außergewöhnlich 
hohe Maſſen⸗ und Gelderträge, wie fie im Winter 
1906/07 im Forſtamtsbezirke 8. II. geernteter 
Beſtand lieferte, zur Kenntnis weiterer forſtlicher 
Kreiſe zu bringen. Der fragliche, meiſt geſchloſſene 
und gejunde, 74 Jahre alte, reine Fichtenbeſtand 
ſtockte am ſanft geneigten Nordhange auf einem 
tiefgründigen, friſchen, aus übergangsgebirge von 
Buntſand zum Muſchelkalk hervorgegangenen 
Lehmboden. 1903/04 wurde der Beſtand kräftig 
durchforſtet, und der Orkan vom. 7. Januar 1905 
warf feinen nördlichen, frei am Felde ſtehenden 
Rand um. Dieſe beiden und die ſeit zehn Jahren 
erfolgten kleineren, unfreiwilligen Nutzungen ſind 
dem Abtriebsertrage hinzugerechnet. Die Holz⸗ 
bodenfläche betrug 1,83 ha, geerntet wurden 1074 fm 
Derbholz, mithin betrug der Zuwachs an Derbholz 
für 1 Jahr und Hektar — 51 780 — 793 fm. 
Ziele 1074 fm Derbholz lieferten einen ernte⸗ 
koſtenfreien Geldertrag von 25605 Mk. mithin 
1 fm 23,84 Mk., und es belief ſich demnach der 
erntekoſtenfreie Brutto-Abtriebsertrag für 1 Jahr 
und Hektar auf 189,08 Mk. Höhere Abtriebs— 
erträge dürften wohl nicht oft zu verzeichnen ſein. 
Leider waren genaue Zahlen über die Vorerträge 
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dieſes vorzüglichen Beſtandes nicht zu erlangen. 
Angeſichts ſolcher Erträge iſt die Neigung der 
bodenbeſitzenden Bevölkerung am Weſtharz zum 
Aufforſten ſehr wohl verſtändlich, denn es dürfte 
ihr recht ſchwer werden, bei der landwirtſchaftlichen 
Benutzung dem Boden höhere Erträge abzuringen. 


Bemerkt ſei noch, daß der beſprochene Beſtand 
durch Wildſchälung überhaupt nicht und durch 
Wildverbiß wohl nur in der allerfrübeften Jugend 
etwas gelitten hatte. Im anderen Falle dürfte 
der klingende. Ertrag wohl erheblich niedriger 
ausgefallen ſein. P. 


— 2 — 


Berichte. 


28. Hauptverſammlung des Heſſiſchen Horfi- 
vereins in Marburg am 1. und 2. Zuki 1907. 

) (Schluß.) 

Forſtmeiſter Greb e e beſpricht in 
einem Schlußworte das allgemeine natürliche Ver: 
halten der Fichte, ihr verändertes waldbauliches 
Verhalten im Vereinsgebiet und die ſich hier vor⸗ 
findenden Standortsbedingungen, ſowie die Rolle, 
welche Licht und Schatten im Walde ſpielen. 

Die Schirmfrage ſei, zum Teil wenigſtens, 
eine Lichtfrage, ſie gründe ſich auf das Vermögen 
der Fichte, Schatten zu ertragen. Die Fichte ge 
höre zu den ſogenannten Schattenhölzern. Ans 
ſcheinend zeige die Fichte aber nur in ihrer 
eigentlichen Heimat, im Gebirge, die Fähigkeit, 
Schattendruck lange zu ertragen, wo ſie in der 
kühlen Temperatur der regen⸗ und nebelreichen 
Mittelgebirge die konſtante hohe Bodenfriſche SN 
das fo hohe Maß von Luftfeuchtigkeit finde, di 
zu ihrem normalen Gedeihen unbedingt erforderlich 
ſei. Ganz anders verhalte es ſich mit der Kultur⸗ 
fichte außerhalb ihrer natürlichen Verbreitung auf 
ungeeigneten Standorten. Da müſſe natürlich 
auch ihr Schattenerträgnis nachlaſſen. In Heſſen 
ließen ſich für waldbauliche Zwecke zwei klimatiſch 
verſchiedene Gebiete unterſcheiden: ein feuchteres 
und ein trockenes. Die Trennungslinie werde 
ungefähr markiert durch die Berge langs der Eder, 
Knüll und Stölzingergebirge. Das nordweſtliche 
Gebiet ſtehe noch unter dem Einfluß der ozeaniſchen 
Luftſtrömungen, die von Nordweſten kommen. 
Die mit Waſſerdampf geſättigten Seewinde aus 
Nordweſt kämen zwar in Heſſen ſchon mehr 
erſchöpft an, weil fie nach überſchreitung des weſt⸗ 
fäliſchen Schiefergebirges, der Egge⸗ und Weſer⸗ 
berge einen Teil ihrer ee abgeladen 
hätten, doch behielten ſie ihren luftfeuchten 
Charakter bei. Ganz anders im ſüdbſtlichen 
Vereinsgebiet. Hier herrſchten trockene Landwinde 
aus ſüdlicher und weſtlicher Richtung vor. Nach 
Dr. Spilger⸗Gießen empfange der Vogelsberg 
Regenwinde und die Hauptmiaſſe ſeiner Nieder» 
ſchläge aus Südweſt; deshalb ſei die Nord⸗ und 
Oſtſeite des Vogelsberges die relativ trockene, 
während ſchon am nahe gelegenen Meißner, einer 
gleichhohen Baſalterhebung in Niederheſſen, das 
umgekehrte der Fall ſei. Das Klima werde alſo 
in Kurheſſen nach Süden hin nicht nur wärmer, 
ſondern auch trockener. Es beſtehe alſo neben 
dem Temperatur⸗ auch ein Feuchtigkeitsklima, und 
dieſen könne man EE nod) ein drittes 
Klima, ein Bodenklima anreihen, und zwar für 
den Buntſandſtein, der in Heſſen die vorherrſchende 
Bodenformation bilde. Es zeige ſich nämlich, daß 
die Korngröße des Buntſandſteins von Süden 
nach Norden hin abnehme. Nach Süden hin 


herrſchten die gröberen, nach Norden die feineren, 
lehmreichen Sandſteine vor. Waldbaulich ſei dieſer 
Umſtand von Wichtigkeit, weil die wechſelnde 
Korngröße eine verſchiedene Durchläſſigkeit und 
waſſerhaltende Kraft des Bodens bedinge. So 
erkläre es ſich, daß die genügfanıe Kiefer nach 
Süden hin immer häufiger werde, und umgekehrt 
die Fichte nach Norden hin. 

Die Vorbedingungen zum Anbau der Fichte 
würden im ſüdlichen Vereinsgebiete nach Boden⸗ 
friſche, Luftfeuchtigkeit und Temperatur ungünſtiger, 
und könnten deshalb auch die wohltätigen 
Wirkungen eines Schirnibeſtandes hier nur 
ſtellenweiſe oder unvollkommen zur Geltung 
kommen. 

Von einer gewiſſen Bedeutung für den Fichten⸗ 
anbau und die Schirmſchläge ſei noch das Licht⸗ 
klima. Wie jede Baumart ſei auch die Fichte auf einen 
beſtimmten Belichtungsgrad abgeſtinimt, bei dem fie 
am beſten gedeihe. Am beſten 115 5 ihr jenes milde 
Licht zu, wie es in der Wallenregion der Mittels 
gebirge herrſche, und wo es durch hohen Waſſer⸗ 
dunſt der Atmoſphäre und durch häufige Wolken⸗ 
und Nebelbildungen abgeſchwächt werde. Außerdem 
verſchaffe ſich die Fichte von es durch engen 
Schluß und dichte Krone ein gedämpftes Licht im 
Kronenraum. Die junge Fichte fühle ſich am 
wohlſten als Anflug im Seitenſchatten der Be⸗ 
ſtände. Werde die Fichte künſtlich in das trockene 
Hügelland verſetzt, an ſonnige Hänge mit greller 
Belichtung, fo mie dies ihrer Natur zuwider 
ein, und der bekannte Vergelbungsprozeß, dem 

ie Fichtenkulturen in ſonnigen Freilagen häufig 
unterliegen, ſei die Folge dieſer zu ſtarken Sdnnen⸗ 
und Lichteinwirkung. Wie die Schattenflora des 
Waldes nach deſſen Niederlegung ſofort abſterbe, 
ſo habe ſich auch die junge Fichte erſt an den 
Freiſtand zu gewöhnen. Nur bei voller Ernährung 
und harmoniſchem Zuſammenwirken der ſonſtigen 
Wachstumsfaktoren vermöge ſie die überflutende 
A ſonniger ee zu ertragen. 
Andernfalls müſſe ein lockerer Schirmſtand wohl⸗ 
tätig wirken. der das Übermaß von Licht ch halle 
und verteile, den Boden aber kühl und friſch halte. 

Daß der Lichtreiz zur Verdunſtung von 
Waſſerdampf anrege und eine direkte Urſache zur 
höheren Transpiration ſei, laſſe ſich aus dem 
anatomiſchen Blau des Blattes leicht nachweiſen. 
Eine Anzahl von Fichtennadeln von beſchatteten 
und belichteten Zweigen ſei von ihm unterſucht 
worden, und da habe ſich herausgeſtellt, daß die 
Lichtnadel viel mehr Spaltöffnungen, Ver⸗ 
dunſtungsorgane, beſitze wie die Schattennadel. 
Die Waſſerverdunſtung werde durch Lichtreiz Gre 
ſteigert, durch Beſchattung herabgeſetzt. Eine 
Ausnahme machten kümmernde Fichten an heißen 
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und zugleich trockenen Hängen, unwüchſige 
Kulturen an der Fichte nicht zuſagenden Stand⸗ 
orten, weil es hier an der nötigen Boden⸗ und 
Luftfriſche fehle. 

Es frage ſich nun, wie die Schattenwirkung 
des Schirmbeſtandes auf die junge Fichte ſei. 
Daß ſie bei richtigem, mäßigem Grade in der Regel 
eine günſtige ſein müſſe, ergebe ſich aus dem 
Geſagten von ſelbſt, doch ließen ſich im übrigen 
nur Angaben allgemeiner Art machen, da es nicht 
möglich geweſen ſei, den Schattenfaktor aus dem 
Fragebogen feſtzuſtellen. Dieſer ſei gleich der 
Schirmfläche oder beſchatteten Fläche und laſſe ſich 
aus Stammzahl und Kronendurchmeſſer leicht be⸗ 
rechnen. Im allgemeinen ſchienen die Schirm⸗ 
ſtände zu licht geweſen zu ſein mit einem Schatten⸗ 
faktor von 1/10 bis Za der Fläche, der ſich ſpäter 
bis zum Abtrieb zur halben Schirmfläche und 
mehr ausgewachſen habe. Stellenweiſe ſeien ſie 
auch wohl zu licht geweſen, denn es ſei darüber 
geklagt worden, daß der Schirm auf friſchem, 
kräftigem Boden den Graswuchs nicht unterdrückt 
habe. Auf ſolchen Standorten vertrage auch die 
Fichte ein hohes Maß von Beſchattung und 
könne dunkel gehalten werden. Geringere Stand⸗ 
orte könnten nur einen lockeren, leichten Schirm 
vertragen, etwa 0,2. Die Wirkung des Schirmes 
beſtehe darin, daß er den Reiz und die über⸗ 
reizung durch das Tageslicht von der jungen 
Fichtenkultur fernhalte. Dieſe ſolle nicht ſchneller 
und beſſer wachſen, ſondern ruhiger, ſteter, ſicherer. 
Unter dem Schutze des Schirmes gewinne die 
junge Fichte Zeit zum Anwachſen; die gefährliche 
Zeit der Jugendgefahren würde beſſer überwunden, 
der Kampf mit Graswuchs im Sommer erleichtert 
und abgekürzt. Durch den Überhalt von Schirm⸗ 
bäumen werde die junge Kultur in Überwind 
geſtellt, indem der überziehende Luftſtrom ſich 
breche. Dem Boden gegenüber ſpiele der Schirn 
die Rolle eines Bodenſchutzholzes. 


Zu verwerfen ſeien Schirmkulturen auf fo 
trockenen Böden, wo die Fichte überhaupt nicht 
er ferner bei alten Beſtänden, wegen der 
Fällungsſchäden und des zu großen Schattendrucks 
der dichten Baumkronen, und endlich in Stiefern- 
ſchlägen wegen der Rüſſelkäfergefahr und des 
Schleifens von Langholz. 

Unbedingt notwendig ſeien Schirmkulturen 
nur ausnahmäfbeife, da die Fichtenpflanzung im 
allgemeinen eine zuverläſſige, ſichere Kulturart ſei, 
fie ſei aber von größtem Nutzen in allen Froſt— 
lagen und da, wo es gelte, wilden Graswuchs 
und Stockausſchläge niederzuhalten. Als vorteil⸗ 
haft hätten ſich Schirmſtände in allen Umwandlungs⸗ 
beſtänden erwieſen mit einer Bodendecke von Laub 
und Rohhumus, um dieſe vor Austrocknen, Ver⸗ 
kruſtung und Laubwehen zu ſchützen, ferner an 
ſonnigen Hängen. Entbehrlich ſeien Schirmſchläge 
in alten geſchützten Waldlagen, beſonders an 
Nord⸗ und Oſtſeiten, auf ſchmalen Baumſchlägen 
und auf ſolchen Flächen, die rings vom Wald 
umgeben und nur klein ſeien. 

Der Fichtenanbau unter Schirm werde ſich 
meh mancher abſprechenden Urteile auch in Zukunft 
mehr oder minder behaupten. 


2. Thema: „Wert der Bodenbearbeitung 
für den forſtlichen Betrieb.“ 

Forſtmeiſter Sellheim⸗Münden weiſt darauf 
hin, daß das letzte Jahrzehnt in waldbaulicher 
Hinſicht im Zeichen der künſtlichen Düngung ſtehe. 
überall würden Verſuche gemacht und vielfach die 
künſtliche Düngung als Allheilmittel empfohlen. 
Seiner Meinung nach habe ſie nur eine Be⸗ 
rechtigung in Kämpen und da, wo bei ungünſtigen 
Standortsverhältniſſen den Kulturen über die 
Jugendgefahren ſchnell hinweg geholfen werden 
und durch baldigen Schluß eine weitere Ver⸗ 
ſchlechterung des Bodenzuſtandes verhindert 
werden ſoll. 

Gegenüber dieſer Vorliebe für Düngung ſei 
von der Bodenbearbeitung zum Zwecke der Boden⸗ 
beſſerung recht wenig die Rede, und doch ſei ſie 
jener durchaus als gleichwertig an die Seite zu 
ſtellen. In den meiſten Fällen, in denen das 
ſchlechte Gedeihen der Beſtände uns Sorgen mache, 
ſeien nicht Nahrungsmangel, ſondern ſchlechte 
phyſikaliſche Eigenſchaften die Urſache. Die phyſi⸗ 
kaliſchen Eigenſchaften hätten einen durchgreifenden 
Einfluß ep den Nährſtoffvorrat dadurch, daß der 
bei der Zerſetzung der Tier⸗ und Pflanzenreſte 
ſich abſpielende Prozeß vollſtändig, die Feſtlegung 
der Nährſtoffe in einem gewiſſen Grade und die 
Auswaſchung der letzteren größtenteils von der 
mechaniſchen Beſchaffenheit des Bodens beherrſcht 
werde. Die Größe des Porenvolumens ſei ein 
brauchbarer Maßſtab für die Beurteilung der 
Bodengüte. Erhaltung bzw. Herſtellung guter 
Krümekung, beſonders auf Böden, die infolge 
Feinkörnigkeit zu dichter Lagerung neigten, alſo 
auf Ton⸗ und Lehmböden, ſtellt er als Haupt⸗ 
aufgabe der Wirtſchaftserde hin. Im Walde 
wirkten günftig: Bewegung der Bäume, Arbeit 
der Tierwelt im Boden, Auflagerung der Laub— 
und Nadeldecke und Humusſchicht, Schutz gegen 
den aufſchlagenden Regen durch das Kronendach. 
Im Felde wirkten Momente, die im Walde fehlten 
oder in geringerem Maße vorhanden ſeien: Froſt, 
Zuführung von Dungſtoffen in größere Tiefe und 
Verweſung derſelben. Als Mittel zur Erhaltung 
bzw. Beſſerung der Krümelung kämen in Betracht: 
Zuführung von Kalk und Humusſtoffen und 
Bodenbearbeitung. Mechaniſche Zerkleinerung je 
noch nicht Krümelung, Zerhacken in mehr oder 
weniger große Klumpen, wie es bei verhärtetem 
und naſſem Boden leicht geſchehe, ſchade eher. 
Im Felde werde der dadurch hervorgerufene 
Schaden durch rechtzeitiges Eggen einigermaßen 
ausgeglichen, im Walde ſei er nicht mehr gut zu 
machen. 

Das Waſſer fei für die Pflanzennahrung der 
ausſchlaggebende am viel wichtiger als der 
Nährſtoffgehalt. ie Regulierung des Waſſer⸗ 
gehaltes,, Verhütung der Wegführung und Ver⸗ 
dunſtung bei trockenen Böden und in Trocken⸗ 
perioden, Beförderung des Eindringens beſonders 
ſchwachen Regens, Einſchränkung von eins: 
liegen ſich bis zu einem gewiſſen Grade durch 
richtige und rechtzeitige Bodenbearbeitung erreichen. 

Die chemiſche Zuſammenſetzung des Bodens 
werde durch die i beein⸗ 
flußt, als die Zerſetzung durch Erleichterung der 
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Luft⸗ und Waſſerzirkulation und Mengung der 
Humusteile mit Mineralboden gefördert, alſo 
eine ſtärkere Zufuhr von Nährſtoffen an die 
Pflanzenwurzel erzielt werde. Bei leichtem Sand 
ſei tiefe Bodenlockerung zu vermeiden; ſie ſei 
nicht 5 und könne ſchaden, indem die 
Nährſtoffe ausgewaſchen würden. 

Welche Bedeutung die niederen Organismen, 
Bakterien, Spaltpilze, Algen für die Ernährung 
der Bäume hätten, laſſe ſich ſicher nicht ſagen, 
wir wüßten aber, daß ſie bei der Zerſetzung der 
ele den Hauptanteil hätten, da ohne fie die 

itrifikalion im Boden ausgeſchloſſen ſei. Der 
Wert des Bodenſtickſtoffs für die Bäume ſei 
allerdings noch nicht klargeſtellt, gleichgültig ſei 
es aber jedenfalls nicht. 

Es ſei durchaus verkehrt, die Boden⸗ 
bearbeitungen traditionell und ohne Nachdenken 
auszuführen; man habe ſich bei jeder Verrichtung 
vorher darüber klar zu werden, zu welchem Zwecke 
ſie ſtattfinde und was für Nutzen ſie haben werde. 
Von der richtigen oder falſchen Durchführung 
der Bodenbearbeitung hänge die Entwickelung 
der Bodengare ab und von dieſer wieder die 
Sicherheit unſerer Ernte, unabhängig von aller 
Kunſt und allen Koſten der Düngung. 

Kampanlagen müſſen ſchon ein Jahr vor der 
Kampbenutzung in Angriff genommen werden; 
Brachwirtſchaft helfe bei ſtändigen Kämpen viel; 
ſie erfordere allerdings größere Kampflächen, liefere 
aber beſſeres Material und erſpare Düngungs⸗ 
koſten. Auch beim Hacken der Kämpe ſei die 
Einhaltung des richtigen Zeitpunktes von hervor⸗ 
ragender Bedeutung. Die Tiefe der Boden⸗ 
bearbeitung habe ſich nach ihrem Zwecke zu 
richten und ſei ſtets nur bis zu der erforderlichen 
Tiefe auszudehnen. Vor zu häufiger Bearbeitung 
ſei zu warnen, der Boden müſſe ſtets Zeit haben, 
ſeine Gare zu erlangen, das Bakterienwachstum 
dürfe nicht 15 werden. 

Das Be acken der Kulturen ſei ein vor⸗ 
zuͤgliches Mittel zur Wuchs förderung. Die Boden- 
bearbeitung in Samenſchlägen beſchränke ſich 
meiſt auf verkruſtete und ſtark verangerte Stellen, 
ſetze im Jahre des Samenabfalls ein und ſei ein 
rein mechaniſches Offnen des Bodens. Eine gute 
Bodenbearbeitung ſolle aber Herſtellung eines 
guten Keimbettes herbeiführen, ſolle den Boden 
gar machen. Dies ſei nur durch mehrmalige, in 
geeigneten Zwiſchenräumen wiederkehrende Be⸗ 
arbeitung möglich, die dann aber ein Keimbett 
liefere, in dem jedes Samenkorn keime und zu einer 
kräftigen Pflanze erwachſe, ſo daß ſelbſt geringe 
Maſten gute Verjüngungen lieferten. Da man 
die Samenjahre nicht vorausſehen könne, habe 
die Bodenbearbeitung ſo zeitig einzuſetzen, daß 
unſere Beſtände jederzeit zur Aufnahme der Maſt 
fertig ſeien. Die Vorteile der Bodenverwundung 
ſeien für den Mutterbeſtand noch wichtiger wie 

r die Verjüngung. Dieſer ſolle die durch die 
en Wa, gemachten Nährſtoffe zu 
hochwertigem Nutzholz verarbeiten. 
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Für alle Beſtände der erſten Periode. be⸗ 
ſonders aber für die im Kahlſchlagbetriebe bewirt⸗ 
ſchafteten Flächen, verlangt Referent die Boden⸗ 
bearbeitung. Beim jetzigen Kahlſchlagbetriebe 
vergeudeten wir die im Boden angeſammelten 
Kapitalien. Durch den Abtrieb werde die Boden⸗ 
decke plötzlich dem Licht, der Luft, den aus⸗ 
trocknenden Winden ausgeſetzt; die Folge ſei ſehr 
oft Rohhumusbildung mit ihren vielen Nachteilen 
für den unterliegenden Boden. Durch Freilage 
werde die Löſung der Nährſtoffe, die bei geringer 
Waſſerkapazität in den Untergrund gewaſchen 
würden, erleichtert. Die wenigen kleinen Pflanzen 
könnten ſie nicht verarbeiten, die Schlagunkräuter 
nähmen fie auf. Warum dieſe Vergeudung? 
Eine gründliche, mehrmalige Bodenbearbeitung, 
mindeſtens im letzten Jahrzehnt, verbunden miu 
holzartengemäßer Lichtung, gewährleiſte die 
Nutzung zugunſten des Altbeſtandes. Ferner ſei 
die Bodenbearbeitung für die Kultur viel leichter 
und billiger, auf dem garen Boden werde die 
Kultur beſſer anwachſen uſw. Wo ſtarke Boden⸗ 
überzüge von Heide und Heidelbeere vorhanden 
ſeien, ſei deren Unſchädlichmachung damit zu ver⸗ 
binden. Anzuraten ſei Mähen oder Abhacken und 
Kompoſtieren mit Kalk; weiter zeitige Boden⸗ 
bearbeitung. die den verbleibenden Rohhumus 
mit dem Mineralboden zu miſchen habe. Bei der 
nächſten Bodenbearbeitung habe dann die Unter, 
bringung des erzielten Kompoſtes zu erſolgen. 
So komme alles noch dem Altbeſtande zugute, 
der es ſicher durch Maſſen⸗ und Wertzuwachs 
lohne. Die folgende Kultur werde leicht an⸗ 
wachſen und gedeihen, während ſie ſonſt jahre⸗ 
lang im Heidekraut kümmere. Zur Benutzung 
bei Vodenbearbeitungen ſei die däniſche Rollegge 
beſonders zu empfehlen. Die Rolleggenbearbeitung 
koſte etwa 12 Mk. pro Hektar; bei ſechsmaliger 
Anwendung in der erſten Periode = 80 Mk., 
nn ein guter Teil an Kulturkoſten erſpart 
werde. 

Oberforſtmeiſter Swart⸗Caſſel legt auch mehr 
Gewicht auf Bodenbearbeitung als auf künſtliche 
5 und empfiehlt, Verſuche über die Wirkung 
der Bodenbearbeitung zu machen, namentlich in 
Beſtänden der erſten Periode, auf zurückgehenden. 
verhärteten und verunkrauteten Böden, ſowie bei 
Anſammlung von Rohhumus. N 

Forſtmeiſter Rohnert⸗Altmorſchen betont 
die Zweckmäßigkeit, den Boden in Kiefernbeſtänden 
der erſten Perlode durch mehrere Durchforſtungen 
anzuregen und die Rohhumusbildung dadurch zu 
verringern. 

Geheimer Oberforſtrat Walther⸗Darmſtadt 
empfiehlt, in Kiefernbeſtänden den Boden durch 
Unterbauung vorzubereiten. Kahlſchlag ſei nicht 
ſo ſchädlich, wie Sellheim meine, wenn die 
Schläge ſchmal ſeien, und der Boden bearbeitet 
werde. Im Großherzogtum Heſſen werde die 
WC mit gutem Erfolge angewandt. 

ie 5 führte in die Oberförſterei 
Neuftadt (Main⸗Weſer⸗Bahn). 
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Heſehe, Veroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erſiennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
PFauſchvergütung Bei Dienſtreiſen 
zu Ausfiellungen und ähnlichen Veranſtaltungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1908 


Miniſterium für Landwirtigart, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I. B. La. 102. II. 857,111. 381 II. Ang. 


Berlin W. 9, 30. Januar 1908. 

Für Beamte, die aus dienſtlichen Rückſichten 
zum Beſuche von Ausſtellungen und ähnlichen 
Veranſtaltungen entſandt werden, ſind in der 
Regel Pauſchvergütungen an Stelle der geſetz⸗ 
mäßigen Tagegelder und Reiſekoſten feſtzufetzen. 

Im Einverſtändnis mit der Königlichen Ober⸗ 
Rechnungskamnter iſt die Gewährung dieſer Pauſch⸗ 
vergütungen unter folgenden Vorausſetzungen für 
zuläſſig zu erachten, nämlich: 

1. daß der betreffende Beamte mit dieſer Art 
S 9 5 Schadloshaltung einverſtanden iſt, 
2. daß es ſich um Dienſtreiſen zum Beſuche von 
Ausſtellungen und ähnlichen Veranſtaltungen 
andelt. bei denen neben dem dienſtlichen 
ntereſſe das eigene des reiſenden Beamten 
E wird, 
daß bei Berechnung der Pauſchvergütung nur 
die tatſächlich für die Reiſe notwendige Zeit 
berückſichtigt und die Pauſchvergütung niedriger 
bemeſſen wird als die geſetzmäßigen Reiſekoſten 
und Tagegelder, wobei, wenn letztere für die 
Zeit des Aufenthaltes im Ausland zu erhöhen 
geweſen wären, dieſe Erhöhung in Rechnung 
zu ziehen iſt, und , 
4. daß die Grundſätze, nach denen im einzelnen 
alle die Pauſchvergütung berechnet worden 
iſt, auf Erfordern der Ober⸗Rechnungskammer 
mitzuteilen ſind. 

Die Behörden und Anſtalten der diesſeitigen 
Verwaltung wollen hiernach verfahren und, ſoweit 
die miniſterielle Genehmigung zur Gewährung 
derartiger Pauſchvergütungen erforderlich ift, in 
den betreffenden Berichten nachweiſen, daß die 
obigen Vorausſetzungen zutreffen. f 

J. A.: Küſter. 
An die Königlichen Regieeungen und die Herren Direktoren ber 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
8 
- Prüfung von Waldſamen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 1 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 672. 

Berlin W. 9, 6. Februar 1908. 

In Abänderung meiner Rundverfügung 
Nr. 18/1904 vom 20. April 1904 — Geſch.⸗ 
Nr. III. 4112 — beſtimme ich, daß bei der Ent« 
nahme der Proben von angekauftem Kiefern⸗ und 
Fichtenſamen zwecks Prüfung des Saatgutes durch 
die Waldſamenprüfungsanſtalt zu Eberswalde in 
Zukunft folgendes Verfahren zu beobachten iſt: 

Von je 50 kg Samen einer jeden Lieferung 
hat ein Muſter zur Unterſuchung zu gelangen. 
Zur Herſtellung dieſes Muſters ſind drei Proben 
von je zirka 100 g, und zwar je eine aus der 
Mitte, dem unteren und dem oberen Teil eines 


Sackes, zu entnehmen und getrennt an die 
Waldſamenprüfungsanſtalt in Eberswalde ein⸗ 
zuſenden, wo die Miſchung der Proben und die 
Ziehung des Durchſchnittsmuſters exfolgt. 

Sind alſo z. B. von ein und derſelben Samen⸗ 
handlung zuſammen 200 kg Sanien bezogen und 
in Teilmengen an acht Oberförſter geliefert, fo 
würden vier dieſer Revierverwalter, und zwar ohne 
Rückſicht auf die ihnen gelieferten Mengen, 
anzuweiſen ſein, je dreimal 100 g in der vor⸗ 
bezeichneten Weiſe als Proben zu entnehmen und 
der Waldſamenprüfungsanſtalt zuzuſtellen. 

Beträgt die für mehrere Oberförſter gemeinſam 
bezogene Samenmenge im ganzen nur 50 kg, fo 
würde nur einer der Einpfänger die vorgeſchriebenen 
Proben einzuſenden haben. 

Diejenigen Mengen einer Samenlieferung, 
die 50 kg oder das Vielfache davon überſteigen, 
werden im allgemeinen dann als volle 50 kg zu 
rechnen ſein, wenn ſie 25 kg oder mehr betragen; 
kleinere Mengen können unberückſichtigt bleiben. 

Ob bei einem Geſamtbezug einer Regierung 
von weniger als 25 kg eine Probe zur Unter cung 
nach Eberswalde zu ſchicken ſein wird, überlaſſe 
ich dem Ermeſſen der Königlichen Regierung. 

Die Königliche Regierung wolle bei etwa ſtatt⸗ 
5 Ankauf von Kiefern⸗ und Fichtenſamen 
don inn kommenden Frühjahr hiernach verfahren. 

J. A.: Weſener. 
Af ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 
Münfter, Aurich und Sigmaringen. 
8 
'Behanntmadung. 
Mininerium für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 2442 
Berlin W. 9, 22. Februar 1908. 

Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Frühjahr die ſorſtliche Staatsprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriſtsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 10. März d. Js. einzureichen. 

Der Meldung iſt ein Nachweis über die Dauer 
des aktiven Militärdienſtes beizufügen. ö 

| J. A.: Weſener. 


N 
Forſtalademie Eberswalde. 


Vorleſungen im Sommerſemeſter 1908. 

Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Nature 
wiſſenſchaftliche Grundlagen des Waldbaues. 
— Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſur z. Zt. unbeſetzt: Forſteinrichtungen mit 
praftifhen übungen. — Forſtbenutzung. — 
Forſtliche urſionen. 

Forſtmeiſter Ce ing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſt⸗ 

8 ach Ge Hee Forſiſch SE 

orſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — = 
kunde. — Forſtliche Exkurſionen. g 

Geh. Regierungs-Rat iche E Profeſſor 
Dr. Schwappach: Forſtliche Exkurſionen. 

Oberförſter Dr. Borgmann: Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. — Geodätiſche 
Prüfungs⸗ Aufnahmen. VBermeſſungs⸗ 

übungen. — Phyſik. 
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Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. 
— Botaniſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: 
Zoologiſche Exkurſionen. 
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Das Sommerſemeſter beginnt Freitag, den 
10. April 1908, und endet Donnerstag, den 
Anmeldungen ſind möglichſt 
bald unter Beifügung der Zeugniſſe über Schul⸗ 


Geh. Regierungs⸗Rat Profeſſor Dr. Remelé: bildung, forſtliche Lehrzeit, Führung, über den 


Allgemeine Chemie. — Mineralogie und Beſitz der erforderlichen Mittel 


Geognoſie. — Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. — Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. Dickel: Strafrecht. 
Oberförſter Schilling: Nationalökonomie. 


zum Unterhalt, 
pur unter Angabe des Militärverhältniſſes an 
ie Forſtakademie Eberswalde zu richten. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 
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| Herſchiedenes. 


Die neue Jorſtverſorgungskiſte für 
Preußen, die Kgl. Hofkammer der Kgl. 
Familiengüter und Elſaß⸗Lothringen nach 
dem Stande vom 1. Januar 1908 erſcheint in den 
erſten Tagen des März im Verlage von J. Neumann 
Neudamm. Der Inhalt der Liſte iſt in dieſem 
Jahre folgender: Miniſterial⸗ Verfügung vom 
24. Januar 1907 wegen Schließung einiger 
preußiſcher Bezirke; — Abgangs⸗Nachweiſung für 
die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1907; 
— Tabellariſche Zuſammenſtellung des Lebens⸗ 
alters ſämtlicher Königlich Preußiſchen Revier⸗ 
förſter und Förſter mit Revier nach dem Stande 
vom 1. Januar 1908; — Dienſtaltersliſte der 
Königlich Preußiſchen Förſter ohne Revier nach 
dem Stande vom 1. Januar 1908; — Altersliſte 
der forſtverſorgungs berechtigten Anwärter Preußens 
in der für die Ernennung zu Förſtern ohne Revier 
maßgebenden Reihenfolge nach dem Stande vom 
1. Januar 1908; — Nachweiſung der notierten 
forftverforgungsberechtigten Anwärter; — Nach⸗ 
weiſung der notierten Reſervejäger. — Die neue 
Forſtverſorgungsliſte umfaßt alſo jetzt in einem 
Bande die Liſte der Förſter o. R., die alte 
Forſtverſorgungsliſte, die Liſte der Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A, nebit einer Anzahl für die 
Anſtellungsausſichten wichtiger Tabellen, ſowie der 
Altersliſte der älteſten Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten für ihre Anſtellung zum Förſter o. R. 
Apart werden die ſoeben genannten einzelnen 
Nachweiſungen jedoch nicht mehr abgegeben Der 
Ladenpreis des 113 Seiten Text umfaſſenden 
Buches beträgt zwei Mark. An die Abonnenten 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung wird je ein 
Exemplar der neuen Forſtverſorgungsliſte zum 
Vorzugspreiſe von einer Mark 5 
Für Aufträge zum Vorzugspreiſe iſt dieſer Nummer 
eine beſondere Ankündigung mit Beſtellkarte Det 
gefügt, deren Benutzung empfohlen ſei. 


v 

— Waldſchutz. Das Königl. Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium und die Staats forſtverwaltunghaben der 
Erhaltung von Naturdenkmälern ihre Aufmerkſam⸗ 
keit und Unterſtützung zuteil werden laſſen. In den 
Staatsſorſten ſind elnzelne Waldteile von natur⸗ 
wiſſenſchaftlichem oder äſthetiſchem Werte reſerviert 
und von jeder Bewirtſchaftung ausgeſchloſſen 
worden. U. a. bleibt in der Oberforſt erei 
Reppen in der Mark ein anfehnlicher Waldbeſtand 
mit Weißtanne, die dort urwüchſig iſt, von jedem 
ird ag verſchont; in ber Oberförſterei Sorau 
ein 200 jähriger Miſchbeſtand von Kiefer, 


Eiche, Linde und Weißbuche vom Kahlſchlag 
ausgeſchloſſen; in der Oberförſterei Lübben 
dürfen die Ränder an den Zuflüſſen der Spree 
nur plenterartig bewirtſchaftet werden. In einem 
Falle hat die Hergen beſondere Mittel 
ewährt, um eine Moorſläche mit der ſeltenen 
wergbirke, die nicht abgetrieben werden darf, 
durch Ankauf zu ſichern. Das ſogen. Plagefenn 
mit See und Moor bei Chorin iſt von jeder 
Nutzung ausgeſchloſſen. Auch bei Prenzlau 
ſind einige beſonders ſchöne Naturdenkmäler auf 
ähnliche Weiſe vor dem Untergang geſchützt worden. 
J 


— Forſtliche Cehrgänge in Oſtpreußen. 
Seit einigen Jahren werden von der Landwirt⸗ 
lee für die Provinz Brandenburg 
orſtliche Lehrgänge veranſtaltet, und die dauernden 
guten Erfolge derſelben haben auch andere Land⸗ 
wirtſchaftskammern und beſonders den rührigen 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands ver⸗ 
anlaßt, an die Einrichtung ſolcher Lehrgänge 
heranzugehen. Auch in Oſtpreußen ſoll im 
kommenden Juni ider Verſuch damit gemacht 
werden, und zwar nach folgendem Plan: I. Der 
Lehrgang dauert eine Woche; 2. zur Teilnahnie 
find alle Waldbeſitzer, Forſtveamte und fonftigen 
„ berechtigt; 3. zur Deckung der 

oſten wird ein Beitrag von 16 Mk. erhoben; 
4. ein Lehrgang wird nur veranſtaltet, wenn acht 
Teilnehmer ſich anmelden; 5. der Ort für den 
Sehrgang ift, je nad) der Mehrzahl der Teilnehmer 
aus dem Oſten oder Weſten der Provinz, Inſter⸗ 
burg oder Oſterode. In Oſterode können auch 
Weſtpreußen teilnehmen; 6. die Leitung übernimmt 
der e der Landwirtſchaftskammer, 
Forſtmeiſter a. D. Becker in Gumbinnen, mit 
Unterſtützung der um die oben genannten Orte 
wohnenden königlichen Revierverwalter. Die An⸗ 
meldungen find bis zum 1. Mai an die Lande 
wirtſchaftskammer zu richten. 


— Wald verlauf. Die Sägemühlenfirma 
R. Ronekat in Bütow hat von der Stadt⸗ 
gemeinde in Pollnow (Pommern) deren Wald 
zur Abholzung gekauft. Der Kaufpreis iſt auf 
445000 Mark feſtgeſetzt. Der Verkauf erfolgte 
im Wege der Submiſſion. Sieben Firmen hatten 
Gebote eingereicht. Die Käuferin errichtet zur 
Ausnutzung der Beſtände eine Sägemühle. ie 
Stadtgemeinde Pollgow verwendet den Kaufbetrag 
zur Bezahlung des von ihr im ſtädtiſchen Intereſſe 
erworbenen Rittergutes Varbelow. 
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— SBorfiverkauf in Außland. Die im 
deutſchen Holzhandel bekannte Firma N. Heller, 
Warſchau⸗Berlin, welche alljährlich bedeutende 
Mengen von Rohholz nach Tilſit, Memel und 
Thorn auf die dortigen Waſſerholzmärkte verflößt, 
hat in Ruſſiſch⸗Polen die zu dem Gute Rudka 
gehörigen untfangreichen Forſten gekauft. Es 
handelt ſich um etwa 100000 Wahlſtämme, welche 
im Lauſe der nächſten Jahre abgeholzt und zum 
Verkauf nach Deutſchland transportiert werden 
ſollen. = 


| — Bedeutender Holzverkauf von Auß land 
nach Heutſchland. Die industrielle Firma W. Stola⸗ 
roff in Moskau, welche neben bedeutenden Berg— 
werken große holzinduſtrielle Unternehmungen 
betreibt, hat vor kurzer Zeit im Gouvernement 
Kutais (Transkaukaſien) das etwa 30000 Morgen 
große Waldgut Lugela für den Preis von etwa 
acht Millionen Mark erworben. Dasſelbe enthält 
unberührte Eichen⸗ und Tannenbeſtände von 
bedeutendem Umfange. Sie errichtet nunmehr 
in den Waldungen größere Mühlenanlagen und 
verkaufte die jährlich etwa 20000 fm betragende 
Bretterproduktion auf die Dauer von fünf Jahren 
an die bekannte Holzgroßhandlung Karl Lüttig 
in Halle, welche ein bedeutendes Verſandgeſchäſt 
für Hölzer aller Art betreibt. Das Cpieft 
beläuft ſich auf etwa vier Millionen Mark. Das 
Material wird von den Sägewerken zum 
Schwarzen Meer geſchafft und von dort mit 
Seeſchiffen nach Rotterdam, Bremen und Hamburg 
transportiert. Ein Teil der Waren ſoll nach Oſt— 
und Norddeutſchland, ein Teil nach dem Rheinland 
verfrachtet werden. Das Geſchäft verdient darum 
beſonderes Intereſſe, weil zum erſten Male das 
kaukaſiſche Material in größeren Mengen auf dem 
deutſchen Markt in Aufnahme kommt. 


> 

— Aus Braunſchweig. Die Anderung ber 
Forſtbeſoldungsbeiträge betrifft eine am 18. Februar 
dem Landtage zugegangene Vorlage, deren weſent— 
liche Beſtimmungen folgende ſind: Für alle unter 
ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden Privatforſten, in 
welchen der Forſtſchutz durch ordnungsmäßig 
verpflichtete Privatforſtaufſeher ausgeübt wird, 
oder in welchen der Forſtſchutz von den herzoglichen 
Forſtbeaniten wegen Entlegenheit der Forſten oder 
wegen ſonſt eintretender Hinderniſſe nicht geleiſtet 
werden kann, beſchränkt ſich der zu entrichtende 
Forſtbeſoldungsbeitrag auf ½ der in dem folgenden 
S 2 feſtgeſetzten Vollbeiträge: Als Vollbeiträge 
find jährlich zu entrichten: 1. von jedem Hektar 
der dritten Ertragsklaſſe 1,80 Mk., 2. von jedem 
Hektar der zweiten Ertragsklaſſe 3,60 Mk., 3. von 
jedem Hektar der erſten Ertragsklaſſe 5,40 nr 


E 


— Staalliche Förderung der Wald flanzungen 
im Großherzogtum Baden. Über den Betrieb 
der ſtaatlichen Pflanzſchulen, welche zur Unter— 
ſtützung der von Gemeinden und Privaten unter: 
nommenen Aufforſtungen beſtimmt ſind, und über 
die ſonſtige ſtaatliche Förderung von Anpflanzungen 
un Jahre 1906 bringt die „Karlsruher Zeitung“ 
nachſtehende Mitteilungen: 
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I. Pflanzſchulbetrieb. Die Zahl der 

ſtaatlichen Pflanzſchulen belief ſich im Jahre 19% 
wie im Vorjahre auf 22; auch die Geſanttfläche 
mit 18,64,52 ha zeigt weſentliche Anderungen 
egenüber derjenigen des Vorjahres nicht. Im 
Jahre 1906 ſind im ganzen 1 633 100 Stück 
Pflanzen, das ſind gegenüber dem Vorjahre mit 
1212 305 Stück 420 795 Stück mehr, abgegeben 
worden. Hierbei iſt zu bemerken, daß die im 
Jahre 1905 neu errichtete Pflanzſchule im Forſt⸗ 
bezirk Schopfheim verkaufsfaͤhiges Material noch 
nicht liefern kann. Die Pflanzſchule im Forſtbezirk 
Engen iſt eingegangen. Im Jahre 1906 hat nur 
noch eine beſchränkte Zahl von Pflanzen aus ihr 
abgegeben werden können. Von den im Jahre 
1906 verabfolgten Pflanzen find 1017 300 verſchult 
(62,3 Prozent), 615 800 unverſchult (37,7 Prozent) 
geweſen; es gelangten hiervon zur Verwendung 
bei Neuanlagen: 720 170 Stück und zum Kultur⸗ 
vollzug in allen Waldungen 582 180 Stück. der 
Reſt mit 330 750 Stück wurde als Verſchulmaterial 
für Pflanzſchulen abgegeben. 99,8 Prozent dieſer 
Pflanzen waren Nadelhölzer. 0.2 Prozent Laub— 
hölzer (im Vorjahr 97,9 Prozent bzw. 2,1 Prozent). 
Es erklärt ſich dies daraus, daß die Nadelhölzer 
ſowohl beim Anbau von Kahlflächen wegen ihrer 
wertvollen Vor- und Haubarkeitserträge als auch 
bei den Aufforſtungen von überwiegend geringen 
Böden wegen ihrer Genügſamkeit den anſpruchs— 
volleren Laubhölzern vorgezogen werden. Der 
Geſamtaufwand belief ſich im Jahre 1906 ein- 
ſchließlich der Vergütung für die etatmäßigen 
Beamten (ein Oberförſter, vier Forſtwarte) und der 
Koften für Errichtung einer Hütte bei der nen 
angelegten Pflanzſchule im Forſtbezirk Schopfheim 
(878,35 Mk.) auf: 14 007,86 Mk. Der aus den 
verkauften Pflanzen erzielte Erlös betrug dagegen 
12 384,10 Mk., derjenige aus Verpachtung einer 
für den Pflanzſchulbetrieb vorübergehend nicht 
benötigten Fläche zum landwirtſchaſtlichen Zwiſchen⸗ 
bau 127,50 Mk., ſomit die Geſamteinnahme 
12 511,60 Mk. Hierbei iſt noch zu erwähnen, 
daß 21500 Pflanzen auf Grund abgeſchloſſener 
Vereinbarungen an Gemeinden unentgeltlich ab— 
gegeben worden ſind. Der ungedeckte Aufwand 
beläuft ſich damit auf 1496,26 Mk. gegenüber 
9 993,91 Mk. im Jahr 1905. Für 1000 Stück 
abgegebener Pflanzen berechnet ſich ein Aufwand 
von 8,57 Mk.; der Erlös aus der gleichen Anzahl 
von Pflanzen ſtellt ſich auf 7,66 Mk., ſomit beträgt 
der Staatszuſchuß für das Tauſend Pflanzen 
0,91 Mk. 

II. Prämien und Unterſtützungen. Im 
Jahre 1906 wurde an Beihilfen für Aufforſtung von 
Odland und geringwertigem landwirtſchafltichen 
Gelände (im ganzen 95,44 ha) ein Geſamtbetrag 
von 3797,88 Mk. verausgabt, außerdem erhielt 
ein Privatpflanzſchulbeſitzer eine Unterſtützung von 
35,60 Mk. Von obigen Unterſtützungen treffen 
auf Aufforſtungen, für welche vor deren Aus— 
führung eine Beihilfe zugeſagt worden war, der 
Fläche, nach 50,7 Prozent, gegen 34 Prozent im 
Vorjahre. Im ganzen wurden an fünfzehn 
Gemeinden, eine Genoſſenſchaft und ſechs Privat— 
perſonen Prämien bzw. Unterſtützungen bewilligt. 
Auf 1 ha aufgeforſteter Flächen entfällt ein 
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Staatsbeitrag von 39,80 Mk. Die Größe der 

aufgeforſteten Flächen bewegt ſich im einzelnen 

zwiſchen 0,49 und 13. ha. Die oben genannten 

95,44 ha des aufgeforſteten Geländes verteilen 

ſich auf die einzelnen SE wie folgt: 
31 ha 


Bodenſeegegend 1 — 19 Prozent 
Donaugegend 5,25 „= 6 P 
Schwarzwald 46,97 „ = 49 er 
Oberes Rheintal und 

Schwarzwaldvorberge 10,— se 10 „ 
Odenwald 14,91 „ = 16 


im ganzen obige 95,44 ha. 
Anerkennungsdiplome wurden keine verliehen. 


III. Vereinbarungen und einſeitige 
Zuſagen. Im Jahre 1906 wurden Zuſagen 
wegen Gewährung von ſtaatlichen Beihilfen zu 
den Koſten von Odlandaufforſtungen an vier 
Gemeinden, eine Genoſſenſchaft und eine Privat⸗ 
perſon erteilt. Dieſelben beziehen ſich auf eine 
Geſamtfläche von 38,60 ha, deren Beſtockung 
innerhalb eines Zeitraumes von ein bis fünf 
Jahren zu erfolgen hat. Die Beihilfen beſtehen 
in Teilbeträgen der aufzuwendenden Kulturkoſten 
(ein Viertel bis ein Drittel des nachzuweiſenden 
Kulturaufwandes mit einem Maximum von 
80 Mk. pro Hektar), in einzelnen Fällen in un⸗ 
entgeltlicher Pflanzenabgabe je nach der ökonomiſchen 
Lage der Waldeigentümer, ſowie der Dringlichkeit 
und Bedeutung der Aufforſtung für das öffentliche 
Intereſſe. Die Aufforſtung von Odland und 
geringem landwirtſchaftlichem Gelände hat zu⸗ 
genommen und damit auch die Nachfrage nach dem 
in den Staatspflanzſchulen erzogenen Pflanzen⸗ 
material. (Karlsruher Zeitung.) 


E? 


— Der Ertrag der Staats ſorſte und Domänen 

im Budget des RA. f. öſterreichiſchen Ackerbau 
miniſteriums für 1908. Wie wir dem Vor⸗ 
anſchlage für 1908 des k. k. Ackerbauminiſteriums 
entnehmen, betrug der Staatsforſt. und Domänen⸗ 
beſitz zu Ende des Jahres 1906 an Waldungen 
718 397 ha, an landwirtſchaftlichen und ſonſtigen 
produktiven Gründen 63294 ha, mithin an 
produktivem Boden 781691 ha und an (ft 
produktivem Land 356136 ha, im ganzen alſo 
1137827 ha, gegen den Vorjahrsſtand per 
1136960 ha um 867 ha niehr. Dieſe Beſitz⸗ 
vermehrung iſt — abgeſehen von kleineren Be⸗ 
richtigungen des Kataſters — auf den . 
einer Parzelle des Kahlgebirges in Tirol zurück— 
zuführen. 
Der Nachhaltsertrag in der Hauptnutzung 
beträgt mit Berückſichtigung der Ergebniſſe der 
laufenden Waldſtandsreviſionen 2390825 fm Derb⸗ 
holz, alſo gegen den im Vorjahre ausgewieſenen 
Ertrag per 2351889 fm un 36936 fm mehr, 
weil ſich bei der konſervativen und pfleglichen 
GEN die Ertragsverhältniſſe der Forſte 
1909 eſſern. Der tatſächliche Einſchlag im Jahre 
1908 ſoll jedoch nur 2159887 fm, alſo gegenüber 
dem ermittelten Ertrage um 230938 fm und 
gegen den für 1907 präliminierten Einſchlag per 
185137 fm um 25250 fm weniger betragen, 
weil die in verſchiedenen Teilen der Staats forſte 
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in den letzten Jahren durch Elementarereigniſſe 


eingetretenen Schäden allmählich ausgeglichen 
werden ſollen. Vom präliminierten Geſantit⸗ 
einſchlage einſchliezlich des vorhandenen Vorrates 
per zuſammen 2716000 fm entfallen 48,4 Prozent 
auf Nutzhölzer und 51,6 Prozent auf Brennhötzer. 
Dieſes Verhältnis würde ſich in dem Falle beſſer 
geſtalten, wenn alle jene nutzholztüchtigen 
Sortimente, welche als Brennholz an die 
Servitutsberechtigten abgegeben werden, dem 
Nutzholze zugerechnet werden könnten. Von der 
geſamten Produktion gelangen an Nutzholz 
63614 fm und an Brennholz 181508 fm oder 
etwa 260 000 rm zur Abgabe an die Eingeforſteten. 
Zum Verkaufe und zu ſonſtigen Zwecken werden 
präliminiert 1060 194 fm Nutzholz und 909 386 fm 
oder rund 1300000 rm Brennholz. Die reſtlichen 
486 600 fm verbleiben int Vorrate. 

Der Wert der Servitutsholzabgaben beträgt 
abzüglich der baren Gegenleiſtungen 621991 Kronen, 
jener der Abgaben an Waldſtreu 56859 Kr. und 
jener der Weideſervitutsleiſtungen 790093 Kr., 
zuſammen alſo 1468943 Kr.; gegenüber dem 
Vorjahre per 1438 399 Kr. um 30544 Kr. wegen 
der eingetretenen Wertſteigerung der Produkte 
mehr. Die Ertragsverhältniſſe der Staatsforſte 
und Domänen das iſt ausſchließlich der 
Direktionskoſten — geſtalten ſich folgendermaßen: 
Die Bareinnahmen betragen 16555890 Kr., der 
Wert der Servitutsleiſtungen wie oben 1468 943 Kr., 
zuſammen 18024833 Kr. Die Ausgaben betragen 
12261690 Kr. Der Ertrag iſt mithin 5 763 143 Kr.; 
gegenüber der korreſpondierenden Ertragsziffer 
des Voranſchlages für 1907 per 5152810 Kr. 
reſultiert eine Ertragsſteigerung von 610333 Kr. 
oder von rund 12 Prozent. Von der geſamten 
produktiven Fläche per 781691 ha entfällt für 
1908 ein Hektarertrag von 7,37 Kr., daher gegen 
den Hektarertrag im Jahre 1907 per 6,58 Kr. um 
79 Heller mehr. 

Die Einnahmen (E) und Ausgaben (A) betragen 
bei den einzelnen Wirtſchaftsgebieten: Staatsforſte 
im Wiener Walde E 1434 650 Kr., A 1184020 Kr.; 
Salzkammergutsforſte E 2791060 Kr., A 2336070 Kr; 
Salzachauen E 6750 Kr., A 5980 Kr.; Domänen 
in Oberöſterreich E 900 Kr., A 240 Kr.: 
Staatsforſte und Domänen in Salzburg 
E 1036480 Kr., A 1060870 Kr.; Staats⸗ 
forſte von Neuberg-Mariazell E 813450 Kr., 
A 637110 Kr.; Staatsforſte und Domänen in 
Kärnten E 226 680 Kr., A 174890 Kr.; Staatsforſte 
in Krain E 395540 Kr., A 263 390 Kr.; Staats⸗ 
forſte im Küſtenlande E 412 230 Kr., A 336 920 Kr.; 
Domänen im Küſtenlande E 200 Kr., A — Kr.; 
Staatsforſte in Tirol E 1673010 Kr., A 1274140 Kr.; 
Domänen in Tirol E 890 Kr., A — Kr.; Staats⸗ 
forſte in Böhmen E 303470 Kr., A 157800 Kr.; 
Weſtliche Staatsforſte und Domänen in Galizien 
E 3444 130 Kr., A 2154460 Kr.; Oſtliche Staats- 
forſte und Domänen in Galizien E 3952070 Kr., 
A 2 552 040 Kr.; Staatswaldungen in der Bukowina 
E 45270 Kr., A 26470 Kr.; Staatsforſte in 
Paklenizza in Dalmatien E 7060 Kr., A 42 420 Kr.; 
Domänen in Dalmatien E 9960 Kr., A 4870 Kr. 
und Zentralauslagen 50000 Kr. 

(Oſterreichiſche Forſt- und Jagdzeitung.) 
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— Der amerikaniſchen Regierung iſt eine 
große Schenkung gemacht worden: Wilhelm Kent 
hat dem Staate einen 295 Acres großen Forſt 
kaliforniſcher Urwaldrieſen überwieſen. Das 
Gelände liegt am ſüdlichen Abhang des Temalpais⸗ 
berges, ſechs engliſche Meilen von San Francisco 
entſernt; es iſt einer der wenigen Walddiſtrikte 
Kaliforniens, die ſich noch in ihrem urſprünglichen 
Zuſtand befinden. Kents Schenkung rettet damit 
eine ſtattliche Anzahl der impoſanten kaliforniſchen 
Sandelholzbaumrieſen dem wiſſenſchaftlichen 
Studium und den Naturfreunden; allein der 
Holzwert des Forſtes wird auf über 600000 Mk. 

eſchätzt. Die Verheerungen in den kaliforniſchen 
aldungen find in den letzten Jahrzehnten fo 
bedrohlich angewachſen, daß es nur noch eine 
Frage kurzer Zeit wäre, wann der letzte rote 
Sandelholzbaum in Kalifornien fallen wuͤrde. 


v 

— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 25,00, Steinmarder 18,00 bis 20,00, 
Baummarder 27,00 bis 30,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Odile 4,00 bis 7,00, Dächſe 2,50 bis 3,50 Mark pro 
tück, Kanin, roh, je nach Gewicht 40,00 Mark 
pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 12,00, 
aſen, Winter 40,00 bis 45,00 Mark pro 100 
tück, Rehhäute, Sommer 0,80 bis 1,25, Stein» 
miarderruten 3,00, Baunimarderruten 5,00, Iltis⸗ 
ruten 0,08 Mk. pro Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 

auf dem Brühl in Leipzig. 


2 
Vereins ⸗Nachrichten. 
Verein Schleſiſcher Jorſtbeamten. 


(Gegründet 1840.) 

Am Sonntag, den 8. März 1908, findet in 
Schweidnitz in Thamms Hotel (dicht am Bahnhof 
Oberſtadt), vormittags 10½ Uhr, eine erweiterte 
Vorſtandsſitzung mit Ke der a an ſtatt: 
1. Seltlesung des Datunis für den diesjahrigen 

ereinstag in Gottesberg. 

2. Rechnungsprüfung. 

3. Ausarbeitung neuer Vereinsſatzungen (infolge 
Aufbrauchs der Statutenhefte und entſprechend 
den Anforderungen des Bürgerl. Geſetzbuches). 

4. Sonſtige Anträge für den diesjährigen 
Vereinstag. 

Außer den aus der näheren Umgebung von 
Schweidnitz direkt eingeladenen Vereinskollegen 
ſind alle anderen Mitglieder berechtigt, mit be⸗ 
ratender Stimme daran teilzunehmen. 


Der Vorſtand. 
rn e 
Perſonal⸗Nachrichten 
SES e 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 
Donner, Oberſörſter zu Junkerhof, Regbz. Marienwerder, ift 
in die Oberjörfterei Klooſchen. Regbz. Königsberg, verſetzt. 
Meyer, Franz. Oberſörſter o. R. zu Caſſel, iſt die Ober⸗ 
ſörſteruelle Nemonien, Regbz. Königsberg, übertragen. 
Stahl. Oberförſter o. R., iſt als Hilfsarbeiter in Forſt— 


verwaltungsſachen bei der Regierung in Caſſel ein— 
berufen worden. 


(alles, Förſter zu Dargebanz, iſt nach Torfhaus. Ober 

Pe el, Regbz Stettin, vom 1. April 
. Js. ab verſetzt. N 

Dreier, Förſter o. R. in der Oberſörſterei Chopenmüßl, {ft 
nach der Oberförſterei Hammerſtein, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Klele, Hegemeiſter zu Everode, Oberſörſterei Alfeld, iſt auf 
die Förſternelle Alfeld, Oberförſterei Alfeld, Regbz⸗ 
Hildesheim, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Asgacki, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Döberitz, iſt 
nach der Oberförſterei Ruda. Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. 33. ab ne 

Schusert, Forſtauſſeher, iſt von Karzin, Oberförſierei 
Koppelsberg, nach Petershagen, Oberförſterei Karnkewitz, 
Regbz. Köslin, verſetzt. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Freiherr von gaisserg - Ss dingen, Hofiägermeiſter und 
Kammerherr, Vorſtand des Königl. Hoſjagdamts, iſt der 
Titel und Rang eines Oberjägermeiners verliehen. 

Dr. von Graner, Direktor, Vorſtand der Forſtdirektion, iſt 
das Komturkreuz 2. Klaſſe des Friedrichsordens ver⸗ 
liehen worden. 1 
Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Friedrichsordens wurde 

verliehen: 

Schöttle, Oberförſter zu Gmünd; Dr. 500, Forſtrat 
bei der Forſtdirektion: Wocher, Oberförſter zu Ell⸗ 
wangen; Nölffle, Forſtrat bei der Forſtdirektion. 

Die filberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den 

Forſtwarten: 

Alemder zu Neukirch, Bort zu Musberg, rugger zu 
Baindt, Pfeil zu Fleinbeim, Vollmer zu Aalen, Perner 
zu Nendingen, Zimmermann zu Hülben. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Silder: Städtiſcher Oberſörſter zu Freudenſtadt, iſt das 
Re, Klaſſe des Friedrichsordens verliehen. 
WMeoosmayer, Gräflich Fudgen e, Förſier zu Rot, Oberamt 
Laupheim, iſt die filberne Verdienſtmedaille verliehen. 


Freie und Hanſe⸗Stadt Lübeck. 


Auth, Revierförſter zu Ritzerau, iſt zum Oberförſter ernannt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Beil, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Welſchbruch, Ober⸗ 
örſterei Barr, iſt zum Gemeindeſörſter ernannt und 
ihm die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Welſch⸗ 
bruch, Oberförſterei Barr, endgültig übertragen worden. 
Sihr, Gemeindeforthil'saufſeher zu Griesbach, iſt die Stelle 
eines amb. Gemeindeforſthilfsaufſehers und Oberf. 
Schreibgehilfen in der Oberförsterei Hart⸗ Sud übertragen. 


e 


Brief- und Fragelaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt file die Auskünſte keinerlei Ders 
antwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent beier 
Zeitung üt, und eine 10-Pjienniamarke beizufügen) 

Nr. 38. Anfrage: 1. Iſt jedermann be⸗ 
rechtigt, auf fremdem Grundſtücke, ſolange ihm 
von dem Eigentümer das Betreten von Grund 
und Boden nicht unterſagt iſt, zu frettieren, oder 
die Jagd auf Kaninchen ohne Schießgewehr zu 
betreiben? 2. Wird derjenige, der ſich in dieſer 


Beziehung ſtrafbar macht, wegen Jagdvergehen 
oder auf Grund des Feld⸗ und Forſt-Polizei⸗ 
geſetzes vom 1. April 1880 beſtraft? A. S. 


Antwort: Wer auf fremdem Grund und 
Boden frettieren will, bedarf hierzu nach vielen 
Provinzialverordnungen der ſchriftlichen Erlaubnis 
des Grundeigentümers und des Jagdberechtigten 
und iſt auch verpflichtet, dieſen Erlaubnisſchein, 
bei Geldſtrafe bis zu 60 Mk., bei ſich zu führen. 
In den Jagdgeſetzen Preußens“, von Bauer, 
3. Auflage, Seite 256 bis 261, finden Sie eine 
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ganze Reihe derartiger Verordnungen. Das 
nämliche gilt, wenn die Jagd auf wilde Kaninchen 
auf andere Weiſe, aber ohne Schießgewehr, betrieben 
wird. In manchen Verordnungen iſt das Er⸗ 


fordernis einer Genehmigung des Jagdberechtigten | fi 


zum Kaninchenfang nicht vorgeſehen. 
Nr. 39. Anfrage: Hat ein Mietsvertrag 
eſetzliche Gültigkeit, in welchem andere Kündigungs⸗ 
ſriſten vereinbart werden, als im 8 565 des Bürger: 
lichen Geſetzbuches vorgeſchrieben find? B. in B. 
Antwort: Die Beſtimmung im E 565 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches in betreff der Kündigung 
bei Miet⸗ und Pachtverträgen iſt durchaus nicht 
zwangsgeſetzlicher Natur. Man hat es vielmehr mit 
einer ſogenannten weichenden (hilfsrechtlichen) 
Vorſchrift zu tun, inſofern die Parteien an Stelle 
des Geſetzes erwas anderes vereinbaren können. 
Nur ſoweit die Parteien in bezug auf die Kündigung 
nichts abgemacht haben, gilt das, was 8 565 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches anordnet. Es wäre auch 
gar nicht einzuſehen, warum andere den Parteien 
mehr zuſagende Vereinbarungen ungültig ſein ſollen. 
Nr. 40. Anfrage: In einer Zivilprozeßſache 
als Zeuge darüber dernommen, ob noch Hölzer 
aus dem Einſchlage 1904/5 im Sommer 1907 in 
meinem Schutzbezirke vorhanden waren, erhielt 
ich nur die gewöhnlichen Zeugengebühren für 
Nichtbeamte. Hatte ich nicht Anſpruch auf die 
den Beamten zuſtehenden Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder? L., Kgl. Förſter in G. 
Antwort: Sie haben Anſpruch auf Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten nach Maßgabe der für 
Dienſtreiſen geltenden Vorſchriften; denn Sie ſind 
als Zeuge über Umſtände zugezogen bzw. ver⸗ 
nommen, von denen Sie nur in Ausübung 
ihres Amtes Kenntnis erhalten haben. 
(5 14 der Gebührenordnung vom 20. Mai 1898.) 
Sie wollen ini Wege der Beſchwerde um anders 
weite Feſtſtellung der Zeugengebühren bitten. Die 
Beſchwerde iſt an das zuſtändige Landgericht zu 
richten, einzureichen aber bei dem Anttsgerichte, 
welches die Gebühren erſtmalig ſeſtgeſetzt hat. 
Nr. 41. Anfrage: Nach der Mitteilung in 
Nr. 50, Jahrgang 1907, ſind die von der Stadt 
Görlitz als Hilfsjäger beſchäftigten Reſervejäger 
der Klaſſe A bezüglich der Invalidenverſicherung 
für nicht verſicherungspflichtig erklärt worden. 
Iſt dieſe San auf Grund der Befreiungs⸗ 
vorſchrift des kb Abſ. 1 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes erfolgt: 1. weil die Reſervejäger lediglich 
zur Ausbildung für ihren zukünftigen Beruf 
beſchäftigt werden, oder 2. weil ſie zu den Beamten 


. 


der Kommunalverbände gehören? Im Falle 
zu 1 würden dann auch diejenigen Neferbejäger 
der Klaſſe A von der Invalidenverſicherungspflicht 
befreit ſein, welche im Privatforſtdienſte beſchäftigt 
ind? H., Privatförſter in V. 

Antwort. Die Befreiung von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht auf Grund des 8 5 Abſ. 1 ift 
nur zuläſſig, wenn die beiden unter 1 und 2 


aufgeführten Vorausſetzungen zutreffen; es genügt 


nicht das Eine oder das Andere. Reſervejäger 
der Klaſſe A im Privatforſtdienſt unterliegen daher 
unter allen Verhältniſſen der Verſicherungspflicht. 
Nr. 42. Anfrage: Ich bin beim Revier⸗ 
begange von einem Aſt am linken Auge ſchwer 
verletzt und mußte mich in ſpezialärztliche 
e nach Berlin begeben. Iſt die 
Königliche Regierung verpflichtet, die Koſten des 
. zu tragen, und nach welchen 
eſetz? Ich mußte über 600 Mk. Kurkoſten 
bezahlen. „Kgl. Förſter A. in G. 
Antwort: Die durch einen Unfall ver⸗ 
letzten Beamten haben keinen geſetzmäßigen An⸗ 
ſpruch auf Erſtattung der Heilungskoſten, wenn 
ſie im Genuſſe des vollen Dienſteinkommens 
geblieben find. (8 1 Abſ. 6 des SR 
geleeë vom 2. Juni 1902.) Bei Betriebsunfällen 
werden den Verletzten aber in der Regel die 
Heilkoſten, ganz oder zum größten Teil, im Wege 
der n ewährt. Wir empfehlen Ihnen 
daher, einen gennach weis, möglichſt belegt 
durch Rechnungen, aufzuſtellen und dieſen durch 
die Hand des Herrn Revierverwalters der 
Königlichen Regierung mit der Bitte vorzulegen, 
Ihnen die Koſten durch Gewährung einer Unter⸗ 
ſtützung in gleicher Höhe erſetzen zu wollen. 


Nr. 43. Anfrage: Kann und darf bei der 
Beſetzung einer Gemeindeförſterſtelle in Preußen 
ein Reſervejäger der Klaſſe A einem Ds des 
Forſtverſorgungsſcheines vorgezogen werden? 

K., Kgl. Forſtaufſeher in D. 

Antwort: Nein! Die anſtellende Behörde 
darf Reſervejäger bei der Stellenbeſetzung nur 
dann berückſichtigen, wenn ſich Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte (Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines) 
nicht melden. — Vergl. § 32 der Beſtimmiungen 


über Vorbereitung und Anſtellung vom 1. 10. 05. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
DEE Tiefer Nummer liegt die Febrnar⸗ 


Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, und fällt 
daher Des Förſters Feierabende dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſiandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit, Nm. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft an die Adreſſe des Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſters 
Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis S 
Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 31. Mai 1907 jetzt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird jedem 
Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, allwöchentlich 
frei ins Haus gelieſert. 


rauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


oldin. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Nr. 9 Bd. 23 
Ortsgruppen: 


Die Sitzung des Gefamt-Borftandes findet Arnsberger ⸗Wald (Regbz. Arnsberg). Diejenigen 


am Sonnabend, den 7. März 1908, in 
Berlin, Spatenbräu, Friedrichſtr. 173, von vor: 
mittags 9 Uhr ab, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Tagesordnung der 7. Delegierten. 
(Mitglieder-) Verſammlung. 

2. Wohlfahrtseinrichtungen im Verein. 
3. Verſchiedenes. 

Forſth. Keſſelgrund, Poſt Hochzeit, 8. Febr. 1908. 

Krauſe, Vorfitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag. früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

iind direkt an die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 

Forſt-⸗ Zeitung“ in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt 1 ch ſten s 

zweimal, der Bezirksgrubpen höchſtens dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Der am 8. Februar d. Is. in Oeventrop 
gegründeten Bezirksgruppe müſſen alle im 
Regierungsbezirk Arnsberg wohnenden Mit⸗ 

lieder des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
eamten beitreten, ganz gleich, ob dieſelben einer 
Ortsgruppe 197 0 1 oder nicht. Einzel⸗ 
mitglieder bitte ich um baldgefällige Angabe 
ihrer Perſonalien zur Vervollſtändigung der 


Mitgliederliſte. Die Beiträge werden wie bisher 
an die Kaſſierer der Ortsgruppen gezahlt 
und von dieſen an den Kaſſierer der Bezirks⸗ 


gruppe weitergegeben. Einzelmitglieder haben 
ihre Beiträge direkt an den Kaſſierer der Bezirks⸗ 
gruppe zu ſenden. Der Schriftführer. 
Caſſel⸗Weſt. Mitgliedsbeiträge für den Haupt⸗ 
verein werden nunmehr von mir nicht mehr 
angenommen und ſind von den Säumigen — 
ſoweit es ſich um das erſte Halbjahr 1908 handelt 
— direkt einzuſenden. Dagegen bitte ich wieder⸗ 
holt um gefl. Zuſendung der Beiträge für die 
Bezirksgruppe, mit denen noch Einzelmitglieder 
im Rückſtande ſind. lege. 
Merſeburg. Behufs Zuſammenſchluß aller im 
Bezirk Merſeburg wohnenden Vereinsmitglieder 
zu der ſatzungsmäßig erforderlichen Bezirks— 
gruppe findet am Sonntag, den 1. März, 
mittags 1 Uhr, im Ratskeller zu Halle (Saale) 
eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
des Vorſtandes. 2. Feſtſtellung der Satzungen. 
3. Anträge zur diesjährigen ordentlichen Ver- 
ſammlung des Hauptvereins. 4. Wahl eines 
Delegierten zu dieſer Verſammlung. 5. Ver- 
ſchiedenes. Die Unterzeichneten laden alle lieben 
Vereins⸗Kollegen zu recht zahlreichem Beſuch 
mit dem Bemerken ein, daß die Vertretung 
Abweſender unter Vorweiſung ihrer Mitglieds⸗ 
karten zuläſſig iſt. Zu Punkt 2 der Tages⸗ 
ordnung bemerken wir, daß Satzungs⸗Entwürfe 
aus Neudamm bezogen werden können. Wir 
empfehlen den Kollegen, ſich ſolche vorher zu 
beſchaffen und ſich über den Inhalt zu Dt: 
formieren, es würde dies die Beratung der 
Satzungen weſentlich erleichtern. 
Nicolai. Klahr. 


Mitglieder, welche den Vereinsbeitrag noch nicht 
entrichtet haben, werden höflichſt gebeten, den⸗ 
ſelben baldmöglichſt an den Schatzmeiſter, Herrn 
Förſter Schulte zu Himmelpforten bei Niederenfe, 
einzuſenden. Beiträge, die bis zum 1. März 
nicht eingegangen ud, werden durch Poſt⸗ 
nachnahme erhoben. Bei Nichtannahme derſelben 
wird in der nächſten Mitgliederverſammlung 
Sperrung des Vereinsblattes und nötigenfalls 
die Streichung aus der Mitgliederliſte beantragt 
werden. Der Vorſtand. 
Deutſchheide (Bez. Danzig). Sonntag, den 
1. März er., nachmittags 4 Uhr, Vereinsſitzung 
bei Herrn Gaſtwirt Groß in Wda. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1907. 2. 
Vortrag des Kollegen Adameit über Vieh⸗ 
verſicherung der Forſtbeamten. 3. Vortrag des 
Kollegen Hennig über ein ſelbſtgewähltes Thema 
aus dem Gebiete des Forſtſchutzes. 4. Be⸗ 
ſprechung über Sendung eines Delegierten zur 
7. ordentlichen Mitgliederverſammlung. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach beendigter Sitzung kollegialiſches 
Zuſammenſein zur nachträglichen Feier des 
25 jährigen Dienſtjubiläums der Kollegen Ada⸗ 
meit, Vogt und Enghardt. Un recht zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 
Frankfurt a. Oder. Mitgliederverſammlung an 
Sonnabend, den 14. März. nachmittags 3 Uhr, 
in der Aktienbrauerei in Frankfurt a. O. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der neuen Ent⸗ 
würfe für die Satzungen der Orts⸗ und 
Bezirksgruppen; 2. Wahl eines Vertreters zur 
Bezirksgruppenverſammlung; 3. Beſchlußfaſſung 
über eventuelle Ermäßigung der Ortsgruppen⸗ 
beiträge zugunſten der ſeit dem 1. Januar 
d. Is. erhöhten Bezirksgruppenbeiträge; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird ug und höflichſt gebeten. 
Kollegen, welche der Ortsgruppe noch nicht an⸗ 
gehören, ſind freundlichſt en 
er Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Dienstag, 
den 3. März cr., nachmittags 4 Uhr, außer⸗ 
ordentliche Verſanmmlung im Ratskeller in 
Göttingen. Tagesordnung: Wintervergnügen 
im März, Verwendung der angeſammelten 
Vereinsgelder ꝛc. Der Vorſtand. 
Jesberg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 21. März. 
abends 8 Uhr, Verſammlung in der Ottoſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Jesberg. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Delegiertenverſammlung in 
Berlin; 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Karnkewitz (Bez. Köslin). Die Ortsgruppe iſt 
am 16. Februar d. Is. gegründet. Leider war 
aus den Nachbar⸗Oberförſtereien niemand ers 
ſchienen, und werden die Herren Kollegen noch⸗ 
mals zu der am 5. April d. Js., nachmittags 
4 Uhr, in Schlawe, E Lift, ſtattfindenden 
Verſammlung eingeladen. Tagesordnung: 
Beitragszahlung. Wahl eines Delegierten zum 
SE Verſchiedenes. 
er Vorſtand. J. A.: Walther. 
Marburg. Das Oberjägerkorps des Kurheſſ. 
Jäger⸗Bataillons hält ſein diesjähriges Winter⸗ 
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a in den Stadtſälen Aa an 
zu Marburg ab und ladet die Mitglieder hierzu 
auf Sonnabend, den 7. März d. Is., abends 
8 Uhr ein. Der Vorſitzende. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Das Oberjäger- 
Korps des Pomm. Jäger-Bataillons Nr. 2 in 
Culm ladet die Mitglieder der Ortsgruppe 
ergebenſt ein zu einem Wintervergnügen am 
Sonnabend, den 29. Februar d. Is., beſtehend 
aus Theater und Tanz. Beginn des Feſtes 
3,30 Uhr abends. — Ich bringe dieſe Ein 


ladung auf dieſem Wege ont ſchnellſten zur] Darslub (Regbz. Danzig). 


Kenntnis der Vereinskollegen und aber darum 
nicht früher, weil mir ſelber die Einladung auf 
voſtaliſchem Umwege verſpätet zugeſtellt worden 
it. Der Vorſitzende: Lehr. 
Rominter Heide (Bez. Gumbinnen). Am 3. März er., 
abends 6 Uhr, in Szeldkehmen im „Gaſthaus 
zur Rominter Heide“ Zuſammenkunft ſämtlicher 
Vereinsmitglieder zu einer Beſprechung über 
geeignete Zeit und Ort zur ſpäteren Bildung 
einer Bezirksgruppe, da Genehmigung hierzu 
ſeitens des Herrn Oberforſtmeiſters vorliegt. 
Bei dieſer Gelegenheit Schlittenpartie. Die 
Mitglieder mit ihren werten Damen ſind dazu 
ireundlichſt eingeladen. Abfahrt Rominten 
2½ Uhr. Nach dem offiziellen Teil Geſangs— 
vorträge ſeitens des Vereins Horrido und 
gemütliches Beiſammenſein. Der Vorſtand. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, 7. Marz er., 
nachm. 3 Uhr. Verſammlung in der Friedrich 
Weißenbornſchen Wirtſchaft zu Oberkaufungen. 
J. A.: Siebert. 


Berichte. 

Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Am 16. Februar d. Is., nachmittags 
3½ Uhr, fand in Northeim eine Sitzung des 
geſamten Vorſtandes der Bezirksgruppe Hildes— 
heim ſtatt. Vertreten waren die Ortsgruppen 
Elend, Göttingen, Herzberg, Hildesheim, Lauter— 
berg, Oberharz, Oſterode und Solling zu Uslar 
mit 182 Stimmen. Es wurde bedauernd be— 
merkt, daß Hann.⸗Münden und Solling-Nord 
nicht vertreten waren, zumal Reiſekoſten und 
Tagegelder gezahlt werden. Bei Neuwahl des Vor— 
ſtandes wurde zum Vorſitzenden Kollege Revier— 
förſter Be zu deſſen Stellvertreter Hege— 
meiſter Bernſtorff, zum Schriftführer Förſter Dietz, 
Stellvertreter Förſter Boerſt, Schatzmeiſter Förſter 
Jäckel, Stellvertreter Förſter Paul gewählt. Die 
Gewählten nahmen, ſoweit ſie zugegen waren, die 
Wahl an. Der von der Ortsgruppe Oberharz 
eingebrachte Antrag. Wohlfahrtseinrichtungen 
betreffend, findet nicht die Zuſtimmung der Ver— 
ſammlung, dieſelbe ſpricht ſich vielmehr für Er— 
weiterung der Unterſtützungskaſſe (in Krankheits— 
und Sterbefällen) aus. Als Delegierter zur 
diesjährigen Delegiertenverſammlung in Berlin 
wird Kollege Hegemeiſter Bernſtorff gewählt. 
Du derſelbe als Mitglied des weiteren Nora 
ſtandes des Hauptvereins an der am 7. März 
d. Is. in Berlin ſtattfindenden Vorſtandsſitzung 
teilnimmt, wird derſelbe beauftragt, die Orts— 
gruppen des Regierungsbezirks Hildesheim über 
die Tagesordnung der nachſten Berliner Ver— 
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Zahlungstermins der Beiträge er⸗ 
Schluß der Sitzung 6 / Uhr. ö 


Ortsgruppen: 

Am 18. Januar d. J. 
verſammelten ſich infolge der ergangenen Ein⸗ 
ladungen im Hildebrandtſchen Gaſthauſe zu 
Mechau zehn Kollegen der Ober 1 
Darslub und Gohra zur Wahl des Vorſtandes 
der neu gegründeten Ortsgruppe Darslub. Es 
wurden einſtimmig gewählt: 1. zum Vorſitzenden 
der Königliche Hegemeiſter Thiel in Darslub. 
2. deſſen Stellvertreter Königlicher Jörſter 
Hoffmann in Starſin, 3. zum Beiſitzer der 
Förſter Zingler in Dommatau, 4. zun Schatz⸗ 
meiſter Hegemeiſter Hintz in Mechau, 5. zum 
Schriftführer Forſtaufſeher Böttcher in Darslub. 
Die Gewählten nahmen die Wahl dankend an. 
Nachdem nun noch der Entwurf zu den Satzungen 
der Ortsgruppe beraten und feſtgeſtellt wurde, 
ſchloß der Vorſitzende mit einem dreifachen, bes 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät 


die erſte Verſammlung der Ortsgruppe. Die nächſte 


Verſammlung wird durch das Vereinsblatt be— 
kannt gemacht; Anträge zur Tagesordnung ſind 
dem Vorſitzenden mitzuteilen. Der Vorſtand. 


Halberſtadt (Regbz. Magdeburg), den 16. Februar 


1908. Den kleinen Fond ſtatutariſcher Ge. 
bundenheit ſoviel es angeht und nach beſten 
Kräften zu löſen, iſt zuzeiten und bei gewiſſen 
Veranſtaltungen äußerſt bequem. Und nach 
dieſem in der grünen Vereinspraxis ſcheinbar 
weit herum gekommenen Rezept auch nur eine 
kurze Spanne Vereinsleben abarbeiten, ergibt 
alsbald eine „liebe Gewohnheit“, leere Plätze,. 
halbfertige Programme, verdroſſene Geſichter 
und einen galligen Wirt. Aber wie ſchon an⸗ 
gedeutet, iſt das Wachstum auf den Beackerungs⸗ 
flächen des Vereins nur zeitweiſe und bei 
vielleicht ungeeignetem Wetter mangelhaft. Auch 
ein Ortsverein hat einmal ſeinen großen Tag, 
auch er rückt einmal in das Zeichen der 
Sammlung und begeht einmütig ſeine Aufer⸗ 
ſtehung. Und Auferſtehung bringt neues Leben. 
Solch einen Tag, den alle, die erſchienen waren, 
und es waren ihrer nicht wenige, einen Feſttag 
nannten, haben wir heute in Haiberſtadt erlebt 
und mitgefeiert. Stets gleichen Sinnes kamen 
alle zur Beſprechuͤng anſtehenden Gegenſtände 
der inneren Vereinspflege zur Erledigung, auch 
die großen Nummern und ihre Arbeit }törten 
das gute Einvernehmen nicht. Bei ſtrengſter 
Wahrung der vom Vorſitzenden des Haupt— 
vereins angedeuteten Richtpunkte, auf die in der 
Kundgebung des Herrn Kollegen (J. F. Z. v. 
15. 12. v. rä, Nr. 50 S. 1077/78) beſonders 
hingewieſen wird, konnte über die Fragen von 
allgemeiner Bedeutung nur dilatoriſch verhandelt 
werden. In geziemender Weile gedachte man 
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der hohen und höchſten Herren, die in warm⸗ 
herziger Ee bemüht find, den Wünſchen 
der Angehörigen des preußiſchen Förſterſtandes 
zu genügen. Und mit der belebenden Hoffnung 
auf eine glückliche Ausgeſtaltung einiger 
Poſitionen in dem in Ausſicht ſtehenden großen 
Werke der Beamtenbeſoldung gin 
einander. Zur Teilnahme an der Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung iſt Kollege Kniep, als 
ſein Stellvertreter Kollege Bertram beſtellt. Die 
nächſte Zuſammenkunft findet in Thale ftatt. 
Bei dieſer Gelegenheit wird uns Kollege Jenrich 
feine Erfahrungen über die Durchwinterung 
der Saateicheln“ in Form eines Vereinsvortrages 
vermitteln. Einige Mitglieder unſerer Gruppe 
wollen die Verordnungen über den Titel 
„Beitragspflicht“ einer ungeſäumten Durchſicht 
unterziehen und ſodann ſinngemäß und ſchnell 
entſchloſſen handeln. über Anregungen und 
Wünſche, die geeignet find, den weiteren Ausbau 
unſeres Ortsverbandes zu fördern, wolle man 
jederzeit den Vorſtand verſtändigen. Eine nur 
unweſentliche Veränderung bei Beſetzung der 
Vorſtandsämter ergab die durch Zuruf vor⸗ 
genommene Wahl, die, wie aͤuch die vormalige, 
auf einen Zeitraum von drei Jahren vereinbart 
worden iſt. Jetzke, Vorſitzender. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Die am 15. d. Mts. 
in den Stadtſälen zu Marburg abgehaltene 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
verlief in der ſchönſten Weiſe. 51 Grünröcke 
waren aus verſchiedenen Ecken unſeres Heſſen⸗ 


man aus⸗ 
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landes zuſammengeſtrömt, und auch aus dem 
Bezirk Wiesbaden waren einige herbeigeeilt, um 
die Sorgen des Alltagslebens einmal ab 
zuſtreifen und unter Kollegen ein paar frohe 
Stunden zu verleben. Beſondere Freude rief 
auch die Anweſenheit zweier Vorgeſetzten mit 
ihren Damen hervor. Das Oberjägerkorps des 
Kurheſſiſchen Jägerbataillons war in ſtattlicher 
Zahl erſchienen. Theater und Vorträge fanden 
reichen Beifall. Auch der Herr Vorſitzende der 
Bezirksgruppe war anweſend, und die Bürger 
Marburgs und Unigegend waren zahlreich ver» 
treten. Alles in allem kann die Feier als wohl⸗ 
gelungen betrachtet werden. Der Vorſtand. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Die Ber⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 16. Februar, im 
Anker zu Nienburg, war von 13 Mitgliedern 
beſucht. Bei der Vorſtandswahl wurde der 
bisherige Vorſtand wiedergewählt; hierauf dem 
Rechnungsführer, nachdem die Rechnungen pro 
1907 revidiert waren, Entlaſtung erteilt. Die 
nicht anweſenden Mitglieder werden erſucht. 
die Beiträge für 1908 umgehend dem Kaſſierer 
einzuſenden. Nach Schluß der Sitzung feſſelte 
alle Anweſenden, namentlich die zahlreich er» 
ſchienenen Damen, Kollege Fechtner durch einen 
mit Fleiß und Sachkenntnis ausgearbeiteten 
Vortrag über Nutzgeflügelzucht, wofür er all: 
ſeitig Beifall erntete. Ein kleines Tanzvergnügen 
bildete den Schluß dieſer gemütlichen Zuſammen⸗ 
kunſt. Nächſte Verſammlung im Mai d. Js. 
Der Vorſitzende. 


A Dë Lief": 


Nachrichten des Vereins für Privatforftßeamts Beulfchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 


— Herr Fernbach, Herausgeber des Holz⸗ 
handelsblattes Holzmarkt, hat in hochherziger Weiſe 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin bis auf 
weiteres einen jährlichen Beitrag von 1000 Mk. 
zur Verfügung geſtellt. Hierfür ſei ihm noch an 
dieſer Stelle der beſte Dank ausgeſprochen. 

Lauterbach, Heſſen, den 25. Februar 1908. 

Forſtrat Eulefeld, Vorſitzender. 


> 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber: 
ofſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Aigner 
Nr. 
658. Fröhlich, Guſtav, Förſt., Keudelſtein b. Geismar (Eichs— 
feld), Bez. Erfurt. B.⸗Gr. Mitteldeutſchland (XIII). 
2659. Kratz, Wilhelm, Forſtreſerendar, Tarmſtadt i. Heſſen. 
B.⸗Gr. Mitteldeutſchlaud (XIII). (A. M.“) 
2860 Kenter. Willy, Hilisjäger, Gelsenkirchen i. Weitf,, 
Rotthauſerſtr. 47. B.⸗Gr. Weſideutſchland (X]). 


*) A. M. = Aubßerordentliches Mitglied. 


2661. Apolke, Georg, Förſter, Wittenberg bei Wierſchutzin. 
Kreis Lauenburg i. pomm. B.-Gr. Pommern (Il). 

2682. Liebetauz. Fritz, Jorſtauſſeher, Buchwalde bet 
Reichenbach i. Oſtpr. B.⸗Gr. Div. Weſtpreußen (J). 

2868. Nieſow, Paul. Förſter, Gr.⸗Gotteswalde b. Mohrungen 
i. Oſtpr. B.⸗Gr. Dit: u. Weſtpreußen (I). 

2664. Bartelt, Karl, Forſtuufſeher, Pilgramsdorf. Kreis 
Goldberg in Schleſien. (H: Dr. Liegnitz (VIII). 

2665. Siemers, Hans, FNörſer, Zohlow bei Kohlow, Lreis 
Weſiſteruberg. B.⸗Gr. Brandenburg (IX). 

2666. Klinkert, Förſter, Berlin bei Nauen, Bez. Potsdam. 
B.⸗Gr. Braudeuburg (XI.) 

2667. Wilms mann, Max, Förſter. Fh. Nönhagen bei Olieu. 
Bez. Munſter i. W. "br Wendeutſchland (XI). 

26:8. Schlawin, Friedrich. Förſter, Saskoſchin bei Pratt ſt, 
Bez. Danzig. B.-Gr. Tu- u. Wenpreußen (I.. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäſtsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalt? Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 177. — Annahme der Forſtbeamten für den Kolonial- 


dienst. 
Vohenſchutz. 179. — Etwas vom Kiefſernſpinner. 
Abbildungen.) Von M. Koltermann. 


177. — In welchem Lebeusalter ſcheiden unſere höheren Forſtbeamten aus dem Diem? 
Von Oberfoörſter Sa wabe. 
182. — Neugeſtaltung der Vorbildung für die preußtiſche Forſtverwaltungslaufbahn. 
IN 3. — Der Karl Perdelwitzſche Forſtkulturpflug, Deutſches Reichspatent Nr. 192761. 


Von Königl. Oberjörner 
IS). — Holzerne Numerierſtempel. (Mit 


184. — Hoher Ertrag eines Fichten 


veſtandes. Von P. 184. — Bericht uber die W. Hauprperſammlung des Heſuſchen Jorſtvereius in Marburg am 1. und 
2. Juli 1907. (Schluß) 185. — (eſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Crkenntniſſe. 188. — Vorleſungen an 


der Forſtakademie Eberswalde im Sommerſemeſter In, 188. — Die neue JForſtverſorgungsliſte für Preußen. die Königl. 
Hofkammer der Königl. Familienguter und Elſaß Lothringen betreffend. 180. — Waldſchun. 189. — Forſtliche Lehr⸗ 


gange in Oſtpreußen. 189. — Waldverkauf. 
Rußland nach Deutſchland. 
Großherzogtum Baden. 
Fan n fur Ip. 
Rauhwaren. 192. — Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
— Brief- und Fragekaſten. 
Kereins für Privatſorſtpeamte Deutſchlands. 


190. — Alus Braunſchweig. 


189. — Forſtverkauf in Rußland. 


192. — Perſenal- Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 
19. — Nachrichten des Vereins Königlich Reuter Sernbeamten. 
190. — Inſcrate. 


190. — Bedeuieuder Halzverkauf von 


> Von N. 190. — Staatlige Förderung der Walduftau zungen im 
190. — Der Ertrag der Staatsjorſte und Domauen im Budget des k. k. oſterreichiſchen Acker— 
191. — Große Schenkung an die amertikauiſche Regierung. 


Ir, — Leipziger Kurs über 
192. 
193. — Nachrichten des 


Deulſche 


Korfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Waloͤbeſitzer. 


Imtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forflbramten, des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Dic Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Kong gspreis: Bierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- Be sr TEN für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Bfterreich 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche "kort, Sener kanu auch mit der Deutſchen Säger-Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ E 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Ofterreih 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne ammern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen mut die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Viauuſkripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ gegen Honorar“ veriehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beltſchriſten 9925 dé er werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
nartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes 919115 wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 10. Neudamm, den 8. März 1908. 23. Band. 


gekaunt machung. 

Die achtundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 9. Mai 1908, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1907, 
ſowie der Etat für 1908, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 7. Mai 1908 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 


Berlin, den 7. Dezember 1907. 


Hanptsorfiand des Srandperſicherungs⸗Jereins Prenßiſcher Sorftbeomten. 
Weſener. 


Zur Beſetzung gelangende Movfkoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Hohenbrück im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Juni d. Is. anderweit zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 30. März einzureichen. 
Forfikaffenrendantenftelle zu Hwinemünde im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Juni 1908 
anderweit zu beſetzen. 
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In Nr. 7 unſeres Blattes vom 16. Februar 
d. Is. ſind wir den vielfach verbreiteten 
Gerüchten, daß die Beſoldungsaufbeſſerung 
aus Mangel an genügenden Deckungsmitteln 
möglicherweiſe bis zum nächſten Jahre ver⸗ 
ſchoben werden könnte, entgegengetreten, weil 
wir in Anbetracht der ſeitens des Herrn 
Finanzminiſters im Namen der Preußiſchen 
Staatsregierung abgegebenen Erklärungen, 
welche bisher amtlich nicht widerrufen worden 
ſind, an der Auffaſſung feſthalten zu müſſen 
glaubten, daß dieſe Verſprechungen in die Tat 
umgeſetzt werden würden. Inzwiſchen ſind uns 
von einwandfreier Seite aber Mitteilungen zu⸗ 
gegangen, nach welchen mehrfache Anzeichen 
dafür zu ſprechen ſcheinen, daß jene Gerüchte 
ſich vielleicht doch beſtätigen könnten. Außer⸗ 
dem iſt der „Poſt“ von parlamentariſcher Seite 
kürzlich folgendes geſchrieben worden: 


„Nach der Auffaſſung des Finanzminiſters 
bedarf es in Preußen zur Deckung desjenigen 
Teils der Mehrausgaben für Beamten⸗-, 
Geiſtlichen- und Lehrerbeſoldungen, der über den 
für dieſen Zweck in den Etat eingeſtellten Betrag 
von 77 Millionen Mark hinausgeht, einer 
Steuererhöhung. Sofern man ſich nicht entſchließt, 
jür diesmal einen beträchtlichen Teil des Extra⸗ 
ordinariums der Eiſenbahn⸗Verwaltung auf 
Anleihen zu übernehmen, wird in der Tat 
keine andere Art der Deckung dieſes Mehrbedarfs 
angängig ſein. Urſprünglich wurde dieſer auf 
40 Millionen Mark geſchätzt. Neuerdings hat 
ſich der Bedarf um 10 Millionen Mark erhöht. 
Es handelt ſich dabei, ſoweit bekannt, um 
höhere Zuwendungen für die Unterbeamten 
nach dem Vorgange im Reiche. Der Finanz— 
miniſter hat aber ſchon ſelbſt angedeutet, daß 
wahrſcheinlich im Verlaufe der Verhandlungen 
noch eine weitere Erhöhung des Ausgabebedarfs 
eintreten werde. Nach dem, was über den 
Inhalt des Beamten⸗ und Lehrerbeſoldungs— 
neſetzes verlautet, muß mit Sicherheit auf eine 
ſolche weitere Erhöhung gerechnet werden. 

Unter dieſen Umſtänden gehört allerdings 
ein ſtarker Mut und eine ſtarke Zuverſicht auf 
eine befriedigende Löſung der im Reiche 
ſchwebenden Finanzfragen dazu, jetzt mit den 
Beſoldungsvorlagen an den Landtag heran— 
zutreten. Gelingt der Abſchluß der Reichs— 
ſinanzreform in der nächſten parlamentariſchen 

Wampagne nicht, ſo würde für Preußen für 
das Jahr 1908 eine Mehrbelaſtung mit un— 
gedeckten Matrikularumlagen von mindeſtens 
100 Millionen Mark in ſicherer Ausſicht ſtehen. 
Auch hierfür müßten die Mittel durch Erhöhung 
den direkten preußiſchen Steuern beſchafft 
werden. Es würde alſo in dieſem Falle die 
Steuerſchraube in Preußen in einer überaus 
vedenklichen Weiſe angezogen werden müſſen. 

So iſt es zu erklären, daß immer wieder 
die Aufſfaſſung hervortritt, die Regierung 
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werde die Beſoldungsvorlagen jetzt überhaupt 
nicht eindringen, die Landtagsſeſſion ſobald 
wie möglich ſchließen, das Abgeordnetenhaus 
auflöſen und möglichſt bald Neuwahlen 
herbeiführen. Vorläufig ſind Beſchlüſſe nach 
dieſer Richtung wohl nicht AR, Obwohl 
der Finanzminiſter in der Budgetkommiſſion 
auf die direkte Anfrage, ob die Vorlegung der 
Beſoldungsgeſetze mit Sicherheit zu erwarten 
ſei, nicht geantwortet hat, deutet doch eine 
ganze Reihe von Anzeichen darauf hin, daß 
man noch an dem Gedanken feſthält, jetzt mit 
den Beſoldungsgeſetzen vor den Landtag zu 
treten. Das iſt auch durchaus erklärlich angeſichts 
der feſten Zuſagen, die den beteiligten Kreiſen 
in dieſer Hinſicht gegeben worden ſind, und 
man wird daher auch noch immer erwarten 
dürfen, daß an dem urſprünglichen Plane 
feſtgehalten wird. 

Sollten gleichwohl entſcheidende Bedenken 
innerhalb der Regierung, namentlich in bezug 
auf den gleichen Vorgang im Reiche, zu dem 
Entſchluſſe führen, die We der Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe der Beamten, Lehrer und 
Geiſtlichen nur im zeitlichen Zuſammenhange 
mit der Durchführung der Reichs finanzreform 
vorzunehmen, ſo wäre es auf das dringendſte 
zu empſehlen, den Schluß der Seſſion und die 
Vornahme der Neuwahlen mit fo großer 
Beſchleunigung herbeizuführen, wie dies nur 
immer möglich iſt. Nur wenn die Zeit für 
die Agitation auf das denkbar kürzeſte Maß 
reduziert iſt, könnte wenigſtens einigermaßen 
verhütet werden, daß die Wahlen ſich unter 
dem Anſturm aller Klaſſen der Lehrerſchaft, 
der Geiſtlichen und Beamtenſchaft auf die 
Kandidaten vollziehen und in der Wahlbewegung 
vielfach Verſprechungen gemacht werden, die in 
der nächſten Tagung eingelöſt werden ſollen, 
aber mit Rückſicht auf die Leiſtungsfähigkeit der 
Steuerzahler nicht eingelöſt werden können. 

Die Entſcheidung darüber, ob die Be— 
ſoldungsfragen jetzt geregelt oder bis zum 
Herbſt verſchoben werden ſollen, kann ja übrigens 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Denn 
wenn dieſe Vorlagen noch in der laufenden 
Tagung, und ohne daß dieſe bis in den Hoch— 
ſommer ſich erſtreckt, erledigt werden ſollen, iſt 
es unerläßlich. daß fie ſpäteſtens in der erſten 
Hälfte März an den Landtag gelangen. Die 
Ungewißheit, die in dieſer Beziehung beſteht, wird 
daher nicht mehr von langer Dauer ſein können.“ 

Uns wurde mitgeteilt, daß, da mit der 
Bewilligung der Beſoldungsaufbeſſerung auch 
gleichzeitig eine Steuererhöhung beſchloſſen werden 
müſſe, in Abgeordnetenkreiſen erwogen 
werde, ob es mit Rückſicht auf den bevorſtehenden 
Ablauf der gegenwärtigen Wahlperiode nicht 
geratener erſcheine, die Regelung der An— 
gelegenheit dem neuen Parlament zu überlaſſen. 

Wir müſſen geſtehen, daß uns dieſe 
Wendung der Sache aufs höchſte überraſcht. 
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Wenn die anderen deutſchen Bundesſtaaten ohne 
Rückſicht auf die in Ausſicht genommene Reichs⸗ 
finanzreform mit den Beſoldungsaufbeſſerungen 
vorgehen, und auch viele Kommunen ihre 
Beamten im Gehalt aufbeſſern können, dann 
ſollte es Preußen — dem größten Bundes⸗ 
ſtaate — doch auch möglich ſein, ein Gleiches 
zu tun. Der mehrfach zum Ausdruck gebrachte 
Einwand, daß in Preußen bei dem großen 
Heer von Beamten die Beſoldungsaufbeſſerung 
eine ſehr hohe Summe erfordere, kann die 
Verzögerung nicht rechtfertigen, denn dieſen 
allerdings großen Ausgaben ſtehen doch auch 
wieder größere Einnahmen gegenüber, und das 
Verhältnis zwiſchen Einnahmen und Ausgaben 
wird in Preußen ſicher das gleiche ſein, wie 
in den anderen Bundesſtaaten, die gleichfalls 
von der Reichsfinanzreform berührt werden. 
Die preußiſchen Beamten haben unter der 
eingetretenen allgemeinen Teuerung aber ebenſo 
zu leiden, wie jeder andere deutſche Beamte. 

Wenn im Falle der Zurückſtellung der 
Beſoldungsauſbeſſerung auch mit Sicherheit 
erwartet werden kann, daß der für dieſen 
Zweck durch den neuen Staatshaushaltsetat 
bereit geſtellte Betrag von 77000000 Mark zur 
Gewährung von einmaligen Teuerungszulagen 
verwendet werden wird, ſo iſt das doch nur 
ein unzulänglicher Notbehelf, der keinen Falles 
geeignet erſcheint, die in der preußiſchen Be⸗ 
amtenſchaft beſtehende große Beunruhigung zu 
beſeitigen. Daß dieſe in der Tat ſchon all⸗ 
gemein einen bedauerlichen Umfang angenommen 
hat, müſſen wir leider auch aus den uns aus 
unſerem Leſerkreiſe zugehenden Zuſchriſten 
ſchließen. Wir müßten es alſo ſchon im Intereſſe 
des Auſeheus des Staates ſelbſt ſehr bedauern, 
wenn die Staatsregierung wirklich zögern 
ſollte, die von ihr ſelbſt als berechtigt an⸗ 
erkannten Wünſche ihrer Beamtenſchaft zu er⸗ 
jüllen. Auffallend erſcheint beſonders, daß der 
Herr Finanzminiſter mit der Einbringung der 
bezüglichen Vorlage immer noch zurückhält. Es 
muß, wie dies unſererſeits ſchon ſo oft betont 
iſt, zugegeben werden, daß die Herſtellung 
eines allſeits gerechten Geſetzes umfangreiche und 
zeitraubende Arbeiten verurſacht, aber zur Be⸗ 
ſeitigung der beſonders in den gering beſoldeten 
Beamtenkreiſen beſtehenden Notlage wäre es doch 
ſehr erwünſcht geweſen, wenn mit allen Kräften 
angejtrebt worden wäre, die Vorlage jo bald 
als irgend kunlich einzubringen. 

Die in vorgedachter parlamentariſcher Zu⸗ 
ſchrift ausgeſprochene Anſicht, daß der Vollzug 
der neuen Abgeordneteuwahlen unter dem Ans 
ſturm aller Klaſſen der Lehrer, Geiſtlichen 
und Beamtenſchaft nur verhindert werden 
könnte, wenn die Zeit für die Wahlagitation 
d 
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auf das denkbar kürzeſte Maß reduziert würde, 
vermögen wir nicht zu teilen. Nach unſerer 
Meinung wird die Wahlarbeit ſofort mit voller 
Kraft einſetzen, ſobald bekannt wird, daß die 
Beſoldungsaufbeſſerung erſt in der nächſten 
Landtagsſeſſion beſchloſſen werden ſoll. Die 
Spannung in den beteiligten Kreiſen iſt unſerer 
Auffaſſung nach bereits derart, daß es für Die out, ` 
zunehmenden Beſtrebungen keiner Vorbereitungen 
mehr bedarf. Ebenſo erſcheint uns als ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die beteiligten Kreiſe vielfach 
ihre Hoffuung auch auf den Ausgang der 
Wahlen ſetzen und höchſtwahrſcheinlich nur 
für ſolche Abgeordneten eintreten würden, 
welche ihnen die beſten und vor allem auch 
bindende Verſprechungen in "0 g auf ihre 
Wünſche geben. Aber nicht Beamten⸗ 
ſchaft allein, ſondern auch deren Anhang 
wird ihren Einfluß bei den Wahlen zur 
Geltung zu bringen ſuchen. Hängt doch von 
dem Verhalten des neu zu wählenden Ab⸗ 
geordnetenhauſes die Entſcheidung über die 
ſorgenloſe Zukunft einer ſehr großen Anzahl 
von Staatsbedienſteten und ihrer Angehörigen ab. 
Vor allen Dingen iſt aber dringend zu be⸗ 
fürchten — und das bedauern wir am meiſten —, 
daß das Vertrauen weiteſter Kreiſe des Be⸗ 
amtentums durch eine zögernde Haltung der 
Staatsregierung bedenklich geſchwächt werden 
muß. Man wird es vielfach nicht verſtehen, daß es 
dieſer in der verhältnismäßigen langen Zwiſchen⸗ 
zeit nicht gelungen iſt, die Beamten beſoldungs⸗ 
vorlage ſo zu fördern, daß deren Verabſchiedung 
in gegenwärtiger Seſſion vorgenommen werden 
konnte. Obwohl nunmehr alle Anzeichen für 
eine ſo peſſimiſtiſche Auffaſſung ſprechen, daß 
wir gezwungen ſind, von dieſer bedauerlichen 
Wendung Notiz zu nehmen, ſo vermögen wir 
an ſolche doch immer noch nicht ſo ohne 
weiteres zu glauben. Wir hoffen vielmehr 
nach wie vor, daß die Beſoldungs vorlage 
dennoch in allernächſter Zeit eingebracht 
wird, und daß die bedauerliche Verzögerung nur 
mit der Bewältigung einer ſehr umfangreichen und 
ſorgfältigen Arbeit zuſammenhängt. Beſonders 
gelangen wir zu dieſer Anſicht deshalb, weil wir 
meinen, daß das, was gn anderen deutſchen 
Bundesſtaaten und zahlreichen Kommunen 
möglich iſt, auch in Preußen durchführbar ſein 
müßte. Wenn eine Steuererhöhung unter allen 
Umſtänden vermieden werden ſoll, dann ließe 
ſich der noch fehlende Betrag vielleicht durch 
andere Abſtriche in dem hohen preußiſchen Budget 
beſchaffen. Es dürften vielleicht namentlich 
viele in das Extraordinarium eingeſtellte Aus⸗ 
gaben weniger dringlich ſein, als gerade die 
Summe für die Beſoldungsaufbeſſerungen. 
Die Schriftleitung. 
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Aus der Begründung der an den Verein 
„Waldheil“ gerichteten Unterſtützungsgeſuche der 
Witwen Königlich Preußiſcher Förſter geht 
hervor, daß viele, obgleich in arger Bedrängnis, 
es bisher verabſäumt haben, ſich laufende 
Unterſtützungen aus den ſtaatlichen Unter⸗ 
ſtützungsfouds zu erbitten. Unter Bezugnahme 
auf den in Nr. 36 der Forſtzeitung 1907 ab⸗ 
gedruckten Miniſterialerlaß vom 17. 8. 1907 
bringen wir nachfolgend diejenigen Voraus- 
ſetzungen, bei deren Vorhandenſein die Witwen 
die Gewährung von Unterſtützungen erbitten 
können. 

Aus dem Unterſtützungsfonds, Kapitel 62 
Titel 9, können fortlauſende Unterſtützungen 
gewährt werden, wenn: 

I. Das Geſamteinkommen der Witwe 
nicht 300 Mk. beträgt, oder 

II. nicht den Betrag erreicht, welcher ſich er⸗ 
geben würde, wenn die Feſtſetzung der der Witwen⸗ 
geldberechnung zugrunde liegenden Penſion des 
verſtorbenen Mannes unter Anwendung des 
heute gültigen 88 des Penſionsgeſetzes Sr 

Zum Geſamteinkommen rechnen außer 
dem bisherigen Witwengeld bzw. der Witwer: 
penſion alle ſonſtigen amtlichen oder 
privaten Einkünfte aus Erwerb, Rente, Ver⸗ 
mögen, ſowie Leiſtungen von unterhaltungs⸗ 
pflichtigen Verwandten. Freie Wohnung 
oder ftändige Naturalbezüge ſind nach freier 
Schätzung zu bewerten. Zu dem eigenen 
Einkommen iſt das der minderjährigen Kinder 
hinzuzurechnen. 

Die Vorausſetzung zu II wird mangels 
eines privaten Einkommens ꝛc. in der Regel 
bei allen Witwen zutreffen, deren Männer 
zur Zeit der Penſionierung oder, falls der 
Tod vor erfolgter Penſionierung eintrat, 
zur Zeit des Todes noch nicht 40 penſions⸗ 
fähige Dienſtjahre zurückgelegt und ſomit alſo 
noch nicht ein Anrecht auf die Höchſtpenſion 
von Tëlee des Dienſteinkommens erworben 
hatten. In die Berechnung ſind einzuſetzen 
das penſionsfähige Dienſteinkommen des 
Mannes zur Zeit der Penſionierung 
bzw. zur Zeit des Todes und als Dienſt— 
zeit diejenige, welche nach den bis zum 
31. März 1907 gültigen Penſionsvorſchriften 
anrechnungsfähig war, alſo abgeſehen von 
Kriegsjahren, früheſtens die Dienſtzeit vom 
Beginne des 21. Lebensjahres ab. Folgende 
Beiſpiele veranſchaulichen die Vorausſetzung 
zu II. 

1. Königlicher Förſter A. iſt am 10. 
Oktober 1897 geſtorben. Er hatte 28 an⸗ 
rechnungsfähige Dienſtjahre hinter ſich, und 
ſein penſionsfähiges Dienſteinkommen betrug 
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(1400 Mk. Gehalt, 112,80 Mk. Anrechnung 
für Dienſtwohnung“) und 75 Mk. Anrechnung 
für Feuerung) 1587,80 Mk. Seine Penſion 
betrug am Todestage nach dem Sp des Do, 
maligen Penſionsgeſetzes““) 28 +5 = 38550 
von 1587,80 Mk. = 873,29 Mk., abgerundet 
auf volle drei Mark = 876 Mk., und die 
Witwe erhält ſeither 40% von 876 Mk. = 
350,40 Mk. als Witwengeld. 

Unter Zugrundelegung der Beſtimmung 
des 8 8 des Penſionsgeſetzes von 1907“) 
würde die Penſion nicht /s %, ſondern 28+10= 
3% von 1587,80 Mk. = 1005,61 Mk., auf 
volle drei Mark abgerundet = 1008 Mk. 
und das Witwengeld (40% 403,20 Mk. 
betragen. Das Witwengeld ſtellt ſich hier⸗ 
nach um (403,20 — 350,40) = 52,80 Mk. 
höher, und die Witwe könnte, falls ſie irgend 
ein Einkommen anderer Art nicht hätte, um 
die Gewährung einer laufenden Unterſtützung 
von 52,80 Mk. jährlich einkommen. 

2. Königlicher Förſter B. iſt am 1. Juli 
1902 nach einer anrechnungsfähigen Dienſt⸗ 
zeit von 35 Jahren und eingm penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommen von (1800 Mk. 
Gehalt, 297,60 Mk. Anrechnung für Dienſt⸗ 
wohnung und 75 Mk. Anrechnung für 
Feuerung) = 2172,60 Mk. mit % von 
2172,60 Mk. = 1448,40 Mk., abgerundet 
1449 Mk. Penſion in den Ruheſtand getreten. 
Er ſtirbt 1905, und ſeine Frau bezieht ein 
Witwengeld von (40% ) 579,60 Mk. 

Unter Zugrundelegung der Beſtimmungen 
von 1907 würde die Penſion des verſtorbenen 


*) Die Dienſtwohnung wurde bei der Penſio⸗ 


nierung angerechnet: bis 28. 5. 1897 mit 112,80 Mk. 
und bis 1. 4. 03 mit 297,60 Mk.; ſeitdem beträgt 
der Anrechnungswert 327 Mk. 

**) Der § 8 Abſ. 1,2 des Penſionsgeſetzes 
in der bis 31. 3. 07 gültigen Faſſung lautet: Die 
Penſion beträgt, wenn die Verſetzung in den 
Ruheſtand nach dem vollendeten zehnten, jedoch 
vor vollendeten elften Dienſtjahre eintritt, / 
und ſteigt von da ab mit jedem weiter zurück- 
gelegten Dienſtjahre um Le des in den BS 10 
bis 12 beſtimmten Dienſteinkommens. Über den 
Betrag von % dieſes Einkommens hinaus findet 
eine Steigerung nicht ſtatt. 

* Der § 8 Abſ. 1,2 des Penſionsgeſetzes 
in der vom 1. 4. 07 ab gültigen Faſſung lautet: 
Die Penſion beträgt, wenn die Verſttzung in den 
Ruheſtand nach vollendetem zehnten, jedoch vor 
vollendeten elften Dienſtjahre eintritt, 9% ) und 
jteigt mit jedem weiteren zurückgelegten Dienſtjahre 
bis zum vollendeten dreißigſten Dienſtjahre um 
% und von da ab um ½20 des in den 88 10 
bis 12 beſtimmten Dienſteinkommens. Über den 
Betrag von 4 dieſes Einkommens hinaus findet 
eine Steigerung nicht ſtatt. 
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Mannes aber nicht mit %, ſondern mit 
3/120 von 2172,60 Mk. zu berechnen fein, 
d. C abgerundet 1539 Mk. Davon würde 
das Witwengeld (40%) 615,60 Mk. betragen, 
oder mehr gegen die bisherige Feſtſetzung 
(615,60 — 579,60) = 36 Mk. Mangels 
irgend eines anderweiten Einkommens könnte 
die Witwe um die Gewährung einer fort⸗ 
laufenden Unterſtützung von 36 Mk. ein⸗ 
kommen. Hat die Witwe aber außer dem 
Witwengeld noch ein Zinseinkommen von 
z. B. jährlich 20 Mk., ſo darf ſie aus dem 

Fonds Kapitel 62 Tit. 9 nur eine fortlaufende 

Unterſtützung von (36 — 20) 16 Mk. erhalten. 

III. Das Privateinkommen bleibt bei 
der Feſtſtellung der etwa zu gewährenden fort⸗ 
laufenden Unterſtützung in der Regel außer 
Berückſichtigung bei den Witwen derjenigen 
verſtorbenen aktiven Beamten und Penſionäre, 
welche an einem der von den deutſchen Staaten 
vor 1871 oder von dem Deutſchen Reiche ge⸗ 
führten Kriege teilgenommen hatten, ſofern der 
Witwe nach den bisherigen Geſetzen Witwen⸗ 
geld zuſtand, und die Ehe ſchon zur Zeit 
des Krieges beſtanden hat. 

Würde dieſes z. B. zutreffen bei der Witwe 
des zu II 2 gedachten Beiſpiels, ſo könnte die 
Witwe nicht nur 16, ſondern 36 Mk. als fort⸗ 
laufende Unterſtützung erhalten. 

IV. Diefe fortlaufenden Unterſtützungen 
werden nicht von Amts wegen ſeitens der 
Königlichen Regierung bzw. dem Herrn Mi⸗ 
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niſter feſtgeſtellt und gewährt, ſondern nur dann, 
wenn Bedürftigkeit und Würdigkeit vor⸗ 
liegt, und die Witwen bezügliche Anträge 
einreichen. Die Anträge ſind zweckmäßig bei 
derjenigen Königlichen Regierung einzubringen, 
in deren Bezirk die betreffende Witwe wohnt. 
Falls der verſtorbene Mann zur Zeit des 
Todes bzw. der Penſionierung nicht in diefem, 
ſondern in einem andern Bezirk angeſtellt war, 
ſo iſt dieſer Bezirk in dem Bittgeſuch anzugeben. 
In dem Antrage ſind außer den ſtaatlichen 
Witwengebührniſſen ſämtliche anderen Ein⸗ 
nahmen anzugeben. Es empfiehlt ſich, dem 
Antrage eine Beſcheinigung der Ortsbehörde 
darüber beizufügen, ob, bzw. welche Einnahmen 
die Betreffende außer den ſtaatlichen Witwen- 
gebührniſſen bezieht. Dadurch wird das Feſt⸗ 
ſtellungsverfahren weſentlich vereinfacht und 
beſchleunigt. 

Sollte einer Witwe auf Grund der Novelle 
von 1897 zum Witwen- und Waiſenverſorgungs⸗ 
geſetz bereits eine fortlaufende Unterſtützung 
aus dem Kapitel 62 Titel 9 gewährt werden, 
ſo ſchließt dies doch nicht die Gewährung einer 
weiteren Unterſtützung aus dieſem Fonds aus, 
wenn die obigen Vorausſetzungen zutreffen. 
Die Höhe der bereits bewilligten fortlaufenden 
Unterſtützung muß dann aber auch in dem 
neuen Unterſtützungsgeſuch angegeben werden. 

V. Was hier von den Witwen geſagt iſt, 
findet auch ſinngemäß auf die waiſengeld⸗ 
berechtigten Waiſen Anwendung. 


VI. Muſter zu einem Antrage. 
(Auf gebrochenem Bogen.) 


Bitte 
der Förſterswitwe (Vor⸗ und 
Zuname) um Gewährung einer 


fortlaufenden aeg aus f 
Kapitel 62 Titel 9. Als Witwe des zuletzt in der Oberförſterei K des 
Regierungsbezirke s. angeſtellt geweſenen und dort am 
(Tag, Monat, Jahr) geſtorbenen (oder in den Ruheſtand getretenen) 
Förſters (Vor⸗ und Zuname) beziehe ich durch Vermittelung der 
Königlichen Forſtkaſſe (Kreiskaſſe) zu A jährlich ... Mk. 
Witwengeld und ... Mk. fortlaufende Unterſtützung. 

Da mein Mann zur Zeit des Todes (der Penſionierung) eine 
Dienſtzeit von weniger als 40 Jahren zurückgelegt hatte, bitte ich 
gehorſamſt, mir noch eine (weitere) fortlaufende Unterſtützung hoch⸗ 
geneigteſt gewähren zu wollen. 

Außer den oben erwähnten Bezügen habe ich weiter kein Ein- 
kommen (jährlich nur 20 Mk. Zinſen uſw.), worüber ich die Be— 
ſcheinigung der Ortsbehörde in der Anlage gehorſamſt unterbreite. 
8 Von meinen drei Kindern iſt: | 

S ein Sohn Forſtaufſeher auf dem Rittergut N... Kreis B. .. 
ein Sohn Büchſenmacher beim Infanterie-Regiment 32 und 
die Tochter iſt als Wirtſchafterin auf dem Gute M. .. bei P... 

An Die Kinder ſind nicht in der Lage, mich zu unterſtützen. 

die Königliche Regierung, (Vor- und Zuname) 
Abteilung für direkte Steuern, Förſterwitwe. 
Domänen und Forſten 
in 
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VII. Tritt in Krankheits- oder ſonſtigen Unterſtützungen 


ewähren. Die hierauf bezüg⸗ 


Unfällen und bei anderen ganz beſonderen lichen Geſuche ſind auch an diejenige Königl. 


Anläſſen vorübergehend eine 


egierungen auch einmalige außerordentliche 


größere Regierung zu richten. in deren Bezirk die be⸗ 
N ein, jo können die Königl. treffende Perſon wohnt. 


Die Schriftleitung. 
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Einige Gedanken über den Keßlerſchen Aufſatz „Lorſtliche Moden“. 


Sobald der Forſtmeiſter Keßler ſeine Feder 
ergreift, freuen ſich ſeine Leſer. Die packende Art 
ſeines gewandten Stiles üben einen ganz be⸗ 
ſonderen Reiz auf jedermann aus — meiſtens 
trifft er auch den Nagel auf den Kopf. So auch 
in der Hauptſache in dem Aufſatz „Yoritliche 
Moden“ in Nr. 1 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
Aber in allen ſeinen Ausführungen allda vermag 
ich ihm bei aller ſonſtigen Anerkennung doch nicht 
überall zu folgen. Ich muß ihm zu einem Teil 
wenigſtens widerſprechen. Er wird es mir — 
eingedenk des Spruches von Heraklit: „Der Streit 
iſt der Vater aller Dinge“ — wohl nicht verübeln. 

Im Anfange des genannten Aufſatzes be⸗ 
rührt Herr Keßler die früher faſt allgemein üblich 
geweſene Methode, Kiefernkulturen mit Birken⸗ 
pflanzungen einzufaſſen. Er verwirft dieſe Mode“ 
nicht unbedingt. Er ſpricht mir wahrlich aus dem 
gan wenn er betont, daß in die Reihen der 

irken in angemeſſenen Abſtänden auf beſſeren 
Böden Traubeneichen, Roteichen, unter Umſtänden 
auch Spitzahorn, und auf geringen die Akazie ein⸗ 
zuſprengen wären. 

Wahrhaft goldene Worte ſind es, die er mit 
dieſen Zeilen ausſpricht! Ich darf mir vielleicht 
ein Urteil darüber geſtatten, da ich ſeit etwa 
25 Jahren, ſo wie Keßler es haben will, vielfache 
und vielſeitigſte Verſuche angeſtellt habe. Welch 
eine Fülle von Anregung, welche Freude gewähren 
ſolche Anlagen für die Dauer eines ganzen Jahr⸗ 
hunderts und weit darüber an jedem neuen 
Morgen dem Förſter, dem Revierverwalter und 
endlich auch einem jeden, der im grünen Walde 
ſeines Weges wandelt. Selbſtredend muß das 
liebende Auge des Grünrockes auf Forſtanlagen 
der Art ruhen. Meſſer, Hirſchfänger und Axt 
müſſen zur richtigen Zeit und am richtigen Ort 
einſezzen. Auch dürfen derartige Laubholz— 
einfaſſungen nicht zu ſchmal angelegt werden, 
ſonſi verfehlen fie. wie Keßler auch andeutet, als 
Feuerſchutzſtreifen) den Zweck. Es dürfte ſich 
empfehlen, nur größere, zuſammenhängende Nadels 
holztulluren durch derartige Sicherungsſtreifen 
voneinander zu trennen. 

Duer Punkt 1 wären wir uns alſo völlig einig. 

Auch über Punkt 2 (Bodenbearbeitung zu 
Kiefernpflanzungen) läßt ſich nichts gegen die 
Keßlerſchen Ausführungen einwenden, von denen 
ich gewünſcht hätte, daß ſie an dieſer Stelle etwas 
ausführlicher ausgefallen wären. Denn gar viel, ſehr 
viel ließe ſich über die verſchiedenartigen und oft 
wechſelnden Auffaſſungen zu diefen Thema berichten. 


2) Ein unbedingter Schutz gegen Feuersgefahr wird 
allerdings auch nicht durch derartige Paubholzmäntel ge: 
schaffen. Ein unbedingter Schutz läßt ſich überhaupt nicht 
ermöglichen. Von Nutzen find aber breitere Einfaſſungen 
obne allen Zweifel 


Bei Punkt 3 (Benutzung von Kiefernanflu 
und Vorwuchshorſten bei Aberdeen 
regt ſich aber mein Widerſpruch. 

Keßler behauptet, daß, abgeſehen von den 
Koſten für Aſten, Rücken und ſo weiter, die oft 
zehn bis zwölf Jahre betragende Verjüngungs⸗ 

auer und der damit verbundene Zuwachsverluſt 
dieſe Methode zu einer ganz außerordentlich koſt⸗ 
ſpieligen macht, und daß dies Verfahren mit der 
Perſon ihres Begründers und Vertreters wohl 
ziemlich vollſtändig vom Schauplatz verſchwunden 
wäre. Hiergegen wäre zu erwähnen: 1. Der von 
Keßler angedeutete Oberforſtmeiſter mag ein be⸗ 
eiſterter Anhänger dieſer Verjüngungsart geweſen 
Fin. Ihr Begründer und alleiniger Vertreter ift 
er aber keineswegs geweſen. Sie iſt eigentlich 
uralt, eine große Anzahl von Forſtleuten haben 
ſich mit ihr befaßt und Verſuche mit mehr oder 
weniger Glück angeſtellt. Darüber ſind ſich wohl 
die meiſten einſichtigen Forſtwirte klar, daß ſie mit 
großer Vorſicht anzuwenden ift, und daß nament⸗ 
lich die Beibehaltung von älteren, gedrückten 
Anflughorſten in der Regel einen Fehlgriff im 
Gefolge hat. Bei alledem ſtelle ich feſt, daß ich 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen, in Rußland, ja ſelbſt in 
der Mark ſchon manche gelungene Verjüngungen 
auf kleineren Flächen in Staats» und Private 
waldungen wahrgenommen habe. 

Wie ſchwer unter manchen Verhältniſſen die 
Nachzucht der Kiefer auf künſtlichem Wege iſt, iſt 
ja männiglich bekannt. Gern wird daher der 
Forſtmann jüngere, nicht zu ſehr gedrückte Anflug⸗ 
ſtellen bei der Verjüngung benutzen, wenn er 
inne geworden, daß unter Umiſtänden die künſt⸗ 
liche Kiefernnachzucht 200 bis 300 Mk. einſchließlich 
der Nachbeſſerungen koſtet. Wenn Herr Keßler 
anſührt, daß bei dem Fällen der ee Stark⸗ 
hölzer und dem Herausrücken derſelben aus den 
Horſten ſo viel zerſchlagen und zerſtört wurde, 
daß oft wenig von dem früheren ſo freudig und 
geſchloſſen daſtehenden Anflug übrig blieb, fo 
möchte ich dagegen anführen, daß ich faſt die 
gegenteiligen Erfahrungen geſammelt habe. Aller⸗ 
dings habe ich, ſoweit ich die Leitung derartiger 
Verjüngungen in die Hand genommen, in den 
meiſten Fällen Sorge getragen, daß ein Teil des 
herauszunehmenden Altholzes*) vor dem Hiebe 
entaſtet wurde, und daß letzterer ſelbſt, wenn irgend 
möglich, bei hoher Schneelage zur Ausführung 
gelangte. Herr Keßler hat wahrſcheinlich nur in 
der Mark Freiſtellungen der beſchriebenen Art 
vorgenommen. Hier hat die Induſtrie, die Be⸗ 
Ihäf.igung in den Fabriken die Landbevölkerung 
bereits gar zu arg entnervt. Hier wagt kein 


„) Koſten für jeden Stamm etwa 50 bis 60 Pf. Inu 
der Neuzeit ſind in manchen Gegenden allerdings Leute für 
dergleichen Zwecke ſchwer zu haben. 
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junger Menſch mehr, auf eine Kiefer zu klettern. 
Anders im Oſten unſeres Reiches, woſelbſt auch 
jedes Jahr Schnee in größeren Mengen zu fallen 
pflegt. Aus ſolchen Gründen erklären ſich wohl 
die verſchiedenen Erfahrungen, die wir beide in 
bezug auf den Grad der Schädlichkeit geſammelt 
haben, die der Hieb in Kiefernverjüngungsorten 
mit ſich bringt. 

Ich kann bei dieſer Gelegenheit folgende Be⸗ 
merkung nicht unterdrücken: Nur kein Schema im 
Walde! ganz beſonders aber — nur lein Schema 
bei Kiefernerziehung! Gerade die Kiefer will, je 
nach Boden, Klima und den beſonderen örtlichen 
Verhältniſſen, verſchiedenartig erzogen werden. 
Selbſt innerhalb eines einzigen Jagens kann es 
vorteilhaft fein, Saat zu wählen oder Pflanzung 
von Ballen oder von einjährigen, zweijährigen 
Kiefern anzubringen auf rigolten oder unrigolten 
oder erhöhten Plätzen bzw. Streifen in dieſem 
oder jenem Verbande. Aber man wird unter 
Umſtänden ſehr zweckmäßig auch Kiefernanflughorſte 
benutzen können. 

Nun zu Punkt 4. Herr Keßler Kae bier 
— wenigſtens empfängt jeder Leſer einen ſolchen 
Eindruck — zu einer allgemeinen Verurteilung 
der Erziehung der Eichen in Löcherhieben. So weit 
darf man meines Erachtens nicht gehen. Er führt 
zutreffend die Nachteile und Schattenſeiten des 
Betriebes auf. Auch ich habe öfters, wie er, auf 
ältere Anlagen der Art geblickt und auf weniger 
kräfligen Böden allerdings manchmal nichts als 
„Iperriges, quiemendes Eichengeſtrüpp““) geſehen. 
Ja, aber weshalb waren biete Verjüngungsorte 
verunglückt? Faſt immer konnten gröbere 89 
feſtgeſtellt werden. Meiſt lag es daran, daß die 
allmähliche Ränderung des umgebenden Beſtandes 
ganz und gar unterlaſſen war. Manchmal war 
der Nebenbeſtand zu eilig entfernt, ohne daß auf 


einen Einbau von bodenbedeckenden Schatten⸗ J 


hölzern in und um das Loch Bedacht genommen. 
Manchmal hatte man ganz vergeſſen. den 14 
ſtab, die Hacke, anzuwenden, und nicht zuletzt die 
Axt. Kurz, es lagen immer handgreifliche Fehler 
oder Unterlaſſungsſünden vor, die ſich naturgemäß 
empfindlich rächen mußten. Und doch habe ich 
wiederum auch ältere, ſogar 30» bis 40 jährige 
derartige HE auf mäßigem Boden 
(etwa Kiefernboden bis III. Klaſſe) betrachten 
können. Sie verrieten durchaus einen zufrieden⸗ 
ſtellenden Wuchs. Freilich habe ich auch einzelne 
Einwendungen gegen die Behandlung dieſer An⸗ 
lagen nicht unterdrücken können. Aber die Axt 
war wenigſtens zur Anwendung gelangt, auch 
hatten Sauen den Boden öfters umgebrochen, 
Häher wohl einige Haſelnüſſe und Bucheln unter 
den Boden verſteckt, und der Wind hatte etwas 
Birken⸗, Weiden⸗ und Kiefernſamen verweht. 
Dadurch war etwas Zwiſchen⸗ und Nebenholz 
aufgewachſen, welches ſtellenweiſe zwar einzelne 
Eichen unterdrückt hatte, im allgemeinen aber doch 
den wohltätigſten Schutz den Eichen verſchaffte, 
ſo daß Wind und Sonne nicht den Fuß derſelben 
erreichten. 


) Es gibt auch eine Arznei für derartiges quiemendes 
Eichengeſtrüpp, nämlich Kiefern» Bwifgenbaul Nach zehn 
Jahren Heilprozeß beendet. 
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a, der moderne Dre iſt eben nur 
auf Zucht von Nadelholz. auf Schaffung großer 
Holzmaſſen bedacht, er hat ſcheinbar keinen Sinn 
mehr, wie unſere Altvordern, für die liebevolle 
flege des einzelnen Baumes, eines einzigen 
orſtes. Wir Forſtleute des 20. Jahrhunderts 
ſind eben keine Gefühlsmenſchen, keine Romantiker 
mehr, wie die oßeltern, wir find praktiſche. 
nüchterne, allzu nüchterne, rechnende Verſtandes⸗ 
menſchen und kalte Geſchäftsleute geworden — 
real business-men im amerikaniſchen Sinne! 
Ohne viele Koſten, Mühe und Umſtände reine 
Nadelwälder, die bald Rente bringen, das iſt die 
Tagesparole! Miſchhölzer? Viel zu koſtſpielig und 
umſtändlich! Ich wandle wohl auf einſamem Pfade, 
wenn ich für die Zukunft prophezeie, daß die 
Miſchholzerziehung oder die Theorie des Wechſels 
der Holzarten die Gedanken des Forſtmannes im 
nächſten Jahrhundert noch gar ſehr beſchäftigen 
werden. Und ferner — wenn einmal der Feſt⸗ 
meter Eichenholz 200 Mk. und darüber koſten 
wird (und die Zeiten ſind nicht mehr ſo ſehr 
Ir. jo werden unſere Nachkommen auf uns 
chelten, daß wir ſo wenig auf Eichenzucht Wert 
legten, daß wir uns nicht mehr Mühe gaben, auf 
den einzelnen wertvollen Baum zu achten. 

Nach dieſen kleinen abſchweifenden, loſen Ge⸗ 
dankengängen möchte ich überdies noch bemerken, 
daß nian doch nicht nur bei der Erziehung der 
Eiche in Löchern der Sorgfalt entraten kann. 
Wer wagt es denn eigentlich noch, überhaupt 
Eichen in reinen Beſtänden zu erziehen auf Böden, 
die nicht erſtklaſſig ſind? Wer ſpart noch die 
Koſten für Behacken? Auf welche Weiſe man 
auch die Eiche erziehen will, überall muß das 
Auge des Forſtmannes ſorgſam über dieſe Holzart 
wachen. Manchmal wird eine Art Waldgärtnerei 
ſogar nicht zu unigehen und nicht zu ſcheuen fein. 
ſt denn aber eine ſolche Arbeit eine wirkliche 
Arbeit? Iſt ſie nicht vielmehr eine Freude? 

So gelange ich denn im Gegenſatz zu Herrn 
Keßler zu einer warmen Empfehlung der Eichen⸗ 
löcherwirtſchaft — allerdings nicht im Großbetriebe. 
Aber in jeder Oberförſterei möchte ich unweit von 
e an landſchaftlich hervorragenden 

unkten, am Eingang des Waldes, an Kreuzungs⸗ 
punkten, an Hauptwegen und dergleichen einige 
runde Löcher im Mortzfeldtſchen Stile ſehen. 
Namentlich in den weiten, öden Kieferngebieten 
ini Oſten des preußiſchen Staates (rt dieſe Methode 
ein vorzügliches Mittel, an einzelnen Punkten 
des Waldes etwas mehr Abwechſelung, etwas 
mehr Abtönung, Leben, Licht und Farbe zu 
bringen. Es würde zu weit führen, hier dieſen 
Gedanken weiter auszuſpinnen und die Not⸗ 
wendigkeit, ja die direkte Notwendigkeit der Wald⸗ 
verſchönerung im vorgedachten Sinne an dieſer 
Stelle zu erörtern. 

Es muß hier nur noch hervorgehoben werden, 
daß gerade die Möglichkeit., etwas geringere Böden 
erfolgreich mit Eichen zu beſtocken, einen Haupt- 
vorzug der Eichenlöcherwirtſchaft bildet. Selbſt 
auf einem Kieſernboden III. Klaſſe, ſofern derſelbe 
als gepflegt bezeichnet werden kann, wächſt noch 
die Traubeneiche, beſſer noch die Roteiche, bei 
zielbewußter, zweckenſprechender Anwendung der 
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in Rede ſtehenden Methode zu einem ſchönen und 
nutzbringenden Stamme heran. 

Den Ausführungen von Herrn Forſtmeiſter 
Keßler über den Überhaltbetrieb und über die 
Führung des Hiebes in ſchmalen Gaſſen wird 
man im allgemeinen zuſtimmen können. Aber 
bei der Kürze feiner Darlegungen klingt es fo, 
ähnlich wie bei ſeinem Gedankengange über 
Eichenlöcherwirtſchaft, als ob er den Überhalts⸗ 
betrieb unter keinen Umſtänden dulden wollte. 

In der Mark Brandenburg mögen die Be⸗ 
obachtungen Keßlers wohl zutreffend ſein. Auch 
ich habe hier nicht Beſtandesbilder der Art ge⸗ 
ſehen, die ſonderlich vertrauenerweckend aus⸗ 
ſahen und zu einer Nachahmung reizten. Immer⸗ 
hin braucht man dieſen Betrieb noch nicht ganz 
zu verwerfen. Im feuchteren Klima, auf beſſerem 
Boden ſterben die Überhälter weder ab, noch 
machen ſie ſich durch verdämmende Wirkung gar 
ſo unliebſam bemerkbar. Es kann unter Um⸗ 
ſtänden für Privatreviere mit ſehr niedrigem 
Umtriebe erwünſcht ſein, etwas Starkholz zu er⸗ 
ziehen — hier wäre unter paſſenden Verhältniſſen 
der Überhaltsbetrieb am Platze. Allerdings habe 
ich für dieſe Methode nicht gerade viel Vorliebe; 
wo ich ſie anwandte, habe ich nur an den Rändern 
Überhälter belaſſen. 

Wenn Herr Keßler in ſeiner weiteren Aus⸗ 
führung tadelt, daß Danckelmann ſelbſt ſchatten⸗ 
kronige jüngere und ältere Buchen in Kiefern⸗ 
verfüngungen überhielt, Io vermag ich ihm auch 
in dieſer Kritik nicht zu folgen. Danckelmann 
hat wohl im Sinne gehabt, unter allen Umſtänden 
in dem weiten Meer von Kiefern die für den 
Boden ſo wohltätige Buche nicht ganz aus⸗ 
ſterben zu laſſen. Mochte auch verdämmende 
Wirkung hin und wieder ſich geltend machen — 
ein ſolches übel mußte mit in den Kauf ge- 
nommen werden. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen wendet 
ſich Keßler gegen die Ausländer-Manie und 
kommt zu dem Ergebnis, daß von ſämtlichen 
ausländiſchen Holzarten faſt ganz ausſchließlich 
die Douglastanne und die Roteiche als wirklich 
empfehlenswert übriggeblieben find. Da er das 
Wörtchen „faſt“ anwendet, will ich nicht gar zu 
ſehr mit ihm rechten. Ich möchte ihm nur 
folgendes entgegenhalten: 

Als einen Mann von umfaſſendſter all— 
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gemeiner Bildung habe ich ihn kennen gelernt. 
Er wird auch die Grundlagen des 19. Jahr⸗ 
hunderts von Chamberlain durchſtudiert haben. 
In eriten Bande feines Werkes knüpft dieſer an 
die Worte Goethes an: „Das Beſte, was wir 
in der Geſchichte haben, iſt der Enthuſiasmus, 
den ſie erregt.“ Chamberlain führt nun des 
weiteren aus, daß Verſtand, und ſei er auch noch 


ſo ſehr erleuchtet, wenig ausrichtet, wenn er nicht 


mit Enthuſiasmus gepaart iſt. 
ch meine nun, auch in der Forſtwirtſchaft 
wird derjenige nicht gerade viel ausrichten, 
der nicht mit einem gewiſſen Enthuſiasmus 
wenigſtens an die waldbaulichen Aufgaben geht. 
Wie hätten z. B. Burckhardt und Pfeil fo aus⸗ 
gezeichnete, hervorragende waldbauliche Werke ver⸗ 
Polch können ohne A e den Wald? 
euchtet nicht die Liebe zum Walde aus einer 
jeden Zeile ihrer Werke? — Wenn nian ins⸗ 
beſondere ausländiſche Holzarten ziehen will ohne 
einen gewiſſen Enthuſiasmus, fo mißlingt die 
Anlage meiſtenteils — faſt ähnlich ſo, als wenn 
man Eichen zu ziehen gedenkt auf Böden, die 
nicht gerade als gut zu bezeichnen ſind. Weshalb 
ewahrt man denn in Gärten und Parkanlagen 
e häufig Ausländer von tadelloſem Wuchs und 
Ausſehen? Sie ſind gewachſen in demſelben 
Klima und vielfach auch auf demſelben Boden, 
den der benachbarte Wald aufweiſt. Aber das 
Auge des Gärtners wachte liebevoll über ſie. 
| Sie wurden in einer geſchützten Stelle angebracht, 
ſie wurden, wenn erforderlich, mit etwas Humus 
gedüngt, ſie wurden behackt, entäſtet und be⸗ 
ſchnitten, ſie wurden umpfählt, gegen das Wild 
und Inſekten geſchützt und nötigenfalls ſogar mit 
etwas Kunſtdünger beſtreut. 

Freilich wird man im Walde im Großbetriebe 
ſolche „Waldgärtnerei“ nicht durchzuführen ver⸗ 
mögen, ſicherlich aber an Stellen, die ich vor⸗ 
her als zur Beſtockung mit Eichen in Form des 
Löcherbetriebes empfohlen habe. 

Ich möchte mich doch in aller Beſcheidenheit 
anheiſchig machen, eine weit größere Anzahl Aus⸗ 
länder, als Herr Keßler anführt, im Walde mit 
Erfolg und ohne Anwendung allzu großer Mittel 
anzubauen! 

Ich drücke zum Schluß Herrn Keßler im 
Geiſte die Hand und rufe ihm Gruß und Weid 
mannsheil zu! Schöpffer. 


Mitteilungen. 


— Zur Beſoldungsaufbeſſerung. Nach 
einer uns unmittelbar vor Redaktionsſchluß und 
nach Druckanordnung unſeres in der heutigen 
Nummer enthaltenen Artikels über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zugegangenen Mitteilung hat der Herr Finanz⸗ 
miniſter am 3. d. Mts. in der Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes erklärt, daß die Beſoldungs⸗ 
vorlage dem Königlichen Staatsminiſterium zwar 
ſchon unterbreitet worden war, dieſes aber noch 
nicht über ſie beſchloſſen habe. Es müſſe zugegeben 
werden, daß ſeitens des Reiches gewünſcht werde, 
man möge in der Frage der Beamtengehaltserhöhung 


in Preußen nicht allein vorgehen. Jedenfalls aber 
beabſichtige die preußiſche Staatsregierung, daß der 
Beſoldungsvorlage bis zum 1. April 1908 rück. 
wirkende Kraft gegeben würde, und daß bis zu ihrer 
Verabſchiedung wiederum Teuerungszulagen 
bewilligt werden ſollen. Wir werden auf dieſe 
Außerungen ſpäter noch beſonders zurückkommen. 
Die Schriftleitung. 
7 
— Maikäfer. Da ich meine Verſuche zur 
Verwertung der in Flugjahren geſammelten Mai— 
kaſer fortzuſetzen gedenke, bitte ich diejenigen 


— 
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Herren Revierverwalter ſtädtiſcher und privater 
Forſten, welche mich dabei unterſtützen wollen, 
um baldgefällige Nachricht. Ich bemerke, daß die 
Koſten für das Trocknen, Verpacken und den Ver⸗ 
ſand der Käfer — alſo alle Koſten ausſchließlich 
Sammellohn — von mir getragen werden. 
Eberswalde, 26. Februar 1908. 
| Profeſſor Dr. Eckſtein. 
= 


— die Wünſche der Forſthilfsaufſeher. 
Wie der Kollege Bühler in dem Eingeſandt in 
Nr. 8 ſchon anführte, iſt zwar die Einrangierung 
der Forſtaufſeher unter die Diätare der Subaltern⸗ 
beamten — außerdem aber auch die Vermehrung 
der Förſterſtellen o. R. von unſerer hohen Behörde 
als einſtweilen nicht diskutabel bezeichnet worden. 
Wir wollen aber mit vorgenanntem Kollegen in 
letzter Stunde nochmal recht ſehr bitten, daß wir bei 
der diesjährigen Gehaltsregulierung auf den Platz 
geſetzt werden, wohin wir doch unbedingt gehören, 
nänilich zu den Subalternbeamten. Wenn es dann im 
nächſten Jahre unſeren hohen Vorgeſetzten — denen 
unſere mißliche Lage ja ſo hinreichend bekannt 
iſt — gelingen ſollte, die Förſterſtellen o. R. ſo 
. vermehren, daß jeder etwa fünf Jahre nach 

langung des Forſtverſorgungsſcheines etats⸗ 
mäßig angeſtellt wird, ſo würde, ich glaube da mit 
allen Kollegen ſprechen zu können, volle 
Zufriedenheit bei uns einkehren. Gewiß iſt es 
eines jeden Wunſch, ſeinen Schutzbezirk und eine 
Förſterei ſo früh wie möglich zu erhalten. Man 
wird an der forſtlichen Tätigkeit im eigenen 
Schutzbezirk ſowohl, wie an Einrichtung einer 
Landwirtſchaft ꝛc. entſchieden weniger Freude 
empfinden, wenn man erſt in einer Zeit zu ſeiner 
Selbſtändigkeit kommt, in welcher es mit den 
Lebensjahren bereits bergab geht. Indeſſen wird eine 
erhebliche Beſſerung der Anſtellungsverhältniſſe 
als Förſter m. R. einſtweilen wohl nicht eintreten 
können, und wir wollen daher mit um ſo größerem 
Vertrauen auf Erfüllung vorgenannter Wünſche 
hoffen. Se Mielke. 


— Die Stechpalme (Ilex Aquifolium). In 
immer ſtärkerem Maße wird das Blatt und die 
ſchöne rote Frucht der „Palme Norddeutſchlands“, 
des „Ilex“, zu Kränzen benutzt und als Zimmer⸗ 
ſchmuck, beſonders in der Advents- und Weihnachts⸗ 
zeit. Die lederig ſtarren, dornig gezähnten, aber 
hübſch grünen Blätter find zuſammen mit den 
roten Beeren auch wirklich ein Schmuck und halten 
ſich lange. Ich habe beobachtet, daß ein Kranz 
davon ſechs lange Wochen faſt unverändert auf 
einem Grabe lag. Man ſollte die Stech— 
palme jedoch ſchonen, weil ſonſt dieſe liebliche 
Zier des Waldes bei uns mehr und mehr ver⸗ 
ſchwindet. Früher muß es der Hülſen, wie die 
Stechpalme auch genannt wird, mehr gegeben 
haben und in ſtärkeren Exemplaren. So heißen 
A B. zwei Forſtorte des Schutzbezirks Fuhrberg 
nach ihnen, „der Hülſen“, „das Hülsufergehege“, 
und ein Teil der Gemeinde Warmſen, Kreis 
Stolzenau, wo es noch viele Stechpalmen gibt, 
heißt Hülſen“. Nach dem forſtbotaniſchen Merk- 
buche der Provinz Hannover, das 25 Standorte 
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des Ilex“ anführt, hat die Sturbegeihnung 
„Imhülſen“ ihren Namen von der früher dort weit» 
verbreiteten Stechpalme. Nach Mitteilung des 
Landrats in Sulingen iſt dort in vielen Häuſern 
die Hülſe zu Dachſparren benutzt, und hat zuletzt 
noch ols Brunnenhebel Verwendung gefunden. 
Die ſtärkſten Stechpalmen, ſoweit bekannt, ſtehen 
in der Bauerſchaft Hahlen, Kreis Berſenbrück. 
Von den ſechs Ilexbäumen vor dem Heuerling⸗ 
hauſe hat der dickſte am Boden einen Umfang von 
1,86 m, und die Höhe der Bäume beträgt etwa 
12 m. Zur Weihnachtszeit fonımen nach Hahlen 
von Berlin her ſchon Händler, um ſich die Er⸗ 
laubnis zum Beſchneiden der Bäume zu erkaufen. 
Es ſollte kein Beſitzer das erlauben, die Hülfe 
wächſt zu langſam. Manche Bezirke haben gar 
keine Hülſen mehr. So ſcheinen ſie bei allen 
Neuaufforſtungen in der Heide nichts mehr ſein 
zu mögen, ſie gehen ein. Im Solling hat ſie 
nur einen Standort, in der Oberförſterei Daſſel, 
Diſtrikt 93. Große Flächen bedeckt ſie ſelten. In 


Huſtedt, Kreis Celle, ſtehen auf einem Morgen 


etwa 70 kleine Stämme. Leider wird auch viel 
davon geſchnitten. Nahe bei Südboſtel, Kreis 
Fallingboſtel, ſteht auch eine Gruppe von 20 
äumen. In Oberhavebeck, Kreis Soltau, ſtehen 
auf dem Beſitztum des Amtsgerichtsrats Adickes 
ebenfalls mehrere Stämme, darunter ſolche von 
0,60 m Dicke und 8 m Höhe. Eine Stieleiche 
von 3,15 m Umfang wird von mehreren ſchönen 
Stechpalmen laubenartig umgeben. Nach dieſer 
Stelle dürfte das ſchönſte Vorkommen der Stech⸗ 
palme aus Buchholz, Kreis Zeven, Regierungs⸗ 
bezirk Stade, zu verzeichnen ſein. Dort ſtehen 
auf einem halben Morgen nahezu 100 Hülſen⸗ 
bäume und ⸗Sträucher, einige von beträchtlicher 
Höhe und Dicke, und werden feit 20 Jahren von 
Beſitzer geſchützt. Im Regierungsbezirk Osnabrück 
kommt die Stechpalme beſonders viel in der Ober⸗ 
förſterei Palſterkamp vor. Dehning, Celle. 


S 

— Zur bevorſtehenden Kulturperiode möchte ich 
auf eine Methode aufmerkſam machen, die ge⸗ 
eignet erſcheint, die Pflanzungen von Kiefern 
und Fichten gegen Wildverbiß zu ſchützen. Ein 
Verſuch iſt jedenfalls empfehlenswert und ohne 
bedeutende Unkoſten leicht durchzuführen. Auf 
Kan Eich von mir bewirtichafteten Revieren war 
er Wildverbiß, ſpeziell durch Rehe und Kaninchen, 
derart, daß die tagsüber geſetzten Pflanzen während 
der Nacht vollkommen verbiſſen waren. Ich griff 
zu einer Miſchung von Lyſol oder auch Kreolin 
mit Waſſer und gelöſchtem Weißkalk und 9 
die Pflanzenbündel vollſtändig (mit den Wurzeln) 
in dieſe Löſung, bis ſie ganz und gar durchzogen 
waren. Dieſer, zuerſt mit einzelnen Pflanzen ge⸗ 
machte Verſuch bewährte ſich inſofern, als die be⸗ 
ſonders geſetzten und mit einem Steinkranze 
bezeichneten Pflanzen, unbeſchädigt und von bes 
ſonders friſcher Farbe, inmitten einer ſonſt ſtark 
verbiſſenen Kultur ſtanden. Später habe ich dieſes 
Vexfahren durchgreifend angewendet und bin zu 
der Überzeugung gekommen, daß es unbedingt 
hilft; denn die damit behandelten Pflanzungen 
wurden faſt gar nicht vom Wilde beſchädigt. Dieſe 
Verwitterung hält bis zum Herbſt vor, muß dann 
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allerdings, ebenſo wie im nächſten fangen, in 
der Weiſe erneuert werden, daß die Pflanzen, mit 
Pinſeln oder Spritzen, welche mit dieſer Löſung 
1 ſind, befeuchtet werden. Die Miſchung 
ſt in der Weiſe p Wafer b. daß ſo viel Lyſol 
oder Kreolin dem Waſſer beigefügt wird, bis 
es ſich milchweiß färbt. Von dem gelöſchten 
Weißkalk kommt auf einen Eimer Waſſer etwa 
ein Stück von der Größe einer Kinderfauſt. 
Die ganze Miſchung. gut verrührt, gibt der eine 
W Pflanze einen leichten weißen are: 
ie Koſten find gering und ſtellen ſich pro 
Hektar auf ca. 2 bis 2,50 Mk. Vielleicht haben 
etliche Kollegen mit dieſer oder ähnlicher Miſchung 
guten Erfolg gehabt, oder probieren damit und 
ee ihre eventuellen Erfolge bekannt; es Tann 
r viele nur von Nutzen fein. 
N Oberförſter H. Andreas, Berlin. 


7 


— Düngungsverſuche zu Eichen und Band- 
weiden. Schon ſeit längerer 8 (ee ich an 
Schleſten Dt Stellen Holſteins und auch in 
Schleſien Düngungsverſuche zu Forſtkulturen ein⸗ 
SES Die Feſtſtellung des Erfolges bei dieſen 

erſuchen iſt inſofern mit gewiſſen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft, als ein Abwiegen der Erträge 
hier natürlich ausgeſchloſſen und man einzig und 
allein auf den Augenſchein angewieſen iſt. Wenn 
nun auch bei faſt allen Verſuchen die Bäumchen 
bel den Volldüngungsparzellen zweifellos am 
beſten ſtanden, ſo war der Unterſchied doch ſelten 
derartig, daß er durch Photographieren oder Nach⸗ 
meſſen hätte genau feſtgeſtellt werden können. 
Nur bei einem Verſuche mit einſeitiger Thomas⸗ 
mehldüngung zu Fichten in der Königl. Ober⸗ 
förſterei Drage bei Itzehoe hatten ſich derartige, 
in die Augen ſpringende Unterſchiede ergeben, daß 
ich einzelne typiſche Bäumchen davon auf der 
landwirtſchaftlichen Provinzialausſtellung zu Altona 
ausſtellen konnte. Im verfloſſenen Sommer hat 
ſich nun aber auch ein Verſuch zu Eichen der⸗ 
artig entwickelt, daß es wohl im Intereſſe der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft liegen dürfte, darüber 
hier einiges mitzuteilen. Der Verſuch wurde in 
der Königl. Oberförſterei Quickborn in der Nähe 
von Barnıjtedt angeſtellt; der Düngungsplan war 
folgender: 
Parzelle I: Ungedüngt, 

„ II: 6 kg Thomasmehl pro Ar, 

„ III: 2 kg 40 prozentiges Kaliſalz pro Ar, 

„ IV: 6 kg Thomasmehl und 2 kg 40 pro⸗ 

zentiges Kaliſalz pro Ar, 

„ Ti: 6 kg Thomasmehl ! 
2 kg 40 prozentiges Kaliſalz pro Ar. 
2 kg Chiliſalpeter 
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Thomasmehl und Kaliſalz wurden ſchon im 
erbſt 1903 ausgeſtreut, der Chiliſalpeter Ende 
pril 1904. Ein Unterſchied war aber bei den 

ſämtlichen vier gedüngten Parzellen gegen die 
ungedüngte nicht zu konſtatieren. Im Früh⸗ 
jahre 1905 wiederholte ich nun aber bei Par⸗ 
zelle V die Chiliſalpeterdüngung, und zwar gab 
ich den Chillſalpeter erſt Anfang Juni. Infol 
verſchiedener anderer Verſuche kam ich echt En 
Auguſt wieder auf dieſes Verſuchsfeld und war 
eradezu überraſcht von dem Stande der einzelnen 
Parzellen. Während nämlich die Parzellen I bis IV 
abſolut keine in die Augen fallenden Unterſchiede 
zeigten, waren die Eichen von der . 
parzelle V reichlich doppelt fo groß. Dieſer 
Verſuch zeigt alſo deutlich, daß SÉ die Eiche alle 
drei le in leicht aufnehmbarer Form 
zur eben aben muß, wenn ſie freudig ge⸗ 
deihen ſoll. ſei mir geſtattet, im Anſchluſſe 
hieran 1 über einen Düngungsverſuch 
auf einer Weidenplantage zu berichten, welcher 
wegen ſeiner ganz ungewöhnlichen Unterſchiede in 
den einzelnen Parzellen wohl auch intereſſieren 
dürfte. Ich habe dieſen Verſuch auf meiner 
Verſuchswirtſchaft SEA bei Pinneberg als 
einfachen Demonſtrationsverſuch nach folgendem 
Plane angeſtellt: 

Parzelle I: Ungedüngt, 

„ II: 6 kg Thomasmehl und 2 kg 40pro⸗ 

zentiges Kaliſalz pro Ar, 

„ III: 6 kg Thomasmehl, 2 kg 40 prozentiges 

Kaliſalz und 3 kg Chiliſalpeter pro Ar. 
Thomasmehl und Kaliſalz wurden Ende 
März ausgeſtreut; der Chiliſalpeter wurde in zwei 
Portionen Ende April und Anfang Juni gegeben. 
Die Bodenbeſchaffenheit des Verſuchsfeldes war 
ein anmooriger Sandboden. Während der ganzen 
Vegetationszeit zeigten die Weiden auf der Voll⸗ 
dungungsparzelle einen ganz gewaltigen Vorſprung 
vor den Weiden auf den anderen Parzellen; 
Ende September ließ ich von jeder en je 
75 Stück Ruten in fortlaufender Reihe heraus⸗ 
ſchneiden, wovon ich dann eine photographiſche 
Aufnahme herſtellte. Die Ernte betrug von 
Parzelle 1: 3625 kg Weidenruten pro Hektar 

„ II: 6250 kg 2 5 

„ III: 21875 kg 1 = S 

Somit zeigt auch dieſer Verſuch, daß auch 

bei der Weidenkultur das Geſetz des Minimums 
maßgebend iſt; es iſt auch hierbei eine Düngung 
mit Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff durchaus 
notwendig, wenn man auf Marimalernten rechnen 
will. Insbeſondere ſcheint die Weide auch für 
eine Düngung mit Chiliſalpeter recht dankbar 


zu ſein. 
Schönberg i. H. Kuhnert, Direktor. 


— 2 — 


Berichte. 


Bericht über die 43. Bufammenkunft des Savel- 
ländiſchen Jorſtvereins 
in Seelensdorf am 8. Juni 1907. 
Am 8. Juni 1907 fand die beſchloſſene Be⸗ 
reiſung des Reviers Seelensdorf, dem Domkapitel 
in Brandenburg a. H. gehörig, ſtatt. Wie immer 


war die Anmeldung der Mitglieder, welche teil⸗ 
nehmen wollten, nicht pünktlich und zum Teil 
auch gar nicht erfolgt, deshalb war nur ein Wagen 
zum Abholen der Teilnehmer nach der Bahn ge⸗ 
ſchickt, der fi) dann als zu klein für eine gemüt- 
liche Aufnahme aller Erſchienenen erwies. Die 
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nn der Teilnehmer fand an der 
renze des Reviers Seelensdorf mit der Gemarkung 
Pritzerbe ſtatt. Der Revierverwalter zeigte zu⸗ 
nächſt den Neubau des Hauptabfuhrweges aus 
dem Revier heraus nach Pritzerbe zu; der Weg 
iſt als Pflaſterchauſſee ausgebaut; es mußten, um 
die Berge zu durchſtechen und die Gründe aus⸗ 
en 70000 cbm Erde bewegt werden. Die 
egſtrecke iſt 1500 m lang, und die Herſtellun 

hat 22 000 Mk. ae Den Löwenantei 
bon dieſer großen Summe trägt der Ankauf und 
die Anfahrt der Steine, etwa 1000 ebm & 14 Mk., 
woraus zu erſehen iſt, daß ſteinreich zu ſein in 
allen Lebenslagen angenehm iſt. | 

Dann wurden die Folgen einer 20 jährigen 
Fe auf einer Fläche, die noch durch große 

rubenholzhiebe in den benachbarten Gemeinde⸗ 
verwaltungen an Umfang gewonnen hat, in den 
dort angelegten Kulturen gezeigt. Die Schütte 
tritt ſo ſchlimm auf, daß in bis achtjährigen 
Kulturen Pflanzen einzeln und horſtweiſe eingehen. 
Im benachbarten Pritzerber Kirchenforſt iſt eine 
fünfjährige, etwa zehn Morgen große Kiefern⸗ 
ſtreifenſaat ganz abgeſtorben, fo daß fie jetzt neu 
aufgeforſtet werden mußte. Der Revierverwalter 
ſieht dieſe Erſcheinung als eine Folge der großen 
Kahlſchläge bei liederlicher Abnutzung in den be⸗ 
nachbarten Forſten in Verbindung mit ſeiner 
eigenen 20 jährigen Hiebsfolge an. Dieſe war 
nicht zu vermeiden, weil das Revier durch Gier: 
hieb ſo weit heruntergebracht war, daß nur an 
dieſer Stelle einigermaßen verwertbares Holz ge⸗ 
wonnen werden konnte. Durch Aufſtellung neuer 
Wirtſchaftspläne iſt eine geordnete Wirtſchaft an⸗ 
»ebahnt. Beſonders bemerkbar machten ſich die 
Tortrix-Arten in den etwa ſechsjährigen Kulturen. 
Die Aufforſtung der Flächen wird noch viel Mühe 
machen, wird aber in einigen Jahren beendet ſein. 
Es iſt ein Verſuch gemacht, die ganze Schlagfläche 
eines Jahres mit dem Ackerpflug umzuſtoppeln, 
dann iſt geeggt und gewalzt und hierauf die 
Hälfte der Fläche geſät und die andere Hälfte 
gepflanzt worden. Beide find ſehr gut geraten, 
und ſoll im nächſten Jahre eine andere Schlag⸗ 
fläche ebenſo aufgeforſtet werden, um zu ſehen, 
ob der jetzt in die Augen ſpringende Vorteil dieſer 
etwas teuren Kulturmethode auch anderwärts 
hervortritt. Dann wurden Blößen in etwa 
35jährigen Kiefernſtangenorten, welche auf früherem 
Ackerboden ſtocken, gezeigt. die mit Eichen, Kaſtanien 
und Akazien ausgepflanzt waren. 

Es hat ſich hier gezeigt, daß die Akazie auf 
leichtem Sandboden ſchwer hochzubringen iſt, 
trotzdem dort der Waſſerſpiegel nicht allzu tief ſteht; 
dazu leidet dieſelbe unter dem Schatten des 
Stangenholzes. Wo Eiche und Kaſtanie nicht 
wachſen, wird Birke als Luͤckenbüßer empfohlen. 
Sie wächſt in der Mark faſt überall und wir 
mit der Zeit den Boden ſo aufſchließen, daß ſpäter 
vielleicht der Anbau von Nadelholz möglich reſp. 
rentabel wird. 

Darau 
einjährige Kiefernpflanzung aus dem Jahre 1905 
auf einer früheren Ackerfläche von Moorſand in 
friſcher Lage gezeigt. Die Pflanzen ſind von der 
Firma Schultze & Pfeil in Rathenow bezogen. 


wurde eine außerordentlich ſchöne, B 


Hierauf wurden ältere Kulturen und Dickungen 
ezeigt, die teils mit Fichten und Lärchen durch⸗ 
prengt ſind. Die älteren waren meiſt durch Ent⸗ 

nahme von Buhnenbuſch einmal durchforſtet; die 

Beſtände zeigten ſich ſehr wüchſig. Man konnte 
deutlich ſehen. daß ein bedeutender Unterſchied im 

Wachstum zwiſchen der Fichte und der Kiefer beſteht, 

und daß die Kiefer doch der eigentliche Baum 

der Mark iſt. Lärchen wachſen nur auf beſſeren, 

Kia Bodenſtellen. Es wird ſich nicht empfehlen, 
eſtände aus reinen Lärchen oder Fichten und 

noch viel weniger aus ausländiſchen Holzarten zu 

ünden, da es ſehr zweifelhaft iſt, ob alle dieſe 

Co: lange aushalten. Hier in Seelensdorf 
oben an einigen Stellen etwa 35 jährige Fichten 

zx bedeutenden Abgang durch gänzliches Ab⸗ 
terben gezeigt. 

Ganz beſonders warnte der Revierverwalter 
vor der Liebhaberei mit der Bankskiefer; er 
hat mit dieſer auch Verſuche gemacht und 
CR daß. wo dieſe wächſt, auch unſere 

iefer fortzubringen iſt, von der man beſtimmt 
weiß, daß ſie wertvolles Holz bringt, während 
man von der Bankskiefer nicht weiß, ob fie aus⸗ 
hält, aber beſtimmt weiß, daß ſie minderwertiges 

Holz liefert. | 

Dann wurde eine recht wüchſige, dreijährige 
Eichenſtreifenſaat auf früherem e teils 
rein, teils mit Kiefern durchſät, gezeigt und dabei 
hervorgehoben, daß nach Anſicht des Revier⸗ 
verwalters es ſich empfiehlt, wo es der Boden 
zuläßt, frühere Ackerflächen der Mark mit Eichen 
anzuſchonen. Die Eiche wächſt auf den friſcheren, 
beſſeren Vodenſtellen in der Mark ganz vorzüglich 
und iſt mit der Kiefer zuſammen der hier am 
beſten geeignete Baum. Wenn auch auf den 
meiſten Stellen die Eiche nur bis 100 Jahre aus⸗ 
hält, ſo genügt dies vollkommen, da fie bei dem 
ſehr üppigen Wuchs in den mittleren Jahren, 
ſchon mit 80 Jahren ſehr wertvolle Abſchnitte 
von über einen Feſtmeter Inhalt liefert. Durch 
die Eiche wird der Boden auch mit der Zeit für 
Nadelholz vorbereitet, ſo daß der Anbau desſelben, 
wenn man ſpäter damit weiter kommen ſoll, 
möglich und rentabel ſein wird. 

Während der Fahrt wurden an mehreren 
Stellen etwa 50 jährige Stangenorte gezeigt, auf 
deren lichteren Stellen Eichen und Buchen zur 
Erziehung von Bodenſchutzholz und zur Boden⸗ 
verbeſſerung unterbaut waren. Dieſe werden 
zwar ſehr verbiſſen, wachſen ſich aber mit der Zeit 
[et und kommen langſam hoch, was zur Erreichung 

es Zweckes genügt. 

on der Revierfahrt zurückgekehrt, fand in 
dem Gaſthauſe zu Seelensdorf das gemeinſchaft⸗ 
liche Eſſen ſtatt. Durch den Zutritt der Damen 
wurde es eine hübſch und reichlich beſetzte Tafel, 


d und hatte der Wirt es ſehr nötig, den Raum 


ſeines Zimmers auszunutzen. In der angenehmen 
Geſellſchaft fehlte es natürlich nicht an den üblichen 
Toaſten, und es war nötig, über den Verſtrich der 
eit zu wachen, damit das Scheibenſchießen recht⸗ 
zeitig ſeinen Anfang nehmen konnte. 

Das Schießen fand in der Nähe im Revier 
auf eine Ringſcheibe von einem bis zwölf Ringen, 
auf etwa 100 m aufgelegt, ſtatt. Jeder der 24 
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Teilnehmer hatte fünf Schuß zu machen, und 
waren für die von jedem Schützen einzuzahlenden 
2 Mk. Prämien beſchafft worden. Für den beſten 
Schützen von den Vereins mitgliedern war wieder 


außerdem ein Seidel mit ſilbernem Deckel und der ganzen Z 
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Schütze ein Vereinsmitglied war, ſo erhielt er 
außer dieſem Seidel auch noch den anderen erſten 
Preis (ein Alfenide⸗Service). Im ubrigen war 
das allerdings ausnahmsweiſe gute Wetter während 


eit von beſonderem Wert für die 


darauf angebrachter Eingravierung des Tages 2c. Annehmlichkeit des Vereinstages. 


aus der Vereinskaſſe geftijtet. Da nun der beſte 


Grothe, Vorſitzender. 


Ge Pit Lisi 


Geſehze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Änderung der Beſtimmungen über die Vor- 
bereitung für den Königlichen Horfiverwaltungs- 
dienſt. 
Allgemeine Verfügung Nr. 4 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1983. 
Berlin W. 9, 20. Februar 1908. 
Der ſtändig wachſende Umfang der Fachſtudien, 
welche zur Erlangung einer gründlichen forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung erforderlich ſind, 
macht es notwendig, die forſtakademiſche Studien⸗ 
zeit der für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt ſich vorbereitenden Forſtbefliſſenen um ein 

Jahr zu verlängern. | 

Dagegen ſoll die praktiſche Vorbereitungszeit 
verkürzt werden. Da die Durcharbeitung und der 

Neudruck entſprechender ‚Beſtimmungen über die 
Vorbereitung für den Königlichen Forſtverwaltungs⸗ 
dienft* immerhin noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen werden, ſo beſtimme ich vorläufig folgendes: 
1. Die praktiſche Vorbereitungszeit für diejenigen 
Forſtbefliſſenen, die in die forſtliche Laufbahn 
im Frühjahr eintreten, hat am 1. März, bei 
ſpäterer Entlaſſung von der Schule binnen 
längſtens acht Tagen nach dieſer zu beginnen 
und endigt mit dem Ablauf des Monats 
September. 

„Fur diejenigen Forſtbefliſſenen, die zum Herbſt 
angenommen werden, wird die praktiſche Vor— 

bereitungszeit auf die Zeit vom 1. Oktober 
bis Ende April des nächſten Jahres feſtgeſetzt. 

3. Die akademiſche Studienzeit umſaßt mindeſteus 
drei Jahre, von denen die erſten 1½ Jahre 
hauptſächlich den Hilfswiſſenſchaften, die zweiten 
1½ Jahre vorzugsweiſe der Forſtwiſſenſchaft 
und Rechtskunde zugewieſen werden. 

4. Nach Beendigung des Studiums der Hilfſs— 
wiſſenſchaften iſt in dieſen eine ſie abſchließende 
Prüfung (erfte forſtliche Prüfung, Vorprüfung) 
abzulegen. Die zweite forſtliche Prüfung 
(Referendarprüfung), die nur nach dem Beſtehen 
der erſten forſtlichen Prüfung und weiteren 
mindeſtens eineinhalbjährigen akademiſchen 
Studien abgelegt werden kann, umfaßt die 
Forſtwiſſenſchaft und Rechtskunde. 


to 
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5. Die neuen Beſtimmungen erhalten Gültigkeit 
für alle Forſtbefliſſenen, die in Zukunft an⸗ 
genommen werden. 

Rückwirkende Kraft iſt ihnen nur bei⸗ 
zumeſſen: 

a) für diejenigen Forſtbefliſſenen, die im Herbſt 
1907 die forſtliche Laufbahn begonnen 
haben, 

b) für diejenigen Forſtbefliſſenen, die im 
Frühjahr 1907 die praktiſche Vorbereitungs⸗ 
zeit begonnen und ſie am 1. Oktober ab⸗ 
gebrochen haben, um ihrer militäriſchen 
Dienſtpflicht zu genügen. 

6. Den Forſtbefliſſenen, welche bereits eine volle 
einjährige praktiſche Vorbereitung, ebenſo wie 
ſolchen, die auch ſchon einen Teil ihrer 
akademiſchen Studien abſolviert haben, ſoll die 
Ablegung der erſten forſtlichen Prüfung dann 
geſtattet werden, wenn ſie ſich zu einem 
mindeſtens dreijährigen forſtakademiſchen 
Studium verpflichten. In dieſem Fall darf 
die Studienzeit zwiſchen der erſten und zweiten 
Prüfung auf ein Jahr verkürzt werden. 

Die Herren Oberforſtmeiſter wollen hiernach 
unverzüglich diejenigen jungen Leute, welche um 
Zulaſſung zur Forſtverwaltungslaufbahn gebeten 
haben, wie die Forſtbefliſſenen zu 5a von den 
bevorſtehenden Anderungen in Kenntnis ſetzen. 
Die Benachrichtigung der Forſtbefliſſenen zu 5b 
wird zweckmäßig durch die betreffenden Lehrherren 
zu erfolgen haben. 

v. Arnim. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen und an die Herren 

Akademiedirektoren zu Eberswalde und Hann.⸗Münden. 


’ > 
Vintiterium für Landwirtſchaft, Domänen und Yorften. 
III 20501. 


Berlin W. 9, 17. Februar 1908. 

Der Vorlage einer ziffernmägigen Nachweiſung 

der aus dem dortigen Fonds Kapitel 4 Titel 3 

unterſtützten ehemaligen Forſtbeamten und Hinter⸗ 

bliebenen bedarf es am Schluſſe des Etatsjahres 

nicht mehr. Die Beſtimmung des Erlaſſes vom 

18. März 1904 — III 3717 — durch welche Ser 
Nachweiſung eingeführt if, wird demnach au 


gehoben. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich und Münſter). 
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Derfchiedenes. 


— Forſtaſſeſſor H. A. C. Müller, Aſſiſtent 
des Herrn Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde. wurde als ordentl. Profeſſor für 
Forſtwiſſenſchaft an die landwirtſchaftliche Fakultät 
der Univerſität Montevideo (Uruguay) berufen. 


E 


— Verleihung des fildernen Vortepees au 
Forfiwarte in Württemberg. Nach einer Bekannt⸗ 
gabe im Amtsbl. des K. württ. Finanz⸗ 
miniſteriums Nr. 16 vom 31. Dezeuiber 1907 iſt 
durch Kgl. Entſchließung vom 28. November 
v. Js. genehmigt worden, daß den Forſtwarten 
ſechs Jahre nach ihrer definitiven Aufnahme in 
die Kgl. Forſtwache bei tadelloſer Führung das 
ſilberne Portepee am Hirſchfänger verliehen werden 
kann. 5 


— Gaben Jagdſchutzbeamte in Privat- und 
Gemeindejagden jagd polizeiliche Rechte? Ein 
gewiſſer Morawiez iſt wegen Nichtbeiſichführens 
eines Jagdſcheines bei Ausübung der Jagd und 
außerdem auf Grund des § 117 des Strafgeſetz⸗ 
buches angeklagt worden. Im 8 117 heißt es: 
Wer einem Forſt⸗ oder Jagdbeamten, einem 
Waldeigentümer, Forſt⸗ oder Fagdberechiigten in 
der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes durch 
Bedrohung oder mit Gewalt Widerſtand leiſtet, 
wird beſtraft. Das Landgericht zu Gleiwitz ver⸗ 
urteilte den Angeklagten. Nach der Feſtſtellung 
des Landgerichts fragte der in der furſtlich Stolberg⸗ 
ſchen Gutsverwaltung angeſtellte Förſter Henke, 
der auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 
1875 vereidigt iſt, in dem zur Gemeindejagd M. 
gehörigen Forſt, alſo außerhalb ſeines Schutz⸗ 
bezirkes, den Angeklagten nach feinem Jagd» 
ſchein. Ein Wort gab das andere, Morawiez 
weigerte ſich, den Jagdſchein vorzuzeigen, und im 
Laufe der Auseinanderſetzung kam es auch zu 
einem Widerſtand des Morawiez gegen den Förſter 
im Sinne des § 117 des Strafgeſetzbuches. 
Gegen die Verurteilung durch das Landgericht 
legte Morawiez Reviſion ein. Das Kammergericht 
hob nach längerer Unterſuchung der Sache das 
Urteil auf und wies den Fall an die Vorinſtanz 
zurück. Das Kammergericht führt begründend 
aus: Der Förſter H. hat durch feine Beeidigung 
auf. das Forſtdiebſtahlsgeſetz die Rechte eines 
öffentlichen Beamten erlangt. Aber ſeine Befug⸗ 
niſſe gehen nicht damit hinaus über die der 
königlichen Forſtbeamten. Abweichend von der 
Rechtſprechung des Reichsgerichts nimmt das 
Kammergericht an, daß dieſe Beamten nicht be— 
rechtint ind, in einem Privatjagdbezirk, der ihrem 
Schutze nicht ausdrücklich unterſtellt iſt, forſt⸗ und 


jagdpolizeiliche Funktionen wahrzunehmen. Das 
Kammergericht hatte die SS 37 und 40 der Dienſt⸗ 


inſtruktion für die königlichen Förſter vom 23. 
Oktober 1868 dahin ausgelegt, daß die königlichen 
Förſter zwar von Zuwiderhandlungen gegen die 
Jagdpoligeigeſetze in nichtköniglichen Revieren wie 
hier auch Anzeige machen müſſen, daß ihnen aber 
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in ſolchen Bezirken die jagdpolizeilichen Befugniſſe 
jedenfalls nicht zuſtehen. Dieſer Auffaſſung iſt 
auch der Landwirtſchaftsminiſter, wie hervorgeht 
aus der Verfügung vom 12. Januar 1900, be⸗ 
treffend die Dienſtinſtruktion für die königlichen 
Förſter. Darin heißt es: Die Faſſung des § 37 
der i vom 23. Oktober 1868 
hat in dem letzten Satz zu Mißdeutungen Anlaß 


gegeben. An Stelle des letzten Satzes tritt folgende 
liche Forſtbeamte, auch in anderen königlichen 
nicht zu ſeinem Schutzbezirke gehörenden Waldungen 
zuüben. Von den zu feiner Wahrnehmung oder 
Kenntnis gelangenden Zuwiderhandlungen gegen 
lichen Forſt⸗ und Jagdbezirken hat er ſeinem 
vorgeſetzten Oberförſter Anzeige zu machen.“ 
Gemeindejagdbezirk Jagdpolizei⸗Kontraventionen 
feſtzuſtellen, es ſei ihm denn, was bisher nicht feſt⸗ 
polizei in dieſem Bezirk ausdrücklich erteilt worden. 
War H. nicht befugt, den Jagdſchutz an der 
gegen ihn gerichtete tätliche Angriff in dieſem SE 
zugetragen, fo liegt der Tatbeſtand des Vergehens 
2 

— Neue Grubenholzſyndikate. Die ſchleſiſchen 
den deutſchen Gruben verbrauchten Grubenholzes 
lieſern und ſich durch die Einkaufspolitik der 
ein Syndikat ins Leben be welchem die 
bedeutendſten ſchleſiſchen Magnaten angehören. 
Verkaufspreiſe für Grubenholz und der Abnahme⸗ 
bedingungen. Das Syndikat hat unter dem 
in Beuthen ein eigenes Bureau errichtet, welches 
zur Geſchäftsführung beſtimmt iſt. Nunmehr 
Grubenholzhändler zu einem Ring zuſammen— 
geſchloſſen und unter der Firma „Holzhandel, 
nehmen gegründet, welches die im Grubenholz⸗ 
handel vorhandenen Mißſtände beſeitigen und für 
eintreten ſoll. Das Stammkapital beträgt 
100 000 Mk. Der Syndikus der Handelskammer 
zum Geſchäftsführer des Unternehmens ernannt. 
hat ſich durch ſtaatliche Ankaufe und Aufforſtung 
erheblich geſteigert und macht mit 388 000 ha 
Waldbeſtande gehören 45% dem Staate, 48% 
Privaten, 5% Gemeinden und 2% Stiftungen 


Beſtimmung: „Den Jagdſchutz hat er, der könig⸗ 
nach Maßgabe der Beſtimmun en in § 40,3 aus⸗ 
die Forſt⸗ und Jagdpolizeigeſetze in nicht könig⸗ 
Der Förſter H. war ſomit nicht berechtigt, in dem 
ſteht, die Mitwirkung bei Ausübung der Jagd⸗ 
Gemeindejagd M. auszuüben, und hat ſich der 
gegen § 117 nicht vor. 
Waldbeſitzer, welche einen erheblichen Teil des in 
Grubenholzhändler ſtark beeinträchtigt fühlen, haben 
Dieſer Verband bezweckt einheitliche Regelung der 
Namen „Auskunftöftelle ſchleſiſcher Waldbeſitzer“ 
haben ſich auch die angeſehenſten ſchleſiſchen 
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung“, ein Unter⸗ 
Gleichmäßigkeit der Einkaufs- und Verkaufspreiſe 
Oppeln, Dr. Friedrich Graf von Brockdorf, wurde 
— Der Waldbeſtand im Königreich Sachſen 
nahezu 26% der Geſamtfläche aus. Von dem 
und Genoſſenſchaften. 
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— Waldankauf in Außland. Nach der 
rankf. Ztg. hat die Zellſtoffabrik Waldhof bei 
ernau (Rußland) ein angeblich 25000 ha um⸗ 

faſſendes Waldgut im Werte von 280000 Rubel 
erworben. Das Gut enthält hauptſächlich zur 
Zelluloſebereitung geeignetes Holz. Außerdem 
wurden für die deutſche Geſellſchaft eine Reihe 
neuer Holzlieferungskontrakte im Norden Rußlands 
abgeſchloſſen. , 
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Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Horfibeamten für 
Wend.-uchholz und Amgegend. 
Am Sonnabend, den 7. März, abends 
7 Uhr, findet die nächſte Verſammlung im Vereins⸗ 
lokale ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Rechnungslegung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
ap 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Mandt, Oberförſter zu Gramzow, Regbz. Potsdam, hat den 
Roten Adlerorden 4 Klaſſe erhalten. 


Dreier, "ärer o. R. zu Grünhütte, Oberförſterei Chotzen⸗ 
mähl, ift die Förſterſtelle Eſchenriege. Oberföriterei 
Hammerſtein, Regbz. Marienwerder, vom 1. April d. Is. 
ab übertragen. 

Halle, Forſtaufſeher zu Roetgen, Regbz. Aachen, iſt nach 
Spanbeck, Oberförſtierei Catlenburg, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. April d. Js. ab einberufen. 

goſſew, Förſter, ut die Förſterſtelle Stallberg, Oberförſterei 
Neuenkrug, Regbz. Gem, vom 1. April d. Is. ab 

übertragen. 

Aniey, Förner zu Altenau, Oberförſterei Altenau, iſt nach 
Badenhauſen, Oberförſterei Grund, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Aranfe, Förſter zu Lautenthal, Oberförſterei Lautenthal, 
tit die Förſterſtelle Schönhagen, Oberfoͤrſterei Nienover, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Faul, Förſter zu Badenhauſen, Oberföriterei Grund, iſt 
nach Clausthal, Oberförſterei Clausthal, Regbz. Hildes⸗ 
beim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Schulze. Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Chriſtianſtadt, 
Regbz. Frankfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 
Vicht, Gemeindeförſter zu Griesbach bei Colmar i. E., iſt 
als Forſtaufſeher nach Lautenthal, Oberſörſterei Lauten⸗ 
beruf Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Is. ab ein⸗ 

erufen. 

Wilhelm, e zu Spandeck, Oberförſterei Catlen⸗ 

urg, Regbz. Hildesheim, iſt in den Regierungsbezirk 
Aachen vom 1. April d. 38. ab einberufen. 
* 


Dem Förſtergehöft und dem Schutzbezirk Jaſinitz 
(Jaſiniec) in der Oberförſterei Jagdſchütz, Regbz. Bromberg, 
iſt der Name Jaſchnitz beigelegt worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Gracfer, Förſter, iſt an Stelle des nach Grünberg gehenden 
tadtförſters Stucky zum Stadtförſter in Landsberg a. W. 
gewählt worden. 

Alümpen, Jagd- und Forſtaufſeher zu Kemminghauſen, iſt 
zur Verſtärkung des Schutzes in den ſtädtiſchen Waldungen 
zu Dortmund während der Monate März bis Sep⸗ 
tember d. Js. beſtellt worden. 

Kolbig, Siadtförſter a. D. zu Lenzen, Kreis Wenpriegnig, 
iſt der Königl. Kronenorden A Klaſſe verliehen worden. 

Nei. forſtvwerſorgungsberechtigter Vizeſeldwebel, iſt end⸗ 
gültig als Stadiförſter zu Oſterwieck a. Harz angeſtellt. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Cramer, Aſſeſſor zu Annweiler, iſt zum Forſtmeiſter in 
Wattenheim befördert worden. 
Aellmeth, Aſſiſtent zu Wunſiedel, iſt an die Miniflerial- 
forftabteilung München verſetzt worden. 
Hit, Aſſeſſor zu Dannenſels, iſt zum Forſtmeiſter in Ramſen 
efördert worden. 
Gäste, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſiſtenten 1. QAlaſſe 
aſelbſt befördert worden. 
Hägele. Uſſiſtent zu Kandel, iſt zum Aſſeſſor in Dannenſels 
befördert worden. 
SGoffmann, Forſtmeiſter zu Ottobeuren, iſt nach Kempten 
verſetzt worden. 
Jung. Forſtmeiſter zu Wattenberg, iſt nach Kriegsſeld verſetzt. 
Königer, Aſſiſtent zu Aſchaffenburg, iſt an die Regierungs- 
forftabteilung Landshut verſetzt worden. 
Areß, Aſſiſſent zu Heigenbrücken, ti nach Aſchaffenburg 
verſetzt worden. 
PFracher, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſiſtenten 1. Klaſſe 
befördert worden. 
Neißenmaper, geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 
Wunſiedel ernannt worden. 
Aiedel, Forſtmeiſter zu Kriegsfeld, iſt nach Carlsberg verſetzt. 
Schaumberg, geprüfter Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in 
Heigenbrücken ernannt worden. 
Baltzinger, Aſſi ent zu München, iſt zum Aſſeſſor in Ann⸗ 
weiler beiördert worden. 
Weinkauf, Forſtmeiſter zu Ramſen, iſt nach Speyer verſetzt. 
Zorn, Aſſiſtent zu Landſtuhl, iſt uach Kandel verjegt worden. 
Brönner, Förſter zu Garsdorfer Waldhaus, iſt penfloniert. 
Cunz, Förſter zu Stüdenbach, ift nach Rohrbach verſetzt. 
enz, Forſtwart zu Bruch, iſt nach Schwand verfegt worden. 
Bors. Förſter zu Bärnau, iſt nach Siegaurach verſetzt. 
i Förſter zu Bruckberg, iſt nach Bärnau verſetzt. 
eitel, Forſtwart zu Schwand, iſt nach Buch verſetzt. 
Schätz, Förſter zu Pfeffenhauſen, iſt penſioniert. 
Wölfel, Forſtwart zu Freckenfeld, iſt zum Förſter in 
Stüdenbach beſördert worden. f 


e 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei äere 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent Meier 
Zeitung it, und eine 10⸗Pjenniamarke beizufügen.) 
Nr. 44. Anfrage: „Erhalte ich als Forſt⸗ 
aufſeher von der Königl Regierung zur Wirtſchafts⸗ 
einrichtung ein Darlehn?“ Ich habe am 
1. Juli v. Is. eine neue Stelle bezogen und 
hier nichts vorgefunden, das Land lag viele Jahre 
brach. Daß man als Förſter ein Darlehn bes 
kommt, iſt ja bekannt — aber nicht ob auch ein 
Forſtaufſeher. Kgl. Forſtaufſeher D. in S. 


Antwort: Nach dem Wortlaute des Aus⸗ 
gabefonds zu Kapitel 2 Titel Ic des Forſtetats 
(abgedruckt in Nr. 2 unſeres Blattes für 1907) 
dürfen Vorſchüſſe zur wirtſchaftlichen Einrichtung 
nur an Oberförſter, Revierförſter, Förſter, Meiſter 
und Wärter bewilligt werden. Hiernach können 
Forſtauffeher keine Vorſchüſſe erhalten. 


Nr. 45. Anfrage: Ich habe im Auftrage 
meines Vaters, welcher Pächter der hieſigen Ge⸗ 
meindejagd iſt, zwecks Raubzeugvertilgung Gift 
gelegt, ohne dies den Beſtimmungen entſprechend 
anzuzeigen. Der Hund eines hieſigen Beſitzers 
hat von dieſen Giftbrocken genommen und iſt ver- 
endet. Vin ich zu dem beanſpruchten Schaden- 
erſatz verpflichtet? L., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Das Giftlegen iſt immer eine ge= 
fährliche Sache, da ſich gar nicht verhindern läßt, 
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daß Giftbrocken durch Vögel oder Haarraubzeug 
verſchleppt werden und an anderen, nahe an Ver: 
lehrswegen liegenden Stellen Schaden anrichten. 
Wer Gift legt, haftet in der Regel für die zivil⸗ 
rechtlichen Nachteile, welche durch das Gift anderen 
erwachſen. Die Erſatzpflicht wird um ſo un⸗ 
zweifelhafter, wenn, wie im vorliegenden Falle, 
eine vorherige Ankündigung der beabſichtigten 
Vergiftung des Revieres unterblieb. Wir raten 
Ihnen daher, ſich mit dem Hundebeſitzer zu einigen. 
Nr. 46. Anfrage: Steht mir ein unent⸗ 
geltlicher Jagdſchein zu, und von welchem Land⸗ 
ratsamt wird mir derſelbe ausgeſtellt? Ich bin ſeit 
15. Oktober 1906 im Beſitz des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines, im Herbſt 1905 auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vereidigt, und nach 9 jähriger Dienſtzeit, 
vom 1. April 1907 ab, auf zwei Jahre mit Ge⸗ 
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nehmigung meiner Regierung auf der . 
in Eisenach. Dieſe zwei Jahre rechnen als be⸗ 
rufsmäßige Beſchäftigung. In den Ferien be⸗ 
ſchäftige ich mich im Revier meines Vaters. 
welcher Königl. Degemeifter in SE tft. 
L., Forſtakademiker in E. 

Antwort: Nachdem Sie im Beſitze des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines und der Vereidung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz ſind, haben Sie Anſpruch auf 
einen Jagdfreiſchein. Wir raten Ihnen, den An⸗ 
trag auf Erteilung eines ſolchen Jagbſcheines 
beim Landratsamt desjenigen Ortes zu ſtellen, 
wo das Revier Ihres Vaters liegt und in welchen 
Revier Sie ſich forſtmäßig während der Ferien 
beſchäftigen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


DT —— 


Aachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit, Nm. 


— 


= er D AEN 
Preuss. Fr? 


Nochmals Sterbe- oder Kraulenlaſſe. 


Ju Nr. 8 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung hat 
Herr Riemenſchneider in längerer Ausführung zu 
obiger Frage Stellung genommen und kommt 
auf Grund einer nicht ganz unanfechtbaren 
Beweisführung zu dem Endergebnis, daß das 
Bedürfnis für eine Krankenkaſſe zweifelhaft, 
dagegen die Errichtung einer Sterbekaſſe im 
Vereinsintereſſe wünſchens wert erſcheine. 
Nun, ich achte ja eines jeden Meinung und 
werde ja auch wohl an der Meinung des Herrn 
Kollegen R. durch die folgenden Zeilen kaum etwas 
ändern. Wenn jedoch das Verlangen nach einer 
Sterbekaſſe damit begründet wird, daß die im 
Verein beſtehende Unterſtützungskaſſe nicht 
zweckentſprechend arbeitet, wenn den in Betracht 
kommenden Kollegen ein objektives Urteil bei 
Befürwortung von ee EEN ganz 
allgemein abgeſprochen wird, die verfügbaren 


Ge infolgedeſſen in die unrechten Hände geraten, 
und ſomit aus dieſen Erwägungen heraus die 
Abſchaffung des Unterſtützungsfonds zu⸗ 


unſten einer Sterbekaſſe empfohlen wird, 
k zwinge dies doch geradezu zur Kritik. 

Was zunächſt das jetzt übliche Verfahren bei 
Beurteilung von Unterſtützungsgeſuchen anbelangt, 
ſo iſt es allerdings richtig, daß der Vorſitzende 
der Bezirksgruppe nicht die Verhältniſſe aller Mit⸗ 
glieder kennt. Das iſt auch durchaus nicht not⸗ 
wendig, dafür haben wir ja die Ortsgruppen, und 
dieſe werden denn auch zu Rate gezogen. Ich 
verſichere Herrn R., daß jeder Ortsgruppenvor⸗ 
ſitzende fo viel Umficht beſitzen wird, um ſich in 


Meldungen zur SE an die Adreſſe des Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſters 


rauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


ST ahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
7 Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin. 
SO 2 Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder⸗Ver⸗ 


nV) EL E" fanımlung vom 31. Mai 1907 DN 6.50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
S Veereinsjahr iſt das Kalenderja 

Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche 
frei ins Haus geliefert. 


r. Für den Jahresbeitrag wird jedem 
orſt⸗Zeitung, allwöchentlich 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


unauffälliger Weiſe ein objektives Urteil zu 
verſchaffen. Den Verdacht, daß „die meiſten 
Geſuche wohl ſchon aus Kollegialität be⸗ 
fürwortet werden“, und damit den ne unzu⸗ 
reichenden Fonds ungerechtfertigt zu ſchmälern, 
wird ein jeder in Betracht kommende Kollege weit 
von ſich weiſen. 

Weshalb Herr R. die Beurteilung von Ge⸗ 
ſuchen durch die Herren Revierverwalter oder gar 
die Ortspolizeibehörde (1) für zweckentſprechender 
hält, hätte jedenfalls einer näheren Begründung 
bedurft. Im allgemeinen muß man doch an⸗ 
nehmen, daß ſich die Kollegen untereinander am 
beſten kennen. 

Wenn nun Herr R. aus Sorge, daß doch 
vielleicht der Apparat einmal verſagen könnte, 
gleich den Teufel mit Beelzebub austreiben und 

en ganzen Unterſtützungsfonds zugunſten 
einer Sterbekaſſe mit ſehr geringen Leiſtungen 
abſchaffen will, fo ſchießt er doch erheblich neben 
das Ziel, welches er ſelbſt anſtrebt. Herr R. will 
Wohltaten erweiſen und entzieht ſie 
denen, welche ihrer dringend bedürftig 
ſind. Es liegt doch auf der Hand, daß die Aus⸗ 
ſicht auf ein geringes Sterbegeld (50 Mk.) die 
Glückſeligkeit nicht in ſich ſchließt. beſonders bei 
denen, welche durch häufige, koſtſpielige Krankheiten 
ihres Lebens nicht froh werden können, in wirt⸗ 
ſchaftliche Bedrängnis geraten, ohne Ausſicht auf 
pefuniäre Hilfe, die ja doch erſt — beim Tode 
gewährt wird. Wenn Herr R. annimmt, daß die 
50 Mk. — ſpäter vielleicht auch etwas mehr — 
als eine beſondere Wohltat von den Hinterbliebenen 
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empfunden werden würden, jo überſchätzt er den 


Wert des Geldes ſehr erheblich. Wer die ſchmerz⸗ 
liche Pflicht hat erfüllen müſſen, einen lieben 
Toten der Erde anzuvertrauen, der wird am 
beſten ermeſſen können, wie weit 50 Mk. über 
dieſe Sorge hinwegzuhelſen vermögen. Daher 
halte ich auch Punkt 7 der vorgeſchlagenen 
Satzungen für vollkommen überflüſſig. Ich würde 
zweckmäßigerweiſe folgende Faſſung vorſchlagen: 
Das Fehlende an den Koſten der Beſtattung 
legen die Kollegen durch Sammlung zu. Denn 
den Fall. daß an einem Sterbegeld von 50 Mk. 
noch Erſparniſſe gemacht werden könnten, welche 
daun zurückzuzahlen wären, halte ich für aus— 
geſchloſſen. Für den ganzen Betrag erhält man 
hier noch nicht einmal einen angemeſſenen Sarg. 

Das Bedürfnis für eine Sterbekaſſe 
halte ich aus dem Grunde nicht für vorliegend, 
weil die erdrückende Mehrheit der Mitglieder 
für den Sterbefall doch durch den Abſchluß 
einer Lebensverſicherung in ganz anderer 
Weiſe vorgeſorgt hat. Die Wenigen, welche 
dies bisher leider verſäumt haben, mögen es nach 
Möglichkeit baldigſt nachholen — amzweckmäßigſten 
jedenfalls bei der Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte in München. 

Aus dem bisherigen Unterſtützungsfonds 
find fo manchem Kollegen in dringender, wirt— 
ſchaftlicher Not Wohltaten erwieſen worden. Es 
hat nur zu oft bedauert werden müſſen, daß die 
Mittel nicht ausgiebiger zur Verfügung 
ſtanden. 

Faſt 90 % aller Unterſtützungsgeſuche werden 
mit Krankheit begründet, wir haben mithin in 
dem Fonds bereits eine ausgeſprochene Kranken» 
Unterſtützungskaſſe, welche wir nicht ab— 
ſchaffen, ſondern beſſer fundieren und aus— 
bauen ſollten, damit wir den durch Krankheits. 
fälle in Not geratenen Kollegen tatkräftig und 
fühlbar unter die Arme greifen können. 

Trage jeder Kollege zur Wirkung des Fonds 
durch feſt normierte Beiträge ſein Scherflein bei, 
damit er in Fällen der Not das Recht hat, an die 
vorhandenen Mittel mit begründeten Anſprüchen 
heranzutreten. 

Leiten wir die Verwaltung und Ver— 
teilung des Unterſtützungsfonds nach be— 
ſtimmten Satzungen, geben wir der ganzen 
Einrichtung den Namen „Kranken-Unter— 
ſtützungs kaſſe“, und wir haben das, was wir 
erſehnen. Von dem Gedauken, durch Gründung 
einer Krankenkaſſe alle Auslagen zu erſetzen, 
müſſen wir uns endlich frei machen. Dieſes An— 
ſtreben erfordert unerſchwingliche Beiträge, und an 
dieſen ſcheitert dann alles. 

Ausgaben, welche die Kollegen ohne ſchwere 
wirtſchaftliche Schäden ſelbſt tragen können, 
nrüſſen unberückſichtigt bleiben, dann 
werden wir mit geringfügigen Beiträgen doch 
den eigentlichen Hauptzweck erfüllen. 

Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß im 
Verein der gangbare Weg zur Erreichung des 
oben angeſtrebten ſegensreichen Zieles in ab— 
ſehbarer Zeit gefunden werden wird. 

Weidmannsheil! 
Seefeldt. 
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öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Ditinlicee 


Nr. 5 
2183. Nenkel, Förſter, Kerrey bei Dorothowo, Allenſtein. 
5322. Glattkowski, Forſtaufſeher, z. Zt. Jäskendorf (Poſt). 
ſonſt Regbz. Gumbinnen. 
5827. Heym (nicht Seim, wie in Nr. 8 gedruckt), Forſt⸗ 
auſſeher, Warnicken bei Rauſchen, Königsberg. 
5881. Schultze, Förſter, Fh. Klein⸗Wangen bei Ziegelroda. 
Merſeburg. 
5332. Naumann. Förſter, Siebigerode, Oberförſterei Anna ; 
rode bei Mansfeld, Merſeburg. 
itzuer, Forſtauſſeher, Lenau b. Kl.⸗Dommatau. Dzg. 
vebel, Hilfsjäger, Sobienſitz bei Krockom, Danzig. 
Suchert, Forſtanſſeher, Holzort bei Schwarzwaſſer 


(Wenpr.), Danzig. 
Englers hütte bei 


Janetzke, Fri Forſtauſſeher, 
Dzimianen (Weſtpr.), Danzig. 

Treichel, Hegemeiſter, Poſtbaum bei Seefeld (Pomnt)., 
Steitim. 

Streich, Willi, z. Zt. Stadtſörſter, Fh. Schnittſoll bei 
Müunchendorff (Pomm.), Stettin. 

Walther, Eruſt, Hiljsjäger, Fh. Karnkewitz b. Zanow. 
Köaglin. 

EEN Forſtauſſeher, St. Arnual b. Saarbrücken. 

rier. 


Arndt, Forſtauſſeher, A Zt. Gemeindeförſter, Kiedrich 
(Rheingau), Wiesbaden. g 
Goerſch, Jörſter, Haidchen bei Wronke, Poſen. 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Beziehs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Aufnabme 
ö chſteus 
rei mal. 


5.33. 
5331. 
5830. 
5336. 
5337. 
0339. 
5340. 
5311. 
5342. 


Forſt⸗Zeitung in Neudamm Au ſenden. 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens 
Bezirksgruppen: 

Caſſel-Weſt. Mitgliedsbeiträge für den Haupt⸗ 
verein werden nunmehr von mir nicht mehr 
angenommen und ſind von den Säumigen — 
ſoweit es ſich um das erſte Halbjahr 1908 handelt 
— direkt einzuſenden. Dagegen bitte ich wieder⸗ 
holt um gefl. Zuſendung der Beiträge für die 
Bezirksgruppe, mit denen noch Einzelmitglieder 
im Rückſtande ſind. iege. 

Liegnitz. Die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe findet am Sonn⸗ 
tag, den 15. März d. IJs., nachmittags 2 Uhr, 
im Reſtaurant „Waldhaus“ zu Kohlfurt ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Vorleſung des Protokolls der 
erſten Verſammlung. 2. Vorlage der genehmigten 
Satzungen und Geſchäftsordnung. 3. Wahl 
eines Delegierten. 4. Kranken- und Lebens⸗ 
verſicherung. 5. Verſchiedenes. Die Vertreter 
der Ortsgruppen wollen ſich durch eine Be⸗ 
ſcheinigung des Vorſtandes, die Einzelmitglieder 
durch Mitgliedskarten über die Zahl der von 
ihnen vertretenen Stimmen ausweiſen. 

Der Vorſtand. J. A.: Winkler. 
Ortsgruppen: 

Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag. 
den 15. Marz d. Aë. abends 6 Uhr, Hu: 
ſammenkunft der Mitglieder im Vereinslolal 
„Waldkater“. Der Vorſtand. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 22. Marz 
d. Dë, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung zu 
Herzhauſen in der Blöcherſchen Gaſtwirtſchaſt. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung des Herrn 
Kaſſenführers pro 1907. 2. Beſchluß zur Tages⸗ 
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ordnung des Hauptvereins betreffs Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. 3. Beſchluß betreffs der Einheits⸗ 
ſatzungen ꝛc. 4. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiche EEN bittet 
er Vorſitzende: Dreufide. 
Gleichzeitig den Herren Mitgliedern zur 
Nachricht: Die Ortsgruppe Frankenberg beehrt 
ſich, die Ortsgruppe Eder zu einer Familien⸗ 
uſammenkunft, nachher Tanz, mit ihren 
amilien zum Sonntag, den 15. März, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, im Heſſiſchen Hof zu Franken⸗ 


berg einzuladen. Ende gegen 10 Uhr. Eiſen⸗ 


bahn⸗Ankunft Frankenberg 3,40 nachmittags. 
Ab Frankenberg 9,26 abends. D. B. 
Frankfurt a. Oder. Mitgliederverſammlung am 
Sonnabend, den 14. März, nachmittags 3 Uhr, 
in der Aktienbrauerei in Frankfurt a. O. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der neuen Ent⸗ 
würfe für die Satzungen der Orts⸗ und 
Bezirksgruppen; 2. Wahl eines Vertreters zur 
Bezirksgruppenverſammlung; 3. Beſchlußfaſſung 
über eventuelle Ermäßigung der Ortsgruppen⸗ 
beiträge zugunſten der ſeit dem 1. Januar 
d. Is. erhöhten Bezirksgruppenbeiträge; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird dringend und höflichſt gebeten. 
Kollegen, welche der Ortsgruppe noch nicht an⸗ 
gehören, ſind freundlichſt eingeladen. 
. | Der Vorſtand. 
Hammer (Regbz. Stettin). Auf vielſeitigen Wunſch 
werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Stepenitz, Hohenbrück, Rothenfier und Grünhaus 
zur Bildung einer Ortsgruppe „Hammer“ 
zwecks einer Zuſammenkunft am Sonntag, den 
15. März d. Dë, nachmittags 4 Uhr, in Radlofs 
Gaſthof in Hamnier eingeladen. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Vereinte 
Kraft führt ans Ziel. Einigkeit macht ſtark. 
Evtl. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Ge⸗ 
ſchäftsordnung. 3. Verſchiedenes. 
Mit Weidmannsheil! Die Einberufer. 
Prechlan. Am Sonntag, den 15. März, nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, Vorſtandsſitzung. Von 
3½ Uhr ab Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
legung. 2. Sterbe⸗ oder Krankenkaſſe. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 4. Vortrag. Nach Schluß der 
Sitzung Kaffeekränzchen, wozu die Damen 
freundlichſt gebeten werden. Damit der geſellige 
Teil nicht zu kurz kommt, bitte um pünktliches 
Erſcheinen. Der Vorſitzende. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

D die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
üh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Die am Sonntag, den 
23. Februar d. Is., nachmittags. in Gieſels 
Brauerei zu Fulda ſtattgefundene Verſammlung 
war von 25 Kollegen, die insgeſamt 131 Stimmen 
von Mitgliedern zu vertreten hatten, beſucht. 
Dieſelbe wurde mit einem Kaiſerhoch eröffnet 


und darauf die Tagesordnung wie folgt erledigt. 
1. Die Rechnung von 1907 wurde geprüft und 
richtig befunden. Hierbei wurde eine vom 
Herrn Schriftführer aufgeſtellte Überſicht be⸗ 
kannt gegeben, wonach von den im Bezirke 
Caſſel⸗Oſt ſtationierten etwa 297 Kollegen 
179 a des Vereins find, alſo demnach 
118 Kollegen der Vereinsſache leider noch 
ſernſtehen. 2. Die noch rückſtändigen Beiträge 
wurden erhoben. 3. Herr Hegemeiſter Andreas 
hielt den verſprochenen, ſehr lehrreichen, mit 
Beifall aufgenommenen Vortrag über „Anbau 
der Fichte“. 4. Die Entwürfe zu den neuen 
Satzungen ꝛc. wurden (meiſtens ſchon in Ver⸗ 
bindung mit Punkt 2) beſprochen und hierbei 
gewünſcht, daß die nach § 7 der Satzungen 
für die Bezirksgruppen auf den 10. le 
bzw. 10. Juli jeden Jahres gelegten Zahlungs- 
termine für Beiträge verlängert, etwa auf den 
Schluß dieſer Monate feſtgeſetzt werden möchten. 
Ebenſo wurde es für zweckmäßiger gebalten, 
die nach S 13 anzuberaumenden Vertreter: 
verſammlungen alljährlich früher, und zwar 
wegen vorheriger Beratung und rechtzeitiger 
Einreichung der Anträge noch vor der Sitzung 
des Geſamt⸗Vorſtandes abzuhalten. Auch wegen 


der Bedeutung und dem Zweck des in 8 9 der 


Geſchäftsordnung erwähnten Fragekaſtens ſoll 
der Vorſtand des Hauptvereins um Auskunft 
erſucht werden. 5. Es wurde zunächſt allgemein 
bedauert, daß über die zu erwartende Beſoldungs— 
vorlage noch immer nichts bekannt geworden ſei 
und dann beſchloſſen, als diesjährige Anträge 
die früheren, in dieſem Jahre wohl nicht in 
Erfüllung gehenden Wünſche, wie Vermehrung 
der Förſterſtellen o. R., Subalternrang jür 
Forſtaufſeher und Erhöhung der Sekretärzulage 
in der vorjährigen Faſſung dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter vorzutragen, ſowie dem Vorſtand 


des Hauptvereins wieder einzureichen. 6. Als 


Delegierter zur diesjährigen Hauptverſammlung 
in Berlin wurde Herr Förſter Lehmann⸗Friedlos 
und als evtl. Stellvertreter Herr Förſter 
Heindorf⸗Saudberg gewählt. Punkt 7 „Ber: 
ſchiedenes“ konnte nicht eingehend die 210. 
werden, da für die meiſten Kollegen die Ab⸗ 
fahrtszeit der heimführenden Züge — 7 Uhr 
abends — herangerückt war, und man ſich 
trennen mußte. Es wurde alsdann mit einem 
Hoch auf den Herrn Oberforſtmeiſter die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Wegen Regelung ver» 
ſchiedener Angelegenheiten (Anmeldungen, Bei: 
tragszahlung ꝛc.) wird demnächſt noch Bekannt⸗ 
machung ergehen. Fiſcher, Vorſitzender. 


Coblenz. Am 15. Februar cr. fand die dies⸗ 


jährige Vorſtandsſitzung zu Coblenz im Hotel 
Reichshof ſtatt. Anweſend waren die Vertreter 
der vier Ortsgruppen und mehrere Kollegen 
des Vereins. Der Vorſitzende begrüßte die 
Anweſenden und eröffnete um 11% vormittags 
die Sitzung mit einem dreifachen Horrido auf 
unſeren höchſten Jagd- und Schirmherrn, Se. 
Majeſtät den Kaiſer. Es wurde zunächſt die 
zu erwartende Gehaltsaufbeſſerung erörtert, und 
der Vorſitzende mahnte hierbei zur Zufrieden— 
heit. Dann wurde der Verſammlung die beim 
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Herrn Oberforſtmeiſter beantragte Genehmigun 
zur Bildung der Bezirksgruppe und die hierau 
verfügte Genehmigung mitgeteilt. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Die 
Jahresrechnung wurde vom Schatzmeiſter vor⸗ 
geleſen und hiernach von zwei Mitgliedern ge⸗ 
dal und für richtig befunden. Der Vorſitzende 
ankte dem Schatzmeiſter für feine Mühe⸗ 
waltung. 2. Hierauf fand die Vorleſung des 
Protokolls über die Sitzung vom 20. Juli 1907 
ſtatt. 3. Die bis dahin eingebrachten Anträge 
5 die VII. Abgeordnetenverſammlung — 
erlin wurden eingehend beſprochen und hierauf 
beſchloſſen, Ce Anträge durch den Ab⸗ 
geordneten beim Hauptverein ſtellen zu laſſen. 
a) Man möge den Forſtaufſehern und Hilfs⸗ 
jägern die bei ihren Umzügen wirklich ent⸗ 
ſtandenen Koſten erſtatten und denſelben 
Wohnungsgeld gewähren. b) Die ſorſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter möchten mit 
Ablauf von fünf Jahren diätariſcher Dienſtzeit 
zu Förſtern o. R. ernannt werden. c) Es 
möge dahin gewirkt werden, daß die nach Er⸗ 
langung des Forſtverſorgungsſcheines ſchuldlos 
im Gemeindedienſte verbrachten Jahre ſo an⸗ 
ien werden, als ſeien dieſelben im Staats⸗ 
ienſte verbracht. d) Die Dienſtländereien in 
Rot⸗ und Schwarzwildrevieren möchten auf 
Staatskoſten eingegattert und die Gatter ebenſo 
unterhalten werden. 4. Als Vertreter für die 
Bezirksgruppe Coblenz bei der demmächſtigen 
EE E — Berlin wurde ber Herr 
evierförſter Meifter-Lügelfvon und als deſſen 
Stellvertreter Herr Förſter Gemmel⸗Altenkirchen 
gewählt. 5. Verſchiedenes: Da die Bildung 
einer Kranken⸗ und Sterbekaſſe vorläufig nicht 
beſonders ausſichtsvoll zu ſein ſcheint, wurde 
beantragt, man ſolle eventl. Sterbegelder aus 
dem Reſervefonds des Hauptvereins zahlen. 
Um baldige Einſendung der noch rückſtändigen 
Beiträge wird nochmals erſucht. 
Der Vorſtand. J. A.: Schwenke, Schriftführer. 
Cöln. Am 25. Januar cr. fand im Hotel 
Bethovenhalle zu Bonn die diesjährige Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät Datt, Außerſt 
zahlreich waren die 9 mit ihren Damen, 
ſowie auch eine Anzahl lieber Gäſte erſchienen. 
— Die Feier nahm einen der Würde des 
Tages angepaßten ſelten ſchönen, fröhlichen 
und harmoniſchen Verlauf. — Bei der vorauf⸗ 
gegangenen Mitgliederverſammlung wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt. Ad ! wurde 
die Jahresrechnung gelegt und nach Prüfung 
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dankbarer Anerkennung ſeiner Verdienſte Decharge 
erteilt; ad 2 wurde mit der Vertretung bei der 
nächſten Delegierten⸗Verſammlung in Berlin 
der Vorſitzende betraut und folgende ee 
für dieſe Verſammlung geſtellt: a) Gleich⸗ 
ſtellung der Revierförſter und Förſter in ihrem 
Bargeh lte mit den anderen gleichwertigen 
Beamten und Erreichung des Pochſtgehaltes in 
18 Jahren; b) Ernennung der zur Forſt⸗ 
anſtellung berechtigten Anwärter fünf Jahre nach 
Erlangung des e Neien zu 
Förſtern o. R., zumal die Militäranwärter in 
allen anderen Verwaltungen ſpäteſtens in 
drei Jahren ſchon zur definitiven Anſtellung 
gelangen; c) Verleihung des Subalternbeamten⸗ 
ranges an die Forſthilfsaufſeher und Beſoldung 
analog der Diätare zur Subalternbeamtenſtellung 
anderer Reſſorts; d) Gleichbewertung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines mit dem unbeſchränkten 
SE sihein; — ad 3 wurden die 

itglieder- und die Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
verein eingezogen; ad 4 wurde als nächſter 
Ort der Verſammlung Brühl beſtimmt. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Freudenfier dee Marienwerder). Bei der am 


Sonnabend, den 15. Februar d. CS. von der 
Ortsgruppe Freudenfier im Vereinslokal ab⸗ 
gehaltenen Kaiſersgeburtstagsfeier war die Be⸗ 
teiligung ſeitens der Mitglieder und deren 


Angehörigen eine recht gute, und auch die 


eladenen Gäſte hatten faſt vollzählig der Ein⸗ 
adung Folge geleiſtet. Hatten auch ſowohl 
einzelne der Gäſte, wie auch einige Mitglieder 
der Ortsgruppe einen recht weiten Weg zurück⸗ 
ulegen, ſo wurde ihnen allen ein Aquivalent 
dafür durch die überaus wohlgelungenen, mit 
vielem Geſchick und großer Sach⸗, ja Fachkenntnis 
vorgetragenen Theateraufführungen zuteil. Es 
ei deshalb hiermit allen denen, beſonders aber 
en ſämtlichen Damen und den nicht zur grünen 
1 gehörenden Herren vielmals gedankt, die 
ich in aufopfernder Weiſe um das Gelingen 
des Feſtes bemüht haben. Ein während der 
Kaffecpauſe von einigen Zonen der Feſt⸗ 
geſellſchaſt vorgetrageuer Kaffeeklatſch erregte 
große Heiterkeit, und die Wirkung wurde dadurch 
noch erböht, daß einige der Feſtteilnehmer eine 
derbe Kritik von felten der Kaffeeſchweſtern 
über ſich ergehen laſſen mußten. Im übrigen 
verlief das Feſt bei Tanz, Geſang und Vor⸗ 
trägen in recht harmoniſcher Weiſe, und nur 
allzufrüh mahnte der bereits hereingebrochene 
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derſelben dem rührigen Schatzmeiſter unter! Morgen an die Heimſahrt. Der Borftand. 
2 


Machrichten oͤes „Walodͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 5, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärun 


Boemer, Joſef, c. Gemeindeförter, Kembs. Ober⸗Elſ. abzugeben hat, daß er die Satzung des Berei 
ET een Herter iſt leich et! der erſte 
Ritter, Johannee, Städriſcher Hüfsförſter, Neubammer. 2 unt. 8 . gleichzeitig h 
Zimmermann, Max, Förſter, Elz b. Limburg a. Lahn. Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nundeſtens 2 Mk., 


daß nach der Satzung jeder die Aufnahme | für alle übrigen Perſonen nundeſtens o Mk, 
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Befondere Zuwendungen, erste A Beierlut Cana pi. Sera nun 

Auf Beranlaffung des Herrn Rentiers urn Horn Becker, Gr.⸗Tabarz, 6 Mk.; Fiſcher, Ludwigseck, 2 Mk.: Fug, 
in Altenau, Kr. Militſch, überwieſene Buße aus Ersrode, 2 Mk.; Ganß, Friſchborn, 2 Mk.; Groh, Cichelhain, 
einem Privatklageverfahren; eingeſandt von 2 ME; Geier. Weißenburg, 2 Mk.; Gohlke, Scharteucke, 
Herrn Rechtsanwalt Goldmann in Miliiſch . . 30,.— Mk. 2 DIE; Heuerhauſcu, Jagdſchutz, 2 Mk.; Harzklub, Nord! 
Pudelgelder von den Treibiagden in der Königl. auſen, 50 Mk.; Habel, Chronſtau, 2 Mk.; Hilfewig, Wulkow⸗ 
Oberförſterei Zicher; eingeſandt von Herrn Forſt- S kühle, 2 WE; Haltermaun, Engelrod, 2 Mk.: Hauſutt, 
meiſter Bohl in Z iche BD „ Ludwigseck, 2 Mk.; Hampel, Turawa, 2 Mk.: Herrmann. 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Jagden in der Saarburg, 8 Mk.: Heinicke, Gadow, 2 Mk.; Jurk, Seife, 
Königl. Revierförſterei Rhaden; eingeſandt von 2 Mk.: Jäger, Eiſenbach, 2 Mk.; Koßatz. Kiebitz, 2 Ml.: 
Herrn Königl. Forſtaufſeher Strauß in Diepenau 5,30 „ Köhler, Schadges, 2 Mk.; Kloſe, Pansſelde, 2 Mr.: Koch. 
Aus der Verſteigerung einer Wieſelfalle gelegentlich Zicher, 2 Mk.; Kobicke, Koritteu. 2 Mk.: Krauſe, Appeuweier, 
der Generalverſammlung des Jagdvereins Peine; 2 Mk.; Knobel, Lindhorft, 2 ME; König. Wucker, 2 Mk.: 
eingeſandr von Herrn C. Marwede in Peine . 15,20 „ v. Kühlwein, Bückeburg, 5 Mk.; Lichtwark, Favenhorſt, 2 Mk.: 
Erlös aus der Verſteigerung eines vom Einſender Lingelbach, Schlierbach, 5 DIE; Lüddes, Ersrode, 2 Mk.: 
efundenen Frelichens; eingeſaudt von Herrn Miiſchke, Steinbach. 5 Mk.: Mücke, Burig. 3 Mk.; Müller, 
Fürſil. Förſter Kluge in Kleinitz a. Oder .. 10,15 „ [Elbrighauſen. 2 Mt.: Münder, Prieſchte, 2 Mt.: Müller, 
Sühunegeld, gezahlt von Herrn Herzer in Tſingtau: Colnhauſen, 5 Mk.; Neeb. Angersbach, 2 Mk.: Oppenberg, 
WE andt von Herru Kaiſerl. Forſtaufſeher Wilhelminenort, 5 Mk.; Ogurek, Schattberge, 2 Mk.: Paetow, 
Berkhahn in Tfingtau, China. . 50. — „ Stockhauſen, 2 Mk.; Peſchek, Wtelna, 2 Mk.; Roſt, Bialla, 
Spende von Herrn Oswin Zimmer in Porto⸗Alegre 20.— „ 2 aut: Nodema, Augersbach, 2 Mk.: Rühl. Bärfelde, 2 Mk.; 
Spende von Herrn Generalmajor Graf Carmer Siebenhar, Reglingsrub, 2 Mk.; Salomon, Neudamm, 5 Mk.; 
ein Frankfur Oder . . ... ler „ Siemers, Zohlow, 2 DL; Schiller, Schlanowitz, 2 Mit.; 
Strafgelder; eingeſandt von Herrn Königl. Förſter Scheffler, Kl.⸗Wolla, 3 Mk.: Schaifler, Barsdorftrach, 2 Mk.: 
Tetzuer in Hakeborn j 2 ee Schulz Marienbrück, 2 DE; Schinkel, Neudamm, 5 ME; 


Summa 142.70 Wik. Schweitzer, Neudamm, 2 DIL; Schnell, Zahmen. 2 Mk. 

e Schmidt, Yandenhanfen, 2 Mk.; Schwarz. Dirlammen, 2 Mk.: 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. Schnell, Almenrod, 2 vlt.; Stöppler, Hopfmannsſeld, 2 ME. 

* A e Steinemann, SE 2 N e en 10 SO 

; A S Türcke, Freienwalde, 2 Mk.; Tauſendfreude. Zicher, 2 Mk.: 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Ulbrich, &Glambeckſee, 2 Mk.; Vandrey, Waltersruh, 2 Mk.: 

v. Alt, Stockhauſen, 2 Mk.; Bohl, Zicher, 5 Mk.; Graf Voigt, Kohlfurt, 2 ME; Viehl, Aue, 2 Mk.; Bolmar, 

v. Brühl, Neumühl, 5 Mk.: Baumgarten, Huntloſen, 2 Pk.; Heverode, 2 Mk.; Wartenberg, Berlin, 5 Mk.; Wohlers, 

Borkowski, Lindendorf, 2 Mk.; Bulow. Lubbersdorf. 3 Mk.; Podejuch, 5 Mk.: Wienert, Wernges, 2 Mk.: Wenderoth. 

Blum. Cöln Sulz. 2 Mk.: Carl Priuz zu Beutheim⸗Hohen⸗ Alteuſchlirf, 2 Mi.; Zeglien, Hasborn, 2 ME; Zimmermann, 
Umburg, 5 Mk.; v. Bodungen, Eichwerder, 5 Mk.; Buller, Zägerheim, 2 Mk. 


Glückauf, 2 Mik. Boß, Altenſchlirf, 2 Mk.: Böger, Gunzenau, e V 

2 Mt.; Heß, Metzlos, 2 Mk.: Benſel, Maar, 2 ut. Brand. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

Reuters, 2 Mit; Boß, Oberohnen. 2 DE; Badenhauſen. Beiträge beſcheinigt Neumann, 

Niederthalhauſen, 2 Mk.; Caſparius, Neudamm, 5 ME G Gd iſt N d Schriftführer 

Dalchow, Duſterlake, 2 Mk.: Eichenaner, Lauterbach. 2 Mk.: Schatzmeiſter un chriftführer. 
— a Dm I — — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 

Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtrat Euleſeld, Lauterbach (Heſſen). 
Sferſtlichen Leh b um 5 1 über 1 EE 
[der Teilnehmer zu erhalten, ift es envünicht, 
f über die forſtlichen Le rgänge. daß jeder, der die Lehrgänge beſuchen will, ſchon jetzt 
Unſer Verein wird in dieſem Jahr voraus: Herrn Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee⸗ 
ſichtlich folgende forſtlichen Lehrgänge für Forſt. Berlin, Karlsruherſtr. 30, durch Poſtkarte 
beamte und Walbbefiger abhalten: unter Angabe der Mitgliedsnummer mitteilt, an 
1. in der Rheinprovinz (gemeinſchaftlich mit welchem Lehrgang er teilzunehmen wünſcht, und 
der Landwirtſchaftskammer, wahrſcheinlich welche Woche ihm nach ſeinen dienſtlichen und 


in Poppelsdorf al perſönlichen Verhältniſſen am geeignetiten er: 
2. in Heſſen (in Ersrode bei Rotenburg a. Fulda), | ſcheinen würde. 
3. in der Provinz Sachſen (gemeinfchaftlic) Forſtrat Eulefeld, Vorſitzender. 
mit der Landwirtſchaftskammer in Mein: BS ` 


dorf b. Oſchersleben), 5 
4. im Königreich Sech (gemeinschaftlich mit Bezirksgruppe ll, Pommern. | 

dem Landeskulturrat, wahrſcheinlich in Am Sonntag, den 22. März 1908, nach⸗ 

Tharandt), mittags ½3 Uhr, Verſammlung der Bezirks⸗ 
5. in Brandenburg (gemeinſchaftlich mit der gruppe im Hotel „Deutſches Haus“ zu Köslin. 
. Landwirtſchaftskammer in Templin), Tagesordnung: 

6. in Pommern (der Ort wird noch beſtimmt).] 1. Wahl eines Delegierten zur Mitglieder— 
Das Honorar wird 10 Mk. für Forſt⸗ verſammlung. | 
ſchutzbeamte und 20 Mk. für andere Teilnehmer 2. Bericht über Abhaltung von forſtlichen Lehr: 
betragen. Die Teilnehmer ſind nicht an ihre gängen im Vereinsgebiet, Oberförſter Schultz, 

Bezirke gebunden, ſondern können ſich den Lehr— Gr. Freienſtein. 

gang, an dem ſie teilnehmen wollen, ſrei wählen. 3. Beſprechung von forſtlichen und jagdlichen 
Selbſtverſtändlich können wir unſerſeits nur Fragen. 
unſere Mitglieder zulaſſen. Die Zeit wird noch 4. Beſchlußfaſſung über Ort der nächſten Bezirks— 
beſiimmt. Ein Teil der Lehrgänge wird wahr: gruppen-Verſammlung. 

ſcheinlich in der Woche zwiſchen dem 11. und 5. Beſuch der Geweihausſtellung. SC 

16. Mai abgehalten werden, die anderen fpäter. Der Vorſitzende: Devrient, Oberförſter. 
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Bericht über die 
Berfammlung der Bezirksgruppe Brandenburg 
am 2. November 1907 zu Templin. 


Trotz der ungünſtigen Bahnverbindung nach 
Templin hatten ſich zur Verſammlung der Bezirks— 
gruppe Brandenburg am 2. November 11 Vereins— 
mitglieder eingefunden. Von allen denen, die in 
Frankfurt (Oder) Templin mit Begeiſterung zum 
Verſammlungsort gewählt hatten, war leider 
niemand anweſend. Mit gütigev Genehmigung 
des Herrn Schulpflegers wurde ſeitens der 
Auſtaltsleitung ein Unterrichtsraum der Forſt— 


lehrlingsſchule bereitwilligſt zur Verſügung geſtellt. 


Leider reichte trotz der muſtergültigen Vorbereitungen 
des Herrn Oberförſters Jacob zu einer kurzen 
Beſichtigung der Schulräume und der Lehrmittel 
und einer Exturſion in den Pflanzgarten und die 
nächſte Umgebung der Schule die zur Verfügung 
ftehende Zeit nicht annähernd zwecks Beſprechung 
der von faſt allen Teilnehmern mitgebrachten 
intereſſanten forſtlichen Tagesfragen aus. Die Teils 
nehmer wurden von den Zöglingen der Schule mit 
einem muſikaliſch gut abgeſtimmten „Weidmanns— 
gruß“ empfangen. Die Forſtlehrlinge machten 
ſämtlich einen geſunden, zufriedenen und auch 
ſchneidigen Eindruck. Ein Zug militäriſcher 
Straffheit und Ordnung durchwehte die ganze 
Schule. Es erkannte wohl ein jeder der Teil— 
nehmer, daß eine derartige Erziehung des Forſt— 
lehrlings in der Praxis des einzelnen auch bei 
vorhandenem beſten Willen und großer Befähigung 
des Lehrherrn kaum möglich ſei. 

Bei der Exkurſion am Vormittage durch den 
unmittelbar an der Schule liegenden Stadtpark 
und die ſich anſchließenden Beſtände führte Herr 
Jacob die Handhabung des Unterrichts im Walde 
praltiſch vor. Keine philoſophiſchen waldbaulichen 
Betrachtungen ohne praktiſchen Wert für den 
Anfänger, keine langen Vorträge mit Abſchweifung 
von dem vorliegenden Thema, kurze und präziſe 
Fragen aus dem der Exkurſion zugrunde liegenden 
Stoffe und ebenſo kurze, präziſe und richtige 
Antworten der Forſtlehrlinge, das charakteriſierte 
die Lehr⸗ und Lernmethode der Schule in Templin. 

Auch der Forſtgarten machte einen vorzüglichen 
Eindruck. Wer das Terrain, eine Kahlſchlagfläche 
an der Schule, vor einem Jahre geſehen hatte, 
mußte mit Anerkennung bewundern, was daraus 
geworden war. Wie die Ameiſen hatten ſie 
earbeitet und den ganzen Erdboden einer immer— 
hin ziemlich großen Fläche beinahe vollſtändig auf 
den Kopf geſtellt. Die teilweiſe metertief liegende 
Mergelſchicht war nach oben gebracht und mit 
dem humoſen Boden vermengt worden. Die nach 
den verſchiedenſten Methoden ausgeführten Saaten, 


Pflanzungen und Verſchulungen zeigten ein gutes. 
zukunftsreiches Ausſehen. Luſt und Liebe zum 
Walde, Sinn für Ordnung und reger Fleiß hatten 
der Schule drinnen und draußen ihr unverkennbares 
Symbol aufgeprägt. 

Sehr intereſſant war auch der Vortrag des 
Herrn Oberförſter Jacob über die erſte Forſt 
Lehrlingsprüfung. Es bleiben noch Wünſche und 
Hoffnungen, aber das Samenkorn hat guten 
Boden gefunden, hat gekeimt, und die Zeit wird 
und muß kommen, wo es heranwächſt zu einem 
Baume mit hundertfältiger Frucht. 

Zum Verſamnilungsort für die nächſte 
Bezirksgruppenverſammlung wurde Buckow bei 
Müncheberg an der Oſtbahn gewählt. 

Es ſei mir geſtattet, Herrn und Frau 
Oberförſter Jacob für die außerordentlich liebens- 
würdige und gaſtliche Aufnahme aller Teilnehmer 
in ihrem Hauſe nochmals den herzlichſte ank 
auszuſprechen. | 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe Brandenburg. 

Metzner⸗Madlitz. 


5 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 


öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitgliers⸗ N 
Nr. 

2669. Koszalla, Karl, Hiljsjäger, Oberförſterei Rohrwald 
bei Klein-Oels, O.⸗S. (B.⸗G. VI.) 

2670. Wahle, Forukandidat, Fh. Seewitz bei Lipke i Nm 
(V., Gr. IX) | 

2671. Kludig, Walter, Forſtgehilſe, Pöhl bei Jocketa, Bez. 
Chemnitz i. Sa. (B.⸗Gr. XII.) 

2672. Miebes, Manfred, Oberfürfter, Laſuwko b. Grätz i. Poſ. 
(B.-⸗Gr. V.) 


» 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 108 7 Mk., Nr. 600 6 Mk., Nr. 738 7 Mk., Nr. 771, 
811 je 3 Mk., Nr. 856 4 Mk., Nr. 911, 990 je 7 Mk., 
Nr. 1021 8 Mk., Nr. 1058 3 Mk., Nr. 1079, 1380 je 5 WE. 
Nr. 1557 7 Mk., Nr. 1620 5 Mk., Nr. 1656 20 Mk., Nr. 1680 
3 Mk., Nr. 1769 5 Mk., Nr. 1809, 1833 je 4 Mk., Nr. 1808 
3 Me., Nr. 1915 9 Mt., Nr. 2262 7 Mk., Nr. 2314, 2361 De 
8 Mk., Nr. 2584 6 Mk, Nr. 2598 100 WIE, Nr. 2641 15 DIE, 
Nr. 2642 — 214. 2652, 2856 — 23558 je 6 Mk., Nr. 2659 15 Mk., 
Nr. 2662 6 Pk., Nr. 2683 10 DIE, Nr. 2664, 2665 je 6 Mk. 
Nr. 220 7 VIE, Nr. 391 9 Mk., Nr. 435 8 Mk., Nr. 553 I Mk., 
Nr. 738 7 Pk., Nr. 816 9 Mk., Nr. 909 8 Mt., Nr. 1562 7 WIE, 
Nr. 1671 3 DE, Nr. 1675 7 Mk., Nr. 1917, 1924, 1978 je 3 Mk. 
Nr. 2160 5 Mk., Nr. 2243. 2277. 2376, 2379 je 3 Mk., Nr. 530 
A WIE, Nr. 2610, 2622, 2648, 2619, 2660 je 6 Mk., Nr. 2661 

10 Mk., Nr. 2867, 2608 je 6 DIE, 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſen ungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 197. — Zur 
Beſetzung gelangende Forſtdieuſtſtellen in Preußen. 197. — Zur Beſoldungsauſbeſſerung der preußiſchen Beamten. 198. — 
Unterſtüsungen für die Witwen Königlich Preußiſcher Jorſter. 200. — Einige Gedanken über deu Keßlerſchen Aufſatz 
„Forſtliche Moden“. Von Schöpffer. 202. — Zur Beſoldungsauſbeſſerung. 204. — Maikäfer. Von Profeſſor Dr. Editein. 
204 — Die Wunſche der Foruhilfsaufſeher. Von Mielke. 205. — Die Stechpalme (Ilex Aquifolium). Von Dehning. 
205. — Schutz der Kiefern- und Fichtenpflanzungen gegen Wildverbiß. Von Oberförſter H. Andreas. 205. — Düngungs. 
verſuche zu Eichen und Bandweiden. Von Kuhnert. 206. — Bericht über die 43. Zuſammenkunſt des Havelländiſchen 


. in Secelensdorf am 8. Juni 1907. Von Grothe. 
( H. A. C. Müller als ordentlicher Profeſſor für Forſtwiſſenſchaft in 
ab 


rlenutniſſe. 208. — Berufung des Forſtaſſeſſors 


265. — Geſetze. Verorduungen, Bekanntmachungen und 


Montevideo (Uruguay). 209. — Verleihung des ſilbernen Portepees an Jorſtwarte in Württemberg. 29. — Haben 
Jagdſchutzbeamte in Privat, und Gemeindeiagden jagdpolizeiliche Rechte? 209. — Neue Grubenholzſyndikate. 20. — 


Steigerung des Waldbeſtandes im Königreich Sachſen. 209. 


— Waldankauf in Rußland. 210. — Kollegiale Vereinigung 


von Forſibeamten fir Wend. Buchholz und Umgegend. 210. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs ⸗anderungen. 0. 
— Brief- und Fragekaſten. 210. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 211. — Nachrichten des 
„Waldheil“. 214. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 215. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


— — 


Beuffche 


Porſt⸗Seitung. 
Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches rgan des Brandverfiherungs-Dereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen dentſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Jriuntforfibeamte Heutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herfoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


L ezugspreis: Bierteliähriih 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Boft- Be Cé EC für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 k. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei dal Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Säger-Beitung mit der Beilage Deutſche Yorit-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) krett durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Die Deutſche Safe en erſcheint wöchentlich einmal. B 


Lei e Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſpruch. 

Mauuftripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſeheu. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 11. Neudamm, den 15. März 1908. 23. Band. 


Sur Befehung gelangends Horflöienfiftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Zörſter ftelle Ruchwald in der Oberförſterei Panten, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 1. Juni 1908 
neu zu beſetzen. Dienſtwohnung, 5,58 ha Dienſtland, evangeliſche Schule (1 km). Bes 
werbungen find bis zum 1. Mai d. Js. an die Königliche Regierung in Liegnitz einzureichen. 

Joͤrſlerſtelle Düfterort in der Oberförſterei Ziegenort, Regierungsbezirk Stettin, iſt durch den Tod 
des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1908 neu zubeſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt an die 
Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Joörſterſtelle Floetzne in der Oberförſterei Gildon, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 
1. Mai 1908 ab neu zu beſetzen. 


Ankerſtühungen für penſionierte Pöniglich Dreußiſche Rorſtbeamte. 

Im Anſchluß an unſeren Artikel in Nr. 10, Die Höchſtpenſion beziehen diejenigen Pen⸗ 
betreffend „Unterſtützungen für die Witwen ſionäre nicht, welche zur Zeit der Penſionierung 
Königlich Preußiſcher Förſter“, weiſen wir noch nicht eine penſionsfähige Dienſtzeit von 
darauf hin, daß aus dem Unterſtützungsfonds, 40 Jahren zurückgelegt hatten. 


H 


Kapitel 62 Titel 9, auch allen vorzeitig in 
den Ruheſtand getretenen Forſtbeamten 
des Staatsdienſtes fortlaufende Unter⸗ 
ſtützungen gewährt werden können. Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß die betreffenden Penſionäre 
1. noch nicht die Höchſtpenſion, d. |. % 
ihres penſionsfähigen Dienſteinkommens, 
zur Zeit der Penſionierung beziehen und 
2. bedürftig und würdig ſind. 


Eine Bedürftigkeit iſt dann für vorliegend 
zu erachten, wenn das Geſamteinkommen 
des Penſionärs nicht denjenigen Penſionsbetrag 
erreicht, der ihm bei Anwendung der im 8 8 
des Penſionsgeſetzes von 1907 vorgeſehenen 
Penſionsabſtufung zuſtehen würde; bei der Be⸗ 
rechnung iſt dasſelbe Dienſteinkommen und die⸗ 
ſelbe Dienſtzeit wie bei der urſprünglichen 
Penſionsfeſtſetzung zugrunde zu legen. 
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Zum Geſamteinkommen rechnen außer der 
bisherigen Penſion alle ſonſtigen amtlichen 
oder privaten Einkünfte aus Erwerb, Rente, 
Vermögen, ſowie Leiſtungen von unterhaltungs⸗ 
pflichtigen Verwandten. Freie Wohnung oder 
ſtändige Naturalbezüge ſind nach freier Schätzung 
zu bewerten. Zu dem eigenen Einkommen iſt 
das der Ehefrau oder minderjähriger Kinder 
hinzuzurechnen. 

Über die zuläſſige Höhe der einem Penſionär 
zu gewährenden fortlaufenden Unterſtützung 
gibt das ſolgende Beiſpiel Aufſchluß. 

Königlicher Förſter A iſt am 1. Juli 1902 
nach einer anrechnungsfähigen Dienſtzeit von 
35 Jahren und einem penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommen von (1800 Mk. Gehalt, 297,60 Mk. 
Anrechnung für Dienſtwohnung und 75 Mk. 
Anrechnung für Feuerung) 2172,60 Mk. mit 
4% % von 2172,60 Mk. = 1448,40 Mk., ob, 
gerundet auf volle drei Mark = 1449 Mk. 
Penſion in den Ruheſtand getreten. 

Unter Zugrundelegung der im § 8 des 
Penſionsgeſetzes von 1907 vorgeſehenen 
Penſionsabſtufung würde die Penſion nicht 
mit %, ſondern mit 8/20 von 2172,60 Mk. 
zu berechnen ſein, d. ſ. abgerundet 1539 Mk. 
Der Förſter A könnte alſo mangels irgend 
eines anderen Einkommens neben ſeiner bis⸗ 
herigen Penſion von 1449 Mk. eine fort⸗ 
laufende Unterſtützung von jährlich (1539 bis 
1449) 90 Mk. erhalten. Fließen ihm aus 
einer anderen Einnahmequelle, z. B. Zinſen 
von Kapitalvermögen, jährlich 30 Mk. zu, 
ſo iſt die Unterſtützung um dieſen Betrag zu 
kürzen; ihm können nur 60 Mk. zugebilligt 
werden. In dieſem Beiſpiele ſtellt ſich 
das Penſionsſoll nach den neuen Penſions⸗ 
abſtufungen höher um 6/20 — °°/ı2o 120 
vom urſprünglichen penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommen. 

Das Penſionsſoll nach dem neuen Penſions⸗ 
geſetz, bis zu deſſen Höhe den Penſionären 
fortlaufende Unterſtützungen gewährt werden 
können, kann jeder Penſionär mit nachfolgender 
Stufenfolge leicht feſtſtellen. 

Das Penſionsſoll nach den Abſtufungen 
des Geſetzes von 1907 erhöht ſich bei allen 
Penſionären, welche am oder vor dem 1. April 
1907 in den Ruheſtand getreten ſind: 
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bei einem anrechnungs⸗ um Einhundertzwanzigſtel 
fähigen Dienſtalter von des penſionsfähigen 
Jahren: Dienſteinkommens: 
bis einſchl. 300 ö 10 
>) Me SÉ e E d 
32 
33 
34 
35 
36 
37. 
38. 
39 
S Le ee A de 

Beiſpiel: Iſt der Königliche Förſter B 
ſeinerzeit nach 31 Dienſtjahren mit einem 
Dienſteinkommen von 2097,60 Mk. in den 
Ruheſtand getreten, ſo kann ihm jetzt, wenn 
die ſonſtigen Vorausſetzungen vorliegen, eine 
fortlaufende Unterſtützung gewährt werden von 
9/120 von 2097,60 = 157,32 Mk., abgerundet 
auf volle drei Mark nach unten 156*) Mk. 

Wie bereits in dem oben erwähnten Artikel 
über Unterſtützungen ſür Witwen dargetan, 
werden dieſe fortlaufenden Unterſtützungen nicht 
von Amts wegen ſeitens der Königlichen Re⸗ 
gierungen oder des Herrn Miniſters feſtgeſtellt 
und gewährt, ſondern nur dann, wenn bei 
vorhandener Bedürftigkeit und Würdigkeit die 
Penſionäre bezügliche Anträge einreichen. Allen 
Penſionären, welche die Höchſtpenſion ihrer 
derzeitigen Gehaltsſtufe nicht beziehen, und bei 
denen die obigen Vorausſetzungen zutreffen, 
können wir daher nur anheim geben, recht bald 
Anträge zu ſtellen. Der Antrag iſt an die⸗ 
jenige Königliche Regierung zu richten, in deren 
Bezirk der Betreffende feinen Wohnſitz hat.. 
In dem Antrage ſind die geſamten Einkommens⸗ 
verhältniſſe darzulegen. 

Das hier Geſagte bezieht ſich aber nicht 
nur auf die penſionierten Förſter, ſondern auch 
auf alle andern penſionierten Staatsbeamten 
(Oberförſter, Beamte der forſtlichen Neben— 
betriebsanſtalten, Forſtkaſſenrendanten ꝛc.). 

Die Schriftleitung. 


*) Mit Rückſicht darauf, daß die Penſionen 
auf volle drei Mark nach oben abgerundet werden, 
muß dieſer Differenzbetrag nach unten ab— 
gerundet werden. 
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Der Schuh des Hörfterfitels im Privakdienſt. 


Herr Forſtmeiſter Fricke hat unter der 
gleichnamigen Überſchrift ein Thema in Nr. 2 
dieſes Blattes behandelt, welches wohl den 
meiſten beſſeren Privatforſtbeamten ſehr am 
Herzen liegt, leider hat er nach Lage der 


die dieſe Beamten an einen Vergleich des ſtaat⸗ 


lichen Schutzes des Meiſtertitels im Handwerk 
mit ihrem Amtstitel häufig geknüpft haben. 
Nun iſt ja gegen die überaus klaren Aus- 


führungen des Herrn Forſtmeiſters Fricke gar nichts 


Dinge die ſchöne Hoffnung zerſtören müſſen, zu ſagen, es leuchtet ein, daß die Situation für 
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die Handwerker eben doch eine weſentlich andere 
iſt, als die für Privatforſtbeamte gegebene, und 
daß daher alle Hoffnungen, die ſich an einen 
Vergleich dieſer beiden Berufe für die Privat⸗ 
forſtbeamten knüpften, notwendig ins Zieler 
fallen müſſen. Aber die Frage, ob den fachlich 
ausgebildeten Privatforſtbeamten nicht trotzdem, 
wenn vielleicht auch auf einem anderen Wege, 
geholfen werden kann, iſt doch eine fo wichtige, 
daß ſie damit nicht von der Bildfläche des 
Intereſſes ſchwinden wird. Ich möchte mir 
daher erlauben, eine andere Überlegung zu 
dieſer Angelegenheit anzuregen. 

Eine für die Stellung der Privatforſt⸗ 
beamten äußerſt wichtige Angelegenheit iſt der 
Umſtand, ob dieſelben ein für allemal auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt werden und damit 
evtl. das Recht zum Waffengebrauch erlangen 
können. Würde die Grundlage für dieſe 
wichtige Vereidigung der Nachweis einer mit 
einem Fachexamen abſchließenden ſachgemäßen 
Fachausbildung ſein, ſo wäre damit für die 
Angehörigen des Privatforſtdienſtes meines 
Erachtens eine weſentliche Scheidung erzielt in 
Forſtbeamte und in Waldwärter, und damit 
hätte der ganze Stand einen weſentlichen Schritt 
vorwärts getan. 

Der 8 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 
15. April 1878 beſtimmt: 

Perſonen, welche mit dem Forſtſchutz 
betraut ſind, können, ſofern ſie eine Anzeige⸗ 
gebühr nicht empfangen, ein für allemal ge⸗ 
richtlich beeidet werden, wenn ſie 

1. königliche Beamte ſind oder 

2. vom Waldeigentümer auf Lebenszeit, 
oder nach einer vom Landrat (Amts- 
hauptmann. Oberamtmann) beſcheinigten 


dreijährigen tadelloſen Forſtdienſtzeit auf 


mindeſtens drei Jahre mittels ſchrift⸗ 
lichen Vertrages angeſtellt ſind, oder 
3. zu den für den Forſtdienſt beſtimmten 
oder mit Forſtverſorgungsſchein ent⸗ 
laſſenen Militärperſonen gehören. 
Betrachtet man ſich dieſe drei Eventualitäten 
näher, ſo ſieht man ſofort, daß es ſich ad 1 
und 3 um fachlich ausgebildete Beamte handelt, 
die ſich über ihre Qualifikation durch ein Fach 
examen ausgewieſen haben, während bei al. 2 
ſich das nicht als unbedingt nötig ergibt. Da 
liegt der Haſe im Pfeffer, und auch wir könig⸗ 
lichen Beamten haben ein nicht geringes Intereſſe 
daran, zu wünſchen, daß dieſe Berechtigung, 
ein für allemal auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
vereidigt zu werden, nur ſolchen Perſonen ein⸗ 
geräumt wird, die ſich dafür in erſter Linie durch 
ein beſtandenes Fachexamen ausweiſen können. 
Nun exiſtierte zur Zeit der Ausarbeitung 
und Verabſchiedung des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
vom 15. April 1878 allerdings meines Wiſſens 
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keine Möglichkeit für die Privatforſtbeamten, 
ein ſolches Examen irgendwo abzulegen, und 
ich glaube daher nicht fehlzugehen in der 
Annahme, daß es darauf wohl — wenigſtens 
mit — zurückzuführen fein dürfte, daß das 
Geſetz etwas derartiges für die Vereidigung 
von den Privatforſtbeamten nicht fordert. 
Heutzutage iſt das aber anders, ein Fachexamen 
können auch die Privatforſtbeamten ablegen, 
mithin ſollte man das jetzt auch von ihnen 
fordern, wenn man ihnen gleiche Rechte mit 
den Beamten einräumt, die ſich einem ſolchen 
Examen unterziehen mußten. — 

Und daran haben nicht etwa nur die 
beteiligten Beamten ein Intereſſe, ſondern 
zweifellos auch die Allgemeinheit. 

Der vereidigte Beamte ſchwört nicht etwa 
nur, „Zuwiderhandlungen gegen dieſes Geſetz 
gewiſſenhaft anzuzeigen“, ſondern „auch die 
ihm obliegenden ee 
und nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
zu bewirken“! — — Der Beamte hat bei 
ſeinen Anzeigen und ſeiner Vernehmung alſo 
gewiſſermaßen ſtets als Sachverſtändiger mit⸗ 
zuwirken und kann auch allein als Sachver⸗ 
ſtäudiger ſich auf dieſen Eid berufen. § 25. D.⸗G. 

Allein damit noch nicht genug; auch bei 
Zuwiderhandlungen gegen viele andere Geſetze, 
beiſpielsweiſe das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz, 
die Jagdgeſetze, das Strafgeſetzbuch, Fiſcherei⸗ 
geſetze, Vogelſchutzgeſetze uſw., kann er ſich auf 
dieſen Eid beziehen und beim Richter auf 
Glaubwürdigkeit rechnen. Ja, er kann ſogar 
endlich das Recht des Waffengebrauchs auf 
Grund dieſes Eides erwerben und damit noch 
weiter in gewichtiger Weiſe der Allgemeinheit 
gegenübertreten. 

Da erſcheint es mir bei der fortgeſetzt zu⸗ 
nehmenden Kompliziertheit der Verhältniſſe 
denn doch recht fraglich, ob die vom Geſetz 
vom Landrat (Amtshauptmann, Oberamtmann) 
geforderte Beſcheinigung über einen dreijährigen 
tadelloſen Forſtdienſt des Betreffenden auch 
heute noch ausreicht, die Qualifikation desſelben 
für einen ſolchen Eid zu begründen, zumal 
zurzeit doch eben auch die Möglichkeit be⸗ 
ſteht, eine beſſere Unterlage dafür durch ein 
Examen über Fachkenntniſſe zu verlangen. 
Iſt es nicht ſehr wohl möglich, daß jemand 
auf einem ſtillen Forſtrevier drei Jahre lang 
ganz unangefochten gar nicht in die Lage 
kommt, merken zu laſſen, daß er den ſchwierigen 
Verhältniſſen, wie ſie durch die mancherlei 
Geſetze auf ſchwierigen Revieren ſich faſt täglich 
ergeben, nicht annähernd gewachſen iſt, da es 
ihm dazu an der nötigen Ausbildung und den 
grundlegenden Kenntniſſen völlig fehlt? Hat 
er ſich auf einem ſo ſtillen Revier nur 
ſonſt drei Jahre lang brav geführt, ſo wird 
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der zuſtändige Landrat kaum auf den Ge⸗ 
danken kommen, ihm die Beſcheinigung darüber 
vorzuenthalten, und er kann dann, wenn er 
nur eine Stelle findet, für die er ſchriftlich 
drei Jahre lang oder gar auf Lebenszeit engagiert 
iſt, ſich auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigen 
laſſen und die Vorteile daraus für ſich ein⸗ 
heimſen, ohne der Allgemeinheit die Gewähr 
für ſeine Perſon in ſolcher Poſition zu bieten, 
wie ſie ein abgelegtes Examen denn doch 
immerhin, Wenigftents bis zu dem Grade bietet, 
wie es bei der allgemeinen menſchlichen Un⸗ 
vollkommenheit eben möglich iſt. 

Es würde ſich nun fragen, — da eine Ab⸗ 
anderung des Geſetzes vom 15. April 1878 in 
dieſem Sinne zunächſt wohl nicht zu erzielen ſein 
wird, — ob nicht durch eine Inſtruktion für 
die Landräte der Ausdruck „tadelloſe Forſt⸗ 
dienſtzeit“ ſo zu definieren wäre, daß darunter 
eben nur die Dienſtzeit eines nachweislich 
forſtlich genügend ausgebildeten Beamten zu 
verſtehen iſt, da beiſpielsweiſe die Vereidigung 
für bloße Jagdaufſeher, Fiſchereiaufſeher, Feld⸗ 
hüter uſw. nicht zuläſſig iſt, oder daß, da na 
Abſatz 2 des §S 23 in den Fällen al. 2 und 
al. 3 die Genehmigung des Bezirksrates re 
forderlich iſt, dieſen eine derartige Inſtruktion 
erteilt werden könnte. Ob das möglich iſt, 
vermag ich natürlich nicht zu beurteilen; wäre 
es aber tunlich, und würde dies durchgeführt, 
ſo wäre das zweifellos ein Fortſchritt für die 
Stellung fachlich nachweislich ausgebildeter 
Privatforſtbeamter. 

Roſemann, Königl. Förſter. 


Nachſchrift. Herr Königl. Förſter Roſemann 
will die Standesverhältniſſe der Privatforſt⸗ 
beamten dadurch klären, daß die ſtändige Ver⸗ 
eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz nach 
§ 23, 2 des preußiſchen Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
abhängig gemacht wird entweder: 

a) vom Nachweis der fachgemäßen Fach⸗ 
ausbildung durch ein Examen oder 

b) durch eine Inſtruktion. welche den Aus⸗ 
druck „tadelloſe Forſtdienſtzeit“ am an⸗ 
gegebenen Ort als „Dienſtleiſtung eines 
nachweislich forſtlich genügend aus— 
gebildeten Beamten“ interpretiert. 

Zunächſt ſei vorausgeſchickt, daß dieſer 
Vorſchlag, wenn überhaupt durchführbar, nur 
für preußiſche Verhältniſſe Anwendung finden 
könnte, da die entſprechenden Beſtimmungen 
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in anderen Bundesſtaaten wieder eine beſondere 
Regelung notwendig machen würden. | 

Grundſätzlich muß ich gegen die Aus⸗ 
führungen des Herrn Roſemann einwenden, 
daß er die ſtändige Vereidigung von dem 
Nachweis einer gewiſſen fachlichen Ausbildung 
abhängig machen will, während das Geſetz 
hierfür nur moraliſche Garantien fordert, 
nämlich Zuverläſſigkeit und materielle Un⸗ 
abhängigkeit von dem Ergebnis der Anzeigen. 
Bei den in Abſatz 1 und 3 des RB 23 ge 
nannten Perſonen wird die Zuverläſſigkeit und 
Glaubwürdigkeit ohne weiteres angenommen, 
bei den unter Abſatz 2 genannten ſoll ſie aus 
der Art ihrer bisherigen Dienſtleiſtung und 
ihrer Anſtellungsverhältniſſe gefolgert werden 
können. Die Unabhängigkeit iſt bei allen drei 
Kategorien dadurch verbürgt, daß ſie Anzeige⸗ 
gebühren nicht empfangen. 

Ein grundſätzlicher Unterſchied im Sinne 
des Straſprozeſſes beſteht zwiſchen ſtändiger 
Beeidigung und Beeidigung von Fall zu Fall 
überhaupt nicht; dem Richter bleibt es ſtets 


ch überlaſſen, zu prüfen, welche Glaubwürdigkeit 


er den unter der einen oder der anderen Vor⸗ 
ausſetzung gemachten Ausſagen beimeſſen will; 
der Richter kann auch von Perſonen, die 
ſtändig vereidigt ſind, aus beſonderen Gründen 
noch die körperliche Eidesleiſtung verlangen. 
(Komm.⸗Ber. d. Abg.⸗H. S. 22.) 

Unrichtig ut es, aus dem Wortlaut des 
Eides („die obliegenden Schätzungen“) folgern 
zu wollen, daß die Perſonen, welche ihn 
ablegen, dadurch ein beſonderes Wiſſen nach⸗ 
weiſen. Die Schätzungen, um die es ſich hier 
handelt, beziehen ſich nur auf das engſte 
Gebiet des Forſtſchutzes, insbeſondere auf den 
Wert der entwendeten Gegenſtände und die 
Höhe des verurſachten Schadens. 
eidigte Schutzbeamte erſcheint in dieſer Richtung 
lediglich als Sachverſtändiger, deſſen Angaben 
nach den allgemeinen Prozeßregeln zu bes 
handeln ſind. 

Das Forſtdiebſtahlsgeſetz hat die Faſſung 
des § 23 Abſatz 2 zu dem Zweck erhalten, 
um allen Verhältniſſen, namentlich auch jenen 
kleinerer Waldungen Rechnung zu tragen. Aus 
dieſem Grund erſcheint die vorgeſchlagene 
Anderung des Geſetzes hier als ausſichtslos 
und die angeregte Interpretation im Ver⸗ 
ordnungswege als unzuläſſig. 

Dr. Schwappach. 


ZEIT. —— 


Kulfur- Sünden. 
Ein kritiſcher Birſchgang von W. Keßler, Königl. Preuß. Forſtmeiſter a. D. 
Bei einer Fahrt durch märkiſche Reviere fand etwa 10 em in der Mitte zuſammengeklemmt 


ich, daß auf den Grabeplätzen von 0,4 m im Dj: | waren! Man hatte den ſchmalen Keilſpaten von 
Größe, vier einjahr. Kiefern im D-Berdand von 10 em Breite genommen und in jeden Spalt 


Der ver⸗ 
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zwei Kiefern gefett! Es war ein Bild zum Weinen, 
wie die vier unglücklichen Pflanzen in die Mitte 


des Platzes, der erlaubt hätte, ſie in 25 bis 30 em 


Abſtand zu ſetzen, zuſammengequetſcht waren! 

In denſelben Revieren ſah ich auf ähnlichen 
Grabeplätzen zwei fünf⸗ bis ſechsjährige Fichten 
und Douglas⸗Tannen, natürlich auch mit dem 
Klemmſpaten, zuſammengeſetzt! ) 

Kürzlich führte mich eine Reife in weſtprenßiſche 
Odland⸗ und Aufforſtungsreviere. Die Kultur⸗ 
methode, welche ich hier angewendet fand, waren 
ſchmale Grabeſtreifen, von Spatenbreite (alſo etwa 
20 bis 25 em). In denſelben waren einjährige 
Kiefern mittels ſchmaler Keilſpaten von etwa 
10 em Breite eingeklemmt, und zwar wiederum 
je zwei quer in den Spalt, ſo daß ſie auf knapp 
8 em Zwiſchenraum beſchränkt waren! Viele Hektar 
derartiger Kulturen ließen ſich nachweiſen. Was 
ſich die anordnenden und ausführenden Forſtleute 
bei einem derartigen Zuſammenklemmen der 
Pflanzen eigentlich denken, weiß Gott allein! Auf 
meine verwunderte Frage, ob denn der Pflanzen- 
abſtand nicht viel zu eng ſei, wurde mir ent⸗ 
gegnet, daß die Keilſpaten eben nicht breiter ſeien! 
Weshalb man dann nicht lieber entweder breitere 
Keilſpaten ſich anſchafft oder aber mit dem Setz⸗ 
holz oder dem Wartenbergſchen Stieleiſen nur 
eine Pflanze in die Mitte des Streifens ſetzt, ge⸗ 
hört zu jenen Kulturrätſeln, welche ſo leicht nicht zu 
löſen ſind. Noch ganz andere traurige Beobachtungen 
kann ich hier anführen. Daß häufig verſchulte zwei⸗ 
jährige Kiefernpflanzen mit prachtvollen büſcheligen 
Wurzeln einfach geklemmt werden wie einjährige, 
anſtatt, wie es ſich gehört, mit der Hand gepflanzt 
zu werden, kann man jedes Frühjahr hundertſach 
beobachten. Auf einigermaßen bindigen Böden 
iſt hier übrigens der Splettſtößerſche Pflanzen 
bohrer ein vorzügliches Werkzeug, um die einzelnen 
Pflanzen naturgemäß unterzubringen. 

Auch bei dem Verſchulen der hänfigften Holz- 
arten kann man fein blaues Wunder ſehen. 

Einen, im übrigen hoch intelligenten und 
dienſteifrigen Förſter traf ich vor einigen a 
bei der Kiefernverſchulung, wie er die Jährlinge 
mit 30 em und miehr langen Pfahlwurzeln un- 
verkürzt einklemmen ließ! Er war ſehr erſtaunt, 
als ich ihn auf die Notwendigkeit des Kürzens der 
Wurzeln aufmerkſam machte, und behauptete, hier⸗ 
von noch niemals etwas gehört zu haben. 

Einen anderen Förſter traf ich bei der Fichten⸗ 
verſchulung, wie er die zweijährigen Fichten un⸗ 
barmherzig wie einjährige Kiefern mit dem Klemm⸗ 
ſpaten langs der Leine einſetzte! 

Woran liegt es nun, daß alle dieſe groben 
Sünden und Fehler gegen die einfachſten Natur⸗ 
und Kulturgeſetze in einer im allgemeinen doch 
leidlich geordneten großen Forſtverwaltung, wie es 
die preußiſche iſt, möglich ſind, und tagtäglich be— 
gangen werden, zum Schaden des Waldes und 

er Staatskaſſe? 

Die Gründe ſind verſchiedener Art. 

Der erſte und hauptſächlichſte iſt in der meiſt 
außerordentlich mangelhaften techniſchen Aus— 
bildung des ausführenden Perſonals, d. h. der 
Förſter, zu fuchen. . Vergegenwärtigen wir uns 
doch einmal den forſttechniſchen Bildungsgang 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


221 


eines Königlich 1 Förſters, wie er heute 
noch in der Mehrzahl der Fälle ſich abſpielt. 

Daß das Material, aus dem dieſer Stand 
ſich ergänzt und zuſammenſetzt, im allgemeinen 
vorzüglicher Art iſt, darüber herrſcht bei allen 
Kennern der Verhältniſſe kein Zweifel. Der ganze 
Fehler liegt in der Erziehung, namentlich in 
techniſcher und praktiſcher Hinſicht, denn, was 
Fertigkeit und Fähigkeit mit der Feder, namentlich 
in dem immer ſchwieriger werdenden Rechnungs- 
weſen (Nummerbücher, Zuſammenſtellung des 
Einſchlags, Verlohuung mit allen möglichen 
Kaſſenbeiträgen uſw.) anlangt, ſo muß man im 
allgemeinen mit den Leiſtungen der Förſter nicht 
nur zufrieden ſein, ſondern faſt bewundern, daß 
ſie dieſen Schwierigkeiten gewachſen ſind. 

Auch auf dem Gebiet der Hauungen, des 
Holzeinſchlages und Sortierens ſind die Leiſtungen 
der preußiſchen Förſter im allgemeinen zufrieden⸗ 
ſtellend, und werden wenigſtens größere und 
verhängnisvollere Fehler im allgemeinen ſelten 
beobachtet. 

Ganz anders und viel trauriger iſt es dagegen 
um den Kulturbetrieb und ſeine Technik be— 
ſtellt. Wenn hier nicht der Lehrling durch wirklich 
tüchtige Lehrherren während der Lehrjahre in das 
Weſen und die Praxis des Kulturbetriebes gründlich 
eingeführt worden iſt und auch ſpäter während 
ſeiner Hilfsjäger⸗ und Forſtaufſeherzeit Gelegenheit 

ehabt hat, durch Anſchauung und eigene Tätigkeit 

ſich weiter fortzubilden; woher ſoll er denn nachher 
Verſtändnis und Fertigkeit im Kulturbetriebe be— 
ſitzen? Wenn er als Förſter angeſtellt wird, iſt 
er meiſt jchon viel zu alt, um viel Neues zus 
zulernen. Oft trifft er auch einen Revierverwalter, 
der weder Neigung noch Fähigkeit beſitzt, um als 
Lehrer ſeiner Förſter ſich geltend zu machen. 
Manche lernen ſchließlich von ihren älteren und 
erfahrenen Kulturarbeitern wenigſtens noch das 
Elementarſte, ohne indeſſen in den eigentlichen 
Sinn der Sache tiefer einzudringen. 

Ich erinnere mich z. B. eines braven und 
auch leidlich begabten Forſtaufſehers, der bei 
ſeinem Vater unter einem alten bequemen Revier⸗ 
verwalter die Lehrzeit durchgemacht, von Kulturen 
aber ſo gut wie nichts geſehen und gelernt hatte. 
Nach feinem Austritt aus dem Jäger-Bataillon 
wurde er zwölf Jahre bis zu ſeiner Anſtellung als 
Forſtſchutzgehilfe auf einem einfachen märkiſchen 
Revier verwendet, ohne zu nennenswerten eigenen 
ſelbſtändigen Kulturarbeiten zu kommen. Dann 
wurde er angeſtellt und ſollte nun auf einmal 
Nadel⸗ und Laubholzkulturen der verſchiedenſten 
Art ausführen, Kämpe anlegen uſw. Woher ſollte 
er nun eigentlich die Fertigkeit und Wiſſenſchaft 
zu dieſen ſeinen wichtigſten Berufsarbeiten ge— 
wonnen haben? Keiner wird ſich wundern dürfen, 
wenn der junge Förſter in den erſten Jahren Fehler 
über Fehler machte, welche für den Kulturzuſtand 
ſeines Reviers nicht gerade vorteilhaft wirkten. 

Noch ſchlimmer iſt es, wenn die jungen An— 
wärter, wie heute häufig der Fall, ihre beſten 
Lehrjahre als Jagdaufſeher oder aber auf Bureaus 
uſw. zubringen, wo ſie von alledem, was eigentlich 
das Wichtigſte in ihrer ſpäteren Tätigkeit ut 
nichts ſehen und lernen können. 
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Nun ſagt man freilich, die Förſterprüfung 
brächte wohl heraus, ob und wie ein derartiger 
Anwärter auch im Kulturbetriebe ſähig und brauch⸗ 
bar wäre. 

Ich erlaube mir hierauf auf Grund meiner 
mindeſtens 30jährigen Erfahrungen zu antworten, 
daß die Förſterprüfung, wie fie jetzt beſteht, für 
den eigentlichen praktiſchen Dienſt ziemlich wertlos 
iſt. Die ſchriftlichen Prüfungsaufgaben werden 
nicht ſelten ſchwierig genug geſtellt; aber, wie der 
Prüfling ſich draußen im Walde bewährt. ſpielt 
faſt nie eine ausſchlaggebende Rolle. Bei dieſer 
Prüfung habe ich noch niemals jemanden durch⸗ 
fallen ſehen, mochte er auch noch ſo geringe und 
mangelbafte Leiſtungen in jeder Hinſicht aufzu⸗ 
weiſen haben. Es N ja auch ganz natürlich und 
macht dem menſchlichen Empfinden der betreffenden 
Vorgeſetzten alle Ehre, daß man einen Anwärter 
nach ſo vielen Jahren ſeiner Tätigkeit im Fach 
nicht noch fallen laſſen will; aber man darf ſich 
dann eben auch nicht verhehlen, daß eine ſtrengere 
Ausleſe beſſerer und fähigerer Elemente auf dieſe 
Weiſe niemals zuſtande gebracht werden kann. 

Nun iſt es bei der Förſterprüfung wohl auch 
u einer derartigen Ausleſe überhaupt viel zu 
It Ziele muß früher, womöglich ſchon beim 

intritt in die Laufbahn, ſtattfinden. 

Von allen dieſen Geſichtspunkten aus iſt die 
Errichtung von Foͤrſterſchulen mit einer ſyſte⸗ 
matiſchen gleichförmigen theoretiſchen und praktiſchen 
Ausbildung und einer ſorgfältigen Auswahl der 
Zoͤglinge unbedingt als ein großer Fortſchritt zu 
begrüßen, der hoffentlich dahin führt, daß auch 
die forſtlich techniſche Bildung, namentlich für den 
Kulturbetrieb, weit mehr geſördert wird als bisher. 

Denn darüber darf ſich die preußiſche Forſt⸗ 
verwaltung keinem Zweifel hingeben; im eigent⸗ 
lichen techniſchen Forſtbetrieb ſteht ſie hinter den 
meiſten mittel» und ſüddeutſchen Forſtverwaltungen 
weit zurück, mag ſie ihnen in der ſchematiſchen 
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Dienſtſührung auch vielleicht ebenbürtig fein. 
Man darf nur als unbefangener Reiſender einmal 
von der Weichſel bis zum Bodensee die deutſchen 
Waldungen durchſtreift haben, um ſofort den 
Eindruck zu gewinnen, daß im verſtändnisvollen 
Kulturbetrieb und in Waldpflege im Süden und 
Südweſten des Reichs unendlich viel mehr geſchieht 
und geleiſtet wird als in Preußen, ohne daß 
deshalb der Koſtenaufwand ein unverhältnismäßig 
höherer iſt. 

Natürlich liegt dies nicht allein in der tech⸗ 
niſchen Ausbildung der Förſter, ſondern auch an 
mancherlei Umſtänden, namentlich forſtpolitiſcher 
Art, welche auch die Revierverwalter aufs innigſte 
berühren. Daß auch dieſe hochwichtige Beamten⸗ 
klaſſe in techniſcher Beziehung noch weit beſſer 
ausgebildet werden könnte, als dies meiſt auf den 
preußiſchen Forſtakademien zu geſchehen pflegt, 
muß offen zugeſtanden werden. Ganz beſonders 
aber iſt hierbei von verhängnisvoller Wichtigkeit 
die ganze Stellung der preußiſchen Oberſföͤrſter, 
welche in zahlloſen Fällen durch Nebenäniter und 
Nebenbeſchäſtigungen aller Art derartig in Anſpruch 
genommen find, daß ihnen für den d de 
Zweig ihrer Tätigkeit, die Forſtlultur und Wald⸗ 
pflege, Zeit, Kraft und Stimmung nur zu oft 
fehlt. Ein alter, längſt verewigter Kollege aus 
Weſtpreußen verfaßte vor etwa 25 Jahren einen 
ſehr beachtenswerten Aufſatz, welcher in der Danckel⸗ 
mannſchen Zeitſchrift erſchien unter dem Titel: 
„Weshalb gedeihen unſere Kulturen nicht mehr?“. 
in dem er nachzuweiſen fuchte, daß der Revier⸗ 
verwalter der Neuzeit mit anderweiten Arbeiten 
aller Art ſo ſehr uͤberlaſtet ſei, daß er ſich um 
ſeine Kulturen kaum noch bekümmern könne. 

Was würde dieſer Kollege erſt heute zu ſagen 
und zu klagen gefunden haben, wo ſich die von 
ihm ſo ſchwer empfundene Arbeitslaſt ſicherlich 
faſt verdoppelt hat? Doch hierüber vielleicht ein 
anderes Mal. — 


Mitteilungen. 


— Die nationalliberale Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes hat den Antrag eingebracht, 
das Haus wolle beſchließem die königliche Staats- 
regierung zu erſuchen: für den Fall, daß die in 
der Thronrede angekündigte Aufbeſſerung der 
Gehälter der Beamten, Geiſtlichen und Cehrer 
in dieſer Seſſion nicht mehr durchgeführt werden 
ſollte, eine einmalige Gehaltszulage nach 
folgenden Grundſätzen zu gewähren: 

1. Jeder am 1. April 1908 vorhandene beſoldete 
unmittelbare Staatsbeamte mit Ausnahme 
der Staats miniſter erhält für das Etatsjahr 1908 
eine einmalige nichtpenſionsfähige Gehalts- 
zulage. Die Zulage beträgt: bei höheren 
Beamten 10 v. H., bei mittleren Beamten 
12,5 dv. H., bei den Unterbeamten 15 v. H. 
des am 1. April zuſtändigen etatsmäßigen 
Gehalts einſchl. des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
oder der diätariſchen Beſoldung. Für die 
Zurechnung einer etatsmäßigen Beamtenklaſſe 
au den höheren, mittleren oder Unterbeamten 
ſt der Wohnungsgeldzuſchuß maßgebend, für 


4. 


die diätariſchen Beamten die etatsmäßige Stelle, 
in die ſie beſtimmungsgemäß zuerſt einrücken. 


Beamte, die erſt im Laufe des Etatsjahrs 1908 


in den unmittelbaren Staatsdienſt und in den 
Genuß einer Beſoldung eintreten, erhalten die 
einmalige Zulage (1) nach dem Verhältnis 
des noch nicht verſtrichenen Teils des 
Etatsjahres. 


Die unter 1. und 2. für 1908 gewährten 


einmaligen Zulagen kommen bei der demnächſt 
für alle Beamtenklaſſen e in 
ihrer Wirkung auf den 1. April 1908 zurück⸗ 
datierenden planmäßigen Beſoldungsvorla ge 
und bei der Vorlage über eine anderweite 
Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes auf die 
darin gewährte Erhöhung entſprechend in 
Anrechnung. 

Geiſtliche und Lehrer erhalten, unter firrn» 
gemäßer Anwendung der vorſtehenden Grund⸗ 
ſätze, die erſteren eine einmalige nichtpenſions⸗ 
fähige Gehaltszulage von 10 v. H., die letz teren 
von 15 v. H. 
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— Sorftfide 5 Der ‚Förſter⸗ Scheibenſtand zum Einſchießen der Büchfe anlegen 
e 


park“ des Herrn Kollegen Schoepffer in der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung Nr. 8 vom 23. Februar 1908 hat 
gewiß manchen grünen Leſer freudig erregt, indem 
er einem wichtigen Teil der Lebensverhältniſſe der 
Forſtleute, den Wohnungsverhältniſſen, gewidmet 
iſt. Während meiner langen Dienſtzeit habe auch 
ich der Wohnungsfrage beſondere Beachtung ge⸗ 


widmet, zumal mir in den 30 Jahren als Taxations⸗ (I 


kommiſſar vielfach auch das Mitberaten über die 
Ortsbeſtimmung neuer Bauſtellen für neugebildete 
Bezirke oblag. Für Förſter und Oberförſter iſt 
die Lage des Wohnorts zu ihrem Dienſtkreis einer 
der Hauptpunkte. Für die Förſter noch mehr als 
für die Verwaltungsbeamten. Daß bei der Orts⸗ 
beſtimmung beſonders geſunde Lage, gutes Waſſer, 
beſter Boden, möglichſt Südlage und Schutz den 
Ausſchlag geben müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Vielleicht erinnert ſich mancher Leſer dieſer Zeilen, 
daß meine damaligen Ermahnungen in einem 
Punkte von den Wünſchen des Herrn Kollegen 
Schoepffer etwas abweichen. Vielfach habe ich bei 
den Förſtergehöften in den Lagen unter 500 m 
das Anpflanzen von Waldbäumen getadelt und 
empfohlen, dafür geeignete Obſtbäume zu wählen, 
damit der Hausfrau das wichtige Nahrungsmittel, 
das Obſt, nicht mangele, auch die Kinder nicht in 
die Lage kommen, nach nachbarlichem Obſt zu ges 
lüften. In Deutſchland lag bisher die Obſtzucht 
noch ſehr im argen. Bei allem Fortſchritt ſind 
wir gegen das angrenzende Frankreich, ſchon gegen 
Luxemburg, ſehr im Rückſtand. Aber gerade die 
meiſten Förſtergehöfte entbehren vielfach den mög⸗ 
lichen Anbau von Obſtbäumen. Der Grund liegt 
in dem häufigen Wechſel der Stelleninhaber, ebenſo 
mangelt noch die Kenntnis der auszuwählenden 
Obſiſorten, die dem Handelsgärtner auch nicht 
fehlen darf. Zum Beiſpiel iſt der Anbau der 
gewöhnlichen Hauszwetſche in den Höhenlagen 
über 500 m ganz zu unterlaſſen und dafür die 
blaue und die gelbe Pflaume, auch die Reineclaude 
zu wählen. Letztere gedeiht noch in viel höheren 
Lagen als die gute Hauszwetſche. Wo im Gebirge 
Forſthäuſer über 600 m aufgeführt werden müſſen, 
da hört ſelbſtredend in unſeren Verhältniſſen die 
Obſtzucht auf, da ſind zum Schutze der Wohnungen 
in paſſender Entſernung unſere Waldbäume zu 
wählen. Hier ſtimme ich wieder den Ausführungen 
des Herrn Schoepffer bei. Der Forſtmann darf 
nirgends den Schönheitsſinn, die Aſthetik, außer acht 
laſſen, er hat die beſte Gelegenheit, ſchöne Punkte 
in ſeinem Revier aufzuſuchen und nach dieſer 
Richtung hin zu pflegen. Beſonders die Wald- 
ränder um die Gehöfte herum kann er durch An⸗ 
pflanzung verſchiedener Holzarten auszeichnen. 
Da, wo es ausführbar iſt, darf, beſonders in 
Lagen unter 550 m Höhe, einem Forſthauſe in 
oder am Walde das nötige Acker- und Wieſen⸗ 
gelände (etwa 3 ha) um das Gehöfte nicht fehlen. 
Auch ein Saat⸗ und Pflanzkamp iſt da an der 
richtigen Stelle, und es iſt empfehlenswert, ein 
mäßig großes Beet der Aufzucht von Obſtbaumen 
anzuweiſen. In Wildrevieren kann ſich auch der 
Heuſchober für die Winterfütterung des Wildes 
dem Pflanzkamp anſchließen. Auch wird ſich ein 
Plätzchen für den Bienenſtand finden, ebenſo ein 


Es lag damals im Januar bis I m hoch 


laſſen. uletzt wird die Anlage eines kleinen 
Teiches die richtige Waldidylle herſtellen N 
O. Kaiſer. 


— Seltene FJraßerſcheinungen an der Hülſe 
(lex aqulfollum). Seit etwa Mitte Dezember 
bemerkte ich im Revier einzelne Hülſenbüſche 
ex aquifolium), deren Blätter und Knoſpen 
vollſtändig fehlten. Ferner iſt die Rinde der 
Stänimchen und teilweis der Zweige bis auf das 
weiße Holz augenſcheinlich wie von Mäuſen 
benagt. Unten auf dem Boden liegen ferner, wie 
abſichtlich zuſammengehäuft, feine und geradlinige 
Rindenftreifchen von höchſtens 2 mm Breite bis zu 
10 em Länge, als ob ſie mit einem Federmeſſer 
abgeſchält wären. Bei der Hülſe findet man aber 
eine dementſprechende Wunde nicht. Die Erſcheinung 
macht zuerſt den Eindruck des Verbeißens und 
gleichzeitigen Benagens durch Kaninchen, wie 
derartiger Schaden bekanntlich bei andauernd hoch⸗ 


liegendem Schnee an Haſel⸗, Hainbuchen⸗, 
Elsbeeren⸗ , Stockausſchlägen im Niederwalde 


uſw 

vorkommt. Im Winter 1876/77, während meiner 
Lehre, beobachtete ich ein ſolches Ereignis im großen 
Maßſtabe in den Forſtörtern Haſenwinkel und 
Jakobswinkel der Oberförſterei Dingelſtedt 15 e 

nee, 
der eintretend ſtarke Froſt ſchaffte eine Wi Kruſte. 
Die Kaninchen durchgruben dieſe und benagten 
nun das ganze Unterholz von der Schneedecke 
bis zu den Spitzen. Danach trat plötzlich ſtarkes 
Tauwetter ein, und man hatte nun das ſeltſame 
Bild, daß alle Stockausſchläge über 1 m vom 
Boden ihre Rinde hatten, darüber hinaus bis zu 
erreichbarer Höhe aber vollſtändig benagt waren. 
Unten ſchwarz. oben weiß von weitem Art 
Hier iſt aber dieſe Wildgattung nicht Dar en, 
ich kann mir daher keine andere Erklärung geben, 
als daß dieſe oben angeführten Beſchädigungen 
von Mäuſen herrühren. Auch ſtellen ſich hier 
abnorm ſtrenge Winter, des Seeklimas wegen, 
nicht ein, hoher Schnee höchſt ſelten. Die benagten 
Stellen zeigen ſich bis Mannshöhe, und die oberſten 
Knoſpen des Stämmchens ſind ebenfalls verbiſſen, 
in der Art, wie es von Rehwild bei Weißtannen 
geſchieht. Letzteres iſt zwar in beſchränkter Zahl 
hier, indeſſen iſt mir nicht bekannt, daß ſich ſelbiges 
in dieſer Weiſe je bemerklich machen könnte, dazu 
erſcheint auch das Vorhandenſein der ſchmalen, 
am Boden liegenden, fein abgeſchälten Rinden⸗ 
jtreifchen der Hülſe unerklärlich. Noch möchte 
ich hinzufügen, daß nur einzelne Stämmchen, aber 
auch ganz niederes, auf dem Boden liegendes 
Geſträuch der Hülſe befallen ſind, und dahingegen 
wieder an in der Nähe ſtehenden Exemplaren 
nicht das mindeſte zu bemerken iſt. 

Forſth. Hopels i (Oſtfriesland). 

C. Brünig, Kgl. Jörſter. 

* 


ölzerne Numerierſtempel. Die vier⸗ 
kantigen Griffe an den Nummerſtempeln ver— 
urſachen bei längerem Gebrauch Schmerzen in 
der Handfläche und ſind deshalb nicht praktiſch. 
Beſſer iſt es, für ein billiges von einem Drechfler 
die Griffe abdrehen zu laſſen. Als Kennzeichen, 
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welche Nummer und wie dieſe anzudrücken iſt, 
muß auf jedem Griff die fragliche Zahl durch 
1 cm lange Meſſingſtifte nach dem unteren Stande 
eingeſchlagen werden, nachdem die Zahl vorher 
aufgezeichnet und mit kleiner Pfrieme vorgeſtochen 
iſt. Als gut haltbare Farbe für etwa 5000 Nummern 
reicht für 20 Pfg. denaturierter Spiritus, 5 Pfg. 
Kienruß und 5 Pfg. Milch. Bei verſehentlichem 
Andrücken falſcher Nummern iſt jedoch dieſe Faͤrbe 
kaum wieder zu entfernen und ſteht jahrelang deutlich 
am Holze; die ſo zubereitete Farbe darf nicht 
dickflüſſig ſein. Damit ſie auf den Holzſtempeln 
ut hält, empfiehlt es ſich, aus einem aufgebrauchten 
Filzhutrande Nummern zu ſchneiden und mit 
kleinen Nägeln auf die Nummern zu nageln. 
Der Numerierende führt eine etwa ½ 1 enthaltende 
Flaſche Farbe bei ſich und ſchüttet in den in den 
Nummerkaſten eingepaßten, dichten und mit altem 
Filz zu ¼ ausgelegten Blechkaſten nach Bedarf 
von der Farbe zu. Je größer die Nummer, um 
ſo weiter ab iſt dieſe zu erkennen und ſolche von 
mir ſchon über 20 Jahre lang mit 4 cm Höhe 
hergeſtellt und von meinen Holzhauermeiſtern 
benutzt worden. 
Arthur Friedrich, Hegemeiſter. 


— Die Bedeutung der Schutzgebiete als 
Gerbmaterialien- Produzenten. In der ſoeben 
erſchienenen Schrift „Zehn Jahre deutſche Verſuchs— 
anſtalt für Lederinduſtrie“ gibt deren Vorſtand, 
Dr. Johann Paeßler, einen Überblick über die 
Bedeutung der deutſchen Schutzgebiete als Gerb— 
materialien-Produzenten. Ausgehend von der 
Tatſache, daß unſere Lederinduſtrie bei weitem 
nicht in der Lage iſt, ihren Gerbſtoffbedarf im 
Inlande zu decken, erörtert er die Möglichkeit, 
Gerbſtoff in unſeren Schutzgebieten zu erzeugen. 
In Deutſch⸗Oſtafrika werden bereits Mimoſen⸗ 
und Mangrovenrinde gewonnen, jene allerdings 
nur in geringen Mengen und leider nicht ſo viel 
wie in den benachbarten engliſchen und portu— 
BIENEN Kolonien. Auch Deutſch-Südweſtafrika 
ann für die Anlegung von Mimoſenpflanzungen 
in Frage konimen, wenn auch erſt Verſuche vor— 
genommen werden müſſen. Dagegen kommt in 
dieſer Kolonie die gerbſtoffhaltige Acacia Saligna 
vor. Aus Deutſch-Oſtafrika beziehen wir reichliche 
Mengen gerbſtoffhaltiger Mangrovenrinde. Zu 
deren rentabler Ausnutzung wird man erſt vor— 
gehen können, wenn man an Ort und Stelle die 
Gerbſtoffe extrahieren kann, weil der Transport 
dieſer feſten oder flüſſigen Auszüge billiger iſt als 
der der Rinde ſelbſt. Wie bekannt, hat die Deittiche 
Kolonialgeſellſchaft ein Preisausſchreiben erlaſſen, 
das die dahingehenden Verſuche fördern, beſonders 
die unangenehme Farbe des Mangroven-Extraktes 
beſeitigen fol. Weiter kommt als Gerbſtoff 
führendes Pflanzenprodukt noch die Malletrinde in 
Frage, die, was als wahrſcheinlich anzunehmen iſt, 
in unſeren Schutzgebieten eingeführt und plantagen— 
mäßig angepflanzt werden kann. Es iſt außerdem 
noch eine Reihe von Gerbſtoffpflanzen in unſeren 
Kolonien vorhanden, an deren Nutzbarmachung 
aber aus mehreren Gründen vorläufig nicht zu 
denken iſt. 
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— Der Antrag Törring über die Hfaats- 
waldnutzungen in Bayern. Reichsrat Graf zu 
Törring bat bei der Kammer der Reichsräte in 
betreff der Nutzungen aus den bayeriſchen Staats⸗ 
waldungen folgenden Antrag eingebracht: „Es möge 
die Königl. Staatsregierung erſucht werden: 

1. Die Königliche Staatsforſtverwaltung zu ver⸗ 
anlaſſen, im Hinblick darauf, daß die aus den 
bayeriſchen Staatswaldungen bisher erzielten 
Nutzungen mit Rückſicht auf die Verhältniſſe 
der Altersklaſſen und des Zuwachſes und ferner 
in Anbetracht des Vorhandenſeins überſchüſſiger, 
rückgängiger Altholzvorräte von ſachverſtändiger 
Seite allſeits als ungenügend bezeichnet werden, 
die Frage der Erhöhung dieſer Nutzungen in 
ernſte Erwägung zu ziehen; 

2. gegebenenfalls unter eee vorge⸗ 
nannter Tatſachen eine entſprechende Anderung 
der einſchlägigen Ziffer des Etats der Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Triftverwaltung für die Jahr⸗ 
gänge 1908 und 1909 in Vorſchlag bringen zu 
wollen. 

Begründung: Der aus den bayeriſchen 
Staatswaldungen fließende Reinertrag entſpricht 
nicht der Rente, welche bei ſachgemäßer Bewirt⸗ 
ſchaftung aus Waldungen gleicher Qualität unter 
gleichgelagerten Verhältniſſen ſelbſt bei konſer⸗ 
vativſter Wirtſchaft erzielt werden kann. Die 
Nutzungsziffern der bayeriſchen Staatswaldungen 
ſtehen, was Haupt- wie Zwiſchennutzung anbetrifft, 
weder in Einklang mit dem konſtatierten Durch— 
ſchnittszuwachs ähnlicher Standorte, noch mit den 
Nutzungsziffern anderer gut geleiteter deutſcher 
Forſtbetriebe. Zu niedrig gegriffene Nutzungen 
führen zu hohen Umtriebszeiten und dieſe wiederum 
zu einer anormalen Anſammlung von Altholz⸗ 
vorräten, bei welchen der Quantitätszuwachs ein 
geringer, der Qualitätszuwachs häufig ſogar ein 
negativer iſt. Es iſt unwirtſchaftlich, die Umtriebs⸗ 
zeiten über dasjenige Zeitmaß auszudehnen, 
innerhalb deſſen bei normaler Bewirtſchaftung 
die marktfähigſten Sortimente produziert werden 
können. Nach ſachverſtändigem Urteil erſcheint 
es dringend wünſchenswert, daß die bayeriſche 
Staatsforſtverwaltung im Hinblick auf die vor— 
benannten Mängel ihre bisherigen Gepflogenheiten 
aufgibt, um von nun an in der Bewirtſchaftung 
der ihr unterſtellten Waldungen ſich von Grund— 
fügen leiten zu laſſen, welche ſich ſtüͤtzen auf die 
bewährten Erfahrungen der Wiſſenſchaft und 
Praxis. Zweck dieſes Antrages will ſein, die 
Königl. Staatsregierung anzuregen, im Sinne 
vorgenannter Forderungen eine grundlegende 
Reform in die Wege zu leiten. Detaillierte Be⸗ 
gründung bleibt vorbehalten.“ 

Die Wichtigkeit des Antrages erhellt daraus, 
daß, wie wir erfahren, Reichsrat Graf Törring 
auf Grund eingehender fachmänniſcher Erfahrungen, 
welche demnächſt veröffentlicht werden, nachweiſt, 
daß aus den bayeriſchen Staatswaldungen eine 
jährliche reine Mehreinnahme von 20 Millionen 
Mark auf die Dauer von 30 Jahren zu erzielen 
ſein wird, ohne daß nach dieſer Nutzung eine 
Beeinträchtigung der bisherigen Einnahmen aus 
den Staatsforſten zu befürchten wäre. 

(Münch. N. Nachr.) 
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Seſehe, Peroroͤnungen, Belannkmachungen und Erkennftuiffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Amtliche aßgelürzte Schreibweiſe von „Marl“. 
Allgemeine Verfügung Nr. 11 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
A Ia 489, II. 992, III. 1137. 


Berlin W. 9, 22. Februar 1908. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung vom 
21. November 1907 beſchloſſen, daß in Anderung 
des Beſchluſſes vom 7. November 1874 und in 
Anlehnung an den Beſchluß vom 8. Oktober 1877 
als amtliche abgekürzte Schreibweiſe von „Mark“ 
wie bisher das liegende lateiniſche 4, jedoch 
ohne Hinzufügung eines Punktes zu gelten hat. 
(Vergl. Bekanntmachung im Zentralblatt für das 
Deutſche Reich von 1907 S. 595.) 

Es wird erſucht, die unterſtellten Behörden 
und Beamten des diesſeitigen Geſchäſtsbereichs 
mit entſprechender Weiſung zu berfeben. 

J. V.: v. Conrad. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


Verwendung von Erdbohrern Izu Pflanzungen. 
Allgemeine Verfügung Ar. 5 für 1908. 
Miniſterium Tur Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 1935. 


Berlin W. 9, 29. Februar 1908. 
Der in anliegender Gebrauchsanweiſung be— 
ſchriebene, nach den Angaben des Königlichen 

Oberförſters Splettſtoeßer zu Rohrwieſe im Re⸗ 

gierungsbezirk Marienwerder hergeſtellte und vom 

Förſter Schalla zu Dyck mit Verbeſſerungen ver- 

ſehene Erdbohrer wird ſeit mehreren Jahren im 

Regierungsbezirk Marienwerder mit gutem Erfolge 

bei der Ausführung von Pflanzungen, insbeſondere 

einjähriger Kiefern, auf allen dort vorkommenden 

Böden verwendet. | 

Die Verwendung des Bohrers bietet folgende 

Vorteile: 

1. Die Wände des Pflanzlochs werden nicht zu⸗ 
ſammengepreßt, ſondern behalten ihre natürliche 
Dichtigkeit. 

Der Bohrer geſtattet, die Erde aus dem Loche 
ſchichtweiſe herauszunehmen und die ver— 
ſchiedenen Schichten voneinander zu ſondern. 
Mit ihm kann auch die in der Umgebung des 
Pflanzlochs vorhandene obere humoſe Erde 
entnommen und zum Pflanzloch herangebracht 
werden. 

3. Das nachfolgende Einpflanzen der Kiefern mit 
der Hand vermeidet jedes ſchädliche Einklemmen 
der Wurzeln und fürdert dadurch eine kräftige 
und normale Entwickelung der Pflanzen. 

4. Die Pflanzung mit dem Bohrer iſt billig. In 
der Oberförſterei Rohrwieſe hat fie bei ein⸗ 
jährigen Kiefern auf offenem — nicht heidegras— 
oder beerkrautwüchſigem Boden, ein⸗ 
ſchließlich Herſtellung der Löcher, bei einem 


Verbande von 6.8 etwa 25 bis 30 Mk. je Hektar 
gekoſtet. Iſt der Boden heide⸗, gras» oder 


E 


beerkrautwüchſig, fo muß der Überzug der 
Pflanzſtelle zur Herſtellung des Pflanzloches 
mit einer breiten Hacke flach abgeſchürft werden. 
Hierdurch verteuert ſich die Kultur um 5 bis 

15 Mk. je Hektar. 

5. Die Königliche Regierung Marienwerder gibt 
an, daß die mit dem Bohrer ausgeführten 
Kieſernkulturen unter Unkraut (welches raſcher 
überwachſen wird) und unter Schütte weniger 
leiden und ganz allgemein auch erheblich 
weniger der Nachbeſſerung bedürfen, als die 
Klemmpflanzungen. 

Im übrigen wird auf die Angaben der Ge— 
brauchsanweiſung Bezug genommen. 

Der 10 em weite Bohrer empfiehlt ſich für 
Ausführung von Pflanzungen einjähriger Kiefern 
am meiſten; die noch weiteren Bohrer ſind auch 
für ſtärkere Ballenpflanzungen verwendbar. 

Ich beauftrage die Königliche Regierung, ſchon 
im kommenden Frühjahr und fernerhin Verſuchs⸗ 
kulturen mit dem Bohrer auf den für ihn über— 
haupt in Betracht kommenden Böden unter 
möglichſt verſchiedenen Verhältniſſen auszuführen 
und bis zum 15. Juli 1909 über die gemachten 
Erfahrungen zu berichten. 

J. A.: Dr. Thiel. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Gebrauchsanweiſung. 


Der nach de Angaben des Königlichen Ober— 
förſters Splettſtoſßer zu Rohrwieſe im Regierungs- 
bezirk Marienwerder hergeſtellte, vom Förſter 
Schalla zu Dyck mit Verbeſſerungen verſehene 
Pflanzenbohrer beſteht aus: 

1. einem aufklappbaren Hohlzylinder mit op: 
ſetzbarer Schneide, 

2. einem 42 cm langen, aufklappbaren eiſernen 
Stiel, 

3. einem hölzernen zweiteiligen Handgriffe, deſſen 
rechter beweglicher, durch Meſſing-Patentſchild 
kenntlicher Teil mit zwei vorſpringenden Zapfen 
verſehen iſt, welche in die beiden Nuten des 
des linken Teiles hineinpaſſen und bei einer 
kurzen Vorwärtsdrehung das Inſtrument 
ſchließen. fi 

Das Anfertigen der Löcher. 

Der Arbeiter ſtellt ſich mit geſpreizten Beinen 
über die Stelle, wo das Loch gebohrt werden ſoll, 
ergreift das geſchloſſene Inſtrument mit beiden 
Händen, und zwar ſo, daß die rechte Hand den 
durch Patentſchild kenntlich gemachten Griff umfaßt, 
ſetzt dasſelbe auf die Pflanzſtelle und führt nun 
zwei Umdrehungen aus, darauf wird das Inſtrument, 
welches jetzt auf ca. 20 em mit Erde gefüllt iſt, 
emporgehoben und neben das Loch rechts oder 
links je nach Anordnung gehalten. Die rechte 
Hand dreht nun den rechten Griff etwas nach 
rückwärts, fo daß der Zapfen in die Nute komnit 
und öffnet durch Auseinanderziehen der Griffe 
das Inſtrument, worauf die Erde neben das 
Loch fällt. 

Hierauf werden die beiden Griffe wieder an— 
einander gedrückt, fo daß der rechte Zapſen in die 
Nute greift, und nun wird durch eine Vorwärts— 
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drehung des rechten Griffes das Inſtrument ge⸗ 
ſchloſſen. Mit dem ſo geſchloſſenen Bohrer wird 
dasſelbe Loch durch zwei bzw. 18 Umdrehungen 
tiefer gebohrt und die Erde je nach Anordnung 
rechts oder links gelegt. 

Das Pflanzen. 

Die Pflanze wird in die Mitte des Loches 
ehalten, zunächſt wird die daneben liegende Erde 
angſam über die Wurzel geträufelt, um die 
Heinen Faſerwurzeln in die richtige Lage zu ziehen. 
Darauf wird das ganze Loch mit der ausgehobenen 
Erde (entweder gemiſcht, oder die gute nach unten, 
die ſchlechte nach oben) ausgeſüllt und oben die 
Erde feſtgedrückt. 

Koſten. 


Ein Mann macht in der Stunde bis 180 Löcher, 
das Pflanzen pro Hektar koſtet erfahrungsmäßig 
einſchliezlich Bodenarbeit 28 bis 40 Mk. 

Bodenbearbeitung. 

Auf Flugſand, altem Acker, Boden mit wenig 
Unkraut werden nur Rillen markiert, um die 
Pflanzrichtung anzugeben, auf ganz verraſtem 
oder mit Heide dicht bewachſenem Boden wird 
der überzug entfernt und auf der Pflanzſtelle mit 
der Hacke ganz flach ein kleiner Platz gemacht. 

Sonſtige Verwendbarkeit des Bohrers. 
Anfertigen von Löchern bei Herſtellen von 
äunen, von Fanglöchern für Rüſſelkäfer und 
onnenraupen in einer einfachen Pflugfurche, 
von Fanglöchern für Mäuſe ꝛc. d 
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Reparatur. i 
Sollten ſich nach Jahren durch vielen Ge⸗ 
brauch die Schneidemeſſer ausgearbeitet haben, 
dann können dieſelben leicht durch neue erſetzt 
werden. Die Erſatzmeſſer find paſſend mit Nieten⸗ 
löchern verſehen, und es iſt eine Kleinigkeit, die 
Nieten bei den alten Meſſern herauszuſchlagen 
und die neuen Meſſer anzuſetzen; paſſende Nieten 
werden zu den Erſatzmeſſern mitgeliefert; dieſe 
Erſatzmeſſer koſten à Paar Mk. 2,50. , 
Bezugsquelle. 

Entweder zu beſtellen bei dem Königlichen 
Oberförſter Splettſtoeßer in Rohrwieſe bei 
Niekosken (Weſtpreußen) oder bei dem alleinigen 
Verfertiger, Firma Bach & Mahlow, Berlin O., 
Sophienſtraße 32/33. 


reis. 
Inſtrumente m. 8 em Bohrungsdurchm. 16,25 Ml. 
1 


* A a u ’ E 


18,50 „ 


e „ 15. e 
9 


* * 20 e ” 20,50 e 
einſchließlich Verpackung fret Bahnhof Berlin. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


> 
— Auf Grund des 8 29 Nr. 2 der 
Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung 
im Forſtſchutzdienſt vom 1. Juni 1906 iſt angeordnet 
worden, daß der Bezirk Ober-Elſaß für die 
Notierung der Forſtverſorgungsberechtigten biz 
auf weiteres geſchloſſen bleibt. 


— Dë Kei 


Derfchiedenes. 


— Mißbrauch des grünen Modes. Vor 
kurzem ſah Schreiber dieſes auf der Dorfſtraße, 
gefolgt von einer Anzahl ere Jungen, 
einen Landſtreicher ſchwankend dahintrotten. Seine 
Kleidung beſtand aus einem ſchmierigen Hut, 
einer zerfetzten ſchmutzigen Hofe und einem ſehr 
abgetragenen — Walduniformrock eines königlichen 
Förſters mit Achſelſtücken und Wappenknöpfen! Auf 
die Frage, wie er zu dem ode gekommen fei, er⸗ 
widerte der Pennbruder lächend, er habe dieſes 
Kleidungsſtück „von einem lieben Kollegen 
des Herrn“ erhalten. — Dieſe Mitteilung be— 
leuchtet durchaus nicht einen vereinzelten Fall. 
Durch Gleichgültigkeit eines Kollegen von der 
rünen Farbe, durch Unkenntnis oder ſalſche 
Barmherzigkeit ſeiner Angehörigen kommen der— 
artige Fälle leider öfter vor. — Es liegt im 
Intereſſe unſeres ehrenwerten Standes, daß ab— 
gelegte Uniformſtücke auf eine Art und Weiſe 
beſeitigt werden, die jeden Mißbrauch möglichſt 
ausſchließt. Aug. Nebelſiek. 


— Auszeichnung von Jagdſchutzbeamten im 
Kerzogtum Auhalt. Auch im Jahre 1907 find, 
ſo berichtet die Bernburger Zeitung, wieder eine 
große Anzahl Wilderer in Anhalt den Gerichten 
übergeben und zum Teil ſtreng beſtraft worden. 
Bei der Ergreifung der Täter iſt es oft heiß bers 
gegangen; förmliche Gefechte wurden geliefert, 
wobei vielfache Verwundungen vorgekommen ſind. 
Die Jagdſchutzbeamten haben wieder vollauf 


ihre Schuldigkeit getan, als ſie gegen die Wilderer, 
oft mit Gefährdung des Lebens und ihrer Ger 
ſundheit, mit Energie vorgingen, und es ſoll ihnen 
für die furchtloſe Ausübung ihrer Pflicht deshalb 
auch beſonders gedankt werden. Der Allgemeine 
Deutſche Jagdſchutz⸗ Verein macht es ſich zur be⸗ 
ſonderen Aufgabe, die Verdienſte ſolcher tüchtigen 
Jagdſchutzbeamten anzuerkennen; und der Landes⸗ 
vorſtand des Landesvereins Herzogtum Anhalt 
hat deshalb nachſtehend angeführte Perſönlichkeiten 
berüͤckſichtigt. Es erhielten: Ehrengeſchenk in Form 
einer ſilbernen Denkmünze für Auszeichnung im 
Jagdſchutz: Herzogl. Wachtmeiſter Kunze-Bern⸗ 
burg, ſtädt. Wachtmeiſter Höhne-Leopoldshall; 
Geldprämien: Amtsdiener Buhtz-Badeborn, Jagd⸗ 
aufſeher Poſtertz-Körmigk, Herzogl. Me 
Wilkendorf-Plötzkau, Herzogl. Fußjäger Rollfinke⸗ 
Ballenſtedt, Reitender Jäger Pickahn-Ballenſtedt, 
Amtsdiener Winſelmann-Plötzkau, ſtädt. Wacht⸗ 
meiſter Krelle-Zerbſt, Herzogl. Wachtmeiſter Kunze⸗ 
Bernburg, Pee Reitender Jäger Möoͤbius⸗ 
Bernburg, Herzogl. Revierjäger Vuſch⸗Zehling 
bei Ballenſtedt, Jagdſchutzbeamter Römer-Hohen⸗ 
erzleben. 
së 

— Anter dem Namen „Karpatii Sort, 
Induſtrie, Aktiengeſellſchaft“, iſt in Görlitz unter 
Mitwirkung hervorragender Holzinduſtrieller und 
des Bankhauſes Jaques Rubinſtein eine neue 
Aktiengeſellſchaft gegrundet worden. Das Kapital 
von 2,5 Millionen Mark iſt voll eingezahlt worden. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Duaet-Sasſem, Mitglied der Zentralmoorkommiſſion, Landes- 
forſtrat zu Hannover, iſt der Charakter als Geheimer 
Regierungsrat verliehen worden. 


EI, Forſtaufſeher zu Goldlauter, Oberförſterei Suhl, iſt 
nach Suhl, Oberſörſterei Suhl, Regbz. Erfurt, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Aandt, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Zanderbrück, Regbz. 
Marienwerder, iſt unter Belaſſung in ſeiner jetzigen 
Beſchäftigung zum Förſter ernannt worden. 

Au ep, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wolfsbruch, Regbz. 
Anenſtein, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Kolbe, Forſturlauber, iſt in gleicher Eigenſwaft nach der 
Oberförſterei Mauche (Belauf Ilgen), Regbz. Poſen, 
verſetzt worden. 

Riedel, Forſtaufſeher in der Dberförnerei Sadlowo, Regbz. 
Allenſtein, iſt zum Förſter ernaunt worden. 

Schmidt, Revierſörſter a. Pr. zu Paſchkowitz. Oberförſterei 
Proskau. Regbz. Oppeln, iſt endgültig zum Revierförſter 
ernannt worden. 

Schwartz II, Forſtaufſeher, iſt von Liepe, Oberförſterei 
Torgelow, nach Dargebanz, Oberförſterei Warnow, Regbz. 
Stettin, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Nichter, Oberförſter zu Stefanowo, früher Königl. Forſt⸗ 
ſekretär der Oderförſterei Kohlfurt, iſt am I. Januar 
1908 die Verwaltung der Oberförſterei Steſanowo in 
der Herrſchaft Bentſchen übertragen worden. 

Wagner, Oberförſter zu Rietſchen, Stadtforſt Görlitz, tft 
vom 14 bis einſchließlich 31. März d. Js. beurlaubt. 
zu 5 erfolgt durch den Förſter Nikolaus- 

aubitz. 


Senning, Gemeindeſörſter zu Waldweiler, Landkreis Trier, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
dëng, Förſter zu Neu⸗Anhalt, Kreis Frauſtadt, iſt die mit 
dem Herzoglich Anhaltiſchen Hansorden Albrechts des 
Bären verbundene goldene Verdienſtmedaille verliehen. 

Scherner, Oberjäger vom 2. Schleſiſchen Jäger « Bataillon 
Nr. 6, Jäger der Klaſſe A, iſt als Hilfsförſter in der 
Oberförſterei Penzig, Stadtforſt Görlitz, eingeſtellt. 

Schwarzenberg, Gemeindeförſter zu Guſenberg, Laudkreis 
Trier, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben worden. 

Simonski, Förſter zu Leippa, Oberförſterei Rauſcha, iſt nach 
Tränke, Oberförſterei Rietſchen, Stadtforſt Görlitz, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. 


Königreich Bayern. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Setz, Forſtpraktikant zu Erlenbach, iſt zum Gräfl. Rechteren⸗ 
Limpurgſchen Oberförfter in Forſthaus, Poſt Hellmitzheim 
(Mittelfranken), ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Sram, Revierförſter zu Kozuren, Kreis Lublinitz, iſt das 
öniglich Sächſiſche Albrechtskreuz verliehen worden. 


Herzogtum Anhalt. 


rege Forſtmeiſter zu Luſchwitz, Kreis Frauſtadt, iſt das 
tterzeichen 1. Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen Haus⸗ 
ordens Albrechts des Bären verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Anchen becker, Forſtmeiſter a. D. gu Mühlhauſen i. E., iſt 
Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen worden. 


Glaudel, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Schleiſe⸗Urbach, Ober. 
förſterei Kayſers berg, ut nach Rumersheim, Oberförſterei 
Hart⸗Nord, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Groumäßer, rſtverſorgungsberechtigter, Gemeindeförſter, 
iſt von Zell. Oberförſterei Kayſersberg, nach St. Markus 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Dürr, Gemeindeſorſthilfsaufſeher, it von Lautenbach, Ober- 

förſterei Gebweiler, zur Probe nach Schleiſe⸗Urbach vom 

1. April d. Is. ab verſetzt. 

Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt unter Ernennung zum 
ememdeförſter nach Steinbach vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt. 


Erssſand. Gemeindeförſter zu Luſchbach⸗Diedolshauſen, Obere 
ſörſterei Markirch, tft nach Sulzern II vom 1. April d. Is. 


ab verſetzt. 

Riſcheſſer, Gemeindeförſter, iſt von Sulzern II, Oberförſterei 
Münſter, nach Kembs, Oberſörſterei Hülhauſen, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Fügener II, Forſtverſorgungs berechtigter, Forſthilſsaufſeher, 
iſt von Hühlhauſen, Oberföriterei Hart» Süd, auf die 
Gemeindeförſterſtelle Wünheim, Oberförſterei Sulz, mit 
dem Wohnfige in Sulz verſetzt worden. 

Gage. Forſtverſorgungsberechtigter, Gemeindeförſter, iſt von 
Obſchel, Oberförſterei Colmar-Weit, nach Thimbach vom 
1. April d. Js. ab verſetzt. 

Götting, ee e Gemeindeförſter, iſt 
von St. Markus, Oberförſterei Rufach, nach Nieder⸗ 
burnhaupt vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kueny, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt nach Winkel⸗Staats⸗ 
wald, Oberfökſterei Pfirt, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

degt II, Reſervejäger, iſt als Gemeindeförſter nach Ober⸗ 
ſpechbach, Oberförſterei Altkirch, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt. 

Kichtte, Gemeindeförſter, iſt von Steinbach, Oberförſterei 
Thann, nach La Hingrie vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Aaffner, Forſtverſorgungs berechtigter, Gemeindeförſter, iſt 
von Oberſpechbach, Oberförsterei Alikirch, nach Obſchel 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. N 

Köſch. Forſtverſorgungsberechtigter, Gemeindeförſter, IR von 
Thimbach⸗St. Kreuz. Oberförſterei Markirch, nach (ien, 
bach⸗Griesbach, Oberförſterei Colmar-Weſt, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Schöpfer, Reſervejäger, iſt von Rumersheim zur Probe auf 
die Gemeindeförſterſtelle Niedermopſchweier, Oberförfterei 
Kayſersberg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Schwebel, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt nach Lautenbach 
(Staatswald) vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Siär, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Griesbach, iſt als Forſt⸗ 
hilfsaufſeber in die Oberförſterei Harı-Sud einberufen. 

Steis, Gemeindeſörſter, iſt von Niederburnhaupt, Ober- 
förſterei Masmünſter, nach Luſchbach vom 1. April d. Is. 
ab verſetzt. 

Türk, Gemeindeförſter, iſt von La Hingrie, Oberförſterei 
Markirch, nach Zell vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Einberufen in andere Bezirke find: 

Vom 1. März d. JS. ab: Slaubitz, Reſervejäger. 
Gemeindeförſter zu Wünheim: vom 1. April d. SB. 
ab: die Forſtverſorgungs berechtigten, Gemeindeförner 
Boemer zu Kembs, Heckert zu Niedermorſchweier, Wicht 
zu Griesbach. 


m 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonome Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 


oder ein Ausweis, daß der Frageſieller Abonnent dieſer 


Zeitung ut, und eine 10-Wfenniamarke beizufügen.) 


Nr. 47. Anfrage: Anfang Januar erkrankte 
meine Magd, welche einer Krankenkaſſe nicht 
angehört, an einer Geſichtsgeſchwulſt. Ich ſchickte 
ſie nach Hauſe zu ihren in der Nähe wohnenden 
Eltern. Die Krankheit iſt bösartig geworden, die 
geſchwollene Stelle wurde dreimal geſchnitten, ohne 
daß eine Beſſerung eingetreten iſt. Jetzt iſt die 
Magd im hieſigen herrſchaftlichen Krankenhauſe 
untergebracht. 1. Muß ich die Kurkoſten tragen? 
2. Bin ich der Magd oder ihren Eltern haftbar 
für einen etwa dauernden Schaden aus dieſer 
Erkrankung? 3. Muß ich den Lohn für die Dauer 
der Krankheit weiterzahlen? Ich habe inzwiſchen 
eine andere Magd gemietet. 4. Liegt ein Unfall 
vor, oder kann die Magd nach 26 Wochen eine 
Invalidenrente erhalten, und was habe ich zu 
tun, um ihr dieſe zu ſichern? 

D., Privatförſter in St. 

Antwort: Zu 1. Da es ſich allem 
Anſcheine nach um eine Krankheit handelt, die 
ſich die Magd ohne eigenes Verſchulden bei 
Gelegenheit des Dienſtes zugezogen hat, fo haben 
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Sie bis zum Ablaufe der vereinbarten unverzüglich dem Sektionsvorſtande (Landrat) 


Dienſtzeit die Kurkoſten zu tragen und für die 
Verpflegung zu ſorgen. Zu 2. Sofern die 
Krankheit nicht auf ein Verſchulden Ihrerſeits ſich 
gründet, ſind Sie nicht haftbar für einen etwaigen 
dauernden Schaden. Zu 3. Den Lohn müſſen 
Sie für die Dauer der Krankheit weiter zahlen. 
Daran ändert auch nichts, daß Sie bereits eine 
andere Magd gemietet haben. Zu 4. Ein 
Betriebsunfall könnte nur dann vorliegen, wenn 
die Krankheit die Folge einer äußeren Wier: 
letzung geweſen iſt, die ſich die Magd in Ihrem 
landwirtſchaftlichen Betriebe zugezogen hat. Iſt 
die etwaige äußere Verletzung aber bei Ausübung 
der hauswirtſchaſtlichen Tätigkeit eingetreten, fo 
liegt ein entſchädigungspflichtiger Unfall nur dann 
vor, wenn die Magd ihre Haupttätigkeit in 
der Landwirtſchaft hatte und nur nebenbei 
hauswirtſchaftliche Verrichtungen ausführte. Sollte 
die Krankheit tatſächlich auf einen Betriebsunfall 
zurückzuführen ſein, dann müßten Sie dieſen 


A De Lier 


anzeigen. Nach Ablauf von 13 Wochen vom 
Beginne der Krankheit ab, würde dann auch die 
Berufsgenoſſenſchaft die Kurkoſten zu übernehmen 
haben. Einen Anſpruch auf Invalidenrente könnte 
die Magd nur dann erheben, wenn die mit 
Erwerbsunfähigkeit verbundene Krankheit länger 
als 26 Wochen dauert. Vorausſetzung iſt natürlich, 
daß ſie bereits eine Wartezeit von 200 Beitrags⸗ 
wochen hinter ſich hat, d. h. außer dieſer 
anrechnungsfähigen Krankheit von 26 Wochen 
müſſen für fie noch 174 Wochen durch Marken 
bzw. durch Krankheit nachgewieſen werden. Der 
Anſpruch auf Invalidenrente kann nach Ablauf 
der 26 Wochen bei dem dortigen Gemeinde⸗ 
vorſteher oder Amtsvorſteher unter Vorlage der 
letzten Quittungskarte und der Aufrechnungs⸗ 
beſcheinigungen der früheren en 
angemeldet werden. R. R. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichlken des Pereins Röniglich Preußiſcher Horftibeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit. Nm. 
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Ee Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
| Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, allwöchentlich 


N 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſteu8 dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Nach dem in Nr. 10 des 
Vereinsorgans veröffentlichten Bericht über die 
Verſammlung der Bezirksgruppe vom 23. Fe⸗ 
bruar d. Is. gehören von den 179 Vereins- 
mitgliedern im Bezirke 133 zunächſt den bes 
ſtehenden ſechs Ortsgruppen und 46, als ſogen. 
Einzelmitglieder, direkt der Bezirksgruppe an. 
Von letzteren haben ſich bis jetzt 30 Mitglieder, 
nieiſtens mit gleichzeitiger Einſendung der Bei— 
träge, angemeldet, während von 16 noch jede 
Nachricht ſehlt. An dieſe Kollegen geht hiermit 
noch einmal das wiederholte Erſuchen, wenn 
möglich, bald der nächſten Ortsgruppe bei— 
zutreten, welche dann das Weitere beſorgt, oder 
bis zum 1. April d. Is. ihre Anmeldung unter 
Mitteilung der zur Eintragung in das Bezirks— 
gruppen⸗Mitgliederverzeichnis erforderlichen An— 
gaben (Mitgliedsnummer, Adreſſe) mit gleiche 
zeitiger Einſendung des Beitrages von halb— 
jährlich 25 Pf. oder pro Jahr 50 Pf. an den 


frei ins Haus geliefert. 


Meldungen zur e an die Adreſſe des Vor⸗ 
ä ſitzenden, Königl. Hegemeiſters 

8 Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis 
Ki Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 31. Mai 1907 jetzt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 


rauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Soldin. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Vorſitzenden oder den Kaſſenführer der Bezirks⸗ 
gruppe zu bewirken. Da nach § 19 der Ver⸗ 
einsſatzungen ſchon die nächſte Hauptverſammlung 
nur aus den von den einzelnen Bezirksgruppen 
gewählten Delegierten beſteht, welche für je 
50 Mitglieder ihrer Gruppe eine Stimme haben, 
ſo würden die bis dahin bei der Bezirksgruppe 
noch nicht eingetragenen Mitglieder in Berlin 
überhaupt nicht vertreten werden können. Dann 
wird erſucht, anſtatt der von einigen Kollegen 
gewählten Zahlungstermine, 1. April und 
1. Oktober, fernerhin die nach §7 der Satzungen 
vorgeſchriebene halbjährliche Zahlung nach dem 
Kalenderjahr, alſo zu Beginn der Monate 
Januar und Juli jeden Jahres, zu leiſten. 
Schließlich wird noch um baldige Einſendung 
aller fälligen und noch rückſtändigen Beiträge, 
ſowie auch in Zukunft um pünktliche portofreie 
Zahlungen, mit jedesmaliger Beifügung von 
5 Pf. Beſtellgeld (kleinere Beträge auch in 
Briefmarken), und um rechtzeitige Angabe von 
Wohnortsveränderungen hiermit ergebenſt erſucht. 
Fiſcher, Schneider, 
Vorſitzender. Kaſſenführer. 


Caſſel⸗Weſt. Sonnabend, den 28. März er., findet 
int Reſtaurant Seebode zu Marburg, Reit⸗ 
gaſſe, eine Mitglieder⸗Verſammlung der Bezirks 
gruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
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bericht und Rechnungslegung; 
Rechnungsreviſoren; 3. Prüfung der Rechnung 
und Entlaſtung des Schatzmeiſters; 4. Neuwahl 
des Vorſtandes; 5. Wahl eines Delegierten zur 
Hauptverſammlung nach Berlin; 6. Beſprechung 
der Tagesordnung für die 7. Hauptverſammlung 
in Berlin; 7. Wohlfahrtseinrichtungen; 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. Münſcher, Vorſitzender. 
Liegnitz. Die Delegierten⸗ und Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung der Bezirksgruppe findet am Sonn⸗ 
tag, den 15. März d. zë, nachmittags 2 Uhr, 
im Reſtaurant „Waldhaus“ zu Kohlfurt ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Vorleſung des Protokolls der 
erſten Verſammlung. 2. Vorlage der genehmigten 
Satzungen und Geſchäftsordnung. 3. Wahl 
eines Delegierten. 4. Kranken⸗ und Lebens⸗ 
verſicherung. 5. Verſchiedenes. Die Vertreter 
der Ortsgruppen wollen ſich durch eine Be— 
ſcheinigung des Vorſtandes, die Einzelmitglieder 
durch Mitgliedskarten über die Zahl der von 
ihnen vertretenen Stimmen ausweiſen. 
Der Vorſtand. J. A.: Winkler. 
Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Mittwoch, den 
1. April d. Is., nachmittags 21/2 Uhr. Mitglieder⸗ 
verſammlung im Bahnhotel (Erdnüß). Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Mitteilungen über die letzten Bezirksgruppen⸗ 
beſchlüſſe. (Berichterſtatter Herr Kollege Gemmel); 
3. Zahlung der Beiträge für das 2. Halbjahr 1908; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Berent (Regbz. Danzig). Sonntag, den 5. April, 
nachmittags 5 Uhr, Generalverſammlung in 
Lippuſch. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Rechnungslegung pro 1907 und 
Übergabe der Kaſſengeſchaäfte an den Schrift 
führer: 3. Bericht des Vorſitzenden über das 
verfloſſene Vereinsjahr; 4. Bekanntgabe der 
neuen, jetzt im Druck erſchienenen Entwürfe 
für Ortsgruppenſatzungen; 5. Anträge aus 
der 5 6. Verſchiedenes. Bei ge⸗ 
nügender Zeit Vortrag des Vorſitzenden über 
die Rachenbremſe. Der Vorſtand. 
Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
den 15. März d. Is., abends 6 Uhr, Hu: 
ſammenkunft der Mitglieder im Vereinslokal 
„Waldkater“. Der Vorſtand. 
Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 22. März 
d. Is., nachmittags 1 Uhr, Verſammlung zu 
Herzhauſen in der Blöcherſchen Gaſtwirtſchaft. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung des Herrn 
Kaſſenführers pro 1907. 2. Beſchluß zur Tages⸗ 
ordnung des Hauptvereins betreffs Wohlfahrts- 
einrichtungen. 3. Beſchluß betreffs der Einheits⸗ 
ſatzungen ꝛc. 4. Verſchiedenes. Um recht zahl» 
reiche EE bittet 
er Vorſitzende: Dreuſicke. 
Gleichzeitig den Herren Mitgliedern zur 
Nachricht: Die Ortsgruppe Frankenberg beehrt 
ſich, die Ortsgruppe Eder zu einer Familien- 
Zuſammenkunft, nachher Tanz, mit ihren 
Familien zum Sonntag, den 15. März, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, im Heſſiſchen Hof zu Franken⸗ 
berg einzuladen. Ende gegen 10 Uhr. Eiſen⸗ 


bahn⸗Ankunft Frankenberg 3,40 nachmittags. O 
DA 


Ab Frankenberg 9,26 abends. D. V 


Hochwald (Bez. Trier). 


Karnkewitz (Bez. Cöslin). 


Lauteuburg (Regbz. Marienwerder). 


Neukirchen. Kreis Ziegenhain (Bez. Caſſel). 
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2. Wahl der Hammer (Regbz. Stettin). Auf vielſeitigen Wunſch 


werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Stepenitz, Hohenbrück, Rothenfier und Grünhaus 
zur Bildung einer Ortsgruppe „Hammer“ 
zwecks einer Zuſammenkunft am Sonntag, den 


15. März d. Dë. nachmittags 4 Uhr, in Radlofs 
Gaſthof in Hammer eingeladen. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Vereinte 


Kraft führt ans Ziel. Einigkeit macht ſtark. 
Evtl. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Ge⸗ 
ſchäftsordnung. 3. Verſchiedenes. 

Mit Weidmannsheil! Die Einberufer. 
Am 5. April, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in Thalfang im Hotel 
Biekler die Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt 
mit der am 5. Januar feſtgeſetzten Tages⸗ 
ordnung. Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Caſſel⸗Weſt). Sonntag, den 15. März er., 


nachmittags 31/2 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal, im „Hotel zum Deutſchen Kaiſer“ in 
Hofgeismar zur nn von Vereins⸗ 
angelegenheiten, insbeſondere Entſendung eines 
Vertreters zur Bezirksgruppenverſammlung in 
Marburg. Um vollzählige Beteiligung bittet 
dringend Id 


oux. 
Jesberg (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 21. März. 


abends 8 Uhr, Verſammlung in der Ottoſchen 
Gaſtwirtſchaft zu Jesberg. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Delegiertenverſammlung in 
Berlin; 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Die Ortsgruppe iſt 
am 16. Februar d. Is. gegründet. Leider war 
aus den Nachbar-Oberförſtereien niemand Cre 
ſchienen, und werden die Herren Kollegen noch⸗ 
mals zu der am 5. April d. Is., nachmittags 
4 Uhr, in Schlawe, e Liſt, ſtattfindenden 
Verſammlung eingeladen. Tagesordnung: 
Beitragszahlung. Wahl eines Delegierten zum 
Bezirkstage. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Walther. 
Am Diens⸗ 
tag, den 31. März 1908, nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Lautenburg. Tagesordnung: 1. Viehverſicherung 
der Forſtbeamten; 2. Beſchluß, betreffs der 
Einheitsſatzungen der Orts- und Bezirks⸗ 
gruppen: 3. Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Demmin, Vorſitzender. 

Am 
9. Februar d. Is. erfolgte die Gründung einer 
Ortsgruppe für die Oberförſtereien Oberaula, 
Immichenhain und Neukirchen, zu welcher 
14 Kollegen ihren Beitritt erklärten. Es wurde 
beſchloſſen, zwecks Vorſtandswahl am Mittwoch, 
den 1. April d. Is., nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthaus Gutberlet zu Neukirchen zuſammen— 
zukommen, worauf die verehrten Mitglieder 
nochmals aufmerkſam gemacht und um voll— 
zähliges Erſcheinen dringend gebeten werden. 
Die Herren Kollegen der Oberförſterei Oberaula, 
welche ihren Beitritt zur Ortsgruppe noch nicht 
erklärt haben, werden ebenfalls um gefälliges 
Erſcheinen gebeten. 
rtelsburg (Regbz. Allenſteinz). Sonnabend, den 
21. März cr., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder- 
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verſammlung im „Deutſchen Haufe” zu Ortels⸗ 
burg. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Tagesordnung der am 29. Mai ſtattfindenden 
Delegiertenverſammlung in Berlin und Beſchluß⸗ 
ig über diejenigen Punkte, zu welchen 
n der am 24. Mai in Allenſtein ſtattfindenden 
Delegierten» und Mitgliederverſamnilung der 
Bezirksgruppe Stellung genommen werden 
muß; 2. Vorträge, a) forſtlicher, gehalten vom 
Kollegen Hennig in Mittenwalde über „Die 
Pflege unſerer Kiefernkulturen“; b) nicht forſt⸗ 
licher, gehalten von dem Unterzeichneten über 
„Standes fragen“. Der Vorſitzende: Guericke. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die für Sonn⸗ 
tag, den 15. März, angeſetzte Verſammlung iſt 
auf Sonntag, den 5. April, verlegt. Seefeld. 
Gr.⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). Sonnabend, 
21. März, 5 Uhr nachm., Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung 1907. 2. Vieh⸗Verſicherung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. 4. Vorſtandswahl. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Ein äußerſt ge⸗ 
lungenes Feſt veranſtaltete am 2. d. Mts. die 
Ortsgruppe Oberharz im Deutſchen Hauſe“ zu 
Zellerfeld. Nach Begrüßung der Gäſte durch 
den Vorſitzenden wurde die eigentliche Feier 
durch Prolog und Dialog, geſprochen von zwei 
reizenden Förſtertöchtern und einem Kollegen, 


UMachrichken 
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eingeleitet. Wie die Fama erzählt, hat ſich unſer 
Vereinsdichter herabgelaſſen, Prolog und Dialog 


für die Feier eigens zu Papier zu bringen. Vor⸗ 
träge ernſten und heiteren Inhalts trugen dazu 
bei, eine gehobene Stimmung von vornherein 
hervorzurufen. Ganz beſonders müſſen erwähnt 
werden die Kaiſerrede, der Appell an die 
Kollegialität, das Theaterſtück und der Vortrag 
über die Bedeutung des Grünrockes im preußiſchen 
Haushalts⸗Etat als mitwirkende Kraft in bezug 
auf die Einnahmen. Beſondere Freude rief die 
Anweſenheit einiger Vorgeſetzten mit ihren 
Damen hervor. Alle Anweſenden ſind ſich darin 
einig geweſen, daß der Verlauf als ein ſchöner 
zu bezeichnen iſt. Von dem geſchloſſenen Fern⸗ 
bleiben der Kollegen einer Oberförſterei wurde 
inſoſern Notiz genommen, als dieſelben nebſt 
ihren Damen bedauert wurden, ein Zuſammen⸗ 
fein verſäumt zu haben, bei dem die richtige 
Kollegialität ſo recht einmal wieder zum Aus⸗ 
druck kam. Eine Anſprache von ſeiten eines der 
Herren Vorgeſetzten hat uns beſtätigt, daß ſich 
auch dieſe Herren unter uns wohl gefühlt haben. 
Über das Ende des Feſtes iſt nur noch mit⸗ 
zuteilen, daß beim Heimweg die Sonne im 
fernen Oſten hinter dem Vater Brocken den 
jungen Tag begrüßte, als der größte Teil der 
Feſtteilnehmer in froher Stimmung in die 
herrlichen, mit Schnee bedeckten Harzberge heim⸗ 
wärts wanderte. — Es grüne die Tanne, es 
wachſe das Erz, Gott ſchenke uns allen ein 
fröhliches Herz. 


aloͤlzeil“, 


95 


MOD 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug aus dem Protokoll der Vorſtandsſitzung 


Mitglieder angemeldet, und wurde deren Aufnahme 


am 24. Februar 1908, nachmittags 3½ Uhr, beſchloſſen. Dagegen wurden 73 Mitglieder, welche 


in Neudamm. 


Anweſend waren die Herren: Graf von Brühl, 
orftmeifter, Neumühl; Buller, Herr: | gezahlt haben, durch Beſchluß des Vorſtandes 


Königlicher 
ſchaftlicher Förſter, Forſthaus Glückauf; Grund— 
mann, Buchhändler, Neudamm; Koch, König— 


licher Hegemeiſter, Zicher; Neumann, Königlicher 
Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, 
Verlagsbuchhändler, Neudamm; Peppler, Herr— 
ſchaftlicher Förſter, Ringenwalde: von Sothen, 
Redakteur, Neudamm; Ulbrich, Königlicher Hege— 
meiſter, Glambeckſee; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand beträgt 10 278,15 Mk.; das 
von entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds 1642,10 Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds 19149 „ 
c) auf den Darlehensfonds . 139747 „ 
d) auf den Stipendienfonds 7047,09 


Der von der Geſchäftsſtelle aufgeſtellte Haus— 
haltsplan für 1908, ſowie zwei im Anſchluß hieran 
in der folgenden Mitgliederverſammlung zu jtellende 
Anträge wurden nach Durchberatung für out 
befunden. Es wurde beſchloſſen, den Haushalts— 
plan ſowohl wie beide Anträge der Mitglieder— 
verſammlung zur Genehmigung vorzuſchlagen. 

Seit voriger Sitzung haben ſich 24 neue 


mit der Beitragszahlung mehrere Jahre im Rück⸗ 
ſtande ſind und trotz wiederholter Mahnung nicht 


ausgeſchloſſen. f 

An Geſuchen um Unterſtützung und Dar⸗ 
Leben find 26 eingegangen. Es wurden bewilligt: 

1. Aus dem Unterſtützungsfonds: Der 
vollſtändig erwerbsunfähigen und unbentittelten 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen ehe— 
maligen königl. hannov. Förſters 40 Mk. 
Einem durch wirtſchaftliche Verluſte bei großer 
Familie in Bedrängnis geratenen königl. preuß. 
Förſter 60 Mk. — Einem königl. preuß. Förfter, 
welcher durch ſchwere Krankheit und ſpezialärzt⸗ 
liche Behandlung feiner Ehefrau in Not geraten iſt, 
40 Mk. — Der älteren, unbemittelten Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die nur auf eine 
geringe Penſion angewieſen iſt, 35 Mk. — Der 
unbemittelten, gänzlich erwerbsunfähigen Witwe 
eines herrſchaftl. Foͤrſters 50 Mk. — Einem durch 
ſchwere Krankheit ſeiner Ehefrau in Not geratenen 
herrſchaftl. Förſter 60 Mk. — Einem kranken, uns 
bemittelten Gemeindeförſter als Beihilfe zu den 
Voten feines Aufenthalts in einer Klinik 50 Mk. 
— Einem unbemittelten, durch große, wirtſchaft— 
liche Verluſte in Bedrängnis geratenen Private 


- 
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förfter 60 Mk. — Der älteren, hilfsbedürftigen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters 50 Mk. — 
Der durch den Tod eines erwachſenen Sohnes in 
Not geratenen Witwe eines Gemeindeförſters 40 Mk. 

2. Aus dem Erziehungs fonds: Der Witwe 
eines unbemittelten Gemeindeförſters als Beihilfe 
zu der Ausbildung eines Sohnes für ſeinen zu⸗ 
künftigen Beruf 40 Mk. — Der mittelloſen Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zur Er⸗ 
ziehung von zwei unverſorgten Kindern 50 Mk. 

3. Aus dem Darlehens fonds: Einem un⸗ 
bemittelten herrſchaftl. Förſter zur Übernahme 
einer neuen Stelle 200 Mk. — Einem herrſchaftl. 
Forſtverwalter, welcher durch Viehverluſte vorüber⸗ 
gehend in Bedrängnis geraten iſt, 300 Mk. 
Einem unbemittelten königl. Forſtaufſeher zur 
Cm eines in der Wirtſchaft nötigen Geräts 
50 


Abgelehnt wurden ſechs Darlehens⸗ und 
vier Unterſtützungsgeſuche. Grund der Ablehnung 
bei den meiſten Geſuchen war der, daß die be⸗ 
treffenden Bittſteller die erforderliche Beglaubigung 
über ihre Bedürftigkeit und Würdigkeit nicht bei⸗ 
gebracht hatten. Drei Geſuche waren von vorn⸗ 
herein ſatzungsgemäß abzulehnen. Das Geſuch 
eines Bittſtellers um Unterſtützung mußte zurück⸗ 

ewieſen werden, weil der Betreffende ſchon zu 
äufig vom „Waldheil“ unterſtüͤtzt iſt. Ein Geſuch 
um Unterſtützung wurde vertagt. 

Im ganzen wurden in ae Sitzung auf 
15 Geſuche bewilligt 1325 Mk., davon aus dem 
Unterſtützungsfonds 485 Mk., aus dem Erziehungs- 
fonds 90 Mk. und aus dem Darlehensfonds 
750 Mk. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 48 Geſuche vor. Seit der letzten Sitzung 
ſind fünf Stellen vermittelt, und zwar drei für 
verheiratete und zwei für ledige Forſt⸗ und 
Jagdbeamte. 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr nachmittags. 

Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 


* 
Protokoll der Mitglieder- Berſammlung 
am 24. Februar 1908 in Reichelts Hotel 
„Zum Deutſchen Hauſe“ in Neudamm. 
Die Verſammlung wurde 6 Uhr nachmittags 
von dem Vorſitzenden, Königlichen Oberförſter 
errn Graf zu Rantzau⸗Döllensradung mit einem 
orrido auf den 


llerhöchſten Jagdherrn, Se. 

ajeſtät den Kaiſer Wilhelm II., eröffnet. 
Zur Erledigung der Tagesordnung erſtattet 
zu Punkt 1 der Schatzmeiſter und Schriftführer, 
err Kommerzienrat Neumann-Neudamm, den 
ericht über das abgelaufene dreizehnte Vereins⸗ 

jahr, aus dem folgendes zu entnehmen iſt. 
Der Verein kann auch am Schluß dieſes 
Geſchäftsjahres befriedigt auf ſeine Arbeit und 
olge zurückblicken. Die Mitgliederzahl hat 
gegen das Vorjahr keine weſentliche Anderung 
erfahren. Dieſe betrug am Schluß des vorigen 
Vereinsjahres 3767 und beträgt jetzt 3770. Int 
Jahre 1907 hat ein Abgang von 223 Mitgliedern 
ſtattgefunden; davon ſind 42 verſtorben, 108 
haben ſich abgemeldet und 73 ſind wegen 
ruͤckſtändiger Beitragszahlung für mehrere Jahre, 
trotz wiederholter Mahnung geſtrichen. Neu aufs 
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en find 226 Mitglieder. Die jetzige 
itgliederzahl ſetzt ſich zuſammen aus: 
27 der höchſten Staats⸗Forſtbeamten vom 
Regierungs- und Forſtrat aufwärts; 
227 e Ee Oberförſtern, Aſſeſſor⸗ n und 
eferendaren im Staatsdienſte; 
987 mittleren und unteren Staats⸗Forſtbeamten; 
11 Gemeinde⸗Oberförſtern; 
290 anderen Öemeinbe-iyorlheanıten; 
105 herrſchaftlichen Forſt⸗Verwaltungsbeamten; 
1822 anderen herrſchaftlichen Forſt. und Jagd⸗ 


beamten; 
74 Großgrund⸗ und Waldbeſitzern; 
215 Angehörigen anderer erufsklaſſen, ſo 


Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere ꝛc. 
9 Vereinen: 
3 Stadtgemeinden; 
3770 wie oben. | 

Von den 3770 Mitgliedern wurden insgeſamt 
10 376,32 Mk. an ordentlichen Beiträgen gezahlt: 
davon entfallen auf den Stand der mittleren und 
unteren Forſt⸗ und Jagdbeamten 6370 Mk., 
während der Reſt von 4006,82 Mk. aufgebracht wurde 
von Mitgliedern, die s Mk. und höhere Jahresbeiträge 
zahlen. Durch befondere Zuwendungen, Schenkungen 
und Sammlungen erwuchs dem Verein eine Ein⸗ 
nahme von 4890,80 Mk. Letzterer Betrag Ur 
gegen das Vorjahr leider um etwa 1000 Mk. 
zurückgeblieben. Die Erklärung hierfür iſt aber 
lediglich darin zu ſuchen, daß im letzten Herbſt viele 
Treibjagden, bei welchen ſonſt ſtets ein en 
für „Waldheil“ abfiel, ausgefallen find. An Dar» 
lehen einſchließlich der Zinſen wurden 4974,04 Mk. 
zurückgezahlt. Die Einnahme an Zinſen von 
Wertpapieren und einem Sparkaſſen-Guthaben 
betrug 821,0 Mk. Die Einnahme aus der Ab⸗ 
teilung für Stellenvermittelung ergab 424, Mk. 
Mithin betrug die Geſamteinnahme in dem ver⸗ 
floſſenen Vereinsjahre 21487, Mk. Zu der 
diesjährigen Geſamteinnahme komnit noch ber 
Beſtand aus dem Vorjahre mit 10 669,81 Mk., fo 
daß der Verein im Jahre 1907 über 32 157,82 Mk. 
verfügen konnte. 

Im Vorſtande ſind gegen das Vorjahr Ver. 
änderungen nicht vorgekommen, er beſteht noch 
aus 22 Mitgliedern. Es fanden ſechs Vorſtands⸗ 
ſitzungen ſtatt, davon wurden fünf in Neudamm 
und eine in Maſſin abgehalten. In dieſen 
Sitzungen wurden die vorliegenden Geſuche um 
Bewilligung von Unterſtützungen, Darlehen und 
Stipendien einer genauen Prüfung unterzogen 
und über deren Bewilligung oder Ablehnung 
Entſcheidung getroffen; außerdem wurden die 
laufenden Vereins angelegenheiten erledigt. 

Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das Nähere 
über die Bewilligungen an Unterſtützungen, 
Darlehen und Stipendien. 

In dem Berichtsjahre gingen 182 Geſuche 
um Bewilligung von Unterſtützungen ein, 
hiervon konnten 132 Geſuche mit einer Geſamt—⸗ 
ſumme von 6755 Mk. berückſichtigt werden. 
50 Geſuche wurden aus verſchiedenen Gründen 
abgelehnt. Die im Vereinsorgan, der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung, veröffentlichten Protokolle der 
Vorſtandsſitzungen geben nähere Auskunft darüber. 
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Es wurden bewilligt: 
1 Unterſtütz. von 150 Mk. 
1 


E L ” = 120 ep 
16 si „ 100 „ = 160 „ 
7 1 „ % „ ess är 
13 55 „ 60 es 780 „ 
28 de „ 50 „ = 1400 „ 
27 o „ 40 „ = 1080 „ 
32 e „ 30 „ = 960 „ 
2 4 % Te, es, Dt 
4 „ 20 „ 80 „ 
1 = „ 0 10 „ 
Sa. 132 Unterſtützungen mit zuſammen 6755 Mk. 
Hiervon empfingen: 
12 Staats⸗Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 150 Mk. = 150 Mk. 
6 e e 100 e == 600 e 
2 S „„ it Era, 
3 S „ 50 =150 „ 1050 Mk. 
3 Gemeinde-Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 120 Mk. = 120 Mk. 
1 e e e 7 60 D 
1 5 „ 0. = DÜ „ 230 Mk. 
18 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
4 Unterſtütz. von 100 Mk. = 400 Mk. 
n „% ME 
2 * „ 60 „ 120 
A e „ 00 „ 200 
4 wi e, gëlt, 1, el 
1 „ 20 „ = 20 „ 1085 „ 
65 Witwen und Waiſen von Staats⸗ 
Forſtbeamten, und zwar: 
3 Unterſtütz. von 100 Mk. = 300 Mk. 
1 „„ He, Terz 
9 = „ 60 = 540 „ 
10 S „ 30 „„ 900 
19 ge „ 40 = 760 „ 
18 * „ 30 „ = 540 „ 
2 ” u. Zeck er EE 
2 2 „ 20 res A0 „ 
1 R — 10 — 10 „ 2815 „ 
7 Witwen und Waiſen von Gemeinde— 
Forſtbeamten, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 100 Mk. = 100 Mk. 
2 = PA O0 „ =10 „ 
2 S „ 40 80 5 
2 e „ 30 „= DU „ 340 „ 
27 Witwen und Waiſen von herrſchaft⸗ 
lichen Forſtbeamten, und zwar: 
2 Unterſtütz. von 100 Mk. = 200 Mk. 
1 me * 75 e 7 75 e 
1 1 * 60 Ki EES 60 * 
8 H „ 50 „ =400 „ 
6 D e 40 D — 240 * 
8 e „ 30. „= 240 „ 
1 * * 20 „ — 20 as 1235 w 
132 Unterſtützungen in Höhe von. 6755 Mk. 
Im Unterſtützungsfonds iſt am 
Schluß des Berichtsjahres noch ein Beſtand 
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von 1744.42 Mk. verblieben; am Schluß des 


150 ME. Vereins jahres 1906 betrug der Beſtand 2403,12 Mk. 


Aus dem Fonds für Beihilfen zur Er⸗ 
iehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ und 
Jagdbeamten konnten 33 Geſuche mit einem 
Geſamtbetrage von 1835 Mk. berückſichtigt werden. 
Bewilligt wurden: 
2 Beihilfen von m ME. 
75 
60 
50 


200 Mk. 
90 „ 
225 
480 
500 
40 280 

30 „ = 60 
33 Beihilfen mit zuſammen 1835 Mk. 
Es haben empfangen: 
1 Staats⸗Forſtbeamter Beihilfe 
60 M 
1 Gemeinde⸗-Forſtbeamter Beihilfe 
von 50 Mk. 50 „ 
2 herrſchaftliche Forſtbeamte Beihilfen 
von je 50 Mk. = 
14 Witwen und Waiſen von Staats⸗ 
Forſtbeamten, und zwar: 


CD LO re 


10 


9228 
9 22 
2 28 
| 
1 0 2 2 


do si 
D 
V 


bon 


60 Mk. 


100 — 


1 Beihilfe von 90 Mk. = 90 Mk. 

2 5 „ "75 eat" % 

3 = „ 60 „ = 180 „ 

4 „ „ 50 ze 200 „ 

4 e „ 40 „ = 160 „ 780 „ 


7 Witwen und Waiſen von Gemeinde— 
in und zwar: 


1 Beihilfe von 100 Mk. = 100 Mk. 

2 5 H „ erh — 

1 D „ 50 zs 50 „ 

2 o „ 40 „ = 8 „ 

1 # „ 30 „ = 30 „ 380 
8 Witwen und Waiſen herrſchaftlicher 

Forſtbeamten, und zwar: 

1 Beihilfe von 100 Mk. = 100 Mk. 

1 0 = Ad er. ZE e 

2 = „ 60 e ee TELE 

2 3 „ 50 „ Se 100 

1 9 „ 40 „ = 40 „ 

1 a „ 30 „ 30 „ 465 Mk. 
33 Beihilfen mit zuſanimen 1835 Mk. 


Im Erziehungsfonds verblieb am Schluß 
des Berichtsjahres noch ein Beſtand von 156, Mk. 

Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 58 ein, davon konnten 20 mit einer 
Geſamtſumme von 6250 ME. berückſichtigt werden. 
38 Geſuche im Geſamtbetrage von rund 14000 Mk. 
mußten abgelehnt werden, größtenteils wegen 
ungenügender Begründung und Nichtbeibringung 
der vorgeſchriebenen Beglaubigung, teils wegen 
Mangel an Sicherheit und endlich wegen Un— 
zuläſſigkeit gemäß der Satzung. 

Es wurden bewilligt: 


3 Darlehen von 500 Mk. = 1500 Mk. 

2 „ 400 „ = 1600 „ 
1 8 „ „ "eet 
6 ” „ 8002 25 =: 1800: — 
4 e „ Zell e, LE, 800: 5 
2 D „ 100 „ = 200 „ 
20 Darlehen mit zuſammen 6290 Mk. 


Nr. 11 Bd. 23 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


233 


— —— . —¼,! —ͤ—äͤ———i' .ĩ˙ ..... —ññ..ͤ ßßvé———ß5r8r8—88ñß85ßv5—v'ĩ—5ß5ßvr§ß˖— u 


Davon haben empfangen: 
11 Staats⸗Forſtbeamte, und zwar: 
S Darlehen von 500 Mk. = 1000 Mk. 


e ” „„ eng 1200 e 
1 = „ 30 é ͤ 0 1 
3 e „ 300 „ = 900 „ 
2 Ke „ 200 „ = 400 „ 3850 Mk. 


3 Gemeinde-Forſtbeamte, und zwar: 
S Darlehen von 400 Mk. = 400 Mk. 
5 „ 300 „ = 300 „ 
1 = = 200 e 200 „ 


6 Privat⸗Forſtbeanite, und zwar: 


1 Darlehen von 500 Mk. = 500 Mk. 

2 e „ 300 „ = 600 „ 

1 * ” 200 „ — 200 

2 „ 100 „ — 200 „ 1500 „ 
20 Darlehen mit zuſammen 6250 Mk. 


Auf empfangene Darlehen wurden 
im Berichtsjahre einſchließlich der 
Zinſen zurückgezahlt. . . 4974,04 Mk. 

An Außenſtänden ſind am 1. Ja⸗ 
nuar 1908 zu verzeichnen . 15208 Mk. 


Unter dieſen Außenſtänden ſind 13 Schuld⸗ 
poſten mit einem Geſamtbetrage von 1560 Mk. 
enthalten, die vorläufig uneinziehbar find. 
Es ſind dies ältere Forderungen an Mitglieder, 
die entweder verklagt und erfolglos gepfändet, 
vollſtändig verarmt oder gänzlich verſchollen ſind, 
ip daß eine vorläufige gerichtliche Beitreibung 
der Schuld nicht möglich iſt. 

An Geſuchen um Bewilligung von 
Stipendien aus dem Fonds zur De: 
währung von Beihilfen für den Beſuch 
von forſtlichen Lehranſtalten an Söhne 
lebender oder verſtorbener Mitglieder aus 
dem Stande der Forſt- und Jagdbeamten 
waren 18 eingegangen. Hiervon konnten 17 Geſuche 
mit einem Geſamtbetrage von 1700 Mk. berückſichtigt 
werden. Ein Geſuch war ſatzungsgemäß abzu— 
lehnen. 

Von den Stipendien wurden bewilligt: 

9 Stipendien an Söhne von Staats⸗ 
orſtbeamten, Je 100 ME. 900 ME. 
tipendien an Söhne von Gemeinde 
orſtbeamten, je 100 Mk. — 200 „ 

6 , Bien an Söhne von herrichaft- 

lichen Forſtbeamten, je 100 Mk. = 600 „ 

1700 Mk. 


17 Stipendien mit zuſammen 


Da die Stipendien ſatzungsgemäß in zwei 
Halbjahrsraten während des Schulbeſuchs zur 
Auszahlung kommen, ſo ſind in dem abgelaufenen 
Jahre von den obigen 1700 Mk. nur 900 Mk. 
zur Auszahlung gekommen. Ferner ſind im Be— 
richtsjuhre von den im Jahre 1906 bewilligten 
Stipendien noch die reſtlichen 600 Mk. ausgezahlt 
worden, ſo daß die Geſamtausgabe aus dem Sti— 
pendienfonds 1500 Mk. betragen hat. 

Der Reſt von 800 Mk. auf die im Jahre 1907 
bewilligten Stipendien kommt erſt im Jahre 1908 
zur Auszahlung. 

Der Stipendienfonds iſt am Schluß des 
Berichtsjahres auf 71055 Mk. angewachſen. 


Geſuche um Stipendien für die Söhne 
lebender oder verſtorbener Vereins- 
mitglieder ſind von deren geſetzlichen 
Vertretern (Vater, Mutter, Vormund) 
ſchriftlich unter Darlegung aller Ber- 
hältniſſe bis zum 1. Mai jedes Jahres zu 
ſtellen. Die geſamten Angaben müffen, 
wie alle ſonſtigen Geſuche, von „Wald— 
heil“ beglaubigt ſein. 


An die Kaſſe der ER 
zu Groß-Schönebeck wurde laut eſchluß 
der 5 vom 26. Februar 
1906 die Summe von 200 Mk. als jährliche Zu⸗ 
Wenn abgeführt. 


Der Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu Charlottenburg 
wurde laut Beſchluß der Müglieder⸗Verſanmlung 
vom 26. Februar 1900 ein Betrag von 200 Mk. 
als jährlich e Zuwendung überwieſen. 


al wurde an den Forſtwaiſen-Verein 
zu Berlin laut Beſchluß der Mitglieder» Vers 
ſammlung vom 26. Februar 1902 ein Jahres⸗ 
beitrag von 100 Mk. gezahlt. 


Endlich iſt in der Mitglieder⸗Verſammlung 
vom 25. Februar 1907 beſchloſſen niglich 
an die zurzeit beſtehenden vier E ie 
Preußiſchen Frlingsſchule zu K und die 
Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin 
bis auf weiteres jährlich je einen Hirſchfänger 
und je ein Jagdmeſſer zu geben mit der 
Beſtimmung. daß dieſe Gegenſtände als Prämie 
für die jeweils beiden beſten Schüler an der be⸗ 
treffenden Schule benutzt werden ſollen. Die zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes erfolgte Beſchaffung 
von fünf Hirſchfängern und funf Jagdmeſſern 
beſter Qualität, einſchließlich Widmungsgravur, 
hat eine Ausgabe von 246,65 Mk. verurſacht. 


Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
bewilligt: 


a) Unterſtützungsfonds 6755,.— Mk. 
b) Erziehungsfonds 1835,.— „ 
c) Darlehnsfonds 6250,— „ 
d) Stipendienfonds 1700,.— „ 
e) Wilhelmsſtiftung S 200,— „ 
D Spezialſtiftung der Jäger und 
Schützen , 200,.— „ 
g) Forſtwaiſen— Verein . . I00,.— „ 
h) Beſchaffung von un für 
Forſtlehrlinge .. 246,65 


17286,65 Mk. 
Hiervon entfielen an: 
a) Staats⸗Beamte bzw. deren Hin⸗ 


terbliebene .. 8 9455,.— Mk. 
b) Gemeinde⸗Beanite bzw. deren 

Hinterbliebene 1 100,.— „ 
c) Herrſchaftliche Beamte de deren 

intebliebehe ; 4985, — 
d) Wilhelmsſtiftung 200,— „ 
ei Ge ezialſtiſtung der Jager und 

Schützen . 200.— „ 
D Sorftoaifen- iert ` SC TE 
g) Beſchaffung von Prämien für 

Forſtlehrlingen. n 246,65 


Zuſammen wie oben 17230,65 Mk. 
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In der Abteilung für Stellen⸗2. Zinſen von einem Sparkaſſengut⸗ 


5 ſind 33 Stellen vermittelt, 
und zwar: tellen für verheiratete und 
26 Stellen Su ledige Forſt⸗ und Jagdbeamte. 
Das Jahres⸗Einkommen der vermittelten Stellen 
bewegte ſich zwiſchen 750 bis 2500 Mk. 


Die Einnahmen der . für Stellen⸗ 
vermittelung betrugen 424,5 Mk. 
die Ausgaben an Porto. 132,28 ” 
— Druckſachen, Inſertionskoſten und 
jonftige Verwaltungskoſten find mit 
en allgemeinen Verwaltungskoſten 
N fo daß hier ein Überſchuß 8 
67 


bleibt, der nach 8 Ad, Abſatz 7 der 1 dem 
Reſervefonds zufließt. 

Im Reſervefonds war am Schluß des 
lk ee 1906 ein . Gerten 
von . . 15441, Mk. 

Im Geſchäftslahre 1907 ſind 
hinzugekommen: 

1. 800 Mk. 3½ proz. preuß. Konſols 


mit einem damaligen Kurswert von 7710 „ 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar Bis 31. Dezember 1907. 


oben aus den Jahren 1906 u. 1907 16,80 Mk. 
3. Bar eingezahlt in die Sparkaſſe 9484 
Zuſammen 16324 Mk. 
Dagegen iſt als „Abgang“ zu 
verzeichnen: 
Kursverluſt infolge weiteren 
Sinkens des Kurses der be⸗ 
ſchafften Staatspapiere 643, Mk. 
Bleibt ein Beſtand von 1568124 Mk. 
Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 16400 Mk. 
3½ prozentiger preußiſcher und badiſcher Staats» 
papiere mit einem Kurswert von 15 335,0 Mk. 
und einem Sparkaſſenguthaben von 345,84 Mk. 
Endlich iſt noch anzuführen, daß der Verein 
auch im letzten Jahre in zahlreichen Fällen Aus⸗ 
künfte in den verſchiedenſten Angelegenheiten. 
namentlich aber über juriſtiſche Fragen, Vereins⸗ 
mitgliedern erteilt hat. 
über Vermögenslage ꝛc. geben nachfolgender 
Kaſſenbericht und die Vermögensbilanz Aufſchluß. 
Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre 
um 2509,66 Mk. gewachſen; es betrug am 
1. Januar 1907 40 443,86 Mk. 


Einnahme. 


An Beſtand am 1. Januar 1907 . 10669,81 Mk. 


„ ordentlichen Jahresbeiträgen . 10376,32 „ 
„ außerordentlichen Zuwendungen 4890,80 „ 
„ Darlehensfonds. | 
Abzahlung auf Darlehen, 
einſchließlich der Zinſen 4974,04 „ 
„ Stellenvermittelung. 
Gebühren und Porto für | 
Stellenvermittelung 4245 „ 


d 


Zinſen von Wertpapieren und 
einem Sparkaſſen⸗ Guthaben 821, „ 


32157 Mk. 


— 


Ausgabe. 
Per Unterſtützungsfonds. 
Gewährte Unterſtützungen 6755,00 Mk. 
„ Erziehungsfonds. 
Gewährte Beihilfen 183500 „ 
„ Darlehensfonds. 
Gewährte Darlehen 6250,08 „ 
„ Stipendienfonds. 
Gewährte Stipendien . 1500, „ 
„ Wilhelmsſtiftung. 
Zuwendung für 1907. . 200,0 „ 
„ Spezialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen. 
Zuwendung für 1907 . 2000 „ 
„Forſtwaiſen⸗Verein. 
Mitgliedsbeitrag für 1907 100,0 „ 


„ Forſtlehrlingsſchulen. 
Beſchaffung von Prämien Ki 
Forſtlehrlinggge . 

„ Neſervefonds. 

1. Ankauf von Staats- 
papieren im Nenn⸗ 
werte von 800 Mk. 

2. Zugeſchriebene 

Sparkaſſen-Zinſen 
aus dem Jahre 1906 
und 1907 16,80 

3. Hinterlegt bei der 

Sparkaſſe . 94,84 

„ Verwaltungskoſten. 

| Gehalt für den Sekretär, 
Druck⸗, Inſertions⸗ und 
Gerichtskoſten, Bureau⸗ 
bedürfniſſe, Porto ꝛc. 

Zurückerſtattete Beiträge . 78 „ 

„ Stellenvermittelung. 

Unkoſten für Porto. 132 „ 

„ Beſtand am 31. Dezember 1907 11400, „ 


2157 Mt 


24685 „ 


780,55 


891 „ 


2639,16 „ 


x 
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Vermögens bitanz am 31. Dezember 1907. 
Aktiva. Paſſiva. 
Ordentliche Jahresbeiträge. Ml. Ordentliche Jahresbeiträge. Mk. 
Rückſtändige Beiträge 684,00 Vorausbezahlungen für 198 . . 332,00 
Mobilien. Vereinsvermögen (dabei 1560 Mk. vor⸗ 
1 Schreibtiſch, 2 Aktenſchränke, PIE eat? uneinziehbare Forderungen 
1 Regal, 1 Tiſch und SE 231,14 des Darlehensfonds . . . 42953, 51 
ab 5%o für Abnutzung. 11,8 
bleiben 219,58 
Darlehensfonds. | 
Ausſtehende Darlehen (dabei 1560 Mk. 
vorläufig uneinziehbar) . . 15208,00 
Reſervefonds. 
16400 Mk. 31/apro3. preuß. u. bad. Staats⸗ 
papiere m.einem Kurswert v. 15335,60 
Sparkaſſen⸗Guthaben 345,64 1568124 
Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 92,50 
Kaſſenbeſtand. 
„ 1744,42 
Erziehungsfonds 156,69 
Darlehensfonds . 1540,66 
Stipendien fonds 7105,75 
a (Binfen von den 
Wertpapieren und über: 
ſchuß aus der Stellenver⸗ 
mittelung) . .. 852,67 11400,19 
43285,51 43285,51 


Hierauf wurden die Nanıen der im Jahre 
1907 verſtorbenen 42 Mitglieder vorgeleſen. Ihr 
an wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung ergriff Herr 
Steuerinſpektor Schinkel⸗Keudamm als Bericht— 
erſtatter der U das 
Wort und führte unter Vorlage eines Do lichen 
Protokolls aus, daß am 20. Februar d. Is. in 
Gemeinſchaft mit den als Rechnungsreviſor bzw. 
Stellvertreter E Herren Königl. Forſt⸗ 
meiſter Bohl⸗Zicher und Königl. Ange 
Schweitzer⸗ eudamm Bücher, Belege und Kaſſe 
des Vereins „Waldheil“ geprüft und für richtig 
beſunden ſeien. Er beantragte ſodann Entlaſtung 
für den Schatzmeiſter und den Vexeinsſekretär, 
welche von der Verſammlung erteilt wurde. Der 
Herr Vorſitzende dankte darauf im Namen der 
Verſammlung den Herren Rechnungs-Reviſoren 
für ihre Mühewaltung. 

Zu Punkt 3 beantragte der Vorſtand, den 
tür das Jahr 1908 aufgeſtellten Haushaltsplan, 
deſſen Titel einzeln vorgeleſen wurden, und welcher 
in Einnahme und Ausgabe mit 32321 Mk. ab: 
ſchließt, zu genehmigen. Die Verſammlung 
erklärte ſich mit dieſem Plan einverſtanden. Im 
Anſchluß hieran wurden vom Vorſtand unter 
vorgeſetzter Begründung noch die nachſtehenden 
zwei Anträge geſtellt. 

1. Mit Rückſicht darauf, daß im abgelaufenen 
Jahre gegen das Vorjahr die Einnahmen um 
etwa 1000 Mk. geringer waren, die Ausgaben 
an Unterſtützungen und Darlehen aber rund 
1000 Mk. niehr betragen haben als früher, wird 


beantragt. 1000 Mk. aus dem Reſervefonds 
für 1908 zur Derlügung des Vorſtandes zu 
halten, ſo daß er, falls die Mittel des Unter⸗ 
ſtützungs⸗, Erziehungs⸗ und Darlehensfonds 
nicht reichen ſollten, dieſe je nach Bedürfnis aus 
genannter Summe ergänzen kann. 

. Der Stipendienfonds iſt durch bedeutende 
überſchüſſe aus den beiden vorhergehenden 
Jahren zu ſeiner jetzigen Höhe angewachſen: 
die Erfahrungen aus dieſen beiden Jahren 
laſſen darauf ſchließen, daß dieſer Fonds in 
ſeiner jetzigen Höhe für das laufende Jahr 
keinesfalles gebraucht wird. Es wird deshalb 
beantragt, von den 6755,75 Mk. des Stipendien⸗ 
fonds für 1908 die Summe von 3000 Mk. 
abzuzweigen und dieſe vorbehaltlich der 
Genehmigung der General-Verſammlung im 
Jahre 1909 dem Reſerveſonds zu überweiſen. 
Beide Anträge wurden angenommen. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung wurde 
als Ort für die nächſtjährige Mitglieder-Ver— 
ſammlung Neudamm wiedergewählt. | 

Da weitere Anträge nicht geſtellt find, wurde 
die Verſammlung um 6 Uhr geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: 

gez. Graf zu . Königl. Oberförſter. 
Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
gez. Pahl, e Hegemeiſter, Schweitzer, 
Königl. Forſtauf ſeher, Brämer, Herrſchaftl. Förſter. 


ID 


Hierauf fand ein "emeinfchaftliches Eſſen 
ſtatt, das die zur Verſammlung erſchienenen 
Mitglieder noch einige Stunden gemütlich zu— 
ſammenhielt. 


I BTL — 


2079. 


= 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Ar. 11 Bd. 23 


Nachrichten des Pereins für Privalforſtbeumte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heilen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die „Deutsche "kort, Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudanmt) geliefert. 


die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ders 


ireitlichung in den Verein aufgenommen: 
ne 


2678. Hartmann. Mar, nen Leopoldshain, Kreis 
Görlitz. (3. Wr. VIII. 

2674. Schucemann, Karl, Konen Carolath, Bezirk 
iegnitz. (B.⸗Gr. VII I.) 

2875. Wed Ze Belt bei Czerwionka, O.⸗S. 

2876. 9. K.. Orzeſche i. Oberſchleſien. 

2677. en Stier, Zawade Bel Orzejde i. Oberſchl. 

I.) 

278 1 ne reide i. Oberſchl. (B.⸗Gr. VI.) 
Zillimski, Revierförſter, Woſchezytz i. Oberſchleſien. 

(B. Gr. VL) 

GE EE 8515 Schraub bei Woſchczytz i. Oberſchl. 
( * 

2881. Pabermann, EE Moscisk bei Woſchcezytz in 
Oberſchl. (B.⸗Gr. VI) 

2832. n Hillsjäger, Woſchezytz i. Oberſchl. (B.⸗ 


2084. u k Se Hilfsjäger, Conradau, Bez. Breslau. 


EE 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 2 5 Mk., Nr. 21 7 Mk., Nr. 90 5 Mk., Nr. 120, 

175, 800, 374, 378 je 7 ME, Nr. 399 3 ME, Nr. 881, 845, 


(B.- 


Beſtellungen ſind an 


921 je 7 Mk., Nr. 951 3 Mk., Nr. 982 9 Mk., Nr. 1088 
7 Mk, Nr. 1225 2 Mk., Nr. 1235 4 Mk., Nr. 1280, 1286. 
1315 je 7 Mk., Nr. 1334 3 Mk., Nr. 1431 4.30 Mk., Nr. 1456, 
1534, 1623, 1653 je 3 Mk., Nr. 1673 5 Mk., Nr. 1886 7 VIE, 
Nr. 1855 3 Mk., Nr. 1946 7 Mk., Nr. 1977 4 Mk., Nr. 2224 
7 Mk., Nr. 2289 3 Mk., Nr. 2277 4 Mk., Nr. 2365, 380 je 
8 Mk., Nr. 2889, 2458 je 7 Mk., Nr. 2494 3 Mk., Nr. 2504 

5 Mk., Nr. 2505 3 Mk., Nr. 2514. 2814 je 7 8 Nr. 2816 
6 Mk., Nr. 2618 11 Mk., Nr. 2819, 2620, 2625, 2646, 2889 je 
6 Mk., Nr. 2646 10 Mk., Nr. 2688 A DIE, Nr. 2670 8 Mk.. 
Nr. 2572 6 Dit. , 

An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 

Aus einer Privatklageſache des Herrn Forſtver⸗ 

walter Czieſel sky, eingeſandt von Herrn Schieds⸗ 

mann Quaeihning zu Palzig, Kreis Züllichau 10 — Mk. 


Dem Geber und Einſender herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahnislos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz 
zu Neudamm. 


— ber 


Nachrichten des Mereins Perzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Rovſtwarte. 


Veröffentlichungen erfolgen unter Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart Sichert in Langenfeld b. Salzungen. 


Unſere diesjährige Mitgliederverſammlung 
findet am Sonntag, den 29. März d. 
Beginn mittags 12 Uhr, im Gaſthof zum „Deutſchen 
Haus“ zu Eisfeld ſtatt. Anſchließend an die 
durch § 18 unſerer Satzungen ſeſtgelegte Tages» 
ordnung kommen vorerſt noch folgende Punkte 
zur Beratung. 

1. i der Schußgelder (Ai 

2. Gehalts⸗ und Wohnungsfrage. 

Außerdem möchte ich hiermit die Gruppen- 
vorſtände freundlichſt erſuchen, mir baldigſt mit 
zuteilen, wieviel Kollegen ſich von jeder Gruppe 
vorausſichtlich an der Verſammlung und an dem 


Mittagstiſch — Gedecke 1,25 —1,50 Mk. ohne 


Is., mit Getränke — zu beteiligen gedenken. 


Um möglichſt zahlreiche i bittet 
Mit Waldheil! 
Langenfeld bei Salzungen, 5. März 1908. 
Der Vorſitzende: Sichert. 
Als Vereinsmitglied wurde aufgenommen: 
Nr. 82 R. Jünger, Reichmannsdorf. Die Gruppen⸗ 
vorſtände wollen die Mitgliederverzeichniſſe hiernach 
vervollſtändigen. 
Langenfeld bei Salzungen, 5. März 1908. 
Sichert, Vorſitzender. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende 
Forſtbeamte. 217. — Der Schutz es Förſtertitels im Privatdienſt. 
Schwappach. 220. — Kultur⸗Sünden. Von W. Keßler. 


Lehrer betreffend. 222. — Cent Gedankenſpäue. 
(Ilex aquifolium). Von C. Brünig. 
der Schutzgebiete als Gerbmaterialien-Produzenten. 


— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 
flek. 226. — Auszeichnung von Jagdſchutzbeamten im Herzogtum Anhalt. 
Görlitz unter dem Namen „Karpatit Forſt-Induſtrie, Aktiengeſellſchaft“. 
227. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 228. 
230. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 238. — Nachrichten 
236. — Inſerate. 


nderungen. 227. — Briefe und Fragekaſten. 
— Nachrichten des Waldheil“. 
des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


orſtdienſtſtellen in Preußen. 217. — Unterſtützungen für penſionierte Königlich Preußiſche 


Von Roſemann. 218 Nachſchrift hierzu: Von Dr. 


220. — Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten, Geiſtlichen und 
Von O. Kaiſer. 
223. — Hölzerne Numerierſtempel. 
224. — Der Antrag Törring über die Staatswaldnutzungen. 


223. — Seltene Fraßerſcheinungen an der Hülſe 
Von Arthur Friedrich. 23. — Die Bedeutung 
DA. 
225. — Mißbrauch des grünen Rockes. Von Aug. Nebel⸗ 

226. — Gründung einer Aktiengeſellſchaft in 
226. — Perſonal⸗-Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Lereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Valdheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dentfhe Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte Tür 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche 0 mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) A Mk. 50 Pf. 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland G Mk. Einzelne Nummern 
werden mit SA Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen uimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſprach. 

Maunſkripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mu dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrage. 

welche die Verjiaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluiſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolat. 
Nr. 12. Neudamm, den 22. März 1908. 23. Band. 


Sur Peſelzung gelangenoͤe Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 


Oßberſörſterſtelle Lorenz im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. April 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen ſchleunigſt eingehen. 

Förfterfielle Birklalle in der Oberförſterei Hohenwalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1908 zu beſetzen. 

Förfierfielle Kärchenberg in der Oberförſterei Paruſchowitz, Regierungsbezirk Oppeln, kommt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. 

Sörfterfielle des neu gebildeten Schutzbezirks Rötgen in der Oberförſterei Rötgen des Regierungs- 
bezirks Aachen iſt vorausſichtlich zum 15. April d. Is. zu beſetzen. Geſuche um Verſetzung 
auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. April d. Is. an die Königliche Regierung zu Aachen 
einzureichen. 

Förſterſtelle Thurow in der Oberförſterei Neuſtettin, Regierungsbezirk Cöslin, iſt zum 1. Juli 1908 
neu zu beſetzen. 

Förfierfielle Bonferne in der Oberförſterei Lanskerofen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, bd) Dienſtland, 
4,361 ha Acker, 8,325 ha Wieſen. Die Schule iſt in Penglitten, 2 km entfernt, Bahnſtation 
Bieſellen, 5½ km. Etwaige Meldungen ſind binnen drei Wochen einzureichen. 


! 


Etwas von der Behülte. 
In Nr. 6 der Deutſchen Forſt-Zeitung vom Lohſe-Krüßau über die Schütte und deren 
9. Februar d. Is. findet ſich in dem Bericht Begleiterſcheinungen, als Rüſſelkäfer, Trieb— 
der Verſammlung des Forſt- und Jagdrevierswickler u. a. Herr Lohſe kommt dabei zu dem 
Reesdorſ (Forſtverein der Jerichowſchen Kreiſe)] Schluß, daß er zu den Kiefernkulturen des 
ein Schmerzensſchrei des Herru Revierförſters ihm unterſtellten Reviers niemals mehr aus— 


238 


ländiſchen Samen verwenden wird. Das ut 
nun wohl ſehr gut, nur reicht unfer ins 
ländiſcher Samen bei weitem nicht für 
unſeren durchſchnittlichen Gebrauch in Deutſch⸗ 
land aus; auch will man oft gar nicht hieſigen 
guten Samen haben, da er um einige Pfennige 
teurer iſt als ausländiſcher, man kauft daher 
lediglich nach der Billigkeit, ohne Rückſicht auf 
die Herkunft, ein. 1885 hatten wir in meiner 
dam aligen Stellung noch ſo wenig Verwendung 
für den in eigener Darre gewonnenen Samen, 
daß man die Darre wohl, wie beabſichtigt wurde, 
nach meinem Fortgange hat eingehen laſſen. 

Sicher iſt Pflanzung auf manchen Stellen 
vorteilhafter als Saat, auf anderen wird 
aber gerade wieder das Umgekehrte der 
Fall ſein. Man hüte ſich bei Mißerfolgen 
der einen oder anderen Art, ſogleich das Kind 
mit dem Bade auszuſchütten. Selbſt wenn 
durch ſonſt kundige Forſtleute Pflanzung an⸗ 
geraten wird, braucht dies noch immer nicht 
für alle Fälle richtig zu ſein. Ich könnte dies 
mit einer ganzen Reihe von Beiſpielen aus 
meiner Praxis belegen. 

So ſind z. B. Kulturen, welche ich durch 
Saat hergeſtellt, von der Schütte verſchont 
geblieben, während ſie in den Nachbarrevieren 
zu verzeichnen war. Ich will nicht durchaus 
behaupten, daß ich ſie mir durch die getroffenen 
Maßnahmen fern gehalten habe, möchte aber 
dieſe Maßnahmen hier bekannt geben und 
bitten, in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Nachricht 
zu geben, wenn anderswo ähnliche Beobachtungen 
gemacht ſind. 

Vor allem ſtelle ich für die Saat ein 
ordentliches Keimbett her; mit der Schu⸗ 
macherſchen Säekarre habe ich dann nur 1 bis 
2 Pfund Kiefernſamen pro Morgen, ſelbſt 
auch auf ärmſtem Boden, in die Erde gebracht. 
Im Herbſt noch oder doch im erſten Winter 
habe ich darauf alle meine Saaten — und es 
waren darunter Kulturflächen bis 75 ha 
— mit Birkenſamen weitläufig breit überſät 
und auf etwa 75 ha ungefähr 75 kg Birken 
ſamen gebraucht. Überall habe ich feſtſtellen 
können, daß die Saaten im Schatten der Birken, 
wenn ich mich jo ausdrücken darf, vorzüglich 
gediehen. Im fünften, ſechſten und ſiebenten 
Jahre habe ich außerdem noch recht bedeutende 
Erträge aus dem Birkenreiſig zu Beſenreis 
gehabt; netto pro Zentner 50 bis 70 Pfennig. 

Sind dieſe günſtigen Reſultate nun Zufall 
oder habe ich ſie der Birkenüberſaat zu ver⸗ 
danken? Wie geſagt, ich will letzteres nicht 
als feſtſtehend anſehen; jedenfalls habe ich mir 
aber die Schütte vom Halſe gehalten, auch 
dann, wenn die Nachbarn ſich mit ihr wie 
üblich plagten. Die gleiche Wirkung habe ich 
auch gehabt, wenn ich Beſenpfriem neben den 
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Saatſtreifen zur Aſung für die Kaninchen an⸗ 
pflanzte. 

Intereſſant müßte es ſein, in der großen 
Görlitzer Stadtforſt, die ja fortwährend unter 
Kalamitäten der verſchiedenſten Art zu leiden 
hat und wo noch die Schütte regelmäßig Ver⸗ 
heerungen anrichtet, mit meinen Mitteln einen 
Verſuch im Großen zu machen. Er könnte 
für das Für und Wider meiner Maßnahmen 
unter allen Umſtänden entſcheidend ſein. 
Auch möchte es ſich wohl verlohnen, wenn 
von berufener Seite eine Umfrage abgehalten 
würde, ob auf Kulturen, wo ſogleich ſtarker 
Birkenanflug einſetzt oder Eichenſtockausſchlag, 
oder wo ſofort Beſenpfriem. beſchattend mit 
aufwächſt, oder auch nur ſtarker Graswuchs“) 
herrſcht, ob da auch die Schütte verheerend 
auftritt. Gern möchte ich das Reſultat wiſſen. 

In meinem gegenwärtigen Revier habe ich 
außer Rotbuche und Eiche nur 200 ha Kiefern- 
beſtand. Dieſer iſt überall ſo reichlich mit 
Beſenpfriem durchſetzt und weiſt Eichenſtock⸗— 
ausſchlag auf den Kulturen in ſolchen Maſſen 
auf, daß hier noch Birkenſamen überzuſäen, ich 
nicht mehr nötig habe. | 

Als ich einſt an einer von der Königlichen 
Regierung angekauften Ackerfläche, einem früheren 
dreijährigen Kleeſchlag, der durch Kiefernſaat 
aufgeforſtet war, vorüberfuhr, ſah ich, wie hier 
die jungen Pflanzen mit Bordelaiſer Brühe 
geſpritzt wurden, obſchon ich auf der Fläche 
noch nichts von Schütte bemerkte. Auf meine 
Frage erwiderten mir die Arbeiter, daß ſie 
trotzdem ſpritzen müßten“). Es iſt möglich, 
daß dies eine Vorſicht des Revierverwalters 
war, da eine andere Kultur, von der genannten 
nur durch die Chauſſee getrennt, durch Schütte 
bereits ſtark in Mitleidenſchaft gezogen war. 

Im allgemeinen habe ich bei allen Saaten 
und Pflanzungen die Beobachtung machen 
können, daß die Reſultate, wenn Samen oder 
Pflanzen aus Gegenden bezogen wurden, die 
nördlicher als das Aufforſtungsgebiet lagen oder 
ein härteres Klima aufwieſen, beſſere waren 
als im umgekehrten Falle. Jedenfalls erweiſt 
ſich die aus einem rauheren in ein milderes 
Klima verſetzte Pflanze ſtets dankbar ***). 


*) In Kiefernſaaten mit ſtarkem Graswuchs 
iſt die Schütte ebenſo beobachtet worden wie 
anderswo. Die Schriftleitung. 

*) Das Spritzen mit Bordelaiſer Brühe gilt 
wohl allgemein als eine Vorbeugungs maß— 
regel, die in der Hauptſache gerade bei geſunden 
Kulturen vorgenommen wird. 

Die Schriftleitung. 
ses Nur dürfen auch hier gewiſſe Grenzen 
nicht überſchritten werden, wie bei der Fichte 
bereits mit voller Sicherheit nachgewieſen iſt. 
Die Schriftleitung. 


Nr. 12 Bd. 23 
Die gleichen Erfahrungen ſind im übrigen im 
Obſtbau ſeit langen Jahren belount, 

Sollte nun einer der Herren Kollegen in 
die Lage kommen, einmal durch irgend eine 
Beſchattung ſeiner Saaten Verſuche zu machen, 
ſo wäre es gewiß angebracht, wenn er ſich 
hierüber in der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung 
äußern wollte. Leider wird ja bei der grünen 
pflanzenden und ſäenden Farbe vielfach das 
Halten einer forſtlichen Zeitung für überflüſſig 
gehalten, und die Herren begnügen ſich meiſt 
mit dem Abonnement einer Jagdzeitung. In 
dieſer Beziehung ſind wir viel f 
zum Beiſpiel jeder Handwerker, der ſich heute 
überall ſein Fachblatt hält. Zu verſtehen iſt 
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es eigentlich gar nicht, daß gerade der welt⸗ 
abwohnende Forſtmann nicht ſein Fachblatt, be⸗ 
ſonders aber nicht die doch ſoviel des Lehrreichen 
und Unterhaltenden bietende Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung, lieſt. Dieſe ließe ſich doch bei doppelter 
Leſerzahl zu allgemeinem Beſten noch bedeutend 
belehrender geſtalten; es wäre wirklich zu 
wünſchen, daß jeder Grünrock endlich zu dieſer 
Einſicht kommt. 

Sollte ich wieder einmal in ein mit Schütte 
behaftetes Revier kommen, ſo werde ich wieder 
Birke uſw. überſäen und über die Reſultate 


orgloſer als dann auch wieder hier Bericht erſtatten. 


Forſth. Schmachthagen b. Waren i. Mecklbg. 
Zorn, Revierförſter. 


Ki 


Numerierung, Nummerbuch, Abzählungskabelle. 


Von Königl. Förſter Jooſt, Roſenberg. 


In keinem anderen forſtlichen Dienſtzweige 
dürfte eine derartige Buntſcheckigkeit herrſchen, wie 
in der Ausführung der Numerierung und der 
Eintragung des Holzes in das Numnierbuch und 
in die Abzählungstabelle. 

Man kann behaupten, daß nicht nur jeder 
Regierungsbezirk, nein faſt jede Oberförſterei hierin 
ihren beſonderen Modus hat, und daß jeder Förſter, 
der doch nur innerhalb des Regierungsbezirks 
verſetzt wird, jedesmal etwas Neues lernen muß. 

n meiner Praxis ſind mir bis jetzt folgende 
Methoden bekannt geworden, jedenfalls gibt es 
aber deren noch viel mehr: 

Nr. 1. Das Holz wird numeriert wie es ſteht 
und liegt, es beſteht dabei eine beſondere Nummer⸗ 
folge für das Brennholz, eine andere für das 
Nutz⸗ und Bauholz (im ganzen Jagen). Das 
Holz wird auch fo in das Numnierbuch eingetragen. 
In die Ahzählungstabelle geſchieht die Eintragung 
aber nach Holzarten und Klaſſen. 

Da das Herausſuchen der Holzarten und 
Klaſſen beim Eintragen in die Abzählungstabelle 
recht zeitraubend tft, kommt die erſte, vom heiligen 
Bureaukratius erſundene Anderung: 

Nr. 2. Das Holz wird zwar, wie es ſteht und 
liegt, fortlaufend numeriert, aber der Förſter trägt 
es aus ſeiner Kladde gleich nach Holzarten und 
Klaſſen in ſein Nummerbuch. — Die unangenehnie 
Folge dieſes ſonſt ganz annehmbaren Verfahrens 
beſteht darin, daß das Holz nicht mehr nach dem 
Nummerbuche angeſchlagen werden kann, denn 
dort gehen die Nummern jetzt durcheinander, es 
muß daher die Kladde des Förſters zu Hilfe ge⸗ 
nommen werden. Um deren Vergleichung mit 
dem Nummerbuche zu ermöglichen, gehen Kladde 
und Nummerbuch aufs Bureau, der Förſter aber 
Fe oft acht Tage lang ohne jede Kontrolle über 

ein Holz da, und zwar nicht nur über das eben ab⸗ 
enommene. ſondern über ſämtliches eingeſchlagene 
bu ſeines Schutzbezirkes. Eine Vergleichung 
ediglich der Schlußzahlen nach der Abnahme 
dürfte aber wohl keinem Revierverwalter ge⸗ 
nügen. Das Durcheinander der Zahlen bei den 
einzelnen Sortimenten entſpricht aber noch immer 
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nicht den Anforderungen der Schreibſtube, es folgt 
deshalb Erfindun e 

Nr. 3. Das Holz wird klaſſenweiſe numeriert; 
der Förſter numeriert erſt einmal das Holz fort⸗ 
laufend mit blau vor, trägt es in ſeine Kladde, 
ſortiert es und numeriert dann das Holz nach 
Sorten und Klaſſen ein zweites al mit 
Stempelung. Die Arbeit im Bureau iſt jetzt einfach, 
allerdings muß noch immer die Kladde des Förſters 
beim Anſchlagen benutzt werden, auch ſind die Käufer 
mit dieſer Art der a fehr unzufrieden, da 
die Nummern im Schlage fo durcheinander laufen, 
daß es große Mühe und Arbeit koſtet, eine 
Nummer aufzufinden, der Foͤrſter hat hierbei 
überhaupt faſt keine Kontrolle über ſein Holz. 

Es folgt alſo, um hier zu helfen, nun der 
nächſte Schritt des heiligen Bureaukratius: 

Nr. 4. Das Holz wird klaſſenweiſe gerückt 
und fortlaufend numeriert. „Nun iſt es erreicht.“ 
Jetzt geht die Arbeit auf dem Bureau fpielend, 
der Käufer findet ſich zurecht, der Revierverwalter 
kann nach dem Nummerbuche anſchlagen, — — 
nur der Förſter will nicht recht zufrieden ſein; ab⸗ 
geſehen von der zweimaligen Numerierung muß 
er das Holz vor dem Rücken im Jagen herum⸗ 
liegend aufmeſſen und blau numerieren; — — und 
die Holzrücker? Nun, die wollen gar nicht heran, bis 
der Rückerlohn oft um das Doppelte erhöht wird. 
Oft muß das Holz, beſonders in der Totalität, 
um das ganze Jagen herum ſpazieren gefahren 
werden, nur damit es an die richtige Stelle kommt! 
Oft werden dem heiligen Bureaukratius zuliebe 
Schläge gerückt, die überhaupt gar nicht zu rücken 
nötig waren. So werden Koſten verurſacht, die ſich 
hätten vermeiden laſſen. — Oh, wenn das die 
Oberrechnungskammer wüßte! ö 

Welche Methode iſt nun die beſte? Ich richte 
an unſere alten Herren Kollegen, die doch viel 
praktiſche Erfahrung haben, die Bitte, hier Hals 
zu geben. 

Ohne behaupten zu wollen, daß es nicht noch 
viel Beſſeres gäbe, halte ich folgendes Verfahren 
als das geeignetſte, welches ſowohl der Schreib— 
ſtube wie dem Walde gerecht wird. 
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1. Das Holz wird nur gerückt, wenn es un⸗ 
bedingt notwendig iſt, und zwar auf dem direkteſten 
Wege nach einem gut fahrbaren Wege oder Geſtell. 

Es iſt ſtreng verboten, dem heiligen 
Bureaukratius zuliebe Mehrkoſten durch klaſſen⸗ 
weiſes Rüden zu verurſachen; gegebenenfalls hat der 
Urheber die entſtandenen Mehrkoſten zu erſetzen. 

2. Das Holz wird jagenweiſe fortlaufend 
numeriert, ſo wie es ſteht und liegt. 

3. Das Holz wird fo auch in das Nummer⸗ 
buch eingetragen. 

4. Es iſt ausdrücklich und ſtreng zu ver⸗ 
bieten, das Holz nach der Kladde anzuſchlagen. 
— Warum? wird jeder Praktiker wohl wiſſen. — 

5. Nun konimt eine Neuerung für das Nutzholz⸗ 
Nummierbuch: Die bisherige Kolonne für Eiche 
erhält die Überſchrift „Hartholz“, außerdem kommt 
in dieſelbe eine Rubrik für e (z. B. Ei., 
Bu., Eſch. uſw.). Die drei Kolonnen für Birke, 
Erle und Eſpe werden in eine Kolonne „Anderes 
Laubholz“ zuſammengezogen, erhalten aber auch 
eine beſondere Rubrik für gelaunt (Erle, Birke, 
Eſpe). Die Rubriken für Name und Wohnort 
des Käufers fallen aus. Es genügt Ein⸗ 
tragung der Zettelnummer. Die Namen der 
Käufer werden in ein beſonderes, dem Nummer⸗ 
buche vorzuheftendes Verzeichnis eingetragen. Die 
Zettelnummern in dieſem Verzeichnis ſchreibt der 
Förſter ſich vor, nachdem die Oberförſterei ihm 
nach jedem Termin per Karte miitgeteilt hat, 
welche Zettelnummern in ſeinem Schutzbezirk zur 
Ausgabe gelangt ſind. 


Der dadurch im Nummerbuch erſparte Raum 
wird dazu benutzt, um die Kolonne Hartholz. 
Anderes Laubholz und Nadelholz anſtatt mit einer 
Rubrik für fm, mit deren von 1—5 zu verſehen, 
entſprechend den verſchiedenen Taxklaſſen.“) Den 
Kubikinhalt ſchreibt der Jörſter nun gleich in die 
betreffende Klaſſenrubrik, fo daß der Sekretär nur 
die einzelnen Klaſſen herunterzugehen braucht. 
＋ Hölzer werden nicht nur an der Nummer, 
ſondern auch beim Feſtmeter⸗Gehalt mit einem 
+ verſehen. Die Formulare für die Abzählungs⸗ 
tabelle bleiben unverändert. Auch das Formular 
für Nummerbuch, Brennholz bleibt unverändert. 
da es ja ein leichtes iſt, die Abzählungstabelle 
holzarten⸗ und klaſſenweiſe danach aufzuſtellen. 
Vorteile dieſes Verfahrens wären: | 

1. Dem Sekretär iſt es ein leichtes, die Tax⸗ 

klaſſen auszuziehen. Er hat auch bei vor⸗ 
kommenden Additionsfehlern einen Anhalt, 
wo der Fehler ſitzt, da die einzelnen Tax⸗ 
klaſſen im Nummerbuche aufaddiert werden. 
2. Der Förſter numeriert das Holz nur ein⸗ 
mal und mißt es, nachdem es gerückt iſt, 
bezw. dort, wo es liegen bleibt. 

3. Der Käufer findet ſich leicht zurecht. 

4. Der Revierverwalter kann nach dem Nummer⸗ 

buche anſchlagen. 

5. Der Förſter behält ſeine Kladde, iſt alſo 

nie ohne Kontrolle über ſein Holz. 

Wenn einer etwas Beſſeres findet, ſo möge er 
es zum allgemeinen Beſten baldmöglichit mitteilen. 


*) Bei Nadelholz | Schneideſtück | I | IL IIII IV. 
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Mitteilungen. 


— Keine Befoldungsaufdefferung, aber 
Teuerungszulagen. Am 11. d. Mts. iſt im 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe über die Inter⸗ 
pellationen der einzelnen Parteien bezüglich der 
Beſoldungsaufbeſſerungen verhandelt worden. 
Nach den Erklärungen der Staatsregierung iſt 
beabſichtigt, die Beſoldungsvorlage nun erſt im 
Herbſt dieſes Jahres einzubringen und dem 
Geſetze rückwirkende Kraft vom 1. April 1908 ab 
zu verleihen, inzwiſchen aber den Unterbeamten 
und mittleren Beamten mit einem Gehalt bis zu 
4200 Mk. Teuerungszulagen von bzw. 100 und 
150 Mk. zu gewähren. Das Nähere über den 
Verlauf der Verhandlung ergibt der ſtenographiſche 
Bericht, welchen wir in einer beſonderen Beilage 
dieſer Nummer beigefügt haben. 

— Zur Erhöhung der Holzuntzungen in den 
bayeriſchen Staatswaldungen (Vergl. Nr. 11 
Seite 224 unſeres Blattes.) ſchreibt Herr Univerſitäts⸗ 
profeſſor Dr. Enders⸗ München der Augsburger 
Abendzeitung folgendes: 

Dem Erſuchen der verehrlichen Redaktion dieſer 
Zeitung, mich zu dem Antrag des Herrn Grafen zu 
Törring auf Erhöhung der Nutzungen in den 
bayeriſchen Staatswaldungen zu äußern, komme ich 
um ſo lieber nach, als ich ſchon wiederholt in Wort 


und Schrift die Möglichkeit einer ſolchen Erhöhung 
bejaht habe. Auf eine erſchöpfende Begründung muß 
ich allerdings vorläuſig verzichten, da die mir zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Zeit gegenwärtig ſehr knapp be⸗ 
meſſen iſt. 

Meine ost eeg daß eine namhafte Er- 
höhung des jährlichen Nutzungsetats angezeigt iſt, 
gründet ſich auf die Statiſtik und auf meine örtlichen 
Kenntniſſe der bayeriſchen Staatswaldungen. 

Die Größe der im Nachhaltsbetrieb jährlich nutz⸗ 
baren Holzmaſſe wird unter ſonſt gleichen Verhält⸗ 
niſſen in erſter Linie von der Holzart bedingt. Im 
allgemeinen kann man ſagen, daß das Nadelholz mehr 
Maſſe liefert als das Laubholz, und daß die Nadel- 
holzwirtſchaft dem Waldbeſitzer bedeutend höhere Ein⸗ 
nahmen ſichert als die Laubholzwirtſchaft. Von den 
Eichenholzvorräten des Speſſarts und der Pfalz, die 
eine Welt für ſich bilden, ſehe ich hier ab. Die baye⸗ 
riſchen Staatswaldungen ſind zu 77,4 Prozent mit 
Nadelholz und zu 22,6 Prozent mit Laubholz beſtockt. 
Von den größeren deutſchen Bundesſtaaten weiſt nur 
Sachſen ein höheres Nadelholzprozent mit 96,7 auf, 
dann folgen Preußen mit 74,9 Prozent, Württemberg 
mit 69,3 Prozent, Baden mit 60 Prozent. Hier wie 
im folgenden beziehen ſich alle Zahlen nur auf die 
Staatswaldungen. Innerhalb der Nadelholzarten 
gewähren die Fichte und die Tanne höhere Maffen- 
und Gelderträge wie die Kiefer (Föhre). Diejenigen 
Staaten, deren Waldungen einen großen Prozentſatz 


Nr. 12 Bd. 23 


von Fichten⸗ und Tannenbeſtänden aufweiſen, haben 
daher vor den Staaten mit überwiegender Kiefern⸗ 
und Laubholzbeſtockung einen natürlichen und dauern⸗ 
den Vorſprung. Fichte und Tanne nehmen nun von 
der geſamten Staatswaldfläche ein in Bayern 49 
Prozent, in Württemberg 59 Prozent, in Baden 
45 Prozent, in Sachſen 77 Prozent und in Preußen 
13 Prozent. Daraus geht hervor, daß die bayeriſchen 
Staatswaldungen vermöge ihrer rund die Hälfte ihrer 
Fläche einnehmenden Fichten und Tannenbeſtockung 
in bezug auf Holz⸗ und Gelderträge in einer ſehr 
günſtigen Lage ſich befinden und ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit wenigſtens in bezug auf die jährliche Holz- 
nutzung mit den württembergiſchen und badiſchen 
Staatswaldungen auf eine Linie geſtellt werden kann. 
Was Württemberg an Fichte und Tanne vor Bayern 
voraus hat, wird durch die größere relative Laubholz⸗ 
fläche und die geringere Kiefernfläche Württembergs 
zugunſten Bayerns reichlich ausgeglichen. Ahnlich 
liegt es auch mit Baden. 

Wie ſteht es nun mit den jährlichen Holznutzungen 
in den Staatswaldungen genannter Bundesſtaaten? 
Es wurden auf dem Hektar der Holzbodenfläche an 
Derbholz (d. h. ausſchließlich Reisholz) durchſchnittlich 
jährlich genutzt in: 

Bayern Württemberg Baden Sachſen Preußen 


Kubikmeter 
1880/84 3,46 4,40 3,59 4,89 2,56 
1885,89 3,80 4,79 4,44 4,89 2,81 
1890,94 4,40 4,73 4293 4,96 311 
1895 99 4,64 486 5,02 4,96 295 
1900,04 4,17 5,37 5,60 5,09 3,55 
1905 3,92 5,59 5,29 35 3,57 


H . V VW 5, H 

Setzt man die Nutzungen der Periode 1880 84 = 
100, ſo betrugen dieſelben im Jahre 1905 in Bayern 
113, in Württemberg 127, in Baden 147, in Sachſen 
110 und in Preußen 140. Die Steigerung iſt alſo in 
Bayern eine viel geringere geweſen als in den anderen 
Staaten mit Ausnahme Sachſens, das ſchon ſeit den 
1870 er Jahren ſeinen Betrieb auf die volle Ausnutzung 
des Zuwachſes eingerichtet hat. Der verhältnismäßig 
hohe Einſchlag Bayerns von 1890 bis 1902 iſt auf 
die Nonnen- und Kiefernſpanner⸗Kalamität zurück⸗ 
uführen. Geht man zeitlich noch weiter zurück und 
Let man die Nutzungen des Zeitraums 1830/34 = 100, 
ſo betrugen dieſelben im Jahre 1905 in Bayern 126, 
in Württemberg 197, in Sachſen 184 und in Preußen 
204. In der zeitlichen Steigerung der Erträge iſt alſo 
Bayern weit hinter den anderen Staaten zurück⸗ 
geblieben. 

Darauf iſt auch der Unterſchied der gegenwärtigen 
Nutzungsgrößen zwiſchen Bayern einerſeits und den 
übrigen Staaten andererſeitts zurückzuführen. Im 
Jahre 1905, welches als ein normales forjtwirtichaft- 
liches Jahr bezeichnet werden kann (ohne Kalamitäten), 
hat Württemberg pro Hektar 1,67 Kubikmeter, Baden 
1,37 Kubikmeter, Sachſen 1,43 Kubikmeter mehr ein- 
geſchlagen als Bayern, obwohl keiner dieſer Staaten 
beſſere Produktionsverhältniſſe und keiner nur an- 
nähernd ſo große überſtändige Altholzvorräte beſitzt 
wie Bayern. Noch ungünſtiger fällt aber der Vergleich 
Bayerns mit Preußen aus. Diejer Staat nutzte trotz 
feiner 62 Prozent Kiefern und ſeiner geringen Fichten- 
Dee von nur 13 Prozent, trotz ſeiner viel ſchlechteren 

odenklaſſen und feiner geringeren Niederichlags- 
mengen (daher das Überwiegen der Kiefern) im Jahre 
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1905 nur 0,35 Kubikmeter weniger als Bayern. Dabei 
ſei betont, daß Preußen eben wegen ſeiner ungünſti⸗ 

eren forſtlichen Standortsverhältniſſe niemals die 
hohen Abnutzungsſätze erreichen kann wie Süd⸗ 
deutſchland. 

Die Frage, warum Bayern mit feinen Ab- 
nutzungen ſo weit zurückgeblieben iſt, iſt dahin zu be⸗ 
antworten, daß die bayeriſche Forſtverwaltung die 
Zuwachs⸗ und Ertragsverhältniſſe nicht genügend 
erhebt und berückſichtigt, obwohl in Art. 2 des Forſt⸗ 
geſetzes vorgeſchrieben iſt, daß die Wirtſchaftspläne 
der Staatswaldungen auf „ſorgfältige Ertrags- 
ermittelungen“ zu ſtützen ſind, daß ferner das ganze 
Forſteinrichtungsweſen, wie in dieſem Blatt ſchon von 
anderer Seite hervorgehoben wurde, gänzlich veraltet 
iſt und handwerksmäßig gehandhabt wird, und endlich, 
daß die letzten dreißig Jahre forſtwiſſenſchaftlicher und 
forſtwirtſchaftlicher Entwickelung an dem bayeriſchen 
Staatsforſtweſen ſpurlos vorübergegangen ſind. Das 
muß einmal öffentlich konſtatiert werden, ſo ungern 
ich es auch tue. Die Inſtruktionen für die Forſteinrich⸗ 
tung, deren Organe für die richtige Etatsausmittelung 
verantwortlich ſind, ſtammen noch aus der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Bei der Beratung der 
Forſtorganiſation vom Jahre 1885 kündigte Herr 
Miniſter von Riedel im Landtage an, daß nun auch 
eine neue Forſteinrichtungsinſtruktion ausgearbeitet 
werde. Wie oft wurde dann bei den folgenden Land⸗ 
tagsverhandlungen das baldige Erſcheinen dieſer In⸗ 
ſtruktion in Ausſicht geſtellt — heute, am 1. März 1908, 
liegt ſie immer noch nicht vor. In den letzten 15 Jahren 
iſt überhaupt von der Miniſterialforſtabteilung nicht 
eine einzige Verfügung oder Verordnung von genereller 
Bedeutung, die dem Fortſchritt des wirtſchaftlichen 
Lebens und der Anpaſſung des Forſtbetriebes an ben, 
ſelben Rechnung trüge, erlaſſen worden. 

„Die Umtriebszeiten für die Fichten⸗ und Tannen⸗ 
waldungen find viel zu hoch. Sie werden im Durch- 
ſchnitt rund 120 Jahre detragen. Im bayeriſchen Wald 
haben wir ſogar noch eine 144jährige Umtriebszeit. 
Nun wäre dies ſchließlich noch das kleinere Übel gegen- 
über der Tatſache, daß das wirkliche Abtriebsalter noch 
viel höher iſt, in der Mehrzahl der Fälle ſicher 140 Jahre 
und mehr. Dies iſt lediglich eine Folge der zu geringen 
jährlichen Nutzung. Denn wenn man weniger nutzt als 
zuwächſt, gelangen die Holzbeſtände nicht in dem fejte 
geſetzten Umtriebsalter, ſondern erſt viel ſpäter zum 
Hiebe. Je länger dieſer Zuſtand dauert, um ſo größer 
werden die Altholzvorräte, die ſich anſammeln und 
wegen zu hohen Alters — verfaulen. Die richtigen 
Umtriebszeiten für Fichten und Tannen bewegen ſich 
zwiſchen 80 und 100 Jahren. In rauhen Gebirgslagen 
wird man ſich der oberen Grenze nähern müſſen. Was 
darüber hinausgeht, ut Luxus- und Verluſtwirtſchaft. 
Nach der Statiſtik vom Jahre 1900 waren von den 
Fichtenbeſtänden 20,5 Prozent über 100 Jahre und 
12,3 Prozent 80 bis 100 Jahre alt, über 80 Jahre alſo 
zuſammen 32,8 Prozent, das iſt rund ein Drittel. In 
den Tannenbeſtänden ſind ſogar 44 Prozent über 
100 Jahre und 10,2 Prozent zwiſchen 80 und 100 Jahre, 
ſomit iſt im ganzen über die Hälfte aller Tannenbeſtände 
mehr als 80 Jahre alt. Der Einwand, daß man bei 
dieſen Umtriebszeiten kein Starkholz erziehen könne, 
trifft ſchon ſeit 30 Jahren nicht mehr zu. Infolge der 
Verwendung von Eiſen und Eiſenbeton, ſowie infolge 
der gänzlich veränderten Technik der Holzverarbeitung 
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und Holzverwendung find die Worten Fichten⸗ und 
Tannenhölzer entbehrlich geworden, und in größeren 
Mengen überhaupt nicht mehr abſetzbar und werden 
im Verhältnis zu dem Mehraufwand an Zeit und Pro- 
duktionskoſten viel zu ſchlecht bezahlt. Das wird immer 
5 bleiben und wird durch die Ergebniſſe der Umfrage, 

ie Herr Graf zu Törring bei den Holzhändlern nach 
dieſer Richtung hin angeſtellt hat, aufs neue beſtätigt. 
Wo eine Nachfrage nach ſehr ſtarken Hölzern besteht 
genügen einige Beſtände, um ſie zu erzeugen. Man 
braucht alſo deswegen nicht gleich die Umtriebszeiten 
ganzer Forſtbezirke hoch zu greifen. Nur nebenbei will 
ich bemerken, daß an den zu geringen Nutzungen mit 
allen ihren Nachteilen auch die in den letzten zwanzig 
Jahren maßlos forcierte natürliche Verjüngung nach 
der Kelheimer Methode, wie ich ſie kurz nennen will, 
ſchuld iſt. Wenn man hier etwas erreichen will, muß 
der Nutzungszweck hinter die waldbaulichen Rückſichten 
vollſtändig zurücktreten. Um dem Wirtſchafter völlig 
freie Hand für die Verjüngung zu laſſen, muß der Etat 
ſehr gering gegriffen werden. Dieſe Wirtſchafts⸗ 
methode halte ich daher eher für einen Rückſchritt als 
für einen Fortſchritt. Sie iſt zudem nur in einem ganz 
minimalen Teil der bayeriſchen Staatswaldungen 
wirklich durchführbar. Da es aber zurzeit gleichſam 
zum guten Ton gehört, ſie in den meiſten Fichten⸗ und 
Tannenrevieren wenigſtens zu verſuchen, ſo werden 
dadurch ungeheuere Zuwachsverluſte herbeigeführt. 
Ja in vielen Forſtämtern iſt dieſe Methode zur reinſten 
Spielerei ausgeartet. Um eine Verjüngung von einigen 
Aren fertig zu bringen, ut die Arbeit und der Beit- 
aufwand von vielen Jahren erforderlich, während man 
den gleichen Erfolg durch Aufwendung einiger Mark 
Kulturkoſten in einem Jahre viel beſſer erzielen könnte. 

Jedenfalls iſt bemerkenswert, daß bis jetzt keine 
einzige andere Staatsforſtverwaltung dieſen Wirt- 
ſchaftsbetrieb übernommen hat. 

Der unzureichende Nutzungsſatz wird endlich mit 
veranlagt durch den mangelhaften und in großen Wald- 
gebieten ganz fehlenden Durchforſtungsbetrieb. In 
keinem anderen Staate wird dieſe an Wichtigkeit alles 
andere übertreffende Maßregel ſo ſyſtematiſch von 
oben aus vernachläſſigt wie in Bayern. Man durch⸗ 
wandere doch einmal die württembergiſchen, badiſchen, 
ſächſiſchen uſw. Staatswaldungen und vergleiche damit 
die bayeriſchen! Man vergleiche doch einmal die 
Zwiſchennutzungsetats der anderen Staatswaldungen 
mit jenen in Bayern! Ich kann mir dieſe unent⸗ 
ſchuldbare Vernachläſſigung der Durchforſtungen nur 
damit erklären, daß die in dieſer Richtung tonan⸗ 
gebenden und verantwortlichen oberſten Beamten noch 
nie über die Grenzen Bayerns hinausgekommen ſind. 
Und was in den forſtlichen Zeitſchriften und Büchern 
ſteht, iſt ja alles nicht wahr. Schon viele Forſtmeiſter 
haben mir vorgeklagt, daß ſie, wenn ſie einmal richtig 
durchforſten, riskieren, gelegentlich einer Inſpektion 
darüber zur Rede geſtellt zu werden. Durch den mangel- 
haften Durchforſtungsbetrieb wird die bayeriſche 
Staatskaſſe jährlich um eine koloſſale Summe ge- 
ſchädigt, — denn das nicht herausgenommene unter- 
drückte Holz'verdorrt und verfault. Dabei rede ich gar 
nicht von den Schädigungen, die der Hauptbeſtand 
17 die Unterlaſſung dieſer Erziehungsmaßregel 
erleidet. 


In den baheriſchen Staatswaldungen verfault 
zurzeit jährlich mindeſtens für eine Million Mark 
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Holz, und zwar in Form von Durchforſtungsmaterial 
und überſtändigen und rückgängigen Althölzern. 
In dem Antrag Törring und der demſelben bei⸗ 
efügten kurzen Begründung unterſchreibe ich jedes 
ort. Nach meiner feſten Überzeugung kann der Etat 
der bayeriſchen Staatswaldungen ſofort und dau⸗ 
ernd um einen Kubikmeter für das Hektar Holzboden⸗ 
fläche erhöht und dadurch unter une ung der 
jetzigen Holzpreiſe eine jährliche Mehreinnahme von 
ehn Millionen Mark erzielt werden. Vergleichsweiſe 
fei angeführt, daß im Jahre 1905 die Roheinnahme für 
das Hektar Geſamtwaldfläche betrug: in Württemberg 
96 Mk., in Baden 84 Mk., in Sachſen 84 Mk., dagegen 
in Bayern 46 Mk. Dieſer Unterſchied kann mit dem 
Beſtand der Forſtrechte und den nur noch in einigen 
Gegenden exiſtierenden niedrigeren Holzpreiſen nicht 
erklärt werden. Die Holzpreiſe ſind in den letzten zehn 
Jahren in Bayern gewaltig geſtiegen und würden noch 
viel höher fein, wenn für den Ausbau des Waldwege⸗ 
netzes mehr geſchehen wäre. Auch nach dieſer Richtung 
hin marſchieren Württemberg und Baden an der Spitze. 
Was wir brauchen in der bayeriſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung iſt ein friſcherer Geiſt und größere Initiative 
von oben, die vollſtändige Neuorganiſation des Forſt⸗ 
einrichtungsweſens, die richtige Ausnützung der Kräfte 
unſeres vorzüglichen äußeren und namentlich des 
jüngeren Perſonals, die Wegräumung aller unnötigen 
bureaukratiſchen Formen und die Wiederbelebung der 
Kunſt des Rechnens. Dann erſt wird das bayeriſche 
Volk, und in erſter Linie der bayeriſche Steuerzahler, 
jenen Nutzen aus ſeinem Walde ziehen können, auf 
den billigerweiſe jedermann Anſpruch erheben kann. 
Zur Umkehr iſt höchſte Zeit. 
WW 


% 

Dazu entnehmen wir der politiſchen Preſſe noch 
folgende Nachricht: Im bayeriſchen Reichsrate be⸗ 
gründete am 14. März Graf Törring ſeinen Antrag 
auf Reform der bayeriſchen Waldwirtſchaft. Finanz⸗ 
miniſter v. Pfaff erklärte, anerkennen zu müſſen, 
daß die bayeriſche Waldwirtſchaft nach allzu konſer⸗ 
vativen Grundſätzen betrieben werde. Schon vor 
einiger Zeit habe er die Forſtämter aufgefordert, 
bis ſpäteſtens 18. März d. Js. ihr Gutachten zu 
einer Reform der Waldnutzung einzuſenden, über 
die er dann im Ausſchuß weiter ſprechen werde. 


E 

— Zur Reform der rheiniſchen Gemeinde- 
forfiverwaltung. Daß die heutige Einrichtung 
der rheiniſchen Gemeindeforſtverwaltung den An- 
forderungen, die ſowohl im Intereſſe der wald⸗ 
beſitzenden Gemeinden ſelbſt, als auch in jenem 
des Staates an die Bewirtſchaftung des dortigen ſehr 
ausgedehnten Gemeindewaldbeſitzes geſtellt werden 
müſſen, nicht genügen, iſt eine in ſachverſtändigen 
Kreiſen allgemein bekannte Tatſache. Seit Jahr⸗ 
zehnten ſchweben daher bereits Verhandlungen 
über eine Verbeſſerung dieſer Zuſtände. Lange 
Zeit neigte man dazu. das Syſtem der Beförſterung, 
wie es in Heſſen⸗Naſſau. Großherzogtum Heſſen, 
Elſaß⸗-Lothringen ꝛc. beſteht, auch in der Rheinprovinz 
einzuführen. Dagegen ſprechen ſowohl die er— 
heblichen Koſten, die eine derartige Einrichtung 
erfordern würde, und welche zum großen Teil von 
der Staatsregierung zu übernehmen wären, als 
auch die Erwägung, daß die Oberförſter wenig 
Neigung zeigen, Reviere, die ganz oder vorwiegend 
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aus beförſterten Kommunalwaldungen beſtehen, 
dauernd zu verwalten, woraus ein häufiger 
Wechſel der Beamten folgt, der nicht im Intereſſe 
der Gemeinden liegt. Die rheiniſche Provinzial⸗ 
verwaltung hat nun auf Anregung des Ober⸗ 
präſidenten v. Schorlemer einen anderen Weg 
eingeſchlagen und die Bildung von Zweckverbänden 
ſeitens der waldbeſitzenden Gemeinden ins Auge 
gefaßt. Der Vorſchlag eines hierauf baſierten Geſetzes 
iſt auf S. 1063 des Jahrgangs 1907 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung abgedruckt und liegt zurzeit dem 
d in Düſſeldorf vor. Daß jeder 
Berſuch einer Verbeſſerung der gegenwärtigen 
unzulänglichen Einrichtungen den Widerſpruch der 
Gemeinden hervorrufen wird, weil er ihnen 
notwendigerweiſe gewiſſe Beſchränkungen und 
Opfer auferlegt, war vorauszuſehen. Wir laſſen 
zur Orientierung unſerer Leſer einen derartigen 
Ausdruck der Entrüſtung folgen, welcher im 
Berliner Tageblatt (11. März l. J.) erſchienen iſt, 
und verweiſen im übrigen auf unſere Mitteilungen 
in Nr. 49 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung vom 
Jahr 1907. Vorerwähntes Blatt ſchreibt: 
Ein ſeltſames Attentat auf die Selbſt— 
verwaltung der Gemeinden unternimmt die 
rheiniſche Provinzialregierung. In aller Heimlichkeit 
hat der Provinzialausſchuß der Rheinprovinz einen 
Geſetzentwurf ausgearbeitet und dem zurzeit 
tagenden Provinziallandtag vorgelegt, der in ſeinen 
Wirkungen darauf hinzielt, die bisher den Ge⸗ 
meinden zuſtehende Verwaltung der Gemeinde— 
forſten der Regierung zu unterſtellen. Danach 
ſoll in Zukunft ein Zwangsverband der wald— 
beſitzenden Gemeinden gebildet werden, an deſſen 
Spitze der Landeshauptmann ſteht; die Verwaltung 
der Forſten wird von dem aus indirekter Wahl 
unter Vorſitz des Landrats hervorgehenden 
Verbandsausſchuß ausgeübt. Doch ſoll die An⸗ 
ſtellung der Forſtbeamten den Gemeinden über— 
haupt genommen und in die Hände der Regierung 
deg werden. Nach einer vom Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz ſelbſt in den Entwurf hinein⸗ 
dirigierten Beſtimmung erfolgt die Anſtellung der 
Beamten nur auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes. 
alſo des Landrats und der Regierung; auch die 
Feſtſetzung der Gehälter wird den Gemeinden 
entzogen, indem die Förſter und Oberförſter die 
Eigenſchaft als unmittelbare Staatsbeamte erhalten 
und damit in der Beſoldung den königlichen 
Forſtbeamten gleichgeſtellt werden; und die 
Disziplinargewalt wird dem Regierungspräſidenten, 
für die unteren Beamten dem Landrat zugewieſen. 
Beſonders erbaulich wird die Sache noch für die 
großen kreisfreien Städte, die in den Kreis— 
ausſchüſſen gar nicht einmal vertreten find und 
doch zum großen Teil bedeutenden Forſtbeſitz 
haben! Zur Beratung dieſes Entwurfes im 
Provinzialausſchuß iſt auch nicht ein Vertreter 
einer waldbeſitzenden Gemeinde hinzugezogen 
worden. Die Köln. Volksztg zweifelt nicht daran, 
daß der Provinziallandtag bei ſeiner Zuſammen— 
ſetzung dieſen Hohn auf das Prinzip der Selbſt— 
verwaltung“ in aller Form genehmigen wird. 
Da die bisher geltende geſetzliche Grundlage der 
Gemeindeforſtverwaltung eine königliche Wer: 
ordnung vom Jahre 1816 iſt, fo kann ue nur durch 
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ein Geſetz außer Kraft geſetzt werden. Die An⸗ 
BC enheit wird alfo auch an den preußiſchen 
andtag kommen. — Der Forſtbeſitz der rheiniſchen 
Gemeinden iſt übrigens ſehr beträchtlich; er umfaßt 
allein im Regierungsbezirk Coblenz 150 391 ha, 
im Regierungsbezirk Trier 125 500 ha. 


* 

— Sind Kieſernpflanzen ans belgiſchem 
Samen von Schütte und Inſekten mehr gefährdet 
als deulſche? In dem Berichte über die Ber: 
ſammlung des „Forſt⸗ und Jagdvereins Reesdorf“ 
am 11. Auguſt 1907 aus der Feder des Vorſtandes 
dieſes Vereins in Nr. 6 dieſer Zeitſchrift wird aus dem 
Referate des Herrn Revierförſter Lohſe in Krüſſau 
einer Kiefernſaat gedacht, welche von der Schütte 
gänzlich vernichtet worden iſt. Herr Lohſe 
nimmt an, daß das Eingehen der Kultur eine 
Folge der belgiſchen Herkunft des von der 
Landwirtſchaftskammer in Halle vermittelten 
Samens ſei. Die Pflanzen aus deutſchem 
Samen hätten nicht gelitten. An dieſe Betrachtung 
knüpfte der Referent die Mahnung, die Land⸗ 
wirtſchaftskammern möchten in Zukunſt keinen 
ausländiſchen Samen mehr liefern. — Über die 
Provenienzfrage iſt bereits viel geſchrieben worden, 
über ihre Bedeutung ſind gegenwartig ausgedehnte, 
von berufener, kundiger Stelle aus angeſtellte Ver⸗ 
ſuche im Gange, die noch weiteres zu ihrer 
Klärung beitragen werden. Es ſteht aber jetzt 
ſchon zweifellos feſt, daß immer jener Samen für 
irgend eine Kultur der beſte iſt, welcher unter tun⸗ 
lichſt gleichartigen Standortsverhältniſſen gewachſen 
iſt, als wie ſie an der Kulturſtelle ſelbſt beſtehen. 
Das Ideal wird ſein, nur ſolche Sämereien zu 
e e die in Elitebeſtänden unter gleichen 
Bedingungen hinſichtlich der Bodenart, Standorts⸗ 

üte, Meereshöhe und des Breitengrades erwachſen 
And, wie fie am Verwendungsorte vorhanden 
ſind. Dies zu leiſten iſt aber zunächſt noch nicht 
möglich und wird wegen des ſchwankenden 
Zapfenertrages ſtets als erſtrebenswertes Ziel 


vorſchweben. Als die Revierverwaltung in 
Krüſſau im Jahre 1902 den in jenem 
Referate erwähnten Kiefernſamen bei der 


Landwirtſchaftskammer in Halle beſtellte, war 
die . noch nicht ſo weit geklärt, 
daß man damals gegen belgiſchen amen 
auch nur den geringſten Argwohn hätte hegen 
müſſen. Deutſcher Samen war nicht vorhanden, 
und mußte in jenem Jahre belgiſcher als Erſatz 
verwendet werden. Seit einigen Jahren haben 
ſich die Landwirtſchaftskammern hinreichend mit 
der Provenienzf.age befaßt und ſich der Einſicht 
nicht verſchloſſen, daß es empfehlenswert iſt, gitt: 
heimiſchen Samen zu bevorzugen, ſofern es über⸗ 
haupt möglich iſt, den Bedarf ausſchließlich mit 
dieſem zu decken. Denn wenn in Deutſchland 
eine Fehlernte eintritt und keine oder nur ſehr 
wenige Zapfen gebrochen werden können, wenn 
ferner wegen ſchlechter Ernten Reſtbeſtände guten 
Samens aus früheren Jahren nur in ganz ge⸗ 
ringen Mengen vorhanden ſind, wie dies ja leider 
auch in dieſem Jahre der Fall iſt, ſo wird der 
Vorſchlag des Herrn Revierſörſters, nur deutſchen 
Samen zu verwenden, einfach nicht durchführbar 
ſein, weil ſolcher in ausreichender Menge nicht 
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beſchafft werden kann. — Die Vermittlung von 
Waldſämereien durch die Landwirtſchaftskammer 
für die Provinz Sachſen hat an Ausdehnung 
von Jahr zu Jahr zugenommen, und ſind im 
Jahre 1907 rund 7300 kg unigeſetzt worden im 
Werte von 16500 Mk. Eine Klage über ſchlechte 
Lieferung war nicht zu verzeichnen, und zeugt 
dieſer Umſtand neben der ſtarken Inanſpruch⸗ 
nahme bei Beſorgung von Forſtpflanzen dafür, 
daß die Gewähr für eine gute und preiswerte 
Ware eine ſehr weitgehende iſt. 

Aus dem angezogenen Berichte wird der Schluß 
gezogen, daß belgiſcher Samen Pflanzen hervor: 
bringe, welche der Schütte leichter zum Opfer fallen 
als die aus deutſchem Samen erzogenen. Dieſe 
Folgerung wäre voreilig, da jene heimtückiſche Pilz⸗ 
infektion bei beiden Samenarten gleich verheerend 
auftreten kann. Die Kulturen aus den Jahren 1901, 
1902 und 1903, wie ſie in dem hier fraglichen Reviere 
mit Kiefernſamen verſchiedener Herkunft ausgeführt 
worden find, können überhaupt fo ohne weiteres 
nicht miteinander in Vergleich gebracht werden, weil 
die Infektion in den verſchiedenen Jahren verſchieden 
ſtark aufgetreten ds wird, weil die Pflanzen in 
den verſchiedenen Jahren auch verſchieden veranlagt 
geweſen ſein werden, und weil das Alter und 
ſomit der ganze Entwickelungszuſtand der einzelnen 
befallenen Pflanzen bei der Widerſtandsfähigkeit 
gegen jene Erkrankung doch wohl von ganz 
weſentlichem Einfluß fein muß. Die Kultur: 
anlage war gut, und die Saat „prachtvoll ge⸗ 
ſchloſſen“, das beweiſt doch, daß das Saat⸗ 
material auch gut war und für dort paßte. 
Die Schütte trat im Winter 1906/07 überall ſehr 
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verheerend auf und verurſachte vielfach ein gänzliches 
Eingehen von Kulturen aus zweifellos deutſchem 
Saatgut, ja ſogar natürliche Kiefernverjüngungen, 
die ſonſt als widerſtands fähig en werden, 
fielen dem Verderben anheim. enn dann die 
Schütte, wie in dem Exkurſionsbericht geſchildert, 
ſtark auftrat, hätte man wohl erwarten können, 
daß man die hiergegen verſchwindend geringen 
Koſten für ein ausgiebiges Beſpritzen der Fläche 
nicht ſcheuen würde, ehe man „Kulturen im Werte 
von 10000 Mk.“ der gänzlichen Vernichtung preisgibt. 
Die Behauptung ſchließlich, der kleine Rüſſelkäfer 
(Pissodes notatus) wäre in den Kulturen aus 
Samen deutſcher Herkunft zu bekämpfen geweſen, die 
Kulturen aus belgiſchem Samen hätte man dagegen 
nicht retten können, und dieſe ſeien ohne Aus- 
nahme vernichtet worden, iſt neu und eine viel⸗ 
leicht äußerſt intereſſante, aber nicht beweisbare 
Brhauptung. Wenn in einem Reviere Pissodes 
notatus überhaupt in derart vernichtender Menge 
auftreten kann, fo find unzweifelhaft hierzu Vor⸗ 
bedingungen vorhanden geweſen, an deren (Gut: 
wicklung die Intenſität der ganzen Bewirt⸗ 
ſchaftung nicht ohne Einfluß geweſen fein dürfte. 
Es ſcheint mir, als wenn „an dem Unglück“ nicht 
die belgiſche Herkunft verantwortlich gemacht 
werden könnte, wenigſtens iſt der „volle Beweis“ 
hierfür nicht erbracht. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach find in dieſem Falle andere Faktoren aus⸗ 
ſchlaggebend geweſen, während die Abwälzung 
der Schuld auf den Samen als ein Trugſchluß 
zu betrachten iſt. 
Poppe, 


Forſiſachverſtändiger der Landwirtſchaftskammer in Halle 


Heſehe, Veroroͤnungen, Pekannkmachungen und Erkennkniſſe. 


Beſtanntmachung. 


Königliche Regierung. 
Tageb.⸗Nr. O. 16/2. 
Um Angabe der Tagebuchnummer 
im Antwortſchreiben wird erſucht. 


Potsdam, den 3. März 1908. 
Der Förſter Bohm zu Finkenkrug bei Seege— 
feld, in der Oberförſterei Falkenhagen, wird in der 
Zeit vom 18. bis 23. Mai und bon 15. bis 
20. Juni d. Is. zwei Unterrichtskurſe in der 
Bienenzucht abhalten, falls eine genügende Be— 
teiligung ſich vorher anmeldet. 


Dieſe Lehrkurſe ſind von dem Herrn Miniſter 
in erſter Linie für Forſtbeamte eingerichtet, ſind 
aber auch bisher von anderen Perſonen beſucht 
geweſen. 

Der Unterricht beginnt pünktlich um 8 Uhr 
früh und wird unentgeltlich erteilt. 

Forſtbeamte, welche daran teilnehmen wollen, 
müſſen ſich bei uns rechtzeitig melden, können ſich 
aber wegen Erlangung eines Unterkommens oder 
wegen einer Auskunft an den Förſter Bohm wenden. 

von der Schulenburg. Stahl. 


— teg 


Berichte. 


— Forſtbeamten - Biehverfiherung. 
günſtigen Ergebniſſe, welche der „Viehverſicherungs— 
Verein der Forſtbeamten“ im abgelaufenen Jahre 
erzielt hat, geben uns Veranlaſſung, auf den 
nachſtehend zum Abdruck gebrachten Abſchluß für 
1907 hinzuweiſen. Aus dieſem geht hervor, daß 
aus den im Jahre 1907 erhobenen Einnahmen ze. 
und den aufgekommenen Zinſen für die angelegten 
Kapitalien die Ausgaben des Vereins gedeckt 
worden ſind, außerdem der Reſervefonds ECH von 


Die 


Die Vorprämien haben betragen: 

2% für Pferde und Rinder bei der Ber 
ſicherung gegen Tod und notwendig gewordenes 
Töten und 

2½ % mit Einſchluß: 

a) bei Pferden der Verſicherung gegen Minder- 
werte infolge eingetretener Huf- und 
Beinleiden, N 

b) bei Rindern der Verſicherung gegen Verluſte 
nach der Schlachtung. 


1201,86 Mk. auf 1502,13 Mk., nuthin um 300,27 Mk. 4½ % für Schweine und Ziegen und nur 


erhöht werden konnte. Eine Nachſchußprämie 3½ % für Schweine, 


(H alſo für 1907 nicht erforderlich. 


welche gegen Rotlauf 
geinipft waren. 
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Das erzielte Reſultat muß ſchon bei einer 
Geſamtverſicherungsſumme von 614370 Mk. als 
ein günftiges bezeichnet werden, und darf man 
wohl mit einiger Sicherheit annehmen, daß bei 
einer größeren Beteiligung der Forſtbeamten an 
dieſer Verſicherung ein noch beſſeres Reſultat erzielt 
werden wird. Es wäre daher im Intereſſe der 
Forſtbeamten, welche vor einigen Jahren die Ein⸗ 
richtung einer beſonderen Viehverſicherung für ſie 
mit großem Nachdruck betrieben haben, ſehr zu 
wünſchen, daß ein vermehrter Beitritt zu dieſem 
Verein ſtattfinden würde und dadurch eine Er⸗ 
mäßigung der Prämien herbeigeführt werden könnte. 
Man wird den vielfach von den mittleren und 
unteren Forſtbeamten gemachten Einwand, daß 
es ihnen bei den jetzigen niedrigen Gehaltsſätzen 
ſchwer falle, auch noch die Koſten für eine Vieh— 
verſicherung aufzubringen, nicht ohne weiteres von 
der Hund weiſen können. Indeſſen muß hierbei 
darauf verwieſen werden, daß, wie der Herr 
Miniſter in ſeinem auf Seite 270 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung vom 31. März 1907 abgedruckten 
Runderlaſſe vom 19. März beſonders zum Ausdruck 
gebracht hat, die Ausgaben für die Viehverſicherung 
in keinem Zuſammenhange mit der Beſoldung 
der Forſtbeamten ſtehen, ſondern lediglich als 
Koſten der Viehhaltung und der Landwirtſchaft 
betrachtet werden müſſen. Die Viehverſicherung 
erſcheint vielen Intereſſenten in Rückſicht auf die 
billigen Prämien der Feuerverſicherung teuer; dies 
liegt aber in der Natur der Sache, da die Feuers⸗ 
gefahr ſich ſehr leicht bis auf ein geringes Maß 
abwenden läßt, nicht aber die Gefahr der Erkrankung 
und des Abſterbens bei Tieren. Zieht man nun 
den Umſtand in Betracht, daß gerade bei Haus— 
tieren aus allerlei Urſachen die Verluſte durch 
Krankheiten, insbeſondere auch durch Seuchen, im 
allgemeinen ganz enorme ſind, ſo ſind die Forſt⸗ 
beamten gegenüber anderen Viehbeſitzern aus vielen 
anderen Berufszweigen inſofern im Vorteil, als für 
fie die Verſicherung zu billigeren Prämien möglichiſt. 
Die günſtigeren Ergebniſſe dieſes Vereins können 
ohne Zweifel in der Hauptſache wohl darauf 
zurückgeführt werden, daß die in den meiſten 
iſoliert gelegenen Forſtdienſtgehöften ausge— 
brochenen Viehſeuchen auf dieſe Gehöfte lokaliſiert 
worden ſind und die Einſchleppung der Krankheiten 
aus anderen Gehöften, ſowie die Entſtehung umfang— 
reicher Schäden verhindert wurde, was bei ge— 
ſchloſſenen Ortſchaften oder großen Landwirtſchaften 
trotz der größten Vorſichtsmaßregeln nicht durch» 
führbar iſt. Dieſer Umſtand wird bei der Forſt— 
beamten⸗Viehverſicherung hoffentlich künftig noch zu 
ebenſo günſtigen, wenn nicht noch beſſeren Reſul⸗ 
taten führen, ſobald die Geſamtverſicherung einen 
größeren Umfung angenommen haben wird. Zur 
Beſeitigung einer etwaigen irrtümlichen Auffaſſung 
muß hier noch bemerkt werden, daß der „Vieh— 
verſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten“ nicht 
ein Verſicherungsglied der „Perleberger Vieh— 
verſicherungs⸗Geſellſchaft“., ſondern einen für ſich 
allein abgeſchloſſenen Verein bildet, deſſen Mit— 
glieder nur die eigenen Koſten dieſes Gegenſeitigkeits— 
vereins nach dem Verhältnis der Verſicherungs— 
höhe aufzubringen, für Schäden der Perleberger 
Geſellſchaft alſo in keiner Weile aufzukommen 


haben. Nur in der Verwaltung iſt eine Perſonal⸗ 
union der eben genannten Geſellſchaft und dieſes 
Vereins gebildet worden derart, daß für beide nur 
ein Vorſtand beſteht. Dies iſt lediglich zur Ver⸗ 
billigung der Verwaltungskoſten für den Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten geſchehen. 
Die Verwaltungs- uſw. Geſchäfte für denſelben 
hätten nicht etwa ebenſo, wie beim „Brand⸗ 
verſicherungs⸗Verein“, ehren⸗ und nebenamttlich be» 
ſorgt werden können, weil die Verwaltung einer 
Viehverſicherung bei dem ſteten, oft monatlichen 
Wechſel im Verſicherungsbeſtande erheblich mehr 
Arbeit erfordert, als beim Brandverſicherungs⸗ 
Verein mit ſeinen auf Jahre hinaus ſtabil bleibenden 
Verſicherungsſummen. Bei einer Feuerverſicherung 
kann man in Anbetracht der niedrigen Prämien 
ohne nennenswerte Mehrkoſten den wahrſcheinlichen, 
Höchſtwert der Mobilien verſichern, während dies 
bei der Viehverſicherung mit den weit höheren 
Prämienſätzen zu koſtſpielig ſein würde. Aus 
dieſem Grunde findet ein fortwährender Wechſel 
in der Verſicherungsſumme der einzelnen Ver⸗ 
ſicherungsnehmer ſtatt, ſoweit dies durch den Zu⸗ 
gang und Abgang von Tieren verſchiedenartiger 
Werte oder durch Wertsſteigerung der verſicherten 
Tiere infolge von Zuwachs bedingt iſt. Damit 
iſt aber ſelbſtverſtändlich auch ein größerer Auf⸗ 
wand an Arbeit in der Verwaltung verbunden. 
Trotz dieſer vorgedachten Vereinigung gehört ein 
Mitglied des Viehverſicherungs-Vereins der Forſt⸗ 
beamten dem Aufſichtsrat der Perleberger Vieh— 
verſicherungs-Geſellſchaft an, und zwar Herr König⸗ 
licher Forſtmeiſter Fintelmann in Durowo bei 
Wongrowitz (Regbz. Broniberg). Auch ut dem 
Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten nach 8 15 der Satzung im Intereſſe 
ſeiner Mitglieder das Recht eingeräumt, ſich an den 
Geſchäftsreviſionen und Mitgliederverſammlungen 
durch ein Mitglied oder einen Beamten des Haupt⸗ 
vorſtandes mit beſchließender Stimme zu beteiligen. 
Die Schriftleitung. 
* 


* 


% 

Jahresbericht und Jahresrechnung 
des Viehverſicherungsvereins der Jorſtbeamlen 

auf Gegenseitigkeit zu Verleberg. 

1. Jahresbericht 

für die Zeit vom 1. Januar!907 bis 31. Dezember 1907. 
a) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres an 


547 Mitglieder 
im Laufe desſelben ſchieden 


Ans 143 
dagegen traten neu hinzu . 114 
fo daß am Schluſſe des Ge— 
ſchäftsjahres dem Verein an⸗ 
gehörten . 518 S 

b) de waren im Laufe des Geſchäftsjahres ver» 
ichert: 
634 Pferde m. 339 610 Mk. Verſicherungsſumme 
952Rinder „242370 „ 2 
398 Schweine, 31650 „ er 


33Blegen „ 740 e 
Sa. 2017 Tiere m. 614370 Mk. Verſicherungsſumme 
e) Gemäß der nachſtehenden Gewinn- und Verluſt— 
rechnung betrugen 
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die Einnahmen insgeſamt 17 510,28 Mk. welcher gemäß § 16 der Satzung aus dem Reſerve⸗ 
die Ausgaben D 17859,71 „ fonds entnommen iſt. 


mithin ergab ſich ein Fehl⸗ Die Erhebung einer Nachſchußprämie iſt daher 
betrag votrn 349,43 Mk., «) für das Jahr 1907 nicht erforderlich. 


2. Jahresrechnung. 


A. Einnahme: Gewinn⸗ und Perluſtrechnung. B. Ausgabe: 
1. überträge aus dem Vor⸗ 1. Entſchädigungen: 
jahre: Schadenreſerve. 40915 a) regulierte Schäden 
2.] Prämien, abzügl. Riſtorni 13419 |84 aus dem Vorjahre] 409 115 
3.] Nebenleiſtungen der Ber: b) regulierte Schäden 
ſicherten: aus dem laufenden 
a) Eintrittsgelder 649 70 Jahre. 13445 90013855 [05 
bi Urkundenkoſten .. 327150) 977202. Schadenregulierungskoſten J 11495 
4.1 Erlös aus verwertetem | 3. Zum Reſervefonds .. 649 70 
F 2292 08 14.] Verwaltungskoſten . 3236081 
c E gg KR 190 17555. | Gebühren. Ae 320 
6.] Sonſtige Einnahmen.. en 


a) Spezialreſerve aus 


dem Jahre 1906 22126 
b) Zuſchuß aus dem 
Reſervefonds . . 349 143] 57069 


Geſamt⸗Einnahme: 17859 [71 Geſamt⸗Ausgabe: 17859 71 


Bilanz für den Schluß des Jahres 1907. 
A. Aktiva. B. Paſſiva. 


1.] Sonſtige Paſſiva: 
a) Guthaben der Ver— 


1.1 Sonftige Forderungen: 
a) Ausſtände bei 


Gruppenleitern .. 7193 ſicherten 5415 
b) Guthaben bei der b) Guthaben der 
Bank 1509 35 151728 Gruppenleiter .. 130661 184/81 
2.] Kaſſenbeſtandd . 169 166 2. | Reſervefonds 


Beſtand am 1. Jan. 1907 | 1201 [86 
hierzu find getreten ge— 
mäß 8 16 der Satzung] 649 70 

zuſammen] 1851/56 

davon find gemäß 8 16 

der Satzung zur Deckung 

der Ausgaben verwendet] 34943 


150213 
168694 


168694 


Geſamtbetrag: Geſamtbetrag: | 


Perleberg, den 4. Januar 1908. 
Viehverſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Die vorſtehende Gewinns und Verluſtrechnung ſowie die Bilanz ſtimmen mit den Büchern des 
obengenannten Vereins überein. 
C. Hildebrandt, Berlin, 


gerichtl. Sachverſtändiger für Verſicherungsgewerbe für die Bezirke der 
Königl. Landgerichte 1— und fur das Königl. Kammergericht in Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 24. Februar d. Is. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung dem Vorſtande einſtimmig erteilt. 


Perleberg, den 25. Februar 1908. 
| Der Vorſtand: Krauſe. 


„) Dieſem Abgange von 349,43 Mk. bei dem Nefervefonds ſteht ein Zugang von 649,70 Mk. gegenüber. Siehe 
Balftva der Bilanz. Die Schriftleitung. 
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Herſchiedenes. | | 


— SHorfiverforgungslifie und Nachweiſung 
der nolierten Reſervejäger der Klaſſe A für 1908. 
Soeben iſt in dem Ver age der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung (J. Neumann in Neudamm) der 14. Jahr⸗ 
gang der Forſtverſorgungsliſte für Preußen, die 
dnigliche Hofkammer der Königlichen Familien- 
güter und Elſaß⸗Lothringen nach dem Stande vom 
1. Januar 1908 erſchienen.“) Diesmal iſt die Liſte 
der bei den Königlichen Regierungen notierten 
lag die biet der Klaſſe A mit aufgenommen, Ip 
daß die bisher getrennt ausgegebenen Liſten nun 
vereint in einem Bande unter der Bezeichnung 
„Forſtverſorgungs liſte“ erſcheinen. Aus ihren 
Inhalt iſt folgendes hervorzuheben: 
1. Der Erlaß des Herrn Miniſters vom 
24. nuar 1908, betreffend die Notierungs⸗ 
verhältniſſe der forſtverſorgungsberechtigten Ans 
wärter in den Regierungsbezirken Gumbinnen, 
Allenſtein und Cöln. 
2. Eine Nachweiſung des Abganges der forſt⸗ 


verſorgungsberechtigten Anwärter in der Dei vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1907. In derſelben 
ist 


er Abgang: durch ns im Staatsforſt⸗ 
dienſte — 139 Anwärter 74% des Abganges —, 
durch Anſtellung im Inſtituten⸗ und Kommunal⸗ 
forſtdienſte — 21 Anwärter = 11%, des Ab⸗ 
ganges —, durch Tod (in dieſem Jahr zum erſten⸗ 
mash — 6 Anwärter = 3%, des Abganges — 
und durch Verzichtleiſtung uſw. — 22 Anwärter 
= 12% des Abganges — getrennt nachgewieſen. 
Der durch die Anftellung im Staatsforſtdienſt ers 
folgte Abgang iſt im Vergleich zu dem in der 
vorjährigen Nachweiſung größer. In der Zeit 
vom 1. Auguſt 1905 bis 31. Dezember 1906 
— 17 Monate — wurden 162 Anwärter angeſtellt, 
mithin pro Monat 9,5, in der Zeit vom 
1. . 1907 bis 31. Dezember 1907 
— 12 Monate — wurden 139 Anwärter angeſtellt, 
mithin pro Monat 11,6. Gleichfalls geſtiegen iſt 
auch die Anſtellungsziffer im Inſtituten⸗ und 
Kommunalforſtdienſte. Während in der Zeit vom 
1. Auguſt 1905 bis 31. Dezember 1906 28 An⸗ 
wärter angeſtellt wurden, mithin in 12 Monaten 19,8, 
fanden in der Zeit vom 1. Januar 1907 bis 
31. Dezember 1907 21 Anwärter Anſtellung im 
Inſtituten⸗ und Kommunalforſtdienſte. Durch Ver⸗ 
zichtleiſtung, Tod uſw. ſchieden in den 17 Monaten 
vom 1. Auguſt 1905 bis 31. Dezember 1906 
50 Anwärter aus, mithin in 12 Monaten 35 An⸗ 
wärter; in der Zeit vom 1. Januar 1907 bis 
31. Dezember 1907 ſchieden durch den Tod 6 und 
durch Verzichtleiſtung uſw. 22, zuſammen 28 Ans 
wärter, aus. Dieſe Zahl bleibt hinter der in der 
vorigen Nachweiſung angegebenen um 7 zurück 
und iſt, ſofern fie auf Unterſterblichkeit zurück— 
zuführen wäre, ſehr erfreulich, da es ſich um noch 
nicht penſionsberechtigte Beamte handelt. 

3. Die tabellariſche Zuſammenſtellung des 
Lebensalters ſämtlicher Königlich PreußiſchenRevier— 
förſter und Förſter mit Revier nach dem Stande vom 
4. Januar 1908. Ziele Zuſammienſtellung iſt den 

) Der Ladenpreis der 113 Seiten umfafjenden Lifte 


beträgt 2 Mk, der Vorzugspreis für Abonnenten der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung 1 VIE. 


en Anwärtern zur B 

rechnung des Zeitpunktes ihrer mutmaßlichen An⸗ 
ſtellung als Foͤrſter mit Revier ſehr wichtig. Der 
Abgang der Anwärter durch Anſtellung im 
Inſtituten⸗ und Kommunalforſtdienſte, durch Ver⸗ 
zichtleiſtung und Todesfall uſw. betrug in der 
Zeit vom 1. Auguſt 1905 bis 31. Dezember 1906 
32,5%, in dem Zeitraum vom 1. Januar 1907 
bis 31. Dezember 1907 26%. Der Abgangs⸗ 
prozentſatz ſcheint wohl während dieſer Zeiträume 
ſehr hoch zu ſein, ſo daß er im Durchſchnitt der 
Jahre geringer fein wird. Nehmen wir durch⸗ 
ſchnittlich 20% an. Die in der tabellariſchen Zu⸗ 
ſammenſtellung angeführten Revierförſter und 
Förſter mit Revier werden durchſchnittlich mit 
dem 63. Lebensjahre ſich penſionieren laſſen, einige 
werden länger im Dienſt bleiben, dafür wird aber 
eine ebenſo große Anzahl durch Dienſtuntauglich⸗ 
keit oder Tod früher ausſcheiden. Will nun ein 
Anwärter, z. B. Nr. 81 der Forſtverſorgungsliſte 
des Regierungsbezirks Caſſel, ſich den Zeitpunkt 
ſeiner mutmaßlichen Anſtellung als Förſter mit 
Revier ausrechnen, ſo verfährt er folgendermaßen: 
Zu der Anzahl Förſter ohne Revier — dieſe iſt 
aus der der Forſtverſorgungsliſte als 4. Anlage 
beigegebenen Dienſtaltersliſte der Königlichen 
Förſter ohne Revier zu erſehen —, in dieſem Falle 
für Caſſel 46, zählt er ſeine laufende Nummer in 
der Forſtverſorgungsliſte, 81, hinzu = 127. Dier: 
von zieht er 20% als mutmaßlichen Abgang ab, 
127 weniger 25 = 102. Er würde alſo die im 
Regierungsbezirk Caſſel nach dem 1. Januar d. Is. 
freiwerdende einhundertundzweite Förſterſtelle mit 
Revier bekommen. Wann wird nun dieſe 
102. Förſterſtelle frei? Nach der tabellariſchen 
Zuſammenſtellung des Lebensalters ſind von den 
Revierſörſtern und Förſtern mit Revier im Re⸗ 
gierungsbezirk Caſſel geboren im Jahre 1837 S 2, 


1839 = 1, 1840 = 4, 1841 = 5, 1842 A 8, 
1843 = 12, 1844 = 5, 1845 = 6, 1846 = 6, 
1847 = 7, 1848 = 8, 1849 = 10, 1850 = 5, 


1851 = 11, 1852 = 8, zuſammen 98 Gtellen= 
inhaber; im Jahre 1853 find 12 Förſter geboren, 
und von dieſen 12 Förſtern würde einer die ein⸗ 
hundertundzweite Stelle frei machen, welche der 
Anwärter, der in der Forſtverſorgungsliſte pro 1908 
im Regierungsbezirk Caſſel die „laufende Nr. 81 
hat, bekommt. In welchem Jahre geſchieht dies? 
Wir haben als Durchſchnittslebensalter, in welchem 
die Förſter in den Ruheſtand treten, das 63. an⸗ 
genommen, mithin würde dieſes Alter von den 
im Jahre 1853 geborenen 12 Förſtern im Jahre 1917 
erreicht ſein. 

4. Die Dienſtaltersliſte der Königlichen Förſter 
ohne Revier. Sie geſtattet den Förſtern ohne 
Revier, ſich über die Reihenfolge, in der ſie zur 
Anſtellung als Förſter mit Revier kommen, zu 
unterrichten. Wie ſegensreich die Einrichtung 
der Anſtellung als Förſter ohne Revier nach 
dem Dienſtalter der Anwärter in der ganzen 
Monarchie iſt, belehrt ein Blick auf die erſte Seite 
dieſer Liſte. Da find im Riegierungsbezirk Königs— 
berg bei 145 Förſterſtellen mit Revier 5 Förſter 
ohne Revier, im Regierungsbezirk Danzig bei 
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145 Förſterſtellen mit Revier 3 Förſter ohne 
Revier, im Regierungsbezirk Allenſtein bei 198 
Jörſterſtellen mit Revier 2 Förſter ohne Revier, 
und im Regierungsbezirk Potsdam bei 240 Förſter⸗ 
ſtellen mit Revier 77 Förſter ohne Revier. Wie 
lange hätten, ohne dieſe Einrichtung, dieſe 77 Förſter 
ohne Revier im Bezirk Potsdam auf ihre An⸗ 
ſtellung warten können gegenüber den Anwärtern 
im Bezirk Königsberg, Allenſtein und Danzig? 
5. Altersliſte der älteſten 502 verſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter in der für die Ernennung 
zu Förſtern ohne Revier maßgebenden Reihen- 
folge nach dem Stande vom 1. Januar 1908. 
6. Nachweiſung der notierten forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter, nach den Regierungsbezirken 
geordnet, mit Angabe des Datums und der Nummer 
des SE und Bemerkungen 
über Anſtellung bzw. Art und Ort der Beſchäftigung. 
7. Nachweiſung der bei den Regierungen 
notierten Reſervejäger. Hartmann. 


— Der Prinzregent von Bayern hat nach 
einer Mitteileng des B. L.⸗A. aus Anlaß feines 
diesjährigen Geburtsſeſtes für die Kinder des 
Forſtperſonals in feinen oberbayriſchen Lieblings- 
jagdgebiet 15000 Mk. geſtiftet, wovon jedes Kind 
ein Sparkaſſenbuch mit einer Einlage von 50 Mk. 
erhält. e 


— Beim Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11 
in Marburg a. d. L. werden zum Herbſt d. Js. 
Zweijährig⸗ Freiwillige angenommen. Vor⸗ 
bedingung iſt volle Sehſchärfe, durchaus kräftiger 
Körperbau, widerſtandsfähige Atmungs⸗ und 
Kreislaufsorgane, ſowie gutgebildete Füße (nicht 
Plattfuß) und Größe im allgemeinen nicht unter 
1,60 m. Diejenigen jungen Leute, welche ans 
genommen zu werden wünſchen, wollen ſich unter 
Vorlage eines bis 31. März 1908 gültigen Melde⸗ 
ſcheines an einem Mittwoch oder Sonnabend von 
9 bis 12 Uhr vormittags in Marburg (Kaſerne) zur 
ärztlichen Unterſuchung melden. Auswärtige 
Unterſuchungen können nicht genehmigt werden. 
Schriftliche Anfragen vor der perſönlichen Meldung 
beim Truppenteil ſind zu unterlaſſen. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde -Jäger zu Berlin. 
Nach dem vom Vorſitzenden 
in der General-Verſamm⸗ 
A lung erſtatteten Bericht über 
a N das 14. Vereinsjahr 1907/08 
75 TER beſitzt der Verein zurzeit 23 
eee a Ehrenmitglieder (darunter Se. 
e e? Di Königl. Hoheit den Prinzen der 
— Niederlande) und 425 Mit⸗ 
10 A glieder, die ſich auf alle 
* IB preußiſchen Provinzen und 
- . deutſchen Länder verteilen. Fe 
ein Mitglied wohnt in Amerika, 
Afrika. Aſien und Auſtralien. 
Das älteſte Mitglied, Förſter a. D. Buenger, iſt 
1838 mit dem Altreichskanzler zuſammen ein⸗ 

getreten. 
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Das bare Vereinsvermögen beträgt rund 
12400 Mk., obgleich im letzten Jahre wiederum 
an die Hinterbliebenen von 8 verſtorbenen Mit⸗ 
gliedern je 150 Mk. Sterbeunterſtützungen gezahlt 
worden ſind. 

Einſtimmig wiedergewählt wurden: 
Rechnungsrat Herrmann, Kyffhäuſerſtr. 24, 
zum Vorſitzenden, Kaufmann K. Meyer, 
Kniprodeſtr. 114, zum Schriftführer, Oberzahl⸗ 
meiſter Elbers, Karlſtr. 34, zum Schatzmeiſter 
und als Beiſitzer: Eiſenhändler W. F. Schmidt, 
Schloſſermeiſter Miehl, Rechtsanwalt Leutnant 
d. R. Dr. Sonnenbrodt, Königl. Revierförſter 
a. D. Koch, Königl. Hegemeiſter a. D. Koſa, 
Königl. Förſter Ruethnick. Neugewählt wurden: 
Oberſchloß-Kaſtellan Rieger zum ſtellv. Zort, 
ſitzenden, Königl. Prinzl. Leibjäger Schröder 
zum ſtellv. Schriftführer. 

Alle ehemaligen Garde⸗Jäger von nah und 
fern, welche dem Verein noch nicht angehören, 
wollen ihre Anmeldungen, die Vor⸗ und Zuname, 

enaue Adreſſe, Jahrgang und Kompagnie ent⸗ 
lten müſſen, baldigſt dem Schriftführer zu⸗ 
kommen laſſen. Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mk., 
der Monatsbeitrag 75 Pfg. — Die Vereins⸗ 
itzungen finden an jedem erſten Dienstag im 
onat, Karlſtraße 27, ſtatt. , 


ar 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Srhr. v. Wrede, Forſtreferendar zu Willebadeſſen, A auf 
ſeinen Antrag aus dem Staatsdieuſte entlaſſen worden. 


Krachellö, Förſter zu Merzwieſe, Oberförſterei Braſchen. 
iſt die Förſterſtelle Dachower Lug, Oberförſterei TChriſtiau⸗ 
ſtadt, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. g 

Dieterich, Dee o. R. zu Misburg. Oberſörſterei Hannover, 
iſt nach der Förſterſtelle Schneeren, Kloſteroberförſterei 
9 Regbz. Hannover, vom 1. April d. Js. ab 
verſetzt. 

Serſchel, Privathilfsjäger zu Chransdorf, iſt als Hilfsjäger 
nach Kicin, Oberförſterei Grunheide, Regbz. Poſen, vom 
1. April d. 38. ab einberufen. 

Gieſecke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Pflaſtermühl, 

Regbz. Marienwerder, iſt nach dem Jußarrillerie⸗ 
Schießplatz Thorn beurlaubt worden. 

sro, Hegemeiſter in der Oberförſterei Gildon, iſt die 

örſterſtelle zu Czersk, Oberförſterei Czersk. Rode 
Mearieuverder, vom 1. Mai d. Js. ab endgültig über- 


tragen. 

Sagedorn, Förſter zu Dachow, Oberförſterei Chriftianftadt, 
Hegbz. Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. April d. Da 
in den Ruheſtand. N 

Ktiemann, Forſtaufſeher zu Przedborow, Oberförſterei 
Wanda, iſt mit der Vertretung des erkrankten Förners 
Molch in Ruden, Oberförſterei Schwenten, Regbz. Poſen, 
beauftragt worden. f 

Auig Förſter zu Altenau, Oberförſterei Altenau, iſt nach 

lausthal, Oberförſterei Clausthal. Regbz. Hildesheim. 
vom 1. April d. Is. ab Sr Seine Verſetzung nach 
Badenhauſen, Oberförſterei Grund, Regbz. Hildesheim. 
iſt zurückgenommen worden. 

Seele, Forſtauſſeher im Regierungsbezirk Hannover, zurzeit 
beurlaubt, iſt auf feinen Antrag in der Lifte der An 
wärter geſtrichen. 

Saale, Forſtauſſeher zu Wölpe. Oberſörſterei Nienburg, (nm 
nach Misburg, Oberförſterei Hannover, Regbz. Hannover. 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Schmidt, Förſter, iſt zum Revierförſter unter übertragung 
der Revierſörſterſtelle in Jaſchkowitz, Oberförſterei 
Proskau, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 
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Wanagat, Forſtaufſeber in der Oberförſterei e 
iR nach der Oberförſterei Döberig, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

“ 
Die Berfegung des Förſters Paul zu Babenhaufen, 

Oberförsterei Grund, nach Clausthal, Oberſörſterei Claus⸗ 

thal, Regbz. Hildesheim, iſt zurückgeuommen worden. 


Der Förſtevei und dem Schutz bezirk Warthewald, ſowle 
dem Kruggehöft Radzim iu der Oberförſterei Warthewald, 
Regbz. Poſen, iſt die Bezeichnung Ablage beigelegt worden. 

Das Oberförſtergehöft Großplochotzin in der Ober⸗ 
örſterei Warlubien, Regbz. Marienwerder, hat die Bezeichnung 

arlubien erhalten. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Safe, Förſter zu Elbholz, Gräflich Beruſtorffſche Ober⸗ 
örſterei Gartow a. E., iſt uach NRucksmoor vom 1. April 
. 33. ab verſetzt. 

Maut, Sekretär der Gräflich Bernſtorffſchen Oberförſterei 

artow a. Elbe, tritt mit dem 1. April d. Js. in den 
mecklenburgiſchen Staatsforſtdienſt zurück. 

Schulze, Revierſörſter zu Rucksmoor, Gräflich Bernſtorffſche 
Oberförſterei Gartow a. Elbe, tritt mit dem 1. April 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Schulze, Königl. Forſtaufſeher, übernimmt kommiſſariſch die 
. zu Elbholz, Gräflich Bernſtarffſche Ober⸗ 
örſterei Gartow a. Elbe, vom 1. April d. Js. ab. 

v. d. Nettern, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter im 
Regierungsbezirk Haunover, iſt definitiv in den Forſt⸗ 
dienſt der Stadt Barmen übergetreten. 

Wittenberg, Vizefeldwebel im Jäger⸗Bataillon Nr. 7, tritt 
mit dem 1. April d. Js. kommiſſariſch in den Dienſt der 
Gräflich Bernſtorffſchen Oberförſterei Gartow a. Elbe 

D. Jäger⸗Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 

dem Major von Dewitz, Kommandeur des Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger Bataillons Nr. 14, für das 
Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen; 

dem Hauptmann Erd, den Oberleutnants von Zeep 
und Freiherr Schenck 40 Schweins berg. ſowie dem 

Leutnant von den Krincken, ſämtlich im Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger Bataillon Nr. 14. für das 
Ritterkrenz 2. Klaſſe des Herzoglich Braunſchweigiſchen 
Ordens Heinrichs des Löwen; 

dem Oberleutnant Kriedrichs im Kurheſſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 11, kommandiert zur Kriegsakademie, für 
das Ritterkreuz des Königlich Italieniſchen St. Mauritius⸗ 
und Lazarusordens. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Barnfledt I, Oberförſter, iſt zum Vorſtand des Eutiner 
Forſtdiſtrikts ernannt worden. 

Dietze, Forſtaſſeſſor, (D zum Hilfsbeamten des Forſtbeamten 
eim Staatsminiſterium ernannt worden. 

dëi, Forſtrat zu Eutin, iſt in den Ruheſtaud getreten. 
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Fries und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Beitung ut, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen) 

Nr. 48. Anfrage: Ich bin ſeit dem 
1. Juli 1907 als Stadtförſter auf Lebenszeit 
angeſtellt und bin gleichzeitig Revierverwalter 
der 4500 Morgen großen Stadtforſt. Da meine 
Tätigkeit eine ſehr große, vielſeitige und ver⸗ 
antwortungsvolle iſt, ich auch nicht unter der 
unmittelbaren Kontrolle eines Oberförſters arbeite. 
möchte ich die Stadt bitten, mir die Erlaubnis 
zu erteilen, an der Uniform einen Samtkragen 
und Hirſchfänger mit weißem Griff und Bügel 
(alſo die Revierförſteruniform) tragen zu dürfen. 
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Kann der Magiſtrat die Genehmigung hierzu 
erteilen, ohne daß die förmliche Verleihung des 
Titels und der Amtsbezeichnung eines ſtädtiſchen 
Revierförſters mit Genehmigung des Herrn 
Regierungspräſidenten eee 8 
H. in S. 
Antwort: Die Abzeichen des Revierförſters 
(Samtkragen und Oberförſter⸗Hirſchfänger) können 
nur zugleich mit dem Titel eines ſolchen verliehen 
werden. Wenngleich auch für die Kommunal⸗ 
forſtbeamten beſondere Beſtimmungen über Grad— 
Abzeichen in der allerhöchſten Kabinetts⸗Order 
vom 11. Oktober 1899 nicht gegeben ſind (es heißt 
darin nur: eine Walduniform reſp. Litewka „nach 
dem Muſter“ der Staatsforſtbeamten mit den 
bekannten unterſcheidenden Merkmalen des Adlers, 
der Knöpfe und Farbe der Achſelſtücke), ſo erſcheint 
es dennoch bedenklich, die Abzeichen eines Revier⸗ 
förſters anzulegen, ohne gleichzeitig den Titel zu 
beſitzen. Selbſtverſtändlich iſt in einer Kommunal⸗ 
verwaltung mit ausgedehntem Forſtbeſitz der Fall 
möglich, daß nach Analogie der Staatsforſt⸗ 
verwaltung ein Revierförſter angeſtellt wird, nur 
müſſen dann auch ſeine Funktionen ſich mit denen 
des ſtaatlichen decken, was wohl dort bei 
der geringeren Größe der Forſt nicht der 
Fall ſein dürfte, wenn auch zugegebener Weiſe 
die Anforderungen, welche an einen Stadtförſter 
als Hauptförſter geſtellt werden, im allgemeinen 
weit umfangreichere und verantwortlichere ſind als 
die von Beamten, welche unter einem Oberförſter 
arbeiten. Der Revierförſter im Staatsdienſt hat 
bekanntlich zumeiſt die Anleitung und Beauf— 
ſichtigung anderer benachbarter Schutzbeamten 
(Förſter) als Stellvertreter des Oberföͤrſters 
wahrzunehmen, was für dort nicht zutrifft. Über 
die Titulatur der Gemeindebeamten beſagt das 
M. R. vom 2. Februar 1863 ausdrücklich: Die 
ſtädtiſchen Beamten dürfen nur diejenigen Titel 
führen, welche ihnen durch die Geſetze oder die 
kompetenten Staatsbehörden beigelegt werden. 
Der Magiſtrat darf den Gemeindebeamten, welche 
er anſtellt, nur ſolche Titel geben, welche zur 
Bezeichnung der ihnen übertragenen Funktionen 
hergebracht ſind, und ferner M. R. vom 
7. November 1878. O. V. G. VI, S. 52: Ein 
Titel, welcher ein Staatsamt bezeichnet, eignet 
ſich nicht zur Verleihung an Beamte von 
Korporationen, welche mit den Titeln der Staats⸗ 
beamten möglichſt wenig übereinſtimmen ſollen. 
Die Verleihung des Titels als ſtadtiſcher Revier⸗ 
förſter und damit der zugehörigen Uniforms— 
abzeichen dürfte nach dem Vorgeſagten daher für 
den dortigen Fall ſeine Schwierigkeiten haben und 
müßte vom Magiſtrat unter Darlegung beſonders 
ſtichhaltiger Gründe bei der Aufſichtsbehörde be— 
antragt werden. W. 
Nr. 49. Anfrage: Iſt nach den 
„Regulativ“ zur Unterhaltung der Forſtdienſt⸗ 
gebäude der Stelleninhaber verpflichtet, die Holz— 
bekleidung der Pumpe, welche auf fiskaliſche 
Rechnung urſprünglich gemacht, aber jetzt ganz 
durchgefault iſt, auf ſeine Koſten zu erneuern? 
Gehört das „Gehäuſe“ zu den Teilen, welche 
auch unterhalten werden müſſen? 
Königl. Oberförſter X. in W. 
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Antwort: Nach 8 71 der Vorſchriften für | — als Schwengel mit Welle und Stützen, Kolben 
die bauliche Unterhaltung der Forſtdienſtgehöfte und Zugſtange — nicht in die Unterhaltungs⸗ 
hat der Nutznießer die Pflicht der Unterhaltung pflicht der Nutznießer fällt, wohl aber iſt dies der 
der Pumpe, aber nicht der Erneuerung von Haupt⸗ Fall bei der Erneuerung der kleineren Beſchlag⸗ 
beſtandteilen. Das ergibt ſich aus einer teile, als Bolzen, Ringe, Splinte, Schrauben, 
miniſteriellen Entſcheidung, welche dahin ging, Nägel und dergleichen. J. M. 
daß auch der Erſatz von Hauptteilen der Beſchläge, Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


a Tei Zei: 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit. Nm. 


Ka Meldungen zur aer Bags et an die Adreſſe des Vor⸗ 
Ss WË (e ſitzenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei Hodzeit Nm. 
N Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Wer Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis Soldin. 
Me Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder⸗Ver⸗ 
, O ſammlung vom 31. Mai 1907 jetzt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mt. 


CH E e S R 188 SS Vereinsjahr tft das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird jedem 
c IQ > A Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, allwöchentlich 

IL Preuss. Fos frei ins Haus geliefert. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
Protokoll b) die Wahl eines Mitgliedes zum Geſamt⸗ 
über die Sitzung des Geſamtvorſtandes des Vereins 5 1 noch nicht vertretenen 
am 7. März 1908 in Berlin. © c) im Hinblick auf die ent prechend angewachſene 
Die Sitzung wird durch den Vorſitzenden um e D ezirks Potsdam die 


1/,10 Uhr vormittags eröffnet. 

Erſchienen find folgende 23 Borjtands- 
mitglieder: 

1. Förſter Roggenbuck, 


na des 
Wahl eines zweiten Mitgliedes zum Ge⸗ 

ſamtvorſtand für dieſen Bezirk vorzunehmen. 
3. über die weitere Behandlung der Darlehen 


. Hegemeifter Krauſe, und dementſprechende eventuelle Anderung der 
3. Förſter Klockow, Satzungen zu beſchließen. 
4. Förſter Hennig, ) 4. Den engeren Vorſtand zu beauftragen, den 
5. ee Liepe, Herrn Oberlandforſtmeiſter zu bitten, 
6. Förſter Herrmenau, | a) für die Vermehrung der Förſterſtellen ohne 
7. Förſter 1 Revier und Verbeſſerung der Anſtellungs⸗ 
8. Förſter Simon, verhältniſſe, 
9. Förſter Seefeldt, b) für die Verleihung des Subalternranges 
10. Hegemeiſter Pielmann, an HE „ 
11. Förſter Wildt, e) für Einreihung der Oberjäger in ihren 
12. Förſter Sacher, e dem 
13. Förſter Schmeer, Prädikat ihrer Jägerprüfung einzutreten, 
14. Förſter Ißbrücker, d) die von den Forſtanwärtern im Gemeinde⸗ 
15. Ober⸗Jagdaufſeher Mechow, forſtdienſt ſchuldlos zugebrachte Zeit auf 
16. Reviere Strüver, das Penſionsdienſtalter anzurechnen, 
17. Hegemeiſter Bernſtorff, ei die Einzäunung der Dienſtländereien und 
18. Förſter Riebe, Unterhaltung der Zäune in allen Revieren 
19. Förſter Auel, | mit Rot⸗, Dam⸗ und Schwarzwild auf 
20. Hegemeiſter Fiſcher, Staatskoſten übernehmen zu wollen. 
21. Hegemeiſter Münſcher, 5. Von der Beſprechung der vorliegenden Anträge 
22. Revierförſter Meiſter, zu unſerer Gehaltsneuregelung bis nach Be⸗ 
23. Revierförſter Umbach. kanntgabe des Beamtenbeſoldungsgeſetzes 
Die Verlagsfirma J. Neumann, Neudamm, war tunlichſt abzuſehen und eventnell weitere zweck⸗ 
durch Herrn Buchhändler Grundmann vertreten. dienliche Maßnahmen hierzu dem engeren 


1. Zunächſt wird der Geſchäftsbericht für 1907 Vorſtande zu übertragen. 
mit dem Kaſſenreviſionsprotokoll vorgelegt und 6. a) Die Entwürfe von Einheitsſatzungen für 


beſchloſſen, bei der Delegierten-Verſammlung die Bezirks⸗ und Ortsgruppen, ſowie die 
die Entlaſtung des Vorſtandes zu beantragen. Geſchäftsordnung zu genehmigen, 
Sodann wird der Delegierten-Verſammlung b) entſprechende Anderungen der Satzungen 
SC werden: des Vereins vorzunehmen, ſowie die SS 3, 
2. a) die Wahl eines Mitgliedes zum Geſamt— 4 und 13 zu genehmigen. (Anträge auf 
vorſtand an Stelle des aus dem Staats- etwaige Anderung der Entwürfe der Ein⸗ 
forſtdienſt geſchiedenen Förſters Burmeiſter heitsſatzungen für die Bezirks- und Orts⸗ 
für die Bezirke Stettin, Köslin und ruppen find bis zum 1. Mai dem Vor- 
Stralſund, enden einzureichen.) 
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7. Von der Neugründung einer Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe abzuſehen, dagegen den jetzt be⸗ 
ſtehenden Unterſtützungsfonds, der im weſent⸗ 
lichen ſchon jetzt dahin fließt, wo ſchwere 
Krankheit Not herbeigeführt hat, durch ent⸗ 
ſprechend mäßige Erhöhung der Beiträge — 
eventuell nur der der Förſter und aufwärts 
— zu ſtärken. | 

8. Weitere noch eingegangene Anträge follen zum 
Teil unter „Verf chiedenes⸗ mitbehandelt werden. 

9. Die Delegierten⸗Verſammlung findet am 
29. Mai dieſes Jahres in Berlin ſtatt. Das 
Lokal uſw. wird bei Veröffentlichung der end⸗ 
ültigen Tagesordnung, welche in den vor⸗ 
tehenden Punkten 1 bis 8 vorläufig feſtgelegt 
iſt, rechtzeitig bekannt gegeben werden. 


ö Der orſitzende: Krauſe. 


* 
Geſchäftsbericht 
über das 6. Vereinsjahr. 
(1. Januar bis 31. Dezember 1907.) 

Am 31. Dezember 1906 hatte der Verein 
4297 Mitglieder. Im Laufe des 6. Vereinsjahres 
ſind dem Verein 434 Kollegen beigetreten, wohin⸗ 
gegen durch Tod, Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 

ienſt, Austritt und Ausſchluß 230 Kollegen aus⸗ 
ee find, fo daß die Mitgliederzahl am 
1. Dez. 1907: 4297 + 434 — 230 4501 betrug. 

Bis Ende Februar 1908 haben ſich weitere 
325 Kollegen dem Verein angeſchloſſen, ſo daß 
der Verein gegenwärtig 4826 Mitglieder zählt. 

Der Rechnungsabſchluß für das verfloſſene 
Jahr ſtellt ſich folgendermaßen: 
Nechnungsbericht über das 6. Vereinsjahr 1907. 


Geldbetrag 
einzeln in Sa. 
Mk. Pf. Mk. Pf. 


A. Einnahme: 


Sonftige Ausgaben. . .| 1717 
In die Sparkaſſe eingezahlt] 11298 


Sa. der Ausgabe 3741693 
— | 36 60 
) In dieſer Summe find 148,50 Mk. Koſten 

für Doppelüberweiſungen enthalten. 


Beſtand aus dem Vorjahre] 19139 
Beſtand in der Sparkaſſe] 619455 
Mitgliederbeiträge aus 1906 | 2405 30 
Mitgliederbeiträge pro 1907 | 27462 65 
Nane en e wl 385 
üdeinnahmen aus dem 
Darlehnsfonds inkl. Zinſen! 40012 
Sonſtige Einnahmen 401100 
Sa. der Einnahme | 
B. Ausgabe: 
* Abonnement für das Ver⸗ 
eins blatt. 1846750 
Buchdruckereikoſten 23900 
Portokoſten ꝛc. 499 13 
Unterſtützungen 4045 00 
Darlehen 115000 
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Bilanz. | 
| Mk. er 
eege 
A. Aktiva: 


a) Guthaben in den Sparkaſſen 
b) N und ausſtehende Dar⸗ 

ehen Ze 
c) rückſtändige Darlehnszinjen . 
d) barer Kaſſenbeſtand - 


B. Paſſiva: 
e) ſtatutenmäßiger Reſerve⸗ 
fonds. 0 


Zugang für 1907 5% 

des Einnahme » Uber: 

ſchuſſes . 3 

f) Unterſtützungsfonds 

Zugang für 1907: 

1. Durch befondere Zus 

wendungen 

2. 75% des Einnahme⸗ 


überſchuſſes 7007 28 
e Sa. 1145328 
ab bewilligte Unter⸗ 
ſtützungen . 4045 00 28 
g) Darlehnsfonds 118398 
Zugang für 1907: 
1. Ruͤckeinnahme der 
Darlehen u. Zinſen, 40012 
2. 20% des Einnahme⸗ 
überfchuffes . 1186861 


Sa. | 345271 
ab bewilligte Darlehen] 115000 230271 


Übertrag in das nächſte 


Jahr 

Sa. wie oben 1553010 
Forſthaus Zietenſee, den 1. Februar 1908. 
| Klockow, Schatzmeiſter. 


* D 
Berhandelt Landsberg, den 26. Februar 1908. 


Die Reviſionskommiſſion des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ trat heute gemäß § 15 
der Satzungen des Vereins zur Prüfung der 
Vereinsrechnung, der Bilanz, der Kaſſe und der 
Kaſſenbücher für das Jahr 1907 zuſammen. 

Erſchienen waren die nachgenannten Rech⸗ 
nungsreviſoren: ö N 

1. der Königl. Revierförſter Lange, 

2. der Königl. Hegemeiſter Lucas, 

3. der Königl. Hegemeiſter Ulbrich und 

4. der Königl. Förſter Klockow als Schatz⸗ 
meiſter des Vereins. 

Auf Vorſchlag wurde der Königl. Revier⸗ 


Gë: Lange zum Vorſitzenden der Rechnungs: 
eviſions⸗Kommiſſion gewählt. Derſelbe nimmt 
die Wahl an. 


Hiernach wurde in das Rechnungsreviſions⸗ 
geſchäft eingetreten. 

Die von dem Herrn Schatzmeiſter vorgelegten 
Kaſſenbücher Kaſſen⸗Journal und Kaſſen⸗ 
Manualbuch — ſind ordnungsmäßig gefuͤhrt. 
Eine Vergleichung dieſer Bücher mit der Rechnung 
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ergab, daß alle Einnahmen und Ausgaben des 
Vereins ordnungsmäßig gebucht und nach⸗ 
gewieſen ſind. 

Gegen die vorhandenen Belege hat ſich nichts 
zu erinnern gefunden. Hiernach ſtellen wir an⸗ 


heim, die Entlaſtung bei der nächſten General: | 9 


verfammlung zu beantragen. 
v. g. u. 
Lange. Lucas. Ulbrich. Klockow. 


Wie aus dem Rechnungsabſchluß zu erſehen 
iſt, ſind 4045 Mark an Unterſtützungen in Not 
geratener Kollegen bzw. deren Hinterbliebenen 
gewährt worden, und zwar in folgenden Beträgen: 
3 200 Mk., 8X 150 Mk., 11 100 Mk., 1 
95 Mk., 1 94 Mk., 1X 90 Mk., 2X 75 Mk., 
1X 56 Mk., 12x 50 Mk., 2 “ 30 Mk. = 4045 Mk. 

Hierzu wird noch bemerkt, daß die Mehrzahl 
der Geſuche mit Krankheit begründet waren und 
leider größtenteils wegen Mangels an verfüg⸗ 
baren Mitteln in wünſchenswerter Weiſe nicht 
hat berückſichtigt werden können. | 

Der Darlehnsfond für 1907 war mit 1183 Mk. 
ausgeſtattet. Bis Mitte März waren 1150 Mk. 
ausgegeben, und zwar in folgenden Beträgen: 
3 300 Mk., 1X 250 Mk. = 1150 Mk. 

Nachdem leider ein erheblicher Teil der 
Darlehnsnehmer ihren Verpflichtungen auf Rück⸗ 
zahlung der geliehenen Beträge nebſt Zinſen, 
trotzdem ſie die Höhe und Zeit der Rückzahlung 
ſelbſt feſtſetzen durften, nicht im entfernteſten nach⸗ 
gekommen ſind, faßte die Mitgliederverſammlung 
am 31. Mai 1907 den Beſchluß, daß weitere 
Darlehen einſtweilen nicht auszugeben ſind. 

Dieſem Beſchluß iſt — trotzdem im Lauſe 
der Zeit eine größere Anzahl teils ſehr dringende 
Geſuche um Darlehen eingegangen ſind — bisher 
entſprochen worden. 

Es wird noch bemerkt, daß die Summe 
bei Ab der Bilanz „rückſtändige und ausſtehende 
Darlehen“ 2487,50 Mk. rückſtändige Darlehen 
enthält, welche mehr oder 1 ſeit längerer 
Zeit fällig ſind, und deretwegen den betreffenden 
Mitgliedern bereits entſprechend näher getreten 
worden iſt. 

Die 6. ordentliche Mitgliederverſammlung 
fand am 31. Mai 1907 in Berlin ſtatt. An ihr 
nahmen nach Ausweis der Teilnehmerliſte — 
vergl. 527, 528 der Deutſchen Forſt-Zeitung 
von 1907 — 102 Mitglieder mit 2860 Stimmen teil. 

Wir überreichen dieſen Bericht mit der Bitte 
an alle Mitglieder, auch künftig unſere Be— 
ſtrebungen im Intereſſe unſeres ganzen Standes 
zu unterſtützen und uns auch ferner mit Rat 
und Tat ſtets möglichſt zur Seite zu ſtehen. 

Berlin, den 7. März 1908. 

Mit Weidmannsheil! 


Der Vorſtand 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 
Roggenbuck. Krauſe. Klockow. 
Hennig. Liepe. Herrmenau. Guericke. 
Simon. Seefeldt. Pielmann. Wildt. 
Sacher. Schmeer. Mechow. Ißbrücker. 
Strüver. Bernſtorff. Riebe. Auel. 
Fiſcher. Münſcher. Meiſter. Umbach. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichft kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnabme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel-Weſt. Sonnabend, den 28. März cr., 
findet von mittags 12 Uhr ab zu Mar⸗ 
burg, im Reſtaurant Seebode (Reitgaſſe), 
eine Mitglieder⸗Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht und Rechnungslegung; 2. Wahl der 
Rechnungsreviſoren; 3. Prüfung der rung 
und Entlaſtung des Schatzmeiſters; 4. Neuwah 
des Vorſtandes; 5. Wahl eines Delegierten zur 
7. Hauptverſammlung nach Berlin; 6. Be⸗ 
ſprechung der Tagesordnung für die 7. Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin; 7. Wohlfahrts- 
einrichtungen; 8. Verſchiedenes. 

Münſcher, Vorſitzender. 

Merſeburg. Nachdem am 1. März d. Js. die 
Bezirksgruppe Merſeburg gebildet wurde, gehören 
derſelben alle im Bezirk wohnenden Mitglieder 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
an. Zwecks Aufſtellung der Mitgliederliſte 
werden dieſelben hierdurch aufgefordert, ihre 
genaue Adreſſe nebſt Mitglieder⸗Kummer — 
eventl. durch die Ortsgruppe — dem Schatz⸗ 
meiſter Förſter Edelmann in Annarode, Poſt 
Siebigerode bei Mansfeld, recht bald angeben 
zu wollen. An denſelben iſt auch der Bezirks⸗ 
ruppenbeitrag von 1 Mk., mit dem zweiten 
Dalbjaheesbeitg für den Verein von 3,25 Mk., 

is zum 10. Juli cr. beſtellgeldfrei (5 Pf. mehr) 
einzuſenden. Sollten Mitglieder den Vereins- 
beitrag bereits für dieſes ganze Jahr gezahlt 
haben, fo hätten dieſe nur 1 Mk. Bezirks- 
ruppenbeitrag zu entrichten. Für die Folge 
Dat die Vereins- und Gruppenbeiträge N 
gemäß bis 10. Januar bzw. 10. Juli ein⸗ 
zuſchicken. Der Vorſitzende. Nicolai. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Mittwoch, den 
1. April d. Is., nachmittags 2½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Bahnhotel (Erdnüß). Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Mitteilungen über die letzten Bezirksgruppen⸗ 
beſchlüſſe. (Berichteritatter Herr Kollege Gemmel); 
3. Zahlung der Beiträge für das 2. Halbjahr 1908; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Am 1. April 
d. Is., vormittags 11 Uhr, Verſammlung im 
„Battenberger Hof“ (Lind) zu Battenberg. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 

Berent (Regbz. Danzig). Sonntag, den 5. April, 
nachmittags 5 Uhr, Generalverſammlung in 
Lippuſch. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Rechnungslegung pro 1907 und 
Übergabe der Kaſſengeſchäfte an den Schrift- 
führer; 3. Bericht des Vorſitzenden über das 
verfloſſene Vereinsjahr; 4. Bekanntgabe der 
neuen, jetzt im Druck erſchienenen Entwürfe 
für Ortsgruppenſatzungen; 5. Anträge aus 
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der Verſammlung; 6. Verſchiedenes. Bei ge⸗ 
nügender Zeit Vortrag des Vorſitzenden über 
die Rachenbremſe. Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, den 
1. April d. Is., nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal (Ohneſorges Hotel). 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Ent⸗ 
richtung der Vereinsbeiträge. 
Beſprechungen. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der ee bittet um pünktliches und 
recht zahlreiches Erſcheinen Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. April ꝛc., 
nachmittags ½ 2 Uhr, Verſammlung im Vereins: 
lokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Bericht über die letzte Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung. 3. Vortrag des Herrn 
Kollegen Schaake, Unterhaun, über „Anbau der 
Kiefer“. 4. Rechnungslegung pro 1907. 5. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge. Der Vorſtand. 
Hochwald (Bez. Trier). Am 5. April, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in Thalfang im Hotel 
Biekler die Verſammlung der Ortsgruppe Watt 
mit der am 5. Januar feſtgeſetzten Tages— 
ordnung. Der Vorſtand. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, 5. April, 
nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung bei 
Nath in Kaltenborn. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppen— 
verſammlung. 2. Vortrag des Kollegen Linck 
über „die Sterbekaſſeneinrichtung und die 
e für deutſche Forſtbeamte.“ 
3. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Karnkewitz (Bez. Köslin). Die Ortsgruppe iſt 
am 16. Februar d. Is. gegründet. Leider war 
aus den Nachbar⸗Oberförſtereien niemand er— 
ſchienen, und werden die Herren Kollegen noch— 
mals zu der am 5. April d. Is., nachmittags 
4 Uhr, in Schlawe, Hotel Liſt, ſtattfindenden 
Verſammlung eingeladen. Tagesordnung: 
Beitragszahlung. Wahl eines Delegierten zum 
e Verſchiedenes. 
er Vorſtand. J. A.: Walther. 
Kirchen (Regbz. Coblenz). Mitgliederverſammlung 
zam Mittwoch, den 1. April er, im Reſtaurant 
Jägerheim. Zuſammenkunft 10½ Uhr vor⸗ 
mittags. Gerhardus. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am 1.JApril, nachmittags 
2½ Uhr, findet die nächſte Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: Rechnungslegung und Reviſion. 
Entlaſtung des Herrn Kaſſierers uſw. Der Vor⸗ 
ſitzende hält einen intereſſanten Vortrag über 
Maßnahmen bei den bevorſtehenden Kulturen. 
Es wird um recht zahlreichen Beſuch diesmal 
gebeten. Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Am Diens⸗ 
tag, den 31. März 1908, nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſanmlung im Vereinslokal zu 
Lautenburg. Tagesordnung: 1. Viehverſicherung 
der Forſtbeamten; 2. Beſchluß, betreffs der 


Einheitsſatzungen der Orts- und Bezirks— 
gruppen: 3. Verſchiedenes. Um recht zahl— 


reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Demmin, Vorſitzender. 
Marburg Kan Caſſel). Die für den 28. d. Mts. 
ausgeſchriebene Bezirksverſammlung beginnt 


3. Verſchiedene 


dem Vernehmen nach um 12 Uhr mittags. 

Ich bitte die Mitglieder der Gruppe Marburg, 

eine halbe Stunde früher, um ½ 12 im 

Reſtaurant Seebode ſich einzufinden. Die⸗ 

jenigen Mitglieder, die nicht kommen können, 

müſſen ihre Mitgliedskarten an den Kollegen 

Keller in Caldern oder an den Unterzeichneten 

einſchicken. Erſterer iſt gewählt worden zur 

Vertretung der nicht anweſenden Mitglieder. Um: 

recht zahlreichen Beſuch erſucht, mit Weidmanns⸗ 
eil Der Vorſitzende. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Verſammlung 
am Mittwoch, den 1. April, mittags 12 Uhr, 
im Hotel Kloſtergarten in ee Tages⸗ 
ordnung: 1. Auſnahme neuer Mitglieder. 
2. Einziehung der rückſtändigen Beiträge für 
den Forſtwaiſenverein. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 29. März d. Is., von 
nachmittags 3 Uhr ab im Königlichen Hofe in 
Neuſtadt. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. 2. Beſchlußſaſſung über die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Berliner Verſammlung. 
3. Wahl eines Vertreters für die Sitzung der 
Bezirksgruppe. 4. Vortrag des Kollegen 
Müller-Gnewau über eine waldbauliche Frage. 

Der Vorſitzende: Simon. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Sonntag, den 
5. April, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die letzte Verſammlung. 2. Beſprechung über ein 
eventl. in dieſem Jahre abzuhaltendes Scheiben— 
ſchießen. 3. Beſprechung der Entwürfe von 
Einheitsſutzungen und der Geſchäftsordnung 
für Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 4. Vortrag des 
Kollegen Jaurſch über Verpackung von Pflanzen 
zum Transport. 5. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Prevor, Schriftführer. 

Seulingswald (Bez. Caſſel). Sonntag, den 
5. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Juſti-Häuebach. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1907. 2. Anträge zur 
Kulturperiode. 3. Vortrag über die neue Jagd— 
ordnung oder die Frühjahrsbehandlung der 
Obſtbäume. 4. Verſchiedenes. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Mittwoch, den 1. April, 
nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Hotel Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über etwaige, dem Delegierten 
noch zu erteilende Wünſche zu der Haupt⸗ 
verſammlung. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
I die nächſtfällige Nummer beſtimmt tft, muß Sonntag 
rüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Erfurt. Am 29. Februar, nachmittags 3 Uhr, 
fand in Suhl die erſte Mitgliederverſammlung 
der Bezirksgruppe Erfurt ſtatt. Anweſend 
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ruppen. Der Vorſitzende eröffnete die Ver⸗ 
anne mit folgenden Worten: „Meine 
Herren! Ich eröffne Krom Die erſte Mitglieder⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe Erfurt. Bevor 
wir aber in unſere eech eintreten, 
wollen wir, wie es bei deutſchen Jägern Brauch 
iſt, unſere Liebe und Treue zu unſerem Aller⸗ 
höchſten Jagdherrn und Schirmer des deutſchen 
Waldes Ausdruck geben, indem wir rufen: 
Se. 10 der Deutſche Kaiſer Wilhelm II. 
Horrido!“ (Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert 
in den Ruf ein.) Die . wurde 
hierauf wie fegt erledigt: 1. Wahl zweier 
weiteren Mitglieder zum Vorſtande. Es wurden 
die beiden Ortsgruppenvorſitzenden, Herren 
Förſter Rackau und Villain, vorgeſchlagen und 
gewählt. 2. Als Delegierter zur Haupt⸗ 
verſammlung nach Berlin wurde der Vorſitzende, 
Förſter Spieweck, erde und gewählt. 
2. „Kranken⸗ und Sterbekaſſe“. Hier entwickelte 
ſich eine rege, recht lange anhaltende Diskuſſion. 
Für Errichtung einer Krankenkaſſe war eine 
Mehrheit zunächſt nicht zu erzielen. Dagegen 
traten faſt alle Anweſenden für Gründung 
einer Sterbeunterſtützungskaſſe, mit einem 
jährlichen Beitrage von etwa 3 Mk. ein, aus 
welcher den Hinterbliebenen eine Beihilfe 
am Grabe gewährt werden ſoll. Der Unter⸗ 
We der bekanntlich auch über weniger 
Be okt fi) teilweiſe ergoſſen hat, erfreut 
ſich hier keiner beſonderen Beliebtheit und wurde 
allgemein gewünſcht, denſelben hauptſächlich als 
Reſervefon 8 zur Sterbeunterſtützungskaſſe auf⸗ 
zufparen. 4. Satzungen der Bezirksgruppe. 
Dieſelben wurden mit kleinen Anderungen an⸗ 
genommen, wovon beſonders der Wunſch zu 
erwähnen iſt, daß im § 7 die Worte: „Für 
alle übrigen Mitglieder der Gruppe 2 Mk.“ ge⸗ 
ſtrichen werden möchten, um die Einzelmitglieder 
dem Verein zu erhalten. Ein Unterſchied in 
der Beitragsleiſtung rechtfertigt ſich nicht, da 
die Einzelmitglieder die Vorteile einer Orts- 
gruppenzugehörigkeit entbehren. 5. Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Anwärter. Hier wird gewünſcht, 
den forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern 
nach fünfjähriger Wartezeit Anſtellung als 
Förſter ohne Revier zu erwirken. 6. Verſchiedenes. 
Dem Wunſche, daß auch den Forſtaufſehern 
der Rang als Subalternbeamte II. Klaſſe ver⸗ 
liehen werden möchte, wurde zugeſtimmt, und 
ſoll der ee des Hauptvereins erſucht 
werden, dieſe Bitte bei paſſender Gelegenheit 
wieder vorzubringen. Weiter wird noch unter 
dieſem Punkte der Tagesordnung vom Kaſſierer 
der e Klage geführt über die 
ungleiche und unpünktliche Bezahlung der Mit- 
gliederbeiträge. Es ſeien noch mehrere Einzel— 
mitglieder mit dieſen Beiträgen im Rückſtande, 
welche nach dem 20. März per LEO bei⸗ 
etrieben werden ſollen. Nach Erledigung dieſes 
Punktes erreichte die Verſammlung ihr Ende, 
welche der Vorſitzende mit der Mahnung ſchloß, 
die alten preußiſchen Beamtentraditionen hoch 
zu halten, und zum Schluß auf den Herrn 
Oberforſtmeiſter, die Herren Forſträte und 
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waren 30 Mitglieder aus ſämtlichen Orts⸗ 


Oppeln. 
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ſämtliche Herren Revierverwalter ein „Horrido“ 
ausbrachte, welches begeiſtert aufgenommen 


wurde. Der Vorſtand. 
Merſeburg. Halle (Saale), den 1. März 1908. 
Zu der heute nachmittag 1 Uhr im Ratskeller 


hierſelbſt einberufenen Verſammlung der Mit⸗ 
glieder des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beantten des Bezirks Merſeburg hatten fi) 
45 Vereinskollegen mit 78 Stimmen eingeſunden. 


Nachdem der Hegemeiſter Nicolai die Erſchienenen 


begrüßt, eröffnete derſelbe die Verſammlung 
mit einem Horrido auf Se. Majeſtät. Hierauf 
wurde nach kurzer Beſprechung die ſatzungs⸗ 
gemäße Bildung der Bezirksgruppe Merſeburg. 
da keinerlei Einwendungen erfolgten, als am 
1. März 1908 gegründet, einſtimmig angenommen, 
mit dem Sitz in Halle (Saale). Die bekannt⸗ 
gegebene Tagesordnung erledigte ſich dann wie 
folgt: 1. Vereins ſatzungen. Der Entwurf der 
Einheitsſatzungen für die Bezirksgruppen fand 
die Zuſtimmung der Mitglieder bis auf die 
SS 13, 14 und 16, für welche beim Verein 
die Anderung der Vertreter⸗ in Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlungen beantragt werden ſollte. Als 
Jahresbeitrag für alle Mitglieder der Bezirks⸗ 
gruppe iſt 1 Mk. feſtgeſetzt. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. Es wurden gewählt: 1. zum Vorſitzenden 
Hegemeiſter Nicolai zu Annarode, 2. zum Stell» 
vertreter Förſter Klahr zu Roßleben, 3. zun 
Schatznieiſter und Schriftführer Förſter Edel⸗ 
mann zu Annarode, 4. zum Stellvertreter Forſt⸗ 
auſſeher Reinknecht zu Biſchofrode, 5. zu Bei⸗ 
ſitzern: Revierförſter Erler zu Habichts fang, 
Förſter Lomnitzer zu Vogelgeſang und Förſter 
Streck zu Schwarzburg. Dieſelben erklärten ſich 
zur Annahme dieſer Amter bereit. 3. Anträge. 
Die SE Dot die folgenden vier 
Anträge beſchloſſen: a) Einrichtung einer Sterbe⸗ 
unterſtützungskaſſe ſeitens des Vereins. b) Er⸗ 
nennung der forſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärter zu Förſtern o. R. nach Ablauf von 
fünf Jahren nach 1 Forſtverſorgungs⸗ 
e c) Bezug der Deutſchen Forſtzeitung 
er außerordentlichen Mitglieder zu dem für 
die ordentlichen Vereinsmitglieder feſtgeſetzten 
Preiſe. d) Einrangierung ſämtlicher soit, 
anwärter (Diätare) in die Subalternbeamten⸗ 
klaſſe. 4. Delegiertenwahl. Als Delegierter 
für Berlin wurde der Vorſitzende gewählt. 
5. Verſchiedenes. Hier wurde die Breunholz⸗ 
entſchädigung der Förſter o. R. und die Sekretär⸗ 
zulage beſprochen. Ihren Beitritt zum Verein 
beantragten ſechs anweſende Kollegen. Hierauf 
wurde die Verſammlung mit einem Horrido 
auf den Herrn Oberforſtmeiſter Grotfeld und 
die drei Herren Forſträte des Bezirks Merſeburg 
durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 

Die auf den 16. d. Mts. einberufene 
Verſammlung war von 20 Kollegen beſucht, 
welche zuſammen 132 Stimmen nachwieſen. 
Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
mit einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen 
Horrido auf unſern allerhöchſten Jagdherrn, 
begrüßte die Verſammlung und erſtattete einen 
unfaſſenden Geſchäftsbericht für das abgelaufene 
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in von 
Bildung der erſten Ortsgruppe — Kupp — 
an. Es war das eifrigſte Beſtreben des Vor⸗ 
ſtandes, die dem Verein bereits angehörenden 
Kollegen zu ſammeln, Ortsgruppen zu orga— 
niſieren und die dem Verein noch fernſtehenden 
Kollegen für die gute Sache zu intereſſieren. 
Es iſt dies in befriedender Weiſe gelungen, 
denn die Bezirksgruppe umfaßt jetzt 5 Orts- 
gruppen und 40 Einzelmitglieder, zuſammen 
170 Mitglieder. Wünſchenswert wäre noch der 
Zuſammenſchluß der Oberförſtereien Kreuzburg — 
Bodland und Prockau — Schelitz zu Ortsgruppen. 
Die treue, aufopfernde Mitarbeit einiger Kollegen 
muß mit beſonderem Dank anerkannt werden. 
Zur Tagesordnung: Punkt 1 und 2 ſind 
eingangs erledigt. Punkt 3. Um den Vorſtand 
gemäß den Satzungen zu ergänzen, wurden 
mit der Amtsdauer bis 13. Oktober 1910 ge⸗ 
wählt: Die Herren Kollegen Bien und Muth 
zu Rechnungsprüfern, Freytag zum ſtell— 
vertretenden Schatzmeiſter und Bartſch zum 
ſtellvertretenden Schriftführer. Punkt 4. Die 
Jahresrechnung wurde diesmal noch von den 
Herren Kollegen Zedler und Pelz geprüft, für 
richtig befunden und, nach Entlaſtung des 
Schatzmeiſters, dieſem der Dank der Verſammlung 
für die . ausgeſprochen. Punkt 5. 
Die eingegangenen Anträge der Ortsgruppen 
und Einzelmitglieder wurden eingehend beraten, 
zuſammengefaßt und werden von dem Delegierten 
bei der Hauptverſammlung in Berlin vertreten 
werden. Die ſchon ſo oft erörterten Wünſche 
zur Hebung des Standes und ſteten Wahr— 
nehmung ſeiner Intereſſen werden auch weiter 
in ruhiger und ſachlicher Weiſe tunlichſt zu 
fördern ſein. Punkt 6. Die Gründung einer 
allgemeinen Krankenkaſſe wurde zunächſt ad» 
elehnt. Die Verſammlung iſt aber mit der 

richtung einer Sterbekaſſe einverſtanden, doch 
ſoll auf diejenigen Mitglieder, welche bereits 
einer derartigen Kaffe angehören, kein Beitritt3- 
zwang ausgeübt werden. Findet keine ſelb— 
ſtändige Gründung ſtatt, dann ſoll der Anſchluß 
an die Münchener Forſtbeamten-Lebens⸗ 
verſicherung empfohlen werden. Punkt 7. Die 
Normalſatzungen für Bezirksgruppen und die 
Geſchäftsordnung wurden mit ganz geringen 
Anderungen einſtimmig angenommen und 
werden, nachdem der Hauptvorſtand die Ge— 
ec A erteilt hat, in Druck gegeben und 
den itgliedern dann zugeſandt werden. 
Punkt 8. Für den Beitritt zur Viehverſicherung 
iſt keine Stimmung vorhanden. Punkt 9. Als 


. 
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Delegierter nach Berlin wurde einſtimmig der 
Vorſitzende gewählt. Punkt 10. Vortrag des 
Kollegen Herrn Roſemann aus Hermsdorfſtädt 
bei Liebau i. Schl. über Lebensverſicherungen 
im allgemeinen und die Münchener Forſt⸗ 
beamten-Lebensverſicherung im beſonderen. 
Der Vortrag dieſes Vertrauensmannes der 
Verſicherung war ſo anſchaulich und packend 
gehalten, daß ſofort 6 Kollegen ſich verſichern 
ließen und mehrere andere Verſicherungen in 
Kürze erfolgen ſollen. Nachdem der Vorſitzende 
der Verſammlung noch den Dank für die ſach— 
gemäße und zielbewußte Mitarbeit ausgeſprochen, 
wurde die Sitzung mit einem dreifachen Horrido 
auf Se. Majeſtät, unſern allergnädigſten Kaiſer, 
Ban Zum Schluß werden die Herren 

chriftführer der Ortsgruppen noch gebeten, alle 
An⸗ und Abmeldungen nur durch die Bezirks⸗ 
gruppe zu bewirken, da ſonſt Irrtümer un⸗ 
ausbleiblich ſind. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Poſen. Zu der für den 15. v. Mts. nach Poſen 
einberufenen Verſammlung zur Gründung der 
Ortsgruppe Poſen waren aus den Oberförſtereien 
Eckſtelle, Grünheide, Ludwigsberg, Obornik, 
Warthewald und Wronke 31 Mitglieder er: 
ſchienen. Zu Beginn der Sitzung dankte 
zunächſt der Einberufer für die ſo erſreulich 
zahlreiche Beteiligung und brachte ein Horrido 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Hierauf er⸗ 
folgte nach längerer Debatte die Wahl des 
Vorſtandes. Es wurden gewählt: Zum Vor⸗— 
ſitzenden Revierförſter Janetzky-Pilzen, Stell⸗ 
vertreter Hegemeiſter Paul-⸗Eichquaſt, Schrift: 
und Kaſſenführer Förſter Hoffmann⸗Zabno, Poſt 
Zabno, Stellvertreter Förſter Greulich-Schwanau, 
zu Beiſitzern Hegemeiſter Körner-Krummfließ, 
Hegemeiſter Gräbke-Brieſen und Förſter Goerſch⸗ 
Heidchen. Als Beitrag für ordentliche Mit⸗ 
glieder wurden 9 Mk. feſtgeſetzt, und zwar 
6,50 Mk. für den Hauptverein, 0,50 Mk. für 
die Bezirksgruppe und 2 Mk. Ortsgruppen⸗ 
beitrag. Der Satzungsentwurf wurde oe 
genommen und vom Vorſtande unterzeichnet; 
ſomit war die Ortsgruppe Poſen mit 49 Mit⸗ 
gliedern — genau konnte bisher die Zahl nicht feſt— 
geſtellt werden — ins Leben gerufen. Schließlich 
wurde der Vorſitzende beauftragt, dem Herrn 
Oberſorſtmieiſter Meldung über die Ortsgruppen— 
bildung zu erſtatten. Dieſes Auftrages entledigte 
ſich derſelbe am 2. d. Mts. Der Herr Ober: 
forſtmeiſter war mit der Gründung der Orts- 
gruppe einverſtanden und erteilte ſowohl hierzu, 
als auch zur Führung der Vorſtandsämter die 
Genehmigung. Janetzky, Vorſitzender. 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Albrand, Wilh., Forſtkandidat, Wolf bei Büdingen. 
Braune, Alfred, Königl. Hilfsjäger, Kujan, Weſtpr. 
Barberon ski, Otto, Heger, Krutſch bei Lubaſch. Poſ. 
Brenner, Großherzogl. Forſtgehilſe, Gollenberg b. Birkenfeld. 
Hebler, Paul, Hilfsjäger, Seewitz bei Lipke, Nm. 


Jacob, Oskar, Jorſtrendant, Theerkeute bei Wronke, Boi. 

Kroll, Paul, Bureaugehilfe, Theerkeute bei Wronke, Gut, 

Karl, Paul, Forſtlehrling, Lauenſtein. Sachſen. 

Langer, Karl, Revierförſtier, Jauny bei Deutſch-Keſſel, Bez. 
iegnitz. 

Oeſtreich. Fritz, Förſter, Schmölln, Uckermark. 

Oeſtreich, Albert, Förſter, Schwaneberg bei Schmölln. 
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Prokſch, Karl, 


Galizien. 
Poßehn, Guſtav, Faſaueujäger, Putzig, Bez. Bromberg. 
Lie af, Ernſt, Hilfsjäger. Marienwalde, Nm. 

ehl, Heinrich, Kal. Förſier. e b. Altengronau. 
Schulze, Ernſt. Hilfsjäger. Theerkeute bei Wronke, Poſ. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 2 Mh., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Alk. 

Anmeldekarten und Satzungen können um: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Belondere Zuwendungen. 


Erlös aus der Generalprobe für das Winter⸗ 
vergnügen 1908; eingeſandt vom Oberjäger⸗ 


Korps des Pomm. Jäg- Batl. Nr. 2 in Kulm a. W. 905 Mk. 
Zur Feylſchüſſe von einer Treibjagd: eingeſaudt 

von Herru ſtädt. Oberförſter Grothe in Forſth. 

Görden bei Brandenburg a. Havel 3.— „ 
Spende von den Herren Dich, Franz und Max 

Seidel in Grunberg. Gilet, je 6 Mk., ut, 12,.— „ 


Auf Beranlaflung des Herru Rentiers Rauert in 
Parchim eingeſandt vom en 
Ludwigsluſt⸗Parchim in Ludwigsluſt 5 1 

Spende von Herrn Wisler EE in 
Wernigerode, Harz 


— 


ame 126,06 Sr 
Zen Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
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Revierſörſter, Jorſth. Dolhe bei Janow, 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Albrand, Wolf, 5 Mk.; Barberowski, Krutſch, 2 Mk.; 
Birke, Altwilmsdorf. 2 Mk.; Beſſel. Neudorf, 2 Mk.; Biller, 
Binsſörth. 2 Mk.; ronbt, Geeſthacht, 3 Mk.: Beck, Nieder⸗ 
rathen, 2 Mk.; Baudemer, Tütz, 2 ME; Brenner, Gollenberg, 
B Mk.: Brandt, Grenzheide, 5 Mk.: Bruhn, Kiel, 8 Mk.; 
Braune. Flatow, 2 Mk.: Bruchmann, Ude, 2 Mk.; Domſcheit. 
Gnadenfeld. 2 Mk.: Erdbahn. Salzuflen, 2 Mt.; Elſermann, 
Spitzen, 2 Mk.: Egerer, Dreileben, 2 Mk.: Euleſeld, Lauter: 
bach, 5 Mk.: fpitzau, Caſſel. 5 Mk.; Grothe, Gorden, 5 Mk.; 
Gallien, Surmin, 2 Mk.; Herzog. Walddorf, 2 2 Mk.; Heiber 
Ober⸗Gläſersdorf, 2 Mk.: Hüder, Wildfang, 2 Mk.; Hebler. 
Secwitz, 2 Mk.; John, Wendehauſen, 2 Mk.; Jüttuer. 
Przedborow, 2 Mk.: Jacob, Theerkeute 83 Mk.; Kroll, 
Theerkeute 2 Mk.; Krähenberg, Klockſin, 2 Mk.: Kromlau, 
We ißwaller, 2 Mk.; Kunert. Liegnitz. 2 Mk.: Krieger, Gr. 
Beſtendorf, 5 Mk.; Keil, Regeuthiner Theerofen, 2 Mk.; 
Kinne, Schönhagen, 2 Mk.; Kotſchmar, Kerſteubrügge, 2 Mk.; 
Klemſtein, Klinge, 3 Mk.; Karl. Lauenſtein. Sa 8 2 Mk.: 
Luthe, Schauen, 2 Mk.: Lüttſchwager, Hausfelde, 2 Mk.; 
Lohf, Sayn, 2 Mk.: Laue, Pabſithum, 2 Mk.; Langer, 
Jauny. 2 Mk.; Müller, Hoisdorf, 2 Mk.; Noack, Bolewitz, 
2 Mk.; Peters, Genthin. 2 Mk.; Poßehn. Bun 2 Mk.: 
Preuß, Kirchivaljede, 2 Mk.: Prokſch, Dolhe, 3 Mk.; Quehl, 
Neuengronau, 2 DIE; Ritter, Neuhammer, 2 Mk.; Rufert, 
Cruſſow, 2 Mk.; Reig ber, Greulich, 2 Mk.; Frhr. RNiedeſel. 
Eiſen bach. 5 Mk.: Roſig, Schmalzgrube, 2 Mk.: Rohr, 
Brödelwitz, 2 Mt.; Springer, Kittlitztreben, 2 Mk.: Scheer, 
Piplin, 2 ME; Schulze, Theerkeute, 2 Mk.; Starkulla, 
Smuszewo. 2 Me.: Tiſchler, Wendrin, 2 Mk.; Trübe, Gr.: 
Carzenburg, 2 Mk.; Toſchall II. Yublinig, 2 Mk.; Urban 
Groß⸗Drewitz, 2 Mt.; Vogt, Sondheim, 3 Mk.; Würſchmidt, 
Wernigerode, 2 Mk.: Worte, Scaby, 2 Mk.: Woite, Rädnitz' 
2 Mk.: Zuleger, Gowidlino, 2 Mk.; Zipfel, Kröchlendorf 


2 ME; 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Badrichten des Bereins für Privatforfibsamte Deutſchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
UD IA e 


Nr. 
2684. Evert, Förſtier, Fh. Beiershagen bei Damgarten in 


Pommern, Kr. Franzburg. (B.⸗Gr. II. 

2885. Schepper. Friedrich. Förſter. EH bei 
Oldesloe i. Schlesw.⸗Holſt. (B.⸗Gr. IV. 

2686. Schimmel, a orſtgehilje, Kühbach 1. Ober- 
bayern. (B.⸗G V.) 

2887. Reen DCH Forſige hilfe, Bleckede, Bez. Hannover. 

2088 Mrosko, At Förſter, Abbau Carwinden bei 


Schlobitten i. Oſipr. (B.⸗Gr. I.) 

2880. Braun. Adolf, N Thiergarten, Kr. Wohlau i. 
Gilet, (B.⸗Gr. VII.) 

2890. Nühm, Forſt⸗ und Kammerrat, bei 
Laasphe i. Weſij. (B.⸗Gr. XI.) 

2891. Nolf, Hilmar, Oberförſter. Warchau bei Gr.⸗Wuſter⸗ 


Wittgenſtein 


witz. Bez. Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 
26902 Meindl. Max, Forſtür., Graſenwöhr i. Oberpf., 
Bayeru. (B.⸗Gr. XIV.) 


2693. Matnas, Johann, Oberförſter, Przygodzice, Prov. 
Poſeu. (B.⸗Gr. V.) ` 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 7 5 Mk., Nr. 270 7 DIE, Nr. 310, 70, 774. 791 je 
3 Mk., Nr. 808 7 Mk., Nr. 920 3 Mk., Nr. 922 5 Mk., 


Nr. 931, 936, 937, 1068 je 3 Mk., Nr. 1114 1200. 1207. 1246 
je 7 Mk., Nr. 1505 5 Mk., Nr. 1527 3 Mk., Nr. 1549 7 Mk.. 
Nr. 1746. 1818. 1880, 1986, 1997, 2037 je 8 ME, Nr. 2038 
4.30 Pk., Nr. 2188, 2247, 2278 je 3 Mt., Nr. 228 9 at, 
Nr. 2359, 2369 je 3 Mk., Nr. 2394 10 Ok., Nr. 2414. 2444 ie 
3 Mk., Nr. 2596, 2600, 2634, 2636, 2642 je 8 Mk., Nr. 2854, 
2855 je 6 Mk., Nr. 2689 2 Mk., Nr. 2672 6 Me., Nr. 2883 


3 Mk., Nr. 2035, 2687, 2689 je 6 Mk., Nr. 2691 8 WIE, 
Nr. 2692 6 Mk. 4 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Geſammelt für einen beſonderen Zweck und der 
Vereinskaſſe überwieſen, eingeſandt von Herrn 
Hilfsjäger Scholz in Simsdorf, Bez. Oppeln 2.— Mk. 
Den Gebern und dem Einſender herzlichen 
Dank und Weidmannsheil! 


** 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands 
zu Neudamm. 


Inhalts Verzeichnis dieſer R 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


Numerierung, Nummerbuch, Ab ähtlungs tabelle. 
Teuerungszulagen. 240. 
Reforu der rheiniſchen Gemeindeſorſtverwaltung. 

Juſekten mehr geſährdet als deutſche? Von Poppe. 
244. — Forſtbeamten⸗Viehwerſicherung. 
beamten auf Gegenjertigfeit zu Perleberg. 
Klaſſe A für 1908 betreffend. 


Von Königl. 


Von Hartmann. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
Fragekaſteu. 


— Von der Erhöhung der Holzuntzungen in den bayeriſchen Staatswaldungen. 


u mmer: 


237. — a von der Schütte. 


Von Zorn. 237. 
Förſter Jooſt. 


239. — Keine Beſoldungsaufbeſſerung. aber 
210. Zur 


— 


— 


212 — Sind Kiefernpflanzen aus belgiſchem Samen von Schütte und 
243. — Geſetze. Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenutniſſe. 
244. — Jahresbericht und Jahresrechnung des Viehverſicherungsvereins der Forſt⸗ 
245. — Forſtverſorgungsliſte und Nachweiſung der notierten Reſervejäger de r 
247. — Stiftung des Prinzregenten von Bayern. 
Zweilährig Freiwilligen beim Kurheſſiſchen Jäger-Bataillon Nr. 11 in Marburg a. d. L. zum Herbſt d. JS. 
243. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 

219. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
255. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


28 — Annahme von 
248. — 
248. Brief- und 


— Nachrichten des „Waldheil“ 


20. 
256. — Inſerate. 
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Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für FJorſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Nereins Zöniglich Freußjiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“. Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erscheint wöchentlich einmal. EE Vierteljähriich 2 Mk. det allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Gott, Ze ee DEU für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Bfterreih 3 O Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger- Zeitung sier? deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Gott, Zeitungs- E e für 
08 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ Beitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das uͤbrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 27 Pf. abgegeben. 


Nei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

DiannfIripie, für welche Vonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verieben. Beiträ = 

welche die Berjaſſer auch audereu Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 29 29. . März 1908. 23. Band. 


Sur Beſeiung gelangenös Horſtdienſtſtellen in Preußen. 


[Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November IL.) 


Jörſterſtelle Grünwalde in der Oberförſterei Brödlauken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1908 zur e Ju der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 13,3 ha Acker, 5,6 Wieſen. Die Schule iſt in Gr.⸗Wersmeningken. Die 
Bahnſtation Judtſchen der Vu ſenbahnſtrecke Königsberg—Eydtkuhnen iſt von der Förſterſtelle 
5,5 vo entfernt. Geſuche um Verſetzung auf diefe Stelle find bis zum 15. Mai d. 38. ein- 
zureichen. 

eee Renshauſen in der Oberförſterei Catlenburg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 

. Mai 1908 neu zu beſetzen. 

ee Wildberg in der Oberförſterei Grammentin, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Juli 
1908 neu zu beſetzen. Bewerbungen find an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Ieorfilaffenrendantenfielle Proskan im Regierungsbezirk Oppeln iſt vorausſichtlich zum 1. Mai 1908 
zunächſt kommiſſariſch zu beſetzen. (Fortſetzung ſiehe Seite 209.) 


getrachtungen über das Lebensalter der mittleren Forflbeamten und 
die Anſtellungsausſichten der Forſtverſorgungsberechtigten. 


Von einem unſerer Mitarbeiter erhalten „Die Anfang März d. 33. nach dem Stande 


wir längere Betrachtungen und Auseinander- „Forſt⸗ 
ſetzungen über das Lebensalter der Königlich 
preußiſchen Förſter, ſowie die Anſtellungs⸗ 
ausſichten, Wünſche und Hoffnungen der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten; wir bringen aus dieſer 
Zuſchriſt gern Einzelnes, die Allgemeinheit 
Jutereſſierendes, zum Abdruck. Der Verfaſſer 
ſchreibt u. a.: 


vom 1. Januar 1908 erſchienene 
verſorgungsliſte“ weiſt gegen diejenigen der 
Vorjahre erhebliche Anderungen auf. So iſt 
z. B. die früher als beſonderes Heft heraus⸗ 
gegebene Reſervejägerliſte der Forſtverſorgungs⸗ 
liſte einverleibt und die Liſte der Förſter o. R. 
der Nachweiſung der Forſtverſorgungsberechtigten 
vorangeſtellt worden. Dieſe Neuerungen werden 


— — — — — 


im Intereſſentenkreiſe 
Dank gegen die allezeit im Intereſſe der 
grünen Farbe rührig tätige Schriftleitung 
dieſes Blattes empfunden worden ſein; hat 
ſich doch auch der Preis der nun in einem 
Bande vereinigten Liſte nicht erhöht. Hoffentlich 
wird es ſich in den kommenden Jahren er⸗ 
möglichen laſſen, die Liſte etwas früher — 
vielleicht Eude Januar oder Anfang Februar 
— erſcheinen zu laſſen; denn die ſehr be⸗ 
greifliche und daher entſchuldbare Neugierde 
jedes einzelnen Anwärters nach ſeinem und 
ſeiner Kollegen jetzigen Stande in der Liſte bzw. 
der Ausſicht auf endgültige Anſtellung iſt doch 
ſehr groß. 

In dieſem Jahre aber wird mancher nach 
Durchſicht ſeines Bezirkes und insbeſondere 
der Abgangsnachweiſung (Seite 5) enttäuſcht 
geweſen ſein und reſigniert darüber nachgedacht 
haben, in wieviel Jahren wohl ſeine An⸗ 
ſtellung als Förſter o. R. bzw. die Übertragung 
einer Förſterſtelle zu erwarten ſein wird. Mag 
er ſich mit dem Bewußtſein tröſten, daß nach der 
leider nun wohl erſt im Winter 1908 zur Ver⸗ 
abſchiedung kommenden Regelung der Beamten⸗ 
gehälter ein lebhafterer Abgang zu verzeichnen 
ſein wird, da ſich alsdann wohl eine größere 
Zahl älterer Revierförſter und Hegemeiſter in 
den wohlverdienten Ruheſtand begibt. 

Wenden wir uns nun einmal dem Lebensalter 
der Revierförſter, Hegemeiſter und Förſter m. R. 
zu. Wir finden da 3 alte Herren im 72. Jahre. 
Denen ſchließen fi an: 5 im 71., 13 im 70., 
21 im 69., 29 im 68., 55 im 67., 53 im 66., 
66 im 65., 61 im 64., 54 im 63., 69 im 62., 
70 im 61., 68 im 60., 61 im 59., 92 im 58., 
106 im 57., 131 im 56., 119 im 55., 138 im 
54., 142 im 53., 154 im 52., 169 im DL. 
192 im 50., 231 im 49., 272 im 48., 295 im 
47., 297 im 46., 285 im 45., 255 im A4. 
178 im 43., 142 im 42., 82 im 41., 71 im 
40., 26 im 39. und endlich je 8 im 38. und 
37. Lebensjahre. Hiernach dürften — das 
66. Lebensjahr als Normalpenſionsalter voraus⸗ 
geſetzt — im Jahre 1908/09 (nach der Gehalts⸗ 
regelung) mindeſtens 200 Penſionierungen zu 
erwarten ſein. Später werden allerdings all⸗ 
jährlich durchſchnittlich weſentlich geringere Ab⸗ 
gäuge durch Penſionierung, Todesfall uſw. ent⸗ 
ſtehen. Der Abgang wird ſich jedoch, wenn die 
ſtarken Jahrgänge vom Geburtsjahre 1852 ab 
zur Penſionierung heranſtehen, weſentlich — 
und zwar in aufſteigender Tendenz — erhöhen. 
Und erſt wenn die im Jahre 1860 und in den 
darauffolgenden Jahren geborenen Förſter die 
Flinte an den Nagel hängen — das wird aber 
wohl noch ſo 20 bis 25 Jahre dauern — 
werden allmählich wieder geſunde und normale 
Anſtellungsverhältniſſe für den jungen Nachwuchs 
eingetreten ſein. 
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gewiß freudig und mit | Verhältniſſe, mag man jie auch durch eine nod) 


jo roſig gefärbte Brille beſehen, wenig ver- 
lockend, um nicht direkt zu fagen: traurig. 
Leider läßt ſich dieſer Zuſtand nicht mit einem 
Schlage ändern, und wir müſſen unſerer hohen 
Zentralforſtverwaltung herzlich dankbar ſein. 
daß ſie in Anerkennung der jetzigen Zu⸗ 
ſtände für deren tunlichſte Beſſerung und für 
Linderung allzu ſchroffer Härten gegenüber 
allen anderen mittleren Beamtenklaſſen allezeit 
warm eingetreten iſt. Hoffentlich wird ſie vor 
allem auch bei den weiteren Vorberatungen zur 
allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung alles verſuchen, 
die Forſtbeamten auf ein ihrer Vorbildung. 
Stellung und Beamentenqualität entſprechendes 
Gehalt zu bringen, wenn auch leider zu be⸗ 
fürchten iſt, daß ſie wahrſcheinlich dabei mit 
dem Widerſtande des Herrn Finanzminiſters und 
anderer Reſſortchefs zu kämpfen haben wird. 
Hoffen wir aber, daß ſich das Staatsminiſterium 
über die Bewilligung eines Gehalts für die 
Förſter in Höhe der für die anderen gleich⸗ 
wertigen Beamten in Ausſicht genommenen Sätze 
einig wird. Dieſer Wunſch iſt gewiß beſcheiden. 
wenn man dabei berückſichtigt, daß die Förſter⸗ 
anwärter zum größten Teil erſt nach dem 
40. Lebensjahre zur erſten etatsmäßigen An⸗ 
ſtellung kommen, und deren Angehörigen für 
die vorgeſchriebene Ausbildung und Vorbereitung 
verhältnismäßig bedeutende Koſten erwachſen. 
Ich komme nun zu dem Lebensalter der 
Förſter o. R. Sieben im Jahre 1862 geborene 
Grünröcke eröffnen den Reigen. Sie ſtehen alſo 
ſchon im 47. Lebensjahr und ſind noch nicht 
am Ziel ihrer Wünſche: der Verwaltung einer 
Förſterei, angelangt! Dieſen ſieben Herren, 
welche den Kulminationspunkt ihres Lebens 
ſchon ganz bedeutend überſchritten haben, 
folgen dann 
13 Förſter o. R. mit Geburtsjahr 1863 Alter 45 Jahre 
31 „A ; 1864 „ 14 „ 


Le ” bi 


50 „ e 8 1865 „ 13 
100 GE 1866 42 
126 „ a 2 1867 „ 4 _ 
95 „ „ e S 1868 10 
GG, a S 18689 „ 39 „ 
63 „ u 8 a 1870 W 38 — 
E 
21 — ei. 2 % 1872 „ 36 — 
2 7 e n ae 1873 75 35 d 
Ee e "oi S 18714 „ 34 „ 
Solche Zahlen reden eine gar deutliche 
Sprache, und die aktiven Oberjäger und die 
Reſervejäger, welche im Herbſt d. Is. den 


Forſtverſorgungsſchein erhalten, — gerade dieſe 
ſind im großen Heere der Leidtragenden nicht 
am wenigſten zu bedauern — werden ſich nun 


*) Dieſe Förſter ſind aus jenen Anwärtern 
hervorgegangen, welche nach einer nur neunjährigen 
aktiven Militärdienſtzeit den Forſtverſorgungs— 
Die Schriftleitung. 
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auf die Suche nach einem für ihre Anſtellung 
möglichſt günſtigen Bezirke zu begeben haben, 
denn demnächſt müſſen ſie ihr Notierungs⸗ 
geſuch einreichen. In nachſtehenden Zeilen 
will ich verſuchen, ihnen einige Ratſchläge zu 
dem Entſchluß für einen Regierungsbezirk zu 
geben, möchte aber nicht unterlaſſen, allen in 
Betracht kommenden aktiven Oberjägern zu raten, 
eine zwölfjährige aktive Dienſtzeit abzuleiſten 
und ſich dann auf Grund des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheines einem anderen Zweige des Zivildienſtes 
zuzuwenden. Die Einarbeitung in einen neuen 
Beruf wird wohl keinem von ihnen weſentliche 
Schwierigkeiten bereiten, zumal doch faſt alle 
Oberjäger über eine recht gute Schulbildung 
verfügen, welche die des Durchſchnitts⸗Militär⸗ 
anwärters bedeutend überragt. Und welche 
Vorteile und Annehmlichkeiten (neben bedeutend 
höherem Einkommen) bieten ſich z. B. dem in 
der Stadt lebenden Bureaubeamten gegenüber 
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dem auf dem platten Lande lebenden Heger 


und Pfleger unſeres deutſchen Waldes. Es iſt 
wohl nicht zu viel behauptet, daß die große 
Mehrzahl unſerer heutigen Förſter und Forſt⸗ 
auſſeher eine ſolche Schulbildung beſitzt, jede 
Subalternbeamtenſtellung 1. Klaſſe verſehen zu 
können. Bemerkenswert iſt auch, daß eine nicht 
geringe Zahl Bureaubeamte bei den Regierungen 
und Miniſterien ſowie anderen hohen Behörden 
aus der grünen Farbe hervorgegangen iſt. 

Doch wieder zurück zu den Anſtellungs⸗ 
ausſichten der diesjährigen Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten! 

Um die jetzt in den einzelnen Regierungs⸗ 
bezirken notierten Forſtverſorgungsberechtigten 
einſchließlich Förſter ohne Revier in eine Förſter⸗ 
ſtelle mit Revier zu bringen, müßte erſt eine 
ebenſo hohe Zahl Revierförſter, Hegemeiſter 
und Förſter in Abgang kommen als jetzt Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte notiert ſind. 


Nevierförfter, Hegemeiſter und Förſter find aber vorhanden 


Darauf komnien Förſter o. R. 


im Bezirk 2 und Forſtverſorgungs⸗ 
Bes g 25 berechtigte nach dem Stand 
1851 1861 von 1. 1. 08 

Königsberg. 32 44 aal 63 ol 73 79 86 
Gumbinnen 24 42 54 65 80 94105 109 
Allenſtein 23] 35] 48] 61] 74 90 103 111 
Danzig 17 24 28 39 47 58 65 77 
Marienwerder. 30 53 80 109 122 141| 156 152 
Potsdam 66 92 107 129 135 147 164 158 
rankfurt a. O. 20 51 78 103 119 132 154 143 
tettin 16 27 44 67 77 83 88 83 
Köslin 18 27 33 39 43 46 50 53 
Stralſund 4 8 10 15 17 20 21 27 
Poſen 14 27 35 40 45 47 54 61 
Bromberg 15 211 35 46 50] 58] 66 76 
Breslau. 8 27 37 49 54 60 68 75 74 
Liegnitz 9 13] 18] 27] 27 32 3 26 
Oppeln . 26 37 44 51 57 62) 70 64 
Magdeburg 44 60] oul 67 70 71 73 74 
Merſeburg 17 29 40] 51 60] 66 83 79 
Erfurt 9 13 14 25 28 35 41 44 
Schleswig 9 14 17 20 24 27 30 31 
Hannover 14 23 29 36] 38 43 50 54 
ildesheim . 43 65 74 8 89 93 102 118 
üneburg 18 26 32 35 39 44 55 58 
Stade 7 8 12 13 14 15 16 18 
Osnabrück⸗Aurich 6 7 7 8 88 11 13 14 
Minden-Müniter . 17 23 27 34 36] 46 50 42 
Arnsberg 11 116 13] 21 23] 24 26 26 
Calle . . . 90 | 117| 139 174| 196 229 260 262 
Wiesbaden 26 38 47 52 53 55 64 62 
Coblenz . ul 19 23] 33 37 Al 45 48 
Düffeldorf . 9 15| 15 16 18) 19 21 20 
Cöln S 3 4 6 7 81 10) 11 15 
Trier 23 36 47 55 58 63 74 74 
Aachen 11 15 18 20 24] 28 31 27 

Hofkammer. 11 151 mol 231 26 al 45 45 _ 
720 | 1076 | 1356 | 1679 | 1871 | 2102 | 2374 | 2411 
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Aus dieſer vergleichenden Überſicht iſt 
erſichtlich, daß ſämtliche jetzt notierten Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte einſchließlich Förſter ohne 
Revier erſt in den Beſitz einer Förſterſtelle 
gelangen können, wenn die im Jahre 1861 
geborenen Förſter uſw., wenigſtens zum Teil, 
in Abgang gekommen ſind. Vergleicht man die 
Zahl der Anwärter (j. obige üÜberſicht, letzte 
Längsſpalte) mit der Zahl der Revierförſter ꝛc. 
bis einſchließlich Geburtsjahr 1861, ſo ergibt 
ſich nachſtehende Reihenfolge der Bezirke: 

Am beſten ſteht 

1. Liegnitz, 
dann folgen: 


2. Minden⸗Münſter, 19. Gumbinnen, 
3. Aachen, 20. Lüneburg, 
4. Oppeln, 21. Cöslin, 

5. Frankfurt a. O., 22. Coblenz, 

6. Stettin, 23. Erfurt. 

7. Düſſeldorf, 24. Osnabrück⸗Aurich, 
8. Merſeburg, 25. Hannover, 
9. Potsdam, 26. Allenſtein, 
10. Wiesbaden, 27. Königsberg, 
11. Marienwerder, 28. Stade, 

12. Breslau, 29. Poſen, 

13. Arusberg, 30. Bromberg, 
14. Trier, 31. Hildesheim, 
15. Hofkammer, 32. Danzig, 
16. Caſſel, 33. Stralſund, 
17. Magdeburg, 34. Cöln. 

18. Schleswig, | 


Die Bezirksreiheufolge ändert ſich aber 
ſofort, wenn man einen anderen Geburtsjahr⸗ 
gang der Förſter in Vergleich zieht. 

Nun muß aber in Betracht gezogen werden, 
daß noch gar keine Abgänge infolge 
Todesfall, frühzeitiger Peuſionierung, 
Verzichtleiſtung uſw., ſowohl bei den 
Förſtern uſw. wie auch den Forſt— 
verſorgungsberechtigten in Anrechnung ge— 
kommen ſind. 

Nimmt man für ſolche Abgänge bei den 
Förſtern uſw. eine Abgangsziffer von jähr- 
lich 1% (auf die Zahl der Revierförſter⸗ und 
Förſterſtellen berechnet — ſ. Angabe in der 
neuen Forſtverſorgungsliſte unter der 
Überſchrift jedes einzelnen Bezirkes in der 
Nachweiſung der forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter —) und bei den Forſtverſorgungs— 
berechtigten von jährlich 1½ bis 2% (auf die 
Zahl der notierten Anwärter einſchließlich 
Förſter ohne Revier berechnet) an, ſo wird ſich 
die Sache jedoch weſentlich anders geſtalten. 
Die vorſtehenden Abgaugsprozente können ſo— 
gar nach den bisherigen Erfahrungen meines 
Erachtens unbedenklich noch etwas höher ge— 
griffen werden; es wird jedoch ausdrücklich be— 
merkt, daß feſte Unterlagen hierfür fehlen, und 
die angenommenen Prozentzahlen keinen An— 
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ſpruch auf abſolute Genauigkeit machen. Auch 
in den einzelnen Bezirken wird der Abgang 
ſehr verſchieden ſein. In den Provinzen Weſt⸗ 
falen, Heſſen⸗Naſſau und der Rheinprovinz 
z. B. findet eine erhebliche Anzahl Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigter Anſtellung im Kommunal⸗ 
forſtdienſt, was zur Folge haben wird, daß dieſe 
Bezirke ſich in Wirklichkeit ſpäter günſtiger 
ſtellen, als die obige Tabelle angibt. 

Es iſt nach alle dieſem nicht möglich, das 
Jahr der Anſtellung der Anwärter als Förſter 
mit Revier genau anzugeben, da hierzu vor 
allem auch die Höhe des bisherigen Abganges 
der Revierförſter und Förſter vor vollendetem 
65. Lebensjahr bekannt ſein müßte. | 

Immerhin läßt ih durch Gegenüber: 
ſtellung der Zahlen der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten ſowie der einzelnen Geburtsjahr⸗ 
gänge der Förſter uſw. unter Abrechnung der 
Abgangszahlen inſolge Todesfall uſw. (ſ. vorher⸗ 
genannte Prozentzahlen) das vorausſichtliche 
Anſtellungsjahr für die Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigien des Jahrgangs 1908 ungefähr 
ausrechnen. 

Leider konnten die Verhältniſſe in Elſaß⸗ 
Lothringen in vorſtehendem Artikel wegen 
mangelnder Unterlagen nicht mitberückſichtigt 
werden. Es ſei nur ſo viel bemerkt, daß der 
Bezirk Oberelſaß ſehr ungünstig ſteht — er iſt 
durch Verfügung des Miniſteriums für Elſaß⸗ 
Lothringen vom 1. März 1908 deswegen auch 
geſchloſſen worden —, die Bezirke Unterelſaß und 
Lothringen dagegen etwas, wenn auch nicht 
weſentlich günſtigere Ausſichten bieten. 

Die vorſtehend geſchilderten Verhältniſſe 
können und werden naturgemäß außerdem 
noch nicht vorauszuſehenden Anderungen aus⸗ 
geſetzt ſein; ſo würde z. B. die Schaffung 
neuer Förſterſtellen infolge Ankaufs 
von Gütern und Aufforſtungsflächen von 
erheblichem Einfluß ſein und der Billigkeit 
halber auch durch die Zentralforſtbehörde durch 
entfprechende liberweifungen älterer Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigter in derartige Bezirke berück— 
ſichtigt werden, wie das bisher ja ſchon öfter 
geſchehen iſt. 

Ich bemerke zum Schluſſe noch, daß vor⸗ 
ſtehenden Berechnungen das Normalpenſiousalter 
von 65 Jahren zugrunde gelegt, und der vor— 
ausſichliche vorzeitige Abgang ziemlich niedrig 
gegriffen iſt. Es iſt vielleicht möglich, im 
kommenden Jahre zuverläſſige Zahlen für den 
vorzeitigen Abgang zu bringen. Sollte dieſer 
ſich auch etwas günſtiger geſtalten, wie ange— 
nommen wurde, ſo bleiben doch die Anſtellungs— 
verhältniſſe für längere Zeit ſo ungünſtig, daß 
jede, auch die kleinſte Abhilfe dieſes beklagens⸗ 
werten Zuſtandes mit beſonderem Danke an— 
erkannt werden müßte.“ 
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In Nr. 8 ſchreibt Kollege Reich, daß die von gehen wie das Einhängen. Wenn das Beet fertig 


ihm aufgeführten Vorzüge von keinem bis jetzt 
bekannten Verſchulapparate aufzuweiſen ſind. 

Da möchte ich doch bezweifeln, daß Herr 
Reſch den Apparat kennt, den ich mir voriges 
Jahr auf Grund einer Beſchreibung in der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung anfertigen ließ. Dieſer 
Apparat beſteht in einem ſtarken Brett mit Hand⸗ 
habe, in welches zehn Zapfen, 20 em lang und 
oben dreiſeitig 6 em breit, unten ſpitz ſind, welche 
in Abſtänden von 10 cm von Mitte zu Mitte ein⸗ 
gelaſſen ſind. Von zwei Mädchen werden mit 
dieſem Apparate, quer übers Beet, durch Aufſetzen 
und Druck zehn Pflanzlöcher geſtoßen, es folgen 
gleich zwei Mädchen, welche jede von dem Pfädchen 
aus fünf Pflänzchen ſetzt. Sind die Löcher bis 
zum Ende des Beetes geſtochen, dann beginnen 
dieſe Mädchen von dieſer Seite mit Setzen, bis ſie 
mit den anderen zuſammentreffen. Beim Pflanzen 
nebmen die Mädchen mit der linken Hand ein 
Pflänzchen, halten es an eine Seite des Loches >77 
und drücken mit der rechten Hand das Loch 
mit Erde zu. Diele Verſchulniethode iſt noch viel 
einfacher und ſicherer und auch ebenſo billig; denn 
in der Zeit, in welcher an dem Verſchulbrett das 
Gräbchen gegraben wird, ſind die Löcher geſtochen, 
und das Setzen der Pflänzchen wird faſt ſo raſch 


ale iſt, braucht man beim Verſchulen keine 


eine, kein Setzholz, keinen Spaten, keinen Rechen, 
und auch das Feſttreten mit dem Fuße iſt nicht 
erforderlich. Das Pflanzen muß beſſer geſchehen. 
weil jedes Pflänzchen mit der Hand in der 
richtigen Höhe angehalten und, die Würzelchen mit 
der Hand eingefüttert werden. 

Der Apparat iſt 1,2 m lang, alſo viel leichter 
zu handhaben wie ein 4,5 m langes Brett 
mit Anlegelatte. Dieſes koſtet 18 Mk., mein 
Apparat 5 Mk. 

habe meinen Pflanzgarten fo eingeteilt, 
daß jedes Beet 10 m lang und 1 m breit iſt. 
alſo 10 qm enthält. Beim Pflanzen und Reinigen 
haben die Mädchen nur ½ m weit zu reichen und 
brauchen ſich nicht auf das Beet zu ſtützen. Die 
Berechnung der Samenmengen und Pflanzen iſt 
erleichtert. Die Beete ſind an jeder Ecke mit 
einem eichenen Pfahl verſehen, ſo daß die Lage 
derſelben ſtets gleich bleibt, auch die Pfädchen 
ſtets auf der gleichen Stelle bleiben. Wo die 
Form des Forſtgartens dieſe Einteilung nicht ganz 
zuläßt, ſollte man doch ſo weit wie möglich die 
Beete 1 zu 10 m anlegen und die Beete, welche 
keine 10 qm erhalten, zu den Saaten W 

ees. 


UELI — 


Mitteilungen. 


1 — Jer neue 
Wohnungsgeldzuſchuß und die Ortsklaſſen-Ein⸗ 
teilung ſoll nach einer Mitteilung des Berliner 
Lokal⸗Anzeigers neun Ortsklaſſen vorſehen. Der 
Wohnungsgeldzuſchuß ſoll in Zukunft betragen: 
Für mittlere Beamte: Klaſſe 1810 Mk., Klaſſe II 
740 Mk., Klaſſe III 680 Mk., Klaſſe IV 610 Mk., 
Klaſſe V 540 Mk., Klaſſe VI 470 Mk., Klaſſe VII 
420 Mk., Klaſſe VIII 340 Mk., Klaſſe IX 270 Mk.; 
für Unterbeamte: Klaſſe I 540 Mk., Klaſſe II 
500 Mk., Klaſſe III 450 Mk., Klaſſe IV 410 Mk., 
Klaſſe V 360 Mk., Klaſſe VI 320 Mk., Klaſſe VII 
270 Mk., Klaſſe VIII 230 Mk., Klaſſe IX 180 Mk. 
Die Beamtinnen erhalten einen geringeren 
Wohnungsgeldzuſchuß als ihre männlichen Kollegen 
(in der I Klaſſe z. B. 570 Mk.). Es werden 
eingereiht ſechs Orte in Klaſſe I: Berlin, 
Charlottenburg. Wilmersdorf. Frankfurt a. M., 
Jriebenan, Schöneberg. In Klaſſe II zehn Orte: 
Dahlem, Düſſeldorf, Groß⸗Lichterfelde, Grunewald, 
Plötzenſee, Steglitz, Stralau, Tempelhof, Treptow, 
Wiesbaden. In Klaſſe III 21 Orte: Boxh gen, 
Breslau, Cöln, Freiburg i. Br., Heidelberg, 
Johannistal, Lankwitz, Mainz, Mannheim, 
Mariendorf, München, Nieder⸗ und Oberſchöne— 
weide, Pankow, Poſen, Reinickendorf, Nixdorf, 
e Stuttgart, Tegel. Weißenſee. In 


Klaſſe rangieren 32 Orte, z. B.: Altona, Britz, 
Danzig, Dresden, Dortmund, Eſſen, Friedrichs— 
felde, Hamburg Leipzig. Kiel, Hohenſchönhauſen, 


Potsdam, Spandau, Stettin, Zehlendorf uſw. 
In Klaſſe V befinden ſich 58 Orte, z. B.: Allenſtein, 
Aachen, Augsburg, Baden-Baden, Barmen, 


Geſetzentwurf über den Magdeburg, Bochum, Köpenick, Darmſtadt uſw. 


In Klaſſe VI rangieren 175 Ortſchaften, z. B.: 
Brandenburg, Braunſchweig, Hildesheim, Bremer, 
haven, Eberswalde, Kreuznach, Erfurt, Hirschberg, 
Cottbus uſw. In Klaſſe VII ſind 354 Orte, 
z. B.: Amberg, Andernach, Angermünde, Anklam, 
Bautzen uſw. In Klaſſe VIII ſind 739 Orte, und 
in Klaſſe IX befinden ſich 11323 Ortſchaften. — 
Ob alle dieſe Einzelheiten ſchon endgültig feſt⸗ 
ſtehen, läßt ſich allerdings noch nicht ſagen. Die 
Vorlage wird den geſetzgebenden Körperſchaften 
gleichzeitig mit den Beſoldungsvorlagen, alſo erſt 
im nächſten Herbſt, zugehen. 
+ 


— Neuregulierung der Pienfigehälter und 
Venſionsverhältniſſe der Staatsbeamten und 
Bedienſteten in Bayern. Die Königlich Bayeriſche 
Regierung hat Ende Februar die Vorlage über 
ein neues Gehaltsregulativ an die bayeriſche 
Abgeordnetenkammer gelangen laſſen. Wir werden 
von dieſer Angelegenheit, ſoweit ſie für unſeren 
Leſerkreis von Intereſſe iſt, in einer der nächſten 
Nummern Notiz nehmen. Die Schriftleitung. 


Le 


— Cyſol- oder Ereofinföfung als Witlel 
gegen Wildverbiß (Siehe auch Nr. 40 d. Z. 
Seite 205). Auf verſchiedene an mich ergangene 
Anfragen betr. Creolin- oder Lyſolmiſchung zur 
Beſpritzung von Pflanzen als Mittel gegen 
Kaninchen-Wildverbiß, teile ich mit, daß die darin 
enthaltenen Befürchtungen inſofern grundlos ſind. 
als nämlich Creolin und Lyſol in einer ſolchen 
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Verdünnung weder ätzen, noch ſonſt ſchaden. Es 
ift al’o weder für die Pflanzen und deren Wurzeln 
noch für die damii umgehenden Leute, fofern dieſe 
nicht etwa offene Wunden an den Händen haben, 
irgendwelche Gefahr vorhanden. Ich habe die 
Pflanzenbündel 10 bis 15 Minuten in dieſer 
Flüſſigkeit liegen laſſen, auch einzelne Pflanzen, 
die tagelang darin gelegen Doten, ließ ich der 
Wiiſſenſchaft wegen pflanzen, fie wuchſen alle 
gleichgut. Die Herſtellung der Miſchung iſt derart, 
daß man in einen Eimer Waſſer von etwa zehn 
Liter Juhalt etwa 0,05 1 Crcolin oder Lyſol gießt. 
Das Waſſer nimmt hierauf eine milchweiße Farbe 
an. Hier hinein verrührt man noch etwas ge⸗ 
löſchten Weißkalk von der Größe eines Enteneies. 
Sowie die Maſſe aufgebraucht iſt, ſind die Eimer 
zu reinigen und neu zu füllen. Ich vemerke 
ausdrücklich, daß ich dieſe Methode nur dann als 
ein gegen den Kaninchen⸗ und Wildverbiß ge⸗ 
nügend wirkendes Mittel anfche, wenn die "De 
ſpiitzung der Pflanzen im Herbſt und Frühjahr 
wiederholt wird. Man hüte ſich nur, dieſe 
Miſchung im zeitigen Herbſt an ſehr warmen, 
ſonnigen Tagen anzuwenden, ſie würde den 
Pflanzen ebenſo ſchaden, wie jeder kalte Guß auf 
eine von der Sonne beſchienene und erwärmte 
Pflanze. (Giftregen!) Den Herren Frageſtellern 
guten Erfolg und kollegialen Gruß. Andreas. 
2 


— über den Bericht des Ausſchuſſes, betreffend 
die anderweile Ordnung der Berwaltung und 
des Schutzes der Gemeindewaldungen in der 
Rheinprovinz, berichtet Abg. Frhr. v. Troſchke. 
Der 47. Provinziallandtag beauftragt den 
Provinzialausſchuß, ſobald wie möglich, tunlichſt 
bis zum 1. Oktober d. Is., an Stelle des 
Provinziallandtags nach Abſchluß der zurzeit 
ſchwebenden Verhandlungen beſtimmte Vorſchläge 
in dieſer Sache an die Königliche Staatsregierung 
zu richten und dieſe dringlich zu bitten, dem nächſten 
Provinziallandtage einen bezüglichen Geſetzentwurf 
zur Stellungnahnie vorzulegen. Gleichzeitig hat 
der Provinziallandtag beſchloſſen: der vierten 
Fachkommiſſion aufzugeben, dem Provinziallandtag 
ſechs Mitglieder aus ſeiner Mitte vorzuſchlagen, 
die bei den Beratungen des Provinzialausſchuſſes 
über die Anderung der Beſtimmungen für die 
Gemeinde-Forſtverwaltung zuzuziehen find. In 
zwei Sitzungen wurde über dieſe Angelegenheit 
unter Zugrundelegung einer Denkſchriſt beraten. 
Man kam zu dem Ergebnis, daß die Beſeitigung 
der beſtehenden Mängel am beiten durch Ein⸗ 
führung der ſtaatlichen Beförſterung geſchehe. Es 
wurden aber Bedenken geäußert, daß durch dieſe 
Löſung der Frage die Selbſtverwaltung der 
Gemeinden ſtark beengt bzw. ganz aufgehoben 
werde. Der einzige gangbare Weg, der zum 
Ziele führe, ſei die Gründung eines Zweckverbandes, 
der auch die Verſetzbarkeit der Förſter ermögliche. 
Es wurde deshalb folgender Beſchluß gefaßt: 
„Der Provinzialausſchuß richtet in Erledigung des 
ihm vom 47. Rheiniſchen Provinziallandtag erteilten 
Auſtrages und an deſſen Stelle an die Königliche 
Staatsregierung die Bitte, dem nächſten Provinzial— 
landtag den Entwurf zu einem Geſetz zur Begut— 
achtung vorzulegen, durch welches die Bildung 


eines Zwangsverbandes der waldbeſitzenden 
Kommunalverbände und öffentlichen Anſtalten in 
der Rheinprovinz zum Zwecke der gemeinſamen 
Gewinnung geeigneten Forſtverwaltungs⸗ und 
Schutzperſonals und gemeinſamer Tragung der 
daraus entſtehenden Laſten herbeigeführt wird 
unter tunlichſter Erhaltung der Selbſtverwaltung. 
etwa in Form des anliegenden Vorſchlages.“ 
(Dieſer Vorſchlag wurde in Nr. 218 der Köln. 
Volksztg. einer Kritik unterzogen.) Es ſei nun nicht 
abzuſehen, welches Geſetz dem Landtag von der 
Regierung zugehen werde, wozu der Landtag in 
der nächſtien Seſſion Stellung zu nehmen habe. 
Dem Provinzialausſchuß und den kooptierten 
Mitgliedern ſei es darauf angekommen, das 
Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden hoch— 
zuhalten. Es ließe ſich aber nicht erreichen, die 
Selbitverwaltung auſrecht zu erhalten, wenn die 
Verſetzbarkeit der Förſter ermöglicht werden ſollte. 
Die Anhörung der Gemeinden und Kreisdeputierten 
bei Beſetzung der Förſterſtellen ſei beſtehen 
geblieben. Auf Einzelheiten einzugehen, ſei heute 
nicht möglich, da der Provinziallandtag zweifellos 
einen weſentlich veränderten Entwurf von der 
Staatsregierung erhalten werde. Oberpräſident 
v. Schorlemer erklärte, nicht in der Lage zu ſein, 
namens der Staatsregierung zu dem Vorſchlage 
Stellung zu nehmen. Es habe ſich als erforderlich 
erwieſen, den Vorſchlag den Regierungspräſidenten 
zur gutachtlichen Außerung zu überfenben. Erſt 
türzlich ſei er in Beſitz dieſer Außerungen gekommen, 
er habe noch nicht Bericht an den Miniſter 
erſtatten können. Gegenüber Mißdeutungen, 
welche dieſem Vorſchlage auf Gründung eines 
Zweckverbandes in der Offentlichkeit gegeben ſind, 
möchte er dieſer kurzen Erklärung einige Worte 
zum beſſeren Verſtändnis de Vorlage zufügen. 
Wir find uns alle klar darüber, daß auf dem 
Gebiete der Gemeindeforſtverwaltung Mißſtände 
zu beklagen ſind, die nicht in der Bewirt⸗ 
ſchaftung des Waldes liegen. Es muß anerkannt 
und ausgeſprochen werden, daß die Gemeinde— 
ſorſten im großen und ganzen ſich in gutem 
Zuſtande befinden, daß die Gemeindeforſtbeamten 
unter oft ſchwierigen Verhältniſſen ihre Pflicht 
und Schuldigkeit getan haben. (Beifall.) Zu 
beklagen iſt die ungenügende Beſoldung eines 
roßen Teiles der Beamten der Gemeinde⸗ 
nder walk ge die Unverſetzlichkeit der Förſter, 
daß vielfach die Gemeindewaldſchutzbezirke zu groß 
ſind. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Mißſtände 
abzuſtellen find durch Übernahme der Forſt⸗ 
verwaltung auf den Staat, in dem ausgedehnten 
Sinne, daß nicht nur die Forſtverwaltungsbeamten. 
ſondern auch die Waldſchutzbeamten, Förſter und 
Waldhüter in Staatsdienſte übernommen werden. 
Die Selbſtverwaltung würde darunter zweifellos 
leiden. Es iſt nicht geſagt worden, daß es fraglich 
iſt, ob der Staat in der Lage iſt, die volle 
Beförſterung der Gemeindewaldungen ohne ent⸗ 
ſprechendes Entgelt zu übernehmen. Der Staat 
könnte ſich ſagen, wenn ich den waldbeſitzenden 
Gemeinden in ſo erheblicher Weiſe unter die 
Arme greifen muß, welche Anſprüche werden 
dann geſtellt werden von den Gemeinden, die 
nicht in der Lage find, ihre Ausgaben zum Teil 
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aus ihrem Waldbeſitz zu decken. Wenn es 
zweifelhaft iſt, daß der Staat die Befſörſterung 
der Gemeindewaldungen ohne vollen Erſatz der 
Ausgaben übernimmt, dann kann es nur dankbar 
und ohne Mißtrauen begrüßt mer en, daß bei 
den Verlandlungen cirfer ſch'wierigen Angelegenheit 
auch die vorliegenden Vorſchläge aufgenommen 
worden ſind. die bei Schonung der © (Dt: 
verwa tung, bei Auſrechterhaltung der beſte enden 
Organe den Zweck verfolgen, die Abelſtände ohne 
größere Inanſpruchnahme verſtaatlichen fin nziellen 
Unterft: tung zu beſeitigen. Für mich und andere 
Mitwirkende darf ich es ausſprechen, daß wir 
keine andere Intentien gehabt haben, one hä 
Rebenabſichten ne en der ſtaatlichen Beförſterung 
noch andere Vorſchräge zu machen, die in Berracht 
koninien können. Cb der Weg ſich als gangbar 


erweiſt, ſteht noch dahin. Sir es nicht der Fall. provinz im 
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eine Löſung zu finden, die den ſachlichen Wünſchen 
der intereſſierten Gemeinden ſowohl, als den 
berechtigten Anſprüchen der Gemeindeſorſtbeamten 
Rechnung trägt. (Bravo.) Durch Kenntnisnahme 
wurde alsdann die Vorlage neneimtint. — Für die 
Regulierung der Nahe von Kreuznach bis Vingen 
wu den 80000 Mk., für de Regulierung der 
unteren Wupper und die Eindeichung von Vürrig 
und Rheindorf 145000 Mk. und für die Räumung 
der Niers 57 400 Mk. unter der Bedingung zur 
Verſügung geſtellt, daß die Königliche Staats- 
regierung zu den genannten Zwecken mindeſtens 
die gleichen Beträge zahlt. Annahme fand ein 
Antrag des Provinzi lausſchuſſes, der Provinzial⸗ 
landtag wolle der überzeugung von der Not— 
wendigleit des baldigen Inkraftiretens eines 
Geſetzes zur Regelung der Vorflut in der Rhein- 
Wege des Umlegung sverfahrens 


dann Lie bt für die Gemeinden, die nicht in der] Ausdruck geben und den Herrn ier für 
Lage find, die Koſtien zu tragen, kein anderer Landwirtſchaft, Domänen und Forſten bitten, in 
Weg als die ſtaatliche Beſörſterung Ich ſpreche nochmalige Erwägung über den Erlaß eines 
die Hoffnung aus, daß es unter Mitwirkung der ſolchen Geſetzes unabhängig von dem geplanten 
Provinzialverwaltung recht bald gelingen möge,! Waſſergeſetz einzutreten. (Kölnische Volkszeitung.) 


beem 
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Bericht: 


Haus der Abgeordneten. 
54. Sitzung vom Montag, den 16. März 1908. 


Präſident v. Kröcher: — — — Wir gehen 
über zum zweiten Gegenſtande der Tagesordnung: 
Fıiite Beratung des Staatshaushaltsetats für 
das Etatsjahr 1908 mit dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Feſtſtellung dieſes Etats. — Druck⸗ 
ſachen Nr. 38, 129, 152, 184, 192, 201, 205. 
Das Wort zur Geſchäftsordnung hat der Ab⸗ 
geordnete Hobrecht. 
Hobrecht, Abgeordneter (nat. lib.) Meine 
Herten, im Hinblick auf die dritte Leſung des Etats 
ben Vorbeſprechungen zwiſchen allen Parteien 
attgefunden. Über das Ergebnis dieſer Be⸗ 
ſtrebungen bin ich beauftragt, hier zu berichten. 
Das Abgeordnetenhaus hat ſich bei der zweiten 
Leſang des Etats in Erwartung der von der 
Königlichen Staatsregierung angekündigten Vorlage 
über allgemeine Gehaltsaufbeſſerungen für Beamte, 
Geiſtliche und Lehrer jeder Erörterung der Beamten⸗ 
beſoldungsverhältniſſe enthalten. Der Beſchluß der 
Regierung, dieſe Vorlage bis zu einer Herbſtſeſſion 
aufzuſchieben, wird auf allen Seiten des Hauſes auf 
das lebhafteſte' bedauert. Eine Beſprechung von 
einzelnen Beſoldungsfragen im Plenum bei der 
dritten Leſung würde unter dieſen Umiſtänden der 
Aufgabe nicht gerecht werden können, würde dagegen 
die rechtzeitige Verabſchiedung des Etats unmöglich 
machen. Deshalb und im Hinblick auf die Hu: 
ſicherung der Staatsregierung, die erwartete Vorlage 
jedenfalls im Herbſte dieſes Jahres dem Landtage 
zur Beſchlußfaſſung zu unterbreiten, ſind alle 
Ba teien des Hauſes entſchloſſen, auch bei der dritten 
Leſung von einer Beſprechung der Bejoldungs- 
verhältniſſe der Beamten, Geiſtkichen und Lehrer, 
ſowie der hierauf bezüglichen Petitionen Abſtand zu 
nehmen. Im Verfolg dieſes Entſchluſſes beantrage 
ich im Einverſtändnis mit allen Parteien des 


Hauſes, die ſämtlichen Petitionen von Beamten, 
Geiſtlichen und Lehrern um Erhöhung ihrer Bezüge, 
ſowie Anderung von Rangverhältniſſen der Königlichen 
Staatsregierung zur Erwägung zu überweiſen. Um 
ferner dem Antrage Dr. Arendt (Mansfeld) und 
Genoſſen, Druckſache Nr. 184, betreffend Leitſätze 
für das Lehrerbeſoldungsgeſetz, gerecht zu werden, 
ohne duich deſſen Beratung den Abſchluß der Etats- 
beratung zu verzögern, empfiehlt es ſich, die ohnehin 
erforderliche lberweiſung desſelben zur kommiſſariſchen 
Vorberatung ſchon jetzt zu beſchließen. Im Auftrage 
aller Parteien beantrage ich daher, den Antrag 
Dr. Arendt auf Druckſache Nr. 184 der Unterrichts⸗ 
kommiſſion zu überweiſen. (Beifall.) 

Prälident v. Kröcher: Meine Herren, Sie 
haben den Antrag des Herren Abgeordneten Hobrecht 
gehört, den Antrag der Herren Freikonſervativen 
Nr. 184 der Unterrichtskommiſſion zu überweiſen. 
Wenn ſich ein Widerſpruch dagegen nicht erhebt — 
und das geſchieht nicht — dann überweiſt das 
Haus den Antrag der Unterrichtskommiſſion. 

Mit Bezug auf die Beamtenbeſoldungs⸗ und 
Rangfragen hoffe ich, daß das Haus dem Antrag 
aller ſeiner Parteien beitritt. — Das iſt der Fall; 
wir werden alſo danach verfahren. 


Wir gehen jetzt über zum 

| Etat der Forſtverwaltung. 

Ich eröffne die Beſprechung. Das Wort hat 
der Abgeordnete Kölle. 

Kölle, Abgeordneter (b. keiner Frakt.): Meine 
Herren, es wird vielfach, beſonders aber bei uns im 
Oberharz, übel empfunden, daß die höheren Forſt— 
beamten den Wald der Jagd wegen in einer ganz un— 
gewöhnlichen Weile ſperren, jo daß er bisweilen laum 
noch für das Publikum zugänglich iſt. Wenn ſelbſt 
ſolche Perſonen, die vollſtändig einwandfrei ſind, 
denen man es beſtimmt anſieht, daß ſie nicht die Abſicht 
haben, zu wildern oder Holz zu ſtehlen u. dergl., 
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größten Beläſtigungen ſeitens der höheren Forſt⸗ 
beamten gefallen laſſen müſſen, dann iſt das ſehr 
bedauerlich. Ich will beſtimmte Klagen hier nicht vor⸗ 
bringen; ich bin aber gern bereit, hier ein ganzes 
Bündel ſolcher Klagen, darunter auch von Perſonen 
in angeſehenſten Stellungen, dem Herrn Miniſter zur 
Verfügung zu ſtellen. Ich möchte ihn heute nur bitten, 
ſeine Organe anzuweiſen, derartige Beläſtigungen in 
Zukunft zu unterlaſſen. Wir müſſen das Volk in 
unſeren Zeiten in den Wald hineintreiben, aber nicht 
aus ihm hinaus. Im Walde kann es in dieſer nervöſen 
Zeit geſunden. Es iſt aber nicht angängig, daß man 
jeden, der in ruhiger, ordentlicher Weiſe im Walde 
Erholung ſucht, gleich beläſtigt. 

Nur eine Tatſache möchte ich noch erwähnen. 
In einer Oberförſterei des Oberharzes waren ſelbſt 
auf großen, breiten Wegen Schilder mit der Inſchrift 
angebracht: „Achtung! Privatweg!l Hierwird 
ſcharf geſchoſſen!“ Ja, meine Herren, es 
wurde aber gar nicht ſcharf geſchoſſen, ſondern der 
Oberförſter wollte nur vermeiden, daß ſein Wild be⸗ 
unruhigt würde. Das Publikum dürfte durch ſolche 
Irrungen beunruhigt und in Schrecken geſetzt werden. 
(Heiterkeit) Wenn nur ein Millionſtel ſoviel Rückſicht 
auf die Menſchen, insbeſondere in den Großſtädten — 
meinetwegen bezüglich des Automobilverkehrs — 
genommen würde wie auf das Wild im Walde! 
Dieſes darf Tag und Nacht nicht geſtört werden! 
Harmloſe Spaziergänger, zumal wenn ſie etwas 
ſingen, werden ohne weiteres an die Luft geſetzt — 
(Heiterkeit) ich meine, aus dem Walde heraus —, 
daß ihnen Hören und Sehen vergeht. (Heiterkeit.) 
Das ſind unerhörte Zuſtände. Ich glaube, daß es 
nur dieſer Anregung bedarf, damit derartige Vor- 
kommniſſe in Zukunft doch möglichſt vermieden werden! 

Ich habe dann noch einen weiteren Wunſch. 
Bei uns auf dem Oberharz haben die armen Leute 
das Recht, Holz zu leſen. Dieſe Befugnis iſt davon 
abhängig, daß ſie Leſeholzzettel löſen. Häufig erwachſen 
ihnen Widerwärtigkeiten in Geſtalt von Strafen, 
daß ſie nicht wiſſen, ob eine Hauung zum Holzleſen 
ſchon freigegeben iſt oder nicht, ſie hören von einem 
und anderem, die Hauung ſei freigegeben — äußerlich 
iſt das nicht beſtimmt erkennbar —, es haben auch 
ſchon — das wiſſen die Betreffenden — eine Reihe 
von Perſonen Holz geſammelt, ſie glauben alſo be- 
ſtimmt annehmen zu können, ſie ſeien zum Holzleſen 
befugt; in Wirklichkeit iſt aber die Hauung noch nicht 
freigegeben, und die Betreffenden werden beſtraft, 
weil ſie zu jener Zeit die Leſeholzberechtigung un— 
befugt ausgeübt haben. Ich meine, die Forſtver— 
waltung könnte das vermeiden, wenn die Freigebung 
des Holzſammelns im Kreisblatt oder ſonſtwie in 
geeigneter Weiſe bekannt gemacht würde; dann weiß 
jeder beſtimmt, wie er daran iſt. Die armen Leute, 
die vielleicht das ganze Jahr für 2 Mk. Holz heraus- 
geholt haben, haben durch eine Übertretung 3 bis 
4 Mk. Unkoſten, insbeſondere aber das Gefühl des 
Beſtraftſeins, das ſie drückt. 

Ebenſo kann ich es nicht für richtig anerkennen, 
wenn da, wo es ſich lediglich um fiskaliſche Forſten 
handelt, für jede einzelne Oberförſterei ein beſonderer 
Holzleſeſchein gelöſt werden muß. Ich will das an 
einem praktiſchen Beiſpiel klar machen. Die Ober— 
förſterei Wildemann iſt ſeinerzeit aufgelöſt, und iſt 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 13 Bd. 23 


der betreffende Wald auf die Oberförſtereien Zellerfeld, 
Grund und Lautenthal verteilt. Während früher die 
Einwohner von Wildemann die Berechtigung hatten, 
in dem Gebiete ihrer Oberförſterei auf einen 
Holzzettel hin Holz d ſammeln, müſſen ſie jetzt, 
wenn ſie in demſelben Gebiet ſammeln wollen, 
drei Leſeholzzettel haben, nämlich einen von der 
Oberförſterei Grund, einen von der Oberförſterei 
Lautenthal und einen von der Oberförſterei Zellerfeld. 
Das ſind 1,50 Mk., und ehe z. B. ſo ein alter Mann, 
der vollſtändig Invalide iſt, für 1,50 Mk. Holz heraus⸗ 
geholt hat, bei unſeren Witterungsverhältniſſen, bei 
den hohen Bergen uſw., kann er ſich lange abmühen, 
das holt er kaum heraus. Ich halte das nicht für richtig, 
für unſere fiskaliſchen Forſten ſollte ein Lejehol;- 
zettel genügen! 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat der 
Abgeordnete Puttfarken. 

Puttfarken, Abgeordneter (not bh): Meine 
Herren, ich möchte auf eine Unſtimmigkeit hinweiſen, 
welche meines Erachtens gegen die Oberförſter bei 
Abnahme der Dienſtländereien durchgeführt wird. 
In dem Miniſterialblatt der Königlich Preußiſchen 
Verwaltung für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
Jahrgang III Nr. 5 Seite 128 ff. ſind in dem Minifterial- 
erlaß vom 16. März 1907 die Grundzüge für die 
Regulierung des Dienſtlandes und der Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung der Oberförſter gegeben. In 
der Anlage zu dieſem Erlaſſe „Grundzüge für die 
künftige Ausſtattung von Oberförſterſtellen mit Dienſt⸗ 
land, für die Regulierung vorhandener Oberförfter- 
dienſtländereien und für die Bemeſſung der den Ober- 
förſtern in Zukunft zu gewährenden Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigungen“ heißt es unter II 5: 

Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem bis- 
herigen Nutznießer der abzunehmenden Pienit- 
ländereien und dem Forſtfiskus hat nach den 
Vorſchriften vom 11. März 1901 ſtattzufinden. 

Bei der Abgabe des Dienſtlandes ſoll die Re- 
gulierung nach II 1b der Anlage zum Miniiterial- 
erlaß vom 16. März 1907 ſtets am 1. Oktober 
erfolgen. 

Nach dem Regulativ vom 11. März 1901 erhält 
der bisherige Nutznießer am 1. Oktober den vierten 
Teil der Ernte und drei Viertel der Beſtellungskoſten; 
der zukünftige Nutznießer, bei Abgabe der Dienſt⸗ 
ländereien alſo der Fiskus, drei Viertel der Ernte 
und hat drei Viertel der Beſtellungskoſten zu tragen. 
Da aber das Pachtjahr bei Verpachtungen vom 
1. Oktober bis 30. September des folgenden Jahres 
läuft, ſo erhält der Fiskus für die Dienſtländereien, 
die er am 1. Oktober anderweitig verpachtet, den 
doppelten Ertrag für drei Vierteljahre, weil der ab» 
ziehende Oberförſter drei Viertel der reinen Ernte 
abgeben muß. 

Es kommt hinzu, daß das Pachtgeld nicht zu den 
Beſtellungskoſten rechnet, denn nach dem Regulativ 
vom 11. März 1901 ſoll der abziehende Beamte das 
Nutzungsgeld bis zum Tage ſeines Abzugs zahlen. 
Gibt alſo ein Oberförſter am 1. Oktober 1908 ſeine 
Dienſtländereien ab, ſo erhält er ein Viertel der Ernte 
von 1908 und drei Viertel der Beſtellungskoſten, muß 
aber das Pachtgeld, das jeder Landwirt zu den Be— 
ſtellungskoſten rechnet, voll bis zum 30. September 
bezahlen. Rechnet man die Ernte zu 600 Mk., ſo 
würde der Fiskus auf Koſten des Oberförſters drei 
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Viertel davon, alſo 450 Mk. einſtecken. Man follte |duftrien an Fichtenholz — die Zelluloſeinduſtrie hat 


doch dem Beamten, der das Pachtgeld bis zum 
30. September zahlen muß, den kleinen Vorteil 
gönnen und ihm die ganze Ernte laſſen, zumal die 
Dienſtaufwandsentſchädigung ſehr knapp bemeſſen iſt, 
wie hier im vorigen Jahre mehrere Herren Kollegen 
nachgewieſen haben, ſicher aber dann nicht zureicht, 
wenn ein Oberſörſter noch Unglück beim Pferdekauf 
hat — und das wird wohl jedem Oberförſter mal 
paſſieren —, oder wenn die Preiſe für die Unter, 
haltung der Pferde ſteigen. 

Jedenfalls halte ich die Behandlung, die den 
Oberförſtern bei Abnahme des Dienſtlandes zuteil 
wird, nicht für angemeſſen. b 

Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort hat der 
Abgeordnete Horn. 

Horn, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine Herren, 
Herr v. Podbielski hat früher ſchon darauf aufmerkſam 
gemacht, die Aufforſtung von Odländereien in ſtärkerem 
Maße vorzunehmen, auch den Landwirten dringend 
empfohlen, bei Ländereien mit kümmerlichen Er- 
trägniſſen den hohen Arbeitslohn nicht aufzuwenden, 
ſondern beſſer zur Aufforſtung zu ſchreiten, die in 
vielen Fällen rentabler wäre als der Betrieb von 
Landwirtſchaft, die kaum mit ihren Erträgniſſen das 
Arbeitslohn decke. Wir haben in der Provinz Hannover 
Waldgenoſſenſchaften, um deren Entwickelung ſich der 
Oberforſtmeiſter Runnebaum ſehr verdient gemacht 
hat, die auch bezwecken, die Gemeinden zu Det, 
anlaſſen, im Einvernehmen mit den Forſtbehörden die 
Ländereien, welche nicht zu landwirtſchaftlichen Zwecken 
zu gebrauchen ſind, in Forſtkultur zu nehmen. Dies 
wird in Zukunft noch mehr nötig ſein, da die Statiſtik 
von 1907 für unſere Forſtwirtſchaft eine ſehr ernſte 
Sprache redet. War man ſchon nach Ablauf des 

Jahres 1906 erſtaunt, daß die Einfuhr von Nutzholz 
ausſchließlich Papierholz von 11,3 Millionen Feſtmeter 
im Jahre 1905 auf 13,4 Millionen Feſtmeter geſtiegen 
war und die des Papierholzes für ſich von 0,8 Millionen 
Feſtmeter auf 1,2 Millionen Feſtmeter geſtiegen war, 
ſo haben die hohen Ziffern von 1907 bei höheren 
Einkaufspreiſen mit 14,3 Millionen Feſtmeter Nutz⸗ 
holz und 1,5 Millionen Feſtmeter Papierholz alle 
Erwartungen übertroffen. (Sehr richtig!) Die ein- 
getretenen Steigerungen der Importe betragen für 
Rohnutzholz 11,7%, für Papierholz 230%, für Schnitt- 
holz nur 3,9%. (Hört, hört!) An der Einfuhrſteigerung 
hat Rußland den größten Anteil: es hat 1907 zirka 
3,5 Millionen Tonnen Holz auf den deutſchen Markt 
geworfen, 0,6 Millionen Tonnen mehr als 1906. Der 
Wert der 1907 eingeführten Holzmenge überhaupt 
wird auf zirka 347 Millionen Mark geſchätzt. 

Die mitgeteilten Zahlen geben immerhin zu 
ernſtem Nachdenken Veranlaſſung. Sie zeigen, daß 
wir zur Deckung unſeres Bedarfs an Holz auf das 
Ausland angewieſen ſind und leider auch unſer gutes 
Geld dafür außer Land geht, dieſes mit dazu beiträgt, 
unſere paſſive Handelsbilanz zu vermehren. (Sehr 
richtig!) Wie ut dem abzuhelfen? Die deutſche Forſt⸗ 
wirtſchaft muß nach beſten Kräften bemüht ſein, die 
eigene Holzerzeugung zu heben und dadurch den 
Holzbezug aus dem Auslande mehr entbehrlich zu 
machen, als dies jetzt der Fall iſt. In Zelluloſe⸗ und 
Holzſtoffinduſtrie hat ſich namentlich in dem letzten 
Jahre ein großer Mangel an Fichtenholz bemerkbar 
gemacht. Bei dem ſteigenden Bedarf dieſer In- 
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im Jahre 1907 2 311 064 fm verbraucht, die Holz⸗ 
faſerinduſtrie zirka 1 000 000 fm; beide Induſtrien 
haben alſo Holz im Werte von NA 50 Millionen 
verwertet. Man ſieht in Delen Induſtrien wegen 
Deckung ihres Bedarfs an Fichtenholz ſehr ſorgen⸗ 
voll in die Zukunft, und haben weitſichtige Männer 
derſelben jetzt ſchon große Waldungen in Rußland 
angekauft. 

Die einzigen Staaten, die ihren Bedarf an Holz 
ſelbſt decken, auch von ihrem Überſchuß jetzt noch ab⸗ 
geben können, find Oſterreich⸗Ungarn, Rumänien, 
Skandinavien, Serbien, Rußland, Finnland und 
Kanada. Alle anderen Staaten find darauf an- 
gewieſen, ihren Mehrbedarf aus dieſen Ländern zu 
decken, und müſſen deshalb die Preiſe von Jahr zu 
Jahr hier mehr ſteigern. Diejenigen Staaten, die 
eine geregelte Forſtwirtſchaft haben, wie wir es ja 
mit Stolz von Preußen und Deutſchland ſagen 
können, ſehen einer glänzenden Zukunft in der 
Proſperität der Forſtwirtſchaft entgegen. (Sehr 
richtig! links.) 

Um den Bedarf an Papierholz mehr zu decken, 
möchte ich unſerer Forſtverwaltung empfehlen, den 
Umtrieb nach dem Vorgange von Sachſen und Bayern 
zu verkürzen, natürlich je nach Lage der Boden- 
beſchaffenheit, ferner mehr Durchforſtungen vorzu⸗ 
nehmen, weil gerade die ſchwachen Hölzer als Papier- 
holz gute Verwendung finden. Es iſt nicht zu be- 
fürchten, daß die Nachfrage nach dieſen Hölzern 
geringer wird; denn Fichtenholz iſt eben das einzige 
Rohmaterial, das der Papierinduſtrie zur Verfügung 
ſteht, welche anderweitig Erſatz dafür nicht finden 
kann. Da im Verhältnis die ſtarken Hölzer, Balken uſw. 
mit ihrem Wachstum von über 80 Jahren nicht ent- 
ſprechend gut bezahlt werden als ſchwächere Hölzer 
im Alter von 50 bis 60 Jahren, jo dürften ſchon die 
Preisverhältniſſe in Zukunft naturgemäß auf kürzere 
Umtriebszeiten hinführen. 

An Stelle der Verwendung von ſtarken Hölzern 
ſind vielfach die eiſernen Träger getreten, in kleineren 
Städten auch ſchon als Erſatz für Bretter Betonböden 
mit Linoleum. 

Ich möchte mir geſtatten, den Herrn Miniſter auf 
eine etwaige Harzgewinnung auch in unſeren Forſten 
aufmerkſam zu machen. Harz wird in Deutſchland in 
großen Mengen gebraucht. Man ſchätzt den Konſum 
auf zirka 90 000 Tonnen im Jahr. 1907 war die Ein⸗ 
fuhr 112 324, die Ausfuhr 25000 Tonnen. Die 
importierten Mengen ſtammen ausſchließlich aus den 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika. Die Sen⸗ 
dungen von Südfrankreich kommen kaum in Betracht. 
Die Harzproduktion der Vereinigten Staaten befindet 
ſich in Händen eines Truſtes, der die Preiſe in den 
letzten Jahren in unglaublicher Weiſe in die Höhe 
getrieben hat. Während Harz im Jahre 1901 9,20 Mk. 
pro Tonne koſtete, mußten im Jahre 1907 20,23 Mk. 
dafür bezahlt werden. Abgeſehen von der Induſtrie 
für Farben, Seifen, Lack, iſt die Papierinduſtrie 
hauptſächlich Konſument für Harz, und ſind die hohen 
Preiſe, welche wir den Amerikanern zahlen müſſen, 
naturgemäß eine hohe Belaſtung für unſere Induſtrie. 
Es wäre für uns aus nationalen Geſichtspunkten ſchon, 
um nicht völlig von den Amerikanern abhängig zu ſein, 
von hervorragendem Werte, wenn ſich unſere Sort, 
verwaltung entſchließen wollte, eine Harzproduktion 
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in den heimiſchen Wäldern hervorzurufen, natürlich wie früher, beizubehalten ſein. Eine jede Oberförſterei 
wäre dabei auf die forſtwirtſchaftlichen Geſichts⸗ hat einen beſtimmten Kundenkreis, der aber auf das 
punkte Rückſicht zu nehmen. Meine Herren, den Wert empfindlichſte geſtört wird, wenn, durch das ſchriftliche 
von 90 000 Tonnen mit 18,25 Millionen Mark, den Angebot angelockt, plötzlich fremde Käufer auftreten, 
können wir wahrſcheinlich ſelbſt verdienen, natürlich welche den natürlichen Verlauf im Einkauf der Hölzer 
abzüglich der Selbſtkoſten. ſtören und althergebrachte, geſchäftliche Beziehungen 
5 ich zum Schluß komme, möchte ich einen | über den Haufen werfen. 
Wunſch der Holzkäufer unterbreiten, der dahin geht, Meine Herren, nur der Staat blüht und gedeiht, 
unſere Forſtbehörde möchte den Verkauf des ſchrift⸗ in welchem möglichſt alle Staatsbürger ihr Aus⸗ 
lichen Meiſtgebotes möglichſt ganz aufgeben und die kommen finden. Dazu gehört nicht die einſeitige Be⸗ 
en Verkauf ſtehenden Hölzer nur in öffentlichen tonung fiskaliſcher Intereſſen, ſondern eine entgegen⸗ 
uktionen auf mündliches Meiſtgebot, wie E kommende Verwaltung. Als eine ſolche können wir 
wieder verkaufen. Bei außergewöhnlichen Ereigniſſen, ja zu unſerer Freude die preußiſche Forſtverwaltung 
Schnee⸗ oder Windbruch, Raupenfraß, wo plötzlich bezeichnen. (Bravo!) 
außergewöhnlich große Quanten Holz zum Verkauf Vizepräſident Dr. Porſch: Das Wort iſt nicht 
ſtehen, iſt vielleicht das ſchriftliche Angebot angebracht; weiter verlangt; die Beſprechung iſt ge- 
aber unter normalen Verhältniſſen dürfte das öffent⸗ ſchloſſen. Ich ſtelle die Annahme des Etats 
liche Meiſtgebot im Intereſſe auch der Forſtverwaltung, der Forſtverwaltung feſt. 
224. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Vekannkmachungen und Erkennkniſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ dann auch auf wenig graswüchſigen Böden mit 
wirtſchaſt, Domänen und Forſten an die lee i 
Königlichen Negierungen. J 


Die Koſten für die erſte Hackarbeit haben im 
Kräfligung ʒ—̃ durch Durchſchnitt 5 bis 6 Mk., für die zweite 10 bis 
Behäuſeln. 


11 Mik. pro Hektar betragen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 6 für 1908. 


n f | Ahnliche Wirkungen find im Regierungsbezirk 
Miniſterium für Jandwirtſchaft, Domänen und Forſten. Marienwerder mit der Hackmaſchine Planet junior 
Geſchäſts-Nr. III 2516. 


erzielt worden. 
Berlin W. 9, 2. März 1908. 


Von den beiden Modellen mit einem und mit 
In der Oberförſterei Kommuſin, Regierungs⸗ zwei Rädern verdient nur das letztere Beachtung. 
bezirk Allenſtein, kommt ſeit einigen Jahren ein 


Als eine wünſchenswerte Anderung der von der 
Behäufeln der Nadelholzſaaten, wie es beim Firma E. Schwartz in Tempelhof bei Berlin. 
Rübenbau üblich und fuͤr Eichelſaaten bekannt 


8 Berliner Straße 77, zum Preiſe von 42 Mk. 
iſt, mit recht guten Erfolg zur Anwendung und vertriebenen Maſchine hat ſich eine Verkürzung 
hat ſogar auf den dortigen ſehr ſtark graswüchſigen 


der Meſſer erwieſen. 
Böden die Ausführung von Saaten erſt zu einer Die Maſchine kann nur für einrillige Saaten 
zuverläſſigen Kulturmethode gemacht. und für Streifenpflanzungen verwendet werden. 
Nachdem in der Mitte der Saatſtreifen eine 


Auch bei ihr hat ſich die Anwendung im erſten 
einrillige Saat ausgeführt iſt, wird ſie etwa im Sommer, bevor noch die Grasnarbe verfilzt iſt, 
Juli in der Weiſe bearbeitet, daß mit einer ſchmalen als beſonders zweckmäßig erwieſen, zumal dann 
Blatthacke zunachſt, um Wurzelbeſchädigungen au 1 die zweite Bearbeitung im nächſten Sommer 
vermeiden, das Unkraut von der Saatrille nach ebenfalls auf nur geringe Schwierigkeiten ſtößt. 
den Rändern des Santſtreifens unter gleichzeitiger | Auch empfiehlt es ſich, das abgeſtoßene Gras und 
Lockerung des Bodens losgehackt wird. Alsdann Unkraut abharken zu laſſen, da es ſonſt teilweiſe 
wird der Boden nach der Mitte hin leicht zuſammen⸗ wieder anwächſt. 
ezogen. Auch in trockenen Sommern hat bal Der Erfolg der Arbeit wird um fo größer, 
ieſes Verfahren als vorteilhaft erwieſen. je weniger der Boden verfilzt iſt. Für ſchwere 
Wenn möglich wird dieſe Arbeit im zweiten Lehmböden, verfilzte Moorböden und ſtark ver⸗ 
Sommer jetzt aber zweckmäßig mit einer drei- aueckte oder durchwurzelte Böden iſt die Verwendung 
zinkigen Kartoffelhacke wiederholt. 


der Maſchine nicht zu empfehlen. 
Kann nur eine der beiden Hackarbeiten aus⸗ Die Koſten der Arbeit haben ſich bei leichten, 
geführt werden, ſo iſt der des erſien Sommers 


wenig benarbten Böden auf 3 bis 5 Mk. pro 
der Vorzug zu geben. Der Erfolg dieſer Arbeiten Hektar, bei ſtärker benarbten Böden auf etwa das 
hat darin beſtanden, daß die Pflanzen außer: Doppelte geſtellt. J. A.: Weſener. 
ordentlich kräftig und widerſtandsfähig gegen An fämtlihe Königlichen Regierungen. 
Jugendgefahren geworden ſind. Schon im erſten = 
Herbit erreichten fie die Größe gut entwidelter | Rechtzeitige Vorbereitung der Entwürfe und 
Kamppflanzen. trieben im zweiten Sommer kräftig Anſchlaͤge für ſtaatliche Bauten. 
aus und waren im dritten Jahre über Gras- und Allgemeine Verſügung Nr. 17 für 1808. 


a 8 Miniſterium für Laudwirtiyaft, Domänen und Forſten. 
Unkrautwuchs hinaus. Unter der Schütte haben Geſch.⸗Nr. I. A. a. 5154/07. B. Il. a. 1128. II. 2221. II. Gees 
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dieſe Kulturen bisher nicht gelitten, wie auch II. Ang. 
Nachbeſſerungen nicht erforderlich waren. Berlin W. 9, 7. März 1908. 
Das urſprünglich aus dem Kampf mit Gras⸗ In der dem Landtage vorgelegten Denkſchrift 


und Unkrautwuchs hervorgegangene Verfahren iſtl über die Hebung der Selbſtändigkeit der Lokal- 
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und Provinzialbehörden der Hochbauverwaltung 
ist darauf hingewieſen, daß den Lokalbaubeamten 
oftmals nicht Zeit genug gewährt wird, um die 
ausführlichen Entwurfzeichnungen und Koſten⸗ 
anſchläge mit der erforderlichen Gründlichkeit 
durcharbeiten zu können. 

Die Bearbeitung der ausführlichen Entwürfe 
und Koſtenanſchläge fällt meiſtens in die Zeit, in 
der die Lokalbaubeamten mit der Einleitung und 
Ausführung von Bauten voll beſchäftigt ſind. 
‚infolge der Inanſpruchnahme mit dieſen Arbeiten 
müſſen ihnen techniſche Hilfskräfte zur Unter⸗ 
ſtützung beigegeben werden. Es hat ſich dabei 
oftmals herausgeſtellt, daß ſolche Hilfskräfte ſchwer 
zu erhalten waren, oder daß ihre Annahme nicht 
fo zeitig erfolgen konnte, daß die Entwürfe pünktlich 
zum vorgeſchriebenen Termine fertingeitellt und 
der Provinzialbehörde zur Vorprüfung vorgelegt 
werden Eunuten. Außer der unliebſamen Ver⸗ 
sögerung erlitt die Bearbeitung ſelbſt eine 
Schädigung infolge der Übereilung, mit der fie 
vorgenommen werden mußte. 

Um dieſe Übeilſtände zu vermeiden, iſt es in 
erſter Linie erforderlich, die Vorbereitungen zu 
einem Bauvorhaben, die Anfertigung der Vor⸗ 
entwürfe uſw. fo rechtzeitig zu beenden, daß mit 
der Ausarbeitung der ausführlichen Entwürfe bei 
Bauanlagen bis zum Betrage von etwa 200000 Mk 
ſpäteſiens am 1. April, bei Bauanlagen von 
einem höheren Koſtenbetrage ſpäteſtens am 
1. Februar begonnen werden muß, um den für 
die Anmeldungen zum Etat vorgeſchriebenen 
Termin innchalten zu können. 

Ich erſuche ergebenſt, beſondere Aufmerkſamkeit 
darauf richten zu wollen, daß die Vorbereitungen 
zu den Bauten ſo zeitig erledigt werden, daß die 
ausführlichen Eutwürfe zu den genannten Zeit⸗ 
punkten in Angriff genommen werden können. 

Der Herr Finanzminiſter legt nach wie vor 
beſonderen Wert darauf daß die zum Etat an⸗ 
zumeldenden Entwürfe bis ſpäteſtens am 31. Auguſt 
bei ihm eingehen, und daß nur reiflich durch» 
gearbeitete Entwürfe und Koſtenanſchläge zur 
Vorlage konimen. 

Es kann nicht Aufgabe der Bauverwaltung 
ſein, jeden in der Beratung und Bearbeitung 
befindlichen Bauenlwurf mit möglichſter Be— 
ſchleunigung ſchon für den nächſtfolgenden 
Etat endgültig fertig zu ſtellen. Bauvorhaben, 
welche bei normaler Anſpannung der Kräſte nicht 
bis zu der für die Etatsanmeldungen vor— 
geſchriebenen Zeit vorbereitet werden können, 
müſſen — ſofern es ſich nicht um bejonders 
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angeſehen werden, wenn mit der Finanzverwaltung 
ein grundſätzliches Einverſtändnis über die Bau⸗ 
frage bis zum 1. April noch nicht getroffen iſt. 

Dieſe Angelegenheit betrifft hauptſächlich 
diejenigen Entwürſe zu Staatsbauten, deren 
Prüfung und Nachprüfung beſtimmungsmäßig 
im Geſchäftsbereich des Herrn Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten erfolgt und deren Zahl 
— ſoweit der Wirkungskreis des diesſeitigen 
Miniſteriums dabei in Frage kommt — nur eine 
kleine iſt. Der gleiche Grundſatz ſoll aber auch 
bei denjenigen Bauentwürfen, welche der Nach— 
prüfung durch die hochbautechniſchen Referenten 
meines Miniſteriums unterliegen, Geltung erhalten. 

J. V.: v. Conrad. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen Forſtalademien in Eberswalde und 


Münden. 
ehr 
Borlefungen 
an der Fechniſchen Hod.dule zu Karlsruhe, 
Abteilung für FJorſtweſen, 
im Sommer - Semefler 1908. 
Beginn am 15. April. 
Profeſſor Krazer und Privatdozent Dr. Faber: 
Grundlehre der höheren Mathematik. 
Geh. Sat Proſeſſor Lehmann: Experimental» 
phyſi 


y ; 

N. N.: Projektionslehre. 

Geh. Rat Profeſſor Dr. Engler: Organiſche Ex⸗ 
perimentalchemie. Chemiſches Laboratorium. 

Profeſſor Dr. Paulcke: Geologie II. 

Proſeſſor Dr. Klein: Syſtematiſche Botanik. Ab⸗ 
teilung zum Pflanzenbeſtimmen. Pilzkrank— 
heiten der Waldbäume. Mikroſkop. Praktikum ll. 

Pro eſſor Dr. May.: Zootomiſcher Kurſus. Ge⸗ 
ſchichte der Deſzendenzlehre. 

Geh. Hofrat Profeſſor Dr. Haid: Geodätiſches 
Praktikum II. 

Obergeonieter Bürgin: Plan- und Terrainzeichnen. 

Oberſorſtrat Profeſſor Siefert: Waldbau II. Forſt⸗ 
liche Technologie. Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Müller: Theorie der Forſteinrichtung. 
Forſtliche Statik. Exkurſionen. übungen in 
e und Waldwertrechnung. 

Profeſſor Dr. Hausrath: Forſtſchutz. Übungen in 
Waldwegbau. Exkuͤrſionen. 

Landwirtſchaftsinſpektor Kronberger: 
ſchaftslehre. 

Privatdozent Dr. Helbig: Ubungen im Laboratorium 
für Bodenkunde. 

Geh. Rat Lewald: Forſt- und Joegdrecht. 


Landwirt⸗ 


eilige Ausnahmefälle handelt — bis zu einem Profeſſor Dr. v. Zwiedineck: Finanzwiſſenſchaft. 


ſpäteren Etatsjahre zurückgeſtellt werden. Dieſe 
Vorausſetzung kann in der Regel als vorliegend 


Berg- und Hüttenweſen. Agrarpolitik. Volks⸗ 
wirtſch. Repetitorium. 


— D — — 


Herſchiedͤeenes. 


— Die vierte Auflage des Hadtkefhen Hand- 
Sudes für den preußiſchen Jörſter, welche längſt 
mit Spannung erwartet wird, erſcheint, nachdem 
die dritte Auflage bereits Ende 1907 vergriffen 
geweſen iſt, etwa Mitte April. Eine Bor: 
ankündigung mit Inhaltsangaben, Urteilen über 


den hohen Wert des Buches und den Bezugs— 
bedingungen für die neue Auflage iſt in dieſen 


Tagen ſeitens der Verlagsbuchhandlung J. Neu— 


mann, Neudamm, an mehr als 20000 preußiſche 
Forſtbeamte im Staats-, Genieinde- und Privat- 
dienſt, ſowohl an niedere wie auch an höhere 
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Beamte verſchickt worden. Wem diefe Ankündigung 
etwa nicht zugegangen ſein ſollte, beliebe ſich bei 
Bedarf ſofort an obengenannte Firma mit dem 
Erſuchen um koſtenloſe Zuſendung zu wenden. 
Der Ladenpreis der neuen Auflage, welche 1033 
Seiten Umfang beſitzt, alſo faſt doppelt ſo ſtark 
iſt als wie die dritte Auflage, wurde mit nur 
10 Mark unter Feſtſetzung noch billigerer Partie⸗ 
preiſe angeſetzt. Um den Beſitzern der älteren 
(1. bis 3.) Auflagen den Ankauf noch zu erleichtern, 
nimmt die Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
jedes Exemplar einer älteren Auflage unter An— 
rechnung von 3 Mark bis zum 1. Juni 1908 
zurück und liefert dafür dann unter Berechnung 
von nur 7 Mark und des erforderlichen Rückportos 
ein Exemplar der neuen vierten Auflage in Um⸗ 
tauſch. Im übrigen empfiehlt es ſich, die kurze 
Voranzeige im Inſeratenteil dieſer Nummer zu 
beachten. a 
$ 

— Prüfung. Bei der vom deutſchen Forſt⸗ 
verein Anfang März abgehaltenen zweiten 
Prüfung von Anwärtern des mittleren 
Privatforſtverwaltungsdienſtes zu Werni- 
gerode war ein auffallender Rückgang der Zahl 
der Prüflinge gegen die Prüfung vor zwei Jahren 
bemerkbar. Es meldeten ſich dieſes Mal nur 
14 Perſonen gegen 34 im Jahre 1906. Es 
konnten 7 zur Prüfung zugelaſſen werden, von 
denen 5 beſtanden. Den Prüſungsausſchuß oe: 
hörten außer dem Obmann Forſtrat Eigner an 
Oberforſtmeiſter Riedel-Ujeſt, Forſtrat Freiherr 
von Cornberg⸗Haſſerode und Königl. Oberförſter 
Kurz⸗Tübingen. 


— Aufruf an alle Kameraden von der 
grünen Farbe! Im Oktober v. Is. erließ das 
Komitee einen Aufruf an die alten und jungen 
Jäger und bat ſie, mitzuarbeiten an der 
Vollendung jenes Werkes auf dem Schlachtfelde 
von Colombey, welches den Geſallenen des Jäger— 
bataillons Nr. 7 geweiht ut Unſer Ruf iſt nicht 
ungehört verhallt. Mancher hat gegeben, was in 
ſeinen Kräften ſtand, und durch freudige Opfer— 
willigkeit gezeigt, daß Jägergeiſt und Liebe zur 
grünen Farbe in ihnen lebendig geblieben. Allen 
den Gebern unſern herzlichen Dank. Aber noch 
iſt das Ziel, deſſen Erreichung wir ſo nahe 
wähnten, kaum halb erreicht. Die bis jetzt vor⸗ 
handenen Mittel reichen bei weitem nicht aus, 
um einen hinreichenden Rückhalt bei der Beſtellung 
der vorzunehmenden Arbeiten zu gewähren. Und 
doch iſt die größte Eile geboten. Das herrliche 
Denkmal iſt vollendet, aber es entbehrt jedes 
Schutzes, der zu ſeiner Erhaltung unumgänglich 
notwendig iſt. Sobald der Frühling ins Land 
kommt, werden Scharen von Beſuchern die 
Schlachtfelder bevölkern, von denen vielleicht nicht 
jeder die Erinnerungszeichen an große Tage 
heilig hält. Eine Gefährdung bringt auch Weide— 
vieh, welches bis unmittelbar zum Denkmal freien 
Zutritt hat. Die Anbringung des geplanten 
Gitters für das Denkmal iſt daher unerläßlich. 
Wir wenden uns, liebe Kameraden, deshalb noch 
einmal an Eure Opferfreudigkeit und Euren 
patriotiſchen Sinn, der vornehmlich die An— 
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gehörigen der Jägerbataillone auszeichnet, und 
bitten wir Euch im Intereſſe einer großen und 
guten Sache, uns Euren Beiſtand nicht zu ver⸗ 
ſagen und uns ſo bald wie eben möglich mit 
Beiträgen zu unterſtützen, damit das Denkmal 
für die Gefallenen dauernd erhalten bleibt. ve 
Kamerad Georg Kummer, Dortmund, Möller: 
ſtraße 34, nimmt jeden, auch den kleinſten Betrag, 
dankend entgegen. Inden wir auf den ſonſtigen 
Inhalt unſeres früheren Aufrufs Bezug nehmen. 
geben wir uns der frohen Erwartung hin, daß 
unſere Beſtrebungen recht bald mit Erfolg gekrönt 
ſein werden und es uns möglich ſein wird, mit 
Frühlings anfangen zu können. 

Mit kameradſchaſtlichem Gruß 
Einfriedigung für den Denkmals platz des 
Weſtfäliſchen Jägerbataillons Nr. 7 auf 

Im Auftrage: 
Holtermanu, Rechtsanwalt, Meyer, Polizei-Juſpeltor. 


den erforderlichen Arbeiten noch vor Beginn des 
Das Komitee für die Beſchaffung einer 
dem Schlachtfelde bei Colombey. 


L. d. R., Eſſen Ruhr, Hagen. 
1. Vorſitzender. Schriftführer. 
Kummer. Ruland, Kgl. Hegemeiſter. 
Dortmund, Möllerſtraße 34, Buſchhorn. 
Kaſſierer. 


* 


Das Jäger-Bataillon von Neumann in 
Hirſchberg (1. Schleſ.) Nr. 5 Wellt wie in den 
Vorjahren auch dieſen Herbſt junge Leute als 
Zweijährig-Freiwillige ein. Bewerber (möglichſt 
nicht unter 1,60 m groß) werden angewieſen,. 
ſich perſönlich unter Vorlegung ihres Meldeſcheines 
bis 31. d. Mts. an einem Wochentage vormittags 
in Hirſchberg i. Schl. zu melden. 

4 


— Berkauf eines großen Waldobjestes. Die 
bekannte Firma H. Munk und Söhne in Wien, 
welche in einem aus gedehnten geſchäftlichen Verkehr 
mit Deutſchland ſteht und einen Teil ihrer Produkte 
dorthin abſetzt, kaufte in Galizien bei Slatina 
das gleichnamige bedeutende Waldgut. Der 
Kaufpreis beträgt über 4 Millionen Kronen. Der 
Umfang der Waldungen iſt etwa 13 000 Joch. 
Das Forſtgut war bisher im Beſitze des galisüihen 
Statthalters, Graf Andreas Potocki. ie mit⸗ 
geteilt wird, baut die Käuferin in den Waldungen 
bedeutende Sägewerksanlagen und wird auf bett: 
ſelben die großen Beſtände der Forſten zu Brettern 
verarbeiten. Das fertige Produkt ſoll alsdann 
auf dem Bahnwege in der Hauptſache nach 
Deutſchland verſandt werden. 

(Deutſche Tageszeitung.) 


— Tenſtonsverſicherung der Waldarbeiter. 
In einem großen Teile der Waldungen der Rhein⸗ 
provinz, ſo namentlich in den großen, zuſammen⸗ 
hängenden fiskaliſchen Waldgebieten und in 
manchen umfangreicheren Kommunalwaldungen, 
z. B. im Induſtriegebiete der Saar, wird es von 
Jahr zu Jahr ſchwieriger, die erſorderliche Zahl 
der Holzhauer zu erhalten. Vielfach wird dem 
die Holzhauer anwerbenden Forſtbeamten die 
Klage entgegengehalten, daß, abgeſehen von den 
Fällen des Betriebsunfalles und der Alters- und 
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Invaliditätsverſicherung, die Penſionsverſicherung 
der Holzhauer fehlt. Bei den nicht unbedeutenden 
Gefahren, welchen die Holzhauer in ihrem Berufe 
ausgeſetzt ſind, der ſchweren Arbeit und dem 
harten, entbehrungsreichen Leben, das ſie führen 
müſſen, ſowie den in Vergleich zu andern Arbeitern 
nicht eben hoch zu nennenden Löhnen iſt das 
Streben der Holzhauer nach einer Penſions⸗ 
verſicherung ähnlich der durch die Knappſchaften 
für die Bergleute gegebenen verſtändlich. Es 
wird davon geſprochen, die Staatsregierung trage 
ſich mit dem Gedänken einer Penſionsverſicherung 
der Waldarbeiter, man weiß aber in weiteren 
Kreifen, abgeſehen von der Unverbürgtheit der 
Nachricht, nicht, ob die Einrichtung auf die 
fiskaliſchen Waldarbeiter ſich beſchränken oder auch 
auf andere Forſtbetriebe ausgedehnt werden ſoll. 
Iſt letzteres nicht der Fall, ſo dürfte zu überlegen 
ſein, ob im Rahnien der zurzeit beabſichtigten Ein⸗ 
richtung des Verwaltungsverbandes der ommunal⸗ 
waldungen der Rheinprovinz die Sache für die 
Arbeiter der Kommunalforſten ſich machen läßt. 
Tritt für die Arbeiter der Staatsforſtverwaltung 
die Einrichtung ins Leben, ſo muß ſie auch auf 
die eine oder andere Weiſe E die Kommunal⸗ 
forſten geſchaffen werden, weil ſonſt erſt recht keine 
Arbeiter für die letzteren zu haben wären. Der 
Waldarbeiter zieht bei gleichen Löhnen in der 
Regel den fiskaliſchen Betrieb vor, weil er aus 
verſchiedenen Urſachen auch dann im fiskaliſchen 
Walde gewöhnlich niehr verdient als im Kommunal⸗ 
walde (größere Schläge, beſſer zu beurbeitendes 
Holz, Betriebskrankenkaſſe), und es iſt deshalb die 
Einrichtung der Kaſſe ſelbſt dann rätlich, wenn 
die fiskaliſche Verwaltung ſie nicht beabſichtigt. 
Die Kaſſe hätte dann auch, ähnlich wie es bei 
den Knappſchaften der Fall iſt, die Alters⸗ und 
Invaliditätsverſicherung zu verwalten und die 
Renten mit der Penſion zu verrechnen. Zurzeit 
ſind einige Fälle bekannt, in denen Gemeinden 
freiwillig ihren Waldarbeitern Penſion gewährt 
haben. (Kölniſche Volkszeitung.) 
> 
— Der Schießverein deutſcher Jäger (Sitz 
Neudamm) macht bekannt, daß das diesjährige 
roße Preisſchießen des Hauptvereins am 
onnerstag, den 2. Juli, Freitag, den 3. Juli, 
und Sonabend, den 4. Juli, in Neumanns⸗ 
walde⸗Neudamm ſtattfindet. 


FK 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Die bebaute Stelle Groß -Brieſen in der 
Oberförſterei Dippmannsdorf, Regierungsbezirk 
Potsdam, iſt zum 1. Juni 1908 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Sowade in der Oberförſterei 
Zbitzko, Negierungsbezirk Oppeln, tft zum 1. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find binnen 
14 Tagen bei der Regierung Oppeln anzubringen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Fricke, Forſtmeiſter und Profeſſor zu Eberswalde, iſt zum 
Oberforſtmeiſter und Direktor der Forſtakademie in 
Hann.⸗Münden ernannt worden. 

von Sraevenitz, Oberförſter zu Schönlanke in Poſen, Ur 
zum Chreuritter des Johanniterordens ernannt worden. 

von Zo Oberförſter zu Rudezauny in Oſtpreußen, iſt 
zum Ehrenriiter des Johanniterordens ernaunt worden. 

Kiebel, Oberforſtmeiſter, Direktor der Forſaakademie in 
Hann.⸗ Münden, iſt auf feinen Antrag aus dem Staats- 
dienſte entlaſſen worden. 

Steldaum, Oberſörſter zu Lorenz, Regbz. Danzig. it nach 
Liebemühl. Oberförſterei Prinzwald, Regbz. Allenſteiu. 
verſetzt worden. 

Teichmann, Oberförſter o. R. zu Falkenhain, tft die Ober⸗ 
förnerſtelle Junkerhof, Regbz. Marienwerder, übertragen. 

Wicbehe, Oberförſter zu Liebemühl, Regbz. Allenneiu, iſt 
nach Eberswalde, Regbz. Potsdam, verjegt worden. 

Arndſen, Förſter o. R. zu (rop, Briefen, Oberförſterei 
Dippmannsdorf, mm nach Raedel, Oberförſterei Lehnin, 
Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Daur, Forſtaufſeher zu Lauenberg, Oberförſterei Seelzer⸗ 
thurm, iſt nach Oderhaus, Oberſörſterei Oderhans, 
Regbz. Hildesheim, vom 1 April d. Js. ab verſetzt. 

Ainslie, Forſtauſſeher zu Ershauſen, Dberförfterei (ra, 
haufen, iſt nach Goldlauter, Oberförnerei Suhl, Reyb;. 
Erfurt, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Schliey. Förſter, iſt die Förſterſtelle Caſeburg, Oberſörſterei 
Friedrichsthal, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Schnell, Förſter zu Reudhauſen, Oberförsterei Catleuburg, 
iſt nach Everode, Oberſörſterei Alfeld, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Wai d. Is. ab verſetzt. 

Srëoan, Revierförſter a. Pr. zu Klausthal, Oberförſterei 
Korſchin, Regbz. Bromberg, iſt endgültig zum Revier⸗ 
fürfter ernannt worden. S 


Der Sitz der Forſtkaſſe für die Oberförſterei Steegen 
iſt von Stutthof nach Sieegen, Regbz. Danzig, verlegt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Abel, Königl. Forſtaufſeher zu Möckern bei Magdeburg, (0 
als Hilfsförſter in die Oberſörſterei Penzig, Stadtiforſt 
Görlitz, vom 1. April d. Jr. ab einberufen. 

Hoff, Bureaugehilfe in der Oberförſterei Kohlfurt, Stadt⸗ 
forſt Görlitz, iſt aus dem Dieuſte der Stadt Görlitz aus. 
geſchieden. 

Voigt, Hufsſörſter in der Oberförſterei Kohlfurt, Stadtforit 
Görlitz, iſt aus dem Dienſte der Stadt Görlitz aus 
geſchieden. 

D. Jäger⸗Korps. 
von Jabeck, Hauptmann und Komvagniechef im Garde⸗ 


ſchützen⸗ Bataillon, iſt zum Ehrenritter des Zohanniter- 
ordens ernannt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gönner, Forſtwart zu Jrankenreuth, iſt nach Bruckberg 
verſetzt worden. 

Hemmer, Foruwart zu Trippſtadt, iſt nach Freckeufels 
verſetzt worden. 

Hermann, Forſiwart zu Rabenſtein, iſt nach Frankenreutb 
verſetzt worden. a 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſteſle Au ſchborn in der Ober ſörſterei 
Reiden Elſaß Lothringen) iſt zu beſezen. Unter Bezug: 
nahme auf die SS 1 und 31 der Beſtimmungen vom 1. Juni 
1906 über die Anſtellung uſw. für die unteren Stellen des 
Forndienſtes wird die Neubeſetzung der Stelle hiermit den 
Forſiverſorgungsberechtigten bekannt geacten. Das Gin: 
kommen beträgt außer dem freien Breunholze 1291 WIE, 
57 Pfg. Bewerbungen ſind bis zum 4. Mar 1908 an den 
Herrn Oberſorſtmeiner Ney in Metz portofrei ein ureichen, 
denſelben ſind der Forſtverſorgungsſchein und die ſeit deſſen 
Erteilung erlaugten Dieuſt- und Fuͤhrungsatteſte, welche 
den ganzen, ſeitdem verfloſſeuen Zeitraum belegen muſſer. 
beizufügen. 
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Brief⸗ und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte feinerlel Ber: 
autwortlichkeit. Anonvne Buſchriften finden keine Berück⸗ 
Achtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abouneut dieſer 
Zeitung it, und eine 10⸗Pienniamarke beizufügen.) 


Nr. 50. Anfrage: Mein Bergteil grenzt 
an den eines anderen Beſitzers. Hart an der 
Grenze ſtehen ſtarke Buchen, die letzterem gehören. 
Die Kronen der Buchen überragen zum großen 
Teile mein Beſitztum, ſo daß ich an der betreffenden 
Stelle nichts anpflanzen kann. Ich forderte ſchon 
dazu auf, die Buchen zu entfernen. Es geſchieht 
aber nicht. Kann man den Mann nit geſetzli 
dazu zwingen, und welche Schritte habe ich zu 
tun? R. 
| Antwort: Der Eigentümer eines Grund— 
ſtückes kann Wurzeln eines Baumes, die von 
einem Nachbargrundſtück eingedrungen find, ab⸗ 
ſchneiden und behalten. Das gleiche gilt von 
herüberragenden Zweigen, wenn der Grundeigen⸗ 
tümer dem Beſitzer des Nachbargrundſtückes eine 
angemeſſene Friſt zur Beſeitigung beftinmt hat, 
und die Beſeitigung nicht innerhalb der Friſt er⸗ 
folgt. Im ubrigen können Sie nichts unter⸗ 
nehmen. Denn das Recht des Eigentümers eines 
Grundſtückes erſtreckt ſich auch auf den Raum 
nber der Oberfläche (alſo in die Luft). 
Nachbar müßte das Schattenwerfen eines Ihnen 

ehörenden, in der Nähe der Grenze ſtehenden 
Baumes ſich doch auch gefallen laſſen. 

Nr. 51. Anfrage: Von dem Pächter der 

Jagd in Z. iſt einem Einwohner des genannten 


Dorſes der Auftrag gegeben worden, das Revier. 


zu begehen, falls ſich Rotwild aufhält, zu ver⸗ 
klappen und den auswärts wohnenden Pächter zu 
benachrichtigen. Iſt zu dem Verlappen ohne 
Anweſenheit des Jagdberechtigten ein Jagdſchein 
erforderlich? Sch., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Bei Ausführung des Auſtrages, 
das Revier zu begehen und Teile desſelben zu 
verlappen, iſt der Beſitz eines Jagdſcheines nicht 
notwendig, denn weder das Revierbegehen noch 
das Verlappen ſtellt eine Jagdausübungshandlung 
dar. Das Beſtätigen und Einkreiſen von Wild 
iſt noch nicht gleichbedeutend mit Jagen. Höchſtens 
könnte darin eine Vorbereitungshandlung zur 
Jagdausubung erblickt werden. Ebenſowenig 
wie derjenige, welcher Treiberdienſte leiſtet oder 
jemandem das Gewehr ins Revier trägt, die 
Jagd ausübt, evenfowenig läßt ſich ein gleiches 
bei den oben erwähnten Maßnahmen behaupten. 
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Nr. 52. Anfrage: Steht dem Vorſtaude 
eines gemeinſchaſtlichen Jagdbezirkes unter allen 
Umſtänden das Recht zu, unter den drei Höchſt⸗ 
bietenden einen Jagdpächter zu wählen? Auch 
dann, wenn ihm, infolge einer Beſchwerde ſeitens 
einzelner Jagdgenoſſen, von der Aufſichts behörde 
aufgegeben wurde, die Jagd nur mett ietend 
öffentlich zu verpachten? Kann der Höchſtbietende 
eventuell gegen feine Ausſchließung Beſchwerde 
einlegen? Kann dies eventuell auch ſeitens eines 
Jagdgenoſſen geſchehen? Als Höchſtbietender 
wurde hier nur ein Großgrundbeſitzer in Frage 
kommen, Dellen Eigenjagd von fraglicher Gemeinde⸗ 
jagd von zwei Seiten begrenzt wird. T., Förſter. 

Antwort: Auch im Falle einer mellt 
bietenden Verpachtung hat der Jagdvorſteher das 
Recht der Auswahl unter den Beſtbietenden. 
Denn die öffentliche Verſteigerung bedeutet nichts 
weiter als ein Entgegennehmen von Geboten. 
Da der Pachtvertrag erſt durch Vollziehung des 
ſchriftlichen Vertrages zuſtande kommt, ſo find 
alle Maßnahmen, welche vor dieſem Rechtsakte 
liegen, lediglich vorbereitender und unverbindlicher 
Natur. Würde es jedoch in den Pachtbedingungen 
heißen, daß der Höchſtvietende den Zuſchlag bes 
kommen ſoll, und es wird dagegen gehandelt, und 
der Zuſchlag einem anderen Vieter erteilt, fo 
beſäße jeder Jagdgenoſſe das Beſchwerderecht. 


Nr. 53. Anfrage: Iſt ein forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter, welcher im 19. Jahre dient 
und bereits über ſechs Jah e den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein beſitzt, penſionsberecheigt? 

D. W., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Diätariſch beſchäftigte Beamte 
find ohne weiteres nicht penſions berechtigt. Nach 

2 des Penſionsgeſetzes haben die unter dem 

orbehalte des Widerrufs oder der Mu. jong 
angeſtellten Beamten einen Anſpruch auf Penſion 
nach Maßgabe des Geſetzes nur dann wenn ſie 
eine in den Beſoldungs eiats aufgeiührte Stelle 
bekleiden. Es kann ihnen jedoch, wenn ſie eine 
ſolche Stelle nicht bekleiden, bei ihrer Verſetzung 
in den Ruheſtan) eine Penſion bis auf Höhe der 
Sr dieſes Geſetz beſtimmten Sätze bewilligt 
werden. . 


DE Tiefer Nummer liegt die März 
Ausgabe der Forſtlichen Rundihau bei, und fällt 
daher Des Förſters Feierabende dieſe Woche aus. 


Für die Redaktien: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichten des Pereins Pönialich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, verireten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b Hochzeit. Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft an die Adreſſe des Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſters Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


re Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
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Klockow, Förſterei Zietenſee, Poſt Breitebruch. Kreis Soldin. 

Der Jahresbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder Ver⸗ 
„ ſammlung vom 31 Mai 1907 jetz 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 DIE. 
„ Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Fur den Jahres beitraa wird jeden 
Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, afln:öchentiich 
frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſivender. 
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Von den zur 
Vereins-Preisaufgabe 
jriitgemäß eingelieferten Arbeiten find die folgenden 

mit Preiſen bedacht worden: 

I. Preis (60 Mk.): Arbeit vom Kollegen Simon 
(2400), Förſter, Forſth. Gloddau bei Sagorſch, 
Weſtpr. (Danzig). 

II. Preis (40 Mk.): Arbeit vom Kollegen See⸗ 
feldt (1255), Förſter zu Pollnitz I bei 
Polluitz, Weſtpr. (Marienwerder). 

III. Preis (30 Mk.): Arbeit vom Kollegen Lach- 
mann (3607), Forſtaufſeher, Rhoda bei 
Biſchleben (Erfurt). 

Schon gelegentlich der Geſamt⸗Vorſtandsſitzung 
am 7. d. Mts. in Berlin wurde dies Ergebnis 
mitgeteilt und den als Vorſtandsmitgliedern mit 
anweſenden beiden erſten Herren Kollegen perſönlich, 
dem dritten durch Vermittelung des betreffenden 
Bezirksvertreters der Dank des Vereins für ihre 
ſo fleißigen Arbeiten im Intereſſe der Kollegenſchaft 
ausgeſprochen. 

Die Ausarbeitungen werden durch das Vereins- 
blatt zur baldigen Veröffentlichung gelangen. 

Forſth. Keſſelgrund, den 15. März 1908. 

Der engere Vorſtand. 
Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Grtsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ſür die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt e ee Nachrichten 
iind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 

Bezirksgruppen: 

Merſeburg. Nachdem am 1. März d. Is. die 
Bezirksgruppe Merſeburg gebildet wurde, gehören 
derſelben alle im Bezirk wohnenden Mitglieder 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
an. Zwecks Aufſtellung der e 
werden dieſelben hierdurch aufgefordert, ihre 
genaue Adreſſe nebſt Mitglieder⸗Kummer — 
eventl. durch die Ortsgruppe — dem Schatz⸗ 
meiſter Förſter Edelmann in Annarode, Poſt 
Siebigerode bei Mansfeld, recht bald angeben 
zu wollen. An denſelben iſt auch der Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag von 1 Mk., mit dem zweiten 
e für den Verein von 3.25 Mk., 

is zum 10. Juli cr. beſtellgeldfrei (5 Pf. mehr) 
einzuſenden. Sollten Mitglieder den Vereins⸗ 
beitrag bereits für dieſes ganze Jahr gezahlt 
haben, ſo hätten dieſe nur 1 Mk. Bezirks⸗ 
gruppenbeitrag zu entrichten. Für die Folge 
find die Vereins- und Gruppenbeiträge ſatzungs⸗ 
gemäß bis 10. Januar bzw. 10. Juli ein⸗ 


zuſchicken. Der Vorſitzende. Nicolai. 
Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Mittwoch, den 


1. April d. 38., nachmittags 24/2 Uhr. Mitglieder⸗ 
verſammlung im Bahnhotel (Erdnüß). Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 


2. Mitteilungen über die letzten Bezirksgruppen⸗ 
beſchlüſſe (Berichterſtatter Herr Kollege Gemmel): 
3. Zahlung der Beiträge für das 2. Halbjahr 1908; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Baſſum (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 
4. April d. Is., geſellige Zuſammenkunſt im 
Hotel Buſchmann zu Baſſum, wozu die 
verehrten Kollegen mit ihren Familien zur regen 
Beteiligung eingeladen werden. Gäſte will⸗ 
kommen. Von nachmittags 3 bis 4 Uhr zwang⸗ 
loſe Beſprechung von Vereinsangelegenheiten, 
von 4 bis 5 Uhr gemeinſchaftliche Kaffeetafel. 
darauf Tanzkränzchen, wie früher. 
Der Vorſtand. 
Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Am 1. April 
d. Is., vormittags 11 Uhr, Verſammlung im 
„Battenberger Hof“ (Lind) zu Battenberg. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 


Bütow (Regbz. Cöslin). Verſammlung am 
1. April d. Is., nachmittags 4 Uhr, im Vereins» 
lokale. Tagesordnung: 1. Bericht des Vertreters 
uber die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Neu⸗ 
ſtettin. 2. Bekanntgabe und Beſprechung der 
zu der am 29. Mai d. Is. in Berlin ſtatt⸗ 
findenden Vertreter-Verſammlung feſtgeſetzten 
Tagesordnung. 3. Beſprechung der Entwürfe 
zu den neuen Satzungen und der Geſchäfts⸗ 
ordnung, einſchließlich Seitfeung der Ent: 
ſchädigung für die Vertreter zu den Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſanmilungen. 4. Wahl eines Ver⸗ 
treters für die nächſte Bezirksgruppen e ier, 
ſammlung. Die Abrechnung von der Kaiſers⸗ 
eburtstagsfeier liegt zur Einſicht aus. Die 
Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt möglichſt 
zahlreiche Teilnahme. Der Vorſtand. 


Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
5. April d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Berlin; 2. Mitteilungen über die 
letzte Bezirksgruppenverſammlung und Verleſen 
des Geſchäftsberichts für das abgelaufene Jahr: 
3. Bekanntgabe der Entwürfe zu den neuen 
Bezirks⸗ und Ortsgruppenſatzungen; 4. Vortrag 
des Herrn Kollegen Klinkert über die Lebens⸗ 
verſicherung SEH Forſtbeamten; 5. Beitrags- 
zahlung (2. Halbjahr 1908); 6. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um recht zahlreiches Erſcheinen dringend ge⸗ 
beten. Der Vorstand. 

Czersk (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, den 
1. April d. Gë. nachmittags 6 Uhr, Ber: 
ſammlung im Vereinslokal (Ohneſorges Hotel). 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes. 2. Ent⸗ 
richtung der Vereinsbeiträge. 3. Verſchiedene 
Beſprechungen. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung bittet um pünktliches und 
recht zahlreiches Erſcheinen Der Vorſtand. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung am Sonntag, den 5. April, nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Reſtaurant „Mundtshof“ zu 
Eberswalde. Fricke, Vorſitzender. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
den 4. April 1908, nachmittags 4 Uhr, Viertel⸗ 
jahresverſammlung im Ratskeller zu Göttingen. 
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Tagesordnung: Vereinsangelegenheiten, Ab— 
rechnung von der Abſchiedsſeier, Exkurſion ꝛc. 
Der Vorſtand. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Cöslin). Sonnabend, 
den 4. April 1908, abends 7 Uhr, Zuſamnien⸗ 
kunſt im Vereinslokal. a nung 1. Be⸗ 
ſprechung über das diesjährige erte Scheiben⸗ 
ſchießen. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Caſſel und Hildesheim). 
Die nächſte Verſammlung findet am Miitwoch, 
den 1. April d. Dë, mittags 12 Uhr, im 
Verſammlungslokale (Gaſthof Stadler) ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 5. April, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung, Wirtſchaft 
Zöhler, Bahnhof Wadern. Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 2. Antrag des 


Kollegen Klös: Beſprechung über Erſcheinen der 


Mitglieder zu den Vereinsverſammlungen in 
Walduniform. 3. Vortrag des Kollegen Huth 
über Buchenverjüngung. 4. Verſchiedenes. 
Bitte um zahlreiches Erſcheinen. 
Der Vorſitzende. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. April ꝛc., 
nachmittags ½ 2 Uhr, Verſammlung im Vereins- 
lokal. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Bericht über die letzte Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung. 3. Vortrag des Herrn 
Kollegen Schaake, Unterhaun, über „Anbau der 
Kiefer“. 4. Rechnungslegung pro 1907. 5. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Mittwoch. den 1. April 1908, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung im Hotel „Europäiſcher 
of“ zu Hildesheim. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 
Prieſter, Vorſitzender. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Sonntag, 5. April, 
nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung bei 
Nath in Kaltenborn. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppen— 
verſammlung. 2. Vortrag des Kollegen Linck 
über „die Sterbekaſſeneinrichtung und die 
Lebens verſicherung für deutſche Forſtbeamte.“ 
3. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Kirchen (Regbz. Coblenz). Mitgliederverſammlung 
am Mittwoch, den 1. April er, im Reſtaurant 
Jägerheim. Zuſammenkunft 10% Uhr vor⸗ 
ec Gerhardus. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am 1. April, nachmittags 
2½ Uhr, findet die nächſte Verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: Rechnungslegung und Reviſion. 
Entlaſtung des Herrn Kaſſierers uſw. Der Vor— 
ſitzende hält einen intereſſanten Vortrag über 
Maßnahmen bei den bevorſtehenden Kulturen. 
Es wird um recht zahlreichen Beſuch diesmal 
gebeten. Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Die für 
Dienstag, den 31. März d. IJs., angeſetzte 
Verſammlung findet Mittwoch, den 1. April, 
nachmittags 4 Uhr, ſtatt. Demmin. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Verſammlung 
am Mittwoch, den 1. April, mittags 12 Uhr, 
im Hotel Kloſtergarten in Neuenburg. Tages— 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
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2. Einziehung der rückſtändigen Beiträge für 


den Forſtwaiſenverein. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 31. März 
d. Dë. nachmittags 2 Uhr, Verſammlung bei 
Klug in Neuhof. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Herrn Förſter Schneider über Kiefernkulturen. 
2. Beſprechung von Vereins angelegenheiten. 
Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Bez. Caſſel). Am 
9. Februar d. Is. erfolgte die Gründung einer 
Ortsgruppe für die Oberförſtereien Oberaula, 
Immichenhain und Neukirchen, zu welcher 
14 Kollegen ihren Beitritt erklärten. Es wurde 
beſchloſſen, zwecks Vorſtandswahl am Mittwoch, 
den 1. April d. Dë, nachmittags 2 Uhr, im 
Gaſthaus Gutberlet zu Neukirchen zuſammen— 
zukommen, worauf die verehrten Mitglieder 
nochmals aufmerkſam gemacht und um voll— 
zähliges Erſcheinen dringend gebeten werden. 
Die Herren Kollegen der Oberförſterei Oberaula, 
welche ihren Beitritt zur Ortsgruppe noch nicht 
erklärt haben, werden ebenfalls um gefälliges 
Er deinen gebeten. | 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver⸗ 
ſammlung Sonntag, den 29. März d. Is., von 
nachmittags 3 Uhr ab im Königlichen Hofe in 
Neuſtadt. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen. 2. Beſchlußfaſſung über die Tages— 
ordnung der nächſten Berliner Verſammlung. 
3. Wahl eines Vertreters für die Sitzung der 
Bezirksgruppe. 4. Vortrag des Kollegen 
Müller⸗Gnewau über eine waldbauliche Frage. 
Der Vorſitzende: Simon. 
Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Am 5. April, 
nachmittags 3 Uhr, Vierteljahresverſammlung. 
Der Vorſtand. 
Oſterode (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
5. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel Preuß. Hof, Oſterode 
(Oſtpr.). Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Wahl des Vorſtandes. 3. Wahl des Schatz⸗ 
meiſters. Die Sitzung findet ohne Damen ſtatt. 
Da bei der letzten Sitzung am Sonnabend, den 
14. März 1908, ſehr wenig Kollegen erſchienen 
waren, ſo muß diesmal um recht vollzähliges 
Erſcheinen erſucht werden. Der Vorſtand. 
Prechlau⸗(Regbz. Marienwerder). Am Sonntag. 
den 5. April, nachmittags 3 Uhr, ordentliche Ver— 
ſammlung in Prechlau. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht und Rechnungslegung; 2. Beratung 
der Tagesordnung der nächſten Delegierten- 
Verſammlung in Berlin; 3. Vorſtandserſatzwahl: 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Graudenz; 5. Verſchiedenes. 
Von pünktlich 3 Uhr ab zunächſt Vorſtands⸗ 
ſitzung, von 3 Uhr ab Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung. Zum Schluß gemütliches a 
krän zchen mit Damen. Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Sonntag, den 
5. April, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die letzte Verſammlung. 2. Beſprechung über ein 
eventl. in dieſem Jahre abzuhaltendes Scheiben— 
ſchießen. 3. Beſprechung der Entwürfe von 
Einheitsſatzungen und der Geſchäftsordnung 


Nr. 13 Bd. 23 Deutſche Forſt⸗Zeitung 273 


für Bezirks⸗ und Ortsgruppen. 4. Vortrag des Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am 


Kollegen Jaurſch über Verpackung von Pflanzen 
zum Transport. 5. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Prevor, Schriftführer. 


Nudezanny (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 


4. April d. Is., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Rudczanny bei Siegemund. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung der am 29. Mai d. Js. in Berlin 
ſtattfindenden Delegiertenverſammlung und Ent— 
gegennahme von Anträgen, über welche in der 
am 24. Mai d. Is. in Allenſtein ſtattfindenden 
Delegierten⸗ und Mitgliederverſammilung der 
Bezirksgruppe Beſchluß gefaßt werden ſoll; 
2. Beſchlußfaſſung über das Sommerfeſt; 3. Ber: 
ſchiedenes; 4. Aufnahme neuer Mitglieder. Um 
recht rege Beteiligung wird ſehr gebeten. Die⸗ 
jenigen Herren Kollegen, welche der Ortsgruppe 
noch nicht angehören, werden gebeten, ſich der— 
ſelben anzuſchließen. Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien: 
werder). Sonntag, den 5. April, nachmittags 
4 Uhr, Mitgliederverfanimlung in Schneidemühl 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Vorlage 
des letzten Protokolls. 2. Rechnungslegung 
pro 1907. 3. Vorſtandswahlen. 4. Beſprechung 
über ein eventuell abzuhaltendes Scheiben— 
ſchießen. 5. Regelung der Beiträge. (Die 
Zahlung der Beiträge hat ſtets an den Schatz— 
meiſter, Kollegen Grell-Dreiblock, gegen Vorlage 
des Satzungsbuches zu erfolgen. Die Beiträge 
pro 3. Halbjahr 1908 find ſpäteſtens in der 
Aprilſitzung zu zahlen, eventuell bis 1. April 
portofrei einzuſenden). 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Auf mehrfachen 
Wunſch Dienstag, den 21. April d. Is. (dritter 
Oſtertag), nachmittags 7 Uhr, Verſammlung 
im Döllnkrug. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Rechnungslegung und 
Entlaſtung des Schatzmeiſters; 3. Beſprechung 
der vorläufig feſtgelegten Tagesordnung für die 
Delegierten⸗Verſammlung des Hauptvereins am 
29. Mai d. Is. in Berlin (Punkt Ze bis 8), 
ſiehe Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 12, Seite 250/51; 
4. Verſchiedenes (3. B. verſchulte dreijährige 
Kiefernpflanzen, Schutz reſp. Schutzpfähle für 
Eichenheiſter im Freiſtand, Scheibenſchießen ꝛc.). 
Damen erwünſcht! Um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht mit Weidmannsheil 
der Vorſitzende: Hücker. 
Seulingswald (Bez. Caſſel). Sonntag, den 
5. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Juſti⸗Häuebach. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1907. 2. Anträge zur 
Kulturperiode. 3. Vortrag über die neue Jagd— 
ordnung oder die Frübjahrsbehandlung der 
Obſtbäume. 4. Verſchiedenes. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Mittwoch, den 1. April, 
nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Hotel Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung: 
1. Beſprechung über etwaige dem Delegierten 
noch zu erteilende Wünſche zu der Haupt— 
verſammlung. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, den 5. April, 3 Uhr nachmittags, 
Verſammlung im Vereinslokale. 
| Der Vorſtand. 
Tuchlerheide. Am 5. April, nachmittags 2½ Uhr. 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Tages⸗ 
ordnung: 1. Einziehung ausſtehender Beiträge. 
> og und und Reviſion. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes und zwangloſe Beſprechungen. 4. Wahl 
eines Vorſitzenden. 5. Wahl eines Kaſſenführers. 
Der proviſ. Vorſtand. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe findet Sonnabend, 
den 11. April d. Ge, nachmittags 3 Uhr, bei 
Reuner in Ullersdorf ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht über die ſtattgefundene Delegierten: 
und i der Bezirksgruppe 
vom 15. März 1908 in Kohlfurt. 2. Vorleſung 
des Protokolls der erſten Verſammlung. 
3. Feſtſetzung, wo die nächſte Verſanimlung der 
Ortsgruppe ſtattfinden fol. 4. Zahlung des 
erſten halbjähr. Beitrags von 0,50 Mk. für die 
Ortsgruppe. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. Kollegen, 
welche der Ortsgruppe noch nicht angehören, 


find freundlichſt eingeladen. Nufnahme-Anträge 
werden angenommen. Der Borftand. 


| Berichte. 

Alle Berichte müſſeu exit dem Borfigenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Von der Delegierten⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung, welche am 15. März d. Is. in 
Kohlfurt ſtattfand, wurde folgendes verhandelt 
bzw. beſchloſſen: 1. Vorleſung und Genehmigung 
des Protokolls vom 8. Dezember v. Is. 2. Gegen 
die genehmigten Satzungen fand ſich nichts 
einzuwenden. 3. Zum Delegierten für die 
Hauptverſammlung wurde Kollege Winkler⸗ 
Burghammer gewählt. 4. Die Einrichtung 
einer Krankenkaſſe erſcheint wegen der voraus— 
ſichtlich zu hohen Koſten nicht ausführbar; da— 
gegen ſoll die Errichtung einer Krankenunter⸗ 
tützungskaſſe im Rahmen der vorhandenen 
Mittel in ene gebracht werden. Kollege 
Roſemann empfahl in einem ſehr lehrreichen 
Vortrag den Beitritt zur Lebensverſicherung 
für das deutſche Forſtperſonal, indem er auf 
die Vorteile hinwies, welche bei dieſer Ber: 
ſicherung den Mitgliedern infolge der Unter— 
ſterblichkeit der Forſtbeamten zuteil werden. Es 
meldeten ſich infolgedeſſen einige Kollegen zur 
Aufnahme. 5. In Zukunft ſollen bei den 
Verſammlungen Vorträge hauptſächlich fach— 
wiſſenſchaftlicher Natur gehalten werden. Kollegen, 
Freunde und Gönner des Vereins, welche 
bereit ſind, einen ſolchen zu halten, werden ge— 
beten, ſich unter Angabe des Themas bei dem 
Vorſtand der Bezirksgruppe zu melden. Kollege 
Grützner wird nach Abſchluß feiner Beob— 
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achtungen über das Auftreten und Verhalten 
der Nonne ſprechen. Die nächſte Verſammlung 
findet vorausſichtlich Anfang März 1909 wieder 
in Kohlfurt ſtatt. Zum Schluß wurde an den Herrn 
Oberforſtmeiſter ein Ergebenheitstelegramm ads 
geſandt. Der Vorſtand. J. A.: Winkler. 


Ortsgruppen: 

Frankfurt a. O. Bericht über die Mitglieder⸗ 
verſammlung am 14. März 1908. Eröffnung 
3½ Uhr. Anweſend 15 Mitglieder. Punkt 1. 
Entwürfe zu den Satzungen der Orts⸗ und 
Bezirksgruppen wurden von dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden vorgeleſen und fanden allgeniein Beifall. 
Punkt 2. Als Vertreter zur nächſten Bezirks- 
gruppen ⸗Verſammlung wurde Herr Hegemeiſter 
Arendt⸗Drewitzer Theerofen gewählt. Punkt 3. 
Es wurde Beſchluß gefaßt, den Ortsgruppen⸗ 
beitrag zugunſten des Bezirksgruppenbeitrages 
um 0,50 Mk. zu ermäßigen. Die Jahresbeiträge 
ſetzen ſich alſo wie folgt zuſammen: Hauptverein 
6,50 Mk., Bezirksgruppe 1 Mk., Ortsgruppe 
1,50. Summa 9 Mark. Punkt 4. Herr 
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Kollege Hegemeiſter Arendt⸗Drewitzer Theerofen 


hat ſich bereit erklärt, bei Gelegenheit der nächſten 
i einen Vortrag über 
Pflanzenerziehung zu halten. Zum Schluß 
wurden noch drei neue Mitglieder aufgenommen 
und vom Herrn Vorſitzenden im Namen der. 
Ortsgruppe begrüßt. Schluß der Sitzung 
51/4 Uhr. Der Vorſtand. 
Hammer (Regbz. Stettin). Ani 15. März d. Js. 
wurde, nach vorheriger Einberufung. von elf er⸗ 
ſchienenen Kollegen der Oberförſtereien Stepenitz, 
Hohenbrück und Rothenfier eine Ortsgruppe mit 
dem Namen Hammer“ ins Leben gerufen. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Hegemeiſter 
Dinſe⸗ Schöneiche als Vorſitzender, Förſter 
Sa ee Dellen Stellvertreter, Föͤrſter 
inſe⸗Eichhof als Schatzmeiſter und Schrift⸗ 
führer, Förſter Marohn-Neuwald als deſſen 
Stellvertreter. Die Einheitsſatzungen für Orts⸗ 
gruppen wurden einſtimmig an enommen und 
der Jahresbeitrag auf 9 Mark feſtgeſetzt. 
Eichhof, Poſt Altſarnow. Dinſe 


Uachrichten des „W̃ aldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Sekauntmachung, 
betreffend Sewilligung von Stipendien für den 


Seſuch ferklicer Jehranſtalten. 

Fur das Geſchäftsjahr 1908 ſtehen, gemäß 8 4 d 
der Satzung, 33 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder vers 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Stande 
der Forſt- und Jagdbeamten als Beihilfen 
für den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 33 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeanite — im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
18 Stipendien an Söhne von Privat⸗ 
forſtbeamten, 12 Stipendien an Söhne 
von Staats forſtbeamten und 3 Stipendien 
an Söhne von Gemeindeforſtbeamten, 
über deren Verteilung in einer im Monat Juli 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeanitenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger haben etwaige Anträge auf 
Bewilligung eines Stipendiums bis zum 
1. Mai d. Js. bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtande einzureichen. Alle Geſuche müfjen aus— 
führliche Angaben über die Einkommens⸗ und 
Famülienverhältniſſe des Vaters, reſp. der Mutter 
oder des Mündels enthalten und hinſichtlich der 


— 


Richtigkeit bei Witwen, Vormündern oder Pflegern 
von dem nächſten Amtsvorſteher oder durch eine 
vom Vorſtande als ſolche angeſehene Vertrauens- 
perſon, bei Vereins mitgliedern von dem vorgeſetzten 
Revierverwalter oder dem gegenwärtigen Brotherrn 
beglaubigt ſein; auch iſt eine Beſtätigung der in 
dem Geſuche gemachten Angaben durch mindeſtens 
drei Vereins mitglieder zuläſſig. Der Vorſtand 
behält ſich außerdem in allen Fällen vor, die 
gemachten Angaben durch eigene Erkundigungen 
nachzupruͤfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemiitelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereins mitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel dieſen Herbſt in eine forſtliche Lehranſtalt 
untergebracht werden ſollen, auf vorſtehende 
Bekanntmachung zu verweiſen und ſie zur Ein⸗ 
reichung von Geſuchen um Bewilligung eines 
Stipendiums zu veranlaſſen. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit find 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ 
in Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) zu 
richten. N 

Neudamm, den 15. März 1908. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, Vorſitzender. 


Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſm, 
ſtellvertr. Vorſitzender. 
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Tachrichten des Pereins für Privafforſtbtamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Forſtrat Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Mitteilung lichſt übernommen hat. Alle dieſe Angelegenheit 

. betreffenden Korreſpondenzen find jetzt an better: 

an die Mitglieder des Vereins. Adreſſe zu richten. Bemerkt ſei, daß infolge der 
Der bisherige Vorſitzende unſeres Vereins hat durch räumliche Entfernung erſchwerten Übergabe 


fich zu ſeinem Bedauern wegen Geſchäftsüberlaſtung der Geſchäfte eine geringe Verzögerung in dieſer 
und aus Geſundheitsrückſichten gezwungen geſehen, Angelegenheit nicht zu vermeiden ſein wird. 


ſeine Ehrenämter niederzulegen. Die Geſchäftsſtelle. 
Herr Forſtrat Eulefeld ut in unſerem Ber- Së 

eine jett deſſen Beſtehen im engeren Vorſtande Betrifft Anterkunft 

als zweiter Beiſitzer und erſter Vorſitzender nach! der in Templin ausgebildeten Jorſlſchüler. 

beſten Kräften tätig geweſen und hat die Vereins⸗ Am 15. Juni l. Is. werden nach Beendigung 


entwickelung weſentlich gefördert. Wir bedauern des Schuljahres 44 Zöglinge die Foritlehrlings- 
daher fein Ausſcheiden und rechnen auch fernerhin ſchule Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl 
auf ſeine wertvolle Mitarbeit. von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſich: 
Der bisherige erſte Beiſitzer imengeren Vorſtande, hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Graf v. d. Schulenburg-Lieberoſe, hat bis zur Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
nächſten Mitgliederverſammlung die Leitung des Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
Vereins übernommen. Die Vereinsgeſchäfte werden auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
im Sinne des Beſchluſſes auf Arbeitsteilung vom Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
23. November 1907 (vergl. Deutſche Forſt⸗ Dienſt zu gewähren. 
Zeitung 1907 Nr. 52), beſtätigt durch die Vorſtands⸗ Herr Oberfürſter Jacob, Templin (OU -M.), ot 
fitung vom 8. Februar 1908, weitergeführt. gerne bereit, jede Seet Auskunft über 
Durch das Ausſcheiden des Forſtrats Eule- | perfünliche Verhältniſſe und Leitungen der jungen 
feld machen ſich jedoch hierin vorläufig folgende Leute zu erteilen. 
Anderungen notwendig: Templin, Ende März 1908. 
1. Alle Zuſchriften an den Verein oder an den Der Schulpfleger. 
jetzigen Vorſitzenden wolle man nicht an Le 
dieſen, ſondern zur Weitergabe an unjere 
Geſchäftsſtelle nach Neudamm adreſſieren. 
Die Geſchäfte der Förſterprüfungen hat 
Oberförſter Dr. Bertog-Halenſee, Karls⸗ 
ruherſtraße 30, übernommen. Briefe in 
dieſer Angelegenheit ſind an deſſen Adreſſe 
zu richten. 
3. Wegen des Stellennachweiſes wird weitere 
Mitteilung folgen. 
Ende März 1908. 


Zur Aufnahme 
in die Templiner Jorſtlehrlingsſchule. 
Nach den gemachten Erfahrungen muß allen. 
die ſich um die Aufnahme in die Forſtlehrlings- 
ſchule des Vereins für Privatforſtbeanite Deutſch— 
lands in Templin zu bewerben beabſichtigen 
empfohlen werden, vor dem Eintritt eine mindeſtens 
einjährige Lehrzeit bei einem geeigneten "kont, 
beamten durchzumachen; es wird bei Prüfung 
der Meldungen hierauf beſonderes Gewicht gelegt. 
Graf v. d. Schulen burg-Lieberoſe, N Da vielfach die nötige Bekanntſchaft in forſt⸗ 
z. Z. Vorſitzender. | lichen Kreiſen mangelt, ſind die Herren Vorſtände 
Fiebig⸗Krzyzaki, Beiſitzer. Ä der Bezirksgruppen, ſowie der Leiter dieſer Schule. 
Herr Oberförſter Jacob in Templin, gerne bereit, 
auf Anfrage geeignete Lehrherrn namhaft zu machen. 
Stellen-Uachweis! Im Intereſſe einer guten Ausbildung der Lehr: 
Bezug nehmend auf vorſtehende Bekannt- linge wird empfohlen, dieſe Gelegenheit regelmäßig 
machung wird mitgeteilt, daß die Geſchäftsführung zu benutzen. 
des Stellen⸗Nachweiſes Herr Wildmeiſter Fiebig, Templin, Ende März 1908. 
Forſth. Krzyzaki bei Schwarzwald, Poſen, freund— Der Schulpfleger. 
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An unfere ſehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundihan und Des Förſters Feierabend. 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die | 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 91 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. April bis 30. Juni 1908. 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im März 1908. 
Schriftleitung und Verlag der Deulſchen Korfi-Beitung. 


e und bringt viel Freude, der soeben 

neu erschienene, reich illustrierte 

Hauptkatalog der Westfalia-Kinder- 

waren-Industrie, Bruno Bichtsen- 

oo hain, Osnabrück 55. Man versäume« 

, nicht, sich denselben sofort grad. 

und franko kommen zu lassen; denn er enthält sehr aparte, hochmoderne Neuheiten, 

KH ®® die frachtfrei zu Fabrikpreisen (20—30°,, billiger als Ladenpreis!) direkt 
BER Ticiev Nummer liegt bei in einem Teile der Auflage eine Separatbeilage von Heinr. Grebe. 
Aremen, detreffend Zigarren, worauf wir hiermit beſonders aufmerkjam machen. 


an jedermann geliefert werden. Näheres enthält das in dieser Nummer enthaltene 
Inserat mit dem weissen Elefanten. 


stellen · nachweis d. Vereins 1. Privatforstbeamte Deutschlands, E. U. 


Familien-Nachrichten Geſucht wird 40. bis 55 jähriger, noch rüſtiger Förſter in rauhe Gebirtzs 15 

= Wenfalend. 800 Morgen Wald, 500 Morgen Ader und Wiefen, 2 kr, 

1 Sägewerk. Buchführung und Korreſpondenz. Freie Wohnung, So, 

Wäſche ꝛc. im Hanie. 

Der Vorſitzende des Vereins für Frivatfſorſtßbeamte Deutſchlands. 
Forſtrat Eulefeld, Cauter bach (Keſſen). 


Verlobung! 


Frl. Selma Krueger. 
Tochter des Kgl. Försters Krueger 
in Forsthaus Hagen, 
mit dem Königl. Forstaufseher 
Otto Grasshoff 


in Warlubien, Westpreussen. 


Am 17. d. Mts. starb der 


DÉI H 2 
Königl. Forstaufseher Herr Erich Binger 
in Warlubien 

web urten: im E 5 von 32 1 S bëes g (357 

Oberfd e ir betrauern in dem Dahingeschiedenen einen eifrigen 

ae EE e fleissigen Beamten, einen netten, liebenswürdigen Kollegen. ; 
ein Sohn. Warlubien, den 21. März 1908. 

Sterdefäfe: Zugleich namens der Beamten der Oberförsterei Warlubien. 


Kummeth, Berta, Oberförſterswitwe Berreahelm, Hberiörster 
in Würzburg. 

MNaſel, Hedwig. Forſtratstochter in 
Krommenthal. 


Jagduerpaihtungen 


Nachruf. 


Am 18. März d. Js. starb unser Kollege, 
Herr Königlicher Forstaufseher Binger 


in Warlubien. 
Der Entschlafene war ein treues Mitglied der Ortsgruppe 


Jagd pacht- und Abſchußgeſuche 
Penſions⸗Anzeigen 


denslonärin Neuenburg und des Hauptvereins Königlich Preußischer Forst- 

` beamten. Er hatte sich die Liebe und Hochachtung neiner 
Zur Miterziehung ſeiner 8j. Tochter Kollegen in reichstem Muße erworben. 

durch geprüfte En ſucht zum Die Ortsgruppe Neuenburg 

L Zo gegen fehr mäßige Denflon ein des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


eichalteriges, geſund. Mädchen, evang. 
Kal. Oberförſt. Reichenſachſen. 
Ort mit 1800 Ew., Bahnſtation, ſchöne 
Lage, Strecke Göttingen — Bebra. 
Funck. Forſimeiſter. (354 


e für Mitte Mai bis Mitte No U IT 3 . K 5 

Suche cen fie wën e el und Güter eine Förſterſtelle 
ochter Penſion zur Erlern. de . zu beſezen. Junge Forſtbeamte mit 

Haushalts u. zur Erholung in emer Kau e eden Po en Faulbeumhol guten Zeugniſſen ns Empfehlungen 
orſterei im Harz oder Thüringerwald. wollen Oßerien mit Zeugnisabſchriften 
am.⸗Auſchl. Offert mit Bedingungen auch Schießbeerholz genannt, b. Gelb: unt. F. M. 344 an die der Diſch. 

unter Nr. 348 befördert die Exped. der ok Zahle guten Preis. (272 Got, Zeitung, Neudamm, einfewden. 

Deutſchen Forft: Zeitung, Neudamm. Paul Becker, Neu-özxe b. Stendal. ` j 

auf 8 Wochen ſoſort (361 


erſonalia Als Stütze der Hausfrau 


mit voller Menen u. Familienanſchl. . in Schreibmaſchinen⸗[ Berlins geſucht. Gefl. Offerten men 
1. Forſt -o. Lehrerſam.,, wo erwachſ. Töcht. d chrift, gleiche einfeit. Bogen Mk. 1.00 | Gehaltsanſpruchen find an Frau e · 


In einer größeren Forſtverwaltung 
der Grafſchaft Glatz iſt 


Suche für junge Dame zur Erholung 


Off. m. gen. Preisang. u. G. 5788 bet, meiſter Pielmann zu an 


exkl Papier ab Leipzig geg. Nachn. 
Dnube d Co., Berlin S. W. 19. (Mark) zu richten. 


Mert. Leipzig. Arndtſtraße 67. 


Deuffche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und 2daldbecfiker. 
amtliches Organ des Srandverfiherungs-Hereins Yreukifcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 
Jorſibeamten. des „Waldheil“. Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Lorſtmänner.“ 


— . —p ̃ ———— Bees CS E Ee NEE = = 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteliühriich 2 Mk. Lei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89), direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſcheu Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beirägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Teutſche Jäger- Zeitung mit der Beilage Deutſche ori Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direft durch die Expedition für Teutſchlaud und Eſterreich 5 Mk., für das übrige Auslaud 6 Mk. Einzelne mummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaundten Benrägen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in dluſpruch. 

Manuflriptie. für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſjſer auch anderen Zeiiſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlu'ſ 
des Qnarials ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 14. Neudamm, den 5. April 1908. 23. Band. 


— —— — ——— — — — 
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gZekauntmachung. 


Die achtundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 9. Mai 1908, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebände des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach S 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

. Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1907, 
ſowie der Etat für 1908, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 7. Mai 1908 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 7. Dezember 1907. 


Hanpivorfland des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeanlen. 
Weſener. 


Sur Peſetzung gelangenoͤe Horftdienffftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗ Erl. vom 17. November 1951.) 


Ober ſörſterſtelle Grondomwken in Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Juni 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. April d. Js. eingehen. 
Förſterſtelle Alt-Sorge in der Oberförſterei Hammerheide, Regierungsbezirk Frankfurt, iſt zum 
I. Juli 1908 zu beſetzen. 
Sörfierfielle 2 in der Oberförſterei Stolp, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Juli 1908 
neu zu beſetzen. 
Förſterſtelle Jahlbruch in der Oberförſterei Pflaſtermühl, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 
1. Mai 1908 ab neu zu beſetzen. 
Förfierfielle Hlambeck in der Oberförſterei Grumſin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt vom 1. Juli 
1908 ab anderweit zu beſetzen. 
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Die bebaute Stelle Gr.-Brieſen in der Oberförſterei Dippmannsdorf, Regierungsbezirk Potsdam, 
iſt zum 1. Juni 1908 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Sowade in der Oberförſterei Zbitzko, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find ſofort bei der Regierung Oppeln anzubringen. 

Jörſterſlelſle Jopfenbeck in der Oberförſterei Mützelburg. Regierungsbezirk Stettin, iſt zum I. Juli 
1908 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt einzuſenden. 


Die Entwickelung der Folzeinfuhr und Holzaus fuhr über die deutſche 
Bollgrenze von 1886 bis 1905 


in ihrem Verhältnis Die Werte des geſamten Spezialhandels und in ihrer 
inwirkung auf die Waldwirtſchaft. 


Von Schnaaſe, Königl. Oberförſter, Neukirchen, Regierungsbezirk Caſſel. 


Die deutſche Zollgrenze und die deutſche ſpiel erörtert, ſtellt ſich die Sache folgendermaßen: 
Reichsgrenze decken ſich, wie vielleicht nicht all-[-Im Jahre 1906 betrug von dem Geſamteigen⸗ 
gemein bekannt iſt, nicht miteinander. Von Ge⸗ handel, das iſt die geſamte Einfuhr und Ausfuhr 
bieten, welche nicht zum Deutſchen Reiche gehören, mit Ausnahme der unmittelbaren Durchfuhr, 
liegen das ganze Großherzogtum Luxemburg und des deutſchen Zollgebietes der Wert der Einfuhr 
die öſterreichiſchen Gemeinden Jungholz und rund 9,1 Milliarden Mark, der Wert der Ausfuhr 
Mittelberg im deutſchen Zollgebiete. Anderer⸗ rund 7 Milliarden Mark. Das deutſche Zollgebiet 
ſeits gehören von dem Gebiete des Deutſchen hatte mithin 1906 eine negative Handelsbilanz 
Reiches die vier Freihäfen (nur dieſe und nicht von 2,1 Milliarden Mark, weil die geſamten Ein⸗ 
etwa die ganzen Orte) Hamburg, Kuxhaven, fuhrwerte um fo viel höher als die Ausfuhr⸗ 
Bremerhaven und Geeſtemünde, ferner die Inſel werte waren. 

Helgoland und einige badiſche Gemeinden an der Zu Anfang der zweiten Hälfte des vorigen 
Schweizer Grenze nicht zum deutſchen Zollgebiet. Jahrhunderts bis zum Jahre 1865 deckten ſich 
Dieſelben find Zollausland. Intereſſant iſt hierbei | Holzeinfuhr und Holzausfuhr 1 Die 
beſonders die Stellung Luxemburgs. Die von geringen Differenzen zwiſchen der Einfuhr und 
den geſetzgebenden Faktoren des Deutſchen Reiches der Ausfuhr ſpielen keine große Rolle. Von da 
erlaſſenen Zollgeſetze gelten ohne weiteres für ab hebt ſich die Mehreinfuhr. Die Gründerjahre 
den ganzen Umfang dieſes Großherzogtums, jo 1872 75 treten hierbei beſonders hervor. 
daß dasſelbe, wenn auch ſonſt als Staat außerhalb Die Jahre 1886 bis 1905 welche eine außer⸗ 
ſtehend, zollpolitiſch ein Teil des Deutſchen Reiches ordentliche und durch ihre Stetigkeit beſonders 
iſt, ohne indeſſen einen direkten Einfluß auf die intereſſante Entwickelung der Mehreinfuhr von 
zollpolitiſche Geſetzgebung des Reiches zu haben. Holz enthalten, werden an der Hand der zum 
Insgeſaint hat das deutſche Zollgebiet faſt 250 000 | Schlufie eingefügten Tabelle (Seite 283) einer 
mehr Einwohner als das Deutſche Reich. Selbſt⸗ etwas näheren Betrachtung unterzogen werden. 
redend hat dieſes deutſche Zollgebiet in ſeinem Vorweg möge bemerkt werden, daß ſo wenig 
derzeitigen Umfang nicht immer beſtanden. Im Zahlen als möglich gegeben werden ſollen, da 
großen und ganzen iſt aber das Zollgebiet in der Zeitungsartikel mit vielen Zahlen ſchon meiſt um 
Zeit, welcher die folgenden Erörterungen gelten, der Zahlen willen wenig geleſen werden. Ganz 
inſoweit dasſelbe geblieben, daß ſich praktiſche ohne Zahlen läßt ſich aber eine derartige Be⸗ 
Folgerungen daran knüpfen laſſen. Die weſent⸗ trachtung nicht anſtellen. Es ſind indeſſen eher 
lichſte Anderung während dieſer Zeit war die zu wenig als zu viel Zahlen genannt. 
Einbeziehung von Hamburg und Bremen in das Die Zahlen der (Seite 283) Tabelle ſind 
deutſche Zollgebiet im Jahre 1888. Die folgenden aus den ſtatiſtiſchen Jahrbüchern für das Deutſche 
Erörterungen beziehen ſich auf das deutſche Reich zuſammengeſtellt und beziehen ſich auf 
Zollgebiet und nicht auf das Deutſche Reich. ſolche Waren, für welche dieſe Jahrbücher in 

Aus der Gegenüberſtellung der Werte der dem ganzen Zeitraum von 20 Jahren Angaben 
Einfuhr und Ausfuhr ergibt ſich die Handels | enthalten. Waren, für welche nur in einem Teile 
bilanz. Wenn der'Einfuhrwert höher iſt als der der Jahrbücher Angaben gemacht find, find bei 
Ausfuhrwert, oder was dasſelbe iſt, wenn mehr den Berechnungen nicht in Betracht gezogen. 
Geld für Ware ins Ausland geht, als das Ausland Die gegebenen Zahlen ſind daher im weſentlichen 
für Ware in das Inland abführt, ſo iſt die Handels- vergleichsfähig. 
bilanz eine negative. Andererſeits dt die Handels⸗ Wie die Überſchriften der Spalten 2 bis 13 
bilanz eine poſitive, wenn ein Land für höhere ergeben, ſind, nach Menge und Wert miteinander 
Beträge an das Ausland verkauft, als es von verglichen, die Einfuhr und Ausfuhr (nicht die 
demſelben entnimmt. An einem praktiſchen Bei-] Durchfuhr) von rohem, beſchlagenem, geſägtem 
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Bau⸗ und Nutzholz, von Naben, Felgen, Speichen, 
Säge- und Schnittwaren, ſowie e 
alles dieſes in Gruppe J zuſammengefaßt, ferner 
in Gruppe II von feinen Holzwaren. Nicht mit⸗ 
einander zum Vergleich gezogen ſind insbeſondere 
Nutzholz von Buchsbaum, Zedern, Kokos, Eben⸗ 
holz, Mahagoni, Quebrachoholz, Schleifholz zur 
ellſtoffabrikation, Böttcherwaren, Furniere, 
arkettbodenteile, Zellſtoff ſowie Korbflechter⸗ 
waren. Einesteils iſt dieſes deswegen geſchehen, 
weil die betreffenden Holzarten für die deutſche 
Forſtwirtſchaft kein Intereſſe haben, anderenteils 
aber auch deswegen, weil die betreffenden Waren⸗ 
ruppen nicht für die ganze in Betracht gezogene 
eit in den ſtatiſtiſchen Jahrblchern Aufnahme 
efunden haben, und daher nicht vergleichsfähi 
in Bei jeder der beiden Warengruppen dt 
ie Mehreinfuhr nach Menge und Wert berechnet. 
Bei Gruppe II, feine Holzwaren, bedeutet das 
Minuszeichen in den Spalten 12 und 13 unter 
der Überſchrift Mehreinfuhr ſelbſtredend Mehr⸗ 
aus 


r. 

In den Spalten 14 und 15 wird die geſamte 
Mehreinfuhr an Holz aus beiden Gruppen nach 
Menge und Wert gegeben. — Die Spalten 16, 
17, 18 enthalten die Abſchlüſſe des geſamten 


Spezialhandels über die deutſche Zollgrenze nach ſteigt, iſt ſchwer zu fagen. 
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Staatsanleihen, teils in Dom privater Unter- 


n, nehmungen in das Ausland gewandert, als aus⸗ 


ländiſche nach Deutſchland. Zins und Unter⸗ 
nehmergewinne kommen uns zugute. Was 

uldnerſtaaten ſind, iſt hieraus tee weiteres 
zu entnehmen. 

Auch die Rhedereien ſpielen hierbei eine 

ewaltige Rolle. So nimmt man an, daß 

ſeebeherrſchende England, welches allerdings 
immer noch etwa 47 Prozent des Laderaums der 
Handelsſeeſchiffe der Welt beſitzt, jährlich von 
dem Auslande zwei Milliarden Mark an Frachten 
einnimmt. Bei Deutſchland mit ſeinen 10 Prozent 
Laderaum der Seehandelsſchiffe der Welt iſt 
diese Summe ſelbſtredend weſentlich geringer, 
dieſelbe wird auf etwa 200 Millionen Markgeſchätzt. 

Man unterſcheidet eben neben der Handels- 
bilanz noch eine Zahlungsbilanz. Dieſe iſt für 
Deutſchland glücklicherweiſe nicht wie die Handels⸗ 
bilanz eine negative, ſondern eine poſitive, d. h. 
Deutſchland entzieht dem Auslande mehr an 
Geld, als es an dasſelbe abgibt. Daß dieſe nach 
Deutſchland hineinſtrömenden Werte wieder 


weiter befruchtend wirken, liegt auf der Hand. 


Um wie viel das a an in Deutſch⸗ 
land trotz der ungünſtigen Handelsbilanzen jährlich 
In der Literatur 


dem Werte in Milliarden Mark. Dieſe drei letzten ſchwanken die Ch zwiſchen 1 und 2½ 


Spalten ſind deswegen eingefügt, um daraus 
erſehen zu können, einen wie weſentlichen Anteil 
die Mehreinfuhr an Holz dem Werte nach von 
dem Geſamtwerte der Mehreinfuhr hat. 

Da dieſe Zahlen in den Spalten 16, 17, 18 
als Vergleichswerte mit den Werten der Holz⸗ 
einfuhr und Holzausfuhr von Bedeutung ſind, 
ſo ſollen zunächſt einige Bemerkungen an dieſelben 

eknüpft werden, welche ſie auf ihren wahren 

ert zurückführen. Bei Durchſicht der Zahlen 
könnte es ſcheinen, als ob bei dem enormen Werte 
der Mehreinfuhr in das deutſche Zollgebiet eine 
fortſchreitende Verarmung unſeres Vaterlandes 
unausbleiblich wäre, daß es nur darauf ankäme, 
feſtzuſtellen, wie groß das Nationalvermögen 
Deutſchlands zurzeit ſei, um daraus zu berechnen, 
wann wir die letzte Mark an das Ausland abgeben 
müßten, falls die negative Handelsbilanz ihre 
bisherige Höhe behielte, und daß an dieſer fort⸗ 
ſchreitenden Verarmung der Forſtmann inſofern 
intereſſiert ſei, als die deutſche Forſtwirtſchaft jährlich 
, für etwa 200 Millionen Mark und darüber weniger 
Holz erzeugt als gebraucht werde. Das Gegenteil 
iſt glücklicherweiſe der Fall. Deutſchland wird 
von Jahr zu Jahr reicher. Doch wo kommt das 


Milliarden Mark jährlich. Staatsſekretär Dern⸗ 
burg ſchätzte kürzlich die Vermehrung des deutſchen 
Nationalvermögens in den letzten 20 Jahren 
auf 30 Milliarden Mark. Der Präſident 
der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, 
Heiligenſtadt, ſchätzt den jährlichen Ver⸗ 
mögenszuwachs ſogar auf 3 / Milliarden Mark. 
Jedenfalls iſt es eine beträchtliche Summe. 

Nebenbei bemerkt, ſind von den Großſtaaten 
der Welt alle mit einer Ausnahme Gläubiger- 
ſtaaten mit negativer Handelsbilanz 
oder Schuldnerſtaaten mit poſitiver 
Handelsbilanz. Dieſe eine Ausnahme ſind 
die Vereinigten Freiſtaaten von Nordamerika, 
welche zu den Gläubigerſtaaten gehören und 
doch eine poſitive a. un haben. Daher 
auch das enorme Wachen des amerikaniſchen 
Reichtums, daher aber auch die Tatſache, daß, 
wenn Kriſen dieſen machtvollen Faktor im 
Leben der Völker erzittern laſſen, die un⸗ 
angenehmen Folgen davon in der ganzen 
kultivierten Welt mitempfunden werden. 

Die Spalte 15 zeigt den trotz aller Schwan- 
kungen im allgemeinen ſteigenden Mehrwert der 
Einfuhr gegenüber der Ausfuhr an Holz. Wer 


her, wenigſtens im weſentlichen her? Man unter- unſere wirtſchaftliche Entwickelung verfolgt hat, 
ſcheidet Gläubiger⸗ und Schuldnerſtaaten. wird entnehmen, daß im allgemeinen wirtſchaft— 


Gläubigerſtaaten ſind ſolche, von denen mehr | 
Kapitalien im Auslande arbeiten als fremde, d. h. brachten. 


lich günſtigere Jahre eine Mehreinfuhr mit ſich 
Ein natürlicher Zuſtand, weil bei 


allsländiſche Kapitalien im Julande. So ſind denn im allgemeinen gleicher Produktion an Holz 
auch weit höhere deutſche Kapitalien teils als im Iulande der Bedarf an Holz und 
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demgemäß auch der Preis für Holz 
in wirtſchaftlich günſtigeren Zeiten 
ein höherer iſt als in ungünſtigen. Sehr 
bedauerlich iſt es, daß das wirtſchaftlich ſo inter⸗ 
eſſante Jahr 1906 nicht mit in dieſe Betrachtung 
hineingezogen werden konnte. Den neuen 
Handelsverträgen folgend, welche ſeit dem 
1. März 1906 gelten, un aber in dem ſtatiſtiſchen 
Jahrbuch leider gerade für Holz andere Grup⸗ 
pierungen der Waren vorgenommen und über⸗ 
dies nur die Monate März bis Dezember 1906 
enge in Betracht gezogen worden. 

Nachrichtlich möge erwähnt werden, daß in 
dieſen zehn Monaten der Überſchuß der Einfuhr 
über die Ausfuhr in Holz ohne Zelluloſe einen Wert 
von rund 240 Millionen Mark hatte, woran die 
in der Zuſammenſtellung für die Jahre 1886 
bis 1905 aufgeführten Gepe mit rund 225 
Millionen Mark beteiligt ſind, alſo abermals 
eine bedeutende Steigerung des 
Mehreinfuhrwertes für Holz. 

Am intereſſanteſten für den Forſtmann iſt 
vielleicht Spalte 14. Dieſelbe zeigt ein, wenn 
auch keineswegs gleichmäßiges, ſo doch raſches 
Fortſchreiten des Mehrbedarfs an Holz. Einige 
Schwankungen machen nur eine vorübergehende 
Ausnahme. Die Zahlen beweiſen, daß, wenn 
wir weiter eine im allgemeinen günſtige wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung behalten, der Bedarf 
an Rohholz und Halbware weiter ſteigen wird. 
Daß die Mehrwerte der Einfuhr gegenüber der 
Ausfuhr, wenn man Anfang und Ende der Ver⸗ 
gleichsperiode . t, ſo viel raſcher ge⸗ 
ſtiegen ſind als die Maſſen, hat nur zum Teil 
ſeinen Grund in dem höheren Rohholzwert, 
welcher allerdings feſtſteht. Denn von Jahr zu 
Jahr ſteigt die Einfuhr bearbeiteten Holzes 
raſcher als die des Rohholzes, ſo daß gleiche 
Geſamtzahlen am Anfang und am Ende der 
Vergleichsperiode recht verſchiedene, und zwar 
am Schluß der Periode höhere Geſamtmaſſen 
an Holz, wie der Wald es liefert, enthalten. 
Auf die Gründe hierfür einzugehen, würde in 
das Gebiet der Zollpolitik hineinführen und dem 
ſoll widerſtanden werden, weil es dem Zwecke 
dieſer Zeilen nicht entſpricht. 

Für den Forſtmann und Waldbeſitzer liegen 
hier zwei Fragen nahe. Einmal die, welche 
Maſſen an Rohnutzholz, alſo an Nutzholz, wie 
der Wald es liefert, ſtellen dieſe Einfuhr⸗ 
überſchußmaſſen dar, und ferner können 
wir dieſe Maſſen nicht ſelbſt, und wenn nicht 
ganz, ſo doch zum Teil ſelbſt produzieren? 

Zunächſt die Beantwortung der Frage nach 
dem Rohholzquantum. Eine genaue Berechnung 
nach Feſtmetern iſt aus den Angaben der ſtatiſti⸗ 
ſchen Jahrbücher, welche die Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
mengen in Tonnen enthalten, nicht möglich, 
weſentlich weil das Verhältnis von Gewicht und 
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ale an ſich nicht genau feſtſteht. Es kommt hinzu, 
daß die Ein⸗ und Ausfuhrmengen für die früheren 
Jahre den Grundlagen der früheren Zollgeſetze 
und Handelsvertragsbeſtimmungen folgend, 
ſchablonenmäßig nach der Feſtſetzung 1 fm = 
12 Zentner = 600 umgerechnet wurden. 
Da nun je nach Wunſch des Importeurs ſowohl 
nach dem Gewicht als nach dem Sher verzollt 
werden durfte, ſo iſt ſelbſtredend z. B. Eichenholz 
wegen ſeiner Schwere nach dem Feſtgehalt und 
nicht nach dem Gewicht verzollt. Die Umrechnung 
nach dem Satze 1 fm = 600 kg ergibt mithin 
in den Jahrbüchern eine unrichtige Zahl, und dem⸗ 
gemäß iſt auch andererſeits aus den Angaben 
nach dem Gewicht der Feſtgehalt nicht richtig zu 
berechnen. Für die letzten Jahre ſind, den Feſt⸗ 
ſetzungen des neuen Zolltarifes folgend, die Um⸗ 
rechnungszahlen für Weichholz (hierzu gehört 
auch das Nadelholz) 1 fm = 12 Zentner = 
600 kg, für Hartholz 1 fm = 18 Zentner = 
900 kg. Eine weitere Schwierigkeit beſteht in 
dem Einſetzen der Abfallmaſſen bei bearbeitetem 
Holz, alſo z. B. bei Balken, Brettern um. Wer 
in derartigen Dingen mehr Sachverſtändiger iſt 
als der Verfaſſer, wird daher bei der Umrechnung 
vielleicht zu einer richtigeren Zahl kommen. 
Aber ſo groß dürfte die Differenz unter keinen 
Umſtänden ſein, daß ſich nicht die gleichen Folge⸗ 
rungen daran knüpfen ließen, und das iſt ſchließlich 
die Haupfſache Ohne auf die etwas umſtändliche 
Art der Berechnung weiter einzugehen, ſei daher 
das Reſultat der Berechnung für 1905 dahin mit⸗ 
geteilt, daß die Mehreinfuhr von 4938 130 t 
einer Rohholzmaſſe von 10 123 191 fm oder rund 
10 Millionen Feſtmeter Rohnutzholz 
entſpricht. 

Die zweite Frage, welche den Forſtmann 
und Waldbeſitzer intereſſiert, ob Deutſchland dieſe 
Maſſen ganz oder teilweiſe produzieren kann, 
wird in zwei Unterfragen zu zerlegen ei nämlich 
einmal nach den Holzarten, welche gewünſcht 
werden, und dann nach der Maſſen, deren Mehr⸗ 
produktion erwünſcht iſt. Von Mahagoni, Buchs⸗ 
baum und ähnlichen Holzarten iſt, weil dieſelben 
den deutſchen Forſtmann und Waldbeſitzer nicht 
intereſſieren, von vornherein abgeſehen. Dieſe 
10 Millionen Feſtmeter ſind aber faſt ausſchließlich 
Holz, wie wir es vorwiegend produzieren (Eiche, 
Kiefer, Fichte), oder Holz, welches dieſe Holzarten 
techniſch zu erſetzen in der Lage iſt, oder Holz,. 
welches unſere drei genannten Hauptnutzholzarten 
erſetzen könnten, wenn wir es nicht aus dem 
Auslande bekämen. 

Etwas über ½ der Mehreinfuhr kommt auf 
die Eiche, etwa 10 der Mehreinfuhr treten mit 
Kiefer und Fichte in Konkurrenz. Eine große 
Rolle ſpielt hierbei neben Kiefer und Fichte ott, 
welche weit überwiegen, das beliebte Pitchpine⸗ 
holz. Bei aller Anerkennung ſeiner techniſchen 
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Eigenſchaften und ſeines gefälligen Ausſehens 
muß doch geſagt werden, daß es Sek durch unfere 
Hölzer zu erſetzen iſt. Pitchpine dt aber heutzutage 
etwas Modeſache geworden. Eine Verminderung 
ſeiner Verwendung, namentlich bei Staatsbauten, 
iſt ein wohl nicht unberechtigter Wunſch, daß aber 
auch ſogar die Tür eines deutſchen Forſthauſes, 
wie Verfaſſer es kürzlich geſehen hat, von Pitchpine 
hergeſtellt war, dürfte erheblich zu weit gehen. 
Alles in allem bedürfte es nur einiger Gewöhnung, 
um mit unſeren deutſchen en auszu⸗ 
kommen, wenn wir nur genug davon hätten. 
Die zweite Unterfrage, ob Deutſchland dieſe 
Maſſen, welche mehr eingeführt werden, ganz 
oder teilweiſe produzieren kann, erſcheint be⸗ 
ſonders weſentlich. S 
Nach der Veröffentlichung des Statiſtiſchen 
Amtes über die Erhebung im Jahre 1900, Forſten 
und Holzungen betreffend (Ergänzungsheft 
1903 II), wurden in dem genannten Jahre im 
Deutſchen Reiche auf rund 14 Millionen Hektar 
Waldboden geworben: 
Derbnutz holz 20,0 Millionen Feſtmeter 
Derbbrennholz 7,9 5 S 
Stock- und Reiſerholz 10,5 8 R 
zuſammen 48,4 Millionen Feſtmeter. 
Bis zur Veröffentlichung dieſer Erhebung 
wurde die deutſche Holzproduktion höher geſchätzt. 
Da aber einmal eine genauere Berechnung nicht 
exiſtiert und ferner das Jahr 1900 als ein Dur e 
Ihnitt3jahr angenommen werden kann, jo werden 
dieſe Zahlen zugrunde zu legen ſein. ; 
Die 20 Millionen Feſtmeter Derbnutzholz 
decken, da eine Holzmaſſe, welche 10 Millionen 
Feſtmeter Rohnutzholz entſpricht, mehr ein⸗ 
geführt als ausgeführt wird, nur einen Teil 
des Bedarfs. 

Vom Stod- und Reiſerholz iſt in dem folgenden 
abzuſehen. Eine Verwendung von Reiſerholz 
als Nutzholz mag ja in Einzelfällen ſeine Be⸗ 
deutung haben, für den Verkehr in das und aus 


dem Zollauslande ſpielt aber Reiſernutzholz um d 


e geringen Transportfähigkeit willen keine 
olle. 
Anders verhält es ſich inſofern mit den 
17,9 »Millionen Feſtmeter Derbbrennholz, als 
für dasſelbe die Zweckmäßigkeit und die Möglichkeit 
einer Umwandlung in Nutzholz in Betracht zu 
ziehen iſt. Derbbrennholz an ſich iſt für den 
Auslandsverkehr nur von untergeordneter Be⸗ 
deutung. Zunächſt muß feſtgeſtellt werden, ob 
es volkswirſſchaftlich bedenklich wäre, wenn durch 
waldwirtſchaftliche Maßnahmen ein weſentlicher 
„Teil der Brennholzmaſſe in Nutzholz umgewandelt 
würde. Hierbei iſt zu bemerken, daß, wenn man 
annähme, ein übrigens ganz unmöglicher Fall, 
daß die geſamten 17,9 Millionen Feſtmeter Derb⸗ 
brennholz als Nutzholz Verwendung finden 
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würden, darum doch in Deutſchland an Brenn⸗ 
ſtoff kein Mangel eintreten könnte. 

Den Heizwerc dieſes Brennholzes, im Ver⸗ 
gleich zur Steinkohle zu berechnen, iſt recht 
chwierig. Es ſoll daher der Brennwert abſichtlich 
u hoch eingeſchätzt werden, nämlich für 1 fm 

rennholz im Mittel gleich 8 Zentnern Stein⸗ 
kohle. Das ergibt, wie bereits bemerkt zu hoch 

erechnet, einen Brennwert von 144 Millionen 
Zenter gleich 7,2 Millionen Tonnen Stein⸗ 
kohlen. Im Jahre 1905 wurden in Deutſchland 
gefördert rund 121 Millionen Tonnen Steinkohlen 
und 53 Millionen Tonnen Braunkohlen. Wenn 
man ferner bedenkt, daß 1905 rund 9 Millionen 
und 1906 rund 10 Millionen Tonnen Steinkohlen 
mehr ausgeführt als eingeführt ſind, ſo ergibt ſich 
aus den genannten Zahlen, daß die Um- 
wandlung eines weſentlichen Teiles 
des Brennholzes in Nutzholz ohne 
e Bedenken iſt. 

Daß aber bei dem Fehlen der rund 
10 Millionen Feſtmeter Rohnutzholz (bei 
14 Millionen Hektar Waldboden etwa 0,7 fm 
pro Jahr und Hektar Mehrproduktion ent⸗ 
ſprechend), welche Deutſchland aus dem 
Auslande bezieht, eine Steigerung der Nutz⸗ 
holzproduktion geradezu eine Notwendigkeit iſt, 
liegt auf der Hand. Wenn auch nachgewieſen 
iſt, daß die negative Handelsbilanz Deutſchlands 
nicht ganz ſo gefährlich iſt, als es zunächſt den 
Anſchein hat, ſo ſind es doch immerhin rund 
200 Millionen Mark und darüber, die wir für 
Holz mehr an des Ausland abgeben als einnehmen. 
Da nun aber die weit überwiegende Maſſe der 
10 Millionen Feſtmeter Rohnutzholz, welche mehr 
gebraucht als produziert werden, entweder Eiche, 
Kiefer oder Fichte ſind oder durch dieſe Holzarten 
erſetzt werden können, während einer Beſchrän⸗ 
kung der Brennholzproduktion keine Bedenken 
entgegenſtehen, ſo kann nur namentlich den 
Privatwaldbeſitzern dringend geraten werden, 
energiſch auf Nutzholz zu wirtſchaften und nur 
as als Brennholz zu erziehen und zu verwenden, 
was nebenher als ſolches abfällt. Steigende 
Nutzholzpreiſe, namentlich für Qualitätsware — 
geringere Ware iſt erheblichen Schwankungen 
ausgeſetzt —, vergrößern von Jahr zu Jahr die 
Spannung zwiſchen den Gelderträgen für Nutz⸗ 
holz und denen für Brennholz und ſichern bei 
dem großen Bedarf des Inlandes einen guten 
Abſatz. Brennholzpreiſe erſcheinen dagegen nicht 
entfernt ſo ſteigerungsfähig, weil bei Über⸗ 
ſpannung dieſer Preise ſofort Steinkohle, Braun⸗ 
kohle und andere Erſatzmittel für das Brennholz 
eintreten. 

Die Erziehung von Brennholz als Wirt⸗ 
ſchaftsziel iſt heutzutage eben ein wirtſchaftlicher 
Fehler, welcher ſich an dem Geldbeutel des 
Waldbeſitzers rächt. 
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Damit find auch die Zeiten des reinen 
Buchenhochwaldes dahin, welcher uns einen 
Del Buchel Teil unſeres Brennholzes liefert. 
Der Buche bleibt darum waldbaulich als Miſchholz 
immer noch ein großes Gebiet übrig, ein größeres 
vielleicht, als ihr in hieſer Form wenigſtens zurzeit 
eingeräumt iſt. Wenn nun auch mit einer Wirt⸗ 
ſchaftsform, welche vorwiegend Brennholz erzeugt, 
und als eine ſolche iſt der reine Buchenhochwald 
an 1 heute im allgemeinen gebrochen iſt, 
ſo k man darum denen, welche uns die ſchönen, 
reinen oder faſt reinen Buchenſtangen und Baum⸗ 
orte erzogen haben, daraus keinen gar zu großen 
Vorwurf machen, daß ſie dieſen Beſtänden kein 
Nutzholz beimiſchten. Die Verhältniſſe haben 
ſich eben weſentlich geändert und ſind in einer 
weiteren Anderung in derſelben Richtung be⸗ 
griffen. Das zeigen die ſteigenden Zahlen der 
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5 chüſſe an Nutzholz, welche ein 
weiteres Steigen annehmen laſſen. Da aber der 
lee Nutzholz ſowohl der Maſſe als 
auch dem Werte nach ein dauernd ſteigender iſt, 
jo würde das, was vor 20, 30, 10 Jahren erklärlich 
oder auch vertretbar war, heute ein Fehler ſein. 

Beſonders dem Privatwaldbeſitzer, bezüglich 
deſſen verwaltenden Beamten, iſt daher zu raten, 
Liebhabereien bei der Beſtandesbegründung und 
Beſtandesbehandlung, welche ſpäterhin ſeine 
Enkel durch den Minderertrag zu bezahlen 
e zu unterlaſſen und ſtandortsgemäße 

hölzer erh Er fördert damit ſein 
Wohl und das Wohl der Allgemeinheit, da ſowohl 
der einzelne als auch das geſamte Vaterland 
Intereſſe an einer allgemeineren, zielbewußteren 
Nutzholzerziehung haben, als ſie in vielen Fällen 
zurzeit erfolgt. 


Mitteilungen. 


— Die Teuerungszulage. Der dem Abs 
eordnetenhauſe zugegangene Nachtragsetat be⸗ 
timmt, daß aus Kapitel 63 Titel 6 des Etats 
des Finanzminiſteriums, der 77 Millionen zu 
Dienſteinkommensverbeſſerungen für Beamte, 
Geiſtliche und Volksſchullehrer nach Maßgabe 
der beſonderen Geſetzesvorlage fordert, gezahlt 
werden vor Feſtſetzung der Gehaltsreformvorlage: 

a) den Unterbeamten 100 Mark, 

b) den Kanzleibeamten, Zeichnern und mitt⸗ 
leren Beamten bis zu 4200 Mark 
Jahresgehalt 150 Mark. 

Die Zulage erhalten die am 1. April 1908 
vorhandenen etatsmäßig angeſtellten oder diätariſch 
beſchäftigten Beamten, inſoweit ſie nicht bereits 
durch die im Staatshaushaltsetat für 1907 vor⸗ 
geſehenen Dienſteinkommensverbeſſerungen eine 
Erhöhung ihrer Dienſteinkünfte erfahren haben. 
Bleibt der Jahresbetrag dieſer Erhöhung nach 
dem Stande vom 1. April 1906 hinter dem Be⸗ 
trage der einmaligen Zulage zurück, ſo iſt der 
Unterſchiedsbetrag als Zulage zu gewähren. 
Die ſämtlichen einmaligen Zulagen ſind demnächſt 
auf die Dienſteinkommensverbeſſerungen aufzu— 
rechnen, die ſich aus der mit rückwirkender Kraft vom 
1. April 1908 in Ausſicht genommenen Neu⸗ 
regelung der Beamtenbeſoldungen ergeben. Ferner 
erhalten die am 1. April 1908 im preußiſchen 
Volksſchuldienſt in Schulverbänden mit 25 oder 
weniger Schulſtellen endgültig oder einſtweilen 
angeſtellten Lehrer 150 Mark, Lehrerinnen 
100 Mark, ſofern ſie eine Schulſtelle bekleiden, 
welche mit einem Grundgehalt von nicht mehr 
als 1200 Mark, bei Lehrerinnen von nicht mehr 
als 900 Mark ausgeſtattet iſt. Bei den Der 
einigten Schul⸗ und Kirchenämtern iſt das reine 
Lehrergrundgehalt maßgebend. Die Auszahlung 
erfolgt für Rechnung der Schulverbände aus der 
Staatskaſſe, die Beträge ſind an den Schulverband 
zurückzuzahlen, ſobald das mit Rückwirkung aus— 
zuſtattende neue Lehrerbeſoldungsgeſetz in Kraft 
getreten iſt. Aus dem Fonds können außerdem 


mit Rüuckſicht auf die in Erwartung der allgemeinen 
Gehaltserhöhung vorgenommene Kürzung des 
Stellenzulagefonds der Eiſenbahnverwaltung über 
die daſelbſt vorgeſehenen Mittel hinaus Stellen ⸗ 
zulagen bis zur Geſamthöhe von 18 200000 Mark 
gewährt werden, die bei der Gehaltsvorlage eben⸗ 
falls zur Anrechnung kommen. — Der Bedarf 
iſt wie folgt berechnet: Zu 1. 22 800 000 Mark, 
zu 2. 9000000 Mark, zu 3. 1820000 Mark. 
Geſamtbetrag 33620000 Mark. Der ea 
etat wird im Abgeordnetenhauſe am Montag oder 
Dienstag beraten werden, und zwar ohne Kom⸗ 
miſſionsberatung, dem Herrenhauſe dürfte er am 
1. April überwieſen werden können. — Der dem 
Reichstage zugegangene Nachtragsetat lehnt ſich in 
der Hauptſache an den des Vorjahres an, er fordert 
100 Mark für Unterbeamte, 150 Mark für mittlere 
Beamte, insgeſamt 21 Millionen. Dieſe Zulagen 
werden bei einer etwaigen Gehaltsreform angerechnet. 
19 Millionen ungefähr entfallen auf die Reichspoſt. 

Hiernach werden bei der Forſtverwaltung 
die mittleren Beamten, welche am 1. April 
1907 im Gehalt nicht aufgebeſſert find, 150 Mark 
bekommen. Die Revierförſter und Föoͤrſter find 
ſomit ausgeſchloſſen. Die Unterbeamten, welche 
aufgebeſſert ſind, deren Aufbeſſerung aber den 
Betrag von 100 Mark nicht erreicht hat, erhalten 
den Differenzbetrag zwiſchen der am 1. April 
1907 gewährten Gehaltszulage und der bewilligten 
Teuerungszulage von 100 Mark, die übrigen 
dagegen 100 Mark voll. ) 

Von den Forſthilfsaufſehern haben die 
jenigen, welche jetzt eine Teuerungszulage von 
monatlich 10 Mark beziehen, alſo gegen 1906 
monatlich 7 Mark oder jährlich 84 Mark mehr 
beziehen, nur Anſpruch auf den Differenzbetrag 
von 16 Mark. Alle übrigen erhalten 100 Mark. 

Die Schriftleitung. 


2 
— Gehaltszauſbeſſerung der Hegemeiſter - 
und Törſterſtellen im Kanton Pſtrt im Elſaß. 
Den Bürgermeiſtern ging jungſt ein Schreiben 
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des Kreisdirektors aus Altkirch zu, eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung der Hegemeiſter⸗ und Förſterſtellen 
herbeizuführen, da im Vergleich zu anderen gleich⸗ 
eſtellten Gemeindebeamten die Gehälter der 
Forſtbeamten ſo niedrig bemeſſen ſeien, daß es 
unbedingt als Akt der Gerechtigkeit erſcheinen 
müſſe, denſelben durch Gehaltsaufbeſſerung einen 
ausreichenden Lebensunterhalt zu gewähren. 
Einige Gemeinden haben vorläufig von einer 
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Gehaltsaufbeſſerung Abſtand genommen, dagegen 
für das r 1908 eine Teuerungszulage be⸗ 
willigt. So bewilligte die Gemeinde Winkel für 
den Hegemeiſter 15 Mark und für den Gemeinde⸗ 
förſter 60 Mark, Oberlarg 20 und 80 Mark, 
Luffendorf 20 und 40 Mark. Außerdem erhält 
der Gemeindeförſter von der Gemeinde Oberlarg 
vier Raummeter Scheitholz und 100 Wellen, in 
Werte von 33 Mark. (Straßburger Poſt.) 


RH erichte. 


XIV. Tagung des Horfiwirkfhaftsrats in Berlin. 

Am 17. und 18. März fand in Berlin im 
Abgeordnetenhauſe die . Tagung des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand 
als erſter Punkt „die Waldarbeiterfrage“. Es 
handelte ſich zunächſt um eine einleitende Be⸗ 
ſprechung darüber, nach welchen Geſichtspunkten 
das Thema in einer ſpäteren Sitzung zu behandeln 
und in welcher Weiſe das hierfür erforderliche 
Material zu beſchaffen ſein würde. 

Der Berichterſtatter Oberforſtmeiſter Dr. Kahl 
aus Colmar i. Elſ. betonte in ſeinem Referat, 
daß die Waldarbeiterfrage angeſichts des in be⸗ 
drohlicher Weiſe zunehmenden Mangels an Wald⸗ 
arbeitern und im Hinblick auf die Erſcheinung 
der Landflucht beſondere Beachtung verdiene. Das 
Thema ſei wiederholt und nach ſehr verſchiedenen 
Richtungen hin auf Forſtverſammlungen in letzter 

Zeit beſprochen worden. Es laſſe ſich ſehr viel⸗ 
ſeitig behandeln, jedoch empfehle es ſich nicht, die 
Baſis zu breit zu wählen; es ſei vielmehr rätlich, 
in den Bereich der Erörterungen nur das wirkſamſte 
Mittel zu ziehen, mit dem die Landflucht der 
Arbeiter bekämpft werden könne. Dieſes ſähe er 
in der Seßhaſtmachung der Waldarbeiter auf dem 
Wege dauernder Anſiedlung (der inneren Koloni⸗ 
ſation). Der Referent nahm dabei Bezug auf 
die mit der Anſiedlung von Landarbeitern in vielen 
deutſchen Landesteilen, namentlich auch in Mecklen⸗ 
burg, erreichten Erfolge und die ausſichtsvollen 
Verſuche einiger Kommunalverbände und Groß⸗ 

rundbeſitzer, die die größte Beachtung verdienten. 
Er ſchlug vor, in den einzelnen Landesteilen durch 
Vermittlung der Landesobmänner des Deutſchen 
Forſtvereins Erhebungen darüber anſtellen zu 
laſſen, wie mit der Anſiedlung von Waldarbeitern 
bisher vorgegangen ſei und welche Erfahrungen 
man dabei gemacht habe, um einen Weg für die 
Zukunft zu finden. Dabei ſolle gleichzeitig die 
überlaſſung von Mietswohnungen und Pachtland 
als Mittel, der Landflucht der Arbeiter zu ſteuern, 
in den Bereich der Erörterungen gezogen werden. 

In der Diskuſſion wurde die Seßhaftmachung 
der Arbeiter auf dem Wege der inneren Koloniſation 
von einigen Rednern, namentlich von Groß— 
grundbeſitzern aus dem weſtfäliſchen Induſtrie- 
bezirk, ungünſtig beurteilt und es für wenig 
wahrſcheinlich gehalten, daß dadurch dem Wald⸗ 
arbeitermangel abgeholſen werden könne. Es 
wurde von vielen Seiten betont, daß man die 
Gründung neuer Arbeiterſtellen vielfach entbehren 
könne, und daß das wichtigſte Mittel die Gewährung 
guter Löhne ſei, die unter Berückſichtigung der 


den Waldarbeitern außer dem Barlohn ein⸗ 
geräumten Vergünſtigungen ſo zu bemeſſen ſeien, 
daß ſie hinter den Löhnen der Induſtriearbeiter 
nicht weſentlich zurückſtänden. 

Es wurde beſchloſſen, die Erhebungen auch 
auf die Löhne, die für die Waldarbeit in den 
einzelnen Landesteilen gezahlt werden, zu erſtrecken 
und in einer ſpäteren Sitzung neben der bedeutungs⸗ 
vollen Frage der Anſiedlung ländlicher Arbeiter 
auch die Bemeſſung des Waldarbeiterlohnes zu 
beſprechen. 

Als zweiter Gegenſtand kam zur Verhandlung 
die Entwicklung der amtlichen Verkehrs⸗ 
ſtatiſtik für Holz auf den deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen und Waſſerſtraßen. Dieſer Gegen⸗ 
ſtand war auf Beſchluß der vorjährigen Winter⸗ 
verſammlung in einer beſonderen Kommiſſion 
bearbeitet worden, die am 9. November v. Is. 
in Erfurt tagte. Ihr wohnten außer den fünf 
vom Forſtwirtſchaſtsrat beſtimmten Mitgliedern 
ein Vertreter des preußiſchen Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, ſowie Vertreter der Holzhandels⸗ 
intereſſenten und der Binnenſchiffahrt bei. Uber 
die dabei gefaßten Beſchlüͤſſe referierte der Profeſſor 
Dr. Jentſch⸗Münden. Er beantragte namens 
der Kommiſſion, das in Erfurt ausgearbeitete 
Schema für eine gemeinſame, ſowohl für die 
Eiſenbahn wie die Waſſerſtraßen maßgebende 
ſtatiſtiſche Anſchreibung der Verkehrsware Holz 
möge vom Forſtwirtſchaftsrat angenommen und 
den zuſtändigen Reichs⸗ und Staatsbehörden als 
Material zur Umgeſtaltung der Verkehrsſtatiſtik 
vorgelegt werden. 

Der Geheime Regierungsrat, Profeſſor 
Dr. Schwappach ſchlug vor, die Beſchlüſſe der 
Erfurter Kommiſſion en bloc anzunehmen und 
bei der Eiſenbahnverwaltung vorſtellig zu werden, 
daß die dringend notwendige Neuredigierung der 
Poſition Holz im Eiſenbahngütertarif baldigſt vor⸗ 
genommen werde. 

Die Verſammlung beſchloß denigemäß. 

Schließlich kam die Frage zur Beratung: 

„Unter welchen Umſtänden iſt der Ober 
gang der bäuerlichen Privatwaldungen in 
den Beſitz des Staates, der Gemeinden 
oder des Großgrund beſitzes angezeigt?“ 

Die für die Bearbeitung dieſes Themas 
vom Forſtwirtſchaftsrat gewählten Berichterſtatter, 
i und Forſtrat Freiherr Spiegel von 
und zu Peckelsheim, Potsdam, und Forſt⸗ 
meiſter Heyer, Jugenheim (Großh. Heſſen), legten 
ihren ſehr eingehenden, auf eigene Erfahrungen 
und umfangreiche Erhebungen ſich ſtützenden 
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ag folgende gemeinſam aufgeftellte Leitſätze 
zugrunde: 
1. Als bäuerliche Privatwaldungen im Sinne 
des E EEN find hauptſächlich die 
Zwerg⸗ und Kleinbetriebe bis zu etwa 10 ha 
Größe im Weiten, 20 ha im Oſten anzuſehen. 
2. Die 1895er Reichsſtatiſtik bietet, wenigſtens 
für Preußen, einen ausreichenden Anhalt zur 
Beurteilung der vorliegenden Frage. Es iſt nicht 
abzuſehen, ob eine weitere erhebliche Klärung 
durch die in Ausſicht ſtehende neue Reichsſtatiſtik 
zu erwarten iſt. Wenn hierauf auch ſeitens des 
Forſtwirtſchaftsrats hinzuwirken bleibt, ſo wird 
doch das Ergebnis dieſer Bemühungen bei der 
Wichtigkeit und Dringlichkeit des Gegenſtandes vor 
den Beratungen des Deutſchen Forſtvereins nicht 
abzuwarten ſein. 
3. Die überwiegende Mehrzahl der bäuerlichen 
Privatwaldungen, namentlich in den ärmeren 
Gegenden, befindet ſich in herabgewirtſchaftetem 
Zuſtande. Ä 
4. Als Urſachen hierfür find anzuſehen: 
N die Ne be des bäuerlichen Waldbeſitzes, 
b) die Fehler bei der Beſtandsbegründung, 
c) die Fehler bei der Beſtandspfl 

haltung, 
d) die Fehler bei der Beſtands verwertung, 
e) die unwirtſchaftliche Ausbeutung der Streus 


nutzung und 
) die eh Ausbeutung der Wald⸗ 

weide. ö 

5. Unter den gegenwärtigen Zuſtänden leidet 
nicht nur der einzelne Beſitzer, ſondern auch die 
Allgemeinheit. 

6. Die kleinbäuerlichen Beſitzer ſind nicht in 
der Lage, aus eigener Kraft eine d der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ihres aldbeſitzes 
herbeizuführen. 

7. Mit Hilfe der bisher üblichen Mittel dem 
Waldbeſitzer zu Hilfe zu kommen durch: 

a) die Tätigkeit der Forſtſachverſtändigen der 

Landwirtſchaftskammer, 

b) die Tätigkeit der Aufforſtungsvereine, 
c) die Gewährung von Aufforſtungsbeihilfen, 
d) die Gewährung billiger Pflanzen, 
e) die Gewährung von Erſatzmitteln für Wald⸗ 
ſtreu und Waldweide und 
f) die Inanſpruchnahme der Generalkommiſſionen 
def Zuſammenlegung des zerſtückelten Wald⸗ 
beſitzes, 
wird beim Zwerg⸗ und Kleinbeſitz der beabſichtigte 
Zweck, eine dauernde Hebung der Bauernwaldungen 
herbeizuführen, nur in ſeltenen Ausnahmefällen 
erreicht. 

8. Es iſt unter dieſen Umſtänden anzuſtreben, 
den ſchlecht bewirtſchafteten bäuerlichen Privatwald 
in ſtärkere Hand zu bringen. 

9. Bei dieſem Beſitzwechſel iſt die Unverletzlichkeit 
des Eigentums zu wahren, es ſei denn, daß für 
beſondere Verhältniſſe im Intereſſe der Allgemeinheit 
verſchärfte geſetzliche Beſtimmungen über Bildung 
von Schutzwaldungen oder Waldgenoſſenſchaften 
unvernteidlich erſcheinen. 

10. Der Übergang der ſchlecht bewirtſchafteten 


ege und »er⸗ 


a Dës Lisi 
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Bauernwaldungen iſt in erſter Linie anzuſtreben 
in den Staatsbefitz: 

a) im Intereſſe der Allgemeinheit, 

b) wegen der den bisherigen Beſitzern dadurch beſt⸗ 
möglich gewährleiſteten finanziellen Stärkung. 
ihrer Erhaltung auf der Scholle und der 
ihnen ſich bietenden Gelegenheit zur dauernden 
Arbeit im Staatswalde, 

c) desgleichen zur Erlangung billigen Holzes, 

d) desgleichen zur Erlangung von Streu und 
Waldweide, beſonders auch in Notjahren. 

11. Die Erwerbung durch Gemeinden und 
Inſtitute iſt derjenigen durch den Staat annähernd 
gleichwertig zu erachten, endlich auch — insbeſondere 
en Standpunkte der Beſtandserhaltung und 
pflege. — 

12. Die Erwerbung durch den Großgrund— 
oder e l 

n die We Ee der Berichterſtatter 
ſchloß ſich eine ſehr lebhafte Diskuſſion, in der 
namentlich von den Mitgliedern aus Württemberg 
und Baden unter Schilderung der Verhältniſſe 
in ihren Heimatſtaaten der Standpunkt vertreten 
wurde, daß im Intereſſe des Bauernſtandes und 
der ganzen Volkswirtſchaft im allgemeinen die 
Erhaltung des bäuerlichen Waldes geboten ſei, 
daß bei Mißſtänden in der Bewirtſchaftung des 
bäuerlichen Waldes durch vorübergehende oder 
dauernde finanzielle Unterſtützung der bäuerlichen 
Wirte durch den Staat eine alas der Ber: 
hältniſſe angeſtrebt werden müſſe, in den Fällen 
aber, wo die Veräußerung bäuerlichen Wald» 
grundes ſich als notwendig erweiſe, der Ankauf 
in erſter Linie durch die politiſchen Gemeinden 


(eventuell mit Staatsbeihilfe) und nur ausnahms⸗ 


weiſe durch den Staat erfolgen ſolle. Erwähnt 
wurde dabei, daß der vielerorts gute Zuſtand der 
bäuerlichen Waldungen in Süddeutſchland weſentich 
auf die Staatsaufſicht zurückzuführen ſei, die 
zwar manchmal als läſtiger Zwang empfunden 
werde, aber bei richtiger Anwendung doch ſegens⸗ 
reich wirke. 

Von anderer Seite und beſonders nachdrücklich 
von den beiden Referenten, die im Schlußwort 
ihre Leitſätze verteidigten, wurde dagegen darauf 
hingewieſen, daß unter Verhältniſſen, wie ſie ſich 
namentlich in Oſtdeutſchland, in Heſſen und 
SE fänden, bei armen Böden, weitgehender 

erſplitterung des bäuerlichen Waldbeſitzes in 
kleinſte Parzellen und ſchlechter wirtſchaſtlicher 
Lage der Beſitzer, eine dauernde Beſſerung des 
Zuſtandes der vernichteten Bauernwaldungen durch 
keinerlei Mittel zu erreichen ſei, und daß hier nur 
der Übergang in eine ſtärkere Hand in Frage 
kommen könne und im allgemeinen Intereſſe 
erwünſcht ſei. Hierbei ſolle aber der Staat, wie 
allſeitig anerkannt wurde, den Gemeinden, die 
ſolchen Bauernwald kaufen wollten, keine Konkurrenz 
machen, wie auch jeder geſetzliche Zwang zun 
Verkauf auszuſchließen ſei. 

Eine Beſchlußfaſſung über die Frage konnte 
bei der vorgerückten Zeit nicht mehr ſtattfinden, 
ſie wurde auf die nächſte Sitzung, die im Herbſt 
d. Is. in Düſſeldorf ſtattfinden ſoll, verſchoben. 

Deutſcher Reichsanzeiger. 
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Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſt. 
Seſetz, betreffend die Jaßhlung der Neamten- Gemeinſchaft mit dem Finanzminiſter endgültig 


deſoldung und des Gnadenvierteljaßrs. Vom 
7. März 1908. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc., verordnen, mit Bus 
ſtimmung der beiden Häuſer des Landtags der 
Monarchie, was folgt: ö 


Die unmittelbaren Staatsbeamten, welche 
eine etatsmäßige Stelle bekleiden, erhalten ihre 
Beſoldung, ſoweit fie ihnen in feſten Barbezügen 
zuſteht, aus der Staatskaſſe vierteljährlich im 
voraus. 

§ 2. 

Hinterläßt ein unmittelbarer Staatsbeamter, 
welcher eine etatsmäßige Stelle bekleidete, eine 
Witwe oder eheliche oder legitimierte Nachkommen, 
ſo wird die volle Beſoldung des Verſtorbenen 
noch für die auf den Sterbenionat folgenden drei 
Monate (Gnadenvierteljahr) unter Anrechnung der 
vor dem Tode fällig gewordenen Beſoldungsteile 
gewährt. An wen das Gnadenvierteljahr zu ge⸗ 
währen iſt, beſtimmt der Verwaltungschef oder 
die von ihm bezeichnete Behörde. 

In gleicher Weiſe kann den Hinterbliebenen 
eines unmittelbaren Staatsbeamten, welcher eine 
etatsmäßige Stelle nicht bekleidete, aber zur Be⸗ 
friedigung eines dauernden Bedürfniſſes und nicht 
nur aushilfsweiſe beſchäftigt war, das Gnaden⸗ 
dserteljahr von den ihm in feſten monatlichen oder 
vierzeljährlichen 5 zuſtehenden Dienſt⸗ 
einkünften gewährt werden. 

3 


Das Gnadenvierteljahr kann von dem Ver⸗ 
waltungschef oder der von ihm bezeichneten Be⸗ 
hörde auch dann gewährt werden, wenn der Ver⸗ 
ſtorbene Verwandte der aufſteigenden Linie, 
Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder Pflegekinder, 
deren Ernährer er ganz oder überwiegend geweſen 
iſt, in Bedürftigkeit hinterläßt, oder wenn und 
ſoweit der Nachlaß nicht ausreicht, um die Koſten 
der letzten Krankheit und der Beerdigung zu decken. 


8 A 

In dem Genuſſe der Dienſtwohnung, die von 
einem der im 5 2 genannten Beamten bewohnt 
war, iſt die hinterbliebene Familie nach Ablauf 
des Sterbemonats noch drei fernere Monate zu 
belaſſen. 

Hinterläßt der Beanite keine Familie, fo iſt 
denjenigen, auf welche ſein Nachlaß übergeht, eine 
vom Todestag an zu rechnende dreißigtägige Friſt 
zur Räumung der Dienſtwohnung zu gewähren. 

In jedem Falle müſſen Arbeits- und Sitzungs⸗ 
zimmer ſowie ſonſtige für den amtlichen Gebrauch 
beſtimmte Räumlichkeiten ſofort geräumt werden. 

Sofern das dienſtliche Intereſſe es ausnahms⸗ 
weiſe erfordert, iſt die ganze Dienſtwohnung auf 
Anordnung des Verwaltungschefs bereits vor 
Ablauf der in Abſatz 1 und 2 genannten Zeiten 
gegen Gewährung voller Entſchädigung für die 
Beſchaffung eines anderweiten angemeſſenen Unter, 
kommens zu räumen. Der Betrag der Ent⸗ 
ſchädigung wird von dem Verwaltungschef in 


feſtgeſetzt. 


8 5. 

Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auch auf 
die zur Dispoſition ſtehenden Beamten und Warte⸗ 
TEE ſowie auf deren Hinterbliebene 

nwendung. | 


§ 6. 
Außer Kraft treten: 5 
1. das ahl vom 6. Februar 1881, betreffend 
die Zahlung der Beamtengehälter und Be⸗ 
ſtimmungen über das Gnadenquartal (Geſetz⸗ 
mut S. 17), 
ie Kabinettsorder vom 27. April 1816 wegen 
der den Hinterbliebenen Königlicher Beamten 
zu bewilligenden Gnaden⸗ und Sterbequartale 
(Geſetzſamml. S. 134), N 
3. die Kabinettsorder vom 15. November 1819, 
daß auf die nach dem Tode eines Beamten 
eſchehenen allgemeinen Gnadenbewilligungen 
ie Gläubiger keine Anſprüche haben ſollen 
(Geſetzſamml. 1820 S. 45). 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Wilhelmshaven, den 7. März 1908. 
(L. S.) Wilhelm. 
Fürſt v. Bülow. v. EE 
v. Tirpitz. Frhr. v. Rheinbaben. Delbrück. 
Beſeler. Breitenbach. v. Arnim. v. Moltke. 
Holle. Sydow. , 
GE (A 
Befleuerung 
der Einnahmen der Mevierverwalter aus der Jagd. 
Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2077. 
Berlin W. 9, 4. März 1908. 

Anliegend erhält die Königliche Regierung Ab- 
ſchriſt des Erkenntniſſes des Oberverwaltungsgerichts 
vom 10. Dezember 1907 — on die Beſteuerung 
der Einnahmen der Revierverwalter aus der Jagd — 
zur Kenntnisnahme. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königliche Regierungen. 
Im Namen des Königs. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Königlichen 
Oberförſters G. zu T., Klägers und Reviſionsklägers, 
wider den Magiſtrat zu T., Beklagten und Reviſions⸗ 
beklagten, hat das Königlich Preußiſche Oberver⸗ 
waltungsgericht, Zweiter Senat, auf Grund der münd⸗ 
lichen Verhandlung vom 10. Dezember 1907, an 
welcher der Senats⸗Präſident Genzmer und die Ober⸗ 
verwaltungsgerichtsräte Mund, Hoffmann II, Meu- 
brink, Pogge, Dr. Fornet und Koppe teilgenommen 
haben, für Recht erkannt: 

Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu 
Königsberg vom 31. Auguſt 1906 wird aufgehoben 
und die Sache zur anderweitigen Verhandlung 
an dasſelbe Gericht zurückverwieſen. Die We, 
ſtimmung über den Koſtenpunkt und den Wert 
des Streitgegenſtandes wird der weiteren Ent- 
ſcheidung vorbehalten. 

Von Rechts wegen. 


d „ — — — — — — — — 
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a Gründe. 

Der Kläger betreibt die Ermäßigung der ihm für 
1906 auferlegten Gemeindeeinkommenſteuer von 
156,60 Mk. auf 133 Mk. Er macht geltend, daß die 
707 Mk. betragenden Überſchüſſe, welche er bei der 
Ausübung der von ihm erpachteten niederen Jagd und 
der von ihm dienſtlich adminiſtrierten hohen Jagd in 
ſeiner Oberförſterei erzielt, nur mit der Hälfte ſteuer⸗ 
pflichtig ſeien, weil die Dienſteinkommen bildeten. 
Der Bezirksausſchuß hat dieſe Eigenſchaft mit dem 
Beklagten verneint und deswegen die Klage abgewieſen. 
Die vom Kläger noch eingelegte Reviſion iſt begründet, 
obwohl feine Rechtsauffaſſung unrichtig iſt. Er ſieht 
als bevorrechtetes Dienſteinkommen im Sinne der 
Verordnung vom 23. September 1867 alle Einnahmen 


an, welche der Beamte (abgeſehen von dem Erſatze i 


dienſtlicher Aufwendungen) infolge der Wahr⸗ 
nehmung ſeines Dienſtes — wie Kläger ſich ausdrückt 
„in ſeiner Eigenſchaft als Beamter“ — hat, und meint, 
daß zu den dienſtlichen Obliegenheiten ſowohl die 
Anpachtung und e der niederen Jagd wie 
auch die Adminiſtrierung der hohen Jagd und die 
Übernahme des erlegten Wildes gegen eine feſt⸗ 
ſtehende Taxe gehöre. Jene Begriffsbeſtimmung des 
„Dienſteinkommens“ geht zu weit. Als ſolches können 
zwar auch „zufällige Emolumente“ ($ 4 der Ber- 
ordnung vom 23. September 1867), aber ſtets nur 
diejenigen „ Zuwendungen in Betracht 
kommen, welche als Vergütung für die dienſtliche Tätig⸗ 
keit gewährt werden, und das trifft bei den Über⸗ 
ſchüſſen aus der Jagd nicht zu, ſie bilden, wie einmal 
die e der Oberförſter geſtaltet ſind, 
nicht Bezüge, die der Stelle zuſtehen. Für die niedere 
Jagd iſt aber auch nicht einmal richtig, daß ihre Aus⸗ 
übung zu den Dienſtobliegenheiten des Oberförſters 
als Revierverwalters gehöre. Der Kläger beruft ſich 
in dieſer Hinſicht auf die in den amtlichen Nachrichten 
des Reichs⸗Verſicherungsamts von 1891 Seite 144 
mitgeteilte Entſcheidung des Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amts, in der ein auf einer derartigen Jagd einge- 
tretener Unfall als in einem fiskaliſchen Betriebe 
„ erklärt wird, und in der es wörtlich 
eißt: 

„Beſtimmend für dieſe Stellungnahme des 
Reichs⸗Verſicherungsamts war der Umſtand, daß 
die Bedingungen des Jagdpachtvertrages die 
Selbſtändigkeit des Pächters in der Jagdausübung 
mannigfach im Intereſſe der Forſtverwaltung be⸗ 
ſchränkten und deutlich erkennen ließen, ein wie 
großes Intereſſe der Forſtfiskus daran hatte, daß 
die verpachtete Jagd nicht durch einen beliebigen 

Dritten, ſondern durch den Oberförſter ausgeübt 
wurde, ſo daß letzterer gerade vermöge ſeiner 
Dienſtſtellung, wenn auch zivilrechtlich in Form 
eines Pachtvertrages mit der Ausübung der Jagd 
betraut erſchien. Unter dieſen Umſtänden war im 
Hinblick auf das charakteriſtiſche und überwiegende 
wirtſchaftliche Intereſſe des Forſtfiskus an der 
Vereinigung der Forſt⸗ und der Jagdverwaltung 
in der Hand ſeines Beamten die Verpachtung der 
Jagd an den Oberförſter nur als eine Form der 
Nutzbarmachung der Jagd für Rechnung des 
Staates als des Unternehmers und das dem Forſt⸗ 
ſiskus zufließende Pachtgeld gewiſſermaßen als 
ein Averſum des Jagdverträgniſſes an Stelle 
der bei der ſogenannten adminiſtrierten Jagd er⸗ 


folgenden ſtückweiſen Berechnung und Verwertung 
des erlegten Wildes aufzufaſſen.“ 

Dieſen Ausführungen kann, ſoweit ſie von dem 
Intereſſe des Forſtfiskus ſprechen, nur beigepflichtet 
werden; ſie mögen auch die von dem Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamte getroffene . rechtfertigen, 
aber für die hier vorliegende Frage ſind ſie nicht aus⸗ 
ſchlaggebend. Jenes Intereſſe des Forſtfiskus, ſowie 
eine billige Rückſichtnahme auf ſeine Beamten bilden 
nur die Beweggründe für die Verpachtung der niederen 
Jagd an die Revierverwalter, von dem hier einzu⸗ 
nehmenden Standpunkte aus handelt es ſich um eine 
wirkliche Verpachtung, keineswegs nur um eine Über- 
tragung der Ausübung für den Fiskus in der Form 
eines Pachtvertrages. Die Fälle, in denen Jagden 
in fiskaliſchen Forſten an andere als die Revierver⸗ 
walter verpachtet werden, ſind denn auch, wennſchon 
eine Ausnahme, ſo doch nicht ſelten; jedenfalls ſind die 
Oberförſterſtellen nicht mit dem Rechte auf Über- 
laſſung der niederen Jagd ausgeſtattet, und ſelbſt da, wo 
eine Verpachtung an den Revierverwalter ſtattgefunden 
hat, kann die Verwaltung eine Verpachtung an Dritte 
vornehmen, ſobald die für den Vertrag geltenden 
Grundſätze des Zivilrechts deſſen Auflöſung geſtatten. 

Der erſte Richter hat alſo die vom Kläger in den 
Vordergrund geſtellte Frage mit Recht gegen ihn ent⸗ 
ſchieden. Aber er hat überſehen, daß damit der Streit 
über die Steuerpflicht der fraglichen Einnahmen noch 
nicht erledigt iſt. Zwar hatte der Kläger keinen anderen 
Grund für die beanſpruchte Steuerfreiheit der Hälfte 
jener Einnahmen geltend gemacht, allein das überhob 
den Bezirksausſchuß nicht einer Prüfung der por, 
getragenen Tatſachen unter anderen Geſichtspunkten. 
Bei ihr hätte er ſich vor allem klar machen müſſen, 
welcher Einkommensquelle die Einnahmen ent- 
ſtammten, denen er die Natur eines Dienſteinkommens 
abgeſprochen hatte, und ob ſie danach überhaupt 
ſteuerpflichtiges Einkommen bildeten und gerade in 
T. ſteuerpflichtig waren. Wäre dieſe Prüfung ohne 
Rechtsirrtum und unter richtiger Würdigung der tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe erfolgt, hätte ſie zu einem dem 
Kläger günſtigeren Ergebniſſe führen müſſen. Sie 
würde zunächſt die Steuerfreiheit der aus der hohen 
Jagd gewonnenen Einnahmen gezeigt haben. Die 
hohe Jagd wird von dem Oberförſter für den Fiskus 
adminiſtriert, das heißt in deſſen Namen ausgeübt, 
ſo daß das erbeutete Wild zunächſt Eigentum des 
Fiskus wird. Der Oberförſter erhält das Wild erſt vom 
Fiskus. Er iſt dienſtlich verpflichtet zu der Übernahme 
gegen Zahlung einer Taxe, welche den Betrag dar⸗ 
ſtellen ſoll, den der Fiskus, falls er die Verwertung 
anderweit für ſeine Rechnung vornehmen ließe, nach 
Beſtreitung der Unkoſten (Transport, Schußgeld uſw.) 
„netto“ erübrigen würde. Die Taxe will alſo dem 
vollen Verkaufswerte des Wildes nach Abzug der 
gedachten Unkoſten entſprechen, das heißt, dem Ober⸗ 
förſter im voraus das abnehmen, was er ſelbſt bei 
Weiterveräußerung wiedererhält. Die Sache iſt offen- 
bar ſo gedacht, daß eigentlich die Veräußerung vom 
Oberförſter für Rechnung des Fiskus erfolgen ſollte, 
daß aber, um weitläufige Auseinanderrechnungen 
zu vermeiden, der Verkauf als zu der Taxe vom Ober⸗ 
förſter ſchon bewirkt, behandelt, vom Oberförſter 
anſtatt des jeweiligen Erlöſes ein Durchſchnittserlös 
an die Forſtkaſſe abgeliefert und ſo im Durchſchnitt 
dasſelbe Ergebnis, wie wenn der Fiskus ſelbſt ver- 
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wertete, erzielt wird. Wenn trotzdem die Oberförſter 
häufig bei der Weiterveräußerung des Wildes Über⸗ 
ſchüſſe erzielen, ſo liegt das in beſonderen Umſtänden, 
namentlich auch darin, daß die Taxe, um eine Schä⸗ 
digung der Revierverwalter zu vermeiden, örtliche 
Durchſchnitts ſpreiſe einſtellt und dabei auch 
die Möglichkeit ungünſtiger Verwertung berückſichtigt. 
Es bedarf keiner Ausführung, daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht von einem Gewerbebetriebe des Ober⸗ 
förſters die Rede fein kann, daß es ſich vielmehr überall, 
namentlich auch bei der Weiterveräußerung des Wildes, 
um Tätigkeiten handelt, welche ſich teils als reine 
Dienſtgeſchäfte darſtellen, teils mit der Wahrnehmung 
des Dienſtes notwendig verbunden ſind und daher 
gelöſt von ihm nicht betrachtet werden können. So 
erſcheinen denn die Überſchüſſe der Jagdadminiſtration 
als zufällige Nebeneinnahmen des Dienſtes, ohne — 
wie oben dargelegt — „Dienſteinkommen“ zu ſein. 
Man könnte nun verſucht ſein, auch dieſe zufällige 
Nebeneinnahme als Einkommen aus der gewinn⸗ 
bringenden Beſchäftigung des Dienſtes für ſteuer⸗ 
pflichtig zu erklären; das wäre aber verkehrt. Von 
einem Einkommen aus gewinnbringender Beſchäfti⸗ 
gung eines Beamten kann im Gegenſatze zu deſſen 
Dienſteinkommen nur da die Rede ſein, wo es ſich um 
die Früchte einer Tätigkeit handelt, die neben dem 
Dienſt eine gewiſſe Selbſtändigkeit hat, nicht „Dienſt“ 
iſt. Der Dienſt bildet zwar eine „gewinnbringende 
Beſchäftigung“ im Sinne des Einfommenjteuer- 
geſetzes, aber ihm ſteht in dieſer Eigenſchaft, das heißt, 
ſoweit er die Erzielung von Gewinn zum (egen, 
ſtande hat, als Fittag nur dasjenige Einkommen 
gegenüber, mit dem das Amt (die Quelle) ausgeſtattet 
worden iſt, das heißt, das Dienſteinkommen. Was 
außer ihm bei dienſtlichen Verrichtungen abfällt, iſt 
nicht pflichtiges Einkommen im Sinne des Ein- 
kommenſteuergeſetzes. Deſſen $ 15 (jetzt 14) Abſ. 3 
erkennt die Steuerfreiheit derjenigen Einnahmen an, 
die einem Beamten als Erſatz von dienſtlichen Auf- 
wendungen (z. B. von Reiſekoſten) zufließen, auch 
wenn fie regelmäßig ÜUlberſchüſſe abwerfen. Durch 
dieſe Beſtimmung wird das Geſetz nur dem oben an— 
gedeuteten Begriffe der gewinnbringenden Be— 
ſchäftigung gerecht. Die Tätigkeiten, bei der jene Auf- 
wendungen gemacht werden, beſitzen im Verhältnis 
zum Dienſte keine Selbſtändigkeit und haben an ſich 
mit der Erzielung von Einnahmen nichts zu tun: 
für he wird neben dem Dienſteinkommen ein Entgelt 
nicht gewährt. So verhält es ſich auch mit dem Ad— 
miniſtrationsabſchuſſe und der Verwertung des Wildes 
ſeitens der fiskaliſchen Revierverwalter. Die dabei 
geübte Tätigkeit iſt Ausübung des Dienſtes, geht an 
ſich nicht auf Gewinnerzielung aus und wird nicht 
beſonders abgegolten. Dieſer Auffaſſung ſteht auch 
der Umſtand nicht entgegen, daß der Verkauf des 
übernommenen Wildes vielleicht keine dienſtliche 
Handlung im ſtrengen Sinne darſtellen mag, denn 
man kann dieſen die Tätigkeit im Einzelfalle zum Ab— 
ſchluß bringenden Akt nicht aus dem Zuſammenhange 
reißen, ſondern muß das Ganze ins Auge faſſen. Die 
Überſchüſſe der Jagdadminiſtration müſſen alſo ſteuer— 
frei bleiben. 

Steuerpflichtig dagegen ſind an ſich die Erträge 
der vom Kläger gepachteten niederen Jagd, da ihre 
Ausübung außerhalb des Dienſtes liegt und, wenn 
nach dem Vortrage des Klägers angenommen werden 
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muß, nicht zum Zwecke des Vergnügens oder der 


Erholung, ſondern vielmehr zum e der Gewinn- 
erzielung erfolgt (vergl. auch Miniſterialerla;z vom 
4. Dezember 1891 bei Fuiſting, Kommentar zum 
Einkommenſteuergeſetz, 7. Aufl. Seite 521 u. 522). 
Zweifel aber entſtehen darüber, ob als Quelle dieſes 
Einkommens gewinnbringende Beſchäftigung oder 
Grundvermögen anzuſehen iſt, im erſten Falle würde 
die Wohnſitzgemeinde T. Anſpruch auf die Beſteuerung 
des ganzen Ertrages haben, im zweiten würde fie ihn 
ſoweit freilaſſen müſſen, als er auf auswärtigen 
Grundbeſitz entfällt. Der Gerichtshof hat ſich für die 
zweite Auffaſſung entſchieden. Es läßt ſich zwar nicht 
verkennen, daß ſtreng genommen erlegtes Wild weder 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche noch nach dem 
Allgemeinen Landrechte als Frucht eines Grund- 
ſtückes oder Ausbeute aus ihm betrachtet werden 
kann, ſondern eine Frucht des Jagdrechts bildet 
(vergl. Planck, Bürgerliches Geſetzbuch, Anm. 3 zu 
§ 99). Von dieſer ſtreng juriſtiſchen Anſchauung aus 
würde demnach die Jagd nicht als eine Nutzung des 
Grund und Bodens, ſondern als die Nutzung eines 
Rechtes erſcheinen, das zwar mit dem Grundbeſitz 
verbunden wäre, aber als Nutzungsobjekt ihm felb- 
ſtändig gegenüberſtände. Wenn man dann weiter 
den Begriff der durch Tätigkeit zu erzielenden Ein- 
künfte aus Grundvermögen beſchränken müßte — 
auf die Erträge des Grund und Bodens —, ſo wäre 
der Gewinn aus der Jagd von ihnen auszuſcheiden. 
Er könnte dann nur dem Einkommen aus gewinn⸗ 
bringender Beſchäftigung eingereiht werden, und es 
hätte eine Unterſcheidung zwiſchen der Jagd auf 
eigenem oder gepachtetem Grund und Boden einer- 
ſeits und der getrennt von Grund und Boden oe, 
pachteten Jagd andererſeits kaum Berechtigung (vergl. 
Fniſting, das Einkommenſteuergeſetz, 7. Aufl. Anm. Ze 
zu $ 12). Aber eine derartige Beſchränkung würde 
der Auslegung nicht entſprechen, welche die geſetzlichen 
Beſtimmungen bei dem Ober⸗Verwaltungsgericht ge- 
funden haben. Der einſchlägige erſte Abſatz des 8 13 
(jetzt 8 12) des Einkommenſteuergeſetzes lautet: 
„Das Einkommen aus Grundvermögen um- 
faßt die Erträge ſämtlicher Grundſtücke, welche 
dem Steuerpflichtigen eigentümlich gehören, oder 
aus denen ihm infolge von Berechtigungen irgend 
welcher Art ein Einkommen zufließt.“ 

Das Ober⸗-Verwaltungsgericht hat bei An⸗ 
wendung dieſer Beſtimmung den Begriff des „Er— 
trages der Grundſtücke“ nicht auf Früchte und Aus- 
beuten des Grundſtücks beſchränkt, ſondern unter ihr 
3. B. ſogar die Zinſen derjenigen Abfindungskapitalien, 
welche Zubehör von Gütern bilden, ſowie die (jetzt 
durch § 5 Nr. 7 ſteuerfrei gewordenen) Zinſen der bei 
öffentlichen Kreditinſtituten angeſammelten Amorti- 
ſationsfonds gebracht. (Erkenntnis vom 3. Januar 1897. 
Entſcheidungen des Ober-Verwaltungsgerichts in 
Staatsſteuerſachen Band 6 Seite 133.) So weit 
gefaßt, deckt der Begriff auch die Ausbeute aus der 
Jagd auf den Grundſtücken, und dann ſchafft dieſe 
Ausbeute, jedenfalls ſoweit ſie dem Eigentümer des 
Grundſtücks zufällt, ein Einkommen aus Grundver⸗ 
mögen. Davon geht denn auch das Urteil des Erſten 
Senats des Ober-Verwaltungsgerichts vom 13. März 
1889 (Preußiſches Verwaltungsblatt, Jahrgang 10 
Seite 355) aus, welches den dem $ 13 Abſ. 1 wörtlich 
gleichlautenden 8 28 Abſ. 1 des Einkommenſteuer- 
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geſetzes vom 1. Mai 1851 anzuwenden hatte, und das 
Erkenntnis des Fünften Senats vom 14. Dezember 
1894 (Entſcheidungen des 555 
in Staatsſteuerſachen, Band 3 Seite 150) bezeichnet 
die Jagd als „einen Teil der Nutzungen, die Wald 
und Feld e und als einen „Teil des Grund⸗ 
vermögens“. Dieſe Auffaſſung entſpricht der natür⸗ 
lichen Anſchauung. Daß ſie im Einklang ſteht mit der⸗ 
jenigen der Steuergeſetze, dafür ſpricht auch der $ 4 
des Gewerbeſteuergeſetzes, der die Jagd auf eine 
Linie mit der Land- und Forſtwirtſchaft, der Vieh⸗ 
zucht uſw. ſtellt und für gewerbeſteuerfrei erklärt; in 
ihnen ein Privileg für gewiſſe Gewerbe zu ſehen, 
wäre unrichtig, ſeine wahre Bedeutung iſt die, daß er, 
deklaratoriſch, die von ihm bezeichneten Ur⸗ 
produktionen als nicht unter den Begriff des Gewerbe⸗ 
betriebes fallend anerkennt. Auch Fuiſting ſieht (a. 
a. O.) in der Jagdnutzung des Grundeigentümers 
und des Grundſtückspächters Einkommen aus Grund- 
vermögen; er will nur die für 110 allein gepachtete 
Jagd anders behandeln und ihre Überſchüſſe — ſoweit 
ſie überhaupt ſteuerpflichtig ſind und nicht etwa wegen 
beſonderer Umſtände mit einer ſonſtigen Einkommens⸗ 
quelle in Verbindung gebracht werden müſſen — dem 
Einkommen aus gewinnbringender Beſchäftigung zu⸗ 
weiſen. Aber es liegt kein genügender Grund vor, 


einen derartigen Unterſchied zu machen und den 3326 


Pächter dieſer Nutzung des Grundvermögens anders 
zu behandeln als den Pächter einer Bodennutzung 
im en Sinne, bei dem doch die Pachtung un⸗ 
zweifelhaft als Grundvermögen zu gelten hat. Letzteres 
beruht nicht etwa auf dem 5. Abſatze des $ 13 (jetzt 
6. Abſatz des § 12) des i ee e als 
auf einer Spezialvorſchrift, vielmehr enthält dieſe 
Vorſchrift, inhalts deren der Gewinn bei dem pacht⸗ 
weiſen Betriebe der Landwirtſchaft in gleicher Weiſe 
zu veranſchlagen iſt, wie beim Betriebe auf eigenen 
Grundſtücken, nur einen die Ermittelung der Höhe 
des Einkommens betreffenden (Veranlagungs-) 
Grundſatz, der die Eigenſchaft des Einkommens als 
eines ſolchen aus Grundvermögen vorausſetzt, und 
der für die Begriffsbeſtimmung des Einkommens 
aus Grundvermögen nur inſofern Bedeutung hat, 
als aus ihm klar hervorgeht, daß der Abſatz 1 unter 
„Berechtigungen irgendwelcher Art“ auch Pacht- 
rechte an den Nutzungen der Grundſtücke begreift. 
Der hier etwa zu erhebende Einwand, daß im Abſatz 1 
nur an Realrechte gedacht ſei, iſt, obwohl ſeine tat⸗ 
ſächliche Vorausſetzung etwas für ſich haben mag, 
nicht durchſchlagend. Auf Grund des $ 13 Abſatz 1 
iſt die Pachtung von Grundſtücken auch in den weiteren 
Gebieten der Monarchie, wo ſie kein Recht zur Sache 
gab, als Grundvermögen angeſehen worden, und 
der jetzige $ 12 behandelt fie weiter jo, obwohl He 
mit dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches 
nirgends mehr die Eigenſchaft eines Realrechts beſitzt. 

Stellt hiernach der Gewinn, den der Kläger aus 
der gepachteten niederen Jagd zieht, Einkommen aus 
Grundvermögen dar, ſo unterliegt er der Beſteuerung 
des Beklagten nur inſoweit, als das Pachtrevier dem 
ſtädtiſchen Bezirke angehört. Das iſt anſcheinend mit 
einem Teile (der Dienſtländereien) der Fall, während 
der größte Teil einen fiskaliſchen Gutsbezirk bilden 
oder in ihm gelegen ſein wird. 

Wegen der gekennzeichneten Mängel war die 
Vorentſcheidung aufzuheben. Bei freier Beurteilung 
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erſchien die Sache nicht ſpruchreif, weil noch nicht feit- 
ſteht, welche ao die Adminiſtration der hohen 
Jagd und welcher Teil der Erträge der niederen Jagd 
auf die ſtreitigen Ländereien entfällt. Deswegen war 
die Zurüdvermeifung in die vorige Inſtanz notwendig. 
Die Entſcheidung über den Koſtenpunkt wird 
von derjenigen der Hauptſache abhängen. 
Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 


Ober⸗Verwaltungsgerichts und der verordneten 
Unterſchrift. 
(L. S.) gez. Genzmer. 


O.⸗V.⸗G. Nr. IT, 2205. 
Rep.⸗Nr. II, C. An 08. 


Beſcheinigung der 
Hörfter bei der freiwilligen Krankenverſicherung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 8 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III, 484. 
Berlin W. 9, 5. März 1908. 

Da es mit Schwierigkeiten verknüpft iſt, daß ſich 
die Förſter bei den freiwillig bei einer Krankenkaſſe 
verſicherten Arbeitern darüber Gewißheit verſchaffen, 
ob die Arbeiter den vollen Beitrag tatſächlich bereits 
gezahlt haben, iſt von den Förſtern an Stelle der durch 
die allgemeine Verfügung vom 22. April 1907 — III. 
— auf Seite 4 angeordneten Beſcheinigung 
folgende abzugeben: | 

„Die vorſtehend als freiwillig verſichert out, 
geführten Arbeiter gehören für die Zeit der Lohn⸗ 
zahlung einer Krankenkaſſe an.“ 

.A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
Ä 8 
Statutariſche Anterverteilung der 
Schullaſten in den forſtfiskaliſchen Gutsbezirken. 
Allgemeine Verfügung Nr. 10 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III, 1890. 
Berlin W. 9, 14. März 1908. 

Unter Lohn⸗ oder Dienſtverhältnis im Sinne 
des § 8 Abſatz 2 des Vollsſchulunterhaltungsgeſetzes 
vom 28. Juli 1906 iſt nur ein privatrechtliches Ver⸗ 
hältnis, nicht aber das öffentlich⸗rechtliche Staats⸗ 
dienerverhältnis zu verſtehen. Liegen die Voraus- 
ſetzungen des § 8 Abſatz 2 des genannten Geſetzes vor, 
ſo ſoll die Unterverteilung der Schullaſten grund⸗ 
ſätzlich auf alle Steuerpflichtigen erfolgen, die nach 
den entſprechend anzuwendenden Vorſchriften des 
Kommunalabgabengeſetzes zur Kommunalſteuer heran- 
gezogen werden können (Bericht der Kommiſſion 
des Herrenhauſes S. 28 u. 30, Druckſache Nr. 142, 
Seſſion 1905/6). 

Die Königliche Regierung wolle jedoch darauf 
hinwirken, daß durch geeignete Beſtimmungen, die 
in das vom Kreisausſchuſſe zu erlaſſende Statut auf⸗ 
zunehmen ſind, die Heranziehung von Steuerpflichtigen 
zu den Schulabgaben mit ſolchen Beiträgen vermieden 
wird, die ſo geringfügig ſind, daß ſie in keinem Ver⸗ 
hältnis zu der mit der Unterverteilung verbundenen 
Mühewaltung und den mit der Erhebung verknüpften 
Koſten ſtehen. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
gleichmäßigen Beachtung. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Schleswig, Aurich und Münſter). 
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Perſchiedenes. 

— Mißbrauch des grünen Nockes. Herr wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 19. März 
Aug. Nebelſiek hat in Nr. 11 der Deutſchen Forſt⸗( 1908 um das Prädikat „ziemlich gut“ erweitert 
Zeitung eine Angelegenheit berührt, die im Intereſſe worden. 
des geſamten Forſtbeamtenſtandes die größte Auf⸗ Der § 11 hat jetzt folgenden Wortlaut: 


merkſamkeit verdient. Es iſt tief bedauerlich. wenn „Die Urteile ſind in folgenden Abſtufungen 
man ſieht, wie total heruntergekommene Geſtalten abzugeben: 

mit gedunſenem Schnapsgeſicht als „reifende ſehr gut = 1, 

Jäger“ den grünen Rock verſchimpfieren. In gut = 2, 

hieſiger waldreicher Gegend werden die Förſtereien ꝛc., ziemlich gut = 3, 

namentlich im Sommer, ganz beſonders häufig genügend = A 

von ſolch fragwürdigen Eriſtenzen heinigeſucht. ungenügend S 5.“ 

Viele dieſer Stromer beſitzen auch noch die Frechheit, Hiernach hat auch § 13 an der entſprechenden 
dann im Forſthauſe nach dem Herrn Kollegen“ Stelle folgende Faſſung erhalten: 

zu fragen. Kommt ſolch ein Kerl in eine ihm „1,000 bis 2,000 für ſehr gut, 

noch unbekannte Gegend, dann zieht er in der 2,001 „ 2,500 „ gut, 

Schenke bzw. bei den Ortsbewohnern erſt Er⸗ 2,501 „ 3500 „ ziemlich gut, 
kundigungen über die in der Nähe wohnenden 3,501 „ 4,100 „ genügend, 
„Kollegen“ ein, ehe er auf die Tour“ geht, und 4,101 oder mehr für ungenügend“. 

jo kommt es, daß Beamten dann von den eigenen Wer hiernach 4,101 oder eine höhere Zahl 


Arbeitern oder anderen Leuten erzählt wird: „es als Geſamturteilsziffer erhält, hat die Prüfung 
war ein Kollege da, der nach Ihnen gefragt hat“. nicht beſtanden. 

— ea 5 55 das ee ſte 1 

unter der Flagge eines le en Jägers ſegelt, — SHorfileßrfingsprüfung in Alendura- 
beweiſt der Umſtand, daß hier in der Nähe vor Pe u. en Se Oberforſt⸗ 
Jahren ein ganz gemeingefährlicher Strolch, der meifters Plüſchow vom 4. bis 7. März d. Js. 
ebenfalls einen Forſtuniformsrock trug. verhaftet ſtattgefundenen Frühjahrstagung der Forſtprüfungs⸗ 
und dadurch unſchädlich gemacht wurde. Es iſt kommiſſion haben die Revierjägerprüfung be⸗ 
daher unter allen Uniſtänden zu verwerfen, wenn ſtanden die Forſtlehrlinge: von Lowtzom aus 
Kollegen GE Uniformen an Fechtbrüder Renſow, Hinzmann aus Beſitz, Ohff aus Crivitz, 
verſchenken. Das ſollte doch aus Standesrückſichten Dieckelmann aus Schwaan, Nagel aus Wickendorf, 
auf alle Fälle unterbleiben. Würde aber jeder Holpp aus Stud, Wiswe aus Gelbenſande, Schütz 
Kollege konſequent jedem Fechtbruder. der im aus Wredenhagen und Zabel aus Kämnteerich. 
grünen Rock herumläuft, die Türe weiſen, dann Es find: von Lowtzow Anwärter des Forſt⸗ 
würden dieſe Brüder wohl ſehr bald bemüht jein, verwaltungsdienſtes, die übrigen Anwärter des 
ſich einen Zivilrock zu verſchaffen. Wenn ſchon Forſtſchutzdienſtes. 


überhaupt, — dann ſoll einer wenigſtens in Zivil⸗ 
kleidern fechten gehen und nicht den grünen Rock Wa 
dazu mißbrauchen. Kaiſer. er : , 
5 Perſonal⸗Nachrichten 


— Amſangreiche Aufforſtungen ſtehen in Vermꝛ 3.0 
De e EE und Ze altungs⸗Aenderungen. 
Jahren das Gut Kl.⸗Mroſſen vom Forſtfiskus Königreich Preußen. 
erworben wurde, iſt neuerdings das Gut Birken⸗ B. Staats- Forſtverwaltung. 
walde für 120000 Mk. angekauft worden. Mit Schi ling. Oberföriter zu Eberswalde, iſt zum Profeſſor der 
den bäuerlichen Beſitzern der Ortſchaften Mylucken, =; e Deche, 5 
i » Vor e ı 
SC, DEE geren, um e An ber dern Baby Ban 
’ ern wor 5 
deren aus Odländereien beſtehende Beſitzungen Preier. Förſter in der Oberförsterei Pflaftermühl, in die 


gleichfalls zu erwerben. Ebenſo ſollen die einer e EE 
PETE kv H CIEIIIDCT DEL, DO . S . u ragen. 
Anzahl ſtädtiſcher Bürger gehörigen Dallnitz⸗ Dünkel, Feldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 8 d zur Ver- 


parzellen angekauft werden. ie letzteren wurden tretung des Stadtförſters in Homberg, Regbz. Caſſel, 
vor ſechs bis ſieben Jahre der Stadt mit beurlaubt worden. 
30 Mk. pro Morgen angeboten jedoch nicht $lombiga, Forſtaufſeher, iſt nach der Oberförſterei Grudſchüß. 
? sg h Ee RNegbz. Oppeln, einberufen worden. 

gekauft. Seitdem jedoch das ſtädtiſche Waſſerwerk granow, Hegemeiſter zu Glambeck, Oberförſterei Grumfin. 
dort errichtet iſt, iſt der Preis um das Drei⸗ bis GE on nn De EE Regbz. Potsdam, 
Vierfache geſtiegen. Der Fiskus will auch den ge örſter u Warnow, iſt nach der Overförſterei 
ſtädtiſchen Beſitz erwerben, um die Waldfläche SS D ac Get Regbz. Sieitin, vom 1. Juli 0 38. ab 
abzurunden. Später foll dann eine neue Ober- verſetzt. 


; ; . errmenau, Förſter zu Grünwalde, Oberförſterei Klein» 
förſteret errichtet werden. 1 Königsberg, iſt ebenda als Revlerförſter 
E? auf Probe berufen worden. 


Koch. Förſter zu Weidgirren, Oberförſterei Wilhelmsdbruch, 

— Vorſchriſten für die Jägerprüfung. Die Regbz Gumbinnen, iſt ebenda als Revierförſter auf 
Vorſchriften für die Jägerprüfung find in 8 11 FVV 

V gerprunung 8 graff, Oberiäger im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7. 

nach einer Verfügung des Miniſteriums für Land⸗ iſt zur Unterſtützung des erkrankten Förſters Velden in 
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der Oberförſterei Altenkirchen (Weſterwald), Regbz. Brennmaterialieneutſchädigung von 100 Mk. gewährt. Forſt⸗ 


Coblenz, einberufen worden. 

ANehbsinder, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lutau, tft 
nach der Oberförsterei Chotzenmühl, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 15. April d. Js. ab verſetzt. 

Abode, Förſter zu Grünortſpitze, in die Förſterſtelle zu 
Taberbrück, Oberförſterei Taberbrück, Regbz. Allen⸗ 
ftein, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

RNiegner, Töchter zu Gr.⸗Schuſtern. Oberförſterei Jura, iſt 
nach der Oberſörſterei Borken, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt worden. 

Wenskeit, Förſter zu Trakiunen Oberförſterei Eichwald, 
iR nach der Oberförſterei Jura, Riegbz. Gumbinnen, 
verſetzt worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Maut, Stadtförſter zu Uelzen, Regbz. Hannover, iſt zum 
evierförſter ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Behr, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Neudorfer 
Revier ernannt worden. 

Kolditz, Waldwärter auf Königſteiner Revier, iſt penſioniert. 

S toſſer, Waldarbeiter, ift zum Waldwärter auf Neudecker 
Nevier ernannt worden. 

Schröter, Waldwärter, iſt vom Neudorfer auf das König⸗ 
ſteiner Revier verſetzt wordeu. 

Sela, Waldwärter auf Neudecker Revier, iſt penſtoniert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Batz olzhauermeiſter zu Obermodern, Kreis Zabern, iſt 
as Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. . 
Bäcenätt, A g 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Becher, Gemeindeſörſter, iſt von Rupplingen, Oberförſterei 
Bolchen, nach Alberſchweiler, Oberſörſierei Alberſch⸗ 
weiler, verſetzt worden. 

Hamann, Semeindetöriter, iſt von Buſchborn nach Rupp⸗ 
lingen, Oberförſterei Bolchen, veriegt worden. 

Aauppert, Gemeindeförſter, iſt von Tameck- Büdingen, Ober 
örſterei Rombach, nach Lirheim, Oberförjterei Gg 
verſetzt worden. 

Scharff, Gemeindeförſter, iſt von Lixrheim, Oberſörſterei 
Pfalzburg, nach Jameck⸗Büdingen, Oberſörſterei Rombach, 
verſetzt worden. o 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Forfiauffederfielle Bei der ſtädtiſchen Forfiverwaltung 
CAT NK Hannover, iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 
Das jährliche Dienſteinkommen dieſer Stelle beträgt 1000 DIE. 
und ſteigt alle dret Jahre um je 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1600 Mk. Weitere Bezüge ſind mit der Stelle 
nicht verbunden; von dieſem Gelde werden 150 Mk. als 
Wohnungsgeld und 50 Mk. als Kleidergeld gerechnet. Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigte Militärperſonen werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Bewerbungen unter Berfugung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins oder des Militärpaſſes und die ſeit deſſen 
Erteilung erlangten Dienſt. und Fuhruugszeugniſſe bis 
N zum 16. Mai 1908 bei dem Magiſtrat der Stadt 

inbeck einzureichen. 
* 


Die Zörflerfielle für den Gemeindewald Eſcherbürge 
(325 ha groß) iſt neu zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 
neben freier Wohnung im Werte von 300 Mk. 1200 Mk. und 
ſteigt bis auf 1800 ME Außerdem hat der Förſter 1,13 ha 
Dienſtland zur Selbitbewirtſchaftung und kleinere Holz- und 
Grasnutzungen im Walde. Forſtverſorgungsberechtigte Be— 
werber wollen ſich fofort, ſpäteſtens aber bis zum 17. Mai er., 
bei dem Burgermeiſter Kloͤck zu Eich, Kreis Bergheim, 
ſchriſtlich melden. Perſönliche Vorſtellung iſt vorläufig nicht 
erwünſcht. 

* 

Die Gemeindeförfierfiche RAßens a. Rhein iſt zum 
1. Mai 1908 zu beſetzen. Probedienſtzeit 1 Jahr. Das 
Anfangsgehalt beträgt 1200 Yk. und ſieigt nach drei Jahren 
um 200 Mk. und demnächit von drei zu drei Jahren um je 
100 Mk. bis zum Höͤchſtgehalte von 1800 WE Außerdem 
wird ein Wohnungsgeld von 200 Mk. und eine jaͤhrliche 


olzhauer zu Porcelette, Kreis Forbach, iſt das. 


verſorgungsberechtigte Bewerber wollen ſich unter Vorlage 
ihrer Papiere ſowie eines Lebenslaufs bis zum 10. April 1908 
bei dem Bürgermeiſter von Kobleuz⸗Land melden. 


e 


Brief. und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Andkünfte keinerlei Bere 
antwortlichkeit. Unonume Zuſchriſten finden keine Berück ; 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung ist und eine 10⸗Pfenniamarke beizufügen.) 


Nr. 54. Anfrage: Wieviel Pachtgeld ſteht 


mir bei der übergabe am! 1. April d. Is. zu, 
wenn der jährliche Pachtzins 166 Mk. beträgt, 


die Pachtzeit vom 1. Oktober 1905 bis zum 
1. Oktober 1911 läuft und der Pachtprels am 
15. März und am 15. September jeden Jahres 
im voraus entrichtet wird. 
95 Königl. Förſter in S. 

Antwort: Die Pacht des 1 von 
Oktober bis Ende September ſtellt die let des 
darauf folgenden landwirtſchaftlichen Wirtſchafts⸗ 
jahres von Juli bis Ende Juni dar. Denigemäß 
entſpricht das Pachtgeld des Pachtjahres 1. Oktober 
1906/07 dem Ertrage des a es 
1. Juli 1907/08 und das des Pachtjahres 
1. Oktober 1907/08 dem Ertrage des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1. Juli 1908/09; und zwar: a) die am 
15. März 07 fällige I. SE der Zeit 
vom 1. Juli bis 31. Dezember 1907, d) die 
am 15. September 07 fällige II. Jahrespacht⸗ 
rate der dg vom 1. Januar bis 30. Juni 
1908 und c) die am 15. März 08 fällige 
I. Jahrespachtrate der Zeit vom 1. Juli bis 
31. Dezeniber 1908. Bei einem Perſonenwechſel 
am 1. April 1908 hat der Abziehende dem An⸗ 
ziehenden zu erſtatten: 1. die Hälfte der unter 


b aufgeführten Rate = > = 41,50 Mk., 2. die 


ganze unter c aufgeführte Rate = 83,00 Mk., im 
ganzen 124,50 Mk. 


Nr. 55. Anfrage: 1. Bei der Verabfolgung 
von Deputatholz an Forſtauſſeher werden welche 
Monate als Winter⸗ und welche als Sommer⸗ 
monate gerechnet? 2. Am 1. Juli 1907 trat ein 
Stellenwechſel zwiſchen zwei Forſtaufſehern aus 
verſchiedenen Oberförſtereien ein, beide hatten in 
der Zeit vom 1. April bis Ende Juni 1907 kein 
Deputatholz entnommen. Haben dieſelben in den 
Oberförſtereien, in die ſie verſetzt ſind, Anſpruch 
auf Deputatholz ſeit dem 1. April oder 1. Juli 1907? 
K., Kgl. Förſter in A. 

Antwort: Zu 1. Oktober bis einſchließlich 
April rechnen als Winter⸗ und Mai bis ein⸗ 
ſchließlich September als Sommermonate. Zu 2.: 
Das Deputatholz wird nur nach Bedarf vers 
abfolgt. Brauchten die Forſtauſſeher in der Zeit 
vom 1. April bis 30. Juni 07 kein Deputatholz 
oder verbrannten ſie nur das aus dem Vorjahre er— 
ſparte, ſo ſind ſie infolge der Verſetzung des An— 
ſpruchs auf das Deputatholz für dieſe Zeit ver— 
luſtig gegangen. In ihren jetzigen Oberſörſtereien 
haben die Forſtaufſeher alſo nur einen Anſpruch auf 
Lieferung des Deputatholzes vom 1. Juli 1907 ab. 

Nr. 56. Anfrage: Der achtzehnjährige Sohn 
eines jtändigen Waldarbeiters, welcher im Arbeiter— 
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notizbuche des Förſters nicht geführt wird, hilft 
ſeinem Vater gelegentlich im Holzſchlage und er⸗ 
leidet hierbei einen Beinbruch. Iſt der Forſtfistus 
als Gutsherr oder als Arbeitgeber zur Tragung 
der Kurkoſten und einer etwaigen Rente verpflichtet? 
K., Kgl. Förſter in D. 

Antwort: Es liegt ziemlich zweifellos ein 
forſtwirtſchaftlicher Betriebsunfall vor, für deſſen 
Folgen der Forſtfiskus einzutreten hat. Fiskus 
hat als Gutsherr, falls der Verletzte einer 
Krankenkaſſe nicht angehörte, während der erſten 
13 Wochen die Kurkoſten und nach Ablauf dieſer 
Zeit als Träger der ſtaatlichen Verſicherung die 
weiteren Kurkoſten und etwaige Renten zu tragen. 

Nr. 57. Anfrage: Wird die „Rettungs⸗ 
medaille am Bande“ mit dem Avers (Bildnis 
Friedrich Wilhelm III.) nach vorne getragen oder 
mit Revers (für Rettung aus Gefahr)? 

K., Kgl. Forſtaufſeher in G. 
Antwort: Beſondere Beſtimmungen darüber, 


wie die Rettungsmedaille getragen werden ſoll, 3 


beſtehen nicht. Nach der Stiftungsurkunde vom 
1. Februar 1883 ſtellt das Bildnis die 5 
und die Vu die Kehrſeite dar. ieſe An⸗ 
ordnung dürfte auch wohl für die Trageweiſe 
maßgebend ſein. 

Nr. 58. Anfrage: Wie hoch iſt bei der 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer die freie Dienſt⸗ 
wohnung eines Forſtbeamten in Anrechnung zu 
bringen? K., Kgl. FJörſter in D. 

Antwort: Die Dienſtwohnung iſt nach dem 
ortsüblichen Mietwerte, jedoch nicht höher als 
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mit fünfzehn vom Hundert des baren Gehalts 
des Berechtigten in Anſatz zu bringen. Die zum 
Betriebe der Landwirtſchaft benötigten Wirtſchafts⸗ 
gebäude und die im Wohngebäude zu gleichem 
Zwecke vorhandenen Räume oder die darin be⸗ 
findlichen Bureauräume bleiben außer Anſatz. 
Bei den Staatsbeamten kommt der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß oder der bei der Penſionierung anzu⸗ 
rechnende Durchſchnitisbetrag desſelben gar nicht 
in Betracht. Allgemein anwendbare Sätze für 
den Mietwert einer Forſtbeamtenwohnung laſſen 
ſich nicht geben, der Mietwert iſt vielmehr von 
Hart zu Fall, unter Berlückſichtigung aller in 

etracht kommenden Verhältniſſe zu ermitteln. 
Er wird nicht nur durch den Umfang und die 
Beſchaffenheit der Räume, ſondern vorwiegend 
durch die Lage des Forſtgehöfts bedingt. Liegt 
dieſes von jedem Orte weit entfernt, fo find für 
die Beſchaffung der Lebensbedürfniſſe uſw. be⸗ 
deutende Geldausgaben aufzuwenden bzw. in Anſatz 
u bringen, die im Laufe eines Jahres einen ganz 
erheblichen Minderwert ausmachen. Läßt ſich bei 
der Lage des Gehöfts, abſeits vom Orte oder 
mitten im Walde, der ortsübliche Mietwert durch 
Vergleichung mit anderen Wohnhäuſern nicht be⸗ 
ſtimmen, fo hat der Gebäudeſteuernutzungs wert, 


der auch nur einen Bruttobetrag darſtellt, bei der 


Schätzung als Anhalt zu dienen. Ein erhebliches 
SE über dieſen iſt in der Regel nur 
dann zuläſſig, wenn beſondere tatſächliche Umſtände 
die Höherſchätzung begründen. R. R. 


— mn er ee 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichlen des Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Keſſelgrund b. Hochzeit Nm 


1 SÉ Alockow, Förſterei 
Be, 8 Der Jah 
, 


DEN R NV 
euss. Fot 


Die Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen im 


Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 

Die gegenſeitige Ausſprache über dieſe Frage 
hat in der letzten Sitzung des Geſamtvorſtandes zu 
dem vorläufigen Ergebniſſe geführt, der nächſten Ver⸗ 
treterverſammlung unter Nr. 7 der Tagesordnung 
folgenden Antrag zur Beſchlußſaſſung zu unterbreiten: 
Keine Krankenunterſtützungs⸗ und 
Sterbekaſſe, ſondern nur Stärkung 
der Unterſtützungskaſſe durch (Gre 
höhung der Beiträge von den Förſtern 
und aufwärts. Da die Durchführung dieſes 
Antrages eine Anderung der beſtehenden Satzungen 
bedingt, jo wird mit nachſtehenden kurzen Ausfüh— 
rungen die Abſicht verfolgt, für dieſe Angelegenheit 
in den vor der Vertreterverſammlung des Haupt- 
vereins abzuhaltenden Orts- bzw. Bezirksgruppen⸗ 
ſitzungen aufklärend zu wirken und die ſpäteren Ent- 
ſchlüſſe vorzubereiten. 


Mitgliede das Vereinsorgan, die Deutſche 
frei ins Haus geliefert. 


, Meldungen zur SCHEIN an die Adreſſe des Vor⸗ 
—ſſitzenden, Königl. Hegemeiſters 

Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
ietenſee, Poſt Breitebruch, Kreis S 
resbeitrag beträgt nach Beſchluß der Mitglieder⸗Ver⸗ 
2 ſammlung vom 31. Mai 1907 jetzt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
PRESS SIE Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 


auſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


oldin. 


Für den Jahresbeitrag wird jedem 
Fe dauer allwöchentlich 

Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
Die Teilnehmer der letzten Geſamtvorſtands⸗ 
ſitzung haben ſich eingehend mit der vielfach in An⸗ 
regung gebrachten Schaffung von Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen beſchäftigt, wie dies auch nicht anders zu 
erwarten ſtand, da dieſer Gegenſtand ganz beſonders 
auf der Tagesordnung hervorgehoben war. Au 
führlich wurde das Für und Wider erwogen, und als 
Niederſchlag all dieſer Erwägungen trat ſchließlich 
deutlich hervor, daß gerade bei dieſer Frage allen 
edlen Regungen des Herzens ein klarer Kopf die Wage 
halten müſſe, wenn durch ſolche Unternehmungen 
dem Vereinsleben nicht ein Grab geſchaufelt werden 
ſolle. So wurde namentlich betont, daß ganz beſonders 
der Gedanke von der Hand gewieſen werden müſſe, 
die Bezirksgruppen als Träger dieſer Einrichtungen 
auftreten zu laſſen, wenn ſolche im Verein ſelber nicht 
zuſtande kommen ſollten, denn bei der verhältnis⸗ 
mäßig geringen Anzahl Mitglieder einer Bezirksgruppe 
würde eine beſondere Krankenkaſſe für eine ſolche 
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nur bei ſehr hohen Jahresbeiträgen lebensfähig ſein. 
Und ſo wurde denn am Schluſſe der oben bezeichnete 
Weg als der vorläufig gangbarſte in Ausſicht genommen. 

Beeinflußt iſt der Vorſchlag des Geſamtvorſtandes, 
nur den Beitrag der Förſter und aufwärts zu erhöhen, 
weſentlich durch die Erwägung, den Verein mehr und 
mehr zu verjüngen, denn eine nähere Aufſtellung aus 
der Mitgliederliſte ergibt die betrübende Tatſache, 
daß die Vereinszugehörigkeit gerade unter den jüngſten 
Standesgenoſſen eine verhältnismäßig ſehr geringe 
iſt. Würde nun, um die Unterſtützungskaſſe zu ſtärken, 
der Vereinsbeitrag allgemein erhöht, fo iſt zu be⸗ 
fürchten, daß die jüngeren Elemente weiter dem Ver⸗ 
einsleben ferngehalten werden, weil ſie ſich ſagen: 
„Wir kommen doch ſehr wenig in die Lage, die Unter- 
ſtützungskaſſe in Anſpruch zu nehmen!“ Die Beitrags- 
höhe von 6,50 Mark kann aber auch für den jüngſten 
Kollegen nicht als zu hoch angeſehen werden, da hierfür 
gleichzeitig die Forſtzeitung geliefert wird, die im 
eigenen Poſtbezuge 8,50 Mark koſtet und daher mit 
ihrem reichhaltigen Leſeſtoffe für jedes Vereins- 
mitglied als ein ſehr wohlfeiles Fortbildungsmittel 
zu betrachten iſt. 

Um zu ſehen, von welchem Einfluß die geplante 
Beitragserhöhung auf die Stärkung der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe ſein wird, iſt zunächſt erforderlich, zu ermitteln, 
wie groß etwa die Mitgliederzahl iſt, die hiervon be⸗ 
troffen wird. Nach einer von mir überſchläglich 
vorgenommenen Ermittelung beträgt die Mitglieder- 
zahl der Förſter, Hegemeiſter, Revierförſter ꝛc. rund 
2800. Bei Abrundung des Vereinsbeitrages bei dieſen 
von 6,50 auf 8 Mark würde die Vereinskaſſe um 
1,50 . 2800 = 4200 Mark verſtärkt, alſo etwa um den 
gleichen Betrag, der im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
an Unterſtützungen bewilligt werden konnte. Da nun 
weiter die Abſicht beſteht, die Beſtimmung über die 
Darlehnsbewilligung in den Satzungen aufzuheben, 
ſo würden mit Einſchluß der in Anregung gebrachten 
Beitragserhöhung rund 10000 Mark für Unterſtützungs⸗ 
zwecke flüſſig werden. 

So ſchwer es mir wird, dieſen Punkt zu berühren, 
fo kann ich doch nicht ganz ſtillſchweigend darüber hin- 
weggehen, um ſo weniger, als dieſer ja auch bereits 
mehrfach bei Beſprechung dieſes Gegenſtandes berührt 
wurde, nämlich den Umſtand, daß hier und dort bei 
den Unterſtützungsanträgen nicht der erforderliche 
Ernſt beobachtet wird. Ich möchte hier nur an die 
Ausführungen erinnern, die ſeinerzeit von dem 
früheren Schatzmeiſter in der Mitgliederverſammlung 
von 1906 über dieſen Punkt gemacht wurden. Um 
ſolchen Wiederholungen vorzubeugen, ſoll die Be— 
ſtimmung getroffen werden, daß alle derartigen Anträge 
auf alle Fälle durch die Hände der Bezirksgruppen 
zu gehen haben. Wird dann nun der zur Verfügung 
ſtehende Betrag unter ſachgemäßer Mitwirkung dieſer 
im Verein neu geſchaffenen Einrichtung an die Stellen 
geleitet, wo die zur Unterſtützung berechtigenden in 
den Satzungen vorgeſehenen Berhältnijfe tatſächlich 
vorliegen, ſo kann damit manche ſchwere Sorge 
gemildert und manches dankbare Herz geſchaffen werden. 
Da Sorgen ſolcher Art nun meiſt eine Folgeerſcheinung 
von Krankheitsfällen find, jo wäre in unſerer Mier, 
einigung bei Genehmigung des Vorſchlages tatſächlich 
eine Einrichtung geſchaffen, die vorläufig dem vorbeugt, 
daß dieſe Heimſuchungen einige unſerer Vereinsgenoſſen 
bzw. deren Hinterbliebene wirtſchaftlich zugrunde 
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richten. Zu verkennen iſt allerdings nicht, daß hiermit 
keine Einrichtung geſchaffen iſt, Me auch den beſſer 

eſtellten Mitgliedern ein Recht gewährt, in front, 
heitsſällen mit ihren Forderungen aufzutreten, und 
die vorgeſchlagene Form für manchen immer noch einen 
bitteren Beigeſchmack enthält, weil das Wort „Unter⸗ 
ſtützung“ dabei gebraucht wird. Hier bleibt aber zu 
bedenken, daß eine geringe Beitragserhöhung für den 
einzelnen kaum in Betracht fällt und tatſächlich damit 
doch Gutes geſtiftet werden kann, während die 
9 einer Krankenunterſtützungskaſſe ganz er⸗ 
hebliche gl von jedem Mitgliede fordern würde 
und bei unſeren eigenartigen Verhältniſſen Folgen 
zeitigen könnte, die wir vor der Hand noch nicht zu 
überſehen vermögen. Im Auge wird die Sache be, 
halten werden müſſen, und ſollte ſich im Laufe der 
Zeit für dieſe Einrichtung eine Form finden, die 
ohne Bedenken durchführbar iſt, ſo wird der Ausbau 
dieſes Weges in Angriff zu nehmen ſein, indeſſen 
vorläufig erſcheint ein anderer als der in Vorſchlag 
gebrachte nach reiflicher Erwägung nicht gangbar. 

Nun noch zum Schluß einige Worte über die von 

anderer Seite in Vorſchlag gebrachte Schaffung einer 
Sterbekaſſe. Hier ſcheint die Anregung des engeren 
Vorſtandes das einzig richtige, nämlich, die Mitglieder 
aufzufordern, ſich der Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte anzuſchließen. 
Es muß daher mit Freude begrüßt werden, daß bereits 
Schritte nach dieſer Richtung unternommen ſind und 
bei dem Vorſtande dieſer Vereinigung beantragt 
werden ſoll, in der nächſten Generalverſammlung 
einen Beſchluß herbeizuführen, den Mindeſtbetrag 
der Verſicherung auf 500 Mark zu ermäßigen und 
dieſen in dringenden Fällen vielleicht telegraphiſch 
anzuweiſen. Hierdurch dürfte dieſe Frage zur all⸗ 
ſeitigen Zufriedenheit gelöſt ſein, denn das kann 
keinem] Zweifel unterliegen, billiger wie dieſe bereits 
längere Zeit beſtehende Sterbekaſſe könnten wir in 
unſerem Verein eine ſolche Einrichtung auf keinen Fall 
ſchaffen. Simon⸗Gloddau. 
> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
offentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mttaltede 
Nr. 


1322. Ritter, Förſter, Spangenberg (Forſiſchule), Caſſel ⸗Weſt. 

2019. Höhne, Hilſsjäger, Schiegau (Bez. Oppeln), Oppeln. 

5291. inz, Sen Kerſpenhauſen b. Asbach, Kr. Hersfeld, 
Caſſel⸗Oſt. 

5343. Janoſchek, Forſtaufſeher, Ribbekardt bei Greifenberg 
(Pomm.), Stettin. 

5344. Grippain, Hegemeiſter, Born b. Letzlingen, Magdeburg. 

5345. Dannehl, Förſter, Roſenfeld b. Torgau, Merſeburg. 

5316. Strühle, Förſter. Wettelrode b. Saugerbaufen, Mſbg. 

5347. za art, Horftauffeher, Lengefeld b. Sangerhauſen, 
Merſeburg. 

5348. Pohl, Forſtaufſeher, Hauterode b. Heldrungen, Mibg. 

5349. Spitzenberg. Hilfsjäger, Saudersdorf, Oberf. Zöckerip, 
Merſeburg. 

5350. Knaack, Hilfsjäger, Annarode b. Siebigerode. Mſbg. 

5351. Gerhardt, Hilisiäger, Weidgirren bei Liedemeiten 
(Oſtpr.), Gumbinnen. ü 

5352. Schacht, Förſter, Fh. Sagersberg b. Gülzow, Stettin. 

5353. Schulze, Alfred, Forſtaufſeher, Steinkirchen bei 
Rauſcha, Liegnitz. 

5354. Monfe, Förſter, Fh. Grünau bei Schubin, Bromberg. 

5355. Kliemann, Forſtaufſeher, Przedborow bei Mixſtuadt 
(Poſen), Poſen. 

5356. Heinrich, Förſter, Fh. Hartigsthal b. Hochſtüblau, Dzg. 

5357. Suchert, Hilfe jäger, Fh Holzort b. Schwarzwaſſer, Dig. 

5358. Lange, Förſter, Fh. Wokuhl b. Jacobshagen, Stettin. 

5859. Abendroth. Förſter, Chauſſechaus Golm bei Swine⸗ 
muünde, Stettin. 
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5860. Kühl, Förſtey Gr.-Chriſtinenberg (Pomm.), Stettin. 
5361. Callies, Förſter, Dargebanz auf Wollin. Stettin. 
6882. mern: Forſtauſſeher, Laave b. Caarſſen a. Elbe, 
üneburg. . 
5863. Hildebrand, Forſtaufſeher, 3. Zt. Fürſtl. Revierjäger, 
Stolberg i. Harz, Merſeburg. 
53854. Wilke, Förſter, Honigkaten b. Cantreck, Stettin. 
6865. EE Hegemeiſter, Neuhaus bei Pribbernow, 
tettin. 
6366. Pohl, Förſter, Fh. Pribbernow b. Hohenbrück, Stettin. 
6387. Hennig, Förſter. Wächtershöhe b. Hohenbrüd, Stettin. 
5368. Dinſe, Forſtaufſeher, Hohenbrück, Stettin. 
6369. Hinz, Förſter, Eichholz, 
5370. Seering, Hilfsjäger, Burow, Potsdam. 
5371. Thalmann, Forſtaufſeher, Seilershof, Potsdam. 
572. Wienicke, Hilfsjäger, Beerenbuſch, Potsdam. 
5378. Conrad, Förſter, Kalemba, Danzig. 
5874. Warnert, Forſtaufſeher, Kl.⸗Ellguth. Breslau. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


otsdam. 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

b Bezirksgruppen: 
Caſſel-Oſt (Fulda). Der zur diesjährigen Haupt⸗ 
verſammlung als Delegierter gewählte Herr 
Förſter Lehmann zu Friedlos hat, weil er 
wegen Krankheit der kürzlich ſtattgefundenen 
Bezirksgruppenverſammlung nicht hat bei⸗ 
wohnen können, die Wahl nachträglich ab⸗ 
gelehnt. Es wird ſomit der als Stellvertreter 

ewählte Herr Förſter Heindorf zu Forſthaus 

Sandberg als Delegierter an der Berliner Vers 
ſammlung teilnehmen. Der Vorſitzende. 

Gumbinnen. Am Dienstag, den 21. April, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Goldap, „Hotel Kaiſerhof,“ 
Zuſammenkunft der Vereins mitglieder des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
des Regierungsbezirks Gumbinnen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bildung einer Bezirksgruppe; 
2. Wahl des Vorſtandes; 3. Beratung der 
Statuten; 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Rominter Heide. 

Potsdam. In Rückſicht auf die Kulturzeit, ſowie 
daß etwaige Anträge aber bis zum 1. Mai dem 
Vorſitzenden des Hauptvereins einzureichen ſind, 
findet Mitglieder⸗ und Delegiertenverſammlung 
am Sonntag, den 26. April d. Is., mittags 
2 Uhr, in Berlin, „im Spatenbräu,“ Friedrich⸗ 
ſtraße 173, ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung 
und Beſchlußfaſſung uber Punkt Ze bis 8 der 
vorläufig feſtgelegten Tagesordnung für die 
Delegiertenverſammlung des Hauptvereins in 
Berlin am 29. Mai d. Is.; ſiehe Deutſche Forſt— 
Zeitung Nr. 12 Seite 250/51. — Etwaige Uns 
träge erbitte ich bis ſpäteſtens 18. April d. Is. — 
Bei der Wichtigkeit der Sache bitte ich um 
zahlreiches Erſcheinen; ich würde mich freuen 
und hoffe, viele alte und junge Freunde und 
Bekannte begrüßen zu können, denn mündliche 
Ausſprache iſt meiſtens beſſer als ſchriftliche. 
Ganz beſonders aber lade ich die Kollegen ein, 
welche noch nicht Mitglieder des Vereins ſind, 
ſowie die alten Vereinskollegen, welche etwa noch 
im Schmollwinkel ſtehen — was unſerer Sache 
nichts nützen kann —, zu kommen und mit— 
zutun, das iſt für uns alle förderlicher. — 
Somit allen Vereinskollegen und denen, die 
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es bald werden wollen, Gruß und Weidmanns⸗ 
heil. ei Wiederſehen in Berlin. 
Forſth. Wildfang (Schorfheide). 
E Huͤcker, Vorfitzender. 
Wiesbaden. Am 16. April d. Js., von nach⸗ 
mittags 2 Uhr ab, findet in Limburg a. d. Lahn, 
„Gaſthaus zur alten Poſt,“ die Inbung@gemäße 
Frühjahrsverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung 
nach Berlin; 2. Beſprechung der Tagesordnung 
für die 7. Hauptverſammlung in Berlin; 3. An⸗ 
träge der Mitglieder; 4. Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Die Herren 
Vorſtandsmitglieder und Ortsgruppenvorfitzenden 
werden erſucht, ſich um 12 Uhr in oben ber 
nanntem Lokale zwecks näherer Feſtſetzung der 
Tagesordnung gefälligſt einfinden zu wollen. 
Der Vorſitzende: Meiſter. 


Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbez. Hannover). Die für den 
4. April cr. geplante geſellige Zuſammenkunft in 
Baſſum wird auf Sonntag, den 3. Mai cr, 
verſchoben. Der Vorſtand. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
5. April d. IJs., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Berlin; 2. Mitteilungen über die 
letzte Bezirksgruppenverſammlung und a 
des Geſchäftsberichts für das abgelaufene Jahr; 
3. Bekanntgabe der Entwürfe zu den neuen 
Bezirks⸗ und Ortsgruppenſatzungen; 4. Vortrag 
des Herrn Kollegen Klinkert über die Lebens⸗ 
verſicherung deuſcher Forſtbeamten; 5. Beitrags» 

ahlung (2. Halbjahr 1908); 6. Verſchiedenes. 
egen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 

um recht zahlreiches Erſcheinen dringend ge⸗ 

beten. Der Vorstand 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Mitglieder e Ber, 
ſammlung am Sonntag, den 5. April, nach⸗ 
mittags 5 Uhr: Reſtaurant „Mundtshof“ zu 
Eberswalde. Fricke, Vorſitzender. 

Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 5. April, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung, „Wirtſchaft 
Böhler,“ Bahnhof Wadern. Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes. 2. Antrag des 
Kollegen Klös: Beſprechung über Erſcheinen der 
Mitglieder zu den Vereinsverſammlungen in 
Walduniform. 3. Vortrag des Kollegen Huth 
über Buchenverjüngung. 4. Verſchiedenes. 
Bitte um zahlreiches Erſcheinen. 

Der Vorſitzende. 

Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 11. April 1908, nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder im Vereinshauſe zu 
Lonkorsz. 1. Beſprechungen der einzelnen Punkte 
der Tagesordnung in der nächſten Verſammlung 
zu Berlin. 2. Einzahlung noch etwa fehlender 
Beiträge pro 1. Halbjahr 1908. 

Der Vorſtand. Daecke. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am 11. April er. 
Vierteljahrsverſammlung im Vereinslokale in 
Zellerſeld. Anfang 3 Uhr. Tagesordnung: 
Beſprechung über die Einheitsſatzungen der 
Orts- und Bezirksgruppe. Beſprechung der 
Tagesordnung des Hauptvereins. Verſchiedenes. 
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Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um möglichſt zahlreiche Beteiligung Day. 
Jahucke. 
Olonin (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 
4. April, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung im 
Hotel zur Oſtbahn“ in Dreidorf. Tagesordnung: 
1. Bekanntgabe der in Druck erſchienenen Ent- 
mürje der V und Beratung 
derſelben. 2. Bekanntgabe des Berichtes des 
Herrn Bezirksgruppen-Vorſitzenden über den 


Gang der Vorſtandsſitzung in Berlin. 3. Wahl 
eines Vertreters zu der demnächſt anzu— 
4. Ver⸗ 


beraumenden Bezirksgruppenſitzung. 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Oſterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Am 5. April, 
nachmittags 3 Uhr, Vierteljahresverſammlung. 
Der Vorſtand. 
Oſterode (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
5. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder: 
verſammlung im „Hotel Preuß. Hof,“ Oſterode 
(Oſtpr.). Tagesordnung: 1. Rechnungslegung. 
2. Wahl des Vorſtandes. 3. Wahl des Schatz⸗ 
meiſters. Die Sitzung findet ohne Damen ſtatt. 
Da bei der letzten Sitzung am Sonnabend, den 
14. März 1908, ſehr wenig Kollegen erſchienen 
waren, ſo muß diesmal um recht vollzähliges 
Erſcheinen erſucht werden. Der Vorſtand. 
Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 5 April, nachmittags 3 Uhr, ordentliche Ver⸗ 
ſammlung in Prechlau. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsvericht und Rechnungslegung; 2. Beratung 
der Tagesordnung der nächſten Delegierten— 
Verſanimlung in Berlin; 3. Vorſtandserſatzwahl; 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Graudenz; 5. Verſchiedenes. 
Von pünktlich 3 Uhr ab zunächſt Vorſtands⸗ 
ſitzung, von 31, Uhr ab Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung. Zum Schluß gemütliches Kaffee⸗ 
kränzchen mit Damen. Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet Sonntag, den 5. April 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, in Neunkirchen, 
„Hotel zur Poſt,“ jtatt. Tagesordnung: 1. Durch: 
beratung der Satzungsentwürfe des Haupt- 
vereins. 2. Zahlung der Beiträge zur Kaiſers— 
geburtstagsfeier. 3. Heide hung über ein eventl. 
abzuhaltendes Sommierfeſt. A Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Sonntag, den 5. April, nachmittags 
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4 Uhr, Mitgliederverſammlung in Schneidemühl 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Vorlage 
des letzten Protokolls. 2. Rechnungslegung 
pro 1907. 3. Vorſtandswahlen. 4. Beſprechung 
über ein eventuell abzuhaltendes Scheiben⸗ 
ſchießen. 5. Regelung der Beiträge. (Die 
Zahlung der Beiträge hat ſtets an den Schatz⸗ 
meiſter, e Grell⸗Dreiblock, gegen Vorlage 
des Satzungsbuches zu erfolgen. Die Beiträge 
pro 1. Halbjahr 1908 ſind ſpäteſtens in der 
Aprilſitzung zu zahlen. Der Vorſitzende. 
Solling zu Uslar urge, Hildesheim). Am Sonn⸗ 
tag, den 5. April, 3 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale. Der Vorſtand. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
5. April d. Is., nachmittags 3% Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Schwarz'ſchen Lokale 
in Stangenwalde. Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liche Mitteilungen. 2. Beſchlußfaſſung über 
die Tagesordnung der nächſten Berliner Ber- 
N 3. Wahl eines Vertreters für die 
Sitzung der Bezirksgruppe Danzig. 4. Wahl 
zweier Beiſitzer. 5. Deckung der Unkoſten der 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 6. Verſchiedenes. (Vor⸗ 
träge ꝛc.). Vollzähliges Erſcheinen dringend er⸗ 
wünſcht. Der Vorſitzende. 
Tuchlerheide. Am 5. April, nachmittags 2½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Tages⸗ 
ordnung: 1. Einziehung ausſtehender Beiträge. 
2. Rechnungslegung und Reviſion. 3. Ber: 
ſchiedenes und zwangloſe Beſprechungen. 4. Wahl 
eines Vorſitzenden. 5. Wahl eines Kaſſenführers. 
Der proviſ. Vorſtand. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Mitgliederver⸗ 
ſammlung der Ortsgruppe findet Sonnabend, 
den 11. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, bei 
Reuner in Ullersdorf ſtatt. Tagesordnung: 
1. Bericht über die ſtattgefundene Delegierten⸗ 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
vom 15. März 1908 in Kohlfurt. 2. Vorleſung 
des Protokolls der erſten Verſammlung. 
3. Feſtſetzung, wo die nächſte Verſammlung der 
Ortsgruppe ftattfinden fol. 4. Zahlung des 
erſten halbjähr. Beitrags von 0,50 Mk. Ib die 
Ortsgruppe. 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. Kollegen, 
welche der Ortsgruppe noch nicht angehören, 
ſind freundlichſt eingeladen. Aufnahme-Anträge 
werden angenommen. Der Vorſtand. 


— ——— —ͤ—ũ — 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Duchow, Johannes. Vize-⸗Feldwebel, Jäger⸗Bataillon Nr. 5 
in Hirſchberg, Schle ſien. 
Ernſt, Waldwärter. Bärſelde Nm. 
Sun ze, Tb., Förſter, Rietz⸗Neuendorf bei Pſaffendorf. 
Lupd, Paul, Hilfe jäger. Biskupitz bet Mikultſchütz, Ob-Schl. 
Lange, N Jorſtaufſeher, Rosdung b. Brandenburg 


d. Have 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Alk., 
für alle übrigen Ne nmindeitens 5 Ak, 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 
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geſondere Zuwendungen. 
Sammlung auf der Treibjagd in Adl. Obrotten 
bei Pobethen; eingeſandt von Herrn Heckmaun 
in Adl. Nadnicken bei Grünhoff 8— Mt. 
Strafgelder: eingeſandt von Herrn Schulz von 
Heinersdorf in Heinersdorf, Kreis Lebus . . 20.— „ 


SE 28.— Yk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ge die Herren: 


Ammon, Jannowitz, 2 Mk.: Auguſtin, Zſchorna, 2 Mk.; 
Becking, Rechtern, 2 Mk.; Bergmann, Wandriß, 2 Mk.; 
Baumann, Lindenhof, 2 UE Butter, Vinnenberg. 2 Mk.; 
Buchwald, Cleonorensgrün, 2 De; Callenbach, Dalkau, 
2 Mk.; Duchow, Hirſchbera, 2 Mk.; Dams, Herzberg, 2 Mk.; 
Fick, l. Mühle, 2 Die; Gerlach, Bärſelde, 2 Mk.; 
Gleinich, Schlichtingsheim, 2 Mk.; Großkopf, Strelitz, 
2 Mk.; Grunow, Stöckerhof., 2 Mt.: Hothneier, Driburg, 
2 Mk.: Holitſchke. Guttentag, 2 Mk.: Dofgrebe, Hohenstein, 
2 Mk.; Heder, Petersthal, 2 Mk.: Heimbs, Sorſum, 2 WE; 
Hoffmann, Schönerlinde, 2 Mk.; Laupt, Erxleben, 2 Mk.; 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 14 Bd. 23 


— 


Henning, Teerhütte, 3 Mk.: 1 Torgelow, 2 Mk.; Jäger. 
Pomſſen, 8 Mk.; Jagdklub Bernburg, 100 Mk.: Kabl!c, 
Gradtken, 2 Mk.: Kloſe, Dorfbach. 2 Mk.; Kramer, Glöſingen. 
2 Mk.; Soft, Fronau, 2 Mk.: Knippel, FJIrömsdorf. 
2 Mk.: Kunze. Rietz, 2 Mk.; Gong, Ober⸗Goſtip, 5 Mk.: 
Ludwig, ieren" 2 DE; Loshe, Hundorf. 2 Mk.: 
Lange, Roßdung, 2 Mk.: Lypp. Biskupitz, 2 Mk.; Müller. 
Königsfeld, 2 Mk.: Meyer, Staſſelde, 2 Mk.: Marko, Muhl⸗ 
rädlig, 2 Mk.; Mühlenbein, Radebeul. 2 ME; Malkewitz. 
Bodenſtein, 2 Mk.: Markeſka, Prora, 2 Mk.; Oſcheka. 
Ammerland, 2 Mk.: Pohl. Medrow 2 Mk.; Pollack. 


Marienwalde, 2 Mk.; Repſchläger, Goldbeck, 2 ME; Rockel. 
Heinrichsbruch, 2 Mk.: Sczepauek. Kaiſerſtuhl, 2 Nik.: 
Schuller, Ornontowit, 2 k.: Schmidt, Müddersheumn, 
2 Mk.; Schneider, Cleonorensgrün, 2 Mk.; Schönwald, 
Warnow, 5 Mk.; Schulze, Stolpe, 2 Mk.: Steſanski, 
Marzehwo, 5 Mk.: Stoltze. Grillenberg, 2 Mk.: Thöllden, 


Weißbach, 2 ME; Thiele, Rackitt, 2 Mk.; Wollheim, Doer⸗ 
Goſtitz, 2 Mk.: Wagner, Baermersgrund, 2 Mk. 


Den Emipſang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriſtführer. 


— ee 


Kachrichten des Vereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
iſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
KA US 


2094. an Otto, Be Klemzig bei Langheinersdorf, 
Neuffark. (B.⸗Gr. IX.) 
2605. Noux. Wilbelm, agi. Sächſ. Forſtaſſeſſor, Dreoͤden⸗N., 


e Borfteinrihtungsanftalt. (B.⸗Gr. XII.) 

b * 

25696. Wies bach. A., Revierförſter, Gr.⸗Bartensleben in 
Braunſchweig. (B.⸗Gr. X.) 

HN. Thomann, Ed., Kaiſerl. Forſtaſſeſſor. Thann i. Elſaß. 
(B.:$r. XxI v.) 


2808. Eberhardt, Se SECHER Leipzig, Wettiners 
ſtraße 2. (B.:& . XII . 

3%. Landahl, Auguſt, Förner. Ih. Due Irie drichs⸗ 
ruh, Bez. Hamburg. (B.⸗Gr. IV.) 


2700. Landahl, Vinzent, Förſter. Kröppeshagen bei 
Friedrichöruh, Bez. Hamburg. (B.⸗Gr. IV.) 
2701. Lorſch. Kurt, Pförten, 


e Ih. Oegelu b. 

Niederl. (B.⸗Gr. IX.) 

2702. Henning von Schulz. Hans, Rittergutsbeſitzer, 
Möſichen b. Wutſchdorf, Kr. Züllichau. (B.⸗Gr. IX.) 

Zort Ziſchke., Paul, Hilſsjäger, Bortich bei Hoppendorf— 
Kr. Karthaus i. Weſtpr. (. Gr. J.) 

2704. Albrecht, Otto. Waldwart, Neſſelberg bei Tam bach, 
Hzgt. Gotha. (B.-⸗Gr. XIII.) 

2.05. Kaiſer. e ‚ot Mettlach db. Mettlach. Bez. 
Trier. (B.⸗Gr. XI. 


2708. Jobſt. Förſter, Saar hölzbach (Saar). Bez. Trier. 
(B.⸗Gr. XI.) 

2.07. Lauer, Förſter, Britterhof b. Losheim, Bez. Trier. 
(B.⸗Gr. XI.) 


27 . Albrecht, Förſter, Brotdori, Bez. Trier. (B.⸗Gr. XIX 


2 Feuske, Richard, Hilſoförſter, Fh. Podroſche ber 
Priebus i. Schleſ. (B.:&r. VIII.) 

2710 Natzmann. Albert, Hilfsjäger, Fh. Sagarlug bei 
Keula i. Schleſ. (B. Gr. VIII.) 

2711. Donauer, Kurt, Hilfsjäger. Fh. Neudorf b. Keula 
i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 

2712 Schönfeld, Albert, Hiljsſäger, Fh. Heide bei Weiß⸗ 
waſſer i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 

Hubert, Hilfsſäger, Fh. 


2713. Damon 


eichenbach in Schleſ. (B.⸗Gr. VIII 


*) A. M. — Außerordentliches Mitglied. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 4, 36 je 9 Mk., Nr. 53, 96. 113, 131, 155, 167 ie 

7 Mt., Nr. 212 b, Mk., 213 3 Mk., Nr. 249, 260 je 7 ME, 
Nr. 253 9 Mk., Nr. 390, 448 je 8 Mk., Nr. 512. 526. Kon, 
531, 536, 546, 555 je 7 Mk., Nr. 556, 557 je 3 Mk., Nr. 585 


2 Mk., Nr. 612 7 Mk., Nr. 631 3 DIE, Nr. 664 7 Ve k., 
Nr. 700702 je 3 Mk., Nr. 703 7 Mk., Nr. 705 3 DIE, 


Nr. 825 9 Mk., 
Nr. 969 2 k. 


Nr. 706, 707, 709 je 7 Mk., Nr. 789 3 Mk., 
Nr. 830 7 Mk., Nr. 850, 883 je 3 Mk., 
Nr. 976 3 Mk., Nr. 1011, 1012 je 7 Mk., Nr. 1074 5 Mk., 
Nr. 1075 7 Mk., Nr. 1083 5 Mk., Nr. 1088 9 Mk., Nr. 1105 
7 Mk., Nr. 1162, 1166, 1218 je 3 Mk., Nr. 1295-1391 je 
7 Mk., Nr. 1233, 1234, 1287, 1297 je 3 Mk., Nr. 1299 7 k, 
Nr. 100, 101 ie 3 Pf., Nr. 1302 7 Mk., Nr. 1495, 1518 ic 
7 Mk., Nr. 1519 5 Mk., Nr. 1538 7 Mk., Nr. 1589 3 DIE, 
Nr. 1600 7 Pik., Nr. 1625 3 Mk., Nr. 1638 5 Mk., Nr. 1657 
bis 1660, 16621667, 1685 je 3 Mk., Nr. 1686 7 WE. 
Nr. 1717, 1719 je 3 Mk., Nr. 1720 7 Mk., Nr. 1781 6 Dit, 
Nr. 1774 8 Mk., Nr. 1813 1 Mk., Nr. 1815 8 Mk., Nr. 1833 
4 Mk., Nr. 1855 5 Mk., Nr. 1884 A Mk., Nr. 1914 5 WE. 
Nr. 1915 3 Mk., Nr. 2022 5 Mk., Nr. zo 3 ME, Nr. 2024 
7 Mk., Nr. 2025, 2027 — 2729 jc 3 Mk., Nr. OH, 2033, 2038 
je 5 Mk., Nr. 2053 7 Ml., Nr. 2554, 2087, 2117. 2139, 2145, 
222) je 3 Vi, Nr. 27 5 Mk., Nr. äm 7 Mk., Nr. 2302 
3 Mk., Nr. 2336 2 DIE, Nr. 2343 4 Pk., Nr. 2351 7 DE, 
Nr. 2375, 2377, 2388 je 3 Pk., Nr. 2355 2,50 VIE, Nr. 2427 
3 Mk., Nr. 2430 4 Mk., Nr. 2466 3 Me., Nr. 2477 4 k.. 
Nr. 248, 2537, 2582 je 3 Mk., Nr. 2503, 2614 je A YM k., 
Nr. 2823 6 Mk., Nr. 2625 3 Mk., Nr. 2035 6 Mk., Nr. 2658 
2665, 2637 je 8 Mk.. Nr. 2870 6 Mk., Nr. 2574 9 Mk., 
Nr. A8. A je 6 Mek, Nr. on 3 Mk., Nr. 2693 8 Mk., 
Nr. 2691 6 Mk., Nr. 2905 15 Mk., Nr. A596, 2697. 2701. 2703 
je 6 Mk., Nr. 2701 10 Mk., Nr. 2705 8 Mk., Nr. 2706 bis 
2708 je 6 Mk. 
* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zu eſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 


Publick bei ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Er — eegene 


e EE — — — — — — Sep — 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Bekanntmachung des Hauptvorſtandes des BraudverſicherungsBereins Preußiſcher Forſtbeamten. 277. 
— Die Entwickelung der Holzeinſuhr und Holzausfuhr über die 


Veſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 277. 


— Zur 


deutſche Zollgrenze von 1888 bis 1905 iu ihrem Verhältnis zum Werte des geſamten Spezialhandels und in ihrer Ein- 


wirkung auf die Waldwiriſchaft. Von Schnaaſe. 278. — 
meiſter⸗ und Förſterſtellen im Kanton Pfiri im Elſaß. 
Geſetze, Verordnungen, Belauntmachungen und Erkenntniſſe. 


Umfangreiche Aufforſtungen in der Nähe von Luck. 290. 


Die Teucrungszulage. 
282. — XIV. Tagung des Forſtwirtſchaftsrats in Berlin. 


— Vorſchriften für die Jägerprüſung. 


232. -— Gehaltsauſbeſſerung der Hege⸗ 
281. — 
Mitzbrauch des grünen Rockes. Von skaiſer. 90 — 
20 — Forſtlehrlings. 


286.— 


prüfung in Mecklenburg- Schwerin. 290. — Perfonal⸗Nachrichten und Verwaltungs -anderungen. 2%. — Vakanzeuliſte. 
2101. — Brief und Fragekaſten. 291. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 292. — War» 


richten des „Waldheil“. 


2/5. — Nachrichten des Vereins für Priwatſorſtbeamte Deutſchlands. 


215. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Beutfche 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſigher. 


amtliches Organ des Brandverfiderungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Jorllbeamten, des „Waldheil“. Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des vereins für Privatforſtbeamte Deutfdylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Korſtmänner. 


— — 
— — 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljiährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs- Preislifte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Sireiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Teutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezagen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeirungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf. 
d) direkt durch die Crpedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 0 Mik. Einzelne Nummern 
f werden mit 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandtien Beiträgen nimmt die Redaktion das Riecht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
'Wanuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge. 
welche die Veriaſſer auch anderen Zeitſchriſteu übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt: 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 15. Nreudamm, den 12. April 1908. 23. Band. 


— — — — — — — — — — 


Lekannt machung. 

Die achtundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 9. Mai 1908, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land— 
wirtſchaftlichen Miniſteriunis hierſelbſt — Leipzigernlag Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach § 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach S 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1907, 
ſowie der Etat für 1908, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 7. Mai 1908 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 7. Dezember 1907. 


Hanplverſtand des Sranduerfiherungs-Bereins Prenßiſcher Forſtbeamlen. 


Weſener. 


Sur Peſehung gelangende Morfkoͤienſtſtellen in Preuſzen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗ rt. num 17. Nouemder 19 1.) 


Förſterſtelle Bärenbruch in der Oberſörſterei Wolfsbruch, Regierungsbezirk Allenſtein, iſt zum 
1. Juli 1908 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
11,206 ha Acker, 7,708 ha Wieſen. Die Schule iſt in Königsdorf, 3 km entfernt, Bahn: 
ſtation Johannisburg, 19 km entfernt. Bewerbungen ſind ſpäteſtens binnen 14 Tagen an 
die Königliche Regierung zu Allenſtein einzureichen. 

Förſterſtelle Jaegeritten in der Oberförſterei Foedersdorf, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören a) Dienſtwohnung. by an 
e zirka 18 ha. Die Schule iſt in Curau. 2 km ab. Bahnſtation Curau 

2 km ab. 
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Förfterfielle Kerrey in der Oberſörſterei Lanskerofen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
2,113 ha Acker, 7,630 ha Wieſen. Stellenzulage 200 „ Dienſtaufwand 150 Mk. Die 
Schule iſt in Wemitten, 2 km entfernt, Bahnſtation Stabigotten 6½ km entfernt. Be⸗ 
werbungsfriſt 14 Tage. 

Förfierfiele Koeniggrätz in der Oberförſterei Nenionien. Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören a) Dienſtwohnung. by an 
nutzbarem Dienſtland zirka 18 ha, zum größten Teil Wieſen. Die Schule iſt im Orte, Bahn⸗ 
ſtation Mehlauken zirka 20 km ab. 

Förſterſtelle Lochau in der Oberförſterei Glinke, Regierungsbezirk Bromberg, ift vom 1. Juli 1908 
ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai 1908 einzureichen. 

Förſterſtelle Rahmhütte in der Oberförſterei Neuhaus, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ut zum 
1. Juli 1908 zu beſetzen. 

Förfierfielle Sandan in der Oberförſterei Stronnau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt vom 1. Juli 1905 
ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 1. Mai 1908 einzureichen. 

Förſterſtelle Stabigotten in der Oberförſterei Hohenſtein, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 
5,040 ha Acker, 6,230 ha Wieſen. Die Schule iſt in Plautzig, 4 km entfernt, Bahnſtation 
Stabigotten 21/2 km entfernt. Bewerbungen ſpäteſtens binnen 14 Tagen. 

Jorſtſtaſſeurendantenſtelle Torgelow im Regierungsbezirk Stettin ut zum 1. Juni 1908 zu beſetzen. 


Die Anſtellungs verhältniſſe unſerer Forſtverſorgungs berechtigten. 
(Vergl. den Aufſatz in Nr. 11 des Jahrgangs 1907, S. 218 u. f.) 
Die Forſtverſorgungsliſte vom 1. Januar 1908 = 


bringt zum erſtenmal eine Dienſtaltersliſte der 


Königlichen Förſter ohne Revier. — Die An⸗ Bezirk Jahre der Anſtellung. 


tummer 


wärter zerfallen nunmehr in drei Klaſſen: . 1908 1004/1005 1000 100: €. 
1. Die Förſter ohne Revier. )3——— 8 

2. Die notierten Forſtverſorgungsberechtigten. 8 Stettin. . 22 7 5 1 3 
3. Die notierten Reſervejäger. 9 öslin — 1 2 5 
Ich laſſe die Nachweiſungen dieſer drei Klaſſen e SC E = 
folgen. — Se 12 Bromberg. — — 2-2 
In der Nachweiſung II (notierte Forſt⸗ 13 Breslau 5 aa 3 
verſorgungsberechtigte) ſind, wie in früheren 14 Liegnitz 3 4 5 — 
Jahren, die Abgänge durch Anſtellung im 15 Oppeln. 13 A 306 
Staats⸗, Inſtituten⸗ und Kommunaldienſte mit a, 180 Magdeburg. 280 1 6 1 
alle übrigen mit b bezeichnet. 17[Merſeburg.. | 9 5 7 5, 
, , ; 18 Erfurt. 5 2 10 3 
Ferner ſei zu dieſer Nachweiſung bemerkt, 19] Schleswi . 
daß, da bei der Umnotiernng eines Forſt⸗ 20 anna " ade 4 
verſorgungsberechtigten in einen anderen Bezirk 21 Hildesheim 160 11ʃ d 5 
Datum und Nummer des Forjtverforgungs- | 22 Lüneburg. 7 3 — H 
ſcheins hinfällig wird, die Umnotierten in 23 Stade 5 t — — 
den Jahrgang des neuen Bezirks eingetragen 24 Osnabrückmit Aurich! 2 1 1 — 
find, in den fie nach der Umnotierung 25 Minden mit inner) — — 3 T 
gehören. 26 Arnsberg 4 0 | 2 
A ER ER 

’ Drog ; 28 | Wiesbaden .. S | 

L Lifte der Königlichen Förſter ohne An, 20 Coblenz . . 5 l — d 
2 * mo 30] Duſſeldorf .. — — 2 2 

E| ` geet ` län der äng 32. Trier .. 20 1 2 25 

d 33 Aachen. — — 1 1 ] 


Sa. Staat: |174| 981040 86131 


1J Königsberg. — WM 5 5 u 
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Lothringen a 
Sa. Reichslandſ — 1 107 5 650 4) 6| Al 8 —— f 59 
Eine Vergleichung der Stärke der einzelnen nach der jetzigen Liſte 593, die der notierten 
Jahrgänge mit der des Vorjahres läßt ſich Forſtverſorgungsberechtigten 1775, zuſammen 


nicht anſtellen, teils aus den am Schluſſe meines 
vorjährigen Aufſatzes angegebenen Gründen, 
teils weil die Förſter ohne Revier diesmal von 
den forſtverſorgungsberechtigten Anwärtern 
getrennt erſcheinen und für ſie das Jahr der 
wordenen Jahrgangs des Forſtverſorgungs— 
ſcheins angegeben iſt. Allerdings ließe ſich der 
letztere aus den früheren Liſten herausfinden, 
allein eine ſo mühſame Arbeit, bei der ſo leicht 
Irrtümer unterlaufen können, hätte keinen Zweck. 
Ich begnüge mich mit den ſummariſchen Angaben. 

Die Zahl der Förſter ohne Revier beträgt 


2368, die Zahl der notierten Reſervejäger beträgt 
783, im ganzen 3151 gegen 3200 im Vorjahre. 
Die Verminderung kommt jedoch auf Rechnung 
der Reſervejäger, während die Zahl der 
Forſtverſorgungsberechtigten ſich etwas vermehrt 
hat, weil der Zugang im Jahre 1907 (243) 
den Abgang überſtieg, und aus den am 
Schluſſe meines vorjährigen Artikels angegebenen 
Gründen. Im nächſten Jahre wird ſich, wenn 
fortan die Liſten dauernd nach den jetzigen 
Grundſätzen aufgeſtellt werden, eine allmähliche 
Beſſerung der Verhältniſſe hoffentlich feſtſtellen 
laſſen. Guſe. 


o Dt — 


Einige Gedanken über die Walduniform. 


Die Walduniformfrage iſt eigentlich ſchon lande, unter anderen Kulturzuſtänden, unter anderen 
ſattſam in forſtlichen Zeitſchriften erörtert worden. Auffaſſungen, wird man es freilich wohl kaum ver- 
Man kann ihr, in Deutſchland wenigſtens, doch ſtehen, weshalb in einer doch wirklich nicht fo ſehr 
eine gewiſſe Bedeutung nicht abſprechen. Im Aus⸗ wichtigen Angelegenheit fo viele Federn ſich in Be- 
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wegung geſetzt haben, weshalb in einer ſolchen Breite 
und Ausführlichkeit gerade dieſer Gegenſtand be⸗ 
handelt worden iſt. | 

Wir leben nun aber einmal in Deutſchland; 
wir müſſen mit den Empfindungen und Gefühlen 
rechnen, welche in unſeren Tagen die Herzen der 
deutſchen Grünröcke bewegen. Denn es liegt meiner 
Meinung nach die hohe Wahrſcheinlichkeit vor, 
daß wiederum die Uniformfrage in Bälde aufgerollt 
wird, weil die bislang vorgeſchriebene preußiſche 
Walduniform jedenfalls eine Anderung erfahren 
dürfte, und ſo erſcheint es vielleicht doch gerechtfertigt, 
nochmals einige Zeilen darüber zu ſchreiben. 

Das jetzige Waffenkleid der deutſchen Krieger 
wird in kurzer Zeit verſchwinden. Der uns ſo lieb 
gewordene Soldatenrock, den unſere Helden von 
1866 und 1870 getragen, er wird gar bald in die alte 
Rüſtkammer wandern. Alsdann wird wohl ſo mancher 
ergraute Krieger wettern und fluchen, wenn er ſich 
dazu bequemen muß, in einer neuen und voraus- 
ſichtlich lange nicht jo ſchönen Gewandung auf- 
zutreten. Und über ein kleines, da wird man ſich 
wieder darüber wundern, wie es nur möglich geweſen, 
eine ſo unpraktiſche und wenig kriegsmäßige, 
auffällige Uniform ſo viele Jahrzehnte lang beizu⸗ 
behalten. 

Die ſo gründlich vorgenommenen Unterſuchungen 
über die zweckmäßigſte Kriegsbekleidung ſind wohl 
noch nicht ganz abgeſchloſſen; aber eins iſt offenbar: 
der mit Recht ſo viel geſchmähte enge Halskragen 
wird ſchwinden, ebenſo die blinkenden Knöpfe, die 
leuchtenden Farben und die überflüſſigen Zieraten. 

Nachdem dies geſchehen, nachdem der neue 
Soldatenrod ſich als brauchbar erwieſen, nachdem 
man über die alte, unpraktiſche Uniform nur noch 
ein Lächeln übrig haben wird, da wird man dann 
mit kritiſchen Augen die grünen Röcke ſich anſchauen. 
Und alsdann wird vorausſichtlich auch über kurz oder 
lang die preußiſche Walduniform ſchwinden oder doch 
umgeändert werden. Daß fie kleidſam ausſieht, ſoll 
nicht beſtritten werden. Aber auch der rote Attila der 
Huſaren ſieht kleidſam aus und wird trotz alledem nicht 
beibehalten werden. | 

Die Walduniform ift wahrſcheinlich in An⸗ 
lehnung an den im Schnitt ähnlichen Offiziersüberrock 
entſtanden, der wieder eine Ahnlichteit mit dem 
Zivilgehrock beſitzt und welcher, als Geſellſchafts⸗ 
anzug wenigſtens, im allgemeinen beliebt iſt, obſchon 
er ſchon ſeit Jahrzehnten gar nicht mehr vorjchrifts- 
mäßig iſt und nur noch „aufgetragen“ wird. Die 
Moden wechſeln aber, und die Auffaſſung über den 
Geſchmack erfahren im Laufe der Zeiten eine Ver⸗ 
änderung. Es iſt müßig, ſich darüber aufzuregen. 

Im Ausland wird der lange Gehrock nicht ſehr 
getragen: im allgemeinen wird nach engliſchem 
Vorbild der Smoking, der Frack oder der kurze, 
ſchwarze Geſellſchaftsrock bevorzugt. Und Deutſch⸗ 
land m allmählich dieſer Geſchmacksrichtung. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß in Zukunft der Militär⸗Uberrock 
ganz fallen wird, als auch Geſellſchaftsgewand. Schon 
jetzt verbieten einzelne Armeekorps, den Überrock 
im Manöver mitzuführen. Alsdann wird wohl auch 
die Walduniform fallen! Fällt der Purpur, ſo fällt 
auch der Herzog nach. 
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uniform? Wir beſitzen ja eigentlich in Preußen 
bereits eine ſehr zweckmäßige Gewandung, die A. 
tewka, die im Schnitt allen Anforderungen ent⸗ 
ſpricht, die man an ein Kleid des Forſtmanns und 
Jägers ſtellen kann. Sie darf allerdings nach den 
jetzt beſtehenden Vorſchriften nur in den Sommer- 
monaten getragen werden. Aber es dürfte wohl nur 
eine Frage der Zeit ſein, daß die Tragezeit demnächſt 
auch für die Wintermonate ausgedehnt wird. Was 
iſt da lange zu ſtreiten? Die überall anerkannten 
Tatſachen ſprechen doch für eine ſolche Prophezeiung. 
Wer mir etwa nicht glauben will, daß die Wald⸗ 
uniform nicht manche Mängel in praktiſcher Be⸗ 
ziehung beſitze, den lade ich zu einer Schnepfenſuche 
an einem ſonnigen Oktobertage ein. Gar bald wird 
der Jägersmann genötigt ſein, den hohen, engen 
Kragen aufzuknöpfen, gar bald werden die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ihn zwingen, die vorn übereinander geknöpfte 
Walduniform an der Bruſt zu öffnen, gar bald wird 
er endlich im Dornengeſtrüpp, in einer Fichten⸗ 
dickung mit den Achſelſtücken hängen bleiben. Ein 
anderes Bild: Wenn er den Brunfthirſch unter Auf⸗ 
wendung aller Mühe beſchlichen hat und nun zuletzt 
gewillt iſt, die Büchſe an die Backe zu bringen und 
dabei mit dem Kolben einen der vielen Knöpfe be⸗ 
rührt — fort iſt der Hirſch. Oder: Wenn er in liegender 
Stellung vorbeigeſchoſſen und vergeblich verſucht, 
eiligſt eine Patrone aus der hinteren "Rod, 
taſche zu erlangen — gar ſelten wird ihm dies Kunft- 
ſtück gelingen. Wer mit der Büchſe umgehängt das 
Pferd beſteigt, wie wird er die ſo zahlreichen Knöpfe 
verwünſchen, nicht minder, die Achſelſtücke. Wer 
hätte in ſeinem Jägerleben nicht oft empfunden, 
daß die ſchön kleidende Walduniform für jagdliche 
Zwecke ganz und gar nicht geeignet iſt. 

Wenn ſie demnächſt einmal fallen wird, kein 
Menſch, wenigſtens kein Jäger, wird ihr eine Träne 
nachweinen. Will man ſie aus anderen Rückſichten 
gern beibehalten, ſo mag ſie zu Geſellſchaftszwecken, 
zu Feſtlichkeiten, Hofjagden, zu größeren Bereiſungen 
und dergleichen noch weiter getragen werden. Aber 
im praktiſchen Dienſt, im Walde, da gehört die Litewka 
hin. Wenn der Grünrock im Winter nach Hauſe 
kommt, legt er ſogleich die Walduniform ab und 
ſchlüpft in die bequeme Litewka. Auf den Treib- 
jagden gewahrt man häufig recht eigentümliche 
Bilder, namentlich ſobald größere Kälte einmal ein⸗ 
getreten. Der eine verſucht nun eine wollene Weſte 
unter die knappſitzende Walduniform zu zwängen. 
Alsdann muß der ET aber ſchlechterdings offen 
bleiben, welcher Mangel durch einen grünen, wolle nen 
Schal verdeckt wird. Der andere hat Sorge getragen, 
ſeine Winteruniform gleich mit Pelz zu füttern. 
Er läuft den ganzen Tag aufgepluſtert umher, friert 
freilich nicht, gewährt aber keineswegs einen ſehr 
ſchönen Eindruck und ſchießt zum Kummer des Jagd- 
leiters jeden Haſen mit Sicherheit vorbei, weil er 
eben in dem Walduniformpelz kein Abkommen hat. 
Die Walduniform wie jede andere Uniform muß 
knapp ſitzen, ſonſt bietet ſie wahrlich keinen erhebenden 
Anblick dar. Die Joppe oder die Litewka aber kann 
getroſt bequemer und weiter gearbeitet ſein. Man kann 
bei ihr daher beliebig warme Unterkleider anbringen. 
So kommt es, daß auf den Treibjagden tatſächlich 


. Es muß die Frage aufgeworfen werden, in von Jahr zu Jahr mehr Litewken getragen werden, 
wieweit brauchen wir überhaupt noch die Wald-] ebenſo, daß wohl ein jeder Grünrock im Winter ver- 
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ſucht, dieſen oder jenen Dienſt in dieſer gar ſo be⸗ nicht mehr entziehen können, die ja ſogar trotz aller 
quemen Gewandung zu tun, in der Hoffnung, ben ſtrengen Vorſchriften im militäriſchen Leben ſich 


Vorgeſetzten nicht zu treffen oder bei dieſem auf 
milde Geſinnung zu ſtoßen. 

Wenn vorher die Behauptung aufgeſtellt war, 
daß die Litewka allen Anforderungen entſpräche, 
die man an ein Kleid des Forſtmannes und Jägers 
ſtellen könnte, ſo muß doch noch hierin eine kleine 
Einſchränkung gemacht werden. Die Achſelſtücke 
müßten eigentlich bei ihr wegfallen. Sie ſind beim 
Tragen des Gewehrs, bei Hantierungen im Buſch 
denn doch gar zu unpraktiſch. 

Im Soldatenſtande ſind Achſelſtücke oder andere 
Erkennungszeichen der Vorgeſetzten ſelbſtredend 
dringend erforderlich; im Forſtfach eigentlich wohl 
kaum und könnten mithin ganz wegfallen. Eine ſolche 
Anſicht wird aber vielleicht nicht nach jedermanns 
Geſchmack ſein, und will ich ſie daher hier weiter 
nicht verfechten. Aber die Achſelſtücke könnten ſehr 
zweckmäßig durch kleine Sterne oder Eicheln erſetzt 
werden, die vorn an dem Kragen anzubringen wären. 
Sie könnten ja an der Walduniform vielleicht bei⸗ 
behalten werden, ſofern dieſe nicht mehr unbedingt 
im Walde als Dienſtkleid getragen zu werden braucht 

Noch einige Worte über die Farbe! Im Laufe 
der Jahrzehnte hat ſie ſich der tyranniſchen Mode 


bemerkbar macht. So war z. B. vor 40 Jahren der 
Jägeroffizierrock allgemein maigrün gefärbt — gewiß 
in Verbindung mit dem Rot des Kragens eine 
prunkende Farbenzuſammenſtellung! In jenen Zeiten 
wurde die Walduniform allgemein graugrün getragen, 
aber nicht blaugrün, wie jetzt allgemein Mode ge⸗ 
worden. Ich möchte nicht behaupten, daß das blau- 
grün unſchön ausſieht. Aber behaupten muß ich, daß 
dieſe Färbung unpraktiſch und daher zu verwerfen iſt. 
Zur Genüge habe ich über dieſe Frage Studien 
getrieben. Auf eine weite Entfernung ſchon gewahrt 
man einen Grünrock, der etwa eine Schneiſe lang 
birſcht — ein mißlicher Umſtand in einem Revier, wo 
Wilddiebe ſich bemerkbar machen. Wie erſchwert wird 
das Anſchleichen auf ein Stück Rotwild in einer Ge⸗ 
wandung mit der ziemlich auffallenden, leuchtenden, 
blaugrünen Färbung. ieviel praktiſcher it (ot, 
ſächlich die Khakifarbe, die allerdings im beſonderen 
für den Jägersmann unpoetiſch ſich ausnehmen würde 
und wenig ſchön ausſähe. Auf jeden Fall empfiehlt 
es ſich aber wohl dringend, wiederum auf die Farbe 
der früheren Jahrzehnte zurückzukommen, das richtige 
Graugrün ohne eine Beimengung von Blau. 
Schöpffer. 


Mitteil 


— Behandlung des Birkenanflugs in 
FKichten kulturen. Erſcheint die Birke in Fichten⸗ 
kulturen in größeren Mengen, dann wird ſie meiſt 
als laſtiges Unkraut betrachtet, und ihre Entfernung 
wird ſobald wie möglich, und ſo gut es geht, bewirkt. 
Der Schaden, welcher durch die peitſchenden Birken⸗ 
ruten an den Fichtentrieben verurſacht wird, zumal 
dort, wo die Fichte auf Hirte ben Boden ſtockt und 
infolgedeſſen von der Birke überwachſen wird, iſt 
ſicher kein zu unterſchätzender. Durch richtige Be⸗ 
handlung des Anflugs bei der Nutzung zu Beſen⸗ 
reiſern wird jedoch von einer Schädigung der Fichten⸗ 
pflanzen nicht nur nichts mehr zu merken ſein, ſondern 
die Birke wird ſogar günſtig wirken. Oft hatte 
ich Gelegenheit zu ſehen, daß, ſobald der Anflug 
als Befenreis nutzbar geworden war, die 
Stämmchen von den die Reiſer werbenden 
Leuten einfach geköpft wurden. Es läßt ſich ſicher 


ungen. 


aus der Erde herausgehauen. Alle zwei bis drei 
Jahre geben die jo behandelten Birken an ihren 
Kronen eine reichliche Ernte an Beſenreiſern und 
bilden ein ſchönes Stämmchen. Koſten entſtehen 
nicht, da das Schneiden der Beſenreiſer durch 
Selbſtwerbung erfolgt. Notwendig iſt nur, daß 
die Arbeiter ſcharf dazu angehalten werden, der 
Anweiſung entſprechend zu ſchneiden. Zuerſt 
wird das ja einige Mühe machen, wenn aber 
diejenigen, welche ſich nicht fügen wollen, von dem 
ferneren Bezug der Reiſer ausgeſchloſſen oder 
wenigſtens mit dieſer Maßregel bedroht werden, 
dann wird man ſich bald nicht mehr über 
unrichtiges Schneiden zu beklagen haben. In 
gutwüchſigen Kulturen werden die Birken von 
den Fichten, ſobald dieſe anfangen, Dickungen zu 
bilden, überwachſen und verſchwinden ohne unſer 
Zutun. In ſchlechtwüchſigen Kulturen wird die 


nicht behaupten, daß die ſtehenbleibenden Stumpfe | Birke allerdings bald einen erheblichen Vorſprung 


zur Verſchönerung der Kulturen beitragen, und 
der daraus entſpringende Nutzen für die Fichten⸗ 
pflanzen iſt recht zweifelhafter Natur; denn die 
Birkenſtumpfe treiben nun kräftige Ruten, die die 
mitunter kümmerlichen Fichtentriebe unbarmherzig 
bearbeiten. Behandeln wir die Birken nicht ſo 
ſtiefmütterlich, dann machen die Kulturen ein viel 
E Geſicht, und aus dem fo mißachteten 

nflug iſt im Laufe der Jahre ein zu einem 
erheblichen Sümmchen anwachſender Nutzen zu 
erzielen. Anſtatt die Birken niehr oder weniger 
hoch über dem Boden abzuhauen, ſind die nutzbaren 
Reiſer ſcharf am Stämmchen abzuſchneiden. Dabei 
iſt darauf zu achten, daß keine Zweige belaſſen 
werden, welche die nebenſtehenden Fichtenpflanzen 
erreichen können. Birken, welche unmittelbar oder 
ſo nahe an einer Fichtenpflanze ſtehen, daß eine 
Schädigung der letzteren zu befürchten iſt, werden 


FEINE Lief, 


vor der Fichte haben. Schaden kann aber auch 
hier nicht entſtehen, weil die Birkenſtämmchen 
ihre Krone weit über die Fichtentriebe erheben. 
Es tritt vielmehr eine günſtige Wirkung durch 
den leichten Schirm, welchen ſie bilden, ein. Hier 
kann daher eine ganze Reihe von Jahren Beſenreis 
ohne Schaden für die Fichtenkultur gewonnen 
werden. Schließlich geben die erſtarkten Birken, 
wenn ſie herausgehauen werden, ſobald die Fichten 
ſich zu ſchließen beginnen, gute Brennreiſer, ja 
ſogar Harken⸗ und Schippenſtiele. Birkenbeſen⸗ 
reiſer werden immer ein begehrter Artikel ſein. 
ſelbſt in Gegenden, wo keine nennenswerte Beſen⸗ 
induſtrie herrſcht. Es iſt daher angebracht, das 
vorhandene Material voll auszunutzen. Als 
Einanhniequelle und gute Vornutzung iſt die 
Birke alſo auch in Fichtenkulturen durchaus nicht 
zu verachten. Fiebig, Kgl. Förſter. 
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Berichte. 


Saus der Abgeordneten. 
64. Sitzung vom Dienstag, den 31. März 1908. 


(In dieſem Bericht ſind alle die Punkte der Erörterung ge⸗ 
ſtrichen, welche die W Lehrer und Geiſtlichen 
effen. 


Präſident v. Kröcher: —— — — — Wir treten 

in die Tagesordnung. Erſter Gegenſtand: 
Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Staats⸗ 
haushaltsetat für das Etatsjahr 1908 — Druck⸗ 
ſache Nr. 242. 

Ich eröffne die allgemeine Be⸗ 
ſprechung. Das Wort hat der Abgeordnete Graf 
v. der Groeben. 

Graf v. der Groeben, Abgeordneter (konſ.): 
Meine Herren, wie mir mitgeteilt iſt, hat der Senioren⸗ 
konvent dieſes Hohen Hauſes beſchloſſen, daß ſämtliche 
Sragen der zukünftigen Beſoldungsregulierung von 
der Diskuſſion ausgeſchloſſen werden ſollen. Ich nehme 
an, daß dies richtig iſt, und meine Fraktionsfreunde 
werden daher, vorausgeſetzt daß die übrigen Fraktionen 
ſich ebenfalls daran binden, dieſe Fragen augenblicklich 
nicht berühren. (Glocke des Präſidenten.) 

Präſident v. Kröcher (den Redner unterbrechend): 
Ich glaube, dies als einen Antrag auffaſſen zu können 
von Herrn 198 v. der Groeben; ich nehme an, daß 
Herr Graf v. der Groeben den Antrag geſtellt hat, 
dieſen Vorſchlag des Seniorenkonvents zum Beſchluß 
des Hauſes zu erheben und ſich danach zu richten. — 
Ein Widerſpruch dagegen erhebt ſich nicht; dann werden 
wir danach verfahren. 

Ich bitte, fahren Sie fort, Herr Graf. 

Graf v. der Groeben, Abgeordneter (konſ.) (fort- 
fahrend): Meine Herren, meine politiſchen Freunde 
teilen zunächſt wohl mit allen Mitgliedern dieſes Hohen 
Hauſes die Befriedigung, daß dieſe Vorlage endlich an 
den Landtag gekommen iſt. Wenn Sie die Preſſe in 
der letzten Zeit Bee haben, jo werden Sie gefunden 
haben, daß vielfach von einer gewiſſen Preſſe, die ich 
hier nicht näher bezeichnen will, Zweifel daran erhoben 
worden find, ob die Zuſage der Königlichen Staats⸗ 
regierung, daß die ſpätere Beſoldungsregulierung auf 
den 1. April zurückdatiert werden ſolle, tatſächlich 
erfüllt werden würde. Dadurch, daß dieſe Vorlage 
eingebracht worden iſt, iſt allen dieſen Unterſtellungen 
der genannten Preſſe jeglicher Boden entzogen. 

Die Vorlage, meine Herren, welche wir hier be⸗ 
trachten, enthält Zulagen zunächſt an Beamte und 
zweitens an Lehrer. Von den Beamten ſind alle die⸗ 
jenigen Unterbeamten ausgeſchloſſen, welche bereits im 
Jahre 1907 eine Dienſteinkommensverbeſſerung er⸗ 
fahren haben, und ferner ſind diejenigen Beamten 
ausgeſchloſſen, welche bereits jetzt ein Gehalt von mehr 
als 4200 Mk. erhalten. 

Meine Herren, wir können es gewiſſermaßen be⸗ 
dauern, daß es nicht möglich geweſen iſt, höher wie 
bis 4200 Mk. bei dieſer Vorlage zu gehen. Denn es 
ſind doch eine ganze Anzahl von Kategorien mittlerer 
Beamten, die ein höheres Einkommen beziehen, 
Kataſterkontrolleure und andere, und man kann es 
bedauern, daß es nicht möglich geweſen iſt, auch dieſen 
Beamtenklaſſen eine Zulage zu gewähren. Wenn 
ihnen nun die Zulage von 150 bzw. 100 Mk. gegeben 
werden ſoll, ſo müſſen wir hier in erſter Linie den 


Wunſch ausſprechen, daß ihnen dieſe Zulagen auch 
wirklich ganz ungekürzt zugehen. Meine Herren, als 
im vergangenen Jahre ebenfalls derartige Zulagen 
beſchloſßen wurden, haben wir, glaube ich, alle an⸗ 
genommen, daß ihnen dieſe Zulagen auch ſämtlich 
ganz ungekürzt zugehen. In der Praxis hat ſich das 
aber ſehr vielfach anders geſtaltet. Es iſt eine An⸗ 
rechnung erfolgt auf viele andere Unterſtützungen oder 
Nebenbezüge, welche die einzelnen Beamtenkategorien 
hatten, und mir ſind Fälle bekannt, wo Beamte, welche 
auch nl eine Zulage rechneten, tatſächlich nachher ins⸗ 
geſamt die Summe von 13 Mk. erhalten haben. (Hört, 
hört! rechts.) Meine Herren, wenn Beamte, ſogar 
mittlere Beamte, dieſe Summe erhalten, ſo kann man 
Wi nicht wundern, wenn fie ſagen: das iſt ein Trink⸗ 
geld, und ich hätte dann ebenſo gern oder lieber gar 
nichts bekommen. ee richtig!) Ich bin der feften 
Überzeugung, daß die Zentralſtelle, daß insbeſondere 
der Herr Finanzminiſter durchaus 1 die Abſicht 
gehabt hat, daß dieſe Zuſchüſſe in dieſer Weiſe gegeben 
werden. Die Ausführung aber draußen im Lande iſt 
ſo erfolgt: und, meine Herren, wir haben doch mit 
dieſen Zulagen die Abſicht, daß tatſächlich Befriedigung 
der einzelnen Beamtenkategorien eintritt und nicht 
eine neue Beunruhigung oder Verbitterung noch 
hineingebracht wird, wie es durch dieſe Art 5 
iſt. (Sehr richtig! rechts.) Ich glaube daher, daß wir 
die Bitte an den Herrn Finanzminiſter richten können, 
daß er derartige Verfügungen ins Land hinaus er- 
gehen läßt, wonach die Beamten die Zulagen, die 
ihnen hier zugeſichert ſind, auch tatſächlich voll und 
gen erhalten und dadurch eine Befriedigung für die 
etreffenden Beamtenkategorien erwädjit. — — — 
Ich beantrage, die Vorlage an die Budgetkommiſſion 
zu verweiſen, und möchte nur noch den Wunſch aus⸗ 
ſprechen, daß es der Budgetkommiſſion gelingen möge, 
die Vorlage ſo zu geſtalten, daß tatſächlich Frieden und 
Ruhe in das Land hineingebracht wird. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Schmedding. ' 

Schmedding, Münſter, Abgeordneter (Zentr.): 
Meine Herren, nachdem in dieſem Hohen Hauſe wieder⸗ 
holt und zuletzt noch am 11. März d. J. der bitteren 
Empfindung Ausdruck gegeben worden iſt, welche ſich 
der Beamten und Lehrer bemächtigt hat über die 
Zurückſtellung der allgemeinen Gehaltsregulierung, 
hat es keinen Zweck, jetzt nochmals auf dieſen Ge⸗ 
danken E ich füge mich deshalb auch gern 
dem Beſchluſſe des Seniorenkonvents. Andererſeits 
befürchte ich aber, daß durch die jetzige Vorlage der 
beſtehenden Erbitterung nicht weſentlich abgeholfen 
werden wird; man wird nämlich die Vorlage für 
durchaus unzulänglich erachten (Sehr richtig!), 
namentlich was den Kreis der bedachten Perſönlich⸗ 
keiten betrifft. 

Meine Herren, wenn im vorigen Jahre bei Be⸗ 
willigung von Teuerungszulagen eine Beſchränkung 
auf die Unterbeamten und auf einen kleineren Teil der 
Subalternbeamten ſtattfand, jo war das damals er- 
klärlich, weil ja nicht in demſelben Umſange wie jetzt 
ein größerer Fonds zur Verfügung ſtand; es wurden, 
abgeſehen von den Mitteln für Unterbeamte, für die 
Subalternbeamten nur 5 Millionen bereit geſtellt; jetzt 
aber ſind Mittel genug vorhanden, um die enge Grenze, 
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die damals gezogen wurde, nicht abermals zu ziehen. 
Es fallen nämlich jetzt aus zunächſt alle Su b⸗ 
alternbeamten mit einem Gehalte 
über 4200 Mi. Es gibt eine große Reihe von Sub⸗ 
alternbeamten, die wenigſtens im Maximalgehalt mehr 
als 4200 Mk. beziehen können. Nach dem offiziellen 
Buche über die Nachweiſung der Gehälter der etat3- 
mäßigen Beamten in Preußen ſeit dem 1. April 1905 
Seite 78 bis 80 gehören dahin z. B. die Lehrer an den 
Baugewerksſchulen, die Rentmeiſter in der Verwaltung 
der direkten Steuern, die Rendanten der Hauptkaſſen, 
die Oberlehrer bei den Seminaren, die Polizei⸗ 
inſpektoren, die Kataſterkontrolleure und Sekretäre, 
die Medailleure, die Betriebsaffiſtenten bei der Münz⸗ 
verwaltung, die Vermeſſungsbeamten, die Hilfs- 
beamten von Landräten und noch eine Reihe anderer 
Subalternbeamten. Bei ihnen erhebt ſich gleich die 
Frage: Fallen ſie überhaupt aus, oder iſt es gedacht, 
daß diejenigen von ihnen, welche mehr wie 4200 Mk. 
beziehen können, doch die Teuerungszulagen er- 
halten, ſofern ſie nur tatſächlich nicht mehr als 4200 Mk. 
beziehen? In der entſprechenden Reichsregierungs⸗ 
vorlage iſt dieſe Angelegenheit klarer zum Ausdruck 
gebracht. Dort iſt nämlich geſagt worden, daß die⸗ 
jenigen Subalternbeamten, welche tatſächlich nur bis 
zu 4200 Mk. beziehen, bedacht werden dürfen. Ich 
meine, dieſe Frage wird in der Kommiſſion noch Har, 
geſtellt werden müſſen. Aber angenommen, es fallen 
alle diejenigen Beamten aus, welche über 4200 Mk. 
beziehen können, ſo meine ich, iſt es doch eine außer⸗ 
ordentlich große Härte für dieſe verdienſtvollen, meiſt 
ſchon älteren Subalternbeamten, daß ſie heute nicht 
mitbedacht werden ſollen. Ich darf daran erinnern, daß 
gerade unter dieſen Subalternbeamten ſich eine ganze 
Reihe von Perſonen befindet, die ihre Söhne auf die 
höheren Schulen ſchicken und ihre Töchter auszuſtatten 
haben, und daß ſie deshalb eine Teuerungszulage 
mindeſtens ebenſogut brauchen können wie die anderen 
Subalternbeamten, welche höchſtens 4200 Mk. beziehen. 

Es fallen zweitens aus die geringer beſoldeten 
höheren Beamten. Dahin gehören z. B. die Berg⸗ 
revierbeamten, die Direktoren der Blinden⸗ und 
Taubſtummenanſtalten, die Bauinſpektoren, die 
Oberförſter, die Oberlehrer, die Staatsarchivare, 
die Polizeihauptleute, die Spezialkommiſſare uſw. 
Es läßt ſich doch nicht leugnen, daß auch unter dieſen 
Beamten manche ſich in ähnlicher Lage befinden, wie 
ich ſie eben geſchildert habe bei den älteren und beſſer 
beſoldeten Subalternbeamten. Auch für ſie wäre eine 
Teuerungszulage unter den heutigen Teuerungs- 
verhältniſſen, die ſie ebenſo ſchwer treffen wie die 
Subaltern⸗ und Unterbeamten, jehr am Platze. — — 

Im ganzen möchte auch ich befürworten, die Zur, 
lage in der Kommiſſion möglichſt zu verbeſſern, damit 
wenigſtens für einige Monate einigermaßen Ruhe in 
das Land hineingebracht wird. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Dr. Friedberg. 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine 
Herren, die Vorlage bietet das, was der Herr Finanz— 
miniſter uns bereits in ſeinen früheren Reden an⸗ 
gekündigt hatte. Ich kann die Kritik, die ich ſeinen da- 
maligen Ausführungen entgegenſetzte, heute nur wieder 
beſtätigen. Ich muß zu meinem Bedauern ſagen, daß 
die Vorlage durchaus ſyſtemlos iſt. Sie nimmt in 
keiner Weiſe Rückſicht auf die Höhe des Gehalts. Man 
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wird ſich ſagen müſſen, daß die Lebenshaltung der 
einzelnen Beamten abhängig iſt von ihrem Gehalt. 
Sie richten ſich danach ein, und eine Vorlage, die 
dieſen Verhältniſſen Rückſicht tragen muß, muß ſich 
dieſen anſchmiegen, aber nicht mit dem groben Rüſtzeug 
arbeiten, wie die Vorlage es tut. Ich möchte darauf 
hinweiſen, daß wir einen Antrag eingebracht haben, 
der, glaube ich, dieſen Bedenken nicht ausgeſetzt iſt, 
und der ea in der Bugdetkommiſſion nach 
mancher Richtung hin Berückſichtigung finden wird. 
Nun kann man vielleicht ſeitens des Finanz- 
miniſters gegen dieſen Gedankengang anführen, daß 
es ſich hier nur um einen Vorſchuß handele, der 
den Beamten gegeben wird, und der ſpäter ſeine Ver⸗ 
rechnung auf das tatſächliche Gehalt findet. Immerhin 
wird man nicht vermeiden können, daß innerhalb des 
Beamtentums das, was in dieſer Vorlage geboten 
wird, gewiſſermaßen als ein Prüfſtein aufgefaßt wird 
— wenn auch nicht mit vollem Recht — für das, was 
die Regierung bieten will, und die Regierung kann ſich 
daher nicht wundern, daß, wenn dieſe Vorlage fo un⸗ 
befriedigend geſtaltet iſt, auch die Unzufriedenheit unter 
unſeren Beamten ſehr groß iſt. (Sehr richtig!) 
Was zunächſt die Beamten betrifft, die bedacht 
werden, ſo möchte ich es für einen grundlegenden Fehler 
halten, daß die Vorlage bei 4200 Mk. Endgehalt ab- 
ſchneidet. Wir haben vielleicht unter den mittleren Be⸗ 
amten wenige, deren Endgehalt dieſe Grenze über⸗ 
ſteigt; aber ich ſehe nicht ein, warum dieſe wenigen 
nicht auch berückſichtigt werden ſollen. Ich ſehe ferner 
nicht ein, warum auch nicht wenigſtens die höheren 
Beamten, inſoweit fie in der künftigen Beſoldungs⸗ 
vorlage berückſichtigt werden ſollen, auch hier in Be 
Vorlage bedacht find. Ich möchte ferner darauf hin⸗ 
weiſen, daß durch die Verzögerung der Bejoldung?- 
vorlage alle die höheren und mittleren Beamten und 
Lehrer in Mitleidenſchaft gezogen werden, die an 
Kommunalanſtalten angeſtellt ſind. (Sehr 
richtig!) Der Herr Finanzminiſter hat ſich zwar im 
Herrenhaus über dieſe Sache ausgeſprochen, aber er 
hat doch nicht in befriedigender Weiſe darauf antworten 
können. Als man ihm ſagte: wie ſollen die 
Gemeinden es machen, rückwirkend 
ihren Lehrern und Geiſtlichen der ⸗ 
artige Gehaltsaufbeſſerungen zu⸗ 
zuwenden, nachdem fie ihre up, 
gets bereits abgeſchloſſen haben? 
Ich werde auf dieſen Punkt noch ſpäter zurückkommen. 
Für am meiſten bedauerlich erachte ich es, daß in 
dieſem Etat den Beamten des Außendienſtes, 
die 1907 kleine Aufbeſſerungen er⸗ 
fahren haben, aus dieſem Grunde 
die Zulage vorenthalten werden ſoll. 
(Sehr richtig!) Es handelt ſich bei dieſen Beamten nicht 
um eine Zulage in dem Sinne, daß ſie beſſer geſtellt 
werden ſollen, als es dem übrigen Niveau der gleich⸗ 
artigen Beamten entſpricht, ſondern fie haben müh- 
ſelig die Gleichſtellung erlangt. Wenn man 
dieſe Gleichſtellung dahin auslegt, daß ihnen deshalb 
keine Teuerungszulage zuteil werden dürfe, ſo glaube 
ich, werden das dieſe Beamten mit Recht als große Un⸗ 
gerechtigkeit empfinden. (Sehr richtig!) Ich weiſe 
ſpeziell auf das Verhältnis der Eiſenbahnaſſiſtenten 
zu den Poſtaſſiſtenten im Reich hin. Die Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten haben es mühſelig erreicht, daß fie den Boft- 
aſſiſtenten gleichgeſtellt ſind. Während nun die Poſt⸗ 
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aſſiſtenten im Reich die volle Teuerungszulage be⸗ 
kommen, wird ſie den Eiſenbahnaſſiſtenten in Preußen 
vorenthalten. 

Der Herr Finanzminiſter hat als einen der haupt⸗ 
ſächlichſten Gründe, weshalb die Beamtenbeſoldungs⸗ 
vorlage in Preußen nicht eingebracht werden konnte, 
bezeichnet, daß man pari passu mit dem Reich gehen 
müßte. Dies pari passu-Gehen mit dem Reich ver⸗ 
miſſe ich hier vollkommen, und ich hätte gewünſcht, 
daß der Herr Finanzminiſter auch dieſen Punkt berück⸗ 
ſichtigt hätte, wenn er wünſcht, daß wir völlig in Über- 
einſtimmung mit dem Reich die Beſoldungsverhältniſſe 
unſerer Beamten regeln. — — — 

Ich meine, alle dieſe Unſtimmigkeiten, die ich 
hervorheben mußte, beweiſen aufs neue den 
außerordentlich ſchweren 
den die 


rechtzeitig cht, ſondern 
auf den Herbſt verſchoben hat. (Sehr 
richtig! rechts und links.) — — — 

SE möchte alſo glauben, — ich muß das zu 
meinem Bedauern ausſprechen —, daß dieſe 
Vorlage ein Stückwerk aller- 
ſchlimmſter Art iſt; (Lebhafte Zuſtimmung 
links); ein Stückwerk, das wir uns in der Kommiſſion 
zu verbeſſern bemühen müſſen, für das wir aber 
ſchließlich die ganze Verantwortung nicht tragen können. 
Wir betrachten die Vorlage nur als einen Notbehelf, 
um den Beamten zu helfen, einen Notbehelf, der allzu 
günſtige Wirkungen nicht haben kann, und mit dem 
man ſich höchſtens abfinden muß. In der Lage, in 
der ſich das Hohe Haus befindet, kann es nichts Beſſeres 
leiſten, als das es verſucht, den Weg, den die Regierung 
bietet, zu einem einigermaßen annehmbaren zu machen. 
Ich bedaure, daß dieſe Umſtände ſich nicht ändern laſſen. 
Hoffentlich wird die Beamtenbeſoldungsvorlage, die 
wir im Herbſt bekommen ſollen, und auf deren Durch- 
führung wir mit aller Energie dringen werden, den 
Beamten ſchließlich diejenige Befriedigung ihrer Be⸗ 
dürfniſſe bringen, auf die ſie vollen Anſpruch haben. 
(Lebhaftes Bravo links.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr 
Finanzminiſter. 

Frhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: Meine 
Herren, ich darf mich zunächſt zu einigen Außerungen 
des Herrn Grafen v. der Groeben wenden. Er hat die 
Verteilung des Zulagefonds von 5 Millionen im 
Jahre 1907 bemängelt und erklärt, daß ſeitens der aus⸗ 
führenden Organe zum Teil Unterſtützungen in zu ge⸗ 

ringem Betrage gegeben worden ſeien, die den Cha⸗ 
rakter von Trinkgeldern erhalten hätten. Meine Herren, 
als das Hohe Haus damals den Wunſch ausſprach, noch 
die 5 Millionen einzuſtellen, um auch den mittleren 
Beamten etwas zuteil werden zu laſſen, haben wir uns 
ein Exempel gemacht, wie weit man ungefähr mit 
dieſen 5 Millionen reichen könnte, und es ergab ſich, daß 
alle verheirateten Subalternbeamten bis zu der Ge⸗ 
haltöftufe von 3600 Mk. die vom Hohen Haufe be- 
abſichtigte Zulage von 100 Mk. erhalten können. Es 
haben alfo alle verheirateten Beamten dieſer Kategorie 
bis 3600 Mk. Gehalt tatſächlich ohne jede Ein⸗ 
Ihränfung die 100 Mk. bekommen. (“Vereinzelter 
Widerſpruch.) Damit war der Fonds im weſentlichen 
erſchöpft, und es blieb ein kleiner Reſtbetrag von etwa 
80 600 Mk. übrig, den man nicht mehr gleichmäßig nach 
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feſten Grundſätzen verteilen konnte, ſondern der den 


einzelnen Verwaltungen als Verſtärkung ihres Unter- 
bic zugewieſen wurde. Es kann fein, daß 
im Einzelfalle daraus die geringfügigen Unterſtützungen 
gegeben worden ſind, die das Kriterium verdienen, 
welches Herr Graf v. der Groeben an dieſe Bewilligung 
geknüpft hat. Dann lag das aber durchaus nicht in 
unſeren Intentionen, ſondern in einer falſchen Hand⸗ 
habung. Denn ich bin mit dem Herrn Grafen v. der 
Groeben der Anſicht, daß es keinen Sinn hat, ganz 
geringfügige Beträge jedem einzelnen zuzuwenden, 
ſondern die Abſicht war, aus dieſem Fonds die einzelnen 
Beamten in dem Maße zu berückſichtigen, wie es nach 
ihrer beſonderen Lage und Unterſtützungsbedürftigkeit 
wünſchenswert war. 

Der Herr Abgeordnete Schmedding hat dann die 
Frage an uns gerichtet, ob von den mittleren Beamten 
alle diejenigen, die tatſächlich nur 4200 Mk. Gehalt be⸗ 
kommen, die Zulage von 150 Mk. beziehen ſollen, auch 
wenn ſie ſich in einem Gehalte befinden, das im End⸗ 
betrage über 4200 Mk. hinausgeht. Ich bin in der Lage, 
dieſe Frage des Herrn Abgeordneten Schmedding zu 
bejahen; alle mittleren Beamten, die tatſächlich nicht 
mehr als 4200 Mk. Gehalt haben, ſollen dieſe Zulage 
bekommen. — — — 

Herr Abgeordneter Friedberg hat dann bemängelt, 
daß die Außenbeamten, die 1907 aufgebeſſert ſind, nicht 
dieſe Zulage erhalten, und hat uns vorgeſchlagen, uns 
dem Vorgehen des Reiches anzuſchließen. Das tun wir 
durchaus. Das Reich geht ſo vor wie wir, auch das 
Reich beabſichtigt nicht, den Beamten eine Zulage zu 
gewähren, die bereits 1907 aufgebeſſert worden ſind. 
Die ganze Zulage hat den Charakter einer antizipierten 
Gehaltszahlung, und deswegen kann fie dieſen Be⸗ 
amten nicht gewährt werden, die tatſächlich eine Ge- 
haltsaufbeſſerung ſchon 1907 erfahren haben. 

Wenn Herr Abgeordneter Friedberg dann von 
einem Stückwerk ſchlimmſter Art ſprach, ſo bin ich der 
Anſicht, daß, wenn wir jetzt I: die Gehaltsaufbeſſerung 
32 Millionen hingeben, und den Beamten, die deſſen 
am bedürftigſten ſind, gleich eine ſolche Zuwendung 
gewähren, das doch nicht als ein Stückwerk ſchlimmſter 
Art anzuſehen iſt. Im übrigen werden die Verhand- 
lungen in der Kommiſſion Gelegenheit geben, uns über 
die einzelnen Punkte noch zu beraten. — — — 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Dr. Iderhoff. N 

Dr. Iderhoff, Abgeordneter (freikonſ.): Meine 
Herren, ich kann mich dem Herrn Abgeordneten 
Dr. Friedberg nur darin anſchließen, daß ſich angeſichts 
beier Geſetzesvorlage nur wiederum das Bedauern 
aufdrängen kann, daß die Beſoldungsvorlage nicht zur 
Verabſchiedung gelangt iſt; denn in der Tat iſt das vor⸗ 
liegende Geſetz nur als ein äußerſter Notbehelf an⸗ 
zuſehen, um wenigſtens über die ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſe, die ſich aus dem Nichtzuſtandekommen der 
Beſoldungsgeſetze ergeben, hinwegzukommen. In 
dieſem Sinne wird man deshalb dieſes Geſetz be- 
urteilen müſſen. — — — 

Meine Herren, wir werden daran mitarbeiten, daß 
wir unter allen Umſtänden das Geſetz zuſtande bringen, 
um den Beteiligten wenigſtens das zuzuwenden, was 
nach der Vorlage erreicht werden kann. Wir werden 
uns dabei gegenwärtig halten müſſen, daß es ſich im 
Unterſchied zum Vorjahre nicht um Teuerungs— 
zulagen, ſondern um vorſchüſſige Gehaltszulagen 
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handelt. Ich hoffe, daß dieſer Umſtand es uns er, 
möglicht, über manche Bedenken hinwegzukommen. 
Es handelt ſich eben nur um eine proviſoriſche Maß⸗ 
nahme, bei der man ſich damit tröſten darf, daß dem, 
der heute nicht das erhält, was ihm demnächſt bei 
ordentlicher Prüfung der Verhältniſſe bei der Gehalts⸗ 
regulierung wird zugebilligt werden, bei der dem⸗ 
nächſtigen Verabſchiedung des Beſoldungsgeſetzes da⸗ 
durch ſein Recht wird, daß ihm die Erhöhung vom 
1. April 1908 ab nachbezahlt wird. — — — 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Kopſch. 

Kopſch, Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): Meine 
Herren, in der Beurteilung des vorliegenden Nach- 
tragsetats zeigt ſich eine erfreuliche Übereinſtimmung 
auf allen Seiten des Hohen Hauſes. Es iſt zu hoffen, 
daß dieſe Einmütigkeit nicht ohne Einfluß auf die 
weiteren Beſchlüſſe und Maßnahmen der Königlichen 
Regierung bleiben wird. 

Die Vorlage iſt als unzulänglich bezeichnet worden, 
mit vollem Recht. Unzulänglich iſt ſie in bezug auf die 
Beamtenkategorien, die hier bedacht werden ſollen, un⸗ 
zulänglich aber auch in bezug auf die Höhe, in der die 
Teuerungszulagen gewährt werden follen. — — — 

Herr Kollege Friedberg hat die Vorlage ſy ſtem⸗ 
los genannt. Ich gebe zu, daß die Vorlage inſofern 
ſyſtemlos iſt, als es ſich um die bedachten Beamten⸗ 
kategorien und um die Zumeſſungen der Unter⸗ 
ſtützungen handelt. Aber ich glaube, daß dieſe Vorlage 
ſehr viel Syſtem zeigt, nämlich einerſeits eine Benach⸗ 
teiligung der Induſtriebezirke und großen Städte, auf 
der andern Seite eine Einſchätzung des Lehrerſtandes, 
die bedauert werden muß. (Sehr richtig! links.) Es 
freut mich, daß dieſes letztere Moment von den ver⸗ 
ſchiedenen Rednern in klarer Weiſe zum Ausdruck 
gekommen iſt. 

Herr Kollege Friedberg hat darauf hingewieſen, 
daß die Bemerkung: von den Teuerungszulagen ſollen 
ausgeſchloſſen ſein und bleiben diejenigen Beamten, 
die im Vorjahre eine Erhöhung ihrer Bezüge erhalten 
haben — zu bemängeln ſei! Er hat ſie mit Recht be⸗ 
mängelt. Dieſe Aufbeſſerung der Gehälter iſt nicht 
geſchehen im Hinblick auf die Teuerungsverhältniſſe 
der Gegenwart, ſondern die Aufbeſſerung der Beamten 
ſollte einen Ausgleich anderen Beamtenkategorien 
gegenüber bedeuten. Nunmehr werden diejenigen, 
die zu Unrecht Jahre hindurch zurückgeſtellt worden 
ſind, längere Zeit hindurch von neuem dadurch be- 
nachteiligt, daß ihnen die Teuerungszulage nun zum 
zweiten Male vorenthalten wird. Ich glaube, daß 
hier eine Anderung Platz greifen muß. 

Ich möchte ferner dem Wunſche Ausdruck geben, 
daß die Form der Gewährung der Teuerungszulagen 
ſo gewählt wird, daß die Zulagen nicht etwa als ein 
Almoſen von den Beamten empfunden werden mögen. 
Auch ſchließe ich mich dem Wunſche an, daß andere 
Bezüge von dieſer Teuerungszulage nicht in Abzug 
gebracht werden dürfen. — — — 

Wenn der Staat bei dieſen Teuerungszulagen 
mehr, als er vielleicht ſonſt verpflichtet wäre, mit ſeiner 
Unterſtützung hervortritt, ſo glaube ich, iſt das nur 
feine Pflicht. Denn wodurch find die Teuerungs⸗ 
verhältniſſe, deren Beſeitigung bei den Beamten wir 
jetzt wünſchen, hervorgerufen worden? Doch zum 
allergrößten Teile durch die Tätigkeit der Staats⸗ 
behörden, durch die Geſetze, die ſie mit agrariſchen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 15 Bd. 23 


Mehrheiten im Parlament gemacht haben; olglich 


müſſen ſie auch die Konſequenzen tragen und dort 
Abhilfe eintreten laſſen, wo durch ihre Veranlaſſung 
die Verhältniſſe eine Verſchärfung erfahren haben. 
(Sehr richtig! links.) 

Meine Herren, es heißt ſtets in Preußen: Kultur⸗ 
aufgaben leiden nicht. Ich glaube, die Verhandlungen 
bei der Vertagung bezüglich der Beamtenbeſoldung, 
auch die Beratung vom heutigen Tage geben den 
Beweis, daß dieſes ſtolze Wort in Preußen in der 
Gegenwart nicht mehr am Platze iſt. (Bravo! links; 
Abgeordneter Kreth: Hört, hört!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat 
geordnete Ernſt. 

Ernſt, Abgeordneter (freiſ. Ver.): Meine Herren, 
als letzter Fraktionsredner kann ich meiner lebhaften 
Genugtuung darüber Ausdruck geben, daß alle Parteien 
des Hohen Hauſes in der Beurteilung der Vorlage 
einig ſind; alle Fraktionsredner haben betont, daß der 
Nachtragsetat ein Stückwerk iſt, nach Anſicht 
des Herrn Abgeordneten Dr. Friedberg ſogar 
ein Stüdwerf allerſchlimmſter Art. 

Angeſichts dieſer Ubereinſtimmung kann ich darauf 
verzichten, die von den Herren Vorrednern an⸗ 
geführten Gründe nochmals zu wiederholen; ich will 
nur erklären, daß meine politiſchen Freunde ebenfalls 
der Anſicht ſind, daß auch die höheren Be⸗ 
amten bis zu einem Einkommen von 4200 Mk. 
eine Zulage von 150 Mk. erhalten ſollten, daß ferner 
die höheren Subalternbeamten, deren Gehälter 
über 4200 Mk. hinausgehen, nicht ausgeſchloſſen ſein 
ſollten, weil es ſich bei dieſer Kategorie gerade um 
ältere, verdiente Beamte handelt. Wir ſind weiter der 
Meinung, daß auch die Geiſtlichen nicht leer 
ausgehen ſollten, und daß die Beamten des 
Außendienſtes und die Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten mit zu den Beamten gerechnet werden 
müſſen, die eine Zulage von 150 Mk. bekommen. 
Die Gründe dafür hat Herr Abgeordneter Dr. Fried- 
berg zutreffend angeführt; ich ſchließe mich ihm in 
jeder Beziehung an. — — — 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Werner. 

Werner, Abgeordneter (bei keiner Frakt.): Meine 
Herren, nach einem Schreiben des Herrn Miniſters 
des Innern v. Moltke an den Herrn Präſidenten dieſes 
Hauſes ſcheint es, daß zuletzt noch alles im Automobil- 
tempo erledigt werden ſoll. Der Herr Abgeordnete Graf 
Moltke von der freikonſervativen Partei hat im vorigen 
Jahre darum gebeten, daß dem Hauſe die Vorlagen 
zeitig zugeſtellt würden, damit die Abgeordneten Zeit 
haben, ſie eingehend zu ſtudieren. Bei dem Tempo 
aber, welches jetzt eingeſchlagen werden muß, um die 
Menge von Geſetzesvorlagen, die die Regierung noch 
bis zum Schluſſe der Seſſion durchgebracht haben will, 
zu beraten, muß das Automobiltempo beibehalten 
werden; es muß alles übers Knie gebrochen werden. 
— — — Alle Beamtenklaſſen einſchließlich der Lehrer 
und Geiſtlichen konnten wohl die Erwartung hegen, 
daß die längſt verſprochene Beſoldungsvorlage noch 
vor Schluß des Landtages kommen würde. Die Re⸗ 
gierung hat einen großen Fehler dadurch begangen, 
daß ſie die Beſoldungsvorlage nicht rechtzeitig ein⸗ 
gebracht hat. Die Beamtenklaſſen ſind bis auf den 
Herbſt vertröſtet worden. Wir nehmen beſtimmt an, 
daß nun im Herbſt die Beſoldungsvorlage kommt, 
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obgleich in Beamtenkreiſen es viele gibt, die nicht 


mehr recht daran glauben wollen. (Sehr richtig! 
links.) „Verſprechen und Halten geziemt Jungen und 
Alten“ —, das iſt ein altes, wahres Sprichwort. Wenn 
der Herr Reichskanzler Fürſt Bülow im Reichstage 
durch den damaligen Staatsſekretär des Reichsſchatz⸗ 
amts Frhrn. v. Stengel hat erklären laſſen, die Ge⸗ 
haltsaufbeſſerungsvorlage käme beſtimmt im Laufe 
dieſer Seſſion, ſo mußte man in Abgeordnetenkreiſen 
und in den Kreiſen der Beamten annehmen, daß 
dieſes Verſprechen auch eingelöſt werden würde, was 
aber leider nicht der Fall geweſen iſt. Nun müſſen 
wir aus Mangel an einem Beſſeren Abhilfe ſuchen, 
damit die Beamten wenigſtens vorläufig etwas er- 
halten. Das ſoll nun durch dieſe Vorlage erzielt 
werden, die man eigentlich nicht als eine Teuerungs⸗ 
zulage bezeichnen kann, ſondern die man bezeichnen 
muß als einen Vorſchuß auf die demnächſt ſtattfindende 
Gehaltsregulierung. Leider iſt dieſe Teuerungs⸗ 
vorlage ein Stückwerk der allerſchlimmſten Art. Wir 
haben indes einen Fortſchritt zu verzeichnen. Im 
vorigen Jahre wurde dem Herrn Finanzminiſter ein 
Dispoſitionsfonds zur Verfügung geſtellt. Ich habe 
mich damals in ſcharfen Worten gegen dieſen Dis⸗ 


poſitionsfonds gewandt; ich habe damals betont, daß M 


dadurch dem Herrn Finanzminiſter nur Schwierig- 
keiten erwachſen würden, und daß in den Kreiſen der 
Beamten die Verteilung dieſes Fonds ein gewiſſes 
Mißtrauen hervorrufen würde. Was ich im Vorjahre 
vorausgeſagt habe, iſt eingetroffen. Die Verteilung 
der vorjährigen Teuerungszulagen hat, wie mein 
Kollege Kölle bei einer anderen Veranlaſſung hervor⸗ 
gehoben hat, nach Willkür ſtattgefunden. Die Tatſache 
kann nicht durch den Widerſpruch des Regierungs- 
vertreters aus der Welt geſchafft werden; denn Tat⸗ 
ſachen beweiſen. Nach welchen Grundſätzen die Ver⸗ 
teilung im Vorjahre ſtattgefunden hat, weiß wohl 
niemand; jedenfalls iſt ſie bei den einzelnen Beamten⸗ 
kategorien grundverſchieden erfolgt. Daß das eine 
Erregung hervorrufen mußte, iſt wohl ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Ich entſinne mich noch: als wir im Vor⸗ 
jahre über die Teuerungszulagen verhandelten, hatte 
der preußiſche Finanzminiſter, Herr v. Rheinbaben, 
über Nacht entdeckt, als eine ganze Menge von An⸗ 
trägen aus dem Hauſe kamen, daß 5 Millionen zu 
dieſen Zwecken disponibel ſeien. Ein Antrag, den mein 
Freund Kölle und ich geſtellt hatten, und der die Zu⸗ 
lagen bis zu einem Gehalt von 3000 Mk. bewilligen 
wollte, wurde vom Hauſe abgelehnt, nachdem der 
Herr Finanzminiſter ihn bekämpft hatte. Mit der 
Verteilung hat man aber teilweiſe die Gehaltsgrenze 
von 3000 Mk. überſchritten. Bei der vorjährigen 
Verteilung der Teuerungszulagen hat man Beamten- 
llaſſen unberückſichtigt gelaſſen, welche der Teuerungs⸗ 
ulage dringend bedürftig waren; ich erinnere nur an 
ie unverheirateten Diätare. Möge man dieſe nicht 
wieder vergeſſen; denn ſie brauchen, gleich ihren ver⸗ 
heirateten Kollegen, dieſen Zuſchuß dringend. 

Nun beſtimmt der 5 Nachtragsetat, daß 
diejenigen Beamten von der Wohltat der Teuerungs⸗ 
zulage ausgeſchloſſen fein ſollen, die am 1. April des 
Jahres 1907 eine Gehaltsaufbeſſerung bekommen 
haben. Da denke ich in erſter Linie an die Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten. Wir haben zehn Jahre hindurch einen 
Kampf Big, damit die Eiſenbahnaſſiſtenten endlich 
den Poſtaſſiſtenten gleichgeſtellt werden ſollten. Wenn 
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dieſe Gleichſtellung nun am 1. April 1907 endlich 
ſtattgefunden hat, ſo kann man das doch wahrhaftig 
nicht als eine Gehaltsaufbeſſerung anſehen, ſondern 
lediglich als einen Ausgleich anerkannter Härten und 
Ungleichheiten, die die Regierung ſchon im Jahre 1897 
anerkannt hat. Die Beamten haben zehn Jahre hin⸗ 
durch auf die Beträge verzichten müſſen, welche die 
Poſtaſſiſtenten erhielten. Der Herr Eiſenbahnminiſter 
als wohlwollender Chef wird niemals zugeben, daß 
die Eiſenbahnaſſiſtenten minderwertig behandelt, daß 
fie bei der Gehaltsaufbeſſerung und bei Teuerungs⸗ 
zulagen geringer bedacht werden als die Poſtaſſiſtenten. 
Es war daher ſchon im Vorjahre eine Härte, daß man 
den Poſtaſſiſtenten die 150 Mk. Teuerungszulage gab, 
aber die Eiſenbahnaſſiſtenten leer ausgehen ließ. 

Geht Preußen mit dem Reiche in der Beſoldungs⸗ 
frage gleichmäßig vor, und wird an dem Grundſatze 
feſtgehalten, daß die gleich zu bewertenden Beamten 
auch gleichmäßig beſoldet werden, dann ergibt ſich 
auch die Konſequenz, daß die Eiſenbahnbeamten bis 
zu 4200 Mk. Gehalt ſämtlich die Teuerungszulage er⸗ 
halten müſſen. Man ſollte doch nach einheitlichen 
Grundſätzen vorgehen und nicht neue Härten, neue 
Ungleichheiten ſchaffen, die in den betroffenen Kreiſen 
ißmut und Erbitterung hervorrufen müſſen. (Sehr 
richtig!) 

Diejenigen Beamten aber, die am aller⸗ 
dringendſten der Teuerungszulagen bedürftig ſind, 
das ſind die Juſtizkanzleibeamten, und zwar die nicht⸗ 
verſorgungsberechtigten, die wiederum, wie es ſcheint, 
leer ausgehen ſollen, während die etatsmäßigen Juſtiz⸗ 
kanzliſten die Zulage bekommen ſollen. Ich habe bei 
früheren Gelegenheiten darauf hingewieſen, daß dieſe 
Beamten bei ihrem ſpärlichen Einkommen Tag und 
Nacht arbeiten müſſen, daß ſie fälſchlich als Lohn⸗ 
ſchreiber angeſehen werden. Ich würde es für ſehr 
ungerecht halten, wenn man gerade dieſe Leute nicht 
berückſichtigen wollte, die am allermeiſten arbeiten 
müſſen, um ſich redlich durch die Welt zu ſchlagen. 
Ganz ohne Zweifel ſtehen die 150 Mk. mindeſtens den 
unwiderruflich angeſtellten Juſtizkanzleigehilfen zu. 
(Sehr richtig!) Im vorigen Jahre iſt dieſen die 
Teuerungszulage mit 10 Mk. monatlich zuteil geworden, 
wenn ſie beim Herrn Juſtizminiſter darum bettelten. 

Es war nicht die Abſicht des Abgeordnetenhauſes, 
bei der vorjährigen Bewilligung des Dispojitions- 
fonds, daß man die Teuerungszulage tropfenweiſe, 
durch kleine Zuwendungen geben ſollte, ſondern wir 
verlangten damals, daß die Teuerungszulage in einer 
einmaligen Summe ausgehändigt werden ſollte. Was 
ſoll denn ein Beamter mit 10 Mk. pro Monat anfangen? 
Damit kann er gar nichts machen. Bekommt er aber 
100 oder 150 Mk. auf einmal, dann kann er danach 
ſeine Dispoſitionen treffen, und er kann mit der 
Summe etwas anfangen. Man vergeſſe in dieſem 
Jahre nicht wieder die Zivilanwärter der preußiſchen 
Juſtizkanzleigehilfen, die dieſer Unterſtützung dringend 
bedürftig und würdig ſind. (Beifall.) 

Ich meine nach alledem: es muß uns darauf an⸗ 
kommen, feſte Grundlagen zu ſchaffen. Die Kommiſſion 
wird noch recht viel Mühe und Arbeit haben, eine gute, 
gerechte, allen begründeten Anforderungen ent⸗ 
ſprechende Vorlage zuſtande zu bringen. Ich darf 
wohl die Hoffnung ausſprechen, daß die Kommiſſion 
arbeiten wird nach dem Grundſatz: Jedem das Seine! 
und daß ſie die Zulagen nach Recht und Billigkeit 
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verteilen wird. Geſchieht dies, dann werden die Be⸗ 


amten auch zufrieden fein, und der Landtag kann inf 


der Überzeugung nach Hauſe gehen, noch eine Arbeit 
geleiſtet zu haben, für die man ihn in den beteiligten 
Kreiſen aufrichtig dankbar ſein wird. „Ende gut, alles 
gut!“ (Bravo!) 

Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Malkewitz. 

Malkewitz, Abgeordneter (konſ.): Meine Herren, 
die Verſuchung iſt groß, den Ausführungen des Herrn 
Abgeordneten Kopſch nachzugehen bezüglich der Ur⸗ 
ſachen, die die etwas ſchwierigere Lage in den Be⸗ 
amtenkreiſen herbeigeführt haben. Da ich aber an- 
nehme, daß ſowohl die Erörterung dieſer Urſachen wie 
die Erörterung der Lage der Beamten- und Lehrer⸗ 
ſchaft überhaupt zu denjenigen Punkten gehört, die 
ſpäter bei der allgemeinen Beamtenbeſoldungsvorlage 
behandelt werden und deswegen heute nach allge⸗ 
meiner Übereinkunft ausgeſchloſſen ſind, ſo widerſtehe 
ich dieſer Verſuchung und werde mich einzig und allein 
auf den Gegenſtand beſchränken, der hier zur Er⸗ 
örterung ſteht. 

Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung — ich glaube, 
darin werden fie mir alle zuſtimmen —, daß eine Vor⸗ 
lage der Königlichen Staatsregierung, die den Be⸗ 
amten die Bewilligung von 32 Millionen Mark in 
Ausſicht ſtellt, in dieſem Hauſe ſo außerordentlich kühl 
aufgenommen wird, und daß an dieſer Vorlage eigent⸗ 
lich niemand — meine politiſchen Freunde durchaus 
mit eingeſchloſſen — eine reine Freude hat. (Sehr 
richtig! rechts.) Das iſt natürlich, meine Herren; denn 
es liegt in dem Charakter der ganzen Vorlage, in dem 
Charakter der Teuerungszulage an ſich. Es gibt eine 
große Anzahl von Beamten, — und ich habe viele von 
ihnen geſprochen —, die der Meinung ſind, daß eine 
Teuerungszulage überhaupt nicht gegeben werden 
ſollte, daß Teuerungszulagen niemandem zur rechten 
Befriedigung gereichen, daß ſie ſogar vielfach dazu 
geeignet ſind, die Unzufriedenheit in einzelne Kreiſe 
hineinzutragen. (Sehr richtig!) Aber, meine Herren, 
die in der Tat ſehr ſchwierige Lage in einzelnen Be⸗ 
amtenkreiſen und der Ernſt der Situation haben die 
Königliche Staatsregierung, haben auch das Reich, 
haben auch den preußiſchen Landtag dahin geführt, 
nicht nur im vorigen Jahre, ſondern auch in dieſem 
Jahre wieder eine ſolche Teuerungszulage zur Er- 
ledigung zu bringen. Da iſt es ſelbſtverſtändlich, daß 
man ſeine prinzipiellen Gründe gegen einen ſolchen 
Eingriff in die ganze Gehaltsregelung zurücktreten 
läßt und ſich bemüht, auf Grund der Vorlage der 
Königlichen Staatsregierung dieſe Summe möglichſt 
gerecht zur Verteilung zu bringen und denjenigen 
Berufsſtänden, denjenigen Beamtenkategorien eine 
Aufbeſſerung zuteil werden zu laſſen, die dieſer Auf- 
beſſerung dringend, ja am dringendſten bedürftig ſind. 
(Sehr richtig!) Dieſe Abſicht hat die Vorlage der 
Königlichen Staatsregierung. Aber mein Freund 
Graf v. der Groeben hat bereits in ſeinem einleitenden 
Vortrage darauf hingewieſen, daß dieſe Vorlage auch 
ihre Fehler und Schwächen habe, und daß es ange— 
bracht ſei, fie in ihren Einzelheiten in der Budget- 
kommiſſion eingehend zu prüfen. 

Meine Herren, die Kritik iſt von einzelnen Seiten 
ſehr eingehend geweſen, und auch ich habe ſehr viel an 
dieſer Vorlage auszuſetzen. Die Vorſchläge, die ge— 
macht ſind, und die einer Verbeſſerung dienen ſollen, 


Nr. 15 Bd. 23 


ſind ſehr reichhaltig geweſen. Ob es gelingen wird, 
ie in der Kommiſſion alle zu erledigen, alle Wünſche, 
die an dieſe Vorlage geknüpft ſind, zu erfüllen, iſt 
mir zweifelhaft. Meine Hoffnung nach dieſer Richtung 
hin ut ſehr ſchwach.— — — 

Auch ich hätte der Königlichen Staatsregierung 
mancherlei Wünſche auszudrücken. Ich möchte fragen, 
ob es nicht möglich wäre, die bei den verſchiedenen 
Behörden angeſtellten Hilfsarbeiter, die ſich in einer 
außerordentlich ſchwierigen Lage befinden, durch eine 
kleine Unterſtützung in ihren Bezügen zu verbeſſern. 
(Abgeordneter Dr. Müller (Berlin): Sehr richtig!) 
Wenn die Not vorhanden iſt bei den angeſtellten Be⸗ 
amten, iſt ſie bei den Hilfsarbeitern auch oder erſt 
recht vorhanden. Wenn die Königliche Staatsregierung 
in dieſer Beziehung einen Schritt des Entgegen⸗ 
kommens tun würde, ſo würde nicht nur ich, nicht nur 
meine politiſchen Freunde, ſondern das ganze Haus 
ſich lebhaft freuen. — — — 

Was, meine Herren, die Erklärung des Herrn 
Finanzminiſters über den 5⸗Millionen⸗Fonds vom 
vorigen Jahre anlangt, ſo möchte ich bemerken, daß 
hier in der Tat, wie der Herr Finanzminiſter ganz 
richtig erklärt hat, und wie auch ich glaube, durch Fehler 
in der Ausführung der Anweiſung der Königlichen 
Staatsregierung die allermerkwürdigſten Dinge zutage 
getreten ſind. Es iſt in der Tat ſo, wie es Herr Graf 
v. der Groeben ausgeſprochen hat, daß einzelne Sie, 
hilfen den Charakter eines Trinkgelds angenommen 
haben, und auch mir iſt bekannt, daß z. B. Beträge 
von 20 Mk. an preußiſche mittlere Beamte bezahlt 
worden ſind. Was ein ſolcher Beamter, meine Herren, 
für ein Gefühl hat, wenn er ſieht, daß in die Familie 


eines einzigen Reichsbeamten, deſſen zwei Töchter 


vielleicht beim Fernſprechamt angeſtellt ſind, eine 
dreifache Beihilfe in Höhe von insgeſamt 450 Mk. 
hineinfällt und er hinterdrein mit 20 Mk. Se 
geſtellt werden ſoll, das zu ſchildern, werden ſie mir 
freundlichſt erlaſſen. 

Ich für meine Perſon habe zu erklären, daß wir 
dringend wünſchen, eine Vereinbarung über das Geſetz 
uſtande zu bringen, daß wir es an einer lebhaften 
Mitarbeit nicht fehlen laſſen werden, und daß wir 
verſuchen werden, in Gemeinſchaft mit den übrigen 
Parteien in der Kommiſſion dieſes Geſetz nach Mög⸗ 
lichkeit zu verbeſſern. (Bravo! rechts.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Dr. Schroeder (Caſſel). 

Dr. Schroeder (Caſſel), Abgeordneter (nat.⸗lib.): 
Meine Herren, meine politiſchen Freunde halten an 
ihrem grundſätzlichen Standpunkte feſt. Sie können 
das Syſtem der Vorlage nicht billigen, weil fie es 
für ein ungerechtes und unbilliges on: 
ſehen, und ſie ſind weiter der Anſchauung, daß die 
einſtweilige Befriedigung der Beamten nur in der 
Weiſe möglich und durchführbar iſt, daß tunlichſt 
alle Beamten, und zwar auch der größere Teil der 
Oberbeamten, prozentual Zulagen bekommen, bis 
die neue Beſoldungsvorlage im Herbſt vorgelegt wird. 
Dieſen Standpunkt halten meine politiſchen Freunde, 
wie geingt, feſt, und wir werden uns in der Budget- 
kommiſſion darüber noch des näheren zu unterhalten 
haben. — — — 

Dann möchte ich noch mit einigen Worten auf 
die Beamten der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung, und zwar auf die des Außendienſtes. 
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zu ſprechen kommen. Angeblich iſt im Jahre 1907 eine 
Auſbeſſerung dieſer Beamten erfolgt, und es ſoll ihnen 
deshalb die 5 jetzt verſagt werden. 
Wie ſteht die Sache aber in Wirklichkeit? Ich glaube, 
das ganze Haus iſt darin einig, daß dieſe Beamten 
des Außendienſtes der Eiſenbahn im Jahre 1897 zu 
Unrecht erheblich zurückgeſetzt worden ſind (ſehr 
richtig! bei den Nationalliberalen) und ich erinnere 
daran, daß z. B. die Denkſchrift des Herrn Miniſters 


v. Budde, die im Jahre 1904 0 iſt, ausdrücklich Dr 


anerkennt, daß die im Jahre 1897 erfolgte Zurückſetzung 
dieſer Beamten des Außendienſtes eine unverdiente 
geweſen iſt. Deshalb gehen wir davon aus, daß die 
andere Normierung der Gehaltöbezitge der Beamten 
des Außendienſtes, die im Jahre 1907 ſtattgefunden 
hat, eine Auf beſſerung in dieſem Sinne nicht 
geweſen iſt, ſondern ledigliche inen Ausgleich 
der ſeit 10 Jahren beſtehenden und 
un verdienten Härte bedeutet. (Sehr 
richtig! bei den Nationalliberalen.) Dann kommt 
noch hinzu, daß im Jahre 1907, wo nun dieſe angeb⸗ 
liche Aufbeſſerung erfolgt iſt, in ſehr vielen Fällen die 
ſogenannten Stellenzulagen eingezogen ſind, ſodaß 
die wirkliche, tatſächliche Aufbeſſerung noch nicht ein⸗ 
mal überall 100 Mk. beträgt, ſondern ſich vielfach auf 
eine weſentlich niedrigere Summe beziffert. (Hört, 
hört! bei den Nationalliberalen.) Was meine 
Freunde verlangen, das iſt die gleiche 
Behandlung der gleichartigen Ze, 
amten im Reiche und in Preußen. (Sehr 
richtig! bei den Nationalliberalen.) Es iſt aber keine 
Gerechtigkeit, wenn die Poſtaſſiſtenten im Reich mit 
3000 Mk. 50 dat ber unbeanftandet ihre Teuerungs⸗ 
zulage von 150 Mk. bekommen, während die Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten in Preußen, die jetzt auch ein Höchſtgehalt 
von 3000 Mk. erhalten und hierauf zehn Jahre lang 
haben warten müſſen, nun jetzt, im Jahre 1908, 
keine Teuerungszulagen erhalten ſollen, weil ſie 
angeblichaufgebeſſertſind. (Hört, hört! 
bei den Nationalliberalen.) 

Ich erinnere daran, daß der Reichsſtaatsſekretär 
Graf Poſadowsky im Jahre 1897 im Reichstag, und 
zwar in der Sitzung vom 26. Mai, erklärt hat, daß 
nach Anſicht der Verbündeten Regierungen die Auf⸗ 
gaben der Eiſenbahnaſſiſtenten bei der ungeheuren 
Verantwortlichkeit erheblich ſchwieriger ſeien als die 
der Poſtaſſiſtenten, und daß demnach auch mindeſtens 
die gleiche Beſoldung gerechtfertigt ſei. (Abgeordneter 
Witzmann: Hört, hört!) Das hat Graf Poſadowsky 
im Jahre 1897 als die Anſchauungen der Verbündeten 
Regierungen niedergelegt, und trotzdem haben die 
Eiſenbahnaſſiſtenten zehn Jahre lang auf die Gleich⸗ 
ſtellung mit den Poſtaſſiſtenten warten müſſen. (Hört, 
hört! bei den Nationalliberalen.) Jetzt iſt ſie erfolgt, 
und nun ſoll ihnen die Teuerungszulage verſagt 
werden, während dieſe den Poſtaffiſtenten, die zehn 
Jahre lang die Beſſerſtellung ſchon gehabt haben, un⸗ 
beanſtandet zuteil wird. Wenn man gleichartige Be- 
amte in dieſer Weiſe verſchieden behandelt, ſo muß 
das natürlich zur Verbitterung führen. (Sehr wahr! 
bei den Nationalliberalen.) Das machen meine politi- 
ſchen Freunde nicht mit, und wir werden uns bemühen, 
auch hier in der Budgetkommiſſion zu einem gerechten 
Ausgleich dahin zu kommen, daß auchdie Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten und die übrigen Be- 
amten des Eiſenbahnaußendienſtes 
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zu ihrer Teuerungszulage unver- 
kürzt kommen. 


(Lebhafter Beifall bei den 
Nationalliberalen.) 


Bizepräfident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Zieſchö. 

Jieſché, Abgeordneter (Zentr.): Meine Herren, 
ich möchte mir erlauben, mich zunächſt vollſtändig dem 
anzuſchließen, was der Herr Abgeordnete Dr. Schroeder 
(Caſſel) und vorher auch ſchon der Herr Abgeordnete 

. Friedberg über die Stellung der (ien, 
bahnbeamten des Außendienſtes gegenüber dieſen 
Teuerungszulagen ausgeführt haben. (Bravo!) Es 
beſteht eine tiefgehende Erregung unter dieſen Be⸗ 
amten, daß man ihnen eine Verbeſſerung, die ſie 
früher erhalten und verdient haben, nunmehr auf 
die neuen Zulagen anrechnet. (Sehr richtig!) Im 
übrigen glauben Sie nur nicht meine Herren, daß 
die Gewährung der Teuerungszulage bei den Be- 
amten eine Beruhigung hervorgerufen hat. Das 
Gefühl dafür, daß das nicht erfolgt iſt, was ſie ſo 
ſehnlichſt erwartet haben, iſt dadurch in keiner Weiſe 
geſchwunden. — — 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Dr. Dahlem. 

Dr. Dahlem, Abgeordneter (Zentr.): Meine 
Herren, in Ergänzung der Ausführungen der zwei 
letzten Herren Redner erlaube ich mir, Ihre Aufmerk- 
ſamkeit noch auf folgendes hinzulenken. 

Im vorigen Jahre iſt bei der Verteilung der 
Teuerungszulagen vielfach die Stellenzulage ge- 
ſtrichen worden. (Sehr wahr! im Zentrum.) Bei 
Streichung dieſer Stellenzulage haben ſich die mert, 
würdigſten Unſtimmigkeiten ereignet. Eine ganze 
Reihe von Beamten haben trotz dieſer Teuerungs- 
vorlage im vorigen Jahre noch Verluſte gehabt; wenn 
die Stellenzulage beiſpielsweiſe 110 Mk. betrug, die 
Leute aber eine Teuerungszulage von 100 Mk. be- 
kamen, ſo war infolge der gleichzeitig vorgenommenen 
Streichung der Stellenzulage der Effekt ein Minus, 
ein Verluſt von 10 Mk. für die betreffenden Beamten, 
vornehmlich für die der Eiſenbahn. (Hört, hört! im 
Zentrum.) Ich ſollte meinen, meine Herren, daß die 
Abſicht der Königlichen Staatsregierung und der 
beiden Häuſer des Landtages ſicherlich nicht dahin 
geht, daß die Beamten durch eine Teuerungszulage 
noch geſchädigt werden. (Sehr richtig!) 

Dieſelben Unſtimmigkeiten ſcheinen ſich auch 
bereits in dieſem Jahre zu präparieren. Es iſt mir 
mitgeteilt worden, daß die Eiſenbahndirektion Cöln 
bereits in ihrem amtlichen Blatte hat mitteilen laſſen, 
daß die Stellenzulagen vom 1. April geſtrichen werden. 
(Hört, hört! im Zentrum.) Das wird, genau wie im 
vorigen Jahre, für eine Reihe von Beamten die von 
mir geſchilderte Folge haben, daß ſie tatſächlich noch 
Verluſte haben werden. (Sehr richtig! im Zentrum.) 
Aber, meine Herren, wo auch das nicht gänzlich ein⸗ 
tritt, wird doch das kleinere Übel mit abſoluter Sicher⸗ 
heit eintreten, daß nämlich, wenn die Stellenzulage 
beiſpielsweiſe 80 Mk., die Teuerungszulage aber 
100 Mk. beträgt, der Mann tatſächlich nur 20 Mk. 
erhält. Man ſollte wirklich erwarten dürfen, daß die 
Sache nicht in dieſer Weiſe gehandhabt wird: das ſiebt 
ja geradezu aus wie ein Hohn, wie ein Spott auf die 
Beamten, für die ja doch die 100 Mk. in vielen Fällen 
nur einen Tropfen auf den heißen Stein bilden. 
(Sehr richtig! im Zentrum.) So kleinlich, ſo engherzig, 
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ſo fiskaliſch⸗bureaukratiſch ſollte man in einem geord- 
neten Staatsweſen nicht verfahren. 

Meine Herren, in Betracht kommen Tauſende 
und Abertauſende, und für alle dieſe Leute bildet eine 
ſolche Teuerungsvorlage mit derartigen Konſequenzen 
eine Quelle größter Unzufriedenheit, eine Quelle 

rößten Verdruſſes. (Sehr richtig! im Zentrum.) 
Ich möchte daher die dringende Bitte an die Königliche 
Staatsregierung richten, daß ſie in dieſem Jahre doch 
derartige Härten nicht eintreten läßt. Hierin iſt auch 
mit die Urſache dafür zu ſuchen, daß im vorigen Ja 
bei der Ausführung dieſes Notgeſetzes fo vielfach große 
Unzufriedenheit eingetreten iſt. Mir ſind eine ganze 
Reihe von Fällen bekannt geworden, wo zudem in 
einer ganz ſyſtemloſen Weiſe das Geld verteilt wurde, 
ſo daß z. B. ledige Beamte, die vielfach ihre Ange⸗ 
hörigen zu unterſtützen hatten, leer ausgegangen ſind. 
Ich bin der Meinung, meine Herren, daß die Unter- 
ſcheidung zwiſchen Ledigen und Verheirateten als 
ſolche ein Kriterium für die Verteilung allein nicht 
abgeben darf (ſehr wahr! links), ſondern daß auch 
noch die perſönlichen und die Familienverhältniſſe 
der zu Bedenkenden in Betracht gezogen werden 
müſſen. 

Ich bitte hiernach nochmals die Königliche Staats- 
regierung dringend, daß ſie dieſe Zuſtände heute nicht 
mehr Platz greifen läßt, und daß auch beiſpielsweiſe 
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das Vorgehen der Cölner Direktion, die ja, wie ich 
mir bereits auszuführen erlaubt habe, die Sache ſchon 
vorbereitet zu haben ſcheint, rückgängig gemacht wird 
und die Beamten — es kommen im weſentlichen be⸗ 
dürftige kleinere und kleinſte Beamte in Frage — ihre 
100 Mk. erhalten und nicht nach einem künſtlichen 
Syſtem, auf ausgeklügelt⸗bureaukratiſche Weiſe, durch 
Fortfall der ſogenannten Stellenzulagen tatſächlich 
noch geihäbigt werden. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Es iſt 
ein Antrag auf Schluß der Beſprechung eingegangen 
von den Abgeordneten Frhr. v. Erffa, Frhr. v. Zedlitz 
und Hobrecht. Ich bitte, daß diejenigen 14 85 
welche den Schlußantrag unterſtützen wollen ſich er⸗ 
heben. (Geſchieht.) Die Unterſtützung reicht aus. 

Zum Worte gemeldet ſind noch die Abgeordneten 
Dr. Müller (Berlin), Dr. Heiſig und Goldſchmidt. 
Ich bitte, daß diejenigen Herren ſich erheben bzw. 
ſtehen bleiben, welche die Beſprechung ſchließen wollen. 
(Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit; die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. 

Ich nehme an, daß, wenn das Wort nicht weiter 
verlangt wird oder Anträge nicht geſtellt werden, das 
Haus damit einverſtanden iſt, daß die Vorlage 
der Budgetkommiſſion zur Borbe- 
ratung überwieſen wird. — Ich ſtelle 
das feſt. 


Verſchiedͤenes. 


— Das preußiſche Herrenhaus verhandelte 
in ſeiner 9. Sitzung vom 30. März über den 
Forſtetat. Aus Raummangel werden wir dieſe 
Verhandlungen erſt in nächſter Nummer zum 
Abdruck bringen. 


— Der Antrag Törring bezüglich der höheren 
Ausnutzungen aus den bayriſchen Staats⸗ 
waldungen iſt am 24. März in der Reichs⸗ 
kammer zu München verhandelt worden. Die 
Verhandlungen endeten mit Annahme des 
Antrages mit überwiegender Mehrheit. Wir 
kommen auf dieſe allgemein intereſſierende 
Angelegenheit noch in einer der nächſten Nummern 
ausführlich zurück. 


— Die neue vierte Auflage des Nadffeſchen 
Handbuches für den Preußiſchen FJörſter iſt 
erſchienen und der Verſand hat begonnen. Es 
wird daher gebeten, die Herumgabe der Beſtell⸗ 
liſten in den einzelnen Revierverwaltungen, 
Vereinen ꝛc. zu beſchleunigen und die Auf— 
träge bald zur Abſendung zu bringen: alles 
kann ſofort geliefert werden. — Die Umtauſch⸗ 
offerte der Verlagsbuchhandlung J. Neumann 
iſt irrtümlich mehrfach dahin verſtanden worden, 
daß für den Bezug eines Exemplares der neuen 
Auflage des Radtkeſchen Handbuchs, mehrere 
alte Auflagen unter Berechnung von je 3 Mk. 
zurückgeſandt werden können, das iſt ſchon dem 
Wortlaute des betreffenden Angebotes nach nicht 
möglich. Es kann vielmehr für je ein Hand⸗ 
buch der vierten Auflage, nur eine ältere Auflage 
zurückgegeben werden, ſo daß Umtauſchexemplare 
billiger als wie für 7 Mk. ohne Porto nicht zu 


haben ſind. Wohl aber kann ein Beſitzer mehrerer 
älterer Auflagen ſich ſo viel Exemplare der neuen 
Auflage unter Zuzahlung von 7 Mk. untauſchen, 
wie er beſitzt. — Bemerkt ſei noch, daß die zurück⸗ 
gegebenen alten Auflagen für den Verlag keinerlei 
Wert beſitzen, ſie werden eingeſtampft. Das 
Umtauſchangebot iſt daher lediglich zugunſten der 
Beſitzer der früheren Auflagen des Buches 
gemacht worden. 


— Holzpreisſyndiſtate in Preußiſch-Schleſten. 
Nachdem die bedeutendſten ſchleſiſchen Waldbeſitzer 
behufs einheitlicher Regelung der Verkaufspreiſe 
ſür Grubenholz und der Abnahmebedingungen 
ein Syndikat mit der Geſchäftsſtelle in Beuthen 
gebildet haben, ſchloſſen ſich nun auch die be⸗ 
deutendſten Grubenholzhändler Schleſiens zu einem 
Ringe zuſammen und gründeten unter der Firma 
Holzhandel, G. m. b. H., ein Unternehmen, 
welches den Zweck haben ſoll, für die Gleichmäßig⸗ 
keit der Einkaufs- und Verkaufspreiſe einzutreten. 
Der Syndikus der Handelskammer Oppeln, 
Dr. Friedrich Graf v. Brockdorf, wurde zum 
Geſchäftsführer der Firma ernannt, die über ein 
Stammkapital von 100000 Mk. verfügt. 

* 


— Die raſche Dezimierung der Wälder in 
den Vereinigten Staaten ſtößt auf immer mehr 
wachſenden Widerſpruch; es ſehlt nichtan Warnungs⸗ 
rufen und insbeſondere an Anklagen gegen das 
Zeitungsweſen, das in erſter Linie für die Wald⸗ 
verwüſtungen verantwortlich gemacht wird. Ins⸗ 
beſondere ſind es, wie in der „American Review 
of Reviews ausgeführt wird, die Tannen. 
Fichten, Buchen und Pappeln, die als Opfer der 
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Zeitungen fallen. Denn ſie eignen ſich am beſten 
zur Herſtellung der gewaltigen Papiermaſſen, die 
jetzt alltäglich verbraucht werden. Dabei wachſen 
die Zeitungen unausgeſetzt ſowohl an Umfang 
wie an Auflage. Im Jahre 1905 betrug die 
tägliche Produktion an Holzpapier zehnmal fo viel 
als vor 25 Jahren, und ſie bedeutet eine jährliche 
Allein die 
Zeitungen hatten 1905 in den Vereinigten Staaten 
6000 Setznaſchinen inn Betriebe. Die Sonntags⸗ 
nummern der ſechs New Porker großen Zeitungen 
umfaſſen durchſchnittlich 60 Seiten, und jedes 
Exemplar erfordert ſo viel Papier, als zur Herſtellung 
eines Buches von 480 Seiten notwendig wäre. 
In den a Staaten erſcheinen 456 große 
Sonntagsausga en; ihre bedruckte Fläche entſpricht 
insgeſamt dem Papierinhalt einer Bibliothek von 
ſechs Millionen Büchern zu je 500 Seiten! Die 
Notwendigkeit, für die Herſtellung dieſer gewaltigen 
Papiermengen andere Rohmaterialien heran⸗ 
zuziehen, wird immer dringender. Wenn das 
bisherige Verfahren beibehalten würde, würde 
nach einer genauen Berechnung in 33 Jahren in 
den ganzen Vereinigten Staaten kein einziger 
Baum mehr übrig ſein. 
* 


— Der Königliche FJorſtauſſeher Cloos in 
der Oberförſterei Flörsbach, Bezirk Caſſel, erhielt 
für ſeine Verdienſte um den Jagdſchutz ſeitens 
des Allgemeinen Deutſchen Jageſchutberelus einen 
Hirſchfänger mit Koppel als Ehrengeſchenk. 

— 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Vrandverſicherungs Verein Preußiſcher 
FJorſtbeamten. 


Achtundzwanzigſter Jahresbericht für das 
Geſchäftsjahr 1907. 

Die Weiterentwickelung und die finanziellen 
Ergebniſſe unſeres Vereins im abgelaufenen 
Jahre waren recht günſtige. Der Beſtand an 
Verſicherungen betrug Ende 1907 = 9957 Scheine 
über 86340550 Mk. gegen 9734 Scheine mit 
einer Verſicherungsſumme von 82 298 300 Mk. 
Ende 1906, ſo daß ſich ein reiner Zugang von 
223 Scheinen über 4042 250 Mk. ergeben hat. 

Von den vorgekommenen 201 Bränden ſind 
195 mit einem Koſtenaufwande von 49717 Mk. 
90 Pf. endgültig erledigt. Von dieſem Betrage 
erſcheinen für 187 Brände 48351 Mk. 50 Pf. in 
der Rechnung für 1907 in Ausgabe, während die 
erſt nach dem Buͤcherabſchluß ee 1366 ME. 
40 Pf. für 8 Brände in der Rechnung für 1908 
in Ausgabe erſcheinen werden. Dieſer Betrag 
iſt durch die vorliegende Bilanz und B! reſerviert. 
Ebendaſelbſt iſt unter Bm auch der nach dem 
Rechnungsabſchluß gezahlte Reiſekoſtenbetrag von 
8 Mk. 60 Pf. bereit geſtellt worden. In 6 Fällen 
haben die 90 b von 5 Mk., 
17,50 Mk., 161,90 Mk., 82 Mk., 12 Mk. und 
305,50 Mk. abgelehnt werden müſſen, weil Ver⸗ 
ſtöße gegen die japungsmäßigen Beſtimmungen 
vorgekommen und dadurch die Anſprüche auf die 
Eniſchadigungen verwirkt worden ſind. Wir haben 
aber für die vier letzten Fälle die Bewilligung 
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von Unterſtützungen durch die diesjährige Mit- 
gliederverſammlung unſeres Vereins in Antrag 
gebracht. 

Der ſatzungsmäßigen Rücklage (Reſervefonds) 
ſind gemäß § 40 der Satzungen die Eintrittsgelder 
von 1871 Mk. 70 Pf. (Soll⸗Einnahme) und 
2028 Mk. 30 Pf. von den überſchüſſen aus den 
Vereinsbeiträgen, zuſammen alſo 3900 Mk. zu⸗ 
geführt, ſo daß dieſe Rücklage nunmehr 139 500 Mk. 
beträgt. Außer der ſatzungsmäßigen Rücklage 
beſitzt der Verein noch die Spezial-⸗Rücklage von 
100000 Mk. und den in das Jahr 1908 über⸗ 
tragenen Betrag von 49483 Mk. 35 Pf., zu⸗ 
ſammen alſo noch 149483 Mk. 35 Pf. Es 
können hiernach erhebliche Beträge ohne weiteres 
in Anſpruch genommen werden, falls wider Er⸗ 
warten in einem der nächſten Jahre die Einnahmen 
ur Beſtreitung der Ausgaben nicht ausreichen 
ſollten. Das Vereinsvermögen hat ſich demnach 
im abgelaufenen Jahre nach den des für die 
Unfallverſicherung aufgewendeten Betrages von 
23924 Mk. 21 Pf. noch erhöht um 9200 Mk. 
3½ prozentige preußiſche Konſols und die dem 
Refervefonds zugeführte Summe von 3900 ME. ſowie 
um den auf das nächſte Jahr übertragenen Mehr⸗ 
betrag von (49 242,49: 49 483,35 Mk.) = 240 Mk. 
86 Pf, im ganzen alſo um 4140 Mk. 86 Pf. und 
9200 Mk. des obigen Wertpapiers. Das Vereins» 
vermögen war am Schluſſe des Berichts jahres 
angelegt in 135 450 Mk. 3½ prozentigen Konſols 
und einer SE Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung von 155000 Mk. a 

über die für unſere Vereins mitglieder mit 
der Mannheimer Verſicherungs⸗Geſellſchaft ab⸗ 
eſchloſſene Unfallverſicherung hat bei der 
Augen Zeit des Beſtehens des Vertrages, und da 
uns die bis jetzt von dieſer Geſellſchaft für die 
vorgekommenen Unfälle aufgewendeten Ausgaben 
unbekannt ſind, ein abſchließendes Urteil noch 
nicht gebildet werden können. Über eine abgelehnte 
Unfallentſchädigung ſchwebt zurzeit ein Prozeß. 

Der an Stelle des früheren Forſtbeamten⸗ 
Viehverſicherungs verbandes am 17. Februar 1906 
gende e c ne der Forſt⸗ 
beamten auf Gegenſeitigkeit, deſſen Vorſtands⸗ 
geſchäfte von dem Vorſtande der Perleberger 
Viehverſſcherungs⸗Geſellſchaft gegen eine mäßige 
Vergütung mitbeſorgt werden, hat trotz der 
geringen Beteiligung im abgelaufenen Jahre 
wieder günſtig gearbeitet. Die zu Anfang des⸗ 
ſelben erhobenen Vorprämien haben mit den für 
die angelegten Kapitalien aufgekommenen Zinſen 
nicht nur zur Deckung der erforderlichen Aus⸗ 
aben ausgereicht, ſondern es konnte noch der 
Reſervefonds um 300 Mk. 27 Pf., mithin von 
1201 Mk. 86 Pf. auf 1502 Mk. 13 Pf. erhöht 
werden. Nach dieſem guten Ergebniſſe iſt zu 
hoffen, daß ſich dieſe Viehverſicherung bei einer 
größeren Beteiligung der 5 noch 
weſentlich verbilligen wird. as Nähere ergibt 
der in Nr. 12 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung von 
22. Dezeniber v. Js. veröffentlichte Jahresabſchluß. 

Die Beteiligung an der von uns mit der 
Norddeutſchen Hagelverſicherungs-Geſellſchaft Der, 
einbarte Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung 
war leider auch im abgelaufenen Jahre nur 
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eine geringe. Die Geſamtverſicherungsſumme Bilanz. 

Vor 1 9 Mk. SCH EE 1 
orjahres betragen, ſie iſt alſo um 95 

zurückgegangen. lünſeres Wiſſens werden don 4 e 
der 5 Geſellſchaft die Schäden kulant 

reguliert, und können wir daher unſeren Vereins⸗ a) Wertpapiere 

mitgliedern nur dringend empfehlen, auch von i preußiſche 


. 135 450 
W eee ee ai b) in das Staatsſchuldbus einge⸗ 
N Die 28. ordentliche Mitgliederverſammlung] tragene 155000 Mk 3½ Ki preuß. 
findet am 9. Mai d. Js. hierſelbſt ſtatt. N 5 I. . 


Jauptvorſtand des Frandverſicherungs⸗Jereins o) rückſtändi 


Preußiſcher Sorfkbeamten. CR Bereinsbeiträge 


t fällige Zinſen = 


d) 20 ni 
Weſener. Wery. a. 32 progentiger preis 
8 fü t 
duden Ate mm | A Bone Rene A E v 


Rechnungs⸗Abſchluß. e) desgleichen von einer 140000 DIE. 
betragenden Staatsſchuldbuch⸗ 

forderung für denſelben Zeitraum 
f Wert der Geräte (eiferner Geld⸗ 
ſchrank, Siegel⸗ und Stempel⸗ 
apparate) nach den Anſchaffungs⸗ 
folten unter Abrechnung von jahr⸗ 


i CCC 

g) eiſerner Vorſchuß bei den Bezirks⸗ 
vorſtänden und der Poſtabſende⸗ 
ſtelle des Hauptvorſtandes zur 
Beſtreitung der Portokoſten 

h) barer Kaſſenbeſtand 


A. Einnahmen. 


Beſtand aus dem Vorjahre 
Eintrittsgelder für er e 
9 


Jahresbeiträge für 1906 
1907 


16 


Zinſen von dem Vereins: 
vermögen 
Strafgelder und ſonfige 
Einnahmen 
Summa 


B. Ausgaben. 
Zum Ankauf von Wert⸗ 
papieren . 
in Brandfälten 


„ 1907 8 
Belohnungen. 
Reiſekoſten an Schätzer 
Verwaltungskoſten 
Prämien für die Unfall⸗ 

verſicherung an die Mann⸗ 

heimer e SKI 


ſellſchaft 
Smma 


C. Barer Kaſſenbeſtand 


Km 
B. Schulden. 
i) Fe 
17905 (Reſerve⸗ 
Sei . . . 35 600,00 Mk. 
Bien für 1907 3900 00 „ 
k) Spezial⸗Rücklage 
1) Betrag für die erſt nach dem 
e entſchädigten 
8 Brandfälle 
m) Betrag der Reſtausgabe bei den 
Reiſekoſten e 
n) Übertrag in das Jahr 1908 


Berlin, 31. März 1908. Summa 290 358 
Hauptvorſtand des Frandverſicherungs⸗Jereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. 


7 
Der FJorſtwaiſen-Verein im Jahre 1907. 
Die Entwickelung des Vereins während der ſechs Jahre ſeines Beſtehens ergibt ſich aus 
folgender Zuſammenſtellung: 


— —— ——— —ü—— — 
— 


E Ditglieber- ne Ausgabe Mithin] Nennwert des in 
eie dab der über Dir Aus F. Ankaufjüinkoften d. übers | 3½% Reichsanleihe 
Ill aus bildung u. von Wert- Geſchäfts. im > angelegten Vereins⸗ 
jahr über darunt. Was Unterſtüt. papieren führung | ganzen | ſchuß geleg 
haupt Förster Mark] Mark] Mark get | Mark | Wart vermögens 


"ES | 2435,00 [Anfang 1907 89000 Mt. 


10084. 20 4173,00 
1904 15203,05 | 4388,00 ae 
125 25899,6 6949,00 angekauft.. . 7000 Mt. 


20 901,58 6344,00 
22 116.28 710400 [fang 1908 = 45000 ME 


Die Mitgliederzunahme iſt auch in dieſem hinter dem Durchſchnitte zurückgeblieben waren. 
Jahre hauptſächlich auf die regere Beteiligung von — Die Zahl der Mitglieder, die eingegangenen 
Angehörigen des Föͤrſterſtandes „ Beiträge und als Vergleichsmaßſtab d E der 

Erfreulicherweife hat die Zahl der Vereins etatsmäßigen Förſterſtellen find nachſtehend für 
mitglieder auch in denjenigen Bezirken nennens⸗ das Jahr 1907 nach Vertrauensdamen⸗Bezirken 
wert zugenommen, die im Vorjahre erheblich | zuſammengeſtellt: 
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Jahres.Überſicht. 
Zahl der Zahl der Mitglieder eee éi 1907 
S ö an einmaligen 
Vertrauensdamen⸗ etats⸗ Darunter | an laufenden uwendungen 
j 5 . SE mäßigen im n Jahresbeiträgen DEE ne im ganzen 
ezir Förſter⸗ gauzen Revier⸗ der Mitglieder Jagbtrophäen u. 
tell förſter aus ſonſt. Anläſſ.) 
| ſtellen abwärts] me Pf. Mr. f“ e Io 
Königsberg 145 106 79 290 Z— 68 150] 385 50 
Gumbinnen 157 111 79 366 |— 384 75 750 75 
ol BEE 199 145 > 33 — E e 190 Fr 
an gig 145 114 8 — 122 45 
Marienwerder 276 238 176 747 50] 214 50] 962 ö— 
u Se AN 241 142 87 704 — 260 — 1 964 — 
erswalde — 44 13 201 [05 68 |—| 269 05 
ankfurt a. O. 242 190 138 625 — 395 601 1020 60 
tetti gn 133 161 138 587 — 987 —1 1574 — 
lin 5 91 112 86 367 — 41 — 408 — 
Stralſund 50 70 61 274 —] 146 50] 420 50 
Poſen 116 145 114 475 — 27 I-I 7 |— 
Bromberg 138 165 128 503 q— 21 [—] 54 (— 
Bres lau 108 8⁵ 55 295 —] 177 70] 473 80 
Liegnitz 41 38 20 Lä — 44 — 157 — 
Oppeln 107 92 63 284 — 244 10 528 10 
Magdeburg 102 70 41 284 — 101 50] 385 50 
Merſeburg 126 174 142 535 — 200 95 735 95 
> 75 107 82 340 — 192 — 532 — 
Schleswig éch 73 51 288 — 130 E 46 |-—- 
nnover 10 104 70 426 — 31 — 457 — 
EE, DEZ 189 SH 189 960 051 1509 84 SCH 34 
ann.-Münden . . — 5 11 90 — — — — 
uneb urg 106 107 81 430 — 345 — 775 — 
3na SÉ E 5 33 10 — 78 80 184 80 
Münjter-Minden.. . 79 77 61 2233 |— 36 50] 259 50 
Arnsbe a dr 43 47 29 158 — 25 60 183 60 
= E 8 408 E 135 = — 75 55 537 55 
e»Betf . . 187 137 5 — 47 — 579 — 
Wiesbaden 106 116 48 626 50 261 — 887 50 
Cob lenz 79 95 76 337 — 82 50 419 50 
Duͤſſeldor . . . 41 62 47 244 — 369 — 613 — 
Cölnnnn eu 26 34 25 111 — 46 — 157 — 
SC See er 116 127 28 417 — 249 13 666 13 
achen e 54 41 2 146 — — — 146 — 
Berlin — 32 1 427 — 6 —1 433 — 
Hofkammer 81 75 52 326 ⁰ä— 58 (— 384 — 
Irrtümlich an den Schriftführer eingeſandte Beträge: 
(Obf. Hausmann 8 Mk., Fr. Lfm. Wery 1 Mk., Fr. Fm. v. Raesfeld 5 Mk., Prof. 
Schmaltz 20 Mk., Fm. Paulus 10 Mk., Fr. Fm. Barth. 14 Mk., Fm. Fintelmann 
zuſ. 150 Mk., Förſter Gerhardus 23,35 Mk. und Forſtaufſeher Rack 17 Mk.) 
enen ee ee 248 35 


Bon den im sie 1906 zur Verteilung des Förſterſtandes haben von der Geſamtſumme 
gelangten 14793 Mk. find 11793 Mk. für Aus⸗ 7938 Mk. erhalten. 
ildung zu ſelbſtändiger Erwerbstätigkeit und nur Von den für Ausbildung CS ſelbſtändiger 
3000 Mk. als Unterſtützungen bewilligt. Angehörige! Erwerbstätigkeit verausgabten Beträgen haben 
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im ganzen 81 Waiſen Beihilfen von 50 bis 500 Mk. 
für die nachbenannten Zwecke erhalten: 

1 Waiſe zum Beſuch einer Univerſität zwecks 

Ausbildung als Oberlehrerin, 

14 Waiſen zur Ausbildung als wiſſenſchaft⸗ 

liche Lehrerinnen und in fremden Sprachen, 

4 Waiſen zur Ausbildung als Lehrerin für 

Wai e e 

1 Waiſe zur Ausbildung als Gartenbau- 

lehrerin, 

1 Waiſe zur Ausbildung in der Muſik, 

1 Waiſe zur Ausbildung in Handelsſchulen 

bzw. mit Schreibmafdjine, 

1 Waiſe zur Ausbildung für den Poſtdienſt, 

1 Waiſe zur Ausbildung als Kindergärtnerin, 

2 Waiſen zur Ausbildung als Kranken⸗ 

ſchweſtern, 

1 Wass zur Ausbildung im Putzmachen, 

5 Waiſen zur Ausbildung als Stütze, in 

Schneidern, Kochen, Plätten, 
für 1 Waiſe iſt eine Nähmaſchine beſchafft worden, 
48 Waiſen haben als Schulkinder Erziehungs⸗ 
beihilfen von 30 bis 200 Mk. bzw. das 
Schulgeld erhalten. 
auf. 81 5 

Mit Unterſtützungen im Betrage von 30 bis 
200 Mk. zur Wiederherſtellung der Geſundheit 
und zur Linderung augenblicklicher Not ſind im 
ganzen 29 weibliche Forſtwaiſen bedacht worden. 

Wenn danach die Entwicklung des Vereins 
dank der Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder und 
der Rührigkeit der Vertrauensdamen zwar als 
ſehr erfreulich bezeichnet werden kann, ſo iſt 
andererſeits zu bedenken, daß die Ausbildung 
für die einzelnen Berufsarten immer umſaſſender 
und teurer wird, und daß wir bezuglich der 
laufenden jährlichen Beiträge bald an der Grenze 
der Leiſtungsfähigkeit angelangt ſein werden, da 
von den höheren preußiſchen Staats forſtbeamten 
jetzt ſchon die weit überwiegende Mehrzahl dem 
Verein angehört, und da derſelbe auch ſchon mehr 
als die Hälfte der GE des Förſterſtandes 
zu ſeinen Mitgliedern zählt. Der Verein sl 
daher in feinen Beſtreben, immer wieder au 
andere neue Einnahmequellen zu ſinnen, nicht 
erlahmen. 

Infolge der dankenswerten Anregung Exzellenz 

von Podbielskis vom 23. Februar 1905, welche 
es allen Herren Oberförſtern nahelegt, ihre Jagd⸗ 
gäſte auf die Gelegenheit hinzuweiſen, ihrem 
Danke für jede in Staatsforſtrevieren erbeutete 
Jagdtrophäe in Form einer Zuwendung an den 
Forſtwaiſenverein Ausdruck zu geben, ſind dem 
Verein in dieſem Jahre bereits 3200 Mk. 
1905 = 1000 Mk. und 1906 = 2400) zugegangen. 
Es befanden ſich darunter Zuwendungen bis zu 
500 Mk. für ein Rothirſchgeweih. Dieſe Einnahme⸗ 
quelle iſt indes noch recht ſteigerungsfähig, da 
niehrere leiſtungsfähige Bezirke immer noch ganz 
oder faſt ganz ausfallen. 

Es iſt nicht möglich, alle einmaligen 
Zuwendungen, die aus ſonſtigen Anläffen dem 
Verein zufielen, einzeln aufzuführen. ö 

Es handelte ſich meiſt um Sammlungen von 
Pudelgeldern und freiwilligen Beiträgen bei 
Treibjagden, Scheibenſchießen, Familienfeſten und 
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eſelligen Vereinigungen, um die Ergebniſſe von 
rſteigerungen von Bildern und anderen Kunft- 
und Gebrauchsgegenſtänden, die von gütiger 
ganb zu dieſem Zwecke angefertigt oder zur 
erfügung geſtellt wurden, um Sühnegelder und 
Bußen für jagdliche und ſonſtige Verſehen, um 
eine Buße von 300 Mk. für eine einem Hege⸗ 
meiſter zugefügte Beleidigung, um Spenden von 
Jagdnachbarn für Überlaſſung der Geweihe von 
Rot⸗ und Damhirſchen, die über der Grenze ver⸗ 
endeten, um Gebühren für Erteilung der Erlaubnis 
zur Hühnerjagd, zum Schnepfenzug, zum Krähen; 
ſchießen u. a. m. Einmal iſt dem Verein der 
Kaſſenbeſtand eines aufgelöſten Vereins zugedacht 
worden, und, wie in früheren Jahren, ſo haben 
auch diesmal einige Herren Oberförſter auf 
Honorierung von Gutachten und anderen forſtlichen 
Arbeiten zugunſten des Vereins mit zum Teil 
N Summen verzichtet, und einige der Herren 
berforſtmeiſter und Forſträte für in ihrem Dienſt⸗ 
bezirk erlegtes Wild zum Teil recht erhebliche 
Zuwendungen gemacht. 
Allen hochherzigen Gönnern einen Weid⸗ 
mannsdank und die Bitte, des Forſtwaiſenvereins 
auch in Zukunft zu gedenken. 


Berlin, im Februar 1908. 
Der Schriftführer: Wrobel, Landforſtmeiſter. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


rebel, Landforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
125 Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Raug 
er Räte zweiter Klaſſe verliehen worden. 


Bold, Förſter zu Althammer, Oberförſterei Stoberan, Or 
nach Maliers, Oberſörſterei Ruhbrück. Regbz. Breslau. 
vom 1. Mai d. 38. ab verſetzt. 

Gott ſchall. Jörſter zu Maliers, Oberförſterei Kuhbrück iſt 
nach Auerbruch, Oberſörſterei Carlsberg. Regbz. Breslau. 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Sees, Forſtauſſeher, ſeither interimiſtiſcher Gemeindeförſter 
zu Rückershauſen, iſt in die Oberförſterei Ebersbach. 
Regbz Wiesbaden, vom 1. Juli d. Is. ab einberufen. 

Jahn, egen er zu Lärchenberg, Oberförſterei Paruſchowitz. 
Regbz. Oppeln, tritt mit dem 1. Juli d. 538, in den 
Ruheſtand. 

v. Ceski, Förſter zu Buchwald. Oberförſterei Kielau, Regbz. 
Danzig, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den Nuheſtand. 

Sauer, Förſter o. R. zu Oberſcheld, Oberförſterei Oberſcheld, 
iſt unter Gene ſeines Wohnſitzes in die ber, 
förſterei Dillenburg,. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Zunt 
d. Js. ab verſeßt. 

Toielmann, Forſtaufſeher di Schlangenbad, ift in die Ober 
förſterei Königſtein, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 

. Is. ab verſetzt. 


d 

Weiß, Forſtaufſeher, either interimiſtiſcher Gemeindeförſter 
zu Gönuern, iſt in die Oberförſterei Oberems, Regbz 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. Js. ab einberuſen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Königsberg: 


Peterſon zu Neplecken, Oberſörſterei Kobbelbude: 
Schmidt zu Elonskrug, Oberförſterei Kobbelbude; Seſſe 
zu Peremtiknen, Oberförſterei Gertlauken. 
e | 
Die Förſterſtelle zu Weidgirren, Oberförfterei Wilhelms 
bruch, Regbz. Gumbinnen, iſt in eine Revierförſterſtelle um⸗ 
gewandelt worden. Die probeweiſe Verwaltung berfelden 
iſt dem Jörſter Koch zu Weidgirren übertragen. 
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C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


deim sach. Stadiſörſter zu Melſungen, iſt das Kreuz des 
Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Seel II, geprüfter ger bisher Fürſtl. Hatzfeldſcher Forſt⸗ 
ſekretär, iſt als Freiherrl. von Schellſcher Förſter zu 
Forftbaus Schellenberg, Regbz. Düſſeldorf, auf Lebens- 
zeit angeſtellt worden. 

Staeck, Waldarbeiter zu Loeblau, Kreis Danziger Höhe, iſt 
das Augemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aru, Revlerförſter zu Hohenhorſt, tritt mit dem 1. November 
d. Is. in den Ruheſtaud. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Böhme, Forſtaſpirant von Neuwerk Kübeland, iſt nach 
Braunſchweig verſetzt worden. 

Wegener, Forſtaſpiraut zu Braunſchweig, iſt nach Neuwerk 
Rübeland verſetzt worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Schauer, Forſtaſſeſſor, iſt von Zella- St. Bl. an das Miniſterial⸗ 
ſorſtbureau in Gotha verſetzt worden. 

Keiner, Forſaſſeſſor, iſt von Gotha nach Arlesberg verſetzt. 

Scharf, Forſtaſſeſſor, iſt von Arlesberg nach Zella St. Bl. 
verjegt worden. 

B. Herzogliche Forſtverwaltung. 
Fäcld, Forſtmeiſter in Thal, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Aayſer, Forſtaſſeſſor, iſt von Dietharz als detachierter 

Beamter nach Waltershauſen verſetzt worden. N 
König, Oberſörſter, iſt von Waltershauſen nach Winterſtein 
nerfegt worden. a 
Fertſch, Oberförſter, iſt von Winterſtein nach Thal verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Anceber II, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Oſchweier. Ober: 
förſterei Ruſach, iſt zum Gemeindeförſter ernannt. 


> 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 

Die Gemeindeförkierfiele Gönnern, Oberförſterei 
Friedensdorf. ende. Wiesbaden, mit dein Wohnfige in 
Gönnern, Kreis Biedenkopf, gelangt mit dem 1. Juli 1908 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Gönnern, Frechenhauſen, Lixfeld, fowie die 
Pfarrei⸗ und Kirchenwaldungen von Lirfeld mit einer Grötze 
von 578 ha umſaßt, ut ein Jahreseinkommen von 1075 DIE. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
renſiousberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der end» 
aultigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 
50 Mt. bzw. 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1575 Mk. 
In dem Gehalt ur die Freibrennholzentſchädigung von 
75 Mk. mit einbegriffen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis 
zum 25. Mai 1908 ou den Königl. Oberförſter Herrn Defert 
in Biedenkopf zu richten. 


Die $Stadtförfierfielle in Hachenburg, welche die 
Waldungen der Stadt in einer Geſamtgroͤße von etwa 
650 ha umfaßt, iſt neu zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine halbiährige Probedienſtzeit. Mit der 
Stelle iſt ein Jahreseinkommen von 1100 Mk. Grundgehalt, 
heigend von drei zu drei Jahren um je 100 Mek. bis zum 
Hochſibetrage von 1800 Mk., verbunden. Ferner wird freie 
Dicuſtwohnung oder eine Mieisentſchädigung von 25) Mk. 
für Verheiratete und 150 Mf. für Unverheiratete, ſowie 
freies Breunholz bis zur Höhe von 16 rm Derbholz und 
100 Wellen oder an deſſen Stelle eine Geldeniſchädigung 
von 100 Mk. für Verheiratete gewährt. Für Unverheiratete 
ermäßigen Dë die Holzbezuge um die Hälfte. Sämtliche 
Be nge Nnd penſionsberechtigt. Bewerbungen ſind bis zum 
2 April d. Js. an den Magiſtrat zu Hachenburg (Weſter⸗ 
wald) einzureichen. 
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Brief- und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berüd: 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Beitung d, und eine 10-Bfenniamarke beizufügen.) 

Nr. 59. Anfrage: Das hieſige Amts⸗ 
ericht verlangt von mir, um mich auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz zu beeidigen, die Genehmigung 
des Bezirksausſchuſſes. ch habe dem Amts⸗ 
gericht mitgeteilt, daß ich die Genehmigung nicht 
vorzulegen brauche (SG 16 der Beſtimm. uſw. vom 
1. Okt. 18975) und Erl. d. Landw.⸗Min. voni 
15. Jan. 1896), ſondern auf Grund meines 
Militärpaſſes beeidigt werden kann. Ich möchte 
Sie nun ergebenſt bitten, mir mitteilen zu wollen, 
ob ich mich im Rechte befinde, und an wen ich 
mich zu wenden habe, damit mich das Amts⸗ 
gericht beeidigt. 

H. Foörſter, Reſervejäger der Klaſſe A. 

Antwort: Der Richter hat ganz recht, nur 
die Königlichen Beamten bedürfen zu ihrer 
Beeidigung der Genehmigung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes nicht. Zu den Königlichen Beamten in 
dieſem Sinne werden ſeit 1896 die Reſervejäger A 
gerechnet, wenn ihnen eine Forſthilfsaufſeherſtelle 
im Staatsdienſt übertragen iſt (D. F.⸗Z. Bd. 11 
S. 287, 592). Der Richter hat mit den Reſerve⸗ 
Beſtimmungen gar nichts zu tun, dieſe enthalten 
aber auch nichts, was für Ihre Anſicht ſpräche. 
Der einfachſte Gang iſt der, daß Ihr Dienſtherr 
den Herrn Landrat erſucht, die Genehmigung zu 
Ihrer Deeibigung beim Bezirksausſchuß zu 
beantragen und als Unterlagen Ihren Reſervepaß 
und Ihren Dienſtvertrag beifugt. Aus dent 
Vertrage muß hervorgehen, daß Sie Anzeige⸗ 
gebühren nicht erhalten. Beſitzen Sie eine 
beſondere Beſcheinigung über Ihre Zuverläſſigkeit 
(Atteſt zum Waffengebrauch, F zu § 19 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905), fo erlangen 
Sie mit der Beeidigung ohne weiteres die 
Befugnis zum Waffengebrauch. Es iſt deshalb 
vorteilhaft, dem Landrat zugleich mitzuteilen, 
welche Uniform reſp. Amtszeichen Sie tragen 
werden. Mit der Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes haben Sie ſich an das Amtsgericht 
zu wenden, das Ihre Vereidigung dann wohl 
vornehmen dürfte. Aber auch der Richter hat 
das Recht, Ihren Vertrag zu prüfen. Durch Ihre 
Beeidigung erwerben Sie auch Anſpruch auf einen 
unentgeltlichen Jagdſchein. Nach der Vereidigung 
erläßt der Landrat eine die Sache betreffende 
Bekanntmachung im Kreisblatte. Sind die 
Verhältniſſe danach angetan, ſo kann Ihnen vom 
Landrat die di dpolizei auch außerhalb Ihres 
d e utzbezirks übertragen werden 
(V. v. 24. Februar 1900 D. F.⸗Z. Bd. 15 S. 669). 
Sie ſollten mal ein Forſt⸗ und Jagdſchutzbuch, 
beiſpielsweiſe „Der preußiſche Forſt⸗ und Jagd⸗ 


ſchutzbeamte in Preußen“ von Mücke gehörig 
durcharbeiten. F. M. 


jetzt 1. Okt. 1905. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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/ Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch 
e den gl. Hegemeifter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

% Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen, ganz an den Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Aockow, 
Förſterei Zietenſee bei Breitebruch, Kreis Soldin. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Beiträge find 
durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiner zu zahlen, welche jede Auskunft erteilen. Für den Vereins⸗ 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Setrifft Auſchluß an die Beirks- 

gruppen kund Beitragszahlung. 

Bezugnehmend auf 8 4 der Satzungen 
des Vereins, wonach die Mitglieder in 
Bezirksgruppen ſich zuſammenſchließen 
müſſen, erſuche ich die verehrlichen Mit⸗ 
glieder, welche den bereits beſtehenden 
Bezirksgruppen ſich noch nicht angeſchloſſen 
haben, das Verſäumte gefälligſt ſchleunigſt 
nachholen und, indem ich auf Den ver ⸗ 
änderten Vordruck im Kopfe des Vereins⸗ 
teiles hinweiſe, die Zahlung der Beiträge 
von jetzt ab ſtets durch Vermittelung der 
Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatzmeiſter 
bewirken zu wollen. 

Klockow, Schatzmeiſter des Vereins. 

8 x 


Eine herzliche Bitte! 

Seit dem Beſtehen unſeres Vereins werden 
dem engeren Vorſtande ſeitens der Herren Kollegen 
alljährlich Wunſchzettel, meiſt ziemlich ſtattlichen 
Umfangs, überreicht, die derſelbe der jährlich ſtatt⸗ 
findenden Vertreterverſammlung in Form von 
Anträgen zur Beſprechung unterbreiten ſoll, um 
ſo dieſe Wünſche unſerer höchſten Behörde, mit 
der Bitte um Erfüllung derſelben, zugänglich zu 
machen. Mit der demnächſt zu erwartenden Ver⸗ 
wirklichung der neuen Beſoldungsvorlage iſt es 
meines Erachtens nun aber an der Zeit — und viele 
Kollegen ſind derſelben Anſicht, wie die in letzter 
Zeit in unſerem Vereinsblatte erſchienenen Artikel 
über Wohlſahrtseinrichtungen beweiſen — deſſen 
eingedenk zu ſein, daß unſer Verein auch noch um 
anderer Zwecke willen gegründet worden iſt, als 
um nur immer Wünfce unſeren Herren Vorgeſetzten 
vorzutragen. 

Von den jüngſt über Wohlfahrts einrichtungen 
erſchienenen ganz ausgezeichneten Artikeln kommen 
die Ausführungen des Herrn Kollegen Michaelſen 
meiner eigenen Anſicht am nächſten. 

Jedenfalls, glaube ich, brauchen wir uns 
über die Gründung einer ordentlichen Krankenkaſſe, 
ſolange der Staat — veranlaßt durch die hierin 
bei uns tatſächlich und anerkanntermaßen vor⸗ 
liegenden, meiſt ſo ganz einzigartig ungünſtigen 
Verhältniſſe — uns nach dieſer Richtung hin nicht 
ſehr kräftig unter die Arme greift, den Kopf 
vorläufig nicht weiter zu zerbrechen. Sie würde 
vorausſichtlich nicht lebensfähig ſein und hätte 
auch eine ganze Reihe unliebſamer Begleit- 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Borſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


erſcheinungen — auf dieſe möchte ich hier 
nicht näher eingehen —, ſo daß ſie mir wirklich 
zunächſt entbehrlich erſcheint. 

Eine Sterbekaſſe wäre mir ſchon ſympathiſcher; 
ullein auch fie würde Schwierigkeiten machen, da 
man von den jüngeren Herren Mitgliedern wohl 
nicht verlangen kann, daß ſie hierzu etwa gleich 
hohe Beiträge zahlen ſollen, wie ihre älteren 
Kollegen. Auch nach dieſer Richtung hin empfiehlt 
ſich meines Erachtens die Selbſthilfe, und zwar 
im Anſchluß an die Lebensverſicherung für Forſt⸗ 
beamte in München. Hier findet jeder einzelne 
was er ſucht, und zwar für wirklich billiges Geld. 

Dahingegen möchte ich alle verehrten Herren 
Kollegen recht dringend bitten, ihre Zuſtimmung 
zu einer Erhöhung des jährlichen Beitrags um 
2 Mark zu geben, welche Summe ausſchließlich 
dem Unterſtützungsfonds zugeführt werden ſoll. 

Es iſt eine Ehrenpflicht fuͤruns, unverſchuldet 
in Not geratenen Kollegen zu helfen! 

Ich habe Zuſchriften erhalten, in welchen 
eſagt iſt, daß nur in außergewöhnlichen 
Fällen, dann aber reichlich, Unterſtützungen 
gewährt werden möchten. 

Ja, meine Herren Kollegen, dieſe „außer: 
gewöhnlichen Fälle“ ſind aber eben leider ſo 
zahlreich geworden, daß die verfügbaren Mittel 
zu dieſem Zwecke jetzt viel zu karg bemeſſen find! 

Nur der engere Vorſtand, dem die Hilfe 
erflehenden Bittgeſuche aus allen Teilen unſeres 
engeren Vaterlandes zugehen, kann ermeſſen, wie 
dringlich es iſt, den Unterſtützungsfonds zu er⸗ 
höhen. Es iſt gar keine Brose, daß unſere ber» 
jügbaren Mittel augenblicklich zu gering find, um 
die bittere Not, die leider P vielſach in unſerm 
Stande ohne eigenes Verſchulden, meiſt durch 
Krankheit hervorgerufen, herrſcht, auch nur 
nenneswert zu lindern. Deshalb möchte ich den 
Antrag unſeres engeren Vorſtandes, „den jährlichen 
Beitrag um 2 Mark zu erhöhen,“ für beſcheiden 
halten und die Herren Kollegen dringend bitten, 
die diesjährigen Vertreter auf der Delegierten⸗ 
verſammlung dahin anzuweiſen, daß dieſe jür 
Erhöhung des jährlichen Beitrags um dieſe ver⸗ 
hältnismäßig kleine Summe ſtimmen. 

Die Mehrzahl der Herren Kollegen wird 
ſich im Laufe der Zeit überzeugt haben, daß ich 
keinen unbilligen Forderungen das Wort rede. 
Den Antrag des engeren Vorſtandes halte ich 
aber nicht nur für zweckmäßig, ſondern für not⸗ 
wendig. Um nun aber eine möglichſt große Ein⸗ 
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muͤtigkeit in dieſer Frage herbeizuführen und leine 
Zerſplitterung unſerer Vereinigung, nicht einmal 
unſerer Ansichten, eintreten zu laſſen, bitte ich die 
Herren Kollegen zeitig genug, den erwähnten 
Antrag eingehend und recht wohlwollend zu prüfen. 
Es wurde in der Sitzung des Geſamt⸗Vor⸗ 
ſtandes am 7. März der Befürchtung Raum 
gegeben, daß gerade die jüngeren Herren Kollegen 
zurzeit gegen eine jede Erhöhung des jährlichen 
Beitrages ſtimmen würden, und deshalb wurde 
der Vorſchlag gemacht, eventl. nur den Beitrag 
der Förſter zu erhöhen. , 
ieſen letzteren Ausweg halte ich nicht für 
Wie d weil ja die beabſichtigte Erhöhung 
ediglich dem Unterſtützungsfonds e e werden 
ſoll, viele Kollegen vom Forſtaufſeherſtande aber 
ebenfalls verheiratet ſind und gegebenen Falles 
die Wohltaten des Unterſtützungsfonds in gleicher 
Weiſe genießen wollen und auch genießen ſollen. 


Außerdem gebe ich gerade den jüngeren Herren 


zu bedenken, daß ja ihnen immerhin der Lebens⸗ 
faden in verhältnismäßig jungen un ab» 
geſchnitten werden kann und daß dann ihre Witwen 
und Waiſen den Unterſtützungsfonds weit mehr 
in Anſpruch nehmen werden als die Hinter⸗ 
bliebenen ihrer älteren Kollegen, und zwar lediglich 
aus dem Grunde, weil die Witwe eines im 
höheren Alter verſtorbenen Kollegen vom 
Staate eine viel reichlichere Penſion be» 
zieht als die Witwe eines in jungen Jahren 
verſtorbenen Kollegen. Außerdem werden die 
Kinder des erſteren bei ſeinem Tode viel 
häufiger ſchon ER fein, als es bei 
denjenigen des letzteren der Fall ſein dürfte. 
Jeder einzelne muß hierbei aber denken: „Du 
zahlſt ſür Deine Lieben!“ 

Es könnte alſo meines Erachtens nur ein 
Unterſchied zwiſchen verheirateten oder un⸗ 
verheirateten Mitgliedern gemacht werden. Da 
aber die letzteren auch meiſtens in längerer oder 
kürzerer Zeit in den Hafen der Ehe einlaufen 
werden, ſo würde es wohl richtiger ſein, gar keinen 
Unterſchied zu machen und jeden einzelnen mit 
dem — in Anbetracht des edlen Zweckes — be— 
ſcheidenen Beitrag von noch 2 Mk. heranzuziehen. 
Will man aber durchaus Abſtufungen hinſichtlich 
der Beiträge einführen, was ich jedoch aus den 
vorſtehenden Gründen nicht für zweckmäßig halte, 
ſo ſchlage ich vor: Die jüngeren Herren Kollegen 
zahlen bis zu ihrer Ernennung zum Förſter o. R. 
jährlich 1 Mk., die Förſter o. R. 2 Mk. und die 
Förſter m. R. und Revierförſter jährlich 3 Mk. 
mehr, und zwar vom 1. Januar 1909 ab. Selbſt⸗ 
verſtändlich haben dann alle gleiche Rechte. 

Da es meines Erachtens nach der neuen 
Gehaltsregelung auch den jüngeren Herren Kollegen 
möglich ſein wird, die in Vorſchlag gebrachte 
Heine Erhöhung des Beitrages noch zu zahlen, 
ſo bitte ich gerade dieſe Herren im Namen unſerer 
bedrängten Standesgenoſſen ebenſo herzlich wie 
dringend, einmütig und geſchloſſen ſich für einen 
der vorgeſchlagenen beiden Wege, am beſten für 
den erſteren, zu entſcheiden. Denn: „Edel ſei der 
Menſch, hilfreich und gut!“ 

Mit Weidmannsheil! 
Bernſtorff. 
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Nachrichten aus den Beickse und grinsen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag früh 
eingehen. Die möglichft SE gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erſolgt höchſtens 
zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 


Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Am Dienstag, den 21. April, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Goldap, „Hotel Kaiſerhof', 
ER der Vereinsmitglieder des 

ereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
des Regierungsbezirks Gumbinnen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bildung einer Bezirksgruppe; 
2. Wahl des Vorſtandes; 3. Beratung der 
Statuten; 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Rominter Heide. 


Osnabrück. Sonnabend, den 25. April d. Js., 
mittags 1½ Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Hotel „Hohenzollern“ in Osnabrück. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslage pro 1907. 2. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 3. Stellungnahme zu 
der Tagesordnung der Delegiertenverſammlung 
in Berlin am 29. Mai cr. 4. Wahl eines 
Delegierten zu der Verſammlung in Berlin. 
5. Wohlfahrtseinrichtungen. 6. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Potsdam. In Rückſicht auf die Kulturzeit, ſowie 
daß etwaige Anträge aber bis zum 1. Mai dem 
Vorſitzenden des Hauptvereins einzureichen ſind, 
findet Mitglieder- und Delegiertenverſammlung 
on Sonntag, den 26. April d. Dë. mittags 
2 Uhr, in Berlin, „im Spatenbräu,“ Friedrich- 
ſtraße 173, ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung 
und Beſchlußfaſſung über Punkt 2c bis 8 der 
vorläufig feſtgelegten Tagesordnung für die 
Delegiertenverſammlung des Hauptvereins in 
Berlin am 29. Mai d. Is.; ſiehe Deutſche Forſt— 
Zeitung Nr. 12 Seite 250/51. — Etwaige An: 
träge erbitte ich bis ſpäteſtens 18. April d. Is. — 
Bei der Wichtigkeit der Sache bitte ich um 
zahlreiches Erſcheinen; ich würde mich freuen 
und hoffe, viele alte und junge Freunde und 
Bekannte begrüßen zu können, denn mündliche 
Ausſprache iſt meiſtens beſſer als ſchriftliche. 
Ganz beſonders aber lade ich die Kollegen ein, 
welche noch nicht Mitglieder des Vereins ſind, 
ſowie die alten Vereinskollegen, welche etwa noch 
im Schmollwinkel ſtehen — was unſerer Sache 
nichts nützen kann —, zu kommen und mit 
zutun, das iſt für uns alle förderlicher. — 
Somit allen Vereinskollegen und denen, die 
es bald werden wollen, Gruß und Weidmanns— 
heil, auf Wiederſehen in Berlin. 

Forſth. Wildfang (Schorfheide). 
Hücker, Vorſitzender. 

Wiesbaden. Am 16. April d. Is., von ned)» 
mittags 2 Uhr ab, findet in Limburg a. d. Lahn, 
„Gaſthaus zur alten Poſt“, die ſatzungsgemaäße 

Frühjahrsverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung 
nach Berlin; 2. Beſprechung der Tagesordnung 
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für die 7. lege in Berlin; 3. Uns 

träge der le 4. Verſchiedenes. Um 

zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Die Herren 

Vorſtands mitglieder und Ortsgruppenvorſitzenden 

werden erſucht, ſich um 12 Uhr in oben ge— 

nanntem Lokale zwecks näherer Feſtſetzung der 

Tagesordnung gefälligſt einfinden zu wollen. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 

| Ortsgruppen: 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Zwecks 
gemeinſchaftlichen Desugß der neu erſchienenen 
vierten Auflage des Radtkeſchen Handbuches 
erſuche ich diejenigen Mitglieder der hieſigen 
Ortsgruppe, die ſich den neuen Band zulegen 
wollen, um eine diesbezügliche Mitteilung bis 
zum 20. d. Mts. Bei Umtauſch der alten 
Auflagen (1 bis 3) werden bei Bezug der neuen 
Auflage 3 Mk. von ſeiten der Neumannſchen 
Verlagsbuchhandlung vergütet. Die eventuell 
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anzugebenden alten Exemplare bitte ich mir bis 
zum gleichen Tage einzuſenden. Menz. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 11. April 1908, nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder im Vereinshauſe zu 
Lonkorsz. 1. Beſprechungen der einzelnen Punkte 
der Tagesordnung in der nächſten Verſammlung 
zu Berlin. 2. Einzahlung noch etwa fehlender 
Beiträge pro 1. Halbjahr 1908. 
Der Vorſtand. Daecke. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am 11. April cr. 
Vierteljahrsverſammlung im Vereinslokale in 
Zellerfeld. Anfang 3 Uhr. Tagesordnung: 
Beſprechung über die Einheitsſatzungen der 
Orts⸗ und Bezirksgruppe. e dek der 
SE des Hauptvereins. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um moͤglichſt zahlreiche Beteiligung gebeten. 
Jahncke. 


„Walöheil”, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Sekauntmachung, 
betreffend Sewilligung von Stipendien für den 
Seſuch forſtlicher Lehranſtalten. 

Für das Geſchäftsjahr 1908 ſtehen, gemäß S 4 d 
der an 33 Stipendien zu je 100 Mk. 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver⸗ 
ſtorbener Vereins mitglieder aus dem Stande 
der Lorſt- und Jagdbeamten als Beihilfen 
für den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 33 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
18 Stipendien an Söhne von Privat- 
forſtbeamten, 12 Stipendien an Söhne 
von Staatsforſtbeamten und 3 Stipendien 
an Söhne von Gemeindeforſtbeamten, 
über deren Verteilung in einer im Monat Juli 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 


oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf 
Tee eines Stipendiums bis zum 
1. Mai d. Js. bei dem unterzeichneten Vor— 


ſtande einzureichen. Alle Geſuche müſſen aus— 
führliche Angaben über die Einkommens- und 
Familienverhältniſſe des Vaters, reſp. der Mutter 


ps tier 


oder des Mündels enthalten und hinſichtlich der 
Richtigkeit bei Witwen, Vormündern oder Pflegern 
von dem nächſten Amtsvorſteher oder durch eine 
vom Vorſtande als ſolche angeſehene Vertrauens: 
perſon, bei Vereinsmitgliedern von dem vorgeſetzten 
Revierverwalter oder dem gegenwärtigen Brotherrn 
beglaubigt ſein; auch iſt eine Beſtätigung der in 
dem Geſuche gemachten Angaben durch mindeſtens 
drei Vereinsmitglieder zuläſſig. Der Vorſtand 
behält ſich außerdem in allen Fällen vor, die 
gemachten Angaben durch eigene Erkundigungen 
nachzuprüfen. 

An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel dieſen Herbſt in eine forſtliche Lehranſtalt 
untergebracht werden ſollen, auf vorſtehende 
Bekanntmachung zu verweiſen und ſie zur Ein— 
reichung von Geſuchen um Bewilligung eines 
Stipendiums zu veranlaſſen. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung ede an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ in 
Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 15. März 1908. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau-Döllensradung, Vorſitzender. 
Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, 

ſtellvertr. Vorſitzender. 


Aachrichten des Mereins für Privalforſtbeamte Deutſchlands, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Verkehr mit den Orts⸗ und Bezirksgruppen. 

Infolge des Rücktritts unſeres bisherigen 
1. Vorſitzenden erſuche ich die Herren Borftand3- 
mitglieder der Orts- und Bezirksgruppen, 


ſich in ihren Korreſpondenzen mit dem engeren 
Vorſtande an die Adreſſe des Herrn Wildmeiſter 


Fiebig, Forſthaus Krzyzaki b. Schwarzwald, 
Bezirk Poſen, zu wenden. Herr Fiebig hat außerden 


Nr. 15 Bd. 23 Deutſche Forſt⸗Zeitung | 319 
un 


die Berantwortung für alle Veröffentlichungen 
des Vereins in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
freundlichſt übernommen. Es find ihm daher 
auch alle für den Druck beſtimmten Mitteilungen, 
wie Verſammlungseinladungen, Berichte u. a. m. 
zur Kenntnisnahme und Weitergabe an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle unſeres Vereinsorgans zu überſenden. 
Graf von der Schulenburg-Lieberoſe, 
` 3. Z. Vorſitzender. 
7 5 

An der Forſtlehrlingsſchule zu Templin (Oger, 
mar) iſt die Stelle eines Haus vaters am 
1. Juli 1908 neu zu beſetzen. Der Inhaber dieſer 
Stelle hat die Verpflegung der Zöglinge zu über⸗ 
nehmen, den inneren Betrieb ſowie die Rein⸗ 
haltung der Schule nach militäriſchen Grundsätzen 27%. Reumann, Förg Fafenburg bei Gordeshagen 
zu überwachen und die körperlichen übungen 2727. iat, Albert, Förtier "Beet, Kreis Schlawe i Pon 
(Turnen, Schwimmen, Schießen) zu leiten. (B.⸗Gr. IL) Kal: 
Rn en en EE 2728. RE Jer z Zitzewitz, Kreis Stolp in 
ein müſſen, wollen fi is zum 1. Mai bei | ac Rritz. Förſte! ? Sei 
dem Direktor der Schule, Seren Oberförſter Jacob, a ehem. 54. 1K) e 
Templin (Uckermark), unter Beifügung von 2790 Oeſtreich, Albert, Forſth. Schwaneberg bei Schmölln. 


2715. Schmidt, Waldemar, Hilſsjäger, Velen i. Bei: 
Bez. Münſter. (B.⸗Gr. XI.) 

2716. Menger. Ludwig, Förſter, Kamnitz bei Goſtob zin. 
Kr. Tuchel, Bez. Bromberg. (B.⸗Gr. I.) 

2717. von Grünberg. Rittergutobeſitzer, Bruchhoff bei 

alkenburg i. Pommern. (B.- Gr. II. , 

2718. Kudell, Willh, Forſitechniker, Stettin, Landwirtſchafts⸗ 
kammer. 7 A II.) 

2719. Weber, Walter, Revierförſter. Wulflatzke (Lottin) in 
Pommern, Bez. Cöslin. (B.⸗Gr. II. 

2720. Brandenburg, Joh., Förſter, Fh. Anueuhof bei 
Crangen i. en CH. (är, II) 

2721. Menge, Albert, yörfter, Varchmin, Kr. Cöslin in 
Pommern. (B.⸗Gr. II.) 

2722. Nackow, Richard, Förſter, Kritten bei Natzlaff in 
Pommern. (B.⸗Gr. II.) 

2723. Labs, Emil. Jörſter, Grabow, Kreis Negenwalde in 
Pommern. (B.⸗Gr. IL) . n 

2721. Prochnow, Wilhelm, 99 Bizicker b. Cratzig in 
Pommern. (B.⸗Gr. II.) R 

2725. Wuſſow, Guſtav, Förſler, Groß⸗Reetz bei Pollnow in 
Pommern. (B.⸗Gr. II.) 


a ; Bez. Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 
Zeugnisabſchriften melden. 8 2731. Beh, Hermaun, Förſter, Lankow bei Woldiſch⸗ 
Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte Tycho, Bez. Köslin i. Pommern. (B.⸗Gr. II.) 


Deutſchlands werden unter ſonſtigen gleichen | 2732. Kulka, Denen Heydtwalde b. Liſſen i. Oſtur. 


Verhältniſſen bei der Beſetzung bevorzugt Dur ER „ gülli 
2 S 5 8 s 2783. Sd „M., Förſter, Groß⸗Schmöllen, Kr. Züllichau. 

5 5 Inhaber dieſer Stelle hat er⸗ WEN 1 Ee 
halten: Für die erpflegung pro Kopf un Tag 2734. Wackwitz, Guſtav, Förſter, Petersdorf bei Primkenau, 

7 : Nez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 

! Mk., ein Gehalt von 700 Mk, freie Wohnung. 2738. Schubert, Gb. Borken Luggendorf bei Groß⸗Pauko ww 
Beleuchtung und Heizung der Wohnräume, i. Prignitz. (B.⸗Gr. IX.) 
"ët Dr bier Schweine und ewas Gattenlanbd. | 278. ickliug, Gufiav, Kevieiföcher, a ET e 
Nähere Auskunft erteilt der Direktor der 2787. Berner, Paul, Forſtverwalter, Deutſch⸗Eylau, Weſtur. 


Anſtalt, Herr Oberförſter 91 (V.⸗Gr. I.) ` . b 
er Schulpfleger. 2788. Neuhaus, Otto, Förſter, Hattorf bei Fallersleben i. 


Kai 


Hann. (B⸗Gr. X.) 


ee See =: SE Hie Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abounements⸗ 
er entſchlands nach dem gebühren für das Vereinsorgan fandten ferner ein: 
Stande vom 1. Februar 1908 iſt ſoeben Nr. 85, 106, 118, 122, 159, 230, 284 je 7 Mk., Nr. 277, 
erſchienen und wurde an ſämtliche Beſteller, ſowie | 344 je 9 Mt., Nr. 391, 487 je 7 Mk., Nr. 473 8 Dit. Nr. 577 
auch an die Bezieher des Kalenders „Waldheil“ Nr. 211 9 Me ge eh E Mt. 
ſofern ſich dieſe bei ihrem Auftrag als Vereins- nr. 838 5 ME, Nr. 898 9 Mt., Nr. 906 5 Mt., Nr. 948. 90 
mitglieder legitimiert haben, verſandt, jo daß die je 3 Mk. dr. 1003 7 Mk., Nr. 1006 8 DIE, Nr. 1027 7 Mk, 


up 18 j 1467 in Nr. 1123 3 Me., Nr. 1147, 1176 je 7 Mk. Nr. 1220 4 Mk. 
ziſte bei Kenntnisnahme Meter Mitteilung im Rr. 1123 3 ME, Nr. 18217 ME, Nr. 1393 6 DIE, Nr. 1492, 
Befitze der Adreſſaten ſein muß. Die verehrlichen 1507 je 8 ME, Nr. 1828 4 Mk., Nr. 1669, 1737 je 7 Mr. 
Mitglieder des Vereins, welche das Mitglieder: | Nr. 1815, 1819 Kä SE Rt. 1801, 1912 9425 De Nr. Wi 
, e e 1926 je 7 Mk., Nr. 1934 3 Mk., Nr. 1912, 1991 je 7 out 
. nn 15 erhielten, dennoch beſtellten, Nr. 1995 3 DIE, Nr. 2008 4 Mk., Nr 2014 8 DIE, Nr. 20.5 
zw. auf koſtenloſe Lieferung Anſpruch zu haben 4 nk. der. 2009 6 Mk., Nr. 2108 7 ME, Nr. 2181 8 Mt. 
meinen, werden ſofort um Nachricht erſucht, Nr. 2215 7 Mk. Nr. 2221, 2229, 2234, 2273 je 3 ME, Nr. 2327 


f 4% di e a 2333 je 7 Mk., Nr. 2346 6 Mk., Nr. 2352 7,50 WIE. 
vann ſie die Liſte beſtellt bzw. den Kalender Nr. 2363 7 ML, Nr. 2378 6 Mk., Nr. 2416. 2419, 2490 fe 


Waldheil“ bezogen haben. 3 ME, Nr. 2474 12 ML, Nu. 2475, 2058 je 1 Mt. Nr. 2383 
Die Geſchäftsſtelle 8 Mk., Wr. 2588, 2680 je 3 Mt., Nr 2612 20 Mk. Nr. 16. 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 2620 je 8 Mk. Nr. 2621, 2627. 2629, 2831. 2632, 2637 je 


6 Mk. Nr. 2641 3 DIL, Mr. 2645 10 Pk., Nr. 2647, 2650, 

+ 2053 je 6 Mr. Nr. 2675, 2664, 2669, 2683 je 3 Mk., Nr. 2715, 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ | 2719-2780, 2732 je 6 WE, Nr. el 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: . „ . Heſchäftsſtelle = 
24 Hölzl, Joſeph, Förſter, Ramspau, Poſt Negenftauf | DE „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlaud; 


i. Oberpf. (B.⸗Gr. XI V.) zu Neudamm. 
— mm 


Aachrichten des Dereins Berzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Morſtwarte. 


Veröſſentlichungen erfolgen unter Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart Sichert in Langenfeld b. Sal zungen 
V. ordentliche au ieh iederverſammlung. im „Hotel Deutſches Haus“ zu Eisfeld Halt: an: 
Unſere diesjährige (V.) ordentliche Mitgliederz | wejend waren 30 Mitglieder. 3 | 

verſammlung fand am Sonntag, den 29. März,. Programmgemäß eröffnete der Vorſitzende um 
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12 Uhr die Verſammlung mit einem Hoch auf 
unſeren Landesherrn, Seine Hoheit den Herzog 
Georg II., in das die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. Nachdem der Vorſitzende die Er— 
ſchienenen begrüßt hatte, wurde zu Punkt 1 der 
Tagesordnung der Geſchäftsbericht verleſen, welcher 
von der Verſammlung genehmigt wurde. — Im 
Anſchluß hieran wurde zu Punkt 2 die ſatzungs— 
gemäß geprüfte Jahresrechnung und der Kaſſen⸗ 
abſchluß bekannt gegeben. — Bei Punkt 3 be⸗ 
richtete Kollege Trautvetter-Gießübel über die 
Rechnungsprüfung, die von den Kollegen der 
Oberförſterei Heubach, Trautvetter, Scheler und 
Ebert, vorgenommen war. Die geſtellte Erinnerung 
wurde erledigt und hierauf dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. Der Schatzmeiſter führt Be- 
ſchwerde darüber, daß 1. die Beiträge ſehr un: 
pünktlich eingingen und 2. von ſäumigen, zur 
Zahlung ermahnten Mitgliedern des öfteren 
unliebſame Bemerkungen gemacht würden. Zu 1 
wird beſchloſſen, bei ſäumigen Zahlern ſchärfer 
als bisher „ (ſiehe Punkt 6), zu 2. wird 
ein ſolches ungehörige Benehmen einzelner Mit⸗ 
glieder lebhaft bedauert und einmütig abfällig 
kritiſiert. 4. Verwendung der Vereinsbeiträge. 
Es wird beſchloſſen, die Einkünfte noch verzinslich 
anzulegen und im laufenden Geſchäftsjahr von 
der Bewilligung von Unterſtützungen ꝛc. abzuſehen. 
5. Kollegen Jünger-Reichmannsdorf wird für den 
dem Verein gütigſt zur Verfügung geſtellten 
Betrag von 4,30 Mk., den er gelegentlich einer 
Treibjagd geſammelt hat (Strafgelder für Fehl— 
ſchüſſe u. dgl.) der gebührende Dank und hieran 
anknüpfend die Erwartung ausgeſprochen, daß man 
geeignete Gelegenheiten, wie z. B. bei Treibjagden, 
nach Kräften zugunſten unſrer Vereinskaſſe ausnutzen 
möchte. Zu Punkt 6, Anderung der Vereinsſatzungen, 
wird beantragt, eine Beſtimmung aufzunehmen, kraft 
welcher der Schatzmeiſter ſich bei Einziehung der 
Vereinsbeiträge nötigenfalls der „Poſtnachnahme“ 
bedienen könne. Der Antrag wird angenommen 
mit dem Hinzufügen, daß, wenn nach wiederholter 
Mahnung auch Poſtnachnahme unberückſichtigt 
gelaſſen wird, der Ausſchluß des betr. Mitgliedes 
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zu beantragen ſei. 7. Als nächſter Verſammlungs⸗ 
ort wird mit Rückſicht darauf, daß man die Ver⸗ 
ſammlung in zwei Jahren der Vorſtandswahl 
halber nach dem Oberland zu verlegen beabſichtigt, 
Eisfeld wieder beſtimmt. 8. Vereinheitlichung der 
Schußgelder 2c. Dieſer Antrag war von der 
Gruppe Sonneberg geſtellt worden und aus— 
führlich begründet. Se möchte außerdem eine 
Beſtimmung herbeizuführen ſein, welche die Op. 
gabe der Rehgehörne an den Schützen regele, 
auch die Zubilligung von Deputathaſen, wie das 
auf den herzogl. Hofjagdrevieren der Fall ſei. 
ſei wünſchenswert. Bei dieſem Punkt entſpinnen 
ſich längere Debatten, die allerdings eine Un— 
gleichheit in der Anſicht über die Abgabe der 
Gehörne an den Schützen, wie auch bezüglich 
der Schußgelder und überhaupt in jagdlichen 
Angelegenheiten erkennen laſſen; trotzdem hält 
es der Vorſtand aber nicht für angezeigt, dieſer⸗ 
halb bei unſerer Oberbehörde vorſtellig zu werden, 
es wird vielmehr der Vorſchlag angenommen, 
dem Verein Herzogl. Sachſ.⸗Mein. Staatsforſt⸗ 
beamten eine diesbezügliche Bitte zu unterbreiten. 
— Bei diefem Punkt macht der Vorſitzende 
darauf aufmerkſam, daß ſich eine Firma (Tier- 
ausſtopferei) in Ummerſtadt erboten habe, die 
geſchoſſenen, nicht jagdbaren Tiere, insbeſondere 
Vögel, zu einem angemeſſenen Preis abzukaufen. 
9. Gehalts- und Wohnungsfrage. Hier werden 
die bekannten Übelſtände erörtert und eine baldige 
Abänderung für eine dringende Notwendigkeit 
gehalten. In Ausführung des Beſchluſſes der 
vorjährigen Mitgliederverſammlung wird der 
Entwurf zu einer Eingabe dieſes Betreffs an 
unſere Oberbehörde verleſen. Er entſpricht in der 
Hauptſache den Wuͤnſchen der Verſammlung; die 
beantragten Ergänzungen bzw. Anderungen gen 
ſoweit ſie zweckdienlich erſcheinen, berückſichtigt 
werden. 

Endlich wurde noch die Beſteuerung der 
Herzogl. Forſtwarte erörtert, ein definitiver Beſchluß 
jedoch nicht gefaßt. 

Schluß der Verſammlung 5 Uhr nachmittags. 
Der Schriftführer: Fleiſchhauer. 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 297. — 
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Die Anſtellungsverhältuiſſe unſerer Forſtverſorgungs⸗ 


berechtigten. Von Guſe. 298. — Einige Gedanken über die Walduniform. Von Schöpffer. 300. — Behandlung des 
Birkenanflugs in Fichtenkulturen. Von Fiebig. 302. — Bericht über die 64. Sitzung des Preußiſchen Abgeordneteuhauſes 
vom Dienstag, den 31. März 1908. 303. — Mitteilung der Schriftleitung bezüglich der 9. Sitzung des Preußiſchen Herren— 
baufes vom 30. März. 310. — Annahme des Antrags Törring bezüglich der höheren Ausnutzungen aus den bayriſchen 


Staatswaldungen am 21. März in der Neichskammer zu München. 310. — [ 
Handbuches fur den Preußiſchen Fͤrſter betreffend. 310. — Holßpreisſyndikate in Preußiſch⸗Schleſien. 810. — 


Die neue vierte Auflage des Radtkeſchen 
Wachſender 


Widerſpruch gegen die raſche Dezimierung der Wälder iu den Vereinigten Staaten. 610. — Chreugeſchenk an den Königl. 
FJorſtaufſeher Cloos in der Oberförſterei Flörsba, Bezirk Kaſſel. 311. — . Jahresbericht des „Brandverſicherung:⸗ 
Vereins Preußiſcher Jorſtbeamten“ für das Geſchäftsjahr 1907. 311. — Der Forſtwaiſen-Verein im Jahre 1907. 312 — 
Ferional Nachrichten und Verwaltungs- anderungen. 314. — Vakanzeuliſte. 315. — Brief- und Fragekaſten. 315. — Nat: 


nichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 316. — Nachrichten des „Waldheil“. 318. — Nachrichten des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 318. — Nachrichten des Vereins Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Form: 
warte. 319. — Inſerate. i 


is neue, vierte Auflage von N. Radtkes Handbuch für 


den Preussischen Förster ist soeben erschienen. 
Preis des 1033 Seiten starken Halbleinenbandes JO Mk. Unter porto- 
freier Rückgabe älterer (1. bis 3.) Auflagen des Buches werden Umtausch- 
exemplare der neuen Auflage für 7 Mk. ab Neudamm geliefert. 

Ein ausführliches Rundschreiben liegt dieser Nummer bei. Be- 
stellungen sind zu richten an jede Buchhandlung, sowie an die 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


< 
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Deulſche 


Horfi-Seilung. ` 


Mit den Beilngen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Iorfibeamte und Walöbefißer. 


Zutliches organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins göniglich Preußischer 

Forſibeamten, des „Waldheil“. Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Serzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Soch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ee Vierteljähriich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. 
Die Deutſche "kort, Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche e für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b direkt durch die Expedition für Deutſchland und oſterreich & Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

ed für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

u elch die Verfſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahl:. ! 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 16. Es Neudamm, den 19. April 1908. 23. Band. 


! Sur Befshung gelangende Rovſtoͤienſtſtellen in Preuſten. . 


(Veröffeurleckt: gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 


Jörſterſtelle Zudweitſchen in der Oberförſterei Goldap, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zun 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Su der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 10,4 ha Acker, 6,7 ha Wieſen. Die Schule iſt im Dorfe Budweitſchen. 
Geſuche um a diefe Stelle find bis zum 15. Mai d. %8. einzureichen. 

Törſterſtelle Döbern in der Oberförſterei Peiſterwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Juli 1908 
anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Mai d. Js. einzureichen. 

Hörflerfielle Kalkoſen in der Oberförſterel Friedrichsthal, Regierungsbezirk Stettin, iſt durch Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. Bewerbungen ſind baldigſt 
an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 

Förflerſtelle Kielpin in der Oberſörſterei Koſten. Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 1. Juli 
1908 neu zu beſetzen. 

SFörfterfielle EH in der Oberförſterei Marjoß, Regierungsbezirk Caſſel, ift zum 1. Juli 1908 

neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Anterſtoppel in der Oberförſterei Burghaun, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zunt 
1. Juli 1908 zu beſetzen. 

Das neu aufgeführte Jorſtauſſehergeßhöſt bei Berneuchen in der Oberförſterei Maſſin, Regierungs- 
bezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 


Bewilligung der Beuerungszulagen. 

Im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat am Antrage der Abgeordneten Bachmann und 
7. April d. Is. in der 70. Sitzung die zweite Genoſſen, betreffend die Gewährung einmaliger 
und dritte Beratung des Geſetzentwurfs, be- Gehaltszulagen an die Beamten, Geiſtlichen 
treffend die Feſtſtellung eines Nachtrags zum und Lehrer, ſtattgefunden. 
Staatshaushalt für das Jahr 1908, alſo die Nachſtehend bringen wir den unſere Leſer 
Beſchlußfaſſung über die Bewilligung der intereſſierenden Teil des ſtenographiſchen Be: 
Tenerungszulagen, in Verbindung mit dem richts über dieſen Gegenſtand zum Abdruck: 
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Haus der Abgeordneten. 

70. Sitzung vom Dienstag den 7. April 1908. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr 15 Minuten. 

Präſident v. Kröcher: Wir gehen 
über zum zweiten Gegenſtand: 

Zweite und dritte Beratung des Geſetzentwurfs, 

betreffend die Feſtſtellung eines Nachtrags zum 

Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 1908. 
In Verbindung damit: 

Beratung des Antrages der Abgeordneten 

Bachmann und Genoſſen, betreffend die Ge⸗ 

währung einmaliger Gehaltszulagen an die 

Beamten, Geiſtlichen und Lehrer. 

Tiejer Antrag lautet: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, für 

den Fall, daß die in der Thronrede angekündigte 

Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten, Geiſt⸗ 

lichen und Lehrer in dieſer Seſſion nicht mehr 

durchgeführt werden ſollte, einmalige Gehalts⸗ 
zulagen nach folgenden Grundſätzen zu gewähren: 

1. Jeder am 1. April 1908 Seen bejoldete 
unmittelbare Staatsbeamte, mit Ausnahme der 
Staatsminiſter, erhält für das Etatsjahr 1908 
eine einmalige nicht penſionsfähige Gehalts⸗ 
zulage. Die Zulage beträgt: 

bei höheren Beamten 10 vom Hundert, 
bei mittleren Beamten 12,5 vom Hundert, 
bei Unterbeamten 15 vom Hundert 
des am 1. April 1908 zuſtändigen etatsmäßigen 
Gehalts einſchl. des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
oder der diätariſchen Beſoldung. 

Für die Zurechnung einer etatsmäßigen 
Beamtenklaſſe zu den höheren, mittleren oder 
Unterbeamten iſt der Wohnungsgeldzuſchuß 
maßgebend, für die diätariſchen Beamten die 
etatsmäßige Stelle, in die ſie beſtimmungs⸗ 
gemäß einrücken. 

2. Beamte, die erſt im Laufe des Etatsjahres 1908 
in den unmittelbaren Staatsdienſt und in den 
Genuß einer Beſoldung eintreten, erhalten die 
einmalige Zulage (1) nach dem Verhältnis des 
noch nicht verſtrichenen Teils des Etatsjahres. 

3. Die unter 1 und 2 für 1908 gewährten ein⸗ 
maligen Zulagen kommen bei der demnächſt 
für alle Beamtenklaſſen einzu— 
bringenden, in ihrer Wirkung auf den 1. April 
zurückdatierenden planmäßigen Beſoldungs⸗ 
vorlage und bei der Vorlage über eine ander⸗ 
weite Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
auf die darin gewährte Erhöhung entſprechend 
in Anrechnung. 

4. Geiſtliche und Lehrer erhalten unter ſinngemäßer 
Anwendung der vorſtehenden Grundſätze, die 
erſteren eine einmalige nicht penſionsfähige 
Gehaltszulage von 10 vom Hundert, die 
letzteren von 15 vom Hundert. 

Hierzu gehört der Antrag der Budgetkommiſſion 
auf Nr. 329 der Druckſachen Seite 16 bis 17 dahin 
lautend: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
H den Geſetzentwurf, betreffend die Feſtſtellung 

eines Nachtrags zum Staatshaushaltsetat für 

das Etatsjahr 1908, in der aus der anliegenden 

Zuſammenſtellung ſich ergebenden Faſſung der 

Kommiſſionsbeſchlüſſe zu genehmigen, 
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2. die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
die Vorlagen wegen Erhöhung der Bezüge 
der Geiſtlichen dem Landtage noch in dieſer 
Seſſion zugehen zu laſſen, 

3. den Antrag der Abgeordneten Bachmann und 
Genoſſen, Druckſache Nr. 178, abzulehnen, 

4. die Petitionen 
a) des Königlichen Eiſenbahntelegraphiſten Daniel 

Schultheis in Eſſen (Ruhr) (II 794) um Be⸗ 
rückſichtigung aller Staatsbahntelegraphiſten 
ohne Ausnahme bei Bewilligung einer Teue— 
rungszulage, 

b) des Vereins mittlerer Staatseiſenbahnbeamten 
u. a. in Cöln u. a. O. (II 778) und 

c) des Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten⸗Verbandes in Berlin 
(II 811) um Gewährung einer Teuerungs⸗ 
zulage auch für diejenigen mittleren Staats⸗ 
eiſenbahnbeamten, die durch den Etat für 
1907 eine Aufbeſſerung erfahren haben, 

d) des Vorſitzenden des Preußiſchen Lehrer— 
vereins u. a. in Magdeburg (II 812) um (ie, 
währung einer Teuerungszulage an alle 
Lehrer, deren Einkommen 4200 Mk. nicht 
überſteigt, in der gleichen Höhe wie an die 
unmittelbaren mittleren Staatsbeamten, 

e) der mittleren preußiſchen Bureaubeamten 

I. Klaſſe in Berlin (II 818) um Beſeitigung 

des Unterſchiedes in der Beſoldung der vor 

und nach dem 1. April 1897 angeſtellten 

Sekretäre — gegebenenfalls für 1908 — 

durch Gewährung von Teuerungszulagen in 

Höhe des Gehaltsunterſchiedes bis zu 600 Mt., 

des Liegnitzer Lehrervereins, des katholiſchen 

Lehrervereins Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau, des 

Provinzialbureaus des ſchleſiſchen Lehrer⸗ 

vereins (II 826) um Gewährung von Teue⸗ 
rungszulagen nach denſelben Grundſätzen wie 
bei den unmittelbaren Staatsbeamten 

durch den zu 1 gefaßten Beſchluß für erledigt zu 

erklären. 

Berichterſtatter iſt der Abgeordnete Graf v. d. Groeben. 

Wir treten in die zweite Beratung ein. 

Ich eröffne die Beſprechung über den § 1 und 
den dazu gehörigen Nachtragsetat, ſowie in Ver⸗ 
bindung damit über den Antrag der Abgeordneten 
Bachmann und Genoſſen, betreffend die Gewährung 
einmaliger Gehaltszulagen an die Beamten, Geiſt- 
lichen und Lehrer, auf Nr. 178 der Druckſachen. 

Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

Graf v. der Groeben, Berichterſtatter (konſ.): 
Meine Herren, namens der Budgetkommiſſion bean- 
trage ich erſtens, den Geſetzentwurf, betreffend die 
Feſtſtellung eines Nachtragsetats zum Staatshaus⸗ 
haltsetat für das Etatsjahr 1908, in der feſtgeſtellten 
Zuſammenſtellung zu genehmigen, zweitens, die 
Königliche Staatsregierung zu erſuchen, die Vorlage 
wegen Erhöhung der Bezüge der Geiſtlichen dem 
Landtage noch in dieſer Seſſion zugehen zu laſſen, 
drittens, den Antrag Bachmann und Genoſſen abzu⸗ 
lehnen, und viertens, die ſämtlichen Petitionen durch 
die Beſchlußfaſſung für erledigt zu erklären. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr 
Finanznuiniſter. 

Freiherr v. Rheinbaben, Finanzminiſter: Meine 
Herren, das Königliche Staatsminiſterium hat die 
Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion einer eingehenden 
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Beratung unterzogen und mich beauftragt, in betreff 
der Beamten — hinſichtlich der Lehrer wird der Herr 
Kultusminiſter die Güte haben, die Auffaſſung des 


Staatsminiſteriums darzulegen — folgende Er⸗ 
klärung abzugeben. | 
Der eſchluß der Budgetkommiſſion, nicht nur 


den mittleren Beamten mit einem Jahresgehalt von 
4200 Mk., ſondern allen mittleren Beamten die Zu⸗ 
lage von 150 Mk. zu gewähren, ER fie nicht den 
Wohnungsgeldzuſchuß der höheren Beamten beziehen, 
iſt inſofern nicht ohne Bedenken, als er von dem im 
Reiche für das Jahr 1907 tatſächlich geübten und für 
1908 geplanten Vorgehen abweicht und der end⸗ 
gültigen Regelung der Gehälter dieſer Beamten in 
einer unerwünſchten Weiſe vorgreift. Um aber Ent⸗ 
gegenkommen zu betätigen, ſoweit irgend möglich, 
iſt das Staatsminiſterium bereit, trotz der obwaltenden 
en Bedenken den Beſchlüſſen der Budgetkom⸗ 
miſſion beizutreten. Dagegen muß das Staats- 
miniſterium jede weitere über die Beſchlüſſe der 
Budgetkommiſſion hinausgehende Abänderung der 
Vorlage als unannehmbar bezeichnen, weil eine ſolche 
Abänderung die endgültige und organiſche Regelung 
der Beamtengehälter auf das äußerste erſchweren, 
zum Teil geradezu unmöglich machen würde. 

Die Staatsregierung hegt den dringenden Wunſch, 
die unteren und mittleren Beamten ungeſäumt in 
den Beſitz der ihnen zugedachten Zuwendungen zu 
ſetzen, und kann deshalb auch ihrerſeits nur die Bitte 
ausſprechen, daß das Hohe Haus ſich ebenfalls auf 
den Boden der Beſchlüſſe ſtellen möge, um ſo die 
tunlichſt baldige Verabſchiedung der Vorlage zu 
ermöglichen. (Bravo!) 

Dr. v. Heydebrand und der Laſa, Abgeordneter 
(konſ.): Meine Herren, ich enthalte mich, eine nähere 
Betrachtung darüber anzuſtellen, inwieweit die Gründe 
der Königlichen Staatsregierung, die wir eben vom 
Niniſtertiſc gehört haben, als abſolut zutreffend an⸗ 
zuſehen ſind, weil das nach meiner Auffaſſung unſerer 
Beurteilung nicht direkt unterſteht. Die Königliche 
Staatsregierung hat ihrerſeits ihren Standpunkt 
ſelbſtändig zu nehmen, und wir müſſen uns mit dieſem 
Standpunkte abfinden. (Widerſpruch links.) Wir 
haben es unſererſeits freudig begrüßt, daß die König⸗ 
liche Staatsregierung durch die Einbringung dieſer 
Vorlage den allerdringendſten Bedürfniſſen, die bei 
der Beamtenſchaft beſtehen, hat entgegenkommen 
wollen, und wir empfinden auch Befriedigung darüber, 
daß die beſonderen Wünſche, die demnächſt in der 
Budgetkommiſſion erhoben worden ſind, auch ſeitens 
der Königlichen Staatsregierung für annehmbar 
erklärt worden ſind. Darüber hinaus aber will nun 
die Königliche Staatsregierung nicht gehen, und 
wir ſind danach in der Situation, daß wir, wenn wir 
Anträge ſtellen würden, die eventuell auch an- 
genommen werden könnten, die weitergehen, dann das 
Ganze, was uns in dieſer Vorlage ſo geboten wird, 
gefährden könnten; meine politiſchen Freunde wollen 
die Verantwortung aber dafür nicht übernehmen. 
Wir ſehen doch ſo große Vorteile in dem, was uns 
hier geboten wird, und die Intereſſen der Beamten, 
die davon Vorteil haben, ſind ſo weitgehende, daß 
es nicht verantwortet werden kann, durch noch meter, 
gehende Wünſche das, was uns hier erreichbar vor- 
liegt, zu gefährden. Ich verſchweige nicht, daß auch 
bei meinen politiſchen Freunden noch manches anders 
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gewünſcht worden wäre. Wir beklagen es insbeſondere, 
daß dadurch, daß das Reich einſeitig vorgegangen iſt 
zugunſten derjenigen Sekretäre, die vor 1897 angeſtellt 
worden ſind, eine eigentümlich ſchwierige Lage ge⸗ 
ſchaffen worden iſt. Nachdem man nun in Preußen 
dieſem Vorgange nicht gefolgt iſt, aber auf der andern 
Seite doch, weil das Reich mit ſeiner Beamtenbeſoldung 
nicht vorangegangen iſt, die hiefige preußiſche Ber 
amtenbeſoldung auch nicht erfolgt iſt, iſt eine 
direkt unangenehme, unerquickliche Situation, die 
wir nicht als ganz richtig erachten können, geſchaffen 
worden. (Sehr richtig! rechts.) Wir beklagen es auch, 
daß für manche Beamtenkategorien, insbeſondere 
bezüglich der Eiſenbahnaſſiſtenten, die gegenwärtige 
Ordnung der Teuerungszulagen manche Härten 
enthält, und wir werden im Herbſt verſuchen, dieſe 
Wünſche bei der definitiven Gehaltsregulierung zum 
Ausdruck zu bringen. — — (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der SIb, 
geordnete Dr. Friedberg. 

Dr. Friedberg, Abgeordneter (nat.⸗lib.): Meine 
Herren, in der Budgetkommiſſion iſt der Antrag Bach⸗ 
mann und Genoſſen, den wir geſtellt haben, abgelehnt 
worden, und zwar hat ſich herausgeſtellt, daß er bei 
den übrigen Parteien — mit wenigen Ausnahmen — 
ſich nur geringe Sympathien erworben hat. Das 
veranlaßt uns, von der weiteren Verfolgung dieſes 
Antrages im Augenblick abzuſehen. Wir vermögen 
uns aber nicht zu überzeugen, daß der Antrag prinzipiell 
unrichtig geweſen wäre, und wir glauben, daß, wenn 
wir an die Beſoldungsvorlage im Herbſt herankommen, 
es doch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß man auch manches 
Wertvolle aus dieſem Antrage entnehmen wird. 

Was nun die Vorlage der Regierung betrifft, 
ſo hat die Budgetkommiſſion — das will ich nicht in 
Abrede ſtellen — gewiſſe Verbeſſerungen hinein⸗ 
gebracht. 

Dazu gehört, daß auch die mittleren Beamten 
bedacht werden, ſoweit fie nicht den Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß der höheren Beamten beziehen. Man darf 
allerdings die Tragweite dieſer e nicht alt, 
zuſehr überſchätzen; es ſind nicht al un Beamte, die 
dabei in Betracht kommen. Auch glaube ich, daß noch 
eine kleine Korrektur dieſer Beſtimmung notwendig 
ſein wird. Es gibt nämlich mittlere Beamte, die den 
Wohnungsgeldzuſchuß der höheren Beamten haben, 
aber doch ſo niedriges Gehalt beziehen, daß ſie unter 
die Grenze von 4200 Mk. fallen. Ich glaube, es wird 
nicht ſchwer ſein, dieſe Lücke auszufüllen. Der Herr 
Finanzminiſter wird auch gewiß weitherzig genug 
ſein, der Ausfüllung dieſer Lücke zuzuſtimmen, und 
auch das Haus wird dagegen nichts einzuwenden 
haben. — — 

Dagegen iſt doch auch in den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen eine Reihe von Anträgen und Anregungen 
nicht berückſichtigt worden, die wir 
heute noch für vollkommen berechtigt halten, und von 
denen wir außerordentlich bedauern, daß ſie in der 
Vorlage keinen Platz gefunden haben. Ich rechne 
dahin, daß die höheren Beamten vollkommen 
unbedacht bleiben. Meine Herren, daß bei den höheren 
Beamten auch ein gewiſſer Notitand vorhanden it, 
haben wir bereits betont, als es ſich um die Be— 
gründung des Antrages Bachmann handelte. Wir haben 
in der Budgetkommiſſion beantragt, den höheren 
Beamten mit Gehalt bis zu 7200 Mk. wenigſtens 
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Teuerungszulagen zu gewähren. Aber wenn man 
nicht ſo weit gehen will, ſo meine ich, müßte man 
es doch unbedingt als berechtigt anerkennen, daß die 
höheren Beamten ſo weit bedacht werden, als ſie ein 
Gehalt beſitzen, das nicht höher iſt als 4200 Mk. 
(ſehr richtig! bei den Nationalliberalen) als diejenige 
Grenze, welche die Königliche Staatsregierung ſelbſt 
für die mittleren Beamten GE hat. Man muß 
doch zugeben, daß innerhalb dieſer Grenze der Not- 
ſtand bei den höheren Beamten mindeſtens derſelbe 
iſt wie bei den mittleren, ja vielleicht relativ ein höherer 
Notſtand iſt (ſehr richtig! links), weil ja die Lebens⸗ 
anſprüche an die höheren Beamten vielfach höher 
ſind als an die mittleren. (Sehr richtig! links.) 
Dann müſſen wir lebhaft bedauern, daß die 
mittleren Beamten, die im Jahre 1907 eine Auf- 
beſſerung erfahren haben, keine Berückſichtigung ge— 
funden haben. Wir gehen davon aus, daß bei dieſen 
Beamten — es ſind ja hauptſächlich die Beamten des 
Außendienſtes — es ſich eigentlich nicht um eine 
Gehaltsaufbeſſerung, ſondern um 
Gleichſtellung mit anderen gleichartigen Be⸗ 
amtenklaſſen gehandelt hat. Wenn nun die Auf- 
beſſerung im Jahre 1907 z. B. nur 100 Mk. betragen 
hat, oder wenn die Stellenzulagen, die die Betreffenden 
ſe bezogen haben, weggefallen ſind, ſo verlieren 
ie ſogar im Vergleich mit den übrigen Beamten, 
wenn ſie keine Zulage erhalten, und das halten wir 
für eine Unbilligkeit. Wir hoffen mit dem Herrn 
Abgeordneten v. Heydebrand, daß dieſe Beamten— 
deen an der definitiven Beſoldungsaufbeſſerung 
im Herbſt eine größere Berückſichtigung ihrer berech, 
tigten Anſprüche finden werden, als es in dieſer Vor⸗ 
lage der Fall geweſen iſt. | 
Dann müſſen wir auch außerordentlich bedauern, 
daß eine Anregung vollſtändig unter den Tiſch gefallen 
iſt, welche dahin ging, daß den mittleren Sekretären, 
die nach dem 1. Juli 1897 zur Anſtellung gekommen 
ſind, und denen die 600 Mk. entzogen worden ſind, 
welche diejenigen gehabt haben, die vor dieſem 
Termin zur Anſtellung gelangt ſind, dieſe Summe 
zunächſt als Zulage wieder zuteil werden ſoll. (Sehr 
richtig! links.) Es handelt ſich dabei um eine Differenz 
im Endgehalt von 600 Mk. Dieſe Sekretäre kommen 
jetzt nur bis auf 4200 Mk., während ſie früher 4800 Mk. 
Endgehalt bekamen. Nun iſt auf dieſem Gebiete aber 
die Reichsverwaltung vorgegangen, ohne Rück— 
ſicht zu nehmen auf die preußiſchen 
Verhältniſſe. Auf Grund einer Anregung aus 
dem Reichstage heraus hat der Herr Reichsſchatz— 
jefretär ſich damit einverſtanden erklärt, daß die mitt- 
leren Reichsbeamten derjenigen Kategorien, die ich 
eben geſchildert habe, in Zukunft ein Maximalgehalt 
von 4800 Mk. erreichen werden. Der Herr Finanz- 
miniſter hat in der Budgetkommiſſion mitgeteilt, daß 
dieſes Vorgehen der Reichsregierung allerdings auch 
zum Gegenſtande der Erörterung im preußiſchen 
Staatsminiſterium gemacht worden ſei, und daß 
man ſich damit einverſtanden erklärt habe. Er hält 
auch dieſes Einverſtänd nis dadurch für gerechtfertigt, 
daß er meint, bei den Reichsbehörden handle es ſich 
um ſolche mittleren Beamten, die für den ganzen 
Bezirk des Deutſchen Reiches tätig ſind, während die 
entſprechenden Beamten, um die es ſich in Preußen 
handelt, Lokalbeamte ſeien. Ich laſſe dieſen Geſichts— 
punkt zum Teil gelten, aber generell kann ich 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 16 Bd. 23 


ihn nicht als richtig anerkennen. Er mag zutreffen bei 
den Regierungsſekretären, die hier in Berlin bei der 
Verwaltung der direkten Steuern, bei der Verwaltung 
der indirekten Steuern, bei der Juſtizverwaltung und 
anderen Behörden angeſtellt ſind. Aber es gibt auch 
in Preußen ſolche Behörden, die für das ganze 
Land tätig ſind, und die bei ihnen angeſtellten 
Sekretäre hätten mindeſtens denſelben Anſpruch. 
Ich verweiſe darauf, daß bei der Lotterieverwaltung, 
die doch für das ganze Land tätig iſt und ſogar, ſoweit 
die Lotterieverträge in Betracht kommen, auf einem 
größeren Gebiet als dem preußiſchen, 20 Sekretäre 
dieſer Klaſſe vorhanden ſind; bei der Münzverwaltung 
drei, dem Deutſchen Reichs- und Preußiſchen Staats⸗ 
anzeiger 17 und beim Statiſtiſchen Landesamt 20. 
Ein Teil dieſer Sekretäre hat das Endgehalt von 
4800 Mk., weil er eben vor dem 1. Juli 1897 zur An⸗ 
ſtellung gekommen iſt. Ein anderer Teil aber hat die 
Aufbeſſerung nicht erfahren, und diejenigen, die in 
Zukunft angeſtellt werden, werden ſie ebenfalls nicht 
haben. Ich hoffe, daß der Herr Finanz- 
miniſter anerkennen wird, daß hier 
eine große Unbilligkeit vorliegt, und 
daß er bemüht ſein wird, bei der 
Beſoldungsreſorm im Herbſte auch 
dieſem Geſichtspunkt Rechnung zu 
tragen. — 

Nun muß ich zum Schluß meiner Ausführungen 
an den Herrn Finanzminiſter noch eine Frage ſtellen, 
von der ich weiß, daß ſie ihn an einer ſchmerzlichen 
Stelle berührt. Ich kann es ihm nicht erſparen, dieſe 
Frage nochmals aufzuwerfen. Wir wurden auf den 
Herbſt vertröſtet; alſo was jetzt geſchaffen wird, iſt 
Interimiſtikum. Im Herbſt ſoll alles großzügig gemacht 
werden, und alle Beamtenkategorien und Lehrer ſollen 
volle Befriedigung finden. Da erhebt ſich doch die Frage: 
iſt die Ausſicht, daß das im Herbſt 
alles zuſtande kommt, wirklich ſo groß? 
Die Beſoldungsreform in Preußen 
wird abhängig gemacht von der Beſoldungs⸗ 
reform im Reich, und im Reich wird We ab- 
hängig gemacht von dem Zuſtandekommen 
der Finanzreform. Iſt nun das Zuſtande⸗ 
kommen der Finanzreform im Reich wirklich im Herbſt 
möglich? Ich habe die erheblichſten Zweifel daran. 
Ich will der Reichsfinanzreform kein ſchlechtes Pro- 
guoſtikon ſtellen; ich hoffe, daß es möglich fein wird, 
durch Verſtändigung unter den Parteien des Reichs- 
tages eine ſolche Reform zuſtande zu bringen. Ob das 
aber ſo ſchnell zuſtande kommen wird, wie das der 
Herr Finanzminiſter annimmt, halte ich kaum für 
möglich. Nun meine ich, wenn die Dinge ſo liegen, 
hat doch ſchließlich alles ſeine Grenze. Die Grenze, 
daß wir die jetzigen Verhältniſſe noch erträglich finden, 
wäre aber überſchritten, wenn uns im Herbſt wieder 
mit denſelben Gründen angekündigt wird, daß die 
Beſoldungsvorlage nicht vorgelegt werden könne mit 
Rückſicht auf das Reich. Ich möchte dem Herrn 
Finanzminiſter deshalb die Frage 
vorlegen — und ich erwarte von ihm 
eine klipp und klare Antwort —: Will 
der Herr Finanzminiſter, wenn die 
Verhältniſſe ſich im Herbſt nicht ge- 
klärt haben, die Beſoldungs vorlage 
unter allen Umſtänden einbringen 
und durchführen? Gibt er dieſe Antwort 
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nicht, ſo muß, glaube ich, die Initiative dieſes 


Hohen Hauſes mit aller Energie einſetzen, 
die Initiative dieſes Hohen Hauſes, die dahin geht, d a ß 
fie in irgend einer Form die König⸗ 
liche kʒ FF dazu nötigt, 
die Vorlage auch wirklich zu bringen. 
Ich nehme an, daß darin alle Parteien dieſes Hohen 
Hauſes einig ſind, und ich hoffe, daß ſchon allein die 
WE dieſes Gedankens zur Folge haben wird, 
daß der Herr Finanzminiſter ſeine ganze Kraft dafür 
einſetzt, daß wir die Vorlage, deren endliche Ver⸗ 
abſchiedung unaufſchiebbar iſt, im Herbſt wirklich 
erhalten. 

In dieſer Hoffnung will ich mich heute ſchweren 
Herzens damit begnügen, für das, was die Budget ⸗ 
kommiſſion gewährt hat, zu ſtimmen, aber, wie geſagt, 
mit ſchwerem Herzen, weil ich der Über- 
zeugung bin, daß wirkliche Befriedigung 
fürdie Beamtenſchaft ausdieſer Vor⸗ 
lage nicht herausſpringt. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Herr 
Finanzminiſter. 

Freiherr v. Rheinbaben, Finanzminiſter: Ich 
habe nur zu erklären, daß die Vorlage wegen Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Beamten, Lehrer und 
Geistlichen ſelbſtverſtändlich im Herbſt dieſem Hohen 
Hauſe vorgelegt wird. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Dr. v. Savigny. 

Dr. v. Savigny, Abgeordneter (Zentr.): Meine 
Herren, daß wir uns in der Zwangslage befinden, 
uns vor der Erklärung der Königlichen Staatsregierung 
beugen zu müſſen, beklagen meine politiſchen Freunde 
mit den politiſchen Freunden des Herrn Vorredners. 
Die Schuld an der Situation liegt 
aber nicht am preußiſchen Abgeordneten 
hauſe, ſondern liegt außerhalb von 
deſſen Machtſphäre in den Verhält- 
niſſen des Reiches. Wir ſind alſo nicht in 
der Lage, daran zurzeit etwas zu ändern. Wir bedauern 
es ſchmerzlich, daß es nicht möglich geweſen iſt, über 
den Rahmen deſſen, was die Kommiſſion auch nach 
langen Beratungen, man kann ſagen, Kämpfen nicht 
erreicht hat, noch weiter hinaus zu gelangen. Wir 
müſſen aber doch auch nicht verkennen, daß in dem, 
was erreicht iſt, immerhin ein erheblicher Fortſchritt 
liegt, ein Fortſchritt nicht bloß gegenüber der urſprüng⸗ 
lichen Regierungsvorlage, ſondern auch beſonders — 
das iſt nicht zu vergeſſen — ein Fortſchritt gegenüber 
dem, was im vorigen Jahre an gleicher Stelle und zu 
gleichem Zwecke erreicht werden konnte. 


Während im vorigen Jahre zwar die Unter⸗ 


beamten ebenfalls mit 100 Mk. bedacht wurden, und 
zwar mit der Charakteriſtik Teuerungszulage, haben 
damals die mittleren Beamten nur eine Summe von 
5 Millionen zur Verteilung erhalten und konnten nur 
bis zur Gehaltsgrenze von 3600 Mk. und nicht, wie 
jetzt vorgeſehen und wie damals im Reiche, mit 150 Mk., 
ſondern nur mit 100 Mk. bedacht werden. Alſo auch 
nach dieſer Richtung iſt für die mittleren Beamten 
ein erheblicher Fortſchritt gegen das, was im Vor⸗ 
jahre erlangt war, erzielt. Ferner haben die Lehr⸗ 
perſonen, die auch ſchon im vorigen Jahre, wie die 
wiederholten Wünſche des Hauſes aus allen Parteien 
dargelegt haben, ſich in einer Notlage befanden, die 
eine Beſſerung dringend erheiſchte, ſich damals damit 
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begnügen müſſen, mit ihren Hoffnungen auf die 
Zukunft vertröſtet zu werden. In dieſem Jahre 
ſteht nach den ſoeben gehörten Außerungen des Herrn 
Finanzminiſters — die übrigens nicht heute zum 
erſten Male gefallen ſind, ſondern im Laufe der 
Diskuſſion dieser Frage auch ſchon bei einer früheren 
Gelegenheit hier abgegeben wurden — nicht allein 
mit Sicherheit eine neue Beſoldungsvorlage auch für 
ſie bevor, ſondern ſie erhalten außerdem auch einen 
Vorſchuß auf das, was ihnen dieſe Gehaltsvorlage 
bringen ſoll. Von den Geiſtlichen ſoll ja erſt nachher 
geſprochen werden; ich gehe alſo darauf hier jetzt 
nicht ein. 

Das ſind doch unzweifelhaft ganz 
. Fortſchritte, die das 
darf man ſich nicht verhehlen — dem ſteten 
Drängen und den Vorhaltungen des 
Hauſes zu verdanken ſind; denn ohne 
das würden wir vielleicht eine Vorlage in dem Um⸗ 
fange, wie ſie jetzt vor uns liegt, nicht erhalten haben. 
Die Fortſchritte, die in der Kom- 
miſſion erzielt worden ſind, ſind 
auch nicht zu unterſchätzen, wenn fie auch 
leider weit hinter dem zurückbleiben, was von den 
verſchiedenen Parteien, und zwar meiſtens in ziemlich 
wörtlicher Übereinſtimmung, angeſtrebt wurde. Auch 
wir haben in der Kommiſſion Anträge 
geſtellt, die über das Ziel deſſen, 
was jetzt erreicht iſt, hinausgingen. 
Wir haben durchaus den Standpunkt vertreten, daß 
die Zahlengrenze von 4200 Mk. fallen möge, daß 
alle mittleren Beamten mit der Teuerungszulage, 
d. h. mit dem Vorſchuß bedacht werden. Wir haben 
es ſchließlich immerhin als einen 
Fortſchritt begrüßen müſſen, daß es 
uns gelungen iſt, unſeren Antrag 
zur Annahme, und zwar zur faſt ein- 
ſtimmigen Annahme, zu bringen, ſo 
daß alſo auch die anderen Parteien ſich mit 
auf dieſen Standpunkt geſtellt haben, daß 
wenigſtens diejenigen mittleren 
Beamten hinzugefügt worden ſind, 
welche den entſprechenden Wohnungs- 
geldzuſchuß beziehen. 

Wir müſſen uns alſo mit dieſen Teilerfolgen be⸗ 
gnügen, um ſo mehr, als ja die Erklärungen des Herrn 
Finanzminiſters in der Budgetkommiſſion ähnlich auf 
„unannehmbar“ für ein Weitergehendes lauteten, wie 
ſie jetzt hier ſeitens der Königlichen Staatsregierung 
abgegeben worden ſind. Feſtgehalten werden muß 
für die Beurteilung der ganzen Frage von den Be- 
amten, daß es ſich hier nicht wie im vorigen Jahre 
um Teuerungszulagen handelt, ſondern 
um einen Vorſchuß, der gezahlt wird auf das 
Gehalt bzw. auf die Gehaltsverbeſſerung, welche ſie 
in der noch für dieſes Jahr beſtimmt bevorſtehenden 
Beſoldungsvorlage zugebilligt erhalten ſollen. 

Dadurch ſind zwei Grenzen gezogen: erſtens 
die, daß es ſich im allgemeinen nicht darum handelt, 
jedem Beamten angeſichts der allgemeinen Lebens- 
mittelteuerung eine Zulage zu gewähren, ſondern 
eben nur um beſtimmte Kategorien, die danach heraus— 
gegriffen ſind, ob fie in der bevorſtehenden Gehalts— 
vorlage eine Verbeſſerung in Ausſicht haben, die 
es ermöglicht, darauf einen Vorſchuß in der jetzt 
hier fixierten Höhe zu gewähren, d. h. daß es möglich 


326 


iſt, eine Anrechnung der jetzt gewährten Summe auf 
das hinzukommende Mehr des Gehalts ſtattfinden 
u laſſen. Wenn man dies feſthält, ſo ergibt ſich aller⸗ 
ings auch logisch daß wir außerſtande waren, über 
die nun einmal in dieſer Form von der Staatsregierung 
— über deren Willen hinaus wir ja nicht in der Lage 
ſind, ſelbſtändig unſere Beſchlüſſe mit voller Wirkung 
u faſſen — vorgeſehenen Zulagen hinauszugehen, 
aß wir uns bescheiden mußten, innerhalb dieſer 
Grenze zu bleiben. 

Ebenſo übte zweitens dieſe Situation einen 
ee auf uns aus, daß wir nicht über die Voraus- 
etzung in der Vorlage hinausgehen konnten, von der 
die Königliche Staatsregierung ausging, die Be⸗ 
ſoldungsaufbeſſerungen des Jahres 
1907 ſeien ein erſter Schritt für die 
i Beſoldungsaufbeſſerungen der 

eamten, ſie ſtänden im Zuſammenhange 
mit den letzteren, ſie bildeten eine erſte Etappe der 
Beſoldungsvorlage, die wir für dieſes Jahr erhofften, 
und die wir nun im a dieſes Jahres bekommen 
ſollen. Dieſe Auffaſſung der Staatsregierung be⸗ 
dingte allerdings, daran feſtzuhalten, denjenigen 
Beamten, die 1907 den Vorteil ſchon erlangt haben, 
welchen den übrigen Beamten erſt die kommende 
Beſoldungsvorlage bringt, nicht eine Zulage zuwenden 
zu können, weil die jetzt uns vorgelegte Vorlage nur 


dahin geht, den Beamten, welche noch keine Auf⸗ h 


beſſerung erhalten haben, einen Vorſchuß auf die 
bevorſtehende Aufbeſſerung zu gewähren. 

Das war für uns eine ſehr pein- 
liche Lage, weil wir es an und für ſich 
urchaus nicht anerkennen können, 
aß alle die Aufbeſſerungen der Oe, 
älter, die im Jahre 1907 vorgenommen 
orden ſind, den Charakter tragen, 
den ihnen die Königliche Staatsregie-⸗ 
rung geben möchte, daß ſie gewiſſer⸗ 
maßen einen integrierenden Be⸗ 
ſtandteil der Beſoldungsvorlage bilden, 
die uns erſt im Herbſte bevorſteht. 
Unter dieſem Geſichtspunkte glaube ich auch, hat 
das Haus dieſe e durchaus 
nicht, wenigſtens nicht in allen ſeinen Teilen, 
angeſehen. Es kann nicht die Abſicht geweſen ſein, 
auszuſprechen, daß dieſe Beamten nun dauernd für 
die Zeit, für welche wir annehmen, daß die kommende 
Beſoldungsvorlage dauernde Zuſtände und Ruhe 
ſchaffen wird, abgefunden ſein ſollen. Wir behalten 
uns zunächſt vor, wenigſtens meine 
politiſchen Freunde behalten ſich 
vor, die Frage ernſtlich zu prüfen, 
ob niht das, was im Jahre 1907 dieſen 
Beamtenklaſſen bewilligt wurde, 
gewiſſermaßen einen Ausgleich dar- 
ſtellt für Ausfälle, welche durch den 
inzwiſchen eingetretenen Gang der 
Verhältniſſe dieſe Beamten in der 
Vergangenheit erlitten haben, eine 
gewiſſe Gleichſtellung mit Beamtenkategorien, mit 
denen ſie gleichzuſtellen die Gerechtigkeit erfordert, 
und daß ſie daher alſo durchaus nicht 
alle ausſcheiden aus den Kategorien, 
welche von der neuen Beamtenvor⸗ 
lage, die wir im Herbſterwarten, mit 
ergriffen werden ſollen; das glaube 
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wie der Herr Vorredner hervorheben — von den 
Eiſenbahnaſſiſtenten, deren Petition 
ſpeziell den Gegenſtand der Beratung in der Budget⸗ 
kommiſſion gebildet hat. Dieſe heben mit Recht hervor, 
daß ſie, als ſie im Jahre 1907 aufgebeſſert wurden, 
gewiſſermaßen gleichgeſtellt werden ſollten den Poſt⸗ 
aſſiſtenten, alſo Reichsbeamten, die mit ihnen in vieler 
Beziehung eine gleichartige Stellung einnehmen, 
und daß, wenn nun dieſe Reichsbeamten unzweifelhaft 
bei der bevorſtehenden Beſoldungsaufbeſſerung im 
Reiche wieder neu bedacht werden, auch fie die Kont, 
nung hegen müſſen, auch ihrerſeits wieder neu bedacht 
zu werden, und ich glaube, dieſen Be⸗ 
amten in Ausſicht ſtellen zu können, 
daß wir wenigſtens den Standpunkt 
vertreten werden, daß durchaus 
dieſe mechaniſche Grenze einer ein⸗ 
maligen Verbeſſerung im Jahre 1907 
für das Nichteinbegreifen in die 
Vorlage des Jahres 1908 von uns als 
ſolche nicht betrachtet werden wird. 

Ich möchte die Königliche Staatsregierung dringend 
bitten, doch nicht in der Beſtimmtheit jetzt ſchon 
eine ſolche alle Hoffnungen dieſer Beamtenklaſſen 
ertötende Erklärung hier feſtzuhalten, ſondern dieſe 
Frage offen zu laſſen, wie ich denn überhaupt 

offe, daß die Beſoldungs vorlage 
in der langen Zeit, die noch bis zu ihrer Beratung 
bevorſteht, einer nochmaligen Reviſion 
unterzogen werden wird. glaube 
doch, daß in der Budgetkommiſſion wie auch hier im 
Hauſe ſo mannigfache Anregungen, ſoweit ſie uns 
möglich waren, gegeben worden ſind, daß es der 
Staatsregierung nur ſehr erwünſcht ſein muß, wenn 
ſie die Zeit, die nun leider verlaufen wird, bis die 
Beſoldungsvorlage kommt, dazu benutzen kann, um 
an der Hand dieſer Stellungnahme des Hauſes oder 
einzelner Parteien und der Wünſche, die hier geäußert 
worden ſind, die in ihren Händen befindliche, uns aber 
unbekannte Vorlage einer Reviſion zu unterziehen. 
Es wäre ſehr erwünſcht geweſen, 
wenn dieſe Vorlage jetzt wenigſtens 
bekannt geworden wäre! Wenn ſie de: 
Offentlichkeit unterbreitet worden wäre, dann hätte 
dieſe Friſt gewiſſermaßen nützlich wirken können: 
es wäre möglich geweſen, zu den einzelnen Punkten 
noch Erhebungen anzuſtellen, Wünſche zu äußern, 
eine Kritik daran zu üben, und unſere Verhandlungen 
im kommenden Herbſt würden ſich vielleicht frucht 
barer geſtaltet haben als jetzt, wo wir vor einem 
unbekannten Etwas wie vor einem „verſchleierien 
Bilde von Sais“ ſtehen. Wir hätten dann als an 
etwas Bekanntes herantreten können mit vorbereiteten 
Anträgen, und auch die Königliche Staatsregierung 
würde in der Lage geweſen ſein, die jetzt bekannt 
gewordene Vorlage bis zum Herbſt 1908 auf Grund 
der inzwiſchen laut gewordenen Äußerungen und 
Bedenken einer Reviſion zu unterziehen. 

Wir ſind durch den Gang der Dinge in den 
Beratungendes Etats außerſtandege⸗ 
weſen, da wir gewiſſermaßen mundtol 
gemacht worden find, die ſonſt all- 
jährlich, und zwar ſehr fundiert, vorgetragenen 
Wünſche für die Verbeſſerung der 
Verhältniſſe der Beamten zu berühren 
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Es iſt uns nach dieſer Richtung eine ſehr ungünſtig 
wirkende Schranke auferlegt worden. Wir haben ſie 
auch nur in der beſtimmten Erwartung auf uns ge⸗ 
nommen, daß die Gelegenheit zum Aussprechen dieſer 
che noch in Séier Seſſion gegeben werden 
Und ſo ſteht die Staatsregierung eigentlich, 
ich möchte ſagen, noch auf dem Standpunkt des 
vorigen Jahres. Alle die Wünſche, die ſeitdem rege 
geworden ſind, alle die Petitionen, die eingegangen 
ſind, find wenigſtens einer Erörterung und Beleuchtung 
hier nicht unterzogen worden, haben dadurch 
nur den Wert eines erſt ausgeſprochenen Wunſches 
und nicht des von der Volksvertretung revidierten 
Wunſches der betreffenden Beamtenklaſſe. Die 
Staatsregierung würde ſich viel beſſer geſtanden 
haben, wenn ſie die Wünſche des Hauſes hätte hören 
und danach ihre Vorlage hätte einrichten können. 
Ob das nun nachträglich möglich iſt, weiß ich nicht. 
Jedenfalls muß ich mein Bedauern darüber aus⸗ 
ſprechen, daß wir wie vor etwas Unbekanntem vor 
einem ſo großen Geſetzesprojekt ſtehen, das ſo tief 
in die mannigfachſten Verhältniſſe einſchneidet und 
demnächſt auch ſeine Rückwirkung auf die Steuer- 
verhältniſſe, auf die Einkommenſteuer haben wird. 
Ich kann es nur beklagen, daß auch jetzt wieder 
die Beratung der Budgetkommiſſion über dieſen 
Nachtragsetat darunter gelitten hat, daß wir die Ver⸗ 
beſſerungen, welche für die Zukunft in Ausſicht ſtehen, 
nicht kennen; denn gerade dieſe Kenntnis 
hätte uns in die a geſetzt, die Be⸗ 
meſſung der einzelnen Teuerungd- 
zulagen oder Vorſchüſſe, die jetzt 
gegeben werden ſollen, 
eintreten zu laſſen. 

Auf diejenigen Punkte, die der Herr Vorredner 
berührt hat, im einzelnen einzugehen, halte ich nicht 
für notwendig. Daß auch wir es gewünſcht hätten, 
wenn z. B. den höheren Beamten eine Zulage hätte 
gewährt werden können, iſt ſicher. Allein für die Be⸗ 
rückſichtigung dieſer Kategorie lediglich eine ſolche 
mechaniſche Höchſtgrenze Ai ſetzen, wie es das Gehalt 
von 4200 Mk. für die mittleren Beamten iſt, das würde 
doch wohl kaum angängig geweſen ſein. Das Prinzip 
des Antrages Bachmann dagegen würde uns zu ganz 
ungemeſſenen Ausgaben he ege: wie ja in 
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der Budgetkommiſſion nachgewieſen iſt, zu 113 
Millionen Mark, die zurzeit überhaupt 
gar nicht zu beſchaffen ſind. Die Zweifel, die der 
Herr Vorredner hinſichtlich der Beſoldungsvorlage 
egw ob We komme oder nicht komme, ob fie 
von Finanzreform abhängig gemacht werde oder 
nicht, halte ich nicht für begründet. Denn einerſeits 
erlaube ich mir die Bemerkung, daß ſpeziell im Reich 
das beſchleunigte Vorgehen auf dieſem Gebiet, die 
Schaffung der Reichsfinanzreform, ganz weſentlich 
von den Freunden des Herrn Vorredners abhängt. 
Wenn dieſe entſchloſſen ſind, das Notwendige zu tun, 
werden wir ſehr bald dieſes Hemmnis in Preußen nicht 
mehr vor uns haben. Auf der anderen Seite liege 
aber gerade darin, daß die ganze Vorlage, um die es 
ſich hier handelt, der ganze Nachtragsetat darauf 
zugeſchnitten iſt, einen Vorſchuß auf die Gehälter 
des Jahres 1908 zu gewähren, ein Zwang für 
die Staatsregierung, noch im Jahre 
1908 in die Lage zu kommen, dieſen 
Vorſchuß ſich zuzückgewähren zu laſſen 
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bzw. ihn auf das noch zu erhöhende Gehalt im 
Anrechnung zu bringen. Alſofür die Staats 
regierung liegt ſchon allein in dem 
Einbringen dieſes Nachtragsetats in 
der uns vorliegenden Form eine ge⸗ 
wiſſe Bindung und Erklärung, daß 
ſie die Beamtenvorlage noch in dieſem 
Jahre bringen will und bringen muß. 
Ich glaube, daß eine Sorge nach dieſer Richtung 
keinen eigentlichen Grund hat. 

Ich möchte jedoch noch zum Schluß den Herrn 
Finanzminiſter auf einen einzelnen Punkt hinweiſen, 
der auch mit der kommenden Beſoldungsvorlage zu⸗ 
ſammenhängt, und ihn bitten, daß er den Standpunkt 
den er nach den Verhandlungen der Budgetkommiſſion 
in dieſem einzelnen Punkte kundgegeben hat, doch 
auch bei der Geſtaltung der Wohnungsgeldzuſchüſſe 
bzw. der Geſtaltung der Servisklaſſen im Reich, auf 
die er ja doch einen weitgehenden Einfluß hat, beachten 
möge. Es findet ſich auf Seite 10 des uns vorliegenden 
Berichts als eine Außerung des Herrn Finanzminiſters 
bemerkt, daß — das bezieht ſich auf die Sekretäre, 
von deren Verhältniſſen vorher die Rede geweſen iſt — 
die Veränderungen im Reiche den Beamten außerhalb 
Berlins Urſache zu ſchwerſtem Verdruß gegeben haben, 
da ſie z. B. in Cöln, Eſſen, Breslau 
oder Frankfurt a. M. nicht billiger 
lebten als die Beamten in Berlin. 
Daraus darf man annehmen, daß der Herr Finanz⸗ 
miniſter auch der Anſicht iſt, daß dieſe und die ihnen 
gleichſtehenden Städte und Gemeinden es verdienen, 
daß en fie wegen beier von dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter ſehr richtig charakteriſierten gleichen Teuerungs⸗ 
verhältniſſe demnächſt bei dem Wohnungsgeldzuſchuß 
und bei den Servisklaſſen nicht niedriger geſtellt werden, 
als es jetzt hier von dem Herrn Finanzminiſter ge⸗ 
ſchehen it. 

Es ſind alſo die Verhandlungen über dieſen 
Nachtragsetat jedenfalls nicht fruchtlos verlaufen 
für die Beamten auch hinſichtlich der Geſtaltung 
ihres Schickſals in der Zukunft, und wir geben 
uns der Hoffnung hin, daß es uns ge⸗ 
lingen wird, wenn auch nicht eine 
volle Befriedigung aller vorgetragenen 
Wünſche, ſo doch ein wenigſtens er- 
hebliche Fortſchritte für alle Be- 
amtenklaſſen aufweiſen des Werk im 
Herbſt zu ſchaffen, auf welches wir 
heute hier den Vorſchuß gewähren. 
(Bravo! im Zentrum.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab- 
geordnete Dr. Müller (Berlin). 

Dr. Müller (Berlin), Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): 
Meine Herren, meine politiſchen Freunde haben 
mit dem tiefſten Bedauern von der ſchroffen Ab⸗ 
lehnun A Kenntnis genommen, mit der Herr Miniſter 
Frhr. v. Rheinbaben allen Anträgen entgegengetreten 
iſt, die hier in dieſem Hohen Hauſe noch zu den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion für die Vorberatung 
des „Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die Feſt⸗ 
ſtellung eines Nachtrags zum Staatshaushaltsetat für 
1908“, eingebracht worden waren oder eingebracht 
werden könnten, eine Ablehnung, die uns 
verhindert, hier weitere Anträge zu vertreten, die wir 
für durchaus berechtigt erachten, verhindert aus dem 
Grunde, weil wir ſonſt das Scheitern des vorliegenden 
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Nachtragsetats und damit zugleich befürchten müſſen, 
daß nicht einmal die ſpärlichen Vorteile der Vorlage 
nn Beamten zuteil werden würden. (Sehr richtig! 
inks.) 

Nun hat der Herr Kollege Dr. v. Heydebrand und 
der Laſe verkündet: die Staatsregierung hat ihren 
Standpunkt in Sachen des Nachtragsetats ein⸗ 
genommen, und „wir“ — damit meinte er die Herren 
auf der rechten Seite dieſes Hauſes — wir erkennen 
der Regierung das Recht zu, ſelbſtändig zu entſcheiden, 
inwieweit Teuerungszulagen zu gewähren ſind. Ja, 
meine Herren, ich glaube, dieſen Standpunkt können 
wir nicht akzeptieren, wir find mit der 
Staatsregierung gleichberechtigt als 
Faktor der Geſetzgebung, und wir Dei in 
dem vorliegenden Falle um ſo mehr befugt, die 
Auffaſſung der Regierung zu bekämpfen und Vor⸗ 
würfe gegen das Verhalten der Regierung zu 
erheben, als fie ſelbſt es war, welche die Ver⸗ 
ſchleppung der Beſoldungserhöhung 
verſchuldet hat. (Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) 

Der Herr Kollege Dr. Friedberg hat dankenswert 
an die Vertreter der Regierung die Anfrage gerichtet, 
ob denn nun die Einbringung der preußiſchen Be⸗ 
ſoldungsvorlage endgültig für nächſten 
Herbſt geſichert fei. Der Herr Miniſter Frhr. v. 
Rheinbaben hat darauf rückhaltlos erklärt, daß die 
preußiſche Beſoldungsvorlage unbedingt — ſo 
habe ich ihn verſtanden — im kommenden Herbſte dem 
Landtage zugehen werde. (Finanzminiſter Frhr. v. 
Rheinbaben: Jawohl!) Der Herr Miniſter be⸗ 
ſtätigt dieſe meine Auffaſſung mit einem „Jawohl!“ 
Dann frage ich aber: wie kommt denn der Herr Kollege 
v. Savigny dazu, zu behaupten, die Schuld an 
der Verſchleppung der Beſoldungserhöhung liege 
nicht in Preußen, ſondern im Reiche? 
Aus der Erklärung des Herrn Miniſters geht doch 
zweifelsfrei hervor, daß zum nächſten Herbſte auch 
dann für Preußen eine Beſoldungsvorlage ein- 
gebracht werden wird, wenn bis dahin eine Finanz- 
reform im Reiche noch nicht abgeſchloſſen iſt. Und 
daß bis zum Herbſte eine großzügige Finanzreform, 
wie ſie dem Reiche dringend nottut, nicht zu er⸗ 
ledigen iſt, daran deer doch wohl niemand von ung, 
die wir den beten Willen haben, daran zu helfen, 
und die wir uns jedoch auch der vollen Schwere der 
Verantwortung bewußt ſind, für eine befriedigende 
Löſung der Deckungsfrage im Reiche zu ſorgen. 

Wenn nun aber für den kommenden Herbſt eine 
preußiſche „ unbedingt ge- 
ſichert iſt, ſo muß ſie doch wohl auch für die jetzige 
Tagung nicht unmöglich geweſen fein Alſo muß ich 
die Behauptung des Herrn Kollegen v. Savigny, daß 
die Schuld an der Verſchleppung der Beſoldungs— 
erhöhung nicht in Preußen, ſondern im Reiche liege, 
auf das entſchiedenſte zurückweiſen. 

Nachdem die Anträge, die etwa zu der Vorlage 
hier eingebracht worden ſind oder eingebracht werden 
könnten, jeder praktiſchen Bedeutung von vornherein 
enthoben worden ſind, iſt es ja eine ſchöne und leichte 
Sache, hier jetzt platoniſche Erklärungen 
für dieſe oder jene Kategorie von Staatsbeamten 
oder Lehrern abzugeben. Nach den vortrefflichen 
und eingehenden Ausführungen des Herrn Kollegen 
Dr. Friedberg erachte ich mich indeſſen nicht für ver- 
pflichtet, nun nochmals Kategorie für Kategorie durch— 
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zugehen und nachzuweiſen, welche argen Härten hier 
auszugleichen, welche ſchweren Mängel dort zu 
beſeitigen ſind. Aber ich kann doch mein Erſtaunen 
darüber nicht verhehlen, daß der Herr Kollege von 
Savigny ſeinerſeits die Hoffnung ausgedrückt hat, 
im nächſten Herbſte würden auch ſolche Klaſſen der 
Beamten, die 1907 aufgebeſſert worden ſind, wieder 
mit einer Aufbeſſerung bedacht werden. Ich glaube, 
darin habe ich den Herrn Kollegen v. Savigny nicht 
mißverſtanden. (Widerſpruch des Abgeordneten 
Dr. v. Savigny.) — Nicht richtig verſtanden? Ich 
habe Ihre rm jo aufgefaßt, Herr Kollege 
v. Savigny, als ob Sie gerade ſolcher Beamten ſich 
hätten beſonders annehmen wollen, als ob Sie nach⸗ 
drücklichſt hätten betonen wollen, daß die Beſoldungs⸗ 
erhöhung im kommenden Herbſte auch auf ſolche Be⸗ 
amte ausgedehnt werden müſſe, und angeſichts einer 
ſolchen Behauptung Ihrerſeits, die ja nachher von 
Ihnen widerlegt werden kann, geſtatte ich mir die 
Anfrage: wie iſt es denn möglich geweſen, daß — bei 
gleicher Haltung Ihrer politiſchen Freunde — in der 
Kommiſſion gegenüber dem Antrage meines Freundes 
Kopſch, der doch gerade auch auf erneute Beſoldungs⸗ 
erhöhung ſolcher hinauslief, die 1907 aufgebeſſert 
worden Find, eine ablehnende Mehrheit von 13 
gegen 5 Stimmen zuſtande gekommen ift? — — — 
(Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) 

Meine Herren, im allgemeinen möchten wir die in 
dem Nachtragsetat bewilligten Zuwendungen nicht 
ſowohl angeſehen wiſſen als Teuerungszulagen, ſondern 
vielmehr als eine Abſchlagszahlung auf die erwarteten 
und mit Recht ſehnlichſt erwarteten Gehaltserhöhungen. 
(Abgeordneter Frhr. v. Zedlitz und Neukirch: Das 
ſollen ſie auch fein!) 

Wie ich vorhin ſchon betont habe, möchte ich nicht 
auf platoniſches Liebeswerben um die Gunſt 
dieſer oder jener Kategorie der Beamtenſchaft aus- 
gehen. Das reiche Petitionsmaterial, das uns zu⸗ 
gegangen iſt, die vielen bitteren und leider zumeiſt 
durchaus berechtigten Klagen, die uns aus den Kreiſen 
der Lehrer und der Beamtenſchaft zu Gehör gebracht 
worden ſind, würden ja reichen und überreichen Anlaß 
dazu bieten. Ich muß aber doch ein paar Punkte 
herausheben, die nicht ins Platoniſche fallen und, 
wenn ſie auch bisher noch nicht hervorgekehrt ſind, 
doch noch praktiſch berückſichtigt werden können. 

Zunächſt möchte ich dringend bitten, daß die Be⸗ 
amten des Landtages, falls bzw. ſoweit ſie 
nicht unter die Beſtimmungen des vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurfs bzw. Nachtragsetats fallen, auf dem einen 
oder anderen Wege in gleicher Weiſe mit Zulagen 
bedacht werden wie die anderen Beamten, die ihnen 
in der Beſoldung gleichſtehen. 

Ferner liegt mir ſehr am Herzen, daß auch den 
Hilfs arbeitern — ich wähle mit Bedacht das 
Wort: Hilfsarbeiter — ſofort entſprechende Zu⸗ 
wendungen zuteil werden, wie ſie für Diätare und 
andere ihnen gleich entlohnte Angeſtellte vorgeſehen 
ſind. Die Hilfsarbeiter haben doch auch und haben 
ſehr ſchwer unter der Verteuerung des Lebensbedarfs 
zu leiden. Und was den Diätaren recht iſt, das iſt 
doch den Hilfsarbeitern billig! 

Wenn ich auf die Einzelfragen herumreiten wollte, 
dann wäre ich in der Lage, nachzuweiſen — an Hand 
von Wirtſchaftsbüchern nachzuweiſen — wie durch 
die allgemeine Verteuerung fait aller Lebensbedürf— 
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niſſe der „standard of life“ nicht nur der unteren 
und der mittleren, nein auch vieler höheren Beamten 
in einer Weiſe herabgedrückt worden iſt, daß die Ver⸗ 
ſchlechterung durch den Nachtragsetat zum Teil gar 
nicht ausgeglichen werden kann, vielleicht auch nicht 
einmal ausgeglichen werden ſoll durch die Beſoldungs⸗ 
vorlage, deren Einbringung uns für den nächſten Herbſt 
garantiert worden iſt. 

Meine Herren, aber die Verſchiebungen, die in 
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen, in der Stellung der 
Beamtenſchaft zu den anderen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung herbeigeführt worden ſind, nicht nur durch 
eine falſche verteuernde Zollpolitik, ſondern auch durch 
mannigfache ſoziale Bewegungen, müſſen doch endlich 
einmal ausgeglichen werden, um die Autorität, um 
die Integrität der Bekanntſchaft zu wahren im Inter⸗ 
eſſe der Allgemeinheit, im Intereſſe der Staats- 
erhaltung. (Bravo! links.) Die Städte werden nicht 
zögern, ſolchem Beiſpiel zu folgen; ſind ſie doch meiſt 
ſchon dem Staate vorausgeeilt! 

Von dieſen Geſichtspunkten aus, meine Herren, 
richte ich an die Königliche Staatsregierung die Bitte, 
mit allem Eifer daran zu gehen, daß baldigſt für die 
nächſte Tagung dieſes Hohen Hauſes eine Beſoldungs⸗ 
erhöhungsvorlage vorbereitet wird, damit die be- 
rechtigten Forderungen der Beamtenſchaft erfüllt 
werden, und daß auch das Gehalt der Lehrer jo auf- 
gebeſſert wird, wie es ſich dem Stande gegenüber 
gebührt, in deſſen Hände wir das Beſte legen, was wir 
haben, die Jugend, die Zukunft des deliſchen Volkes. 


(Bravo! links.) 
Das Wort hat der Ab- 


Präſident v. Kröcher: 
geordnete Frhr. v. Zedlitz. N 

Frhr. v. Zedlitz und Neukirch, Abgeordneter (Fret, 
konſ.): Meine geehrten Herren, auch meine Freunde 
verzichten angeſichts der Erklärung der Staats- 
regierung auf jeden Abänderungsantrag und werden 
dem Nachtragsetat jo, wie er uns von der Budget⸗ 
kommiſſion vorgeſchlagen iſt, in allen ſeinen Teilen 
zuſtimmen. Nicht als ob wir der Meinung wären, 
daß das, was nun in dem Nachtragsetat bewilligt 
werden ſoll, vollendet wäre, daß das allen Bedürfniſſen 
genügte; im Gegenteil, wir ſind der Meinung, daß 
das, was hier gegeben wird, ein Notbehelf iſt, daß 
noch viele Unſtimmigkeiten übrig bleiben, und daß es 
außerordentlich erwünſcht geweſen wäre, wenn man 
an der einen oder andern Stelle die beſſernde Hand 
hätte anlegen können. Allein ſolche Wünſche ſind 
angeſichts der Erklärungen der Königlichen Staats- 
regierung unnütz; ſie haben keinen praktiſchen Erfolg, 
und deshalb begnügen wir uns mit dem, was hier er⸗ 
reichbar iſt. 

Eins nur möchte ich ſagen. Mit dem Herrn 
Koklegen bin ich der Meinung, daß bezüglich der⸗ 
jenigen mittleren Beamten, die vermöge ihres höheren 
Wohnungsgeldes von dem Vorſchuß ausgeſchloſſen 
werden ſollen, im Wege der Verwaltung, wo ein 
Bedürfnis vorhanden iſt — namentlich außerhalb 
Berlins bei den mittleren Beamten der Oberrechnungs⸗ 
kammer — das nötige gewährt werden möge. 

m übrigen möchte ich nicht auf die zahlreichen 
Wünſche und Anregungen, die aus Beamtenkreiſen 
auch an uns herangetreten find, eingehen. Ich be- 
gnüge mich mit dem allgemeinen Satz, daß wir, 
wenn imHerbſt uns die Vorlage unter- 
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Sorgfaltundmitallem Fleißeprüfen 
werden, in der ernſten Abſicht, be⸗ 
rechtigten Wünſchen der Beamten 
überall nach Kräften Erfüllung zu 
verſchaffen und einen Zuſtand Der, 
beizuführen, der auf die Dauer be- 
friedigend wirkt. 

Meine Herren, der Herr Finanzminiſter hat uns 
bereits erklärt, daß auf jeden Fall, auch wenn man im 
Reiche zu einer Verſtändigung über die Reichsfinanz⸗ 
reform nicht kommt, die Vorlage im Herbſt an uns ge⸗ 
langen wird. Ich nehme aber auch an, daß dieſe 
Erklärung im Zuſammenhange mit 
einer früheren Außerung des Herrn 
Finanzminiſters dahin zu verſtehen 
ift, daß, auch wenn wider Verhoffen 
im nächſten Jahre überhaupt keine 
Verſtändigungüberdie Reichsfinanz⸗ 
reform zuſtande kommt, wir uns 
doch nicht mehr an das Reich binden, 
ſondern dann ſelbſtändig in Preußen 
vorgehen und den dringenden Be⸗ 
dürfniſſen unſerer Beamten und 
Lehrerſchaft genügen werden, ohne 
uns durch eine ungünſtige Entwicklung 
der Finanzen im Reiche beirren zu 
laſſen. — — — (Bravo!) | 

Präfident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Broemel. 

Broemel, Abgeordneter (freiſ. Ver.): Sämtliche 
Herren Vorredner haben mit Bedauern anerkannt, daß 
das Haus ſich der Vorlage gegenüber nach den Er⸗ 
klärungen der Königlichen Staatsregierung in einer 
Notlage befindet. Ich kann nicht unterlaſſen, 
darauf hinzuweiſen, daß wir in den Beamtenfragen 
ſeit mehr als einem Jahre aus einer 
Notlage gar nicht herausgekommen 
ſind. (Sehr richtig! bei den Freiſinnigen.) Als im 
vorigen Jahre für die Beamten des Außendie nſtes 
im Etat eine Erhöhung der Bezüge vorgeſehen war, 
ſtellte ſich die Königliche Staatsregierung auf den 
Standpunkt, daß man über den Kreis dieſer Beamten 
nicht hinausgehen dürfte, obwohl ihr doch ganz ein⸗ 
leuchtend zu Gemüte geführt wurde, daß die Teuerung 
der unentbehrlichen Lebensbedürfniſſe von den Be⸗ 
amten des Innendienſtes ebenſo ſchwer empfunden 
würde wie von den Beamten des Außendienſtes. 
(Sehr gut! bei den Freiſinnigen.) Als dann die 
Königliche Staatsregierung nach dem Vorgange im 
Reich nicht anders konnte, als in die Bewilligung 
vorläufiger Teuerungszulagen zu willigen, geſchah 
das wieder in einer Weiſe, die das Haus in eine 
Notlage brachte. Die Staatsregierung verweigerte 
ihre Zuſtimmung zu einer Regelung der Teuerungs⸗ 
zulagen nach dem Beiſpiele der Regelung im Reiche, 
ſo daß ein erheblicher Teil der mittleren Beamten in 
Preußen ſchlechter geſtellt blieb als die mittleren 
Beamten im Reich. Auch dieſem Standpunkt der 
Staatsregierung mußte ſich das Haus fügen. Dann, 
meine Herren, kamen wir in dieſem Jahre an den 
neuen Etat. Da hieß es: wir können die Beſchwerden 
und Forderungen der Beamten nicht vorbringen, 
wir befinden uns in einer Notlage, denn es ſoll ja 
ſpäter die große Beamtenbeſoldungsvorlage kommen 
und bei dieſer dann alles vorgebracht werden. Das 


breitet werden wird, fie mit aller Haus fügte ſich. Dann kam ſchließlich die Erklärung 
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der Staatsregierung, daß die Vorlage in Rüdficht 
auf die Verhältniſſe im Reich bis zum Herbſt vertagt 
werden müſſe. Das Haus befand an wieder in einer 
Notlage und mußte darauf verzichten, ſeinerſeits die 
Sache in die Hand zu nehmen. 

Nun endlich ſind wir, hoffe ich, bei dem letzten 
Stadium dieſes fortwährenden Arbeitens in einer 
Notlage angekommen. Aber wir ſtehen nun vor 
dieſem Notgeſetz. Mit dem aufrichtigſten Be⸗ 
dauern haben auch wir geſehen, daß in dieſem Geſetz 
ſelbſt nach den Verbeſſerungen, welche es in der Budget⸗ 
kommiſſion erfahren hat, ſo viele berechtigte Wünſche 
unerfüllt geblieben ſind. (Abgeordneter Hoff: Sehr 
richtig!) Was in dieſer Hinſicht von den Herren Ab⸗ 
geordneten Dr. Friedberg und Dr. Müller angeführt 
worden iſt, kann ich meinerſeits durchaus unter- 
ſchreiben, ſowohl hinſichtlich der Stellung der Lehrer 
wie hinſichtlich der im Etat 1907 in ihren Gehalts- 
bezügen aufgebeſſerten Beamten; wir haben dem⸗ 
gemäß auch in der Budgetkommiſſion die national- 
liberalen Anträge unterftügt. — — — 

Die Stellung der mittleren Beamten 
in dieſer Vorlage war von vornherein ziemlich un⸗ 
günſtig und iſt nun durch die Beſchlüſſe der Kommiſſion 
etwas verbeſſert worden. Aber, meine Herren, wie 
es bei einem Notgeſetz leicht geht, ſo hat man eine 
Anderung vorgenommen, die doch auch wieder neue 
Nachteile für einzelne Klaſſen mittlerer Beamten 
bringt. Indem man die Begrenzung für die Teuerungs⸗ 
zulagen auf die Gehälter bis zu 4200 Mk. geſtrichen 
hat, dagegen aber die Beſchränkung betreffs des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes eingefügt hat, wird die Folge 
ſein, daß manche mittleren Beamten mit einem 
höheren Gehalt als 4200 Mk., die ſich zuzüglich ihres 
Ne beſſer ſtehen als manche 
mittleren Beamten mit einem unter 4200 Mk. 
bleibenden Gehalt, aber dem höheren Wohnungs⸗ 
ee infolge der vorgenommenen Änderung die 

euerungszulage erhalten, während umgekehrt Be- 
amte, die im ganzen ſchlechter geſtellt ſind, von dieſer 
Teuerungszulage ausgeſchloſſen werden. Es hat ſich 
gefügt, daß die Arbeit der Budgetkommiſſion, wie ſie 
uns nun vorliegt, gerade die Folge hat, daß eine 
Anzahl von Beamten dieſes Hauſes erſt durch die 
Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion von der Teuerungs— 
zulage ausgeſchloſſen iſt. Ich vertraue, daß das 
Präſidium des Hauſes es als eine Ehrenpflicht be— 
trachten wird, ſoweit dieſes irgend innerhalb ſeiner 
Befugniſſe liegt, hier die beſſernde Hand anzulegen 
und das, was nun einmal in dieſem Notgeſez — 
ich möchte ſagen: aus Verſehen — geſtrichen iſt, doch 
auf einem anderen Wege den benachteiligten Beamten 
zugewendet werden möge. Ich glaube, das wird der 
Wunſch des ganzen Hauſes ſein. (Sehr richtig! bei 
den Freiſinnigen.) 

Ein ſehr wichtiger Punkt iſt die Stellung der 
Beamten, die durch den Etat 1907 eine 
Aufbeſſerung erfahren haben. Daß 
auch ihnen die Teuerungszulage zuteil wird, war ein 
ſelbſtverſtändliches Gebot der Gerechtigkeit. Aber daß 
man überhaupt dieſen Beamten, denen 1907 eine 
Gehaltsaufbeſſerung zugewendet iſt, noch teilweiſe 
die Teuerungszulage zugeſtehen mußte, iſt ein deut— 
licher Beweis dafür, wie unvollkommen und unge— 
nuügend die 1907 gemachten Gehaltsaufbeſſerungen 
geweſen ſind. (Sehr richtig!) Es iſt daraus notwendig 
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gewählte Maßregel jetzt bei der für den Herbſt in 
Ausſicht ſtehenden Vorlage einer gründlichen Reviſion 
unterzogen werden muß (Sehr richtig! links); denn 
1 Wa würden wir auch nach der Herb ſtvorlage 
dieſen Beamten nicht anders helfen können als durch 
neue Teuerungszulagen, deren Notwendigkeit teil⸗ 
weiſe ſelbſt in dieſem Notgeſetz anerkannt iſt. 

Dem preußiſchen Landtag iſt die wünſchenswerte 
und von ihm längſt geforderte Neuregelung der 
Beſoldungen der Beamten und Lehrer wiederholt 
erſchwert worden durch Verhältniſſe, die 
im Reiche beſtanden. Ich kann es nicht unter⸗ 
laſſen, noch in dieſer Stunde eine Warnung und eine 
Mahnung auszuſprechen. Die Regelung der Teue⸗ 
rungszulagen im Reich ſteht noch bevor. Im Vor⸗ 
jahre haben wir es erlebt, daß die preußiſchen Beamten 
bei den Teuerungszulagen zum Teil ſchlechter geſtellt 
wurden als die Reichsbeamten; ich halte es für durch⸗ 
aus geboten, daß ein ſolcher Vorgang, eine ſolche 
Zurückſetzung der preußiſchen Beamten gegen die 
Reichsbeamten nicht wieder eintritt. (Sehr richtig!) 
Wenn daher die Faktoren des Reichs, deren Beſchlüſſe 
wir nicht vorausſehen können, etwa dazu kommen 
ſollten, bei den Teuerungszulagen die Reichsbeamten 
beſſer zu ſtellen, als die preußiſchen nach dieſer Vor⸗ 
lage geſtellt ſind, ſo müßte alsdann in Preußen ein 
neues Notgeſetz gemacht werden, um den preußiſchen 
Beamten dasſelbe zuzuwenden, was den gleichgeſtellten 
Beamten im Reich zuteil geworden iſt. 32 glaube, 
wenn dazu ſelbſt eine außerordentliche Seſſion des 
Landtags notwendig werden ſollte, jo müßte fie ver⸗ 
anſtaltet werden, damit nicht in den preußiſchen Be⸗ 
amten aufs neue ein berechtigtes Gefühl der Er- 
bitterung über eine ihnen zugefügte Zurückſetzung 
entſteht. (Sehr richtig!) Der Herr Finanzminiſter 
hat verſichert, daß die Einbringung der definitiven 
Gehaltsvorlage im Herbſt ſelbſtverſtändlich ſei. Ich 
knüpfe daran den Wunſch, daß dieſe letzte Zuſage des 
Herrn Finanzminiſters nun wirklich die allerletzte 
Zuſage ſein möge (Sehr gut!), und daß bei ihrer 
Erfüllung im Herbſt die Regelung der Beſoldungs 
frage für Lehrer und Beamte in einer Ziele vor⸗ 
genommen werde, die den berechtigten Wünſchen 
der Beamten und Lehrer in vollem Maße entſpricht 
zum Wohl unſeres geſamten Staatsweſens. (Leb- 
hafter Beifall.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der Ab- 
geordnete Eckert. 

Eckert, Abgeordneter (freikonſ.): Ich bin dem 
Hohen Hauſe ſehr dankbar, daß es, nachdem Redner 
ſämtlicher Fraktionen geſprochen haben, wir 
noch geſtattet, zu reden. Ich will meinen Dank da- 
durch betätigen, daß ich mich kurz faſſe und mich auf 
wenige Worte beſchränke. 

Die Hohe Budgetkommiſſion hat in wohlwollender 
Weiſe die Regierungsvorlage darauf geprüft, ob die 
Vorſchläge, die darin für die Beamten gemacht ſind, 
zu verbeſſern find, und hat weſentliche Ver- 
beſſerungen, zu unſerer Freude, daran Got: 
genommen. Sie hat es getan in allen 
Punkten, bis auſeinen! In demeinen 
Punkte iſt es ihr paſſiert — jedenfalls 
ohne daß ſie die Abſicht dazu hatte, 
daß ſie nicht eine Verbeſſerung, 
ſondern eine Verſchlechterung der 
Beamten gegenüber der Regierungs- 


die Folgerung zu ziehen, daß die im vorigen Jahre [vorlage beſchloſſen hat. 
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Die mittleren Beamten ſollen nach der Re⸗ 
gierungsvorlage 150 Mk. Teuerungszulage — es iſt 
ja eigentlich keine Teuerungszulage, ſondern ein Vor⸗ 
ſchuß auf die ſpätere Gehaltserhöhung — bekommen, 
wenn ſie weniger als 4200 Mk. Gehalt haben. Für 
dieſe Beamten iſt in der Kommiſſionsvorlage inſofern 
eine b eingetreten, als die obere Grenze von 
4200 Mk. wegfällt und alle mittleren Beamten die 
150 Mk. und damit die Zuſicherung erhalten, daß ſie 
eine Gehaltserhöhung zu erwarten haben; denn die 
150 Mk. ſollen ihnen ja nur a conto der zukünftigen 
Erhöhung gegeben werden. 

Nun iſt aber hinzugefügt worden: diejenigen 
mittleren Beamten bekommen den 
Vorſchuß nicht, welche den Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß der höheren Beamten 
beziehen. Alſo nicht nur diejenigen, welche die Höchſt⸗ 
grenze von 4200 Mk. überſchreiten, ſind von der Wohltat 
ausgeſchloſſen, ſondern auch die, die weniger beziehen, die 
zur erſten, zweiten und dritten Gehaltsklaſſe gehören, 
alſo nur 3000, 3500 und 4000 Mk. Gehalt haben. Da⸗ 
durch iſt erreicht, daß beſtimmte Klaſſen von Beamten 
gegen die Regierungsvorlage ſchlechter geſtellt ſind, 
und das bedaure ich außerordentlich. 

Es handelt ſich nicht etwa um 
junge Beamte, ſondern um Beamte 
der Zentralinſtanzen, alſo der 
Miniſterien und auch der Ober- 
rech nungskammer — deswegen habe 
ich mich beſonders berufen gefühlt, 
die Sache zur Sprache zu bringen; 
denn die Oberrechnungskammer domi⸗ 
ziliert in meinem Wahlkreiſe PRot3- 
dam. Dieſe Beamten werden ziemlich ſpät bei den 
Zentralbehörden angeſtellt. Ehe ſie übernommen 
werden, müſſen ſie wenigſtens ſechs Jahre etatsmäßig 
angeſtellt geweſen ſein und ſind in der niedrigſten 
Gehaltsſtufe deswegen häufig noch im Alter von 
annähernd 40 Jahren. 

Nun bemächtigt ſich auch dieſer Beamten die Be⸗ 
fürchtung, daß ſie auch von der verſprochenen Ge⸗ 
haltserhöhung ausgeſchloſſen werden könnten, wenn 
ſie den Vorſchuß von 150 Mk. nicht bekommen. Ich 
glaube dies nicht; aber ich bitte doch den Herrn 
Miniſter, daß er eine beruhigende Erklärung abgeben 
möge. Bei der Geſchäftslage des Hauſes und nach 
dem Beſchluß des Seniorenkonvents iſt es mir nicht 
möglich, einen Abänderungsvorſchlag gegen die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe zu machen und einen Antrag 
zu ſtellen. Andernfalls hätte ich das getan. Ich kann 
nur an das Wohlwollen des Herrn Miniſters 
appellieren, daß er dem Beſchluſſe die Auslegung 
geben möge, daß es ſich bei den Beamten mit höherem 
Wohnungsgeldzuſchuß, die den Vorſchuß nicht be⸗ 
kommen, nur um diejenigen handeln 
ſoll, die mehr als 4200 Mk. Gehalt beziehen, 
und daß er dabei nach der urſprünglichen Regierungs- 
vorlage, alſo nach ſeiner eigenen urſprünglichen 
Abſicht verfahre. (Bravo! rechts.) 

räſident v. Kröcher: Es iſt Schluß der Be⸗ 
ſprechung beantragt von den Abgeordneten v. Arnim⸗ 
Züſedom, Junghenn (Hanau) und Stengel. Ich bitte 
diejenigen Herren, welche den Antrag unterſtützen 
wollen, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Die Unter, 
ſtützung genügt. Zum Worte find noch gemeldet die 
We eordneten Kopſch, Ernſt, Funck und Meyer (Diep- 
olz). 
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(Geſchieht.) Das iſt die Majorität; die Be⸗ 
ſprechung iſt geſchloſſen. 

Zu einer perſönlichen Bemerkung hat das Wort 
der Abgeordnete Dr. v. Savigng. 

Dr. v. Savigny, Abgeordneter (Zentr.): Meine 
Herren, der Cen Kollege Müller Hat, wie ich bereits 
durch einen Zuruf und Zwiſchenruf feſtgeſtellt habe, 
meine Ausführungen mißverſtanden. Ich habe nicht 
geſagt: die im Jahre 1907 aufgebeſſerten Beamten 
müßten im Jahre 1908 alle nochmals aufgebeſſert 
werden —, ſondern ich habe, und zwar in 
Übereinſtimmung mit der Haltung meiner politiſchen 
Freunde in der Budgetkommiſſion, geſagt: daß 
ich Verwahrung dagegen einlegen müßte, daß die 
Aufbeſſerungen des Jahres 1907 für alle dieſe De, 
amtenklaſſen als abſchließend zu betrachten ſeien. 
Lediglich auf das Wort „alle“ habe ich den Ton 
gelegt. Ich habe hier mein unkorrigiertes Stenogramm; 
ich will das Haus jetzt nicht weiter aufhalten, ich 
würde ſonſt aus dem Wortlaut meiner Rede feſtſtellen 
können, daß ſich meine Ausführungen von vorhin 
decken mit dem, was ich jetzt hier darlege. Herr Kollege 
Müller hat mich alſo mißverſtanden. Ich habe 
mich „ dagegen verwahrt, 
daß für alle dieſe im Jahre 1907 auf ⸗ 
gezbeſſerten Beamtenklaſſen jede 
weitere Aufbeſſerung ausgeſchloſſen 
ſein ſollte; ich habe dieſe Frage der ernſten 
Prüfung des Herrn Miniſters empfohlen und erklärt, 
daß auch wir eine ſolche ernſtliche Prüfung anſtellen 
werden; dabei habe ich ſpeziell noch exemplifiziert 
auf die Eiſenbahnaſſiſtenten. 

Präſident v. Kröcher: Zu einer perſönlichen 
Bemerkung hat das Wort der Abgeordnete Dr. Müller 
(Berlin). 

Dr. Müller (Berlin), Abgeordneter (freiſ. V.⸗P.): 
Meine Herren, wenn ich den Herrn Kollegen von 
Savigny falſch verſtanden hätte, ſo würde ich das 
aufrichtig bedauern. Er hat aber aus dem Gteno- 

ramm ſeiner Rede nur bewieſen, daß er nicht alle 

eamten, die 1907 aufgebeſſert worden ſind, in die 
Neuregelung einbeziehen wolle, und dabei den Jctus 
auf das Wort „alle“ gelegt. Das iſt aber doch nichts 
anderes, als was ich behauptet habe. Von einem 
Mißverſtändnis auf meiner Seite kann alſo gar nicht 
die Rede ſein. 

Präſident v. Kröcher: Wir kommen zur Ab⸗ 
ſtimmung. SL nicht angegriffen; er iſt an⸗ 
genommen und damit der Nachtragsetat Drud- 
ſache Nr. 329 Seite 21 bewilligt. 

Wir kommen jetzt zur Abſtimmung über den 
Antrag Bachmann. Ich bitte, daß diejenigen Herren, 
die den Antrag der Budgetkommiſſion in bezug auf 
den Antrag Bachmann annehmen wollen, ſich erheben. 
(Geſchieht.) Das iſt die Mehrheit: der Antrag 
Bachmann, Druckſache Nr. 178, iſt alſo ab- 
gelehnt. N 


* 

Nachſchrift. Nach dieſem Beſchluſſe ſind 
die am 1. April 1907 aufgebeſſerten Beamten, 
zu denen auch die etatsmäßigen mittleren und 
unteren Lokalforſtbeamten gehören, von der 
Bewilligung der Teuerungszulagen oder, richtiger 
geſagt, des auf die in Ausſicht geſtellte 
Gehaltserhöhung anzurechnenden Vor— 


Ich bitte nunmehr, daß diejenigen Herren, ſchuſſes ausgeſchloſſen. 
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Wir müſſen dieſe uns übrigens unverſtändlich | Teuerungszulage ausgeſchloſſen worden find. 


erſcheinende Maßnahme ſehr bedauern, denn nach 
allen in die Offentlichkeit gedrungenen Nachrichten, 
daß auch die im vergangenen Jahre auf⸗ 
gebeſſerten Beamten an der bevorſtehenden 
Gehaltsaufbeſſerung teilnehmen ſollen, lag kein 
Grund vor, dieſe jetzt von der Be» 
willigung der Teuerungszulagen aus⸗ 
zuſchließen. / 

Die etatsmäßigen Unterbeamten 
der Forſtverwaltung werden von dieſem 
Vorſchuſſe ſo viel erhalten, als die am 
1. April 1907 eingetretene Gehaltserhöhung 
hinter dem. Betrage von 100 Mk. zurückbleibt. 
Diejenigen von ihnen, welche am 1. April 1907 
eine Gehaltserhöhung von 100 Mk. und mehr 
erhalten haben, gehen aber ganz leer aus. 
Ebenſo iſt dies bei den Revierförſtern und 
Förſtern der Fall. 

Obwohl dieſe Tatſache nach dem Gange 
der letztwöchentlichen Vorverhandlungen vor⸗ 
auszuſehen war, wird ſie von den Revier⸗ 
förſtern und Förſtern doch ſchmerzlich 
empfunden werden müſſen, ſchon aus dem 
Grunde, weil dieſe Teuerungszulage allen 
gleichwertigen Beamten, mit denen die Förſter 
ſeit Jahren eine Gleichſtellung in der Beſoldung 
anſtreben, gewährt wird. Haben wir doch die letzte 
Gehaltsaufbeſſerung der Förſter am 1. April 1907 
dahin aufgefaßt, daß dieſelben den im Range 
und in der dienſtlichen Bewertung gleichſtehenden 
anderen Beamten nunmehr auch im Gehalt 
etwas näher gerückt werden ſollten und daher 
auch in Anrechnung auf die weitere Gehalts⸗ 
erhöhung jetzt ebenfalls die Teuerungszulage 
erhalten würden. Den Förſtern iſt ſomit 
eine neue arge Enttäuſchung bereitet worden, 
die auch dadurch kaum gemildert wird, daß 
die am 1. April 1907 gleichzeitig mit den 
Revierförſtern und Förſtern aufgebeſſerten 
Beamten anderer Reſſorts ebenfalls von der 
Gewährung der Teuerungszulage ausgeſchloſſen 
worden ſind. Einen wirklichen Nachteil 
werden dieſe Beamten, alſo auch die Revier⸗ 
förſter und Förſter, zwar nicht erleiden, da 
lie das erhöhte Gehalt ja vom 1. April d. Js. 
ab nachgezahlt erhalten werden, während den 
übrigen mittleren Beamten, welchen die 
Teuerungszulage jetzt gezahlt wird, dieſe 
demnächſt nach eingetretener Gehaltserhöhung 
auf die Gehaltszulage angerechnet, mithin von 
dieſer in Abzug gebracht werden ſoll. Von 
dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet, beſteht 
der Nachteil nur darin, daß die 150 Mk. 
den jetzt unberückſichtigt gebliebenen Beamten 
etwa neun Monate ſpäter gezahlt werden. 
Wirklich benachteiligt werden nur jene Beamten⸗ 
klaſſen, deren Gehalt etwa im Mindeſt- oder 
Höchſtbetrage nicht aufgebeſſert werden ſollte 
und die jetzt von der Bewilligung der 


Wir dürfen uns indeſſen der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die Revierförſter und Förſter zu 
dieſen Leidtragenden nicht gehören werden, daß 
vielmehr ſowohl deren Mindeſt⸗ als auch 
Höchſtgehalt erhöht werden wird. | 

Bei den Forſthilfsaufſehern foll leider, 
wie ſchon 1907, der Betrag, um den am 1. April 
1907 die monatliche Teuerungszulage (von 3 auf 
10 Mk.) erhöht worden iſt, auf die einmalige 
Teuerungszulage von 100 Mk. in Anrechnung 
gebracht werden. Es würden alſo diejenigen dieſer 
Beamten, welche im Etatsjahre 1908 eine monat⸗ 
liche Teuerungszulage beziehen, eine Kürzung der 
100 Mk. um monatlich 7 Mk., mithin für das 
ganze SE von 7 X 12 = 84 Mk., er 
fahren, alſo nur noch 16 Mk. mehr gezahlt 
erhalten. Dieſe Maßnahme erſcheint uns un⸗ 
verſtändlich, wenn augenommen wird, daß die 
Erhöhung der monatlichen Teuerungszulage 
von 3 auf 10 Mk. nicht aus Anlaß der ein⸗ 
getretenen allgemeinen Preisſteigerung aller 
Lebensbedürfniſſe, ſondern lediglich zum Aus⸗ 
gleich zwiſchen den beſonders teueren und den 
normalen Stationsorten innerhalb des be⸗ 
treffenden Bezirks ſtattgefunden hat. In dieſem 
Falle hätten die 100 Mk. unabhängig von der 
in Ausſicht genommenen allgemeinen Beſoldungs⸗ 
(Diäten⸗)erhöhung gezahlt werden können. Trifft 
dagegen unſere vorſtehende Annahme nicht zu, 
ſo entſteht die Befürchtung, daß die monatliche 
Teuerungszulage nach ſtattgehabter Diäten⸗ 
erhöhung wieder auf den früheren Satz reduziert 
oder ganz in Wegfall gebracht werden wird. 
Das wäre aber ſehr zu bedauern, da dann die 
an teueren Orten ſtationierten Forſthilfsaufſeher 
ihren übrigen, in billigeren Orten wohnenden 
Kollegen gegenüber im Nachteile wären, trotzdem 
die Stationierung der Beamten an den einzelnen 
Orten lediglich im Intereſſe des Dienſtes 
geſchieht. Wir hoffen indeſſen, daß unſere 
Befürchtung unbegründet iſt, und daß auch den 
Forſthilfsaufſehern, welchen jetzt ein Teil der 
einmaligen Teuerungszulage einbehalten werden 
ſoll, der auf dieſe angerechnete Betrag ſpäter 
nachgezahlt wird, falls die monatliche Teuerungs⸗ 
zulage in der bisherigen Höhe auch nach ein⸗ 
getretener Diätenerhöhung beſtehen bleiben ſollte, 
was ſehr zu wünſchen wäre. 

Ganz beſonders hoffen wir aber, daß, falls 
unſere Befürchtung zutreffen ſollte, die Herren 
Landtagsabgeordneten dieſen Gegenſtand bei der 
Beratung der Beſoldungsvorlage einer ſcharfen 
Nachprüfung unterziehen und dafür ſorgen 
werden, daß den im Intereſſe des Dienſtes an 
teueren Orten ftationierten Beamten für die 
aufzuwendenden höheren Koſten in irgend einer 
Form nach wie vor ein Aquivalent gewährt wird. 

Das einzig Erfreuliche an den ganzen Ver⸗ 
handlungen über den Nachtragsetat für die 
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preußiſche Beamtenſchaft iſt, daß der Herr mit der vorläufigen Gewährung einer Abſchlags⸗ 


Finanzminiſter im Namen der Staatsregierung 
die Einbringung der Gehaltsvorlage im 
Herbſt dieſes Jahres bedingungslos zu⸗ 
geſagt hat, und daß demnach die Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung mit rückwirkender Kraft vom 
1. April d. Is. ab beſtimmt eintreten wird, 
auch wenn eine gleiche Vorlage für die Reichs⸗ 
beamten bei etwaigem Scheitern der angeſtrebten 
Reichsfinanzreform nicht zuſtande kommen 
ſollte. Nach dieſer regierungsſeitig Bel 
unbedingten Zuſage erfcheint es uns aber un⸗ 
verſtändlich, weshalb die Beſoldungsvorlage 
nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war, ſchon 
in dieſem Frühjahr eingebracht werden konnte. 
Denn wenn die Bewilligung der Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung im Herbſt dieſes Jahres mit rück⸗ 
wirkender Kraft auch ohne vorherige Durchführung 
der Reichs finanzreform erfolgen kann, dann hätte 
dies auch ſchon in dieſem Frühjahr geſchehen 
ſollen. Dadurch wäre der geſamten Be⸗ 
amtenſchaft die ihnen bereitete große Ent⸗ 
täuſchung erſpart geblieben und die dadurch 
eingetretene tiefgehende Unzufriedenheit und 
Unſicherheit verhindert worden. 

Wir können uns auch leider der Überzeugung 


nicht verſchließen, daß dieſe bedauerliche Tatſache 


zahlung — denn anders können die Tenerungs’ 
zulagen nicht genannt werden —, welche noch 
dazu nur an einen Teil der beteiligten Beamten 
gelangt, weder beſchönigt noch beſeitigt werden 
kann. Das Vertrauen der Beamtenſchaft zur 
Staatsregierung muß, was jedermann im 
Intereſſe des Dienſtes nur bedauern kann, durch 
die Nichterfüllung eines von ihr abgegebenen 
beſtimmten Verſprechens notgedrungen erſchüttert 
werden. Und wenn unſere preußiſchen Beamten 
ſich auch mit dieſer Tatſache abgefunden haben 
und trotz der bitteren Enttäuſchung ihre Dienſt⸗ 
pflichten ſelbſtverſtändlich nach wie vor mit 
dem ihnen zur Tradition gewordenen Pflicht⸗ 
bewußtſein erfüllen, ſo iſt dies lediglich dem 
hervorragenden Geiſte zuzuſchreiben, der er⸗ 
freulicherweiſe unſere Beamtenſchaft beherrſcht. 

Wir meinen uns daher der zuverſichtlichen 
Hoffnung hingeben zu ſollen, daß die Forſt⸗ 
beamten ohne Schädigung des Dienſtes auch noch 
die vor ihnen liegende kurze Spanne Zeit des 
Hangens und Bangens beſtehen werden, ob⸗ 
gleich nicht geleugnet werden kann, daß ſie 
durch die ihnen bereitete Enttäuſchung vor eine 
recht harte Probe geſtellt ſind. 

Die Schriftleitung. 


Auszahlung der Möhne an die Waldarbeiter. 


Nach S 51 der Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion 
vom 23. Oktober 1868 hat der Förſter die 
Auszahlung der Löhne an die Waldarbeiter 
zu überwachen. Die Ausführung dieſer Vor⸗ 
ſchrift wird ganz verſchieden gehandhabt, bald 
ut der Förſter bei jeder Lohnaus zahlung zu⸗ 
gegen, bald fragt er ſeine Arbeiter ſpäter, ob 
ſie ihre Löhne richtig erhalten haben, oder er 
fertigt für ſeinen Holzhauermeiſter bzw. Geld⸗ 
erheber eine genaue Berechnung und Zuſammen⸗ 
ſtellung der Löhne jedes einzelnen Arbeiters 
bzw. jeder einzelnen Rotte an und läßt jeden 
Empfänger quittieren. Letzteres halte ich für die 
größte Sicherheit dafür, daß die Leute auch wirklich 
ihr verdientes Geld erhalten; wenn die Lohn⸗ 
berechnung auch bedeutende Mehrarbeiten für den 


doch der Förſter nicht oft ſtundenlang in dem 
vielfach von ſeinem Forſthauſe weit entfernten 
Dorfe bei den Arbeitern abends oder Sonntags 
hinzuſetzen und zu warten, bis jeder Holz⸗ 
hauer ꝛc. ſein Geld hat. Ferner werden durch 
dieſes Verfahren Unregelmäßigkeiten und Uuter⸗ 
ſchlagungen namentlich hinſichtlich der Rücker⸗ 
löhne faſt unmöglich gemacht. 

Mit der am 1. Oktober 1907 eingeführten 
Beſtimmung, daß das Krankengeld auf jedem 
Lohnzettel abgezogen wird, ſind auch die Be⸗ 
rechnungen und Auszahlungen noch ſchwieriger 
geworden, es wird daher wenige Vorarbeiter 
geben, welche die Berechnung leicht bewältigen 
können. In hieſiger Oberförſterei ſind ſog. 
Lohnbücher eingeführt; anbei einige Beiſpiele 


betreffenden Beamten verurjacht, jo braucht ſich] der Berechnungen. 


1] Joſef Eichhorn“) Caſſel 2 

21 Ludwig Watz e 

3 J Anna Jackel 5 

4 Emma Kleinfelde S 
Summnia 


115,40 Mk. 
) Gelderheber. 


t 
5 Beſitzt eine 
36 Freikarte 


115,40 Mk. 


Lohnzahlung 
vom 27.10.07 


3 34 Deutſche Forts Zeitung Nr. 16 Bd. 23 
Poſ. 5 des Hauungsplanes. Diſtrikt 42a. 
3 [3 [Sa e b für ab für [ab e Unten 
= SS 805 81212 ISS Im Rücker“ Im A Krank. für SC Se ſchrift 
Rette EIDEL 2 Fa 2 géie ohn | gauzen Namen ect, | Ber. [| Obers der 
e [S [SSS IP |& [87] delnen Beitr.] Beitr.] bolzh.] Halten | Ratten. 
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00106 Joſ. Eichhorn, Caſſel 30 66 
220 6.91] Aug. Jackel, „ 30 661 2 — 
20 2 Joſ. Reitz, S 10 22 
21 150 
1 8 
11 2 
20 2 | Ludw. Kunkel. „ 40 88 
2 5 Joh. Kunkel, „ 40 88 2 49 
750 3 [30] 7 |491140/62] 
— mm 
Ä 149,91 Mk. 149,91 Mk. Lohnzahlung 
Forſthaus Alteburg bei Caſſel. vom 7. 11. 07 
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Gieppner, Kgl. Förſter. 


Mitteilungen. 


— Die Se eng der Gemeinde Ober- 
ſörſter. Man ſchreibt der „Kölniſchen Zeitung“: 
Die Verhandlungen des Rheiniſchen Provinzial⸗ 
landtages haben in der Preſſe Anlaß zu 
mancherlei Erörterungen gegeben. Der Haupt⸗ 
punkt für die Oberförſter ſelbſt bleibt die 
Beſoldungsfrage. Sie wurde vom Ober⸗ 
präſidenten in dankenswerter Weife in den Vorder⸗ 
grund gerückt. Obwohl die Kommunalaufſichts⸗ 
behörde, der Regierungspräſident, das Recht hat, 
eine angemeſſene Regelung der Bezüge „von 
Aufſichts wegen“ eintreten zu laſſen, ſcheint man 
dieſe nächſtliegende Art des Vorgehens noch nicht 
ernſtlich ins Auge gefaßt zu haben, und damit 
eröffnet ſich für die Oberförſter die betrübende 
Ausſicht, daß ſie bis zur endlichen geſetzlichen 
Feſtlegung der Neugeſtaltung der Gemeinde-Forſt⸗ 
verwaltung, aljo mindeſtens noch 2 Jahre lang, 
auf eine angemeſſene Aufbeſſerung ihrer Beſoldun 
zu warten haben. Trotzdem ſchon ein Miniſterialerlaß 
vom 28. Juni 1861 ausdrücklch hervorhebt, daß 
die Kommunal⸗Oberförſter in Hinſicht auf den 
Umfang und die Wichtigkeit ihrer Dienſtfunktionen 
den königlichen Oberförſtern gleich zu achten ſeien, 
ſtehen die Beſoldungsverhältniſſe der Gemeinde- 
Oberförſter keineswegs in einem angemeſſenen 
Verhältniſſe zu denen ihrer ſtaatlichen Berufs— 
genoſſen. Ein Anwärter der Gemeinde-Oberförſter⸗ 
laufbahn mit einer mindeſtens bis zur Prima 
reichenden Gymnaſialſchulbildung — der Miniſterial⸗ 
erlaß von 1891 beſtimmt, daß die Anwärter in 
Zukunft Abiturienten ſein müſſen — kann zum 

berförſterexamen erſt zugelaſſen werden, nachdem 
er eine mindeſtens einjährige praktiſche Lehrzeit 
durchgemacht, ein Jahr gedient, dann 4 bis 6 
Senieſter eine höhere Forſtlehrauſtalt beſucht und 
nad beſtandenem akademiſchen Examen mindeſtens 
2 Jahre lang unter Führung eines Beſchäftigungs⸗ 
nachweiſes praktiziert hat. Oft genug muß er 
aber — mangels genügender Meldungen — noch 


weitere 1 bis 2 Jahre auf die Anberaumung 
eines Prüfungtermins warten. Seine Anſtellung 
erfolgt, wenn er auch alle Fährlichkeiten der Wahl 
glücklich überwunden hat, ſelbſt im günftigften 
Falle nicht vor dem 30. bis 35. Lebensjahr, und 
war neuerdings mit folgenden Einkommens 
n 1. Gehalt: Das SE beträgt 
2400 Mk. und fteigt von 3 zu 3 Jahren um je 
300 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 4500 Mk. 
2. Wohnungsgeldzuſchuß: Er wird nach den ört⸗ 
lichen Verhältniſſen feſtgeſetzt und ſchwankt zwiſchen 
400 und 900 Mk. (vereinzelt wird freie Dienſt⸗ 
wohnung gewährt). 3. e Für 
Reiſen im Revier, für Stellung von Geſchäfts⸗ 
räumen einſchließlich ihrer Beheizung und Be⸗ 
leuchtung uſw., ſowie für Beſchaffung von Schreib⸗ 
utenſilien wird eine Dienſtaufwandsentſchädigun 
von 1000 bis 1800 Mk. gewährt, aus der jedo 
vielfach noch erhebliche Beträge für Schreibhilfe 
zu zahlen ſind. Der ſtaatliche Oberförſter 
hingegen bezieht: 1. Ein Anfangsgehalt von 
2700 Mk., ſteigend in 3 jährigen Intervallen zwei⸗ 
mal um je 500 Mk. und viermal um je 400 DIE. 
bis zum Höchſtbetrage von 5700 Mk., der dem⸗ 
nächſt eine weitere beträchtliche Steigerung Er» 
fahren dürfte; 2. freies Brennholz mit 60 rm 
harten Knüppelholzes, welches mit dem Satze von 
150 Mk. auf die ruhegehaltsfähigen Bezüge an⸗ 
gerechnet wird; 3. freie Dienſtwohnung oder 
Mietsentſchädigung bis zu 1200 Mk.; 4. Dienſt⸗ 
aufwandsgelder bis zum Jahresbetrage von 
3909 Mk.: 5. Benutzung der Waldweide für 
höchſtens 13 Stück Altvieh und 5 Stück Jung» 
vieh (6 Schweine nebſt Zucht bis ½ Jahr alt) 
und von Dienſtländereien gegen eine geringe Pacht; 
6. Stellenzulagen, welche zwiſchen den Sätzen 
von 100 bis 600 Mk. ſchwanken; 7. endlich 
erfreut er ſich der ſchätzbaren Annehmlichkeit des 
Adminiſtrationsbeſchluſſes der hohen und mittlern 
ſowie des Pachtgenuſſes der niedern Jagd im Staats 
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walde. Während die königlichen Oberförſtereien 
ee von nur etwa 2000 bis 5000 ha umfaſſen, 
ie vielfach in einem einzigen wohlabgerundeten 
Bezirke zuſammenliegen, umfaſſen die Gemeinde⸗ 
Oberförſtereien je 5000 bis 10000 ha und ſind 
meiſt außerordentlich zerſplittert. Ihre Bereiſung 
iſt ſchwierig, zeitraubend und koſtſpielig, der Dienſt⸗ 
aufwand gänzlich unzulänglich. Trotzdem iſt nach 
dem übereinſtimmenden Urteile anerkannter Fach⸗ 
leute der Stand der Gemeindewaldungen 
durchſchnittlich als ein guter zu bezeichnen. 
Berückſichtigt man überdies, daß die Gemeinde⸗ 
forſtwirtſchaft noch verhältnismäßig jung iſt, daß 
die Gemeinden beſonders in Notjahren hohe An⸗ 
forderungen an die Leiſtungsfähigkeit ihrer Wälder 
ſtellen und oftmals zur Deckung der ſtets wachſenden 
Ausgaben im fortſchreitenden Gemeindehaushalte 
ganz bedeutende Extrahiebe beanſpruchen. jo wird 
es einleuchtend, daß nur Laien oder Übelwollende 
aus den beſtehenden Verhältniſſen auf eine 
„Minderbeſähigung“ der Gemeinde-Oberförſter 
ſchließen können. Die anerkennenswerten Leiſtungen 
der mit ihren Revieren meiſt völlig verwachſenen 
Gemeinde⸗Oberförſter finden in keiner Weiſe einen 
auskömmlichen Entgelt. Dieſe Beamten müſſen 
vielmehr ſelbſt bei der beſcheidenſten Lebensweiſe 
vielfach ihr Privatvermögen zum Lebensunterhalt 
mit verbrauchen oder ſich durch Nebenarbeiten bei 
e u. a. m. den Fehlbetrag zur 
Deckung der notwendigſten Ausgaben unter Auf⸗ 
bietung angeſtrengteſter Arbeitskraft verdienen. 
Falls eine ſtandesgemäße Ausbildung der Kinder 
nicht etwa ausnahmsweiſe am Orte des Amtsſitzes 
ſelbſt ſtattfinden kann, entfällt ſie bei den jetzigen 
Beſoldungsverhältniſſen für den Gemeinde⸗Ober⸗ 
ſörſter ganz und gar. Unter voller Würdigung 
dieſer mißlichen pekuniären Lage der Gemeinde⸗ 
Oberförſter haben gute Kenner der einſchlägigen 
Verhältniſſe, wie die Herren Forſtrat v. Bentheim. 
Oberforftmeifter von und zur Mühlen, Land» 
forſtmeiſter Denzin und in neuerer Zeit Landrat 
Dr, v. Hammerſtein⸗Loxten, ſich bemüht, eine 
urchgreifende Beſſerung herbeizuführen. In der 
Tat ſollte bei den heutigen Reinerträgen der 
Gemeinde⸗Oberförſtereien, welche ſich in vielen 
Revieren auf Hunderttauſende belaufen, die an 
keine geſetzliche Feſtlegung gebundene und lediglich 
im Verwaltungswege mögliche Löſung der Be⸗ 
ſoldungsfrage keinen längeren Aufſchub mehr 
erfahren. Sie erſcheint im Intereſſe der Beamten 
wie der Gemeindeforſtwirtſchaft gleich dringend 
geboten. Nur in dieſer Weiſe kann den Beanıten, 
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die ſeit langen Jahren um erträglichere Exiſtenz. 
bedingungen durch Einführung einer angemeſſenen 
Beſoldung ringen, die für das fernere Gedeihen 
des Gemeindewaldes ſo nötige Arbeitsfreudigkeit 
erhalten werden. 


4 
— Zur Abwehr der Schütte. Zu den Ab⸗ 
handlungen der Herren Lohſe und Zorn über 
Schütteverhütung in den früheren Nummern 
geſtatte ich mir zu bemerken, daß nach meinen 
hieſigen Erfahrungen keiner der beiden Herren 
recht hat. Inländiſcher Same ſchützt keines⸗ 
wegs gegen dieſe Pilzkrankheit. In Schütte⸗ 
jahren litt hier der Anflug oft mehr als die 
gepflanzten Bäumchen von nur von außerhalb 
bezogenen Samen. Ich habe bisher keinen Wert 
darauf gelegt, zu wiſſen, welchen Urſprungs der 
bezogene Same war. Nach den neueren Anbau⸗ 
verſuchen in dieſer Hinſicht, die anderwärts gemacht 
ſind, ſcheint das allerdings falſch zu ſein, aber 
weniger in Hinſicht auf Krankheitsneigung. als 
vielmehr auf Raſchwüͤͤchſigkeit und Geradſchäftigkeit. 
Auch Schutz und Beſchattung nützen nichts 
gegen Schütte. Im Gegenteil leiden hier alle etwas 
edrückten Pflanzen ſtets weit mehr als die völlig 
freiſtehenden. Wenn auch ſonſt auf der ganzen 
Kultur nichts von Schütte zu merken iſt, kann 
man faſt ſicher an den durch Gras, benachbarte 
höhere Kiefern, Laubholz oder dergl. bedrückten 
Pflanzen Schütte finden. Ich kann daher vor 
dem Mittel des Herrn Zorn, nämlich Birken 
einzuſäen, nur recht dringend warnen. Bei mir 
haben ſich leider auf manchen Kulturen Birken 
von ſelbſt eingefunden, deren Heraushauen mir 
viele unangenehme Koſten verurfacht. Laſſe ich 
die Birken aber wachſen, ſo geſchieht es auf Koſten 
der 1 die durch die nichtswürdigen 
Birken ſehr ſchwer geſchädigt wird., Bis zu der 
Zeit, wo ich ſie als Beſenreiſig hier verwenden 
könnte, haben ſie mir dann bereits die Kiefern⸗ 
kultur völlig ruiniert, wenn ich nicht vorher, wenn 
ſie hierzu noch nicht verwendbar ſind, dagegen mit 
der Rodehacke einſchreite. Es mag ſein, daß auf 
anderen Bodenverhältniſſen, die Gem Born viel» 
leicht haben mag, ſich das Verhältnis der Birke 
zur Kiefer nicht fo ungünſtig ſtellt wie hier, es 
mag auch ſein, daß die dortigen Leute andere An⸗ 
forderungen an Beſenreiſig ſtellen, alſo anſpruchs⸗ 
loſer ſind als die hieſigen; hier jedenfalls iſt die 
Birke mir ein zwar ſehr hübſches, aber ebenſo 
gefürchtetes Unkraut in der Kiefernkultur. 
Seydel⸗Gosda. 


Seſehe, Berorönungen, Vekannkmachungen und Erkennfniffe 
Kürzung von Invalidenpenſionen anläßlich der | Kürzung von Invalidenpenſionen anläßlich der 


Gewährung von Feuerungszulagen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 21/1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

eſch.⸗Nr. I. B. Ia 1141, II. 3031, III. 2118 II. Ang. 


Berlin W. 9, 18. März 1908. 
Die in Abdruck anliegende Rundverfügung 
der Herren Miniſter der Finanzen, des Krieges 
und des Innern vom 1. Februar d. Is., betreffend 


Gewährung von Teuerungszulagen, wird zur 
gleichmäßigen Beachtung im Bereiche der land⸗ 
wirtſchaftlichen, Geſtüt-, Domänen⸗ und Forſt⸗ 
verwaltung mitgeteilt. 

J. V.: Conrad. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 


der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 
Münden. 
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Abſchrift. 27. Juni 1871 (in der Faffung vom 22. Mai 1893) 
ee Anwendung zu finden hat, find die Teuerungs⸗ 
Kr.-M. 1145/1. O8. C 1. Berlin C. 2, zulagen auf das Dienſteinkommen mit an⸗ 
M. d. J. Ia 9226. 1. Februar 1908. 


zurechnen, da nach § 103 nur ein Abzug der für 
Dienſtbedürfniſſe beſtimmten Beträge, nicht aber 
— Pr. 1662 —, betreffend Gewährung von der Entſchädigungen für Teuerungsverhältniſſe 

Unterſtützungen an Unterbeamte anläßlich der zuläſſig iſt. 

Kürzung ihrer Invalidenpenſion, unter Rück⸗ In den von Ew. Hochwohlgeboren berichteten 
gabe der Anlagen und der nachträglich Fällen find die Invaliden, ehemaliger Vize⸗ 
eingereichten Penſionsquittungsbücher der 

Invaliden G. und St. | 

Die in dem laufenden Etatsjahre gewährten 
e und außerordentlichen Beihilfen von 
je 100 Mk. aus dem Fonds Kap. 24 Tit. 3a ſind 
als Teuerungszulagen anzuſehen. 

Dieſe einmaligen Beihilfen wurden den am 
geringſten beſoldeten Beamten in dieſem Jahre ihnen neben dem Zivildienſteinkommen von der 
mit Rückſicht auf die außerordentliche Steigerung 
der Preiſe gewährt, während die teils wegen der 
geringen Kaufkraft des Geldes, teils aus anderen 
Gründen notwendig erſcheinende Neuregelung der 
Beſoldungen einſtweilen vorbehalten blieb; inſofern 
iſt in dem Runderlaſſe vom 22. Juni 1907 — 
I. 10618, M. d. J. Ia 4408 — mit Recht von 
den einmaligen eihilfen als von einer anti⸗ 
zipierten EE geſprochen, ohne daß 
daraus gefolgert werden kann, den mit einer 
Beihilfe bedachten Beamten ſei ſchon jetzt ein um 
100 Mk. erhöhtes Gehalt gewährt. Der Ausdruck 


Auf den Bericht vom 28. Oktober 1907 


monatlich anerkannt. Bei einer SC Gr 
tellung a 


zahlen ſein, weil nur derjenige Betrag zahlbar 
iſt, welcher über den Betrag von 20/100 der Voll⸗ 


Penſionsgeſetzes ein Anſpruch auf teilweiſe 
Zahlung ihrer Invalidenpenſion zu. Letztere 


Um indeſſen auch dieſen Beamten nach 
Möglichkeit eine der Teuerungszulage entſprechende 
Vermehrung ihres Einkommens zuzuwenden, gebe 
ich, der unterzeichnete Finanzminiſter, anheim, 
ihnen aus dem dort zur Verfügung ſtehenden 
Unterſtützungsfonds nach Möglichkeit alsbald oder 
im nächſten Etatsjahr eine angemeffene Unter⸗ 
ſtützung zuzuwenden. 

Der Finanzminiſter. Der Kriegsminifter. 

In Vertretung: Im Auftrage: 

gez. Dombois. gez. von Vallerdes Barres. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: 
gez. v. Kitzing. 
An den Herrn Regierungspräſidenten in Stettin. 


penſionsſähige Gehaltsteile, ſondern um Zu⸗ 
wendungen lediglich für das Etatsjahr 1907 und 
mit der im Etat ausdrücklich gebrauchten Be⸗ 
zeichnung als außerordentliche einmalige Beihilfen. 
Sind ſomit die gewährten einmaligen Bei⸗ 
hilfen aus Kap. 24 Tit. 3a als Teuerungszulagen 
anzuſehen, ſo haben ſie bei der Berechnung des 
Zivildienſteinkommens zum Zwecke der Penſions⸗ 
und gung Er 11 50 acht zu bleiben, 5 
wenn 8 es zier⸗Penſionsgeſetzes oder S 36 Berlin, den 1. Februar 1908. 
des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes vom 31. Mai f , 2 
1906 zur Kent konne da nad) beiden Abſchrift erhalten EE 
Vorſchriften diejenigen Beträge nicht in Anſatz zu geboren / Hochgeboren zur gefälligen E SCH 
bringen find, welche „zur Entſchädigung für außer⸗ Der ee Der 5 inifter. 
ordentliche Teuerungsverhältniſſe“ gewährt werden. 15 Ke gez. von Vallet des arxes. 
Anders ſteht es dagegen in denjenigen Fällen Der Miniſter des Innern. 
der Penſions⸗ und Rentenregelung, in denen für Im Auftrage: 
ie vor dem 1. Juli 1906 aus dem aktiven gez. v. Kitziug. 
Militärdienſt entlaſſenen Perſonen gemäß § 47 
Abſ. 1 (in Verbindung mit § 45 Ziff. 4) des 
Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes die vor jenem 
Zeitpunkt gülti geweſenen Vorſchriften deshalb 
anzuwenden ſind, weil die auf Grund der alten 
Vorſchriften zu gewährende Verſorgung günſtiger 
iſt. Ob letzteres zutrifft, unterliegt der Ent⸗ 
ſcheidung in jedem elnzelnen Fall. Inſoſern 
alsdann § 103 des Militär⸗Penſionsgeſetzes vom 


* 
Einführung des Prädikates „ziemlich gut““ 
ei der Jägerprüſung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 12 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 2361. 


Berlin W. 9, 19. März 1908. 
Die Mehrzahl der Prüfungsausſchuͤſſe für die 
Jägerprüfung hat die Einführung einer Zwiſchen⸗ 
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ſtufe zwiſchen dem Prädikat „gut“ und „genügend“ 
als zweckmäßig bezeichnet. Nachdem ich beſchloſſen 
habe, bei den verſchiedenen Prüfungen der 
Anwärter für den Forſtverwaltungsdienſt das 
Prädikat „ziemlich gut“ zwiſchen „gut“ und 
„genügend“ einzuſchalten, beabſichtige ich dieſe 
Einrichtung auch für die Jägerprüfung zu treffen 
und beftinnme daher, daß von der nächſtmaligen 
Prüfung an die Prädikate 


H 
ziemlich gut = 3 
genügend = 4 
ungenügend = 5 
in Anwendung zu bringen find. Von der 
Anwendung der gebrochenen Zahl 2,5 für „ziemlich 
ut“ habe ich Abſtand genommen, um die 
tehnungen nicht unnötig zu erſchweren, dafür 
aber die untere Grenze von „genügend“ auf 
4.100 feſtgeſetzt. Es erübrigt ſich hierbei auch die 
Einführung einer weiteren Zwiſchenſtufe zwiſchen 
„iehr gut“ und „gut“ und noch mehr die zwiſchen 
ET und „ungenügend“, die ohnehin einem 
„Nicht beſtanden“ gleichkommen würde. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach dafür 
Sorge tragen, daß die ihr, den Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen und den Mitgliedern der Prüfungs⸗ 
ausſchüſſe überwieſenen Exemplare der „Vor- 
ſchriften für die Jägerprüfung“ im 8 11 entſprechend 
abgeändert werden. Ebenſo wird der § 13 an der 
betreffenden Stelle dahin zu berichtigen ſein, daß 
er jetzt lautet: 
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„1,000 — 2,000 für ſehr gut, 

2,001 —2,500 für gut, 

2,501 —3,500 für ziemlich gut, 

3,501 — 4,100 für genügend, 

4,101 oder mehr für ungenügend. 
Wer hiernach 4,101 oder eine höhere Zahl als 
Geſamturteilsziffer erhält, hat die Prüfung nicht 
beſtanden.“ 

Von einer anderen Bewertung der Hauptfächer. 
insbeſondere der Schulbildung, beabſichtige ich bis 
auf weiteres Abſtand zu nehmen, da die Mehrheit 
der Prüfungsausſchüſſe ſich entſchieden dagegen 
ausgeſprochen hat oder mit voneinander ſo 
abweichenden Abänderungsvorſchlägen hervor⸗ 
getreten iſt, daß daraus ſich kaum ein allen 
Vorſchlägen gerecht werdendes Verfahren herleiten 
läßt. Auch wird nicht mit Unrecht darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die bisherigen Erfahrungen noch 
kaum ausreichen dürften, um ſchon jetzt ſo 
weſentliche Anderungen vorzunehmen. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königliche Regierungen. 
2 


Behanntmahung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 4642. 

Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Frühjahr die Forſtreferendarprüfung F aan 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 10. Mai d. Js. hier einzureichen. 

Berlin W. 9, 7. April 1908. 

J. A.: Weſener. 


— 2 — 


Herſchiedenes. 


— Aus der Süneburger Heide, 21. März. 
Als vor längerer Zeit ſeitens einer Oberförſterei 
der Heide Flächen zum Bau von Arbeiterwohn⸗ 
häuſern auch Wohnhäuſer ſelbſt ausgeboten wurden, 
äußerte ein bekannter Landwirt in einer Ver⸗ 
ſammlung, er glaube, daß mancher, den die Land⸗ 
flucht nach der Stadt getrieben habe, gern wieder 
nach dem Lande zurück wäre, er wüßte nur 
nicht, wo er ohne Schimpf und Schande 
wieder feſten Fuß faſſen könne. Er möchte 
allen Vorſtehern vorſchlagen, jeder nach der Stadt 
abwandernden Arbeiterfamilie, und der Frau 
darin beſonders, den Rat zu geben, wenn ſie nun 
in der Stadt das nicht fänden, was ſie dort er⸗ 
warteten, ſo möchten ſie ſich bittweiſe an ver⸗ 
Ee Oberförſtereien wenden, wenn es auch 

es Spotts der Leute wegen nicht die der Heimat 
o Wenn die Familie rechtlich ſei, böte ſich bei 
ieſen immer was, beſonders hätten die Förſtereien 
auch billigere Wohnungen. Gerade bei den recht⸗ 
lichen, vom Lande gebürtigen Arbeiterfamilien ſei 
bei der Frau und den Kindern mit der Sehn⸗ 
ſucht nach dem Walde zu rechnen. Er werde 
es fortan als Vorſteher ſo machen, denn er achte, 
nur verbiſſene Wut über verfehltes Schickſal hielte 
manchen Arbeiter, und vielleicht nicht die ſchlechten, 
ab, den Schritt nach der eigenen Dorfheimat 
wieder zurück zu tun, aber in einer hübſchen 
Waldwohnung einer Oberförſterei werde er ge⸗ 
wiſſermaßen ſein eigener Herr und habe dancben 


1 


im ganzen Jahre Arbeit. Schreiber dieſes find 
auf ſeinen Wanderungen viele ſolcher Wald⸗ 
arbeiterhäuſer bekannt geworden und manche zu⸗ 
friedene Familie darin. Was ſich ihnen für 
billige Miete bietet, zeigte geſtern folgendes Inſerat 
eines Revierförſters der Heide, der eine rechtliche 
Forſtarbeiterfamilie ſucht: Gegen Zahlung von 
nur jährlich 48,50 Mk. wird gewährt: 1. Eine 
gute, abgeſchloſſene Wohnung nebſt Stallräumen; 
2. ein eingefriedigter Garten beim Hauſe, ca. 
1 Morgen; 3. Acker, ca. 6 Morgen, und 4 Wieſen, 
ca: 3 Morgen. Unſer Gewährsmann, den wir 
darum baten, ſchätzte nun die Einnahme des 


Arbeiters auf der Stelle wie folgt: Arbeitslohn, 


gering angeſchlagen, 675 Mk. im Jahre. Aus dem 
Garten: Obſt und Gemüfe 125 Mk. Acker: 
480 Mk. Nicht weit davon werde ſchon aus 
einem Morgen bei viehloſem Betrieb 100 Mk. 
herausgeholt. Wieſen bei Viehhaltung 300 Mk., 
zuſammen 1580 Mk. Weitere Annehmlichkeiten 
ſeien: Sehr billiges Brennholz, in der Heidel⸗ 
und Kronsbeerpflückezeit guten Nebenverdienſt für 
Frau und Kinder und bei Viehhaltung Eier, 
Milch, Butter und Käſe im Hauſe ſelbſt. 
H. Dehning. 


— Linden in Pyramidenſorm. Die Linde 
ſpielt im Forſthaushalte nur eine untergeordnete 
Rolle und kommt niehr als Unterholz im Mittel⸗ 
walde in Betracht. Dagegen iſt ſie als Baum 
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öffentlicher Plätze, der Parks, der Friedhöfe, als 
Umrahmung monumentaler Bauten ſehr geſchätzt. 
Mit dem Gefühlsleben unſerer deutſchen Nation 
iſt der Lindenbaum innig verwachſen! Wer dächte 
nicht unwillkürlich an ſo manches Lied, in welchem 
das Rauſchen des Lindenbaumes vernommen 
wird? Noch heute legen uralte, gewaltige Linden 
Zeugnis davon ab, daß dieſem Baum eine außer⸗ 
ordentliche Wachstums⸗ und Lebensdauer eigen 
iſt. Ich will mich auf eine Aufzählung derartig 
denkwürdiger Bäume hier nicht einlaſſen. Dagegen 
möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß die 
Linde, unter Schnitt gehalten, befähigt iſt, zu 
einem pyramidal herrlichen Baume heranzuwachſen 
und als ſolcher eine beſondere Zierde öffentlicher 
Plätze zu bilden. Gerade die Pyramidenform 
gibt dem Baum ein prächtiges Anſehen. Wer 
jemals einen mit ſolchen Linden umſäumten Platz, 
ſei es am Tage oder an einem ſtillen Mondſchein⸗ 
abend, betreten hat, wird die Wahrheit dieſes 
Ausſpruches beſtätigt finden und darum 
möchte ich darauf das Augenmerk derer lenken, 
welche berufen find, über derartige Pflanzungen 
zu beſtimmen. = P. 
Waldbrände. 

Liſſa, Bezirk Poſen, den 25. März 1908. 
Nachmittags gegen 5 Uhr brannten 5 ha Schonung 
im Storchneſter Walde ab. Herbeigeeilte Hilfs⸗ 
mannſchaften aus Kankel und Antonsdorf wehrten 
mit Erfolg weiteren großen“ Schaden ab. Der 
durch Spaziergänger beim Anzünden einer Zigarre 
verurſachte Brand war durch Bahnarbeiter beim 
Begehen der Bahnſtrecke noch rechtzeitig entdeckt 
worden, ehe er eine größere Ausdehnung an⸗ 


genommen hatte. 
Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


KAlofe, Forſtkaſſenrendant auf Probe zu Väthen, Regbz. 
Magdeburg, iſt endgültig zum Forſtkaſſenrendanten 
ernaunt worden. 


Aminde, Förſter S Bärenbruch, Oberförſterei Wolfsbrud, 


it auf die Förſterſtelle zu Snopken, Oberſörſterei 
ee egbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. 38. ab 
verſetzt. f 

Bergdolz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hadersleben, 
iſt in die Oberförſſerei Drage, Regbz. Schleswig, vom 
1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Böhm, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, iſt 
nach der Oberförſterei Braſchen mit dem Wohnſitze in 
Merzwieſe, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Dienemann, Förſter zu Delliehauſen, Oberförſterei Hardegſen, 
iſt die Förſterſtelle Renshauſen, Oberſörſterei Gate: 
burg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Mai d. Js. ab über⸗ 
tragen. 

Slausitz. Reſervejäger, iſt zur dauernden Beſchäftigung ein, 
berufen und der Oberförſterei Mützelburg, Regbz. Stettin, 
überwieſen worden. S 

Coborreck, Revierförſter zu Grüneberg, Oberförſterei 
Padrojen. Regbz. Gumbinnen, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den nachgeſuchten Ruheſtaud. 

Heiſterhagen, Förſter zu Königgrätz, Oberförſterei Nemonien, 
iſt auf die neu eingerichtete Revierförſterſtelle zu Ger, 
mauern, Oberförsterei Pfeil, Regbz. Königsberg, als 
Revierförſter auf Probe vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Koeppe, Hegemeiſter zu Jägeritten, Oberförſterei Föders⸗ 
dorf, iſt auf die Revierförſterſtelle zu Damerau, Cher: 


I $H4nabel, 


ee Födersdorf, Regbz. Königsberg, vom L Juli 
. Is. ab vorläufig e ech verient. 
Küttche, Waldwärter zu Roſenau, Oberſörſterei Wormbitt, 


Regbz. Königsberg, iſt der Titel Förſter verliehen. 
Komm, Forſtauf eher zu Eichthal. Oberförſterei Corvellen. 
iſt behufs Wiederaufnahme der Betriebsregelungs⸗ 


arbeiten in der Oberförſterei Wolfsbruch nach Johannis - 
burg (Oſtpr.), Regbz. Allenſtein, verſetzt worden. 

Nenlel, Förſter zu Kerrey, Oberſörſterei Lans kerofen, iſt auf 
die FFörſterſtelle zu Vonferne, Oberförſterei Lauskleroſen. 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Aoelecke, Forſtaufſeher zu Zellerfeld. Oberſörſterei Zeller 
feld, iſt nach Bodenfelde, Oberförſterei Nienover, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Farſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, 
iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe des Dberförfters 
in die Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, 
verſetzt worden. 

Fripmacher, Forſtaufſeher, zurzeit in St. Andreasberg i. 15 
rüher in der Schutztruppe für Deuiſchſüdweſtafrika, 
ſt das e 2 Kl. verliehen worden. 

Biecentz, Gemeindeförſter Br Oberhergheim (Ober ⸗Elſaß), 
iſt nach Delliehauſen, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. 

Hildesheim, vom 1. Mai d. 38. ab einberufen. 

Wepner, Förſter, iſt die Förſterſtelle Wildberg. Oberförſterei 
Grammenin, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. 38. ab 

übertragen. 

Zech, Fornaufſeher zu Rädel, Oberförſterei Lehnin, iſt nach 

Rietz, Oberförſterei Zinna, Regbz. Potsdam, verſetzt. 


* 

Die Förſterſtelle in Grünwalde. Oberföritcrei Klein⸗ 
Naujock, Regbz. Königsberg, iſt in eine Revierförſterſtelle 
umgewandelt worden. 

Dem Förſtergehöft Marianowo, Oberförſterei Obornil. 
Regbz. Loſen, up der Name Birkhahn und dem Waldarbeiter⸗ 
geböft Wojciechowo ebenda der Name Adalbertsrode bei⸗ 
gelegt worden. 

Dem neuen FFörſtergehöft für den Schutzbezirk Gins⸗ 
berg in der Oberförſterei Hilchenbach, Regbz. Arnsberg, der 
Name Vormwald beigelegt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Daake, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungs- 
rat zu Metz, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem 
Dienſte des Reichslandes mit Penſion erteilt worden. 

Günther, Forſtaſſeſſor zu Albesdorf, iſt zum Oberförfler 
ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Albesdorf über- 
tragen worden. 

Filz, Forſtreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt worden. 


3 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde ſörſterſtelle Ceyweiler. Oberſörſterei Putt - 
lingen (Elſaß⸗Lothringen), iſt zu beſezen. Unter Bezug⸗ 
nahme auf die SS I und 81 der Beſtimmungen vom 1. Juni 1906 
über die Anſtellung ufw. für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
dienſtes wird die Neubeſetzung der Stelle hiermit den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten bekannt gegeben. Das Bareinkommen 
beträgt 1163 Mk. 60 Pfg. Außerdem wird freies Brennholz 
ewährt. Die übertragung der Stelle erfolgt nur unter der 
edingung, daß die Bewerber die ſchriſtliche Erklärung obs 
eben, daß ſie ihre Forſverſorgungsanſpruche durch die An⸗ 
gung als Gemeindeförſter als erfüllt betrachten. Wies 
werbungen ſind bis zum 19. Mai 1908 an den Herrn Bezirks. 
präſidenten von Lothringen in Metz portofrei einzureichen, 
denſelben ſind der Forſtwerſorgungs ſchein und die ſeit deſſen 
Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungsatteſte, welche den 
ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum belegen müſſen, bei» 
zufügen. S 


Die Sieffe eines ſtädtiſchen Forflauffeßers mit den 
unktionen eines Stadtförſters in Reurode, Regbz. Breslau. 
(ut ſofort zu beſetzen. Brobedicnitzeit 8 Monate. Das Jahres- 
einkommen beträgt bar 1000 Mk. und ſteigt von drei au 
drei Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſtgehalte von 1500 Mk. 
Eine Erhöhung dieſes Einkommens iſt nicht zu erwarten. 
Ferner wird ein Kleidergeld von jährlich 50 Mk., 1% der 
Einnahme beim Verkaufe des Nutzholzes im Betrage Bon 
etwa 60 Mk., Auweiſegeld beim Verkauf von Brenn (Derb⸗) 
Holz pro Raummeter 10 Pfg., pro Raummeter Reiſig 5 22 
ſowie 5% vom Gräſereiverkehr, zuſammen etwa 20 Mk., 
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freie Wolmung oder eine Mietsentſchädigung in Höhe von 
10% des Gehalts und 10 rm Brennholz gewährt. Die 
Relikienbeiträge zahlt die Stadt. Forſtverſorgungsberechtigie 
Bewerber, einſchließlich der Inhaber des beſchränkten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins und der Reſervejäger der Klaſſe A, wollen 
ſich unter Vorlage des Forſtverſorgungsſcheins, der Militär- 
papiere, der Dienſt⸗ und Führungszeuguiſſe und eines ſelbſt⸗ 
eſchriebenen Lebenslaufs bis zum 27. Mai 1908 bei dem 
tagiftrat der Stadt Neurode melden. 


. 
Brief- und Fragekaſten. 


[Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abounements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Ffrageſteller Abonnent Dieter 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Wienniamarke beizufügen.) 

Nr. 60. Anfrage: 1a. Hat in Preußen ein 
im Privatdienſt ſtehender, auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellter Revierförſter, der zuvor Kgl. Förſter 
war, und als ſolcher auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
vom 15. April 1878 vereidigt iſt, das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht! 1b. Hat er es auf Grund der 
Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz oder auf 
Grund der lebenslänglichen Anſtellung? 2. Wie 
erlangt ein im Privatdienſt angeſtellter Förſter 
das Recht zum Waffengebrauch? 3. Hat ein Gaſt⸗ 
wirt, der nebenbei noch das Amt eines Jagd⸗ 
aufſehers im Privatdienſt ausübt, das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht, wenn er früher Kgl. Förſter ge⸗ 
weſen iſt und als ſolcher auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vereidigt und auch im Beſitz des Quali⸗ 
fikations⸗Atteſtes über die Befugnis zum Waffen⸗ 
gebrauch iſt? 4. Kann dieſer Gaſtwirt unent⸗ 
geltliche Ausſtellung eines Jagdſcheines verlangen? 

Revierförſter K. in St. 

Antwort: 1a. Maßgebend für die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage iſt das Preußiſche Geſetz 
vom 31. März 1837. Danach hat ein im Privat⸗ 
dienſt ſtehender Forſtbeamter das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht nur unter folgenden drei Voraus⸗ 
ſetzungen: a) Er muß auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vom 15. April 1878 vereidigt ſein; 5) er 
darf mit ſeinem Dienſteinkommen nicht auf Pfand⸗ 
gelder, Denunziantenanteil oder Strafgelder an⸗ 
gewieſen ſein; c) er muß entweder auf Lebenszeit 
angeſtellt ſein oder die Rechte der auf Lebenszeit 
Angeſtellten haben. Die Vorausſetzungen zu 5 
und e treffen auf den in Frage ſtehenden, im 
Privatdienſt auf Lebenszeit angeſtellten Revier⸗ 
förſter zu. Aber auch die . zu a 
liegt bei ihm vor, denn er iſt früher als Kgl. 
Förſter auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt. 
Dieſe Vereidigung — die übrigens nicht etwa mit 
dem Dienſteid identiſch iſt, ſondern beſonders vor 
deni zuſtändigen Amtsgericht erfolgt — braucht 
bei dem Übertritt in den Privatdienſt nicht wieder⸗ 
holt zu werden. Die mit der Vereidigung ver⸗ 
kuüpften Wirkungen bleiben auch im Privatdienſt, 
ſolange ihre Vorausſetzung — Anſtellung im 
Forſtſchutzdienſt — vorliegt, beſtehen, es ſei denn, 
daß ſie ſpäter ausdrücklich aberkannt werden. Die 
Frage zu 1a iſt deshalb mit „ja“ zu beantworten. 
1b. Wie aus der Antwort zu 1a hervorgeht, hat 
er das Waffengebrauchsrecht weder auf Grund 
der Vereidigung auf das Forſtdiebſtablsgeſetz allein, 
noch auf Grund der lebenslänglichen Anſtellung 
allein. Beide Vorausſetzungen müſſen vielmehr 
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zuſammen kommen, und zu dieſen beiden iſt noch 
erforderlich, daß der Beamte mit ſeinem Dienſt⸗ 
einkommen nicht auf Pfandgelder, Denunzianten⸗ 
anteil oder Strafgelder angewieſen iſt. Nur wenn 
dieſe drei Vorausſetzungen zuſammen vorliegen, 
hat er das Waffengebrauchsrecht. 2. Ein im 
Privatdienſt angeſtellter Förſter, der bisher 
das Waffengebrauchsrecht noch nicht hat, kann das 
Recht zum Waffengebrauch erwerben. Hierzu iſt 
Vorausſetzung, daß er SE Lebenszeit angeſtellt 
iſt oder die Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten 
hat, und daß er mit ſeinem Dienſteinkommen nicht 
auf Pfandgelder, Denunziantenanteil oder Straf⸗ 
elder angewieſen iſt. Zu dieſen beiden Voraus⸗ 
Cem muß dann noch die Vereidigung auf 
as Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 vor 
dem zuſtändigen Amtsgericht kommen. Dieſe Ver⸗ 
eidigung iſt für einen im Privatdienſt ſtehenden 
Forſtbeamten aber nur dann zuläſſig, wenn er 
vom Waldeigentümer als Forſtſchutzbeamter, 
ohne eine Anzeigegebühr zu empfangen, auf Lebens⸗ 
zeit oder nach einer vom Landrat beſcheinigten 
dreijährigen tadelloſen ee auf mindeſtens 
drei Jahre mittels ſchriftlichen Vertrags angeſtellt 
iſt oder zu den für den Forſtdienſt beſtimmten 
oder mit Forſtverſorgungsſchein entlaſſenen Militär⸗ 
perſonen gehört. Bevor er die Vereidigung auf 
das Forſt b Ek? beantragen kann, muß 
er außerdem hierzu die Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes einholen. Die 
e verſchafft ihm jedoch, wie be⸗ 
onders hervorzuheben iſt, nur dann das Waffen⸗ 
gebrauchsrecht, wenn gleichzeitig die beiden oben 
erwähnten Bedingungen vorliegen (lebens längliche 
oder dieſer gleichſtehende Anſtellung und von 
Pfandgeldern ꝛc. unabhängiges Dienſteinkommen): 
denn ſonſt iſt er wohl auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
eſetz vereidigt, darf ſich alſo bei ſeiner gerichtlichen 

ernehmung als Zeuge über Holzdiebſtähle ꝛc. 
auf dieſen Eid berufen, hat aber immer noch nicht 
das Waffengebrauchsrecht. 3. Der Gaſtwirt und 
nebenberufliche Privatjagdaufſeher iſt früher 
Kgl. Förſter geweſen. Als ſolcher iſt er auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 vereidigt, 
und zudem hat er auch noch das Qualifikations⸗ 
atteſt über die Befugnis zum Waffengebrauch 
ſeitens des Kommandeurs ſeines Jäger⸗Bataillons 
erhalten. Er iſt alſo ohne Zweifel als Kgl. Förſter 
im Beſitz des Waffengebrauchsrechts geweſen. Bei 
der Beurteilung der Frage, ob er jetzt, nach 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Forſtſchutzdienſt als 
Gaſtwirt und nebenberuflicher 1 d⸗ 
aufſeher das Waffengebrauchsrecht no hat 
kann es ganz dahingeſtellt bleiben, ob er mit 
ſeinem Dienſteinkommen nicht auf Pfandgelder. 
Denunziantenanteil oder Strafgelder et e 
ift, und ob er auf Lebenszeit angeſtellt ift oder 
die Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten hat, 
denn zu dem Recht zum Waffengebrauch fehlt ihm 
jedenfalls eine dritte weſentliche Vorausſetzung. 
Er kann nämlich in ſeiner jetzigen Stellung 
nicht mehr als auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz vom 15. April 1878 vereidigt ans» 
eſehen werden. Er iſt zwar früher als Kgl. 
Sah ch neten auf dieſes Geſetz vereidigt geweſen. 
Dieſe Vereidigung iſt aber jetzt nicht mehr wirkjant. 
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Sie iſt in dem Augenblick hinfällig geworden, 
als er aus dem Forſtſchutzdienſt ausſchied. Die 
Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ſetzt nach 
§ 23 dieſes Geſetzes voraus, daß die zu Dër 
eidigende Perſon mit dem Forſtſchutz betraut 
iſt. Die Wirkung der Vereidigung bleibt ſo lange 
aber auch nur ſo lange beſtehen, als ihre Voraus⸗ 
ſetzung vorliegt. Mit dem Wegfall der Voraus⸗ 
ſetzung — Anſtellung als Forſtſchutzbeamter — 
fällt die re Tritt ein auf das Forſtdieb⸗ 
ſtahlsgeſetz vereidigter Forſtſchutzbeamter aus dem 
königlichen Dienſt in den Privardienſt als Forſt⸗ 
ſchutzbeamter, ſo bleibt die Wirkung der Ver⸗ 
eidigung beſtehen, denn der Beantte iſt in beiden 
Dienſtverhältniſſen Forſtſchutzbeamter. Anders 
dagegen, wenn ein Kgl. Forſtſchutzbeamter als 
Jagdaufſeher in den Privatdienſt tritt. In dieſem 
‚alle wird die Vereidigung auf das Forſtdieb⸗ 
tahlsgeſetz von ſelbſt hinfällig Und dies iſt 
natürlich. Denn die ee en auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz hat in erſter Linie den Zweck, es 
dem als Zeugen vor Gericht über Holzdiebſtähle ꝛc. 
auftretenden Forſtſchutzbeamten zu ermöglichen, 
ſtatt jedesmal von neuem den Zeugeneid zu leiſten, 
ſich einfach auf den ein für allemal auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz geleiſteten Eid berufen zu können. 
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Erſt in zweiter Linie hat die Vereidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz die Wirkung, daß der darauf 
Vereidigte, bei Vorliegen der ſonſtigen Voraus⸗ 
ſetzungen, das Recht zum Waffengebrauch hat. 
Wird aber die primäre Wirkung der Vereidigung 
auf das E hinfällig, fo fällt damit 
auch die ſekundäre. Da für die hier in Frage 
ſtehende Perſon die unter anderen Verhältniſſen 
erfolgte Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
ihre Wirkung verloren hat, ſo ſteht ihr mit Weg⸗ 
fall dieſer Vorausſetzung zum Waffengebrauchs⸗ 
recht auch das Waffengebrauchsrecht nicht zu. 
4. Nach S 5 des Jagdſcheingeſetzes iſt von der 
Entrichtung der Jagdſcheinabgabe befreit, wer auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 ver⸗ 
eidigt iſt. Der Anſpruch auf den unentgeltlichen 
Jagdſchein fällt mit dem Augenblicke fort, wo die 
geſetzlichen Vorausſetzungen der Vereidigung auf 
dieſes Geſetz nicht mehr vorliegen. Wie ſich aus 
den unter 3 Geſagten ergibt, iſt dieſer Zeitpunkt 
für die in Frage ſtehende Perſon mit Aufgabe der 
Stelle als Kgl. Förſter eingetreten. Der Gaſt⸗ 
wirt kann demnach einen unentgeltlichen Jagd⸗ 
ſchein nicht mehr beanſpruchen. Dr. R. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichken des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch 
den Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, 
Sörfterei Zietenſee bei Breitebruch, Kreis Soldin. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Beiträge find 
durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗ Schatz⸗ 
meiſter zu zahlen, welche jede Auskunft erteilen. Für den Vereins- 

beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
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änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Betrifft Anſchluß an die Bezirks- 
gruppen und Seitragszahlung. 
Bezugnehmend auf 8 4 der Satzungen 
des Vereins, wonach die Mitglieder in 
Bezirksgruppen ſich zuſammenſchließen 
müſſen, erſuche ich die verehrlichen Mit⸗ 
glieder, welche den bereits beſtehenden 
Bezirksgruppen ſich noch nicht angeſchloſſen 
haben, das Verſäumte gefäll igſt ſchleunigſt 
nachholen und, indem ich auf deu ver⸗ 
änderten Vordruck im Kopfe des Vereins⸗ 
teiles hinweiſe, die Zahlung der Beiträge 
von jetzt ab ſtets durch Vermittelung der 
Orts. und Bezirksgruppen ⸗Schatzmeiſter 
bewirken zu wollen. . 
Klockow, Schatzmeiſter des Vereins. 


6 
Mitteilung. 
Von dem R. Radtke'ſchen Handbuch für den 
Preußiſchen Förſter iſt hier in dieſen Tagen die 
jetzt erſchienene vierte Auflage eingegangen und 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


inzwiſchen durchgeſehen worden. Das muſter⸗ 
gültige Werk, deſſen bekannter Herr Verfaſſer ja 
unſerem Verein als Mitglied angehört, ſtellt wieder 
eine auch beſonders im Intereſſe des königlich 
preußiſchen Förſterſtandes geleiſtete, ſehr um- 
faſſende und dankenswerte Arbeit dar. Es 
iſt vollſtändig auf die Neuzeit in allen 
einſchlägigen Geſetzen und Verordnungen 
uſw. ergänzt worden und enthält hierin nun 
alles, für den Förſter erforderliche, in 
ſehr klar und überſichtlich geordneter Weiſe. 
Unſere verehrlichen Mitglieder, welche ja wohl 
zum allergrößten Teile im Beſitze einer oder mehrerer 
Exemplare der früheren drei Auflagen des Buches 
ſein werden, machen wir auch hiermit noch auf 
das entgegenkommende Umtauſch⸗Angebot der 
Verlagsfirma aufmerkſam. Auch weiſen wir die 
überall beſtehenden Gruppen noch ganz beſonders 
auf die nennenswerte Verbilligung des 
Werkes beim Partie-Bezuge hin mit dem 
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Erſuchen, von dieſer Art des Bezuges im 
Intereſſe der Mitglieder doch möglichſt 


Gebrauch machen zu wollen. 
Der engere Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
n 

r. 

5375. Sinner, Förſter, Fh. Berkholzofen bei Rheinsberg 
(Mark), Potsdam. 

5376. Wiedemann, Förſter, Fh. Sabrodt b. Trebaiſch, Pdm. 

5377. Wietig, Förſter. Fh. Brieſcht bei Beeskow, Potsdam. 

5378. 3 „Förſier, Fh. Königshöhe b. Misdroy, Stn. 

5379. Greiner, Förſter, Fh. Hohenbrück b. Hohenbrück, Stettin. 

US, zn orftaufjeher, Fh. Hohenbrück b. Hohenbrück, 
Stetti 


tin. 
5081. Gonnenberger, Forſtaufſeher, Mühlbock b. Tiefenfurt, 
egnitz. 


5382. Albrecht, Forſtaufſeher, Bückeburg, Schaumburg⸗Lippe. 
5388. Voeis, Förſter, Kl.⸗Roppershauſen b. Neukirchen, Kr. 
Ziegenhain, Caſſel⸗Weſt. 
5334. Müller, Rudolf, Hilfsjäger, z. Zt. Privatförſter, 
Schiffelbuch b. Gemunden i. Heſſen, Caſſel⸗Weſt. 
5385. Weck, 1 Ve Hontheim b. Prüm 5 Trier. 
6386. Deckelburg, Hilſsjäger, Hühnerfeld bei Sulzbach 


(Saar), r. 
5387. Uſchmann, Hilſfsjäger, Ralingen (Bez. Trier), Trier. 
Der Porſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Uatzrichten aus den Sezirks- und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 

ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Ortsgruppen erfolgt höchſtens 

zweimal, der Bezirksgruppen höchſtens dreimal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Am Dienstag, den 21. April, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Goldap, „Hotel Kaiſerhof“, 
Zuſammenkunft der Vereins mitglieder des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
des Regierungsbezirks Gumbinnen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bildung einer Bezirksgruppe; 
2. Wahl des Vorſtandes; 3. Beratung der 
Statuten; 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Rominter Heide. 

Osnabrück. Sonnabend, den 25. April d. Js., 
mittags 1½ Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Hotel „Hohenzollern“ in Osnabrück. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslage pro 1907. 2. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. 3. Stellungnahme zu 
der Tagesordnung der Delegiertenverſammlung 
in Berlin am 29. Mai cr. 4. Wahl eines 
Delegierten zu der Verſammlung in Berlin. 
5. Wohlfahrtseinrichtungen. 6. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Stettin. Gemäß § 13 der Satzungen für Bezirks⸗ 
gruppen findet die ſatzungsgemäße Frühjahrs— 
verſammlung der Bezirksgruppenmitglieder am 
Sonnabend, den 23. Mai, nachmittags 1 Uhr, 
im „Viktoria⸗Hotel“ in Stettin, Viktoriaplatz 
(nahe dem Bahnhof), ſtatt, wozu ſämtliche 
Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. Die 
Herren Mitglieder des Geſamtvorſtandes bitte 
ich, zu einer Sitzung um 11 Uhr vormittags 
ebendaſelbſt erſcheinen zu wollen. Anträge, 
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welche auf die Tagesordnung zu 1 8 ſind, bitte 
ich, mir bis ſpäteſtens zum 1. Mai cr. gefälligit . 
übermitteln zu wollen. Die Tagesordnung 
wird in der nach dem 1. Mai erſcheinenden 
Nummer unſeres Vereinsblattes bekannt ge⸗ 
geben. Wegener. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Dienstag, den 21. April (dritter 
Hic nachmittags 3½ Uhr, außerordentliche 
Mitglie erverſammlung in Gelguhnen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Stellungnahne zur Tagesordnung 
der Delegierten⸗Verſammlung in Berlin, ins⸗ 
beſondere der vorliegenden Entwürfe zu den 
Normalſatzungen, in welchen Erhöhung der 
Mitgliederbeiträge vorgeſchlagen iſt. 2. Not⸗ 
wendige Neuwahlen im Vorſtande. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. In Anbetracht der wichtigen Tages⸗ 
ordnung bitte ich um vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder. 

Schulz, ſtellvertretender Vorſitzender. 


Coblenz⸗Eifel. Sonntag, den 3. Mai, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung in Andernach a. Rh., 
Hotel Dahmen. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſtandes. 2. Mitteilungen über die 
letzten Bezirksgruppenbeſchlüſſe. 3. Zahlung 
des Reſtes der Beiträge für 1908; der Vereins⸗ 
beitrag beträgt nicht 8. Mk., ſondern 9 Mk. 
jährlich. Es wird diesmal um recht zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 

J. A.: Storck, Schriftführer. 

Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Inſolge Ver⸗ 
ſetzung des Kaſſenführers übernimmt Herr 
Kollege von Damnitz zu Aurich zunächſt deſſen 
Geſchäfte. Es wird gebeten, die fälligen 
Beiträge ne einzuſenden. Sodann wird 
beabſichtigt, die Ortsgruppe der Bezirksgruppe 
Osnabrück anzuſchließen. Einwendungen hier⸗ 
gegen wollen die Herren Kollegen bis zum 
1. Mai an den Vorſtand gelangen laſſen. 


Schorfheide (Regbz. Potsdam). Auf mehrfachen 
Wunſch Dienstag, den 21. April d. Is. (dritter 
Oſtertag), nachmittags 7 Uhr, nm un 
im Döllnkrug. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder: 2. Rechnungslegung und 
Entlaſtung des Schatzmeiſters; 3. Beſprechung 
der vorläufig feſtgelegten Tagesordnung für die 
Delegierten⸗ eee des Hauptvereins am 
29. Mai d. Is. in Berlin (Punkt Ze bis 8), 
ſiehe Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 12, Seite 250/51; 
4. Verſchiedenes (3. B. verſchulte dreijährige 
Kiefernpflanzen, Schutz rein. Schutzpfähle für 
Eichenheiſter im Freiſtand, Scheibenſchießen ꝛc.). 
Damen erwünſcht! Um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht mit Weidmannsheil 

der Vorſitzende: Hüder. 


Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 26. April, nachmittags von 1 Uhr an, 
findet in Simmern bei Volrath eine Mitglieder— 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht. 2. Durchberatung der Einheitsſatzungen 
für die Ortsgruppen. 3. Erhöhung der Beiträge 
zugunſten der Unterſtützungskaſſe. 4. Ver— 
ſchiedenes. Zum zahlreichen Erſcheinen ladet 
freundlichſt ein Der Vorſtand. 
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Berichte. Ortsgruppe für die Bezirksgruppenverſammlung 


Alle Berichte of dem V den, f iſt Kollege Forſtaufſeher Schulz» Springheide 
Seele ERC del Eege vorliegen. Was gewählt. Der Vorſtand. 


ür die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag g . 
Léi in deſſen Beſte gelangen. Nur Berichte, welche ür un e een 3 eg 1905 
weitere ek der Mitglieder von Jutereſſe oder für 8 : 
dab geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden Eröffnung der Sitzung 4 Uhr. Anweſend 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. zwölf Mit e? 19970 der GN SE 
N unſeres allerhöchſten Jagdherrn gedacht, welcher 
Ortsgruppen: zurzeit fern von der LE weilt, um im 
Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). In der am] Süden Erholung zu ſuchen, und ein dreifaches 
29. März in Neuſtadt abgehaltenen Verſammlung. Horrido ausgebracht hatte, wurde zur Tages⸗ 
die gut beſucht war, hielt Kollege Förſter ordnung übergegangen. Punkt 1. Die Entwürfe 
Müller⸗Gnewau einen ſehr intereſſanten Vortrag, zu den Satzungen der Orts- und Bezirks⸗ 
über: „Einfluß der Abſtammung des Saatguts gruppen wurden von dem Herrn h 
auf das Gedeihen der Waldbäume“; dem die] vorgelefen und von den Mitgliedern mit Beifall 
ſ. Z. von den Herren Forſtmeiſter Dr. Kienitz! aufgenommen. 2. Viehverſicherung der Forſt⸗ 
und Dr. Schott im deutſchen Forſtverein auf-“ beamten wurde eingehend beraten und durch⸗ 
eſtellten Leitſätze zugrunde gelegt waren. geſprochen. Redlich, Schriftführer. 
urch Vergleichsſtücke, die dem Vortragenden Stangenwalde (Regbz. Danzig). Bericht der 
von den genannten Herren in dankenswerter Mitgliederverſammlung vom 5. April 1908. 
Weiſe zur Verfügung geſtellt waren, gelangten | Eröffnung 3 Uhr nachmittags. Anweſend 
die Unterſchiede in der Entwickelung deutlich 13 Mitglieder. Punkt 1. Entwürfe zu den 
zur Darſtellung. — Nach Darlegung der] Satzungen der Bezirk!» und Ortsgruppen, ſowie 
Verhältniſſe ſtimmte die Verſammlung dem EE für Ortsgruppen wurden vor⸗ 
Vorſchlage zu, daß die Beſtimmung über die] geleſen. Punkt 2. Die Anträge der Ortsgruppe 
Darlehnsbewilligung aus den Vereinsſatzungen] über die Geſchäftsordnung der nächſten Berliner 
in Fortfall kommt und die Rückerſtattung der) Verſammlung wurden beraten, aufgeſtellt und 
Darlehnsreſte in einer Weiſe geregelt wird, die] der Bezirksgruppe Danzig eingeſandt. Punkt 3. 
den Verein möglichſt wenig ſchädigt. Bei] Als Vertreter auf der nächſten Bezirksgruppen⸗ 
Beſprechung der Anwärterverhältniſſe wurde] Sitzung wurde der Kollege Förſter Likowski 
dankbar anerkannt, daß die Verwaltung fort-| gewählt. Punkt A In den Vorſtand der Orts⸗ 
geſetzt beſtrebt iſt, dieſe zu verbeſſern, immerhin gruppe wurden zu Beiſitzern die Kollegen 
erſcheine es aber weiter wünſchenswert, nach! Hegemeiſter Rauſchning, Pioſinski und Forſt⸗ 
Möglichkeit neue Anſtellungsgelegenheiten zu aufſeher Schulz gewählt. Punkt 5. Deckung 
ſchaffen. Die Einreichung von Abänderungs⸗ der Unkoſten der Kaiſersgeburtstagsfeier: Wurde 
vorſchlägen für die Satzungen wurde dem erledigt. Punkt 6. Förſter Müller hielt einen 
Vorſitzenden überlaſſen. Der Vorſchlag, durch lehrreichen Vortrag über die Bakterien: Ring⸗ 
Erhöhung der Beiträge von den Förſtern und krankheit der Kartoffel. Ferner wurde ein 
aufwärts auf 8 Mk., die Unterſtützungkaſſe zu Scheibenſchießen für den 14. Juni d. Js. in 
ſtärken, fand Zuſtimmung. Als Vertreter der! Stangenwalde feſtgeſetzt. | 


a mb Kier, 


Machrichten des „Walöheil‘“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſcutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Sekauntmachung, 1 Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt 
ff : ; + werden foll. 
WT HU Bewilligung von Stipendien für den Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 


Seſuch ſorſtlicher Lehranſtalten. Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 

Für das Geſchäftsjahr 1908 ſtehen, gemäß §S4d | oder Pfleger — haben etwaige Anträge auf 
der Satzung, 33 Stipendien zu je 100 Alk. Bewilligung eines Stipendiums bis zum 
zwecks Verteilung an Söhne lebender oder ver- 1. Rlai d. Js. bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtorbener Vereinsmitglieder aus dem Stande ſtande einzureichen. Alle Geſuche müſſen aus⸗— 
der Forſt- und Zagdbeamten als Beihilfen führliche Angaben über die Einkommens- und 
für den Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten zur Familienverhältniſſe des Vaters, reſp. der Mutter 
Verfügung. Die Verteilung dieſer 33 Stipendien oder des Mündels enthalten und hinſichtlich der 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der [Richtigkeit bei Witwen, Vormündern oder Pflegern 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte, von dem nächſten Amtsvorſteher oder durch eine 
Gemeindeforſtbeamte. Privatforſtbeamte — im vom Vorſtande als ſolche angeſehene Vertrauens— 
„Waldheil”. Es gelangen hiernach zur Ausgabe nert, bei Vereinsmitgliedern von dem vorgeſetzten 
18 Stipendien an Söhne von Privat- Revierverwalter oder dem gegenwärtigen Brotherrn 
forſtbeamten, 12 Stipendien an Söhne; beglaubigt fein; auc iſt eine Beſtätigung der in 
von Staatsforſtbeamten und 3 Stipendien dem Geſuche gemachten Angaben durch mindeſtens 
an Söhne von Gemeindeforſtbeamten, drei Vereinsmitglieder zuläſſig. Der Vorſtand 
über deren Verteilung in einer im Monat Juli] behalt ſich außerdem in allen Fällen vor, die 


| 


———— u ER © 
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˖ Frkundigungen Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenaunt“ . 88665 Mk. 
gemachten Angaben durch ene E indigun ge Eingeſandt von Herrn Königl. Oberförſter Correns 


nachzuprüfen. e 88 N ! i E SU a E de set Ee e 
An unſere Bereinsnitglieder richten wir die | Spende des Herrn W. Weber in Arnsberg, Ruhr— 

Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten ſiraße 3. 5, 

et e S rn E. Weis in € des 

Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen Spende des Herrn E. Weishaupt in Sana, , Bo. 


Summa 360,65 WIE 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


* **. 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baltz. Barmen, 5 Mk.; Borm, Aruimswalde, 2 Mk.: 
Böhnecke, Steglitz, 2 Mk.; Bellermann, Zeven, 6 Mk.: 
Buhle, Bahn, 2 Mk.; Blankenburg, Einſiedel, 2 Mk.; 
Bühlke, Gadow. 2 Mk.; Burchardi, Frankfurt a. Oder. 
2 k.: Dittig, Reuthen, d Mk.: Drexel. Tenernheim, 2 Mk.: 
Druch, Baierhaus, 2 Mk.; Ernſt, Wardböhmen, 5 Mk., 
Emde. Göſen, 2 Mk.: Engel, Stolpe, 2 WE; Jörſter. 
Cberswalde, 2 Mk.: Franck, Zülichswerder, 2 Mk.; Fiebing. 
Bieſow, 2 Mk.; Fauteck, Heimſtedt. d Mk.; Günther, Freien⸗ 
walde, 2 Mk.; von en 2 Ce Gennburg, Janom. 
‘ e E ei 2 Mk.: Hempel, Grundſörſterei, 8 k.: Holtzyeimer, Pr. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, Vorſitzender. Stargard, d Mk.: Hellwig. Broſtowo, 2 Mk.; Jahrmaerker, 
Graf Finck von Finckenſtein-⸗Troſſin, Selgenau. 2 Mk.; v. Kuczkowski. Brätz. 2 Mk.; Kahl, 
ſtellvertr. Vorſitzender. Colmar, 5 Mk.; Kuhn, Frankfurt a. Oder, 2 Mk.: Klieſch, 

2 Szmata, 2 Mk.; Liehr, Niſtitz, 2 Mk.; Lampert, Heinrichau, 

2 Mk.; Lemke, Eichwerder, 2 Mk.: Lippkan, Großendorf, 


verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel dieſen Herbſt in eine forſtliche Lehranſtalt 
untergebracht werden ſollen, auf vorſtehende 
Bekanntmachung zu verweiſen und ſie zur Ein⸗ 
reichung von Geſuchen um Bewilligung eines 
Stipendiums zu veranlaſſen. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldheil“ in 
Neudamm (Bezirk Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 15. März 1908. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 2 Mk.: Legau, Zum, e 2 35 bit 2 Mk.; 

R . 1 „ Schleid Lawrentz, Pulitz. 3 ; Langueff. Jacobsdorf, 2 Mk.; 
e Herzogl. Arenbergſcher Geometer, Schleiden diene, GEN S og gent Bunzlau, 10 Mk. 
intze, Oskar, Forſtkandidat, Hann.⸗Münden. Matros, rten, 2 „ Mauke, Lauds berg, 6 Pik. 
Se Otto, Förſier, Weteriß bei Gardelegen. Mierswa, Hainrode, 2 Mk.: Möllenhoff, Kenſau, 2 Mk. 
Schmidt, Waldemar, Hilfsjäger, Velen 1. Wes. Meier. Altendam bach, 2 Mk.: Meſſerſchmidt, Lübben, 2 Mk.: 
Echnige, Franz, Jörſter, Neuflrahlenberg bei Tütz, Weſtpr.] Maczkowiak, Reichenſtein, 3 Mk.; Myler, Starzeddel, 3 Mk.: 
T „Rober:, Gutsförſter, Plau bei Thiemendorf, Bez.] Niepraſchk. Steinbach, 2 Mk.: Nowack, Kl.⸗Silſterwitz, 2ME.: 
Frankfurt a. Oder. Paegelow, Htoggenhagen, 2 Mk.: Popiolek, Bombitten, 


, 2 Mk.; Peſchlow, Hackelſpring, 2 Mk.; Pahl, Dembuo, 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 2 Mk.; Naaſe, Gr.⸗Bellſchwitz, 8 Mk.: Rienhardt, Hallſchied. 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 2 wie; Bicter, be 2 NL: Reich, Pleß, 5 air Reis 
; 9 ; rel man, Nicolſchmiede, 2 Mk.: Reinemann, Stadt Lengsfeld, 

Rachfuchenbe a der nn ER e 2 ME; Moude, Laufeld, 2 Mt; Semtad, Netztow, 2 Mk. 
abzugeben hat, daz er die ang des Vereins Suhrke, Niederfinow, 4 DIE; Spörcke, Dahme, 2 Mk.; Sittig. 
anerkennt. Ferner It gleichzeitig der erite Goidbach, 2 Mk.: Schröder, Petersdorf. 2 Mk.; Schmidt, 


* f 1 ` S Gel Utta, 2 Mk.: Schwarz. Waldhaus, 2 Mk.: Scharıew, 
Jahresbeitrag nn ul ſür Birkenſeld, 2 Mk.; Schulze, Lauenau, 5 Mk.; Tſchepe, Plau, 
untere Forſt⸗ und Jagdbeaulte mindeſtens 2 k., 2 w) t.; Tautz, Peterswaldau, 2 Mk.; Thomas. Schilleningken. 
jür alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Ml. 2 Mk.: Trautmann, Shlegeuberg, 2 ME; Stielow, Görls⸗ 


9 dorf, 2 Mk.: Vogel, Neu⸗Wuſſeken, 2 Mk.; Wolf. Darſcheid, 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ | t.; Weiginaun, Leilewig, 2 Mk.; WWidera, Smolitz⸗ 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 2 Me.: Willert, Königswartha, 5 Mk.: von Windheim, 
4 e * Magdeburg, 5 Mk.: Zietlow, Eibendamm, 2 Mk. 
geſondere Zuwendungen. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Sammelgelder nach einer Treibjagd; eingeſandt Beiträge beſcheinigt Neumann, 
non Herrn Königl. Yoritawiicher Kottke in ES Ve „ 
Lindenbrun kak 13,.— ME Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Pa NE U — — 


Fachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Verkehr mit den Orts⸗ und Bezirksgruppen. wie Verſammlungseinladungen, Berichte u. a. m. 
Infolge des Rücktritts unſeres bisherigen zur Kenntnisnahme und Weitergabe an die Ges 

J. Vorſitzenden erſuche ich die Herren Vorſtands- ſchäftsſtelle unſeres Vereinsorgans zu überſenden. 

mitglieder der Orts- und Bezirksgruppen, Graf von der Schulenburg-Lieberoſe, 

ſich in ihren Korreſpondenzen mit dem engeren 3. Z. Vorſitzender. 

Vorſtande un die Adreſſe des Herrn Wildmeiſter 


Fiebig, Forſthaus Krzyzaki b. Schwarzwald, 2 

Bezirk Poſen, zu wenden. Herr Fiebig hat außerdem Bezirksgruppe XVI Provinz Sachſen, 

die Verantwortung für alle Veröffentlichungen Braunſchweig und Anhalt. 

des Vereins in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Verſammlung Sonntag, den 3. Mai d. A6. 


ſreundlichſt übernommen. Es ſind ihm daher morgens 10 Uhr, im Continental-Hotel zu 
auch alle für den Druck beſtimmten Mitteilungen, | Magdeburg, nahe beim Hauptbahnhof. 
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in Berlin. 

2. Wahl eines Vertreters für die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung in Danzig. 

3. Wahl des nächſten Berammkangsortes 

J. Beſprechung der Forſtlehrlingsfrage. 

5. Mitteilungen über Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen im Forſt und Jagdbetriebe, ſowie 
freie Anträge aus der Verſammlung. 


Schloß Neindorf b. Oſchersleben a. d. Bode. 


Der Vorſitzende. 
Geißel, Oberförſter. 
Së 


Bejirksgruppe ofen. 
| Die Abteilung für Pflanzenkrankheiten 
des Kaiſer Wilhelms⸗Inſtituts für Land⸗ 
wirtſchaft zu Bromberg beabſichtigt, in 
der Zeit vom 15. bis 20. Juni d. Js. 
einen beſonderen Kurſus für Forſt⸗ 
beamte einzurichten. Es ſollen dabei die 
neueſten en e der Wiſſenſchaft über die 
mannigfachen Erkrankungen und Schädlinge der 
Waldbäume den Teilnehmern in faßlicher Weiſe 
vorgeführt werden. Daran werden ſich noch an⸗ 
ſchließen Vorleſungen über praktiſchen Forſtſchutz, 
Holzverwertung und Verarbeitung, Krankheiten und 
Schädlinge der Obſtbäume und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Kulturpflanzen, ſowie Biologie der Fiſchwäſſer. 
Bei dem großen Anklang, den ähnliche Vor⸗ 
leſungen auf landwirtſchaftlichem Gebiete ſchon 
gefunden haben, iſt es mit Sicherheit zu erwarten, 
daß der Vorſteher der genannten Abteilung, Herr 
Dr. Schander, den Teilnehmern ſehr intereſſante 
Stunden bieten wird. 


Gerade die ganz beſondere Wichtigkeit der 


genauen Kenntnis all der vielfachen Schädlinge, 
die als Inſekt oder Pilz unſere Wälder heim⸗ 
ſuchen, macht den Beſuch dieſer Vorleſungen für 
Forſtbeamte ſowohl wie auch für Waldbeſitzer ſehr 
empfehlenswert und ſei darum an dieſer Stelle 
ganz beſonders darauf hingewieſen. Honorar 
für den Kurſus beträgt pro Perſon 20 Mk. 
Teilnehmer wollen ſich recht bald an die eingangs 
genannte Abteilung wenden, da der Kurſus ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur abgehalten werden kann, wenn 
genug Meldungen eingehen. Quartiere werden 
auf Wunſch in Bromberg nachgewieſen. 


Nr. 16 Bd. 23 


— ——— —— E!— 


Templin (Uckermark), unter 
Zeugnisabſchriften melden. 

Mitglieder des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands werden unter ſonſtigen gleichen 
Verhältniſſen bei der Beſetzung bevorzugt. 

Der bisherige Inhaber dieſer Stelle hat er⸗ 
halten: Für die Verpflegung pro Kopf und Tag 
] Mk., ein Gehalt von 700 Mk., freie Wohnung. 
Beleuchtung und Heizung der Wohnräume, 
Stallung für vier Schweine und etwas Gartenland. 

Nähere Auskunft erteilt der Direktor der 
Anſtalt, Herr Oberförſter SE 

er Schulpfleger. 
CH 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten FJorſtſchnker. 


Am 15. Juni l. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahres 44 Zöglinge die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl 
von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und ihnen 
Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im praktiſchen 
Dienſt zu gewähren. | 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1908. | 

on Schulpfleger. 


An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 


Strafgeld für eine geſchoſſene Faſanenhenne. 
eingeſandt von Herrn Baumeiſter Wieczok. 


Beuthen. O.. 0.50 Mk. 
Dem Geber herzlichen Dank und Weid⸗ 


mannsheil! 


Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
J. V.: Fiebig. 


— 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
n jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
An der Forſtlehrlingsſchule zu Templin (ÜUcker⸗] Alle Briefe, Anſragen ſowie auch Geldſendungen 
mark) ut die Stelle eines Sausvaters am find ausnahmslos zu richten an die 
1. Juli 1908 neu zu beſetzen. Der Inhaber dieſer Geſchäftsſtelle 
Stelle hat die Verpflegung der Zöglinge zu über: des „Vereins für Privatforſtbeamte Deulſchlands⸗ 


nehmen, den inneren Betrieb ſowie die Nein» zu Neudamm. 
Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 321. — Bewilligung der Teuerungszulagen. 321. — 
n ae der Lohne an die Waldarbeiter. Von Gieppner. 333. — Die Beſoldung der Gemeindeoberförſter. 334. — 
Zur Abwehr der Schütte. Von Seydel. 335. — Geſetze. Verordnungen, Bekauntmachungen und Exkenntniſſe. 385. — 
Aus der Lüneburger Heide. Von H. Dehning. 337. — Linden in Pyramidenform. Von P. 337. — Waldbrände. 38. — 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs: änderungen. 838. — Vakanzeuliſte. 388. — Brief. und Fragekaſteu. 339. — Nach 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 340. — Nachrichten des „Waldheil“. 342. — Nachrichten dee 


Vereins für Privatſorſtbeamte Dentſchlands. 343. — Juſerate. 


———— ———— H — . MTh——— tnggtp 
Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen To len, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


. 


wi! 


Deulſche | 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Irgan des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußischer 

Forfibeamten, des „Laldheil“. Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. een Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Ecite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland OG Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller ànderungen in Anſpruch. 

Dlannftripie für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ ſperſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. e 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 26. April 1908. 223. Band. 


Sur Befekung gelangende Rovſloͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) ; 


Oberförſterſtelle Bracht im E Caſſel ift zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 5. Mai d. Js. eingehen. 

Sderförfierfielle Grammentin im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. Bes 
werbungen müſſen bis zum 5. Mai d. 38. eingehen. 


FJörſterſtelle Albendorf in der Oberförſterei Ullersdorf, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt zum 
1. Juni 1908 neu zu beſetzen. Dienſtwohnung, 2,246 ha Dienſtland, kathol. Schule. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. Mai d. 38. an die Königliche Regierung in Liegnitz einzureichen. 

Förſterſlelle Marienbruch in der Oberförſterei Nemonien, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1908 neu zu beſetzen. Zu der Stelle 9 a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienftland: ca. 17 ha, zum größten Teil Wieſen. Die Schule iſt im Orte. Bahn⸗ 
ſtation: Labiau, ca. 25 km ab. | 

Jörſterſtelle Paddeln in der Oberſörſterei Brödlauken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 
Dienſtland: 13,3 ha Acker, 3,2 ha Wieſen. Die Schule iſt 20 Minuten entfernt im Dorfe 
Pabbeln. Die Bahnſtation Matheningken der Eiſenbahnſtrecke Inſterburg —Korſchen iſt etwa 
5 km von der Förſterei Pabbeln entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis 
zum 15. Mai d. Js. an die Königliche Regierung in Gumbinnen einzureichen. 

Hörfierfielle Quentetf in der Oberförſterei Eiterhagen, „ Caſſel, iſt zum 1. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 5. Mai d. Js. an die Königliche 
Regierung in Caſſel zu richten. 
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Die Peſchäftigung der Morſtverſorgungsberechkiglen und der 
nokierken Reſervejäger. 
(Vergl. die Notiz in Nr. 16 des vorigen Jahrgangs, S. 324/25.) 
Die vorjährige Verſorgungsliſte führt auf: Ich laſſe eine Nachweiſung ihrer Beſchäftigung 


3425 Anwärter. 


Die diesjährige enthält als beim preußiſchen 
Staate notiert: 


Förſter ohne Reviie 593 
Forſtverſorgungsberechtigte. . . . 1775 
- Motierte Reſervejäger. 783 
3151 
Bei der Hofkammer: 
Förſter ohne Revier 24 
Forſtverſorgungs berechtigte. 21 
Notierte Reſervejäger. 19 
64 
Bei Elſaß⸗Lothringen: 
Forſtverſorgungsberechtigte .. 106 
Notierte Reſervej ger 59 


folgen und bemerke dazu folgendes: 

Die Rubrik a enthält alle in den Ver⸗ 
waltungen des Staates und der Hofkammer 
ſowie in den Inſtitutsrevieren Beſchäftigten, in 
welchen die Beſetzung der Stellen durch die 
Staatsbehörde in derſelben Weiſe wie in den 
Staatsrevieren erfolgt (3. B. im Stift Neu⸗ 
zelle). Sie enthält ferner alle auf den Truppen⸗ 
übungsplätzen ꝛc. und die in den Kolonien 
Beſchäftigten (11). 

Die Rubrik b enthält nur die im Aller⸗ 
höchſten Dienſte beſchäftigten Hofjäger, Büchſen⸗ 
ſpanner ꝛc., nicht aber die in Dienſten anderer 
hoher Herrſchaften ſtehenden. Die letzteren 
finden ſich in der Rubrik d. Dort ſind auch 
alle eingetragen, die zum Studium auf 


165 Akademien, in ausländiſche Dienſte, in Kontore zc. 
Summa: 3380 beurlaubt ſind. — 
D 0 d 0 1 | g 
d. t , Im Dienſiſ Zum Pri⸗ 
des pen. Slant. der Im Dien bee Ges | Hanfort In Bir 
Hofkammer, Elſ.-Lothr., . meinde, u.) dienſte u. reau- und Aktiv | Summa 
deen ee denen wen. See den 
eiuſchl. der Kolonien. Hoſes verwalt. beurlaubt dienſte | 
Förſter ohne Revier. 617 . | — — — — | 617 
Forſtverſorgungsberechtigte 1400 14 226 185 15 62 1902 
Notierte Reſervejäger . . 462 — 151 247 1 — 861 
eee 5 R 
Summa: 2479 | | 432 | 16 | 62 | 3380 


14 | 377 


In den Liſten ſind drei Anwärter auf Zahl diefer nicht abnehmen wird. Es beträgt 


geführt, die unbeſchäftigt ſind, bzw. über deren 
Beſchäftigung nichts bekannt iſt. Ich nehme 
au, daß dieſer Zuſtand nur ein augenblicklicher, 
vorübergehender iſt, weil ſie ſonſt zum aktiven 
Dienſte einberufen werden würden, und rechne 
ſie zu d | 

In meiner vorjährigen Notiz rechnete ich 
zu der Zahl, die immer gebraucht werden wird 
(vorausſichtlich), die Rubriken a und b, nicht 
aber f. Allein es muß auch k dazu gerechnet 
werden, denn von den darin enthaltenen iſt 
keiner wegen Beſchäftigungsloſigkeit eingezogen; 
ſie ſind ſämtlich Oberjäger, Vizefeldwebel, Feld⸗ 
webel, alſo ſolche, die ſich zu einem längeren 
Dienſte unter der Fahne verpflichtet haben, 
und es muß damit gerechnet werden, daß die 


PRSNE Lie" 


danach die Zahl der notwendigen 2555, die 
der entbehrlichen 825. Selbſtverſtändlich kaun 
ein einzelnes Jahr keinen Maßſtab für die 
Beurteilung abgeben. — Im verfloſſenen Jahre 
würde, wenn man die Aktiven zu den Dn, 
entbehrlichen rechnet, ſich die Zahl 2471 er, 
geben haben. Ich unterlaſſe es daher, einen 
Schluß daraus auf die Zahl der unter normalen 
Verhältniſſen jährlich Einzuſtellenden zu ziehen, 
was auch um deshalb nicht angängig iſt, 
weil die Zahl der länger als drei Jahre unter 
der Fahne Bleibenden vorläufig ſehr un⸗ 
beſtimmt iſt. Jedenfalls zeigt ſich jedoch, daß 
eine weiſe Beſchränkung ſehr am Platze iſt, da 
immerhin eine große Zahl mehr vorhanden 
iſt, als gebraucht wird. — Guſe. 
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Ballenpflanzung der Piefer. | 


Die Ballenpflanzung der Kiefer gehört zu 
den älteſten und ſicherſten ohne Beſchad da 
chädigung 

Die Ballenpflanzung 
ſpielt auch in der Forſt⸗ und Gartenwirtſchaft eine 


dieſe mit Muttererde und faſt ohne Be 
der Wurzeln geſchehen kann. 


ſehr wichtige Rolle und iſt das einzige Mittel, 
mit dem 


nachgepflanzt werden können. Wenn ſie gegen⸗ 
wärtig nicht in dem Maße angewendet wird, wie 
ſie es verdient, fo geſchieht es hauptſächlich deshalb, 
weil ſie auf leichtem Sandboden ſehr ſchwer 


Ke 


— — A | 


S 


ausführbar iſt, da die Ballen nicht zufanınıenhalten. 
— Ich wirtſchafte ſeit einer Reihe von Jahren 
in einem Kiefernrevier mit leichtem Boden. 
Trotzdem ich verſchiedene Methoden der Ballen⸗ 
pflanzung verſuchte, befriedigte mich keine. Endlich 
gelang es mir, nach mehreren Verſuchen ein 
Inſtrument zu erfinden, mit welchem die Ballen⸗ 
pflanzung auf dem leichten Boden ganz gut 
gelingt. Ich habe das Inſtrument, „Pinofera“ 
genannt, und das Patent darauf erworben. 
„Pinofera“ — aus Holz gebaut — enthält 
drei übereinander liegende Etagen, in denen 
halbkreisförmige Löcher eingeſchnitten ſind. Mit 


Hilfe eines eigens dazu hergeſtellten Hohlſpatens 
i — . — 


ſchon mehrjährige Kiefernſchonungen 


wird die Pflanze mit Ballen aus der Erd 
herausgenommen und, ohne den Spaten um⸗ 
zudrehen, in eine ebenfalls dazu hergeſtellte 
Blechmulde gelegt. Dieſe Blechmulden mit 
Ballenpflanzen werden nun zum Geſtell auf dem 
Wagen getragen und eingeſchoben. E Pflanze 
liegt beſonders in ſolchen Blechmulden in den 
Geſtellen und ſo feſt, daß der Transport der 


Ballenpflanzen meilenweit geſchehen kann, 


ohne 

daß die Ballen auch nur gelockert werden. An a 
und Stelle angelangt, werden die Blechmulden 
mit den Ballenpflanzen vom Geſtell 

gehoben und die Ballenpflanzen 

2 von den Blechmulden in die mit dem⸗ 

5 ſelben halbkreisförmigen Spaten 
hergeſtellten Löcher Stee 

Die „Pinofera“ enthält zu 
beiden Seiten drei Etagen, jede zu 
acht Stellen, ſo daß in einem Geſtell 
- 48 Ballenpflanzen transportiert 

werden können; auf jedem Wagen 
können zwei „Pinofera“ (entlang) 
aufgeſtellt werden, ein Wagen kaun 
alſo 96 Stück Ballenpflanzen fahren. 

Wenn die Arbeit mit der 
„Pinofera“ fördernd ſein ſoll, dann 
ſind ſechs Geſtelle nötig. Die 
Arbeitsteilung iſt dann folgende: 

wei Geſtelle werden auf einen 

agen geladen, zwei andere be⸗ 
finden ſich auf dem Wege zur 
Kultur, das dritte Paar wird auf 
der Pflanzſtelle vom Wagen ge⸗ 
laden. Dazu ſind zwei reſp. ein 
Pferd und einige Arbeiter nötig. 

Billig iſt ja die Ballenpflanzung 
nicht, wenn man aber bedenkt. 
daß fie oft das einzige Mitte! 
iſt, um lückige Kulturen nachzubeſſern, und daß ſie 
zu einer Zeit ſtattfinden kann, wo es für andere 
Pflanzmethoden noch zu kalt oder bereits zu 
ſpät iſt, ſo fällt das weniger in die Wagſchale. 
Ja, die Ballenpflanzungen können mit Sicherheit 
noch ſelbſt dann vorgenommen werden, wenn die 
Pflanzen bereits Laub ſchlagen oder dasſelbe 
ſchon haben. 

Eine komplette Einrichtung, beſtehend aus 
dem Geſtell, den 48 Blechmulden und dem Hohl⸗ 
ſpaten koſtet 60 Mk. und kann von dem Unter⸗ 
zeichneten zu jeder Zeit bezogen werden. 

Grudna b. Bolewitz, Prov. Poſen. 

Roman Grus, Grat, Oberförſter. 


Mitteilungen. 


Mitteilung,’ Beireffend das neue RN. Radkleſche die jo etwas glauben, verkennen vollkommen die 


Handbuch für den Preuß iſchen FJörſter. 

Aus mir zugegangenen Mitteilungen geht her⸗ 
vor, daß in manchen Kreiſen der Forſtbeamten die 
Annahme beſteht, die zu erwartende ander- 
weite Gehalts feſtſetzung würde wieder eine 
Neuausgabe des Handbuchs bedingen. 
Dies iſt keinesfalls zutreffend. Die Herren, 


Mühen und den Werdegang eines ſo umfang⸗ 
reichen Werkes. Die neuen Gehaltsſätze berühren 
den Geſamtinhalt des Handbuchs doch nur zu 
einem äußerſt geringen Teile. Nach erfolgter 
Regelung der Gehälter werde ich die darauf 
bezüglichen Vorſchriften kurz zufanınıen- 
faſſen und eine neue Penſions-⸗ und 
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Witwen» und Waiſengeldtabelle auf 
ftellen. Dieſen kurzen Nachtrag wird dann 
die Verlagsfirma um ein billiges den Beſitzern 
der vierten Auflage des Handbuchs abgeben. 
An eine baldige Neuauflage iſt alſo gar nicht 
zu denken; jedenfalls iſt ſolche nicht vor etwa 
ſieben bis acht Jahren in Ausſicht genommen. 
Suhl, im April 1908. R. Radtke. 


» 
Söhere Nutzungen aus den bayeriſchen Staats- 
waldungen. 

Im Anſchluß an unſere früheren Mitteilungen 
über den Antrag des Grafen Törring, betr. die 
Nutzungen aus den bayeriſchen Staatsforſten (Nr. 11 
und 12 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung), laſſen wir nach⸗ 
ſtehend einen Auszug aus der Begründung dieſes 
Antrages nach einem Referat der Frankfurter Zeitung, 
ſowie einen kurzen Bericht über die Verhandlungen 
der bayeriſchen Reichsratskammer vom 30. März aus 
der Augsburger Abendzeitung bezüglich dieſes An⸗ 
trages folgen. 

Auszug and der Begründung des Antrages. 
Eine ganz außerordentlich eingehende und fleißige 
Arbeit legt Reichsrat Graf zu Törring⸗Jettenbach 
ur Begründung ſeines „Forſtantrages“ vor, der die 

höhungen der Nutzungen aus den bayeriſchen 
Staatswaldungen und demgemäß eine Anderung des 
betreffenden Titels im Etat 1908/09 bezweckt. Von 
der Geſamtfläche des Deutſchen Reiches mit 54 Millio⸗ 
nen Hektar ſind nach der Statiſtik von 1900 rund 
14 Millionen oder 25,9 Prozent bewaldet. Preußen 
hat mit 23,7 Prozent die geringſte, Bayern mit 
32,5 Prozent nach Baden mit 37,6 Prozent die höchſte 
Bewaldung. Bayerns Waldungen umfaſſen 17,6 Pro⸗ 
ent der Geſamtwaldfläche des Deutſchen Reiches. 
Oberbayern allein hat mehr Wald als Sachſen und 
Elſaß⸗Lothringen zuſammengenommen, kaum weniger 
als Baden und mit Niederbayern zuſammen mehr 
als Württemberg. Im Reiche gehören 31,7 Prozent 
der Waldfläche den Staaten, in Bayern ſind 33,8 Pro⸗ 
zent der Fläche Staatsforſten. 

Nach dieſer Darlegung der Beſitzverhältniſſe be⸗ 
ſpricht der Bericht die bayeriſchen Staatswaldungen 
nach Betriebs⸗ und Holzarten. In den bayerijchen 
Staatsforſten ſtehen rund 80 Prozent Nadelholz und 
rund 20 Prozent Laubholz. Nur Sachſen hat pro- 
zentual eine größere Nadelholzfläche (97 Prozent). 
Hinſichtlich der Altersklaſſen der bayeriſchen Hoch- 
waldungen übertrifft die 100jährige Altersklaſſe mit 
21 Prozent der Hochwaldfläche bei weitem die ſämt⸗ 
lichen übrigen Altersklaſſen, ſie beträgt bei Buchen 
rund ½, bei den Fichten 1, bei den Eichen / und 
bei den Tannen , der Geſamtfläche der betreffenden 


e fiber 34 Prozent der geſamten Hochwald⸗ 
fläche zeigen mehr als 80jährigen Beſtand. Den 
großen Altholzflächen ſtehen aber verhältnismäßig 


geringe Jungholzflächen gegenüber: Nur 16 Prozent 
der geſamten Hochwaldfläche ſtehen in 0—20jährigen 
Altersklaſſen. Graf Törring ſtellt dieſe Ergebniſſe 
tabellariſch dar, geſondert für die einzelnen Holzarten 
und die jeweiligen Regierungsbezirke, wobei der 
Status in den übrigen deutſchen Staaten vergleichs⸗ 
weiſe gegenübergeſtellt wird. Dabei zeigt ſich, daß 
in Bayern die mehr als 100jährige Altersklaſſe, Der, 
glichen mit allen anderen deutſchen Bundesſtaaten, 
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bedeutend überwiegt. 


So beträgt beiſpielsweiſe für 


Eichen die betreffende Zahl in Bayern 28,6 Prozent, 
im Deutſchen Reich exkluſive Bayern nur 23,1 Prozent, 
für Buchen 34,1 gegen 21,2 Prozent, Fichten: 20,1 
gegen 15,1 Prozent, Tannen 43,5 gegen nur 
16,1 Prozent, Fichten, Tannen und Buchen EE 
24,5 gegen 13,3 und für den geſamten nod, 
wald: 21 gegen 141 Prozent, während 
umgekehrt der Anteil der Jungholzflächen (0— 20 Jahre) 
in Bayern nur 16,3, im Reich exkluſive Bayern aber 
20,4 Prozent beträgt. 

Nimmt man an, daß die 0—20jährige Alters- 
klaſſe die realiſierte Nutzungsfläche des Zeitabſchnitts 
1880—1899 darſtellt, die 21—40jährige Altersklaſſe 
die von 1860—1879, ſo repräſentiert der jeweilige 
20jährige Durchſchnitt der Altersklaſſenfläche die durch⸗ 
ſchnittliche jährliche Nutzungsfläche des betreffenden 
Zeitabſchnitts. Dividiert man die jährliche Nutzungs⸗ 
fläche in die Geſamtfläche, jo gewinnt man die Um⸗ 
triebszeit. Eine Vergleichung der in den Wirt- 
ſchaftsplänen feſtgeſetzten und der tatſächlich ein⸗ 
gehaltenen Umtriebszeiten zeigt nun, daß die tat- 
ſächlich eingehaltenen Umtriebszeiten die theoretiſch. 
See in den einzelnen Regierungsbezirken zum 
Teil erheblich überfteigen (am meiſten in der Pfalz, 
wo die Differenz 61 Jahre beträgt). Läßt man Mittel⸗ 
franken und Oberbayern außer Betracht, in denen 
Nonnen- und Kiefernſpannerkalamität das Ergebnis 
beeinfluſſen, fo ſteht im übrigen Bayern einer feſt⸗ 
geſetzten Umtriebszeit von 117 Jahren eine tatſächlich 
eingehaltene von 148 Jahren gegenüber. Dieſe Um⸗ 
triebszeiten und demgemäß die Nutzungen werden 
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht gerecht. Die 
eingehaltenen hohen Umtriebe laſſen ſich für Eichen 
und Kiefern rechtfertigen, für Buchen, Tannen und 
Fichten aber nicht. Für Buchen und Tannen genügte 
ein Umtrieb von 120, für Fichten ein ſolcher von 
100 Jahren. Der heutige hohe Umtrieb für Fichten 
allein bedingt einen jährlichen Minderzuwachs von 
50 000 bis 100 000 fm im Werte von 500 000 bis 
1000 000 Mk., vom qualitativen Verluſt (Fäulnis 
zunahme) ganz abgeſehen. Nach den für Schwaben 
vorliegenden Zahlen würde dieſer Qualitätsverluſt 
über 3 000 000 Mk. für ganz Bayern ausmachen. 

Eine Umfrage bei 16 großen Holzfirmen be- 
ſtätigt, daß den Bedürfniſſen der Praxis durch die 
jetzigen Umtriebe nicht Rechnung getragen wird. Die 
möglichſte Erhaltung der Altholzvorräte und das „ſtreng 
erg Prinzip“ führe zu dem Beſtreben, die 
Nutzungsziffern ja nicht zu hoch zu greifen. Eine 
noch geltende Inſtruktion vom Jahre 1830 verbietet 
geradezu eine ſorgfältige Ertragsermittelung auf 
Grund der Zuwachsbeſtimmung. Der wahre Kon- 
ſervativismus der Forſtwirtſchaft aber liegt nach Graf 
Törrings Anſicht in der Erhaltung der Bodenkraft 
und in der Erzeugung neuer Beſtandesgenerationen, 
welche die Ertragsfähigkeit des Waldbodens ganz aus 
nützen. Wenn man die Nutzungen aus den bayeriſchen 
Staatswaldungen in Vergleich ſtellt zu jenen aus 
anderen deutſchen Staatsforſten, ſo ergibt ſich, daß 
die Nutzungen aus den bayeriſchen Waldungen eine 
ſinkende Tendenz zeigen und die geringe ſtetige Zu- 
nahme bei den Geſamtfällungen nur dem Steigen der 
ſogenannten Zwiſchennutzungen zu danken iſt. Die 
anderen größeren deutſchen Staaten haben aber ihre 
Nutzungen ſtändig geſteigert. 
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Genau ſo geht es mit den Reineinnahmen. 
Bayern hatte im Jahre 1905 eine Reineinnahme von 
24,80 Mk. pro Hektar der Geſamtfläche, Baden eine 
ſolche von 49,13, Württemberg ſogar von 62,49 Mk. 
Dabei ſind die Orlgpreile in Bayern durchaus gut; in 
den Ausgaben bleibt Bayern hinter jenen Staaten 
ſogar zurück (Bayern 1900 bis 1905 durchſchnittlich 


23 Mk. pro Hektar, Württemberg 30,33 Mk.), ebenſo 


in den 10% für Kulturen und Waldwege⸗ 
bauten (1870 bis 1905 pro Jahr und Hektar in Bayern 
1,40, in Württemberg 3,30 Mk.). Die geringen Rein- 
einnahmen (im Durchſchnitt 1900 bis 1905 pro Hektar 
in Bayern 26,84, in Württemberg 56,22, in Sachſen 
50,86 Mk.) ſind alſo nur eine Folge der zu gering 
bemeſſenen Nutzungsſätze. Führte man nun die 
württembergiſchen kürzeren Umtriebszeiten ein, ſo 
würde ſich bei einem Ertrag von durchſchnittlich 450 fm 
pro Hektar und 12 Mk. Reinerlös pro Feſtmeter eine 
jährliche Mehrfällung von 741 000 fm im Werte von 
9 Millionen M.. ergeben. Die außerordent⸗ 
lichen bayeriſchen Altholzvorräte erfordern aber nach 
Graf Törrings Anſicht auch eine außerordentliche 
Abnutzung der Altholzvorräte in einem 30jährigen 
Abnutzungszeitraum unter gleichzeitiger Weiter⸗ 
bewirtſchaftung der Waldungen mit einer der bis⸗ 
herigen Nutzung entſprechenden Abnutzungsfläche bei 
durchschnittlich 105jähriger Umtriebszeit für Fichten, 
Tannen und Buchen. Das ergäbe eine ſtetige Zu⸗ 
nahme der ordentlichen Einnahmen und auf 
A Jahre hinaus einen erntekoſtenfreien 
Reinerlös von jährlich 19% Millionen 
Mark. Die in außerordentlicher Abnutzung entholzten 
Flächen würden nach 30 Jahren eh Nutzungen 
zu ergeben und nach ſpäteſtens 80 Jahren zur be⸗ 
deutenden Erhöhung der Hauptnutzungsſätze führen. 
Wohin nun mit den Millionen? Es ſind zweifellos 
außerordentliche Einnahmen, und ſie ſollen folgerichtig 
auch zu außerordentlichen Ausgaben Verwendung 
finden. Dazu rechnet Graf Törring: Ablöſung von 
Forſtrechten (Brennholzrechten, Streu⸗ und Weide⸗ 
rechten), Ankauf von Grund und Boden behufs Auf- 
forſtung, Anſammlung eines Forſtreſervefonds von 
50 Millionen Mk., damit nicht in Jahren ſinkender 
Konjunktur Mindereinnahmen durch Mehrfällungen 
ausgeglichen werden müſſen), Förderung der Forſt⸗ 
kulturen, Verbeſſerung der forſtlichen Transport- 
anſtalten, was wiederum zu einer Steigerung der 
Holzpreiſe führen könnte), Verbeſſerung der Wohnungs 
verhältniſſe der Forſtbeamten und Bedienſteten, 
Reform des Forſteinrichtungsweſens (Zentraliſierung) 
und endlich Tilgung unſerer Staats- 
ſchulde n. Gerade hierzu würden ſich die Einnahmen 
aus den zu großen Erſparniſſen der Vorjahre am 
beſten eignen. 
Graf Törrings klare Darſtellungen werden von 
einer Menge ſtatiſtiſcher Tabellen und 18 graphiſchen, 
farbigen Tafeln wirkſam unterſtützt. Die bedeutendſten 
Fachmänner haben ſich für die Richtigkeit feiner An⸗ 
ſchauungen ausgeſprochen. Am Landtag iſt es nun, 
die Vorſchläge zu prüfen und zu behandeln. Ihre 
enorme Bedeutung für das bayeriſche Wirtſchafts⸗ 
leben ſtempelt ſie zu einer der wichtigſten Aufgaben 
in dieſer Seſſion. 
Kurzer Bericht aus der Sitzung der bayeriſchen 
Keichsratskammer vom 30. März. Die Sitzung 
behandelte in einer vierſtündigen Sitzung den Antrag 
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Törring, betreffend die Nutzungen aus den bayeriſchen 
Staatsforſten. Die Verhandlung erweckte auch das 
Intereſſe eines größeren Publikums. Sowohl die 
gewöhnliche Tribüne als diejenige für die Diplomaten 
und Angehörigen der Reichsräte waren bis zum 
Schluſſe der Sitzung dicht beſetzt. Das en führte 
in, man darf ſagen, fachmänniſcher Weiſe R.⸗R. Frhr. 

von Schnurbein, der ſelbſt als ein theoretiſch und 
praktiſch verſierter Forſtwirt bekannt dt: er erinnerte 
u. a. an ſeine eigene Forſtgehilfenzeit. So ſehr Frhr. 
von Schnurbein ſich mit der Haupttendenz des An⸗ 
trags einverſtanden erklärte, ſo trat er doch den, wie 
er meinte, maßloſen Angriffen entgegen, die aus 

Anlaß dieſes Antrages gegen unſere Forstverwaltung 
erhoben worden ſind. Dieſelbe ſei durchaus nicht rück⸗ 
ſtändig. Der Antragſteller Graf Törring wiederholt 
um ſo ſchärfer die Kritik, die er ſchon im Ausſchuſſe 
an der Forſtverwaltung geübt, und meinte u. a., der 
Miniſter, mit deſſen Ausführungen im Ausſchuſſe er 
ſich vollſtändig einverſtanden erklären könne, habe als 
Laie mehr Sachkenntnis bewieſen, als ſeine beiden 
Kommiſſare, deren Darlegungen in bezug auf die 
Schuld an den übermäßigen Altholzvorräten und die 
Forſteinrichtung überhaupt durchaus unrichtig geweſen 
ſei. Graf Törring hob hervor, daß nach den Er⸗ 
hebungen der Regierung die Beſtände von über 
100 Jahre alten Fichten und Tannen ſogar noch größer 
ſeien, als er angenommen 111 Die in Betracht 
kommenden 70 000 Hektar ſolch alter Fichten und 
Tannen ergeben eine Geſamtholzmaſſe von 35 Millio⸗ 
nen Feſtmeter im Werte von rund 420 Millionen, 
auf 30 Jahre verteilt ergibt einen Einhieb von jährlich 
130 000 Feſtmetern im Werte von 14 Millionen und, 
wenn man weiter pro Hektar künftig ein Feſtmeter 
mehr nutze, ſo ergebe das weiter 560 000 Feſtmeter 
im Werte von 7 Millionen. Selbſtverſtändlich wird 
dieſe Mehrnutzung nicht ſofort in ihrer vollen Höhe 
einſetzen können. Auch an der Verwertbarkeit dieſer 
Mehrfällungen zu normalen Preiſen zweifelt Graf 
Törring auf Grund ſeiner früheren und neuerlichen 
Umfragen bei den Holzintereſſenten, insbeſondere bei 
den Sägewerken und bei der Papierinduſtrie, nicht. 
Sodann erhob Graf Törring neuerdings die Forderung 
einer Reform der Staatsforſtverwaltung, die in vieler 
Beziehung rückſtändig ſei. Es werde zunächſt das 
zerriſſene Kabel zwiſchen der Zentralſtelle und den 
Forſtämtern wiederherzuſtellen, ſowie die Be⸗ 
wegungsfreiheit der letzteren zu erweitern ſein; die 
Zentralſtelle ſolle ſich nur um große Aufgaben 
kümmern, die Forſtämter ſoll man von Got 
arbeiten befreien und bei den größeren eigene Forſt⸗ 
buchhalter anſtellen. Auch mit dem Wirtſchafts⸗ und 
dem forſtlichen Verſuchsweſen müſſe ſich die Bet 
verwaltung in engerer Fühlung halten; ebenſo fei 
eine Reform des Forſteinrichtungsweſens angezeigt, 
dasſelbe müſſe zentraliſiert, bei der Aufſtellung der 
Operate müßten aber auch die Forſtämter mehr als 
bisher gehört werden. — R.⸗R. Frhr. v. Würtzburg 
nahm, wie ſchon im Ausſchuſſe, auch im Plenum die 
bisherige Wirtſchaftsführung der Staatsforſtverwaltung 
in Schutz; es handle ſich um eine in forſtlichen Kreiſen 
ſeit längerer Zeit beſtehende Streitfrage und, um 
gerecht urteilen zu können, müßte man eigentlich ab- 
warten, bis auch die Regierung ein ähnliches Material 
vorlege, wie es Graf Törring zur Begründung ſeines 
Antrages zuſammengetragen. Aus den alten Holz- 
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beftänden ſei de der tee kein Vorwurf 'zu 
machen; dieſelben hätten ſich vielmehr bei den ſtei— 
genden Holzpreiſen der letzten 40 Jahre als eine gute 
Kapitalsanlage erwieſen; die größten Bedenken habe 
er gegen die Wertberechnung des Grafen Törring. 
Die Regierung müſſe zwiſchen den beiden Theorien 
einen Mittelweg einſchlagen und dürfe die volks— 
wirtſchaſtliche Sonderſtellung und ethiſche Bedeutung 
des Waldes nicht ganz vergeſſen. Frhr. v. Würtzburg 
wiederholte den von ihm ſchon im Ausſchuſſe geſtellten 
Antrag, deſſen Faſſung eine Kritik der Forſtverwaltung 
vermeidet. — Von größtem Intereſſe waren die 
Darlegungen des Finanzminiſters. ` er 
ſelbe führte aus, daß zwar eine konſervative Wald— 
wirtſchaft angezeigt ſei, dieſe könne aber auch über— 
trieben werden, und ſie ſei, wie er zugeſtand, in früherer 
Zeit übertrieben worden, ſo daß ſich übermäßige 
Vorräte an altem und zu altem Holz anſammelten. 
Die Forſtverwaltung ſei aber bereits bemüht geweſen, 
das Verſäumte nachzuholen, die Neuorganiſation der 
Forſtverwaltung, über welche noch dieſem Landtage 
eine Dentſchrift zugehen werde, ſoll neben der Ent— 
laſtung der Miniſterialforſtabteilung vor allem eine 
größere Selbſtändigkeit für die Forſtämter und die 
Entlaſtung dieſer vom Schreibwerk bringen. Be— 
züglich der Wirtſchaftsführung habe er zunächſt eine 
ſtärkere Nutzung der Eichenwälder ſchon früher an— 
geordnet, und von der Notwendigkeit einer ſtärkeren 
Nutzung der Tannen- und Fichtenwälder habe er ſich 
gleichfalls überzeugt. Die Meinung der Forſtämter 
und der Regierungsforſtabteilungen gingen zwar in 
beier Richtung auseinander, und vor zwei Jahren 
ſeien bekanntlich auch in der Abgeordnetenkammer 
Zweifel aufgetaucht, obedie Forſtverwaltung nicht zu 
ſtark abnütze. Eine neue Forſteinrichtungsinſtruktion 
liegt im Entwurfe vor und wird demnächſt einer ein— 
gehenden Prüfung unterzogen werden. Aus alledem 
ergebe ſich, daß die Forſtverwaltung, die die vor— 
handenen Mängel bereits erkannt habe und denſelben 
abzuhelfen bemüht war, daher die ſchweren Angriffe, 
die gegen ſie erhoben wurden, nicht verdiene. Das 
Richtige liegt wohl in der Mitte zwiſchen den beiden 
ſich bekämpfenden Strömungen. Man dürſe über 
den Bedarf der Gegenwart die Zukunft nicht ver— 
geſſen, aber auch über dem Bedürſuiſſe der Zukunft 

2111 Die bisherige 
Art der Abnutzung würde allerdings zu langſam zum 
Ziele führen. Die Durchführung ſolcher wirtſchaft— 
lichen Maßnahmen erfordere aber ſorgfältige Vor— 
bereitungen; Ziffern könne er da heute nicht nennen, 
ſo viel ſcheine ihm aber ſicher, daß der vom Grafen 
Törring berechnete Mehrertrag auch nicht annähernd 
erwartet werden dürfte. Es ſoll nun im Finanz— 
miniſterium eine beſondere Kommiſſion gebildet 
werden, welche das ganze von den äußeren Stellen 
eingelaufene Material zu prüfen, ſich mit den Re— 
gierungsforſtabteilungen ins Benehmen zu ſetzen, die 
notwendigen Beſichtigungen und Rückſprachen bei den 
Forſtämtern zu nehmen und dann an die Einleitung 
der weiteren Maßnahmen heranzutreten habe. Be— 
denken hat der Miniſter auch bezüglich der Ver— 
wertung der Mehrfällungen: man dürfte es jedenfalls 
nicht ſo weit kommen laſſen, daß ſchließlich die Holz— 
händler den Preis diktieren könnten. Auch wären 
die Aufforſtungen vorher abſolut ſicherzuſtellen, und 
die Abgabe von Pflanzen an Private und Gemeinden, 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


a — — — SW en, 


Nr. 17 Bd. 23 


wie auch die Ausübung der er Weiderechte dürfte nicht 
beſchränkt werden. Ein definitiver Plan kann keines: 

falls früher als für die nächſte Finanzperiode auf- 
geſtellt werden; für jetzt könne man nur ein mäßiges 
Pauſchale in den Etat einſtellen. Bevor er über die 
Verwendung der Mehreinnahmen ſich äußere, dürfte 
es zweckmäßig ſein, abzuwarten, bis man dieſelben 
habe. Zu ordentlichen Ausgaben könnten nur jene 


Mehreinnahmen verwendet werden, die ſich als Folge 


der Verkürzung der Umtriebszeiten oder einer be: 
rechtigten Etatserhöhung darſtellen: die außer 
ordentlichen Nutzungen könnten nur zur Beſtreitung 
außerordentlicher Bedürfniſſe oder zur Schulden- 
tilgung verwendet werden. Schließlich ſprach der 
Miniſter ſeine Überzeugung dahin aus, daß unſere 
Staatswaldungen zu erhöhten Nutzungen heran— 
gezogen werden können ohne Schädigung ihrer Nach— 
haltigkeit, und daß eine raſchere Nutzung der Alt— 
hölzer ſtattfinden müſſe. Umfang und Art Deier 
raſcheren Abnutzung feſtzuſtellen, werde Aufgabe der 
nächſten Jahre ſein. — R.⸗R. Graf Preyſing ſtimmt 
mit dem Grafen Törring darin überein, daß bisher 
urſachgemäß gewirtſchaftet wurde. Wenn aber der 
Antrag Törring ohne Schaden für die Staatsforſten 
durchgeführt werden wolle, dann ſei ein gründlicher 
Syſtemwechſel notwendig, vor allem auch eine ſtrengere 
Beaufſichtigung der Staatswälder, wofür das heutige 
Perſonal nicht ausreiche. Redner empfiehlt ſodann 
noch die Zucht der kanadiſchen Pappel für die Aus— 
waldungen des Staates wie der Gemeinden und der 
Privaten unter Hinweis auf die Erfolge, die man 
mit dieſer Holzart in der Pfalz gemacht habe, wo ſie 
von Karl Theodor eingebürgert wurde. R.-R. et 
zu Caſtell erachtet den Antrag Törring für den 
wichtigſten der ganzen Seſſion, wünſcht aber, daß 
durch die Verhandlungen der wohlbegründete gute 
Ruf erer Forſtverwaltung nicht geſchädigt, ſondern 
nur noch gefeſtigt wird. Der Antrag Törring ſtelle 
der Forſtverwaltung neue, große Aufgaben. Redner 
wünſcht noch im beſonderen, daß bei den Mehr— 
fällungen darauf Rückſicht genommen werde, daß der 
Lokalmarkt nicht überſchwemmt und dadurch die Preiſe 


gedrückt werden. Er ſowohl, wie auch der nach 
folgende Redner, Fürſt Quadt, erklären ihre volle 
9 ‚ 


Zuſtimmung zu den Ausführungen des Miniſters. 
Letzterer ſtimmt insbeſondere auch der beabſichtigter 
Dezentraliſation der Forſtverwaltung zu und ſtell. 
obwohl er im übrigen für den Antrag Törring eintritt, 
der Forſtverwaltung in aller Form ein Vertrauen: 
votum aus. Nachdem noch Frhr. v. Würtzburg gegen 
Grafen "Breng polemiſiert, erhielt der Anttag— 
ſteller Graf Törring das Schlußwort, in welchem er 
nochmals ausdrücklich darauf hinwies, daß er keines 
wegs eine zu weitgehende Minderung der Umtriebs— 
zeiten verlange, und daß durch die Au— sführung jenes 
Antrages in keiner Weiſe die Nachhaltigkeit des Staats- 
waldes in Gefahr gebracht werde. Schließlich wurde 
der Antrag des Grafen Törring in der von ihm ſelbſt 
gebilligten Ausſchußfaſſung, der als der weiteſtgehende 
Antrag zuerſt zur Abſtimmung kam, mit überwiegender 
Mehrheit angenommen, wodurch eine Abſtimmung 
über den Antrag des Frhrn. v. Würtzburg wegfiel. 

Für das weitere Schickſal des Grafen Tötringſchen 
Antrages und für deſſen praktiſche Durchführung wird 
die Haltung der Abgeordneten-Kammer eine weſent— 
liche Bedeutung ſein. Dieſe wird bald zum Ausdruck 


Belangen: da der Freiherr von n Srandenfiein als Bericht⸗ 
erſtatter über den Forſtetat in ſeinem Referat an den 
Finanzausſchuß bei Feſtſetzung der Ziffer der Ein- 
nahme aus der Holzverwertung auf dieſen Antrag 
Bezug nimmt und eine eingehende Erklärung von 
ſeiten der Staatsforſtverwaltung beantragt. 

Aus dem Franckenſteinſchen Referat, welches 
auch ſonſt noch eine große Anzahl für weitere Kreiſe 
intereſſante Anträge und Anregungen enthält, ent— 
nehmen wir nach einem Bericht der Augsburger 
Abendzeitung folgendes: 

München, 2. April. Abgeordneter Freiherr 
von Franckeuſtein hat an den Finanzausſchuß der Ab— 


geordnetenkammer ſeinen Bericht zum Forſt— 
etat abgegeben. Demſelben it zu entnehmen: 
Einnahmen aus der forſtamtlichen Holz— 


verwertung. Der Jahresvoranſchlag beträgt 
46 060 000 Mk., das iſt eine Mehreinnahme gegen— 
über der letzten Finanzperiode von 4457000 ME. 
Die Einnahme ſtützt ſich auf ein Nutzungsquantum 
von 3 340 000 Feſtmeter Stammholz (letzte Finanz— 
periode 3 415 000 Feſtmeter), 130 000 Feſtmeter 
Stockholz (wie in letzter Finanzperiode) und 358 980 
Feſtmeter Reiſigholz (letzte Finanzperiode 375 000 
Feſtmeter). Von dem zur Nutzung vorgeſehenen 
Stammholzquantum ſollen 2 560 000 Feſtmeter (letzte 
Finanzperiode 2 585000 Feſtmeter) aus Haupt— 
nutzungen, 780 000 Feſtmeter aus Zwiſchennutzungen 
(letzte Finanzperiode 830 000) gezogen werden. In 
letzter Zeit ſind von allen Seiten Stimmen laut 
geworden, daß das etatiſierte Nutzungsquantum der 
Leiſtungsfähigkeit unſerer Staatsforſte nicht ent— 
ſpricht. Bemerkenswert in dieſer Richtung iſt vor 
allem der eingehend begründete und mit Belegen aus— 
geſtattete Antrag des Reichsrats Graſen von Törring, 
betreffend die Nutzungen aus den bayeriſchen Staats: 
waldungen, ferner der Artikel des Kgl. Univerſitäts— 
profeſſors Dr. Endres dahier in Nr. 64 der ugs: 
burger Abendzeitung und die Erklärung des Vereins 
Bayeriſcher Staatsforſt-Verwaltungsbeamter in der 
Tagespreſſe. Es wird um Mitteilung gebeten, 1. ob 
das etatmäßige Nutzungsquantum von 3 340 000 Feſt— 
meter auch heute noch, nachdem aus Anlaß des oben 
genannten Antrages eingehende Erhebungen gepflogen 
worden ſind, als der Leiſtungsfähigkeit unſerer Staats— 
waldungen angemeſſen erachtet wird; 2. wie ſich die 
Bewegung in den Etats der Haupt- und Zwiſchen— 
nutzungen während der letzten 20 Jahre geſtaltet hat: 
3. ob es nach dem gegenwärtigen Holzmarktſtand als 
wahrſcheinlich erſcheint, daß der etatmäßige Durch— 
ſchnittspreis von 13,90 Mk. erreicht wird; 4. ob bzw. 
in welcher Weiſe die bei der letztmaligen Beratung 
in Ausſicht geſtellte Neuregelung der Brennholz— 
abgabe um die Forſttaxe erfolgt iſt. Antrag vorbe— 
halten. Einnahmen aus Forſtneben— 
nutzungen. Der Etat ſieht hier gegenüber dem 
legten Etat eine Mindereinnahme von 30000 Mk. 
vor (1 270 000 gegen 1300000 Mk.); in den Er⸗ 
läuterungen iſt u. a. darauf hingewieſen, daß bei der 
Waldſtreunutzung in einzelnen Bezirken in— 
folge von Nutzungsvorgrifſen in den Jahren 1900 mit 
1905 die Bedachtnahme auf Anſammlung von Wald— 
ſtreureſerven für künftige landwirtſchaftliche Notjahre 
dringend veranlaßt ſei. Es wird um Mitteilung erſucht, 
1. ob die bei Beratung des letzten Budgets in Ausſicht 
geſtellte Inſtruktion für Abgabe von Streu aus Staats- 
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waldungen bereits erſchienen am oss a 
Hauptgeſichtspunkte dieſelbe enthält; 2. welchen Um- 
fang die Abgabe von Waldpflanzen während der letzten 
fünf Jahre genommen hat, und 3. ob der Nachfrage 
nach Waldpflanzen ſtets entſprochen werden konnte. 
Antrag vorbehalten. — Bei den Einnahmen an Be— 
ſoldungsbeiträgen von Stiftungen, Ge⸗ 
meinden und Privaten wird um Mitteilung 
erſucht, 1. welche Grundſätze für die Bemeſſung der 
Beſoldungsbeiträge bei Gemeinde-, Stiftungs- und 
Privatwaldungen beſtimmend ſind, 2. welche Beträge 
durchſchnittlich erhoben werden. — Bei den Ausgaben 
für Umzugskoſten (Mehrausgabe 13 000 Mk.) wird 
um Mitteilung gebeten, wann die in Ansſicht geſtellte 
Denkſchrift über die in der Forſtverwaltung 
geplanten organiſatoriſchen Anderungen zu erwarten 
iſt. — Beim Aufwand an Unterſtützungen wird um 
Mitteilung erjucht, 1. wie hoch derzeit das Vermögen 
des Unterſtützungsvereins für das Kgl. Bayeriſche 
Forſtperſonal iſt; 2. warum im vorliegenden Etat 
keine Mittel vorgeſehen ſind, welche die Erhöhung der 
bisher vom Verein gezahlten Kopfteile auf den Betrag 
der Kopfteile des allgemeinen Unterſtützungsvereins 
ermöglichen. — Beim Kapitel Erweiterungs- 
und Neubauten wird um Mitteilung erſucht, 
1. wieviele Beamte und Bedienſtete Dienſtwohnungen 
haben: 2. ob Erhebungen über den baulichen Zuſtand 
der Forſtdienſtgebäude gepflogen worden ſind, event. 
3. in welchem Umfange ſich ein Erneuerungsbedürfnis 
gezeigt hat. — Auf Forſteinrichtung iſt die 
gleiche Summe — 125 000 Mk. — wie im letzten Etat 
vorgeſehen: ausweislich der Rechnung für 1906 ſind 
in dieſem Jahre für dieſen Zweck nur 119809 Mk. 
80 Pf. verausgabt worden. Die Erörterungen an— 
läßlich des Antrages des Grafen zu Törring, der ſich 
ja in erſter Linie gegen unſere bisherige Forſteinrichtung 
wendet, veranlaſſen die Anfrage, 1. wie künftig die 
Forſteinrichtung geregelt werden ſoll, 2. ob ſpeziell 
die bereits vor zwei Jahren in Ausſicht geſtellte Forſt— 
einrichtungsinſtruktion in Bälde zu erwarten iſt, und 
eventuell 3. ob in derſelben Grundſätze aufgeſtellt 
ſind, welche eine beſſere wirtſchaftliche Ausnutzung 
unſerer Staatsforſte garantieren. Antrag vor- 
behalten. 

Im außerordentlichen Budget ſind u. a. zur plan— 
mäßigen Fortſetzung und Vollendung der Wieder- 
aufforſtung der noch vorhandenen Nonnen— 
fraß⸗, Windſturm⸗ und Spannerfraß⸗ 
kahlflächen in den Staatswaldungen von Ober— 
bayern und Mittelfranken 800 000 Mk. verlangt. Es 
wird um Mitteilung erſucht, 1. wie groß die Kahl— 
flächen im Hochgebirge ſind, welche noch der Auf— 
forſtung bedürfen und bei einer richtigen Wirtſchafts— 
führung ſchon hätten aufgeforſtet werden jollen; 2. in 
welcher Zeit die vollſtändige Aufforſtung bewerkſtelligt 
werden kann: 3. welche Geſamtkoſten dieſe Auf— 
forſtungen erfordern; 4. wie die bezüglichen Ver⸗ 
hältniſſe bei den Nonnenfraßflächen im Ebersberger 
Park und bei den Kieferſpannerflächen im Reichswald 
gelagert ſind. — Beim Kapitel für Grundan— 
käufe, 10000 Mk., wird um Mitteilung gebeten, 
in welchem Umfang für den Erlös der veräußerten 
Staatsforſtabteilungen (Grafenwöhr um.) 
Waldbeſitz für den Staat angekauft wurde bzw. 
angekauft werden wird. — Bei den Ausgaben auf den 
forſtlichen Unterricht, 2670 Mk., wird um 
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Mitteilung erſucht, wann die Verlegung ber | genommen werden, fo iſt eine ſehr bedeutende Er- 
forſtlichen Hochſchule nach München; höhung der Betriebsausgaben ſelbſtverſtändlich geboten. 
erfolgen ſoll. — Zum Schluß bemerkt Referent: | Bezüglicher mn bleibt vorbehalten, wie überhaupt 
Wenn den eingangs erwähnten Anregungen ent⸗ bezüglich faſt ſämtlicher Etatsziffern und insbeſondere 
ſprechend künftig und auch ſchon für das zweite Jahr bezüglich ſämtlicher zum Etat SE Petitionen 
der Finanzperiode bedeutende Mehrfällungen vor- | Antrag vorbehalten iſt. 


— Dk Lieft 


Berichte. 


Prenpifher Landtag. Herrenhaus. Miniſter für Landwirtſchaft c. von Arnim: 

9. Sitzung vom 30. März 1908. Se be get SCH 1 5 1 ge Se 9 5 

Bericht des Reichsanzeigers. reußen anlangt, ſo mochte ich zunachst mittenen, 

Beim an Gs Ga gé K ch A ftlichen daß wir in Oſtpreußen in den letzten Jahren jährlich 
Verwaltung) bemerkt gegen 1½ Quadratmeilen neu aufgeforſtet haben. 
Graf von Mirbach: — — — In bezug auf die Sie ſehen alſo, daß die Forſtverwaltung hier in ganz 
Forſtverwaltung weile ich darauf hin, daß wir in intenſiver Weiſe tätig iſt, Herr Graf von Mirbach 


beklagt ſich nun darüber, daß dieſe Aufforſtungen 
ußen großen Raupenfraß geha b es 

ind bad große SE 99 di 15 . gewiſſermaßen maſſiert in einzelnen Landesteilen 
gekommen. Es ſollten Staffeltarife gewährt werden, ſtattfinden, und daß wir die Aufforſtungen nicht über 
damit das Holz aus der Provinz fortgeführt werden ës ganze Land verteilen. Ja, meine Herren, das 
könnte; dann würde der Staat einen Vorteil haben, liegt ganz naturgemäß daran, daß wir an die Boden⸗ 
und die Waldbeſitzer hätten Verwertung für das Holz. qualitäten gebunden jind. Wir können natürlich nur 
Wir haben in Oſtpreußen eine ungünftige Wald- da aufforſten, wo ein Forſtboden vorhanden iſt, der 
verteilung, zum Teil ſehr große Waldkomplexe und ſich für die Landwirtſchaft nicht eignet, und wo dieſer 
an anderen Stellen ſehr weite, öde Flächen. Man Forſtboden zu entſprechenden Preiſen zu haben iſt. 
ſollte mehr Verſuche machen, neue Staatsforſten an- Das iſt durchaus nicht überall der Fall. Es iſt ferner 
ulegen, z. B. im Kreiſe Lötzen, wo die Löhne billig nötig, daß, wenn wirklich dieſer Forſtboden vorhanden 
ſind und Waldarbeit überhaupt noch fehlt. Dadurch und zu annehmbaren Preiſen zu haben iſt, auch die 
könnte für Winterarbeit geſorgt werden. Bei den Flächen ſo groß ſind, daß wir dort auch wirklich Ober⸗ 
großen Waldkomplexen werden oft Beſtände unter 1 gründen können. Wir können unmöglich 
den Werbungskoſten ‚jortgegeben, während an anderen ganz kleine Parzellen aufforſten. Das würde die 
Stellen Mangel an Brennholz herrſcht. Ich will keine Verwaltung ſo erſchweren, daß wir uns darauf nicht 


„„ in | einlaſſen können. Herr Graf von Mirbach hat den 
e e eee ee en ee Lötzen genannt. Soviel ich orientiert bin, ſind 


; ` dort auf derartige Schwierigkeiten geſtoßen. 
habe noch ein paar Worte zu fagen im Auf. wir gerade g d 
RE SE Jagdſchusvereins, Stee ei Ich nehme aber gar keinen Anstand, zu erklären, daß 
präſident zu fein ich die Ehre habe. Wir danken dem wir uns bemühen werden, den Anregungen des Herrn 
Herrn Minifter für feinen Erlaß in bezug auf die Grafen Mirbach Folge zu leiſten. Ich fürchte aber, 
Prämien für Raubzeug, erklären aber — ich daß es kaum möglich fein würde, jo wie er es wünſcht, 
bin dazu von dem Direktorium des se oa der ganzen ll in 

; Ve SC er ganzen Provinz vorzunehmen 

da 8 SE 9 Se Ki me 4 5 Sr A as nun die Akkordlöhne anlangt, jo zahlt die 
genügt. Ein durchgreifendes Reſultat können wir Forſtverwaltung eben nicht mehr als ſie zahlen muß. 
nur erwarten, wenn die Königliche Staatsregierung Wir haben das Hotz, das geſchlagen 1 muß, 
ebenſo wie die Großgrundbeſitzer Prämien, und zwar herunterzuſchlagen und müſſen deshalb die Löhne 
wirkſame Prämien, zur Vertilgung von Raubzeug zahlen, die erforderlich ſind, um die nötigen Arbeiter 
bewilligt. Wir begnügen uns für den Augenblick heranzuziehen. Die Löhne find in keiner Weiſe er⸗ 
damit, abzuwarten, wie der Erlaß des Herrn Miniſters, heblich geſtiegen in der ganzen SE Monarchie 
den wir dankbar begrüßen, wirken wird, behalten uns Ne A im Jahre 155 e e 
aber vor, wieder auf dieſe Frage zurückzukommen. wor 11 4 Mk. is zum Sl iſt es Summe 
Die niedere Jagd hat heute einen ganz bedeutenden auf 1 geſtiegen, alſo eine verhältnismäßig 
Wert, auch auf volkswirtſchaftlichem Gebiete. geringe Steigerung, wenn Sie damit die Steigerung 
Mit Recht hält die Forſtverwaltung an dem Grund- der Löhne in der Induſtrie vergleichen. Würden wir 

fat hoher Umtriebe feſt, ſie treibt mit Recht die Pflege 5 al: zahlen, d E a no ben 
des Kiefernbeſtandes, die im Intereſſe unferer Tiſchlerei bisherigen 18 eine S rbeiter be Bu 
liegt. In bezug auf die Löhne geht die Forſtverwaltung im übrigen wird von der Zentralinſtanz ſtreng darauf 
etwas zu weit, fie bewilligt ohne jeden Anlaß das geſehen, daß die einzelnen Oberförſtereien nicht 
Doppelte der Löhne, die die Privatbefiker zahlen. höhere Löhne zahlen als dringend notwendig iſt. 
In den Staatsbetrieben liegt ſchon eine Gefahr für Graf von der . ‚so 1 5 
die Privatbetriebe; der Staat braucht nicht darauf dem Herrn Miniſter zur Erwägung geben, ob es 
zu ſehen, was feine Produltion koſtet, und er ſchädigt nicht wieder einzurichten wäre, daß bei den Jäger⸗ 
durch ſolche Löhne die Privatbetriebe. — — — bataillonen an dem forſtlichen Unterricht, der den 
königlichen gelernten Jägern erteilt wird, auch die 


„) Aus dieſem Etat veröffentlichen wir nur die forſtl in den Privatforſten gelernten Jäger ‚teilne men 
5 ZC, ee Dis können. Es erſcheint mir außerordentlich wichtig, 
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daß die in den Privatforſten gelernten Jäger auch 
wirklich durchgebildete Forſtleute und Jäger ſind 
und in der Militärdienſtzeit das Gelernte nicht wieder 
vergeſſen. Soviel ich weiß, beſtand früher dieſe Ein⸗ 
richtung. Sie iſt aufgehoben worden, weil man 
geglaubt hat, die Maſſe der Schüler würde zu groß. 
Bekanntlich iſt in Süddeutſchland bei den Truppen- 
teilen der landwirtſchaftliche Unterricht eingerichtet 
worden. Mir ſcheint es doppelt nötig, wenn ſchon 
die Landwirte in der Militärdienſtzeit landwirt⸗ 
ſchaftliche Ausbildung erhalten, daß dann erſt recht 
der gelernte Jäger forſtlichen Unterricht genießt. Da 
die Mittel da ſind, die Lehrkräfte vorhanden, wird es 
ein leichtes ſein, den Unterricht auf einige Perſonen 
mehr auszudehnen. 

Oberlandforſtmeiſter Weſener: Ich möchte dem 
Herrn Vorredner erwidern, daß die Ausbildung der 
Forſtlehrlinge im weſentlichen nicht mehr bei den 
Jägerbataillonen, ſondern auf den Forſtlehrlings⸗ 


ſchulen erfolgt. Bei der großen Zahl von ſtaatlichen H 


Anwärtern, die wir jetzt noch 8 iſt es bedenklich, 
auch noch eine größere Anzahl von Privatanwärtern 
auszubilden, weil wir damit die Ausſichten der Staats- 
anwärter verſchlechtern. Denn wir müſſen damit 
rechnen, daß ein größerer Teil der Staatsanwärter 
in den Privatforſten angeſtellt wird. 

Graf von der Recke⸗Volmerſtein: Meine Herren, 
ich will nicht eine Konkurrenz mit den Staatsforſt⸗ 
anwärtern bewirken, ſondern ich will den Forſtbeamten 
im Privatdienſt nur annähernd dieſelbe Bildung ver⸗ 
ſchaffen wie denen, die im königlichen Dienſte ſind. 
Eine Konkurrenz zu beabſichtigen, liegt mir ab- 
ſolut fern. N 

Der Etat der landwirtſchaftlichen Verwaltung 
wird genehmigt. 

Zum Etat der Forſtverwaltung 
liegt der Antrag des Herzogs zu Trachenberg, 
Fürſten von Hatzfeldt, vor, 

die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 1. Ver⸗ 

äußerungen an ſtaatlichen Grundſtücken im Grune⸗ 

wald nur mit Zuſtimmung ſämtlicher beteiligten 

Reſſorts und des Königlichen Staatsminiſteriums 

vorzunehmen, ſowie 2. ſo bedeutende Anlagen, 

wie die Döberitzer Heerſtraße, in ihrer Einnahme 
und Ausgabe im Etat erſichtlich zu machen. 

Oberbürgermeiſter Knobloch⸗Bromberg führt zur 
Begründung der Antrages aus: Von den etwa 4000 ha 
des Grunewalds ſollen wieder etwa 310 ha veräußert 
werden, um die Koſten der Döberitzer Heerſtraße zu 
decken. Man kann der Ausführung des techniſchen 
Unternehmens, wie es uns vorliegt, im Intereſſe der 
Aufſchließung Berlins und im militäriſchen Intereſſe 
noch ſo wohlwollend gegenüberſtehen, man kann 
doch aber Widerſpruch erheben gegen die Behandlung, 
die die ganze Angelegenheit im Etat gefunden hat. 
Im Etat iſt im Extraordinarium zur Ausführung von 
Forſtſtraßen ein Betrag von 3 Millionen ausgeworfen 
und dabei auch von den Veräußerungen geſprochen, 
die hiermit zuſammenhängen. Durch eine derartige 
Überſchrift mag ja alles richtig genug geſagt ſein, 
aber ein Unternehmen von derartig einſchneidender 
Bedeutung wie die Döberitzer Heerſtraße ſollte doch 
in Einnahmen und Ausgaben in voller Klarheit hervor⸗ 
treten. Es muß doch auch der Staatsregierung un- 
erwünſcht ſein, wenn eine Einwirkung des Hauſes 
auf die Geſtaltung ſolcher Poſitionen ausgeſchloſſen 
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wäre. Ich bitte, daß wenigſtens im nächſten Etat 
nicht nur bei der Döberitzer Heerſtraße, ſondern auch 
bei ähnlichen Anlagen die beſondere Verrechnung 
erſichtlich gemacht wird. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛe. von Arnim: 
Meine Herren, der Herr Oberbürgermeiſter Knobloch 
iſt inſofern im Irrtum, als er glaubt, daß in Kapitel 2 
Titel 2 die Anlage von „Forſtſtraßen“ in Ausſicht 
genommen iſt. Die Überſchrift dieſes Titels ſpricht 
vielmehr von der „Anlage von Straßenzügen 
innerhalb von Forſtgrundſtücken, deren Veräußerung 
beabſichtigt wird“. Es handelt ſich alſo um die Anlage 
von Straßenzügen, die zur Erſchließung derartigen 
Forſtgeländes dienen ſollen. Es iſt alſo richtig im 
Etat zum Ausdruck gebracht, was mit dem Fonds 
beabſichtigt wird, und der Fonds iſt auch in dieſem 
Sinne verausgabt worden. 

möchte auch darauf aufmerkſam machen, 
daß der Kommiſſion des Hohen Hauſes von meinem 
errn Amtsvorgänger eine eingehende Darlegung 
über die beabſichtigten Bauten an der Döberitzer 
Heerſtraße gegeben worden iſt. Die Bauten haben, 
wie bekannt, ihren Anfang 1904 genommen. 

Der Antrag zerfällt nun in zwei Teile. Er fordert 
einmal, „Veräußerungen an ſtaatlichen Grundſtücken 
im Grunewald nur mit Zuſtimmung ſämtlicher be⸗ 
teiligten Reſſorts und des Königlichen Staats- 
miniſteriums vorzunehmen“. 

Meine Herren, die Zuſtimmung der ſämtlichen 
beteiligten Reſſorts — das ſind der Herr Finanz⸗ 
miniſter und unter Umſtänden auch der Herr Arbeits- 
miniſter — wird ſchon jetzt eingeholt. Alſo dieſes 
Antrages würde es nicht bedürfen. Die Zuſtimmung 
des Staatsminiſteriums erſcheint aber, da es ſich um 
eine reine Reſſortangelegenheit handelt, kaum er⸗ 
forderlich. 

Ich möchte aber noch bemerken, daß zu jedem 
derartigen Verkaufe die Allerhöchſte Genehmigung 
erforderlich it und daß Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König beſtimmt haben, daß nur ein gewiſſer, 
im Verhältnis zur Geſamtgröße des Grunewalds 
nicht erheblicher Teil abverkauft werde. Es iſt ſeinerzeit 
ein ſolcher Beſcheid auch den Städten Charlottenburg 
und Berlin gegeben worden. 

Was nun den zweiten Punkt des Antrages an- 
belangt, „ſo bedeutende Anlagen, wie die Döberitzer 
Heerſtraße, in ihrer Einnahme und Ausgabe im Etat 
erſichtlich zu machen“, ſo würde ich dagegen keine 
Einwendungen zu machen haben. Ich bin durchaus 
bereit, wenn in Zukunft wieder ſolche Anlagen gemacht 
werden ſollten, dies auch im Etat erſichtlich zu machen. 
Ich meine aber, es würde ſich bei der vorliegenden 
Angelegenheit kaum noch lohnen, im nächſtjährigen 
Etat einen ſolchen beſonderen Ausgabepoſten aus⸗ 
zuwerfen, da die Döberitzer Heerſtraße in der Haupt⸗ 
ſache in dieſem Jahr fertiggeſtellt wird. Es bleibt nur 
ein geringer Teil für 1909 übrig. Ich glaube, daß den 
Wünſchen der Herren Antragſteller hiermit Rechnung 
getragen wird. 

Herr Becker: Es iſt durchaus zu beachten, daß 
die Zunahme des Wertes des Grunewalds ein Ver- 
dienſt der Reichshauptſtadt iſt. Wenn aber die Ab- 
holzungen um Berlin für unabſehbare Zeit weiter— 
gehen, ſo wird das zu einer Frage, die weit über die 
Bedeutung von Berlin hinausgeht; und nicht bloß in 
Berlin macht ſich eine große Beſorgnis geltend, wohin 
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das führen soft, Beim Grunewald hat man angefangen, 
die Grunewald⸗Geſellſchaft machte eine nette Anlage, 
die aber den Wald doch nicht erſetzen konnte. Dieſe 
Geſellſchaft iſt noch nicht einmal vollſtändig erledigt, 
da bildet ſich ſchon wieder eine neue Geſellſchaft, die 
bis zum Halenſee geht; der Wald wird wiederum um 
ſoviel hinausgeſchoben. Die Döberitzer Heerſtraße 
iſt ein glanzvolles Unternehmen, würdig einer Groß— 
ſtadt, aber die Erholungsſtätten werden wieder be— 
ſchränkt, denn es ſollen aus dem Parzellenverkauf 
an der Straße 60 Millionen erlöſt werden. Dann ſoll 
eine Rennbahn angelegt werden, ein Bahnhof muß 
dazu gebaut werden, alles das beſchränkt die Er— 
holungsſtätten ſehr. Ob alles das gerade im Grunewald 
gemacht werden muß, iſt mir zweifelhaft. Alles das 
iſt gegen den Grunewald geplant. Es bleiben zwar 
noch 4000 ha vom Grunewald, aber der Wald iſt 
immer weiter hinausgeſchoben, es wird den Familien 
ſchwer, mit Kindern hinzukommen, und wenn das ſo 
weiter geht, wird die Benutzung immer mehr be— 
ſchränkt. Deshalb meint man, daß der Zerſtückelung 
des Grunewalds endlich ein Ende gemacht werden 
muß. Die Regierung erklärt zwar, es ſoll nichts weiter 
verkauft werden, aber die Zeiten ändern ſich. Ur— 
ſprünglich ſchien es, als ob bloß der Landwirtſchafts— 
miniſter darüber zu entſcheiden hat, es ſcheint aber 
jetzt noch ein anderer Miniſter beteiligt zu ſein. Ob 
der Finanzminiſter, weiß ich nicht, denn Staatsmittel 
werden ja nicht in Angriff genommen. Ich würde 
einen Beſchluß des Staatsminiſteriums für weitere 
Verkäufe nicht für überflüſſig halten. Über die Einzel— 
heiten iſt aus den Landwirtſchaftsetats nichts zu er— 
ſehen, bei allen anderen Etats findet man ſolche Auf— 
ſtellungen, aber im landwirtſchaftlichen Etat ſehlt 
jede Abrechnung über die Tüberiger Heerſtraße. 

Miniſter für Landwirtſchaft "e, von Arnim: 
Zunächſt möchte ich bemerken, daß es wohl ein Irrtum 
ſein muß, daß in der Kommiſſion erklärt ſein ſoll, 
die hier in Rede ſtehenden Ausgaben fielen unter 
Kapitel 2 Titel 19. Sollte das geſagt worden ſein, 
jo wäre es ein lapsus linguae. Es handelt ſich hier 
nur um Kapitel 2 Titel 2 der einmaligen und außer— 
ordentlichen Ausgaben. 

Die Frage, welche Herr Oberbürgermeiſter Becker 
hier zur Sprache gebracht hat, iſt von prinzipieller 
Bedeutung. Es ſtehen auf der einen Seite die Stadte 
mit dem Wunſche, daß die Staatswaldungen zu ihren 
Gunſten erhalten werden, als Volksparks für die 
Städte. Auf der andern Seite ſtehen die Intereſſen 
der Staatsverwaltung, weil ſie dieſe hochwertigen 
Terrains verkaufen möchte, um ſich Geld zu ſchaffen 
zum Ankauf von Odländereien und zu ihrer Auf— 
forſtung. 

Nun hat die Königliche Staatsregierung ſtets 
auf dem Standpunkt geſtanden, daß eine Verpflichtung 
des Staates, den Städten gewiſſermaßen gratis Volts— 
parks in Geſtalt ihrer Wälder zu erhalten, nicht an- 
erkannt werden kann. Andererſeits hat ſie ſich auch 
nicht auf den rein ſiskaliſchen Standpunkt geſtellt, 
daß ſie nun einfach alle dieſe Wälder in der Nähe der 
Städte, die unzweifelhaft von außerordentlichem Wert 
für die Erholung der ſtädtiſchen Bevölkerung ſind, 
zerſtückelt und verkauft, ſondern He hat nach dieſer 
Richtung hin immer Rüchkſicht auf die Intereſſen der 
Städte genommen, allerdings hat ſie von den Städten 
verlangt, daß ſie auch ſelber bereit ſind, Opfer zu 


Nr. 17 Bd. 23 


bringen, und id muß anerkennen, daß dies von einer 
großen Anzahl Städte geſchehen iſt, ich nenne nur 
Cöln, Hannover, Charlottenburg. Jetzt ſchweben 
auch Unterhandlungen mit der Stadt Berlin wegen 
Ankauf eines großen Forſtterrains ſeitens der Stadt. 

Alſo, meine Herren, prinzipiell kann der Staat 
die Verpflichtung, derartige Wälder für die Städte 
zu erhalten, nicht anerkennen, aber er wird von Fall 
zu Fall den durchaus berechtigten Wünſchen der 
Städte Rechnung tragen, und das iſt bezüglich des 
Grunewalds durchaus geſchehen. Der Grunewald 
iſt heute noch ſo groß — er enthält beinahe 4000 ha — 
daß die Stadt Berlin nicht darüber klagen kann, daß; 
ihr die nötigen Erholungsſtätten entzogen werden. 

Nun iſt darüber Klage erhoben worden vom 
Herrn Vorredner, daß im Etat die ganzen Verkäuje 
der Forſtverwaltung nicht erſichtlich ſeien, aber, meine 
Herren, ganz dasſelbe ut im Etat der Domänen— 
verwaltung der Fall. Von dort aus werden eine 
große Anzahl von Grundſtücken verkauft, aber wir 
können nicht vorher wiſſen, wieviel im Laufe des 
Jahres verkauft werden: wir können irgend eine 
Summe mit einem gewiſſen Recht auf Richtigkeit 
nicht einſtellen, weil wir gar nicht wiſſen, was im 
Laufe des Jahres verkauft werden wird. Verborgen 
bleibt es dem Hauſe nicht, denn es wird alljährlich 
mit dem Etat eine Nachweiſung eingereicht über 
alles das, was im Laufe des vergangenen Jahres 
verkauft wurde und was neu angekauft worden iſt. 
Dieſe Nachweiſung liegt hier vor und geht dem Hohen 
Hauſe jedes Jahr neu zu. Alſo der Nachweis über das, 
was wir kaufen und verkaufen, wird in der eingehendſten 
Weiſe geführt. In den Etats genaueres einzuſtellen, 
wie jetzt geſchehen iſt, alſo etwas anderes wie eine 
Pauſchalſumme einzuſtellen — dazu ſind wir nicht 
imſtande. 

Was nun die Verkäufe ſelber anlangt, ſo brauchen 
wir ſie notwendig wie das liebe Brot. Es ſind außer— 
ordentlich große Aufgaben bezüglich der Aufforſtung 
in den üſtlichen Provinzen zu löſen; und es ſind ja 
joeben vom Grafen Mirbach in dieſer Richtung weit— 
gehende Wünſche geäußert worden. Sollten wir dieſe 
erfüllen tönnen, dann müſſen wir auch in der Lage 
ſein, Grundſtücke in der Nähe der Städte — ſeien 
es Forſt-, ſeien es Domänengrundſtücke, die als Bau— 
ſtellen einen großen Wert haben, zu verkaufen, und 
wir haben tatſachlich aus dieſem Fonds in den letzten 
Jahren eine große Summe gelöſt. Wir haben in den 
letzten ſechs Jahren allein 130000 ha Odland Tur 
38 Millionen zur Aufforſtung angekauft. Von dieſen 
38 Millionen haben wir allein 17 Millionen aus dem 
Verkauf ſolcher Grundſtücke gelöſt. Wir würden 
entweder den Etat ganz weſentlich höher mit Summen 
belaſten müſſen, die für derartige Zwecke in Bereit— 
ſchaft zu ſtellen wären, oder wir müßten die Ankäufe 
zu Aufforſtungen weſentlich einſchränken, wenn uns 
nicht mehr geſtattet ſein ſollte, derartige wertvolle 
Grundſtücke in der Nähe der Städte zu verkaufen. 
Aber, meine Herren, ich glaube, bisher hat die Forſt— 
verwaltung keinen Anlaß zu Klagen darüber gegeben, 
daß fie etwa keine Rückſicht oder nicht die genügende 
Rückſicht auf die Intereſſen der Städte dabei nimmt. 
Ich glaube, das werden die Herren Vertreter der 
Städte wohl anerkennen müſſen. 

Oberbürgermeiſter Knobloch: So bedeutende 
Verkäufe wie für 60 Millionen Mk. ſollten nicht bloß 


.. — — —————— — ` 


AU. 17 Bd. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Rb 


nachher 1 2 ſondern ſofort durch niemals Schelte vor allen Dingen iſt noch nicht auf- 


den Etat gehen. Das iſt der ſpringende Punkt, daß 
dieſe ganzen Geſchäfte mit der Döberitzer Heerſtraße 
nur unter dem Namen einer Forſtſtraße von der Forſt— 
verwaltung erledigt werden, während die Straße einen 
ganz anderen Zweck als den einer Forſtſtraße hat. 
Irgendwelche Mitteilungen über die Koſten der ganzen 
Sache und die Beteiligung des Forſtfiskus haben wir 


a "met Lie 


geklärt, warum der Militärfiskus nichts beiträgt Es 
ſoll eine Kabinettsorder beſtehen, wonach ein Grund— 
ſtück, das von einem Reſſort verkauft werden ſoll, erſt 
den anderen Reſſorts zum Ankauf angeboten werden 
ſoll und erſt, wenn die anderen Reſſorts ablehnen, 
verkauft werden darf. Die ganze Angelegenheit hat 
eine viel allgemeinere Bedeutung. (Schluß folgt.) 


Heſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniffe, 


Allgemeine Verfügung Nr. 13 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts Nr. III. 3:61. 

Berlin W. 9, 27. März 1908. 

Ich nehme erneut Veranlaſſung, auf die 
Wichtigkeit der alljahrlich im Frühjahr beginnenden 
Vermeſſungsarbeiten der Königlichen Landes⸗ 
aufnahme für das allgemeine Staatsintereſſe, 
beſonders aber für das Forſtvermeſſungsweſen 
hinzuweiſen. 

Die Königliche Regierung wolle daher den 
anitlichen ihr unterſtellten Forſtbeamten wiederholt 
die möglichſte Förderung der genannten Arbeiten 
zur beſonderen Pflicht machen und aufgeben, daß 
ie etwaigen Anforderungen des Vermeſſungs- 
EE wegen Abgabe von Holz zu Signalen 
uſw. ſowie 0 Beſchaffung ſonſtiger Hilfsmittel 
in jedem Falle ſchleunigſt eutſprechen. 

Das erforderliche Holz iſt von den Ober⸗ 
förſtereien auf Grund der den Offizieren und 
Beauiten der Landesaufnahme erteilten offenen 
Ausweiſe' freihändig zum Taxpreiſe zu über— 
Late, ohne daß es dazu einer höheren Genehmigung 
aedarf; auch dürfen die Hölzer, gegen Empfangs- 
beſcheinigung ohne vorherige Bezahlung verabfolgt 
werden. Um jede Verzögerung zu vermeiden, 
bleibt es den Oberſörſtern überlaſſen, das Forſt— 
ichutzperſonal mit der erforderlichen Ermächtigung 
und Anweiſung ſchon im voraus zu verſehen, 
ſobald ihnen ſeitens des Vermeſſungsperſonals 
eine Anforderung zugeht. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

5 
Aus ſührungsbeſtimmungen zu den Geſetzen vom 
27. Nai 1907, betreffend Abänderungen des 
DVenſions- und des Hinterbliebenen 
Fürſorgegeſetzes. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I. B. Ia 2014, 11. 4270, III. 3691 II. Ang. 
Berlin W. 9, 4. April 1908. 


Unter Hinweis auf Abſchnitt A zu 2a der 
von dem Herrn Finanzminiſter und dem 55 
Miniſter des Innern unterm 13. Juni 1907 
erlaſſenen Ausfuͤhrungsverfügung zu den oben— 
bezeichneten Geſetzen überſende ich Abſchrift einer 
Außer ung des Den Kriegsminiſters vom 
13. März d. Is., betreffend die Auslegung des 
Begriffs „Kriegsteilnehmer?! im Sinne der 
Bundesratsverordnung vom 24. April 1905, zur 
Kenntnisnahme und Beachtung. 

In Vertretung: v. Conrad. 


Au die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen e in Cberswalde und 
Münden. 


Berlin W. 66, 

13. März 1908. 

Bei Ausführung der in den neuen Penſions— 
und Hinterbliebenengeſetzen für das Reich und 
Preußen enthaltenen Vorſchriften über rückwirkende 
Kraſt ſollen für die Auslegung des Begriffs 
„Kriegsteilnehmer“ die Bundesratsbeſtimmungen. 
vom 24. April 1905 (Zentralblatt für das Deutſche 
Reich für 1905 S. 101 ff.) einen Anhalt gewähren. 

Zahlreiche Anfragen von den verſchiedenſten 
Stellen im Reich und in Preußen veranlaſſen 
mich, unter Zuſtimmung des Herrn Reichskanzlers 
(Jeichsſchatzamt), nachſtehend die Grundſätze mit— 
zuteilen, nach welchen bei der Entſcheidung 
der Frage, ob jemand als Kriegsteilnehmer im 
Sinne der bezeichneten Beſtimmungen anzuſehen 
iſt, diesſeits verfahren wird. 

Als Kriegs teilnehmer gelten in erſter Linie 
alle Perſonen, denen bei der Penſionierung ein 
oder mehrere Kriegsjahre angerechnet oder die 
als Kriegsinvalide anerkannt worden find. 

Inti übrigen iſt in jedem Falle zu prüfen. 
ob die Vorausetzungen des 8 1 der eingangs 
bezeichneten Bundesratsbeſtimmungen erfüllt find. 
Dieſe enthalten für die Kriege von 1864 und 
(potert ſowie für die Marine beſtimmte Feſt— 
ſetzungen, welche wohl jeden Zweiſel ausſchließen. 
Nur Dt für 1870/71 zu beachten, daß die Hand— 
werker-Abteilungen, welche mit den Erſatz— 
Truppenteilen vor dem 2. März 1871 die 
frunzöſiſche Grenze überſchritten haben, nicht zu 
den für kriegeriſche Zwecke beſtimmt geweſenen 
Erſatz- oder Beſatzungstruppen zählen. 

Für die kriegeriſchen Begebenheiten vor 1864 
ſind in der zu den Bundesratsbeſtimmungen vom 
24. April 1905 ergangenen Verfügung des Herrn 
Miniſters des Innern vom 14. September 1905 
unter I 1, 2 die näheren Erläuterungen enthalten. 

Hiernach kommen in Betracht: 

1846 die Bewegung in der Provinz Poſen und 
der Marſch nach Krakau. 

1848/49 die Unterdrückung der Unruhen im 
Großherzogtum Poſen, in der Pfalz und im 
Großherzogtum Baden ſowie in verſchiedenen 
anderen Gegenden innerhalb der Grenzen des 
jetzigen Deutſchen Reiches. 

1850 Mobilmachung einſchließlich der Beſetzung 
von Rendsburg 1851/52. 

1859 die Mobilmachung. 

1863/64 die Grenzbeſetzung gegen Polen. 

die Bundesexekution nach Holſtein und 
Lauenburg, ſoweit hierfür nicht Kriegsteilnahme 
nach den Bundesratsbeſtimmungen vom 
24. April 1905 in Betracht kommt. 
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In allen dieſen Fällen iſt nur derjenige als über die Teilnahme an einem Gefecht oder einem 
Kriegsteilnehmer anzuſehen, der den Nachweis Straßenkampf erbringt. 


(Stammrollenauszüge, Entlaſſungspapiere uſw.) 


a Dei — 


J. A.: gez. von Ballet du Barres. 


Derfchiedenes. 


— Der Krammets vogelſang und das Bogel- 
ſchutzgeſetz. Bei der Beratung der dem Reichstage 
vorliegenden Vogelſchutzgeſetznovelle wurde von 
verſchiedener Seite eine bedenkliche Abnahme der 
Krammetsvögel behauptet. Demgegenüber haben 
wir wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
ſolche Abnahme nicht erwieſen und nach unſeren Er⸗ 
fahrungen und den Erfahrungen anderer kompetenter 
Beobachter auch tatſächlich nicht a en ſei. 
Eine Beſtätigung dieſer Tatſache finden wir in 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung vom 5. März d. Js. 
Nr. 45. Hier ſchreibt Herr Regierungsrat Dr. 
G. Rörig, Mitglied der biologischen bteilung 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft am Kaiſerlichen 
Geſundheitsamte, folgendes: „Nach der amtlichen 
preußiſchen Statiſtikaus dem Jahre 1885/86 
wurden in Preußen in dem genannten Jahre 
1295702 Droſſeln Kn en, die einen Wert bon 
rund 260000 Mk. darſtellen. Davon kommen auf 
fiskaliſches Gebiet 235 335, der Reſt von 1060367 
Stück auf nicht fiskaliſche Wälder. Aus dieſen 
Zahlen wird nun häufig eine zwiefache Folgerung 
gezogen. Erſtens wird behauptet, daß dadurch eine 
Abnahme der bei uns heimiſchen Droſſeln herbei⸗ 
geführt wird, und zweitens, daß die aus dem 
Dohnenſtiege ſich ergebende Einnahme den Forſt⸗ 
beamten, die ohnehin ſchlecht bezahlt würden, nicht 
entzogen werden dürfe. Alſo zwei Schlüſſe, die 
in ihrem Endziel im ſchärfſten Gegenſatze ſtehen. 
Sie ſind aber beide falſch oder wenigſtens nicht 
berechtigt. Die in den ornithologiſchen Zeitſchriften 
niedergelegten Statiſtiken über den Droſſelfang 
laſſen erkennen, daß etwa 50%. aller gefangenen 
Droſſeln Singdroſſeln ſind, während der Reſt ſich 
auf die anderen Arten verteilt. Obſchon in 
Deutſchland alle Droſſelarten brüten, ſo wird man, 
da namentlich die Wacholderdroſſel und Weindroſſel 
nur ſpärlich bei uns vorkommen, die Hauptmenge 
der gefangenen Vögel dieſer Arten alſo aus dem 
Auslande ſtammt und auch ein Teil der gefangenen 
Singdroſſeln ſicher nicht bei uns erbrütet ift, wohl 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß höchſtens 
die Hälfte der gefangenen Droſſeln aus Preußen 
ſtammt, daß alſo eine Verminderung der heimiſchen 
Droſſeln nur um höchſtens 650000 Stück erfolgt. 
Ein Droſſelpärchen bringt ein-, in günſtigen Jahren 
auch zweimal vier bis fünf Junge aus; durch den 
Dohnenſtieg werden alſo im ſchlimmſten Falle die 
Nachkommen von 100000 Droſſelpärchen vernichtet; 
die Zahl der vorhandenen Paare und die Bruten 
der übrigen Singdroſſeln bleiben aber erhalten, 
und dieſe Zahl iſt ſicherlich groß genug, um 
auch die ſonſt noch durch Raubzeug, ungünſtige 
Witterung und andere widrige Einflüſſe entſtehenden 
Verluſte mehr als reichlich zu decken. Denn wenn 
Preußen mit ſeinem mehr als 8 Millionen Hektar 
umfaſſenden Waldgebiet, ſeinen zahlloſen Gärten, 
Parkanlagen, Gebüſchen und kleinen Feldgehöͤlzen, 
lauter geeigneten Brutplätzen der Singdroſſel, nicht 


mehr als 100000 Neſter dieſer Vögel aufzuweiſen 
haben ſollte, ſtünde es wahrlich ſchlecht. Die an 
die obigen ſtatiſtiſchen Zahlen geknüpfte 
Folgerung eines Rückganges im Beſtande 
der heimiſchen Droſſeln iſt demnach nicht 
aufrecht zu erhalten.“ Soweit ſtimmen wir 
mit Rörig überein. Die Rechnung, die er 
aber weiter hinſichtlich des Verzehrens von 
e anſtellt, iſt kaum richtig, weil die 

roſſeln nicht während fünf Monaten (Mai 
bis September), wie Rörig annimmt, ſondern 
nur während zwei bis drei Monaten (haupt⸗ 
ſächlich Mai und Juni) Inſekten und auch 
während dieſer Zeit meiſt indifferente, ja ſogar 
nützliche Inſekten freſſen. Sobald im Juli die 
Beeren im Walde reifen, leben die Droſſeln nur 
noch von dieſen. Wenn R. außerdem die Ein⸗ 
nahmen aus dem Dobnenſtiege auf alle San 
beamten verteilt und hiernach berechnet, daß auf 
jeden Forſtbeannten nur 6 bis 10 Mk. entfallen, 
ſo iſt dieſe Rechnung nach zweifacher Richtung hin 
anfechtbar. Wie er ſelber anerkennt, können nur 
diejenigen Forſtbeamten in Frage kommen, die den 
Vogelfang auch wirklich betreiben — und dies iſt 
nur ein kleiner Teil, weil der Fang nur in einzelnen 
beſtimmten Gegenden lohnend iſt — und außerdem 
wird der Vogelfang beſonders in Hannover und 
in der Eifel, viel mehr von der bäuerlichen Be⸗ 
völkerung wie von Forſtbeamten ausgeübt. Wenn 
wir nun an der Hand unſerer Vogelfangſtatiſtik 
aus den Jahren 1887/96 ermitteln, wie hoch ſich 
der Wert des Ertrages aus dem Dohnenſtiege für 
die Einzelperſon berechnet, ſo kommen recht 
beachtenswerte Zahlen heraus. Der Fang von 
vier Forſtbeamten betrug in der von mir verwalteten 
Oberförſterei Gemünd im Laufe von zehn Jahren 
42860 Krammetsvögel, ſomit pro Jahr 4256. 
pro Jahr und Perſon = 1071 Stück a 25 Pf. = 
268 Mk. Es ſind uns außerdem mehrere Fälle 
bekannt, wo Vogelſteller jährlich auf einen Ertrag 
von 400 bis 600 Mk. gekommen ſind. Dies ſind 
Einnahmen, die man ohne zwingende 
Gründe der Bevölkerung und 115 Forſt⸗ 
beamten nicht entziehen ſollte! Die Forſt⸗ 
beamten würde man ja für den ihnen durch ein 
Verbot des Vogelfanges erwachſenden Ausfall in 
irgendeiner Weiſe entſchädigen können, nicht aber 
die Kleinbauern, welche auf dieſe Einnahmen an⸗ 
gewieſen ſind. Wie bereits oben bemerkt worden, 
leben die Droſſeln während ihres Aufenthaltes bei 
uns halb und halb von Inſekten (darunter beſonders 
vielen Würmern, deren Nüslichkeit im Haushalte 
der Natur allgemein anerkannt iſt) und Beeren. 
Daß fie durch das Verzehren von Beeren (es find 
hauptſächlich Heidelbeeren, welche die Droſſeln 
nehmen) einen erheblichen Schaden verurſachen 
können, dürfte aus folgendem hervorgehen. Das 
Einſammeln der Beeren ſeitens der ländlichen 
Bevölkerung hat im Laufe der Zeit einen großen 
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Umfang angenommen. An manchen Orten 
kommen in der Hauptſammelzeit täglich mehrere 
Wa re Beeren (meiſt Heidelbeeren) zur 
Vea ung o werden z. B. in der Oberförſterei 
e Regierungsbezirk Caſſel, jährlich Beeren 
im Geſamtwerte von mindeſtens 15000 Mk. ge⸗ 
ſammelt und verkauft. Der Preis der Beeren 
ſchwankt zwiſchen 7 bis 18 Pf. pro Liter; der 
Tagesverdienſt einer Perſon beträgt 1,20 bis 2 Mk., 
der Geſamtverdienſt einer Perſon während der 
Semmelzeit 50 Mk. und mehr. Die Gemeinde 
Langenſchwarz. Kreis Hünfeld, welche allerdings 
in dieſer Hinsicht obenanſtehen dürfte, hat jährlich 
allein durch Heidelbeerenſammeln eine Einnahme 
von über 10000 Mk. Für die Provinz Pommern 
bat Forſtmeiſter Heynemann die Zahl der Beeren⸗ 
ſammler auf 120 550 Perſonen ermittelt und deren 
Verdienſt auf jährlich 5 225682 Mk., d. i. pro 
Hektar 8 Mk., berechnet. Will man nun die 
Krammetsvögel fchonen, damit fie den armen 
Beerenſammlern ihren Verdienſt kürzen, ohne daß 
hierdurch auch nur der geringſte Nutzen erzielt würde? 
Will man einigen Perſonen zuliebe, welche in ihren 
Vogelſchutzbeſtrebungen über das berechtigte Maß 
hinausgehen, vielen bedürftigen Familien eine 
ſichere Einnahmequelle verſtopfen? Hierzu wird 
in Preußen die Staatsregierung hoffentlich nicht 
zu haben ſein! In anerkennenswerter Weiſe hat 
ſie ſich den zielbewußten und in den berechtigten 
Grenzen bewegenden Vogelſchutzbeſtrebungen der 
Neuzeit angeſchloſſen und die, wenn wir nicht 
irren, von dem Regierungsrat Rörig entworfene 
„Anleitung zur Ausübung des Schutzes der 
heimiſchen une empfohlen und ver: 
breitet. Dieſe Beſtrebungen finden allgemeine 
Billigung und Anerkennung, und der praktiſche 
Vogelſchutz im Sinne dieſer Anleitung findet die 
Unterſtützung aller vorurteilsfreien und einſichts⸗ 
vollen Perſonen. Verfaſſer dieſer Zeilen iſt einer 
der eifrigſten Förderer derſelben. Hiermit müſſen 
wir uns aber begnügen. Ein weiteres iſt vom 
übel. In Würdigung dieſer Verhältniſſe iſt auch 
ſeinerzeit der bekannte Abgeordnete Dr. Windthorſt 
für die Erhaltung des Dohnenſtiegs mit Erfolg 
eingetreten. Aus eigener nun. hat er die 
Behauptung, daß der Vogelfang im Dohnenſtiege 
eine grauſame Jagdmethode ſei, widerlegt. Wir 
wollen auf dieſe Frage nicht näher eingehen, 
möchten nur kurz darauf hinweiſen, daß der 
Vogelfang im Dohnenſtiege von allen uns De: 
kannten Jagdmethoden die wenigſt grauſame 
iſt. Wir würden es in hohem Maße bedauern, 
wenn es einigen Vogelſchutzenthuſiaſten gelingen 
würde, ein Verbot des Krammetsvogelfanges in 
Preußen herbeizuführen. welches uns keinen Nutzen, 
ſondern nur Schaden bringen könnte! 
Regierungs- und Forſtrat Eberts, Caſſel. 
* 

— Eine ſorſtliche Anterrichtsanſtalt in China. 
Einer Meldung aus Tientjin zufolge wird binnen 
kurzem in Mukden eine Schule für Forſtweſen 
errichtet werden. Alſo auch in China, dem 
himmliſchen Reiche der Mitte, beginnt man, die 
Wichtigkeit des Waldes, ſeines Schutzes und ſeiner 
Erziehung einzuſehen, und man greift die Sache 
auch, wie die Meldung beſagt, ganz richtig an: 
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Man ſucht zu dieſem Zwecke ein geeignetes 
Perſonal zu erziehen, indem man zuerſt für 
fachlichen Unterricht ſorgt. Zwar macht eine 
Schwalbe keinen Sommer, und auch dieſe Schule 
wird noch keine Wälder hervorzaubern, aber ein 
Grundſtein zur en Entwicklung iſt damit 
elegt. China ging bisher allen Ländern der 

elt in bezug auf Waldverwüſtung voran, und 
die periodiſch wiederkehrenden Uberſchwemmungen. 
die an Größe und vernichtender Wirkung alle bei 
uns vorkommenden übertreffen, ſind in erſter 
Linie nur eine traurige Folge dieſer alten Miß⸗ 


wirtſchaft. e 


Waldbrände. 


3. April. Grottkau (Regbz. Oppeln). Im Grott, 
kauer Stadtforſte brannte eine Kiefernſchonung 
von 1,5 ha Größe ab. Dem tatkräſtigen 
Eingreifen des Stadtförſters und der hinzu⸗ 
gekommenen n iſt es zu ver⸗ 
danken, daß der Brand auf ſeinen Herd be— 
ſchränkt, wurde. Entſtehungsurſache iſt up, 


bekannt. 
Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Ketzlaff, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen 

FTopben, Forſtkaſſenrendant zu Stutthoß, Regbz. Danzig, iſt 
bei ſeinem Ausſcheiden aus der Staatsſorſtverwaltung 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Sergen, Forſtauſſeher zu Sandplacken bei Homburg, iR vom 
1. Mai d. Js. ab in die Oberförſterei Herborn und von 
1. Juni d. Is. ab in die Oberförſterei Oberſcheld, Regbz. 
Wiesbaden, verſeßzt. 

DYerndt, forſitverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, iſt auf 
fein Geſuch von der Königl. Regierung in Danzig ent, 
laſſen und Co drittenmal in den Großherzogl. Mecklen⸗ 
burgiſchen Staaisforſtdienſt zurückgetreten. 

Daeccke, Förſter zu Rahmhütte, Oberſörſterei Neuhaus, iſt 
nach Birklake, Oberförſterci Hohenwalde, Regbz. Frankfurt. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Damm, Hegemeiſter zu Birklake, Oberförſterei Hohenwalde. 
Regbz. Frankſurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Gerſchel, Hilfsjäger zu Kocyglowy. iſt nach der Oberförſterci 
Warthewald, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Henning, forſtverforgungdberechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbinnen. 
ernaunt worden. N 

Hoffmann, Forſtaufſeher zu Wielowies. Oberförſterei Grenz, 
heide, iſt nach Scehorſt, Oberförſterei Warthewald, Regb;. 
Poſen, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Kayſer, Forſtauſſeher zu Heidchen, Oberförſterei Hartige: 
heide, iſt nach Mitteninne, Oberförſterei Birnbaum. 
Regbz. Poſen, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt, 

Anierim, Forſtaufſeher zu Sterkelshauſen, Oberförſterei 
Rotenburg » Weft, Regbz. Caſſel, ut zum Förſter o. N. 
ernannt worden. 

Kress, Förſter in der Oberförſterei Müllroſe, iſt auf die 
Förſterſtelle Alt-Sorge, Oberförſterei Hammerheide, 
Negbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Krüger, Hegemeiſter zu Quentel, Oberförſterei Eiterhagen, 
Regbz Caſſel, triit mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Lüders, Stadtiförſter zu Neurode (Schleſien), iſt nach Obern⸗ 
dorf, Oberſörſterei Burgjoß. Regbz. Caſſel, vom 1. Ma! 
d. Is. ab einberufen. 

Meitner, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Kl.-Baum, 
DOberföriterer TDrusken. Regbz. Königsberg, tft zum 
Wörter ernannt worden. 


Mütter, Föriter zu Auerpriich Oberfürſterei Garlabern, 
Regbz Breslan, triit mit dem 1. Mai d. Aa, in den 
Rhe taud. 

Neumann. Förſter in der Oberförſterei Jammi. it die 
Förſterſtelle zu Fahlbruch. Oberförſterei Pflaſtermühl. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. Is. ab endgültig 
übertragen. 

Tleltrichs, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Walheim 
(Ober-Elſaß), iſt nach der Oberſörſerei Braſchen, Regbz. 
Frankfurt. zum 1. Juli d. JS. einberufen. 

Rücker, Förſter zu Alt Sorge. Oberſörterei Hammerheide. 
eh, Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Schmidt, Förſter o. R. zu Ruhlsdorf, Oberſörſterei Wolters: 
dorf, iſt nach Groß-Brieſen, Oberförſterei Diupmanus— 
dorf. Regbz. Potsdam, vom 1. Juni d Is, ab verſeut. 

Slochay, Forſtaufſeher zu Tarnowko, Oberfürſterei Hartigs. 
heide, iſt als Forſtauſſeher und Schreibgehilſe nach 
Wiclowies, Oberförſterei Greuzheide, Regbz. Pojen, vom 
1. Wiai d. Is. ab verſetzt. 

Sin bezyunski, Gorſtauſſeber zu Mitteninne. Oberförſterei 
Birnbaum, iſt nach der Oberförſteren Schwerin a. W., 
Regbu. Poſen, vom 1. Mai d. Is Hab verſetzt. 

Alrich. Forſtaufſeher. bisher Schreibgehilfe in der Ober: 
förſterei iienburg, iſt nach Wölpe, Regbz. Haunover, 
vergeht worden. 

Wolle, sorftacf,cher zu Seehorſt, Oberförſterei Warthewald, 
iſt als Fornaufſeher und Schreibgehine nach Heiech eu. 
Oberſörſterei Hartigsheide, Regbz. Poſen, vom 1. Mat 
d. Js. ab verſetzt. 

Wollitz, Forſtauſſeher zu Ohlau, 
Breslau, iſt ach Ruhlsdorf. EE Woltersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juni d. Iso. ab verſent. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Abraham, Hol hauermeiſter zu Reipzig., Kreis Weſt— 
ſternberg, Reabz. Fraulfurt; Sien, Holzhauermeiſter zu 
Mehren, Kreis Daun, Negbz. Trier: Böhm, Wald— 
arbeiter zu Ebersbach, Oberförſterei Föders. orf, Regbz. 
Mon gsberg: Zorn, Waldarbeiter zu Jakobshagen, Kreis 
Saatzig. Regbz. Stettin: Selen: Holzhauermeiner zu 
Launau. Oberförſterei Wormditt, Regbz. Königsberg: 
Brandes, Foruſchutzgehilſe zu Leiſerde. Kreis Gifhorn, 
Regbz Luneburg: Burger, Hol ſhauermeiner zu Kriebau. 
Kre a Sorau, Regbz. Frankfurt: Danniß, Holzhauer— 
meiſter zu Worpillen, Oberförſerei Kranichbruch, Megbz 
Gumb men; Engler, Waldarbeiter zu G'adau, XC ber: 
ſörnerei Sobbo -u, Regbz. Dau zig: ZJüllgrabe, Holz 
hauermeiſter zu Sieber, Kreis Zellerfeld,. Reabz Hildes 


Oberſörſterei Ohlau, Regbz. 
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ee zu Hambach, Oberförſterei Hande 
Regbz. Aachen: Schröder, Waldvorarbeiter zu Zou, 
haus Hagen, Kreis Rügen. Regbz. Stralſund; Schwenzig. 
Waldarbeiter zu Kleiuſte d Oberſörfterei Gertlauken, 
Regbz. Königsberg: Siemann, Holzhauermeiſter zu 
Weferlingen, Oberförſterei Biſchofs wald, Regbz. Magde⸗ 
bıra: Sodor, Waldarbeiter zu Brinnitz. Kreis Oppeln. 
Regba. Oppeln: Spauszus, Holzhauermeiſter zu Berleln, 
Oberförſterei Wilhelmsbruch. Riegbz. Gumbinnen; Stich- 
noth,. Waldarbeiter zu Schönhagen, Kreis Uslar. Regbz. 
Hildesheim: Thiedemann, Waldarbeiter zu Schaum— 
burg, Kreis Königsberg Nm., Regbz. Fraukſurt. 


C. Gemeinde- und Privatdięnſt. 


Rau. Privatſörſter zu Laske, Regbz. Poſen, iſt das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 


2 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeſörſlerſtelle Peutſchzerrenhütte, Ober⸗ 
ſörſterei Lahuſtein, Regbz Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in 
Becheln, Kreis Unterlahn und St. Goarshauſen, gelaugt mit 
dem 1. Juli IRB zur Neubeſetzung. Mit der Stelle. welche 
die Waldungen der Gemeinden Becheln, Oberlahnſtein und 
130 ha Staatswald mit einer Größe von 527 ha umfaßt. 
iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Yk. Verbünde, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Das bare Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren 
um je 100 Mk. bis zu 1 Mk. Außerdem wird freie 
Dien nwohnung oder eine Mietseniſchädigung bis zu jährlich 
SOC ART im penſionzſahigen Werte von 300 Mk. und reis 
brennbolz bis zu jährlich 16 rm zerbbolz und 100 Wellen 
oder eine Gelden ſchidigung hierfür von 75 Mk. im penſtons— 
fähigen Werte von 75 ME bewilligt. Die Annellung erfolgt 
zunachſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
mua bis zum 10. Juni d. Is. au den Königl. Oberförner 
Herrn Bonſe in Niederlahnſtein zu richteu. 


=) 
Naar Vie ; 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünftz keinerlei Ber: 


antwortlichkert. Anonyme Zuſchriſteu inden leine Beruck; 
ſichtignng. Jeder Anrage ut die Abonnements-Quittun! 


heim: Galbaſch. Holhauermeiner zu Großbuchwalde, oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diefer 
Oberſörnerei Wormditt. Renabz. Königsberg: Saal, Beitung ut, und eine 10-Pfeunigamarke beizufugeu.) 
Hol hauermeiſter in Aduersburg, Kreis Aruswalde e. Megbz. Nr ! gt e . \ db ; 
Fraukiurt: Hartmann. Oberholzhaner zu Scheſuünghauf. n, m 61. Anfrage: 1. Wem gehört ein 
Kreis Nienburg, Techn, Haunover; Hauenſchild, Holz-] Stück Wild, wenn es von der Eiſenbahn über: 
hauen zu Graſte, Kreis Atield, ab: Hildesheim: A, fe, | fahren wird und auf der Strecke verendet? 2. Wem, 


C berforiterei Biſchofs. 
5 Waldarbeiter zu Sohlen, 


Waldarbeiter zu Rothenſchirmbach. O 
rode, Regbz. Merſeburg: Dark 
Kreis Rügen, Oberförnerei Stralsund: Kohlruſch. Wald— 
arbeiter zu Königshof, Kreis Ilſeld, Jeu oi beste m 
Kruſe. Ludwig, Oberholzhauer zu Schueerener Weg— 
haus, Kreis Nienburg. Renbz. Hannover; Kruſe, Heinrich, 
Iberbotshauer zu Volſehle, Kreis Nienburg. Regbz. 
Hannover; Kunert, Waldarbeiter zu Altdrewitz. Kreis 
Königsberg. Regb;. Frankfurt; Laſcheit, Waldarbeiter zu 
Schllleuingken, Oberförnerei Ußballen, Regbz. Bunt: 
binnen: Lenz, Holzhauermeiſter zu Langenſuhr, Kreis 
Arnswalde, Regbz. Fraukſurt; Luckow. Waldarbeiter zu 
Kremmin, Kreis Saatzig. Regbz. Stettin: Kutterloh, 
Waldarbeiter zu Dalle. Oberförſterei Pur, je D. Lune— 
burg: Matthes, Regimenter zu Altbuchhor!, Ober⸗ 
förſterei Rudersdorf, Regbz. Potsdam: Midaelis, Wald 


arbeiter Au Kouſtantinopel, Kreis Saatzig. Regbz— 
Stettin: Mielke, Holzhauermeiſſer zu Martha, Kreis 


Deutſch-Kroue, Regbz. Marienwerder; Nötzel, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Bord gu, Oberfoöͤrſterei Wirthu. Ready. 
Danzig: Sinskt, Waldarbeiter zu Kleinwalde, ber 
förnerei Fodersdorf, ehn Königsberg; Togrieba. 
Waldarheiter zu Grabrzok, Kreis Oppeln, Regbz. Oppeln; 
Tropleſch, Moorauſſeher zu Wütgirren, Oberför l ere 
EE, Rrabz. stönigsberg; emp J. Holzhauer— 
meiſter zu Momberg. Oberförſterei Mengsberg. Rıgba 
Caſſel; Raudat. Waldarbeiter zu Schilleningken, C Err: 
ſoͤrſterei Ußballen, Regbz. Gumbinnen: Reuter J, Walde 
arbeiter zu Schönhagen, Kreis Uslar, Regbz. Hildes⸗ 
heim; Runge, Holzhauermeiſter zu Minchenwalde, Ober— 


ſörſterei Altſternberg,. Reabz. Königsberg; Schäfer, 
Holzhauermeiſter zu Walderubach, Kreis Oberlahn 
Regbz Wiesbaden: Schmelzer, Holzhauermeiſter zu 


Lauierberg, Kreis Oſterode, Regbz. Hildesheim; Schmitz, 


H 
DS 
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wenn es auf fiskaliſchem oder Privatjagdgebiete 
angeſchoſſen und auf dem das Jagdgebiet 
durchſchneidenden Eiſenb ihndamm verendet? 3. Wie 
verhalten ſich beide Falle bei einer Kreischauſſee? 
J., Königl. Forſtauf eher i. N. 
Antwort: Wild, welches auf dem Bahn— 
körper oder auf einer Kreischauſſee verendet ge— 
funden wird, gehört dem Gemeindejagdpächter. 
Eiſenbahnen mid Chauſſeen bilden einen Teil des 
Gemeindejagdbezirkes, und deshalb iſt der Gemeinde— 
jagdpachter derjenige, dem ſolches Fallwild ab⸗ 
zuliefern iſt. Daß Wild, welches auf Eiſenbahnen 
und öffentlichen Wegen tot aufgefunden wurde. 
vorher in einem anderen Revier angeſchoſſen iſt, 
das erſcheint jagdrechtlich ohne alle Bedeutung. 
Nr. 62. Anfrage: §7 Abſ. 5 der J. O. vom 
15.7. O7 lautet: „Diejenigen Grundflächen, welche von 
einem über 750 ha im Zuſammenhange großen 
Walde“ Dazu tagt eine Anmerkung in 
meiner Ausgabe der Jagd-Ordnung (von A. Ebner), 
daß nach dem Oberverwaltungsgericht im Preuß. 
Verwaltungsblatte 28, 242, „den Zuſammenhang 
lange, ſchmale zur Holznutzung geeignete An— 
pflanzungen bilden können“, und daß nach O. V. 
G. 9, 143 unter Wald „eine mit Holz beſtandene 
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oder zur Holzzucht oder Holznutzung gebrauchte 
Fläche“ zu verſtehen iſt, und Vorländereien 
(Wieſen, Weiden), auch wenn fie dem Wald⸗ 
beſitzer gehören, nicht mitzählen“. Iſt nun dieſe 
Anmerkung ſo zu verſtehen, daß zwei getrennt 
liegende Staatswaldungen, die nur durch eine 
fiskaliſche Dienſtwieſe verbunden find, nicht als 
zuſammenhängender Wald zu betrachten ſind, oder 
ſtellt dieſe Wieſe, die doch zum Waldareal gehört 
und die jederzeit ſeitens der Forſtverwaltung auf— 
geforſtet werden kann, den Zuſammenhang zwiſchen 
den beiden Staatswaldkomplexen im Sinne des 
7 Abſ. 5 a. a. O. dar? Ferner bitte ich ergebenſt 
darüber um Aufklärung, ob die nach § 7 Abſ. 5 
d. J. O. v. 15. 7. 07 erforderliche Fläche von 
750 ha in einer Gemarkung liegen muß oder in 
mehreren Gemarkungen liegen kann. 
von J., Oberförſter. 

Antwort: Von einem zuſammenhängenden, 
750 ha großen Wald kann man dann nicht mehr 
ſprechen, wenn ein Wald durch eine Wieſe in zwei 
getrennte Teile zerlegt wird. Der Fiskus könnte 
jedoch dieſem Mangel jederzeit dadurch abhelfen, 
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daß er durch eine, wenn auch ſchmale Anpflanzung 
die Verbindung der beiden Waldflächen und damit 
den ene herſtellt. Die 750 ha Waldungen 
brauchen keineswegs in einer Gemeinde zu liegen: 
deren Zugehörigkeit zu mehreren Gemeinden iſt 
für den Enklavencharakter bedeutungslos. 

Nr. 63. Anfrage: Beſteht eine Beſtimmung, 
welche den Schreibgehilfen der Königlichen Ober— 
förſter eine Taxe für die Anfertigung von Los— 
auszügen und Aufmaßliſten vorſcheeibt? Eventl. 
von welcher Behörde iſt dieſe Beſtimmung erlaſſen? 

Antwort: Durch Miniſterialverfügung vom 
22. Dezember 1894 D. F.⸗Z. Bd. 10. S. 405 iſt 
den Regierungen die Befugnis erteilt, die Höhe der 
Schreibgebühren der Forſtſekretäre für die An— 
ſertigung der Losauszüge und der Aufmaßliſten 


va Dieſer Nummer liegt die April: 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, und fällt 
daher Des Förſters Feierabende dieſe Woche aus. 
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Aachrichten des Vereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch 
den Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Am. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 


Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 

Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockozo, 
Jörſterei Zietenſee bei Breitebruch, Kreis Soldin. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags- )jahr bzw. Halbiahr ui das Kalenderjahr. Beiträge ſind 
durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen - Schatz⸗ 
meiſter zu zahlen, welche jede Auskunft erteilen. Für den Vereins— 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Die Delegierten-Verſammlung findet am 29. Mai d. Js., von vormittags 
I Uhr ab in Berlin, Prenzlauer Allee 247 (Bötzow⸗ Brauerei), ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht für 1907. 
2. Wahl je eines Mitgliedes zum Geſamtvorſtande für Pommern und Wiesbaden und Wahl 
eines zweiten Mitgliedes für Potsdam. 
3. Darlehnsgewährung und Satzungsänderung. 
4. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter, Vermehrung der Förſterſtellen o. R. 
5. Verleihung des Subalternbeamtenranges an die Forſtanwärter. 
6. Einreihung der Oberjäger in ihren Forſtverſorgungsſchein⸗Jahrgang nach dem Prädikat 
ihrer Jägerprüfung. 
7. Anrechnung der von den Forſtanwärtern im Gemeindeforſtdienſt ſchuldlos zugebrachten Zeit 
auf das Penſionsdienſtalter. 
8. Einzäunung der Dienſtländereien. 
9. Einheitsſatzungen für Bezirks und Ortsgruppen nebſt Geſchäftsordnung und dementſprechende 
Abänderung der Satzungen des Vereins. 
10. . des Vereinsbeitrages zugunſten des Unterſtützungsfonds — keine Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe. 
11. Verſchiedenes. Dabei Beſprechung der Beſoldungsneuregelung. 
` Sg her Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. Die Herren Delegierten werden erſucht, 
die Beſcheinigungen über die Anzahl der durch fie vertretenen Stimmen, behufs Aufſtellung der Zeit, 
nehmerliſte — vergl. 8 22 der Satzungen — vor Beginn der Sitzung dem Herrn Schatzmeiſter zu 
überreichen. Mit Weidmannsheil! Krauſe, Vorſitzender. 
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Zur Sterde- und Kraukenkaſſenſrage. 


Meine Ausführungen in Nr. 8 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung über Wohlfahrtseinrichtungen ſind in 
Nr. 10 einer Kritik unterzogen worden, die in einigen 
Punkten der Entgegnung bedarf. 

Wenn im 2. Abſatz geſagt wird, daß ich den bei 
Befürwortung von Unterſtützungsgeſuchen in Be⸗ 
tracht kommenden Kollegen ein objektives Urteil 
ganz allgemein abgeſprochen hätte, ſo iſt das 
nicht ganz richtig: vielmehr habe ich nur der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß die Außerungen auf die Unter⸗ 
ſtützungsgeſuche, nachdem dieſe durch die Hände des 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden gehen ſollen, nicht 
weſenllich — gegen früher — an Zuverläſſigkeit 
gewinnen werden. Ebenſo habe ich nirgends die 
Abſchaffung des Unterſtützungsfonds zugunſten 


einer Sterbekaſſe empfohlen, ſondern ich ſtehe z 


mit zahlreichen Kollegen auf dem Standpunkt, daß 
der Unterſtützungsfonds nur ermäßigt und Unter⸗ 
ſtützungen an im Dienſt befindliche Kollegen entweder 
gar nicht mehr oder nur in den allerdringendſten 
Ausnahmefällen au gewähren ſeien, daß ſolche viel- 
mehr im weſentlichen nur noch den Witwen und 
Waiſen von verſtorbenen Vereinsmitgliedern zugute 
kommen ſollen. 

Bezüglich der Einholung von Außerungen auf 
Unterſtützungsgeſuche billige ich das Verſahren, wie 
es der Vorſtand des Hauptvereins bisher geübt und 
wie es Herr Kollege Roggenbuck in der letzten Mit- 
glieder⸗Verſammlung (Seite 35 des Berichts) be- 
gründet hat. Herr Kollege Roggenbuck ſagte unter 
anderem folgendes: „Zum Teil haben wir uns, wo 
wir keine Kollegen in unmittelbarer Nähe fanden, 
an die Herren Oberförſter gewandt. Ich muß ſagen, 
daß gerade von den Herren Oberförſtern die ob- 
jektivſten Urteile eingegangen ſind, wirklich ganz 
hervorragend objektive Urteile.“ Der Vorſtand hat 
alſo früher in Ausnahmefällen einen Weg betreten, 
welcher in den Satzungen zwar nicht vorgeſehen iſt, 
der aber auch künftighin in Ausnahmefällen wird 
gangbar bleiben können. Anders dürfte es ſich um 
die Einholung von Äußerungen auf Unterſtützungs⸗ 
geſuche von ſolchen Hinterbliebenen handeln, welche 
in einem anderen Bundesſtaate ihren Wohnſitz nehmen 
und mit Vereinsangehörigen außer Fühlung kommen. 
In dieſen Fällen wird von einer Beſcheinigung der Orts— 
polizeibehörde nicht immer abgeſehen werden können. 

Wenn der Herr Verfaſſer im 5. Abſatze ſagt, daß 
ich den ganzen Unterſtützungsfonds 
zugunſten einer Sterbekaſſe mit ſehr 
geringen Leiſtungen abſchaf fen 
wolle, ſo iſt das ebenfalls nicht richtig, und ich 
weiß nicht, woher Herr Kollege S. dieſe Behauptung 
genommen hat. In meinem Artikel iſt jedenfalls 
von einer Abſchafſung des Unterſtützungs⸗ 
fonds mit keinem Wort die Rede. Auch bin ich ein 
Gegner einer Sterbekaſſe im eigentlichen Sinne. 
Nur wünſche ich die Gewährung eines Sterbegeldes 
aus den Überſchüſſen unſeres Vereins an die Hinter- 
bliebenen in einer von der Delegierten-Verſammlung 
jeitzufegenden Höhe und außerdem Gewährung von 
Unterſtützungen vornehmlich an Witwen und Waiſen 
von verſtorbenen Vereinskollegen, denn ich kenne 
keine höhere Vereinspflicht auf dem 
Wohlfahrtsgebiet, als Witwen und 
Waiſen verſtorbener Vereinskollegen 


zu unterſtützen. Es mag ſein, daß ich den 
Wert des Geldes überſchätze, aber ich nehme einen 
ſolchen Vorwurf nicht allzu ernſt, denn ich bin der 
Überzeugung, daß auch Witwen und Waiſen unſerer 
Kollegen einen euch von etwa 50 Mk. dankbar 
annehmen werden. Ebenſo iſt der Wunſch vieler 
Vereinskollegen, daß ein Teil unſerer ÜUberſchüſſe 
den Hinterbliebenen nach paritätiſchen Grundſäßen 
ante kommt, wohl kein unberechtigter, ſchon im 

ereinsintereſſe wäre dies erwünſcht. Die Be⸗ 
merkung des Herrn Kollegen S. zu dem Punkte 7 
in meinem Artikel war wohl überflüſſig, denn wenn 
Satzungen über die ln einer Sterbegeld⸗ 
Unterſtützung gemacht werden, dann ſind dieſelben 
nicht nur den augenblicklichen Leiſtungen anzupaſſen, 
ſondern ſie müſſen, um fortwährende Abänderungen 
u vermeiden, auch den vorausſichtlichen ſpäteren 
Leiſtungen entſprechen. 

Wenn ferner hervorgehoben wurde, daß faſt 
90% aller Unterſtützungsgeſuche mit Krankheit be⸗ 
gründet werden und daraus die Notwendigkeit einer 
Kranken⸗Unterſtützungskaſſe gefolgert wird, fo iſt 
dieſe Anſicht doch anfechtbar. Nachdem allgemein 
für Unfälle, Viehverluſte, Feuer-, Hagel- und ſonſtige 
Schäden, gegen welche ſich der Beamte durch Ver⸗ 
ſicherungen ſchützen kann, keine Unter- 
tüßungen gewährt werden, bleibt eben für die 
Begründung der Unterſtützungsgeſuche faſt nur die 
Krankheit übrig, und in ſolchen begründeten 
Fällen wird die Staatsforſtverwaltung auch künftighin 
— wie bisher — den Bedürftigen ihre möglichſt 
fühlbare Unterſtützung wohl nicht verſagen. 

Riemenſchneider. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt-⸗Zeituug in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort uur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Von den etwa 265 im Oberforſt⸗ 
meiſterbezirk Caſſel-Weſt beſchäftigten reſp. wohn: 
haften Mitgliedern des Vereins Kgl. Pr. Forſt⸗ 
beamten haben ſich bis jetzt nur 207 Mitglieder 
durch Entrichtung des Beitrages zur hieſigen 
Bezirksgruppe gemeldet. Es ſtehen mithin noch 
etwa 50 Mitglieder der Gruppe fern. Da nach 
den Satzungen des Hauptvereins (§ 4) deſſen 
Mitglieder verpflichtet ſind, ſich den beſtehenden 
Bezirksgruppen anzugliedern, ſo geht hiermit 
an die noch abſeits ſtehenden Kollegen die 
dringendſte Bitte, ihren Halb⸗ bzw. Jahres⸗ 
beitrag von 3,50 Mk. bzw. 7,00 Mk. nebſt 
Angabe genauer Adreſſe und Mitglieds-Nr. 
ſpäteſtens bis zum 15. Mai 1908 zur Vervoll⸗ 

den ng des Bezirksgruppen⸗Verzeichniſſes an 

den Schatzmeiſter der Bezirksgruppe, Förſter 

Hiege in Gielen bei Hümme, zu ſenden, 

widrigenfalls nach 8 5 der Satzungen für die 

Bezirksgruppe verfahren wird. Wie die verehrl. 

Mitglieder aus Bd. 23 Nr. 15 S. 316 der 

Deutſchen Forſt⸗Zeitung erſehen haben werden, 

ſoll zur Erleichterung des Geſchäftsganges der 
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Beitrag für den Hauptverein nicht mehr direkt 
an den Schatzmeiſter des Hauptvereins (Klockow) 
eingeſandt, ſondern durch die Bezirksgruppen⸗ 
ſchatznieiſter erhoben werden. Diejenigen Mit⸗ 
glieder, die bis jetzt den Beitrag für den Haupt⸗ 
verein direkt an Schatzmeiſter Klockow eingeſandt 
haben, ohne auch zugleich den Bezirksgruppen⸗ 
beitrag (jährlich 0,50 Mk. — halbjährlich 0,25 Mk.) 
an den Bezirksgruppenſchatzmeiſter zu entrichten, 
werden gebeten, letzteres in der oben bezeichneten 
Friſt nachzuholen. In jedem Fall iſt es er⸗ 
wünſcht, daß die verehrl. Mitglieder, die nur den 
Bezirksgruppenbeitrag an den Bezirksgruppen⸗ 
ſchatznieiſter Hiege entrichten, gefl. angeben. ob 
der Beitrag für den Hauptverein bereits direkt 
an dieſen überſandt worden iſt. — Sodann 
muß ein jeglicher Stationswechſel ſofort zwecks 
Benachrichtigung des Hauptvorſtandes dem 
Schriftführer der Bezirksgruppe angezeigt werden, 
damit in dem Bezug des Vereinsorgans keine 
Unterbrechung eintritt. 
Der Vorſitzende: Münſcher. 
Der Schrift⸗ und Kaſſenführer: Hiege. 
Danzig. Die diesjährige Vertreterverſammlung 
iſt auf Sonntag, den 10. Mai, in Danzig, „im 
Luftdichten“, Hundegaſſe, anberaumt. Die 
Herren Vorſtandsmitglieder bitte ich, ſich dort 
um 11 Uhr vormittags einzufinden, um vorher 
zu den Vorlagen der Bezirksgruppe Stellung 
zu nehmen. Von nachmittags 1 Uhr ab Ver⸗ 
treterverſammlung mit folgender Tagesordnung: 
1. Jahresbericht. 2. Vorlagen der Bezirks⸗ 
gruppe (Preisſtiftung, Geſchaͤftsanweiſung für 
den Vorſtand und den Schatzmeiſter). 3. Be⸗ 
ſprechung bzw. Stellungnahme zu der Tages- 
ordnung der diesjährigen Vertreterverſammlung 
des Hauptvereins. 4. Wahl eines Abgeordneten 
zu derſelben. 5. Verſchiedenes. Die Herren 
Abgeordneten der Ortsgruppen werden gebeten. 
die Vollmachten ihrer Gruppen, die Herren 
Vertrauensmänner der Einzelmitglieder die 
Karten ihrer Auftraggeber mitzubringen. Mit- 
glieder werden als Gäſte eingeladen. 
Der Vorſitzende: Simon. 
Frankfurt a. O. Sonntag, den 17. Mai d. Js., 
findet von ½ 2 Uhr nachmittags ab, im Hotel 
Elſte (am Bahnhof) eine Bezirksgruppen-Ver⸗ 
fanınılung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht und Rechnungslegung über 1907. 
2. Wahlen zum Vorſtande der Bezirksgruppe, 
eines ſtellvertretenden Vorſitzenden, ſowie der 
Beiſitzer. 3. Wahl des Delegierten zur Berliner 
Verſammlung am 29. Mai d. Is. 4. Be⸗ 
ſprechung der EG der diesjährigen 
Delegierten⸗Verſammlung. 5. Sonſtiges, Uns 
träge uſw. Der Vorſtand. 
Stettin. Gemäß § 13 der Satzungen für Bezirks 
gruppen findet die ſatzungsgemäße Frühjahrs- 
verſammlung der Bezirksgruppenmitglieder am 
Sonnabend, den 23. Mai, nachmittags 1 Uhr, 
im ‚Viktoria⸗Hotel“ in Stettin, Viktoriaplatz 
ke dem Bahnhof), ftatt, wozu ſämtliche 
itglieder ergebenſt eingeladen werden. Die 
Herren Mitglieder des Geſamtvorſtandes bitte 
ich, zu einer Sitzung um 11 Uhr vormittags 
ebendaſelbſt erſcheinen zu wollen. Anträge, 


welche auf die Tagesordnung zu ſetzen ſind, bitte 
ich, mir bis ſpäteſtens zum 1. Mai cr. gefälligſt 
übermitteln zu wollen. Die Tagesordnung 
wird in der nach dem 1. Mai erſcheinenden 
Nunimer unſeres Vereinsblattes bekannt ges 
geben. Wegener. 


Ortsgruppen: 


Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am Sonn⸗ 


tag, den 3. Mai d. %8., nachmittags 4½ Uhr, 
Verſammlung der Mitglieder im Vereinslokale 
in Schodnia. Tagesordnung: 1. Mitteilungen 
von letzten Bezirkstage; 2. Beſchlußfaſſung über 
im Sommer abzuhaitende Scheibenſchießen: 
3. Kollege Klinkert⸗Dachsberg wird zu der Ver⸗ 
ſammlung erſcheinen und einen Vortrag halten: 
4. Verſchiedenes. — Um zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


ee Sonntag, den 3. Mai, nachmittags 


Uhr, Verſammlung in Andernach a. Rh., 
Hotel Dahmen. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſtandes. 2. Mitteilungen über die 
letzten Bezirksgruppenbeſchlüſſe. 3. Zahlung 
des Reſtes der Beiträge für 1908; der Vereins⸗ 
beitrag beträgt nicht 8 Mk., ſondern 9 Mk. 
jährlich. Es wird diesmal um recht zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 

J. A.: Storck, Schriftführer. 


Frankenberg (Regbz. Caſſel). Bis zum 1. Mai 


nehme ich Beſtellungen auf das Radtkeſche 
Handbuch entgegen und bitte die zum Umtauſch 
gelangenden Exemplare bis zu dieſem Tage an 
mich einzuſenden. Riemenſchneider. 


Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 


am 3. Mai d. Is., nachmittags 3 Uhr, im „Hotel 
Hannover“. Tagesordnung: 1. Erhöhung der 
Beiträge zugunſten der Unterſtützungskaſſe. 
2. Verſchiedenes. Um recht zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. 


Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Infolge Ver⸗ 


ſetzung des Kaſſenführers übernimmt Herr 
Kollege von Damnitz zu Aurich zunächſt deſſen 
Geſchäfte. Es wird gebeten, die fälligen 
Beiträge umgehend nenden Sodann wird 
beabſichtigt, die Ortsgruppe der Bezirksgruppe 
Osnabrück anzuſchließen. Einwendungen bier, 
gegen wollen die Herren Kollegen bis zum 
1. Mai an den Vorſtand gelangen laſſen. 


Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 


den 26. April, nachmittags von 1 Uhr an, 


findet in Simmern bei Volrath eine Mitglieder⸗ 


1 ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht. 2. Durchberatung der Einheitsſatzungen 
für die Ortsgruppen. 3. Erhöhung der Beiträge 
zugunſten der Unterſtützungskaſſe. 4. Ders 
ſchiedenes. Zum zahlreichen Erſcheinen ladet 
freundlichſt ein Der Vorſtand. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 


den 30. April cr., nachmittags 7 Uhr, Mitglieder: 
Verſammlung im Vereinslokal zu Torgelow. 
Tagesordnung: 1. Beratung der an die Bezirks— 
gruppe zu ſtellenden Anträge. 2. Beſprechung 
über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen. 3. Bere 
ſchiedenes. Lange, Schriftführer. 
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Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Sonntag, den 
10. Mai, nachmittags 4 Uhr, ordentliche Mit⸗ 
gliederverſanmmlung in Torfhaus. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Mitteilung und Beſprechung der im laufenden 
Wirtſchaftsjahre gemachten Beobachtungen und 
Erfahrungen. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Veckerhagen (Kreis Hofgeismar, Regbz. Caſſel). 
Sonntag, den 26. d. Mis., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung auf dem Brauhauſe. Tages— 
ordnung: 1. Marburg-Berlin. 2. Verſchiedenes. 

Stecher. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

fur die nächſtfällige Nummer beſtimmt ut. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erſolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel-⸗Weſt. Bei der am Sonnabend, den 
28. März d. Is., mittags von 12 Uhr ab, zu 
Marburg ſtattgefundenen Verſammlung waren 
insgeſamt 176 Stimmen vertreten. Die Sitzung 


Nr. 17 Bd. 23 


ſammlung ſpricht ſich ſodann noch gegen die 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge aus. Da 
mittlerweile die Abfahrtszeit der meiſten Mit⸗ 
glieder herangerückt war, ſo konnten zu Punkt 
„Verſchiedenes' nur ganz allgemein gehaltene 
Wünſche und Vorſchläge dem Delegierten zur 
Vertretung ans Herz gelegt werden. Gegen 
½ 8 Uhr abends wurde die Verſammlung mit 
einem kräftigen ‚Horrido“ auf Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Swart geſchloſſen. 
Der Vorſitzende: Münſcher. 
Der Schrift- und Kaſſenführer: Hiege. 
Ortsgruppen: 


Creuzburgerhütte. Verſammlung vom 5. April. 


Die angeſetzte Tagesordnung wurde erledigt. 
Die angekündigte Beitragserhöhung findet ert 
in der nächſten Sitzung ſtatt. Für den 21. Juni 
(Sonntag) iſt ein Scheibenſchießen in Reilswerk 
in Ausſicht genommen worden. Keine Muſik 
im Freien. Abends Tanz bei Kruſche-Reilwerk 
mit Klavierbegleitung. Das Mitbringen von 
Gäſten iſt den Vereinsmitgliedern frei geſtellt. 
Die Beteiligung an der Verſammlung war 
wieder ſchwach. Um regere Bekundung des 
Vereinsintereſſes bittet dringend 
der Vorſitzende. 


wurde mit einem Kaiſerhoch eröffnet und Prechlau (Regbz. Marienwerder). Die Verſammlung 


alsdann die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
1. Der Jahresbericht wurde vom Vorſitzenden 
erſtattet und die Rechnung von 1907 geprüft 
und für richtig befunden. 2. Der auf vier Jahre 
neugewählte Vorſtand ſetzt ſich zuſammen aus 
den Herren: Hegemeiſter Münſcher als Vor— 
ſitzender, Förſter Kaufmann als deſſen Stell— 
vertreter, Förſter Hiege als Schriftführer und 
Schatzmeiſter, Förſter Paul als deſſen Stell— 
vertreter. 3. Als Delegierter zur Teilnahme 
an der Hauptverſammlung in Berlin wurde 
der ſtellvertretende Vorſitzende Förſter Kaufmann 
aus Bauerbach und als event. Stellvertreter 
Förſter Riemenſchneider zu Rodenbach gewählt. 
4 Für die Tagesordnung der 7. Haupt: 
verſammlung wurden dem zu entſendenden 
Delegierten die entſprechenden Auftrage und 
Wünſche der Verſammlung nach erfolgter 
Dürchſprechung übertragen. Hiervon iſt hervor— 
zuheben der Auftrag: 1. Gegen die zunehmende 
Verminderung der Förſterſtellen mit Revier 
geeignete Schritte zu tun. 2. Gegen die Er— 
weiterung des Vorſtandes vom Hauptverein zu 


am 5. d. Mts. war von 18 Kollegen beſucht. 
Der Vorſitzende erſtattet den Geſchäftsbericht, 
der Kaſſierer den Kaſſenbericht. Die Kaſſen— 
rechnung wurde für richtig befunden und dem 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Die Verſammlung 
beriet die Gegenſtände der nächſten Delegierten— 
verſammlung in Berlin und faßte in allen 
Punkten zuſtimmende Beſchlüſſe. Betreffs der 
Krankenkaſſe beſchloß die Mehrheit, von der 
Gründung einer ſolchen vorläufig abzuſehen 
und der Erhöhung des Beitrages, von 1909 ab. 
zuzuſtimmen. Bei der Erſatzwahl des Vor— 
ſtandes wurde als Beiſitzer für die Oberförſterei 
Zanderbrück Kollege Förſter Kundt, als Schav— 
meiſter Kollege Förſter Sommer und als deſſen 
Stellvertreter Kollege Forſtauſſeher Schröder ge 
wählt. Als Delegierter zur Bezirksverſammlung 
nach Graudenz wurde Herr Revierförſter Schulz 
gewählt. Einer Anregung, die Ortsgruppen— 
verſammlungen verſuchsweiſe an verſchiedenen 
geeigneten Orten des Gruppenbezirks abzuhalten, 
ſoll Folge gegeben werden. 
Der Vorſtand: Seefeld, Vorſitzender. 


ſtimmen. 3. Für die Abſchaffung der Darlehns-[Schneidemühl (Hiegbz. Bromberg und Marien— 


bewilligungen zu ſtimmen. 4. Für die Erteilung 
des Subalternbeamtenranges an die Anwärter 
einzutreten. 5. Für die Einreihung der aktiven 
Oberjäger in ihren Jahrgang, ſo wie vor— 
geſchlagen iſt, zu ſtimmen uſw. 5. Gegen die 
Abſicht, die Beſprechung der Anträge zur 
Beſoldungsfrage einſtweilen zurückzuſtellen, ſoll 
der Delegierte Einſpruch erheben. 6. Der 
Entwurf der Einheitsſatzungen für Bezirks— 
gruppen wird beraten und beſchloſſen, mehr— 
fache paſſend erſcheinende Veränderungen in 
Vorſchlag zu bringen. Von der Errichtung einer 
Krankenkaſſe ſoll Abſtand genommen werden. 
Dagegen möge der Unterſtützungsfonds zur 
Sterbekaſſe eingerichtet werden. Die Ver— 


werder). Verſammlung vom 5. 4. 08. Nachdem 
der Vorſitzende mit kräftigem Horrido auf 
Se. Majeſtät die Sitzung eröffnet hatte, wurde 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Ver⸗ 
leſung des Protokolls vom 1. 2. 08. 2. Die 
Kaſſe wurde durch zwei gewählte Mitglieder 
geprüft. richtig befunden und hierauf dem 
Schatzmeiſter, unter anerkennenden Worten für 
ſeine tadelloſe Geſchäfsführung Entlaſtung 
erteilt. 3. Der bisherige Vorſtand wurde pol, 
zählig wiedergewählt. 4. Es wurde beſchloſſen, 
am Sonnabend, den 4. Juli cr., ein Scheiben⸗ 
ſchießen mit Damen im Tiergarten zu Flatow 
abzuhalten; Entfernung 100 m. Muſik und 
ſonſtige Unkoſten trägt die Kaſſe; zum Ankauf 


Nr. 17 Bd. 23 

von Preiſen ſollen von den E de 
Herren Kollegen je 2 Mk. erhoben werden. An 
die nicht in der Sitzung anweſenden Mitglieder 
ergeht ſpäter noch eine Anfrage, wen 
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Beteiligung am Schießen. Die Juliſitzung wird 
mit dem Schießen verbunden. Fünf rückſtändige 
Beiträge N eingezogen. 

Der Schriftführer. 


LTE 


Nachrichten des „Waldͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſaudten ein die Herren: 


Adler, Borack, 2 Mk.: Becker, Eulenhorſt, 2 Mk.; 
Bräuer, Uslar, 10 Mk.: Beyrath, Rothluble, 2 Me.: 
Borkenhagen, Herinsbeim, 2 DIE; Boas, Friedrichsdonyf. 
3 Mk.; Bühler, Gr.⸗Walditz, 2 Mk.: Bendig, Leutmauns— 
dorf, 2 Mk; Bratfe, Runern, 2 ME: Vlankenburg, Hain⸗ 
rode, 5 Mk.: Beicht, Gemünden. 2 Mk.; Bode. Burg Schlitz, 
2 Wie: Bogen, Gr.-⸗Linichen,. 5 Mk.; Buchmann, Diersſordt, 
2 Mk.; Bleß, Pillkoppen. 2 Mk.: Brux. Neobichütz, 2 Mk.; 
Claus, Pierkunowen, 2 Mk.: Daume. Oberzell, 2 Mk.; 
Dauziger Jagd- und Wildſchutz-Verein, Danzig, 60 WE; 
Torres, Steigaugrund, 2 DE; Domaſchke. Schleiden, 5 VE; 
von Düring. Kremmen. 5 Mk.: Frömming, Pentkomitz— 
2 Mk.: v. Freuhold. „uſſeldorf. 2 Mk.: Fromberg. Ztantaı, 
2 Mk.; Fuchs, Seeburg, 2 Mk.; Jreiſchmidt, Röhrsdorf, 
2 Mk.: Gruhn, Prauerſchitten, 2 N k.; Gaentich. Heimels— 
grund, 2 Mk.; Grothe. S angeuberg. 5 Mk.: Graße, Ringen, 
2 Pik. Graber, Oranienhof. 2 Mk.; v. Hiunber, Medingen, 
„ Mk.: Hecht, Nanitz. 2 Mk.: Hendeer. Waolderſec, 2 It: 
Häunjler, Adelsbach, 2 DIE: Hees, Ruckershauſen. 2 Mk: 
Hintze, Hann.-Munden. 5 Mk.: Hermemener. Detmold, 
2 We; Haufler, Leutmannsdorf, 2 ME: Henkel, Springe, 
2 Mk.: Handmann, Hohen Lubbichau, 2 Mk.; von Heuning. 
Dresden, 5 Mk.: Jacniſch, Schrimm, 2 Mk.; Knetſch, 
Areudſee, 2 Mik. : Klippel. Wildenburg, 2 Me; Knops, 
Dtienfeld, 2 ME: Keding, Pritzerbe, 3 Mk.: Kollotſchek, 
Kunowo, 2 Mk.; Knaack, Ziegenhain, 3 Mk.; Kern, Zecha, 


3 Mk.: König, Schradt, 3 ME; Kian, Hammer, 2 DE; 
Kahle, Martenhöh, 2 Bek.; Leumann, Herleshauſen, 8 Mk.; 
Viupkau I. Karwen, 2 Mi.: "unter t, Weteritz. 2 Mk.; Seumel, 
Obernkirchen, 5 Mk.; Mitteldorf, Erbacher Fornhaus, 2 Mk.; 
Mogk, Kudippen, 5: Ir: Mittendorf, Kakerbeck, 2.50 DIE; 
Viendel, Ratiborbhammer. 2 Mk.; Neumann, Jägerhof— 
2 Mk.: Nagel, Grunwalde, 2 Mk.; Nicolaus, Hartmanns— 
dor, 8 Pik: Naite, Hardenberg, 2 Mk.; Nödin n, A eng Ae 
berg, 2 VIE: Papke, Fraukfart, 2 Mk.: Perſicke, Kun zen— 
dort, 2 ME: Rietz, Speugawken, 2 Mk.: Rehbinder, See— 
ſelde, 2 Mk.: Rehbiuder, Gr.-Vartel, 2 VE; Roecleke, St. 
Audreasberg. 2 Mk.: Sroka, Wachters bach, 2 ME: Sieglohr, 
Mayen, 5 Mk.: Schmidt, Veleu, 2 k.: Schumsocher, 
Gunſckin, 2 Mk.; Schmidt, Bredeuey, 2 Mi: Schulze, 
Yenitrahlendorf. 4 Mk.: Stoll. Trunzig, 2 Mk.: Stade, 
Culm. 2 Mk.; Steltz, Trebnitz, 2 Mk.: Thiwiſſen, Fraukfurt 
a. Oder, 10 Mk.: Ueberſchär, Gllersburg, 3 Mk.; Urfer, 
Benderf, 2 Mk.: War din, Sawiſche, 2 WE; W'ythelm, Till: 
bauten. 2 Mk.; Weidmaun, Heinrichswalde, 2 Mk.: Wollen⸗ 
zien. Tauer, 2 Mk.: Weishaupt, Hauau, 5 WE; Wedl, 
Altenha mer, 2 Mk.: Witte, Antonin, 2 Mk.; Wozniak, 
Hagewald. 2 Mk.; Zeißig, Koſten, 5 Mk.; Zuhlke, (Grup: 
S.böne heck, 5 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des 


Vereins für Privakforſtbeamle Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig. Forſthaus Krzyzaki bei aaa (Poſen). 


Zum Stellen nachweis. 

Der auf allgemeinen Wunſch der Mitglieder 
eingerichtete Stellennachweis hat leider noch 
nicht die Erfolge gebracht, die man von ihm 
erwünſcht und erhofft hatte. Zum großen Teile 
mag es daran liegen, daß dieſe, dem allgemeinen 
Beſten dienende Einrichtung den Herren Wald— 
beſitzern noch nicht genügend bekannt iſt. 
In allen größeren politiſchen Zeitungen finden 
ſich faſt täglich Stellenangebote, und es dürfte 
doch wohl für die Herren, welche Stellen zu ver— 
geben haben, das einfachſte fein, bei etwaigen 
Bedarf ihre Wünſche dem Stellennachweis des 
Vereins ſür Privatſorſtbeamte mitzuteilen. Es 
wird dann die Liſte der vorhandenen Bewerber 
mit Angaben über Alter, Vorbildung "e. über: 
ſandt. Koſten entſtehen den Herren Dienſtgebern 
nicht. Die Wahl des Beamten, Vertragsahſchluß 
mit ihm und alles weitere wird durch den Auſtrag— 
geber perſönlich bewirkt. Der Verein betont aus— 
drücklich, daß er nur Angebot und Nachfrage 
vermittelt, eine beſondere Garantie kann er ſelbſt— 
redend nicht übernehmen. Den zahlreichen Stellen— 
ſuchenden diene dies gleichfalls zur Kenntnis, 
wobei bemerkt wird, daß jedem umgehend Beſcheid 
gegeben wird, ſobald ſich für ihn eine Ausſicht 


findet. Das Augebot überſteigt aber vorläufig 
die Nachfrage ſehr bedeutend. Fiebig. 


Bekanntmachung, betr. ſorſtlichen Lehrgang für 
Rheinland und Weſtfſaſen. 

Vom 1. bis 6. Juni d. Is. hält die Land- 
wirtſchaftskammer für die Rheinprovinz 
und unſer Verein einen gemeinfchaftlichen 
forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Forſtbeamte ab. Daran können teilnehmen 
einerſeits Waldbeſitzer und Forſtbeamte der 
Rheinprovinz, andererſeits alle unſere Mitglieder 
aus den Rhein landen,. Weſtfalen und angrenzenden 
Gebieten. Anmeldungen find fofort zu richten 
an die Landwirt ſchufts kammer für die 
Rheinprovinz zu Bonn, Bismarckſtr. 4. Dort⸗ 
hin ſind auch alle anderen diesbezüglichen Anfragen 
zu richten. 

Das Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk. und iſt 
der Anmeldung beizufügen. 

Die Vorträge beginnen täglich pünktlich 
8 ½ UhrimHörſaalllderlandwirtſchaftlichen 


Akademie Bonn-Poppelsdorf. 
Lehrplan: 
Montag. den 1. Juni, vormittags: Vortrag 


über Naturgeſchichte und Anbau der Eiche; 
nachmittags: Exkurſion. 
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Dienstag, den 2. Juni, vormittags: Vortrag 
über ethoden der Maſſenermittelung am 
liegenden und ſtehenden Holze, unter gleich- 
zeitiger Behandlung der dabei gebräuchlichen 
Geräte und Inſtruſnente; nachmittags: 
Praktiſche Maſſenaufnahme im Walde. 

Mittwoch, den 3. Juni, vormittags: Vortrag 
über Naturgeſchichte und Anbau der Kiefer und 
Fichte: nachmittags: Exkurſion. 

Donnerstag, den 4. Juni, vormittags im 
Zimmer: Ausarbeitung der am 2. Juni auf⸗ 
genommenen Maſſenermittelungen; nach⸗ 
mittags: Beſprechung über die neue Preußiſche 
Jagdordnung vom 15. Juni 1907 (im Hörſaal I 
der Akadeniie). | 

Freitag, den 5. Juni, vormittags: Vortrag 
über Verhalten unſerer Waldbäume gegen 
Licht und Schatten, Läuterung und Durch⸗ 
forſtung; nachmittags: Exkurſion. 

Sonnabend, den 6. Juni, vormittags: Ex⸗ 
kurſion, Sägemühlen⸗ und Waldbahnbetrieb; 
nachmittags: Abreiſe. 

Der Vorſtand: 5 
Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe. 
s 


Wellanntmachung, betr. ſorſtlichen Lehrgang in 
’ der Provinz Sadfen. 

Vom 11. bis 16. Mai d. Is. hält die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen in Gemeinſchaft mit unſerem 
Verein einen forſtlichen Lehrgang au Nein⸗ 
dorf bei Oſchers leben ab. 

Daran können teilnehmen einerſeits Wald⸗ 
beſitzer und Forſtbeamte aus der Provinz Sachſen, 
andererſeits unſere Vereins mitglieder aus 
dem ganzen Vereinsgebiet (alſo z. B. auch 
aus Anhalt, Braunſchweig, Hannover). 

Anmeldungen und Anfragen find balbd- 
möglichſt zu richten an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen zu 
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7. 

Das Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk., und iſt 
der Anmeldung beizufügen. 

Der Vorſtand: 
Graf v. d. Schulenburg⸗-Lieberoſe. 
& 


Bezirksgruppe I, Oſt- und Weſtpreußen. 

Mit Rückſicht darauf, daß in dieſem Jahre 
die Hauptverſammlung des Vereins für Privat⸗ 
10 eamte Deutſchlands in Danzig — alſo im 

ereiche der Bezirkgruppe — ſtattfindet, und da 
beſondere Anträge zur Beratung nicht vorliegen, 
gebe ich hiermit bekannt, daß die in Ausſicht 
enommenen Bezirksgruppenverſammlungen in 
Braunsberg und Marienwerder ausfallen. 

Die geehrten Mitglieder der Bezirksgruppe 
werden aber gebeten, dafür recht zahlreich in 
Danzig zu e 

Wilmsdorf, den 12. April 1908. 

Der Vorſitzende: Kupfer. 


> 
Bezirksgruppe ofen. 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag, 
den 10. Mai 1908. mittags 1 Uhr, in Eichen⸗ 
horſt (Poſen⸗Bentſchen) ſtatt. 
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Tagesordnung: 
Neuwahl des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden, da 
Herr Forſtmeiſter Sandtner wegen Verzugs 
das Amt niedergelegt hat. 
Bericht über die Arbeiten des Vereins. 
Wahl der Delegierte nach Danzig. 
Exkurſion in die Forſten des Maſoratsbeſitzers 
Herrn von Beynie unter Führung des forſt⸗ 
techniſchen Beirats der Landwirtſchaftskammer, 
55. Dr. Laſchke. Herr Geheimrat Profeſſor 

r. Schwappach wird die Güte haben, der 
Verſammlung beizuwohnen., und hat ſich in 
liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, Über den 
Verlauf der Exkurſion einen belehrenden 
Vortrag zu halten. 
5. Freie Anträge der Mitglieder. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Zuſammenkunft 
hochintereſſant zu werden verſpricht, wird auf 
ſehr zahlreiche Beteiligung gerechnet. 

Se äußerſt dankenswerter Weiſe hat Herr 
von Beynie die ganze Bezirksgruppe eingeladen, 
und muß dringend darum erſucht werden, Wu, 
meldungen zur Teilnahme recht bald, ſpäteſtens 
aber bis zum 8. Mai, an den Unterzeichneten 
gelangen zu laſſen. 

Gäſte ſind ſehr willkommen. 

Forſth. Krzyzaki, Poſt Schwarzwald, Poſen. 

| In Vertretung: Fiebig. 


* 


Bezirksgruppe Schle⸗wig⸗Solſtein, Hamburg, 
Cübeck, Lauenburg (IV). 
Einladung 
zu der am Sonnabend, den 9. Mai d. oe, 
in Friedrichsruh i. L. abzuhaltenden 
Verſammlung. ` 

Ankunft in Friedrichsruh im Laufe des Vor⸗ 
mittags, für die Herren aus dem Norden Ankunft 
Altona Hauptbahnhof 11 Uhr 18 Min.; Abfahrt 
11 Uhr 32 Min., Ankunft Friedrichsruh 12 Uhr 
32 Min. Zuſammenkunft 12 Uhr 45 Min. im 
Landhaus in Friedrichsruh, daſelbſt gemeinſames 
einfaches Mittageſſen. 

Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 
2. Wahl eines Vertreters zur Mitglieder⸗ 
verſammlung. - | 5 
3. Freie Anträge. 

Anſchließend Beſichtigung von Friedrichsruh 
und Exkurſion in den Sachſenwald. Darauf 
gemütliches Beiſammenſein bis zur Abfahrt. 
Gäſte ſind willkommen, Anmeldung der Teilnehmer 
bis zum 5. Mai an den Unterzeichneten erbeten. 
Herr Oberförſter Dr. Bertog wird als Vertreter 
des Vorſtandes der Verſammlung beiwohnen. 

J. A.: Titze, Oberförſier. 
7 
Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 

Zu der am Dienstag, den 5. Mai er., morgens 
10 Uhr, in Hannover, Hotel zu den vier Jahres- 
zeiten (Egydienthorplatz), anberaumten Ber⸗ 
ſammlung wird ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vertreters für die Mitglieder- 
verſammlung in Danzig. 


— 
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2. Beſprechung von Vereins angelegenheiten, Forſt⸗ 
ſchule, Stellennachweis, Prüfungen, 
bildungskurſe, Penſionskaſſe uſw. 

3. Freie Anträge aus der Verſammlung. 

J. Wahl des nächſtjährigen Verſammlungsortes. 

Ein Vertreter des engeren Vorſtandes wird an 
der Sitzung teilnehmen und zu Punkt 2 ſprechen. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen 
und Gang durch die Eilenriede zum Zoologiſchen 
Garten. Rückfahrt mit der Straßenbahn. 
Der Vorſitzende der Gruppe X. 
Kaiſer, Oberförſter. 


* 
Bezirksgruppe XVI Frovinz Sachſen, 
Sraunſchweig und Anhalt. 
VBerſammlung Sonntag, den 3. Mai d. Js., 
morgens 10 Uhr, im Continental- Hotel zu 
Magdeburg, nahe beim Hauptbahnhof. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die letzte Mitgliederverſammlung 
in Berlin. ) 
2. Wahl eines Vertreters für die nächſte Mitglieder- 
verſammlung in Danzig. 
3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
4. Beſprechung der dee 
5. Mitteilungen über Beobachtungen und Er⸗ 
fahrungen im Forſt und Jagdbetriebe, ſowie 
freie Anträge aus der Verſammlung. 
— Schloß Neindorf b. Oſchersleben a. d. Bode. 
Der Vorſitzende. 
Geißel, Oberförſter. 
ES 


Die Bezirksgruppe Nommern 
hielt am Sonntag, den 22. März, im „Deutſchen 
Hauſe“ zu Köslin eine Verſammlung ab, die 
von 45 Grünröcken beſucht war. 

In Behinderung (durch Krankheit) des Vor⸗ 
ſitzenden und in Abweſenheit ſeines Stellvertreters 
eröffnete Oberförſter Schultz⸗Gr.⸗Freienſtein die 
Verſammlung mit einem, von den Anweſenden 
begeiſtert aufgenommenen, dreifachen Horrido auf 
Se. Majeſtät, den Schirmherrn des deutſchen 
Weidwerks. Er begrüßte ſodann den vom 
engeren Vorſtand entſandten ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Wildmeiſter Fiebig und dankte ihm 
für ſein Erſcheinen. 

Wildmeiſter Fiebig machte Mitteilungen aus 
dem Familienleben des Vereins, er beſprach im 
beſonderen: 

1. die Penſionsvorlage der Privatbeamten, 

2. die Forſtlehrlingsſchule, 

3. die Förſterprüfungen, 

und erteilte auf Anfragen aus der Verſammlung 
eingehende Auskunft. 

Die Verſammlung dankte Herrn Fiebig für 
ſeine ausführlichen, intereſſanten Mitteilungen 
durch Erheben von den Sitzen. | 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung teilte 
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Stargard, 
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der Verſammlungsleiter mit, daß der engere 
Vorſtand auf Anregung der Bezirksgruppe 
beſchloſſen habe, in dieſem Jahre auch in Pommern 
einen forſtlichen Lehrkurſus, unter Leitung des 
Herrn Oberförſters Dr. Bertog in Halenſee, 
abzuhalten. Derſelbe werde wahrſcheinlich Mitte 
Juni in Tempelburg ſtattfinden. Ebenſo ſoll im: 
dieſem Sommer — jedenfalls in Stolp — eine 
Förſterprüfung abgehalten werden. 

Der Lehrgang ſoll ſechs Wochentage dauern. 
und von den Teilnehmern aus dem Sede 
ſtande 10 Mk., von den übrigen 20 Mk. zur 
Deckung der Unkoſten gezahlt werden. Die etwaigen 
Mehrkoſten will der Verein tragen. 

Referent ſchilderte die dringende Notwendigkeit 
derartig forſtlicher Lehrgänge, welche den einen 
auf das Förſterexamen vorbereiten, dem andern 
Gelegenheit zur Wiederholung des einmal Gelernten 
geben ſollen, während ſie dem Dritten die einzige 
Möglichkeit bieten, ſein forſtliches Wiſſen und 
Können zu bereichern. Er bat dringend, durch 
recht zahlreiche Anmeldungen zu dieſem Kurſus 
denſelben auch für Pommern lebensfähig zu 
geſtalten. 

Als Ort der nächſten Verſammlung wurde 
und als Delegierter Oberförſter 
Schultz⸗Gr.⸗Freienſtein durch Stimmenmehrheit 
gewählt. 

In der freien Diskuſſion beſprach und 
empfahl Oberförſter Leſchner⸗Crangen den land- 
und forſtwirtſchaftlichen Beamtenverein der Provinz 
Pommern. Genannter Verein, welcher der Land⸗ 
wirtſchaftskammer angegliedert iſt und von dieſer 
unterſtützt wird, ſoll, trotz ſeiner geringen Mit⸗ 
gliederzahl, ſchon in der Lage ſein, nennenswerte 
Penſionen zu zahlen. 

Von anderer Seite wurde hingegen ausgeführt, 
daß man an dieſem Verein bemängeln müſſe, daß 
er nur Penſionen, nicht aber Witwen⸗ und 
Hinterbliebenengelder zahle. 

Ein Waldbeſitzer und zwölf Forſtbeamte 
ließen ſich in den Verein aufnehmen. 

Nach Schluß der Sitzung wurde ein von der 
Firma Loth⸗Köslin — außexordentliches Mitglied 
des Vereins — ausgelezied Kulturmeſſer verloſt 
und konnte dem Verein ein Überfchuß von 5 Mk. 
überwieſen werden. — Herrn Forſtrat Eulefeld 
wurde ein Begrüßungstelegramm überſandt. 

Der gemeinſame Beſuch der reich beſchickten 
und wohlgelungenen Geweihausſtellung beſchloß 
die Verſammlung. f 

Wenn auch die Geweihausſtellung etwas zu 
dem recht erfreulichen Beſuch der Gruppen» 
verſammlung beigetragen haben mag, ſo iſt 
Unterzeichneter doch der Anſicht, daß die Ter, 
ſammlungen in Orten öſtlich der Perſante ſtets 
zahlreicher beſucht werden als ſolche weſtlich 
dieſes Fluſſes. 

J. A.: Schultz⸗Gr.⸗Freienſtein. 
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Die neue, vierte Auflage von R. Radtkes Handbuch fi ür 


den Preussischen Förster ist soeben erschienen. 
Preis des 1033 Seiten starken Halbleinenbandes ID Mk. Unter porto- 
freier Rückgabe älterer (I. bis 3.) Auflagen des Buches werden Umtausch- 
exemplare der neuen Auflage für 7 Mk. ab Neudamm geliefert; 
Rückporto für I bis 2 Umtauschexemplare 50 Pfg. extra, oder Lieferung 
unfrankiert, bei Umtausch von drei Exemplaren und mehr postfreie 
Rücsendung. Ein ausführliches Rundschreiben lag der Nummer 15 
unseres Blattes bei. Bestellungen sind zu richten an jede Buchhandlung, sowie 
an die 


G. Rüdenberg jun. in Hannover und Wien. 
ſchlietzlich erſtklaſſige Erzeugniſſe. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Einzigartige Vezugsvergüuſtigungen für photographiſche Apparate, Ferngläſer "e bietet die Firma 


Der unſerer Nummer beiliegende Proſpekt dieſer Firma enthält aus⸗ 


Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von D. Jacobi, Löten in Maſuren, betrefiend 


Heute morgen entschlief nach längerem Leiden mein 


Oberförster Herr Karl Joly 


zu Forsthaus Rahmermiühle. 

Ich verliere in ihm einen langjährigen treuen Beamten, 
der mit grosser Gewissenhaftigkeit, mit Fleiss und Geschick 
meine Forsten verwaltet und dieselben auf deren jetzigen Stand 
gebracht hat, (440 

Ein treues und dankbares Andenken werde ich demselben 
stets bewahren. 

Heltorf, den 19. April 1908. 


Franz Graf von Spee. 


Nachruf. 


Am 17. April cr. entschlief nach kurzem Krankenlager im 
87. Lebensjahre der @räflioh Reiohenbaoch’sche Oberförster a. D. 


Herr Wilhelm Weiss, 


Ritter des Königlichen Kronenordens 4. Klasse. 

Ausser den schwer betroffenen Angehörigen trauert ein 
grosser Freundeskreis um den allseitig sehr beliebten und ge- 
schützten Verstorbenen, welcher das Muster eines echten deutschen 
Forstmannes und weidgerechten Jägers war. Wir verlieren in 
ihm einen wirklich aufrichtigen, stets humorvollen Kollegen, 
der bei allen, mit welchen er in näherer Berührung stand, wegen 
seines geraden Wesens mit grosser Herzensgüte gepaart, sich 
allseitiger Liebe und Achtung erfreute. Ein warmes Andenken 
folgt ihm über das Grab hinaus. (446 

Goschütz, den 20. April 1908. 


Die Forst-Beamten der Freien Standesherrschaft Goschütz. 


Familien-Nachrichten 


Ihre Vermählung 


geben hiermit bekannt: (432 


Max Schmidt, 


Königl. Preuss. Forstassessor, 
und Frau Hedwig, geb. Simon. 


Geburten: 


Dei Königl. Förſer E. Winkler in 
Lippen bei Neuſalz a. O. ein Sohn. 


Sterbefälle: 
Sleiihfrefier, Friedrich Albert 
Otto, Königl. Revierförſier a. D. in 
Landsberg a. W. 
Göthel, Städt. Ratsförſter a. D. in 
Geyer (Sachſen). 
Böttcher, friedrich, Förſter in Brockau. 
Reiber. Kgl. Jorſtauſſeher in Adenau. 


L Schwerin a. W., im April 1908. ) 


Hol! und Güter 


Lett 5 
Kaufe jeden Poſten Faulbaumholz, 
auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſi⸗ 
werbung. Zahle guten Preis. (272 
Paul Becker, Neu- Nöze b. Stendal. 


Personalia 


Zeugniskopien in Schreibmaſchinen⸗ 

ſchrift, gleiche einſeit. Bogen Mk. 1.00 

erfl Papier ab Leipzig geg. Nachn 

Merbt, Leipzig, Arndtſtraße 67. 

Auf Dom. Gora bei Hoch-Stühlau, 
Weſlpr., findet tüchtiger, unverh. 

Förster e 

jofort od. jpäter Stelle. Verheiratung 

jväter geſtattet. Zeugniſſe einſenden. 


Dom. Wutzig Nm. ſucht zur Unter: 
ſtützung des erkrankten Förſters zu fofort 


jungen, tüchtig. Forstmann. 


Jagdgebrauchsgegenſtände ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


L 92 
Gemeindeförſterſtelle. 
Die Gemeindeförſterſtelle des Forſt⸗ 

ſchutzbezirks Nonnweiler iſt neu zu 

befegen. Mit derſelben iſt folgendes 
ruhegehalts berechtigtes Einkommen ver⸗ 
bunden: 

a) Anfangsgehalt für die erſten 3 Jabre 
nach der Anſtellung einſchl. der Probe⸗ 
zeiete 1000 a 
nach Ablauf dieſer Zeit tritt eine 
Gehaltserhöhung von 200 Mk., 
nach ferneren je 3 Jahren eine ſolche 
von 100 Mk. ein, ſteigend bis zum 
Be von. . 1800 Mk., 

b) Brennholzeniſchäd. jährl. 100 „ 

o) Mietsentſchädigung „ 200 „ 
Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 

berechtigten der Klaſſe A können nur 

inſoweit Berückſichtiguug finden, als 
ihnen die ſchriftliche Erklärung see! 
daß die Bewerber gemäß 5 90 ber Be- 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch 
die Anſtellung als Gemeindeförſter ihre 
Verſorgungsanſprüche als erfüllt be 
trachten. Forſtverſorgungsberechtigte 
haben ſeruer der Bewerbung entweder 
die Urausfertigung des Verſorgungs⸗ 
ſcheines oder eine höchſtens 14 Tage 
alte, beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines 
beizufügen, welche die Beſcheinigung 
enthalten muß, daß die Abſchrift eine 
vollſtändige ut u. daß die Urausſertigung 
keinerlei weitere Zuſätze und Vermerke 
enthält. Bewerbungen, welche dieſen 

Bedingungen nicht genügen, bleiben un⸗ 

berückſichtigt. (431 
Meldungen find bis zum 20. Juni 

d. Js. an mich einzureichen. 
Nonnweiler, Landkreis Trier, 

den 10. April 1908. 
Der Bürgermeiſter. 
Maessen. 


„Auf dem Städt. Gute Zoppot 
iſt die Stelle eines 49 


Baumſchulgärtners, 


welcher gleichzeitig als Waldwärter 
den Schutzdieuſt wahrzunehmen hat, 
ſofort zu beſetzen. 

Verheiratete Bewerber zwiſchen 30 
und 45 Jahren, mit Keuntniſſen aus 
der Baumſchulgärtnerei, von kräftigem 
Körperbau und energiſch im Schutzdienſt, 
wollen ihre Geſuche unter Beifügung 
beglaubigter Zeugnuisabſchriften an 
unterzeichnete Verwaltung einreichen. 

Verwaltung des Städt. Sutes Zoppot. 

Warnecke. 


Hanshälterin. 

Junge, tüchtige Frau (Förſterstocht.) 
in allen Zweigen des Hanshaltes er, 
fahren, ſucht 3. 1. Juli paſſende ſelb⸗ 
ſtändige Stellung in beſſerem Land⸗ 
oder Forſthaus. efl. Angedote unter 
F. S. 4056 an Rudolf Mosse, 
Ludwigshafen a. Rh. (435 
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VBeuktſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Yereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Baldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Fort, und Jagdbeamten und 

zur Ankerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfdylands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins gHerzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


— 


Die Deutſche Soft, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljähr iich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich o Mk., für das uͤbrige Ausland E Mk. einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Borbehalt eingeſandten Beiträgen uuuumt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

SEET für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

nelche die Verfſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
i des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 18. Neudamm, den 3. Mai 1908. 23. Band. 


Sur Beſezung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle a in der Oberförfterei Kielau, Regierungsbezirk Danzig, fit zum 1. Juli 1908 
neu zu beſetzen. 

Förfierfiefle Hartigswalde in der Oberförſterei Krauſenhof, Regierungsbezirk Marienwerder, 1: on 
1. Juli 1908 ab neu zu beſetzen. 

Die bisherige Revierſörſterſtelſle Hertingshauſen (Wohnſitz Gemünden) in der Oberförſterei 
Roſenthal, Regierungsbezirk Caſſel, wird am 1. Juli 1908 in eine Förſterſtelle umgewandelt 
und iſt von da ab anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Mai d. Is. an 
die Königliche Regierung in Caſſel zu richten. 

FJörſterſtelle Kippen in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: rd. 11 ha Acker und rd. 6 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in 
Denimenen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 15. Mai d. Is. einzureichen. 

Förfierfielle Langhöſel in der Oberförſterei Gauleden, Regierungsbezirk Königsberg, kommt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland: ca. 19 ha. Die Schule iſt in CS ca. 2 km ab. Bahnſtation: 
Gr.⸗Lindenau, ca. 6 km ab. 

Sörfterfielle Oſtroſchſten in der Oberförſterei Sobbowitz, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Juli 1908 
neu zu beſetzen. 

Förſterſtellen Sommin in der Oberſörſterei Zerrin und Riederheide in der Oberförſterei Neuſtettin. 
Regierungsbezirk Köslin, ſind zum 1. Juli d. Is. neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Weißuhnen in der Oberförſterei Guszianka, Regierungsbezirk Allenſtein, kommt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt— 
fand: 12,949 ha Acker, 3,784 ha Wieſen. 150 Mk. Stellenzulage und 150 Mk. Dienst: 

* aufmwandsentihädigung Die Schule iſt in Weißuhnen, 2½ km entfernt. Bahnſtation: 
Rudszanny 6 km entfernt. Bewerbungsfriſt 14 Tage. 

Förfterfielle Wieſenthal in der Oberförſterei Sobbowitz, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Juli 1903 
neu zu beſetzen. 

Törſterſtelle Wirthy in der Oberförſterei Wirthy, Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. Juli 1908 
neu zu beſetzen. 
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Poöniglich Breußifche 


Rorſtbeamken. 


Gelegentlich der letzten Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten zu Berlin am 31. Mai 1907 wurde 
1 daß der Verein ſeinen Mitgliedern 
möglichſt alljährlich eine Preis aufgabe zu 
ſtellen habe, durch deren Beantwortung ſchwebende 
Fragen des Vereinslebens zur Klärung und zur 

zervollkommnung gebracht werden ſollen. 

Im Laufe der Verhandlungen des gleichen 
Tages wurden dann die Wohlfahrtseinrichtungen 
im Verein als Thema für die erſte Preisaufgabe 
beſtimmt, und ſpäter durch den Vorſtand das 
zu bearbeitende Thema folgendermaßen feſtgeſetzt: 

„Welche Wohlfahrtseinrichtungen kann der 

Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 

im Intereſſe ſeiner Mitglieder gemäß § 2 

der Vereinsſatzungen noch ſchaffen, er: 

ſcheinen insbeſondere nötig und erwünſcht 
a) eine Sterbekaſſe, 
p) eine Krankenunterſtützungskaſſe 

und wie ſind zutreffendenfalls dieſe am 

beſten einzurichten?“ 

Es wurden drei Preiſe in Höhe von 60, 40 
und 30 Mk. für die drei beſten Arbeiten ausgeſetzt. 

Außer den zu dem Thema im Vereinsblatt 
ſeither ſchon veröffentlichten, außer Preisbewerb 
geſandten Arbeiten haben ſich an der Be⸗ 
antwortung dieſer Preisaufgabe nun noch vier 
Mitglieder beteiligt, drei um Preiſe konkurrierend, 
während das vierte Vereinsmitglied außer Preis- 
bewerb wertvolles Zahlenmaterial zu den Vereins⸗ 
akten gegeben hat. 

Alle drei konkurrierenden Arbeiten konnten 
nach Anſicht des Preisrichterkollegiums, welches 
aus dem engeren Vorſtand des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten beſtanden hat, als 
ſachgemäß durchgeführt angeſehen und demgemäß 
durch Preiſe ausgezeichnet werden. Die drei 
Schriftſätze werden im Nachſtehenden abgedruckt. 


1. Mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet. 
Ergebnis der in der Ortsgruppe Neuſtadt (Weſtpr.) 
erfolgten Beſprechung. Eingereicht durch Königl. 
Förſter Simon-Forſthaus Gloddau (Danzig). 
Diotto: So weit bringt es kein Arzt, daß jeder 
Kranke geneſe: 
Oft iſt das übel zu ſtark, ſpottet der Hilfe 
der Kunſt! 


Ohne Zweifel muß angenommen werden, daß 
es für den Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
von ſehr günſtigem Einfluſſe ſein würde, wenn der— 
ſelbe im Sinne ſeines $ 2 an die Gründung von 
Wohlfahrtseinrichtungen herantreten würde. Einer— 
ſeits darum, um nach außen hin den Beweis zu 
liefern, daß er mit ſeinem Streben nicht nur eine 
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage des Förſter— 
ſtandes verfolgt, ſondern auch darauf bedacht iſt, ſeine 
Mitglieder beim Vorkommen von Krankheiten uſw. 
in weitgehendſtem Umfange nach Möglichkeit zu unter— 
ſtützen. Weiter darf nicht vergeſſen werden, daß ſolche 


Einrichtungen einen engeren Zuſammenſchluß der 
Standesgenoſſen fördern und ſomit auch in idealem 
Sinne von günſtigem Einfluſſe ſein würden. Bei der 
Beurteilung der ganzen Frage iſt aber von niemand 
zu überſehen, daß ohne eine gewiſſe Opferwilligkeit 
aller Mitglieder ſolche Einrichtungen nicht lebensfähig 
erhalten werden können: iſt hierauf nicht zu rechnen, 
ſo laſſen wir am beſten die Finger davon, denn ſonſt 
blamieren wir uns. Es iſt ſehr leicht, weitgehendſte 
Forderungen zu ſtellen, aber ſehr ſchwer, die Mittel 
zu beſchaffen, die dazu erforderlich ſind, dieſe jo 
auszubauen, daß ſie ſich bewähren. Vorweg wird 
daher gleich hier als Grundſatz aufgeſtellt: 
An alle Einrichtungen dieſer 
Art darf nur mit der größten 
Vorſicht nach den eingehendſten 
Prüfungen herangetreten werden: 
denn es iſt beſſer, einen kleinen 
Schritt ſicher vorwärts zu gehen, 
als in Sprüngen, die bald wieder 
rückwärts gemacht werden müſſen. 

Nach dieſen Erwägungen entſteht mit Recht die 
Frage: Welche Einrichtungen wären alſo in erſter 
Linie ins Auge zu faſſen? 

Jeder, der im Laufe der Jahre mit offenen Augen 
in unſerem Vereinsleben geſtanden hat, der wird 
beobachtet haben, daß zunächſt zwei Pläne im Vorder- 
grunde ſtehen: 

1. Eine Krankenunterſtützungskaſſe: 

2. eine Kaſſe, die bei Sterbefällen der Mitglieder 
deren Angehörigen ein Begräbnisgeld in 
Ausſicht ſtellt. 

Bei vorurteilsfreier Beurteilung dieſer Pläne wird 
gewiß jeder zugeben, daß die Verwirklichung derſelben 
einen weſentlichen Fortſchritt in dem Vereinsleben 
des Förſterſtandes bedeuten würde. Nun entſteht 
aber die weitere Frage: Wie laſſen ſich dieſe Gan, 
richtungen ins Leben rufen und für die Dauer erhalte n? 
Und bei näherer Unterſuchung reift der (nid up 
mehr und mehr, daß jede für ſich eine eingehende 
Würdigung verdient. . 

Faſſen wir zunächſt die Kranfenumterjtügungs- 
kaſſe ins Auge, ſo leuchtet es auf den erſten Blick 
ein, daß es gerade für den Förſterſtand, der wert 
entfernt von Arzt und Apotheke wohnt, in Krankheits- 
fällen von unſchätzbarem Werte ſein kann, wenn ihm 
die Koſten, die dadurch entſtehen, erleichtert werden, 
weil er gegenüber den Angehörigen anderer Berufs— 
ſtände in ſolchen Fällen erheblich mehr Aufwendungen 
zu machen hat. Wer wollte nun alſo eine Einrichtung 
nicht mit lebhafter Freude begrüßen, die geeignet iſt, 
dieſe Aufwendungen auf breitere Schultern zu ver— 
teilen? Jedoch bei näherem Eingehen auf dieſe Frage 
drängt ſich das Gefühl auf, nicht mit zu großem 
Optimismus an die Sache heranzutreten, wenn das 
Unternehmen leiſtungsfähig erhalten bleiben ſoll. Eine 
ganz beſondere Warnungstafel ut uns hier durch den 
Zuſammenbruch einer ähnlichen Einrichtung für den 
Regierungsbezirk Trier aufgeſtellt; wir ſehen dort 
im weſentlichen, wie wir es nicht machen dürſen, 
haben dadurch aber noch keine ſicheren Anhaltspunkte 
gewonnen, wie wir es richtig machen können. Immer— 
hin ſind die dort geſammelten Erfahrungen wertvoll 
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genug, um in das Bereich der Betrachtungen gezogen | daß auf Koſten der Vereinskrankenkaſſe neue künſtliche 


zu werden. 

Sollte alſo der Einrichtung einer Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe im Schoße des Vereins überhaupt 
naher getreten werden, ſo würden von vornherein 
drei Geſichtspunkte ins Auge zu faſſen ſein: 

1. Zwang für alle Mitglieder; 

2. freie Unterſtützungskaſſe: 

3. keine zu hohen Anforderungen zu ſtellen. 

Davon kann keine Rede ſein, daß, wenn in dem 
Verein eine Krankenunterſtützungskaſſe ins Leben 
gerufen werden ſollte, der Beitritt zu derſelben in 
das Belieben des einzelnen geſetzt wird. Würde 
die Einrichtung auf dieſer Grundlage erfolgen, ſo iſt 
von Haufe aus zu fürchten, daß das ganze Unter- 
nehmen auf zu ſchwachen Füßen ſteht. Weiter geht 
aber auch der Zweck vollſtändig verloren, der uns 
hierbei vorſchwebt, nämlich das Band, das wir durch 
die Schaffung der Wohlfahrtseinrichtungen um 
unſeren Stand ſchließen wollen. Es mag ja hart 
erſcheinen, wenn hiermit zum Ausdruck kommt, der 
Verein wendet als ſolcher einen gewiſſen Zwang auf 
ſeine Mitglieder an. Wir dürfen uns aber keinen 
„Dunſt“ vormachen, tatſächlich iſt das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit unter uns noch nicht ſo ſtark 
vertreten, daß zu erwarten ſteht, der einzelne werde 
aus Intereſſe zum Ganzen gerne bereit ſein, ein kleines 
Opfer zu bringen. Zum Beweiſe hierfür darf nur 
auf die Veröffentlichungen verwieſen werden, nach 
denen kurz vor Jahresſchluß, trotz wiederholter Er⸗ 
innerungen, etwa 150% ͤ aller Mitglieder noch mit 
Jahresbeiträgen im Rückſtande waren. 

Da dies ganze Unternehmen ferner als ein 
Verſuch anzuſehen wäre, ſo wird wenigſtens vorläufig 
von dem Geſichtspunkte auszugehen ſein, dasſelbe 
als freie Einrichtung zu betrachten, bei der die für die 
eingeſchriebenen Kaſſen beſtehenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nicht in Anwendung gebracht zu werden 
brauchen. Denn wenn bereits von vornherein Rück⸗ 
lagen und ſonſtige Sicherheiten geſchaffen werden 
müſſen, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß der 
Verein dadurch Geiſter heraufbeſchwört, die er nachher 
ohne ganz erhebliche Opfer nicht bannt. Ein end⸗ 
gültiger Ausbau nach dieſer Richtung müßte unter 
allen Umſtänden der Zeit vorbehalten bleiben, nachdem 
in der Mitte des Vereins mit dieſer Einrichtung 
Erfahrungen geſammelt worden ſind, die zur Ver⸗ 
wertung kommen können. Da gerade der Förſterſtand 
— wie bereits am Eingange hervorgehoben worden — 
in bezug auf Krankheitskoſten mit ganz eigenartigen 
Verhältniſſen zu kämpfen hat, ſo iſt es nicht tunlich, 
die in dieſer Beziehung in anderen Beamtenver- 
einigungen erprobten Einrichtungen einfach zu über⸗ 
nehmen. 

Wenn dem Unternehmen überhaupt näher 
getreten werden ſoll, fo dürfen an die Kaſſe 
endlich keine zu hohen Anforderungen geſtellt werden, 
denn wir haben deutlich geſehen, daß durch dieſen 
Umſtand ſeinerzeit die Krankenkaſſe zu Trier zu⸗ 
ſammenbrach. Die Einrichtung darf wenigſtens vor- 
läufig nur anſtreben, den Mitgliedern in einer annehm⸗ 
baren Form die Rückerſtattung eines Teils der ihnen 
für ihre perſönliche Behandlung in Krankheitsfällen 
entſtandenen Koſten in Ausſicht zu ſtellen. Weiter 
werden nur wirkliche Krankheitsfälle in die Ent⸗ 
ſchädigung einbezogen werden können. So weit darf 
die Sache unter keinen Umſtänden ausgedehnt werden, 
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Gebiſſe eingeſetzt werden. Die zu beſchließenden 
Satzungen würden alſo ſo abzufaſſen ſein, daß etwaige 
Mißbräuche ausgeſchloſſen bleiben. Schließlich wird 
in Betracht zu ziehen bleiben, daß die Rückerſtattungen 
nur dazu dienen ſollen, dem vorzubeugen, daß einzelne 
Mitglieder durch größere Krankenkoſten dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Rückgange anheimfallen, bei übergroßen 
Koſten aber meiſt auch die Verwaltung einſpringt. 
Unter Berückſichtigung Deler Geſichtspunkte werden 
die Beſtimmungen fo abzufaſſen ſein, daß die Erſatz⸗ 
anſprüche aus der Kaſſe ſich nur auf einen Teil der 
Koſten erſtrecken, die zwiſchen einer Mindeſt⸗ und 
Höchſtgrenze liegen. Schließlich wird noch der Grund⸗ 
ſatz zur Durchführung gelangen müſſen, daß nur die 
in einem Jahre angeſammelten Beiträge prozen- 
tualiter auf die von den Mitgliedern in den vor⸗ 
geſehenen Grenzen nachgewieſenen Krankenkoſten 
zur Verteilung gelangen dürfen. 

Sollte der Verein ſich zur Gründung einer 
Krankenunterſtützungskaſſe entſchließen, fo wird.: 
dies nur in dem vorſtehend angedeuteten Rahmen 
möglich ſein, wenigſtens vorläufig, bis ausreichende 
ale Ge geſammelt worden find. Eine Ein- 
richtung, die ſich von Hauſe aus weitgehendere Ziele 
ſteckt, wird nur als ein Sprung ins Dunkle anzuſehen 
ſein, der unſerem Verein verhängnisvoll werden 
könnte. 

Die vorſtehenden Ausführungen ſind in nach⸗ 
ſtehenden Paragraphen kurz zuſammengefaßt, die 
als Grundlage weiterer Erörterungen dienen können: 
Entwurf zu Satzungen für die Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten. 

81. Name der Kaffe Die Mitglieder 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
gründen auf Grund des $ 2 der Satzungen des Haupt- 
vereins eine freie Krankenunterſtützungskaſſe, der 
alle Mitglieder beizutreten verpflichtet ſind, unter 
dem Namen: Krankenunterſtützungskaſſe des Ser, 
eins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 

§ 2. Zweckder Kaſſe. Die Kaſſe verfolgt 
den Zweck, die im verfloſſenen Jahre eingezogenen 
Beiträge im Verhältnis der verfügbaren Mittel und 
Geſamtkrankenkoſten, die von den Mitgliedern für 
dies Jahr nachgewieſen werden, als Erſatz zu Det, 
teilen, wobei die Krankenkoſtenbeträge bis zu 20 Mk. 
nicht in Rechnung geſtellt werden, und Beträge, die 
200 Mk. überſteigen, nur bis zu dieſer Höhe in Anſatz 
zu bringen ſind. 

5 3. Beitrag. Als Beitrag zu dieſer Kaſſe 
zahlt jedes Mitglied jährlich 5 Mk., welcher Betrag 
gemäß der 58 6 und 7 der Satzungen des Hauptvereins 
rechtzeitig an die Kaſſe des Vereins Königlich Preu⸗ 
ßiſcher Forſtbeamten zu entrichten iſt. 

§ 4. Verteilung der Krankenkoſten⸗ 
Entſchädigungen. Nach Ablauf des Jahres, 
ſpäteſtens bis zum 1. Februar, haben die 
Mitglieder, welche Anſpruch auf den teilweiſen 
Erſatz der entſtandenen Krankenkoſten erheben, die 
Aufſtellungen, mit den Rechnungen belegt, an den 
Vorſitzenden des Hauptvereins einzureichen. Unter 
dieſen Aufſtellungen iſt von dem Einreichenden aus- 
drücklich zu verſichern, daß die in Rechnung geſtellten 
Koſten nur für die Krankenbehandlung ſeiner Perſon 
entſtanden ſind. Iſt ein Mitglied im Laufe des Jahres 
verſtorben, und ſind die ſatzungsmäßigen Vorſchriften 
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von demſelben erfüllt, fo iſt dieſe Verſicherung von 


dem Vorſitzenden der zuſtändigen Ortsgruppe auf 
der von den Hinterbliebenen eingereichten Aufſtellung 
abzugeben. Entſchädigt werden: Koſten für den 
Arzt, Arzneien, Verbandzeug, Aufenthalt in Kranken⸗ 
häuſern, und zwar mit dem Satze der niedrigſten 
Klaſſe, ſowie Badereiſen, ſoweit dieſe ärztlich ver- 
ordnet ſind. Ausdrücklich ausgeſchloſſen bleiben alle 
zahnärztlichen Behandlungen, wenn nicht der Nachweis 
erbracht werden kann, daß dieſe aus allgemeinen 
geſundheitlichen Rückſichten von einem ordentlichen 
Arzte verordnet waren. 

Nach Eingang der einzelnen Forderungen werden 
dieſe von dem Hauptvorſtande, fo weit fie als 
richtig anerkannt worden ſind, zuſammengeſtellt, 
wobei der Betrag bis zu 20 Mk. vorweg in Abzug 
kommt, und höherere Beträge nur bis zu 200 Mk. in 
Anſatz gebracht werden. Nachdem in dieſer Weiſe 
die Geſamthöhe aller Forderungen ermittelt worden, 
werden die eingezogenen Beiträge auf die einzelnen 
Forderungsnachweiſe in einem ſolchen Verhältniſſe 
verteilt, wie es ſich aus verfügbaren Mitteln und 
Geſamtforderungen ergibt. Sollte ſich hierbei aus- 
nahmsweiſe zeigen, daß bei dieſem Verfahren auf die 
einzelnen Forderungsnachweiſe ein höherer Betrag 
als 100 % entfällt, ſo kann durch gemeinſamen Be⸗ 
ſchluß von Vorſtand und Aufſichtsrat beſtimmt werden, 
daß die Höchſtgrenze in dem betreffenden Jahre über 
200 Mk. gerückt wird. 

55 Organe der Einrichtung. Die 
Organe der Kaſſe find: Der Vorſtand, der Aufſichts⸗ 
rat und die Delegiertenverſammlung. 

86. Der Vorſtand. Der Vorſtand wird 
gebildet durch den engeren Vorſtand des Hauptvereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Derſelbe hat 
die Aufgabe, im Sinne des $ 12 der Satzungen dieſes 
Vereins auch die Geſchäfte der Krankenunterſtützungs⸗ 
kaſſe zu führen. 

87. Der ir Der Aufſichtsrat 
beſteht aus fünf Mitgliedern, die durch die Delegierten- 
verſammlung des Hauptvereins aus der Zahl der 
weiteren Vorſtandsmitglieder gewählt werden. Der⸗ 
ſelbe hat die Aufgabe, die Geſchäftsführung des Zort, 
ſtandes zu überwachen, namentlich die Rechnungs- 
abſchlüſſe und den Verteilungsplan zu prüfen und 
hierüber der Delegiertenverſammlung Bericht zu 
erſtatten. 

Alle Amter ſind Ehrenämter. Die Amtszeit fällt 
mit den Wahlabſchnitten im Hauptverein zuſammen, 
und regeln ſich alle Verhältniſſe auf Grund der in 
den zutreffenden Paragraphen dieſes Vereins ge- 
troffenen Vorſchriften. 

§ 8. Delegiertenverſammlung. Für 
die Delegiertenverſammlung gelten die Vorſchriften 
der 95 16, 17 und 18 der Satzungen des Hauptvereins. 
Durch dieſe finden außerdem noch alle etwaigen 
Beſchwerden über die Tätigkeit des Vorſtandes und 
Aufſichtsrats ihre endgültige Erledigung. 

8 9. Vermögen wird nicht angeſammelt, da 
die in einem Jahre eingezogenen Beiträge am An⸗ 
fange des nächſten gemäß § 4 dieſer Satzungen auf 
die von den Mitgliedern nachgewieſenen Krankenkoſten 
zur Verteilung kommen. Im Falle der Auflöſung 
des Hauptvereins beſtimmt die Delegiertenverſamm- 
lung desſelben, in welcher Weiſe der zur Zeit der Auf— 
löſung etwa vorhandene Beſtand der Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe Verwendung finden ſoll. 
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Ausdrücklich wird hier am Schluſſe noch hervor- 
gehoben, daß dieſe Satzungsvorſchläge nur als Anhalt 
einer etwaigen eingehenden Beratung aufgefaßt ſind. 
Bemerkt ſei noch, daß es möglich wäre, auf dieſer 
Grundlage Erfahrungen zu ſammeln, die ſpäter, wenn 
dieſe Einrichtung evtl. mit Staatsunterſtüpung 
ausgebaut wird, verwendet werden könnten. 

Wenden wir uns nun einer weiteren Wohlfahrts- 
einrichtung, nämlich der Begräbnisgeldkaſſe, zu, ſo 
finden wir in erſter Linie, daß in bezug auf dieſe Er⸗ 
fahrungen aus anderen Beamtenvereinigungen weit 
eher auf unſere Verhältniſſe übernommen werden 
können, als die einer Krankenunterſtützungskaſſe, 
weil auch hier bei uns jedes Mitglied nur einmal mit 
Forderungen an die Einrichtung herantritt, demnach 
wäre dieſe Gründung von Hauſe überſichtlicher. 

Treten wir der Sache näher, ſo zeigen ſich uns 
drei Wege: 

1. Das Umlageverfahren: 

2. jährliche feſtſtehende Beiträge mit Rücklagen: 

3. Angliederung an die Lebensverſicherung für 

deutſche Forſtbeamten, unter Gewährung von 
Vergünſtigungen. 

Um über die Gangbarkeit dieſer Wege ein Urteil 
zu gewinnen, iſt die am Schluſſe beigefügte Tabelle 
aufgeſtellt, die zwar keinen Anſpruch auf unbedingte 
Genauigkeit erheben darf, weil leider ein größerer 
Teil von Mitgliedern es trotz aller Bitten des Vor⸗ 
ſtandes immer noch unterlaſſen hat, die gewünſchten 
Angaben für die Mitgliederliſte zu machen. Immerhin 
wird aber dadurch auf alle Fälle ein gewiſſer ge- 
nügender Anhalt gegeben. 

Treten wir alſo an der Hand dieſer Zahlen dem 
Umlageverfahren näher, ſo finden wir, daß dies in 
den erſten Jahren ſeiner Einführung an die Mitglieder 
die geringſten Anforderungen ſtellen würde, denn 
die Zahl derſelben, die in höherem Lebensalter ſtehen, 
iſt nicht ſehr groß, nämlich 107, die über 65 Jahre 
alt ſind. Bei der tatſächlich beſtehenden Unterſterblichkeit 
der Forſtbeamten darf alſo angenommen werden, 
daß wir — wenn dieſes Zahlenverhältnis weiter be, 
ſtehen bleibt — in den erſten Jahren auf eine zu hohe 
Zahl von Sterbefällen nicht zu rechnen haben würden. 
Wir erſehen aber weiter aus der Tabelle, daß gerade 
aus den älteren Jahrgängen die Zugehörigkeit zum 
Verein nicht fo ſtark iſt wie weiter unten, denn ob, 
geſehen davon, daß einige Mitglieder ſich bereits im 
Ruheſtande befinden, beträgt die Zugehörigkeit zum 
Verein der Lebensalter von 55 bis 65 — 66% der im 
Dienſte ſtehenden Beamten. Es ſteht ſomit zu er- 
warten, daß, wenn der Verein an die Gründung einer 
Begräbnisgeldkaſſe herantritt, derſelbe aus den älteren 
Jahrgängen einen bedeutenden Zuwachs erhält, denn 
es iſt menſchlich, daß man ſich ſagt: „Ein paar Jahre 
zahle ich die Umlage mit, dann bin ich auch an der 
Reihe, und meine Hinterbliebenen bekommen die Aus— 
lagen mit einem gehörigen Aufgelde zurück, eine beſſere 
Kapitalsanlage kann ich ja nie mehr machen!“ Da- 
durch werden nun weiter aber die jüngeren 
Jahrgänge, deren Zugehörigkeit zum Verein einen 
verhältnismäßig geringen Prozentſatz zu den im 
Dienſte ſtehenden Beamten ausmacht, ſtark benach— 
teiligt, denn dieſe ſind gezwungen, jahraus, jahrein 
den Umlagebetrag zu zahlen und ſagen ſich mit Recht: 
„Wenn wir für die Alten ſtets Beiträge entrichten 
ſollen, machen wir nicht mehr mit!“ Da nun aber dem 
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Verein doch daran liegen muß, ſich fort und fort zu 
verjüngen, ſo würde gerade dies Verfahren die Ent⸗ 
wickelung desſelben eher hindern als fördern. Ein⸗ 
ſichtige Mitglieder werden daher dieſen Weg als nicht 
zum Ziele führend bezeichnen müſſen. 

Sicherer, aber im Ausbau ſchwieriger, wäre der 
zweite Weg — jährlich feſtſtehende Beiträge mit ent⸗ 
ſprechender Rücklage. In erſter Linie wäre bei dieſem 
Verfahren die Frage zu beantworten: Wie hoch ſoll 
das Begräbnisgeld bemeſſen werden? Die weitere 
Frage würde zu lauten haben: Welcher laufende 
Beitrag iſt erforderlich, um dies ſtets ohne Erſchütterung 
der Kaſſe zahlen zu können? Nach der Stimmung, 
die bei Beſprechung dieſer Einrichtung bisher zutage 
getreten, iſt anzunehmen, daß das in Ausſicht ne 
ſtellende Begräbnisgeld auf den Betrag von 150 Mk. 
zu bemeſſen ſein würde, und zwar nach Zurücklegung 
einer gewiſſen Wartezeit. Gegen dieſe Höhe dürfte 
ein Einwand kaum zu erheben ſein, nur die Frage 
bedarf noch der näheren Erörterung, ob bei 

den jetzigen a deren bisherige Vereins- 
zugehörigkeit als Wartezeit angerechnet werden ſoll? 
Sehen wir uns weiter die Altersklaſſentabelle an, 
ſo erſcheint es möglich, daß wir vorläufig mit einem 
laufenden Beitrage von etwa 2½ % des in Ausſicht 
geſtellten Begräbnisgeldes auskommen. Da aber die 
Lebensalter 35 bis 50 erheblich ſtärker ſind, ſo iſt es 
fraglich, ob bei dieſer Beitragshöhe die Rücklage ſo 
weit verſtärkt wird, daß die Kaſſe nach 15 Jahren den 
an ſie herantretenden Anforderungen vollauf genügen 
kann. Zu bedenken iſt weiter, daß auch in dieſem Falle 
bei gleich hohen Beiträgen ſich in den Kreiſen der 
jüngeren Mitglieder Unzufriedenheit einſchleicht. Soll 
nun alſo auf das Empfinden aller Mitglieder genügend 
Rückſicht genommen werden — und dies erſcheint 
notwendig, da wir mit ſolchen Einrichtungen den Zweck 
verfolgen, unſer Vereinsleben zu kräftigen —, ſo 
wird es ohne eine Abſtufung der 
laufenden Beiträge, welche die Lebens- 
alter der Mitglieder berückſichtigt, 
nicht gehen. Hier nun die richtige Grenze zu 
finden, iſt für den Laien eine zu ſchwierige Aufgabe, 
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denn ſind die Beiträge zu hoch, ſo verſtimmen wir die 
jüngeren Mitglieder beſonders, ſind ſie dagegen zu 
niedrig, ſo kommt der hinkende Bote in Geſtalt von, 
Nachſchüſſen, die auch nicht beliebt ſind, denn ſie müſſen 
von denen getragen werden, die noch keinen Vorteil 
von der Einrichtung hatten. Sollte der Verein ſich 
für dieſen Weg entſchließen, ſo dürfte dies nicht ge⸗ 
ſchehen, ehe ein gründliches Benehmen mit einem 
einwandfreien Mitarbeiter einer Verſicherungsanſtalt 
erfolgt iſt. Und ſo gelangen wir denn zu dem dritten 
Wege — Angliederung an die Lebensverſicherungs⸗ 
kaſſe für deutſche Forſtbeamte. 

Wenn wir nun alſo bereits ausgiebige Ausſichten 
haben, unſeren Hinterbliebenen die Sorge um unſere 
Beſtattung zu erleichtern, ſo hält es eigentlich recht 
ſchwer, ſtichhaltige Gründe dafür anzuführen, daß 
unſer Verein als ſolcher auch noch eine entſprechende 
Einrichtung ſchaffen müſſe. Die Verſicherungskaſſe 
der deutſchen Forſtbeamten hat ihre Kinderkrankheiten 
bereits hinter ſich, dort liegen ſchon reichliche Er⸗ 
fahrungen vor, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß, 
wenn wir in nähere Verhandlungen eintreten, dieſe 
den Mitgliedern unſeres Vereins Beitragserleichte⸗ 
rungen oder ſonſtige Vergünſtigungen einräumt, 
beſonders dann, wenn feſtſteht, daß eine entſprechende 
Mitgliederzahl ſich zum Eintritt bereit erklärt und 
unſere Vereinigung einige Arbeitsleiſtungen über- 
nimmt (Einziehen von Beiträgen, Vermittelung der 
Anmeldung uſw.). Vor endgültigen Abmachungen 
könnte ja durch Umfrage ermittelt werden, wie groß 
die Mitgliederzahl ſein würde, die zum Beitritt bereit 
wäre. Zur Erleichterung der bezüglichen Verhand⸗ 
lungen iſt vielleicht die mehrerwähnte Altersklaſſen⸗ 
Tabelle zweckmäßig, da dieſelbe immerhin einen Über- 
blick verſchafft, wie ſich die Lebensalter auf die Mit- 
glieder unſeres Vereins verteilen. Gelingt es, dieſen 
Weg mit Erfolg zu beſchreiten, ſo iſt derſelbe zweifellos 
als der beſte anzuſehen, denn er erſpart dem Verein 
Erſchütterungen, die in der eigenen Verwaltung 
kaum ausbleiben werden und befriedigt auf billige 
Weiſe ein Bedürfnis, das ſich bei vielen Mitgliedern 
fühlbar macht. 


Altersklaſſen der Vereinsmitglieder 
nach der Mitgliederliſte und Forſtverſorgungsliſte für 1907 aufgeſtellt. 


Der im Dienſte ſtehenden 


Davon ſind Mitglieder 
des Vereins Königl. Preuß. 


Beamten Forſtbeamten 
Lebens⸗ alſo Bemerkung 
im 
alter Zahl von hundert 
N ganzen N 
Jahre Beamten 
i 2 sc *) Auf das Hundert nicht Be, 
en 120 2 =. KH da ze ber Mit⸗ 
60—65 312 207 66 glieder ſchon a. D. 
55—60 377 247 66 
50—55 660 449 68 
45—50 1027 735 72 
40—45 1531 1048 68 
35—40 1276 901 71 
30—35 986 633 64 
25—30 786 334 42 
20—25 197 34 17 
im ganzen 7274 4695 | 65 
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Zum Schluß ſoll noch beſonders in den Vorder⸗ 
grund gerückt werden: 

So ſegensreich Wohlfahrtseinrichtungen nament- 
lich in Beamtenvereinigungen wirken, ſo verhängnisvoll 
können dieſelben werden, wenn bei deren Gründungen 
nicht mit der erforderlichen Vorſicht zu Werke gegangen 


wird. Hüten wir uns vor einem zu großen Optimismus 
221 — 


und bauen lieber auf ſicherem Fundamente weiter. 
Wir werden dadurch ohne allen Zweifel die Intereſſen 
unſerer Standesgenoſſen beſſer wahren, als wenn wir 
Anregungen folgen, die allerlei hohe Pläne in Ausſicht 
nehmen, ohne an die Mittel zu denken, die bei deren 
Durchführung erforderlich werden. 

(Die weiteren Arbeiten folgen.) 


Dit neue baneriſche Hehallsorönung. 


Von A. Eismann. 


In Bayern erwartete man ſchon ſeit mehreren 
Jahren eine gründliche Reviſion des Gehaltsregulativs, 
und beſonders waren es die Forſtleute, welche im 
früheren Regulativ mit beſonderen Härten bedacht 
waren; deshalb ſah man in den forftlihen Kreiſen der 
Veröffentlichung der Denkſchrift zur Frage der Dienſt⸗, 
Gehalts- und Penſionsverhältniſſe der Staatsbeamten 
und Staatsbedienſteten, welche am 24. Februar d. Js. 
erfolgte, mit beſonderer Spannung entgegen. Es kann 
mit Freude konſtatiert werden, daß die bayeriſche 
Staatsregierung den berechtigten Wünſchen der Forſt⸗ 
leute, fo viel als es möglich war, in dem Regierungs- 
vorſchlag Rechnung getragen hat. 

Die wichtigſten Punkte der erwähnten Denkſchrift 
ſollen kurz wiedergegeben werden. Der Unterſchied 
zwiſchen den pragmatiſchen und nichtpragmatiſchen 
Beamten iſt prinzipiell aufgehoben; es wird, wie 
dies in allen anderen deutſchen Staaten der 
Fall iſt, ein einheitlicher Beamtenſtand geſchaffen. 
Die derzeitige AE war mehr oder minder 
zufällig und willkürlich. Für die Entſcheidung der 
Frage, ob ein Beamter zur Klaſſe der pragmatiſchen 
oder zur Klaſſe der gen Beamten zählt, 
waren bisher weder die Vorbildung, noch die dienſtliche 
Tätigkeit, noch das Dieaſtalter, noch ſonſt ein feſtes Merk⸗ 
mal ausſchlaggebend. Beamte mit voller akademiſcher 
Bildung, wie u. a. die jüngeren Forſtamtsaſſiſtenten, 
zählen zu den nichtpragmatiſchen Beamten, während 
umgekehrt Beamte obne jede Vorbildung den prag⸗ 
matiſchen Beamten zugeteilt ſind. Die Forſtbuch⸗ 
haltungsfunktionäre zählen zu dem nichtpragmatiſchen 
Perſonal, während die aus dieſen hervorgehenden 
Forſtbuchhaltungsoffizianten und Regierungsforſt⸗ 
ſekretäre pragmatiſche Beamte ſind, obwohl weder in 
der Vorbildung noch in der Dienſtleiſtung irgend ein 
Unterſchied beſteht. Von den Forſtamtsaſſiſtenten 
zählt die dienſtjüngere Hälfte zu den nichtpragmatiſchen, 
die dienſtältere Hälfte zu den pragmatiſchen Beamten, 
ſo daß auch hier die beſtehende Unterſcheidung nicht 
etwa in dem Unterſchiede der Dienſtleiſtung ihren 
Grund hat, ſondern die pragmatiſche Anſtellung nur 
von dem zufälligen Umſtande abhängt, daß ein der 
dienſtälteren Hälfte angehöriger Beamter in Abgang 
kommt. 

Das Dienſtverhältnis der Beamten — aus⸗ 
genommen die Richter und die dieſen gleich zu achtenden 
Beamten, welche ſofort mit ihrer Ernennung unmider- 
rufliche Anſtellung erhalten —, für welche höhere 
wiſſenſchaftliche Vorbildung, d. h. in der Regel akade- 
miſche Bildung oder höhere künſtleriſche oder techniſche 
Berufsbildung vorgeſchrieben iſt, ſoll wie bisher nach 
drei Jahren, das Dienſtverhältnis für alle anderen 
Beamtenklaſſen dagegen erſt nach einer zehnjährigen 
Dienſtzeit unwiderruflich werden. Außerdem ſoll 
niemand vor Vollendung des 21. Lebensjahres die 


Beamteneigenſchaft erlangen können; auch müſſen 
die Anwärter wenn nicht die bayeriſche, ſo doch die 
deutſche Reichsangehörigkeit beſitzen oder wenigſtens 
mit der Anſtellung erwerben und der Militärpflicht 
er haben, 

ie Mängel des zurzeit für die bayeriſchen 
Staatsbeamten beſtehenden Beſoldungsſyſtems ſind 
ſo tiefgehend, daß ihre Beſeitigung im Rahmen der 
beſtehenden Gehaltsregulative ausgeſchloſſen erſcheint 
und eine nachhaltige Abhilfe nur auf dem Wege einer 
vollſtändigen Umgeſtaltung des derzeitigen Be, 
ſoldungsſyſtems möglich iſt. Zur Durchführung dieſer 
Umgeſtaltung iſt beabſichtigt, die Beſoldungen der 
einzelnen eamtengruppen ausſchließlich nach 
Maßgabe der vorgeſchriebenen Vor⸗ 
bildung und der Wichtigkeit ihrer 
Dienſtleiſtung ſowie der damit ver- 
bundenen Verantwortung abzuſtufen 
in der Weiſe, daß einerſeits bei gleicher Vor⸗ 
bildung und gleichwertiger Tätigkeit und Verant- 
wortung durch alle Zweige des Staatsdienſtes auch 
die gleiche Beſoldung gewährt wird, und daß ander⸗ 
ſeits Aufrückungsſtellen nur mehr nach Maßgabe des 
dienſtlichen Bedürfniſſes und nur mehr inſoweit ge⸗ 
ſchaffen werden, als ſich mit dieſer Aufrückung auch 
die dienſtlichen Anforderungen an den Beamten und 
das Maß ſeiner Verantwortung ändern, während im 
übrigen die den Verhältniſſen entſprechende allmähliche 
Verbeſſerung der Beſoldungen nur im Wege der regel- 
mäßigen Gehaltsvorrückungen einzutreten hätte. 

Nach dieſem Grundſatz iſt es künftig — vor⸗ 
behaltlich der beſonderen Übergangsvorſchriften — 
ausgeſchloſſen, daß einem Beamten das Gehalt einer 
höheren Dienſtſtelle zuerkannt wird, ohne daß er 
dieſe bekleidet oder ohne daß ſeine Dienſtleiſtung 
der Aufgabe der höher beſoldeten Beamtenklaſſe 
entſpricht. 

Anderſeits ſoll für alle Beamtenklaſſen die Hö he 
der Beſoldung ſo bemeſſen werden, daß ſie dem 
Beamten unter normalen Verhältniſſen und bei nicht 
übertriebenen Anſprüchen ein ſeiner ſozialen Stellung 
entſprechendes Auskommen ermöglicht und ihm zu⸗ 
gleich einen entſprechenden Erſatz für den Aufwand 
auf ſeine Ausbildung gewährt. Zur Erreichung dieſer 
Abſicht ſoll vor allem auch bei dem Ausmaße der 
Gehaltsvorrückungen darauf Bedacht genommen 
werden, daß der Beamte gerade in den Jahren, in 
denen in der Familie und namentlich für die Erziehung 
der Kinder die größten Anforderungen an ihn heran⸗ 
treten, ein ausreichendes Einkommen bezieht. 

Die bisherigen Gehaltszulageneinſchließ⸗ 
lich der außerordentlichen Zulagen, vor allem auch die 
Funktions- und Dienſtzulagen ſollen beſeitigt und nach 
Möglichkeit dem ordentlichen Gehalt einbezogen werden. 
Aufrecht erhalten ſollen bleiben die örtlichen Zulagen 
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(Auslandszulagen, u. a. für die Forſtbeamten in ben ſtützungsfondsabgabe) zu entrichten, welche künftighin 


Saalforſten auf öſterreichiſchem Gebiet). 
Bezüglich der Gehalts vorrückungen hat es 


ſich die Neuregelung zum Ziele geſetzt, auch hier eine ge- | Veränderungen ange 


nicht mehr erhoben werden ſoll. 
Hinſichtlich des Forſtperſonals ſeien folgende 
ührt: Beim Verwaltungs- 


wiſſe Gleichmäßigkeit und eine Verbeſſerung eeler Der Titel Forſtamtsaſſiſtent kommt in Weg⸗ 


zuführen, indem künftig die Gehaltsvorrückungen all- 
gemein von drei zu drei Jahren und dabei in Be⸗ 
trägen gewährt werden ſollen, daß die Beamten nach 
einer entſprechend bemeſſenen Friſt ein ausreichendes 
. erlangen. 

ie Zahlung des Gehalts ſoll künftig je für 
ein e h im voraus erfolgen; im Falle 
des Ablebens des Beamten ſollen die Witwe 
und die ehelichen oder legitimierten Kinder für das 
auf den Sterbemonat folgende Vierteljahr noch den 
vollen Betrag des von dem Beamten bezogenen 
Gehalts abzüglich des bereits zu ſeinen Lebzeiten 
bezogenen Teilbetrages als Sterbegehalt erhalten. 


fall und wird dieſe Gruppe mit den Forſtamtsaſſeſſoren 
vereinigt; bezüglich der Forſtmeiſter (Forſtamts⸗ 
vorſtände) und Forſträte ſtimmt die Einteilung und 
die Abſtufung ihrer Beſoldungen in der Hauptſache 
mit der Einteilung der bisherigen Gehaltsregulative 
überein. Die Gleichſtellung der Vorſtände der Re⸗ 
a nn (Oberforſträte, künftighin 

egierungsforſtdirektoren) mit den Direktoren der 
Regierungen, der Kammer des Innern und der Finanzen, 
iſt eine Folge der geplanten Neuordnung der Staats⸗ 
forſtverwaltung, worüber dem Landtag eine beſondere 
Denkſchrift bereits zugegangen iſt. Der Vorſtand 
der Miniſterialforſtabteilu welcher bisher die 


Der Beamte hat wie ſeither ſo auch künftig für den Beſoldung eines Miniſteri rates bezogen hat, ſoll 


Genuß einer Dienſtwohnung eine Gegenleiſtung 
zu entrichten, welche aber für jede einzelne Beamten⸗ 
Haffe nicht mehr gleichmäßig feſtgeſetzt wird, ſondern 
die ortsüblichen Mietpreiſe und der tatſächliche Wert 
der Dienſtwohnung ſollen bei der Feſtſetzung als 
Anhalt dienen. 

Die pragmatiſchen Staatsdiener haben zurzeit bei 
der erſten Anſtellung, ſowie bei jeder ſpäteren Be⸗ 
förderung, Gehaltsvorrückung oder ſonſtigen Ein⸗ 
kommensmehrung eine beſondere Abgabe (Unter- 


im Gehalt den Miniſterialdirektoren gleichgeſtellt 
werden. 

Beim techniſchen Hilfsperſonal unterſchied man 
bis jetzt folgende Stellen: Forſtaufſeher, Forſtgehilfen, 
Forſtwarte und Förſter; künftighin werden die erſten 
beiden in die Klaſſe der „Forſtaſſiſtenten“, die beiden 
letzten in jene der „Förſter“ vereinigt. Bemerkt 
wird, daß als techniſches Hilfsperſonalnur 
Abſolventen der vierkurſigen bayeriſchen 
Wald bauſchulen angeſtellt werden. 


Die zurzeit noch geltenden Gehaltsklaſſen ſind: 
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ER | see | zes | ses | 20: KE 
355 | "35 | ZA | ER | Se, | TEE | .S$ 
2 E f 8 | Han | Es | EEE 
Mk. Mk.] Mk. Mk. Mk. Mt Mr | 
XIb Regierungsforſtbuchhalter . 2820 | 3000 | 3180 | 3360 | 3540 | 180 | 180 180 bzw. 135 
Ale orſtamtsaſſeſſor . 22802640 | 3000 | 3180 | 3360 | 180 | 180 1180 bzw. 135 
XIh orſtamtsaſſiſtent I. Kl. 1890 | 2070 | 2250 | 2430 | 2610 | 180 | 180 do. 
XII b Miniſterial⸗ u. EES 
forftfefretär . 2280 | 2640 | 3000 | 3180 | 3360 | 180 | 180 1180 bzw. 135 
XIId] Förſter 1890 | 2070 | 2250 | 2430 | 2610 | 180 | 180 J 180 bzw. 135 
Nichtpragmatiſches Perſonal: 
VI ee 1500 | 1680 | 1860 | 2040 120 | 135 bzw. 90 
VII I Horftduhaltungss 
Funktionär] 1500 | 1680 | 1860 120 5135 bzw. 90 
XI Iforitwarte . 1350 | 1560 ! 1740 | 1830 90 135 bzw. 90 
XVIII Sein 1080 | 1206 | 1260 60 do. 
XX Forſtaufſeher . 840 900 60 do. 
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Die künftigen Gehaltsklaſſen ſind: — vorbehaltlich der Genehmigung durch den Landtag — 


Feſte 


Beamtenklaſſe Gehalte 


haltsordnung 


Klaſſe der Ge⸗ 


Mk. 


Steigende Gehalte 


1. bis 8. | vom 4. | vom 7. vom 10.| vom 18.| vom 16. vom 19 
Dienſtjahre 
Mk.] me | Mt.] Mt. | Mk. [ me | Mt. 


Vorſtand ber Minifterialforjtabteilung | 412000 


Vorſtände der Regierungsforſt⸗ 
abteilungen „ ër et, ide e 
Forſträte co WË 
Forſtmeiſter GENEE ; 9 — 
Forſtamtsaſſeſſoren . 5 124 — 
fern ; 171 — 
Forſtaſſiſtenten . 8 261 — 


Nach der neuen Gehaltsordnung dürfte ein Be⸗ 
amter des techniſchen Hilfsdienſtes, wenn er nach 
ca. zwölfjähriger Forſtaſſiſtentendienſtzeit zum Förſter 
befördert wird, mit dem 31. Dienſtjahre den Höchſtgehalt 
bei einwandfreiem Verhalten erreichen (un dëi im 
Alter von 51 bis 53 Jahren). Im letzten Jahrzehnt 
erreichte man die Beförderung zum Förſter im Alter 
von 45 bis 48 Jahren. Beſonders ungerecht war bei 
der zurzeit noch geltenden Gehaltsordnung der Um⸗ 
ſtand, daß es beim Forſtwartgehalt nur vier Gehalts- 
ſtufen gab, ſo daß bei einer Beförderungsſtockung vom 
16. Jahre keine Gehaltsmehrung eintrat; dasſelbe war 
der Fall, wenn die Beförderung zum Förſter einem 
Forſtwart verſagt wurde. Dieſem Mißſtande wurde 
ſeit einigen Jahren dadurch abgeholfen, daß die zum 
Förſter qualifizierten Forſtwarte nach zurückgelegter 
15 jähriger Dienſtzeit als Forſtwart zum Förſter 
extra statum ernannt wurden. 

Ebenſo iſt auch beim Verwaltungsperſonal eine 
weſentliche Beſſerung zu konſtatieren; das Anfangs⸗ 
gehalt iſt von 1500 auf 3000 Mk. geſtiegen, ſo daß für 
den künftigen . (früherer Forſtamts⸗ 
aſſiſtent) die erſehnte Gleichſtellung mit anderen 
Beamten, welche die gleiche Vorbildung beſitzen, 
kommt. 

Als Termin des Inkrafttretens iſt der 1. Januar 
1909 in Ausſicht genommen, auch iſt Hoffnung vor- 
handen, daß die Regierungsvorlage ohne gleichzeitige 
Erhöhung der Steuern durch den Landtag angenommen 
wird. Jedenfalls iſt die Aufbeſſerung ſeines tüchtigen 
Beamtenſtandes für Bayern Ehrenſache. 


8. 


Nachwort der Schriftleitung. Dieſer 
Artikel dürfte den nicht bayeriſchen Leſern unſeres 
Blattes nicht ohne weiteres verſtändlich ſein. Wir 
haben daher die Abhandlung mehreren mit den 
bayeriſchen und preußiſchen Forſtbeamtenverhältniſſen 
gut vertrauten Herren vorgelegt. Dieſe gaben uns 
folgende Aufklärungen: 

1. Nach Artikel 37 des Beamten-Geſetz⸗Entwurfes 
hat jeder Beamte für den Genuß einer Dienſt— 
wohnung eine Miets⸗Entſchädigung zu bezahlen, falls 
ihm nicht nach der Gehaltsordnung eine freie 
Dienſtwohnung zur Verfügung ſteht. Dieſe Ent- 
ſchädigung iſt von der zuſtändigen Behörde unter 
angemeſſener Berückſichtigung einerſeits des wirk— 
lichen Wertes der Wohnung nach Größe und Be— 
ſchaffenheit ſowie nach den am Wohnſitze des Be— 
amten für Wohnung derſelben Art zu zahlenden 


8400 


9150 | 9900 1065011400 
6000 | 6600 | 7200 | 7800| 8400 
4800 | 5400 | 6000 | 6600 | 7200 
3000 | 3600 | 4200 | 4800| 5400 | 6000 
1800 | 2100 | 2400 | 2700| 3000 | 3300 | 3600 
1200 | 1350 | 1500 | 1650 1800| 1950 | 2100 


Mietpreiſen, anderſeits des Wertes feſtzuſetzen, den 
die Wohnung für den Beamten hat, ſie beträgt in 
der Regel etwa 10 % des Gehalts, darf jedoch 
zwei Drittel des wirklichen Wertes nicht überſteigen. 
Der Beamte iſt nicht berechtigt, die Annahme und 
Benützung einer Dienſtwohnung zu verweigern. 

2. Die Förſter erhielten ſeither eine jährliche 
nicht penſionsfähige Zulage von 180 Mk., die jenigen 
von ihnen, die aber im Genuſſe einer Dienſtwohnung 
waren, bekamen nur die Hälfte der Zulage mit 
90 Mk. 

3. Die Forſtwarte erhielten eine nichtpenſions⸗ 
fähige Zulage von 90 Mk., welche für diejenigen 
Bedienſteten, welche Dienſtwohnung hatten, voll⸗ 
ſtändig in Wegfall kam. — Dieſe außerordentliche 
Gehaltszulage wurde alſo ſämtlichen Dienſtwohnungs⸗ 
inhabern nicht gewährt. 

Die Zulagen zu 2 und 3 kommen mit der 
Einführung der neuen Beſoldungsordnung in Wegfall. 

4. Eine freie Dienſtwohnung hatte das Forſt⸗ 
perſonal nicht zu beanſpruchen, und ſo bleibt es auch 
nach den künftigen Beſtimmungen. 

5. Die rechtlichen Verhältniſſe der bayeriſchen 
Beamten ſind geordnet durch das Edikt über die Ver⸗ 
hältniſſe der Staatsdiener, welches eine Beilage (IX) 
zur Verfaſſungsurkunde vom Jahre 1818 biſdet. 
Dieſes Edikt ſtimmt im weſentlichen mit der Brag- 
matik über die Dienſtesverhältniſſe der Staats- 
diener vom Jahre 1805 überein, nach der man die 
gewährleiſteten Rechte der Staatsdiener noch jetzt 
„pragmatiſche“ zu nennen pflegt. Der Ausdruck 
„pragmatiſche“ Beamte fehlt im bayeriſchen Staats- 
recht, wenn er auch im Sprachgebrauch üblich iſt. 
Man hat nach dem zurzeit geltenden Recht nur Staats- 
diener, d. h. ſolche Perſonen, denen vom König die‘ 
Ausübung von Regierungsrechten dauernd übertragen 
iſt. Ihnen ſtehen hinſichtlich ihres Dienſtes gewiſſe 
pragmatiſche Rechte zu (u. a. namentlich Recht 
auf Penſion, Unabſetzbarkeit durch Regierungsver⸗ 
fügung uſw.). Dieſe bayeriſchen Staatsdiener oder ſog. 
pragmatiſchen Beamten entſprechen im weſentlichen 
den höheren Beamten in Preußen und den höheren 
Reichsbeamten. Dieſen, alſo den bayeriſchen Droe: 
matiſchen Staatsdienern, ſteht das ſog. Sub-; 
alternperſonal gegenüber ohne pragmatiſche 
Rechte, alſo ohne Anſpruch auf Penſion uſw. Dieſe 
Grenze iſt jedoch nur eine relative, im 8155 der Zeit 
ind auch verſchiedenen Klaſſen des GSubalternper- 
ſonals pragmatiſche Rechte verliehen worden. Hier⸗ 
aus ergeben ſich, wie in dem Artikel angeführt, mannig⸗ 


- Vorzüge des Hemnierlingichen 
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fache Inkonſequenzen und Mißſtände, die jetzt durch 
Annahme der Grundſätze des preußiſchen und Reichs⸗ 
Staatsrechts beſeitigt werden ſollen. 

6. In Bayern ſtehen die Vorſtände der Forſt⸗ 
ämter, Bauämter und Rentämter nicht den Re⸗ 
gierungs räten gleich, ſondern den Regierungs- 
aſſeſſoren. Die Ernennung zum Regierungs- 
aſſeſſor erfolgt früheſtens etwa acht Jahre nach dem 
großen Staatsexamen. 

Der Forſtamtsaſſeſſor iſt ebenſo wie der Amts⸗ 
richter etatsmäßiger und ſtändiger Beamter, dem 
inſtruktionsgemäß ein ſelbſtändiger Wirkungskreis zu⸗ 
geteilt iſt, er ſteht alſo weſentlich höher als der preu⸗ 
ßiſche Forſtaſſeſſor, feine Stellung entſpricht etwa jener 
eines Amtsrichters. Die Ernennung zum „Aſſeſſor“ 
in Bayern erfolgt etwa ſechs bis ſieben Jahre nach 
dem Staatsexamen. 

7. Eine Vergleichung der bahyeriſchen Förſter 
mit den preußiſchen mittleren Forſtbeamten (Revier- 
förſtern und Förſtern) in dienſtlicher Beziehung 
läßt ſich nicht ſcharf ziehen. Im großen und 
ganzen wird man die Tätigkeit der neuen bayeriſchen 
Förſter mit derjenigen der preußiſchen Revier- 
förſter gleichſtellen können. Ebenſowenig läßt ſich 
die Beſoldung der beiderſeitigen Beamtenkategorien 
genau vergleichen, da in Bayern grundſätzlich Weiter⸗ 
bezüge neben dem Gehalt nicht gewährt werden. Für 
Dienſt wohnung, Brennholz, Dienſtland, 


— 2. 


Mitleilungen. 


— Rochmals: Welchem Verſchulbrett gebührt 
der Vorzug? In Nr. 13 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung wurden von Herrn ee Hees die 

erſchulbrettes 
angezweifelt. Es ſei mir deshalb geſtattet, noch— 
mals auf dieſes Thema zurückzukommen. Vorweg 
nehme ich an, das Herr Kollege Hees wohl den 
Artikel in Nr. 11 von Herrn Förſter Keßler über 
„Kulturſünden“ noch nicht zu Geſicht hatte, als 
er ſeinen Artikel Re ſonſt wäre gewiß in ihm 
ſchon ein Zweifel über die Zweckmäßigkeit ſeiner 
Methode aufgeſtiegen. Ein Einfüttern der Wurzeln 
mit der Hand in dem 6 cm breiten Loch kann 
wohl kaum ſtattfinden, da die Hand 8 bis 12 cm 
breit iſt. Es kann ſich alſo nur um ein Füllen 
des Loches und ein Feſtdrücken handeln. Es liegt 
bier deutlich auf der Hand, daß die Wurzeln der 
Pflänzchen bei dem Hemmerlingſchen Verfahren 
viel ſchonender behandelt werden, da bei demſelben 
die Wurzeln ſrei hängen, der Graben je nach 
Bedarf tief gefertigt werden kann und ein Klemmen 
und Umliegen der Wurzeln ausgeſchloſſen iſt und 
doch die Pflänzchen ſehr locker und dennoch feſt 
im Boden ſitzen, welches bei dem Heesſchen Ver- 
fahren nicht der Fall ſein kann. Der Heesſche 
Apparat mag ja ſeine Vorzüge haben, doch kommt 
die ganze Sache auf das Verſchulen mit dem Setz— 
holz zurück, alſo wieder der alte Zopf! — Einzig 
neu iſt mir, daß eine Anzahl Löcher zu gleicher 
Zeit geſtoßen werden, wodurch die Verſchulung 
ſchneller vonſtatten geht als mit einem einzelnen 
Setzholz, jedenfalls aber auf Koſten der Ent: 
wickelung der zu verſchulenden jungen Pflanzen. 
Ob nun die Methode, bei der vier Arbeiter nötig 
ſind, gegen eine ſolche, die nur zwei nötig macht, 


ga E — 


ſoweit ſolches überhaupt vereinzelt vorhanden ift, muß 
der Beamte in Bayern eine entſprechende Be⸗ 
zahlung leiſten, während in Preußen, von der jetzt 
im Gange befindlichen Regelung des Dienſtlandes der 
Revierverwalter abgeſehen, die betreffenden Bezüge 
unentgeltlich oder gegen eine geringe Entſchädigung 
zu dem Geldgehalt hinzutreten. Wohnungsgeld- 
zuſchüſſe kennt man in Bayern grundſätzlich ebenfalls 
nicht, ſolche wurden nur in der letzten Zeit, jedoch 
nach anderen Geſichtspunkten als in Preußen und 
bei den Reichsbehörden, vorübergehend als eine 
Form der Gehaltszulage (ſogen. außerordentliche 
Gehaltszulage) gewährt. 

Unter Beachtung dieſer Verhältniſſe verringern 
ſich die zahlenmäßigen Gehalts⸗Unterſchiede zwiſchen 
den entſprechenden Kategorien der preußiſchen und 
bayeriſchen Forſtbeamten, denn es müſſen z. B. bei 
den preußiſchen mittleren Forſtbeamten die Stellen- 
zulagen von durchſchnittlich 100 Mark pro Stelle, 
ſowie das Deputatholz, die freie Dienſtwohnung und 
bei einem Teil der Stellen auch die Dienſtlandsnutzung, 
außerdem bei den Revierförſtern die penſionsfähigen 
Revierförſterzulagen von je 450 Mark dem baren 
Gehalte hinzugerechnet werden. Bei der Penſionierung 
werden den vorgenannten preußiſchen Beamten zur⸗ 
zeit für die freie Dienſtwohnung 327 Mark und für 
das Deputatbrennholz 75 Mark dem penſionsfähigen 
baren Dienſteinkommen hinzugerechnet. 


einfacher zu nennen iſt, mag dahingeſtellt bleiben. 
Zu bedenken iſt hierbei jedoch, daß man eher zwei 
zuverläſſige Arbeiter bekommt und beaufſichtigen 
kann als deren vier. Ferner iſt in Frage geſtellt. 
ob die Pflanzen auch in die richtige Höhe kommen. 
Nach meiner Erfahrung iſt es doch bedeutend 
leichter, die Pflänzchen an dem Brett gleichmäßig 
richtig anzuhängen als mit der Hand an den 
Rand der durch die Setzhölzer entſtehenden Löcher 
zu halten, an denen ſich doch kein ſo ſcharf ab— 
lee Merkmal befindet, als an jenem Brette. 

er leichteren Handhabung des Heesſchen Apparates 
halte ich entgegen, daß derſelbe bei? m Pflanzen- 
reihe 7 mal umgelegt werden muß, während der 
Hemmerlingſche nur einmal umgelegt zu werden 
braucht. Hierbei ſtelle ich die Frage: „Welches von 
beiden erfordert mehr Zeit und Kraft“? Der 
Hemmerlingſche Apparat vereinigt ſoviel ein- 
leuchtende Vorzüge, daß dadurch der geringe Preis 
der Anſchaffung völlig aufgewogen wird, zumal 
bei 30000 bis 40000 verſchulten Pflanzen die 
Anſchaffungskoſten ſchon durch Erſparniſſe an 
Arbeitslöhnen zurückerſtattet ſind. Die bei der 
Heesſchen Methode benötigten 1 m breiten Beete 
haben jedenfalls den Nachteil, daß gegen 1,5 m 
breite auf 1 a bei 10 bis 18 cm Abſtand 
334 Pflanzen weniger ſtehen, wohingegen beim 
Hemmerlingſchen Apparat die Beete beliebig 
breit oder gar nicht eingeteilt zu werden brauchen, 
weil die Arbeiter auf dem Brette ſelbſt 
ſtehen. Ich überlaſſe es nun jedem einzelnen, 
ſelbſt über dieſe beiden Verfahren zu urteilen, 
welches das günſtigere, billigere und für die 
Pflänzchen vorteilhaftere Verfahren iſt. 

Raeſch. 
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Perſchiedenes. 


— Der Schluß bericht über die 9. Sitzung 


Die Herren Gruppenvorſtände wollen hiernach 


des Serreußanfes vom 30. März 1908 mußte ihre Mitgliederverzeichniſſe ergänzen bzw. berichtigen. 


wegen Raummangels bis zur nächſten Nummer 
zurückgeſtellt werden. 


— Zur Abwehr der Schütte. Die An⸗ 
führungen des Herrn Seydel⸗Gosda unterſchreibe 
ich in allen Punkten. Hinſichtlich der Kiefern und 
Birken ſchüttelte ich beim Leſen der Angaben des 
Herrn Zorn unwillkürlich den Kopf. Beim An⸗ 
tritt meiner Stellung fand ich in einer Kiefern⸗ 
kultur ziemlich viel ſelbſtangefundene Birken, welche 
noch lange nicht die Güte von Beſenreiſern hatten. 
Die Beſen ſind hier ebenſo lang und breit wie 
wo anders. Die Kiefern hatten bedenklich gelitten 
und erholten ſich nur langſam. Ich kann eben⸗ 
falls nur warnen, Birken in Kiefernkulturen zu 
ſäen, das iſt eine Kulturſünde. Tetzlaff. 

$ 

— Waldaukäuſe in Itakien. Die Holzfirmen 
Fr. Rüping und Hülßberg & Co. G. b. m. H. 
in Charlottenburg, welche auch in Weſtfalen 
größere Unternehmungen der Holzinduſtrie be⸗ 
betreiben, haben, wie wir hören, bedeutende 
Buchenwaldungen in den Abruzzen (Provinz 
Calabrien) von der italieniſchen Regierung gekauft. 
Der Kauſpreis beträgt etwa drei Millionen Mark. 
Gleichzeitig haben ſie an die italieniſche Regierung 
vier Millionen Bahnſchwellen verkauft. Die 
Regierung hat ſich verpflichtet, fortlaufend ihren 
Schwellenbedarf aus den erwähnten Waldungen 

u decken. Es wird hier zum erſtenmal der 
erſuch unternommen, die im Gebirge belegenen 

Schwellenſägewerke durch ein elektriſches aft⸗ 

werk vom Tal aus zu betreiben und die fertig⸗ 

geſtellten Bahnſchwellen auf einer Drahtſeilbahn 
ins Tal zu befördern. Die italieniſche Regierung 
konnte ſich bisher die gebrauchten Bahnſchwellen 
nur mit Schwierigkeiten beſchaffen, da den 
italieniſchen Holzinduſtriellen die Ausnutzung der 

Waldungen in den Abruzzen zu viel Schwierig⸗ 

keiten bot. Dies iſt das erſtemal, daß die deutſche 

Holzinduſtrie ein derart umfangreiches Geſchäft 

mit der italieniſchen Regierung abſchließt. 

5 
Waldbrände. 

23. April 1908. Bralitz (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Im Bralitzer Forſt entſtand in der Nähe der 
Bahnwärterbude an der Stettiner Bahn ein 
Waldbrand, der durch Unvorſichtigkeit von 
Kindern, die mit Streichhölzern ſpielten, ver— 
urſacht worden ſein ſoll. 
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Vereins: Nachrichten. 


Verein Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher 
Forſt warte. 

Als Vereinsmitglied wurde vom 15. April 
1908 aufgenommen: Nr. 83. Dümmuler, Adolf, 
Unterneubrunn. 

Ausgeſchieden aus dem Verein iſt inſolge 
Penſionierung vom 1. Januar 1908 ab: Nr. 57. 
Fiſcher, Tobias, Heina. 


Langenfeld b. Salzungen, 20. April 1908. 
Sichert, Vorſitzender. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Abendrot, Förſter o. R., iſt die Förſterſtelle Düſterort, 
Oberförſterei Ziegenort, Regbz. Stettin, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Sannowsky, Förſter o. R. zu Grudſchütz, Oberförfterri 
Grudſchütz, iſt die Jörſterſtelle in Kraſcheow II. per, 
ſörſterer Kraſcheow, Regbz. Oppeln, übertragen worden. 

Barıfd, Fötſter o R zu Gr.⸗Sophienthal. iſt nach der Ober, 
RE [Stepenitz, Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Js. 
ab verjegt. 

Böhme, Hilfsjäger in der Oberförſterei Schwiedt, tft in die 
Oberſörſterei Jammi, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Dechow, Förſter o. R. zu Sczeykowitz, Oberförſterei Rybnik, 
iR die Förſterſtelle zu Waldheim, Oberförſterei Rybnik, 

Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Droßm, Förster o. R., iſt die Förſterſtelle Kalkofen. Ober⸗ 
örſterei Friedrichsthal, Regbz. Stettin, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

fer, Jörſter in der Oberförſterei Jellowa, iſt in die Ober: 
förſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, vom 1. Juni d. Is. 


ab verſetzt. 

6lombige, Dot zu Waldheim, Oberförſterei Rybnik, ift 
auf die Förſterſtelle Lerchenberg, Oberfüriterei Paruſcho⸗ 
witz, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Glombdtga, Hilfsjäger in der Oberförſterei Grudſchütz, iſt 
nach der Oberförſterei Zbitzko, Regbz. Oppeln, vom 
1. Juni d. 38. ab verſetzt. 

Seitbaus, Fornaufſeher zu Schönhagen. Oberſörſterei 
Knobben, iſt nach Bodenfelde. Oberförſterei Nieuover. 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 


Simml. SE m der Oberſörſterei Schelitz, ifı nach 


der Oberförſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Jaroſch, 1 ſeher in der Oberförſterei Kraſcheow, iſt 
nach der Oberſörſterei Rybnik, Regbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Komm, e zu Johannisburg (Oſtpr.), iſt als 
Stationsort Mittel- Pogobien, Poſt Hinter » Bogobicı:. 
Oberförſterei Wolfsbruch, Regbz. Allenſtein, angewieſen. 

WMallafl, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Paruſchowitz. in: 
nach der Oberförſterei Proskau, Regbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Mrosczol, Forſtaufſeher, iſt von Radzeow nach Sczeykowitz 

Oberſörſterei Rybnik, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js 
ab verſetzt. 

Normann, Förſter o. R., iſt die Förſterſtelle Zopſenbeck 
Oberförſterei Mützelburg, Regbz. Stettin, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Kab ſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Proskau, iſt nach 
der Oberförsterei Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Noloff, Vizefeldwebel, iſt zur Beſchäftigung einberufen und 
der Oberförſterei Eggeſin, Regbz. Stettin, überwieſen. 

Auttle, Förſter zu Maſſow, Oberförſerei Supp, it auf 
die Förſterſtelle Sowade, Dberfüriterei ZBbitzko, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schorß, Hegemeiſter zu Forſthaus am Brand (Förſterſtelle 
Nordshauſen), Oberförſterei Kirchditmold, Regbz. Caſſel. 
tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtaud. 

Schumsky, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Kreuzburg, (o 
als Schreibgehilſe nach der Oberförſterei Jellowa, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juni d. JS. ab verſetzt. 

Steyer, Jorſtauſſeher, iſt aus der Oberförſterei Sonderburg 
in die Oberförſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, verfegt 

Frautwein, Hegemeiſter zu Sowade, Oberförsterei Zbisko. 
Regbz. Oppeln, triit mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 2 

Die Verſetzung des Forſtaufſehers Noelecte zu Zeller. 
feld nach Bodenfelde, Oberförſterei Nienover, Regbz Hildes- 
heim, iſt zurückgenommen worden. 


et — — 
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Die Förſterſtelle Nordshauſen iſt vom 1. Juli d. JS. ab 
m eine Revierſörſterſtelle umgewandelt und die Stelle dem 
Revierſörſter Hartmann zu Gemünden, Oberförſterei Roſen⸗ 
thal, Regbz. Caſſel, übertragen. 


O. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Arnſchel, Privatförſter zu Bauchwitz, Kreis Meſeritz, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Grafer, Forſtrat zu Ansbach. iſt an die Miniſterialforſt⸗ 
abteilung München einberufen worden. 

Dr. Nebel, Forſtmeiſter zu Illertiſſen, it zum Forſtrat an 
der Miniſterialforſtabteilung München befördert wordeu. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bevratbh, Hegemeiſter zu Forſthaus Baldersheim, iſt 
penſioniert. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Biren, Gemeindeſörſter, iſt von Ballersdorf nach Ober⸗ 
hergheim verſetzt worden. 

Lido, Gemeindeſorſtlehrling zu Pfirt, iſt die Stelle eines 
Gemeindefor ibilfsauffehers für den Schutzbezirk Hexen⸗ 
weiher, Oberſörſterei Kayſersberg, auf Probe über⸗ 
tragen worden. 

Bigert, Gemeindehegemeiſter, iſt von Diedolshauſen nach 
Riedisheim, Oberförſterei Mülhauſen, verſetzt wordeu. 

Wednert, Gemeindeförſter, iſt von Stoßweier nach Ammerſch⸗ 
weier, Oberförſterei Kayſersberg, verſetzt worden. 


së 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſlerſtelle des Jorſtſchutzbezirks Rieder 
öflingen, Regbz. Trier, mit dem Wohnſitze in Nieder 
offlingen iſt zu befegen. Das Einkommen der Stelle beträgt 
1000 DIE. Bargehalt, 200 Mk. Mietsentſchädigung, außerdem 
werden als Naturalbezüge 14 rm Derbholz und 20 rm 
Reiſer im penſions berechtigten Werte von 100 Mk. gewährt. 
Das Anfangsgehalt tegt nach den erfteu drei Jahren um 
200 Mk., nach jeden weiteren drei Jahren um 100 Mk. bis 
zum Höchſigehalt von 1800 Mk. Bewerbungen von "kort, 
verſorgungs berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß die Bewerber gemäß 8 32 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeſörſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte haben 
ferner der Bewerbung entweder die Ulrausfertigung des 
Forſtverſorgungsſcheins oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, welche die 
Beſcheinigung enthalten muß. daß die Abſchrift eine voll⸗ 
ſtändige iſt, und daß die Urausfertigung keinerlei weitere Zu⸗ 
füge und Vermerke enthält. Bewerbungen, welche dieſen Des 
dingungen nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. Meldungen 
unter Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke ſind bis zum 
25 Mai 1908 an den Bürgermeiſter von Manderſcheid, Herrn 
Dr. Steinbach, einzureichen. S 


Die Oorferfefte dei der Forfiverwaltung Görlitz iſt 
um 1. Juli 1908 zu beſetzen. Probedienſtzeit zunächſt ein Jahr. 

Anfangsgehalt beträgt 1500 Mk. und ſteigt vou drei 
zi drei Jahren, und zwar zweimal um je 100 Mk. und 
viermal um je 150 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 2300 Mk. 
Ferner wird Dienſtwohnung und Brennmaterial, beſtehend 
in 60 rm Nadelaſtholz 1. Sorte, im penſiousberechtigten Werte 
von 600 Mk. gewährt. Bewerbung sgeſuche mit Lebenslauf, 
beglaubigter Abſchrift des Forſtverſorgungsſcheins und der 
ſind bald ſowie einem Atteſt über den Geſundheitszuſtand 
ind bald an den Magiſtrat der Stadt Görlitz einzureichen. 
Verſönliche Vorſtellung darf nur auf vorherige Aufforderung 


erfolgen. 
— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 64. Anfrage: Bin ich als Königl. Forſt⸗ 
aufſeher verpflichtet, für meinen Hund Hunde— 
ſteuer zu zahlen? M. B. in Go. 

A 
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Antwort: Ja! Nach der Entſcheidung des 
dE vom 15. Dezember 1897 
haben die Forſtbeamten wegen der für Dienſt⸗ 
zwecke gehaltenen Hunde keinen Anſpruch 
auf Steuerfreiheit. Nur dann tritt Steuerfreiheit 
ein, wenn der Forſtbeamte den Hund zur Be⸗ 
wachung feines einzeln belegenen Gehöfts hält. 

Nr. 65. Anfrage: Dürfen Privatforſt⸗ 
lehrlinge und Volontäre einen Hirſchfänger tragen? 
Königliche Forſtlehrlinge ſind meines Wiſſens 
dazu berechtigt. Z. in S. 

Antwort: Der Hirſchfänger gehört unſeres 
Erachtens nicht zu denjenigen amtlichen Abzeichen, 
die zu tragen nur den Staats⸗ oder Kommunal⸗ 
forſtbeamten vorbehalten iſt. Einen Hirſchfänger 
kann daher nicht nur jeder Privatforſtbeamte, 
herab bis zum Lehrling, ſondern auch ſonſt jeder 
Jäger, als zur Jagdausrüſtung gehörig, tragen. 
Bei den Forſtlehrlingen für den Staatsdienſt hat 
der Lehrherr bzw. auf den Forſtlehrlingsſchulen 
der Direktor darüber zu befinden, ob und wann 
lie den Hirſchfänger anlegen dürfen. R. 

Nr. 66. Anfrage: Wie breit muß ein 
Streifen Feld oder Wald mindeſtens ſein, wodurch 
zwei demſelben Beſitzer gehörige Grundſtücke mit⸗ 
einander verbunden werden ſollen, damit ſie einen 
eigenen Jagdbezirk bilden. Die beiden Grund⸗ 
ſtücke find durch eine zirka 60 m breite Fläche 
getrennt. Der eine diesſeitige Teil bildet ſchon 
eine eigene Privatjagd. F., Förſter. 

Antwort: In bezug auf die Breite des zwei 
Flächen verbindenden Streifens enthält das Geſetz 
keinerlei Vorſchriften. Der Zuſammenhang im 
Sinne des § 4 der Jagdordnung beſteht ſchon 
dann, wenn die Jagd auf dem ganzen Grundſtück 
ausgeübt werden kann, ohne daß ein frenides 
Grundſtück dabei betreten zu werden braucht. 
Würde es dem Revierinhaber gelingen, einen 
60 m langen und nur 1 m breiten Streifen 
hinzuzuerwerben. dann erlangte er das Recht der 
Jagdausübung auf der bislang getrennt gelegenen 
Parzelle. 


Nr. 67. Anfrage: Ich bin bis zu meiner 
Einberufung in den Staatsdienſt in den Forſten 
der Stadt L. ohne Penſionsberechtigung mit 
vierteljährlicher Kündigung angeſtellt. Hat die 
Stadt für mich bzw. meine Familie zu ſorgen, 
wenn ich durch einen Unfall im Dienſte arbeits⸗ 
e oder getötet werde? Stadtförſter D. 

ntwort: Für die Folgen eines Unfalls 
Ihrerſeits im forſtlichen Betriebe hat nicht die 
Stadt, fondern die land» und ſorſtwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft einzutreten. Sie bzw. im 
Falle Ihres Todes Ihre Hinterbliebenen erhalten 
Unfallentſchädigungen (Renten ꝛc.) in Gemäßheit 
des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land» und 
Forſtwirtſchaft vom 30. 6. 1900. Die Stadt hat 
nur für die Folgen eines Betriebsunfalls der mit 
Penſions berechtigung (nicht bloß Penſions— 
anwartſchaft) angeſtellten Beamten einzutreten, 
oder, wenn fie eine ſog. Unfallfürſorge für ihre 
Betriebsbeaniten durch ſtatutariſche Veſtimmung 
eingeführt hat. Das letztere iſt in Preußen aber 
nur ganz vereinzelt geſchehen. R. R. 


—ͤͤ———— 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
Se 
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Aachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Morkbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


d urch 
meiſter zu zahlen, 
beitrag bekommt jedes 


Anſchluß an die Bezirksgruppen. 

Nach 8 4 der Vereinsſatzungen müſſen ſich 
die Mitglieder zu Bezirksgruppen zuſammen⸗ 
ſchließen, ſind alſo nach wie vor zunächſt 
Mitglieder des Geſamtvereins, jedoch jetzt mit 
der ſatzungsmäßigen Pflicht des Zuſammenſchluſſes 
zu — bzw. des Anſchluſſes an — Bezirksgruppen. 

Dieſer Verpflichtung durch ſchleunige An— 
meldung bei den jetzt nahezu überall gebildeten 
Bezirksgruppen nachzukommen, werden hiermit 
alle verehrlichen Mitglieder, welche damit im Rück⸗ 
ſtande ſind, recht dringend erſucht. 

Die Mitglieder — einſchließlich der in den 
Königl. Hofkammerrevieren uſw. — gehören der» 
jenigen Bezirksgruppe zu, in deren Bezirke ſie 
ſtändig wohnen bzw. beſchäftigt ſind, mit Aus⸗ 
nahme der vom Königl. Forſteinrichtungsbureau 
beſchäftigten, welche während ſolcher Beſchäftigung 
der Bezirksgruppe Potsdam zuzurechnen ſind. 

Gegen den vorläufigen ausnahmsweiſen 
Anſchluß der Mitglieder aus Bezirken, in denen 
ſich ſeither Bezirksgruppen noch nicht gebildet 
haben, an benachbarte beſtehen zunächſt keine 
Bedenken. ö 

Ortsgruppen, deren Mitglieder nach vor⸗ 
ſtehendem mehr als einer Bezirksgruppe zugehörig 
ſind, zählen zu derjenigen, in deren Bezirk ſie 
die Mehrzahl ihrer Mitglieder haben. 

Der engere Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Die Pflicht zur CLebensverſicherung. 
Von Roſemanun, Königl. ärer, 

In letzter Zeit ut in faſt allen Orts- und 
Bezirksverſammlungen des Vereins Königlich 
Preußiſcher Förſter die Frage nach der Begründung 
von Krankenkaſſen, Krankenunterſtützungskaſſen, 
Unterſtützungskaſſen und Sterbekaſſen ventiliert 
worden mit dem gewiß erfreulichen Erfolg, daß 
man ſich allgemein entſchloſſen hat, von der 
Begründung ſolcher Sonderunternehmungen Ab— 
ſtand zu nehmen, da ſie nur unnötige Koſten 
verurſachen und den Verein in ſeinem Zuſammen— 
halt eher gefährden, als fördern würden. Nun 
ſchlägt Herr Kollege Simon-Gloddau vor, die 
Kollegen in dieſer Hinſicht an die Lebensverſicherung 
für Deutſche Forſtbeamte in München, als an das 
für den gegebenen Fall beſte und billigſte Unter, 
nehmen in Deutſchland, zu weiſen. Dem kann 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, 
Förſterei ZJietenſee bei Breitebruch, Kreis Soldin. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Beiträge find 
Vermittelung der 
welche jede Auskunft erteilen. Für den Vereins- 


Kgl. Förſter Klockow, 


Orts» und Bezirksgruppen ⸗ Schatz⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


k Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


man gewißlich nur zuſtimmen. Nicht zuſtimmen 
kann ich aber der Abſicht, bei dieſer Geſellſchaft 
dahin vorſtellig zu werden, die Mindeſtſumme 
einer Verſicherung, die gegenwärtig 1000 Mk. 
beträgt, auf 500 Mk. herabzuſetzen. 

Wenn wir in unſerm Stande vorwärts wollen, 
ſo müſſen wir auch einmal bei uns ſelbſt anfangen 
nach dem alten guten Wort: „Laßt uns beſſer 
werden, dann wird's beſſer werden!“ — Wir 
müſſen uns einmal klar werden über unſere Pflicht, 
unſern Angehörigen und unſern Kollegen gegenüber 
unſer Leben, das teuerſte Gut, über das wir ver⸗ 
fügen, nicht nur gegen die Fährlichkeiten des 
Daſeins überhaupt zu verſichern, ſondern auch ſo 
ausreichend zu verſichern, als es der ſozialen 
Stellung, die wir einnehmen, entſpricht. 

So gut wie heute wohl jeder ſein Hab und 
Gut gegen Feuerſchaden verſichert und man den 
als leichtſinnig betrachtet, der das nicht tut, ſo 
gut kann jeder Kollege ſein Leben heutzutage 
auf den Todesfall verſichern, denn in der Lebens» 
verſicherung für Deutſche Forſtbeamte iſt ſeit 
20 Jahren ein fo billiges und vorteilhaftes Inſtitut 
für uns geſchaffen. daß es für jeden Kollegen bis 
zu 30 und 35 Jahren, ſelbſt bis zu 40 Jahren 
durchaus möglich iſt, in der Hinſicht ſeine 
Pflicht zu erfüllen. 

Iſt es demgegenüber nicht geradezu faſt 
beichyämend, daß wir immer wieder über Unter: 
ſtützungskaſſen, Krankenkaſſen uſw. debattieren, 
von denen jeder möglichſt etwas bekommen, aber 
zu denen niemand gern etwas beitragen möchte? 

Gewiß herrſcht in unſerm Stande noch 
mancherlei Not, und vieles bleibt noch zu tun, 
aber wir können an eine erfolgreiche 
Steuer der Not auf dem Wege der Unter 
ſtützung erſt deuken, wenn jeder ſelbſt für 
ſeine Angehörigen ſeinen Verhältniſſen 
entſprechend ſorgt. 

Setzen wir den Fall, es würde jeder Kollege 
im Alter von ſpäteſtens 25 Jahren 1000 Mk. bei 
der Lebensverſicherung für Deutſche Forſtbeamte 
verſichern, er zahlt dann dafür monatlich 
rund 1,53 Mk., welch enormer Fortſchritt wäre 
mit dieſem verhältnismäßig doch nur geringen 
Opfer für den ganzen Stand erreicht! — Der 
Not, die dann noch übrig bliebe, zu ſteuern, wären 
wir eher gewachſen. Wenn dann unſere Unter— 
ſtützungskaſſen ſich der Bekämpfung der Notzuſtände 
zunächſt zuwenden wollten, die durch lange 
Krankheiten entſtehen, und zwar in dieſen Fällen 
auch erſt, wenn die Regierung nicht in der Lage 
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iſt, in einem ſolchen Falle ausreichend zu helfen, 
weil vielleicht zurzeit ihre Fonds erſchöpft ſind 
oder dergleichen, dann werden wir Klarheit ſchaffen 
und vorwärts konimen. 

So gut aber wie jeder Kollege ſeiner Familie 
gegenüber moraliſch verpflichtet iſt, ſein Leben 
ausreichend zu verſichern, beſonders wenn er den 
Anſpruch erhebt, ein guter Hausvater genannt zu 
werden, ſo iſt er auch ſeinen Kollegen gegenüber 
dazu verpflichtet. Rechnet doch ſchließlich jeder 
von uns damit, daß, falls er vorzeitig von ſeiner 
Familie ſcheiden muß. im Falle der Not ſich die 
Kollegen derſelben bis zu einem gewiſſen Grade 
annehmen. Worauf, frage ich, will er das Recht zu 
dieſer Hoffnung gründen, daß andere etwas für 
ſeine Familie tun, wenn er ſelbſt nichts für ſie 
getan Hat? 

Die Lebensverſicherung für Deutſche Forſt⸗ 
beamte iſt ein kollegiales Unternehmen im weiteſten 
und ſchönſten Sinne des Wortes, denn ſie iſt 
berufen, vom höchſten bis zum niederſten Beamten 
alle Glieder der grünen Farbe zu umfaſſen. Hier 
ſpart einer für alle und alle für einen! Niemandem 
geht hier fein Geld verloren, ſoviel man bar ein- 
zahlt, ſoviel bekommt man im allgemeinen auch 
wieder herausbezahlt, da die Zinſen und Zinſes⸗ 
zinſen, die dem einzelnen doch verloren gingen, 
die Koſten und Riſiken decken. Ein großer Teil 
der Kollegen bzw. deſſen Hinterbliebene bekommt 
aber mehr herausbezahlt als er einzahlte! 
Während bei der Begründung einer Unterſtützungs— 
kaſſe, einer Krankenkaſſe uſw. doch ein Teil der 
Kollegen vorwiegend allein der zahlende und ein 
anderer der allein empfangende ſein würde. 

Aber natürlich muß ausreichend verſichert 
werden, und da halte ich den bei der Lebens— 
verſicherung für Deutſche Forſtbeamte feſtgelegten 
Betrag von mindeſtens 1000 Mk. wirklich allein 
für einen ſolchen, wie er unſern Verhältniſſen — 
mindeſtens entſpricht. Man mache ſich einmal klar, 
was im Falle des Ablebens eines Kollegens 
alles zu beſtreiten iſt, und man wird mir Au: 
ſtimmen müſſen. ; 

Da find oftmals die Koften, die durch eine 
längere Krankheit entſtanden find, zu decken, und 
ſie werden häufig ſehr bedeutend ſein. Dann 
ſind während der Krankheit die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe melt etwas vernachläſſigt und zurück⸗ 
gegangen, kleine Läpperſchulden ſind entſtanden, 
das muß gedeckt werden. Die Landwirtſchaft ſoll 
aufgelöſt, aber nicht verſchleudert werden, auch 
um dies erfolgreich durchzuführen, ſind meiſt 
Barmittel erforderlich. Dann kommt der Umzug 
der Familie, der Koſten verurſacht, und nun das 
Wichtigſte: Die Witwe muß oftmals ſehen, ſich 
einen neuen Beruf zu ſchaffen, um weiter anſtändig 
durch die Welt zu kommen und ihre Kinder zu guten, 
brauchbaren Menſchen zu erziehen, ſei es, daß ſie 
in der Stadt ein kleines Geſchäft beginnt, eine 
Penſion einrichtet oder dergleichen; dazu gehören 
natürlich nicht nur Mittel zum Anzahlen beim 
Erwerb eines ſolchen Unternehmens, ſondern auch 
ein beſcheidenes Betriebskapital mindeſtens für 
den Anfang. Nun bedenke man einmal in der 
heutigen teuren Zeit den Betrag von 500 Mk.! 
Das iſt unbedingt zu wenig, und ſelbſt 1000 Mk. 
und ſehr beſcheiden, wenn es ſich noch um viele uns 
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| verſorgte kleine Kinder handelt, die die Bewegungs⸗ 


freiheit der Witwen einſchränken. Es werden die 


Kollegen daher daran denken müſſen, im weiteren 


Verlaufe ihres Lebens dieſe Summe durch Nach— 
verſicherungen möglichſt auf mehrere tauſend Mark 
zu erhöhen. Es iſt das für ſie die beſte Spar⸗ 
kaſſe, da hier mit dem Abſchluß der Verſicherung 
im Falle des Todes das Sparziel ſofort 
erreicht und das erforderliche Geld ſofort zur 
Verfügung iſt. 

Würde die e von 500 Mk. 
bei der Lebensverſicherung für Deutſche Forſt⸗ 
beamte eingeführt, was ich allerdings vorläufig 
ſtark bezweifle, ſo würde dadurch manchem Kollegen 
nur die Gelegenheit geboten werden, über ſeine 
Pflicht, ausreichend für ſeine Familie zu ſorgen, 
ſich einer verhängnisvollen Selbſttäuſchung hinzu⸗ 
e davor müſſen meines Erachtens die jungen 

ollegen unbedingt bewahrt werden. Nur wer 
ausreichend für feine Familie ſelbſt forgt, hat ein 
Anrecht, im Falle der Not auf die Mildtätigkeit 
ſeiner Kollegen hoffen zu dürfen, nicht der, der 
ſich mit dem Schein begnügt! — 

Es ſei mir geſtattet, hier noch die überaus 
niedrigen Sätze, die für eine Verſicherung von 
1000 Mk. au zahlen find, aufzuführen: 


Es zahlt ein 
22 jähriger 16,96 Mk. jährl., d. i. 1,41 Mk. monatl. 
23 „ 17,0 „ „ 1,45 e 
24 „ 17,88 „ e „ 149 „ R 
e EN 18,36 „ „ „ Re SE 5 
c ër EE 
35 „ 25,00 „ „ „ 208 „ g 
40 „ 29,60 „ e „ 247 „ 8 
Das ſind Sätze, die können wir alle zahlen, 


zumal ſie ſich nach 5 Jahren noch durch An— 

rechnung von Dividenden weiter ermäßigen, und es 

ſollte daher im Kollegenkreiſe und in den Vereinen 

. ein Druck ausgeübt werden, daß jeder, 

er für ſeine Familie noch nicht mindeſtens 

1000 Mk. ſichergeſtellt hat, es hier und endlich tut. 
Ei 


Die Schaffung von Wohlfahrtseinrichtungen im 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamken. 

Der Beſchluß des Geſamtvorſtandes in der 
Sitzung am 7. März d. J., betr. Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen (Nr. 7 des Protokolls über dieſe 
Sitzung), ſowie die hierauf bezüglichen Artikel des 
Herrn Förſters Simon und des Herrn ege: 
nieiſters Bernſtorff in den Nr. 14 und 15 der 
Deutſchen Forſt-Zeitung werden in den beteiligten 
Kreiſen eine ſehr geteilte Aufnahme gefunden 
haben. Es wird vorgeſchlagen, den vorhandenen 
Unterſtützungsfonds durch Erhöhung der Beiträge 
zu ſtärken, von der Bildung einer Sterbekaſſe 
und einer Krankenunterſtützungskaſſe aber Abſtand 
zu nehmen. Dieſen Vorſchlag halte ich für ver— 
fehlt, er wird keine Vereinsfreudigkeit herbeiführen. 
vor allem aber auch keine Zufriedenheit unter den 
Mitgliedern ſchaffen. Nach den bisherigen Be— 
ſtimmungen hat ein Anrecht auf Unterſtützung, 
wer unverſchuldet in Not geraten, wenn er 
einer Unterſtützung würdig und bedürftig iſt. 


4) Von 3) bis 35 bis 40 uſw. Jahren find ebenfalls 
jährliche Zwiſchenſtuſen, die hier aber der Raumerſparnis 
balber ſortgelaſſen ſind. 
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Wenn für den Unterſtützungsfonds in Zukunft 
von den Mitgliedern beſondere Beiträge erhoben 
werden, ſo kann niemandem ein Anrecht an die 
Unterſtützungskaſſe abgeſprochen werden; die un⸗ 
ausbleibliche Folge wird ſein, daß die Unterſtützungs⸗ 
geſuche noch weit zahlreicher als bisher einlaufen, 
und der Schlußeffekt iſt der nämliche wie jetzt: 
Der Vorſtand des Vereins wird eine ganze Anzahl 
Geſuche aus Mangel an verfügbaren Mitteln 
zurückweiſen müſſen, und als Extrazugabe hat er 
eine ganz bedeutende und recht undankbare Mehr⸗ 
arbeit zu leiſten. Auf den Unterſtützungsgeſuchen 
müſſen drei Kollegen die Würdigkeit und Bes 
dürftigkeit beſcheinigen; in Zukunft ſollen dieſe 
Geſuche durch den Bezirksvorſtand eingereicht 
werden. Der Bemerkung, daß bei den Unter— 
ſtützungsanträgen häufig der erforderliche Ernſt 
nicht beobachtet worden iſt, will ich nicht wider⸗ 
ſprechen; aber hervorheben möchte ich beſonders, 
daß die Fälle, in denen die Kollegen ihre Be⸗ 
ſcheinigung der „Würdigkeit“ und „Bedürftigkeit“ 
leichtfertig abgegeben haben, doch wohl zu den 
ſehr ſeltenen Ausnahmen zu rechnen ſind. Für 
dieſe Kollegen iſt es gerade ſehr ſchwierig, das 
Richtige zu treffen, und von ihrer Beſcheinigung 
hängt viel ab. Ich will hierzu das nachſtehende, 
tatſächlich vorgekommene Beiſpiel anführen: „Ein 
Kollege, der ein ſehr eifriges Mitglied ſeines 
Vereins war und letzterem ein recht großes 
Intereſſe entgegenbrachte, befürwortete ein Unter⸗ 
ſtützungsgeſuch, er war der ehrlichen überzeugung, 
daß wirkliche Not vorhanden und eine Unterjtügung 
am Platze ſei; bei dem Vorſtande ſtand er in ſehr 
gutem Ruf, und auf ſeine Befürwortung hin 
erhielt der Antragſteller eine namhafte Unter: 
ſtützung; aber was geſchah mit dem Gelde? Der 
Herr kaufte ſeinem Töchterchen ein Klavier!“ — 
Derartige Fälle ſind ja ſehr ſelten, aber ihr Vor⸗ 
kommen erregt Verdruß und ſehr viel Unzufrieden⸗ 
heit; man kann von dem Antragſteller ſich nicht 
auch noch die Zuſicherung geben laſſen, daß er 
die Unterſtützung auch wirklich zur Linderung der 
Not und nicht zu Luxuszwecken verwenden will. 
Die Prüfung und Befürwortung von Unters 
ſtützungsgeſuchen iſt ja nicht zu umgehen, aber 
ſie iſt eine recht undankbare Aufgabe. Man denke 
ſich den Fall: Kollegen werden um Befürwortung 
eines Unterſtützungsantrages gebeten; ſie müſſen 
antworten: „Bedauern, dem nicht ſtattgeben zu 
können, ihre Not iſt nicht ſo groß, oder, ſie ſind 
einer Unterſtützung nicht würdig und bedürſtig.“ 
Was wird die Folge fein? Vereinsfreudigkeit 
wird ſicher nicht geſchaffen, und die Kollegialität 
wird untergraben. 

Bei den jetzigen mangelhaften Beſoldungs— 
verhältniſſen der Forſthilfsaufſeher kann nur der 
Erſparniſſe machen, der ein ausgeſprochenes Talent 
dazu beſitzt. Wenn nun ein ſolcher Kollege, der 
ſich nach jeder Richtung hin eingeſchränkt hat, 
vom Unglück betroffen wird, ſo ſteht ihm der 
erſparte Notgroſchen zur Verfügung, bittet er aber 
doch um Unterftüßung. läuft er Gefahr, abgewieſen 
zu werden, da ſeine Not nicht ſo groß iſt, weil 
er ſich noch ſelber helfen kann. Wird dagegen 
ein anderer Kollege, der dies Sparſamkeitstalent 
nicht beſitzt, vom Unglück heimgeſucht, jo befindet 
er ſich, wenn ihm keine Privatmittel zur Ver— 
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fügung ſtehen, wirklich in dringender Not und 
ſeinem Unterſtützungsgeſuche muß ſtattgegeben 
werden. So ſtellt ſich hier die Unterſtützung 
gewiſſermaßen als eine Prämie für flottere Lebens⸗ 
weiſe dar. Darum fort mit dem bisherigen ganzen 
Unterſtützungsmodus und Schaffung von Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen, durch die den Mitgliedern oder 
deren Hinterbliebenen ein Anspruch auf Hilfe 
gewährleiſtet iſt und ſie nicht durch Bitten im 
Gnadenwege Linderung ihrer Not erwarten müſſen. 
Außerdem gebe ich mich der Hoffnung hin, daß 
nach der Neuregelung der Beſoldungsverhältniſſe 
es auch den Forſtbeamten möglich ſein wird, in 
guten Jahren leichter wie bisher Erſparniſſe zu 
machen, fo daß bei Heimſuchung vom Unglück, 
Kollegen ohne Privatvermögen nicht gleich auf 
Unterſtützung angewieſen ſind. 

Als eine ſolche Wohlfahrtseinrichtung betrachte 

ich in erſter Linie die Schaffung einer „Begräbnis 
Tote: Ich wähle abſichtlich dieſe Bezeichnung, 
un von vornherein jede Identität mit den 
„Lebensverſicherungen“ zu vermeiden, die letzteren 
haben den Zweck, den Hinterbliebenen über das 
Grab hinaus einen . zu ſichern durch 
Auszahlung größerer Beträge. Die Begräbnis» 
kaſſe ſoll aber nur eine unmittelbare, ſchnelle Hilfe 
am Grabe gewährleiſten durch ſofortige Aus⸗ 
zahlung von 200 Mk. zur Beſtreitung der Be⸗ 
räbniskoſten. Eine ſolche Kaſſe wird durchaus 
egensreich wirken, ſelbſt in einer Familie, die gut 
ſituiert daſteht. Es iſt immerhin denkbar und 
wird auch vorkommen, daß ſelbſt in ſolcher Familie 
durch langwierige Krankheit, und wenn der 
Todesfall im Ende des Quartals eintritt, das 
Bargeld aufgebraucht iſt. Zweifellos wird es ja 
in dieſem Falle den Beteiligten nicht ſchwer 
halten, ſich ſofort das nötige Geld zu beſchaffen, 
aber wie angenehm würden auch ſie berührt 
werden, wenn der Vertrauensmann der Uber» 
förſterei im Namen der Kollegen kondoliert und 
ihnen das Begräbnisgeld von 200 Mk. aushändigt. 
So iſt ihnen doch in ihrem Schmerz um den 
Dahingeſchiedenen die Sorge für die Beſchaffung 
von Barmitteln abgenommen. Um wieviel 
ſegensreicher wird aber eine ſolche Kaſſe wirken. 
wenn der Tod den Ernährer einer Familie, die 
ſchon mit der Not zu kämpfen hatte, dahinrafft; 
wo nach dem Ableben des Ernährers kein Ver⸗ 
mögen vorhanden iſt, vielleicht noch Schulden! 
Da ſehen ſich die Hinterbliebenen kaum in der 
Lage, für ein ſtandesgemäßes Begräbnis ſorgen 
zu können, und das gerade ſoll die Begräbniskaſſe 
ermöglichen. 

Wenn der Wunſch nach Bildung einer ſolchen 
Kaſſe laut wird, ſo wird immer entgegnet, daß 
wir ja derartige Kaſſen in den Lebensverſicherungen 
haben, man braucht ja nur dieſen Verſicherungen 
beizutreten. Dieſe letztere Mahnung will auch 
ich allen jungen Kollegen zurufen und die Ge— 
legenheit nicht vorübergehen laſſen, hier ebenfalls 
die Lebensverſicherung für Deutſche Forſtbeamte 
in München auf das wärmſte zu empfehlen. 
Ich würde es durchaus für angebracht balten. 
daß von ſeiten dieſer Verſicherung Druckſachen, 
welche die Aufnahmebedingungen und eine ver— 
gleichende Uberſicht über die bei den einzelnen 
Lebensverſicherungen zu zahlenden Prämien ent- 
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halten, den Jägerbataillonen in jedem Herbſt zus | 
gehen würden, mit der Bitte um Verteilung an 
die zur Entlaſſung kommenden Jäger der Klaſſe A. 
Letztere laſſen ſich häufig von Agenten überreden 
und gehen aus Unkenntnis teurere Verſicherungen 
ein; hierüber ſollen ſie durch die Druckſachen auf⸗ 
geklärt werden. Es iſt nun aber nicht zu über- 
ſehen, daß es eine ganze Anzahl älterer Kollegen 
ibt, die gar keiner Lebensverſicherung angehören. 
Sn jüngeren Jahren war es ihnen bei der ges 
ringen Beſoldung nicht möglich, die Beiträge für 
eine ſolche Verſicherung zu erübrigen, und heute, 
im vorgeſchrittenen Alter ſind für ſie die Prämien 
ſehr hohe, ſo daß dieſe Herren die Bildung einer 
Begräbniskaſſe wohl ebenfalls mit Freuden be⸗ 
grüßen werden. 

Scheitern ſoll nun eine ſolche Kaſſe an den 
zu hohen Beiträgen und an den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften. Als ideal wäre die Schaffung einer 
Begräbniskaſſe, welche den Mitgliedern reſp. deren 
Hinterbliebenen einen Rechtsanſpruch auf Beihilfe 
zu den Begräbnis koſten gewährt, zu bezeichnen. 
Sobald letzteres aber der Fall ift, kommt die 
Kaſſe unter die Kontrolle des Reichs-Privat⸗ 
verſicherungsamtes; dann wird die Verwaltung 
eine ſo ſchwierige, daß die Arbeitsleiſtung unſerem 
Vorſtande nicht auch noch zugemmtet werden kann, 
es müſſen alsdann ganz bedeutende Verwaltungs— 
koſten aufgebracht werden. Ich verweiſe hier auf 
die ganz vorzüglichen Ausführungen des Herrn 
Forſtkaſſenrendanten Radtke in Nr. 24 Band 22 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. Herr Radtke weiſt 
dort nach, daß bei dem Verbande deutſcher 
Handlungsgehilfen die Verwaltungskoſten im 
Jahre 1904 pro Mitglied 3,73 Mk. betrugen. 
Es kann alſo für uns nur die Bildung einer 
Begräbniskaſſe, welche den Mitgliedern nur einen 
moraliſchen Anſpruch auf Unterſtützungen gewährt, 
in Frage kommen. Wenn man den ſo be⸗ 
herzigenswerten Anregungen des Herrn Radtke 
in dem vorerwähnten Artikel in unſerem Verein 
bisher ſo wenig gefolgt iſt, ſo geſchah es wohl 
nur deshalb, weil Herr Radtke eine alle Forſt⸗ 
heamten umfaſſende Orgauiſation für wünſchens— 
wert hält und zu deren Durchführbarkeit den 
Anſchluß an den Verein „Waldheil“ empfiehlt. 
Ich habe vielfach den Wunſch äußern gehört, 
ſolche Einrichtung nur in unſerm Verein zu be— 
gründen. In nachſtehendem will ich den Nachweis 
führen, daß eine Begräbniskaſſe auch in unſerem 
Verein lebensfähig iſt. 

Ela der Mitgliederlifte des Vereins Preußiſcher 
Forſtßbeamten nach dem Stande vom 15. Sep⸗ 
tember 1907 zählt der Verein rund 4750 Mit⸗ 
glieder, welche Zahl ich der einfacheren Berechnung 
wegen und in der Annahme, daß ſie in abſehbarer 
Zeit doch erreicht ſein wird, auf 5000 abrunden 
will. Die Sterblichkeit unter den Mitgliedern der 
Leben sverſicherung für Deutſche Forſtbeamte in 
München betrug nach dem Jahresberichte für 1906 
rund 1,3%. Eine Sterblichkeit von 2% dürfte 
daher für unſeren Verein als reichlich hoch 
bemeſſen gelten. Unter Zugrundelegung dieſes 
Sterblichkeitsprozentes hätten wir 100 Todesfälle 
jährlich zu erwarten, und bei Auszahlung von 
200 Mk. Begräbniskoſten bei jedem Todesfall, im 
ganzen 20000 Mk. für die Begräbniskaſſe auf— 


zubringen. Bei der folgenden Berechnung der 
Einnahmen des Vereins laſſe ich die 50 Pf., die 
zur Beſtreitung der Unkoſten der Delegierten ſeit 
dieſem Jahre mehr erhoben werden, außer Betracht, 
da ich annehnie, daß dieſer Betrag auch faſt ganz 
dafür verwendet wird. Der Verein hat alſo eine 
jährliche Einnahme von 5000 X 6 = 30000 Mk. 
Nach dem Geſchäftsbericht für 1907 betrug die 


Ausgabe: 
Abonnement für das Vereins blatt = 18 467,50 Mk. 
Buchdruckereikoſte n. 239,00 „ 
Portokoſten ꝛc. .... . 499,13 „ 
Sonſtige Ausgaben. . = 171780 „ 
Hierzu: geſchätzte Mehrausgabe 
für die Abrundung auf 5000 
Mitglieder „ 1176,57 „ 


Summa: 22100,00 Mt. 
Es bleiben alſo noch 7900 Mk., mit Hinzurechnung 
von zu vereinnahmenden Zinſen rund 8000 Mk. 
zur Verfügung. Nach meinem Vorſchlage ſollen 
nun von dieſem Reinertrage 5000 Mk. der 
Begräbniskaſſe zugeſührt werden. Es bleiben 
ſomit noch 3000 Mk. übrig, die, ſolange eine 
Krankenunterſtützungskaſſe noch nicht gebildet iſt, 
zu Unterſtützungen weiter verwandt, oder in die 
Sparkaſſe eingezahlt werden können. Für die 
Begräbniskaſſe wären alſo noch durch Mitglieder⸗ 
beiträge 15000 Mk. aufzubringen, das macht pro 
Mitglied 3 Mk. Ich habe die Überzeugung, daß 
die Mehrzahl der Kollegen dieſen Beitrag von 
3 Mk. jährlich gern zahlt, wenn ſie ſichere Ausſicht 
haben, daß nach ihrem Ableben ihren Hinter⸗ 
bliebenen, einerlei ob Not vorliegt oder nicht, die 
Summe von 200 Mk. gezahlt wird. Gelegentlich 
der Verſammlung der Bezirksgruppe Erfurt am 
29. Februar 1908 wurde direkt über die Bildung 
einer ſolchen Begräbniskaſſe abgeſtimmt; das 
Ergebnis war, daß von 30 anweſenden Mitgliedern 
28 dafür ſtimmten — jedes Mitglied hatte nur 
eine Stimme —; während für die Stärkung des 
bisherigen Unterſtützungsfonds durch Erhöhung 
der Beiträge faſt gar keine Stimmung vor⸗ 
handen war. 

Auch die Befürchtung des Herrn Hegemeiſters 
Bernſtorff, daß man von den jüngeren Herren 
Mitgliedern nicht verlangen kann, daß ſie zur 
Begräbniskaſſe gleich hohe Beiträge zahlen ſollen 
wie ihre älteren Kollegen, halte ich durchaus für 
unbegründet, wenigſtens iſt in der vorerwähnten 
Bezirksgruppen-Verſammlung keine derartige 
Meinung laut geworden, alle 28. darunter eine 
ganze Anzahl jüngerer Kollegen, erklärten ſich 
bereit, gleichmäßig 3 Mk. zu zahlen. Mancher 
Kollege muß ſchon in jungen Jahren fein Leben 
laſſen und hat dann vielleicht weniger Beiträge 
gezahlt als der ältere Kollege, dem ein langer 
Lebensabend beſchieden iſt. Alſo an den Beitrag 
von 3 Mk. wird die Kaſſe nicht ſcheitern. 

Da wir nicht die Garantie haben, daß unſer 
Verein ſich ſtets durch junge Mitglieder ergänzt, 
könnte die Sterblichkeit in Zukunft eine höhere 
werden und der Beitrag von 3 Mk. alsdann zur 
Zahlung der gleich hohen Beihilfe von 200 Mk. 
nicht ausreichen. Ich halte daher die Bildung 
eines Reſervefonds durchaus für erforderlich. 
Trifft man die Beſtimmung, daß während der 
erſten drei Jahre des Beſtehens der Kaſſe nur 
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eine Beihilfe zu den Begräbniskoſten von 30 Mk. | die Bezirksgruppenvorſitzenden mit den ihnen 


gezahlt wird, ſo können in jedem Jahre 
100 X 170 = 17000 Mk. dem Reſervefonds zu⸗ 
eführt werden. Letzterer wird alſo nach drei 
Fahren ohne Hinzurechnung der Zinſen ſchon die 
anſehnliche Höhe von 51000 Mk. erreicht haben, 
und dann duͤrfte die Kaſſe wohl in der Lage ſein, 
allen Anforderungen gerecht zu werden. Wer 
nun das Unglück haben ſollte, während dieſer 
erſten drei Jahre des Beſtehens der Kaſſe in das 
beſſere Jenſeits abberufen zu werden, hat ſeinen 
Beitrag von 3 bis 9 Mk. immerhin ſehr gut an⸗ 
gelegt, denn er hat dafür ſeinen Hinterbliebenen 
eine Beihilfe von 30 Mk. geſichert. — Um zu 
verhindern, daß Kollegen erſt im ſpäten Alter dem 
Verein beitreten, um ſo auf billige Weiſe ihren 
Angehörigen die Segnungen der Begräbniskaſſe 
zu ſichern, müſſen Aufnahmegebühren feſtgeſetzt 
werden. Nach meinem Vorſchlage folgende: 
Beim Eintritt 

bis zum 30. Lebensjahre keine Aufnahmegebühr 
vom 31. bis 35. 5 3 Mk. S 

„ 36. „ 40. 8 


„ 41. „ 45. „ 365 „ 
46. „ 50. „ 20 S 
51. J 55. „ 30 „ S 
56. „ 60 40 „ 


über das 60. Lebensjahr hinaus kann eine Auf— 
nahme nicht mehr ftattfinden. — Um ferner den 
vollſtändig freien Charakter der Gewährung der 
Beihilfen zu den Begräbniskoſten zu wahren und 
ſomit der Kontrolle des Reichs-Privatverſicherungs— 
amtes zu entgehen, genügt es nach meinem 
Dafürhalten, wenn in die Satzungen etwa 
G Beſtimmung aufgenomnien wird: „Aus 
er Begräbniskaſſe wird den Hinterbliebenen ver— 
ſtorbener Mitglieder eine Beihilfe zu den 
Begräbniskoſten bis zu 200 Mk. gewährt. Die 
Höhe des Betrages richtet ſich nach den uer, 
fügbaren Mitteln und wird alljährlich durch die 
Delegiertenverſammlungen im voraus feſtgeſetzt. 

un will ich noch, um der Meinung zu 
begegnen, daß eine ſolche Begräbniskaſſe einen 
gewaltigen Verwaltungsapparat erfordere, die ganze 
Einrichtung dieſer Kaſſe ſchildern, ſo wie ſie nach 
nieiner Anſicht durchführbar iſt. 

Ich will die Arbeit nicht dem engeren Vor— 
ſtande allein aufbürden, ſondern ſie auch auf die 
Bezirksgruppenvorſitzenden und auf Vertrauens- 
männer verteilt wiſſen. Die Beiträge für die 
Kaſſe werden im Januar mit den übrigen 
Vereinsbeiträgen, und zwar mit dem vollen 
Betrage von 3 Mk., erhoben und durch die 
Bezirksgruppe an den Schatzmeiſter des Vereins 
abgeführt. Die Bezirksgruppenvorſitzenden müſſen 
ſich, ſo gut es geht, darüber zu orientieren ver— 
ſuchen, auf wieviel Todesfälle ſie im Jahre unter 
den Mitgliedern ihrer Gruppe zu rechnen haben; 
dementſprechend wird ihnen von dem Schatzmeiſter 
des Vereins der ein- bis zweifache, höchſtens drei— 
fache Betrag des feſtgeſetzten Begräbnisgeldes als 
Beſtand überwieſen. Den Reſt legt der Schatz— 
meiſter möglichſt zinstragend an, aber ſo, daß er 
ſtets freie Verfügung über das Geld hat, damit 
er jederzeit die Beſtände der Bezirksgruppen— 
vorſitzenden ergänzen kann, eventuell muß auf 
eine Verzinſung verzichtet werden, analog haben 


überwieſenen Beſtänden zu verfahren. In jeder 
Oberförſterei wählen die beteiligten Kollegen einen 
Vertrauensmann und einen Stellvertreter für 
dieſen. Die erfolgte Wahl iſt unter genauer 
Angabe der Adreſſe der Gewählten dem Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden anzuzeigen. Zieler führt 
hierüber eine genaue Liſte. Aufgabe der Ver⸗ 
trauensmänner iſt es, ſtets möglichſt orientiert darüber 
zu ſein, ob mit dem Ableben eines Mitgliedes zu 
rechnen iſt. Iſt ein Mitglied geſtorben, ſo ſendet 
der Vertrauensmann unverzüglich dem Bezirks⸗ 
gruppenvorſitzenden eine Depeſche mit kurzer 
Todesanzeige. Der Bezirksgruppenvorſitzende 
ſieht in ſeiner Liſte nach und findet, daß Y. Hege⸗ 
meiſter, Vertrauensmann der Oberförſterei Z. iſt, 
ſofort weiſt er dieſem telegraphiſch 200 Mk. an. 
Sobald der Vertrauensmann im Beſitze des 
Geldes iſt, begibt er ſich zu den Hinterbliebenen 
des Verſtorbenen und händigt die 200 Mk. aus: 
ferner bittet er um Empfangsbeſcheinigung — die 
Quittung trägt er ſchon vorgeſchrieben bei ſich — 
und erſucht, ihm nach der Beerdigung eine 
Sterbeurkunde, auf die nicht verzichtet werden 
kann, zuzuſtellen. Quittung nebſt Urkunde ſendet 
er alsbald dem Bezirksgruppenvorſitzenden, der 
inzwiſchen ſich ſeinen Kaſſenbeſtand hat ergänzen 
laſſen, ein, und dieſer reicht ſie weiter an den 
Schatzmeiſter des Vereins als Belege. 

Auf diefe Weiſe glaube ich die Arbeit fo 
verteilt, daß die Betroffenen ſie wohl leiſten und 
auch gern übernehmen werden. Ich nehme ſogar 
an, daß die dem engeren Vorſtande zugedachte 
Arbeit eine weit geringere ſein wird, als ſie ihm 
bei Erhöhung des jetzigen Unterſtützungsfonds 
durch die Nachprüſung der Geſuche, Erteilung der 
abſchlägigen Beſcheide — gewiß eine recht undank⸗ 
bare Aufgabe — erwachſen wird. 

Eine derartig eingerichtete Begräbniskaſſe 
betrachte ich ſo recht als ein Werbemittel für 
unſeren Verein, als den Kitt zum Zuſammen⸗— 
halten. Die Teilnahme an ſolcher ſegensreichen 
Einrichtung werden die Kollegen ſich nicht ent— 
gehen laſſen und, um Aufnahmegebühren zu 
ſparen, ſchon frühzeitig dem Verein beitreten; 
während die älteren Herren nicht mehr, wie es 
jetzt vielfach geſchieht, nach ihrer Penſionierung 
dem Verein leichten Herzens den Rücken kehren, 
ſondern treu zu ihm halten werden. 

Dieſer Begräbniskaſſe ſoll dann ſpäter die 
Krankenunterſtützungskaſſe folgen. Letztere hat für 
mich durchaus nichts Abſchreckendes und ſcheint 
mir gar kein Riſiko. Bisher ut faſt immet nur 
auf die ſchlechten Erfahrungen, die andere Vereine 
mit ſolchen Kaſſen gemacht haben, hingewieſen 
worden; die guten Erfahrungen wurden faſt gar 
nicht erwähnt. Unſer „alter“ Verein hat in der 
Beziehung Hervorragendes geleiſtet; bei nur 3 Mk. 
jährlichem Beitrage erſtattete er ſeinen Mitgliedern 
verſchiedentlich 100% der Kurkoſten. Wenn man 
ſich die Hintertür offen läßt, daß die Kurkoſten 
nur im Verhältnis zu den verfügbaren Mitteln 
erſetzt werden, verſchwindet das Schreckgeſpenſt der 
hohen Nachzahlungen. Außerdem hat eine ſolche 
Einrichtung das Gute ſür ſich, daß niemand — 
in der Vorausſetzung: der Verein bezahlt's ja — 
jo leicht veranlaßt wird, wegen einer Gering— 
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fuͤgigkeit gleich den Spezialarzt aus der entfernten den Herren Rechnungsprüfern in der nächſten 


Stadt zu holen, ſondern er wird ſich — da er ja 
nicht weiß, wieviel von den Koſten erſetzt werden 
— mit dem meiſt ebenſo guten Landarzt auf der 
Nachbarſchaft begnügen. 

Für empfehlenswert würde ich die gleich⸗ 
geitige Begründung beider Kaſſen halten. Aber 
ie Erhöhung des bisherigen Beitrages gleich um 
6 Mk. könnte ahſchreckend wirken; ich will deshalb 
die Krankenunterſtützungskaſſe auch noch zurück⸗ 
geſtellt wiſſen. 

Die von Herrn Hegemeiſter Bernſtorff mit 
Recht befürchtete Zerſplitterung unſerer Anſichten 
wird höchſtwahrſcheinlich eintreten: ſie läßt ſich 
nicht durch eine noch ſo aufrichtig gemeinte 
herzliche Bitte, ſondern nur durch offene Aus— 
ſprache vermeiden. Ich bitte für meine Aus⸗ 
führungen nicht um nachſichtige Beurteilung, 
ſondern um rückſichtsloſe, aber ſachliche Kritik. 

| EIER, Forſtaufſeher. 


Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſti⸗- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 


Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. Sonntag, den 17. Mai d. Dë. nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Vertreterverſammlung im Hotel 
van Gelder (Caspari) in Cleve, zu der auch 
die 1 freundlichſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu der Tages⸗ 
ordnung der Delegierten-Verſammlung am 
29. Mai d. Is. in Berlin. 2. Wahl eines 
Delegierten zu der Verſammlung in Berlin. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Köslin. Da es wohl den meiſten Herren Kollegen 
wie auch mir in der arbeitsreichen Kulturzeit 


unmöglich iſt, zu einer Zuſammenkunft zu er⸗ 


ſcheinen, habe ich mich uͤber die Beſchlüſſe der 
Ortsgruppen zu der für den 29. Mai cr. feſtgeſetzten 
Tagesordnung mit den Herren Vorſitzenden 
ſchriſtlich in Verbindung geſetzt und bin über 
die Stellungnahme der geſamten Bezirksgruppe 
zu den einzelnen Punkten der erwähnten Tages- 
ordnung völlig informiert. Die gemäß 8 13 
der Satzungen für Bezirksgruppen abzuhaltende 
Verſammlung findet demnach nicht mehr vor 
dem Berliner Vertretertag ſtatt, ſondern nach 
mehrfachen Wünſchen habe ich eine Bezirks— 
gruppen⸗Mitgliederverſammlung für den 
31. Mai d. Is., nachmittags 1½ Uhr, in 
Falkenburg, Hotel Kaiſer Friedrich, feſt— 
geſetzt, wozu ich alle Mitglieder und diejenigen 

erren Kollegen, die es werden wollen, freund— 
ichſt einlade. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2 a. Geſchäftsbericht nebſt 
Rechnungslegung für das abgelaufene Geſchafts— 
jahr. 2 b. Bericht der Rechnungsprüfer über 
die Vereinsrechnung. 2 c. Entlaſtung des 
Vorſtandes, insbeſondere des Schatzmeiſters. 
3. Bericht des nach Berlin entjandten Vertreters. 
4. Verſchiedenes. Die Vereinsrechnung wird 


Marienwerder. 


Kosleck, Vorſitzender. 

Die Verſammlung der Bezirks⸗ 
gruppe findet am Sonntag, den 17. Mai, 
vormittags 10 Uhr, im Kaiſerkaffee 
(Inh. Otto Lottig) in Graudenz Do Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäſtsbericht und Rechnungs- 
legung für 1907. 2. Beratung der Tages⸗ 
ordnung der nächſten Delegiertenverſammlung 
in Berlin. 3. Wahl eines zweiten Vorſitzenden. 
4. Wahl eines Delegierten zur Delegierten: 
verſammlung in Berlin. 5. Verſchiedenes. 
Die Herren Delegierten wollen ſich über die von 
ihnen vertretene Stimmenzahl Beſcheinigungen 
ausſtellen laſſen. Um 1 Uhr gemeinſames 
Mittageſſen. Die Teilnehmer wollen die Gedeck⸗ 
zahl dem Lokalinhaber vorher ſchriftlich melden. 

Seefeldt, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Sonntag, 
den 10. Mai, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Genthin Hotel Mewes. Tagesordnung: 
1. Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes (Schrift- 
führers). 2. Beſprechung über int Sommer 
abzuhaltende Scheibenſchießen. 3. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. Würſchmidt. 

Bromberg. Außerordentliche Generalverſammlung 
am 17. Mai 1908, nachmittags 4 Uhr, im 
Twardowskiſchen Lokal in Bromberg. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Eventuelle Neuwahl des erſten Vorſitzenden 
an Stelle des verſtorbenen Königl. Hegemeiſters 
a. D. Herrn Gröger. 3. Beſprechung über den 
Beſchluß des engeren Vorſtandes vom Haupt: 
verein. 4. Berichterſtattung des Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden über die letzte Bezirksgruppenſitzung 
in Schneidemühl. 5. Geſchäftliches. 


Der Vorſtand. 
Hochwald (Bezirk Trier). In der letzten Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen: Am 19. J 


Zeit zugehen. 


uli 
findet auf der Wildenburg ein Preisſchießen 
mit Jagdbüchſen ſtatt. Um 1 Uhr mittags 
Abfahrt der Wagen von Morbach. Es ſind 
75 Mk. zum Ankauf von Preiſen aus der Kaſſe 
bewilligt. Etwaige genehme Gäſte können mit⸗ 
gebracht werden — auch Damen. Gäſte, welche 
am Schießen teilnehmen wollen, zahlen 2,50 Mk. 
in die Kaſſe. Rückfahrt zu dem letzten Zuge: 
1 Uhr ab Morbach. Die Teilnehmer und 
Namen von etwa mitzubringenden Gäſten ſind 
bis 12. Juli ſpäteſtens bei dem Schriftführer 
Herrn Bickelmann in Morbach zur Beſtellung 
von Wagenplätzen anzumelden. 
Der Vorſtand. 
Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Sonntag, 
den 10. Mai cr., nachmittags 3 Uhr, Mitglieds- 
verſammlung im Vereinslokal. Infolge der 
umfangreichen Tagesordnung und des Vortrages 
des Kollegen Klinke über zu bildende Föͤrſter— 
vorſchulen wird um zahlreichere Beteiligung 
gebeten. Es war bis dahin unliebſam auf: 
gefallen, daß Kollegen, die ſich dereinſt für die 
Bildung der Ortsgruppe ſehr intereſſierten, jett 
den Sitzungen ganz fernbleiben. Es wird 
daher erſucht, der Sache ein regeres Intereſſe 
entgegenzubringen. Der Vorſtand. 
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Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Zu der am 17. Mai d. Is., von ½ 2 Uhr 
nachmittags ab, in Landsberg „Hotel Elſte “, ſtatt⸗ 
findenden Bezirksgruppenverſammlung werden 
die Ortsgruppenmitglieder dringend gebeten, 
ahlreich teilzunehmen. Mit Hinweis auf das 
8 günſtige Umtauſch⸗ und EE (Partie⸗ 
preiſe) des vorzüglichen Radtkeſchen Handbuches 
ſeitens der Firma J. Neumann, Neudanim, 
werden die Ortsgruppenmitglieder gebeten, ein 
bez. Kauf⸗ oder Umtauſchangebot innerhalb 
14 Tagen bei mir anzumelden. 
Der Vorſtand. Hennig. 
Trebnitz⸗Militſch (Bezirk Breslau). Sonnabend, 
den 9. Mai d. Is., abends 7½ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Willertſchen Gaſthauſe zu 
Kath.⸗Hammer. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über die an die Bezirksgruppe zu ſtellenden 
Anträge zur Berlinex Hauptverſammlung. 
2. Bezug des Radtkeſchen Handbuches; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Da über die zu ſtellenden Anträge 
ein reger Meinungsaustauſch für notwendig 
erachtet wird, werden die Herren Kollegen gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. 
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Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if. mug Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche ide 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Czersk (Regbz. Marienwerder). Bei der in der 
Mitgliederverſammlung am 1. April d. Js. 
vollzogenen Neuwahl des Vorſtandes wurden 
auf 3 Jahre gewählt: Zum Vorſitzenden: Förſter 
Kloß in Forſthaus Malachin bei Czersk. Als 
Stellvertreter: Förſter Horlitz in Forſthaus 
Jägerthal bei Czersk. Zum Schatzmeiſter: 
n Schlichting in Loſſinni bei Czersk. 

um Schriftführer: Forſtaufſeher Weber in 
Neu⸗Juncza bei Gotthelp. Als Stellvertreter: 
E Häuer in Malachin bei Czersk. 
ie Mitgliederbeiträge ꝛc. ſind alſo fortan an 
Herrn Forſtaufſeher Schlichting porto⸗ und 
beſtellgeldfrei einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


ell mme 


Nachrichten Ars Pereins für Privalforſtbeamte Deukſchlands, 
eingetragener Verein zu Nendamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſihaus Rrzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Jeder deutſche Privatforitbeante wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Die diesjährige Mitglieder⸗Derſammlung 
unſeres Vereins findet nach dem Beſchluß der 
Mitglieder⸗Verſammlung des Jahres 1907 in 
Danzig und auf Anordnung des weiteren Vor ⸗ 
ſtandes vom 8. Februar d. 38. am Freitag, 
den 31. Juli (Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗Sitzungen) 
und Sonnabend, den 1. Auguſt (Mitglieder: 
Verſammlung), ſtatt. 

An dieſe Tagungen werden ſich zweitägige 
Erkurſtonen anſchließen, und zwar nach Oliva, 
Zoppot und nach der Marienburg. 

Die Termine und Tagesordnungen der einzelnen 
Sitzungen werden demnächſt bekannt gemacht. 

Im April 1908. 

Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe. 
3. St. Vorſitzender. 
2 


Bekanntmachung, betr. ſorſtlichen Cehrgang 
in Heſſen. 


Vom 11. bis 16. Mai d. Is. hält im Auftrage 
unſeres Vereins Herr Oberförſter Werner zu 
Ersrode b. Malsfeld, Regbz. Caſſel, einen 
forſtlichen Lehrgang ab. Es können daran 
teilnehmen Vereinsmitglieder aus allen Bezirks— 
gruppen. 

Die Teilnehmer wollen ſich baldmöglichſt 
bei Herrn Oberförſter Werner anmelden und 
auch ſonſtige Anſragen an dieſen Herrn richten. 


Das Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 
10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk. und iſt 
vorher an die Geſchäftsſtelle des Vereins zu 
Neudamm einzuſenden. a 
Der Vorſtand: 
Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe. 


Zum Stellen nachweis. 


Es ſind während der Zeit, in welcher der 
Stellennachweis durch den Unterzeichneten ver⸗ 
waltet wird, nur drei Stellenangebote eingegangen, 
von denen zwei die Bedingung ſtellen: „Wir 
nehmen nur Bewerber, welche in dem Verein die 
Förſterprüfung beſtanden haben.“ Ich halte mich 
für verpflichtet, dies bekannt zu geben, um dadurch 
den Stellenſuchenden vor Augen zu führen, daß 
die beſtandene Förſterprüfung mehr Wert hat 
als eine Menge Zeugniſſe. Die Folgerung daraus 
muß ſich jeder ſelbſt ziehen. Fiebig. 


* 


Anfrage: 

Aus unſerm Mitgliederkreiſe wird vielfach 
nach den Leiſtungen und Verhältniſſen der Forſt⸗ 
ſchule zu Oberlößnitz b. Dresden Direktor 
B. Schmidt) gefragt. Unſere Mitglieder, welche 
dieſe Schule beſucht haben, bitten wir um ſofortige 
briefliche Außerung darüber, welche Erfahrungen 
ſie gemacht, und welche Kenntniſſe ſie ſich 
erworben haben. Wildmeiſter Fiebig. 

Forſth. Krzyzaki, Poſt Schwarzwald, Poſen. 
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Bezirksgruppe Poſen. 

Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag, 
den 10. Mai 1908, mittags 1 Uhr, in Eichen- 
horſt Woſen⸗Bentſchen) ſtatt. 

agesordnung: 

l. Neuwahl des Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden, da 
Herr Forſtmeiſter Sandtner wegen Verzugs 
das Amt niedergelegt hat. | 
Bericht über die Arbeiten des Vereins. 
Wahl des Delegierten nach Danzig. 
Exkurſion in die Forſten des Majoratsbeſitzers 
Herrn von Beyme unter Führung des forſt⸗ 
techniſchen Beirats der Landwirtſchaftskammer, 
Herrn Dr. Laſchke. Herr Geheimrat Profeſſor 

r. Schwappach wird die Güte haben, der 
Verſammlung beizuwohnen, und hat ſich in 
liebenswürdiger Weiſe bereit erklärt, über den 
Verlauf der Exkurſion einen belehrenden 
Vortrag zu halten. 
5. Freie Anträge der Mitglieder. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Zuſammenkunſt 
hochintereſſant zu werden verſpricht, wird auf 
ſehr zahlreiche Beteiligung gerechnet. 

In äußerſt dankenswerter Weiſe hat SE 
von Beynie die ganze Bezirksgruppe eingeladen, 
und es muß dringend darum erſucht werden, An⸗ 
meldungen zur Teilnahme recht bald, ſpäteſtens 
aber bis zum 8. Mai, an den Unterzeichneten 
gelangen zu laſſen. 

Gäſte ſind ſehr willkommen. 

Forſth. Krzyzaki, Poſt Schwarzwald, Poſen. 

In Vertretung: Fiebig. 
7 
Bezirksgruppe Schleswig - Holſtein, Hamburg, 
Cübeck, Lauenburg (IV). 
Einladung 
zu der am Sonnabend, den 9. Mai d. Is., 
in Friedrichsruh i. L. abzuhaltenden 
Verſammlung. 

Ankunft in 5 im Laufe des Vor⸗ 
mittags, für die Herren aus dem Norden Ankunft 
Altona Hauptbahnhof 11 Uhr 18 Min.; Abfahrt 
11 Uhr 32 Min., Ankunft Friedrichsruh 12 Uhr 
32 Min. Zuſammenkunft 12 Uhr 45 Min. im 
Landhaus in Friedrichsruh, daſelbſt gemeinſames 
einfaches Mittageſſen. 

. „ 
1. Wahl des Vorſitzenden der Bezirksgruppe. 
2. Wahl eines Vertreters zur Mitglieders 
verſammlung. 
3. Freie Anträge. 


See Es 
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Anſchließend Beſichtigung von Friedrichsruh 

ald. Darauf 
gemütliches Beiſammenſein bis zur Abfahrt. 
Gäſte ſind willkommen, Anmeldung der Teilnehmer 
bis zum 5. Mai an den Unterzeichneten erbeten. 
Herr Oberförſter Dr. Bertog wird als Vertreter 
des Vorſtandes der Verſammlung beiwohnen. 

J. A.: Titze, Oberförſter. 


* 
Bezirksgruppe Hannover und Oldenburg (X). 


Zu der am Dienstag, den 5. Mai er., morgens 
10 Uhr, in Hannover, „Hotel zu den vier Jahres⸗ 
zeiten“ (Egydienthorplatz), anberaumten Ver⸗ 
ſammilung wird ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Wahl eines Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Danzig. 


2. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten, Forſt⸗ 
ſchule, Stellennachweis, Prüfungen, Forſt 
bildungskurſe, Penſionskaſſe uſw. 

3. Freie Anträge aus der Verſammlung. 

4. Wahl des nächſtjährigen Verſamimlungsortes. 


Ein Vertreter des engeren Vorſtandes wird an 
der Sitzung teilnehmen und zu Punkt 2 ſprechen. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen 
und Gang durch die Eilenriede zum Zoologiſchen 

Garten. Rückfahrt mit der Straßenbahn. 

Der Vorſitzende der Gruppe X. 

Kaiſer, Oberförſter. 
2 


Bezirksgruppe XVI Provinz Sachſen, 
Brannſchweig und Anhalt. 


Verſammlung Sonntag, den 3. Mai d. Is., 
morgens 10 Uhr, in Continental-Hotel zu 
Magdeburg, nahe beim Hauptbahnhof. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über die letzte Mitgliederverſammlung 
in Berlin. | 
Wahl eines Vertreters für die nächſte Mitglieder» 
verſammlung in Danzig. 
Wahl des nächſten Seeerei 
Beſprechung der Forſtlehrlingsfrage. 
Mitteilungen über Beobachtungen und Er: 
fahrungen im Forſt- und Jagdbetriebe, ſowie 
freie Anträge aus der Verſammlung. 
Schloß Neindorf b. Oſchersleben a. d. Bode. 
Ter Vorſitzende. 
Geißel, Oberförſter. 
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Verſchulbrett gebührt der Vorzug? Von Raeſch. 375. — Zur Abwehr der Schütte. 
Dong, — Mitteilung betreffs des Schlußberichts über die 9. Sitzung des Herrenhauſes vom 30. März 198. 
376. — Verein Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher Forſtwarte. 
377. — Brief- und Fragekaſten. 
78. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 884. — Junſerate. 


in Italien. 
376. — Waldbrände. 

waltungs⸗ Anderungen. 
Preußiſcher Forſibeamten. 


376. — Vakanzeuliſte. 


. Inhalts- Verzeichnis dieſer Rum mer: 


Zur Beſegung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
68. — Die neue baveriſche Gehaltsorduung. 


367. — Die erſte Preisaufgabe des Vereins Königlich 
Von A. Eismann. 372. — Nochmals: Welchem 
Wou Tetzlaff. 376. — Waldankäufe 


376. — Perſonal⸗Nachrichten und Ber: 
377. — Nachrichten des Vereins Königlich 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Der Geſamtauflage unſerer heutigen Ausgabe iſt ein Empfehlunge-Proſpekt der bekannten Firma 


Friedrich Grund & A 
Beachtung empfehlen. 


une, Glatz i. Schl., beigegeben, welchen wir unſeren werten Leſern zu ganz beſonderer 


gerner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage der Firma Bilal & Freund, Breslau II und 
Wien XIII/ùI, Gpezial-Verſandhaus für Photograph. Apparate, Binocles und Jernglaſer, Jagd. und Luruswaffen, Schreib- 
maſchinen, Muſikwerke ꝛc., worauf wir hiermit beſonders auſmerkſam machen. 
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Die Ei Auflage von R. Radtkes Handbuch für 


den Preussischen Förster ist soeben erschienen. 
Preis des 1033 Seiten starken Halbleinenbandes J0 Mk. Unter porto- 
freier Rückgabe älterer (1. bis 3.) Auflagen des Buches werden Umtausch- 
exemplare der neuen Auflage für 7 Mk. ab Neudamm geliefert; 


Rückporto für I bis 2 Umtauschexemplare 50 Pfg. extra, oder Lieferung 
unfrankiert, bei Umtausch von drei Exemplaren und mehr postfreie 
Rücksendung. Ein ausführliches Rundschreiben lag der Nummer 15 
unseres Blattes bei. Bestellungen sind zu richten an jede Buchhandlung, sowie 
an die 


Nachruf! 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Tamilien-Aachrichten 


Am Ostersonntage verschied zu Rahm im Kreise Düssel- 
dorf der Reichsgräflich von Spee’sche Oberförster, 449 


Herr Karl Joly. 


Einen Vorgesetzten haben wir durch seinen Tod verloren, 
der dienstliche Strammheit mit seltenem Wohlwollen zu paaren 
Wusste. Seine Forstbeamten waren ihm seine Mitarbeiter, nie 
unterliess er es, ihre Vorschläge zu hören, nie verachtete er 
ihre forstlichen Ratschläge. so dass sich im wahren Sinne des 
Wortes eine Einigkeit an Haupt und Gliedern bilden konnte, 
wie sie allein nur segensreich tür den Wald, seinen Besitzer 
und dessen Beamte sich gestalten kann. Zu früh für alle, nicht 
am wenigsten für uns, erklang unserem Oberförster das letzte 
Halali, mussten wir ihm den letzten grünen Bruch in seine Gruft 
werfen. Sein Andenken wird uns unvergesslich sein. 


Im Namen der Forstbeamten der Oberförsterei Heltorf: 
Steingass, Förster. 


Nachruf! 


Am 12. April d. Js. entschlief nacli längerem Kranksein der 


Königliche Hegemeister a. D. Herr Otto Rehmenklau 


zu Bruchhausen. 

Wir verlieren in dem Entschlafenen ein treues Mitglied 
unserer Gruppe, für deren Bestrebungen derselbe, als Mit- 
begründer, stets das grösste Interesse bekundete. Durch seinen 
offenen, biederen und ehrenbaften Charakter war derselbe bei 
alt und jung ein beliebter Kollege, dem alle ein ehrendes An- 
denken über das Grab hinaus bewahren werden. (480 


Die Ortsgruppe Nienburg a. W. des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Nachruf! 


Am 20. April 1908 entschlief sanft nach langem, schwerem 
Leiden im 57. Lebensjahre unser treuer Kollege, 


Herr Kgl. Hegemeister Bernhard Münchow 


zu Forsthaus Gross- Wasserburg. 

Tief betrauern wir in dem Dahingeschiedenen einen 
Kollegen, der sich stets als ehrenhafter, seinem König und 
seiner Pflicht treu erzebener Beumter auszeichnete, dessen 
biederes, offenes und liebevolles Wesen ihm unsere Hochachtung 
und Liebe über das Grab hina us sichern. (463 


Die Beamten der Königlichen Hausfideikommiss-Oberförsterei Klein-Wasserburg. 


Nachruf! 


Am 20. d. Mts. verschied nach kurzem Leiden unser hoch- 
geschätztes Vereinsmitglied, der 


Königl. Hegemeister Bernhard Münchow 


Su Forsthaus Gr.-Wasserburg, Oberlörsterei Kl.-Wasser- 
burg, im 57. Lebensjahre. (473 
Der Verein wird ihm ein ehrendes Andenken bewahren! 


Kollegiale Vereinigung von Forstbeamten für Wendisch-Buchholz und Umgegend. 


Geburten: 


Dem Oberſörſter Happach in Günters⸗ 
berge eine Tochter. 


Berlodungen: 


Frl. Alma Moſeberg in Hörſchel 
mit dem Forſiverwalter Courad 
Zimmermann in Oeßwinkel. 

Frl. Anna Hölſcher in Falkenſtein 
i. Taunus mit dem Königl. Torſt⸗ 
auſſeher Heinrich Buhlmaun in 
Bärſiadt b. Schlangenbad. 

Frl. Alma Müller, Tochter des Kgl. 
Revierförſters L. Müller in Fredels⸗ 
hagen, Poſt Moringen, mit dem Kgl. 
Forſtaufſeher Vru" Fiſcher zu 
Dereuthal bei Meinbreren a. Weſer. 

Frl. Pauline Vaudre, Tochter des 
Königl. Eiſenbahn⸗Telegraphiſt a. D. 
G. Vandre zu Eberswalde, mit dem 
Kgl. Forſtaufſeher Ewald Foerſter 
zu Eberswalde. 

Frl. Marie Rothbaus. Tochter des 
verſtorbenen Konditors Ph. Rothbaus 
zu Carlshaſen a. d. Weſer, mit dem 
Königl. FJorſtaufſeber Hammer in 
Mengsberg, Bez. Caſſel. 

Eheſchließ ungen: 

Der Königl. Hilisjäger Paul Ihn mit 
Fräulein Eliſabeth Rudel in 
Bornich (Rheiuheſſen). 

Sterbefälle: 


Zahn, Anguſt, Königl. Förſter a. D., 
in München. 


Jaadverpachtungen 


Jagd acht- und Alldag. 
Penſtonus- Anzeigen 


éi für Nachweis einer 

Vergütung Jagd mit Motwild- 
woch ſel zahlt Beamter. Diskretion. 
Schierz, Berlin, 

Friedrichsfelderſtraße 2 


(42 


Hol: und Güter 


Kaufe jeden Sie gaulkünnhelß 
auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſi⸗ 
werbung. Zahle guten Preis. 272 


Paul Becker, Neu- Nöze b. Stendal. 


perſonalian 


Uıf Dom. Gora bei Loch -Stusſan. 
Weſtpr., findet tüchtiger, unverb. 


Förster wg 


jofort ob, fpäter Stelle. Verheiratung 
ſpäter geſtattet. Zeugniſſe einſenden. 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


Imtliches Organ des SrandverfidjerungssBereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Westin gspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche ott, H . le d? 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiiband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 50 Pf., für das übrige Ausland 8 Mk. 
Die Deutſche Forſt-⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Ja reen und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich D Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandien Beiträgen nimmt die diedaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Beitmbrilten Ne EN werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
nartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 19. | Neudamm, den 10. Mai 1908. 23. Band. 
Sur Beſetzung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


en Nie in der Oberförſterei Klooſchen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) . ) an Tube 

barem Dienſtland ca. 19 ha. Die Schule iſt in Wannazgen, ca. 2 km ab. Bahnſtation: 
Prökuls, ca. 10 km ab. 

e, Charlottenthal in der Oberförſterei Jägerthal, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 

Juli 1908 neu zu beſetzen. 

Körperfie Heinrichswalde in der Oberförſterei Rothehaus, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1908 anderweit zu beſetzen. ; 

Förfierfielle Kl.-⸗Gertlaulen in der Oberförſterei Gertlaufen, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle ehen a) Dienſtwohnung, b) an 
nutzbarem Dienſtland ca. 19 ha. Die Schule iſt in Alt-Gertlaufen, ca. 2 km ab. Bahn⸗ 
ſtation: Schelecken, ca. 13 km ab. 
Jörſterſtelle Neubrück in der Oberförſterei Stronnau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 1. Juli 
1908 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müffen ſpäteſtens bis zum 20. Mai egen 
Förſterſteſſe Niederwald in der Oberförſterei Kurwien, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: 10,197 ha Acker und 8,641 ha Wieſen, c) 200 Mk. Stellenzulage, d) 150 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Kurwien, 2 km entfernt. Bahnſtation: Kurwien, 
11 km entfernt. Bewerbungsfriſt 14 Tage. 

. Oſterburg in der Oberförſterei Karzig, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 

1. Juli 1908 zu beſetzen. 
Förfterfele Reiff in der Oberförſterei Naſſawen, Regierungsbezirk Gumbinnen, komnit zum 
uli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, d) an Dienſt⸗ 

GE 6,5 ha Acker und 11,5 ha Wieſen. Die Schule iſt in Rominten. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 15. Mai d. Js. einzureichen. 

Rorſterflelle Schenkendorf in der Oberförſterei Jänſchwalde, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 

Joörflerſtelle Sorger Quellen in der Oberförſterei Hammerheide, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 
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Hörferfiefle Tornow in der Oberförſterei Lehnin, Regierungsbezirk Potsdam, m zum l. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Aſtrich in der Oberförſterei Lanskerofen, Regierungsbezirk Allenſtein, elangt zum 
1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: 10,215 ha Acker und 4,920 ha Wieſen, c) 100 Mk. Stellenzulage, d) 150 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Reußen, 6 km entfernt. Bahnſtation: Ganglau, 
5½ km entfernt. Bewerbungsfriſt 14 Tage. (Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 406.) 


Anſtellung der 

preußiſchen forſtverſorgungsberechtigken Anwärker im Sivildienſt. 

Aus unſerem Leſerkreiſe ſind uns mehrere] die fragliche Stelle oder den fraglichen 
Anfragen über die Bedingungen, unter denen Dienſtzweig nachweiſen. Den forſtverſorgungs⸗ 
der Übertritt forſtverſorgungsberechtigter An⸗ berechtigten Anwärtern gegenüber beſteht dieſe 
wärter in den Zivildienſt ſtattfinden könne, zu- Ver ic ug nicht, da dieſelben für jene 
gegangen. Da dieſes Thema im Rahmen des Stellen nur unter der obengenannten Voraus⸗ 
Briefkaſtens nicht erſchöpfend behandelt werden ſetzung angenommen werden können. Über 
konnte, haben wir uns entſchloſſen, die Frage die Bewerbungen um noch nicht vakante Stellen 
nachſtehend ausführlich zu beſprechen. legen die Anſtellungsbehörden Verzeichniſſe an, 

Nach § 28 Nr. 3 der Beſtimmungen über in welche die Stellenanwärter nach dem Tage des 
Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen Eingangs der erſten Meldung eingetragen werden. 
Forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 und $ 10 War die Qualifikation noch durch eine Prüfung 
Nr. 4 der Grundſätze für die Beſetzung der (Vorprüfung) nachzuweiſen, jo kann die Ein— 
mittleren, Kanzlei- und Unterbeamten-Stellen | tragung auch nach dem Tage des Beſtehens der 
bei den Reichs Staats- und Kommunalbehörden Prüfung erfolgen. Die Reihenfolge dieſer 
uſw. mit Militäranwärtern vom 20. Juni 1907 Notierung iſt für die Einberufung und Anſtellung 
können die den Militäranwärtern vorbehaltenen der vorgemerkten Anwärter jedoch nicht unbedingt 
Stellen auch den Inhabern des Forſtverſorgungs⸗ maßgebend, da u. a. nach § 18 Nr. 4 jener Grund⸗ 
ſcheins gegen Rückgabe desſelben verliehen werden, ſätze in erter Linie ſolche Unteroffiziere bertid- 
ſofern eine Reichsbehörde oder Behörde des be- ſichtigt werden müſſen, die mindeſtens 
treffenden Staates von der Anſtellung eines mit acht Jahre im Heere oder in der Marine 
dieſem Scheine Beliehenen einen beſonderen aktiv 1 haben. Abweichungen hiervon 
Vorteil für den Reichs- oder Staatsdienſt erwartet. ſind nur in Ausnahmefällen und nur inſoweit 

Hiernach kommen für die forſtverſorgungs- zuläſſig, als ſie durch ein dringendes dienſtliches 
berechtigten Anwärter nur diejenigen Behörden Intereſſe bedingt werden. Dieſe Beſtimmung 
in Betracht, bei denen ſich ſolche Stellen befinden, iſt für diejenigen forſtverſorgungsberechtigten 
die den Militäranwärtern vorbehalten ſind. Anwärter, welche nicht mindeſtens acht Jahre 
Dieſe Stellen, wozu beiſpielsweiſe bei den aktiv gedient, alſo den Forſtverſorgungsſchein erſt 
Regierungen die Hälfte der Regierungsſekretär-, nach einer zwölfjährigen Geſamtdienſtzeit er— 
der Regierungs⸗Hauptkaſſenbuchhalter- und der halten haben, von außerordentlicher Wichtigkeit, 
Burcaudiätarſtellen gehört, ſind in einem be-ſund können wir daher nur dringend empfehlen, 
ſonderen Verzeichnis, das den vorgenannten dieſen Umſtand vor der Meldung für den Zivil— 
Grundſätzen beigefügt iſt, aufgeführt. Letztere, dienſt einer eingehenden Erwägung zu unter— 
alſo die Grundſätze, befinden ſich mit dem ziehen. Ergänzend zu der vorgedachten Be— 
Stellenverzeichnis bei allen Staatsbehörden, alſo ſtimmung iſt im F 22 ebendaſelbſt gejagt: 
auch den Landratsämtern und bei den Bezirks- „Konkurrieren bei der etatsmäßigen Be— 
kommandos. Die Bewerbungen müſſen an die für ſetzung einer den Militäranwärtern vor— 
die Anſtellung zuſtändigen Reichs- oder Staats- behaltenen Stelle mehrere bereits einberufene, 
behörden — Anunſtellungsbehörden — gerichtet aber noch nicht etatsmäßig angeſtellte Giele, 
werden. Es können aber auch Bewerbungen anwärter, ſo finden die im § 18 feſtgeſtellten 
gleichzeitig an mehrere Behörden erfolgen. Eine Grundſätze ſinngemäße Anwendung. Einen 
Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins iſt nicht Anſpruch auf vorzugsweiſe Berückſichtigung 
erforderlich, vielmehr wird zunächſt die Angabe haben jedoch die ehemaligen, mindeſtens 
genügen, bei welcher Regierung ſich derſelbe acht Jahre gedienten Unteroffiziere nicht den⸗ 
befindet. Die Anſtellungsbehörden ſind zur An— jenigen Stellenanwärtern gegenüber, deren 
nahme von Bewerbungen der Militär— Geſamtdienſtzeit (attive Militärdienſtzeit und 
anwärter, alſo der Inhaber des Zivil— Dienſtzeit in dem betreffenden Dienſtzweige) 
verſorgungsſcheins, nur dann verpflichtet, wenn von längerer Dauer iſt als die von ihnen 
die Bewerber eine genügende Qualifikation für“ ſelbſt zurückgelegte.“ 
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Das heißt alſo, ein forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter, welcher nur vier Jahre aktiv gedient 
hat, müßte noch acht Jahre diätariſch in dem 
betreffenden Dienſtzweige beſchäftigt ſein, um 
mit einem zwölf Jahre gedienten und bereits 
in gleicher Beſchäftigung befindlichen ehemaligen 
Unteroffizier bei der etatsmäßigen Anſtellung 
konkurrieren zu können. Durch dieſe Anordnung 
iſt den ehemaligen Reſervejägern der Übergang 
in die fraglichen Stellen des Zivildienſtes ſehr 
erſchwert. Die etatsmäßige Anſtellung eines 
ſolchen Anwärters kann unter Umſtänden ſehr 
verzögert werden, wie nachſtehendes Beiſpiel 
beweiſen ſoll. Ein für den Bureaudienſt einer 
E gece notierter Anwärter dieſer Kategorie 
wird, weil ſich die Behörde von ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung in der Forſtabteilung einen be⸗ 
ſonderen Vorteil verſpricht, in der Reihenfolge 
der Notierung, unter Umſtänden ſchon früher, 
auch wenn noch Unteroffiziere mit mindeſtens 
achtjähriger aktiver Militärdienſtzeit notiert ſind, 
einberufen. In dieſem Falle iſt der Tag der 
Einberufung dann aber noch keineswegs für 
die etatsmäßige Anſtellung als Regierungs⸗ 
Sekretär maßgebend. Dieſe kann, ſolange auch 
Diätare mit zwölfjähriger aktiver Militärdienſt⸗ 
zeit vorhanden ſind, erſt nach einem acht⸗ 
jährigen Diätariat, alſo nachdem dieſer Forſt⸗ 
anwärter 4 + 8, im ganzen auch 12 Jahre im 
Militärdienſt und in dem he Dienſt⸗ 
zweige zurückgelegt hat — eine Vakanz voraus⸗ 
geſetzt —, roten. Bis zu dieſem Zeitpunkte 
würden alſo vorweg alle auch ſpäter einberufenen 
zwölf Jahre gedienten ehemaligen Unteroffiziere 
zur Anſtellung gelangen müſſen, wenn nicht 
etwa zugunſten dieſes forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärters von der vorerwähnten, nach § 18 
Ziffer 4 der Anſtellungsgrundſätze zuläſſigen 
Abweichung von der vorgeſchriebenen Reihen⸗ 
folge Gebrauch gemacht werden ſollte. Wir 
halten uns für verpflichtet, hierauf im Intereſſe 
dieſer Kategorie der Forſtanwärter beſonders 
aufmerkſam zu machen, damit diejenigen von 
ihnen, die in den Zivildienſt überzugehen be⸗ 
abſichtigen, über die für ſie in Frage kommenden 
Vorſchriften nicht im Zweifel ſind und vorher 
enau erwägen können, ob und evtl. welche 
Vorteile ihnen ein Berufswechſel bietet. Auch 
weiſen wir noch darauf hin, daß ein etwaiger 
Rücktritt in den Forſtdienſt für die betreffenden 
Anwärter mit pekuniären Nachteilen verbunden 
iſt, weil die im Bureaudienſt einer anderen 
Behörde zugebrachte Zeit auf die für die Feſt— 
ſetzung des Förſter⸗Beſoldungsdienſtalters 
maßgebende Diätarienzeit nicht in Anrechnung 
gebracht werden darf. Bei der Feſtſetzung Dez, 
ſelben kann vielmehr beſtimmungsmäßig nur 
die im Staatsforſtdienſte oder im berufs- 
mäßigen Gemeinde-, Anſtalts⸗ oder Privat 
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forſtdienſt zurückgelegte Diätarienzeit berückſichtigt 
werden. 

Anſcheinend haben ſich, um den aus den 
Reſervejägern hervorgegangenen (nicht vor⸗ 
zugsberechtigten) Forſtanwärtern den Übergang 
in Zivilſtellungen zu erleichtern, die zuſtändigen 
Zentralinſtanzen vor einigen Jahren auch GE 
mit dieſer Frage beſchäftigt. Darauf läßt nämlich 
die auf Seite 473 unſeres Blattes Nr. 23 vom 
8. Juni 1902 abgedruckte gemeinſchaftliche Mini⸗ 
een dee vom 20. Mai desſelben Jahres 
chließen. Dieſe Verfügung behandelt ſpeziell 
die Anſtellung der fonfverstgungebereihtigten 
Anwärter im Bureaudienſt der Megierungd- 
Forſtabteilungen, und es iſt in dem Schlußſatze 
beſonders auf die Beſtimmungen der Anſtellungs⸗ 
grundſätze verwieſen, nach denen in Ausnahme⸗ 
fällen ſowohl bei der Einberufung, wie bei der 
Beſetzung etatsmäßiger Stellen (alſo bei 
der etatsmäßigen Anſtellung) von der angegebenen 
Regel rr dieſer Anwärter abgewichen 
werden darf, wenn eine ſolche N durch 
ein dringendes dienſtliches Intereſſe bedingt 
wird. Hieraus darf gefolgert werden, daß bei 
Erlaß der vorgedachten Miniſterial⸗Verfügung bei 
den maßgebenden Inſtanzen die Abſicht beſtanden 
hat, gegebenenfalls eine derartige Abweichung 
eintreten zu laſſen. Dazu gehört aber, daß die 
Anſtellung eines nicht vorzugsberechtigten An⸗ 
wärters als Regierungs⸗Sekretär in der Reihen⸗ 
folge der Einberufung von dem zuſtändigen 
Herrn Regierungs⸗Präſidenten bei dem Herrn 
Finanzminiſter beantragt wird. 

Tatſächlich ſollen, wie wir vernehmen, bei 
der Befetzung der Regierungs⸗Sekretär⸗Stellen 
in den Forſtabteilungen der Regierungen ſolche 
Abweichungen zugunſten der Forſtanwärter auch 
ſchon von dem Herrn Finanzminiſter genehmigt 
worden ſein, ſobald dieſe Anwärter nach dem 
Tage der Einberufung zur etatsmäßigen An⸗ 
ſtellung an der Reihe waren, auch wenn ſie jene 
zuſammengeſetzte zwölfjährige Dienſtzeit noch 
nicht zurückgelegt hatten. 

Erläuternd muß hierzu bemerkt werden, 
daß die Anſtellung der Regierungs-Bureau⸗ 
beamten innerhalb der Monarchie nach einer 
bei dem Finanzminiſterium geführten Geſamt— 
dienſtaltersliſte erfolgt und von dieſem in ähn— 
licher Weiſe geregelt wird, wie dies bezüglich 
der Ernennung der Förſter ohne Revier ſeitens 
des Landwirtſchaftsminiſteriums geſchieht. 

Im übrigen müſſen wir zur Vermeidung 
von Irrtümern noch darauf hinweiſen, daß eine 
Anſtellung auf Grund des Forſtver— 
ſorgungsſcheins bei Kommunal— 
behörden auf Stellen des Zivildienſtes 
nicht angängig iſt, was daraus gefolgert werden 
kann, daß in den eingangs gedachten Be— 
ſtimmungen über die Verleihung der den 
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Militäranwärtern vorbehaltenen Stellen an | verſorgungsſcheins war, im Zivildienſt bei 


Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins nur von 
Reichs⸗ und Staats- Behörden die Rede 
iſt. Uns iſt von der Anſtellung eines forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärters, 
welcher nicht auch zugleich im Beſitze des Om, 


a mi Ley 


Kommunalbehörden bisher nichts bekannt ge⸗ 
worden. Sollte dies dennoch geſchehen ſein, 
dann würden wir für eine Mitteilung ſolchen 
Falles ſehr dankbar ſein. 

Die Schriftleitung. 


Die erfir Preisaufgabe des Vereins Pöniglich Preußischer 
Horftbeamfen. 


II. Mit dem zweiten Preiſe ausgezeichnet. 
Verfaſſer Königl. Förſter Seefeldt, Forſthaus 
Pollnitz 1 (Marienwerder). 


Motto: Einer für alle, 
Alle für einen! 


Ob die obigen Einrichtungen im Verein nötig 
und erwünſcht, darüber entſcheidet in erſter Linie die 
Bedürfnisfrage, und zur Beurteilung dieſer kommen 
wir durch eine Betrachtung der allgemeinen Ver⸗ 
hältniſſe der Vereinsmitglieder und durch die Er⸗ 
wägung, ob ſich ein ergebendes Bedürfnis zu a und b 
nicht beſſer auf andere Weiſe realiſieren läßt. 

Die Einrichtung von Sterbekaſſen empfiehlt 
ſich wohl hauptſächlich in Vereinen, deren Mit- 
glieder zum größten Teil unter ſchwierigen Lebens- 
bedingungen zu kämpfen haben, wo der tägliche 
Verdienſt es nicht geſtattet, die Familie durch Abſchluß 
einer Lebensverſicherung ſicher zu ſtellen, und wo ſelbſt 
beim Todesfall es den Hinterbliebenen ſehr ſchwer 
fällt, die Beſtattungskoſten aufzubringen. 

Wenn nun ja auch zugegeben werden muß, daß 
einem großen Teil der Kollegen, und ganz beſonders 
den jüngeren, es bei der bisherigen unzulänglichen 
Beſoldung ſehr ſchwer wird, die Prämie für eine an⸗ 
gemeſſene hohe Lebensverſicherung zu erübrigen, ſo 
hat mit wenigen Ausnahmen es die eiſerne Notwendig⸗ 
keit doch möglich gemacht, wenigſtens mit einer ge— 
ringen Summe (1000 Mk.) für den Todesfall die 
Familie ſicher zu ſtellen. 

Wenn ein geringer Teil der Kollegen es bisher 
unterlaſſen hat, für die Familie in erwähnter Weiſe 
Sorge zu tragen, ſo kann dieſen nur der Rat gegeben 
werden, das Verſäumte nach Möglichkeit, und wenn 
auch nur in Höhe von 500 bis 1000 Mark, ungeſäumt 
nachzuholen. Eine ſolche Summe macht ſich doch ganz 
anders fühlbar als Wohltat, wie ein geringes Sterbe— 
geld von 100 bis 150 Mk., welches für eine beſcheidene 
Beſtattung kaum ausreichend ſein würde. 

Ein Bedürfnis, die Hinterbliebenen beim Todes- 
fall mit Geldmitteln zu verſorgen, liegt bei den Forſt— 
beamten und Vereinskollegen zweifellos vor, das 
Mittel iſt aber nicht die Sterbekaſſe, ſondern der Ab— 
ſchluß einer Lebensverſicherung, welche tatſächlich 
Hilfe und Troſt bringt. 

Ein allgemeines Bedürfnis für Errichtung 
einer Sterbekaſſe im Verein, liegt nach meiner Kenntnis 
nicht vor. 


* 
b) Krankenunterſtützungskaſſe. 
Wohl bei keiner Beamtenklaſſe erfordert die Be— 
kämpfung von Krankheiten ſo große Opfer, wie bei 
den Forſtbeamten. Das einſame Wohnen, die oft 
ſehr große Entfernung vom nächſten Arzt gibt die 
Erklärung hierfür. 


In den weſtlichen Provinzen, wo die Dichtigkeit 
der Bevölkerung auch eine größere Arztezahl auf dem 
Lande bedingt, die Forſtbeamten auch mehr ihre 
Dienſtwohnungen in der Nähe von Ortſchaften, in 
welchen Arzte ſich niedergelaſſen, haben, ſind die Ber- 
hältniſſe noch erträglich, obwohl in vielen Fällen die 
Kollegen nicht beſſer daran ſind wie im Oſten der 
Monarchie. 

In den Oſtprovinzen liegt die Sache durchweg 
viel troſtloſer, und Gebühren von 15 bis 20 Mark für 
einen einzigen Beſuch des Arztes halten wohl ziemlich 
die Mitte. f 

Wird eine ſolche vom Arzt weit abgelegene Forſt⸗ 
beamtenfamilie von längerer Krankheit heimgeſucht, 
ſo werden die Kurkoſten oft eine Höhe erreichen, welche 
oft kaum erſchwinglich und den bedauernswerten Be- 
amten um Jahre wirtſchaftlich zurückbringt. Wie oft 
treten heutzutage ſchwere Frauenkrankheiten auf, 
deren kliniſche Behandlung große Koſten verurſacht. 
Wie oft wird der Beamte vom Rheuma geplagt, 
welches bekanntlich durch Medizin nicht zu heilen iſt, 
bei welchen nur Badekuren oder Behandlung in Kalt⸗ 
waſſerheilanſtalten Erfolg verſprechen. Um die Frau 
zu erhalten, um den Ernährer nur dienftfähig zu er, 
halten, wird das letzte verſucht und darangewagt 
werden müſſen. 

Gegen all dieſes Ungemach hat der Beamte keine 
Handhabe, ſich ſicherzuſtellen. Krankenkaſſen, denen er 
ſich anſchließen könnte, beſtehen meines Wiſſens nicht. 
Der einzige Weg, zur Linderung ſeiner wirtſchaftlichen 


Not durch ſeine vorgeſetzte Behörde eine fühlbare 


Unterſtützung zu erwirken, verſagt oft, wegen der 
den Königlichen Regierungen viel zu knapp zu⸗ 
gemeſſenen Mitteln. 

Um nun die Kollegen vor ſchwerer, wirtſchaftlicher 
Schädigung durch Krankheitsfälle möglichſt zu be⸗ 
wahren, liegt es nahe, die Errichtung einer Kranken- 
kaſſe in die Wege zu leiten. 

Von der Notwendigkeit einer ſolchen Einrichtung 
it auch bereits unſere vorgeſetzte Behörde durch- 
drungen und hat in dieſer Richtung Erhebungen 
veranlaßt. 

Im Regierungsbezirk Trier iſt ja nun zwar vor 
einigen Jahren eine Förſter-Krankenkaſſe eingerichtet 
worden, mit welcher man keine vertrauenerweckenden 
Erfahrungen gemacht hat. Wenn die Einrichtung hat 
eingehen müſſen, ſo lag das viel weniger an dem 
Mangel des Bedürfniſſes, ſowie der Opferwilligkeit 
der Mitglieder — die Beiträge waren zu hoch — als 
an dem bei der Einrichtung verfolgten, wenig zweck— 
entſprechenden Prinzip. Der Grundſatz der Trierer 
Kaſſe, den Mitgliedern alle Koſten zuerſetzen, entſprach 
durchaus nicht dem Bedürfnis. Dies Beſtreben 
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mußte die Beiträge der Mitglieder ins uferloſe ſteigern 
und der ganzen Errichtung den Todesſtoß verlegen. 

Herr Oberförſter Hohenſchutz hat in ſeinem 
intereſſanten Artikel in Nr. 42 1907 der Forſtzeitung 
u. a. ausgeführt, daß mit Beiträgen von 50 Mark alle 
Anſprüche, bei den dortigen Verhältniſſen, hätten 
befriedigt werden können. Den Beweis hierfür hätte 
die Zeit erſt erbracht; ſoviel ſteht aber feſt, daß Beiträge 
von ſolcher Höhe über die Leiſtungsfähigkeit, beſonders 
der jüngeren Beamten mit dem dürftigen Einkommen, 
welche ohnehin auf Zuſchuß aängewieſen find, weit 
hinausgeht. Die Beiträge mußten ſchon dieſerhalb 
niedriger geftaltewwerden, und konnten auch die An- 
forderungen an die Kaſſe weſentlich beſchränkt werden, 
ohne den eigentlichen Zweck der Einrichtung illuſoriſch 
zu machen. 

Ich kann davon abſehen, hier darzulegen, wie die 
Kaſſe in Trier hätte eingerichtet werden müſſen, da 
eine Einrichtung auf ähnlicher Grundlage für den 
Verein nicht in Frage kommen kann. Hervorheben 
muß ich jedoch, daß, wenn für die Verhältniſſe im 
Bezirk Trier Beiträge von 50 Mark für ausreichend 
erachtet werden, dieſe im Oſten der Monarchie etwa 
70 bis 80 Mark betragen würden. Nun frage man nur, 
wer ſolche Summe fürs allgemeine Wohl opfern will 
und kann! Für ſehr viele, ſich der Geſundheit er- 
freuenden, oder nahe beim Arzt wohnenden Kollegen 
ſind es doch tatſächlich Wohltätigkeits beiträge! 

Die Wirkung der Errichtung einer Krankenkaſſe 
auf der Grundlage wie ſeinerzeit in Trier kann nur 
ſein, daß ſich kränkliche Mitglieder in ihr vereinigen, 
welche das Beſtreben haben, recht viel von den hohen 
Beitragsleiſtungen zurück zu erhalten. Die Geſunden 
und Leiſtungsfähigen halten ſich dagegen fern. Die 
Anforderungen halten den Leiſtungen der Mitglieder 
nicht annähernd die Wage, und das Ende iſt beſiegelt. 

Für den Verein Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten iſt die Einrichtung einer Krankenkaſſe auf 
Grund des Hilfskaſſengeſetzes in ähnlicher Weiſe wie 
ſeinerzeit in Trier unmöglich, denn ſtellen wir den 
Vereinskollegen den Beitritt zur Krankenkaſſe in deren 
Belieben, ſo bekommen wir dieſelben nicht hinein, 


machen wir den Beitritt obligatoriſch, ſo ſprengen 
wir durch die in Ausſicht ſtehenden hohen Beiträge 


den Verein. 


Die einzig mögliche Form iſt die Errichtung einer 
freien Unterſtützungskaſſe mit möglichſt 
niedrigen Beiträgen und dem ausgeſprochenen 
Grundſatz, nur denjenigen Mitgliedern eine fühl- 
bare Unterſtützung zu gewähren, welche im Laufe 
des Jahres durch Krankheit beſonders hart 
geſchädigt worden ſind. Um dieſes Ziel, trotz der 
geringen Beiträge, zu erreichen, iſt es notwendig, 
die Zerſplitterung des angeſammelten Fonds da⸗ 
durch zu verhüten, indem nach unten eine 
Selbſtverſicherungsgrenze gezogen wird, welche ge— 
ringere Schäden, welche der Kollege gut ſelbſt tragen 
kann, ausſchaltet. Dieſe Grenze zu finden, iſt nicht 
allzu ſchwer, je höher ſie gezogen wird, deſto geringer 
können ſich die Beiträge geſtalten und die Leiſtungen 
doch zweckentſprechend ſein. 

Der Eintritt zur Krankenunterſtützungskaſſe in 
dieſer Form muß allgemein fein, nach dem Wahl- 
ſpruch: Einer für alle, alle für einen! 

Die Einrichtung würde ſich etwa auf folgende 
Satzungen aufbauen laſſen: 

§ 1. Mitgliedſchaft. Mitglieder der Kranken- 
unterſtützungskaſſe ſind ſämtliche Mitglieder des Ver⸗ 
eins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und deren 
Angehörige, ſoweit ſie unter einem Dache zuſammen 
leben. 

§ 2. Aufhören der Mitgliedſchaft. Aus- 
tritt aus dem Verein zieht auch das Ausſcheiden aus 
der Krankenunterſtützungskaſſe nach ſich, ohne irgend 
welche Anſprüche an dieſelbe. 

§ 3. Beitragszahlung. Verheiratete Mit- 
glieder zahlen für ſich und ihre Angehörigen jährlich 
6 Mark, unverheiratete Mitglieder 3 Mark. 

Die Beiträge ſind halbjährlich mit dem Vereins- 
beitrage ſpäteſtens am 15. Januar bzw. 15. Juli 
pünktlich zu entrichten. Mitglieder, welche mit ihren 
Beiträgen über die genannten Friſten hinaus pd, 
ſtändig bleiben, verlieren für das betreffende Vereins- 
jahr die Anſprüche auf Unterſtützung. 


Schema A. 
Kurkoſten⸗Nachweis 
des 
Nalnge ns E Ce 
im Vereinsjahr 
= Name Dauer Koſten Eintritt 
3 Art J Belag] 7 
5 des erkrankten] Stand z Greg ber ROUER So in die | Bemerk. 
e Verſicherten er Ertrankung ] Krankheit wi. Kaſſe am 
1.] Meyer, Karl [Forſtaufſ.] Lungenentzünd.] 3. 2.—4. 3. 08 
2. „ Ernſt Sohn Armbruch 8. 5.— 7. 6. 08 


X., den 4. Januar 1909. 


Summa: [142 


Meyer, Kgl. Forſtaufſeher. 


NB. 1. Die Rechnungen und Ausweiſe find geheftet und mit Ordnungsnummern verſehen bei— 


zufügen. 


2. Für rechtzeitige Beſchaffung der Rechnungen hat jedes Mitglied Sorge zu tragen. 


3. 


trankenbehandlungen, welche ins neue Jahr übergreifen, find erſt in dieſem zu verrechnen. 


Lé 
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5 4. Leiſtungen der Kaſſe. Am Schluſſe 
des Vereinsjahres, ſpäteſtens zum 20. Januar des 
folgenden Jahres — bei Gefährdung der Nichtberückſich⸗ 
tigung — find die Anſprüche an die Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe, unter Vorlegung der Rechnungen und 
Ausweiſe in überſichtlicher Form (ſiehe Schema A) 
über alle im Laufe des Jahres in der Familie veraus⸗ 
gabten Kurkoſten, an die Orts- bzw. Bezirksgruppen⸗ 
vorſtände geltend zu machen. | 

Nach Prüfung werden die Ausweiſe beglaubigt ꝛc. 
von den Ortsgruppen an den Vorſtand der Bezirks- 
gruppe innerhalb 14 Tagen weitergereicht. Bis zum 
1. März ſind alle zu berückſichtigenden Geſuche dem 
Vorſtand des Hauptvereins vorzulegen. 

Anſprüche an die Kaſſe können nur Mitglieder 
ſtellen, welche derſelben mindeſtens 6 Monate ange⸗ 
hören. Bei dringenden Notfällen kann ein Kranken- 
Unterſtützungsvorſchuß auf Antrag gewährt werden. 

Im allgemeinen werden nur bare Auslagen bei 
Aufſtellung der Koſtenrechnungen billigerweiſe zu be⸗ 
rückſichtigen ſein. 

Bei Behandlung in Privatkliniken und bei Bade⸗ 
reiſen find 40 % Selbſtverſicherung in Abzug zu 
bringen. 

85. Höhe der Leiſtungen. Die am Schluſſe 
des Jahres verfügbaren Mittel, beſtehend aus: 
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1. den Beiträgen, 

2. 100 % des Darlehnsfonds, 

3. 70 % des Unterſtützungsfonds und evtl. 

4. aus dem gemäß $ 25 der Satzungen des Haupt⸗ 

vereins ſich ergebenden Überſchuß des Reſervefonds, 
werden, nach Abzug etwaiger barer Auslagen für 
die Verwaltung, ſofern der Fonds zur Deckung aller 
Anſprüche nicht ausreicht, prozentualiter verteilt. 
Auf Jahresrechnungen unter 50 Mark wird nichts 
vergütet. Auf Jahresrechnungen von 51 bis 100 Mark 
dürfen höchſtens 10% Unterſtützung gewährt werden. 
Auf Schäden bis 200 Mark dürfen nur 50 % des 
Unterſtützungsfonds entfallen. Der Reſt von 50% 
des Fonds bleibt für Schäden über 200 Mark. 
Etwaige Überſchüſſe werden ins neue Jahr über⸗ 
nommen. 

56. Verwaltung. Die Angelegenheiten der 
Krankenunterſtützungskaſſe verwaltet der engere Vor⸗ 
ſtand des Hauptvereins. Die Delegiertenverſammlung 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten be⸗ 
ſchließt über die Höhe der Beiträge und gibt die Ver⸗ 
waltungsvorſchriften. 

§ 7. Auflöſung. Die Auflöfung der Kranken- 
unterſtützungskaſſe wird durch 3/4 Mehrheit der De⸗ 
legiertenverſammlung des Vereins Königlich Preu⸗ 
ßiſcher Forſtbeamten beſchloſſen. 


| Meuorganiſakion der baneriſchen Staafsforffverwalfung. 


In den bayeriſchen Wäldern weht gegenwärtig 
ein friſcher Wind: kaum daß der Antrag Törring 
über die beſſere Ausnützung der bayeriſchen Forſten 
das weiß⸗blaue Parlament beſchäftigt hat, hat die 
Regierung den Abgeordneten zum geneigten Studium 
während der Ferien noch eine Denkſchrift mit 
auf den Weg gegeben, in der anknüpfend an einen 
Nachtrag zum Forſtetat ausführlich von bevorſtehenden 
Anderungen der Organiſation der Staatsforſtver⸗ 
waltung geſprochen wird. Die Denkſchrift führt 
einleitend aus, daß das Syſtem der Organiſation 
von 1885 ſich in den 22 Jahren des Beſtehens wohl 
bewährt habe, gleichwohl feine Anderungen dieſer Or- 
ganiſation ein dringendes Bedürfnis geworden, das 
feinen Grund in den veränderten, auch die Forſtwirt— 
ſchaft berührenden wirtſchaftlichen und ſozialen Ver— 
hältniſſen der Gegenwart und in der Notwendigkeit 
der beſſeren Ausnützung und Verwendung der der 
Forſtverwaltung zur Verfügung ſtehenden Arbeits— 
kräfte, ſowie der Beſeitigung von Unvollkommenheiten 
im Ausbau des gegenwärtigen Syſtems habe. Es 
handelt ſich indes nicht um eine durchgreifende Neu— 
ordnung der Staatsforſtverwaltung, ſondern um eine 
Reviſion der Organiſation auf der Grundlage 
des bisherigen Syſtems. 

Die Bedeutung der ſtaatlichen Forſtwirtſchaft 
für den Staatshaushalt, ſo wird weiter ausgeführt, 
wird immer größer. Die Einnahmen aus Staats- 
Toten betrugen im Jahre 1885: 23 536 657 Mk., im 
Jahre 1906: 46 176 036 Mk. Nicht minder wächſt fort⸗ 
während die Tätigkeit der Organe der Forſtverwaltung 
in bezug auf die Forſtwirtſchaft der Gemeinden 
und Privaten. Zwei Drittel der Waldfläche des 
Landes befinden ſich im Beſitze derſelben (1670 200 
Hektar); 7446 Gemeinden, Stiftungen und Körper— 
ſchaften haben eigene Waldungen, und mit über 


276 000 landwirtſchaftlichen Betrieben faſt nur bäuer⸗ 
lichen Beſitzes iſt Wald verbunden. Die Steigerung 
ſeines Ertrages durch ſorgfältige Bewirtſchaftung 
und Ausnützung iſt für den Haushalt der Gemeinden 
und der nutzungsberechtigten Bürgerſchaft von immer 
größerer Bedeutung, und die mehr oder minder 
ne Behandlung des bäuerlichen Waldes be⸗ 
einflußt Wert und Erträgnis der bäuerlichen Güter 
erheblich. Alle dieſe Verhältniſſe haben eine Arbeits⸗ 
mehrung hervorgerufen, welche organiſatoriſch zu⸗ 
nächſt auf eine Geſchäftsvereinfachung und auf eine 
ſolche Ordnung der Zuſtändigkeiten hindrängt, daß 
die Entfaltung einer wirklich erſprießlichen Tätigkeit 
auf dieſem Gebiete nicht mehr beengt iſt, als für 
einen geordneten Geſchäftsgang notwendig erſcheint. 

Zunächſt iſt eine teilweiſe Anderung in der 
territorialen Organiſationder nr fe 
ämter beabſichtigt, wobei im Laufe der nächſten 
acht Jahre im ganzen etwa 26 Forſtämter aufgelöſt 
werden, während 40 Forſtämter eine Vergrößerung 
erfahren ſollen. Die Forſtamtsbezirke umfaſſen durch- 
ſchnittlich in Niederbayern 344 Quadratkilometer, in 
Schwaben 273, in Oberbayern 266, in der Oberpfalz 
225, in Mittelfranken 174, in Oberfranken 152, in 
Unterfranken 131 und in der Pfalz 99 Quadrat⸗ 
kilometer. Die räumliche Ausdehnung der Forſtämter 
ſoll ſo bemeſſen ſein, daß der Forſtamtsvorſtand Herr 
des Betriebes der ihm zur GE zuge- 
wieſenen Waldungen ſowie der Verwaltung ſeines 
Amtes ſein kann, daß er perſönlich, wo es not tut, 
überall einzugreifen noch in der Lage iſt, und daß 
ſeine Arbeitskraft wie die des ihm unterſtellten Hilf» 
perſonals volle Ausnützung findet. Die Auflöſung 
und Vergrößerung von Forſtämtern ſoll in der Weiſe 
durchgeführt werden, daß etwa in den nächſten acht 
Jahren jährlich 3 Forſtämter aufgehoben werden. 
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Die Einziehung von Forſtämtern in dem geplanten 
Umfange würde die Beförderungsver⸗ 
hältniſſe im Forſtverwaltungsdienſte nicht nach⸗ 
teilig beeinfluſſen, weil für die Zukunft zur Forſtamts⸗ 
verwaltung nur Beamte gelangen ſollen, die nach 
Prüfungsergebnis und insbeſondere gemäß ihrer Qua⸗ 
lfikation volle Gewähr für eine den heutigen An⸗ 
forderungen entſprechende Verwaltung des ihnen an⸗ 
uvertrauenden Amtes zu bieten vermögen. Für 

eamte, welche dieſen Forderungen nicht genügen, 
muß die Aſſeſſorſtellung den Abſchluß ihrer dienſtlichen 
Laufbahn bilden. Gleichzeitig iſt eine Erweiterung 
der Zuſtändigkeit der Forſtämter ſowohl in bezug auf 
die Verfügung über die Waldnutzungen, als auch in 
bezug auf ihren Einfluß auf die Bewirtſchaftung der 
Staatswaldungen in Ausſicht genommen. Daneben 
ſoll eine Geſchäftsvereinfachung auf dem Wege mög⸗ 
lichſter Arbeitsteilung und durch Beſeitigung aller 
das Rechnungsweſen, ſowie die formelle Abwickelung 
des Dienſtes unnötig erſchwerenden Vorſchriften ein⸗ 
treten. Die Geſchäfte ſollen tunlichſt dort, wo ſie an⸗ 
fallen, ohne Inanſpruchnahme der Direktionsſtellen 
ihre Erledigung finden. So ſollen z. B. künftig bei 
Verſteigerungen und e uſw. die 
Forſtamtsvorſtände ſelbſt den Zuſchlag erteilen 
können. Ebenſo wird die Abgabe von Waldſtreu in 
die Kompetenz der Forſtämter gelegt. 

Endlich ſoll eine möglichſte Geſchäfts ver⸗ 
einfachung durch Neubearbeitung der forſtamt⸗ 
lichen Geſchäftsanweiſungen und der Dienſtes⸗ 
inſtruktionen für das Hilfsperſonal herbeigeführt 
werden. Hierbei wird auf eine der Leiſtungsfähigkeit 
des Hilfsperſonals aller Grade entſprechende Ord⸗ 
nung des Dienſtes, auf eine die Zerſplitterung der 
Arbeitskräfte vermeidende Arbeitsteilung und auf die 
Beſeitigung jeder zu weitgehenden, die Abwickelung 
der Geichäfte verzögernden Bevormundung, ſowie auf 
Vereinfachung des komplizierten Rechnungsweſens 
und auf die Beſeitigung unnötiger Vielſchreiberei ab⸗ 
geſehen werden. Das forſtamtliche Hilfsperſonal 
aller Grade ſoll auch zur Unterſtützung der Forſtämter 
im Dienſt der Forſtpolizei und der Privatwaldpflege 
verpflichtet werden, indem ihm beſtimmte Bezirke zu⸗ 
gewieſen werden. Bei Bezirken größerer Ausdehnung 
werden angemeſſene Dienſtaufwandsentſchädigungen 
gewährt. de Durchführung dieſes Programmpunktes 
iſt ferner die Errichtung eines neuen Forſtamts in 
Straubing und die Schaffung von zehn neuen Förſter⸗ 
ſtellen in der Oberpfalz, in Niederbayern und Ober- 
bayern in Ausſicht genommen, wofür die Mittel durch 
die Auflöſung von Forſtämtern gewonnen werden. 
Es ſollen durch die Neuorganiſation eingeſpart werden 
26 Forſtmeiſter⸗, 14 Forſtgehilfen⸗ und 5 Waldwärter⸗ 
Stellen, während 3 Aſſeſſoren und 6 Forſtwarte mehr 
erforderlich werden. 

Eine vollſtändige Umänderung ſoll die Stellung 
der Forſtamtsaſſiſtenten erfahren. Dieſe 
ſollen aus ihrer Funktion als Hilfsarbeiter der Forſt⸗ 
ämter in die Stellung wirklicher Nebenbeamten mit 
einer beſtimmten verantwortlichen Geſchäftsaufgabe 
gebtacht und es ſoll auf eine Arbeitsteilung hingewirkt 
werden, durch welche ihre Arbeitskraft eine die Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte fördernde Ausnützung findet. 
Die Forſtamtsaſſiſtenten erhalten daher eine den 
Aſſeſſoren gleiche Stellung, und es ſoll künftig die erſte 
Anſtellung der geprüften Forſtpraktikanten in der Eigen⸗ 
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ſchaft von Forſtamtsaſſeſſoren erfolgen. Durch die 
Regelung des Zuganges der Aſpiranten für den 
Staatsforſtverwaltungsdienſt ſoll die Zahl der ge⸗ 
prüften Praktikanten auf einen Stand gebracht und 
erhalten werden, welcher die erſte Anſtellung zum 
Forſtamtsaſſeſſor durchſchnittlich drei bis vier Jahre 
nach der mit Note 2 beſtandenen Konkursprüfung er⸗ 
möglicht. 

Um die Forſtamtsaſſeſſoren vom formellen Dienſt 
möglichſt zu befreien, ſollen die bisherigen Forſt⸗ 
gehilfen im Kanzlei⸗, Regiſtratur⸗ und Rechnungs⸗ 
dienſt verwendet werden. Die Forſtamtsaſſeſſoren 
an den Amtsſitzen ſollen eine Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigung von 150 Mk. erhalten, und die Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung der exponierten Aſſeſſoren ſoll 
von jetzt durchſchnittlich 237 Mk. auf 300 Mk. er⸗ 
höht werden. 

Die bisherige Gliederung des ſtatus⸗ 
mäßigen Perſonals für den Forſtſchutzdienſt 
und den Betriebsvollzugsdienſt in Förſter, Forſtwarte, 
Forſtgehilfen und Forſtaufſeher wird als unnötig und 
unzweckmäßig aufgegeben. Es iſt beabſichtigt, künftig⸗ 
hin die Förſter und Forſtwarte einerſeits und die 
Forſtgehilfen und Forſtaufſeher andererſeits in je 
eine Kategorie mit der Bezeichnung Förſter und Forſt⸗ 
aſſiſtenten zu vereinigen. Die Dienſtesobliegenheiten 
der Forſtſchutzbeamten würden hiernach künftig in der 
Weiſe bemeſſen werden, daß die Förſt er (bisherige 
Förſter und Forſtwarte) innerhalb ihres ſpeziellen 
aus Staats-, Gemeinde⸗ und Privatwaldungen zu 
bildenden . in den Staatswaldungen den 
Forſt⸗ und Jagdſchutz zu vollziehen, in dieſen und den 
zugeteilten Gemeinde⸗, Stiftungs⸗ und Körperſchafts⸗ 
waldungen den Betrieb nach Anordnung und unter 
Leitung der Verwaltungsbeamten auszuführen, ſowie 
in den Privatwaldungen an der Pflege derſelben und 
bei der Sicherung des Vollzuges der forſtpolizeilichen 
Beſtimmungen des Forſtgeſetzes mitzuwirken haben. 
Die Forſtaſſiſtenten (bisherige Forſtgehilfen 
und Forſtaufſeher) bei den Forſtämtern und Forſt⸗ 
amtsaſſeſſoren haben dieſe im Kanzleidienſte, in den 
Regiſtraturgeſchäften und im Rechnungsdienſte zu 
unterſtützen und in den Staatswaldungen ihres Be⸗ 
zirkes den Forſt⸗ und Jagdſchutz zu verſehen, ſowie 
den Betrieb nach den empfangenen Weiſungen auszu⸗ 
führen. Ihre äußeren Bezirke werden nach dem Maße 
der Inanſpruchnahme durch den Kanzleidienſt be⸗ 
meſſen. Zu den Betriebsgeſchäften in Gemeinde- 
waldungen und zu Dienſtleiſtungen im Intereſſe der 
Privatwaldpflege und Forſtpolizei ſollen ſie beigezogen 
werden, wenn dies unbeſchadet ihres Hauptdienſtes 
geſchehen kann. 

Waldwärterſtellen ſollen künftig nur 
da gebildet oder belaſſen werden, wo den dienſtlichen 
Anforderungen auch durch ein ſolches Perſonal ge- 
nügt werden kann und die Auſſtellung von techniſch 
vorgebildeten Hilfsbeamten zu koſtſpielig wäre. Die 
für ſolche Stellen anzunehmenden Waldwärter ſollen 
nicht Beamte ſein, ſondern lediglich auf Grund eines 
privatrechtlichen Vertrages zu Dienſtleiſtungen für 
den Staat verpflichtet werden. Bis zur allmählichen 
Durchführung dieſes Grundſatzes ſollen die vollberech— 
tigten Waldwärter nach zehnjähriger Dienſtzeit in 
den Anfangsgehalt der Klaſſe 30 der neuen Ge— 
haltsordnung eingereiht werden. Bezüglich der 
Regierungs-Forſtabteilungen ſieht die 
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Denkſchrift deren Aus bau zu eigenen Forſt⸗ 
kammern vor, daß die Leitung und Beauf- 
ſichtigung des Forſtweſens in den Regierungsbezirken 
ausſchließlich den Forſtabteilungen zuſteht und daß 
die Geſchäfte der Verwaltung und Bewirtſchaftung 
der Staatsforſten, jo weit fie ſich nicht als Angelegen- 
heiten der reinen Finanzverwaltung darſtellen oder 
prozeſſualer Natur ſind, von den Forſtabteilungen 
ſelbſtändig unter der unmittelbaren Leitung des 
Regierungspräſidenten durch den Oberforſtrat erledigt 
werden. Dieſe ſelbſtändige, den Kammern des Innern 
und der Finanzen gleichgeſtellte Forſtkammer hätte 
die Bezeichnung „Regierungs-Finanz⸗ 
kammer, Forſtabteilung“ beizubehalten. 
Die Oberforſträte bei den Kreisregierungen ſollen den 
Titel „Regierungs-⸗Forſtdirektor“ mit 
dem Range und den Gehaltsbezügen der Regierungs- 
direktoren erhalten. Der Inſpektionsdienſt der Re- 
gierungs⸗Forſtabteilungen ſoll, nachdem die heutigen 
Forſtamtsvorſtände ſelbſtändiger ſind als die früheren, 
eingeſchränkt werden. Für den Buchhaltungs- 
dienſt bei den Regierungs⸗Forſtabteilungen ſollen 
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künftig nur zwei Kategorien von Beamten beſtimmt 


werden: Regierungs-Forſtbuchhalter und Regierungs⸗ 
Forſtſekretäre. 

Auch die Miniſterial⸗Forſtabteilung 
ſoll zu einer eigenen Abteilung im Sinne der Ser, 
ordnung vom 26. September 1907 über die Bildung 
von Abteilungen in den Miniſterien ausgebaut werden. 
Der Oberforſtdirektor als Vorſtand dieſer Abteilung 
erhält Rang und Gehalt eines Miniſterialdirektots, 
die vier vortragenden Oberforſträte ſollen Titel, Rang 
und Gehalt von Miniſterialräten erhalten und die als 
Hilfsarbeiter im Referatdienſt verwendeten Forſtamts- 
aſſiſtenten Titel, Rang und Gehalt von Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren. Die vorſtehenden Anderungen ſollen mit 
dem Jahre 1909 in Wirkſamkeit treten. Neben dieſen 
organiſatoriſchen Anderungen iſt eine Neuord⸗ 
nung des Qualifikationsweſens vor 
bereitet und ſind neue Inſtruktionen für 
die Forſteinrichtung und die Streu- 
nutzung in den Staatswaldungen im Entwurfe 


fertiggeſtellt. 


(Schluß folgt). 


* 
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Mitteilungen. 


— Der Krammets vogelſaug durch Keichs ; 
geſetz verboten. Dieſes Verbot, welches allerdings 
nach der erſten Leſung des neuen Geſetzes nicht o: 
zunehmen war, dürfte jedenfalls für das geſamte 
Deutſche Reich vom 1. September 1908 ab in Kraft 
treten. In ſeiner 149. Sitzung vom 29. April 1908 
hat der Deutſche Reichstag bei der 2. Beratung 
der Novelle zum Vogelſchutzgeſetz vom 22. 3. 1888, 
den § 8 der Vorlage, nach welcher der „in der bis⸗ 
her üblichen Weiſe betriebene Krammets— 
e der Zeit vom 21. September 
bis 31. ezember einſchließlich“ erlaubt 
bleiben ſollte, verworfen und jeglichen Vogelfang 
verboten. Nach der jetzigen Faſſung des Geſetzes 
bleibt der Krammetsvogel jedoch jagdbar und 
darf durch Schuß erlegt werden. 

Die große Mehrheit, mit welcher dieſer 
Beſchluß in der zweiten Leſung des Geſetzes 
gefaßt wurde — es ſtimmten für Erhaltung des 
§ 8 der Vorlage nur ein Teil des Zentrums und 
einige Mitglieder der Rechten, — läßt beſtimmt 
annehmen, daß die dritte Leſung ein gleiches 
Ergebnis zeitigen wird und die neue Novelle, 
die Genehmigung durch den Bundesrat voraus— 
geſetzt, ſchon am 1. September 1908 in Kraft tritt. 

Wenn wir auch dieſe Beſtimmung im Intereſſe 
des Vogelſchutzes für berechtigt halten, ſo müſſen 
wir doch nachdrücklich darauf hinweiſen, daß das 
Verbot des Krammetsvogelfanges einen häufig nicht 
unbedeutenden Ausfall an Einnahme, 
namentlich für jüngere, karg beſoldete Staats— 
und Gemeindebeamten, ſowie für ſchlecht bezahlte 
Privatforſtbeamte bedeutet. Durch das Verbot 
des Krammetsvogelſanges in Dohnen ſchwindet 
auch wieder eine der wenigen Gelegenheiten, bei 
welcher viele Forſt- und Jagdbeamte ihre Jagd— 
paſſion noch ausüben können. 

Möge wenigſtens die durch das neue Geſetz 
hervorgerufene Schmälerung des Einkommens, 
welche auch einen beträchtlichen Teil der Königlich 


Preußiſchen Förſter und Forſtanwärter trifft, durch 


die bevorſtehende Gehaltserhöhung reichlich wieder 
ausgeglichen werden. Die Schriſtleitung. 


7 

— Der Oberförſter von Berlin. Die Berliner 
ſtädtiſche Deputation für die Kanaliſationswerke 
und Rieſelfelder hat, wie das Berliner Tageblatt 
meldet, die Abſicht, ſämtliche Waldgelände auf 
den Rieſelgütern und den ſtädtiſchen Beſitztümern 
unter eine rationelle forſtwirtſchaftliche Verwaltung 
zu bringen. Für die Einrichtung und Oberleitung 
dieſer Berliner Forſtverwaltung beabſichtigt die 
Stadt eine geeignete Perſönlichkeit aus dem höheren 
Forſtfach zu gewinnen. Bei dem großen Intereſſe, 
das Berlin an der Erhaltung und Pflege des 
„Berliner Waldes“ beſitzt, hat das B. T. über 
die Aufgaben, welche eines künftigen „Oberförſters 
der Stadt Berlin“ harren, das Urteil des Herrn 
Landforſtmeiſters Wrobel eingeholt, der einem 
Mitarbeiter des Blattes folgendes mitteilte: 

„Die Stadt Berlin iſt im Hinblick auf die 
Erforderniſſe ihrer Kanaliſation ſchon frühzeitig 
darauf bedacht geweſen, im Norden und Süden 
ihres Gebietes ausgedehnte Waldflächen zu er— 
werben. Rechnet man hierzu die bevorſtehenden 
Waldankäufe, wegen deren ſie zurzeit mit dem 
Forſtfiskus in Unterhandlung ſteht, und die Gebiete, 
deren ſie vielleicht noch darüber hinaus einmal 
benötigen wird, ſo ergibt ſich, daß das Amtsfeld, 
auf dem ſich der kommende Oberförſter zu betätigen 
haben wird, fachlich wie räumlich ein ſehr umfang— 
reiches, vor allem aber aus Gründen, die in der 
Eigenart des Gebietes liegen werden, ein recht 
ſchwieriges ſein und bleiben wird. Zu dem ſchon 
vorhandenen Beſitz wird bekanntlich aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach bald die öſtlich von Berlin 
belegene Wuhlheide mit ihrem rund 500 ha großen 
Wald kommen, Teile der Oberförſterei Köpenick, 
die die Stadt Berlin zum kleineren Teil für die 
Anlegung eines Waſſerwerkes. zum größeren für 
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die Schaffung eines Volksparkes verwenden will. wird. Weniger Sorge wird der Wildſtand machen. 
Hier handelt es ſich im weſentlichen um Kiefern⸗J[Von dieſer Seite wird der Forſtkultur wenig 
hochwald, der, wie z. B. in dem hübſchen „Eich⸗ Schaden erwachſen, und die ſonſt zur Sache 
geſtell, hier und da mit Laubholz gemifcht iſt. gehörende planmäßige Verminderung des Wild⸗ 
Ferner werden aller Vorausſicht nach rund 1000 ha beſtandes wird ſich allmählich von ſelbſt vollziehen, 
alter Kiefernwald bei Bernau» Schönwalde in | oder fie wird vielmehr unbewußt von den zahlreichen 
Berliner Beſitz übergehen, um zur Erweiterung Waldbeſuchern herbeigeführt werden, vor denen 
der Rieſelfelder bei Buch zu dienen, ſo daß man das ſcheue Wild in ſtillere Gründe entweicht. Im 
alles in allem in abſehbarer Zeit mit einem übrigen wird es ſich natürlich empfehlen, dem 
ſtädtiſchen Waldbeſtande von rund 3- bis 4000 ha | herrlichen märkiſchen Walde bei aller Abwechſelung 
zu rechnen haben wird, der meines Wiſſens zum in den Hölzern feinen ureigenen Charakter zu 
größten Teile erhalten bleiben ſoll. Das entſpräche erhalten und lediglich durch diskrete Nachhilfe an 
etwa zwei königlichen Oberförſtereigebieten. Der geeigneten Punkten ſchöne Ausblicke auf Wieſen⸗ 
künftige Leiter der ſtädtiſchen Forſtverwaltung und Waldpartien zu ſchaffen, damit auch das Auge 
wird alſo bei der räumlich ausgedehnten, teilweiſe des nach des Tages Laſt und Mühen Erholung⸗ 
zerſtückelten Lage feiner Dienſtgebiete alle Hände | ſuchenden zu feinem Rechte kommt. So weit die 
voll zu tun haben mit dem „Waldbeſuch“, dann 5 idealen Aufgaben des neuen Berliner 

aber vor allem mit zahlreichen Wirtſchafts⸗ Oberförſters. Aber auch die reale Wirklichkeit 

ſchwierigkeiten. Ein Wald muß ſtets jung erhalten | Welt ihre nüchternen, trockenen Forderungen an 
werden, wozu Kahlſchlag und Wiederaufforſtung ſeine Arbeitsluſt. Hierher gehören die Bearbeitung 
ſyſtematiſch ineinanderzugreifen haben. Im Staats⸗ der Perſonalien feiner Foͤrſter, die Aufſtellung 
walde kann und muß hierin ſummariſch und im der alljährlichen Hauungs⸗ und Kulturpläne, die 
großen verfahren und kultiviert werden. In einem planmäßige Verwertung des Holzeinſchlages und 
„Schönheitswalde“, wo immer mit der möglichiten ſchließlich die Rechnungslegung. Sie iſt in jeder 
Erhaltung alten Baumbeſtandes gerechnet, jeder Wirtſchaft die Hauptſache, geſchweige denn in einem 
größere Einſchlag vermieden werden muß, wird Forſtbetriebe mit einem Etat von ſchätzungsweiſe 
es ſich immer um die komplizierte ſogenannte 100 000 Mark.“ 
„Wirtſchaft auf der kleinſten Fläche“ handeln, die Das B. T. äußert dann dazu: Die Stellung 
in Verbindung mit der Nachzucht von Laubhölzern des Oberförſters von Berlin erfordert ſonach einen 
an Stellen von geeigneter Bodenbeſchaffenheit zur weitblickenden, akademiſch gebildeten Forſtmann, 
wohltuenden Unterbrechung des eintönigen Kiefern⸗ ſie ift aber auch durchaus geeignet, einen ganzen 
beſtandes manche harte Nuß zu knacken geben] Mann in vollſtem Maße zu befriedigen. 


— Dë Lieft 

, S 2 erichte. 
Preußiſcher Candtag. Herrenhaus. ſch Ge 1 9 Es handelt 
N, 3 ich hier um eine wichtige etatsrechtliche Frage. In 
9. Sitzung vom 0. März 1908. der Kommiſſion von 1903 wurde bei der Forderung 
(Schluß.) der Rate für Vorarbeiten gefragt, ob das als erſte 


Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. von Arnim: 
Meine Herren! Wenn ich von 60 Millionen in der 
Budgetkommiſſion geſprochen habe, ſo handelt es ſich 
nicht um Summen, die in den allernächſten Jahren 
flüſſig werden, da die Aufſchließung des ganzen 
Terrains eine ganze Anzahl von Jahrzehnten in 
Anſpruch nehmen wird. Es werden alſo jährlich nur 
verhältnismäßig geringe Summen in die Kaſſe der 
Forſtverwaltung zu Ankaufszwecken fließen. Ich 
möchte darauf aufmerkſam machen, daß eine ganz 
ähnliche Operation in Dahlem vorgenommen wird. 
Auch dort wird ein großes fiskaliſches Terrain, die 
Domäne Dahlem, allmählich parzelliert, es werden 
Straßenzüge angelegt, Bauſtellen reif gemacht und 
verkauft; auch dort können wir im Etat nicht vorher 
ſagen, wieviel wir verkaufen werden, ſondern am 
Schluß des Jahres wird der Nachweis geliefert, wieviel 
verkauft worden iſt. 

Was die Frage des Herrn Oberbürgermeiſters 
Knobloch anbetrifft, ob beim Verkauf von ſtaatlichen 
Grundſtücken dieſe zunächſt den anderen Reſſorts 
angeboten werden müſſen, ſo iſt es richtig, daß in 
dieſer Hinſicht eine Kabinettsorder beſteht. Ich habe 
ſie aber nicht hier und bin nicht in der Lage, zu ſagen, 
wie der Wortlaut iſt. Soviel ich weiß, handelt es ſich 
dabei nur um ſtädtiſche Grundſtücke. 


Baurate zu betrachten ſei. Damals erklärte der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter, das ſei keine erſte Rate, mit deren 
Bewilligung die Bewilligung weiterer Raten ein- 
geſchloſſen ſei, ſondern das weitere werde dem Land⸗ 
tage von neuem mitgeteilt werden. Inzwiſchen ſind 
die Jahre vergangen, die Heerſtraße iſt mit un⸗ 
geheuren Koſten ausgebaut worden, und der Landtag 
hat niemals eine Vorlage darüber bekommen. Ich 
beanſtande die Sache an ſich nicht, aber daß eine 
Forderung von 6 Millionen ohne Kenntnis des Land- 
tags vorübergeht, iſt nicht richtig. Die Forſtverwaltung 
war früher in einer Zwangslage, ſolange die Domänen 
für die alte franzöſiſche Kriegsſchuld hafteten. Seitdem 
das nicht mehr iſt, iſt größere Freiheit in der Dis⸗ 
poſition über die Staatsbeſitzungen gegeben, worin 
aber eine gewiſſe Gefahr liegt, daß nicht richtig ge⸗ 
wirtſchaftet wird. Es könnte, ähnlich wie eine Re⸗ 
ſolution des Abgeordnetenhauſes beſagt, zweckmäßig 
ſein, daß alle Domänenankäufe und »verkäufe uſw. 
der nachträglichen Genehmigung des Landtags 
bedürfen. Eine Erſchwerung wird darin nicht liegen, 
denn wir bekommen jetzt ſchon die Nachweiſung über 
die Abverkäufe uſw. Dieſe werden jedoch nur zur 
Kenntnisnahme vorgelegt; es wäre alſo lediglich eine 
Formſache, daß ſie zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Darin bin ich mit dem Miniſter einverſtanden, daß die 
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Städte nicht eine Art Recht haben auf die Erhaltung 
von Waldgrundſtücken. Es ſind an die Städte Wald- 
plätze verkauft worden unter der Auflage, daß ſie nicht 
zu Bauparzellen verkauft, ſondern als Wald erhalten 
werden ſollen. Die Reſolution des Fürſten Hatzfeldt 
iſt zutreffend. Der Grunewald reſſortiert wie der 
Tiergarten lediglich vom Landwirtſchaftsminiſterium. 
In der Faſſung mag die Reſolution anfechtbar ſein, 
aber in der Tendenz iſt ſie richtig. Die Nr. 2 des 
Antrages halte ich für eine unbedingt notwendige 
etatsrechtliche Forderung, und ich bitte das Haus, 
den Antrag anzunehmen. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. von Arnim: 
Meine Herren! Herr Freiherr Lucius von Ballhauſen 
hat angeführt, daß die 40 000 Mk., die im Jahre 1903 
eingeſtellt worden ſind, als erſte Rate für die Vor⸗ 
arbeiten der Heerſtraße eingeſtellt ſind. Das iſt ein 
Irrtum, ſie ſind eingeſtellt als Vorarbeiten für die 
Brücke über die Havel, die vom Kreiſe Teltow zu 
erbauen iſt, und weil eben dieſe Brücke nicht von der 
Forſtverwaltung zu bauen iſt, deshalb ſind die Vor⸗ 
arbeitungskoſten als beſonderer Poſten im Jahre 1903 
eingeſtellt worden. Im übrigen möchte ich nochmals 
bemerken, daß mein Amtsvorgänger — ich bin ja 
nicht dabei geweſen, aber es wird mir vom Herrn 
Oberlandforſtmeiſter ausdrücklich beſtätigt — in der 
allereingehendſten Weiſe in der Budgetkommiſſion 
über die vorausſichtlichen Koſten, über die ganzen 
Pläne der Heeresſtraße Auskunft gegeben hat. 

Der Herr Vorredner meinte nun, es wäre der 
frühere Zuſtand, nach dem alle Erlöſe aus Staats- 
grundſtücken in die allgemeine Staatskaſſe floſſen, 
als ein Vorteil een gegenüber dem jetzigen 
ee nach dem ſie zu den Fonds der betreffenden 
Verwaltungen fließen. Meine Herren, ich muß ſagen, 

ich bin gerade umgekehrter Anſicht. Gerade dadurch, 
daß alle Verkäufe ſowohl von Domänen wie von 
Forſten den betreffenden Ankauffonds dieſer beiden 
Verwaltungen zufließen, alſo immer wieder zum 
Ankauf von Grundſtücken angelegt werden müſſen, 
gerade dadurch wird bewirkt, daß der Beſtand der 
Grundſtücke der Forſt⸗ und Domänenverwaltung nicht 
nur erhalten wird, ſondern infolge der hohen Preiſe, 
unter denen ja der Verkauf ſtattfindet, weſentlich 
vergrößert werden kann. 

Was nun die vorgeſchlagene Genehmigung der 
Verkäufe durch den Landtag anbelangt, ſo bemerke ich, 
daß eine derartige Genehmigung praktiſch kaum 
durchführbar iſt. Es müßten dann alle Kaufverträge 
liegen bleiben, bis ſie durch den Landtag genehmigt 
werden. Meine Herren, daß dadurch eine große 
Anzahl von Verkäufen vollſtändig illuſoriſch gemacht 
würde, daß manche Verhandlungen ſich dadurch zer— 
ſchlagen würden, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Solche 
Käufe und Verkäufe müſſen eben möglichſt ſchnell 
bewirkt werden, und es iſt deswegen nicht angängig, 
unter Umſtänden ein Jahr auf die Genehmigung zu 
warten. Jetzt iſt der Zuſtand ſo, daß ſtets bei allen 
derartigen Verkäufen die Genehmigung des Königs 
eingeholt werden muß, und es wäre ſchon aus dieſem 
Grunde kaum zuläſſig, daß dieſe einmal genehmigten 
Verkäufe nun noch nachträglich vom Landtag ge— 
nehmigt werden. Ich glaube, es genügt vollſtändig, 
wenn der Zuſtand bleibt, ſo wie er jetzt iſt, daß der 
Landtag einen eingehenden Nachweis über jeden 
einzelnen Ankauf und Verkauf bekommt. 
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Oberbürgermeiſter Dr. Bender⸗Breslau: Die 
Antragſteller glauben doch, daß ein Unterſchied beſteht 
zwiſchen dem normalen Verkauf von Waldland und 
dem Verkauf des zwölften Teils des Grunewalds. Es 
iſt unrichtig, daß daher nur reſſortmäßig der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter und der Finanzminiſter intereſſiert 
ſind. Wir meinen, daß dabei ſehr viele Miniſter 
beteiligt ſind, z. B. der Arbeitsminiſter, der doch an 
der Entwickelung der Bauten Intereſſe hat. Wir 
haben aber noch mehr an den Miniſter des Innern 
gedacht. Der Miniſter erinnerte an die Domäne 
Dahlem; wir meinen, daß bei ſolchen Verkäufen alle 
Reſſorts gehört werden ſollten. Es heißt ſchon, daß 
der neue Botaniſche Garten zu klein angelegt worden 
ſei. Deshalb ſollte das geſamte Staatsminiſterium 
über ſolche Dinge entſcheiden. Wir Vertreter der 
großen Provinzialſtädte ſind gewiß frei von beſonderer 
Vorliebe für Berlin, und in der Kommiſſion ſind 
ſcharfe Außerungen gegen Berlin gefallen, daß es nicht 
früher ſchon aus eigenen Mitteln etwas getan hat, 
aber es handelt ſich hier nicht um die Intereſſen der 
Stadt Berlin allein, ſondern um die Intereſſen der 
Hauptſtadt des Landes. Es iſt falſch, einen Gegenſatz 
zwiſchen Stadt und Land zu konſtruieren, die Vertreter 
des Landes ſollten gerade dafür ſein, daß der Charakter 
der Großſtadt durch den Wald ringsherum gemildert 
wird. Es iſt ein allgemeines Intereſſe, daß die Be⸗ 
völkerung eine ſolche Erholungsſtätte hat. Berlin grenzt 
ja nicht einmal an den Grunewald, dazwiſchen liegen 
Charlottenburg, Wilmersdorf uſw. Wenn die Regierung 
aus politiſchen Gründen nicht will, daß alle dieſe 
Gemeinden zuſammengeſchloſſen werden, dann muß 
der Staat hier nachhelfen, damit die Allgemeinheit 
nicht Schaden leidet. Gegen die Aufforſtungen im 
Lande wird niemand ſein, aber die größere oder 
geringere Aufforſtung kann doch nicht davon ab» 
hängig gemacht werden, ob in Berlin mehr oder 
weniger Grundſtücke günſtig verkauft werden können. 
Wir in Breslau ſind an dieſer Sache nicht beteiligt, 
aber wir ſind mit anderen Städten der Meinung, 
daß der beſtehende Wald erhalten werden ſoll. Die 
Regierung ſagt aber: entweder ſchlage ich den Wald 
nieder oder du, Stadt, bezahlſt mir Bauplatzpreiſe 
dafür. Das kann der Staat nicht verlangen. Wir in 
Breslau wollten einen Wald in der Nähe kaufen, 
aber es fand ſich ein Unternehmer, der den Wald 
herunterſchlagen wollte, und der Staat verlangte 
dann von uns das Holz mit Holzpreiſen und den Lehm⸗ 
boden mit Lehmpreiſen bezahlt. Das geht doch über 
die Rechte des Staates hinaus. 

Herr Becker bleibt dabei, daß im Etat ſelbſt die 
einzelnen Verkäufe erſichtlich gemacht werden müßten. 
Die Domäne Dahlem ſei kein Wald, ſondern Feld 
geweſen, und hier handle es ſich um die Erhaltung 
von Wald. Berlin habe als Hauptſtadt eine ex⸗ 
zeptionelle Stellung, in Berlin lebe das Herrſcher⸗ 
haus, ſeien die Behörden, die Parlamente uſw.; alle 
dieſe litten darunter. Rennbahnen uſw. gehörten 
nicht in den Wald. Es ſei ein dringendes Staats- 
intereſſe, den Grunewald zu erhalten, deshalb möge 
das Haus den Antrag annehmen. 

Miniſter für Landwirtſchaft c. von Arnim: 
Meine Herren! Ich muß Stellung nehmen gegen 
die Außerung des Herrn Oberbürgermeiſters Benders, 
ich hätte den rein finanziellen Standpunkt vertreten. 
Meine Herren, ich habe gerade das Gegenteil getan. 
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Ich habe gejagt, daß ſich die Königliche Staats- ſtellenpreiſe fordern. Das iſt auch nicht geſchehen. 
regierung a GEN nicht auf den Standpunkt ftellen | Allerdings müſſen wir höhere Preiſe fordern, als wenn 
kann, daß der Staat die Verpflichtung hat, den wir Forſtland verkaufen, welches weiter von den 
Städten — ich habe es Volkspark genannt, nennen Städten entfernt iſt. Wir haben auch hier die goldene 
Sie es Volkswälder oder ſonſtwie — den Städten Mittelſtraße innegehalten, und ich kann weiter mit⸗ 
Erholungsſtätten zu halten, daß wir aber in der Praxis teilen, daß das, was Herr Becker angeregt hat, bereits 
ſtets jo gehandelt haben, daß wir immer — ich will geſchehen iſt, nämlich daß der Staat den Städten auf⸗ 
ſagen — die goldene Mittelſtraße gegangen jind. erlegt, daß, falls ſie von dem Staat angekaufte Forſt⸗ 
Wir haben verſucht, die abſolut nötigen Mittel, die terrains zu Bauſtellen parzellieren, der Staat an dem 
wir brauchen, um die großen Aufforſtungen, die wir Gewinn beteiligt wird. Schließlich handelt es ſich doch 
machen müſſen, zu beſtreiten, aus Verkäufen zu decken. um die große Frage: Hat der Staat die Verpflichtung, 
Aber wir haben ſtets die Intereſſen der Städte ge⸗ den Städten große Wälder zu erhalten, ohne daß ſie 
ſchont in der Weiſe, daß wir die nötigen Waldflächen ſelbſt etwas dazu tun? Dieſe Frage muß ich auf das 
ihnen erhalten haben. Das iſt auch mit dem Grunewald entſchiedenſte verneinen. Wir wollen den Städten 
eſchehen und ſoll auch weiterhin geſchehen. Das die Wälder erhalten, aber wir verlangen von den 
tück, welches vom Grunewald aufgeteilt wird, ift | Städten, daß fie bereit find, Opfer zu bringen. Wo 
zum großen Teil dem Publikum überhaupt nicht zu⸗ das geſchieht, werden die Städte auf das weiteſte 
änglich geweſen, weil dort die Schießſtände der Entgegenkommen zu rechnen haben. 

Berliner Garniſon lagen; das Gelände war wegen Im übrigen habe ich vorhin ausdrücklich erklärt, 
der damit verbundenen Gefahr geſperrt. Dann heißt daß ich mit Punkt 2 des Antrages einverſtanden ſei 
es, daß der vorderſte Zipfel des Grunewalds ab- und in Zukunft den Wünſchen dieſes Antrages Rechnung 
geſchnitten wird und deshalb der verbleibende Teil tragen werde. Mehr kann ich nach dieſer Richtung 
den Berlinern ferner liegt. Das Gegenteil iſt der nicht tun. Wenn es bisher nicht geſchehen iſt, jo möchte 
Fall; durch die Heerſtraße, durch die neue Eiſenbahn, ich ſagen, daß es im Einklang mit dem Landtag ge⸗ 
durch die Fortführung der Untergrundbahn iſt gerade ſchehen iſt; es iſt bisher nicht moniert, und die Sache 
der Bevölkerung der Stadt die Möglichkeit gegeben, ſchwebt doch ſchon ſeit Jahren. 

in den Grunewald zu kommen und ihn auch wirklich! Der Antrag wird darauf in ſeinem erſten Teile 
zu genießen. Früher war es eine weite Reiſe. mit großer Mehrheit, in feinem zweiten Zeile ein- 

Herr Becker hat gemeint, wenn wir Grundſtücke ſtimmig angenommen. 
an die Städte verkaufen, dann ſollten wir nicht Bau⸗ Der Etat der Forſtverwaltung wird bewilligt. 


. 


Perſchiedenes. 


— Zum Bezuge der neuen vierten Auflage | Remſcheid gefeiert. Wir teilen den alten Grün⸗ 
des Radtkeſchen Handbuches bittet uns die röcken unter unſern Leſern mit, daß die Kapelle 
Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, des Weſtfäl. Jäger⸗Bataillons Nr. 7 gewonnen 
dem verehrlichen Leſerkreis folgendes mitzuteilen: iſt, welche das Feſt durch ein Symphonie-Konzert 
Für die Gewährung von Partiepreiſen beiſam Sonnabend, den 30. Mai, in der Konzerthalle 
Bezug des Werkes zum Preiſe von 10 Mk. (5 Stück „Germania“ einleiten wird. Für Sonntag, den 
à 9,80 Mk., 10 Stück A 9,60 Mk. ꝛc.) zählen etwa 31. Mai, find vorgeſehen: Morgens 6 Uhr Reveille, 
gleichzeitig beſtellte Umtauſchexemplare nicht mit, von 10½ Uhr ab Frühkonzert im Vereinslokal 
ebenſo kann bei Beſtellung von Anu den pen Max & Moritz, Elberfelderſtraße, 12½ Uhr Ab⸗ 
auch bei größeren Partien eine Preisermäßigung marſch zur Stadtparkhalle, daſelbſt um 1 Uyr 
nicht eintreten, der Umtauſchpreis bleibt vielmehr Feſteſſen, 3 Uhr Abmarſch zum Kaiſerplatz, daſelbſt 
immer 7 Mk. pro Exemplar. Sodann iſt darauf Fahnenweihe des Vereins Remſcheid und großer 
hinzuweiſen, daß ſämtliche Umtauſchexemplare, Appell und Parade vor dem Protektor der Ver⸗ 
ob einzeln oder in größeren Partien, vollſtändig einigung, Sr. Durchlaucht Erbprinz Adolf zu 
poſtfrei nach Neudamm abzuliefern find. Das Schaumburg-Lippe. Feſtzug und Rückmarſch zur 
Porto für ungenügend oder gar nicht frankierte Stadtparkhalle, wo Konzert, Feſtaufführungen und 
Sendungen muß nachgefordert werden; für die Feſtball ſtattfinden. Montag, den 1. Juni, vor⸗ 
Rüdlieferung der neuen Exemplare im Umtauſch mittags 7 Uhr, Abniarſch zur Talſperre, nach 
find außerdem für ein oder zwei Stück 50 Pf. Rückkehr von 10½ Uhr ab Preisſchießen im 
Porto einzuſchicken, denn das Werk kann nicht Schützenhauſe um den von Sr. Majeſtät geſtifteten 
mehr als Druckſache, ſondern muß als Poſtpaket Kaiſerpreis, den von den Offizieren der Vereinigung 
verſandt werden. Drei und mehr Stück der neuen geſtifteten Wanderpreis, ſowie um zahlreiche 
vierten Auflage werden hingegen portofrei zurück- andere Preiſe. Teilnehmerkarten find zu beziehen 
geliefert; mithin empfiehlt ſich gemeinſame vom Kameraden G. Kummer, Dortmund, Möller⸗ 
Einſendung der alten Auflagen in größerer ſtraße 34, zum Preiſe von 5,50 Mk. einſchließlich 
Anzahl. Dieſe iſt bald zu bewirken, da das Feſteſſen und Schießen; 3 Mk. ohne Schießen; 
Umtauſchangebot am 1. Juni erlöſchen ſoll. Damenkarten 2 Mk. einſchließlich Feſteſſen; für 
4 Montag allein 2,50 Mk. Progamme ſind an 

derſelben Stelle anzufordern. Etwaige Wünſche, 

— Jas V. Belt der Vereinigung ehemaliger betreffs Freiquartiers für Mitglieder der Vers 
gäger und Schützen von Rheinland und Weſtſalen einigung, find frühzeitig zu richten an den 
wird am 30., 31. Mai und 1. Juni d. Is. in! Kameraden Walter Leyer, Remſcheid, Neuſtraße. 
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— Forſtliche Fortdildungs-Kurfe find die 
neueſte Frucht der Tätigkeit des ſo ungemein 
rührigen Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands Geſchäftsſtelle zu Neudamm, 
Neumark). Derartige Lehrgänge werden ſchon 
ſeit 9 Jahren alljährlich von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg mit beſtem 
Erfolge abgehalten. Namentlich die Erfahrungen, 
welche bei den ſeitens des Vereins veranſtalteten 
Förſterprüfungen gemacht find, laſſen es als 
dringend erwünſcht erſcheinen, ſolche Unterrichts⸗ 
kurſe auch in anderen Landesteilen abzuhalten. 
Dieſe Lehrgänge beſtehen vorwiegend in prakriſchen 
übungen im Walde. Sie haben den Zweck, 
die Kenntniſſe der Forſtverwalter und Förſter 
des Privatwaldes aufzufriſchen, jüngere, noch 
in der Ausbildung begriffene Beamte weiter 
fortzubilden, ſowie den Waldbeſitzern Gelegenheit 
zu geben, ſich über die neueſten Errungenſchaften 
forſtlicher Theorie und Praxis ſelbſt zu informieren. 
Der Verein beabſichtigt, bei dieſen Belehrungen 
naher mit den Landwirtſchaftskammern 
zw. mit ähnlichen die Landeskultur fördernden 
Körperſchaften vorzugehen. Die Organiſation der 
Lehrgänge, welche der Königliche Oberförſter 
Dr. Bertog⸗Berlin in die Wege leitet, ut fo weit 
gefördert, daß in den Frühjahrs- und Sommer⸗ 
monaten dieſes Jahres acht Lehrgänge in den 
verſchiedenſten Teilen Deutſchlands abgehalten 
werden können. Davon ſind bis jetzt feſtgeſetzt 
für die Provinz Sachſen ein Lehrgang in 
den Tagen vom 11. bis 16. Mai zu Neindorf 
bei Oſchersleben. Anmeldungen ſind zu richten 
an die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen, Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7. Vom 11. 
bis 16. Mai wird außerdem in Heſſen zu Ersrode 
bei Malsfeld, Bez. Caſſel, ein forſtlicher Lehrgang 
abgehalten; Anmeldungen ſind zu richten an 
Oberförſter Werner⸗Ersrode. Ferner wird 
veranſtaltet ein forſtlicher Lehrgang für Rhein⸗ 
land und Weſtfalen in den Tagen vom 
1. bis 6. Juni zu Bonn-Poppelsdorf: An⸗ 
meldungen find zu richten an die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Rheinprovinz, Bonn, Bismarck— 
ſtraße 4. Endlich findet ſtatt in der Zeit vom 
15. bis 20. Juni ein Lehrgang zu Tempelburg 
in Pommern, an welchem ſich aber nur Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamte beteiligen können. 
a. find zu richten an Oberförſter 
Schultz-⸗Groß-Freienſtein, Poſt Grünewald, 
Pommern. Das Honorar für jeden einzelnen 
dieſer Lehrgänge beträgt für ſeine ganze Dauer 
für Forſtſchutzbeamte 10 Mark, für andere Teil— 
nehmer 20 Mark. Empfehlenswert wäre es, 
wenn die Herren Privatwaldbeſitzer ihren Forſt— 
beamten Gelegenheit gäben, ſich an dieſen Kurſen 
zu beteiligen und, da die Belehrungen nament- 
lich auch in ihrem Intereſſe geſchehen, die 
Koſten für das Honorar und Verpflegungsgelder 
. Nähere Nachrichten über alle Einzel⸗ 
heiten dieſer Lehrgänge erteilen die hier genannten 
Adreſſen wie auch die Geſchäftsſtelle des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands zu Neudanim 
(Neumark). Zu wünſchen iſt, daß auch das 
neueſte Unternehmen des ſo rührigen Vereins, 
der bereits in Templin eine eigene Forſtlehrlings— 


ſchule beſitzt und auch alljährlich mit dem beſten 
Erfolge Förſterprüfungen abhält, die . erhoffte 
Wirkung zeitigen wird. 

2 


— 


Vereins⸗Nachrichten. 


Märkifder Forſt- Verein. 
Einladung 
zur XXXIV. Hauptverſammlung am 55. 
26. und 27. Mai 1908 in Rheinsberg (Marh. 

Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Märkiſchen Forſt⸗Vereins findet zu Rheinsberg 
am 25., 26. und 27. Mai ſtatt. Die Herren 
Vereinsmitglieder ſowie alle Freunde des Waldes 
werden hierzu mit dem Erſuchen ergebenſt ein⸗ 
geladen, ihre Beteiligung ſpäteſtens bis zum 20. Mai 
d. Is. beim Magiſtrat in Rheinsberg anzumelden 
und hierbei anzugeben, ob Beſchaffung von 
Wohnung im Gaſthaus oder Privatquartier für 
eine Nacht oder zwei Nächte, ſowie die Teilnahme 
an dem gemeinſamen Frühſtück und an dem 
Mittageſſen am 26. Mai und an der Waldfahrt 
und am Frühſtück am 27. Mai gewünſcht wird. 
da nur in dieſem Falle die Anordnungen über 
die zu beſchaffenden Wohnungen, Tiſchplätze, 
Wagen uſw. rechtzeitig erfolgen können. Auf 
Verlangen werden Wohnungskarten zugeſchickt. 
Vorausſichtlich wird in dem am 25. Mai 3,28 
nachmittags vom Stettiner Bahnhof abgehenden 
Schnellzug ein Wagen II. Klaſſe für die Teil⸗ 
nehmer reſerviert werden (Ankunft in Löwenberg 
4,40, Weiterfahrt nach Rheinsberg 4,45). 

Montag, den 25. Mai 1908. Ankunft in 
Rheinsberg mit dem fahrplanmäßigen Zuge 6,19 
abends. Empfang der Gäſte auf dem Bahnhofe. 
Ausgabe von Wohnungskarten, Eintrittskarten, 
Tiſchkarten uſw. im Bahnhofsgebäude bis 7 Uhr 
abends, nachher im „Hotel Ratskeller“. Von 7 Uhr 
abends ab Begrüßung und zwangsloſe Zuſammen⸗ 
kunft im „Hotel Ratskeller“. Promenadenkonzert 
auf dem Marktplatz. 

Dienstag, den 26. Mai 1908. An dieſem 
Tage eintreffende Mitglieder und Gäſte erhalten 
Karten uſw. ini Sitzungsſaale des Königlichen 
Schloſſes. 9 Uhr vormittags Eröffnung der 
Verſammlung durch den Vorſitzenden im Spiegel⸗ 
ſaale des Königlichen Schloſſes. I. Geſchäftliche 
Mitteilungen. II. Erſtattung von Ausſchußberichten 
und Wahl von Ausſchüſſen: Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes für die Wahl des Verſammlungsortes 
für 1909. Bericht des Ausſchuſſes über die im 
Jahre 1909 zu verhandelnden Aufgaben. Es 
ſind zu wählen: Ausſchuß für die Wahl des 
Verſammlungsortes für 1910, Ausſchuß für die 
im Jahre 1910 zu verhandelnden Aufgaben, 
Ausſchuß für die Prüfung des Vereinskaſſenweſens, 
Ausſchuß für die örtliche Vorbereitung der nächſt⸗ 
jährigen Verſammlung. III. Verhandlung folgender 
Aufgaben: Mitteilungen über Erfindungen, Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen im Gebiete des ſorſtlichen 
Betriebes und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd. 
Zu dieſem Teile werden allſeitig kurze Mitteilungen 
der verſchiedenſſen Art gewuͤnſcht. Die Um⸗ 
wandlung ertragloſer Flächen und rüdgängiger 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverw altung. 
Dr. Metzger, Profeſſor an der Forſtakademie Münden, iſt 
das Ritterkreuz 1. Klaſſe des norwegiſchen Olafordens 


verliehen worden. 

allmann, Oberförſter zu Friedrichshagen, iſt mit der Ver · 

waltung der Oberförſterei Grondowken, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, vom 1. Juni d. Js. ab beauftragt. 

Aacke, Revierförſter a. Pr. zu Hohenlobbeſe, Oberförſterei 

Shweinig, Regbz. Magdeburg, iſt endgültig zum Revier⸗ 

förſter ernannt worden. 


Nr. 19 Bd. 23 


Erlenbrücher in Wieſen, unter Berückſichtigung 
der Folgen der Grundwaſſerſenkung.“ Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗Chorin. „Be⸗ 
handlung und Aushaltung des Grubenholzes.“ 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Godberſen⸗Limmritz. 
Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter Rudolph⸗Neu⸗ 
Ruppin. „Rückblick auf das Jagdjahr 1907.” 
Berichterftatter: Forſtmeiſter Graf von Bernſtorff⸗ 
Hinrichshagen. — Frühſtück gegen 11 Uhr auf der] 
Schloßterraſſe oder bei ſchlechtem Wetter im 
Muſchelſaale des Schloſſes. Preis Län Mk. — 
Schluß der Sitzung etwa 2 Uhr nachmittags. Um 
J Uhr nachmittags gemeinſchaftliches Mittageſſen 
im großen Saale des „Hotel Ratskeller“. Trockenes Raeder, Forſtauſſeher. it nach Döllensradung, Oberförſterei 
Vietz, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 


vo ; ) 

Na ſch, orſtaufſeher zu Dereuthal, Oberförſterei Winnefeld. 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter erugnnt worden. 

Münchow, Hegemeiſter zu Buchhorſt, Oberförfterei Stolp. 
Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. 33. in den 
Ruheſtand. 

KOL Förſter zu Hohelinde, Oberförſterei Ziegelroda. Regbz. 
Pierſeburg, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Richter, Hegemeiſter zu Thurow, Oberförſterei Neuſtettin. 
Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. Is. iu den 


Gedeck 3,50 Mk. Von 7 Uhr ab Abendunterhaltung Brunne, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, notiert im 
im Schloßpark. Regbz. Caſſel, it auf ſeinen Antrag aus dem Staats · 
er nr 105 10 1908. 8 Wr o, Seite entf u al Rene ne der Sein 
mittags Zuſammenkunft am Eingang zum Schloß⸗ i Se be 5 
garten. Revierbegang des Belaufs Boberow e GE worden. bei Gobiend auf Die 
Koniglichen Hausfideitommip-Ibertörtterei Rheins | Panne t, Förſter in der Oberförsterei Roſenſeld, ist die 
berg. Für einen Teil der Teilnehmer weiden ` ZER ck TEE Biegelroba, Negb3- 
Wagen zur Verfügung ſtehen. 11 Uhr vormittags | Edelmann, Forſiaufſeber, feither als kommiſſariſcher Torf. 
Dampferfahrt von der Kolonie Warenthin aus meiſter in der Oberförſierei Hohenbucko beſchäſtigt, iſt 
nach der Remus⸗Inſel im großen Rheinsberger Rand Mer ernannt und in die Oberförſterei Pötsfeld, 
. ` gbd. Merſeburg, verſetzt worden. 
See. Waldfrühſtück auf der Inſel. Preis 1,75 Mk.] Heym, Hegemeiiter zu Uſtrich, Oberförſterei Lanskeroſen, 
12½ Uhr mittags Weiterfahrt nach der Königlichen iſt auf die örſterſtelle zu Stabigotten. Oberjörfterei 
Oberförſterei Zechlinerhütte, und zwar zur Biekow⸗ e ul Allenftein, vom 1. Juli d. Is. ab 
Ablage. Revierbegang nach der Förſterei Prebelow. Kaufmann; Förſter in der Oberförſterei Jägerthal, tft die 
Diejenigen Teilnehmer, welche die Fußtour nicht durch Verſesung des Förſers ëch ri erledigte Förſter⸗ 
De wollen, fahren mit den Dampfer ile an ne den f. t b. ig uber 
weiter nach Prebelow. Dampferrückfahrt nach tragen. f . 5 N 
Rheinsberg 3 Uhr nachmittags. Ankunft in Rheins» | äng, Förſter, iſt von Langfurth, Oberförſterei Tauben: 
berg 4 Uhr nachmittags. Abfahrt von Rheinsberg Sunn berg ben 1. Jill d. N we 
nach Löwenberg mittels Sonderzuges um 9,13 Araſt. Förſter zu Tornow, Oberförfterei Lehnin, iſt nach 
abends. an 100 5 nach Berlin 5 ee Regbz. Potsdam, 
mit dem fahrp anmäßigen Zuge ab 7,25, an „ Foͤrſier zu Löckaitz, Oberför e 
Ke en EEN n an et E 
ieienigen Herren, weiche onnerstag, vom 1. Juli d. Is aD „el Iberfe 
den 28. Mai 1908, die Waar? ee Gene. deen See Bens zan. 
oder Zechlin beſichtigen wollen, werden erſucht, i d. 
ihre Wünſche am Sitzungstage dem Revier⸗ 
verwalter der Oberförſterei Rheinsberg, Ober⸗ 
förſter von Bruchhauſen, bekannt zu geben. 
Berlin, im April 1908. 
Der Borftand 
des Märkiſchen Forſt⸗Vereins. 


von Stünanet, von Klitzing, Nuheſtand. 
Kgl. Hoftammerpräſident, Rittergutsbeſitzer, Charlotteuhof, Kögler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Czersk, iſt in die 
Berlin, Vorſitzender. Neumark, jtellv. Vorſitzender. Oberförſterei Schwiedt, Regbz⸗ Marienwerder, verſetzt. 
Rahm, . SE iſt E Re, TE, 
j ee Stronnau, na ohau, erförſterei Glinke, Regds. 
Forſtmeiſter, Potsdam, Schriftführer. Bromberg, vom 1. Jul! d. 38. ab werſetzt. er 
E: Sac, Forſtaufſeher zu Dippmans dorf: Oberförſterei Dipp⸗ 
manusdorf. iſt nach Zoſſen. Oberförſterei Kummersdorf, 


Regbz. Potsdam, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Thiergart. Forſtaufſeher, iſt aus der Oberſörſterei Pölsfeld 

in die Oberförſterei Thiergarten, Regbz. Merſeburg. 

verſetzt worden. 

Wellmann, Forſtaufſeher. iſt aus der Oberförſterei Thier 
arten als Oberförſierei⸗Schreibgehilfe in die Ober⸗ 
ſörſterei Roſenſeld, Regbz. Merſeburg— verſetzt worden. 

epuer, Forſtauſſeher, iſt nach Entepoͤhl, O erſörſterei 
Mutzelburg, Regbz- Stettin, vom 1. Juli d. Js. ab 


verſetzt. 

Zech, Forſtaufſeher zu Rietz. Oberförſterei Belzig, iſt nach 
Dippmannsdorf., Oberförſterei Dippmannsdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juui d. Js. ab verſetzt. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlieben: 

oyer, Ludwig. Holzhauermeiner, Hoyer, Johann, Holz ⸗ 
hauer, beide zu Kolonie Strickerhäuſer bei Schreiberhau. 
Kreis Hirſchberg: Krahl, Oberholsſchläger zu Ali-⸗Wilms⸗ 
dorf, Kreis Glatz. 


Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für 
Königsberg Nm. und Amgegend. 
Am Sonnabend, den 23. Mai 1908, nach⸗ 

mittags 2 Uhr, findet in dem Vereinslokal Hotel 

Wiktoria“⸗Königs berg Verſammlung ſtatt, wozu 

die Kollegen hiermit eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Zahlung rückſtändiger Beiträge. 

3. Beſpfrechung betreffend Satzungsänderung. 

4. Beſprechung betreffend Sommervergnügen. 


5. Werl chiedenes. 
Der Vorſtand. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Eselmann, Gemeindeſorſthilfsaufſeher, iſt von Forſthanz 
Schlierbach nach Stoßweier verſetzt worden. 

Stroßer, Gemeindehegemeiſter zu Ammerſchweier, iſt die 
Gemeindehegemeiſterſtelle Diedolshauſen. Oberföͤrſterei 
Markirch, übertragen worden. 

* 


Die Verſetzung des Gemeindeſörſters Birgy von Baller. 
dorf nach Oberhergheim iſt zurückgenommen worden. 


2 
Prie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Verück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittunz 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfenniamarke beizufügen.) 


Nr. 68. Anfrage: Am 7. März oe. 
morgens, fand ich den Schweißhund eines Nachbar⸗ 
kollegen, deſſen Wohnung etwa 80 m von mir 
entfernt iſt, im Fuchseiſen verendet vor. Das 
Eiſen lag etwa 400 m von meinem Wohnorte 
auf einer Kultur. Den Hund habe ich vielfach 
zum Suchen und Hetzen geführt, und hat er 
augenſcheinlich am 6. abends meine Fährte, 
welche in der Nähe des Fangplatzes vorbeiführte, 
aufgenommen und iſt hierbei in das Eiſen geraten. 
Der Kollege verlangt Schadenerſatz. in ich 
haftpflichtig? Nach welchen Beſtimmungen? Es 
dürfen in der Provinz Hannover ſonſt keine frei 
herumlaufenden Hunde getötet werden. Wo kann 
ich die näheren Beſtimmungen bzw. Verordnungen 
über Legen von Fuchseiſen finden? Ich bemerke, 
daß eine öffentliche Bekanntmachung unterblieben 
iſt, da ſonſt die Eiſen geſtohlen werden. Gegen 
Haſtpflicht bin ich verſichert, und verlangt die 
Geſellſchaft von mir alle diesbezüglichen Ber 
ordnungen. Zwecks allgemeiner Aufklärung wäre 
es ja auch im Intereſſe aller Kollegen, wenn über 
dieſen Fall Klarheit geſchaffen würde. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Auen, Gemeindeſorſtaufſeher zu Salzderhelden, Kreis 

inbeck, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Melahn, Gutsförſter zu Semper, Kreis Rügen, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. , 


Königreich Bayern. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Egerer, Forſtmeiſter, iſt von Rabenſtein nach Landshut verſetzt. 

Häfner, Forſtmeiſter, iſt von Reichenhall⸗Süd nach Geiſen⸗ 
ſels verſetzt worden. 

Hoffer sert, Aſſiſtent, iſt von Elmſtein⸗Süd nach Ruhpolding⸗ 
Weſt verſetzt worden. f ö 

Körber, Forſtmeiſter, iſt von Waldmünchen nach Reichen⸗ 
hall⸗Süd verſetzt worden. 

Mantel, Forſtmeiſter, iſt von Fall an die Miniſterial⸗ 
forſtabteilung München verſetzt worden. 

Mantel, Aſſiſtent, ut von Binsfeld an die Regierungs⸗ 
forſtabteilung Würzburg verſetzt worden. 

Mayer, Forſtmeiſter zu Geiſenfels, ift zum Forſtrat an der 
Regierungsforſtabteilung Ansbach befördert worden. 
Meißner, Aſſiſtent, iſt von Roding nach Kulmbach verſetzt. 
Sauer, Aſſiſtent, iſt von Eichſtätt⸗Oſt an die Regierungs- 

! forſtabteilung Würzburg verſetzt worden. 

Stiel, Aſſiſtent, iſt von Hofſtätten nach Binsfeld verſetzt. 

Schneeberger, Forſtmeiſter, iſt von Biſchofsreut nach Ditos 
beuren verſetzt worden. 

Zu Forſtmeiſtern EE befördert die Aſſeſſoren: 
v. Perbfienburg zu Unterherrieden in Waldmünchen; 
gun zu Bayersried in Biſchofsreut; Nüchterlein zu 

ramſchatz in Rabenſtein; Schrag zu Wemding in Schaidt; 

Steinhauſer zu Painten in Illertiſſen. 


Zu Aſſeſſoren wurden beſördert die Aſſiſtenten 1. Klaſſe: 

Fuse zu Kulmbach in Wemding: Sriedrich zu Würz⸗ 
urg in Gramſchatz; Königer zu Würzburg in Painten: 
Fraut zu Ruhpolding in Bayersried. 

Zu Aſſiſtenten 1. Klaſſe wurden befördert die Aſſiſtenten: 
Jäger an der Regierungsforſtabteilung in Speyer: Kreß 
am Forſtamt Aſchaffenburg⸗Nord; Schleifer an der 
Regierungsforftabteilung in München; Werns dörſer an 
der Regierungsforſtabteilung in Würzburg. 

Bu Forſtamtsaſſiſtenten wurden ernannt die geprüften 

Praktikanten: 
ſcönt zu Altötting in Hofſtätten; Mehling zu Kirch⸗ 
chönbach in Roding; It zu Leipheim in Elmſtein⸗Süd. 


Bauer, Förſter, iſt von Geutenreuth nach Pfenningbach 
verſetzt worden. 
Gramm, Förſter, iſt von Surheim nach Lauſen verſetzt. 


— —— ͤ eůu—ñ——ĩ!˖ »» ꝑk?ñÄ᷑k——ꝑ.kñk1x nr u | en 


Herele, Förſter. iſt von Laufen nach Pfeffenhauſen verſetzt. Ani ; 
festem, eben zu An en Sher | Antwort: Sura dürfen nur an déer 
rt 4 rden. 2 
Samen: 9 5 zu Ee e iſt zum Förſter in Geuten, | Orten, die nicht bewohnt oder nicht von Menſchen 
rent ETOTDETT worden. 1 u 3 . 
ee Bon von Weihern nach Garsdorfer Wald» nr 119 . ege nn 
aus verſe orden. Ce | 
gei Ae: Trifft das letztere in Ihrem Falle zu, dann dürfte 
Königreich Sachſen. das Verenden des Hundes im Eiſen auf einen 
A. Staats-Forſtverwaltung. Zufall zurückzuführen ſein, für den Sie nicht 


a on e auf Ober- haften. Vielleicht einigen Sie ſich mit Ihrem 
Hobl feld, Forſtreferendar, iſt als Neviergehilfe auf Fiſch. Kollegen auf eine von der Verſicherungsgeſellſchaft 
bacher Revier angeſtellt worden. zu zahlende Entſchädigung, da der Hund aus 


Reinhardt, Forſtaſſeſſor, ut behufs übertritts in den Privat⸗ Anhänglichkeit Ihren puren folgte und dabei 
dienſt aus dem Staatsſorſtdieuſte entlaſſen worden. in das tödliche Eiſen geriet. 


Neubert, Förſterkandidat, Reviergehilfe, iſt nom Oberwieſen⸗ ä —— ——— — — — 
thaler auf das Stollberger Revier verjegt worden. Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


2 
Nachrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Norſtbeamten. 
Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Die Delegierten-Berfammlung findet am 29. Mai d. Js., von vormittag; 
9 Uhr ab in Berlin, Prenzlauer Allee 247 Gaga, Brauerei), ſtatt. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht für 1907. 

2. Wahl je eines Mitgliedes zum Geſamtvorſtaude für Pommern und Wiesbaden und Wahl 
eines zweiten Mitgliedes für Potsdam. 

3. Darlehnsgewährung und Satzungsänderung. 

4. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter, Vermehrung der Jörſterſtellen 8. R. 


Nr. 19 Bd. 23 
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5. Verleihung des Subalternbeamtenranges an die Forſtanwärter. 
6. Einreibung der Oberjäger in ihren Forſtverſorgungsſchein⸗Jahrgang nach dem Prädilat 


ihrer Jägerprüfung. 


7. Anrechnung der von den Forſtanwärtern im Gemeindeforſtdienſt ſchuldlos zugebrachten Zeit 


auf das Penſionsdienſtalter. 
8. Einzäunung der Dienſtländereien. 


9. Einheitsſatzungen für Bezirks und Ortsgruppen nebſt Geſchäftsordnung und dementſprechende 


Abänderung der Satzungen des Vereins. 


10. Erhöhung des Vereinsbeitrages zugunſten des Unterſtützungsfonds — keine Kranken- und 


Sterbekaſſe 


aſſe. 
11. Berſchiedenes. Dabei Beſprechung der Beſoldungsneuregelung. 


Zu der Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. 


Die Herren Delegierten werden erſucht. 


die Beſcheinigungen über die Anzahl der durch fie vertretenen Stimmen, behufs Aufſtellung der Teil. 
nehmerliſte — vergl. 3 22 der Satzungen — vor Beginn der Sitzung dem Herrn Schatzmeiſter zu 


überreichen. 


Mit Weidmannsheil! 


Krauſe, Borfigender. 


Anterſtützungsgeſuche betreffend. 

Im eigenen Intereſſe der um Gewährung von 
Unterſtützungen anſuchenden Kollegen wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß zur ferneren Vermeidung 
von Zeitverluſt und Portokoſten es nötig iſt, die 
erwähnten Geſuche möglichſt den Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden vorzulegen. Von dieſer Stelle aus 
ſind die Geſuche von mindeſtens zwei Mitgliedern 
beglaubigt und unterzeichnet an den Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe weiter zu geben. 

Einzelmitglieder richten die Geſuche direkt an 
die Bezirksgruppe. 

Von den Bezirksgruppen⸗Vorſtänden gehen alle 
Geſuche möglichſt ungeſäumt mit den zur Be 
urteilung nötigen Auskünften an den Vereins- 
vorſitzenden weiter. = Der engere Vorſtand. 


Woh lfahrts einrichtungen. 

Zu dieſem Kapitel möchte auch ich mir ein 
paar Worte erlauben. Die Delegiertenverſammlung 
ſoll über Erhöhung der Beiträge beſchließen nur 
zum Zwecke der Verſtärkung des Unterſtützungs⸗ 


fonds. Ich möchte warnen, dieſen Weg zu 
beſchreiten. Wenn auch geſchrieben ſteht: „Wohl: 


zutun und mitzuteilen vergeſſet nicht, denn ſolche 
Opfer gefallen Gott wohl“, und ſo edel es 
auch iſt, in Not geratene Kollegen zu unter⸗ 
ſtützen, ſo iſt das jetzige Unterſtützungsſyſtem doch 
teformbedürftig, und wir dürfen dabei nicht aus 
dem Auge verlieren, ob der Verein als ſolcher 
keinen Schaden erleidet, denn derſelbe hat auch 
noch viele anderen Aufgaben zu erfüllen, und Herr 
Kollege Simon ſchreibt in Nr. 14 ganz vortrefflich, 
daß gerade bei dieſer Frage (Wohlfahrtsein- 
richtungen) allen edlen Regungen des Herzens 
ein klarer Kopf die Wage halten müſſe, wenn 
durch ſolche Unternehmungen nicht dem Vereins⸗ 
leben ein Grab geſchaufelt werden ſoll. Wenn ich 
nun auch nicht gleich an ein Sterben des Vereins 
denke, ſo möchte ich doch, geſtützt auf eine 12 jährige 
Erfahrung in Vereinsſachen, beſtimmt behaupten, 
daß durch die geplante ſtarke Erhöhung der Bei— 
träge nur zum Zwecke der Erweiterung des 
jetzigen Unterſtützungsweſens, dem Verein eher 
Schaden als Nutzen erwächſt. Wir haben aber 
die heilige Pflicht, darauf bedacht zu fein, den 
Verein zu feſtigen, kräftigen und zu mehren. 
Die Unterſtützungsſache iſt eine ſehr heikle An— 


elegenheit. Es gibt Familien, die ſehr leicht in die 

elt hineinleben, ſich alles mögliche erlauben und 
oft unnötige Geldausgaben machen, tritt nun hier 
bei großer Familienzahl die kleinſte Krankheit ein, 
ſo iſt Not vorhanden und der Unterſtützungsfonds 
wird leichten Herzens in Anſpruch genommen, 
während vielleicht in einem andern Haushalt alles 
auf das einfachſte eingerichtet iſt, Mann und 
Frau ſparen es ſich an dem Munde ab, um bei 
dem knappen Gehalt die Kinder angemeſſen 
erziehen und leichte Krankheiten pekuniär übers 
winden zu können, und es gelingt ihnen, ſich 
redlich durchzuſchlagen, auf eine Unterftüßung 
rechnen ſie nicht. Beide Familien ſind gleich 
unterſtützungsbedürftig. 

Ich erinnere mich dabei aus meiner lang⸗ 
jährigen Sekretärzeit der Worte eines meiner 
Vorgeſetzten, der oft, wenn der Termin zur 
Einreichung der Unterſtützungsvorſchläge nahte, 
den Ausſpruch tat: „Wen ſoll ich vorſchlagen. 
unterſtützungsbedürftig ſind ſie alle!“ Durch 
ein ausgedehntes Unterſtützungsweſen wird auch 
dem Kriecher- und Strebertum Tür und Tor 
geöffnet. Wir haben deshalb ſ. Z. bei unſerer 
Behörde die Bitte ausgeſprochen, die Unter⸗ 
ſtützungen zu beſchränken und dieſelben nur an in 
Not und Krankheit geratene Kollegen zu gewähren, 
denn die früher zu Weihnachten ausgegebenen 
Unterſtützungen erregten vielfach Unzufriedenheit, 
Neid und Mißgunſt. Ich vertrete im übrigen 
den Standpunkt, daß man ſich dabei vielfach 
unberechtigt aufregte, es iſt aber nun einmal ſo, 
im beſten Menſchen ſchlummern Leidenſchaften, 
die oft durch geringfügige Vorgänge zum Schaden 
geweckt werden. Die Behörde hat unſere Wünſche 
erfüllt, die ſog. Chriſtkindchen (Unterſtützungen zu 
Weihnachten) ſind beſeitigt, es werden nur in 
beſonderen Bedürftigkeitsfällen Unterſtützungen 
gewährt, und da muß ich ſagen, ſind mir Fälle be⸗ 
kannt geworden, wo bei Krankheiten die Regierung 
ſogar ohne beſonderen Antrag namhafte Unter— 
ſtützungen gewährt hat, was lobend und rühmend 
hervorgehoben werden ſoll. Wenn alſo Kollegen 
durch Krankheit unverſchuldet große Ausgaben 
haben, ſo wird die Behörde ihnen unter die Arme 
greifen, ich bin überzeugt, daß alle Regierungen ſo 
handeln werden wie die Caſſeler. Wenn wir unſere 
Behörde um Beſchrankung des Unterſtützungs— 
weſens bitten und im Verein dasſelbe aber aus— 
dehnen wollen, fo begeben wir uns in Widerſprüͤche. 
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Wir hatten zu unſeren Vorgeſetzten das 
größte Vertrauen, daß ſie die Unterſtützungen 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen beantragen und 
verteilen würden, und wir ſind überzeugt, daß ſie 
ſtets die redlichſten Abſichten hatten, immer das 
Richtige zu treffen, und doch kam es vor, daß 
unſerer Auffaſſung nach daneben gehauen wurde. 
Wir haben auch zu unſerem Vorſtand das Ver— 
trauen, daß er die Unterſtützungen nach ein⸗ 
gehender Prüfung der Verhältniſſe, nach beſter 
überzeugung verteilen wird, und doch wird er auch 
nicht immer das Richtige treffen können, denn er 
beſteht aus Menſchen, und wird daher leider auch 
hie und da daneben greifen, trotz Anhörens der 
Bezirks⸗ und SE Menſchen 
ſind eben keine Engel, und es iſt ungeheuer ſchwer, 
in dieſen Sachen den Nagel auf den Kopf zu 
treffen, trotzdem die allerbeſten Abſichten dazu vor⸗ 
handen ſind. 

Wenn wir offen ſein wollen, ſo müſſen 
wir bekennen. daß es auch Kollegen gibt, 
die ſolche Unterſtützungsfonds mißbrauchen, 
der eine verſteht es eben beſſer, 
Not zu einer großen Miſere aufzubauſchen, 
während der andere in ſeiner Beſcheidenheit keine 
Schritte zur Erlangung einer Unterſtützung unter⸗ 
nimmt, wiewohl ſie gleich bedürftig wären. Auch 
in bezug auf die Befürwortung hat es ſeine 
liebe Not, und es wird in vielen Fällen den 
Bezirks- und Ortsgruppenvorſtänden recht ſchwer 
werden, bezüglich der Bedürſtigkeit ein richtiges 
Urteil abzugeben, wie Herr Kollege Riemen— 
ſchneider ſchon einmal erwähnt hat. In zweifel⸗ 
haften Fällen werden wohl oft die edlen Regungen 
des Herzens und der Kollegialität entſcheidend wirken. 
Ich habe aber die wunderbarſten Sachen erlebt, ein 
Kollege wandte ſich an einen früheren Ortsvereins— 
vorſitzenden wegen Befürwortung eines Unter— 
ſtützungsgeſuchs bei dem Hauptverein: der Vor⸗ 
ſitzende verſagte ſie, da wandte er ſich an den 
nächſten Ortsverein, der ſie ihm gewährte. Eine 
Unterſtützung kam und — ſoll zur Anzahlung für 
einen Pianinoankauf verwandt worden fein. 

Auch Herr Kollege Michaelſen ſagt in feinen 
Artikel in Nr. 2 d. Z., daß bei den freiwilligen Unter⸗ 
ſtützungen der Unzufriedenheit Tür und Tor geöffnet 
ſeien. Ich bin nach alledem der Anſicht, daß wir 
das jetzige Unterſtützungsweſen nicht weiter aus— 
dehnen, ſondern möglichſt einſchränken ſollten. Wir 
gewähren am beſten Unterſtützungen an im Dienſt 
befindliche Kollegen meiſt nur in ganz dringenden 
Fällen und geben den größeren Teil der im 
Verein erübrigten Gelder unſeren Hinterbliebenen 
und dann dem einen wie dem andern, nur ab— 
geſtuft nach der Zeitdauer der Zugehörigkeit zum 
Verein. Nennen wir dieſe Unterſtützung nun 
Sterbegelder, dann haben wir die erſehnte Sterbe— 
kaſſe, und zwar ohne eine beſondere Beitragsleiſtung, 
ohne beſondere Arbeit für den Vorſtand. Wenn 
wir dann noch eine beſtimmte Zeit der Zu— 
gehörigkeit zum Verein verlangen, ehe Anſpruch 
auf Sterbegeld erhoben werden kann, dann beſteht 
keine Gefahr, daß viele alte Herren eintreten, um 
ſich ſchleunigſt für die Hinterbliebenen Sterbegeld 
zu ſichern, und durch die Abſtufung des Sterbe— 
geldes nach der Zeitdauer der Zugehörigkeit zum 
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Verein können die jungen Kollegen nicht ſagen, 
wir muͤſſen für die alien Herren zahlen. Die 
Sache gibt einen Kitt für den Verein, nach längerer 
Mitgliedſchaft tritt ſo leicht keiner aus, ſelbſt wenn 
er die Intereſſen an der Hebung des Standes 
verloren hat oder im hohen Alter amtsmüde aus 
dem Dienſte ſcheidet. 

Nach den heutigen Satzungen gehen 75% 
der Überſchüſſe zum Unterſtützungsfonds, 20 % 
zum Darlehnsfonds. Im Borjahre find über 
4000 Mk. Unterſtützungen gewährt worden, 
wenn nun der Darlehnsfonds wegſällt, würden 
5000 Mk. für Unterſtützung bzw. Sterbegeld vor⸗ 
handen ſein. Wenn wir als Maximum 1,5% 
Sterblichkeit rechnen, wie ſie die Sterbekaſſe 
deutſcher Forſtbeamten im Vorjahre hatte, ſo 
ergeben ſich 75 Todesfälle pro Jahr, was bei 
durchſchnittlich 50 Mk. Sterbegeld eine Ausgabe 
von 3750 Mk. erheiſchte. Wenn wir den Bezug 
des Sterbegeldes für die beiden erſten Beitrags⸗ 
jahre ruhen laſſen und, nun vorerſt nach den 
vorhandenen Mitteln und in Abſtufungen für die 
eit der Vereinszugehörigkeit etwa 30 bis 100 Mk. 
feſtſetzten, ſo meine ich, wäre das angängig. 

Die Sterbegelder, oder wie wir ſie nennen 
wollen, ſollen eben nur eine gleichmäßige 
Verteilung der Überſchüſſe nach den Beitrags⸗ 
leiſtungen fein, nicht etwa eine Vermögens⸗ 
anlage für die Hinterbliebenen, wie dies bei 
Lebensverſicherungen der Fall iſt. Wenn nun 
geſagt wird, was bedeuten die paar Mark Sterbe⸗ 
geld, ſo muß ich dem entgegenhalten, daß ſie 
manchen Hinterbliebenen doch wohltun werden; 
den gut ſituierten bleibt es ſa unbenommen, 
darauf zu verzichten zugunſten der wirtſchaftlich 
ſchwachen. Wer, wie ich, in der Nähe einer Stadt 
wohnt, wo Dutzende von Förſterwitwen ihr 
Domizil aufgeſchlagen haben, der wird mir 
unbedingt beſtätigen müͤſſen, daß dort ſtellenweiſe 
große Not herrſcht, beſonders wenn der Mann 
in jüngeren Jahren geſtorben iſt oder noch mehrere 
unverſorgte Kinder zurückgelaſſen hat; es iſt 
manchmal gar nicht zu verſtehen, wie die armen 
Witwen bei den geringen Penſionen fertig werden 
können. Wenn kein Privatvermögen vorhanden 
oder keine Angehörigen da ſind, die helfen können, 
ſo wird es der Witwe oſt unendlich ſchwer, ſich 
durchzubringen; Sorge, Not und Entbehrung ſind 
dann ihre ſteten Begleiter. Hier wäre die Befürs- 
wortung für eine Unterſtützung in bezug auf 
Bedürſtigkeit ſehr leicht. In vielen Fällen ſind 
nun leider allerdings die Männer nicht Mitglieder 
des Vereins geweſen. 

Richten wir alſo unſere Sorge zuerſt darauf, 
wie ich ſchon bemerkte, den Verein zu ſeſtigen 
und zu mehren, ſuchen wir die noch abſeitsſtehenden 
Kollegen zu uns heranzuziehen. Die alten wohl 
ſchon hundertjährigen Sünden der Väter müſſen 
ſo ſchnell wie möglich und ſo weit wie es gebt 
noch für das lebende, jedenfalls aber für das 
kommende Geſchlecht gutgemacht werden, und um 
das zu erreichen, müſſen wir den alten deutſchen 
Erbſehler, die Uneinigkeit und Zerſplitterung, aus 
unſeren Reihen fernzuhalten ſuchen. Einen groben 
ſtarken Verein, der die weitaus größte Mehr— 
zahl des Standes umfaßt, der in Standes— 


Nr. 19 Bd. 23 


fragen auf der hohen Warte ſteht, der mit der 


vorgeſetzten Behörde in Fühlung bleibt, mit ſonſt 
einflußreichen Körperſchaften und allen in Betracht 
kommenden 1 geſchickt zu verhandeln weiß, 
ſowie endlich ein gut geleitetes und feinen Auf— 
gaben vollauf gewachſenes Vereinsorgan, das ſind 
Punkte, welche wir nie aus dem Auge verlieren 
dürfen. Wenn wir eine ſtarke Beitragserhöhung 
nur zu Unterſtützungszwecken vornehmen, gelangen 
wir aber nicht zu dem erſten und wichtigſten 
Reſultat. Wie ich höre, hegen manche ſchon 
Austrittsgedanken, wenn eine Beitragserhöhung 
zum Zwecke des jetzigen Unterſtützungsfonds 
eintritt. Endlich gebe ich zu bedenken, daß, wenn 
dieſer Plan ſich verwirklicht, durch die Ausdehnung 
des Unterſtützungsweſens auch die Kollegialität 
leiden niuß. 

Gegen die Errichtung einer Krankenkaſſe 
möchte auch ich ſtimmen. Die Koſten für die 
Mitglieder und die Arbeitslaſt für den Vorſtand 
würden zu groß werden, auch die Erfahrungen in 
Trier raten davon ab. Die Darlehnskaſſe 
müſſen wir nach den gemachten Erfahrungen auſ— 
heben. Meine Vorſchläge geben im übrigen die 
Anſichten der Majorität der Bezirksgruppe 
Caſſel⸗W. wieder, die ich in Berlin als Delegierter 
zu vertreten haben werde. 

Alle Kollegen, beſonders aber die Delegierten 
für den 29. Mai d. Is., möchte ich bitten, meine 
wohlgemeinten Ausführungen nicht mißzuverſtehen, 
ſie aber einer ſorglichen Prüfung zu unterziehen; 
mögen dann die Beſchlüſſe auf der Haupt— 
verſammbung zun Wohle des Vereins ausfallen 
und zum Segen für den ganzen Stand gereichen. 

Weidmannsheil! E. Kaufmann. 


Nochmals Wohlſahrtseinrichlungen! 
Ein gangbarer Weg zur Gründung einer 
Krankenunterſtützungskaſſe. 

Die Beſchlüſſe des Geſamtvorſtandes, von 
der Gründung einer Krankenunterſtützungskaſſe 
abzuſehen, namentlich aber die Außerung in dem 
Artikel des Kollegen Simon in Nr. 14, Seite 293, 
Zeile 6 bis 20 der Forſt⸗Zeitung, veranlaſſen mich, 
einen gangbaren Weg zur Gründung einer der⸗ 
artigen Kaſſe zu zeigen, wodurch bei einer geringen 
Beitragserhöhung jedem Mitgliede das Recht 
gewährt wird, feine Forderung der entſtandenen 
Koſten bei Krankheitsfällen geltend zu machen, 
ſomit viel Gutes geſchafft und verhindert wird, 
daß Verhältniſſe eintreten wie bei der Kaſſe im 
Regierungsbezirk Trier. 

Da man von dieſem Wege bis jetzt nichts 
gehört hat. glaube ich annehmen zu dürfen, daß 
er dem Geſamtvorſtande nicht bekannt geweſen iſt; 
ich habe bis jetzt das Gegenteil angenommen, 
ſonſt hätte ich mich ſchon fruͤher geäußert. 

Zur Sache ſelbſt folgendes: 

1. Der jährliche Beitrag zum Hauptverein wird 
um einen gewiſſen Satz, z. B. 3 Mk., erhöht, 
und dieſer Satz wird ausſchließlich zur Deckung 
von Krankenkoſten verwendet, und zwar in der 
Weiſe, daß am Jahresſchluſſe den Mit— 

liedern die für ihre Perſon im verfloſſenen 

Jahre entſtandenen Arzt- und Arzneikoſten auf 
Grund eingereichter, nach Vorſchrift beglaubigter 
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nach dem zu gewährenden Prozeutſatz 
erſetzt wird. , 

2. Die Arzte und Apotheker find zu verpflichten, 
die niedrigſten Sätze nach der beſtehenden 
Gebührenordnung zu berechnen; für Berechnung 
höherer Sätze haftet jedes Mitglied ſelbſt. 

3. Beiträge unter 20 Mk. bezahlt jedes Mitglied 
aus feiner eigenen Taſche.“) Der höchſt zu 
gewährende Satz wird auf 200 Mk. feſtgeſetzt, 
abzüglich 20 Mk. Selbſtverſicherung; z. 8. die 
entſtandenen Koſten betragen 300 Mk., das 
Mitglied liquidiert den Höchſtbetrag 200 Mk., 
abzüglich 20 Mk. bleiben 180 Mk. Der Prozent⸗ 
ſatz nach den Geſamtkoſten und den vor- 
handenen Mitteln beträgt 60%, mithin 
werden 108 Mk. erjetzt.**) 

4. Bei chroniſchen Krankheiten und Betriebs— 
unfällen wird Unterſtützung bis zur Maximal- 
höhe nur einmal auf die Geſamtdauer von 
26 Wochen gewährt. ` 

An Stelle der bezeichneten Leiſtungen tritt 
im Notwendigkeitsfalle, auf Antrag des 
Patienten und Beſcheinigung des Arztes ſowie 
Genehmigung des Vorſtandes, Krankenhaus- 
behandlung, aber nur in öffentlichen 
Kliniken, wofür dann ebenfalls bis zur 
Maximalhöhe eine Vergütung von 3 Mk. pro 
Tag gewährt wird. 

5. Die einzureichende Liquidation muß enthalten: 

a) Die niedrigſten Sätze der preußiſchen Gebühren⸗ 
ordnung unter Angabe der betr. Paragraphen, 

Angabe der Krankheit und Zeit der Dauer 

derſelben, Name und Stand des Behandelnden. 

Am Schluſſe die ausdrückliche Be— 

ſcheinigung, daß die aufgewendeten Hotten 
nur allein für die Perſon des Erkrankten 
entſtanden ſind, und wenn im eigenen Hauſe 
behandelt, Patient nicht imſtande war, den 

Arzt in deſſen Wohnung aufzuſuchen. Die 

vom Arzt verſchriebenen Rezepte ſind mit 
einzureichen. 

b) Termin der Einreichung bis Ende Januar, 

ſpätere Einreichungen bleiben unberückſichtigt. 


Die dann eingegangenen Liquidationen werden 
vom Vorſtande oder von einer zu wählenden 
Kommiſſion geprüft, die Geſamtkoſten zuſammen⸗ 
geſtellt, der zu erſetzende Prozentjaß feſt⸗ 
geſtellt und ausgezahlt. 

Hierdurch wird auch erreicht, daß die Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte auf das niedrigſte Maß beſchränkt 
werden, daß die Arbeit der Prüfung, Verteilung 
und Auszahlung nur einmal im Jahre ſtatt— 
zufinden braucht, jedenfalls eine weſentliche Er— 
leichterung gegen eine Unterſtützungskaſſe. wobei 
in jedem einzelnen Falle entſchieden werden muß. 

Es kann bei dieſer Einrichtung niemals der 
Fall eintreten, daß die Beiträge ins Ungemeſſene 


) Hiermit fol verhindert werden, daß nicht bei jeder 
Kleinigkeit der Arzt geholt wird, denn was der eine mit 
einer Taſſe Pfefferminztee kuriert, dazu holt ein anderer 
ſchon den Arzt, und wer das tut, fol ſelbſt bezahlen. 

) Obgleich in der Feſiſetzung einer beſtimmten Maximal- 
ſumme, welche erſetzt werden lol, bei großen Koſten eine 
gewiſſe Härte liegt. halte ich dies mit Rückſicht auf die 
niedrigen Beiträge für unbedingt notwendig. Für ſolche 
beſonderen Fälle ut der Unternützungsſonds da. und 
es wird auch dann wohl noch niemand bei der Königlichen 


Rechnungen, nach gleichen Anteilen, bzw.] Regierung vergeblich um Hilfe gebeten haben. 
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erhöht werden ln oder Nachſchüſſe erforderlich geladen werden. Tagesordnung: 1. Stellung 


werden, oder daß die Kaſſe bankerott geht. 

Daß aber auf dieſem Wege viel Gutes 
geſchaffen werden kann, iſt bewieſen, denn der 
alte Verein hat ſeit dem 5jährigen Beſtehen dieſer 
Kaſſe von den entſtandenen Koſten gezahlt: 

1903 100 ® 


oe 0 
1904 = 80%, 
1905 = 50 0% 
1906 82%; 
1907 65 % 


Alle Not und Sorge werden wir ja hiermit 
nicht lindern können, daß dieſer Weg aber 
gangbar iſt, davon bin ich feſt überzeugt, und 
daß im gegebenen Falle viel Gutes geſchaffen 
wird, habe ich ſelbſt erfahren. 

Eine Kaſſe, bei der nur die Vereinsmitglieder 
Beiträge zahlen, dabei die ſämtliche Familien⸗ 
mitglieder gegen Krankheit verſichert, und alle 
entſtandenen Koſten erſetzt, werden wir und auch 
andere Vereinigungen niemals gründen und er⸗ 
halten können. 

Ob man aber die Frauen und Kinder gegen 
befondere Beitragsleiſtung pro Kopf mit 
verſichern könnte, müßte die Erfahrung lehren. 

Hoffentlich läßt aber eine weſentliche ſtaatliche, 
jährliche Beihilfe zur Gründung und Erhaltung 
einer Krankenkaſſe für die Vereins mitglieder und 
deren Angehörige, im Sinne der derzeitigen Aus⸗ 
führungen des Kollegen Bernſtorff, nicht mehr 
lange auf ſich warten; bis dahin aber Selbſthilfe, 
ſo weit wir können. 

Was noch ganz beſonders für den Weg 
ſpricht, iſt, daß jeder ein Recht hat, zu fordern 
und nicht, wie vorgeſchlagen, nur derjenige, der 
in große Not geraten iſt, denn der Begriff „Not“ 
iſt bei entſtandenen Krankenkaſſen ſehr dehnbar, 
und der Begriff „bedürftig“ noch viel dehnbarer, 
das hat ja die Erfahrung bei der Gewährung der 
bisherigen Unterſtützungen bewieſen. 

Zweck vorſtehender Ausführungen iſt 
nur, einen Weg zu zeigen, über Einzelheiten 
kann man verſchiedener Anſicht ſein, z. B. über 

öhe der Beiträge, den Verteilungsmodus uſw. 

emerken möchte ich noch, daß ich mir nicht denken 
kann, daß durch eine geringe Beitragserhöhung 
Mitglieder, beſonders aber jüngere Kollegen, dem 
Vereinsleben fern bleiben, denn auch letztere 
können jederzeit in die Lage kommen, die Kaſſe 
in Anſpruch nehmen zu müſſen, und jeder Arbeiter 
muß weit über das Doppelte der vorgeſchlagenen 
Erhöhung bei jeder Ortskrankenkaſſe bezahlen, 
ſollten aber wirklich Kollegen da ſein, die ſich 
dadurch abhalten laſſen, Vereinsmitglied zu werden 
oder zu bleiben, dann iſt an deren Fernbleiben 
kein Verluſt. 

Reyershauſen bei Nörten, im April 1908. 

Trautvetter. 


Aachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 24. Mai d. Dë. vor⸗ 
mittags 10½ Uhr, Vertreterverſammlung im 
Deutſchen Hauſe zu Allenſtein, zu der auch 
ſämtliche Mitglieder hiermit freundlichſt ein— 
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nahme zu der Tagesordnung der am 29. Mai 
in Berlin tagenden Delegiertenverſammlung. 
2. SE der Ortsgruppe Kaltenborn und 
Vortrag des Kollegen Linck⸗Kueken über die 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeante in 
München. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Caſſel.Weſt. In der Veröffentlichung des Berichtes 
über die Verſammlung in Marburg in vor⸗ 
letzter Nummer iſt ein Irrtum unterlaufen. 
oder beruhen die Angaben auf einem Miß⸗ 
verſtändnis Zog d zweier Punkte, die ich in 
Berlin auf der Generalverſammlung vertreten 
ſoll. Es iſt mir kein Auftrag erteilt worden, 
gegen eine Verminderung der Förſterſtellen mit 
evier geeignete Schritte zu tun. Dieſer Punkt 
iſt nur am Schluſſe der Verſammlung zur 
Sprache gekommen. Der Kollege, der darüber 
referierte, wünſchte, daß der Vorſtand dieſer⸗ 
halb beim Herrn Oberforſtmeiſter vorſtellig 
werde. Ein Beſchluß in dieſem Sinne iſt aber 
nicht gefaßt worden. Sodann ſoll ich nicht 
allgemein gegen eine Erweiterung des Vor⸗ 
ſtandes ſtimmen, ſondern nur gegen das zweite 
oder dritte Mitglied für Potsdam. Gegen die 
Verſtärkung des Vorſtandes für Wiesbaden und 
Pommern iſt keine Stimme laut geworden. 
Es entſpricht doch auch der Billigkeit und 
Gerechtigkeit, daß auch dieſe Bezirke im Vor⸗ 
ſtand vertreten ſind. Potsdam dagegen hat 
ſchon zwei Stimmen dortſelbſt. 
E. Kaufmann. 
Frankfurt a. O. Sonntag, den 17. Mai d. IJs., 
findet von Ya2 Uhr nachmittags ab im Hotel 
Elſte (am Bahnhof) eine Bezirksgruppen-Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäſts⸗ 
bericht und Rechnungslegung über 1907. 
2. Wahlen zum Vorſtande der Bezirksgruppe, 
und zwar eines ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
eines Schriftführers und deſſen Stellvertreters. 
ſowie der Beiſitzer. Als ſolche werden die 
Ortsgruppen-Vorſitzenden, ſofern dieſe nicht 
ſchon dem Vorſtande angehören, in Vorſchlag 
gebracht. 3. Wahl des Delegierten und Erſatz⸗ 
delegierten zur Berliner Verſammlung am 
29. Mai d. Is. 4. Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung der diesjährigen Delegierten » Ber- 
ſammlung, dabei beſonders auch der Einheits. 
ſatzungen für die Gruppe ſowie der Geſchäfts— 
ordnung. (Vergl. Punkte 9 der Tagesordnung.) 
5. Sonſtiges, Anträge ufw. Der Vorſtand. 
Hildesheim. Die verehrlichen Vorſtände der Orts⸗ 
gruppe bitte ich, mir mitzuteilen, wiewiel 
Stimmen ſich innerhalb ihrer Gruppen für 
Erhöhung der Beiträge, wieviel dagegen erklärt 
haben. Die Wohlfahrtseinrichtungen, die wir 
im Verein treffen, müſſen meines Erachtens 
von dem einmütigen Willen ſämtlicher Mitglieder 
getragen ſein. Ein Majoriſieren darf es nicht 
geben. Iſt alſo eine namhafte Minderheit gegen 
die Erhöhung bzw. Stärkung des Unterſtützungs⸗ 
fonds, ſo werde auch ich dagegen ſtimmen. 
Bernſtorff. 
Königsberg. Die ordentliche Mitglieder- und 
Delegiertenverſammlung der Bezirks ruppe 
findet am Sonnabend, den 23. Mai d. 3. 
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Tragh. Kirchenſtraße, ſtatt. Um 1,30 Uhr 
Vorſtandsſitzung. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
bericht pro 1907. 2. man zu Der 
Tagesordnung der am 29. Mai d. Is. in Berlin 
ſtattfindenden Delegiertenverſammlung. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Merſeburg. Unter Bezugnahme auf die diesſeitige 
Aufforderung in Nr. 13 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung werden diejenigen Vereinsmitglieder 
des Bezirkes Merſeburg, die es bisher unter- 
laſſen haben, ihre genaue Adreſſe dem Schatz⸗ 
meiſter der Bezirksgruppe, Förſter Edelmann 
hierſelbſt, mitzuteilen, nochmals dringend erſucht, 
dies recht bald nachzuholen. — Ferner iſt von 
jedem Wohnungswechſel gleichfalls Mitteilung 
zu machen. Auch iſt bei der erſten Einſendung 
der Vereinsbeiträge — um Rückfragen zu ver⸗ 
meiden — die Angabe, für welches Jahr reſp. 
Halbjahr die Beiträge beſtimmt ſind, ſehr 
erwünſcht. Der Vorſitzende: Nicolai. 

Stettin. Tagesordnung zu der am 23. d. Mts., 

nachmittags 1 Uhr, im Victoria⸗Hotel in Stettin 
einberufenen Mitgliederverſammlung. 1. Vor⸗ 
leſung des Protokolls aus letzter Sitzung. 
E ung e zur Abſtimmung berechtigten 
Stimmen. Die Herren Vertreter der Orts- 
gruppen wollen ſich durch eine Beſcheinigun 
des Vorſtandes, die einzelnen Mitglieder durch 
Mitgliedskarten über die Zahl der von ihnen 
vertretenen Stimmen ausweiſen. 3. Stellung— 
nahme zu der Tagesordnung der Delegierten— 
verſammlung in Berlin am 29. d. Mts. 
4. Wahl eines Delegierten zu dieſer Ver— 
ſammlung. 5. Verſchiedenes. Wegener. 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Sonntag, 
den 24. Mai, nachmittags 2 ¼ Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammilung in Olsberg, Hotel zur Bolt. Tages- 
ordnung: 1. Rechnungslegung. 2. Stellungnahme 
zu den Beratungsgegenſtänden der Delegierten— 
verſammlung in Berlin. 3. Beſchluß über die 
Winterverſammlung mit Kaiſer-Geburtstagsfeier 
— und ſonſtiges. 4. Vortrag über Schneebruch. 

ö Der Vorſitzende. 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 17. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in Gieſels 
Brauerei zu Fulda. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Kollegen Schäfer: „Die durch Pilze erzeugten 
Krankheiten der Waldbäume“. 2. Beſprechung 
der Tagesordnung der diesjährigen Berliner 
Delegiertenverſammlung: „Erhöhung des Ver— 
einsbeitrages zugunſten des Unterſtützungs— 
fonds“. 3. Verſchiedenes (Umtauſch des 
Radtkeſchen Handbuches). Romanus. 

Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). In der am 
3. Mai ſtattgeſundenen Verſammlung wurde 
folgender Beſchluß gefaßt: 1. Iſt eine Erhöhung 
der Beiträge zugunſten des Unterſtützungsfonds 
abzulehnen, und 2. ſind die Unterſtützungen, 
wenn ſie nicht gänzlich in Fortfall kommen 
ſollen, in Zukunft doch auf ein Minimum zu 
beſchränken. 

Labiau (Regbz. Königsberg i. Pr.). Am Sonn— 
abend, den 16. Mai d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal in 
Laukiſchken. Fuhrwerk zum Zuge um 2,48 Uhr 


Koſten des Winterfeſtes. 2. Stellungnahme 


Lauterberg, Harz, (Regbz. Hildesheim). Ver⸗ 


ſammlung am Sonntag, den 17. Mai, nach⸗ 
mittags 3 ½ Uhr, im Hotel „Kurhaus“ zu 
Lauterberg. ae 1. Beſprechung 
der einzelnen Punkte der Tagesordnung, wie 
ſolche für die diesjährige Delegiertenverſammlung 
in Berlin bekannt gegeben ſind, und Stellung— 
nahme unſeres Delegierten hierzu. 2. Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Die ver⸗ 


ehrlichen Mitglieder der Ortsgruppe werden 
benachrichtigt, daß unſer Schatzmeiſter, Herr 
Kollege 5 in Magdeburgerforth, Exemplare. 
der alten Auflagen (I bis III) des Radtkeſchen 
Handbuchs zum Umtauſch gegen die neu er— 
ſchienene Auflage IV bis ſpäteſtens den 25. d. 
Mts. entgegennimmt. — Der Ladenpreis der 
IV. Auflage beträgt 10 Mk., der Umtauſchpreis 
dagegen 7 Mk., die Umtauſchvergünſtigung ers 
liſcht am 1. Juni cr. Beſtellungen zum partie— 
weiſen Bezug der neuen Auflage IV werden 
gleichzeitig entgegengenommen. Kaderſch. 


Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Welcher Dele— 


gierte würde die Ortsgruppe Oſtfriesland in 
der Hauptverſammlung vertreten? Die Orts- 
gruppe ſchließt ſich ganz den Beſchlüſſen der 
Bezirksgruppe Caſſel, mit Ausnahme von 
Punkt 5 (ſiehe Nr. 17 der Deutſchen Forſt— 
Zeitung) an. | 

Der Vorſtand. J. A.: von Damnitz. 


Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 


31. Mai cr., nachmittags 3 Uhr, Scheibenſchießen 
am Nadelöhr bei den Rohloffſchen Kämpen.“ 
Damen und Gäſte willkommen! Der halb— 
jährige e beträgt inkl. aller Neben⸗ 
zahlungen 4,25 Mk. Die Einſendung der 
Radtkeſchen Handbücher nebſt Antrag zum 
Umtauſch muß am 20. d. Mts. an den Hege⸗ 
meiſter Bode-Hönebach erfolgt ſein. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 


Gumbinnen. Auf erfolgte Einladung ſeitens 


der Ortsgruppe Rominter Heide des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten iſt heute, am 
21. April 1908, von nachmittags 2 Uhr ab, im 
Kaiſerhotel zu Goldap eine Mitglieder- bzw. 
Vertreter-Verſammlung abgehalten worden, wo 
unter anderen auf der Tagesordnung ſtehenden 
Punkten die Bildung einer Bezirksgruppe ge— 
nannten Vereins für den Bereich des hieſigen 
Regierungsbezirks beſchloſſen wurde. Anweſend 
bzw. vertreten durch gehörig bevollmächtigte 
Vorſtandsmitglieder waren hierzu: 1. die Orts- 
gruppe Rominter Heide mit 13 anweſenden 
Mitgliedern; 2. die Ortsgruppe Borkesheide mit 
3 anweſenden Mitgliedern; 3. die Oberförſterei 
Skalliſchen mit 4 anweſenden Mitgliedern. In 
der hierüber ſtattgehabten ordentlichen und ein— 
gehenden Verhandlung ſprachen ſich ſaͤmtliche 
anweſenden Mitglieder bzw. Vertreter teils 
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unter Bezugnahme auf früher bereits ott, 
gehabte diesbezügliche Vorbeſprechungen durch⸗ 
aus zuſtimmend zu der Bezirksgruppenbildung 
aus, welche hierauf einſtimmig durch Zuſammen⸗ 
ſchluß der heute zunächſt hier anweſenden bzw. 
vertretenen obigen Mitglieder gemäß 8 4 der 
Vereinsſatzungen beſchloſſen wurde. Als pro- 
viſoriſcher Vorſtand dieſer Bezirksgruppe Gum— 
binnen wurden hiernach gewählt bis zur ſpäter 
ſtattfindenden definitiven Wahl: 1. zum Vor⸗ 
ſitzenden der Königl. Förſter Sieg⸗Pfeil, Ober⸗ 
förſterei Skalliſchen: 2. zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden der Königl. Förſter Kenneweg⸗ 
1 Oberförſterei Goldap; 3. zum Schrift- 
ührer und Kaſſierer Forſtaufſeher Brindmann- 
Senft, Oberförſterei Skalliſchen; 4. zum ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführer und Kaſſierer Forſt⸗ 
aufſeher Beyer-Mittel⸗Jodupp, Oberförſterei 
Goldap. Die Gewählten waren anweſend und 
erklärten ſich, vorbehaltlich der noch ein— 
E behördlichen Genehmigung, zur 

nnahme der Amter bereit. Mit Anmeldung 
der neuen Bezirksgruppe wurde der Vorſtand 
ſeitens der Verſammlung beauftragt. Die 
Einheitsſatzungen für Bezirksgruppen, ſowie 
die Geſchäftsordnung für dieſelben, wurde nach 
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einiger Abänderung angenommen. Der Mit⸗ 
liedsbeitrag iſt für das Jahr auf 1 Mk. für 
Vereinsmitglieder der Ortsgruppe und für 
Einzelmitglieder auf 2 Mk. feſtgeſetzt worden. 
Sämtliche Mitglieder im Regierungsbezirk 
Gumbinnen haben ihren Anſchluß an die Be 
zirksgruppe nunmehr zu Händen eines der 
Vorſtandsmitglieder baldmöglichſt zu bewirken. 
Die Bezirksgruppe Gumbinnen wird, vom 
1. Juli 1908 ab ſelbſtändig und hört mit 
dieſem Tage die Vertretung durch die Bezirks- 
gruppe Allenſtein auf. Es wurden außerdem 
noch 2 Beiſitzer zum Vorſtande gewählt. Es 
ingen aus der Wahl durch Stimmenmehrheit 
)ervor: 1. Förſter Simnowsky⸗Fuchsweg, Ober⸗ 
förſtereiWarnen; 2. Förſter Weſtphal⸗Schillinnen, 
Oberförſterei Goldap. Die nächſte Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung findet am Sonnabend, 
den 24. Oktober d. Is., in Inſterburg ſtatt. 
Beſtimmung der Stunde und des Hotels wird 
dent Vorſitzenden überlaſſen. Eine beſondere 
Einladung erfolgt durch die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung. Die erſchienenen Mitglieder beſchloſſen 
obiges und unterzeichneten zum Zeichen ihres 
Beitritts dieſes Protokoll. 
Der prov. Vorſtand. 


Nachrichten oͤes Mereins für Privalforſtbeamke Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Pofen). 


Forſtlicher Lehrgang in Pommern. 
Die Bezirksgruppe Pommern wird in der 
eit vom 15. bis 20. Juni d. Js. unter der 
Leitung des Herrn Oberförſter Schultz⸗ 9 
ſtein einen forſtlichen Lehrgang für Forſt— 
beamte und Wald beſitzer in der Stadtforſt 
Tempelburg abhalten. Das Honorar beträgt 
10 Mk. für Forſtſchutzbeamte und 20 Mk. für 
andere Teilnehmer. Zugelaſſen zu dieſem Lehr— 
ange werden nur Mitglieder des Vereins, 
iefe aber auch aus anderen Provinzen. 
Anmeldungen zur Teilnahme an dieſem Kurſus 
ſind bis zum 30. Mai an Herrn Oberförſter 
Schultz in Gr.⸗Freienſtein bei Grünewalde 
(Pommern) zu richten. 
Der Vorſtand. 
Graf v. d. Schulenburg-Lieberoſe. 


gë 
Bezirksgruppe VII, Schleſten B. 

Die diesjährige Bezirksgruppenverſammlung 
findet am Sonnabend, den 9. Mai d. "e. um 2 Uhr 
nachmittags beginnend, im kleinen Saale des Palaſt— 
Reſtaurants zu Breslau, Schweidnitzerſtraße ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Anſprache des Vorſitzenden. 

2. Vortrag des Herrn Oberförſters Schulz-Wirſch⸗ 
kowitz über die Inſektengefahr,und zwar: „Können 
wir einem Nonnen- und Eulenfraß mit Erfolg 
entgegentreten?“ 


3. Anträge aus der Mitte der Verſammlung. 

4. Wahl eines Delegierten für die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung in Danzig. 

5. Diverſe. Det Vorſitzende: Oberſtein. 


* 

Bezirksgruppe XIll, Großherzogtum Seſſen, 
Heſſen-Naſſau, Thüringen und Waldeck. 
Die nächſte Verfammlung ſoll am 24. Mai d. Is., 

vormittags 11 Uhr, im Centralhotel zu Fulda 
ſtattfinden. 
Tagesordnung: 


1. Bericht über Entwickelung und Stand des 
Vereins. 
2. Wahl des Vertreters zur diesjährigen Mitglieder» 
verſammlung in Danzig. ö 
3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung. 
4. Freie Anträge aus der Mitte der Verſammlung. 
Hierauf gemeinſames Mittageſſen und um 
350 Uhr nachmittags Fahrt nach Gersfeld, von wo 
am Montag, den 25. Mai, die in der letzten Ver⸗ 
ſammlung in Ausſicht genommene Exkurſion in 
das Gersfelder Revier ſtattfinden ſoll. Recht⸗ 
zeitige Anmeldungen zur Teilnahme an den 
Unterzeichneten erbeten. 
Gersfeld, Rhön, den 24. April 1908. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Oberförſter Schreiber. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


Jörſterſtelle Knops hof, Regierungsbezirk Coblenz, iſt vom 1. Juli 1908 ab neu zu beſetzen. Zur 
Stelle gehören: ſreie Dienſtwohnung, 5,623 ha nutzbares Dienſtland. 150 Mk. Stellenzulage, 


200 Mk. Dienſtaufwandsentſchädigung. 


Bewerbungen ſind bis ſpäteſtens 20. Mai d. Js. an 


die Königliche Regierung in Coblenz einzureichen. D 
Die bisherige NRevierförfterfiele Wildburg, Regierungsbezirk Coblenz, wird am 1. Juli 1908 in 


eine Förſterſtelle umgewandelt und (mt von da ab neu zu beſetzen. 


Zur Stelle gehören: 


freie Dienſtwohnung, 7,550 ha nutzbares Dienſtland, 250 Mk. Stellenzulage, 200 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Bewerbungen find bis ſpäteſtens 20. Mai d. Js. an die Königliche 


Regierung in Coblenz einzureichen. 


| 


ö 


Deukſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldobeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Yrivatforfibeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Reiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. egnnebreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗ Ze . E ſür 1908 Seite 89); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Hfterreih 2 k. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Andes och Zeitung kann auch mit der Deutfhen Jäger⸗ 8 und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jaͤger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller zuderungen in Anſpruch. 

gw Dn. für welche Honorar gejordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Inartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 20. Neudamm, den 17. Mai 1908. 23. Band. 


Sur Befskung gelangende Movſfkoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


eee Nikofaiken im Se Le Allenſtein iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Mai eingehen. 

Förfterneite Vbereflendah in der Oberförfterei Rotenburg-⸗Weſt, Se Caſſel, iſt zum 
Juli 1908 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum Mai d. Js. an die 
Königliche Regierung in Caſſel zu richten. 

Körſterſtelle Waldhaus in der Oberförſterei Lindenbuſch, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 


1. Juli 1908 neu zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen 14 Tagen einzureichen. 
(Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 427.) 


Die Merlohnung und ihr Einfluß auf die Arbeiter⸗Merhälkniſſe. 
Von Königl. Förſter Jooſt, Roſenberg, Oſtpr. 

Die gewiſſenhafte Führung der Arbeiter- bei weitem wichtigere und auch — arbeitsreichere 
Notiz⸗Bücher und die auf dieſer Grundlage er⸗ iſt. — Der Lohnzettel, wie ihn die Oberförſterei 
folgende richtige Aufſtellung der Lohnzettel iſt erhält, iſt ja gewiſſermaßen nur der Extrakt dieſer 
eine der wichtigſten und verantwortlichſten Seiten | oft tagelangen Mühe und Arbeit; die Verteilung 
des Förſterdienſtes; aber nicht dieſer offiziellen des Lohnes an die einzelnen Arbeiter derart, daß 
Verlohnung ſollen meine Ausführungen gelten, bei Geſamtbeträgen von Tauſenden von Mark und 
ſondern dem Teile der Verlohnung, welcher ſi ic bei 70 bis 80 Arbeitern alles bis auf den Pfennig 
gewiſſermaßen hinter den Kuliſſen abſpielt; ich ſtimmt, iſt eine rechneriſche Arbeit, die ja, wie vieles 
meine die Berechnung Dellen, was jeder ein- im Förſterberuf, nur ihre Anerkennung in dem 
zelne Arbeiter verdient hat, was ihm nach eigenen Bewußtſein, „ſeine Pflicht getan zu haben“, 
Abzug aller Beiträge uſw. bar auszuzahlen iſt. — findet, denn die Behörde bekommt von Deler Seite 

Ich gehe dabei von dem Standpunkt aus, daß des Förſterdienſtes nie etwas zu hören oder zu 
dieſer Teil der Verlohnung für den Förſter der (leben, es ſei denn, daß Beſchwerden über Unregel— 
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mäßigkeiten einlaufen, — gute und praktiſche 
Ausführungen bleiben unbekannt, und in Er⸗ 
mangelung von Vorſchriften hierüber fängt jeder 
junge Förſter wieder von vorn an zu experimen- 
tieren, ſehr zum Schaden unſerer Arbeiter- 
verhältniſſe. 

Die glatte und gewiſſenhafte Ausführung 
der Verlohnung, die peinliche Ausrechnung des 
Arbeitsverdienſtes für den einzelnen Arbeiter, 
die pünktliche wöchentliche oder 14 tägige Aus⸗ 
zahlung iſt eine der Hauptbedingungen, um ſich 
gute Arbeiterverhältniſſe zu erhalten oder heran⸗ 
zuziehen; eine ungenaue, oberflächliche 
Berechnung, eine unpünktliche Aus 
E iſt oft der Grund eintretenden 

lrbeiter-Mangels, den man ſich ſonſt 
gar nicht erklären kann. 

Der Arbeiter muß vor allen Dingen eine 
EE Abrechnung in die Hände befommen, 

ie ihm verbleibt; er muß zu Haufe mit Muttern 
in aller Ruhe alles nachrechnen können und nicht 
in Ungewißheit bleiben, ob er auch wirklich alles 
bekommen hat. Sieht er, daß die Abrechnungen 
ſtets ſtimmen, faßt er Vertrauen zum Förſter, im 
anderen Falle kann man ſicher ſein, daß er unter 
irgendeinem Vorwande auf Nimmerwiederſehen 
verſchwindet. 

Die Förſter⸗Dienſtinſtruktion iſt in ihren An⸗ 
forderungen hinſichtlich der Berechnung und der 
Auszahlung an den einzelnen Arbeiter, ganz im 
Gegenſatz zu ihren ſonſtigen Forderungen, ſehr 
anſpruchslos: „§ 18 verbietet dem Förſter die 
perſönliche Empfangnahme und Auszahlung der 
Löhne und das mit Recht; SE Förſter, die 
dannach ſchreien, würden ſich bald bedanken, wenn 
ſie es tun müßten, denn dem Mißtrauen und 
dem Klatſch durch die Arbeiter wären Tür und 
Tor geöffnet. § 51 ſchreibt vor, daß die Hauer⸗ 
löhne durch den mit der Erhebung der Löhne 
beauftragten Holzhauer, und § 67, daß die Kultur⸗ 
löhne durch den von den Mitarbeitern zu bezeid)- 

nenden Geldempfänger von der Kaſſe abzuheben 
und an die einzelnen Leute auszuzahlen ſind. 
Darüber, wer die anderen Löhne, „Inſekten⸗ 
Vertilgung, Grenzſicherung, Wegebau uſw.,“ abholt 
und auszahlt, ſchweigt die Inſtruktion überhaupt. 
§ 51 ſchreibt noch vor, daß die richtige Auszahlung 
der Holzwerbungslöhne an die einzelnen Leute 
durch den Geldempfänger ſeitens des Förſters zu 
überwachen (alſo nicht aufzurechnen) iſt, und daß 
er insbeſondere darauf zu halten hat, daß die Ver⸗ 
gütung für den Geldempfänger nicht zu reichlich 
ausfällt. — Damiit iſt die Tätigkeit des Förſters 
bei der Lohnzahlung nach der Dienſtinſtruktion 
erſchöpft, denn § 67 enthält eine derartige Be— 
ſtimmung bezüglich der Kultur (und übrigen 
Löhne) überhaupt nicht. Der Förſter ſoll nur auf 
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und mit der Verteilung desſelben an feine Mit⸗ 
arbeiter beauftragt iſt; daß der Förſter dieſe 
Löhne auszurechnen, daß er die Auszahlung zu 
beaufſichtigen hat, davon kein Wort. — — — 

Die Inſtruktion geht alſo von der Anſicht aus, 
daß jeder Arbeiter, der von ſeinen Mitarbeitern 
dazu beſtimmt wird, auch imſtande iſt, den Lohn 
von der Kaſſe zu erheben, den bar verbleibenden 
Lohn A een und auszuzahlen, ohne Bei⸗ 
hilfe des Förſters. 

Daß dieſes in der Praxis ganz anders iſt, 
iſt allgemein bekannt. Die wenigen intelligenten 
Arbeiter, die dazu imſtande waren, haben wir 
längſt an die Induſtrie abgegeben, da ſie mit 
unſeren Lohnſätzen unzufrieden waren, und ich 
gehe nicht zu weit, wenn ich behaupte, daß es 
ſolche Arbeiter, die eine heutige e ee mit 
Berechnung der Werbungskoſten aller möglichen 
Sortimente und mit allen ihren Abzügen für die 
Arbeiterverſicherung und Krankenkaſſen ohne Bei⸗ 
de des Förſters für jeden einzelnen Arbeiter 
eſtſtellen und auszahlen können, überhaupt 
nicht gibt. — 

Es iſt deshalb hier allgemein üblich, daß im 
Einverſtändnis mit dem Herrn Revierverwalter 
ein Vorarbeiter“) vom Lee beſtimmt wird, 
welcher ſämtliche Löhne von der Kaſſe zu 
erheben und nach einer von dem Förſter auf⸗ 
zuſtellenden Zahlungsliſte an die einzelnen 
Arbeiter auszuzahlen hat. 

Mitbeſtimmend für dieſes Ara iſt, daß 
der Geldempfänger doch ein zuverläſſiger Mann 
ſein und auch durch perſönlichen Beſitz Sicherheit 
für das abzuhebende Geld bieten muß, was bei 
der Wahl des Geldempfängers durch die 
Arbeiter wohl nicht immer zutreffen wird. 

Das Einverſtändnis der Arbeiter mit ſichert 
vom Förſter bezeichneten Geldempfänger ſichert 
man ſich dadurch, daß man von vornherein keinen 
Arbeiter annimmt, der ſich mit dieſem Modus der 
Lohnzahlung nicht einverſtanden erklärt. 

Das Abholen und Auszahlen der Löhne durch 
den Vorarbeiter verurſacht dieſem eine Menge 
Zeitverluſt und Arbeit. Ich kenne Förſtereien, in 
denen der Geldempfänger erſt zur Gelee 
dann zur Mole hin und zurück 30 bis 40 km in 
Summa zurücklegen muß, ehe er das Geld in 
Händen hat — ſchiebt ſich noch eine Revierförſterei 
ein, dann oft noch mehr —, daß er für eine ſolche 
Reiſe und für den Arger und die Verſäumnis beim 


— 


Auszahlen ſelbſt entſchädigt werden muß, iſt ganz 


ſelbſtverſtändlich. 


*) Der im $ 81 der Cberförſterdienſt-Inſtruktion 
erwähnte Kultur- Vorarbeiter ſoll für die of, 
erhöhung von 30% lediglich beim Abſtecken, Auf— 
meſſen, Abgrenzen der Kulturfläche helfen, alſo 
draußen bei der praktiſchen Arbeit; daß derſelbe 


dem Lohnzettel beſcheinigen, daß der N. N. von auch die Löhne erhebt und auszahlt, davon iſt 
feinen Mitarbeitern mit der Erhebung des Lohnes nichts gejagt. 
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Was ſagt nun die Inſtruktion zu einer ſolchen 
Vergütung? Nur $ 51 ſpricht von einer Ent⸗ 
ſchädigung des Geldempfängers bei Auszahlung 
von Holzwerbungs löhnen, bei den übrigen 

Löhnen iſt daran überhaupt nicht gedacht. Da der 
Mann doch aber hierfür auch enſſchädigt werden 
muß, iſt es hier allgemein üblich, den Arbeitern 
von allen durch den Vorarbeiter erhobenen 
Löhnen, 3% zugunſten des Vorarbeiters ob, 
zuziehen. Neuerdings wollen ſich aber die 
Arbeiter dieſen Abzug nicht mehr gefallen laſſen, 
da ſie meinen, daß die Tätigkeit des Holzmeiſters 
oder Vorarbeiters nicht in ihrem Intereſſe liege, 
ſondern im Intereſſe des Forſtfiskus, daß Forſt⸗ 
fiskus alſo auch die Koſten tragen müſſe. Aus 
a Grunde erklären fie es als unbegründet, 
daß ihnen Forſtfiskus für die Lohnzahlung 
353% abzieht, was doch kein anderer Arbeit⸗ 
geber tut. — Sie wollen den verdienten Lohn, 
wie überall in dieſer Hinſicht ungekürzt aus⸗ 
gezahlt haben. — | 

Jedenfalls it dieſe Angelegenheit eine ſehr 
ernſte und bei dem gegenwärtig ſich geradezu 
unheimlich ſteigernden Arbeitermangel wert, daß 
Ge Verwaltung ſich jo bald wie möglich damit 

efaßt. 

Ich bin mit vielen Kollegen der Anſicht, daß 
es für unſere Arbeiter⸗Verhältniſſe von großer 
Bedeutung iſt, wenn Forſtſiskus die Entſchädigung 
ſelbſt trägt und nicht von den Arbeitern tragen läßt. 
Die Entſchädigung müßte in derſelben Höhe wie 
bisher üblich vom Forſtfiskus gezahlt und 
als ein beſtimmter Prozentſatz des Arbeiter- 
Verdienſtes bei der Schlußſumme des Lohn⸗ 
zettels ausgeworfen und mit verlohnt werden. 

Wenn man dagegen geltend macht, daß das 
für den Staat eine enorme Summe ausmache, jo 
erwidere ich folgendes: „Wenn die Leute die 
Entſchädigung für den Geldempfänger tragen 
müſſen, müſſen wir dieſen Abzug doch durch ent- 
ſprechende Erhöhung der Löhne ausgleichen und 
haben die Unzufriedenheit obenein. — Die Ent⸗ 
ſchädigung muß prozentualiter berechnet werden 
und nicht im Tagelohn, da ja die Zeitverſäumnis 
ſich nach Stunden weder feſtſtellen noch kon⸗ 
trollieren läßt. 

Nachſtehend will ich ein Verfahren der Ver⸗ 
lohnung und Auszahlung zur Kenntnis bringen, 
welches ich in einer etwa 14 jährigen Förſter⸗ 
praxis ausprobiert habe. Das Verfahren be⸗ 
währt ſich bei mir ſehr gut. Ich bitte meine 
Kollegen, die Kritik möglichſt einzuſchränken, wohl 
LN hier Hals zu geben, wenn ſie etwas Beſſeres 
wiſſen. 

Ich benutze zur Lohnzahlung Formulare, 
die ich mir mittels des Hektographen herſtelle. 
Sollten ſie Beifall finden, wird die Firma 
J. Neumann, Neudamm, gewiß bereit ſein, uns 
dieſelben zu drucken und billig zu überlaſſen; 
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noch beſſer wäre es allerdings, wenn unſere 
Verwaltung uns dieſelben koſtenlos liefern möchte, 
wie alle übrigen Formulare. Die Formulare ſind 
natürlich ſpeziell den hieſigen Verhältniſſen an⸗ 
epaßt, ſie werden ſich aber leicht für alle 
Verhältniſſe paſſend machen laſſen. 

1. SE | 

2. Zahlungsliſte für den Vorarbeiter bei Holz⸗ 

werbungskoſten, 

3. Abrechnungszettel Ju: den einzelnen Ar⸗ 
beiter bei Holzwerbungslöhnen, 
4. Kulturkoſten⸗Verzeichnis, 
5. Zahlungsliſte für den Vorarbeiter bei 
ltur und anderen Löhnen, 
6. Abrechnungszettel für den einzelnen Ar⸗ 
beiter bei Kultur⸗ und anderen Löhnen, 
7. Marken⸗Verzeichnis. 
Erläuterungen: 
ormular 1 entſpricht genau jenem, 
welches in der betreffenden Oberförſterei zur 
Hauptzuſammenſtellung befohlen iſt. Zunächſt 
werden die Jagen⸗Nummern dort eingetragen, 
wo ſie bei der Haupt⸗Zuſammenſtellung ſiehen, 
aber unter jedem Jagen werden einige Linien 
5 Sobald ein Jagen aufgearbeitet iſt, 
werden auf ſeiner Linie die Sortimente ein⸗ 
etragen und darunter bei jedem Sortiment mit 
lei die Werbungskoſten, dann wird die Summe 
derſelben rechts ausgeworfen; man weiß alſo 
wieviel man für das betreffende Jagen verlohnen 
kann und erhält gleichzeitig mühelos ein ſehr 
genaues Konzept zur Haupt⸗Zuſammenſtellung 
und gleichzeitig Konzepte zu den Schlußlohn⸗ 
zetteln, welche man zweckmäßig erſt im Auguſt 
der Oberförſterei einreicht, bis dahin aber alles 
vorſchußweiſe verlohnt. 

Wer die e nicht im Kopfe behält, 
kann ſich die Einzelſätze im Formular oben an⸗ 
merken, er braucht dann nicht fortwährend in den 
Tarif zu ſehen. 5 6 

Formular 3.“ Hat man die Werbungs⸗ 
koſten jagenweiſe ausgerechnet, trägt man das 
von jeder Rotte aufgearbeitete Material in einen 
Abrechnungszettel — für jede Rotte einen be⸗ 
ſonderen Zettel — ein. Hat die Rotte in mehreren 
Jagen gearbeitet, muß auch für jedes Jagen ein 
beſonderer Zettel aufgeſtellt werden, da man 
ſonſt etwaige Fehler nicht feſtſtellen kann. Dann 
werden auf jedem vn die Werbungskoſten aus⸗ 
gerechnet, die Zettel jeder Rotte zuſammengeſtellt, 
auf dem letzten Zettel die Abzüge erklärt und aus⸗ 
gerechnet, was bar übrig bleibt. 

Dieſen Abrechnungszettel erhält der Rotten⸗ 
führer, er zeigt ihn dem Holzmeiſter vor, dieſer 
zahlt bar aus, wie es auf dem Zettel ſteht; 
der Zettel verbleibt dem Rottenführer. — Stellen 
ſich Differenzen heraus, muß ſich der Rotten— 


*) ½ Bogen. 
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führer unter Vorzeigung ſeines Zettels beim Zahlungsliſte lediglich Abſchrift zu nehmen, 


Förſter melden, Zänkereien mit dem Holzmeiſter 
ſind verboten. 

Formular Sei enthält lediglich die Ab⸗ 
ſchrift der Summen der einzelnen Abrechnungs⸗ 
ettel und unten die Geſamtſummen. — Der 
Betrag in Rubrik: „Bleibt bar“ iſt nur gegen 
Quittung des betreffenden Arbeiters aus⸗ 
zuzahlen. Der Vorarbeiter erhält außerdem eine 
Abſchrift der Zinstabelle zu 314%, um ſelbſt 
nachrechnen zu können, ob er die richtige Ver⸗ 
gütung erhalten hat. 

Auf der Rückſeite der Zahlungsliſte befindet 

ſich die Abrechnung mit der Kaſſe und die Nach⸗ 
weiſung, in welcher Weiſe die von der Kaſſe er⸗ 
hobene Barſumme ſich verteilt. 
Bei der Abrechnung mit der Kaſſe iſt be⸗ 
ſonderer Wert darauf gelegt, daß der Geld⸗ 
empfänger weiß, was er bar von der Kaſſe erhält, 
denn ſchleicht ſich hier ein Fehler bei der Zah⸗ 
lung f ieh ein, fo erleidet der Holzmeiſter 
Verluſte, die ſich gar nicht nachweiſen en 

Die Liſten werden geſammelt und jahr⸗ 
angsweiſe dem Förſter abgeliefert oder vom 
Geldempfänger aufbewahrt. 

Formular 4.) Bei der Aufſtellung der 
fes in Schu von Kulturlöhnen im Frühjahr 
iſt es in Schutzbezirken mit großem Betrieb ganz 
beſonders ſchwierig, die Geſamtlöhne für den 
einzelnen Arbeiter aus den vielen Lohnzetteln 
uſammenzuziehen, und der Nachweis der 

eitragsmarken iſt eine Arbeit, bei der man 
nervös werden kann. Ich führe deshalb neben 
dem Arbeiter⸗Notizbuch eine Liſte nach Nr. 4, 
habe ſofort einen Nachweis, wo jeder Mann 
jeden Tag gearbeitet hat und wieviel Tage er 
gearbeitet hat, habe alſo bei Aufſtellung der 


*) ½ Bogen. 
**) 1, Bogen zuſammengelegt. 


auch weiß ich, bei welcher Poſition jede Marke 
verlohnt iſt, auf welche Poſition alſo bei dem 
Nachweis in anderen Lohnzetteln Bezug zu 
nehmen iſt. : 

Formulare 5 und 6 erklären ſich wohl 
ſelbſt (ſiehe Erläuterungen zu 2 und 3). 

Formular 7.* Um in der Zahlungsliſte 
die Summe der für jeden Arbeiter zu verwenden⸗ 
den Marken eintragen und abziehen zu können, 
führe ich ein Markenbuch. In dieſes werden die 
zu verwendenden Marken lohnzettelweiſe ein⸗ 
getragen und zuſammengezogen, eine Arbeit, die 
man ohnehin machen muß. Dieſe Markenliſte 
ſchicke ich aber zur Kaſſe mit; für mich keine Mehr⸗ 
arbeit, für die Kaſſe eine große Erleichterung. 

Es erſcheint manchem vielleicht, daß ich zu 
viel Formular⸗Menſch bin und mir viele unnütze 
Arbeit mache. Jeder Kollege, der aber mein Ver⸗ 
Ke vorurteilslos prüft, wird zugeben müſſen, 
daß er, wenn er gewiſſenhaft ſein will, genau die⸗ 
ſelben Arbeiten bei der Verlohnung leiſten muß, 
er wird zugeben müſſen, daß ich nicht einen Buch⸗ 
ſtaben zuviel dabei ſchreibe. 

Infolge der überſichtlichen Formulare“) voll⸗ 
zieht ſich aber die Aufſtellung der Zahlungs⸗ 
liſten ehe Schnell und ohne Fehler, was die 
Hauptſache iſt; denn das Schwergewicht unſerer 
Tätigkeit muß immer im Walde liegen. 

Zur leichten und ſicheren Berechnung der 
Löhne empfehle ich Meyers Schnellrechner 
(Rechenknecht): Styrum (Düſſeldorf), Verlag von 
Ad. Spaarmann, Preis 1 Mk. Das Büchlein iſt 
für uns Förſter wie geſchaffen, enthält auch Zins⸗ 
tabellen, die ſich zur Ausrechnung der Vergütung 
für den Holzmeiſter vorzüglich eignen. 


*) ½ Bogen. 

) Die Formulare konnten wegen Raummangels 
hier nicht abgedruckt werden. Ich bin bereit, Muſter 
an Intereſſenten abzugeben. 
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Die erſte Preisaufgabe des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


III. Mit dem dritten Preiſe ausgezeichnet. 


Verfaſſer Königl. Forſtaufſeher Lachmann, Rhoda 
bei Biſchleben (Erfurt). 


Der Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
gewährt bereits jetzt ſchon Unterſtützungen an Vereins» 
mitglieder und Hinterbliebene von verſtorbenen Wlit- 
gliedern, ſowie Erziehungsbeihilfen für Kinder von 
aktiven und verſtorbenen Vereinsmitgliedern, außer— 
dem Darlehen an die Mitglieder des Vereins. 

An weiteren Wohlfahrtseinrichtungen könnte der 
Verein gemäß $ 2 der Satzungen noch eine Sterbe— 
kaſſe und eine Krankenunterſtützungskaſſe einrichten, 
fpäter könnte noch eine Auskunftsſtelle ins Leben 
gerufen werden, die unentgeltlich in allen Fragen 
des Lebens Rat erteilt. 


Als nötig und ſehr erwünſcht wäre, wie eben 
geſagt, die Einrichtung einer Sterbekaſſe und einer 
Krankenunterſtützungskaſſe anzuſehen; die Einrichtung 
letzterer, alſo der Krankenunterſtützungskaſſe, iſt von 
ſo großem Wert, daß, wenn beide Kaſſen nicht auf 
einmal eingerichtet werden können, die Kranken— 
unterſtützungskaſſe zuerſt einzurichten wäre. 

Zu a). Die Einrichtung einer Sterbekaſſe wäre 
mit Freuden zu begrüßen, ſchaffte ſie doch Linderung 
in dem Schmerz um den verſtorbenen Ernährer der 
Familie, wenn den Hinterbliebenen durch Zahlung 
eines Sterbegeldes die Sorge abgenommen würde, 
die durch Eintritt eines Todesfalles mit ſeinen un— 
vermeidlich großen Ausgaben entſteht. Beſonders 
wäre die Sterbekaſſe für die jetzigen Förſter ohne 
Revier und die Forſthilfsaufſeher von großem Wert, 
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da dieſe, mit wenig Ausnahmen, nicht wie die Hinter- 
bliebenen der Förſter mit Revier durch Auflöſung der 
Landwirtſchaft zu verhältnismäßig erheblicheren 
Mitteln gelangen, ſondern dieſe anderweitig auf⸗ 
zubringen gezwungen ſind. Werden bei jedem Sterbe⸗ 
fall eines Vereinsmitgliedes 150 Mark gewährt, ſo 
wird damit ein großer Segen geſchaffen. Zur Be⸗ 
ſtreitung dieſer Ausgaben müßten 30% der E 
Beiträge verwendet werden; reichte dieſer Betrag 
in manchen Jahren nicht aus, dann wäre der Reſerve⸗ 
fonds dazu in Anſpruch zu nehmen. Mitglieder, 
welche nach Einrichtung der Sterbekaſſe dem Verein 
beitreten und das 30. Lebensjahr vollendet haben, 
zahlen nach Altersſtufen noch einmalige Beitrags- 
gelderzuſchüſſe: 

a) vom 30.—39. Lebensjahre in Höhe von 5 Mk. 

40.—49. 10 


b) a . " 71 n n n 
c) u 50.—54. " " np n 15 nm 
d 17 55.—59. D D 11 nm 25 n 
e) n 60.—64. 1 D D n 40 1 
f) „ 65. 


und darüber in Höhe von 50 „ 

Dieſe Zuſchüſſe fließen dem Reſervefonds zu. 

Der Prozentſatz für die laufenden Unterſtützungen 
könnte nach Einrichtung der Sterbekaſſe ſowie der 
Krankenunterſtützungskaſſe entſprechend gekürzt werden, 
da nach Beſtehen dieſer Kaſſen die Unterſtützungs⸗ 
anträge ſich weſentlich verringern werden. 

Den Hinterbliebenen des verſtorbenen Vereins- 
mitgliedes wird ſofort nach Eingang der ſtandesamt⸗ 
lichen Sterbeurkunde der obige Betrag von 150 Mark 
ausbezahlt; erwünſcht iſt die möglichſt eingeſchriebene 
Einſendung der Mitgliedskarte oder wenigſtens der 
Mitgliedsnummer des Verſtorbenen. Werden die 
150 Mark Sterbegeld von einem andern als den 
Hinterbliebenen gefordert, fo hat ſich Deler zu legi⸗— 
timieren, aus welchem Grunde er zur Abhebung des 
Geldes berechtigt iſt. 


* 


Zu b). Wenn eine Wohlfahrtseinrichtung für den 
Verein von hervorragender Bedeutung iſt, ſo iſt es 
die Krankenunterſtützungskaſſe. 

Der Königliche Förſter, welcher mit ſeinem Ein⸗ 
kommen ſcharf rechnen muß, um allen Anſprüchen, 
welche das Leben an ihn ſtellt, zu entſprechen, ſteht 
plötzlich vor einem Abgrund, wenn er ſchwer erkrankt. 
Denn — macht die ſchwere Erkrankung kliniſche oder 
ſpezialärztliche Behandlung oder ſogar Badereiſen 
notwendig, und erſtreckt ſich die Erkrankung auf 
Monate oder ſogar Jahre, dann ſchwillt die Rechnung 
für die ärztliche Behandlung auf viele Hunderte, ja 
nicht ſelten auf Tauſende von Mark an. Die Geſund⸗ 
heit — das anerkannt höchſte Gut — iſt nach Wieder- 
erlangung auch dann noch nicht zu teuer bezahlt, 
wenn ſie auch Tauſende gekoſtet hat. Wie aber das 
erſchreckende Defizit im Haushalt wieder verſchwinden 
zu ſehen? Es macht dies dem Förſter große Sorge, 
ſolche Sorge ſogar, daß ſich ſeine Geneſung noch ver— 
Cor kann, wenn er das Schreckgeſpenſt der wachſen— 

en Schuldenlaſt ſtetig vor Augen hat. Die Regierung 
wird wohl beiſpringen, jedoch deren hierfür ver— 
fügbare Mittel erlauben es meiſtens nicht, mehr 
als 100, höchſtens 200 Mark zu geben. Wenn aber 
daneben noch im Verein, dem er als Mitglied 
angehört, eine Krankenunterſtützungskaſſe beſteht, 


D. F. 20, 9. 


aus der er die eingeſandten ärztlichen Rechnungen 
bis zu einer beſtimmten Maximalhöhe erſetzt bekommt, 
dann wird ſeine Lage ſich weſentlich ändern, und er 
wird als erkrankter Menſch wenigſtens nicht außer 
ſeinen Schmerzen noch quälende Sorgenlaſten aus- 
zuhalten haben. Iſt die Sorge bei dem Königlichen 
Förſter, alſo dem feſt angeſtellten Beamten, ſchon 
Nn ſo erhöht fich dieſelbe weſentlich, wenn der 

önigliche Forſtaufſeher oder Hilfsjäger erkrankt; iſt 
er zudem noch verheiratet und im Beſitz mehrerer 
Kinder, ſo kann die Lage ganz troſtlos werden. Es 
iſt daher jedem Kollegen aufs dringendſte anzuraten, 
allen nur beſtehenden forſtlichen Vereinen, wie dem 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, dem 
Verein Waldheil und anderen beizutreten; er ſcheue 
ja nicht die geringen jährlichen Beiträge zu denſelben, 
er kann dann bei ſchweren Krankheiten auf Unter⸗ 
ſtützungen von allen Seiten rechnen. 

Eine Krankenunterſtützungskaſſe, die vom Verein 
eingerichtet wird, muß auch von vornherein ſo feſt 
gefügt ſein, daß ihr Beſtand vollkommen geſichert iſt. 
Die erſte Bedingung zu derſelben iſt daher, daß ſämt⸗ 
liche Mitglieder des Vereins auch Mitglieder der 
Krankenunterſtützungskaſſe ſein müſſen; Ausnahmen 
dürfen darin nicht ſtattfinden. Als nächſter weſentlicher 
Punkt kommt in Betracht, daß eine Grenze bezüglich 
der vom Verein zu zahlenden Krankengelder nach 
unten und nach oben hin gezogen wird; es wird bei⸗ 
ſpielsweiſe der Betrag bis zu Nat eben 30 Mark 
nicht vergütet und über 300 Mark ebenfalls nicht. 
Gleichfalls werden von allen Forderungen 30 Mark 
als Selbſtverſicherung in Abzug gebracht, ſo daß es 
alſo nicht vorkommen kann, daß derjenige, welcher 
z. B. 30,50 Mark Krankengeld fordert, dieſes erhält, 
während jener, der nur 30 Mark Krankengeld aus⸗ 
gegeben hat, beſtimmungsgemäß nichts bekommt. 
Dann wird aus der Krankenunterſtützungskaſſe nicht 
mehr jährlich ausgeſchüttet als eingekommen iſt. 
Sollten mehr Forderungen geſtellt werden, als Mittel 
da ſind, fo werden die Rechnungen prozentweiſe Der, 
gütet. Zum Beiſpiel bei 20 000 Mark Kaſſenbeſtand 
und 40 000 Mart Forderungen erhält jeder 50% 
ſeiner Rechnungen ausbezahlt. Der jährliche Beitrag 
darf nicht zu hoch gewählt werden, um auch den 
jüngeren Kollegen mit ihrem knappen Einkommen 
nicht zuviel zuzumuten. Ich halte 5 Mark jährlichen 
Beitrag für ausreichend. Vergütet werden nur Rech⸗ 
nungen, die nach Vorſchrift des Vereins aufgeſtellt 
ſind; es gehört dazu, daß das Rezept von einem 
ſtaatlich approbierten Arzt verſchrieben worden iſt. Es 
wird ſelbſtverſtändlich von dem geringen Beitrag nur 
den Mitgliedern Krankengeld erſtattet, nicht aber den 
Ehefrauen, Kindern und ſonſtigen Angehörigen der⸗ 
ſelben. Da die Krankenkaſſe in der Hauptſache dazu 
dienen ſoll, den wirklich ſchwer erkrankten Mitgliedern 
Krankengelder zu gewähren, fo ift der Selbftverjiche- 
rungsſatz bis zur Höhe von 30 Mark erforderlich, 
damit nicht durch zu viele kleine Anforderungen an 
die Krankenkaſſe dieſe erſchöpft und dann möglicher 
weiſe den ernſtlich Erkrankten zu wenig gezahlt werden 
könnte. Die Einrichtung einer Kranke nunterſtützungs— 
kaſſe hätte auch inſofern große Bedeutung, als ſie 
geeignet iſt, auch nach Erledigung der geplanten 
Gehaltsaufbeſſerung und anderer Wünſche ſeitens der 
Königlichen Forſtbeamten den Mitgliederſtand des 
Vereins nicht nur zu erhalten, ſondern ſogar noch 
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zu erhöhen, da jedes Mitglied einmal ſchwer erkranken 
kann und dann der Segnungen der Kaſſe ſicher iſt. 

Nachfolgend der Entwurf zu einer Kranken- 
unterſtützungskaſſe: 

§ 1. Die Beiträge für die Krankenunterſtützungs⸗ 
kaſſe werden beſonders verwaltet und auf ein Spar- 
kaſſenbuch verzinslich angelegt. 

§ 2. Nach Jahresſchluß werden den Mitgliedern 
die für ihre Perſon im verfloſſenen Jahre aufge⸗ 
wendeten Arzt- und Arzneikoſten auf Grund der ein- 
1151 Rechnungen, welche nach Vorſchrift des 

ereins beglaubigt ſein müſſen, nach gleichen Anteilen 
bzw. dem zu gewährenden Prozentſatz erſetzt. 

5 3. Die Mitglieder ſind verpflichtet, mit dem fie 

behandelnden Arzte die Vereinbarung zu treffen, daß 
die ärztlichen Gebühren nach Maßgabe der niedrigſten 
Sätze für approbierte Arzte zu liquidieren ſind. 
e § 4. Der Mindeſiſatz, der im Jahre von dem 
erkrankten Mitgliede liquidiert werden kann, wird 
auf den 30 Mark überſteigenden Betrag feſtgeſetzt; 
mehr als 300 Mark Erſatz wird dem Erkrankten pro 
Jahr nicht notiert. Ferner werden 30 Mark von 
der notierten Jahresſumme vorweg als Selbſt⸗ 
verſicherung bei der Feſtſtellung der Sjahresent- 
ſchädigung in Abzug gebracht. 

§ 5. Die Krankenunterſtützung wird bei chro⸗ 
niſchen ſowie den zufolge eines Betriebsunfalls 
eintretenden Krankheiten und Neuerkrankungen im 
ganzen oder geteilt nur einmal auf die Geſamtdauer 
von 26 Wochen gewährt. 

§ 6. In Krankheitsfällen, die ohne Unter⸗ 
brechungen vom Schluſſe des alten Jahres in das 
neue hinüberreichen, und in denen der Patient den 
Nachweis führt, daß er perſönlich außerſtande war, 
die vorgeſchriebene Jahresliquidation einzureichen, 
können dieſe Koſten vom Vorſtande auch auf das neue 
Jahr übernommen werden. 

87. Für Krankenhausbehandlung, ſpezialiſtiſche 


Schema. 


Behandlung in einer öffentlichen Poliklinik oder 
Beſuch von Bädern und Kurorten werden dem Mit⸗ 
gliede 3 Mark pro Tag bis zum Höchſtſatze von 300 Mk. 
angeſchrieben werden. Für dieſe Behandlungsarten 
iſt vorherige Genehmigung des Vorſtandes“) ep 
forderlich; derſelbe erteilt die Genehmigung auch nur 
dann, wenn der behandelnde Arzt eine Beſcheinigung 
ausſtellt, daß eine der oben genannten Behandlungs 
arten zur Wiedererlangung der Geſundheit unbedingt 
notwendig iſt. In den drei oben gedachten Fällen 
wird die Hälfte des Preiſes der Fahrkarte III. Wagen 
klaſſe für die Eiſenbahnfahrt gutgeſchrieben. 

§ 8. Die Geſamtliquidationen find nach Ablauf 
des Jahres bis zum 31. Januar mit Belegen 
eingeſchrieben einzuſenden. Später eingehende bleiben 
unberückſichtigt. Auf dieſen Liquidationen ſind nach 
ſolgendem Schema der Reihenfolge nach aufzuführen: 

1. Die ärztlichen Rechnungen nach den niedrigſten 
Sätzen für approbierte Arzte mit der vorgeſchrie⸗ 
benen Nachtragsbemerkung, der Angabe der Krank- 
heit und der Zeit der Dauer derſelben. 

2. Die Arzneirechnungen mit den dazu gehörigen, 
von den Voten verſchriebenen Rezepten. 

3. Die Krankenhaus⸗ ꝛc. Koſten mit der Tages- 
entſchädigung von 3 Mark mit den dazugehörigen 
Nachweiſen ꝛc. und 

4. Die Eiſenbahnfahrtkoſten in den unter 3 genannten 
Fällen nach den einzelnen dazu gehörigen Belegen. 
Die zu der Geſamtliquidation gehörenden Belege 
ſind in der Reihenfolge von 1 bis 4 ordnung 
mäßig anzuheften. 


*) Die Genehmigung des Vorſtaudes wird 
nachträglich ſtets dann erteilt, wenn der behandelnde 
Arzt eine Beſcheinigung ausſtellt, daß die ſofortige 
Überführung in ein Krankenhaus oder eine Poli- 
klinik oder aber in einen Bade⸗ oder Kurort not⸗ 
wendig iſt, da Gefahr im Verzuge iſt. 


Jahresliqnidation 


des Königlichen Forſtauſſehers Müller (Mitglied Nr. 3508) zu Grunwald bei Reinerz, Reg.⸗Bez. Breslau 
über gehabte Krankheitskoſten 


für die Zeit vom 3. 3. bis 2. 6. 1907 an Muskelrheumatismus, 


H * e E ® be * 


Ki Ly 


3 Krankenhauskoſten der Univerſitätsklinik 


ordnung des Spezialarztes Dr. Lutzius in Bad Reinerz und 
mit Genehmigung des Vorſtandes (ſiehe Anlage 19/20) vom 
20. 9.— 31. 10. 1907 = 42 Tage à 3 Mark (ſiehe Anlage 21/2? 
Eiſenbahnfahrt von Reinerz nach Breslau, Hin- und Rückfahrt 
III. Klaſſe 7,50 Mk. (ſiehe Fahrkarten) die Haͤlfte der Fahrkoſten 


Nähere Bezeichnung 


Rechnung des Dr. med. Grützner in Reinerz 
Spezialarztes Dr. Lutzius in Bad Reinerz 
Arzneirechnung mit Rezepten der Schwan-Apotheke zu Reinerz 


10. 12. 1907 an Nervenentzündung. 


Betrag 
Pfg. 


zu Breslau auf Ber: 


Summa: 
Abgerundete Summe: 


Darauf liquidiere ich die Maximalhöhe von 300 Mark. 
Grunwald bei Reinerz, den 21. Januar 1908. 
Der Königliche Forſtaufſeher. 


Müller. 


(3508) 
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$ 9. Für die zur Liquidation gelangenden Rec 
nungen über Arzt und Arzneikoſten werden unter Bezug 
auf Nr. 2 und 3 des $ 8 folgende Vorſchriften erlaſſen: 

a) Arzt⸗ und Arzneirechnungen müſſen den Namen 
und Stand des Behandelten deutlich enthalten. 

b) Der Name der Krankheit und die Dauer derſelben 
hat aus der Rechnung des Arztes hervorzugehen, 
und der Apothekerrechnung ſind die vom Arzt 
verſchriebenen Rezepte beizugeben. 

e) Die Höhe der ärztlichen Bolten iſt in den einzelnen 
Poſitionen nach den niedrigſten Sätzen der preuß. 
Gebührenordnung vom 15. Mai 1896 für praktiſche 
Arzte aufzuſtellen. 

d) Am Schluſſe der Rechnungen der Arzte iſt von 
dieſen folgende Bemerkung zu erbitten: „Obige 
Koſten ſind nur für die Perſon des Erkrankten 
entſtanden“; ferner zutreffenden Falles (aber nur 
dann): „Krankheit war mit Dienſtunfähigkeit 
verbunden, und Patient war nicht imſtande, mich 
in meiner Wohnung zu konſultieren“. 

Zur Erleichterung der Aufſtellung der Jahres- 
liquidation diene vorſeitiges Schema. Die Belege 
werden in den Bogen der Liquidation der 0 ECH 
nach eingeheftet. Die Liquidation kommt auf die erſte 
Seite des Bogens. ei 

* 

Nachſchrift. Inzwiſchen hat der Geſamt⸗ 

Vorſtand des Vereins Königlich Preußiſcher 
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Forſtbeamten in ſeiner Sitzung vom 7. März 
1908 zu Berlin beſchloſſen, dem Delegiertentag 
des Jahres 1908 vorzuſchlagen, vorläufig von 
der Gründung einer eigenen Kranken ⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗ bzw. einer Sterbekaſſe Ua Hin⸗ 
gegen ſoll beantragt werden, durch eine nicht 
weſentliche Erhöhung der Beiträge, eventl. nur 
I. die älteren Mitglieder, den unverſchuldeten 

nterſtützungsfonds des Vereins derart zu ſtärken, 
daß in Fällen der Not, welche erfahrungsmäßig 
zu 90 % durch Krankheitsfälle hervorgerufen 
werden, der Vereinsvorſtand durch diskretionäre 
Macht ſich inſtand geſetzt ſieht, mit namhafteren 
Unterſtützungsbeiträgen als bisher den vom 
Schickſal Verfolgten zu helfen. 

Dies erſchien auch ſchon darum durchaus 
nötig, damit bei den Bedachten — von denen 
nur zu leicht die eigenen bekannten Nöte ſtets 
für die größten erachtet werden — nicht 
vielleicht das bittere Gefühl aufkomme, als ſei 
aeg ihnen etwa nur ein beſonders körperlicher 

nteil an den betreffenden Vereinsmitteln 
ſeitens des gemäß § 8 der Satzungen dazu 
berufenen Vorſtandes zugebilligt worden. 
Die Schriftleitung. 


a Dëst — — 


Aeuorganiſalion der baneriſchen Staafsforfiverwalfung. 
Schluß.) | 
Der der Denkſchrift beigegebene Nachtrag beleuchten und reinigen laſſen müſſen, eine Ent⸗ 


e Forſtetat Weit infolge der geplanten 
nderungen hinſichtlich des Inſpektionsdienſtes der 
Regierungs⸗Forſtabteilungen eine Minderung der Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten bei dieſen Stellen um 13 000 Mk. 
pro Jahr vor, während bei den äußeren Behörden um 
jährlich 80 000 Mk. mehr für Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen vorgeſehen ſind. Mit dieſen Mitteln 
würden die bisherigen Dienſtaufwandsentſchädigungen 
der Forſtmeiſter durchſchnittlich um jährlich 72 Mk. 
und die der exponierten Forſtamtsaſſeſſt oren um 63 Mk. 
erhöht werden, während die Forſtamtsaſſeſſoren an 
den Amtsſitzen, welche bisher (als Forſtamtsaſſiſtenten) 
eine Dienſtaufwandsentſchädigung nicht bezogen, für 
den äußeren Dienſt in dem ihnen künftig anzuweiſenden 
aus Staats-, Gemeinde⸗ und Privatwaldungen zu 
bildenden Bezirke eine ſolche von durchſchnittlich 
150 Mk. erhalten ſollen, und jenen Förſtern, die aus⸗ 
gedehnte Bezirke mit vielen Privatwaldungen zu ver⸗ 

ſehen haben, der dadurch veranlaßte nun nad) 
dem Umfange und der Beſchwerlichkeit der Bezirke 
zu vergüten wäre. Weitere 48 000 Mk. mehr pro 
Jahr werden verlangt, um die unzureichenden Bureau⸗ 
aufwandsentſchädigungen der Forſtmeiſter zur Be⸗ 
ſchaffung der Schreibbedürfniſſe und für die Be⸗ 
heizung, Beleuchtung und Reinigung der Geſchäfts⸗ 
räume von durchſchnittlich 249 Mk. auf 300 Mk. und 
jene der exponierten Aſſeſſoren von 132 Mk. auf 
150 Mk. zu erhöhen. Außerdem ſoll den Förſtern, 
welche künftig in weiterem Maße als bisher zur An⸗ 
fertigung ſchriftlicher Arbeiten heranzuziehen ſind und 
zu dieſem Zwecke zeitweiſe ein Zimmer heizen, 


ſchädigung von jährlich 35 Mk. zen werden. 
2 (Würzburger Generalanzeiger.) 


* 

Im Zuſammenhang mit dieſer Neuorganiſation 
ſteht auch eine Anderung der Kommunal: Forſt⸗ 
verwaltung in der Rheinpfalz. Hierüber ſagt dieſe 
Denkſchrift im weſentlichen folgendes: 

Die pfälziſchen Gemeinden und Stiftungen haben 
einen Waldbeſitz von über 88 000 Hektar. Die Aufſicht 
über die Bewirtſchaftung derſelben und die Anordnung 
des Forſtbetriebes durch Organe des Staates ſind in 
Dekreten begründet, welche zu Ausgang des 18. Jahr- 
hunderts von der damaligen KE Landes 
regierung erlaffen worden find. Nach dieſer find 
die Gemeindewaldungen der Pfalz in derſelben Weiſe 
wie die Staatswaldungen zu bewirtſchaften. Von der 
franzöſiſchen Verwaltung wurde deshalb auch eine ge⸗ 
meinſame Organiſation des ſtaatlichen und gemeind⸗ 
lichen Forſtweſens in der Art geſchaffen, daß die An⸗ 
ordnung und Überwachung des Forſtbetriebes und 
der Waldſchutz ausſchließlich ſtaatlich angeſtellten 
Organen zuſtand. 

Als die Pfalz im Jahre 1815 unter bayeriſche 
Herrſchaft kam, wurde alsbald in den Gemeinde- wie 
in den Staatswaldungen das franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 
ſyſtem, welches dem Walde große Wunden geſchlagen 
hatte, deren Heilung faſt die Arbeit eines Jahrhunderts 
in Anſpruch nahm, aufgegeben und eine deutſche Forſt⸗ 
bewirtſchaftung wieder eingeführt, welche wegen des 
ganz anders geſtalteten Betriebes auch notwendig mit 
Perſonalvermehrungen verbunden war. In der Folge- 
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zeit wurde zunächſt die Trennung des ftaatlichen und 
gemeindlichen Forſtſchutzdienſtes bewerkſtelligt und 
den pfälziſchen Gemeinden die Aufſtellung der er⸗ 
forderlichen Schutzorgane und deren Beſoldung über⸗ 
laſſen. Zu einer ſyſtematiſchen Organiſation des 
Gemeindeforſtweſens ſelbſt kam es erſt durch die Aller⸗ 
höchſte Verordnung vom 4. Juli 1840, welche die 
Anordnung, Leitung und Überwachung des gemeind⸗ 
lichen Forſtbetriebes den für die Staatsforſten auf- 
geſtellten Forſtämtern älterer Ordnung übertrug und 
denſelben für den ſpeziellen Vollzug des äußeren 
Dienſtes Revierförſter „als Verwaltungsaſſiſtenten“ 
beigab. Die Gemeindewaldungen wurden hierbei, 
ſoweit es nach ihrer örtlichen Zuſammenlage mit 
Staatswaldungen angängig ſchien, an Ararial⸗Forſt⸗ 
reviere angegliedert, wo dies aber nicht möglich war, 
zu beſonderen „Kommunal⸗Forſtrevieren“ zuſammen⸗ 
gefaßt. Die Koſten des anordnenden, leitenden und 
inſpizierenden Dienſtes übernahm die Staatskaſſe 
(Forſtetat), während für die Beſoldungen der Kom⸗ 
munal-Revier- und ſpäteren Oberförſter, ſowie für 
ihre Penſionen, die Reliktenverſorgung und den 
ſächlichen an wie vom Anbeginn der 

bayeriſchen Verwaltung an, die Gemeinden aufzu⸗ 
kommen hatten. Die auf die Geſamtfläche der Ge⸗ 
meinde⸗ und Stiftungswaldungen ausgeſchlagenen 
Koſten für die Verwaltung der Kommunalreviere 
einſchließlich eines ſtändigen ſtaatlichen Zuſchuſſes 
von 2500 Gulden bildeten den ſogenannten Kom⸗ 
munal⸗Forſtfonds, aus welchem die aus der Staats- 
kaſſe jährlich vorgeſchoſſenen Gehalts⸗ und Penſions⸗ 
bezüge der Kommunal-Forſtbeamten dieſer rückerſetzt 
wurden. 

Bei dieſer Einrichtung verblieb es bis zum Jahre 

1884. Eine weitere Umgeſtaltung erfuhr das pfälziſche 
Gemeindeforſtweſen durch die Forſtorganiſation 1885. 
Auch dieſe wurzelt in der oben genannten Verordnung 
vom 4. Juli 1840 und in den alten franzöſiſchen 
Dekreten. Die an die Stelle der früheren Kommunal- 
reviere getretenen Kommunalforſtämter ſind ſtaatliche 
Behörden, welche die Anordnung, unmittelbare 
Leitung und Ausführung der Bewirtſchaftung der 
pfälziſchen Gemeindewaldungen zu betätigen und 
dazu noch gewiſſe, öffentlich⸗rechtliche Funktionen 
(Forſt⸗ und Jagdpolizei, Forſtrügeweſen uſw.) wahr⸗ 
zunehmen haben. 

Der Kommunalforſtdienſt, für welchen ein eigener, 
in ſich geſchloſſener Beamtenkörper nicht beſteht, iſt 
organiſch auf das engſte mit der Staatsforſtverwaltung 
verbunden. Die Anſtellung der Kommunalforſtbeamten 
erfolgt daher auch durch Allerhöchſte Ernennung, 
ſie ſind Staatsbeamte und den übrigen Forſtver⸗ 
waltungsbeamten in bezug auf Gehalt und die dienit- 
rechtlichen Verhältniſſe völlig gleichgeſtellt, wie auch 
Ararialforſtbeamte im Kommunaldienſte und Kom⸗ 
munalforſtbeamte im unmittelbaren Staatsdienſte 
Verwendung finden. 

Den perſönlichen und ſächlichen Dienſtaufwand 
einſchließlich der Penſionen der Kommunalforſt— 
beamten und der Koſten der Reliktenverſorgung 
haben, wie früher, die Gemeinden aufzubringen. Die 
Forſtorganiſationsverordnung vom 19. Februar 1885 
hat aber für die vorbezeichneten Leiſtungen eine 
Grenze gezogen indem ſie in § 38 Abſ. 4 beſtimmt, 
daß der Geſamtaufwand der Gemeinden in keinem 
Falle den Aufwand überſchreiten ſoll, welcher den 
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pfälziſchen Gemeinden für dieſen Zweck vor der Or⸗ 
ganiſation erwachſen war. Dieſelben haben daher ſeit 
dem Jahre 1885 einen Betrag von 1,65 Mk. pro 
Hektar ihres Waldbeſitzes (jährlich rund 145000 Mk.) 
an die Staatskaſſe zu bezahlen, welche den jeweiligen 
Mehraufwand für das Kommunalforſtweſen beglichen 
hat. Einnahmen und Ausgaben für den perſönlichen 
und ſächlichen Bedarf der Kommunalforſtämter ſind 
— mit Ausnahme des jährlich geleiſteten Staat 
zuſchuſſes — im Forſtetat nicht ausgewieſen worden. 

ber dieſelben wurde bisher eine beſondere Kom⸗ 
munal⸗Forſtfondsrechnung geführt. Die Einrichtung 
des Kommunalforſtdienſtes befriedigt weder die Ge⸗ 
meinden, noch genügt ſie den Anforderungen des 
Dienſtes. Die Gemeinden ſind ſeit langem unbe⸗ 
friedigt, weil ſie nicht nur für die Beſoldungen, ſondern 
auch für die Penſionen und die Koſten der Relikten⸗ 
verſorgung aufzukommen, ſowie für Dienſte mit- 
zubezahlen haben, welche von den Kommunalforſt⸗ 
beamten nicht im gemeindlichen, ſondern im öffentlichen 
Intereſſe gu leiſten find. Es iſt richtig, daß ein beträcht⸗ 
licher Teil der Ié die Bemeſſung der Benfionen der 
Kommunalforſtbeamten in Betracht kommenden 
Dienſtzeiten auch auf ihre im unmittelbaren Staats⸗ 
dienſte zurückgelegten Dienſtjahre trifft. Dieſen Auf⸗ 
wendungen für Penſions- und Reliktenverſorgung 
ſtehen aber auch äquivalente Leiſtungen des Staates 
Eege welcher nicht nur den Betrieb für die an 

rarialforſtämter unmittelbar angeſchloſſenen Ge⸗ 
meindewaldungen — ein Drittel derſelben, zuſammen 
über 29 000 Hektar — unentgeltlich führt, ſondern 
auch, wie bereits bemerkt, zur Begleichung des Defizits 
der Kommunal ⸗Forſtfondsabrechnung ſeit dem Jahre 
1885 durchſchnittlich jährlich Barzuſchüſſe von 25484 
Mark und bis zum Jahre 1906 im ganzen die ſehr be⸗ 
trächtliche Summe von 560636 Mk. geleiſtet hat. 
Dagegen ergibt ſich eine Mehrbelaſtung der Gemeinden 
bei ihren Aufwendungen für Beſoldungen und den 
ſächlichen Dienſtaufwand der Kommunalforſtbeamten 
inſofern, als nach den gepflogenen Erhebungen ein 
Viertel ihrer Dienſtgeſchäfte ſolche ſind, die mit der 
gemeindlichen Forſtverwaltung nichts zu tun haben 
und früher von den Forſtämtern älterer Ordnung 
auf Koſten der Staatskaſſe wahrgenommen worden 
ſind. Aber auch den dienſtlichen Anforde- 
rungen genügt die gegenwärtige Einrichtung nicht; 
ſie leidet an dem gänzlichen Mangel eines techniſch 
vorgebildeten Hilfsperſonals (Förſter, Forſtaſſiſtenten) 
für den Betriebsvollzugs⸗ und Kanzleidienſt. Die von 
den Gemeinden für den Forſtſchutz aufgeſtellten Wald⸗ 
hüter bieten keinen genügenden Erſatz, weil ſie für den 
Betriebsdienſt zu wenig geſchult und im Kanzleidienſte 
nur ganz ausnahmsweiſe verwendbar ſind, daher die 
Kommunalforſtmeiſter in unrationeller Ausnützung 
ihrer Arbeitskraft mit Schreibgeſchäften untergeord- 
neter Art häufig geradezu überlaſtet ſind, und ihrer 
Hauptaufgabe, der Bewirtſchaftung und wirtſchaft⸗ 
lichen Ausnutzung der Gemeindewaldungen, nicht 
überall in dem notwendigen Maße gerecht werden 
können. Hierin Wandel zu ſchaffen und die Beitrags- 
leiſtungen der waldbeſitzenden Gemeinden neu zu 
regeln, iſt dringend veranlaßt. Die Verbeſſerung der 
Einrichtung des Gemeindeforſtweſens hat die Hu: 
führung techniſch vorgebildeten Hilfsperſonals (Förſter 
und Forſtaſſiſtenten) zur Vorausſetzung. Sie kann 
ohne erheblichen Mehraufwand durchgeführt werden, 
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wenn einerſeits noch ein weiterer Teil der den jetzigen 
Kommunalforſtämtern zugewieſenen Gemeinde⸗ und 
Stiftungswaldungen an ee melden 


für den Zweck zureichendes ſtaatliches Hilfspersonal 
bereits zur e ſteht, angeſchloſſen wird und 
wenn andererſeits die Kommunalforſtämter vergrößert 
werden. Auch die Ausſcheidung beſonderer „Kom⸗ 
munal“-Forſtämter iſt nicht veranlaßt, weil dieſe 
keine von Gemeinden beſtellte Organe, ſondern vom 
Staate eingerichtete Behörden ſind, denen neben 
gewiſſen rein ſtaatlichen Funktionen die Bewirt⸗ 
ſchaftung von Gemeindewaldungen ebenſo obliegt, 
wie zahlreichen rechtsrheiniſchen Ararialforſtämtern, 
die gleichfalls nicht mit der Bewirtſchaftung von 
Staatswaldungen, ſondern nur mit der Anordnung 
und Leitung des Forſtbetriebes in Gemeindewal⸗ 
dungen befaßt ſind. Es ſollen daher künftig auch in 
der Pfalz, wie unter gleichen Verhältniſſen im dies⸗ 
ſeitigen Bayern, lediglich K. Forſtämter formiert 
und hierbei von den beſtehenden 18 Kommunalforit- 
ämtern 5 bis 6 aufgelöſt ſowie das für den Gemeinde⸗ 
forſtdienſt unumgänglich notwendige techniſche Hilfs⸗ 
perſonal aufgeſtellt werden. N 

Die Beitragsleiſtung der Gemeinden und 
Stiftungen zu den Koſten der Bewirtſchaftung ihrer 
Waldungen La prinzipiell wie für die Gemeinden im 
rechtsrheiniſchen Bayern geregelt werden. Hiernach 
wären dieſelben nicht mehr zu den Aufwendungen 
Ge Penſionen und Reliktenverſorgung heranzuziehen, 
ondern hätten lediglich für den Aufwand aufzukommen, 


welcher der Staatsforſtverwaltung für die Beſoldungen 
und den ee Dienſtaufwand jener Forſtämter 
und des denſelben beizugebenden Hilfsperſonals er⸗ 
wächſt, welche zum Zwecke der Bewirtſchaftung der 
Gemeindewaldungen zu formieren und aufzuſtellen 
ſind. Nachdem aber dieſe Forſtämter auch ſtaatliche 
Funktionen wahrzunehmen haben, erſcheint es billig, 
dieſe Beitragsleiſtung der Gemeinden verhältnis- 
mäßig zu bemeſſen. Auf Grund der oben bereits er⸗ 
wähnten Erhebungen hätten hiernach dieſelben künftig 
75 Prozent des jährlichen Beſoldungs⸗ und ſächlichen 
Dienſtaufwandes an die Staatskaſſe zu vergüten. Zu 
den Koſten wären ſämtliche waldbeſitzenden Gemeinden 
und Stiftungen nach Maßgabe des Flächenumfanges 
ihres Waldbeſitzes heranzuziehen, und die Beitrags- 
quote ſoll in keinem Falle die bisherige von 1,65 Mk. 
pro Hektar überſteigen. Der für die Bewirtſchaftung 
der pfälziſchen Gemeindewaldungen durch Organe 
des Staates ſich ergebende perſönliche und ſachliche 
Dienſtaufwand, ſowie die Aufwendungen für Pen- 
ſionen und Reliktenverſorgung ſollen, beginnend vom 
Jahre 1910, im Forſt⸗ und bzw. Penſionsetat aus- 
gewieſen und in erſterem auch die Beitragsleiſtungen 
der Gemeinden einnahmlich vorgetragen werden. 
Für die Jahre 1908 und 1909 ſoll es bezüglich der. 
Einhebung der Beſoldungsbeiträge und der Rech⸗ 
nungsſtellung über Einnahmen und Ausgaben des 
Kommunalforſtfonds, ſowie wegen der Begleichung 
des ſich ergebenden Fehlbetrages bei dem bisherigen 
Verfahren bleiben. (Pfälziſche Preſſe.) 


— 8. — — 


Mitteilungen. 


— Die neue Novelle zum Vogelſchutz geſetz kulturen im Süden von Nürnberg auf teilweiſe 


vom 22. März 1888, über deren Beratung in 
zweiter Leſung wir in Nr. 19 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auf Seite 394 berichtet haben, iſt 
inzwiſchen in dem Wortlaut der zweiten Leſung 
in dritter Leſung vom Reichstage angenommen 
worden. Der Beſchluß der zweiten Leſung, nach 
welchem der Krammetsvogelfang verboten 
fein ſoll, iſt aufrecht erhalten. Die Novelle wird, 
die Genehmigung des Bundesrates vorausgeſetzt, 
zum Dezember dieſes Jahres Geſetz. 
Die Schriftleitung. 


v 
— Eichenholzpreiſe. Daß auch unſere oſt⸗ 
preußiſchen Eichenhölzer bei kaufmänniſch-⸗ſach⸗ 
kundiger Ausnutzung der Sortimente gut bezahlt 
werden, hat der vergangene Winter gezeigt. In 
der Königlichen Oberförſterei Wilhelmsbruch wurden 
bezahlt pro Feſtmeter für Eichenkahnknie I durd)- 
ſchnittlich 78 Mk., für Eichenkahnknie II mit einem 
Inhalt von 0,24 bis 0,30 fm 124 Mk., für ſolche 
mit einem Inhalt von 0,10 bis 0,23 fm 40 Mk., 
für ſolche mit einem Inhalt von 0,04 bis 0,09 fm 
34,50 Mk. pro Feſtmeter, für noch ſchwächere 
19 Mk. Es fei hierzu bemerkt, daß dieſe Meiſt⸗ 
gebote nicht von auswärtigen Händlern, ſondern 
von Lokalkonſumenten bezahlt wurden. 
Heinrichs walde, Oſtpr., April 1908. 
Armin Weidmann, Kgl. Forſtkaſſenrendant. 


7 
— Verſuche mit Kunſtdünger bei Wald- 
kulturen. Seit 20 Jahren betreibe ich Wald— 


ganz ſchlechten Sandböden, deren Koſtenpreis für 
Anbau oder Wiederanbau von Wald nicht zu 
unrentabel iſt. Die brillanten Erfolge, die 
intelligente Landwirte mit der Anwendung von 
Kunſtdünger auf ihren Feldern und Wieſen er⸗ 
zielten, brachten vor 15 Jahren mich auf die Idee, 
auch bei Anpflanzung armer ausgehungerter 
Sandböden mit Wald, Kunſtdüngung zu verſuchen. 
Ich begann mit der Anwendung von Thomas⸗ 
ſchlackenmehl vor der Pflanzung und ſtreute kurz 
nachher Kainit als Kopfdüngung. So wurde den 
armen Böden eine, wenn auch ſchwache Zufuhr 
von Kalk, Phosphor und Kali gegeben. Meine 
Reſultate waren in die Augen fallende und er⸗ 
munterten zur Fortſetzung von Verſuchen. In 
den wärmſten Sommern, wo ſonſt die Mehrzahl 
der Pflanzen vertrocknete, brachte ich meine ein⸗ 
jährigen Föhrenpflanzen gut durch, und ſchreibe 
ich dies auf das Konto des als Kaligabe verwendeten 
Kainits als Kopfdüngung. Ich beobachtete, daß 
die im Winter oder Frühjahr gehauenen und nach 
der Bepflanzung mit Kainit beſtreuten Riefen das 
Salz in ihre obere Schicht aufnahmen und durch 
Niederſchläge das Kali den Wurzeln zuführten. 
Bei Sonnenhitze aber bildete ſich durch die mit 
Sand vermiſchten Salze eine dünne Kruſte, die 
die Bodenfeuchtigkeit nicht ſo leicht entfliehen ließ 
und ſo auf phyſikaliſchem Wege den Pflanzen⸗ 
wurzeln zurückhielt. Gerade jetzt bei Beginn der 
Pflanzzeit richte ich an alle Waldbeſitzer die 
Mahnung: „Gib deinen jungen Waldpflanzen 
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beſonders aber auf Sandböden eine Kopfdüngung | Laß aber den Kainit nicht zu dick und zu nahe 


mit Kainit — beſſer noch 
etwa acht oder vierzehn Tagen Zwiſchenraum. 


en 


in zwei Gaben mit an die Pflänzchen ſtreuen.“ 


Ludwig Derleth, Nürnberg, Wieſenſtr. 126. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Boßannkmachungen und Erkennfnife 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Aurechnung der außerſtaatlichen Dienſtzeit bei 
der Reſtſetzung des Auhegehalts. 
Allgemeine Verfügung Nr. 23 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I. B. I. a. 788/II. 4269/III. 1488207 II. Ang. 

Berlin W. 9, 10. April 1908. 

Die Entſcheidung über die Mitanrechnung außer⸗ 
ſtaatlicher Dienſtzeiten in den Fällen des $ 19 Nr. 1 
des Zivilpenſionsgeſetzes iſt bisher allgemein bis zur 
e Ak des Beamten in den Ruheſtand ausgeſetzt 
worden. 

In Zukunft ſoll die Frage der Denen An⸗ 
rechnung ſolcher Dienſtzeiten regelmäßig gleich bei 
der Übernahme eines Beamten aus dem Gemeinde⸗ 
uſw. Dienſt in den Staatsdienſt von Amts wegen 
geregelt werden, ferner ſoll auch den bereits ange⸗ 
ſtellten Beamten auf Antrag tunlichſt ſchon vor der 
Verſetzung in den Ruheſtand eine entſprechende Zu⸗ 
ſicherung bezüglich jener Anrechnung erwirkt werden, 
um ihnen das Gefühl der Unſicherheit bezüglich ihrer 
Penſionsverhältniſſe und der Verſorgung ihrer 
Familie zu nehmen. 

Eine Zuſicherung zur Zeit des Übertritts des 
Beamten in den Staatsdienſt wird indeſſen nicht 
ausnahmslos, ſondern regelmäßig nur dann erwirkt 
werden können, wenn die Übernahme des Beamten 
in den Staatsdienſt nicht nur ſeinen eigenen Wünſchen 
‚entfpricht, ſondern auch im weſentlichen Vorteil des 
Dienſtes liegt oder wegen ſonſtiger beſonderen Um⸗ 
ſtände dringend erwünſcht iſt. Dieſe Vorausſetzungen 
find erfüllt, wenn die außerſtaatliche Dienſtzeit regel⸗ 
mäßig der ſtaatlichen Anſtellung vorherzugehen pflegt 
und dazu gedient hat, die beſonderen Kenntniſſe und 
‚Erfahrungen zu ſammeln, die zur erſprießlichen Ver⸗ 
waltung des Staatsamts erforderlich ſind. Als Regel 
kann bei dem Vorhandenſein eines weſentlichen ſtaat⸗ 
lichen Intereſſes an der Übernahme des Beamten 
gelten, daß dieſem die Anrechnung ſo vieler Jahre der 
außerſtaatlichen Dienſtzeit zugeſichert wird, als unter 
Zugrundelegung des bei ſeiner Anſtellung gewährten 
penfionsfähigen Staatsdienſteinkommens und unter 
Mitberückſichtigung der ohne weiteres kraft Geſetzes 
anzurechnenden früheren Dienſtzeiten (z. B. Militär⸗ 
oder Reichs⸗Dienſtzeit) erforderlich ſind, um ihm nach 
der geſetzlichen Ruhegehaltsabſtufung im Falle ſeiner 
Dienſtunfähigkeit alsbald das gleiche Ruhegehalt ge: 
währen zu können, das er in ſeinem außerſtaatlichen 
Amte erhalten haben würde, wenn er zur Zeit ſeines 
Ausſcheidens in den Ruheſtand verſetzt worden wäre. 
Stand dem Beamten zu dieſer Zeit mangels der er- 
forderlichen Dienſtzeit ein Anſpruch auf Ruhegehalt 
noch nicht zu, ſo kann ihm, wenn überhaupt in einem 
ſolchen Falle eine Zuſicherung angezeigt erſcheint, 
höchſtens ſo viel Zeit im Gnadenwege angerechnet 
werden, wie zur Erhaltung der außerhalb des Staats- 
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dienſtes erworbenen Ruhegehaltsanwartſchaft er⸗ 
forderlich iſt. Dabei wird davon auszugehen ſein, daß 
in jedem Dienſtjahr, das vor Erreichung des erſten 
Ruhegehaltsanſpruchs liegt, eine Anwartſchaft auf 
einen verhältnismäßigen Teil des Anfangsruhe⸗ 
gehalts erworben wird. olgt die Regelung der 
Anrechnungsfrage nicht bei, ſondern nach dem Über⸗ 
tritt des Beamten in den Staatsdienſt, ſo wird für die 
Ermittelung der Jahre, die behufs Sicherung des auf- 
gegebenen Ruhegehalts im Gnadenwege anzurechnen 
ſind, von dem zur Zeit der Regelung, nicht aber von 
dem zur Zeit jenes Übertritt3 bezogenen Staatsdienſt⸗ 
einkommen auszugehen ſein. 

Eine Abweichung von vorſtehenden Regeln wird 
beſonders in dem Falle angezeigt ſein, wenn durch 
ihre Anwendung der zu übernehmende Beamte beſſer 
ſtehen würde als andere gleichartige und gleichaltrige 
Beamte, die von Anfang an dauernd dem Staate In 
Dienſte gewidmet haben. Die Rückſicht auf dieſe Be⸗ 
amten kann unter Umſtänden auch um deswillen zu 
einer Kürzung der anzurechnenden Zeit Anlaß geben, 
weil der zu übernehmende Beamte in der Zwiſchenzeit 
durch ſeine außerſtaatliche Beſchäftigung Vorteile 
vor den im Staatsdienſt verbliebenen Beamten ge⸗ 
noſſen hat. 

Die gnadenweiſe Anrechnung wird regelmäßig 
auf die Jahre beſchränkt bleiben müſſen, die der Be⸗ 
amte im öffentlich⸗ rechtlichen Beamtenverhältniſſe 
zugebracht hat, und die ihm im Falle ſeiner Verſetzung 
in den Ruheſtand aus der früheren Dienſtſtellung an⸗ 
gerechnet worden wären. 

Die Würdigkeit des Beamten wird ſtets eine 
weitere notwendige Vorausſetzung für die Erteilung 
einer Zuſicherung bezüglich der gnadenweiſen An⸗ 
rechnung ſein müſſen. N 

Iſt einmal die Anrechnungsfrage im Gnadenwege 
geregelt, ſo muß die betreffende Entſcheidung ſowohl 
für den Penſions- als auch für den Todesfall des 
Beamten für ihn und feine Hinterbliebenen als end» 
. werden. 

ei künftiger Übernahme von Beamten aus dem 
Gemeinde- uſw. Dienſt in den Dienſt einer der mir 
unterſtellten Verwaltungen find die für die gnaden⸗ 
weiſe Anrechnung der außerſtaatlichen Dienſtzeit in 
Betracht kommenden Umſtände zweifelsfrei feſtzu⸗— 
ſtellen und in jedem einzelnen Falle mir vorzutragen, 
damit geprüft werden kann, ob die Vorausſetzungen 
für eine alsbaldige Einholung der Königlichen Ge— 
nehmigung zur Anrechnung der außerſtaatlichen 
Dienſtzeit erfüllt ſind. 

In gleicher Weiſe iſt zu verfahren, wenn bereits 
angeſtellte, aus dem Gemeinde- uſw. Dienſt über⸗ 
nommene Beamte die gnadenweiſe Anrechnung außer- 
ſtaatlicher Dienſtzeiten beantragen. Um hierzu den 
Anlaß zu bieten, iſt dieſer Erlaß ſämtlichen nach- 
geordneten Beamten meines Geſchäftsbereichs be 
kannt zu geben. J. A.: Küſter. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
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Derfchiedenes.. | 


— Die Verhükung und Löfhung von Wald- 
bränden betreffend werden in Nr. 14 des Res 
gierungsamtsblattes des Regierungsbezirks Lieg⸗ 
nitz vom 4. April die beſtehenden geſetzlichen und 
polizeilichen Vorſchriften in Erinnerung gebracht. 
U. a. beſtimmt § 44 des Feld» und Forſtpolizei⸗ 

eſetzes vom 1. April 1880: Mit Geldſtrafe bis 
fünfzig Mark oder Haft bis zu vierzehn Tagen wird 
beſtraft, wer 1. mit unverwahrtem Feuer oder 
Licht den Wald betritt oder ſich demſelben in 
gefahrbringender Weiſe nähert; 2. im Walde 
brennende oder N Gegenſtände (3. B. 
angebrannte Bündhölzer u. dergl.) fallen läßt, 
fortwirft oder unvorſichtig handhabt; 3. im Walde 
oder in gefährlicher Nähe i im Freien, 
ohne Erlaubnis des Ortsvorſtehers, in deſſen Be⸗ 
zirk der Wald liegt, in Kgl. Forſten ohne Erlaub⸗ 
nis des zuſtändigen Forſtbeamten, Feuer anzündet 
oder das geſtattetermaßen angezündete Feuer ge⸗ 
hörig zu beaufſichtigen oder auszulöſchen unter⸗ 
läßt; 4. abgeſehen von den Fällen des § 360 
Nr. 10 des Strafgeſetzbuches bei Waldbränden, von 
der Polizeibehörde, dem Ortsvorſteher oder deren 
Stellvertreter oder dem Forſtbeſitzer oder Forſt⸗ 
beamten zur Hilfe aufgefordert, keine Folge leiſtet, 
obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche eigene 
Nachteile genügen konnte. 


§ 1 der Regierungs⸗Polizeiverordnung vom 
26. Mai 1900 beſtimmt: Wer in der Zeit vom 
1. März bis 31. Oktober in Waldungen dußerhalb 


der öffentlichen Fahrwege Zigarren, Zigaretten 
oder Tabak aus Pfeifen ohne geſchloſſenen Deckel 
raucht, wird mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk., im 
Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft 
beſtraft. Als öffentliche Fahrwege im Sinne dieſer 
Verordnung gelten nur ſolche, die befeſtigt und 
auf beiden Seiten mit Gräben verſehen ſind. 
Im Intereſſe des Forſtſchutzes wäre es mit 
Freuden zu begrüßen, wenn die übrigen Regierungs⸗ 
anitsblätter dem Beiſpiele des obigen Blattes 
folgen würden. Durch öftere Veröffentlichung der 
beſtehenden geſetzlichen und polizeilichen Vorſchriften 
zur Zeit der höchſten Gefahr der Waldbrände, 
alſo in den Monaten April, Mai, Juni, wird das 
ublikum am erfolgreichſten vor Unvorſichtigkeit, 
ahrläſſigkeit und Zuwiderhandlungen auf dieſem 
ebiete bewahrt werden. 


7 
— Schutz des Waldes. Herr Forſtmeiſter 
Kottmeier hat eine neue Bitte um Schutz des 
Waldes verfaßt und in der ganzen Oberförſterei 
Köpenick anſchlagen laſſen. Sie lautet: 

Wenn der Frühling naht und die lufthungrigen 
Stadtbewohner wieder in die erwachende Natur 
ſtrömen, um die Lungen zu baden in würziger 
Waldluft und um ſich zu freuen am ſproſſenden 
Grün, dann darf wohl wieder an den Schutz 
des Waldes erinnert und darauf hingewieſen 
werden, wie gefährlich bei trockenem Wetter 
und im Sommer ein achtlos fortgeworfenes 
Streichholz werden kann. Wenn bei Picknicks 
oder Raſten alles Stullenpapier uſw. aufgeleſen 
wird, dann zeigt der Wald ſelbſt im Herbſt noch 
keine Spuren unachtſamer Menſchen und bleibt 


bis zum Winter hinein eine Stätte der Erholung 
und Erfriſchung ohne häßliche Beigabe. — Darum 
die erneute Bitte, der auch diesmal der 
Erfolg nicht ausbleiben wird: „Schonet und 
ſchützet den Wald!“ | 
Oberförſterei Köpenick, im April 1908. 
Kottmeier, Kgl. Forſtmeiſter.“ 
Hoffentlich wird auch dieſe neue Bitte all⸗ 
gemein beherzigt werden. 
EI 
— Prüſung von Privakforſtbeamten im 
Verein der Mecklenburgiſchen Jorſtwirte. Bei 
den am 30. April, am 1., 2. und 5. Mai in Witten⸗ 
burg von ſeiten des Vereins Mecklenburgiſcher 
Forſtwirte abgehaltenen Prüfungen für Prwat⸗ 
forſtbeamte beſtanden von acht Prüflingen die 
Prüfung A: R. Krüger aus Gr.⸗Luckow, F. Lübbert 
aus Ziggelmark, F. Wagner aus Greſſe, und die 
Prüfung B: E. Voß aus Jülow, E. Hauer aus 
Meyerhausſtelle, L. Weſtphal aus Nagy⸗Saroſin 
(Ungarn), während zwei Prüflinge den An⸗ 
forderungen nicht genügten. 


E 

— Ein Schießplatz für die Mafchinengewehr- 
abteilung Nr. 7. Nach dem Berliner Lokal-Anzeiger 
vom 3. 5. 08 erwarb der Militärfiskus in Klein⸗ 
radden bei Lübbenau für etwa 100 000 Mk. einen 
200 Morgen großen Schießplatz für die Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilung Nr. 7 — zugeteilt dem Branden⸗ 
dg Jäger⸗Bataillon Nr. 3 in Lübben (Nieder: 

uſitz). 


— Garniſonwechſel der in Elſaß⸗Cothringen 
ſtehenden Jäger- Bataillone. Nach Nr. 9 der 
„Nachrichten des Provinzial⸗Vereins ehemaliger 
Jäger und Schützen.“ Sitz: Halle a. S., vom 
1. Mai 1908, ſollen die beiden in Bitſch (Lothr.) 
ſtehenden Jäger⸗Bataillone: das Magdeburgiſche 
Nr. 4 und das Hannoverſche Nr. 10 zum 1. Ok⸗ 
tober 1909 in ihre früheren Garniſonen zurück⸗ 
verlegt werden. Den genannten Bataillonen, 
welche dann wieder in Naumburg (Jäger 4) und 
Goslar (Jäger 10) garniſonieren, iſt von der be⸗ 
abſichtigten Verlegung mit Rückſicht auf die 
Löſung der Jagdkontrakte Mitteilung gemacht 
worden. Das nach dieſen Dislozierungen noch 
in Schlettſtadt im Elſaß ſtehende Rheiniſche Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 8 wird jedenfalls in der alt» 
ehrwürdigen ehemaligen freien Reichsſtadt ver⸗ 
bleiben und die Ehre haben, ſeinen oberſten 
Kriegsherrn alljährlich bei dem Beſuche der Hoh⸗ 
königsburg zu begrüßen, während dem noch weiter 
ſüdlich in Colmar im Elſaß garniſonirenden 
Großherzoglich-Mecklenburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 14 die Zuſage gegeben worden ſein ſoll, in 
abſehbarer Zeit nach ſeinem Heimatlande Mecklen⸗ 
burg zurückverſetzt zu werden. Es würde dann aber 
nicht wieder die frühere Garniſon Schwerin er⸗ 
halten, ſondern in der Stadt Wismar fein zue 
künftiges Heim finden. Sollten die Verlegungen 
tatſächlich eintreten, ſo würde damit nicht nur 
einem lange gehegten Wunſch der genannten 
Jäger⸗ Bataillone entſprochen werden, ſondern auch 
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die Freude der Bürger über die Rückkehr ihrer fo 
lange entbehrten Jäger würde eine ungeteilte und 
aufrichtige ſein. 


17. 


18. 


21. 


25. 


26. 


. April. 


. April. 


. April. 


sé 
Waldbrände. 


April. Kaldenkirchen, Bezirk Düſſeldorf. In 
Leuth hat ein Waldbrand ungefähr 12 ha 
Wald und Heide zerſtört. 


April. Schriesheim, Bezirk Karlsruhe. Des 
Nachmittags gegen 2 Uhr wurde am Oelberg 
durch Knaben, welche mit Feuer ſpielten, ein 
Waldbrand verurſacht, der ſich auf 5 ha 
zehnjährigen Stockausſchlag erſtreckte. Dem 
Waldperſonal und der Feuerwehr aus 
Schriesheim gelang es gegen 5 Uhr, durch 
acken und Verwunden des Bodens das 
uer einzudämmen und zu bewältigen. 
er Schaden wird auf 800 Mk. geſchätzt. 
April. Pöhl bei Plauen im Vogtland. 
SE Pöhl und Gansgrün entſtand des 
kachmittags durch Spaziergänger, welche 
unvorſichtigerweiſe ein Streichholz wegwarfen, 
ein Waldbrand, der ſich auf ca. 10 ha Fichten⸗ 
wald erſtreckte. Der Waldbeſitzer veranlaßte 
die ſofortige Verhaftung der Brandſtifter. 
Der Schaden berechnet ſich auf etwa 5000 Mk. 
April. Gladbach, Bezirk Cöln. Gegen 11 Uhr 
vormittags wütete an der Gladbach⸗Bensberger 
Eiſenbahn ein heftiger Waldbrand. 


Meſſel, Bezirk Darmſtadt. Bei dem 
Banane und Ausflugspunkt Meſſel fand 
es Nachmittags ein Waldbrand ſtatt, der 
ungefähr 1 ha zehnjährigen Fichtenſchlag 
vernichtete und bei der herrſchenden Wind⸗ 
richtung einen großen Teil des Stadtwaldes 
gefährdete. Der Förſter und zahlreiche Aus» 
flügler verhinderten das weitere Umſichgreifen 
des Feuers. Beim Eintreffen der Darm⸗ 
ſtädter Feuerwehr war die Löſcharbeit ſo gut 
wie beendet. Entſtehungsurſache unbekannt. 
Freiberg bei Adorf im Vogtland. 
Durch den Leichtſinn eines Handlangers 
entſtand des 1 an der Markneu⸗ 
kirchener Straße ein Waldbrand, der etwa 
2 ha Birkenwald vernichtete. Einwohner von 
Sträßel und Schadenfleck, ſowie die Feuer⸗ 
wehr von Adorf löſchten den Brand. 


Freiberg bei Adorf im Vogtland. 
Durch Funkenauswurf aus der Lokomotive 
des Roßbacher Zuges geriet nachmittags gegen 
½ 3 Uhr das „Geſtrüpp“ gegenüber der 
Muckenmühle bei Freiberg in Brand. Der 
Lokomotivführer konnte noch das Entſtehen 
des Feuers bei einer Kurve beobachten und 
in der Nähe arbeitende Streckenarbeiter be— 
nachrichtigen. Dieſe, ſowie Leute aus der 
Muckenmühle erſtickten bald das Feuer, ehe 
es größeren Schaden anrichten konnte. 

April. Calmbach (Pforzheim). Nachmittags 
gegen 4 Uhr war in dem Staatswald Hengſt— 
berg auf bis jetzt unaufgeklärte Weiſe ein 
jüngerer Waldbeſtand von etwa 0,25 ha 
Größe in Brand geraten. Dank dem raſchen 
Eingreifen der Bewohner von Charlottenhöhe, 


3. Mai. Groſchwitz, Reuß ältere Linie. 


Nr. 20 Bd. 23 


ſowie der Feuerwehr von Calmbach war 
pegen 5½ Uhr ein weiteres Umſichgreiſen 
es Feuers in dem trockenen Waldteil nicht 
mehr zu befürchten. 

April. Werlte, Bezirk Osnabrück. Im 
herzoglich Arenbergiſchen ſog. Werlter Tannen⸗ 
kamp brannten 41 ha im Werte von 
12000 Mk. ab. Die Feuerwehren von Werlte 
und Bockholte verhinderten eine weitere Ver⸗ 
breitung des Feuers. 


April. Waldhöfe, Bezirk Osnabrück. In 
der Gemarkung des Hofbeſitzers Horſtmann 
wurde eine 5 ha große Heidefläche durch Un⸗ 
vorſichtigkeit zweier Knaben in Brand geſteckt. 
Als dieſe des Feuers nicht Herr werden 
konnten, ſchlugen ſie auf dem Hofe des H. 
Lärm. Bei dem ſtarken Winde konnte man 
nur mit Mühe das Feuer löſchen und ſo 
große angrenzende Tannenwaldungen vor dem 
verheerenden Elemente ſchützen. 

Int 


Reußiſchen Oberlande brannte auf Groſchwitzer 
Shut in der Richtung auf Dörflas ein Wald⸗ 
omplex im Umfange von 5 ha total nieder. 
Man vermutet, daß Spaziergänger den Brand 
verurſacht haben. 


3. Mai. Loſtau, Regbz. Magdeburg. Am Sonntag» 


nachmittag entſtand gegen 3 Uhr in dem der 
eilſtätte Loſtau benachbarten, zwei ver⸗ 
chiedenen Beſitzern gehörigen Kiefernbeſtand 
ein Waldbrand, der an dem trockenen, aus 


Tannennadeln und Heidekraut beſtehenden 


3. Mai. 


5. Mai. 


Untergrunde ſehr günſtige Nahrung fand. 
Schon nach kurzer Zeit ſtand eine mehrere 
tauſend Quadratmeter große Fläche des 
niedrigen, mit reichlichem trockenen Unterholz 
verſehenen Kiefernbeſtandes in Flammen. 
Auf welche Weiſe das Feuer ausgekommen 
iſt, ſteht nicht feſt, jedoch haben ſich eine 
Anzahl junger auswärtiger Burſchen verdächtig 
gemacht, als ſie von der Feuerſtelle fortliefen. 


Remptendorf, Reuß ältere Linie. Durch 
die Unvorſichtigkeit zweier Schulkinder brannte 
auf Remptendorfer Flur ein Stück Wald 
nieder, wodurch ein Schaden von 300 Mk. 


entſtand. Die Brandfläche dürfte etwa 
0,70 ha betragen. 
Greiz, Reuß ältere Linie. Auf Schön⸗ 


felder Flur wurde ein durch Fahrläſſigkeit 
hervorgerufener Waldbrand im Entſtehen 
erdrückt, wodurch größerer Schaden vermieden 
wurde. 


7. Mai. Friedrichshagen, Regbz. Potsdam. Durch 


die Achtloſigkeit eines Ausflüglers iſt in den 
Müggelbergen ein recht gefahrdrohender 
Brand zum Ausbruch gekommen. 
Jagen 17, in der Nähe des Bismarckturmes. 
hatte ſich das verheerende Element bereits 
über einen Morgen Waldfläche hin verbreitet, 
als die Köpenicker und Friedrichshagener 
Feuerwehren an der Brandſtätte erſchienen. 
Die Löſchmannſchaften hatten längere Sei 
hindurch angeſtrengt zu tun, bevor fie das 
Feuer zu löſchen vermochten. 
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Vereins ⸗Nachrichten. 


Aufruf an alle ehemaligen Garde-Jäger. 

Um die vielfachen Nachfragen, welche an die 
unterzeichneten Vereine ergangen find, zu bes 
antworten, teilen wir hierdurch mit, daß an 
die Feier eines 100 jährigen Jubiläums am 
14. November 1908 deshalb nicht gedacht werden 
kann, weil wir durch die Gnade Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs bereits im Juni 1894 
die Ehre gehabt haben, gemeinſchaftlich mit dem 
Königl. Garde⸗Jäger⸗Bataillon das unvergeßlich 
ſchöne 150 jährige Bataillons⸗Jubiläum zu feiern. 
Indes beabſichtigen die unterzeichneten Vereine 
nach Rückſprache mit dem Kommandeur des 
Bataillons, dem Herrn Grafen Finck von Fincken⸗ 
ſtein, die Erinnerung an die Allerhöchſte Kabinetts⸗ 
order vom 14. November 1808, durch welche dem 
Bataillon die Gardelitzen verliehen worden ſind, 
durch einen ſolennen 


Feſtkommers am 13. November 1908, 


der in Potsdam, unſerer alten lieben Garniſon, 
im „Café Sansſouci“, ſtattfinden wird, zu feiern. 
Wir bitten daher alle ehemaligen Angehörigen 
des Bataillons, zu dieſem Feſtkommers zu er⸗ 
ſcheinen. Näheres wird ſeinerzeit durch die 
Zeitungen und durch beſondere Benachrichtigungen 
bekannt gegeben werden. Möge jeder, der die 
Ehre gehabt hat, Garde⸗Jäger geweſen zu fein, 
unſerer Einladung nachkommen. Anmeldungen ſind 
möglichſt bis zum 1. Oktober 1908 an die unter⸗ 
zeichneten Kameraden Herrmann und Schlichting 
SE Name, Stand, genaue Poſtadreſſe, 
Ja gang und Kompagnie find anzugeben. Nicht⸗ 
mitglieder unſerer Vereine wollen einen Beitrag 
von nicht unter 1 Mark, zur Beſtreitung der 
Vorbereitungskoſten, ihrer Anmeldung beifügen. 
Die verehrlichen Redaktionen werden um freundliche 
Weiterverbreitung dieſes Aufrufs gebeten. 


Berlin, den 15. März 1908. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
G. Herrmann, Rechnungsrat, 
1. Vorſitzender, 
Berlin W. 30, Kyffhäuſerſtraße 24. 
Potsdam, den 15. März 1908. 
Verein ehem. Garde⸗Jäger zu Potsdam. 
Schlichting, Rechtsanwalt, 
1. Vorſitzender, 
Potsdam, Friedrichſtraße 10. 
2 


Kollegiale Vereinigung von Forfibeamten für 
Königsberg Rm. und Amgegend. 


Am Sonnabend, den 23. Mai 1908, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in dem Vereinslokal Hotel 
Viktoria, Königsberg, eine Verſammlung ſtatt, 
wozu die Kollegen hiermit eingeladen werden. 


Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Zahlung rückſtändiger Beiträge. 

3. Beſprechung betreffend Satzungsänderung. 
4. Beſprechung betreffend Sommervergnügen. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Pterſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Weldmann, Forſtkaſſenrendant zu Heinrichswalde, Regbz. 
Gumbinnen, iſt auf die Forſtkaſſenrendantenſtelle zu 
Torgelow, Regbz. Stettin, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 


Feder, Förſter zu N iſt die Revierſörſterſtelle 
Ellerſpring, Oberförſterei Entenpfuhl, Regbz. Coblenz, 
vom 1. Juli d. 38. ab auf Probe übertragen. 

Böhm, Forſtauſſeher, iſt von der Oberförfterei Braſchen nach 
der Oberförſterei Lubiathſließ, mit dem Wohnſitze in 
Lipke, Kreis ER a. W., Regbz. Frankfurt, verſetzt. 

Exner, Förſter, verbleibt in feiner gegenwärtigen Stelle in 
der Oderförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln. S 

Jürſtenaun, Förſter zu Niederheide, Oberförſterei Neuſtettin, 
iſt die Förſterſtelle Thurow, Oberſörſterei Neuſtettiu, 
Regbz. Köslin, übertragen worden. 

geſtrich, Naar in der Oberförſterei Lindenbuſch, iſt die 
durch Penſionierung des Hegemeiſters Hennig erledigte 

örſtertelle zu Kielpiu, Oberförſterei Koſteu. ne A 
tarienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig über⸗ 
tragen. 

Hallmann, Förſter zu Niederwald, Oberförſterei Kurwien, 
iſt die Förſterſtelle zu Kerrey, Oberförſterei Lauskerofen, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Kaufendorf, Hegemeiſter Au Klein⸗Gertlauken, Oberförfteret 
Gertlauken, iſt auf die Förſterſtelle zu Königgrätz, Ober⸗ 
förſterei Nemonien, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. f . 

Keinelt, Förſter o. R. zu Scodniasniva, Oberförſterei 
Kraſcheow, iſt die Förſterſtelle Maſſow, Oberförſterei 
Bunn, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Kode, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Jellowa, (ur nach der 
n Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

RNehlipp, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Koſten, iſt in 
die Oberförſierei Schwiedt, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Fauly, Revierförſter Mi Wilddurg, Oberförſterei Enten⸗ 
pfuhl, iſt auf die Revierförſterſtelle Burgbrohl, Ober⸗ 
förſterei Coblenz. Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Tab ſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Proskau, iſt 
anſtatt nach der Oberförſterei Schelitz nach der Ober⸗ 
förſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, vom 1. Juni d. Js. 
ab verſetzt. 

Beindard, Hegemeiſter zu Knopshof, Oberſörſterei Coblenz, 
Regbz. Coblenz iſt penſioniert. 

Boegler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Tzersk, iſt nicht 
nach der Dberförfterei Schwiedt, ſondern in die Ober⸗ 
förſterei Koſten, Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

KRütbnick, Hegemeiſter zu Oberellenbach, Oberförſterei 
Rotenburg ⸗Weſt, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand. 

Schtichthaar, Förſter zu Aſchpvurwen. Oberförſterei Klooſchen, 
iſt auf die Förſterſtelle Jägeritten, Oberſörſterei Föders⸗ 
dorf, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schmidt, Förſter zu Abbau⸗Ukta, Oberförſterei Cruttinnen. 
iſt die Förſterſtelle zu Bärenbruch, Oberförſterei Wolfd- 
bruch. Regbz. Alleuſtein, vom 1. Juli d. 38. ab über⸗ 
tragen. 

Wendt, Förſter zu Sommin, Oberförſterei 
aller zu Buchhorſt, Oberförſterei 

öslin, übertragen worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bordert, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter, zurzeit in 
der ſtädtiſchen Oberförſterei Wernigerode, iſt die Gemeinde⸗ 
ſörſterſtielle Greifenſtein, Gemeinde⸗Oberförſterei Braune 
fels, Regbz. Coblenz, vom 1. Juli d. 38. ab probeweiſe 
übertragen. 


Großherzogtum Oldenburg. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Krito, Forſtrat im Wahlsdorferholz, iſt vom 1. Oktober 
d. IS. ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Sito, Oberforſtmeiſter zu Eutin, iſt vom 1. November d. Js. 
ab in den Ruheſtand verſetzt. 

Kodenberg, Oberförſter A D., iſt vom 1. Oktober d. Is. ab 
bis auf weiteres mit der Verwaltung der Stelle des 
Vorſtandes des Schwartau-Ahreusböker Forſtdiſtrikts 
beauftragt. 


errin, iſt die 
tolp, Regbz. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hardt. Forſtmeiſter zu Metz, iſt zum Regierungs. und 
Forſirat ernannt und dem Bezirkspräſidium in Metz 
(Forſtaufſichtsbezirk Metz⸗Saarburg) überwieſen worden. 

Kinrichs, Oberförſter zu Rombach, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Oberehnheim vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Koch. Form meiſter zu Oberehnheim, iſt in den Ruheſtand 
vericgt. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Moritz, Gemeindehegemeiſter zu Waſſerburg, iſt die Gemeinde⸗ 
hegemeiſterſtelle Carspach, Oberförſterei Altkirch, über⸗ 
tragen worden. S 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


u der Bekanntmachung, betreffend die gemeinde- 
förfierkele in Niederöfflingen, iſt der Endtermin für die 
Einreichung der Bewerbungsgeſuche auf den 2. Juni 1908 
ſeſigeſetzt worden. 

* 

Für die flädtiſche Ferwaltung von Aunſau ſoll ein 
beſoldeter Stadtrat mit dem Titel Korſtmeiſter angeſtellt 
werden. Die Wahl erfolgt auf Grund des § 381 der Städte⸗ 
ordnung auf die Dauer von zwölf Jahren. Der zu Wählende 
hat die Oberleitung der geſamten eet (9652 ha) 
und aller damit zuſammenhängenden Gemeindebetriebe im 
ort, auch iſt er verpflichtet, ſich an allen Geſchäften des 

agiſtrats zu beteiligen. Das Dienſteinkommen des Forſt⸗ 
meiſters iſt, vorbehaltlich der Genehmigung durch den Bezirks⸗ 
ausſchuß, ſeſtgeſetzt auf: a) Anfangsgehalt 5300 Mk., ſteigend 
von drei zu drei Jahren um 400 Mk. bis zu 6500 Mk., 
b) einen nicht penſionsfähigen Dienſtaufwand von 300 Mk., 
e) die Ausübung zur aan Nutzung der hohen und niederen 
Jagd in den Revieren Buchwald und Gemeinheide (2100 ha). 
Die Penſionierung erfolgt nach den für beſoldete Mitglieder 
des Magiſtrats geltenden Beſtimmungen der Städteordnung. 
Sollte indeſſen die Penſion geringer ſein, als ſie ſich der 
Stelleninhaber bei dem Verbleiben im Staatsdienſt bis zum 
einen Zeitpunkt verdient hätte, wird dieſe Penſion gezahlt. 

ewerber muß die Qualifikation zum Königl. Preußiſchen 
oder Königl. Sächſiſchen Oberförſter erlangt oder in Preußen 
den ſtaatlichen Ausbildungsgang als Oberfoͤrſterkandidat für 
den Privat⸗ und a EH erjolgreid 
KE haben. Bewerbungen find bis zum 20. Mai 

. Is. an den Stadtverordneten ⸗Vorſteher Otto Hoffmann 
in Bunzlau zu richten. 

2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück— 
ſichtigunng. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-⸗Pfenniamarke beizufügen.) 

Nr. 69. Anfrage: Muß ich als vereidigter 
Privatforſtbeamter auf den in meinem Revier 
befindlichen Landſtraßen bei nächtlichen Patrouillen⸗ 
gängen eine Fahrradlaterne brennen, wenn ich 
mein Rad bei Mondſchein gebrauche? 

B., Förſter. 

Antwort: Das Fahrrad muß mit einer 
Laterne verſehen ſein, die nachts brennend zu 
erhalten iſt. Ob die Laterne auch bei Mondſchein 
anzuzünden iſt, das hängt von der betreffenden 
Polizeiverordnung ab. Sollte dieſe für mondhelle 
Nächte keine Ausnahme vorgeſehen haben, dann 
muß die Laterne auch bei Mondbeleuchtung 
brennend erhalten werden. 

Nr. 70. Anfrage: Ein junges Mädchen, 
welches in früheren Jahren in Stellung war, hat 
drei Quittungskarten mit Invalidenmarken geklebt. 
Es verließ ſeine Stellung, fiel zu Hauſe und hat 
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vornimmt, einer Rente ſicher ſein? 


Nr. 20 Bd. 23 
ſich eine Ohrenverletzung zugezogen, die einen 
operativen Eingriff bedingte. Ein Antrag auf 
eine Invalidenrente hatte keinen Erfolg, als nicht 
200 Marken geklebt waren. Es ſind neun 
Jahre verſtrichen, wo nicht geklebt iſt. Kann das 
Mädchen, wenn es eine Selbſtverſicherung 
Der Wert 
der Karten Nr. 1 bis 3 iſt doch nicht verluſtig 
gegangen? M. in N. 
Antwort: Die Anwartſchaft auf Invaliden⸗ 
rente, d. h. die Ausſicht, in den Genuß der 
Wohltaten des Invalidenverſicherungsgeſetzes zu 
gelangen, iſt erloſchen. Sie lebt aber wieder auf, 
wenn das Mädchen von jetzt ab (Nachkleben iſt 
in dieſem Falle unzuläſſig!) 200 Wochen lang 
Marken klebt (die Wahl der Beitragsklaſſe iſt dem 
Mädchen überlaſſen, die Marken müſſen alsbald 
nach dem Einkleben entwertet werden). Nach 
dieſen 200 Wochen werden dann auch die Marken 
aus den erſten drei Quittungskarten wieder 
wirkſam. Vorausſetzung für dies alles iſt aber, 
daß das Mädchen noch nicht invalid im Sinne 
des Invaliden⸗Verſicherungs⸗Geſetzes iſt. Es muß 
noch fähig ſein, durch eine ſeinen Kräften und 
Fähigkeiten entſprechende Tätigkeit /) desjenigen 
zu erwerben, was körperlich und geiſtig geſunde 
Perſonen derſelben Art zu verdienen pflegen. 
Um zu verhüten, daß das Mädchen vergeblich 
Marken klebt, empfiehlt es ſich, beim Landrat 
oder noch beſſer bei der Landes⸗Verſicherungsanſtalt 
anzufragen, ob das Mädchen als invalid an⸗ 
zuſehen iſt oder nicht. H. 
Nr. 71. Anfrage: Bin ich berechtigt, an 
einem Sonntage, nicht während der Kirchzeit, 
vielleicht des Nachmittags, ein Stück Wild, zur 
höheren Jagd gerechnet, welches zufällig ſich an 
einem Sonntage in der eigenen Jagd aufhält 
und vorausſichtlich über Nacht wieder fort⸗ 
wechſelt, mit drei bis fünf Schützen und zwei 
bis drei Leuten (letztere ſollen ohne Klappern 
verſehen ſein und lautlos mit einem Schützen 
das Jagen durchdrücken) das vorgenannte Stück 
Wild zu erlegen? L., Städt. Förſter, 1 1 P. 
Antwort: Die neuere Rechtsſprechung, auch 
diejenige des Kammergerichtes, geht dahin, daß 
zu einer Treibjagd nicht etwa ein lärmendes 
Auftreten der Treiber gehört, es kann vielmehr 
auch ſtill getrieben werden. Sofern ſich drei bis 
fünf Schützen aufſtellen und durch zwei bis drei 
Leute das Wild ſich zutreiben laſſen, dann liegt 
ſchon eine Treibjagd in jagdtechniſchem Sinne 
vor. Auf die Verletzung der Sonntagsruhe ſetzt 
der § 366 des Strafgeſetzbuches eine Geldſtrafe 
bis zu 60 Mk. oder Haft bis zu 14 Tagen. 
Treibjagden ſind an Sonn- und Feiertagen über⸗ 
haupt verboten und bedeuten eine Verletzung der 
Sonntagsruhe. 
ir. 72. Anfrage: 1. Welche Diäten und 
Nebenbezüge erhält nach den jetzigen Beſtimmungen 
ein Reſervejäger im achten Dienſtjahre: a) in 
Preußen? b) in Elſaß-Lothringen? 2. Werden 
einem im Staats- oder Gemeindeforſtdienſte 
beſchäftigten reſp. feſtangeſtellten Beamten, der 
von einer Privatverwaltung auf Lebenszeit 
Wartegeld erhaͤlt, die Diaten oder das Gehalt 
um dieſes Wartegeld gekürzt? K. S. 


Nr. 20 Bd. 23 
Antwort: 1. Ein Reſervejäger im achten 


Dienſtjahre erhält an Diäten: a) in Preußen 
täglich 2,20 Mk., b) in Elſaß⸗Lothringen monatlich 
72 Mk., daneben in beſonders teueren Ortſchaften 
monatliche Teuerungszulagen von 10 Mk. in 
Preußen und 12 Mk. in Elſaß⸗Lothringen. 
Außerdem wird an Deputatholz gewährt den 
verheirateten Reſervejägern in Preußen bis 
zu 27 rm Weichholzknuͤppel, in Elſaß⸗Lothringen 
18 rm hartes Pruͤgelholz und 100 Wellen 
oder 59,50 Mk. Geldentihädigung; den uns 
verheirateten in Preußen bis zu 18 rm 
Weichholzknüppel, in Elſaß⸗Lothringen 12 rm 
hartes Prügelholz (keine Wellen) oder 47,50 Mk. 
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Geldentſchädigung. In Preußen kann auf Antrag 
auch eine Geldentſchädigung an Stelle des Holzes 
gewährt werden an die verheirateten 1 
aufſeher bis zu 100 Mk., an die unverheirateten 
bis zu 70 Mk. 2. Das von einer Privatverwaltung 
auf Lebenszeit gewährte Wartegeld wird auf die 
ſtaatliche Beſoldung nicht in Anrechnung 
gebracht. Das gleiche wird auch in der Kommunal⸗ 
verwaltung der Fall ſein, wenn nicht etwa 
in Ausnahmefällen im Beſoldungsſtatut einer 
oder der anderen Gemeinde entgegenſtehende 
Beſtimmungen enthalten ſein ſollten. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


EAR — 


Aachrichken des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 


a Va 
Ka 


V N 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, 
Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, Neumark. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Beiträge ſind 
durch Vermittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter zu zahlen, welche jede Auskunft erteilen. Für den Vereins⸗ 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der duch jede Adreſſen⸗ 


A 
D pos re 


Zur Vereinsbuchführung. 

Zur Erleichterung einer möglichſt einheitlichen, 
ſicheren und ſtets gut uͤberſichtlichen Vereins buch⸗ 
und Geſchäftsführung ſind vom Vorſtande — 
auf mehrfache an dieſen aus den Gruppen er⸗ 

angene Anregungen hin, — zweckentſprechende 
ora aufgeſtellt und der Verlagsfirma des 
reinsblattes zum Druck gegeben worden. 

Die hinfortige, tunlichſt durchgängige Ver⸗ 
wendung dieſer Formulare ſeitens der Gruppen 
erſcheint durchaus nötig und geboten und wird 
deshalb hiermit angeordnet. , 

Der engere Vorſtand. Krauſe, Vorſitzender. 
e * 


* 

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekannt⸗ 
machung ſeien den verehrlichen Bezirks⸗ und 
Ortsgruppenvorſtänden für ihre Buchführungs⸗ 
zwecke folgende Formulare empfohlen: 
Formular I: Mitgliederliſte der Bezirks⸗(Orts.) 

Gruppe des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, 
a) Titelbogen, b) 1 (Seite für 
10 Namen), Preis pro Buch 1 Mk. 20 Pf., 
pro Bogen 6 Pf. n 

Formular II: Kaſſenbuch der Bezirks (Orts.) 
Gruppe des Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten, 
a) Titelbogen, b) EEN (Seite für 
10 Namen), Preis pro Buch 1 Mk. 20 Pf., 
pro Bogen 6 Pf. 

Formular III: Zahlungsliſten für Mitglieder: 
beiträge der Bezirks- (Orts-) Gruppen des Vereins 
Königl. Preuß. Forſtbeamten, a) Ganze Bogen 
mit Titelkopf, b) Einlagebogen, e) halbe Bogen 
mit Titelkopf (Seite mit 25 bzw. 30 on 
Preis pro Buch 1 Mk. 20 Pf., 25 Blatt 60 Pf., 
pro Bogen 6 Pf., pro Blatt 3 Pf. 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


N Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Porto geht zu Laſten der Beſteller, 
u. zw. kommen für jede Mark beſtellter Formulare 
20 Pf. bzw. Poſtpaket⸗Porto in Anrechnung. 

Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
E? 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Driitaluedde 2 


Nr. 
6388. wagen Förſter, Fh. Lindenbruch bei Kielau, Weſtpr., 
U 


anzig. 

5559. Weiland, Forſtaufſeher, Abbau Flötenſtein b. Flöten⸗ 
ſtein, Marienwerder. 

5990. Prechel. Forſtaufſeher, Wocknin, Kr. Rummelsburg, Ksl. 

6391. Bislich, Förſter, Vogelſaug bei Zehdenick, Potsdam. 

392. Schummel, Königl. 
Marienwerder. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
5 
Zur Klärung und Anregung für unfere Wohl- 
ſahrtseinrichtungen. 

Durch die in der letzten Zeit erhaltenen Zuſchriften 
einzelner Kollegen und Ortsgruppen habe ich mich 
überzeugt, daß doch in weiteren Kreiſen unſeres 
Vereins, als man gewöhnlich annimmt, das Bedürfnis 
nach einer Krankenunterſtützungskaſſe vor⸗ 
handen iſt, nur iſt man ſich über den Weg, „der nach 
Rom führen ſoll“ nicht einig. Manche wollen, daß 
die Mitglieder des Vereins nur für ihre Perſon im 
Falle einer Erkrankung Unterſtützung erhalten ſollen, 
weil dann ein geringerer jährlicher Beitrag für den 
einzelnen notwendig würde. 

Dieſer Weg würde unpraktiſch ſein. Der eine 
Kollege, der beiſpielsweiſe für ſich perſönlich eine 
jährliche Ausgabe von 100 Mk. für Arzt und Apotheke 
zu leiſten hätte, bekäme dann z. B. 80 Mk. vom 
Verein erſetzt. Es wäre nicht unwahrſcheinlich, daß er 


rinzl. Förſter, Neuhof b. Flatow, 
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ſogar noch eine ban ee von der Königl. Re⸗ 
gierung erhielte, falls e ie Krankheit im Dienſte 

CAE hätte, wie das Ach krankungen der Beamten 
A ft wohl met geſchieht. Ein anderer Kollege erfreut 
ſich für ſeine Perſon einer unverwüſtlichen Geſund⸗ 
heit, hat aber eine kränkliche Frau, für die er mehrere 
Jahre zwecks Aufenthalt in einem Bade jährlich 
400, 500, ja 600 Mk ausgeben muß. Dieſer Kollege 
bekäme in ſolchem Falle aber keine Unterſtützung. 
Gerade aber Krankheiten in der Familie ſind weit 
zahlreicher als die Erkrankungen der Kollegen ſelbſt, 
denn einesteils ſind ſie durchweg geſunde, dienſttaug⸗ 
liche Beamte, während anderenteils die Frau in einem 
beſtimmten Lebensalter — das gebe ich gerade den 
jüngeren Herren Kollegen zu bedenken — weit größeren 
Gefahren hinſichtlich ihrer Geſundheit ausgeſetzt iſt, 
als der Mann. Dazu das große Heer der Kinder- 
krankheiten! 

Wiederum andere Kollegen wollen, daß. ein 
Höchſtſatz feſtgeſetzt wird, über den hinaus keine Unter⸗ 
Am bzw. kein Erſatz ber Koſten eintreten ſoll. Es 
ſollen beiſpielsweiſe nur Auslagen bis 200 Mk. erſetzt 
werden. Auch das würde auf Ungerechtigkeit und Härte 
hinauslaufen, denn je höher die Ausgaben ſind, 
deſto mehr iſt eine Unterſtützung angebracht. Es iſt 
ungerecht, wenn einer bei 200 Mk. Ausgaben 180 Mk. 
erſtattet bekommt, während der andere, der für ſeine 
Frau infolge Aufenthalts in einer Heilanſtalt 1000 Mk. 
und 5 9995 zahlen hatte, auch nur 180 Mk. bekommt. 

abe ſchon 1907 dem engeren Vorſtande 
ee Vorchlag gemacht, deſſen Verwirklichung ſich 
vielleicht ſpäter zur Einführung einer Krankenunter⸗ 
ſtützungskaſſe eignen würde, und den man probeweiſe 
mit 11 Mitteln einmal verſuchen könnte. 
brigens wäre ein Verſuch völlig 
überflüjfig, wenn man ſämtliche 
Mitglieder des Vereins veranlaßte, 
am 1. Januar 1909 ihre ſämtlichen 
Ausgaben, die ſie im Jahre 1908 für 
Arzt und Apotheke hatten, durch 
die Orts⸗ und Bezirksgruppen dem 
engeren Vorſtande mitzuteilen, um 
dieſe Weiſe feſtzuſtellen, welche 
ungefähre Summe — ſchwanken wird 
ſie immer — eigentlich innerhalb des 
Vereins für den gedachten Zweck im 
Jahre gezahlt wird. Das gäbe dann 
eine ſichere Grundlage für die zu 
zahlenden Beiträge ab. 

Mein Vorſchlag war nun folgender: Jedes 
unverheiratete Mitglied des Vereins zahlt jährlich 
1 Mk., das verheiratete bis einſchließlich der 
Förſter o. R. 3 Mk., Förſter m. R. und Revierförſter 
zahlen 5 Mk. Viel einfacher würde es aber ſein, 
jedes Mitglied zahlte 3 Mk. und dieſe Einrichtung 
würde für jeden verbindlich gemacht. Für jede Frau 
und jedes Kind werden 3 bzw. 1 Mk. gezahlt, es 
wird aber jedem freigeſtellt, ſeine Familie zu ver— 
ſichern oder nicht. 

Den weiteren Gang der Dinge denke ich mir 
dann ſo: Rechnungen für Arzt und Apotheke bis einſchl. 
20 Mk. werden nicht vergütet. Hier nun werden 
allerdings die unliebſamen Begleiterſcheinungen, 
von denen ich in meinem letzten Artikel ſprach, ein» 
ſetzen. Der Arzt wird häufig ſo lange geholt, oder 
kommt aus eigenem Antriebe ſo oft, bis der Betrag 
von 20 Mk. überſchritten, alſo erſatzfähig iſt. Solche 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 20 Bd. 23 


Nebenerſcheinungen dürfen wir aber nicht zu ſehr in 
Betracht ziehen, denn wo Licht iſt, iſt Schatten, und 
kein Menſchenwerk iſt vollkommen. Fuhrkoſten dürfen 
dem Arzt auch nicht erſetzt werden, ſobald der Beamte. 
zu dem er gerufen wird, ſelbſt Pferdegeſpann hat. 

Die Rechnungen werden dann jährlich bis zum 
15. Januar j. Js. dem engeren Vorſtande eingereicht, 
und, nachdem die ganze Summe feſtgeſtellt iſt — 
natürlich getrennt für Mitglieder und deren Familie 
— wird der vorhandene Vetrag prozentualiter 
verteilt. Vielleicht können 70, 60, 50 oder auch nur 
40 Prozent erſetzt werden. Wir brauchen dann aber 
keinen Reſervefonds, und Zahlungsſchwierigkeiten 
können auch nicht eintreten. 
den jährlichen Beitrag erhöhen oder erniedrigen, je 
nachdem uns die Sache gefällt oder nicht. 

So viel ich weiß, hat nun unſer Herr Vorſitzender 
— ob im obigen Sinne, iſt mir nicht bekannt — unſerm 
Herrn Oberlandforſtmeiſter von unſerer Abſicht, eine 
1 u zu wollen, in 
Kenntnis geſetzt, und es iſt ihm die Mitteilung ge⸗ 
worden, wir möchten vorläufig von der Gründung 
einer ſolchen Kaſſe abſehen, wenigſtens ſo lange, bis 
Feſtſtellungen, die im Intereſſe dieſer Sache unter⸗ 
nommen würden, zum Abſchluß gelangt ſein würden. 

Um nun aber in ſehr dringenden Notfällen 
wenigſtens fühlbar an eingreifen zu können, Si 
von unſerm Herrn Vorſitzenden, im Namen d 
engeren Vorſtandes, der Vorſchlag gemacht, SE 
weilen den Unterſtützungsfonds um den jährlichen 
Beitrag von 2 Mk. für das Mitglied zu erhöhen. 

Hinſichtlich dieſes Fonds iſt nun eine ganze An⸗ 
zahl von Kollegen etwas mißtrauiſch und glaubt, 
die Unterſtützungen würden in vielen Fällen da⸗ 
hin fließen, wohin ſie nicht gehören. Fehlgriffe 
können natürlich vorkommen, aber im großen und 
ganzen iſt die Befürchtung doch unbegründet. Damit 
aber dieſes Mißtrauen ſchwindet, iſt es zweckmäßig, 
wenn die Mitarbeit ſämtlicher Kollegen nach dieſer 
Richtung hin dienſtbar gemacht wird, und es empfiehlt 
ſich vielleicht, daß die Unterſtützungsgeſuche, die jetzt 
der Bezirksgruppe zur Begutachtung angehen ſollen, 
auch dem Ortsgruppenvorſtande vorgelegen haben 
müſſen und die Bedürftigkeit des betreffenden Bitt- 
ſtellers von mindeſtens drei Mitgliedern der Orts- 
gruppe, unter denen der Vorſitzende ſich befindet, 
beſcheinigt ſein muß. Die Kollegialität würde aller⸗ 
dings hierdurch nicht gewinnen. 

Würde nun die Delegiertenverſammlung — 
woran ich allerdings zweifle — die Erhöhung der 
jährlichen Beiträge zur Unterſtützungskaſſe — wie 
vorgeſchlagen — beſchließen, ſo würden wir, glaube 
ich, ganz von ſelbſt zu einer Kranken 
unterſtützungskaſſe kommen. 


Denn meines Erachtens muß dann doch der 


Verteilungsmodus des Unterſtützungsfonds ein anderer 
werden, als bislang üblich war. Der Begriff „Not und 
Bedürftigkeit“ iſt zu dehnbar, oder auch zu eng, je 
nachdem. Ein Beiſpiel mag erläutern, was ich meine: 
A. hat zwei Kinder, 16 und 14 Jahre alt, der Erziehun 
bald entwachſen. Er hat 300 Mk. Schulden. Plozlich 
muß er für den Arzt und Apotheke eine Ausgabe von 
250 Mk. beſtreiten. Die Rechnung über dieſe Summe 
und diejenige über 300 Mk. ſendet er dem engeren 
Vorſtande nebſt einem recht gefühlvollen Klagebriefe 
ein, und er erhält 150 Mk. Unterſtützung, denn er iſt 
ja in Not geraten, er hat ja Schulden! 


Jederzeit können wir 
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B. hat fünf Kinder im Alter von 2 bis 10 Jahren. 
5000 Mk. Vermögen. Seine Frau muß in eine Heil⸗ 
anſtalt und eat ihm rund 1000 Mk. Ausgaben. 
Sie kehrt kränklich nach Hauſe zurück, und der Kollege 
muß ihr in Zukunft eine Stütze halten. Er wendet 
ſich an den Verein um Unterſtützung, aber die Kollegen, 
welche das Geſuch befürworten ſollen, halten ſich an 
den Buchſtaben der Vorſchriften: „nur in Not geratene 
Kollegen ſollen eine Unterſtützung erhalten.“ Der 
Bittſteller hat nun aber einmal Vermögen und findet 
niemanden, der ihm ſeine Bedürftigkeit beſcheinigt 
und erhält alſo keine Unterſtützung. Das iſt ungerecht. 

Aber die Dinge ſtoßen ſich eben hart im Raume“, 
ie verſchwimmen gewiſſermaßen ineinander und des⸗ 
halb kann ja leider von einer abſoluten Gerechtigkeit 
nicht die Rede ſein. 

Man wird alſo nach reiflicher Überlegung zu der 
Einſicht kommen müſſen, daß, wenn der Unter⸗ 
ſtützungsfonds um 2 Mk. für das Vereinsmitglied 
erhöht würde, jedes Mitglied auch das Recht auf 
eine Unterſtützung haben ſoll. | 

Fände dieſe Erhöhung ſtatt, jo erhielten wir eine 
Mehreinnahme von rund 10 000 Mk., hierzu kämen 
vielleicht noch 2000 Mk., die bislang ſchon in Krankheits⸗ 
17 als Unterſtützung verausgabt ſind, macht 12 000 

ark. Mit dieſer Summe könnte man vielleicht 
mal den Anfang machen, diejenigen Kollegen mit 
einem für alle gleich hohen Prozentſatz zu unter⸗ 
ken, die namhafte Ausgaben für Arzt und 
otheke gehabt haben. 

Jeder hat wohl die Empfindung, als ob die Herren 
in den Ortsgruppen zum Wohle des Vereins mehr 
als bisher mitarbeiten möchten. Sie arbeiten auch, 
aber durch den Raum getrennt; vielfach ohne richtige 
geiſtige Verbindung miteinander wird in der einen 
Ortsgruppe etwas in poſitivem Sinne beſchloſſen, 
was die andere Gruppe verneint. Es erſcheint deshalb 
wünſchenswert, daß unſer Herr Vorſitzende uns ab 
und zu und öfter als bisher einen Leuchtturm auf⸗ 
richtete, nach dem wir auf dem Ozean unſerer Be⸗ 
ratungen ſteuern könnten.“) Bei ihm laufen die Fäden 
zuſammen, er kennt die Wünſche der großen Mehrzahl 
der Herren Kollegen, in den Ortsgruppen aber fehlt es 
häufig an feſt geſteckten Zielen, wir haben nur zu oft 
eigene örtliche Verhältniſſe im Auge, und dadurch 
wird der Blick für das Ganze getrübt. — „Wenn wir 
aber Schritte tun und arbeiten wollen zum Heile des 
Ganzen, ſo müſſen wir auch immer das Ganze 
im Auge behalten. Wenn das Ganze gedeihen ſoll, 
mſiſſen hier und da im Einzelintereſſe Opfer gebracht 
werden.“ So ſprach Se. Majeſtät, unſer allergnädigſter 
Kaiſer, in den neunziger Jahren auf einem Feſte des 
brandenburgiſchen Provinziallandtages. Dieſe gol⸗ 
denen Worte ſind auch auf unſeren Verein 
anzuwenden. Auf ein ſolches Ziel zum Wohle des 
Ganzen hinzuweiſen, war der Zweck dieſer Zeilen. 

Vorſtehende Ausführungen lagen bereits für den 
Druck vor, als der Artikel des Herrn Kollegen Elß 
erſchien. Ich möchte dazu noch folgendes bemerken: 

Diejenigen Herren Kollegen, welche ſeit Gründung 
unſeres Vereins alljährlich den Generalverſammlungen 
in Berlin beigewohnt haben, ſind ſicher jedesmal mit 


) Das iſt leider gar nicht fo leicht und einfach zu bewerk⸗ 
ſtelligen, bei dem zur Beit noch ſtändig ſchwankenden Baugrunde. 
Es wird indeſſen ſicher nach beſter Moglichkeit ſofort geſchehen, 
fobald die unbedingt nötige Uberſicht hier gewonnen iſt. 

Krauſe, Vorſitzender. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


423 


der Überzeugung nach Hauſe zurückgekehrt, daß irgend⸗ 
welche Wohlfahrtseinrichtungen in unſerem Verein 
zu gründen, in abſehbarer Zeit ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit ſei. Die wenigen Herren, welche der 
Gründung einer Sterbe⸗ oder Krankenunterſtützungs⸗ 
kaſſe das Wort reden wollten, erfreuten ſich nicht 
einmal der Aufmerkſamkeit der Verſammlung, und 
gleich im Anfange ihrer Rede ertönte ihnen ein viel⸗ 
ſtimmiges: „Nein, nein!“ entgegen. Dieſe Herren 
merkten, daß die Zeit für ihre Anſichten noch nicht 
da ſei, und ſchwiegen. Eine diesbezügliche Einrichtung, 
die in unſerem Verein getroffen werden ſoll, muß 
auch getragen ſein von dem einmütigen Willen 
ſämtlicher Mitglieder; eine Vergewaltigung der 
Minderheit darf es nicht geben. 

Auf dem fraglichen Gebiete ſcheint ſich nun aber 
ein merkwürdig ſchneller Umſchwung der Anſichten zu 
vollziehen, und ich habe mich gefreut, daß gerade 
aus den Kreiſen der jüngeren Herren Kollegen 
ſich jemand gefunden hat, der für Sterbe⸗ und auch 
Krankenunterſtützungskaſſe eintritt. Ich bin ſtets für 
Gründung einer Sterbekaſſe zu haben. In der Vor⸗ 
ſtandsſitzung am 7. März habe ich ſchon die ungefähre 
Höhe der Beiträge angegeben, welche meines Er⸗ 
achtens die verſchiedenen Altersſtufen zu zahlen hätten, 
wenn die Beiträge einigermaßen gerecht verteilt 
werden ſollen. 

Wenn nun aber auch der Herr Kollege Elß erfreu- 
licherweiſe für ſeine Perſon bereit iſt, einen gleich 
hohen Beitrag zu zahlen, wie ſein 56 jähriger Kollege, 
fo zweifle ich doch'daran, daß ſämtliche jüngeren 
Herren, oder doch deren ſehr überwiegende Mehrzahl, 
damit einverſtanden ſein werden, auch ihrerſeits 
einen gleich hohen Beitrag zu zahlen, ſobald ſie 
erſt herausgerechnet haben, wie groß eigentlich der 
Unterſchied in der Höhe des Beitrags der ver⸗ 
ſchiedenen Altersſtufen ſein muß, um von einer 
gerechten Verteilung reden zu können. Aus der 
Nachweiſung des Herrn Kollegen Simon geht hervor, 
daß gerade die jüngeren Herren unſerem Verein noch 
fern ſtehen, und es wäre unklug, beſonders dieſen 
Opfer aufzubürden, welche ſie von dem Eintritt in 
den Verein abſchrecken würden. 

Die zu erhebenden Beiträge, unter Zugrunde⸗ 
legung von 150 Mk. Sterbegeld und Zahlung der 
Beiträge bis zum 70. Jahre — auf abſolute Richtigkeit 
macht die Rechnung keinen Anſpruch — wären etwa 
folgende: Diejenigen Herren, die in einem Alter bis zu 
30 Jahren der Sterbekaſſe beitreten, zahlen jährlich 
2 Mk., im 35. Jahre 2,60 Mk., im 40. Jahre 3,40 Mk., 
im 45. Jahre 4,60 Mk., im 50. Jahre 6,50 Mk., 
im 55. Jahre 9 Mk. Über 60 hinaus könnte ſchon von 
einem Eintritt keine Rede ſein, da der Beitrag dann 
16 Mk. und mehr betragen müßte. Kollege Elß will 
nun dieſe Unterſchiede, die doch zweifellos eingeführt 
werden müßten, in Form von Aufnahmegebühren 
ausgleichen. Ohne Zweifel wäre das viel einfacher, 
doch fürchte ich, daß der von einem Sachverſtändigen 
herausgerechnete Betrag für die älteren Herren ſo 
hoch ſein würde, daß die Zahlung in einer Summe 
für die Herren höchſt ſchwierig ſein würde. 

Die Arbeit dagegen, welche die Verwaltung der 
Kaſſe verurſachte, würde der engere Vorſtand, wenn 
wir erſt eine Schreibhilfe für den erſten Vorſitzenden 
haben, die ſo wie ſo unbedingt notwendig iſt, wohl 
zu bewältigen wiſſen. Die Verrechnung durch Ver— 
mittelung der Bezirksgruppen iſt mir zu umſtändlich, 
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auch wird uns die Prophetengabe der Herren Bezirks- ich den engeren Vorſtand unterſtützen zu müſſen 


gruppen-Vorſitzenden oft im Stich laſſen. 


und richtete deshalb meine Bitte an die Herren 


Hier in Hildesheim ſind in dieſem Jahre drei Kollegen. Ich ſchäme mich dieſer Bitte nicht; auch 


Kollegen plötzlich verſtorben. Zwei ſind in einem Alter 
von 40 bis 50 Jahren jäh durch einen Gehirnſchlag 
dahingerafft, und ein Kollege iſt ertrunken. Eine 
Vorausſicht dieſer Todesfälle — aber auch der vieler 
anderer — war und iſt unmöglich. Hier möchte 
ich noch erwähnen, daß die Witwen der erſten beiden 
Kollegen aus der Unterſtützungskaſſe, die aus dem 
früheren Verein Preußiſcher Forſtbeamten hervor- 
gegangen iſt, ſehr ſchnell 150 Mk. Begräbniskoſten 
ausgezahlt erhielten, während unſer Vorſtand ihnen 
nichts geben durfte, weil für die unmündigen Kinder 
etwas Vermögen vorhanden war. 

Das iſt überaus betrübend, und es iſt wirklich an 
der Zeit, auch unſererſeits ähnliche Einrichtungen 
zu treffen, damit nicht immer Vergleiche zwiſchen dem 
früheren alten — vergeſſen wird immer anzuführen, daß 
deſſen Mitglieder 6 Mk. allein zu gedachtem Zweck 
ſteuern — und unſerm Verein gezogen werden, die 
naturgemäß nicht zugunſten des letzteren ausfallen 
können, aber ungerecht zu nennen ſind. 

Wenn nun unſer engerer Vorſtand, der ja auch 
die Satzungen der Unterſtützungskaſſe des früheren alten 
Vereins genau kennt und ähnliche Einrichtungen, 
wie ſie dort vorhanden ſind, auf das lebhafteſte 
wünſcht, mit dieſen Wünſchen nicht hervortritt, ſo 
liegt das meiner Auffaſſung nach eben in der Zer⸗ 
fahrenheit unſerer Anſichten und in der begründeten 
Ueberzeugung, daß die Einſicht von der Notwendigteit 
ſolcher Einrichtungen erſt Gemeingut ſämtlicher Ver⸗ 
einsmitglieder werden, die Frucht alſo erſt reifen muß! 

Wir Forſtleute wohnen räumlich weit getrennt 
und können uns nicht ſchnell durch Rede und 
Gegenrede verſtändigen, wir müſſen das aber 
mittelſt des Vereinsorgans tun. Schon aus dieſem 
Grunde bin ich Freund des ſo oft noch angefeindeten 
Zwangsabonnements. Aber auch trotzdem kommt 
es leicht, daß wir ein Thema nicht erſchöpfend genug 
behandel ſei es, daß uns manches nicht gleich 
einfällt, oder daß mancher glaubt, es ſtände für die 
Begründung ſeiner Anſicht nicht Raum genug zu 
Gebote. Deshalb müſſen wir miteinander Nachſicht 
haben und nicht immer gleich ſchroffe Kritik an An- 
ſichten anderer üben. Man ſpricht auch einmal mit 
dem Herzen, nicht immer mit dem Verſtande. 
„Der Menſch iſt ungleich, ungleich ſind die Stunden.“ 
Wem, wie mir, ein unglücklicher Kollege in der Nähe 
wohnt, der an der Rückenmarksdarre erkrankt, mit 
1100 Mk. penſioniert iſt und der ſich nun ſchon lange 
Jahre hindurch auf ſeinem Bette vor Schmerzen krümmt 
und nicht ſterben kann, der braucht nur einen einzigen 
Blick auf dieſen unglücklichen Mann und ſeine vier 
unmündigen Kinder zu werfen, um ſofort den innigſten 
Wunſch zu haben: Ach, könnten wir doch in dieſem 
Sr Jar 100 Mk. jährlich 1000 Mk. Unterſtützung 
geben 

Und ſolch bitteres Weh mag unter uns mehr vor- 
handen fein, als man glaubt! Wenn alſo der et, 
mütige Wille zur Gründung einer Sterbe⸗ oder 
Krankenunterſtützungskaſſe noch nicht vorhanden 
iſt, fo verſtehe ich den Wunſch des engeren Vor⸗ 
ſtandes, an deſſen Herz alle Wehrufe der in Not 
geratenen Kollegen heranklingen, ſehr wohl, daß er 
vorläufig den Unterſtützungsfonds wenigſtens 
geſtärkt ſehen möchte. In dieſem Streben glaubte 


das Herz geht hierbei mit dem Verſtande noch 
lange nicht durch. Sollte aber eine weſentliche 
Minderheit gegen die beantragte Stärkung des Unter⸗ 
ſtützungsfonds ſtimmen, ſo werde auch ich dagegen 
ſein, denn Wohlfahrtseinrichtungen, die wir treffen, 
um uns feſt miteinander zu verbinden, müſſen 
durch einen Beſchluß nahezu ſämtlicher Vereins- 
mitglieder hervorgerufen ſein, wenn ſie dem Ganzen 
zum Segen gereichen ſollen. 

Ich für meine Perſon bin für jede Wohlfahrts- 
einrichtung in unſerem Verein, es gelte Sterbekaſſe, 
Krankenunterſtützungskaſſe oder Unterſtützungskaſſe 
ſchlechthin, denn es erſcheint mir als unſere unabweis⸗ 
bare ſatzungsmäßige dringende Vereinspflicht, die 
Not des einzelnen auf die breiteſten Schultern des 
geſamten Kollegenkreiſes zu legen. Leider aber muß 
es ausgeſprochen werden: Wir ſind nicht 
opferfreudig genug! Vorteile will jeder, 
zahlen aber niemand. 

Was koſtet uns denn unſere Vereinigung jetzt? 
Doch im Grunde gar nichts! 6,50 Mk. Hauptvereins⸗, 
1,50 Mk. Orts- und Bezirksgruppenbeitrag, macht 
ganze 8 Mk. Dieſe Summe und noch 50 Pf. mehr 
müßte aber jeder ſonſt als jetzigen Bezugspreis bei 
Einzelbeſtellung für unſer Fachblatt ausgeben. 
Jedenfalls werden doch wohl ſehr wenige unter 
uns ſein, die ſich nicht irgendein Fachblatt hielten, 
ſelbſt wenn unſer Verein nicht beſtände! Das 
ganze Opfer was bislang gebracht wurde, beſteht 
mithin darin, daß jedes Vereinsmitglied die Koſten 
für das Abonnement der Deutſchen Forſtzeitung 
bezahlt; [dafür haben wir alſo unſeren Verein, deſſen 
Beſtehen ebenſo im eigenen Intereſſe wie in dem 
des ganzen Standes liegt! 

Von dieſem Geſichtspunkte aus müßte nun aber 


ein beſonderer mäßiger Beitrag für Wohlfahrts- 


einrichtungen nicht zu den Unmöglichkeiten gehören. 
Walte Gott, er würde bewilligt. — 
Mit deutſchem Gruß! 
Bernſtorff. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag 

eingehen. Die möglichſt St gehaltenen ei 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Sonntag, den 17. Mai d. Is., 
findet von 122 Uhr nachmittags ab im Hotel 
Elſte (am Bahnhof) in Landsberg a. W. eine 
Bezirksg ruppen⸗Verſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs- 
legung über 1907. 2. Wahlen zum Vorſtande der 
Bezirksgruppe, und zwar eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, eines Schriftführers und deſſen 
Stellvertreters, ſowie der Beiſitzer. Als ſolche 
werden die Ortsgruppen-Vorſitzenden, ſofern 
dieſe nicht ſchon dem Vorſtande angehören, in 
Vorſchlag gebracht. 3. Wahl des Delegierten 
und Erſatzdelegierten zur Berliner Verſammlung 
am 29. Mai d. Is. 4. Beſprechung der 
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Zoo der diesjährigen Delegierten. 


verſammlung, dabei beſonders auch der Einheits 
ſatzungen für die Gruppe ſowie der Geſchäfts⸗ 
ordnung. (Vergl. Punkt 9 der Tagesordnung.) 
5. Sonſtiges, Anträge um, Der Vorſtand. 


Stade. Am Sonntag, den 24. Mai d. JIs., findet 


von 3 Uhr nachmittags ab eine Mitglieder⸗ 
Verſammlung in Bremervörde — Daetz⸗Hotel — 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Rechnungs⸗ 
legung. 2. Stellungnahme zu der Tagesordnung 
der diesjährigen Delegierten⸗Verſammlung in 
Berlin. 3. Se eines Delegierten. Wir bes 
merken noch, daß die Bahn Zeven-Bremervörde 
ant 16. d. Mts. eröffnet wird, und hoffen auf 
eine recht rege Teilnahme auch ſeitens der 
Herren Kollegen aus dem Süden des Bezirks. 
A. Ludowieg⸗Bremerhaven wird zum Maß⸗ 
nehnien zugegen fein. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Allenſtein. Sonntag, den 24. Mat d. Is., vor⸗ 


mittags 9½ Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Deutſchen Hauſe zu Allenſtein. Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſitzenden. 2. Beſprechung der 
Tagesordnung der am ſelben Tage dort um 


10½ Uhr ſtattfindenden Delegiertenverſammlung |. 


der Bezirksgruppe. 3. Verſchiedenes. Weil die 
Wahl des Vorſitzenden ſchon einmal wegen zu 
geringer Beteiligung verſchoben wurde, bitte ich um 
möglichſt vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder. 
Gleichzeitig mache ich noch auf den von Kollegen 
Linck⸗Kurken zu haltenden Vortrag über die 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte in 
München auſmerkfam. 
Der ſtellvertretende Vorſitzende. 


lee (Regbz. Frankfurt). Die für Sonnabend, 
6 


en 16. d. Mts., in Ausſicht genommene Ver⸗ 
ſammlung findet am Sonnabend, den 23. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Vereinslokale mit folgender 
Tagesordnung ftatt: 1. Berichterſtattung über 
die am 17. d. Mts. in Frankfurt a. O. ſtatt⸗ 
findende Bezirksgruppenverſammlung. 2. Be⸗ 
ſprechung über ein abzuhaltendes Scheiben⸗ 
ſchießen. 3. Neuwahl des Vorſtandes und 
des Schriftführers, ſowie deren Stellvertreter. 
4. Verſchiedenes. Um recht a Gr, 
ſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Frankfurt a. O. Mitgliederverſammlung am 


Sonnabend, den 23. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
in der Aktienbrauerei in Frankfurt a. O. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
Bezirksgruppenſitzung; 2. Beſtellungen auf 


Radtkes neues Handbuch; Es wird erſucht 


alte Exemplare zwecks Umtauſch mitzubringen; 
3. Vortrag des Herrn Hegemeiſter Arendt⸗ 
Alt⸗Drewitzer Theerofen über Pflanzenerziehung 
nach eigener Methode; 4. Verſchiedenes (Scheiben⸗ 
ſchießen ꝛc.7. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird dringend und höflichſt gebeten. 
Kollegen, welche der Ortsgruppe noch nicht 
angehören, ſind freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die in der Sitzung 


vom 4. April cr. beſchloſſene Exkurſion in die 
Einbecker Stadtforſt findet am Sonnabend, 
den 13. Juni er, ſtatt. Abfahrt von Göttingen 
a, in Einbeck 859. Verſammlung 9 Uhr 
Hotel „Herzog Erich“, reſp. 12 Uhr Gaſthaus 


SÉ (Regbz. Caſſel). 
1: 
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Hube bei Einbeck — für Solling — Für 
Speiſe und Trank muß e ſelbſt ſorgen. 
Die Herren Kollegen werden gebeten, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Die Ortsgruppe Solling 
S. und N., ſowie ſich intereſſierende Perſonen 
werden zur Teilnahme freundlichſt eingeladen. 
| Stender. 
Sonntag, den 
Mai cr, von nachmittags 3½ Uhr ab, 
Scheibenſchießen auf dem Stande bei Stammen. 
Die Ortsgruppe Solling zu Uslar hat zu dem 
auch ſchon in unſerer Gruppe angeregten Bus 
ſammentreffen beider Ortsgruppen den Antrag 
geſtellt, am Sonnabend, den 18. Juli d. Is., 
eine Weſerpartie mit Familien zu veranſtalten. 
Die Gruppe Solling will um 10,45 Uhr vor⸗ 
mittags von Bodenfelde aus mit dem Wefer- 
danıpfer nach Herſtelle fahren, von da aus eine 
Fußtour nach den Hann.⸗Klippen, Brüggefeld 
und Carlshaſen machen. Für die Gruppe 
Hofgeismar iſt Bodenfelde ſchwer zu erreichen; 
ich ſchlage deshalb vor, bis Carlshafen oder 
noch beſſer bis Helmarshauſen mit dem Zuge, 
der in Hümme morgens um 9,54 Uhr abfährt, 
zu fahren, dann über die Kruckenburg nach 
Carlshafen zu gehen und von dort aus die 
weitere Tour mit der Gruppe Solling zu machen. 
Ich bitte die Herren Kollegen und ihre Damen, 
dieſen Plan in wohlwollender Weiſe in Erwägung 
zu ziehen. Bei dem Schießen am 31. d. Mts. 
wird über die vorgeſchlagene Partie beſchloſſen, 
und bitte ich um zahlreiches Erſcheinen der 
Herren Kollegen und ihrer geehrten un 
our. 


J 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Am Sonntag. 


den 24. Mai, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im „Anker“ zu Nienburg, mit Familien. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kurze Beſpre ung der Tages⸗ 
ordnung der Hauptverſammlung in Berlin. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 


Wiesbaden. Am 16. April fanden im Hotel „zur 


alten Poſt“ zu Limburg a. d. Lahn zunächſt 
eine Vorſtandsſitzung und alsdann eine all⸗ 
gemeine Verſammlung ſtatt. Erſtere begann 


. am 145 Uhr nachmittags und ſetzte die Tages⸗ 


ordnung wie folgt feſt: 1. Wahl des Delegierten 
nach Berlin, 2. Durchberatung der Tagesordnung 
ur Berliner Delegierten⸗Verſammlung, 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Hierauf begann die Mitglieder- 
verſammlung, welche um 230 Uhr von dem 
Herrn Vorſitzenden mit einem kräftigen Horrido 
auf Seine Majeſtät und einer Begrüßung der 
erſchienenen Kollegen eröffnet wurde. Erſchienen 
waren von den 88 Kollegen der Bezirksgruppe 
nur 24, hierunter die Ortsgruppe Unter-Taunus, 
die den Kollegen Förſter Sauerwein zu Hohen⸗ 
ſtein als Delegierten entſandt hatte. Alsdann 
wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
Punkt 1. Der Vorſitzende Kollege Meiſter wurde 
einſtimmig als Delegierter zurHauptverſammlung 
in Berlin und in den Hauptvorſtand gewählt. 
Punkt 2. Für die Tagesordnung dieſer Ver— 
ſammlung wurden ihm entſprechende Aufträge 
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und Wünſche nach erfolgter Durchſprechung 
übertragen. Punkt 3. Verſchiedenes. Hierbei 
wurde in der Hauptſache die Tatſache feſtgeſtellt, 
daß noch eine Menge Kollegen, die Mitglieder 
des Hauptvereins ſind, der Bezirksgruppe fern⸗ 
ſtehen, was nach § 4 der Vereinsſatzungen un⸗ 
zuläſſig iſt. Nachdem noch von einigen Kollegen 
verſchiedene fehr intereſſante Erlebniſſe geſchildert 
worden waren, ſchloß der Vorſitzende um 
480 Uhr nachmittags die Verſammlung. 
? Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Darslub (Regbz. Danzig). Die Verſammlung 
vom 25. April d. Is. war von acht Kollegen 
beſucht. Punkt 1 und 2 der Tagesordnung, 
betr. geſchäſtliche Mitteilungen und Beſprechung 
der Tagesordnung des Hauptvereins, wurde 
verbunden. Dem Vorſchlage, die Darlehns⸗ 
beſtinimungen aus den Vereinsſatzungen zu 
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ſtreichen, wird beigeſtimmt mit dem Wunſche, 
den Kochen Darlehnsſchuldnern ein möͤglichſt 
weites Entgegenkommen in der Rückzahlung 
und evtl. auch zinsfreie Stundung zu gewähren, 
dagegen aber die vollſtändige Rückzahlung zur 
Vermeidung einer Schädigung der Vereinskaſſe 
zur Bedingung zu machen. Daß das Be⸗ 
ſtreben einer Verbeſſerung der Rang- und An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe der Anwärter eine der 
vornehmſten Pflichten des Vereins bilden muß, 
wird allſeitig anerkannt. Ferner wird zum 
Zwecke der Stärkung der Unterſtützungskaſſe 
und des Reſervefonds eine Erhöhung des Bei⸗ 
trages um 3 Mk. vom Förſter o. R. aufwärts 
und um 1 Mk. für die Anwärter vorgeſchlagen. 
Punkt 3. Als Vertreter der Ortsgruppe auf 
der Bezirks gruppenverſammlung wurde Kollege 
Förſter Hoffmann⸗Starſin gewählt. 
Der Vorſtand. 


Pet Miau 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Hahn., Auguſt, Jäger der Kl. A, zurzeit Gutsſörſter, 
Rütergut Preten bei Neuhaus a. Elde. 
Herrmann. Hrch., Königlicher Wöriter, Altengronau bei 


Joſſa. 
Michel, Hrch., Königlicher Förſter, Altengronau bei Joſſa. 
Schmidt, Johannes, Förſter, Karlshorſt bei Berlin. 
Henke. Julius, Forſtaufſeher, Forſthaus Lauske bei 

Schwerin a. Warthe. . 

Kokott, Martin, Körter, Schöneberg in Pommern. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Angern, Diesdorf, 2 Mk.: Auguſtin, Wahrenholz, 
2 Mk.; Baltenberg, Elend, 2 Mk.: Frhr. von Berlepſch. 
Oels, 5 Mk.; Beuing, Herrmannsburg, 2 Mk.: Bartſch, 
Eckerberg. 2 Dil; Burgdorf, Nachtigall. 2 Mk.; Blötz. 
Friedrichswalde, 2 Mk.; Ballerftädt, Tammowiſchken, 2 Mk.; 
Beyer, Gebhardsdorf. 2 Mk.; Bartels, Poggeuhagen, 2 Mk.: 
Barginde, Kath.⸗Hammer, 2 Mk.: Chwalek, Wewer, 2 gout. 
Die ball. Gotha, 2 Mk.; Dürr, Eſcheuſtruet, 3 Mk.; Ehrte, 
Szargilleu, 2 Mk.; Florkiewiecz. Rosnowo, 2 Mk.; Gnoth, 


Schroeder, Guſtav, Königl. Hegemeiſter, Forſtbaus Zaagig | Eichquaſt, 2 Mk.; Geſchlecht, Graaſe, 2 Mk.; Grohmann, 


bei Misdroy. f 
Thiele, Friedrich, Waldwärter, Moellendorf bei Brück i. M. 
Weſtendorf, Richard, Privatſorſtauſſeher, Gersſeld⸗Rhön. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 
% % 


Belandere Zuwendungen. 


Spende von Mitglied Nr. 2512 
Betrag für eine im Belauf „Warſchkeiten“, ei A 
Dberiürfterei Pr.⸗Eylau, mit gütiger Erlaubitis 
des Herrn Forſtmeiſters Thadden am 15. 4 03 
erlegte Waldſchnepfe; eingeſaudt von Herrn 
Nittergutsbeſitzer S. v. Saucken⸗Loſchen 6— „ 
Spende des Herrn Königl. Jorſtmeiſter Loerbrocks 


8.— Mk. 


in Bürenndnngngngns A 
Für Audubung des Schuepfenſtrichs beim Jagd- 

nachbar: eingeſandt von Herrn B. in W. . 3.— „ 
Bergleichsſumme aus einer Privatklageſache des 

Der Förſters vip II. Wörlitz, gegen Herrn S 


ſy. Linnoff, Bittergut Nieder-Meduitz, gezahlt 
von letzterem: eingeſandt von Herrn Juſtizrat 
Langwagen in Zeuau , aaa 
Geſammelt gelegentlich einer am 2 April, abends 
8 Uhr, von Herrn Härtel in Forſt⸗Lauſitz im 
Saale des Grand Hotel Härtel in humortſtiſcher 
Weiſe veranſtalteten Treibjagd für Verſtöße 
negen die Weidmaunsſprache und Strafgelder 
fur das Nichtbeiſichfuhren von Jagdſcheinen; 
eingeſaudt von Herrn Urban in Forſt .. . 51,75 „ 
Erlös aus geſammelten Zigarren-Abſchnitten: ein: 
gefandt von Herrn Generalmajor z. D. Gabriel 


in ef. were, EK 
Beſondere Zuwendung von Herrn Ahrens in 

Hambün ggg «˙³—- ð vé 2 
Gezahlt von dem Landwirt Herrn Conrad Apen 
in Brakel, Kreis Höxter, als Sühne ſür eine 

dem Herrn Revierforſter L. Gier in Schweck— 

hauſen zugefugte Beleidigung; eingeſandt von 

eee 1,0 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenanut“. 395,99 „ 


Summa 517,29 DIE 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


K 


Medewitzerhütten, 2 Mk.; Greiner, Bökow, 2 Mk.; Grunow, 
Sterath, 2 Mk.: Heiderich, Schwebda. 2 Mk.; Hook, Köslin, 
5 Mk.: Höflich, Berncuchen, 2 Mk.; Hipler, Wansdorj, 
2 Mk.: Herrmann, Altengronau, 2 Mk.; Hahn, Preten, 
3 Mk.; Jungeblodt, Dorſten, 5 Mk.: Jobſt, Saarhoͤlzbach 
2 Mk.; Koch, Eccben, 2 Mk.; Klitzſch, Tännig, 2 Mk.: 
Kliemann, Dreieichen, 2 Mk.; Kalkoſen, Charlottenberg, 
2 ME; Keibel, Gaubickelheim, 2 Mk.; Kammer, Wend. 
Marchwitz, 2 Mk.; Kagerer. Scherbatzen, B Mk.: Lambrecht, 
Selzerthurm, 6 Mk.: Lehmaun, Hülloch, 2 Mk.; 9 
Abiage. 2 Mk.; Martin, Kl.⸗Grouingen, 2 Mk.; i lle i. 
Fredelshagen, 2 Mk.; Michnick, Schönjohnsdorf, 2 Mk.: 
Melchert. Külz. 2 Mk.: Meißner, Reumen, 2 Mk.; Müller, 
Naſſau, 5 Mk.: Müller. Nieringeu, 2 Mk.: Michel, Alten⸗ 
Ke 2 Mk.; Nagerl, Kocbting, 2 ME; Nalcziuski, 
lutermühle, 2 Mk.: Otto, Ninkowken, 2 Mk.; Piſchke, 
Paruzewo, 2 Mk.; Paech, Lubin, 2 Mk.; Peuſcher. Stock⸗ 
haujen, 2 Mk.; Prieur, Kroppach, 2 Mk.: Peterek, Stovern, 
2 Mk.; Randert, Hlemödori, d Mk.: Rehnert, Alt⸗Barrach, 
2 Mk.; Habe, Goltewiß, 2 Mk.: niert, Buchsmühle, 2 Mk.: 
Riemer, Klemzig, 8 Mk.; Smolinsky, Meder, 2 Mk.: 
Schadow, Ziemendorf, 2 Ms.; Schulz, Dubbertech, 2 gut. 
Schutz, Mittlach. 2 Mk.: Schmidt, Waltersdorj, 2 ME: 
Schwabe, Jagdſchloß. 10 Mk.; Schmitz. Diteripai, 250 VIE; 


Schulz Torgelow, 3 Mk.: Schmidt, Karlshorſt, 2 Mt.: 


Stephan, Wilkau, 2 Mk.: Steffen, Bernice, 2 Mk.; Strelow. 
Dofiow, 2 Die, Tfbors, Träuke, 2 Di; Urban, Eiſen⸗ 
hammer, 2 Mk.; Veit, Vier, 2 Mk.; Wehrmann, Lübbecke, 
2 De: Werner. Rietzſchutz, 2 Mk.: Werner, Parchen, 2 Pr.; 
v. Wedelſtädt. Diesdorf, 5 Mk.; Weithäuſer, Zießau, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* d 
* 

Unter Hinweis auf 9 3 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
au.fmerfian, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 

ur Einzahlung des Jahres beitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 


des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, Diefen baldgefälligſt au mich ein⸗ 


zuſendeu. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 
Lë * 


$ 
A 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Bezirksgruppe VIII, Liegnitz. 

Vorläufige Bekanntmachung. Die Bezirks⸗ 
verſammlung findet am Sonntag, den 24. Mai 
1908, in Sagan ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Vorſtandsſitzung. 
2. Vortrag uber ein noch näher zu beſtimmendes 

forſtliches Thema. 

über das Verſammlungslokal und die Zeit 
wird noch Näheres bekannt gegeben. 

Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 
A 


Setrbsgrunpe XIll, Großherzogtum Seffen, 
Heſſen⸗Naſſau, Thüringen und Waldeck. 
Die nächſte Verſammlung ſoll am Sonntag, 
den 24. Mai d. Is., vormittags 11 Uhr, im Central⸗ 
hotel zu Fulda ſtattfinden. ö 
Tagesordnung: 
Bericht über Entwickelung und Stand des 
Vereins. 
2. Wahl des Vertreters zur diesjährigen Mitglieder⸗ 
verſammlung in Danzig. 
3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung. | 
4. Freie Anträge aus der Mitte der Verſammlung. 
ierauf gemeinſames Mittageſſen und um 
350 Uhr nachmittags Fahrt nach Gersfeld, von wo 
am Montag, den 25. Mai, die in der letzten Ver⸗ 
ſammlung in Ausſicht genommene Exkurſion in 
das Gersfelder Revier ſtattfinden ſoll. Recht⸗ 
zeitige Anmeldungen zur Teilnahme an den 
Unterzeichneten erbeten. 
Gersfeld, Rhön, den 24. April 1908. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe: 
Oberförſter Schreiber. 


Eech 


3 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 129, 134, 214 je 7 Mk., Nr. 23 9,30 VIE, Nr. 229 
5 Mk., Nr. 297, 299, 308, 832 je 7 Mk., Nr. 340 8 Mk., 
Nr. 419, 458 je 7 Mk., Nr 550, 587 je 3 Mk., Nr. 615 7 Mek. 
Nr. 623 3 Mk., Nr. 647 7 Mk., Nr. 661, 691 je 8 Mk., 
Nr. 741. 76) je 7 Mk., Nr. 784 5 Mk., Nr. 798, 807 je 
3 Mk., Nr. 821 7 Mk., Nr. 842 3 Mk., Nr. 866, 897 je 
T Mk., Nr. 953, 1106, 1113, 1196 je 8 Mt., Nr. 1197 7 Mk., 
Nr. 1235, 1233 je 3 Mk., Nr. 1246 7 Mk., Nr. 1282 8 ME, 
Nr. 1294. 1298, 1306, 1316, 1817 je 7 Mk., Nr. 1414 Eat, 
Nr. 1470 4 Mk., Nr. 1481 8 ME, Nr. 1487 7 Mk., Nr. 1494 
4 Mk., Nr. 1503, 1501 je 8 Mk., Nr. 1508 7 Mk., Nr. 1512 
3 Mk., Nr. 1530 7 Mk., Nr. 1547 4 ME, Nr. 1554. 1558 je 
7 Mk., Nr. 1592 8 Mk., Nr. 1605, 1680, 1702 je 7 Mt. 
Nr. 1710 8 Mk., Nr. 1712 7 Mk., Nr. 1722 5 DIE, Nr. 1738 
7 Mk., Nr. 1749 4 Mk., Nr. 1750 3 WE, Nr. 1807 7 Mk., 
Nr. 1836 8 Mk., Nr. 1887, 1882 je 7 Mk. Nr. 1894 8 WIE, 
Nr. 1920, 1932, 1958 je 7 Mk., Nr. 1959, 1984 je 5 Mk., 
Nr. 2013 7 Mk., Nr. 2014 5 Me, Nr. 2026 8 Mk., Nr. 2042 
7,30 Mk., Nr. 2065, 2138 je 7 Me., Nr. 2156, 2164 je 3 Mk., 
Nr. 2281 20 DIE, Nr. 2249 5 Mk., Nr. 2252. 2269 je 3 Mk., 
Nr. 2321 6 Mk., Nr. 2335, 2347, 2353, 2992 je 8 Mk., 
Nr. 2395 4 Mk., Nr. 2416 1 Mk. Nr. 2434, 2452, 2466, 2470 
je 8 Mk., Nr. 2501 4.20 Mk., Nr. 2528 8 Mk., Nr. 2532 
5 Mk., Nr. 2535 3 Mk., Nr. 2572 4 WIE, Nr. 2579 2 Nik, 
Nr. 2581 3 Mk., Nr. 2304 8 Mk., Nr. 2811 15 Mk., Nr. 2617 
H Mk., Nr. 2828 10 Mk., Nr. 2630, 2634. 2835, 2640, 2651 ie 
6 Mk.. Nr. 2686 10 Mk., Nr. 2671 4 Mk., Nr. 2684 9 Mk., 
Nr. 2687, 2694 je 3 Pk., Nr. 2699 6 Mk., Nr. 2706, 2710 ic 
3 Mk., Nr. 2713 6 Mk., Nr. 2716 3 Mk., Nr. 2717 15 Mk., 
Nr. 2725 4 Mk., Nr. 2735 7 Mk., Nr. 2787, 2783 je 6 Mk., 
Nr. 2789 8 Mk., Nr. 2740 2743, 2751 ie 6 Mk. 
An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Für einen in der Falle gefangenen Fuchs, der mit 
der Falle über die Grenze gegangen war, vom 
Jagdnachbar bezahlt; eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Otte in Düderode . 5,50 Mel. 


Dem Geber und Einſender herzlichen Dank 
und Weidmannsheil! 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle a 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlauds“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur i gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 407. — Die Verlohnung und ihr Einfluß auf die 


Arbeiterverhältniſſe. 


on Königl. Förſter Jooſt. 407. — Die erſte Preisauſgabe des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 410. — Neuorganiſation der bayeriſchen Staatsforſtverwaltung. (Schluß.) 413. — Neue Novelle zum Vogel⸗ 

ſchutzgeſetz vom 22. März 1888 betreffend. 415. — Eichenholzpreiſe. Von Armin Weidmann. 415. — Verſuche mit Kunſt 

dunger bei Waldlulturen. Von Ludwig Derleth. 415. — Geſetze, Verorbnungen, Bekauntmachungen und Erkeuntniſſe. 

416. — Die e e Löſchung von Waldbränden betreffeud. 417. — Schutz des Waldes. 417. — Prüfung von 
D 


Privatſorſtbeamten im 


eren der Mecklenburgiſchen Forſtwirte 417. — Ein Schießplats für die Maſchinengewehrabteilung 


Nr. 7. 417. — Garniſonwechſel der in Elſaß⸗Lothringen ſteheuden Jäger -⸗Bataillone. 417. — Waldbrände. 418. — Aufruf 
au alle ehemaligen Garde⸗Jäger. 419. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Königsberg Nm. und Umgegend. 


418. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


419. — Vakanzeuliſte. 420. — Brief und Fragekaſten. 420. — 


421. — Nachrichten des „Waldheil“. 428. — Nachrichten des 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 427. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 


FJörſterſlelle Kurwien in der Oberförſterei Kurwien, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Juli. oder 1. Oktober d. Is. zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 10197 ha Acker, 8641 ha Wieſen, c) 200 Mk. Stellenzulage, d) 150 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Gr.-Kurwien, 3 km entfernt. Bahnftation 
Kurwien, 8 km entfernt. Bewerbungsfriſt 14 Tage. Die durch Brand zerſtörten Dienſt— 
gebäude werden vorausſichtlich bis zum 1. Oktober d. Is. wieder erbaut ſein. 

Förſterſtelle Wenderhütte in der Oberförſterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Auguſt 1908 neu zu beſetzen. Meldungen bis 15. Juni d. Js. 
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Die bekannte Bremer Zigarrenfabrik Hermann Klatte, Bremen, deren hervorragend preids 
werte Fabrikate auf ſaſt allen Erdteilen Verbreitung gefunden baben, hat der heutigen Nummer einen Proſpekt bei⸗ 


gefügt, auf welchen wir nuſere Leſer ganz beſonders aufmerkſam mache n. 
Die Stelie eines Forstaufsehers 


für den Truppenübungsplatz Ohrdruf 


Stellen-Nachweis d. Vereins f. Privatforstbeamte Deutschlands, E. U. 
Zu vergeben iſt Stellung für: 


einen De bar 1200 Mk., außerdem gute Deputat; iſt zum 1. 8. 1908 neu zu beſetzen. 
einen Förſter (Bedingung: Pole), gute Beroldung; ewerber, welche die in den Be⸗ 
einen 2 „900 Mk., freie Wohnung; ` ſtimmungen über Vorbereitung und 
einen Lal „ auskömmlicher Lohn, Deputat, Schußgeld; Unftelung im Königlichen Forſtſchutz⸗ 


einen a für eine Raſeneggeuoſſenſchaft, 1200 Mk.; 

zwei Forſtgehilfen, freie Station, monatlich 20 Mk., Schußgeld. 

Den Herren Waldbeſitzern können jederzeit ſiellenſuchende Beamte ohne Koſten 
nachgewieſen werden. 


Forſthaus Krzyzaki, Bot Schwarzwald, Pofen. 


dienſt vom L 10. 05 vorgeſchriebenen 
Bedingungen erfüllt haben wmüflen, 
wollen ſich ſofort bei der unterzeichneten 
Garniſon verwaltung melden, von welcher 


Wildmeiſter Flebig. auch nähere Auskunft über Annahme 


Nachruf. 


Nach langem schweren Leiden entschlief am 7. d. Mts. 
der Königliche Hegemeister (519 


Herr Paul Freytag 


aus Buchwerder. 25 Jahre hat er als treuer Hüter und Pfleger 
des Waldes hier gewirkt, die Verehrung seiner Kollegen und 
Anerkennung der Vorgesetzten sich erworben. Wie der Wald 
die Erinnerung an ihn in seinen Werken wach erhält, werden 
wir in unserm Herzen sein Andenken bewahren. 


Im Namen der Beamten der Königlichen Oberförsterei Woidnig: 
Fischer, Königlicher Forstmeister. ; 


Am 10. Mai 1908 verschied nach kurzem schweren Leiden 
mein treuer Mitarbeiter, unser lieber Kollege und Freund, der 


Königl. Forstaufseher Wilhelm Sommerlade 


zu Felsberg, Regbs. Cussel, im Alter von 29½ Jahren. In 
dem Verstorbenen ist ein Beamter von ehrenfestem Charakter, 
von gewissenhafter Pflichterfüllung und liebenswürdigem Wesen, 
ein weidgerechter Jäger, dahingeschieden, dem wir ein treues 
Andenken bewahren werden. 


Die Beamten der Königl. Oberförsterei Felsberg. 


I. A.: Oberförster Hawlitschka. (520 


Hol: und Güter 


In aufblühender, freundlich gelegener Stadt der Oberpfalz iſt ein in aller 
beſter Geſchäftslage, am regiten Verlehrsplatze ſich befindendes, ſehr rentables 


Wohn- und Geschäftshaus 


mit „„ Spirituoſen⸗, Eſſig⸗ und Likör⸗ 
abrik, gelt e unter ſehr günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Das Objekt iſt in beſtbaulichem Zuſtande und wäre inkl. Ablöſung 
des Warenlagers ein Kapital von bloß 20— 25000 Mk. erforderlich. Nähere 
Aufſchlüſſe erteilt Bureau Rasp, München 12. (515 


Gewinnbringendes botelperwertungsobjelt! 


In zentraler Geſchäftslage einer hochbedeutenden Induſtrieſtadt des 
Saargebietes iſt ein altrenommiertes (516 


Hotel erſten Ranges, 
mit 62 Fremdenzimmern, Salon ze, weg. Krankheit des Beſitzers zu verkauſen. 
Durch Einbau von Ladenlokalitäten oder Bierlokal im Münchener Stil wird 
ein boher Gewinn garantiert. Fläche 1037 qm, Bauplatzwert pro qm 800 bis 
1000 Mk., Brandverſicherung 320000 Mk., Juventarwert 170000 ME, benötigte 
Anzahl. 150000 Mk. Nähere Aufſchlüſſe erteilt Bureau Rasp, München 12. 


evangel., nücht., 
gleichz. gärtner. Vorbild. als 


Waldwärter 


Perſonalia 


Forſtverwaltung i. Rhl. ſucht z. 1. 7. 08 
eſch. Forſtmann mit 


ëtt, gleiche einſeit. Bogen Mk. 1,00 
erti Papier ab Leipzig geg. Nachn. 
Merbt, Leipzig, Arndtſtraße 67. 


Für ſofort Schteibhilje geſucht. 
Gehalt 800 Mark. 1485 
Gemeinde- serförſterei Hermes leil. 


50 Zeugnibkopien in Schreibmaſchinen⸗ 


i. dauernde Stellung. — Hinreich. ſorſtl. 
Keuntn., prakt. Erf. i. beid. Fäch. u. Bus 
verlaͤſſigk. erſte Bed. — Gehalt währ. 
eines abzul. Probej. 850 ME u. fr. Wohn., 
Dienſtacker, Wieſe u. Gart. Bei definit. 
Unit. 700 DIE. bar, ſteigend v. 3:3 J. 
um 100 Mk. bis 1200 Mk., i. uͤbr. wie 
vor. Offert. m. Zeugnisabſchr. u. Lebensl., 
die u. zur. erf., Def. u. Nr. 517 d. Exp. 
der Deutſchen oer, Zeitung, Neudamm. 


und Einkommensverhältniſſe erteilt wird. 
Den ſchriftlichen Bewer ungägeluden 
find auch die Perſonalpapiere(Militärpaß. 
Führungszeuguiſſe uſw.) beizufügen. ( 
Königliche Sarniſon verwaltung des 
Sruppenätungsplakes Sordruf (Thür.). 


Wirtschafterin, 


in älteren Jahren, mit Landwirtſchaft 
vertr., ſucht alter Förſter im Frankf. 
Bez. nur zur Führung des Hausbalts. 
Geil. Offerten mit Angabe von Alter, 
Gehaltsanſpr. unt. D. G. 512 bei. die 
Exp. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Königl. Förſter o. N., der 9 Jahre 
Sekretär einer Königl. Oberförſterei im 
Grubenholzrevier war, die Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten⸗ Prufung beſtand, auch 
mehrere Jahre auf größerer, herrſchaft⸗ 
licher Oderförſterei mit Rentei⸗Ver⸗ 
waltung tätig war, ſucht Stellung als 


Forſt⸗ oder Rentei⸗Verwaller. 
Off. unt. Nr. 490 beförd. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


6— —ññññ 
Brauchbares Zerf u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe 


und Schutzbeamte 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
befigeru 


„Walötzeil“, 


cingefragener Verein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
yon deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 

eamte, höhere Forſtbeamte, Wald ; 
beſitzer, Weidmaun und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (8 


dit, allt, 


verb., ohne Kind., kräftig, unermüdlich 
im Dienſt, in allen ſchriftl. Arbeiten be: 
kannt, erfahren im Hauungs⸗ u. Kultur- 
betrieb, ſehr guter Jäger u. Schütze, fit 
Stellung. Off. unt. Nr. 504 beförd. die 
Exp. der Deutſch. Forſt⸗Btg., Neudamm. 


Forstm. u. strebs. Jäger, 


ſchreibgew., 3. Zt. Forſtſch. Templ., ſucht 
ſich vom 1. 7. bis 1. 10. 08 weiter zu 
bilden. Offert. unt. Nr. 521 bef. bie 
Exp. d. Deutſchen Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


D ® 
Fräulein, 
welche einen Forſthaushalt ſelbſtändig 
geführt, ſucht ähnliche Stellung 3.1. Juni. 
Nur in einem Hauſe, wo keine Frau 
vorhand. Harz od. Rheingegend bevor⸗ 
zugt. Off. unt. S. 507 beförd. d. Exp. 
der Deutſchen Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Deuffche 


Forfi-3eilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützunz ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljähriich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalteu (eingetragen in die deutſche Post- Zef tungs: Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mt. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalteu (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche dase Zeitung mit der Beilage Deutſche 90 0 D. 47 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und oſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland O Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Unſpruch. 

Vianufkripie, fiir welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Berfafier auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
ces Quartals ausgezahlt. 


d 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 21. Neudamm, den 24. Mai 1908. 23. Band. 


Sur Befskung gelangende Movrſtoͤienſtſtellen in Dreußen. 


(Veröffentlicht gemaͤs Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


Scerförfierfiefle Syke im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 


FJörſterſtelle Anzefahr in der Oberförſterei Rauſchenberg, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 
1908 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 25. Mai d. Js. an die Königliche 
Regierung in Caſſel zu richten. 

Jörſterſtelle Rirtenheide in der Oberförſterei Friedrichsfelde. Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt 
E 1. Juli 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 

ienſtland: 12,368 ha Acker und 5,197 ha Wieſen, c) 100 Mk. Stellenzulage, d) 100 Mk. 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Langenwalde, 1 km entfernt. Bahnſtation 
Grünwalde, 5 km entfernt. Bewerbungsfriſt 10 Tage. 

Sörſterſtelle Buchwerder in der Oberförſterei Woidnig, ea EE Breslau, iſt zum 
1. September 1908 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 10. Juli d. 38. der Königlichen 
Regierung in Breslau einzureichen. 

SFörfterfielle Großhau in der Oberförſterei Hürtgen, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. Juli 1908 
neu zu Fe Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 25. Mai d. JS. an 
die Königliche Regierung 80 Aachen einzureichen. 

Förſterſtelle Hundhelm in der Oberförſterei Oberzell, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Sofleratß in der Oberförſterei Schleiden, Regierungsbezirk Aachen, ift zum 1. Auguſt 
1908 neu zu beſetzen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Juni d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Aachen einzureichen. 

Jörſterſtelle Reiherholz in der Oberförſterei Zechlinerhütte, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Auguſt 1908 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfiele Wuckenſee in der Oberförſterei Neuhaus, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1908 zu beſetzen. 

SFörfierfielle Züſch in der Oberförſterei Hermeskeil, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. 
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FJorflauſſeberſtelle Waldhaus (mit Dienſtwohnung) in der Oberförſterei Maſſin, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 

Sorfißaffenrendantenfiele zu Falkenburg im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. 


Anſtellungsverhällniſſe der Preußiſchen Rorſtanwärker. 


Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 


Die Anſtellungsverhältniſſe unſerer An⸗ 
wärter ſind ſo überaus traurige, daß ſie wohl 
als eine der brennendſten Fragen unſeres Standes 
betrachtet werden müſſen. Die Angelegenheit iſt 
deshalb auch auf allgemeinen Wunſch auf die 
Tagesordnung der diesjährigen Delegierten⸗ 
RE des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten geſetzt, und Tauſende von An⸗ 
wärtern ſind geſpannt, was ihre Vertreter wohl 
für Vorſchläge zur Löſung dieſer überaus 
ſchwierigen Frage machen werden. Denn ſo 
dankbar wir dem Herrn Miniſter für die 
Schaffung von 600 Förſterſtellen o. R. auch 
ſind, ſo ſcheint uns dadurch doch nur erſt der 
Anfang gemacht worden zu ſein, die Lage 
dieſer Anwärter zu verbeſſern. Ja, wenn dieſe 
600 Förſterſtellen o. R. auch noch entſprechend 
vermehrt werden könnten — man nahm all⸗ 
gemein an, daß das ſchon in dieſem Jahre 
geſchehen würde, als man hörte, daß ſo und 
ſo viel neue Kreisaſſiſtentenſtellen errichtet 
werden ſollten, — ſo iſt auch damit die traurige 
Lage der in Frage kommenden Kollegen doch 
nicht völlig beſeitigt. Ihr Sehnen geht eben 
auch nach einer eigenen Selbſtändigkeit. Wenn 
man die jetzigen Förſter o. R. fragt, wie ſie 
nun mit ihrer Stellung zufrieden ſind, ſo 
bekommt man in den meillen Fällen die 
Antwort: „Ich bin ſo und ſo alt — meiſt 
ſchwankt die genannte Zahl zwiſchen 38 und 46 
— und kann keine verantwortliche Tätigkeit 
entfalten.“ Man kann ſolche Antwort eines 
durchſchnittlich 42 Jahre alten Mannes ver⸗ 
ſtehen und ſollte ſich ihrer auch freuen. Denn 
es wäre wirklich betrübend, wenn Männer in 
den vierziger Jahren, die gewiſſermaßen auf 
Wartegeld geſetzt ſind, und die ſich in ihrer 
Tätigkeit und ihrem Berufe nicht ausleben 
können, ſich wohl fühlen ſollten! 

Wie es möglich geweſen, ſo viel Anwärter 
in unſerer Laufbahn anzuhäufen, weiß ich nicht, 
genug — die Tatſache iſt vorhanden, und man 
ſollte meinen, es müßte nun doch auch ein 
Weg zu finden ſein, um die troſtloſen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe zu beſſern. Denn man 
wende nicht ein, daß dieſer Zuſtand nur ein 
vorübergehender fei! Der Kollege Simon hat 
in Nr. 37 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung ſchlagend 
nachgewieſen, daß, wenn man dieſe Zuſtände 
ſo weiter gehen laſſe, faſt 30 Jahre vergehen 
werden, ehe die Anwärter in einem Lebens⸗ 


alter von 35 Jahren zum Förſter mit Revier 
ernannt werden können. Das iſt doch wahrlich 
recht betrübend! 

Ich weiß nun kein anderes Mittel, dieſe 
troſtloſen Zuſtände zu beſeitigen, als die Bitte: 
man errichte ſo ſchnell als möglich etats⸗ 
mäßige Sekretärſtellen! Es ut ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß nur unſere vorgeſetzte Be⸗ 
hörde beurteilen kann und auch nur zu be⸗ 
urteilen hat ob die etatsmäßigen Sekretärſtellen 
zweckmäßig und notwendig find oder nicht, 
aber ich glaube, daß das, was ſich bei ſo 
vielen Verwaltungen bewährt hat — ich nenne 
nur das Berg⸗ und Baufach —, ſich auch im 
Forſtfach bewähren müßte. Eine große Zahl 
der Forſtſekretäre hat eine ſolche Menge ſchrift⸗ 
licher Arbeiten zu bewältigen, daß ſie im ganzen 
Jahr den Wald nur hie und da zu ſehen be⸗ 
fommen. Es würde alſo durch Errichtung 
von etatsmäßigen Forſtſekretärſtellen nur ein 
Zuſtand geſetzlich gemacht werden, der jetzt 
doch ſchon beſteht. Ich gebe zu, daß nicht auf 
jeder Oberförſterei ein verantwortlicher Sekretär 
notwendig iſt. Es dürſten aber wohl mehr als 
400 Oberförſtereien vorhanden ſein, auf denen 
ſo viele ſchriftliche Arbeiten auszuführen ſind, 
daß ſie nur durch eine volle Arbeitskraft be⸗ 
wältigt werden können. Würden nun 400 
ſolcher Forſtſekretärſtellen etatsmäßig gemacht, 
ſo könnte meines Erachtens die Anſtellungsnot 
weſentlich gemildert werden. Allerdings müßten 
dabei folgende Geſichtspunkte ins Auge gefaßt 
werden. 

Der Grundgedanke müßte ſein, der Innen⸗ und 
Außendienſt iſt zu trennen. Wer ſich für den 
Sekretärdienſt entſchieden hat, kann in den 
Außendienſt nicht wieder zurück. 

Da aber von den bald zur Anſtellung 
als Förſter mit Revier kommenden, alſo den 
älteren, Anwärtern ſich nur wenige zum Sekretär⸗ 
dienſt melden werden und dafür jüngere An⸗ 
wärter einzutreten hätten, ſo wäre mit der Über⸗ 


nahme eines Sekretärpoſtens eine frühere 


Anſtellung verbunden. Haben dieſe Forſt⸗ 
ſekretäre nach einem gewiſſen Dienſtalter noch 
die Ausſicht, Rendanten oder Regierungsſekretäre 
zu werden, fo finden ſich wohl genügend An- 
wärter, welche dieſe Laufbahn einſchlagen. 

Sie würden ſich allerdings noch eines 
Examens unterwerfen müſſen, ehe fie in die op: 
hobenen Stellen eines Regierungsſekretärs oder 
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Rendanten einrücken könnten. Es wird aber | auc fein Freund derſelben war, im Laufe der 
kaum ſchwerer ſein, als Regierungsſekretär Zeit habe ich mich aber überzeugen müſſen, 
z. B. eine Kulturgelderrechnung zu prüfen, daß es eben kein anderes Mittel geben dürfte, 
als ſie als Forſtſekretär fehlerlos zu legen, die überaus traurigen Anſtellungsverhältniſſe 


eine Arbeit, die jetzt ſchon von den letzteren 
tadellos geleiſtet wird. Wer Jahre hindurch 
Sekretär auf einer Oberförſterei geweſen iſt, 
wird ein ſolches Examen mit Leichtigkeit be⸗ 
ſtehen. Wenn es nun jedem Anwärter frei⸗ 
geſtellt bleibt, ſich für eine der beiden Lauf⸗ 
bahnen — Innen⸗ oder Außendienſt — zu 
entſcheiden, ſo kann auch bei denen, die ſich 
nicht zum Bureaudienſt melden, keine berechtigte 
Mißſtimmung entſtehen, wenn die Forſt⸗ 
ſekretäre zunächſt einige Jahre früher zur 
Anſtellung kommen, als ſie ſelbſt. N 

In wenigen Jahren dürfte ſich der Unter⸗ 
ſchied dann wohl von ſelbſt ausgleichen. 

Ich bekenne offen, daß ich, als die Forſt⸗ 
ſekretärfrage auftauchte, zwar kein Gegner, aber 


. 


für unſeren Nachwuchs etwas günſtiger zu 
geſtalten, als nur durch Schaffung von etats⸗ 
mäßigen Forſtſekretärſtellen. Wer ein anderes 
gleich wirkſames Mittel weiß, der möge es nennen. 

Selbſtverſtändlich iſt, daß wir uns bei Er⸗ 
örterung ſolcher in die ganze Forſtverwaltung tief 
einſchneidenden Fragen damit zu begnügen haben, 
unſere höchſte Verwaltungsbehörde zu bitten, doch 
Mittel und Wege zu ermöglichen, um die 
trüben Verhältniſſe der Forſtanwärter durch 
frühere definitive Anſtellung, als es unter den 
jetzigen Verhältniſſen möglich iſt, zu beſſern 
und die Zukunft der Anwärter freundlicher 
und für ſie zufriedener zu geſtalten. Unter 
dieſem Geſichtspunkte ſind auch dieſe Zeilen 
geſchrieben. 


Kulfur-Sünden. 


Von Noſemann, 


Unter dem gleichlautenden Titel beſpricht 
Herr mac a. D. W. Keßler in einem fehr 
bemerkenswerten Artikel der Nr. 11 dieſes Blattes 
vom 15. März d. Js. allerlei Mängel im Kultur⸗ 
betriebe, wie ſie ihm in ſeiner langen Praxis im 
grünen Walde begegnet ſind, und kommt dabei 
zu dem Schluß, daß „Gründe verſchiedener Art“ 
daran ſchuld ſeien, als „erſter und hauptſächlichſter“ 
aber die teilweiſe mangelhafte techniſche Ausbildung 
des ausführenden Perſonals, d. h. der Förſter. 

Ich meine, wir können Herrn Forſtmeiſter 
Keßler dankbar dafür ſein, daß er auf dieſe Mängel 
aufnierkſam macht und damit gleichzeitig eine kräftige 
Lanze für eine beſſere Ausbildung der Forſtanwärter 
in techniſcher Beziehung einlegt. Angenehm De- 
tührt es dabei. daß Herr Forſtmeiſter Keßler die 
guten Leiſtungen der Förſter auf anderen Ge— 
bieten beſonders lobend anerkennt, wenn er 
auch die teilweiſen mangelhaften Leiſtungen auf 
kulturtechniſchem Gebiete ſcharf auge und 
doch wohl Fehler einzelner zu ſehr ver⸗ 
allgemeinert. Seine gutgemeinte Abſicht, lediglich 
der Sache zu dienen, iſt jedoch trotzdem nicht zu 
verkennen, und deshalb möchte ich in dem gleichen 
Sinne auf den Artikel näher eingehen. 

Viele meiner Berufsgenojjen, welche die 
Meinung vertreten, daß unſere Ausbildung im 
Kulturbetriebe eine vollendete ſei und Fehler, wie 
die von Herrn Forſtmeiſter Keßler gerügten, nicht 
vorkommen könnten, haben deſſen Kritik als einen 
unberechtigten Vorwurf gegen uns aufgefaßt und 
ſind durch ſie unangenehm berührt worden. Ich kann 
dieſe Auffaſſung nicht teilen, denn die bemängelten 
Kulturmethoden ſind doch unter den Augen der 
Revierverwalter und nach den von den Regierungen 
feſtgeſetzten ſpeziellen Kulturplänen ausgeführt 
worden. Herr Forſtmeiſter Keßler, der dieſe Ver» 
hältniſſe genau kennt, kann alſo den Vorwurf 


Königl. Förſter. 
ar nicht gegen die Förſter gerichtet, ſie in dieſem 
Fall allerhöchſtens mittelbar gemeint haben. 

Recht hat Herr Forſtmeiſter Keßler zweifellos 
darin, daß die bisherige techniſche Ausbildung 
des Betriebsperſonals zum Teil eine ungenügende 
war, es darf aber nicht überſehen werden, daß 
dies ſowohl von den Förſtern, wie namentlich 
auch von der Verwaltung bereits früher erkannt 
worden und deshalb zur beſſeren Aus⸗— 
bildung der Förſter in neuerer Zeit durch die 
Einführung des beſonders von ihnen ſchon ſeit 
Jahrzehnten erſehnten obligatoriſchen Beſuches der 
Forſtlehrlingsſchulen ein Schritt vorwärts getan iſt. 
Oo freilich durch dieſe Schulen nun wirklich alles 
das erreicht werden wird, was bisher gefehlt hat, 
das iſt allerdings noch eine offene Frage. 

Was müſſen wir von der Forſtſchule 
verlangen, um zu dem erſtrebenswerten Ziele zu 
gelangen? Iſt es erwünſcht, den Schülern allzuviel 
Wiſſenskram, viel totes Zahlenmaterial einzu⸗ 
pauken? Gewiß nicht! Die Schüler müſſen 
vielmehr auf der Forſtſchule hauptſächlich lernen: 

1. jede Betriebsarbeit ſelbſt praktiſch aus⸗ 
zuführen, denn was der Menſch nicht ſelbſt ge⸗ 
macht hat, kann er meiſt auch nicht richtig 
beurteilen. Soll der Förſter der Meiſter auf 
ſeinem Reviere ſein, ſo muß er jede Arbeit auch 
ſelbſt praktiſch geübt haben, und 

logiſch bei allen praktiſchen Arbeiten zu 
denken. Wenn ein Förſter, wie Herr Forſt⸗ 
meiſter Keßler ſchreibt, Kiefernjährlinge mit 
30 em langen und noch längeren Wurzeln zum 
Zwecke der Verſchulung unverkürzt einklemmen 
läßt, ſo beweiſt er damit, wenn man nicht völlige 
Intereſſeloſigkeit annehmen ſoll, daß er für ſeine 
Arbeiten nicht logiſch zu denken gelernt hat. 

Leider hat es in einzelnen Fällen daran bisher 
vielleicht oftmals ebenſoſehr gefehlt, als in anderen 
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an der Fähigkeit, die praktiſchen Arbeiten gegebenen 
Falles auch ſelbſt vorzumachen und auszuprobieren. 

Wird die Forſtſchule darin nun einen Wandel 
ſchaffen? Ich Kr die Zeit des nur ein⸗ 
jährigen Forſtſchulbeſuches wird zu kurz dazu 
ſein, um junge Ren, die oftmals wohl recht 
ſcharf und treffend beobachten, auch genügend zu 
einer logiſchen Verarbeitung der durch die Be⸗ 
obachtung erlangten Werte zu führen. Die Zeit 
der Schüler und die Kraft der Lehrer wird nicht 
ausreichen. Sie wird es um ſo weniger, als 
meines Erachtens der Hauptfehler, wie es ja Herr 
Jorſtmeiſter Keßler auch ausführt, nicht ſo ſehr 
in der bisherigen mangelhaften tech⸗ 
niſchen Vorbildung der Förſter, als 
vielmehr in dem ganzen Syſtem ihres 
Dienſtes liegt, welches das Intereſſe bei 
den Betriebsverrichtungen naturgemäß beein— 
trächtigen muß. 

ür den Förſter iſt gegenwärtig fait allein 
die Dienſtinſtruktion maßgebend. Nach ihr 
ſoll der Revierverwalter der Wirtſchafter, d. h. der 
Denkende, und der Förſter nur der mechaniſch Aus⸗ 
führende ſein. Nach ihr ſind für alle die von Herrn 
Forſtmeiſter Keßler beregten Kulturmängel, wie er 
das ja auch andeutet, allein die Revierverwalter 
verantwortlich, und nicht die zu geringe techniſche 
Ausbildung der Förſter, die DR wenn fie zu 
der Erkenntnis eines zu engen Pflanzenſtandes 
oder einer ER Pflanzmethode uſw. 
gekommen ſind, doch keine Möglichkeit haben, 
dieſe gegen den Willen ihrer Vorgeſetzten zu 
ändern. 

In der Praxis liegen die Verhältniſſe aller⸗ 
dings oftmals ſchon anders. Durch die zunehmende 
ſehr erhebliche Belaſtung der Revierverwalter mit 
Nebengeſchäften einerſeits und die ſteigende 
Tüchtigkeit der Förſter anderſeits, iſt man vielfach 
wohl dazu übergegangen, den Förſtern einen 
weiteren Rahmen als die eng gezogenen Grenzen 
der Inſtruktion für ihr Tun ſtillſchweigend zuzu⸗ 
billigen, und da entbehrte es vielleicht nicht der 
Begründung, wenn man in ſolchen Fällen die 
Förſter für gewiſſe Kulturmängel als mindeſtens 
mitverantwortlich betrachtet. 

Immerhin iſt es aber heutzutage für dieſe 
Beamten doch eine ſchwierige und mißliche 
Aufgabe, Anderungen von Gebräuchen und Ge⸗ 
wohnheiten zu erſtreben, die oftmals ſchon lange 
Jahre in einer Oberförſterei beſtehen. Leicht könnte 
es unter Berufung auf die Förſterdienſtinſtruktion 
zu einer 1 kommen, und ſolche iſt 
immer, beſonders für temperamentvolle, ſtrebſame 
und berufsfreudige Menſchen, ſchmerzlich. Ein 
logiſches Denken würde durch ſolche Vorgänge 
ſicherlich nicht gefördert. 

Nun meine ich aber, bei dem heutigen Stande 
der Wiſſenſchaften im allgemeinen und der forit- 
lichen Technik im beſonderen iſt es ſchlechterdings 
unmöglich, Gutes zu vollbringen, wenn der Beamte, 
unter deſſen Augen tagtäglich die Waldarbeiten aus⸗ 
geführt werden, ſich dabei nicht auch etwas denkt oder 
nicht denken ſoll, und falls, wie es bei uns leider 
der Fall iſt, die Ungunſt der Verhältniſſe in einer 
verhältnismäßig nur ſehr kurzen und beſcheidenen 
techniſchen Ausbildung eine genügende übung im 
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logiſchen Verarbeiten der Eindrücke nicht zuläßt, 
nicht durch eine weitere ſachgemäße Fort— 
bildung in der Praxis dazu angeregt und 
angehalten wird. Hemmend auf die praktiſche 
Ausbildung im Hauungs- und Kulturbetriebe, 
ſowie in den Läuterungen und Durchforſtungen uſw. 
wirkt ferner der Umſtand, daß viele unſerer Kollegen 
die Hilfsdienſtzeit bis zur Erlangung eines 
ſelbſtaͤndigen Bezirks entweder als e 
oder als Forſtaufſeher auf ein und derſelben Stelle 
bei immer gleichbleibenden Betriebs- und Arbeiter: 
verhältniſſen zubringen. Wird ein Forſtaufſeher, 
der in einem Kiefernrevier mit den einfachſten 
Betriebsverhältniſſen ununterbrochen tätig war, 
in einem Laubholzrevier als JFörſter angeſtellt 
oder umgekehrt aus einem ſolchen mit günſtigen 
Boden- und Wachstumsverhältniſſen in einen 
Bezirk mit leichtem Boden, wo die Kultivierung 
und vielleicht auch die Arbeiten beſonders ſchwierig 
ſind und praktiſche Kenntniſſe und gewiſſe Erfahrung 
erfordern, verſetzt, dann ſteht der junge Förſter 
ganz unerwartet vor einer neuen Aufgabe, der er 
nicht ſofort gewachſen iſt. Daß da Fehler vor⸗ 
kommen müſſen, iſt unvermeidlich. Solche Fälle 
dürften es in der Hauptſache dann auch wohl ſein, 
die Herr Keßler kritiſiert hat. 

Unſere Dienſtinſtruktion ſtammt noch aus 
einer, man darf wohl ſagen alten, längſt ver⸗ 
gangenen Zeit, in der alle Betriebsmethoden, 
ſowohl die der Kulturen wie die der Nutzungen, 
ganz bedeutend einfacher geweſen ſind als heut⸗ 
zutage, ſie trägt ſomit den inzwiſchen eingetretenen 
durchaus veränderten Wirtſchaftsverhältniſſen und 
den ſich überſtürzenden Fortſchritten, insbeſondere 
auch der jetzigen weſentlich beſſeren Ausbildung 
der Förſter nicht genügend Rechnung. Damals 
mag die Inſtruktion den Verhältniſſen genügt 
haben, heute aber dürfte fie in vieler Hinſicht als 
veraltet gelten. 

Wird uns die neue Zeit auch eine neue 
Inſtruktion beſcheren? Es kann nicht verkannt 
werden, daß der Aufgaben, die ihrer Löſung durch 
unſere jetzige Zentralverwaltung harren, ſehr viele 
ſind, die Frage nach einer neuen Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion iſt ſicherlich keine der leichteſten. Aber 
was hilft dieſe Erkenntnis? Einmal wird die 
Inſtruktion doch erneuert und zeitgemäßer aus⸗ 
51 werden müſſen, und vielleicht tragen gerade 

ie Betrachtungen des Herrn Forſtmeiſters Keßler 

über die „Kulturſünden“ dazu bei, daß feine 
Ausführungen bei der Neuredaktion der Förſter⸗ 
dienſtinſtruktion nicht unbeachtet bleiben. 

Dabei dürften weſentliche, grundlegende 
Anderungen in dem ganzen Syſtem, in der 
Buchführung uſw. nicht zu unigehen fein. Nicht 
etwa, als ob der akademiſch N Beamte nicht 
mehr der Verwalter des Reviers bleiben ſollte 
dem ſogenannten Revierförſterſyſtem 
ſoll hier, was ausdrücklich bemerkt ſei, in keiner 
Form das Wort geredet werden. es iſt meines 
Wiſſens auch in faſt allen Kreiſen unſerer 
Kollegenſchaft unbeliebt —, aber doch in der 
Art, daß viele Funktionen, zu deren Erledigung eine 
akademiſche Bildung ſchließlich wirklich nicht gerade 
nötig, heutzutage wohl auch zu teuer iſt, von dem 
Revierverwalter auf den Förſter zur ſelbſtändigen 
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und vollverantwortlichen Erledigung übergehen. 
Die alte Inſtruktion geht von dem Gedanken aus, 
daß der Revierverwalter alles möglichſt an Ort 
und Stelle anordnen, und der Förſter alles 
möglichſt genau nach der Anordnung ausführen 
ſoll. — Alſo militäriſches Verfahren der oe 
ſchloſſenen Schlachtordnung von Friedrich den 
Großen bis 1866 — Gamaſchendienſt. — Die 
neue Inſtruktion wird Wert darauf legen müſſen, 
daß der Revierverwalter die ihm untergebenen 
Beamten zum Denken — möglichſt in ſeinem 
Sinne natürlich — und zum möglichſt ſelbſtändigen 
Handeln im Betriebsdienſte anregt und ſie vor⸗ 
wiegend auf ihre Leiſtungen kontrolliert. 
Militäriſches Verfahren der Gegenwart, gelockerte 
Schützenlinien, kleine Verbände mit eigenem 
Entſchluß und eigener Verantwortung. 

Ich bitte, ſich an dieſen Vergleichen mit dem 
lieben Söldatenſtande nicht zu ſtoßen, wenn ſie 
auch gar nichts direkt mit dem Forſtdienſt zu tun 
haben, die Ahnlichkeit verleitet zu dem Vergleich. 
Und E find unſere Herren Vorgeſetzten 
doch faſt alle Soldaten und militäriſch geſchult 
wie wir, da wäre es vielleicht gar nicht ſo un⸗ 
möglich, daß die Veränderungen in der militäriſchen 
Leitung ſchließlich auch auf unſern Dienſt allmählich 
etwas abfärbten. Beachtenswert dürfte es immerhin 
ſein, daß ſelbſt unſere gewiß konſervative Heeres⸗ 
leitung, die auch in der Vergangenheit vollkommen 
muſtergültig daſtand und Großes geleiſtet hat, mit 
Rückſicht auf inzwiſchen gemachte Erfahrungen 
ihre Taktik geändert und den unteren Chargen 
mehr Selbſtändigkeit und vor allem eine größere 
Verantwortlichkeit eingeräumt hat. Mit der 
größeren Verantwortlichkeit ſteigt naturgemäß auch 
der Ehrgeiz und das Beſtreben, auch möglichſt viel 
zu leiſten. N 

Nicht immer wird dieſer Veränderung eine 
weitere Verkleinerung der Förſterbezirke zu folgen 
brauchen, da nieiſt nur inſtruktionsmäßig das ans 
geordnet, d. h. offiziell anerkannt zu werden 
braucht, was ſo viele Förſter in praxi wirklich ſchon 
längſt beſtändig tun. Durch die offizielle Ans 
erkennung und dienſtmäßige Verpflichtung würde 
ihre Zufriedenheit und Dienſtſreudigkeit aber 
ſicher ganz erheblich gefördert werden. Sehr 
große Förſterbezirke — und es exiſtieren ſolche 
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doch wohl auch noch verſchiedentlich — müßten. 
dann allerdings eine weitere Verkleinerung er⸗ 
fahren, man braucht jedoch meines Erachtens 
nicht zu befürchten, daß die Rentabilität des 
Betriebes darunter leiden würde, ich glaube, 
ſie würde eher noch gefördert werden. Und an 
Anwärtern, die eine weitere Vermehrung der 
Stellen herbeiſehnen, iſt ja zurzeit auch gerade 
kein Mangel. Freilich ſagt ein alter Satz, 
der Förſterdienſt ſoll kein Gärtnerdienſt werden, 
und dieſer Satz ſoll hoffentlich auch für alle 
ferneren Zeiten gelten. Ehe indes der Förſterdienſt 
zum Gärtnerdienſt würde — da iſt noch viel Platz 
im deutſchen Walde, dieſe Sorge dürfte nicht 
ſehr beängſtigend ſein. Die Kunſt des Förſters 
liegt weſentlich darin, daß er große 
Flächen zu möglichſt gleichmäßigen Be⸗ 
ſtänden erzieht durch gute, richtig an⸗ 
gelegte Kulturen und dann beſonders 
durch ſorgſame fortgeſetzte Läuterungen, 
Durchforſtungen und Aushiebe, und daß er 
auch beim Wegebau und anderen Arbeiten, ſowohl 
bei Anlagen, wie bei Reparaturen, möglichit ſyſte⸗ 
matiſch und zweckentſprechend vorgeht. 

Um das zu erreichen, dazu brauchen wir nach 
der Ausbildung auf der Fachſchule in der 
Praxis eine weitere ſtete Fortbildung, 
namentlich auch durch gemeinſame dienſtliche Be⸗ 
ſprechungen unter Leitung der Verwaltungsbeamten 
über die gegebenen Dienſtverhältniſſe, wie über 
neue forſtwiſſenſchaftliche Errungenſchaften, ſoweit 
fie den Förſterdienſt umfaſſen. Dadurch dürfte 
zugleich am beſten der ſo oft befürchteten Gefahr 
begegnet werden, daß literariſche Erzeugniſſe von 
den Förſtern falſch verſtanden und ihr Sinn un⸗ 
richtig angewandt werden könnte, auch wird erſt 
dann völlig gewürdigt werden, nicht nur wie 
viel Irrtümer noch immer beſtehen, ſondern 
auch wie viel Irrtümer ſich durch Vergeſſen 
des theoretiſch Erlernten und dadurch bedingte 
Trugſchlüſſe fortgeſetzt aufs neue bilden. Durch 
wohlwollende Berichtigungen wird es jedoch ge⸗ 
lingen, das Denken logiſcher zu geftalten und 
den Verhältniſſen entſprechend zu vereinheitlichen. 
Das ſcheint mir für die Zukunft ein erſtrebens⸗ 
wertes Ziel, bei dem alle dauernd gewinnen 
würden, der Wald, wie die Beamten! 


Die Rorfibsamfengehälfer in der banerifchen Beſoloöͤungsvorlage. 
Von Königl. Förſter E. Kaufmann. Bauerbach. 


Die Beſoldungsvorlage für die Beamten in zu drei Jahren um je 150 Mk. bis zur Anſtellung 
Bayern ift vor kurzem dem Landtag zugegangen. als Förſter erhalten. Die Anſtellung als Förſter 


Die unteren und mittleren Forſtbeanten find dabei 
gut weggekommen, ihre Aufbeſſerung beträgt über 
30 Prozent. Die bayeriſche Regierung hat hier wirklich 
ganze Arbeit gemacht, die ſchweren Sorgen, die oft 
den preußiſchen Förſter und Forſtaufſeher drücken, 
kennt der bayeriſche Kollege nicht. In der Vorlage 
ſind für die Förſter 1800 Mk. als Anfangsgehalt 
und Vorrückungen von drei zu drei Jahren bis 
zu einem Höchſtgehakt von 3600 Mk. vorgeſehen. 

ie Jorſtauſſeher und Forſtgehilfen ſollen künftig 
en Titel Forſtaſſiſtenten führen und ein Anfangs— 
gehalt von 1200 Mk. mit Vorrückungen von drei 
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erfolgt meiſtens nach ca. zehn⸗ bis zwölfjähriger 
Dienſtzeit als Forſtaſſiſtent (früher Forſtgehilfe, 
Forſtaufſeher). 

Die preußiſche Vorlage iſt zurückgeſtellt 
worden, wir ſind überzeugt, daß die Regierung 
ihre guten Gründe dafür gehabt hat, ob ſie 
nun auf dem Gebiete der hohen Politik, oder 
ob ſie auf finanziellem Gebiete liegen, können 
wir nicht beurteilen. Wir wiſſen nicht, was die 
Vorlage zur Linderung unſerer Not enthält, aber 
angeſichts der Gehaltsſätze der bayeriſchen Kollegen 
drängt ſich uns doch bangen Herzens die Frage 


434 


auf: Werden auch wir Förſter und Forſtaufſeher 
mit den anderen uns in Rang und Vorbildung 
leichſtehenden Beamten in Preußen endlich im 
Gehalt mit dieſen auf gleiche Stufe geſtellt 
werden, nachdem wir eine längere Reihe von 
Jahren fon vergeblich auf dieſe Gleichſtellung 
hofften? Werden wir nicht auch ferner gegen 
unſere Kollegen in Bayern, Sachſen, Braunſchweig 
uſw. bedeutend zurückbleiben? Wir wagen gar 
nicht zu hoffen, daß das Wort des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers: „Preußen bn Deutſchland voran!“ 
auch bezüglich der Gehaltsſätze der unteren 
und mittleren Forſtbegmten in Erfüllung gehen 
könne. Wir würden vielmehr ſehr glücklich ſein, 
wenn wir nur den vorgedachten preußiſchen Be⸗ 
amten gleichgeſtellt werden, und wenn unſere ſo 
ganz gewaltig unterſchiedliche Nebeneinnahmen 
der einzelnen Stellen untereinander einigermaßen 
ausgeglichen würden, was nach meinem unmaß— 
geblichen Dafürhalten am leichteſten durch Unis 
wandlung des Dienſtlandes in Pachtland mit 
Regulierung der Stellenzulage geſchehen könnte, 
niehr als dieſes beanſpruchen wir gar nicht. 

Wir haben zu unſerer Verwaltung Vertrauen, 
wir wiſſen, daß ſie unſere berechtigten Wünſche an⸗ 
erkannt hat, und daß ſie beſtrebt iſt, uns auch im 
Gehalt auf gleiche Stufe zu ſtellen mit den uns nach 
Rang und Vorbildung gleichen Beamten; aber die 
Finanzverwaltung — !, die denkt an die Rück⸗ 
wirkung der Gehaltserhöhung auf die Kommunen 
und Private, ſie rechnet uns hohe Einnahmen aus 
den Dienſtländereien an, welche allerdings hier und 
da vorhanden ſein mögen, die aber doch wohl nicht 
für die Allgemeinheit angenommen werden können. 
Je nach der Größe und Güte des Dienſtackers, 
je nachdem der Stelleninhaber freie Zeit zur 
Landwirtſchaft hat, je nachdem er oder ſeine Frau 
landwirtſchaftliche Keuntniſſe beſitzen, je nach 
Witterung, Klima uſw. find dieſe Einnahmen fo ſehr 
ſchwankend. Oft ſind ſie minimal, hier und da 
gar nicht vorhanden. 

Weder die bayeriſchen noch die preußiſchen 
Förſter haben Anſpruch auf Dienſtland, doch 
können die Bayern Pachtland erhalten, lehnen 
es aber oft ab, weil es nichts einbringt. Bei 
Ueberlaſſung von Ländereien müſſen ſie den 
WEE Pachtzins entrichten, der für Bonität 

bis III 16 Mk., IV bis VI 32 Mk., VII bis IX 
42 Mk., X u. ff. 53 Mk. pro Hektar und Jahr beträgt. 
Wir bitten, unſere Lage und unſere Verhältniſſe 
im allgemeinen nicht nach den einzelnen land— 
wirtſchaftlich gut dotierten Stellen anzuſehen, denn 
die große Mehrzahl wird hohe Beträge aus der 
Landwirtſchaſt nicht ziehen. 

Die bayeriſchen Förſter haben allerdings 
weder freie Wohnung, noch Stellenzulage, noch 
Freibrennholz, und nur ganz minimalen Dienſt— 
aufwand, dieſes alles müßten wir in Preußen noch 
zum Gehalte rechnen, wodurch der Unterſchied 
herabgemindert wird. Das Anfangsgehalt ſteht 
dadurch auch in Preußen etwas höher als in 
Bayern, dagegen müſſen aber auch die preußiſchen 
Anwärter länger auf Anſtellung warten; dennoch 
halte ich die Einkommensverhaltniſſe der bayeriſchen 
Kollegen für günſtiger, namentlich die penſions— 
fähigen Einnahmen und damit auch die Relikten— 
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bezüge ſind dort bedeutend höher als bei uns 


Jedenfalls iſt der Gehalts verteilungsmodus für 
die Forſtbeamten in Bayern ein alle Teile 
zufriedenſtellender als in Preußen, weil er ein 
gleichmäßigerer iſt. 

Der Herr Finanzminiſter in Preußen hat 
zu Sparſamkeit und Rückkehr zu preußiſcher Ein⸗ 
fachheit ermahnt und ausgeführt, daß vielfach 
über die Verhaͤltniſſe hinaus gelebt würde. Wenn 
wir dies für manche Bevölkerungskreiſe anerkennen 
und gern unterſchreiben, ſo können wir ruhig 
behaupten, daß die unteren und mittleren 
preußiſchen Forſtbeamten ſich hiervon nicht ge- 
troffen fühlen. Ein entſagungsreicheres Leben als 
der einſame Forſtmann, der fo viele Errungen— 
ſchaften der Neuzeit ſich nicht sugänglic machen 
kann und auf viele Genüſſe der Stadt verzichten 
muß, wird wohl kaum eine andere Beamtenkategorie 
führen. Gern nimmt der Forſtbeamte dies in den 
Kauf, bietet ihm doch auch die Mutter Natur 
wieder Gene, die der Städter nicht kennt oder 
nur umſtändlich erlangen kann. Einfach und 
einſam ut und bleibt das Leben des Forſtmannes: 
durch das einſame Wohnen werden uns aber 
Ausgaben auferlegt, die der Beamte in Stadt 
und Dorf gar nicht kennt, Kindererziehung, Arzt. 
Tierarzt, Apotheke, Herbeiſchaffen von Lebens— 
mitteln, höhere Dienſtbotenlöhne ufm. Wenn nun 
aber der Förſter und Forſtaufſeher, der infolge 
dieſer Umſtände ein höheres Gehalt als der Beamte 
in der Stadt beziehen müßte, im Einkommen 
noch viel niedriger ſteht als dieſer, ſo erregt das 
ſchon bei Unbeteiligten Befremden. 

Die Anſtellungsverhältniſſe in Preußen ſind 
ſehr ſchlecht, es dauert ſehr, ſehr lange, bis der 
Forſtaufſeher Förſter wird. Hoffentlich wird auch 
hier Wandel geſchaffen und bringt die preußiſche 
Vorlage im Herbſt in die Häuſer der Förſter und 
Forſtaufſeher Freude und Zufriedenheit. wie die 
bayeriſche Vorlage es getan, das walte Gott. 


* 
Nachwort. Den Ausführungen des Herrn 
Verfaſſers müſſen wir, uns in vieler Be⸗ 


ziehung anſchließen. Vor allen Dingen halten 
auch wir das Syſtem der bayriſchen Förſter— 
beſoldung, nach welchem durchweg nur ein gleich— 
mäßiges Bargehalt bezahlt wird, für weitaus 
gerechter, als das preußiſche Syſtem, bei welchem 
das Einkommen neben dem Bargehalt aus Dienſti— 
landnutzung, freier Wohnung, Stellenzulage 
und Freibrennholz beſteht. Wir würden, wenn 
Ausſicht auf Erreichung des bayriſchen Beſoldungs— 
ſyſtems auch für Preußen vorhanden wäre, der 
Erlangung dieſes Zieles unbedingt und nach— 
drücklich das Wort reden, wobei bei der großen 
Verſchiedenheit der Verhältniſſe in der ganzen 
preußiſchen Monarchie unſerer Auffaſſung nach 
allerdings ausgleichende Stellenzulagen nicht zu 
entbehren waren. Nach unſeren Wahrnehmungen 
dürfte aber wenig Ausſicht vorhanden ſein, daß 
Preußen in bezug auf die Beamtenbeſoldung dem 
Beiſpiel Bayerns folgen wird. 

Unſere Nachſchrifſt in Nr. 18 der Deutſchen 
Forſt-Zeitung zu dem Artikel über die bauriſche 
Beſoldungsvorlage hat, wie wir aus einer 
Mitteilung entnehmen, an dieſer Stelle die 
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Anſicht hervorgerufen, daß die darin enthaltene, auf 
beiten Informationen beruhende abſichtlich kritikloſe 
Mitteilung von Tatſachen die perſönliche Anſicht 
der Schriftleitung darſtellte; das iſt natürlich nicht 
der Fall. Wir haben, wie aus der Einleitung 
zu unſerem Nachworte unzweifelhaft hervor⸗ 
geben dürfte, nur beabſichtigt, für weitere 

ehandlung dieſes ungemein ſchwierigen Gegen⸗ 
ſtandes eine reine objektive Grundlage zu ſchaffen. 
Es wird uns aber jedenfalls in Kürze Gelegenheit 
geboten, auf dieſe ſehr ſchwierige Angelegenheit 
nochmals ausführlich zurückzukommen. 

Aus dem Kreiſe der preußiſchen Forſtanwärter 
ſind ſodann Bitten an uns gerichtet worden, die 
Verhältniſſe der neuen bayriſchen Forſtaſſiſtenten 
und der preußiſchen Forſthilfsaufſeher einer ge⸗ 
nauen Vergleichung zu unterzieden. Die Vor⸗ 
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arbeiten für einen derartigen Artikel ſind längſt 
im Gange. Die Verhältniſſe liegen aber ſo 
ſchwierig, daß wir nicht glauben, früher als nach 
einigen Wochen zu einer derartigen Vergleichung 
zu kommen. 

Sodann möchten wir darauf hinweiſen, daß 
derartige vergleichende Betrachtungen bei den ſo 
ſehr verſchiedenen Verhältniſſen an ſich ungemein 
mißlich ſind und es bei aller Objektivität nie 
gelingen wird, ſolche Aufgabe völlig einwandsfrei 
de löſen. Jedenfalls aber bildet nach unſerer 

nſicht die neue bayriſche Beſoldungsaufbeſſerung 
ein weiteres ſehr wichtiges Beweismittel dafür, 
wie berechtigt die ſeit Jahrzehnten geäußerten 
Wünſche der preußiſchen mittleren Forſtbeaniten 
in bezug auf ihre Gehaltserhöhung ſind. 
Die Schriftleitung. 


— TSF — 


Mitteilungen. 52 


— Schutz der Nadelholzſaaten. Da die 
Zeit nicht mehr fern iſt, wo die Nadelholzſämereien, 
die Nadeln noch in der Schale bergend, ihre 
Köpfchen heben und ſo die ſamenfreſſenden Vögel 
verführen, mit der Hülſe auch das Pflänzchen aus 
dem Boden zu ziehen oder über der Erde ab⸗ 
zubeißen, ſo dürfte dem einen oder anderen 
Kollegen erwünfcht fein, zu erfahren, wie man 
auf die einfachſte Weiſe 
jicher ſeine Nadelholzkämpe 
vor den kleinen Räubern 
ſchützen kann. Es gehören 
hierzu die Feder einer Krähe 
oder eines ſon⸗ 
ſtigen größeren 

Vogels und eine 
kleine und eine 
große Kartoffel. 

Die kleinere 
nimmt man 
zum Kopfe, be⸗ 
ſteckt ſie mit 
einem Hölzchen 
als Schnabel 
und verbindet 
mit einem 
zweiten als Hals 
` die größere. 
| Alsdann beitedt 
man dieſe mit den Flügel⸗ und Schwanzfedern, und 
ein vorſintflutlicher Vogel ut fertig, der an einer 
Schnur an einem in den Boden geſteckten Stabe 
in ſchwebender Stellung ſeines Antes waltet. 
Vier bis ſechs Stück ſolcher Scheuchen genügen, 
um einen Kamp von 100 qm vor den ſamen⸗ 
räubernden Vögeln zu ſchützen. 
L. Sch., Königl. Hegemeiſter a. D. 
7 

— Gedenſtet der Vögel! — pflegt man im 
Winter zu leſen und zu hören. Ich möchte es 
dem Forſtmann, jetzt zur Frühjahrszeit, in der 
Kulturzeit, zurufen und ihm empfehlen, irgend⸗ 
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wo, im Garten, Feld oder Wald, auch einige 
Sträucher zu pflanzen, deren Beerenfrüchte den 
bei uns bleibenden Vögeln zur Nahrung dienen 
können. Die gemeine Kornelkirſche (Cornus 
mas) auf leichtem, humoſem, kalkhaltigem Boden. 
Der gemeine Weißdorn (Crataegus oxya- 
cantha) am Waldrande und in Hecken. Das 
Pfaffenhütchen (Evonymus europaea) als 
Unterholz in lichten Laubwäldern, beſonders auf 
ſandig humoſen, lehmigen und kalkreichen Böden. 
Die ſchwarze Heckenkirſche (Lonicera nigra) 
auf humoſem, friſchem bis feuchtem Boden. Die 
gemeine Heckenkirſche (Lonicera xylosteum) 
liebt Kalk. Den Traubenholunder (Sambucus 
racemosa) beſonders in Nadelholzwäldern auf 
lockerem, lehmig ſandigem Boden. Den gemeinen 
Holunder (Sambucus nigra) auf friſchem bis 
euchtem, humoſem, fruchtbarem Boden. Die 
bereſche. — Die Mehlbeere (Sorbus aria) 
und die Elzbeere (Sorbus torminalis). Wir 
pflegen Wald⸗ und Schutzmäntel einförmig mit 
Fichten anzubauen und erleben es, daß nach 
einigen Jahrzehnten die emporgewachſenen Stämme 
ſich gereinigt und ihren urſprünglichen Zweck nicht 
mehr gut erfüllen. Ich erinnere mich, von einem 
alten Praktiker den Gedanken gehört zu haben. 
ſolche Schutzmäntel aus dem bunteſten Gemiſch 
aller Strauch⸗ und Baumarten, die nur wachſen 
mögen, anzulegen. Das ſei der ſich koſtenlos ſtets 
neu verjüngende, in jeder Etage Schutz bietende 
Waldmantel, eine Vogelſchutzhecke und ein Schutz 
für das Kleinwild. Wer den Vogelreichtum in den 
dichten und breiten mit Strauch und Baun 
bewachſenen Knicks Nord⸗Hannovers und Schles⸗ 
ne beobachtet hat, wird das Richtige 
des Gedankens anerkennen. Noch eins: Lebende 
Hecken beſchneide man jetzt nicht mehr, ſondern 
erſt nach der Brutzeit im Auguſt. Dornenhecken 
laſſe man ſtehen, wo es irgend angängig ilt; 
ebenſo die alten Weiden, die Obſt⸗ und Wald⸗ 
bäume. Es iſt fo leicht, einiges für den Vogel- 
ſchutz zu tun und doch — wie ſelten geſchieht es 
in der Praxis?! Michelis. 
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Heſehze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erßennkniſſe. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 5488. 
Berlin W. 9, 27. April 1908. 
Nachdem zur ſchnelleren Herbeiführung 
normaler Anſtellungsverhällniſſe in der Forfi- 
ſchutzbeamtenlauſbahn im Einverſtändnis mit der 
Inſpektion der Jane und Schützen die Zahl der 
jährlich anzunehmenden Forſtlehrlinge um 25 
vermindert worden iſt, beſtimme ich, daß vom 
laufenden Jahre ab im dortigen Bezirk vis auf 
weiteres nicht mehr als .. .“) Forſtlehrlinge ein⸗ 
geſtellt werden dürſen. 
J. A.: Schede. 
An ſämtliche Herren Oberforſtmeiſter mit Ausnahme ber, 


jenigen der bei Nr. 10, 18 19. 20. 23, 24, 26, 30, 31, 88, 
34 der Anlage genannten Regierungsbezirke. 


a 
5 Künftig jährlich 
3 Regierungsbezirk 5 
Gi lehrlinge ꝛc. 

11 Königsberg 7 
21 Gumbinnen 7 
31 Allenſtein . 8 
41 Danzig . g 5 
51 Marienwerder. 9 
6 Potsdam e 8 
71 Frankfurt a. O.. 8 
8 tettin . 5 
9 Köslin . 4 

104 Stralſund .. . . unverändert 2 
111 Poſen * ën dé 5 
121 Broniderg . 5 
13] Breslau. 5 
14 Liegnitz. 3 

15] Oppeln . 5 
16] Magdeburg 4 
17 | Merjeburg . 5 
181 Erfurt .. unverändert 3 
19J Schleswig. 8 3 
20] Hannover . o 4 
21 Hildesheim. ie Cé 6 
22 Lüneburg 4 
231 Stade. . unverändert 1 
24] Osnabrück mit Aurich .. 2 ö 
25 Minden mit Münſter .. 3 ö 
26 Arnsberg . unverändert 3 
ziel ail 
28 Wiesbaden. . 2. 2 200. 4 
29] Coblennn zzz. 4 
30] Düſſeldorf . .... unverändert 2 
c ee 1 2 
! ee ei É 6 
331 Aachen. unverändert 3 
34 Hofkammer S 


Summa Preußen 


160 
Dazu Elſaß⸗Lothringen ES 
Summa 175 


en Zahl aus der Anlage a einrücken — entſprechend 
der Adreſſe. 


Etats der Jorfl verwaltung. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 3418 M. f. L. Geſchäfts⸗Nr. I. 3519 Fin.-M. 
Berlin W. 9, 16. März 1908. 

Nach dem Inkrafttreten des Staatshaushalts⸗ 
geſetzes vom 11. Mai 1898 iſt bei der Forſtverwaltung 
das bisher üblich geweſene Verfahren, die Überein⸗ 
ſtimmung zwiſchen dem Staatshaushaltsetat und den 
auf drei und ſechs Jahre feſtgeſtellten Kaſſenetats 
durch Ab⸗ und Zuſetzungen in dem Geſamtkaſſenetat 
der Generalſtaatskaſſe herbeizuführen, beibehalten 
worden. Um eine Überſchreitung der durch den 
Staatshaushaltsetat zur Verfügung ſtehenden Mittel 
zu verhüten, haben wir die Königliche Regierung 
alljährlich angewieſen, wenn möglich, beſtimmte Teil⸗ 
beträge bei denjenigen Ausgabetiteln einzuſparen, bei 
denen die durch den Staatshaushaltsetat bewilligten 
Beträge hinter den für die gleichen Zwecke beſtimmten 
Summen der für dasſelbe Etatsjahr gültigen Spezial⸗ 
etats zurückbleiben. Dieſes Verfahren hat den Übel- 
ſtand, daß die Kaſſenetats in den ſpäteren Gültigkeits⸗ 
jahren den ausführenden Dienſtſtellen keinen zu- 
treffenden Anhalt für die Wirtſchaftsführung mehr 
bieten und insbeſondere die Revierverwalter nicht 
im Beſitze von genauen Unterlagen für die Geld⸗ 
wirtſchaft ſind. Da dies durchaus notwendig iſt, ſind 
deshalb auch bei der Forſtverwaltung vom Etatsjahre 
1910 ab wegen der aus den wechſelnden Anſätzen der 
Staatshaushaltsetats ſich ergebenden Anderungen all⸗ 
jährlich beſondere berichtigte Kaſſenetats auszufertigen. 
Zu dieſem Zwecke beauftragen wir die Königliche 
Regierung, alljährlich Entwürfe zu ſolchen berichtigten 
Etats ſowohl für den Forſtverwaltungsetat, als auch 
für jeden Spezialgeldetat anfertigen zu laſſen und 
mit den titelweiſen Etatszuſammenſtellungen pünktlich 
bis zum 1. Juli an mich, den mitunterzeichneten 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
einzureichen. 

Um nicht durch die Einführung der berichtigten 
Etats das Schreibwerk zu ſehr anſchwellen zu laſſen, 
ſind für das Etatsjahr 1909 für alle Dienſtſtellen 
Entwürfe zu neuen vereinfachten Kaſſenetats mit 
einer Gültigkeitsdauer, die aus der Anlage A zu er 
ſehen iſt, nach den beiliegenden Beſtimmungen unter 
Benutzung der beigefügten Vordrucke aufzuſtellen und 
mit den Etatszuſammenſtellungen pünktlich bis zum 


11. Juli 1908 vorzulegen. Eine Nachſchrift kann micht 


bewilligt werden. Die Vordrucke werden für ſechs 
Jahre ausreichen. Nach ihrem Verbrauche wird die 
Geheime Forſtkalkulatur der Königlichen Regierung 
auf Erſuchen neue zuſenden. In den Vordrucken ſind 
die für den Staatshaushaltsetat von 1909 in Ausſicht 
genommenen Anderungen der Nummern und des 
Wortlautes einzelner Titel bereits berückſichtizt. 
Zur Aufſtellung neuer Etats ergeht an die König⸗ 
liche Regierung fortan keine beſondere Verfügung. 
Ebenſo haben die nachgeordneten Dienſtſtellen der 


3 | Königlichen Regierung die Entwürfe zu den neuen 


Spezialetats, und zwar zu den Natural- und den 
Geldetats ohne beſondere Aufforderung, ſpäteſtens 
bis zum 15. Mai des aus anliegendem Plane ſich er- 
gebenden Jahres einzureichen. 

Die Feſtſtellung der Naturaletats, der Forſtgeld— 
etats und der berichtigten Forſtgeldetats verbleibt der 
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Königlichen Regierung. Sie iſt jedoch nicht früher 
vorzunehmen, als bis die Königliche Regierung den 
durch uns feſtgeſtellten Forſtverwaltungsetat und die 
Endſummen für die einzelnen Titel in der Etats⸗ 
zuſammenſtellung erhält, da nach dieſen erforderlichen⸗ 
falls die Etatsentwürfe abzuändern ſind. Eine Ab⸗ 
ſchrift der nach dieſen Anderungen berichtigten Etats⸗ 
zuſammenſtellung iſt der Geheimen Forſtkalkulatur 
kurzerhand zu überſenden. Abſchriften der endgültigen 
Entwürfe ſämtlicher Spezialetats einſchließlich des 
Vergleichs gegen den vorhergehenden Etat und der 
zur Erläuterung dienenden Bemerkungen, ſowie der 
Etatszuſammenſtellung hat die Königliche Regierung 
im Laufe des Etatsjahres der Königlichen Ober⸗ 
Rechnungskammer zu überreichen. 

Die Feſtſtellung der Kaſſenetats iſt als eilige 
Sache zu behandeln, damit die einzelnen Dienſtſtellen 
möglichſt bald in den Beſitz der Etats gelangen. 


Die Entwürfe der Etats müſſen mit einiger 
Sicherheit die zu erwartenden Einnahmen und Aus⸗ 
gaben ergeben. 


Um der Wirklichkeit möglichſt nahe zu kommen, 
ſind fortan die Entwürfe zu den Naturaletats, zu den 
Kaſſenetats und den berichtigten Kaſſenetats in den 
Monaten Mai und Juni des ihrer Geltungszeit por, 
hergehenden Jahres e Den Durchſchnitts⸗ 
berechnungen ſind die Ergebniſſe der beiden letzten 
abgeſchloſſenen Etatsjahre zugrunde zu legen, alſo 
für das Etatsjahr 1909 die Durchſchnittsergebniſſe für 
die Etatsjahre 1906 und 1907. Die Beamtengehälter 
ſind nach dem Stande vom 1. Oktober des ihrer 
Geltungszeit vorhergehenden Jahres aufzunehmen, 
alſo in den Etatsentwurf für 1909 nach dem Stande 
vom 1. Oktober 1908. Die durch die allgemeine Ver⸗ 
fügung vom 21. September 1903 — III. 12 009 — 
angeordnete Anzeige der Jahresſollausgabe nach dem 
Stande vom 1. Oktober kommt dadurch in Fortfall. 
Ferner ſind die Nachweiſungen über den Bedarf an 
Vergütungen für Forſthilfsaufſeher uſw. — allge- 
meine Verfügungen vom 8. Mai 1899 — III. 6759 — 
und vom 2. April 1901 — III. 4958 — und an Miets- 
entſchädigungen — allgemeine Verfügung vom 7. Fe⸗ 
bruar 1905 — III. 1281 — vom Etatsjahre 1908 ab 
nicht mehr einzureichen. 

Die Bezüge der Oberförſter ohne Revier, der 
Förſter ohne Revier und der Forſtaſſeſſoren, die mit 
Forſtvermeſſungs⸗ und Betriebsregelungsarbeiten be- 
ſchäftigt werden, find im Etat der Regierungshaupt⸗ 
kaſſe zu veranſchlagen, bei letzterer vor dem End⸗ 
abſchluſſe in Abgang zu ſtellen und in den Forſtgeld⸗ 
rechnungen derjenigen Oberförſterei, in denen die 
Beamten beſchäftigt ſind, zugangsweiſe zu verrechnen. 
Die Königliche Regierung hat der Königlichen Ober⸗ 
Rechnungskammer alljährlich vor Einſendung der 
erſten Forſtgeldrechnung zum Gebrauche bei der 
Rechnungsprüfung eine Nachweiſung ähnlich der für 
die Forſthilfsaufſeher vorzulegen, aus der hervorgeht, 
in welchen Fällen einer dieſer Beamten aus einer 
Oberförſterei in die andere verſetzt worden iſt. Um 
Erſtattungen aus einer Kaſſe an die andere zu ver⸗ 
meiden, können bei Verſetzungen, die nicht mit dem 
Vierteljahres⸗ oder Monatswechſel zuſammenfallen, 
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die Gehälter oder die monatlich im voraus zahlbaren 
Vergütungen uſw. für das Verſetzungsvierteljahr 
oder den Verſetzungsmonat unverkürzt in der Geld⸗ 
rechnung derjenigen Oberförſterei verbleiben, in der 
die Beamten zur Zeit der Fälligkeit beſchäftigt waren. 
Die Bezüge derjenigen dieſer Beamten, die als Hilfs⸗ 
arbeiter oder als Schreibgehilfen der Revierverwaltei 
und im Forſtſchutzdienſt beſchäftigt werden, ſind jedoch 
in die Geldetats der betreffenden Oberförſtereien zu 
übernehmen. | 

Die nach II 7 der Grundſätze für die künftige 
un, von Oberförſterſtellen mit Dienſtland vim. 
vom 16. März 1907 — III 3550 — angeordneten 
Vermerke, ob das zu einer Oberförſterſtelle gehörige 
Dienſtland im Jahre 1907 oder ſpäter reguliert worden 
iſt oder nicht, ſind, da die Dienſtländereien der einzelnen 
Stellen im Etat nicht mehr beſonders aufgeführt 
werden ſollen, auch nicht mehr in dieſen, ſondern in 
den Rechnungen vor der Linie zu machen. 

Berichtigungen ſind alljährlich nur für die Kaſſen⸗ 
etats, nicht auch für die Naturaletats aufzuſtellen. 
Selbſtverſtändlich ſind in denjenigen Bezirken, für 
welche neue Etats aufgeſtellt werden, für das erſte 
Jahr der Gültigkeit dieſer Etats keine berichtigten 
Etats anzufertigen. Für die berichtigten Etatsent⸗ 
würfe und die berichtigten Etats ſind die beifolgenden 
Vordrucke zu benutzen. Nur ſolche Titel ſind zu be⸗ 
richtigen, bei denen weſentliche Veränderungen ein⸗ 
getreten find. Auch diejenigen Titel, bei denen 
vorausſichtlich keine Veränderungen gegen den Etat 
vorkommen werden, ſind in den berichtigten Etats⸗ 
entwürfen auszufüllen. In dieſem Falle ſind die 
Zahlen des vorjährigen Etats einzuſtellen. In die 
Spalte „der vorige Etat ſetzt aus“ ſind die Summen 
aus dem letzten Etat oder dem letzten berichtigten Etat 
einzuſetzen. Das aus dem berichtigten Etatsentwurfe 
ſich ergebende Soll iſt in gleicher Weiſe, wie dies bei 
Aufſtellung der Etatsentwürfe geſchieht, titelweiſe in 
eine Zuſammenſtellung aufzunehmen, welche in 
üblicher Weiſe aufzurechnen und mit den berichtigten 
Etatsentwürfen vorzulegen iſt. . 

Die nach den Verfügungen vom 14. Juni 1899 
— III 6588 — und vom 20. Januar 1908 — III 388 
— zur i der Beſtimmung im $ 44 des 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 er- 
forderlichen Angaben ſind fortan alljährlich bis zum 
1. Februar, zuerſt für das Etatsjahr 1909, an mich, 
den mitunterzeichneten Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, einzureichen. Als Unterlagen 
find die Etatsentwürfe oder die berichtigten Etats⸗ 
entwürfe zu benutzen. 

Je ein Abdruck dieſer Verfügung nebſt der An⸗ 
lage A und den Beſtimmungen iſt den Forſtinſpektions⸗ 
beamten, den Expedienten bei der Forſtabteilung, 
den Revierverwaltern und den ſelbſtändigen Forſt⸗ 
kaſſenrendanten zuzuſtellen. 


Der Finanzminiſter. 
In Vertretung: Dombois. 
Der Miniſter für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
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Herſchiedenes. 


— Für das Herzogtum Gotha iſt eine neue 
Beſoldungsordnung der Forſtbeamten 


erlaſſen worden, über welche uns von einem Anrechnung gebracht. 


unſerer Mitarbeiter folgendes in Form nach⸗— 
ſtehender Tabelle mitgeteilt wird. Das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter für alle Kategorien rechnet vom Tage 


der widerruflichen Anſtellung ab, jedoch wird die 
Zeit vor dem 25. Lebensjahr nicht mit in 
Forſtmeiſter und Ober⸗ 
förſter erhalten außerdem 300 Mk., Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Forſtreferendare 100 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsgelder. 


Beamte 
Ml.] Mk. 


1.8. 46.12. 1012. 18-16, 16.—18. 19.—21. 2224. | Über 


Dienſtj aher 


Mk. Mk. Mk.] Mk.] Mk.] Mk. Mk. 


Forſtmeiſter, Oberförſter 3300 | 3300 | 3300 | 3600 | 3900 | 4200 | 4500 | 4800 | 5100 

Forſtaſſeſſoren . 2200 | 2200 | 2500 2800 3100 3400 — — — 

Forſtreferendare 1200 — — — — =; — — | — 

Waldwarte . 1100 | 1200 | 1300 | 1400 | 1500 | 1600 | 1700 1800 — 
E? i 


— Denkflein für den ermordeten Königl. 
Förfter Krüger-Eggeſin. Am 12. Mai, nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, fand die feierliche Einweihung 
des für den im Kampfe mit einem Wilddiebe 
gefallenen Königl. Förſter Reinhold Krüger er— 
richteten Gedenkſteins, im Jagen 231 der Ober: 
förſterei Eggeſin, durch den Herrn Oberforſtmeiſter 
Reiſch ſtatt. Außer dem Herrn Oberforſtmeiſter 
hatten ſich dazu eingefunden Herr Geheimrat 
Bublitz, ſowie die Revierverwalter und Beamten 
der Oberförſtereien Torgelow, Rotemühl, Jädke— 
mühl, Rieth, Mützelburg. Neuenkrug, des Majorats 
Vogelſang und der Stadtforſt Ueckermünde. Auch 
der frühere Vorgeſetzte des Förſters Krüger, Herr 
Forſtmeiſter Braune, Friedrichstal, hatte die weite 
Reiſe nicht geſcheut, um an dieſer Feier teilzu— 
nehmen. Außerdem hatte ſich noch eine ganze 
Anzahl von Herren und Freunden der grünen 
Farbe eingefunden, es waren im ganzen 75 Forſt— 
beamte anweſend. In einer markigen Anſprache 
führte Herr Oberforſtmeiſter Reiſch den Fall noch— 
mals vor Augen. Er hob beſonders die treue 
Pflichterfüllung des Förſters Krüger hervor, der 
des Tages und der Zeit nicht achtete, um den 
ihm anvertrauten Wald und ſein Wild zu ſchützen. 
Auch den anweſenden Hinterbliebenen, Frau 
Förſter Krüger und Tochter, ſpendete er recht zu 
Herzen gehende Troſtworte. Zum Schluß wurden 
mehrere Kränze am Stein niedergelegt. Schlicht 
und würdig erhebt ſich das Denkmal nun im 
Walde und erinnert jeden vorüberziehenden 
Wanderer, daß hier ein königstreuer Beamter im 
erbitterten Kampfe mit einem Wilddiebe ſeinen 
Heldentod fand. Ehre ſeinem Andenken! 

Allen freundlichen Spendern aber und ganz 
beſonders Herrn Oberforſtmeiſter Reiſch, Herrn 
Geheimrat Bublitz, ſowie ſämtlichen Herren Forſt— 
meiſtern und Kollegen für ihre Teilnahme an 
dieſer Feier ſagen wir hiermit an dieſer Stelle 
unſeren gehorſamſten Dank. 

Die Beamten der Oberförſterei Eggeſin. 


— Prämien für die Vertilgung von Aaub- 
vögeln. Im vorigen Jahre wurden dem Verband 
deutſcher Brieftauben-Liebhabervereine 3407 Paar 
Fänge, und zwar 103 Paar von Wanderfalken, 


1152 Paar von Hühnerhabichten und 2152 
Paar von Sperbern eingeliefert und mit 
82 Pf. Prämie pro Paar bezahlt, Wanderfalfen- 
ſänge mit 1,82 Mk. Sonderprämien von 10 bis 
40 Mk. wurden denjenigen Schützen zuerkannt, 
welche die meiſten Fänge eingeliefert hatten. 
Auch in dieſem Jahre hat der Verband wieder 
3500 Mk. an Prämien ausgeſetzt, welche im 
Dezember 1908 in der Weiſe verteilt werden, daß 
2900 Mk. anteilig auf die eingelieferten Fänge 
verrechnet werden, 600 Mk. den höchſtbeteiligten 
Schützen zuerkannt werden. Die beiden Faͤnge 
des Raubvogels müſſen bis Ende 1908 dem Ver⸗ 
bandsgeſchäftsführer W. Dördelmann, Hannover: 
Linden franko eingeſandt werden. Die Fänge ſind 
ſo hoch über dem Gelenk abzuſchneiden, daß noch 
ein kleiner Federkrauz ſtehen bleibt. Vor der 
Abſendung ſind die Fänge zu dörren, damit fie 
nicht in Verweſung übergehen. Der Sendung iſt 


Ortsbehörde beizufügen, daß die Raubvögel von 
dem Einſender ſelbſt erlegt ſind. Andere als die 
genannten Raubvögel werden nicht . 


n Beſcheinigung des Vorgeſetzten oder der 


— 
) 


® 

— Eine gemeinfame ſüddeutſche höhere Forſt⸗ 
Lehranfaft. Die durch die Überzahl von Ars 
wartern zum höheren Forſtdienſt hervorgerufene 
kritiſche Lage der höheren Forſtlehranſtalt zu Gießen, 
die bei den Etatsdebatten namentlich von Abg. 
Dr. Weber ausgiebig erörtert wurde, hat den 
Gedanken einer Vereinigung der heſſiſchen Forſi— 
lehranſtalt mit den Inſtituten anderer Bundes 
ſtaaten aufs neue belebt. Tatſache iſt, daß die 
mit der Univerſität Gießen verbundene Forſtlehr— 
anſtalt auf die Dauer nicht lebensfähig iſt. Wenn 
man bedenkt, daß augenblicklich für insgeſamt 
etwa 100 Stellen im höheren Forſtfach rund 
100 Anwärter vorhanden ſind, von denen durch— 
ſchnittlich jährlich nur drei zur Anſtellung im Staats— 
dienſt gelangen können, ſo iſt in der nächſten Zeit 
bei einem dreijährigen Studiengang nur mit einer 
Forſtwiſſenſchaft in Gießen zu rechnen. Es fragt 
ſich, ob für dieſe kleine Zahl die Unterhaltung 
eines ſo koſtſpieligen Inſtituts überhaupt noch lohnt 
oder ob man nicht vielmehr im finanziellen und 
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wiſſenſchaftlichen Intereſſe daran denken ſoll einen 
anderweitigen Ausbau der heſſiſchen höheren Forſt⸗ 
lehranſtalt in die SEET zu leiten. Einen gang⸗ 
baren Weg hat Prof. Dr. Weber in Gießen gezeigt, 
als er auf der Hauptverſammlung des deutſchen 
Forſtvereins in Straßburg eine Vereinigung der 
höheren Forſtlehranſtalten der ſüddeutſchen Staaten 
vorſchlug. Das Großherzogtum Baden befindet 
ſich mit etwa 140 Stellen für das höhere Forſtſach 
und mit einem jährlichen Aufwand von 50000 Mark 
für ſeine Forſtlehranſtalt in einer ähnlichen Lage 
wie Heſſen. Für die 140 Stellen ſind nahezu 
80 Anwärter vorhanden, ſo daß auch die Frequenz 
der höheren Forſtlehranſtalt in Karlsruhe in der 
nächſten Zeit nur E minimal fein wird. Anders 
liegen die Verhältniſſe in Württemberg, wo bei 
220 Stellen und einem Aufwand von 50000 Mark 
für die Forſthochſchule in Tübingen nur etwa 
40 Anwärter vorhanden und die Anſtellungsver⸗ 
hältniſſe verhältnismäßig günſtig ſind. Elſaß⸗ 
Lothringen unterhält keine eigne Forſtlehranſtalt, 
ſondern läßt ſeine Forſtanwärter auf Grund von 


beſonderen Staatsverträgen anderswo ausbilden. 


Während nun die Württembergifche Forſtlehran— 
ſtalt allenfalls für ſich beſtehen kann, würde es 
durchaus zweckmäßig ſein, wenn etwa Heſſen und 
Baden ſich zuſammentäten und eine gemeinſame 
höhere Forſtlehranſtalt gründeten und unterhielten. 
Nur auf dieſe Weiſe könnte man ohne unverhältnis⸗ 
mäßige Koſten ein gut eingerichtetes Inſtitut 
ſchaffen, das mit ſeinen Leiſtungen auf der Höhe 
der Zeit ſtände. Dies könnte geſchehen entweder 
durch den Ausbau des Gießener Inſtituts oder 
durch Neugründung einer höheren Forſtlehranſtalt 
etwa in Verbindung mit der Univerſität zu Heidel⸗ 
d das auch wegen feiner zentralen Lage bes 
ſonders geeignet wäre. Natürlich iſt eine derartige 
Einigung zwiſchen zwei Staaten, von denen jeder 
an ſeine Anwärter beſondere Anforderung zu 
ſtellen pflegt und nicht gern ſein Landesinſtitut 
aus der Hand geben möchte, nicht ganz leicht zu 
erzielen. Jeder Staat ſcheut ſich, die Initiative 
zu ergreifen, um den Schein zu vermeiden, als 
habe er das größere Intereſſe. Der beſte Weg 
ſcheint nur der zu fein, daß durch Parallelaktionen 
in den Parlamenten der Anſtoß gegeben wird, 
der die e zu weiteren Verhandlungen 
veranlaßte. In dieſem Sinne iſt ein Antrag des 
Abg. Dr. Weber in der Zweiten Kammer zu 
verſtehen, durch den die Regierung erſucht wird, 
den Ausbau des Forſtinſtituts der Univerſität 
Gießen durch Vereinigung mit einer höheren Forſt— 
lehranſtalt anderer Bundesſtaaten anzuſtreben, 
oder die Errichtung einer gemeinſamen höheren 
Forſtlehranſtalt in Verbindung mit anderen 
Bundesſtaaten an einer ſüddeutſchen Univerſität 
ins Auge zu faſſen, wenn durch Verträge zwiſchen 
dieſen Bundesſtaaten der Landesuniverſität Gießen 
ausreichende Kompenſationen geboten werden kann. 
Man ſollte annehmen, daß die augenblickliche 
kritiſche Zeit inn höheren Forſtdienſt dem Gedanken 
der Gründung einer gemeinſamen Forſtlehranſtalt 
günſtig iſt. (Frankfurter Zeitung.) 


— Waldbrandverſicherung. Die Landwirt⸗ 
ſchaftskammer der Provinz Weſtfalen hat mit der 
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Weſtfäliſchen Provinzial = Feuer» Sozietät zu 
Münſter i. W. ein Abkommen getroffen, nach 
welchem die Sozietät die ihr angetragenen Ver— 
ſicherungen von Waldbeſtänden in der Provinz 
Weſtfalen übernimmt. Neben der Rheiniſchen 
Provinzial⸗Feuerverſicherungs⸗Anſtalt iſt die Weſi⸗ 
fäliſche Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät die einzige 
preußiſche öffentliche Feuerverſicherungs-Anſtalt, 
welche der Waldbrandverſicherung als beſonderer 
Abteilung unter Anwendung mäßiger Jahres- 
beiträge ſich angenommen hat und dadurch auch 
den kleineren Waldbeſitzern die Verſicherung leicht 
macht. Die Provinzial⸗Feuer⸗Sozietät hält es 
nur dann für möglich, bei den feſtgeſetzten billigen 
Sätzen zu beharren bzw. ſie noch weiter herab⸗ 
zuſetzen, wenn die Gemeinden, Stiftungen und 
Genoſſenſchaften Weſtfalens möglichſt ausnahms— 
los ihren Wald bei der Feuer-Sozietät verſichern 
und ebenſo die Privatwaldbeſitzer ſich möglichſt 
zahlreich beteiligen. Bei der mit der Ausbreitung 
der Nadelholzbeſtände und dem Wachſen des 
Verkehrs immer mehr zunehmenden Waldbrand— 
gefahr wird den waldbeſitzenden Gemeinden, 
Stiftungen und Genoſſenſchaften, ſowie den Privat- 
waldbeſitzern des Regierungsbezirks die Verſiche— 
rung ihrer Waldungen bei der Weſtfäliſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Sozietät empfohlen. Aus den Ver⸗ 
ſicherungsbedingungen, die von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu Münſter bezogen werden können, heben 
wir hervor: „Die Verſicherung von Nadelholz, 
Niederwald und jüngeren Waldbeſtänden iſt nur 
unter Einſchluß der Hochwald⸗, Laubholz oder 
älteren Beſtänden zuläſſig. Der Verſicherte iſt per, 
pflichtet, ſeinen geſamten, in der Provinz Weſtfalen 
belegenen Waldbeſitz bei der Sozietät zu verſichern. 
Ausnahmen unterliegen beſonderer Vereinbarung 
mit der Direktion. Eingeſchloſſen in die Ver— 
ſicherung iſt derjenige Schaden, der anläßlich 
eines Brandes durch notwendige Löſcharbeiten, 
z. B. Niederreißen, Ausgraben, Anlegen von 
Gegenfeuer uſw. entſtanden iſt. Nach dem Ab⸗ 
triebe geht die Verſicherung auf das geſchlagene 
Holz, nach erfolgter Schälung auf die Rinde über 
und hleibt innerhalb der Verſicherungsdauer in 
Kraft, ſo lange Holz und Rinde Eigentum des 
Verſicherten ſind und in dem Walde verbleiben. 
Bei Bearbeitung der geſchlagenen Hölzer durch 
Motorkraft läuft die Verſicherung weiter, ſofern 
die betreffenden Polizeivorſchriften beobachtet 
werden. Die Prämienſätze für Waldverſicherungen 
find folgende: a) Reines Laubholz, ohne Unter, 
ſchied ob Hoch- oder Niederwald, 0,40 bis 0,80 % %; 
b) gemiſchte Hochwaldbeſtände von Nadel- und 
Laubholz 0,60 bis 1,5 %; c) gemiſchte Nieder⸗ 
waldbeſtände von Nadel- und Laubholz 0,90 bis 
3 % : d) reines Nadelholz: im Alter bis zu 
8 Jahren 3 bis 4%); im Alter von über 8 bis 
15 Jahren 2,5 bis 4 % : im Alter von über 15 bis 
40 Jahren 1,5 bis 2 %; im Alter von über 
40 Jahren 0,5 bis 1,5 % . Vorausſetzung für 
dieſe Prämien iſt eine Verſicherungsdauer von 
10 Jahren. Bei geringerer Dauer erfolgt ein Zu— 
ſchlag auf die Prämie, der bei geringſter Verſiche— 
rungsdauer am ſtärkſten iſt. Verſicherungen unter 
einjähriger Dauer werden nicht bzw. nur gegen 
Zahlung einer vollen Jahresprämie übernommen. 
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Waldbrände. 
3. Mai. Spaichingen, Schwarzwaldkreis. Am 
Sonntagnachmittag brach auf Markung 


Egesheim ein Waldbrand aus, wodurch etwa 
8 ha 20 jähriger Waldbeſtand vernichtet wurde, 
größtenteils Gemeindewald. Den Feuer⸗ 
wehren von Egesheim und den Nachbarorten 
gelang es, eine weitere Ausbreitung des 
Feuers zu verhindern. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


36. Verſammlung des Sommer! chen Forſtvereins 
und Plan der Berfammfuug 
am 19. und 20. Juni 1908 in Saßnitz a. R. 


I. 

Die diesjährige Verſammlung des Pommer⸗ 
ſchen Forſtvereins wird auf Grund des im vorigen 
Jahre in Uckermünde gefaßten Beſchluſſes von 
dem Unterzeichneten kraft der ihm erteilten Er⸗ 
mächtigung auf den 19. und 20. Juni d. Js. 
nach Saßnitz auf Rügen einberufen. 

Eine frühere Tagung war im Hinblick auf 
die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe einerſeits und 
die dazwiſchenliegende Pfingſtwoche andererſeits, 
während welcher Saßnitz mit Sommergäſten ſehr 
gefüllt iſt, nicht zu ermöglichen. 

Zur Teilnahme an der Verſammlung werden 
die Mitglieder des Vereins, Mitglieder und Ver⸗ 
treter auswärtiger Vereine, ſowie diejenigen, die 
dem Vereine beizutreten wünſchen, mit ihren 
Damen freundlichſt eingeladen. 

Die Damen nehmen an allen planmäßigen 
Veranſtaltungen, abgeſehen von der Vereinsſitzung 
am 19. vormittags, teil. Auch ſonſtige, von 
Mitgliedern eingeladene Freunde des Waldes 
und des Weidwerks werden uns herzlich will— 
kommen fein. 

Um die Unterbringung der Teilnehmer ſicher— 
zuſtellen und wegen des gemeinſchaftlichen Mittag— 
eſſens am Sitzungstage, wegen Beſchaffung von 
Fuhrwerk für die Exkurſion und wegen leiblicher 
Verpflegung bei der letzteren die erforderlichen 
Vorbereitungen zu treffen, wird gebeten, die bes 
abſichtigte Teilnahme möglichſt zeitig, ſpäteſtens 
aber bis zum 3. Juni d. Is., an den Herrn 
Oberförſter⸗Kandidaten Schueder in Saßnitz 
(Rügen) gelangen zu laſſen und nähere Angabe 
über die Beſtellung von Quartieren zu machen. 
Die diesbezüglichen Wunſche werden nach Mög— 
lichkeit beruckſichtigt werden. Bei rechtzeitiger 
Anmeldung wird per Poſtkarte mitgeteilt werden, 
wo ſich das beſtellte Quartier befindet. Es wird 
vorausſichtlich möglich ſein, alle Teilnehmer in 
Gaſt- und Logierhäuſern unterzubringen und von 
Privatquartieren ganz abzuſehen. | 

Ein Auskunftsbureau wird im Hafenbahnhof 
eingerichtet. Hierſelbſt und auch in Böttchers 
Strandpavillon erfahren diejenigen Teilnehmer, 
denen eine direkte Mitteilung nicht mehr zu— 
gegangen iſt, ihre Quartiere. 

Zur Fahrt nach, Saßnitz kommen, vor— 
behaltlich etwaiger Anderungen der Fahrpläne, 
in Frage: 


a) Dampfer Hertha“: ab Stettin am 18. Juni, 
vormittags 11 Uhr, an Saßnitz (Hafen) 7 Uhr 
abends. 

b) Folgende Eiſenbahnzüge: ab. Stettin 10 Uhr 
42 Min., an Saßnitz (Hafen) 3 Uhr 27 Min. 
ab Stettin 2 Uhr 18 Min., an Saßnitz 8 Uhr 
57 Min. e 


Programm: 

Donnerstag, den 18. Juni 1908: Von 
8 Uhr abends ab geſellige Vereinigung in 
Boettchers Strandpavillon zu Saßnitz. 

Freitag, den 19. Juni 1908, morgens 
9 Uhr, Eröffnung der EE und Sitzung 
in Boettchers Strandpavillon. Die Tagesordnung 
für die Verhandlung iſt unter III abgedruckt. 
Gegen 11½ Uhr Frühſtückspauſe. Um 3 Uhr 


gemeinſchaftliches Mittageſſen im Reſtaurant 
„Seeſchloß“ (Beſitzer Nauſe). Um 7½ Uhr Ab⸗ 
fahrt per Dampfer zur Beleuchtung der Kreide⸗ 


felſen bei Stubbenkammer. Rückkehr nach Saßnitz 
etwa 10½ Uhr. (Die Koſten des Dampfers trägt 
die Vereinskaſſe.) 

Sonnabend, den 20. Juni 1908. Um 
9 Uhr Verſammlung an den Tennisplätzen be⸗ 
hufs Abfahrt zur Exkurſion; letztere führt durch 
die Stuvnitz nach der Waldhalle (Wächterſtein) 
und weiter nach Stubbenkammer; daſelbſt etwa 
12 ½ Uhr gemeinſchaftliches Frühſtück. Sodann 
Rückfahrt nach Saßnitz zur Erreichung des um 
4 Uhr 25 Min. abgehenden Zuges. Für die⸗ 
jenigen Teilnehmer, die durchaus mit dem Zuge 
2 Uhr 56 Min. fort müſſen, ſind Sonderfuhr⸗ 
werke in Bereitſchaft. Die Koſten für die Wagen 
(einſchl. Trinkgeld) und für das Frühſtück auf der 
Exkurſion (einſchl. Bier, ausſchl. andere Getränke) 
trägt die Vereinskaſſe. a 


Tagesordnung 

für die mündliche Verhandlung am 19. Juni er.: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen. 

2. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden für 
das Jahr 1908. 

3. Beratung über den Entwurf neuer Satzungen. 

4. Als ſtändiges Thema: Mitteilungen über die 
Ergebniſſe des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie über 
etwaige, die Forſtwirtſchaft berührende Er— 
findungen, Verſuche und darauf bezügliche Er— 
fahrungen. 

5. Wie kann der Waldbeſitzer der Arbeiternot auf 
dem Lande ſteuern helfen? Referent: Herr 
Rittergutsbeſitzer von Schwerin-Spantekow, 
Korreferent: Herr Forſtmeiſter Duesberg— 
Mützelburg. 

6. Enipfiehlt ſich bei der zunehmenden Schütte— 
gefahr im Vereinsgebiet ein verſtärkter Anbau 
der Fichte anftatt der Kiefer und auf welchen 
Standorten? Reſerent: Herr Städtiſcher Ober— 
förſter Klein-Jager, Korreferent: Herr Ober— 
förſter Lüderßen-Pudagla. 

7. In welcher Form kann die Eiche in Buchen- 
oder Nadelholzbeſtänden erzogen werden, ohne 
daß un verhältnismäßig hohe Koſten aus ihrem 
Anbau entſtehen? Referent: Herr Forſtmeiſter 
Krauſe-Zerrin, Korreferent: Herr Forſtmeiſter 
Krüger-Kehrberg. 
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8. Gegenwärtiger Stand der Kiefernbaumſchwamm⸗ 
bekämpfung. Referent: Herr Forſtmeiſter Witte⸗ 
Torgelow. 

9. Freie Beſprechung über das aus dem Vorjahre 
übernommene Thema: Wie kann man einer 
Kaninchenplage mit Erfolg begegnen? 

10. Desgleichen über das ebenfalls im Vorjahre 
unerledigt gebliebene Thema: Formen und 
Farben des Edelhirſchgeweihes und deren 
Urſachen. 

Stettin, den 30. April 1908. 
Der Vorſitzende des Pommerſchen Forſtvereins. 
Reiſch, Oberforſtmeiſter. 


7 


Verein ehemal. Jäger der deutſchen Armee, 
Berlin. N 


Nachdem in der Generalverſammlung des 
obigen Vereines zum 1. Vorſitzenden wieder 
Hofrat Mahnkopf und zum Präſes des Ver⸗ 

nügungskomitees H. Puchert gewählt wurden, 
hat der Verein beſchloſſen, am Montag, den 15. Juni 
cr., ein Doppelkonzert der Kapellen der Lübbener 
Jäger und der Leib⸗Garde⸗Huſaren zur Feier des 
20 jährigen Regierungsjubiläums Sr. Majejtät in 
Kiſtenmachers Konzertgarten, Richard Wagner⸗ 
ſtraße, Hinter den Zelten (Berlin NW.), zu ver⸗ 
anſtalten. Mit Rückſicht darauf, daß ſeitens des 
Vergnügungskomitees alles aufgeboten werden 
wird, dieſes Feſt durch Feuerwerk uſw. glänzend 
zu geſtalten, werden die Herren Forſtbeamten 
und alle Gönner der grünen Farbe gebeten, ſich 
heute ſchon dieſen Tag für eine Fahrt nach Berlin 
mit Familie zu reſervieren und werden dieſelben 
Gelegenheit haben, manchen alten Kameraden und 
Kollegen am grünen Strand der Spree in unſerer 
Metropole wieder zu ſehen. 

Der Verein ſelbſt hält ſeine Vereinsſitzungen 
am erſten Dienstag eines jeden Monats, Berlin, 
„Reſtaurant zum Prälaten“, Bogen 8, Alexander— 
platz, ab und ſind auch hier alle ehemal. Jäger 
herzlich willkommen. 

Billette im Vorverkauf A 40 Pf. bei Kanierad 
Mahnkopf, Friedenau, Begasſtr. 7, H. Puchert, 
zotsdamerſtr. 87, bei allen Vereinskameraden. 

An der Tageskaſſe 50 Pf. 
> 


Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 
Am Sonnabend, den 30. d. Mts., Abends 
7 Uhr, findet im Vereinslokal die nächſte Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, um über das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen zu beſchließen. Der Vorſtand. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Bauer, Forſtaſſeſſor zu Freienwalde a. O., iſt zum Ober: 
förſter o. R. ernannt worden. 


Grael, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Regenthin, iſt nach 
der Oberförſteren Reppen, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſeßt. 
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Guericke, Förster zu Birkenbeide. Oberförſterei Friedrichs 
felde, iſt auf die Förſterſtelle zu Marieubruch, Ober- 
förſterei Nemonien, Negbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Keinrich, Forſtauſſeher in der Oderförſterei Lyck, Regbz. 
Allenſtein, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Base Förſter o. R. zu Damerow, Obderförſterei Stolp, 

egbz. Stettin, iſt die Förſterſtelle Marienwalde der 
Marienſtiſtsverwaltung vom 1. Juli d. Is. ab verliehen. 

Jacoby, Hilisjäger in der Oberförſterei Gildon, iſt nach der 
Oberförſterei Jägerthal,. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Krüger, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Regenthin. Regbz. 
Frankfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Kühle, Förſter o. R. zu Kl.⸗Ottenhagen, Oberförſterei 
Gauleden, iſt auf die Förſterſtelle zu Langhöfel, Ober⸗ 
förfterei Gauleden, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Opmeforge, Hegemeiſter zu Reiherholz Oberſörſterei Zechliner⸗ 
hütte, iſt nach ee Oberförſterei Zebdenick, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Stto, Förſter zu Gundhelm, Oberförſterei Oberzell, iſt die 
Förſterſtelle Unterſtoppel. Oberförſterei Burghaun, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Aundfiröm, Forſtaufſeher zu Tegel, Oberförſterei Tegel, 
Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter o. R. ernaunt worden. 

Sprung, Forſtauſſeher, iſt von Rothemühl nach Entepöhl. 
Oberförſterei Mützelburg, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Tau ſendſreude, Forſtauſſeher in der Oberſöriterei Sicher, iſt 
nach der Oberförſterei Maſſin, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Frebs, Hegemeiſter zu Anzeſahr, Oberförfterei Rauſchenberg, 
Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. | 

Wienecke, Hilfsjäger zu Erkner, Oberförſterei Erkner, iſt 
nach Neuruppin, Oberförſterei Steinberge, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. „ 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Hahn, Oberholzhauer zu Liſcheid, Kreis Ziegenhain. 

Regbz. Caſſel. e 

Die Verſetzung des Forſtauſſehers Zäepger nach Eute⸗ 
pöhl, Oberförſterei Mützelburg, Regbz. Stettin, iſt auf⸗ 
gehoben worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Pohl. Gutsoberförſter zu Kölmchen, Kreis Freyſtadt, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Salewski, Gutsförſter zu Pfalsdorf, Kreis Mohrungen, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Schmoll, Förſler zu Vorwerk Thereſiengrund bei Karbiſchau, 
Kreis Falkeuberg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen der» 
liehen worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
KHoliderg, Forſtgehilſe, iſt zum Förſter ernannt, 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Gümdel, Forſtmeiſter zu Schletiſtadt, iſt der Königl. Kronen» 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Jung. Gemeindeſörſter zu Forſthaus Forſtbrückel, Ober: 
Jorſterei Straßburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Geudertheim, Oberförſterei 
übertragen worden. 

Krug, Gemeindehegemeiſter, iſt die Hegemeiſterſtelle Mas⸗ 
münſter, Oberjurjierei Masmünjter, übertragen. 


Straßburg, 


7 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Korſtſchutzbeamtenſtelle bei der Forfiverwaltung 
des Sandesholpitals zu Haina, Kreis Frankenberg, Regbz. 
Gaijel, iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. Die Anſtellung 
erfolgt zunächſt probeweiſe. Das Jahresaufangsgehalt betraͤgt 
900) Mk. und ſteigt alle drei Jahre um je 109 Mk. bis zum 
Höchſtgehalt von 1600 Mk. Außerdem wird freie Dienſt— 
wohnung, 250 Mk. Stellenzulage und Dienſtaufwand (nicht 
penſiousberechtigt), ſowie der Bezug von 16 rm Buchen- 
ſcheit mit Reiſig nach Bedarf gegen Zahlung des Hauer— 
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lohnes gewährt. Ferner gehört zu der Stelle entſprechendes 
Dienſtland, für welches ein geringes Nutzungsgeld zu ent— 
richten ut, Es wird darauf hingewieſen, daß bei der bevor- 
ſiehenden Gehalis regulierung vorausſichtlich auch die Gehälter 
der Forſtſchutzbeamten (Förſter) erhöht werden; mit der 
definitiven Anſtellung wird Peuſionsberechtigung und Hinter— 
bliebenenverſorgung wie im unmittelbaren Staatsdienſt er: 
worben. Forſtverſorgungsberechtigte und Reſervejäger der 
Klaſſe A, welche durchaus geſund und kräftig ſind. wollen 
ihre Meldungen nebſt dem Forſtverſorgungsſchein oder dem 
Militärpatz und den ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt— 
und Führung zeugniſſen, die den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum belegen müſſen, ſowie ein von einem Kreisarzte 
ausgeſtellties Geſundheitsatteſt und einen ſelbügeſchriebenen 
Lebenslauf bis zum 30. Juni 1808 an den Herrn Laudes— 
hauptmann in Caſſel einreichen. Außerdem haben die 
Bewerber eine ſchriftliche Erklärung abzugeben, daz ſie ſich 
verpflichten, aus dem Staatsſorſtdieuſte endgültig aus: 
uſcheiden, ſobald ihre definitive Anſtellung in der dies— 
feikigen Berwaltung erfolgt. 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr. 73. Anfrage: Zwiſchen Gemeinde und 
Rittergut bildet ein etwa 2 m breiter Graben: 
die Grenze. Der Paͤchter der Gemeindejagd hat 
in dieſem Graben Anſtandslöcher gegraben, um 
das vom Rittergut überwechſelnde Wild ab— 
zuſchießen. Darf der Pächter dieſen Grenzgraben 
durch Ausheben der Anſtandslöcher verändern? 
i M. in V. 

Antwort: Es iſt zunächſt feſtzuſtellen, in— 
wieweit der Grenzgraben zum Gute und dem 
Nachbar gehört. Selbſtverſtändlich darf der letztere 
ſogenannte Anſitzlöcher nur auf ſeinem Grund 
und Boden graben und zum Zwecke der 
Jagdausübung benutzen. Nur die Herſtellung 
der Anſtandslöcher auf dem Grundeigentum 
des Rittergutes wäre eine widerrechtliche Handlung 
und deren Benutzung zum Zwecke der Jagdaus— 
übung ein Jagdvergehen. 

Nr. 74. Anfrage: Am 20. Mai 1907 
ſchoß ich in meinem Revier einen jagenden Hund. 
Es war eine große Dogge. Leute, welche vorüber— 
kamen, ſagten mir, daß es der Hund des Guts— 
beſitzers vom Nachbardorfe wäre, welches Dorf 
gut 4 km vom Crte, wo ich den Hund ſchoß, 
entfernt liegt. Die Leute wie ich ſchwiegen über 
dieſen Vorfall bis jetzt, wo es vor etwa acht Tagen 
durch einen Jungen zu den Ohren des Hunde— 
beſitzers kam. Dieſer Herr klagt nun gegen mich auf 
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Schadenerſatz, und geht mir heute eine Vorladung 
von ſeinem Rechtsanwalt zu. Kann ich nun 
gezwungen werden, dieſen Hund, welcher 150 Mk. 
koſten ſoll, zu bezahlen. Ich kann nachweiſen, daß 
der Hund gejagt hat. Iſt die Sache nicht bereits 
verjährt? W. S., Herzogl. Revierförſter. 

Antwort: Die bei Ihnen geltende 
Provinzialgeſetzgebung geſtauet das Töten frei 
umher laufender Hunde. Im vorliegenden Falle 
kommt noch das Tötungsrecht auf Grund des 
§ 228 des Bürgerlichen Geſetzbuches (Notwehr 
gegen Sachen), da Sie den Hund wildhetzend 
betroffen haben, in Betracht. Die Tötung war 
alſo nicht widerrechtlich, ſondern erfolgte beſugter— 
maßen. Aus dieſem Grunde können Sie weder 
zivilrechtlich noch ſtrafrechtlich belangt werden. 
Zur Leiſtung von Scadenerjag find Sie nicht 
verpflichtet. 

Nr. 75. Anfrage: Ich habe noch etwa 
50 kg Raupenleim (Ermiſch) vom Leimen gegen 
Nonne zurückbehalten. Kann ich dieſen, evtl. mit 
welchen Beimengungen gegen Wildverbiß mit 
Erfolg gebrauchen? In einer ſächſiſchen Ober— 
ſörſterei wurde dieſer mit Rüböl verdünnt, doch 
weiß ich nicht mehr, in welchem Verhältnis. 

A., Förſter i. Zſch. 

Antwort: Der vom Leimen gegen die Nonne 
zurückbehaltene Raupenleim kann recht gut als 
Mittel gegen Wildverbiß benutzt werden. Die 
Verdünnung geſchieht mit Ruüͤböl, und zwar muß 
ſo viel von letzterem zugeſetzt werden, daß die 
ſtets wieder durchzurührende Miſchung fo dünn 
iſt, daß ſie ſich mit dem dort allgemein benutzten 
Werkzeug auftragen läßt, d. h. wenn die Neu— 
niannſche Kanne benutzt wird, etwas dünner, als 
wenn Bürſten und dergleichen angewendet werden. 
Eine allgemeine Regel über das Miſchungs— 
verhältnis läßt ſich nicht aufſtellen. Es iſt ſorgfältig 
darauf zu achten, daß die Knoſpen nicht beſchmiert 
werden. Dr. Eckſtein. 


SE Se 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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RW: Tiefer Nummer liegt die Mai⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, und fällt 
daher Des Förſters Feierabende dieſe Woche aus. 


MAachrichten des Berens Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Die Delegierten-Verſammlung findet am 29. Mai d. Ze, von vormittags 
9 Uhr ab in Berlin, Prenzlauer Allee 247 (Bötzow⸗ Brauerei), ſtatt. 
Tagesordnung: | 


1. Geſchäftsbericht für 1907. 


2. Wahl je eines Mitgliedes zum Geſamtvorſtande für Pommern und Wiesbaden und Wahl 


eines zweiten Mitgliedes für Potsdam. 


3. Darlehnsgewährung und Satzungsänderung. 

4. Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter, Vermehrung der Föriteritellen o. R. 

5. Verleihung des Subalternbeamtenranges an die Forſtanwärter. 

6. Einreihung der Oberjäger in ihren Forſtverſorgungsſchein⸗Jahrgang nach dem Prädikat 


ihrer Jägerprüfung. 


7. Anrechnung der von den Forſtanwärtern im Gemeindeforſtdienſt ſchuldlos zugebrachten Zeit 


auf das Penſionsdienſtalter. 
8. Einzäunung der Dienſtländereien. 
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9. Einheitsſatzungen für Bezirks- und Ortsgruppen nebſt Geſchäftsordnung und dementſprechende 


Abänderung der Satzungen des Vereins. 


10. Erhöhung des Vereinsbeitrages zugunſten des Unterſtützungsfonds — keine Kranken- und 


Sterbekaſſe. 
11. Verſchiedenes. 


Dabei Beſprechung der Beſoldungsneuregelung. 
Zu der Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. 


Die Herren Delegierten werden erſucht, 


die Beſcheinigungen über die Anzahl der durch fie vertretenen Stimmen, behufs Aufftelluug der Zeit, 
nehmerliſte — vergl. & 22 der Satzungen — vor Beginn der Sitzung dem Herrn Schatzmeiſter zu 


überreichen. 


Einladung. 

Zwecks Stellungnahme und Verſtändigung 
zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung am 
29. Mai cr. geſtatte ich mir, dem Wunſche vieler 
Kollegen Rechnung tragend, die Herren Delegierten 
am 28. Mai, nachmittags 6 Uhr, in den Sitzungs- 
ſaal (Bötzow⸗ Brauerei) Prenzlauer Allee 247 zu 
einer Beſprechung einzuladen. N 

Mit kollegialiſchem Gruß und Weidmannsheil 
Meiſter, Revierförſter. 
S 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Piitaliede⸗ 

Nr. 
5893. Neeſe, Königl. Förſter, Kurtſchlag b. Groß⸗Dölln, Pom. 
5394. Menke, Königl. Förſter, Dexbach, Kreis Biedenkopf, 
Wiesbaden. 
53%. Neumann, Königl. Hilfsjäger, Lorenz b. Berent, Dzg. 
5306. Damm, Königl. Förſter, Wormsſelder Theerofen bei 
Stolzenberg, Frankfurt a. D. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
5 
— Zezirſts- und Ortsgruppenſatzungen und 
Seſchäſtsordnungen für Bezirks- und Orts- 
gruppen, beides im Entwurf, können von der 
Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ be— 
zogen werden. 
5 
Wohlfahrts einrichtungen im Verein. 

Die in letzter Zeit im Vereinsorgan erſchienenen 
diesbezüglichen Artikel laſſen ſo recht erkennen, 
daß die Meinungen über Kranken- und Sterbe— 
kaſſen einerſeits und freien Unterſtützungsfonds 
anderſeits noch immer weit auseinander gehen. 
Es muß und wird nun am 29. d. Mts. in der 
Delegiertenverſammlung zu irgend einem Beſchluß 
kommen. Daß dieſer eine mehr oder weniger große 
Minderheit von Vereinsmitgliedern nicht befriedigt, 
iſt nach Lage der Sache unabwendbar. Auf einer 
Seite ſtehen die Anhänger der genannten Kaſſen, auf 
der anderen die Verfechter des freien Unterſtützungs— 
fonds — wenn möglich ſogar „verſtärkten“. Wohin 
ſich bei der Abſtimmung auch das Zünglein der 
Wage wenden möge: Kollegen, haltet die 
„Kollegialität“ hoch! Das kollegialiſche Gefühl 
muß uns über den Meinungszwieſpalt hinweg— 
helfen. Von beiden Seiten wird die Befürchtung 
— leider wohl nicht ohne Grund — geäußert, daß 
bei einem gegenteiligen Beſchluß eine größere 
Anzahl Vereinsmitglieder ausſcheiden würde. Das 
beweiſt immer wieder, daß es mit der „Kollegialität“ 
in der grünen Farbe leider doch vielfach noch recht 
ſchlecht beſtellt iſt. Dieſen Mißſtand zu beheben, 
müſſen wir ernſtlich und ſtetig beſtrebt ſein. Ge— 


Mit Weidmannsheil! 


Krauſe, Vorſtitzender. 


lingen wird uns das weder durch Bildung von 
Kranken- und Sterbekaſſen, noch durch verſtärkten 
Unterſtützungsfonds allein, ſondern nur dadurch, 
daß jeder einzelne Grünrock in allen Lagen ſtets 
der Bedeutung des Wortes „Kollegialität“ ein⸗ 
gedenk bleibt und alle Einſichtigeren in ihrer Um⸗ 
gebung immer aufklärend zu wirken ſuchen. — 
Wenn auch bezüglich der Wohlfahrtsein richtungen 
im Verein die Meinungen auseinandergehen, das 
„Gute“ wollen wir doch alle. Es würde entſchieden 
ein Beweis für mangelhafte Kollegialität ſein, 
wenn Vereins mitglieder die ganze gute Sache 
hinwerfen wollten, ſobald ihre Meinung nicht von 
der Mehrheit anerkannt wird. 

Wie von vornherein, ſo bin ich auch jetzt noch 
ein Anhänger des Freien Unterſtützungsweſens“ 
und halte eine mäßige Erhöhung der Beiträge 
zugunſten dieſes Fonds für den richtigen Weg, 
underfchuldete Not bei Kollegen und deren Hinter— 
bliebenen zu lindern. Als „mäßige“ Erhöhung 
betrachte ich eine ſolche von jährlich 2 Mk. (wie 
von der Bezirksgruppe Potsdam in ihrer letzten 
Verſammlung einſtimmig gutgeheißen), und zwar 
gleichmäßig für „alle“ Kollegen, um jede „Klaſſen⸗ 
bildung“ zu verhindern: Die Mängel und Miß⸗ 
ſtände, welche dem Unterſtützungsweſen anhaften, 
verkenne ich keineswegs, es iſt dies vielmehr ein 
Anſporn, mit aller Kraſt an der Verbeſſerung dieſer 
Sache arbeiten zu helfen. Keinesfalls darf uns 
der Umſtand, daß wohl auch mal eine Unter— 
ſtützung in unrechte Hände gerät, dazu verleiten, 
den wirklich Unterſtützungsbedürftigen und 
würdigen nun auch nichts geben zu wollen. Wenn 
von jetzt ab die Begutachtung der Unterſtützungs⸗ 
geſuche möglichſt ganz in die Hände der Bezirks» 
und Ortsgruppenvorſtände gelegt wird, dann ſind 
doch wohl genügend Garantien vorhanden, daß 
nicht leicht Unterſtützungen in falſche Hände ge— 
raten. Wenn geſagt wird, die Befragten würden 
ſchon aus „Kollegialität“ das Geſuch befürworten. 
ſo halte ich das für unrichtig; denn das bewieſe 
eine vollſtändige Verkennung der Bedeutung des 
Wortes „Kollegialität“. Es wird doch wohl kein 
denkender Menſch eine kollegialiſche Handlung 
darin erblicken, wenn einem nicht bedürftigen oder 
gar unwürdigen Bittſteller eine Unterſtützung zu— 
gewendet wird auf Koſten wirklich bedürftiger 
und würdiger. 

Daß die gerechte Abweiſung etwa unbe— 
rechtigter Geſuche von Kollegen dieſe teilweiſe 
zum Austritt aus dem Verein veranlaſſen 
wird, gebe ich zu, halte es aber für ziemlich 
belanglos, denn „Kollegen“ verlieren wir 
dann nicht dadurch. Ich möchte überhaupt 
wünſchen, das Unterſtützungsweſen im Verein 
vervollkommnete ſich recht bald ſo weit, daß Geſuche 
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gar nicht, oder doch ſelten nötig würden, vielmehr 
entſprechende Anträge der Orts⸗ bzw. Bezirks⸗ 
ruppen⸗Vorſtände an den Hauptvorſtand ge⸗ 
angten, ehe und ohne daß die Notleidenden mit 
einer Bitte kommen, wie ſolches ja nun ſchon 
mehrfach angeregt und auch geſchehen iſt. Dadurch 
könnte zum großen Teile vermieden werden, daß 
die, welche „es nicht ſo gut können“, zu kurz 
kommen. Die Möglichkeit, die vorhandenen, 
immerhin nur beſchränkten Mittel jederzeit dahin 
leiten zu können, wo die größte Not und Sorge 
zu Gaſte ſitzen, iſt das Hauptmoment, welches 
mich „für freie Unterſtützung“, und „gegen eine 
feſte Kaſſe“ einnimmt. Welchen „Segen“ können 


wir mit 150 oder 200 Mk. Sterbegeld ſtiften, 


welche Hinterbliebenen von Kollegen gezahlt 
werden „müſſen“, obgleich von einer Notlage keine 
Rede ſein kann? Gewiß werden ſie den Betrag 
recht gern einſtreichen, aber einen „Segen“ 
ſtiften wir damit nicht. Beſonders ſegensreich 
würden aber dieſe „ohne Not“ verausgabten Be⸗ 
träge wirken, wenn ſie wirklich Notleidenden 
„auch noch“ zugewieſen werden könnten. Was 
ſoll eine arme Witwe mit einem Häuflein un⸗ 
verſorgter Kinder mit dem Sterbegeld anfangen? 
Den Verſtorbenen ſtandesgemäß beerdigen laſſen! 
Ja, was dann aber weiter? Wir brauchen eben 
unbedingt einen möglichſt ee Unterſtützungs⸗ 
fonds, um hier in ſolchem Falle der Witwe und 
den Kindern die allernötigſten Mittel zum Weiter⸗ 
leben und zur Kindererziehung zu gewähren. Daß 
die event. noch geringen Penſionsſätze und die 
von ſeiten der Regierung gewährten Unterſtützungen 
(für nicht penſionsberechtigte) allein nicht aus⸗ 
reichen, iſt uns doch allen zur Genüge bekannt. 
Die Sterbes oder Begräbniskaſſe kann eben nur 
einmal“ bis ins Grab, nicht aber darüber hinaus 
helfen, wir müßten daneben immer den Unter⸗ 
ſtützungsfonds behalten. Ich bin der Meinung, 
daß unſere ohnehin ſchwachen pekuniären Kräſte 
eine ſolche Zerſplitterung nicht vertragen, 
wir vielmehr mit Fleiß bedacht ſein müſſen, 
ſie dahin zu konzentrieren, wo man ihrer 
dringend bedarf. Für ganz ſelbſtverſtändlich 
halte ich es, daß aus dem Unterſtützungsfonds 
beſonders bei Todesfällen von Kollegen im Be— 
darfsfalle „ſofort“ eine Unterſtützung überwieſen 
wird („Beihilfe am Grabe“). Liegt die Sache für 
den Vorſtand nicht gleich unzweifelhaft klar, ſo 
wäre es doch wohl möglich, ſofort eine kleinere 
Summe zu überweiſen und dann weiter die Ver— 
hältniſſe zu prüfen. — Wie in einem Artikel 
behauptet werden konnte, durch Ausdehnung des 
Unterſtützungsweſens „müſſe die Kollegialität 
leiden“, iſt mir unverſtändlich. Nach meinem 
Empfinden kann jeder wahre Kollege ſich nur 
freuen, wenn er nach Möglichkeit ſeine un— 
verſchuldet in Not geratenen Kollegen oder deren 
Hinterbliebene mit „unterſtützen“ kann. Ich 
würde es ſogar für ſehr nützlich halten, wenn 
unſer Unterſtützungsfonds ſo geſtärkt werden 
könnte, daß auch ſolchen Kollegen, welche „nicht 
ganz ohne eigene Schuld“ in Not geraten find, 
„einmal“ geholfen werden könnte, ſoweit begründete 
Hoffnung beſteht, daß der Betreffende dadurch auf 


den richtigen Weg zurückgebracht wird. — Warum 


gerade infolge Erhöhung der Beiträge zugunſten 
des Unterſtützungsfonds viele Kollegen dem Verein 
den Rücken kehren ſollten (wie geſchrieben wurde). 
iſt nicht recht zu verſtehen. Eine Sterbekaſſe mit 
gleichen oder annähernd gleichen Beiträgen würde 
doch den jüngeren Teil der Mitglieder ungleich 
viel ſchwerer belaſten. Wenn die Betroffenen ſich 
dagegen zur Wehr ſetzen, ſo iſt das ganz etwas 
anderes, ein Mangel an Kollegialität oder gar 
„Eigennutz“ ſind ihnen keineswegs dorzuwerfen, 
weil beabſichtigtermaßen ein großer Teil ihrer 
ſchweren Opfer dahin fließen ſoll, wo von einer 
Notlage viel weniger die Rede ſein kann, wie 
teilweiſe bei ihnen ſelbſt. Jeder Kollege kann 
doch ſicher ſehr viel leichter und öfter in die Lage 
kommen, den Unterſtützungsfonds zu gebrauchen, 
als eine Sterbekaſſe. — Auf die (Sterbekaſſe) 
Lebensverſicherung für das deutſche Forſtperſonal 
in München iſt ſo oft und eingehend verwieſen, 
daß allen, welche ſich noch immer nicht überzeugen 
ließen, einfach nicht zu helfen iſt. 

Sollte es einmal im Verein zur Bildung 
einer Sterbekaſſe mit gleichen Beiträgen kommen, 
dann müſſen wir, um die Kaſſe richtig zu fundieren, 
bei einem Sterbegeldſatze von 150 Mk. pro Kopf 
und Jahr 5 Mk. Beitrag zahlen (wenn nicht der 
Unterſtützungsfonds mit verwendet werden joll). 
Es ur nach meiner Meinung nicht anders möglich, 
als daß jedes Mitglied im „Durchſchnitt“ das 
einzahlen muß (unter Abrechnung der Zinſes— 
zinſen), was es herausbekommen ſoll. Wenn das 
nicht geſchieht, was ſoll dann einmal mit den 
„Letzten“ geſchehen? Meine Berechnung habe ich 
aufgebaut auf das Durchſchnittsalter der Vereins⸗ 
mitglieder, etwa 40 Jahre (Annahme), das Durch⸗ 
ſchnittsſterbealter der Forſtbeamten, etwa 60 Jahre 
(nach Verſicherung München), und Berechnung von 
40% Zinſeszinſen für die Einlagen. 

Eine „Krankenunterſtützungskaſſe“ wäre gewiß 
an ſich wohl ſehr erwünſcht, wenn uns nur die 
Koſten nicht über den Kopf wüchſen, ſobald ſie 
nennenswerte Anteile der Krankenkoſten erſtatten 
ſoll. Unter Rückſicht auf die den Regierungen 
beſonders zu dieſem Zwecke zur Verfügung 
ſtehenden Fonds iſt die Krankenkaſſe wohl zur 
Not im Vereine noch entbehrlich, wenn ſein 
Unterſtützungsfonds entſprechend gekräftigt wird. 

Weidmannsheil! Purbs, Förſter. 


Wenn man die vielen Artikel über dieſes 
Thema in der Deutſchen Forſt-Zeitung lieſt, ſo 
gewinnt man unwillkürlich den Eindruck, als wenn 
eine wahre Angſt beſteht, in dieſer Richtung etwas 
zu ſchaffen. Aber wie es einmal im Leben iſt, ſo 
iſt dem einen ſien Uhl, was dem anderen ſien 
Nachtigall iſt, wie Onkel Bräſig ſagt. Um nun 
die verſchiedenen Vorſchläge noch einmal zu be— 
leuchten, ſtelle ich die Frage: Was iſt notwendig? 

über das Grab hinaus ſorgen können wir 
nicht, und wir haben in der Sterbekaſſe für deutſche 
Forſtbeamte eine vorzügliche Einrichtung, welcher 
ſich jeder Kollege, welcher ſich ſeiner Pflicht ſeinen 
Angehörigen gegenüber bewußt iſt, benutzen ſollte; 
und dies kann jeder. 

Was nun die erſte Hilfe am Grabe betrifft, 
ſo iſt es jedem an die Hand gegeben, bei dem 
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Preußiſchen Beamten⸗Verein in Hannover ſich eine 
kleine Summe von 100 bis 500 Mk., je nach 
ſeinen Verhältniſſen, für dieſen Fall zu ſichern. 
Es genügt im Falle des Todes die Einſendung 
der Bolice nebſt Sterbeurkunde und kann, falls 
telegraphiſche Überweiſung erbeten, das Geld vor 
der Beerdigung da fein. Auch würde meines 
Erachtens jeder Geſchäftsmann gegen die Urkunden 
ein Darlehen geben. Alſo auch hier liegt eine 
dringende Notwendigkeit zur Gründung einer 
derartigen Einrichtung ſeitens des Vereins nicht 
vor, der Verein iſt auch nicht in der Lage, mehr 
oder nur das gleiche billiger zu machen. Ob die 
Sterbekaſſe für deutſche Forſtbeamte eine ähnliche 
Einrichtung wie der Preußiſche Beamten⸗Verein 
hat, entzieht ſich meiner Kenntnis. 

Nun bleibt alſo noch die Krankenunterſtützungs— 
kaſſe, und wir haben meines Wiſſens keine derartige 
Verſicherung, welche wir benutzen können. Hier 
alſo liegt das Feld, auf welchem der Verein ſich 
ſegensreich betätigen kann. Krank kann auch der 
Geſundeſte und Jüngſte werden, und jeder ſollte 
ſeinen Egoismus bekämpfen, da ohne ein Zuſammen⸗ 
halten aller nichts zu erreichen iſt. Da ferner 
90% aller Unterſtützungsgeſuche mit Krankheit 
begründet werden, ſo liegt die Gründung einer 
Krankenunterſtützungskaſſe nahe. 

Mit Weidmannsheil! 
Bahr, Kgl. Förfter. 
3 


Die Ausführungen des Herrn Hegemeiſters 
Bernſtorff in Nr. 20 der Deutſchen Forſt⸗Zeltung 
veranlaſſen mich, ſoweit ſie auf meinen Artikel 
Bezug haben, zu einer Entgegnung. Herr 
Bernſtorff bezweifelt es, daß die überwiegende 
Mehrzahl der jüngeren Kollegen bereit ſein werde, 
zu einer Begräbniskaſſe den gleich hohen Beitrag 
zu zahlen, wie die älteren Kollegen, und hält 
ferner dieſes Verfahren auch nicht für gerecht. 
Ich habe ſchon erwähnt, daß die hieſigen jüngeren 
Kollegen ſich mit dem Vorſchlage einverſtanden 
erklärten, und hoffe auch zuverſichtlich, daß die 
Mehrzahl ſich nicht daran ſtoßen wird, daß der 
jüngere Kollege ebenſoviel zahlt, als der ältere; 
ob dies Verfahren verſicherungstechniſch richtig iſt 
oder nicht, iſt ganz Nebenſache. Die von mir 
vorgeſchlagene Begräbniskaſſe fol auf vollſtändig 
neuer Grundlage beruhen und hat mit den für 
Sterbekaſſen und Lebensverſicherungen geltenden 
Beſtimmungen gar nichts gemein. Herr Bernſtorff 
hat mich auch falſch verſtanden, wenn er annimmt, 
daß ich durch Aufnahmegebühren einen Ausgleich 
für die Gleichmäßigkeit der Beiträge ſchaffen will; 
das habe ich nicht gemeint. Von den bis zur 
event. Begründung der Begräbniskaſſe dem Verein 
angehörigen Mitgliedern ſoll niemand Aufnahme— 
gebühren zahlen, letztere kommen erſt zur Geltung 
für nach der Begründung hinzutretende Mitglieder. 
Es zahlt alſo der 60 jährige denſelben Beitrag wie 
der 30 jährige; das mag verſicherungstechniſch 
nicht richtig ſein, unrecht iſt es aber nicht; 
niemandem ſteht es an der Stirn geſchrieben, 
wann er das Zeitliche ſegnen muß: der 60 jährige 
kann vielleicht noch länger Beiträge zahlen wie 
der 30 jährige; um wirklich Schaden zu leiden, 
müßte jemand fchon 67 Jahre lang den Beitrag 
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von 3 Mk. leiſten, dann hätte er erſt 1 Mk. 
mehr gezahlt, als das Begräbnisgeld ausmacht. 
Erſt bittet Herr Hegemeiſter Bernſtorff ſelbſt die 
Kollegen, doch den geringen Beitrag von 2 Mk. 
zur Stärkung des Unterſtützungsfonds zu zahlen. 
ohne daß die Gewißheit einer Gegenleiſtung 
gegeben iſt, und jetzt hält er es für ungerecht, 
wenn ich den gleichmäßigen Betrag von 3 Mk. für 
eine Begräbniskaſſe fordere, die eine ſehr hohe 
Gegenleiſtung garantiert. — 8 

Die Verrechnung durch die Bezirksgruppe 
mag umſtändlicher ſein als die direkte Verrechnung 
mit dem Verein, ſie bedeutet aber zweifellos eine 
Erleichterung füt den Vorſtand des Vereins. Es 
iſt doch ein Unterſchied, ob man nur mit den 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden oder mit der bedeutend 
größeren Anzahl der Vertrauensmänner der Ober⸗ 
förſtereien abzurechnen hat; gerade im Intereſſe 
des Vorſtandes, der mit Vereinsarbeit ſchon 
reichlich belaſtet iſt, halte ich die Verrechnung durch 
die Bezirksgruppe für durchaus erwünſcht. Hierbei 
wird an die Prophetengabe der Herren Bezirks⸗ 
gruppen⸗Vorſitzenden gar keine fo hohe Anforderung 
geſtellt, wie Herr Hegemeiſter Bernſtorff anzunehmen 
ſcheint. Es ſchadet gar nichts, wenn der Prophet 
falſch geweisſagt hat und ſtatt zwei Todesfälle 
eventuell ſechs eintreten. Die Schätzung des 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzenden ſoll nur die Grund⸗ 
lage für die Überweiſung der Beſtände bieten; 
wenn Herr Bernſtorff hierfür einen beſſeren Bor- 
ſchlag bereit hat, ſo werde ich dem auch ohne 
weiteres zuſtimmen. 

Die Bemerkung bezüglich der ſchroffen Kritik 
kann ich wohl getroſt als mir zugedacht einſtecken. 
Schroff habe ich durch meine Ausführungen nicht 
ſein wollen und bin es nach meiner Überzeugung 
auch nicht geweſen; für ſo empfindlich halte ich 
die deutſchen Weidmannsnerven nicht, daß ſie 
nicht einmal ein freies Wort mehr gut vertragen 
können. Ich habe nur offen und deutlich auf 
die Mißſtände, die ſich durch Erhöhung der Bei— 
träge zugunſten des bisherigen Unterſtützungs⸗ 
fonds ergeben würden, hingewieſen und als 
Ausweg die Begräbniskaſſe vorgeſchlagen. 

So gering, wie Herr Hegemeiſter Bernſtorff 
annimmt, iſt die Opferfreudigkeit unter den 
Kollegen gar nicht. Man kann es aber niemanden 
verdenken, wenn er für ſeine Opfer auch einmal 
eine Gegenleiſtung ſehen will. Dieſe war aber 
durch die beabſichtigte Stärkung der Unterſtützungs⸗ 
fonds nicht verbürgt. Es gibt ſich doch keiner 
der Hoffnung hin, einmal in Not zu geraten, um 
dann unterſtützt zu werden. Bieten wir aber 
für den Beitrag ſichere Gegenleiſtungen, dann 
wird es auch an der Opferfreudigkeit nicht fehlen. 

Kommt die von mir in Nr. 18 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung vorgeſchlagene Begräbniskaſſe zur 
Begründung, ſo wird nach drei Jahren auch die 
Bildung einer Krankenunterſtützungskaſſe keine 
Schwierigkeiten mehr bieten. Der Reſerveſonds 
der Begräbniskaſſe beträgt alsdann mindeſtens 
50000 Mk. und würde zu 40% jährlich 2000 Mk. 
Zinſen bringen. Die in meiner Berechnung mit 
2% angenommene Sterblichkeit wird ſicher nicht 
erreicht werden, ſondern im Durchſchnitt über 
1,8 % wohl kaum hinausgehen. Alsdann hatten 
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wir jährlich nicht für 100. ſondern nur für 
90 Todesfälle das Begräbnisgeld zu zahlen und 
hierdurch einen überſchuß von 10 X 200 = 2000 Mk. 
pro Jahr erzielt. Rechnet man zu dieſem Ober, 
ſchuß die Zinſen des Reſervefonds und die von 
dem Reinertrage des Vereins verbliebenen und 
bisher zu Unterſtützungen verwandten 3000 Mk., 
ſo können jährlich der Krankenunterſtützungskaſſe 
7000 Mk. überwieſen werden; dann wird deren 
Bildung an den Beiträgen wohl kaum noch 
ſcheitern. 

An die Herren Delegierten richte ich die 
Bitte, ſich, ſoweit es in der kurzen Zeit noch 
möglich iſt, mit den Kollegen über die vor⸗— 
geſchlagenen Wohlfahrtseinrichtungen zu ver⸗ 
ſtändigen, damit die demnächſtige Verſammlung 
in Berlin völlige Klarheit ſchaffen kann. 

Elß, Forſtaufſeher. 


Nachrichten ans den Bezirks: und ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 


Bezirksgruppen: 

Poſen. Donnerstag, den 28. Mai d. Is., mittags 
12 Uhr, Vertreterverſammlung im Fellerſchen 
Gaſthof zu Bentſchen. Behufs Stellungnahme 
zu der Tagesordnung der am 29. Mai in 
Berlin tagenden Delegiertenverſammlung werden 
die Herren Ortsgruppenvorſitzenden und Ver— 
trauensmitglieder der nicht angeſchloſſenen Ober⸗ 
förſtereien erſucht, für Entſendung eines Ver⸗ 
treters Sorge tragen zu wollen. 

8 | Der Vorſitzende. 

Schleswig. Sonntag, den 24. Mai d. Js., nach⸗ 

mittags 1½ Uhr, Verſammlung des Vorſtandes 

der Bezirksgruppe in „Horns Hotel“ in Neus 
münſter, wozu auch die Mitglieder freundlichſt 
eingeladen werden. Tagesordnung: 1. Stellung: 
nahme zu der Tagesordnung der am 29. Mai d. Is. 
in Berlin tagenden Delegiertenverſammlung. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Sonntag, den 
24. Mai d. Is., nachmittags 3 Uhr, in „Horns 
Hotel“ in Neumünſter Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1907. 
2. Vorſtandswahl. 3. Stellungnahme zur Tages- 
ordnung der Delegiertenverſammlung. 4. Wahl 
des Delegierten. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Am Donnerstag, 
den 28. Mai, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder— 
verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen— 
verſammlung in Graudenz. 2. Beſchlußfaſſung 


über Sommervergnügen. 3. Verſchiedenes. 
Vorausſichtlich wird an obigem Tage ein 


Konzert in Oſche ſtattfinden. Es iſt hierdurch 
für die Herren Kollegen ein Grund mehr vor— 
handen, an der Verſammlung ſich recht zahlreich 
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zu beteiligen und aber auch die verehrten 
Danien recht zahlreich mitzubringen. 
Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am 13. Juni cr. 
ſoll auf den Schießſtänden der Rheinsberger 
Schützengilde zu Rheinsberg ein Scheiben⸗ 
ſchießen, dem ſich eventuell ein Tanzvergnügen 
anſchließen wird, abgehalten werden. eginn 
des Schießens 2,30 Uhr nachmittags. — An⸗ 
meldungen werden möglichſt bis 5. Juni cr. 
an den Vorſitzenden, Revierförſter Jaurſch, er⸗ 
beten. Der Vorſtand. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). es eg 
auf die Einladung der Ortspruppe Göttingen 
in Nr. 20 des Vereinsblattes zur Teilnahme 
an der Exkurſion in die Einbecker Stadtforſt 
wird um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Kollegen und ihrer geehrten Damen gebeten. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

rüh in deſſen Beſitz gelaugeu. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: | 

Potsdam. Am 26. April, von 2 Uhr nachmittags 
ab, fand in Berlin, Spatenbräu, die ni 
Mitgliederverſammlung Statt. ach dem 
„Kaiſer⸗Horrido“ begrüßte der Vorſitzende die 
erſchienenen Kollegen. Mit tiefem Bedauern 
wurde feſtgeſtellt, daß der Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung ein recht mäßiger ſei. Es waren 
anweſend 24 Kollegen, darunter 3 Vertreter von 
Ortsgruppen mit 49, 35 und 34 Stimmen. 
Von dem Vorſitzenden und beſonders von dem 
Ehrenmitgliede des Vereins. Kollegen Roggen⸗ 
bud, wurden die anweſenden Kollegen ebenſo 
herzlich als dringend gebeten, jeder in ſeinem 
Kreiſe mit aller Kraft an der Beſſerung der 
Kollegialität und Hebung des Vereinsintereſſes 
zu arbeiten. Hierauf wurden die einzelnen 
Punkte der Tagesordnung für die Delegierten: 
verſammlung des Hauptvereins durchberaten 
und der Delegierte der Bezirksgruppe — Hege⸗ 
meiſter Hücker⸗-Wildfang — mit der Vertretung 
der gefaßten Beſchlüſſe beauftragt. Zwei 
ſchriftliche Anträge an den Vorſtand des Vereins. 
betreffend Anderungen der Entwürfe zu Einheits 
ſatzungen für Orts- und Bezirksgruppen, wurden 
beſchloſſen. Die Anträge zielen hin auf eine 
ſelbſtändige Feſtſetzung der Beiträge für Gruppen. 
und Anrechnung je einer Stimme für jedes 
vertretene und jedes anweſende Mitglied in der 
Bezirksgruppenverſammlung. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Schorfheide (Bez. Potsdam). Die Mitglieder: 
verſammlung in Töllnfrug am 21. April 1908 
war von 20 Mitgliedern beſucht. Ein Kollege 
meldete ſich als neues Mitglied für den Verein 
und zugleich für die Gruppe. Nach Bericht der 
Kaſſenreviſoren wurde dem Vorſtand und 
beſonders dem Schaßzmeiſter Entlaſtung erteilt. 


. Rr.21 Bd. 23 


Die Punkte für die Tagesordnung der Delegierten 
verſammlung des Hauptvereins wurden beraten, 
und als Vertreter der Gruppe zur nächſten 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung der Revierförſter 
Dalchow⸗Duſterlake einſtimmig gewählt. Unter 
„Verſchiedenes“ wurden verſchiedene dienſtliche ꝛc. 


Nachrichten 
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Fragen beſprochen, beſonders auch Schutz 
vorrichtungen an Eichenheiſtern gegen Fegen 
und Schlagen, Erziehung und Verwendung 
dreijähriger, verſchulter Kiefernpflanzen. — Als 
Ort für die nächſte Verſammlung wurde Groß— 
Schönebeck beſtimmt. Der Vorſtand 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Rerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neuda mm. 


Auszug aus dem Protokoll 

der Sitzung des Vorſtandes am 4. Mai 1908. 

Die Sitzung fand um 4 Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: Graf 
von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl-Kutzdorf; 
Buller, Herrſchaftlicher Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Vietz; Graf Finck von Finckenſtein, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Troſſin; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Gützlaff, Königl. Hegemeiſter a. D., 
Frankfurt a. O.; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, 
Maſſin; Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neu— 
damm; Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, 
Neudamm; Graf zu Rantzau, Königl. Oberförſter, 
Döllensradung; von Sothen, Redakteur, Neu: 
damm; Ulbrich, Königl. Hegemeiſter, Glambeckſee; 
Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Mai 1908 
837449 Mk. davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . 1771.06 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds 402,68 „ 
c) auf den Dahrlehnsfonds. 2160,69 „ 
d) auf den Stipendienfonds 3919,06 „ 
e) auf den Reſervefonds. . . . Olm „ 
Zunächſt wurden 35 neue Mitglieder in den 


Verein aufgenommen. Die Mitgliederzahl beträgt 
damit 3799. 
An Geſuchen um Unterſtützung und Dar- 
lehen ſind 42 eingegangen. \ 
Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem durch bedeutende wirtſchaft— 
liche Verluſte in Not geratenen herrſchaftl. Förſter 
60 Mk. Der ohne Mittel hinterbliebenen 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen herrſchaftl. 
b als Beihilfe zu den Krankheits- und 
eerdigungskoſten des Verſſorbenen 100 Mk. 
Einem invaliden, in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden herrſchaftl. Förſter 30 Mk. Der hoch— 
betagten Witwe eines königl. preuß. Förſters, die 
nur auf eine geringe Penſion angewieſen iſt, 
30 Mk. Der kranken, nur auf eine beſcheidene 
Penſion angewieſenen Witwe eines königl. preuß. 
oͤrſters 40 Mk. Einem durch wirtſchaſtliche 
erluſte in Not geratenen herzogl. Unterförſter 
25 Mk. Der durch ſchwere Krankheit und 
Operation in Not geratenen Tochter eines ver— 
ſtorbenen königl. preuß. Förſters 80 Mk. Der 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen herrſchaftl. 
örſters, die in ganz armen Verhältniſſen hinter— 
lieben iſt, als Beihilfe zu den Beerdigungskoſten 
des Verſtorbenen 100 Mk. Einem unbemittelten, 
auf eine beſcheidene Penſion angewieſenen 
herrſchaftl. Gutsjäger zur Beſchaffung notwendiger 
Lebensbedürfniſſe 50 Mk. Der in ſehr dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Gemeinde— 


forſtaufſehers 40 Mk. Der dauernd erwerbs— 
unfähigen, nur auf Unterſtützung angewieſenen 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen höheren 
ſtädtiſchen Forſtbeamten 75 Mk. Der un: 
bemittelten, durch Krankheit eines Sohnes in 
Bedrängnis geratenen Witwe eines Gemeinde— 
förſters 50 Mk. Einem durch größere wirt⸗ 
ſchaſtliche Verluſte in Bedrängnis geratenen 
herrſchaftl. Forſtwart 50 Mk. Zwei zuſammen 
lebenden ledigen Schweſtern, Toͤchter eines Ger: 
ſtorbenen Königl. preuß. Förſters, welche durch 
Krankheit in Not geraten ſind, 50 Mk. Der 
alleinſtehenden, unbemittelten Tochter eines Königl. 
preuß. Förſters 25 Mk. Der in ſehr dürftigen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters 50 Mk. Der erwerbsunfähigen, nur 
auf Unterſtützung angewieſenen alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. Revier⸗ 
förſters 30 Mk. Der erwerbsunfähigen, nur auf 
eine geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. preuß. Förſters 390 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 


bewilligt: Einem durch Krankheit in Not 
geratenen herrſchaftl. Revierförſter als Bei— 
bilfe zur Erziehung von ſechs unverſorgten 
Kindern 75 Mk. Zur Erziehung von zwei 


unbemittelten Vollwaiſen eines Königl. preuß. 
Förſters 60 Mk. Der unbemittelten Witwe 
eines Königl. preuß. Forſtaufſehers als Beihilfe 
zur Ausbildung eines Sohnes für ſeinen zu⸗ 
künftigen Beruf 50 Mk. Der Ehefrau eines 
geiſteskranken, unbemittelten herrſchaftl. Förſters 
als Beihilfe zur Erziehung von drei kleinen 
Kindern 50 Mk. Der unbemittelten Witwe eines 
herrſchaftl. Forſtwarts als Beihilfe zur Erziehung 
von vier unverſorgten Kindern 40 Mk. Zur 
Erziehung von vier unbemittelten Waiſen eines 
Königl. preuß. Waldwärters 50 Mk. Der in 
armen Verhältniſſen lebenden Witwe eines herr— 
ſchaftl. Förſters als Beihilfe zur Erziehung von 
zwei kleinen Kindern 50 Mk. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden be— 
willigt: Einem durch langjährige Krankheit der 
Ehefrau in Schulden geratenen heirſchaftl. Revier— 
förſter 200 Mk. Einem unbemittelten herrſchaftl. 
Förſter zur Bezahlung rückſtändiger Arztrechnungen 
100 Mk. Einem durch längeren Aufenthalt in einem 
Krankenhauſe in Bedrängnis geratenen Gemeinde— 
förſter 250 Mk. Einem unbemittelten Groß— 
herzoglich heſſiſchen Forſtwart zur erſten wirt— 
ſchaftlichen Einrichtung 450 Mk. 

Abgelehnt wurden acht Darlehns- und 
fünf Unterſtutzungsgeſuche. Erſtere teils wegen 
mangelnder Unterlagen, teils wegen Unzuläſſigkeit 
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icherheit. Letztere wegen Fehlens der Beglaubigung 
über Bedürftigkeit und Würdigkeit. 
Im ganzen wurden in dieſer Sitzung auf 
29 Geſuche bewilligt 2290 Mk; davon aus dem 
Unterſtützungsfonds: 915 Mk., aus dem Erziehungs⸗ 
fonds: 375 Mk. und aus dem Darlehnsfonds: 
1000 Mk. N 
In der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind ſeit voriger Sitzung 13 Stellen im Forſt- und 
Jagddienſt vermittelt, und zwar 5 für verheiratete 
und 8 für ledige Forſt⸗ und Jagdbeamte. Zur 
Zeit liegen noch 41 unerledigte Stellengeſuche vor. 
Schluß der Sitzung 6¼ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Ge N 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Altſchulze, Templin. 2 Mk.; Appel, Tapian, 2 Mk.; 
Arendt, Drewitzer Theeroſen. 2 Mk.: Berthold, Lüneburg, 
5 Mk.; Blaſchke, Oſtronitza, 2 Mk.; Blankenburg, Kehrigk, 
2 Mk.: Balierſtaedt. Schönmoor, 2 Mk.; Biedermann, 
Schackau, 5 Pk.; Collatz, Kuhtz. 2 Mk.: Cowoy, Neſſelkappe, 
2 Mk.; Detering, Wundlacken, 2 Mk.: Deckelburg, Driburg, 
2 Mk.: Doering, Polommen, 2 ME: Dahlke, Oſterode, 
Harz. 2 Mk.; Fiege, Orteldburg, 2 Mk.: Fricke, Kl.⸗Ilſede, 
2 Mk.; Freudenberg, Pceicherwitz, 2 ul: Grofe, Lang⸗ 
Heinersdorf, 2 Mk.; Grußdorf, Tegeliee, 2 Mk.; Gieſeke, 
Kl.⸗Wanzleben, 5 Mk.: Gaß, Winkel, 3 Mk: Gebbers, 
Olberg, 2 Mk.; Gützlaff, Frankfurt a. Oder, 2 Mk.: Grude. 
Krieſcht, 2 Mk.; Henke. Lauske, 250 Mk.; Hein, Potsdam, 
2 ME; Hahn, Lebehnke, 2 Mk.; Hagen, Forbach, 2 Mk; 
Hagen, Kl.-Roſſeln, 2 Mk.: Huber, Schloppe, 10 Mk.; Holtz, 
Bausfelde, 2 Mk.: Hücherig, Gerolfing, 2 Mk.; Hoppe, 
Diſtelwiz, 2 Mk.: Hürche, Sandau, 2 Mk.: Jaeſchke, 
Bulakow, 2 Mk.; Jaenicke, Darrmietzel, 10 Mk.; Jenderek, 
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Oels. 2 Mk.; Junger, Schwerin, Warte, 2 Mk.: Kutbe, 
Kl.⸗Sehren, 2 Mk.; Knölle, Jedlin, 2 Mk.; Keil. St. 
Apollinarisberg. 2 Mk.; Kuntze, Klappmühle,. 2 Mk; 
Konarske, Wolfersdorf, 2 Mk.; Kreutzer, Schönberg, 5 Mk.; 
Kreutzer, Blumenthal, 3 Mk.; Kokott, Schöneberg, 2 Mk.: 
Kabiſch, Freyburg, 2 Mk.; Knaden. Eiſenſchmitt, 2 Mk.; 
Lubahn, Friſtow, 2 Mk.; Lewandowski, Potulic, 2 Mk.: 
Lockowandt, Starriſchke, 2 Mk.: Meisner, Lubichow. 2 Mk.; 
Marz, Guttau, 2 Mk.: Maver, Wildenburg 2 Mk.; Mahn L 
Bornzin, 2 Mk.: Mahn II, Bornzin, 2 Mk.; Meyer, 
Bruſchewitz, 2 DE; Möhler, Wilkendorf, 2 Mk.; Müller, 
die gisheim, 2 Mk.; Meiſter, Lügeljoont, 2 Mk.; Nörbe, 
Friedrichsburg, 2 Mk.; Nemſch, Gr. Beuthen, 2 Mk.; 
Nickel, Döringheim, 2 Mk.: Piecha, Ulzburg, 2 ME; 
Peters, Harbergen, 8 Mk.; Peſchel, Redernswalde, 3 Mk.; 
Quoß, Ravenskamp. 2 Mk.; Rudolph. Hayn, 2 Mk.; Ringel, - 
Alttomiſchel, 10 Mk.; Neeb, Rheinau, 2 Mk.: Schröder, 
Krampkewitz, 2 Mk.; Schlegel. Kühlenhagen, 5 Mk.; 
Spindler, Dalhanſen, 2 Mk.: Stephan, Stadtholz. 2 Mk.; 
Sindermaun, Hitzacker, 2 Mk.; Schultze, Neuenrade, 2 Mk.; 
Schmitt, Masmüuſter, 2 Mk.; Thiele, Moellendorf, 2 Mk.: 
Tietſche. Grunau, 2 Mk.; Völker. Melſchede, 2 Mk.; 
Walther, Viesken, 3 Mk.; Weinhardt, Hirſchberg. Saale, 
2 Mk.: Wiesmann, Berlin, 5 Mk.: Weſiendorf, Gersfeld, 
2.50 Mk.; Wingenfeld, Gieſſel, 2 Mk.: Zernikow, Stoteler 
Wald, 2 Mk.; Zimmermann, Biſchofrode, 2 ME. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* a 


Unter 1 auf 83 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die „ Vereinsmitglieder Darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 

ur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
8 bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlun 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr u 

im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 


zuſenden. eumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Bahrichten des Vereins für Privafforfibeamfis Deukſchlands, 


eingetragener Bereiu zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Forſtlicher Lehrgang in Pommern. 

Die Bezirksgruppe Pommern wird in der 
Seit vom 15. bis 20. Juni d. Is. unter der 
zeitung des Herrn Oberförſter Schultz-Gr.⸗Freien⸗ 
Hein einen forſtlichen Lehrgang für Forſt⸗ 
beamte und Waldbeſitzer in der Stadtforſt 
Tempelburg abhalten. Das Honorar beträgt 
10 Mk. für Forſtſchutzbeamte und 20 Mk. fuͤr 
andere Teilnehmer. Zugelaſſen zu dieſem Lehr— 
genge werden nur Mitglieder des Vereins, 
iefe aber auch aus anderen Provinzen. 
Anmeldungen zur Teilnahme an dieſem Kurſus 
ſind bis zum 30. Mai an Herrn Oberförſter 
Schultz in Gr.⸗-Freienſtein bei Grünewalde 
(Pommern) zu richten. 

Der Vorſtand. 
Graf v. d. Schulenburg-Lieberoſe. 


> 
Bekanntmachung, betr. forſtlichen Lehrgang in 
der Provinz Brandenburg. 

Unſer Verein wird in Gemeinſchaft mit der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in der Zeit vom 22. bis 
27. Juni d. Js. einen forſtlichen Lehrgang zu 
Templin (Uckermark) abhalten. 

Für Wohnung und Verpflegung wird geſorgt. 
Das vor Beginn des Lehrganges an die Haupt— 
kaſſe der Landwirtſchaftskammer zu zahlende 
Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 10 Mark, 
für andere Teilnehmer 20 Mark. 


Der Lehrplan iſt folgender: 
1. Vormittags: 
1. Tag: Kulturweſen, 
2. „ Kieferndurchforſtung, g 
3. „ Laubholcdurchforſtung, 
4. „ Beſuch beſonders lehrreicher Punkte der 
Stadtforſt, 
5. „ Maſſenermittelung und Wertsberechnung 
ſtehender Beſtände, 
6 Desgl. und Beſuch des Forſtgartens 
nebſt Vortrag über die wichtigſten aus⸗ 
ländiſchen Holzarten. 
2. Nachmittags: 

An den erſten 5 Tagen Vortrag im Zimmer 
über alle Zweige der Forſtwirtſchaft in Verbindung 
mit übungen und Fragekaſten. 

Das Weitere wird den ſich anmeldenden 
Teilnehmern unnitelbar bekannt gegeben werden. 
Anmeldungen find baldmöglichſt an die Forſt— 
abteilung der Landwirtſchaftskammer 
Berlin NW.40, Kronprinzenufers /, zu richten. 

Der Vorſtand. | 
Graf von der Schulenburg-Lieberoſe. 
E 
Bellannkmachung, betr. forſtlichen Lehrgang im 
Königreich Sachſen. 
Ufer Verein wird in Gemeinſchaft mit dem 


Landeskulturrat für das Königreich 
Sachſen vom 6. bis 11. Juli d. Is. einen 
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jorſtlichen Lehrgang an 
akademie Tharandt abhalten. 
plan iſt folgender: 
Montag, den 6. Juli 1908: 
Vormittags: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 
Hochwaldbetrieb der Fichte. — Prof. Groß; 
Nachmittags: Im Hörſaal: Buchführung. — 
Oberförſter Krutzſch. 
Dienstag, den 7. Juli 1908: 
Ganztägig: In den Königl. Forſtrevieren Tharandt 
und Spechtshauſen: Hochwaldbetrieb der ee 
(Fortſetzung) und Hochwaldbetrieb der Buche. 
Prof. Dr. Martin. 
Mittwoch, den 8. Juli 1908: 
Vormittags: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 
Abſtecken eines Weges und Meſſen von Be⸗ 
ſtänden. — Oberförſter Krutzſch und Forſt⸗ 
aſſeſſor Leiſtner; | 


Der Stunden⸗ 


Nachmittags: Im Hörfaal: Holzmeßkunde. — 
Forſtaſſeſſor Leiſtner. 
Donnerstag, den 9. Juli 1908: 
Vormittags: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 
Mittel⸗ und Niederwaldbetrieb. — Ober⸗ 
E o Krutzſch; 
Nachmiktags: Im Hörſaal: Vogelſchutz. — 


Prof. Groß. 
Freitag, den 10. Juli 1908: 
Ganztägig: In den Königl. Forſtrevieren Tharandt 
und Grillenburg: Kiefernwirtſchaſt. 

Prof. Beck. 

Sonnabend, den 11. Juli 1908: 
Vormittags: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 

Bodenpflege. — Prof. Dr. Vater. 

Zur Teilnahme an dem Lehrgange ſind 
berechtigt: 

a) alle ſächſiſchen Waldbeſitzer, deren erwachſene 
Söhne, Forſtbeamten, ſowie 
e bi alle 1 WE des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 

Das Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 
10 Mark, für alle anderen Teilnehmer 20 Mark. 

Der Lehrgang wird nur abgehalten, wenn 
ſich mindeſtens 15 Teilnehmer anmelden. 

Die Anmeldungen ſind bis zum 20. Juni 
unter gleichzeitiger Einſendung des Honorars an 
das Sekretariat der Königl. Forſtakademie 
Tharandt zu richten. 

Der Vorſtand. 
Graf von der Schulenburg-Lieberoſe. 


e 
Zefonnioedung, betr. forſtlichen Lehrgang für 
Rheinland und Weſtfalen. 

Vom 1. bis 6. Juni d. Is. hält die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Rheinprovinz 
und unſer Verein einen geneeinſchaftlichen 
forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Forſtbeamte ab. Daran können teilnehmen 
einerſeits Waldbeſitzer und Forſtbeamte der 
Rheinprovinz, andererſeits alle unſere Mitglieder 
aus den Rheinlanden, Weſtfalen und angrenzenden 
Gebieten. . ſind ſofort zu richten an 
die Landwirtſchaftskammer für die Rhein- 
provinz zu Bonn, Bismarckſtr. 4. Dorthin find 
auch alle anderen diesbezüglichen Anfragen zu richten. 

Das Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 
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der Königl. Forſt⸗ 10 Mk., für andere Teilnehmer 20 Mk. und iſt 


der Anmeldung beizufügen. 

Die Vorträge beginnen täglich pünktlich 
HL, Uhrim Hörſaal Il derlandwirtſchaftlichen 
Akademie Bonn-Poppels dorf. 

Lehrplan: 

Montag. den 1. Juni, vormittags: Vortrag 
über Naturgeſchichte und Anbau der Eiche; 
nachmittags: Exkurſion. 

i 2. Juni, vormittags: Vortrag 
über Methoden der Maſſenermittelung an 
liegenden und ſtehenden Holze, unter gleich⸗ 
zeitiger Behandlung der dabei gebräuchlichen 
Geräte und Inſtrumente; nachmittags: 
Praktiſche Maſſenaufnahme im Walde. 

Mittwoch, den 3. Juni, vormittags: Vortrag 
über Naturgeſchichte und Anbau der Kiefer und 
Fichte: nachmittags: Exkurſion. 

Donnerstag, den 4. Juni, vormittags im 
Zimmer: Ausarbeitung der am 2. Juni auf⸗ 
genonimenen Maſſenermittelungen; nach⸗ 

mittags: Beſprechung über die neue Preußiſche 
Jagdordnung vom 15. Juni 1907 (im Hörſaal I 
der Akademie). 

Freitag, den 5. Juni, vormittags: Vortrag 
über Verhalten unſerer Waldbäume gegen 
Licht und Schatten, Läuterung und Durch⸗ 
forſtung; nachmittags: Exkurſion. 

Sonnabend, den 6. Juni, vormittags: Ex⸗ 
kurſion, Sägemühlen⸗ und Waldbahnbetrieb; 
nachmittags: Abreiſe. 

Der Vorſtand: 
Graf v. d. Schulenburg⸗-Lieberoſe. 


Bezirksgruppe VIII Liegnitz. 

Die Verſammlung findet am Sonntag, den 
24. Mai 1908, e 9 Uhr, im Hotel 
zum „Weißen Löwen” in Sagan ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über Vereinsangelegenheiten, beſonders 
über die Verſammlung des Vorſtandes vom 
12. Mai d. Is. 

2. Vortrag: „Der Spinner⸗ und Nonnenfraß in 
den Wäldern der Bezirksgruppe, ſeine Be⸗ 
kämpfung und ſeine Folgen“. 

3. Anträge aus der Mitte der Verſammlung. 

Mittags 1 Uhr gemeinſames Mittagbrot im 
„Weißen Löwen“. 

Nachmitttags 242 Uhr Beſichtigung des 
Schloſſes und des Parkes. Durch die liebens⸗ 
würdige Vermittelung des Herrn Forſtmeiſter 
Wilberg iſt dem Verein von ſeiten der herzog⸗ 
lichen Verwaltung die Erlaubnis geworden, das 
an geſchichtlichen Erinnerungen und Kunſtſchätzen 
reiche Schloß beſichtigen zu dürfen. 

Alle Freunde des deutſchen Waldes und des 
Vereins find uns als Säfte hochwillkommen. 

Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 
* 


Wericht über die Verſammlung der Rezirks- 
gruppe X zu Hannover 
am 5. Mai 1908. 

Die diesjährige Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
des Bezirks X Hannover-Oldenburg fand am 
5. Mai d. Is. im Hotel „Zu den vier Jahres- 
zeiten“ in Hannover ſtatt und hatten ſich dazu 
leider nur 11 Mitglieder eingeſunden. 
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Nachdem eine Begrüßung der Teilnehmer 
durch den Vorſitzenden ſtattgefunden, wurde zur 
Erledigung der Tagesordnung geſchritten und 
folgendes verhandelt: 

ad 1. Zum Delegierten für die Haupt⸗ 
verſammlung in Danzig wurde Oberförſter Kaiſer, 
und als Erſatzmann Revierförſter Keeſe einſtimmig 
gewählt. 

ad 2 wurde zunächſt von dem vom Bor: 
ſtande anweſenden Wildmeiſter Fiebig über das 
Forſtſchulweſen im allgemeinen und über die 
Forſtſchule Templin im beſonderen ſehr eingehend 
referiert und der Beſuch Söhnen von Mitgliedern 
warm empfohlen. Ferner wurde auf den großen 
Nutzen der forſtlichen Prüfungen und die Vorteile, 
die dieſelben den ſtelleſuchenden Anwärtern 
gewähren, aufmerkſam gemacht und ebenſalls 
dringend empfohlen. Auch über den Stand der 
Uniformfrage wurde eingehend verhandelt. über 
Stellennachweis und Penſionskaſſe erteilte Herr 
Wildmeiſter Fiebig ſehr erwünſchte Auskünfte, die 
die volle Anerkennung und Billigung fanden. 
Hinſichtlich der Fortbildungskurſe wurde von 
Abhaltung derſelben für die hieſige Gruppe ab— 
geſehen, dagegen die Teilnahme an dem Lehrgange 
der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen 
empfohlen. 

ad 3. Es wurde bedauert, daß das Herzogtum 
Braunſchweig nicht der Gruppe X, zu der es ſeiner 
Lage und ſeinen Beziehungen entſchieden gehöre, 
zugelegt, ſondern der Gruppe XVI zugeteilt ſei. 

4 wurde beſchloſſen, die nächſtjährige 
Verſauimlung in ülzen abzuhalten. 

Gegen 2 Uhr vereinigte man ſich zu einem 
gemeinſchaftlichen Mahl, und nach demſelben zu 
einem Spaziergang durch die Eilenriede zum 
Burkhardt⸗Denkmal und Zoologiſchen Garten, wo 
man bis zur Abreiſe im Kreiſe fröhlicher Gäſte ver⸗ 
weilte. Vorſitzender: Kaiſer, Oberförſter. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenomnien: 
2739. e a. D., Eberswalde, Düppelſtr. 17. 
6 r 
2740. Leonhardt, Benedikt, Forſtgehilie. ap Folzen bei 
Nordendorf i. Bavern. (B.⸗Gr. XIV). 
2741. Lorenz. Jakob, Forſtverwalter, Fh. Oberlotberg bei 


Kiesſeld i. Kbld. (B.-Gr. XI.) 

2742. Böhm, Robert, e Pilgramsdorf bei 
Raudten, Bez. Bel. (B.⸗Gr. VII.) 

2743. Karl, Paul, Forſtgehilfe, Laueuſtein i. Sachſen. 
(B.⸗Gr XII). 

2744. Kowalski, au Stadtwald 


Jerk hilie⸗ 
Gleiwitz i. Oberſchl. (B.⸗Gr. VI). 
2745. Scheithauer, Paul Florian. Forſaufſeher. 


Jorſth. 
Schwarzbach b. Ruhland i. Schleſien. 


(B.-Gr. VIII). 


2746. on Hans, Jorſiſetretär, Bolten burg Um 


IX.) 
2747. vie 1 


7748. Borrafı Franz, Sören, e b. Peterwig, Bez 
Liegnitz. (B.⸗Gr. 

2719. Goring. Oswald. Sale ger Runzendorf, Kreis 
Habe ſchwerdt. (B.⸗Gr. XV.) 

2750. Titze, Wilhelm, Förſter. Giersdorf bei Wartha. Kreis 
Frankenſtein i. Schleſien. (B.⸗Gr. XV. 

2751. Schramm, Ernſt, Waldivärter, Schloß Bärenſte in. 
Bez Dresden. (Ber. XII). 

2752. Kunſt. Joſef, Jör ſter, We Rheinland, Kreis 
Mülheim, Rhein. (B.⸗Gr. XI.) 

TB. Klaus, Karl. Nevierförſter, Fh. Zühlitz b. Bergen a. R. 


(B.⸗Gr. IL) 
Daruauljeben Eichenhorſt, Bezirk 


2754. Keil, Gerhardt, 
Poſen. (B.⸗Gr. V.) 

2758. ea eat G80 ger, Jh. Neuhaus b. Oſtrometzto 
i. Poſ. (B.⸗ V.) 

2756. Kaiſer. Rudolf, Jorſtkaudidat, Steinkrug b. Bennigſen 
i. Hannover. (B.⸗Gr. X.) 

2757. Stiemert, Julius Otto, Boonen Fh. Arusberg bei 
Kreuzburg i. Oſtpr. (B.⸗Gr. I. 

2758. Relpe. Förſter, Gadenſtedt i. Hann. (B.⸗Gr. X.) 

2759. Thiele. Friedrich. Waldwärter, Möllendorf bei Bruck 
i. Mark. (.⸗Gr. IX.) 

2760. Benubneb; Michael, pi. Oberförſter, Oſterbuch bei 
Laugna i. Bayern. Schw. (B.⸗Gr. XIV. 

2761. Langneff. Joh., Hilfsiörfter, Jacobsdorf bei Gollnow 
i. Pommern. (B.⸗Gr. II.) 

2762. Wieß, Hugo. Stadtſörſter, Wunſiedel i. Bayern-Oberfr. 
(B. Gr. XIV.) 

2783. Weidmann, Chriſtian, Förſter. Naſſau bei Weikers⸗ 
heim i. Witbg. (B.-⸗Gr. XIV.) 

264. Prühs, Nikolaus, Forſtakademiker, Eꝛſeuach i. Thür, 
Frauenplau 8, II. (B.⸗Gr. XIII.) 

2765. v. Branchitſch, Haus, Ritter rs Scharteucke 
bei Redekin, Bz. Mgdbg. (B.⸗Gr 

2766. Ou. Otto, Förster, Groß⸗Crien bei Naibsdamnig. 
Kreis Stolp. (B.⸗Gr. II.) 

2767. v. Schlichting, Jornkandidat, Guben, Bez. kf. a. O., 
Achenbachſtr. 6. (B. St IX.) 


Leibjäger, Boitzenburg Um. OH. 


5 Mitgliedsbeitrag und Abonnements - 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 6 7 Mk., Nr. 57 3 Mk., Nr. 74, 89 je d Me. 
Nr. 102, 180 je 3 Mk. Nr. 254 9 Mk., Nr. 284 B ME, 
Nr. 31 9 Mt., Nr. 467 3 Mk., Nr. 564 9 Mk., Nr. 59 
3 Mk., Nr. 606, 608 je 7 Mk., Nr. 611 8 Mk., Nr. 705 
4 Vie, Nr. 794. 799 le 3 Mk. Nr. 878, 887, 895, 904. 928, 


991 je 7 Mk., Nr. 1034 6 Mk., Nr. 1089 7 Mk., Nr. 1042 
3 Mk., Nr. 1052 7 Mk., Nr. 1085 6 Mk., Nr. 1094 
9 Mk., Nr. 1145 7 Mk., Nr. 1169 3 Mk., Nr. 1189. 


1191, 1308 ie 7 ME. Nr. 1486 4.30 Mk., Nr. 1616 7 Mk., 
Nr. 1631, 1632 je 3 Mk., Nr. 1654 7 Mk., Nr. 1681 3 Mk., 
Nr. 1811. 1809, 1952 je 7 Mk., Nr. 1980 6 ME, Nr. 2003. 
2062 je 3 Mk., Nr. 2132 7 Mk., Nr. 2171 3 Mk., Nr. 2207 
4 Mk., Nr. 2226, 2235 je 5 Mk., Nr. 2211, 2306 je 3 Mk. 
Nr. 2307 5 Mk., Nr. 2412, 2475 je 3 Mt., Nr. 2481 5 WE, 
Nr. 2554, 2624 le 6 Mk., Nr. 2638 7 Mk., Nr. 2810 4 ME, 
Nr. 2678, 2760 je 6 Mk., Nr. 2721, 2744 je 3 Mk., Nr. 2745 
bis 2747 je 6 Mk., Nr. 2748 10 Mk., Nr. 2749, 2750, 2752. 
2734-2757, 2759 je 6 Mk., Nr. 2760 8 Mk., Nr. 2781 
7 Mk., Nr. 2762. 2764 je 6 Mk., Nr. 2765 100 Mt. Nr. 2766 6 Me 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſezung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 
430. — Kulturſunden. 
Von Königl. Förſter E. Kaufmann. 


Forſtauwärter. Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 
gehülter in der bayeriſchen Beſoldungs vorlage. 


429. — o der preußiſchen 
Von Roſemaun. 431. — Die Forſtbeamten⸗ 
433. — Schutz der Nadelholzſaaten. 


(Mit Abbildung.) Von L. Sch. 435. — Gedenket der Vögel. Von Michelio. 435. — Geſetze. Verordnungen, Betount, 
SEN und Erfennmife. 436. — Neue Beſoldungsordnung der Forſtbeamten für das Herzogtum Gotha. 488. — 
Denkſtein fir den ermordeten Königl. Förſter Krüger-Eggeſin. 4383. — Prämien für die Vertilgung von Raubvögeln. 


Bon M. 438. — Eine gemeinſame üddenkſche höhere Forſtlehranſtalt. 
440. — 36. Verſammlung des Pommerſchen Forſtvereins und Plau der Verſammlung am 19. und 20. Juni 1908 
440. — Verein ehemal. Jäger der deutſchen Armee, Berliu. 


brände. 
in Saßnitz auf Rügen. 
Forubeamten für Wend.⸗Buchholz uud Umgegend. 
Vakanzeuliſte. 441. — Brief- und Fragekauen. 

442. — Nachrichten des „Waldheil“. 


438. — Waldbrandverſicherung. 439. — Wald 


441. — Kollegiale Vereinigung von 


441. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 441. — 
442. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
447. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeamte Deutſchlands. 448. — Inſerate. 


Des Himmelfahrtstages wegen bitten wir, alle für Nummer 22 
der Deutſchen Forſt⸗Jeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. rechtzeitig, jedoch ſpäteſtens bis zum Dienstag, den 26. Mai, 


früh, an uns gelangen zu laſſen. 
Neudamm, 20. Mai 1908. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Deuffche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Intereflen deutscher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


Die Tentfhe Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährtiich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deuntſche Forſt-⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beiträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche ud e e mit der Beilage Deutſche FJorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 WIE, für das übrige Ausland 63 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die giedaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 22. Neudamm, den 31. Mai 1908. 23. Band. 


Sur Befshung gelangende Horfföisnfiftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


OSberſförſterſtelle Haigerloch im Regierungsbezirk Sigmaringen iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 2. Juni eingehen. ! 

Förſterſtelle Seeben in der Oberförſterei Diesdorf, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. September 1908 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſlelle Allersdorf (Schulſtelle) in der Oberförſterei Sorau, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. Bewerbungen bis 5. Juni d. Js. 

Körſterſtelle Wüſtekirche in der Oberförſterei Niederbeisheim, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Juli 1908 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Juni d. Js. an die 
Königliche Regierung in Caſſel zu richten. (Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 472.) 


Seuerungszulagen und Beſoloͤungserhöhungen in Preußen. 


Der Nachtragsetat über die Bewilligung! genommenen Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
der Teuerungszulagen an die mittleren und] die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Staats- 
Unter-Beamten ift am 9. April d. Is. im baushaltsetat für das Etatsjahr 1908; Nr. 101 


Herrenhauſe beraten worden. Wir bringen | und 111 zu 1 der Druckſachen. 


k , Als Vertreter der Königlichen Staatsregierung 
über dieſe Verhandlung den ſtenographiſchen ſind folgende Herren angemeldet: vom Miniſterium 


Bericht im Anſchluß hieran zum Abdruck: der 180 5 ge Medizinal— 
Se R angelegenheiten die Herren Miniſterialdirektoren, 
Vigepräſident Becker: — — — Wir kommen Wirklichen Geheimen Oberregierungsräte D. 
zum dritten Gegenſtande der Tagesordnung: Schwartzkopff, von Chappuis, Geheimen Ober⸗ 
Mündlicher Bericht der Kommiſſion für den regierungsräte Dr. Gerlach und Klotzſch: vom 
Staatshaushaltsetat und für Finanzangelegen- | Finanzminiſterium die Herren Unterſtaatsſekretär 
heiten über den von dem Hauſe der Abgeordneten Dombois, Geheimen Oberfinanzräte Vieregge und 
unter Abänderung der Regierungs vorlage on, | Löhlein ſowie Geheimer Finanzrat Schultz. 
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Berichterſtatter iſt Herr Ehlers. Ich erteile 
ihm das Wort. 

Berichterſtatter Ehlers: In der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 11. vorigen Monats hat 
die Königliche Staatsregierung mitgeteilt, daß die 
Vertagung der Finanzreform und der Neuregelung 
des Dienſteinkommens der Reichsbeaniten zur 
Folge habe, daß die bereits ausgearbeitete preußiſche 
Beſoldungsvorlage der Landesvertretung nicht 
niehr in der n Tagung zur Beſchluß⸗ 
ſaſſung unterbreitet werden könne. Es iſt dabei 
jedoch in Ausſicht geſtellt worden, die Vorlage im 
Herbſt 1908 e und ihr rückwirkende 
Kraft vom 1. April 1908 ab beizulegen. Zugleich 
wurde die alsbaldige Einbringung einer Vorlage 
angekündigt, durch welche den unteren und minder 
beſoldeten mittleren Beamten, ſoweit ſie nicht 
1907 eine entſprechende Aufbeſſerung erfahren 
haben, ſowie den geringer beſoldeten Lehrern und 
Lehrerinnen an Volksſchulen in Anrechnung auf 
die künftigen erhöhten Bezüge ein feſter Betrag 
vorab gezahlt werden ſolle. Nach dieſer Erklärung 
it dann unter dem 26. März der Nachtragsetat 
eingebracht worden, der unterdeſſen imAbgeordneten⸗ 
hauſe verſchiedene Abänderungen erfahren und 
der heute vormittag Ihre Finanzkommiſſion 
beſchäftigt hat. Ich bin beauftragt, diejenigen 
Erwägungen, die die Kommiſſion dabei 
zum Ausdruck gebracht hat, hier dem 
Hauſe vorzutragen. | 

Ehe ich dazu übergehe, muß ich eine kurze 
Einſchaltung machen und etwas vortragen, was 
nicht in der Kommiſſion vorgekommen iſt, über 
das ich alſo eigentlich nicht zu referieren hätte. Als 
ich aus der Kommiſſionsſitzung herauskam, fand 
ich die heutige Morgenausgabe der Kreuzzeitung 
und darin folgenden Artikel über die Verhandlungen 
der erſt heute um 10 Uhr zuſammengetretenen 
Kommiſſion: Die Finanzkommiſſion des Herren⸗ 
hauſes hat den Nachtragsetat mit den Teuerungs⸗ 
zulagen in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
angenommen. Sie gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Herbſt beſtimmt die neuen Beſoldungs— 
vorlagen bringen werde, auch wenn im Reiche 
ſich den neuen Vorlagen Schwierigkeiten entgegen— 
ſtellen ſollten. Von der Stellung von Anträgen 


wurde Abſtand genommen, weil nach den 
Regierungserklärungen im Abgeordnetenhauſe 
Verbeſſerungen ausſichtslos geweſen wären. 


Außerdem wurden noch Rechnungsſachen erledigt. 
(Große Heiterkeit.) Es iſt ja bewundernswert, 
daß ſchon in der vorigen Nacht ein Bericht gedruckt 
über die Verhandlung einer Kommiſſſion iſt, die 
erſt heute morgen um 10 Uhr zuſammengetreten 
iſt. (Heiterkeit.) Ich kann über dieſe ſtaunens— 
werte Fixigkeit nur meine größte Bewunderung 
ausſprechen, bedaure aber, daß es hier ſo geht, 
wie Onkel Bräſig ſagt: in der Fixigkeit war ich 
dir über, aber nicht in der Richtigkeit! (Heiterkeit.) 
Nämlich der Bericht iſt nicht zutreffend; die 
Verhandlungen, die nach Abfaſſung dieſes Berichts 
der Kreuzzeitung ſtattgefunden haben, haben einen 
ganz andern Verlauf genommen. 

Meine Herren, ich habe Ihnen dieſe Sache 
nicht zitiert, um dem Haufe ein Meincs Vergnügen 
zu bereiten, ſondern weil in dieſer Mitteilung der 
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u denken 
gibt. Ich habe nämlich den Eindruck, daß es der 
Wunſch der Kreuzzeitung geweſen iſt, wir möchten 
ſo beſchließen, wie es in dieſem Berichte ſteht; 
wir möchten alſo dem Staatsminiſterium ſagen, 
es möge ſich um die Sache im Reiche weiter gar 


nicht bekümmern und trotzdem die Beſoldungs⸗ 


vorlage bringen, daß wir ferner bedauern ſollten, 
keine Anträge zur Verbeſſerung der Vorlage 
ſtellen zu können. Dieſe Anträge lägen nämlich 
in der Richtung weiterer Bewilligungen und 
weiterer Feſtlegung. Ich habe vor einigen Tagen 
in derſelben Zeitung einen Artikel geleſen, in dem 
konſtatiert wurde, angeſichts der nahe bevor⸗ 
ſtehenden Landtagswahl, daß die konſervative 
Partei bereit wäre, den Beaniten viel mehr zu 
bewilligen, als die Regierung ihnen geben wolle. 
(Hört, hört!) Herr von Buch hat neulich ſchon 
darauf hingewieſen, die Parteien im Lande werden 
ſich in dieſer Hinſicht gegenſeitig nichts vorzuwerfen 
haben. Vom rechten bis zum linken Ylügel find 
ſie ganz gleichartig, indem ſie das Füllhorn ihrer 
Geſchenke über die Beamten und Lehrer aus⸗ 
zuſchütten bereit ſind. 

Die Kommiſſion, für die ich hier zu berichten 
ie hat eine ganz andere Stellung zu diefer 

Sorlage une Die Kommiſſion beantragt 
zwar, die Vorlage unverändert anzunehmen, wie 
das ja ſelbſtverſtändlich iſt. Es wäre in dieſem 
Falle auch möglich, den ganzen Nachtragsetat 
abzulehnen; das empfiehlt jedoch die Kommiſſion 
nicht. Sie hat aber von Anträgen auf Verbeſſerung 
des im Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellten Nachtrags⸗ 
etats nicht etwa deshalb Abſtand genommen, weil 
ſie überzeugt war, daß die Staatsregierung ſich 
nicht dazu bereit finden würde, ſondern abgeſehen 
davon, daß Anderungen nicht vorgenommen werden 
können, war die Kommiſſion auch gar nicht geneigt, 
noch einen weitergehenden Druck auf die König⸗ 
liche Staatsregierung auszuüben, als ſchon im 
Abgeordnetenhauſe geſchehen iſt. 

Die Königliche Staatsregierung hat ja aller⸗ 
dings im Abgeordnetenhauſe erklärt, daß das, was 
nun in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes vor⸗ 
liegt, das äußerſte ſei, was fie momentan bes 
willigen könne. Es handelt ſich hier nicht um 
Teuerungszulagen — ich muß das beſonders 
hervorheben —, ſondern es handelt ſich um eine 
Vorſchußleiſtung auf diejenigen Gehaltsauf— 
beſſerungen, die im künftigen Herbſte beſchloſſen 
werden und vom 1. April dieſes Jahres ab gelten 
ſollen. Inſofern iſt der Inhalt dieſer Vorlage 
in gewiſſem Maße präjudizierlich für die Bes 
ratungen über die künftige Gehaltsvorlage. Ich 
werde darauf bei der Spezialdebatte noch bes 
ſonders hinweiſen. Die Kommiſſion hat mich 
nun beauftragt, es als ihre einſtimmige Anſicht 
auszuſprechen, daß wir die Begleiterſcheinungen, 
welche bei der Beratung dieſes Nachtragsetats 
hervorgetreten ſind, für ſehr bedauerlich halten. 
(Sehr richtig!) Die Komimiſſion iſt der Meinung, 
daß es nicht die Aufgabe der Parlamente iſt, in 
dieſer Weiſe einen Wettlauf um die Gunſt der 
Beamten und Lehrer anzuſtellen, wie das geſchieht. 
Ich bin überzeugt, daß wir, die Kommiſſion und 
auch ich, unſere Popularität ernſtlich aufs Spiel 
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ſetzen, wenn ich dieſe Ausführungen hier mache; 
aber wir ſind der Anſicht, daß es ſich hier um 
eine höchſt ernſte Sache handelt. (Sehr wahr!) 
Im andern Hauſe und in der Preſſe ſind die 
Behauptungen aufgeſtellt worden: Preußen könne 
und ſolle mit ſeinen Gehaltsaufbeſſerungen vor⸗ 
gehen, unbekümmert einmal um das, was im 
Reiche geſchehe oder nicht geſchehe, und noch mehr 
unbekümmert um die Folgen, welche die Gehalts⸗ 
aufbeſſerung für die Kommunalverbände hat. 
Wir ſind in der Kommiſſion der Meinung geweſen, 
daß es eigentlich ein ungeheuerlicher Gedanke iſt, 
bei unſerm Verhältnis zum Reiche, daß wir in 
Preußen, wenigſtens wenn es ſich um die Auf⸗ 
beſſerung von Gehältern handelt, vorgehen könnten 
unbekümmert darum, was im Reiche geſchieht, 
und unbekümmert auch darum, wo das Geld zu 
derartigen Dingen hergenommen werden ſoll. 
Wir ſind der Meinung geweſen, daß der Preußiſche 
Staat allerdings durchaus verpflichtet iſt, bei der 
Regelung dieſer Materie Rückſicht darauf zu 
nehmen, welche Wirkungen von ſelbſt für die 
ebenfalls großenteils in ſehr ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Kommunalverbände daraus 
hervorgehen. Ganz gewiß gönnt jeder von uns 
den Beamten und Lehrern ein möglichſt reichliches 
Einkommen, und wenn es bloß auf die Gutherzigkeit 
ankäme, ſo würden wir mit den anderen 
Parlamenten durchaus konkurrieren können. Aber 
dieſe Dinge müſſen doch nüchtern betrachtet werden. 
Man kann doch nicht ſagen, daß das ganze 
Staatswohl in der Beſoldung der Beamten und 
Lehrer ſich erſchöpft, ſondern man muß doch 
davon ausgehen, daß Abgeordnete wie Beamte 
nur vorübergehende Erſcheinungen ſind. Das 
Dauernde iſt der Staat, das Reich, die Gemeinde, 
und das gemeine Wohl muß in erſter Reihe 
unſere Entſchließungen leiten, unbekümmert darum, 
ob es dem einen oder dem andern gefällt. (Sehr 
richtig! 

Es iſt in der Kommiſſion auch darauf auf- 
nierkſam gemacht worden, daß, wenn man heute 
Rückſchau hält auf die Zeit vor hundert Jahren, 
dann doch nicht bloß in die Erſcheinung tritt die 
Reorganiſation, der Wiederaufbau des Staates, 
ſondern daß auch merklich in den Vordergrund 
tritt die bewundernswerte Vaterlandsliebe 
die Energie, die Tatkraft und auch die (nt: 
ſagungsfreudigkeit des preußiſchen Beamtentums. 
(Bravo!) Meine Herren, wir ſind ſtolz auf dieſes 
Beanitentum und auf unſere Lehrer, die auch 
unter nicht glänzenden, unter ärmlichen Ver⸗ 
hältniſſen in hohem Maße ihre Pflicht getan haben. 
Wir beabſichtigen nicht, die Verhältniſſe wieder 
elend zu machen oder elend zu laſſen, aber wir 
möchten doch den Ruhm des preußiſchen Beamten— 
tunis aufrecht erhalten ſehen, daß der preußiſche 
Beamte ſeine verdammte Pflicht und Schuldigkeit 
tut, unbekümmert darum, ob er einige hundert 
Mark mehr oder weniger bekommt. Denn dieſe 
Frage der Gehaltsaufbeſſerung iſt doch auch von 
dent Geſichtspunkte der Aufbringung der Mittel 
zu entſcheiden. Lediglich höhere Beſoldungen ein⸗ 
zuführen auf die Gefahr hin, daß die ganzen 
Finanzverhältniſſe und die ganze innere Kraft des 
Staates und der Gemeinden und des Reiches 
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geſchwächt werden, iſt unter keinen Umſtänden 
guläffig, und man mag noch fo wohlwollend 
ieſen Forderungen gegenüberſtehen, es iſt da eine 
Grenze gezogen: die bezeichnet das gemeine Wohl. 

Wir haben ja hier ſchon in einer andern 
Reſolution erklärt, daß wir die Frage der Ge⸗ 
haltserhöhungen und die Beſoldung der Lehrer 
nur behandeln können im Zuſammenhang mit 
einer gründlichen Beſchaffung der Deckungsmittel. 
Nun haben wir ja einen großen Kreis aus⸗ 
gezeichneter Beamten und Lehrer im Lande, aber 
neben den Beamten und Lehrern leben doch auch 
noch andere Menſchen im Staate, die zun Teil 
auch in ſehr ſchwierigen Erwerbs verhältniſſen ſich 
befinden, und wir müſſen uns doch darüber klar 
werden, wie ſich das Verhältnis zwiſchen den 
beſoldeten, mit Penſionsberechtigung und Relikten⸗ 
verſorgung verſehenen Beamten und den freien 
gewerblichen Arbeitern, den kleinen Handwerkern 
und den Gewerbetreibenden, die auch mit der Not 
zu tun haben, geſtaltet. (Sehr richtig!) Es iſt 
ganz unbedingt unzuläſſig, die Gehälter der 

taats⸗ und Kommunalbeamten fo zu normieren, 
daß ein empfindlicher Unterſchied gegenüber den 
freien Gewerbetreibenden vorhanden iſt. Das muß 
forgfältig geprüft werden, und man darf unter 
keinen Umſtänden dieſen Vergleich beiſeite ſchieben, 
als wenn nichts darauf ankäme. Es iſt unmög⸗ 
lich, das Staatsweſen lediglich auf beſoldete 
Beamte zu baſieren. Es muß auch Leute geben, 
die dieſe Beſoldungen aufbringen, und auf dieſe 
muß deshalb auch eine Rückſicht genommen 
werden, die man in der heutigen Zeit in der 
Preſſe und den Parlamenten doch vielfach vermißt. 
Wir haben in der Kommiſion geglaubt, daß es 
nichts ſchaden könne, wenn das einmal kräftig 
ausgeſprochen würde, und ich bin beſonders bes» 
auftragt worden, dieſe Töne zu ſuchen. 

Meine Herren, die Begleiterſcheinungen der 
Beratungen über die Gehaltsaufbeſſerung und 
den Nachtragsetat ſind für jeden Patrioten 
ſchmerzlich. Wir ſind ſchon, wie Herr von Buch 
hervorgehoben hat, ſo weit, daß beſondere Organi⸗ 
ſationen gebildet werden, die nicht etwa die ganze 
Tätigkeit der Mitglieder in ihrer Stellung um⸗ 
faſſen, alſo namentlich auch ſich vorwiegend mit 
der Frage beſchäftigen, wie die Leiſtungsfähigkeit für 
das Gemeinweſen geſteigert werden könne, ende 
die ſich im weſentlichen auf die Frage beſchränken, 
wie das auch formuliert worden iſt: Welche Pflichten 
hat der preußiſche Staat, die preußiſche Gemeinde, 
das Deutſche Reich gegen ſeine Beamten? Es 
würde vielleicht nichts ſchaden, wenn hin und 
wieder auch erwogen würde: welche Pflichten haben 
die Beamten gegen das Gemeinweſen, dem ſie zu 
dienen haben? Es iſt ja außer Zweifel, daß wir 
augenblicklich noch mit Stolz auf unſer ganzes 
Beamtentum ſehen können; aber die Beſorgnis iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſelbſt diejenigen Kreiſe, 
denen manche Agitationen von Herzen zuwider 
ſind, ſich hüten müſſen, dieſen Agitationen offen 
und gerade entgegenzutreten. (Sehr richtig!) Es 
iſt ſo weit gekommen, daß die Beamten— 
organiſationen ſich nicht mehr damit begnügen, 
ihre Wünſche und Forderungen zu formulieren 
und zur Nachachtung uns vorzulegen, ſondern in 
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der Auffaſſung. daß die Parlamentarier der ders 
ſchiedenſten Parteirichtungen doch am Ende der 
Sache nicht gewachſen ſeien, geht man jetzt dazu 
über, eine eigene Beamtenpartei für die Parlamente 
zu gründen. Der erſte Vorgang dieſer Art hat 
ſich in dieſen Tagen in Königsberg abgeſpielt, wo 
eine reine Beamtenkandidatur, eine Kandidatur, 
deren Inhaber ſich zu verpflichten hat. die 
Forderungen der mittleren Beamten zur Geltung 
zu bringen, proklamiert worden und, wie Zeitungen 
melden, von der konſervativen Partei unterſtützt 
worden iſt. Das iſt nicht ganz unwahrſcheinlich, 
denn die konſervative Partei hat dabei keinen 
Wahlkreis zu verlieren, ſondern die Gegenpartei; 
aber ich zweifle kaum daran, daß, wenn die Sache 
unigekehrt läge, die Parteien von der linken Seite 
ſich auch nicht genieren würden. Ich ſehe in 
dieſer Hinſicht keinen Unterſchied. Ich halte es für 
eine gefährliche Entwickelung, in der wir uns 
befinden, und dieſe Meinung, daß man auch auf 
die Gefahr hin, unpopulär zu werden, ſich mit 
allen Kräften dem entgegenſtemmen muß, daß 
unſere Beamtenſchaſt und Lehrerſchaft ſich über 
die allgemeinen Intereſſen des Staatswohls und 
des Gemeindewohls hinwegſetzt in ausſchließlicher 
Verfolgung der an und für ſich durchaus 
berechtigten Forderungen nach Aufbeſſerung ihres 
Einkommens, muß man ausſprechen. 
Wir haben daher in unſerer Kommiſſion 
eglaubt, es nochmals ausdrücklich betonen zu 
ollen, daß wir es für wünſchenswert halten, daß 
die Staatsregierung bei ihren Vorlagen allerdings 
auf die Verhältniſſe im Reiche und auch auf die 
Verhältniſſe in den Kommunalverbänden Rückſicht 
nimmt, daß ſie ferner ihre Vorlagen ſo geſtaltet, 
daß ſie nicht lediglich auf die Höhe der Auf— 
wendungen, ſondern auch auf die Frage ihre Auf- 
merkſamkeit richtet, wie in einer angemejjenen 
und den Steuerzahler nicht zu ſchwer bedrückenden 
Weiſe ein Deckungsmittel im Staate gefunden 
werden kann, damit die Geſamtgeſundung des 
Organismus unſeres Staatsweſens und unſerer 
Gemeinden in jeder Hinſicht gewahrt bleibe. 
(Bravo!) 

Vizepräſident Becker: Es hat ſich niemand 
mehr zum Worte gemeldet; ich ſchließe die allgemeine 
Beſprechung. 

Wir kommen zur Einzelberatung, und zwar 
zunächſt zu § 1 des Geſetzentwurfs. Wünſcht der 
Herr Berichterſtatter das Wort? (Wird verneint.) 
Dann erkläre ich §S 1 für angenommen. 

Ich rufe auf §S 2. — S3. — Überſchrift und 
Einleitung des Geſetzentwurfs. — Auch hier meldet 
ſich niemand zum Wort; ich ſchließe die Einzel— 
beratung. 

Wir kommen nunmehr zur Abſtimnuing über 
den Geſetzentwurf im ganzen. Ich bitte diejenigen 
Herren, die dem Geſetzentwurf ihre Zuſtimmung 
geben wollen, ſich von ihren Sitzen zu erheben. 
Der Geſetzentwurf iſt angenommen. 

Zu den Petitionen hat noch der Herr Bericht— 
erſtatter das Wort. 

Es iſt eine Petition von einem Rektor ein— 
gegangen, der ſich darüber beſchwert, daß man in 
dieſem Nachtragsetat die Rektoren an den Volks— 
ſchulen nicht berückſichtigt habe. Er bittet daher, 
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daß das Herrenhaus den Rektoren gegenüber als 
„einen Hort der Gerechtigkeit“ ſich erweiſen möge. 
Wir haben in der Kommiſſion beſchloſſen, dem 
ale Haufe vorzuſchlagen, die Petition durch die 
nnahme des Etats für erledigt zu erklären. 

Vizepräſident Becker: Es meldet ſich ſonſt 
niemand zum Worte. Dann ſchließe ich die Ver⸗ 
handlung und darf ohne beſondere Abſtimmung 
feſiſtellen, daß das Hohe Haus dem Antrage des 
Herrn Berichterſtatters beigetreten iſt. 

* 


Bemerkenswert ſind die einleitenden Aus⸗ 
führungen des Herrn Berichterſtatters, Ober⸗ 
bürgermeiſters Ehlers⸗Danzig. Da dieſe Aus⸗ 
führungen im Auftrage der Finanzkommiſſion 
gemacht worden ſind, ſo kann angenommen 
werden, daß ſich in ihr die Auffaſſung des 
Herrenhauſes über die in Ausſicht ſtehenden 
Beamten⸗Beſoldungsaufbeſſerung widerſpiegelt. 
Ob die Ausführungen den gewünſchten Erfolg 
haben werden, der doch dahin gehen ſoll, 
die Beamten zur Ruhe zu bringen und ihnen 
nahe zu legen, ihre Wünſche niedriger zu 
hängen, erſcheint uns mindeſtens zweifelhaft. 
Wir fürchten vielmehr, daß zu der in den Kreiſen 
der Beamten, namentlich der minderbeſoldeten, 
bereits beſtehenden Beunruhigung nun auch 
noch eine Mißſtimmung getreten iſt, die ſicher 
nicht im Intereſſe des Staatsdienſtes liegt. 
Jedenfalls kann das Bewußtſein der Beamten, 
daß ihre keinenfalls unberechtigten Wünſche im 
Herrenhauſe eine nicht überall freundliche Be⸗ 
urteilung erfahren, die Dienſtfreudigkeit nicht 
vorteilhaft beeinfluſſen. ö 

Gewiß muß von einer geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaft neben der Sorge für das Beamtentum 
auch das Gemeinwohl des Staates berück⸗ 
ſichtigt werden. Zu dieſem Gemeinwohl, alſo 
zur Aufbringung der Geldmittel ſür die Staats⸗ 
ausgaben, müſſen aber die Beamten in gleichem 
Verhältnis wie alle übrigen Staatsbürger bet. 
tragen, da ſie von ihrem geſamten Einkommen, 
das ihnen auf Heller und Pfennig nachgerechnet 
wird, die vollen Staatsſteuern zahlen. Alljährlich 
werden in Preußen für allgemeine Staats: 
aufgaben viele Millionen aufgewendet. Nennen 
wir nur die Ausgaben für Koloniſation des 
Oſtens, für Vervollſtändigung der Kommuni- 
kations⸗ und Schienenwege, für Hebung der 
Landwirtſchaft und Induſtrie u. v. a. m. Für 
alle dieſe Ausgaben tragen auch die Beamten 
anteilmäßig die Koſten. Dadurch ſteht ihnen 
nun aber auch das Recht zu, um eine an— 
gemeſſene Aufbeſſerung ihrer Gehälter zu bitten, 
ſofern dieſe den Zeitverhältniſſen, insbeſondere 
durch eine allgemein eingetretene Teuerung 
aller Lebensbedürfniſſe, nicht mehr entſprechen. 

Außerdem iſt zu bedenken, daß alle dem 
ſogenannten „Nährſtand“ angehörigen Berufe, 
wie Fabrikanten, Gewerbetreibende, Kauflente, 
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Handwerker, Arbeiter ꝛc., ſich jederzeit ſelbſt 
durch Preisaufſchläge und Lohnerhöhungen 
ſchadlos halten können und dies namentlich in 
den letzten Jahren ausgiebig getan haben, daß 
ſtaatlicherſeits Induſtrie und Landwirtſchaft auch 
durch Zölle geſchützt werden. Bei dem Beamten⸗ 
ſtand kann als einziges Aquivalent dafür aber 
lediglich eine ſtaatlich angeordnete Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung eintreten; denn nur ſo können die 
Beamten den allgemeinen Schritt nach auf⸗ 
wärts mitmachen. Ein ſolches Eingreifen des 
Staates erweiſt ſich aber beſonders jetzt als 
dringend nötig, denn die ganze preußiſche 
Beamtenſchaft iſt bei der allgemein ſteigenden 
Tendenz der letzten Jahre und den unverändert 
gebliebenen Gehaltsſätzen in ihrer Lebens⸗ 
haltung zurückgegangen; ein Rückſchritt, wie ihn 
keine andere Berufsklaſſe Preußens zu machen 
braucht und der keinen Falles im Intereſſe des 
Staates liegt. 

Wir zweifeln im übrigen keinen Augenblick 
daran, daß auch gerade die Forſtbeamten, deren 
Intereſſen wir zu vertreten die Pflicht haben, 
nach wie vor — um mit Herrn Ehlers zu 
reden — ihre verdammte Pflicht und Schuldig⸗ 
keit tun werden; aber wir ſind auch der 
Meinung, daß der Staat die Pflicht hat, 
ſeine Beamten ſo zu ſtellen, daß ſie vor 
Sorgen geſchützt und in die Lage verſetzt ſind, 
ihre Familien in den für ſie in Preußen ſchon 
ſeit zwei Jahrhunderten üblichen beſcheidenen 
Grenzen zu ernähren und zu verſorgen. Be⸗ 
ſonders bei einer ſtarken Familie und einem 
kleinen Gehalt macht ſich die jetzt vorhandene 
Teuerung der notwendigſten Lebensbedürfniſſe 
bedenklich fühlbar, und die Ausgaben für 
die täglichen Nahrungsmittel belaſten einen 
niedrigen Etat im Verhältnis weit mehr als 
einen höheren. 

Wenn nun in letzter Zeit vielfach mißfällig 
bemerkt worden iſt, daß ſich innerhalb des 
preußiſchen Beamtenkörpers eine Strömung be⸗ 
merkbar macht, die darauf hinausläuft, daß die 
Beamten ſich nicht nur klaſſenweiſe, ſondern in 
ihrer Geſamtheit zuſammenſchließen wollen, um 
ihre Intereſſe gemeinſam zu vertreten und zu 
fördern, ſo halten wir dem entgegen, daß dieſem 
Vorhaben durch einen Standpunkt, wie ihn Herr 
Ehlers eingenommen hat, nur Vorſchub geleiſtet 
werden muß. Im übrigen ſtehen wir nach wie 
vor auf dem Standpunkt, daß der gute Geiſt, 
welcher unſere preußiſche Beamtenſchaft beſeelt, 
durch alle ſolche Vorkommniſſe nicht beein⸗ 
trächtigt werden kann. 

Daß die Staatsregierung ihr Verſprechen 
den Beamten gegenüber einlöſen und im Herbſt 
die in Ausſicht geſtellte Beſoldungsvorlage den 
preußiſchen Parlamenten vorlegen wird, und 
daß beide Häuſer des Landtages hierzu ihre 
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Zuſtimmung geben werden, bezweifeln wir im 


übrigen keinen Augenblick. 


Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir, obgleich 
dies bereits in Nr. 16 vom 19. April d. Js. 
geſchehen iſt, nochmals unſerem Bedauern darüber 
Ausdruck geben, daß eine Teuerungszulage nicht 
auch den Revierförſtern und Förſtern bewilligt 
worden iſt. Wie unſeren Leſern aus den von 
uns mitgeteilten parlamentariſchen Verhand⸗ 
lungen bekannt iſt, hat man dieſe als antizipierte 
Gehaltszulage anzuſehende Teuerungszulage 
allen jenen Beamten des Außendienſtes vor⸗ 
enthalten, welche am 1. April 1907 eine Gehalts» 
aufbeſſerung erfahren haben. 

en in der Budgetkommiſſion geſtellten 
Antrag, auch den im Jahre 1907 aufgebeſſerten 
Außenbeamten dieſe Zulage zu gewähren, hat 
die Finanzverwaltung für unannehmbar erklärt. 
Zur Rechtfertigung ihres ablehnenden Stand⸗ 
punktes führte deren Vertreter aus, wie die 
Annahme, daß die Aufbeſſerung von 1907 
lediglich die Gleichſtellung der bedachten 
Beamten mit anderen Kategorien bezwecke und 
es ſich nur um die Beſeitigung einer Un⸗ 
gerechtigkeit gehandelt habe, nicht zutreffend ſei. 
Er ſagt dann u. a. weiter: 

Die Staatsregierung habe nach früheren 
Vorgängen urſprünglich in Ausſicht genommen 
gehabt, nach Maßgabe der verfügbaren Mittel 
ſchrittweiſe mit den Beſoldungsaufbeſſerungen 
vorzugehen. Der Anfang ſei da gemacht 
worden, wo das Bedürfnis am dringendſten 
ſei, nämlich bei den Unterbeamten des Außen⸗ 
dienſtes und einigen mittleren Beamtenklaſſen 
desſelben Dienſtes. Dieſe zum Teil erheb— 
lichen Erhöhungen werden nunmehr mit der 
in Ausſicht ſtehenden Nee des 
Jahres 1908 eine Einheit bilden, und es könne 
nicht damit gerechnet werden, daß die Gre 
wähnten Beamtenklaſſen nochmals gleich⸗ 
mäßig“) mit den überhaupt noch nicht Be⸗ 
dachten aufgebeſſert würden. Es ſei daher 
andererſeits für die Gewährung der vollen 
Zulage (Teuerungszulage) an jene Beamten 
kein Bedürfnis anzuerkennen; andererſeits 
würden bei Annahme des Antrages zahlreiche 
Benniten die Zulage bekommen, ohne daß dieſe 
durch die künftigen weiteren Gehaltserhöhungen 
entſprechend bedacht würden. Wolle man 
daher dieſe Beamten künftig nicht ſchlechter 
ſtellen, als ſie jetzt durch die Zulagen geſtellt 
würden, jo würden ihnen Gehaltsverbeſſerungen 
zuteil werden müſſen, für die ſachlich ein 
Bedürfnis nicht beſtehe, und die eine organifche 
Regelung der Gehälter unmöglich machen. 
Trotz dieſer Erklärung beſchloß die Budget: 

kommiſſion, ſämtlichen mittleren Beamten, ſofern 
ſie nicht den Wohnungsgeldzuſchuß der höheren 
Beamten beziehen, die Teuerungszulage von 


*) Soll wohl heißen: für alle Beanttenklaſſen 
prozentual gleich hoch. 
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150 Mark zu gewähren. Dieſen Beſchluß hat 


der Herr Finanzminiſter bezüglich der im Jahre 


1907 aufgebeſſerten Beamten im Sinne der 
vorſtehenden Ausführungen in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 7. April d. Is. und 
zwar leider mit Erfolg bekämpft (vergl. Seite 323 
unſeres Blattes Nr. 16 vom 19. April d. Js .). 
Hierdurch iſt, wie mehrfach uns zugegangene 
Schreiben beweiſen, die Befürchtung hervor⸗ 
gerufen, daß die Revierförſter und 
Förſter bei der bevorſtehenden Gehalts— 
aufbeſſerung leer ausgehen würden. 
Dieſe Beſürchtung iſt aber völlig un⸗ 
begründet. Wie wir dies auch bereits in 
unferer Nachſchrift gelegentlich des Abdruckes der 
vorgedachten Verhandlungen des Abgeordneten: 
hauſes ausgeführt haben, halten wir daran 
feſt, daß nach allen in die Offentlichkeit ge⸗ 
drungenen Nachrichten die Förſter eben- 
falls an der bevorſtehenden Gehalts— 
aufbeſſerung teilnehmen werden. Denn 
nicht nur in Kreiſen der Abgeordneten, ſondern 
auch, wie wir vernehmen, von der Zentral- 
forſtverwaltung wird die Anſicht vertreten, daß 
kein Grund vorliegt, die Förſter von 
dieſer Aufbeſſerung auszuſchließen, viel⸗ 
mehr ſprechen wichtige Momente für deren 
Gehaltsaufbeſſerung. Zu dieſen in den Kreiſen 
der mittleren und Unter -Forſtbeamten ent⸗ 
ſtandenen Mißverſtändniſſen hat bedauerlicher⸗ 
weiſe auch der Umſtand geführt, daß das 
Abgeordnetenhaus mit Rückſicht auf in Ausſicht 
genommene allgemeine Beſoldungs-Auf⸗ 
beſſerung beſchloſſen hatte, die Fragen der 
Beamten⸗Gehaltserhöhungen bei den einzelnen 
Etats für 1908 nicht zu berühren, und an dieſem 
Beſchluſſe auch überall feſtgehalten worden iſt. 
Andernfalls hätte ſich bei den Verhandlungen 
über den Forſtetat ſicher ergeben, daß auch 
die Förſter gelegentlich des neuen Beſoldungs— 
geſetzes mit einer neuen Gehaltsaufbeſſerung 
in dieſem Jahre bedacht werden ſollen. 

Wir müſſen den Ausführungen des Vertreters 
der Finanzverwaltung deshalb auch hier wieder 
entgegentreten. Als nämlich in den Jahren 
1905 und 1906 dieſe erſt im Jahre 1907 
durchgeführte Beſoldungserhöhung für die 
mittleren und Unter- Forſtbeamten von der 
Forſtverwaltung beantragt wurde, war von einer 
baldigen allgemeinen Beſoldungserhöhung 
noch keine Rede; im Gegenteil, es wurde damals 
von der Finanzverwaltung noch immer der 
Standpunkt eingenommen, daß die Gehaltsfrage 
als abgeſchloſſen betrachtet werden müſſe. Erſt 
infolge des Eingreifens der Landtags: Ab» 
geordneten, insbeſondere nach den ſeitens des 
Abgeordnetenhauſes im Winter 1905 / gefaßten 
bekannten Beſchlüſſen, wodurch damals die 
Poſition der Zentralforſtverwaltung eine weſent— 
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liche Unterſtützung erfuhr, gab die Finanz⸗ 
verwaltung nach und dehnte die Gehalts⸗ 
erhöhungen dann auch gleich noch auf einige 
andere Beamtenklaſſen des Außendienſtes aus. 
Hieraus ergibt ſich zweifellos, daß die Gehalts⸗ 
erhöhung jener Forſtbeamten im Jahre 1907 
nicht als erſter Schritt einer allgemeinen 
Beſoldungsaufbeſſerung, welche übrigens erſt 
durch die ſpäter eingetretene allgemeine Teuerung 
aller Lebensbedürfniſſe hervorgerufen worden 
iſt, angeſehen werden kann, ſondern lediglich 
den Zweck hatte, bei den Forſtbeamten eine all⸗ 
ſeitig kannte Ungerechtigkeit auszugleichen, ohne 
ſie dadurch von einer ſpäteren allgemeinen Be⸗ 
ſoldungserhöhung auszuſchließen. 

über die Höhe dieſer Aufbeſſerung, 
und das iſt jetzt der Kardinalpunkt, iſt leider 
noch nichts bekannt. Die in die Offent⸗ 
lichkeit gedrungenen Gerüchte über die mut⸗ 
maßlichen Erhöhungen begründen allerdings 
die Befürchtung, daß bei einzelnen Beamten⸗ 
klaſſen Enttäuſchungen nicht ausbleiben werden. 
Wir geben uns indeſſen der Hoffnung hin, 
daß die Förſter ſich nicht zu denen zählen 
brauchen, welche in dieſer Beziehung die 
größte Enttäuſchung erfahren müſſen, obwohl 
wir befürchten, daß die berechtigten Wünſche 
doch nicht voll in Erfüllung gehen werden. 
Bekanntlich ſteht die Zentralforſtverwaltung 
den Wünſchen ihrer mittleren Beamten⸗ 
ſchaft durchaus wohlwollend und fördernd 
gegenüber; ſie erkennt deren Bitten als durchaus 
berechtigt an, was am beſten daraus hervor⸗ 
geht, daß ſie bereits vor dem Jahre 1907 ein 
Gehalt von 1500 —2700 Mk. für die Förſter 
angeſtrebt hat, um dieſelben beiſpielsweiſe mit 
den Zollaſſiſtenten, Waſſerbauwarten ꝛc. auf 
eine gleiche Gehaltsſtufe zu bringen. Wenn 
ihr die Erreichung dieſer Sätze, damals 
auch nicht gelungen iſt, ſo muß unzweifelhaft 
angenommen werden, daß ſie inzwiſchen mit 
allen Kräften beſtrebt geweſen iſt, die Finanz⸗ 
verwaltung von der Notwendigkeit zu über⸗ 
zeugen, daß die Förſter endlich auch im Gehalt 
mit den anderen gleichwertigen Beamten auf 
eine Stufe zu ſtellen ſind. Ob die Forſt⸗ 
verwaltung diesmal alles erreichen wird, läßt 
ſich zurzeit nicht beurteilen, wir meinen aber, 
daß bei Lage der Dinge für die Förſter kein 
Grund zu einer Beſorgnis darüber vorzuliegen 
braucht, daß für ſie ſeitens ihrer Behörde nicht 
das Menſchenmöglichſte getan würde. Wenn 
die Wünſche der Förſter wider Erwarten auch 
jetzt nicht ganz erfüllt werden ſollten, dann 
kann dies nur darauf zurückgeführt werden, 
daß im Finanzminiſterium immer noch eine 
falſche Auffaſſung über die Höhe der Neben⸗ 
einnahmen der Förſter, insbeſondere über die 
uͤberſchüſſe aus der Landwirtſchaſt beſteht. 
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Wir glauben uns hier eingehende Erörterungen 
in dieſer Beziehung enthalten zu können, da 
ja der Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten bereits vor Jahren in ſeinen Denk⸗ 
ſchriften dieſe Verhältniſſe vollſtändig klargelegt 
hat. Immerhin muß aber wiederholt darauf 
hingewieſen werden, daß dieſe Nebeneinnahmen 
im allgemeinen ſehr minimal ſind und 
eine geringere Beſoldung der Förſter anderen 
gleichwertigen Beamten gegenüber nicht recht⸗ 
fertigen können, da die wenigen Stellen, 
welche landwirtſchaftliche Überſchüſſe liefern, 
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keinen Maßſtab für die Beurteilung der all⸗ 
gemeinen Gehaltsbemeſſung gewähren, vielmehr 
nur ein Aquivalent für die von den Stellen⸗ 
inhabern und ihren Familienmitgliederu out 
gewendete Arbeit bilden. 

Augenblicklich ſollen die an mit dem 
Finanzminiſterium ruhen; wir haben uns abertrotz⸗ 
dem, ſchon um ernſtlicher, unnötiger Beunruhigung 
in unſerem Leſerkreiſe die Spitze abzubrechen, für 
verpflichtet gehalten, die Ausſichten der Förſter⸗ 
gehälter auch bei dieſer Gelegenheit nochmals ein⸗ 
gehend zu beſprechen. Die Schriftleitung. 


Ein freies Mort zur „Nonnenfrage“. 


Von P. Philippi. 


Die geſamte Nonnenliteratur durchzieht ein 
einheitlicher Zug: „Aufforderung zum direkten 
Kampfe gegen die Nonne in allen Entwickelungs⸗ 
ſtadien derſelben“. Wenn wir aber die Hand 
ans Herz legen und uns fragen: „Was haben 
wir mit dem direkten Kampfe erreicht?“, ſo 
müſſen wir uns geſtehen: „Nichts!“ Trotzdem 
müſſen wir mit der allgemeinen Mode mithalten. 
Denn es iſt ſchon einmal ſo eingerichtet, daß der 
Untergebene ſeinen Vorgeſetzten bzw. Brotherrn 
gegenüber ſich die Sicherheit ſeiner Exiſtenz 
wahren muß und dieſelbe nicht „natürlichen Zu⸗ 
fällen“ preisgeben darf. Es macht daher mancher 
Forſtwirt die üblichen Kampfmethoden mit, obwohl 
er feſt davon überzeugt iſt, daß er und mit ihm 
die ganze grüne Gilde, wie auch die papierenen 
Verordnungen der Behörden dabei den Nonnen 
machtlos gegenüberſtehen. Denn käme es zum 
Kahlfraße, wer würde den verantwortlichen Forſt⸗ 
mann vor der Wucht des Vorwurfes ſchützen, daß 
er ſeine Pflicht verſäumt und nicht in den Reihen 
der Kämpfer hinter den Leimfäſſern geſtanden? 
Und doch lebt meiner Meinung nach jeder im Irr⸗ 
wahn, welcher behaupten würde, er habe durch die 
bekannten direkten Kampfesmittel die Nonne im 
Zaun gehalten oder gar über ſie geſiegt. Nur die 
„Mutter Natur“ iſt es, welche den Kampf mit der 
Nonne mit Erfolg führen kann, und wir Beſchützer 
des grünen Waldes können ihr nur zum ſchnelleren 
Siege verhelfen, indem wir ſie unterſtützen. Als 
im Jahre 1902 in unſerem Reviere die Psilura 
monacha in ſolcher Menge auftrat, daß überall, 
ſei es am Stamm, Unterwuchs oder auf fertigem 
Holze, eine ol Nonnenſpiegel gefunden wurden, 
machte ſich die Revierverwaltung auf das äußerſte 
gefaßt und konnte nicht umhin, den direkten Kampf 
gegen die Nonne aufzunehmen. Es wurden drei 

eſtände ſtark durchforſtet, iſoliert, vollgeleimt, 
Puppen eingezwingert und Falter verbrannt. 
Außerhalb dieſer Beſtände wurden Raupen und 
Puppen geſammelt, im Erdzwinger eingezwingert 
und in einem großen Teile des Reviers wurde 
„nichts“ gemacht, obwohl die Nonne dort eben fo 
ſtark, wenn nicht ſtärker, auftrat als in den geleimten 
Beſtänden. Und als das Frühjahr 1903 kam, 
war die Nonne nahezu verſchwunden. Verſchwun⸗ 
den aus den geleimten, aus den abgeſuchten und 
unabgeſuchten Beſtänden, nur mit dem Unterſchied, 


daß in den geleimten Beſtänden eine anſehnliche 
Summe Geldes begraben war, während der Sieg 
in den anderen Teilen des Revieres koſtenlos war. 
Es war logiſcherweiſe nicht der an, der den 
Sieg über die Nonne errang, ſondern die Natur 
ſelbſt. Ich hatte die Gelegenheit, mich täglich von 
der Wirkſamkeit der einzelnen Mittel zu überzeugen, 
und kam zu der Überzeugung, daß der Forſtmann, 
wenn die Nonne ſchon einmal zugenommen hat, 
derſelben keinen Einhalt mehr gebieten kann. Denn 
wir haben bis jetzt kein wertvolles direktes Nonnen⸗ 
vertilgungsmittel. Die Iſolierung durch Aufhieb 
und geleimte Bodenſtangen iſt manchmal nicht durch— 
führbar, denn die Breite des Iſolierungsſtreiſens 
muß ſich doch erklärlicherweiſe nach den Raums 
höhen richten, damit die herabſpinnenden Raupen 
nicht über die Latten „pendeln“, und nimmt man 
an, daß dieſer ‚Sauhieb“ den Beſtand gegen alle 
Windrichtung freiſtellt und die Windbruchgefahr 
durch die größeren Baumhöhen bzw. größere 
Breite des Iſolierungsſtreifens erhöht wird, ſo ſteht 
der Wirtſchafter vor der Frage, ob es nicht beſſer 
iſt, dieſen ſtehenden Beſtand von der Nonne ent⸗ 
lauben zu laſſen, als ſich der Gefahr auszuſetzen, 
daß der Wind demnächſt dieſen Beſtand eventuell 
ſamt Umgebung umlegt. Die geleimten Iſolierungs⸗ 
ſtangen verlieren durch herabfallendes Laub uſw. 
und durch Regen ihren Iſolierungswert. Da es 
Tatſache iſt, daß nicht jede Nonnenraupe in ihrem 
Leben einmal zu Boden wandern muß. wie der 
Türke nach Mekka, verliert auch der Leimring ſeine 
Bedeutung. Und nimmt nian ferner an, daß die 
„angeſtochenen“ Raupen früher ihren Halt in der 
Krone verlieren, zu Boden fallen und unter den 
Leimring kommen, um dann von Menſch und Tier 
unvernünftig und inſtinktsmäßig leichter vernichtet 
zu werden, ſo kommt man zu dem Ergebniſſe, 
daß man durch den Leimring „mit der Nonne 
arbeitet“. 

Es wird dies auch in anderer Weiſe erklärlich. 
Nimmt man z. B. eine geſunde Nonnenraupe und 
läßt dieſelbe auf einen Zweig kriechen, ſo wird 
dieſelbe gewiß nicht herunterfallen. Nimmt man 
aber eine Schreibfeder und berührt die Raupe 
nur etwas, jo krünimtt fie ſich, „bockt“ und fallt 
herab. Dieſes kleine Beiſpiel ſpielt ſich wohl 
draußen im Walde im großen ab, wenn die Schlupf— 
weſpe ihre Eier in die Epidermis der Raupe ablegt. 
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Dazu kommt noch der Umſtand, daß die angeſtochene 
Raupe infolge Unbehagens oder Schmerzes beweg⸗ 
licher wird und dementſprechend leichter zu Falle 
kommt. Die durch mechaniſche Einflüſſe zu Boden 
gefallene Raupe baumt nun wieder auf und kommt 
unter den Leimring, um ſo ſicher vernichtet de 
werden. Vor allem haben es die Vögel inſtinkt⸗ 
mäßig gleich weg, daß unter dem ſchwarzen Ringe 
der Tiſch gedeckt iſt. Ich hatte öfters Gelegenheit, 
zu beobachten, wie Eichelhäher, Stare uſw. unter 
dem Leimringe „rüttelten“ und Nonnenraupen auf⸗ 
laſen. Auch bezeugten blaue Federn am Leimringe, 
daß hier ein Häher bei Tiſche war. Dann kommt 
die ungeſchickte Hand des Sammlers, welche dieſe 
angeſtochenen Raupen ſammelt, um einzuzwingern, 
d. h. zu vernichten. e 

Wäre es nicht beſſer, man verwehrte der an⸗ 
geſtochenen Raupe nicht den Weg in die ſchützende 
Krone? Könnte ſich dieſes Kleinod nicht viel beſſer 
in der weitverzweigten Krone ſchützen als unter 
dem Leimringe? Der ſchönſte Tod aber iſt für den 
Schmarotzer der Erdzwinger. Derjenige, der den 
Erdzwinger der Praxis empfohlen, war ein Sünder 
an der guten Sache und hatte gewiß keine Gelegen⸗ 
heit, die eingezwingerten Raupen zu beobachten, 
ſonſt müßte er zur Einſicht gekommen ſein, daß 
in dieſem Mordwerkzeug jedwedes Raupen- und 
Schmarotzermaterial zugrunde geht. Ameiſen, 
Spechte, Eichelhäher, Schimmelbildung und Leim⸗ 
beſudlung zerſtören jedwede Hoffnung auf Erhal⸗ 
tung bzw. Züchtung von Flacherie. " 

Bezüglich des Puppen» und Falterſammelns 
geſtatte ich mir Folgendes zu bemerken: Es 
dürfte ſo manchem paradox erſcheinen, wenn ich 
behaupte: „Die gefährlichſten Jahre ſind diejenigen, 
in denen wenige Raupen vorkommen.“ Nach 
ſolchen Perioden kann man ängſtlich auf rapide 
Vermehrung der Nonne rechnen. Ein nur ſchwaches, 
ſporadiſches Auftreten der Nonne genügt, um in 
einigen Jahren zum Kahlfraß gerüjtet zu fein. 
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Denn in Jahren, in welchen nur wenige Raupen 
vorkommen, können ſich nur wenige Schmarotzer 
entwickeln; dadurch gewinnt die „ 
wetterfeſte Nonne die Oberhand im Kampfe ums 
Daſein, im Kampfe mit den ſtärkſten ihrer Oe 
— den Schmarogern. Tritt aber die Nonne jtärfer 
auf, ſo hat die Weſpe fruchtbaren Boden zu ihrer 
gedeihlichen Entwickelung, und dementſprechend wird 
es der Natur möglich, das Gleichgewicht zu erhalten. 
Die Rechnung, daß mit einem der geſammelten 
Nonnenweibchen, wenn es überhaupt noch eihaltig 
war, Tauſende zukünftiger Nonnenraupen für einige 
Be vertilgt find, wird wohl durch die natürlichen 
efahren, denen die Raupen unterliegen, ſtark 
reduziert. Ich geſtehe offen, daß mir eine unruhig 
herumfliegende, wippende Schlupfweſpe im Walde 
viel nützlicher erſcheint als ein nonnenſuchender 
eger. 
S Dem Forſtmann bleibt daher in der Abwehr 
gegen die Nonne nur ein Mittel uͤbrig, und das 
iſt: Verſtändnisvolles Studium des Kampfes der 
Natur gegen die Nonne und Unterſtützung“ dieſes 
Kampfes. Dieſe Unterſtützung liegt in der Erziehung 
naturgemäßer Miſchwälder und Beſeitigung der 
nonnenzüchtenden Fichtenmanie. Schonung aller 
inſektenfreſſenden Vögel behördlicherſeits durch ein 
internationales Vogelſchutzgeſetz, Erweckung des 
Verſtändniſſes betreffs der Nützlichkeit der Voͤgel 
im Haushalte der Natur bei der Bevölkerung durch 
die Schule und volkstümliche Vorträge. Schonung 
der Schlupf⸗ und Räuberweſpen durch Verwerfung 
des Leimringes und des Zwingers, Schonung der 
Ameiſen und anderer nützlicher Inſekten. Wir 
Forſtleute erreichen durch dieſe Unterſtützung der 
Natur bedeutend ſicherer das Ziel, und ſollte es 
einmal „tüdifches Naturwalten“ ſein, daß ſich das 
grüne Dach unſerer Fichtenwälder durch die Nonne 
lichtet, ſo können wir uns tröſten mit den Worten: 
„Wir halfen der Natur, was wir konnten.“ 
(Oſterreichiſche Forſt⸗ und Jagdzeitung.) 


Perhükung von Maldbränden. 


Auch im letzten Jahre hat eine große Anzahl von 
Waldbränden ſtattgefunden. Nicht nur in dem am 
meiſten in dieſer Hinſicht gefährdeten Frühling, 
ſondern auch im Sommer ſind ſolche von verſchiedenen 
Seiten gemeldet worden. Auch der Nachſommer 
und vor allen Dingen der Anfang des Herbſtes, wo 
das Gras und die ganze Bodenbenarbung bereits 
abgeſtorben und dürr iſt, birgt bei eintretender 
Trockenheit die Gefahr von Waldbränden in ſich. Die 
beträchtlichen Schäden der Waldbrände mahnen 
dringend zur Vorſicht. Waldbeſitzer und Forſtwirte 
können daher nicht oft genug auf die Verhütungs— 
und Bekämpfungsmaßregeln von Waldbränden hin— 
gewieſen werden. 

Als Urſachen der Waldbrände ſind zumeiſt fahr— 
läſſiges Umgehen mit Feuer, nicht ſelten auch Funken— 
flüge in der Nähe befindlicher Maſchinen und aus 
durchfahrenden Lokomotiven zu betrachten. 

Die Anordnung und Überwachung der nötigen 
waldbaulichen und forſtſchutzgemäßen Vorbeugungs— 
maßnahmen liegt den Forſt⸗ und Polizeibehörden 
ob. Bekannt ſind als ſolche: die ſtreifenweiſe An— 


pflanzung von Laubſchutzgehölzen am Saume der 
Nadelholzbeſtände; für ſtark beſuchte Waldwege die 
Reinhaltung von Geſtrüpp und Streu, eine Entfernung 
des Bodenüberzuges zu beiden Seiten der Wege auf 
etwa 5 m Breite, Auflockerung dieſer Sicher 
heitsſtreifen und Anlage von Schutzgräben ſeitlich 
derſelben, des weiteren Anpflanzung der Streifen mit 
perennierenden Lupinen, Wicken uſw.: für Eiſen⸗ 
bahnen die Belaſſung von 10 bis 20 m breiten 
Sicherheitsſtreifen zu beiden Seiten des Bahnkörpers 
und deren Anbau mit Hackfrüchten und endlich bei 
wertvollen Beſtänden das Aufſtellen von Feuerwachen 
in heißen Tagen an erhöhten Punkten der Wald— 
diſtritte und gefährdeten Eiſenbahnſtrecken. Die 
Schutzbeamten haben hauptſächlich ihre Aufmerk— 
ſamkeit auf die Verhütung und rechtzeitige Entdeckung 
etwaiger Brände zu richten. Die polizeilichen Vor 
beugungsmaßnahmen verbieten das unbefugte Feuer— 
anzünden oder die Unterlaſſung des Auslöſchens von 
Waldfeuern ſeitens der Holzhauer, Köhler, der Hirten 
und des Publikums; das Tabakrauchen im Walde 
während der heißen Monate; das Schießen mit Filz— 
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pfropfen; das Anzünden von Feldfeuern und Ab⸗ 
brennen von Heckenrainen in der Nähe von Waldungen; 
die Anlage feuergefährlicher Betriebe am und im Walde. 
Bei im Walde notwendigen Feuern muß der Boden- 
überzug in einem Umkreis von mindeſtens einem 
halben Meter um das Feuer abgeſchürft werden. 
Letzteres darf nicht verlaſſen werden, bis es voll⸗ 
ſtändig ausgebrannt oder mit Erde überdeckt iſt. Die 
einſchlägigen Paragraphen des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
bedrohen Verletzungen der Waldfeuerverbote mit 
Geld-, Haft-, Gefängnis⸗ und ſelbſt Zuchthausſtrafen. 
Auch enthalten die Forſtpolizeigeſetze der einzelnen 
Länder noch beſondere Strafbeſtimmungen. 

Die Waldbrände ſind entweder Boden⸗ oder 
Gipfelfeuer. Bodenbrände ſind ſolche, welche ſich in 
Moos, Laub, Nadeln, zwiſchen Beerengeſtrüpp und 
kurzem Graſe ſchwach und niedrig halten und dann 
in hoher Heide, Beſenpfrieme und altem Graſe, ins⸗ 
beſondere auch bei ſtarker Laubdecke, ſich raſch aus⸗ 
breiten, auflodern und mächtig qualmen. Solche 
Bodenfeuer ſucht man auf folgende Arten zu löſchen: 
1. durch Ausſchlagen mit Zweigen, wobei die leicht 
brennbaren Teile dieſer in das Feuer hineingekehrt 
werden; 2. durch Abſchneiden des Feuers mittels 
eines 1 bis 1½ m breiten aufgehackten Streifens; 
3. im äußerſten Falle durch Gegenfeuer, mit denen 
dem Brande auf ſeinem Wege die Nahrung weg⸗ 
geſengt wird. 

Dieſe Arten der Bekämpfung kommen in An⸗ 
wendung bei Laub⸗ und Moosbränden, indem die 
Löſchmannſchaften wechſelweiſe mit langen, dicht⸗ 
belaubten Zweigen und mit Rechen und Hacken dem 
Feuer ſich in Reihe entgegenſtellt, dieſes mit den 
Zweigen 1 und mit Hacken uſw. die brenn⸗ 
bare Bodende e auf die Seite des Feuers räumt und 
dasſelbe jo abſchneidet. Ferner, bei Heide⸗, Pfriemen⸗ 
und Grasbrand iſt durch Ausſchlagen mit Zweigen 
nur dann ein Erfolg zu erzielen, wenn das Feuer 
noch keinen großen Umfang angenommen hat. Bei 
weiterer Verbreitung und beſonders bei ſtarkem 
Luftzug muß die gründliche Abräumung eines Löſch⸗ 
ſtreifens vorgenommen werden, wobei man vom 
Feuer ſo weit entfernt anfangen muß, daß zur An⸗ 
lage der Räumung die erforderliche Zeit verbleibt. 
Iſt bei großer Ausdehnung des Brandes die Her⸗ 
ſtellung eines Löſchſtreifens nicht möglich, ſo wird 
von einem Wege oder offenen Durchſchnitt ab die 
trodene Bodendecke auf einem breiten Streifen ab- 
geſengt und ſo dem herannahenden Bodenfeuer die 
Nahrung entzogen. 

Gipfelfeuer ſetzen in dem unteren Aſtwerk des 
Waldes ein, ſteigen zu den Baumgipfeln empor und 
erzeugen bei heftigen Bränden und beſonders bei 
Luftzug die gefährlichen Flugfeuer. Die Wipfelfeuer 
ſind ſtets von einem Bodenfeuer begleitet. Solchen 
Bränden iſt Einhalt zu tun: durch Ausſchlagen mit 
vollbezweigten Gerten, ſolange nur wenige Büſche 
am Rande der Holzung brennen und der Luftzug 
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dieſes geſtattet; ferner durch Ausführung eines Gegen⸗ 
11 durch welchen man den brennenden und brenn⸗ 
aren Holzbeſtand trennt. Dieſes Mittel wird nötig, 
wenn der Brand einen größeren Umfang gewinnt 
und höhere Holzgewächſe und Beſtände ergreift. 
Tunlichſt iſt ein ſolcher Hau an einem ſchon vorhandenen 
Weg oder an einer ſonſtigen Unterbrechung des Wald⸗ 
ſchluſſes anzulegen und die Entfernung vom Feuer 
ſo weit zu nehmen, daß die Fällung zeitiger zuſtande 
gebracht wird, als das Feuer und die Flugfunken 
herandringen. Auch Gegenfeuer werden hier an⸗ 
gewendet. In ausreichender Entfernung von dem 
herannahenden Waldfeuer zündet man auf einer 
Schneiſe oder einem Wege, deren Mitten frei von 
Bodenüberzug ſind und ſomit ein Rückwärtslaufen 
des Feuers nicht befürchten laſſen, die Bodendecke an. 
Bei der 9 1 eines Gegenfeuers, das zur Be⸗ 
kämpfung eines Wipfelfeuers dient, muß man darauf 
bedacht ſein, daß man dem Feuer Gelegenheit gibt, 
vom Boden in die Wipfel der Bäume überſpringen. 
zu können. Zu dieſem Zwecke legt man das Boden⸗ 
feuer ſo an, daß es auf ſeinem Wege nach dem Haupt⸗ 
feuer tiefbeaſtete N oder Dickungen, 
welche an Stangenholz angrenzen, durchlaufen muß. 
Die bis zum Boden reichenden Aſte oder die Dickung 
geſtatten dann das Überſpringen des Feuers vom 
Boden nach den Kronen der Bäume. Das Gegenfeuer 
brennt nunmehr als Boden⸗ und Wipfelfeuer dem 
Hauptfeuer entgegen. Es kriecht zunächſt langſam 
am Boden hin, ſchlägt jedoch bald in die Höhe und 
brennt unter Einwirkung des von dem Hauptfeuer 
erzeugten Luftzuges auch gegen den Wind raſch dem 
Hauptfeuer entgegen. Mit dem Zuſammentreffen 
beider Feuer ſchlägt die Lohe hoch empor, doch iſt 
die Macht des Brandes dann meiſtens gebrochen. 
Allerdings erfordert die Anlegung von Gegenfeuern 
Sachkenntnis, Vorſicht und umſichtige Leitung, 
namentlich in den erſten Minuten nach dem An- 
zünden, bis das Gegenfeuer den richtigen Weg ein- 
geſchlagen hat. 

Bei allen Waldbränden iſt vor allem das Ein- 
engen des Feuers von den Seiten her kräftig anzu⸗ 
ſtreben, da die in der Front arbeitenden Leute meiſtens 
bald vor der Hitze und dem Qualm des Feuers zu⸗ 
rückweichen müſſen. Wo Flugfeuergefahr beſteht, ſind 
wegen der Gefährdung der Nachbardiſtrikte Poſten 
auszuſtellen. Ebenſo müſſen ſolche nach Erſtickung des 
Feuers an der Brandſtätte oft mehrere Tage lang 
zurückgelaſſen werden, da beſonders in den Baum⸗ 
ſtrünken leicht neues Glimmen einſetzt. Nicht zu ver⸗ 
geſſen iſt bei großen Bränden die Herbeiſchaffung von 
Trinkwaſſer und Lebensmitteln zur Stärkung der 
Löſchmannſchaften, denen Rauch und Hitze ſehr bald 
und ſtark zuſetzen. Die Kundgabe eines ausgebrochenen 
Waldbrandes an die benachbarten Forſt⸗ und Orts- 
behörden zwecks Hilfeſendung von dort verſteht ſich von 
ſelbſt. Für die Unterlaſſung letzterer hat das Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuch Geld⸗ und ſelbſt Haftſtrafen vorgeſehen. 


— - —— 


Mitteilungen. 


— Stipendium an Jorſtlehrlinge. Von den 250 Mark zu vergeben, davon drei an Bewerber, 
Kreisausſchuſſe des Kreiſes Torgau find aus der die ſich der niederen Königlichen Forſtlaufbahn 


von dieſem verwalteten Bielau-Stiftung III widmen wollen, und 
alljährlich fünf Stipendien in der Höhe von je! Kommunal- und Privatforſtdienſtes. 


zwei an Anwärter des 
In Er⸗ 
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mangelung von Bewerbern der einen oder anderen 
Art kann von dieſem Verteilungsmaßſtab ab⸗ 
ewichen werden. In erſter Linie ſollen berüds 
ſichtigt werden die ehelichen Nachkommen vom 
Vater, Großvater und Onkel des Stifters nämlich 
des 1846 verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Wilhelm 
Bielau in Neu-Lönnewitz, des 1843 verſtorbenen 
Paſtors Reinhard in Klebitz, Kreis Wittenberg, 
und des 1855 verſtorbenen Landsgerichtsrats Karl 
Lippold in Zahna. Weiter finden Berückſichtigung 
ſolche Bewerber, deren Väter in den Kreiſen 
Wittenberg, Liebenwerda und Torgau als Yorits 
ſchutzbeamte angeſtellt geweſen, verſtorben oder 
penſioniert find, ſodann ſolche, deren Väter noch 
als Forſtſchutzbeamte in obigen Kreiſen angeſtellt 
find. In Ermangelung von Bewerbern, die den 
vorſtehenden Vorausſetzungen entſprechen, genießen 
diejenigen den Vorzug, deren Väter in der Provinz 
Sachſen im Forſtſchutzdienſte tätig geweſen, bzw. 
auch tätig ſind. — Die Bewerbungen um dieſe 
Stipendien find an den Vorſitzenden des Kreis⸗ 
ausſchuſſes des Kreiſes Torgau zu richten. Hierbei 
iſt außer den etwaigen Urkunden, welche die Ab— 
ſtammung von den durch den Stifter bezeichneten 
Perſonen nachweiſen, weiter durch Beſcheinungen 
zu belegen, daß die Geſuchſteller von achtbaren 
Eltern abſtammen und einer Erziehungsbeihilfe 
bedürftig ſind, ſich im Beſitze der Preußiſchen 
Staatsangehörigkeit befinden, bisher tadelfrei 
CN haben, ſowie endlich die Zuſicherung eines 
öniglichen Revierverwalters, bzw. Kommunal— 
oder Privatforſtbeamten über die Annahme als 
Forſtlehrling oder der Nachweis über die Aufnahme 
in einer ſtaatlichen bzw. privaten Forſtlehrlings— 
ſchule. — Die Bewilligung dieſer Stipendien er 
folgt ſtets auf ein Jahr — J. April bis 31. März — 
und darf an ein und denſelben Bewerber nur 
längſtens vier Jahre hintereinander gewährt 
werden. Die Auszahlung derſelben geſchieht nach» 
träglich in halbjährlichen Teilbeträgen auf Grund 
einer Beſcheinigung des Lehrherrn bzw. Schul» 
leiters, daß Stipendiant ſich in vorſchrifts— 
mäßiger Ausbildung befunden hat, an den Vater, 
die Mutter, oder Vormund, bzw. an den Lehrherrn 
oder Schulleiter. 2 Si. 


— Jagdpolizei. Zu der Mitteilung in Nr. 10 

d. Is. auf Seite 209 über Vorzeigung der 

agdſcheine an die Jagdpolizeibeamten 
erhalten wir das nachſtehende Schreiben: 

— — — — Ihr Artikel, welcher auch von 
anderen Zeitungsſtellen in ähnlicher Weiſe ab— 
edruckt worden iſt, bedarf in feinen weſentlichen 
Teile der Berichtigung. Die wegen Widerſtand, 
Beleidigung und Nichtvorzeigen des Jagd— 
ſcheines angeklagten M. und Gen. wurden vom 
Schöffengericht Gr.⸗Strehlitz bzw. der Straf— 
kammer in Oppeln zu Gefängnis- und Geld» 
ſtrafen verurteilt. 

Vom Kamnmiergericht wurde die Sache auf 
eingelegte Reviſion zur nochmaligen Verhandlung 
der Strafkammer Oppeln überwieſen. Am 
13. Januar d. Js. wurden zu denſelben Strafen 
M. und Gen. wieder verurteilt, weil erwieſen 
wurde, daß der Fürſtliche Hilfsjager H. zur 
Jagdſcheinkontrolle vollſtändig berechtigt und 
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verpflichtet war. Er war ausdrücklich vom 

Königlichen Landratsamte als Jagdſchutzbeamter 
für den Gemeindebezirk Miſchline beſtellt worden. 
Dies mußte auch den Jagdͤberechtigten bewußt 
ſein, da eine entſprechende Bekanntmachung im 
Kreisblatt erfolgt war. 
EES 

taafe. 


Der Artikel war uns von einem Korreſpondenz⸗ 
Bureau in mehreren Exemplaren zugegangen, in 
welcher Zeitung er Original iſt, iſt uns nicht 
bekannt. Ein Widerſpruch in dem Auszuge aus 
der kammergerichtlichen Entſcheidung und den 
Ausführungen der fürſtlichen Revierverwaltung 
liegt auch nur inſofern vor, als es in der Ent⸗ 
ſcheidung heißt, es ſtehe nicht feſt, daß der Förſter 
H. befugt war, die Jagdpolizei auf dem Gemeinde⸗ 
jagdbezirk auszuüben, und daß die Verwaltung 
von einer Verurteilung und einem anſcheinend 
rechtskräftigen Erkenntniſſe ſpricht, was wir 
natürlich nicht aufklären können. 

In Wirklichkeit kann ſich der Vorgang nur 
wie folgt abgeſpielt haben: Der auf den Forſt⸗ 
ſchutz beeidigte Hilfsjager H. trifft außerhalb feines 
Schutzbezirks einen gewiſſen M. (Jagdpächter?), 
der dort die Jagd ausübt, Henke fragt ihn nach 
dem Jagdſchein, den M. vorzuzeigen verweigerte. 

Es gab eine Zeit, wo man auf Grund des 
Publikandums vom 14. März 1850 die ſämtlichen 
vereidigten Forſtbeaniten, ſelbſt die beeidigten 
Feldhüter für berechtigt hielt, auch außerhalb ihres 
eigentlichen Dienſtbezirks die Jagdpolizei auszu⸗ 
üben. Die bezügliche Zirkular⸗Verfügung lautet 
im Auszuge: | 

„Schließlich find die Lokalbehörden zu ver⸗ 
anlaſſen, alle Aufſichtsbeamten, mit Einſchluß 
der Forſtbedienten, Gendarmen und Feldhüter, 
zur Überwachung der Jagdkontraventionen jeder 
Art, beſonders der Verletzungen der Hege- und 
Schonzeiten, ſowie der Übertretungen der durch 
das Geſetz vom 7. März 1850 getroffenen 
jagdpolizeilichen Vorſchriften anzumeifen und 
wegen der durch 8 20 des Geſetzes vom 7. März 
1850 eingeführten kurzen Verjährungsfriſt zur 
ſchleunigen Anzeige der entdeckten Vergehen 
mit Ernſt anzuhalten.“ 

Dazu kommt ein E. R.⸗G. vom 1. Oktbr. 1880. 

Es muß als der Tendenz der vom Miniſter 
des Innern erlaſſenen Zirkular-Verfügung vom 
14. März 1850 (Miniſt.⸗Blatt für die innere Ver⸗ 
waltung 1850, S. 108) entſprechend erachtet 
werden, daß, wenn die wirkſame Erfüllung eines 
dem Beamten erteilten Auftrages die Uber 
ſchreitung des eigentlichen Schutzbezirks notwendig 
macht, die Erteilung des Auftrages ſelbſt zugleich 
auch die Erlaubnis zu dieſer Überſchreitung in ſich 
ſchließt. — E. R.⸗G. vom 1. Oktober 1880. 
Entſch. Bd. II 307, 308. 

Dieſe Auffaſſung hat jahrzehntelang geherrſcht 
und hat zu zahlreichen Verurteilungen geführt, 
vis ſich das Kammergericht in mehreren Ent⸗ 
ſcheidungen auf einen anderen Standpunkt ſtellte. 
Von dieſen teilen wir die folgende mit, die auch 
in Bd. XV S. 485 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
abgedruckt iſt: 


Ki 
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„Die Unzuſtändigkeit der Forſtbeamten, 
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Infolge dieſer Entſcheidungen bekam die 


außerhalb ihres Schutzbezirkes die Jagdſchein⸗JFrage nach Vorzeigung der Jagdſcheine ein anderes 


kontrolle auszuüben, hat das Kammergericht] Geſicht, und es erging nun ein Erlaß des H 


wiederholt anerkannt; mit Bezug auf die 
vereideten Privatförſter iſt dies durch Urteil 
vom 16. März 1899 in folgender Weiſe 
geſchehen: 

Der Angeklagte iſt durch das Berufungsgericht 
wegen Übertretung des Jagdſcheingeſetzes zu 
Strafe verurteilt worden. Die von dem An⸗ 
geklagten eingelegte Reviſion iſt für begründet 
erachtet worden. In vorliegenden Falle hat 
nun allerdings kein Königlicher Förſter, ſondern 
der Gräflich P.'ſche Revierförſter den Jagdſchein 
von dem Angeklagten gefordert. Derſelbe iſt 
nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz als Forſtſchutz⸗ 
beamter beeidet und hat dadurch von Staats 
wegen forſt⸗ und jagdpolizeiliche Funktionen 
übertragen erhalten, ohne deshalb an ſich der 
nur für Königliche Förſter geltenden Dienſt— 
inſtruktion vom 23. Oktober 1868 unterworfen 
zu ſein. Es kann aber nicht angenommen 
werden, daß den nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz 
beeideten Privatforſtbeamten mehr Rechte über: 
tragen werden ſollten, als den Königlichen 
Förſtern. Es beſchränkt ſich deshalb auch deren 
Befugnis, die Befolgung der Jagdpolizeigeſetze 
zu überwachen auf den ihnen anvertrauten 
Schutzbezirk. Danach war der Revierſörſter B. 
nicht befugt, von dem Angeklagten, welcher ſich 
nicht in dem dem Förſter B. anvertrauten 
Schutzbezirk befand, die Vorzeigung des Jagd⸗ 
ſcheines zu fordern.“ 


errn 
ebruar 1900 (M.⸗Bl. 4. 1900), 
wonach die mit Wahrnehmung der Jagdpolizei 
betrauten Behörden ermächtigt ſind, einzelnen 
geeigneten Königlichen. Gemeinde- und Privat⸗ 
förſtern, welche beeidigt und mit der Befugnis 
zum Waffengebrauch ausgeſtattet ſind, bei Aus— 
übung der Jagdpolizei als Organe der Jagd— 
polizeibehörde heranzuziehen. Dies ſcheint bei 
dem Hilfsjäger H. der Fall zu ſein und iſt auch 
unbedingt zuläſſig, falls ihm auch die Berechtigung 
zum Waffengebrauch zuſteht. Nicht allen ver— 
eidigten Privatbeamten ſteht dies Recht zu, beiſpiels⸗ 
weiſe nicht den auf drei Jahre mittels Vertrages 
angeſtellten Privatbeamten. Es iſt alſo ſehr wohl 
möglich, daß irgend ein Mangel beſteht, den 
vielleicht ein findiger Rechtsanwalt entdeckt hat 
und ihn nun zu Nutzen des Angeklagten hervor— 
holt. Die Sache iſt nämlich die, daß dann ein 
Widerſtand gegen einen Beamten in rechtmäßiger 
Ausübung ſeines Berufes nicht vorliegt. Daran 
würde ſelbſt der vom Landrat erteilte Auftrag 
nichts ändern. Nur ſo iſt nach unſerer Auffaſſung 
der Schlußſatz des Erkenntniſſes zu verſtehen. 
Selbſtverſtändlich können wir ein gerichtliches 
Erkenntnis weder ergänzen noch berichtigen und 
haben deshalb die Darſtellung der fürſtl. Forſt— 
verwaltung vollſtändig abgedruckt. Sobald uns 
das Erkenntnis nach amtlichen Nachrichten vorliegt, 
werden wir es ſelbſtverſtändlich veröffentlichen. 


Miniſters vom 24. 


— Dë Kit 


Berichte. 


Der bayeriſche Jorſtelat. 

Die Abgeordnetenkammer hat am 12. Mai die 
allgemeinen Erörterungen zu den erſten Einnahme⸗ 
kapiteln des Forſtetats, wobei der Antrag Törring 
mit zur Beratung ſtand, zu Ende geführt, und zwar 
ſind ſie auffällig ruhig und ſachlich verlaufen, wie 
man es nach der Lebhaftigkeit der Beſprechung dieſer 
Frage in der Preſſe und im Ausſchuſſe kaum an- 
nehmen konnte. Ob dazu der Umſtand beigetragen 
hat, daß am Regierungstiſche die markante Geſtalt 
des Herrn Oberforſtdirektors v. Huber fehlte, 
möchten wir nicht entſcheiden, obwohl es nach dem 
Verhalten verſchiedener Preßorgane in den letzten 
Wochen, insbeſondere der Zentrumspreſſe, den An- 
ſchein hatte, als ob das rote Taſchentuch des Herrn 
Oberforſtdirektors auf manche Leute die gleiche 
Wirkung ausübt wie ein roter Lappen auf gewiſſe 
Tiere. Der durch den Antrag Törring aufgeregte 
See hat ſein Opfer. In der perſönlichen Verun⸗ 
glimpfung des Herrn Oberforſtdirektors hatte ſich 
in letzter Zeit insbeſondere der „Bayeriſche Kurier“ 
hervorgetan. Um ſo auffallender und anerkennens⸗ 
werter war es, daß heute der dem genannten Blatte 
ſonſt ſehr naheſtehende Zentrumsabgeordnete Oſel 
nachdrücklich hervorhob, es handle ſich nicht um 
einen Kampf gegen Perſonen, ſondern um einen 
Streit zwiſchen den zwei grundſätzlichen forſttech- 
niſchen Richtungen, von denen die eine die größte 
Ausnutzung des Waldes ohne jeden Zinsverluſt 

will, während die andere vor lauter patriarchaliſcher 


Liebe zum Walde die überſtändigen Bäume nicht 
mehr heraushaut. Oſel erklärte ſich aber auch 
für die letztere, die nüchterne und moderne Ver⸗ 
waltung des Waldes. Möglicherweiſe, meinte er, 
hätte die Forſtverwaltung ſelbſt den erforderlichen 
Umſchwung herbeigeführt, aber jedenfalls wäre 
es damit viel zu langſam gegangen ohne den Antrag 
Törring, wie die Etataufſtellung ſelbſt beweiſe. 
Auf Grund von Mitteilungen aus forſtlichen Kreiſen 
tadelte Oſel, daß insbeſondere in bezug auf die 
Durchforſtungen viel zu wenig geſchehen ſei; eine 
Initiative der äußeren Forſtbehörden ſei hier bisher 
geradezu ausgeſchloſſen und bei den höheren "kort, 
behörden verpönt geweſen. Auch von ſozialdemo— 
kratiſcher Seite war man heute in der Kritik der Forſt⸗ 
verwaltung ſehr zurückhaltend. Abg. Eduard 
Schmid erinnerte ſelbſt daran, daß früher der 
Landtag gerade es war, der die Regierung immer 
erinnerte, in den Holzfällungen ja nicht zu weit zu 
gehen. Ebenſo anerkannte Schmid, daß man den 
Antrag Törring jedenfalls nur allmählich durch— 
führen könne. Sehr trefflich und ſachlich behandelte 
namens der Liberalen der Abg. Dr. Hammer- 
ſchmidt die Frage. Auch er begrüßte den Antrag 
Törring als eine bemerkenswerte Tat zur rechten 
Zeit, erinnerte aber dann, daß er ſelbſt es geweſen 
ſei, der vor vier und vor zwei Jahren die Regierung 
gefragt habe, ob ſie mit gutem Gewiſſen die von ihr 
damals ſelbſt vorgeſchlagenen Mehrfällungen vor— 
nehmen könne. Mit Recht habe damals der Finanz— 
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miniſter die Notwendigkeit einer konſervativen Wald⸗ 
wirtſchaſt betont, aber er gebe zu, daß dieſer Konſer⸗ 


vatismus auch zu weit gehen könne. Jedenfalls 
zeigten die Reminiszenzen, daß man der Forſtver⸗ 
waltung wegen ihres bisherigen Verhaltens keine 
ſo großen Vorwürfe machen dürfe. Die Verdienſte 
des bisherigen Leiters der Forſtverwaltung ſeien 
durch den Antrag Törring nicht beſeitigt worden. Abg. 
Dr. Hammerſchmidt erklärte dann, daß der Vorgänger 
des Herrn v. Huber, Miniſterialrat v. Ganghofer, 
auch wegen Schwierigkeiten im Landtage — es handelte 
ſich damals um die Streufrage — geſtürzt wurde. Man 
habe ſeinerzeit Herrn v. Huber mit großen Erwartungen 
begrüßt und ihm weitgehendes Vertrauen entgegen- 
gebracht. Sein Amtsverlauf ſei auch nicht ohne Ver⸗ 
dienſte, aber es habe ſich an ihm vielleicht der Umſtand 
gerächt, daß er nach dem Vorbilde ſeines großen 
Schwagers, des Finanzminiſters v. Riedel, die 
Volksvertretung über die Forſtverwaltung mehr 
zu beruhigen als aufzuklären ſuchte — eine feine, 
aber doch recht vielſagende Wendung des Redners. 
Daraus erklärt ſich, daß das Vertrauen zu Herrn 
v. Huber ſehr plötzlich geſchwunden iſt. Der bis⸗ 
herige Standpunkt der Forſtverwaltung ſei aber 
doch ein ganz erklärlicher. Die Forſteinrichtung, 
die bis in die dreißiger Jahre zurückgeht, war mit 
ihrer konſervativen Tendenz für ihre Zeit eine Not- 
wendigkeit. Ein Fehler war nur, daß man zu lange 
bei dieſen Grundſätzen verweilte. Übrigens dürfe 
man auch heute noch die volkswirtſchaftliche Be- 
deutung für die Allgemeinheit und auch den ethiſchen 
und äſthetiſchen Wert des Waldes nicht überſehen 
und müſſe ſich davor hüten, jetzt plötzlich in eine 
gegenteilige Waldwirtſchaft zu verfallen. Viel größere 
Vorwürfe als wegen der alten Beſtände müſſe man 
der Forſtverwaltung wegen der Unterlaſſung und 
Verzögerung der notwendigen Wiederaufforſtungen 
machen. — Von verſchiedenen Rednern wurde 
anerkannt, daß Abg. Prieger ſchon vor mehr 
als 10 Jahren die gleichen Gedanken ausgeſprochen 
hat, wie ſie dem Antrag Törring zugrunde liegen. 
Wenn die Anregungen Priegers damals wenig 
oder gar keinen Anklang weder bei der Regierung 
noch im Landtage ſelbſt fanden, ſo war das wohl 
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß Prieger 
die höheren Walderträgniſſe für einen der Wald— 
wirtſchaft fremden und höchſt agrariſch-egoiſtiſchen 
Zweck, nämlich zur Abſchaffung der Bodenzinſe 
verwenden wollte. Abg. Prieger wollte auch 
heute die Einnahmen aus der Holzverwertung, die 
ſchon der Ausſchuß um 3½ Millionen pro Jahr 
höher als im Voranſchlag der Regierung vorgeſehen 
war, anzuſetzen beantragte, um weitere 750 000 Mk. 


erhöht wiſſen. Er halte es, um dieſe Summe zu er⸗ genommen, 
reichen, nicht für notwendig, daß über die vom Finanz- antrag feſtgeſetzt. 
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ausſchuſſe vorgeſchlagene Mehrfällung von 550 000 
Feſtmetern pro Jahr hinausgegangen werde, ſondern 
glaubt, daß durch geſchickte Holzauszeichnung ſeitens 
der Forſtbeamten und durch Heranziehung von 
Qualitäten⸗Holz, insbeſondere durch Mehrfällungen 
von Buchen auch bei der Durchforſtung dieſe höhere 
Einnahme zu erreichen wäre. Dieſer Rechnung traten 
aber ſowohl der Finanzminiſter wie auch die übrigen 
Redner entgegen, und es wurde denn auch der Antrag 
Prieger ſchließlich mit allen Stimmen gegen die 
der Freien Vereinigung abgelehnt. Abg. Oſel 
erklärte ſich gegen eine Forcierung der Buchen- 
abhiebe, weil in letzter Zeit immer mehr die Buchen 
an Bedeutung im Holzhandel gewinnen, und der 
Finanzminiſter bemerkte, die Durchführung des 
Antrages Prieger würde erſt recht Schwierig⸗ 
keiten bereiten, und die Preisbildung habe die Forſt⸗ 
verwaltung nicht in der Hand. Gegen den Antrag 
Törring 1 ſich nur Abg. Eiſenberger 
aus, der von deſſen Durchführung nur eine Benach⸗ 
teiligung der Forſtrechtler und eine Erhöhung der 
Überſchwemmungsgefahr befürchtet. Jedenfalls könne 
der Antrag Törring auf die Gebirgswaldungen 
keine Anwendung finden. Gleiche Befürchtungen 
ſprach Abg. Königsbauer aus, während Abg. 
Klimmer den Antrag Törring begrüßt und 
auf die Verhältniſſe der bayeriſchen Wälder des 
näheren eingeht. Der Finanzminiſter äußerte ſich 
u der Frage in gleicher Weiſe wie ſeinerzeit in der 
eichsratskammer. Er habe ſchon vor zwei Jahren 
bei Aufſtellung des Budgets die Frage aufgeworfen, 
ob man nicht höhere Nutzungen aus den Staats 
waldungen gewinnen könne, weil ihm von einer 
Reihe von Forſtbeamten geſagt worden ſei, wir hätten 
zu große Umtriebszeiten. Aber er ſei mit dieſem 
Gedanken bei den maßgebenden Perſönlichkeiten 
der Minſſterialforſtabteilung auf den lebhafteſten 
Widerſpruch geſtoßen. Als dann vor zwei Jahren 
auch noch in der Kammer die Regierung vor zu weit⸗ 
gehenden Mehrfällungen gewarnt wurde, habe er 
dieſen Gedanken nicht mehr weiter verfolgt, bis der 
Antrag Törring kam, der zu Erhebungen Anlaß 
gab, deren Ergebnis die Richtigkeit ſeiner früheren 
Abſichten beſtätigte. Indes gehe der Tadel gegen 
die Forſtverwaltung, den der Antrag Törring 
ausgelöſt habe, doch zu weit, und. er freue ſich 
über die Anerkennung, welche Dr. Hammerſchmidt 
der Forſtverwaltung gezollt habe. Dieſelbe habe in 
den letzten Jahrzehnten doch ganz außerordentliche 
Arbeiten zu bewältigen gehabt, und man müſſe be, 
denken, daß es ſich hier eben um zwei verſchiedene 
Richtungen unter den Forſtleuten handle. — Der 
Antrag Törring wurde ſchließlich einſtimmig an⸗ 
und die Budgetziffer nach Ausſchuß⸗ 
(Augsburger Abendzeitung.) 
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Mitteilung der topographiſchen Veränderungen | ufer 15, bedarf zur Vorbereitung der Erkundungen 
in den Staats ſorſten an die topographiſche Ab- für die Berichtigung der Generalſtabskarten fort⸗ 


teilung der Königlichen Candesaufnahme. 


Allgemeine Verfügung Nr. 17 für 1908. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 2977. 


Berlin W. 9, 27. April 1908. 


laufender jährlicher Mitteilungen über die topo— 
graphiſchen Veränderungen von Königlichen Ober⸗ 
förſtereien und hat in Ausſicht genommen, den 
einzelnen Königlichen Oberförſtereien demnächſt 
die in Betracht kommenden Meßtiſchblätter zu 


Die topographiſche Abteilung der Königlichen | überweifen, mit dem Erſuchen, in dieſe Blätter 
Landesaufnahme, Berlin NW. 40, Kronprinzen-die vorgekommenen Veränderungen in Rot einzu— 
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tragen und ſie Anfang Januar jeden Jahres der 
topographiſchen Abteilung zu überſenden. Nach 
Übernahme der Eintragungen werden die Meß— 
tiſchblätter den Oberförſtereien zur Eintragung 
der Veränderungen des nächſten Jahres wieder 
Fugeſtellt werden. Die Veränderungen brauchen 
nicht maßſtäblich genau, ſondern nur derart 
eingezeichnet zu werden, daß der Vermeſſungs⸗ 
beamte der Landesaufnahme fie danach im Ge⸗ 
lände ſicher auffinden kann. Wenn die Darſtellung 
in den Meßtiſchblättern nicht ausführbar iſt, ſo 
ſind Abzeichnungen von den Spezialkarten beizu⸗ 
fügen, in welche die Veränderungen ebenfalls rot 
eingetragen werden. 

Die Eintragungen find auch auf Gemeinde-, 
Stifts⸗ und ſonſtige Forſten auszudehnen, welche 
von Königlichen Oberförſtern bewirtſchaftet werden, 
und haben ſich zu erſtrecken auf Veränderungen 
von Gebäuden, Waſſerläufen, Wegen, Jagen und 
Diſtriktslinien, auf Anderungen in den Boden⸗ 
benutzungsarten, insbeſondere auch auf die Auf⸗ 
forſtungen von Odland. Die Königliche Regierung 
wolle die Revierverwalter der Königlichen Ober⸗ 
förſtereien hiernach beſcheiden. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen aftsſchließlich Aurich 


und Münſter. 4 


Abſchrift überſende ich zur Kenntnis und mit 
dem Erſuchen, gefälligſt zu veranlaſſen, daß in 
gleicher Weiſe, wie in den Königlichen Forſten 
und den von Königlichen Oberförſtern verwalteten 
Gemeinde⸗, Stifts⸗ und ſonſtigen Forſten auch 
in den übrigen der allgemeinen Staatsauſſicht 
unterſtehenden Forſten verfahren wird, und der 
topographiſchen Abteilung der Königlichen Landes⸗ 
aufnahme mitteilen zu laſſen, an welche Stellen, 
etwa abgeſehen von den Königlichen Oberförſtereien, 
Meßtiſchblätter zu überſenden ſein werden. 

J. A.: Wrobel. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten. 


RD 
Jagdſchein-Geſetz 8 2: 
Jagdausübung oder „ähnliche Hilfsdienſte“? 
Urteil der (Beruſungs.) Strafkammer des Landgerichts 
Stade vom 23. März 1907. 
Mitgeteilt vom Erſten Staatsanwalt Stelling. 
Die Berufung gegen das freiſprechende Urteil 
des Anitsgerichts zu O. wird verworfen. In dem 
feitgeftellten Tatbeſtande konnte ein ſelbſtändiges 
Vergehen des Angeklagten gegen das Jagdſchein— 
geſetz nicht gefunden werden. Denn von einem 
Ausüben der Jagd im Sinne des Geſetzes kann 
nur dann geſprochen werden, wenn die Tätigkeit 
des Handelnden darauf geht, den Beſitz an dem 
erlegten Tiere ſich ſelbſt zu okkupieren. Indem 
der Angeklagte aber für die Kinder ſeines Dienſt— 
herrn Dohnen herſtellte und aufhing, auch 
beim Herausnehmen der Krammetsvögel den 
Kindern behilflich war, wollte er nicht für Aë Den 
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Beſitz an den Vögeln erwerben, ſondern den Kindern 
denſelben verſchaffen. Soweit er überhaupt eine 
tatſächliche Gewalt über die gefangenen Vögel inne 
hatte, handelte er höchſtens als Beſitzdiener. Er 
ſelber übte daher nicht die Jagd aus, ſondern half 
nur den Kindern in ihrer Jagdausübung (2); er 
hatte mithin nicht den Vorſatz des Täters, ſondern 
den des Gehilfen (2). Ob nun die von ihm ge, 
leiſteten Dienſte als Treiber oder Hilfsdienſte im 
Sinne des § 2 des Jagdſcheingeſetzes anzuſehen 
ſind, kann dahingeſtellt bleiben, da nach den all⸗ 
gemeinen ſtrafrechtlichen Grundſätzen jede Beihilfe 
zu einer Übertretung ſtraflos bleibt. Der Angeklagte 
iſt danach einer Übertretung nach $ 2 des Jagd⸗ 
ſcheingeſetzes nicht ſchuldig. 
3 


— Muß der Jagdſchein auch anf dem Nach- 

hauſewege gezeigt werden? Nach dem Geſetz 
vom 31. Juli 1895 wird bis zu 20 Mark beſtraft, 
wer bei Ausübung der Jagd ſeinen Jagdſchein 
nicht bei ſich führt. Der Rentier Dietrich in Köslin 
iſt Pächter einer Gemeindejagd, die dicht an die 
königliche Forſt grenzt. Am 23. Juli 1907 befand 
ſich D. auf ſeinem Jagdgebiet und hatte ſein 
Gewehr im Futteral in der Hand, den Blick nach 
dem Wald gerichtet. Der in der Nähe befindliche 
Königliche Förſter Welſchow trat an Dietrich heran 
und Leer ihn zur Vorzeigung des Jagdſcheines 
auf. Dieſer weigerte ſich, da er den Förſter zu 
dieſem Verlangen nicht für befugt erachtete. Es 
kam zwiſchen beiden zu einem Wortwechſel, durch 
den der Forſtbeamte ſich beleidigt fühlte. Auf 
deſſen Anzeige wurde D. wegen Beleidigung und 
übertretung des § 11 des Jagdſcheingeſetzes unter 
Anklage geſtellt, vom Schöffengericht aber nur 
wegen der zweiten Tat zu 6 Mark Strafe ver⸗ 
urteilt. Die von dem Angeklagten eingelegte 
Berufung iſt von der Strafkammier des Landgerichts 
zu Köslin verworfen worden. Der Gerichtshof 
ſtellte feſt, daß der Förſter mit der Aufſicht über 
die Jagdgebiete beauftragt war, und nahm an, 
daß die Nichtvorzeigung des Jagdſcheines dem 
Nichtbeiſichführen gleichzuachten ſei. In der von 
dem Angeklagten beſchrittenen Reviſionsinſtanz 
machte dieſer geltend, daß er ſich zur Zeit, als die 
Vorzeigung des Jagdſcheines von ihm verlangt 
wurde, gar nicht in der Ausübung der Jagd 
befunden habe, ſondern im Begriff war, nach 
Haufe zu gehen.“) Mit dem Oberſtaatsanwalt nahm 
aber der erſte Strafſenat des Kammergerichts an, 
daß die Frage, was zur Ausübung der Jagd 
ehöre, tatſächlicher Natur ſei. Die bezügliche 
Tarſache⸗ Frage ſei aber vom Vorderrichter Ten: 
geſtellt, und die Reviſion mußte daher zurück⸗ 
(Berl. Volksztg.) 


) Nur wer nach Ausübung der Jagd außerhalb des 
Jagdgebiets zur Jagd ausgerüftet die Jagdbeute ſortſchafft. 
macht ſich durch Nichtbeiſichführen ded Jagdſcheines nicht 
ſtrafbar. (Entſch. Kam.⸗G. Johow Bd. 18 S. 81. 


Perſchiedenes. 


— Hie ſorſtliche Staatsprüfung in dieſem 
Frühjahr haben beſtanden die Forſtreferendare 
Handow, Buſſe, Hollander, Lamberts, Mallmann, 


Eberhard von Reden, Sprengel, die Forſtreferendare, 
Leutnants im Reitenden Feldjägerkorps Albert 
Conrad, von dem Hagen, Hartog, Frhr. von 
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Hoiningen gen. Huene, Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach, 
Roeder, Schubert und der Forſtkandidat für den 
Gemeinde- und Privatforſtverwaltungsdienſt Sietz. 
Die vorgenannten Forſtreferendare ſind nunmehr 
zu Forſtaſſeſſoren ernannt worden, Sie zum 
Oberförſterkandidaten für den Gemeinde⸗ und 
Privatforſtverwaltungsdienſt. 
E 

— Auszahlung von Regräbnis vorſchũſſen 
bei der Cebensverſicherung für deutſche Sort, 
Beamte. Von verſchiedenen Mitgliedern des 
Vereins Kgl. Preußiſcher Forſtbeamten wird in 
dankenswerter Weiſe der Anſchluß an die Lebens— 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte empfohlen. 
So auch in einem Artikel der Nr. 18. Der 
Verfaſſer dieſes Artikels empfiehlt daneben aber 
die Gründung einer Begräbniskaſſe innerhalb des 
Vereins. Dies veranlaßt mich, auf eine an- 
ſcheinend nur wenig bekannte Einrichtung der 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte hin⸗ 
zuweiſen, nämlich die Beſtimmung des § 5 der 
Geſchäftsanweiſung. Dieſe lautet: 

„Zur Deckung der erſten Ausgaben nach 

dem Tode eines Mitgliedes kann auf 

Verlangen der Hinterbliebenen von der 

Verſicherungsſumme eine Teilzahlung 

bis zu 300 Mk. ſofort durch telegraphiſche 

Anweiſung an diejenige Perſon ge- 

leiſtet werden, welche den Ver— 

ſicherungsſchein an den Landes vorſtand 

einſendet.“ 
Demnach macht der Beitritt zur Lebensverſicherung 
für deutſche 1 die Zugehörigkeit zu einer 
beſonderen Begräbniskaſſe, deren Einrichtung und 
Verwaltung denn doch mit recht bedeutenden 
Schwierigkeiten verknüpft iſt, entbehrlich, und der 
Verein Kgl. Preußiſcher Forſtbeamten iſt in der 
Lage, ſeine Mittel anderen ebenſo nötigen Wohl- 
fahrtseinrichtungen zuzuwenden. 

3 Oberförſter Bräuer. 


— Zur Ausnützung der bayeriſchen Staats- 
waldungen. Die ſeinerzeit vom Finanzminiſter 
in Ausſicht geſtellte Kommiſſion für Neuregelung 
der 1 1 Ausnützung der baherifchen 
Staatswaldungen iſt bereits mit dem 1. Mai 
ins Leben getreten. Sie beſteht aus Oberforſtrat 
Braza als Vorſitzenden und den für dieſe Arbeiten 
ins Finanzminiſterium einberufenen Forſträten 
Chriſtian Graſer (bisher bei der Regierung von 
Mittelfranken) und Dr. Rebel (bisher Forſtmeiſter 
am Forſtamt Illertiſſen). Die Kommiſſion wird 
ſofort ihre Tätigkeit beginnen. 

s 


— FJorſtverſſauf im Auslande. Aufſehen 
erregt in den Kreiſen des internationalen Holz— 
handels ein bedeutender Waldverkauf. Die Firma 
David Horn in Ofenpeſt verkaufte das vor kurzer 
Zeit erworbene bedeutende Forſtgut Stalatzj 
(Serbien), welches 15000 Morgen groß iſt, mit 
einem erheblichen Gewinn an die Aktiengeſellſchaft 
für Holzgewinnung und Dampfſägebetrieb vorm. 
P. u. C. Goetz u. Co. Dieſe errichtet in Anlehnung 
an ihre eigenen Betriebe bedeutende Schneide— 
mühlen in den Waldungen und beabſichtigt, die 
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Erzeugniſſe auf dem Seewege nach Deutſchland, 
England und Belgien, ſowie auf dem Landwege 
nach dem Orient zu exportieren. Dieſes Geſchaft 
erregt lebhaftes Intereſſe, da zum erſten Male im 
großen Maßſtabe der Verſuch unternommen wird, 
den reichen Beſtand der ſerbiſchen Waldungen für 
den internationalen Holzhandel auszunutzen. Es 
handelt ſich in der Hauptſache um Fichten⸗ und 
Tannenbeſtände. (Deutſche Tageszeitung.) 
4 


— Verſtauſsverhandlungen über den fürſtlich 
Schaumburg -Lippeſchen Waldbeſitz in Slavonien. 
Die Verhandlungen wegen Verkaufes des großen 
Waldbeſitzes des Fürſten Schaumburg-Lippe in 
Slavonien werden, wie von inforntierter Seite 
berichtet wird, gegenwärtig eifrig fortgeſetzt. Das 
e ee Konſortium, welches auf den 
Ankauf dieſes Beſitzes reflektiert, hat 30 Sach⸗ 
verſtändige nach Slavonien entſendet, welche in 
nächſter Zeit in Virovitica eintreffen ſollen, um 
die Schätzungen der Wälder vorzunehmen. Das 
Schätzungselaborat wird jedenfalls erſt nach vielen 
Wochen fertiggeſtellt werden können. Die Waldungen 
liegen im Gebiete der Ortſchaften Virovitica, 
Slatina, Miklos und Bellovar. Der Waldbeſtand 
ſetzt ſich zum größten Teile aus Buchen zuſammen. 
Die Ausdehnung der Eichenwälder hat ſich auf 
dieſem Beſitze im Laufe der Zeit verringert. Der 
von der Schaumburg-Lippeſchen Gutsverwaltung 
verlangte Kaufpreis bewegt ſich um 40 Millionen 
Kronen. (Neue freie Preſſe, Wien.) 

S 


— Zur Verhütung von Waldbränden macht 
der Rat zu Leipzig bekannt: Auf Anordnung des 
Königlichen Miniſteriums des Innern wird hiermit 
beim Nahen der warmen Jahreszeit erneut ein⸗ 
dringlich davor gewarnt, in Waldungen mit Feuer 
fahrläſſig umzugehen. Wer durch Unvorſichtigkeit 
einen Brand verurſacht, kann nach dem Straſ— 
geſetzbuche mit Gefängnis bis zu einem Jahre, 
unter Umſtanden noch ſchwerer beſtraft werden. 
Auch das bloße Anzünden von Feuer an gefährlichen 
Stellen iſt ſtrafbar. Gewarnt ſei vor allem vor 
achtloſem Wegwerfen brennender Streichhölzer. 
Zigarren, Zigaretten und ganz allgemein vor der 
ungenügenden Verwahrung von Streichhölzern. 
Wer Kindern dadurch Gelegenheit gibt, Schaden 
zu ſtiften, haftet ſelbſt für alle Folgen. Dies 
Vorgehen des Leipziger Stadtrates iſt in jeder 
Beziehung anzuerkennen und verdient, auch von 
anderen Stadtkreiſen zu der feuergefährlichſten 
Zeit, alſo im April-Mai, nachgeahmt zu werden. 

— Das ſächſiſche Sort, und Jeldſtrafgeletz, 
das nach einem Regierungsentwurf geregelt werden 
ſoll, beſchäftigte die Erſte Kammer. Der Grunds 
gedanke des Geſetzentwurfs iſt der, daß es bei den 
Feld⸗ und Forſtdiebſtählen den Beſchädigten viel 
mehr auf den Erſatz des Schadens als auf die 
Beſtrafung des Täters ankommt, und daß es 
daher nicht angebracht iſt, die Fälle in der Regel 
den härteren Vorſchriften des Strafgeſetzbuches zu 
unterſtellen, ſondern daß beſondere Vorſchriften 
angezeigt ſind. Dieſe werden in dem vorliegenden 
Geſetz erlaſſen. Danach ſoll die Strafverfolgung 
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nur auf Antrag eintreten, ſoweit es ſich nicht um 
ſchwere Fälle handelt. Daß die Strafverfolgung 
nur auf Antrag geſchehen ſoll, iſt gewiß dankens⸗ 
wert, aber man feht doch, daß nur der Schutz 
des Beſitzers maßgebend iſt, von einem Aufent⸗ 
altsrecht des Publikums im Walde iſt 
eine Rede, wenn auch das unbefugte Betreten 
des Waldes nicht einfach unter Strafe geſtellt iſt. 
Mit Selditrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis 
zu einer Woche aber wird beſtraft, wer dem Ver— 
bot des Eigentümers oder des ſonſtigen Nutzungs- 
berechtigten zuwider mit der Abſicht rechtswidriger 
Zueignung Beeren, Kräuter, Pilze, Haſelnüſſe, 
räſer, Brenneſſel, Wald», Waſſer⸗, Feld⸗ oder 
Wieſenblumen pflückt, abrupft oder abſchneidet, 
am Boden liegende Früchte von Waldbäumen, 
insbeſondere Nadelholzzapfen, Eicheln oder Buch— 
eckern oder Kaſtanien auflieft. — Das Geſetz geht 
in vielen Punkten entſchieden zu weit. Es ver— 
nichtet das Recht auf den Wald und macht 
dieſen jedem andern Eigentumsobjekte gleich. Es 
wäre angezeigt geweſen, den Wald für Erholungs- 
bedürftige, für Spaziergänger uſw. freizugeben. 
Es ſoll aber hierfür die Erlaubnis des Beſitzers 
maßgebend ſein. Geleugnet ſoll nicht werden, 
daß die Vorlage einige Vorteile anſtrebt. Es ſei 
hier auf das verwieſen, was der Juſtizminiſter 
in der Erſten Kammer ausführte: Das Forſt⸗ 
und ee tritt nach außen ſehr wenig 
hervor. Die Straffälle werden meiſt durch bloße 
Strafbefehle erledigt, ohne daß es zu einer öffent⸗ 
lichen Verhandlung kommt. Mit dieſem verſteckten 
Daſein hängt es zuſammen, daß die Unvollkommen⸗ 
heiten des jetzigen Geſetzes weniger bekannt ſind. 
Das ganze Recht iſt ſeit 1894 im Beharrungs⸗ 
zuſtande verblieben. Die Wahl der Strafart 
hängt jetzt von dem Verfahren ab, welches der 
Amtsrichter einzuſchlagen beliebt. Erläßt er ſofort 
Strafbefehl, ſo kann Geldſtrafe verhängt werden. 
Trägt der Richter Bedenken, ſofort Strafbefehl zu 
erlafſen, ſo kann er keine Geldſtrafe mehr verhängen, 
ſondern iſt allein auf Gefängnis angewieſen. Auch 
wenn der Beſtrafte Widerſpruch erhebt, muß gegen 
ihn unbedingt auf Gefängnisſtrafe erkannt werden. 
Bisher wurde der Gnadenweg beſchritten. Man 
kann aber die Gnadeninſtanz nicht als ſtändige 
Einrichtung einführen, um dieſen Mangel des 
Geſetzes aufzuheben. Es ſoll alſo auch der Zweck 
des Geſetzes ſein, in größerem Umfange als bisher 
bei Forſtvergehen Geldſtrafe zuzulaſſen. Die 
Erſte Kammer hat wenig Anderungen an dem 
Geſetz vorgenommen. Es iſt feinen Grundbe⸗ 
ſtimmungen nach ſo von den Pairs angenommen 
worden, wie es die Regierung entworfen hat. 
yet geht die Vorlage an die Zweite Kammer zur 
orberatung. (Leipziger Volkszeitung.) 
& 


— Die Exrkurfionen auf der Jorſtſchule zu 
Templin. Mitten in der Mark liegt, von Eichen 
und Fichten umgeben, die einzigſte bis jetzt be⸗ 
ſtehende Privatforſtlehrlingsſchule des Deutſchen 
Reiches. Durch ſtrenge Zucht und Diziplin 
werden die jungen Leute dort zu tüchtigen Privat- 
Pen erzogen. Nicht nur der theoretiſche 

nterricht ſorgt dort für die Ausbildung, ſondern 
vor allen Dingen auch die durch den Direktor 
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nn. Oberförſter Jacob geleiteten Exkurſionen. 
8 wird den Schülern dort Gelegenheit geboten, 
die im Unterricht erworbenen Kenntniſſe in der 
Praxis zu verwerten, wozu ſich auch ſehr gut die 
großen und lehrreichen Forſten der Stadt Templin 
eignen. In folgenden will ich den ungefähren 
Verlauf einer ſolchen Exkurſion kurz beſchreiben: 
Kaunt graut der Tag, ſo ertönt das Signal zum 
Aufſtehen. Nach kurzer Zeit ſtehen ſämtliche 
Schüler in Reih und Glied vor dem Hauptportal 
angetreten. Wenn das Signal „Aufbruch zur 
Jagd“ ertönt iſt, wird abgerückt. In ſtrammer, 
militäriſcher Haltung wird marſchiert, unter luſtigen 
Weidmannsliedern und Blaſen von Märſchen geht 
es dem Walde entgegen. Dort werden zuerſt 
allgemeine Fragen geſtellt, dann werden vielleicht 
die Beſtände nach ihrem Feſtgehalt geſchätzt, einzelne 
ekluppt und deren Feſtgehalt genauer berechnet. 
Forſiſchädliche Inſekten werden aufgeſucht und 
näher beſtimmt. An geeigneten Stellen werden 
Bodeneinſchläge gemacht, um die Güte des Bodens 
zu ermitteln und um ſich das Ablagern der ver— 
ſchiedenen Erdſchichten beſſer einprägen zu können. 
Saat⸗ und Pflanzkämpe werden aufgeſucht, deren 
Größe und Pflanzenzahl näher berechnet. Auf 
Blößen werden Vermeſſungen vorgenommen, ferner 
werden Kurven abgeſteckt und die praktiſche An— 
legung von Wegen vorgeführt. Natürliche Ver— 
ee der Buche werden paſſiert und die dort 
in der Folge noch anzulegenden Hiebe erwähnt. 
Es werden die auf dem Wege betroffenen Fährten 
verſucht, richtig anzuſprechen. Ferner wird auf 
die Baumſchädlinge, wie Baumſchwamm, Kienſchorf, 
Wurzelpilz und Schüttekrankheiten, hingewieſen 
und vorkommende gezeigt, wobei erläutert wird, 
was für Vorbeugungsmaßregeln und Gegenniittel 
an den verſchiedenen Stellen zu ergreifen ſind. 
Auf Kulturen werden die Pflanzen und Reihen— 
abſtände gemeſſen, und nachdem die Fläche mittels 
der Koordinaten⸗ oder Dreiecksmethode gemeſſen 
und die Größe feſtgeſtellt iſt, die dort vorhandene 
Pflanzenzahl berechnet. In jüngeren oder älteren 
Beſtänden wird gezeigt, was für Holz bei den 
Durchforſtungen entfernt werden kann, auch wird 
auf die ſchädlichen Einwirkungen von Froſt, Pilzen, 
Schnee, Sturm uſw. hingewieſen. In dieſer Weiſe 
wird den Schülern alles gezeigt und näher erörtert. 
Die Exkurſionen nehmen ungefähr 6 bis 8 Stunden 
in Anſpruch und finden jeden Sonnabend ſtatt. 
Ich rate jedem angehenden Forſtmann, welcher 
Luſt und Liebe zu ſeinem Beruf hat, die Schule 
dort ein Jahr zu beſuchen, denn es wird ihm für 
einen gleich billigen Preis nie wieder Gelegenheit 
geboten, ſolcher Belehrungen teilhaftig zu werden. 


>» 

— Amerika Rauft deuffhe Bäume. Der 
Staat New Pork hat beſchloſſen, einen Bezirk in 
den Adirondacks neu aufzuforſten. Es kommen 
zu dieſem Zwecke 500 000 junge Bäunichen zur 
Verwendung, welche in deutſchen Baumſchulen 
erworben worden find, und 600 000 Sänilinge 
aus amerikaniſchen Züchtereien. Eine weitere 
halbe Million Sämlinge deutſchen Urſprungs 
wird im nächſten Jahre angepflanzt werden. Die 
Adirondacks find im Gebirge im Staate New York 
und werden zu den Apalachen gerechnet. Präſident 
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Rooſevelt ging früher dort gern auf die Jagd, 
dort erreichte ihn ſeinerzeit auch die Nachricht, 
daß Mac Kinley erſchoſſen und er ſelbſt Präſident 
geworden war. (Berliner Neueſte Nachrichten.) 


S 


79. Verzeichnis 
der zum Dielen der Kronprinz Friedrich Wilhelm- und 
Kronprinzeſſin Biktoria-Forfiwaifenfliftung bei der 3 
Sammelfiele (Rechnungsrat Schmidt II zu Merlin W. 9, 
CTeipzigerplatz 7) in der Jeit vom 5. September 1907 Bis 
31. März 1908 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
1. Richter, Oberförſter zu Falkenberg, O.⸗Schl., 


geſammelt gelegentlich eines Scheibenſchießens 9,.— Mk. 


34. 


35. 


Schrewe, Thalheim bei Bromberg, Strafgelder 
für Fehlſchüſſe bei den Treibjagden in der Ober⸗ 
forſterei Jagdſchütz geſammelt 

Naumann, Forſmeſſter in Col pin bei Storkow, 
Reiſegelder, auf die Herr Nordt, Fürſtenwalde, 
verzichtete, 12 Mk., Schußgelder für Schnepfen 
vim, 12 Mk. und für ein Gehörn 3 Mk.. 


. N. N., Hochzeit i. Nm., Strafgeld für eine jagd⸗ 


liche Sünde 


P Oberjagerkorvs des Jäger⸗Bataillons Nr. 10 in 


Bitſch, eingeſammelt gelegentlich der Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier 


. Königliche Forſtakademie Hann. Münden, aus 


Repartitionsüberſchüſſen 


. de Weerth v. Vettelhoven, Burg Vettelhoven, 


Bez. Coblenz, um dem Dank für gutigen 


22,20 Mk. 


ke LL K „„ 22 


. Marſe, 


Hermſtein, Neuſtadt, O.⸗Schl., 


. Japing, Oberförſter zu Hann.⸗Münden, Über: 


ſchuß aus Beiträgen zum GER für den 
Herrn Oberforſtmeiſter Weiſe 


. H. Juchheim, Stutenhaus bei Schmiedefeld, 


Thüringen 


g nr der Beamten der Oberförſterei Altenau 
. Oſterloff, Forſtlaſſenrendant in Großziegenort, 


erſpartes Poſtbeſtellgeld 


. Spende der Beamten der Oberförſterei Burgioß 
. Schichel, Förſter zu Forſthaus Hochacht, Sühne⸗ 


geld für einen mit Schrot geſchoſſenen Bock an 
der fiskaliſchen Grenze. 

Domänenpachter Klein-Ciesle i. get. 
Erlös für das Ergebnis einer kleinen Morgen 
ſtreife auf Hühner. . 

Freiherr von Richthofen, Potsdam, "Kanal 3, 
für E Zwölfender, erlegt in der (berförſterei 
Ai ob 


exit 
. Arnold, Königlicher Förſter in Ullersdorf bei 


Liebau, geſammelt für Fehlſchüſſe und jagdliche 
Vergehen auf der Hubertusjagd im Schutzbezirt 
Grüßau 


Holzhauer, Hegemeiſter, Stubbendorf, beſammett 


auf einer Treibjagd 
Jägerhof, ein⸗ 


Ee Strafgelder nach abgehaltener Wald⸗ 


; Kt Hegemeifter, Jedlitze, für ſich und zwei 
. Major Peterſen, Weißenburg, geſammelt für 


Fehlſchüſſe bei der Hubertusjagd des Weißen— 
burger Jagdvereins 


. Bertram, Oberforſter, Heſſiſch⸗ Oldendorf, Ein⸗ 


nahme von der Hubertus jagd 


. N. N. dreiprozentige deutſche Reichsanleihe, 


Nennwert 


. M. Schmidt, Forſtaſſeſſor zu Wenniaſen (Deiſter, 


geſammelt bei verſchiedenen Anlaſſen in der 
Oberförſterei . 


Voigt, Königlicher Forſtmeiſter in Lagow, ge: 


ſammelt auf der Jagd in Tempel. 


. Klingholz, Oberförſter in Florsbach. . 

. Schulze, Förſter, Forſthaus Ruſtje . 

. N. N. dE Strafe für eine jagdliche Sünde 
2. Wehner, 


Königlicher e in SEH 
dorf (Oſt⸗Havelland ; 


Landratsamt in Ahrweiler 
. Hoppe, Revierförſter in Diſtelwitz bei Rudels⸗ 


dorf, Sühnegeld eines Schützen für einen auf der 
Treibjagd aus Verſehen erlegten Rehbock 


„Jagdgeſellſchaft Reichau, Kreis Wehlau 
S en Pätzold in Grottkau — durch Wild 


und Hund 


. Marling, Förſter in Poggendorf, geſammelt 


von den Beamten der Cberforſterei (19 Mk. 
und auf einer Jagd in Stubbendorf 


„Genſchow, Forſtaufſeher zu Hammer, geſammelt 


auf einer Silveſterfeier der Oberforſtereien 
Ziegenort, Rieth, Mutzelburg und Falkenwalde 


. Enſer, Forſtmeiſter in Neuftettin, Jubelgaben und 


Jagdſtrafgelder 


. Obertrais, Oberförſter zu St. Vith (Eifel A ge 


ſammelte Jagdſtrafgelder 


Engelhard, Forſtmeiſter zu Selgenau, Straf⸗ 


gelder für Fehlſchuſſe 


2. Schulz, Förſter zu Neuhaus a. Elbe, Samm- 


lung und Strafgelder von den Jaden in der 
Oberförſterei Carrenzien 


. Rathelbeck, Königlicher Oberförfter in Rumbeck, 


Regierungsbezirk Arnsberg von einem un 
für Erlegung des erſten Hirſches P 


Ni 


Di 


a 


Rat eines höheren Forſtbeamten in Bonn 

Ausdruck zu geben S 50,05 „ 
. Bandow, Oberförſter in Steegen, Strafgelder 
für Fehlſchüſſe auf Jagden in der Oberförſterei 
Wagner, Förſter in Poggendorf, Schießſtands⸗ 
überſchüſſe 

42. Zuckſchwerdt, Sberförſter in Purden, gefammelt 

bei Treibjanden . 

43. v. Rieben, Oberförſter in Deutſchheide, von den 
Tribünenſtürmern bei den Holzauktion . 

. Erlös für Zigarrenabſchnitte, eingeſandt von 
V. Smy zu Maliers bei Großgraben und vom 
Oberförſter Kahle in Dammendorf . 

45. Kaczynski, Förſter in Grünthal, Oberförſterei 

Lippuſch, Erlös für einen Auszug 

46. Wollank, an zu Schloß Dammsmühle, 

durch Forſtkaſſenrendant Lauterbach in 

Oranienburg 

47. Schwein, Brain Forer in Deia? 

Cleeberg e g 


12,— e 


20,— * 


1,05 „ 
3 675,16 ML 

Hierzu Summe bis 78. Verzeichnis 135 251,56 „ 
Geſamtſumme 138 926,72 ME. 


Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen⸗ 
genommen. 


e 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Deutſcher Jorſtverein. 

Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins findet in der Zeit vom 
7. bis 12. Septeniber in Düſſeldorf ſtatt. Der 
Hauptausflug geht am 10. September in das 
Siebengebirge. Das ausführliche Progamm wird 
ſpäter veröffentlicht. 

Die XV. Tagung des Forſtwirtſchafts rats 
geht der Hauptverſammlung am 5., 6. und 
. September voraus. 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 
Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Zühlke, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungs⸗ 
ſachen bei der Regierung in Stettin einberufen worden. 


Finde, Forſtkaſſenrendant zu Torgelow, ur nach Swine 
münde, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

MBüfefeldt, Oberleutnant der Landwehr a. D. zu Fulda, 
Regbz Caſſel, iſt die Verwaltung der ee 
ſtelle zu Heinrichswalde, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juni 
d. Is. ab auf Probe übertragen. 


Adameit, Förſter zu Neumühl, Oberſörſterei Deutſchheide, iſt 
auf die? orſterſtelle Oſiroſchlen, Oberförſterei Stangen» 
walde, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
Aufid, Forſtaufſeher zu Frankenhain, Oberförfterei Meißner, 
Regbz. Caſſel, iſt zum Zörſter o. R. ernaunt worden. 


und 
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Brandt, Förſter zu Cieſſau, Oberförſterei Kielau, iſt auf die 
örſterſtelle Buchwald, Oberförsterei Kielau. Regbz. 
anzig, vom 1. Inli d. Js. ab verſetzt. 

gerſtserger, Förſter zu Grenzendorf, Oberförſterei Reinerz, 
iſt nach Gr.⸗Döbern. Oberförſterei Peiſterwig, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Goltz, Hegemeiſter zu Skalliſchen, Oberförſterei Skalliſchen. 
tſt Set die Förſterſtelle zu Pabbeln, Oberförſterei Bröd⸗ 
Ze äi Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

601}, Forster zu Skalliſchen, iſt die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der Förſterſtelle zu Skalliſchen, Oberförſterei 
Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Ouſe, Förſter zu Augerapp, Oberförſterei Skalliſchen, iſt auf 
bie Fee zu Kippen, Oberförſterei Wilhelms bruch, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Haas, Förſter o. R. zu Bergsdorf, Oberförſterei Oranien⸗ 
burg, iſt nach Luckenwalde, Oberförſterei Zinna, Regbz. 
Poisdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Herig, Förſter zu Reiff, Oberförſterei Naſſawen. in auf die 
Förſterſielle zu Burgsdorfshöhe, Oberförſterei Aſtra⸗ 
er Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Kelle, Forſtaufſeher zu Hardt, Oberförſterei Königsforſt, 
Regbz. Cöln, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Köfer, Förſter zu Gribno. Oberförſterei Königs wieſe, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Wirthy. Oberförſterei Wirthy, Regbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Jacobi, Förſter o. R. zu Caſtellann, iſt die Förſterſtelle 
Wildburg, Oberförſterei Entenpfuhl, Regbz. Coblenz, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Kreutzer, Revierförſter a. Pr. zu Blumenthal, Oberförilerei 
Nakel, Regbz. Bromberg, iſt endgültig zum Revierförſter 
ernannt worden. 

Kuba, Förſter zu Forſthaus Wüſtekirche, Oberförſterei Nieder. 
beisheim, Regbz. Caſſel, tritt mis dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Kühn, Förſter zu Königswieſe, Oberförſterei Königs wieſe, iſt 
auf die Förſterſtelle Wieſenthal, Oberförſterei Sobbowitz, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

anger, Hegemeiſter zu Groß⸗Döbern, Oberförſterei Peiſter⸗ 
witz, Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Matthias, Förſter zu Vierbrüderkrug. Oberförſterei Kobbel⸗ 
bude, iſt auf die Förſterſtelle Aſchpurwen, Oberförſterei 
ee Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. 38. ab 
verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher zu Hohenbrück, Regbz. Stettin, iſt nach 
Bergsdorf, Oberförſterei Oranienburg, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Neygen find. Förſter in der Oberförſterei Bauten, iſt die 
örſterſtelle in Albendorf. Oberförſterei Ullersdorf, 
egbz. Liegnitz, vom 1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Kath. Forſtaufſeher zu Gielde, Oberförſterei Liebenburg, 
egbz. Hildesheim, iſt zum Förſter ernannt worden. 

al, Förſter zu Kippen, Oberförſterei Wilhelmsbruch, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Angerapp. Oberförſterei 
e Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. ab 
verſetzt. 

Motde, Förſter zu Roſſitten, Oberförſterei Pr.⸗Evlau, iſt auf 
die Förſterſtelle Kl.⸗Gertlauken, Oberſörſterei Gertlaulen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Büde, Förſter o. R. zu Luckenwalde, Oberförſterei Zinna, 
ut nach Tornow, Oberförſterei Birma, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Scherz, Förſter zu Marjoß. Oberförſterei Marjoß, Regbz. 
Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Schikorowsli, Hegemeiſter zu Unterſtoppel, Oberforſterei 
Burghaun, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Spitzenberg, Hilfsläger, iſt bis auf weiteres die Verwaltung 
der Forſtkaſſe in Roſenfeld, Regbz. Merſeburg, übers 
tragen worden. 

Taube, Förſter zu Albendorf, Oberförſterei Ullersdorf, iſt auf 
die Förſterſtelle in Buchwald, Oberföriterei Panten, 
Regbz. Liegnitz, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Wegerid, Förster o. R. zu Wildburg, Oberförſterei (nien, 
pfuhl, iſt die Förſterſtelle Knopshof. Oderſörſterei Coblenz, 
Regbz. Coblenz, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Wels, Förſter zu Burgsdorfshöhe, Oberſörſerei Aſtrawiſchken, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Grünwalde, Oberförſterei 
Brödlauken, 
verſetzt. 

Beſtphal, Förſter zu Schillinnen, Oberförſterei Goldap, iſt 
die kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle zu Bud— 
weitſchen. Oberförſterei Goldap. Regbz. Gumbinuen, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 


egbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. 33. ab 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jau ſewein, Forſtwart zu Steben, iſt nach Lauenſtein verſetzt. 
Düſel, Forſtgehilfe zu Haſſenbach, ift nach Heigenbrücken 
verſetzt worden. 
Aeubel, Forſtwart zu Sswies, iſt nach Surheim verſetzt. 
Kichert, Forſtgehilfe zu Steinwieſen, iſt zum Forſtwart in 
DBwies befördert worden. 
iſt nach Haſſenbach 


Au ſch, Forſtaufſeher zu Geiersneſt, 
verſetzt worden. 
Velzenbach. Forſaufſeher zu Heigenbrücken, ift nach Geier, 
neft verſetzt worden. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Bettler, Freiherrl. Forſtaufſeher zu Rentweinsdorf, iſt zum 
Städtiſchen Forſtauſſeher in Eltmann ernannt worden. 
Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dap, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Weſthalten, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle zu Orſchweier, Oberförnerei Rufach 
(Oberelſaß), vom 1. Juli d. Is. ab auf Probe über⸗ 


tragen. 
scher). Gemeindeförſter, ift von Forſthaus 8 8 Ober ; 
föriterei Rufach, nach Waſſerburg, Oberſörſterei Münſter 
(Oberelſaß), vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 
üppel, Gemeindeförſter, iſt von Oſenbach, Oberförſterei 
Rufach, nach Forſthaus Hohberg. Oberförſterei Rufach 
(Oberelſaß), vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 


&), 
Brief⸗ und Fragelaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Zero, 
ſichtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗-Pfeuniamarke beizufügen.) 


Nr. 76. Anfrage: Die Beſtrafung von 
Perſonen, die ich am 29. März d. Is. Zigarren 
rauchend auf einem durch meinen Schutzbezirk 
führenden Steig betroffen, hat der Amtsanwalt 
mit folgender Begründung abgelehnt: „Nach 844 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes macht ſich 
allerdings derjenige ſtrafbar, der mit unverwahrtem 
Feuer oder Licht den Wald betritt, aber nach 87 
der Polizeiverordnung des Regierungspräſidenten 
(Stettin) vom 26. März 1887, Amtsblatt S. 88, 
verfällt nur derjenige in Strafe, welcher in einem 
vorwiegend mit Nadelholz beſtandenem 
Walde außerhalb der öffentlichen Wege in der 
Zeit vom 1. April bis 1. Oktober anders 
als aus gedeckelter Pfeife Tabak raucht.“ Wenn 
ich nun auch habe nachweiſen können, daß mein 
Schutzbezirk überwiegend aus Nadelholz beſteht, 
fo ſchließt hierdurch das ftraffreie Rauchen für 
die Zeit vom 1. Oktober bis 1. April namentlich 
für den oft ſchon ſehr trockenen März für jeden 
ſonntäglich von ſehr ſtarkem Verkehr heimgeſuchten 
Wald eine ſehr große Waldbrandgefahr in ſich. 
Kann überhaupt ein Geſetz in ſeinen einfach 
und verſtändlich gehaltenen Beſtimmungen jo 
gefährliche Beſchneidungen erhalten? Würde, als 
letzte Wehr dagegen, ein Verbot des Betretens 
dieſes Steiges, der ſich nur teilweiſe als Holz— 
abfuhrweg benutzen läßt, angewendet werden 
können? D., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Nach 8 43 der Dienſtinſtruktion 
für Förſter hat der Förſter ſich mit den zum 
Schutze des Waldes ergangenen geſetzlichen und 
polizeilichen Beſtimmungen vertraut zu machen 
und mit Strenge darauf zu achten, daß auch das 
Tabakrauchen im Walde, ſoweit es polizeilich 
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verboten iſt, unterbleibt, Zuwiderhandlungen 
aber ſtets zur Beſtrafung anzuzeigen. Der § 368 
Nr. 6 des Strafgeſetzhuches bedroht nur das Feuer⸗ 


anzünden an gefährlichen Stellen im Walde mit 


Strafe, § 44 SE 3 des Feld» und Forſtpolizeigeſetzes 
beſtraft auch den, der dies ohne Erlaubnis an 
einer nicht gefährlichen Stelle tut. Daß dieſer 
Paragraph exiſtiert, beweiſt, daß durch § 368 die 
Materie nicht abſchließend geregelt iſt. Ein aus⸗ 
drüdliches Verbot des Tabakrauchens iſt weder 
im Strafgeſetzbuch noch im Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetze gegeben, 8 44 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes ſagt zu 2 auch nur: — — wird 
beſtraft, wer im Walde brennende oder glimmende 
Gegenſtände fallen läßt, fortwirft oder un— 
aa EE Es kommt daher, wenn 
man die Beſtimmungen 8 44, 1 und 2 auf das 
Tabakrauchen anwendet, darauf an, was der 
Richter unter unverwahrtem Feuer oder Licht 
verſteht und ob er eine brennende Zigarre oder 
Pfeife ohne Deckel für gefahrbringend erachtet. 
Die Gerichte haben ſchon zur Geltungszeit des 
Preußiſchen Strafgeſetzbuches (es kam § 347 
Nr. 6 und 7 in Betracht) widerſprechend erkannt, 
und es haben infolgedeſſen mehrere Regierungen 
beſondere Polizeiverordnungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand auf Grund der SS 6, 11 und 15 des Geſetzes 
über die Polizeiverwaltung erlaſſen. Es iſt ſogar 
vorgekommen, daß ein Gericht ſolchen Polizei⸗ 
verordnungen überhaupt die Rechtsgültigkeit ab⸗ 
geſprochen hat, weil ſie mit den Beſtimmungen 
des § 347 des Preußiſchen Strafgeſetzbuches in 
Widerſpruch ſtänden, allein ſchon das damalige 
Obertribunal hat den Spruch durch Erkenntnis 
vom 9. September 1853 kaſſiert (Juſt. M. Bl. 
S. 440), da eine derartige Regierungs verordnung 
aus dem Rahmen des § 347 Nr. 6 und 7 (jetzt 368) 
nicht heraustrete und ſich das Verbot des Tabak⸗ 
rauchens wohl begründen laſſe. Da ein gericht. 
liches Urteil in Ihrem Falle nicht ergangen iſt, 
ſo könnte es ſich nur darum handeln, im Ver⸗ 
waltungswege die Polizeiverordnung zu ändern 
und zu verſchärfen, was wohl viel böſes Blut 
eben würde. Dies zu beantragen, wäre Sache 
hrer Vorgeſetzten und auch, wenn Erfolg er⸗ 
hoffend, die Beſchwerde gegen die Handlungen des 
Anitsanwaltes nach Artikel 35 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für Amtsanwalte zu führen. Endlich 
würde auch das Sache Ihrer 1 ſein. 
zu erwägen, ob ein Verbot des Betretens des 
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Steiges angängig iſt. Vergleichen Sie Verfügung 
vom 10. Juni 1904 Bd. 19 S. 696, Verfügung 
vom 10. Auguſt 1905 Bd. 20 S. 880. Fr. M. 


Nr. 77. Anfrage: Ein unvereideter Privat⸗ 
Forſt⸗ und Jagdbeamter, der an einem Orte bei 
drei Herrſchaften tätig geweſen iſt, mußte wegen 
eines Beinleidens (Rheumatismus) ſeinen Dienſt 
aufgeben, und ſein Sohn wurde als Nachfolger 
eingeſetzt. Der erſtere bezieht als Invalide 
monatlich 14,70 Mk. aus der Landesverſicherung 
und 10 Mk. Veteranenbeihilfe. Von der Guts⸗ 
herrſchaft bekommt ſelbiger eine kleine Penſion in 
bar und etwas Getreide außer freier Wohnung 
und Brennholz, muß dafür aber ſeinem Sohne 
freie Station geben. Nun iſt das Gut verkauft 
worden, und nach einer hinterlaſſenen Beſcheinigung 
des Verkäufers bezieht der dienſttuende Forſt⸗ 
beamte (alſo der Sohn) ein Einkommen an Bar 
und Natural, das bis dahin beide hatten, alſo 
würde danach der Vater nur die vorhin genannten 
24,70 Mk. Unterſtützung an monatlichem Ein⸗ 
kommen haben. Iſt nun der Käufer verpflichtet, 
dem Vater eine ſtandesgemäße Wohnung, Brenn⸗ 
holz und Penſion zu gene zumal feine Frau 
auch in herrſchaftlichen Dienſten (beim Vorgänger 
des Verkäufers) verunglückt und nicht imſtande 
iſt, die häuslichen Arbeiten zu leiſten, ſich eine 
Hilfe halten muß und keine Unterſtützung erhält! 
Oder iſt der Verkäufer zu einer Unterſtützung 
verpflichtet? Dann hat der Invalide in und an 
ſeiner innegehabten Wohnung vieles bauen laſſen, 
z. B. Holzſchauer, Keller, Vorhaus aus Bretter, 
Kochherd, Stubendielung und Stubentüren. Sit 
nun der Verkäufer oder Käufer verpflichtet dafür 
einen Erſatz zu zahlen, oder kann der Wohnungs⸗ 
inhaber dieſes alles als ſein are wieder 


abbrechen? H., Förſter. 
Antwort: Der Käufer des Gutes iſt nicht 
verpflichtet, dem bei dem Vorbeſitzer invalid 


gewordenen Privatförſter irgendwelche Unter⸗ 
Woche angedeihen zu laſſen oder ihm freie 

ohnung zu gewähren. Für die vom Föͤrſter 
in der innegehabten Wohnung vorgenomenen 
baulichen Verbeſſerungen der aufgezählten Art 
kann derſelbe eine angemeſſene Vergütung von 
dem früheren Beſitzer des Gutes beanſpruchen. 
Ein Fortnehmen der hergeſtellten Dielen, Stuben⸗ 
türen uſw. iſt ihm nicht geſtattet. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Morſtbeamlen. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


meiſter zu zahlen, 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Zahlungen, ganz fre 
Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, Neumark. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Beiträge ſind 
durch Vermittelung der 
welche jede Auskunft erteilen. Für den Vereins 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


i, an den Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, 
der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 


Orts⸗ und Bezirksgruppen e Schatz⸗ 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Anuterſtützungsgeſuche betreffend. 

Im eigenen Intereſſe der um Gewährung von 
Unterſtützungen anſuchenden Kollegen wird darauf 
anfmerkſam gemacht, daß zur ferneren Vermeidung 
von Zeitverluſt und Portokoſten es nötig iſt, die 
erwähnten Geſuche möglichſt den Ortsgruppen⸗ 
vorſitzenden vorzulegen. Von dieſer Stelle aus 
ſind die Geſuche von mindeſtens zwei Mitgliedern 
beglaubigt und unterzeichnet an den Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe weiter zu geben. 

Einzelmitglieder richten die Geſuche direkt an 
die Bezirksgruppe. 

Von den Bezirksgruppen⸗Vorſtänden gehen alle 
Geſuche möglichſt ungeſäumt mit den zur Be⸗ 
urteilung nötigen Auskünften an den Vereins ⸗ 
vorſitzenden weiter. Der engere Vorſtand. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Ortsgruppen: 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Donnerstag, 
den 18. Juni d. Dë, nachmittags 6 Uhr, 


Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Tages- 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über das in dieſem 
Sommnier abzuhaltende Scheibenſchießen; 2. Vers 
ſchiedenes. Nach der Sitzung Abſchiedskommers 
für die am 1. Juli ſcheidenden Kollegen Herr 
Hegemeiſter Hennig und Herr Förſter Herzberg, 
Um zahlreiche Beteiligung bittet Demmin. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt). Dienstag, den 
9. Juni d. Is. (3. Pfingſtfeiertag), nachmittags 
5 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal in 
Regenthin. Tagesordnung: 1. Bericht der 
Delegierten über die Verſammlungen in Lands— 
berg und Berlin, 2. Beſprechung der Entwürfe 
zu den Einheitsſatzungen, 3. Mitteilungen über 
Erfahrungen im diesjährigen Kulturbetriebe, 
4. Verſchiedenes (Beſprechung über ein ab» 
zuhaltendes Scheibenſchießen ꝛc.). Um zahl— 
reiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
fir die nächſtfällige Nummer beſtimmt (dt. muß Sonntag 
ſrüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Iutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Düſſeldorf. Verſammlung am 17. Mai 1908 im Hotel 
van Gelder in Cleve. Sämtliche Ortsgruppen 
hatten Vertreter geſandt, von der Ortsgruppe 
Cleve waren die meiſten Mitglieder perſönlich 
zugegen. Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Horrido 
auf unſern allergnädigſten Jagdherrn. 1. Die 
Verſammlung berät ſodann über die einzelnen 
Punkte der Tagesordnung für die Delegierten— 
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Verſammlung in Berlin und beauftragt ihren 
Delegierten, wie folgt zu ſtimmen: Zu 3, gegen 
die weitere Gewährung von Darlehn. Zu 4. 
Die Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter De: 
dürfen dringend der Beſſerung dadurch, daß 
die Anwärter nach fünfjährigem Beſitz des Forſt— 
verſorgungsſcheines ohne Rückſicht auf ihre Zahl 
au Förſtern o. R. ernannt werden, ferner 
urch Umwandlung der jetzigen Schreibgehilfen⸗ 
ſtellen in etatsmäßige Förſterſtellen. Zu 5, 6 
und 7 erklärt ſich die Verſammlung zuſtimmend. 
Zu 8. Die Einzäunung der Dienſtländereien 
auf Staatskoſten gegen Rot-, Schwarz- und 
Rehwild iſt erwünſcht. Zu 10. Gegen die 
Erhöhung des Unterſtützungsfonds beſtehen 
erhebliche Bedenken. Wenn überhaupt, ſo iſt 
nur einer Erhöhung von 50 Pf. pro Mitglied 
zuzuſtimmen, und ſind künftig Unterſtützungen 
nur in dringendſten Fällen, vornehmlich an 
Witwen und Waiſen, zu gewähren. Zu 11. 
Die baldige Bekanntgabe der Beſoldungs— 
neuregelung iſt erwünſcht, und es iſt unſere 
Zentralbehörde zu bitten, daß fie die Gleich— 
ſtellung der Revierförſter und Förſter im Bars 
gehalt mit den anderen gleichwertigen Beamten 
erwirke, daß das Höchſtgehalt in 18 ſtatt wie 
bisher in 21 Jahren erreicht, und daß das 
Anfangsgehalt der Anwärter auf 1080 Mk. feſt⸗ 
geſetzt werde, ſteigend bis zum Anfangsgehalt 
der Förſter. Bezüglich der Bekanntgabe von 
Vereinsnachrichten im Vereinsblatt wird 
dringend gewünſcht, daß die Anzeigen, welche 
ja die Stelle von Einladungen an die Mit— 
glieder vertreten, wie früher für Bezirksgruppen 
dreimal, für Ortsgruppen zweimal auf— 
genommen werden. Für Berichte über ſtatt— 
gehabte Verſammlungen genügt einmalige Ver⸗ 
öffentlichung, Feſtberichte ſind überhaupt über⸗ 
flüſſig. 2. Als Delegierter für die Haupt⸗ 
verſammlung in Berlin wird einſtimmig der 
Vorſitzende der Bezirksgruppe, Herr Hegemeiſter 
Voigt, gewählt. 3. Die nächſte Verſammlung 
ſoll im Bereich der Ortsgruppe Benrath ſtattfinden. 
Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 


Marienwerder. Bei der Verſammlung der Bezirks- 


gruppe am 17. Mai in Graudenz fand die 
Erledigung der 5 in folgender 
Weiſe ſtatt: Die Verſammlung wurde um 
10 Uhr mit einem kräftigen Horrido auf den 
Allerhöchſten Jagdherrn eröffnet. 1. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattet den Geſchäftsbericht für 1907. 
Hiernach wird die Kaſſenrechnung geprüft, für 
richtig befunden und dem Kaſſierer Entlaſtung 
erteilt. 2. Beratung der Tagesordnung der 
Delegiertenverſammlung in Berlin: a) Die 
Wahl eines zweiten Mitgliedes für Potsdam 
erſcheint nicht für begründet; b) die Ver⸗ 
ſammlung tritt für Abſchaffung des Darlehns— 
fonds ein. Die neuen Satzungen werden 
durchberaten und einige Abänderungen beantragt; 
c) zur Beſſerung der Anſtellungsverhältniſſe 
durch entſprechende Vermehrung der Förſter— 
ſtellen ohne Revier, derart, daß eine Anſtellung 
der Anwärter mit 17 Dienſtjahren erreicht 
wird, iſt erneut anregend zu wirten; zu d, e, 
f, g) Verleihung des Subalternbeantenranges 
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an die Forſtanwärter, Einreihung der Oberjäger 
nach dem Prüfungsprädikat, Anrechnung der 
im Gemeindedienſt ſchuldlos zugebrachten Zeit 
bei der Penſionierung, Einzäunung der Dienſt— 
ländereien; die Verſammlung Moore Den 
Anträgen zu; h) der Erhöhung der Beiträge 
zur Stärkung des Unterſtützungsfonds wird 
nur zugeſtimmt, wenn gleichzeitig eine Re⸗ 
organiſation des Unterſtützungsweſens, 
welches in der bisherigen Form nicht allſeitig 
befriedigt, vorgenommen wird. Die Grundzüge 
der Anderung jollen. fein: Jeder Vereinskollege 
ſoll das Recht haben, am Jahresſchluſſe unter 
Vorlage der Rechnungen und Ausweiſe über 
Krankenkoſten an den Unterſtützungsfonds heran⸗ 
zutreten. Eine Begutachtung der Würdig⸗ 
keit und Bedürftigkeit findet nicht mehr 
ſtatt. Es ſind feſte Beiträge zu entrichten. 
Der Unterſtützungsfonds wird mit 75% für 
Krankenkoſten bereitgeſtellt, 25% bleiben für Unter⸗ 
ſtützung von Witwen und Waiſen und ſonſtige 
beſondere Fälle. Die Verteilung des Fonds 
erfolgt alljährlich nach Prozenten. Einrichtung 
von Sterbe⸗ und Krankenkaſſe wird abgelehnt; 
i) die Gehaltsfrage wurde eingehend erörtert. 
3. Zum zweiten Vorſitzenden wurde Kollege 
Förſter Rannow aus Gildon gewählt. 4. Als 
Delegierter wird der Vorſitzende gewählt. 
5. a) Der Delegierte wird beauftragt, die Beſſer⸗ 
ſtellung der Waldwärter nochmals beſonders 
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den Herrn Oberforſtmeiſter zu bitten, beim 
Ausſchreiben freiwerdender Stellen den Grund 
des Freiwerdens bekannt geben zu laſſen. 
Auch ſoll gebeten werden, freiwerdende Forſt⸗ 
aufſeherſtellen mit Dienſtwohnung be⸗ 
kannt geben zu laſſen. Mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Horrido auf den Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter wurde die e um 2 Uhr 
geſchloſſen. Seefeldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


Coblenz⸗Eifel. Zu der für den 3. Mai d. Js. nach 
Andernach einberufenen Mitgliederverſammlung 
waren nur 15 Mitglieder erſchienen. 1. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes wurden gewählt: 
Vorſitzender: Hegemeiſter Berendes⸗Kempenich, 
Stellvertreter: Förſter Schichel⸗Hochacht; Schrifſt⸗ 
führer: Forſtaufſeher Rippel⸗Wimbach, Stell⸗ 
vertreter: Forſtaufſeher Groll⸗Adenau; Beifiter: 

Ba Knöll-Kolbenſtein, Förſter Steffen» 
örſterhof. Die Kaſſengeſchäfte behält der bis⸗ 

herige Kaſſierer e Braun in Niederbreifig. 

2. Der jährliche Vereinsbeitrag wurde auf 9 Mk. 

feſtgeſetzt. Derſelbe fett ſich zuianımen: 6,50 Mk. 

e 1,50 Mk. Bezirkspruppe, 1 Mk. 
rtsgruppe. Die weitere Erhöhung des Bei⸗ 

trages um 1 Mk. für den Unterſtützungsfonds 

wurde abgelehnt. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, die Beiträge für das laufende Jahr 
recht bald an den Kaſſierer beſtellgeldfrei ein⸗ 


anzuregen; b) der Vorſtand wird beauftragt, zuſenden. Der Vorſitzende. 
a Det Kit 


Aachrichlen des Vereins für Drinalforſtbeamlt Deulſchlandͤs, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Die diesjährige Mitglieder⸗Perſammlung 
unſeres Vereins findet nach dem Beſchluß der 
Mitglieder ⸗Verſammlung des Jahres 1907 in 
Danzig und auf Anordnung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes vom 8. Februar d. Js. am Freitag, 
den 31. Juli (Borftands- und Ausſchuß⸗Sitzungen) 
und Sonnabend, den 1. Auguſt (Mitglieder- 
Verſammlung), ſtatt. 

An dieſe Tagungen werden ſich zweitägige 
Erkurſtonen anſchließen, und zwar nach Oliva, 
Zoppot und nach der Marienburg. 

Die Termine und Tagesordnungen der einzelnen 
Sitzungen werden demnächſt bekannt gemacht. 

Im April 1908. 

Graf von der Schulenburg⸗Lieberoſe, 
3. Zt. Vorſitzender. 


E 
Bezirksgruppe Poſen. 

Die Abteilung für Pflanzenkrankheiten 
des Kaiſer Wilhelm-Inſtituts für Land⸗ 
wirtſchaft zu Bromberg beabſichtigt, in 
der Zeit vom 15. bis 20. Juni d. Js. 
einen beſouderen Kurſus für Forſt— 
beamte einzurichten. Es ſollen dabei die 


neueſten Forſchungen der Wiſſenſchaft über die 
mannigfachen Erkrankungen und Schädlinge der 
Waldbäume den Teilnehmern in faßlicher Weiſe 
vorgeführt werden. Daran werden ſich noch an⸗ 
ſchließen Vorleſungen über praktiſchen lok 
Holzverwertung und Verarbeitung, Krankheiten und 
Schädlinge der Obſtbäume und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Kulturpflanzen, ſowie Biologie der Fiſchwäſſer. 

Bei dem großen Anklang, den ähnliche Vor⸗ 
leſungen auf landwirtſchaftlichem Gebiete ſchon 
gefunden haben, iſt es mit Sicherheit zu erwarten, 
daß der Vorſteher der genannten Abteilung, Herr 
Dr. Schander, den Teilnehmern ſehr intereſſante 
Stunden bieten wird. 

Gerade die ganz beſondere Wichtigkeit der 
genauen Kenntnis all der vielfachen Schädlinge, 
die als Inſekt oder Pilz unſere Wälder heim⸗ 
ſuchen, macht den Beſuch dieſer Vorleſungen für 
Forſtbeamte ſowohl wie auch für Waldbeſitzer ſehr 
empfehlenswert und ſei darum an dieſer Stelle 
ganz beſonders darauf hingewieſen. Honorar 
für den Kurſus beträgt pro Perſon 20 Mk. 
Teilnehmer wollen ſich recht bald an die eingangs 
genannte Abteilung wenden, da der Kurſus dëi, 
verſtändlich nur abgehalten werden kann, wenn 
genug Meldungen eingehen. Quartiere werden 
auf Wunſch in Bromberg nachgewieſen. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe. 
J. V.: Fiebig. 
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Bericht über die am 9. Mai d. Js. adgehaftene deshalb hier auch nicht noch einmal hervorgehoben 


‚Bezirksgruppenverfammflung 
im Landhauſe zu Friedrichs ruh. 

Die Bezirksgruppe Schleswig-Holſtein, Ham⸗ 
burg, Lübeck, Lauenburg Melt am 9. Mai d. Is. 
ihre erſte Verſammlung im Landhauſe zu Friedrichs⸗ 
ruh ab, die von 25 Mitgliedern und Gäſten 
beſucht war. Als Vertreter des Vorſtandes wohnte 
Oberförſter Dr. Bertog der Verſammlung bei. 

Oberförſter Titze⸗Friedrichs ruh begrüßte die 
auweſenden Mitglieder und Gäſte, worauf zur 
Wahl des Vorſitzenden und eines ſtellvertretenden 
Vorſitzenden geſchritten wurde. Gemäß § 14 der 
Satzungen des Vereins fand die Wahl mittels 
Stimmzettel ſtatt. 

Es wurden einſtimmig gewählt: | 
1. als Vorſitzender: Oberförſter Titze⸗Friedrichsruh, 
2. als Stellvertreter: Förſter Wittenberg, Forſthaus 

Kl.⸗Radekamp, 
3. als Delegierter zur nächſten Mitglieder: 
verſammlung gleichfalls Oberförſter Titze. 

Als Ort der nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wurde Neumünſter in Holſtein in 
Ausſicht genommen. 

Oberförſter Dr. Bertog hielt hierauf einen 
eingehenden Vortrag über die Zwecke und Ziele 
des Vereins, Sie, ſechs anweſende Gäſte ihren 
Beitritt zum Verein anmeldeten. 

Anſchließend hieran fand eine Beſichtigung 
von Friedrichsruh. insbeſondere der Gruftkapelle 
und des fürſtlichen Schloſſes und eine Exkurſion 
in den Sachſenwald ſtatt. 

Es wurden den Teilnehmern der Ver⸗ 
ſammlung ſehr intereſſante Beſtandesbilder, wie 
natürliche Buchenverjüngungen, der Unterſchied 
gleichalteriger Douglas- und Fichtenbeſtände, ſowie 
auch ein Waldpflug mit Scheibenkolter, wie er 
im Sachſenwald verwendet wird, vorgeführt. 

Mit Rückſicht darauf, daß ein großer Teil 
der Mitglieder um 6 Uhr nachmittags wieder 
abreiſen mußte, wurde die Exkurſion leider zu 
früh abgebrochen. Der Reſt der Teilnehmer ver⸗ 
einigte ſich dann noch zu einem gemütlichen 
Zuſammenſein in Prohls Reſtaurant zu Friedrichs 
ruh. Ein gemeinſamer Beſuch des hieſigen Säge— 
werks beſchloß alsdann die Verſammlung. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe IV. 

Titze, Oberförſter. 
> 


Der Wert des „Radtſieeſchen 
Handbuches für den preußiſchen Förſler“ 
für den Privatſorſtbeamten.“) 

Soeben iſt das weitverbreitete und allbeliebte 
Radtkeſche Handbuch für den Preußiſchen Förſter 
in gänzlich neu bearbeiteter und erweiterter vierter 
Auflage erſchienen. Allein die Tatſache, daß das 
genannte Werk es in einem Zeitraum von 15 Jahren 
zu vier ſtets verſtärkten Auflagen bringen konnte, 
empfiehlt dieſes eigentlich zur Genüge. Es ſoll 


*) Handbuch für den Preußiſchen Förſter, enthaltend 
ſämtliche, die Betriebs- und Schutzbeamten des Staats-, 
Kommunal- und Privat-⸗Forſtdieuſtes angehenden Geſetze. 
Verordnungen uſw. Zuſammengeſtellt und mit Erläuterungen 
verſehen von Richard Radtke, Königl. Forſikaſſenrendauten 
zu Suhl. Vierte, gänzlich neubearbeitete und erweiterte 
Auflage. Neudamm (e, Verlag von J Neumann. Preis 
ſeſt in Halbleinen gebunden 10 Pik. 


werden, wie unentbehrlich es für den preußiſchen 
Staats forſtbeamten iſt, indem es kaum eine mit 
dem Dienſt des Förſters irgendwie in Beziehung 
ſtehende Frage geben dürfte, auf welche der 
Suchende in ihm nicht mit Leichtigkeit und ohne 
viel Mühe und Zeit eine ſichere und eingehende 
Antwort fände, ich möchte dagegen ganz beſonders 
darauf hinweiſen, daß das Radtkeſche Handbuch 
auch für den Privatforſtbeamten und Wald⸗ 
beſitzer als ein begehrenswerter und wegesſicherer 
Ratgeber angeſehen werden muß, der ſelten im 
Stich läßt. Das Handbuch enthält kaum einen 
Abſchnitt, der den Privatforſtbeaniten und Wald⸗ 
beſitzer weniger intereſſieren dürfte als den Staats⸗ 
forſtbeamten. Auch die den Nichtſtaatsforſtbeamten 
ant fernſten liegenden Abſchnitte I, II und IV, 
welche über die Erwerbung der Anſtellungs⸗ 
berechtigung für den Staats- und Kommunal⸗ 
Forſtſchutzdienſt und über die Dienftpflichten, die 
perſönlichen, Dienſt⸗ und Einkommensverhältniſſe 
der Forſtſchutzbeamten handeln, werden dem Wald— 
beſitzer und Privatforſtverwaltungsbeauiten nicht 
unwillkommen ſein, um daraus Pflichten und Rechte 
der Forſtſchutzbeamten des Staates kennen zu 
lernen und einen Maßſtab für die Beurteilung 
der von ihnen angeſtellten Forſtſchutzbeamten zu 
gewinnen, während dieſe Abſchnitte den letzteren 
ſelbſt erſt die Möglichkeit verſchaffen, Vergleiche 
anzuſtellen zwiſchen eigenen Rechten und Pflichten 
und denen ihrer Kollegen im Staatsdienſt. 
Die Abſchnitte 
III. Schriftverkehr, f 
VII. 


Privates Verſicherungsweſen, 
VIII. 


Reichsverfaſſung, Staatsverfaſſung, Organi⸗ 
ſation der Verwaltungs-, Verwaltungs- 
gerichts- und Gerichtsbehörden. 
Forſtrecht, Forſt- und Feldſchutz, Wegerecht, 
Wegepolizei, Waſſerrecht und Waſſerpolizei, 
Tierfang, Jagd, Vogelſchutz und Fiſcherei, 
Aus dem Strafrecht. Geſetze und Ver— 
ordnungen, welche in Beziehung zum Forſt⸗ 
und Jagdſchutze ſtehen, 
Aus dem Bürgerlichen Recht, 
Steuern, 
Arbeiterverſicherungsgeſetze, 
Verſchiedenes. (Landestrauer, Schlachtvieh— 
und Fleiſchbeſchau, Viehſeuchen, Prüfung von 
Handfeuerwaffen, Poſt- und Telegraphen— 
gebühren, Maße und Gewichte) 
find, wie aus den Überſchriften ſchon erkannt 
werden muß, für Privatforſtbeamte und' Bald: 
beſitzer von gleicher Wichtigkeit wie für den Staats- 
forſtbeamten, da dieſelben Materien enthalten. 
über welche ſich dieſe wie jene in gleichem Maße 
unterrichten müſſen. Ja man kann ſogar behaupten. 
daß ein Handbuch, welches Auskunft und Be— 
lehrung in all dieſen Dingen mit Sicherheit und 
ohne viel Mühe erteilt, für den Privatforſtbeamten 
noch notwendiger iſt als für den Kollegen im 
Staatsdienſt, da der erſtere ſehr oft auf ſich allein 
angewieſen iſt und niemand hat, der ihm perſön— 
liche Aufklärung geben kann, während der Staats— 
forſtbeamte jederzeit in der Lage iſt, ſeine Vor— 
geſetzten um Auskunft und Belehrung zu bitten. 
Der Abſchnitt VI des Handbuches behandelt 
ſpeziell Privatforſten und Privatforſt— 


IX. 


X. 
XI. 


XII. 
XIII. 
XIV. 

XV. 


472 


beamte. Es wird hier zunächſt das Geſetz vom 
8 Oe 1875, betreffend Schutzwaldungen und 
Wa 


dgenoſſenſchaften, im Auszuge wiedergegeben, 
die forſttechniſche Beratung ſeitens der Land⸗ 
wirtſchaftskammern erörtert und die Beſtimmung 
über Anlage und Behandlung der Feuerſchutz⸗ 
ſtreifen an den Eiſenbahnen innerhalb von Wald⸗ 
beſtänden gebracht. Es folgt ein kurzer Überblick 
über den Ausbildungsgang der Privatforſtbeamten 
in der Verwaltungslaufbahn, der mittleren Forſt⸗ 
laufbahn und der Laufbahn der Anwärter des 
E Ok und techniſchen Dienſtes. (Förſter⸗ 
aufbahn.) Hierzu ſind an einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen abgedruckt: 

1. Auszug aus den Satzungen für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands. 

2. Schul⸗ und Hausordnung für die Forſt⸗ 
lehrlinsſchulen des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 

3. Prüfungsordnung für die Anwärter des 
Forſtſchutz⸗ und techniſchen Hilfsdienſtes 
(Förſter) der Privaten (Gemeinden, 
Stiftungen uſw.). 

Hierauf folgen Erörterungen über das Ver⸗ 
hältnis der Privatforſtbeamten zu ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft in bezug auf Kündigung, Entlaſſung, 
Erkrankung uſw., Verjährung der Anſprüche an 
Gehalt uſw., Verhältnis zur Kranken⸗, Unfall⸗ 
und Invalidenverſicherung, Uniform, Rechte und 
Pflichten bei Ausübung des Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutzes, ſowie je ein Muſter zum Dienſtvertrage 
und zur Dienſteinweiſungs⸗Verhandlungfür Privat⸗ 
forſtbeamte. 

Dieſe kurzen Angaben mögen genügen, um 
auf die Reichhaltigkeit des behandelten, für Privat⸗ 
forſtbeamte und Waldbeſitzer wichtigen Stoffes 
aufmerkſam zu machen. 

Ich möchte das Radtkeſche Handbuch in ſeiner 
neueſten Auflage jedem Privatforſtbeamten, 
höherem, und niederem und jedem Privat⸗ 
waldbeſitzer, auch den Beſitzern früherer, 
jetzt veralteter Auflagen auf das wärmſte 
empfehlen, und das um ſo mehr, als der 
Preis bei der Fülle des Gebotenen und 
bei der eſchmackvollen und Dauer: 
haften Ausſtattung ein außerordentlich 
niedriger iſt. 

Lincke, Herzogl. Arenbergiſcher Oberförfter. 


— —ͤ . — — 26 -w — es 
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x Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenomnien: 
HOTT 
*. 


N 

2768. von Zimmermann, Major a. D., Rittergutsbeſitzer. 
Grätz, Bez. Poſen. (B.⸗Gr. V.) 

2769. Freiherr von Holten, Forſtaſſiſtent bei der Lands 
wirtſchaſtdkammer Poſeu. (B.⸗Gr. v.) 

2770. Jakobi, Albert, Forſtkandidat, Poſen, Landwirſchafts⸗ 
kammer. (B.⸗Gr. V.) 

2771. Blume, Guſtav, e Luboſch bei Birnbaum 

Bez. Poſen. (B.⸗Gr. V. 

2772. en Fritz, Oberförſter, Weißenſee b. Grunzig, 


ez. Poſen. (B.⸗Gr. V. : 
2773. Glismaun, Revierjäger, Schloß Breiteuburg in 
Holſtein. (B.⸗Gr. IV.) 
277. domm, Jörſter, Baſthorſt bei Möhuſen, Bez. 


Hamburg. (B.⸗Gr. IV.) 
2775. Ruge, Förſter, Rothenbeck bei Grande, Bez. Hamburg. 
(B. 


Gr. IV.) a 4 

2778. Gieſemaun, Förſter, Er. Berleberg bei Sum, 
Bez. Hamburg. (B.⸗Er. IV.) 

2777. Gute, Forſt⸗ und Jag dauſſeher, Jagdhaus Stangen: 
teich bei Friedrichsruh, Bez. Hamburg. (B.⸗Gr. IV.) 

2778. Warſeche, Sägereiverwalter, Friedrichdruh, Bez. 


Hamburg. (B.⸗Gr. IV.) N 
2779. Marxen, rich, Förſter, Halle a. d. S., Spitze 15. 
(B.⸗Gr. XVI. 


2780. Heſſe, Karl, Forſtaſſeſſor, Mainz, Schulſtr. 23°: 
Ser Tin e S 2 


Wonſowo, Kreis 
(B.⸗Gr. V.) 


Neutomiſchel i. Pojen. . ! 
Gaildorf i. Württbg. 


27883. Nau, Wilhelm, Oberförſter, 
5 . EE 0 1 
2784. Schröder, Guſtav, nigl. Hegemeiſter. . Laatzig 
bei Misdroy, Bez. Stettin. (B.⸗Gr. II.) (A. Di.*) 
2785. Schulz, Hermann, Förſter, Weißeuſee bei Grunzig, 
Kr. Meſeritz i. Voſen. (B.⸗Gr. V.) N 
2788. Wendt, Ernſt, Oberförſter, Eichenhorſt, Bez. Poſen. 
(B. ⸗Gr. V.) 


4) A. M. = Außzerordentliches Mitglied. 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 14 9 Mk., Nr. 64, 116 je 7 Mk., Nr. 185 8 Pik. 
Nr. 351 2 ME, Nr. 427. 772 je 7 DIE, Nr. 1275 3 Mr, 
Nr. 1906 2 ME, Nr. 2018, 2182 je 5 ME, Nr. 2310, 28, 
2312. 2446, 2742 je 8 Mk., Nr. 2768, 2779-2181 je 6 Mt. 
Nr. 2782 8 Mk., Nr. 2784 15 DIE, Nr. 2786, 2790 je 9 ME. 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle | 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 451. — eier H und Beſoldungserhöhungen 


in Preußen. 451. — 


458. — Stipendium an Forſtlehrlinge. Von Si. 


in freies Wort zur „Nonnenfrage“. 
459. — Jagdpolizei. Von F. M. 
#1. — Geſetze., Verordnungen, Bekanntmachungen und Erlenntniſſe. j 
prüfung. 468. — Auszahlung von Begräbnisvorſchüſſen bei der Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte. 


457. — 


erhütung von Waldbränden. 
460. — Der bayerifhe Forſtietat. 
462. — Von der diesjährigen forſtlichen Staats: 
Bon Ober⸗ 


Von P. Philippi. 


förſter Bräuer. 464. — Zur Ausnützung der bayeriſchen Staatswaldungen. 464. — Forſtverkauf im Auslande. 464. — 
Berfaufsverhandlungen über den fürſtlich Schaumburg-Lippeſchen Waldbeſitz in Slavonien. 464. — Zur Verhütung von 
Waldbränden. 464. — Das ſächſiſche Forſt⸗ und Felduͤrafgeſetz. 464. — Die Exkurſionen auf der Forſtſchule zu Templin. 
465. — Amerika kauft deutſche Bäume. 465. — 19. Verzeichnis der zum Beſten der Kronprinz Friedrich Wilhelm» und 
Kronprinzeſſin Viktoria⸗Forſtwaiſenſtiftung bei der Zentral- Sammelftelle in der Zeit vom 5. September 1907 bis 
31. März 1908 weiter eingegangenen freiwilligen Beitraͤge. 466. — Deuiſcher Forſiverein. 466. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ änderungen. 466. — Brief» und Fragekaſten. 467. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 468. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 470. — Inſerate. 


N Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangen: 
Jörſterſtelle Riemegk in der Oberförſterei Zöckeritz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt am 1. Juli 1908 
anderweit zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Offenberg in der Oberförſterei Zwangshof iſt vom 1. Juli d. Is. ab neu zu beſetzen. 
Bewerbungen ſind binnen 10 Tagen einzureichen. 


Deutſche , 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſigher. 
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amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Aöniglich Preußiſcher 

Forſlbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforfibeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Derausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Debt, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliähritch 2 mik. bet allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche datt, Zeitungs Preisliſte für 1908 Seite 89): direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 83 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk.. 
Tie Deutſche Forſt-Zeitung kann auch mit der Deutſcheu Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Ecite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche e d mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſypruch. 

9 für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

nelde die Verfaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. te Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieies3 Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 23. Neudamm, den 7. Juni 1908. 23. Band. 


Sur Befshunag gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


Veröffentlicht gemäß Min. Erl. vom 17. November 1991. 


Sserförfterfiele Hrünaue int Regierungsbezirk Potsdam iſt vorausſichtlich zum 1. Auguſt 1908 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni eingehen. 

Oberſörſterſteſle Himmelpfort im Regierungsbezirk Potsdam iſt vorausſichtlich zum 1. Auguſt 1908 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juni d. Js. eingehen. 


Törſterſleſle des Schutzbezirks Larſcheid in der Oberförſterel Gemünd, Regierungsbezirk Aachen. 
ut zum 1. Auguſt 1908 neu zu beſetzen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis 
zum 15. Juni d. Js. an die Königliche Regierung zu Aachen einzureichen. 

Förſterſteſte Hattlich in der Oberförſterei Eupen, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. Auguſt 1908 
neu zu beſetzen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 15. Juni d. 8. an 
die Königliche Regierung zu Aachen einzureichen. 

Förſlerſtelle Lüdersdorf in der Oberförſterei Rotenburg-Weſt, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 

1. Juli 1908 zu beſetzen. 

Förſterſlelle Mollberg in der Oberförſterei Cladow-Weſt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
vorausſichtlich zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. Meldungen bis 9. Juni d. Js. 

Förſterſtelle Springberg in der Oberförſterei Döberitz, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1908 neu zu beſetzen. 

Jörflerſtelle Baake in der Oberförſterei Gahrenberg. Regierungsbezirk Caſſel, ut zum 1. September 
1908 anderweit zu beſetzen. 

Jorſtauſſeherſtelle Rautenlranz (Dienſtwohnung) in der Oberförſterei Siehdichum, Regierungs- 
bezirk Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. Meldungen von Forſtaufſehern 
bis 12. Juni d. JS. 
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In wieweit unterliegen die preußiſchen Forſtſchutzbeamten bei der 
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Ausübung des Jagdſchutzes auf benachbarten Privatjagdbezirken der 
Anfallverſicherung, bzw. die Itaatsbeamten der Anfallfürſorge? 


Von R. Radtke⸗Suhl. 


Veranlaſſung zu dieſen Ausführungen gab 
die Anfrage: N 

Ein NEE Forſtaufſeher trifft auf 
einer der königlichen Forſt benachbarten Guts⸗ 
feldmark zufällig mit Wilddieben zuſammen; 
er verſucht dieſelben feſtzunehmen und wird 
dabei zum Krüppel geſchoſſen. 

Hat er einen geſehmäſigen Anſpruch auf 
Penſion ſeitens des Staates oder auf Rente 
ſeitens des jagdberechtigten Gutsbeſitzers, wenn 
er handelte: 

a) mit NE ee ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde und im Auftrage des jagdberech⸗ 
tigten Gutsbeſitzers, 

b) ohne irgendwelchen beſonderen Auftrag? 

Hat der Forſtaufſeher im Auftrage des 

jagdberechtigten Gutsbeſitzers ge⸗ 
handelt, ſo liegt in allen Fällen ein entſchädi⸗ 
ungspflichtiger en vor. Er befand 
be zur Zeit des Unfalls aber nicht im Staats⸗ 
dienſte, alſo bei Ausübung ſeiner Beamten⸗ 
tätigkeit, ſondern er hatte ſeine Tätigkeit den 
privaten Intereſſen eines verſicherungs⸗ 
pflichtigen, der landwirtſchaftlichen Berufs⸗ 
genoſſenſchaft unterſtehenden Betriebs zugewandt; 
einen Anſpruch 
1 Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes 
ür La 


nehmigung zu der Ausübung des fraglichen 
Jagdſchutzes gegeben hat oder nicht, es kommt 
vielmehr nur darauf an, daß der jagdberechtigte 
Gutsbeſitzer den Auftrag gegeben hat, und daß 
die Jagd ein Teilbetrieb des alle 
pflichtigen land⸗ oder forſtwirtſchaftlichen Betriebs 
des Guts⸗ oder Grundbeſitzers iſt. Letzteres 
trifft zu, eg die Jagd von dem Unter: 
nehmer des land- oder forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebs auf den zu dieſem 
Betriebe gehörenden Grundſtücken für eigene 
Rechnung betrieben wird. Pachtjagden fallen 
in der Regel überhaupt nicht unter die Unfall- 
verſicherung, und für beim Schutze derſelben 
eintretende Unfälle wird keinerlei Entſchädigung 
ewährt. Ausnahmen beſtehen nur in den 
ſeltenen Fällen, in denen eine Jagd im Intereſſe 
des land wirtſchaftlichen Betriebes des 
Pächters, z. B. zur Verhütung von Wild⸗ 
ſchaden, angepachtet iſt. 

Iſt die Genehmigung der vorgeſetzten 
Behörde nach dieſer Richtung hin ohne 
Einfluß auf den Entſchädigungsanſpruch, ſo 
iſt meines Erachtens aber von weſentlicher 
Bedeutung, die Beſtellung des königlichen Forſt⸗ 


auf Entſchädigung hat er daher ſchutzbeamten zum Jagdpolizeibeamten für 


eine an ſich unfallverſicherungspflichtige Jagd 


-und Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900. (Pachtjagd ausgeſchloſſen) eines Privatbeſitzers 


Der etwaigen Rentenberechnung wird als Jahres- ſeitens der zuſtändigen ſtaatlichen Jagd- 


arbeitsverdienſt auch nicht fein ſtaatliches Dienſt⸗ polizeibehörde (Landrat). 


Selbſtver⸗ 


einkommen als Forſtaufſeher, oder gar, wie bei ſtändlich kann dieſe Beſtellung nur im Gm, 
einem ſich im Staatsbetriebe ereignenden Unfalle, verſtändniſſe der vorgeſetzten Dienſtbehörde er— 


das penſionsfähige Dienſteinkommeneines Förſters 
der niedrigſten Gehaltsſtufe zugrunde gelegt 
ſondern meiſt ein geringerer, häufig auch nur 
der dreihundertfache Betrag des für den De, 
ſchäftigungsort nach § 8 des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns ge⸗ 
wöhnlicher erwachſener Tagearbeiter. (Vergl. 
SR 9 und 12 des Unf.⸗Verſ.⸗Geſ. f. Land⸗ u. 
Forſtw.). Denn ſelten wird für eine derartige 
Ausübung des Jagdſchutzes ein Entgelt gewährt, 
es ſind met jagdnachbarliche Freundſchafts— 
dienſte; wird aber eine Vergütung gewährt, dann 
bleibt ſie in allen Fällen hinter dem dreihundert⸗ 


folgen. 

Nach $ 1 des preußiſchen Beamtenfürſorge⸗ 
geſetzes vom 18. Juni 1887 bzw. 2. Juni 1902 
unterfallen der ſtaatlichen Fürſorge: „Un 
mittelbare Staatsbeamte, welche 
in reichsgeſetzlich der Unfall⸗ 
verſicherung unterliegenden Be- 
trieben beſchäftigt werden, und in⸗ 
folge eines im Dienſte erlittenen Be⸗ 
triebsunfalls dienſtunfähig oder teil 
weiſe erwerbsunfähig werden.“ 

Die Beamten brauchen alſo nicht in der⸗ 
artigen Betrieben „angeſtellt“, ſondern nur 


fachen Betrage des ortsüblichen Tagelohns „beſchäftigt“, d. h. vermöge ihrer amtlichen 
zurück. Die Unfallrente wird alſo immer nur Funktionen darin, wenn auch nur vorübergehend, 


gering ſein und in keinem Verhältnis zu den 


tätig und ihren Gefahren ausgeſetzt zu ſein. 


Lebensverhältniſſen eines königlichen Förſters Für dieſe Auffaſſung ſprechen die Begründung 


ſtehen. 
Für dieſen Anſpruch auf Unfallentſchädigung 
iſt es ganz gleichgültig, ob die vorgeſetzte Behörde 


und, wie in dem Urteil des Reichsgerichts vom 
2. März 1905 dargetan, auch die Verhandlungen 
des preußiſchen Landtages über das Geſetz 


(Oberförſter, Königliche Regierung) die Ges von 18. Juni 1887. 


d 
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Die Begründung zu den Së 1 bis 6 dieſes Jagdpolizeibeamten miteinbe 
Geſetzes lautet: 


„Zur Vermeidung eines möglichen Zweifels 
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en werden in 
die jetzt bevorſtehende reichsgeſetzliche Regelung 
der Unfallfürſorge für Polizeibeamte und 


wird noch hervorgehoben, daß die Worte Feuerwehrleute; denn ſie ſind den Unfall⸗ 


„Beamte, welche in reichsgeſetzlich der Unfall- 
verſicherung unterliegenden Betrieben be⸗ 
ſchäftigt ſind,“ nicht bloß die eigentlichen 
Betriebsbeamten dieſer Betriebe, ſondern auch 
diejenigen Beamten ohne Unterſchied des 
Ranges umfaſſen, welche aus Anlaß der ſtaat⸗ 
lichen, bzw. polizeilichen Beaufſichtigung ſolcher 
Betriebe den Gefahren der letzteren gleichfalls 
ausgeſetzt ſind, z. B. die Bergbeamten, die 
Fabrikinſpektoren, die Gewerberäte, die Forſt⸗ 
deamten uſw.“ 

Wird alſo ein königlicher c 
für einen fremden unfallverſicherungspflichtigen 
(Jagd⸗) Betrieb ſtaatlicherſeits zum Jagdpolizei⸗ 
beamten beſtellt, und erleidet er bei dieſer Tätig⸗ 
keit einen Unfall (z. B. Körperverletzung durch 
Wilderer), ſo dürfte er nach dem preußiſchen 
Fürſorgegeſetze fürſorgeberechtigt ſein; denn er 
ſtand im Dienſte des preußiſchen Staates, in 
deſſen dienſtlichem Auftrage war er tätig, und 
in deſſen öffentlichem (polizeilichem) Intereſſe 
hatte er die Gefahren zu beſtehen. 

Der betreffende königliche Forſtaufſeher 
würde, als für die Gutsfeldmark beſtellter Jagd⸗ 
polizeibeamter zum Krüppel geſchoſſen, vom 
Staate eine . erhalten, welche 
mindeſtens 66°/, % des penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens eines Förſters der 1 0 Ge⸗ 
haltsſtufe beträgt. Daß in einem ſolchen Falle 
der Staat für die Unfallfolgen einzutreten hat 
und nicht die Berufsgenoſſenſchaft, iſt in dem 
Urteil des Reichsgerichts vom 2. März 1905 
dargetan. 

Werden Kommunal- oder Privat⸗ 
forſtbeamte von der Jagdpolizeibehörde 
zu Jagdpolizeibeamten beſtellt, ſo wirken ſie 
zwar auch im öffentlichen (polizeilichen) Intereſſe 
des Staates, ſie haben aber kein Fürſorgerecht 
dem Staate gegenüber; denn das jetzige preu⸗ 
ßiſche Beamtenfürſorgegeſetz bezieht ſich nur 


auf „unmittelbare“ Staatsbeamte. Sie können und 


eintretendenfalls nur eine Entſchädigung auf 
Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft beanſpruchen. Werden ſie 
aber für die der Unfallverſicherung in der Regel 
nicht unterliegenden Pachtjagdbezirke 
beſtellt, ſo haben ſie keinerlei Anſpruch au 
Unfallentſchädigung. Das gleiche trifft au 

bei den königlichen Forſtſchutzbeamten zu, welche 
als Jagdpolizeibeamte für ſolche Pachtjagd⸗ 
bezirke beſtellt werden. Sie ſind dann weder 
fürſorgeberechtigt, noch erhalten ſie Entſchädi⸗ 
gungen auf Grund des Unfallverſicherungs⸗ 
EN für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. Wün⸗ 


gefahren ganz beſonders ausgeſetzt. 

Die privaten Auftraggeber zur Ausübung 
des Jagdſchutzes (3. B. der Gutsbeſitzer in der 
oben geſtellten Frage)“) können geſetz mäßig 
zu keinerlei Entſchädigung herangezogen werden. 
Den Verletzten ſteht nur, falls ſie weder nach dem 
Unfallfürforge-, noch nach dem Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz entſchädigungsberechtigt ſind, ein 
Anſpruch auf Ge (Kurkoſten, Rente 
uſw.) gegen den oder die Veranlaſſer des Unfalls, 
die Wilderer, zu. Von dieſen wird aber in den 
ſeltenſten Fällen etwas Nennenswertes zu er⸗ 
langen ſein. 

Nimmt ein Forſtſchutzbeamter die Ausübung 
des Jagdſchutzes auf benachbarten Revieren 
ohne Auftrag (Frageſtellung unter b) vor, 
jo hat er bei eintretenden Unfällen nach den 
vorerwähnten Grundſätzen auch Anſpruch auf 
Entſchädigung, wenn ſeine Betätigung als eine 
dem verſicherungspflichtigen Be⸗ 
triebe förderliche und im mutmaßlichen Willen 
des Betriebsunternehmers liegende anzuſehen iſt. 

Bemerkt ſei noch, daß die bei der Verfolgung 
von Wilderern, die in dem dem Schutzbeamten 
überwieſenen verſicherungspflichtigen Betrieb 
einen Wildfrevel begangen Naben | id ereignenden 
Unfälle in allen Fällen als entſchädigungs⸗ 
berechtigte Betriebsunfälle gelten, auch wenn 
ſie ſich außerhalb der Grenzen des Betriebs 
(Schutzbezirks) zugetragen haben. 

Aus dem Voraufgeführten ergibt ſich, daß 
bei Ausübung des Jagdſchutzes ein 
Recht auf Unfallentſchädigung dann beſteht, 
wenn: 

a) die Jagd ein verſicherungs⸗ 

pflichtiger Nebenbetrieb des 
land⸗ oder forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Hauptbetriebs iſt — des 
Vergnügens wegen angepachtete Jagden 
gehören nicht dazu —, 


b) die Forſtſchutzbeamten 
1. innerhalb ihrer örtlichen Zu⸗ 
ſtändigkeit, 


*) Hierzu rechnen in der Regel auch die Revier. 
verwalter, wenn We die unterſtellten Forſtſchutz. 
beamten beauftragen, auf den von ihnen angepachteter 
Privatjagdbezirken den Jagdſchutz auszuüben. 

Die den Revierverwaltern pachtweiſe überlaffen« 
Jagd auf den ihnen dienſtlich unterſtellten Revierer 
gilt als verſicherungspflichtiger Nebenbetrieb bei 
forſtlichen Betriebes. Die ſich dabei ereignender 
Unfälle gelten als entſchädigungsberechtigte Betriebs 


chenswert muß es daher ſein, daß auch dieſe | unfälle. 


D. F. 23, ©. 
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oder 
2. auf an) benachbarten 
Jagdbezirken 
a) im Auftrage oder im mut, 
maßlichen Willen des Be— 
triebsunternehmers bzw. 
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B) die ſtaatlichen Beamten 
auch als von der Jagd- 
polizeibehörde (Land- 
rat) beſtellte Jagdpoli⸗ 
zeibeamte 

handeln. 


Zur Abwehr und Bekämpfung der Schülke. 


u dem Bericht aus der Feder des Vorſtandes 
des Forſt⸗ und Jagdvereins Reesdorf in Nr. 6 
und 7 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung vom 9. und 
16. Februar d. Is., in welchem der Herr Kollege 
Lohſe⸗Crüſſau die Anſicht vertritt, der durch die 
Landwirtſchaftskammer zu Halle vermittelte 
belgiſche Kiefernſamen trage die Schuld, daß die 
"Diet: und fünfjährige Kiefernkultur durch Schütte 
und Rüſſelkäfer total vernichtet wurde, möchte auch 
ich mir erlauben, als früheres Mitglied des Vereins 
und Teilnehmer an der Exkurſion in das betreffende 
Cruͤſſauer Revier, zu dieſem Thema meine (Gr 
fahrungen und Beobachtungen bekanntzugeben, 
die ich während einer 20 jährigen Praxis in 
Revieren der Provinzen Weſtpreußen, Brandenburg, 
Schleſien, Pommern und Sachſen gemacht habe. 

Auch ich ſtehe auf dem Standpunkt, daß man 
den Kiefernſamen tunlichſt aus nächſter Nähe, 
wenn auch zu bedeutend höherem Preiſe, beziehen 
ſollte. Leider wird aver ſolcher, wie es mir ſchon 
oft ergangen, nicht immer zu haben ſein. Die 
Samenhandlungen ſind bei der von Jahr zu Jahr 
ſich ſteigernden Nachfrage — welche infolge der 
faſt überall in den kleineren Privatforſtrevieren 
eingeführten kürzeren Umtriebszeit (Grubenholz⸗ 
wirtſchaft) beſteht — gezwungen, einen Teil des 
Samens — vielleicht den größeren — im Auslande 
gu kaufen, um ihre Kunden zu befriedigen. In 

er Hauptſache wird wohl der Samen von Belgien 
nach Deutſchland eingeführt. 

Der Behauptung des Herrn Kollegen Lohſe, 
daß der belgiſche Samen an dem Unglück ſeiner 
Kultur die Schuld trägt, kann ich mich aber doch 
nicht ohne weiteres anſchließen. Denn, wenn eine 
Kultur, wie die mir bekannte — (Schmerzenskultur 
Station X) bis zu dem Alter von drei Jahren 
einen derartig kräftigen, gefunden und geſchloſſenen 
Wuchs zeigt, ſo kann die Schuld für dieſe 
Kalamität nicht auf den Samen abgewälzt werden. 
Die Miſchung des belgiſchen mit deutſchem Samen, 
ſowie einige Reihen, welche mit aus hieſigem 
Samen gezogenen Pflanzen bepflanzt worden ſind, 
können vorläufig nicht als jo ſchwerwiegende Beweiſe 
betrachtet werden, daß man auf Geund been 
berechtigt wäre, den belgiſchen Samen bis in die 

ölle und noch tiefer zu verbannen. Herr Dr. Peter 

chott in Knittelsheim a. Rh. hat ſchon in den 
Jahren 1900/01 Verſuche mit Kiefernſamen ver⸗ 
ſchiedener Provenienz begonnen und ihr Ergebnis 
im Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt Jahrgang 
1905 Nr. 10 und 11 bekannt gegeben. Die Verſuche 
haben gezeigt, daß Pflanzen, welche aus belgiſchem 
Samen hervorgingen, ebenſo wie die aus deutſchem 
Samen hervorgegangenen, von der Schütte gar 
nicht oder nur ſehr wenig befallen wurden; während 


Pflanzen aus Samen anderer Herkunft (haupt⸗ 
ſächlich Südfrankreich, Ungarn) bereits im zweiten 
oder dritten Jahre durch die Schütte total vernichtet 
wurden. 

Mir ſcheint, daß Herr Kollege Lohſe, wie 
er ſich im ſtillen wohl ſelbſt ſchon ſagen mußte, 
die Gefahr, die der Kultur drohte, nicht rechtzeitig 
erkannt und das rechtzeitige Spritzen unterlaſſen 
oder verſäumt hat. 

Heute können nur ſolche Herren an den Er⸗ 
folgen des Spritzens zweifeln, die die Schütte 
bloß dem Namen nach aus den Fachſchriften kennen 
oder früher, als man noch mit Bordelaiſer Brühe 
ſpritzte — deren Herſtellung eine umſtändliche 
und zeitraubende war und die, wenn nicht im 
richtigen Verhältnis zuſammengeſtellt, wirkungslos 
blieb — keine Erfolge erzielten. Auch Herr Kollege 
Lohſe wird zugeben müſſen, daß er früher an den 
Erfolgen des Spritzens zweifelte. Denn als ich 
gelegentlich einer Mitgliederverſammlung in Rees⸗ 
dorf im Jahre 1903 das Spritzen der Kulturen 
und die dadurch erzielten Erfolge erwähnte, ſo 
wurden mir von ihm die Worte zugerufen: „Die 
Botſchaft hör ich wohl, allein mir fehlt der 
Glaube.“ — Zu meiner größten Genugtuung 
konnte ich aber im vergangenen Jahre feſiſtellen, 
daß er — wohl infolge der erlebten Kalamität 
eines beſſeren belehrt worden — ſogar mit drei 
Spritzen in Tätigkeit getreten und ſeine Kulturen 
geſpritzt hat. Ich rufe ihm im Geiſte zu: „Der 
Glaube hat dir geholfen.“ — 

In dem jetzt im Handel befindlichen, leicht⸗ 
löslichen Kupferpräparat, „Heufelder Kupferſoda“r, 
haben wir — nächſt Bordelaiſer Brühe — ein 
Mittel, das in wenigen Minuten gebrauchsfertig 
und, wenn rechtzeitig angewandt, ſich als unfehlbar 
erwieſen hat. Allerdings muß es nicht nur bei 
befallenen, ſondern auch bei geſunden Pflanzen 
angewandt werden; bei Pflanzen, die ſchon mit 
dem Tode ringen, wird es in den meiſten Fällen 
verſagen. Gerade durch die zu ſpäte Anwendung 
des Spritzens entſtehen Zweifel an der Wirkung. 
Neuerdings wird auch ein weiteres Mittel — 
Hartwigs Schütteſalz —, welches ſich noch eiwas 
billiger ſtellt als Heufelder Kupferſoda, empfohlen. 
Ich habe mit ſelbigem im vergangenen Jahre 
etwa 65 Morgen vier⸗ und fünfjährige Saaten 
und auch ſämtliche zweijährige Kiefernſämlinge 
im Pflanzgarten geſpritzt. Leider bin ich infolge 
Wegzugs nicht in der Lage, über die erhofften 
Erfolge Näheres mitzuteilen. 

Weiter wird in dem Bericht geſagt, daß im 
dortigen Revier zur Pflanzung mit aus ſelbſt 
gewonnenem Samen gezogenen Pflanzen über⸗ 
gegangen werden ſoll, um ſich dadurch vorausſichtlich 
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gegen die todbringende Schütte und deren Folge⸗ 
erſcheinungen zu ſchützen. Hier möchte ich 
meinerſeits dem vn Kollegen Lohſe doch die 
darauf paſſenden Worte zurufen: „Mir fehlt der 
Glaube.“ — Einige der vielen Beiſpiele aus 
meiner Praxis füge ich als Beweis bei: Im 
Jahre 1900/01 trat die Schütte in den Provinzen 
Weſtpreußen und Pommern ſehr ſtark auf. In 
dem von mir damals verwalteten Reviere wurde 
eine etwa 12 ha große, achtjährige, durch Zapfen⸗ 
ſaat entſtandene Kultur derart von der Schütte 
befallen, daß von dieſer ſchönen, tadellos ſtehenden 
Kultur nur auf den Höhen ſowie in Einſenkungen 
einige kleinere Horſte übrig blieben, alles andere 
aber total vernichtet wurde. Am Samen hat es 
hier ſicherlich nicht gelegen! Alle übrigen zwei⸗, drei⸗ 
und vierjährigen Saaten, wofür der Samen von der 
Firma Meltendorf in Niemegk bei Potsdam bezogen 
war, ſchütteten ſchwach, teilweiſe gar nicht. 
Desgleichen wurde eine etwa ſieben⸗ bis achtjährige 
Pflanzkultur im Nachbarrevier einer Königl. 
Oberjörfterei, an welcher mich mein Weg des 
öfteren vorbeiführte und die das Auge eines 
Forſtmanns jederzeit erfreute, durch Schütte in 
demſelben Jahre zum größten Teil vernichtet; 
dasſelbe Schickſal teilten auch noch einige 
Anflugshorſte in meinem Revier. Auch finde 
ich in dieſem Jahre auf verſchledenen Kulturflächen 
meines Reviers, die an einen älteren Beſtand 
angrenzen, daß der zweijährige Kiefernanflug 
vernichtet iſt. Dieſe Fälle zeigen deutlich genug, 
daß nicht nur Saaten, ſondern auch Pflanzungen, 
wenn auch aus deutſchem Samen hervorgegangen, 
durch Schütte zugrunde gerichtet werden. Möge 
Herr Kollege Lohſe dieſe Mahnung beherzigen, damit 
er vor ſpäteren Enttäuſchungen bewahrt bleibt. 
Ich will ja zugeben, daß eine Pflanzung der 
nfektion durch den Schüttepilz weniger ausgeſetzt 
iſt als dichtſtehende Saaten; aber beileibe nicht 
etwa weil ſie gepflanzt und kräftiger entwickelt 
iſt als eine Saat, wie vielfach behauptet wird, 
oder weil ſie von deutſchem Samen ſtammt — 
nein —, weil ſie durch ihren weiteren, lichteren 
Stand dem Winde, mit welchen die Sporen 
anfliegen, einen freieren Durchzug geſtattet, und 
infolgedeſſen ein großer Teil der Sporen vom 
Winde weitergetragen wird, während bei einer, 
eine dichte Schutzwand bildenden Saatreihe alle 
Sporen an den Pflanzen ſich feſtſetzen; daher 
erklärt ſich auch das ſtärkere Befallen und Schütten 
der Saaten eventl. der Pflanzen in gras⸗ und 
unkrautwüchſigen Stellen. 
Nach meinen Erfahrungen kann die Schütte 
nur durch Spritzen bekämpft werden. Weder 
Pflanzung noch Verwendung akklimatiſierten 


Samens, noch die vom Herrn Kollegen Zorn 
empfohlene, aber ſehr zu verwerfende Birken⸗ 
einſaat, werden ihrer Entwickelung Einhalt ge⸗ 
bieten, wenn in dem betreffenden Jahre Vor⸗ 
bedingungen dazu vorhanden ſind und die 
Witterungsverhältniſſe die Entwickelung des Mycels 
begünſtigen. — 

Daß die Schütte, wie Herr Kollege Lohſe 
behauptet, mit dem ausländiſchen Kiefernſamen 
nach Deutſchland eingeſchleppt worden iſt, möchte 
ich bezweifeln. Bereits in den alten, ſorſtlichen 
Lehrbuͤchern, die vor 50 und 60 Jahren und 
noch früher ausgegeben worden ſind, finden wir 
die Schütte ſchon beſchrieben, alſo zu der Zeit, 
wo die Samenhandlungen noch nicht daran dachten, 
ausländiſchen Kiefernſamen nach Deutſchland 
einzuführen. Allerdings hat ſie zu damaliger 
Zeit infolge der kleinen Kulturflächen nicht ſo 
auffallend wirken und ſich verbreiten können als 
bei den heutigen großen Grubenholz-Kahlſchlägen, 
die gleich Hunderte von Hektar umfaſſen und ſich 
kilometerweit erſtrecken. 

Wenn Herr Lohſe die von Herrn Revier⸗ 
förſter a. D. Moebes empfohlene natürliche Ver⸗ 
jüngung mit der Wiedereinführung der ſagen⸗ 
umwobenen Poſtkutſche ſtatt des Schnellzuges, 
oder der alten Tranlampe ſtatt der elektriſchen 
Bogenlampe vergleicht, möchte ich hierzu bemerken, 
daß in der Provinz Pommern und Weſtpreußen 
mir einige fo entſtandene etwa 60- bis 70 jährige 
Beſtände und auch jüngere Stangenhölzer bekannt 
find, die ſich den aus Saat und Pflanzung hervor⸗ 
gegangenen würdig an die Seite elen können. 
Auch zeigte mir Herr Kollege Moebes gelegentlich 
einer Wanderung in das Ringelsdorfer Revier 
im Jahre 1902 einen jetzt etwa 12= bis 15 jährigen. 
natürlich verjüngten Beſtand, der in keiner Weiſe 
etwas zu wünſchen übrig ließ. Wenn der Altholz⸗ 
beſtand dieſer Fläche kahl gehauen, die Fläche 
ſich erſt mit der Sen Schmiele (Molinia coerulea) 
überzogen und letztere den Humus aufgezehrt 
hätte, wäre die ganze Kultur in Frage geſtellt 
geweſen. f 

Trotzdem ich vielfach Gelegenheit hatte, Reviere 
mit guten Beſtänden zu ſehen, ſo war ich doch 
erſtaunt, derartig gut durchforſtete und gepflegte 


Beſtände im Ringelsdorfer Reviere vorzufinden. 


Gewiß hat Herr Kollege Moebes dieſe von ſeinen 
Vorgängern (Vater und Großvater) übernommen, 
aber erſt durch ſeine Durchforſtungsmethode — 
ſtarke Durchforſtung und Aushieb der Schwanim⸗ 
bäume — die er ſchon vor 30 Jahren führte, hat 
er aus den Beſtänden das gemacht, was ich vor 
ſechs Jahren geſehen. 

Forſthaus Stolpe bei Berlin. Woelke. 


Mitteilungen. 


— Ein Kieſernaltholzreſt im württem⸗ 
bergiſchen Schwarzwald. Im Forſtbezirk Alten⸗ 
ſteig, 13 km weſtlich von Nagold (Bahnlinie 
Horb — Pforzheim), ſtehen Kiefernüberhälter von 
nicht gerade häufiger Stärke und Schönheit. Ehe 
ſie ganz verſchwinden (wohl ſchon 1908), habe ich 
etliche mir naher angeſehen und einiges an ihnen 


ee Die Abteilungen 5f Oberer und gi 
unterer Tiefenbach des Diſtrikts III. Gras hardt 
ſtocken auf mittlerem Buntſandſtein an ziemlich 
geneigtem, weſtlichem Hang einer linken Seiten— 
ſchlucht der Nagold: friſcher, tiefgründiger Boden 
und, beſonders durch Nebel. ziemliche Luft— 
feuchtigkeit; Meereshöhe rund 500 m im Mittel. 
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Die Beſtandesbeſchreibung von 1898 ſagt: „Forchen⸗ 
altholz (Kiefernaltholz) mit beigemiſcht 0,2 Fichte, 
0,1 Tanne; viel brauchbarer Anflug.“ Als Be⸗ 
handlung iſt vorgeſchrieben: „Fortſetzung der Ver⸗ 
jüngung auf Tannen. Forchen und Fichten. Am 
Steilhang baldige Einpflanzung von Tannen mit 
Buchen unter Schutzbeſtand, ſpäter Ergänzung mit 
Fichten.“ Als Nutzungsmaſſe für 20 Jahre ſind 
6100 fm auf 6,7 ha Altholzfläche eingeſtellt. 
Höhenwachstumsanalyſen konnten keine gemacht 
werden: zum Zerſchneiden waren die Hölzer zu 
wertvoll. Die Erhebungen erſtreckten ſich nur auf 
Altersermittelung, ſektionsweiſe Kubierung (2 m 
lange Abſchnitte) von fünf Kiefern und vier Fichten, 
auf mehrere Längenmeſſungen, Berechnung der 
Schaftderbholzformzahlen. Feſtſtellung des Rinden⸗ 
prozents und beſonders auch des Kernholzanteils. 
Außerdem ſammelte ich einige Verkaufsergebniſſe. 
Zunächſt die Kiefer. Das Alter — an den Jahr⸗ 
ringen ausgezählt — ergab 185 Jahre. Die 
Geſamthöhen ſchwanken von 30,0 bis 35,0 m; die 
fünf näher unterſuchten Stämme hatten im Mittel 
33,48 m. Bei ihnen betrug die 

Geſamtlänge einſchließlich Krone: 35,0, 34,4, 32,3, 

32,8, 32,9 m; 
Länge ausſchließlich Krone: 29.0, 30,5, 28,5, 25,8, 
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7,0 m; 
Derbholzlänge: 34.0, 33,0, 31.0, 30,8, 31,0 m. 
Sie ergaben an Derbholzmaſſe 3,5990, 3,8610, 
3,9267, 2,0380, 1,4426 fm; die Formzahlen (auf 
1,3 m) find: 0,500. 0,596, 0.552, 0,416, 0,565; 
im Mittel 0.522; bei den drei erſten ſtärkſten 0,547. 
Rinden⸗ und Kernholzanteil erhob ich — aus 
welchem Grunde, iſt mir nicht mehr erinnerlich — 
an anderen Stämmen: es hatten vier Stück, 
ſertig aufbereitet zum Verkauf, ein Rindenprozent, 
bezogen auf die Geſamtm ſſe einſchließlich Rinde, 
von 9,6, 14,1, 86, 13.3; Mittel 11,5; für die 
Geſamtmaſſe ohne Rinde (wie es z. B. in 
Württemberg vorgeſchrieben iſt) 10,6, 16,4, 9,5, 
15,3; Mittel 13,5%. Die hohen Erlöſe wurden 
zum Teil auf des „Retholz“, das Kernholz, 
„zurückgeführt. Es war mir nun beſonders darum 
zu tun, hierüber bei verfaufsfertigen Stämmen 
einen Aufſchluß zu gewinnen. Die Methode der 
Ermittelung iſt allerdings nicht einwandfrei: ein 
Zerſägen der Länge nach wäre 
verlaſſiger geweſen. So mußte ich einen regel— 
mäßigen Verlauf — ein gleichmäßiges Abnehmen 
von unten nach oben — unterſtellen. (Vgl. die 
Kernholzmeſſungen an Eſchen, Allg. Forſt⸗ u. 
Jagdzeitung, Oktoberheſt 1906, wo der Kern unten 
eine Einſchnürung zeigte.) Als Grundlage dienten 
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bei den Kiefern zwei ſenkrechte Durchmeſſer an 
beiden Abſchnittsflächen je des Kernholzes und 
des ganzen Stammes. Bei 20 Stämmen ermittelte 
ich ſo bei einer Länge von 27, 24, 24, 25, 26, 
19, 27, 10, 24. 22, 27, 18, 28, 22, 22, 19, 23, 19 m 
ein Kernholzprozent an der Geſamtholzmaſſe von 
33,6, 40,4, 42,8, 43,8, 47,4, 48,1, 52,6, 52,9, 53,1, 
54,2, 56,1, 60,0, 61,5, 65,0, 65,7, 67,7. 74,2, 77,8, 
78,5, 82,4; im Mittel 56,6% ; gewiß ein ſehr bes 
deutender (geſunder) Kernholzanteil. Ehe ich die 
Erlöſe anführe, muß ich die damals bei uns vor⸗ 
geſchriebene Einteilung des E und die 
dem Ausgebot zugrunde gelegten Landespreiſe, die 
„Revier⸗“ oder jetzt „Taxpreiſe“, vorausſchicken: 


MNindeſtlänge Mindeflablaf Tazyreis für 1 fm 

(Durchmeſſer am 

Klaſſe dünnen Ende) 

I. 18 m 30 cm 22 ME. 

II. 18 „ 22 20 

III. 16 „ 17 „ 18 „ 

IV. 8 „ 14 „ ID," 

V. beliebig 7 12 „ 


Im Jahre 1902 wurden für normales Kiefern» 
ſtarkholz (I. und II. Kl. in der Hauptſache) ge⸗ 
zahlt für 1 fm 23,40 Mk., für „Ausſchuß“ (nicht 
kaufmannsgute Ware) 20,90 Mk.; 1904 galt 1 fm 
I. Kl. 32,20 Mk., II. Kl. 26,70 Mk., III. Kl. 
23,40 Mk., der Ausſchuß im Mittel 21,70; 1906 
Normal I Kl. 32,90 Mk., II.— V. Kl. (bei 109 fm 
94 fm II. Kl.) im Durchſchnitt 25,70 Mk. Ein 
anderer Verkauf ergab I.— V. Kl. im Mittel (nicht 
klaſſenweiſe getrennt, meiſt I. Kl.) 30,20 Mk., 
Ausſchuß I. Kl. 32,20 Mk., I.—V. Kl. 28,00 Mk. 
Für 1907 ſtieg der Preis für Normal I Kl. auf 
157, 1% = 34,60 Mk., II. Kl. 146,7 % = 29,30 Mk., 
III. Kl. 143,4% 25,80 Mk. IV. Kl. 136,7 % 
— 21,50 Mk, bei einem Anfall in den einzelnen 
Klaſſen von 103,35, 63,51, 49,87 und 10,46 fm. 

Zum Schluß noch einige Fichtenzahlen. Die 
Fichten ſtehen unten in der Klinge, ſie gehören 
zu den längſten der dortigen Gegend. Die Höhe 
beträgt bei vier Stämmen: 

Geſamtlänge 48,0, 44,0, 40.0, 47,4 m; 

Derbholzlänge 41,0, 36,0, 38.0, 45,0 m; 

für Fichten ein recht langes Aushalten des Derb⸗ 
holzes gegen den Gipfel zu. Die Formzahlen 
find 0,399, 0,465, 0,373, 0,413; der ſtärkſte d 1,3 
— 102,4 cm mit Rinde, 99,4 cm ohne Rinde. 
Das Alter wurde auf 186 und 187 Jahre gezählt 
(bei den Kiefern 185) — alſo vielleicht ſchon vor faſt 
200 Jahren galt das Rezept: Lücken in den 
Fichten- bzw. Tannenkulturen mit Kiefern aus⸗ 
füllen. . 
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Berichte. 


Bericht über die 44. Sitzung des Havelländiſchen 


Nachdem nun von den Anweſenden die Vereins⸗ 


Korſtvereins zu Rathenow am 5. Oklober 1907. beiträge eingezahlt worden waren, wurde zur Be 
Die vierundvierzigſte Sitzung des Havelländiſchen ſprechung der beſtimmten Fragen übergegangen. 


Forſtvereins fand im Rathenower Vereinslokale am 
5. Oktober 1907 ſtatt. 

Es wurde vom Vorſitzenden zunächſt die Koſten— 
rechnung des mit dem 1. Juli d. Is. abgeſchloſſenen 
23. Vereinsjahres vorgelegt. 


J. Von welchem Schaden und wel- 
chem Nutzen iſt das Küheweiden 

im Walde? 
Der Referent, Förſter S.-G., war krankheits- 
halber am Erſcheinen verhindert, hatte aber ſeine 


Nr. 23 Bd. 23 


ſchriſtliche Beantwortung der Frage dem Vorſitzenden 
überſandt, welcher dieſelbe vorlas. Sie lautet: 

„Meine Herren! Kollege E.⸗L. hat im vorigen 
Jahre in ſeinem Vortrag den Schafen wegen ihrer 
Schädlichkeit im Walde auf den Zahn gefühlt und iſt 
mit Recht zu dem Schluß gelangt: „Keine Schafe 
mehr in der Forſt als Weidegänger.“ Ich will nun 
heute als Gegenſatz verſuchen, die Kühe in ein beſſeres 
Licht zu bringen und, wenn irgend möglich, ihnen die 
ſchöne Waldweide noch recht lange erhalten. 

Meine Herren! Schon von altersher diente die 
Waldweide zur Entwickelung und Erhaltung der 
Rinderherden; ja, es war Lebensbedingung, bei 
dauernder Seßhaftigkeit auch dauernde Weidegründe 
zu haben, und es kam unter unſeren Vorfahren um 
beſſeren Weidebeſitz zu blutigen Fehden. Auf Ackerbau 
wurde weniger gegeben; ausgedehnte Viehherden 
dagegen machten den oder die Beſitzer zu reichen 
und angeſehenen Leuten. Heutzutage iſt das Weiden 
der Rinderherden in unſerer Gegend kaum noch zu 
finden; nur die Forſtbeamten ſind darauf angewieſen, 
ihre Kühe den Sommer durch auf die Weide zu 
ſchicken; die großen Güter und auch die kleineren 
Grundbeſitzer haben die Stallfütterung eingeführt. 
Durch beſſere Ackerfrüchte und Surrogate ſowie 
gutes Wieſenheu wird der N bedeutend 
erhöht, der Dung geht nicht auf den Weideplätzen 
verloren und bleibt nie als wertvoller Naturdünger 
dem Acker erhalten. Errichtung von Molkereien, 
größere Milchabſchlüſſe an Städte uſw. zeitigen 
geradezu die Stallfütterung. Durch künſtlichen Dünger 
werden ehemals ſchlechte Wieſen und Weiden in gute, 
ertragreiche umgewandelt; es hat dadurch natur- 
gemäß das Weiden der Rinder aufgehört. 

Meine Herren! Diejenigen Viehbeſitzer, welche 
heute noch weiden laſſen reſp. darauf angewieſen 
ſind, ſind die Privatforſtbeamten. Wie ſteht es nun 
damit? Ihre meiſt von Ortſchaften, Eiſenbahnen 
oder Verkehrsſtraßen weit entfernt liegenden Forſt⸗ 
häuſer ſind nicht geeignet, die Vorzüge, die die Ort⸗ 
ſchaftler und Güterbeſitzer bezüglich ihrer Milchver⸗ 
wertung genießen, nur annähernd auf ſich zu über- 
tragen. Nun iſt meiſt aber der Privatforſtbeamte 
gezwungen, Landwirtſchaft zu treiben und Vieh zu 
halten, denn es wird ihm ja mit zum Gehalt gerechnet, 
er muß alſo ſehen, wie er am beſten dabei fortkommt. 
Die Wieſen — mitunter auch nicht die beſten — liegen 
des öfteren weit vom Gehöft, es iſt ſchon damit das 
Heuen und Einbringen recht erſchwert, und das 
Barometer ſpielt in dieſer kritiſchen Zeit eine 
Hauptrolle. Der Heuertrag fällt mitunter ſo aus, 
daß er kaum für den Winter reicht; da iſt aber der 
Beamte dann eine Sorge los, wenn er ſagen kann, 
ich darf meine Kühe den Sommer über auf die 
Weide ſchicken. 

Hierbei iſt nun wohl von einigen Waldbeſitzern 
die Frage aufgeworfen: Iſt dieſes Kühetreiben in 
der Forſt nicht doch von großem Schaden? Werden 
die vorhandenen Forſtpflanzen auf dem Weidegelände 
nicht alle verbiſſen? Und wird der ganze Wildbeſtand 
nicht beunruhigt? | 

Meine Herren! Ich kann darauf nur eine kurze 
und bündige Antwort geben: Nein. Denn bei den 
wenigen Kühen, die der Forſtbeamte in ſein Revier 
treiben läßt, iſt ein nennenswerter Schaden kaum zu 
bemerken. Hingegen ganz anders verhält es ſich mit 
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dem Weiden größerer Viehherden. Früher hatten 
die Ortſchaften Weidegerechtſame, d. h. ſie durften an 
beſtimmten Tagen oder Wochen ihr Vieh unter Auf⸗ 
ſicht eines Hirten in den Wald treiben, ohne hierfür 
ein großes Opfer zu bringen. Selbſtredend wurde 
der gute Graswuchs, wo es auch immer war, beſtens 
ausgenutzt. Der Wald brachte ja genügend hervor. 
Die mangelhaften Einfriedigungen boten damals dem 
Vieh kein großes Hindernis, und gewiſſenloſe Hirten 
ſorgten ſchon dafür, daß in den Stangenzäunen Der, 
ſchiedene Kriechlöcher waren, die der Herde unge⸗ 
hinderten Eintritt in Kulturen mit guter Grasnarbe 
gewährten. Selbſtredend iſt der Schaden nicht aus⸗ 
geblieben, und die jungen Forſtpflanzen wurden arg 
verbiſſen. Verkrüppelte alte Eichen und Buchen in 
manchen Revieren legen noch heute Zeugnis ab von 
ehemaligen Weideſchäden. 

Die Zeiten ſind Gott ſei Dank vorüber, und die 
Separationen und Abfindungen haben ſeinerzeit ein 
gewichtiges Wort geſprochen. Den Revierbeamten 
war gewiß auch damit gedient. Meine Herren! Ich 
meine daher, daß dieſes maſſenhafte . 
dem Walde doch recht verderblich war. Weniger in 
Betracht kommt nun der Schaden der Kühe der Forſt⸗ 
beamten, und ich höre ſchon ſagen: „Haben denn die 
Förſterkühe andere Mäuler als die Grundbeſitzer⸗ 
kühe? Sind fie nicht ebenſo halm⸗ und blättergierig 
wie dieſe?“ Nun, meine Herren, wenn auch hierin 
kein Unterſchied beſteht, ſo beſteht er aber doch in 
hohem Maße in der Aufſicht und örtlicher Weide⸗ 
gelegenheit. Wie ſchon dee kann der Forſtbeamte 
nur eine geringe Anzahl von Kühen auf die Weide 
ſchicken, und der betreffende Hirt hat keine große 
Mühe, ſeine kleine Herde im Zaume zu halten. Dann 
wird der Beamte auch ſelbſt ſchon dafür ſorgen, daß 
ſeine Kühe nur in ſolche Forſtorte getrieben werden, 
wo auch wirklich kein Schaden an Forſtpflanzen oder 
auf Kulturen geſchehen kann, und ſomit auch der Forſt⸗ 
beſitzer ſelbſt in der Lage iſt, keine Rüge erteilen 
zu müſſen. 

Der Wildbeſtand leidet durchaus nicht unter den 
wenigen Weidegängern. Im Gegenteil, ich habe 
bisher, wo ich Gelegenheit hatte, weidendes Vieh im 
Revier zu haben, ſtets die Wahrnehmung gemacht, 
daß das Wild, namentlich Rehe, viel vertrauter ſind, 
als wo abſolute Stille herrſcht. Im Belauf Lenzburg, 
Oberförſterei Woltersdorf, waren gerade dort, wo 
das Vieh weidete, unſere meiſten Rehe, und nahmen 
letztere die ausgetretenen Steige der Kühe in den 
Laken und Ginſtergebüſchen ſehr gern als Wechſel an. 
Im Belauf Raubuſch der benachbarten Oberförſterei 
Kummersdorf ſchoß zu meiner Zeit — Anfang der 
Ber Jahre — der Forſtmeiſter Hauſchild⸗ Potsdam 
ſeine beſten Hirſche in unmittelbarer Nähe dort, wo 
Kollege Schulz ſeine Kühe weidete. Dieſes dürfte 
doch genügen, um 2 beweiſen, daß weidendes Vieh 
keinen großen Einfluß auf Wildſtörungen hat. Von 
großem Nutzen ſtelle ich den Kuhdung hin. Bei ſeinem 
breiartigen Zuſtand vermiſcht er ſich leicht mit anderen 
Bodenſubſtanzen und bildet dadurch ſchließlich eine 
ſehr gute Humusdecke. Dann aber auch befinden und 
ſammeln ſich in einem ſolchen Kuhabfall viele In- 
ſekten, die ein ſehr begehrter Leckerbiſſen für unſere 
lieben Waldſänger ſind. 

Meine Herren! Ich komme nun zum Schluß 
und faſſe meinen Vortrag dahin zuſammen: 
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„Maſſenhaftes Vieheintreiben im Walde ſchäd⸗ 

lich, weil nicht überſichtlich, dagegen Eintreiben 

kleinerer Anzahl Stücke Vieh nützlich, weil 
leicht vom Schädlichwerden abzuhalten.“ 

Ich ſchließe hiermit meine Ausführungen mit 
dem Wunſche, meine Herren, nicht allzu ſcharf mit 
meinem Jungfernvortrag ins Gericht zu gehen.“ — 

Es wurden die vorgetragenen Behauptungen 
des Referenten von niemandem beſtritten. Im 
Gegenteil wurde behauptet, daß das Weiden weniger 
Kühe (eines Förſters) in einer ca. Zjährigen, vom 
Gras faſt überwachſenen Kiefernſaat von ausge⸗ 
zeichnetem Vorteil war, indem die Kühe das Gras 
vollſtändig kurz fraßen, dagegen die Kiefernpflanzen 
ſo wenig verbiſſen als zertraten. Wenn man über⸗ 
haupt die Kühe nicht in zu ſchonende Beſtände mit 
jüngeren Laubholzpflanzen gelangen läßt, was ja 
doch überhaupt nicht geſchehen ſoll, ſo kann von Schaden 
keine Rede ſein, denn an hohen Bäumen können ſie 
keinen Schaden tun, und das Abfreſſen des Graſes 
darunter iſt kein Schaden. 

Ganz entſchieden iſt dagegen das Küheweiden 
in Elslaken eher ein Vorteil für den Niederwald. 
Durch das Kurzhalten des Graswuchſes und Durch- 
kneten des Bodens fiel früher der Elſenſamen auf 
keimfähigen Boden ab, und die Lücken wurden nicht 
allein genügend beſamt, ſondern es wurden damit 
auch eine Menge ſchöner Pflänzlinge koſtenlos ge⸗ 
wonnen. Jetzt, wo meiſtens kein Vieh mehr ein- 
getrieben wird, läßt das faſt meterhohe Gras in 
den Laken keinen Samen mehr zum Keimen kommen, 
und die Pflanzen müſſen erſt in Kämpen gezogen 
und die Lücken damit dann erſt beſonders ausgepflanzt 
werden. 

Hierauf wurde zur zweiten Frage: 

Wie bewährt ſich der Anbau der 
Bankskiefer? , 
übergegangen. 

Der Referent Forſtaſſiſtent P.-R. war am Er- 
ſcheinen dienſtlich behindert. 

Seine ſchriftliche Beantwortung der Frage wurde 
daher vorgeleſen und lautete wie folgt: 

Meine Herren! Von unſerem geſchätzten Herrn 
Vorſitzenden bin ich beauftragt, über das Thema: 
„Wie bewährt ſich der Anbau der Bankskiefer?“ zu 
referieren. Da ich des öfteren Gelegenheit hatte, 
teils reine, teils gemiſchte Bankskiefernkulturen aus⸗ 
uführen, ſowie auch ältere Schonungen zu ſehen, 
L hoffe ich, das Thema einigermaßen erſchöpfend 
behandeln zu können. 

Meine Herren! Die Bankskiefer iſt für uns alle 
kein Fremdling mehr, jeder von Ihnen wird ſie ſchon 
probiert haben, und jeder wird ſeine Erfahrungen 
damit gemacht haben, Ge daß ſich am Schluß des Vor⸗ 
trages gewiß eine recht rege Debatte entſpinnen wird. 

Die eigentliche Heimat der Pinus Banksiana iſt 
das kältere Nordamerika. Sie iſt eine zweinadelige 
Kiefer, deren Nadeln 4-6 cm lang werden, die 
Knoſpen ſind ſtark verharzt. Aus den Quirlknoſpen 
gehen 5 em lange, 2 cm breite Zapfen hervor, die, 
etwas gekrümmt und nach aufwärts gerichtet, ſich 
dem Längstriebe andrücken. Die Samenkörner ſind 
klein und ruhen wie bei der Fichte in einer löffel— 
artigen Ausbuchtung des Flügels. Im Herbſt nehmen 
die einjährigen Pflanzen ſofort nach den erſten ſtärkeren 
Fröſten eine feuerrote Färbung an, die ſpäter im 
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Winter dunkler und braun wird. Im Frühjahre, 
ſobald der Saftumlauf beginnt, verſchwindet dieſe 
Färbung ſofort. Wer die Sache nicht kennt und im 
Winter einjährige Bankskiefern ſieht, wird die Pflanzen 
für krank und von der Schütte Ge We 1 

eneigt ſein. Zwei⸗ und mehrjährige Pflanzen er- 
halten dieſe rötlich⸗braune Winterfärbung nicht mehr, 
ſondern nehmen im Winter nur etwas fahlere, gelblich⸗ 
braune Farbe an. — Das Wurzelſyſtem iſt weit ver⸗ 
zweigt und beſteht aus einer Herzwurzel mit vielen 
Faſern und Seitenwurzeln, es iſt gut entwickelt und 
vermag ſich, wie die Fichte, flachgründigem Boden 
anzupaſſen. Sehr charakteriſtiſch iſt die Entwickelung 
des Längstriebes, deſſen Wachstum mit einigen Unter⸗ 
brechungen bis zum Spätſommer andauert, der Trieb 
erſcheint daher wie aus zwei bis drei Einzeltrieben 
zuſammengeſetzt. Dieſe Fähigkeit, mehrere Triebe 
im Laufe des Sommers zu machen, beſitzt keine andere 
Kiefer, und aus dieſem Grunde iſt die Bankskiefer 
die ſchnellwüchſigſte aller Kiefernarten. Ein weiterer 
bedeutender Vorzug iſt die völlige Unempfindlichkeit 
egen Froſt, weder Früh⸗ noch Spätfröſte können der 

ankskiefer irgend etwas ſchaden. Auch gegen die 
Schüttekrankheit iſt die Bankskiefer gefeit. Der 
wichtigſte Vorzug iſt jedoch die große Genügſamkeit 
der Bankskiefer bezüglich ihrer Bodenanſprüche und ihr 
ſtandhaftes Verhalten gegen Trockenheit. Wir haben 
in Deutſchland ſehr viele und große Sandflächen, die 
für unſere einheimiſche Kiefer zu gering ſind. Für 
ſolche Fälle iſt nur die Bankskiefer geeignet; wir ſind 


jetzt in der Lage, ſolche troſtloſen Wuͤſteneien auf⸗ 


zuforſten. Die Bankskiefer iſt außerordentlich ge⸗ 
nügſam und wird nirgends verſagen. Die große Dürre 
im Jahre 1904 hat ſie allein ohne größeren Schaden 
überſtanden. Von den in der Forſtwirtſchaft mehrfach 
angeſtellten Verſuchen, in unſeren deutſchen Heimats⸗ 
forſten rentable, fremdländiſche Holzarten einzuführen, 
iſt der Verſuch mit der Bankskiefer einer der dant- 
barſten. Seit im Jahre 1891 die erſten größeren 
Anbauverſuche mit der Bankskiefer in unſerem Vater⸗ 
lande gemacht wurden, meine Herren, find die Er- 
wartungen, die man auf dieſe Holzart geſetzt, bei 
weitem übertroffen. Die außerordentliche Genüg- 
ſamleit hinſichtlich der Bodenkraft und die Schnell- 
wüchſigkeit in der Jugend ſind es in erſter Linie, die 
der e einen Platz unter den anbauwürdigen 
fremden Holzarten geſichert haben. Im Alter von 


ſieben bis zehn Jahren iſt die Banksiana der gemeinen 


Kiefer in Miſchkulturen um etwa einen Meter in 
der Höhe voraus. 

Infolge der genannten Fähigkeiten und Vor- 
züge hat ſich deshalb der Anbau der Bankskiefer 
bewährt: 

1. zur Aufforſtung der ſchlechteſten, gering- 
wertigſten Bodenklaſſen in trockenen oder in 
Froſtlagen; 

2. zur Aufforſtung und Ausfüllung von Lücken 
in jungen Kiefernkulturen; 

3. zur Miſchung mit der gemeinen Kiefer. 

Zu den drei Punkten möchte ich noch folgende 

kurze Bemerkungen machen: 

Zu 1: Die Aufforſtung geringer Bodenklaſſen 
gelingt durch die Pflanzung von Bankskiefern mett 
ziemlich leicht, weil die Bankskiefer viel leichter an- 
wächſt, als die gemeine Kiefer; es gibt keine Nadel- 
holzpflanze, die ſich leichter verpflanzen läßt. Man 
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verwendet möglichſt kräftige, einjährige Pflanzen oder 
auf Flugſand zweijährige, möglichſt verſchulte. Man 
ſoll auf ſolchen Flugſandflächen der allergeringſten 
Bodenklaſſe auch von der Bankskiefer keinen üppigen 
Beſtand erwarten, jedoch iſt ſchon viel erreicht, wenn 
man ſolche Flächen mit Hilfe der Bankskiefer vor 
gänzlicher Verangerung bewahrt und für Bodenſchutz 
ſorgt. Die Bankskiefer verbeſſert durch ihren reichlichen 
Nadelabfall den Boden ſehr ſchnell, und es würde ſich 
vielleicht empfehlen, derartige Flächen nach etwa 
30 Jahren wieder abzuräumen und dann zu verſuchen, 
die gemeine Kiefer anzubauen. Die Bankskiefer als 
Vorfrucht wird den ſchlechteſten Boden inzwiſchen 
ſehr verbeſſert haben. 

Zu 2: Zur Ausfüllung von Lücken und zur Nach- 
beſſerung iſt die Bankskiefer deshalb gut geeignet, 
weil ſie die vorwüchſige, einheimiſche Kiefer wegen 
ihres ſchnellen Wachstums doch noch einholt, und weil 
ſie auch eher etwaigen Seitendruck verträgt als dieſe. 

Zu 3: Zur Miſchung mit der gewöhnlichen Kiefer 
iſt die Bankskiefer deshalb empfehlenswert, weil man 
dadurch auch Flächen, die für die einheimiſche Kiefer 
allein zu gering wären, in Beſtand bringen kann. 
Man miſcht See und pflanzt in den Reihen 
die gemeinen Kiefern vielleicht etwas enger, die Banks⸗ 
liefern etwas weiter. Die Bankskiefern wachſen 
ſchneller und treiben dadurch auch die gewöhnlichen 
Kiefern. Die Kultur ſchließt ſich ſchneller, und der 
Boden wird durch den reichlichen Nadelabfall der 
Bankskiefern verbeſſert. — Die Schütte kann nicht ſo 
verheerende Ausbreitung gewinnen. Die Kiefern 
werden ſich unter dem Schutze der Bankskiefern beſſer 
als in reinen Anlagen entwickeln. Später können 
die Bankskiefern herausgehauen werden, nachdem ſie 
ihren Zweck erfüllt haben. 

Derartig angelegte Kulturen ſind vor mehreren 
Jahren von der Firma Schultze & Pfeil auf einem 
Rittergute in der Neumark ausgeführt. Es ſind dort 


ca. 800 Morgen ſchlechteſter Ackerboden und Odland | 


derartig aufgeforſtet. Ich habe in dieſem Frühjahre 
dieſe Kulturen wieder en der Stand derſelben 
iſt überraſchend gut. 

Meine Herren! Sie ſollen nicht ſagen, daß ich 
die Bankskiefer über den Klee gelobt habe, ich will 
jetzt auch die Schattenſeiten anführen. 

Die Bankskiefer hat einen großen Fehler: ſie 
wird ſehr gern und ſehr ſtark verbiſſen; ſicher hilft 
dagegen nur Eingattern, obwohl die Banksiana die 
Verbißſchäden ſehr ſchnell auswächſt. Ferner wird 
ſie vom Kieferntriebwickler ſehr beläſtigt. Der Wert 
des Holzes iſt ſicher auch geringer als der der ein⸗ 
heimiſchen Kiefer; letzteres will jedoch nicht viel ſagen, 
ein gutes Brennholz gibt ſie im ſchlechteſten Falle 
immer noch. Mayr iſt der Anſicht, daß das braun 
gefärbte Kernholz jenem der gemeinen ebe kaum 
nachſtehen dürfte. — Dieſe wenigen Nachteile wiegen 
aber die großen Vorteile und Vorzüge der Bankskiefer 
bei weitem nicht auf, und man kann ohne Bedenken 
ſagen, daß der Anbau der Bankskiefer ſich geradezu 
großartig bewährt hat. Ein gut Ding empfiehlt ſich 
gewöhnlich ſelbſt, das kann man auch mit Bezug auf 
die Bankskiefer voll und ganz beſtätigen. Die Banks⸗ 
kiefer hat ſchnell ſehr viele Liebhaber gewonnen, der 
Pflanzenbezug iſt enorm und ſteigt von Jahr zu Jahr 
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bedeutend. Wenn noch vor einigen Jahren in den 
Baumſchulen wenige Quartiere von geringer Größe 


für den Bedarf ausreichten, ſo iſt der Bedarf an Pflanze 


heute ſo groß, daß eine jede größere Baumſchule 
mehrere Hektar lediglich für die Anzucht der Banks⸗ 
kiefernpflanzen in Anſpruch nehmen muß. 

Zum Schluſſe möchte ich noch erwähnen, daß 
ſelbſtverſtändlich da, wo die einheimiſche Kiefer fort- 
kommt, dieſer vor der Bankskiefer der Vorzug zu geben 
iſt, es ſei denn, daß aus beſtimmten Gründen die 
Banksiana Verwendung finden ſoll, A B. aus jagd⸗ 
lichen Rückſichten, wenn recht ſchnell eine Dichtung 
geſchaffen werden ſoll. Wo aber das Gedeihen der 
einheimiſchen Kiefer fraglich iſt, verwende man ohne 
Bedenken die Bankskiefer, ſie wird ſicher den Er⸗ 
wartungen entſprechen und dieſelben meiſt ſogar 
übertreffen. 

Hiermit bin ich am Schluſſe angelangt und danke 
für die mir geſchenkte Aufmerkſamkeit. — 

Die von dem Referenten in größter Ausführlichkeit 
mitgeteilten Eigenſchaften der Bankskiefer wurden von 
allen, die bereits Bankskiefern gepflanzt haben, voll⸗ 
ſtändig anerkannt. Die Bankskiefer hat beſondere 
Vorzüge: Schnellwüchſigkeit auf ſchlechteſtem Boden, 
keinen Froſtſchaden, aber ſehr unangenehm iſt der be⸗ 
deutende Wildverbiß, und dann weiß man auch noch 
nicht, was ſie im Alter als Baum liefert. 

III. Allerlei aus dem Walde. 

Es wurden die erhaltenen Preiſe für den dies⸗ 
jährigen Grubenholz⸗Verkauf erörtert, und war man 
mit denſelben ſehr zufrieden. 

Für die nächſte Sitzung wurde 

1. die folgende Frage beſtimmt: Wann und 
wie empfiehlt ſich der Unterbau 
älterer Kiefernbeſtände? Re⸗ 
ferent: Förſter Z.⸗S. 

2. Wurde beſchloſſen: Prämiierung des 
beſten Jägerlateinsdurchmünd⸗ 
lichen Vortrag am Vereinstage. 
(Auch Gäſte können dazu eingeführt werden.) 

Darauf bildete das gemeinſchaſtliche Eſſen den 
Schluß der Sitzung. Grothe, Vorſitzender. 


P 


Aus dem Braunfhweigifhen Landtage. 

22. Mai. Abgeordneter Schreiber ftellt den 
Antrag, die Gehaltsbezüge der Förſter und Forſt⸗ 
gehilfen in der Weiſe zu regeln, daß die letzteren 
ohne weiteres in die Bezüge der Förſter eintreten. 
Damit wäre auch der Antrag Herzberg erledigt, 
der beantragt hatte, die Zahl der etatsmäßigen 
Förſterſtellen um 16 zu erhöhen. Abg. Fickendey 
ſtellt den Antrag, das Höchſtgehalt der Forſtgehilfen 
in drei Alterszulagen auf 1800 Mk. feſtzuſetzen 
(bisher 1650). Abg. Schreiber zieht ſeinen An⸗ 
trag zugunſten des Antrages Fickendey zurück. Abg. 
Herzberg bittet die Kammer, Direktion der 
Forſten, das Verbot aufzuheben, wonach Förſter 
keine Zimmer vermieten dürfen. Es gebe viele 
Leute, die gern eine Zeitlang auf einer Förſterei 
wohnen wollen. In Preußen beſtehe dieſes Verbot 
auch nicht. Der Antrag Fickendey wurde angenommen, 
der Antrag Herzberg der Regierung zur wohlwollenden 
Erwägung überwieſen. 
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Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Gre nnkniſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Forſtliche Staatsprüfung Frühjahr 1908. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III 6989. 


Berlin W. 9, 25. Mai 1908. 
Der in dieſem Frühjahr abgehaltenen forſt⸗ 
lichen Staatsprüfung haben ſich 14 Forſtreferendare 
und 1 Forſtkandidat für den Gemeinde⸗ und 
Privatforſtverwaltungsdienſt unterzogen, darunter 
1 ee der die Prüfung teilweiſe zu 
wiederholen hatte. 
Es haben beſtanden: 
1 Prüfling mit dem Geſamturteil gut und 
14 Prüflinge mit dem Geſamturteil genügend. 
Ich gebe anheim, dieſes Ergebnis zu ver⸗ 
öffentlichen. J. A.: Weſener. 
N 


Wertbemeſſung nach 8 6 des Feld- und Horfl- 
polizeigeſetzes vom 1. April 1880. 

Verfehlt iſt die Begründung der Strafkammer, 

daß hier gemeiner Diebſtahl und nicht Entwendung 

nach SS 18, 19, 20% des Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 

gelebes vorliege. (Es handelt ſich darum, daß 

ngeklagter Bäume, die auf dem ſtädtiſchen Park- 


Aa Di Lief, 


grundftüde in der Nähe feines Grundſtückes ſtanden“ 
abgeſägt hatte. Der Wert des Holzes als Brenn⸗ 
Ge war auf 10 Mark, der Wert der Bäume als 

ubehörteile des Parkes auf 40 Mark geſchätzt und 
deshalb ein Wert über 10 Mark angenommen 
worden.) Nach 8 6 des genannten Geſetzes kommt 
es bei dem Diebſtahl im Gegenſatz zur Sachbe— 
ſchädigung nicht auf die Höhe des angerichteten 
Schadens, ſondern ac auf den Wert des 
Entwendeten an (R.⸗G.⸗E. 36, 311 und KG. J. 14, 
343). Wenn aber die Strafkammer meint, daß 
der Wert der geſchlagenen Bäume nicht lediglich 
als Brennholz, bielmehr nach ihrer Zweckbeſtimmung 
als Zubehörteile des Parkes zu bemeſſen ſei, jo 
legt fie ihrer Entſcheidung nicht den allein maß⸗ 
gebenden Wert des geſchlagenen Holzes zugrunde, 
ſondern den Wert, den die ganzen Bäume für die 
geſchädigte Stadt im Hinblick darauf beſaßen, daß 
die Bäume den Teil eines Parkes bildeten. Danach 
hat die Strafkammer den Schaden, den die Stadt 
durch die Tat des Angeklagten erlitten hatte, in den 
Vordergrund geſchoben ) und den Wert nach rechts⸗ 
irrigem Maßſtabe beurteilt. (Urt. 1. S. 1268/07 
v. 13. Febr. 1908.) 


4) Dieſe Frage iſt von jeher ſtreitig geweſen. Das Kammer⸗ 
ae! hat ſtets die Anſicht vertreten, daß für die Anwendung 
er S8 6 und 18 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes nur der Wert 
des Entwendeten, nicht aber der durch die Entwendung angerichtete 
Schaden maßgebend iſt. 


Derfchieöenes. 


— Zur Bekämpfung der Nonne wurden im 
vorigen Jahre in den ſächſiſchen Staatswaldungen 
125 000 Mk. ausgegeben; ein Betrag, der ſich im 
laufenden Jahre noch erhöhen wird. 


— Die Aufſorſtungs arbeiten im Eggegebirge 
haben infolge des ſtarken Winters und der 
ungünftigen Witterung der letzten Zeit erſt jetzt 
wieder aufgenommen werden können. Es handelt 
ſich um die Aufforſtung von 10000 Morgen, ſo daß 
die Arbeiten noch mehrere Jahre dauern werden. 
Die bereits angelegten Schonungen zeigen ſchon 
jetzt ein recht gutes Gedeihen. Mit der Auf— 
forſtung geht ein ſyſtematiſcher Ausbau des Wege— 
netzes Hand in Hand. Man hofft, daß in Zu— 
kunft der ausgedehnte Waldbeſtand verſchiedene 
Zweige der Holzinduſtrie heimiſch machen wird. 
Für die geſamte Aufforſtung, die vom Forſtfiskus 
vorgenommen wird, ſollen einſchließlich Boden— 
erwerb 15 Millionen Mk. aufgewendet werden. 


e 

— SForfiverkauf in Angarn. Erhebliches 
Aufſehen erregte in der internationalen Holzinduſtrie 
ein Waldverkauf, der kürzlich in Ungarn vor— 
genommen wurde. Die katholiſche Gemeinde zu 
Nagyvarad beſaß bei Reneleczi in Ungarn Wal— 
dungen im Umfange von etwa 28 000 Morgen 
mit reichen Tannen- und Kiefernbeſtänden, die ſie 
zu verkaufen beabſichtigte. Sie trat mit der 
ebenfalls in Nagyvarad befindlichen Biharer Wald— 


induſtrie und Kalkbrennerei⸗Aktiengeſellſchaft in 
Verhandlungen und verkaufte die Forſten zwecks 
Ausnutzung zum Preiſe von etwa einer Million 
Mark. Das Ackerbauminiſterium, unter deſſen Auf⸗ 
ſicht die Waldungen ſtanden, verſagte die Be, 
ſtätigung dieſes Kaufes. Der Biſchof in Reneleczi 
wurde beauftragt, im öffentlichen Verfahren die 
Forſten zu verkaufen. Es fand eine Lizitation 
ſtatt, zu der mehrere Bieter erſchienen. In der⸗ 
ſelben gab dieſelbe Aktiengeſellſchaft, die den Wald 
zunächſt freihändig gekauft hatte, ein Gebot von 


etwa 21/2 Millionen Mark ab und wurde Erſteherin. 


Auch bei dieſem Preiſe ſoll, wie es heißt, der 
Waldkauf als billig zu betrachten ſein. 


— Zur Verhütung von Waldbränden und 
Schneeverwehungen. Den Königlichen Eiſenbahn⸗ 
direktionen find aus den Zentralfonds für die 
Vermehrung und Verbeſſerung der Vorkehrungen 
zur Verhütung von Waldbränden und Schneever— 
wehungen — für das Etatsjahr 1908 — die nach— 
ſtehenden Summen zur Verfügung geſtellt: Altona 
50000 Mark, Breslau 28000 Mark, Bromberg 
25 000 Mark. Caſſel 28 000 Mark, Goin 34000 Mark, 
Danzig 45000 Mark, Elberfeld 9000 Mark, Erfurt 
15000 Mark, Frankfurt a. M. 9000 Mark, Halle a. S. 
40000 Mark. Hannover 21000 Mark, Kattowitz 
125000 Mark, Königsberg i. Pr. 180000 Mark, 
Magdeburg 35000 Mark, Münſter i. Weſtf. 11000 
Mark, Poſen 35000 Mark, Stettin 60000 Mark. 
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Vereins Nachrichten. 


Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Belanntmachung. 

Gemäß S 36 der Satzungen unſeres Vereins 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß von der 
28. ordentlichen Mitgliederverſammlung unferes 
Vereins am 9. Mai d. Is. zu Mitgliedern des 
Verwaltungsrats die ſatzungsmäßig ausgeſchiedenen 
Mitglieder, nämlich die Herren Forſtmeiſter Roſen⸗ 
thal zu Woltersdorf und Hegemeiſter a. D. Wollanke 
zu Potsdam, für die Wahlperiode 1908/1911 wieder⸗ 
. ſind und anſtelle des Herrn Geheimen 

egierungs⸗ und Forſtrats Godberſen zu Potsdam, 
welcher auf eine Wiederwahl verzichtet hat, der 
Herr Forſtmeiſter Kampmann zu Oranienburg 
auf den gleichen Zeitraum neu gewählt iſt. 

Berlin W., den 20. Mai 1908. 

Leipzigerplatz 10. 
Sauptvorſtand des Srandverſicherungs⸗Dereins 
Jreußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

A 1. Das 164jährige 
a Stiftungsfeſt des 
Königl. Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, verbunden mit 
dem 14jährigen Beſtehen 
des Vereins alter Garde— 
Jäger, wird im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Königl. 
Garde-Jäger⸗ Bataillon am 
Sonnabend, 13. Juni er., 
im Reſtaurant „Schloß 
CS * Schlachtenſee“ (bei Station 
Schlachtenſee der Wanuicebahn Berlin-Potsdam) 
mit Familien in ähnlicher Weiſe wie in den 
früheren Jahren gefeiert werden. Das Offizierkorps 
unſeres lieben Bataillons, insbeſondere auch ſein 
Kommandeur, E Major Graf Finck v. Fincken⸗ 
ſtein, hat ſeine Teilnahme bereits zugeſagt. Auch 
werden eine größere Anzahl Oberjäger und Jäger 
des Bataillons zur Stelle ſein. Das Programm 
beſteht aus Konzert von der Kapelle des Garde⸗ 
Jäger⸗ Bataillons, Feſtrede, Tanz im kleinen 

aal, Kinderfackelzug uſw. Eintritt für Mit⸗ 
glieder und Gäſte frei! Beginn des Konzerts 
5½ Uhr nachmittags. — Anzug nach Belieben. 
— Vereinsabzeichen. Bei ungünſtigem Wetter 
ſteht auch der große Saal zu unſerer Verfügung. 
Die lieben Kameraden werden freundlichſt erſucht, 
ſich recht zahlreich mit ihren Familien einzufinden 
und befreundete Familien als Gäſte einzuführen. 
— Beſonders ſind aber alle ehemaligen Garde⸗ 
Jäger als Gäſte herzlichſt willkommen, die dem 
Verein noch nicht angehören. 

2. Zur Erinnerung an den Gründungstag 
der Schießabteilung (6. Juni 1905) findet am 
Sonntag, 21. Juni d. Is., von mittags 
12 Uhr ab (nicht, wie im Jahresbricht angegeben, 
am 14. Juni), im Rixdorfer Schützenhauſe, in 
nächſter Nähe des Ringbahnhofes Rixdorf, das 
Koͤnigsſchießen des Vereins, verbunden 
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mit einem größeren Prämienſchießen, ſtatt, wozu 
die lieben Kameraden freundlichſt eingeladen 
werden. Dringend erwünſcht wäre es, wenn von 
ſeiten der Mitglieder Preiſe geſtiftet würden. 
Ehrenpreiſe nimmt gern entgegen und jede weitere 
Auskunft erteilt der Vorſitzende der Schieß⸗ 
abteilung, Kamerad Ude, Berlin N. 65, Müller⸗ 
ſtraße 59. Es iſt Ehrenſache jedes Kameraden, 
hierzu zu erſcheinen. Geſchoſſen wird auf 175 m. 


Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald» und 
Weidmannsheil! 
Berlin, den 20. Mai 1908. 
Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde-Jäger. 


6. Kerrmann, Bot Rechnungsrat, KA. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſitzender, 1. Schriftführer, 
W. 80, Kuffbäuferiiv. 24. NO. 18, Kniprodeſtr. 114. 
H. Elbers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzmeiſter, 
NW. d. Karlſtr. 34/35. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Marmätz ſchle, Oberförſter zu Haigerloch (Sigmaringen), iſt 
Se Nikolaiken, Regbz. Ullenitein, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Sport, Forſtmeiſter zu Nikolaiken, Regbz Allenſtein, iſt 
auf die Oberſörſterſtelle Grammentin, Regbz. Stettin, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

raf v. Schwerin, Forſtaſſeſſor, Leutnant im Reitenden 
Feldjägerkorps zu ückermünde, iſt beim Ausſcheiden aus 
dem Staatsdienſte der Charakter als Oberförſter Ger: 
liehen worden. 


Apelz Hegemeiſter zu Lüdersdorf. Oberförſterei Rotenburg⸗ 

Lüdersdorf, iſt die Förſterſtelle Anzeſahr, Oberförſterei 
Rauſchenberg, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. 38. ab 
übertragen. 

Augspurg, Förſter zu Powidz. Oberförſterei Korſchin, iſt die 
Förſterſtelle zu Mühlthal, Oberförſterei Wtelno, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab verliehen. 

Bargon, EE A au Haiger, iſt in die Oberförſterei 
E urg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt. 

Brendel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Karzig, iſt nach 
der Oberförſterei Hochzeit, Regbz. Fraulfurt, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Aruttig, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Prüm, iſt als 
Förſter nach Geislautern, Oberförſterei Carlsbrunn, 
Regbz. Trier, verſetzt. . e 

von Cörzanowskli, Förſter, iſt von Triſchin, Oberförſterei 
Wtelno. nach Neubrüd, Oberförſterei Stronnau, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Juli d. Js. ab Oberg: 

Dorn, Förſter o. R., iſt aus Baukwitz, Oberförſterei Zobten, 
nach Grenzendorf, Oberförſterei Reinerz, giegbz. Breslau, 
vom 1. Juli d. Js. ab d 

Körſter, Hegemeiſter zu Blankenburg, ift die Förſterſtelle zu 
Hartigswalde, Oberförſterei Krauſenhof, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig übertragen. 

Eruſewsli, Förſter in der Oberförſterei Altkrakow, iſt die 

örſterſtelle Sommin, Oberförſterei Berrin. Regbz. 
öslin, übertragen worden. 

Keithaus, Forſtauſſeher zu Bodenfelde, Oberförſterei Nienover, 
iſt nach Derenthal, Oberförſterei Winnefeld, Regbz. 
Hildesheim. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Korlig, Förſter zu Sarkow. Oberförſterei Chriſtianſtadt, iſt 
nach Oſterburg, Oberförſterei Karzig, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Jendrock, Förſter, iſt von Mühlthal nach Triſchin, Ober⸗ 
ſörſterei Wteino, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. g 

Karbe, Förſter zu Drosdowen, Oberförſterei Buchberg, iſt 
auf die Förſierſtelle zu Heydebrück, Oberſörſteret 
Wildungen, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. 38. ab 
verſetzt. 
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Kapitzke, Hegemeiſter zu Hartigswalde, Oberſörſterei Krauſen⸗ 
hof, Regbz. Marienwerder, iſt penſioniert. 

Kaufmann, Förſter in der Oberförſterei Jägerthal, iſt die 
Förſterſtelle zu Blankenburg, Oberförſterei Krauſeuhof, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 33. ab endgültig 
übertragen. 

Anoche, Förſter zu Wiershanſen, Oberſörſterei Weſterhof, 
iſt nach Wendhaufen, Oberſörſterei Wendhauſen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Krohn, Förſter zu Ofen, Oberſörſterei Gr.⸗Bartel, tft auf 
die Förſterſtelle Holzort, Dberförjierei Königswieſe, 
Regbz Danzig,. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kuchenbecker, Forſtauſſeher, iſt für die Oberförſterei Sege⸗ 
berg, Regbz. Schleswig, eingezogen. 

Kuß. Förſter zu Heidebruͤck, Oberförſterei Wildungen, Ap 
auf die Förſterſtelle Chosnitz, Oberförſterei Sullenſchin, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Lampe, forſtverſorgungs berechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in der Oberförſterei Schmalleningken, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt. 

Mash, Jörſter zu Dereuthal, Oberförfterei Winnefeld, iſt 
nach Schönhagen, Oberförſterei Knobben, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Mehl, Forſtaufſeher zu Würges, Oberförſterei Wörsdorf, 
iſt in die Oberſörſterei Haiger, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Juli d. Is. ab in den Staatsdienſt einberufen. 

Mietde, Förſter in der Oberförnerei Zwangshof, iſt die 
e ee zu Charlottenthal, Oberförſterei Jägerthal, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. , 

Otter, Forſtaufſſeher zu Trawitz, Oberförſterei Lippuſch, 
Regbz. Danzig, iſt vom 1. Juli d. 38. ab zum Jörſter 
ernannt. 

Pieper, Förſter zu Wendhauſen, Oberförſterei Wendhanſen, 
iſt uach Wiershauſen, Oberförſterei Weſterhof, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Rieck, Förſter zu Schmentau, Oberförfterei Karthaus, iſt auf 
die Förſterſtelle Königswieſe, Oberförſterei Königswieſe, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Rohr, Hegemeiſter zu Schenkendorf, Oberförſterei Jänſch⸗ 
walde, Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Schiklorowski, Hegemeiſter zu Oſterburg, Oberförſterei 
Darzig. Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Rubeſtand. 

Schnaaſe, Forſtaufſeher zu Pelonken, Oberſörſterei Oliva, 
RNegbz. Danzig, iſt zum Jörſter vom 1. Juli d. Js. ab 
ernannt. 

Schwabe, Förſter o. R. a Milſtenau. Oberſörſterei Ewig, 
iſt nach Holzhauſen, Oberförſterei Siegen, Regbz. Arns⸗ 
berg, verſetzt worden. 

Schwedihelm, Forſtauſſeher zu Holzhauſen, Oberförſterei 
Siegen, iſt nach Holzen. Oberförſterei Neheim, Regbz. 
Arusberg, verſetzt worden. 

Staender, Förſter zu Nicder-Ullersdorf, Oberförſterei Sorau, 
iſt nach Sarkow, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Seiſert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hochzeit, iſt nach 
der Oberſörſterei Karzig, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Steil, Förſter zu Chosnitz. Oberförſterei Sullenſchin, iſt auf 
die Förſterſtelle Gribno, Oberförſterei Koönigswieſe, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Steyer. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Segeberg Regbz. 
Schleswig. iſt auf feinen Antrag entlaſſen. 

Topp, Hegemeiſter zu Wuckerau, Oberförsterei Neuhaus, iſt 
nach Schenkendorf. Oberförſterei Jänſchwalde. Regbz. 
Fraukfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Verſauy, Förſter zu Holzort, Oberförſterei Königs wieſe, ift 
auf die Förſterſtelle zu Cieſſau. Oberförſterei Kielau, 
Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. JS. ab verletzt. 

Werner, Förſer zu Woithal, Oberförſterei Königswieſe, iſt 
auf die Forſterſtelle zu Neumühl, Oberföͤrſterei Deutſch— 
heide, Regbz. Danzig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wichmann, Jörſter zu Kl.ͤ⸗Kummeln, Oberförſterei Tzull— 
kinnen, iſt auf die Förſterſtelle zu Reiff, Oberſörſterei 
Naſſaweu, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

E 
Die Verſetzung des Forſtaufſehers RNargon zu Haiger 
in die Oberförſterei Oberſcheld. Regbz. Wiesbaden, zum 

1. Juni d. Is. iſt zurückgenommen worden. 


Hohenzollernſche Lande. 

Eberhardt, Oberförſter zu Sigmaringen, iſt das Ehrenkreuz 
3. Klaſſe des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens 
verliehen worden. Die Erlanbnis zur Annahme und 
Anlegung dieſes Ordens ut ihm vom Konig von Württem— 
berg erteilt. 


Nr. 23 Bd. 23 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Körmann, Forſtmeiſter an der Miniſterialforſtabteilung 
München, iſt zum Forſtrat ernannt und auf das Forſt⸗ 
amt Fall verſetzt worden. 

Schwarzkopf, Aſſeſſor zu Fiſchen, it zum Forſtmeiſter ernannt 
und auf das Forſtamt Fiſchbachau verſetzt worden. 
Siebenliſt, geprüfter Forſtpraktikant zu Ziegelanger, iſt zum 

Forſtamtsaſſiſtenten beim Jorſtamt Eichſtätt⸗Oſt ernannt. 

Grimm, Forſtgehilfe e. st. zu Langenbach, iſt unter Ein⸗ 
reihung in den Status an das Forſtamt Bad Steben 
verſetzt worden. S 

Rickert, Forſigehilfe zu Steinwieſen, iſt vom Antritt der 
ihm übertragenen Forſtwariſtelle in öddwies, Jorſtamt 
Schwarzach, enthoben. 

teindaufer, Forſigehilfe zu Grafenwöhr, iſt zum Forſtwart 
auf die Forſtwartſtelle in Odwies, Forſtamt Schwarzach, 
befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Arunſt, prädiz. Oberförfier, iſt von der Forſteinrichtungs⸗ 
anſtalt auf die Hilfsbeamtenſtelle des Ullersdorſer 
Reviers in Weißer Hirſch verſetzt worden. 

ahn, Forſimeiſter, Verwalter des Poſtelwitzer Reviers, iſt 
der Titel und Rang eines Oberforſtmeiſters verliehen 
und ihm die Stelle des Vorſtandes des Forſtbezirks 
Schwarzenberg übertragen worden. 

eege Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Ober⸗ 

orſtmeiſterei Eibenſtock, iſt zum Forſtaſſeſſor 1. Gruppe 
bei der Forſteinrichtungsanſtalt befördert worden. 

Mühlmann, Oberforſtmeiſter zu Marienberg, iſt das Ritter⸗ 

kreuz 1. Klaſſe des Verdienſtordens verlieben worden. 

Muller, prädiz. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen Fort, 
aſſeſſor und techniſchen Hilfsarbeiter bei der Dberjoris 
meiſterei Eibenſtock befördert worden. 

Flaut, Oberforſtmeiſter zu Freiberg, iſt der Rang in der 
3. Klaſſe der Hofrangordnung verliehen worden. 

Heißt, prädiz. Oberſörſter zu Weißer Hirſch, Hilfsbeamter 
auf Ullersdorfer Revier, iſt zum etatsmäßigen Ober⸗ 
förſter und Verwalter des Poſtelwitzer Reviers ernannt. 

Täger, Geheimer Forſtrat, Oberſorſtmeiſter zu Schwarzen⸗ 
berg, iſt in den Ruheſtand getreten und ihm das Komtur⸗ 
kreuz 2. Klaſſe des Verdienſtordeus verliehen worden. 

Dr. phil. Weinmeiſter, ordentlicher Profeſſor an der Forſt⸗ 
akademie in Tharaudt, ur der Titel und Raug eines 
Geheimen Hofrates verliehen worden. 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechtsordens wurde 
verliehen den Jorſmeiſtern: 

Heidrich zu Zwenkau, Schlegel zu Cunnersdorf, Timaens 
zu Colditz, Wemme zu Markersbach. 

Der Titel eines Geheimen Jorſtrats wurde verliehen 
den Oberforſtmeiſtern mit dem Range eines Geheimen 
Jorſtrates: 

Lindenau zu Bärenfels, Nitzſche zu Wermsdorf. 


Der Titel und Rang eines Jorſtmeiſters wurde verliehen: 
chulze, Oberförſter a. D. zu Weinböhla, ſowie den 
berförſtern: Krutzſch zu Hohnſtein. Zenter zu Coſel. 

Schleinitz zu Wermsdorf, Sing zu Naunhof. 
Der Titel und Rang eines Oberförſters wurde ver- 
liehen den Forſtaſſeſſoren: 
zes End und Flatzmann zu Dresden, Korner zu 
uerbad, Hachße im Forſthaus a. d. Wilzſch bei Carls- 
feld, Schröder zu Eibenſtock, Ahlmaun zu Roſenthal. 


Küttner, Forſtgarteninſpektor zu Tharandt, (ut das Verdienſt 
kreuz verliehen worden. 

Marſchalf, Forſtreutamtmann zu Pirna, iſt das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Albrechtsordeus verliehen worden: 


Wagner, Förſterkandidat, Reviergehilſe, iſt vom Lengeſelder 
auf das Johaungeorgenſtädter Revier verſetzt worden. 


Das Albrechtskreuz wurde verliehen den Jörſtern: 

Döring zu Großvorgtsberg, Kegewald zu Altenberg. 
Kandgraf zu Cunnersdorf. Lehmann zu Johanugeorgeu⸗ 
ſtadt, Schreiter zu Eiſenberg- Moritzburg. Spani zu 
Rantenkranz. 

Das Ehrenkreuz mit der Krone wurde verliehen: 

»sohme, Waldwärter zu Hermsdorf i. Erzgeb. 

Das Chrenkreuz wurde verliehen den Waldwärter: 
Beygang zu Marbach, Claus zu Neuer Anbau bei 
Moritzburg, Koller zu Kleinolbersdorf, Liebig zu Flöß⸗ 
berg, Stoll zu Hohengrun, Viertel zu Elterlein, ſowie 
dem Hausmann opfner bei der Forſtakademie in 
Tbarandt 


Nr. 23 Bd. 23 
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B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kühle. Revierförſter zu Reinsberg, iſt das Ehrenkreuz ver⸗ 
liehen worden. 
Fechritz, Förſter zu Lückersdorf, iſt das Ehrenkreuz verliehen. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Veil, Oberförſter zu Altenſteig, iſt auf das Forſtamt 
Reutlingen verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


von Daade, Geheimer Regierungsrat, Regierungs. und 
Forſtrat zu Metz, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit 
der Schleiſe verliehen worden. 


Beyrath, Hegemeiſter zu Forſthaus Baldersheim, iſt der 
Königl. Kronenorden A Klaſſe verliehen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Demangent, Gemeindeforſthilſsaufſeher zu Zell, iſt die Stelle 
eines Forſthilfsaufſehers für die Schutzbezirke Bühl, 
Lautenbach und Schweighauſen, Oberförſterei Gebweiler, 
übertragen. 5 

Hebinger, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Häuſern, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle be Oſenbach, Oberſörſterei Rufach 
(Oberelſaß), auf Probe übertragen worden. 

KHüder Il, Gemeindeſörſter, If von Orſchweier, Oberförſterei 
Rufach, nach Iberg⸗Süd, Oberförſterei Rappoltsweiler, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

indeckert I, Gemeindeförſter, ut von Iberg-Süd, Ober 
förſterei Rappoltsweiler, nach Oberhergheim, Ober: 
. Rufach (Oberelſaß), vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Kiber, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Meienheim, it die 
Stelle eines ambul. Forſthilfsaufſehers für den nörd. 
lichen Schutzbezirk in der Oberförſterei Hart⸗Nord vom 
1. Juli d. 32. ab übertragen. 

BYeogt, Gemeindeförſter zu Forſthaus Sandgrub, Gemeinde 
Geudertheim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


e 
Vakanzeuliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde ſörſterſteke Sien, Oberſörſterei Metz 
(Elſaß⸗Lothringen), iſt zu beſetzen. Unter Bezugnahme auf 
die SS 1 und 31 der Beſtimmungen vom 1. Juni 1906 über 
Auſtellung vim, für die unteren Stellen des Forſtdienſtes 
wird die Neubeſetzung der Stelle hiermit den Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten bekannt gegeben. Das Bareiukommen der Stelle 
beträgt 1307 Mk. 6 Pf. Außerdem wird freies Brennholz 
gewährt. Die Kee der Stelle erfolgt aber nur unter 
der Bedingung, daß die Bewerber die ſchriftliche Erklärung 
abgeben, daß fie ihre Forſtverſorgungsanſpruche durch die 
Auſtellung als Gemeindeförſter als erfüllt betrachten. Be— 
werbungen Hub bis zum 27. Juni 1908 portofrei an den Herrn 
Bezirkspräſideuten von Lothringen lin Metz einzureichen, den⸗ 
ſelben find der Fornverſorgungsſchein und die ſeit deſſen 
Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungsatteſte, welche den 
ganzen ſeiidem verfloſſenen Zeitraum belegen muſſen, beis 


zufügen. 
2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonvme Zuſchriſteu ſinden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Nr. 78. Anfrage: Ein Jagdpächter hat 
nach vorheriger Bekanntmachung im Kreisblatt 
Giftbrocken gegen Raubzeug gelegt. Vor kurzem 
ging die Frau eines hieſigen Forſtbeamten über 
das fragliche Revier auf öffentlichen Wege nach dem 
benachbarten Dorfe zur Kirche. Der Hühnerhund 
ihres Mannes lief ihr nach. Ganz in der Nähe 
des Weges, 20 bis 30 Schritt von dieſem 
entfernt, fand er einen Giftbrocken, den er auf— 
nahm und — verendete. Ein etwa 100 Schritt 


hinter der Frau gehender Mann hat dies be⸗ 

obachtet und könnte es bezeugen. Iſt der Jagd⸗ 

pächter, der die Giftbrocken gelegt, ei? 
w. 


Antwort: Gegen das Legen von Giſt⸗ 
brocken an vom Verkehr abgelegenen Orten 
nach vorheriger ausreichender Bekanntmachung 
wird ſich in der Regel nichts einwenden laſſen, 
obwohl der Giftleger auch ſolchenfalls das Riſiko 
trägt, falls Giftbrocken verſchleppt werden und 
dann Schaden anrichten. Wer aber Gift 20 bis 
30 Schritt von öffentlichen Wegen entfernt ftreut, 
der handelt grob fahnaſſig und muß für allen 
Nachteil aufkommen, der durch ſein ſchuldhaftes 
Verhalten ſtattfand. Klagen Sie alſo kurzer⸗ 
hand den Wert des getöteten Hundes ein. 


Nr. 79. Anfrage: „Im vorigen Frühjahr 
habe ich von der Königl. Regierung zur wirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtung meiner Stelle einen Vorſchuß 
von 400 Mk. erhalten; von diefen Vorſchuß 
werden mir vierteljährlich 50 Mk. — jährlich 
200 Mk. — vom Gehalte abgezogen. dag id) 
nun dieſe 200 Mk. bei der Einſchätzung zur 
Einkommenſteuer in Abrechnung bringen?“ 

W., Königl. FJörſter. 

Antwort: Kapitalanlagen und Kapital⸗ 
abtragungen ſtellen nicht abzugsfähige Ausgaben 
dar. (8 8 III 1 des Eink.⸗Geſ. in der Faſſung 
vom 19. Juni 1906.) | 


Nr. 80. Anfrage: Ich bitte um Beantwortung 
folgender Fragen: 1. Bis zu welcher Höhe kann 
zur wirtſchaftlichen Einrichtung auf einer Förſter⸗ 
ſtelle ein zinsfreies Darlehn aus der Staatskaſſe 
gewährt werden? 2. In welchem Zeitraum iſt das⸗ 
ſelbe zurückzuzahlen? Und 3. muß bei dem Antrage 
auf Bewilligung eines ſolchen Vorſchuſſes der Nach⸗ 
weis geführt werden, daß SEH Mittel zur Eins» 
richtung nicht vorhanden ſind? 

J., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Nach den Miniſterialverfügungen 
vom 14. Dezember 1901 und 9. November 1905 
(abgedruckt auf Seite 355/356 Jahrgang 1902 
und Seite 1099 Jahrgang 1905 unſeres Blattes) 
kann zur wirtſchaftlichen Ee einer 
Förſterſtelle ein Dahrlehn bis zu 900 Mk. gewährt 
werden. Dasſelbe iſt in der Regel längſtens 
innerhalb fünf Jahren zurückzuzahlen. In dem 
Antrage der Königlichen Regierung an den 
Herrn Miniſter muß beſcheinigt werden, daß der 
betreffende Beamte kein Vermögen beſitzt, aus 
dem er die Koſten der wirtſchaftlichen Einrichtung 
bei der Übernahme oder anderweiten Ausſtattung 
ſeiner Stelle ſelbſt beſtreiten kann. 
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Geſchäftliches. 
Das Raldarbeiterſchutzzelt „Hannovera“. 


Der Gedanke, den Waldarbeitern, die bet 
ihrem anſtrengenden und gefahrvollen Berufe 
Tag für Tag den Unbilden der Witterung aus— 
geſetzt ſind, Schutzhütten zu bauen, iſt wohl ſchon 
recht alt. Leider blieb es meiſtens bei einem 
Verſuche, und als Haupthinderungsgrund iſt wohl 
die Koſtenfrage anzuſehen. Erſt in neuerer Zeit 
tritt man der Sache energiſch näher, nachdem man 
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erkannt hat, daß Arbeiterſchutzzelte ein unabweis— 
bares Bedürfnis geworden ſind, welches mit de 
Waldarbeiterfrage eng verbunden iſt. — : 

Es liegt nun wohl ſehr nahe, daß die Wald: 
arbeiter, als der leidende Teil, ſich ſelbſt Unter— 
kunfts⸗ bzw. Schutzräume bauen, aber man kennt 
ja deren Schwerfälligkeit und ihre Scheu vor Aus— 
aben. Ob ſeitens der Forſtbeamten in dieſer Hin— 

ſicht nicht manches geſchehen kann, indem man durch 
Rat und Tat die Arbeiter eg ſich ſelbſt einen 
Schutzraum zu konſtruieren und zu bauen, bleibe 
dahingeſtellt, jedenfalls bietet ſich hier ein weites 
Feld ſozialer Tätigkeit. Wie mancher Arbeiter mag 
ſich wohl ſchwere Krankheit oder gar den Tod 
eholt haben, weil ihm die Gelegenheit fehlte, 
rg naſſen Kleider zu wechſeln bzw. zu trocknen 
und ſich während der Arbeitspauſen, vor Wind 
und Näſſe geſchützt, zu erwärmen. Gewiß, ein 
Feuer brennt ja an der Arbeitsſtätte, meiſt ſogar 
ein recht großes, aber wer kennt nicht deſſen 
Schattenſeiten: an der Windſeite iſt es doch kalt, 
und an der entgegengeſetzten Seite geſtattet der 
Rauch kein längeres Verweilen. Gegen Regen 
oder Schnee ſchützt es natürlich überhaupt nicht. 
So geſchah es denn, oder geſchieht es jetzt noch, 
daß die Arbeiter, ſobald fie durchnäßt find, die Arbeits— 
ſtätte verlaſſen. Dies iſt nun für alle Teile un— 
angenehm. Der Beamte kommt mit ſeinen Arbeiten 
nicht vorwärts, und die Arbeiter haben einen zu 
geringen Verdienſt. Da ſie ihren Durchſchnitts— 
verdienſt nun nicht nach Stunden, ſondern nach 
Tagen bemeſſen, ſo hält dieſer natürlich den 
Vergleich mit dem Verdienſte der Arbeiter anderer 
Betriebe nicht aus, und die Folge davon iſt, daß 
viele Forſtarbeiter, wo ſich ihnen nur Gelegenheit 
bietet, Arbeit in Fabriken uſw. annehmen. Hier 
haben ſie hohen Tagesverdienſt, können bei jedem 
Wetter arbeiten, ohne ihre Geſundheit infolge 
naſſer Kleidung zu gefährden. Will man alſo 
noch gute Arbeiter dem Walde erhalten bzw. aus— 
wärtige heranziehen, ſo muß man den geſchilderten 
Übelſtänden abhelfen und den Arbeitern ermög— 
lichen, auch bei ſchlechtem Wetter zu arbeiten; das 
geſchieht am beſten, wenn man ihnen Schutz— 
hütten baut, in denen ſie ihre Sachen trocknen, 
ihr Eſſen warm halten und ſich ſelbſt erwärmen 
können. ; 

Da die Königl. Forſtverwaltung dieſe Be— 
ſtrebungen warm unterſtützt, ſo ſind eine ganze 
Anzahl Modelle gebaut und erprobt worden. 
Ich maße mir nun kein Urteil an, welches von 
den verſchiedenen Syſtemen das praktiſchſte und 
zweckmäßigſte iſt, ob Blockhaus oder Wellblech— 
bude, Bretterhäuschen oder Leinenzelt, ſondern 
will nur von einem Waldarbeiterſchutzzelt ſprechen, 
das in der Oberförſterei Hannover erprobt iſt und 
ſich ganz vorzüglich bewährt hat, nämlich das 
Schutzzelt „Hannovera“. Ein Arbeiterſchutzzelt 
ſoll vor allem leicht transportabel und doch dauer— 
haft, darf aber nicht zu teuer ſein und muß ſeinen 
Zweck erfüllen. Dieſe vier Eigenſchaften zu ver— 
einigen, iſt bei erwähnter Konstruktion gelungen. 

Das Zelt (ſiehe Fig. 1) beſteht aus ſechs 
Pfoſten, fünf Querlatten, dem Dache und der 
Zeltbahn. Die Pfoſten und Querlatten ſind aus 
Stangen 4. Klaſſe hergeſtellt. An der vorderen 
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und hinteren Querlatte iſt auf beiden Seiten ein 
viereckiges Faſſoneiſen mit Holzſchrauben be— 
feſtigt, dieſe werden auf die am oberen Ende zu— 
geſchnittenen Eckpfoſten aufgeſetzt. Die beiden 
Seitenlatten ſind beiderſeitig mit breiten, eiſernen 


Haken verſehen, welche in die Faſſoueiſen ein— 


gehakt werden. Da die Pfoſten in die Erde eins» 
gelaſſen werden, ſo erhält das Ganze ſchon dadurch 
einen Halt. Auf den beiden Giebelpfoſten wird in 
gleicher Weiſe die mit Faſſoneiſen verſehene Firſt— 
leiſte ak Das Dach beſteht aus 1 m breiten, 
dünnen Brettafeln, die, um der Fäulnis vor⸗ 
zubeugen und um fie funkenſicher zu machen, mit 
Ruboroid benagelt und beklebt ſind. An den 
einzelnen Brettafeln find Haken befeſtigt, mittels 
deren ſie auf die Firſtlatte aufgehakt werden. 
Auf den Firſt legt man einen Dachſattel aus 
zwei zuſammengenagelten, A dünnen Brettern. 
3 bis 3½ Seiten des Zeltes ſind mit einer 
Zeltbahn, 1,75 m hoch, umgeben, welche durch 
die an dieſer angebrachten Lederſchlaufen leicht 
befeſtigt werden kann. N 

Das Aufbauen eines Zeltes erfordert ganz 
geringen Zeitaufwand, und die Transportfähig— 
keit iſt, da die einzelnen Teile leicht ſind, eine 


V bh W di LA 
H 
hi Méin dr 


N GAN TEEN H K 
Fig. 1. Waldarbeiterſchutzzelt „Hannovera“. 


ſehr große. Um eine größere Dauerhaftigkeit zu 
erzielen, ſind die Eiſenteile aus verzinntem Eiſen 
hergeſtellt; ſie ſind von der Firma O. Winter— 
Hannover bezogen. Die Holzteile und die Zelt— 
bahn find mit Avenarius-Karbolineum ge: 
ſtrichen; auf der letzteren iſt der Name der Ober— 
förſterei angebracht. Dieſes wird beſonders dort 
zu empfehlen ſein, wo Diebſtahl zu befürchten iſt. 
Die Koſten des Zeltes ſind ſehr gering, da die 
Arbeiter es ſich ſelbſt herſtellen können, Ausgaben 
entſtehen nur für Zeltbahn, Eiſenteile und Be— 
arbeiten der Dachbretter. Die Größe des Zeltes 
richtet ſich nach der Anzahl der Arbeiter; ein Zelt 
von 3 m U faßt bequem zwölf Arbeiter. Für 
primitive Sitzgelegenheit ſorgen die Leute ſchon 
ſelbſt; hier haben ſie ſich kleine, leichte, ſehr 
praktiſche Dreibeine angefertigt. — 

Im Schutzzelt „Hannovera“ wird hier als 
euerungsſtätte der von der Firma O. Winter— 
annover nach der Konſtruktion eines Sort, 

beamten fabrizierte Dauerbrandherd „Meteor“ 
benutzt. Dieſer Herd (ſiehe Fig. 1 hat ſich ganz 
hervorragend bewährt. Er iſt leicht gebaut, ſo 
daß er von einem Manne bequem getragen werden 
kann, außerdem läßt er ſich leicht auseinander— 
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nehmen. Der Herd iſt durch eine einfache 
Regullerung auf mäßig, warm und heiß au Wellen 
und funktioniert ausgezeichnet. Als Brenn⸗ 
material dienen geringes Wurzelholz, Abfall, 
Späne ꝛc. Der Verbrauch an Brennſtoffen d 
ein ganz geringer. Ein oltereë Nachſehen iſt 
nicht erforderlich, denn der Herd brennt ohne 
Nachſehen über ſieben Stunden. Recht praktiſch 
iſt auch ein auf dem Herde ſtehender Waſſer⸗ 
behälter (ſiehe Abbildung), den die obengenannte 
Firma ebenfalls liefert. In dieſes heiße Waſſer⸗ 
bad ſtellen die Arbeiter Suppe, Kaffee ꝛc., alles 
bleibt dann ohne Aufſicht gleichmäßig warm, ohne 
zu verkochen. 

Welche Wohltat es für die Arbeiter iſt, 
warmes Eſſen und, falls nötig, einen trockenen 
Rock zu haben, ſowie während der Pauſe geſchützt 
und warm zu ſitzen, läßt ſich leicht ermeſſen. 
Die hieſigen Arbeiter mögen das Zelt nicht mehr 
miſſen, ſie würden ohne dies nicht mehr im 
Walde arbeiten. Die Leute haben dort ſtets 
einen zweiten Arbeitsrock zum Wechſeln bei 
Näſſe hängen. Will man das Zelt dauerhafter 


herſtellen, jo kann man die Seitenwände eben- 
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Fig. 2. Dauerbrandherd „Meteor“. 


ſalls aus Um breiten Brettafeln, mit Nut und 
Feder verſehen, herſtellen. Es wird ſich dann 
aber empfehlen, die Pfoſten und Querlatten vier⸗ 
kantig zu behanen. Auch dies können die Arbeiter 
ſehr leicht ſelbſt beſorgen. Die Querleiſten 
werden auf der oberen Seite mit einem Falz, die 
Brettafeln mit Haken verſehen, und die Tafeln, 
nachdem ſie in den Falz geſchoben ſind, an den 
Querleiſten feſtgehakt. Das Zelt wird dadurch 
dauerhafter, allerdings auch etwas teurer. Ebenſo 
leidet darunter die Transportfähigkeit. Trotzdem 
läßt ſich auch ein ſolches Zelt von einer Arbeits⸗ 
ſtätte zur anderen tragen; bei größeren Ent⸗ 
ſernungen tut ein kleiner Handwagen gute Dienſte. 
Sind keine böswilligen Beſchädigungen zu bes 
fürchten, ſo kann man ein Bretterzelt den Sommer 
über ſtehen laſſen, damit es den Arbeitern auch 
gelegentlich der Wege⸗ und Kulturarbeiten Schutz 
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gewährt. Sonſt wird es am beſten im Forſthauſe 
aufbewahrt; da es ſehr wenig Raum beanſprucht, 
iſt das keine Laſt. 

Nebenbei möchte ich noch erwähnen, daß man 
ein ſolches Bretterhaus auch leicht in eine Jagd⸗ 
hütte umwandeln kann. Man verſchließt dazu die 
beiden Giebel mit Brettafeln und bringt eine 
Tür an. Will man im Innern an Raum ge 
gewinnen, ſo ſtellt man den Herd, der ſonſt in 
der Mitte des Zeltes ſteht, an eine Seitenwand; 
man muß dann jedoch die betreffende Brettafel mit 
Asbeſtpappe benageln, um Feuersgefahr zu ver⸗ 
hüten. Will man keine Feuerungsſtätte im Zelt 
haben, ſo kann man das Dach ebenfalls aus 
Leinwand herſtellen, wodurch ſich die Koſten 
natürlich noch verringern. Auch ein ſolches Zelt 
bietet ſchon einen guten Schutz. 

Im allgemeinen dürfte es ſich wohl empfehlen, 


daß der Kg die Koſten der Neuanſchaffung 


für ein. ſolches Zelt trägt, und die Arbeiter die 
erforderlich werdenden Ausbeſſerungen ausführen, 
wozu ihnen das Material koſtenlos zur Verfügung 
eſtellt wird. Die geringe Ausgabe ſteht in keinem 

ergleiche zu dem Vorteil, den ein guter Stamm 
geſchulter Arbeiter bietet. Ich nenne nur recht⸗ 
zeitige Ausführung der Hauungen und infolge⸗ 
deſſen frühzeitige Fertigſtellung des Holzes für 
den Markt. 

Der Dauerbrandherd „Meteor“ macht ſich im 
übrigen von ſelbſt bezahlt. Nach 8 9 der Hauordnung 
dürfen die Arbeiter nur geringes Span⸗, Wurzel⸗ 
und ſonſtiges Abfallholz verbrennen, aber geſchieht 
dieſes immer? Sobald der Beamte den Rücken 
gewendet hat, wird wohl manches gute Stück 
verbrannt werden. Dies fällt bei „Meteor“ 
fort. Abgeſehen davon, daß der Herd nur weni 
Heizmaterial braucht, eignen ſich hierzu au 
geringes Wurzelholz, Späne ꝛc. am beſten. 

on mancher Seite wird vielleicht befürchtet 
werden, daß die Arbeiter zu lange in dem ſchönen, 
warmen Zelte ſitzen bleiben und die Arbeit ver⸗ 
nachläffigen, jedoch iſt auch dies wohl kaum der 
Fall. Die meiſten Arbeiten werden im Akkord 
ausgeführt, und die Leute werden in ihrem 
eigenen Intereſſe rechtzeitig an ihre Arbeit gehen. 
Bei Arbeiten im Tagelohn iſt der Beamte ja ſo 
wie ſo meiſtens zugegen. Jedenfalls hat ſich hier 
der Tagesverdienſt der Arbeiter ſeit Einführung 
des Schutzzeltes im Durchſchnitt verbeſſert. — 

Möge die Erkenntnis der Nützlichkeit des 
Schutzzeltes ſich überall bald Bahn brechen, damit 
unſere braven Waldarbeiter mittags ihren warmen 
Rock und ihre warme Suppe finden und nicht 
mehr nötig haben, ſich durch die Schnapsflaſche 
zu erwärmen. Möge das Arbeiterſchutzzelt dazu 
beitragen, den Geſundheitszuſtand, den Verdienſt 
und die Zufriedenheit der Waldarbeiter zu er⸗ 
höhen zum Beſten des Waldes. E. 


FJür die Redaklion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Aachrichten des Mereins Röniglich PDreußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzelgen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

190 direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
orbe Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur eiumal. 
Bezirksgruppen: | 

Oppeln. Dienstag. den 9. Juni d. Is. (3. Haat 

N Kai nachmittags 2 Uhr, Mitglieder: Aer: 
ammlung im Vereinslokal in Oppeln. Tages» 

1. Bericht der Delegierten über die 

2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Koblenz). Es wird beabſichtigt, 
in der erſten Hälfte des Juli eine Mitglieder⸗ 
verſammlung einzuberufen. Etwaige Anträge 
zu der Tagesordnung bitte ich bis ſpäteſtens 
14. Juni an mich einſenden zu wollen. 

ö Kick, Vorſitzender. 

Gelnhauſen (Regbz. Caſſel⸗Oſt). Donnerstag, den 

i d. IJs., findet der in der Januar⸗ 


ordnung: 
Verſammlung in Berlin. 


11. Juni 
verſammlung beſchloſſene Familienausflug, vers 
bunden mit einer Exkurſion in der Oberförfterei 
Salmünſter ſtatt, wozu die geehrten Herren 
Kollegen, auch ſolche, welche nicht Mitglieder des 
Vereins ſind, nebſt werten Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Zuſammenkunft vormittags 
8½ Uhr Bahnhof Salmünſter, 9 Uhr Aufbruch 
nach Schutzbezirk Hauſen und Alsberg (Mittags⸗ 
pauſe gegen 11½ Uhr, ohne gemeinſchaftliches 
Eſſen in Alsberg). Dann weiter durch Schutz⸗ 
bezirk Mernes und Häuſerdick, gegen 3 Uhr 
Kaffeepauſe im Forſthauſe Häuſerdick, Ankunft 
in Salmünſter gegen 4 Uhr. Daſelbſt gentüt- 
liches Zuſammenſein (eventuell Tanz) im Saale 
des Gaſthauſes von Ignatz Wolf, in der Nähe 
des Bahnhofes. Diejenigen Teilnehmer, welche 
ſich nicht an der Exkurſion beteiligen wollen, 
treffen am beſten erſt mit dem Mittagszuge 1248 
in Salmünſter ein und verbringen die Zeit bis 
zur Ankunft der Teilnehmer entweder durch 
einen Ausflug nach dem eine halbe Stunde ent— 
fernten Forſthauſe Häuſerdick oder Bad Soden. 
Herr Forſtmeiſter Hebel wird, wenn nicht be— 
hindert, ſo liebenswürdig ſein und die Leitung 
der Exkurſion übernehmen und verſpricht Dies 
ſelbe recht lehrreich zu werden. Da auch einige 
Vereinsangelegenheiten zu erledigen ſind, wird 
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. 
Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die in der 
Sitzung vom A April cr. beſchloſſene Exkurſion 
in die Einbecker Stadtforſt findet am 


Sonnabend, den 13. Juni cr., ſtatt. Abfahrt 
von Göttingen 74, in Einbeck 8593. Vers 


ſammlung 9 Uhr Hotel „Herzog Erich“, reſp. 
12 Uhr Gaſthaus Hube bei Einbeck — für 
Solling. Für Speiſe und Trank muß jeder 
ſelbſt ſorgen. Die Herrn Kollegen werden 


gebeten, vollzählig zu erſcheinen. Die Orts⸗ 
ruppe Solling S. und N., ſowie ſich intereſſierende 
erſonen werden zur Teilnahme freundlichſt 
eingeladen. Stender. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am 14. Juni cr. 
Verſammlung um 4 Uhr in Feſtenburg, Hotel 
Kurhaus. Jahncke, Vorſitzender. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 12. Juli d. Gë. findet laut Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe ein 
Prämienſchießen auf dem Stande bei der 
Förſterei Oſche ſtatt. Teilnehmer am Prämien⸗ 
ſchießen haben 3 Mk. an Herrn Förſter Martens 
gu Altfließ bis zum 28. Juni einzuſenden. Nach 
em Schießen gemütliches Beiſammenſein mit 
Tanz im Vereinslokal. Beſondere Einladungen 
ergehen nicht. Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Der in der letzten 
Verſammlung beſchloſſene Ausflug findet 
Donnerstag, den 11. Juni cr., ſtatt. Zuſammen⸗ 
kunft 2½ Uhr nachmittags in St. Johann, 
Baldes Garten. Abfahrt per Dampfer erfolgt 
um 3 Uhr. Alles Nähere wird per Poſtkarte 
durch den Schriftführer mitgeteilt. Die Herrn 
Kollegen werden gebeten, mit ihren Familien 
recht pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Laut 
Bekanntmachung in Nr. 20 des Vereinsblattes 
ladet die Ortsgruppe Göttingen die Mitglieder 
der Ortsgruppe Solling zu Uslar zur Teilnahme 
an einer Exkurſion in die Einbecker Stadtforſt ein. 
Der Vorſtand. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
14. Juni d. Dë, Scheibenſchießen auf dem 
Stangenwalder Stande, Anfang pünktlich 
3 Uhr nachmittags. Erſcheinen der Mitglieder 
mit Damen erwünſcht. Gäſte ſind willkommen. 
Nach Schluß des Schießens Mitglieder⸗ 
verſammilung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Danzig. 2. Beſchlußfaſſung über 
das nächſte Scheibenschießen. 3. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Boedewig. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt tft. mi Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Sonntag, den 17. Mai d. Js., 
nachmittags, fand in Landsberg a. W. die feſt⸗ 
geſetzte Mitgliederverſammlung ſtatt; dieſelbe 
war gut beſucht. Die Ortsgruppen Drieſen, 
Frankfurt a. O., Landsberger Heide und 
Woldenberg waren durch Delegierte vertreten; 
im übrigen waren Einzelmitglieder erſchienen. 
Der Vorſitzende begrüßte einleitend die er— 
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ſchienenen Kollegen und eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem auf Se. Majeftät aus⸗ 
gebrachten, kräftigen Horrido. Darauf wurde 
in die Tagesordnung eingetreten und dieſe wie 
folgt erledigt: 1. Geſchäftsbericht und Rechnungs⸗ 
legung über 1907. Das Protokoll über die 
vorige Sitzung wurde verleſen, der Kaſſenbericht 
erſtattet und der Schatzmeiſter entlaſtet, nachdem 
vorher die Rechnung von zwei Mitgliedern nach⸗ 
geprüft und für richtig befunden worden war. 
Dem Kaſſenführer wurde der wohlverdiente 
Dank für ſeine Mühewaltung ausgeſprochen. 
Bei der Beſprechung ergab ſich, daß einzelne 
Mitglieder mit ihrem Beitrag für 1908 noch 
im Rückſtande ſind, zum Teil auch ihren Beitritt 
zur Bezirksgruppe noch nicht anne haben. 
Zu letzterem Punkt bemerkte der Vorſitzende 
zutreffend, daß beſagte Anmeldung nicht er⸗ 
forderlich ſei, vielmehr überall da, wo die 
Bezirksgruppenbildung durchgeführt iſt, die 
Vereinsmitglieder ohne weiteres ihr zugehören. 
Es kann nicht in das Belieben des Einzelnen 
geſtellt werden, ob er der Bezirksgruppe an⸗ 
gehören will oder nicht, da dies ſtatutenwidrig 
iſt. — Bemerkt wird hierbei nochmals, daß der 
Beitrag für 1908 1 Mk. beträgt. — 2. Wahlen. 
Der bisherige Vorſtand wurde durch einen 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, einen Schrift⸗ 
führer, deſſen Stellvertreter und drei Beiſitzer 
verſtärkt. Die betreffenden Kollegen wurden zu 
dieſen Amtern einſtimmig gewählt und haben 
Fi ſämtlich zur Annahme bereit erklärt. Der 
Vorſtand ſetzt ſich jetzt, vorbehaltlich höherer 
Genehnigung, wie folgt zuſammen: Vorſitzender: 
Hegemeiſter Krauſe⸗Keſſelgrund bei Hochzeit, 
Stellvertreter: Förſter Schramm-Rieſen bei 
e Schriftführer: Förfter Velte-Räumde 
ei Grüneberg, Stellvertreter: Förſter Nowotny⸗ 
Steinbach; Kaſſierer: Hegemeiſter Lukas⸗Langs⸗ 
theerofen bei Vordamm, Stellvertreter: Förſter 
Hennig⸗Rahmhütte bei Cladow; Beiſitzer: Revier⸗ 
Zoe Gläſer⸗Lindenberg bei Kreutz, Förſter 
Centner⸗Weißhaus bei Prießen N.⸗L., Förſter 
Zöllner⸗Loppow bei Dühringshof. 3. Wahl 
der Delegierten zur Berliner Verſammlung. 
Als ſolcher wird der Vorſitzende einſtimmig 
gewählt; ſein event. Stellvertreter iſt Förſter 
Klockow⸗Zietenſee bei Breitebruch. Darauf 
wurde die Tagesordnung der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung in Berlin beſprochen: 
Es wurde u. a. beſchloſſen, der Delegierte ſolle 
für Auflöſung des Darlehnsfonds ſtimmen, da 
die Erfahrungen, die mit dieſem Fonds gemacht 
wurden, zu ſehr unerfreulicher Art ſind. Die 
Einreihung der Oberjäger in ihren Forſt⸗ 
verſorgungsſcheinsjahrgang wurde allgemein für 
recht und billig erachtet. Der Vorzug. den 
dieſe Kategorie der Forſtanwärter gegenüber 
ihren anderen Kollegen hat, iſt gegenwärtig zu 
groß; es iſt auch anzunehmen, daß er in dieſem 
mfange bei Feſtſetzung der betreffenden Be— 
ſtimmungen von den Behörden gar nicht 
beabſichtigt war. Eine Verbeſſerung der 
Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter muß nach 
wie vor als eines der vornehmſten Ziele an— 
geſehen werden. Bei der Beſprechung über 


Stettin. 
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dieſen Punkt wurde beiläufig das Kanzlerwort: 
„Preußen in Deutſchland voran!“ zitiert. 
Unſere bayeriſchen Kollegen haben uns nach 
Durchführung der geplanten Reorganiſation des 
dortigen Staatsforſtweſens um ein bedeutendes 
den Rang abgelaufen. Auch die Titelfrage der 
Anwärter wurde hierbei deen Allgemein 
herrſchte die Meinung, daß auch in dieſer 
Hinſicht die Verleihung des Titels „Forſt⸗ 
aſſiſtent“, nach bayeriſchem Muſter, unſeren 
Anwärtern vollſte Befriedigung bringen würde. 
— Bei der Beratung des Entwurfs zu den 
Satzungen der Bezirksgruppe wurde beſchloſſen, 
die SS 13 bis 19 dahin abzuändern, daß nicht 
eine Vertreterverſammlung, ſondern eine 
Mitgliederverſammlung abzuhalten ſei. Eine 
Vertreterverſammlung iſt zwar als das zu 
erſtrebende Ziel anzuſehen, ſie iſt indes da, wo 
noch nicht überall Ortsgruppen bejtehen. praktich 
nicht durchführbar. Dagegen ſoll in der Mitglieder⸗ 
verſammlung Stimmübertragung geſtattet ſein. 
Hierbei wurde auch mit Bedauern feſtgeſtellt, daß 
die Ortsgruppenbildung in unſerem Bezirk 
noch nicht überall durchgeführt iſt, trotzdem die 
örtlichen Verhältniſſe für die Bildung dieſer 
Vereinigungen durchweg ſehr günſtig ſind. 
Zur Bezirksgruppenverſamnilung auf eigene 
Koſten zu Sch iſt von den weitab wohnenden 
Mitgliedern auf die Dauer wohl nicht zu ver⸗ 
langen; ein großer Teil der Kollegen kommt 
alſo im Verein gar nicht zum Wort. — Der 
Vorſtand wird daher beauftragt, geeignete 
Schritte zu tun, um zur weiteren Bildung von 
Ortsgruppen anzuregen. Bezüglich der übrigen 
Punkte, die der vorgerückten geit halber nur 
ſummariſch beſprochen werden konnten, wurde 
der Delegierte ermächtigt, nach eigenem Ermeſſen 
zu ſtimnien. Um 9% abends ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung. Der Vorſtand. 
Verſammlungsbericht vom 23. Mai. 
Anweſend ſind 21 Mitglieder mit 81 Stimmen. 
1. Der Vorſitzende erſucht, Beiträge an den 
Schatzmeiſter des Hauptvereins nicht mehr 
einzuſenden. Bei Verſetzungen dem Schatz⸗ 
nieiſter der Bezirksgruppe Mitteilung zu machen. 
2. Bei der Delegiertenverſammlung, zu der 
egemeiſter Wegener einſtimmig gewählt wird, 
iſt zu beantragen, das Mitglied des weiteren 
Vorſtandes für Pommern aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Stettin zu nehmen. 3. Es werden 
verſchiedene Vorſchläge zu den Satzungs- 
änderungen vorgeſchlagen und durchberaten. 
4. Anwärter ſollen bei Einberufung zu Subaltern⸗ 
beamten ernannt werden. 5. Ober äger ſollen 
nach dem Exanienprädikat in ihren Ges 
einreihen. 6. Die ohne Verſchulden außerhalb 
des Staatsdienſtes zugehrachte Dienſtzeit iſt 
auf das Penſionsdienſtalter anzurechnen. 
7. Einzäunung der Dienſtländereien auf Staats- 
koſten. 8. Beibehaltung der Unterſtützungsfonds 
und Einrichtung einer Sterbekaſſe unter Erhohung 
der Beiträge und Eintrittsgeld nach den 
Lebensalter. Bei Verſchiedenes wird nach 
Beſchluß den Mitgliedern des Vorſtandes Fuühr— 
koſtenentſchädigung zu Verſammlungsreiſen 
bewilligt. Bauer. 
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Ortsgruppen: 


Frankfurt a. O. Bericht über die Mitglieder⸗ 
verſammlung am 23. Mai 1908. Eröffnung 
3½ Uhr. Anweſend 20 Mitglieder. Punkt 1: 
Der Delegierte, Kollege Hegemeiſter Arendt— 
Drewitzer Theerofen, erſtattet Bericht über die 
letzte Bezirksgruppenverſammlung. Punkt 2: 
Beſtellungen auf Radtkes Handbuch ſind nicht 
eingelaufen. Punkt 3. Vortrag des Kollegen 
Hegemeiſter Arendt über Pflanzenerziehung wird 
mit Beifall und Dank aufgenommen. Punkt 4: 
Kollege Förſter Klatte-Rautenkranz hat ſich bereit 
erklärt, bei Gelegenheit der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung einen Vortrag über Verſchulen 
von Kieſernpflanzen zu halten. Betreffs des 


| Hadjrichten 


r 


des „WMaloͤheil“, 


Scheibenſchießens wurde beſchloſſen, ein Vereins⸗ 
ſchießen am Sonnabend, den 11. Juli, von 
3 Uhr nachmittags ab, auf dem Schießſtand in 
Kaiſermühl bei Müllroſe abzuhalten. Zu dieſem 
Zwecke werden die verehrl. Mitglieder gebeten, 
Namen und Adreſſe derjenigen, die ſie einzuladen 


wünſchen, bis 15. 
führer, Kollegen 


uni d. Is. an unſeren Schrift⸗ 
orſtaufſeher v. Kurnatowski 
in Müllroſe einzuſenden. Die Einladungen 
werden dann durch den Vorſtand Sign 
Später einlaufende Wünſche haben keinen Ans» 
ſpruch, berüdfichtigt zu werden. Zum Schluß 
wurden noch drei neue Mitglieder aufgenommen 
und vom Herrn Vorſitzenden im Namen der Orts⸗ 
gruppe begrüßt. Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 
er Vorſtand. 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
E Forſtgehilje, Plawniowitz dei Rudzinitz, 
Dittmann, A., Königl. Forſtauſſeher, z. Zt. Gutsförſter, 

Piondſchütz, Kreis Wohlau. 
ee Hubert, Hilisjäger, Schreitlaungken, Kreis 
Steig, Rudolf, Königl. Hilfsjäger, Forſthaus Reicherskreuz 

bei Jamlitz, We 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mk., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 n. 

Anmeldekarten und Satzungen können ns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

K x 


Befondere Zuwendungen. 


Berſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 401,13 Mk. 
Kingefaudt von Herrn Leutnant Wendorff in 
Kulm a. W. 20,50 „ 


S8 % „ „„ „„%„ „ „% „ „ % „ 6„ 


Summa 421,63 Pk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsgheil. 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aliier, Lubmin, 2 Mk.: Bührmann, Herzberg, 2 Mk.: zuſenden. 


Bismark, Pechüle, 2 Mk.; Buſſ, Spangenberg, 5 Mk.; 


Blümel, Biskupitz, 8 Mk.: Dittmann, Mondſchütz. 2 Mk.; 
Floegel. Boberſtein, 2 Mk.; Fleiſchmaunn, Heidemühle, 
2 Pk.; Fuhr, Macken, 2 Mk.; Fuhrmann, Mochau, 2 Mk.; 
Görgen, Eſſen, 2 Mk.; Goltz, Lauterberg, 2 Mk.; GSigas, 
Märzdorf. 2 Mk.; Graſſe, Seefelde, 2 Mk.; Har dach, 
Schwina, 2 Mk.: Knigge, Frankfurt a. M., 2 Mk.; König, 
Gr.⸗Gunſen, 2 ME; Kutz,. Ribbach⸗Meierei. 8 Mk.; Kühn, 
Mülhauſen, 5 Mk.; Köhler, Rehwinkel. 2 Mk.: 
Eiſenach, 2 Mk.: Louen, Lammersdorf, 2 Mk.: Büde, 
Mochau, 2 Mk.; Mundt, Mellentin, 2 Mk.; Müller, Maxſain, 
2 Mk.; Marz, Rauden, d Mk.: Merten, Glindſeld, 5 Mk; 
Nickel, Neukirch, 2 ME; Oeſtreich, Räuberberg, 2 Mk.: 
Oeſtreich, Schmölln, 2 Mk.; Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.; 
v. Pannwitz., Schreitlaugken. 2 Mk.: Rekow, Elſenau, 
2 Mk.; Rauſch, Sworſitz, 2 Mk.; Schindzielarz. Kalinom, 
2 Mk.; Schueider, Mittelbuſch, 2 Mk.; Schmitt, Bürres⸗ 
heim, 2 Mk.; Strauch, Mittel⸗Steinkirch, 2 Mk.; Strauch, 
Wuſtung, 2 Mk.: Steig, Nieicherskreuz, 2 Mk.: Tauſend⸗ 
freude, Huſenbruch, 2 Me.: Tute, Oſterode, 4 Mk.; mm, 
There ſienhof. 2 Mk.; Weith. Wyoſchetz, 2 Mk.; Weſſe, Goslar, 
2 DIE; Zieckert, Beesgen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
i Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* K 


* 

Unter Hinweis auf 3 Abſatz 2 unſerer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereinsmitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeit stermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das lanfende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande find, dieſen baldgefälligſt au mich ein- 

Ne um ann, 
Schatz meiſter und Schriftfübrer. 


© N A —— dE 
a Desk Lieft: 


Hadrichten des Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Juntereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbefiter 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Kurſus Bromberg. 


Teilnehmer gefunden haben. Es wird aber daran 


Der für den 15. bis 20. Juni d. Is. borz feſtgehalten werden, den gleichen Kurſus für 1909 


geſehene Kurſus in dem Kaiſer Wilhelm-Inſtitut 
in Bromberg kann nach einer Mitteilung 
von dort nicht ſtattfinden, da ſich zu wenig 


einzurichten in der Hoffnung, daß dieſe ſehr an⸗ 
erkennenswerte Einrichtung in dieſer Zeit immer 
mehr bekannt werden wird. Fiebig. 
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Bekanntmachung, betr. Abhaltung eines forft- 
lichen Lehrganges in Oberſchleſten. 

Vom 22. bis 24. Juni d. Js. hält im Auftrage 
unſeres Vereins Herr Oberförſter Troſt in Dambrau 
einen forſtlichen Lehrgang ab. 

Stoffplan: 

Berechnung des Kubikinhalts liegender Hölzer. 
Höhenmeſſung und Inhaltsberechnung ſtehender 
Bäume. 

Maſſen⸗ und Wertsermittelung ganzer Beſtände. 

Zuwachsunterſuchungen. 

Das Honorar beträgt 5 Mk. für Forſtſchutz⸗ 
beamte, 10 Mk. für andere Teilnehmer. Zugelaſſen 
zu dieſem Lehrgang werden nur itglieder 
unſeres Vereins. 

Anmeldungen zur Teilnahme an dieſem 
Kurſus ſind unter Beifügung des Honorars bis 
zum 17. Juni d. Js. an Herrn Oberförſter Troſt, 
Anfragen wegen Unterkunft an Herrn Förſter 
Becker in Dambrau O.⸗S. zu richten. 

N Der Vorſtand 
des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 
Graf von der Schulenburg. 
= EI 


Bezirksgruppe XIV, Bayern, Elfah- Lothringen, 

Baden, Württemberg, Hohenzollern. 

Die nächſte Verſammlung findet am Freitag, 
den 12. Juni, abends 6 Uhr, in Gaildorf (Strecke 
Stuttgart⸗Crailsheim) in der „Sonne“ ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Bericht über die Entwicklung und den Stand 
des Vereins. 

2. Wahl des Vertreters für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung in Danzig. 

3. Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung. 

4. Freie Anträge aus der Mitte der Verſammlung 

mund Beſprechung verſchiedener Vereins- 

angelegenheiten. 

Am nächſten Tage, Sonnabend, den 13. Juni, 
findet ein Ausflug in die GräflichPücklerſchen, 
nach Wagners „Räumliche Ordnung im 
Walde“ bewirtſchafteten Waldungen ſtatt. 

Anmeldungen zur Teilnahme ſind ſehr 
erwünſcht, und zwar an Forſtamtmann Krug in 
Weikersheim (Württbg.) bis ſpäteſtens 8. Juni. 

Außer unſern Mitgliedern ſind alle Freunde 
des deutſchen Waldes, insbeſondere die Herren 
Waldbeſitzer, zur Teilnahme an der Verſammlung 
ſowohl wie auch an den Ausfluge hierdurch 
freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſitzende: Forſtmeiſter Stadler. 

= 


Borftandsfikung.”) 

Am Dienstag, den 12. Mai cr., fand zu 
Berlin im Sitzungsſaale der Landwirtſchafts⸗ 
kammer eine Sitzung des Geſamtvorſtandes ſtatt. 

Anweſend waren die Herren: Kgl. Oberförſter 
Dr. Bertog, Halenſee-Berlin, Graf von Brühl, 
Pförten, Oberförſter Clausnitzer, Bankau O.⸗S., 


) Das Protokoll der Vorſtands- und Ausſchußſitzungen 
vom 7. und 8. Februar werden wir jedenfalls in nächſter 
Nummer zu veröffentlichen in der Lage ſein. 

Die Geſchäfſtsſtelle. 
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Reg.⸗Referend. von Eichel⸗Streiber, Eiſenach, 
Wildmeiſter Fiebig, Krzyzali, Graf Finck 
von Finckenſtein, Schönburg, Graf Finck 
von Finckenſtein, Troſſin, Kgl. Oberforſtmeiſter 

ricke, Hann.⸗Münden, Oberförſter Geißel, 

chloß Neindorf bei Oſchersleben, Leiter der 
Geſchäſtsſtelle Grundmann, Neudamm, Ober⸗ 
förſter Joly, Fh. Natteforth bei Wulfen i. W., 
Forſtverwalter Oberſtein, Kammendorf, Kgl. 
Kommerzienrat Neumann, Neudamm, Graf 
von der Schulenburg, Lieberoſe, Reg.⸗Präſ. 
von der Schulenburg, Potsdam, Oberförſter 
Schultz, Gr.⸗Freienſtein, Oberförſter Schwabe, 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer, Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
Dr. Schwappach, Eberswalde. 

Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe eröffnet die 
Sitzung um 12 Uhr, legte dabei kurz die durch den 
Rücktritt des Forſtrats Eulefeld veränderte Geſchäfts⸗ 
lage dar. Das Proviſorium im Vorſtande muß bei 
der Lage der Dinge bis zur Mitgliederverſammlung 
aufrecht erhalten bleiben. Nach einer längeren 
Debatte über die augenblickliche Vereins lage, in 
welcher ſeitens der Forſtbeamten dem Grafen 
v. d. Schulenburg ein herzlicher Dank für ſein ſelbſt⸗ 
loſes Eintreten in das Vorſtandsamt ausgedrückt 
wurde, ſtellt Regierungspräſident v. d. Schulenburg 
einen Antrag auf Satzungsänderung, der nach 
einſtimmiger Annahme durch die Anweſenden der 
Hauptverſammlung vorgelegt werden wird. Sg 
Abſatz 4 ſoll hiernach EE folgende Faſſung 
erhalten: „Die Vorſtandsmitglieder wählen aus 
ihrer Mitte den erſten Vorſitzenden und zwei Bei⸗ 
ſitzer. Der erſte Vorſitzende muß Privatforſtbeamter 
oder außerordentliches Mitglied, der erſte Beiſitzer 
muß ein Waldbeſitzer, der zweite Beiſitzer muß 
Privatforſtbeamter ſein.“ Ferner beſchließt die 
Verſanumlung, Forſtrat Eulefeld zu erſuchen, ſein 
Amt als Mitglied des weiteren Vorſtandes 
beizubehalten. 

über die Lage des Stellennachweiſes berichtet 
deſſen augenblicklicher Leiter, Wildmeiſter Fiebig. 
Dieſer klagt insbeſondere darüber, daß der Stellen⸗ 
nachweis unter den Waldbeſitzern noch zu wenig 
bekannt ſei, ſo daß immer noch die teueren 
und mitunter auch recht unſoliden Agenturen in 
Anſpruch genommen werden müſſen. Die Erfolge 
im Stellennachweis ſind daher bis jetzt leider noch 
ſehr gering. Wie aber bei jeglicher Sache der 
SE ſchwer fei, fo wäre es auch hier, Redner 
ſtellt den Antrag, ruhig einige Jahre fort⸗ 
zuarbeiten und die weitere Entwickelung ab« 
zuwarten. Mit Zuverſicht hoffe er auf einen 
Erfolg, wenn erſt dieſe ſegensreiche Einrichtung 
weiter bekannt ſein werde. Um das Schreibwerk 
zu vermindern, ſchlägt Wildmeiſter Fiebig ſodann 
einige Anderungen vor, wofür ihm völlig freie 
Hand gegeben wird. Der Korreſerent Grundmann 
beſtätigte die Fiebigſchen Angaben im großen 
ganzen und bittet, den Stellennachweis wenigſtens 
noch das laufende Jahr hindurch in der jetzigen 
Form aufrecht zu erhalten, ehe man etwa zu 
neuen Verſuchen ſchreitet. Auch Graf Fink 
v. Finkenſtein-Schönberg und Baron von Eichel, 
ſowie ſchließlich auch Graf v. d. Schulenburg 
ſprachen ſich für eine vorläufige Beibehaltung 


des Stellennachweiſes aus. 
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RE 


Mitglied einen Fragebogen über Ausbildung. 
Einkommen u. a. m., der gleichzeitig als An⸗ 
verſammlung in Danzig. In allgemeinen wurde | meldung gelten ſolle, auszufüllen habe. Um 
ein vorliegender Entwurf gutgeheißen, beſonders gleichmäßig zu verfahren und auch ſtatiſtiſches 
wurde gewünſcht, den eventuellen Vortrag des Material zu ſchaffen, wird vorgeſchlagen, daß 
Herrn Profeſſor Conwentz über Naturdenkmals-dieſer Auskunſtsbogen allen Privatforſtbeamten, 
pflege als einen der Hauptpunkte auf die | welche ſich fortan als Mitglieder melden, zur Aus: 
Tagesordnung der Hauptverſammlung zu ſetzen, füllung zuzuſtellen ſei. Da die Anſichten in dieſer 
da der Verein aufgefordert ſei, ſein Intereſſe Frage weit auseinander gehen, wurde beſchloſſen. 
und feine Stellungnahme an den fo wichtigen die endgültige Regelung unter vorheriger noch— 
Beſtrebungen über die Naturdenkmalspflege maliger Anhörung der Bezirksgruppeuvorſteher der 


Eine längere Debatte entſpann ſich über 
die vorgeſchlagene Tagesordnung zur Mitglieder- 


zu bekunden. nächſten Vorſtandsſitzung zu überlaſſen. ` 
Weiter lag noch ein Antrag der derzeitigen Um 4 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Vereinsleitung vor, wonach jedes neu eintretende Fiebig. 


JZuhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetung gelaugende Forſidienſiſtellen in Preußen. 473. — Inwieweit unterliegen die preußiſchen Forſt⸗ 
ſchutzbeamten bei der Ausübung des Jagdſchutzes auf benachbarten Privatjagdbezirken der Uufallverſicherung bzw. die 
Staatsbeamten der Unfallfürforge? Von R. Radtke. 474. — Zur Abwehr und Bekämpfung der Schütte. Von Woelke. 
476. — Ein Kiefernaltholzreſt im württembergiſchen Schwarzwald. Von H L. 477. — Bericht über die 44. Sitzung des 


Havelläudiſchen Forſtvereins zu Mathenow am 5. Oktober 1907. Von Grothe. 478. — Aus dem Braunſchweigiſchen 
Landtage. 481. — Geſetze. Vero d iungen. Bekanntmachungen und Crfeuntniſſe. 482. — Zur Bekämpfung der Nonne. 
482. — Aufnahme der Aufſorſtungsarbeiten im Eggegebirge. 82. — Forſtverkauf in Ungarn. 482. — Zur Verhütung 


von Waldbränden und Schuceverwehungen. 482. — Bekanntmachung des Hauptvorſtaudes des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 483. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 483. — Perfonal-Nachrichten und Verwaltungs- 
Anderungen. 483. — Vakanzenliſte 485. — Brief- und Fragekaſten. 485. — Geſchäftliches. (Mit Abbildungen.) 485. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 48. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 490. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Die Umtauschberechtigung der alten Auflage | 
des Radtke’schen Handbuches für den Preussischen 
Förster gegen die neue in diesem Jahre erschienene 


vierte Auflage wird bis zum 15. Juli verlängert. 
Der Preis des 1033 Seiten starken Werkes beträgt JO Mk. Unter 
portofreier Rückgabe älterer (J. bis 3.) Auflagen des Buches werden bis 
zum 15. Juli d. Js. Umtauschexemplare der neuen Auflage für 
7 Mk. ab Neudamm geliefert; Rückporto für I bis 2 Umtauschexemplare 
50 Pf. extra, oder Lieferung unfrankiert, bei Umtausch von drei Exemplaren 
und mehr postfreie Rücksendung. Die Verlängerung der Umtausch- 
berechtigung bis zum 15. Juli erfolgt auf Wunsch vieler Forstbeamten, 
sowie von Vereinen und Verwaltungen, welche das Sammeln der alten 
Auflage behufs gemeinsamen Umtausches noch nicht beendeten. Nach 
dem 15. Juli kann ein Umtausch unbedingt nicht mehr stattfinden, 
später wird das Werk nur noch für 10 Mk., bzw. bei Sammelbezug zu den 
normierten Partiepreisen, abgegeben. Eine neue Auflage des Radtke- 
schen Handbuches im Laufe der nächsten Jahre herauszugeben, 
ist nicht beabsichtigt; die jetzige vierte wird erst in sechs, bzw. acht 
Jahren vergriffen sein können. Auch sei darauf hingewiesen, dass ein 
neues Umtauschangebot bei späteren Auflagen kaum je wieder 
gemacht wird. Die Besitzer der dritten oder noch älterer Auflagen werden 
daher im eigensten Interesse handeln, wenn sie diese jetzt völlig wertlosen 
Bücher unter Zuzahlung von 7 Mk. bis zum 15. Juli gegen den neuen 
Radtke umtauschen. Bestellungen sind zu richten an jede Buchhandlung, 
sowie an die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Deuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
_ Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Reiningiſcher Jorſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bicrteliähriih 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Boft- Zeitungs- Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterceich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs⸗Preisliſte für 
3908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
N werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei el Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller ànderungen in Anſpruch. 

Manuffripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
e des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem. Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 14. Juni 1908. 23. Band. 


Sur Befshung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Aörſterſtelle Brackenberg in der Oberförſterei Mollenfelde, Regierungsbezirk Hildesheim, ift zum 
1. Oktober 1908 neu zu beſetzen. 

Sörfterfiele Rramſche in der Oberförſterei Berſenbrück, Regierungsbezirk Osnabrück, iſt zum 
1. Auguſt 1908 neu zu beſetzen. Die Stellenzulage beträgt 100 Mk., die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 150 Mk. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 25. Juni d. 38. 
an die Königliche Regierung in Osnabrück einzureichen. 

Förfterfielle Kloſter-Veßra in der Oberförſterei Schleuſingen, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zun 
1. September 1908 anderweit zu beſetzen. Meldungen ſind bis zum 1. Juli d. Js. an die 
Königliche Regierung in Erfurt einzureichen. 

Förſterſteſle Michelsrombach in der Oberförſterei Fulda, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Juli 1908 zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Harlow in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1908 zu beſetzen. 

Aörſterſteſle SzittReßdmen in der Oberförſterei Rominten, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Oktober 1908 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung 
b) an Dienſtland: 13,1 ha Acker, 3,5 ha Wieſen, 2,2 ha Weiden. Die Schule iſt im Dorfe 
Szittkehmen. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 25. Juni d. Js. an die 
Königliche Regierung in Gumbinnen einzureichen. 
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Aber Mißgeſtaltungen des Purzelſuſtems der Kiefer und über 
Pulturmekhoden. 


Im weſentlichen aus dem Manuſfkript: „Betrachtungen über alte und neue Methoden der Kiefernlultur auf dem Gebiet 


des ſandigen Flachlaudes 


Die unnatürlichen Wurzelformen der Kiefer, 
welche in den Figuren 1 bis 7 dargeſtellt find, 
laſſen ſich auf folgende Urſachen zurückführen: 

I. Ungeeignete Pflanzenbehandlung, z. B. 
naſſe oder ſchmierige Einlagerung im Pflanzen⸗ 
behälter (vgl. Waſſertopf Figur 1a.“ ) ferner 
Mollen oder Schüſſeln mit Waſſer oder mit 
ſchlamm⸗ und breiartigem Inhalt. 

Bei eingetretener Klebrigkeit und Schlaffheit 
der Wurzeln entſteht gewöhnlich eine ſtrang⸗ 
förmige Vereinigung; auch bleiben die ſo zu⸗ 
ſammenklebenden Wurzeln beim Einhalten leichter 
mit den Spitzen an den Spaltwänden hängen; 
vgl. die bogenförmige Wurzellage Figur 1. 
Im übrigen werden durch falſche Behandlung 


der Pflanzen die unter II bis VII noch näher 


bezeichneten Mißformungen gefördert; vgl. auch 
die im dritten Abſchnitt noch beſprochenen 
Wurzelſtrangformen bei ausgehobenen Schul⸗ 
kiefern und Jährlingen. 

II. Pflanzſpalten von unzulänglicher 
Weite. Bei den zu engen Spalten — vgl. 
Spatenſpalten Figur 9, 10 —, die gewöhnlich in 
halber Tiefe ſtark verengt ſind, wird das Einhalten 
der Wurzeln erſchwert und das bei I erwähnte 
Hängenbleiben begünſtigt. EinſeitigeAbbiegungen 
oder Einſtauchungen der Wurzeln ſind die 
gewöhnlichen Folgen; vgl. z. B. Figur 2. 

III. Pflanzſpalten von unzureichender Tiefe. 
Entweder wurden mit runden Hölzern oder 
ſogenannten Pflanzdolchen trichterförmige — und 
zwar zu flache — Löcher durch vorwiegend 
kreisförmige Bewegungen gebildet, oder die mit 
beſonderen Geräten vorgeſtochenen und genügend 


*) An den Herrn Landforſtmeiſter und 
Akademie⸗Direktor Dr. Danckelniann gerichtet. 
**) Die Figuren 1 bis 14 ſind von dem Königl. 
Forſtſchullehrer Herrn Will⸗Steinbuſch gezeichnet, 
und zwar Figur 1, 2 bis 5, 7, 8 und 12 nach der 
Natur unter Benutzung der in der Forſtlehrlings— 
ſchule befindlichen Wurzelſammlung. und die übrigen 
nach Skizzen und aus Kulturbriefen des Verfaſſers. 
Die betreffenden Kiefern ſind zum Teil oberflächlich 
gerodetent Brandholz entnommen, zum Teil find 
es ausgezogene Rüſſelkäfer- oder Hallimaſchopfer. 
Daß bei dem Roden und Ausziehen der Pflanzen, 
ſowie bei dem wiederholten Ein- und Auspacken 
infolge mehrfacher Umzüge nicht alle — zumal die 
feineren — Wurzeln erhalten ſind, iſt ſelbſt— 
verſtändlich. Es kommt hier auch Int weſentlichen 
nur auf die Pfahl- und Haupt-Seitenwurzeln an. 
Die Figuren 15 und 16 ſind von Fräulein E. Raatz 
nach der Natur gezeichnet. 


und aus Kulturbriefen vom Jahre 1898.) 


Von G. K. 


Spitzenberg. 


tiefen Spalten waren bis ee eigentlichen 
Pflanzgeſchäft wieder ein Stück zugerieſelt oder 
eingefallen. Es fehlte nun das Pflanzholz⸗ 
um mit dieſem die Spalten wieder ausreichend 
vertiefen zu können, oder aber die Ver⸗ 
vollſtändigung wurde überhaupt verabſäumt; 
hierauf werden z. B. die Typen zurückzuführen 
ſein, die eine knäuelförmige Wurzelzuſammen⸗ 
ſtauchung aufweiſen; ſiehe Figur 3 und 3a. 
Eine der normalen Spalttiefe entſprechende 
Kürzung zu langer Pfahlwurzeln wird als 
ſelbſtverſtändlich angenommen. 

IV. Unterlaſſung des Seiten ⸗Wurzelver⸗ 
ſchnitts bei Anwendung der üblichen Pflanzungs⸗ 
weiſen. Hier kommen hauptſächlich die „gut“ 
bewurzelten ein⸗ und zweijährigen Pflanzen in 
Betracht, beſonders wenn Spalten von 
unangemeſſener Form und Weite, z. B. Spaten⸗ 
ſpalten ad II, vorliegen. Als gewöhnliche — 
und im Vergleich zu den meiſten anderen Miß⸗ 
formungen noch günſtige — Folgeerſcheinung 
iſt die Fächerform der Wurzeln anzuſehen; vgl. 
Figur 4 und 4a. 

Am ungeeignetſten für das Einpflanzen Diop, 
wurzeliger Pflanzen ſind die zylinderförmigen, 
nämlich mit Hohlbohrern hergeſtellten Pflauz⸗ 
löcher, die urſprünglich auch nur für die 
Ballenpflanzung beſtimmt waren. 

Die ſpeziellen Schwierigkeiten und Nachteile 
dieſer Lochpflanzung dürften ſich aus den 
folgenden Ausführungen über Pflanzungsweiſen 
leicht erkennen laſſen. Man denke zunächſt nur 
a) an den geringen Umfang der Bodenlockerung, 
b) au die ſcharfe Lockerungsgrenze, 

c) au die ungünſtige Wurzellage, wenn beim 
Einhalten die Wurzeln an die Lochwand 
gelehnt werden — oder wenn ſich die 
Wurzeln beim Einfüllen des Bodens unten 
von ſelbſt anlehnen, | 

an die Schwierigkeiten, die fich beim Ein⸗ 
halten in die Loch-Mitte ergeben, beſonders 
in Hinſicht auf den richtigen Höhenſtand 
der Pflanze, auf das Anfaſſen zum Ein⸗ 
halten (am Zopf oder Stengel, anſtatt ou 
den Nadeln), auf das Ausweichen der frei⸗ 
hängenden Wurzeln bei der Lochfüllung und 
ſchließlich auf den Andruck der Wurzeln. 
V. Gleichzeitiges Einhalten von zwei 
Pflanzen in einen Spalt, worauf eine zweite 
Perſon den Wurzelandruck bewirkt (Klemm⸗ 
pflanzung). Bei dieſem Einhalten — vgl. 
Figur 5 — tritt leicht ein Fangen (oder 

(Fortſetzung des Textes auf Seite 499.) 
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Jig. 3. 
Knäuelförmige Zuſammen⸗ 
8 urzeln 


Bogenförmige Wurzellage (ca. 10 jährige Kiefer). (ca. 15jährige Kieſer). 


Jig. la. 
Ungeeigneter Pflanzenbehälter. 


Nachbildung aus: „Die Spitzenbergſchen Kulturs 
geräte ꝛc. 2. Auflage 1898. Verlag von Paul Parey.“ 
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— Fig. Za. 
Knäuelförmige Zuſammenſtauchung mit ein- 
ſeitigem Auslauf 
Einſeitige Abbiegung der Pfahlwurzel (ca. Sjährige Kiefer). (ca. 161ährige Kiefer). 


Der beſſeren Ausnutzung des Raumes wegen find die Figuren nicht ſtreng nach der Nummerfolge angeordnet. 
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. Fig. 4. . 
Fächerförmiges Wurzelſyſtem von der Breitſeite geſehen (ca. 10jährige Kiefer). Fig. da. 
Wurzelfächer Figur A 


von der Schmalſeite 
geſehen. 
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Fig. ba. 
Mit den Wurzeln zuſammengewachſenes Pflanzenpaar (ca. Sjährige Kiefern). 


Fig. 5. 
Gleichzeitiges, und zwar febler- 
haftes Einhalten von 2 Pflanzen 
in einen Spalt als gewöhnliche 
Urſache der zwillingsartigen Ver— 
wachſung nach Figur 5a; aus dem 

Kulturbriefe betreffend 
Pflanzungsſehler v. 15. 11. 98. Fig. 6. 


Nach unten gerichtete Seiten- 
wurzeln — Straugſorm — mit 
gleichzeitiger Verſchlingung 
(ca. Siährige Kiefer). 


Der beſſeren Ausnutzung des Raumes wegen find die Figuren nicht ſtreng nach der Nummerfolge angeordnet. 
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Fig. 10. 
Nachbildung einer in C. 
Heigers Waldbau (4 Aufl. 
von R. Heß) auf Seite 325 
veranſchaulichten Spalt⸗ 

form (Schmalſeite). 


Fig. 7. 
Hakenſörmige Wurzeleinſtauchung; u. a. eine 
gewöhnliche Folge der Korrektur, wenn zu 

hoch gepflanzt (ca. 12jährige Kiefer). A 


An 
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Fig. 9. 

Ungeeignete Spaltſorm mit aufgetriebenem Boden (Schmals 
feite) und eingehaltenem Kiefernjährling; aus dem Kultur- 
brieſe betreffend Pflanzungsfehler v. 15. 11. 98. 

Die mittlere Spaltweite iſt hier verhältnismäßig reichlich 
egeben, d. h. günſtig dargeſtellt. Die beiden Spaltbreit» 
eiten, an deren eine die Pflanze gehalten wird, ſind 
gepreßt, da bei der Spaltbildung der Boden nach den 
Breitſeiten hin abgedrängt werden muß. 
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Fig. 11. ’ 
Mit dem Spaltſchneider oder dem Pflanzholz mit Wühlſpitze 
gebildete Spaltform (Schmalſeite) und die altener SE Fig. 12. 
jährling; aus dem Kulturbriefe betreffend „Theorie der Wühl⸗ Natürliches Wurzelſyſtem einer 
Ioderung zez v. 15. 8. 98. Die eine Spalt-Breitjeite, an ca. 7jährigen Saatkiefer. 
welche die Pflanze rer wird, iſt nicht gepreßt, da bei der (Die 4 e war bereits trocken geworden 
Spaltbildung der Boden nach den Schmalſeiten hin fort⸗ und wiederholt transportiert, ehe ſie gezeichnet 
gedrängt wird. werden konnte.) 
Der beſſeren Ausnutzung des Naumeß wegen find die Figuren nicht Breng nach der Nummerfolge angeordnet. 


D. F. 24, 9. 
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Fig. 18. 
Veranſchaulichung der Bodenausnutzung und der ſeitlichen 
8 Ch Se fpätere Sturmgefahr, wenn nach dem 


her üblichen Pflan ER die günſtigſte Wurzellage, 
or fächerförmige“, in Betracht kommt (Draufſicht). 
a) Stand der Pflanze. 


b) Die Lage der Hauptſeitenwurzeln. Die Pfeile bei bi 
zeigen die hauptſächlichſten Richtungen für die Forte 
entwickelung des Wurzelſyſtems. 

Die ſchraffierten Flächen co ſtellen den nicht ausnutzbaren 

odeuraum dar, beſonders die Oberflächenſchicht, 
die von den Hauptſeitenwurzeln bis auf weiteres 
nicht erreicht werden kann. Aus dem Manujfript 
Betrachtungen über alte und neue Methoden der 
Kiefernkultur A 


— 


— 
— * 
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bi. 


Fig. 14. 
Veranſchaulichung der Bodenausnutzung und 
der ſeitlichen . gegen ſpätere 
Sturmgeſahr, wenn nach dem neuen Ver⸗ 
fahren gepflanzt wird (Draufſicht; ab- 

eſchwächt dargeftellt). 
a) Stand der Pflanze. 
bi) Die Pfeile bi deuten die haupt⸗ 
ſächlichſten . für die Sort, 
entwickelung des Wurzelſyſtems an. 


Aus dem Manuſkript „Betrach- 
tungen ꝛc“ 


Nr. 24 Bd. 23 


— —— 


Fig. 16. Fig. 15. 


Kieſernjährling als Einzelpflanze in zweirieſiger Kammrille 
erzogen (Drillſaat); ſiehe auch Wuchsleiſtung an den neuen ſiehe auch Wuchsleiſtung am neuen Triebe vom 5. Ma 
Trieben vom 5. Mai des zweiten Jahres. des zweiten Jahres. 


Der beſſeten Ausnutzung des Raumes wegen find die Figuren nicht ſtreng nach der Nummerfolge angeordnet. 


Kiefernjährling aus dicht beſäter Breitrille 5 


Nr. 24 Bd. 23 


Zuſammenhang) der Wurzeln an den Enden 
ein, was meiſtens ein Verwachſen der Paar⸗ 
pflanzen miteinander zur Folge hat; vgl. 
Figur 5a. 

VI. Wurzelandruck „von oben“ und „mit 
der Hand“, anſtatt von der Seite mit dem 
Pflanzholz. 

Bei der Kiefern⸗Spalt⸗ und Lochpflanzung 
iſt ein regelrechter Wurzelandruck mit der Hand 
gewöhnlich nicht möglich. Die Wurzel in dem 
mit der Hand gefüllten Spalt muß vielmehr in 
ihrer ganzen Länge und der Natur entſprechend, 
d. h. unten etwas mehr als oben, mit 
einem geeigneten Pflanzholz „von der Seite 
her“ angedrückt werden. 

Der Andruck der Wurzel „mit der Hand“ 
fällt nicht nur unnatürlich aus (d. h. oben 
ſtärker als unten), ſondern es werden dabei 
meiſtens auch die etwa noch in natürlicher 
Lage befindlichen oberen Seitenwurzeln nach 
unten geſchoben und vielfach beſchädigt; ferner 
können am Grunde der Spalten — beſonders 
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Von den bei I bis VII erwähnten Miß⸗ 
formungen kommen an einer Pflanze vielfach 
auch mehrere vor. Es iſt aber von der 
Beſprechung der kombinierten Pflanzungsfehler 
und ihren Folgen abgeſehen worden, weil für 
eine kurze Darlegung der Beziehungen zwiſchen 
Urſache und Wirkung die Behandlung der 
Einzelfehler für ſich angemeſſener erſchien. 

Die nahezu 25 Jahre umfaſſenden Wurzel⸗ 
unterſuchungen in gepflanzten und bis etwa 
40 Jahre alten Beſtänden haben ergeben, daß 
die ein⸗ und zweijährige Kiefer einen „Erſatz“ 
für die bei der Pflanzung aus ihren natürlichen 
Wuchsrichtungen herausgedrängten und in 
unnatürliche Lage gebrachten Pfahl. oder 
Hauptſeitenwurzeln nicht zu bilden vermag. 
Dagegen kann die junge Kiefer für die künſtlich 
oder von Bodentieren „abgetrennten“ Pfahl⸗ 
oder Hauptſeitenwurzeln ohne weiteres Erſatz 
bilden; vgl. z. B. die Wurzelentwickelung der 
Kiefern⸗Ballenpflanze, vgl. ferner „Zeitſchriſt 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“, Jahrgang 1903, 


ſolcher nach II}; vgl. z. B. Figuren 9 u. 10 — noch Heft 5, Seite 271 und 272. 


leicht Hohlräume zurückbleiben. Hieraus ent⸗ 
ſtehen die Typen mit ſtrangförmig zuſammen⸗ 
gedrängten und nach unten gerichteten Seiten⸗ 
wurzeln; vgl. Figur 6. 

VII. Mißformung der bereits eingebetteten, 
aber dabei zu hoch gehaltenen Wurzel durch 
verſuchte Verbeſſerung des gemachten Fehlers. 
Hierbei iſt die Pflanze mit der nächſten 
Bodenumgebung vom Wurzelſtock aus mit 
beiden Händen nach unten gedrückt, um ſie 
in die richtige Standhöhe zu bringen. Da 
ſich jetzt die Wurzeln unten nicht mehr fort⸗ 
räcken laſſen, ſo ergibt ſich vom Wurzelſtock 
aus eine Einſtauchung, die gewöhnlich haken⸗ 
förmig ausfällt, cfr. Figur 7. 

Der erſtere Fehler, nämlich der des 
Zuhochpflanzens, iſt im allgemeinen auf die 
ungeeignete Spaltform, beſonders auf die 
Bodenerhöhungen (Ausſtülpungen infolge 
Preſſung) zurückzuführen, welche beim Auf⸗ 
zwängen der Spatenſpalten auf den Spalt⸗ 
wänden — vgl. Figur 9 — entſtehen. Die 
Bodenausſtülpungen wie auch die ſchrägen 
Spaltwände bieten beim Einhalten der Pflanze 
keinen ausreichenden Anhalt für das ſichere 
Treffen des richtigen Höhenſtandes, ſo daß die 
Fehler des Zuhoch⸗ oder Zutiefpflanzens ſehr 
häufig gemacht werden. 

über die Urſachen und Folgen des Zuhoch⸗ 
und Zutiefpflanzens iſt im dritten Abſchnitt 
noch Näheres ausgeführt. 


— TIL 


Die Wurzeln wachſen zunächſt nur in den 
Richtungen weiter, die ihnen bei der Pflanzung 
durch die Lage der Wurzelſpitzen oder senden 
gegeben ſind. Dies ſchließt nicht aus, daß die 
ein⸗ oder zweijährige Kiefer mit knäuelförmig 
uſammengeſtauchten Wurzeln in reichlichem 

aße wieder Abzweigungen bilden kann, da 
ſich an dem eingelagerten Knäuel verhältnismäßig 
viel Wurzelenden nach den verſchiedenſten 
Richtungen zeigen. Folglich kann auch die 
weitere Entwickelung ſolcher Kiefern „vorläufig“ 
recht gut ſein, denn der kritiſche Zeitpunkt 
tritt erſt ein, wenn bei fortſchreitendem Diden- 
wachstum die einzelnen Wurzeln an der Knäuel ⸗ 
ſtelle nicht mehr durch Ausweichung nach außen 
hin Platz finden, ſondern miteinander ver⸗ 
wachſen müſſen. 

Die ſtark nach der Seite abgebogene oder 
durch Einſtauchung nach oben gerichtete Pfahl⸗ 
wurzel bleibt ſtets in der Entwickelung zurück 
und kümmert. 

Es dürſten ſich folglich die durch die 
geſchilderten Pflanzungsfehler verurſachten 
Nachteile, die ſich in bezug auf Leiſtungs⸗ 
fähigkeit (Natürlichkeit und Geſundheit des 
Wurzelſyſtems, Ausnutzbarkeit des verfügbaren 
Bodenraumes, Sturmfeſtigkeit) ergeben, nicht 
etwa nur auf einen kürzeren Lebensabſchnitt, 
ſondern auf die ganze Lebens dauer der Pflanzen 


erſtrecken. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Mitteilungen. 


— In Preußen ſteht der Erlaß eines Geſetze⸗ 
über die Haſtung des Staates für Amtspflicht⸗ 
verletzungen ſeiner Beamten bevor. Wegen der 
Wichtigkeit dieſes Geſetzes erſcheint es angezeigt, 
ſchon jetzt auf ſeine weſentlichſten und für die Forſt⸗ 
beamten wichtigſten Beſtimmungen hinzuweiſen. 

Verletzt ein Beamter die ihm kraft ſeines Amtes 
obliegenden WEG jo kann dies Rechtsfolgen 
dreifacher Art nach ſich ziehen: disziplinariſche, ſtraf⸗ 
rechtliche und privatrechtliche. Dieſe drei Arten von 
Rechtsfolgen ſchließen ſich nicht gegenſeitig aus, 
ſondern können gleichzeitig nebeneinander eintreten, 
wenn in dem pflichtwidrigen Verhalten des Beamten 
die Vorausſetzungen für alle drei Arten von Rechts⸗ 
folgen vorhanden ſind. | 

Das neue Geſetz bezieht fich nur eee 
rechtlichen Rechtsfolgen der Pflichtverletzung 
des Beamten. Unter den privatrechtlichen Rechts⸗ 
folgen der Pflichtverletzung kommt vor allem die 
Haftung für den angerichteten Schaden in Be⸗ 
tracht. Denn wenn ein Beamter ſeine Pflicht verletzt 
und dadurch eine Vermögensſchädigung eines 
anderen herbeigeführt wird, ſo kann er durch dieſe 
Pflichtverletzung eine Verbindlichkeit zum Schaden- 
erſatz gegen den Geſchädigten auf ſich laden. 

Will der durch die Pflichtverletzung des Be⸗ 
amten Geſchädigte Schadenserſatz haben, ſo laſſen 
ſich hierfür zwei Wege denken: entweder er geht 
gegen den Beamten unmittelbar vor, oder aber er 
macht ſeinen Anſpruch gegen den Staat, als den 
Dienſtherrn und Auftraggeber des Beamten, geltend, 
und in der Hand des Staates liegt es dann, ob er ſich 
eventuell ſeinerſeits wieder an dem ſchuldigen Beamten 
ſchadlos halten will. 

Bislang haftete der Staat unmittel- 
bar, d. h. in der Weiſe, daß der Schadenserſatz— 
anſpruch nicht gegen den Beamten, ſondern nur 
gegen den Staat geltend gemacht werden konnte, 
nur für den Schaden, den der Beamte in Ausführung 
der ihm in ſeiner Eigenſchaft als Beamter obliegenden 
Verrichtungen in privatrechtlichen Ver- 
hältniſſen einem Dritten zufügte. In Betracht 
kommen hierfür die 588 89 und 31 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs (B. G. B.), und wenn es ſich um die Er- 
füllung eines Schuldverhältniſſes handelt, 8 278 
B. G. B. 

In allen übrigen Fällen, ſo vor allem auch, 
wenn der Beamte in Ausübung der ihm 
anvertrauten öffentlichen Gewalt 
gehandelt hat, kann ſich nach dem bislang in Preußen, 
mit Ausnahme des Gebietes des Rheiniſchen Rechts, 
geltenden Recht der Schadenserſatzberechtigte nur 
an den ſchuldigen Beamten ſelbſt halten. 
Unter welchen Vorausſetzungen dieſe Haftung eintritt, 
beſtimmt ſich nach den ER 839 bis 841 B. G. B. 

Durch Art. 77 des Einführungsgeſetzes zum 
B. G. B. iſt es der Landesgeſetzgebung freigeſtellt, 
dieſe Haftung der Beamten inſoweit auszuſchließen, 
als landesgeſetzlich die Haftung des Staates feſtgeſetzt 
iſt. Mit anderen Worten: die Landesgeſetzgebung 
kann beſtimmen, daß der durch einen Beamten in 
Überſchreitung ſeiner Befugniſſe bei Ausübung der 
ıhm anvertrauten öffentlichen Gewalt Verletzte 


ſeine Anſprüche nicht gegen den Beamten, ſondern 
nur gegen den Staat geltend machen kann. 

Von dieſer der Nad e edu gewährten 
Befugnis macht Preußen in dem demnächſt zu er⸗ 
laſſenden oben zitierten Geſetze Gebrauch. 

Der Zweck der Übertragung dieſer Haftung 
auf den Staat und der Entlaſtung der Beamten iſt 
einmal, die Exekutivbeamten im Intereſſe einer 
ſtrafferen Exekutive vor Schadenserſatzanſprüchen 
wegen Amtsüberſchreitung zu ſchützen und andererſeits 
eine durch die ſtändig drohende Haftpflicht verurſachte 
allzugroße Angſtlichkeit der Beamten bei der Aus- 
führung ihrer Dienſtverrichtungen zu verhüten. 
Die Übertragung der Haftung auf den Staat liegt 
aber auch gleichzeitig im Intereſſe des Publikums, 
da der mit der Schadenserſatzklage in Anſpruch ge⸗ 
nommene Beamte ſehr oft mittellos iſt und den 
Schaden nicht oder nicht vollſtändig erſetzen kann. 

Die weſentlichſten Beſtimmungen des Geſetzes 
ſelbſt ſind folgende: | 

Der Staat, die Kommunal- und Schulverbände 
ſollen die Haftung für ihre unmittelbaren Beamten 
den bei Ausübung der öffentlichen 
Gewalt durch dieſe Beamten beſchädigten Dritten 
gegenüber unmittelbar und ausſchließlich über⸗ 
nehmen. Es ſoll a jetzt alſo der Staat 
auch für dieſe Schadenserſatzanſprüche ſtatt der Be⸗ 
amten unmittelbar haften. Dieſe Haftung 
des Staates bezieht ſich auf alle feine Beamten, 
ohne Rückſicht darauf, welcher Art die Ausübung 
der ihnen übertragenen öffentlichen Gewalt iſt, bei 
deren Ausübung ſie ſich eine Pflichtverletzung zu 
ſchulden kommen laſſen. Dem Staat ſind hierin gleich⸗ 
geſtellt die Kommunal- (Stadt- und Landgemeinden, 
Kreiſe) und die Schulverbände. Die Haftung der 
Kommunalverbände erſtreckt ſich auf alle Kommunal- 
beamten, die im Dienſte der Gemeinde tätig find, ohne 
Rückſicht darauf, ob fie rein kommunale Amter Ger, 


ſehen, oder ob ſie ſtaatliche Funktionen, die den 


Kommunen durch Geſetz übertragen ſind, wie die 
Ausübung der Polizeigewalt, zu erfüllen haben. 
Daher fallen darunter z. B. auch die Amtspflicht⸗ 
verletzungen der für die Gemeinden tätigen Standes 
beamten und der Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft. 
Für die im eigentlichen Privatdienſt — 
im Dienſte von Privatperſonen, z. B. Gutsbeſitzern, 
Grafen uſw. — ſtehenden Forſtbeamten kommen 
dieſe Vorſchriften nicht in Betracht. Sie haften 
für den Schaden, den ſie durch Überſchreitung ihrer 
Befugniſſe anrichten in der Regel nach wie vor per- 
ſönlich. Nur unter gewiſſen, ſehr eingeſchränkten 
Vorausſetzungen haftet ſchon nach jetzigem Recht 
ihr Dienſtherr dem Geſchadigten an ihrer Statt. 
Maßgebend ut hierfür $ 831 B. G. B. 
Vorausſetzung für die Haftung des Staates 
und der dieſem gleichgeſtellten Verbände iſt, daß der 
Beamte bei Ausübung der öffentlichen Gewalt durch 
vorſätzliche oder fahrläſſige Verletzung der ihm einem 
Dritten gegenüber obliegenden Amtspflicht dieſen 
Dritten geſchädigt hat. Der Entwurf nimmt für 
dieſen Punkt ausdrücklich auf $ 839 B. G. B. Bezug. 
Demgemäß kann der Staat, wenn den Beamten 
nur Fahrläſſigkeit zur Hait fällt, nur dann in 
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Anſpruch genommen werden, wenn der Verletzte auf 
andere Weiſe nicht Erſatz zu erlangen vermag. Aus⸗ 
geſchloſſen iſt die Erſatzpflicht des Staates, wenn der 
Verletzte es vorſätzlich oder fahrläſſig unterlaſſen hat, 
den Schaden durch Gebrauch eines Rechts- 
mittels, wozu auch die Beſchwerde im Dienſt⸗ 
aufſichtswege zu rechnen iſt, abzuwenden. 

Wird der Staat haftbar gemacht, dann kann er 
gemäß 5 11 des Einführungsgeſetzes zum Gerichts- 
verfaſſungsgeſetz, der auch nach dieſem Geſetz in An⸗ 
wendung kommt, zunächſt den Konflikt erheben, d. h. 
eine Vorabentſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts darüber herbeiführen, ab der Beamte ſich 
einer Überſchreitung ſeiner Amtsbefugniſſe oder der 
Unterlaſſung einer ihm obliegenden Amtshandlung 
ſchuldig gemacht hat. Hierdurch ſollen unbegründete 
Schadenserſatzprozeſſe vermieden werden. Erſt wenn 
das Oberverwaltungsgericht die Schuldfrage bejaht, 
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iſt Weiterverfolgung im ordentlichen Rechtswege 
möglich. Wird die Schuldfrage verneint, ſo iſt das 
Verfahren einzuſtellen. 

Leiſtet der Staat an einen durch Amtsüberſchrei⸗ 
tung des Beamten Verletzten Schadenserſatz, ſo kann 
er gegen den ſchuldigen Beamten unter Umſtänden 
Regreß nehmen, d. h. er kann die von ihm gezahlte 
Summe von dem Beamten wieder eintreiben. Es 
iſt jedoch anzunehmen, daß der Staat im wohl⸗ 


verſtandenen eigenen Intereſſe ſeine Beamten 
minder ſcharf angreifen wird, als der ihnen 
zu keiner Rückſicht verpflichtete Dritte. Die Ver⸗ 


pflichtung des Beamten, den Staat ſchadlos zu 
halten, beſteht auch nur innerhalb der von den 
$$ 839 bis 841 B. G. B. aufgeſtellten Grenzen und 
Vorausſetzungen. Denn über dieſen reichsgeſetzlich 
geregelten Umfang der Beamtenhaftung kann die 
Landesgeſetzgebung nicht hinausgehen. R. 


Heſehe, Brrorönungen, Behannkmachungen und Goyßeunkuiſſt. 


Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Vergütung für das zum Beſprengen der Dienfl- 
gärten aus Ceitungen entnommene Waſſer. 
Allgemeine Verfügung Nr. 28/1908. 

Miniſte rium für Landwirtidaft, Domänen und Forſten. 
Geich.⸗Nr. IBI a 3085. IAa 1994. II 6531. III 5816. 

Berlin W. 9, 19. Mai 1908. 
Den Behörden und Anſtalten der landwirt⸗ 
ſchaftlichen, Geſtüt⸗,Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
laſſe ich einen Erlaß der Herren Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, der Finanzen und des Innern vom 
1. v. Mts. zur gleichmäßigen Beachtung zugehen. 
In Vertretung: v. Conrad. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
Se 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
Iv. K. 9 41/III. B. 2 529 M. d. ö. A. 
I. 355 II. 1062 / III. 2162 F. -M. 
Ia 3439 M. d. J. 
Berlin W. 66, 1. April 1908. 
Die Frage, inwieweit für das zum Beſprengen 
der Dienſtgärten aus Leitungen entnommene 
Waſſer ſeitens der betreffenden Dienſtwohnungs— 
inhaber eine Vergütung zu entrichten ſei, iſt bis⸗ 
her bei den einzelnen Verwaltungen nicht gleich» 
mäßig behandelt worden. Zur Herbeiführung 
eines einheitlichen Verfahrens für alle Reſſorts 
wird daher beſtimmt: 


1. Die Inhaber von Dienſtwohnungen, mit 


denen ein Dienſtgarten verbunden iſt, haben für 
den Verbrauch des zum Beſprengen der Garten⸗ 
anlagen aus Leitungen entnommenen Waſſers 
nur dann eine beſondere Vergütung zu entrichten, 
wenn ſich eine Zapfſtelle der Waſſerleitung im 
Garten ſelbſt befindet. In allen anderen Fällen, 
ins beſondere auch, wenn die außerhalb des Gartens 
gelegene l den Hausbrunnen erſetzt, iſt 
von der Erhebung einer Vergütung abzuſehen. 

2. Wird die innerhalb eines Dienſtgartens 
gelegene Zapfſtelle der Waſſerleitung von mehreren 


der öffentlichen Arbeiten. 


Inhabern von Hausgärten gemeinſam benutzt, ſo 
ſind die Koſten des Waſſerverbrauchs nach der 
Größe der einzelnen Dienſtgärten von deren In⸗ 
habern gemeinſchaftlich zu tragen. 

3. Von der Anbringung von Waſſermeſſern 
für die Zapfſtellen innerhalb der Gärten iſt überall 
abzuſehen. Der Waſſerverbrauch iſt vielmehr nach 
der 1 der Gärten in der Weiſe zu ermitteln, 
daß auf eine Gartenfläche von 1 a Größe ein 
durchſchnittlicher Jahresverbrauch von 12 ebm 
anzunehmen iſt. Nach dem hiernach ſich ergebenden 
Waſſerverbrauch und der zur Erhebung kommenden 
Gebühr für 1 ebm Waſſer iſt die Jahres vergütung 
ein für allemal zu pauſchalieren. Ergibt ſich hier⸗ 
bei ein höherer SE als 4 Mk. für Unter, 
beamte, 8 Mk. für mittlere Beanite und 12 Mk. 
für höhere Beamte, fo kommen nur dieſe Höchſtſätze 
zur Erhebung. 

Abweichungen von dieſer Regelung bedürfen 
in jedem Falle der Genehmigung des betreffenden 
Reſſortchefs. 

Der Miniſter Der Finanzminiſter. 
In Vertretung: 
gez. Breitenbach. gez. Dombois. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. v. Kitzing. 
An den Herrn Minifer für Landwirtſchaft, Domänen und 
Jorſten. 
> 


Allgemeine Verfügung Nr. 18 für 1908 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 2287. I. Ang. 

Berlin W. 9, 16. Mai 1908. 

Die Einführung der Invaliden- und Kranken⸗ 
verſicherung hat das Verlohnungsweſen für Sorte 
arbeiten bedeutend ſchwieriger und die Berechnungen 
auf den Lohnzetteln zum Teil ſehr umfangreich 
geſtaltet. Um ſo notwendiger erſcheint es, von 
jeder möglichen Vereinfachung dieſer Arbeiten 
Gebrauch zu machen. Eine ſolche iſt in erſter 
Linie dadurch zu erreichen, daß die Zahl der 
Poſitionen in den Wirtſchaftsplänen auf das 
wirkliche Bedürfnis eingeſchränkt wird, denn von 
der Zahl der Planpoſitionen hängt die Zahl der 
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Lohnzettel, alfo auch der Umfang des Schreibwerks vorgeſehen waren. Der Vermerk: „planmäßig 
ab. So wird es ſich beiſpielsweiſe empfehlen, in ausgeführt“ genügt in ſolchem Falle. 
den Kulturplänen für die Nachbeſſerung älterer Im Texte der Kulturrechnung wird ſodann 
Kulturen, nicht abteilungsweiſe, wie es vielfach] häufig der Forſtort und Diſtrikt, die Größe der 
eſchieht, je eine beſondere Poſition zu bilden, kultivierten Flache, Länge der Gräben, Menge der 
EE in der Regel alle Nachbeſſerungen älterer] verwendeten Sämereien uſw. angeführt, obgleich 
Kulturen in demſelben Schutzbezirke zu einer dies alles ſchon in den hierfür vorgeſchriebenen 
gemeinſamen Poſition zuſammenzufaſſen. Ein | befonderen Spalten des Planes oder der Rechnung 
ſolches Zuſammenfaſſen gleichartiger, in demfelben | ſteht. Solche doppelten Angaben find zu vermeiden. 
Schutzbezirke auszuführender Arbeiten unter einer Ich beauftrage die Königliche Regierung, die 
Poſition hat auch für die gewöhnliche Unterhaltung Revierverwalter darauf hinzuweiſen, daß ſie 
von Kämpen, kleinen Wegebeſſerungen, Graben- hiernach verfahren. Bei der Prüfung der 
räumiungen uſw. zu erfolgen. Wirtſchaftspläne und bei der Abnahme der 
Ferner iſt es entbehrlich, in den Kultur⸗ Rechnungen iſt beſonders darauf zu achten, ob 
rechnungen die ausgeführten Kulturen nochmals dieſe Vereinfachungen durchgeführt werden. 
eingehend zu beſchreiben, wenn die Arbeiten ſo J. A.: Weſe ner. 
ausgeführt worden find, wie fie im Kulturplan] un ſämtliche Königlichen Regierungen. 


. 


Herſchiedenes. 


— Aus dem herzoglich eee — Berkauf von Waldungen in Sieben- 
Forſtdienſte. An der vor der herzoglichen of | Bärgen Die Sächſiſch⸗Reener Floßhandelsge⸗ 
lichen Prüfungskommiſſion in Braunſchweig ſtatt⸗ſellſchaft beabſichtigt den Holzbeſtand ihrer aus⸗ 
gefundenen zweiten Prüfung (Förſterprüfung) für | gedehnten ſiebenbuͤrgiſchen Waldungen im Wege 
Bewerber um Stellen im herzoglichen Forſtſchutz⸗ ſchriftlicher Angebote durch öffentliche Feilbietung 
dienſte beteiligten ſich folgende Forſtaſpiranten: e Es handelt fi) um etwa 20 000 Joch 
Deichmann⸗Groß-Rohde, Funke-Braunſchweig, Wald mit einem Holzbeſtand von rund 3 Millionen 
Günther, z. H. dog ager bei Sr. Hoheit dem Kubikmeter Tannen- und Fichtenholz und 135 000 
Herzog⸗ Regenten, Kremling-Heimburg, Lan: Kubikmeter Buchenholz, ferner um eine Anzahl 
brecht⸗Haſſelfelde IL, Neubauer⸗Wieda und Salle-⸗ von Sägewerken und Mühlen ſamt Grund 
Haſſelfelde L An der erſten Prüfung (Aſpiranten- und Gebäuden. Der Ausrufungspreis beträgt 
prüfung) nahmen folgende Forſtdienſtanwärter 19918 000 Kronen, zahlbar in zehn Jahresraten. 
teil: Asmus⸗Kalvörde, Alswede⸗Kalvörde, Siebert⸗ An dem umfangreichen Holzhandel in Siebenbürgen 
Schöningen und Schünemann-Holzminden. Wie haben ſich bisher wiederholt reichsdeutſche Firmen 
verlautet, haben ſämtliche aminanden die mit großem Erfolg beteiligt. ö 
Prüfung beſtanden. 2 (Deutſche Tageszeitung.) 
es 


— Aus Braunſchweig (20. Mai). Dem — Wegen Widerſtandes gegen einen Korſt⸗ 
Landtage iſt eine Regierungsvorlage zugegangen, Beamten (8 117 Str. G. B.) iſt am 10. Februar 
nach der die letzten drei Oberforſtämter (Helmſtedt, vom Landgericht Thorn der Eigentümer Anton 
Walkenried und Harzburg) zum 1. Oktober d. J.] Malinowski, wie „Die Poſt“ vom 14. Mai 1908 
aufgehoben werden ſollen. Gleichzeitig wird die | berichtet, zu einem Monat Gefängnis verurteilt 
Landes verſammlung erſucht, ſich damit einver⸗ worden, während der Mitangeklagte Joſef Mali⸗ 
ſtanden zu erklären, daß gleichzeitig mit der Auf. nowski wegen Jagdvergehens und Übertretung des 
hebung die Zahl der etatmäßigen, forſtkundigen, Jagdſcheingeſetzes verurteilt worden iſt. Am 
ordentlichen Mitglieder der herzoglichen Kammer, 11. Oktober 1907, nach Eintritt der Dunkelheit, 
Direktion der Forſten, von vier auf ſechs vermehrt ging der Königl. Förſter B. mit feinem Gehilfen 
und für die Jahre des überganges einer der Forſt⸗[durch den Wald. Sie ſahen den Anton M. auf 
räte der aufgehobenen Oberforſtämter unter Ges | dem Anſtand liegen, aber auf nicht königlichem 
währung der bisherigen Bezüge mit den Geſchäften Gebiete. Sie ließen ſich ſeine Papiere zeigen und 
eines ftimmführenden, ordentlichen Mitgliedes der fanden fie in Ordnung. M. huſtete dann in einer 
herzoglichen Kammer, Direktion der Forſten, Des | Weife, welche auffiel. Als die beiden Beamten 
auftragt werde. Ferner ſoll das Höchſtgehalt der weitergingen, erhob ſich plötzlich in ea Ent⸗ 


etatmäßigen Forſtaſſeſſoren von 3000 auf 3600 ME. fernung aus einer Grube der Angeklagte Joſef M. 
erhöht werden. Die Beamten holten ihn ein und fragten ihn, ob 
* er ein Gewehr bei ſich habe. Als ſie ſein Gewehr 


— sandforfimeiler Freiherr von Rerg, ſahen, verlangten fie deſſen Herausgabe. Joſef 
der drei Jahrzehnte lang vom Forſtaſſeſſor bis M. entwand es ihnen aber, als ſie es ergriffen. 
zum Chef der reichsländiſchen Forſtverwaltung Anton rief ihm etwas zu, und nun zeigte Joſef 
in Elſaß-Lothringen tätig war, hat am 4. Juni das Gewehr den Beamten. Dieſe wollten ein 
fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Mit ihm ſcheidet Siegel darauf legen, um es als beſchlagnahmt zu 
ein Forſtmann von reichen Erfahrungen, ein kennzeichnen, da Joſef keine Jagdkarte bei ſich 
hervorragender Ornithologe aus dem Dienſte, der hatte. Anton rief dem Joſef zu, er ſolle das 
durch fein Beiſpiel in der Pflichttreue feine Unter: | Gewehr nicht hergeben, und legte gleichzeitig auf 
gebenen anzuregen verſtand. die Beamten an. Dieſe entfernten ſich darauf 


zu . 
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unverrichteter Sache. Die königlichen Privatbe⸗ 
amten ſind Staatsbeamte. Die Forſtbeamten 
der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke, um die es ſich 
hier handelt, ſind Hilfsbeamte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft. Die Beamten hatten den Joſef M. bei der 
Begehung der königlichen a in deren unmittel⸗ 
barer Nähe geſehen. Der Beſchlagnahme des 
Gewehres haben beide Angeklagte ſich widerſetzt. 
M. ſeiner Reviſion führte der Angeklagte Anton 
(Joſef hat ſich bei dem Urteile beruhigt) aus, 
der § 117 ſei verletzt. Die Beamten ſeien nicht 
mehr in der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes 
eweſen, da ſie ſich außerhalb ihres Revieres be⸗ 
unden hätten. Das Reichsgericht verwarf am 
12. Mai 1908 die Reviſion. Selbſt wenn die 
beiden Forſtbeamten als Hofbeamte anzuſehen 
wären, würden fie doch Hilfsbeamte der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſein. Jedenfalls war nach 8 227 B. 
B. die Wegnahme des Gewehrs in Notwehr 
geſtattet. 
Anmerkung der Schriftleitung: nn 

iſt zur Vermeidung von Irrtümern und Anfragen 
folgendes zu bemerken: Der Vorgang ſpielt ſich 
in den Königlich Prinzlichen Familien ⸗Fidei⸗ 
kommiß⸗Forſten ab. Bei den Forſtbeamten iſt die 
Gleichſtellung der Königlichen Hausbeamten mit 
den Staatsbeamten anerkannt. Unter dem Aus⸗ 
druck „Königlicher Dienſt“ iſt nicht allein der 
Staatsdienſt, ſondern auch der Dienſt bei der 
Königlichen Haus⸗ und le verſtehen. 
— E. R. G. II. Strafſenats vom 9. Oktober 1885. 
— Dieſe Beamte ſind alſo auch Hilfsbeamte der 
„ Man vergleiche den Erlaß 
des M. d. J. und der Juſtiz vom 23. November 
1881. — Sie ſind als ſolche unter Umſtänden 
zu ſelbſtändigem ran befugt und verpflichtet 
(Verf. v. 23. Juli 1883), insbeſondere ſind ſie 
nach SS 98 und 105 der Strafprozeßordnung 
zu Beſchlagnahmen und zur Anordnung von 
Durchſuchungen ermächtigt. Dieſer Umſtand darf 
jedoch nicht dazu führen, auch anderen Privatforſt⸗ 
beamten, ſelbſt wenn ſie den Anforderungen, die 
an die Staatsforſtſchutzbeamten geſtellt werden, 
genügt haben, dieſe ek El uzuſprechen. Er⸗ 
nannt zu Ce find aber doch die Herzoglich 
Sachſen⸗Koburg⸗Gothaſchen Forſtſchutzbeamten 
und die Herzoglich Anhaltiſchen Revierverwalter 
und beaufſichtigenden Schutzbeamten in den in 
Preußen belegenen Waldungen. (Siehe Schultz, 
Handbuch der Geſetzgebung Bd. V Jagd S. 130.) 
— Zur Feier des 20jäßrigen Alen uche: 
judiläums Seiner Majeſtät des Kaiſers findet 
ein Doppelkonzert der Kapellen der Lübbener 
CC und Leibgardehuſaren in Kiſtenmachers 
Konzertgarten zu Berlin NW., Richard Wagner⸗ 
ſtraße, Hinter den Zelten, am Montag, den 
15. Juni, ſtatt. Es wird veranſtaltet ſeitens des 
Vereins ehemaliger Jäger der deutſchen Armee 
u Berlin. Wir Geen auf die ausführliche 
ekanntmachung in Nummer 21 auf Seite 441. 


E 


Waldbrände. 
23. Mai, Schwandorf (Oberpfalz). Durch Funken⸗ 
auswurf aus einer Lokomotive entſtand des 
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Nachmittags zwiſchen 1 und 2 Uhr in den 
Staatswaldungen ein großer Waldbrand, dem 
200 ha 4 jähriger Föhrenbeſtand zum Opfer 
fielen. Infolge dürren Bodens und heftigen 
Windes verbreitete ſich das Feuer mit großer 
Schnelligkeit. Bis abends 7 Uhr konnte der 
Brand durch die von allen Seiten herbei⸗ 
geeilte Feuerwehr gelöſcht werden. Die ab⸗ 
gebrannte Fläche iſt etwa 3 bis 4 km lang 
und 600 bis 700 m breit. 

24. Mai, Thale a. H. (Bez. Magdeburg). Auf 

bis jetzt unaufgeklärte Weiſe entſtand in dem 
Bäntſchſchen Forſte im Steinbachtale ein 
kleiner Waldbrand, der ſich über eine etwa 
3 Morgen große Fläche verbreitete. In der 
Nähe beſchäftigten Wald⸗ und Steinbruch⸗ 
arbeitern gelang es mit großer Anſtrengung, 
dem verheerenden Elemente Einhalt zu tun. 


— Achtundzwanzigſter Jahres bericht über 
die Heyberthſche Anen, und Minchen-Stiſtung 
zur Ausbildung von Kindern von Forſtſchutz⸗ 
beamten im Regierungsbezirk Wiesbaden für 1907. 


1. An Unterſtützungen 
find nach den Feſtſtellungen der General» 
verſammlung vom 16. März 1907 zur Verteilun 
gebracht: Im ganzen an 24 Kinder 1800, — Mk. 


2. Mitglieder der Stiftung. 


a) Die Zahl der ordentlichen Mit⸗ 

lieder betrug Ende 1906 = 396 Perſonen 

ugang in 1907 6 Perſonen 

Abgang in 1907 13 Perſonen — 7 e 
Mithin Stand Ende 1907 389 Perſonen 

Ehrenmitglieder: 

Er Eer „Und Forſt⸗ 

räte, Forſtmeiſterund Oberförſter 67 Perſonen 

Andere Perſone n 2 8 


Zuſammen 69 Perſonen 


3. Die Jahresrechnung weiſt nach: 
. Einnahmen: 
a) als Anderung in der Kapital⸗ 
anlage, von Fräulein Marie 
Schapper hier, Abtragung des 
Reſtes der der Stiftung an 
ſie noch zuſtehenden Forderung 
an Stiftungskapital, welcher 
bisher durch eine Hypotheken⸗ 
verpfändung ſichergeſtellt war 17 000, — Mk. 
b) Zinſen der Kapitalanlage . 1692,45 „ 
c) Eintrittsgelder von ordent⸗ 
lichen Mitgliedern SC 
d Ee Ce der ordent⸗ 
lichen Mitglieder 
e) Jahresbeiträge der Ehrenmit⸗ 
glieder: 
1. von der hochherzigen Mit⸗ 
ſtifterin, Fräulein Marie 
Schapper hier . 50,— Mk. 
2. von den übrigen Ebren⸗ 
mitgliedern 76,50 Mk. 
Schenkungen 


S 


126,50 „ 
4197,61 . 


— 
Zuſammen 19 725,06 Mk. 
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Die Einnahmen des Jahres 1907 
betrugen ſomit wie vorſtehend 
unter a bis f zuſammengeſtellt 19 725,06 Mk. 
Dazu der aus dem Jahre 1906 über⸗ 
nommene Beſtand von . . 2454,16 „ 
Mithin Geſamteinnahme 22179,22 DIE 
B. Ausgaben: ö 


a) Gegzahlte Unter, 
ſtützungen 1800, — 
b) Als Anderung in der 
Kapitalanlage wur⸗ 
den, für das von 
räulein Marie 
chapper hier zurück⸗ 
gezahlte Reſtkapital 
des Vermächtniſſes 
17000 Mk., 3½ % 
Preußiſche Konfols 
im Nennwerte von 
18 000 Mk. ange 
gekauft und if 
das Staatsſchuldbuch 
eingetragen. Dafür 
find verausgabt. . 17 013,50 
Zur Vermehrung des 
Stiftungskapitals 
ſind aus den laufen⸗ 
den Einnahmen 
ſatzungsgemäß ver⸗ 
150 dd 
un erfür 3½ % 
Preußiſche Konfols 
im Nennwerte von 
600 Mk. angekauft 
und in das Staats- 
ſchuldbuch ein⸗ 
getragen worden, 
d) Reiſekoſten an Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und 
Vertrauensmänner . 


Mk. 


584,50 


78.— 


e) Sonſtige Ausgaben 178,71 19 654,71 Mk. 


C. Somit bleibt ein für 1908 ver⸗ 
wendbarer Beſtand von . 2 524,51 Mk. 
4. Das Stiftungs vermögen 
beſteht am Ende des Jahres 1907 aus: 
48 900 Mk. SEL Preußiſcher Staat» 
ſchuldbuchforderung. 
5. An Unterſtützungen 
ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung gezahlt worden: 
Vom Jahre 1881 bis zum Jahre 1907 im ganzen 
41 205 Mk. 

Mit dieſer Summe ſind bisher in zuſammen 
in 539 Fällen an Kinder von Forſtſchutzbeamten 
des Regierungsbezirks Wiesbaden Beihilfen zu 
den Koſten ihrer Ausbildung für einen Lebens⸗ 
beruf gewährt worden. 

Alle Mitglieder der Stiftung erſuchen wir, 
auch fernerhin die Stiftung durch Zuführung 
neuer Mitglieder und durch freiwillige Geld— 
ſammlungen nach Möglichkeit zu unterſtutzen, 
damit die Stiftung in den Stand geſetzt wird, 
alle an ſie herantretenden Anforderungen in 
erwünſchtem Maße zu befriedigen. 

Wiesbaden, den 14. Marz 1908. 
Der Vorſtand: von Ulrici. G. Müller. 


Vereins ⸗Nachrichten. 
Berein Schleſiſcher Jorſtbeamten. 


(Gegründet 1840) 


Der Verein hält am Sonntag, den 21. Juni d. IS., 
von vormittags 11 Uhr ab, feine Jahres- 
verſammlung in Gottesberg in Embrichs 
Hotel ab. 

Tagesordnung: 


Etwaige Abgänge und Anmeldungen; 

0 er Wahres technung vom 1. März 

1907/ 8j; 

Bericht über die Unterſtützungskaſſe; 

Beratung der neuen e 

Bericht über die Zweckmäßigkeit der gericht⸗ 

SE Eintragung des Vereins ins Vereins⸗ 

regiſter; 

6. fe ld des Jahresbeitrages an den Verein 
ür Privat⸗Forſtbeamte Deutſchlands für 

1. Januar 1909/10; 


/10 
7. Feſtſetzung des nächſtjährigen Verſammlungs⸗ 
ortes; 
8. Etwaige ſonſtige Anträge. 
* 


Während der Sitzung Beſuch des nahe⸗ 
RE Bergreſtaurants „Friedenshöhe“ ſeitens 


me: EE 


er Damen. 

Die am Nachmittage während einer Tanz» 
pauſe beabſichtigte Vorführung des Nacht⸗ 
ſchießapparates „Noctoscop“ Ke? für diesmal 
leider wegen Mangels an einem geeigneten 
Raum unterbleiben. 

Gäſte aus dem Stande der 
heißt der Verein willkommen. 


er 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preuſſen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bacher, Forſtaufſeher im Forſteinrichtungsbureau, iſt von 
Döllensradung nach Vietmannsdorf bei Templin zur 
Hilfeleiſtung bei Betriebsregelungsarbeiten in der Ober⸗ 
förſterei Reiersdorf, we Potsdam, verſetzt worden. 

Bembeuneck, Förſter zu Birkenwalde, Oberförſterei Kranich ⸗ 

ruch, iſt die probeweiſe Verwaltung der Revierförſter⸗ 
ſtelle zu Weidgirren, Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. 33. ab übertragen. 

Beete, Förſter, up die Förſterſtelle zu Freienfelde, Ober 
ſörſterei Karnkewitz, Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Born, Hegemeiſter zu Niederlinxweiler, Königl. Oberförſterei 
St. Wendel, Regbz. Trier, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
penſioniert. 

Glaufius, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Bülowsheide, 
iſt nach der Oberförſterei Lautenburg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Koch, Revierförſter a. Pr. zu Weidgirren, Oberförſterei 
Wilhelmsbruch, iſt auf die Revierförſterſtelle zu Grüne⸗ 
berg. Dberjörjierei Padrojen, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Küſter, Förſter zu Hoxel, Königl. Oberförſterei Dhronecken, 
iſt nach Niederlinxweiler, Königl. Oberförſterei St. Wendel, 
Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Cüdemann, Förſter zu Scheufelsdorf, iſt die Föͤrſterſtelle zu 
Niederwald, Oberförſterei Kurwien, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Röring. Hegemeiſter zu Neuhof, Oberförſterei Hanau, Regbz. 
Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 

Tiontlowski, Forſtauſſeher zu Puppen, iſt als Sekretär 
nach der Oberförſterei Rudſchanny, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


orſtbeamten 
8 C. W. 
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Preuß, Hegemeiſter zu Bpackenberg, Oberförſterei Mollen⸗ 
felbe, Ce? S Ge tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Keimer, Förſter a. D. zu Tilſit, iſt im Staatsforſtdienſte 
wieder be und ihm die Torfmeiſterſtelle zu 

berförſterei Dingken, Regbz. Gumbinnen, 

d. Is. ab endgültig übertragen. 

Yiedel, Förſter zu Abbau Biſchofsburg, iſt die Förſterſtelle 
zu Aſtrich, Oberförſterei Lanskerofen, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Sonaaſe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oliva, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle Schmentau, 
berförfterei Karthaus, Regbz. Dauzig, und nicht 

die Förſterſtelle Klein⸗Bartel, Oberförſterei Groß⸗Bartel, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Schaͤnderg, Förſter zu Salm, Königl. Oberſörſterei Dann, 
iſt nach Büſch, SA Oberförſterei Hermeskeil, Regbz. 
Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Spe, Förſter zu Rucken, Oberförſterei Weszkallen, iſt nach 
Schillinnen, Oberförſterei Goldap, Regbz. Gumbinnen. 
vom 1. Juli d. Js. ab veriegt. 

Simon, Förſter zu Michels rombach, Dberförfterei Fulda, (bt 
die Förſterſtelle Quentel, Oberförſterei Eiterhagen, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Speiht, Förſter zu Wolfshagen, Oberförſterei Ratzeburg, if 
die Verwaltung der neu eingerichteten Revierförſterſtelle 
zu Ganthen, Oberförſterei Pfeilswalde, Regbz. Allenſtein, 
vom 1. Juli d. 38. ab zunächſt auf Probe übertragen. 

Stäßfing, Förſter o. R. zu Niederbeisheim, Oberförſterei 
iederbeisheim, iſt die Förſterſtelle Oberellenbach, Ober- 

förſterei Rotenburg⸗Weſt, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli 
d. Js. ab übertragen. 

Sülmann, Förſter zu Springberg, Oderförſterei Döberi 
iſt die Förſterſtelle Waldhaus, Oberförſterei Lindenbuſch, 
Regbg. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab endgültig 
übertragen. 

Treis Fan e, zu Merſcheid, Königl. Oberförſterei 
Mor ach, iſt nach Deuſelbach, Königl. Oberförſterei 
Dhronecken, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Weber, FFörſter zu Züſch, Königl. Oberförſterei Hermes⸗ 
keil, iſt als Revierförſter a. Pr. nach Hoxel, Königl. Ober⸗ 
ſörſterei Dhronecken, Regbz. Trier, vom 1. Juli d. 38. 
ab verſetzt. 


Die Verſetzung des Förſters Kerig zu Reiff, Ober⸗ 
förfterei Naſſawen, auf die Förſterſtelle zu Burgsdorfshöhe, 
Oberförſterei Aſtrawiſchken, Regbz. Gumbinnen, ur zurück⸗ 
genommen. 

Die Verſetzung des Förſters Wels zu Burgsdorfs— 
höhe, Oberförſterei Aſtrawiſchken, auf die Förſterſtelle zu 
Grünwalde, Oberförſterei Brödlauken, Regbz. Gumbinnen, 
iſt zurückgenommen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Elaudel, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Rumersheim, ift nach 
Forſthaus Fechtwald, Oberförſterei Kayſersberg, verſetzt. 

Greiner, Gemeindeförſter zu Tagsdorf, tft nach Lümſchweiler, 
Oberſörſterei Altkirch, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kor, Gemeindeförſter zu Leyweiler, Oberförſterei Pütt⸗ 
lingen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

CLinkenheld, Gemeindeförſter zu Alberſchweiler, Oberförſterei 
Alberſchweiler, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schneider, Gemeindeförſter⸗Auwärter zu Rombach, iſt zum 
Gemeindeförſter ernannt und ihm die Gemeindeförſter— 
ſtelle Leyweiler, Oberſörſterei Püttlingen, übertragen. 

Schroecbel, Gemeindeforſthilfsaufſeher d Lautenbach, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle in Tagsdorf, Oberförſterei Altkirch, 
vom 1. Juli d. Js. ab auf Probe übertragen. 


» 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stellen zweier etatsmäßiger Körſter in Winter- 
Berg i. Beſtſalen find zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. 
Das Anſangsgehalt der Stellen beträgt jährlich 1200 Mk. 
und ſteigt alle drei Jahre um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk. Außerdem wird eine Mietsentſchaͤdigung von 
150 Mk. und 20 rm Deputatholz (für welches der Hauerlohn 
zu zahlen iſt) gewährt. Forſtwerſorgungsberechtigte Anwärter 
wollen bo unter Einreichung des Forſtverſorgungsſcheins 
oder des Militärpaſſes und der ſeit deſſen Ecteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeitdem ver— 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener Jolge belegen müſſen, 
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bis zum 11. Juli 1908 bei dem Magiſtrat von Winterberg 
melden und dabei die Erklärung abgeben, daß ſie nach ein⸗ 
jähriger Probedienſtzeit bereit find, bei definitiver Wahl die 
Stelle endgültig und mit Verzicht auf ihre ſonſtigen Ser, 
ſorgungsanſprüche anzunehmen. 

“ 


Die Waldwärterfielle I. Alafle in telt dieser Kreis 
Brilon, iſt zu beſetzen. Das Anfangsgehalt dieſer Stelle 
SN jährlich 900 Wik. und ſteigt alle drei Jahre um je 
75 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem wird 
eine Keel von 100 Mk. und 10 rm Deputat⸗ 
holz (gegen Zahlung des Hauerlohns) gewährt. Forſt⸗ 
Geet orgungsberechtigte Anwärter i E unter Einreichung 
des Forſtverſorgungsſcheins oder des Militärpaſſes und der 
ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, 
die den ganzeu ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununter⸗ 
brochener Folge belegen müſſen, bis zum 13. Juli 1908 bei 
dem Herrn Amtmann in Hallenberg melden und dabei die 
Erklärung abgeben, daß ſie nach einjähriger Probedienſtzeit 
bereit ſind, bei definitiver Wahl der Stelle endgültig und 
mit Verzicht auf ihre ſonſtigen Verſorgungsanſprüche an⸗ 


zunehmen. 
2 


Brief- und Fragekaſten. | 

(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 

Beitung iſt, und eine 10-Wienniamarke beizufügen.) 
Nr. 81. Anfrage: 1855 mit 18%, Jahren 
beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon eingetreten, den 
Feldzug gegen Oſterreich mitgemacht, bin 1891 
mit 1059 Mk. in den Ruheſtand getreten. Wie 
viel fortlaufende Unterſtützung aus Kapitel 62 

Titel 9 könnte mir gewährt werden? 

Antwort: Jährlich 66 Mk. R. R. 


Nr. 82. Anfrage: Im Dienſt bei einer 
Saujagd wurde mir dicht am Ohr vorbeigeſchoſſen, 
daß das Trommelfell gelitten hatte und ich mich 
nach etwa zwei Monaten in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. Die Behandlung iſt von Erfolg, 
wie es ſcheint, ein Fehler des Gehörs wird wohl 
nicht zurückbleiben. Wer trägt die Koſten der 
Behandlung, und was iſt wegen dieſes Betriebs⸗ 
unfalles noch zu tun? Sch., Kgl. Förſter. 

Antwort: Ich nehme an, daß ſich der 
Unfall bei einer Dienſtjagd ereignet hat. Da Sie 
anſcheinend nicht dienſtunfähig werden, ſo haben 
ſie zur Zeit gegen den Fiskus überhaupt keinen 
Entſchädigungsanſpruch. Dagegen haben Sie 

egen den Schadensſtifter einen Anſpruch auf 

Ge der Kurkoſten und vielleicht auch auf 
Schmerzensgeld, wenn der Schadensſtifter eine 
Privatperſon (Jagdgaſt) iſt, alſo nicht als 
Betriebsbeamter oder dergl. im Dienſte Ihrer 
Betriebsverwaltung ſteht.“) Es iſt Ihnen aber zu 
empfehlen, den Unfall bei der Betriebsverwaltung 
ſchriftlich anzumelden, um der Verjährung vor⸗ 
zubeugen, da man nie wiſſen kann, welche Folgen 
auch ein ſich zunächſt als harmlos darſtellender 
Unfall haben wird. Ihre Dienſtbehörde würde 
Ihnen wohl auch im Notfalle eine Beihilfe zu 
den Kurkoſten gewähren, wenn Sie darum 
nachſuchten. 


4) BS 823 ff. des Bürgerlichen Geſetzbuches, ſowie 
ss 1. 10 12 Ubi. 8, § 14 des Reichs⸗Geſetzes, betr. die 
Fürſorge IS Beamte uſw. infolge von Betriebsunfällen, 
v. 18. Juni 1901 in Verbindung uit dem preuß. Beamten⸗ 
fürſorgegeſetz vom 2. Juni 1902. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nr. 24 Bd. 23 


Tachrichten des Bereins Böniglich Preußischer Morkbsamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


ZI us 
CN, N Me meifter zu zahlen, 

RER beitrag bekommt jedes 
EDIT 
Sai AN 
„ Preuss, K 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

Forſt-⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Sonnabend, den 27. Juni 08, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung der Dele— 
gierten der Ortsgruppen inPaſchkes Reſtaurant 
in Breslau, Taſchenſtr. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt des Delegierten bei der Verſammlung in 
Berlin. 2. Sterbekaſſe für das Schleſ. Forſt⸗ 
perſonal. Anträge der Ortsgruppen erbitte 
rechtzeitig. Mitglieder, welche teilzunehmen 
Wine ſind willkommen. 

Der Vorſtand. Sacher, Vorſitzender. 

Hannover. Verſammlung am Sonnabend, den 
20. Juni, nachmittags 3% Uhr, im Rheiniſchen 
gr 1. Bericht über die Verſammlung in 

erlin. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

| Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Sonnabend, den 


t 
20. Juni, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder: 


verſammlung im Vereinslokal in Altdamm.“ 


Tagesordnung: 1. Beſprechung von Vereins- 
angelegenheiten; 2. Feſtſetzung eines Geiben: 
ſchießens; 3. Verſchiedenes. Zum eventuellen 
Unitauſch beſtimmte Exemplare des Radtkeſchen 
Handbuches find mitzubringen, da der Umtauſch— 
termin bis 15. Juli verlängert iſt. 
Der Vorſitzende. 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Die für den 
Monat Juni in Ausſicht genommene Ver⸗ 
ſammlung auf der „Hobe“ muß aus dienſtlichen 
Gründen unterbleiben, dafür findet am 1. Juli cr. 
bei Lind in Battenberg eine Zuſammenkunft 
ſtatt. Tagesordnung: Erhebung der Mitglieder- 
beiträge für das 2. Halbjahr; Einziehung der 
Koſtenbeträge für den „Radtke“; Verſchiedenes. 
Diejenigen Herren, welche am Erſcheinen vers 
hindert find, werden gebeten, den Mitglieds: 
beitrag (4,50 Mk.) dem Ortsgruppen-Rechner 
baldmöglichſt na 
wollen. 

Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
den 5. Juli, nachmittags 5 Uhr, deni 
Verſammlung im Hamburger Hof zu Berent. 


Zahlungen, ganz frei, an den Schatzmeiſter, 
A Eu Förſterei Zietenfee bei Berlinchen, Neumark. 
N Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mt. 

—Reechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Beiträge find 
Vermittelung der 
welche jede Auskunft erteilen. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
2 Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Kgl. Förſter Klockow, 


Orts- und Bezirksgruppen - Schaß- 
Für den Vereins⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


J. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Bericht des Vereinsdelegierten Kollegen 
Stein über die Bezirksverſammlung am 10. Mai. 
3. Beratung, ob ein Scheibenſchießen ſtattfinden 
ſoll oder nicht. 4. Bekanntgabe eines Rund⸗ 
berichts des Bezirksvorſitzenden über die 
Berliner Verſammlung am 29. Mai. 5. Be⸗ 
ſprechung über Vorſchläge betreffend Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen und Erhöhung der Beiträge zum 
Hauptverein. 6. Anträge aus der Verſammlung. 
7. Einziehung der Beiträge und Kaſſenſachen. 
8. Verſchiedenes. 9. Vortrag des Kollegen 
Knack über Kiefernerziehung. 
Der Vorſtand. 
Bruß (Regbz. Marienwerder). Dienstag, den 
30. Juni d. Is., abends 7 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1907; 2. Einziehung 
der Beiträge pro 2. Halbjahr 1908; 3. Feſt⸗ 
ſetzung eines Scheibenſchießens; 4. Bericht des 
Delegierten über die Bezirksverſammlung in 
Graudenz; 5. Vorſtandswahl; 6. Feſtſetzung 
der nächſten Verſammlung; 7. Aufnahnie neuer 
Mitglieder und Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Belfamnienfein, wozu die Damen 
freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand: 
Rannow, ſtellvertr. Vorſitzender. 
Colbitz Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Scheibenſchießen in Dolle am Sonnabend, den 
20. Juni. Das Mitbringen von Gäſten iſt den 
Vereins mitgliedern freigeſtellt. Jeder Schütze 
bringt einen Preis im Werte von 2 Mk. mit. — 
Drei beſſere Preiſe werden aus der Kaſſe 
bezahlt. — Geſchoſſen wird mit Viſier und Korn; 
Probeſchüſſe bis 3 Uhr. — Am Abend Tanz⸗ 
kränzchen bei Koppe. Der Vorſtand. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
14. Juni cr., nachmittags 2% Uhr, Prämien: 
ſchießen auf dem Stande in Oſſau, bei Regen⸗ 
wetter 8 Tage ſpäter. Vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder mit Damen erwünſcht. Gäſte 
find willkommen. Von den Teilnehmern am 
Prämienſchießen haben Mitglieder 2 Mk., Nicht⸗ 
mitglieder 3 Mk. zu zahlen. Der Vorſtand. 


dem 1. Juli zuſtellen zu Eberswalde (Regbz. Potsdam). Am 27. Juni d. Is., 


von 2 Uhr nachmittags ab, Scheibenſchießen im 
Forſtgarten bei der Darre zu Eberswalde, dem 
ſich gemütliches Beiſammenſein und Tanz⸗ 
kränzchen auf dem „Zainhammer“ anſchließen. 


Nr. 24 Bb. 23 


Gäſte können eingeführt werden. Für Getränke, 
auch Kaffee, auf den Scheibenſtänden wird ge— 
ſorgt. Gleichzeitig werden die Beiträge für das 
2. Halbjahr entgegengenommen. 
Der Vorſtand. 
Elend i. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 21. Juni d. Is., nachmittags 4 Uhr, findet 
im Sieglingſchen Hotel zu Braunlage Ver— 
ſammlung ſtatt. Der Vorſtand. 
Grünewalde⸗ödderitz (Regbz. Magdeburg). Zus 
ſammenkunſt Sonntag, den 21. d. Mts., vor⸗ 
mittags ½9 Uhr, im ‚Landhauſe“ zu Schönebeck, 
refp. ½10 Uhr im „Braunen Hirſch“ zu Grünes 
walde. 1. Ausflug nach Revier Elbenau ze. 
2. Im Anſchluß Rechnungsprüfung. 3. Beitrags- 


entrichtung. 4. Verſchiedenes. 
Krenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 21. Juni d. Dë. Scheibenſchießen an der 


„Jägerfreude“ bei Reilswerk. Beginn 3 Uhr 
nachmittags. 80 m, Birſchviſierung. Ring⸗ und 
Wildſcheibe. Nach dem Schießen Tänzchen bei 
Kruſche⸗Reilswerk. Gäſte können durch die Orts⸗ 
ruppen» Mitglieder eingeführt werden. Die 

rtsgruppe Kupp wird hiermit freundlichſt ein⸗ 


geladen. Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Die nächſte Verſammlung 
findet am 1. Juli, nachmittags 4 Uhr, im 


Vereinslokal ſtatt. Nächſt dem Bericht über 
die Hauptmitglieder-Verſammlung in Berlin 
werden auch die neuen Radtkeſchen Handbücher 
ausgegeben, ich bitte daher die Intereſſenten, 
perſönlich zu erſcheinen. Der Herr Kaſſierer 
erſucht um die Reſtbeiträge. 
Der Vorſitzende: H. 
Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
abend, den 20. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Hagendorfſchen Got, 
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hof in Hohenlobbeſe mit nachſtehender Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſung des letzten Protokolls. 
2. Mitteilung des Vorſitzenden über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin. 3. Vortrag 
des Herrn Kollegen Schmitz in Dretzen über 
„Die Schäden durch Wild im Walde und deren 
Bekämpfung“. 4. Feſtlegung des in Magde⸗ 
burgerforth abzuhaltenden Sommer-Vergnügens. 
5. Verſchiedenes. Von 4 Uhr ab Scheiben- 
ſchießen auf dem nahe und ſchön gelegenen 
Schießſtande. Die Mitglieder und die Herren 
Kollegen der Oberförſterei Dippmannsdorf 
werden freundlichſt gebeten, zahlreich mit ihren 
eehrten Damen zu erſcheinen. Gäſte find außer⸗ 
em willkommen. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung mit 
Damen Sonntag. den 21. Juni, 2 Uhr, im 
Vereinslokal zu Cölbe mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
Generalverſammlung in Berlin. 2. Beſprechung 
der letzten Bezirksgruppenverſammlung. 3. 
Mitteilung der Erfahrungen über Anwendung 
von Blut und Kalk bei Nadelholzpflanzen zum 
Schutze gegen den großen braunen Rüſſelkäfer. 
4. Exkurſion oder Scheibenſchießen pro 1908. 
5. Abſchiedsfeier zweier Kollegen (einer ſcheidet 
aus dem Dienſt, einer eventl. aus der Gruppe). 
6. Verſchiedenes. Nach Erledigung des 
eſchäftlichen Teils gemütliches Beiſammenſein. 
ür einen Klavierſpieler wird geſorgt. Un 
zahlreiches Erſcheinen erſucht mit Weidmanns⸗ 
heil Der Vorſitzende. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
tag, den 14. Juni d. Is., Scheibenſchießen in 
Rominten, Anfang 3 Uhr. Nach Schluß des 
Schießens Vortrag des Herrn Förſters Kenneweg 
über die Mitgliederverſammlung in Allenſtein. 
b Der Schriftführer. 


Kg, al — — 


Hachrichten des Pereins für Privakforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Die diesjährigen Förſterprüfungen 
werden abgehalten: 
a) vom 3.—8. Auguſt in Stolp (Pommern), 
b) vom 24.— 29. Auguſt in Muskau O.⸗L. 
Näheren Beſcheid erhalten die Prüflinge dem⸗ 
nächſt brieflich. g 
Oberförſter Dr. Bertog, 
Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 30. 
7 


Belauntmachung, beir. Abhaltung eines forft- 
lichen Lehrganges in Oberſchleſien. 

Vom 22. bis 24. Juni d. Is. hält im Auftrage 
unſeres Vereins Herr Oberförſter Troſt in Dambrau 
einen forſtlichen Lehrgang ab. 

Stoffplan: 
Berechnung des Kubikinhalts liegender Hölzer. 
e und Inhaltsberechnung ſtehender 
ume 


Maſſen⸗ und Wertsermittelung ganzer Beſtände. 
Zuwachsunterſuchungen. 


Das Honorar beträgt 5 Mk. für Forſtſchutz⸗ 
beamte, 10 Mk. für andere Teilnehmer. Zugelaſſen 
zu dieſem Lehrgang werden nur itglieder 
unſeres Vereins. 

Anmeldungen zur Teilnahme an dieſem 
Kurſus ſind unter Beifügung des Honorars bis 
zum 17. Juni d. Is. an Herrn Oberförſter Troſt, 
Anfragen wegen Unterkunft an Herrn Förſter 
Becker in Dambrau O.⸗S. zu richten. 

Der Vorſtand 
des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. 
Graf von der Schulenburg. 
E 
Bekanntmachung, betr. forſtlichen Lehrgang in 
der Provinz Brandenburg. 

Unſer Verein wird in Gemeinſchaft mit der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in der Zeit vom 22. bis 
27. Juni d. Js. einen forſtlichen Lehrgang zu 
Templin (Uckermark) abhalten. 
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Für Wohnung und Verpflegung wird geforgt. 
Das vor Beginn des Lehrganges an die Haupt⸗ 
kaſſe der Landwirtſchaftskammer zu zahlende 
Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 10 Mark, 
für andere Teilnehmer 20 Mark. 

Der Lehrplan iſt folgender: 

1. Vormittags: 

Kulturweſen, 

Kieferndurchforſtung, 

Laubholzdurchforſtung, 

Stabi beſonders lehrreicher Punkte der 

Stadtforſt, 

„ Maſſenermittelung und Wertsberechnung 
ſtehender Beſtände, 

„ Desgl. und Beſuch des Forſtgartens 
nebſt Vortrag über die wichtigſten aus⸗ 
ländiſchen Holzarten. 

2. Nachmittags: 

An den erſten 5 Tagen Vortrag im Zimmer 

über alle Zweige der Forſtwirtſchaft in Verbindung 

mit übungen und Fragekaſten. 

Das Weitere wird den ſich anmeldenden 
Teilnehmern unmittelbar bekannt gegeben werden. 
Anmeldungen find baldmöglichſt an die Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchafts kammer 
Berlin NW.40, Kronprinzenufer 5, zu richten. 


Der Vorſtand. 
Graf von der Schulenburg-Lieberoſe. 
k 5 


Tag: 


VK 2 


o 


Bezirksgruppe III, 
Mecklenburg ⸗ Schwerin und Strelitz. 
Einladung zu der am Sonntag, den 21. Junk er., 
nachmittags 2 Uhr, in Roſtock („Zentral⸗Bahnhofs⸗ 
Hotel“) ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung. 
Tagesordnung: 
1. SC über den Stand der Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 
Wahl eines Delegierten nach Danzig. 
Wahl eines Stellvertreters für Bezirksgruppe II. 
Anträge der Vereins mitglieder. 
Ein Vertreter des engeren Vorſtandes wird 
der Verſammlung beiwohnen. 
Alle Freunde des Waldes ſind willkommen. 
Dreilützow, den 6. Juni 1908. 
Der Vorſitzende: Franzke. 


Vë Lä tä 


Ss 
Bezirksgruppe VI, Regierungsbezirk Oppeln. 
Einladung 
u der am Sonnabend, den 27. Juni cr., in 
ankau, O.⸗S., ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. Zuſammenkunft früh 9 Uhr 
Bahnhof Bankau, von da aus geneeinſchaftliche 
Fahrt in die Oberförſterei Bankau. Frühſtück im 
Walde. Von 12 bis Uhr Beſichtigung der Holz— 
bearbeitungsfabrik. Von 1½ Uhr gemeinſchaft— 
liches Eſſen im Kary'ſchen Gaſthofe zu Bankau 
(Kuvert 1,50 Mk.). Von 3 Uhr ab Sitzung. 
Tagesordnung: 
1. Bericht des Herrn Wildmeiſter Fiebig über 
den Stand der Vereinsangelegenheiten. 
2. Referat über die Waldbereiſung, Herr 
Oberförſter Nowack-Liſſau. 
3. Wahl eines Delegierten zur Haupt⸗ 
verſammlung. 
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4. Beſprechung wegen eines in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Scheibenſchießens in Falkenberg, O.⸗S. 
5. Freie Anträge aus der Verſammlung. 

Anmeldungen zur Teilnahme an der Ver⸗ 
ſammlung ſind bis ſpäteſtens den 22. Juni cr. 
an Herrn Oberförſter Clausnitzer in Bankau, O.⸗S., 
zu richten. 

Dambrau, O.⸗S., den 30. Mai 1908. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 

Troſt, Oberſörſter. 


$ 
Vorſtands- und Ansſchußſitzungen 
im Februar 1908. 


Am Freitag, den 7., und Sonnabend, den 
8. Februar d. 28. traten in Berlin im Saale 
der Landwirtſchaftskammer der Vorſtand und die 
verſchiedenen Kommiſſionen des Vereins zur 
Beratung zuſammen. 

Am 7., vormittags 10 Uhr, tagte die 
Kommiſſion zur Prüfung des Kaſſen⸗ 
weſens. Die eingehende Durchſicht der Bücher 
und Beläge zeigte, daß alles in beſter Ordnung 
und nichts zu erinnern ſei. — Auch die Mut: 
ſtellung des Etats für 1908 wurde von der 
Kommiſſſoon gleich erledigt. 

Nachmittags 2 Uhr trat der Schulbeirat 
zuſammen. Oberförſter Jacob legte den Stunden- 
plan der Templiner Schule vor. 

Im ganzen werden 20 Unterrichtsſtunden 
erteilt. Außerdem iſt an jedem Sonnabend eine 
Exkurſion vorgeſehen, ferner Zeit zur Ausarbeitung 
der Exkurſionsarbeit, zur Anfertigung der Schul: 
arbeiten, für den Fortbildungsunterricht und für 
Signalblaſen. Die freiwerdende Zeit wird durch 
Marſchübung. Turnen, Signalblaſen und Übung 
im Büchſenſchießen ausgefüllt, Io daß für Be» 
ſchäftigung ausreichend geſorgt iſt. Für jeden 
Sonnabend iſt fakultativer Stenographieunterricht 
vorgeſehen. Der Beſuch des Gottesdienſtes og 
ſchieht nach Konfeſſionen getrennt. Auf An⸗ 
regung des Grafen von der Schulenburg ſoll 
für die Folge noch Führung von Büchern hinzu⸗ 
kommen, und ſtellte Pr. Bertog dazu die von der 
Landwirtſchaftskammer herausgegebenen Buch⸗ 
führungsformulare zur 1 Auch auf die 
neu erſchienene Franzſche forſtliche Buchführung 
wird hingewieſen. Bürgermeiſter Neumann-Templin 
ſprach die Bitte aus, die Forſtſchüler bei Aufs 
forſtungsarbeiten zu beſchäftigen. Nachdem noch 
Graf v. d. Schulenburg es als wünſchenswert be⸗ 
zeichnet hatte, die Schüler mit Okulartaxation zu 
beſchäftigen und Oberförſter Jakob beſtätigte, daß 
dies bereits geſchehe, erklärte man ſich mit dem 
Stundenplan einverſtanden. 

uͤber den Haushaltungsplan der Schule 
berichtete Geheimrat Schwappach. Die Molen: 
verhältniſſe ſind befriedigend. Der Fortbildungs- 
unterricht, der von großer Bedeutung für die 
Schule iſt, hat bis jetzt der Schule viel Koſten 
verurſacht und eine neue Regelung der Frage ſei 
nötig. Auf eine Frage des Forſtrats Eulefeld 
erklärte Bürgermeiſter Neumann, daß auf Ent— 
gegenkommen der Stadt Templin zu rechnen ſei, 
und wird Geheimrat Schwappach in erneute Ver⸗ 
handlung deshalb mit der Stadt treten. 
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Bezüglich der Unterhaltung des Schulgebäudes 
iſt jetzt ſchon daran zu denken, für etwa eins 
tretende Reparaturen einen Reſervefonds zu 
bilden, deſſen Schaffung die vorhandenen Mittel 
i Forſtrat Eulefeld beantragt, höhere 

eldbeträge für Lehrmittel aufzuwenden. 

Für den Anſtaltsleiter wurden zum Beſuch von 
forſtlichen Verſammlungen jährlich 100 Mk. zur 
Verfügung geſtellt. Forſtrat Eulefeld beantragte, 
einen Betrag für Anſchaffung forſtlicher Literatur 
und für Zeitſchriften zu bewilligen. Geheimrat 
Schwappach erklärte ſich bereit, alle bei ihm ab⸗ 
gängigen forſtlichen Zeitſchriften der Forſtſchule 
zur Verfügung zu ſtellen. Die ſonſtigen Ausgaben 
wurden genehmigt. 

Bei der Beſprechung über die Einnahmen 
erklärte Geheimrat Schwappach, daß die Gelder 
aus zwei Quellen flöſſen: von den Zöglingen 
in Form der Verpflegungsgelder und aus der 
Vereinskaſſe, in welche zunächſt auch die Beträge 
der Waldbeſitzer flöſſen. Daran knüpfte ſich eine 
kleine Debatte über die Art der Verrechnung mit 
der Vereinskaſſe. Für die Zukunft wird beſchloſſen, 
eine Bilanz aufzuſtellen. 

Oberförſter Jacob machte Mitteilung von 
den Anmeldungen für das neue Schuljahr und 
gab die betrübende Tatſache bekannt, daß im 
vorigen Monat ein Schüler, Ludwig Muller, an 
Gehirntuberkuloſe verſtorben ſei. Er teilte auf 
Anfrage mit, daß auch noch Obſtbau und Bienen- 
zucht in den Lehrplan einbegriffen werde. Die 
Frage bezüglich eines Fiſcherei- Lehrganges muß 
nian vorläuſig noch offen laſſen. Von den 
Schulfeiern und ſonſtigen die Allgemeinheit in⸗ 
tereſſierenden Vorkommniſſen ſollen regelmäßig 
Berichte in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung erſcheinen. 
Bürgermeiſter Neumann regte an, eine Sitzung 
des Schulbeirats auch einmal in Templin ab— 
zuhalten. Der Koſten wegen konnte leider darüber 
keine bindende Verſprechung gemacht werden. 

Nach Schluß dieſer Sitzung trat ſofort der 
Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungs⸗ 
weſen zuſammen. Leider ſind einige Mitglieder 
nicht erſchienen. Graf v. Arn in: Boitzeuburg hat 
wegen Überlaſtung ſein Amt als Schulpfleger 
niedergelegt. Es wurde darauf für dieſes Amt 
Geheimrat Schwappach als Schulpfleger und Graf 
v. Arnim als fein Vertreter gewählt. Beide Herren 
nahmen die Wahl an. 

Der Haushaltsplan wurde nach dem nor, 
ſchlage des Schulbeirats genehmigt. Zur Prüfungs— 
kommiſſion ſür Templin wurden auf Vorſchlag 
Forſtrats Eulefeld die bisherigen Mitglieder Graf 
v. Arnim, Dr. Bertog ſund Geheimrat Schwappach 
wiedergewählt. 

über die im Jahre 1907 ſtattgefundenen 

örſterprüfungen entſpann ſich eine längere 

ebatte, die in dem Satze gipfelte. die 
Prüfungen im Jahre 1908 etwas zu verſchärfen. 
Es müſſen bei dieſer recht ſchwierigen Materie 
eben erſt die nötigen Erfahrungen geſammelt und 
verwertet werden. Vorteilhaft ſei es namentlich, 
wenn die Prüfungskommiſſion in der Mehrheit 
ſich immer wieder aus den gleichen Teilnehmern 
. Anderungen in der Prüfungs— 
ordnung vorzunehmen ſei nicht nötig; wichtig 
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wären aber eine vorherige gründliche Be⸗ 
ſprechung der Prüfer und ebenfalls eine vorherige 
gemeinſchaftliche Bereiſung des Prüfungsreviers. 
Der jeweilige Obmann ſoll aus dem Vereins- 
vorſtande zu wählen ſein, auch ſei es ſehr empfehlens⸗ 
wert, als Prüfer nur ſolche Forſtbeamte zu nehmen, 
die eine längere forſtliche Praxis hinter ſich haben. 
Der Referent, Oberſörſter Metzner, wurde erfucht, 
über das Ergebnis der Verhandlungen in einem 
beſonderen Referat zu berichten, und erklärte er 
ſich dazu auch bereit. 

Für die Prüfung 1908 ſollen zwei Gruppen 
gebildet werden, und zwar die eine durch 
Prüflinge aus dem Königreich Sachſen, ſowie aus 
Schleſien, Thüringen und Süddeutſchland, ſämtliche 
anderen Teilnehmer werden der zweiten Gruppe 
zugeteilt. In den Prüfungsausſchuß der zweiten 
Gruppe, welche in Pommern geprüft werden 
ſollen, wurden Dr. Bertog, Oberförſter Metzner 
und Oberförſter Schulz gewählt, für die erſte 
Gruppe, für welche ein Prüfungsrevier in Nieder⸗ 
ſchleſien ausgeſucht werden ſoll, ae Eulefeld, 
Oberförſter Schwabe und Wildmeiſter Fiebig. 

über die forſtlichen Cehrgänge referierte 
Dr. Bertog. Der Verein fei an alle Landwirtſchafts⸗ 
kammern und an ſonſtige gleichwertigen Körper⸗ 
ſchaften mit dieſer Frage herangetreten, doch haben 
ſich bis jetzt nur Brandenburg, Sachſen, Rhein⸗ 
provinz und Königreich Sachſen beſtimmt für eine 
gemeinſame Abhaltung dieſer Kurſe erklärt, die 
anderen wollen ſich erſt noch näher über dieſe 
Gm ſchlüſſig machen. Durchweg ſei aber die 

timmung günſtig und ſei wohl zu hoffen, daß 
dieſe ſegensreiche Einrichtung bald überall Platz 
greifen werde. | 

Wildmeiſter Fiebig verlas noch einen Brief 
des Broniberger Kaiſer Wilhelm-Inſtituts für 
Landwirtſchaft, wonach vom Herrn Miniſter die 
Genehmigung erteilt worden ſei, einen Kurſus für 
Privatforſtbeamte über Pflanzenkrankheiten ab- 
zuhalten. Hiermit ſchloß der erſte Tag. 

Am zweiten Tage, Sonnabend, 
begann vormittags 8½ Uhr eine Sitzung 
der Kommiſſion zur Beratung über den Be⸗ 
ſähigungs nachweis. Vorſitzender dieſer 
Kommiſſion iſt Graf v. d. Schulenburg. Zunächſt 
führte Wildmeiſter Fiebig aus daß die Frage über 
den Befähigungsnachweis zuerſt von der Bezirks⸗ 
gruppe Poſen angeregt ſei, und zwar habe dieſe 
den dete e den Geſamtvorſtand zu erſuchen, 
geeignete Schritte zu tun, daß nur ſolchen Forſt⸗ 
beamten die Berechtigung erteilt werde, Lehrlinge 
auszubilden, die ſelbſt ordnungsmäßig ausgebildet 
und ihre Befähigung zur Ausbildung von Lehr— 
lingen nachgewieſen hätte. Die Herren Fricke und 
Schwappach hätten zwar in den jüngſt beröffent- 
lichten Artikeln des Vereins organs ſich leider gegen 
die Möglichkeit, derartige wohltätige Beſtimmungen 
zu erreichen, ausgeſprochen, doch hoffe er, da dieſe 
Frage dem praktiſchen Bedürfnis entſprungen fei, 
daß ſich auch ein Weg finden würde, der zu ihrer 
Löſung führt. Tatſächlich läge doch die Löſung 
dieſes Problems ebenſo im Intereſſe der Waldbeſitzer 
wie der Beamten. Augenblicklich könne jeder das 
Forſtfach lernen wo er nur irgend wolle, der Lehrherr 
brauche gar nicht einmal ein Forſtmann ſein; 
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wenn der Lehrling nur dann hinterher eine Stelle fähigungsnachweis als geſetzlich undurchführ⸗ 


fände, ſo genüge das. Daß dadurch eine Unmenge 
forſtlichen Proletariates entſtände, ſei doch erwieſen, 
ebenſo auch, daß dadurch dem Walde und hier nur 
dem Privatwalde Nachteil zugefügt würde. Der 
Befähigungsnachweis würde zum Segen für die 
Beaniten und zum Segen für die Waldbeſitzer 
gereichen, daher bitte er, „helfen Sie raten“. 

Graf v. d. Schulenburg erwiderte, daß der 
Wunſch nach dem Befähigungsnachweis ein all⸗ 
gemeiner ſei, nur frage es ſich, ob er durch⸗ 
führbar ſei. Den Weg, den die Bezirksgruppe 
Poſen vorſchlage, halte er für ungangbar; da 
aber in dem Wunſche viel Berechtigtes liege, 
wie er ſelbſt zugebe, und da es ferner ein Wunſch 
der letzten Mitgliederverſammlung ſei, ſo glaube er, 
daß es unſere Aufgabe wäre, dieſe Frage ernſtlich 
zu prüfen, und daß wir nach Mitteln ſuchen müßten, 
um dieſem Wunſche gerecht werden zu können. 
An eine Einmiſchung der Staatsregierung glaube 
er nicht, da derartige geſetzliche Beſtimmungen 
doch zu tief in die Privatverhältniſſe der 
E iger eingriffen. Ein weſentliches Hindernis 

eſtände auch darin, daß der Wald zum großen 
Teil in der BD von kleinen Beſitzern ſei, 
die nicht in der Lage wären, einen Förſter mit der⸗ 
artiger Bildung anzuſtellen, wie es gewünſcht würde. 
Es ſei richtig, daß manche Beamte Lehrlinge an⸗ 
nähmen, die zur Ausbildung gar nicht befähigt 
ſeien. Schuld des betreffenden Vaters wäre es aber, 
wenn er ſeinen Sohn ſolchem Manne anvertraue. 
Auf der anderen Seite müſſe er aber klagen 
darüber, daß das Material der jungen Hilfsjäger 
bei weitem nicht mehr an das heranreiche wie es 
früher war. Die beiten Kräfte behalte der Staat 
für ſich. Hohe Anſprüche und geringe Leiſtungen 
ſeien nur zu häufig die Parole, ſo daß er ſich 
deshalb ſeit längerer Zeit ſchon feinen Nachwuchs 
ſelbſt ziehe. Ein Mittel zur Beſſerung erblicke er in 
unſerer Forſtſchule, in den Förſterprüfungen und 
den forſtlichen Lehrgängen, da werde ſich die 
Spreu vom Weizen ſondern. 

Fiebig erwiderte darauf, daß das, was eben 
vom Herrn Grafen geſagt worden, ja der Grund 
zu dem Antrage der Poſener Gruppe ſei. Ober⸗ 
förſter Schreiber betont, daß z. B. die böhmiſchen 
Waldbeſitzer unbedingt verlangten, daß ihre Leute 
die ſogenannte niedere Staatsprüfung ablegen, und 
daß dies bei uns vielleicht vorderhand dadurch 
erſetzt werden könnte, daß nur beſtimmten Perſonen 
das Recht, Lehrlinge auszubilden, gegeben würde. 

Oberforſtmeiſter Fricke berichtete, daß dieſe 
Frage geſtern auch in der Sitzung des König— 
lichen Landesökonomie-Kollegium berührt worden 
ſei. v. Wangenheim-Klein-Spiegel habe dort 
den Antrag geſtellt, daß die berufliche Aus— 
bildung der Güterbeamten durch die Einführung 
des obligatorischen Befaͤhigungsnachweiſes dere 
beſſert würde. Es ſei empfohlen ferner anzuſtreben 
eine zweijährige praktiſche Lehrzeit, die mit einer 
Prüfung abſchließen müſſe, während die oberen 
Stellen nur ſolchen Beamten zugewieſen werden 
ſollten, deren Fähigkeiten durch eine zweite Prüfung 
vor einer zuſtändigen Behörde anerkannt werde. 
Dieſe Antrage deckten ſich alſo völlig mit den 
Fiebigſchen Wünſchen. Das Landesökonomie— 
Kollegium habe aber den obligatoriſchen Be— 


bar erklärt, und an deſſen Stelle einen fakultativen 
efordert. Schwer ſei es auch, beſtimmte Lehr⸗ 
es vorzuſchlagen. Wer fol fie ernennen? So 
wünſchenswert es ſei, daß tüchtige Leute ausgebildet 
werden, ſo ſei die Möglichkeit nicht vorhanden, mit 
Staatsmitteln einzugreifen, und es müſſe den 
Privatforſtbeaniten und den Privatwaldbeſitzern 
leider überlaſſen bleiben, für ſich ſelbſt zu ſorgen. 

Geheimrat Schwappach ſchließt ſich den 
e Frickes an. In bezug auf die 
Frage: „Wahl der Lehrherren“, kann er nur 
ausſprechen, daß es ſich am beſten auf der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule an den Lehrlingen ſelbſt zeige, 
wo Lehrlingszuͤchtereien ſeien oder wo gut 
unterrichtet werde. Oberförſter Jakob habe die 
beſte Gelegenheit, an den Zöglingen zu beurteilen, 
wer zur Lehrlingsausbildüng geeignet iſt. Das 
Sicherſte wäre immer für den betreffenden Vater 
eine Anfrage dort; einer öffentlichen Bekanntgabe 
geeigneter Lehrherren würde er widerraten. Auch 
Grundmann hält eine Veröffentlichung der 
empfehlenswerten Lehrherren ſchon aus rein 
praktiſchen Gründen nicht für recht durchführbar. 

Graf v. d. Schulenburg weiſt noch darauf 
hin, daß früher allerdings die Forſt bei vielen 
Waldbeſitzern ein Stieſkind war, jetzt ringe ſich 
aber faſt überall die Erkenntnis durch, dieſen 
wertvollen Beſitz ſo zu bewirtſchaften, daß er 
die höchſten Erträge bringe, und dazu gehören 
eben auch wieder gut vorgebildete Beamte. Es 
greife daher eins ins andere, und ſo hoffe er, daß 
auf dieſem Wege ſich die Sen des Befähigungs⸗ 
nachweiſes, die durch Geſetz nicht zu regeln ſei. 
von ſelbſt löſen würde. 

Oberförſter Troſt ſpricht noch über die 
Lehrlingszüchterei. Ohne Prüfung der Schul 
kenntniſſe werden ae Leute in die Lehre 
genommen, ohne Kontrolle wird die Lehrzeit 
beendet, der Lehrling kommt zum Militär, und 
nach der Entlafjung erſt ſieht der angebliche junge 
Forſtmann, daß er nichts kann und er einer ſehr 
unſicheren Zukunft entgegengeht. Es werden auf 
dieſe Weiſe viele Exiſtenzen ruiniert und glaube er, 
daß hier doch ein Intereſſe der Allgemeinheit 
vorliege, wo auch der Staat allen Grund hätte, 
einzugreifen. Man könne dieſem Notſtande nicht 
immer gleichgültig gegenüber ſtehen, und auch die 
geſetzgebenden Körperſchaften werden es auf die 
Dauer nicht können. Auch beim Handwerk mache 
man die Annahme von Lehrlingen von der 
Meiſterprüfung abhängig und bittet er, das vor⸗ 
genommene Ziel, die Erreichung des Befähigungs— 
nachweiſes, und zwar des obligatoriſchen, 
unter allen Umſtänden zu erſtreben. 

Graf v. d. Schulenburg weiſt nochmals 
darauf hin, daß alle Redner im Grunde für einen 
Befahigungsnachweis ſeien, daß doch aber jeder 
gut Unterrichtete ſich auf den Standpunkt ſtelle, 
daß der pflichtmäßige (obligatoriſche) Be— 
fähigungsnachweis in keiner Form durch— 
führbar erſcheine. Der Verein habe danach aber 
die Pflicht, mit allen Mitteln für einen frei— 
willigen (fakultativen) zu ſorgen und darauf 
kämen Beamte und Waldbeſitzer zuſammen; im 
übrigen ſchließt er Wi dem Wunſche Profeſſor 
Schwappachs in bezug auf eine beſſere Auswahl 
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darauf hingewieſen werden, daß der Vorſitzende 
des Vereins, die Vorſtände der Bezirksgruppen und 
der Vorſtand der Forſtlehrlingsſchule bereit ſind, 
auf Anfrage geeignete Lehrherren nachzuweiſen. 

Oberförfter Geißel bittet, dieſen Ausführungen 
zuzuſtimmen. Grundmann warnt davor, daß ſich 
der Verein zu ſehr in der Frage des pflichtmäßigen 
Befähigungsnachweiſes engagiere; zu erreichen ſei 
auf dieſem Wege, wie die Debatte leider feſtgeſtellt 
habe, nach Anſicht unſerer beſten Sachkenner nichts, 
hingegen wäre zu befürchten, daß durch Aufrollen 
dieſer ſehr ſchwierigen Frage möglicherweiſe ein Keil 
zwiſchen Beamte und Waldbeſitzer getrieben werde, 
alſo nur Schaden erwachſen könne, wo Nutzen nicht 
zu ſchaffen ſei. Fiebig glaubt hierin widerſprechen 
zu müſſen. Er halte es für ausgeſchloſſen, daß 
durch Erörterung der Frage ein Zwieſpalt entſtehe. 
Der Antrag Poſen ſei damals nach reiflicher 
überlegung gefaßt worden, nicht nur in der 
Abſicht, den Beaniten zu helfen, ſondern man 
hätte gerade daran gedacht, den Waldbeſitzern 
etwas Beſſeres zu bieten. Da nach Mitteilung 
von Oberforſtmeiſter Fricke ja auch an höherer 
Stelle von einem Mann in hochgeachteter Stellung 
derſelbe Antrag vorgebracht ſei, ſo fühle er ſich 
in guter Geſellſchaft und hoffe das Beſte. 

über den Antrag der Bezirksgruppe Poſen, 
einen pflichtmäßigen Befähigungs nachweis durch 
Geſetz anzuſtreben, wird abgeſtimmt. Der Antrag 
wird mit großer Mehrheit abgelehnt. Doch will 
man den freiwilligen Befähigungsnachweis durch 
Förderung jeder Bildungs möglichkeit unterſtützen, 
wo es geht. 

Nach Schluß dieſer Sitzung trat um 10 Uhr 
die Kommiſſion für die Penſionskaſſe au: 
ſammen. Den Vorſitz hat in dankenswerter Weiſe 
Oberforſtmeiſter Fricke behalten, und iſt daher ſeine 
Zuſammenſetzung die gleiche geblieben. 

Regierungspräſident v. d. Schulenburg gibt 
Auskunft über den Stand der ſtaatlichen Penſions⸗ 
kaſſenangelegenheit. Danach iſt ſo gut als ſicher 
anzunehmen, daß möglicherweiſe ſchon im 
Jahre 1909, ſpäteſtens aber 1910, die ſtaatliche 
Verſicherung aller Privatbeamten in Kraft treten 
werde. Wenn auch die zu erwartende Penſion 
nicht die Höhe der an Staatsbeamte zu zahlenden 
Penſion erreichen kann, ſo wird ſie doch jedenfalls 
der direkten Not ſteuern. Es ſei nach ſeinen 
Informationen für den Penſionär eine Summe von 
ei? feines Einkommens zu erreichen; Witwen- und 

aiſengelder ebenfalls. An Beiträgen ſeien 10% 
des Einkommens vorgeſehen, von denen 5% der 
Dienſtgeber, 5% der Verſicherte tragen ſoll. 
Bereits vorhandene, gut fundierte Kaſſen werden 
jedenfalls vom Staate anerkannt werden, doch 
lohnt es ſelbſtredend nicht, jetzt noch eine neue 
Kaſſe zu gründen, daher beantragt der Herr 
Referent, daß auch die vom Verein beabſichtigte 
Gründung einer beſonderen Kaſſe bis auf weiteres 
unterbleiben ſoll. Die zurzeit beſtehende Alters— 
und Invalidenverſicherung bleibe unberührt, 
Beamte, die ihr angehören, werden auch weiter 
dabei bleiben, daneben aber toll die ſtaatliche Ver— 
ſicherung beſtehen, welche Gewähr bietet für die 
Berufs invalidität. Oberforſtmeiſter Fricke erwähnt 
die beſtehende Provinzialberufsverſicherung in 
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Pommern und weiſt E den Vorzug der Selbſt⸗ 
verwaltung hin. Es ſei durch ſolche die Möglichkeit 
geboten, die Standesintereſſen beſſer auszunutzen. 
So wie augenblicklich die Sache liegt, hält aber 
auch er es für richtiger, alle Sonderbeſtrebungen 
fallen zu laſſen und die Entwickelung des Ee 
Ganzen abzuwarten. 

Wildmeiſter Fiebig glaubt mitteilen zu können, 
daß aus den Kreiſen der Privatbeamten alles mit 
rößter Spannung auf die zu erwartende ſtaatliche 

enſionseinrichtung hofft. Von einer beſonderen 
Kaſſe verſpricht er ſich gar nichts, da nur dann etwas 
eſchaffen werden könne, wenn Zwang geübt werden 
önne. Als außerordentlich empfehlenswert möchte 
er aber den Gedanken hinſtellen, bei der ſtaatlichen 
Penſionsverſicherung dahin zu wirken, daß neben 
der Rentenzahlung auch ein Kapitalabfindungs— 
verfahren Platz. Ci welches den größten Segen 
bringen würde. Ein Beamter zum Beiſpiel, der nach 
Schluß ſeiner Dienſtzeit eine Penſion von 1000 Mk. 
jährlich erhält, wäre weit beſſer daran, wenn er nur 
die Hälfte, alſo 500 Mk., als Rente und die andere 
Hälfte kapitaliſiert, z. B. mit 5% = 10 000 Mt. 
bar erhält. Es iſt in den einzelnen Fällen der 
Penſionär ſelbſt ein alter Mann, der ſeine Rente 
nur kurze Zeit ausnutzt, dann ſtirbt und eine 
Frau mit vielleicht ein oder zwei unverheiratet 
gebliebenen Töchtern zurückläßt. Von ſeinem Tode 
an wird nur die Witwenrente gezahlt, und die iſt 
doch zu mäßig. Erhält nun aber die Familie ein 
Kapital in die Hand, ſo können Frau und Töchter 
damit ein kleines Geſchäft errichten und recht gut 
auskommen, auch wenn dann der Haupterwerber 
geſtorben. Regierungspräſident v. d. Schulenburg 
hält die Ausführung von Fiebigs Gedanken 
für nicht ganz ausgeſchloſſen, da auch ſchon bei 
der Unfallverſicherung etwas ähnliches exiſtiere. 
Oberforſtmeiſter Fricke meinte, das ſei eine 
Lebensverſicherung, und die wolle der Staat nicht 
Der Staat habe nur ein Intereſſe daran, das 
unbedingt Nötige zu erfüllen. Wer etwas weiteres 
wolle, ſoll ſich noch in eine Lebensverſicherung 
einkaufen. 

Regierungspräſident v. d. Schulenburg ſtellt 
ſchließlich folgende Schlußſätze zuſammen: 

1. Augenblicklich wollen wir nichts weiter tun, 
als das Geſetz abwarten und möglichſt ſchnell 
den Geſetzentwurf zu erlangen ſuchen. 

Über Fiebigs beſonderen Antrag könne erſt 
dann geſprochen werden, wenn wir den Geſetz⸗ 
entwurf haben. 

Dieſe Kommiſſion ſchloß ihre Verhandlungen 
um 12 Uhr, und dann trat ſofort der weitere 
Vorſtand zuſammen. Den Vorſitz führte Forſtrat 
Eulefeld, welcher die Erſchienenen begrüßte. 

Die im November des Jahres beſchloſſene 
und auch bereits in Kraft getretene Arbeitsteilung 
wurde der Verſammlung vorgetragen und durch 
dieſe genehmigt, ferner der Bericht über die Kaſſen-⸗ . 
prüfung, auf Grund Delen dem Rechnungsfuührer 
Entlaſtung erteilt wurde. Der Voranſchlag für 
das Jahr 1908 wurde genehmigt. 

Bei dem Punkt: Abhaltung von Bezirks— 
gruppen-Verſammlungen bemerkt Graf 
v. d. Schulenburg, daß in Zukunft bei Einberufung 
von Bezirksgruppen-Verſammlungen die Beſtim— 
mungen der Satzungen genauer als bisher befolgt 
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werden müſſen. Es ſei in letzter Zeit mehrfach nehmigung zur Aufnahme von Privatlehrlingert 


gegen den S 16 gefehlt worden, und das müſſe 
vermieden werden. Es entſpann ſich darüber eine 
längere Debatte, an deren Schluß Oberförſter 
Troſt bat, die Bezirksgruppen⸗Vorſtände nicht 
allzu kurz zu halten, da deren Aufgabe durchaus 
keine allzu leichte ſei. Jeder in der Bezirks⸗ 
gruppe möchte wohl gern einmal einen Antrag, 
wie er doch meine, zum Wohle des Ganzen, 
einbringen und durchbringen, und da kann es 
wohl vorkommen, daß manchmal ein Beſchluß 
gefaßt werde, Delen Verfolgung vielleicht nicht im 

llgemeinintereſſe zu liegen ſcheine. Es ſoll ja 
nun zu allen Bezirksgruppenſitzungen ein ein⸗ 
ehendes Protokoll geführt werden, von dem ein 
Auszug dem Vorſitzenden zur Veröffentlichung zu 
übergeben iſt, der ſei ja denn imſtande, berichtigend 
einzugreifen. 

Über die Benennung der einzelnen Bezirks⸗ 
gruppen herrſchen Meinungsverſchiedenheiten, doch 
ſollen deren Nanien vorläufig die alten bleiben. 
Ausländer werden laut früherem Beſchluß ein 
für allemal der Bezirksgruppe Brandenburg zu— 
geteilt, ſelbſtredend ohne ihnen die Rechte zu 
nehmen, ſich bei den Sitzungen der Gruppe, 
welcher ſie am nächſten wohnen, jederzeit zu 
beteiligen. 

. Über den Befähigungs nachweis trug 
Graf v. d. Schulenburg das vor, was zuvor in der 
Kontmiſſion beſchloſſen war, ebenſo berichtete 
Regierungspräſident v. d. Schulenburg über die 
Beſchlüſſe der Penſions⸗Kommiſſion. 

Beim Punkt 6: Annahme von Privatforſt⸗ 
lehrlingen durch Königliche Oberförſter ſtellt Wild⸗ 
meiſter Fiebig als Berichterſtatter den Antrag, der 
Vorſtand moge erwägen, ob es nicht angängig 
wäre, bei dem Herrn Miniſter eine Eingabe zu 
machen, daß die von den Königlichen Oberförſtern 
gehaltenen Privatforſtlehrlinge ebenfalls der Ober⸗ 
aufſicht des Oberforſtmeiſters unterſtellt würden. 
Es ſei durchaus nicht zu verkennen, daß gerade 
der Königliche Oberförſter der gegebene Lehr— 
prinzipal E aber dann müſſen die nicht für den 
Staatsdienſt auszubildenden Lehrlinge genau ſo 
gehalten werden wie die ſtaatlichen und nicht 
nur ſo nebenher als billige Schreibhilfen uſw. 
Es liegen darüber leider verſchiedene Klagen vor. 
Dr. Bertog gab der Anſicht Ausdruck, daß es 
doch wünſchenswert ſei, wenn Privatforſtlehrlinge 
einen Teil ihrer Lehrzeit auf einer Königlichen 
Oberförſterei zwecks Erlernung des Schreibweſens 
verbringen, bedingt dabei aber auch überwachung. 
Oberforſtmeiſter Fricke meint, daß alle Lehrlinge 
der Aufſicht des Oberforſtmeiſters unterſtünden, 
während Geheimrat Schwappach der Anſicht iſt, 
daß ſelbſtverſtändlich der Inſpektionsbeamte wohl 
das Recht, aber nicht die Pflicht der Be— 
aufſichtigung über dieſe Privatlehrlinge habe. 
Forſtrat Eulefeld fand den Antrag Fiebig gerecht— 
fertigt und unterſtützt ihn. Oberſörſter Schreiber 
beantragt den Zuſatz, wenn die Überwachung 
durch den Königl. Inſpektionsbeamten nicht möglich 
wäre, ſo möchte der Herr Miniſter das Halten 
von Privatforſtlehrlingen den Königlichen Ober— 
förſtern ganz unterſagen. Grundmann bittet in 
den Antrag aufzunehmen, daß bei der vorhandenen 
Überproduktion an Privatforſtbeamten die Ge— 


tunlichſt einzuſchränken ſei. Der Antrag Fieb ig 
wird mit dieſem Zuſatz angenommen. 

u der Frag, des Stellen nachweiſe 8 
hält Graf v. d. Schulenburg es nicht für richtig. 
daß gerade der Vorſitzende den Stellennachwe is 
führe. Es ſei vor allem eine ſtarke Mehr⸗ 
belaſtung und dann könne ſehr leicht der Eirt- 
druck erweckt werden, als ob dadurch doch 
eine gewiſſe Empfehlung, und Garantie für Die 
Stelleſuchenden geboten würde, was durchaus 
nicht der Fall fein darf. Denſelben Stan d⸗ 
punkt vertritt auch Graf v. Arnim, während 
Oberförſter Troſt der Meinung iſt, daß gera de 
der Vorſitzende die geeignete Perſon dazu ift. 
Graf v. d. Schulenburg meinte, daß der Stellen 
nachweis eine ganz andere Bedeutung haben 
würde, wenn nur ſolche Leute empfohlen würden, 
die entweder auf der Forſtlehrlingsſchule waren 
oder das Examen beim Verein gemacht haben. 
Das gehe vorläufig aber noch nicht, denn er glaube, 
daß auch viele Beamte nur dem Verein beitreten, 
um eine Stelle vermittelt zu erhalten. Dr. B 
ſtimmt dafür, die Sache vorläufig ſo zu laſſen, 
wie ſie augenblicklich iſt, und auch Grundmann 
iſt dieſer Anſicht, nur bitte er namens des 
Schatzmeiſters um eine beſondere Aufrechnung der 
Koſten für die Stellenvermittelung. Wildmeiſter 
Fiebig wünſcht, daß über die Stellenvermittelung 
eine beſondere Liſte gear würde, um zu ſehen, 
ob die, welche den Nachweis benutzt haben, auch 
treue Mitglieder des Vereins bleiben, dem ſchloß 
ſich auch Graf v. d. Schulenburg an, während 
Geheimrat Schwappach meinte, daß man mit einer 
Einrichtung, die ſo neu ſei, doch erſt Erfahrungen 
ſammeln möchte. Es möge vorläufig alles ſo 
bleiben, wie es eingeführt wurde. Demgemäß 
wurde denn auch beſchloſſen. 

Die folgenden Punkte: „Forſtlehrlings⸗ 
ſchule, Förſterprüfungen, forſtliche Lehr⸗ 
gänge“ gelten durch die vorgegangene Beſprechung 
als erledigt, ebenſo die diesbezüglichen Anträge 
der Bezirksgruppe Pommern. 

Für die Mitgliederverſammlung zu 
Danzig wurden als Termin der Ber⸗ 
ſammlung der 31. Juli und 1. Auguſt 
in Ausſicht genommen und Geheimrat Schwappach 
und Grundmann mit den Vorarbeiten zur Auf⸗ 
ſtellung der Tagesordnung, den Exkurſionen ꝛc. 
betraut. Schließlich entſpann ſich noch eine Debatte 
über die Amtsdauer des jetzigen Vor⸗ 
ſtandes und wurde als richtig angenommen, die 
laufende Wahlperiode bis zur Hauptverſammlung 
1909 gelten zu laſſen. e 

Um 95 Uhr war Schluß der Sitzungen. 

Fiebig. 
5 
Bericht über die SE eee VII, 
ZS 


efien B, 
am 9. Mai 1908 zu Breslau. 
Erſchienen waren 24 Mitglieder und Gäſte. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. In ſeiner 
Anſprache führte der Vorſitzende u. a. aus, daß 
die obligatoriſche, ſtaatliche Penſionsverſicherung, 
das allgemein erſehnte Ziel der Privatbeamtenſchaft, 
vorausſichtlich nicht mehr in weiter Ferne liege, 
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ſondern vielleicht ſchon im nächſten Jahre unter 
günſtigeren Be ingungen, als urſprünglich an⸗ 
N ird. in einem Fuchsbau beim Graben 20 Haſen, 

11 Kaninchen, 4 Hamſter, 1 Maulwurf und 1 Taube 
i vorgefunden wurden. In dem Bau wurde nur 
ein einjähriger Fuchs erlegt. 
Es wurden im Anſchluß hieran intereſſante 

ch Mitteilungen über Fuchs⸗, Marder⸗ und Iltis⸗ 
graben von den Herren Kraetzig, Oberſtein und 


Hierauf wird das Thema aufgeworfen, wie 
man ſich bei der Konfiskation von Frettchen, 
Fanggeräten und Ruckſäcken wilden Frettierern 
gegenüber zu verhalten hat. 


viermal im ahre Sitzungen, ev. Exkurſionen 
und Scheiben chießen abhalten können. Einige 
Satzungs⸗Exemplare zu dieſem Zwecke wurden Als Mittel zur Vertilgung der wilden Kaninchen 
mehreren Herren zur ung geteit u wird die Ausſetzung von angemeſſenen Schuß⸗ 
{ irſchkowitz feinen il bi 
angekündigten Vortrag über die Inſektengefahr, 
und zwar: „Können wir einem Nonnen⸗ und 
Eulenfraß mit Erfolg entgegentreten?“ Die 8 
Verſammlun teilnehmer folgten dem an anderer empfiehlt ſich die Einzäunung derſelben mit Draht⸗ 
Stelle des ereinsorganes ſpäter zu veröffent⸗ geflecht, welches mindeſtens 10 em in die Erde 
lichenden lehrreichen Vortrage mit Dec? Intereſſe Zane fen werden muß. Oftere Reviſionen dieſer 
und erhoben ſich zum Zeichen des Dankes von 3 ten 

um Schluſſe entſpinnt ſich eine längere 


Zum Schutze der Kulturen egen Kaninchen 


ihren Sitzen. 

Anträge zur bevorſtehenden Mitgliederverſamm⸗ 
lung wurden nicht geſtellt. Als Delegierter wurde 
wiederum der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende gewählt, 


erzeichniſſe Umfragen angeſtellt; Anderungen 
haben ſich nicht ergeben. Der Vorſitzende empfahl 


ericht über die Ver ammfung der Zeite, 
das ihm vont Herrn Kgl. Prinzl. Forſtmeiſter Sc Sei 8 So 


gruppe VIII, Liegnitz in Sagan. 
ie Verſammlung vereinigte 60 Teilnehmer 
im Saale des „Weißen Löwen“. Sie wurde 
eröffnet durch eine kurze Anſprache, die in ein 
- | begeijterteg Hoch auf unferen Kaiſerlichen Weid⸗ 
8 


mann ausklang. 
ler A rennt Die Tagesordnung wurde programmäßig 
gaben Herr Oberförſter SC 8-Bönigern und erledigt, und es kann wohl erwartet werden, daß 
Herr Revierförſter Urban⸗Eiſenhammer. i 

nniehr erfolgte eine allgemeine Diskuſſion 
über verſchiedene, aus der Mitte der Verſammlung 
geſtellte Thematas. Herr Oberförſter Schulz⸗ 
Wirſchkowitz frägt an, ob jemand gegen Schütte 
geſpritzt hat und welche Erfolge damit erzielt 
worden ſind. Herr Revierförſter Fiedler⸗Forſthaus 
Breſchine berichtet über negativen SR? mit 
Bordelaiſer Brühe. Herr Oberförſter chulz 
führt aus, daß Spritzen eines der ſicherſten Mittel 
it, es empfiehlt ſich jedoch, die Maßregel nur bei 
trocknem Wetter vorzunehmen. Herr Oberförſter 
Schulz gibt ſerner Auskunft über ein Mittel 
gegen Strychnin⸗ Vergiftung bei Jagdhunden. 
Eine een bei vergifteten Hunden wirkt 
in wenigen Minuten. Der Preis für das 
empfohlene Mittel ſtellt ſich auf etwa 2,50 Mk., 
und kann auf Wunſch von ihm bezogen werden. 
Herr Oberſtein empfiehlt Abkochung und Eingabe 
von Eichelkaffee. 

Herr Revierförſter Noack fragt, wie ſich die 
Anweſenden zur Vergiftung von Raubzeug über⸗ 
haupt ſtellen. Die Anſichten gehen darüber ſehr 
auseinander. S 

Es wird ferner über das Übergewicht von 
Nutzen und Schaden von Nebelkrähen, Iltiſſen, 


brachten. Herr Wildmeiſter Fiebig war in der 
Lage, genauere Angaben über die Lage der Geſetz⸗ 
gebung betr. Privatbeamtenpenſion zu geben. 

Das Referat über die Inſektenſchäden in den 
Lauſitzer Kiefernheiden führte naturgemäß zu der 
Frage, wie die entſtandenen Blößen raſch und 
billig aufzuforſten ſein werden. 

Zur Beſichtigung der praktiſchen Erfolge 


1904 machen zu dürfen. Die Bezirksgruppe gibt 
ſich der Hoffnung hin, daß der Bitte entſprochen 
werden wird. 
Jam letzten Punkt der Tagesordnung beſprach 
er Vertrauensmann der Lebensverſicherung 
für deutſche Forſtbeamte zu München, Herr Kgl. 
örſter Roſemann, in längerer Ausführung die 
Vorteile einer Verſicherung überhaupt, inſonderheit 
aber bei der von ihm vertretenen Vereinigung. 
die der Unterſterblichkeit unſeres Berufes Rechnung 
trägt. Dieſe Mahnung, beizeiten der alten Tage 
zu gedenken, wurde vom Vorſitzenden unterſtützt, 
und die Lebensverſicherung deutſcher Forſtbeamte. 
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deren ſegensreiche Erfolge noch lange nicht genug An jede forſtliche Exkurſion ſoll ſich eine 
gewürdigt werden, war nach Schluß der Ver⸗ Sitzung anſchließen, in der Vereinsangelegenheiten 
ſammlung um einige l reicher. ſowie Fragen aus allen Teilen der 1 
Ein ausgezeichnetes Mittagsmahl vereinigte ſodann über Holzpreiſe als auch über Jagd 
die Teilnehmer nach einer kurzen Pauſe nochmals. beſprochen werden ſollen. Abwechſelnd ſollen 
Anſchließend an ein Begrüßungstelegranm Vorträge aus allen Diſziplinen der Forſtwiſfenſchaf: 
von unſerem Mitglied Oberförfter Grinibke jcholl | und der Jagd gehalten werden. — 
nochmals ein Hoch durch den Saal für das Blühen Zum Beſuche des forſtlichen e für 
und Wachſen unſeres Vereins. , 1908 innerhalb der Bezirksgruppe Pommern fand 
Die darauf unter perſönlicher Leitung des ſich leider kein Mitglied dieſer neugegründeten 
Herrn Forſtmeiſter Wilberg und des Schloß- Ortsgruppe. ö 
e Mee erfolgte Beſichtigung des herzoglichen Als nächſter Verſammlungsort wurde das 
Schloſſes und Parkes hat uns mit vielem Schönen Forſtrevier Gr.⸗Mokratz auf der Inſel Wollin 
bekannt gemacht. Es ſei, wie dem Verweſer des gewählt. Dieſe Zuſammenkunft ſoll in der letzten 
Thronlehns, Herrn Grafen von Hatzfeld-Boniburg. Hälfte des Monats Juli ſtattfinden. Zeit und 
ſchon telegraphiſch von der Verſammlung aus Stunde, ſowie Zugverbindung wird noch bekannt 
ein Weidmannsheil dargebracht wurde, auch hier gegeben. 
nochmals allen denen, die ihre Sonntagsruhe Sodann wurden forſtliche Tages fragen, wie 
unſerer Zuſammenkunft opferten, der beſte Dank Schüttebekämpfung, Nonnenfraß uſw. Heeg den 
ausgeſprochen. Mit einem N aufgenommenen Horrido 
Die Bezirksgruppe gibt ſich der Hoffnung hin, auf das fernere Wachſen, Blühen und Gedeihen 
daß die Verſammlung 1909 in Primkenau wie des pommerſchen Privatwaldes ſchloß der Vor⸗ 
diesmal unter dem Zeichen regſter Anteilnahme ſitzende die Verſammlung. 
und Intereſſes tagen wird. Mögen dieſer Ortsgruppe innerhalb der Bezirke 
Herr Oberförſter Abeſſer⸗Carolath hat die des Vereins bald weitere folgen. Vlg. 
übernahme eines Referates über Anbau und 1 


Anbauwürdigkeit fremder Holzarten zugeſagt, ein nr 
mit Rückſicht auf die Verwendungsmöͤglichkeit bei Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
Aufforſtung großer Flächen wie der noch mehr öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

Mia led 


zu pflegenden Waldesſchönheit in der Nähe der | Man 
Forſthäuſer gewiß ſehr zeitgemäßes Thema. 2787. Noack, Gotthold, Forſtaufſeher, Eichen horſt, Bezirk 

Allen Teilnehmern, die die Verſamnilung Poſen. (B.⸗Gr. V.) . . f N 
durch ihre Anweſenheit beehrten, insbeſondere 2. E EE E 
auch den Vertreterin der Saganer Lokalpreſſe 289. Haflusti, Franz. Börner, Jaszkowo bei Mauieczki, 


; 1Sheil. Bez. Poſen. (B.⸗Gr. V.) 
. Kë e 27. Mai 1908 2790. Rudolph, Georg. Forſtſchüler, Eger i. Böhmen, 
Jagdſchloß, am 27. Ma dä Schleglür. 7. (B.⸗Gr. IX.) 
Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 291. Kabza, Wzadislaus, Förſter, Bodlozinn bei Dopiewo, 
Bez. Poſen. (B.⸗Gr. V.) 
2792. Fahrner, Bernhard, Revierförſter, Leubnitz bei Mehl ; 
thener i. Vgtl. (B.⸗Gr. XII.) 
2798. Pflug, Albert, Revierförſter, Reinsdorf b. Plauen i. 
att, (B.⸗Gr. XII.) 
2794. Kaletta. Franz, Förſter, Wittenwerder bei Kruckow 
i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 
295. Heimaun, Friedrich, Rittergutsbeſitzer, Landrat a. D. 
Dittersbach, Kreis Sagan, Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 
2796. Mattern, Julius. Revierjörſter, Kaltwaſſer dei 
Vorderheide, Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 
2797. Bommerente, Nudolf, Forſtſekretär, Die bau bei 
Steinau (Oder), Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 
2798. Größinger, Forſtaufſeher, Godesberg. Bez. Köln 
(Rhein). (B.⸗Gr. XIV.) 


A 
Ortsgruppe Cammin. 

In Wietſtock in Pommern fanden ſich am 
Sonntag, den 24. Mai, die Vereinsmitglieder 
der Bezirksgruppe Pommern aus den Kreiſen 
Canimin, Greifenberg, Uſedom⸗Wollin faſt voll⸗ 
zählig zwecks Gründung einer Ortsgruppe inner⸗ 
halb der Bezirksgruppe Pommern zuſammen. 

Einſtimmig wurde als Bezeichnung dieſer 
Ortsgruppe „Cammin“ gewählt. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde der Förſter Volgmann-Groß⸗ 
Mokratz, Inſel Wollin, zum Stellvertreter FJörſter 
Engel-Forſthaus Stregow bei Alt-Teſſin ein⸗ 
ſtinmig gewählt. 

Die Verſammlung beſchloß, etwa viermal im 
Jahre Sitzungen abzuhalten. Jede Verſammlung 
ſoll mit einer forſtlichen Exkurſion, jedesmal in 
einem anderen Revier der Ortsgruppenniitglieder, 
verbunden ſein, ſo daß in etwa fünf Jahren 
alle Reviere innerhalb der Ortsgruppe beſucht 
fein würden, falls nicht etwa, was gehofft wird, 
neue Mitglieder beitreten. 


2799. Dorow, Wilhelm, Hilfsjäger, Kuackſee bei Neuſtettin 
i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 


* . 

Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 493. — über Mißgeſtaltungen des Wurzelſyſtems 
der Kiefer und über Kulturmethoden. Von G. K. Spitzenberg. (Wit Abbildungen.) 494. — Zum Erlaß eines Geſetzes 
über die Haftung des Staates für Amtspflichtverletzungen ſeiner Beamten. Von Dr. R. 500. — Geſetze. Verordnungen. 
Betauntmachungen und Erkeuniniſſe. 501. — Aus dem herzoglich braunſchweigiſchen Forſtdienſte. 502. — Aus Braun- 
ſchweig. 502. — Abſchiedsgeſuch des Landforſtmeiſters Freiherrn von Berg. 502. — Verkauf von Waldungen in Sieben 
bürgen. 502. — Verurteilung wegen Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten. 502. — Zur Feier des 20 jährigen Re 
d e Seiner Maieſtät des Kaiſers. 503. — Waldbrände. 503. — Achtundzwanzigſter Jahresbericht über 

ie Seyberthſche Auguſt⸗ und Minchen⸗Stiftung. 503. — Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 504. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs- änderungen. 504. — Vakanzenliſte. 505. — Brief- und Fragekaſten. 505. — Nachrichten des Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 506. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 807. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Veulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rund ſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Perein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. | 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftinänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. eee Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Ze . für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 ME. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche SE mit der Beilage Deutſche ung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „aegen Houorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 25. Neudamm, den 21. Juni 1908. 23. Band. 


Sur Befskung gelangende Rovſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190L.) 


Oserſörſterſtelle Zeitz im Regierungsbezirk Merſeburg tft zum 1. Juli 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müfjen ſofort eingehen. | 

Horfikaffenrendantenfielle zu Kaukehmen im Regierungsbezirk Gumbinnen ift borausfichtli zum 
1. Oktober 1908 zu beſetzen. ö 

e zu Oſterode im Regierungsbezirk Allenſtein ift zum 1. September 1908 
zu beſetzen. 

Hörfierfielle Ebstorf in der Oberförſterei Ebstorf, Regierungsbezirk Lüneburg, tft zum 1. Oktober 
1908 anderweit zu beſetzen. 

Sörfierfielle Hrünhof in der Oberförſterei Brödlauken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Oktober 1908 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 7,8 ha Acker, 2,6 ha Wieſen, 3,4 ha Weiden. Die Schule iſt in Grün⸗ 
haus. Die Bahnftation Trakehnen der Eiſenbahnſtrecke Gumbinnen —Stallupönen iſt von 
der Förſterei etwa 4 km entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
25. Juni d. %8. an die Königliche Regierung in Gumbinnen einzureichen. 

SHörfterfielle Huy-Neinſtedt in der Oberförſterei Dingelſtedt, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Oktober 1908 anderweit zu beſetzen. 


Über Mißgeſtaltungen des Murzelſyſtems der Riefer und über 
Pulturmekhoden. 


Im weſentlichen aus dem Manuſkript: „Betrachtungen über alte und neue Methoden der Kiefernkultur auf dem Gebiet 
des ſandigen Flachlandes“ und aus Kulturbriefen vom Jahre 1898. 


Von G. K. Spitzenberg. (Fortſetzung.) 


An die vorſtehende Erörterung werden ſich formungen allgemein, und ſind ſie 
hauptſächlich drei Fragen knüpfen: für den waldbaulichen und finan⸗ 
1. Beſtehen bei den durch Pflanzung ziellen Erfolg von weſentlicher Be— 

gegründeten Beſtänden Wurzelmiß⸗ deutung? 
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2. Kann bei der tünſtlichen Beſtandes⸗ 
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Form ihres natürlichen Wurzelgebändes; vgl. 


gründung die Pflanzung nicht ent⸗ hierzu Figur 14. 


behrt und durch Saat erſetzt werden? 

— Zutreffendenfalls: 
welche Geſichtspunkte und Rück⸗ 
ſichten müſſen hinſichtlich der Aus- 
führungsweiſe maßgebend ſein, 
wenn oder wo eine größere Sicher- 
heit für das Gelingen der Saat⸗ 
kulturen zu fordern iſt? 

3. Nach welchem ökonomiſch möglichen 
Pflanzungs verfahren können erheb- 
liche Wurzelmißformungen verhütet 
werden? 

Da eine Klärung dieſer Fragen im 
Intereſſe der Kiefernwirtſchaft wünſchenswert 
erſcheinen dürfte, ſo möge es mir geſtattet ſein, 
in folgendem einen kleinen Beitrag dazu zu 
liefern. Bei dem beſchränkten Raume für 
dieſe Abhandlung können nur in kurzen Sätzen 
die Endergebniſſe aus dem vorerwähnten 
Unterſuchungszeitraume angegeben oder wieder⸗ 
holt werden. b 

Zur erſten Frage: 

1. Die Mißformungen des Wurzelſyſtems 
bilden bei den durch Pflanzung gegründeten 
Kiefernbeſtänden die Regel. 

Schon bei ganz oberflächlicher, auf ſpezielle 
Fehler nicht gerichteter Wurzelunterſuchung 
ſtellen ſich Bedenken ein. 

Vergleicht man z. B. ganz allgemein den 
unveränderten, natürlichen Stand der Seiten⸗ 
wurzel (Auslaufsrichtung und Winkel zur 
Mutterwurzel) von Saatkiefern mit der Lage 
der Seitenwurzel der Pflanzkiefern — ſoweit 
es keine Ballenpflanzen waren —, ſo wird ſich 
eine Ahnlichkeit zwiſchen beiden kaum feſt⸗ 
ſtellen laſſen. 

2. Ein korrigierendes Auswachſen der Miß⸗ 
formungen bis zur Natürlichkeit iſt nach den 
vorliegenden Unterſuchungen ausgeſchloſſen. 

3. Die einſchränkende Umformung des 
Wurzelſyſtems ſetzt naturnotwendig den wald⸗ 
baulichen Ertrag herab. Dies dürfte aus 
folgenden Betrachtungen und Erwägungen ohne 
weiteres zu entnehmen ſein: 

a) Der Anſatz oder die Grundſorm zum 
Wurzelgebäude iſt bereits im Samenkorn genau 
feſtgelegt. Danach will die Kiefer — und 
überhaupt jede Pflanze — den ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Bodenraum nicht etwa auf 
einer oder auf gewiſſen Stellen ausnutzen, für 
die beiſpielsweiſe ein fächer⸗ (vgl. Figur 13), 
ſtrang⸗ oder knäuelförmiges, oder ein ein⸗ 
geſtauchtes und einſeitig auslaufendes Wurzel⸗ 
ſyſtem paſſen würde, ſondern die Kiefer will 
den ihr zur Verfügung ſtehenden Boden⸗ 
raum in dem ganzen Mutterwurzelum⸗ 
kreiſe ausnutzen, und zwar gemäß der 


b) Wenn von einer gepflanzten Kiefer auch 
nur „eine“ Seitenwurzel verhindert würde, 
denjenigen Bodenraum auszunutzen, welcher 
der natürlichen Beſtimmung und Wuchsrichtung 
nach ihr gehörte —, oder mit anderen Worten: 

Wenn die Pflanze auch nur einen Teil des 
ihr zur Verfügung ſtehenden Bodenraumes 
infolge Mißformung des Wurzelſyſtems nicht 
ausnutzen könnte — ſei es auch nur vorüber⸗ 
gehend —, fo muß das Entwickelungs⸗ oder 
Nutzungsergebnis geringer ausfallen. 

c) Auch wenn ein Wurzelſyſtem mit ſehr 
reichhaltiger Verzweigung vorliegt, können die 
Kiefern bei zuſammengepferchten Wurzeln nicht 
ſo gut gedeihen und ſo viel leiſten, als bei 
natürlicher Ausbreitung und Verteilung um 
die Pfahl⸗ oder Mutterwurzel herum. Dieſes 
gilt auch ſolchen Fällen gegenüber, wo mit 
ſtärkeren Pflanzen von wiederholt mißgeſtaltetem 
Wurzelſyſtem „vorläufige“ Kulturerfolge zu 
verzeichnen ſind, wie z. B. bei Schulkiefer⸗ 
pflanzungen. 

Verſchulungserfolge ſind für Handels⸗ 
gärtnereien, für Baumſchulen mit Zier⸗ und 
Ausnahmeholzarten von Bedeutung, aber in 
bezug auf Gründung von Holzbeſtänden, zumal 
Kiefernbeſtänden, die älter als 20 bis 30 Jahre 
werden ſollen, können Pflanzen mit ganz oder 
teilweiſe verkrüppeltem Wurzelſyſtem nicht vor⸗ 
bildlich oder erſtrebenswert fein. 

Der Zierbaum im Garten kann viel eher 
bei einem mißgeformten Wurzelſyſtem fort⸗ 
kommen, weil ſich für ihn die Raum⸗ und 
Ernährungsverhältniſſe weit günſtiger geſtalten, 
und weil der Gartenboden die Holzpflanzen 
auch in ſpäterem Alter viel mehr zur Faſer⸗ 
wurzelbildung reizt als der gewöhnliche Kiefern⸗ 
boden. In dieſer Beziehung kann vom Garten⸗ 
bau nichts in den Kiefernwaldbau übertragen 
werden, denn was im Gartenbau mit den 
Holzpflanzen geſchäftlich richtig ſein mag, führt 
im Kiefernwalde zu Gefahren und Nachteilen. 

Was man vom Gartenbau (wie auch vom 
Feldbau) für die Waldkultur zum Muſter 
nehmen könnte und müßte, iſt die Beibehaltung 
der natürlichen Lagerung der Bodenſchichten 
(vgl. hierzu die Überlagerung des Obergrundes 
mit einer Rohbodenſchicht, — ſiehe Rigolung) 
ſowie die Beibehaltung des natürlichen Ober⸗ 
flächenniveaus für den Pflanzenſtand (vgl. 
hierzu die ſtark vertieften Plätze, Streifen und 
Pflugfurchen). 

Zur zweiten Frage: 

Die Pflanzung kann bei der Kiefern⸗ 
beſtandesgründung (abgeſehen — vorläufig — 
von dem Mitanbau von Laubholz) entbehrt 
werden, ſobald die Bedingungen für das 
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Gelingen der Saat allgemein bekannt find, und 
die entſprechenden Saatmethoden mit dem dazu 
gehörigen Pflanzenſchutz zur Anwendung 
kommen. 

„Eine geſäete Kiefer kann nie ſchlecht ge⸗ 

pflanzt ſein,“ 
hat ein hoher Forſtbeamter im Jahre 1905 
einem Revierverwalter erwidert, der bei einer 
ausgezogenen Pflanzungskiefer mit mißgeformtem 
Wurzelſyſtem die Meinung äußerte, daß dieſe 
Kiefer zufällig ſchlecht gepflanzt ſei. 

Der tiefe Sinn und die einwandfreie 
Wahrheit des obigen Ausſpruches prägen ihn 
ohne weiteres zum Motto für unſere bedürftige 
Kiefernkultur. 

Die Kiefer muß — von ausnahmsweiſe 
vorkommenden Anflugpflanzen abgeſehen — 
ſtets erſt geſät werden, ehe man ſie pflanzen 
kann. Wie oft findet man nun unter 
im allgemeinen ganz gleichartigen Standorts⸗ 
verhältniſſen neben gut gediehenen Kampſaaten 
mißlungene Freiſaaten. 

Gewöhnlich wird nach wiederholtem — 
teils direktem, teils nachträglichem — Miß⸗ 
lingen der Freiſaat zur Pflanzung von Jähr⸗ 
lingen übergegangen. Schließlich befriedigt 
auch die Jährlingspflanzung nicht durchweg, 
und ſo wird die Schulkiefer und endlich die 
zweimal verſchulte Kiefer zu Hilfe genommen. 

Sollte aber die einfache Tatſache des 
Mißlingens der Saat oder des nachträglichen 
Wiederzugrundegehens der Saatpflanzen ſchon 
einen ausreichenden Grund für den Übergang 
zur Pflanzung bilden? 

Zunächſt wäre wohl zu fragen und mit 
dem Höchſtmaß von Gründlichkeit zu erforſchen: 

„Warum“ oder „weshalb“ die Kampſaat 
gedeiht, und daneben oder unter gleichen 
Standortsverhältniſſen die Freiſaat nicht?? 

„Warum die Schul» oder Doppelſchulkiefer 
fortkommt, und der Jährling nicht?“ 

Es wird in erſter Linie feſtzuſtellen ſein, 
daß man im Kampe nicht — wie bei den 
üblichen Freiſaaten — in tiefe und wenig oder 
gar nicht gelockerte Furchen ſät, und daß an 
den Seiten der Pflanzen⸗Rillen oder⸗Reihen auch 
kein Furchenabraum als abſperrendes Polſter 
auflagert,*) daß ferner die Bedeckung des 
Samens im großen ganzen beſſer und gleich⸗ 
mäßiger (d. h. der Drillſaat ähnlicher) iſt als 
bei den gewöhnlichen Freiſaaten. Im Be⸗ 
dürfnisfalle düngt man auch wohl die Kamp⸗ 
pflanzen und behütet ſie durch Jäten und 


) U. a. bilden non oder tief abgeplaggte 
Plätze gleichſam Fallen für Temperaturextreme; 
ſo fangen fie am Tage bei Sonnenhitze (vgl. auch 
Beſtrahlung bei freigelegtem Sandboden — und 
alte auf, Wärme und bei froſtigen Nächten 
Kälte auf. 
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Behacken (auſtatt durch Grasſchneiden) vor 
Unkrautſchaden und vor denjenigen Nachteilen, 
die ſich aus der Verkruſtung oder Verfilzung 
der Bodenoberfläche ergeben. 

Schon bei dieſen kurzen . ergeben 
ſich ganz kraſſe Unterſchiede zwiſchen der 
üblichen Kamp⸗ und Freiſaat; vielleicht können 
ſie beim Suchen des rechten Weges für die 
Freiſaat — als Fingerzeige dienen. 

Zwar hört man vielfach auch über das 
Mißlingen oder minderwertige Gedeihen der 
Kampſaaten klagen. Beiſpielsweiſe werden oft 
die Pflänzchen viel zu ſchwach, ſo daß man ſie 
uuverſchult nicht ins Freie pflanzen möchte. 

Aber „weshalb“ wurden ſie denn nicht 
beſſer und ſtärker? Um die Gründe zu erfahren, 
wird man weiter zu fragen haben: 

a) Lag eine der Natur entſprechende Boden⸗ 
vorbereitung vor, oder hatte man in dem 
natürlichen Lagerungsverhältnis der Boden⸗ 
ſchichten einen Umtauſch bewirkt? 

b) Befand ſich bei der Einſaat der Boden 
in bezug auf Feuchtigkeit und oberflächliche 
Formbarkeit in einem geeigneten (d. h. nicht 
naſſen oder klebrigen) Zuſtande? 

c) Iſt der gelockerte Boden vor der Einſaat 
wieder a I angedrückt worden? 

d) Wurde bei trockenem oder wenigſtens 
bei regenfreiem Wetter geſät, und wurde der 
Boden bei ſtark ausgetrockneter Oberflächen⸗ 
ſchicht durch beetweiſes Durchhacken ſo auf⸗ 
gefriſcht, daß die Druck⸗Saatrillen gut ftanden, 
d. h. in voller Tiefe gut ausgeformt bis zur 
Bedeckung des Samens hielten? 

e) Iſt rechtzeitig, d. h. in der Zeit von 
Mitte Oktober bis Mitte April die entſprechende 
Zahl von Samenkörnern angemeſſen verteilt, 
mindeſtens 8 bis höchſtens 12 mm (auf 
gewöhnlichem Sandboden) bedeckt, die Deckerde 
mäßig angedrückt und mit einer lockeren oder 
krümeligen Schutzoberfläche verſehen worden? 

f) Wurde auf den etwa zu dicht beſtandenen 
Stellen ſpäteſtens gegen Mitte Juni der 
Mindeſtabſtand (in den einzelnen Rillenlinien 
2 cm; — zwei Linien oder Riefen mit 6½ cm 
Abſtand bilden eine Rille, Mindeſtabſtand 
der Rillen von Rand zu Rand 16 cm) 
hergeſtellt? 

g) Mangelte es nicht an Nährſtoffen, und 
wurden die jungen Pflanzen rechtzeitig vor 
Unkraut geſchützt? 

h) Hat eine Verkruſtung des Bodens be⸗ 
ſtanden, oder iſt die Oberfläche durch ein 
rechtzeitiges und wurzelunſchädliches Behacken 
für die Einwirkung der Atmoſphärilien em⸗ 
pfänglich gehalten? — 

Wenn das, was aus vorſtehenden Fragen 
für die Ausführung der Kiefernkampſaat zu 
entnehmen iſt, auf die Freiſaat übertragen 
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wird, ſo dürfte auf ein dauerndes Gelingen Wenn nun in den gedachten Fällen die 
der Freiſaat ſchon mit erheblich größerer Saat an Stelle von Pflanzung treten und zu 
Sicherheit als bisher zu rechnen ſein. ſicherem Erfolge führen ſoll, fo muß auch bei 

Selbſtverſtändlich kann in dem Geſagten, der ſtellenweiſen Bodenvorbereitung im Freien, 
ſowohl bezüglich der Gründe des Miß⸗ ſowie den ſonſtigen Ausführungsarbeiten darauf 
lingens der Freiſaat als auch in Hinſicht auf hingewirkt werden, daß die Entwickelungs⸗ 
die Anhaltspunkte für angemeſſenere Aus: faktoren, die das Gelingen der Kampſaat 
führungsweiſen, eine erſchöpfende Auskunft ſichern, nicht weſentlich ungünſtiger geſtaltet 
noch nicht erblickt werden; dazu iſt das Ganze oder aufgehoben werden. 
viel zu verwickelt. Der Einzelheiten, die bei Wie dies zu geſchehen hat, ergibt ſich in 
der Freiſaat eine genaue Kenntnis und ſorg⸗ der Hauptſache ſchon aus den vorſtehenden 
fältige Berückſichtigung erfordern, find gar Vergleichen und den ihnen angeſchloſſenen 
viele! Die Abweichungen in der Beſchaffengeit Fragen ad a bis h. 
unſeres Kiefernbodens, beſonders in bezug Es würde ſich nur noch darum handeln, 
auf Natürlichkeit und Geſundheit, können ſehr auf welche Weiſe die Verſchiedenheiten, die 
einſchneidend und erſchwerend für den Saat⸗ zwiſchen einer mehrjährigen, namentlich land⸗ 
betrieb werden. . wirtſchaftlichen Bodenvorbereitung im Kamp⸗ 
Zunächſt würde betreffs der Abweichungen betriebe und einer einmaligen Vorbereitung zur 
die vorherrſchende anormale und ungünſtige Freiſaat beſtehen, ausgeglichen werden ſollen. 
Oberflächenſchicht in Betracht kommen. Sie Durch mehrmalige Bearbeitung und o 
iſt teils an der Verfilzung durch Unkrautwuchs gemeſſene Behandlung läßt ſich auch ein Boden 
(Zaubmangel), teils an Auflagehumus (Trocken- mit ungünſtiger oder entarteter Oberflächen⸗ 
torf), an beginnender oder vorgeſchrittener | nicht zur Pflanzenerziehung tauglich machen. 
Bleichſucht in der Dammerde- oder Mutter- Die bei der erſten Bearbeitung etwa gemachten 
bodenſchicht, teils an allgemeiner Verarmung Fehler — wie z. B. Umſtülpung der Boden⸗ 
oder Verödung zu erkennen. ſchichten, Einlagerung der Auflagehumus⸗ oder 
„Da nun das Stadium der Bodenentartung Bodendeckenſchicht — werden bei den folgenden 
nicht überall gleich und ſtellenweiſe der Kiefern.] Bearbeitungen aufgehoben, indem die einge ſenkte 
boden auch noch normal und geſund ift, ſo Operflächenſchicht wieder herauſbefördert, mehr 
dürfte es ohne weiteres erklärlich ſein, wenn und mehr mit der geſamten Lockerungskrume 
Freiſaaten bei gleicher Ausführungsweiſe auf vermengt und fo nach und nach nutzbar wird. 
ger en Stellen noch geraten und auf anderen 

tellen früher oder ſpäter verſagen. (Fortſetzung folgt.) 
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Was bringt die neue Auflage des Radolßeſchen Pandbuches 
dem Hörfferftanöe? *) | 


Einer beſonderen Einführung bedarf dieſes gewiß der Wunſch berechtigt, alle einſchlägigen 
Buch in den Kreiſen des Förſterſtandes nicht, Vorſchriften, in einem Bande vereinigt, an zu⸗ 
denn dasſelbe iſt uns im Laufe der Jahre ſeit treffender Stelle zur Hand zu haben. Eben dieſes 
ſeinem erſten Erſcheinen ein treuer Freund und Bedürfnis befriedigt die neue Auflage, wie aus 
zuverläſſiger Berater geworden. Wenn ich trotz⸗ nachſtehenden Hervorhebungen deutlich erſichtlich iſt. 
dem eine kurze Beſprechung der neuerſchienenen In erſter Linie wird bemerkt, daß der Ab⸗ 
Auflage folgen laſſen möchte, fo kann es fi nur ſchnitt I, der die Ausbildungs⸗ und Anſtellungs⸗ 
lediglich darum handeln. hervorzuheben, worin die verhältniſſe behandelt, eine vollſtändige Um⸗ 
Vorzüge derſelben gegenüber der vorhergehenden arbeitung und Erweiterung erfahren hat, da durch 
beſtehen. GE l die Schaffung Der Sorftlebrlingsfchufen der Aus⸗ 
Seit dem Erſcheinen der dritten Auflage find | bildungsgang grundlegend geändert worden iſt. 
acht Jahre ins Land CHE alfo ein Zeitraum, | Hier ſind alle, an die Beſtimmungen vom 
der auch in den Verhältniſſen des Förſterſtandes 1. Oktober 1905 anknüpfenden Erlaſſe an zu⸗ 
viel Neues gebracht hat. Und es iſt daher treffenden Stellen aufgeführt. 
ees bu ke Im Abſchnitt II, in dem die Dienſtpflichten 
haltende fämttiche VW Ce ad Equsbaane, des | im allgemeinen behandelt werden, finden wir alle 
Staats, Kommunal- und Privatforſtdienſtes angehenden die Erlaſſe, welche in neuerer Zeit zu der Dienſt⸗ 


Geſetze, Verordnungen uſw. Zuſammengeſtellt und mit ; . N ! 
Erläuterungen verſehen von wä Radtke, Königl. Forſt⸗ vorſchrift der Förſter ergangen ſind, bei den 
kaſſenrendanten zu Suhl. Vierte, gänzlich neubearbeitete zutreffenden Paragraphen eingeſchaltet. Hervor⸗ 
und erweiterte Auflage. Neudamm 1908 Verlag von gehoben werden hier nur die Beſtimmungen 
. Neumann. Preis ſeſt in Halbleinen gebunden 10 Mk. über das Freibrennholz, die Bauten und die 


mtauſcheremplare gegen poſtfreie Rückgabe alter Auf⸗ g 5 e , R g 2 
lagen bis zum 15. gu? Fra g Dienſtländereien ſowie die Vorſchriften über 
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Jagdverhältniſſe, Schießbuchfuhrung, 
entlohnungen und Arbeitsverlohnungen. 

Aus dem Abſchnitt III ſind als Neuerung 
u erwähnen: die Vorſchrift über die Einführung 

er neuen Rechtſchreibung im amtlichen Verkehr 

und die Behandlung der Ortsſendungen im 
Poſtablöſungsverfahren. 

Einer ganz erheblichen Umgeſtaltung iſt der 
Abſchnitt IV — Einkommensverhältniſſe ꝛc. — 
unterzogen. Hier finden wir unter anderen die 
neuen Vorſchriften über die Dienſtkleidung, die 
neugeſchaffene Dienſtſtellung der Förſter o. R., 
die Dienſtaufwandsentſchädigung, Feſtſetzung des 
Beſoldungsdienſtalters, Heranziehung der unteren 
Forſtbeaniten zu den Betriebsregelungsarbeiten ꝛc.; 
kurz alle bemerkenswerten allgemeinen Verfügungen 
der e die in neueſter Zeit über 
dieſe Punkte ergangen ſind. Ferner bleiben hier 
noch anzuführen: grundſätzliche Entſcheidungen 
über das Beamtenſtrafrecht, die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen über die Berechnung von Reiſekoſten 
und Tagegeldern vom 11. November 1903 und 
Gewährung von Umzugskoſten vom 19. Juli 1907. 
Schließlich haben hier noch die Unterabſchnitte G., 
H. und I. eine vollſtändige Neubearbeitung erfahren 
und behandeln die „ die 
Unfallfürſorge der Staatsbeamten und die Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgung auf Grund der in letzter 
Zeit ergangenen Geſetze. , 

Der Abſchnitt V, der von den Kommunal⸗ 
forſten und deren Beamten handelt, bringt 
‚ unter anderem beſonders das Geſetz vom 
30. Juli 1889, betreffend Anſtellung und Ver⸗ 
ſorgung der Kommunalbeamten. 

Im Abſchnitt VI — Privatforſten und 
Privatforſtbeamte — iſt ein breiter Raum dem 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands mit 
Einſchluß deſſen Forſtlehrlingsſchule und ſeinem 
Prüfungsweſen gewidmet. 

Abſchnitt VII behandelt das Verſicherungs⸗ 
weſen der Forſtbeamten, wie es im Laufe der 
letzten Jahre ausgeſtaltet worden iſt. Hier verdient 
namentlich hervorgehoben zu werden: die Ab⸗ 
änderung der Satzungen des Brandverſicherungs⸗ 
Vereins für Forſtbeamte von 1904, die Abſchlüſſe, die 
dieſer Verein mit der Mannheimer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft über Unfall» Kurkoſten⸗ und Haft⸗ 
pflichtverſicherung getroffen hat, ſowie die weiteren 
Einrichtungen über Vieh⸗ und Hagelverſicherung. 

Schließlich iſt in der vorliegenden Auflage 


gerade das Gebiet der Geſetzeskunde für fo wichtig | B 


gehalten worden, daß demſelben vier Abſchnitte 
gewidmet worden find, während in der vorher⸗ 
EE diefer Stoff nur in zwei behandelt war. 

o bringen denn die weiteren Abſchnitte außer 
den Verfaſſungen des Reiches und von Preußen, 
mit erläuterndem Text verbunden, alle neuen ein⸗ 
ſchlägigen Geſetze und Verfügungen, die ſich auf 
die Forſtpolizei beziehen. Hervorzuheben iſt hier 
beſonders im Abſchnitt X die neue Jagdordnung, 
in der die einzelnen Paragraphen mit Fußnoten 
durchſetzt ſind, ſo daß hier alles das gefunden 
wird, was zur gelegentlichen Unterrichtung auf 
dieſem Gebiete erforderlich iſt. Auch in dem 
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Abſchnitt XI, der das Strafrecht behandelt, 
finden wir eine ganze Reihe durch neuerliche 
Urteile der höchſten Gerichtshöfe aufgeſtellte 
Grundanſchauungen eingefügt, fo beſonders zu 
den 88 113, 117, 118 und 119 des St. G. B. 
auf Seite 653 bis 658 und BS 292 bis 295 auf 
Seite 666 bis 671. Eine erweiterte Bearbeitung 
hat ferner auch die St. P. O. erfahren, die mit 
ihren Teilen, welche die Beſchlagnahme, Durch⸗ 
ſuchung und vorläufige Feſtnahme behandeln, 
ei 55 wichtiges Dienſtgebiet des Förſterſtandes 
erührt. | Ä 

Ganz neu iſt ferner der Abſchnitt XII, 
der eine Reihe wichtiger Abſchnitte und Titel aus 
dem . Geſetzbuche zur Darſtellung 
bringt und ſolche Gegenſtände behandelt, die in 
dem wirtſchaftlichen Leben des Förſterſtandes 
vorkommen. 

Naturgemäß hat auch der Abſchnitt XIII, 
der von den Steuern handelt, eine Umarbeitung 
erfahren müſſen, da das Einkommenſteuergeſetz 
vom 24. Juni 1891 durch das Geſetz vom 
19. Juni 1906 eine neue Faſſung erfahren hat. 
Auch hier finden wir eine ganze Reihe neuer Grund⸗ 

edanken eingeflochten, die auf Entſcheidungen aus 
her letzten Zeit 1 en ſind. 

Der letzte Abſchnitt XIII, der die Arbeiter- 
fürſorgegeſetze behandelt, zeigt durchweg eine 
Umarbeitung im Anſchluß an die im Laufe der 
letzten Jahre ergangenen Geſetze, fo daß auch dieſer 
Abſchnitt als ein zuverläſſiger Führer des Förſters 
auf einem Gebiete anzuſehen iſt, wo er als 
Betriebsbeamter jeden Tag in die Lage kommen 
kann, einen Ratgeber in Anſpruch zu nehmen. 

Nach dieſer kurzen Ausleſe iſt die am Ein⸗ 
gange geſtellte Frage dahin zu beantworten: Die 
neue Auflage des „Radtkeſchen Hand⸗ 
buches“ bringt außer dem alten, bewährten 
Texte in ihren einzelnen Abſchnitten alle 
in neueſter Zeit ergangenen Geſetze, Ent⸗ 
. und Vorſchriften, die auf das 

erufs⸗ und Geſellſchafsleben des Förſter⸗ 
ſtandes Bezug nehmen. Es iſt daher mit 
Sicherheit vorauszuſehen, daß dies Buch 
in ſeiner neuen 5 ein ebenſolch 
zuverläſſiger Berater ſein wird, wie die 
vorhergehenden Auflagen, ſo daß dasſelbe 
allen Berufsgenoſſen auf das wärmſte 
empfohlen werden kann. Treten doch an 
uns fortgeſetzt Fragen heran, deren richtige 
eantwortung oft von ausſchlaggebender 
Bedeutung iſt, und wir wiſſen aus jahre⸗ 
langer Erfahrung, aufden Radtke“ können 
wir uns verlaſſen. 

Wenn nun die Verlagsbuchhandlung den 
Beſitzern älterer Auflagen jedes Stück derſelben 
bei deren Einſendung beim Ankauf der neuen 
mit 3 Mk. anrechnet, ſo iſt dies als ein Entgegen⸗ 
kommen anzuſehen, das es jedem Berufsgenoſſen 
erleichtert, ſich in wohlfeiler Weiſe in den Beſitz 
eines Buches zu ſetzen. das ihn in allen Fragen, 
die das Berufsleben berühren, auf Grund der 
neueſten Beſtimmungen zuverläſſig unterrichtet. 

Simon-Gloddau. 
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Mitteilungen. 


— Zur Gehaltserhöhung in Elfak-Loth- 
ringen. Straßburg 4. Juni. Zu denjenigen 
Beamten, die bei der geſtern ſeitens des Landes⸗ 
ausſchuſſes beſchloſſenen Gehaltsregelung am aller⸗ 
ſchlechteſten bedacht worden ſind, gehören, wie 
auch ein Redner in dieſem Parlamente Ne 
die Staatsforſtbeamten, alſo die Oberförſter, Revier⸗ 
förſter und die Förſter. Oberförſter und Förſter 
wurden gegenüber der ſchon knapp bemeſſenen 
Regierungs vorlage im Höchſtgehalte um 300 Mark 
bzw. 200 Mark gekürzt, ſomit auf 5400 bzw. 
1900 Mark Höchſtgehalt beſchränkt. Das Anfangs⸗ 
gehalt der Revierförſter wurde von 1500 auf 
1600 Mark heraufgeſetzt, dafür aber das Höchſtgehalt 
von 2500 auf 2400 Mark herabgeſetzt!!! Nachdem 
es dem ſeitherigen hervorragenden Chef der 
reichsländiſchen Forſwerwaltung Landforſtmeiſter 
Freiherrn v. Berg trotz ernſter Vorſtellungen 
nicht gelungen war, für die ihm unterſtellten 
Beamten Gehaltsſätze durchzuſetzen, die mit denen 
W Beamtenklaſſen und mit der heutigen 
teuren Lebenshaltung im Einklang ſtehen, hat 
derſelbe heute fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 
Dies iſt im 17 8 der reichsländiſchen Forſt⸗ 
verwaltung ſehr zu bedauern, denn dieſe verliert 
im Falle der Genehmigung dieſes Geſuchs in 
dem ſcheidenden Chef einen vielerfahrenen 
tüchtigen Forſtmann, der die elſaß⸗lothringiſchen 
Waldungen innerhalb dreier Jahrzehnte als 

orittarator, Hilfsarbeiter am Meinifteriumt, 

berförſter, Forſtrat, Oberforftnieifter und Land⸗ 
forſtmeiſter aufs genaueſte erforſcht und kennen 
gelernt hat. Er war ſtets ein warmer Freund 
der Waldnatur, ein weidgerechter Jäger und eine 
der erſten Autoritäten auf deni Gebiete der Orni⸗ 
thologie. Als Vorgeſetzter war er — ſtreng gegen 
ſich ſelbſt in jedweder Pflichterſüllung — gerecht, 
dabei mild, ſoweit ihm dies ſeine Auffaſfung 
vom Ernſte des Dienſtes irgend geſtattete. Alle 
aufrichtigen Freunde des reichsländiſchen Waldes 
werden ihm ein ehrendes Andenken weihen, falls 
es der Staatsverwaltung nicht gelingen ſollte, ihn 
auf dem Wege des Entgegenkommens auf ſeine 
Anträge dem Dienſte zu erhalten. Der elſaß— 
lothringiſche Forſtverein gedenkt in Bälde in 
Straßburg eine außerordentliche Verſammlung 
abzuhalten, um zu der Gehaltsfrage der Oberförſter 
Stellung zu nehmen. 

gë 


— Yang-Automat für Nachtfalter. Die 
Eigenſchaft der in der Nacht ſchwärmenden 
Inſekten, dem Licht zuzuſtreben, wird zur Ber 
tilgung derſelben benutzt. Insbeſondere wurde 
die Vertilgung der Nonne durch Leuchtfeuer oder 
mit Fackeln beleuchtete klebrige Fangſchirme 
verſucht. Abgeſehen davon, daß die Leuchtfeuer 
koſtſpielig und für den Wald gefährlich ſind, die 
Nonnenfackeln aber nur eine kurze Brenndauer 
haben, hatten dieſe Vertilgungsmiethoden nicht 
immer den gewünſchten Erfolg. Da ferner nicht 
anzunehmen iſt, daß die Nachtfalter aus biologiſcher 
Veranlagung der Flamme nur deshalb zuſtreben, 


um ſich in dieſelbe zu ſtürzen, muß man ver⸗ 
muten, daß ſie der Flamme deshalb zuſtreben, 
um im Licht derſelben ſich leichter behufs Paarung 
zu finden. Vernichtet werden hierbei nur die 
Falter, welche unvorſichtigerweiſe der Flamme zu 
nahe kommen. Von mehr Erfolg iſt daher die 
Anwendung von beleuchteten Fangſchirmen, an 
deren klebrigen Flächen die Falter beim Anfliegen 
haften bleiben. Aber beim ſtärkeren Anflug von 
GE verſagen dieſe klebrigen Flächen ſehr bald. 

ofrat Friedrich⸗Mariabrunn kam daher auf 
den Gedanken, ſtatt Fangſchirme Lampions zu 
verwenden, von deren trockenen Außenſeite die 
. automatiſch abgeſtreift und in geeigneter 

eiſe getötet werden. Diesbezügliche Verſuche 
ergaben vorzügliche Reſultate und führten zur 
Konſtruktion des „Fangautomaten für Nacht- 
falter“.“) Dieſer Automat iſt ſo eingerichtet, daß 
die Falter, welche ſich, durch das Licht angelockt, 
auf einer Trommel, welche ſich dreht, niederlaſſen, 
von Blechflügeln abgeſtreift und in einen Kaſten 
bzw. Sack geworfen werden. Als Vorzüge dieſes 
Fang⸗ Automaten werden folgende angeführt: 
1. Von den Nachtfaltern wird nur erwartet, daß 
ſie einer Lichtquelle zuſtreben und auf deren Um⸗ 
ſchirmung ſich niederlaſſen. 2. Die Lichtquelle 
kann von den Faltern nicht erreicht, nicht Dr: 
einträchtigt und nicht ausgelöſcht werden. 3. Das 


Fangen der Falter mittels des auf der Wirkung 


des Lichtes beruhenden Fang⸗Apparates hat gegen⸗ 
über dem Sammeln der an den durch Leuchtfeuer 
nicht beleuchteten Baumſtämmen ſitzenden Falter 
den großen Vorzug, daß auch die in der Höhe 
ſchwärmenden Falter gefangen werden. 4. Der 
Fangautomat eip net ſich vorzüglich zur Kontrolle 
über das Vorhandenſein des Nonnenfalters und 
anderer Nachtfalter. 5. Aber auch beim maſſen⸗ 
haften Auftreten des Nonnenfalters wird der 
Fangapparat für Nachtfalter vorzügliche Dienſte 
leiſten, da außer den bereits angeführten 
Vorteilen des Apparates auch der Mangel der 
zum Fange erforderlichen Arbeitskräfte vielfach 
in Betracht kommt. 6. Der Apparat eignet ſich 
zum Fange aller in der Nacht ſchwärmenden 
Inſekten, daher auch zum Fange von Obftbaunı- 
ſchädlingen. Der Preis des Fangautomats ein⸗ 
ſchließlich Lampe beträgt 145 Kronen. 


* 


— Entomologiſches. Welche Verbreitung 
unſere Käfer haben, iſt mitunter recht überraſchend. 
Auf einem vorwiegend — faſt reinem — Laubholz⸗ 
reviere ſtationierend, fand ich vor Jahren an einer 
gefällten, mit Käferbrut beſetzten Weißtanne 
einige Exemplare von Clerus formicarius L.; 
ſeitdem habe ich ihn lange Zeit nicht gefunden. 
aus dem Grunde, weil das wenige gefällte Nadel⸗ 
holz zeitig abgefahren war. Im verfloſſenen 
Winter wurden in einer Durchforſtung eine An⸗ 
zahl unterdrückter, kranker Lärchen gehauen, von 


*) Friedrich, Zur Nonnenſrage. Zentralblatt für das 
geſamte Forſtweſen, 1907, Seite 498. 
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denen einige Nummern, es waren Derbſtangen, s laricis, und bei weiterem Nachſehen 


bis in den Mai liegen E find. An dieſen bemerkte ich eine ganze Anzahl von C. formicarius; 
bemerkte ich reichliches ohrmehl, anſcheinend iſt er iſt alſo doch da. 


"a Dt Lieft 
Berichte, 
Bericht über die Verſammlung 
des Harzer Sorfivereins 


in Alexisbad, am 30. und 31. Auguſt 1907. 


Nachdem die Teilnehmer an der 39. Verſammlung f 
des Harzer Forſtvereins ſich in großer Zahl bereits im 


im Saale von Förſterlings Hotel. 
Der erſte Vorſitzende des Vereins, Herr Geh. 


gemacht ſind, ſo iſt auch in der Forſtwirtſchaft mancher 
Schritt vorwärts getan, obwohl gerade hier der B Uhr . . 
erperimentelfe Verſuch und das Sammeln von Gr, leicht zu ermöglichende Berieſelung von Wieſenflächen 


angefangen, der Nutzbarmachung des Waſſers für 
Forſtwirtſchaft, Landwirtſchaft und Induſtrie eine er- 
höhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Dieſe Beſtre⸗ 


ei längerem trockenen Wetter im Sommer und Herbſt 

der Waſſervorrat ſehr oft nicht aus, die nötige Be⸗ 
triebskraft zu liefern. Wenn für Zurückhaltung des 
„Waſſers in den Forſten und für langſamen und gleich- 
o wird doch auch die Forſtwirtſchaft großen Vorteil mäßigen Abfluß desſelben geſorgt wird, ſo daß derartige 
von der Ausführung der von der Geſellſchaft ange⸗ F 


die Fabrikinhaber damit in den Stand geſetzt, einen 
höheren Preis für das Holz anlegen zu können. 
Die in der Praxis im allgemeinen leider erſt 
g wenig beachteten Maßregeln und Mittel, auch ohne 
Anlage von Stauwerken einen langſameren Abfluß 
des Waſſers aus dem Walde zu erzielen, ſind etwa 
folgende: 
1. Die Ableitung des Waſſers durch Graben— 
anlagen iſt auf diejenigen Fälle zu beſchränken, in 
denen das Waſſer dem Beſtande Schaden zufügt. 


ve me 


im Diten, im ſogenannten Regenſchatten, von etwa 
550 mm erreicht, beträgt die Niederſchlagshöhe im 
todengebiete etwa 1700 mm, im Reviere Sieber in Wo aber Entwäſſerungsgräben gezogen werden müſſen, 
etwa 200 Regentagen im Jahre 1400 bis 1800, durch- | find ſie, nicht wie bisher meiſtens üblich geweſen, mit 
ſchnittlich 1500 mm. Bei Zugrundelegung einer für erheblichem Gefälle oder gar in der Richtung des 
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größten Gefälles überhaupt, ſondern mit ganz ge⸗ 
ringer Neigung oder wenn möglich als Horizontal- 
gräben anzulegen. Dadurch wird ein weit langſamerer 
Abfluß des Waſſers und das Einſickern eines großen 
Teiles desſelben in den Boden ermöglicht. 

2. Alle Bachlauf⸗Veränderungen, die auf eine 
Geradelegung oder Vergrößerung des Gefälles ab- 
zielen, ſchaden und ſind zu unterlaſſen. 

Da die Wege in hügeligem und gebirgigem 
Terrain einen weit größeren Einfluß auf ſchnelle Ab⸗ 
leitung des Waſſers haben, als in der Regel ange- 
nommen wird, ſind Wege mit erheblichem Gefälle, 
jedenfalls mit einem über 10% hinausgehenden Ge⸗ 
fälle, zu vermeiden. | 

An fteilen Hängen find die Wege nicht in der 
Richtung des Talzuges, ſondern rückwärts gegen den 
Berg zu führen, wodurch zwar eine Verlängerung des 
Weges, doch erhebliche Ermäßigung des Gefälles er⸗ 
SC wird. Beſondere Waſſerableitungs⸗Anlagen, 
auch die vielfach angewandten bergſeitigen Gräben 
ſind im allgemeinen zu vermeiden. Damit das Waſſer 
an auf dem Wege ſelbſt in Gleiſen und ausge⸗ 
waſchenen Rinnen fließen und ſchaden kann, ſind die 
Wege mit Neigung nach der Talſeite zu bauen. 

Während alſo einerſeits der Waſſerabfluß aus 


dem Harze verlangſamt werden muß, iſt der über den 


Bedarf des Waldbaues weit hinausgehende Waſſer⸗ 
reichtum der Hochmoore zu beſeitigen, und zwar durch 
Anlage von Gräben mit ganz geringem Gefälle nach 
dem nächſten Talzuge zu und durch Wiederaufforſtung 
der Hochmoore. Die bisher viel verbreitete Anſicht, 
daß die Hochmoore ſelbſt eine große Bedeutung als 
Waſſerreſervoire hätten und durch Aufnahme und 
Zurückhaltung von Hochwaſſer ſowie langſame Abgabe 
des Waſſerüberſchuſſes in trockenen Zeiten einen ſehr 
günſtigen Einfluß auf die Verteilung des Waſſers aus- 
übten, iſt nach Anſicht des Redners, wenigſtens De, 
züglich der Hochmoore im Forſtreviere Sieber, nicht 
mehr aufrecht zu erhalten. Doch müſſe erſt durch 
weitere ſorgfältige Unterſuchungen an verſchiedenen 
Hochmooren die Frage der Bedeutung und zukünftigen 
Behandlung der Hochmoore des Harzes geklärt werden. 
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So viel ſcheine aber ſchon jetzt Stee daß ein 
auf einem ee erzogener Fichtenbeſtand in 
bezug auf Waſſererhaltung und Waſſerverteilung 
Ser wirke als ein unbeſtandenes Hochmoor und 
aß daher auch aus dieſem Grunde die lange Zeit be⸗ 
kämpfte Wiederaufforſtung der Hochmoore des Harzes 
nur empfohlen werden könne. 
Als Vorbeugungsmaßregeln gegen Waſſer⸗ 

gefahren empfiehlt Redner: 
e 1. Die Wege nicht zu nahe an die Bachläufe zu 
egen. 

2. Die unterſpülten und dem Umſturze nahen 
Uferbäume zu entfernen und alles gefährliche Treib⸗ 
holz, grüne Aſte uſw. aus dem Bachbette zu beſeitigen. 
Zu dieſem Zwecke wird eine öftere Begehung der 
Bachläufe empfohlen. 

3. Beim Holzhauereibetriebe ſind die aufge⸗ 
arbeiteten Hölzer nicht im Bereiche des Hochwaſſer⸗ 
ſpiegels zu lagern, was auch leichten im Intereſſe 
des Forſtbeſitzers wie des Holzkäufers liegt, da beide 
durch Wegſpülung des Holzes Verluſte erleiden können. 

4. Die im Waſſerbette oft reichlich vorhandenen 
Felsſtücke und ſchweren Steine ſind zur Befeſtigung des 
Ufers an der der Abſpülung 1 5 „nagenden“ 
Bachſeite zu verwenden. ü 

Daß der Wald ſelbſt weit beſſer als alle noch ſo 
koſtſpieligen Anlagen zur Erhaltung des Waſſers im 
Gebirge beiträgt, ſehen wir an dem Schickſale ent- 
waldeter Gebirge im ſüdlichen Europa. Daher iſt 
es Aufgabe eines jeden Harzer Forſtmannes, mit- 
zuarbeiten an der im forſtlichen wie im allgemeinen 
Landeskulturintereſſe hochwichtigen Aufgabe der 
Waſſerregulierung. 

Die vorſtehend in gedrängter Kürze wiederge⸗ 
gebenen Auslaſſungen des Redners fanden allge- 
meinen Beifall. Nur wurde aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung betont, daß auch die Berieſelung trockener 
Hänge durch Anlage ſchmaler Gräbchen für die Forſt⸗ 
wirtſchaft große Bedeutung habe und auch an ſteilen 
Hängen ausgeführt werden könne, ohne eine Ab-. 
ſchwemmung der Bodenkrume herbeizuführen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Di ien 


&rfehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkenntnife 


Gegenüber dem Jagdberechtigten und dem von 

ihm beſtellten unbeeideten Privatauſſeher iſt die 

objeklive Rechtmäßigkeit ihres Handelns und 

das Bewußtſein des Täters von dieſer Recht- 

mäßigſteit die notwendige BVorausſetzung eines 

nach St. G. B. 8 117 ſtrafbaren Widerſtandes. 
(Urt. des Reichs⸗Ger., St. 23. April O7.) 

Aus den Gründen: Inſoweit der An⸗ 
geklagte wegen Jagdvergehens verurteilt iſt, hat die 
Prüfung des Urteils einen Rechtsirrtum in der 
Anwendung des Strafgeſetzes nicht erkennen laſſen. 
Die Reviſion iſt daher inſoweit nicht begründet. 
Dagegen muß die Reviſion, ſoweit ſie gegen die 
Verurteilung des Angeklagten wegen Vergehens 
8 117 St. G. B. gerichtet iſt, Erfolg haben. 

Der Verurteilung des Angeklagten nach 
8 117 St. G. B. liegt folgender in dem Urteil 
feſtgeſtellter Sachverhalt zugrunde. 

Der Angeklagte beging im Beiſein ſeiner 
beiden Söhne ein Jagdvergehen, indem er auf 


fremdem Jagdgebiet unbefugt auf ein Reh oder 
einen Haſen ſchoß. Als der von dem Jagd— 
berechtigten zum Jagdaufſeher beſtellte Gärtner G. 
hinzukam, liefen der Angeklagte und ſeine beiden 
Söhne davon. Es gelang dem G., den jüngeren 
Sohn, einen Knaben von 12 Jahren, zu ers 
greifen. Der Knabe nannte ihm ſeinen richtigen 
Namen. G., der von der Richtigkeit der Angabe 
nicht überzeugt war, nahm den Knaben feſt und 
wollte ihn zur Feſtſtellung ſeiner Perſönlichkeit 
gewaltſam nach M. ſchaffen. Als der Knabe ſich 
ſträubte und weinte, kam ſein Vater zurück und 
erzwang, das Gewehr im Anſchlag, die Frei— 
laſſung desſelben. Lediglich auf dieſe gewaltſame 
Verhinderung des weiteren Feſthaltens und des 
Fortführens des Knabens iſt die Verurteilung des 
Angeklagten aus § 117 St. G. B. geſtützt worden. 
Die Vorinſtanz hat dabei angenommen, daß dem 
Knaben eine Teilnahme an dem Jagdvergehen 
ſeines Vaters nicht nachgewieſen ſei, daß aber G. 


— wg 


` 
e 
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nach Lage der Sache ſehr wohl habe annehmen 
können, daß der Knabe ſeinem Vater als Treiber 
edient habe. Die Vorinſtanz hat keine Feſt⸗ 
tellung dahin getroffen, daß G. als Jagd⸗ oder 
Forſtaufſeher beeidet worden ſei. 

Zum Tatbeſtand. des § 117 St. G. B. ge 
hört, daß die Perſon, welcher der Widerſtand ge— 
leiſtet wurde, ſich in der rechtmäßigen Ausübung 
ihres Amtes oder Rechtes befand. Von der Aus⸗ 
übung eines Amtes kann vorliegend nicht die 
Rede ſein, weil einem nicht beeideten Privat⸗ 
auſſeher die Beamteneigenſchaft fehlt. Die Privat⸗ 
aufſeher haben allerdings bei der Ausübung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes das jedermann zuſtehende 
Recht, den auf friiher Tat betroffenen Frevler und 
deſſen Gehilfen zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit 
vorläufig feſtzunehmen, 8 127 St. P. O. Die 
Befugnis zur Feſtnahme beſteht aber nicht gegen⸗ 
über den an der Straftat unbeteiligten Zeugen 
der Tat. Die Feſtnahme einer unbeteiligten 
Perſon iſt ungerechtfertigt, einerlei ob ſie von 
einem Privataufſeher oder von einem Beamten 
ausgeht. Während aber zum Schutze der Amts⸗ 
N der Beamten der durch die Rückſicht 
auf die Wahrung der behördlichen Autorität ge⸗ 
botene Grundſatz gilt, daß der Widerſtand auch 
gegen eine an ſich nicht gerechtfertigte Amts⸗ 
handlung nach 8117 St. G. B. ſtrafbar iſt, wenn 
der Beamte in Fällen, in welchen er berufen iſt, 
unter gewiſſen, ſeiner Prüfung anheimfallenden 
Vorausſetzungen einzuſchreiten, ſich bei der An⸗ 
nahme jener Vorausſetzungen in einem ihn trotz 
pflichtmäßiger und vernünftiger Prüfung be⸗ 
herrſchenden tatſächlichen Irrtum befand, gilt ein 
gleiches nicht für den Jagdberechtigten und den 
von ihm beſtellten unbeeideten Privataufſeher. 
Gegenüber dieſen iſt vielmehr die objektive Recht⸗ 
mäß keit ihres Handelns und das Bewußtſein 
des Täters von dieſer Rechtmäßigkeit die not⸗ 
wendige Vorausſetzung eines nach § 117 St. G. B. 
ſtrafbaren Widerſtandes. Entſch. St. VI. 400, 
XXX 156 


Die Feſtnahme des Knaben durch G. war 
hier keine im Sinne des 8 117 rechtmäßige 
Handlung, weil jener nach den Feſtſtellungen des 
Urteils eine ſtrafbare Handlung nicht begangen 
hatte, und der hierüber bei dem G. vorhandene 
Irrtum belanglos war. 

Der dieſer unrechtmäßigen Handlung entgegen⸗ 
Geste Widerſtand durfte, da die Beeidigung des 

nicht feſtgeſtellt iſt, nicht unter $ 117 St. G. B. 
gebracht werden. Das Urteil muß deshalb, ſoweit 
der Angeklagte wegen Widerſtandsleiſtung ver» 
urteilt iſt, aufgehoben werden. 


s 


Rauchverbot in einzelnen Anlagen eines Kur⸗ 
ortes iſt zuläſſig. 
Entſch. des Kammergerichts, Strafſ. vom 28. November 1907.) 


Das Rauchen in dem der Badeverwaltung 
u R. unterſtellten Palmenhauſe wird in der 
olizeiverordnung vom 1. Mai 1895 verboten. 
Hiergegen verſtießen zwei Amerikaner während 
eines Lonzerts im Palmenhauſe. Deswegen zur 
Unterſuchung gezogen, wurden ſie in zweiter In⸗ 
ſtanz von dem Landgericht zu Glatz verurteilt und 
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mit der hiergegen eingelegten Reviſion von dem 
Strafſenat des Kammergerichts am 28. November 
1907 zurückgewieſen. Er verwarf den Einwand, 
daß eine ſolche Polizeiverordnung rechtsunwirkſam 
ſei, indem er annahm, daß fie hier durch E 61 
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 geſtützt werde. R. ſei ein 
Kurort, der von hals⸗ und lungenkranken Per» 
ſonen aufgeſucht werde. Es könne ſehr wohl das 
Rauchen in für fie beſtimmten Räumlichkeiten 
unterſagt werden. 


— Haftet der Waldbeſitzer für Anfälle auf 
den Waldwegen? Mit der Wiederkehr des Früh⸗ 
lings regt ſich die Wanderluſt, und beſonders der 
Städter lenkt wieder gern ſeine Schritte in die 
freie Natur und den Wald. Sorglos wandert er 
dahin und achtet nicht der Wege und der Gefahren, 
die auch dort ihm drohen. Haftet der Waldbeſitzer, 
wenn ein Spaziergänger auf einem Waldwege 
verunglückt? Ein Urteil des Reichsgerichts macht 
ihn nicht haftpflichtig. Der Kläger hatte am 
27. Auguſt 1905 nach Eintritt der Dunkelheit einen 
Fußweg benutzt, der neben dem durch den Wald 
der Beklagten führenden 1,60 Meter breiten Fahr⸗ 
weg lief. Er fiel über den Rand einer Lehmgrube, 
die neben dem Fußweg lag, und verletzte ſich an 
Kopf und Schulter. eine Klage auf Schaden⸗ 
erſatz wurde abgewieſen. Würde allerdings die 
Grube zum Betrieb einer Gräberei gehört haben, 
jo würden die Beklagten nach § 2 des Haftpflicht⸗ 

eſetzes vom 7. Juni 1871 haftpflichtig geworden 
Lët Allein fie bildete nur eine Aushöhlung des 
ſeitwärts des Wegs ſanft anſteigenden Waldgeländes 
und war dadurch entſtanden, daß vor längerer Zeit 
einige Fuhren Lehm oder Erde dort abgegraben 
worden waren. Vom 9 aus war die 
Grube ganz ungefährlich zu paſſieren; nur am 
Fußweg fiel fie ſenkrecht ab. Das Oberlandes⸗ 
gericht Nürnberg war der Anſicht, daß die Grube 
keine Sicherung erforderte, und daß daher ein 
Verſchulden der Beklagten nicht vorliege; denn 
bei Tage ſei die Grube deutlich zu erkennen ge⸗ 
weſen; mit dem Umſtand, daß ein unvorſichtiger 
Menſch auch in der Dunkelheit den Fußweg ſtatt 
des breiten Fahrwegs benutzen werde, hätten die 
Beklagten nicht zu rechnen brauchen. Die Reviſion 
wurde zurückgewieſen. Nach der Begründung 
des 0 kommt es allerdings auf die 
Umſtände des einzelnen Falls, auf Art, Zeit und 
Umfang des Verkehrs, auf die Verkehrsauffaſſung 
der örtlichen Bevölkerung uſw. an, ob eine ſolche 
Grube beſonders geſichert werden muß. Allein 
die Beklagten waren ſchon um deswillen nicht 
verbunden, Sicherungsmaßregeln zu treffen, weil 
ſie gar keinen Verkehr in ihrem Walde eröffnet 
hatten, ſondern nur aus Gefälligkeit duldeten, daß 
das Publikum die Fußwege benutzte. Sie konnten 
mit Recht annehmen, daß, wer dieſe Wege begehe, 
ſie mit ihren Unebenheiten, Abhängen und ſonſtigen 
Fährlichkeiten nehmen werde, wie ſie waren; ſie 
traf deshalb ein Verſchulden an dem Unſall nicht. 
Das Urteil iſt lehrreich. Würde der Kläger am 
hellen Tage verunglückt ſein, ſo würde ihm erſt 
recht haben entgegengehalten werden können, daß 
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er die Gefahr habe erkennen und vermeiden können. verlangt, der mag draußen bleiben! Der Wald⸗ 
Das mögen ſich Fußgänger zur Warnung dienen beſitzer haftet ihm nicht. 


laſſen. er überall im Walde Promenadenwege 


3 


( deutſche Tages⸗Zeitung.) 


Derfchiedenes. 


— Die Forſtreſerendarprüfung in dieſem 
Frühjahr haben beſtanden die nunmehrigen Forſt⸗ 
referendare Otto Beck, Blancke, Borchert, 
Eitner, Graf Finck von Finckenſtein, 

liedner, Hoffmann, Kratz, Leers, 

aeckler, Metge, Reuſch, Ring, Röhrig, 
Schwieger, Sittel, Staubeſand, Steinhoff, 
Timmermann, von Ulrici, Vogt, Zſchintzſch, 
die Forſtreferendare und Leutnants im Reitenden 
Feldjägerkorps Borggreve, von Dreßler, 
Jöhnke, Alexander Kroll und von Rohr— 
ſcheidt, die nunmehrigen Forſtkandidaten für 
den Gemeinde⸗ und Privatforſtverwaltungsdienſt 
Louis, Rudolf Müller und Schaefer und 
die Waldeckiſchen Forſtbefliſſenen Müſſemeyer 
und Seibel. 

— Einfhränkungen der Waldverwertung 
in Finnland. Der wichtigſte Antrag, welcher in 
letzter Zeit im finnländiſchen Landtage geſtellt 
worden iſt, betrifft, nach „Mercator“, die Ein⸗ 
ſchränkung von Bodenerwerb durch Geſellſchaſten. 
Die Wälder des Landes, welche gleichzeitig mit 
dem ſteigenden Werte der Holzwaren im Preiſe 
in die Höhe gingen, ſind nämlich im bedeutenden 
Maße in die Hände der Geſellſchaften geraten, 
hauptſächlich ſolcher, welche Holzwarengeſchäfte 
getrieben haben, oder deren Produktion auf Holz 
baſiert geweſen iſt. Hierdurch ſoll die Gefahr 
‚entjtanden fein, daß genannter Nationalreichtum 
zu Privatzwecken auch in nationalwirtſchaftlich 
ſchädlicher Richtung erploitiert werden könne; ſerner 
ſoll durch die Waldkäufe der Geſellſchaften mancher 
Bauernhof mit bebautem, bzw. kultivierbarem 
Boden einer rationellen Bebauung zum Schaden 
der Landwirtſchaft entzogen und dadurch die Menge 
der landloſen Bevölkerung geſteigert worden ſein. 
Deshalb iſt ſeit langem geplant worden, durch 
einſchränkende Maßregeln dieſer angeblichen Gefahr 
entgegenzuwirken. Vor allen Dingen will man 
vermeiden, daß die Wälder in das Beſitztum des 
unperſönlichen Kapitals, das die Geſellſchaften 
repräſentieren, geraten. Im Landtage iſt daher 
ſeitens des Okonomieausſchuſſes ein Geſetzantrag 
geſtellt worden, wonach eine Geſellſchaft auf dem 
Lande kein feſtes Beſitztum von größerem Areal 
als 10 ha, ſofern dasſelbe zwecks Holzgewinnung 
für die Holzwareninduſtrie oder zum Handel mit 
Holzwaren verwendet wird, in der Zukunft er» 
werben darf. Letzteres ſollte auch für eine einzelne 
Perſon gelten, welche fabrikmäßige Induſtrie, 
wobei Holz als Rohmaterial verwendet wird, bes 
treibt, oder deren Haupterwerb auf Holzwarenhandel 
beruht. Die Regierung iſt mit einem Gegenantrag 
gekommen, welcher darauf ausgeht: Geſellſchaften 
. Art die Erwerbung von Ackerboden 
und dazugehörenden Hausbedarfswäldern zu ver: 
bieten, nicht 


aber die Erwerbung von Land 
berhaupt. 


Da ein Geſetz von der weitgehenden 


Art wie das oben erwähnte die gedeihliche Weiter⸗ 
entwicklung der finnländiſchen Holzinduſtrien aller 
Art gefährden würde, ſind im Landtage auch 
Gegenanträge geſtellt worden, welche die Abhilfe 
in nicht ſo radikalen Maßnahmen ſehen wollen. 
(Oſterreichiſche Forſt⸗ und Jagdzeitung.) 


® 

— Jägerſeſt zu Ratzeburg. Ein großes 
Jägerfeſt, verbunden mit Jäger⸗Appell, wird an 
2. Auguſt d. Is. in Ratzeburg von den Jäger⸗Ver⸗ 
einen Holſteins, Mecklenburgs und der Hanſaſtädte 
unter dem Ehren⸗Vorſitz des Herrn Oberſtleutnant 
Kruge, Kommandeur des Lauenburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 9, veranſtaltet. Die es Forſt⸗ 
beamten ſowie ſämtliche ehemaligen Jäger ſind zu 
dieſem Feſte herzlich willkommen. Die Feier be⸗ 
ginnt um 11½ Uhr mittags mit einer Parade 
auf dem Marktplatz, woſelbſt auch das aktive 
Bataillon Aufſtellung nehmen wird. Der Jäger⸗ 
Appell findet um 1 Uhr auf der Wieſe beim 
Schützenhofe (Feſtlokal) ſtatt. Anſchließend hieran 
gemeinſame Mittagstafel. Gedeck A Mk. 1,30 
— Tafelkonzert. Von 3 Uhr an großes Garten⸗ 
Konzert ſowie Preisſchießen uſw. Die Feſtteil⸗ 
nehmer verſammeln ſich vormittags in Krögers 
Hotel auf St. Georgsberg, von wo aus auch der 
Abmarſch der Vereine ſtattfindet. 
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Feier des 100 jährigen Stiftungs ſeſte⸗ 
des 2. Schleſiſchen Jäger -⸗Vataillons Nr. 6 in Oels 
am. 25., 26. und 27. Auguſt 1908. 


Programm. 


25. Auguſt 1908. 7 Uhr abends: Begrüßung der 
Gäſte: a) Offiziere im Offizierkaſino. b) Mann⸗ 
ſchaften im Elyſium. 8 Uhr abends: Großer 
Zapfenſtreich. 

26. Augufi 1908. 7 Uhr vormittags: Wecken. 
10 Uhr vormittags: Feſtgottesdienſt. 11½ Uhr 
vormittags: Parade auf dem Ring. 1 Uhr nach⸗ 
mittags: Feſteſſen der aktiven Mannſchaften im 
Kaſernement. 3 Uhr nachmittags: Feſteſſen der 
inaktiven Mannſchaften kompagnieweiſe getrennt. 
3 Uhr nachmittags: Feſteſſen des Offizierkorps 
und deſſen Gäſte. 7 Uhr abends: Feſtvorſtellung 
im Elyſium. 8 ½ Uhr abends: Kompagniefeſte., 
kompagnieweiſe getrennt. 

27. Auguſt 1908. 10 Uhr vormittags: Einweihung 
des von ehemaligen Angehörigen geſtifteten 
Denkmals für die Gefallenen auf dem Schieß— 
ſtande. 10½jʒ Uhr vormittags: Preisſchießen 
der ehemaligen Angehörigen. 12 Uhr mittags: 
Einfaches Frühſtück in den Schießſtandsanlagen. 

Das Denkmal für die Gefallenen ꝛc. wird 
auf den Schießſtänden des Jäger-Bataillons durch 
den bekannten Bildhauer Künne aus Berlin ge— 
ſetzt, und es ſteht zu erwarten, daß dasſelbe dem 

Bataillon zur Freude und der Umgegend zur 
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Zierde gereichen wird. Einladung zur Feier er⸗ 
folgt ſeinerzeit durch das Bataillon. 

Kameraden, welche noch nichts zum Denkmal 
geſpendet haben, bitten wir, ihr Scherflein bald 
an das Bankhaus G. v. Pachalys Enkel zu Breslau 
unter genauer Angabe des Namens mit Wohn⸗ 
ort und der Auſſchrift „für den Jägerdenkſtein 
in Oels“ gefälligſt einſenden zu wollen. Auch 
bitten wir, Samneelſtellen zu errichten und 
Sammlungen unter Kameraden zu veranſtalten. 

Etwaige Anfragen find an den Schriftführer 
des Ausſchuſſes, Königl. Hegemeiſter Welzel in 
Trebnitz in Schleſien, zu richten. 

e Der Geſchäſts⸗gusſchuß 

jur Errichtung eines Jägerdenkſteins in Oels. 


Euen, 
Hauptmann a. D. und Mitglied des Reichstages, 
Vorſitzender. 
Stanke, Baumſchulenbeſitzer. 
Welzel, Königl. Hegemeiſter, Schriſtführer. 
> 


Waldbrände. 


25. Mai, Thorn (Bez. Marienwerder). Durch 
Mutwillen halbwüchſiger Burſchen, die ſich 
einen Spaß aus dem Anzünden trockenen 
Graſes machten, iſt am Rande des Thorner 
Stadtwaldes, nahe der Waldſtraße, gegen 
1/,8 Uhr abends ein Waldbrand entſtanden. 
Ter Brand konnte noch rechtzeitig gelöfcht 
werden, ehe er größere Ausdehnung gewann. 

25. Mat, Kitzingen (Unterfranken). Im Bürger⸗ 
holz an der Kreuzſchlucht wurden vier Morgen 
Wald durch einen Brand ſchwer geſchädigt. 
Man vermutet, daß das Feuer durch Leichtſinn 
entſtand. 

4. Juni, Mellendorf (Bez. Hannover). Ein gewaltiger 
Waldbrand vernichtete in den Heidekoppeln 
von Hellendorf bei Mellendorf über tauſend 
Morgen Holzbeſtand. Das Feuer verbreitete 
ſich mit raſender Schnelligkeit über die Heide⸗ 
flächen und ſprang dann auf den Holzbeſtand 
über, der bald vollſtändig vernichtet war. 
Auch das Sprockdorfer Gehölz wurde ver⸗ 
nichtet. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 
Man fand viele tote Hirſche, Rehe und Haſen, 
ſowie auch einige wilde Kaninchen. Einige 
Rehe raſten aus dem brennenden Walde 
heraus; ſie ſind zwar dem Feuertode ent⸗ 
gangen, werden jedoch an den erlittenen 
Verletzungen jedenfalls eingehen. 


2 
Vereins⸗Nachrichten. 


Schleſiſcher Jorſtvere in. 

Am 6., 7. und 8. Juli 1908 findet in Görlitz 
die 66. Generalverſammlung des Schleſiſchen 
gen ftatt. Zur Teilnahme werden alle 

itglieder des Vereins, Vertreter anderer Vereine, 
Waldbeſitzer und Fachgenoſſen, ſowie Freunde des 
Waldes und Weidwerks hierdurch ergebenſt eins 
geladen. 

Die Anmeldung zur Teilnahme an der 
Generalverſammlung wolle man gefalligſt an das 
2. Bureau des Magiſtrats in Görlitz bis zum 
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15. Juni d. Js. richten und dabei angeben, ob 
ein Gedeck zum Feſteſſen am 7. Juli er., und ein 
Wagenplatz zur urſion in die Görlitzer Heide 
zum 8. Juli beſtellt wird. 
Die Teilnehmer werden gebeten, Quartier 
ſelbſt zu beſtellen. 
Zeiteinteilung. . 

Sonntag, den 5. Juli. Abends von 6 Uhr ab 
Empfang auf dem Bahnhofe. Ausgabe der 
Vereins⸗ Abzeichen. Hierauf zwangloſes Zur 
ſammenfein im Engliſchen Garten. 

Montag, den 6. Juli. Früh 8½ Uhr Er⸗ 
öffnung der Generalverſammlung im Saale der 
Reſſource (Friedrich Wilhelm⸗Straße). Sitzung 
bis 1½ Uhr mit Frühſtückspauſe. Mittageſſen 
nach Belieben. Nachmittags Ausflug nach der 
Landeskrone. Abfahrt 4 Uhr vom Poſtplatz. 
Abends geſellige Zuſammenkunft ebendaſelbſt. 
Bierabend, dargeboten von der Stadt Görlitz. 

Dienstag, den 7. Juli. Sitzung von 8 bis 
1 Uhr mit Frühſtückspauſe. Gemeinſchaftliches 
Feſteſſen um 4 Uhr im Saale der Reſſource. 
Abends geſelliges Zuſammenſein im Garten des 
Wilhelm ⸗Theaters. 

Mittwoch, den 8. Juli. Vormittags 9 Uhr 
10 Min. Abfahrt zur Waldexkurſion vom Bahn⸗ 
hof nach Kohlfurt. Waldfahrt mit Erfriſchungs⸗ 
pauſe. Um 3½ Uhr einfaches Mittageſſen im 
Waldhaus, dargeboten von der Stadt Görlitz. 
Rückfahrt vom Bahnhof Kohlfurt mit den Abend— 
zügen nach der Heimat. 

Beratungs-Gegenſtände. 

1. Wahl des Vize⸗Präſidenten, Bildung des 
Bureaus, Erledigung der Vereinsgeſchäſte. 

II. Beſprechung folgender Themata: 

1. Mitteilungen über neue Grundſätze, Er⸗ 
findungen, Verſuche und Erfahrungen aus 
dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebes und der Jagd. Berichterſtatter: 
Königl. Prinzl. Forſtmeiſter Richtſteig zu. 
Camenz. 

2. Mitteilungen über Walbdbeſchädigungen 
durch Inſekten oder andere Tiere, Pilze uſw. 
Berichterſtatter: Oberförſter Hanff zu 
Riemberg. , 

3. In welcher Weiſe hat die Nutzbarmachung 
der Torflager hinſichtlich der CSC ber 
Transportfähigkeit, techniſchen Umgeſtaltung 
und Veredelung des Torfes im Vereins⸗ 
gebiete 1 gemacht? Berichterſtatter: 
Herzogl. General- Bevollmächtigter, Forſt⸗ 
meiſter Klopfer in Primkenau. Mitbericht⸗ 
erſtatter: Reg.⸗ u. Forſtrat Cuſig in Breslau. 

4. Was kann der Waldbeſitzer tun, um für 
ſein Revier tüchtige Arbeiter zu gewinnen 
und zu erhalten? Berichterſtatter: Graf 
Pückler⸗Burghauß auf Schloß Friedland. 

5. Unter welchen Verhältniſſen empfiehlt ſich 
der Unterbau von Kiefernbeſtänden zur 
Verbeſſerung und Erhaltung der Boden⸗ 
kraft? Berichterſtatter: Oberförſter Wagner 
zu Kohlfurt. Mitberichterſtatter: noch un— 
beſtimmt. 

6. Die äſtethiſche und hygieniſche Bedeutung des 
Stadtwaldes. Berichterſtatter: Oberburger— 
meiſter Dr. jur. Brüning zu Beuthen O. Schl. 
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7. Welche Erſahrungen ſind mit den modernen 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Jagdgewehren gemacht worden hinfichtlich | Aer, Gemeindeförſter zu Johanns Rohrbach, Kreis Forbach, 


ihrer 


ihrer Leiſtungen und 1 
erzogl. 


Gefährlichkeit? Berichterſtatter: 
Oberförſter Scheuch in Zenibowitz. 
Breslau, den 31. Mai 1908. 
»Der Präſident 
des Schleſiſchen Forſtvereins. 
Hellwig, Königl. Oberforſtmeiſter. 


2 We 
5 Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Wefener, Oberlandforſtmeiſter, iſt der Stern zum Kronen⸗ 
orden 2 Klaſſe verliehen worden. 


Andre, bisher kommiſſariſcher Stadtförſter der Stadt Werl 
in Weſtfalen, iſt als Forſtaufſeher und zugleich als 
Sekretär nach Altkrakow, Kreis Schlawe in Pommern 
vom 1. Juli d. 38. ab einberufen. 

Hook, Förſter o. R. zu Oberufhauſen, Oberförſterei Burg⸗ 
haun, iſt die Förſterſtelle Michelsromvach, Oberförſterei 
Fulda. Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Knop, Förſter zu Wonglick, iſt die Förſterſtelle zu Wolfs⸗ 
hagen, Oberförſterei Ratzeburg, Regbz. Allenſtein, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. a 

Mett, Forſtauſſeher, (Ur zur dauernden Beſchäftigung in den 

egierungsbezirk Stettin einberufen und der Ober⸗ 
förſterei Pütt überwieſen worden. 

Faatſch, Förſter o. R. zu üderig, Regbz. Stettin, iſt vom 

1. Inli d. 38. ab nach Dam merow verjekt. 

Oxilig, Hilfsjäger zu Kapline, Oberförfterei Birnbaum, iſt 
in gene Eigenſchaft nach der Oberförſterei Birke, 
Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Naa ſch, Förſter, iſt die Förſterſtelle Niederheide, Oberförſterei 
Neufiettin, Regb3 Köslin, übertragen worden. 

Arich, Förſter zu Kuhbrück, Oberförſterei Neuholland, iſt 
nach Reiherholz. Oberförſterei Zechlinerhütte, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Auguſt d. Is. ad verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

ülck. Waldarbeiter zu Schönmoor, Oberförſterei Sege⸗ 
erg, Regbz. Schleswig: Köhn, Waldarbeiter zu Fuhlen⸗ 
dorf Oberförſterei Schuenhagen. Regbz. Stralſund: 

Krenz, Waldvorarbeiter zu Lebehnke, Kreis Deutſch⸗ 

Krone, Regbz. Marienwerder; 1 Holzhauermeiſter 

zu Arendſee. Oberförſterei Diesdorf, Regbz. Magdeburg; 

Keining, Holzhauermeiſter Le Ulmbach. Oberförſterei 

Steinau, Regbz. Caſſel; Röcher, Waldvorarbeiter zu 

Lebehnke, Kreis Deutſch⸗Krone, Regbz. Marienwerder; 

chneider, Holzhauermeiſter zu Groß- Schönfeld, Kreis 
reifenbagen, Regbz. Stettin; Schönborn, Waldarbeiter 
u Wiſchen, Kreis Meſeritz, Regbz. Poſen; Springer, 
aldarbeiter zu Dingort, Kreis Pr.⸗Eylau, Regbz. 

Königsberg; Voigtmann, Holzhauer zu Scharfenbriüd, 

Oberförſterei Woltersdorf, Regbz. Potsdam; Düſten⸗ 

Berg, Waldarbeiter zu Weltzin, Kreis Demmin, Regbz. 

Stettin; Ziemann, Holzhauer zu Farsleben, Ober, 

förſterei Biederig, Regbz. Magdeburg. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bandert, Gutsforſtaufſeher zu Flemsdorf, Kreis Unger 
münde: Aufert, Gutsforſtaufſeher zu Forſth. Buchmuͤhle 
bei Gellmersdorf, Kreis Angermünde. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung.. 


Ablgrimm, Jäger, iſt zum Forſtaufſeher in Gr.⸗Quaſſow 
ernannt worden. 

Klökuer, Forſtaufſeher zu Babker Kalkofen, iſt zum Förſter 
in Babke ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


KArndöffer, Forſtmeiſter zu Colmar, iſt auf die Oberförfter- 
ſtelle Ruſach verſetzt worden. 


iſt bei feinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakier 
als Hegemeiſter verliehen worden. 


EI 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 
Die Gemeindeförfierfielle Dinzen bei 
Dberföritereı Colmar⸗Oſt (Elſaß Lothringen), iſt zum 
1. September 1908 zu beſetzen. Das Bareinkommen der 
Stelle e jährlich 1300 Mk., ferner wird freie Dien ſt⸗ 
wohnung und freies Brennholz ſowie 1a 88 ha Dienftland 
ewährt. Bei Beſetzung der Stelle kann nur ein verheirateter 
ewerber in Frage kommen, der entweder im Bezirk Ober⸗ 
elſaß notiert iſt oder doch auf mindeſtens drei Jahre in 
denſelben beurlaubt wird. Bewerbungen find bis zum 
15. Juli d. Is. an den Bezirkspräſidenten für Oberelfaß 
portofrei einzuſenden, Forſtverſorgungsſchein oder Militär- 
paß und die heit Erteilung desſelben erlangten Dienft- und 
. welche den ganzen ſeitdem verflofienen 
eitraum belegen müſſen, ſind beizufügen. 
* 


Die Jorſtanfſeberſtelle Northeim i. Hannover iſt zum 
1. Oktober 1908 zu beſetzen. Probedienſtzeit drei Monate, 
Anſtellung unter Vorbehalt jähriger Kündigung. Die 
Beſoldung beträgt 1000 Mk. und fleigt bis zu 1800 ME, 
daneben wird ein Wohnungsgeldzuſchuß don 162 Mk. gewährt. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber müſſen ſich dis zum 
28. Juli d. Is. unter Vorlegung ihres e der 
Militärpapiere und der ſeit deren Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe ſowie des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheius beim Magiſtrat der Stadt Northeim melden. 


— 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berüd- 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung it, und eine 10-Pfenniamarke beizufügen.) 
Nr. 83. Anfrage: Ich bin 1897 im Privat⸗ 
dienſt als Forſteleve durch einen Wilddieb an der 
Lunge ſchwer verletzt worden, habe auf Grund 
des Reichs⸗Unfallverſicherungsgeſetzes für Land⸗ 
und Forſtwirtſchaft bis zum Jahre 1906 die Voll⸗ 
rente bezogen und beziehe ſeit dieſer Zeit eine 
Teilrente von 75%. Dieſe Renten ſind — wie 
geſetzlich vorgeſchrieben — mangels eigenen Ver⸗ 
dienſtes nach dem 300 fachen Betrage des behöoͤrd⸗ 
lich feſtgeſetzten ortsüblichen Tagelohns gewöhn⸗ 
licher Arbeiter berechnet worden. Ich werde von 
2 zu 2 Jahren auf Veranlaſſung der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ärztlich auf meine Erwerbsfähigkeit 
unterſucht. 1. Bin ich berechtigt zu fordern, daß 
meine Rente nach meinem gegenwärtigen Gehalt 
berechnet wird? 2. Iſt die Berufsgenoſſenſchaft 
befugt, mich auch jetzt noch für unbeſtimmte Zeit 
in ein Krankenhaus zum Zwecke der Beobachtun 
zu ſchicken (um feſtzuſtellen, inwieweit ich no 
erwerbsunfähig bin)? Ich verrichte noch nebenbei 
Dienſt als Forſtmann, und mein Chef kann mich 
auf unbeſtimmte Zeit abſolut nicht entbehren. 
Antwort: Zu 1: nein. Zu 2: ja; doch würde 
es ſich empfehlen, der Berufsgenoſſenſchaft Ihre 
Lage vorzuſtellen, fie würde ſich wahrſcheinlich bereit 
finden laſſen, die Beobachtung auf kurze Zeit zu 
beſchränken. Die Unfallverletzten können allerdings 
aus triftigen Gründen eine Beobachtung 
ablehnen, und als einen ſolchen Grund könnte 
man vielleicht auch die Gefahr, infolge eines 
Anſtaltsaufenthalts von unbeſtimimter Dauer eine 


Heiligkreuz, 
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geſicherte Stellung zu verlieren, anſehen. Die 
Sache iſt aber zweifelhaft. Die Berufsgenoſſenſchaft 
würde Ihnen übrigens auch während Ihres 
Anſtaltsaufenthalts die Rente fortzuzahlen und 
außerdem Ihren etwaigen Verdienſtausfall oder 
die Auslagen für Stellung eines Vertreters zu 
erſetzen haben. Ahnlich liegen die Verhältniſſe, 
wenn eine Berufsgenoſſenſchaft ein neues Heil⸗ 
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verfahren in einer Heilanſtalt einleitet; nur 
beſteht der Unterſchied. daß während des eil, 
verfahrens der Verletzte keinen Anſpruch auf 
Rente oder Verdienſterſatz hat, vielmehr nur ſeine 
Angehörigen Rente zu beanſpruchen haben (bis 
zu 60% des Jahresarbeitsverdienſtes). 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Machrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Ni. 


Protokoll 
über die ſiebente ordentliche (Mitglieder⸗) Delegierten» 
Berſammlung des Vereins Königl. Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Berlin, den 29. Mai 1908. 
Die durch den Vorſtand gemäß § 16 der 
Vereinsſatzungen ordnungsmäßig einberufene 
ſiebente ordentliche (Mitglieder-) Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung wird durch den Vorſitzenden Hege⸗ 
meiſter Krauſe⸗Keſſelgrund um 91/2 Uhr vormittags 
mit einem allſeitig begeiſtert aufgenommenen 
Sen auf Se. Majeſtät unſern allergnädigſten 
agd⸗ und Schirmherrn eröffnet. An ihr nahmen 
nach Ausweis des angefügten Verzeichniſſes 
30 Delegierte und das Ehrenmitglied des Vereins, 
Förſter Roggenbuck⸗Hundekehle, mit 116 Stimmen, 
ſowie etwa 50 andere Mitglieder teil. Von der 
Firma J. Neumann⸗Neudamm iſt Herr Grund⸗ 
mann anweſend. 


Verzeichnis der Delegierten. 


Name und Wohnort 


Reg.⸗Bez. der Delegierten 


un. ge 
hat Stimmen 


11 Alenſtein Guericke, Birkenheide 11881 5 
2] Arnsberg Schliephake, Einſiedelei 25141 2 

81 Breslau Gies, Baruthe 3818310 4 
41 Bromberg Sohn, Rinkau 398 3 
5 Cöln Schuhmacher, Gr.⸗Königsdorf 18311 1 
6 3 Simon, Gloddau 2400 4 
7 Düſſeldorf Voigt, Bislicher Inſel 35811 2 
8 Spiewerk, Friedrichslohra 34111 3 
9 ankfurt Krauſe, Keſſelgrun 3199 6 
10 binnen Guericke, Birkenheide 11881 3 
11 nover Michaelſen, Altenhagen 1031 A 
121 Hildesheim Bernſtorff, Goldbach 791 6 
18 el, Oſt eindorff, lt 100 5 
16 Kaſſel, Weit aufmann, Bauernbach 3267 6 
18 Koblenz Meiſter, Lützelſoon 1401 3 
10 Königsberg Dreſcher, Luchshaus 38851 A 
171 Köslin Krauſe, Keſſelgrund 3199 8 
18 Liegnitz Winkler, Burghammer 2526 2 
19 Lüneburg Tatter, Munſter 2119] 3 
201 Magdebur Kaderſch, Zieſar 39134 3 
21 Marienwerder | Seefeldt, Pollnitz 12551 8 
2 Merſeburg Nikolai, Annarode 1781 3 
28 Oppeln Henkel, Grabczock, Weſt 210010 4 
24 Osnabrück EE Eſens 1201 1 
25 Poſen ildt, Roͤdershorſt 16741 4 
26 otsdam Hücker, Wildfang 400 8 
N ledig Hosp, Braak 2128 2 
Bi Stade Riebe, Himmelpforten 4414 1 
29 Stettin Wegener, Eichhorſt 631 4 
80 Trier Weyer, Tiergarten 11411 5 
811 Wiesbaden Meiſter, Dauborn 1433] 3 


Hierzu kommt noch das Ehrenmitglied Roggenbuck, 
ö Hundekehle 31 1 


Sa. | 1116 


Außerdem iſt der Stenograph Herr Drews 
zugegen, der die Verhandlungen ſtenographiſch 
aufnehmen wird. 

Die Tagesordnung wird wie folgt erledigt: 

1. Geſchäftsbericht. Der Geſchäftsbericht wird 
verleſen und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. 

2. Wahl je eines Mitgliedes zum Gefamt- 
vorſtande für Bommern und Wiesbaden und Wahl 
eines zweiten Mitgliedes für Potsdam. Für 
Wiesbaden wird Förſter Meiſter in Dauborn 


(Nr. 1433) in Vorſchlag gebracht und einſtimmig 


gewählt. 

Für Pommern wird an Stelle des aus dem 
Staatsdienſt geſchiedenen Förſters Burmeiſter 
1. von der Bezirksgruppe Stettin der Hegemeiſter 
Wegener und 2. von der Bezirksgruppe Köslin 
der Förſter Koslek in Vorſchlag gebracht. Letzterer, 
als Delegierter für Köslin gewählt, war durch 
plötzliche Erkrankung am Erſcheinen verhindert. 
welches erſt ſpäter zur Kenntnis des Vor⸗ 
ſitzenden kam. 

Der Hegemeiſter Wegener in Eichhorſt (Nr. 63) 
wurde einſtimmig gewählt. 

Für den Bezirk Potsdam wurde als zweites 
Mitglied der Bezirksgruppenvorſitzende Hege⸗ 
meiſter Hücker in Wildfang (Nr. 1400) in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Gegen die Wahl eines zweiten 
Vorſtandsmitgliedes für Potsdam erhob ſich 
einiger Widerſpruch. Kollege Hücker wurde 
indeſſen mit 92 von 112 Stimmen gewählt. 
Die drei Herren nahmen die Wahl an, gleich⸗ 
zeitig wurde beſchloſſen, daß jeder Bezirksgruppe, die 
auf mehr wie 300 Mitglieder anwächſt, ein zweites 
Mitglied im weiteren Vorſtande zuſtehen ſoll. 

3. Darlehnsgewährung und Satzungsänderung. 
Es wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, den 
Darlehnsfonds aufzuheben und die ausſtehenden 
Darlehen einzuziehen. Die e ſind dahin 
zu ändern, daß von den 20% der Reineinnahme, 
welche bisher dem Darlehnsfonds zufloſſen, in 
Sen 50% dem Reſervefonds und 15% dem 

eihilfenfonds überwieſen werden. 


4. Anſtellungs verhältniſſe der Anwärter, Ber: 
mehrung der Förſterſtellen o. RN. Nach aus⸗ 
iebiger Erörterung der überaus traurigen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe der Forſtanwärter wurde der 
Antrag Mechow — Schumacher —Seefeldt, wonach 
der engere Vorſtand beauftragt wird, die Zentral— 
forſtbehörde zu bitten, die on Anſtellung 
der Forſtanwärter fünf Jahre nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheines herbeiführen zu wollen, 
einſtimmig angenommen. 
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5. Verleihung des Subalternbeamtenranges 
an die Forſtanwärter. Die Delegiertenverſammlung 
beauftragt durch einſtimmig gefaßten Beſchluß den 
engeren Vorſtand, die Zentralforſtbehörde zu bitten, 
die Verleihung des Subalternranges, wie ihn die 
Diätare der übrigen mittleren Beamtenkategorien 
beſitzen, für die Forſtanwärter höheren Orts er⸗ 
wirken zu wollen. 

6. Einreihung der Oberjäger in ihren Ser, 
verſorgungsſchein⸗Jahrgang nach dem Prädikat ihrer 
Jägerprüfung. Die Delegiertenverſammlung be⸗ 
auftragt den engeren Vorſtand, dieſe Angelegenheit 
bei der Zentralforſtbehörde zum Vortrag zu 
bringen. 

7. Anrechnung der von den Forſtanwärtern 
im Gemeindeforſtdienſt ſchuldlos zugebrachten Zeit 
auf das Penſionsdienſtalter. Nach hierzu ſtatt⸗ 
gehabter Ausſprache wird der engere Vorſtand be⸗ 
auftragt, bei der Zentralforſtbehörde die Anrechnung 
der von den Forſtanwärtern ſchuldlos nicht im 
Staatsdienſt zugebrachten Zeit auf das Penſions⸗ 
dienſtalter zu erbitten. 

8. Einzäunung der Dienſtländereien. Bei Be⸗ 
ſprechung dieſes Punktes wurde eine Verſtändigung 
dahin erzielt, daß derſelbe von der Tagesordnung 
für dieſes Jahr abzuſetzen ſei. 

9. Einheitsſatzungen der Bezirks⸗ und Orts. 


gruppen nebſt Geſchäftsordnung und dem⸗ 
entſprechender Abänderung der Satzungen des 
Vereins. Die aufgeſtellten Einheitsſatzungen 


wurden nach Anderung beſonders der SS 13 und 
16 angenommen und eine dementſprechende ſinn⸗ 
gemäße Anderung der Satzungen des Vereins be- 
ſchloſſen. Die endgültige Faſſung der Geſchäfts— 
ordnung wurde den Gruppen anheimgeſtellt. 

10. Erhöhung des Bereinsbeitrages zugunſten 
des Unterſtützungsfonds — keine Kranken- und 
Sterbekaſſe. Die Beſprechung ergab, daß für 
Erhöhung des Beitrages eine Mehrheit nicht zu 
haben war, daher wurde die Vertagung dieſes 
Punktes bis nach der Gehaltsregelung beſchloſſen. 
11. Verſchiedenes, dabei Beſprechung der Be: 
ſoldungsneuregelung. Hierzu war von der Bezirks— 
gruppe Erfurt der Antrag geſtellt, die Beſprechung 
der Beſoldungsneuregelung als beſonderen Punkt 
der Tagesordnung vorweg zu nehmen. Dem 
wurde entgegengehalten, daß dieſe allerdings für 
den ganzen Förſterſtand überaus wichtige Frage 
in den Vorjahren in der ausgiebigſten Weiſe be— 
ſprochen worden, unſere hohe Behörde genau 
über unſere Wünſche informiert ſei und hochdie— 
ſelbe auch immerfort noch bemüht iſt, für uns 
nach allen Richtungen hin einzutreten, wie dies 
der Herr Oberlandforſtmeiſter ſeinerzeit dem Vor— 
ſinenden des Vereins gelegentlich der Audienz im 
November 1907 zum Ausdruck gebracht hat. Den 
hier und da, infolge der ſeitens des Vertreters des 
Herrn Finanzminiſters in der Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes über die Geſtaltung der 
Beſoldungsvorlage abgegebenen Erklärungen, zum 
Ausdruck gekommenen Befürchtungen Raum 
gebend, beauftragte die heutige Verſammlung den 
Vorſtand, die Zentralforſtbehörde doch nochmals 
recht inſtändigſt zu bitten, für den Förſterſtand 
und deren Anwärter die Einreihung in diejenige 
Gehaltsklaſſe, in welche die gleichwertigen Beamten 
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anderer Reſſorts einrücken und rangieren werden, 


erwirken zu wollen. f 
Des weiteren wurde die Stage 
1. einer zu erbittenden Entſchädigung für den ge: 
ſetzlich verbotenen Krammetsvogelfang erörtert. 
2. der an Forſtanwärter zu gewährenden Umzugs⸗ 
koſtenentſchädigung beſprochen. 
Die im vorigen Jahre bereits ausgeſprochene 


Bitte, betreffs Beſchaffung ſtaatlicher Miets⸗ 
wohnungen für ältere Forſtanwärter, wurde 
wiederholt. 


Nachdem noch über Waldweide, Nachrufan⸗ 
zeigen im Vereinsorgan, gemeinſchaftlichen Waren⸗ 
bezug, Verſicherungsgeſellſchaften und Zeitungs⸗ 
artikel kurz geſprochen, wurde das Wort zur Tages⸗ 
ordnung nicht mehr verlangt. 

Der Vorſitzende gab nunmehr ſeiner Be⸗ 
friedigung über die ruhige und ſachliche Behandlung 
der Beratungsgegenſtände ſeitens der Delegierten 
Ausdruck. Er wies ferner auf den Ernſt der Zeit, 
in welcher wir leben, hin und betonte mit be⸗ 
ſonderenn Nachdruck, daß wir durchaus volles 
Vertrauen zu unſern vorgeſetzten hohen und 
höchſten Forſtbehörden haben dürften. Mit einem 
auf dieſe ausgebrachten dreifachen Horrido wurde 
die Verſammlung um 6½½ Uhr abends geſchloſſen. 

Der ſtenographiſche Bericht wird nach Fertig 
ſtellung ſofort zur Verſendung gelangen. 

Der Vorſitzende: Krauſe. 


x * 


E 
Nachſchriſt. 

Am Sonnabend, den 30. Mai d. Is. — dem 
auf die Delegiertenverſammlung folgenden Tage 
— erbat ſich der unterzeichnete Vereinsvorſitzende 
bei dem Herrn Oberlandforſtmeiſter eine Audienz, 
welche gütigſt gewährt wurde, um ſofort kurzen 
mündlichen Bericht über die ſtattgehabte Ver— 
ſammlung, deren Verhandlungen and die gefaßten 
Beſchlüſſe zu erſtatten. 

Die letzteren fanden im allgemeinen die zu⸗ 
ſtimmende Billigung des Herrn Oberlandforſt— 
meiſters. Auch wurde von ihm insbeſondere die 
Vorlegung auf dem Dienſtwege der neubeſchloſſenen 
Vereinsſatzungen, ſowie der für Bezirks- und 
Ortsgruppen genehmigt und die Unterbreitung 
des ſtenographiſchen Berichts über die Delegierten— 
verſammlung geſtattet. 

Beſonderes Intereſſe fanden die verſchiedenen 
Wohlfahrtsbeſtrebungen für die Angehörigen des 
Förſterſtandes, ſowohl die innerhalb unſeres 
Vereins angeſtrebten als auch die ſonſtigen. 

Daß unſere jetzige, im allgemeinen ſo ſehr 


bedrängte wirtſchaftliche Lage die ſelbſtändige 
Aufbringung der zu vorſtehenden wichtigen 
Zwecken erforderlichen und gerade bei uns 


ganz beſonders erheblichen Barmittel äußerſt er— 
ſchwere, wurde wiederum vorgetragen und auch 
anerkannt. 

Anderen Tages fand gleicherweiſe die vom 
Herrn Oberlandforſtmeiſter ſelbſt gewünſchte 
Meldung über den Verlauf der Berliner Ver— 
ſammlung auch bei dem diesſeitigen Herrn Ober— 
forſtmeiſter ftatt. Der Vorſitzende: Krauſe. 
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Nachrichten aus den Fezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt Lach BEBAENEn Nachrichten 
find direkt an die Geſ le der Deutſchen 
Forſi⸗Zeitung in en S ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt bin fort nur einmal, 


Bezirksgruppen: 


Liegnitz. Verſammlung am Sonntag, den 19. Juli 
d. Is., nachmittags 2 Uhr, in e Reſtaurant 
Waldhaus. Tagesordnung: 1. Bericht des Dele⸗ 
gierten über die Verſammlung in Berlin; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

| Ortsgruppen: 

Berent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
5. Juli, nachmittags 5 Uhr, ordentliche Verſamm⸗ 
lung im Hamburger Hof zu Berent. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht des 
Vereinsdelegierten Kollegen Stein über die Bezirks- 
verſammlung am 10. Mai. 3. Beratung, ob ein 
Scheibenſchießen ſtattfinden ſoll oder nicht. 4. Be⸗ 
kanntgabe eines Rundberichts des Bezirksvorſitzenden 
über die Berliner Verſammlung am 29. Mai. 5. Be⸗ 
ſprechung über Vorſchläge, betreffend Wohlfahrts- 
einrichtungen und Erhöhung der Beiträge zum Haupt⸗ 
verein. 6. Anträge aus der Verſammlung. 7. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge und Kaſſenſachen. 8. Ver⸗ 
ſchiedenes. 9. Vortrag des Kollegen Knack: „Ein 
Beitrag zur Kiefernzucht.“ Der Vorſtand. 

Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Das in der 
letzten Ortsgruppen ⸗Verſammlung beſchloſſene 
Scheibenſchießen findet Sonntag, den 28. Juni er., 
nachmittags 2 Uhr, an der Silberquelle ſtatt. Zum 
Schießen werden nur Büchſen ohne Diopter zu- 
gelaſſen. Gäſte dürfen von Vereinsmitgliedern 
eingeladen werden. Beſondere ſchriftliche Ein⸗ 
ladungen werden nicht verſchickt. 

Der Vorſtand. 

Cleve (Regbz. Düſſeldorf). AmſMittwoch, den J. Juli er., 
vormittags um 10 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinslokale „Hotel van Gelder“ in Cleve. Tages- 
ordnung: 1. Zahlung der halbjährigen Beiträge. 
2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. J. A.: Der Schriftführer. K. 
ee (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, den 
1. Juli d. %., nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslotul, Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1907. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 3. Zahlung der Beiträge für das 
zweite Halbjahr 1908. A Patronen⸗ und Kalender- 
beſtellung. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
4. Juli d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Ratskeller zu Göttingen. Vorſtandsneuwahl, 
Bericht über die Verſammlung in Berlin, Auf- 
nahme neuer Mitglieder u. a. Der Vorſtand. 

Halberſtadt (Regbz. Magdeburg). Unſere Sommer⸗ 
verſammlung halten wir nun ſchon dieſen Sonn- 
abend, den 20. d. Mts., von nachmittags 3 Uhr 
an, im Kurhauſe in Thale, mit einer der Vereins⸗ 
lage angepaßten Tagesordnung ab. Die verehr⸗ 
lichen Vereinsmitglieder, insbeſondere die Herren 
Referenten, werden um pünktliches Erſcheinen ge- 
beten. Der Vorſtand. 
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nn (Regbz. Caſſel). Am 2. Juli d. Is. findet 
eine Exkurſion nach der Oberförſterei Wippershein 
ſtatt. Zuſammenkunft der Mitglieder pünktlich 
½1 Uhr mittags im Vereinslokal. Um 4 Uhr 
Ankunft auf dem Johannisberg, wohin die ver⸗ 
ehrten Damen freundlichſt eingeladen werden. Für 
Getränke iſt dort geſorgt. Die Damen verſammeln 
ſich Punkt 3 Uhr im Vereinslokal reſp. bei Frau 
Hegemeiſter Wege und gehen von da nach dem 
Johannisberg. Die Vereinsangelegenheiten werden 
vor der Exkurſion im Vereinslokal erledigt. 
Der Vorſtand. 
Hildesheim. Mittwoch, den 1. Juli 1908, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel „Euro- 
päiſcher Hof“ zu Hildesheim. 
Prieſter, Vorſitzender. 
Jesberg (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. Juli er, 
Zuſammenkunft von nachmittags 2 Uhr ab in 
der Ottoſchen Gaſtwirtſchaft zu Jesberg. Tages- 
ordnung: Einziehung des halbjährlichen Beitrages. 


Verſchiedenes. Nach der Verſammlung findet 
Kegelſchieben ſtatt. Die Damen ſind freundlichſt 
eingeladen. 


Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Münſcher. 


Leinefelde⸗Worbis (Regbz, Erfurt). Am Sonntag, 
den 28. Juni d. Is., nachmittags 2 Uhr, ſoll in 
Leinefelde, Reſtaurant Fuhlrodt, die Verſammlung 
der Ortsgruppe ſtattfinden. Die Herren Kollegen 
fan iche Oberförſtereien der Sort, 
inſpektion Erfurt⸗Worbis werden hierzu 
ergebenſt eingeladen. Damen ſind willkommen. 
Da der Herr Delegierte zur Hauptverſammlung 
über letztere berichten wird, iſt recht zahlreiches 
Erſcheinen erwünſcht. Die Tagesordnung wird am 
Verſammlungstage bekannt gegeben. 

Der Vorſtand. 


Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Am 
Mittwoch, den 1. Juli, nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthaus Gutberlet in Neukirchen. 
1. Feſtſetzung der Satzungen der Ortsgruppe und 
des Jahresbeitrages. 2. Erhebung der Beiträge für 
Haupt- und Bezirksverein. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Oſche (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, den 1. Juli, 
vormittags 11 Uhr, Mitgliederverſammlung. Tages- 
ordnung: 1. Wahl eines Vorſitzenden, da der 
bisherige das Amt niedergelegt hat; 2. Antrag 
über Abſchaffung des bisher zum 25 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum gewidmeten Kaiſerbildes; echnungs⸗ 
legung; 4. Einziehung der Beiträge; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Diejenigen Herren, welche ſich am 
Prämienſchießen am 12. Juli beteiligen wollen, 
werden gebeten, den Betrag von 3 Mk. recht⸗ 
zeitig bis 1. Juli einzuſenden. Der Vorſtand. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
den 28. Juni cr., Scheibenſchießen in Rominten. 
Gleichzeitig Abſchiedsfeier für den aus dem Amt 
ſcheidenden Herrn Hegemeiſter Gutzeit. Die 
Vereinsmitglieder, ſowie Freunde und Gönner 
des Scheidenden ſind mit ihren Damen hierzu 
beſtens eingeladen. Der Schriftführer. 

Rotenburg H d. Fulda (Regbz. Caſſel). Dienstag, 
den 30. Juni 1908, mittags 1 Uhr, findet im 
Vereinslokal „Leinhos“ in Rotenburg? Verſammlung 
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ſtatt. Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge 
für zweites Halbjahr 1908; 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Schneidemühl und Marienwerder (Regbz. Bromberg). 
Am Sonnabend, den A Juli d. Js., findet das 
angekündigte Scheibenſchießen mit Damen im 
Tiergarten zu Flatow ſtatt. Anfang 2 Uhr nach⸗ 
mittags, von 2 bis 3 Uhr Probeſchießen, von 
3 Uhr ab Schießen auf Preiſe uſw. Entfernung: 
100 m, Birſchviſierung. Gleichzeitig Vierteljahrs⸗ 
verſammlung. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Beiträge; 2. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Köslin. In Vertretung des plötzlich ſchwer erkrankten 
erſten Vorſitzenden eröſſnete Herr Hegemeiſter 
Walther⸗Karnkewitz die Sitzung der Mitglieder- 
verſammlung in Falkenburg im Hotel „Kaiſer 
Friedrich“ am 24. Mai d. %3., nachmittags 2 Uhr, 
mit dreifachem Horrido auf Seine Majeſtät. Er- 
ſchienen waren 14 Kollegen mit 43 Stimmen. Neu 
aufgenommen wurden 2 Mitglieder. Der Schatz⸗ 
meiſter erſtattete den Geſchäftsbericht für das ab- 

elaufene Geſchäftsjahr, unterſtützt durch den 

ericht der Rechnungsprüfer. Hierauf wurde 
dem Vorſtand, ſpeziell dem Schatzmeiſter, Ent⸗ 
laſtung erteilt. Unſer Vertreter hatte infolge 
ſeiner unerwartet plötzlich eingetretenen ſchweren 
Erkrankung an der Tagung des Hauptvorſtandes in 
Berlin perſönlich nicht teilgenommen. Beſonders 
ſchmerzlich war es uns, daß von den Kollegen der 
Oberförſterei Balſter, für die gerade Falkenburg 
gewählt worden war, niemand erſchienen war; 
bitte beſſern Sie ſich doch ein ganz klein wenig, 
verehrte Kollegen! — Für die nächſte Zuſammen⸗ 
kunft wird Stolp in Ausſicht genommen. 

Der Vorſtand. 

Magdeburg. Die auf den 30. Mai d. Is. im „Würz⸗ 
burger“ in Magdeburg anberaumte zweite Mit— 
gliederverſammlung der Bezirksgruppe Magdeburg, 
wurde um 12½ Uhr mittags vom Vorſitzenden, 
Herrn Kollegen Schulze in Sargſtedt, mit einem 
von der Verſammlung begeiſtert aufgenommenen 
Kaiſer⸗Horrido eröffnet. Es waren der ſchriftlich 
ergangenen Einladung 38 Mitglieder gefolgt und 
wurde denſelben durch den Vorſitzenden der Dank 
für ihr Erſcheinen ausgeſprochen, zugleich mit dem 
Bedauern, daß die Teilnahme — da ca. nur . der 
Mitglieder erſchienen waren — doch zu gering ſei, 
es fehlten namentlich die in nächſter Nähe des Ver- 
ſammlungsorts wohnenden Mitglieder, was immer 
noch auf mangelnden Gemeinſinn ſchließen läßt. — 
Auf der Tagesordnung ſtanden: 1. Bericht über 
die ſtattgehabte Vorſtandsſitzung in Magdeburg. 
2. Herabſetzung der Bezirksgruppenbeiträge. 3. Be- 
richt des nach Berlin entſandten Delegierten. 4. Ver- 
ſchiedenes. — Punkt 1 wurde ohne weitere Debatte 
erledigt, das Protokoll über die Vorſtandsſitzung 


durch den Schatzmeiſter, Förſter Tetzner in Genthin, 
vorgeleſen, Kaſſenbericht erſtattet und der Ver⸗ 
ſammlung bekannt gegeben, daß die Jahresrechnung 
von zwei Mitgliedern in Einnahme und Ausgabe 
geprüft, richtig befunden und dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt worden ſei. Anknüpfend hieran 
machte der Vorſitzende den Mitgliedern einige 
Mitteilungen über den guten Empfang des engeren 
Vorſtandes und der guten Aufnahme unſerer 
Wünſche durch den Herrn Oberforſtmeiſter und die 
Herren Regierungs- und Forſträte. — Bei u. 2 
der Tagesordnung find durch einſtimmigen Beſchluß 
der Verſammlung die Bezirksgruppen⸗Mitglieder⸗ 
beiträge für das Jahr 1909 für Mitglieder, die einer 
Ortsgruppe angehören, auf 50 Pf., und 1 Mk. die 
keiner Ortsgruppe angehören, herabgeſetzt worden. 
— Zu 3 wurde dem nach Berlin entſandten Dele- 
gierten, Herrn Kollegen Karlerſch⸗Zieſar, das Wort 
erteilt; derſelbe entledigte ſich ſeines Auftrages an 
der Hand der zur Delegiertenverſammlung in 
Berlin aufgeſtellten Tagesordnung. Für ſeine in 
allen Punkten ausführliche Berichterſtattung wurde 
ihm der Dank der Verſammlung zu teil und das Ver⸗ 
trauen der Mitglieder dadurch gezeigt, daß derſelbe 
zu der 1909 in Berlin ſtattfindenden Delegierten⸗ 
verſammlung einſtimmig wiedergewählt wurde. 
Der Delegierte dankte darauf für das ihm bewieſene 
Vertrauen und erklärte ſich bereit, auch fernerhin 
die Intereſſen der Bezirksgruppe, ſo viel in ſeinen 
Kräften ſteht, wahrzunehmen, und forderte zum 
Schluß mit warmen Worten die anweſenden Mit⸗ 
lieder auf, unſeren Herren Vorgeſetzten, insbe⸗ 
ee den Herren von der Regierung, fortgeſetzt 
volles Vertrauen entgegenzubringen und den 
Dank für das uns bisher gezeigte Wohlwollen da⸗ 
durch zu bezeigen, ihnen nach alter deutſcher Weid⸗ 
manndart ein Horrido zuzurufen, welches von den 
Anweſenden brauſend aufgenommen wurde. — 
Zu 4 der Tagesordnung „Verſchiedenes“ wurde 
e von Herrn e we Pfeiffer⸗Luthäne über 
ohlfahrtseinrichtungen L c. t. das Wort ergriffen 
und ſeine Ausführungen mit Beifall aufgenommen; 
hieran E ſich einige kleinere Debatten unter 
den Mitgliedern und wurde dabei auch das zu er⸗ 
wartende Verbot des Krammetsvogelfanges ge- 
ſtreift. Nach Schluß der Verſammlun be ge⸗ 
meinſamer Mittagstiſch ſtatt, darauf Beſuch der 
gerade in Magdeburg im Hohenzollernpark ftatt- 
findenden Hundeausſtellung; nach Rückkehr von 
derſelben vereinte ſich die grüne Farbe nochmals 
im „Würzburger“ in zwangloſer Weiſe bis zum 
Abgang der Züge. Der Vorſtand. 


Stettin. Zu der am 23. Mai einberufenen Verſamm⸗ 


lung war folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 1. Bere 
leſung des Protokolls aus letzter Sitzung. 2. Feſt⸗ 
ſtellung der zur Abſtimmung berechtigten Stimmen. 
Die Herren Vertreter der Ortsgruppe wollen ſich 
durch Beſcheinigung des Vorſtandes, die einzelnen 
Mitglieder durch Mitgliedskarten über die Zahl 
der von ihnen vertretenen Stimmen ausweiſen. 
3. Stellungnahme zu der Tagesordnung der Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin am 29. d. Mts. 
4. Wahl eines Delegierten zu dieſer Verſammlung. 
5. Verſchiedenes. — Die Verſammlung wurde vom 
Vorſitzenden, Hegemeiſter Wegener-Eichhorft, mit 
einem Horrido auf Seine Majeſtät eröffnet, in 
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das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Er⸗ 
ſchienen waren 21 Mitglieder mit 81 Stimmen. Zu 
Nr. 1 der Tagesordnung ermahnt der Vorſitzende an 
die Einſendung der Beiträge an den Schatzmeiſter 
der Bezirksgruppe und nicht an den des Haupt⸗ 
vereins. Ebenſo bittet er bei Verſetzungen dem 
Schatzmeiſtor entſprechende Mitteilung zu machen. 

u Nr. 2 werden 81 Stimmen feſtgeſetzt. — Zu 
Nr. 3 wird beſchloſſen, bei der Delegiertenverſamm⸗ 
lung den Antrag zu ſtellen, das für Pommern zu 
wählende Mitglied zum weiteren Vorſtande aus 
dem Regierungsbezirk Stettin zu nehmen. Hege⸗ 
meiſter Wegener ⸗Eichhorſt wird einſtimmig als 
Delegierter zur Verſammlung nach Berlin gewählt. 
Bei der Beſprechung der Tagesordnung zur Dele⸗ 
giertenverſammlung am 29. Mai wird zu Nr. 3 
beſchloſſen, die Darlehnsgewährung aufzuheben. 
Betreffend die Satzungsänderungen wird beſchloſſen, 
die Satzungen dahin zu ändern, daß jedes in einer 
Verſammlung anweſende Mitglied ſtimmberechtigt 
iſt; jo daß keine Delegierten-, ſondern Mitglieder- 
verſammlung ſtattfindet. Die Verſammlung be— 
ſchließt zu $ 3 der Ortsgruppenſatzungen folgenden 
Zuſatz vorzuſchlagen: „Über Aufnahme beſchließt 
der Vorſtand, bei Ablehnung ſteht dem Betreffenden 
die Berufung an die nächſte Mitgliederverſammlung 
zu, deren Beſchluß er ſich endgültig fügen muß. 
Durch Beſchluß von / Mehrheit der Mitglieder- 
verſammlung der Ortsgruppe kann ein Mitglied, 
welches durch fein Auftreten ſich wiederholt un- 
liebſam gemacht hat, ausgeſchloſſen werden. Zu 
Punkt 4, 5 und 6 wird beſchloſſen, daß ſämtliche 


Anwärter, nachdem dieſelben zum Staatsdienſt⸗ 


einberufen ſind, zu Subalternbeamten ernannt 
werden. Die Oberjäger find ihrem Cramens- 
prädikat entſprechend in ihren Jahrgang einzu- 
reihen. Zu Punkt 7 beſchließt die Verſammlung 
einſtimmig, die ohne Verſchulden der Anwärter 
außerhalb des Staatsdienſtes zugebrachte Zeit auf 
das Penſionsdienſtalter anzurechnen. Punkt 8. 
Die Einzäunung der Dienſtländereien iſt auf Koſten 
des Fiskus vorzunehmen. Punkt 10. Beibehaltung 
des Unterſtützungsfonds, welcher nur in äußerſten 
Notfällen anzugreifen iſt. Errichtung einer Sterbe— 
kaſſe, eventuell unter Anlehnung an die Sterbekaſſe 
Tübingen unter Erhöhung der Beiträge ſämtlicher 
Mitglieder und Feſtſetzung eines Eintrittsgeldes 
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dem Lebensalter entſprechend. Bei Verſchiedenes 
wird beſchloſſen, den Mitgliedern des Vorſtandes, 
welche kein eigen Fuhrwerk haben, zu den Ver⸗ 
ſammlungsreiſen die Fuhrkoſten zu erſetzen. 

Mau, Kgl. Hegemeiſter. Wegener. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Bericht e Generalverfammlung dom 
17. Mai 1908. 1. Es wurden drei neue Mit- 
glieder aufgenommen. 2. Als erſter Vorſitzender 
wurde der Königliche Förſter Herr Heinſch⸗Jaſinitz 
gewählt, an deſſen Stelle als 1. Beiſitzer der 
Königliche Hegemeiſter Herr Krüger⸗Brenkenhof. 
3. Es wurde beſchloſſen, daß die Ortsgruppe da⸗ 
für ſtimmt, den Jahresbeitrag des Hauptvereins 
nicht zu erhöhen. 4. Der Bezirksgruppenvor⸗ 
ſitzende erſtattete Bericht über die Sitzung der 
Bezirksgruppe Bromberg in Schneidemühl. 5. Die 
Gegenzeichnung des Vorſitzenden bei Rechnungen 
wurde für unnötig erklärt; die Wahl des neuen 
Vereinslokals wurde dem Vorſtande überlaſſen. 
Ein endgültiger Beſchluß über gemeinſame Be- 
ſchaffung von Uniformen wird bei der nächſten 
Sitzung gefaßt werden. Der Vorſtand. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt). Auf Einladung des 
Hegemeiſter Zöllner⸗Loppow an die Kollegen der 
Oberförſtereien Vietz, Maſſin und Zicher SEN 
13 Kollegen am 13. Juni in Maſſin im Gaſthof 
Roll zwecks Bildung einer Ortsgruppe. In der 
Verſammlung wurde die Bildung einer Ortsgruppe 
unter der Bezeichnung „Ortsgruppe Maſſin“ mit 

dem Sitz in Vietz, welche die drei Oberförſtereien 
Vietz, Maſſin und Zicher umfaßt, beſchloſſen und 
als Vereinslokal das Hotel Rathmann in Ausſicht 
genommen. Es wurden gewählt zum Vorſitzenden 
Förſter Topp in Forſthaus Hirſchgrund bei Maſſin, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Förſter Reichardt, 
Forſthaus Dolgenfee, zum Schriftführer und Kaſſierer 
Fokſtaufſeher Raduſch⸗Vietzer Schmelze und zum 
ſtellvertretenden Schriftführer und Kaſſierer Forſt⸗ 
aufſeher Dunk⸗Maſſin. Die Herren Kollegen der 
vorbezeichneten Oberförſtereien, welche heute nicht 
anweſend waren, werden gebeten, falls ſie noch 
nicht Mitglieder des Vereins ſind, ihren Beitritt bei 
dem Vorſitzenden anzumelden, ſoweit ſie bereits 
Mitglieder des Vereins ſind, unter Angabe der 
Mitgliedsnummer dem Vorſitzenden ihren Beitritt 
zur Ortsgruppe zu erklären. Der Vorſtand. 


Que 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Heigberg, Georg, Revierförfter, Jorſthaus Schlatau bei 
eta 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht. 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärun 
e Jorſtſekretär, Laugeubielau bei Obers abzugeben hat, daß er die Se des 9 9 
Venuelamp, Hermann, Jäger der 1. Komp. Jäger⸗Batl. anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erte 
Yer. 8. Schlettſtadt i. lan, . Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
SC VVV ud Untere Forſt⸗ und Jagdbeauite mindeſtens 2 All., 
Umgegend, Neudamm. ſür alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Alk. 


enk. Zulins, Privatförſter, Neubxaa b. Eiſenbrück, Weſipr. Anmeldekarten und Satzungen könuen un— 


Wildin riedrich, Jag dauſſe her, Groß-Stöckheim bei , e 
Wolfenbüttel. EE entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Dber-Langenbielau, 2 Mk.: Oſcheka, Ottloſchin, 2 Mk.; 


Seſondere Zuwendungen. 


Bon „Ungenann «k 

Als Sühne für eine Beleidigung; eingeſandt im 

Auftrage des Herrn Förſters Franz NRemper zu 

Abbenburg bei Billerſen von Herrn Schieds⸗ 

mann H. Kemper in Bökendorf 
Li 


14,65 Mk. 


u... 8.“ 


MN WE OO Zr 


Summa 19,55 DE 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
* Aa . 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Berg, Hanerau, 2.50 Mk.; Brandenburg, Latteuberg, 
2 Mk.; Böhl, Bublitz, 2 Mk.: Beeſe. Elmt, 2 Mk.: Bullinger, 
Frankſurt a. M., 3,20 DIE; Dallibor. Gar ben, 2 Mk.: Eber, 
Mittlach, 2 Mk.; Friedrich, Alsdorf, 2 Me.; Fabian, 
Nicklasdorf, 2 Mk.; Günther, Rehlaug, 2 Mk.: Grundmann, 
Grünhans. 2 Mk.; Habermann, Moscisk, 2 Mk.: Haeufler, 
Bersdori, 2 DIE; Henſel, Berlin, 250 Mk.; Hayn, Lauter⸗ 
bach, 2 Mk.: Hirſch, Rothe Roſe, 2 Mk.: Henze, Lübben, 
2 Mk.; Haaſe, Heydtwalde, 2 ME; Heimberg, Schlatau, 
A Mk.; Jaroſchowitz, Göhren, 3 ME; Kneer, Eringerſeld, 
5 Mk.; Kandziora, Gönne, 2 Mk.; Kulkowski, Tempelſelde, 
2 Mk.; v. Koß, Lißniewo. 2 Mk.; Kißing. Nordbögge, 2 Mk.; 
Kaiſer, Paſtitz, 2 Mk.: Kaiſer, Gohlau, 2 DIE; König, 
Schreitlaugken, 2 Mk.: Lohſe, Weltſöden, 8 Mk.; Leonhard, 
Weſterſtede, 3 Mk.; Materne, Tarnau, 2 Mk.; Münchow, 


Pommerencke, Arınien, 2 Mk.; Peſchke, Penzig, 2 Mk.; 
Pennekamp, Schlettſtadt, 2 Mk.: Roſenat, Timſtern, 2 Mk.; 
Rodewald, Lipnik, 2 Mk.: Romanus, Doberſchütz, 2 Mk.; 
Rouſavy, Müglitz, 2 Mk.; Suſchke, Tormersdorf, 2 Mk.: 
Sächſiſcher Forſtverein, Oberwieſenthal, 60 Out ` Spree⸗ 
mann, Nieder⸗Kölzen, 3 Mk.; Schorz., Brand, 3 ME; 
Schmoldt, Orle, 2 Mk.: Scheunemann, Dölzig, 2 Mk.; 
Schmidt, Juichenbach, 2 Mk.: Scholtz, Diekholzen. 2 Mk.: 
Schmitt, Haus Brincke, 2 Mk.; Teske, Grieben, 2 Mk.; 
Tobias, Montjoie, 5 Mk.; Verein ehemaliger Jäger und 
Schützen, Neudamm, 10 Mk.; Winicker, Grünhagen 2 ME; 
Wilding. Stöckheim, 2 Mk.; Wenk, Neubraa, 2 Mk.; 
Ziemann, Schönthal, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriſtführer. 
* * 


* 

Unter Hinweis auf D Abſatz 2 unferer Satzungen 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder darauf 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
zur Einzahlung des Jahresbeitrages abgelaufen war. 
Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlung 
des Beitrages für das laufende Vereinsjahr noch 
im Rückſtande ſind, dieſen baldgefälligſt an mich ein⸗ 


Altbuckow, 2 Mk.; Mättig, Remda. 2 Mk.; Mittweg, zuſenden. Neumann, 
Hermeskeil, 5 Mk.; Marquardt, Schönberg, 2 k.: Mautſchke, Schatz meiſter und Schriftfübrer. 
IS 77. 


Nachrichten des Pereins für Privafforfibeamte Deukſchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Die diesjährigen Förſterprüfungen 
werden abgehalten: 
a) vom 3.—8. Auguſt in Stolp (Pommern), 
b) vom 24.— 29. Auguſt in Muskau CA. 
Näheren Beſcheid erhalten die Prüflinge dem⸗ 


nächſt brieflich. 
Oberförſter Dr. Bertog, 
Halenſee-Berlin, Karlsruherſtr. 30. 


7 


Bekaunkmachung, betr. forſtlichen Lehrgang im 
Königreich Sachſen. 

Unſer Verein wird in Gemeinſchaft mit dem 
Landeskulturrat für das Königreich 
Sachſen vom 6. bis 11. Juli d. Is. einen 
forſtlichen Lehrgang an der Königl. Forſt⸗ 
akademie Tharandt abhalten. Der Stunden- 
plan iſt folgender: 

Montag, den 6. Juli 1908: 
Vormittags: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 

Hochwaldbetrieb der Fichte. — Prof. Groß; 
Nachmittags: Im Hörſaal: Buchführung. — 

Oberförſter Krutzſch. 

Dienstag, den 7. Juli 1908: 
Ganztägig: In den Königl. Forſtrevieren Tharandt 
und Spechtshauſen: Hochwaldbetrieb der Fichte 

(Fortſetzung) und Hochwaldbetrieb der Buche. 
Prof. Dr. Martin. 

Mittwoch, den 8. Juli 1908: 
Vormittags: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 

Abſtecken eines Weges und Meſſen von Be— 

ſtänden. — Oberförſter Krutzſch und Forſt— 

aſſeſſor Leiſtner; 
Nachmittags: In Hörſaal: 
Forſtaſſeſſor Leiſtner. 


Holzmeßkunde. — 


Donnerstag, den 9. Juli 1908: 
Vormittags: Ini Königl. Forſtrevier Tharandt: 


Mittel⸗ und Niederwaldbetrieb. — Ober⸗ 
förſter Krutzſch; | 

Nachmittags: Im Hörſaal: Vogelſchutz. — 
Prof. Groß. 


Freitag, den 10. Juli 1908: 
Ganztägig: In den Königl. Forſtrevieren Tharandt 
und Grillenburg: Kiefernwirtſchaft. 

Prof. Beck. 

Sonnabend, den 11. Juli 1908: 
Vormittags: Im Königl. Forſtrevier Tharandt: 

Bodenpflege. — Prof. Dr. Bater. 

Zur Teilnahme an dem Lehrgange find 
berechtigt: 

a) alle ſächfiſchen Waldbeſitzer, deren erwachſene 
Söhne, Forſtbeamten, ſowie 

b) alle Mitglieder des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 

Das Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 
10 Mark, für alle anderen Teilnehmer 20 Mark. 

Der Lehrgang wird nur abgehalten, wenn 
ſich mindeſtens 15 Teilnehmer anmelden. 

Die Anmeldungen ſind bis zum 20. Juni 
unter gleichzeitiger Einſendung des Honorars an 
das Sekretariat der Königl. Forſtakademie 
Tharandt zu richten. 

Der Vorſtand. 
Graf von der Schulenburg-Lieberoſe. 
N „ 


Exkurfion der Bezirksgruppe Voſen 
des Vereins für Privalforſtbeamte Deutſchland⸗ 
am 10. Mai in Eichenhorſt. 
Von W. Frhr. v. Holten, Forſtaſſiſtent der Forſtabteilung der 
Landwirtſchaftskammer, Poſen. 


Am Sonntag, den 10. Mai, veranſtaltete der 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands, Bezirks- 
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gruppe Poſen, auf Einladung eine Exkurſion in die 
Forſten des Herrn G. von Beyme⸗Eichenhorſt. Es 
waren nicht weniger als 60 Mitglieder erſchienen. 

Nach einem von Herrn von Veyme gegebenen 
gemeinſamen Mittagseſſen in einem Reſtaurant in 
der Nähe der Station Eichenhorſt beſtieg die Verſamm⸗ 
lung die vom Beſitzer freundlichſt zur Verfügung 
geſtellten Wagen, um an der Hand eines gedruckten 
Führers ſowie kleiner Karten eine Exkurſion in das 
ſich gleich daneben anſchließende Revier Bukowiece I 
und II der Rittergutsforſt Eichenhorſt zu unternehmen. 

Die Fahrt führte zunächſt durch meiſt den älteren 
Altersklaſſen angehörende, zum Teil in den letzten 
Jahren durchforſtete, zum Teil bereits mit lichtenden 
Durchhieben verſehene (alſo in der erſten Abtriebs⸗ 
periode befindliche) Kiefernbeſtände. 

Ferner gelangten ſowohl aus Pflanzung als auch 
aus Saat hervorgegangene, gut geratene Kiefern- 
kulturen zur Beſichtigung. Die Pflanzungen mit ein- 
jährigen Kiefern waren meiſt in 1,25: 0,30 m- 
Verbande in Pflugfurchen oder Hack- und Grabe- 
ſtreifen mit dem Hollwegſchen Keilſpaten ausgeführt 
worden. 

Auf einer ebenfalls in Augenſchein gekommenen 
Kiefernſaatfläche vom Jahre 1902 hatte im Mai 1907 
die erſte Läuterung durch Ausſchnitt aller zurüd- 
gebliebenen, vorwüchſigen und äſtigen Stämmchen mit 
dem Kulturmeſſer ſtattgefunden, im November darauf 
erfolgte eine Düngung der Kultur mit 8 Zentner Kunft- 
dünger pro Hektar (23 Kainit und 1; Thomasmehl.) 
Das Pflanzenmaterial beſtand aus ſelbſtgezogenen, 
ſowie aus Holſteiner und Oberlauſitzer Kiefern. 

Weiterhin wurden im Jahre 1905/06 von der Kiefern- 
eule und beſonders von der Nonne ſtark befallene etwa 
50 jährige Kiefernſtangenhölzer, welche 1906,07 durch⸗ 
forſtet wurden, beſichtigt. Die hier die Kiefer ur- 
ſprünglich in einzelnen, kleineren Horſten beigemengte 
Fichte war durch den Fraß vollſtändig zugrunde ge— 
gangen, jo daß dieſe vollſtändig 1907708 zum Hiebe 
gelangen mußten. Die Kiefern konnten — obgleich 
auch unter dem Fraß gelitten — als gerettet angeſehen 
werden, nachdem fie 1907,08 noch zum Schutz gegen 
die Borken, Baſt⸗ und Splintkäfer, die ſich als Folge 
des Raupenfraßes einſtellten, wiederum durchforſtet 
wurden. 

Großes Intereſſe erregte eine im Frühjahr 1906 
auf einer Hutung mit dreijährig verpflanzten (aus 
Stecklingen im Schulbeet gezogenen) Kanadapappeln 
in 5 m-Quadrat-Verband ausgeführte Anpflanzung. 
Dieſelbe ſtand vorzüglich, und hatten die einzelnen 
Exemplare bereits eine Durchſchnittshöhe von 41% m 
erreicht. 

Im weiteren Verfolg der Exkurſion wurde auch 
eine Kiefernkultur vom Jahre 1907 beſichtigt, welche 
durch die Art der Bodenbearbeitung zum großen 
Teil im Sommer 1907 vertrocknete. Dieſe beſtand 
im Untergraben des Rohhumus in die Pflanz— 
ſtreifen und die Pflanzung im Einklemmen ein- 
jähriger Kiefern. Im Frühjahr 1908 wurde eine 
Neukultur zwiſchen den Streifen, nach erfolgtem 
Entfernen des Humus und Durchhacken der Streifen, 
mit einjährigen Kiefern in 1,25: 0,40 m-Verband 
angelegt. 

An dieſer Stelle ſei bemerkt, daß der ebenfalls 
der Exkurſion beiwohnende Geheimrat Profeſſor 
Dr. Schwappach in ſeinem am Schluß derſelben 
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ausgeführten lehrreichen Vortrage bezüglich der 
Kulturen ſowie des Untergrabens von Rohhumus 
u. a. folgendes erwähnte. 

Bezüglich des auf den Hektar auszupflanzenden 
Pflanzenquantums dt das bisherige (16-20 000 pro 
Hektar) in den meiſten Fällen als zu hoch zu betrachten 
und würde eine Menge von im Durchſchnitt 6—10 000 
Pflanzen pro Hektar vollkommen genügen. 

Die Durchforſtungserträge dürften entſprechend 
dem weiteren Pflanzenverbande etwas ſinken, während 
der Abtriebsertrag durch den freieren Stand, ſowie 
durch den damit verbundenen ſtärkeren Zuwachs 
etwas erhöht wird, jo daß der Geſamtertrag in. der 
Haupt- und Vornutzung annähernd derſelbe bleibt. 
Hierbei wäre jedoch bei der jetzigen arbeitsteuren Zeit 
in Betracht zu ziehen, daß bei dem anzuſtrebenden 
weiteren Verbande neben dem weniger erforderlichen 
Pflanzenquantum die Neukulturen und Nachbeſſer— 
ungen weniger Zeit und Arbeitskraft in Anſpruch 
nehmen dürften wie bisher. — 

Auf ſchwächeren Böden hat fi die ge- 
miſchte Anpflanzung der gemeinen Kiefer (Pinus 
sylvestris) mit der Pechkiefer (Pinus rigida) außer- 
ordentlich bewährt. Die Anfangs raſchwüchſige, auf 
den ärmſten Böden fortkommende, ſpäter jedoch im 
Wachstum hinter der gewöhnlichen Kiefer zurück— 
bleibende Pechkiefer wirkt — wie aus nachſtehen⸗ 
dem erſichtlich — außerordentlich bodenverbeſſernd. 
In erſter Linie düngt ſie den Boden durch den Abfall 
ihrer in reichem Maße vorhandenen Benadelung, 
und zweitens wird fie im angehenden Stangenholz- 
alter völlig von der einheimiſchen Kiefer überwachſen, 
ſo daß ſie abſtirbt und ſomit die Stämmchen — der 
Zerſetzung preisgegeben — ebenfalls den Boden 
düngen. Durch dieſe Miſchung werden in reinen 
Kiefernkulturen — ohne Beimengung von Weich— 
hölzern — die meiſt koſtſpieligen Läuterungs⸗ und 
erſten Reinigungshiebe unnötig, ſo daß erſt im 30. bzw. 
35. Jahre die erſte Durchforſtung einzuſetzen brauchte. 

Ferner iſt eine Verbeſſerung des Bodens durch 
folgenden Umſtand herbeizuführen. Der Humus iſt 
in der Weiſe mit dem Boden zu vermengen, daß inner⸗ 
halb der im Herbſt vor der Pflanzung in 1,20 m 
Abſtand von Mitte zu Mitte voneinander gezogenen 
Hackſtreifen, Grabeſtreifen oder Pflugfurchen in 
0,50 m Abſtand 30 em tiefe, 30 em breite und 
0,50 m lange viereckige Löcher ausgegraben werden. 
Die Füllung dieſer ausgeſtochenen Löcher hat ſo zu 
geſchehen, daß der vorhandene Bodenüberzug gut ver⸗ 
mengt mit dem ausgehobenen Boden (Sand) in die⸗ 
ſelben hineingetan wird 


0,30 m 


Wie aus der Skizze erſichtlich, hat das, Ausheben 


der Löcher im Treiedsverbande zu erfolgen. Die 
Pflanzung iſt nun im darauffolgenden Frühjahr auf 
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den mit runden Punkten bezeichneten Stellen in frage der Privatbeamten in baldige Ausſicht geſtellt 
1 m Pflanzenabſtand, alſo in 1 m⸗Dreieckverband, iſt, dadurch, daß ein ſtaatlicher Verſicherungszwanng 
vorzunehmen. eintritt. — 

Der Zweck iſt nun der, daß beim weiteren Zum Beitritt meldeten ſich 15 neue Mitglieder, 
Wachstum der Pflanzen dieſelben beim Eindringen darunter ein Waldbeſitzer. 
ihrer Wurzeln in den mit Humus durchſetzten und ver⸗ An den bisherigen Vorſitzenden Forſtmeiſter 
beſſerten Boden ſich in gedeihlicher Weiſe fortent⸗ Sandtner wurde ſchriftlich ein kurzer Dank zum Aus 
wickeln können. druck gebracht. 

Während der Exkurſion demonſtrierte Stadt- Punkt 3. Zur Delegiertenverſammlung nach 
örſter Müller aus Krotoſchin ſeinen ſelbſt erfundenen Danzig wurde Forſtbeirat Dr. Laſchke gewählt, 

allentransportkaſten, welcher ſich zum Transport doch verzichtet derſelbe, da die Hauptgruppe bereits 
ſowie zur Verpflanzung ausgehobener 3—6 jähriger durch Wildmeiſter Fiebig vertreten iſt, und ſchlägt 
Nadelholz⸗Ballenpflanzen ſehr zu eignen ſcheint. Das aus den Kreiſen der Waldbeſitzer Herrn von Beyme- 
Ausſtechen der Ballen hat in der Form des Kaſtens zu Eichenhorſt als Delegierten vor, welcher ſich bereit 
erfolgen. Der Apparat, der billig, handlich und fo erklärt, die Verſammlung zu beſuchen. 
konſtruiert iſt, daß beim Gebrauch nichts an ihm ver⸗ Punkt 4. Es wurde der Antrag geſtellt, daß 
derben kann, müßte da, wo Ballenpflanzungen vor⸗ Kommunalforſtbeamte denſelben Beitrag zahlen ollen 
genommen werden, ausprobiert und eventuell in der wie Privatforſtbeamte. 
erforderlichen Anzahl angeſchafft werden. Hierauf ſchloß ſich der hochintereſſante Vortrag 

Der Ballentransportkaſten iſt von Stadtförſter des Geheimrat Profeſſor Dr. 5 über die 
Müller nebſt genauer Anleitung direkt zu beziehen. Eindrücke der Exkurſion und über waldbauliche Fragen 

Nachdem noch viel Beachtenswertes, die inten⸗ an. Einige der letzteren ſind bereits erwähnt worden. 
ſivſte Kulturarbeit Zeigendes geſehen worden war, Der Vortrag kann leider wegen Raummangels nicht 
trat die Verſammlung zur Tagesordnung. näher wiedergegeben werden. 

Punkt 1. Als Vorſitzender der Bezirksgruppe Zum Schluß brachte die Verſammlung mit einem 
Poſen wird an Stelle des Forſtmeiſters Sandtner, kräftigen Horrido ihren Dank dem 5 
welcher wegen Verzuges ins Ausland ſein Amt von Beyme für die ſo überaus liebenswürdige 
niedergelegt hat, einſtimmig der Forſtbeirat der Land⸗ Aufnahme zum Ausdruck. 
wirtſchaftskammer Poſen Dr. Laſchke gewählt. 

Punkt 2. Wildmeiſter Fiebig berichtete hierauf 
über die Arbeiten im Verein, über das Wachſen 
des Vereins, welcher bereits über 2500 Mitglieder 
zählt, ferner über das Gedeihen der Forſtſchule 
Templin, die einer erfreulichen Entwicklung entgegen- 
geht. 1 der ebenfalls erwähnten forſtlichen 
Fortbildungskurſe ſchlägt Dr. Laſchke vor, daß in 
dieſem Jahre an Stelle derſelben eine Beteiligung 
derjenigen, welche dafür Intereſſe haben (insbeſondere 
der Anwärter für die Förſterprüfung), bei den Herbſt⸗ 
bereiſungen der Forſtverwaltungsreviere der Land- 
wirtſchaftskammer ſtattfinden kann, da bei denſelben 
alle wichtigen Fragen des Waldbaues, Forſtſchutzes uſw. 
von ſeiten des Forſtbeirates mit den örtlichen Forſt⸗ 
beamten durchgeſprochen werden. Die betreffenden 
Waldbeſitzer würden jedenfalls nichts dagegen ein- 
zuwenden haben. 

Wildmeiſter Fiebig teilt ſodann noch mit, daß 
die Löſung der jo brennend gewordenen Penſions— 


Nachrichten des Mereins Perzogl. Gachſ.⸗Meiningiſchsr Rorſtwarte. 


Veröffentlichungen erfolgen unter Verantwortung des Vorſitzenden, Forſtwart Sichert in Langenfeld b. Salzungen. 


7 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 1 12.70 Mk., Nr. 3 4 Mk., Nr. 22 5 Mk. Nr. 43 
9 Mk., Nr. 115 7 Mk., Nr. 266, 523—525 je 5 Mk., Nr. 008 
7 Mk., Nr. 773 9 Mk., Nr. 1041 7 Mk., Nr. 1043 9 Mk. 
Nr. 1048, 1210, 1220 je B Mk., Nr. 1826 9 ME, Nr. 1348 
28 Mk., Nr. 1459, 1461-1463, 1465 —1472, 14741474 1480 
1482. 1483, 1485, 1486 je 5 DE, Nr. 1697, 1704 17d ie 
3 Mk., Nr. 2051 6 Mk., Nr. 2129, 2150 je 8 Mk., Nr. 2450 
7 Mk., Nr. 2741, 2755, 2757, 2758. 2760 je 8 Mt., Nr. 2797 
6 Mk., Nr. 2778 11 Mt., Nr. 2779, 2784 je 3 DIE, Nr. 2788 

27872788, 27912794 je 6 Mt., Nr. 2785 15 ME 


* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Gruppe Eis ſeld. | Nunmehr wurde folgendes beſprochen und 
Behufs Neuwahl eines Obmannes fand am beſchloſſen: 
31. v. Mts., vormittags 11 Uhr, eine Verſammlung 1. Der bereits beſtehende Gruppenfonds wird 


der Gruppe in Maſſerberg ſtatt. Anweſend waren fortgeführt. Jedes Mitglied hat einen jährlichen 
acht Kollegen — eine recht ſtattliche Anzahl, wenn Beitrag von 50 Pf. zu entrichten. 
man bedenkt, daß die Gruppe nur zwölf Kollegen 2. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung, welche von Ver⸗ 
ſtark iſt, und die meiſten recht weite Fußtouren eins wegen nur noch an die Vorſtands mitglieder gp: 
zurückzulegen hatten. liefert wird, zirkuliert in der Gruppe, und zwar in der 
Eine Tagesordnung war nicht zugrunde Reihenfolge: Heubach, Gießübel, Neuſtadt a. R. 
gelegt, dieſe ſollte ſich finden. Gabel, Rauenſtein, Theuern, Siegmundsburg, und 
Als Obmann der Gruppe wurde einſtimmig zwar iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß möͤglichſt 
der Unterzeichnete und als deſſen Stellvertreter an Porto geſpart wird. Leſezeit iſt auf drei Tage 
Herr Kollege Luther in Schwarzenbrunn gewählt. feſtgeſetzt. Nach Ablauf dieſer Friſt iſt die Zeitung 
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weiterzugeben, wenn eine Ordnungsſtrafe von 
50 Pf., die in die Gruppenkaſſe fließt, erſpart 
bleiben ſoll. 

3. Zur Tagesordnung der nächſtjährigen 
Hauptverſammlung wäre als Beſprechungs⸗ 
gegenland — Auerhahnverhör⸗ Honorar — Au 

eantragen. Die Gruppe wünſcht von ſeiten des 
Vorſtandes in Form einer Bitte dahin zu arbeiten, 
daß ein beſtimmtes Auerhahnverhör⸗Honorar für 
jeden Hahn, der erlegt wird, ſeſtgeſetzt werden 
möchte. Bisher lag es ganz in dem Belieben 
des Herrn Auerhahnſchützen, ſeinen Verhörer oder 
Führer zu belohnen, und es fielen mitunter recht 
geringe Ehrenlöhne aus, wenn man bedenkt, mit 
welcher Mühe und nach wieviel ſchlafloſen Nächten 
ein Auerhahn beſtätigt und erlegt wird. 
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4. Die nächſte Verſammlung der Gruppe 
findet am 6. oder 13. September d. Is. in 
Schwarzenbrunn ſtatt. 

Nach Schluß der Verſammlung blieb nur 
noch kurze Zeit zum gemütlichen Beiſammenſein 
übrig. Aber trotz dieſer fo ſpät eintretenden 
Fidelitas war wohl doch ein jeder Teils 
nehmer mit dem Verlauf der Verſammlung 
zufrieden. 

Die immerhin anſehnliche Beteiligung gibt 
den Beweis des ſich immer mehr bahnbrechenden 
Gefühls der Zuſammengehörigkeit und des 
Verſtändniſſes der Vereinsbeſtrebungen. 


Fehrenbach, den 8. Juni 1908. 
gez.: Der Obmann: Scheler. 


— — 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 515. — über Mißgeſtaltungen des Wurzelſyſtems der 


Kiefer und über Nulturmethoden. Von G. K. EE 


Radtkeſchen Handbuches dem Förſterſtande? Von Simon. 


(Fortſetzung.) 515. — Was bringt die neue Auflage des 
1 Zur Gehaltserhöhung in Elſaß⸗Lothringen. 520. — 


n für Nachtfalter. 520. — Entomologiſches. 520. — Bericht über die Verſammlung des Harzer 1 
in Alex 


isbad, am 80. und 81. Auguſt 1907. 521. — Gelege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


orſtreferendarprüfung betreffend. 
atzeburg. 5 


522. — 


524. — Einſchränkungen der Waldverwertung in Finnland. 524. — Jaägerſeſt zu 
24. — Feier des 100 jährigen Stiftungsfeftes des 2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 6 in Oels am op. 26. 


und 27. Auguſt 1908. 524. — Waldbrände. 525. — Schlefiſcher Forſtverein. 525. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


änderungen. 526. — 


Balanzenlifie. 526. — Brief- und Fragekaſten. 528. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 


Forſtbeamten. 527. — Nachrichten des „Waldheil“. 581. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
532. — Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 534 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Bereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


| An unfere [ehr verehrten Lefer! 
Mit Nummer 26 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Bereind-Zeitung und Das Teckele (Seite 91 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 30. September 1908, 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1908. 


Scäriftleitung und Verlag der Deutſchen Forſt- Zeitung. 


Eine neue, vierte Auflage von R. Radtkes Handbuch fi Dr 
den Preussischen Förster ist im April d Js. er- 


schienen. 


Preis des 1033 Seiten starken Halbleinenbandes JO Mk. 


Unter portofreier Rückgabe älterer (I. bis 3.) Auflage des Buches werden 
bis zum 15. Juli Umtauschexemplare der neuen Auflage für 7 Mk. 
ab Neudamm geliefert; Rückporto für I bis 2 Umtauschexemplare 50 Pyg. 
extra, oder Lieferung unfrankiert, bei Umtausch von drei Exemplaren 
und mehr postfreie Rücksendung. Bestellungen sind zu richten an jede 


Buchhandlung, sowie an die 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Nachruf! 


Am 26. Mai verschied nach langem Leiden der 


(605 


Königl. Hegemeister Herr Franz Schmaer 


zu Ni 


ern im Alter von 68 Jahren. 


ir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen ehren- 
haften, braven Kollegen, der sich durch seinen biederen, offenen 
Charakter überall beliebt gemacht hat. 
Es werden seiner stets in Ehren gedenken 


Die Beamten der Oberförsterei Nimkau. 


Tamilien-Machrichten 


Seburten: 

Dem Königl. Forſtaufſeher Langlotz 

in Altendiez eine Tochter. 
Berlodungen: 

Frl. Eliſe Schulze in Groß⸗Lichter⸗ 
felde mit dem Königl. Forſtaufſeher 
Georg Zieſig in Alt⸗Schadow bei 
Neu⸗Lübdenau. 

Sterbefälle: N 

Frhr. v. Wangenheim, Alexander, 
Herzogl. Forſtmeiſter a. D. in Gotha. 


zugduerpachtungen. 
gagd ro): und Abſchußgeſuche 
lenſtons-Anzeigen 


Lehrer ſucht Sonnerfriſche 


auf 4—5 Wochen vom 12. Juli ab. 
Forſthaus in ruhiger, waldreicher Gegend 


bevorzugt. 8—4 VIE Offerten unter 
H. H. 1880 nach Frankfurt a. M., 
hauptpoſtlagernd. (587 


18. Juli adds. b. 6. Aug. 
Rot ab Leipzig, Basel, Mar- 
* Seille, Barcelona, Palma, 
Algier, Tunis, Malta, 
Syraous, Taormina, 
Neapel, Sorrent, Capri, 
Rom, Ajaocio, Nizza sto. 
4 Einschliessl. Verpfleg. 
A350 Mk. (II. Kl), ab 
Basel 332 Mk. Brosch. 
20 Pf. (800 
Studienreise - Klub, 
Leipzig. 


Mittelmeerfahrt 


Perſonalia 


Forſtaſſeſſor 
findet fßür die Zeit vom 15. Juli ab 
Beſchäftigung auf die Dauer von 
2 Monaten. 8 Mk. Tagegelder. (591 
Görlitz, den 9. Juni 1908. 
Der Magiſtrat. 


Ein mit Amts- und Gutsvorſteher⸗ 
geihäften vertrauter, unverh. 


Forſtſekretär 


wird zum 1. eventl. 15 Juli d. Is. für 
Oberſchleſien geſucht. Bewerbungen, 
unter Vorlage von Zeugnisabſchrifteu. 
welche nicht zurückgeſandt werden, und 
Angabe der Gehaltsauſprüche zu richten 
unter Nr. 50905 an die Exped. der 
Deutſchen Forft » Zeitung, Neudamm. 


Suche für 1. Juli 
Kindergärtnerin Il. H od. -Franlelu 
zu 3 Mädch. v. 3½—½¼ J.: muß ev., 
.. auberläffig, kinderlieb ſein, Plätten 
u. Nähen verſtehen. Kindermädchen w. 
gehalten. Zeugniſſe, Gehalts anſprüͤche 
zu ſenden an (577 

Frau Hauptmann Wegener, 
Schloß Stronn b. Wabnitz, Kr. Oels (Schleſ.). 


Für eine kleine Forſt⸗ und Laud⸗ 
wirtſchaft in der Mark Brandenburg 
wird ein einfaches, älteres, kinderloſes 
Ehevaar geſucht. Bedingung iſt, daß 
der Ehemann ſchon in Foritkulturen 
tätig geweſen ift, daß die Ehefrau die 
E e verſteht und daß beide 
nicht bloß die Aufſicht führen, ſondern 
ſich in allen vorkommenden Arbeiten 
mitbetätigen. Angebote mit genauer 
Angabe des Alters und der bisherigen 
Tätigkeit unter Beifügung von Zeugnis» 
abſchriſten werden unt. Nr. 589 an die 
Erped. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm, erbeten. 


d 


Xönigl. Forstaufseher, 
37 Jahre, ev., verh., welcher vor L Ein» 
beruf. (Prov. Oſipr.) Debt, ſucht Stell. als 


Forſtverwalter 


X 1. Okt. od. ſp. in Schleſ., Poſ., Brdbg., 
Sachſ. od. Pommern. Suchender hat 
m. Ausnahme der Förſterprüfzeit ſtets 


dr niskopien in Schreibmaſchinen⸗ 
chrift, gleiche einſeit. Bogen Mk. 1,00 
GIL Papier ab Leipzig geg. Nachn. 
Merbt, Leipzig, Arudtſtraße 67. 


im Privatſorſtd. geſt. reſp. Reviere verw., 


beſ. nur pr. Zeugn. u. wird v. ſ. bish. 
Dienſtherren i. j. Weiſe empf. w. Als 
E Aufg. ſ. Berufs betr. er nameutl. 
„Beſtandespflege bei Beobacht. Erziel. 
höchſter Erträge u. die Jagdpflege. 
Stellen ſuch. verl. ſ. bish. Stellung u. 
d. ihm lieb geword. Rev., weil k. Ausſ. 
auf lebensl. Anſtell., w. aber Hauptbedg. 
Mein Chef wird jede gew. Ausk. über 
m. erteilen. Off. unt. E. H. M. 599 
bef. d. Exp. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 
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Forſtarbeiterſtelle beſetzt. 
Jorſt⸗ und Teichverwaltung Lohſa. 


Stellentauſch. 


Königl. Förſter des Reg.-Bez. Köslin 
wünſcht aus Familien- und Geſundheits⸗ 
rückſichten, da ihm ärztticherſeits Luft⸗ 
veränderung geraten, mit Kollegen aus 
dem Bezirke Liegnitz oder Breslau zu 
tauſchen. (681 

Zu der Stelle, welche 1802 mit ſchönen 
Wirtſchaftsgebänden neu errichtet if, 

ehören 7 ha Acker und 4,5 ha gute 

ieſen. Gelegenheit zur Verpachtung 
der Ländereien vorhanden. Die Stelle 
liegt an der Chauſſee, 6 Minuten von 
der Schule u. Kirche entfernt. Revier 
reine Kieferu. Rot⸗, Schwarz und Bebe 
wild, ſowie Auer⸗, Birkwild u. Faſanen 
vorhanden. Auf Rot- u. Schwarzwild 
ſtändiger Abſchuß. Dienſtacker eins 
gezäunt. Holzeinſchlag 600—800fm Der b⸗ 
holz. Gefl. Off. unt. E. K. 581 bet d. 
Exp. d. Deutſch. Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Ste le nlanſch. Kollege, nächſter An ⸗ 


wärter z. Förſter o. R. 
des Reg.⸗Bez. Arnsberg, möchte aus 
ee d. Familie mit 
einem Koll., der den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein im Jahre 1900 erhalten, tauſchen. 
Koll. aus den Reg.⸗Bez. Frankfurt a. O. 
Vots dam, Hofkammer, Bofen, Bromberg, 
Caſſel ꝛc. bitte ſich zu wenden an (592 

Philipp, komm. Stadtföriter, 
Nenaſteuberg bei Winterberg L W. 
Lohe Bergätigung zahlt Set, Abel. 
Kl. A. Förſterpr. eg ſch. R ie Forn⸗ 


verw., für Nachw. ſelbſt. Nerier od. 
Forflverw.⸗Stelle. Hervorr. Zeugn. u. 
Empf., kautionsf., Diskr. zugeſ. Offert. 


unt. Nr. 604 beförd. die Expedition 
der Deutſch. Forſt⸗ Zeitung. Neudamm. 


Privatforſtmaun, 
27 Jahre alt, unverheir., Examen be 
ſtunden, in ungekünd. Stellung, ſucht 
um 1. 10. 08 event. früher Stellung 
in größerer Verwaltung. Am liebſten 
Norddeutſchland. We. Offerten unter 
„Stellung“ 588 beförd. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Geb. Fräulein 


ſucht Stellung als Wirtſchatterin 
in kleinem Haußhalt, in dem die Haus: 
frau fehlt, auch zur Erziehung von 
kleineren Kindern. Gefl. Off. u. Nr. 590 


def. d. Exped. d. D. Forſt⸗3., Neudamm. 


Prüfungen, Ausſtellungen, Schauen, Preloſchießen. 


Unser dieslähriges grosses Preisschlessen 


findet in den Tagen von 


Donnerstag, den 2. Juli. 
den 4. Juli d. Js. zu 


eitag, den 3. Juli und Sonnabend. 
eumannswalde⸗Neudamm Datt, 


Die Meisterschaft in Wurftanbenschiessen für ET 


wird am Donnerstag, den 2. Inli, von 8 Uhr morgens ab aus ⸗ 
geſchoſſen. Der Einſatz beträgt 30 Mk. 


Ferner wird am Freitag, den 3. Juli ausgeſchoſſen die 


Meisterschaft auf bid Wildscheiben für Deutschland. 


Der Einjag beträgt 20 ME. 
Meldung für beide Meiſterſchaften in Neudamm dis Donners⸗ 
tag, den 25. Juui, unter gleichzeitiger Beifügung des Einſatzes. 


Die näheren Bedingungen für die Meiſterſchaft werden 


koſtenlos verſandt. Das B 


rogramm 


der ganzen Beranflaltung — 


neunzehn Schießen — erſche int Mitte Juni. und wird dann jedem 
Intereſſeuten auf Wunſch ohne Koften zugeſtellt. 


Satzungen und Schießregeln des „Schießvereins 
deutſcher Jäger“ gegen Einſendung von 50 Pf. frauko. 


Nendamm, im Mai 1908. 


Der Schießverein deutſcher Jager. 


Der Vo 


rſtand. 


Sanitätsrat Dr. Graen, I. Vorſitzender. 


Deulſche 
Ké T | | 
Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglid Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarle. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint Wade einmal. N Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ H alas ale ſür 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſdaud durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 k. » Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſcheu Jäger⸗ eis Dei deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den ee Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeirungs⸗ Sense für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ Sun mit der Beilage Deutſche Yorit-Zettung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und OSſterreich bat, für das übrige Ausland 83 Mk. Einzelne Nummern 


werden mit 25 Pf. abgegeben. | 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, fiir welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch audercn Beleſchriften 988 eben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 26. Neudamm, den 28. Juni 1908. 23. Band. 


Sur Beſehung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Dreußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


@derförfierfielle Elſterwerda im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. September 1908 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 12. Juli d. 38. eingehen. 

Oerförſterſtelte Kummersdorf im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 12. Juli eingehen. 

Oberſörſterſtelte Naumburg im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. SE 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 12. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle Fütt im Regierungsbezirk Stettin iſt vorausſichtlich zum 1. Auguſt 1908 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 12. Juli eingehen. 

Ober ſörſterſlelle Steegen im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 12. Juli eingehen. 


Sörfterfielle Bludszen in der Oberförſterei Rominten, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 
1. Oktober 1908 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 11,1 ha Acker, 7,9 ha Wieſen. Die Schule iſt im Dorfe Bludszen. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind ſofort an die Königliche Regierung in 
Gunibinnen einzureichen. 

Förfterfielle Nippern in der Oberförſterei Rimkau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Sep: 
tember 1908 anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Juli 1908 an die 
Königliche Regierung in Breslau einzureichen. 


538 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 26 Bd. 23 


Aber Mißgeſtaltungen des Murzelſuſtems der Piefer und über 
Bultur methoden. 


Im weſeutlichen aus dem Manuffript: „Betrachtungen über alte und neue Methoden der Kiefernkultur auf dem Gebiet 
des ſandigen Flachlandes“ und aus Kulturbriefen vom Jahre 1898. 


| Bon G. K. Spitzenberg. (Fortſetzung.) 
Ganz anders geſtalten ſich die Verhältniſſe übergange, den „natürlich⸗feſten!“ Untergrund 


bei der einmaligen Bodenbearbeitung zur 
Freiſaat. Da ſich hier eine Korrektur der er⸗ 
wähnten Fehler nicht vollziehen kann, ſo muß 
man die Fehler von vornherein vermeiden. 

Außer dem bereits Ausgeführten würde 
hierbei noch folgendes zu beachten jein:, 

1. Die Freiſaatſtellen (Streifen, Stück⸗ 
ſtreifen, Plätze) dürfen nicht, wie bisher, von 
der Bodendecke oder der Oberflächenſchicht 
vollſtändig entblößt werden. Wenn als Ober⸗ 
flächenſchicht z. B. eine filzige Grasnarbe 
vorliegt, die auf den zu lockernden Stellen 
beſeitigt werden muß, ſo dürfte ſich im 
Anſchluß an die Ausſaat (oder wenigſtens noch 
vor Eintritt der erſten Frühfröſte) ein Be⸗ 
ſtreuen der bloßen Flächen mit geeigneten, 
namentlich humoſen oder ſonſtigen toten Boden⸗ 
deckenſtoffen empfehlen. 

Auf ungedecktem Sande iſt das Zeitmaß 
für den Vollzug des Temperaturwechſels und 
der Austrocknung in Hinſicht auf den Ge 
ſundheitszuſtand der Pflanzen zu gering — 
und unnatürlich; vergl. auch Urſachen und 
Förderung der Schüttekrankheit. — Das Gleiche 
gilt für die oben erwähnte Kampſaat. 

Das Decken der „bepflanzten“ Teilflächen in 
demſelben Sinne ſoll im folgenden Abſchnitt 
noch beſonders beſprochen werden. 

Daß auch der Kiefernkeimling für eine 
auflagernde, lockere Bodendeckenſchicht vorbereitet 
oder eingerichtet iſt, geht daraus hervor, daß 
zunächſt ein reichlich langes Hypokotyl oder 
Stengelglied gebildet wird, und daß ſich das⸗ 
ſelbe auf von Bodendecke und Humusſtoffen 
entblößtem Boden und im Einzelſtande der 
Pflanze als Zopfteil auswächſt, während es 
ſich bei vorhandener Bodendecke oder Humus⸗ 
auflage erhält. 

2. Der Boden iſt für die Saat (ebenſo wie 
für die Pflanzung) 15 bis 30 cm tief, und 
zwar im Sinne der Wühllockerung (alſo 
mengend und nicht nur nach den Seiten, 
ſondern auch nach unten hin allmählich aus⸗ 
laufend), zu lockern. Den Boden gar nicht zu 
lockern, it unnatürlich. Ebenſo unnatürlich 
iſt es, eine ſtarke Lockerung in einer größeren 
Tiefe vorzunehmen, falls nicht verhärtete 
Schichten (z. B. Orterde oder eine verhärtete Kies⸗ 
ſchicht) vorliegen. Die Saatkiefer will unter 
dem nach natürlichem Muſter gelockerten Ober. 
grunde, und zwar bei allmählichem Lockerungs⸗ 


finden. Denn in letzterem Falle entwickelt ſie ſich 
nach den bezüglichen Unterſuchungen weſentlich 
beſſer als da, wo im Untergrunde — etwa 
zwiſchen 20 und 35 em Tiefe — eine plötzliche 
Lockerungsbahn hergeſtellt iſt. Die Unter⸗ 
grundpfluglockerung iſt deshalb für die Regel 
zu verwerfen, falls nicht gründliche Korrektur⸗ 
arbeiten folgen. 

3. Wo die Oberflächenſchicht Auflagehumus 
(Trockentorf) aufweiſt, da iſt dieſer Humus bei der 
Vorbereitung des Bodens, die möglichſt ſchon im 
Herbſt zu erfolgen hat, im Sinne der Wühl⸗ 
lockerung zu verwerten, d. h. in naturähnlicher 
Form einzumengen. Bei ſtärkeren Humus⸗ 
auflagerungen läßt ſich die Höchſtgrenze für 
das einzumengende Quantum nur von Fall zu 
Fall — und zwar unter Berückſichtigung der 
geſamten Standortsverhältniſſe — feſtſtellen. 

Der etwaige Überſchuß darf nicht als 
geſchloſſenes, abſperrendes Polſterdach auf⸗ 
gehäuft werden, ſondern muß in durchbrochenem 
und zerkleinertem Zuſtande und in ent⸗ 
ſprechender Verteilung als günſtig wirkende 
Bodendecke Verwendung finden. 

4. Wo die Oberflächenſchicht eine filzige 
Unkrautnarbe bildet, deren ſeitliche Verwendung 
in Plaggen⸗ oder Schwartenform zum Schutze 
gegen Graswuchs vorteilhaft ſein könnte, da 
müſſen dieſe Schutzdecken, ſobald die Gefahr 
vorüber iſt (etwa im Spätſommer oder Herbſt 
des zweiten oder dritten Jahres), ſo behandelt 
werden, wie es bei 3. für den Überſchuß 
von Humus gefordert iſt. Dies bezieht ſich 
auch auf den Abraum von Waldpflugfurchen. 

5. Weun leichte oder arme Böden vor⸗ 
liegen (die man gewöhnlich zur Saat für 
ungeeignet hält), oder wo die Dammerde⸗ oder 
Mutterbodenſchicht oben ſchon ſtark ausgebleicht 
iſt, muß die Zuführung von ausgleichenden 
Bodenbeſtandteilen — wenigſtens in unmittel⸗ 
barer Nähe der Saatlinien — erfolgen;“) auch 
iſt erforderlichenfalls zu düngen. 

Für ganz ſelbſtverſtändlich hält man die 
Bodenverbeſſerung in Kämpen durch Zufuhr 


*) Für einſchlägige größere Saatflächen, be⸗ 
ſonders Odland und Heiden, würden Boden⸗ 
Drillmaſchinen zu empfehlen ſein. 

Die gleichzeitige, aber getrennt erfolgende 
Ausſaat von Holzſamen und Dungerpillen (die u. a. 
auch Boden enthalten) mittels Drillmaſchine iſt 
bereits bekannt. 
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von Lehm, Moorerde, Humus, Kompoſt, ſowie 
durch Gründüngung und künſtliche Dünge⸗ 
mittel. Warum ſollten nun die Freiſaatpflanzen 
nicht gedeihen, wenn nötigenfalls auch für ſie 
eine in entſprechendem Verhältnis ſtehende 
Bodenverbeſſerung durchgeführt würde? Ein⸗ 
wände, wie zu hohe Koſten, ungeſchützte Lage 
für die Saat, werden ſich bei genauerer Unter⸗ 
ſuchung nicht aufrecht halten laſſen. Man 
rechne vergleichsweiſe die Geſamtkoſten für 
die künſtlichen Verjüngungen auf, bei denen 
die Nachbeſſerungen und der unglückſelige 
Grasſchnitt ſich auf einen Zeitraum von 
etwa 10 bis 15 Jahren erſtrecken. Solche 
Kulturverhältniſſe ſind keineswegs ſelten an⸗ 
zutreffen. Der Königliche Forſtmeiſter Dittmar⸗ 
Hochzeit ſagt in ſeiner Abhandlung über 
„Schütte und Schüttebekämpfung“ in der Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen im Juniheft 
1905 betreffs der Nachbeſſerungskoſten, daß 
bei ſorgfältiger Durchſicht der bezüglichen Ein⸗ 
tragungen im Hauptmerkbuch manchem Saat⸗ 
freund die Haare zu Berge ſtehen würden. 

Im Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt vom 
November 1906, Seite 599, iſt aus dem Etats⸗ 
jahre 1904 für Preußen die Nachbeſſerungs⸗ 
fläche auf 12 985 ha angegeben, während die 
Fläche der Neukultur nur 20887 ha beträgt. 

6. In Hinſicht auf Boden⸗ und Pflanzen⸗ 
ſchutz (Seitenſchutz oder Schutz gegen un⸗ 
günſtige Witterungseinflüſſe) wird eine Ein⸗ 
bänderung der holzbeſäten Streifen, Stück⸗ 
ſtreifen oder Plätze — oder (beſonders wenn 
der Boden nach landwirtſchaftlichem Muſter 
vorbereitet war) eine volle Beſtellung der 
Zwiſchenraumflächen mit bodenbeſſernden Futter⸗ 
kräutern, hauptſächlich Lupinen, vorteilhaft ſein. 
Dabei wäre zu beachten, daß die Schutz⸗ und 
Düngekräuter den entſprechenden Abſtand von 
den Holzpflanzen (etwa 25 cm; vergl. Waſſer⸗ 
verbrauch) haben, und daß. wenn nötig, die 
Lupinen uſw. ſeitlich eingeſtutzt werden müſſen. 

7. Wo für die Verjüngung der unterwuchs⸗ 
freien oder reinen Kiefernbeſtände beſonders 
ſchwierige Bodenverhältniſſe vorliegen — z. B. 
ſtarke Verunkrautung und Verfilzung der Ober⸗ 
flächenſchicht, hoch anſtehender Auflagehumus, 
allgemeine Aushagerung und Verödung — 
würde entweder ein längere Zeit vor dem Ab⸗ 
triebe beginnender Anbau der gedachten Kraut⸗ 
pflanzen (Lupinen, Serradella uſw.) oder eine 
mindeſtens zweimalige Bebauung der Kahl⸗ 
ſchlagflächen in demſelben Sinne (Wander-, 
Wildäcker) empfehlenswert ſein. 

Es werden immer mehr Rufe nach Ein⸗ 
ſchränkung des Kahlſchlages, nach mehralterigem 
Hochwald (Plenterwirtſchaft) hörbar. Gern 
möchte man die nachteiligen Folgen der Boden⸗ 
Freiſtellung und⸗Austrocknung befeitigen! Er⸗ 
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da auf den Kulturflächen Wacholderwüchſe 
und niedere Laubholzbüſche zum Schutz gegen 
aushagernde Winde und Sonnenſtrahlen, allein 
ſolche Ausnahmen verſchwinden gegenüber der 
allgemeinen Beſchaffenheit des gegenwärtigen 
Kiefernwaldes. 

In der bei 6 erwähnten Bebauung des ge⸗ 
fährdeten Bodens mit nützlichen Futterpflanzen 
(vielleicht auch perennierenden), beſonders auf 
den holzpflanzenfreien Zwiſchenflächen der 
Kulturfelder (etwa bis zum beginnenden Kronen⸗ 
ſchluß der Holzpflanzen), dürfte ein bequemes 
Mittel liegen, die gefürchteten Nachteile zu 
beſeitigen, ohne die in mehrfacher Beziehung 
doch auch recht vorteilhafte und der Natur der 
Kiefer durchaus zuſagende Kahlſchlagswirtſchaſt 
aufgeben zu müſſen. 

Vorläufig fehlen der Kiefer die Eigen⸗ 
ſchaften, beſonders in Hinſicht auf Schatten⸗ 
erträgnis, welche ſie für eine plenterartige 
Bewirtſchaftung geeignet machen. Solange 
man. nicht durch eine ſich auf Jahrhunderte 
erſtreckende Zuchtwahl ſchirm⸗ und ſchatten⸗ 
ertragende Kiefern herangezogen hat, ſo lange 
wird man füglich am Kahlſchlagbetriebe feſt⸗ 
halten müſſen. 

Beobachtet man bei einer natürlichen 
Kiefernverjüngung die verſchiedenen Hiebs⸗ 
operationen im Schirmbeſtande, und unter, 
ſucht nach erfolgter Räumung der Schirm⸗ 
bäume den Jungwuchs etwas näher, ſo wird 
man in dem Leidenszuſtande der Naturbeſamung 
— als der ſelbſtverſtändlichen Begleiterſcheinung 
der angewandten Verjüngungsform — vor⸗ 
läufig noch etwas Abſchreckendes erblicken. 

8. Die Breit- oder Obenaufſaat mit der 
im Überrechen oder Überſchleifen mit Büſchen 
beſtehenden Bedeckung iſt zu verwerfen und 
durch Drillſaat zu erſetzen. 

In der Benutzung von Drillmaſchinen liegt 
keineswegs eine ausreichende Sicherheit für die 
bei 20 bis e zu entnehmende und zu fordernde 
Drillausführung. Wenn z. B. die Boden- 
vorbereitung, beſonders die Auffriſchung der 
gewöhnlich abgetrockneten Oberfläche, nicht 
ſorgfältig erfolgt, ſo daß die Rillen in un⸗ 
vollſtändiger Ausformung erſcheinen (z. B. 
wenn die Drillmaſchine keine bodenvor⸗ 
bereitende Harke aufweiſt, oder wenn die Harke 
außer Tätigkeit geſetzt iſt), ſo ergibt ſich kein 
Drill im engeren Sinne, vielmehr fällt dann die 
Saat — wenigſtens wenn man von den Vor⸗ 
teilen des geradlinigen Pflanzenſtandes abſieht 
— viel unvollkommener als die erwähnte 
Breit⸗ oder Obenaufſaat aus. Eine gut aus⸗ 
geführte Kieſern⸗Drillſaat ut dagegen So ſehr 
verſchieden von der genannten Vergleichsſaat, 
daß in trockenen Keimperioden die Drillſaat noch 
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vollſtändig gelingen kann, wenn daneben die 
Breitſaat ebenſo vollſtändig mißrät oder im 
weſentlichen gar nicht zur Keimung kommt. 

9. Das Samenquantum wird für die 
gekennzeichnete Drillſaat bedeutend herab⸗ 
zuſetzen ſein. 

Wo z. B. bei der üblichen Breit⸗ oder 
Obenaufſaat 6 kg oder mehr Kiefernſamen 
pro Hektar gebraucht werden, da wird man in 
dem gekennzeichneten Drillverfahren — und 
im großen Durchſchnitt — mit nur 2 kg 
annähernd die gleiche Pflanzenzahl erzielen. 
Vgl. hierzu auch Seite 45 und 46 ad 1 bis 
13 des weiter unten genannten Gerätekatalogs. 

Für die gewöhnliche Streifenſaat auf 
Kahlſchlagflächen in 1,20 m Streifenabſtand 
würde man an Kiefernſamen als Durchſchnitts⸗ 
quantum 1½ kg pro Hektar annehmen können 
(2 kg als höchſte und 1 kg — vorläufig — 
als niedrigſte Samenmenge). Bei 1 kg Kiefern⸗ 
ſamen kommen auf den laufenden Meter 
immer noch 18 Körner. Selbſt wenn nur 
die Hälfte oder gar nur der dritte Teil 
dieſer Körner zur Entwickelung kommen ſollte, 
ſo dürften für den Kampf ums Daſein und 
für die natürliche Zuchtwahl noch vollauf Ver⸗ 
anlaſſung und Gelegenheit vorhanden ſein. Im 
großen ganzen werden ſogar die dichten Natur- 
beſamungen noch eine weit geringere Stamm⸗ 
zahl aufweiſen, wenigſtens wenn man nur die 
Stammzahl berüdfichtigt, die bei unſerer ſtellen⸗ 
weiſen Saat auf die Teilflächen entfällt. 

Als die in unnatürlichem Gedränge ſtehenden 
Saatkiefern in immer größerem Umfange am 
Hungertyphus — der Schütte — zugrunde 
gingen, nahm man immer mehr ſeine Zuflucht 
zur Pflanzung. Daß ſich zwei bis drei Pflanzen 
auf einem laufenden Meter Streifenfläche 
'beſſer ernähren und entwickeln können als 40 
bis 100, leuchtet ohne weiteres ein, aber ein 

Grund zur Pflanzung iſt deshalb nicht ein⸗ 
zuſehen. Gewöhnlich wurde auch für die 
Pflanzung gründlich gelockert, während für die 
Saat meiſtens nur eine dürftige Oberflächen⸗ 
verwundung mit dem Rechen ausgeführt wurde. 
Es herrſchte die irrige Meinung vor, daß die 
Natur auch nicht lockere. Die natürliche Wühl⸗ 
lockerung war demnach überſehen. 

Die ungünſtigen Raum- und Ernährungs⸗ 
verhältniſſe in den übermäßig dichten Streifen⸗ 
ſaaten hat der Königliche Forſtmeiſter Dittmar⸗ 
Hochzeit in der erwähnten Abhandlung auf 
Seite 345 trefflich geſchildert. Ferner iſt von 
dem Königlichen Regierungs- und Forſtrat 
Otto⸗Schleswig in einem auf einer Forſtvereins⸗ 
verſammlung gehaltenen Vortrage der äußerſt 
beherzigenswerte Ausſpruch getan worden: 

ö „Die Nahrung, die für eine Pflanze aus⸗ 
reicht, genügt noch lange nicht für zwei.“ 
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Sollte ſich trotz der oben angegebenen, er⸗ 
heblich geringeren Samenmenge noch ein zu 
dichter Pflanzenſtand ergeben, ſo wird durch 
ein Aushacken des Überſchuſſes, beſonders der 
weniger gut entwickelten Pflanzen (etwa 
zwiſchen dem vierten und ſechſten Jahre), 
oder auch durch weitere Verminderung des 
Samenquantums geholfen werden können. 

Es kommt in Hinſicht auf die Pflanzenzahl 
zurzeit noch ein Spielraum von rund einer Million 
(150000 bis 300000 Samenkörner nach vor⸗ 
ſtehender Angabe und 1275000 nach genannter 
Abhandlung — S. 345) in Betracht. 

Wenn ſolche Zahlenunterſchiede, die an 
Bakterienkulturen erinnern, bei der Kiefernkultur 
als angängig oder berechtigt erſcheinen, ſo liegt 
es auf der Hand, daß dieſe wichtige An⸗ 
gelegenheit noch nicht genügend geklärt iſt. 

10. Der Grasſchnitt iſt auf den Kulturen 
und Schonungen als in hohem Grade 
ſchädlich zu verwerfen und durch ein zweck⸗ 
entſprechendes Behacken zu erſetzen. Aus⸗ 
genommen ſind natürlich ſehr ſteinreiche 
Böden, z. B. Geröllhänge im Gebirge. Es 
kommt für dieſe Abhandlung ja auch in erſter 
Linie das ſandige Flachland in Betracht. 

Der Grasſchnitt beginnt erſt, wenn das 
Unkraut bereits Schaden anrichtete, weun die 
Pflänzchen ſich an den ungünſtigen Schutz mehr 
oder weniger gewöhnt hatten und folglich ſchon 
eine gewiſſe Verweichlichung eingetreten war. 
Dieſe Verweichlichung, die gleichzeitig auch für 
den Wildverbiß günſtig iſt, wird beſonders noch 
durch den Tiefſtand in den Furchen gefördert. 

In den Furchen müſſen ſich die gras⸗ 
ſchueidenden Perſonen rutſchend fortbewegen. 
da ſie von den hochgelegenen Abraumwällen 
aus nicht arbeiten können. 

Abgeſehen von dieſer ungeeigneten und 
pflanzenſchädlichen Fortbewegungs art müſſen ſich 
die Pflanzen nach erfolgtem Grasſchnitt zunächſt 
an den plötzlichen Freiſtand gewöhnen, und 
da das Nachwachſen des Graſes unausbleiblich 
iſt, ſo ſteht ihnen ſchließlich wieder die Ver⸗ 
dämmung bevor. Dabei wird der Boden durch 
öfteren Grasſchnitt einer ſtarken Verfilzung 
und nährſtofflichen Verarmung entgegengeführt. 

Der Waſſerverbrauch des Unkrautes wird 
durch den Grasſchnitt nicht verringert, ſondern 
verſtärkt, denn zum Wiederaufbau der ab⸗ 
geſchnittenen oberirdiſchen Teile wird natur⸗ 
gemäß mehr Waſſer benötigt als zur normalen 
Vegetation. 

Durch ein entſprechendes Behacken der 
Pflanzenſtandsflächen (das ſich viel billiger 
als das Grasſchneiden ſtellt) würden die 
genannten Übelſtände verhütet werden können. 
Es würde infolge der günſtigeren Waſſer⸗ 
bilanz und der größeren Empfänglichkeit und 
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Leiſtungsfähigkeit der Oberflächenſchicht auch 
das Wachstum der Pflanzen erheblich gefördert. 
Daß Landwirte und Gärtner ihre Kultur- 
pflanzen nicht durch Ausſchneiden des Unkrautes, 
ſondern mit Vorteil durch Behacken des Bodens 
ſchützen, iſt allgemein bekannt. Um aber die 
Freiſaaten gegen Unkraut durch Behacken 
ſchützen zu können, muß ein genau geordneter 
Pflanzenſtand gegeben ſein. 

Die gekennzeichnete Drillſaat iſt mithin 
auch in Hinſicht auf erfolgreichen Pflanzenſchutz 
unumgänglich notwendig. 

Das Behacken der Kulturpflanzen muß 
natürlich gleich jeder anderen Kulturarbeit 
erlernt werden. 

Es muß vor allen Dingen Klarheit darüber 
herrſchen, welche Aus dehnung die oberen 
Seitenwurzeln haben, und wie weit ſie ſich von 
der Bodenoberfläche befinden. 

In unmittelbarer Nähe der Stämmchen 
(ca. 6 cm weit) hackt man nicht. Hier beſeitigt 
man das Unkraut durch Ausrupfen oder läßt 
es in gewiſſen Fällen ganz ſtehen. Im all⸗ 
gemeinen wird ſich die Tiefe für das Behacken 
nur zwiſchen 1 und 2 em bewegen dürfen. Es 
iſt durchaus nicht ſchwer, die geringe Tiefe 
von ½ bis 1 cm (beſonders in der Nähe der 
Pflanzen) inne zu halten. 

Das oberflächliche Durchhacken des Unkrautes 
(im Wurzelſtock) iſt nicht nur im Hinblick 
auf Schonung der Holzwurzeln, ſondern auch 
hinſichtlich der Zurückhaltung des Unkraut⸗ 
wuchſes am erſtrebenswerteſten. Wo ſich beim 
Hacken zuſammenhängende Schalen (Gras 
narbenbülten) ergeben, iſt darauf zu halten, 
daß dieſe möglichſt klein ausfallen. Ein 
Umkehren derſelben mit der Unkrautſeite nach 
unten iſt unnatürlich und nicht erforderlich. 
Auf keinen Fall darf die abgehackte Grasdecke 
zur Seite geräumt werden, denn 

1. würde damit einem neuen Unkrautwuchs 
der Weg geebnet, 

2. würden die in den Pflanzenreſten ent⸗ 
haltenen und bei der Verweſung frei 
werdenden Nährſtoffe in eine unerwünſcht 
weite Eutfernung von den Pflanzen 
gebracht und zum größten Teil vergeudet, 

3. würde eine vertiefte und für die Pflanzen⸗ 
wurzeln plötzlich neue und ungewohnte 
Bodenoberfläche geſchaffen, und 

4. würden durch die ſeitliche Auflagerung 
der abgehackten Grasnarbe (falls keine 
angemeſſene Verteilung derſelben ſtatt— 
findet) ähnliche Nachteile entſtehen, wie 
ſolche bei den auflagernden urſprünglichen 
Abraumſchichten, deren Wirkung noch 
näher beſprochen werden ſoll, hervortreten. 

Wenn z. B. im ganzen ein viermaliges Be: 
hacken einer Kulturfläche erforderlich wäre, und 
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jedesmal die Grasnarbe auf 2 cm Tiefe 
beſeitigt würde, ſo käme einmal der in der 
Tieferlegung der Pflanzenſtandsoberfläche (auf 
ca. 8 em Tiefe) liegende Schaden in Betracht, 
und zweitens würden ſich auch nahezu ſämtliche 
Hauptſeitenwurzeln (falls ſie nicht dabei 
abgehackt oder ſchon von vornherein durch 
Pflanzungsfehler aus ihrer natürlichen Lage 
gebracht wurden) außerhalb des Bodens be⸗ 
finden, d. h. frei in der Luft ſtehen. 

Bei regneriſchem Wetter iſt das Behacken 
der Kulturen zu vermeiden, da die Wurzel⸗ 
ſproſſenbildung — und damit das Wieder⸗ 
anwachſen von den in den abgetrennten Gras⸗ 
narben befindlichen Wurzelteilen aus — durch 
Feuchtigkeit begünſtigt würde. 

Man beginne mit der Hackarbeit nicht erſt, 
wenn das Unkraut bereits erheblich geſchadet 
hat, ſondern ſo zeitig, daß das ſichtbar 
gewordene Unkraut gar nicht erſt zur vollen 
Entwickelung kommt. 

Daß geeignete Hacken dazu gehören, die 
auch während der Arbeit gut ſcharf zu halten 
ſind, muß als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt 
werden. 

11. Schonung der nützlichen Bodenfauna durch 
Beſeitigung oder Fernhaltung von ſteilwandigen 
Bodenvertiefungen. 

Bei der regen Tätigkeit der meiſten Glieder⸗ 
tiere bilden ſolche Vertiefungen (Gräben, 
Löcher) ergiebige Mordgruben für die Boden⸗ 
fauna, deren Arbeit für das Geſundbleiben des 
Bodens (Durchlüftung, Bewegung, Mengung, 
Waſſerleitung, beſonders in der Oberflächen⸗ 
ſchicht, Dammerde⸗ oder Mutterbodenbereitung) 
von größter Wichtigkeit iſt. E 

Ein Ausſetzen der nützlichen Inſekten beim 
Rüſſelkäferſammeln aus Gräben und Löchern 
iſt nur — falls es überhaupt durchgeführt 
wird — in ganz verſchwindendem Maßſtabe 
möglich, da ſich die meiſten der betreffenden 
Tiere vor dem Sterben, und zwar, wenn ſie 
erſchöpft von den vielen mißglückten Rettungs⸗ 
verſuchen ſind, eingraben. 

Landwirte und Gärtner können ihre bebauten 
Felder öfter durch Behacken für ein günſtiges 
Einwirken der Atmoſphärilien empfänglich 
machen und ſo das Wachstum der Pflanzen 
fördern. Da ein gleiches im Walde — be- 
ſonders vom höheren Schonungsalter ab — 
nicht möglich iſt, ſo verdienen wenigſtens 
diejenigen Tiere Schonung, die von Natur 
die Bodenpflege betreiben und damit zur Bes 
günſtigung des Pflanzenwachstums beitragen. 

Sollte einmal mit Fangknüppeln oder 
ähnlichen Fangeiurichtungen nicht auszukommen 
fein, fo halte man die ausnahmsweiſe her» 
zuſtellenden Fauggräben nur jo lange offen 
(etwa bis Mitte Juni), bis die größte Gefahr 
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vorüber iſt. Dringend wünſchenswert wird für 
die Zeit ein „tägliches“ Sammeln der Rüſſel⸗ 
käfer, verbunden mit ſorgfältiger Befreiung 
der nützlichen Tiere, ſein. 

12. Schonung der nützlichen Vögel und 
Begünſtigung ihrer Exiſtenzbedingungen durch 
nn Laubholz⸗Unter⸗ und Zwiſchen⸗ 
tand. 

Auf den Mitanbau von Vogelfutter liefernde 
Holzarten (wenn auch Sträucher) würde ganz 
befonderd Bedacht zu nehmen ſein.“) desgleichen 
auf gute Niſtgelegenheiten durch Beimiſchung 
von Fichte und Anbringung von Niſtkäſten. 

Die Vögel werden nicht nur durch Inſekten⸗ 
vertilgung und Beteiligung an der Boden⸗ 
durchlüftung (durch Scharren bei der Nahrungs⸗ 
ſuche) ſowie durch Samenverſchleppung nützlich, 
ſondern in erſter Linie durch Düngung des 
Bodens. Es wäre intereſſant und lehrreich, 
wenn einmal feſtgeſtellt würde, wieviel Dung⸗ 
ſtoffe von jedem Vogel dem Walde, je nach Art 
und Aufenthaltsdauer, pro Jahr zugeführt 
werden? Sicherlich würde dann der Nutzen 
der Vögel für den Wald viel höher eingeſchätzt, 
und die Erkenntnis von der Notwendigkeit eines 
wirkſameren Vogelſchutzes (u. a. Verbot des 
Vogelfanges, Verbot des Handels mit andern 
als anerkannten Stubenvögeln, Abſchuß der 
Neſträuber) immer mehr verbreitet werden. 

Daß der in den Handel gebrachte Vogel⸗ 
dung ſehr wertvoll iſt, iſt bekannt, allein über 
den Wert der direkten und unentgeltlichen 
Düngung durch die Vögel ſcheint die ein⸗ 
ſchlägige Literatur noch nichts zu bieten.“) 

13. Wo das Wild die Kulturpflanzen zu 
ſeiner Ernährung benötigt: Einlegung von 
Wildfutterbau und planmäßiger Fütterung. 
Auf dieſe Weiſe — und bei entſprechender 
Anwendung ſonſtiger Schutzmittel — dürfte es 
möglich ſein, einen ausreichenden Pflanzenſchutz 
gegen Wild zu erzielen. Sollte der haupt⸗ 
ſächlich im Intereſſe der Bodengeſundheit 
bereits erwähnte Anbau von geeigneten 
Futterkräutern nicht genügen oder aus be: 
ſonderen Gründen nicht durchführbar ſein, ſo 
könnte vielleicht von allen einſchlägigen Kultur— 
flächen grundſätzlich ein angemeſſener Prozent- 
ſatz zum vorübergehenden Wildfutterbau beſtimmt 
werden. Ob dieſer Futterbau zweckmäßig am 
Rande jeder Kulturfläche oder etwa in ſtreifen⸗ 


*) Bei dem Mitanbau oder ſpäteren Unterbau 
von Laubholz, beſonders wenn es ſich um Vogel— 
futter liefernde Sträucher handelt, wird vielfach 
die Pflanzung am Platze ſein. 

** Die Bildung von Guano hat ſeinerzeit Victor 
v. Scheffel beſungen; vgl. Guano“ in feinen 
Gaudeamus-Liedern: 
„Ich weiß eine friedliche Stelle 
Im ſchweigenden Ozean.“ 
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weiſer Verteilung zu erfolgen hätte, würde 
noch feſtzuſtellen und von Fall zu Fall zu 
entſcheiden ſein. | 

Die Ernährung eines in angemeſſenen 
Grenzen gehaltenen Wildſtandes durch die 
gedachte Darbietung von Futter würde ſich 
auch billiger ſtellen, als eine Ernährung mit 
mühſam angebauten Holzpflanzen. 

14. Zur Begünſtigung der Bodenver⸗ 
hältniſſe und Sicherung einer nachhaltigen 
Leiſtungsfähigkeit des Kiefernwaldes: Grund⸗ 
ſätzlicher Mitanbau von geeignetem Laubholz. 
Wohl kein Baum der Erde iſt ſeiner Beſchaffen⸗ 
heit und ganzen Natur nach ſo duldſam, ſo 
gütig und auch ſo dankbar gegen einen an⸗ 
gemeſſenen Laubholz⸗Unter⸗ und Zwiſchenſtand 
als gerade die Kiefer. 

Von Laubholz⸗„ Unterbau“ wird zwar viel⸗ 
fach geſprochen, aber warum will man auf die 
Vorteile des Laubholzes für die lange Zeit, 
die zwiſchen Beſtandesgründung und Unterbau 
fällt, verzichten? Ä 

Vielfach begegnet man der Unficht, daß das 
Laubholz den Kiefern in den erſten Jahren 
läſtig werden könnte, doch dürfte das nur bei 
Anwendung ganz ungeeigneter Miſchungs⸗ 
formen zutreffen. Leider iſt für die große 
Praxis in der Kiefernkultur noch nichts Brauch⸗ 
bares über angemeſſene Laubholzmiſchungen 
ermittelt oder ausprobiert worden. 

Daß auch ausnahmsweiſe größere oder 
kleinere Flächen vorkommen, wo das Laubholz 
ſelbſt nicht als dürftiges Strauchwerk wächſt, ſoll 
nicht beſtritten werden, aber der Meinung, daß 
der Laubholz⸗Mitanbau oder Unterbau nur bis 
zu dieſer oder jener Bodenklaſſe angängig Jet, 
wird man nicht ohne weiteres zuſtimmen 
können. Denn es ſcheint faſt, als ob ſich 
durch die langgewohnte Kiefern⸗Reinkultur, bei 
welcher der Kontakt mit dem Laubholzanbau 
verloren ging, eine gewiſſe Laubholzſcheu 
herausgebildet hat, und als ob ſich die ſtarke 
Überfchägung der Laubholzanſprüche nur auf 
dieſe zurückführen ließe. Vielleicht hat ſich 
außerdem noch (infolge des bedenklichen An⸗ 
wachſens des Verſchul⸗ und Doppelverſchul⸗ 
betriebes) die Befürchtung aufgedrängt, daß die 
im Freien anzubauenden Laubholzpflanzen auch 
erſt den Weg durch den Verſchulkamp nehmen 
müßten — und daß ſolglich die Arbeitszeit 
und das Intereſſe der ausführenden Beamten 
immer mehr von der Verſchulerei — und zum 
Nachteil der Freikulturen — abſorbiert würde. 
Dieſe Befürchtung wäre voll berechtigt, wenn 
hier die Laubholzverſchulung erforderlich wäre. 

Solange der Mitanbau von Laubholz noch 
nicht die Regel bildet, ſollte man die Kiefern⸗ 
ſchonungen weuigſteus nicht mit reinen Kiefern, 
ſondern vorwiegend mit Laubholz nachbeſſern. 


Nr. 26 Bd. 23 


Vorausgeſetzt iſt hierbei — und für die Laub⸗ 
holzmiſchung des Kiefernwaldes überhaupt —, 
daß der Schutz der Laubholzpflanzen gegen 
Wildverbiß*) erlernt und auch durchgeführt wird. 
In den älteren Kiefernſchonungen erweiſt ſich 
gewöhnlich die Nachbeſſerung mit Kiefern 
überhaupt als zwecklos. 

In laubholzgemiſchten Kiefernbeſtänden 
finden nicht nur die bodennützlichen Inſekten 
beſſere Daſeinsbedingungen, ſondern auch die 
Vögel und das Wild. 

Es würden hier außerdem noch zwei weitere 
Geſichtspunkte in Betracht kommen: Einmal 
läge in der Laubholzmiſchung, wenn allgemein 
durchgeführt, gleichzeitig ein ſehr günſtiges 
(weil hungerſtillendes) Kultur⸗Schutzmittel, und 
zweitens ließen ſich die erfreulichen Fortſchritte 
und Errungenſchaften der neueren Zeit, betreffend 
Durchforſtungsbetrieb und Schwammbaumhieb, 
ohne bodenſchädlichen oder den Bodenertrag 
flächenweiſe ausſchließenden Nebenwirkungen — 
in der Praxis voll verwerten. 

Durch den Mitanbau von Laubholz — 
wie auch durch den bei Verſäumung desſelben 
einzulegenden Laubholzunterbau — ſoll die 
Kiefer als Brotbaum keineswegs räumlich ein⸗ 
geſchränkt oder zurückgedrängt werden. 

Glücklicherweiſe iſt die Neigung zur Laub⸗ 
holzbeimiſchung noch nicht ganz ausgeſtorben. 
U. a. treten die dahingehenden Beſtrebungen 
des Königlichen Forſtmeiſters Schöpffer hervor, 
der in richtiger Erkenntnis der Schwierigkeiten, 
die einer regelmäßigen Beſtandesmiſchung vor⸗ 
läufig noch entgegenſtehen, für die einleitenden 
oder vorbereitenden Schritte zunächſt das 
Gebiet der Forſtäſthetik gewählt hat. Verfaſſer 
hatte zufällig Gelegenheit, ſich davon zu über⸗ 
zeugen, daß die Verwirklichung der ſchönen 
Schöpfferſchen Gedanken praktiſch möglich, und 
daß ſich ſchließlich auch die an der Ausführung 
beteiligten Beamten durch die Erfolge außer⸗ 
ordentlich befriedigt fühlten. 

15. Zur weiteren Begünſtigung der Boden⸗ 
verhältniſſe und Sicherung einer nachhaltigen 
Leiſtungsfähigkeit des Kiefernwaldes: 

Allgemeine Einführung eines planmäßigen 
(Schweine⸗„Hutungsbetriebes — der jeden⸗ 
falls ſchon mit Eintritt des Beſtandes⸗ 
ſchluſſes beginnen und bis zur Haubarkeit 
fortgeſetzt werden muß —, nachdem eine 
wiſſenſchaftliche Grundlage dafür geſchaffen 
ſein wird, und die Hutungspläne auf dieſer 
Grundlage aufgeſtellt werden können. 


*) Vgl. u. a. die bei der Firma Chemiſche 
Werke Hanfa, G. m. b. H., Hemelingen bei Bremen, 
koſtenfrei erhältliche Broſchüre, betreffend Schutz⸗ 
düngung. Seite 7. 
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Zu dieſem Zweck würde ſich zunächſt bei den 
forſtlichen Unterrichtsanſtalten die Einrichtung 
von Verſuchs⸗Hutungsſtationen empfehlen. 

Die Züchtung einer gutfleiſchigen, aber auch 
für die Waldkultur geeigneten Landſchwein⸗ 
Raſſe würde in erſter Linie anzuſtreben ſein. 

Der Boden unſeres ausgedehnten Kieferu⸗ 
waldes (letzterer nimmt in Preußen annähernd 
Zweidritteile der geſamten Waldfläche ein) iſt 
im großen ganzen kalkarm. Die Nachhaltigkeit 
des Ertrages von kalkarmen Waldböden iſt 
aber in der Hauptſache von dem Leben oder 
der Bewegung im Boden — beſonders in der 
Oberflächenſchicht — abhängig. Wo Leben 
und Bewegung in der Oberflächenſchicht, da iſt 
auch Geſundheit und Schaffeuskraſt, — wo aber 
Ruhe oder Mangel an Lebenstätigkeit beſteht, 
da iſt — oder ſtellt ſich früher oder ſpäter ein: 
Trägheit, Krankheit und Entartung des Bodens! 

Solange im Kiefernwalde die vorhandene 
Lebenstätigkeit für den Boden nicht ausreicht, 
ſollte man nicht zögern, das für die Zwecke 
der Waldkultur mit ſtaunenswerter Vollkommen⸗ 
heit ausgeſtattete Schwein wieder in den Wald 
zurüdzurufen, damit es uns bei der allgemeinen 
Bodengefahr ſeiner Naturbeſtimmung nach 
helfen könnte. Die Waldbeſitzer müßten ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Anfang mit dem Eintrieb 
machen. Die Bodenbewegung mittels Rolleggen 
oder ſonſtigen Werkzeugen in den wünſcheuns⸗ 
werten Zeitabſtänden (wenigſtens alle Jahre 
einmal) und vom Dickungsalter bis zur 
Haubarkeit reichend, iſt wirtſchaftlich — be⸗ 
ſonders wegen den ungeheuerlich hohen Koſten 
— nicht durchführbar. Dickungen und Stangen⸗ 
orte würden überhaupt für die Anwendung 
fahrbarer Geräte ausſcheiden. 

Das Schwein aber arbeitet immer gut, 
ganz gleich, ob Dickungen oder Stangenorte, 
Altholzbeſtände oder Blößen vorliegen, — ob 
gutes oder ſchlechtes Wetter, — ob „mit“ oder 
„ohne“ Aufſicht. f 

Die Koſten für die Neueinleitung und Wieder⸗ 
einführung des Schweineeintriebes würden ſich 
verſchwindend niedrig ſtellen und ſpäterhin dürfte 
ſich — außer der koſtenfreien Bodenpflege uſw. 
— noch ein direkter Reinertrag aus dem 
Hutungs betriebe ergeben. 

Auch der Wildſtand würde infolge der 
ſegensreichen Bodenbewegung und der daraus 
reſultierenden beſſeren Ernährung des Wildes 
begünſtigt,“) und der Volkswohlſtand würde 


*) Daß das Wild durch planmäßigen Hutungs⸗ 
betrieb beunruhigt werden könnte, hält man da, 
wo ausnahmsweiſe noch Hutung ſtattfindet, für 
irrig; gerade das Gegenteil ſei der Fall: das 
Wild ſei dort am vertrauteſten. Dies ſtimmt auch 
mit den eigenen, in einem Hutungsbezirk gemachten 
Wahrnehmungen überein. 
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durch die vermehrte Viehhaltung, beſonders in 
den an ſich ärmeren Kieferngegenden, bedeutend 
gehoben. 

Die geſamte Volksernährung und die Volks⸗ 
geſundheit würden gebeſſert, da die Fleiſch⸗ 
produktion vermehrt und anſtatt des vorwiegend 
ungeſunden Fleiſches (ſiehe die engen, licht⸗ und 
luftarmen, alſo ungeſunden Lebensräume der 
Schweine) eine geſunde Fleiſchernährung, auch 
für die ärmeren Klaſſen, ermöglicht würde. 

Wer die Förderung des Wachstums der 


Holzpflanzen durch geeignete Bodenpflege er⸗ 
kannt und verfolgt hat, wird gewiß nicht 
darüber im Zweifel fein, daß durch den ge⸗ 
dachten Hutungsbetrieb die Holzproduktion im 
Kiefernwalde um mindeſtens 25 bis 30% 
erhöht werden kann. — Mit einer einmaligen 
dürftigen Bodenbearbeitung bei der Beſtandes⸗ 
verjüngung kann man unmöglich erreichen oder 
wieder gut machen, was 80 bis 100 Jahre 
lang an Bodenpflege verabſäumt ift. 


(Fortſetzung folgt.) 


— . —⏑ — . 
Noch einmal Bumerisrapparaf. 


u der in Nr. 9 Band 23 unſeres Blattes von 
M. Koltermann veröffentlichten Beſchreibung ſeiner 
hölzernen Numerierſtempel find folgende Zuſchriften 
eingegangen: 


1. 

Dieſer, wohl jedem Waldbeſitzer und Forſtmann 
intereſſante Artikel iſt ſicher aus der Praxis heraus 
geſchrieben; der Herr Verfaſſer möge es aber einem 
Grünrocke nicht übel nehmen, wenn er ſich mit dem⸗ 
ſelben nicht einverſtanden erklären kann. 

Wie wohl die meiſten meiner Kollegen, ſo habe 

auch ich früher mit dem Stempelapparat numeriert, 
war damit auch zufrieden, bis ich etwas Beſſeres kennen 
lernte. In Nadelholzrevieren, auch dort wo das ein⸗ 
geſchlagene Holz nur kurze Zeit (bis zur Abfuhr) 
liegen bleibt, mag ja auch der Stempel genügen, 
denn die vom Holzmeiſter ſelbſt bereitete und benutzte 
ſchwarze Farbe von Schwarzball, Firnis und Petro- 
leum wäſcht ſo leicht kein Regen ab. Dagegen in Laub⸗ 
holz, insbeſondere in naſſen Revieren, wo die Eſpen⸗, 
Erlen- und Birkenhölzer nach ganz kurzer Zeit fauſt⸗ 
dicke Pilze an den Stirnſeiten zutage fördern, iſt nur 
ein Numerierapparat angebracht, wie z. B. der 
Goehlerſche Schlägel. Ich meine den Schlägel mit 
drei oder vier Rädern. Mit dieſem Schlägel läßt 
ſich die Nummer ꝛc. ſelbſt am härteſten Holz einige 
Millimeter in dasſelbe hineinſchlagen. Noch nach jahre⸗ 
langem Liegen des Holzes im Walde läßt ſich die 
Nummer leicht feſtſtellen; auch wenn die Stirnſeite 
der Nummerklobe inzwiſchen ſchwarz geworden, läßt 
ſich die eingeſchlagene Nummer, nach Entfernung der 
daran haftenden Pilze mit dem Meſſer, ſehr gut 
ableſen. 
Wo abſichtliche Nummerverwechſelungen bei der 
Holzabfuhr an der Tagesordnung ſind, wo der Dieb⸗ 
ſtahl an eingeſchlagenem Holz noch blüht und auch in 
Revieren, wo das Holz ein Jahr und noch länger im 
Walde verbleibt, iſt ein ſolcher Numerierſchlägel ſehr 
angebracht. 

Selbſt der geſchickteſte Holzmeiſter kann niemals 
eine drei⸗ oder vierſtellige Zahl jo ſchön und ſauber 
mit dem Stempel drücken als mit einem mit drei 
oder vier Rädern verſehenen Schlägel. Auch kann ſich 
jeder Holzdieb mit leichter Mühe einen hölzernen 
Numerierſtempel herſtellen und dem geſtohlenen 
Holze jede gewünſchte Nummer geben, ſo daß der 
Urſprung desſelben ſo leicht nicht feſtzuſtellen iſt. 

Einen großen Vorzug beſitzt der Schlägel noch 
darin, daß ein etwas eingeübter Mann in derſelben 
Zeit die doppelte Quantität Holz numeriert als mit 


dem Stempelapparat. Viel Übung macht auch 
hierbei den Meiſter. 

Um mit dem Schlägel numerieren zu können, 
muß das Holz ſauber geſchichtet ſein, namentlich muß 
beim Rücken der ſchwachen Bauhölzer, ſobald die⸗ 
ſelben dicht zuſammen oder ſogar übereinander gelegt 
werden, bei Platzmangel, darauf geſehen werden, daß 
die Stirnflächen genau in einer Linie liegen, damit 
der mit dem Schlägel arbeitende Mann ſich nicht die 
Finger an einem aus dem Stoße hervorſtehenden 
Stamme verletzt. 

Ein großer Übelftand tritt bei der Arbeit mit dem 
hölzernen Numerierſtempel dann noch hervor, wenn 
die Stirnflächen der Bauhölzer mit einer ſtarken 
Eisſchicht verſehen ſind. Will man dann die Nummer 
mit dem Stempel möglichſt haltbar anbringen, ſo 
muß das Eis ꝛc. ſauber entfernt werden, und das 
erfordert ſehr viel Zeit. Andernſalls findet man beim 
nächſten Tauwetter nur noch einige Kleckſe, anſtatt 
der Nummer vor. Sobald bei ſehr ſtarkem Froſt 
das zu numerierende Holz gefroren iſt, läßt ſich der 
Stempelapparat überhaupt nicht verwenden, denn 
das Holz nimmt in dieſem Zuſtande die Stempel- 
farbe gar nicht an. Mit dem Schlägel dagegen läßt 
ſich beim ſtärkſten Froſt die Nummer in das Holz, 
ſelbſt ohne vorherige Entfernung der dünnen Eis⸗ 
ſchicht, hineinſchlagen. Ich glaube Br infolge 
dieſes Vorteils hat ſich der Schlägel die meiſten 
Anhänger erworben. 

Selbſtverſtändlich beſchmutzt ſich der Holzmeiſter, 
ſobald er mit dem Schlägel arbeitet, beim Umſtellen 
der Räder die linke Hand, aber dieſes nimmt er gern 
in den Kauf, denn wenn der Mann mit den Stempeln 
arbeitet, befindet er ſich fortgeſetzt in gebückter Stellung, 
bei ſchwachen Bauhölzern muß er ſich ſogar auf die 
Knie herunter laſſen. Das kann doch einem älteren 
Menſchen, wenn das Holz noch dazu im Tauſchnee 
und Waſſer liegt, ſehr unbequem werden. 

Weshalb ſoll ſich der Forſtmann die Verbeſſe⸗ 
rungen und Erfindungen der Neuzeit nicht auch zu— 
nutze machen? 

Die geſtiegenen Holzpreiſe, die vielen Sortimente 
und Holzarten in den Schlägen und Durchforſtungen, 
ſowie die ſehr oft wenig zuverläſſigen Holzfahrer 
bedingen doch eine recht gut lesbare und dauerhafte 
Numerierung des Holzes. Und dieſe läßt ſich nur mit 
einem Numerierſchlägel erreichen. 

In Revieren, wo heute noch mit dem Gtenipel- 
apparat numeriert wird, ſollte man doch einmal den 
dreiräderigen Schlägel verſuchsweiſe einführen. Ich 
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bin feſt davon überzeugt, daß der Verſuch zur Zu⸗ 
friedenheit aller Beteiligten ausfallen wird. 


Huth. 


2. 

Veranlaßt durch den Artikel „Hölzer ne 
Numerierſtempel“ möchte ich einen ähnlichen 
Apparat vorführen. Einen ſolchen habe ich mir vor 
20 Jahren angefertigt und denſelben heute noch im 
Gebrauch. Es ſind Va Holzſtempel, welche in einem 
länglichen Käſtchen ſtehen, das wie eine Jagdtaſche 
getragen wird. Die beigefügten Zeichnungen erübrigen 
faſt jede nähere Beſchreibung. 

Die Holzſtempel haben einen länglichen Aus⸗ 
ſchnitt und hängen mit demſelben in einem ſtarken 
Draht, wodurch ſie nicht aus dem Käſtchen fallen 
können. Die Nummern werden möglichſt tief mit 
Bohrer, Meißel und Meſſer eingeſchnitten und ziemlich 
ſtark gewölbt. Die Verdünnung auf der Breitſeite 
der Stempel bezweckt ein leichteres Herausziehen und 
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ſchützt vor dem Beſchmieren mit Farbe. Das Käſtchen 
macht man 10 mm länger, wie die Stempel einnehmen, 
damit ſie ſich nicht llemmen. Die Nummern ſind ge⸗ 
wölbt und werden nicht platt, ſondern durch eine 
ſchaukelnde Bewegung aufgedrückt, indem man unten 
anſetzt und nach oben rollt. Dadurch drückt ſich die 
Nummer viel ſchärfer ein und gleicht auch die Uneben⸗ 
heiten der Sägeſchnitte beſſer aus. Mit dem | werden 
die römiſchen Zahlen der Klaſſenbezeichnungen bei 
Stangen aufgedrückt, bei V wird der Stempel ſchräg 
gehalten. — dient zur Bezeichnung des T bei Anbruch 
und zur Trennung zwiſchen Länge und Durchmeſſer, 
N Nutzholz in Knüppel⸗ oder Rollſcheitform, 
8 ⸗ollſcheit, NS = Nutzſcheit. Die Olfarbe wird in 
das Käſtchen gegoſſen, etwa 1 mm hoch, ſo daß die 
Stempel in der Farbe ſtehen. Beim Numerieren 
wird der betr. Stempel herausgezogen, ſoweit der 


Ausſchnitt dies geſtattet, und die Nummer angedrückt, Zeitung ſchreibt Herr 


indem man den Apparat in der linken, den Nummer⸗ 
ſtempel in der rechten Hand hält. Nur wenn geringere 
Stämme mit dem Stockſchnitt dicht am Boden liegen, 
geht dies nicht immer; dann wird ein Schalm auf 
die Seite des Stammes gemacht und dort die Nummern 
angebracht. Die Nummern ſind auf der Außenſeite 
der Stempel noch angebracht, damit ein raſches und 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 545 


„Jig. 2. Oueranfgt des Kummerfiempels. bie 


Fig. 4. 
Vorderanſicht des Käſtchens mit eingehängten 
Nummerſtempeln. 


en ſicheres Greifen möglich iſt. Die 
Dicke der Farbe muß durch 
N Probieren feſtgeſtellt werden, 

Si be muß dicker fein, wie bei 

Gebrauch der Numerierräder. 
Die Farbe, welche in einem 
Ffläſchchen nachgeführt wird, 
wird nach Bedarf nachgegoſſen. 
Nach Beendigung der Nume⸗ 
rierung wird die Farbe aus den 
Käſtchen entfernt und von den 


Leer ee, 
n A, 


nicht antrocknet. Nach "Be, 
endigung aller Schläge werden 
ummern mit Seifenwaſſer 
und Bürſte gereinigt. Die 
Koltermannſchen Zahlen, 3 / 


bis 2½ cm, halte ich für 
zu groß, meine find 23, 
bis 1½ cm reichlich groß 


genug und bei 
der gleichmäßigen 
Dicke der Zahlen 
weit genug leſer⸗ 
lich ſichtbar. Die 
Numerierung iſt 
die denkbar 
raſcheſte, der betr. 
Stempel wird Der, 
vorgezogen und 
aufgedrückt; das 
Aufdrücken auf ein 
Farbkiſſen oder 
Bepinſeln fällt fort. 
Hees. 


Fig. 5. 
Au ficht des leeren Käſtchens. 


3. 
In Nr. 9 Seite 182 der Deutſchen Forft- 
M. Koltermann: „Wer 
es noch nicht wiſſen ſollte, der wird ſich bald 
genug davon überzeugen, daß keine Olkreide den 
Regenſchlag aushält.“ Dieſer Anſicht muß ich 
widerſprechen. Seit fünf Jahren benutze ich 
grüne Reinhardswalder Holzzeichenkreide, bezogen 
von G. E. Habrichs Söhne, Veckerhagen a. d. Weſer, 
zum Numerieren von Fichten, Kiefern und Buchen. 


Stempeln abgewiſcht, damit ſie 


546 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 26 Bd. 23 


Dieſe Kreide iſt bei den genannten Holzarten abſolut 
wetterfeſt. Als Beweis möge folgendes dienen: Im 
November 1906 ließ ich auf einem Südhange, in einer 
von allen Seiten von Feld begrenzten Parzelle, die 
ſtark beaſteten Fichten am unteren Rande abſichtlich 
bei ſtarkem Südweſtwind hauen, um zu vermeiden, 
daß die Stämme auf das Feld fielen. Die Stockenden 
zeigten alſo genau nach Südweſt. Trotz der reichen 


28. 


Niederſchläge 1907 (zumal hier in der Schneeeifel) 
waren Ende Januar 1908 noch bei allen Stämmen die 
Zahlen deutlich zu ſehen. Bei einzelnen im Revier 
ſtehenden Nummerpfählen ſind ebenfalls noch jetzt 
die Zahlen zu erkennen, trotzdem das Numerieren 
im Februar 1905 ſtattfand. Jedem Kollegen kann ich 
deshalb empfehlen, mit der Kreide einen Verſuch zu 
machen. Tappenbeck, Königl. Forſtaufſeher. 


Mitteilungen. 


— Kulturaus führung im Akkord. Als 
eine Neuerung hat ſich vielerorts die Akkord⸗ 
ausführung der Kulturen, namentlich der Fichten⸗ 
pflanzungen, in den Wald eingeſchlichen. Man 
maß über dieſen „Fortſchritt“ denken, wie man 
will, er iſt, ein Zeichen der Zeit, ein großes 
Bedürfnis geworden. wenn ſchon ſich ein damit 
verbundenes, bald kleineres, bald größeres Übel 
nicht abweiſen läßt. — Der allgemeinen Akkord⸗ 
pflanzung das Wort zu reden, wäre grundfalſch; 
wo aber dem Walde die Arbeiter und namentlich 
die Pflanzmädchen fehlen, wo die Induſtrie alle 
disponiblen beſſeren Arbeitskräfte verſchlingt 
und uns nur die Invaliden beläßt, da dürfte 
die Einrichtung zu begrüßen ſein. Ohne es 
gewollt zu haben, trägt, ſoweit Rheinland und 

eſtfalen in Frage kommt, die alleinige Schuld 
an dieſem Unternehmen ein allbekanntes und 
beliebtes Forſtbaumſchulengeſchäft des Sauerlandes. 
Nachdem dieſe Firnia in ihren 5 
N lange Jahre hindurch Hunderte von 

rbeitern und Arbeiterinnen ausgebildet, ihnen die 
Kenntnis und das Geſchick für dieſen Betrieb bei⸗ 
gebracht hat, benutzen heute die kleinen Leute die 
gelegenheit, namentlich die Fichten auf ihren 
Ackern ſelbſt zu züchten. Einer machte es dem 
anderen nach, und ſo ſieht man in der Gegend 
von Altenhundem, Kirchhundem, Rinſeke, Heins⸗ 
berg, Stellborn ꝛc. die früheren Roggenfelder 
heute zu Hunderten von Hektaren mit Millionen 
von Fichten beſtanden, welche von den mieiſten 
Eigentümern, als ſogenannte Kulturunternehmer, 
in alle Welt verſandt und durch größere oder 
kleinere Arbeiterrotten verpflanzt werden. Wer 
die enorm großen . ſieht, muß über 
den Maſſenverbrauch dieſer Holzart nicht nur er— 
ſtaunt ſein, ſondern zu der Anſicht gelangen, daß 
eine Überproduktion unausbleiblich iſt. In ver⸗ 
ſchiedenen mir unterſtellten Revieren laſſe ich auf 
dieſe Weiſe alljährlich größere Flächen im Akkord 
kultivieren und bin mit den Leiſtungen im großen 
ganzen zufrieden. Die Hauptſache iſt und bleibt 
die Kontrolle beim Pflanzen, die beſtändig durch 
den Lokalförſter geübt werden ſoll. Er muß 
morgens der erſte und abends der letzte auf der 
Kulturfläche ſein und hat in der Hauptſache 
darauf zu achten, daß die Pflanzlöcher mit fent- 
rechten Wänden genügend breit und tief an— 
gefertigt, daß die Pflanzen mit feuchten Wurzeln 
in dem gehörig gelockerten Pflanzloch gut verteilt 
und mit friſcher Erde bedeckt werden, und daß 
die Pflanzen nicht tiefer in den Boden komnien, 
als fie im Beet geſtanden haben. Der Preis für 
je 1000 Stück angebauter, vierjährig verſchulter 
Fichten inkl. Pflanzenlieferung ſchwankt bei zwei— 


. 


jähriger Garantie zwiſchen 20 und 24 Mk., je 
nach Bodenbeſchaffenheit. Die Leute ſind fleißig, 
recht willig und durchwegs auch gewiſſenhaft. 
Die na Lage und die leichten Böden des 
Sauerlandes produzieren ähnlich wie die Eifel 
widerſtandsfähiges, ſtutzig gewachſenes und wurzel⸗ 
reiches Pflanzmaterial, was, auf beſſeren Boden 
und in mildes Klima gepflanzt, recht dankbar iſt. 
S berförſter Oswald. 


— Vor Jahren ftellte ein Kollege in der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung die Frage, ob der Same 
von Fichtenkuſſeln brauchbar ſei oder nicht? 
Ich beſtritt damals die Brauchbarkeit des Samens, 
drückte evtl. meine Zweifel darüber aus. Ich möchte 
nun an dieſer Stelle darauf hinweiſen, daß Forſt⸗ 
meiſter Krauſe in Zerrin gelegentlich der 33. Ver⸗ 
ſammlung des Pommerſchen Forſtvereins mitgeteilt 
hat, daß die Darre, welche er verwalte, ſchon Kë 
mehr als 100 Jahren Zapfen verarbeite, die fait 
alle von Kuſſeln ſtammen. Die aus dieſem Samen 
entſtandenen, heute bereits bis 100 jährigen Be⸗ 
ſtände ließen aber in ihren Stammformen nichts 
zu wünſchen übrig. Wer alſo Gelegenheit hat, 
Zapfen von dergleichen Kuſſeln ſammeln zu können, 
der möge es tun, meine Befürchtungen von 
damals ſind mithin damit unbegründet. P. 


E 

— Das bedeutende Steigen der Kampfer- 
preife hat zu mehrfachen Verſuchen geführt, den 
Kampfer auch aus anderen Stoffen als denen, 
welche der Kampferbaum liefert, zu gewinnen. 
Letzterer (Cinnamonium Camphora) iſt das 
wertvollſte Gewächs der ſubtropiſchen Zone der 
japaniſchen Inſeln. Nach der „Forestry in 
Japan“ (Tokio 1904) bildet er dort große Wälder, 
und ſein hoher Wert (auch das Holz iſt vor⸗ 
züglich) hat Staat und Private zu ausgedehnten 
Kulturen veranlaßt. Nach ruſſiſchen Berichten 
ſind jedoch die Wälder ſtark ausgenutzt. In 
neuerer Zeit hat ein ruſſiſcher Chemiker (Golubew) 
mit Erfolg verſucht, Kampfer aus den Nadeln der 
ſibiriſchen Tanne (Pichte) zu gewinnen, und int 
chemiſchen Laboratorium des St. Petersburger 
Lehrinſtituts iſt man bemüht geweſen, dieſe Ge— 
winnung zu prüfen. Es ergab ſich, daß die 
Tannennadeln 1½ % ihres Gewichts an ätheriſchem 
Ol liefern, und daß von dieſem 50% ſeines Ge⸗ 
wichtes an Kampfer gewonnen werden. Es läßt 
ſich wohl annehmen, daß die deutſche Weißtanne 
bezüglich der chemiſchen Beſtandteile ihrer Nadeln 
von der ſibiriſchen nicht weſentlich abweicht. In 
Rußland bemüht man ſich um Herſtellung ein» 
facher und billiger Apparate, um fie womöglich 
der Hausinduſtrie dienſtbar zu machen. G. 
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Berichte. 


Bericht über die Nerſammlung 
des Harzer FJorflvereins 
in Alexisbad, am 30. und 31. Auguſt 1907. 
Fortſetzung.) 

Der vom Oberförſter Salle in Seeſen über⸗ 
nommene zweite Vortrag hatte zum Thema: Wie 
iſt zu verfahren, um Miſchungen der 
Buche und Fichte zu begründen und 
dauernd durch weitere Umtriebe zu 
erhalten. , 

Der Redner führte folgendes aus: Die Buche 
und die Fichte ſind die beiden für den Harz wichtigſten 
Holzarten. In den braunſchweigiſchen Staatsforſten 
am SC welche rund 42 400 ha umfaſſen, find 41,3% 
der Waldfläche mit Buchen, 53,7% mit Fichten be⸗ 
ſtanden. Ein ähnliches Verhältnis kann auch für die 
Forſten der übrigen Staaten, welche Forſtbeſitz im 
und am Harze haben, angenommen werden. 

Bei einem Vergleiche mit früheren Zeiten iſt 
als Tatſache feſtzuſtellen, daß die Buche der Fichte 
auf ausgedehnten Flächen hat weichen müſſen. Als 
Urſache dieſer Erſcheinung kommt zunächſt der höhere 
Geldertrag der Fichte in Betracht. In ſeiner Schrift 
„Über die Rentabilität der Fichten⸗ und Buchen⸗ 
Hochwaldwirtſchaft“ kommt Oberförſter Dr. Thiele 
au dem Ergebniſſe, daß bei gleichen Umtrieben der 

ald reinertrag der Buche nur 32 bis 42 % desjenigen 
der Fichte erreicht. Aber auch in bezug auf Maſſen⸗ 
erzeugung bleibt die Buche hinter der Fichte zurück. 
Die Haubarkeitserträge der Buche am Harz gehen 
im 100 jährigen Umtriebe ſelten weit über 400 fm 
ür das Hektar hinaus, während die Fichte in gleichem 

ter Abtriebserträge von 450 bis 500 fm liefert. 

Wollte oder müßte man die Forſtwirtſ gek lediglich 
vom finanziellen Standpunkte betreiben, ſo müßte 
man im ganzen Harz die Nachzucht der Buche auf⸗ 
geben, doch ſprechen glücklicherweiſe noch eine Reihe 
anderer Geſichtspunkte mit, die der Erhaltung der 
Buche das Wort reden. Es ſoll hier nur kurz auf die 
vortrefflichen waldbaulichen Eigenſchaften der Buche, 
auf ihre * gegen Sturm und Schnee 
und auch auf das ſchnelle Steigen der Buchen⸗ 
Nutzholzpreiſe und der Nachfrage auch nach geringerem 
Buchennutzholz hingewieſen werden. 

Unzweifelhaft iſt der weitere Anbau der Buche 
auf den beſſeren Standörtlichkeiten im Harze gerecht⸗ 
ee t, doch nicht mehr in reinen Beſtänden, Gegen 

iſchung mit anderen Holzarten, für den Ha 

vorherrſchend in Miſchung mit der Fichte. Wo jedoch 
an trockenen Süd⸗ und Weſthängen, auf flachgründigen 
Rücken uſw. die Buche mit dem Haubarkeitsalter nur 
eine mittlere Beſtandeshöhe von 20 m oder weniger 
exreicht, iſt ſie nicht mehr am Platze und ſollte der 

ichte das Feld räumen. Andererſeits würde es 
verfehlt ſein, auf den beſten Buchenſtandorten, den 
Berwitterungsböden des Muſchelkalks und Zechſteins, 
eine umfangreiche Einſprengung der Fichte vorzu⸗ 
nehmen, da dieſe auf ſolch gutem Boden frühzeitig 
rotfaul wird und ausgehauen werden müßte zum 
Schaden des zurückbleibenden Beſtandes. Hier ſind 
die begehrlichen Laubhölzer, als Eſche, Ahorn und 
Eiche, angebracht. In der Hauptſache ſind es ſomit die 
Buchenbeſtände der zweiten und dritten Standorts⸗ 


Dote, in denen eine dauernde Miſchung der Buche 
und Fichte anzuſtreben iſt. 

Die künſtliche Anzucht derartiger Miſchbeſtände 
auf Abtriebsflächen der Fichte kommt aus nahe⸗ 
liegenden Gründen nur ſehr ſelten vor, faſt ſtets iſt 
es die natürliche Verjüngung der Buche in Verbindung 
mit künſtlichem Anbau der Fichte, wodurch eine 
Miſchung der Buche mit der Fichte erreicht wird. Die 
natürliche Verjüngung der Buche ſtößt im Harze auf 
keine großen Schwierigkeiten, wenn Beſtand und 
Boden in genügendem Maße vorbereitet ſind. Gerade 
die Vorbereitung des Beſtandes läßt häufig zu wünſchen 
übrig. Es iſt nach Anſicht des Redners nicht genügend, 
daß dies ert mit dem ſogenannten Vorbereitungs- 
ſchlage beginnt, vielmehr müſſen ſchon vom 80. Lebens⸗ 
jahre an, alſo etwa nach Vollendung des Haupthöhen⸗ 
wachstums, die Hiebe ſo geführt werden, daß beim 
Beginn der eigentlichen Verjüngung möglichſt nur 
Stämme mit voller, runder Krone und guter Stamm⸗ 
form vorhanden ſind. Da die Beſtandesausſcheidung 
um ſo langſamer vor ſich geht, je mehr ſich die Buche 
ihrer oberen Verbreitungsgrenze nähert, ſo iſt gerade 
in dem höheren Gebiete der Miſchbeſtände auf eine 
rechtzeitige Verminderung der. Stammzahl und Be⸗ 
ſtandesvorbereitung Bedacht zu nehmen. Durch die 
Einlegung verſtärkter Durchforſtungen wird zugleich 
der Bödenvorbereitung für die Verjüngung vor⸗ 
gearbeitet. 

Während bis zur Vollendung des Vorbereitungs- 
ſchlages eine Verſchiedenartigkeit in der Behandlung 
der Beſtände in den verſchiedenen Höhenlagen nicht 
erforderlich iſt, muß bei Stellung und Fortführung 
der Beſamungsſchläge die Höhenlage und der dadurch 
bedingte Grad und Umfang der Miſchung der beiden 
Holzarten berückſichtigt werden. Die dauernde Er⸗ 
haltung des Miſchwuchſes iſt in der gleichaltrigen oder 
annähernd gleichaltrigen Form nur dann geſichert, 
wenn die beiden Holzarten in allen Lebensſtufen 
gleiches Höhenwachstum bewahren, oder wenn die 
im Wuchſe zurückbleibende Holzart einen Alters- 
vorſprung gegenüber der vorwüchſigen Holzart hat. 
Hinſichtlich des Wuchsverhältniſſes von Fichte und 
Buche zueinander find nun am Harze drei Höhen- 
ée zu unterſcheiden, die indeſſen nicht durch feit- 
iegende Höhenlinien begrenzt werden, da Lage, 
Neigung, Expoſition, Bodenfruchtbarkeit, kurz die 
einzelnen Standortsfaktoren, die Grenzlinie bald 
nach oben, bald nach unten verſchieben. In der oberen 
Zone bleibt die Buche von Jugend an der Fichte 
gegenüber im Höhenwuchs zurück und iſt daher durch 
Einräumung eines bis zu 15 Jahren betragenden 
Altersvorſprunges zu begünſtigen. Als Form der 
Miſchung hat ſich beſonders die gruppen⸗ oder horſt⸗ 
weile Miſchung bewährt, da trotz des gewährten Alters- 
vorſprungs die Buche bei Einzelmiſchung noch leicht 
von der Fichte überwachſen wird. 

An die obere Zone ſchließt ſich nach unten die 
mittlere, in welcher die beiden Holzarten annähernd 
gleiches Höhenwachstum aufweiſen. Die Buche bedarf 
daher keines ſo bedeutenden Altersvorſprunges wie in 
der oberen Zone und kann durch die gewöhnliche 
ſchlagweiſe Schirmverjüngung des Mutterbeſtandes 
erzogen werden. In der unteren Zone iſt die Buche 
der Fichte in der Jugend im Höhenwuchſe überlegen 
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und überwächſt dieſe, wenn ſie zu ſpät beigemiſcht 
wird. Es iſt daher ein ſchnelles Vorgehen bei der Ver⸗ 
jüngung mit ſchneller Abräumung des Mutterbeſtandes 
(etwa 5 Jahre nach erfolgter Verjüngung) erforderlich. 
Da die Beimiſchung der Fichte erſt nach dem Hiebe 
des Mutterbeſtandes möglich iſt, hat die Buche einen 
kleinen Altersvorſprung erhalten. Es iſt deshalb in 
der dritten Zone um ſo notwendiger, die Fichte durch 
horſtweiſen Anbau vor dem Erdrücktwerden durch die 
ſchneller wachſende Buche zu ſchützen. Da die Buche 
in dieſer Zone guten Wuchs zeigt, und mehr Nutzholz 
liefert als in den oberen Zonen, ſo iſt die Beimiſchung 
der Fichte in finanzieller Hinſicht nicht von ſolcher Be⸗ 
deutung als dort und wird im allgemeinen ein Viertel 
der Fläche nicht überſteigen. 

Wie Redner des näheren ausführte und be⸗ 
gründete, legt er Wert auf Erziehung der beiden Holz- 
arten in Gruppen und Horſten, die immer nur die 
eine Holzart enthalten ſollen. Es hat daher während 
der Dauer der Verjüngung eine ſorgfältige Schlag⸗ 
pflege ſtattzufinden, die auf den für die Fichte be⸗ 
ſtimmten Stellen allen Buchenanwuchs entfernt und 
auch die in den Buchenhorſten etwa durch Samen⸗ 
1 entſtandenen Fichten nicht verſchont. Die jo 
begründeten flächenweiſen Miſchungen überwinden 
den nun folgenden See bis zur erſten Durch- 
forſtung, welcher für die Erhaltung des Miſchwuchſes 
in der Regel beſonders gefährlich iſt, weit leichter als 
die Einzelmiſchungen. Doch darf eine ſorgfältige und 
mehrfach zu wiederholende Beſtandespflege, die ſich 
auf den Aushieb von läſtigen Weichhölzern, von Vor⸗ 
und Sperrwüchſen, auf Aſtung von Zwieſelſtämmen, 
Köpfung und Zurückhieb der vordrängenden Stämme 
an den Rändern der einzelnen Horſte erſtreckt, während 
dieſes wichtigen Zeitabſchnittes nicht unterbleiben. 

Während in der Zeit dieſer ſogenannten Läute- 
rungshiebe die Fichte wenigſtens in der unteren und 
mittleren Zone des Schutzes gegen die etwas vor⸗ 
wüchſige Buche bedarf, tritt bei den erſten Durch⸗ 
forſtungen der Zeitpunkt ein, wo die Fichte die Buche 
überwächſt und das Beil zugunſten der letzteren Holzart 
eingreifen muß. Für die ſpäteren Durchforſtungen 
gilt der Grundſatz, bis zur Vollendung des Haupthöhen⸗ 
wachstums mäßig zu durchforſten, dann aber die 
Hiebe kräftiger zu führen und beſonders die out, 
wüchſigen, nutzholztüchtigen Laubholzſtämme zu be⸗ 
günſtigen. Mit zunehmendem Alter werden die 
Gruppen und kleinen Horſte mehr und mehr EE 
jo daß vielfach nur einzelne Stämme übrig bleiben 
und der Beſtand den Eindruck macht, als ob er aus 
Einzelmiſchung hervorgegangen ſei. 

u dem beifällig aufgenommenen Vortrage 
wurde von verſchiedenen Seiten das Wort ergriffen. 
Es wurde hervorgehoben, daß die natürliche Ver⸗ 
jüngung der Buche am Harze, namentlich in den 
höheren Lagen, durch das lange Ausbleiben eines 
Samenjahres ſehr erſchwert werde, und daß es daher 
ratſam ſei, dort, wo die Buche erhalten werden ſolle, 
zur künſtlichen Verjüngung derſelben durch Saat zu 
greifen. (Ein Redner fragte poetiſch: „Kennſt du das 
Land, wo noch die Buchen blühen?) Betont wurde 
ferner, daß die Einzelmiſchung der beiden Holzarten 
vor der vom Redner empfohlenen horft- und gruppen- 
weiſen Miſchung gewiſſe Vorzüge habe; vor allem 
bereite dieſe Art der Miſchung bei einer Verſchieden⸗ 
artigkeit des Umtriebes für Buche und Fichte der Ver- 
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jüngung nicht die Schwierigkeiten, die bei horſtweiſer 
Miſchung leicht entſtehen. Allgemein aber wurde im 
Hinblick auf die aus dem langen Ausbleiben eines 
Samenjahres ſich ergebenden Schwierigkeiten bei 
der natürlichen Verjüngung der Buche zur Geduld 
geraten und empfohlen, die Buche nicht durch die 
zurzeit noch höhere Gelderträge abwerfende Fichte 
verdrängen zu laſſen, da auch die Preiſe für Buchen⸗ 
nutzholz in dem letzten Jahrzehnt eine ſehr erhebliche 
Steigerung erfahren hätten. 

den weiteren mündlichen Verhandlungen 
wurde beſchloſſen, die nächſte Verſammlung des 


Harzer Forſtvereins im Jahre 1909 in Wernigerode 


abzuhalten und dabei über folgende Tagesfragen zu 

verhandeln: e 

1. Die Entſtehung, Bedeutung und Behandlung der 
Hochmoore und 

2. Welche Pflanzweite iſt für die Fichte am Harze 
am meiſten zu empfehlen? 

Am Nachmittage des erſten Verſammlungstages 
wurde ein Ausflug von Alexisbad nach dem Städtchen 
Harzgerode unternommen. Der Weg führte zunächſt 
auf einem vom Magdeburger Pionier⸗Bataillon als 
Übungsarbeit im Jahre 1900 gebauten klippigen Wege 
am ſteilen Selkehange empor durch meiſt lüdige Be⸗ 
ſtände, die bis zu der Erſchließung des Hanges durch 
Wege von der Wirtſchaft unberührt geblieben waren, 
jetzt aber wegen der Nähe der beſuchten Kurorte mit 
weitgehender Rückſichtnahme auf die Waldſchönheit 
plenterartig oder mittelwaldartig bewirtſchaftet werden. 
Erzielung von Gelderträgen auf dieſen Flächen iſt 
Nebenſache. Eine möglichſt dichte Beſtockung iſt nicht 
überall erwünſcht, namentlich ſind die grotesken Fels 
gebilde des Selketales vor Verdeckung durch Wald⸗ 
gebüſch zu bewahren. Nach kurzer Wanderung durch 
die herrliche Gegend gelangte man in das Gebiet 
der umfangreichen Aufforſtungen, die in der Nähe 
von Harzgerode in den letzten 12 Jahren ausgeführt 
ſind. Etwa 494 ha vormalige Länderei ſind von der 
Anhaltiniſchen Forſtverwaltung erworben und vor⸗ 
herrſchend im Intereſſe der Stadt Harzgerode out, 
geforſtet. Die Aufforſtungen ſind zum weitaus größten 
Teile mit der Fichte durch Pflanzung verſchulter 
Einzelfihten im Quadratverbande von 1,5 m Ent- 
fernung erfolgt und vorzüglich geraten. Im Durch- 
ſchnitte ſind an Kulturkoſten 58,4 Mk. für das Hektar 
ausgegeben, das beträgt für 100 Pflanzen 1,09 Mk. 
Ein kleiner Teil der beſſeren Grundſtücke iſt trotz der 
Höhenlage mit der Eiche aufgeforſtet, teils durch Saat, 
teils durch Pflanzung. Wo gefäet iſt, find zunächſt 
55 Zentner Eicheln auf 1 ha verwendet. Dieſe Aus- 
ſaat iſt durch Froſt fait ganz zugrunde gerichtet. Bei 
der Wiederholung der Saat ſind 49 Zentner auf 1 ha 
verſäet. Trotzdem betragen die Geſamtkoſten für dieſe 
ſehr gut geratene Kultur nur 41,5 Mk. für das Hektar. 
Allerdings ſind für Hacken und Vertilgen des Unkrautes 
hier in den ſpäteren Jahren noch annähernd 100 Mk. 
für das Hektar ausgegeben. Einer anderen, durch 
Pflanzung begründeten Eichenkultur ſind Kiefern 
und Lerchen in reichlicher Zahl als Füll⸗ und Treib- 
holz beigemiſcht. Die Koften der ganzen Kultur be- 
tragen einſchließlich der Nachbeſſerung mit Eichheiſtern 
und Laubholzloden 103 Mk. für das Hektar. Dazu wird 
die Beſtandespflege, die ſchon in dem jetzt 10- bis 
12 jährigen Beſtande einſeßen und vorherrſchend auf 
Köpfen der Kiefern zur Freiſtellung der gut ent— 
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wickelten Eichen gerichtet fein muß, noch einige Koſten ſehr intereſſanten Sammlungen von Mineralien, 


verurſachen. 


Verſteinerungen, Wilddiebsgewehren, Altertümern 


Nachdem die Teilnehmer an dem Ausfluge ſich aller Art uſw. beſichtigt hatten, erfolgte die Rückkehr 
durch eine Erholungspauſe im vormaligen Scloffe | nad) Alexisbad. i 


zu Harzgerode erfriſcht und die dort aufbewahrten 


(Schluß folgt.) 


* 
3 — b 


Seſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Srkenntniffe 


Geſetz, betreffend Anderung des 8 833 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs. : 
Vom 30. Mai 1908. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zuſtimmung des Bundesrates und des Reichstages, 


was Jace 

r 8 833 des Bürgerlichen Geſetzbuchs erhält 

folgenden zweiten Satz: 

Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn der 
Schaden durch ein Haustier verurſacht wird, 
das dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder dem 
Unterhalte des Tierhalters zu dienen beſtimmt 
iſt, und entweder der Tierhalter bei der Be⸗ 
aufſichtigung des Tieres die im Verkehr er⸗ 
forderliche Sorgfalt beobachtet oder der Schaden 
auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt entſtanden 
ſein würde. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Potsdam, den 30. Mai 1908. 

(L. 8.) Wilhelm. 
Fürſt von Bülow. 
7 


Behannimahung, 
Getreffend die Fafung des Vogelſchutzgeſetzes. 
Vom 3. Juni 1908. 
Auf Grund des Artikels 2 des Geſetzes vom 
30. Mai 1908, zur Aenderung des Geſetzes, betreffend 
den Schutz von Vögeln, vom 22. März 1888 und zur 
Einführung des Vogelſchutzgeſetzes in Helgoland 
wird der Text des am 1. September 1908 in Kraft 
tretenden Vogelſchutzgeſetzes nachſtehend bekannt 
gemacht. | 
Berlin, den 3. Juni 1908. 
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
von Bethmann Hollweg. 


Li 
Vogelſchutzgeſetz. 
Vom 30. Mai 1908. 


8 1. 

Das Zerſtören und das Ausheben von Neſtern 
"oder Brutſtätten der Vögel, das Zerſtören und Aus⸗ 
nehmen von Eiern, das Ausnehmen und Töten von 
Jungen iſt verboten. E 

Desgleichen iſt der Ankauf, der Verkauf, die An- 
und Verkaufsvermittelung, das Feilbieten, die Ein-, 
Aus⸗ und Durchfuhr und der Transport der Neſter, 
Eier und Brut der in Europa einheimiſchen Vogel⸗ 
arten unterſagt. 

Dem Eigentümer und dem Nutzungsberechtigten 
und deren Beauftragten ſteht jedoch frei, Neſter, welche 
Vögel in oder an Wohnhäuſern oder anderen Ge— 
bäuden und im Innern von Hofräumen gebaut haben, 
zu zerſtören. 


Auch findet das Verbot keine Anwendung auf 
das Einſammeln, den Ankauf, Verkauf, die An⸗ und 
Verkaufsvermittelung, das Feilbieten, die Ein-, Aus⸗ 
und Durchfuhr und den Transport der Eier von Möwen 
und Kiebitzen, ſoweit es nicht durch E oder 
durch landespolizeiliche Anordnung auf die Eier dieſer 
Vögel für beſtimmte Orte oder für beſtimmte Zeiten 
ausgedehnt wird. 92 


Verboten iſt ferner: 

a) jede Art des Fangens von Vögeln, ſolange 
der Boden mit Schnee bedeckt iſt; 

b) das Fangen von Vögeln mittels Leimes und 
Schlingen; 3 

c) das Fangen und die Erlegung von Vögeln 
zur Nachtzeit mit Netzen oder Waffen; als Nachtzeit 
gilt der Zeitraum, welcher eine Stunde nach Sonnen- 
untergang beginnt und eine Stunde vor Sonnenauf- 
gang endet; 

d) das Fangen von Vögeln mit Anwendung von 
Körnern oder anderen Futterſtoffen, denen betäubende 
oder giftige Beſtandteile beigemiſcht ſind, oder unter 
Anwendung geblendeter Lockvögel: 

e) das engen von Vögeln mittels Fallkäfigen 
und Fallkäſten, Reuſen, großer Schlag⸗ und Zugnetze, 
ſowie mittels beweglicher und tragbarer, auf dem 
Boden oder quer über das Feld, das Niederholz, das 
Rohr oder den Weg geſpannter Netze. 

Der Bundesrat iſt ermächtigt, auch beſtimmte 
andere Arten des Fangens, ſowie das Fangen mit 
Vorkehrungen, welche eine Maſſenvertilgung von 
Vögeln ermöglichen, zu verbieten. 


3: 

In der Zeit vom 1. März bis zum 1. Oktober ut 
das Fangen und die Erlegung von Vögeln, ſowie der 
Ankauf, der Verkauf und das Feilbieten, die Ver⸗ 
mittelung eines hiernach verbotenen An- und Verkaufs, 
die Ein⸗, Aus⸗ und Durchfuhr von lebenden, ſowie 
toten Vögeln der in Europa einheimiſchen Arten über⸗ 
haupt, ebenſo der Transport ſolcher Vögel zu Handels⸗ 
zwecken unterſagt. 

Dieſes Verbot erſtreckt ſich für Meiſen, Kleiber 
und Baumläufer auf das ganze Jahr. 

Der Bundesrat iſt ermächtigt, das Fangen und 
die Erlegung beſtimmter Vogelarten, ſowie das Feil⸗ 
bieten und den Verkauf derſelben auch außerhalb des 
im Abſ. 1 beſtimmten Zeitraumes allgemein oder 
für gewiſſe Zeiten oder Bezirke zu unterſagen. 


84. 

Dem Fangen im Sinne dieſes Geſetzes wird 
jedes Nachſtellen zum Zwecke des Fangens oder 
Tötens von Vögeln, insbeſondere das Aufſtellen von 
Netzen, Schlingen, Leimruten oder anderen Fang- 
vorrichtungen gleichgeachtet. 

5 


Vögel, welche dem jagdbaren Feder⸗ und Haar⸗ 
wild und deſſen Brut und Jungen, ſowie Fiſchen und 
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deren Brut nachſtellen, dürfen nach Maßgabe ber 
landesgeſetzlichen Beſtimmungen über Jagd und 
Fiſcherei von den Jagd⸗ oder Fiſchereiberechtigten 
und deren Beauftragten getötet werden. 

Wenn Vögel in Weinbergen, Gärten, beſtellten 
Feldern, Baumpflanzungen, Saatkämpen und Scho⸗ 
nungen Schaden anrichten, können die von den Landes⸗ 
regierungen bezeichneten Behörden den Eigentümern 
und Nutzungsberechtigten der Grundſtücke und deren 
Beauftragten oder öffentlichen Schutzbeamten (Forſt⸗ 
und Feldhütern, Flurſchützen uſw.), ſoweit dies zur 
Abwendung dieſes Schadens notwendig iſt, das Töten 
ſolcher Vögel mit Feuerwaffen innerhalb der be⸗ 
troffenen Ortlichkeiten auch während der im $ 3 Abſ. 1 
bezeichneten Friſt geſtatten. Das Feilbieten und der 
Verkauf der auf Grund ſolcher Erlaubnis erlegten 
Vögel ſind unzuläſſig. 

Ebenſo können die im Abſ. 2 en Be⸗ 
hörden einzelne Ausnahmen von den Beſtimmungen 
in 88 1 bis 3 dieſes Geſetzes zu wiſſenſchaftlichen oder 
Lehrzwecken, zur Wiederbevölkerung mit einzelnen 
Vogelarten, ſowie für Stubenvögel für eine beſtimmte 
Zeit und für beſtimmte Ortlichkeiten bewilligen. 

Der Bundesrat beſtimmt die näheren Voraus⸗ 
ſetzungen, unter welchen die im Abſ. 2 und 3 be⸗ 
zeichneten Ausnahmen ſtatthaft ſein ſollen. 

Von der Vorſchrift unter $2 a kann der Bundesrat 
für beſtimmte Bezirke eine allgemeine Ausnahme 
geſtatten. ! 


8 6. 
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes oder gegen die von dem Bundesrat 
auf Grund derſelben erlaſſenen Anordnungen werden 


mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder l 


mit Haft beſtraft. 

Der gleichen Strafe unterliegt, wer es unterläßt, 
Kinder oder andere unter ſeiner Gewalt ſtehende 
Perſonen, welche ſeiner Aufſicht untergeben ſind 
und zu ſeiner Hausgenoſſenſchaft gehören, von der 
Uebertretung dieſer Vorſchriften abzuhalten. 


87. 

Neben der Geldſtrafe oder der Haft kann auf die 
Einziehung der verbotswidrig in Beſitz genommenen, 
feilgebotenen oder verkauften Vögel, Neſter, Eier, 
ſowie auf Einziehung der Werkzeuge erkannt werden, 
welche zum Fangen oder Töten der Vögel, zum Uer, 
ſtören oder Ausheben der Neſter, Brutſtätten oder 
Eier gebraucht oder beſtimmt waren, ohne Unterſchied, 
ob die einzuziehenden Gegenſtände dem Verurteilten 
gehören oder nicht. 

Sit die Verfolgung oder Verurteilung einer be- 
ſtimmten Perſon nicht ausführbar, ſo können die im 
vorſtehenden Abſatze bezeichneten Maßnahmen ſelb⸗ 
ſtändig erkannt werden. 

8 8. 
Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden keine 
Anwendung 
a) del das im Privateigentume befindliche Federvieh; 
b) 8 die nach Maßgabe der Landesgeſetze jagdbaren 
ögel; 
e) auf die in nachſtehendem Verzeichnis aufgeführten 
Vogelarten: 
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Tagraubvögel mit Ausnahme der Turmfallen, 
Schreiadler, Seeadler, Buſſarde und Gabel- 
weihen (rote Milane), 

Uhus, 

Würger (Neuntöter), 

Sperlinge (Haus- und Feldſperlinge), 

rabenartige Vögel (Rabenkrähen, Nebelkrähen, 
Saatkrähen, Elſtern, Eichelhäher), 

Wildtauben (Ringeltauben, Hohltauben, Turtel⸗ 
tauben), 

Waſſerhühner (Rohr⸗ und Bleßhühner), 

Reiher (eigentliche Reiher, Nachtreiher oder Rohr⸗ 
dommeln), i 

Säger (Sägetaucher, Tauchergänſe), 

alle nicht im Binnenlande brütenden Möwen, 

Kormorane, 

Taucher (Eistaucher und Haubentaucher), 

jedoch gilt auch für die vorſtehend unter a, b, c be⸗ 
zeichneten Vögel das Verbot des Fangens mittels 
Schlingen. 


89. 

Die landesrechtlichen Beſtimmungen, welche zum 
Schutze der Vögel 5 Verbote enthalten, 
bleiben unberührt. Die auf Grund derſelben zu er⸗ 
kennenden Strafen dürfen jedoch den Höchſtbetrag der 
in dieſem Geſetz angedrohten Strafen nicht überſteigen. 

7 


Anweifung 
zur Ausführung der Betrichsregelungen, 
Miniſterium für Ee Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. von 
Berlin W. 9, 5. Juni 1908. 

Die Königliche Regierung erhält in den An⸗ 
agen . Abdrücke des Entwurfs einer An- 
weiſung zur Betriebsregelung in den Preußiſchen 
Staatsforften*) mit dem Erſuchen, nach dieſen Bor- 
ſchriften die im dortigen Bezirk beginnenden, ſowie 
diejenigen im Gange befindlichen Betriebsregelungen, 
welche nicht ſchon zu weit fortgeſchritten ſind, aus⸗ 
führen zu laſſen. 

Auch ſind in den Revieren, deren Betriebsplan 
vom 1. Oktober 1897 ab gilt, die Zwiſchenprüfungen 
nach $ 21 der Anweiſung vorzunehmen. 

Die beiliegenden Abdrücke wolle die Königliche 
Regierung dem Oberforſtmeiſter, den Regierungs- 
und en und den beteiligten Revierverwaltern 
und Hilfsarbeitern aushändigen. Für etwaigen 
Mehrbedarf habe ich Abdrücke noch vorrätig. 

Bis zum 1. November 1909 iſt zu Petichter 
ob Bedenken gegen die Anweiſung vorliegen. Gleich- 
zeitig find in einem Abdrucke etwaige Anderungs⸗ 
vorſchläge einzutragen. 
über die Vorſchriften bezüglich der Zwiſchen⸗ 
prüfungen wolle die Königliche Regierung am 
1. Januar 1909 bei Vorlegung der Schlußverhand⸗ 
lungen ſich äußern. Eventuell erwarte ich Fehl⸗ 
anzeige. v. Arnim. 


An die Königlichen Regierungen in Gumbinnen, Allenſtein. 
Danzig. Marienwerder, Potsdam, Frankfurt a. O. 
Stettin, Köslin, Poſen. Breslau, Oppeln, Magdeburg, 
Erfurt, Hildesheim, Lüneburg, Arusberg, Caſſel, Wies⸗ 
baden, Coblenz, Cöln, Trier, Aachen. 


*) Nicht abgedruckt. 
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Verſchiedͤenes. 


— Die beim FJorſt- und Jagdſchutze in 
den preußiſchen Staatsſorſten vorgeRommenen 
Tötungen und Verwundungen 1897 Bis 1906. 
Nach den „Amtlichen Mitteilungen aus der 
Abteilung für Forſten des Königlich preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten“ ſind in dem Sahrzehnt 1897 his 1906 
bei Ausübung des Forſt⸗ un Hag agen in den 
preußiſchen Staatsforſten 10 Tötungen und 
17 Verwundungen von Forſtbeamten und 12 
bzw. 49 von Wilddieben und Forſtfrevlern, auf 
beiden Seiten im ganzen 88 Zuſammenſtöße 
vorgekommen, bei denen von der Waffe Gebrauch 
gemacht wurde. Unter den Verwundungen der 
erſteren Partei waren 7, unter denen der letzteren 
24 ſchwer; von dieſen letzteren hatten ſämtliche 
3 Fälle des Jahres 1900 tödlichen Ausgang. 
In den einzelnen Jahren wurden getötet bzw. 
verwundet: | 
Wilddiebe u. Forſtfrevler 
durch Forſtbeamte bei 
gerechtfertigtem Waffen⸗ 

gebrauche 

verwundet 


ſchwer leicht 


Forſtbeamte durch Wild. 
diebe und Forſtfrevler 


verwundet 


getötet ſchwer leicht 


getötet 


lee 
1101 
e 
2 88 
do 
“-vnvo| wwom 


Außerdem wurde im Jahre 1898 durch einen 
Forſtbeamten unter Umſtänden, die den Waffen⸗ 
gebrauch nicht rechtfertigen, 1 Frevler leicht ver⸗ 
wundet. Tötungen oder Verwundungen von 
Wilddieben und Forſtfrevlern, ſei es in der Not⸗ 
wehr oder ungerechtfertigter Weiſe, durch Perſonen, 
die mit der Ausübung des Forſtſchutzes in den 
Königlichen Waldungen betraut waren, aber nicht 
dem zum Waffengebrauch berechtigten Aufſichts⸗ 
perſonal angehörten, find in dem Jahrzehnt 
1897 bis 1906 nicht vorgekommen. 


— Der Schaden des Eichhörnchen. Viele 
von uns Forſtleuten und Jägern haben die große 
Schädlichkeit des Eichhörnchens durch eigene Be⸗ 
obachtung erkannt und ihrer Anſicht in Fachzeit⸗ 
ſchriften auch Ausdruck gegeben. Trotzdem ſoll 
hier noch einmal der enorme Schaden hervor⸗ 
gehoben werden, den dieſer Nager forſtlich wie 
jagdlich und beſonders unter den Singvögeln ver⸗ 
urſacht. Die ſehr geehrten Herren Kollegen, die in 
ihren Revieren Fichtenkulturen und Schonungen 
haben, die an Fichtenaltholzbeſtände grenzen, ſehen 
an den wie abgeſchnittenen Triebſpitzen und den 
vielfachen Quirlbildungen, die faſt ausſchließlich 
vom Eichhörnchen verurſacht ſind, die zerſtörende 
Tätigkeit des Tierchens ſtets vor Augen, ſollten 


daher aus eigenem Antriebe den Kampf gegen das 
Eichhörnchen mit Eifer aufnehmen. Ich kann aus 
meiner Praxis beſtätigen, daß in Privatrevieren 
ein Vorgehen dieſer Art von den Revierbeſitzern 
vielfach angeregt und unterſtützt wird; es iſt mir 
aber nicht bekannt, daß irgendwelche generellen 
Verfügungen über die Vertilgung des Eich⸗ 
hörnchens in fiskaliſchen Forſten ergangen ſind. 
Aus meiner eigenen Erfahrung kann ich zum 
Kapitel „Schädlichkeit des Eichhörnchens“ folgende 
beſonderen Fälle anführen! Im Frühjahr 1900. 
als das ſchön gelegene Sommerſchloß Het Loo 
die vom Volk ſo ſehr geliebte Königin mit dem 
Prinzen aufgenommen hatte, fiel dem Prinzen, 
der ein aufmerkſamer Naturbeobachter iſt, bei 
Spaziergängen im Park ſofort die Vogelarmut 
des ſchönen Beſitzes auf. Dagegen kletterten und 
turnten an ſchönen, warmen Tagen, wenn die 
Sonnenſtrahlen ſich ſo recht an den Bäumen 
ſpiegelten, im Wettlauf Eichhörnchen, oft zu zwei 
bis fünf auf den Aſten der Bäunte umher. Dies 
Bild wiederholte ſich nach kurzem Abſtande. Sofort 
kam Order, gegen dieſes Geſindel mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit vorzugehen. Mit Wincheſterbüchſe 
kleinen Kalibers durchſtreifte ich nun den herrlichen 
Park, und ich habe Tage gehabt, wo meine Strecke 
am Abend 30 bis 40 von den Nagern betrug. 
Meine Geſamtſtrecke des Jahres betrug an die 
700, in ſpäteren Jahren nahm die Zahl natürlich 
ab, und 1907 konnte man bei ſteter Aufmerk- 
ſamkeit es nur noch auf ungefähr 30 bringen. 
Heute zwitſchert und tiriliert es von allen Bäumen 
und aus allen Büſchen, die ſieben Jahre haben 
den Park ganz umgewandelt, vorher ſtill, heute 
Geſang an allen Ecken. H meinem jetzigen 
Reviere habe ich ſo recht feſtſtellen können, wie groß 
der Schaden iſt, den das Eichhörnchen an den 
Fichtentrieben anrichtet. In einer / ha großen 
Fichtenkultur (1 bis 1 m Höhe), die an einen 
Fichtenaltholzbeſtand grenzt, iſt auch faſt keine 
Fichte, der nicht die Triebſpitze ſowie die Spitzen 
der Seitentriebe abgenagt ſind. Im Herbſt 1907 
ſchoß ich ein Eichhörnchen im Dohnenſtieg, das 
einen Krammietsvogel regelrecht aus der Schlinge 
eſchnitten hatte und bei meiner Annäherung, den 
zogel im Fange behaltend, die Flucht ergriff. 
Doch wohl ein ſicherer Beweis, daß der Nager junge 
Vögel nicht verſchmäht. Alle Kollegen, die ähn⸗ 
liches erlebt und beobachtet haben und denen 
daran liegt. Schädlinge, die noch nicht genügend 
erkannt ſind, auf das ſchwarze Brett zu bringen, 
bitte ich, ſich gelegentlich ebenfalls zu äußern. 
Dann könnten wir vielleicht erreichen, daß die 
Königliche Regierung einſchreite und Prämien für 
die Vertilgung der Eichhörnchen zahlte. Gerade 
jetzt, wo das Vogelſchutzgeſetz in Kürze in Kraft tritt, 
wäre ein günftiger Zeitpunkt, auch dieſem Forſt⸗ 
und Vogelfeinde gebührend zu begegnen. Vogt. 


$ 


— Ein verfleinerter Wald in Kamerun. 
Einem Berichte des Bezirksamtmanns Dr. Dans» 
feld⸗Oſſidinge über eine im Oktober 1907 unters 
nommene Dienſtreiſe nach dem Bakogolande ent— 
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nimmt das „Deutſche Kolonialblatt“ folgende 


wenn der Ruf an ſie ergehen wird, zu dieſer 


intereſſante Stelle: „Beim Abſtieg von dem auf der hehren Feier zu erſcheinen. 


Spitze eines Berges errichteten Dorfe Barika (auf 
der Karte ſälſchlich als Mukuri bezeichnet; 
Mukuri = Berg) nach dem Bakogolande zu wurde 
auf einem noch nicht betretenen Gebirgspfade ein 
vollſtändig verſteinerter Wald gefunden, der ſich 
eiwa 3 km lang an einer Berglehne hinzieht; 
neben einer großen Reihe von 10 bis 20 m langen 
und 40 bis 90 cm dicken verkieſelten Stämmen 
wurde auch eine Menge noch ſenkrecht im Erdboden 
ſteckender, verſteinerter Holzſtämme vorgefunden.“ 
Ob in der Gegend des verſteinerten Waldes 
Steinkohle vorkommt, wird durch eine eingehende 
fachmänniſche Unterſuchung feſtzuſtellen fein. 
(Reichs anzeiger.) 


— Zur 100 jährigen Jubelſeier des Jäger- 
DBataiflous „von Neumann“ in Sirſchberg. 
Am 21. November d. Is. werden es hundert 
Jahre, daß das Jägerbataillon „von Neumann 
(1. Schleſiſches) Nr. 5 EE wurde. Es iſt 
dies ein Tag, deſſen alle Forſtbeamte, die ihm 
angehört, gedenken werden; kehrt er doch ſelten 
in der Geſchichte wieder, und iſt es doch ſelten 
dem einzelnen vergönnt, einen ſolchen Tag mit⸗ 
ſeiern zu können. Der große König Friedrich II. 
war der Begründer der Jägertruppe. 1744 
errichtete er das Feldjägerkorps und 1784 das 
Feldjägerregiment, das in den Schlachten der 

riege von 1806 und 1807 hervorragend mit⸗ 
gefochten hat. 1808 wurde das Regiment auf⸗ 
elöſt, und das Gardejäger⸗Bataillon und das 
tpreußiſche Fel beſahl Fu erſtanden aus ihnı. 
Zu gleicher Zeit befahl Friedrich Wilhelm III. 
die Errichtung des Schleſiſchen Schützenbataillons, 
aus dem das jetzige Jägerbataillon Nr. 5 hervor⸗ 
gegangen iſt. Se von Neumann, der ſpätere 
General der Infanterie, deſſen Namen das 
Bataillon heute führt, wurde am 30. Augnuſt 1814 
mit der Führung desſelben betraut. nachdem es 
ſich in den Freiheitskriegen bereits un vergänglichen 
Lorbeer erworben hatte. 1821 wurde das Bataillon 
in eine 1. und 2. Schleſiſche Schützenabteilung 
geteilt, die 1845 die Bezeichnung 1. bzw. 2. Jäger⸗ 
abteilung erhielten. 1848 wurde die 2. Abteilung 
das 5. Jägerbataillon, und 1860 hieß das Bataillon 
1. Schleſ. Jäger-Bataillon Nr. 5. Die Ruhmestaten 
des Bataillons in den Kriegen des vorigen Jahr⸗ 
hunderts ſtehen unvergänglich in dem Buch der 
Geſchichte verzeichnet. Manch einen wird es noch 
geben, der gegen den galliſchen Erbfeind mit⸗ 
gefochten hat, und dem die Erinnerungen an die 
damalige große Zeit teuerer ſind als alles auf 
der Welt. An dem Jubeltage des Bataillons 
ſollen dieſe Erinnerungen neu auferſtehen, und 
mit den alten Veteranen ſollen die jüngeren 
Generationen. denen das Bataillon gleichfalls 
Heimat geweſen und die Stätte ſchöner Er— 
innerungen iſt, ſich vereinen, dieſen Tag zu 
einem großen zu geſtalten. Alle ehemaligen An- 
gehörigen des Bataillons und Freunde desſelben 
werden daher gebeten, ihre genaue Adreſſe und 
Beiträge für dieſe Feier an den Kameraden Herrn 
Kaufmann Kurt Worbs in Görlitz. Landeskronen⸗ 


ſtraße Nr. 49, einzuſenden und nicht zu fehlen. * 


Es lebe der König und ſeine Jäger! 


Waldbrände. 

10. Juni, Wettringen (Bez. Münſter). Kurz nach 
Mittag brannte ein Komplex von 120 Morgen 
Kiefern, die in der Gemeindeflur Wettringen 
liegen und größtenteils Eigentum des Herrn 
Stahl zu Wettringen ſind, nieder. Das 
Feuer wurde gegen 5 Uhr durch Forſtbeamte 
und Arbeiter gelöſcht. 

Juni, Müggelheim (Bez. Potsdam). In der 
königlichen Forſt bei Müggelheim war des 
Nachmittags ein Kiefernbeſtand ont Nis der 
Müggelberge in Brand geraten. ie frei⸗ 
willigen‘ Feuerwehren von Köpenick und 
Grünau dämntiten den Brandherd durch Sand- 
aufwerfen ein, und wurde ſo der ausgedehnte 
Kiefernbeſtaud auf den Müggelbergen gerettet. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

A. Reſſort des Miniſteriums des König⸗ 

| lichen Hauſes. 

Fiedler. Förſter o. R. zu Krausnick, Oberförſterei Klein; 
Waſſerburg, iſt zum Förſter in Maffow, Oberförſterei 
Staakow, ernannt worden. 

Gadamer, Förſter o. R. zu Königs ⸗Wuſterhauſen, Oberſörſierei 
Königs- Wuſterhauſen, iſt nach Krausnick, Oberförſterei 
Klein Waſſerburg, verſetzt worden. 

Hammerſtädt, Förſter zu Naſſow, Oberförſterei Staakon, 
iſt nach Bayerswald, Oberförsterei Heinersdorf, veriegt 

Haupt, Förſter o. R. zu Wittwien, Oberförſierei Rbeins⸗ 
berg, iſt zum Förſter in Brand, Oberförſterei Staakon. 
ernannt worden. 

Anieſchie, FJorſtauſſeber, iſt von Sputendorf, Oberförſterei 
Königs- Wuſterhauſen, nach Milkau, Forſtrevier Nönige - 
hof, verjegt worden. 

fur, Hegemeiſter zu Bayerswald, Oberförſterei Heinert⸗ 
dorf, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruhenand. 

Fuchert, Hegemeiner zu Marienthal, Oberförſterei Wilden⸗ 
bruch, tritt mit dem 1. Juli d. J8. in den Ruheſtand. 

Schulze, Förſter o. N. zu Milkau, Forſtrevier Königshof, iR 
zum Förſter in Koſtellitz. Oberſörſterei Karmunlan, 
ernannt worden. 

Scnarz, Förſter zu Koſtellitz. Oberförſterei Karmunkau. (8 
nach Piarienthal, Dberfürfterei Wildenbruch, verſetzt. 

Seydlitz, Forſtauſſeher zu Konigs-Wuſterhauſen. Ober 
förſterei Königs ⸗Wuſterhauſen, iſt nach Rdeiusberg, 
Oberförſterei Rheinsberg, verſetzt worden. 

Sperber, Förſter zu Brand, Oberförſterei Staakow, iſt nach 
Groß Wajierburg, Oberförſterei Klein ⸗Waſſerburg. 
verſetzt worden. 

Tettweiler, Forſtauſſeher zu Leibſch. Oberförſterei Klein; 
Waſſerburg, it nach Wittwien, Oberförſterei Rheins 
berg, verſetzt worden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Sarg. Forſtaſſeſſor zu Weidenau. Kreis Siegen. Regbz 
Arnsberg, iſt zum Oberſörſter o. R. ernannt worden. 

Steinau, Forſtmeiſter zu Zeitz, iſt die durch Versetzung des 
Oberförſters von Hippel zu Syke frei werdende 
Dberjörnerftelle Syke. Regbz. Hannover, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 


Jever, Förſter zu Lipke, Oberförſterei Lubiathfließ. Zeta 
Des tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
ubeftand. 

Bindert, Förſter zu Werrnen. Oberförfterei Padrojen. in 
die kommiſſariſche ook der Förſterſtelle zu 
Schönbrück, Oberſörſterei Nen:Yubönen, Negbz. Enn ; 
binnen, vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. ` 

udle, FJörſter in der Oberförſterei Lindenberg iſt die 
Förſterſtelle zu Offenberg, Oberförſterei Zwaugsboi. 
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Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Bulte, Forster o. R. zu Caſſel⸗Kirchditmold, Oberförſterei 
Kirchditmold, iſt die Förſterſtelle Lüdersdorf, Oberförſterei 
Rotenburg Lüdersdorf, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Dunk, Förſter zu Karzig, iſt nach Mollberg, Oberförſterei 
Cladow⸗Weſt, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. 38. ab 


verſetzt. , 
Kran, Forſtaufſeher zu Großenlüder, Oberförſterei Groben: 
luder, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Zunke, Forſtauſſeher zu Köpenick, Oberförſterei Köpenick, 
it nach Johannisthal, Oberförſterei Grünau⸗ Dahme, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Soli Förſter o. R. zu Wetter, Oberförſterei Treisbach, 
iſt die Hörfterfielle Wüſtekirche. Oberförſterei Nieder⸗ 
beisheim, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Greet, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Regenthin, Regbz. 
Frankfurt, ift zum Förſter vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 

Kerig, Förſter zu Reiff, Oberförſterei Naſſawen, iſt auf die 
Förſterſtelle zu Grünwalde, Oberförſterei Brödlauken, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Herzserg, Förſter in der Oberförſterei Lautenburg, In die 
e zu Eichhorſt, Oberförſterei Lantenbur 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

gaurſch, Foͤrſter zu Mollberg, Oberförſterei Kladow. Weſt, 
it nach Wuckenſee, Oberförſterei Neuhaus, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. ‘ 

Kittel, Förſter zu Schönbrück. Oberſörſterei Neu⸗Lubönen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Birkenwalde, Oberförſterei 
Kranichbruch, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. 
ab verſetzt. 

Kohl, Förſter o. R. zu Oberrodenbach, Oberförſterei Wolf⸗ 

ang, iſt die Förſterſtelle Gundhelm, Oberförſterei 
Oberzell, Regbz. Caſsel. vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Korallus, Förſter zu Amalienau, Oberförſterei Tzullkiunen, 
iſt nach Werrnen. Oberförſterei Padrojen, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kurth, Förſter o. R. in der Oberförſterei Königsbruch, iſt 
in die Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Lehmann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grünhaus, 
Regbz. Frankfurt, iſt zum Förſter vom 1. Juli d. Js. ab 
ernannt. 

Münchow, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Dammendorf., 
iſt nach der Oberförfterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Nagel, Hilfeiüger zu Rokitten, Oberförſterei Schwerin a. W., 
iſt zum Forſtauſſeher in der Oberförſterei Schwenten. 
Regbz. Poſen, ernannt worden. 

Begelein, Förſter zu Waldhaus, Oberförſterei Maſſin, iſt 
nach Sorgerquellen, Oberförſterei Hammerheide, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Feldmann, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Driefen, 
Regbz. Frankfurt, iſt zum Förſter vom 1. Juli d. Is. ab 
ernannt. 

Fontow, Förſter zu Gr.⸗Särchen, Oberförſterei Sorau, iſt 
nach Lipke, Oberförſterei Lubiathfließ. Regbz. Fraukfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Zären, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Nenzelle, iſt nach 
der Oberförſterei Maſſin, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli 
d. 38. ab verſetzt. 

Midter, Hegemeiſter zu Thurow, Kreis Neuſtettin, Regbz. 
Köslin, iſt der Königl. Kroneuorden 4. Klaſſe verliehen. 


Schich, Förſter o. R. zu Hilders, Oberförſterei Hilders, iſt 
die Förſterſtelle Marjoß-⸗ Nord, Oberförſterei Marjoß, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 


Sänger, Förſter o. R. zu Altenmittlan, Oberförſterei 
Wolfgang, iſt die Förſterſtelle Hertingsbhanſen, Ober⸗ 
förſterei Roſenthal, Regbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 

Alrich, Förſter in der Oberförſterei Lautenburg, iſt die 
Förſterſtelle zu Springberg, Oberförſterei Döberitz, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Vo, . in der Oberförſterei Klaushagen. iſt 
nach Abbau Streitzig, Oberförſterei Neuſtettin, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

Weyner, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Laska, Regbz. 
Marienwerder, ift zum Förſter ernannt worden. 


D. Jäger⸗Korps. 


von Faſſow. Oberleutnant im Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſchen Jäger. Bataillon Nr. 14. iſt der Königl. Kronen- 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 
uigow, Hauptmann im Rheiniſchen Jäger ⸗Vataillon 
r. 8, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


— 0 ie 
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Wenderdold, Oberleutnant im Rheiniſchen Jäger-Bataillon 

Nr. 8 iſt der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 
Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Eberdart, Gemeinde förſter zu Klein⸗Leberau, Oberförſterei 
Markirch, iſt zum Gemeindehegemeiſter ernannt und ihm 
die Gemeindehegemeiſterſtelle zu Rufach vom 1. Juli 
d. 38. ab übertragen. 

Sreefe, Gemeindeforſihilfsaufſeher zu Rappoltsweiler, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle zu Weier i. Tal vom 1. Juli 
d. Js. ab auf Probe übertrageu. 

Lindeckert II, Gemeindeförſter zu Forſthaus Teufelsloch. 
Oberförſterei Markirch, tft die EE in 
Lützelbach. Oberförſterei Rappoltsweiler, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Schirmer. Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Gundolsheim, iſt 
die Gemeindeförſterſtelle zu Mühlbach, Oberförſterei 
Münſter, vom 1. Juli d. Js. ab auf Probe übertragen. 

Schneider, Reſerve⸗Oberjäger, iſt die Stelle eines amb. 
Forſthilfsauſſehers und o in 
der Oberſörſterei Hart» Nord vom 1. Juli d. Is. ab 
ũbertragen. 

Stadtmüſler, Gemeindeförſter. iſt von Mühlbach nach Forſt⸗ 
haus Teufelsloch, Oberförſterei Markirch, vom 1. Juli 


d. Is. ab verſetzt. 
Walter, Gemeindeförſter, iſt von Weier i. Tal uach Klein 
Leberau, Oberförfterei Markirch, vom 1. Juli d. 38. ab 


verſetzt. 
Gr 
Brief⸗ und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Beituug ift, und eine 10⸗Pfenniamarke beizufügen.) 


Nr. 84. Anfrage: Eine Gemeindejagd iſt 
ohne Wildſchaden verpachtet. Der Wildſchaden, 
der durch Schwarzwild entſteht, iſt ein großer und 
üderfteigt faſt die Jagdpacht. Das Schwarzwild 
iſt nur Wechſelwild. 1. Kann die Gemeinde auf 
Grund des großen Wildſchadens die Jagd kündigen? 
2. Wie könnte ſich die Gemeinde den Schaden fort⸗ 
ſchaffen? 

Antwort: Die Gemeinde, welche die Jagd 
ohne Wildſchadenerſatz verpachtet hat, kann den 
Pachtvertrag nicht aus dem Grunde löſen, weil 
der durch Schwarzwild angerichtete Schaden faſt 
die Höhe des Pachtgeldes erreicht. Die durch 
einwechſelndes Schwarzwild geſchädigten und 
bedrohten Grundbeſitzer tun gut, ſich derjenigen 
Rechtsmittel zu bedienen, welche § 64 der Jagd⸗ 
ordnung an die Hand gibt. Es kommen hier in 
Betracht die Anlegung von Saufängen, die 
polizeiliche Ermächtigung zum Abſchuß, die An: 
ordnung von Polizeijagden, die Abſchußauflagen 
an diejenigen Jagdberechtigten, in deren Bezirk 
die Sauen Standwild ſind. 

Nr. 85. Anfrage: Bitte um Angabe der 
Höhe der feſtgeſetzten Umzugskoſten für einen 
Königl. preußiſchen Förſter bei Verſetzungen. 

. D., Königl. Förſter in Pl. 

Antwort: Für die Förſter betragen bei 
Verſetzungen: 1. die allgemeinen Umzugskoſten 
180 Mk. und 2. die Trans portkoſten für je 10 km 
= 6 Mk. Dabei werden bis zu 10 km jedesmal 
für volle 10 gerechnet. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


"e Dieſer Nummer liegt die Juni. 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, und fällt 
daher Des Förſters Feierabende dieſe Woche aus. 


554 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 26 Bd. 23 


Tachrichten des ereins Vöniglich Prrußiſcher Hortbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


meiſter zu zahlen, 
beitrag bekommt jedes 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


Öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Pitialtete- 5 


Nr. 

5857. Gooſe, Förſter, Bergen (Dorf), Kr. Hoyerswerda, Von. 

5897. Scherz, Förſter, Alsberg bei Salmünſter, Caſſel Oft. 

5888. nt EES Kaſſel (Poſt), Kr. Seluhaujen, 
aſſel⸗Oſt. 

5300. Goldmann, Fete f leber, Mernes, Poſt Joſſa, Heſſen ⸗ 

, Naſſau, Caſſel⸗Oſt. 

5400. Bader, Forſtaufſeher, Weimar b. Gott, Caſſel⸗Weſt. 
5401. Wicht, Forſtaufſeher, Lautenthal (Oberharz) Hildesheim. 
5402. Dilliger, Förſter, Thale a. Harz. Magdeburg. 

5408. Kreggzſchmer. Förſter, 0. Liebau b. Liebau i. Schleſ., 


Liegnitz. 
5404. 05 Sorftauffeher, Boßhütte b. Bodland, O. ⸗Schleſ., 
vpeln 


peln. 

5403. Seifert, Förſter, Rokitten (oft, Poſen. 

5406. Krüger, Förſter, Roſenthal b. Kalzig, Poſen. 

5407. Schulz, ug, Förſter. Wilhelmshöhe b. Roſitten, (Kr. 
Pr.⸗Cylau), Königsberg. 

6408. Schmidt, Witt, Forſtanſſeber, Bachmühlen b. Stettin 
Weu 18, Stettin. 

5408. Straßburg, Forſtauſſeher, Friedrichswalde, (Bez. 
Potsdam), Petsdam. 

5410 Böhm, Hegemeiſter, Fh. Spiegel bei Döllensradung 
(Oſtbahn), Frankfurt a. O. 

5411. Hermersdörfer, Hegemeiſter, Fh. Rehberg b. Maſſin 
Nm., Frankfurt a. O. 

5412. Reichardt, Förſter, Fh. Dolgenſee b. Vietz (Oſtbahn), 
Frankfurt a. O. 

7413. Dunk, Forſtauſſeher, Maſſin Nm., Fraukſurt a. O. 

5414 Müller, Robert, Forſtaufſeher, Sorau, NL, Ifo. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mlitteilungen. 

Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt fun gehaltenen Nachrichten 

iind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 

Forſi-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt (Fulda). Zu dem bevorſtehenden Zahlungs- 
termin der Beiträge pro 2. Halbjahr 1908 wird 
hiermit ergebenſt daran erinnert, daß der halb- 
jährliche Beitrag pro Mitglied zum Hauptverein 
3,25 Mk. und zur Bezirksgruppe 0,25 Mk., alſo 
im ganzen 3,50 Mk. beträgt, welche Beträge von 
den Ortsgruppen gemeinſchaftlich und von den 
Einzelmitgliedern des Bezirkes bis zum 15. Juli 

dieſes Jahres an den Kaſſenführer, Herrn Förſter 
Schneider zu Neuhof, portofrei, unter 1 
von 5 Pf. Beſtellgeld, zu zahlen ſind. Ebenſo wird 
erſucht, alle noch rückſtändigen Beiträge, beſonders 
die zur Bezirksgruppe, welche vielfach den bisherigen 
Sendungen nicht beigefügt waren, zu gleichem 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Zahlungen, ganz frei, 
Förſterei Zietenfee bei Berlinchen, Neumark. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Beiträge ſind 
durch Vermittelung der 
welche jede Auskunft erteilen. Für den Vereins⸗ 


an den Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Orts⸗ und Bezirksgruppen ` Schatz⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Termin mit einzuſenden. Ferner wird wiederholt 
erſucht, anſtatt der von einigen Kollegen gewählten 
Zahlungstermine, 1. April und 1. Oktober, fernerhin 
die nach § 7 der Satzungen vorgeſchriebene jährliche 
oder N Zahlung nach dem Kalender- 
jahre, alſo zu Beginn der Monate Januar und 
Juli jeden Jahres, zu leiſten; es würden alſo zunächſt 
die Mitglieder, welche bis Oktober d. Js. gezahlt, 
jetzt einen vierteljährlichen Beitrag einzuſenden 
haben, um vom 1. Januar 1909 ab auf dem Laufen⸗ 
den zu fein. Schließlich werden die Herren Vereins- 
kollegen des Bezirks dringend gebeten, Vorſtehendes 
in Zukunft zu beachten, um dem Vorſtande, be⸗ 
ſonders dem Kaſſenführer, die ſich immerzu mehrende 
und doch unentgeltlich zu leiſtende Arbeit nicht noch 
fernerhin unnütz zu erſchweren. Fiſcher. 


Ortsgruppen: 


Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, den 
4. Juli, findet in Grünwald (bei Förſterei Bahren⸗ 
bruch, 3,5 km vom Staatsbahnhof Hohenkeug) 
Scheibenſchießen ſtatt. Beginn 3 Uhr. Gäfte können 
eingeführt werden. Für die Damen, um deren 
zahlreiches Erſcheinen freundlichſt gebeten wird, d 
Stechvogelwerfen geplant. Von den Teilnehmen 
evtl. geſtiftete kleine Prämien ſind willkommen. 
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Samstag, den 4. Juli 
d. "o, nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung 
zu Altenkirchen im Bahnhotel (Erdnüß). Tages 
ordnung: 1. Vorleſung des Sitzungsberichtes vom 
1. 4. 1908; 2. abermalige Stellungnahme zu $ 6 
des Satzungs⸗Entwurfes, die Erhöhung der Beiträge 
auf 9 Mk. betreffend; 3. Sehlung der rüdftändigen 
Beiträge für das laufende Jahr (diejenigen Herren, 
die bei der Verſammlung nicht anweſend ſein können, 
wollen ihre Beiträge bis ſpäteſtens 10. Juli frei 
mit Beſtellgeld an den Schatzmeiſter Herrn Föͤrſter 
Piscator - Altenkirchen einſenden); A Vortrag, die 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte; 
5. Verſchiedenes. Um recht rege Beteiligung, be⸗ 
ſonders auch von ſeiten der Herren aus der Ober⸗ 
förſterei Dierdorf, und um pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſitzende. 


Bromberg. Vereinsverſammlung am 1. Juli 1908, 
nachmittags 1 Uhr, Reſtaurant „Küßner, früher 
Senner“, Wilhelmſtr. 70. Tagesordnung: 1. Auf 
nahme neuer Mitglieder. 2. Berichterſtattung des 
Delegierten über die Generalverſammlung in 


Nr. 26 Bd. 23 


tiſcher Feſte. 4. Geſchäftliches. 
D er Vorſtand. 
Bütow (Regbz. Köslin). Verſammlung am Mittwoch, 
den 1. Juli d. CS. nachmittags 2 Uhr, im Verein 
lokale. Tagesordnung: 1. Einziehun der Beiträge 
für das 2. Halbjahr; 2. Bericht des Vertreters über 
e Bezirksgrup pen«Berf rſammlung in Falkenburg; 
3. Feſtſetzung Ge Ke Verſammlung; 4. Ber- 
ſchiedenes. Nach Erledigung der Tagesordnung, 
etwa von 4 Uhr ab, Schießen nach der Scheibe mit 
Birſchbüchſen in Carlstal, wozu die Damen freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. Gäſte hierzu willkommen. 
Der Vorſt.and. 
„ (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, den 1. Juli 
ët „nachmittags 6 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung 
Vereinslokal (Ohneſorges Hotel in Czersk). 
e 1. Bericht des Delegierten über 
die „ in Graudenz; 
2. Erhebung der Vereinsbeiträge; 3 e 
Der Vorſtand. 
Drieſen 2 0% Frankfurt). Am 1. Juli cr., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet Sitzung im Vereinslokale 
ſtatt. Die Tagesordnung wird bei Beginn der 
Sitzung bekannt gegeben. Als Hauptpunkt ſteht 
die Neuwahl der Vorſtandsmitglieder der Gruppe 
nochmals auf der Tagesordnung. Nach Schluß 
der Sitzung findet gemeinſames len. im 
Feſtungsgraben ſtatt. Der Vorſtand 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 30. Juni, 
4 Uhr nachmittags, Zuſammenkunft im Heſſiſchen 
Hof zu Frankenberg. Tagesordnung: 1. Die Mar⸗ 
burger und die Berliner Verſammlung; 2. Wahl 
des Hinterbliebenen⸗Beiſtandes; 3. Familienausflug. 
Riemenſchneider. 
Frankfurt a. D. Am Sonnabend den 11. Juli d. "a, 
von nachmittags 2 Uhr ab, findet au dem Schieß- 
ſtand an der Förſterei Kaiſermüh unweit des 
Bahnhofs Müllroſe ein Scheibenſchießen ſtatt. Ge⸗ 
ſchoſſen wird auf 80 m Birſchviſierung. Gleichzeitig 
Erhebung der Beiträge für das 2. Halbjahr 1908. 
Gäſte ſind herzlich willkommen, insbeſondere 
werden die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Neuzelle und Dammendorf mit ihren Familien 
freundlichſt eingeladen. Nach dem Schießen Tanz⸗ 
kränzchen im Aßmaunſchen © Ce dicht am Bahnhof 
Müllroſe. Der Vorſtan d. 
Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Das Scheiben- 
. findet in Abänderung des Beſchluſſes vom 
April d. Js. am 12. Juli in Forſthaus 
Ser) Watt, Anfang 2 SE nachmittags. 
er Vorſtand. 
Gr.⸗Schirrau (Regbz. Sen Sonntag, den 
5. Juli er, nachmittags 3 Uhr, Migliederverſamm⸗ 
lung in Eichenberg. Tagesordnung: 1. Bericht des 
Vorſitzenden über die Bezirksverſammlung in 
Königsberg. 2. Einziehung der Beiträge. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Danach von 4%, Uhr ab Scheibenſchießen 
auf dem Stande in Eichenberg, wozu die Herren 
Sen der umliegenden Oberförſtereien herzlichſt 
den werden. Durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte ſind willkommen. Bei Regenwetter: Ver⸗ 
GE in Gr.⸗Schirrau und Ausfall des Scheiben» 
chießens Der Vorſitzende. 
Srünewalde⸗Lödderitz (Regbz. Magdeburg). Die 
verſchobene Verſammlung findet Donnerstag, den 
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2. Sul, ſtatt. Alles andere wie in Nr. 24 bekannt 
gegeben. 

Hann.⸗Münden (Regbz. Caſſel und Hildesheim). Die 
nächſte Verſammlung findet Mittwoch, den 1. Juli er., 
mittags 12% Uhr, im Gaſthof Stadler statt. 
Infolge Zulegung der Oberförſterei Gahrenberg 
zur Forſtkaſſe Caſſel muß Beſchlußfaſſung ſtatt⸗ 
Kee zu welcher Zeit die demnächſtigen Ver⸗ 

ammlungen ſtattfinden ſollen. — Zugunſten des 
Forſt⸗Waiſenvereins findet am Montag, den 
29. Juni 1908, abends, ein Wohltätigkeitskonzert 
in der „Krone“ ſtatt und werden hierzu alle Kollegen 
mit ihren Familien ea 

Der Vorſtand. 

Hochwald (Regbz. Trier). Am 19. Juli findet auf der 
Wildenburg ein Preisſchießen der Ortsgruppe mit 
Jagd büchſen ſtatt. Um 1 Uhr mittags Abfahrt 
von Morbach. Gäſte, welche am Schießen teil⸗ 
nehmen wollen, zahlen 2, 50 Mk. in die Kaſſe. Die 
Preiſe werden aus der Gruppenkaſſe beſchafft. 
Teilnehmer und ihre etwaigen Gäſte wollen ſich 
bis ſpäteſtens 12. Juli bei dem Schriſtführer Herrn 
Bickelmann anmelden. Später oder nicht An⸗ 
e können auf einen Wagenplatz keinen 

nſpruch machen und müſſen, falls keine Plätze 
vorhanden ſind, ſelbſt für Weiterbeförderung ſorgen. 
Am ſelben Tage findet auch die Gruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: Bezahlung der 
Beiträge für das 2. Halbjahr; Vereinsangelegen⸗ 
heiten; Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. Juli er. 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel zum 
deutſchen Kaiſer in Hofgeismar. Die Herren 
Kollegen, welche nicht kommen können, wollen die 
noch nicht eingezahlten Beiträge bis 5. Juli an 
Herrn Kollegen Brandt in Hofgeismar einſenden. 
Das FA Scheibenſchießen findet am Sonntag, 
den 28. d. Mts., von nachmittags 3½ GE er SEN 


ur. 
Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Berking der 
au mit ihren Damen am Sonntag, den 
5. Juli, . 2% Uhr, im Waldhauſe bei 
St. Andreasberg. SE der Delegierten- 
Verſammlung in Berlin. 2. Einziehen der halb⸗ 
jährigen Vereinsbeiträge. 3. Verſchiedenes. Hier⸗ 
auf gemeinſame Kaffeetafel und a... Bei⸗ 
ſammenſein. Der Vorſtand. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die in Nr. 25 
unſeres Vereinsblattes bekanntgegebene Verſamm⸗ 
lung zum 28. dieſes 5 kann nun erſt am 
Sonntag, den 5. uli nachmittags 
2 Uhr, 5 Alles andere bleibt, wie 
zuerſt bekannt gemacht wurde. 
Der Vorſtand. 
Magdeburgerforth. Das Sommervergnügen findet 
Sonnabend, den 11. Juli d. Js., in Magdeburger- 
Nn ſtatt, und zwar: von 3 Uhr nachmittags ab 
ingſchießen nach Stand⸗ und Zugſcheibe auf dem 
Scheibenſtande daſelbſt, nach demſelben Tanz⸗ 
kränzchen. Die Mitglieder — und die benach- 
barten Herren Kollegen, auch wenn fie der Orts- 
ruppe nicht angehören — werden gebeten, mit 
ihren geehrten Damen recht zahlreich zu erſcheinen; 
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Mittwoch, 
den 1. Juli d. Is., nachmittags 1 Uhr, Mitglieder 


556 


— . AUTᷓ— 


Neunhof (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. Juli d. Is., 
vormittags 10 Uhr, Verſammlung bei Klug in Neu- 
hof. Tagesordnung: 1. Mitteilungen über die 
Berichterſtattung des Delegierten von der Berliner 
Verſammlung. 2. Beitragszahlung pro 2. Halb- 
jahr 1908. 3. Beſprechung über Führung des 
Arbeiternotizbuches in bezug auf die Einträge der 
Arbeitswochen und Verſicherungsbeiträge. 4. Ser, 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 

Diterode a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 5. Juli, 3 Uhr nachmittags, Vierteljahres⸗ 
verſammlung im Kaiſerhof. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 

Rybnik, Dë. (Regbz. Oppeln). Mittwoch, den 
1. Juli 1908, nachmittags 4 Uhr, Mitgliederver- 

ſammlung der Ortsgruppe in Hirſchfelders Hotel 

in Rybnik. Einziehung der Beiträge, Beſprechung 

über ein zu veranſtaltendes Scheibenſchießen; Be⸗ 

ſprechung über die Sitzung des Hauptvereins. 
Der Vorſitzende. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Die nächſte Mitglieder- 
verſammlung findet Sonntag, den 5. Juli cr., 
nachmittags 3 Uhr, qu St. Johann, Hotel Korn, 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Zahlung der fälligen Bei⸗ 
träge. 2. Beſchlußfaſſung über evtl. abzuhaltendes 
Preisſchießen im Stadtpark Ludwigsburg (Malſtatt⸗ 
Burbach). 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Seulings wald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 12. Juli er., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Juſti⸗ 
Hönebach. Erheben der Beiträge und Abſtimmen 
über das nächſte Scheibenſchießen. Verſchiedenes. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 1. Juli d. a. nod, 
mittags 2 Uhr, im Hotel Huthſteiner zu Siegen 
Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Delegierten. 2. Erhebung der Beiträge. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 4. Juli 1908, 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Gaſthaus 
zum Eichwäldchen bei Bettenhauſen. Tages- 
ordnung: Beſprechung über die Bezirks⸗Gruppen⸗ 
Verſammlung zu Marburg und Einziehung der 
halbjährlichen Beiträge. Nachdem gemütliches Bei- 
ſammenſein. Um recht zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen der Herren Mitglieder mit Familie und 
Gäſten bittet Der Vorſtand. 

Ste inberge (Regbz. Potsdam). Am Freitag, den 

3. Juli, nachmittags 2% Uhr (Beginn der Schul⸗ 
ferien), Verſammlung im Märkiſchen Hof zu Neu— 
Ruppin. Tagesordnung: 1. Einziehung der Det, 
träge für das 2. Halbjahr; 2. Mitteilung des Vor- 
ſitzenden über die bei der letzten Vorſtandsſitzung 
des Hauptvereins empfangenen Eindrücke: 3. Aus⸗ 
ſprache über das diesjährige Auftreten der ſchädlichen 
Inſekten: Maikäfer, Nonne uſw., ſowie über Schütte 
und deren vorteilhafte Bekämpfung. 

Der Vorſtand. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen findet, wie beſchloſſen, am 11. Juli cr., 
von nachmittags 3 Uhr ab auf Bahnhof Jatznick 
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ſtatt. (Prämienſchießen für N und Damen.) 
Nach dem Schießen Tanz. Die Herren Kollegen 
wollen ihre Gäſte ſelber einladen. Um recht rege 
Beteiligung wird gebeten. 
A A.: Lange, Schriftführer. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonntag, den 
5. Juli d. Js.: Scheibenſchießen in Waldkretſcham 
(mit Damen). Gäſte können eingeführt werden. 
Anfang 3 Uhr nachmittags. Einziehung der halb- 
jährlichen Vereinsbeiträge und der Koſten für Bezug 
von dem Radtkeſchen Handbuch. 
' Der Vorſtand. 
Vetlerhagen (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 28. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung auf dem 
Brauhauſe. Tagesordnung: 1. Zahlung der Bei⸗ 
träge für das zweite Halbjahr. 2. Verſchiedenes. 
Stecher. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen ech dem Vorſitzeuden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſeigrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 

E die nächſtfällige Nummer beſtimmt (UL. muß Sonntag 

rüh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere ne der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Gelnhausen (Regbz. Caſſel⸗Oſt). Der Einladung zur 
Exkurſion in die Oberförſterei Salmünſter am 
11. Juni d. Js. waren nur 12 Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Bieber, Caſſel, Salmünſter und Steinau 
gefolgt, dagegen waren leider die Oberförſtereien 
Hanau und Wolfgang nicht vertreten. Die Ex⸗ 
kurſion wurde, da Herr Forſtmeiſter Hebel leider 
dienſtlich verhindert war, durch die betreffenden 
Revierbeamten geleitet und verlief bei dem herr⸗ 
lichen, nicht zu heißen Wetter für alle Teilnehmer 
zur größten Zufriedenheit. Im Schutzbezirk 
Haufen wurden 100 jährige gute Eichenbeitände 
mit dichtem Buchenunterbau und 40 jährige Eichen⸗ 
kuliſſen mit Nadelholzzwiſchenpflanzung beſichtigt 
und die Kulturkoſten uſw. derſelben beſprochen. 
Im Schutzbezirk Alsberg wurden uns von Herrn 
Kollegen Loherz ältere und jüngere Eichen⸗ und 
Buchenverjüngungen, ſowie Durchforſtungen und 
Läuterungen von Eichenſtangenhölzern E AE 
und alles darauf Bezügliche recht eingehend erläutert. 

Herr Förſter Löffert⸗Häuſerdick zeigte uns in ſeinem 
Revier recht «gut gelungene, jüngere, natürliche 
Eichenverjüngungen und einige Durchforſtungen 
von Eichen mit Buchenunterbau. Darauf wurde 
der Weg zur Förſterei Häuſerdick angetreten, 
woſelbſt inzwiſchen die Damen der Teilnehmer 
eingetroffen waren. Frau Förſter Löffert war 
ſo liebenswürdig, uns mit einer Taſſe Kaffee zu 
erfriſchen, und wurde dann gemeinſchaftlich der 
Weg nach Salmünſter angetreten, woſelbſt im 
Gaſthauſe von Wolf noch einige Stunden, bis zum 
Abgang der Abendzüge, ein recht gemütliches 
Zuſammenſein ſtattfand und noch einige Vereins 
angelegenheiten erledigt wurden. 

Der Vorſitzende. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Die am 21. Juni ab- 

gehaltene Verſammlung war trotz des ſchlechten 

Wetters gut beſucht. Die Tagesordnung wurde 

wie folgt erledigt. Zu Punkt 1 erſtattete der Unter- 

zeichnete, zu Punkt 2 Kollege Keller Bericht. Zu 
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Punkt 3 wurden die Erfahrungen, die man in den 


Oberförſtereien Ellnhauſen und Treisbach geſammelt 
hatte, bezüglich der Anwendung von Wismerſchem 
Fett, von Kalk und Leinöl und von Lehm und 
Kalk, mitgeteilt. Die Referenten ernteten für ihre 
intereſſanten Ausführungen den Dank der Ver⸗ 
ſammlung. Zu Punkt 4 wurde beſchloſſen, ein 
Scheibenschießen im Juli auf den Schießſtänden 
des Kurheſſiſchen Jägerbataillons abzuhalten. Für 
1909 wurde eine Exkurſion in die Oberförſterei 
Treisbach geplant. Alsdann wurde in eine kleine 
Abſchiedsfeier für den aus dem Dienſte ſcheidenden 
Kollegen Trebs eingetreten. Der aus der Gruppe 
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ſcheidende Kollege Goſewitz hatte ſchriftlich den 
Kollegen ein Lebewohl zugeruſen, da er am Er- 
ſcheinen verhindert war. Bei Punkt Verſchiedenes 
wurde beſchloſſen, das Radtkeſche Handbuch ge- 
meinſam zu beziehen, es meldeten ſich ſofort 13 
Kollegen zum Umtauſch. Wer etwa an dem gemein- 
ſamen Bezug ſich noch beteiligen will, wird gebeten, 
mir ſofort Mitteilung zu machen, ſpäteſtens bis zum 
1. Juli cr. (bei 15 Stück wird das Stück ſchon 60 Pf. 
billiger geliefert)“, auch wurde ein eventueller 
gemeinſchaftlicher Bezug von Stempeln angeregt, 
dies ſoll auf die Tagesordnung der nächſten Ver- 
ſammlung geſetzt werden. Kaufmann. 


Aachrichlten des Pereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 
eingetragener Verein zu Nendamm. 
Unter Verantwortung des Borftaudes, vertreten durch Wildmeiſter Jiebig, Forſthaus Krzyzaki dei Schwarzwald (Pofen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Bericht über die Verſammlung 
der Bezirksgruppe XVI 


(Provinz Hachſen, Braunſchweig und Auhalt) geſtellt werden müſſen. 


am 3. Mai zu Magdeburg. 


Die Verſammlung wurde früh 10 Uhr durch den 
Norſitzenden Oberförſter Geißel eröffnet, indem er 
die Erſchienenen begrüßte, die Beteiligung der Herren 
Waldbeſitzer hervorhob und Herrn Wildmeiſter Fiebig 
für ſein Erſcheinen aus Poſen dankte. Das Haupt- 
beſtreben des Vereins ſei, eine beſſere Ausbildung der 
Beamten anzuſtreben; durch dieſe eine intenſivere 
Bewirtſchaftung und dadurch wieder eine größere 
Rentabilität des Waldes herbeizuführen. Wenn 
dieſes erreicht, würden auch die Herren Waldbeſitzer, 
davon ſei er überzeugt, für eine Verbeſſerung des 
Einkommens ihrer Beamten ſorgen. Möge ſich deshalb 
die Vereinsarbeit zu einer immer helleren Flamme 
entwickeln und das hier und da noch gegen den Verein 
beſtehende Mißtrauen mehr und mehr ſchwinden. 

Zu 1 der Tagesordnung erſtattete Revierförſter 
Pohlenz Bericht über die letzte Mitgliederverſamm— 
lung in Berlin ſowie den Ausflug nach der Hackenheide, 
wobei er unter Hinweis auf den bereits erſchienenen 
Bericht die perſönlichen Eindrücke und Beobachtungen 
ſchilderte. Nach dem Dank des Vorſitzenden wurde 
zu Punkt 2 der Tagesordnung der Revierförſter 
Wegener zu Schlagenthin als Vertreter für die nächſte 
Mitgliederverſammlung in Danzig gewählt. Der, 
ſelbe nahm die Wahl an. 

Punkt 3, Wahl des nächſten Verſammlungs— 
ortes, hatte Herr Graf vom Hagen in Möckern die 
Liebenswürdigkeit, ſeinen Wald zur Verfügung zu 
ſtellen. Das Anerbieten wird mit lebhaftem Dank 
in der Hoffnung angenommen, daß die Beteiligung 
eine recht rege ſein möge. Eine Beſichtigung und 
Ausſprache an Ort und Stelle hat einen erheblich 
höheren Wert als ein gelehrter Vortrag im Zimmer. 
Als Tag wurde der 12. Juli d. Js. in Ausſicht oe, 
nommen. 

Punkt 4, die Forſtlehrlingsfrage, wurde vom 
Vorſitzenden eingehend beſprochen. Nach einer un— 


beamte beſchäftigt. 
jahren würden pro Jahr 200 Forſtſchutzbeamte an- 


Bei durchſchnittlich 30 Dienſt⸗ 


Unſere Forſtlehrlingsſchule 
kann etwa 46 Schüler pro Jahr ausbilden. Wir ſind 
deshalb nicht in der Lage, den Bedarf der Lehrlinge 
durch die Forſtſchule allein zu decken. Es wird, um den 
ſogenannten Lehtlingszüchtereien entgegenzuarbeiten, 
der Vorſchlag gemacht, daß diejenigen Forſtbeamten, 
welche in der Lage und geneigt find, Lehrlinge aus⸗ 
zubilden, ſich bei dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe 
melden und dieſer die Vermittelung übernimmt, 
wobei in den Fachzeitſchriften oder in ſonſt geeigneter 
Weiſe auf die Vermittelung hingewieſen werden ſoll. 
Nachdem noch der Oberförſter Lohſe und Wildmeiſter 
Fiebig das Wort ergriffen und betont hatten, daß 
ohne eine geſetzliche Regelung auf keinen großen 
Erfolg zu rechnen ſei, wurde bezüglich der Penſions- 
frage vom Grafen vom Hagen erwähnt, daß dieſelbe in 
kurzer Zeit vom Staate geregelt werden würde. 
Wildmeiſter Fiebig berichtet ſodann in eingehender 
Weiſe über die bis jetzt erreichten Reſultate und iſt 
der beſtimmten Hoffnung, daß das Geſetz, welches im 
Reichsamt des Innern bereits fertig vorbereitet ſei, 
1909, ſpäteſtens aber 1910 zur Geltung kommen und- 
vorausſichtlich / % des Vollgehaltes als Penſion 
erreichen werde. Die Beiträge werden 10%, 5% vom 
Waldbeſitzer und 5% vom Beamten, betragen. Wenn 
auch nicht allen nach Wunſch geholfen werden kam, 
ſo wird das Geſetz doch ſicher viele Sorgen und manchen 
Kummee beſeitigen. e 

Ferner berichtet derſelbe über die yüriter- 
prüfungen, Stellennachweis und hebt hervor, daß 
die beſtandene Prüfung für die Stellenſuchenden 
von erheblichem Vorteil bei Bewerbungen ſei, und 
empfiehlt beſonders den Prüflingen den Beſuch der 
vom Verein eingeführten Fortbildungskurſe. 

Zu der Penſionsfrage erhielt ſodann noch der 
Direktionsbeamte Richter des Privatbeamten-Ver— 
eins Magdeburg das Wort zu einem längeren Vortrag. 

Punkt 5 der Tagesordnung teilt Graf vom 
Hagen mit, daß er recht gute Erfolge zur Unterdrückung 


gefähren Schätzung werden im Privatdienſt etwa des Graswuchſes auf zwei- bis dreijährigen Kiefern— 
9% Forſtverwaltungsbeamte und 6000 Forſtſchutz- [kulturen durch Schafeintrieb erzielt habe. 
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Revierförſter Köhler läßt ebenfalls ſeit acht Jahren 
Schafe in den Kulturen hüten, empfiehlt es aber nur, 
wenn der Schafbeſitzer gleichzeitig auch der Wald⸗ 
beſitzer iſt, da dann der Schäfer allen Anordnungen 
nachkommen muß. Steile Hänge ſind mit dem Hüten 
zu vermeiden. Oberförſter Poppe macht auf die von 
dem Königl. Bayr. Forſtmeiſter Weinkauf em⸗ 
pfohlene Methode aufmerkſam, nach welcher das 
Gras gleich zu Anfang ſowohl auf der Kulturfläche 
als auch den angrenzenden Beſtänden entfernt wird, 
um den Samenausfall zu verhindern. Graf vom 
Hagen teilt mit, daß ihm viele Kieferukulturen durch 
die Schütte vernichtet ſeien und er mit gutem Erfolg 
geſpritzt habe. 

Oberförſter Lohſe ſchiebt die Schütte, welche 
auch ihm ausgedehnte Kulturen vernichtet habe, auf 
die Herkunft des Samens aus Belgien zurück, welchem 
Oberförſter Poppe widerſpricht. 

Nachdem auch von dem Vorſitzenden und Revier⸗ 
förſter Paulſen über das Auftreten der Buchen- 
Wollaus berichtet und von dem Revierförſter Wies⸗ 
bach Mitteilung über das frühe Friſchen beim Schwarz- 
wild und über beobachtete Brunfttöne beim Rehbock 
gemacht war, wurde vom Revierförſter Köhler be⸗ 
antragt, bei der Hauptverſammlung einen Antrag 
zu ſtellen, daß für die Mitglieder des Vereins eine 
Rechtsauskunftsſtelle geſchaffen werde. 

Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen 
und hierauf die Verſammlung geſchloſſen. 

Die Beteiligung war eine gute. Der größte Teil 
der Erſchienenen blieb noch zu einem gemeinſamen 
Eſſen vereint, bei welchem das vom Vorſitzenden 
ausgebrachte Kaiſerhoch einen begeiſterten Wider⸗ 
hall fand. Geißel. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
a. R 


2800. Senn 85 SE Fh. Grabow, Bez. Beat 


2801. EE Walter. Forſtaufſe her, 5 elen Kreis 
Regeuwalde, Bez. Stettin. (B.⸗Gr 

2802. Beckmann, Otto, Forſt⸗ und SE Heidenau 
bei Radenickel, Bez. Fkf. a. O. (B.⸗Gr. IX.) 

2808. Hetze, Kurt, 
Annaberg i. Erzgebirge. 

GO. Meyer, Kurt. W 
Bismarckſtr. 47. (B.⸗Gr. IX) 

2805. Nasmns, Werdende Söllichau, Kr. Bitterſeld. 
(B.⸗Gr. XVI.) 


5 
(B.-Gr. 
Charlottenburg 4 


Köni 1 bei 
) 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 95, 295 ie 7 Mk., Nr. 623 3 Mt., Nr. 655 5 Mt. 

Nr. 790 3 Mk., Nr. 997 2 Mk., Nr. 1071 3 Mk., Nr. 1156 
„Nr. 1244 3 Mk. Nr. 1331 7 Mk., Nr. 1490 5 Mt, 
Nr. 1500, 1564. 1764 je 7 Mk., Nr. 1838, 1988 je 3 Mt. 
Nr. 2015 5 Mk., Nr. 2019 7 Mk., Nr. 2090 5 Mk., Nr. 2818 
2374, 2124 2508, 2522 je 3 Mk., Nr. 2740 5 Mt.. Nr. 2746 


2 Mk., Nr. 2768 100 Mk., Dr. 2769 15 Mk., Nr. 2770 6 Mk. 
Nr. 2771, 2772 je 8 Mk., Nr. 2775, 2796, 2797 je 6 DU, 


Nr. 2798 3 Mk., Nr. 2790 2801. 2802 je 6 Mk. 
Se 
Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſeßung gelangende? en len in Preußen. 537. 


ulturmethoͤden. on G 
544. Von Hees. 


Kiefer und über 
Abbildungen.) Von Huth. 


Spitzenberg. 


Von Tappenbeck. 


— e Mißgeſtaltungen des Wurzelfyfems der 
— Noch einmal Numerierapparat. (Mit 


(Fortſetzung. 
ae e im Akkord. Von Oberförſter 


545. — 


Oswald. 546. — Zu: Dn der Same von Fichtenkuſſeln brauchbar oder nicht? Von P. 546. — Zu: Bedentendes Steigen 


der Kampferpreiſe. Von G. 


546. — Bericht über die Verſammlung des Harzer Forſtvereins in Alexisbad am 30 und 


31. Auguſt 1907. (Fortſetzung.) 547. — Geſetze. Verordnungen, Bekauntmachungen und Erlenntniſſe. 549. — Die deim 


Forſt- und Jagdſchutze in den preußiſchen Staatsforſten vor 


ekommenen Tötungen und Verwundungen 1897 bis 1906 


551. — Der Schaden des Eichhörnchens. Von Vogt. 551. — Ein verſteinerter Wald in Kamerun. 551. — Zur hunder!⸗ 
jährigen Jubelfeier des Jäger-Bataillonz „von Neumann“ in Hirſchberg. 552 — Waldbrände. 552. — onal: 
Nachrichten und Berwaltungssänderungen. 552. — Brief und Fragekaſten. 553. — Nachrichten des Vereins Königlich 


Preußiſcher Forſtbeamten. 554. — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 557. — Inſeraie. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


An unfere [ehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabend 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 91 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Q 


uartal, vom 1. Inli bis 30. September 1906, 


ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 


durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, 


wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 


ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1908. 


Schriftleitung und Verlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 


Deuffche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefiker. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
| und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Sireiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche an mit der Beilage Deutſche Yoriı-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt burg die Expedition für Deutſchland und Sſterreich & Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern. 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

an raf für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verleben. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch audercn Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 27. Neudamm, den 5. Juli 1908. 23. Band. 
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Sur Befskung gelangende Rorfloͤienſtſtellen in Dreußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Jörſterſtelle Fallingboſtel in der Oberförſterei Wardböhmen, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Oktober 1908 zu beſetzen. 

Hörfierfielle Grünwalde in der Oberförſterei Puppen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Oktober 1908 zur Bund: Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: 6,522 ha Acker und 7,918 ha Wieſen, c) 100 Mk. Stellenzulage, d) 100 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Grünwalde, 1 km entfernt. Bahnſtation: Grün⸗ 
walde, 1½ km entfernt. Bewerbungsfriſt 14 Tage. 

FJörſlerſtelſe Jävenitz in der Oberförſterei Jävenitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Oktober 1908 anderweit zu beſetzen. 

Hörfierfielle Klein -Harrie in der Oberförſterei Bordesholm, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. Oktober d. Js. anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find bis zum 20. Juli d. Js. 
an die Königliche Regierung in Schleswig denge Eine anderweite Abgrenzung des 
Schutzbezirks wird beabſichtigt. 

Jörflerſtelte RNeußof in der Kloſter⸗Oberförſterei Lamſpringe, Re GE Hannover. 
iſt zum 1. Oktober 1908 neu zu beſetzen. Meldungen werden bis zum 20. Juli d. Js. 
entgegengenommen. 

Förſterſtelle Ruden in der Oberförſterei Schwenten, Regierungsbezirk Poſen, iſt vorausſichtlich 
au 1. Oktober 1908 neu zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Juli an die Königliche 

egierung in Poſen einzureichen. . 

Sörfierfielle Weruingerode in der Oberförſterei Königsthal, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 
1. Oktober 1908 zu beſetzen. Meldungen find bis zum 1. Auguſt an die Königliche 
Regierung in Erfurt einzureichen. 

Sorfikaffenrendantenfielle zu Schloppe im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Oktober 
1908 zu beſetzen. 


560 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 27 Bd. 23 


Ein kurzes Mork zur preußiſchen Rorſtſeßrelärfrage.“) 


Von Königl. Oberförſter Franz in Haus Ewig. 


Die Anwartſchaft auf eine preußiſche Ober⸗ 
förſterſtelle wird heute durch das Beſtehen der 
Reifeprüfung einer neunklaſſigen höheren Lehr⸗ 
anſtalt und die Ablegung des Forſtreferendar⸗ und 
Forſtaſſeſſorexamens erlangt. Vom Abiturienten> 
examen bis zur Staatsprüfung vergeht günſtigen⸗ 
falls ein Zeitraum von acht Jahren. Die Lang- 
wierigkeit der Ausbildung erheiſcht die Auf⸗ 
wendung eines erheblichen Kapitals ſowohl 
ſeitens des Anwärters als auch ſeitens des 
Staates. 

Der Kopf des Oberförſters iſt daher ein ſehr 
wertvolles Objekt, und dieſes Objekt wird heute 
nicht genügend ausgenutzt, weil ſeine Kraft zu viel 
durch Dinge in Beſchlag genommen wird, die 
eine akademiſche Ausbildung nicht erfordern und 
welche von einem geringer vorgebildeten Beamten 
ebenſogut, wenn nicht beſſer, ſelbſtändig und 
unter eigener Verantwortung bearbeitet werden 
können. Je mehr ein Kopf geiſtig geſchult iſt, 
um ſo unbrauchbarer wird er in der Regel zu 
jeder mechaniſchen Tätigkeit. Die Gedanken 
eines durchgebildeten Gehirnes wollen auf die 
Weide gehen. Sobald verſucht wird, ſie in das 
Laufſtühlchen der Rubriken hineinzubringen, 
ſträuben ſie ſich wie Hühner, die in einen Sack 
geſteckt werden ſollen. 

Der Oberförſter erhält eine Schreibhilfe 
aus dem Stande der Forſtanwärter. Wenn 
auch im allgemeinen unſere Forſtanwärter, 
trotzdem ſie nicht einmal als Forſtſekretäre 
ausgebildet ſind, ſich der an ſie geſtellten An⸗ 
forderungen nach einiger Praxis durchaus ge⸗ 
wachſen zeigen, ſo hat das Syſtem doch den 
ſchweren Nachteil, daß der Oberförſter durch 
den Sekretär in keiner Weiſe in ſeiner Ver⸗ 
antwortlichkeit entlaſtet wird. Das Syſtem 
ſorgt alſo dafür, daß dem Oberförſter der 
Idealismus des Tintenfaſſes erhalten bleibt. 
Dieſer Zuſtand ſollte nicht geduldet werden. 
Die Verantwortung für alles, was der 
Sekretär arbeitet, kann nur der übernehmen, 
welcher ſich auf die umfangreichſten Nach: 
prüfungen verlegt, was einer Neuanfertigung 
des Schriftſtückes gleichkommt. Andernfalls 
wird die Verantwortung im Wege des Riſikos 
übernommen, und das bleibt ein unheimlicher 
Zuſtand. Ein weiterer Mißſtand beſteht darin, 
daß die Schreibhilfe in der Regel ganz unvor⸗ 
bereitet in den Bureaudienſt berufen werden 
muß. Wenn ein Privatmann die Stelle eines 
Rechnungsführers beſetzt, ſo verlangt er, daß 


*) Der Artikel iſt bereits vor Monaten ein⸗ 
gereicht, konnte aber erſt jetzt veröffentlicht werden. 
D. Red. 


der neue Beamte firm in ſeinem Dienſte iſt. 
andernfalls macht er kurzen Prozeß und entläßt 
ihn ſofort wieder. Nicht ſo im preußiſchen 
Forſtdienſt. Das Schreibweſen des Oberförſters 
gehört nicht zu den Kenntniſſen, welche im 
Förſterexamen gefordert werden. Der Sekretär 
muß ſich daher erſt mühſam, in Ermangelung 
eines geeigneten Lehrbuches an der Hand der 
Vorgänge und mit Hilfe ſchwer verdaulicher 
Inſtruktionen, einarbeiten, und es braucht wohl 
nicht beſonders betont zu werden, daß dies mit 
ſchweren Betriebsſtörungen und Zeitverluſten 
verbunden zu ſein pflegt, und der Wald die 
Zeche dafür bezahlt. 

Die gegenwärtige Einrichtung iſt in hohem 
Maße unwirtſchaftlich. Ein Privatbetrieb, der 
auf Rentabilität wirtſchaftet, könnte ſie keinen 
Augenblick aufrecht erhalten, weil die Konkurrenz⸗ 
fähigkeit des Unternehmens darunter leiden 
würde. Der Privatmann nutzt den Kopf ſeines 
hoch bezahlten Betriebsleiters weit beſſer aus 
als der Staat, und es iſt eine Freude, zu eben. 
wie das Schreibweſen in größeren Privat⸗ 
betrieben organiſiert iſt. Die Nachteile, welche 
ſich aus dem gegenwärtigen Syſtem im Staats⸗ 
forſtbetrieb ergeben, ſind rechneriſch leider nicht 
greifbar. Wären ſie es, ſo würden die ſich 
ergebenden Zahlen eine ſehr deutliche und ernſte 
Sprache ſprechen. 

Was wir brauchen, ſind möglichſt ſelb⸗ 
ftändig arbeitende und verant- 
wortliche Sekretäre. Der Oberförſter 
wird im allgemeinen für den materiellen Inhalt 
der von ihm vollzogenen Schriftſtücke, der 
mitunterſchreibende Sekretär für deren 
rechueriſche Richtigkeit verantwortlich zu machen 
ſein. Eine ganze Reihe von Sachen braucht 
nur von dem Sekretär allein bearbeitet zu 
werden. Schwierigkeiten wird jedenfalls die 
Arbeitsteilung zwiſchen Oberförſter und Sekretär 
nicht verurſachen. Iſt die Einrichtung erſt 
durchgeführt, ſo wird man nach kurzer Zeit 
nicht mehr begreifen, wie es ſo lange nach dem 
heutigen Syſtem gehen konnte. 

Die Sekretäre ſollen etats mäßige 
Beamte ſein und auf Grund einer abgelegten 
Prüfung zum Bureaudienſt berufen werden. 
Bei erprobten Sekretären fällt dieſe Prüfung 
ſelbſtredend fort. Die Vorbereitung zum 
Sekretärdienſt wird in ſtaatlich einzurichtenden 
Kurſen, in welchen auch Stenographie und 
Schreibmaſchine eine Rolle ſpielen, unter Leitung 
geeigneter Oberförſter betrieben. Zu erwägen 
iſt die Verbindung der Kurſe mit den Förſter⸗ 
ſchulen. Dem Unterricht ſoll ein noch zu ver⸗ 
faſſendes, gemeinverſtändlich geſchriebenes und 
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Zeit Rat holen kann. 
nicht ſchon längſt vorhanden iſt, iſt ein offen⸗ 
kundiger Notſtand.“) 

Die vorgeſchlagene Einrichtung von etats⸗ 
mäßigen Sekretärſtellen würde außerdem auch 
ein Radikalmittel bilden, die Lage der 
Förſteranwärter zu verbeſſern und deren 
wertvolle Kraft beſſer als bisher zum Wohle 
des Staates nutzbar zu machen. 

Hand in Hand mit obigen Maßnahmen 
wird das ganze Buch- und Rechnungsweſen 
von Grund aus zu vereinfachen ſein. Wer 
heute nachdenkend in die Tiefen der Akten⸗ 
ſchränke hineinſchaut, muß ſich bald davon 
überzeugen, daß ungefähr die Hälfte des bis⸗ 
herigen Schreibweſens überflüſſig iſt. Man denke 
nur an Kladde, Nummerbuch, Abzählungs⸗ 
tabelle, Verſteigerungsprotokoll mit dem Zettel⸗ 
weſen, die Aufſtellung der Naturaletats, das 


och über die Abfaſſung eines Handbuchs für 
Forſtſekretäre ſind neuerdings Verhandlungen 
zwiſchen dem Verfaſſer und dem Verlag J. Neumann, 
Neudanım, eingeleitet. D. Berf. 
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Haupt» und Vornutzung, das Taxweſen bei 
Verkäufen nach dem Einſchlag, die Kultur⸗ 
rechnung, das Mitſchleppen der Sortimente in 
die Holzeinnahme⸗ und Holzausgabebücher, die 
ſtatiſtiſchen Nachweiſungen, die vielen, Jahrzehnte 
weit auseinanderliegenden Erlaſſe über denſelben 
Stoff, die teilweiſe nur noch in Reliquien gültig 
ſind, die ungewöhnlich komplizierte Verrechnung 
der Verſicherungsbeiträge und dergleichen! 
Infolge der vulkaniſchen Entwickelung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Lebens hat ſich unſer Verwaltungs⸗ 
organismus auf der einen Seite übernommen, 
während auf der anderen Seite nicht genügend 
Luft gemacht iſt. Ganz anders iſt dagegen die 
Militärverwaltung mit der Ausſcheidung des 
Unweſentlichen vorgegangen und die Armee iſt 
dabei fortgeſetzt ſchlagfertiger geworden. 

Das Staatswohl erfordert in der Forſt⸗ 
verwaltung durchgreifende Reformen, und 
dieſe beſtehen zunächſt in der Berufung ver⸗ 
antwortlicher Sekretäre und der Durchführung 
von Vereinfachungen. Groß, einfach und 
beweglich muß das Forſtweſen gehalten werden, 
wenn die an und für ſich ſchon geringe Rente 
nicht noch weiter geſchmälert werden ſoll. 


Über Mißgeſtaltungen des Murzelſuſtems der Wiefer und über 
Pulkurmethoden. 


Im weſentlichen aus dem Mauuſkript: „Betrachtungen über alte und neue Methoden der Kieſernkultur auf dem Gebiet 


es ſaudigen Flachlandes“ und aus Kulturbriefen vom Jahre 1898. 


Von G. K. Spitzenberg. 


(Fortſetzung.) 


Es würde nun noch auf die Zwiſchenfrage äſtchen vor dem Einpflanzen abgenommen 


einzugehen ſein, 
Doppelſchulkiefer dem Jährling gegenüber viel⸗ 
fach beſſer fortkommt. 

Wenn Kiefernjährlinge verſagen ſollten, 
wo die verſchulte Kiefer gedeiht, ſo wird der 
Grund dafür zunächſt in der ungünſtigen 
Beſchaffenheit der Jährlinge zu ſuchen ſein. 


Beſtimmte Anforderungen, die man an die 


ins Freie zu pflanzenden Jährlinge zu ſtellen 
hätte, waren leider nicht bekannt. Allgemein 
gehaltene Bezeichnungen, wie: kräftige, ſtufige 
Jährlinge, ſind ohne genaue Kennzeichnung 
der Stufigkeit oder Angabe des Stärkenmaßes 
von zweifelhaftem Werte. Vielfach wurde 
die Jährlingspflanze nach der größeren 
oder geringeren Zopfhöhe eingeſchätzt, ſo daß 
ebenſogut das Gegenteil von Stufigkeit als 
erſtrebenswert betrachtet werden konnte. Es 
ſollen ſogar Vorſchriften oder Anleitungen be⸗ 
ſtehen, nach welchen Kiefernjährlinge, die einen 
buſchigen Zopf haben, d. h. alſo, die Seitenäſte 
aufweiſen, von der Auspflanzung auszuſchließen 
ſeien, ferner, daß den Jährlingen die Seiten⸗ 


weshalb die Schul⸗ und werden ſollen. 


Nach dieſen Vorſchriften würden die zweifel⸗ 
los beſten Pflanzen wegzuwerfen oder wenigſtens 
durch Beſeitigung oberirdiſcher Ernährungs⸗ 
organe vor einem üppigen Jugendwachstum 
zu bewahren ſein. Daß durch Aſt⸗Amputationen 
außerdem noch Rüſſelkäfer angelockt werden, 
iſt ſelbſtverſtändlich, da aus den unverbundenen 
Wunden ſofort Harzgeruch ausſtrömt. 

Hohe Pflanzen aus gedrängtem Stande 
find, wie bereits näher begründet, ſtets minder⸗ 
wertig, auch wenn ſie im Saatbeet einen 
äußerſt prahleriſchen Eindruck machen. 

Bei dem Samenquantum, welches früher 
(und vielfach auch jetzt noch) im Kieſernſaatkamp 
pro Ar verwendet und in Lehrbüchern“) und 


) Vgl. u. a.: Illuſtriertes Forſt⸗ und Jagd⸗ 
Lexikon von Herrn. Fürſt 1888 = 11/2 bis 2 kg 
pro Ar; Weſtermeier, Jäger- und Förſterexamen, 
9. Auflage, 1899 = 2 kg. 

ür die Einzelpflanzenzucht kommen bei 
durchſchnittlicher Keimfähigkeit als Höchſtmaß 
0,4 kg pro Ar in Betracht. 
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Zeitſchriften ſowie bei Vereinsverſammlungen 
empfohlen wurde, war die Zucht von für 
den Freiſtand geeigneten Einzelpflanzen aus⸗ 
geſchloſſen. 80 000! und mehr Jaährlinge 
ſollten pro Ar erzogen werden können! Was 
lag da näher, als die ſo hervorgegangenen 
ſchlanken Schwächlinge für den Freiſtand erſt 
vorzubereiten und ſich dazu der beim 
Handelsgärtner gebräuchlichen Verſchulung zu 
bedienen! 

Wenn nun anſtatt der Schwächlinge 
widerſtandsfähige Jährlings⸗Einzelpflanzen er⸗ 
zogen werden, die ſchon als Samen gleichſam 
verſchult und ſo von der Keimung an für den 
Freiſtand vorbereitet wurden (vergl. z. B. 
Fig. 16), ſo dürfte wohl der gedachte Grund 
zur Verſchulung ohne weiteres fortfallen. 

Welches ſind nun die Kennzeichen und 
Merkmale für gute Jährlingspflanzen? Ohne 
genauen Maßſtab können uns all die ſchönen 
und Lob ſpendenden Bezeichnungen, wie ſtufig, 
ſtark, brauchbar, widerſtandsfähig, nicht vor⸗ 
wärts helfen. 

Da eine vollſtändige Abhandlung über 
Unterſcheidung und Einordnung der Kiefern⸗ 
jährlinge hier nicht eingeſchaltet werden kann, 
ſo mögen wenigſtens die Merkmale und Maße 
für den Normal- oder Muſterjährling (Klaſſe D) 
des ſandigen Flachlandes aus dem bezüglichen 
Zuſammenhange herausgegriffen werden.“) Der 
bei der beſprochenen Kampſaat angegebene 
Wachsraum wird hierbei als ſelbſtverſtändlich 
vorausgeſetzt. denn ohne einen Mindeſtwachs⸗ 
raum werden die Pflanzen ungenügend belichtet, 
ſo daß ſie, auch bei üppigſter Entwickelung — 
etwa infolge reichlicher Nährſtoffzufuhr —, für 
den Freiſtand als minderwertig hervorgehen. 
I. Durchmeſſer des nadelfreien Schaftes 
oder Stengels 1 cm unterhalb der erſten 
Nadeln gemeſſen: 2 bis 2,5 mm. 

2. Zahl der Seitenäſtchen: 2 bis 4. 

3. Zahl der direkt am Hauptſproß 8 
Seitenknoſpen: je nach der Zahl der Seiten⸗ 
äſtchen 1 bis 4, ſo daß mit Einſchluß der 
Aſtknoſpen im ganzen 5 bis 6 Seitenknoſpen 
zählen. Selten liegen in Summa nur 4 oder 
mehr als 6 Seitenknoſpen vor; in der Regel 
2 Kſtchen und noch 3 Seitenknoſpen. 

4. Zahl der Nadeln: über 150; gewöhnlich 
zwiſchen 150 und 250.) 


*) Die vollſtändige Einteilung iſt u. a. in 
dem bei der Firma Wilhelm Göhlers Witwe, 
Freiberg i. Sachſen, koſtenfrei erhältlichen Spezial⸗ 
Katalog von 1906 über die Spitzenbergſchen Kultur⸗ 
geräte auf Seite 33 enthalten. 

*) Die aus dicht beſtandenen Breitrillen 
ſtammenden Vergleichspflanzen weiſen gewöhnlich 
nur die Hälfte von dem bei 1 genannten Durch⸗ 
meſſer und auch nur ca. die Hälfte der bei 2 bis 4 
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Bei der Unterſcheidung oder Beſtimmung 
der Jährlingspflanzen nach ihrem Entwickelungs⸗ 
grade ſind Angaben über Zahl und Beſchaffen⸗ 
heit der einzelnen Zopforgane nicht erforderlich, 
vielmehr genügt die Angabe des Stengel⸗ 
durchmeſſers und des Wachsraums vollſtändig⸗ 
um die Güte der Pflanzen richtig einſchätzen 
zu können. Wenn der angegebene Wachsraum 
geſichert war und der genannte Durchmeſſer 
des Normaljährlings — oder der Durchmeſſer 
für eine der übrigen Stärkeklaſſen — vorliegt. 
ſo treffen auch die ſonſtigen Merkmale des 
Normaljährlings und die Merkmale für die 
betreffende andere Stärkeklaſſe zu. 

Ein eigentliches Sortieren der Pflanzen 
erweiſt ſich bei der Einzelpflanzenzucht als 
überflüſſig. Kommt hier und da ein zu 
ſchwacher Jährling vor, ſo fällt er beim Aus⸗ 
heben oder — falls er überſehen — beim 
Pflanzgeſchäft unter den brauchbaren Pflanzen 
auf. Von ſeiner Verwendung iſt grundſätzlich 
Abſtand zu nehmen, da ein auffälliges Zurück⸗ 
bleiben auf minderwertige Veranlagung ſchließen 
läßt, weil bei vorſchriftsmäßiger Einzelzucht 
ganz gleiche Entwickelungsbedingungen ge⸗ 
geben ſind. 

Im übrigen bieten die an der Wurzel⸗ 
verſchnittſchere angebrachten Lagereinſchnitte ein 
bequemes Mittel, in Zweifelsfällen die Güte 
oder Brauchbarkeit einer Pflanze ſofort feſt⸗ 
ſtellen und; ſo das Augenmaß gleichſam 
kontrollieren zu können.“) 

Die Meinung, daß die Einzelpflanzenzucht 
— anſtatt auf Beeten in nur ca. 6½% cm 
breiten Querrillen — auch auf beetloſen Flächen 
(ſogenaunten Quartieren), und zwar in 10 bis 
15 cm breiten Rillen, ebenſogut möglich Ier. 
dürfte zurzeit noch die vorherrſchende fein. 
Rein theoretiſch genommen iſt fie auch richtig. 
aber für die Praxis iſt ſie unzutreffend. Es 
ſei hier nur 

a) auf die geforderte ſorgfältige BDrillfaat, 

b) auf die Herſtellung des Mindeſtwachs⸗ 

raumes bei etwa zu dichtem Stande der 
Keimlinge⸗ 

c) auf die etwaige Düngung in der Vege⸗ 

tationsperiode, 

d) auf das Jäten und Behacken, 

e) auf das Ausheben der Pflanzen 


genannten Organe auf. Bei der Einzelpflanze 
verhält ſich der Stengeldurchmeſſer zur Zopfhöhe 
(nadelbeſetzter Teil) im Durchſchnitt wie 1:15, bei 
der Vergleichspflanze wie 1: 35. 

*) Ebenſo laſſen ſich dieſe Maßlager an den 
Rücken der Meſſerklingen oder Meſſerſägen an⸗ 
bringen. Auch für die übrigen Holzpflanzen wäre 
eine Einteilung in Stärkeklaſſen und Feſtſtellung des 
Mindeſtwachsraumes (wenn auch zunächſt nur bis 
zum drei- oder vierjährigen Alter) ſehr erwünſcht. 
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hingewieſen. Alles dieſes iſt ohne Beete mit 
Querrillen ökonomiſch nicht möglich, und des⸗ 
halb läßt ſich die beetloſe Wirtſchaft mit breiten 
Rillen, wie auch die eventuelle Beetwirtſchaft 
mit „Längsrillen“ nur unter Verzicht auf alle 
einſchlägigen Vorteile halten. Letzteren Vor⸗ 
teilen gegenüber verſchwindet die bekannte 
„ausgiebigere Bodenausnutzung durch Eins 
ſparung der Beetſteigflächen“ und dergleichen. 

Schon ein flüchtiger Blick auf das Aus⸗ 
heben einer 10 bis 15 cm breit beſtandenen 
Rille lehrt uns, welche Erſchwerniſſe vorliegen. 
Da man mindeſtens ca. 6 cm mit dem Spaten 
von den Pflanzen (d. h. ihren Stengelgliedern) 
zwecks Schonung der Wurzeln“) Abſtand halten 
muß jo beträgt folglich die Stärke der zu 
bewältigenden Aushubwand 22 bis 27 om. 
Daß die Bewältigung ſolcher Bodenmaſſen 
mit einem ſinngemäßen Pflanzenausheben ver⸗ 
einbar ſei, kann nur derjenige glauben oder 
für möglich halten, der mit eigenen Händen 
noch nicht ausgehoben hat. 

Sieht man außerdem auf die Vorgänge, die 
ſich teils bei den an den ſeitlichen Abbruch⸗ 
ſtellen der Aushubballen ſitzenden Pflanzen, 
teils bei dem Zerrütteln der Pflanzenballen 
(beſonders bei etwas bindigem Boden) abſpielen, 
ſo wird man gern die breiten Rillen für 
Pflanzenzuchtzwecke aufgeben. Trotzdem bildet 
von den bei a bis e erwähnten Geſichtspunkten 
das erſchwerte Ausheben nur einen minder 
wichtigen Grund. Sollte z. B. das beim 
Behacken, Jäten und Düngen der Pflanzen 
verhältnismäßig oft erforderliche Betreten der 
Beetſteige nicht günſtiger oder ſchonender für 
Boden und Pflanzen ſein als das Herumlaufen 
auf den Beeten ſelbſt? 

Die Wachstumsunterſchiede zwiſchen nor, 
malen Jährlingen, die als Einzelpflanzen 
erzogen ſind, und ſolchen, die aus dicht 
beſtandenen Breitrillen hervorgegangen — 
letztere Jährlinge mögen bei Vergleichen der 
Kürze wegen mit „Bürſtenpflanzen“ bezeichnet 
werden —, find bedeutend. Bei einer bezüglichen 
Unterſuchung ergab ſich, daß die Länge der 
jungen Triebe — Höhentriebe und Seitentriebe 
zuſammen — am 5. Mai des zweiten Jahres 


*) Trotzdem werden diejenigen oberen Haupt⸗ 
ſeitenwurzeln, die annähernd rechtwinklig von 
der Rillenlinie auslaufen, in ihrer Länge noch 
reichlich zur Hälfte abgeſtochen, da die Durchſchnitts⸗ 
länge der oberen drei Hauptſeitenwurzeln bei dem 
der Einzelpflanzenzucht entſtammenden Normal⸗ 
jährling etwa 12 em beträgt. Hauptſeitenwurzeln, 
die 25 em und darüber lang ſind, kommen 
keineswegs Teen vor. Die doppelte Seitenwurzel⸗ 
länge wird als Maßſtab für die Mindeſtbreite 
SE vorzubereitenden Freiſaatſtreifen dienen 

nnen. 
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(an ſieben Exemplaren gemeſſen) bei der 
typiſchen Einzelpflanze 13 em, bei der typiſchen 
Bürſtenpflanze dagegen nur 3¼ cm betrug. 
So erſtaunlich dieſer Unterſchied von vorn⸗ 
herein ſein mag, ſo erklärlich und faſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich erſcheint er bei näherer Informierung. 

Die ins Freie gepflanzte typiſche Bürſten⸗ 
pflanze kann ſich nämlich nicht ausreichend 
ernähren — und konnte es auch ſchon im 
Saatbeet nicht, vergl. deshalb auch Nährſtoff⸗ 
vorrat —, ſelbſt wenn der Boden mit den 
erforderlichen Nährſtoffen vollauf geſättigt wäre, 
denn ihre Aſſimilationsorgane ſind nach Zahl 
Se 5 (Chlorophyllmangel) unzu⸗ 
änglich. 

So ſtellte ſich bei einer vergleichenden 
Nadelzählung im Spätherbſt (an je vier 
Exemplaren vorgenommen) heraus, daß die 
typiſche Einzelpflanze im Durchſchnitt 224 grüne 
und 0 trockene, die typiſche Bürſtenpflanze 
dagegen rund 98 Nadeln, darunter rund 21 
trockene, aufwies. 

Während bei Beginn der Vegetationsperiode 
die typiſche Einzelpflanze ihre Wachstumsenergie 
auf ca. ſechs Stellen (von der Spitzknoſpe und 
noch fünf bis ſechs Seitenknoſpen aus, vergl. 
Fig. 16) entfalten kann, iſt die typiſche Bürſten⸗ 
pflanze meiſtens nur auf einen, und zwar den 
Höhentrieb, angewieſen. Ihr fehlen meiſtens 
die Seitenäſte oder Seitenknoſpen, und falls 
ſie ſolche angeſetzt hat, erſcheinen ſie mehr 
oder weniger kümmerlich und bleichſüchtig. 

Selbſt wenn die Bürſtenpflanze einen Höhen⸗ 
trieb von blendender Länge entwickeln ſollte, 
jo ſtellt ſie doch zunächſt ein für den Freiſtand 
naturwidriges Kieferngebilde dar, welches Jahre 
braucht, ehe es ſich von den Folgen des ſchweren 
Erziehungsfehlers erholt. | 

Eine richtige Beurteilung der in Breitrillen 
erzogenen Kamppflanzen nach dem Augenmaß 
iſt ſehr ſchwer. Es werden auch bei E 
gedrängtem Stande lichtere Stellen mit vorteil- 
haft ſich abhebenden Einzelpflanzen vorhanden 
ſein, und ſo fällt gar leicht das Urteil mehr 
nach dem günſtigen Eindruck des Ausnahme⸗ 
ſtandes als nach der allgemeinen Beſchaffenheit 
aus. Hierzu möge als Beiſpiel eine bezügliche 
Ermittelung Erwähnung finden. 

Nachdem die in einem Kiefernſaatkamp in 
Plattrillen auf beetloſen Quartieren geſäeten 
Jährlinge von einer größeren Anzahl Forſt⸗ 
beamten als muſtergültig bezeichnet worden, 
ſuchte ich ein annäherndes Bild von dem 
Zahlenverhältnis zwiſchen den ſich ſtellenweiſe 
abhebenden vorzüglichen Einzelpflanzen und 
den Pflanzen des allgemeinen Dichtſtandes zu 
erlangen. 

Zu dem Zweck wählte ich zunächſt aus 
letzterem Stande und in gleichmäßiger Ver— 
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teilung auf der Kampfläche fünf je 25 cm lange 
Rillenflächen aus und zählte auf dieſen die 
Pflanzen. Die Berechnung der durchſchnittlichen 
Bodenfläche bei Ausſchaltung der Randpflanzen 
ergab pro Pflanze 1,079 gem (1,5 qem der 
größte, 0,72 der geringſte Wachsraum). Dem⸗ 
gegenüber kommt bei der Einzelpflanzenzucht 
ein nach zwei Seiten gleichmäßiger Mindeſt⸗ 
wachsraum von 13 gem — bei Hinzurechnung 
des einſeitig noch verbleibenden Rillenzwiſchen⸗ 
raumes = 17,75 gem — je Pflanze in Betracht. 

Die Zahl der guten Einzelpflanzen des 
Kampes hätte man auf reichlich die Hälfte 
einſchätzen mögen, während nach gründlicher 
Orientierung die guten Einzelpflanzen nur auf 
etwa ½ der Geſamtmenge eingeſchätzt werden 
konnten, jo daß %% die mehr oder weniger 
typiſchen Bürſtenpflanzen ausmachten. 

Es dürfte deshalb ein ſehr unſicheres 
Unternehmen ſein, ohne Feſtſtellung des Wachs⸗ 
raumes und des Stengeldurchmeſſers Kampſaat⸗ 
pflanzen allgemein auf ihre Entwickelungsgüte 
hin beurteilen zu wollen. 

Wäre dagegen der Mindeſtabſtand vor⸗ 
geſchrieben und die zu erzielende Pflanzenſtärke 
bekannt, ſo würde das einen erheblichen 
Fortſchritt bedeuten. Dann könnte es ſich 
— eine auch im übrigen richtige Ausführung 
vorausgeſetzt — nur noch darum handeln, die⸗ 
jenige Art und Menge von Nährſtoffen zuzu⸗ 
führen, welche zur Erreichung der betreffenden 
Pflanzenſtärke erforderlich iſt. 

Wiewohl die hier mitgeteilten, die Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Einzel⸗ und Bürſtenpflanze 
betreffenden Zahlenergebniſſe nur als „vor- 
läufige“ zu betrachten find, indem die als 
Unterſuchungsobjekte benutzten Bürſtenpflanzen 
vorderhand noch nicht nach Wachsraum und 
Stärkeklaſſen (ſondern aus allgemeinem Dicht⸗ 
ſtande) ausgewählt werden konnten, ſo dürfte doch 
für die Beurteilung des einſchlägigen Pflanzen⸗ 
materials ein Anhalt geboten ſein, ſowie gleich⸗ 
zeitig auch ein Beitrag zur Begründung der 
allein erſtrebenswerten Einzelpflanzenzucht. 

Was nun ſpeziell die Verſchulung der 
Kiefer betrifft, ſo würde es hier zu weit führen, 
alle die ſonſt noch bekannten Gründe, die für 
die Verſchulung ſprechen ſollen, wie z. 
ſtarker Unkrautwuchs, ſchädliche Witterungs- 
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einflüſſe, beſſere Ausnutzung des Kampbodens, 

näher zu erörtern. Das Endergebnis der ein⸗ 

ehenden Beobachtungen und Unterſuchungen iſt, 

oweit das ſandige Flachland in Betracht kommt: 
„übſolute Haltloſigkeit der Kiefernver⸗ 
ſchulung “. 

Wenn man aus nahmsweiſe oder aus irgend⸗ 
einer Veranlaſſung zwei⸗ oder dreijährige 
Kiefern bloßwurzelig pflanzen will, ſo erziehe 
man ſie im Saatbeet „ohne“ Verſchulung. 
Sorgt man hier auch vom zweiten Jahre ab 
für ausreichenden Wachsraum, für angemeſſene 
Nährſtoffzufuhr und Pflege (Behaden), ſo 
erzieht man nicht bloß reichbewurzelte Pflanzen, 
ſondern, was die Hauptſache iſt, Pflanzen mit 
natürlichem und geſundem Wurzelſyſtem. 
Während das Wurzelſyſtem der Schulkiefer 
verkrüppelt iſt und eine Korrektur beim Pflanzen 
ins Freie nicht vorgenommen werden kann 
(wenigſtens nicht ohne Gehilfen, der die in 
unnatürlicher Lage mehr oder weniger erſtarkten 
Hauptſeitenwurzeln wieder einzeln in ihre 
natürliche Lage zöge und ſie ſo bis zur Um⸗ 
fütterung mit Boden feſthielte,“) läßt ſich die 
unverſchulte zwei⸗ oder dreijährige Kiefer mit 
den in natürlicher Lage erſtarkten Haupt⸗ 
ſeitenwurzeln verhältnismäßig leicht und ſicher 
ſo einpflanzen, daß die natürliche Form des 
Wurzelgebäudes in der Hauptſache erhalten 
bleibt. Hierbei iſt ein Verſchneiden zu langer 
mn als ſelbſtverſtändlich angenommen. 

hnlich verhält es ſich bei der Fichte und 
mehr oder weniger auch bei allen übrigen 
Holzarten. Sobald man anſtatt der „teilweiſen“ 
Bodenausnutzung (vergl. Fig. 13) eine „volle“ 
Ausnutzung (vergl. Fig. 14) erzielen will, ſo 
wird man in erſter Liuie von der üblichen 
Kiefernverſchulung Abſtand nehmen müſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


*) Wollte man wirklich dieſe Korrektur vor⸗ 
nehmen und die e um ca. 700 aus 
ihrer natürlichen Lage gebrachten Hauptſeiten⸗ 
wurzeln wieder in die natürliche Höhenlage 
einrücken, jo würden einmal Wundſtellen 
an den bisherigen Berührungspunkten (vergl. 
3. B. Einſtauchung und Zuſammendrängung der 
Wurzeln, Fig. 1 bis 8) hervortreten oder freigelegt 


B. werden, und zweitens würden dabei auch neue 


Beſchädigungen unvermeidlich ſein. 


Sur Neuregelung der Beamtengehälter in Baden. 


Der Entwurf des ſächſiſchen Staatshaushalts⸗ | eine Erhöhung der Gehaltsſätze ſollte nal por 


etats für die Finanzperiode 1908/09 hatte bezüglich 
der Beſoldungsverhältniſſe der Beamten eine 
wichtige Anderung inſofern vorgeſehen, als das 
bis dahin nur für einen Teil der Beamten: 
kategorien beſtehende Dienſtaltersſtufenſyſtem 
nunmehr allgemein durchgeführt werden ſollte; 


der Hand nicht vorgenommen werden, ſondern 
einer fpäteren Periode vorbehalten bleiben. In⸗ 
wieweit mit der Einführung des Dienſtalters⸗ 
ſtuſenſyſtems eine Beſſerung in den Bezügen der 
Forſtbeamten eintreten wird, darüber haben wir 
an dieſer Stelle ſchon früher berichtet. Im 
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Hinblick auf die Ungunſt der allgemeinen Preis⸗ 
verhältniſſe und das Sinken des Geldwertes 
erachtete jedoch der Landtag die ſeitherigen Ge⸗ 
hälter nicht mehr für ausreichend und nahm die 
günſtige Finanzlage zum Anlaß, der Regierung 
anheimzugeben, an eine allgemeine Gehalts⸗ 
regelung ſofort heranzugehen und den Ständen 
noch in der gegenwärtigen Tagung eine dahin⸗ 
gehende Vorlage einzubringen. Die Regierung 
aing auf den ausgeſprochenen Wunſch ein, ſchlug 
aber vor, mit Rückſicht auf die zur Beibringung 
der Unterlagen und Bearbeitung der Vorlage 
nötigen Zeit, die allgemeine Gehaltsregelung ert 
vom 1. Januar 1909 ab vorzuſehen, inzwiſchen 
aber die bereits vom 1. Januar 1908 ab in 
Ausſicht genommene Verdoppelung der Wohnungs⸗ 
eldzuſchüſſe rückwirkend vom 1. Juli 1907 ab in 
aft treten zu laſſen. Hiermit erklärte ſich der 
Landtag ſeinerſeits zufrieden. Bereits unter dem 
20. Dezember 1907 konnte das Geſetz, wonach die 
ſeitherigen Wohnungsgeldzuſchüſſe vom 1. Juli 
ab ſich verdoppeln, verabſchiedet und den Beamten 
damit eine unerwartete Weihnachtsfreude bereitet 
werden. Damit auch diejenigen Beamten, denen 
beſtallungsgemäß freie Dienſtwohnung zuſteht und 
die infolgedeſſen bisher keinen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß erhalten konnten (Oberforſtmeiſter, Ober⸗ 
förſter, Forſtaſſeſſor 1. Klaſſe. Förſter), hierbei nicht 
leer ausgingen, ſo beſtimmt das Geſetz, daß dieſe 
Beamten fortan ein Drittel der ihnen nach dem 
Tarife zuſtehenden Sätze zu beziehen haben. 
Mitte Mai iſt nun auch der von der ge⸗ 
ſamten Beamtenwelt mit Spannung erwartete 
Entwurf einer neuen Beſoldungsordnung den 
Ständen zugegangen. Bei ſeiner Bearbeitung iſt 
von dem Grundſatze ausgegangen worden, daß 
die Gehaltsaufbeſſerung eine allgemeine, alle 
Beanitenkategorien umfaſſende ſein muß, da die 
außerordentliche Preisſteigerung alle Beamten, die 
höheren wie die mittleren und unteren trifft, 


Seitheriges 


Beamtenklaſſe Gehalt 


Gruppe 
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wenn ſie ſich naturgemäß auch bei den unteren 
Beamtenklaſſen verhältnismäßig mehr fühlbar 
macht. Dem letzteren Umſtande it bei Beſtimmung 
des Maßes der Erhöhung zugunſten der niederen 
Beamten Rechnung getragen worden. Die Er⸗ 
höhung des Beſoldungsaufwandes beträgt bei den 
Gehältern bis 1500 Mk. 18,8%, bei den Gehältern 
über 1500 bis 4800 Mk. 12,5%, und bei den 
Gehältern über 4800 Mk. 11,3% durchſchnittlich. 

Dem Beiſpiele anderer Länder folgend, ſind 
die vielen (über 200) bisher vorhandenen Beamten⸗ 
gruppen in eine geringere Anzahl zuſammengelegt 
worden. Es wurden daher die verwandten oder 
ihren Leiſtungen nach gleich hoch zu bewertenden 
Beanitenkategorien je in eine Gruppe vereinigt. 
Der Entwurf unterſcheidet 60 derartiger Gruppen. 
Bezüglich der wiſſenſchaftlich gebildeten Beamten 
ſoll eine Gleichſtellung in deren Bezügen dadurch 
herbeigeführt werden, daß alle dieſe Beamten, 
mögen ſie der Juſtiz, der Finanzverwaltung, der 
inneren Verwaltung, der Technik oder der höheren 
Lehrerſchaft angehören, einer Anzahl Klaſſen zu⸗ 
gewieſen werden, die vom Beginne der Laufbahn 
im Staatsdienſt bis an deren Ende führen und 
ſich jeweilig im Range und in der Beſoldung 
gleichſtehen. 

Die Aufrückungsfriſten find durchgängig auf 
drei Jahre bemeſſen, kürzere Aufrückungsfriſten 
nur ausnahmsweiſe in beſonderen Fällen, in denen 
dieſe ſchon ſeither üblich waren, in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden. Die freien Dienſtwohnungen 
fallen fort, ſoweit deren Beibehaltung nicht aus 
beſonderen Gründen zweckmäßig erſchien, und 
werden in Dienſtmietwohnungen umgewandelt. 

Wie ſich nach dem Entwurfe insbeſondere 
die künftigen Beſoldungsverhältniſſe der 
Forſtbeamten geſtalten ſollen, iſt aus der 
nachſtehenden Überficht, in der zum Vergleich auch 
0 ſeitherigen Gehälter mit angegeben ſind, zu 
erſehen: 


Vorgeſchlagen für die Neuregelung 


Bemerkungen 


6 Waldwärter 1210 bis 1510 1200 bis 1800 120 3 15 
icht ü 3 e * it die Revier · 
8 Reviergehilfen a SC 1500 bis 20000 100 3 15 eee ne 
eigeuſchaſt beſitzen. 
Hilfsförſter 1800 2100 — — — 
17 Förſter 2060 bis 2660 2100 bis 3000 | 180 3 15 I daneben freie Dienſt⸗ 
f wohnung. 
8 2200 bis 2600 
20 Forſtaſſeſſoren II. Kl. 1700 bis 2300 2400 bis 3600 | 300 2 8 
j 7 Oberfö RN. 
34 [Forſtaſſeſſoren I. Kl.] 2700 bis 3700 3600 bis 5400 600 3 9 en sing: 
47 |Oberförfter 4000 bis 5500 3600 bis 7200 600 3 18 desgl. 
55 [Oberforſtmeiſter 6000 bis 7500 6600 bis 9300 | 675 3 12 desgl. 


Hervorzuheben iſt hierzu folgendes: 

1. Die Forſtaſſeſſoren I. Klaſſe, Oberförſter 
und Oberforſtmeiſter ſollen den Genuß freier 
Dienſtwohnungen verlieren, haben aber dafür 
den Wohnungsgeldzuſchuß in voller tarif⸗ 


mäßiger Höhe (gegen ſeither ein Drittel) zu be⸗ 
ziehen. Die Geh 

aus der vorſtehenden Überſicht berechnen, ſind 
daher noch um den Zins für die Dienſtmietwohnung 
abzüglich zwei Drittel des Wohnungsgeldzuſchuſſes 


altsaufbeſſerungen, wie ſie ſich 
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zu kürzen, wenn man die ſeitherigen Barbezüge 
mit den vorgeſchlagenen vergleichen will. Be⸗ 
ſtimmungsgemäß wird der Mietzins nach Prozenten 
des penſionsſähigen Dienſteinkommens feſtgeſetzt; 
der Prozentſatz ſchwankt für die Forſtaſſeſſoren 
und Oberförſter zwiſchen 10 und 15%, für die 
Oberforſtneiſter zwiſchen 12 und 18%. In der 
Hauptſache werden für die meiſt entlegenen 
Wohnungen der Forſtbeamten die niederen und 
mittleren Prozentſätze Anwendung finden können. 
Der Wohnungsgeldzuſchuß beträgt je nach den 
Ortsklaſſen für die Oberforſtmeiſter und Ober⸗ 
förſter 300 bis 360 Mk. (für Dresden 480 Mk.), 
für die Forſtaſſeſſoren I. Klaſſe 240 bis 300 Mk. 
(für Dresden 360 Mk.). Im Durchſchnitt kürzen 
ſich hiernach die Barbezüge bei einem Vergleich 
egen die ſeitherigen Beſoldungen um rund 300 Mk. 
für die Forſtaſſeſſoren, 400 Mk. für die Oberförſter 
und 800 Mk. für die Oberforſtmeiſter. 

Die Förſter ſollen ihre freien Dienſtwohnungen 
behalten. Die Waldwärter, Reviergehilfen, Hilfs⸗ 
förſter und Forſtaſſeſſoren II. Klaſſe ſtanden 
ſchon ſeither nicht im Genuſſe freier Dienſt⸗ 
wohnungen. 

2. Das 1 der Oberförſter iſt von 
4000 Mk. auf 3600 Mk. herabgeſetzt worden, um 
Gleichmäßigkeit mit den übrigen Beamten der⸗ 
ſelben Gruppe zu erreichen. Das Anfangsgehalt 
der Forſtaſſeſſoren 1. Klaſſe iſt dagegen mit 
dem Anfangsgehalt der Oberförſter gleichgeſtellt 
worden. Dieſe auffallende Erſcheinung findet in 
der langen Wartezeit der Forſtaſſeſſoren, die künftig 
erſt etwa 20 Jahre nach dem Staatsexamen zur 
Anſtellung als Revierverwalter gelangen, ihre 
Begründung. Sachſen iſt hierin dem Beiſpiele 
Preußens gefolgt. Nachdem bereits ſeit zwei 
Jahren den Forſtaſſeſſoren im 13. Jahre nach 
Ablegung des Staatsexamens Titel und Ran 
eines Oberförſters verliehen worden ſind, ſo 
dieſen Beamten, alſo den Oberförſtern o. R., die 
mit den Forſtaſſeſſoren I. Klaſſe zuſammenfallen, 
auch das Gehalt eines Oberförſters zugebilligt 
werden. Während Preußen aber die Oberförſter oN. 
etatmäßig mit den Oberförſtern vereinigt hat, 
ſollen ſie in Sachſen eine beſondere Gruppe bilden, 
was dadurch zum Ausdruck kommt, daß ihr 
Gehalt den Betrag von 5400 Mk. nicht über⸗ 
ſteigt. In der Regel wird dieſer Unterſchied nicht 
zur Erſcheinung kommen; er kann aber von Bes 
deutung werden, wenn ausnahmsweiſe ein Ober: 
ſörſter o. R. nicht zum Revierverwalter ernannt 
werden ſollte. 

Für die jüngeren Revierverwalter iſt die 
Gehaltsregelung augenblicklich wenigſtens nicht 
günſtig. Wenn auch eine Verkürzung der bereits 
bezogenen Gehälter ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen 
iſt, ſo verlangſamt ſich doch durch die Herabſetzung 
des Anfangsgehaltes das Aufrücken in eine höhere 
Gehaltsſtufe. Es kommt hinzu, daß durch den 
Abzug des Mietzinſes für die Wohnung tatſächlich 
unter Umſtänden eine Verſchlechterung eintreten 
könnte. Um dies zu verhüten, iſt als übergangs⸗ 
beſtimmung vorgeſehen worden, daß in ſolchen 
Fällen nur ein Mietzins erhoben werden ſoll, der 
den geſetzlichen ee ee nicht über⸗ 
ſteigt. Immierhin wird die geplante Gehalts- 
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aufbeſſerung zunächſt nur den älteren Revier⸗ 
verwaltern im weſentlichen zugute kommen und 
den jüngſten Oberförſtern o. R. Ein größerer 


Teil der jüngeren Revierverwalter wird ſich mit. 


der Ausſicht auf ſpäter begnügen müſſen. Die 
beträchtliche Erhöhung des Endgehaltes in Ber 
bindung mit den günſtigen Aufrückungsbeträgen 
dürfte aber auch für dieſen Teil ein ausreichender 
Troſt ſein. 

3. Das in der überſicht für die Revier⸗ 
gehilfen eingeſetzte Gehalt gilt nur für diejenigen 
Gehilfen, die Staatsdienereigenſchaft beſitzen; es 
ſind das die Gehilfen, die ihr zweites (Staats- 
Examen beſtanden und das 25. Lebensjahr 
vollendet haben. Die jüngeren Gehilfen erhalten 
geringere, den Betrag von 1500 Mk. nicht über⸗ 
ſteigende jährliche Vergütungen (von 1110 bis 
1430 Mk.). 


Die Durchführung der von der Regierung 
vorgeſchlagenen Gehaltsregelung wurde für die 
Forſtbeamten eine weſentliche Verbeſſerung gegen 
früher, und die Verwirklichung lang gehegter 
Wünſche bedeuten. Vor allem wird die erreichte 
Gleichſtellung mit den Beamten der Juſtiz der 
inneren Verwaltung und den übrigen techniſchen 
Beamten mit Genugtuung begrüßt werden. 

Die durch die Überfüllung des Faches leider 
vorhandenen ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe 
laſſen ſich vorderhand nicht ändern. Was hier 
in früherer Zeit gefehlt worden iſt, läßt ſich erſt 
nach vielen Jahren wieder ausgleichen. Was 
aber geſchehen kann, die durch die ſpäte Anſtellung 
verſchuldete ungünſtige finanzielle Lage der Be⸗ 
amten zu mildern, iſt geſchehen. 

Wenn zu der Aufbeſſerung der Gehälter noch 
eine Neuregelung der Dienſtaufwandsvergütungen 
für die Revierverwalter treten ſollte, wie im Land⸗ 
tage bereits angeregt worden iſt, ſo dürfte damit 
auch dem letzten Wunſche der Forſtbeamten 
Rechnung getragen ſein. 

Inzwiſchen hat nun dieſe Beſoldungs⸗ 
vorlage die Genehmigung der beiden Kammern 
des Ständehauſes gefunden, bezüglich der Forſt⸗ 
beamten mit der Abänderung, daß die Hilfsförſter 
der Gehaltsſtufe der Magde angegliedert werden. 
Sie werden alſo gehaltlich den Förſtern vollkommen 
gleichgeſtellt, nur haben ſie keinen Anſpruch auf 
freie Dienſtwohnung, beziehen aber dafür den 
Wohnungsgeldzuſchuß in voller tarifmäßiger Höhe. 
Ein ſehnlichſt gehegter und nicht unberechtigter 
Wunſch der niederen Forſtbeaniten hat damit 
ſchneller als die genannten Beamten es wohl ſelbſt 
zu hoffen wagten, Erfüllung gefunden. Die 
niedere Forſtkarriere krankt an der gleichen Über 
füllung wie die höhere. Unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen wurden die Anwärter des niederen 
Staatsforſtdienſtes 45 Jahre und älter, ehe ſie zur 
Anſtellung als Förſter gelangten, ſie mußten alſo 
nach Erreichung des Höchſtgehaltes der Revier⸗ 

ehilfen oder des Gehaltes als Hilfsförſter lange 
Fahre warten, ehe ſie mit der Anſtellung a 
Förſter wieder eine regelmäßige Erhöhung ihrer 
Bezüge erfuhren. In dieſer Beziehung brachte 
auch der neue Gehaltsentwurf zunächſt keine 
Anderung und hatte damit wohl vielfach ent⸗ 
tauſcht. Durch die Einreihung der Hilfsförſter in 
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die Gruppe der Förſter iſt nunmehr eine ähnliche zum Mäſten eines Schweines iſt wohl meiſt vor⸗ 
Einrichtung wie die der Oberförfter o. R. in der handen. Eine Kuh gehört heute ſchon zu den 
höheren Forſtkarriere geſchaffen. Während die Seltenheiten im ſächſiſchen Forſthauſe. 
Anſtellung der Förſter zurzeit erſt mit 40 bis Im allgemeinen ſind auch die Förſter mit der 
50 Jahren erfolgt, wird durch die 1 der | Abſchaffung der Dienſtländereien nicht unzufrieden. 
20 Hilfsförſter, die allerdings weiterhin als ſolche Da es in dem reichbevölkerten Sachſen Forſthäuſer, 
oder auch als Neviergehilfen beſchäftigt werden die auf eigene Erzeugung von Milch, Butter uſw. 
müfjer, das Anſtellungsalter auf 35 bis 40 Jahre notgedrungen angewieſen find, kaum noch gibt, 
herabgehen. ’ ` at die Neigung zur Landwirtſchaft auch bei den 
cen de Leſer, die mit den Verhältniſſen Förſtern immer mehr abgenommen. Viel dazu 
der ſächſiſchen Forſtbeamten nicht vertraut find, | beigetragen hat hierzu der Umſtand, daß der 
möge hier noch folgendes zum Verſtändnis und Gewinn aus der Landwirtſchaft, beſonders im 
zur Ermöglichung eines Vergleiches mit anderen Gebirge, und dort wohnen die meiſten Forſtbeamten 
Staaten angefügt werden. in Sachſen, oft ein ſehr fraglicher war. Die Ab⸗ 
Der junge Anwärter für den niederen Staats- löſung der Dienſtländereien hat ſicher das eine 
forſtdienſt in Sachſen, an den bezuglich der Vor⸗ Gute gehabt, daß weſentliche Stellenunterſchiede 
bildung andere Anforderungen als die, eine gute und die damit verbundenen Ungerechtigkeiten Der, 
Volksſchule mit Erfolg beſucht zu haben, nicht ſchwunden find. | 
geſtellt werden, tritt mit 15 Jahren auf einem Feſte Stellenzulagen gibt es in Sachſen nicht. 
Staats forſtrevier in die Lehre und legt nach drei⸗ Das Finanzminiſterium hat aber etatmäßig eine 
jähriger Lehrzeit ſeine Reviergehilfenprüfung ab. Summe zur Serfügung, die dazu dient, Ober: 
Von da ab wird er als Reviergehilfe beſchäftigt förſtern, Forſtaſſeſſoren und Förſtern, die infolge 
und kann ſich nach fünfjähriger Tätigkeit als ſolcher ihrer entlegenen Forſthäuſer höhere Aufwendung 
(ausſchl. Militärdienſtzeit) zur Staatsprüfung für Beſchaffung der Lebensmittel, für Arzt uſw. haben 
melden. Mit dem Beſtehen dieſer Prüfung erhält oder wegen ihrer perſönlichen Verhältniſſe (Kinder⸗ 
er den Titel Förſterkandidat und nach vollendetem zahl, Vermögensloſigkeit) einer Unterſtützung be- 
25. Lebensjahre in der Regel die Staatsdiener⸗ dürfen, Zulagen in beliebiger Höhe und Dauer 
eigenſchaft beigelegt; er bleibt aber auch weiterhin zu gewähren. Für die Förſter beträgt der zur 
Reviergehilfe. Ein verhältnismäßig kleiner Teil Verteilung beſtimmte Betrag 7500 Mk. bei 
der Förſterkandidaten wird zu Hilfsförſtern ernannt, 106 Beamten. Es iſt leicht einzuſehen, daß die 
die vorwiegend zum Forſtſchutz Verwendung finden. Einrichtung einerſeits viel Gutes wirken kann, 
Da das Endgehalt der Reviergehilfen dem Gehalte andererſeits aber auch infolge der Schwierigkeit 
der Hilfsförſter bisher gleichſtand, die Gehilfen einer vollig einwandfreien Verteilung viel Uns 
durch Anfertigen von Forſtregiſter⸗Auszügen für zufriedenheit und Mißgunſt erregen muß. Die 
die Holzkäufer häufig, noch eine kleine Neben⸗ Anſichten über die Zweckmäßigkeit dieſer erſt ſeit 
einnahme bezogen, jo kam es nicht ſelten vor, kurzem eingeführten Zulagen find daher ſehr geteilt. 
daß die Reviergehilfen es vorzogen, bis zu ihrer Ob es zu wünſchen iſt, daß ſie auch in der 
Anſtellung als Förſter in ihrer Stellung zu bleiben; feitherigen Form nach Inkrafttreten der neuen 
andere eigneten ſich auch weniger für den Forſt⸗ Gehaltsregelung beibehalten werden, iſt recht 
ſchutzdienſt, ſo daß für ſie die Anſtellung als fraglich. | 
Hilfsförſter nicht in Frage kam. Die Ernennung Der Dienſtaufwand, den die Förſter haben, 
zum Hilfsförſter ſchloß alſo keine eigentliche Be⸗ iſt bei der in Sachſen üblichen Geſchäftsführung 
förderung in ſich. Künftig wird nun hierin eine in den weitaus meiſten Fällen ein außerordentlich 
Anderung eintreten. Die 20 älteſten Gëtter, geringer. Früher erhielten dieſelben hierfür eine 
kandidaten erhalten, ohne daß ein Wechſel in ihrer Entſchädigung überhaupt nicht. Etwaige Auf⸗ 
Stellung oder Beſchäftigung einzutreten braucht, wendungen für Schreibmaterialien ließen ſie ſich 
den Titel Hilfsförſter oder Förſter und die Bezüge vom Revierverwalter zurückerſtatten. Neuerdings, 
eines Förſters. Wird ihnen eine wirkliche Förſter⸗ und zwar ſeit Abſchaffung der früher verteilten 
jtelle ſpäter übertragen, jo rücken ſie ihrem Dienſt⸗ Forſtſchutzgratifikationen, erhalten die Förſter für 
alter entſprechend in den Bezügen weiter, erhalten den Dienſtaufwand einen jährlichen Betrag von 
freie Dienſtwohnung, aber nur ½ ͤdes tarifmäßigen 75 Mk., der wohl zugleich als Erſatz für die ent⸗ 
Wohnungsgeldzuſchuſſes. angenen Gratifikationen angeſehen werden kann. 
Die Förſter haben außer freier Wohnung, zu Bekleidungsgelder werden an die Forſtbeamten 
der in der Regel auch ein kleines Gärtchen gehört, nicht gewährt, ebenſowenig erhalten ſie Brenn⸗ 
das ſelten die Größe eines halben Morgens über⸗ holzdeputate. 
ſteigt, keine Nebenbezüge. Vor allem beſitzen ſie Alles dieſes iſt zu berüdfichtigen, wenn man 
im Gegenſatz zu ihren preußiſchen Kollegen keinerlei die Bezüge der ſächſiſchen Förſter mit denen 
Dienſtland. Etwas Pachtland, in der Regel nicht | der gleichen Beamten anderer deutſcher Bundes⸗ 
mehr, als zur Erzeugung des eigenen Bedarfes nötig | ſtaaten vergleichen will. Ein bloßes Gegenüber⸗ 
it, etwa 1 bis 2 Morgen, kann ihnen gegen den orts⸗ halten der Barbezüge würde hier zu falſchen 
ublichen Pachtpreis überlaſſen werden. Ein größerer | Reſultaten führen. Allenfalls wäre ein Ver⸗ 
landwirtſchaftlicher Betrieb iſt ſchon deshalb aus⸗ gleich möglich mit Bayern, da zu den Bar⸗ 
geſchloſſen, weil wenigſtens bei den neueren Forſt⸗ bezügen der ſächſiſchen Förſter nur der Wert der 
häufern die nötigen Räume zur Unterbringung freien Wohnung, ½ des Wohnungsgeldguſchuſſes 
des Viehes und von Futtervorräten uſw. fehlen. und eventuell die Stellenzulage zugerechnet zu 
Ein kleiner Stall zur Haltung einer Ziege und! werden brauchen, Beträge, deren durchſchnittliche 
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Ge ſich mit annähernder Genauigkeit feſtſetzen 
äßt. Der Wert der freien Wohnung dürfte mit 
350 Mk. eher zu niedrig als zu hoch eingeſchätzt 
Toi (ſeither wurde bei der Penſionierung der 

ert der Dienſtwohnung mit 200 Mk. angerechnet): 
das Drittel des Wohnungsgeldzuſchuſſes beträgt 
im Durchſchnitt 70 Mk., an Zulagen entfallen 
auf die Stelle rund 70 Mk. Einſchließlich dieſer 
Bezüge berechnet ſich gegenüber den bayeriſchen 
Sätzen das Einkommen um rund 500 Mk. höher 
als die Überſicht angibt und kommt damit dem 
Endgehalte der bayeriſchen Förſter ſehr nahe. 


e 
Dieſes Endgehalt erreicht der ſächſiſche Förſtet; 
IT 


nach 15 Dienſtjahren im 53. Lebensjahre, der 
bayeriſche nach 18 jähriger Dienſtzeit mit 51 bis 
53 Jahren. . Roth. 
Nachſchrift. Bei der Verſchiedenartigkeit 
der baren Gehälter und der Nebenbezüge der 
Forſtbeamten in den einzelnen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten iſt ein einwands freier Vergleich ſehr ſchwierig 
und nur bei genauer Kenntnis aller maßgebenden 
Verhältniſſe möglich. Wir möchten dies daher 
unſeren genau unterrichteten Leſern üͤberlaſſen und 
erklären uns zur Aufnahme bezüglicher Artikel 
ſehr gern bereit. Die Schriftleitung. 


Mitteilungen. 


— Plauderei aus dem Waldbau (aus der 
norddeutſchen Tiefebene). Wenn man je beobachten 
konnte, wie einheimiſches bzw. aus der Nähe 
bezogenes Pflanzmaterial lebens fähiger iſt und 
daher früher und kräftiger treibt, fo war das dies⸗ 
jährige Seahjabe mit feinen häufigen Nieder⸗ 
ſchlauͤgen dazu angetan. Sowohl für Laubhölzer, 
wie Buche und Eiche, wie für Fichte trifft das zu. 
Während die von / auswärts bezogenen Pflanzen 
— Namen nennt man nicht — noch halb tot 
daſtehen, zeigen die heimiſchen ſowohl. wie die 
aus der Nähe (analoge Standortsverhältniſſe) 
bezogenen Pflanzen (1. Hälfte des Mai) kräftige 
Triebe und legen die zu beherzigende Mahnung 
nahe, das notwendige Pflanzenmaterial ſelbſt zu 
erziehen, und in dieſem Beſtreben iſt es unter 
Uniſtänden gewiß zweckdienlich, wenn ſich mehrere 
Nachbarreviere bzw. Forſten die Hand bieten, 
aus dem Grunde, um bei etwaiger Überproduktion 
einerſeits, wie bei Mehrbedarf aushelfen zu können. 
Kann man das Material ſelbſt erziehen, ſo wird 
man finden, daß man damit auch mehr Erfolg 
und an ihm mehr Freude erlebt. Das Aus⸗ 
heben in Herbit, der weite Transport haben ihre 
großen Schattenſeiten. e P. 


— Raturwiſſenſchaſtliches. Wenn man 
n ornithologiſcher Bücher betrachtet, 
o wird das aufmerkſame Auge alsbald heraus⸗ 
nden, daß die Abbildungen zumeiſt oder aus⸗ 
chließlich nach ausgeſtopften Tieren angefertigt 
ind, denn die meiſten zeigen eine gewiſſe Steifheit. 


on Ausnahme findet nur da ſtalt, wo der 
Konſervator es verſtanden hat, den Tieren eine 
lebenstreue Stellung zu geben. Das iſt aber 
zumeiſt nur dann der Fall. wenn letzterer zugleich 
ein fleißiger Naturbeobachter, möglichſt auch Jäger 
iſt. Der Jäger aber allein genügt nicht, denn 
töten iſt noch keine Naturbeobachtung. Somit 
iſt es auch falſch, wenn Anfänger im Ausſtopfen 
der Meinung ſind, ſich nach i irgend 
eines Werkes richten zu können. urch die 
Amateur⸗Photographie aber iſt dem Beobachter 
nunmehr ein Mittel in die Hand gegeben, die 
Stellung der Tiere der Natur nicht nur abzulauſchen 
ſondern dieſelbe auch feſthalten zu können, und 
mit Hilfe dieſer iſt auch zu hoffen, daß wir mit 
der Zeit auch naturgetreue Abbildungen erhalten. 
Ein Beweisſtück dazu liegt mir augenblicklich in 
einem Proſpekt vor „Lebensbilder aus der Tier 
welt“, herausgegeben von H. Meerwarth, R. Voigt⸗ 
länder'ſcher Verlag in Leipzig. Nicht iſt es meine 
Abſicht, hierfür Reklame zu machen, das liegt mir 
fern. Ich habe den Proſpekt als Mitglied des 
naturwiſſenſchaftlichen Vereins erhalten und war 
erſtaunt über die lebenstreue Wiedergabe einiger 
Aufnahmen, die durch ein Verfahren vervielfältigt 
ſind. Die Tragweite dieſer Ausführungen bzw. 
dieſes Verſahrens ſind gewiß geeignet, ihren 
Einfluß auf die Herſtellung von Illuſtrationen 
für naturwiſſenſchaftliche Werke und Abhandlungen 
geltend zu machen. Da unſere Jägerkreiſe ebenfalls 
davon berührt werden, möge dieſe kurze Mitteilung 
hier am Platze ſein. E. P. 
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Berichte. 


Wericht über die Nerſammlung 
des Harzer Jorſlvereins 
in Alexisbad, am 30. und 31. Auguſt 1907. 
(Schluß.) 

Zu der Hauptexkurſion am Sonnabend, den 
31. Auguſt, wurden die in großer Zahl auf der Chauſſee 
von Förſterlings Hotel talabwärts haltenden bequemen 
Wagen von den trotz der verlängerten Abendſitzung 
pünktlich eintreffenden Teilnehmern um 8 Uhr früh 
9 Die Fahrt ging zunächſt im ſchönen Selke⸗ 
tale abwärts bis zur Kloſtermühle und wandte ſich 
dann im links abbiegenden Friedenstale aufwärts in 
der Richtung auf die Viktorshöhe zu. Wenn auch der 


Blick des Forſtmannes vorherrſchend den Beſtänden 


ſich zuwandte, ſo mußten doch demjenigen, der, der 
alten Gewohnheit des Abſpürens folgend, den Blick 
auch zuweilen zur Erde richtete, die weiß getünchten 
Verlegeſteine auf der gut gelegen Forſtchauſſee auf- 
fallen. Die weiße Kalkfarbe der Verlegeſteine, einerlei 
ob letztere am Abend auf dem Wege liegen bleiben 
oder zur Seite gelegt werden, wird ſicher zur Wer, 
hütung von Unfällen bei Benutzung von Wegen in 
der Dunkelheit weſentlich beitragen und ſo in vielen 
Fällen vor Schadenerſatzpflicht bewahren. Da die 
Wagen für den ganzen Tag zur Verfügung ſtanden 
und nur auf kurze Zeit zur Beſichtigung beſonders 
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intereſſanter Beſtandespartien verlaſſen wurden, 
konnte die Exkurſion, ohne körperliche Anſtrengung 
an die Teilnehmer zu ſtellen, eine verhältnismäßig 
große Ausdehnung annehmen. War ſchon an ſich die 
Fahrt durch die landſchaftlich reizvolle Gegend mit 
den verſchiedenartigſten Beſtandesbildern, mit den 
vielen grünen Wieſentälern und den herrlichen Aus⸗ 
blicken ſehr intereſſant und angenehm, ſo wurde ſie 
vollends zu einem Vergnügen auf den vortrefflich 
angelegten und gut gepflegten Wegen. 

In den rund 10 000 ha großen anhaltiniſchen 
Staatsforſtrevieren am Harze, Gernrode, Harzgerode, 
Güntersberge und Neudorf, die bis zum Jahre 1897 
ſehr unwegſam waren, 10 in der unglaublich kurzen 
Zeit von fünf Jahren in Anlehnung an die Einteilung 
und . Forſten ein dieſe letzteren völlig 
erſchließendes genetz mit der Geſamtlänge von 
367 km und einem Koſtenaufwande von 509 000 Mk. 
ausgebaut worden. Glückliche Verhältniſſe ſind es, 
wo neben günſtiger Sinangiage und großer Opfer⸗ 
willigkeit der Verwaltung die Einſicht und Tatkraft 
ſich findet, den Wald in kultureller Beziehung in kurzer 
Zeit ſo bedeutend zu heben. Daß die ſolchermaßen 
1 8 Geldmittel rentabel angelegt ſind, ſteht 
außer Frage, tritt doch ſchon eine angemeſſene Ver⸗ 
zinſung des aufgewandten Kapitals ein, wenn infolge 
Ausbaues des Wegenetzes eine Erhöhung des Rein- 
ertrages im vorliegenden Falle um 1,5 Mk. für 1 ha 
erreicht wird. Die in den vier Revieren vorgenom⸗ 
mene Belegung eines jeden Weges mit einem meiſt 
der Ortlichkeit angepaßten und auf der Karte be⸗ 
zeichneten Namen, ſowie die Anbringung von mit 
Nummern verſehenen und die Entfernung vom 
Anfangspunkte des Weges angebenden Steinen ſind 
entſchieden ſehr zweckmäßige und die raſche Drien- 
tierung ſehr erleichternde Neuerungen im forſtlichen 
Betriebe. 

Beſonderes Intereſſe erweckten die Einrichtung 
und Einteilung der beſichtigten Forſten, ſowie die 

um Schutze gegen Naturereigniſſe, insbeſondere gegen 
ind» und Schneebruch, getroffenen wirtſchaftlichen 
Maßnahmen. N 

Die Einrichtung der Forſten gründet ſich auf die 
kombinierte Fachwerksmethode mit Feſtſtellung der 
Größe der periodiſchen Schlagfläche nach dem Flächen⸗ 
fachwerk und des jährlichen Maſſenetats, der nur für 
die erſte Periode berechnet wird, nach dem Maſſen⸗ 
fachwerk. Bei der neuen Einrichtung iſt beſonderes 
Gewicht auf die Bildung ſelbſtändiger Wirtſchafts⸗ 
figuren mit möglichſt ſturmſicherer, natürlicher Be⸗ 
grenzung, der ſogenannten Hiebszüge, gelegt. Die 
Diebönüge ſind tunlichſt unter Berückſichtigung der 
natürlichen Bodenausformung ſo gewählt, daß ſie 
Revierteile von möglichſt ähnlichen Standortsverhält⸗ 
niſſen umfaſſen und unabhängig von den benachbarten 
Beſtänden als ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes nach 
einheitlichen Grundſätzen bezüglich Holzart, Umtriebs⸗ 
zeit und Betriebsart bewirtſchaftet werden können. 

Durch ſolche Teilung, die der Einrichtung ein 
dauerndes feſtes Gefüge gibt, ſind die bezeichneten vier 
Reviere in 173 unter ſich ſelbſtändige Wirtſchafts⸗ 

iguren zerlegt. Der Hiebszug umfaßt eine Durch- 
chnittsfläche von 54 ha. Da der angeſtrebte Nutzen 
der kleinen Hiebszüge nur dann zu erwarten iſt, 
wenn dieſe eine äußerlich ſo gefeſtigte Begrenzung 
haben, daß die Hauungen in jedem Hiebszuge ohne 


Rückſicht auf die benachbarten Hiebszüge geführt 
werden können, ſo iſt überall dort, wo die Abgrenzung 
der Hiebszüge nicht von Natur geſichert iſt, wie bei 
Talzügen, bei Wieſen⸗, Feld⸗ und Laubholzrändern, 
auf Erzielung ſturmſicherer Beſtandesränder hinzu⸗ 
arbeiten. In den Nadelholzbeſtänden wird die Ein⸗ 
legung von 8 bis 10 m breiten Schneiſen nicht als 
genügende Schutzmaßregel angeſehen, vielmehr ſoll 
die Feſtigung der von Natur nicht geſchützten Hiebs⸗ 
zugsgrenzen in Nadelholzbeſtänden nach der gefähr- 
deten Seite zu planmäßig erfolgen: 

1. Vorübergehend durch rechtzeitige Einlegung von 
Loshieben. . 

2. Durch weite Bepflanzung bzw. weite Stellung des 
Holzbeſtandes auf etwa 20 m der Achat Hiebs⸗ 
ugsgrenze, wodurch rauhe, kurzſchäftige, wider⸗ 
ſtandsfähige Randbäume erzogen werden. 

3. Durch Köpfen des gefährdeten Beſtandesmantels 
auf 5 bis 10 m Breite im jugendlichen, etwa 
30 jährigen Alter, wodurch gleichfalls Kurzſchäftigkeit 
und Widerſtandsfähigkeit der Ränder erzielt wird. 

4. Durch Herſtellung eines etwa 20 bis 30 m breiten 
Streifens Laubholz an den gefährdeten Hiebszugs⸗ 
grenzen, ſei es durch Überhalt bei Umwandlung 
eines Laubholzbeſtandes in Nadelholz oder durch 
Neukultur bei der Verjüngung. 

Die vier Maßregeln können in geeigneten Fällen 
jede für ſich oder zuſammen Verwendung finden. 
Die Einlegung von Loshieben ſoll als ein gar zu leicht 
verhängnisvoll werdendes Mittel auf Ausnahmefälle 
beſchränkt bleiben. Die Maßregel zu 2 wird beſonders 
dort empfohlen, wo die Anzucht von Laubholz⸗Schutz⸗ 

eifen wegen zu ſchlechten Bodens unzuläſſig er⸗ 
cheint. Das an dritter Stelle felweie ul bislang 
wenig gekannte Mittel ſoll ſtaffelweiſe ausgeführt 
werden, ſo daß die nach dem Beſtandesinnern zu 
ſtehenden e einen längeren Stumpf behalten 
als die äußeren Stämme, die wenigſtens 3 grüne 

Aſtquirle behalten müſſen, um lebensfähig zu bleiben. 

Mit dieſer Maßregel ſollen gute Erfolge erzielt ſein. 

Wie ein auf dem Ausfluge beſichtigter, in dieſer Weiſe 

behandelter Beſtandesrand zeigte, entwickeln ſich die 

emporwachſenden Seitenzweige der geköpften Stangen 
beſonders kräftig und vermitteln noch einen geringen 

Zuwachs, doch wird immerhin der Ausfall an Nutzholz⸗ 

ausbeute und Zuwachs auf den ſo behandelten Be⸗ 

ſtandesſtreifen die Mehrzahl der auf möglichſt hohen 

Geldertrag wirtſchaftenden Forſtwirte von der weit⸗ 

gehenden Anwendung dieſes Mittels abhalten. 

In umfangreichem Maße wird in den anhalti⸗ 
niſchen ns Ba die Verminderung der Sturm⸗ 
ſchäden in den Nadelholzbeſtänden durch Erhaltung 
bzw. Erziehung von Laubholzſchutzſtreifen angeſtrebt. 
Bei der Umwandlung der noch auf großen Flächen 
vorhandenen ſchlechtwüchſigen Laubholzhochwald⸗ und 
Mittelwaldbeſtände in Nadelholzbeſtände bleiben 
möglichſt auf den beſſeren Standörtlichkeiten Laub⸗ 
holzſtreifen in ſolcher Verteilung und Ausdehnung 
erhalten, daß ſie, ſozuſagen ein feſtes Gerippe für 
die reinen Nadelholzbeſtände darſtellend, dieſen Schutz 
gegen Sturmgefahr gewähren. Wo aber kein Laub- 
ho 3 vorhanden ift, werden ſolche Schutzſtreifen durch 
Pflanzung geſchaffen. Als geeignetſte Holzart hierfür 
hat ſich die Eiche erwieſen. Ihr Anbau wird beſonders 
durch Heiſterpflanzung im Quadratverbande von 
3 bis 4 m bewirkt. Der weite Verband ſtört das Durch- 


570 


rücken und Lagern des Holzes in den Beſtandesrändern 
nicht und ſchafſt verhältnismäßig kurzſchäftige und 
deshalb ſturmfeſte Stämme. 

Durch die vorbezeichneten Maßregeln wird die 
Sturmgefahr für die Nadelholzbeſtände entſchieden 
weſentlich abgeſchwächt, doch keineswegs ganz be⸗ 
ſeitigt, da neſter⸗ und gaſſenweiſer Bruch innerhalb 
der Beſtände durch ſprungartig auftretende Wirbel- 
winde, wie ſolche gerade in den letzten Jahren im 
Harze mehrfach erheblichen Schaden angerichtet haben, 
durch die ſturmſicheren Beſtandesränder und die Laub⸗ 
holzſtreifen keineswegs ganz verhindert wird. Ob daher 
die erreichten oder erreichbaren Vorteile ſo bedeutend 
ſind, daß ſie die mit Nachzucht von Buche und Eiche 
unter wenig günſtigen Standortsverhältniſſen ge⸗ 
brachten großen finanziellen Opfer gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen laſſen, kann nur der mit den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen, insbeſondere mit der wirklich vorhandenen 
Sturm- und Schneebruchgefahr genau Vertraute 
beurteilen. ö 

Neben dem eigentlichen Sicherungszwecke wird 
durch die Beimiſchung des Laubholzes noch ein Vorteil 
erreicht, auf den gerade im anhaltiniſchen Harze in 
der Nähe des von Fremden vielbeſuchten Selketales 
großer Wert gelegt wird, die Erhaltung der Natur- 
reize und der Waldſchönheit. Es muß rühmend hervor⸗ 
gehoben werden, daß — zum Teil auf Wunſch des 
Landesfürſten — außer durch Holzartenmiſchung auch 
durch ee und Erhaltung des Plenter⸗ 
betriebes in der Nähe der Ortſchaften, durch Auf⸗ 
ſchließung und Erhaltung ſchöner Ausſichtspunkte, 
durch Anlage und gute Bezeichnung der Touriften- 
wege, durch Herrichtung ſchöner Ruheplätze uſw. von 
der Forſtverwaltung viel dazu beigetragen iſt, den an 
und für ſich ſchon mit großen landſchaftlichen Reizen 
ausgeſtatteten anhaltiniſchen Harz weiter zu ver⸗ 
ſchönern. 

Von den vielen bei dem Ausfluge geſehenen 
intereſſanten Einzelheiten ſei noch folgendes erwähnt. 

Im Harzgeroder Reviere ſind ſeit 1906 Verſuche 
mit der Einbürgerung von Mufflons gemacht, jenen 
hübſchen Wildſchafen aus den Hochgebirgen Sardiniens 
und Korſikas, die in Geſtalt dem Damwild ähneln, 
dieſem an Sinnesſchärfe und Gewandtheit aber über⸗ 
legen ſind. Im Herbſt 1906 wurden 9 Böcke und 
11 Tiere in einem geräumigen Gatter untergebracht. 
Während des Winters gingen 5 Böcke und 3 Tiere 
ein, weniger infolge der Kälte als durch Forkeln 
ſeitens eines alten bösartigen Bockes. Nachdem im 
Frühjahre 1907 von den verbliebenen Tieren noch 
2 Kälbchen geboren waren, wurden die erhaltenen 
5 Böcke und 8 Tiere in Freiheit geſetzt. Inzwiſchen 
iſt Mitte Juni noch ein weiteres Kälbchen geboren, 
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dagegen ſind 1 Bock und 1 Tier erlegt worden. Der 
Reftbeitand von 12 Mufflons hat feinen regelmäßigen 
Stand jetzt in den ſteilen Selkehängen genommen, 
wo dieſes Wild wegen ſeiner großen Scheuheit nur 
ſelten geſehen wird. Zur Vermehrung des Mufflon- 
beſtandes und um der Verſammlung Gelegenheit zu 
geben, dieſes ſeltene Wild zu ſehen, wurden zwei 
von außerhalb bezogene Kälber vor den Augen der 
Teilnehmer in Freiheit geſetzt. 

Beſonderes Intereſſe erweckte das in den beſuchten 
Forſtrevieren angewandte Verfahren zur Erziehung 
der Fichtenpflanzen im Kampe und die Art der 
Fichtenpflanzung ſelbſt. Während es ſonſt im Harze 
üblich iſt, die Kampſaaten mit 0,8 bis 1 kg Fichten⸗ 
ſamen für 1 a in 10 bis 15 em entfernten ſchmalen 
Rillen auszuführen, verwendet man hier 2 kg Samen 
auf 1 a und ſät in 10 bis 15 em breiten Rinnen, 
die etwa 50 em von Mitte zu Mitte entfernt ſind. 
Die in den breiten Rinnen locker ſtehenden Pflänz⸗ 
linge werden verſchult und als vierjährige Einzel⸗ 
pflanzen in Akkord verpflanzt, und zwar meiſt im 
Quadratverbande von 1,5 m. Die Auslohnung der 
Kulturarbeiter erfolgt im Frühjahre zunächſt vorſchuß⸗ 
weiſe, und erſt im Sommer findet eine endgültige 
Abnahme der Kultur ſtatt, wobei die durch ſchlechtes 
Pflanzen ausgegangenen Fichten ſorgfältig gezählt 
werden. Wird ein Abgang von weniger als 5% feſt⸗ 
geſtellt, Io wird der vereinbarte Stücklohn voll aus⸗ 
bezahlt, während bei Verluſt von über 5% eine ver⸗ 
hältnismäßige Kürzung des Lohnes Platz greift. Mit 
dieſem Pflanzverfahren ſind günſtige Erfolge erzielt. 
Die Pflanzkoſten für ein Hundert haben ſich trotz 
ſteinigen Bodens auf etwa 1,50 Mk. geſtellt; dabei 
hat der Tagesverdienſt des Mannes 3,80 Mk., der 
Frau 1,80 Mk. betragen. 

Die Fichtenkulturen ſind bis vor kurzem durch 
Beſtreichen mit Hyloſervin geſchützt, das jedoch häufig 
die Pflanzen ſelbſt beſchädigt hat. Es wird deshalb 
neuerdings eine Miſchung von Steinkohlenteer und 
Petroleum im Verhältnis von 8:1 verwendet, wo⸗ 
mit gute Erfolge erzielt ſind (und auch, wie ſcherzhaft 
verſichert wurde, den Hirſchen kein Schaden zugefügt 
wird, obwohl dieſe nachts mit ihren „Lichtern“ in 
gefährliche Nähe der Petroleummiſchung kämen). 

Zum Schluſſe ſei noch der angenehmen Unter⸗ 
brechung gedacht, die der vom ſchönſten Wetter be⸗ 
günſtigte Ausflug gegen Mittag auf der 584 m hohen 
Viktorshöhe fand, wo die durch ſchmetternden Hörner⸗ 
klang begrüßten Teilnehmer durch den Anblick von 
im Freien gedeckten, langen Tafeln, auf denen ein 
vom Landesfürſten gnädigſt geſpendetes, umfan 
reiches Frühſtück verführeriſch winkte, überraſcht 
wurden. 


Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Gewährung des Guadenvierteljahres von der] Gnadenvierteljahres von der Beſoldu 


Weamtenbeſoldung und der Penflon. 
Allgemeine Verfügung Nr. 30 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 3248. II 6762. III 5596 II. Ang. 
| Berlin W. 9, 26. Mai 1908. 
Der Erlaß des Herrn Finanzminiſters und des 
Herrn Miniſters des Innern vom 11. v. Mts., be 
treffend die Beſtimmung über die Gewährung des 


derjenigen 
verſtorbenen Beamten oder Wartegeldempfänger, 
die bei einer nachgeordneten Behörde beſchäftigt 
oder dieſer unterſtellt waren, ſowie die Entſcheidung 
über die Gewährung des Gnadenvierteljahres von 
der Penſion, iſt im Bereiche der landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung ſinngemaͤß 
zu beachten. J. V.: v. E on trad. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 


Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
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Uſchrift zu IB Ia 8248. 
Der Finanzminiſter. 
J.⸗Nr. I 4398, II 3577, III 6459. 
M. d. J. Ia 3843. 


Berlin C. 2, 11. April 1908. 


I. Auf Grund der $$ 2 und 3 des Geſetzes vom 
7. März 1908, betreffend die Zahlung der Beamten- 
beſoldung und des Gnadenvierteljahrs (Geſetzſammlung 
S. 35), wird hierdurch Euer Hochwohlgeboren die 
Beſtimmung über die Gewährung des Gnaden⸗ 
vierteljahrs von der Beſoldung derjenigen verſtorbenen 
Beamten oder Wartegeldempfänger übertragen, 
welche bei Euer Hochwohlgeboren oder den Ihnen 
unterſtellten Behörden zuletzt beſchäftigt oder Euer 
Hochwohlgeboren ſonſt untergeben waren. 

IL In den in $ 2 Abſatz 1 jenes Geſetzes 
edachten Fällen kann unter folgenden Voraus⸗ 
etzungen diejenige Kaſſe, welche die Beſoldung zu 
zahlen hat, das Gnadenvierteljahr von der Beſoldung, 
ſoweit dieſe in feſten Barbezügen beſteht, ohne weitere 
Anweiſung zahlen: 

1. Wenn eine Witwe hinterblieben iſt: 
an dieſe, gleichviel ob außer ihr Nachkommen 
vorhanden ſind oder nicht; 
2. wenn keine Witwe, aber ein Nachkomme hinter⸗ 
blieben iſt: 
an dieſen beziehungsweiſe an ſeinen Vor⸗ 
mund, ſofern er minderjährig iſt; 
3. wenn keine Witwe, aber mehrere Nachkommen 
hinterblieben ſind: 
a) ſofern alle Nachkommen minderjährig ſind: 
an den Vormund; 

b) ſofern nur volljährige oder volljährige und 

minderjährige Nachkommen vorhanden ſind: 
an denjenigen oder diejenigen volljährigen 
Nachkommen, welche die Beerdigung be⸗ 
ſorgen und dem Haushalte einſtweilen vor⸗ 
ſtehen, oder in Ermangelung ſolcher voll⸗ 
jährigen Nachkommen an ſämtliche voll⸗ 
jährigen und an den Vormund etwaiger 
minderjähriger Nachkommen gegen eine von 
allen vollzogene eer 

Wenn ſich gegen dieſe zu 1 bis 3 vorgeſchriebene 
Regelung im einzelnen Falle aus der Perſönlichkeit 
des oder der Empfänger des Gnadenvierteljahrs 
oder aus ſonſtigen Familienverhältniſſen Bedenken 
ergeben, welche eine abweichende Regelung angezeigt 
erſcheinen laſſen — beiſpielsweiſe wenn die hinter⸗ 
laſſene Witwe von dem Verſtorbenen getrennt lebte 
und ihr die Fürſorge für die Perſon der Kinder nicht 
obla „ hat die Berichterſtattung an Euer Hoch⸗ 
wohlgeboren zu erfolgen. 

Ueber die Gewährung des Gnadenvierteljahrs 
von der nicht in feſten Barbezügen beſtehenden 
Beſoldung des Verſtorbenen iſt von der die Be⸗ 
ſoldung zahlenden Kaſſe in allen Fällen die Ent⸗ 
ſcheidung Euer Hochwohlgeboren einzuholen. 

III. Es ſteht nichts entgegen, daß ſeitens Euer 
Hochwohlgeboren die Entſcheidung über die Gewährung 
des Gnadenvierteljahrs von der Penſion gemäß 8 31 
Abſatz 1 und 2 des Zivilpenſionsgeſetzes in gleicher 
Weiſe wie vorſtehend zu II derjenigen Kaſſe, welche 
die Penſion zu zahlen hat, übertragen wird. 

IV. Zur Ausführung des Geſetzes vom 7. März 
1908 werden im übrigen folgende Anweiſungen und 
Erläuterungen erteilt: 


Zu 91. 

Die etatsmäßigen Beamten haben einen geſetz⸗ 
lichen Anſpruch auf vierteljährliche Vorauszahlung 
ihrer Beſoldung nur, inſoweit dieſe ihnen in feſten 
Barbezügen zuſteht. 

Als Beſoldung im Sinne dieſer Vorſchrift ſowie 
auch im Sinne der $$ 2 und 3 dieſes Geſetzes gilt 
weder derjenige Teil des Dienſteinkommens, welcher 
als Erſatz für bare Auslagen beſtimmt iſt, noch auch 
diejenigen Bezüge, welche für widerruflich über⸗ 
tragene Nebenämter gewährt werden. Die für die 
Zahlungsweiſe derartiger Bezüge bisher maßgebenden 
Anordnungen bleiben beſtehen. 


Zu 8 2. 

Das Geſetz unterſcheidet in Abſatz 1 und 2 zwiſchen 
der Gewährung des Gnadenvierteljahrs an die hinter⸗ 
bliebene Witwe und Nachkommen von etat3- 
mäßigen und von nichtetats mäßigen unmittel- 
baren Staatsbeamten. Erſteren wird das Gnaden⸗ 
viertelſahr gewährt, letzteren kann es, ſofern die 
beſonderen in Abſatz 2 aufgeſtellten Erforderniſſe 
vorliegen, gewährt werden. 

In den Fällen des Abſatzes 1 iſt das Gnaden⸗ 
vierteljahr von der vollen Beſoldung des Verſtorbenen 
zu berechnen, in den Fällen des Abſatzes 2 nur von 
den ihm in feſten monatlichen oder vierteljährlichen 
Beträgen zuſtehenden Dienſteinkünften. 

In beiden Fällen wird ſeitens der Verwaltung 
unter Ausſchluß des Rechtsweges beſtimmt, an 
wen das Gnadenvierteljahr, d. h. der bei dem Tode 
des Beamten noch nicht fällige Teil der für die auf 
den Sterbemonat folgenden drei Monate zu ge⸗ 
währenden Dienſteinkünfte, zu gewähren iſt und in 
welcher Weiſe etwa die Verteilung unter mehrere 
Hinterbliebene erfolgen ſoll. Als leitender Geſichts⸗ 
punkt für dieſe Entſcheidung wird feſtzuhalten ſein, 
daß der Betrag des Gnadenvierteljahrs, entſprechend 
ſeiner Natur als eine über den Tod hinaus verlängerte 
Zahlung der Beſoldung, in erſter Linie beſtimmt iſt, 
zur Deckung der Voten des Haushaltes des Ver⸗ 
ſtorbenen, einſchließlich der durch die letzte Krankheit 
und die Beerdigung entſtandenen Ausgaben, zu 
dienen. 

Die Gewährung des Gnadenvierteljahrs hat, 
auch in den Fällen des Abſatzes 2, mit tunlichſter 
Beſchleunigung, und zwar hinſichtlich der feſten Bar⸗ 
bezüge im voraus in einer Summe zu erfolgen. 

Als beſonderes Erfordernis des Abſatzes 2 iſt 
zu beachten, daß den Hinterbliebenen eines außer- 
etatsmäßigen Beamten das Gnadenvierteljahr nur 
dann gewährt werden kann, wenn der Beamte zur 
„Befriedigung eines dauernden Bedürfniſſes und 
nicht nur aushilfsweiſe beſchäftigt war“. Seine Be⸗ 
ſchäftigung muß demnach objektiv der Befriedigung 
eines dauernden Bedürfniſſes gedient haben; ſie 
braucht jedoch ſubjektiv nur inſofern einen dauernden 
Charakter gehabt zu haben, als der Beamte nicht 
nur zur vorübergehenden Aushilfe mit der betreffenden 
Tätigkeit betraut geweſen ſein darf. Iſt dieſe Voraus⸗ 
ſetzung erfüllt, fo wird die Gewährung des Gnaden— 
viertelſahrs auf Grund des Abſatzes 2 regelmäßig 
dann ſtattzufinden haben, wenn dem Verſtorbenen, 
falls er am Todestage in den Ruheſtand verſetzt 
worden wäre, eine Penſion würde bewilligt worden 
ſein. In den Fällen, in denen nur die gnadenweiſe 
Bewilligung einer Penſion in Betracht gekommen 


572 


jein würde (8 2 Abſatz 2, $ 7 des Penſionsgeſetzes), 
wird alſo auch die Würdigkeit und Bedürftigkeit des 
Verſtorbenen und der Empfänger des Gnaden⸗ 
vierteljahrs zu prüfen fein. . 

u 


3. 

Die Gewährung des Gnadenvierteljahrs nach 
$ 3 an weitere Angehörige des Verſtorbenen oder an 
ſolche fernſtehenden Perſonen, welche die Koſten der 
letzten Krankheit und der Beerdigung gedeckt haben, 
kommt nur in Betracht, ſofern weder eine Witwe noch 
Nachkommen ($ 2) vorhanden find. 

Für die Entſcheidung, ob und an wen das Gnaden⸗ 
viertelſahr zu gewähren iſt, find die vorſtehend zu 
$ 2 angegebenen Geſichtspunkte gleichfalls maßgebend. 

Von den Dienſteinkünften eines nichtetats⸗ 
mäßigen Beamten kann auch in den Fällen des $ 3 
das Gnadenvierteljahr nur dann gewährt werden, 
wenn die beſonderen Vorausſetzungen des $ 2 Abſatz 2 
vorliegen, d. h. wenn bei dem Vorhandenſein von 
Hinterbliebenen im Sinne des § 2 das Gnaden⸗ 
vierteljahr dieſen gemäß § 2 Abſatz 2 hätte gewährt 
werden können. 


Zu 84. 

Unter „Familie“ im Sinne des Abſatzes 1 ſind 
nicht nur Ehefrau, Kinder oder Eltern, ſondern auch 
andere nahe Verwandte und Pflegekinder zu ver⸗ 
ſtehen, ſofern der Beamte dieſen in ſeinem Hau 
ſtande Wohnung und Unterhalt auf Grund einer 
geſetzlichen oder moraliſchen Unterſtützungsverbind⸗ 
lichkeit gewährte. 


Die in Abſatz 4 gegebene Möglichkeit, die vor⸗ 


zeitige Räumung der Dienſtwohnung zu veranlaſſen, 
ſtellt eine Ausnahmemaßregel dar. Wir ſehen daher 
Anträgen in dieſer Richtung nur dann entgegen, 
wenn zwingende dienſtliche Intereſſen es ausnahms⸗ 
weiſe erfordern, die Dienſtwohnung ſchon vor Ablauf 
der Gnadenfriſt einem anderen Beamten zu über⸗ 
weiſen. Gegebenenfalls wird gleichzeitig über den 
Betrag der zu gewährenden Entſchädigung zu be⸗ 
richten ſein. u: 


Zu 86. 

Das Geſetz tritt entſprechend der am 27. M 
1908 erfolgten Ausgabe des das Geſetz enthaltenden 
in Kraf der Geſetzſammlung mit dem 10. April 1908 
in Kraft. , 

Die Vorſchriften über die Gewährung des 
Gnadenvierteljahrs finden ſomit auf die Hinter- 
bliebenen aller derjenigen unmittelbaren Staats- 
beamten Anwendung, welche an oder nach dieſem 
Tage im Dienſt oder als zur Dispoſition ſtehende 
Beamte oder als Wartegeldempfänger verſterben. 
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Durch die Aufhebung der Allerhöchſten Kabinetts⸗ 
orders vom 27. April 1816 und 15. November 1819 
wird EH der Allerhöchſte Erlaß vom 18. Auguſt 1855 
(Min.⸗Bl. f. d. i. V. S. 113), welcher zur Deklaration 
jener Kabinettsorders ergangen war, gegenſtandslos. 

Auch nach der Aufhebung der Kabinettsorder 
vom 15. November 1819 iſt an dem Grundſatze feit- 
zuhalten, daß die vor dem Tode des Beamten fällig 
gewordenen Beſoldungsteile zu ſeinem Nachlaſſe 
gehören und nur die hierüber hinaus nach 58 2 und 3 
zu gewährenden Dienſteinkünfte eine eigentliche 
Gnadenbewilligung ſind. | 

Euer Hochwohlgeboren wollen Hee? in Zukunft 
verfahren und wegen des unter II und III Angeord⸗ 
neten die nachgeordneten Kaſſen mit weiterer An⸗ 
weiſung verſehen unter Hinweis auf die unter IV 
gegebenen Erläuterungen zu $ 1 und 2 Abſatz 1 des 
Geſetzes. 

Der Finanzminiſter. 
gez. Frhr. v. Rheinbaben. 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. v. Kitzing. 


* 


Disziplinarverfahren. Venſtonsbewilligung. 
§ 16 des Geſetzes vom 21. Juli 1852. 
Allgemeine Verfügung Nr. 33/1908. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und e 
Geſchäfts⸗Nr. I B Ia 3779. II 7063. III 6571, II. Ang. 

Berlin W. 9, 30. Mai 1908. 

Bei der Verhandlung von Disziplmarſachen vor 
dem Königlichen Staatsminiſterium iſt wiederholt 
gerügt worden, daß die erſte Inſtanz einem zur 
Dienſtentlaſſung verurteilten, verhältnismäßig jungen 
und völlig erwerbsfähigen Beamten erhebliche Bruch⸗ 
teile der geſetzlichen Penſion auf Lebenszeit 
zugebilligt hat. 

Dies widerſpricht den vom Staatsminiſterium 
aufgeſtellten Grundſätzen, wie ſie unter anderen in 
der allgemeinen an bom 12, Dezember 18% 
Nr. I. A. 6190, II. 9867, III. 18053 niedergelegt und 


ärz wiederholt bekannt gegeben find. 


Unter Bezugnahme auf die allgemeinen Ver⸗ 
fügungen vom 24. Dezember 1902 Nr. I. A. a. 8173, 
II. 11 852, II. Ang., III. 15 274; 18. Mai 1905 
Nr. I. A. a. 2796, II. 5178, III. 5514, II. Ang. weiſe 
ich die Behörden und Anſtalten der diesſeitigen Ver⸗ 
waltung erneut auf die Beobachtung der gedachten 
Grundſätze hin. J. V.: v. Conrad. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


— A tu 


Herſchiedenes. 


— Arbeitsverhältniſſe der ſtaatlichen ert, 
arbeiter in Bayern. Der liberale Abgeordnete 
Hübſch hat ſein Referat über die Arbeitsverhältniſſe 
der ſtaatlichen 


Ee dem Landtag vor⸗ und Die 


tritt, für Überſtunden einen Zuſchlag von 25 0%. 
für Nacht- und Feiertagsarbeit einen ſolchen von 
50% verlangt, die Bildung von Arbeiterausſchüͤſſen 
Errichtung einer entſprechenden Alters», 


Es behandelt die Anträge Schmitt: Witwen⸗ und Waiſenverſorgung vorſieht. Bezug ⸗ 


gelegt: 

München VI, Grandinger, Dr. Caſſelmann und 
Oswald. Die einzelnen Teile der Anträge ſind 
nach beſtimmten Begriffen zuſammengefaßt: 
Arbeiterſchutz, Arbeitsgeräte, Arbeitsverhältniſſe, 
Lohnverhältniſſe und Akkordarbeiterverhältniſſe. Als 
beſonders wichtig heben wir hervor, daß der Referent 
für einen neunſtündigen Maximalarbeitstag ein⸗ 


lich der Lohnverhältniſſe beantragt der Referent 
Zuſtimmung zu den Anträgen Schmitt, Grandinger 
und Oswald in folgender Faſſung: 

a) für alle der Staatsforſtverwaltung unterſtellten 
vollbeſchäftigten Arbeiter über 18 Jahre find 
Grundlöhne nach nachſtehenden Ortsklaſſen 
einzuführen: ' 
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1. Klaſſee 3 Mk. 20 Pf., — Die Regründung eines Civländiſchen 
„ en EE Candesſorſtbureaus. Ein langgehegter Wunſch 

S he dar aan a SEW BO vieler Waldbeſitzer und ſpeziell des Verwaltungs: 
f Ber 00; rats im Landeskulturbureau zu Livland konnte 
für männliche Arbeiter unter 18 Jahren 2 Mk. im Herbſt vorigen Jahres durch Eröffnung des 
bis 2 Mk. 20 Pf.; für Arbeiterinnen e ed Ween verwirklicht werden. Das 
über 18 Jahren 2 Mk. — Pf., Landeskulturbureau iſt damit in der Lage, mit 
unter 18 . SE ` dent i bei herantretenden Aufgaben 
Dieſe Grundlöhne erhöhen ſich mit je drei über Waldmeliorationen von forſtmänniſcher Seite 
Dienſtjahren um je 10 Pf. in ſechsmaligem unterſtützt, dieſe Aufgaben ee SE Richtungen 
Turnus. b hin durchgearbeitet zu löſen. eiterhin iſt damit 
b) Den einzelnen Forſtämtern bleibt es über» eine Zentralſtelle für Auskünfte und Orientierung 
laſſen, obige Lohnſätze zu überſteigen oder auf allen Gebieten der Forſtwirtſchaft geſchaffen, 
früher eintreten zu laſſen. die alle ihr zugänglichen Erfahrungen ſammelt, 
c) Die Grundlöhne der Rottmeiſter, ſoweit fie | verarbeitet und Intereſſenten in geeigneter Weiſe 
zugleich Vorarbeiter find, find um 20% über zur Verfügung ſtellen kann. Ferner wird die 


die Grundlöhne der Arbeiter zu ſetzen. nächſte Zukunft entſcheiden, wie weit die Landes⸗ 
d) Eine Kürzung des einmal erreichten Lohnes inſtitutionen die Arbeit des Forſtbureaus bedürfen, 
iſt unzuläſſig. da, im Falle einer Waldbeleihung beliebt werden 


Mit Rückſicht auf die Haltung der Kammer der ſollte, die techniſche Mitwirkung zu dieſer dem 
Reichsräte erſucht der Referent die Königl. Forſt⸗ Forſtbureau zufallen würde, ebenſo wie die Mit⸗ 
verwaltung um eine genaue Aufſtellung darüber, arbeit bei der Waldverſicherung. Schließlich ſteht 
welche Summe in den Etat einzuſetzen wäre, das Landesforſtbureau jedem Privatwaldbeſitzer 

wenn die beantragte Lohnſkala zur Durchführung außer eingangs erwähnter allgemeiner Orientierung 
elangt. Nach Erhalt dieſer Inſormation behält zu allen in die Richtung ſchlagenden Arbeiten zur 

ch der Referent vor, ſämtliche detaillierten Lohn⸗ Verfügung, die in ſeinem Programm in der 
vorſchläge zu erleben durch einen Antrag auf Ein» Hauptſache wie folgt ſpezialiſiert find: 1. Konſul⸗ 
ſetzung einer beſtimmten Summe in den Etat tationen, 2. Gutachten, 3. Betriebsreviſionen, 
zwecks allgemeiner Lohnerhöhung. Damit ſoll jedoch 4. Ausarbeitung von Nutzungsplänen, 5. Wald⸗ 
keines wegs auch nur das geringſte Zugeſtändnis wertſchätzungen, 6. Beratung in Holzverwertungs⸗ 
an die Auffaſſung der Erſten Kammer über das fragen, 7. Beratung in Holzverwertungsfragen 
Petitionsrecht des Landtags gemacht werden, in Verbindung mit der Leitung der Ausarbeitung. 
ſondern es ſoll nur ein praktiſcher Weg geſucht Näheres daruber können Intereſſenten jederzeit 
werden, der die abſolut notwendige Lohnaufbeſſerung durch das Landesforſtbureau, Riga, Große Sand⸗ 
ermöglicht und fie nicht fernerhin durch formelle ſtraße 4, und das Landeskulturbureau in Dorpat 
Bedenken zum Scheitern bringt. (Münch. N. Nachr.) in Erfahrung bringen. 

E 
Abſchluß der Kaſſe der Wilhelmsſtiſtung zu Groß-Schönebeck 
für das Rechnungsjahr 1907. 


Einnahme: | Ausgabe: 

Betrag ||| Betrag 

Bezeichnung der Einnahmen: in Bezeichnung der Ausgaben: in 

| 
RK | d | 2 d 
25 | Ei ZS D zer 

A. Beſtände. | | Titel I. Unterſtützungen an Forſt— | 
Beitand vom Vorjahre 644/08 N Käler, "eene A 1440| — 
ST. Titel II. Unausgeliehenenfapitalien — — 

Summe 64408 ||| Tier erg, 4 

Titel III. Sndgemein ` `, . 55 

B. Laufende Verwaltung. Summe der Ausgaben 1495 

itel I. An Zinſen von ausſtehenden | - | 

Titel I. An Zini ſteh . Abſchluß. | 

Rapttalieit — = = 5 In $ 1285 — I 

Titel II. Unbeſtändige Einnahmen Gë Die Einnahme beträgt 2225122 
(Verein „Waldheil“ ꝛc.) 296014 Die Ausgabe beträgt . 1495.— 
Titel III. Zurückgezahltes Kapital . — — Mithin Veſtand | 73023 

Summe 1581/14 Hierzu das vorhandene Kapital— | 
Hierzu A Beſtände 644/08 vermögen J 35000, — 


D 


Summe ber Einnahmen [2225/22 Summe [35730022 
Weitere Zuwendungen werden gern entgegengenommen. 
Groß⸗ Schönebeck (Mark), den 5. April 1908. 


Der Rendant der Wilhelmsſtiftung. 
Hahn, Hauptlehrer. 


574 


— Die Pleſſer Jorſtreviere haben dieſes Jahr 
ſtark unter dem Nonnenfraß zu leiden. Beſonders 
die Radoſtowitzer und Branitzer Bezirke ſind hart 
betroffen. Ganze Beſtände ſtehen abgeſtorben da 
und find der Abholzung verfallen. Ein ekel⸗ 
erregender Geruch durchſtrömt von den Millionen 
Nonnenraupen den Wald. (Deutſche Tageszeitung.) 


> 


— Das Studium der Forſtwirtſchaft in 
Heſſen. In der am 30. Mai abgehaltenen Sitzung 
der zweiten Kammer erklärte Finanzminiſter Gnauth 
auf eine Anfrage betr. das Studium der Forſt⸗ 
wirtſchaft in Heſſen, daß der Zudrang zum Det 
ſtudium in keinem Verhältnis zum Bedarf an 
Beamtenmaterial ſtehe. Es werde deshalb den 
Aſpiranten beim Eintritt in den Vorbereitungsdienſt 
von vornherein eröffnet, daß nur die beſten und 
tüchtigſten Ausſicht auf Verwendung im Staats⸗ 
dienſt haben. 

! 3 
Waldbrände. 

15. Juni, Buckow (Bez. Frankfurt a. O.). In der 
Nähe der Schneidemühle entſtand in den 
Mittagsſtunden ein Waldbrand, der jedenfalls 
durch das unachtſame Fortwerfen eines 
glimmenden Streichholzes verurſacht worden 
iſt. Das Feuer wurde glücklicherweiſe ſogleich 
bemerkt, ſo daß die hieſige Feuerwehr ſofort 
alarmiert werden konnte. Ihrem rechtzeitigen 
und energiſchen Eingreifen BC es ſehr 
bald, des Feuers Herr zu werden, ſo daß ein 
größerer Brandſchaden verhütet wurde. 

17. Juni, Nummelsburg (Bez. Stettin). In der 
dem. Rittmeiſter von . ge⸗ 
hörenden Wangeriner Heide wurden durch 
einen Waldbrand gegen 300 Morgen Forſt 
abgebrannt. Bei der herrſchenden Duͤrre nahm 
der Brand mit erſchreckender Schnelligkeit an 
Ausdehnung zu und konnte nur unter Auf⸗ 
bietung aller Kräfte zum Stillſtand gebracht 
werden. 

21. Juni, Karlshorſt (Bez. Berlin). Dicht an der 
Rennbahn in Karlshorſt fand ein kleiner Wald⸗ 
brand ſtatt, dem etwa 400 qm Waldbeſtand 
zum Opfer fielen. Die ſofort alarmierte Feuers 
wehr dämmte das Feuer durch Hacken von 
Streifen und Überwerfen mit Erde ein. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Reſſort des Miniſteriums des König⸗ 
lichen Hauſes. | 


Cunz, Hegemeiſter zu Bayerwald, Kronfideikommiß⸗Ober⸗ 
ſörſterei Heinersdorf, iſt bei ſeinem übertritt in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Fuchert, Hegemeiſter zu Marienthal, Kronfideikommiß-⸗Ober⸗ 
förſterei Wildenbruch, iſt bei ſeinem übertritt in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


von Sippel, Oberförſter, iſt von Syke, Regbz. Hannover, 
nach Bracht, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Camserts, Forſiaſſeſſor, ift als Hilfsarbeiter an die Regierung 
in Düſſeldorf berufen worden. 
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Möbes, Oberförfter zu Bracht, Regbz. Caſſel, iſt in den 
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Nuhenand getreten. 

Freiherr Spiegel von und zu Peckelsheim, Forſtaſſeſſor, iſt 
mit der auftragsweiſen Verwaltung der Oberförfteriielle 
Haigerloch, Regbz. Sigmaringen, betraut worden. 

Arff, Forſtmeiſter zu Grammentin, Regbz. Stettin. iſt in 
den Ruheſtand getreten und ihm ans dieſem Anlaß der 
Königl. Kronenorden B. Klaſſe verliehen worden. 

Zu Oberförſtern o. R. ſind ernannt worden die een 
Aßmus in der Oberförſterei Königsthal, each Erfurt; 

auning zu Bonn, Regbz. Cöln; Euler zu Wellerode, 

egbz. Caſſel; 1 zu Falkenhagen, Regbz. Potsdam; 
Kämmerer zu Poſen; Moitländer zu Hachenburg: org 
zu Weidenau, Regbz. Arnsberg. 

Aol, Regierungsſekretär, iſt die probeweiſe Verwaltung der 
Forſtkaſſe in Proskau, Regbz. Oppeln, übertragen. 
Kottlors. Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Proskau, 
Regbz. Oppeln, iſt in den Ruheſtand getreten und ihm 
aus dieſem Anlaß der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Keiſtilew, Forſtkaſſenrendant in Falkenburg (Pommern) 
Regbz. Köslin, iſt in den Ruheſtand verſeßt. 

BSarwoüf, Revierſörſter zu Damerau, Oberförſterei Jöders⸗ 
dorf, Regbz. Königsberg, (D aus Anlaß ſeines ubertriits 
in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Berg, Hegemeiſter zu Erkner, Oberförſterei Köpenick, Negbz. 

otsdam, iſt aus Anlaß feines übertritts in den ube, 
ſtand der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Niete Forſtaufſeher in der Oberförſterei NEESS 

egbz. Frankfurt, (D zum Förſter ernannt worden. 

Bilder, Gegemeifter, ift zum Revierſörſter in Breske. Ober⸗ 

förſterei Rothehaus, Regbz. Merſeburg, ernannt warden. 

Godorred, Revierſörſter zu Grüneberg, Oberſörſterei 
Padrojen, Negbz. Gumbinnen, ift in den Nuheſtand 


getreten. 
Gramasgki, Forſtiaufſeher zu Pr.⸗Eylau, Oberförſterei 
r.⸗Eylau, iſt zur Hilfeleiſtung bei den Betriebs» 
regulierungsarbeiten nach Korſchenruh, Regbz. Königs ⸗ 
berg, kommandiert worden. 

Kals ſcheffel, Forſtaufſeher zu Korſchenruh, if: als Aſſiſten: 
für den Schutzbezirk Dinge, Oberförfterei Br.» Eylau, 
Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Hartmann, Revierſörſter, iſt von Gemünden, Oberförſterei 
Roſenthal, nach Nordshauſen, Oberförjierei Kirchbitmold. 
Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Simm, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
0 zu Birkenheide, Oberförſterei Friedrichs 
elde, Regbz. Allenſtein, übertragen worden. 

Sos erg, WE lee iſt von uſchhorn, Oberförſteri 
Kottenforſt, nach Forſthaus Hardt bei Bensberg. Ober 
förſterei Königsſorſt, Regbz. Cöln, verſetzt worden. 

Jeltſch, Forſtauſſeher im de Marienwerder. 
Ir nach der Oberförſterei Wildenow, Regbz. Frankfurt. 
vom 1. Oktober d. Js. ab einberuſen. 

Kab numeyer, Forſtaufſeher, iſt ans der Oberſörſterei Wildenow 
nach der Oberſörſterei Hohenwalde, Regbz. Fraukfurt, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kachmann, Forſtaufſeher zu Rhoda, iſt nach Windiſch⸗ 
holzhauſen. Oberförſterei Erfurt, Regbz. Erfurt, vom 
1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Meldehn, Forſtaufſeher, iſt von Ankerholz, Oberföritcrei 
Stolp, nach Polſchen, Oberförsterei Zerrin, Regbz. 
Köslin, verſetzt worden. 

Rieß Forſtaufſeher zu Wehrheim, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm eine Förſterſtelle o. R. in der Oberſörſterei 
Homburg, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Nikolaus, Revierförſter, iſt von Forſthaus Wildburg. Ober⸗ 
förſterei Eutenpſuhl. nach Burgbrohl, Oberförſterei 
Cobleny Regbz. Coblenz, verſetzt worden. . 

Audloff, Förſter zu Windiſchholzhauſen, Oberförſterei Erfurt, 
iſt die Förſterſtelle Wenderhütte, Oberförſterei Kanigs⸗ 
(bot, Regbz. Erfurt, vom 1. Auguſt d. 38. ab übertragen. 

Saleck, Revierförſter zu Burgbrohl, Oberförfterei Coblenz, 
Regbz. Coblenz, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Scale, Forſtauſſeher zu Kleinbartloff. Oberförſterei Leine 
felde, Regbz. Erfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Scherz, Förſter zu Marjoß. Oberförſterei Marjoß, Regbz. 
Caſſel, iſt beim übertritt in den Ruheſtand der Titel 
. verliehen worden. 

Schikorr, Förſter zu Rothebude, Oberförſterei Rothebude. 
iſt auf die Förſterſtelle zu Heydtwalde. Oberförſte rei 
Heydtwalde, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

Schönewald, Förſter, iſt zum Revierförſter in Forſthaus 
Mahlberg. Oberförſterei Hiesfeld, Regbz. Düſſeldorf. 
ernannt worden. 

Stein, Forſtaufſeher zu Katzenelnbogen, (D zum Förſter 
ernannt und ibm eine Förſterſtelle o. R. in der Ober⸗ 
förſterei Katzenelnbogen, Regbz. Wiesbaden, übertragen. 
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Strei cen, Forſtauſſeber in der Oberförſterei Sommerſin, 


Traut sein, 


Wege, 


übertritts in 
meiſtern: 


Or in die Oberförſterei Königsbruch, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt worden. 
orſtauſſeher zu Alt⸗Beckern, Oberförſterei 
Panten, Regbz. Liegnitz, iſt zum Förſter o. R. ernanut. 
orſtaufſeher zu Horſt. Oberföriterei Stolp, NReybz. 
Köslin, iſt zum Förſter ernaunt worden. 
Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe iſt aus Anlaß ihres 
en Ruheſtand verliehen worden den Hege⸗ 


Angern zu Gardienen, Oberförſterei Födersdorf, Regbz. 
Königsberg: Räcker zu Langhöfel, Oberförſterei Gau⸗ 
leden, Regbz. Königsberg; Damm zu Birllale, Ober⸗ 
törfterei Hohenwalde. Regbz. Frankfurt; Sutzeit zu 
Budweitſchen, Oberförſterei Goldap, Regbz. Gumbinnen; 
Hennig zu Kielvin, Oberförſterei Koſten, Regbz. Marien⸗ 
werder: Zahn zu Lärchenberg, Oberförſterei“ an 
Regbz. Oppeln: peut zu Hartigswalde, Oberförſterei 
Srauſenhof, Regbz. Marienwerder: Krüger zu Queutel, 
Oberförſterei Eiterhagen, Regbz. Caſſel: Tuc zu Rieth, 
Oberförſterei Rieth, Regbz. Stettin: Nagel zu Grün⸗ 
wwalde, Oberförsterei Brödlaukeu, Regbz. Gumbinnen; 


alt zu Permauern, Oberſörſterei Pfeil, Regbz. 
önigsberg; §chilerewsli zu Oſterburg. Oberförſterei 
Karzig, Regbz. Frankfurt; Sorf zu Forſtbhaus Am Brand, 


Oberförſterei Kirchdiimold, Regbz. Caſſel: Jrantwein zu 
Sowade. Oberförſterei Zbitzko, Hegbz. Oppeln; Bouilleme 
Non Marienbruch, Oberförſterei Nemonien, Regbz. 


igsberg. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Steinbrenner, Förſter zu Biſchofsheim, Forſtamt Zeil a. M., 
iſt penſioniert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


. Jorſthilfsaufſeber, iſt von Forſthaus Lützelbach, Ober: 
örſterei Rappoltsweiler, auf die Gemeindeſörſterſtelle 
Klein⸗Leberau, Oberförſterei Markirch, Bezirk Ober⸗ 

Elſaß, verſetzt worden. \ 


Die Verſetzung des Gemeindeförſters Walter von 
Weier im Tal. Oberförſterei Colmar⸗Weſt, nach Klein⸗ 
Leberau. Oberförſterei Markirch. Bezirk Oberelſaß, iſt rüd: 
gängig gemacht worden. 


7 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſlerſtelle in Illkirch, Oberförſterei 
Straßburg (Elſaß⸗ Lothringen), iſt zum 1. Oktober 1908 zu 
beſetzen. Es wird dies unter Bezugnahme auf SI 31 und 1 
der Beſtimmungen über Vorbereitung und Auſtellung im 
e vom 1. Juni 1906 hiermit bekannt gegeben. 

ie Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. Das Jahres 
anſangsgehalt beträgt 800 Pik. und ſteigt alle fünf Jahre 
um je 60 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1109 Mk. nach 
25 jähriger Dienſtzeit. Außerdem wird freie Dienſtwohnung 
nebſt Dienſtland, Grasnutzung und Deputatholz im "Zar, 
werte von jährlich ca. 400 Mk. gewährt. Bewerbungsgeſuche 

nd bis zum o Auguſt 1908 an den Herrn Bezirkspräſidenten 
u Straßburg i. Ciſ. einzureichen. Die forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter haben den Forſtverſorgungsſchein, die 
Refervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß vorzulegen; beide 
haben ihren Geſuchen die im §S 32 der Beſtimmungen vom 
1. Juni 1906 vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß fie 
durch übertragung der ausgeſchriebenen Stelle ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſpruüche als erfullt anſehen: die übrigen Bes 
werber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Landesaugehörigkeit 


* 
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beſitzen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung für den 
ſorſtlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen, außerdem 
haben ſämtliche Bewerber die Dienſt⸗ und Führungszeug niſſe 
über ihre bisherige berufsmäßige Beſchäftigung vorzulegen. 


— 
Brief. und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt file die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage (Ur die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 10⸗Wfenniamarke beizufügen) 
Frage 86. Ein hieſiger Privatjagdaufſeher 
hat ohne polizeiliche Genehmigung Gift 
ausgelegt, angeblich um Raubzeug zu vertilgen 
(Fuͤchſe werden hier ſeit Jahren nicht mehr auf 
Treibjagden geſchoſſen). Es ſind nun hierdurch 
verſchiedene ſehr wertvolle Luxushunde getötet 
worden. Iſt der betreffende Jagdaufſeher nun 
verpflichtet, den verurſachten Schaden zu tragen, 
oder hat er ſich hierdurch auch ſtrafbar gemacht? 
Welches Geſetz würde in letzterem Falle in Frage 
komm in M. 
Antwort: Wenn ſich der Jagdaufſeher beim 
Auslegen von Griftbrocken einer Fahrläſſigkeit 
ſchuldig gemacht hat, wodurch verſchiedene Luxus⸗ 
hunde eingingen, dann haftet er für den an⸗ 
gerichteten Schaden. Gift darf nicht in der Nähe 
von bewohnten oder von Menſchen beſuchten 
Orten, ſondern nur an ganz abgelegenen Stellen 
ausgelegt werden, und auch erſt nach vorheriger 


e e e Bekanntmachung. Strafbar 
etwa wegen Sachbeſchädigung ꝛc. hat ſich der 
Giftleger nicht gemacht. 


Frage 87. Das Gut Auenweide kaufte vor 
mehreren Jahren einen Teil der Mienkener Feld⸗ 
mark an. Später kauften die Stadt Neuwedell 
und das Rittergut Großgut Auenweide. Ein 
durch das früher Mienkener Gebiet führender 
öffentlicher Weg bildet die Grenze zwiſchen N. 
und 8. Dieſer Weg gehört noch zur Gemeinde⸗ 
feldmark Mienken und ſteht mit dem Jagdbezirk 
M. direkt in Verbindung. Iſt nun die Gemeinde 
M. auf dieſem Weg jagdberechtigt oder ruht die 
Jagd auf dieſem Wege? K. 

Antwort: Wenn der in Rede ſtehende 
öffentliche Weg in kommunalpolitiſcher 9 
zur Gemeinde M. gehört, ſo bildet er auch einen 
Teil des gemeinſchaftlichen Jagdbezirks der be 
treffenden Gemeinde, das Jagdrecht darauf gebührt 
der Jagdgenoſſenſchaft zu M. und im Ver⸗ 
pachtungsfalle natürlich dem Jagdpächter. Aller⸗ 
dings iſt die Ausübung der Jagd inſofern be⸗ 
ſchränkt, als auf öffentlichen Wegen nicht geſchoſſen 
werden darf, weil dieſe als von Menſchen beſuchte 
Orte zu gelten haben. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


REEL —— 


Aachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die Herren Mitglieder der hieſigen 

Bezirksgruppe werden ergebenſt erſucht, den 


Beitrags für das zweite Halbjahr 1908 in 
Höhe von 3,50 Mk., wovon 3,25 Mk. an den 
Hauptverein abgeführt werden, während der 
Reſtbetrag von 0,25 Mk. den Beitrag für die 
Bezirksgruppe darſtellt, bis zum 15. Juli d. Js 
portofrei, unter Beifügung von 5 Pfg. Beſtell- 
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geld, an mich gelangen zu laſſen. Da noch 
einige Mitglieder mit dem letzgenannten Beitrag 
(0,25 Mk. fur die Bezirks-Gruppe) für das erſte 
Halbjahr im Rückſtande ſind, empfiehlt es ſich, 
dieſen Betrag der jetzigen Einzahlung beizufügen. 
Die Herren Kaſſenführer der Ortsgruppen bitte ich, 
bei Einſendung der Beiträge ein Verzeichnis mit 
Mitglieds⸗Nummer und genauer Adreſſe des 
zahlenden Mitgliedes, unter Angabe etwaiger 
Veränderungen gegen das erſte Halbjahr, mit⸗ 
1 8 ei Einſendung von 1 durch 

inzelmitglieder genügt die Angabe der Mitglieds- 
Nummer auf dem Poſtabſchnitt. 

Sielen b. Hümme. 
Der Schatzmeiſter: Hiege, Königl. Förſter. 

Ortsgruppen: 


Borter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
den 5. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
der Vereinsmitglieder im Waldkater. 1. Ent⸗ 
richten der Mitgliederbeiträge. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Von 4 Uhr ab Scheibenſchießen, 
wozu ſämtliche Kollegen der Heide mit Familien 
herzlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. Meſchonat, Schriftführer. 


Brieg (Regbz. Breslau). Da die Juli⸗Verſammlung 
ſpäter ſtattfindet, werden die Herren Mitglieder 
ebeten, die Vereinsbeiträge an den Schatzmeiſter, 
ra Förſter Neumann⸗Stoberau, einſenden zu 
wollen. Der Vorſtand. 


Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
12. Juli, nachmittags 6 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokale. Die Tagesordnung wird vor der 


Sitzung bekanntgegeben. Die Vereinsbeiträge für 


das 2. Halbjahr ſind ſpäteſtens an dieſem Tage 
zu bezahlen. Um zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird höflichſt gebeten. 
Der Vorſitzende. Schmeer. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel⸗Oſt). Sonntag, den 
12. Juli d. Js., findet von 2 Uhr nachmittags ab 
im Hotel „Deutſches Haus“ zu Gelnhauſen Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſchluß⸗ 
faſſung über ein evtl. abzuhaltendes Scheiben⸗ 
ſchießen bzw. Verloſung aus Vereinsmitteln. 
2. Entrichtung der Beiträge. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 4. Vortrag des Kollegen Revierförſter 
Friſchkorn über Kampdüngung evtl. des 
Kollegen Förſter Hoßbach über Durchforſtung 
von Kiefernbeſtänden. 5. Beſprechung der in der 
Hauptverſammlung gefaßten Beſchlüſſe. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zum recht zahlreichen Erſcheinen 
ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. 


Hannover. Sonnabend, den 11. Juli d. Js., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im Hotel 
Deiſterpforte bei Springe. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Kollegen Hegemeiſter Sauerwald 
über die Weymouthskiefer. 2. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Verſammlung geſelliges Zu- 
ſammenſein mit Damen. Der Vorſtand. 

Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, den 
12. Juli, nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
bei Jebramzik in Kaltenborn. Tagesordnung: 
1. n der Beiträge für das 2. Halbjahr 08. 
2. Bericht des Delegierten über die Bezirks- 


gruppenverſammlung. 3. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


Neuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ser, 


ſammlung Sonntag, den 12. Juli d. J., von 
nachmittags 3 Uhr ab in Neuſtadt im Königlichen 
of. Tagesordnung: Berichterſtattung über die 
indrücke von der Berliner Verſammlung. Be⸗ 
antwortung der Fragen: Iſt in dem Verein die 
Schaffung von Wü mien erwünſcht, 
welchem Zwecke ſollen dieſe dienen, und wie läßt 
ſich deren Ausbau am beiten vornehmen? Feſt⸗ 
ſetzung des Jahresbeitrages für die Ortsgruppe. 
Verſchiedenes. Von dem Geſchäfte Walter und 
Fleck⸗Danzig iſt ein Vertreter zum Maßnehmen 
angeſagt. Nach Erledigung der Tagesordnung 
ein Plauderſtündchen mit den Damen. 
Der Vorſtand. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 


den 12. Juli, nachmittags 2 Uhr, ordentliche 
Verſammlung in Pollnitz (Gaſthaus Dubberke). 
Tagesordnung. 1. Bericht des Delegierten, 
Herrn Revierförſter Schulz, über die Bezirks⸗ 
verſammlung in Graudenz. 2. Beſchluß über ein 
Sommervergnügen. 3. Beitragsleiſtung. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung (auch der 
Damen) wird gebeten. Diejenigen Kollegen, welche 
nicht erſcheinen, wollen ihre Beiträge rechtzeitig 
an den Schatzmeiſter entrichten. 
Der Vorſtand. 


Audezanny (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 


12. Juli d. Js., findet das diesjährige Sommer- 
feſt ſtatt, wozu die geehrten Herren are 
nebſt Angehörigen, ſowie die Ortsgruppe Ortels⸗ 
burg ergebenſt eingeladen werden. Programm: 
Vormittags Dampferfahrt auf dem Beldahn- und 
Spirding⸗See (Abfahrt von Rudczanny 11 Uhr, 
Rückkehr daſelbſt gegen 3 Uhr nachmittags), nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab Scheibenſchießen, Konzert 
und Tanz auf der ſogenannten Inſel Rudczanny. 
Geſuche um Einladung von Nichtmitgliedern ſind 
baldmöglichſt an den Schriftführer Herrn Forſt⸗ 
aufſeher Laechelin in Cruttinnen einzureichen. 
Der Vorſtand. 


Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Laut Be⸗ 


ſchluß der Mitgliederverſammlung vom 5. April 
findet am Sonnabend, den 18. Juli d. P., ein 
Ausflug — mit Familie — mit dem Weſerdampfer 
nach Herſtelle ſtatt. Von hier Fußtour nach den 
Hannoverſchen Klippen, Brüggefeld und Car 
hafen. Die Mitglieder der Ortsgruppe Hofgeismar 
haben ihre Teilnahme zugeſagt und werden ſich 
auf den ihnen zunächſt gelegenen Eiſenbahn⸗ reſp. 
Dampferſtationen anſchließen. Abfahrt des Dampfers 
in Oedelsheim 10% Uhr, in Bodenfelde 104 Uhr, 
in Carlshafen 114 Uhr vormittags. Die Mit⸗ 
gliederverſammlung im Monat Juli fällt aus. 
Der Vorſtand. 


Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Sonntag, den 
12. 


Juli e, nachmittags 4 Uhr, Mitgliederver- 
ſammlung im Huthſchen Gaſthofe zu Roitzſch. 
Tagesordnung: 1. Erſatzwahl für den verſetzten 
Schriftführer. 2. Einziehung der Beiträge pro 
II. Halbjahr. 3. Verſchiedenes. nu 

Der Vorſtand. 
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Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Hegemeiſter 

Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
ür die nächſtfäuige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
ah in deſſen Zen gelangen. Nur Berichte, melche für 

weitere wre der Mitglieder von Intereſſe oder für 

dab geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
. aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 

Ortsgruppen: 

Zantenburg, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). Die 
am 18. Juni cr. in Lautenburg im Vereinslokale 
tagende Verſammlung wurde vom Vorſitzenden, 
Förſter Demmin, mit einem begeiſtert auf⸗ 
enommenen „Horrido“ auf den Allerhöchſten 
Jagdherrn eröffnet. Die Tagesordnung wurde 
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in folgender Weiſe erledigt: 1. An Stelle des 
verſetzten Förſters Ulrich wurde als ſtellvertretender 
Vorſitzender Hegemeiſter Hillendahl, und als Bei⸗ 
ſitzer für den penſionierten Hegemeiſter germig 
Förſter Fitzner gewählt. 2. Am Sonnabend, den 
11. Juli er., findet ein Scheibenſchießen in der 
Stadtförſterei Lautenburg ſtatt. Anſang: Probe⸗ 
ſchießen von 3 bis 31/2 Uhr nachmittags; Doft, 
zähliges Erſcheinen der Herren Kollegen mit ihren. 
Damen ſehr erwünſcht. 3. Vereinsbeiträge dE 
das 2. Halbjahr 1908 ſind im Betrage von 4, L 
ſpäteſtens am 11. Juli cr. an den Kaſſierer, 
Forſtaufſeher Gärtner, abzuführen. 

Der Schriftführer. 


e Dik Kit 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Blafherok, Joſeph, Forſtgehilſe, Rittergut Kroppen bei 
ran 


Balke, Ernſt. Forſtlehrling, Forſthaus Lübſchütz dei Püchau 
in Sachſen 


Grimm, Joſef, gelernter Jäger der Klaſſe B, Jägers 
Bataillon Nr. 8, Schlettſtadt. 
Kautſchor, Paul, Brivatförher, Reſau bei Lehnin, Mark. 
Lange, Rudolf, Hilfsjäger, Quittainen, Oſtpr. 
Schneider. Georg, Forſtauſſeher, Ohrdruf, Thüringen. 
Weritz, Konrad, Jäger, Wewer bei Paderborn. 
Beſonders ſei darauf aufnierkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mk., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens o Mk. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


Seſondere Zuwendungen. 


Sammlung bei einer Feſtlichkeit des Oberjäger⸗ 

korys Jäger⸗ Bataillons Nr. J in Bückeburg . 181 Mk. 
Geldbuße eines Greifswalder Fuhrberrn, der ver» 

botenen Weg gefahren war. Eingeſandt von 

Herrn Fornmeiſter Tuebben in Greifswald. . 10.— „ 


. 


Spende von Herrn Dittlinger in Schweiniz . 2.— Mk. 


Summa 1881 VIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
* UI? 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler, Udenhein, 2 Mk.: Boehm, Guttentag, 2 Mk.: 
Balke, Lübſchütz, 2 Mk.: Bothe. Leivve, 2 Mk.; Behie, 
Kaltenſcheid, 250 Mk.: Blaſchezok, Kroppen, B Mk.; Braſche, 
Wellmitz, 2 Mi; Zong, Bohlerheide, 2 Pk.; Fiſcher, 
Senzke, 3 Mk.: Fahl, Altſarrendorf, 2 Mk.; 8piebino, 
Theerofen, 2 Mk.: Grimm, Schlettſtadt, 2 Mk.: Groß, Alt⸗ 
Dombrowo. 2 Mk.: Grützmacher, Lingen, 2 Mk.; Hinne⸗ 
berg, Berneuchen, 240 DIE; Haag, Jeltſch, 5 Mk.; Haehn. 
Derrel, 5 Mk.; Hofmann, Coburg, 2 Mk.: Hundertmark, 
N 2 Mk.; Hirtzel, Gunsbach, 2 Mk.; Hickethier, 

ziedzkowitz. 2 Mk.; Haße, Brieſener Zootzen, 2 Mk.: 
Hofbauer, Friedrichsgrund, 2 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorf. 
8 Mk.; Klame, Mallſchütz. 2 Mk.; Klemm, Selbelang, 2 gut: 
Krauße, Heldrungen, 2 Mk.: Kühn, Sundwig, 2 Dik.; 
Kautſchor, Reſau, 2 Mk.; Lange, Quittainen, 2 Mk.; 
Martens, Hohenſee, 2 Mk.: Nebel, Näders dorf, 2 Mk.; 
Piske, Rotvebach, 2 Mk.; Rohloff, Müggenburg, 2 Mk.: 
Sauerwein, Hohenſtein, 2 Mk.; Schneider, Ohrdruf. 2 Mk.; 
Schmeer, Alt⸗Bubkowitz, 2 Mk.; Schmidt, Braunſqhweig. 
5 Mk.; Stephan, Lohe, 2 Mk.; Vollſiedt, Quittainen, 5 Mk.; 
Wagner, Frauenbhain, 2 Mk.: Wulff, Ventſchow, 2 Mk.; 
Wirth, Friedrichsgüte, 2 Mk.; Wieker, Mr EI 2 Mk.; 
Weritz, Wewer, 3 Mk.; Zuehlsdorff, Zaros le, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Aachrichten des Vereins für Privalforſtbeamle Beuflfchlands, 


f eingetragener Verein zu Nendamm. 
Unter Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 


und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Bekanntmachung. 

Der Vorſtand hat in feiner Sitzung vom 
Dienstag, den 12. Mai, beſchloſſen, gelegentlich 
der Hauptverſammlung, am 1. Auguſt, in Danzig 
zu beantragen, daß § 9 Abſatz 4 der Vereins⸗ 
ſatzungen folgende Faſſung erhalten ſolle: 

„Die Vorſtandsmitglieder wählen aus 
ihrer Mitte den erſten Vorſitzenden und zwei 


Beiſitzer. Der erſte Vorſitzende muß Privat⸗ 
forſtbeamter oder außerordentliches Mitglied, 
der erſte Beiſitzer muß ein Waldbeſitzer, der 
zweite Beiſitzer muß Privatforſtbeamter ſein.“ 
Zieler Antrag iſt als Punkt 2 auf die Tages- 
ordnung der Mitgliederverſammlung geſetzt. 
Graf Schulenburg-Lieberoſe, 
3. Z. Vorſitzender. 
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Tagungen und e der ſechſten Mitglieder- Verſammlung 
zu Danzig am 31. Juli und 1. Anguſt 1908. 


Am Donnerstag, den 30. Juli, bereits in Danzig anweſende Vorſtandsmitglieder und Mit⸗ 
glieder treffen ſich abends von 8½ Uhr ab zu Danzig im Schützenhauſe. 

Alle geſchäftlichen Verſammlungen finden im „Danziger Hof” zu Danzig ſtatt. 
Freitag, den 31. Juli: Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen. 

Vormittags 9 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppenvorſteher. 

Vormittags 11 Uhr: Sitzung des Schulbeirates. 

Vormittags 11½ Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen. 

Mittags 1 Uhr: Gemeinſames Frühſtück im Danziger Hof. 

Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes, zu welcher etwa von 4 Uhr 
nachmitttags ab die Abgeordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, welche Anträge für 
die Mitgliederverſammlung geſtellt haben. 

Nachmittags 5½ Uhr: Fahrt nach Zoppot. 

Nachmittags 6 Uhr: Gemeinſames Eſſen in A auf Stolzenfels. 

Abends von 7½ Uhr ab: Zuſammenkunft ſämtlicher in Danzig bereits anweſenden 
Vereinsmitglieder in Zoppot im Kurhotel (Zoppot iſt durch kurze Bahnfahrt von Danzig 
mit vielen Zügen dauernd zu erreichen). 


Sonnabend, den 1. Auguft: Allgemeine Verſammlung. 
Morgens 9 Uhr beginnt nach den Beſtimmungen von § 19 bis. 25 der Satzungen die 


ſechſte Milgliederverſammlung 
des Vereins zu Danzig im „Danziger Hof“. 
Tagesordnung: 
. Berichterftattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins feit der letzten Mitglieder⸗ 
verſammlung. Berichterſtatter: Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe. 
S Wahle des Vorſtandes auf Abänderung der Satzungen. (Siche beſondere Bekanntmachung.) 
ahlen. 
Die Jahresrechnung des Vereins und Genehmigung des Haushaltungsplans. Berichterſtatter: 
Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 
1 = SERGE zu Templin. Berichterſtatter: Geheimrat Profeſſor Dr. Shwappad. 
erswalde. 
. Die EE im Sa 1908. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog, Berlin. 
Die Abhaltung von forſtlichen Lehrgängen. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog, Berlin. 
Vortrag des Staatlichen Kommiſſars für Naturdenkmalspflege in Preußen, Profeſſor 
Dr. Conwentz: Die Pflege der Naturdenkmäler im Walde, mit Lichtbildern. Im Anſchluß 
daran: Stellungnahme des Vereins zu den Beſtrebungen der Naturdenkmalspflege. 
9. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 
10. Die Penſions- und Hinterbliebenen⸗Verſorgung. Berichterſtatter: Regierungspräſident v. d. 
Schulenburg⸗Ramſtedt, Potsdam. 
11 Verſicherungs angelegenheiten. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 
12. Bericht des Vorſtandes über ſeine Stellung zum Befähigungsnachweis. Berichterſtatter: Graf 
v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe. 
13. Wahl des Ortes und der Zeit für die Mitgliederverſammlung im Jahre 1909. 
14. Weitere Anträge der Bezirksgruppen und aus der Mitte der Verſammlung (vgl. BS 22 der 
Vereinsſatzungen). 
Etwaige Anträge zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung ſind ſchriftlich dem Vor⸗ 
ſitzenden in der Verſammlung zu übergeben. 
Mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. Gedeck 3 Mk. Ä 
Nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen. Schluß der Sitzung etwa 6 Uhr. 
Abends von 7 Uhr ab: Zuſammenkunft in Weſternplatte, Kurhotel. 
Sonntag, den 2. Auguſt: Ausflug nach Oliva mit dem Ziel Zoppot. Nachmittags b. i 
günſtigem Wetter Dampferfahrt auf der Oſtſee. (Nähere Bekanntmachungen darüber folgen.) 
Montag, den 3. Auguſt: Ausflug nach der Marienburg. (Nähere Bekanntmachungen 
darüber folgen.) 


— 
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Beziräsgruppe IX, Brandenburg. Tagesordnung: 
Zur diesjährigen Verſammlung der Bezirks- 1. Wahl eines Ortes für die nächſte Bezirks- 
gruppe Brandenburg, am Sonnabend, den gruppenverſammlung. 
11. Juli er., in Buckow b. Müncheberg i. d. Mark 2. Wahl eines Delegierten für die Mitglieder- 
(Oſtbahn), werden die Mitglieder der Bezirksgruppe verſammlung in Danzig. 


und alle Freunde des Waldes ergebenſt eingeladen. | 3. Stellungnahme zu dem in Ausſicht ge 


Nr. 27 Bd. 23 


nommenen Antrage der Bezirksgruppe XIV, 
betr. 
4. Anträge der Vereins mitglieder. | 

Tageseinteilung: Abfahrt um 1 Uhr 
vom Bahnhofe Dahmsdorf⸗Müncheberg auf Leiter⸗ 
wagen durch die Forſten (Kiefernrevier) des Herrn 
Rittergutsbeſitzers Dr. jur. von Flemming unter 
Führung des Herrn Beſitzers. Gegen 4 Uhr 
Ankunft in Buckow und gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen. Nach dem Eſſen Erledigung der Tages⸗ 
ordnung. Im Anſchluſſe hieran Spaziergang in 
die Gräfl. Itzenplitzſchen Forſten (Buchen) und 
Beſichtigung des Parkes des Herrn von Flemming. 
Nach Einnahme eines Imbiſſes, zu dem Herr 
von Flemming die große Liebenswürdigkeit hat, 
die Teilnehmer der Verſammlung einzuladen, 
Abſahrt mit den Zügen gegen 8 Uhr nach Berlin 
und Frankfurt a. O. Um Herrn von Flemming 
ungefähr die Anzahl der Teilnehmer vorher an⸗ 
geben zu können, bittet der Unterzeichnete ergebenſt 
un Ma une Anmeldung per Poſtkarte. 

Madlitz, den 22. Juni 1908. 

Poſt Brieſen i. d. Mark. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe IX. 
Metzner, Oberförſter. 
2 


Bezirksgruppe XVI, Provinz Sachſen, Braun- 
Wim und Anhalt. 

E den 12. Juli cr, Ber 
ſammlung in Möckern bei Magdeburg. 

Zuſammenkunft morgens 9 Uhr. Nach einem 
gemeinſchaftlichen Kaffeetrinken Wagenfahrt durch 
den Wald des Herrn Grafen vom Hagen. Hierauf 
Mittageſſen im Zelte am Forſthauſe Pabsdorf. — 
Der Anſchluß hieran Vortrag über die Raubvögel 

eutſchlands, und zum Schluß Scheibenſchießen 
auf laufende Wildſcheibe, zu welchem Büͤchſen 
mitgebracht werden müſſen. 

Rückfahrt abends 6½ Uhr mit der Kleinbahn 
nach Burg. Mitteilung über Beteiligung bis zum 
9. Juli an Herrn Revierförſter Löſener zu Forſt⸗ 
haus Pabsdorf bei Stegelitz, Bez. Magdeburg, 
oder an den Unterzeichneten erwünſcht. 

Schloß Neindorf b. Oſchersleben a. d. Bode. 

Der Vorſitzende: Geißel, Oberſörſter. 


9 
Bericht über die Perſammlung der Bezirks- 
gruppe XIV (Bayern, Württemberg uſw.) 
am 12. Juni 1908 in Gaildorf. 

Erſchienen ſind 8 Mitglieder und ein Gaſt, 
der um Aufnahme in den Verein nachſucht. Der 
Vorſitzende eröffnete um 6 Uhr die Verſammlung 
und begrüßte die Erſchienenen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete 

Forſtamtmann Krug Bericht über die Entwickelung 
und den Stand des Vereins. 
„ Hu und 4: Als Vertreter der Bezirksgruppe 
für die Generalverſammlung in Danzig wurde 
Forſtamtmann Krug in Weikersheim gewählt; der⸗ 
ſelbe ſoll gegen die vom Vorſtande beſchloſſene 
Satzungsänderung ſtimmen. Die Bezirksgruppe 
ſtellt den Antrag, die Generalverſammlung pro 
1909 in München oder Stuttgart abzuhalten. 

Zu 3: Die Wahl des Ortes für die nächſt⸗ 
jährige Bezirksgruppenverſammlung ſoll zurück— 
Ja werden, bis der Ort für die nächſtjährige 

eneralverſammlung beſtimmt iſt. 
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Am folgenden Tage fand Exkurſion in die 


Anderung des § 9 Abſ. 4 der Satzungen. herrlichen Gräflich von Pücklerſchen Waldungen 


ſtatt, welche einen ſehr anregenden Verlauf nahm. 
Der Vorſitzende: Stadler, Forſtmeiſter. 
2 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


ä 

T. 

2806. Möller, A., Jörſter, Woterſen bei Roſen burg in 
Lauenburg. (B.⸗Gr. IV.) 

2807. Schubert, H., Förſter, Woterſen bei Roſenburg in 


auenburg. (B.⸗Gr. IV.) 
2808. Heymann, C. Jörſter, Elmenhorſt bei Schwarzenbeck 
i. Lauenburg. (B.⸗Gr. IV.) 
29. Hinz. W., Förſter, Muͤſſen i. Lauenburg. (B.⸗Gr. IV.) 
2810 Schwarz, Mar, Revierjäger, Poopen bei Windau, 
oun, Kurland in Rußland. (Bar. IX.) 
2811. Mittnacht, Adolf, . Rubach bei Laubach, 
Bez. Coblenz. (B.- Gr. XI.) 
2812. Nader Förſter, Zawicz bei Orzeſche, O. S. (B.- 


r. VI.) 
2813. Leptin, C., Förſier, Nehmten bei Aſcheberg i. Holſt. 
(B.⸗Gr. IV.) 
2814. Laubenheimer, Forſikandidat, Bödigheim i. Baden. 
(B.⸗Gr. XIV. 
2815. Henkel, G., Jorſtaufſeher, Springe bei Hannover. 
(B.-Gr., X.) 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 2247 Mk., Nr. 851 1 Mk., Nr. 956 3 Mk., Nr. 1035 
24 Mk., Nr. 1698 1941 je 3 Mk., Nr. 2089 2 Mk., Nr. 2097, 
2163, 2369, 2514 je 5 Mk., Nr. 2561 6 Mk., Nr. 2876, 2722. 
2723, 2739, 2788. 2797 je 2 Mt., Nr. 2800 8 Mt., Nr. 2804, 
2805, 2810 je 6 Mk. . | 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


* 
Jorſtlehrlingsſchule Templin. 

Im verfloſſenen Schuljahr 1907/08 beſuchten 
46 Schüler die Anſtalt. Fünf Schuler ſchieden 
im Laufe des Jahres aus, und zwar einer durch 
den Tod (Gehirntuberkuloſe), drei wurden krank⸗ 
heitshalber (zwei infolge Tuberkuloſe und einer 
infolge Furunkuloſe) und einer auf Antrag des 
Vaters entlaſſen. 

Vom 4. bis 13. Juni d. Is. fanden die 
Abgangsprüfungen ſtatt, denen ſich 41 Schüler 
unterzogen. Mit „fehr gut“ beſtanden 6 Schüler, 
mit „gut“ 18, mit „genügend“ 16. Ein Schüler 
erreichte das Ziel nicht. 

Den drei beſten Schülern Ben Alt 
ſchulze und Weiß wurden bei Verkündung des 
Ergebniſſes der Prüfung die vom Verein „Wald⸗ 
heil“ geſtifteten Preiſe, ein Kuer und ein 
Jagdnieſſer und ein Hartig: „Lehrbuch für Jäger“, 
BEE vom Herrn Kommerzienrat Neumann, 

berreicht. 

Das neue Schuljahr 1908/09 beginnt am 
1. Juli. Über 80 Anmeldungen find eingelaufen, 
44 konnten berüdfichtigt werden. Dieſe verteilen 
ſich wie folgt auf die verſchjedenen Landesteile: 
Schleſien 16, Weſtfalen 3, Rheinprovinz 2, Heſſen— 
Naſſau 2, Provinz Sachſen 1, Oſtpreußen 1, 
Holſtein 1. Königreich Sachſen 2, Großherzogtum 
Sachſen-Weimar 1, Fürſtentum Schaumburg— 
Lippe 1, Pommern 6, Brandenburg 4, Weſt— 
preußen 4. 
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ei der Zulaſſung zum Beſuch der Schule 


wurden auf Grund des § 14 (Söhne von Mit« 


on 2c., der Schulſatzungen 28 Anmeldungen 


evorzugt. 


Anſtalt ſchon 


Anmeldungen für das Schuljahr 1909/10 
nimmt der Leiter der 


jetzt, 


Satzungen der Schule mit Prüfungsordnung 
ſtehen jederzeit gegen Einſendung von 35 Pf. in 
Briefmarken zur 


Nr. 27 Bd. 23 
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erfügung. 
Bei dieſer Gelegenheit ſei noch einmal darauf 


hingewieſen, daß es ſich empfiehlt, dem Schul⸗ 
beſuch eine einjährige praktiſche Lehrzeit bei einem 


ſpäteſtens aber bis 1. März 1909 entgegen.] tüchtigen Forſtbeaniten vorausgehen zu laſſen. 


v 
Schenkungen für die FJorſtlehrkiugsſchule in Templin. 


LU 


Seit August 1907 gingen folgende Zuwendungen als Unterrichtsmittel, Ausſchmückungsgegenſtände, 


als Bereicherung der Bibliothek uſw. ein: 


Lfde. ar Ä 
Namen der Geber: glieds⸗ Gegenſtand: 
Nr. Nr. 
1. ] Förſter Lund, Windeby bei Eckernförde] 1282 [2 Schädel, 2 Rehgehörne, 1 Rehbockſtange 
„2. ][ Kaufmann Kurzweg. Templin Um. g 1 Gewehr Modell 71 
3. Förſter Albert Müller, Oberwinter | 1948 1 Karabiner Modell 71 
A. Revierförſter W. Pogrzeba, Summin] 2128 1 Ser⸗Stange (Rothirſch) 
5. RE Niche, Oberförſterei 2 Bände zur Bibliothek 
auer 
6. Kommerzienrat Neumann, Neudamm] 20 [2 Hartigſche Lehrbücher als Preiſe den drittbeſten 
Schülern der Jahrgänge 1906/07 und 1907/03 
7. ] Revierförſter Zorn, Gr.-Behnitz 444 10 Mark zur Ausſchmückung der Anſtalt 
8. Förſter L. Erdmann, Forſth. Beetz] 1609 [5 Mark zur Ausſchmückung der Anſtalt 
bei Beetz i. M. 
9. Förſter Lund, Windeby bei Eckernförde] 1282 4 Stück Algen 
10. berförſter Müller, Gaildorf i. Württb. 6 Bände zur Bibliothek 
11. Oberförſter J. Mauke, Oberförſtereiſ 963 Je 1 Kaſten Lebensphaſen der Nonne und des 
Jahmen Kiefernſpinners | 
12. Eugen Urban, Berlin C. 2 14 Bände zur Bibliothek 
13. [| Kommerzienrat Neumann, Neudamm] 20 42 Bände zur Bibliothek 
14. Förſter R. Spieler, Carlshof bei] 1267 1 Rohrweihe 
Hohen⸗Denzin 
15. e Dr. A. Schwappach, Ebers⸗] 17 18 Bände forſtliche Zeitſchriften zur Bibliothek 
walde 
16. | Förſter A. Schmidt, Bredeneck b. Preetz! 908 [1 Biologie Goldafterſpinner 
17. Forſtrat Eulefeld, Lauterbach 2 13 Bände zur Bibliothek und 1 E 
18. | Profe D Dr. A. Schwappach, Ebers.] 17 16 Bände forſtliche Zeitſchriften zur Bibliothek 
walde 
19.] Oberförfter A. Schwabe, Jagdſchloß] 647 [1 Schwabeſche Leimquetſche 
bei Weißwaſſer N 
20. Förſter O. Schneider, Neuhütten 1 Kiefern-Baumſcheibe, abnorme Jahresring⸗ 
bildung zeigend 
21. [Förſter Bendig, Forſth. Luſtmanns⸗ 1 Fichten⸗Baumſcheibe, abnorme Jahresring⸗ 
dor bildung zeigend 
22. Revierſörſter A. Schelosky, Kroppen] 119 UL Mauſerbüchſe mit Zubehör 
23. Hugo Schuchard, Burg b. Calenberg 1771 [ Mäuſefraß an Hainbuche 
24. Förſter F. Heder, Petersthal 2087 2 Rehgehörne 
25. Pfarrer Burkhardt, Schlebuſch 5 Bände zur Bibliothek 
26. Schüler Lund, Windeby b. Eckernförde 1 Rehgehörn (6er) 
27. Die Schüler des Jahrgangs 1907/08 16 Mark zur Ausſchmückung der Anſtalt 
28. Verein Waldheil 2 Hirſchfänger und 2 Jagdmeſſer als Preiſe für 


Den verehrten Gebern herzlichſten Dank. 


Forſtlehrlingsſchule Templin, im Juni 1908. 


die beſten Schüler der Jahrgänge 1906,07 
und 1907/08. 


Der Direktor. 
Oberförſter Jacob. 


J 
ſekretärfrage. Von Königl. Ober 
Kulturmethoden. Von 


nhalt: Zur Beſetzung 1 Forſtdienſtſtellen in Preußen. 559. — Ein kurzes Wort zur preußiſchen Forſt⸗ 


Von Roth. 564. — Plauderei aus dem Waldbau. 3 
uber die Verſammlung des Harzer Forſtvereins in Alexisbad am 30. und 31. Auguſt 1907. (Schluß.) 568. — Gelege. 
570. — Arbeitsverhältniſſe der ſtaatlichen Forſtarbeiter in Bayern. 
Zur Begründung eines Linländiſchen Landesfortbureaus. 573. — Abſchluß der Kaſſe der Wilhelmsſtiftung zu 
Groß⸗Schönebeck fir das Rechnungsjahr 1907. 573. — Starker Nonnenfraß in den Pleſſer . 574. — Das 


Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 


572. 


Studium der Forſtwirtſchaft in Heſſen. 
574. — Vakanzenliſte. 


574. — Waldbrände. 
575. — Brief- und Fragekaſten. 575. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt 


örſtier Franz. 560. — über Mißgeſaltungen des Wurzelſyſtems der Kiefer und über 
. K. Spitzenberg. (Fortſetzung.) 561. — Zur Neuregelung der Beamtengehälter in Sachſen. 
Von P. 568. — Naturwiſſenſchaftliches. Von E. P. 568. — Bericht 


574. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


beamten. 575. — Nachrichten des „Waldheil“. 577. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 577. 


Bulle ` 


Porſt-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Fundſchau und Des Förſters Feierabende. 
FJachblall für Jorſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preuß iſcher Forſtbeamien, des Vereins Königlich Preußischer 

Jorſtbeamten, des „Valdheil“, Perein zur Körderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Privatſorſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die Deutſche Soch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Song göpreid: Vierteljährlich 9 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche oft, Be CN E e Breistifte. für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wit. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt; a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten ſeingetragen in die deutſche datt, ng 8 0 te für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger- Ben mit der Beilage Deutſche Forſt 5 0 Pf., 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mit., für das Feige Ausland 8 Mk. Cinzelne ee 
werben mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anspruch 
Mannftripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen 8 verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Beitſchriſten über eben, werden nicht honorteri. ie 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieses Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudamm, den 12. Juli 1908. 2243. Band. 


onorare werden am Schluſſe 


Zur Befshung gelangsnös Morſtoͤienſtſtellen in Dreußen. 


Veröffentlicht gemäß Min. ⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oserförſterſtelle Aritzen im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1 Oktober 1908 zu beſetzen 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli d. Js. eingehen. 


Waldwärterſtelle in Embſen in der Kloſter⸗Oberförſterei nn Regierungsbezirk Hannover, 
mit Wohnung und Dienſtland ausgeſtattet. iſt zum Oktober 1908 zu beſetzen. 
Gewährt wird die reglementsmäßige Remuneration, jedoch niet über das 1000 Mark bes 
tragende Stellengehalt hinaus. Bewerbungen verheirateter Forſtaufſeher des Bezirks, ein⸗ 
ſchließlich Kloſterkammer, werden bis zum 20. Juli d. 38. von der ENEE Regierung in 
Hannover entgegen genommen. 

Hörfierfielle zu Forſthaus Engerthal in der Oberförſterei Hinternah, Regierungsbezirk Erfurt. iſt 
zum 1. September 1908 anderweit zu beſetzen. Meldungen ame bis zum 15. Juli d. Js. 
an die Königliche Regierung in Erfurt einzureichen. 

Hörfierfielle Eſchershauſen in der Oberförſterei Knobben, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Auguſt 1908 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterflele Reu-Cuſtig in der Oberförſterei Sadlowo, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Oktober 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung: b) an Dienſt⸗ 
land: 13,201 ha Acker, 5,329 ha Wieſen und Weiden; c) 150 Mk. Dienſtaufwands⸗ Entſchädigung. 
Die Schule iſt in Stanislewo, ½ km entfernt. Bahnſtation Dombrowken, 6½ km entfernt 
Bewerbungsfriſt 3 Wochen. 
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1. Nummerbuch. Abzählungstabelle Ver: 
ſteigerungsprotokoll. Verabfolgezettel. Das 
gegenwärtige Verfahren, das als bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt wird, gehört einer überlebten Zeit an. 
Eine durchgreifende Vereinfachung läßt ſich mit 
Zuhilfenahme eines mechaniſchen Vervielfäl⸗ 
figungsverfahrens erzielen: Der Förſter fertigt 
nur die Kladde an. welche zu Haufe mit Tinte 
nachgezogen wird Der Oberförſter nimmt den 
Schlag nach der Kladde ab, läßt den Inhalt 
ſortiments- und taxklaſſenweiſe 
auf Dru ch formulare aus Pauspapier 
übertragen. Dieſe werden ſofort bei der Kanzlei 
der Königlichen Regierung ohne irgendwelches 
Schreibweſen im elektriſchen Lichtpaus - 
verfahren mindeſtens fünfmal für die Ver⸗ 
waltung und nach Bedarf für den Holzhandel 
vervielfältigt. Der Apparat ſoll mindeſtens zehn 
Blätter gleichzeitig aufnehmen können Dieſe 
Kopien bilden zugleich die Verſteigerungsprotokolle, 
indem die Blätter der verſchiedenen Tabellen 
taxklaſſenweiſe zuſammengeſtellt und mit Stahl⸗ 
llammern geheftet werden Losbildung im 
Termin. Zu erwägen iſt die Fortlaſſung der 
Taxen im Protokoll bei den einzelnen Verkaufs 
loſen (Rechentafeln); nur am Schluß ſummariſcher 
Vergleich mit der Taxe. 

Eine Gütebezeichnung ſoll zwar zur Orientierung 
des Oberförſters bei jeder Nummer im Protokoll 
ſtehen, doch werden die Gütebezeichnungen (A- und 
B- Stämme, Anbruch) in der Zuſammenſtellung nicht 
auseinander gehalten. Das Gute gleicht ſich mit 
dem Geringen aus. Alſo nur mittlere Werte für jede 
Stärkeklaſſe, die beim Ausbieten eventuell nach be— 
ſtimmten Prozenten erhöht oder erniedrigt werden. 
Das Rechnungsweſen wird dadurch einfacher Man 
vergegenwärtige ſich das ſummariſche Verſahren bei 
Verkäufen vor dem Einſchlag und die Kleinarbeit bei 
Verkäufen nach dem Einſchlag! Die Taxen ſind bei 
der Länge der Taxperioden und dem Schwanken der 
Holzpreiſe häufig vollkommen wertlos 
Jahrzehntelang haben win bei Laub— 
hölzern die naturwidrige Taxe nach 
dem Feſtgehaltbenutzwund find auch 
damitfertig geworden. Die Taxen ſpielen 
heute bei öffentlichen Verkäufen kaum noch eine Rolle. 
Der Verkauf des Holzes ruht tatjächlıd ganz in 
der Hand des Oberſörſters und muß darin ruhen 
Die beſtehende Vielſchreiberei verſchlingt viel Beamten: 
kraft und nützt dem Staate keinen Pfennig. 

Sind mehrere Verkäufe aus einem Schlag 
nötig, ſo werden immer neue Kopien zu dem 
Protokoll verwendet. Im Termin wird auch die 
Originalpauſe gleich berichtigt, damit auch das 
Protokoll vervielfältigt werden kann. Eine 
Protokollkopie erhält der Förſter. Verabfolge— 
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zettel für die Käufer bekommt man durch em, 
faches Zerſchneiden des Protokolls, das ent⸗ 
ſprechend eingerichtet iſt, in die einzelnen Loſe. 
Einzelne Nummern werden dabei, weil zu 
ſchmal, auf ein größeres Stück Papier geklebt. 
Die Zettel, welche bei der Abfuhr mitzuführen 
ſind, werden nicht dem Förſter abgegeben. 
Dieſer wird über Zahlungen direkt von der Kaſſe 
benachrichtigt und vermerkt dieſe in ſeinem 
Protokoll 

Das Verfahren hat den Vorteil völliger 
Offentlichkeit, Sicherheit und Beweglichkeit und 
beſeitigt den größten Teil des beſtehenden 
Schreibweſens 
2. Holzwerbungskoſtenrechnung. Natnral: 
rechnung. Hier bleibt die Trennung in Sorti⸗ 
mente fort. Das beſtehende Formular faßt ſo 
viele Sortimente zuſammen, daß man ja auch 
daraus nichts Näheres erſehen kann. Das Sorti⸗ 
ment hat heute, wo das meiſte Holz im Vor⸗ 
verkauf abgegeben wird, und die Aushaltung nach 
ganz anderen Grundſätzen als früher erfolgt, 
keine Bedeutung mehr. Die Sortierung liegt 
ja in den Nummerbüchern feſt, weshalb ſie noch 
weiter ſchleppen!? Zu empfehlen iſt nur die 
Trennung nach Feſtmetern Nutz- und Brennholz 
der vier Hauptholzarten und nach Derbholz und 
Nichtderbholz. Wo die Angabe des Sortimentes 
notwendig erſcheint, kann dies vor der Linie 
geſchehen. Hilfstafel zur Umrechnung der Got, 
timente in Feſtmeter e? Nr. 135 der forftlichen 
Buchführungsformulare von J. Neumann, Neu— 
damm)! Die Zuſammenſtellungen der Ab— 
zählungstabellen und Verſteigerungsprotokolle 
ſind für obige Eintragungen vorzurichten (ſiehe 
Nr 131 der forſtlichen Buchfühnungeformulare 
von J. Neumann, Neudamm). Auch der 
Natutaletat ſoll nur mit Feſtmetern rechnen. 
Die gegenwärtigen Beſtimmungen über deſſen 
Aufſtellung ſind völlig veraltet. 

3. Hauptnutzung, Vornutzung. Das gegen ⸗ 
wärtige Verfahren mit geſonderter Abhandlung 
von Hauptnutzung und nung führt zu 
einer widernatürlichen Zerreißung der Tagen: 
folge und erſchwert die Eintragungen in die 
Bücher. Zweckmäßiger wäre die Aufführung 
der Hiebsorte in der Reihenfolge der Wirtſchafts⸗ 
figuren und die Trennung von Hauptnutzung 
und Vornutzung (Hauungsplan) in geſonderten 
Spalten rechts, und zwar nur in der Quer 
ſumme aller Holzarten, nicht in den einzelnen 
Holzarten. Die Begriffe Hauptnutzung und 
Vornutzung haben übrigens bei der heutigen 
Wirtſchaftsführung alle Bedeutung verloren 
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und decken ſich nicht mehr mit der Sache. Viel 
beſſer, einfacher und praktiſcher wäre es, bei 
der Forſteinrichtung nur einen Abnutzungs⸗ 
ſatz herzuleiten, die wirklichen Nutzungen aber, 
gleichviel wo ſie fallen, nach der Holzſtärke in 
wei Gruppen, Nutzung I und II, zu trennen. 
Nutzung II = alles Holz von Knüppel und 
Stangenſtärke, Nutzung 1 alles, was darüber 
eht. Nutzung I, deren Höhe gutachtlich zu be⸗ 
men ft, würde ſtarr einzuhalten fein, 
Nutzung II behält im Intereſſe der Beſtandes⸗ 
lege een Spielraum. Das Verfahren würde 
bei großer Einfachheit das Weſen der Sache 
treffen und allem nutzloſen Streit und Kopf⸗ 
zerbrechen ein Ende bereiten. 

4. Kultur⸗Plan und Rechnung. Zuſammen⸗ 
Wio aller Arten von Nachbeſſerungen und 
Neukulturen in ein Kapitel. Zweckmäßigeres 
Formular. Ausarbeitung eines Tarifs für jede 
Forſtinſpektion über die verſchiedenen häufig 
vorkommenden Arbeiten mit offenen Zahlen⸗ 
ſpalten. Jedem Plan wird herausklappbar ein 
ſolcher in den Zahlen ergänzter Tarif 1 
und im Plan wird nur auf die Nummer des 
Tarifs verwieſen mit Nennung des Stichwortes 
und Angabe der Koſten. 

5. Hauptmerkbuch 1 kann bedeutend ver⸗ 
einfacht werden. Hauptmerkbuch II und 
Kontrollbuch e in den Betriebsplan. Die 
gegenwärtige Einrichtung krankt an einer natur⸗ 
widrigen Zerreißung organiſch zuſammengehöriger 


Aber Mißgeſtaltungen 
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Stoffe in die verſchiedenſten Bücher. Zu 
empfehlen iſt die Einführung eines Sammel- 
buchs für die Hiebsergebniſſe, worin letztere pro 

ektar in Ertragstafelform angegeben werden 
(J. Nr. 139 der forſtlichen Buchführungsformulare 
von J. Neumann, Neudamm). 

6. Das Flächenregiſter ſoll engen Anſchluß 
an Grundbuch und Kataſter ſuchen. Der ganze 
Staatsforſtbeſitz müßte in das Grundbuch ein⸗ 
getragen werden. Alle Neumeſſungen würden 
zweckmäßig durch die Grundſteuerverwaltung 


ausgeführt mit gleichzeitiger Berichtigung des 
Kataſters. Es gehört zur 1 der Staats⸗ 
verwaltung, daß ie Getriebe der verſchiedenen 


Behörden möglichſt ineinander greifen. 

7. Rechentafeln ſind ausgiebig zu verwenden. 
Bei allen Berechnungen zu ſtati ſchen Zwecken 
ſollten e in den Dezimalen bis zu 
3/100 und mehnzuläſſig fein, damit die Ergebniſſe 
möglichſt direkt aus den Tafeln entnommen 
werden können. Eine ſehr bedeutende Erſparnis 
an CN würde hierdurch erzielt werden. 

. Die Formulare ſind ſämtlich einer Mod, 
prüfung auf ihre Brauchbarkeit zu unterziehen. 
Die Titelbogen der Vordrucke ſollen die 1 
Beſtimmungen enthalten, welche bei der Aus- 
füllung der Formulare zu beobachten ſind. 

9. Das Verſicherungsweſen iſt von den Lohn⸗ 
zetteln zu trennen und ſelbſtändig zu machen 
. Nr. 125 und 126 der forſtlichen Buch- 


(j 
| führungsformulare von J. Neumann, Neudamm). 


des Murzelſuſtems der Piefer und über 
Pulturmethoden. | 


Im weſentlichen aus dem Manufkript: „Betrachtungen über alte und neue Methoden der Kiefernkultur auf dem Gebiet 
des fandigen Flachlandes“ und aus Kulturbriefen vom Jahre 1898. 


Von ©. K. Spitzenberg. (Fortſetzung.) 


Zur dritten Frage. 

Nachdem feſtgeſtellt iſt, daß die junge Kiefer 
einen Erſatz für die bei der Pflanzung aus 
ihren natürlichen Wuchsrichtungen heraus⸗ 
gedrängten oder in unnatürliche Lage gebrachten 
Pfahl⸗ oder Hauptſeitenwurzeln nicht bilden 
kann, daß ſie aber für die künſtlich oder von 
Bodentieren „abgetrennten“ Pfahl⸗ oder Haupt⸗ 
ſeitenwurzeln ohne weiteres Erſatz zu bilden 
vermag, ſo dürften die Wege und Fingerzeige 
für die Ausführung der Pflanzung klar und 
deutlich zu erkennen ſein. 

Es muß deshalb zunächſt — und unter 
Vorausſetzung der wirtſchaftlichen Durchführ⸗ 
barkeit — ein Pflanzungsverfahren gefordert 
werden, nach welchem weder die Pfahl⸗ oder 
Mutterwurzel, noch eine Hauptſeitenwurzel 
in eine weſentlich unnatürliche Lage gebracht 
werden kann. 


D. F. 8, 28. 


Für dieſes Verfahren kommt 

1. die erörterte Einzelpflanzenzucht als 
grundlegender Beſtandteil in Betracht. 

2. Verſchulte Kiefern ſind grundſätzlich von 
der Verwendung auszuſchließen. 

Zu 1. Was die Vergleichspflanzen 
in Hinſicht auf die eingangs erwähnte 
Förderung der Wurzelmißformungen be⸗ 
Sch jo iſt bei der Bürſtenpflanze das 
Wurzelſyſtem ebenſo unnatürlich und un⸗ 
geeignet, als der bereits näher beſprochene 
Zopfteil. b 

Sit die Pflanze ausgehoben, jo könne 
ſich die Hauptſeitenwurzeln nicht — wie 
bei der Einzelpflanze — in annähernd 
natürlicher Lage halten, ſondern ſie hängen, 
weil fadenſchwach, ſtrangförmig nach unten. 

Zu 2. Ebenſo ſtellen die Wurzeln der 
ausgehobenen zweijährigen „verſchulten“ 
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Kieſer — Soweit man von der kleinen, 
in Fächerform erſtarkten Wurzelfläche des 
erſten Jahres abſieht — den unerwünſchten 
Strang dar. 

3. Es gehört ferner dazu eine angemeſſene 
Pflanzenbehandlung (vgl. S. 90 bis 97 der 
bereits zitierten Schrift: Die Spitzenbergſchen 
Kulturgeräte, und S. 26 bis 29 des bezügl. 
Geräte⸗Katalogs von 1906). 

4. Pflanzſpalten nach Fig. 11. 

5. Verſchnitt der Pfahlwurzel, falls z. B. 
beim Kieſernjährling ihre Spitze weiter als 
25 em von dem Zopfteil — alſo dem unterſten 
Nadelanſatz ab — reicht. 

6. Diejenigen Hauptſeitenwurzeln, die beim 
Einpflanzen trotz Beachtung der meiſtens 
möglichen einſeitigen Anpaſſung an die ſenk⸗ 
rechte Breitſeite des Spaltes (vgl. Fig. 11) 
aus ihrer natürlichen Richtung kommen würden, 
find entweder mit der Schere auf 1 cm Länge 
u kürzen, oder ſie ſind ſorgfältig in natürlicher 

ichtung (vgl. Auslaufsrichtung und Winkel 
zur Mutterwurzel an den noch im Boden 
ſtehenden Saatkiefern) einzulagern. 

Wenn über das Einhalten der Pflanzen, 
beſonders über die erwähnte Anpaſſung des 
Wurzelſyſtems an die Spaltwand — Klarheit 
herrſcht, ſo wird in den meiſten Fällen nur 
„eine“ obere Hauptſeitenwurzel für die Kürzung 
oder beſondere Einlagerung in Betracht kommen. 

Jede Pflanze mit gekürzter Seitenwurzel 
muß ſo eingehalten werden, daß der Wurzel⸗ 
ſtumpf nicht an die ſenkrechte Breitwand des 
Spaltes, ſondern entgegengeſetzt, nämlich in 
den rundlich abgegrenzten und entſprechend 
weiten Spaltraum zeigt. In letzterem Falle 
wird eine gute Einbettung durch Einkrümeln 
des Bodens ſowie ein angemeſſener Andruck 
mit dem Pflanzholz (und zwar nur von der 
entgegengeſetzten Seite der Breitwand aus) 
erfolgen können, ohne daß ſich dabei eine 
Abbiegung des Wurzelſtumpfes aus ſeiner 
natürlichen Richtung vollzieht. Sind dagegen 
zwei Seitenwurzeln gekürzt worden, die in 
entgegengeſetzter Richtung auslauſen, ſo iſt es 
ſelbſtverſtändlich, daß eine der gekürzten 
Seitenwurzeln auch nach der Spalt⸗Breitwand 
zeigen muß. 

Da die junge Kiefer, wie oben erwähnt, für die 
gekürzten oder abgetrennten Wurzeln Erſatz bilden 
kann, ſo können auch die Bodenflächen oder⸗Räume 
auf den Wurzelverſchnittſeiten von der Pflanze 
voll ausgenutzt werden, indem ſich an den 
verbliebenen Wurzelenden neue Sproſſen bilden, 
die in natürlicher Richtung weiter wachſen. 
Beſchneidet man dagegen die Wurzeln nicht in 
der angegebenen Weiſe, ſo iſt, wie eingangs 
ſchon dargelegt, bei der üblichen Pflanzung 
eine ſtarke unnatürliche Abbiegung unvermeidlich. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 28 Bd. 23 


Folglich kann dann auch der für die natürliche 
Wurzelrichtung in Betracht kommende Boden⸗ 
raum bis auf weiteres nicht ausgenutzt werden, 
indem die junge Kiefer für die ihr belafjenen, 
aber in unnatürlicher Lage befindlichen Wurzeln 
bekanntlich keinen Erſatz bildet (vgl. die Aus⸗ 
nutzungsmöglichkeit vim, bei Fig. 14 gegenüber 
derjenigen bei Fig. 13). 

Vielfach begegnet man der Meinung. daß 
bei ſtrangförmiger Wurzeleinlagerung die Aus» 
nutzung der tiefer liegenden und an ſich nähr⸗ 
ſtoffreicheren Bodenſchicht ergiebiger fein müſſe. 
da ja die herabhängenden Wurzeln direkt in 
die tiefere Schicht hineinreichten. Der in dieſem 
Schluſſe liegende Irrtum ergibt ſich klar und 
deutlich, wenn man die weitere Entwickelung 
des Wurzelſtranges in Vergleich mit der ge⸗ 
ſchilderten Entwickelung ſtellt, die ſich nach der 
„empfohlenen“ Wurzeleinkagerung vollzieht. 
Man denke nur an die Ausnutzung der tieferen 
Bodenſchichten durch die Hilfs⸗ oder Neben⸗ 
pfahlwurzeln,“) die in größerer oder geringerer 
Entfernung vom Stamm — von den oberen 
Seitenwurzeln aus nach der Tiefe gehen. 
Daß einer Pflanze mit ſtrangförmiger Wurzel- 
lage die Möglichkeit für eine ſo weitgehende 
Ausnutzung des Untergrundes entzogen iſt, 
ſteht nach den vorliegenden Wurzelunterſuchungen 
außer Zweifel. 

Was die vorerwähnte beſondere Einlagerung 
der Seitenwurzeln an Stelle der Kürzung 
betrifft, ſo iſt dabei folgendes zu beachten: 

a) Für das Einhalten der Pflanze gelten 
zunächſt die Geſichtspunkte, die betreffs der 
Anpaſſung des Wurzelſyſtems an die ſenkrechte 
Spalt⸗Breitſeite — angegeben ſind. 

b) Die beſonders einzulagernden Hauptſeiten⸗ 
wurzeln ſind beim Einhalten mit der linken 
Hand fo lange — gewiſſermaßen „gerafft“ — hoch: 
zuhalten, bis die Mutterwurzel mit den übrigen 
unteren Seitenwurzeln für ſich eingepflanzt, 
d. h. mit der rechten Hand mit Boden um⸗ 
lagert und „mittels Pflanzholz“ angedrückt iſt. 
Darauf werden die gerafften Seitenwurzeln 
in natürlicher Richtung und Höhenlage aus⸗ 
gebreitet, angemeſſen bedeckt und „mit der 
Hand“ angedrückt. Je nach der Zahl und der 
Auslaufs⸗ oder Abzweigungshöhe der Haupt⸗ 
ſeitenwurzeln muß ihre Einbettung gegebenen⸗ 
falls in Abſätzen (d. h. etagenförmig) vor 
ſich gehen. 

Es ſind hier folglich zwei ganz verſchiedene 
Pflanzungsweiſen vereinigt, von denen die 


*) Es dürfte die Bezeichnung „Hauptpfahl⸗ 
wurzel“ oder „Mutterwurzel” (vgl. Büsgen, 
„Bau und Leben unſerer Waldbäume“, S. 7 und 
155) zum Unterſchiede von Hilfs- oder Neben⸗ 
pfahlwurzeln empfehlenswert fein. 


Pe D 
— ——— — 
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erſtere, die für die untere Pfahlwurzelhälfte 


beſtimmt iſt, der bekannten Kiefernjährlings⸗ 
pflanzung, und die zweite, die für die oberen 
Seitenwurzeln beſtimmt iſt, der bekannten 
Fichtenpflanzung ähnelt. 

Die Sandbodenfichte iſt ebenfalls in dem 
angegebenen Sinne zu pflanzen, falls ſie, wie 
gewöhnlich, eine Pfablwurzel hat. 

Der gelockerte Boden iſt von den auf be⸗ 
ſchriebene Weiſe zu bepflanzenden Stellen ſoweit 
als nötig abzunehmen, und dicht an den rechts⸗ 
ſeitigen Rand für die ſofortige Wieder⸗ 
verwendung zu rücken. Die Abmeſſungen der 
abzunehmenden Bodenſchicht ergeben ſich aus 
der Länge und dem Sitz (Auslaufshöhe) der⸗ 
jenigen oberen Seitenwurzeln, die für ſich ein⸗ 


gebettet werden ſollen. 


Den Spalt für den zuerſt einzupflanzenden 
unteren Teil der Pfahlwurzel (ſiehe oben bei b) 
ſchneidet man nach erfolgter Bodenabdeckung 


mit dem Pflanzholz ein, vgl. Pflanzholz mit 


Wühlſpitze auf S. 23 des bezüglichen 
von 1906. 

Es iſt beſonders darauf zu achten, daß die 
Seitenwurzeln auch in der Nähe der Pfahl- 
wurzel gut und ſicher mit Boden unterlagert 
werden, und daß ſie beim Andrücken (das 
ſtets etwas nach der Mitte des Pflanzplatzes — 
gleichſam nach der Pfahlwurzelſpitze zu — 
gerichtet ſein muß) nicht angeſpannt oder gar 
abgeriſſen werden. 

Für zwei⸗ oder dreijährige unverſchulte 
Kiefern, Fichten oder ſonſtige Nadelholzpflanzen 
wird im allgemeinen die beſondere Einlagerung 
der oberen Hauptſeitenwurzeln nach 6b zu 
empfehlen ſein, während bei der Pflanzung 
von Jährlingen mehr der bei 5 angegebene 
Verſchnitt in Betracht kommt. Wenn ſich bei den 
erſtgenannten älteren Pflanzen die Pfahl⸗ und 
Hauptſeitenwurzeln — wie gewöhnlich — als 
zu lang erweiſen, fo läßt ſich das Maß für 
die Kürzung bei Berückſichtigung der für dieſe 
Pflanzen geltenden Pflanzungsweiſe leicht finden. 
Für die zweijährige, unverſchulte Kiefer wird 
eine Pfahlwurzellänge (gemeſſen wie beim 
Jährling) von etwa 30 bis 32 cm in Betracht 
kommen. Die Hauptſeitenwurzeln wird man 
gewöhnlich bis auf die halbe Pfahlwurzellänge, 
hier alſo = 16 cm — beim Jährling rund 12 cm 
— kürzen. 

Soweit es ſich nicht um eine beſondere 
Einlagerung von Seitenwurzeln handelt, faßt 
man den Kiefernjährling beim Einhalten nicht 
— wie es im allgemeinen wohl noch üblich 
— am Stengel oder unten am nadelbeſetzten 
Stammteil, ſondern an den unteren Nadeln. 

Zunächſt wird aus dem Pflanzenbehälter 
die Pflanze mit der rechten Hand genommen, 
nachdem mit der linken Hand der Decklappen 


ataloges 
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des Behälters dazu angehoben worden. Darauf 
wird die Pflanze zum Einhalten mit der linken 
Hand ſo gefaßt (nur mit Daumen und Zeige⸗ 
finger, wobei die äußere Breitſeite des Daumen⸗ 
nagels „oben“ ſein muß), daß ſie ohne weiteres 
mit der paſſenden Wurzelſeite — und zwar 
bei natürlicher Handhaltung und leichter Auf⸗ 
ſtützung der übrigen Finger auf den Boden — 
an die ſenkrechte Spaltbreitwand gehalten 
werden kann. Das Anfaſſen an dem unteren 
nadelbeſetzten Stammteil iſt wegen Beſchädigung 
der empfindlichen Seitenknoſpen zu verwerfen. 
Auch in bezug auf Lichteinfall für die Kontrolle 
der Wurzellage, ſowie auf Handlichkeit bei den 
ſich anſchließenden Arbeitsbewegungen iſt dieſes 
Einhalten ungeeignet. 

Sollte ausnahmsweiſe die einzuhaltende 
Pflanze auf der betreffenden Stelle keine, oder 
doch ſo wenig Nadeln aufweiſen, daß ſie nicht 
leicht und ſicher dirigiert werden könnte, ſo 
find die ſonſtigen unteren Nadeln durch Hu, 
ſammenraffen nach der betreffenden Seite hin 
mit zu Hilfe zu nehmen. 

Jeglicher Abraum, der von den zu be⸗ 
pflanzenden Stellen beſeitigt wurde, iſt bei der 
Pflanzarbeit grundſätzlich wieder zu verwenden. 

Wenn die obere Bodenſchicht wegen Trocken⸗ 
heit vor der Herſtellung des Spaltes zur Seite ge⸗ 
ſcharrt werden mußte, ſo müſſen die Pflanzen in 
ſolcher Höhe eingehalten werden, daß ſie nach 
erfolgter‘ Wiederaufdeckung des abgeſcharrten 
Bodens die richtige Standhöhe einnehmen. 

Würde aber die abzudeckende Trockenſchicht 
ſo ſtark ſein, daß ſie bei ihrer Wiederverwendung 
die Hauptſeitenwurzeln der in richtiger Höhe 
eingehaltenen Pflanze vollſtändig umlagerte, ſo 
würde man friſchen Boden von paſſenden. 
beſonderen Stellen zur Aushilfe nehmen müſſen, 
falls man nicht auf eine regneriſche Durch⸗ 
feuchtung warten wollte. 

Es kann gar nicht eindringlich genug davor 
gewarnt werden, bei Trockenheit auch die unten 
ein Stück wieder zugerieſelten Pflanzſpalten 
als etwas Unvermeidliches mit in den Kauf 
zu nehmen (cfr. Pflanzungsfehler III und Fig. 3 
und 3a). Man könnte ſich wohl durch einen 
nochmaligen Pfahlwurzelverſchnitt aus der 
Verlegenheit helfen, aber einmal verſagt dabei 
das Augenmaß leicht, ſo daß der Zweck doch 
nicht erreicht wird, und zweitens kann die 
Wurzel — wenn nicht ſehr bald ein tief ein⸗ 
wirkendes Regenwetter eintritt — durch die 
Unterlagerung mit längere Zeit trocken bleibendem 
Sande bis zum Abſterben geſchädigt werden. 

Was die ſchließliche Überdeckung der be⸗ 
pflanzten Stellen mit dem vorher beſeitigten 
Abraum, d. h. mit Grasnarben, Rohhumus, 
Streumull oder ſonſtigen Bodendeckenſtoffen 
anlangt, ſo ſind die kürzeren, mehr 
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bodenähnlichen Abfallſtoffe der Pflanze am 
nächſten zu bringen, während z. B. Gras⸗ 
narbenſtücke mehr auf die Ränder der Plätze 
oder Streifen zu decken ſind.“) Sollte ein 
Fortbewegen des Deckmaterials durch Wind zu 
befürchten ſein (etwa bei Moos und Laub bis 
um erſten Regen), ſo muß es ein wenig mit 
Boden beſchwert werden. 

Die Oberfläche des Pflanzungsplatzes darf 
nicht angedrückt werden. Nachdem die Wurzel⸗ 
einbettung erfolgt und der geſamte Pflanzplatz 
auch von oben (mit den Händen) angedrückt 
iſt, wird das vorliegende Deckmaterial als 
lockere Hülle aufgelagert. Die ſo hergeſtellte 
Oberflächenſchicht ſoll 
a) den darunter befindlichen und angedrückten 

Wurzelbereich vor ſtarker Waſſerverdunſtung 

ſchützen (Unterbrechung der Kapillarität), 
b) für die Einwirkung der Atmoſphärilien 

leicht empfänglich ſein, 
c) die oberen Wurzeln der jungen Pflanzen 
an plötzlichem Temperaturwechſel ſchützen 


un 
d) ſoll ſie — wenigſtens ſoweit Humusſtoffe 

oder Pflanzenreſte vorhanden ſind — den 

jungen Pflanzen auf natürlichem Wege 

Nährſtoffe liefern. 

Im übrigen ſei betreffs der Pflanzung auf 
Seite 74 bis 90 der vorerwähnten Schrift und 
auf Seite 20 bis 26 des genannten Geräte 

Katalogs verwieſen. ö 

Die auf den Pflanzplatz gedeckten Stoffe 
dürfen keine „geſchloſſene“ Hülle bilden, ſondern 
ſie müſſen in möglichſt engem (im Durchſchnitt 
etwa 6 cm betragendem) Verbande bis auf 
den eigentlichen Boden durchbrochen ſein, damit 
Luft, Tau und Regen (und zwar auch geringe 
Regenmengen, die ſonſt auf der Bodendecke 
durch Verdunſtung wieder entweichen würden, 
ohne den Pflanzenwurzeln nützlich zu ſein) in 
den Wurzelbereich einwirken können. 

Man ſtellt dieſe löcherförmigen Durch⸗ 
brechungen mit der Hand her, am beſten je 
zwei zugleich, nämlich eine mit dem Daumen 
und eine mit Zeige⸗ und Mittelfinger zu⸗ 
ſammen. 

Die Durchbrechung der Bodendecke für 
Durchlüftung, Waſſerleitung uſw. zeigt uns die 
Natur im Walde, wo noch geſunde Boden⸗ 


*) Für die Wiederverwendung der abgeſchälten 
Bodendecke auf ſtark graswüchſigen Kulturflächen 
in „ Form iſt ſeinerzeit ein be⸗ 
ſonderes Verfahren feſtgelegt worden. Die Wieder⸗ 
gabe an dieſer Stelle würde aber zu weit führen. 

Wo Kaninchenſchaden zu befürchten iſt, da 
ſoll eine dünne Umlagerung der Pflanzen mit 
ſperrigem Bodendeckenmaterial (Gras, wirres 
Moos, feine Holzäſtchen) als Schutz empfehlens⸗ 
wert ſein. | 
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verhältniſſe vorliegen, auf Schritt und Tritt durch 
die Tierwelt. Man vergegenwärtige ſich vor allem 
die ſegensreiche (aber leider meiſtens fehlende) 
Tätigkeit der Schweine. Auch Dächſe, Maul⸗ 
würfe, Regenwürmer leiſten für den Waldboden 
ſehr nützliche Dienſte. Ebenſo die Bodeninſekten, 
deren Arbeit u. a. an den vielen Erdhäufchen 
zu erkennen iſt, die ſie von der Rohbodenſchicht 
aus in und auf die Bodendecke fördern. 

Wo die einſchlägige Tierwelt auf oder im 
Boden fehlt oder unzulänglich vertreten iſt, 
da kann ſich der Waldboden nicht mehr geſund 
de auf der Höhe ſeiner Leiſtungsfähigkeit 
alten. 

Eine ſtarke Verſchlechterung des Bodens 
hat die ſchon erwähnte polſterartig auflagernde 
Abraumſchicht auf den Seiten der Kulturſtreifen 


zur SE 

Die Nachteile find naturgemäß nicht überall 
gleich, aber in den meiſten Fällen wird man 
in dem auflagernden Abraum ſowohl als auch 
in der von ihm bedeckten ehemaligen Ober⸗ 
flächenſchicht eine ſtaunenswerte Trockenheit 
feſtſtellen können. Auch wird man hier wenig 
oder gar nichts von der wühllockernden Tätigkeit 
der Bodenfauna finden. Bei ſtärkerer Boden⸗ 
decke mit anſtehendem Auflagehumus überdeckt 
der Abraum oft grabhügelartig die ganzen 
Balkenflächen, alſo ca. drei Viertel der ganzen 
Kulturfläche. Vergegenwärtigt man ſich nun, 
daß in der humushaltigen Abraumſchicht und 
der gleichartigen von der Abraumſchicht über⸗ 
lagerten ehemaligen Oberflächenſchicht die 
Bildung von aufnehmbaren Pflanzen⸗Nähr⸗ 
ſtoffen in der Hauptſache nur durch Ver⸗ 
weſungsprozeſſe vor ſich gehen kann, daß hier 
aber die Bedingungen, unter welchen die Ver⸗ 
weſung erfolgen kann (außer einer gewiſſen 
Temperaturhöhe ein genügendes Maß von 
Feuchtigkeit und atmoſphäriſchem Saueritoff), 
nahezu aufgehoben ſind, ſo kann man ſich ein 
Bild von dem Grade der Schädlichkeit ſolcher 
Auflagerungen machen. 

Im engeren Sinne läßt ſich die Verweſung 
als Lebenserſcheinung der Bakterien (wenigſtens 
der Hauptſache nach) betrachten. Die Bakterien 
können aber nur unter den Bedingungen leben 
und wirken, die durch die geſchilderte Über⸗ 
lagerung im weſentlichen aufgehoben werden. 

Abgeſehen von den der Lufteinwirkung und 
Verweſung entſtammenden Nährſtoffen kommt 
noch die durch Regen erfolgende Zufuhr von 
Ammoniakſalzen in Betracht. Bekanntlich 
finden ſich geringe Mengen von dieſen Stoffen 
in der atmoſphäriſchen Luft, die zum Teil 
vom Regen aufgenommen und mit zum Boden 
gebracht werden. | 

Wo nun die Oberfläche des Bodens mit 
Abraumſchichten polſterartig überlagert iſt, da 
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iſt der darunter befindliche Wurzelraum gegen 
die direkte und gleichmäßige Einwirkung dieſer 
nützlichen Regennährſtoffe“) — und der Atmo⸗ 
ſphärilien überhaupt — wie durch ein Dach 
abgeſperrt. a 

Man könnte nun einwenden, daß der 
Regen von dieſer Überdachung ja abfließen, in 
den mit Pflanzen beſtandenen⸗ Streifen ein⸗ 
dringen und von hier aus ſeitlich auch in den 
überlagerten Wurzelraum gelangen könnte. 
Zunächſt gehört ſchon — falls es nicht gerade 
ſtark und plötzlich regnet — ein ziemlich an⸗ 
haltender Regen dazu, ehe man ein wirkliches 
Ablaufen von dem Abraumdach wahrnehmen kann. 

Wie ſteht es aber mit den oben ſchon 
erwähnten, in manchen Jahren recht oft ein⸗ 
tretenden geringeren Niederſchlägen, die nicht 
abfließen, ſondern von dem Abraumdach wieder 
durch Verdunſtung entweichen? 

Die im Innern der Abraumwälle be⸗ 
findlichen Bodendeckenſtoffe machen vielfach 
noch nach 10, 15 und mehr Jahren einen ſo 
unverſehrten Eindruck, als ſeien ſie ſorgfältig 
in Konſervenbüchſen aufbewahrt worden. Die 
eigentlichen Humusſtoffe ſcheinen hier die ihnen 
ſonſt eigene Fähigkeit zur Aufnahme und zum 
Halten der Feuchtigkeit völlig zu verlieren. 

Wenn man die Geſamtheit der ungünſtigen 
Erſcheinungen in Betracht zieht, ſo gewinnt 
man den Eindruck, daß ſowohl die auflagernde 
Oberflächenſchicht, als auch die überlagerte ehe⸗ 
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beitände, die bereits ins Stangenalter getreten 
und annähernd gleichalterig waren, neben⸗ 
einander zu ſehen, für die teils ſtark vertiefte 
Streifen mit ſeitlich auflagernden Abraum⸗ 
wällen, teils ein natürliches Oberflächenniveau 
in Betracht kam, war bei den letzteren eine 
erhebliche Überlegenheit in der geſamten 
Entwickelung (beſonders betreffend Stammzahl, 
Höhe, Schaftreinheit oder Nutzholztüchtigkeit) 
wahrzunehmen, ſo daß man jedesmal an den 
Fortſchritt und den Nutzen dachte, den eine 
zahlenmäßige Feſtſtellung und Bekanntgebung 
ſolcher Unterſchiede bringen könnte. ) 
Meinungsäußerungen, nach welchen ſich die 
eſchilderte Tieferlegung der Oberfläche für den 
Pflanzenſtand, verbunden mit ſeitlicher Auf⸗ 
lagerung der Abraumſchichten unter dieſen oder 
jenen Verhältniſſen bewährt haben ſoll, oder nach 
welchen die ſo auflagernden und überlagerten 
Humusmaſſen den Pflanzen — vielleicht ſpeziell 
bei dieſer oder jener Niederſchlagsmenge — in 
einem erwünſchten Tempo zugute kommen 
ſollen, wird mit großer Vorſicht zu begegnen 
ſein! Dieſe Vorſicht iſt auch allen ſonſtigen 
das Kulturweſen betreffenden Meinungen oder 
Behauptungen gegenüber angezeigt, wenn 
Methoden und Ausführungsformen empfohlen 
werden, die dem natürlichen nicht angepaßt 
ſind, oder gar im direkten Widerſpruch mit 
den Wegen und Fingerzeigen der Natur ſtehen. 
Können ſolche Mitteilungen nicht durch ent⸗ 


malige Oberflächenſchicht in ihrem Einfluß aufſprechende Vergleichsverſuche geſtützt werden, 


die Pflanzenentwickelung bis auf weiteres ver⸗ 
giftet und verdorben ſeien. 

Auf die Nachteile der mit der ſeitlichen 
Aufhäufung des Abraums gewöhnlich ver⸗ 
bundenen erheblichen Tieferlegung des Pflanzen⸗ 
ſtandes (d. h. die ſtark unter das natürliche 
Oberflächenniveau eingeſenkte neue Pflanzen⸗ 
ſtands oberfläche) wurde bereits hingewieſen. 

Die hinſichtlich der Auflagerung der 
Abraumſchichten angeſtellten ſpeziellen Ver⸗ 
ſuche haben keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß dieſe Auflagerung für den Boden⸗ 
zuſtand und die Entwickelung der Kultur⸗ 
pflanzen äußerſt ſchädlich iſt. Schon vier 
Wochen nach der gegen Mitte Juni erfolgten 
Zerkleinerung und Verteilung des auflagernden 
Streifenabraumes (und zwar in dem weiter vorn 
angegebenen Sinne) zeigten die ca. vierjährigen 
Saatkiefern eine auffallend geſündere Farbe 
als die der Vergleichsſtreifen; ſie litten im 
folgenden Frühjahre auch weniger unter Schütte 
und wieſen im Wachstum eine unverkennbare 
Mehrleiſtung auf. 

überall, wo ſich Gelegenheit bot, Kiefern⸗ 


) Das Waſſer zählt ſelbſtwerſtändlich auch 
an und für ſich zu den Pflanzennährſtoffen. 


ſo ſind ſie auch nicht ernſt zu nehmen. Die 
Mitteilungen brauchbarer Erfahrungen ſind für 
die Entwickelung des Forſtkulturweſens ſehr 
wertvoll. Sind aber die ſogen. Erfahrungen 
einſeitig, d. h. fehlen ihnen — falls verſchiedene 
Methoden oder Ausführungsweiſen für dieſelbe 
Sache bekannt find — einwandsfreie Vergleichs⸗ 
erfahrungen, ſo ſind ſie nicht nur unbrauchbar, 
ſondern ſie können auch direkt auf Irrwege 
führen und großen Schaden anrichten. 

Mit Ausführungen, wie: „Schon ſeit ſo 
und ſo viel Jahren iſt nach dieſer Methode 
kultiviert, und es ſind auf dieſe Weiſe gute 
Schonungen und Beſtände erzielt worden,“ 
läßt ſich keineswegs beweiſen, daß der betreffende 
Ausführungsweg richtig geweſen, und das 
Höchſtmaß des Nutzungsertrages geſichert 
worden ſei. 

Es iſt doch ein gewaltiger Unterſchied, ob 
an Holzmaſſe pro Hektar — eine gleichmäßige 
Beſtandesbehandlung vorausgeſetzt — zirka 
50 fm mehr oder weniger beim Abtriebe 
erzielt werden, — ob ſich die Vornutzungs⸗ 
erträge um ca. 50% höher oder niedriger 
ſtellen, — ob das Holz in Hinſicht auf Geſundheit 
und Nutzbarkeit verhältnismäßig hoch⸗ oder 
geringwertig iſt! 
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Auf die bedeutenden Koſtenunterſchiede, die 
ſich hinſichtlich der Reinertragsrechnung noch 
aus den in Vergleich ſtehenden Kulturweiſen 
ergeben, ſoll hier nicht näher eingegangen 
werden.“) 

Wachſen trotz der Mängel und übelſtände 
im Kulturbetriebe oder trotz einer Reihe von 
bei der Beſtandesgründung begangenen ſchweren 
Fehlern noch verhältnismäßig gute Beſtände 
heran, ſo läßt ſich daraus nur der Schluß 
ziehen, daß ſie ohne ſolche Mißſtände ſehr viel 
beſſer und ertrags reicher geworden wären. 


* 

Was das anfangs erwähnte Zuhoch⸗ 
und Zutiefpflanzen betrifft, jo ſcheinen die 
Meinungen ſehr auseinander zu gehen. Die 
weit verbreitete Anſicht, daß man die junge 
Kiefer unbedenklich ſo tief einpflanzen könne, 
daß ſie mit dem unteren Teil des benadelten 
Zopfes noch im Boden ſtehe, iſt durchaus unrichtig. 
Dies ergibt ſich daraus, daß die Holzpflanzen 
die Stoffe zum Wachstum nur in verhältnis⸗ 
mäßig geringem Maße dem Boden durch die 
Wurzeln entnehmen. Zum bei weitem größten 
Teile werden ſie bekanntlich durch die Blätter 
(mittels Spaltöffnungen in der Epidermis) der 
atmoſphäriſchen Luft entnommen. Außerdem 
iſt bekannt, daß die Blätter zur Atmung der 
Pflanzen und zum Regulieren der Waſſer⸗ 
verdunſtung dienen. 

Es iſt demnach von größter Wichtigkeit, 
daß man Einzelpflanzen mit en Zopf 
erzieht, und daß ein Miteinpflanzen von Nadeln 
ebenſo ſtreng vermieden wird als ein Zuhoch⸗ 
pflanzen, nach welchem der obere Wurzelteil 
noch aus dem Boden herausragte. 

Die Spaltöffnungen befinden ſich bei der 
Kiefer hauptſächlich auf der Nadeloberfeite,**) 
und zwar bis 300 Stück pro Quadratmillimeter. 
Würde man demnach einen guten Kiefern⸗ 
jährling mit dem zweig⸗ und nadelbeſetzten 
Zopfteil auch nur 1 em in den Boden bringen 
und nur eine Nadelſeite mit 100 Spaltöffnungen 
pro Quadratmillimeter als Rechnungsfaktor an⸗ 
nehmen, fo würden ſchon rund 150000 Spalt⸗ 
öffnungen von der Beteiligung an den Er⸗ 
nährungs⸗ und Lebensfunktionen ausgeſchloſſen 
werden. 

Hiermit würden aber die Nachteile des 
Zutiefpflanzens noch nicht zu Ende fein. 
Die auf dem erwähnten Zopfteil von einem 
Zentimeter Länge ſitzenden Aſtchen werden, 
wenn ſie nicht zu winzig ſind, mit den Spitz⸗ 


| *) Vgl. hierzu den mehrfach erwähnten 
Katalog von 1906 Seite 3 und 4 und Seite 36 
bis 51. 
) Vgl. Seite 135 des weiter vorn genannten 
Werkes von Büsgen. 
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knoſpen noch aus dem Boden herausreichen 
und weiter wachſen, aber man erkennt noch im 
zweiten und dritten Jahre an den in Ver⸗ 
weſung ſtehenden Nadelreſten oder dem ſchon 
gänzlichen Fehlen der Nadeln, ſowie an dem 
blaſſen, gelblichen Ausſehen ihrer Rinde, daß 
hier kein normaler oder geſunder Zuſtand 
vorliegt. Die eingepflanzten Seitenknoſpen 
gehen entweder ganz verloren oder ſie quälen 
ſich in günſtigeren Fällen als Trieb nach der 
Oberfläche durch. Sie erlangen aber in den 
erſten Jahren keinesfalls das normale oder 
geſunde Ausſehen, welches den über dem Boden 
gebliebenen Seitenäſtchen eigen iſt. 

Ein weiterer Nachteil des Zutiefpflanzens 
ergibt ſich aus der unnatürlichen Verſchiebung 
der Hauptſeitenwurzeln von der Mutterboden⸗ 
ſchicht aus nach der Tiefe hin. 

Vielfach ſteht das Zutiefpflanzen mit der 
Beſchaffenheit der Pflanzen im Zuſammen⸗ 
hange. Wenn nämlich hochgeſchoſſene Jähr⸗ 
linge aus dicht beſtandenen Breitrillen (Bürſten⸗ 
pflanzen!) vorliegen, die einen ſchwankenden, 
widerſtandsſchwachen Eindruck machen (vgl. 
Bürſtenpflanze Figur 15), ſo neigt man ohne 
weiteres dazu, ihnen durch etwas tieferes 
Einpflanzen mehr Halt zu geben. Man ſagt 
ſich ganz richtig, daß ſie anderenfalls vom 
Winde zu ſtark hin und her gepeitſcht werden, da 
die in den unteren Seitenäſten gegebenen Stütz⸗ 
punkte in der Regel fehlen. 

Dieſe Bürſten⸗Jährlinge weiſen am unteren 
Zopfende infolge der ungenügenden Belichtung 
oder Lichtwirkung im gedrängten Stande meiſtens 
chlorotiſche Nadeln auf, die ſchon vom Juli ab 
leicht abſterben; ebenſo ſind die wenigen Seiten⸗ 
knoſpen und die noch ſelteneren Seitenäſtchen 
bleich und nur dürftig vorgebildet. 

Sind dagegen gute Jährlinge als Einzel⸗ 
pflanzen erzogen (vgl. Figur 16), jo verbietet 
ſich — ſchon der vorgebildeten guten Seitenäſte 
wegen — ein Zutiefpflanzen im weſentlichen 
von ſelbſt. Ein zu ſtarkes Hin⸗ und Her⸗ 
peitſchen durch Wind iſt nicht zu befürchten, 
da die unteren Seitenäſte gute Stützpunkte 
bieten. 

Die Annahme, daß der gelockerte Boden 
ſich gleichſam ſacke und man deshalb — zumal 
im Herbſt — tiefer pflanzen müſſe, mag ſich 
bei der Rigol⸗ oder Umſtülpungslockerung, 
bei Spalten nach Figur 9 und 10, ſowie 
bei zylinderförmigen Pflanzlöchern und bei 
einem Wurzelandruck „ohne“ Pflanzholz 
öfter beſtätigen, allein für Wühllockerung, für 
Spalten nach Figur 11 und die dazu gehörige 
Pflanzungsweiſe iſt ſie unzutreffend. 

Da ſich, wie weiter vorn ſchon ausgeführt, 
auf bodendeckenfreien Saatflächen der ober⸗ 
irdiſche Teil des Stengelgliedes ſtets nach und 
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nach als Zopfteil auswächſt, ſo daß die unteren 
Nadeln den Boden noch berühren, ſo dürfte 
es auch richtig ſein, die als Einzelpflanze 
erzogene junge Kiefer ſo einzupflanzen, daß die 
unterſten Nadeln noch loſe auf der Oberfläche 
des Bodens aufſitzen. 

Da auf Waldboden die gewöhnlich humus⸗ 
haltige Bodendecke nach dem geſchilderten Pflanz⸗ 
verfahren wieder vollſtändig verwendet wird, 
ſo iſt hier unter Oberfläche des Bodens die 
Oberfläche der wieder aufgedeckten humoſen 
Beſtandteile zu verſtehen. Die eigentliche 
Bodendecke — und zwar auch die lediglich 
aus Abfallſtoffen beſtehende — kaun nicht als 
Boden gelten. Erſt von dem Zeitpunkte ab, 
wo die Abfallſtoffe mit zum Wurzelbereich 
gerechnet werden können, fallen ſie unter den 
Begriff Boden.“) Der Rohhumus iſt folglich 


*) Unter Boden iſt bekanntlich die oberſte 
Verwitterungsſchicht der feſten Erdrinde, mit 


Einſchluß der (hen ober vorhandenen) unter⸗ aus), 


miſchten pflanzlichen oder tieriſchen Reſte zu ver⸗ 
Lu dgl. Ramann, Forſtliche Bodenkunde 
und Standortslehre, Seite 44, Fußnote. Da 
aber die Abfallſtoffe auch ohne Untermiſchung 
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von allen ſonſtigen zum Boden rechnenden 


Humusformen die jüngſte.“) 
(Fortſetzung folgt.) 


mit der Verwitterungsſchicht Boden bilden können, 
und da ſerner die Abfallſtoffe in friſchem Zuſtande 
(vgl. z. B. friſch abgefallenes Laub) nicht mit 
zum Boden zu rechnen ſind, ſo würde man hin⸗ 
ſichtlich der vorliegenden kulturtechniſchen Frage 
eine genauere Abgrenzung, des Begriffs Boden 
durch folgende Faſſung erzielen können: | 
„Boden iſt die oberſte Verwitterungsſchicht 
der feſten Erdrinde, einſchließlich derjenigen 
untermiſchten oder auflagernden organiſchen 

Reſte, welche infolge Zerſetzung den Wachs⸗ 

tunis⸗ und Ernährungsbereich der Pflanzen⸗ 

wurzeln mit zu bilden vermögen.“ 

Eine „ſcharfe“ Abgrenzung zwiſchen Boden⸗ 
decke und Boden würde in der Natur trotzdem 
nicht ohne weiteres möglich ſein, da man nach 
letzterer Definition z. B. ein auflagerndes Holz⸗ 
oder Rindenſtück teils zum Boden (von unten 
teils zur Bodendecke (von der Oberfläche 
aus) rechnen kann. 

*) Vgl.: Verſuch zur Einteilung und Bes 
zeichnung der Waldbodendecke und der Bodens 
ſchichten in Nr. 33 und 34, Band 20, dieſer Zeitung. 


Die Heuorönung des forſtlichen Studiums in Preußen. 


Von Dr. Johannes Schubert, Proſeſſor an der Forſtakademie Eberswalde. 


Mit dem Beginn des Sommers 1908 ſind die 
Forſtakade mien in ein neues Stadium der Entwickelung 
getreten. Die vorgeſchriebene akademiſche Studien⸗ 
zeit iſt auf drei Jahre verlängert. Ihr muß eine 
ſiebenmonatliche Lehrzeit auf einer Oberförſterei 
vorangehen. 

Das Studium auf der Akademie vollzieht 
ſich in zwei Abteilungen. Die erſten drei Semeſter 
ſind in der Hauptsache den Naturwiſſenſchaften ge⸗ 
widmet und ſchließen mit einer Vorprüfung in dieſen 
Fächern ab. Drei weitere Semeſter werden auf die 
eigentliche Forſtwiſſenſchaft verwandt. Außerdem 
iſt Gelegenheit geboten, juriſtiſche und national⸗ 
ökonomiſche Vorleſungen zu hören. Nach Beendigung 
des zweiten, forſtlichen Teiles der akademiſchen 
Vorbereitung findet die Referendarprüfung ſtatt. 
Der Forſtreferendar hat ſich ferner durch eine zwei⸗ 
jährige praktiſche Tätigkeit auf Oberförſtereien ſowie 
durch einjähriges, den Staatswiſſenſchaften ge⸗ 
widmetes Univerſitätsſtudium auf ſeinen künftigen 
Beruf als Verwaltungsbeamter vorzubereiten und 
ſchließlich die erlangte Befähigung in der forſtlichen 
Hauptprüfung, dem Aſſeſſorexamen, nachzuweiſen. 

Forſtbefliſſene, die ihre Studien zurzeit ſchon 
begonnen haben, können fie nach den früheren Vor⸗ 
ſchriften beenden oder unter gewiſſen Erleichterungen 
zu der neuen Ordnung übertreten. Die Vorleſungen 
an der Akademie werden allmählich dem neuen 
Studiengange entſprechend eingerichtet. Die Zu- 
meſſung von je drei Semeſtern für die naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche wie für die forſtliche Abteilung erfordert, 
daß alle wichtigen Vorleſungen an der Akademie 
in jedem Jahre wiederkehren. Die Studierenden 


werden in ihrem zweiten Semeſter ſämtliche natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Vorleſungen dieſes Halbjahres zu 
belegen haben. Dagegen bietet ſich ihnen die Möglich⸗ 
keit, die in ihrem erſten und dritten Halbjahre in 
gleicher Weiſe wiederkehrenden Fächer auf dieſe beiden 
Semeſter zu verteilen. Es ergibt ſich ſo der Vorteil, 
daß im erſten Semeſter Zeit für die Gewöhnung an 
die neuen Aufgaben und Eindrücke des akademiſchen 
Lebens gewonnen wird, während andererſeits im 
dritten Semeſter hinreichend Gelegenheit zu Wieder⸗ 
holungen, Ergänzungen und zur Vorbereitung auf 
das Examen gegeben iſt. Es wird ſich natürlich em⸗ 
pfehlen, das erſte Semeſter nicht allzuſehr zuungunſten 
des dritten zu entlaſten und das Schwergewicht 
der Vorbereitung nicht in das Auswendiglernen zu 
legen, ſondern auf eine allmähliche verſtandesmäßige 
Aneignung und Einübung des Lehrſtofes Bedacht zu 
nehmen. Mehr und mehr geht das Streben der 
akademiſchen Lehrer dahin, nicht nur Vorleſungen 
zum Zuhören zu halten, ſondern durch Übungen und 
durch Einführung in die Literatur die Studierenden 
zu eigener Arbeit und ſelbſtändiger Auffaſſung an⸗ 
uleiten. Auch wird es Aufgabe der Examinatoren 
sein müſſen, den Wert einer nur gedächtnismäßigen 
Vorbereitung zur Prüfung tunlichſt herabzumindern 
und mehr das wiſſenſchaftliche Erfaſſen des Zu— 
ſammenhanges der einzelnen Lehren zum Gegen— 
ſtande ihrer Erkundung und ihrer wohlwollenden 
aber gerechten Beurteilung zu machen. Hierbei iſt 
es als beſonders günſtiger Umſtand zu bezeichnen, 
daß die Prüfung in den Naturwiſſenſchaften in die 
Hände der akademiſchen Profeſſoren gelegt wird, 
die mit dem Wiſſensſtoff wie mit dem Studiengange 
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der zu Prüfenden vertraut ſind. Es wird dadurch 
das Niveau der Prüfung, der Eifer der Studierenden 
und das Anſehen der Forſtalademie ſicherlich mehr 

ehoben, als wenn die Prüfungen von Ferner⸗ 
ſtehenden abgenommen werden. Auch für die Referen⸗ 
darprüfung iſt die Zuziehung akademiſcher Vertreter 
der forſtlichen Fächer zu erhoffen. 

Die naturwiſſenſchaftliche Vorprüfung erſtreckt 
ſich auf Botanik, Zoologie; Geodäſie, Meteorologie, 
Chemie, Mineralogie und Bodenkunde. Selbſtredend 
werden die Naturwiſſenſchaften weder bei den Vor⸗ 
leſungen noch in der Prüfung in beliebiger Ausdehnung 
H behandeln fein, ſondern es muß das Maß und 

ie Auswahl des Lehrſtoffes in ſtetem Einklang mit 
den Anforderungen der geſamten Fachbildung bleiben. 
Ein reger Gedankenaustauſch zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Naturwiſſenſchaften und des Forſtfaches 
wird dieſe Übereinſtimmung am beſten verbürgen. 
Die vorbereitenden Fächer können nicht alle gleiche 
Wichtigkeit für die forſtliche Ausbildung beanſpruchen. 
Während die geodätiſchen Vorleſungen und Übungen 
mehr als techniſches Beiwerk und gute Schule des 
Denkens und der Arbeit zu betrachten ſind, iſt eine 
gründliche chemiſch-bodenkundliche und biologiſche 

urchbildung als naturwiſſenſchaftlicher Unterbau 
des forſtlichen Wiſſens unentbehrlich. Meteorologie 
und einzelne Abſchnitte der Phyſik und Mathematik 
werden zur Vervollſtändigung der Bildungsgrund⸗ 
lagen nur in vorſichtiger Auswahl heranzuziehen ſein. 

Sind auch nicht alle Wünſche erfüllt, bleibt 
insbeſondere eine freiere, die individuelle Betätigung 
fördernde Hochſchulverfaſſung und reichere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausgeſtaltung, wie ſie die Angliederung 
an eine Univerſität bringen würde, Gegenſtand un⸗ 
geſtillter Hoffnungen, ſo iſt doch die Neuordnung 
des akademiſchen Studiums als langerſehnter bedeuten⸗ 
der Fortſchritt von den Angehörigen und Freunden 
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Möge ſie ſich als ein wirkungsvolles Mittel erweiſen, 
die forſtliche Ausbildung einer höheren Entwicklungs- 
ſtufe entgegenzuführen. Freilich, jo nützlich, ja un⸗ 
entbehrlich gute äußere Ordnungen ſind, ſo hängt 
das Gedeihen doch vornehmlich von den Männern 
ab, die dieſe Ordnungen mit ihrem Geiſt und ihrer 
Arbeit erfüllen. Wenn daher hohe Anforderungen 
an die wiſſenſchaftliche Befähigung und Tüchtigkeit 
der akademiſchen Lehrer zu ſtellen ſind, ſo möge 
andererſeits die ſtudierende Jugend eingedenk ſein, 
daß wir Profeſſoren, auch wenn wir mit vollen und 
offenen Händen kommen, ihr Ke zu geben Der, 
mögen, als was ſie ſelbſt als geiſtiges Beſitztum zu 
erwerben entſchloſſen iſt. 

Vielgeſtaltig iſt die die Aufgabe des Forſtmannes. 
„Sie kennen den ganzen Wald und alle Früchte, 
wiſſen zu ſäen, zu pflanzen und zu warten, dann 
laſſen ſie die Stämme wachſen und groß werden wie 
ſie können“, ſo ſpricht von den Jägern der Dichter, 
der uns von der Höhe reichſter Lebenserfahrung 
herab lehrte, wie man ein Menſch und Meiſter wird. 
Aber gerade die Vielſeitigkeit einer Betätigung, 
welche in die Gebiete des Naturforſchers und Tech⸗ 
nikers, des Juriſten, Nationalökonomen und Ver⸗ 
waltungsbeamten übergreift, iſt eine Mahnung, ſich 
nicht in Einzelheiten zu verlieren, ſondern ſie von 
einem höheren, nur durch eindringendes Studium 
zu erwerbenden Standpunkte zu beherrſchen. Mögen 
insbeſondere die Anwärter des preußiſchen Staats- 
forſtfaches von den wiſſenſchaftlichen Hilfsmitteln, 
die ihnen in erſter Linie dargeboten werden, eifrigen 
Gebrauch deet mögen fie ſich ſtets erinnern, 
daß fie berufen find, auf dem Grunde wiſſenſchaftlicher 
Ausbildung dem Vaterlande AEN Dienſte zu 
leiſten und von Klooſchen bis Rybnik, von Haders⸗ 
leben bis Karlsbrunn an ihrem Teile die Tradition 
des preußiſchen Beamtentums zu bewähren, das ſeit 


des Forſtfaches freudigen Herzens zu begrüßen.] Jahrhunderten eine feſte Stütze des Staates iſt. 
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Mitteilungen. 


— 5 ab Spangenberg. Am 24. Juni d. de 
wurde die Forſtſchule Spangenberg durch den Chef 
der Forſtverwaltung, Herrn Oberlandforſtmeiſter 
Weſener, beſichtigt. In ſeiner Begleitung befanden 
ſich die Herren Forſtrat Graf von Rittberg, der 
Dezernent für das Forſtlehrlingsſchulweſen, und 
der Geheime Ober⸗Baurat Böttger, unter deſſen 
Oberleitung der Umbau des Schloſſes im vorigen 
Jahre ſtattgefunden hat. Von der Königlichen 
Regierung in Caſſel waren anweſend die Herren 
Oberforſtmeiſter Swart und der Geheime "Ne 
gierungs⸗ und Forſtrat Fitzau. Nachdem die 1 
von dem Direktor der Schule auf dem Bahnhofe 
Spangenberg empfangen worden waren, trafen ſie 
um 5 Uhr nachmittags zu Wagen auf dem Schloſſe 
ein; dort meldeten ſich am „Wachthäuschen“ die 
Lehrer der Anſtalt bei dem Herrn Oberlandforſt— 
meiſter. Die Forſtlehrlinge ſtanden im Schloß— 
hofe in Reih und Glied, und unter den ſchmetternden 
Klängen der Jagdhörner betraten die Herren den 
Burghof. Nachdem der Chef der Forſtverwaltun 

die Zöglinge mit „Weidmannsheil“ begrüßt un 

ſie mit kurzen Worten zum Fleiß und tadelloſen 


Betragen ermahnt hatte, wurden ſämtliche Anſtalts⸗ 
räume einſchließlich der Lehrerwohnungen, ſowie 
auch der Muſter⸗Obſt⸗ und Gemüſegarten einer 
eingehenden Beſichtigung unterzogen, wobei der 
Herr Oberlandforſtmeiſter der muſtergültigen Ein⸗ 
richtung der ganzen Anſtalt ſeine wohlwollende 
Anerkennung nicht verſagte. Daneben gab er 
gelegentliche freundliche Winke und Richtlinien 
für die Ausbildung und Erziehung der Forſt⸗ 
lehrlinge, betonte nachdrücklich die Heranbildung 


derſelben zu tüchtigen praktiſchen Forſtleuten 


und verwarf das tote, aus Büchern gelernte Wiſſen. 
Draußen, in Wald und Feld, Wieſe und Garten 
ſollen die Zöglinge lernen und auch ſelbſt ſich 
praktiſch betätigen, ſelbſt zugreifen. — Nach dieſer 
mehr als in einer Beziehung intereſſanten Be⸗ 
ſichtigung wurden die Forſtlehrlinge alarmiert, um 
die Feuerlöſchgerätſchaften vorzuführen. — Endlich 
war der Herr Oberlandforſtmeiſter ſo gütig, am 
Weſtgiebel des Schloſſes zur Erinnerung an die 
Wiederbelebung der alten 1 einen Buchs⸗ 
baum zu pflanzen. Dort befinden ſich nämlich in der 
Wand zwei Granittafeln mit folgenden Inſchriften: 
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ANNO 1353 IST DVRCH LANDGRAVE 
OTTO SCHVTZEN DIESER BVCHSBAVM 
GEPFLANTZET. 


HAT GESTANDEN U. GEGRÜNET DIESES 
ORTS 325 LAHR. IST HOCH GEWACHSEN 
12 SCHUE, DICK ANDERTHALB SCHUE — 
IST AO. 1678 VERDORT, ABGEHAUE U. 
NACH CASSEL GEBRACHT. 
Es waren für die Anweſenden Augenblicke, die 
der W nicht entbehrten, als der hohe Chef 
der Torſtverwaltung, wie einſt in jungen Tagen, 
den Spaten in die Hand nahm, um das Bäunichen 
zu pflanzen, und der Herr Geheimrat Fitzau 
folgenden „Baumſegen“ ſprach: 
„Durch Heſſenlands herrlichen Buchenwald 
Vom Berge fröhlich das Jagdhorn ſchallt, 
Als „Otto der Schütz“ von der eee 
kam, 
Mit „Schön Elsbeth“ auf Spangenberg Wohnung 
nah. 
Ein Buchsbaum, gepflanzt von des Schützen“ 


Hand, 
Als Wahrzeichen grüßte vom Schloß in das Land. 
Die Burg ſchien verfallen, der Buchsbaum ver⸗ 


orrt. 
In der Mauer die Inſchrift nur kündet den Ort. 


Neu iſt jetzt das Schloß zum Leben erwacht 

Als Pflegſtatt zu dienen dem Wald und der Jagd. 
Neu pflanzen wir heut' am Johannistag 

Den Buchsbaum, der „immergrün“ prangen mag. 
Dem alten gleich biet' er Jahrhunderten Trutz! 
Gott nehme den Baum und die Burg in Schutz.“ 


Mit einem dem Herrn Oberlandforſtmeiſter dar⸗ 
gebrachten Horrido“ ſchloß dieſe ſchlichte, aber 
eindrucksvolle Feier. Beim Scheiden von der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule durften deren Zöglinge dem Herrn 
Oberlandforſtmeiſter noch das alte „Heſſiſche Jäger⸗ 
lied“ vortragen, und hell erklang es beim Licht 
der Abendſonne: „Jagen iſt 'ne Gottesgab' für 
den Jägersknab'; holiop, holiop, holiop!“ 


Weidmannsheil! O. Gr. 
$ 
— Berdreunt die Dornen nicht. Wo es 


ſich nicht um friſche Kulturflächen handelt, welche 
von den Dornen geſäubert werden men. viel» 
mehr um ältere Kulturen, die von den Dornen 
verdämmt werden, ſollte man die Dornen zwiſchen 
den Kulturen nach Möglichkeit liegen (offen. fie 
können dann nicht nur nicht ſchaden, ſondern 
ewähren dem Kleinwilde und den Vögeln noch 
ahre hindurch Schutz und Unterkommen und 
nutzen ſchließlich der Kultur bei der Verrottung 
durch die Bodenverbeſſerung. r. 


— Dë Äere 


Berichte. 


Bericht über die Winkerverſammlung 
des Märkiſchen Jorſtverein⸗ 
in Berlin, am 21. Februar 1908. 


Der Vorſitzende, Hofkammer⸗Präſident von 
Stünzner, eröffnet die Verſammlung, indem er 
alle Erſchienenen willkommen heißt. Er macht die 
Mitteilung, daß die Hauptverſammlung des Vereins 
in dieſem Jahre am 25., 26. und 27. Mai in Rheinsberg 
ſtattfinden ſolle, es ſei für die Tage u. a. eine Ex⸗ 
kurſion in den Buberow und eine Dampferfahrt in 
das Revier Zechlinerhütte in Ausſicht genommen. 

Es wird dann in die Tagesordnung eingetreten, 
und zum zweiten Punkt derſelben — der erſte wurde 
auf Bitten des Oberforſtmeiſters Prof. Dr. Möller 
einſtweilen noch zurückgeſtellt, da es im Saale für die 
beabſichtigte Lichtbildervorführung noch zu hell war —: 

Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche und 

Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen Be⸗ 

triebes und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen 

auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft und Jagd 
führt Graf von Bernſtorff⸗Hinrichshagen 
etwa ſolgendes aus: 

Er beabſichtige, einige ihm beſonders intereſſant 
erſchienene Beobachtungen und Wahrnehmungen 
aus der diesjährigen Geweihausſtellung zur Sprache 
zu bringen. Was zunächſt allgemein die ausgeſtellten 
Hirſchgeweihe beträfe, ſo ſeien ſie im Durchſchnitt 
dervorragend gut geweſen, ein Umſtand, der als gegen 
ſeine Erwartung zutage tretend, ihn etwas befremdet 
habe. Die Erklärung finde er jedoch darin, daß die 
überwiegende Zahl der Geweihe Kunſtprodukte 
ſeien. Unter den aus freier Wildbahn ſtammenden 


ſeien ja auch kapitale Exemplare, aber doch immer nur 
inſoweit, als ihre Träger hervorragende Einzel- 
individuen waren und ihren Stand in Revieren hatten, 
die beſonders pfleglich behandelt würden. Die dies⸗ 
jährige Ausſtellung an Rehbockgehörnen habe ihn be⸗ 
ſonders befriedigt, denn er habe aus ihr den Glauben 
gewonnen, mit ſolchen Gehörnen auch einmal kon⸗ 
kurrieren zu können. allen vergangenen Jahren 
habe er dies für gänzlich ausgeſchloſſen halten müſſen. 

Im ſpeziellen komme er an erſter Stelle zu einem 
Punkt, der jahrelang ſein Schmerzenskind geweſen 
ſei, der aber jetzt allmählich zu einem Kinde werde, an 
dem er herzliche Freude habe: zu den Wildmarken. 
Die Anſchauungen, die man in dieſem Jahre bezüglich 


der Marken auf der Geweihausſtellung gewonnen 


habe, ſeien ſo inſtruktiv und lehrreich, daß gewiß ein 
jeder das Gefühl haben müſſe, die gemachten An⸗ 
ſtrengungen ſeien nicht umſonſt geweſen, und man 
werde, den eingeſchlagenen Weg weiter verfolgend, 
zu wirklich auf unumſtößlichen Tatſachen baſierenden 
Erfahrungen kommen, auf Grund derer man wirk⸗ 
ſame Maßnahmen treffen könne zur Hege und Pflege 
des Wildes. Bisher ſei es noch nie dageweſen, daß, wie 
in dieſem Jahre, ein genau nachweisbar zweijähriger 
Hirſch eine ſilberne Medaille erhalten habe. Viele der 
Ausſtellungsbeſucher hätten dieſen Hirſch, einen 
Achter mit hervorragenden Perlen und recht guter 
Auslage, wohl gar nicht beachtet, denn die Medaille 
ſei erſt in den letzten Tagen erteilt worden. Ein ſolcher 
Fall, daß ein fo junger Hirſch auf der Geweihausſtellung 
eine ſilberne Medaille für das von ihm bewieſene 
Können erhalte, werde wohl fo leicht nicht wieder ein— 
treten. Ohne Zweifel ſei dies ein Hirſch, den man vor 


be Li 
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wenigen Jahren noch als einen Abſchußreifen be⸗ 
trachtet hätte, weil ſein Alter nicht bekannt war und 
auch nicht erkannt worden wäre, weil man von ihm 
geſagt hätte, er habe zwar gute Form und Färbung, 
werde aber niemals gute Enden ſchieben. Wie anders 
müßte das Urteil jetzt lauten, nachdem das Alter des 
Hirſches unzweifelhaft feſtgeſtellt ſei! Ahnliches ließe 
ſich ſagen von dem mit einer Wildmarke gezeichnet 


geweſenen Rehbock, der eine Medaille erhalten habe. fü 


Auch hier habe man nur ein Alter von zwei Jahren 
feſtgeſtellt. Dieſer Bock ſei vom Oberförſter Kramer- 
Schmolſin geſchoſſen, einem Herrn, dem man auf 
Grund ſeiner langjährigen Erfahrungen gewiß die 
Fähigkeit zuerkennen müſſe, ein Stück Rehwild richtig 
anzuſprechen. Und doch habe dieſer Herr jenen 
Markenbock geſchoſſen, ohne erkennen zu können, daß 
er ein erſt zweijähriges Individuum vor ſich habe. 
Dieſer Vorfall zeige klar und deutlich, wie ungemein 
ſchwer es ſei, ein Stück Wild auf ſein Alter hin richtig 
anzuſprechen. Eine Zeitlang habe man ja geglaubt, 
die ganze Alters-Klaſſifizierung des Wildes auf der 
Zahnabnutzung baſieren zu können, aber es könne doch 
unmöglich beſtritten werden, daß vor allem die Aſung 
auf die Abnutzung des Gebiſſes von großem Einfluß ſei. 
Die in dieſem Jahre ausgeſtellten Schädel von 
Markenböcken hätten in dieſer Beziehung äußerſt lehr⸗ 
reiche Aufſchlüſſe gegeben, und es ſei klar zutage ge⸗ 
treten, daß ganz gleichaltrige Böcke bei verſchiedenen 
Aſungsverhältniſſen ganz verſchieden abgenutzte Ge⸗ 
biſſe haben könnten. 

Eine weitere intereſſante Frage, über die die Wild⸗ 
marken Auskunft zu geben imſtande wären, ſei die 
Frage der Wechſelverhältniſſe. Und da ſei in dieſem 
Jahr u. a. die bemerkenswerte Tatſache feſtgeſtellt 
worden, daß ein weibliches Rehkitz in den erſten 
Lebensjahren bereits eine Wanderung von 40 km 
ausgeführt habe. 

Ge Schluß richte er an alle, die ſich mit der Sache 
befaſſen, die dringende Bitte, der Wildmarkenzentrale 
Schädel von markierten Wild ganz, wie ſie ſind, zu 
überſenden und dauernd zu überlaſſen, damit die 
Zentrale Vergleiche anſtellen und Parallelen ziehen 
könne, gerade auch in bezug auf die Zahnabnutzung. 

um erſten Punkt der Tagesordnung: 

Über die Ergebniſſe der von dem Herrn Miniſter 

angeordneten praktiſchen Verſuche zur Nutzbar⸗ 

machung des Nohhumus bei Kiefernkulturen 
erhält nunmehr Oberforſtmeiſter Prof. Dr. Möller⸗ 
Eberswalde das Wort zu folgenden, an der Hand zahl- 
reicher, vorzüglich gelungener Lichtbilderphotographien 
gegebenen, Darlegungen: 

Unter dem 17. Oktober 1903 erging ein Miniſterial⸗ 
erlaß an ſämtliche Königliche Regierungen mit der 
Anordnung, die Regierungen ſollten in geeigneten 
Oberförſtereien auf Freikulturen und eventuell in 
Kämpen Verſuchsflächen in der Weiſe einrichten, daß 
bei Gleichheit aller übrigen Wachstumsbedingungen 
für Kiefern auf dem einen Teile der Flächen nach 
flacher Entfernung der Pflanzennarbe die Humus— 
ſchichten mit dem darunterliegenden Sande gemiſcht 
würden, auf dem anderen Teile nach Entfernung des 
torfigen, faſerigen Rohhumus der Boden in der 
ſonſt üblichen Weiſe bearbeitet würde. Die dergeſtalt 
verſchieden bearbeiteten Vergleichsflächen ſollten als— 
dann ganz gleichmäßig durch Saat oder Pflanzung an— 
gebaut werden. 
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Dieſe Verſuche ſind inzwiſchen in 29 Regierungs- 
bezirken, in den meiſten derſelben auf einer größeren 
Anzahl von Revieren, ausgeführt und drei Jahre Dm, 
durch beobachtet worden. Sämtliche Berichte über die 
Beobachtungen haben dem Vortragenden zur Ver⸗ 
fügung geſtanden und ſtellen ein außerordentlich 
umfangreiches und wertvolles Material dar, aus dem 
heute E Schlüſſe abgeleitet werden können, die 
ür die Praxis der Kiefernerziehung allgemeine Be⸗ 
deutung haben. 

Bevor Redner hierauf jedoch näher eingeht. hält 
er es für erforderlich, über einige in den letzten Jahren 
im Eberswalder Verſuchsgarten ausgeführten Ver⸗ 
ſuche zu berichten, die am beſten geeignet ſind, zur 
Würdigung der Verſuche aus der Praxis vorzubereiten. 

Bei dieſen Eberswalder Verſuchen wurde aus- 

egangen von einem mäßig friſchen, tiefgründigen 
Sandboden (III. Klaſſe für Kiefern), der unter einer 
8 em ſtarken Heidelbeertrockentorfſchicht (Rohhumus) 
11 em Bleichſand aufwies und darunter den gelblich 
gefärbten Mineralſand, der nach der Tiefe zu all- 
mählich hellere und ſchließlich bei über 1 m Tiefe faft 
weiße Farbe beſaß. | 

Es zeigte ſich zunächſt, daß, wenn man die einzelnen 
Bodenſchichten voneinander getrennt zur Kiefern- 
erziehung verwendet, die üppigſte Entwickelung ein⸗ 
und zweijähriger Kiefern in dem reinen Trockentorf 
zu erzielen iſt. Bei weiteren Verſuchen wurde der 
Trockentorf und der gelbe Mineralſand den Kiefern in 
verſchiedener Schichtung und auch in Miſchung ge- 
boten. Dieſe Verſuche ergaben, daß der Trockentorf 
dem Sande gegenüber wie ein vortrefflicher Dünger 
zur Kiefernerziehung wirkt. Als dann weiter in ein und 
demſelben Verſuchskaſten die beiden Subſtrate, durch 
eine Glaswand getrennt, den Wurzeln der keimenden 
Kiefern gewiſſermaßen zur Auswahl geboten wurden, 
zeigte es ſich, daß die Wurzeln ausnahmslos dem 
Humus folgten und den Sand verſchmähten. Be⸗ 
ſonderes Intereſſe bot es, zu beobachten, wie die 
Entwickelung verlaufen würde, wenn Trockentorf und 


Sand nacheinander derſelben Pflanze zur Verfügung 


geſtellt würden. Kräftige, in Humus erzogene Pflanzen 
wurden in humusloſem gelben Sande verſchult, um⸗ 
gekehrt wurde mit Sandpflanzen verfahren, die nun in 
reinen Trockentorf verjept wurden. Die Humus 
wurzeln zeigten ſich hierbei glatt und frei von ekto⸗ 
trophen Mykorrhizen, die Sandwurzeln dagegen dicht 
mit den korallenförmigen Gabelmykorrhizen beſetzt. 
Es beſtätigte ſich hier, wie in zahlreichen anderen Fällen, 
daß bei ein⸗ und zweijährigen Kiefern der Reichtum 
an ektotrophen Mykorrhizen im ungekehrten Ber- 
hältnis zum Reichtum des Bodens an u ſteht. 
Beide Pflanzenſorten bildeten nach der Verpflanzung 
ein neues Wurzelſyſtem, die Humuspflanzen jetzt 
im Sande ein mit Mykorrhizen dicht beſetztes, die 
Sandpflanzen im Humus ein glattes und mykorrhizen⸗ 
freies. Vertauſcht wurde auch das Ausſehen des ober- 
irdiſchen Teiles. Die Humuspflanzen waren im erſten 
Jahre den anderen in jeder Beziehung überlegen, von 
ſattgrüner Nadelfarbe, während die auf dem Sande 
gewachſenen, ſchwächer entwickelten ein helleres 
Gelbgrün der kürzeren Nadeln aufwieſen. Nach der 
Verpflanzung war es umgekehrt: die Sandernährung 
im zweiten Lebensjahr hatte gelbgrüne Nadeln zur 
Folge (Stickſtoffkarenzerſcheinung), während die 
Humusernährung den Pflanzen im zweiten Neben 
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zutage, daß die Länge des Höhentriebes von den egge, Bührings Waldwundtrommel, das Spitzen⸗ 
Ernährungsverhältniſſen des vergangenen Jahres, bergſche Wühlrad, den Geiſtſchen und den Weberſchen 
die Länge, Stärke und Farbe der Nadeln dagegen Wühlgrubber und gibt der Anſicht Ausdruck, daß die 
von denen des laufenden Jahres bedingt wird. Vervollkommnung der Geräte weiter fortſchreiten, 
m Eberswalder Verſuchsgarten wurden auch und eine Zeit kommen wird, wo in jeder Kiefern⸗ 
Vergleichskulturen angelegt, die den Wert der Rajol⸗ | oberförfterei regelmäßige Bodenbearbeitung mit 
kultur (Umſtülpung des Bodens) gegenüber der einem ſolchen Gerät als ſelbſtverſtändlich be⸗ 
Wühllockerung möglichſt klarſtellen ſollten. Um zu trachtet wird. . 
wirklich überzeugenden Ergebniſſen zu kommen, Was läßt ſich nun heute ſchon mit den vor⸗ 
wurden zwei parallele Gräben von 40 em Breite und handenen Mitteln zur Nutzbarmachung des Trocken⸗ 
gleicher Tiefe hergeſtellt, der Aushub wurde entfernt; torfs tun, was ergeben die vielſeitigen, im ganzen 
hiernach wurde der erſte Graben 20 em hoch mit feſt- Umfange der Monarchie angeſtellten Verſuche in 
getretenem Trockentorf und darüber mit 20 em gelbem dieſer Beziehung für ein Geſamtreſultat? 
Sande gefüllt. Im zweiten Graben wurden die Überblickt man die Fülle der vorliegenden Beob⸗ 
Materialien umgekehrt gelagert und dann unter Be⸗ achtungen, ſo ſcheint es zunächſt, als ſei bei Frei⸗ 
nutzung des Wühlſpatens in zweimaliger Bearbeitung kulturen wenig Unterſchied zwiſchen dem mit Humus 
vollkommen gleichmäßig miteinander gemiſcht. So gemiſchten oder gedüngten und dem nur abgeſchälten 
wurde eine als Idealumſtülpung und Idealwühl⸗ humusarmen Boden zu beobachten. Indeſſen iſt von 
lockerung zu bezeichnende Bodenbearbeitung erreicht. vergleichenden Freikulturen in verſchiedenen Ober⸗ 
Auf beiden Gräben fand an demſelben Tage mit förſtereien ein anderes Ergebnis als Durchſchnitt 
gleichem Saatgut in gleicher Menge die Ausſaat ſtatt, kaum zu erwarten, weil die auf Verſuche im Freien 
und ſchon Ende Juli hoben ſich die Pflanzen auf den einwirkenden allerverſchiedenſten fördernden und 
Wühlſtreifen durch ungleich kräftigere Entwickelung hemmenden Einflüſſe des Klimas, des Bodens mit 
und dunklere Farbe von den anderen ab. Mitte ſeinen auf engem Raume ſchwankenden Qualitäten, 
Oktober hatten We eine durchſchnittliche Länge von ſodann der Schädlinge aus Tier⸗ und Pflanzenwelt 
4,9 em gegen 2,5 em auf den umgeſtülpten Streifen, meiſt von größerem Einfluß ſind als die Verſchieden⸗ 
dabei eine durchſchnittliche Nadellänge von 2,8 em heiten der angewendeten Kulturmethoden. Trotzdem 
gegen 1,2 em auf dem umgeſtülpten Boden. Freilich enthalten die Berichte eine Fülle von Wahrnehmungen, 
wuchs auch das Unkraut auf den gewühlten Streifen die außerordentlich wertvolle Beſtätigungen für die 
üppiger als auf den anderen, aber im Verſuchsgarten düngende Kraft des Humus auch bei Freikulturen 
konnte man dem leicht abhelfen durch Auflegen einer ergeben. Zahlreiche Urteile aus allen Teilen der 
höchſtens 5 em ſtarken Schicht humusloſen Sandes] Preußiſchen Monarchie lauten dahin, daß auf den 
Eine ſolche ſchwach überſandete Wühllockerung iſt die | Humusverſuchsflächen die Kiefern beſſeres Wachstum, 
denkbar beſte Bodenbearbeitung zur Kiefernerziehung beſſere Wurzelbildung, längere Triebe, kräftigere und 
auf Sandboden, doch ſtößt ihre exakte Durchführung üppigere Benadelung zeigen als auf den nach or, 
ſchon im Kamp gei einige, in den Freikulturen aber wöhnlicher Art bearbeiteten Flächen. , 
vorläufig noch auf faſt unüberwindliche finanzielle Den günſtigen Beurteilungen des Humus ſtehen 
Schwierigkeiten. Richtig aber bleibt, daß unter aber auch ſehr viele, der Zahl nach überwiegende, 
übrigens Georg Verhältniſſen die Kiefern auch im ungünftige und abſprechende gegenüber. Es wird 
Freien ſich der geſchilderten günſtigen und üppigen zumeiſt auf die mit der Humusbeimiſchung ver⸗ 
oder ee und dürftigen Entwickelung in dem- bundenen mißlichen Nebenumſtände hingewieſen, die 
ſelben Maße nähern müſſen, wie die praktiſch mögliche beſonders die Regierung in Potsdam treffend und 
Bearbeitung des Bodens der nur im Verſuchsgarten | fcharf hervorhebt. „Der Humus, oberflächlich bei, 
erreichbaren Idealform der Bodenbearbeitung in der | gemifcht, teilweiſe mit der Luft in Berührung, be- 
einen oder anderen Richtung ſich nähert. fördert die Dürregefahr in der erſten Jugend.“ Das iſt 
Das Ergebnis aller Eberswalder Verſuche iſt unzweifelhaft richtig. Das anzuſtrebende Ideal aber 
kurz das, daß der Rohhumus oder Trockentorf in allen | ift ein mit Humus gleichmäßig gemiſchter Boden, oben- 
ſeinen Formen bei richtiger Anwendung den Wert auf mit einer reinen Sandſchicht von etwa 5 em 
eines ausgezeichneten Düngemittels für Kiefern- Stärke als ganz vorzügliches Keimbett für den Samen. 
kulturen beſißt. An der Richtigkeit dieſer Tatſache „Die Humusdüngung befördert den Unkrautwuchs.“ 
ändert ſich nichts dadurch, daß man unter beſonderen Das iſt faſt ſelbſtverſtändlich und beweiſt nur die 
Verhältniſſen den Trockentorf als ein Kulturhemmnis Richtigkeit der Düngung. Die logiſche Folgerung 
ſchwerſter Art bezeichnen muß, und daß die jetzige daraus iſt nicht: fort mit der Rohhumusdüngung, 
Kulturtechnik in vielen Fällen nicht imſtande ift, vor⸗ ſondern: Bekämpfung des Unkrautwuchſes. Das bis- 
handene, übermächtige Trockentorfbildungen jegen- her vielfach ſchon nicht zu entbehrende Reinigen der 
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Kulturen von Unkraut muß fortgeſetzt werden; 
mäßiges Unterbringen des Humus, ferner Bedeckung 
des gut gewühlten Bodens mit einer dünnen Schicht 
humusloſen Sandes ſind als Schutzmittel gegen Un⸗ 
krautwuchs ſehr zu empfehlen, bei den mit Handarbeit 
hergeſtellten Grabeſtreifen auch wohl erreichbar. 
Schließlich überwindet die durch Humus geſtärkte 
Pflanze Unkrautwuchs leichter und ſchneller als die 
arme Sandkiefer. Als nicht zu vergeſſender mißlicher 
Nebenumſtand wird ſchließlich die durch Humus⸗ 
beimiſchung entſtehende Verteuerung der Boden- 
arbeit angeführt, die ohne weiteres zugegeben werden 
muß. Deshalb muß man ſcharf betonen, daß ſolche 
erhöhte Koſten für Humusbeimiſchung aufzuwenden, 
ſich da ur lohnt, wo ohne ſolche erfahrungsgemäß 
ein völlig befriedigender Wuchs zu erwarten iſt. Die 
ärmeren Kiefernböden III. bis V. Klaſſe ſind die 
gegebenen für Humusdüngung. 

Weit einheitlicher als bei den Freikulturen iſt 
in den vorliegenden Berichten die günſtige Beurteilung 
der Verwertung des Trockentorfs in den Kämpen ver⸗ 
treten. Das iſt nur natürlich, denn im Kamp kann eine 
„ beſtimmter Art viel genauer durch- 
geführt werden als bei Freikultur. Durch die mögliche 
ſorgſamere Arbeit werden die Unterſchiede der Ver⸗ 
ſuchsflächen ſchärfer beſtimmt, die Pflanzen ſtehen 
dichter beieinander und ſind daher leichter zu beobachten 
und zu vergleichen. Vor allem aber ſind die ſtörenden 
ſekundären Einflüſſe durch Umwehrungen und durch 
beſſere Pflege in ihrem Einfluß abgeſchwächt. 

Faßt man kurz zuſammen, welche Regeln und 
Vorſchriften über die Nutzbarmachung der Rohhumus 
auf Grund der geſammelten ungen und auf 
Grund aller Verſuche heute ſchon völlig begründet er, 
ſcheinen, ſo ſind es folgende: 

Für den Kampbetrieb, namentlich auf ärmeren 
Sandböden, hat ſich der Trockentorf als hervorragendes 
Düngemittel bewieſen. Er iſt hier allen künſtlichen 


Mitteln vorzuziehen. Er ſollte niemals entfernt und 
ungenutzt zur Seite geworfen oder zu wertloſen 
Bänken angehäuft, auch nicht in rohem Zuſtande tief 
untergegraben, ſondern ſtets dem Mineralboden, 
womöglich in Kompoſtform, gleichmäßig beigemiſcht 
werden. So gemiſchte und hergerichtete Saatbeete mit 
einer zweifingerſtarken Schicht reinen humusloſen 
Sandes zu überſtreuen, iſt ein ſehr gutes Mittel, um 
gleichmäßiges Ausſtreuen und Auflaufen des Samens 
zu befördern, Dürre und Unkrautgefahr abzuſchwächen 
und doch dabei die Vorteile der Humusdüngung aus 
zunützen. Wanderkämpe, die ungedüngt bisher 
nur ein oder zwei Jahre lang benutzt werden, können 
durch Düngung mit dem inzwiſchen kompoſtierten, 
von der Fläche bei ihrer erſten Bearbeitung ent⸗ 
nommenen Trockentorf noch auf weitere zwei Jahre 
ertragreich gemacht werden. 

Auch bei Freikulturen iſt auf die Nutzbarmachung 
des Trockentorfs möglichſt Bedacht zu nehmen, und 
zwar um ſo mehr, je ärmer der Boden iſt. Jedenfalls 
ſollten Hacke und Waldpflug den Bodenüberzug nur 
ſo flach als irgend möglich entnehmen; oft wird bei 
Waldpflugarbeit ein Zurückhacken der erdigen Humus⸗ 
teile von den Balken in die Streifen die Kultur⸗ 
bedingungen verbeſſern. Mäßiges Überdeden zu⸗ 
tage liegender Humusteile durch Sand wird oftmals 
ermöglichen, den Humus zu nützen und gleichzeitig 
die Unkrautgefahr abzuſchwächen. Bei Pflanzung auf 
ärmerem Boden ſollte ſtets dahin geſtrebt werden, 
j vorhandenen Humus den Wurzeln in leicht erte, 
barer Tiefe zugänglich zu machen. 

Der Vervollkommnung und Erprobung aller 
fahrbaren Geräte, welche im Sinne der Wühllockerung 
den Boden bearbeiten, muß dauernde Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden. 

Mit einem Dank an den Redner für ſeine inter⸗ 
eſſanten Ausführungen ſchließt hierauf der Vor⸗ 
jigende die Verſammlung. 


— TERM — 


Herſchiedenes. 


— Die landwirlſchaſtliche Akademie Song, 
Poppelsdorf wird im laufenden Sommerhalb— 
jahr (1908) nach vorläufiger SCT Ak bon 
insgeſamt 517 (478)*) Studierenden beſucht, und 
war von 492 (452) ordentlichen Hörern und 
25 (26) Hoſpitanten. Unter den ordentlichen 
Hörern befinden ſich: Studierende der Land⸗ 
wirtſchaft 154 (149), Studierende der Geodäſie 
und Kulturtechnik 338 (303). 


— Ein bedeutender ausländiſcher Wald- 
verkauf. Die bekannte holzinduſtrielle Firma 
J. Kisler & Büder in Wien hat vor kurzer Zeit 
mit der ungariſchen Staatsbahnverwaltung einen 
Vertrag ar freihändige Lieferung von vier Milli⸗ 
onen Stück Bahnſchwellen abgeſchloſſen. Zur Er⸗ 
zeugung derſelben kaufte die Firma nunmehr die 
durch ihren Reichtum an Beſtänden bekannten 
Waldungen bei der Stadt Orahovitza in Slawonien, 
welche hauptſächlich Buchen enthalten. Der größte 
Teil derſelben wird zu Bahnſchwellen verarbeitet. 


) Die entſprechenden Zahlen des letzten Winter⸗ 
ſemeſters find zum Vergleich in Klammern beigefügt. 


Das Geſchäft erregt im internationalen Holzhandel 
wegen ſeines Umfanges Aufſehen. Der Kaufpreis 
beträgt etwa 11/2 Millionen Kronen. 


$ 
Waldbrände. 


21. Juni, Himbergen (Bez. Osnabrück). Ein 
großer Waldbrand brach am Mittag in der 
unmittelbar an die Göhrde grenzenden 
Gemeindeforſt Himbergen aus. Nur dem 
Umſtande, daß der heftige Oſtwind das 
Feuer auf einen Kahlſchlag zutrieb, iſt es zu 
danken, daß die königl. Forſt Göhrde von 
dem verheerenden Element verſchont blieb. 
Ein großer Föhrenbeſtand iſt dem Feuer 
zum Opfer gefallen. In der letzten Zeit 
ſind mehrfach Waldbrände in der Gegend 
entſtanden, die wahrſcheinlich durch Brand⸗ 
ſtiftung veranlaßt wurden. 

Juni, Nahnsdorf (Bez. Potsdam). Gegen 
5 Uhr nachmittags brach im Walde zwiſchen 
Rahnsdorfer Mühle und dem Bahndamm 
Feuer aus; die freiwillige Feuerwehr von 
Rahnsdorf hatte vier Stunden lang zu 
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kämpfen, ehe der Waldbrand gelöſcht werden] Bakowic, 


konnte. Anderthalb Morgen Schonung find 
dem Feuer zum Opfer gefallen. 


S 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
7. Juli 1908. Rehböcke 0,50 bis 0,78, Schwarz⸗ 
wild 0,45 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,51, Stock⸗ 
enten 1,00, Krickenten 0,30 bis 0,65. Mk. pro 


Stück. 
K 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Sorfideamien für 
Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 

Das diesjährige Scheibenſchießen mit an⸗ 
ſchließendem Tanzkränzchen findet am Sonnabend, 
den 25. Juli cr., von nachmittags 2 Uhr ab, auf 
den Schießſtänden am Schützenhauſe in Wend. 
Buchholz ſtatt. Entfernung: 100 m; Perlkorn iſt 
erlaubt. Probeſchüſſe find nur von ı bis 2 Uhr 
nachmittags geſtattet. 
werden und haben, falls ſie am Schießen teil⸗ 
nehmen wollen, eine Prämie im Werte von nicht 
unter 3 Mk. an den Vergnügungs⸗Ausſchuß ab⸗ 
zugeben. Laut Vereinsbeſchluß partizipieren 
jedoch die am Schießen teilnehmenden Herren Gäſte 
nicht an dem erſten Preiſe. — Beſondere ſchriftliche 
Einladungen werden nicht verſchickt. Erwuͤnſcht 
iſt, die Teilnehmerzahl bis zum 20. Juli dem 
Herrn Schützenwirt in Wend.⸗Buchholz anzugeben. 

Der Vergnügungs⸗Ausſchuß. 


er” 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


Ceiſtilon, Forſtkaſſenrendant, Hauptmann der Landwehr a. D. 
u Falkenburg, Kreis Dramburg, Regbz. Köslin, iſt der 
ote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Wagener, Forſtlaſſenrendant zu Kaltenborn, ift die Forſt⸗ 
kaſſenrendantenſtelle in Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, 
endgültig übertragen worden. 


Buße, Förſter zu Forſihaus Engerthal, Oberförſterei Hinter⸗ 
nah, iſt die Förſterſtelle Kloſter Veßra. Oberförſterei 
Schleuſingen, Regbz. Erfurt, vom 1. September d. Is. ab 
übertragen. 

Dries, Förſter o. R. zu Haberkoppel, Oberförfteret Sonder⸗ 
burg, Regbz. Schleswig, iſt vom 1. Auguſt d. Js. ab als 
Revier⸗ und Kaſſenverwalter in die Dienſte Sr. Hoheit 
des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein für 
die Gravenſteiner Forſten eingetreten. 

btienke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hammerſtein, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Hasler, Forſtaufſeher zu Samotſchin, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm eine Förſterſtelle o. R. in der Oberförſterei 
Zaubenwalde, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

gablenski, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Landeck, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Atähr, Forſtaufſeher zu Pniewy, Oberförſterei Stefans. 
walde, iſt zum Förſter ernannt und ihm eine Förſter⸗ 
ſtelle o. R. in der Oberförſterei Stefanswalde, Regbz. 
„ übertragen worden. 

Aulke, Förſter in der Oberförſterei Heydtwalde, iſt die 
Aa en zu Kurwien, Dberförjterei Kurwien, Regbz. 

lleuſtein, übertragen worden. 

Lehmann, Forſtaufſeher zu Bolewitz, Oberförſterei Buch⸗ 
werder, iſt nach der Oberförſterei Mauche, Regbz. Bofeı, 
verſetzt worden. 

Säfteg, Förſter, iſt zum Revierförſter in Hahnenklee, Ober⸗ 
örſterei Lautenthal, Regbz. Hildesheim, ernannt worden. 
lebling, Förſter, iſt zum Revierförſter in Elversberg, Cher: 
förſterel Neunkirchen, Regbz. Trier, ernannt worden. 


Gäſte können eingeführt 


Förſter o R zu Ringofen, Oberförſteret Seier, 
dorf, Regbz Poisdam, iſt zum Förſter mit Revier 
ernannt worden 

Saleck, Revierförſter zu Burgbrohl. Oberförſteret Coblenz. 
Regbz. Coblenz, iſt aus Anlaß ſeines uͤbertritts in den 
Ru eſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Staab, Forſtaufſeher zu aſtellaun, Oberförſterei Caſtellaun, 
Regbz. Coblenz, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Steſſenwerk, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Tondorf, 
E Aachen, iſt die Gemeindeförſterſtelle Eſch, Regbz. 
Cöln, mit dem Wohnſitze in Forſthaus Eſchergewähr, 
kommtiſſariſch übertragen. 

Thieme, Förſter o. R. zu Forſthaus Werbellinſee, Ober⸗ 

förſterei Grimnitz, Regbz. Potsdam, iſt zum Jörſter 
mit Revier ernannt worden. 

Weder, Forſtauſſeher zu Eſcherode, Oberförſterei Eſcherode, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter ernannt worden. 

site, gid zu Eichenberg, Oberſörſterei Witzen ⸗ 

hauſen, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Iſcinſchäy, Hegemeiſter zu Kahlenberg. . Chorin. 
Regbz. Potsdam, iſt aus Anlaß feines uͤbertritts in den 
Ruhestand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe iſt aus Anlaß ihres 
uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen worden den Hege⸗ 
meiſtern: 

dams zu Großhau, Oberförſterei Hürtgen. Regbz. 

achen; Born zu Niederlinxweiler, berförfteret 

St. Wendel, Toy Trier; Enge zu Lochau, Ober ⸗ 

förſterei Glinke, Regbz. SE Keum zu Sanbau, 
Dberförfterei Stronnau. Regb romberg; Langer zu 
Groß Döbern, Oberförſterei Peiſterwitz, Regbz. Breslau; 
München zu Buchhorſt, Oberförſterei Stolp. Regbz. 
Köslin; Aütönic zu Oberellenbach, Oberförſterei Roten ; 
burg⸗Weſt, Regbz. Caſſel; Nöring zu Neuhof, Oder. 
förfierei Hauau, Regbz. N tin bard zu Knops hof, 
Oberförſterei Coblenz, Regbz. Coblenz; S ikorensli 
zu Unterſtoppel, Oberförſterei Burghaun, Regbz. Caſſel: 
2 zu Anzefahr, Oberförſterei Rauſchenberg, Negbz. 
aſſel; Wittig zu Vonferne, Oberförſterei Lanskerofen, 
Regbz. Allenſtein. 1 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bobs, Oberholzhauer zu Wennigſen, Kreis Linden, 
egbz. N A Waldarbeiter zu Naderkau, 
Kreis Wittenberg, Regbz. Merſeburg; Sleißner, Wald 
arbeiter zu Grillenberg, Kreis Sangerhauſen, Regbz. 
Merſeburg; Alingels, Holzhauermeiſter zu Bonsbeuren, 
Oberförſterei Wittlich, Regbz. Trier; Nabe, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Schlagpfütze, Oberſörſterei Oberroſphe, Rea bz. 
Caſſel; Schauſten, e zu Hof un Ober⸗ 
fürfterei Wittlich, Regbz. Trier; Schmidt, Waldwärter 
zu Hohenrade, Kreis Neumünſter, Regbz. San 
Bendtiſch, Haumeiſter zu Jüdenberg, Kreis Bitterfeld, 
Regbz. Merſeburg. 


Dem Förſtergehöft und dem Schutzbezirk Wonchabno, 
Oberförſterei Schwenten, Regbz. Poſen, iſt die Bezeichnung 
Wernershof beigelegt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


$läfer, präd. Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt, 
iſt zum etatmäßigen Forſtaſſeſſor 2 Gruppe befördert. 
Winkler, präd. Forſtaſſeſſor bei der Forſteinrichtungsanſtalt, 
iſt zum etatmäßigen Forſtaſſeſſor a Gruppe befördert. 


Jörſter, Expedient bei der Oberforſtmeiſterei Bärenfels, iſt 
um Bureauaffißenten beim Forſtrentamt Grimma be, 
fördert worden. 

Müller, Erpedient bei der Oberforſtmeiſterei Schwarzen ; 
dach iſt zum Bureauaffiftenten beim Forſtrentamt Auer⸗ 
bach befördert worden. 

Naumann, Expedient, iſt vom Forſtrentamt Auerbach zur 
Oberforſtmeiſterei Dresden verſetzt worden. 

Schreiter, Expedient, iſt von der Oberforſtmeiſterei Dresden 
zum Forſtrentamt Moritzburg verſetzt worden. | 

Schultze, Expedient, iſt vom Forſtrentamte Moritzburg zur 
Oberforſtmeiſterei Bärenſels verſetzt worden. 

Wüftner, Expedient, iſt vom Forſtrentamt Grimma zur 
Oberforſtmeiſterei Schwarzeuberg verſetzt worden. 

Zu Burcauaſſiſtenten wurden befördert die Expedienten: 
Be beim Forſtrentamt Eibenſtock, Emmerfing beim 

orſtrentamt Auguſtusburg, Frank beim Forſtrentamt 
Pirna, Frühauf beim Forſtrentamt Schandau, Lange 
beim Forſtrentamt Marienberg, Lehmann beim tyorit- 
rentamt Tharandt, Hdrih beim Forſtrentamt Frauen- 
ſtein, Perleß beim Forſtreutamt Dresden. 
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Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Blohm, Stationsjäger zu Fürſtenhof, iſt als Stationsjäger 
und Revierverwalter nach Nütſchow, Haushaltsforſt⸗ 
infpeltion Roſtock, verſetzt worden. 
Braun, Revlerjäger zu Sandbof, iſt als Stationsjäger nach 
Fürſtenhof verſetzt worden. 
rüger, Revierjäger zu Franzensberg, iſt nach Sandhof, 
Haushaltsſorſtinſpektion Schwerin, verſetzt worden. 
Maße, Revierjäger zu Korleput, iſt nach Franzensberg 
verſetzt worden. | 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Fiche, Hegemeiſter zu Forſthaus Ochſenmühle, Ober⸗ 
förſterei Bitſch⸗Nord, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


2 
Brief⸗ und Fragelkaſten. 


Nr. 88. Anfrage: Bin ich verpflichtet, 
Gemeindeſteuern für Einkommen aus meinem 
Dienſtland, und zwar zur Hälfte oder ganz, 
als wäre es Privateinkommen, zu zahlen? Zuerſt 
habe ich das Dienſtlandeinkommen verſteuert 
als wäre es Privatland. Dann auf Reklamation 
iſt das Einkommen aus dem verpachteten Dienſt⸗ 
land mir halb verſteuert worden, während der 
ſelbſtbewirtſchaftete Teil mir ganz als Privat⸗ 
einkommen verſteuert worden iſt — als & emeinde- 
teuer. Mein Herr Oberförſter aber fagt hingegen: 
Das Dienſtland gehört zur Dienſtaufwands⸗ 
einnahme und darf überhaupt nicht beſteuert 
werden, denn es iſt zur Unabhängigkeit des 
Dienſtes wegen gegeben, ſteht unter Aufficht der 
Verwaltung und, nachdem jetzt den Oberförſtern 
ein Teil des Dienſtlandes abgenommen worden 
iſt, iſt nicht das Gehalt — ſondern der Dienſt⸗ 
aufwand erhöht worden. Bürgermeiſter und 


K 2 
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Landrat habe ich ſchon paſſiert, wo wende ich mich 
jetzt hin? Z., Kgl. Förſter in S. 
Antwort: Der Reinertrag aus den Dienſt⸗ 
ländereien eines Königl. Förſters unterliegt der 
Veranlagung, und zwar ſowohl zur Staats⸗ 
einkommenſteuer als auch zur Gemeindeſteuer. 
Bei der Heranziehung zu der letzteren iſt jedoch nur 
mit der Hälfte zu rechnen, da dies Einkommen einen 
Teil der Dienſtbezüge darſtellt. Gegen die erfolgte 
Veranlagung ſteht dem Steuerpflichtigen die Ein⸗ 
legung des Einſpruchs offen, und zwar: 1. bezüglich 
der Staatsſteuerveranlagung bei dem Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion, 2. bezüglich der 
Gemeindeſteuerveranlagung bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande des Wohnortes. W. in K. 


Nr. 89. Anfrage: Ein Arbeiter hat in 
einem Jagdreviere Auerwild⸗Eier geſtohlen und 
dieſelben einem anderen Jagdpächter zum Kauf 
angeboten. Iſt der Täter nach dem Vogelſchutz⸗ 
geſetz ſtrafbar, weil er Eier von Vögeln (zur 
Jagd gehörig) ausgenommen hat? (22. 3. 88. § 1.) 

e Sch., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Das Ausnehnien von Eiern 
des jagdbaren Federwildes ift nicht einmal dem 
Jagdberechtigten geſtattet, geſchweige denn einer 
anderen Perſon (zu vgl. § 42 Ziff. 4 der Jagd⸗ 
ordnung). Wer unbefugt Eier von jagdbarem 
Federwild ausnimmt, wird nach $ 368 Ziff. 11 

t. G. B. mit Geldſtrafe bis zu 60 Mk. oder 
Haſt bis zu 14 Tagen beſtraft. Die Beſtimmungen 
des Vogelſchutzgefetzes finden deshalb keine An⸗ 
wendung, weil Auerwild nach § 1 Abſ. 2 der 
Jagdordnung jagd bar iſt. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann. Neudamm. 


Nachrichten des Berens Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamtken. 


Unter der Verantwortung des Vorſiandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Zahlungen, ganz 


durch Vermittelung 
meiſter zu zahlen, 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Vetein aufgenommen: 
8 


2911. Specht, ten Fangſchleuſe, Oberförſterei 
kner, Potsdam. 

5415. Ka r Forſtauſſeher, Neuhof bei Kloſter Zinna, 
otsdam. 

5416. Scale, Förſter, Kl.⸗Bartloff b. Nieder⸗Orſchel, Erfurt. 

5417. Gaſtrock, Forſtaufſeher, Dietzhauſen b. Suhl, Erfurt. 

5418. Jacob, Förſter, Clötze i. Altmark. Magdeburg. 

5419. Dormann, 3. Zt. int. Gemeindeförſter, Dauſenau bei 

Ems, Wiesbaden. , 
5420 Jödecke, Forſtaufſeher, Weſtuffeln bei Hofgeidinar, 


Caſſel⸗Weſt. 
5121. Pieſinski, Förſter, Nempfenbrunn b. Bieber, Caſſel⸗Oſt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


frei, an den Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, 


Förſterei Zietenfee bei Berlinchen, Neumark. n 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mt. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Beiträge find 


der Orts- und Bezirksgruppen - Schatz⸗ 
welche jede Auskunft erteilen. Für den Vereins⸗ 


beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach ⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


5422. Runte, Forſtauſſeher, Morles b. Hoſaſchenbach. Caſſel⸗Oſt. 
5428. Callenbach, Dalkau, Kr. Glogau, Liegnitz. 
5424. Thomas, z. Zt. Hilſsſörſter, Bahnhof Kohlfurt, Ogg. 
5425. Biſchoff, Förſter, Rehdamm bei „ Stettin. 
5426. Hermaun, Forſtaufſeher, Neuhaus bei Ctanno. 
Marienwerder. 
5427. Mechow, Förſter, Olſchini. Oberförſterei Gildon. 
Marienwerder. 
5428. Glombitza, Hilfsjäger, Lendzin b. Chronſtau, Oppeln. 
5429. Fäcke, Hilſsförſter, SDemmers dorf b. Camenz. Breslau. 
5430. Oelsuer, Förſter, Königsdorf bei Rawitſch, Breslau. 
5131. Frzudenbers⸗ Forſtauſſeher, Bobile bei Herinfladi. 
reslau. 
5432. Seegardel, Förſter, Roſſitten, Kur. Nehrung. Kbg. 
5483. Klandat. Förſter. Schleuſe b. Beukheim, Gumbinnen. 
5434. Röwert, Förſter, Mynte bei Benkheim, Gumbinnen. 
5435. Sieg, Förſter, Pfeil bei Buddern, Gumbinnen. 


Nr. 28 Bd. 23 


54 3. Golz, Förſter, Skalliſchen bei Sobroſt, Gumbinnen. 
5437. Schmolke, Wieſenmeiſter, Stolberg b. Sobroſt, Gmb. 
5438 Brinkmann. Forſtaufſeher, Seufft d. Budderu, Gmb. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

mıd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Soch, Heitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orte: 

gruppen erfolgt hinfort nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Potsdam. Die Herren Kaſſierer der Ortsgruppen 
ſowie alle e der Bezirksgruppen 
werden dringend gebeten, alle Vereinsbeiträge 
bis Ende 1908 bis ſpäteſtens 20. Juli an den 
Schatzmeiſter der Gruppe — Förſter Purbs⸗Groß⸗ 
Schönebeck (Mark) — portofrei und einſchließlich 
Beſtellgeld (5 Pf.) einzuſenden. Vom genannten 
Datum ab muß gegen alle Säumigen das Mahn⸗ 
reſp. Nachnahme⸗ Verfahren angewendet werden. 
Hoffentlich laſſen es die Herren Kollegen nicht 
mehr bis zu dieſem Verdruß und Koſten ver- 
urſachenden Verfahren kommen! Zur Bezirks- 
gruppe gehören ohne weiteres alle Vereins- 
mitglieder, die im Regierungsbezirk ihren Wohnſitz 
reſp. ihren Dienſtbezirk haben und alle Vereins- 
mitglieder vom Forſteinrichtungsbureau. Der 
Beitrag für das ganze Jahr beträgt 6,50 und 
0,50 Mk. = 7,00 Mk. Beſtellgeld jedesmal 5 Pf. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Benrath (Regbz. Düſſeldorf). Die Herren Mit⸗ 
glieder werden gebeten, die Vereinsbeiträge für 
das 2. Halbjahr 1908 (Mk. 3,75 und 5 Pfg. Be⸗ 
ſtellgeld) gefälligſt ſofort einſenden zu wollen. 

Der Schriftführer. 

Chronſtan⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am Sonn⸗ 
tag, den 12. Juli d. "ma, nachmittags 3½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokale in 
Schodnia. Die Vereinsbeiträge für das 2. Halb- 

jahr können daſelbſt entrichtet werden, andern⸗ 
falls find dieſelben alsgleich an den Kaſſierer em, 
zuſenden. Der Vorſtand. 

Eder (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, den 2. Auguſt 

dieſes Jahres, findet ein Waldausflug von Vier- 

münden aus ſtatt, wozu die Herren Mitglieder 
der Ortsgruppe, ferner die Ortsgruppen Franken⸗ 
berg und Marburg, auch die Herren Kollegen, 
welche noch nicht Mitglieder ſind, freundlichſt mit 
ihren Familien eingeladen werden. Ankunft von 

Richtung Corbach in Viermünden 929 vormittags 

und von Richtung Marburg in Viermünden 11 

vormittags. Führung durch den Schutzbezirk 

Louiſendorf durch den Unterzeichneten nach dem 

Forſthauſe Louiſendorf, daſelbſt ein gemeinſchaft⸗ 

liches Picknick, von dort weiter durchs Revier nach 

dem Lengeltal und Heſſenſtein. Führung von 

Lengeltal durch den Schutzbezirk Heſſenſtein: Herr 

Hegemeiſter Küch. Heſſenſtein Kaffeepauſe, von 

dort weiter durchs Revier nach Ederbringhauſen. 

Abfahrt von Ederbringhauſen nach Marburg 

859 nachmittags und nach Corbach um 99 nach- 

mittags. Um mich mit Herrn Gaſtwirt Leyhe in 

Ederbringhauſen (Bahnhof) verſtändigen zu können, 
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bitte ich bis ſpäteſtens 27. 7. 08 um gütige 
Mitteilung der Teilnehmer unter Angabe der Bak 
Der Vorſitzende: Dreuſicke. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). 1. In der Mit⸗ 
liederverſammlung am 4. Juli d. Js. wurden 
amtliche Vorſtandsmitglieder neu gewählt, und 
zwar: zum Vorſitzenden Förſter Trautvetter in 
Reyershauſen bei Nörten, zum Stellvertreter 
Förſter Ohneſorge in Weende, zum Schriftführer 
Forſtaufſeher Flebbe in Bovenden, zum Rechnungs- 
führer Forſtauſſeher Ide in Reinhauſen. 
2. Das Sommervergnügen mit Damen findet 
am 8. Auguſt d. Js., von nachmittags 3 Uhr ab, 
in Eichenkrug — Station der Gartetalbahn — 
daſelbſt mit Scheibenſchießen ſtatt. Gegen abend 
Tanz. Für (Glen a, hat jeder ſelbſt zu forgen. 
Gäſte willkommen. Diejenigen Herren Kollegen, 
welche mit dem gemeinſamen Wagen von 
Göttingen um 1½ Uhr ab Bahnhof nach Eichen⸗ 
krug zu fahren wünſchen, wollen ſich gefälligſt 
unter Angabe der Teilnehmer bis zum 25. Juli 
beim Schriftführer melden. Der Vorſtand. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 11. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, Zuſammen⸗ 
kunft der Vereinsmitglieder im Stieblerſchen 
Gaſthof in Carlsberg. 4 bis 5 Uhr Sitzung. 
Tagesordnung: 1. Mitteilung über die Beſchlüſſe 
der Bezirksgruppenſitzung vom 27. d. Mts.; 2. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 3. Einziehung der 
Vereinsbeiträge; 4. Verſchiedenes. Danach evtl. 
gemeinſchaftliche Beſichtigung der Heuſcheuer. 
Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft der Mitglieder mit Damen am Dienstag, 
den 14. d. Mts., 3½ Uhr nachmittags, im 
Reſtaurant „Dreyers Berggarten“ zu Hameln. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des Vorſitzenden 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Hannover. 
2. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Sonntag, den 19. Juli cr., 
nachmittags von 3 Uhr ab, Scheibenſchießen der 
Ortsgruppe auf dem Hermeskeiler Schießſtande 
unter denſelben Bedingungen wie im Vorjahre. 
Zahlreiches Erſcheinen der Familien⸗Angehörigen 
erwünſcht. N Der Vorſitzende. 
u. (Caſſel⸗Weſt). Zu der verabredeten 
eſertour in Verbindung mit der Ortsgruppe 
Solling zu Uslar werden die Herren Kollegen mit 
ihren werten Angehörigen zu einer regen De, 
teiligung nochmals ergebenſt eingeladen. Abfahrt 
von Hümme am Sonnabend, den 18. d. Mts., 
morgens 9% Uhr. Idoux. 
Schießverein der Ortsgruppe Hofgeismar. Das 
nächſte Scheibenſchießen findet am Mittwoch, 
den 15. Juli er., von nachmittags 3½ Uhr ab, 
auf dem Stand des Schutzbezirks Stammen ſtatt. 
Die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen, 
ſowie Freunde und Bekannte werden hierzu er- 
gebenſt eingeladen. Hiege. 
Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 19. Juli, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung im 
Gaſthaus „Zum Waldſchlößchen“ am Bahnhof 
Oberbeisheim mit folgender Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Bezirksgruppen- und 
Hauptverſammlung. 2. Einziehen der halbjährlichen 
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Beiträge. 3. Beteiligung und evtl. Anträge für 
die Herbſt⸗Bezirksgruppenverſammlung in Caſſel. 
4. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen iſt ſehr 
erwünſcht. Die der Ortsgruppe noch fernſtehenden 
Kollegen werden gleichfalls freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Das Prämienſchießen 
iſt auf den 9. Auguſt d. Js. verlegt. Beiträge 
hierzu werden noch bis zum 25. d. Mts. ent⸗ 
r Zum Vorſitzenden wurde Kollege 
liſch, zum Stellvertreter Kollege Barz gewählt. 
über Abſchaffung des bisher zum 
25 jährigen Dienſtjubiläum gewidmeten Kaiſerbildes 
wurde einſtimmig angenommen. Den fälligen 
Vereinsbeitrag von 4,50 Mk. bitte umgehend ein⸗ 
zuſenden. Der Boritand. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Am 15. Juli 08 
findet eine Exkurſion ſtatt. uſammenkunft: 
8 Uhr vormittags, Vereinslokal „Leinhos“-Roten⸗ 
burg. Ab Rotenburg 8 Uhr über Alte⸗Teich, 
Schloß Ludwigseck, Atzelſtein, Forſthaus Mehlkaute, 
(Beſichtigung der Arbeiter beim Beſpritzen der 
Kiefern gegen Schütte), Friedrichsfichte, Forſthaus 
Wolfskopf, Altmorſchen. 750 abends zurück nach 
Rotenburg. Alte Herren 3 Uhr nachmittags Forſt⸗ 
haus Mehlkaute. Der Vorſtand. 
Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Da die für Juli 
in Ausſicht genommene Verſammlung ſpäter ſtatt⸗ 
finden ſoll, werden die Mitglieder der Ortsgruppe 
gebeten, ihren Beitrag für das zweite Halbjahr 1908 
porto- und beſtellgeldfrei an unſeren Kaſſierer 
Förſter Waſſum, Wiesbaden, Platterſtr. Nr. 71, 
baldmöglichſt einzuſenden. Für diejenigen Mit⸗ 
lieder, welche der letzten Verſammlung nicht 
eigewohnt und den Beitrag für die Ortsgruppe 
noch nicht bezahlt haben, ſei erwähnt, daß derſelbe 


Der Antra 


ſich auf 0,50 Mk. pro Jahr beläuft und wird ge- Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). 


beten, dieſen Betrag mit einzuſenden. 
Der Vorſtand. 

Woldenberg (Regbz. Frankfurt). Für das am 

19. Juli d. Js. in Steinbuſch ſtattfindende Scheiben⸗ 
ſchießen mit Damen wird folgendes mitgeteilt: 
Der Scheibenſtand liegt in der Nähe der Forſt⸗ 
ſchule. Es wird geſchoſſen: mit Viſier und Korn, 
auf Ring- und Zugſcheibe, auf 100 m Entfernung. 


a De Lieft 


Anfang 3 Uhr nachmittags. Kaffee und fonflige 
Getränke liefert der Wirt; Gebäck und Abendbrot 
hat ein jeder von Hauſe mitzubringen. Nach Be⸗ 
endigung des Schießens Tanzkränzchen im Gaſthof 
„Zum Himmel“. Gäſte ſind willkommen. Das 
Schießen findet auch bei ſchlechtem Wetter ſtatt, 
da der Stand der Schützen überdacht iſt. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am, vorliegen. as 
Ki die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
b in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche ie 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſiud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Breslan. Die Verſammlung am 27. Juni 08 war 
außer von den Vertretern von fünf Gäſten beſucht. 


Zu Punkt 1 der a hielt Herr Gieß 
einen Vortrag über den Verlauf der Mitglieder- 
Verſammlung in Berlin. Zu Punkt 2: Die 


Satzungen der Sterbekaſſe für Schleſiſche Forſt⸗ 
beamte wurden bekannt gegeben, den Vertretern 
der Ortsgruppen eifrige Werbung dringend ans 
Herz gelegt. Satzungen können bezogen werden 
von dem Zentralvorſtand der Sterbekaſſe für 
Schleſiſche Forſtbeamte zu Breslau — Königliche 
Regierung. Punkt 3. a) Die Abrechnung wurde 
vorgelegt und zu Rechnungsprüfern die Herren 
Hegemeiſter Spaethe, Förſter Gieß, Forſtaufſeher 
Gaffron gewählt. b) Es wird beſchloſſen, den 
Vertretern die Reiſe⸗ ꝛc. Koſten aus den Bezirke 
gruppen⸗Beiträgen zu erſtatten. 
Der Vorſtand: Sacher, Vorſttzender. 
Ortsgruppen: 

Die am 28. Juni cr. 
abgehaltene Verſammlung war von zehn Kollegen 
beſucht. Zu Punkt 1 erſtattete der Delegierte 
Bericht über die Berliner Verſammlung. Zu 
Punkt 2 wurde nichts Weſentliches erörtert. Bei 
Punkt 3 wurde der Förſter Hennig aus Mitten- 
walde zum Vorſitzenden und der Förſter Deſens 
aus Hinterdamerau zum ſtellvertretenden Bo, 
ſitzenden gewählt Der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins für Privakforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki dei Schwarzwald (elen, 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Walbdbeſitzer 

und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Tagungen und Veranſtaltungen der ſechſten Mitglieder -Verſammlung 
zn Danzig am 31. Juli und 1. Auguſt 1908. 
Am Donnerstag, den 30. Juli, bereits in Danzig anweſende Vorſtandsmitglieder und Mit⸗ 
glieder treffen ſich abends von 8½ Uhr ab zu Danzig im Schützenhauſe. 
Alle geſchäftlichen Verſammlungen finden im Danziger Hof“ zu Danzig ſtatt. 
Freitag, den 31. Juli: Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen. 
Vormittags 9 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppenvorſteher. 
Vormittags 11 Uhr: Sitzung des Schulbeirates. 
Vormittags 11½ Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts- und Prüfungsweſen. 
Mittags 1 Uhr: Gemeinſames Frühſtück im Danziger Hof. 
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Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Voͤrſtandes, zu welcher etwa von 4 Uhr 
nachmitttags ab die Abgeordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, welche Anträge für 
die Mitgliederverſammlung geſtellt haben. | | 

Nachmittags 5½ Uhr: Fahrt nach Zoppot. 

Nachmittags 6 Uhr: Gemeinſames Eſſen in Zoppot auf Stolzenfels. 

Abends von 7½ Uhr ab: Zuſammenkunft ſämtlicher in Danzig bereits anweſenden 
Vereinsmitglieder in Zoppot im Kurhotel (Zoppot iſt durch kurze Bahnfahrt von Danzig 
mit vielen Zügen dauernd zu erreichen). 


Sonnabend, den 1. Auguft: Allgemeine Verſammlung. e 
Morgens 9 Uhr beginnt nach den Beſtimmungen von B 19 bis 25 det Satzungen die 


| ſechſte Milgliederverſammlung Ä 
des Vereins zu Danzig im „Danziger Hof”. 
Tagesordnung: b 
1. Berichterſtattung über die Tätigkeit und Entwickelung des Vereins Jett der letzten Mitglieder⸗ 
verſammlung. Berichterſtatter: Graf, v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe. | 
2. Antrag des Vorſtandes auf Abänderung der Satzungen. (Siehe befondere Bekanntmachung 
in Nummer 27.) 
3. Wahlen. : 
4. Die Jahresrechnung des Vereins und Genehmigung des Haushaltungsplans. Berichterſtatter: 
Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 
5. E CSS zu Templin. Berichterſtatter: Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach. 
berswalde. 
6. Die Förſterprüfungen im Jahre 1908. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog, Berlin. 
7. Die Abhaltung von forſtlichen Lehrgängen. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog, Berlin. 
8. Vortrag des Staatlichen Kommiſſars für Naturdenkmalspflege in Preußen, Profeſſor 
Dr. Conwentz: Die Pflege der Naturdenkmäler im Walde, mit Lichtbildern. In Anſchluß 
daran: Stellungnahme des Vereins zu den Beſtrebungen der Naturdenkmalspflege. 
9. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 
10. Die Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung. Berichterſtatter: Regierungspräſident v. d. 
Schulenburg-Ramſtedt, Potsdam. | 
11. Verſicherungsangelegenheiten. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 
12. Bericht des Vorſtandes über ſeine Stellung zum Befähigungsnachweis. Berichterſtatter: Graf 
v. d. Schulenburg ⸗-Lieberoſe. 
13. Wahl des Ortes und der Zeit für die Mitgliederverſammlung im Jahre 1909. 
14. Weitere Anträge der Bezirksgruppen und aus der Mitte der Verſammlung (vgl. § 22 der 
Vereinsſatzungen). 
Etwaige Anträge zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung ſind ſchriftlich dem Vor— 
ſitzenden in der Verſammlung zu übergeben. 


Mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. Gedeck 3 Mk. 
Nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen. Schluß der Sitzung etwa 6 Uhr. 
N Abends von 7 Uhr ab: Zuſammenkunft in Weſternplatte, Kurhotel. 
Sonntag, den 2. Anguſt: Ausflug nach Oliva mit dem Ziel Zoppot. Nachmittags bei 
günſtigem Wetter Dampferfahrt auf der Oſtſee. (Nähere Bekanntmachungen darüber folgen.) 


Montag, den 3. Auguſt: Ausflug nach der Marienburg. (Nähere Bekanntmachungen 
darüber folgen.) ge 


Ortsgruppe Cammin. hof. Abends Sitzung in Wollin „Hotel Worms“. 

Verſammlung am Donnerstag, den 23. Juli er., Abfahrt Richtung Stettin abends 9,18 Uhr. Der 

im Forſtrevier Gr.⸗Mokratz, Inſel Wollin. Ab⸗ Wagenplätze wegen wird um vorherige ſchriftliche 

fahrt der Züge von Cammin 12,17, Gollnow 12,13, Anmeldung bei dem Revierverwalter, Fyörfter 

Wietſtock 116 Uhr mittags. Ankunft in Gr.» | Volgmann, Gr.⸗Mokratz, gebeten. Gäſte find mt, 
Mokratz LN Uhr nachmittags. Wagen am Bahn⸗ kommen. Der Vorſitzende. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rum mer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 581. — Aphorismen über wünſchenswerte Änderungen 
im preußiſchen Jorſtbetrieb. Von Königl. Oberförſter Franz. 582. — über Mißgeſtaltungen des Wurzelfoitens der Kiefer 
und über Kulturmethoden. Von G. K. Spitzenberg. (Fortſetzung.) 533. — Die Neuordnung des ſorſtlichen Studiums 
in Preußen. Ron Dr. Johannes Schubert, Profeſſor an der Forſtakademie Eberswalde. 559. — Schloß Spangeuberg. 
zon O. Gr. 590. — Verbrennt die Dornen nicht. Von — r. 591. — Bericht über die Winterverſammlung des Märkiſchen 
Jorſtvereins in Berlin am 21. Februar 1009. 591. — Von der landwirtſchaſtlichen Akademie Bonn-Poppelsdorf. 594. — 
Ein bedeutender ausländiſcher Waldverkauf. 594. — Waldbrände. 584. — Amtlicher Marktbericht. 595. — Kollegiale 
Vereinigung von Forſbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 595. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs— 
änderungen. 595. — Brief- und Fragekaſten. 595. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. HK. — 
Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 598. — Juſerate. 
——— . ——— 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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Daran erinnert sei, dass die Umtausch- 
berechtigung der alten Auflage des Radtke’schen 
Handbuches für den Preussischen Förster gegen 
die neue in diesem Jahre erschienene vierte Auf- 
lage unbedingt am 15. Juli abläuft. 


Der Preis des 1033 Seiten starken Werkes beträgt ID Mk. Unter 
portofreier Rückgabe älterer (I. bis 3.) Auflagen des Buches werden bis 
zum 15. Juli d. Js. Umtauschexemplare der neuen Auflage für 
7 Mk. ab Neudamm geliefert; Rückporto für I bis 2 Umtauschexemplare 
50 Pf. extra, oder Lieferung unfrankiert, bei Umtausch von drei Exemplaren 
und mehr postfreie Rücksendung. Nach dem 15. Juli kann ein Um- 
tausch nicht mehr stattfinden, später wird das Werk nur noch für 
IO Mk., bzw. bei Sammelbezug zu den normierten Partiepreisen, abgegeben. 
Eine neue Auflage des Radtke’schen Handbuches im Laufe der 
nächsten Jahre herauszugeben, ist nicht beabsichtigt; die jetzige 
vierte wird erst in sechs, bzw. acht Jahren vergriffen sein können. Auch 
sei darauf hingewiesen, dass ein neues Umtauschangebot bei späteren 
Auflagen kaum je wieder gemacht wird. Die Besitzer der dritten 
oder noch älterer Auflagen werden daher im eigensten Interesse 
handeln, wenn sie diese jetzt völlig wertlosen Bücher unter Zuzahlung 
von 7 Mk. bis zum 15. Juli gegen den neuen Radtke umtauschen. 
Bestellungen sind zu richten an jede Buchhandlung, sowie an die 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 
Privatforſtlehrling 


Im Fotſtſchutzbezirke Tondorf tft. mit 
dem 1. Oktober 1908 die Stelle des 


Familien Auchrichten 


BWerlodungen: 


Frl. Gabriele von Schroeter mit 
dem Forſtaſſeſſor und lig. d. R. 
Fritz von Götz in Zöb 


Sterbefälle: 


Kühl. ten in Sude (Schleswig⸗ 
Holſtein). 


Iadherpachtungen 


Jagd nacht- und Abichustgeſuche 
Henſtones-anzeigen 


ua 1 m. Sohn, 21 J., körperl. 
en eg Ze m. ständ. Kalt DL 
weng unſer E 90 Leipzig, haupipestiagernd, 


Am 1. Oktober 1908 ift 


eine Förſterſtelle 8 
in einer größeren Herrſchaft Schleſiens bei 
1000 Mk. Gehalt, ſteigend bis 1600 Mk., 
Dienſtwohnung mit Acker, Schußgeld uſw. 
und Ausſicht auf Penſionsberechtigung, zu 
beſetzen. Forſtlich und jagdlich tüchtige, 
evangeliſche, verheiratete Bewerber mit 
nachweisbar tadelloſer Führung, nicht über 
85 Jahre alt, wollen Offerten mit Lebens— 
lauf nebſt beglaubigten Zeugnisabſchriften 
unter @. F. 642 an die Exped. der Dtſch. 

Forſt⸗Zeitung, Neudamm, einſenden. 
Gewandte Raubzeugvertilger u. Signal- 
hornbläſer werden bevorzugt. 


d 


1 in Schreibmaſchinen⸗ 
chrift, gleiche einſeit. Bogen Mk. 1,00 
exkl Papier af Leipzig geg. Nachn. 
Merbt, Leipzig, Arndtſtraße 67. 


Gemeindeförſters 
neu zu beſetzen. (641 

Die Stellenbezüge ſind feſtgeſetzt auf 
1. ein Anfangsgehalt von 1000 Mk., ſteigend 

nach 3 Jahren (einſchl. der Probezeſt) 

um 200 Mk. und dann nach je 3 Jahren 

um je 100 Mk., bis zum Höchſtbetrage 

von 1800 Mk.; 
2. eine Brennholzentſchäd Sé v. 100 Mk.; 
3. eine Mietsentſchädig. etrage von 

150 Mk. jährl. v. d. endgültig. Anſtell. ab. 

Berechtigte Bewerber wollen ſich unter 
Vorlage ihres Lebenslaufes, Militärpaſſes, 
ſämtlicher Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
und des Forſtverſorgungsſcheines bis zum 
24. Auguſt 1908 einſchl. bei mir melden. 

Die im Militär-, Reichs⸗ und Staats⸗ 
dienſte oder im Dienſte eines deutſchen 
Kommunalverbandes verbrachte Dienſtzeit 
wird bei Verſetzung in den Ruheſtand an⸗ 
gerechnet. 

Zingsheim, Kreis Schleiden, 

den 30. Juni 1908. 
Der n 


Ein oder zwei brave, ſtrebſame 


Zur, und Jagdlehrlinge 


evangel. Religion werden für ein lehr⸗ 

reiches Revier und Bureau geſucht. 

Jahrespenſion 450 Mk. Der Meldung 

iſt Lebenslauf beizufügen. (639 

Großherzogl. Sächſiſches seat 
zu Heinrichau (Bez. Breslau). 


Ein Forſtlehrling 


mit guter Schulbildung, ca. 16 Jahre all 
kräftig gebaut, kann am 1. Okt. d. S 
in der Förſterei Ober-Mühlatſchütz Se 
treten. 30 Mik. Koſtgeld zahlt für ihn 
die e 10 Mk. hat der Lehrling 
felbit an Frau Nörfter abzugeben. Etwas 
Schußgeld wird gewährt. Förſterſohn 
bevorzugt. Meldungen ſind an die 
räff. Jorſtverwaltung in Laskowitz. 
236. Breslau, zu richten. (630 


kann ſoſort oder zum 1. Oktober 198 
eintreten. (697 
Oberförſt. Niemberg, Bez. Breslen. 


Brauchbares Zort. n. 
Jagd perſonal, 
. 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Ja. d⸗ 
beſitzern 


„Waköòtzeil“e, 


eingelragener Ycrein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen Tom 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Yorite und Jagdichus. 
deamte, höhere Forſtbeamte, Wald - 
beſitzer, Weidmann und Göuner der 
. Gilde melde ſich als Mitglied. 

Mitgliederzahl ca. 8900. 8 


Ein junger 


Forſtmann, 


in allen theoretiſchen, ſchriftlichen und 
praktiſchen Arbeiten gründl. bewandert, 
ſucht Stellung im Privatdienſt od. auf 
einem Bureau einer Oberförſterei ſofort 
oder zum 1. Au de ee engniſſe 
ſowie Photograph e ſtehen ienſten. 
Dffert. erbet. an Forſtanw Ha Braun 
in Heſtrich a. Rhein, Negbz. Wiesbaden. 


Suche Stellung ale 


Jorſtlehrling 


in einer KEN Joe, ws er 

Penſion zu zahlen ne 

ier Einjähr.⸗Freiwi KH 
Offert. unt. Nr. 684 b 

et der D. Forftogeitung, 


(EA) 


örbert d 
endamm. 


KR 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamtke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Zorfibeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des . 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


— — 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender KForſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ u, le für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 2 » Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſi⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger- SCH 15 deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Boit-Beirungs- Preislifte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ E mit der Beilage Deutſche Wort, Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition (ur Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das uͤbrige Ausland 8 Mk. Einzelne "kummer 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Si gspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Mannſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Eiter übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 19. Juli 1908. 23. Band. 


Sur Befshung gelangende Horftdienffftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1991.) 


OSserförſterſtelle Sigmaringen, mit der die Geſchäfte eines forſttechniſchen Beirats des Regierungs— 
präſidenten zu Sigmaringen verbunden ſind, iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1908 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 3. Auguſt eingehen. 

Hörfterfiele Biedebach in der Oberförſterei Hersfeld, Regierungsbezirk Caſſel, ur zum 1. Sep⸗ 
tember 1908 zu beſetzen. 

Körſterſtelle Paulbeyſtrauch in der Oberförſterei Dingken, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
infolge anderweiter dienſtlicher Verwendung des jetzigen Stelleninhabers zum 1. Oktober 1908 
zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung. b) an Dienſtland: 
10,7 ha Acker und 8,4 ha Wieſen. Die Schule iſt in Stumbragirren. Geſuche um Verſetzung auf 
dieſe Stelle ſind bis zum 10. Auguſt d. 38. an die Kgl. Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

FJorſtauſſeherſtelle Neſſe in der Oberförſterei Hannover, Regierungsbezirk Hannover, mit Wohnung 
und Ländereien ausgeſtattet, wird zum 1. Oktober 1908 frei. Bewerbungen verheirateter 
Forſtaufſeher werden bis zum 5. Auguſt d. 33. entgegengenommen. 

(Fortſetzung der Dienſtſtellen ſiehe Seite 622.) 


Wie iſt die Verrechnung der Invaliden- und Branken⸗ 
verſicherungsbeiträge für den Königlichen Förſter zu vereinfachen? 


Von Königl. Förſter Grouft Wollenhaupt. 


Die Schreibarbeit des Königl. Förſters hat 
ſich im Laufe der Zeit, beſonders ſeit Inkraft⸗ 
treten der ſozialen Geſetzgebung ſtetig vermehrt. 

Wenn man bedenkt, daß es der Dienſt des 
Förſters naturgemäß erheiſcht, abgeſehen von 
nächtlichen Gängen, den ganzen Tag über im 
Walde tätig zu ſein, und daß dieſer Tag viel 
früher beginnt und häufig noch ſehr viel ſpäter 


endet, als etwa die Anweſenheit des Beamten 
zur Beaufſichtigung der Arbeiter während des 
Tages nötig geweſen wäre, dann, ſollte man 
meinen, könute die weitere, zur Vervollſtändigung 
des Tagewerkes noch zu vollbringende Arbeit 
nicht mehr von Belang ſein. Aber weit gefehlt! 
Wenn der Forſtmann die Arbeit draußen ei, 
geſtellt hat, dann beginnt er als „nächtlicher“ 
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Kanzleibeamter ſeine Tätigkeit; denn die 
Schreiberei iſt tatſächlich — ich bitte dies 
ernſt nehmen zu wollen — nicht mehr als 


Nebenarbeit zu betrachten, ſondern ſie erfordert 
viel Zeit, eine tüchtige und bezüglich des 
großen Rechenwerkes vor allem ſichere Arbeits⸗ 
kraft. Aber — ſonderbar — noch beſteht der 
Förſter wie jeder andere Sterbliche aus Fleiſch 
und Bein, man kann es ihm deshalb kaum 
verübeln, wenn nach der langen, oft anſtrengen⸗ 
den Tätigkeit in friſcher Luft nun abends in 
der warmen Stube die Müdigkeit über ihn 
kommt. Aber da hilft nichts! Noch manche 
Stunde muß dem Schlafe bei der Lampe 
Dämmerſchein abgerungen, müſſen die über⸗ 
müden Augen angeſtrengt werden. Und um 
den Allbezwinger „Schlaf“ zu bewältigen, wird 
zu künſtlichen Reizmitteln gegriffen; wer's ver⸗ 
tragen kann, nimmt die Tabakspfeife, der andere 
verſucht's mit ſtarkem Kaffee oder Tee — und 
dann wundert man ſich, wie ein Förſter in 
ſeinem ſo geſunden Berufe nervös werden 
kann! — überall verſucht man Vereinfachung 
im Schreibweſen herbeizuführen; von der Stadt⸗ 
verwaltung von Berlin iſt zu leſen, daß ſie zu 
dieſem Zwecke ſogar eine beſondere Kommiſſion 
berufen hat. an ſollte deshalb, in gerechter 
Würdigung des Vorerwähnten, auch im forſt⸗ 
lichen Schreib und Rechnungsweſen, zumal bei 
Neuerungen beſtrebt ſein, dasſelbe ſoviel irgend 
angängig zu vereinfachen und einzuſchränken. 

Die neue Verrechnungsart der 
Krankenverſicherungsbeiträge, wie ſie 
ſeit dem 1. Oktober v. Is. erfolgt, hat aber 
nicht nur nicht Vereinfachung, ſondern eine 
erhebliche Mehrarbeit veranlaßt, nicht allein 
für den Förſter, welcher das ungeheure Zahlen⸗ 
material in erſter Linie zu berechnen hat! 
ſondern auch für den Oberförſter, welcher es 
nachprüfen und weiter verarbeiten muß; man 
betrachte ſich doch nur einmal eingehend die 
Kaſſenanweiſungen auf den neuen Lohnzetteln, 
namentlich auf ſolchen, wo Abſchlags zahlungen 
zu verrechnen ſind! 

Die Mehrarbeit iſt in erſter Linie dadurch 
entſtanden, daß jetzt die Krankenkaſſenbeiträge 
im Laufe des Vierteljahres auf den verſchiedenen 
Lohnzetteln zu berechnen ſind, während dies 
früher in wenig Zeit erfordernder Weiſe nur 
einmal in der Vierteljahresberechnungnötig war. 

Aber auch durch die Verrechnungsweiſe 
ſelbſt, durch die Einrichtung des Formulares 
und der weiteren Nebenbeſtimmungen über Ver⸗ 
merke ze. hat ſich das Schreibwerk vermehrt. 
So einfach z. B. wie das Einklammern der 
Arbeitstage für die einzelnen Ordnungsnummern 
der verſchiedenen Pläne unter der Linie im 
Krankenverzeichnis ausſieht, iſt es durchaus 
nicht. Da die Klammern immer erſt nach 
Beendigung einer Arbeit gemacht werden können, 


und es häufig vorkommt, daß eine Arbeit infolge 
Witterungsverhältniſſe oder aus ſonſt welcher 
Veranlaſſung unterbrochen und anderswo ge⸗ 
arbeitet wird, ſo muß bei einem Fehltage im 
Arbeiternotizbuch jedesmal verglichen und feſt⸗ 
geſtellt werden, ob und wo der Arbeiter an 
einem ſolchen Tage gearbeitet hat, was bei 
verſchiedenen und manchmal ſehr dickleibigen 
Arbeiternotizbüchern eine ſehr zeitraubende 
Arbeit iſt. Können dieſe Eintragungen immer 
gleich nach Beendigung einer Arbeit gemacht 
werden, ſo geht es noch, weil dann noch 
manches, was auf die Eintragung Bezug hat, 
in friſcher Erinnerung iſt. Viel ſchwieriger 
wird dieſe Arbeit aber, wenn ſie für den 
größten Teil des Vierteljahres nachgeholt 
werden muß, da die Verzeichniſſe nach dem 
Vierteljahresſchluſſe immer ſehr ſpät in die 
Hände des Förſters zurückgelangen. Außerdem 
kommt es vor, daß die Ordnungsnummer nebſt 
Plan bei nur einem Arbeitstage zu verzeichnen 
iſt, und da hat man dann in den engen 
Spalten ſeine liebe Not, dieſe Angaben alle 
kunſtgerecht und leſerlich unterzubringen, wie 
man denn auch bei der häufigen zierlichen Liniatur 
der Formulare ein wahres Meiſterſtück von 
kalligraphiſcher Schreibkunſt vollbringen muß. 

Große Mängel hat das jetzige Arbeiter⸗ 
notizbuch. Mit der unhandlichen Form kann 
man ſich inſofern ausſöhnen, als die Nummer ⸗ 
bücher ſchon ſeit Jahresfriſt dieſelbe Größe 
haben, und daß man ſich zur Unterbringung 
dieſer Schriftſtücke längſt eine beſondere 
Taſche hat anfertigen laſſen müſſen, wenn 
man das umſtändlichere Verſtauen im Ruckſack 
vermeiden will. Die innere Einrichtung des 
Arbeiternotizbuches hat neben der einzigen 
Verbeſſerung, nämlich dem erweiterten Raum 
für die Arbeitsbeſchreibung, großen Mangel 
an Überſicht und vermehrtes Schreibwerk ge⸗ 
bracht. In dem alten Notizbuch war mit 
einem Blick zu überſehen, wie viel Invaliden⸗ 
marken zu verrechnen waren, weil die einzelnen 
Wochen untereinander ſtanden und in den 
Bemerkungen in jeder Höhe der verſchiedenen 
Wochen der Vermerk über die vielleicht anders wo 
erfolgte Verrechnung der Marken ſtand. Das war 
überſichtlich und ſchloß faſt jeden Irrtum aus. 
Jetzt markieren ſich die einzelnen Wochen wenig 
voneinander, greifen von der erſten Linie in 
die zweite über, was die Trennungsſpalte der 
Sonntage auch verwiſcht, und die Folge ift. 
daß man nur mit Mühe und äußerſter Vor⸗ 
ſicht die Zahl der zu verrechnenden Marken 
feſtſtellen kann, außerdem iſt durch die Doppel⸗ 
linie ein häufigeres Verſchreiben gar nicht zu 
vermeiden. Wie bereits erwähnt, kommt es 
vor, daß mit der Arbeit manchmal gewechſelt 
werden muß; wird dies nun im Laufe einer 
längeren Arbeitszeit mehrere Male nötig, oder 
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wird die Arbeit gar an einem Tage gewechſelt Der wöchentliche Beitrag einer Lohnklaſſe be⸗ 


und dann letzteres an mehreren Tagen, wo 
ſoll man dann im Notizbuch den Platz zu den 
erforderlich werdenden Vermerken über die 
anderweite Verrechnung der Invaliden⸗ und 
Krankenkaſſenbeiträge hernehmen? Denn da, 
wo letzere tageweiſe verrechnet werden, muß 
doch für jeden Tag, an welchem die Arbeit 
gewechſelt wird, ein Vermerk in der Spalte 
„Bemerkungen“ gemacht werden, wozu, wie 
geſagt, der Platz nicht ausreicht. 

Ferner iſt es ſchwer verſtändlich, weshalb 
bei der Invalidenverſicherung im Arbeiter⸗ 
notizbuch die Spalte „Beitrag im ganzen“ 
eingerichtet iſt, während auf dem Lohnzettel 
doch nur der „Beitrag des Arbeiters“ ver⸗ 
rechnet wird und der „Beitrag im ganzen“ 
erſt durch Hinzuzählen der anderen Beitrags⸗ 
hälfte ermittelt wird. Ebenſo iſt es bei der 
Krankenverſicherung; im Notizbuch heißt es 
nur: „Beitrag im ganzen“, auf dem Lohn⸗ 
zettel kommt aber erſt die Spalte „Beitrag 
des Arbeiters“. Letztere Spalte müßte im 
Arbeiter ⸗Notizbuch unbedingt eingerichtet 
werden; einmal, weil das Notizbuch mit dem 
Lohnzettel genau übereinſtimmen ſoll (Nr. 4 
des Vordrucks auf der Titelſeite desſelben), 
und zum anderen, weil es dem Förſter nur 
durch dieſe Spalte ermöglicht wird, das 
fiskaliſche Beitragsdrittel feſtzuſtellen und nach⸗ 
zuweiſen, da dieſer Betrag doch, wie auch 
die Hälfte der Invalidenmarken, auf die 
einzelnen Lohnfonds in Anrechnung gebracht 
werden muß. Vermehrtes Schreibwerk aber 
und auch größerer Formularverbrauch wird 
beim Arbeiternotizbuch dadurch verurſacht, daß 
der Kopf der linken Seite für den Monat 
eingerichtet und mit Datum verſehen iſt. 
Zieht ſich beiſpielsweiſe eine Arbeit in den 
folgenden Monat hinein, ſo muß mit einer 
neuen Seite begonnen, und außerdem müſſen 
dann beide Kontos noch zuſammengeſtellt 
werden. Dies würde vermieden, wenn die 
Daten weggelaſſen würden, man könnte ſich 
dieſe wie früher nach Bedürfnis ſelbſt eintragen, 
und in den meiſten Fällen würde eine Seite 
für eine Arbeitspoſition genügen. Da hierdurch 
auch die nicht nötigen Daten der Sonntage 
wegfallen, ſo könnten, der beſſeren Überſicht 
wegen, die einzelnen Wochen durch eine Der, 
ſtärkte Linie getrennt werden. 

Was nun die Berechnung der Kranken- 
kaſſenbeiträge betrifft, fo iſt zwar generell an⸗ 
geordnet worden, daß Bruchteile von 0,5 Pf. 
und mehr als volle Pfennige zu berechnen, 
während Bruchteile unter 0,5 wegzulaſſen 
ſind; man ſollte meinen, daß durch dieſe Be⸗ 
ſtimmung weitere Zweifel bei Berechnung der 
Beiträge nicht entſtehen könnten. Dies iſt 
aber dennoch der Fall. Nur ein Beiſpiel: 


trägt 21 Pf. Hat man nun den Beitrag für 
einen Tag oder D Woche zu berechnen, fo 
beträgt derſelbe für den Arbeiter / von 14 = 2½, 
abgerundet 2 Pf.; für den Fiskus / von = Uli 
oder abgerundet 1 Pf., während der ganze an 
die Krankenkaſſe zu zahlende Beitrag aber 
J von 21 3½, alfo 4 Pf. beträgt. Wer ſoll 
nun die Differenz dieſes einen Pfennigs tragen? 
Es hätte alſo Beſtimmung getroffen werden 
müſſen, welcher Beitrag von den beiden Ver- 
pflichteten zuerſt zu berechnen geweſen wäre; 
dieſer Betrag hätte von dem Beitrag im ganzen 
abgezogen werden müſſen, welches dann den 
Beitrag des anderen Verpflichteten ergeben hätte. 

Um aber einen weiteren Beweis zu erbringen, 
daß es faſt ein Ding der Unmöglichkeit iſt, die 
Krankenkaſſenbeiträge auf dem jetzigen Wege 
rechneriſch richtig und nach einheitlichen Grund⸗ 
ſätzen nachprüfungsfähig zu verrechnen, laſſe 
ich die Abſchrift eines Lohnzettels hier folgen. 
(Bei der Arbeit waren zwölf Arbeiter beſchäftigt.) 


„Krankenverſicherung 
S 2.88 
8 5 |, RE 
dE 82 5 
D an 88 
ER 2 
s 8 IS im 
2 ganzen 
51222 22 
43/,145| 1035 — 68 
4/0 „ | 1135 — 68 
4% „ | 1135 — 68 
4% „ | 1135 — 68 
4 „ | 1135 — 68 
4% „ | 1135 — 68 
4% „135 — 68 
4% „ | 1130 — 68 
4/60 „ | 1130 — 68 
48 „ | 1135 — 68 
4% „| 1135| 20034 — 68 
Zufammen: 16010 
Dazu Beitrag der 
Forſtverwaltung: 8110 
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Auf vorſtehend berechnete Bei⸗ 
träge von 
find bei Abſchlags zahlungen bes 
reits angewieſen laut Holz⸗ 
werbungskoſten Manual Nr... 


Es ſind alſo noch zu zahlen 
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Während auf dem Lohnzettel für 
zahlung ſich ein Krankenverſicherungsbeitrag 
von im ganzen 8,16 Mk. berechnet, ſtellt die 
Anweiſung der Oberförſterei rechneriſch nur 
einen ſolchen von 8,14 Mk. feſt. Man ſieht alſo, 
daß es trotz des ſchön eingerichteten Formulars 
und trotz aller Abrundungsbeſtimmungen nicht 
geht! Wie ſoll aber nun ein ſolcher Lohnzettel 
mit dieſen rech neriſchen Differenzen zur An⸗ 
weiſung kommen um ſpãter bei der kalkulatoriſchen 
Prüfung richtig befunden zu werden? Eine 
Antwort auf dieſe Frage wird man in den 
ungezählten Monis finden können, welche bei 
Prüfung der erſten Rechnungen mit dieſem 
Bahlenwirrfal beſtimmt gezogen werden. 

Nur da, wo die Krankenkaſſenbeiträge gleich 
den Invalidenbeiträgen nach vollen Wochen 
berechnet werden, wo alſo bei dem erſten 
Arbeitstag in der Woche der Arbeitnehmer den 
vollen ben und der Arbeitgeber den vollen /⸗ 
Wochenbeitrag zu zahlen hat, ſind Differenzen 
wie vorher berechnet ausgeſchloſſen. Es müßte 
demnach — ſollte die jetzige Verrechnungsweiſe 
beibehalten werden müſſen — dahin geſtrebt 
werden, daß bei allen Krankenkaſſen einheitlich 
die Beiträge in vollen Wochenbeiträgen zur 
Erhebung gelangen. 

So iſt man denn aus dem Zweifel über 
richtige Verrechnung der Beiträge nicht heraus⸗ 
gekommen, und wo ſich ſeit einem Vierteljahr“) 
Förſter und Oberförſter Rol haben, bildete 
die Krankenkaſſe das Geſprächsthema, wobei 
es nicht ſelten zu längeren Debatten gekommen 
iſt. Es iſt nun unzweifelhaft hieraus zu ent⸗ 
nehmen, und wiſſen tun wir es alle, daß die 
neue Verrechnungsweiſe Mängel und Arbeit 
gezeitigt hat. Wo aber Mängel beſtehen, da 
ſorgt man dafür, dieſe zu beſeitigen. 

Vor längerer Zeit ſchon machte ein Kollege 
in dieſer Zeitſchrift Vorſchläge über verein⸗ 
fachte Verrechnung der Invalidenbeiträge auf 
den Lohnzetteln. Dieſe gingen, ſoweit ich mich 
erinnere, dahin, daß es doch nicht nötig wäre, 
bei jedem Arbeiter den Beitrag für dieſen ſelbſt, 
denjenigen der Forſtverwaltung ſowie den Bei⸗ 
trag im ganzen zu berechnen; es wäre genügend, 


wenn nur der Beitrag des Arbeiters berechnet, 


am Schluſſe die andere Hälfte als Beitrag 
der Forſtverwaltung betrachtet und zu erſterem 
hinzugezählt würde, um ſo den Geſamtbeitrag 
zu erhalten. Der Wunſch dieſes Kollegen iſt 
ja nun ganz in der vorgeſchlagenen Weiſe er- 
füllt worden — es war ja auch zu einfach! 
Ich möchte nun mit meinen Vorſchlägen einen 
großen Schritt weiter gehen und die Forderung 


) Der vorliegende Artikel iſt bereits zu 
Anfang dieſes Jahres geſchrieben, der Druck 
desſelben hat ſich aber infolge weiterer Nachfragen, 
ſowie auch aus Mangel an Raum, verzögert. 
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beiträge auf den Lohnzetteln überhaupt zu 
beſeitigen, um dadurch viel Arbeit und eine 
rieſige Menge Papier zu erſparen!“) 

Wie? höre ich entſetzte Stimmen vom grünen 
Tiſche her, iſt es möglich, ſo etwas Vermeſſenes 
auszuſprechen, eine Einrichtung über den Haufen 
werfen, die nun ſchon ſo lange, wenigſtens 
inſoweit fie die Verrechnung der Invaliden⸗ 
beiträge betrifft, beſtanden Hat?! Nun, ich 
gebe ja gern zu, daß der Wunſch des Kollegen 
über einfachere Verrechnung der Invaliden⸗ 
beiträge jetzt auch noch nicht in Erfüllung 
gegangen wäre, wenn nur die Formularbreite 
noch gelangt hätte — es geht doch aber ſo 
auch. Ich komme nun dazu, darzulegen, wie 
die Verrechnung der Beiträge einſach, über⸗ 
ſichtlich und wenig Arbeit erfordernd erfolgen 
könnte. ? | 

Seither wurden die Krankenbeiträge von 
denjenigen Arbeitern, welche vor Ablauf des 
Vierteljahres aus der fiskaliſchen Arbeit aus- 
ſchieden — dies kommt häufiger vor —, von 
dem Vorarbeiter des Schutzbezirks von dem 
Lohn abgezogen, bis zum Schluß des Viertel⸗ 
jahres aufbewahrt und dann verrechnet. Auch 
jetzt hat man den Vorarbeiter noch in gleicher 
Weiſe nötig, indem er das Krankengeld für 
die Tage, an welchen ſich ein Arbeiter nicht in 
fiskaliſcher verſicherungspflichtiger Beſchäftigung 
befindet, von den Arbeitern erheben und in 
einem Betrage am Vierteljahresſchluß an die 
Forſtkaſſe abführen ſoll, weil dieſe Beträge auf 
den Lohnzetteln nicht verrechnet werden. Da 
man alſo den Vorarbeiter zur Erhebung und 
Zahlung eines Teiles des Krankengeldes doch 
nicht entbehren kann, jo dürfte es meines Er: 
achtens am einfachſten ſein, wenn er wie früher 
das geſamte Krankengeld zur Erhebung und 
Ablieferung bekäme. Die Vorarbeiter und 
Rottenmeiſter ſind diejenigen Leute, denen die 
Millionen der Ausgaben der Forſtverwaltung 
durch die Finger gehen, gewiſſermaßen die 
Unterrendanten, und immerhin Perſönlichkeiten, 
welchen man Vertrauen entgegen bringt, da ſie 
doch manchmal Beträge in Händen haben, mit 
welchen ſo mancher andere ſchon das Weite 
geſucht hat. Man könnte alſo dieſe Vor⸗ 
arbeiter ruhig den kleinen Vertrauenspoſten 
ausfüllen laſſen, zumal ſie, wie wir ſpäter bei 
Verrechnung der Invalidenmarken ſehen werden. 
kaum dazu kommen, überſchüſſige Gelder in 
Händen zu haben. 

Von einer Buche und Rechnungsführung 
iſt zu verlangen, daß ſie ſo klar und über⸗ 
ſichtlich wie nur möglich ſein ſoll; dies iſt aber 
bezüglich der Verrechnung der in Frage 


*) Sehr richtig! Die Schriftleitung. 
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ſtehenden Beiträge keineswegs der Fall. Die 
Unterlagen dazu bilden die verſchiedenen Ar⸗ 
beiternotizbücher der Förſter, die Verrechnung 
erfolgt auf wer weiß wieviel Belegen, und 


ſchließlich — um doch eine Kontrolle zu haben 


— wird eine Vierteljahres berechnung aufgeſtellt, 
welche mit den Einzelberechnungen infolge der 
vielen Abrundungen glücklich — nicht ſtimmt! 
Und alles, was bei Zahlen nicht ſtimmt. 
hinterläßt, in gewiſſer eu der noch 
zu gewärtigenden „grünen Häkchen“, ein 
unbehagliches Gefühl; in dieſer Beziehung 
namentlich bei den Oberförſterei⸗Sekretären. 
Die ganze Verrechnung, ſowohl der Kranken- 
kaſſen⸗ wie auch der Invalidenbeiträge, könnte, 
und darin gipfelt mein Vorſchlag, auf Grund 
des jetzt zu führenden Verzeichniſſes der gegen 
Krankheit verſicherten Arbeiter ſtattfinden, aller⸗ 
dings unter weiterer Zuhilfenahme der Vor⸗ 
arbeiter. Das Krankenverzeichnis, wie es kurz 
genannt werden mag, iſt eine Verrechnungs⸗ 
unterlage für die genannten Beiträge, wie man 
ſie ſich klarer und überſichtlicher nicht wünſchen 
kann, und viel zu praktiſch für die geringe 
Ausnutzung, welche ſie jetzt erfährt. Außer 
der Berechnung des Krankengeldes könnte, wie 
vorhin erwähnt, auf Grund dieſes Verzeichniſſes 
auch die Markenverrechnung erfolgen, und zwar 
viel überſichtlicher wie durch die Arbeiter- 
notizbücher, wo in vielen Vermerken über die 
Verrechnung der Marken von einer Woche auf 
die andere, von einem Plan auf den anderen 
verwieſen wird. Und das ſei hier geſagt: wird 
einmal von dem Förſter ein ſolcher Vermerk 
vergeſſen, ſo wird eine ſolche Woche meiſt un⸗ 
rettbar doppelt bezahlt, weil in dieſem Falle 
die Prüfung äußerſt ſchwierig und bei der 
Fülle von Arbeit, wie ſie manchmal auf der 
Oberförſterei zuſammenſtrömt, kaum ſicher durch⸗ 
führbar iſt. f 
Bei dem Krankenverzeichnis wäre aber ein 
Irrtum bei der Markenverrechnung gänzlich 
ausgeſchloſſen. Für jeden Arbeiter ſind die 
Wochen des Vierteljahres überſichtlich neben⸗ 
einander angeordnet und die Zahl derſelben 
und der damit zu verrechnenden Marken leicht 
feſtzuſtellen. Hat ein Arbeiter für eine Woche 
aus einem nicht fiskaliſchen Betriebe eine 
Marke zu erhalten, ſo wird dies kurz unter 
der Linie bei der betreffenden Woche vermerkt. 
Zur Aufſummierung der Marken ſind in dem 
Verzeichnis noch etwa zwei oder drei Spalten 
anzubringen für die gleiche Zahl von Lohn⸗ 
klaſſen, mehr Lohnklaſſen werden innerhalb 
einer Oberförſterei nicht zur Verrechnung 
kommen. Die Markenſummen der einzelnen 
Lohnklaſſen werden mit den betreffenden Sätzen 
multipliziert und dadurch der Beitrag feſtgeſtellt. 
Der Raum für die Lohnklaſſenſpalten kann 
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durch Fortfall der Spalte „Wohnort“ in dem 
Verzeichnis reichlich gewonnen werden. Der 
Wohnort kann jedesmal über dem erſten 
Arbeiter in der Namensſpalte angegeben werden. 

Bei jeder Lohnzahlung muß der Förſter 
für den Vorarbeiter eine Berechnung aufftellen, 
aus welcher zu erſehen iſt, wieviel Lohn 
jeder Arbeiter erhält, und wie hoch ſich die 
Abzüge an Marken und Krankengeld belaufen. 
An Stelle dieſer Berechnungen erhält nun der 
Vorarbeiter ein Lohnbuch, in welches die 
Zahlungen nebſt Abzügen für jedes Vierteljahr 
fortlaufend hintereinander eingetragen werden; 
es würde dies alſo für den Förſter keine 
Mehrarbeit verurſachen. Das Lohnbuch braucht 
kein kompliziertes Formular zu enthalten, nur 
fortlaufend gleiche Spalten mit einem Dezimal⸗ 
ſtrich. Der Kopf dieſer Spalten kann jederzeit 
paſſend für Tage und Mark eingerichtet werden, 
auch der weitere Zuſatz, wie „Lohn“, Marken“ 
oder „Krankengeld“, verurſacht keine große 
Mühe; für letztere Angaben genügt für den 
Wiſſenden auch nur der Anfangsbuchſtabe — 
alles jo kurz und einfach wie möglich. Ein 
ſolches Lohnbuch hätte für die Vorarbeiter 
ſchon längſt eingerichtet werden ſollen, da es 
als Beweismittel, z. B. bei etwaigen Differenzen 
des Vorarbeiters mit den Arbeitern, ſtets zur 
Stelle iſt. Bei jeder Lohnzahlung wird das 
Krankengeld bis zu der letztverfloſſenen vollen 
Woche berechnet, ins Lohnbuch eingetragen und 
in Abzug gebracht; in gleicher Weiſe auch die 
Marken für die Invalidenverſicherung. Der 
Vorarbeiter hätte die Marken anzukaufen und 
in die Quittungskarten, event. in Gegenwart 
des Förſters, einzukleben. Den Betrag für die 
vom Fiskus für die Marken zu erſtattende 
Hälfte müßte der Vorarbeiter bis zum Viertel⸗ 
jahresſchluß verauslagen. Dieſer Betrag würde 
ſich ungefähr mit dem während des Viertel⸗ 
jahres zu vereinnahmenden Krankengeld decken, 
und wäre dadurch für den Fiskus jede Gefahr 
von Geldverluſt beſeitigt. 

Als Vermerk, wie weit Marken und Kranken⸗ 
geld im Verzeichnis verrechnet ſind, genügt ein 
Bleihaken hinter der letzt verrechneten Woche. 
Ich möchte noch erwähnen, daß es z. B. nicht 
mal erforderlich wäre, das Krankengeld bei den 
einzelnen Lohnzahlungen auf Heller und Pfennig 
genau zu berechnen, es brauchten nur Pauſchal⸗ 
ſummen, welche, da es ſich immer um volle 
Wochen handelt, annähernd leicht richtig zu 
berechnen ſind, in Abzug gebracht zu werden; 
nur bei der letzten Zahlung im Vierteljahre 
würde das Krankengeld genau berechnet und 
mit den bereits gemachten Abzügen ausgeglichen. 

Die Krankenverzeichniſſe werden jedes Viertel⸗ 
jahr vom Förſter abgeſchloſſen, wie das jetzt 
auch ſchon geſchieht; die ganze Arbeit der Ober— 
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förſterei beſteht nun darin, die Beträge für 
Krankengeld und Verſicherungsmarken von den 
einzelnen Schutzbezirken auf je einem halben 
Bogen zuſammenzuſtellen. Dieſe gehen an die 
Kaſſe mit den Anweiſungen, das Krankengeld 
in der berechneten Höhe von den Vorarbeitern 
einzuziehen, während auf der Berechnung der 
Invalidenmarken die Kaſſe anzuweiſen iſt, den 
von den Vorarbeitern verauslagten halben 
Verſicherungsbeitrag zu erſtatten. Einer der 
Vorarbeiter kann zum Geldempfang und zur 
Quittungsleiſtung ermächtigt werden. 

Abgeſehen von der Prüfung der Kranken⸗ 
verzeichniſſe auf ihre rechneriſche Richtigkeit, 
kaun die Berechnung und Anweiſung an die 
Kaſſe für ein ganzes Vierteljahr in einer 
Stunde erledigt werden. Wie lange dies 
Geſchäft jetzt dauert, werden die Herren Revier⸗ 
verwalter am beſten beurteilen können. 

Durch die angeregte Verrechnungsweiſe 
wäre auch der Regierung die Möglichkeit ge⸗ 
geben, die Richtigkeit der verwendeten Marken 
prüfen zu laſſen, während jetzt die Prüfung 
meiſt nur durch die Oberförſtereiſekretäre er⸗ 
folgt, welche doch für ihre Tätigkeit bezüglich 
der rechneriſchen Richtigkeit noch nicht ver⸗ 
antwortlich ſind. 

Die Krankenverzeichniſſe können als Belege 
zur Geldrechnung Verwendung finden. 

Wenn die jetzt eingeführte Verrechnungs⸗ 
weiſe nur dem Zwecke dienen ſoll, daß die 
Ausgaben für die Invaliden⸗ und Kranken- 
verſicherung mit den Löhnen bei dem jeweiligen 
Lohnfonds zur Verrechnung kommen können, ſo 
iſt dies bei der von mir vorgeſchlagenen Form 
ebenfalls, aber ſehr viel einfacher zu erreichen. 
Da in dem Krankenverzeichnis jetzt ſchon unter 
der Linie erſichtlich gemacht wird, ob die 
Tage zum Kultur, Hauungs⸗ oder ſonſtigen 
Betriebe gehören, ſo wird dieſe Angabe 
— allerdings unter Weglaſſung der Poſitions⸗ 
bezeichnung — auch bei der meinerſeits geplanten 
Verrechnungsweiſe beibehalten. Das Kranken- 
verzeichnis wird um einige Spalten erweitert, 
welche es ermöglichen, daß die Tage nach den 
einzelnen Lohnfonds getrennt addiert und 
Invaliden⸗ und Krankenbeitrag für dieſe be⸗ 
rechnet werden können. Eine praktiſche und 
zweckentſprechende Einrichtung des Formulars 
wird ſich ſchon finden laſſen. Reicht das Formular 
hierzu nicht mehr aus, ſo wird das Verzeichnis 
mit halben Bogen, ähnlich wie bei der Natural⸗ 
rechnung, durchſchoſſen und dadurch der nötige 
Raum geſchaffen. Anſtatt der zwei halben 
Bogen, welche die Oberförſterei am Quartals- 
ſchluß zur Anweiſung benötigt hätte, nimmt 
ſie derer nun ſo viel, als erforderlich ſind, 
um die Beiträge bei den einzelnen Fonds in 
Ausgabe zu ſtellen. 
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Aber nicht nur eine große Arbeitserleichterung 
würde durch Einführung meines Verfahrens 
eintreten, ſondern es würden auch bedeutende 
Erſparniſſe an Formular gemacht werden 
können. Durch Fortfall des Vordrucks für 
Berechnung und Anweiſung der Invaliden⸗ 
und Krankenverſicherungsbeiträge auf den 
Lohnzetteln wird es ermöglicht, nur halbe 
Formularbogen, ja zum größten Teil nur ſolche 
mit einſeitigem Druck zu verwenden. Da auch 
auf den Lohnzetteln, wie ich ſchon oben für 
das Krankenverzeichnis vorgeſchlagen habe, die 
Spalte „Wohnort der Arbeiter“ wegfallen 
könnte, indem auch hier der Wohnort jedesmal 
über dem erſten Arbeiter aus den verſchiedenen 
Wohnorten mit „aus N.“ (oder auch nur der 
Name des Wohnortes unterſtrichen) angegeben 
würde, ſo wäre dadurch zu erreichen, daß auf 
einer Seite die Spalten: „Name der Arbeiter“, 
„Zahl der Arbeitstage“, „Lohnbetrag für den 
Tag und im ganzen“ bequem zweimal neben⸗ 
einander zum Vordruck gelangen könnten. 
Die jetzige Druckbreite auf den Lohnzetteln 
beträgt 183 mm. der Raum für obige vier 
Spalten erfordert aber nur 72 mm, alſo für 
zweimaligen Druck reichlich ausreichend. Auf dieſe 
Weiſe können auf einer Lohnzettelſeite 30 Arbeiter 
aufgeführt werden, während jetzt auf den Lohn⸗ 
zetteln mit einfeitigem Druck nur Platz für 6 iſt. 

Will man den Vorarbeiter nicht mit dem 
Markenkleben und dem Erheben des Kranken⸗ 
geldes betrauen, ſo könnte die Angelegenheit in 
ganz ähnlicher Weiſe durch die Forſtkaſſe 
beſorgt werden. Es erübrigte nur, bei jeder 
Lohnzahlung — die Anzahl der Lohnzettel iſt 
dabei ohne Einfluß — der Forſtkaſſe einen 
Begleitzettel in der Größe eines Achtelbogens 
mitzuſenden, auf welchem, vom Förſter berechnet 
und vom Oberförſter kurz angewieſen, die 
Anzahl der Marken nebſt Krankengeld ver⸗ 
zeichnet würden. Die Marken könnten als 
Vorſchußzahlung gebucht werden und würden 
an den Förſter zum Einkleben in die Karten 
überſandt; das Krankengeld würde als vor⸗ 
läufige Einnahme für die Krankenkaſſe gebucht. 
Am Vierteljahresſchluß erfolgte dann die end⸗ 
gültige Verrechnung, wie oben beſchrieben. Die 
Forſtkaſſen würden auch einer großen Arbeit 
enthoben, wenn ſie die Marken nicht mehr zu 
kleben hätten. 

Welcher Weg auch gefunden würde — und 
finden läßt ſich einer —, ſo wäre dabei immer 
im Auge zu behalten, daß die Verrechnung 
beider Beiträge nur auf Grund des überſicht⸗ 
lichen und leicht nachzuprüfenden Kranken⸗ 
verzeichniſſes zu erfolgen habe. 

Das Exempel auf die zu erſparenden 
Formulare iſt leicht gemacht, ich möchte nur 
konſtatieren, daß, wenn jeder Förſter nur einen 
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Bogen erſpart, dies in der ganzen Monarchie falls habe ich die Überzeugung, daß die jetzige 
ca. 3500 Bogen ergibt, was bei dem Preis Verrechnungsweiſe mit der verurſachten Unſumme 


von drei Pfennigen für einen Druckbogen ſchon von Arbeit und Weitläufigkeiten nicht fort⸗ 


eine Summe von 105 Mark ausmacht. 


Summen handeln. 


Es beſtehen wird. 
würde ſich alſo um Erſparung nicht geringer! 


Gewiß hegen mit mir viele der grünen 
Farbe den dringenden Wunſch, in dem ſich 


Ich glaube, daß ich die Angelegenheit in ſtets vermehrenden Schreibwerk Vereinfachung 


erſchöpfender Weiſe behandelt und einen Weg und Erleichterung 


eintreten zu ſehen, im 


gezeigt habe, auf welchem die Verrechnung der Intereſſe des äußeren Dienſtes und zu Nutz 
Beiträge praktiſch zu ermöglichen wäre. Jeden⸗ und Frommen unſeres erhabenen Waldes. 


Aber Mißgeſtallungen des Murzelſuſtems der Piefer und über 
Rulkurmethoden. 


Im weſentlichen aus dem Manufkript: „Betrachtungen über alte und neue Methoden der Kiefernkultur auf dem Gebiet 
des ſandigen Flachlaudes“ und aus Kulturbriefen vom Jahre 1898. 


Von G. K. Spitzenberg. (Fortſetzung.) 


Schlußbetrachtungen. 

Die hohen Anforderungen, die in vor⸗ 
ſtehendem an die Ausführung, an den Schutz 
und die Pflege der Kulturen — beſonders in 
Hinſicht auf Genauigkeit, Sorgfalt und Gründ⸗ 
lichkeit — geſtellt ſind, werden ohne weiteres 
Anlaß zu der Frage geben: Auf welchem Wege 
läßt ſich eine richtige Anwendung dieſes Ver⸗ 
fahrens ermöglichen? 

Hierauf kann die kurze und beſtimmte 
Antwort gegeben werden: Nur durch plan⸗ 
mäßige Ausbildung jener Perſonen, welche 
für die Beaufſichtigung oder die Kontrolle der 
Kulturausführungen uſw. in Betracht kommen. 

Gebrauchsanweiſungen oder ſchriftliche An⸗ 
leitungen genügen dazu nicht. Wohl kann hier 
und da ein Gerät oder eine aus dem Zuſammen⸗ 
hange gegriffene Teilarbeit nach einer ſchrift⸗ 
lichen Anleitung ausnahmsweiſe richtig zur 
Anwendung gebracht werden, aber ein voll⸗ 
ſtändiges Kulturverfahren mit Einſchluß des 
dazu gehörigen Pflanzenſchutzes lediglich unter 
Zuhilfenahme von Gebrauchsanweiſungen oder 
einfach durch bloße Beſichtigung der betreffenden 
Arbeiten praktiſch beherrſchen zu wollen, dürfte 
ſich als Unmöglichkeit erweiſen! Auch das 
gelegentliche eigenhändige Hantieren mit Kultur⸗ 
geräten ändert im allgemeinen nichts an dieſer 
Unmöglichkeit. Selbſt wenn anzunehmen wäre, 
daß ſich der Beamte bei längerer Praxis 
oder durch langjährige Erfahrungen ſchon in 
den Kulturbetrieb hineinleben und ſo die 
richtigen Wege auch ohne ſpezielle Ausbildung 
finden werde, A wird man im Hinblick auf 
die ſchweren Nachteile, welche Mängel und 
Fehler im Kulturbetriebe und einſchlägigem 
Forſtſchutz zur Folge haben, doch zugeben 
müſſen, daß eine vorwiegend auf autodidaktiſchem 
Wege vor ſich gehende Ausbildung für den 
Waldbeſitzer (wenn auch im weſentlichen indirekt) 
ſehr koſtſpielig wird. 


Für die vorwiegende Selbſtausbildung auf 
waldbaulichem Gebiet iſt die Dienſtzeit der 
Beamten oder das Menſchenleben überhaupt 
viel zu kurz, und der Beamte, dem etwa 
in der Mitte oder gegen das Ende ſeiner 
Laufbahn durch Zufall oder Erfahrung wald⸗ 
bauliche Übelftände und Fehler zur Erkenntnis 
kommen, wird ſich im ſtillen ſagen, daß es 
beſſer und für den Waldbeſitzer vorteilhafter 
geweſen wäre, wenn er ſchon beim Antritt 
ſeiner praktiſchen Wirkſamkeit jene Kenntniſſe 
und Fertigkeiten hätte mitbringen können, 
die zur Verhütung dieſer Fehler und Nachteile 
erforderlich geweſen wären. 

Trotzdem wird immer noch eine unabläſſige 
Fortbildung des Beamten im Waldbau ſelbſt⸗ 
verſtändlich fein,*) da gerade das waldbauliche 
Gebiet ein überaus ſchwieriges und für die 
Volkswirtſchaft äußerſt wichtiges iſt. 

Es würde ſich mit kurzen Worten um 
folgende Punkte handeln: 

1. Soweit das forſtliche Unterrichtsweſen 
in Betracht kommt, würde das umfangreiche 
Lehrgebäude des Waldbaues zu teilen ſein, und 
zwar in: 

I. Beſtandeslehre und Beſtandes behandlung, 

einſchließlich natürliche Verjüngung und 


*) Dies bezieht ſich auch auf den Durch⸗ 


forſtungs betrieb. 3% der Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und SE anuarheft 1899, führt auf 
Seite 1 berforſtmeiſter, nachmaliger 


err 
de e von Bornſtedt zur Durchforſtungs⸗ 
frage einige Ausſprüche des Herrn Oberforſtmeiſters 
Kraft (Vater der Stammklaſſen) an, und zwar 
RE) 
„den feſtgewurzelten alten Durchforſtungs⸗ 
ſchlendrian“ und 
„das Dogma von der beſtändigen Erhaltung 
des vollen Kronenſchluſſes, das den Wald— 
1 Deutſchlands jährlich Millionen 
oſtet“. 
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Pflege des holzbeſtandenen Bodens 
(ſpeziell Lehre, betreffend Bodendecke 
oder Oberflächenſchicht des Bodens und 
Hutungs betrieb), 
II. künſtliche Beſtandesgründung oder der 


Forſtkulturbetrieb, einſchließlich Schutz und 
Pflege der jungen Pflanzen bis zum 
beginnenden Kronenſchluß (d. h. bis die 
Schonung den Charakter einer Dickung 
angenommen). Ä 

Jeder Teil würde dann als vollgültige 
Diſziplin für ſich zu behandeln ſein. 

Vorausgeſetzt iſt hierbei, daß die forſtliche 
„Bodenkunde und Standortslehre ſchon einen 
ſelbſtändigen Lehrzweig bildet. 

2. Auf den forſtlichen Unterrichtsanſtalten 
würde ein pflanzenphyſiologiſches und kultur⸗ 
techniſches Praktikum einzurichten und auf 
deſſen gründliche und lückenloſe Abſolvierung 
beſonderer Wert zu legen ſein. 

Ein ſich auf zwei Jahre verteilender Mindeſt⸗ 
zeitraum von 6 bis 12% wirklichen Arbeits 
tagen in jedem Herbſt (hauptſächlich Boden⸗ 
vorbereitung) und 12 bis 24 wirklichen Arbeits⸗ 
tagen in jedem Frühjahr dürfte vorderhand 
dazu ausreichend ſein. Der phyſiologiſche Teil 
des Praktikums (ſoweit mit den Kulturmethoden 
in direkten Beziehungen ſtehend) würde der 
planmäßig auf den Tag entfallenden Kultur⸗ 
arbeit — und zwar in entſprechend ſtofflicher 
Anpaſſung — vorangehen. 

Die Behandlung der natürlichen Formen 
unſerer Wurzelſyſteme (wenigſtens von den 
Hauptholzarten) würde in den phyſiologiſchen 
Teil aufzunehmen ſein. 

Die eine Hälfte des Arbeitstages wäre für 
die Schriftliche Bearbeitung und Feſtlegung des 
nach dem Arbeitsplane jeweilig Durchgenommenen 
zu benutzen, damit eine möglichſt ſichere Grund⸗ 


*) Die größeren Zeiträume würden für die 
Anwärter des Forſtbetriebsdienſtes, die kürzeren 
für die Anwärter des Forſtverwaltungsdienſtes in 
Betracht kommen. 
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lage für die weitere Fortbildung im Kultur⸗ 
betriebe geſchaffen würde. 

Der zukünftige Beamte muß nicht nur 
lernen, „wie“ zu arbeiten iſt, „wie“ bei den 
einzelnen Arbeitsvorgängen jeder Handgriff, 
jede Arbeitsbewegung auszuführen iſt, ſondern 
er muß auch wiſſen, „warum“ die Ausführung 
oder das Ergebnis der Ausführung ſo und 
nicht anders ſein muß. 

Ohne dieſe grundlegenden Kenntniſſe und 
Fertigkeiten wird es dem ſpäteren Beamten 
ſchwer werden, kulturelle Forſchungsergebniſſe 
oder Neuerungen ihrem Werte nach richtig zu 
erkennen und in geeigneter Weiſe nutzbar 
machen zu helfen. Iſt dagegen für jede be⸗ 
zügliche Arbeit ein Idealbild, eine Muſterform 
auf wiſſenſchaftlicher, d. h. richtiger Baſis ge⸗ 
geben und erfaßt worden, und beſteht keine 
Unklarheit darüber, „warum“ die Ausführung 
ſo ſein muß und nicht anders ſein darf, ſo 
wird es auch ohne bedenkliche Zeitverluſte 
möglich ſein, von all dem, was bis jetzt im 
Forſtkulturweſen geboten iſt und fernerhin noch 
geboten wird, das geeignete von dem ungeeigneten 
oder minderwertigen zu unterſcheiden. 

3. Es müſſen beſondere Gelegenheiten 
geboten werden, wo von den verſchiedenen 
Kulturmethoden und Arbeitsgeräten, die ein 
und demſelben Zwecke dienen, jene heraus⸗ 
gefunden werden können, die in Hinſicht auf 
den erzielbaren Nutzen oder Geſamterfolg am 
beſten ſind. 

Dies würde durch vergleichende Prüfungen, 
und zwar teils auf den zuſtändigen Prüfungs⸗ 
ſtationen, teils durch Konkurrenzarbeiten bei 
Gelegenheit öffentlicher Forſtverſammlungen 
unter einer Jury zu ermöglichen ſein. 

Die als anwendbar erklärten Geräte, 
Maſchinen oder mechaniſchen Apparate muß 
der zukünftige Beamte ausreichend kennen, 
richtig behandeln und benutzen lernen; auch 
muß er ſich einiges Verſtändnis für Reparaturen 
aneignen. (Schluß folgt.) 


Die Vedeukung der Perkunft dss Saafgufes. 


Ewiges Werden und Vergehen, das ſind die | Verbeſſerung und Vervollkommnung, das iſt die 
täglichen Erſcheinungen im Weltall, und was uns die Tendenz der Natur und des Menſchen auf allen 


Gegenwart im kleinen vor Augen führt, das doku— 
mentiert die Entwickelungsgeſchichte unſeres Planeten 
in großen Zügen. Die entfeſſelten Elemente zerſtörten 
das Alte und ſchufen Neues in mannigfacheren Formen; 
Perioden mit ihren typiſchen Vertretern der Tier- 
und Pflanzenwelt löſten einander ab. Die zeitweilige 
Erdfauna und Flora ſind eben nur vorübergehende 
Ausdrücke organiſcher Schöpfungskraft. Jetzt ſind 
nicht mehr wie in früheren Epochen der Entwickelung 
unſeres Planeten jene gewaltſamen Eingriffe mit ver— 
heerenden Umwälzungen zu verzeichnen, ſondern der 
ewige Wechſel vollzieht ſich durch friedliche Erneuerung, 


Gebieten. 

Dieſe Vervollkommnung der organiſchen Welt 
wird nun zum großen Teile durch den Kampf ums 
Daſein gefördert; ebenſo wie der Kulturmenſch die 
Überlegenheit über ſeinen wirtſchaftlichen Gegner 
durch Anwendung neueſter und beſter Waffen erreicht, 
ſo bleibt im Pflanzenreiche auch jenes Individuum 
Sieger, welchem der Standort die günſtigſten Lebens 
bedingungen bietet und alſo hierdurch die Togu 
zur vollendetſten Ausbildung ihrer Organe gegeben 
it. Die Wuchsenergie ſolcher zur Höchſtleiſtung ge 
zwungenen Pflanzen überträgt ſich auch auf die Nach— 
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kommen, denen ſchon durch den Samen ein gewiſſes 
Plus von Lebenskraft mit auf den Weg gegeben wird; 
deshalb kann es nicht gleichgültig ſein, welcher Samen 
zur künſtlichen Fortpflanzung der Waldbäume ver⸗ 
wendet wird. Spricht man in dieſer Beziehung von 
der Herkunft des Samens und von der Erblichkeit 
der guten und ſchlechten Eigenſchaften, ſo kommen nur 
die Vertreter der ſeit Jahrhunderten einheimiſchen 
Holzarten unſerer engeren Waldreviere in Betracht, 
im Gegenſatze zu jener 1 des Samens, bei 
welcher die verſchiedenen Verbreitungsgebiete der 
en Raſſen unjerer Waldbäume eine Rolle 
pielen. 

Um nämlich auch erfolgreich in dieſem Kampfe 
ums Daſein beſtehen zu können, iſt jedem Individuum 
einer Pflanzenart von der Natur die Fähigkeit ver⸗ 
liehen, einzelne Organe abzuändern, überhaupt ſich 
dem Standorte nach Möglichkeit anzupaſſen. Eine 
individuell auftretende Abänderung kann auf äußere 
Einflüſſe wie Wind, Schnee und Boden zurückzuführen 
ſein oder auf rein inneren Urſachen beruhen. Im 
erſteren Falle brauchen die auftretenden Mißbildungen 
nicht erblich zu werden; es tritt dies aber ein, wenn 
die Abänderung von dem bisherigen normalen Wuchſe 
für den Baum und alle ſeine Nachkommen vorteilhaft 
wird (3. B. Bäume in Küſtenſtrichen). 

Ob Abänderungen infolge innerer Urſachen Be⸗ 
ſtand durch Vererbung haben, hängt ebenfalls von 
ihrer Nützlichkeit ab; iſt eine ſolche vorhanden, ſo 
werden ſie in den folgenden Generationen in ge⸗ 
ſteigertem Maße auftreten, denn nur jene Individuen 
haben im Kampfe ums Daſein Ausſicht auf Erhaltung 
des eigenen Ichs, welche mit neuen, nützlichen Eigen⸗ 
ſchaften in hervorragendem Maße ausgeſtattet ſind. 
Alle anderen Abformen mit nichtbewährten Eigen⸗ 
ſchaften fallen dagegen früher oder ſpäter einer 
Degeneration anheim und erliegen ſchließlich. Die 
Natur übt eine fortdauernde Zuchtwahl, indem ſie 
durch die Konkurrenz der Individuen 1 oder 
verwandter Art, durch lokale klimatiſche Widerwärtig⸗ 
keiten, durch den EN von Feinden und andere 
auf die Exiſtenz neugebildeter Formen einſtürmende 
Schwierigkeiten das unzweckmäßig Organiſierte ſofort 
oder in den nachkommenden Generationen wieder 
vernichtet, ſo daß ſchließlich unter den gegebenen 
Lokalverhältniſſen nur die bevorzugten, das iſt dem 
Standort vollkommen angepaßten Formen (bzw. 
Raſſen oder Varietäten, z. B. Tirolerlärche, Sudeten⸗ 
lärche) übrig bleiben. Häufen Do im Laufe der Zeit 
die unterſcheidenden, unveränderlichen Merkmale der 
abgeleiteten Formen gegenüber der Stammpflanze, 
ſo redet man nicht mehr von Varietäten, ſondern von 
neuen Arten; ſo hat ſich z. B. die Schwarzkiefer aus 
der korſiſchen Kiefer entwickelt. Auf dieſen und anderen 
Beobachtungen und Erwägungen beruht die an den 
Namen Charles Darwin geknüpfte „Deſzendenz⸗ 
Theorie“, das iſt die Lehre, daß die Arten einer 
Gattung Abkömmlinge einer Stammpflanze ſind, und 
daß im letzten Grunde die Mannigfaltigkeit der gegen⸗ 
wärtigen Pflanzenformen auf wenige „geſchaffene“ 
Urformen zurückzuführen ſei. 

Dieſe Lehre, daß die aus Kreuzungen entſtandenen 
Individuen der Tier- und Pflanzenwelt die Eigen- 
ſchaften der beiden Eltern in einem gewiſſen Grade 
aufweiſen, ſowie daß durch geeignete Zuchtwahl die 
Art zu vervollkommnen ſei, hat zuerſt die Landwirt- 
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ſchaft einer Anwendung unterzogen; durch Import 
wertvoller ausländiſcher Sorten und Veredelung der 
einheimiſchen Formen, durch Kreuzungen von ver⸗ 
ſchiedenen Arten und Abarten wußte ſie nicht nur die 
Erträge weſentlich zu ſteigern, ſondern auch dauernde 
Formen mit wünſchenswerten Eigenſchaften, wie fie 
Lokalverhältniſſe verlangen, zu züchten. Die kurzen 
Zeiträume, mit denen der Landwirt produziert, ge⸗ 
ſtatten ihm, in wenigen Jahren die Vorzüge oder die 
Mängel der Neuzüchtung zu erkennen und dieſelbe 
bei Nichtkonvenierung ohne große Verluſte fallen 
zu laſſen. | 

In der forſtlichen Praxis hat die Lehre von der 
Vererbung und die ſchon 1759 von Beckmann erhobene 
Mahnung, bei der Auswahl des Saatgutes bezüglich 
ſeiner Herkunft nicht gleichgültig vorzugehen, bis in 
die letzten Jahre herein wenig Beachtung gefunden, 
noch viel weniger wurde eine Veredelung der Raſſen 
durch Kreuzung der verſchiedenen Unterarten ange⸗ 
ſtrebt; dies wurde der Natur vollſtändig überlaſſen, 
und es iſt nicht zu leugnen, daß dieſe bei unſeren Holz⸗ 
arten — am . iſt dieſe Erſcheinung bei den 
Nadelhölzern zu beobachten — für die verſchiedenen 
Klimate beſondere Raſſen herausgebildet hat. So 
ſpricht man z. B. bei der gemeinen Kiefer, Pinus 
sylvestris, von einer ſüdfranzöſiſchen, belgiſchen, un- 
gariſchen, mitteldeutſchen, nordiſchen Kiefer und jede 
von ihnen hat ihre beſonderen Raſſeeigentümlichkeiten. 

Der Forſtwirt glaubte auf dieſelbe Weiſe wie der 
Landwirt durch Wechſel des Saatgutes den Nachteilen 
der Inzucht entgegenarbeiten zu müſſen und ſuchte 
Raſſen anderer Verbreitungsgebiete einzubürgern; 
aber die Erfolge ließen meiſtens viel zu wünſchen 
übrig, denn die Akklimatiſierung der aus auswärtigem 
unter anderen klimatiſchen Verhältniſſen gereiftem 
Samen gezogenen Pflanzen geht nicht ohne weiteres 
ſo raſch. Aus dieſem Grunde herrſcht zurzeit allent⸗ 
halben die berechtigte Meinung, daß das Saatgut in 
den einheimiſchen Wäldern zu gewinnen ſei, entweder 
durch Regiebetrieb oder durch Verpachtung der 
Zapfen⸗ bzw. Samenernte an die Samenhandlungen 
— oder daß doch wenigſtens Saatgut aus Gegenden 
mit gleichen klimatiſchen Verhältniſſen Verwendung 
finden ſollte. 

Nachdem in Deutſchland die Induſtrie ſehr viele 
Arbeiter in Anſpruch nimmt, und die Waldbefiger der 
Regiebeſchaffung des Samens viel zu wenig Intereſſe 
entgegenbringen, kann Deutſchland ſeinen Bedarf an 
Föhrenſamen nicht decken und iſt deshalb auf das. 
Ausland angewieſen. Nun wird beſonders in Süd⸗ 
frankreich und Belgien der Föhrenſame in Krüppel⸗ 
beſtänden und in Waldorten, die ſich bezüglich ihrer 
Produktivität nicht mit unſeren beſſeren Föhren⸗ 
böden meſſen dürfen, gewonnen. Daß dieſe Zuſtände 
nicht zur une unſeres Zieles, der Erziehung 
von Elitebeſtänden, beitragen, dürfte kaum bezweffelt 
werden. 
Den ſüdfranzöſiſchen und ungariſchen Kiefern 
mangelt insbeſondere die Widerſtandskraft gegen die 
Kiefernſchütte, und wenn die große Ausdehnung der 
letzteren in den letzten Jahrzehnten auf die Verwendung 
ausländiſchen Samens zurückgeführt wird, ſo kann 
da.ın wohl ein wahres Wort ſein; denn jeder auf- 
merkſame Beobachter wird in Schüttejahren in den 
Föhrenſaaten die Entdeckung machen, daß vorzüglich 
die außerhalb der Riefen befindlichen, alſo aus 
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angeflogenen einheimiſchen Samenkörnern hervor- 
gegangenen Pflanzen ſich eines geſunden Daſeins 
erfreuen. Speziell dieſe Beobachtungen haben als 
Anſporn zur Regiebeſchaffung des Kjefernſamens 
gedient. 

Bäume mit relativ ſchweren Zapfen geben auch 
ſchweren Samen, und aus dieſen wachſen wiederum 
kräftige Pflanzen, denn jener Teil, welcher dem 
Keimling einen Nutzen als Reſervemagazin für die 
erſte Zeit darbietet, bis eine ſelbſtändige Ernährung 
der jungen Pflanze eintritt, iſt umfangreicher ent⸗ 
wickelt; deshalb iſt die Forderung, als Mutterbäume 
nur dominierende Beſtandesteile auszuſuchen und volle 
Samenjahre beſonders zu berückſichtigen, gewiß be- 
rechtigt. 

as iſt nun vererblich? Über den Grad der Ver⸗ 
erbung und über den Umfang der dabei in Betracht 
kommenden Eigenſchaften herrſcht ſelbſt in den Reihen 
der Vertreter der Wiſſenſchaft noch große Uneinigkeit. 
Die Rigaer Kiefer hält ihren berühmten geraden 
Wuchs und ihre Langſamwüchſigkeit auch in ſüdlichen 
Landſtrichen bei, und dasſelbe wird von der „Darm⸗ 
ſtädter Kiefer“ bezüglich ihrer Krummwüchſigkeit in 
nördlichen Anbaugebieten behauptet. Nach O. F. 
R. Reuß N. Z. f. L. u. F. 1904 S. 180 iſt alles, was 
an einem Baume Gutes oder Schlechtes im Laufe 
ſeines Lebens auftritt, vererblich; die Vererbung durch 
den Samen macht bei der Übertragung von äußerlich 
wahrnehmbaren Formen nicht halt, ſondern es können 
vielfach auch innere Eigenſchaften und Folgeerſchei⸗ 
nungen von pathologiſchen Prozeſſen durch den 
Samen fortgepflanzt werden, und die krankhafte 
Konſtitution des Mutterbaumes übt auf die Zuchtgüte 
und nachhaltige Entwickelungsenergie um ſo mehr einen 
beeinträchtigenden Einfluß aus, je individuell reiner 
die Befruchtung erfolgte. Als erbliche Eigenſchaften 
bezeichnet Reuß: Drehwüchſigkeit, Unwüchſigkeit, 
Gabelteilung des Schaftes, tief angeſetzte Kronen, 
Gipfeldürre, Rinden- und Krebskrankheiten, ja ſelbſt 
innere Krankheitserſcheinungen (Rotfäule). Nach 
Grad und Art ſoll dieſe Vererbung auf Grund der 
vorliegenden Forſchungen zwar naturgeſetzlich be— 
gründet, in ihrem phyſiologiſchen Zuſammenhange 
und ihren einzelnen Phaſen aber noch nicht hinreichend 
geklärt ſein. 

Andererſeits wird die Vererbung von äußeren 
und inneren Eigentümlichkeiten, welche im Laufe der 
Entwickelung eines Baumes durch äußere Einflüſſe 
. angenommen wurden, geleugnet; Krummwüchſig— 
keit, Drehwuchs der Holzarten ſeien nur auf klimatiſche 
Faktoren, Bodenurſachen und Störungen von außen, 
wie Schnee, Wild, Wind zurückzuführen, die Be— 
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deutung der Herkunft des Saatgutes nach dieſer 
Richtung hin werde gewaltig überſchätzt. Gegen dieſe 
Anſicht machen ſich Stimmen geltend, die das Gegen- 
teil behaupten. Wenn die Urſache der Krummwüchſig⸗ 
keit im Boden gelegen iſt, dürfte kaum zu bezweifeln 
ſein, daß dieſe Form der Bäume durch verſchiedene 
Generationen hindurch ſpäter einen erblichen Charakter 
annimmt. Baumkrankheiten, welche durch äußere 
Einflüſſe, wie Pilze, Bodenzuſtände ꝛc., hervorgerufen 
werden, ſind ſelbſtverſtändlich durch den Samen vom 
Mutterbaume auf die Nachkommen nicht übertragbar; 
dagegen kann ſchließlich wohl eine Dispoſition für 
Pilzkrankheiten ze ber jungen Pflanzen vorhanden fein. 
Wenn ſich für die verſchiedenen Standorte bzw. 
Anbaugebiete beſtimmte Raſſen herausgebildet haben, 
die ſich bezüglich der Anſprüche an die Bodennahrung 
und Feuchtigkeit, Luftwärme, Luftfeuchtigkeit und 
Luftbewegung den dargebotenen Verhältniſſen on: 
gepaßt und ſich bezüglich der ſtörenden Einwirkungen 
der Temperatur ſowohl im Sommer als auch im Winter 
ſoweit als möglich fortwährend widerſtandsfähig ge⸗ 
macht haben, ſo wird doch niemand behaupten wollen, 
daß dieſe Errungenſchaften den ſpäteren Generationen 
auf demſelben Standorte verloren gehen ſollen; Dez, 
halb ſind die aus einheimiſchem Samen erzogenen 
Pflanzen gegenüber den anderen auch im Vorteil, 
weil ſie die erblichen Eigenſchaften nicht erſt erwerben 
brauchen. Das Beſtreben, Holzarten, z. B. Fichten, 
aus kühleren Höhenlagen ins Tiefland zwecks Erzielung 
einer froſthärteren Raſſe zu verpflanzen, iſt ebenſo 
nutzlos als die Verwendung von Tieflandfichtenſamen 
im Hochgebirge behufs Erreichung eines ſchnelleren 
Wachstums; denn die Hochgebirgsfichte fängt ſchon 
bei tieferer Temperatur zu vegetieren an und unter» 
liegt deshalb verhältnismäßig ebenſo der Spätftoſt⸗ 
gefahr als die Tieflandsfichte, letztere behält aber im 
Hochgebirge ihre Wuchsgeſchwindigkeit nicht bei, weil 
eben in dieſem neuen Anbaugebiete mit ſeinen ganz 
ungleichartigen Standortsverhältniſſen das Klima 
einen erheblich größeren Einfluß als die Vererbung 
auf das Wachstum bzw. auf die Wuchsenergie ausübt. 
Neuerdings wurde wieder die Neuzüchtung von 
Raſſen durch Kreuzung verſchiedener Raſſen einer 
Art vorgeſchlagen, um in dieſem Produkt die Vorzüge 
der beiderſeitigen Eltern zu vereinigen; ob dieſer 
Vorſchlag auch tatſächlich ſeine Verwirklichung In: 
welche mit Rückſicht auf die ſich in den Weg ftellenden 
Hinderniſſe auf den langen Zeitraum bis zum Eintritt 
der Mannbarkeit unſerer Waldbäume große Geduld 
und Mühe vorausſetzt, oder ob er nur ein frommer 
Wunſch bleibt, wird die Zukunft lehren. 
A. Eismann. 


Mitteilungen. 


— Eigentümliches aus en 
Schwarzdroſſel. Eigentümlich im Leben der 
Schwarzdroſſel iſt der Umſtand, daß ſie die Eier— 
ſchale nach dem Auskommen der Jungen eine 
ganze Strecke fortträgt, um ſie alsdann fallen zu 
laſſen. Vielleicht tut ſie es, um Störenfriede 
aller Art, insbeſondere Raubzeug über den Ort 
des Neſtes zu täuſchen. Im ganzen weiß die 
Schwarzdroſſel ihr Neſt beſſer zu verſtecken als 
die Graudroſſel. In der Wahl des Neſtplatzes 


Leben unferer | ift die Schwarzdroſſel, ebenſo wie in der Ans 


fertigung des Neſtes, von der Graudroſſel ab— 
weichend. Bald wählt ſie die Dickung, junges 
Stangenholz, dichtes Unterholz, bald verwachſene 
Hecken. Holundergebüſch, Tannen, dichte Lauben, 
Kopfbäume von Hainbuchen, Akazien, auch ſind 
ihr dichte Efeuranken an Mauern uſw. angenehm. 
Gern auch ſucht fie abitändige Baumſtämme. 
Stumpfe ſolcher, die im Abſterben begriffen auf 
und benutzt auch die Höhlungen derſelben. 
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Schließlich verſchmäht fie auch verſteckt liegende 
lsſpalten nicht. Das Neſt ſelbſt fertigt ſie aus 
oos, feinem Gras, Flechten, feinem Reiſig oder 

Stengeln niedriger Gewächſe, dabei bedient ſie 

ſich der Erde von Wegpfützen bzw. des Schlammes. 

Das Innere polſtert ſie mit feinen Gräſern und 

Wurzeln. Wo Viehtrift vorhanden, benutzt ſie 

auch den Kuhdünger, der für Neſtbau, wie für den 

Imker ein wahres Univerſalmittel iſt und dem 

Neſte eine große Feſtigkeit verleiht. Das Neſt 

hat Raum für etwa 15 Eier. —r. 


* 


— Starker Rlitzſchlag. In dem Freiherrlich 
Riedeſelſchen Revier Saſſen, in Oberheſſen, ſteht un⸗ 
weit der Staatsſtraße Lauterbach Schlitz eine mächtige 
Weißtanne, ein in hieſiger Gegend ſeltener Baum. 
Die Tanne iſt etwa 150 Jahre alt, hat einen Durch⸗ 
meſſer in Bruſthöhe von 86 em und eine Höhe von 
32 m. Ihr Holz iſt ganz geſund. Sie ſteht am 
Nordrande eines 70 jährigen etwa 20 m hohen 
Kiefernſtangenholzes an einem mäßig geneigten 
Nordhang. Davor liegt ein ungefähr 40 m breiter 
Schlag., der ſich als ſchmale ul am Berghang 
gegen Weſten hinzieht. Am 22. Mai, nachmittags 
zwiſchen 3 und 4 Uhr, wurde dieſe Tanne während 
eines ſchweren Gewitters vom Blitz getroffen und 
vollſtändig zerſchmettert. Der Blitzſtrahl fuhr in 
den Gipfel, etwa 2½ m unter feiner Spitze, trennte 
hier in ſchmaler Bahn auf der Südweſtſeite die 
Rinde los und verſengte den Baſt etwas. Sonſt 
ſieht man am ganzen Stamm und den Splittern 
feine angekohlten Stellen. Bei 3½ m Entfernung 
vom Gipfel findet man auf einer 1 m langen 
Strecke gar keine Blitzſpur, die Rinde zeigt nicht 
die geringſte Verletzung. Dann aber ſpaltete der 


Blitz den Gipfel van der Südſeite her eindringend 
in zwei Teile, riß Aſte und Späne heraus, ſo daß 
der Gipfel in einer Höhe von 20 m über dem 
Boden abbrach. Er liegt in ſüdöſtlicher Richtung 
neben dem ſtehengebliebenen Stammſſtück auf der 
Erde mit der Spitze nach unten. Der übrige 
Stammteil wurde nun von Norden nach Süden 
in zwei Hälften geſpalten, die jetzt oben weit 
auseinanderflaffen. Der Hauptſtrahl fuhr an der 
Nordſeite des Stammes herunter, riß hier etwa 
J der Stammholzmaſſe rinnenförmig heraus, das 
er in große und kleine Späne und Splitter zer⸗ 
ſchmetterte. Das Holz wurde tief in den Wurzel⸗ 
anlauf hinein geſpalten. Auf der Weſt⸗ und Oſt⸗ 
ſeite des Stammes zeigen ſich Blitzſpuren von 
eringerer Tiefe. Nach Südweſten zu liegen die 
Splitter etwa 50 m weit zerſtreut. Nach Norden 
zu wurden die Splitter 30 m weit geworfen. 
In etwa 25 m Entfernung vom Stamm liegt 
ein Splitter von etwa 7 m Länge und ſolcher 
Stärke, daß 2 Männer zn feiner Fortſchaffung 
nötig wären. Auf der Südſeite des Stammes 
findet man nur wenige kleine Splitter. Oft ſtecken 
die abgeſchmetterten Späne ſenkrecht in der Erde. 
Die Splitter ſind auch nicht immer dem Jahrring⸗ 
verlauf folgend vom Stamme getrennt, ſondern 
fie zeigen, wie auch das noch ſtehende Stammſtück, 
anz willkürliche Bruchflächen. Der zerſchmetterte 
Baum ſieht aus, als ob er durch eine gewaltige 
exploſive Kraft von innen heraus auseinander 
getrieben ſei. Die Tanne ſtand im vollen Safte. 
Der Blitzſtrahl verwandelte den Saft in Dampf, 
und durch dieſe ungeheuer raſche und große Dampf⸗ 
entwicklung im ganzen Stamm wurde das Holz 
auseinandergetrieben und weithin e ert. 
ärter. 


eg, E teg 


Berichte. 


Elſaß -Cothringiſcher Horfiverein. 


Am Montag, den 25. Mai, hielt der elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Forſtverein in der lothringiſchen Induſtrieſtadt 
Saargemünd feine 28. Tagung ab. Trotz der 
exzentriſchen Lage dieſes Ortes und der Ungunſt der 
Witterung hatten ſich 30 Teilnehmer eingefunden. 
Aus der Reihe der geſchäftlichen Mitteilungen ſei 
hervorgehoben, daß der Verein nächſtes Jahr in 
Rappoltsweiler tagen und dort u. a. das Thema 
behandeln wird, in welcher Weiſe gegenüber der 
Ringbildung der Holzhändler beim Einkauf Stellung 
d nehmen Jet, Für das Jahr 1910 iſt vorläufig ein 

usflug in den Züricher Stadtwald geplant. 

Forſtmeiſter Zwilling - Mülhaufen, früher 
in Dieuze, berichtete über den Hauptberatungs⸗ 

egenſtand: „Die Verjüngung der auf 5 00 
tandort ftodenden Beſtände der Umwandlungs- 
reviere des lothringiſchen Hügellandes auf Eich e.“ 
Ebenderſelbe hatte bereits vor zwei Jahren in Straß⸗ 
burg ein allgemeiner gehaltenes Thema über die 
Umwandlung der lothringiſchen Mittelwaldungen in 
Hochwald lichtvoll eingeleitet und behandelte das dies- 
malige Sondergebiet gleichfalls klar und mit gutem 


der älteſten Oberholzklaſſen und der Pflege der beſſeren 
Stammformen der jüngeren Oberhölzer und der her⸗ 
aufgewachſenen Unterhölzer auf dem Wege der Durd)- 
forſtungen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt mehr Hoch⸗ 
waldcharakter angenommen haben, und daß ſich më. 
beſondere in dieſen Beſtänden die Altersunterſchiede 
e ee Jedoch ſei ſtreng genommen 
erſt die Neuverjüngung der ſeitherigen Mittelwald⸗ 
generationen der Zeitpunkt, bei dem man von der 
endgültigen Umwandlung in Hochwald ſprechen könne. 
Bei der Auswahl der zur Verjüngung beſtimmten 
Beſtände greift man in erſter Linie zul die Abteilungen, 
welche das meiſte hiebsreife Altholz enthalten, in 
zweiter auf die ſchlechteſten und lückigſten Beſtände, 
deren Zuwachs gegenüber dem normal möglichen am 
weiteſten zurückbleibt. 

Die natürliche Verjüngung ſoll nach 
Zwilling auch da, wo auf Eiche verjüngt werden 
ſoll, die Regel bilden. Eines Vorbereitungsſchlages 
bedarf man nur dann, wenn infolge reichlicher Viet, 
mengung der Rotbuche ſtärkere Laubſchichten Dot, 
handen ſind, die den Eichenkeimlingen verderblich 
werden könnten; jedenfalls darf ein etwaiger Vor— 
bereitungsſchlag nur ſoweit eingreifen, daß der Be— 


Verſtändnis. Der Redner ging davon aus, daß die ſtand beim Ausbleiben einer Eichelmaſt ſich wieder 
lothringiſchen Mittelwaldungen infolge des Aushiebes ſchließen kann. 
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Schirmbeſtand dunkel hält und damit Bodenverwil⸗ 
derung hintanhält, kommt man mit ein⸗ bis zwei⸗ 
jährigen Eichen aus, die ſich ohne Wurzelbeſchnitt leicht 
pflanzen laſſen. e 

Zum Schluſſe ſeines anſchaulichen Vortrages 
warnt Berichterſtatter davor, in den lothringiſchen 
Überführungswaldungen bei der Beſtandesverjüngung 
dem Geſichtspunkte der Gleichförmigkeit und Gleich⸗ 
altrigkeit zu ſehr 1 die einzelnen Teile 
verlangen eine individuelle Behandlung. Namentlich 
ſoll es ſich der Wirtſchafter nicht entgehen laſſen, die 
ſo oft in ſonſt erſt mittelalten Beſtänden ſich ein⸗ 
findenden Eichenjungwuchsgruppen und Horſte ge⸗ 
legentlich der Durchforſtungen und Aushiebe im 
voraus zu verjüngen. 

An den beifällig aufgenommenen Vortrag knüpfte 
der 1. Vorſitzende, Landforſtmeiſter Freiherr v. Berg, 
die Frage, ob bei der Verjüngung nicht im Schatten⸗ 
erträgniſſe der beiden Eichenarten ein Unterſchied 
wahrnehmbar ſei; nach ſeinen Erfahrungen vertrage 
die Traubeneiche weit mehr Druck in der 
Jugend; Zwilling will in Dieuze einen ſolchen Unter⸗ 
ſchied nicht feſtgeſtellt haben. Oberforſtmeiſter Ney 
dagegen bejaht. jene Frage entſchieden, im Gebiete 
des lothringiſchen Hügellandes finde die Traubeneiche, 
abgeſehen von froſtigen Tieflagen, neben der Wie 
einen ihr ſehr zuſagenden Standort; jedenfalls habe 
er beobachtet, daß die Stieleiche ſich weniger 
lange im Drucke erhält. Die Traubeneiche geſtatte 
bei reichlichen und Ee Eichelmaſten weit 
eher ein allmähliches Abwirtſchaften der Altholzhiebs⸗ 
molen, Auf den Einwurf des Regierungs- und Forſt⸗ 
rats Diepold, daß es ſo ſchwer ſei, echte Traubeneicheln 
zu bekommen, entgegnet Oberforſtmeiſter Ney, man 
dürfe ſolche nicht beim Händler kaufen, müſſe vielmehr 
ſeinen Betrieb auf Benutzung der Maſtjahre ein⸗ 
richten. 

Oberforſtmeiſter Pilz pflichtet dem bei, bedauert 
aber, daß ſeit 1900 keine Vollmaſt wieder eingetreten 
jet. Im übrigen verwirft er den Eichen einzel ⸗ 
überhalt nicht gänzlich, man müſſe eben die Waſſer⸗ 
reiſer energiſch abſtoßen. Gruppenweiſer Überhalt 
von Jungeichenhorſten ſei allerdings vorzuziehen. 
Von Wichtigkeit ſei frühzeitiger Unterbau der Eiche, 
alſo im 40. bis 50 jährigen Beſtandesalter. 

Auch Oberforſtmeiſter Ney will den Einzelüber⸗ 
halt nicht verwerfen, man dürfe ſich vor einem bißchen 
Gipfeldürre nicht allzuſehr fürchten, man müſſe aber 
für Unterſtand ſorgen. 

Landforſtmeiſter v. Berg erblickt im frühzeitigen 


Schon beim erſten Eingreifen in den Beſtand 
werden manchmal bereits vorhandene brauchbare 
Eichenau ungen Piz falls ſie nicht ſchon bei früheren 
Durchforſtungen Licht erhalten haben ſollten, frei⸗ 
geſtellt. Wird von einem Vorbereitungsſchlag ab⸗ 
(Riet was beſonders da zuläſſig erfcheint, wo die 

buche fehlt, fo empfiehlt ſich Bodenverwundun 
durch grobſcholliges Umhacken oder Schweineeintrie 
ſelbſt bei Eintreten einer Sprengmaſt. Die Nachlichtung 
erfolgt erſt nach dem Erſcheinen des Eichenaufſchlags, 
und zwar vornehmlich durch Aushieb der ſtärkſten 
Eichen. Das Unterholz wird zur Vermeidung von 
hindernden neuen Ausſchlägen tunlichſt unberührt 
gerallen, oder doch nur allmählich vereinzelt. Die 

achhiebe brauchen ſich, da die Eiche (Zwilling macht 
für Dieuze keinen Unterſchied zwiſchen Trauben⸗ 
und Stieleiche) auf dem lothringiſchen Keuperkalk in 
der Jugend eine ſchattenertragende Holzart iſt, nur 
alle zwei bis drei Jahre zu folgen, ſo daß die 
Räumung je nach den zu bewältigenden Flächen bis zu 
gehn Jahren Zeit hat. Die Nachhiebe ſoll der 
Revierverwalter ſelbſt auszeichnen, und zwar im 
Spätherbſt, kurz vor Laubabfall, weil ſich dann jede 
junge Eiche durch die lebhafte Färbung ihres Laubes 
bemerkbar macht. 

Zwiſchen den beabſichtigten Eichenhorſten ſucht 
man einen nachwüchſigen Schattholz⸗Neben⸗ 
beſtand, vornehmlich aus Buche, auch Hainbuche, 
Linde, zu erziehen, dieſer macht die ſpätere Unter⸗ 
bauung der Eichenbeſtände überflüſſig. 

Erſcheint Buchen aufſchlag vor dem Eichen⸗ 
aufſchlag in größerer Menge, ſo muß der Eiche durch 
kräftiges Zurückſchneiden der Buche geholfen werden. 

Zwilling befürwortet die Ausnutzung der Eichen⸗ 
ſtandorte bei der Verjüngung in erſter Linie wieder 
mit Eiche, auf naſſen, tiefgründigen Stellen können 
Eſchengruppen Platz finden. Friſche, aber flach⸗ 
gründige Stellen jagen der Fichte zu. Andere Holz⸗ 
arten empfiehlt er, abgeſehen von den vorgenannten 
Schatthölzern, nur zur Waldverſchönerung. 

Anlangend den Überhalt vorhandener jüngerer 
Eichen, ſo hat man nach Zwillings Bericht mit dem 
Einzelüberhalt ſelbſt nach vorheriger allmählicher 
Freiſtellung ſchlechte Erfahrungen gemacht; dagegen 
redet er dem Überhalt geſchloſſener Gruppen und 
Horſte in weitgehendem Maße das Wort, um damit 
Eichenſtarkholzzucht zu treiben. Eſche, Elsbeere, 
Speierling und Wildobſtarten können unbedenklich 
auch einzeln übergehalten werden; es ſind dies 
geſuchte Nutzholzarten, letztere dienen auch zur Wald⸗ 
verſchönerung und geben Futter für Vögel und Wild. ' en 

Zwilling hält auf Grund ſeiner Erfahrungen in Unterbau eine Gefahr für die Eichenkronen, die durch 
Dieuze die natürliche Verjüngung der Eiche das Hineinwachſen der Buchengipfel beengt werden; 
in der Regel für möglich; ausgeſchloſſen iſt dieſe in | unter Umſtänden müſſe man dieſe durch Köpfen un 
Froſtlagen, in denen die Eichenblüte regelmäßig ſchädlich machen, eine freilich teure Maßregel. Im 
erfriert, auch da, wo eine fehlerhafte Wirtſchaft die übrigen drückt er ſein Bedauern aus, daß die in den 
Eichenmaſtbäume vorzeitig ausgezogen hat. In Überführungswaldungen beſondere Sorgfalt er⸗ 
dieſen Fällen empfiehlt Redner Eichelſaaten unter heiſchenden Schlagauszeichnungen bei dem großen 
Schirmbeſtand mit Eingatterung gegen Schwarzwild; Umſange der reichsländiſchen Reviere nicht lediglich 
die Eichenpflanzung ſoll ausnahmsweiſe zur An⸗ durch den Oberförſter ausgeführt werden können. 
wendung kommen nach Mißlingen der Saat und auf Der für den 25. Mai nachmittags im Programme 
kleineren Kulturflächen, deren Eingatterung ſich nicht | vorgeſehene Spaziergang ins Buchholz mußte wegen 
verlohnt. Pflanzung mit ſtarkem Material hat ſich ſtrömenden Regens ausfallen, dagegen brachen tags- 
in Dieuze nicht bewährt, anſcheinend infolge zu darauf etwa 20 Teilnehmer bei etwas ſich auf— 
ſtarken Beſchneidens der Wurzeln und infolge Verbiſſes heiterndem Himmel hoffnungsfroh zum Ausfluge 
durch Wild. Wenn man vor der Pflanzung den lin die Umwandlungswaldungen bei Albesdorf auf. 
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Der 3600 ha große Staatswald der lothringiſchen 
Oberförſterei Albesdorf ſtockt teils a Muſchel⸗, 
teils auf Keuperkalk. Dieſe Formationen bilden einen 
ſchweren, tonigen Lehmboden, deſſen Tiefgründigkeit 
durch das ar oder minder hohe Anſtehen undurch⸗ 
läſſiger Letteſchichten bedingt iſt; im allgemeinen 
liefern die höheren Lagen die beſſeren, die 
Niederungen geringere Böden. 

Die Holzartenverbreitung kann mit folgenden 
Prozentziffern ausgedrückt werden: 

Eiche 29% 
Rotbuche 14% 
Hainbuche 42 % 
Weichholz 12 % 
Eſche 3% 

Die Überführung des Albesdorfer Mittelwaldes 
in Hochwald war in einigen Forſtorten ſchon ſeitens 
der franzöſiſchen Forſtverwaltung ins Auge gefaßt 
worden. Vor 30 Jahren beſchloß die deutſche 
Forſtverwaltung die Umwandlung für das ganze 
Revier und ordnete den Überhalt einer möglichſt 

roßen Anzahl Laßreidel in den Holzſchlägen an; 
ſuchte den gering veranſchlagten Abnutzungsſatz 
vornehmlich durch den gruppen- und einzelweiſen 
Aushieb von Althölzern zu erfüllen und durch Aus- 
pflanzung der hierdurch entſtandenen Lücken die 
Neuverjüngung zu bewirken. Seit zehn Jahren be⸗ 
SE man dieſe Oberholzaushiebe, die ſich nicht 
überall bewährt haben, auf das unumgänglich Not⸗ 
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wendige und zieht lieber große Flächen mehr ein⸗ 
heitlich zur Verjüngung. Um den dem Hochwald⸗ 
betriebe entſprechenden Normalvorrat möglichſt bald 
anzuſparen, iſt die Geſamtabnutzung mit 0,81 fm 
Hauptnutzung und 0,98 fm Vornutzung, alſo mit 
rund 105 fm Derbholz pro Jahr und Hektar mäßig 
egriffen. 

ES uf der Exkurſion wurden namentlich eine 
größere Anzahl von mit Buche und Hainbuche ge⸗ 
miſchten Eichenverjüngungen durchwandert, die 
vorwiegend künſtlich erzogen worden ſind. Innerhalb 
der betreffenden Abteilungen find wüchſige Eichen⸗ 
ſtangenhölzer gruppen⸗ und einzelweiſe übergehalten 
und öfters von Waſſerreiſern befreit worden. 

Die heraufgewachſenen Ausſchlagwaldungen mit 
Laubholzoberholz haben ſich tadellos entwickelt, 
geringwertige Weichhölzer und Dornen ſind ver⸗ 
ſchwunden; die durchforſtungsweiſe allmählich ge⸗ 
nutzten Aſpen gaben als Papierholz hohe Vorerträge. 
Gras- und Unkrautwuchs iſt auf dem Boden faſt 
durchweg verſchwunden und damit ein guter Boden⸗ 


uſtand für die bevorſtehende Neuverjüngung 
hergeſtellt 
An der Exkurſion nahmen erfreulicherweiſe teil 


das Ehrenmitglied des Vereins: Oberforſtrat v. Ritter 
aus Speyer und der verdiente frühere Revier⸗ 
verwalter von Albesdorf Forſtmeiſter a. D. Renner. 
Dieſen feinen beiden Landsleuten widmete Ober- 
orſtmeiſter Ney aus Metz beim ländlichen Mahle in 
lbesdorf herzliche Worte. Kahl. 


2 — 


Geſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkenntniffe 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: ſchaft das Grunditüd zwangsweiſe zu verſteigern, 


wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Auftrid von Treppen in Forſtdienſtgebänden. 
Allgemeine Verfügung Nr. 19 für 1908. 
Miniſterium für Laundwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

8 Geſchäfts⸗Nr. III 6520 
Berlin W. 9, 27. Juni 1908. 
Zur Behebung aufgetretener Zweifel bei An⸗ 
wendung der Beſtimmungen im 8 7 der Vorſchrift 
für die Benutzung und bauliche Unterhaltung der 
Forſt⸗Dienſtgehöfte beſtimme ich, daß der Anſtrich 
von Treppen in Forſtdienſtgebäuden nicht unter 
den Buchſtaben f ſondern unter den Buchſtaben e 
des 8 7 genannter Vorſchrift zu rechnen iſt, jo daß 
to der Neuanſtrich der ganzen Treppe auf Staats⸗ 
koſten auszuführen, die Ausbeſſerung des Anſtrichs 
aber und der teilweiſe Anſtrich — etwa der Tritt⸗ 
und Setzſtufſen — dem Nutznießer zur Laſt zu 
legen iſt. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


* 


Bilden die Beſtände in Baumſchulen welent- 
liche Beflandteile des Baumſchulgrundſtückes 
oder find fie et tege Ve Sachen? 


(Urt. des Reichs⸗Ger. C. 27. April 07.) 
Tatbeſtand: Die Parteien ſind Eigentümer 
eines Grundſtücks, auf dem ſich eine Baumſchule 
befindet. Gegenüber einem von den Beklagten 
geſtellten Antrage, zwecks Aufhebung der Gemein⸗ 


aben die Kläger Klage mit dem Antrage erhoben: 
die Beklagten zu verurteilen, einzuwilligen, daß 
das Zwangsverſteigerungsverfahren inſoweit 
aufgehoben werde, als die Beſchlagnahme der 
auf dem Grundſtücke anſtehenden Bäume. 
Sträucher und Pflanzen und des auf ihm 
befindlichen, zum Betriebe der Gärtnerei nötigen 
kleinen beweglichen Inventars in Frage ſtehe. 

Die Beklagten haben Abweiſung der Klage 
und im Wege der Widerklage beantragt: 

feſtzuſtellen, daß ihnen das Eigentum an den 
auf dem Grundſtücke anſtehenden eingewurzelten 
Bäumen, Pflanzen und Sträuchern je zu J¼ 
zuſtehe. 

Nach Zurücknahme des Zwangsverſteigerungs⸗ 
antrages iſt dann der Klageantrag auf Verurteilung 
der Beklagten in die Koſten des Rechtsſtreits ein⸗ 
geſchränkt worden. 


Das Landgericht hat nach dem Antrage der 


Widerklage erkannt und die Koſten des Rechtsſtreits 
den Klägern auferlegt; das Berufungsgericht hat 


abändernd die Widerklage abgewieſen und die Koſten 
beider Inſtanzen den Beklagten auferlegt. 

Mit der Reviſion iſt beantragt, das Berufs⸗ 
urteil aufzuheben und die Berufung der Kläger gegen 
das landgerichtliche U. zurückzuweiſen uſw. 

SE Die jetzt von den 
beiden Beklagten beſeſſenen Miteigentumsanteile 
gelangten im Jahre 03 zur Zwangsverſteigerung. 
Das Verfahren wurde damals aber durch Beſchluß 
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dies, wie die Reviſion geltend macht, je nach der 
Art der Gewächſe drei oder ſelbſt acht Jahre 
währen konnte, iſt belanglos. icht erſichtlich iſt 
auch, inwiefern aus der Art der Verbindung der 
Gewächſe mit dem Grund und Boden Bedenken 
gegen die Feſtſtellungen des Berufungsgerichts ſich 
ergeben ſollten; die zu jenem nur vorübergehenden 
Zwecke eingepflanzten Gewächſe bedürfen der 
feſten Verbindung mit dem Grund und Boden 
nicht minder, als die ſogen. Standgewächſe, wenn 
anders ſie aus dem Boden die erforderliche eier 
ziehen ſollen. Der bloß vorübergehende Zwe 
der ana ergibt ſich bei Baumſchulen 
auch ſchon äußerlich aus dem Zwecke der ganzen 
Anlage. Die Baumſchulbeſtände bilden regel⸗ 
mäßig den Gegenſtand eines Handelsbetriebes, 
und hiermit würde ihre Unterſtellung unter die 
Grundſätze des Immobiliarſachenrechts kaum ver⸗ 
einbar ſein. — 

Nach dem allem handelte es ſich bei den 
ſtreitigen Baumſchulbeſtänden um ſelbſtändige 
bewegliche Sachen, deren Eigentumsverhältniſſe 
von dem dinglichen Rechtsgefchäfte über das 

erreichen laſſe, ſondern in allen Fällen, in denen Grundſtück unberührt blieben. Die Beklagten 
ihm eine zeitliche Begrenzung innewohne, möge mußten daher, um mit dem alleinigen noch ſtreitigen 
auch das Ende erſt nach Jahren oder Jahrzehnten Widerklageantrage durchzudringen, den Nachweis 
eintreten. Dauernd ſei der Zweck, für deſſen Fort⸗ führen, daß ſie außer dem Miteigentum am Grund 
wirken, wenn nicht durch das Dazwiſchentretenf und Boden auch noch das Miteigentum an den 
unberechenbarer zufälliger Ereigniſſe An⸗ Pflanzungen erworben haben. An dieſem Nach⸗ 
derungen herbeigeführt werden, ein Endpunkt weiſe fehlt es, und es war deshalb die Wider 
begrifflich nicht feſtſtehe. klage abzuweiſen, ohne daß es weiter darauf an⸗ 

Das Berufungsgericht hat nun einwandfrei kommen konnte, ob, wie die Reviſion beitreitet, 
feſtgeſtellt, daß die ſtreitigen Baumſchulbeſtände | die Kläger ihrerſeits den ſtreitigen Miteigentums⸗ 
von vornherein für den Verkauf beſtimmt waren, anteil durch das Rechtsgeſchäft mit dem Konkurs⸗ 
und daß fie im Grund und Boden nur für eine verwalter erwerben konnten und erworben haben. 

ewiſſe Zeit, nämlich ſo lange bleiben ſollten, bis Die Reviſion war deshalb, wie geſchehen, 
De verkaufsfähig geworden waren. Daß zurückzuweiſen uſw. 


— Dës 9 — 


Perſchiedͤenes. 


— Zur Schädlichkeit des Eichhöruchens. oberen Quirlen und weiter abwärts am Stamme, 
Angeregt durch den Artikel des Herrn Kollegen] ſoweit die Rinde glatt, faſt gänzlich von dieſer 
Vogt in Nummer 26 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung entblößt. Sie vertrockneten ſpäter und mußten 
möchte ich nachſtehend einen durch Eichhörnchen | herausgehauen werden. Bemerkenswert iſt, daß 
verurſachten Schaden mitteilen, welcher als ſeltener in anderen, ähnlich beſtockten Forſtorten der 
in ſeiner Art allgemeines Intereſſe haben dürfte. | Schälfraß nicht beobachtet wurde. Ferner fiel die 
Während meiner fünfjährigen Tätigkeit im Privat-⸗Tgroße Menge der an dem beſchädigten Orte er 
forſtdienſte (im Forſtrevier Diersfordt am Nieder: | legten Eichhörnchen auf. Es wurde zweifellos 


inſoweit aufgehoben, als die jetzigen Kläger die 
Baumſchulbeſtände als ihnen gehörig beanſpruchten 
und als dieſe zu den de: (weſentlichen) 
Beſtandteilen des Grundſtücks zählten. Nach S 90, 
21 des Zwangsverſteigerungs⸗Geſ. find hiernach die 
Baumſchulbeſtände, wenn und ſoweit ſie nicht 
weſenliche Beſtandteile des Grundſtücks waren, 
nicht Gegenſtand des Zuſchlagsurteils geweſen. 
Um weſentliche Beſtandteile des Grundſtücks aber 
handelt es ſich bei den Beſtänden an Pflanzen, 
Sträuchern und Bäumen nicht. Dies würde 
dann, aber auch nur dann angenommen werden 
können, wenn die Verbindung mit dem Grund 
und Boden ini Sinne des § 95 des BGB. nicht 
„einem nur vorübergehenden Zwecke“ 

gedient hätte. — 

Über den Begriff der bloß vorübergehenden, 
im Gegenſatz zu der dauernden Verbindung hat 
ſich der jetzt erkennende Senat in dem U. in 
Entſch. Bd. 61, S. 188 Ho, 191 2 dahin aus⸗ 
geſprochen, daß 

„der Zpeck der Verbindung nicht nur dann ein 

vorübergehender ſei, wenn er ſich in kurzer Zeit 


Rhein) entdeckte ich eines Tages im Frühſommer, feſtgeſtellt, daß die Tiere aus benachbarten Forſt— 
daß die Rinde einiger 4 bis 5 m hoher Lärchen orten dorthin zogen, ſich beim Schälen beteiligten 
an den Höhentrieben der letzten Jahre ringsum [und erlegt wurden. Erwähnt ſei noch. daß das 
abgenagt war. Durch Beobachtung on frühen Eichhörnchen im Revier durchaus nicht zahlreich 
Morgen wurde feſtgeſtellt, daß Eichhörnchen die vertreten war, da die Verwaltung ein Schußgeld 
Urheber des Schadens waren. Binnen wenigen für die Tötung des Tieres zahlt. 


Tagen nahm trotz Abſchießens der Tiere der Fraß Aug. Nebel ſiek. 
eine verhältnismäßig große Ausdehnung an. E 
In dem fraglichen Beſtande — Plänterwald mit — Der ſtarke Zudrang zum FJorſtfludinm 


ſtarkem Weißkannen-, Weymouthskiefern-, Lärchen⸗, in Baden hat allmählich eine überfüllung des 
Fichten⸗Altholze und verſchiedenalterigem, natürlich Berufs zur Folge gehabt, die ſeit längerer Zeit 
verjüngtem Nachwuchſe derſelben Holzarten — anhält. Es beſtehen zurzeit in Baden 108 Ober⸗ 
waren die Lärchen außerordentlich ſchnellwüchſig förſterſtellen, nämlich zwei Hofforſt- und Jagd⸗ 
den anderen Holzarten voraus. Soweit von den ämter, 102 ſtaatliche und vier ſtädtiſche Fort 
Wegen und Beſtandesrändern feſtgeſtellt werden ämter, ſowie ſieben Stellen bei der Zentral— 
konnte, wurden innerhalb einer Woche über verwaltung. Für dieſe 115 Stellen find zurzeit 
200 Stück 3 bis 10 m hohe Lärchen zwiſchen den 85 Anwärter vorhanden, nämlich 20 Forſtamt⸗ 


/ 
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männer, 43 Forſtaſſeſſoren und 22 Forſtpraktikanten. 

Infolgedeſſen rücken die Anwärter erſt nach 10½⸗ 

bis 12 jähriger Dienſtzeit zwar in einem durch⸗ 

ſchnittlichen Lebensalter von 37 Jahren in etat⸗ 
mäßige Stellen ein, 5 Jahre ſpäter, in 42. bis 

43. Lebensjahre und nach 15» bis 17 jähriger 

Dienſtzeit erfolgt die Anſtellung als Oberförſter 

und damit der Eintritt in eine ſelbſtändige ver⸗ 

antwortliche Stellung. (Heidelberger Tageblatt.) 
v 
Waldbrände. 

29. Juni. Unterlüß (Bezirk Lüneburg). Ein 

roßer Waldbrand kam Sonntag mittag in 
er zum Michaelisſchen Beſitztum in Wed» 
hauſen gehörigen Forſt, anſcheinend durch 
Verſchulden eines Wanderburſchen hervor⸗ 
gerufen, zum Ausbruch, der in wenigen 
Stunden 200 Morgen 30» bis 35 jährigen 
Kiefernbeſtand vernichtete. Die angrenzende 
fiskaliſche Forſt wurde nur wenig mit⸗ 
genommen, da dem Vordringen des Feuers 
durch Gegenſeuer Einhalt getan wurde. 
Hilfsmannſchaſten aus benachbarten Orten 
waren ſchnell zur Stelle. Die Michaelisſche 
Forſt ift gegen Feuerſchaden verſichert. 

30. Juni, Kutten (Bezirk Gumbinnen). Auf bis⸗ 
her unaufgeklärte Weiſe entſtand am Bialla⸗ 
See Feuer, das durch den herrſchenden Nord— 
ſturm ſehr begünſtigt wurde. Dem tatkräftigen 
Eingreifen der Kuttener Feuerwehr und den 
Jalnnowkener Männern iſt es zu danken, daß 
nur etwa 4 Morgen Wald abgebrannt ſind. 
Da ini Walde nicht gearbeitet, noch gehütet 
wird, dürfte das Feuer nur auf einen Rache⸗ 
akt zurückzuführen ſein. 

1. Juli, Köpenick (Bezirk Potsdam). Nachmittag 
3 Uhr kam in der Nähe des Bahnhofes 
Sadowa, gegenüber der Erholungsſtätte 
der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft ein 
Waldbrand zum Ausbruch. Den Ans 

‚ ſtrengungen der . Feuerwehren 
von Karlshorſt und Oberſchöneweide gelang 
es erſt nach längerer Zeit, das Feuer, das 
einen großen Umfang anzunehmen drohte, 
zu erſticken. Es wird zurückgeführt auf das 
. eines noch brennenden Streich- 

olzes. 

3. Juli, Meſchede (Bezirk Dortmund). Ein Wald⸗ 
brand, durch den eine Fichtenkultur des Land⸗ 
wirts Wullenweber hier zum Teil vernichtet 
wurde, entſtand des Nachmittags am ſogen. 
Hüppelsberg. Wäre nicht rechtzeitig Hilfe 
zur Stelle geweſen, ſo wäre wahrſcheinlich 
der anſtoßende ſtädtiſche Hochwald in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen worden. Der Brand ſoll 
auf die Unvorſichtigkeit eines Hüteknaben 
zurückzuführen ſein. 

3. Juli, Frankfurt a. O. (Bezirk Frankfurt). 
Im Bezirk der Königlichen Oberförſterei 
Grünhaus entſtand vormittags ein Wald⸗ 
brand, der im Laufe des Nachmittags infolge 
der großen Dürre und Trockenheit ganz 
bedeutend an Umfang zugenommen hatte. 
Alle Anſtrengungen, Herr des verheerenden 
Elements zu werden, waren bis jetzt vergeb— 
lich. Vor 9 Jahren legte ein gewaltiger 


Waldbrand, der faſt eine ganze Woche an⸗ 

dauerte, über hundert Morgen meiſt herrlichen 

N der Oberjörfterei Grünhaus in 
e. 


* 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Deutſcher FJorſtverein. 


Tagesordnung der IX. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins 
(36. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) 


in Düſſeldorf vom 7. bis 12. September 1908. 


A. Zeiteinteilung. 
I. Montag, den 7. September 1908. 


. Empfang und Ausgabe der Wohnungskarten 


in der Hauptvorhalle (Tunnel II) des Haupt⸗ 
EE von vormittags 10 Uhr bis abends 
1 r. 


. Einzeihnung der Teilnehmer, Ausgabe der 


Drudfachen, Karten, Führer von Düſſeldorf uſw., 
während derſelben Zeit in dem als Geſchäfts⸗ 
zimmer dienenden Saal III der 1. Etage der 
„Tonhalle“, die in ſechs Minuten mit der 
elektriſchen Straßenbahn Nr. 2 vom Haupt: 
bahnhof aus zu erreichen iſt. 


Von abends 7 Uhr ab geſellige Vereinigung 


im Garten und im Ritterſaal der Tonhalle. 
II. Dienstag, den 8. September. 


Eröffnung der EN und Beginn der 
) 


Verhandlungen pünktlich 8 Uhr vormittags im 
Kaiſerſaal der Tonhalle. woſelbſt auch das 
Geſchäftszimmer (Saal III der 1. Etage) von 
morgens 7 bis nachmittags 3 Uhr geöffnet iſt. 


. Während der Pauſe gegen 10% Uhr kaltes 


Frühſtück im Ritterſaal der Tonhalle (1,50 Mk. 
ohne Getränke). 


Danach Fortſetzung der Beratungen bis 


egen 1 Uhr. 
m Nachmittag Beſichtigung der Stadt und 


kleinere Ausflüge (ebe Führer von Düſſeldorf!). 
Abends 7 Uhr e im Stadttheater 


auf Einladung der Stadt Düſſeldorf. 
III. Mittwoch, den 9. September. 


. Fortſetzung und Beendigung der Verhandlungen 


im Ritterſaal der Tonhalle. Beginn morgens 


8 Uhr. 
. Während der Pauſe gegen 11 Uhr kaltes 


Frühſtück im Verbindungsſaal und Garten 
der Tonhalle (1,50 Mk. ohne Getränke). 


. Um 4 Uhr Feſteſſen im Kaiſerſaal der Tonhalle. 


5,00 Mk. ohne Getränke). 

on abends 8 Uhr an geſellige Vereinigung 
int Zoologiſchen Garten; daſelbſt Konzert und 
Feſtbeleuchtung. Die Stadt Düſſeldorf gewährt 
den Teilnehmern der Feſtverſammlung freien 
Eintritt. 
IV. Donnerstag, den 10. September. 


Hauptausflug in die Oberförſterei Siebengebirge 


(Regierungsbezirk Cöln). 


Abfahrt mit Sonderzug 7 Uhr vormittags vom 


i nach Niederdollendorf. Wagen— 
obt von Niederdollendorf (ab 850 Uhr) nach 
Heiſterbach, Frühſtück daſelbſt (2,00 Mk. inkl. 
Getränke) und Beſichtigung des Weberſchen 


616. 


War een und der Boosſchen Stockrode⸗ 
maſchine, beide im anſtoßenden Beſtande in 
Së Die vorgeführt. Um 10% Uhr Abfahrt 
der Wagen zur Löwenburg, woſelbſt die ein⸗ 
ſtündige bis zur Schutzhütte führende Fuß⸗ 
wanderung beginnt. Von der Schutzhütte aus 
Wagenfahrt zum Drachenfels. Hier 25 Uhr 
gemeinſames Mittageſſen (3,00 Mk. ohne Ge⸗ 
tränke), 5 Uhr Aufbruch vom Drachenfels, 
FJußwanderung oder Wagenfahrt nach Königs⸗ 
winter zur Dampferanlegeſtelle. Von 5% Uhr 
ab zirka zweiſtündige Dampferfahrt auf dem 
Rhein bis 1 und zurück nach Königs⸗ 
winter. Um 8 Uhr Rückkehr mit Sonderzug 
von Königswinter aus nach Düſſeldorf, An⸗ 
kunft daſelbſt gegen 10 Uhr. Die Eiſenbahn⸗ 
. werden pro Perſon zirka 3,00 Mk., 
ie Wagenfahrten zirka 4,00 Mk. und die 
Dampferfahrt zirka 1,50 Mk. koſten. 


V. Freitag, den 11. September. 
| Nachausflüge. 


Entweder: a 


a) in den Reichswald, Oberförſterei Cleve 
(Kiefer, Eiche) und nach Cleve, Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf. | 

Um 73 Uhr vornüttags mit dem fahr⸗ 
planmäßigen Zuge ab Düſſeldorf Hauptbahn⸗ 
hof über Neuß nach Cleve, Ankunft dort 

922 Uhr. Vom Bahnhof Cleve aus Wagen⸗ 

fahrt durch die Stadt zum Schutzbezirk 

Tannenbuſch, Frühſtück daſelbſt im Jagen 244 

gegen 11 Uhr (2,00 Mk. inkl. Getränke). Fort⸗ 

ſetzung der Wagenfahrt durch die Schutzbezirke 

Pfalzdorf, Asperden, Strepe, Fraſſelt und 

Nütterden, Rückkehr nach Cleve (Tiergarten) 

gegen 5½ Uhr. Um 6 Uhr gemeinſames 

Eſſen im Hotel Kurhaus (3,00 Mk. ohne (Ge, 

tränke). Rückkehr von Cleve nach Düſſeldorf 


mit dem fahrplanmäßigen Zuge ab Cleve 912 Od 


an Düſſeldorf 1142 Uhr abends. Die Wagens 
fahrt wird zirka 5,00 Mk. pro Perſon koſten. 

Denjenigen Exkurſionsteilnehmern, welche 
von Cleve aus eine Reiſe durch Holland oder 
zur See anſchließen wollen, werden auf direkte 
Beſtellung Zimmer im Hotel Kurhaus reſerviert. 


Oder: 


b) in die linksrheiniſchen Schutzbezirke Straberg 
und Chorbuſch der Oberförſterei Benrath 
1060 ha), Regierungsbezirk Düſſeldorf und 

In (Eiche, Buche, Eſche, Überführung 

von Mittel- und Niederwald). 

Um 735 Uhr vormittags mit dem fahr: 
planmäßigen Zuge ab Düffeldorf Hauptbahnhof 
über Neuß nach Nievenheinn. Ankunft 
Nievenheim 80s Uhr. Von dort ans Wagens 
fahrt zum Revier Mühlenbuſch, Wagenfahrt 
und kleine Fußwanderung daſelbſt. Ans 
ſchließend eine einſtündige Fußwanderung 
durch das Knechtſteder Revier. Gemeinſames 
Mittageſſen gegen 12 Uhr im Kloſterreſtaurant 
Knechtſteden (zirka 2,50 Mk. ohne Getränke). 
Von 1 Uhr ab Fortſetzung der Wagenfahrt 
durch die Reviere Knechtſteden und Chorbuſch 
über Bahnhof Dormagen (von wo 513 Uhr 
Fahrgelegenheit nach Cöln) nach Zons. 


\ 
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Rückkehr auf dem Rheindampfer von Zons 

aus nach Düffeldorf, hierſelbſt Ankunft gegen 

Dä Uhr. Die Wagenfahrt wird pro Perſon 

zirka 5,00 Mk., die Dampferfahrt zirka 2,00 Pit 

koſten. 

VI. Sonnabend, den 12. September. 
Nachausflüge. 


Entweder: 


1. 


a) in die Oberförſterei Gemünd (Buche, Fichte. 
Eiche) und zur Urfttalſperre (Regierungs⸗ 
bezirk Aa U 

Um 6% Uhr morgens Abfahrt mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge vom Hauptbahnhof 
über Neuß. Düren nach Heimbach; Ankunft 
in Dee 98 Uhr. Aufſtieg über Kloſter 
Mariawald nach Forſthaus Mariawald. daſelbſt 
um 11 Uhr Frühſtück nach Belieben. Ab⸗ 
marſch vom Forſthaus Mariawald 12 Uhr und 
zweiſtündige Waldtour zur Sperrmauer der 
Urfttalſperre. Gemeinſames Mittageſſen im 
Reſtaurant an der Talſperre um 2 Uhr 
fab Mk. ohne Getränke). Um 3% Uhr Ab⸗ 
ahrt mit den Motorbooten von der Sperr⸗ 
niauer aus nach Pulvermühle. Ankunft daſelbſt 
4% Uhr. Von dort 5 km bis Gemünd. Um 
555 Uhr nachmittags Abfahrt von Bahnhof 
Gemünd nach Call (Station der Strecke Eus⸗ 
kirchen⸗Trier), woſelbſt ſich Anſchluß an die 
Züge nach Cöln und Trier (direkt), nach 
Aachen und Bonn (mit Zugwechſel in Eus⸗ 
kirchen) bietet. 

Anmerkung. Für den Aufſtieg von 
Heimbach nach Forſthaus Mariawald können 
Wagen nur für 30 Perſonen 0 werden, 
desgleichen für die Strecke Pulvermühle⸗ 
Gemünd und werden dieſe für die Damen und 
älteren Exkurſionsteilnehmer reſerviert werden. 
Preis pro Wagenplatz zirka 2,00 Mk. 


er: 

b) in das Bergiſche Land (Kreis Remſcheid, 
Lennep, Solingen), Regierungsbezirk 
Düſſeldorf. 

Vormittags 7% Uhr mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge ab Düffeldorf » Hauptbahnhof 
nach Remſcheid⸗Güldenwert, Beſichtigung der 
Fabrikanlagen der Firma Dominicus Söhne 
zu Remſcheid von 9 Uhr ab. Gegen 11 Uhr 
Fahrt mit der elektriſchen Straßenbahn von 
Remſcheid aus zur Renſſcheider Talſperre, 
daſelbſt Frühſtück nach Belieben, demnächſt 
Veen der Fahrt nach Burg a. d. Wupper. 

eſichtigung des Schloſſes Burg und um 
2 Uhr . Eſſen auf Schloß Burg 
(2,50 Mk. ohne Getränke), Um 3½ Uhr 
Aufbruch, Fußwanderung (5 km) nach der 
Müngſtener Brücke und zum Bahnhof Schaberg, 
von wo um 5% Uhr abends ein Zug über 
Solingen nach Düſſeldorf und um 648 Uhr 
abends nach Elberfeld abgeht. 

B. Verhandlungsgegenſtände. 

I. Geſchäftliche Vorlagen. 
Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhandlungs⸗ 
gegenſtände der X. Hauptverſammlung 1909. 

Berichterſtatter: Der Vorſitzende, Hof⸗ 
kammer-Präſident von Stünzner. 
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herzlich wi 


von 
von den Nichtmitgliedern ein ſolcher von 8,00 Mk. 


II. Sonſtige Vorlagen. 


1. Die Nachzucht der Eiche im Flach⸗ und Hügel: 


lande des Niederrheins und die Behandlung 
der aus ehemaligem Schälwaldbetrieb hervor- 
egangenen dortigen Eichenſtangenhölzer unter 
erüſckſichtigung des Preisrückganges für 
Eichengrubenholz. 
Berichterſtatter: 


Forſtmeiſter Hoffmann, 
Bonn. 


2. Welche Geſichtspunkte find maßgebend für die 


Beſtimmung der Größe der Oberföͤrſtereien? 


Berichterſtatter: Profeſſor Dr. Bühler, 
Tübingen. 

Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter Cuſig, 
Grudſchütz 


3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen. 


n und wichtige Vorkommmniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 

Bisher angemeldet: ortrag des Ge⸗ 
heimen Regierungsrat Vorſter⸗Düſſel⸗ 
dorf: „Die Tätigkeit der Provinzial⸗ 
Feuerverſicherung der Rheinprovinz auf 
dem Gebiete der Waldbrandverſicherung.“ 

% 2 


% 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch folche 
chgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
eutſchen F nicht angehören, als Gäſte 
konimen ſind. 

u den Unkoſten der Hauptverſammlung wird 
en Mitgliedern ein Beitrag von 5,00 Mk., 


erhoben. 

Anmeldungen werden bis ſpäteſtens zum 
10. Auguſt d. Js. erbeten. 

Kleine Abänderungen der Tagesordnung 
bleiben vorbehalten; dieſelben würden durch An⸗ 
ſchlag im Sitzungsſaale und mündliche Mitteilung 
während der Sitzungen bekannt gemacht werden. 

Düffeldorf, den 4. Juni 1908. 

Die Geſchäftsführung 
der IX. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins. e 
J. A.: Wahl, Oberförſter. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Wer A e E ift die Verwaltung der noeh: 

kaſſe für die Oberförſterei Hofenfeld, Regbz. Merſeburg, 
übertragen worden. \ 

Bette, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Cladow⸗Oſt, iſt 
nach der Oberförſterei Sorau, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Brendel, Jorſtaufſeher in der Oberförſterei Gildon, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Dröge, örſter zu Leiſenrode, Dberföriterei Hardegſen, ift 
ie Förſterſtelle zu Bradenberg, Oberförſterei Mollen⸗ 
ſelde, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Hier, Hegemeiſter zu Breske, Oberſörſterei Rothehaus, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Heſſelmaun, Forſtaüfſeher im Regierungsbezirk Marien— 
werder, iſt nach der Oberförſterei Cladow-Oſt. Regbz. 

Frankfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Hütter, Förſter zu Gollubien, Oberſörſterei Rommten, iſt 

die kommiſſariſche Verwaltuug der Jorſterſtelle zu 
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Bludszen. Oberförſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen. 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Jahn, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſter in 
der Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbinnen. 
ernannt. 

Kaul, Förſter zu Tann, Oberförſterei Hersfeld, iſt auf die 
örſterſtelle Vaake, Oberförſterei Gahrenberg, Regby 
aſſel, vom 1. September d. 38. ab verſetzt. 

Auaad, Forſlaufſeher, ift, nachdem er die Förſterprüfung in 
der Oberförsterei Annarode, Regbz. Merſeburg, abgelegt 
hat, wieder aus dem Königl. Yoriidienft geſchieden. 

Komm, Forſtaufſeher. mit Betriebsregelungsarbeiten in der 
Oberförſterei Wolfsbruch beſchäftigt, iſt von Wondollek 
nach Johannisburg (Oſtpr.). Regbz. Allenſtein. verzogen. 

Kowalski, Förſter zu Paulbeyſtrauch, Oberförſterei Dingken, 

itſt behufs anderweiter dienſtlicher Verwendung nach 
Dinglaulen, Oberförſterei Dingken, Regbz. Gumbinnen. 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kraft, EE zu Heinrichswalde, Oberförſterei Rothe 
aus, Regbz. Merſeburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Lehmann. orſtaufſeher zu Rödershorſt, Oberförſterei 
Mauche, iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach 
der Oberförſterei Schwenten, Regbz. Poſen, vom 8. Auguſt 
d. Is. ab verſetzt. 

Lorenz; Förſter, iſt von Sachſenburg, Oberſörſterei Heldrungen, 
nach Falkenberg, Oberförfterei Falkenberg, Regbz. Merſe · 
burg, verſetzt worden. 

Fudwig, Förſter zu Eckartsberga, Oberförſterei Freyburg a. U., 
Regbz. Merſeburg, ift zum Revierförſter ernannt worden. 

Nomanus, Forſtauſſeher zu Doberſchütz, Oberförſterei Dober⸗ 
ſchütz. Regbz. 18 n iſt zum Förſter ernannt worden. 

Nögener, Hilfsjäger zu Mallinghaujen, Oberförſterei Neue 
bruchhauſen, Regbz. Hannover, iſt zum Forſtaufſeher 
ernannt. 

Scnsert, Forſtaufſeher, iſt von Damerow, Oberförſterei 
Karnkewitz, nach Buckow, Oberförſterei Neukrakow, Regbz. 
Köslin, verſetzt. N 

Spitzenberg, EUREN mit ber vorübergehenden Verwaltung 
der Ber aſſe für die Oberförſterei Roſenſeld betraut 
eweſen, wird in der Oberförſterei Roſenfeld, Regbz. 

erſeburg, forſilich beſchäſtigt. 

Sterz, Förſter, iſt von Falkenberg, Oberförſterei Falken ⸗ 
Tr auf die Förſterſtelle Niemegk, Oberförſterei Böckeritz, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Wander, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter H Abbau 
Birkenau, Oberförfterei Födersdorf, Regbz. Königsberg, 
iſt zum Förſter ernannt worden. 

Biegler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steinbuſch, Regbz 
Frankſurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Ziey, Förſter, iſt von Niemegk, Oberförſterei Zöckerig, nach 
Heinrichswalde, Oberförſterei Rothehaus, Regbz. Merſe ; 
burg, verſetzt worden. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Köypen, Fürſtl. Dohnaſcher Oberjäger zu Altſtadt, Kreis 
Mohrungen, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


BYargmann, Forſtmeiſter zu Buchsweiler, iſt die Oberförſter⸗ 

ſtelle Colmar-⸗Weſt übertragen worden. 

von Nomhard, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Rombach übertragen. 

Koch, Forſtmeiſter zu Oberehuheim, iſt aus Anlaß des über- 
tritts in den Ruheſtaud der Königl. Kronenorden 9 Klaſſe 
verliehen worden. , 

Margolf, Forſimeiſter a. D., ift die Oberförſterſtelle Buchs 
weiler auf Probe übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


YBourfon, Gemeindeſörſter zu Vigy, Kreis Metz, iſt bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter als 
A e verliehen worden. 

leck III, Forſthilfsaufſeher zu Niederlauchen, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle zu Rimbach, Oberförſterei Sulz, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Dietz, Gemeindeförſter zu Forſthaus Urloſenholß Kreis 
Erſtein, iſt aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Karch. Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Rufach, iſt die Stelle 
eines Forſthilfsaufſehers fir den Schutzbezirk Nieder— 
lauchen. Oberfärſterei Gewerler, übertragen. 

Tinckenheld, Gemeindeförſter zu Alberſchweiler, Kreis Saare 
burg, ut aus Anlaß des übertritts in den Ruhenaud 
das Allgemeine Chrenzeichen verliehen worden. 


. 
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Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierfielle Driedorf, Oberförſterei Drie⸗ 
dorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohuſitz in Driedorf, 
Kreis Dillenburg, gelangt mit dem 1. Oktober 1908 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Driedorf, Heiligenborun, Rodenberg, Seilhofen. 
ſowie die der Pfarrei Driedorf mit einer Größe von 502 ba 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der end⸗ 
ültigen Auſtellung des Stelleninhabers ab von drei zu 
rei Jahren zweimal um je 50 Mk., dann um je 100 Pik. 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem wird Frei. 
brennholz nach Bedarf bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen im penſionsfähigen Werie von 75 Mk. oder eine 
Geldentſchädigung hierfür von 75 Mk. jährlich bewilligt. 
Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe» 
dienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 1. September d. Js. 
an den Königl. Oberförſter Herrn Teipel in Driedorf zu richten. 
* 


Die Gemeindeförfterficte Hömberg, Oberſörſterei Welſch⸗ 
neuborf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Dauſenau. 
Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 1. Oktober 1908 zur 
ea Mit der Stelle, welche die Waldungen ber 
Gemeinden Dauſenau, Hömberg und Zimmerſchied mit einer 
Größe von 815 ha umfaßt, (rt ein Jahreseinkommen von 
1000 Mk. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Dieſes Gehalt ſteigt 
vom Tage der endgültigen Anſtellung eventl. vom Tage der 
Ablegung der Förſterprüfung durch den Stelleninhaber von 
drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk. Außerdem wird freie Dienſiwohnung eventl. 
Mietsentſchädigung bis zu 300 Mk. und als Freibrennholz 
bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen im peuſions⸗ 
ſähigen Werte von 100 Mk. oder eine Geldeniſchädigung 
hierfür von 100 Mk. gewährt. Die Dienſtwohnung iſt mit 
300 Mk. penſionsfähig. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. September au den Königl. Forſtmeiſter Herrn Hüger in 
Montabaur zu richten. 


Die Stadtſörſterſteſſe Liebenwalde ift zum 1. Oktober 1908 
u beſetzen. Probedienſtzeit bis zu einem Jahre: die An⸗ 
ſedung erfolgt auf Lebenszeit. Das Gehalt beträgt 900 ME; 
die Stelle iſt penſions berechtigt. Die Anrechnung der Militär⸗ 
dienſtzeit bleibt eventl. beſonderer Vereinbarung vorbehalten. 
Forſtverſorgungsberechtigte, die die Förſterprüfung beſtanden 
u wollen ihre Bewerbungen an den Magiſtrat von 
iebenwalde richten. 


Die Hemeindeförkierfielle des Forſtſchußzbezirls Fritten · 
beim - eidenburg iſt zu . Das Dienſtemnkommen 
der Stelle beträgt jährlich: Anfangsgehalt für die drei 
erſten Jahre nach der Anſtellung einſchließlich der Probe⸗ 
Bir 1200 Mk., freie 1 (gemietet) 250 Mk., 

rennholzeutſchädigung 150 Mk. as Gehalt ſteigt von 
drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk., in 18 Jahren erreichbar. Meldungen von 
Forſiverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 32. 8 der Be 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf 
der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. Ferner iſt den Bewerbungen entweder 
die Uransfertigung des Verſorgungsſcheins oder eine höchſtens 
11 Tage alte beglaubigte Abſchrift des Scheins beizufügen, 
welche die EE enthalten muß, daß die Abſchrift 
eine vollſtändige iſt, und daß die Urausfertigung keinerlei 
weitere Zuſätze oder Vermerke enthält. Bewerbungen um 
die Stelle ſind unter Beifägung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs ſowie der Qualifikationsnachweiſe bis zum 
DO. gun 1908 an den Herrn Bürgermeiſter von Clüſſerath, 
ſtreis Trier, einzureichen. 

2 a 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Nr: 90. Anfrage: Beſteht eine Beſtimmung. 
wonach das Gehalt eines verſtorbenen Beamten 
ſür das Gnadenvierteljahr ohne weiteres ſofort 
nach ſeinem Tode an die Hinterbliebenen zu zahlen 
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iſt. oder bedarf es dazu einer beſonderen Anweiſung 
für die zahlende Kaſſe ſeitens der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde? Kgl. Hegemeiſter Sch. in G. 

Antwort: Eine uneingeſchränkte Beſtimmung 
darüber, daß die Bezüge für das Gnadenviertel⸗ 
jahr ſofort nach dem Tode eines Beamten zu 
zahlen wären, beſteht nicht, dagegen iſt angeordnet, 
daß die Gewährung des Gnadenvierteljahres hin⸗ 
ſichtlich der feſten Barbezüge mit tunlichſter 
Beſchleunigung zu erfolgen habe. Die Beſtimmung 
über die Gewährung des Gnadenvierteljahres iſt 
auf Grund der SS 2 und 3 des Geſetzes vom 
7. März 1908, betreffend die Zahlung der Beamten⸗ 
beſoldung und des Gnadenvierteljahres, den 
Provinzialbehörden übertragen. Sofern die 
Gewährung des Gnadenvierteljahres für Hinter⸗ 
bliebene von etatsmäßig angeſtellt geweſenen 
Beamten in Frage kommt, können unter folgenden 
Vorausſetzungen die ſeſten Barbezüge der Beſoldung 
ohne weitere Anweiſung von derjenigen 
Kaſſe gezahlt werden, welcher bisher die Zahlung 
der Beſoldung oblag: 1., wenn eine Witwe hinter⸗ 
blieben iſt, an dieſe, gleichviel ob außer ihr Nach⸗ 
kommen vorhanden ſind oder nicht; 2., wenn keine 
Witwe, aber ein Nachkomme hinterblieben iſt: an 
dieſen bzw. an ſeinen Vormund, ſofern er 
minderjährig iſt; 3., wenn keine Witwe, aber 
mehrere Nachkommen hinterblieben ſind: a) ſoſern 
alle Nachkommen minderjährig find: an den Bor: 
mund; b) ſoſern nur volljährige oder volljährige 
und minderjährige Nachkommen vorhanden ſind, 
an denjenigen oder diejenigen volljährigen Nach⸗ 
kommen, welche die Beerdigung beſorgen und dem 
Haushalte einſtweilen vorſtehen, oder in Er⸗ 
mangelung ſolcher volljährigen Nachkommen an 
ſämtliche volljährigen und an den Vormund 
etwaiger minderjähriger Nachkommen gegen eine 
von allen vollzogene Empfangsbeſcheinigung. In 
Zweifelsfällen (zu 1 bis 3) iſt an die zuſtändige 
Behörde zu berichten. Über die Gewährung des 
Gnadenvierteljahres von dex nicht in feſten Bar⸗ 
bezügen beſtehenden Beſoldung iſt von der die 
Beſoldung zahlende Kaſſe in allen Fällen die 
höhere Entſcheidung einzuholen. 

Nr. 91. Anfrage: Mein Dienſtmädchen hat 
einen landwirtſchaftlichen Betriebsunfall erlitten 
und wird zurzeit im Krankenhauſe behandelt. Es 
beſteht die Gefahr, daß das Mädchen nicht mehr 
imſtande fein wird, ihren Dienſt wieder aufzu: 
nehmen. Wie lange bin ich zur Lohnzahlung 
verpflichtet, event. wann habe ich die Berechtigung. 
das Mädchen zu entlaſſen? Ein Verſchulden 
meinerſeits liegt nicht vor. 

Antwort: Nach § 626 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs ſind Sie berechtigt, das Dienſtver⸗ 
hältnis ohne Einhaltung einer Kündigungs⸗ 
friſt zu kündigen, da ein wichtiger Grund (dauernde 
oder doch wenigſtens längere Dienſtunfähigkeit 
des Mädchens) vorliegt. Sie ſind aber nach 
8 617 verpflichtet, dem Mädchen die erforderliche 
Verpflegung und ärztliche Behandlung 
bis a Dauer von 6 Wochen zu gewähren. 
Die Koſten können auf den für die Zeit der Er⸗ 
krankung geſchuldeten Lohn angerechnet werden. 
Hat die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft die 
Aufnahme des Dienſtmädchens ins Krankenhaus 


Nr. 29 Bd. 23 


veranlaßt, ſo hat ſie auch die Koſten der Be⸗ 
handlung zu tragen, ohne daß ihr ein Erſatz⸗ 


anſpruch gegen Sie zuſteht (8 27 des Unfallverſ.⸗ ſofort bei der vorgeſetzten Dienſtſtelle 


Geſ. f. Land⸗ und Forſtwirtſchaft). 

Nr. 92. Anfrage: Iſt nach dem 
„Regulativ zur Unterhaltung der Forſtdienſt⸗ 
gebäude“ der Beamte auch verpflichtet, kleine, 
teilweife nicht in Eiſenrahmen befindliche, etwa 
20: 15 em große Dach⸗Fenſterſcheiben, wenn 
ſolche von Sturmſchäden zerbrochen, auf ſeine 
Koſten wiederherzuſtellen? Das Dach iſt mit 
roten Ziegelſteinen (Bauernhaus) belegt; die ſechs 
kleinen Fenſter ſollen dem Bodenraum etwas Licht 
ſpenden. Die Fenſter ſind durch Weglaſſung 
eines Ziegeldachſteines entſtanden. — Gehört 
dieſe Reparatur nicht in den Titel „Unter Dach 
und Fach“ der Baurechnung? 

Königl. Oberförſter X. in W. 

Antwort: Wenn einwandfrei feſtgeſtellt 
iſt, daß die Glasziegel (denn um ſolche handelt 
es ſich der Beſchreibung nach doch wohl?) durch 
Sturm zerbrochen ſind, dann können die Koſten 
für den Erſatz auf die Staatskaſſe übernommen 
werden. (Vgl. § 8 der Vorſchriften für die 
bauliche Unterhaltung der Forſtdienſtgehöfte.) 
Für ſolche Fälle kann dem Nutznießer nur 
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dringend empfohlen werden, nach einem durch 
ein Naturereignis verurſachten Schaden, letzteren 
ur Anzeige 
zu bringen. Dadurch wird von EE allen 
ſpäteren Zweifeln vorgebeugt. J. M. 
Nr. 93. Anfrage: Sind die in einer 
Ortſchaft wohnenden Königl. Forſtbeamten be⸗ 
rechtigt, die von dieſer Ortſchaft durch die ver⸗ 
pachtete Feldmark nach dem Königlichen Walde 
(Schutzbezirk) führenden Verkoppelungswege in 
Jagdausrüſtung zu begehen, oder ſind dieſe Be⸗ 
amten, um in ihr Revier zu gelangen, auf die 
Benutzung der evtl. vorhandenen öffentlichen 
Wege angewieſen? S., Königl. Förſter in N. 
Antwort: Die Verkoppelungswege ſind 
nichtöffentliche Privatwege und die Königl. Forſt⸗ 
beamten dürfen dieſelben in Jagdausrüſtung nur 
betreten, wenn ſie zu ihrem Schutzbezirke gehören. 
Vonausſetzung des berechtigten Betretens wäre, 
daß der Landrat den oder die Königl. Beamten 
mit Wahrnehmung des Jagdſchutzes in der Ge⸗ 
meindejagd beauftragt hat. Fehlt es an einem 
ſolchen Betrauen, dann müſſen in Jagdaus⸗ 
rüftung die öffentlichen zum gemeinen Gebrauche 
beſtimmten Wege benutzt worden. 


Jür die diedaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichken des Bersins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt jedes 


Setrifft Zahlung der Mitgliederbeiträge. 

Trotz der in Nr. 15, 16 und 18 d. Bl. erfolgten 
Bekanntmachung, wonach in Zukunft Mitglieder 
beiträge ſatzungsgemäß nur noch durch Ver⸗ 
mittelung der Bezirksgruppen einzuſenden ſind, 
werden von einzelnen Mitgliedern und auch von 
Ortsgruppen aus Bezirken, wo Bezirksgruppen 


beſtehen, immer noch Beiträge direkt eingefandt. |: 


Aus ſolchen Bezirken nehme ich künftig 
Mitgliederbeiträge nur noch an, wenn mir die⸗ 
ſelben durch die Schatzmeiſter der Bezirksgruppen 
eingeſandt werden, vorausgeſetzt, daß die Namen 
der vermittelnden Gruppen durch deutliche Auf⸗ 
ſchrift oder Stempeldruck auf dem Poſtabſchnitt 
mir bekannt gegeben werden. Die Mitglieder 

a) in Bezirken, wo Gruppen noch nicht beſtehen 

(Aachen, Minden, Münſter und Stralſund), 

b) welche außerhalb Preußen ihren Wohnſitz haben, 
wollen die Beiträge nach wie vor direkt, und zwar 
pünktlich, einſenden. Um möglichſt jeden Irrtum 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter', und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Borftand: Krauſe, Vorſitzender. 


auszuſchließen, iſt es unter allen Umſtänden 
erforderlich, außer Mitglieds⸗Nummer und Namen 
zu a den Regierungsbezirk und zu b eine genaue 
Bezeichnung des Landesteiles durch recht deutliche 
Aufſchrift auf dem Poſtabſchnitt anzugeben. 
Mit Weidmannsheil! 
Klockow, Schatzmeiſter. 


S 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Diinslietse 
Nr. . 
5499. Letz, Forſtauſſeher, Mandelbeck bei Imkbzs hauſen. 
Hildesheim. 


5440. Barnewitz, Revierförfter, Cappe bei Zehdenick, Pb. 

5441. Stender, Hilſsjäger, Torfhaus b. Harzburg, Hildesheim. 

5442. Steinbrück, Jorſtauſſeher, Jodeiken bei Damerau, 
Königsberg. 

5443. Klug. Förſter, Königslug b. Bismarcks ruhm, Bromberg. 

5444. Zimmer, Forſtaufſeher, Samotſchin b. Kolmar (Regbz. 
Bromberg), Bromberg. 

5445. Smifigieläti, Hilfsjäger, Neuhof bei Veßra, Erfurt. 

5446. Brendel, Forſtaufſeher, Hochzeit Nm., Frankfurt a. O. 

5447. Seegebrecht, Forſtaufſeher, Rothemühl i. Pomm., Sin. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Diendtag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts; 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Köln. Samstag, den 25. Juli er., nachmittags 2 Uhr, 
Mitgliederderſammlun zu Brühl, Reſtauration 
Konrad Becker, Uhlſtraße. Tagesordnung: Bericht 
des Vorſitzenden über die Berliner Delegierten- 
Verſammlung, ſodann gemeinnützige Beſprechungen. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Coblenz⸗Eifel. Die Herren Kollegen und Mit⸗ 
rad der Ortsgruppe Coblenz⸗Eifel werden ge⸗ 

eten, die Beiträge für das Jahr 1908 recht 


bald beſtellgeldfrei an den Förſter Braun, 
Niederbreiſig, einzuſenden. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 


26. Juli d. %8., findet auf dem Stande in 
Pollum ein kleines Scheibenſchießen auf Ring⸗ 
und Rehbockzugſcheibe ſtatt Beginn des Schießens 
3 Uhr nachmittags. Die Herren Mitglieder nebſt 
Angehörigen wie auch Freunde und Bekannte 
werden hiermit freundlichſt eingeladen. Bei 
Regenwetter findet das Schießen acht Tage 
ſpäter ſtatt. Der Vorſtand. 
Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Zwecks Bildung 
einer Ortsgruppe werden die Herren Kollegen 
der Oberförſtereien Herborn, Driedorf, Rennerod, 
Oberſcheld, Dillenburg, Haiger und Ebersbach auf 
Sonntag, den 26. Juli d. J., nachmittags 3 Uhr, 
in das Hotel Neuhof zu Dillenburg eingeladen. 
Tillmann. 
Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, den 
25. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal in Laukiſchken. Fuhrwerk zum 
Zuge um 208 Uhr nachmittags, Bahnhof Schelecken, 
iſt beſtellt. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Berliner Hauptverſammlung. 2. Wahl eines 
Beiſitzers für Herrn Kollegen Brauer, der ſein 
Amt niedergelegt hat. 3. Zahlung der Beiträge. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Die 
Herren Mitglieder werden gebeten, bis zum 
1. Auguſt d. 38. die Vereinsbeiträge nebſt 5 Pf. 
Beſtellgeld an den unterzeichneten Kaſſenfühter 
e unter Berückſichtigung der im erſten 
Halbjahr eventl. zu wenig eingeſandten Beiträge. 
— Der Jahresbeitrag beträgt für den Haupt- 
verein 6,50 Mk. — für die Bezirksgruppe 1 Mk., 
für die Ortsgruppe 1 Mk. Mit Weidmannsheil! 
Cladow, Nm. Schieferdecker, Forſtauff. 
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Nr. 29 Bd. 23 


e (Regbz. Marienwerder). Die Genehmigung 

zur Benutzung des Scheibenſtandes bei der 
Förſterei Oſche zum Prämienſchießen am 9. Auguſt 
iſt erteilt. Der Vorſtand. 

Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel.) Am 26. Juli cr., 
von 2, nachmittags Scheibenſchießen im Hain⸗ 
bach. ½ Stunde vom Bahnhof Rotenburg. Es 
wird geſchoſſen Ringſcheibe (Rechteck oder Felder⸗ 
ſcheibe), Ehrenſcheibe, Tontauben. Gäſte können 
eingeführt werden. Der Vorſtand. 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Sonntag, den 
2. Auguſt d. JIs., findet ein Scheibenſchi : 
verbunden mit einem kleinen Prämienſchießen, 
unter der „Krauſen Buche“ im Schutzbezirke 
Rehhof ſtatt. Beginn pünktlich 3 Uhr nach⸗ 
mittags. Um vollzähliges Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder mit ihren Damen wird gebeten; @äfte 
ſind willkommen. Bei Regenwetter findet das 
Schießen am Sonntage darauf ſtatt. 


Serichte. 
Ortsgruppen: 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 

am 30. Juni d. Is. wurden die Satzungen für 
den Hinterbliebenen⸗Beiſtand angenommen und 
die betreffenden Mitglieder ernannt. Aus den 
Satzungen ſei folgendes kurz erwähnt: Im Falle 
des Ablebens eines Kollegen begeben ſich die 
beiden Mitglieder! des Beiſtandes ſofort zu den 
Hinterbliebenen und veranlaſſen alle auf den 
Sterbefall erforderlichen Anzeigen und Mit 
teilungen, welche in den Satzungen ſämtlich ot, 
geführt ſind. Der Beiſtand bleibt ſo lange in 
Tätigkeit, als die Hinterbliebenen in dem Ortz⸗ 
gruppenbezirk wohnen. Er hat bei der Aus- 
einanderſetzung mit dem Stellennachfolger den 
Hinterbliebenen die nötigen Aufklärungen zu geben 
und deren Intereſſen wahrzunehmen, außerdem 
bei der Regelung von Vormundſchaftsangelegen - 
heiten die Witwen bzw. die Kinder tatkräftig zu 
unterftüben und im Bedürftigkeitsfalle an den in 
Betracht kommenden Stellen Unterſtützungen füt 
dieſelben zu beantragen. Der Vorſtand der Orts⸗ 
gruppe hat darüber zu wachen, daß die Mitglieder 
des Beiſtandes die übernommenen Verpflichtungen 
gewiſſenhaft erfüllen und ein Verzeichnis der Mit) 
glieder dauernd kurrent zu führen. Die von den 
Mitgliedern übernommenen Verpflichtungen bleiben 
auch dann beſtehen, wenn die Ortsgruppe ſich 
aus irgendwelchen Gründen auflöſen ſollte. Dem 
Beiſtand gehören auch die außerordentlichen Mit- 
glieder an. Ein Beitrag wird nicht erhoben. 

Rie menſchneider. 


Aachrichten des Vereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bet Schwarzwald (Poſen) 


Bezirksgruppe Rheinland- Weſlfalen. 
Einladung 
zu der am Montag, den 27. Juli 1908, 
vormittags 11½½, Uhr, im Kurhotel zu 
Arnsberg ſtattfindenden Bezirks 
gruppen⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Bericht über Entwicklung und Tätigkeit des 
Vereins (Mitgliederzahl, Forſtſchulen, Förſter⸗ 
prüfungen, Forſtliche Lehrgänge, Penſions⸗ 
verſicherung, Stellennachweis, Beſchlüſſe der 
Vorſtandsſitzung 2c.). 


Nr. 29 Bd. 23 Deutſche Forſt⸗Zeitung 621 
. ̃ ̃ ——— er J)!!! Euler, ame denn = 

2. Wahl des Abgeordneten für die diesjährige ie 3 807 De. 849, 850 je 3 Mk.; Nr. DT N. Nr. 355, 366, 357 
itglieder⸗Verſammlung in Danzig; etwaige je ci ee f 


1 | d 9 . Nr. 369 7 Me. Nr. 371 5 Mi: Nr. 375 7 Ml.; Nr. 
Anträge für dieſe Verſammlung. N 9 ME; Nr. 380, 382, 388, 898, 400 je 7 Mk.; Nr. 404 Mi Ka 424 
3: Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages⸗ 425 je 3 Mk.; Nr. 428 5 Mk.; Nr. 480 —432, 438 je 3 Mk.; Nr. 440 
d Vork z 7 Mk.; Nr. 456 8 Mk.; Nr. 463 7 Mk.: Nr. 470, 474 je 3 Mf. 
fragen und Vor ommniſſe. 6 x ; 
äfte find willkommen Nr. 478 7 ME: Nr. 484 4 k.; Nr. 485 7 M.; Nr. 494 8 Mk., 
. , ` Nr. 496 7 Mk.; Nr. 500 5 Mk. Nr. 502, 503 je 7 Mk.; Nr. 508, 
Nach der lung gemeinſchaftliches | 519 je 3 Mt.; Nr. 528 4 Nr. Mr. 628 7 Mr.; Nr. 538, 599 je 7 Mk.; 
Eſſen lind Beſichtigung des Eichholzes. Nr. 542 4 Mk.; Nr. 548, 549 je 7 Mk.; Nr. 552 8 Mk.; Nr. 560, 
a . 566 5 Mk.; Nr. 558 4 Mk.; Nr. 567 7 Mb: Nr. 570, 574, 577 je 
Forſth. Natteforth bei Lembeck i. W. SE Ar 582 619 60 f. . KE NT. 611 4 get Nr. 614 

. + Nr. 619, 620 je 7 Mk.; Nr. 621 3 Mk.; Nr. 622, 
—. EE EE 

1 671, A „686, je 7 er. 691 7 Mk.; Nr. 0, 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ ke 5 12855 E 7 3 au = = 5 je 15885 Nr. 742 5 m. 
: i f r. .; Nr. . J. 762 7 Mk.; Nr. 754 3 Mf. 
of SE SCHUNG in den Verein aufgenommen Nr. 761 4 ME; Nr. 767 3 ME; Nr. 775 4 Mk.; Nr. 778 9 Mt.; 

teile Nr. 796 5 Mk. Nr. 800, 805, 806 je 3 Mk.; Nr. 820, 822 je 7 Mt 
3 Mk.; 


aal om tu, Sr, vorge del Maubten I, 4 . Fr gt, det i. SA Geer 
Ded. Breslau. (B⸗Gr. VII. Nr. 877 6 ger Nr. 890 5 Mic Nr 891, 896, 901 Je 3 MI. , 
2817. Edhwarzer, Richard. Förſter, Ih. Dombrowa bei b ae i i Nr. 906 
KKandrzin, Oberſchleſien. (B.-Gr. VL) 1 0 = M. 9. Nr Wi KE d 
8 Planer, Dit, Silfsläger, Tambrau. Oberſchl. (. 1092, 988 je 3 Mi 935 5 Ni. Nr. 936, 997 je 4 Ml., Rr. 939 


2819. Ae S. Wk Potoka bei Schie rokau. Ober. 3 W.. mr. 945 . F 5 a Pr. 943 7 Mt., Nr. 946 

ei. Gr. VI. Mt Armen Ar. ei 

2220. Bruhn, Ger. y Rendzin bei Schierokau, Nr. 992 3 Mk., Nr. 998 7 Ml.; Nr. 1007 1008, 1010 1017, 1080 
S. r. S S 5 NM 7 7 

321. Chwalef, Valentin. Forſteufſeher, Wewer, Bezirk 8 . ch. 1029 8 Mk.; Nr. 1032 

Baderborn i. Weſif. (B.⸗Gr. XI.) 7, Mk.: Nr. 1 Ken: 1064 ie SW Ar. > 955 Die De 1073 

2822. Li ſchka, REM Eer ‚del Vorderheide, Mr. 1081 7 Ml.: Nr. 1082 6 DE; Nr. 1086 7 W 9 105 ` 


f 5 
Kr. Lübe (B.⸗Gr. VIII. Nr 1106 7 Mk. N 8 W V Wi 
„ Revierjäger, r i g N AH % Set. 1111 7 Ml.: Nr. 1112, 1124 je 3 Mk.; Nr. 1126 
2323. EE, VI.)“ ger Rosuochau. Soit Oppeln 5 Ml.: Nr, 1130 3 Mk.; Nr. 1131 4 MT; Nr. 1133 8 Mk., Nr. 1194 


ſen. 9 Ni. Ar. 1185—1140 je 8 Ml.; Nr. 1149 7 Mt. Nr. 1153 3 Mk.; 
2824. 8 ai Forſtaufſeher, Pulsnitz i. Sachſen. Nr. 1157—1159 je 7 Mk.; Nr. 1164, 1165 je 3 Mt.; Nr. 1186 


( I. ig, (7 2: Nr. 1170 7 Mk.; Nr. 1171 3 Mf: Nr. 1178 7 Ml.; N 
ter, Alfred, Forſtau d Swalde bei f l S 4 "ec 1186 
2825. Mie Seet (Meder Hau valde bei Bretnig. 3 Ml., Nr. 1186 5 Mk.; Nr. 1188 3 Mk.: Nr. 1193 7 Mk.; Nr. 1195 


i irt 7 Mk. Nr. 1198 3 gg Nr. 1199, 1200 je 7 Mk.; 
228. Neubert, Oskar, rſt ai „ MM 8 f ! ? 85 Nr. 5 
Dresden. (8.5 1 VR menen Bezirk ar 120 MI.; Nr 1205 9 Mk.; Nr. 1213, 1214 je 3 Mk.: Nr. 1217 


2527. Jer. 41) Hilfsjäger. Werdohl in Weſifalen. EN 15 Gg ? 7 1224, 1226 je S N. 1227, 1237 1202 
en sët fene egen den wee, f 
CCC 
ZE e besen . r , Ronargewo dei Sisi an Kr 165 E Ce 
2831. ae Dia Gr. yolörer, Baſchkow bei Iduny in 1.5 St 155 e 4 Mk.; SC 1412, 1417 je 5 mu; Dr, 1418, 
EE 
2883. Qube, SE Förſter, Glembuch bei Dieferig i. Poſ. 7 CH Nr. = d Mk.; Nr. 1533, 1537 8 Mk.; Nr. 1541 4 Mk.; 


(Mär 3 SCH 5 
Cr. IX) PllisförnergZrehus b. Hänichen, bis 1579 le 3 Mk.; Nr. 1580 7 Mk.; Nr. Mi. 2083 le 3 Mk.; 
Lë . 


2844. Toeuerfauf, 
emm, Pohl, pant. IX et, D. Mothenticdh bei Sien Nr Hane 1614 je 3 Mk. Nr. 1633, 1644 ie 5 Ml. Nr. 1651 4 Ml.; 
8 ez. N a. O. se ne g 
286. Buchte „Wilhelm, Forſte e ve, Kaltw i 5 8 Nr. 
Sg ar. Guben D eet WII Border, 4700 e f Jr 170 9, Ni: Rr. 1707 3 Ml. Nr. 1700 8 Me 
2837. Puſchner, Paul, Hilſsjäger, 3 Neuſalz 0. O., Hreis Nr. 1710 3 Mk.; Nr. 1711 7 Mk.; Nr. 1719 4 Mk.; Nr 1724 7 Mk. 
Freyſtadt i Niederſchleſien. (B.-Gr. VIII) Nr. 1726 5 Mk.; Nr. 1739—1741 ie? Mk.; Nr. 1745 8 Mk.; Nr. 1748 


* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ . Nr. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: RR: Rr. Ce 18 7 7.0 it EE SC 


Nr 35 Mk.; Mr. 123 M.; Pr. 29, 1 je? Mk., Nr. 38 9 Mk.; Nr. 1848 5 MM; Nr. 1850, 1868, 1873, 1876, 1877 1 d 
Rt 417 Mr.: Nr. 42 5 Mk.; Nr. 54 9 Mk.: Nr. 56 3 Mk., Nr. 59 leg A Nr. 1891 5 M.; Nr. 1892 3 Ml. Nr 1895 2 M., N. Ee 
ME; Nr. ei 5 Mi., Mr. 63 3 Mt.; Nr. 65 66 553 d'al) Mn. Nr. 1928, 1929, 1931, 1938 je 3 Mf. 
- 67 8 Mk.; Nr. 69, 70 je 7 Mk.; Nr. 71, 98 je Nr. 1953 2 Mk.; Nr. 1954 5 Mk.; Nr. 1960 9 Mk.; Nr. 1965, 1968, 

r. 102 4 Mt.: Nr. 103 6 Mk.; Nr. 105 5 RE; | 1970, 1972 je 3 Ml.; Nr. 1973 5 Nel. Nr. 1975 20 ME: Nr. 1976 

Re. 114 7 DE; Nr. 117 3 ME: Nr. 12 7 ME; | 5 ME; Nr. 1981 7 Mk.; Nr. 1982, 1988, 1992, 1998, 2007 je 3 nf. 
27 je 3 Mk.; Nr. 132 7 ME; Nr. 139 3 Mk.; Nr. 148, | Mr. 2011 7 ME; Nr. 2018 4 Ml.; Nr. 2043, 2044, 2046 je 3 Mk.; 


H 


7 
e 7 Mk.: Nr. 157, 163, 164, 166 je 3 Mk.; Nr. 169 7 Mk., N Mk.; Nr. 2064, 2067 je 3 Mk.; Nr. 2068, 2070 je 7 Mk.; 
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294 5 Mk.; Nr. 301 3 Mk.: Nr. 305 5 Mk.; Nr. 306 7 Mk.; 7 Mk., Nr. 2195 3 Mk.; Nr. 2201 7 Ml.; Nr 2200 4 Mk.: Nr. 2211 
313, 814 je 3 Mk., Nr. 315 7 Mk.: Nr. 330 9 Mk.; Nr. 333 M 9, 2227, 2233 je? Mk.; Nr. 2235 4 ME; Nr. 2237 
Nr. 337 3 Mk.: Nr. 343 7 Mk.: Nr. 345 4 ME; Nr. 347 Nr. 2265 9 Mk.; Nr. 2266 3 Mk.: Nr. 2270, 2271 


WEI 


622 
je 5 Mk.; Nr. 2272 3 Mk.; Nr. 2275, 2279 je 5 Mk.; Nr. 2283 8 Mk.; 
Nr. 2298, 2290 je 4 Mk.: Nr. 2291, 2292, 2293 je 3 Mk.; Nr. 2294 
Mk.; Nr. 2295 3 Mk.; Nr. 2299 5 Mk.; Nr. 2301 4 Mk.; Nr. 2309, 
313— 2316, 2319, 2320 je 3 Mk.; Nr. 2324 5 Mk., Nr. 2325, 

330 je 3 Mk.; Nr. 2331 7 Mk.; Nr. 2336 5 Mk.; Nr. 2337 7 Mk.: 
Nr. 2343. 2357, 2360, 2362 je 3 Mk.; Nr. 2364 5 Mk.; Nr. 2367 
7 Mk.; Nr. 2368, 2370 je 5 Mk.; Nr. 2404 8 Mk.; Nr. 2405 8 Mk., 
Nr. 2408 4 Mk.; Nr. 2410, 2413 je 3 Mk.; Nr. 2415 7 Mk.; Nr. 2421, 
2425 je 3 Mk.; Nr. 2426 7 Mk.: Nr. 2435 3 Ml.; Nr. 2436 5 Mk.; 
Nr. er 9 Mk.; Nr. 2438 3 Mk.; Nr. 2442 7 Mk.; Nr. 2447, 2449 
3 Mk.; 


de W > 
. 
port 
* 
béi 


Nr. 2507 3 Mk.; Nr. 2508 3 Mk.; Nr. 3510 5 Mk.; Nr. 2511—2518, 
2515, 2516, 2518— 2521 je 3 Mk.: Nr. 2523 6 Mk.; Nr. 2525, 
2526, 2531 je 3 Mk.; Nr. 2536 5 Mk.; Nr. 2537 3 Mk.; Nr. 3539 
3,30 Mk.; Nr. 2540, 2541 je 3 M.: Nr. 2648 2 Mk.; Nr. 2657 
3 Mk.; Nr. 2659 2 Mk.; Nr. 2669 4 Mk.; Nr. 2670 3 Mk.; Nr. 2676 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


a Det Lieft 


Nr. 29 Bd. 23 


e Mr.; Nr. 2683 3 Mk.; Nr. 2690 8 Mk.; Nr. 2691, 2701 je 2 Mt.; 
Nr. 2709— 2711 je 6 Mk.; Nr. 2715 4 Mk.; Nr. 2716 6 Mk.; Nr. 2720 
2 Mk.; Nr. 2731, 2734, 2758 je 6 Mk.; Nr. 2766 2 Mk.; Nr. 2774 
6 Mk.; Nr. 2783 8 Mk.; Nr. 2787 2 Mk.; Nr. 2789 2 Mk.; Nr. 2792 
4 Mk.; Nr. 2793, 2796, 2798 je 2 Mk.; Nr. 2803 8 Mk.; Nr. 2811, 
2813 je 6 Mk.; Nr. 2815 3 Mk.; Nr. 2816, 2821—2828, 2827, 
2836 je 6 Mk. 
| * 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
. koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 


ſind ausnahnislos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Aachrichten des Pereins Perzogl. Hachſ.⸗Meiningiſcher Rorſtwarte. 


Veröffentlichungen erfolgen unter Verantwortung des Borfigenden, Forſtwart Sichert in Langenfeld b. Salzungen. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehendes wird den Gruppenvorſtänden 
zur weiteren Mitteilung an ihre Gruppenmitglieder 
zur Kenntnis gebracht. ` 

Verein Herzogl. 5.-N. Forfiwarte. 
An den Vorſitzenden des Vereins 
Herzogl. S.⸗M. Forſtverwaltungsbeamten, 
Herrn Oberförſter Freyſold 


in Steinach. 
Gelegentlich unſerer letzten Mitglieder- 
verſammlung am 29. 


Langenfeld 
bei Salzungen, 


15. April 1908. 


März d. Is. ift der Antrag 
eſtellt worden, der Vorſtand möge beſtrebt ſein, 
erbeizuführen, daß den Forſtwarten derjenigen 

Oberfoͤrſtereien, in denen die Jagd den Sieten 

Oberförſtern verpachtet iſt, auf jagdlichem Gebiet 

dieſelben Dergünftigungen zuteil würden, die ihren 

Kollegen auf den Hofjagdrevieren gewährt werden. 

Es möchte insbeſondere auch ihnen Gehörn und 

Geräuſch des von ihnen erlegten Wildes, ſowie 

auch e zwei Haſen zum Selbſtkoſtenpreis 

verabfolgt werden, wie das eben auf den Hofjagd⸗ 
revieren, aber auch ſchon in einigen anderen 

Oberförſtereien der Fall ſei. 

Eurer Hochwohlgeboren unterbreite ich dieſen 
Antrag mit der ergebenſten Bitte, verſuchen zu 
wollen, ob vielleicht ein diesbezüglicher Beſchluß 
im Verein unſerer Herren Vorgeſetzten herbei⸗ 
zuführen ſein würde. Für eine Nachricht 
ſeinerzeit über die Stellungsnahme unſerer Herren 


Vorgeſetzten zu dieſem Antrag wäre ich Eurer 
Hochwohlgeboren ſehr verbunden. 
Ergebenſt gez. Sichert, Vorſitzender. 


Bereiu der Herzogl. 5. -N. 
Zorfiserwaliungsdeamten. 


An den Vorſitzenden des Vereins 


Steinach S.⸗M., 


Herzogl. S.⸗M. Forſtwarie, 23. Juni 1908. 
Herrn Forſtwart Sichert 
in Langenfeld. 
Der Verein der Herzogl. S.⸗M. Forſt⸗ 


verwaltungsbeamten hat mich beauftragt, Ihre 
werte Zuſchrift vom 15. April d. Is. (betr. Jagd⸗ 
nebengebühren) dahin zu beantworten, 

daß es Sache eines jeden Oberförſters ſei, 

was er ſeinen Revierforſtwarten neben dem 

geſetzlichen Schußgeld gewähren wolle“. 

Ein Beſchluß nach Ihrer Anregung würde 
ein Eingriff in. das perſönliche Verfügungsrecht 
der betreffenden Oberförſter ſein. 

Eine Umfrage hat übrigens ergeben, daß die 
meiſten Herren bereits Geräuſch und zum Teil 
Geweih den Schützen überlaſſen. 

Ergebenſt. gez. Freyſo IN, Vorſitzender. 


Nr. 63 Reiſenweber, Bernhard, Hämmen, 
it durch Tod aus dem Verein ausgeſchieden. 
Die Herren Gruppenvorſtände wollen ihre Mit⸗ 
gliederverzeichniſſe dahin abändern. 

Langenfeld bei Salzungen, 5. Juli 1908. 

Sichert, Vorſitzender. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Aummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 601. — Wie iſt die Verrechnung der Invaliden- und 
Krankenverſicherungsbeiträge für den Königlichen Förſter zu vereinfachen? Bon Königl. Förſter Eruſt Wollenhaupt. 601. — 
über Mißgeſtaltungen des r der Kiefer und über Kulturmethoden. Von G. K. Spitzenberg. (Fortſetzung.) 

. — Die Bedeutung der Herkunft des Saatgutes. Von A. Eismann. 608. — Eigentümliches aus dem Leben unſerer 
Schwarzdroſſel. Von —r. 610. — Starler Blitzſchlag. Von Härter. 611. — Bericht über die 28. Tagung des Elsaß · 
Lothringiſchen Forſtvereins am Montag, den 25. Mai, in Saargemünd. Von Kahl. 611. — Geſetze. Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 613. — Zur Schädlichkeit des Eichhörnchens. Von Aug. Nebelſiek. 614. — Starker 
Deutsche zum Forſtſtudium in Baden. 614 — Waldbrände. 615. — Tagesordnung der 9. Hauptverſammlung des 

eutſchen Forſtvereins (36. Verſammlung deutſcher Forſtmänner) in Düſſeldorf vom 7. bis 12 September 1908. 615. 
Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs ⸗ änderungen. 617. — Vakanzenliſte. 618. — Brief- und Fragekaſten. eis. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 619. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamie 
Deutſchlands. 620. — Nachrichten des Vereins Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 622. — Inſerate. | 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


8 


Nach Schluß der Nedaktion eingegangen: 


Joörſterſtelle Leiſenrode in der Oberförſterei Hardegſen, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1908 
neu zu beſetzen. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins göniglich Freußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt ⸗ ERC E für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 

Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Helin und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs- zent für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ Geh mit der Beilage Deutſche Yorit-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich & Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 

werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Diane für welche Honorar geſordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträ 7 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 30. Neudamm, den 26. Juli 1908. 23. Band. 


Zur Beſelzung gelangenös Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gserförſterſtelle Rurghaun im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 

Oberförſterſteſle Erfendof im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. September 1908 zu beiehen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Hersfeld im Regierungsbezirk SR iſt zum 1. September 1908 zu beſetzen. 

Gberförſterſtelle Konitz (neu zu bilden aus Teilen der Forſtreviere Chotzenmühl und Lindenberg, 
ſowie aus Ankaufsflächen) mit dem Amtsſitz in Konitz im Regierungsbezirk Marienwerder 
iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Gberſörſterſtelle Leinefelde im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müfjen bis zum 5. Auguſt eingehen. 


Siörfterfielle Rarſingßauſen in der Kloſteroberförſterei Wennigſen, Regierungsbezirk Hannover, 
iſt zum 1. Oktober 1908 neu zu beſetzen. Dienſtwohnung und Ländereien ſind vorhanden. 
Meldungen werden bis zum 10. Auguſt entgegengenommen. 

Sörfierfielle zu Carlswalde in der Oberförſterei Tzullkinnen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
infolge Ablebens des bisherigen Stelleninhabers zum 1. November 1908 zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, d) an Dienſtland: 12,1 ha Acker, 4,1 ha 
Wieſen. Die Schule iſt in Rudſtannen. Geſuche um Verſetzung auf diese Stelle ſind bis 
zum 1. September an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen 

Sept, efäershanfen in der Oberförſterei Knobben, Regjerungsbezirk Hildesheim, iſt ſofort 
zu beſetzen 

Förſlerſtelle Philippsthal (mit dem Wohnſitz in Lengers) in der Oberförſterei Heringen, 
Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1908 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 5. Auguſt an die Königliche Regierung in Caſſel zu richten. 

Hörfierfiele Alta in der Oberförſterei Cruttinnen, Regierungsbezirk Allenſtein, gelangt zum 
1. Oktober 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienft- 
land: 8,661 ha Acker und 9,556 ha Wieſen, c) 100 Mk. Stellenzulage, d) 150 Mk. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Alt-Ukta, 3½ km entfernt. Bahnſtation: 
Collogienen, 3½ km entfernt. Bewerbungsfriſt 14 Tage. 


e Cyck im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Oktober 1908 
zu beſetzen. 
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Der Mohnungsgelözuſchuß in Preußen und feine Beösufung 
für die Horfibeamten. 


Die preußiſchen Oberförſter und Förſter 
haben Anſpruch auf eine freie Dienſtwohnung 
oder in Ermangelung einer ſolchen auf eine 
Mietsentſchädigung in Höhe der aufgewendeten 
Wohnungsmiete bis zum Höchſtbetrage von 
jährlich 1200 bzw. 300 Mk.; ſie beziehen daher 
keinen Wohnungsgeldzuſchuß. Dieſer hat für 
ſie nur inſofern GEET als er ihnen bei der 
Penſionierung mit dem Durchſchnittsbetrage 
auf das penſionsfähige Dienſteinkommen in 
Anrechnung gebracht wird. 

Vor der Einführung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes war bei der Bemeſſung des Gehalts 
dieſer Beamten, welches auch damals ſchon 
hinter den Gehältern anderer gleichwertiger 
Beamten zurückblieb, wahrſcheinlich auf die 
freie Dienſtwohnung Rückſicht genommen. 
Durch die Bewilligung dieſes Zuſchuſſes 


im che ke 1873 an alle diejenigen Beamten, 
wel 


e keinen Anſpruch eur eine freie Dienſt⸗ 
wohnung hatten, erhielten dieſe eine zum Teil 
nicht unerhebliche Einkommens ⸗Aufbeſſerung, 
während die Dienſtwohnungsinhaber, alſo auch 
die Oberförſter und Förſter leer ausgingen, 
weil Ik an der Wohltat des Wohnungsgeld⸗ 
uſchuſſes nicht teilnahmen, aber auch keine 

höhung ihres Gehalts erhielten, mithin auf 
ihrem bisherigen Einkommensſatz ſtehen blieben. 
Dieſe ungleichmäßige Behandlung empfanden 
damals und empfinden auch heute noch die 
Forſtbeamten um ſo mehr als eine Härte, als 
man damals den Offizieren und Militärbeamten, 
welche zwar nicht freie Dienſtwohnung, aber 
ſtatt ſolcher Servis erhielten, neben dieſem 
auch den Wohnungsgeldzuſchuß in voller Höhe 
gewährte. Es iſt daher erklärlich, daß bei der 
jetzt in Ausſicht ſtehenden Erhöhung des Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuſſes die Forſtbeamten danach 
ſtreben, an dieſer Erhöhung in irgendeiner 
Ge gleichfalls teilzunehmen, um nicht wieder 
enachteiligt zu werden. 

Wird in dieſem Jahre die beabſichtigte 
Erhöhung der Gehälter und des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes durchgeführt, dann erhalten die 
zum Bezuge des letzteren berechtigten Beamten 
eine doppelte Einkommens ⸗Aufbeſſerung, 
während den Dienftwohnungsinha- 
bern nur eine Aufbeſſerung, und zwar die 
Gehaltserhöhung, zuteil wird, ſie alſo wieder 
benachteiligt werden. Man muß alſo den Wunſch 
der SH eamten, ihnen für die ihnen ent, 
gehende Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
in irgendeiner Form ein Aquivalent zu gewähren, 
für durchaus berechtigt halten. Die Frage iſt 
nur die, in welcher Weiſe dies geſchehen 


könnte. Es ſind dieſerhalb zwar ſchon mehrfache 
Vorſchläge gemacht worden, doch erſchienen 
ſie nicht ohne Bedenken. Einwandfrei ſcheint 
uns aber die aus dem gleichen Anlaß getroffene 
Anordnung der Sächſiſchen Staatsregierung zu 
ſein. Aus dem auf Seite 564/568 in Nr. 27 
unſeres Blattes vom 5. Juli d. Js. abgedruckten 
Auszuge aus der Beamten⸗Beſoldungsord 
für das Königreich Sachſen geht hervor, daß 
diejenigen Forſtbeamten, welche freie Di 
wohnung haben, des den anderen Beamten 
der gleichen Klaſſe zuſtehenden Wohnungsgeld⸗ 
uſchuſſes erhalten. Durch dieſe Anordung, welche 
urchaus der Gerechtigkeit entſpricht, kommt 
von der Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
auch den Forſtbeamten, bei denen in bezug 
auf die Dienſtwohnung keinerlei Veränderung 
eingetreten iſt, ein Teil zugute. Wir können 
daher nicht umhin, dieſe praktiſche Einrichtung 
auch für Preußen zu empfehlen. Bei Durch⸗ 
führung dieſes Vorſchlages würden dann 
die preußiſchen Oberförſter und Förſter außer 
der Gehaltsaufbeſſerung auch einen Teil der 
den anderen Beamten zugedachten Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes erhalten. Die 
Oberförſter und Förſter wohnen mit wenigen 
Ausnahmen auf dem Lande oder in kleinen 
Städten, ſie gehören mit ihrem Wohnſitz alſo 
zum größten Teil der niedrigſten Servisklaſſe 
an. In dieſer beträgt der Wohnungsgeldzuſchuß 
jetzt für die Beamtenklaſſe 

der Oberförfter . . 420 Mk. 

H Förſter TE 6 70 
Sollte derſelbe, wie verlautet, um 50 erhöht 
werden, dann würde er ſich auf 630 bzw. 
324 Mk. ſtellen, ſo daß bei der Gewährung 
eines Drittels die Oberförſter 210 Mk. und 
die Förſter 108 Mk., in Orten höherer Servis⸗ 
klaſſen natürlich auch einen höheren Betrag 
neben der Dienſtwohnung oder der Miets⸗ 
entſchädigung zu bekommen hätten. Wir halten 
ein derartiges Arrangement einfach für einen Akt 
der Gerechtigkeit und meinen, daß, wenn Sachſen 
ſich zu dieſem unſerer Meinung nach durchaus 
richtigen Auswege aufgeſchwungen hat, Preußen 
nicht nachſtehen kann, zumal in den beiderſeitigen 
Beamtenverhältniſſen inſofern kein Unterſchied 
beſteht, als in beiden Staaten dieſe Beamten 
verpflichtet ſind, die ihnen überwieſenen Dienſt⸗ 
wohnungen zu benutzen. 

Gegen unſeren Vorſchlag könnte vielleicht 
eingewendet werden, daß eine Dienſtwohnung 
mancherlei Vorteile gegenüber einer Miets⸗ 
wohnung bietet. Das ſoll zwar nicht geleugnet 
werden, es iſt aber andererſeits zu berüdjichigen, 
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daß die Forſtbeamten vielfach und eben 
in den alten Dienſtgehöften ſehr beſchränkt 
wohnen und faſt durchweg des Komforts und der 
Bequemlichkeiten entbehren, die jetzt ee 
in den Mietswohnungen größerer Städte fa 
durchweg vorhanden find. Auch darf nicht über- 
jehen werden, daß den Dienſtwohnungsinhabern 
gewiſſe, mit Hotten verbundene Unterhaltungs- 
pflichten obliegen, wovon die Inhaber der 
Mietswohnungen verſchont bleiben, da für die 
Unterhaltung der letzteren meiſtens die Haus⸗ 
beſitzer einzuſtehen haben und ſie demnach die 
vermieteten Wohnungen den Mietern alſo in 
wohnlichem Zuſtande übergeben und in dieſem 
nicht ſelten müſſen. Ferner ſollen die Fälle 
nicht ſelten ſein, wo zur Beſchaffung einer den 
Verhältniſſen des betreffenden Beamten ange⸗ 
meſſenen Mietswohnung der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß in ſeiner vollen m gar nicht mal 
gebraucht wird und an ihm noch Erſparniſſe 
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gemacht werden können und dies namentlich 
dann, wenn kinderloſe Familien ſich in bezu 

auf die Wohnräume einſchränken können. Au 

von dieſen Vorteilen ſind die 1 9 
inhaber ausgeſchloſſen, denn fie müſſen die 
Dienſtwohnungen nehmen, gleichviel ob ſie für 
die Familienverhältniſſe der Stelleninhaber zu 
klein oder zu groß ſind. 

Alle dieſe Umſtände ſprechen für die Be⸗ 
rechtigung der von uns hier befürworteten 
Wünſche der Forſtbeamten; wir richten daher an 
die Zentralforſtverwaltung die e 2 Bitte, 
doch in Erwägung zu ziehen, ob es ſich nicht 
ermöglichen ließe, auf dieſer Baſis die gedachten 

orſtbeamten auch bei der bevorſtehenden Er⸗ 
öhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu bedenken, 
damit ſie an dieſer ieee ebenfalls teil⸗ 
nehmen können und nicht wieder den anderen 
Beamten nachzuſtehen brauchen. 
Die Schriftleitung. 


Über Mißgeſtallungen des Wurzelſuſtems der Kiefer und über 
Multurmelljodben. 


Im weſentlichen aus dem Manuſkript: „Betrachtungen über alte und neue Methoden der 


Kiefernkultur auf dem Gebiet 


des ſandigen Flachlandes“ und aus Kulturbriefen vom Jahre 1898 


Von G. K. Spitzenberg. 


(Schluß.) 


4. Die Vollſtändigkeit der planmäßig feit- | Informierung und zum Meinungsaustauſch 


gelegten Arbeiten nach Art und Zeitdauer 
dürfte auch dann nicht leiden, wenn in der 
betreffenden Gegend nur beſtimmte oder ein⸗ 
förmige Kulturweiſen üblich ſeien. 

5. Zur Begünſtigung und Förderung der 
weiteren waldbaulichen Fortbildung würden 
die in den Forſtdienſt tretenden jungen Beamten 
bis zu ihrer definitiven Anſtellung ein Notizbuch 
für einſchlägige Beobachtungen und Wahr⸗ 
nehmungen zu führen und alljährlich in ge⸗ 
räumigen Zeitabſtänden hierauf bezügliche Aus- 
arbeitungen einzureichen haben. Letztere Fort⸗ 
bildungsarbeiten würden ſich in erſter Linie 
auf kulturelle Angelegenheiten, dann auf Be⸗ 
ſtandespflege (Läuterungen, Durchforſtungen, 
Lichtungen) und auf Pflanzenſchutz erſtrecken. 

Wenn z. B. der junge Anwärter alljährlich 
Hauch „Vorſchläge“ betreffend Verjüngungen, 
Kulturen, Beſtandespflege, Forſtſchutz ꝛc. mit 
angemeſſener Begründung zu machen hätte, 
und zwar unabhängig von den Vorſchlägen 
des zuſtändigen Schutzbezirksinhabers, ſo würde 
er mit ganz anderem Intereſſe den Wald 
begehen und mit viel mehr Nutzen für ſeine 
ſpätere Wirkſamkeit beobachten, als wenn er 
ſich hiervon bis auf weiteres ausgeſchloſſen 
glaubt — und ihm deshalb eine ausgiebige 
Fahrradbenutzung angemeſſener erſcheint. 

Eine weitere Folge der gedachten Vorſchläge 
würde ſein, daß der junge Anwärter zu ſeiner 


Auſchluß bei älteren, erfahreneren Kollegen 
ſuchte, ein Umſtand, der die Berufsfreudig⸗ 
keit nur günſtig beeinfluſſen könnte. 

Das für den Waldbau erforderliche hohe 
Maß von Intereſſe, von Friſche und Anregung 
zur Beobachtung, von Luſt und Liebe zu den 
bezüglichen Arbeiten, läßt ſich nicht durch Vor⸗ 
ſchriften direkt beſtimmen und feſtlegen, ſondern 
es muß aus den einſchlägigen Verhältniſſen als 
ſelbſtverſtändliches Produkt hervorgehen. Der 
junge Beamte (und zwar auch der angehende 
Betriebsbeamte) muß die Überzeugung in ſich 
tragen, daß ſeine Fortbildung aufrichtig gewünſcht 
und gern geſehen wird, und daß der Gang 
derſelben auch höheren Orts durch Nachweiſe 
bekannt und auf Grund der Nachweiſe be- 
urteilt wird. 

Nach den eigenen, zirka 30 jährigen Beobach⸗ 
tungen dürfte die waldbauliche Fortbildung 
auf dieſem Wege in 5 Jahren etwa ebenſoweit 
gelangen, als ohne ſie in 25 Jahren. 

Zwiſchen einem Aufgehen im Waldbau und 
der ſchematiſchen Pflichterfüllung in waldbau⸗ 
lichen Arbeiten — liegt ein weiter Raum —, 
zugleich aber auch ein bedeutendes Kapital für 
den ie Was gehört z. B. Schon für 
Mühe und Beharrlichkeit dazu (neben aus⸗ 
reichenden Verſtandeskräfvten und ſonſtiger 
Intelligenzj, um die heutzutage gar oft 
wechſelnden Kulturarbeiter gut auszubilden, 
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— um das Auszeichnen der oft recht umfang⸗ 
reichen Durchforſtungen mit der erforderlichen 
Sorgfalt und Vertiefung durchzuführen! All 
dieſe Arbeiten, ſowie die Eigenart der forſt⸗ 
lichen Berufstätigkeit an und für ſich (z. B. in 
Hinſicht auf die abweichende Kontrollierbarkeit) 
erheiſchen auch bei dem ausführenden Beamten 
das ausgeprägteſte Verantwortlichkeitsgefühl. 

6. Vor der Anſtellung oder Übernahme 
eines eigenen Wirkungskreiſes würde der Be⸗ 
amte noch einen Waldbaukurſus von 8 bis 
16 Arbeitstagen zu abſolvieren haben, damit die 
Fortſchritte und Errungenſchaften, die ſeit der 
lange Jahre zurückliegenden eigentlichen Lehr⸗ 
zeit erzielt ſind, im praktiſchen Dienſt nutzbar 
gemacht und damit überhaupt die techniſchen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten, die ein zeitgemäßer 
Waldbau erfordert, ergänzt oder friſch in ver⸗ 
beſſerter Form angeeignet werden können. 

7. Den gleichen Kurſus, oder ſpeziell einen 
Kurſus betreffend Kulturweſen, würden in ge⸗ 
gebenen Fällen auch jüngere, d. h. noch nicht 
zur definitiven Anſtellung gelangende Beamte 
zu abſolvieren haben, z. B. wenn ſie zur 
Unterweiſung von Zöglingen im praktiſchen 
Kulturbetriebe Verwendung finden ſollen. Hier 
würde ſich auch eine Wiederholung der Kurſe 
in beſtimmten Zeitabſchnitten empfehlen, damit 
Methoden oder Arbeitsmittel, die möglicherweiſe 
inzwiſchen längſt durch beſſere überholt ſind, 
nicht noch aus alter Gewohnheit und Geläufigkeit 
Jahrzehnte hindurch beibehalten und als muſter⸗ 
gültig betrachtet werden. 

8. Der Abhaltung von eigentlichen Forſt⸗ 
kulturkurſen ſollte beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewendet werden. Der zugrunde zu legende 
Unterrichts⸗ und Arbeitsplan, ſowie die De, 
treffenden Methoden und Arbeitsmittel ſollten 
zuvor eingehend geprüft und nur dann zur An⸗ 
wendung gebracht werden, wenn ſie jeweilig mit 
dem gegenwärtigen Höchſtſtande der kulturellen 
Wiſſenſchaft und Technik im Einklange ſtehen. 

Eine einwandfreie Beurteilung und Be⸗ 
wertung von neuen Kulturmethoden oder 
Arbeitsgeräten iſt nur durch regelrechte Ver⸗— 
gleichsprüfungen zu ermöglichen. 

9. Die angeſtellten Beamten mit eigenem 
Wirkungskreiſe würden ihre Weiterbildung 
tunlichſt durch Anſchluß an beſtehende oder 
noch zu bildende Forſtvereine unterſtützen können 
und darauf Bedacht zu nehmen haben, daß ſie 
wenigſtens einmal im Jahre einer Vereins- 
verſammlung, verbunden mit entſprechender 
Exkurſion, beiwohnen. 

Die Vereinsgebiete würden ſich je nach 
dem betreffenden Waldcharakter (z. B. nord- 
deutſche Kiefernwirtſchaft, Laubholzwirtſchaft im 
Gebirge) leicht abgrenzen und beſtimmen laſſen. 

Für die Forſtbetriebsbeamten dürfte zurzeit 
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dieſe hochbedeutſame und ſegensreiche Quelle 
zur Fortbildung leider nur in verſchwindendem 
Maße zugänglich ſein. 

Ferner würde in jeder Oberförſterei oder 
jedem zuſammengehörigen Forſtbezirk unter 
Leitung des betreffenden Verwalters alljährlich 
mindeſtens eine Beamtenkonferenz im Walde, 
zwecks Behandlung der jeweilig zur Ausführung 
vorliegenden Waldbau⸗ und Forſtſchutzarbeiten, 
verbunden mit praktiſchen Übungen und Demon: 
ſtrationen abzuhalten ſein. 

Gerade durch praktiſche Vorführung vor 
beobachtenden Intereſſenten können die Ab⸗ 
weichungen in der Ausführung und die Vor⸗ 
und Nachteile der verſchiedenen Ausführungs⸗ 
weiſen zur Erkenntnis gebracht, die Fehler 
abgelegt und die etwa in Erſcheinung getretenen 
Verbeſſerungen nutzbringend aufgenommen 
werden. Es gilt hier auch, dem in der aus⸗ 
führenden Beamtenſchaft verkörperten geiſtigen 
Kapital die Möglichkeit zu gewähren, zur 
Förderung des waldbaulichen Fortſchritts und 
der gedeihlichen Weiterentwickelung der Forſt⸗ 
wirtſchaft überhaupt — ſeine Kräfte zu betätigen. 
Ein Verzicht auf die Nutzbarmachung dieſes 
Kapitals in der angegebenen Richtung dürfte 
für die geſamte Wirtſchaft ſchwere Nachteile 
zur Folge haben, denn es läge darin zugleich 
ein Verzicht auf die wertvollſte und ſicherſte 
Quelle für forſtliches Intereſſe und berufliche 
Befriedigung. Jeder einzelne muß an ſeinem 
Teil und nach Maßgabe ſeiner Fähigkeiten 
ein nützliches Glied der forſt⸗geiſtigen Gemein⸗ 
ſchaft ſein können, ohne von dem Gefühl 
bedrückt zu werden, daß dem entgegen etwa 
Unduldſamkeit mit auf Ausſchluß gerichteter 
Tendenz — walten könne. Ohne Gelegenheit 
zum Erkennen der Fehler, zum Erkennen des 
in irgend einer Neuerung oder anderen Aus⸗ 
führungsform enthaltenen fortſchrittlichen Wertes 
wird es im großen ganzen — und bis an der 
Lauſbahn Ende — beim Alten bleiben. 

10. Für die Ausführung der Arbeiten muß 
der Beamte, dem ſie zur Ausführung übertragen 
ſind, auch voll verantwortlich ſein. 

K 


* 

Bei der Unvollkommenheit aller menſchlichen 
Schöpfungen und Einrichtungen ſind Ver⸗ 
beſſerungen und Neuerungen ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. In einer verhältnismäßig noch 
jungen Wirtſchaft und Wiſſenſchaft, wie die 
forſtliche oder waldbauliche, würde Stillſtand 
ohne weiteres mit Rückſtand gleichbedeutend 
ſein. Aber die ganze Natur des Waldes, die 
Schwierigkeit und Vielſeitigkeit der Waldkultur, 
der lange Zeitraum zwiſchen Saat und Ernte, 
und folglich auch die lange Wirkungsdauer 
von waldbaulichen Übelſtänden und Fehlern 
dürften in vollſtem Maße Veranlaſſung bieten, 
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eine größere Gründlichkeit im waldbaulichen bis 10 entwickelten Geſichtspunkte einer ein⸗ 
Unterricht und in waldbaulicher Fortbildung gehenden Prüfung und wohlwollenden Be⸗ 
anzuſtreben und die darauf abzielenden, bei 1 rückſichtigung zu empfehlen. 


2 ——— 


Die Douglasſichte und deren Anbaufähigkeik. 


Vortrag von Hegemeiſter Nürnberg ⸗Klausheide, gehalten in der Ortsgruppe Steinberge (Bez. Potsdam) am 8. Septbr. 1907 


»Meine Herren! Laut Vereinsbeſchluß vom 
7. Juli cr. wurde ich aufgefordert, in der heutigen 
Sitzung einen Vortrag über die Douglasfichte und 
deren Anbaufähigkeit zu halten. Ich komme dieſer 
Aufforderung um ſo lieber nach, als ja gerade jetzt 
dieſes Thema durch den Erlaß unſerer Zentral- 
Forſtverwaltung vom 30. Juni cr. Nr. III 8665, 
abgedruckt in Nr. 28 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, 
aktuell geworden iſt und demgemäß in der forſt⸗ 
lichen Literatur auch ſchon einen breiten Raum 
einnimmt. 

Der vorangeführte Miniſterial⸗Erlaß, der — 
wie ich glaube — hinreichend Gelegenheit geben 
wird, uns mit der Douglasfichte 8 wie bisher 
in der Praxis zu beſchäftigen, lautet: 

„Die guten Erfahrungen, die mit dem Anbau 
der Douglasfichte in ihrer raſchwüchſigen grünen 
Form bisher gemacht worden ſind, geben mir 
Veranlaſſung, die Königliche Regierung zu be- 
auftragen, der Kultur dieſer Holzart in den Staats- 
forſten auf ſolchen Standorten, wo ſie ſich bewährt 
hat, eine weitere Ausdehnung zu geben und ſie 
namentlich auch an geeigneten Stellen zu größeren 
Beſtandsanlagen zu verwenden. 

Die Königliche Regierung wolle ſchon jetzt 


bei Aufſtellung der Kulturpläne für das Wirt- Fich 


ſchaftsjahr 1908 hierauf Bedacht nehmen und 
mir die Samenmenge, die für die Kämpe ihres 
Bezirks erforderlich iſt, bis ſpäteſtens zum 1. Sep⸗ 
tember angeben. Ich werde verſuchen, den 
Samenbedarf ganz oder teilweiſe durch Ver⸗ 
mittelung der deutſchen Dendrologiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft aus Nordamerika zu beziehen.“ 

Die Douglasfichte, auch Douglastanne genannt, 
Pseudotsuga Douglasii (Pinus Douglasii, Tsuga 
Douglasii Abies Douglasii) ſtammt aus Nordamerika 
und wurde im Jahre 1828 in Europa, zunächſt nach 
England eingeführt und wird neuerdings auch in 
Deutſchland, nachdem die Anbauverſuche mit ihr überall 
glänzend gelungen, viel angebaut. Ihre Nadeln ſind 
einzelſtändig, breit, lineal ſpitz und wohlriechend. Die 
Knoſpen ſind kegelförmig, hellbraun. Zapfen hängend, 
ganz abfallend, Deckſchuppe lang und die Fruchtſchuppe 
weit überragend, dreiſpitzig. Samen hell rötlich⸗braun, 
etwas kantig. Sie iſt ſehr raſchwüchſig und ſoll in ihrer 
Heimat in einzelnen Exemplaren 80 bis zu 100 m hoch 
werden, begnügt ſich noch mit Kiefernboden III. bis 
IV. Klaſſe, ſoll jedoch auf ganz leichtem Diluvialſand 
vielfach verſagen. 

Das alſo, meine Herren, iſt die Douglasfichte, 
unſere Pseudotsuga Douglasii, die wir alle hoffentlich 
nun bald in Kämpen ziehen und gemäß dem be- 
zeichneten Miniſterial⸗Reſkript als Beſtandspflanzung 
auf Neukulturen, Komplettierung von Lücken, ſowie 
zur Einfaſſung von Wege- und Geſtellrändern ver— 
wenden und ſomit auch zur Löſung der Frage der 
Torſtäſthetik ſicher ein gut Teil beitragen werden. 

Über ihre Anbaufähig- und⸗würdigkeit werden von 
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hervorragenden Kapazitäten auf forſtlichem Gebiete 
ſehr intereſſante Mitteilungen gemacht. So hat auch 
Herr Profeſſor Schwappach ſehr ausgedehnte Unter⸗ 
ſuchungen über die Anbaufähigkeit und den Wert der 
Douglasfichte angeſtellt, und er ſagt in der Forſtlichen 
Rundſchau, 8. Band Nr. 8 Seite 117, in teilweiſer 
Wiederholung der bezüglichen Angaben des Herrn 
Oberförſters Titze in Friedrichsruh, Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen, Jahrgang 1907, Seite 536: 
„Berühmt iſt auch die Douglasfichtenanlage im Sachſen⸗ 
walde bei Friedrichsruh. Hier ſind auf Veranlaſſung 
des Fürſten Bismarck mit dieſer Holzart Verſuchsflächen 
in größerem Maßſtab angelegt, die erſte 1881 mit vier- 
jährigen verſchulten Pflanzen im Quadratverband von 
1,5 m. Sie beſitzt eine Größe von 0,235 ha, un- 
mittelbar daneben wurde eine ebenſo große Fläche mit 
vierjährigen Fichten im 1,2 m. Quadratverband kulti⸗ 
viert. Der Boden war vorher zwei Jahre hindurch als 
Kamp benutzt worden und iſt humoſer, etwas an⸗ 
lehmiger Diluvialſand, nach dem Betriebswerk als 
Fichtenboden III. Klaſſe anzuſprechen. | 
Im Alter von 29 Jahren liefert die Aufnahme 
beider Flächen für das Hektar berechnet folgende 
Ergebniſſe: ) 
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und den dreifachen Wert erzeugt. 
würde ſich das Verhältnis für die Douglasfichte noch 
günſtiger ſtellen, da nach den im Sachſenwald gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen ihr Holz jenem der 
Fichte an Güte bei weitem überlegen iſt und hierfü 
auch weit höhere Preiſe zu erwarten ſind. ö 

Angeſichts dieſer günſtigen Urteile über das 
vortreffliche Gedeihen der Douglasfichte erſcheint es 
geraten, dem Anbau Deler Holzart die größte Aus- 
dehnung zu geben. Die neueſte Verordnung des 
preußiſchen Miniſteriums, daß Pseudotsuga Douglasii 
fernerhin auch zu Kulturen im großen Betriebe oer, 
wendet werden ſoll, kann daher im Intereſſe des 
deutſchen Waldes nur freudigſt begrüßt werden. 

In dem vorerwähnten Miniſterial⸗Erlaß wird 
auch hingewieſen auf die Ausführungen des bekannten 
Herrn John Booth in Groß-⸗Lichterfelde, der in dem 
Januarheft der Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung, 
Jahrgang 1907, u. a. folgendes ſagt: „Seit dem 
Erſcheinen meiner „Douglasfichte“ im Jahre 1877 
hat dieſer Baum inſolge ſeiner außerordentlichen 
Eigenſchaften ſich als Forſtbaum ſchnell verbreitet. 
Seine Anzucht iſt ſehr leicht, vorzügliches Holz liefernd 
bei ſchnellem Wachstum. Faßt man die ſehr zahl— 
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reichen Mitteilungen aus den verſchiedenen Ländern 
zuſammen, ſo läßt ſich heute ſchon mit einiger Sicherheit 
ſagen, daß die Douglasfichte, analog dem ſehr 
roßen Verbreitungsgebiet in ihrer nordamerikaniſchen 
eimat, auch in einem großen Teile Europas unter 
den verſchiedenen Boden⸗ und klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſen feſten Fuß faſſen und ſich zu einem Forſt⸗ 
baum erſten Ranges entwickeln wird. Sie iſt eins 
der wichtigſten Elemente des amerikaniſchen Waldes, 
weil kein anderer amerikaniſcher Baum erſter Größe 
ſo weit verbreitet iſt und durch die Schnelligkeit ſeines 
Wachstums ſo viel Holz liefert. Alle dieſe günſtigen 
Umſtände vereinigen ſich, dieſen Baum zum mert- 
vollſten Einwohner der großen Nadelholzwaldungen 
Nordweſtens zu machen, Wälder, denen dieſer Baum 
durch ſeine großartige Kraftentwickelung ein ma⸗ 
jeſtätiſches Anſehen gibt. Ehe wir nun zu weiteren Be⸗ 
trachtungen über die Douglasfichte übergehen, ſei es 
eſtattet, die allgemein intereſſierende Frage, ihre 
Froſthärte betreffend, zunächſt zu berühren. Ein 
für allemal ſei hier bemerkt, daß wir es hier nur mit 
der grünen Form zu tun haben. Die graue, langſam 
wachſende Art iſt zu forſtlichen Zwecken noch nicht an⸗ 
ebaut und benutzt worden. — Ein äußerſt kritiſcher 
eurteiler der Froſthärte einer Pflanze war der 
verſtorbene Graf Willamowitz, der Tauſende von 
Douglasfichten in allen Größen für feine Beob- 
tung in Gadow zur Verfügung hatte. Dieſer ſagt in 
der Winter⸗Verſammlung des Märkiſchen Forſt⸗ 
vereins: „Ausgezeichnet bewährt hat ſich bei mir die 
Douglasfichte, fie wächſt hier auf alluvialem Sand- 
boden bis zur IV. Kiefernbodenklaſſe raſcher als wie 
ein anderer Baum. Sie hat —26 Grad R (31,25 
Grad C) ausgehalten, was allen Anforderungen 
genügen dürfte. 

Deshalb iſt aber ihr Erfrieren ſelbſt bei geringerer 
Temperatur in ſogenannten Froſtlöchern oder an 
ihr nicht zuſagenden Stellen nicht ausgeſchloſſen. So 
hatte ich unter den 1905 im Jagen 16 des Bezirks 
Klausheide verſchulten dreijährigen Douglasfichten 
einen nicht unerheblichen Prozentſatz vom Froſte ſtark 
mitgenommener Pflanzen. Doch erholten ſich ſämt⸗ 
liche Pflanzen zu meinem Erſtaunen ſo ſchnell wieder, 
daß Ende Mai und im Juni nichts mehr von Froſt⸗ 
beſchädigung an ihnen zu ſehen war. — 

Herr John Booth ſchreibt Seite 10 des Januar⸗ 
1 der Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung, 
Jahrgang 1907: „Im Frühjahr 1878 erhielt ich eine 
Aufforderung, nach Friedrichsruh zu kommen. Bis⸗ 
marck zeigte einen amtlichen Bericht eines Ober- 
förſters in Pommern, indem es hieß: „daß ganze Saat- 
beete der Kiefer erfroren ſeien, während daneben 
liegende Beete der Douglasfichten ganz grün wären.“ 
Da hatte Bismarck mit ſeinem großen Bleiſtift an den 
Rand geſchrieben: „Dann hört alles auf!“ Und ſchon 
in demſelben Jahre führte Bismarck die Douglasfichte 
in Friedrichsruh ein behufs Anlage von Saatkämpen 
und ließ 1881 die erſte Pflanzung mit vierjährigen 
verſchulten Pflanzen ausführen, und zeigte hierbei ein 
ſolches Intereſſe, daß er ſich einen Stuhl bringen ließ, 
um ſitzend der Pflanzung beiwohnen zu können. John 
Booth ſagt hierüber im März⸗Heft, Seite 89 der 
Allgem. Forſt⸗ und Jagdzeitung: „Ich kann wohl jagen, 
daß unter den zahlreichen Freunden für den Anbau der 
Exoten ich keinen gefunden habe, der lebhafteren An— 
teil an der Einführung dieſer gezeigt hätte, als der Fürſt 
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Bismarck. Durch fein Machtwort bewies er dieſe Teil- 
nahme ſogleich, indem er die Anbauverſuche mit der 
Douglasfichte ins Leben rief.“ Und, meine Herren, 
wie dieſem großen Mann wohl nichts im Leben miß⸗ 
glückt iſt, ſo auch hier. Wie würde er ſich freuen, wenn 
er es erlebt hätte, in einem Zeitraum von 29 Jahren in 
Friedrichsruh pro Hektar 407 fm Douglasfichten⸗ 
Derbholz erzielt zu haben. 

Im April-Heft derſelben Zeitſchrift berichtet Herr 
John Booth weiter: „Beſondere Beachtung, nach den 
Mitteilungen des Geh. Oberforſtrats Dr. Walther 
(Großherzogtum Heſſen), wird dem Anbau der Dou- 
A zuteil, da ſie nicht nur waldbaulich unſere 

adelhölzer ergänzt, insbeſondere wird ſie tauſendweis 
in“ Miſchung mit Laub- und Nadelholz verwendet, 
ſondern auch, weil fie ein lärchenähnliches Holz Pro» 
duziert. Beſonders wichtig iſt ihr günſtiges Verhalten 
gegen Duft und Schnee. Sie iſt elaſtiſcher als die 
Fichte, die in höheren Lagen ſtark unter Duft leidet. 
Beſſer wie die Lärche füllt ſie die Beſtandslücken. Kein 
Nadelholz, höchſtens Weißtanne, heilt . 


ſo leicht aus als die nd, Nach den 
fahrungen in Heſſen liebt die Douglasfichte in den erſten 


Jahren lichten Schirm, meidet trockene Lagen oder 
dichten Boden (Schlickboden). Im Botaniſchen Garten 
zu Darmſtadt ſind 25jährige Douglasfichten in Höhe 
von 15 bis 18 m mit Bruſthöhen⸗Durchmeſſer von 
15 bis 38 em.“ a 

. Herr Oberforſtrat Ganghofer in Augsburg 
ſchreibt: „Über die Douglasfichte kann ich ſehr günſtiges 
berichten. In hieſigen und herrſchaftlichen Waldungen 
habe ich ſehr viele einzelne, in Gruppen und großen 
Horſten, bis zu 1 ha mit beſtem Erfolge angepflanzt. 
Eine 1893 angelegte Pflanzung von 4300 Stück iſt 
jetzt ein geſchloſſener, über 8 m hoher Beſtand. Alle 
Pflanzen kerngeſund. Es wächſt bei uns nur die 
grüne fo gut und dauerhaft. Die bläuliche oder 
graue bleibt weit zurück und iſt bei uns ſogar 
Sher gegen Froſt. Vorhandene 20jährige 
Douglas ſind ſchon ſehr kräftige Bäume. Der 
Douglas kann entſchieden auf annähernd gutem 
Boden großer Raum im Forſte zugewieſen werden.“ 

Herr Forſtmeiſter Rebmann (Oberförfterei 
Straßburg, Elſaß) ſagt über die Douglas: „Sie eignet 
ſich nicht allein für reine Beſtände, ſondern vor allem 
für Miſchungen in bereits vorgewachſenen Nadelholz⸗ 
und Laubholzkulturen, durch ihren raſchen Wuchs füllt 
fie die Lücken bald aus, holt die vorgewachſenen Holz 
arten ein, ja, ſie überflügelt ſie. Durch ihre feine, bei⸗ 
nahe lichte Krone beläſtigt ſie die angrenzenden Bäume 
nahezu gar nicht, und ermöglicht dieſen einen un- 
gehemmten Wuchs. Mit der Tanne geht fie vorzüglich, 
und eilt ihr bald im Wuchs voran, ſo daß ſie mit 
30 Jahren erheblich über ſie hinwegragt. Selbſt die 
raſchwüchſige Weymouthskiefer wird mit 25 bis 
30 Jahre von ihr überflügelt.“ 

Aus den Aufnahmen geht jetzt ſchon unzweifelhaft 
hervor, daß die Douglasfichte vorzügliches leiſtet und 
einen größeren Zuwachs hat, wie die meiſten Nadel- 
holzarten. 

Als Schluß der günſtigen Zeugniſſe ſei noch ein 
ſolches aus Luxemburg — alſo dem Auslande — ge 
bracht. Herr Major Graf von Villers in Düſſeldorf 
beauftragte ſeine Forſtverwaltung zu Harthof (Luxem- 
burg), genauen Bericht zu erſtatten, welcher lautet: 
„Die 1892 gepflanzten Douglasfichten wurden auf 
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Probeflächen von ca. 10 a zum Teil auf Mergelboden, 
zum Teil auf reinem Sandboden mit geringem Lehm⸗ 
gehalt auf ganz exponierter Höhenlage untergebracht. 
Sie hatten durch Fegen von Böcken ſehr zu leiden, 
wurden aber durch dieſe Schäden, trotzdem manche 
Stämmchen faſt rundum Wied waren, im Wachstum 
durchaus nicht geſtört. War der Kambiumring voll⸗ 
ſtändig unterbrochen, bildete ſich aus dem nächſten 
unteren Quirl ſofort ein Aſt zum a. aus. Die 
Douglasfichten haben nun — 1892 gepflanzt — bis 
1905, alſo 13 Jahre alt, auf der Höhenlage mit Sand⸗ 
boden eine Höhe von 8 m mit einem Bruſthöhen⸗ 
Durchmeſſer von 12 bis 14 cm erreicht.“ 

Das Holz der Douglasfichte kommt in ſeiner 
ſchlechteſten Qualität dem beſten Holze von Fichte und 
Tanne gleich, in ſeiner beſten Qualität aber dem ſo 
vorzüglichen Lärchenholze nahe. Das auch durch die 
neue Unterſuchung beſtätigte Urteil betreffs der Holz⸗ 
güte ergiebt folgende Reihenfolge: 


870 dem mit reichem und überſi 5 
Inhalt ausgeſtatteten Buche des Dr. Richard Heß 
werden uns bei jeder Holzart die „Gefahren“ durch 
Tiere (Inſekten uſw.) und durch Pflanzen (Pilze uſw.) 
ausführlich mitgeteilt. An ſolchen A 5 finden wir 
bei der Fiche 40 durch Tiere, 11 durch Pflanzen 
n m Fi te 37 H n 14 n n 


77 n Tanne 15 n n 9 Ir n 

Hi H Lärche 18 . IO 7 D 7¹ 

n DU Douglasfichte 4 n IO 4 77 IO 
Ufo während die Kiefer zuſammen 51 An⸗ 


en unterliegt, iſt dies bei der Douglasfichte zu⸗ 
ammen nur mit 8 Anfeindungen der Fall. 

So ſehen wir überall, anolog ihres großartigen 
Verbreitungsgebietes, die Douglasfichte in ihrer Ent⸗ 
wickelung, ihren Wachstumsverhältniſſen, ihrer Holz⸗ 
bildung von lärchenholzartigem Werte ſich überall 
ziemlich gleichbleibend, und wie ſie ſämtlichen 
einheimiſchen Nadelhölzern außerordentlich über⸗ 


Lärche P legen ift. 
Douglasfichte 2, Große Anerkennung hat ſich auch bereits das Holz 
Kiefer 3, der Douglas erworben, weil es leicht und dabei doch ſehr 
Fichte 4, zähe iſt. So wird es in Weſtpreußen u. a. ſehr gern 
Tanne 5 zu Ruderſtangen verwendet. 

— A Dëst Kai ö 


itteilungen. 


— Meißenfolge für die Anflelfung als 
Förfter o. R. in Preußen. Von verſchiedenen 
Seiten ſind uns Anfragen darüber zugegangen, 
weshalb die Ernennung der Forſtaufſeher zu 
Förſtern o. R. nicht in der auf Seite 22 ff. unſerer 
diesjährigen Forſtverſorgungsliſte angegebenen 
Reihenfolge ſtattfindet. Dabei iſt auf die Perſonal⸗ 
Nachrichten in unſerem Blatte verwieſen, welche 
ſich mit dieſer Reihenfolge nicht decken. Da an⸗ 
ſcheinend mehrfach die Anſicht beſteht, daß die 
Anſtellung nicht nach Maßgabe dieſer Liſte erfolgt, 
ſo halten wir es für zweckmäßig, das Sach⸗ 
verhältnis klar zu ſtellen. 

Die Ernennung geſchieht nach unſerer 
Information genau in der Reihenfolge der vor⸗ 
gedachten Liſte, ſoweit nicht einzelne Abweichungen 
geboten erſcheinen, in der Weiſe, daß der Herr 
Miniſter die betreffenden Regierungen ermächtigt, 
die ihnen namhaft gemachten Anwärter zu 
einem gleichzeitig näher angegebenen Zeitpunkte, 
welcher ſich aus den eingetretenen Vakanzen 
ergibt, zu Förſtern zu ernennen. Abweichungen 
finden u. a. ſtatt in bezug auf ſolche Anwärter, 
welche die Förſterprüfung noch nicht beſtanden 
haben oder die außerhalb des Staatsforſtdienſtes 
beſchäftigt ſind und in denſelben wegen Mangel 
an Beſchäftigungsgelegenheit nicht rechtzeitig ein⸗ 
berufen werden konnten. Wir verweiſen dieſerhalb 
auf die auf Seite 113 unſeres Blattes Nr. 5 vom 
31. Januar 1904 abgedruckte Miniſterialverfügung 
vom 12. Januar desſelben Jahres. 

Die Ernennungen ſelbſt werden aber von 
denjenigen Regierungen, bei denen die ` De: 


treffenden Anwärter notiert ſind, bewirkt, und 
von dieſen Behörden erhalten wir auch 
die in unſerem Blatte zur Verdffentlichung 
kommenden Perſonalnotizen. Es iſt nun ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß von den verſchiedenen 
Regierungen nicht genau in der Reihenfolge der 
ergangenen Miniſterial⸗Verfügungen gleichmäßig 
die Ernennungen verfügt werden können, weil 
hierbei der bei den einzelnen Behörden maßgebende 
Geſchäftsgang, ſowie die Anwefenheit des Ober⸗ 
forſtmeiſters oder des zuſtändigen Forſtinſpektions⸗ 
beamten in Betracht gezogen werden miuſſen. Da 
die Ernennungen naturgemäß nur erfolgen können, 
wenn dagegen keine Bedenken beſtehen, hier 
alſo das Urteil des zuſtändigen Vorgeſetzten maß⸗ 
gebend iſt, ſo ergibt ſich, daß durch die Abweſen⸗ 
heit der letzteren in Einzelfällen Verzögerungen 
eintreten müſſen. Außerdem iſt zu berückſichtigen, 
daß die nach Redaktionsſchluß bei uns ein⸗ 
gehenden Perſonalnotizen erſt in die nächſte 
Nummer unſeres Blattes aufgenommen werden 
können. 

Aus all dieſen Gründen erfolgen unſere 
Publikationen nicht genau in der Reihenfolge der 
erwähnten Liſte. Wenn in denſelben die Termine, 
von welchem ab die Ernennungen ſtattgefunden 
haben, angegeben werden würden, dann würde 
ſich ergeben, daß jene Reihenfolge innegehalten 
wird. In den Publikationen wird alſo vielfach 
eine Differenz von etwa zwei Wochen vorkommen. 
Innerhalb dieſes Zeitraumes dürften die Ver— 
öffentlichungen aber wohl vollſtändig erſchienen ſein. 

Die Schriftleitung. 
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— Wohuungs fürſorge für ſtaatliche Beamte 

und Arbeiter in Preußen. Hierzu ſchreiben die 
amburger Nachrichten vom 4. Juli d. Js. 
olgendes: Wie jährlich, wird dem preußiſchen 
andtag im Herbſt ein Geſetzentwurf zugehen, 
der, wie die Soziale Praxis mitteilt, zu den bis⸗ 
her ſchon ausgeworfenen 104 Millionen weitere 
15 Millionen für Wohnungszwecke bereitſtellen 
ſoll. Die ſtaatlichen Häufer beſtehen aus Wohnungen 
von zwei bis vier Räumen (mit Küche) für untere, 
vier bis fünf Räumen für mittlere Beamte. Die 
Eiſenbahnverwaltung bevorzugt die Sechs⸗Familien⸗ 
häuſer, die Bauverwaltung Zwei- bis Vier⸗Familien⸗ 
häuſer, die Bergverwaltung hat faſt nur Zwei⸗ 
Familienhäuſer gebaut. Aus dieſen Mitteln ſind 
auch Baugenoſſenſchaften und Beamten⸗Wohnungs⸗ 
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vereine (u. a. Berlin, Kiel, Poſen, Merſeburg) 
unterſtützt worden. Für eigene Bauten wurden 
bisher 57 Millionen, zu Darlehen 40 Millionen 
ausgegeben. 11200 ſtaatseigene Wohnungen 
werden nächſtens fertiggeſtellt ſein. 

* 


Nachſchrift. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß von dieſen erheblichen Geldmitteln auch ein 
Teil der Forſtverwaltung überwieſen werden würde, 
damit ſie für die 1 in größerer Zahl 
Dienſtwohnungen herſtellen laſſen und die Not⸗ 
lage beſeitigen könnte, in der ſich viele dieſer 
Beamten bezüglich der Wohnungsverhältniſſe tat⸗ 
ſächlich befinden. Wir werden auf dieſen Gegen⸗ 
ſtand ſpäter nochmals beſonders zurückkommen. 

Die Schriftleitung. 
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Berichte. 


Die bayeriſchen Staatsforfibeamten des äußeren 
Dienſtes über den Antrag Graf Törring. 


Zu den Ueberraſchungen im ſtaatlichen Leben 
Bee der im Frühling dieſes Jahres geftellte Antrag 
es Grafen zu Törring, einen erheblichen Teil des 
bayeriſchen Staatswaldes mit über hundertjährigen 
Beſtänden in kurzer Friſt abzutreiben und die hohen 
Werte des Holzes der Staatskaſſe zugänglich zu machen. 
Die ſorgfältige Vorbereitung des Antrages, die zahl- 
reichen ſtatiſtiſchen Ermittelungen führten dazu, ihm 
im Reichsrate und Landtage große Mehrheiten zu 
ſichern, und man rechnet zurzeit mit ſehr großen, außer- 
ordentlichen Einnahmen aus den Staatswaldungen. 
Inzwiſchen ſind uns ſo gewichtige Bedenken 
gegen die beabſichtigten Holznutzungen geltend 
gemacht worden, daß wir uns im Intereſſe des Staats- 
wohles klar zu werden ſuchten, wie weit die an den 
Antrag Törring geknüpften Hoffnungen berechtigt ſind. 
Antwort konnten wir nur bekommen, wenn wir das 
Urteil einer größeren Anzahl Herren, welche mit 
dieſen ſchwierigen Fragen vertraut ſind, zuſammen— 
faßten. Der naheliegende Weg war, eine Umfrage 
an die bayeriſchen Herren Forſtbeamten zu richten. 
Wir beſchränkten unſere Umfrage auf die Herren des 
äußeren Dienſtes, alſo auf die ſelbſtändig wirtſchaftenden 
Forſtmeiſter und Forſtaſſeſſoren. Unſere Aufſtellungen 
gewinnen dadurch praktiſche Sicherheit, ſie geben das 
Urteil der Männer, die mit dem Wald durch jahrelange 
Arbeit vertraut, zugleich die Abſatzverhältniſſe ſeiner 
Produkte genau kennen, und in deren Händen die 
Ausführung des Antrages Törring ruhen wird. Unſere 
Abſicht war urſprünglich, die Umfrage auf einen 
Dleineren Kreis zu beſchränken; es hätte das jedoch leicht 
ſo gedeutet werden können, als ob eine tendenziöſe 
Auswahl getroffen worden ſei, und ſo entſchloſſen wir 
uns zur Verſendung an alle bayeriſchen Forſtämter. 
Angenehm hat es uns dabei berührt, daß in den eut: 
gelaufenen Antworten der Redaktion der A. Abdztg. 
wiederholt der Dank für das der Forſtſache gewidmete 
Intereſſe ausgeſprochen wird. 
Unſere Umfrage hatte folgenden Wortlaut: 
„Während der Verhandlungen in den Parla— 
menten über den Antrag Törring ſind bei uns eine 
ſo große Anzahl von Zuſchriften eingelaufen, daß 
wir außerſtande waren, ſie zum Abdruck zu bringen. 


Begeiſterte Zuſtimmung und entſchiedener Widerſpruck 
ſtanden ſich ſo ſchroff gegenüber, daß es für uns ſchwer 
iſt, das Für und Wider beurteilen zu können. 

Ziemlich einſtimmig wurde anerkannt, daß in den 
bayeriſchen Staatswaldungen ein Ueberſchuß von 
Starkholz vorhanden ſei, der Widerſpruch richtete ſich 
namentlich gegen den raſchen Abtrieb großer zu⸗ 
ſammenhängender Flächen unſerer Waldungen. Be⸗ 
gründet wurde dies mit waldbaulichen und volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Bedenken. 

Nach waldbaulicher Richtung wurde uns an⸗ 
gegeben: Das Verſchwinden der gemiſchten Wal⸗ 


[dungen und Erziehung reiner Fichtenbeſtände und 


hierdurch Rückgang der Bodenkraft. Die Zunahme der 
Gefahren für die großen, ſehr gleichalterigen Kultur⸗ 
flächen und die Schwierigkeit ihrer Bekämpfung, 
ſowohl im Jugendalter als auch im älteren Beſtands 
alter (Rüſſelkäfer, Borkenkäfer, Nonne uſw.). Die 
Schwierigkeiten, welche ſpäter die Durchforſtung uſw. 
dieſer großen Beſtände machen wird. Von einzelnen 
Seiten wurde auch auf die Ausführung der Kulturen, 
die nur durch fremde Arbeiter zu ermöglichen ſeien, 
hingewieſen. 

Aus volkswirtſchaftlichen Gründen ſind folgende 
Bedenken geäußert worden: Der Abtrieb des Altholzes 
in kurzer Zeit ſchaffe örtlich zeitweiſe Ueberfluß an 
Nutzhölzern, denen dann eine lange (70—80 jährige) 
Zeit des Mangels gegenüberſtehe. Hierdurch höre die 
Kontinuität des Betriebes auf. Der Mangel an ver- 
arbeitbarem Holze wirke auf die Induſtrie, insbeſondere 
auf die Hausinduſtrie der betreffenden Gegend zurück, 
gleichzeitig werde die Arbeitsgelegenheit ſehr un- 
gleichmäßig im Jahre verteilt (keine Kulturen, Mangel 
an Arbeit im Winter uſw.). 

Es ſind dies nur die Einwendungen, welche häufig 
wiederkehrten; eine Anzahl Stimmen beſtritt über 
haupt die Durchführbarkeit der Törringſchen Vor⸗ 
ſchläge. Um ſachverſtändigen Aufichluß über 
dieſe wichtige Angelegenheit zu erlangen, haben wir 
uns entſchloſſen, eine Umfrage an eine Anzahl Herren 
des K. Staatsforſtdienſtes, welche im ſelbſtändigen 
Betrieb ſtehen, zu richten, und bitten auch Sie, hoch- 
geehrter Herr, uns Ihr Urteil nicht vorzuenthalten. 
Um ganz objektive Antworten zu erlangen, bitten wir 
Sie, den beigefügten Fragebogen ausgefüllt, aber, 
ſofern Sie nicht ſelbſt Wert darauf legen, ohne 
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Unterſchrift einſenden und ſich des beiliegenden 
Umſchlages bedienen zu wollen. 

Wir weiſen noch darauf hin, daß für unſere An⸗ 
frage die zu wählende Umtriebszeit 
ausſcheidet; dieſen Teil des Antrages Törring 
halten wir für hinreichend behandelt. Die Antwort, 
welche wir erbitten, bezieht ſich auf die Frage: Kann 
in Bayernohne ſchabliche Rückwirkung 
auf Wald und anſäſſige Bevölkerung 
der beantragte Abtrieb von 80. bis 
100 000 Hektar über 100 jähriger Be⸗ 
tände innerhalb eines Settraumes 
von 20-30 Jahren een 

Mit Rückſicht auf die allgemeine Wichtigkeit des 
Gegenſtandes und im Intereſſe des bayeriſchen 
Staates und Waldes bitten wir Sie, hochgeehrter Herr, 
uns Ihr Urteil nicht vorzuenthalten und den Frage⸗ 
bogen an uns bis Sonntag, den 21. Juni, Sie uw. i. 
einſenden zu wollen. Genehmigen Sie uſw.“ 

Zur Verſendung kamen 524 Stück, Rückſendungen 
liefen ein 439 Stück, davon lehnten 24 die Beant- 
wortung aus verſchiedenen Gründen ab; vier Ant⸗ 
worten laſſen ſich nur nach ihrem allgemeinen Charakter 
einreihen, ſo daß alſo 410 beziehentlich 411 beſtimmte 
Aeußerungen auf unſere Fragen erteilt wurden. 
Es entſpricht dies 78 bis 79 Prozent der aktiven Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten des äußeren Dienſtes; von 
85 Herren haben wir keine Antwort erhalten. 

In dankenswerter Weiſe hat eine ſehr große An⸗ 
zahl der Herren nicht nur auf die angebotene Ano- 
nymität verzichtet, ſondern auch ihren Antworten 
kürzere oder längere Begründungen beigefügt. Es 
iſt nicht zu verkennen, daß wir erſt hierdurch in die Lage 
verſetzt worden ſind, unſeren Leſern eine völlig un⸗ 
parteiiſche und authentiſche Darlegung der verſchiedenen 
Auffaſſungen bieten zu können. Wir ſprechen allen 
Herren, welche hierdurch unſere Mitarbeiter geworden 
ſind (viele von ihnen haben uns früher ſchon mit 
gelegentlichen Beiträgen beehrt), unſeren wärmſten 
Dank für ihre Hilfe aus. Die ſtarke Beteiligung zeigt, 
wie ſehr der Antrag Törring in Forſtkreiſen die Ge⸗ 
müter bewegt; fie zeigt aber auch zugleich, wie be- 
rechtigt unſer Vorgehen iſt; wir ſind hierdurch in die 
Lage verſetzt, unſeren Leſern ein objektives Material 
zu unterbreiten. In der Geſamtheit betrachtet, iſt 
das Urteil der bayeriſchen Forſtleute 

dem Antrag Törring nicht günſtig. 
Wir geben die an die bereits mitgeteilte Begründung 
unſerer Umfrage ſich anſchließende Frage im Wortlaut 
zugleich mit der Zahl der eingegangenen Antworten. 

„Den im Antrag Graf Törring vorgeſehenen 
Abtrieb von 80—100 000 Hektar über 100 jähriger 
Beſtände innerhalb 20 bis 30 Jahren halte ich mit 
Rückſicht auf Waldbau für: 


unſchädlich 45% Stimmen 
zuläſſig 142 S 187%, Stimmen 
bedenklich 1387 > 
ſchädlich 59 P 2221, Stimmen 
unzuläſſig 25 
mit Rückſicht auf volkswirtſchaftliche 
Folg 0 n f o r re 
unſchädli timmen Au 
zuläſſig 1231, ' 1691, Stimmen 
bedenklich 171 N 
ſchädlich 53 S 2411, Stimmen 
unzuläſſig 172 „ 
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Hierzu kommen noch vier Antworten, die ſich in 
ihrer paltung zu je zwei auf „zuläſſig“ und „bedenklich“ 
GE en. Waren in der Antwort zwei Rubriken 
(3. B. „unſchädlich bis zuläſſig“), jo wurden die 
Stimmen je bed Hälfte SEA In zwei Fällen war 
angegeben „bedenklich bis ſchädlich bis unzuläſſig“, 
diese Stimmen ſind unter „ſchädlich“ gezählt worden. 

Rechnet man die Stimmen „unſchädlich 
bis zuläſſig“ als Freunde, die von „be- 
denklich bis unzuläſſig“ als en 
des Törringſchen Antrages, ſo ergibt ſich folgende 
Stimmenzahl: 

waldbauli 187% Stimmen: 
Freunde IO um 169% 


waldbauli 222 
Gegner (E uge 241 Se 
Die Stimmen ber Gegner wachſen noch erheblich, wenn 
man Aeußerungen, wie „zuläſſig, aber bedenklich“, die 
je zur Hälfte gezählt wurden, oder „zuläſſig, wenn 
für Erhaltung gemiſchter Wald ungen Vorſorge ge- 
troffen wird“, berückſichtigt. Endlich ſind wohl auch 
die nicht abgegebenen Stimmen nicht alles Freunde 
des Antrages Törring; es iſt wenigſtens kein Grund zu 
erſehen, warum jemand ſeine Uebereinſtimmung mit 
einem von den Parlamenten angenommenen und von 
der Regierung gebilligten Antrag verſchweigen ſollte. 
Aus der Zuſammenſtellung ergibt ſich folgendes: 
Unbedingte Freunde hat der Antrag 
Törring wenig im Forſtfach, etwader 
neunte oder zehnte Forſtmann iſt 
Törringeanerz für zuläſſig, ere 
jozuinterpretieren,daßz3war Schä- 
den eintreten, jedoch der Nutzen über ⸗ 
wiegt, ſprechen ſich etwa ein Drittel der 
Stimmen (34,6 und 30 Prozent) aus; für bedenk⸗ 
lich, alſo etwa: „Der Schaden überwiegt den 
Nutzen“, treten 33,5 bzw. 41,3 Prozent der Stimmen 
ein; für ſchlechthin ſch ädlich ſind 14,4 bzw. 12,9 
Prozent der Stimmen und für unzuläſſig 
halten den Antrag 6,1 bzw. 4,2 Prozent der Stimmen. 
Naturgemäß ſammelt ſich auf den mittleren Linien 
die große Zahl der Anhänger und Gegner. Es iſt ver⸗ 
ſtändlich, daß es vielen Herren leichter wird, ſich 
einer gemäßigten Richtung . als ein 
ſcharfes Urteil abzugeben. Ueberraſchend 
iſt die geringe Zahl der unbedingten 
Anhänger ſowie die große Zahl une 
bedingter Gegner des Antrages 
Törring! 
Sieht man die Antworten durch, ſo ſcheint keine 
Gegnerſchaft von Alten und Jungen zu beſtehen, 
zahlreiche jüngere Herren ſind Gegner, ältere Herren 
Anhänger. Es iſt wahrſcheinlich, daß in ſehr vielen 
Fällen die Art des Reviers über die jeweilige Zu- 
Nb d at entſchieden hat; vieles deutet darauf hin, 
daß die ablehnenden Stimmen überwiegend aus den 
durch den Antrag Törring ſtark betroffenen Forſt⸗ 
ämtern ſtammen. Vollen Einblick über die in forſt⸗ 
lichen Kreiſen herrſchende Stimmung geben erſt die 
den Antworten beigefügten Ausführungen. Faſt die 
Hälfte der Herren benutzt die Gelegenheit, um Klagen 
über die Zurückſetzung der Forſtverwaltungsbeamten 
bei der Gehaltsregulierung auszuſprechen, auch die 
geplante neue Forſtorganiſation ſcheint ſich nicht 
gerade allgemeiner Beliebtheit zu erfreuen. Immer 
wieder wird, zumal unter den Anhängern, darauf 
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hingewieſen, daß der Antrag Törring eine ungeheuere 
Belaſtung des Forſtdienſtes mit ſich bringt und nur 
bei voller Hingabe und Berufsfreudigkeit der Beamten⸗ 
ſchaft durchgeführt werden kann. Wir können 
nur darauf hinweiſen, daß die 
A. Abdztg. ſtetsenergiſch für die For⸗ 
derungen der Herren der grünen 
Farbe eingetreten iſt (wir verweiſen bei⸗ 
ſpielsweiſe auf Nr. 143, 2. Blatt der A. Abdztg.), 
N in Zukunft dafür eintreten 
wird. 

Der Umfang der eingegangenen Ausführungen 
zum Antrag Törring iſt zu groß, um im Wortlaute 
mitgeteilt zu werden; es kann nur auszugsweiſe 
geſchehen. Beginnen wir mit den Anhängern des 
Antrags Törring. f 

Unter u ae ädlich gibt ein Votum durch 
Fin zungen „und nützlich“ ſeiner e Nach⸗ 
druck, ein zweites wird begründet „unſchädlich und er⸗ 
wünſcht, ſonſt hätte ſich die Regierung auch jedenfalls 
nicht darauf eingelaſſen; ein drittes verlangt, daß die 
Hauungen nur in Altholz ſtattfänden, alſo in den Be⸗ 
ſtänden unter hundert Jahren keine Hauptnutzung 
ée und das „Soll“ auf die Altbeſtände beſchränkt 

eibe. 

Ein Votum ſchließt die Hochgebirge aus. 
Wiederholt werden die in der Umfrage angegebenen 
Gründe gegen den Antrag Törring bekämpft; die 
Buche e ſich auch in reine Nadelholzbeſtände ein⸗ 
bringen; die Gefahren würden überſchätzt. Eine aus⸗ 
führliche Motivierung, die ſich ſchwer im Auszuge 
wiedergeben läßt, bringt folgendes: „Der ganze 
Schwerpunkt der Forſteinrichtung wurde auf das 
„Waldbauliche“ verlegt und dadurch der Blick auf das 
Ganze getrübt.“ Die natürliche Verjüngung ſei in 
über 100 jährigen Beſtänden ſchwierig, und das er⸗ 
nn Ausrücken des Holzes koſte dann in der 

egel pro Hektar mehr, als eine einfache Anpflanzung 
der Fläche. Die Durchforſtungen ſeien auch ſpäter 
ausführbar, und, „wenn man entſprechende Löhne 
zahlt, bekommt man überall Arbeiter“. 

Ein eigenartiger Anhänger des Antrages Törring 
fel d folgendes aus: Erziehung gemiſchter Beſtände 
ſei . Saat unter Schirmbeſtand möglich. Die Ge⸗ 
fahren ſind bei entſprechender Vorſicht zu vermeiden. 
Gegenden, in welchen wegen Arbeitermangels 
Kulturen nicht entſprechend ausgeführt werden 
können, ſollte man eben auf die natürliche Verjüngung 
zurückgreifen.“ Zur Verarbeitung der Starkhölzer 
werden ſich Sägemühlen anſäſſig machen, auch könne 
der Staat ſelbſtändig ſolche Werke anlegen und da- 
durch Millionen gewinnen. „Wer die Durchführbarkeit 
der Törringſchen Anträge beſtreitet, iſt ein kurzſichtiger 
Mann.“ Dieſen Ausführungen liegt eine Berechnung 
bei, die ſich auf ein beſtimmtes bayeriſches Forſtamt 
mit Fichtenaltholz bezieht und in ihren weſentlichſten 
Teilen wörtlich wiedergegeben wird. 

Beweis, daß es im Forſtamt & für 
den Staat gut war, daß man die Be⸗ 
ſtände nicht ſchon im Jahre 1887 mit 
hundert Jahren abtrieb, ſondern bis 
jetzt wachſen ließ. Pro Hektar find zu be- 
rechnen in Feſtmetern: 


en 


Le. II. Kl. III. Kl. IV. Kl. Brennholz 
1887 315 315 108 27 135 
1908 462 357 63 21 147 


Die Preiſe waren in Mark laut Forſtprodukten⸗ 
W a 1770 betreffenden Forſtamte: 
, L 


Kl. III. Kl. IV. Kl. Brennholz 
1887 11,76 10,73 8,99 6,44 4,30 
1908 28,51 24,90 21,38 19— 7 


Der Wert der Holzmaſſe in Mark: 
1887 rund 8810 Mark 
1908 „ 24854 „ 
Verzinſung mit Zinſeszinſen 4,83 9% 

nimmt man an, daß in der Zeit von 1887 bis 1908 
zehn Prozent Faulholz in Abzug kommen: Ver⸗ 
0 — 43 Prozent. „Es hat ſich ſomit der 
Wert des Waldes auf 1 Hektar vom Jahre 1887 
durch Stehenlaſſen bis zum Jahre 1908 mit 
4,3 Prozent verzinſt.“ 

Das mitgeteilte Beiſpiel iſt unzweifelhaft ſehr 
lehrreich, ob es aber gerade ein überzeugender Beweis 
für die Nützlichkeit des Antrages ae it, möchten 
wir dahingeſtellt fein laſſen. Den Abſchluß Deler 
Gruppe möge ein Schreiben bilden, welches ſich gegen 
die in der Umfrage angeführten Schädigungsgründe 
wendet und ſie eingehend zurückweiſt. „In bezug auf 
die Mehreinnahmen hat Törring wohl ziemlich weit 
über das Ziel hinausgeſchoſſen. Gegen Törring 
werden ſich außer den Ober⸗Forſtverwaltungsſtellen 
wohl nur wenige der alten konſervativen äußeren 
Beamten ſtellen, dafür aber die überwältigende 
Mehrzahl der im äußeren Dienſte ſtehenden, ins⸗ 
beſondere jüngeren Herren.“ 

Die zweite Gruppe „Zuläſſig“ bringt gegen- 
über der Zahl der abgegebenen Stimmen auffällig 
wenig ſchriftliche Ausführungen. Wiederholt wird 
darauf hingewieſen, daß man imſtande ſei, gemiſchte 
Waldungen zu erziehen. In zwei Fällen werden Be⸗ 
denken dagegen erhoben, ob die vorausgeſetzten großen 
Flächen mit Altholz tatſächlich auch vorhanden ſind: 
es mag hier hinzugefügt werden, daß dieſer Zweifel 
auch von den Gegnern häufig geäußert wird. 

Die anderen Zuſätze ſind faſt ausſchließlich be⸗ 
ſchränkende: Es wird verlangt: 7 eines e, 
ſervefonds, Verkauf auf dem Stocke, alſo vor der 
Fällung (2 Stimmen). Geſtellung reichlicher Arbeits- 
hilfe (vielfach). Ferner: längere Zeit als vorgeſehen 
zur Ausführung, beſonders aber Würdigung lokaler 
Verhältniſſe. 

Von allgemeinerem Intereſſe ſind vielleicht fol ⸗ 
gende Bemerkungen: „Reine, ſtark durchforſtete 
Fichtenbeſtände ſind für den Staat am einträglichſten.“ 
Ein Herr bemerkt: Die Forderungen des Antrags 
Törring ſeien längſt vorgeſehen; es ſei Einblick in die 
Waldſtands⸗Reviſions⸗Operate nötig. Ein anderer 
nimmt offenbar an, daß der Hieb nur im Altholz 
geführt werden ſoll, und rechnet darauf, daß aus den 
20 bis 30 Jahren ſpäter 40 bis 50 werden, „eine be 
deutende Reduktion der erwarteten Millionen wird 
nicht ausbleiben“, wenn man das Material nicht ver⸗ 
ſchleudern wolle, ſo werden nach 20 bis 30 Jahren 
auch noch über 100 jährige Beſtände da ſein. „Und 
das wird gut fein.” Ein anderer Herr warnt vor Ueber⸗ 
ſtürzung, die von den „ſchlimmſten Folgen“ ſein werde. 
Endlich führt noch ein Herr aus: „Bei Nichtbeachtung 
des Törringſchen Antrages würde zweifellos die Gegen. 
wart große finanzielle Verluſte erleiden, während der 
im Gegenteilsfalle eintretende Schaden für künftige 
Generationen (nach 25 bis 30 Jahren) nicht mit 
Sicherheit feſtſteht.“ j 
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Gruppe III: „Bedenklich“. Auch in Gruppe 
III liegen relativ wenig Außerungen vor, und die 
gegebenen begründen zumeiſt nur das abgegebene 
Votum. Beſonders geltend gemacht werden: Die 
Ausführungen des Antrages Törring ſei undenkbar 
ohne ſtarke Vermehrung des Perſonals. Als Gründe 
gegen die Ausführung: die Kürze des Zeitraumes, 
innerhalb deſſen der Abtrieb beabſichtigt iſt; große 
Kulturflächen; Verſchwinden der gemiſchten Wal⸗ 
dungen; Steigerung der Gefahren; Fallen der Holz⸗ 
preiſe und dauerndes Steigen der Arbeitslöhne; Rück⸗ 
ſicht auf Berechtigungen. Bemerkungen von all⸗ 
gemeinerem Intereſſe ſind folgende: „Staatswald iſt 
kein Privatwald.“ Es werde bald Kulturrückſtände 

eben, „die bei den einmal herrſchenden klimatiſchen 

erhältniſſen nicht beliebig forciert werden können“. 
Ferner, man möge doch erſt einmal einige Jahre ab⸗ 
warten, ob die Mehreinnahmen ſich überhaupt ge⸗ 
winnbringend geitalten. 

Eingehend behandelt die Frage nur einer der 
Herren; er e aus: 1. in vielen Forſtämtern iſt 
infolge früherer Kalamitäten das Altersklaſſen⸗ 
verhältnis abnorm. 2. Die meiſten Altholzbeſtände 
ſind bereits in Verjüngung geſtellt, man könne ſie 
doch ENEE kahl abtreiben. 3. „Es iſt klar, daß die 
Langholz⸗Großfirmen eine Maſſenabholzung, wie fie 
der Törringſche Antrag zur Folge hätte, wegen der 
zu erwartenden niederen Preiſe lebhaft begrüßen.“ 
4. Es ſei bedauerlich, daß den Vorwürfen in der 
Kammer und dem Antrag Törring in höchſt un⸗ 
zulänglicher Weiſe entgegengetreten worden ſei. 
Durch Reviſion der Wirtſchaftspläne und entſprechende 
Erhöhung der Etats könne in normaler Weiſe Wandel 
geſchaffen werden. 6. Der Antrag Törring bringe 
„einen gewaltigen Preisſturz“, und es werde „wert⸗ 
volles Holz einfach verſchleudert“. 

Gruppe IV: „Schädlich bis unzuläſſig“. 
So ſparſam die Motivierung der Stimmabgabe in 
den mittleren Gruppen iſt, um ſo reicher iſt ſie bei den 
erklärten Gegnern des Antrages Törring. Es iſt ganz 
ausgeſchloſſen, von den Außerungen in gleicher Weiſe 
eine gleich eingehende Zuſammenſtellung zu geben, 
wie das E die früheren Gruppen geſchehen iſt; man 
erkennt leicht, daß viele der Herren ihre Briefe in 
tiefgehender Erregung geſchrieben haben. Charak⸗ 
teriſtiſch iſt der Unterſchied in der Auffaſſung zwiſchen 
den unbedingten Anhängern und unbedingten 
Gegnern des Antrages Törring. Während jene die 
waldbauliche Seite der Frage mit wenig Worten 
abtun oder gar nicht berühren, dagegen die finanzielle 
Seite der Frage durchaus in den Vordergrund ſtellen, 
tritt bei den Gegnern das waldbauliche, die das 
eigentlich forſtliche Element, ſcharf hervor, ohne daß 
deshalb die wirtſchaftlichen Verhältniſſen vernach⸗ 
läſſigt werden. 

Die waldbaulichen Einwendungen fallen meiſt mit 
denen des Fragebogens zuſammen, aber ſie finden 
umfaſſende Begründung. Es iſt hier nur möglich, 
jene Ausführungen mitzuteilen, welche einen neuen 
Geſichtspunkt eröffnen oder bereits berührte in neuer 
Beleuchtung zeigen. 

Was die finanzielle Seite betrifft, fo führt 
einer der Herren aus, es ſei ein Sinken der 
Holzpreiſe um 10 bis 20 Prozent zu erwarten. 
Eine Anleihe ſei daher für den Staat vorteilhafter als 
der Verkauf der Althölzer. „Die günſtige Aufnahme 
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des Antrages Törring iſt wohl nur auf die derzeitige 
Finanznot Bayerns zurückzuführen.“ 
Seite wird darauf 
mit niederen Umtrieben (Württemberg, Sachſen) 
die Hauptabnehmer der „verrufenen bayerischen 
Hölzer“ ſind. 


Ein 
Hohe Ein 
Holzpreiſe, zu den Einſchlägen in keinem Verhältnis 
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Von anderer 
ingewieſen, daß die Staaten 


err faßt ſein Urteil zuſammen: „Fazit: 
chläge, bleibende hohe Löhne, Sinken der 


ſtehende geringe Mehreinnahmen.“ Ein anderer Herr 
ſchreibt: „Wo eine hochentwickelte Kleininduſtrie da⸗ 
heim iſt (Bayeriſcher Wald), wäre der Verzicht auf die 
Nachzucht des Arbeitsmaterials unbeſtreitbar gleich⸗ 
bedeutend mit der Verarmung der Bevölkerung des 
betreffenden Striches und mit der Nötigung zur Aus⸗ 
wanderung.“ Ein anderer: „Soweit der Antrag 
Törring die Verſilberung überreifer Altholzvorräte 
anſtrebt, wird jeder Vernünftige zuſtimmen, nur ſoll 
die nötige Vorſicht nicht beiſeite geſetzt werden, und je 
langſamer das Tempo, deſto geringer das Riſiko für 
den Wald.“ „Was geradezu beängſtigend wirkt, iſt 
die Beobachtung, daß man allſeits die Verwirklichung 
des Antrages Törring als eine dem bayeriſchen Sort, 
perſonal geradezu „ſpielend“ gelingende Aufgabe zu 
betrachten ſcheint — “ fügt ein anderer Herr feinen 
Ausführungen bei. 

Ein anderer Herr ſchreibt: „Als Verwalter eines 
Forſtamtes (in dem Mangel an 1 herrſcht) habe 
ich die Schattenſeiten überhauener Waldungen nur 
allzu gut kennen gelernt.“ — „Das Holz muß, da es 
wegen beſchränkter Verwendbarkeit wenig begehrt iſt, 
verſchleudert werden uſw.“ Ein anderer Herr: „Ein 
bedeutendes Sinken der Preiſe würde aber zu einer 
beklagenswerten Verſchleuderung unſerer wertvollen 
Althölzer führen und nicht allein das Staatsärar, ſondern 
auch die waldbeſitzenden Gemeinden und Privaten ſehr 
ſchädigen.“ Wieder ein anderer: „In den aufgeſtellten 
Wirtſchaftsplänen iſt ſelbſtverſtändlich das Vorhanden 
ſein der Altholzbeſtände gewürdigt und bei den Etat⸗ 
ſeſtſetzungen und Hiebsfolgen berücksichtigt. Wenn 
auch in einzelnen Fällen die Einſchätzung der ar 
keitserträge zu niedrig gegriffen fein mag, jo kann 
dieſer Vorwurf doch nicht ohne weiteres au 1 
Forſteinrichtungswerke erſtreckt werden, da die große 
Mehrzahl derſelben mit großer Sachlichkeit und nach 
durchaus modernen Grundſätzen aufgeſtellt iſt. Viele 
Wirtſchaften werden zugeben müſſen, daß die Haubar⸗ 
keitserträge nicht ſelten ſo ſcharf erfaßt ſind, daß die 
Erfüllung des jährlichen Hiebsſatzes oft nicht ohne 
Schwierigkeit iſt. — „Den ſchablonenhaften Abtrieb 
der Altholzbeſtände ohne gründliche Ueberprüfung 
der beſtehenden Forſteinrichtungswerke halte ich daher 
für ein ſehr gewagtes und verantwortliches Vorgehen. 
Nicht ſprunghaft, auf Grund theoretiſcher Berech- 
nungen, ſondern nach einem wohl erwogenen Plane 
mit Rückſicht auf den geſicherten Fortbeſtand des Waldes 
und feiner volkswirtſchaftlichen Zwecke hat die Ab⸗ 
nutzung unſerer Althölzer zu erfolgen, wenn ſie ohne 
kulturelle, wirtſchaftliche und finanzielle Schäden 
bewerkſtelligt werden ſoll.“ 

Von mehreren Seiten wird darauf hingewieſen, 
daß die Holzpreiſe bereits jetzt mit Ausblick auf die 
kommenden Hauungen herabgehen. „Zunächſt möchte 
ich nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es — mag das Ergebnis Ihrer Umfrage aus— 
fallen, wie es wolle — wünſchenswert und verdienſtlich 
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erftürzung warnen wollte.“ „Es follen ſchon 1909 
Poel bedeutende Mehrfällungen gemacht werden. — 

ie Marktlage iſt derart, daß es ſchon ſchwierig ſein 
wird, auch nur das bisherige etatmäßige Fällungs⸗ 
quantum um halbwegs annehmbare Preiſe an den 
Mann zu bringen.“ „Aber die Mehrfällungen im 
geplanten Umfange würden einen unerhörten Preis- 
ſturz zur Folge haben. Der Zeitpunkt dafür iſt leider 
gerade der allerunglücklichſte, und es kann nicht genug 
vor Überftürzung und damit Verſchleuderung des 
Staatsgutes gewarnt werden.“ 

Von anderer Seite wird der Törringſche Antrag 
kritiſiert: „Ganz allgemein iſt der berechtigte Kern 
des Antrages Törring anerkannt worden, nahezu von 
allen Seiten wurde jedoch betont, daß eine Son der⸗ 
nutzung bei weitem nicht in dem Umfange möglich 
ſei, wie ſie der Antrag Törring will. Dieſer iſt eben 
rein theoretiſch. Auch wo er (techniſche) praktiſche 
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wäre, wenn die Preſſe beizeiten vor Übereilung und | Geſichtspunkte berückſichtigen will, geſchieht es nur 


* 


Nr. 30 Bd. 23 


vom Schreibtiſche aus.“ 

Endlich mögen noch charakteriſtiſche Endungen 
von drei Briefen verſchiedener Schreiber folgen: 
1. „In abſehbarer Zeit werden ſich die Mehrfällungen 
bitter rächen.“ 2. „Der Abtrieb von 80 —100 000 
Hektar über hundertjähriger Beſtände in dem kurz 
bemeſſenen Zeitraum von 20 bis 30 Jahren wird für 
Bayern ein Unglück ſein.“ 3. „Den Antrag Törring, 
deſſen Durchführung überhaupt unmöglich erſcheint, 
halte ich für ein nationales Unglück.“ 

Wir haben uns bemüht, die Quinteſſenz der 
eingegangenen Antworten und Gutachten darzuſtellen. 
Alle perſönlichen Bemerkungen, an denen die Ein- 
ſendungen nicht gerade arm find, haben wir nicht mit⸗ 
geteilt, da bei unſerem Vorgehen die Perſon aus- 
ſcheidet, uns iſt es ausſchließlich um Klärung der 
Sachlage im Staatsintereſſe zu tun geweſen. 

(Augsburger Abendzeitung.) 


1. — — 


Geſehe, Meroroͤnungen, Beßannkmachungen und Erkenntuiffe 


Verfügung, 
betreffend Verſetzung der Anterbeamten der 
Domänenverwaltung in den Auheſtand. 
Berlin, den 5. März 1908. 
Durch den Erlaß des mitunterzeichneten 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 12 November 1884 — III 11 127/II 5 636 
— iſt den Königlichen Regierungen hinſichtlich der 
Beamten der Forſtverwaltung, mit Ausnahme 
einiger höherer Beamtenklaſſen, auf Grund des 
& 21 Abſatz 3 und des 8 22 Abſatz 2 des Penſions⸗ 
geſetzes vom 27. März 1872 in der Faſſung des 
Geſetzes vom 30. April 1884 (Geſetzſamml. S. 126) 
die Entſcheidung darüber übertragen, ob und zu 
welchem Zeitpunkte dem Antrage eines Beamten 
auf Verſetzung in den Ruheſtand ſtattzugeben iſt, 
ſowie ob und welche Penſion einem Beanıten bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand zuſteht. Dieſe 
Entſcheidung übertragen wir hiermit — unter 
Aufhebung des Schlußſatzes jenes Erlaſſes — 
mit Wirkung vom 1. April 1908 ab den Königlichen 
Regierungen nunmehr auch hinſichtlich aller Unter⸗ 
beamten der Domänenverwaltung, Titel 3 des 
Staatshaushaltsetats. | 
Der Finanzminiſter. 
Im ER Halle. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: H. Thiel. 


Ss 
Verfügung, betreffend Abwendung der durch 
den Betrieb der Eiſenbahnen den "Serien 
drohenden FJeuersgefahr. 
Berlin, den 11. März 1908. 


Zur Abwendung der durch den Betrieb der 
Eiſenbahnen den Forſten drohenden Feuersgefahr 
ſind von mir und dem Herrn Miniſter der öffent— 
lichen Arbeiten unter dem 26. Januar 1905 
„Vorſchriften über die Anlage und Behandlung 
der e ee an den Haupt⸗ und Neben⸗ 
eiſenbahnen innerhalb der Waldbeſtände“ erlaſſen 
und dieſe durch meinen Runderlaß vom 26. Januar 


1905 III. 947 den Königlichen Regierungen für 
den Bereich der Staats forſt verwaltung mit 
näherer Anweiſung zugefertigt worden. 

Indem ich die Königliche Regierung auf dieſe 
im Miniſterialblatte für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, Jahrgang 1905 Seite 83 bis 87 
abgedruckten Vorſchriften auch für den Bereich der 
Staats d FI hinweiſe, beſtimme 
ich, daß auch dieſe Verwaltung ſich den Maß⸗ 
nahmen zur Herbeiführung des Feuerſchutzes in 
den ihr unterſtellten Forſtteilen im Rahmen des 
durch jene Vorſchriften geordneten Verfahrens, 
wenn auch mit den durch die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe der Domänenforſten gebotenen Ab⸗ 
änderungen anzuſchließen hat. Es konimt hierbei 
in der Regel in Betracht, daß die Domänenforſten 
mit der betreffenden Domäne verpachtet und den 
Pächtern unter Auferlegung von Unterhaltungs⸗ 
pflichten Nutzungsrechte daran eingeräumt ſind, 
bei denen eine volle Verfügungsfreiheit der ver⸗ 
pachtenden Behörde in der hier in Frage ſtehenden 
Beziehung nicht beſteht. Es wird daher im 
gegebenen Falle zunächſt durch Verhandlung mit 
dem Pächter feſtzuſtellen ſein, unter welchen 
Bedingungen der angeſtrebte Zweck zu erreichen iſt. 

Die Königliche Regierung beauftragte ich, 
hiernach in denjenigen Fällen, in denen die 
Eiſenbahnverwaltung entſprechende Anträge ſtellt 
oder die Königliche Regierung ſolche glaubt ſtellen 
zu müſſen, zu verfahren, dabei auch die Frage der 
Koſtendeckung gebührend zu beachten und ſodann 
in jedem Falle an mich zu berichten. 

Im Auftrage: H. Thiel. 

An ſämtliche Königliche Regierungen, mit Ausnahme der⸗ 

jenigen zu Sigmaringen. 


E 
Jorſtdiebſtahlsgeſetz 8 3 Nr. 4. — Schneidende 
Werkzeuge. 
(Urt. des Kamm.⸗Ger. 31. Oktober 07.) 

Axte ſind keine ſchneidenden Werkzeuge im 
Sinne des § 3 Nr. 4 "KO: denn der Grund 
der Strafſchärfung in dieſer Vorſchrift liegt darin, 
daß es ſchwieriger iſt, ſolche Holzdiebſtähle, welche 
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mittels eines geräuſchlos arbeitenden Werkzeuges 
ausgeführt werden, zu entdecken, als diejenigen, 
bei welchen ſich der Täter der lautſchallenden Axt 
bedient. Alle jene Werkzeuge, von denen 8 3 
Nr. 4 5 Säge, Schere, Meſſer nennt, 
find mit dem umfaſſenden Ausdruck „ſchneidende 
Werkzeuge“ bezeichnet (vgl. die Urt. des Kammer⸗ 
Ger. 16. Februar 82, KGJ. III 354, und 20. Sep⸗ 
tember 97, Goltdammer Archiv Bd. 45 S. 310; 
Groſchuff, Preuß. Strafgeſetze 2. Aufl. S. 12 
Anm. 5b, Dalcke, Strafrecht und Strafproz. 
Anm. 19 Abſ. 3 zu S 3). 

s 


Die Eigenſchaſt eines unter dem Schutze des 
St. 8 117 ſteßenden Privatjagdaufſehers 
wird nicht dadurch beſeitigt, daß dieſer eine 
jedermann zulommende Befugnis (Seſtſtellung 
der Perſönlichleit des Schlingenſtellers — 
st?9. 5 127) ausübt. 
(Urt. des Reichs⸗Ger. St. 8. Oktober 07.) ö 

Aus den Gründen. In materiellrechtlicher 
Hinſicht iſt folgendes zu bemerken: a) Das Land⸗ 
1 hält für erwieſen, daß es den Angeklagten 

und L. „nicht lediglich auf die nicht jagdbaren 
Kaninchen ankam und daß die „von den beiden An- 
geklagten gemeinſchaftlich geſtellten ... Schlingen 
. . auch auf Hafen berechnet waren“. Was die 
Reviſion hiergegen vorbringt, erſcheint als ein 
unſtatthafter Angriff gegen die erſtrichterliche Be⸗ 
weiswürdigung (8 376 StPO.). Der Begriff der 
Jagdausübung ($ 292 StGB.) iſt von der Straf⸗ 
kanimer nicht verkannt. 

b) Da der Privataufſeher D. den ihm un⸗ 
bekannten Angeklagten N. bei dem Schlingen⸗ 
ſtellen, alſo auf friiher Tat, betroffen hat, ſo war 
er nach § 127 StPO. berechtigt, den N. zur Feſt⸗ 
ſtellung ſeiner Perſönlichkeit vorläufig feſtzunehmen. 
Dadurch, daß D. eine jedermann zukommende 
Befugnis hierbei ausübte, wurde ſeine Eigenſchaft 
eines unter dem Schutze des 8 117 StGB. 
ſtehenden Auſſehers nicht beſeitigt (Entſch. St. 
XXI 10 112). Die vom U. als Widerſtand ans 
geſehene Drohung mit Gewalt erfolgte nach der 
getroffenen Feſtſtellung — ebenſo wie die un⸗ 
berechtigte Jagdausübung — in dem der Aufſicht 
des D. unterſtellten Jagdbezirke. D. befand ſich 
daher in der rechtmäßigen Ausübung des dem 
yagbbereditigten zuſtehenden Rechtes (Entſch. St. 

10). Wenn der erſte Richter von der recht⸗ 
mäßigen Ausübung feines Amtes ſpricht“, fo iſt 
dieſe unrichtige Ausdrucksweiſe für den Beſtand 
des U. einflußlos. Daß dem Angeklagten N. 
bekannt geweſen iſt, D. ſei vom Jagdberechtigten 
als Aufſeher beſtellt worden, ſieht das Urteil als 
erwieſen an. 

Mit der an L. gerichteten Frage „Soll ich 
den Dolch ziehen und ihn erſtechen?“ wollte der 


Angeklagte N. nach der von einem rechtlichen 


Irrtum nicht beeinflußten tatſächlichen Auslegung 
der Strafkammer „lediglich den D. bedrohen und 
dadurch vom weiteren Mitgehen Abſtand zu 
nehmen zwingen“. Darin konnte ein Verhalten, 
durch das die Anwendung von körperlicher Ge⸗ 
walt zur Verhinderung des Vollzugs der vor⸗ 
läufigen Feſtnahme als bevorſtehend angekündigt 
wird, unbedenklich erſehen werden. 

Da auch nach anderer Richtung ein Fehler 
in der Geſetzanwendung nicht zutage tritt, war 
die Reviſion zu Greter 


7 
Auberechtigtes Jagen: StGB. 292. 
Der Standort des Wildes entſcheidet, 
nicht der des Jägers. 
(Urt. des Reichs⸗Ger. St. 30. September 07.) 

Aus den Gründen. Der Angeklagte befand 
ſich auf dem Anſtand — ſchußbereit — auf 
ſeinem Jagdgebiet, er hatte aber ſeinen Hund 
in fremdes Jagdgebiet, den Staatswald, ent: 
ſendet, um dort Wild aufzuſcheuchen und ihm 
zuzutreiben. Die Anwendung des § 292 des 
Strafgeſetzbuchs auf dieſen Tatbeſtand iſt gerecht⸗ 
og denn auch durch Anſtellen auf dem eigenen 
Jagdgebiet zum Zweck der Erlegung des im 
fremden Jagdgebiet aufgeſcheuchten Wildes kann 
Wilderei verübt werden. Der Standort des 
Wildes entſcheidet, nicht der des Jägers. 


> 

Großherzoglich Hächſiſche Horfiakademie Eiſenach. 
Das Winterſemeſter 1908—1909 beginnt 

Montag, den 19. Oktober. Es gelangen zum 

Vortrag: 

1. Staatsforſtwiſſenſchaft mit Forſtverwaltungs⸗ 
lehre, Forſtgeſchichte, Waldwertrechnung und 
Statik. Waldwegebau. (Oberlandforſtmeiſter 
Dr. Stoetzer.) 

2. Forſtſchutz. (Forſtrat Dr. Matthes.) 

3 Forſtvermeſſungskunde, Planzeichnen. (Forſt⸗ 
aſſeſſor Schill.) 

4. Phyſik, Chemie und Bodenkunde. (Profeſſor 
Dr. Migula.) 

5. Zoologie II. Teil. (Dr. Heine.) 

6. Stereometrie, Anfangsgründe der analytifchen 

(Profeſſor Dr. Höhn.) 

7. Rechtskunde. (Landgerichtsrat Lincke.) 

8. Volkswirtſchaftslehre. (Forſtrat Dr. Matthes.) 
Das Studium aller zum Vortrag kommenden 

Diſziplinen der Forſtwiſſenſchaft, ſowie der Grund⸗ 

und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der Regel 

zwei Jahre und kann mit jedem Semeſter be⸗ 
gonnen werden. 

Sämtliche Vorleſungen werden in einem ein⸗ 
jährigen Turnus gehalten und ſind auf zwei 
Unterrichtskurſe verteilt. 

Anfragen und Anmeldungen ſind an die 
Direktion der Großherzoglichen Forſt— 
akademie zu richten. 


Geometrie. 


— TEAM — 


Derfchiedenes. 


— Behämpfung und Verhütung von Wald- | oder vielmehr eine Feuerwehrübung bei markierten 


Bränden. 


Eine intereſſante Übung fand kürzlich 
in den 130 ha großen Kreisforſten bei Weddingſtedt 
im Regierungsbezirk Kiel ſtatt, eine Art Manöver 


Waldbränden. Mit dem Landrat waren viele 
Mitglieder auswärtiger Wehren erſchienen, um bei 
dieſer Gelegenheit zu lernen. Nachdem vom Forſt— 
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haus aus gegen 6 Uhr Signal geblaſen war, 
wurde dieſe von der Feuerwehr in Weddingſtedt 
aufgenommen. Es iſt ein beſonderes Signal für 
Waldbrand vorgeſehen, es wird einmal lang und 
einmal kurz ins Nebelhorn geſtoßen. Der Forſt⸗ 
aufſeher und ſeine Gehilfen ſind mit Nebelhörnern 
ausgerüſtet. Für den Fall eines Waldbrandes 
ſind im Forſthauſe aus Kreismitteln 25 Axte und 
25 Spaten bereit geſtellt. Die Kreisforſten ſind 
SE: zahlreiche Wege in Abteilungen eingeteilt, die 


durch Steine bezeichnet ſind. Die Führer der 
Feuerwehr in Weddingſtedt. haben in ihren 
Mannſchaftsbüchern ſtets eine Zeichnung der 


proben Anlage in ihren Uniformröcken. Nachdem 
ie Führer die Lage des Feuerherdes und die 
Windſtärke feſtgeſtellt haben, müſſen fie abſchätzen, 
wieweit von dem Feuer dasſelbe bekämpft werden 
muß. Eine größere Fläche muß hierbei geopfert 
werden. Es iſt auch zu berückſichtigen, ob viele 
Kiefern unter den Fichten ſtehen, weil durch erſtere 
das Feuer viel ſchneller verbreitet wird. Sind 
die Angriffspunkte feſtgeſtellt, ſo muß die Mann⸗ 
ſchaft ſehr breite Wege, Lichtungen, ſchaffen. Die 
Lichtungen ſind nach der Höhe der Bäume und 
der Stärke des Windes in ihrer Breite abzuſchätzen. 
Laſſen die entfernten Bäume ſich ſchwer aus dem 
Walde ſchaffen, ſo werden ſie nach der Seite des 
Waldes geſchafft, der preisgegeben iſt. Die Lich⸗ 
tung Kai von Brennſtoffen rein geſäubert fein. 
Die mit Schaufeln und Spaten verſehenen 
Mannſchaften ſchaffen inzwiſchen ſehr breite Gräben 
und ſomit auch kleine, breite Hügel, da der Sand 
nur nach einer Seite ausgeworfen wird. Der 
Zweck iſt, das Feuer am überlaufen über die 
ichtung zu hindern. Iſt das Feuer mitten im 
Wald entſtanden, ſo muß eine ſolche weite Lichtung 
geſchaffen werden, daß der Feuerherd vollſtändig 
eingeſchloſſen wird. Ein am Rande ausgebrochener 
Brand würde alſo weniger Wald koſten. — Die 
Übung fand den Beifall der Erſchienenen. 


— Siſcherei⸗Cehrkurſus in Eberswalde. Im 
Auftrage des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten wird am 9., 10. und 11. 
September 1908 an der 0 Eberswalde 
ein Fiſcherei⸗Lehrkurſus über norddeutſche 
Teichwirtſchaft abgehalten werden. Das Pro⸗ 
gramm iſt folgendes: N 
1. Tag. Mittwoch, den 9. September, vormittags 

8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr: Vortrag in der 
Ee „Die Teichfiſche Norddeutſch⸗ 
ands: ihre Naturgeſchichte und wirtſchaftliche 
Bedeutung“. — Nachmittags 3 Uhr: Exkurſion 
zur Karpfenteichanlage bei Spechthauſen. Da⸗ 
ſelbſt Vortrag über „Teicharten: Anlage, Bau, 

Melioration der Teiche“. Praktiſche Vor⸗ 

Bonge über Spannen und Ablaſſen der 

eiche. Im Anſchluß an die Exkurſion: Zu⸗ 
ſammenkunft in der Harmonie. Zwangloſe 
Unterhaltung über Fragen aus dem Gebiete 
der Fiſchzucht. 

2. Tag. Donnerstag, den 10. September, vor⸗ 
mittags 8 bis 10 und 11 bis 1 Uhr in der 
in Vorträge über „Teichwirtſchaft: 

onitierung, Beſpannen, Beſetzen der Teiche, 
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Quantität und Qualität des Beſatzmateria ls, 
Teichaufſicht, Abfiſchen, überwintern, Verkauf. 
Rentabilität. — Nachmittags 3 Uhr: Exkurſion 
und Vortrag über „Die Biologie der Teiche, 
natürliche und künſtliche Ernährung der Fiſche “. 
Darauf Zuſammenſein am „Bainbanımer”. 
3. Tag. Freitag, den 11. September, vormittags 
8 bis 10 Uhr: Vortrag in der Forſtakademie: 
„Die Feinde der Teichfiſche und ihre Be⸗ 
kämpfung“. Darauf Beſichtigung einer größeren 
Karpfenteichwirtſchaft. 
Im Anſchluß an den Kurſus: 
4. Tag. Sonnabend, den 12. September: Be⸗ 
ben einer Seenwirtſchaft; Demonſtration 
er zur Seefiſcherei benutzten Geräte. 


Die Exkurſionen am 3. bzw. 4. Tage ſchlie en 
ſo zeitig, daß die Abreiſe mit den Nachmittags⸗ 
zügen möglich iſt. Die Teilnahme an dem Fiſcherei⸗ 
Lehrkurſus, zu welchem Hascher Fiſchzüchter, Teich⸗ 
wirte, Forſtbeamte, Landwirte, Güterbeamte, Land» 
wirtſchaftslehrer, Kulturtechniker und Waſſerbau⸗ 
beamte ſowie alle Freunde der Teichwirtſchaft hier⸗ 
durch eingeladen werden, iſt wie in fruheren Jahren 
unentgeltlich. Die Teilnehmer wollen ſich jedoch 
vorher, bis ſpäteſtens zum 5. September, bei den 
Leiter des Kurſus, Profeſſor Dr. Eckſtein in 
Eberswalde, ſchriftlich anmelden, welcher auch zu 
jeder Auskunfterteilung bereit iſt. Unterkunft: 
Hotel Deutſches Haus, Mühlenſtraße; Hotel Geſund⸗ 
brunnen, Brunnenſtraße; Chriſtliches Hoſpiz, Karl⸗ 
ſtraße; Hotel Pinnow, am Bahnhof; Hotel Kaiſer⸗ 
bad, an der Promenade; Hotel Regen, Eiſenbahn⸗ 
ſtraße. Auch Privatwohnungen können nach⸗ 
gewieſen werden. Die früheren Kurſe zählten: 
1904: 94 Teilnehmer, 1905: 84 Teilnehmer, 
1906: 77 Teilnehmer, 1907: 1. in Eberswalde 
94 Teilnehmer, 2. in Neumünſter in Holſtein 
100 Teilnehmer. 


Waldbrände. 

4. Juli, Köpenick (Bezirk Potsdam). Im Forſt 
bei Köpenick iſt an drei Stellen Feuer an⸗ 
gelegt worden. Der ruchloſe Übeltäter wollte 
einen ausgedehnten Waldbrand herbeiführen, 
denn die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen 
Brandſtellen betrugen etwa 500 m. Die 
Dee von Köpenick und den um⸗ 
iegenden Ortſchaften hatten ſtundenlang mit 
dem Ablöſchen der Brände zu tun. 

Juli, Schmöckwitz (Bezirk Potsdam). Ein 
größerer Waldbrand brach am Sonntag vor⸗ 
mittag in der Nähe von Schmöckwitz aus. 
Infolge der großen Trockenheit verbreitete 
ſich das Feuer mit großer Schnelligkeit. 
Glücklicherweiſe fanden ſich bald hilfsbereite 
Kräfte, die durch Abhauen der Bäume und 
Aufwerfen von Erde dem verheerenden 
Elemente Einhalt tun konnten. über die 
Entſtehungsurſache ließ ſich Beſtimmtes nicht 
feſtſtellen, doch nimmt die Behörde an, daß 
auch hier, wie dies leider nur zu oft 
och geſchieht, Ausflügler brennende Streich⸗ 
ölzer oder glimmende Zigarettenreſte fort⸗ 
geworfen und dadurch den Brand hervor⸗ 
gerufen haben. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

N ardt, Forſtaſſeſſor zu Steinau, Kreis Schlüchtern, Regbz. 
Tafel. il zum Oberförſter o. R. ernannt worden. E? 
aeg örfter o. R. zu Stecklenderg, Oberförſterei Thale, 
iſt die Förſterſtelle Seeben, Oberförſterei Diesdorf, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. September d. 38. ab endgültig 
übertragen. 


Side, Hegemeiſter zu Lengers, Oberförſterei Heringen, 
NRegbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 


Nuheſtand. 

Gebauer, ehemals Förſter zu Klein⸗Brieſen, Oberförſterei 
Heite, Regbz. Oppeln, iſt bei ſeiner Verſetzung in den 
Nuheſtand der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

, Förſter o. R. zu Heteborn, Oberförſterei Heteborn, 
iſt nach Sıedienberg, Oberförſterei Thale, Regbz. Magde ⸗ 
burg, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Kötter, Förſter o. R., iſt von Hochzeit nach Zicher, Regbz. 

rankfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

wmäler, Forſtaufſeher zu Weferlingen, iſt zum Förſter 
ermanıt und ihm eine Förſterſtelle in eferlingen, 
Oberförſterei Biſchofswald, Regbz. Magdeburg, über: 
tragen worden. f 
Fechmann, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Schöne⸗ 
berg, iſt als Forſtaufſeher nach Friedrichsbrunn, Ober⸗ 

erei Thale, Regbz. Magdeburg, vom 1. September 


or 
e Js. ab einberufen. 

Niede, Förſter o. R. zu Friedrichsbrunn, Oberförſterei 
Thale, (D nach Heteborn, Oberföcſterei Heteborn, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Bet, Förſter zu Löwkabude, Oberförſterei Rothebude. iſt 

. mit ber ee E Verwaltung der Förſterſtelle 

u Szittkehmen, Oberförſterei Rominten, Regbz. Gum⸗ 
innen, vom 1. Oktober d. Is. ab beauftragt. 

Sieg, Forſtaufſeher zu Ulmbach, Oberförſterei Steinau 
Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden’ 

Die Erlaubnis zur Unlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 
den Leibjägern Santzer und Aloſe für das Königlich 
Schwediſche Waſazeichen: 
dem Hofjäger Hahl für die Königlich Schwediſche Wafa- 
medaille in Silber 8 Größe. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Stenz, Regimenter zu Markgrafpieske, Kreis Beeskow. 
Storkow. R 

D 

Die Verſetzung des Förſters Pieper zu Wendhauſen 

Oberförſterei Wendhauſen, nach Wiershauſen, Oberförſterei 

Weſterhof. Regbz. Hildesheim, iſt bis zum 1. Oktober d. 38. 


verſchoben. 
D. Jäger⸗ Korps. 


Die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen nicht⸗ 
vreußiſchen Orden wurde erteilt dem Unteroffizier Hagemann 
im Jäger » Regiment zu Pferde Nr. 3 für das neben dem 
Deg Braunſchweigiſchen Orden Heinrichs des Löwen 
geitiftete Verdienſikreuz 2 Klaſſe mit Schwertern. 


Königreich Bayern. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


SAnmt, geprüfter Oberſörſterkandidat zu Stamsried, iſt zum 
Oderförſter für die Freiherrl. von Rombergiden Forſten 
auf der Oberförſterei Schondelle⸗Brünninghaufen (Weit- 

falen) ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kühne, Oberförſter, Revierverwalter d Sofa bei Eibenſtock, 
iſt zum Verwalter des Frauenſteiner Jorſtreviers vom 
1. Auguſt d. Js. ab ernannt. 
wé: Oberforſtmeiſter zu Auerbach, iſt der Titel und 
ang eines Geheimen Forſtrats verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


ider, Oberſörſter zu Wangen, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
. Oberförſter zu Shringen, iſt in den Ruheſtand 


etzt. 
Sgieſe, Oberförſter zu Bettenreute, iſt in den Ruheſtand 
verfegt. 


Neunböffer, Forſtamtmann zu Wildbad, iſt auf die Forſt⸗ 
amt mannſtelle bei dem Forſtamt Roßfeld mit dem Sitze 
in Crailsheim verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothriugen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Privatförſter zu Pfirt, Kreis Alikirch, iſt das 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


b 


5 e 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtförſterſtelle din 4. Oder ift zum 1. April 1909 
zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 1300 Mk. und ſteigt 
alle drei Jahre um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
200 Mk. Die e ene ee Garten, Acker, 
Wieſe, Holz) werden bei Feſtſetzung des Ruhegehalts mit 
400 Mk. angerechnet. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
wollen ſich unter Einreichung des fen deen alan 
oder des Militärpaſſes und der ſeit deſſen Erteilung erlangten 
Dienfts und BügrumgSgeunnifle bis zum 21. Auguſt 1903 bei 
dem Magiſtrat der Stadt Croſſen a. Oder melden und dabei 
die Erklärung abgeben, daß ſie nach de Probedienſt⸗ 
zeit bereit find, bei definitiver Wahl die Stelle endgültig an ⸗ 
zunehmen. 
2] 


Brief. und Fragekaſten. 

(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, dan der Frageſteller Abonnent dieſer 

Beitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Nr. 94. Anfrage: In der Wagenremiſe 
der Königlichen Oberförſterei iſt die Decke rechts 
und links auf Bretterbreite (etwa 25 cm) nicht 
verſchalt, durch Die Spalten fällt Heu und 
Schmutz auf den Wagen. Kann man die Ver⸗ 
ſchalung dieſes von vornherein nicht vorhanden 
geweſenen Dielenbelages als „Reparatur“ dem 

Stelleninhaber aufbürden? 

Königl. Oberförſter X. in W. 
Antwort: Das Fehlen von Brettern in 
der Deckenſchalung der Wagenremiſe iſt ein Fehler, 
der gemäß 8 8 der Vorſchriften für die bauliche 
Unterhaltung der Forſtdienſtgehöfte auf Koſten 
der Staatskaſſe zu beſeitigen iſt, wenn er bei der 
erſten Anlage, alſo beim Neubau der Remiſe, be⸗ 
gangen wurde. Sind die Bretter an den be⸗ 
treffenden Stellen aber vorhanden geweſen und 
im Laufe der Zeit abgängig geworden, ſo fällt 
deren Erſatz in ſinngemäßer Anwendung des 

§ 7h dem Nutznießer zur Laſt. J. M. 


Nr. 95. Anfrage: Als Mitglied des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands frage ich 
ergebenſt an, ob ich als auf das preußiſche Forſt⸗ 
diebſtahlgeſetz vereidigter und mit der Befugnis 
zum Waffengebrauch ausgeſtatteter Forſtſchutz⸗ 
beamter vom Gericht dieſelben Zeugengebühren 
beanſpruchen darf wie unmittelbare Staats⸗ 
beamte: Förſter, Gendarmen ꝛc. 

K., Förſter, Forſth. N., Weſtpr. 

Antwort: Nur die unmittelbaren Staats⸗ 
beamten in Preußen erhalten auch als Zeugen 
vor Gericht Tagegelder und Reiſekoſten nach 
Maßgabe der für Dienſtreiſen der Königl. Beamten 
geltenden Vorſchriften, falls fie als Zeugen au: 
gezogen werden über Umſtände, von denen ſie 
in Ausübung ihres Amtes Kenntnis erhalten 
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haben — Preuß. Geſetze vom 24. März 1873, 
21. Juni 1897 und Deutſche Gebühren-Ordnung 
vom 20. Mai 1898 § 14. — Durch Ihre Vereidigung 
auf den Sr und durch die Befugnis zum 
Waffengebrauch haben Sie die Rechte eines 
unmittelbaren Staatsbeamten nicht erlangt. Bei 
den vielen nebenher laufenden Beſtimmungen und 
dem Spielraum, der den Gerichten gelaſſen tft, 
iſt es ungemein ſchwierig, Ihnen zu ſagen, was 
Ihnen zuſteht; vergleichen Sie aber Radtke 
S. 288 bis 306. Eine Entſchädigung für Zeit⸗ 
verſäumnis wird man Ihnen nicht zubilligen, 
es ſei denn, daß Sie Vertretungskoſten zahlen 
mußten, Ihr Einkommen ſich aus den Erträgen 
der Landwirtſchaft, Schußgeld uſw. zuſammen⸗ 
ſetzt. Müſſen Sie eine tfernung von mehr 
als 2 km zurücklegen, ſo erhalten Sie eine kleine 
Entſchädigung für die Reiſe und unter Umſtänden 
für die Benutzung von Fuhrwerk Erſatz des 
Fuhrlohns; ebene kann Ihnen eine Ent 
ſchädigung für Aufwand außerhalb des Ortes 
zugebilligt werden. 

Nr. 96. Anfrage: Es wurden mir ein 
Hühnerhund und ein Teckel auf 42 Tage in 
Penſion „gegeben. Bei Abholung der Hunde Der: 
langte ich für den Hühnerhund pro Tag 50 Pf. 
Futterkoſten und 10 Mk. für monatliche Aufſicht 
uſw., für den Teckel pro Tag 40 Pf. Futterkoſten 
und ebenſalls 10 Mk. pro Monat für Auſſicht uſw. 
Der betr. Herr ſchreibt mir nun: Nach 8 612 
des B. G. B. kommt, falls nichts Beſonderes 
vereinbart iſt, der übliche Satz. höchſtens 40 Pf. 
pro Tag und weiter nichts, zur Berechnung. Iſt der 
Herr nicht verpflichtet, mir außer den Futterkoſten 
auch noch pro Hund die 10 Mk. für Auſſicht uſw. 
zu zahlen? R., Kgl. Forſtauſſeher in F. 

Antwort: Ein Futtergeld von 40 Pf. pro 
Tag und Hund erſcheint derart angemeſſen, daß 
Sie einen höheren Betrag wohl nicht zu bean⸗ 
ſpruchen vermögen. Ein „Aufſichtsgeld“? von 
10 Mk. pro Monat und Hund halten wir für 
ungerechtfertigt, ausgenommen natürlich, daß etwas 
derartiges, alſo eine beſondere Gebühr für die 
überwachung der Hunde, vereinbart wurde. Es 
iſt auch ganz ungebräuchlich, für einen in Penſion 
gegebenen Hund auch noch „Auflichtsgeld* zu 
verlangen. 

Nr. 97. Anfrage: Bin als kommiſſariſcher 
Gemeindeförſter beſchäftigt; die Gemeindekaſſe, 
von der ich monatlich mein Gehalt beziehe, be— 
findet ſich am ſelben Orte. 1. Bin ich verpflichtet, 
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mein Gehalt perſönlich auf der Kaſſe in Empfang 
zu nehmen oder muß mir dieſes auch an einen 
Boten, den ich mit der Gehaltsquittung verſehe. 
ausgezahlt werden? 2. Kann ich beanſpruchen, 
daß mir mein Gehalt jeden 1. des Monats per Poſt 
abzüglich des Portos zugeſandt wird? 
Kgl. SE B. in K. 

Antwort: 1. Erfüllungsort für die Gehalts⸗ 
zahlung iſt zweifellos der Amtsſitz der Kaſſe der 
betreffenden Dienſtbehörde, und iſt der Beamte 
der Gemeinde, gleichgültig ob feſt angeſtellt oder 
konimiſſariſch beſchäſtigt, ohne weiteres verpflichtet, 
ſein Gehalt dort abzuheben. Können Sie das 
aus irgend welchen Gründen nicht perſönlich, ſo 
iſt Ihnen unbenommen, die Zuſendung durch die 
Poſt auf Ihre Gefahr und Koſten zu er⸗ 
bitten oder durch einen zuverläſſigen Boten 
egen Aushändigung einer vorſchriftsmäßigen 
Quittung das Gehalt abzuheben. Koſten und 
Gefahr trägt auch in dieſem Falle der N 
Beamte. 2. Ein Anſpruch auf 1 urch 
die Poſt abzüglich des Portos dürfte nicht vor⸗ 
liegen, da Sie als Beamter der Gemeinde fungieren 
und noch dazu am ſelben Orte wohnen. Jedoch 
iſt nicht anzunehmen, daß auf entſprechendes 
Anſuchen, falls der Beamte Gefahr und Koſten 
zu tragen ſich verpflichtet, die Kaſſe reſp. Behörde 
dieſen Wunſch verweigern wird. Entſcheiden 
dürfte die dort ohne Zweifel beſtehende Kaſſen⸗ 
Inſtruktion. Ahnlich verfährt z. B. die Gerichts⸗ 
kaſſe, welche als Regel Abholung der Zeugen⸗ 
gebühren ꝛc. auf der Kaſſe beanſprucht, jedoch 
auch auf beſonderen bei der Kaſſe zu ſtellenden 
Antrag die Gebühren auf Gefahr und Koſten 
des Empfängers gegen vorgängige Einſendung 
einer Quittung durch die Poſt überſendet, reſp. 
bei nicht rechtzeitiger Abholung zuſtellt, gleich⸗ 
gültig ob der Empfänger am ſelben Orte wohnt 
oder nicht. Für die Staatsforſtbeaniten gilt 
folgende Beſtimmung: Regel iſt Abhebung des 
Gehalts 2c. bei der Kaſſe. Jedoch kann die Zu⸗ 
ſendung des Dienſteinkommens an die nicht 
am Amtsſitz der zahlenden Kaſſe wohnenden 
Beamten nach dem Befinden der vorgeſetzten 
Behörde mittels der Poſt erfolgen. C. V. F. M. 
13. 12. 1882. L. M. 2. 1. 1883. W. 


Kür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


8 Dieſer Nummer liegt die Juli⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Aachrichtken des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt 


Të been, K 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ftet3 durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 ME. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung 
» Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 

frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


frei ins 


Der Vorſtand: AKrauſe, Vorſitzender. 


Nr. 30 Bd. 23 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichft fur gehaltenen Nachrichten 
find Direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Horft- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller ngelegenheiten der Vezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 
Caſſel⸗Weſt. Indem ich die verehrl. Mitglieder 
hieſiger Bezirksgruppe auf den in Nr. 27 unſerer 
Vereinszeitung zum Ausdruck gebrachten Zahlungs- 
modus für das 2. Halbjahr 1908 aufmerkſam 
mache, bitte ich gleichzeitig doch die dabei an- 
gegebenen Weiſungen, betreffend Einreichung der 
Verzeichniſſe und Angabe der Mitglieds⸗Nummer ıc., 
SCT beachten zu wollen, da durch dies- 
ezügliche Unterlaſſungen — wie dies leider viel⸗ 
fach geſchieht — der Geſchäftsgang ungemein 
erſchwert wird. 
Sielen b. Hümme, 20. Juli 1908. 
Hiege, Schatzmeiſter. 

Stettin. Ich bitte um Einſendung der rückſtändigen 
Halbjahresbeiträge von 3,25 Mk. und 0,50 Mk. 
Bezirksgruppenbeitrag beſtellgeldfrei bis zum 
1. Auguſt, andernfalls ich Mahnkarte zuſenden muß. 

Fh. Grambin, Poſt Ueckermünde. 
" Bauer. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Es wird in Erinnerung 
gebracht, daß der halbjährliche Beitrag, Hauptverein 
3,25, Ortsgruppe 1,00, Abtrag 5 Pf., 4,30 Mk. 
beträgt. Der Bezirksgruppenbeitrag iſt im Januar 
ganz erhoben. Der Vorſtand. 

Darslub (Regbz. Danzig). Verſammlung mit Damen 
am Sonnabend, den 25. Juli d. %8., nachmittags 
3 Uhr, im Garten der Förſterei Dommatau. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge. 
2. Vortrag des Kollegen Zingler über die 
Spitzenbergſchen Kulturgeräte und praktiſche or, 
führung derſelben. 3. Von etwa 4 Uhr ab 
Scheibenſchießen auf dem Stande im Schutzbezirk 
Dommatau. Im Anſchluß daran gemütliches 
Zuſammenſein im Blaſchkeſchen Gaſthauſe zu 
Schwetzin. Der Vorſtand. 


Schießverein der Ortsgruppe Hofgeismar. 


Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). 


Rybnik DO.⸗Schl. (Regbz. Oppeln). 
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Müllroſe, einzuſenden. Die Halbjahresbeiträge 

betragen: Hauptverein 3,25 Mk., Bezirksgruppe 

0,50 Mk., Ortsgruppe 0,75 Mk., Summa 4,50 Mk. 
Der Vorſtand. 


Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 2. Auguſt d. %8., 


nachmittags 3% Uhr, Verſammlung in Gieſels 
Brauerei zu Fulda. Zahlung der halbjährlichen 
Beiträge (4,50 Mk.); Bericht des Kollegen Heindorf 
über die Delegiertenverſammlung; Verſchiedenes. 
Diejenigen Kollegen, welche am Erſcheinen ver⸗ 
hindert ſind, wollen ihren Beitrag vorher an den 
Kaſſierer einſenden. Romanus. 

Das 
nächſte Scheibenſchießen (Ausſchießen von 
Ehrenſcheiben uſw.) findet am Sonntag, den 
2. Auguſt er, von nachmittags 3½ Uhr ab auf 
dem Hammer Schießſtand ſtatt. Hiege. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Das beſchloſſene Scheiben⸗ 


ſchießen findet mit Genehmigung des Herrn 
Kommandeurs am Sonnabend, den 15. Auguſt, 
von 2½ Uhr nachmittags ab auf Stand II der 
1. Komp. in der Knutzbach ſtatt. Früher oder 
Sonntags war der Schießſtand nicht zu haben. 
Schießen wie in früheren Jahren. Für Er- 
friſchungen und einen kleinen Imbiß wird durch 
die Kantine geſorgt. Um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht mit Weidmannsheil Der Vorſitzende. 
Sonntag, 
den 2. Auguſt d. "ma, findet ein Scheibenſchießen 
auf unſerm Stande in Rominten auf Ringſcheibe, 
Hirſch⸗, Fuchs⸗ und Schwarzwild⸗Zugſcheibe ſtatt. 
Beginn pünktlich 3 Uhr nachmittags. Die Herren 
Mitglieder nebſt Angehörigen, wie auch Freunde 
und Bekannte derſelben werden hiermit freundlichſt 
eingeladen. Kaſſierer Kollege Beyer, Mittel- 
Jodupp bei Plautzkehmen, bittet um baldige Ein⸗ 
ſendung des Beitrages pro II. Halbjahr 1908 mit 
5 Mk. porto- und beſtellgeldfrei. 
Der Vorſitzende. 

Sonntag, den 
26. Juli cr., findet nachmittags 3 Uhr ein 
Scheibenſchießen auf dem Scheibenſtande der 
Oberförſterei Paruſchowitz ſtatt. Es bittet die 
Herren Kollegen um vollzähliges und pünktliches 


Frankfurt a. D. Diejenigen Herren Kollegen, welche Erſcheinen Der Vorſitzende: Geyer. 
mit Zahlung der Beiträge für das zweite Halb- Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
jahr 1908 noch im Rückſtande ſind, werden dringend 2. Auguſt er., Scheibenſchießen in Wildeck. Damen 
und höflichſt erſucht, dieſe fo bald als möglich! und Gäſte willkommen. Etwa noch rückſtändige 
an unſeren Rechnungsführer, Kollegen Forſt-] Vereinsbeiträge beliebe man umgehend zu er- 
aufſeher von Kurnatowski zu Schlaubehammer bei! ledigen. 


. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingelragener Nerein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung Hegemeiſter, Zicher; Neumann, Königl. Kommerzien— 
des Vorſtandes am 6. Juli 1908. rat, Neudamm; Hans Neumann, Verlags— 
Die Sitzung fand 4 Uhr nachmittags in buchhändler, Neudamm: Ulbrich, Königl. Hege— 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: meiſter, Forſthaus Glambeckſee; von Sothen, 
Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl-[ Redakteur, Neudamm; Zierau, Vereinsſekretaär, 
Kutzdorf; Buller, Herrſchaftlicher Förſter, Forſthaus Neudamm. 
Glückauf: Grnmig, Stadtförſter, Forſthaus In Abweſenheit des Vorſitzenden und des 
Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, Neudamm;: ſtellvertretenden Vorſitzenden eröffnete der Schatz— 
Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl.] meiſter und Schriftführer des Vereins, Herr 
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Kommerzienrat Neumann, die Sitzung und gedenkt 
zunächſt in herzlichen, bewegten Worten des dahin- 
RE langjährigen Vorſtandsmitgliedes, 

mtsgerichtsrat Bade, Soldin. Das Andenken 
des Verſtorbenen wurde durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. 

Zur Tagesordnung übergehend, wird zunächſt 
der Kaſſenbericht bekannt gegeben. 

Der Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1908 belief 
ſich auf 7465,08 Mk. Davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungs fonds 1321,21 Mk. 
A gei den VGratebungëionnë . . 167,23 „ 
c) auf den Darlehnsfonds . . 1704,01 „ 
d) auf den Stipendienfonds. . 4181,63 „ 
e) auf den Refervefonds . . . 91,00 „ 

Seit voriger Sitzung haben ſich 24 neue 
Mitglieder angemeldet, die durch Beſchluß des 
Vorſtandes aufgenommen wurden. Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt jetzt 3819. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 36 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem unbemittelten, durch längere 
ſchwere Krankheit in Not geratenen königl. preuß. 
Bee als Beihilfe zur Wiederherſtellung ſeiner 

eſundheit 100 Mk. Der in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Gemeindeförſters, die keine 
Penſion bezieht und noch ein Kind zu verſorgen 
hat, 50 Mk. Der mittelloſen Witwe eines könſgl. 
preuß. Förſters, die nur auf eine kleine Penſion 
angewieſen iſt und noch Koſten für die Erziehung 
ihrer Kinder zu tragen hat, 30 Mk. Der in be⸗ 
drängten Verhältniſſen lebenden alleinſtehenden, 
älteren Tochter eines verſtorbenen herrſchaftl. 
Revierförſters 25 Mk. Einem hochbetagten, un⸗ 
bemittelten herrſchaftl. Förſter, welcher nur auf 
eine kleine Invalidenrente angewieſen iſt, 50 Mk. 
Der mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
welche von einer beſcheidenen Penſion leben muß 
und noch drei kleine Kinder zu verſorgen hat, 
40 Mk. Drei zuſammenlebenden ledigen Schweſtern, 
Töchter eines verſtorbenen königl. preuß. Wald⸗ 
wärters, welche von einem geringen Verdienſt 
leben müſſen, 30 Mk. Einem durch Schlaganfall 
vorzeitig erwerbsunfähig gewordenen herrſchaftl. 
Förſter, welcher in bedrängten Berhältniſſen lebt, 
50 Mk. Der hochbetagten Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die nur auf eine kleine Penſion 
angewieſen iſt, 30 Mk. Einer durch ſchwere 
Krankheit und Operation in Not geratenen Witwe 
eines königl. preuß. Hegemeiſters 75 Mk. Drei 
kranken und in größter Not zuſammenlebenden 
ledigen Schweſtern, Töchter eines verſtorbenen 
fönigl. preuß. Förſters, 75 Mk. Der ohne Mittel 
hinterbliebenen Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
Jagdaufſehers als Beihilfe zu den Krankheits— 
und Beerdigungskoſten des Verſtorbenen 100 Mk. 
Einem durch ſchwere Krankheit eines ſeiner Kinder 
in Bedrängnis geratenen königl. ſächſ. Waldwärter 
40 Mk. Der hochbetagten, alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen herzogl. Oberförſters, welche in 
ſehr bedrängten Verhältniſſen lebt, 50 Mk. Der 
hochbetagten Witwe eines Gemeindeförſters, welche 
gänzlich mittellos daſteht und von dem geringen 
Verdienſt einer Tochter mit leben muß, 50 Mk. 
Einem wegen Krankheit vorzeitig penſionierten 
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und in Not lebenden königl. preuß. Förſter 40 Mk. 
Einem unbemittelten königl. preuß. Förſter als 
Beihilfe zur Unterbringung eines dauernd kranken 
Familien⸗Mitgliedes in einem Stift, 100 Mk. 
Aus dem Erziehungsfonds wurde be⸗ 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines königl. 
preuß. Oberförſters, welche infolge frühzeitigen 
Todes ihres Ehegatten nur auf eine beſcheidene 
Penſion angewieſen iſt, als Beihilfe zur Erziehung 
von drei Söhnen 90 Mk. Der in dürftigen Ber- 
hältniſſen lebenden Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters als Beihilfe zur Erziehung von zwei 
Unverſorgten Kindern 30 Mk. Zur Erziehung 
von ſechs kleinen Kindern eines infolge Unfalles 
EE gewordenen herrſchaftl. Förſters 


Aus dem Darlehns fonds wurden bewilligt: 
Einem unbemittelten königl. preuß. Förſter zur 
Übernahme und wirtſchaftlichen Einrichtung feiner 
eriten etatsmäßigen Stelle 500 Mk. Einem königl. 
preuß. Moorverwalter, welcher durch den Unterhalt 
einer großen Familie in Bedrängnis geraten iſt, 
300 Mk. 

Abgelehnt wurden ſieben Unterſtützungs⸗ 
und vier Darlehnsgeſuche; teils wegen Nicht⸗ 
beibringung der geforderten Unterlagen, teils wegen 
Unzuläſſigkeit gemäß Satzung. nter letzteren 
Geſuchen waren wieder vier Geſuche von Witwen 
königl. preuß. Förſter enthalten, deren Ehegatten 
nach dem 1. Februar 1899 verſtorben ſind, ohne 
Mitglied des Vereins „Waldheil“ geweſen zu ſein. 
Da in letzter Zeit wiederholt Geſuche von ſolchen 
Bittſtellerinnen beim Verein „Waldheil“ ein⸗ 
gegangen find, fo wird der zur Anwendung 

ommende Schlußſatz des BL der Satzung in 
Erinnerung gebracht. Dieſer lautet: 

Unterſtützungsgeſuche der Hinter⸗ 
bliebenen von Forſt⸗ und Jagdbeamten. 
deren Ernährer nach dem 1. Februar 1899 
verſtorben iſt, ohne Mitglied des 
Vereins „Waldheil“ geweſen zu fein, 
werden nicht berückſichtigt.“ 
Zwei Geſuche um Darlehen ſind von den Antrag⸗ 
ſtellern nachträglich zurückgezogen. Ein Darlehns⸗ 
geſuch wurde vertagt, um über den Antragſteller 
noch weitere Erkundigung einzuziehen. 

An Geſuchen um Bewilligung von Stipen⸗ 
dien zum Beſuch forſtlicher Lehranſtalten 
waren ſiebzehn eingegangen; hiervon konnten 
vierzehn Geſuche durch Bewilligung je eines 
Stipendiums von 100 Mk., zuſammen alſo mit 
1400 Mk. berückſichtigt werden. Von dieſem 
Betrage erhielten ſieben Staats forſtbeamte, fünf 
Privatforſtbeamte und zwei Gemeindeforſtbeamte 
je 100 Mk. 

Auch hier mußten zwei Geſuche von Forſt⸗ 
beamtenwitwen ſatzungsgemäß abgelehnt werden, 
da ihre Ehegatten nicht Mitglied des Waldheil“ 
geweſen ſind. Ein Geſuch konnte deshalb in 
dieſem Jahre noch keine Berückſichtigung finden, 
weil der betr. Sohn, für den ein Stipendium be⸗ 
antragt wurde, im Laufe dieſes Jahres noch keine 
Forſtlehranſtalt beſuchen wird. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt 
auf 36 Geſuche 3315 Mk., davon 935 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 180 Mk. aus dem Er⸗ 
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ziehungsfonds, 800 Mk. aus dem Darlehnsfonds 
und 1400 Mk. aus dem Stipendienfonds. 

n der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind ſeit voriger Sitzung drei Stellen für ledige 
Forſtleute vermittelt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
dé 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
SGlawe, Karl, Forſtlehrling, Steinfurt bei Zarnekow. 
Hobrecker, Paul, Kaiſerlicher Oberförſter, Kapſersberg, 
Ober⸗Elſaß. 
Leander, Karl, Förſter, Groß⸗Lauben bei Mühlen, Oſipr. 
Mengering, Oscar, Stadtförſter, Forſthaus Ulrichshof bei 


athsdamuitz. f : 
Oblaſſer, Königl. Forſtaufſeher, Neumühl⸗Rutzdorf. 
ilfsförſter, Kohlfutrt. 


Thomas, Walter, Hil j 
Werner, Max, Overjäger der Kl. A, z. St. Hilfsförſter, 

Freiwaldau, Bez. Liegnitz. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner It gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mk., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Mk. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 

& $ ` 


Belondere Zuwendungen. 


Strafgelder und freiwillige Beiträge vom Preis⸗ 
ſchießen des Schießvereins deutſcher Jäger in 
Neumanns walde⸗Neudammm 2 0. 

Sammlung von 8 Herren nach erſolgreicher Nach⸗ 
ſuche auf abends augeſchweißten Bock; eingeſandt 
von ve Gerhard Heynen in Lauban . 250 „ 

Ergebuls der ame rikaniſchen Verſteigerung eines 
fFläſchchens Choleratropfen: eingeſandt von 
Studierenden der Foru⸗Akademie in Eberswalde 12— „ 

Bon Herrn Förſter Bohl zu Thal hauſen bei dieus 
wied dem Verein zugewandtes Sühnegeld aus 
einer Beleidigungsklage: einge ſandt von Herrn 
Schiedsmann Krämer in Anhauſen bei Neuwied 20.— „ 


Summa 45,31 Mk. 


81 ME 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
| 2 — 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Allgemeiner deutſcher Jagdſchutz⸗ Verein, Landes⸗ 
verein Provinz Sachſen, 100 Mk.; Albes, Salzwedel, 2 Me.; 
Amberg, Amtitz, 2 Mk.: Backs, Sommerſchenburg. d Mk.; 
Böhme, Wygoda, 8 Mk.: Böttcher, Dars lub, 2 Mk.: Ber⸗ 
natzkty, Dorndorf, 2 Mk.; Burgbauſen, Neudorf, 2 Mk.; 
Brauner, Gr.⸗Beuchow, 2 Mk.; Bieber, Gr.⸗Brunau, 2 Mk.; 
Centner, Beilſtein. 2 Mk.: Clemenz. Schwichtenſee, B Mk.; 
Dümke. Starzeddel, 2 Mk.; Düskau, Bandsburg 2 Mk.; 
Dortmund, Märk.⸗Friedland, 2 Mk.: Engel, 5 e 
2 ME; Engel. Stregow, 2 Mk.; Eckardt, Knobben, 2 Mk.; 
Eiger, Neudorf, 8 Mk.; Jeuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.: Frenkel, 
Luxjagdhaus, 3 Mk.: Fielitz, Hangele berg. 2 Mk.; Febl⸗ 
kamm, Finckenſtein, 5 Mk.; Felka, Dirſchelwitz, 2 Mk.; 
Fröhlich, Caſſel, 2 Mk.; Franke, Aſchenort, 5 Mk.; as 
Woltersdorf, 2 Mk.: Groeger, Eichvorwerk, 2 Mk.; Groß 
maun, Neudeckmühle, 2 Mk.; Graf, Freckleben, 2 Mk.; 
gen Neuhakenderg, 2 Mk.; Hermes, Bolatig, 2 WIE; 

idtke. Naugard, 2 Mk.: Herz. Gronau, 8 Mk.; Hauſch. 
Waſſerblotte, 2 Mk.; Hauflus, Merſeburg, 2 Mk.: E 
Auröchte. 2 Mk.; John, Scheeren, 2 Mk.: Jacodi. Maifin, 
5 Mk.; Jüttner, Coeſternitz. 2 Mk.; Jung, Niederlahnſte in. 
2 Mk.: Irgang, Schwarzau, 2 Mk.; Kahler, Reibitz, 83 Mk.; 
Klinkert, Dachsberg, 2 Mk.; Krauſe, Wundihow, 5 Nik.; 
Koltermann, Schweinrich, 2 Mk.; Krei, Strieſau, 2 Mk.; 
Kaſtner, Rohrbeck. 2 Mk.; von Lüde, Zarnekla, 2 Mk.; 
Leue. Grfinewalde, 4 Mk.; Lewerenz, Möllenbeck, 3 Mk.; 
Leander, Gr.⸗Lauben, 2 DIE; Leſchinsky, Bogtenthal, 2 Mk.; 
Leiſt, Finckenſtein, 2 Mk.; Lorenz, Peterslahn, 2 Mk.; 
Lehne, Hedemünden, 2 Mk.; Markewsky, Schöneck, 5 Mk.; 
Meugering. Ulrichshof, 2 Mk.; Metternich, Johannisberg, 
2 Pik.: Münchenberg, Morrn, 2 Mk.: . Kl. Lagiewnik, 
2 Mkt.; Mittelſtädt. Haus Eſcherde, 2 Mk.; Müller, Mucke rau, 
2 Mk.: Mohr, gie 2 Mk.; Moll, Unterwald, 2 ME; 
Nagel, Pfeilings, 2 Mk.: Neumann, Finckenſte in. 2 Mk.; 
Noak, Stefanswalde, 2 Mk.; Natzke, Dreifighufen, 2 Mk.; 
Oblaſſer, Neumühl, 2 Mk.; Perſicke, Karlshof, 2 Mk; 
Pfeffer, Eiterhagen, 2 Mk.; Prühs, Eiſenach, 5 Mk.: Rau, 
Thereſia, 2 Mk.: Rödlich, Jägerpfad, 2 Mk.: Rüther, 
Blankenrode, 2 Mk.: Sie bold, GE 2 Mk.; Stibbe, 
Kleinguſtkow, 2 ME; Schulz. Wioder, 2 Mk.; Schütz. 
Hackenſtedt, 2 Mk.; Schultz. Brodden, 2 Mk.; Schömel, 
Schall, 2 Mk.; Schulze, ©, Wend.⸗Buchholz, 2 Mk.; 
Schulze, C., Wend.⸗ Buchholz,. 5 Mk.: Schroeder, Ratzeburg, 
pn, 5 Mk.; Titze. Giersdorf, 2 Mk; Thomas, Kohlfurt, 
2 Mk.; Thomas, Niederhof, 2 Mk.: Twardawa, Neubie lau, 
2 Mk.: Ulſch, Brankow, 2 Mk.; Wagner, Sterbfritz, 2 Mk.; 
Wolter, Schwarzwaſſer, 3 Mk.; Werner, Fre iwaldau, 2 Mk.; 
Winkleweki, Baddeln, 2 Mk.; Walzinger, Uedersdorf, 
2 k.; Witte, Schleiſe, 2 Mk.; Waidner, Schwarzkollun, 
2 Mk.; Zawade, Slupia, 2 DIE 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Hachrichten des Vereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Tagungen und Verauſtaltungen der ſechſten Mitglieder- Verſammlung 
zu Danzig am BL Juli und 1. Anguſt 1908. 


Zur Unterkunft in Danzig werden außer dem Danziger 


(Zimmer von 2.50 Mk. an), 
und rn Deutſcher Hof, 


Hof, Dominikswall Nr. 6 


otel Reichshof, Stadtgraben 9 (Zimmer von 2,50 Mk. an) 
tadtgraben 11 (Zimmer von 2 Mk. an), ſämtlich gegenüber dem 


Bahnhofe, empfohlen. Vorherige Anmeldung iſt dringend nötig. 
Am Donnerstag, den 30. Juli, bereits in Danzig anweſende Vorſtandsmitglieder und Mit⸗ 
glieder treffen ſich abends von 8½ Uhr ab im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus, Promenade 7. 
Alle geſchäftlichen Verſammlungen finden im Danziger Hof zu Danzig ſtatt. 
Freitag, den 31. Juli: Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen. 
Vormittags 9 Uhr: Sitzung des engeren Vorſtandes und der Bezirksgruppenvorſteher. 
Vormittags 11 Uhr: Sitzung des Schulbeirates. 
Vormittags 11 ¼ Uhr: Sitzung des Ausſchuſſes für Unterrichts: und Prüfungsweſen. 
Mittags 1 Uhr: Gemeinſames Frühſtück im Danziger Hof. 
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Nachmittags 2 Uhr: Sitzung des weiteren Vorſtandes, zu welcher etwa von 4 Uhr 
nachmitttags ab die Abgeordneten der Bezirksgruppen zugezogen werden, welche Anträge für 
die Mitgliederverſammlung geſtellt haben. 

Nachmittags 5½ Uhr: Fahrt nach Zoppot. 

Nachmittags 6 Uhr: Gemeinſames Eſſen in Zoppot auf Stolzenfels (Werminghoff. 

Abends von 7½ Uhr ab: Zuſammenkunft ſämtlicher in Danzig bereits anweſenden 
Vereinsmitglieder in Zoppot im Kurgarten. Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte frei. 
Goppot iſt durch kurze Bahnfahrt von Danzig mit vielen Zügen bis ſpät abends zu erreichen.) 


Sonnabend, den 1. Auguſt: Allgemeine Verſammlung. 
Morgens 9 Uhr beginnt nach den Beſtimmungen von § 19 bis 25 der Satzungen die 


g ſechſte Mitgliederverfammlung 
des Vereins zu Danzig im „Danziger Hof“. 
Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Tätigkeit und ung des Vereins feit der letzten Mitglieder: 
verſammlung. Berichterſtatter: Graf v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe. 
2. Antrag des Vorſtandes auf Abänderung der Satzungen. (Siche beſondere Bekanntmachung 
in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Nummer 27, Seite 577.) 
3. Wahlen. 
4. Die Jahresrechnung des Vereins und Genehmigung des Haushaltungsplans. Berichterstatter: 
Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 
5. 7 Age e cee zu Templin. Berichterſtatter: Geheimrat Profeſſor Dr. Schwap pach. 
bersw 
6. Die Förſterprüfungen im Jahre 1908. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog, Berlin. 
7. Die Abhaltung von forſtlichen Lehrgängen. Berichterſtatter: Oberförſter Dr. Bertog, Berlin. 
8. Vortrag des Staatlichen Kommiſſars für Naturdenkmalspflege in Preußen, Profeſſor 
Dr. Conwentz: Die Pflege der Naturdenkmäler im Walde, mit Lichtbildern. Im Anſchluß 
daran: Stellungnahme des Vereins zu den Beſtrebungen der Naturdenkmalspflege. 
9. Der Stellennachweis. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 
10. Die Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung. Berichterſtatter: Regierungspräſident v. d. 
Schulenburg⸗Ramſtedt, Potsdam. 
11. Verſicherungsangelegenheiten. Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzali. 
12. Bericht des Vorſtandes über ſeine Stellung zum Befähigungsnachweis. Berichterſtatter: Graf 
v. d. Schulenburg ⸗Lieberoſe. 
13. Wahl des Ortes und der Zeit für die Mitgliederverſammlung im Jahre 1909. 
14. Anträge der Bezirksgruppen und aus der Mitte der Verſammlung (vgl. § 22 der Vereins⸗ 
ſatzungen). 
Etwaige Anträge zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung ſind ſchriftlich dem Vor⸗ 
ſitzenden in der Verſammlung zu übergeben. 


Mittags 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen. Gedeck 3 Mk. 
Nachmittags 3 Uhr: Fortſetzung der Verhandlungen. Schluß der Sitzung etwa 6 Uhr. 
Abends von 7 Uhr ab: Zuſammenkunft in Weſterplatte, Kurhotel. Abfahrt in 

Danzig von der grünen Brücke. 

Sonntag, den 2. Auguſt: Ausflug nach Oliva mit dem Ziel Zoppot. Abfahrt morgens 
8 Uhr in Danzig mit der elektriſchen Bahn vor dem Bahnhof. Wagenfahrt durch die 
Königliche Oberförſterei Oliva nach Zoppot. Mittags gegen 1 Uhr gemeinſchaftliches 
Mittagseſſen im Bürgerſchützenhauſe zu Zoppot. Nachmittags 3 Uhr 10 Min. 
bei günſtigem Wetter Dampferfahrt auf der Oſtſee von Zoppot aus nach Hela. 
Rückkunft nach Zoppot Oil, Uhr, nach Danzig 10 ½ Uhr. 

Montag, den 3. Auguſt: Morgens von 8 Uhr ab, Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten Danzigs. Treffpunkt vor dem Danziger Hof. Daran anſchließend nach 12 Uhr 
Frühſtück im Danziger Ratskeller. Sodann Ausflug nach der Marienburg. 
Abfahrt mit der Bahn 1 Uhr 33 Min. iss Abends 7 Uhr 34 Min. Rückfahrt nach 
Danzig. Ankunft dort 8 Uhr 40 Min. Letzte Sasa der noch in Danzig 
Anweſenden, abends 9 Uhr, im Reſtaurant Bieberſtein, am Holzmarkt 6. 


Schloß Lieberoſe, im Juli 1908. . 
Der Vorſtand. Graf v. d. Schulenburg, z. Zt. Vorſitzender. 
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— Die Hüterdeamtenfrage, ihre Bedeutung 
und Entwickelung in wirtſchaſtlicher, ſozialer 
und rechtlicher Beziehung nebſt Vorſchlägen zur 
Hebung des Standes der Güterbeamten, fo 
lautet der Titel einer Broſchüre, welche Güter⸗ 
direktor F. Püſchel bearbeitet hat. Die Heraus⸗ 
abe dieſes Heftchens (46 Seiten nebſt Vor⸗ und 
Schlußwort) erfolgte im Auſtrage des Verbandes 
der Güterbeamten⸗Vereinigungen Deutſchlands 
(ca. 12 000 Mitglieder) zur Aufklärung für die 


hohen landwirtſchaftlichen Behörden, die Herren d 


Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten, Groß⸗ 
grundbeſitzer und landwirtſchaftlichen Vereine. In 
dieſem Büchlein werden die folgenden wichtigen 
Fragen abgehandelt: 

1. Die wirtſchaftliche und ſoziale Lage der Güter: 
beamten Deutſchlands: 
die Rechtsverhältniſſe der Güterbeamten; 
Vorſchläge zur Hebung und Förderung unſeres 
Standes; 
die Entwickelung der Güterbeanitenfrage; 
Anhang über das Weſen von angeſchloſſenen 
Vereinen und ſtatiſtiſches Material. 
Auch der Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands gehört dem Verbande der Güter⸗ 
beamten⸗Vereinigungen an. Gewiß wird es den 
meiſten von uns von großem Intereſſe ſein zu 
leſen, was ſchon alles geſchehen iſt, um die Lage 
der Güterbeamten im Privatdienſte zu klären und 
u beſſern. Insbeſondere iſt auch die Frage der 
ſtaatlichen Penſionsverſicherung für die Privat⸗ 
beaniten beſprochen worden. Das Heft zu be⸗ 
iehen vom Generalſekretär Goetſchmann in 

reslau L Roßmarkt 3, und koſtet 1 Stück 50 Pf., 
10 Stück 4,50 Mk., 20 Stück 8 Mk., 50 Stück 
16,50 Mk, 100 Stück 30 Mk. Da in kurzer, 
überſichtlicher Weiſe in der Broſchüre alles das 
zuſammengeſtellt iſt, was iſt und was wir on, 
ſtreben dürfen und wollen, ſo ſoll nicht verſäumt 
werden, die Beſchaffung des Buches auch den 
Mitgliedern des Vereins für Privatforſtbeamte 
zum Studium angelegentlichſt zu empfehlen. 

Forſtrat Eulefeld, 
z. Zt. Vorſitzender des Verbandes der 
Güterbeamten- Vereinigungen. 


5 


Bezirksgruppe Rheinland- Weſtfalen. 
Einladung 

zu der am Montag, den 27. Juli 1908, 

vormittags 11½½%, Uhr, im Kurhotel zu 

Arnsberg ſtattfindenden Bezirks⸗ 

gruppen⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über Entwicklung und Tätigkeit des 
Vereins (Mitgliederzahl, 5 Förſter⸗ 
prüfungen, Forſtliche Lehrgänge, Penſions— 
verſicherung, Stellennachweis, Beſchlüſſe der 
Vorſtandsſitzung ꝛc.). 

2. Wahl des Abgeordneten für die diesjährige 
Mitglieder-Verſammlung in Danzig; etwaige 
Anträge für dieſe Verſammlung. 

3. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages— 
fragen und Vorkommniſſe. 

Gäſte ſind willkommen. 


2. 
3. 
4. 
5. 
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Nach der Verſammlung gemeinſchaftliches 
Eſſen und Beſichtigung des Eichholzes. 
FJorſth. Natteforth bei Lembeck i. W. 
Joly, Oberföͤrſter. 


Bericht über die 8. Yerfammlung der Bezirks- 
gruppe VI, Oppeln, 
in Bankau, O.⸗Schl., den 27. Juni 1908. 
Am Sonnabend, den 27. Juni, veranſtaltete 
die Bezirksgruppe Oberſchleſien eine Exkurſion in 
as dem Herrn Grafen von Bethuſy⸗Huc gehörige 
Forſtrevier Bankau, welcher ſich eine Beſichtigung 
der A anſchloß. 
ni 9 Uhr vormittags verſammelten ſich die 
Teilnehmer am Bahnhoß Bankau und beſtiegen 
auf Einladung des Revierverwalters, des Herrn 
Oberförſter Clausnitzer die bereitſtehenden, mit 
friſchem Birkengrün geſchmückten Wagen zur 
Fahrt ins Forſtrevier Bankau. Am Beginn des 
Waldes empfingen die Forſtbeamten der Herrſchaft 


Bankau die Wagen mit exakt geblaſenem 
„Jägergruß“. 
Herr Oberförſter Clausnitzer hieß die Teil⸗ 


nehmer namens des Herrn Grafen von Bethuſy⸗ 
Duc willkommen und gab eine kurze überſicht 
über das Revier, deſſen Entwickelung und Betriebs⸗ 
verhältniſſe. Danach umfaßt die Oberförſterei 
Bankau, O.⸗Schl., rund 2400 ha Holzbodenfläche. 
Sie hat einen Jahreseinſchlag von 7500 fm 
Derbholz und 2100 fm Reiſig. Der Umtrieb iſt 
ein hundertjähriger. Der Zuwachs beträgt pro 
Jahr und Hektar 4 fm. 

Die Standortsverhältniſſe ſind durchweg günſtig. 
Es ergibt ſich eine Durchſchnittsbonität von 2,87. 
Die vornehmlich in Betracht kommende Betriebs- 
form iſt die des Hochwaldes. Derſelbe umfaßt 
65% der beſtandenen Fläche; 35% find mit Nieder⸗ 
wald beſtockt. Beſtandbildend im Hochwald ſind 
vertreten die Kiefer auf 2100 ha, die Fichte auf 
200 ha, Eiche, Birke, Erle und Akazie auf zirka 
100 ha. 

Die Bewirtſchaftung erfolgt faſt ausſchließlich 
im Hochwaldbetriebe, durch Verjüngung, in Kahl⸗ 
ſchlägen, mit einjähriger Schlagruhe. 

Die Abſatzverhältniſſe ſind durchaus günſtige. 
Es liegen innerhalb der Oberförſterei met Bahn⸗ 

öfe und zwei Chauſſeen, auch iſt durch die ganze 
age des Reviers zum Grubengebiet und durch 
das Vorhandenſein der der berförſterei an⸗ 
egliederten Holzbearbeitungsfabrik die Erlangung 
hoher Preiſe gewährleiſtet. Syſtematiſche Durch⸗ 
forſtungen konnten in den letzten Jahren infolge 
der permanent zunehmenden Totalität nur in 
geringem Umfange ausgeführt werden. Läuterungen 
in kiefernen und fichtenen Miſchſaaten, zufolge 
deren die Kiefer auf guten Standorten allmählich 
entfernt wurde, zeigen günſtige Bilder. Es ſind 
vornehmlich reine Kiefern- und Fichtenpflanzungen 
ſowie Miſchſaaten von Kiefer und Fichte zur 
Ausſaat gelangt. 

Zunächſt wurde eine mit dreijährigen Fichten 
in 1,5 m Pflanzenentfernung ausgeführte Kultur 
beſichtigt, wobei Herr Oberförſter Clausnitzer er— 
läuternd bemerkte, daß der weite Verband mit 
Rückſicht auf die guten Wuchs- und Bodens 
verhältniſſe gewählt worden Sei, und daß künftig 
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die Douglasfichte wegen ihres bedeutend ſchnelleren 


Wuchſes auf beſſeren Standorten zur Aufforſtung 
Verwendung finden würde. Die vorliegende 
Kulturfläche hatte einen Ertrag von 470 fm Derb⸗ 
holzmaſſe ‚pro Hektar ergeben. In dem ans 
grenzenden zirka 80 jährigen Beſtand ſoll der, wie 
an einigen Stöcken feſtzuſtellen war, ſehr erhebliche 
de ee noch zehn Jahre ausgenutzt 
werden. 

erner gelangte nach ſchönen Ge bis 
80 jährigen Kiefern⸗ und Fichten⸗Miſchbeſtänden 
eine diesjährige Schlagfläche mit übergehaltenen 
Tannen⸗ und Fichtenhorſten zur Beſichtigung. 
Es entſpann ſich ein lebhafter Meinungsaustauſch 
darüber, ob das Überhalten ſolcher Vorwüchſe 
vorteilhaft ſei. Wenn die Horſte geſchloſſen und 
durch allmähliches Lichterſtellen vorbereitet find, 
dürfte ihr Erhalten zur Erzielung ungleichförmiger 
Beſtände angebracht ſein. 

Es folgte eine aus Miſchſaat von Kiefer und 
Fichte hervorgegangene Schonung, die durch all⸗ 
mähliges vorſichtiges Herausnehmen der Kiefer in 
einen reinen Senn umgewandelt wird 
bzw. zum Teil ſchon iſt. II. Bodenklaſſe. Sehr 
intereſſant war der anſtoßende Beſtand, der 
natürlich verjüngt wird, und zwar, wie der Augen⸗ 
ſchein lehrte, mit beſtem Erfolge. Es wurden vor 
fünf Jahren erſtmalig 100 fm, nach zweijähriger 
Pauſe 200 und dann 300 fm, im ganzen alſo 
600 fm pro Hektar entnommen. Die Entwickelung 
der Jungwüchſe iſt eine ſehr gute, mancher, der 
bis über 4 m hohen Horſte dürfte ſchon zu durch⸗ 
lichten ſein. gr berförfter Troſt macht auf 
den koloſſalen Lichtungszuwachs aufmerkſam, pro 
Zentimeter äußerer Stammſtärke kommen nur 
vier bis fünf Jahrringe. Im weiteren Verfolg 
der rſion wurde ein Saatkamp mit dreijährigen 
unverſchulten Fichten, einjährigen Douglasfichten 
und etwas Roteichen beſichtigt, beſonders Douglaſii 
waren ſehr ſchön entwickelt. EC Oberförſter 
Clausnitzer bemerkt dabei, daß es bei dem 
notoriſchen Arbeitermangel kaum noch möglich ſei, 
die genügende Anzahl Pflanzen zu verſchulen, er 
rät zur Verwendung von dreijährigen Pflanzen 
aus dem Saatbeet und macht auf das Verfahren 
des Abſtechens der Wurzeln in entſprechender Ent— 
fernung von den Pflanzen im Sommer des der 
Verpflanzung voraufgehenden Jahres aufmerkſam; 
es wird dadurch die Arbeit des Aushebens im 
Frühjahr bedeutend erleichtert. 

Einige wipfelloſe Fichten am Beſtandesrande, 
vom Schneebruch 1903 herrührend, geben zur 
Erörterung der Frage Veranlaſſung, ob es an— 
gebracht iſt, dieſelben im Beſtande zu belaſſen. 
Im allgemeinen herrſcht die Anſicht vor, ſolche 
Fichten, wenn nur einige Ausſicht auf deren 
weitere Entwickelung vorhanden iſt, zu erhalten, 
weil ſich ſonſt die durch ihr Herausnehmen ent» 
ſtehenden Lücken ſehr leicht erweitern und der 
Bodenſchutz verloren geht. 

Hieran anſchließend gibt Herr Oberförſter 
Clausnitzer eine Uberficht über das Aushalten und 
Verwerten der Hölzer im Exkurſionsrevier. Da— 
nach werden vom Stamm bis 18 em Zopfſtärke 
zunächſt Klötzer geſchnitten und dieſelben mit 
14 Mk. pro Feſtmeter im Walde verkauft, der 
Reſt des Stammes wird als Grubenholz mit 
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Zelluloſe⸗Holz von 7 bis 14 em mit 4,50 Mk. 
pro Raummeter, ſowie Schienenhölzer von 4 bis 
6 em Oberſtärke mit 3 Mk. im Walde verkauft. 
Eine intenſivere ad die Prei der Hölzer iſt wohl 
kaum denkbar, und die Preiſe der Gegend ſind ent⸗ 
ſprechend ſehr hohe. 

Hierauf wurde ein in der 1. Periode ſtehender 
ca. 65 jähriger Fichten, Tannen» und Kiefern⸗ 
Miſchbeſtand mit ſehr ſchönem bis 15 jährigen 
Tannen⸗ und Fichten⸗Unterwuchs beſichtigt. Nach⸗ 
dem der Herr Exkurſions⸗Führer noch auf einige 
ſehr gut wüchſige, ca. 18» bis 20 jährige Douglas» 
fichten aufmerkſam gemacht, wurden die Wagen 
wieder beſtiegen und nach flotter Fahrt durch ver⸗ 
ſchiedenaltrige Kiefern⸗ und Fichten⸗ ſowie auch 
Eichenbeſtände, von denen erſtere leider zum Teil 
durch Nonnenfraß etwas gelitten hatten, wurde 
gegen 11% Uhr der Frühſtuͤcksplatz erreicht. Hier 
wurden die Teilnehmer wieder mit Hörnerklang 
von den Revierbeantten begrüßt und leiſteten der 
liebenswürdigen Aufforderung des Herrn Führers, 
von dem aufgeſtellten Buffet Gebrauch zu machen. 
ſehr gern Folge. Während des Frühſtücks gedachte 
der Vorſitzende, Herr Oberſörſter Troſt, des Herrn 
Revierbeſitzers und gütigen Spenders der gebotenen 
Genüſſe und bat Herrn Oberförſter Clausnitzer. 
dem Herrn Grafen von BethufysHuc den Dank 
der Exkurſionsteilnehmer zu übermitteln. 

Es wurde noch eine durch Wildverbiß ſtark 
gelittene Kultur beſichtigt, die mit 3 jährigen 
Kiefern und Sitkafichtenballen im Frühjahr nach⸗ 
gebeſſert wurde. Sitkafichten fanden Verwendung, 
weil dieſelben dem Verbeißen durch Wild nicht 
ſo ausgeſetzt ſein ſollen. 

Nach halbſtündiger Wagenfahrt, bei welcher 
Gelegenheit geboten war, ſchöne Waldbilder zu 
bewundern, langten die Exkurſionsteilnehmer dei 
der Holzbearbeitungsfabrik in Bankau an. Die⸗ 
ſelbe wurde eingehend beſichtigt, Herr Oberförſter 
Clausnitzer ließ auch die augenblicklich nicht tätigen 
Maſchinen im Betrieb vorführen. Die Beſchauer 
konnten ſich von der intenſivſten Ausnutzung auch 
der geringſten Hölzer aufs eingehendſte überzeugen. 
Es werden hauptſächlich Bierflaſchenkäſten und 
Spülbretter hergeſtellt. Die Fabrik hat ſich aus 
den kleinſten Anfängen entwickelt, ſie beſchäftigt 
heute berreits über 100 Leute, und jährlich werden 
über 150 000 Bierflaſchenkaſten ae erzeugt, gewiß 
ein Beweis dafür, daß Herr Oberförſter Clausnitzer 
mit der Wahl gerade dieſes Fabrikationszweiges 
ins Schwarze getroffen. Zum Antrieb der 
Maſchinen wird bis zur Hertie tellung der im Bau 
befindlichen Turbinenanlage eine Lokomobile ver⸗ 
wendet. Mit Benutzung der Waſſerkraft des direkt 
bei der Anlage vorbeifließenden Stobers dürfte 
die Rentabilität noch bedeutend geſteigert werden. 
Auch ſonſt ut die Fabrik äußerſt günſtig, direkt an 
Bahnhof Bankau der Strecke Kattowitz — Breslau 
gelegen. Hiermit war die Exkurſion beendet, und 
die Teilnehmer vereinigten ſich nunmehr zum 
gemeinſchaftlichen Eſſen im Kary'ſchen Gaſthauſe. 
Hieran ſchloß ſich um 3% Uhr die eigentliche 

itzung an. 

Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Troſt, er 
öffnete dieſelbe, einem guten, alten Brauche folgend, 
mit einem dreifachen, begeiſtert aufgenommenen 
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„Horrido“ auf den oberſten Schirmherrn deutſcher 
Jagd und deutſchen Weidwerks, Kaiſer Wilhelm II., 
und dankte Herrn Oberförſter Clausnitzer für die 
. Mühe und die freundliche Führung; die 

erſammlung verlieh dieſem Dank Ausdruck durch 
Erheben von den Plätzen. 


Nun übergab Herr Oberförſter Troſt den 


Vorſitz an Herrn Oberförſter Clausnitzer, um 
dieſem dadurch den Dank der Verſammlung für 
den genußreichen Tag zum Ausdruck zu bringen, 
und dieſer leitete dann die weiteren Verhandlungen. 

Zu 1. der Tagesordnung berichtete Herr 
1 Fiebig eingehend über den Stand 
der Vereins angelegenheiten. Beſondere Freude 
rief die Mitteilung hervor, daß die Löſung der 
Penſionsfrage der Privatbeamten. in baldige 
a do ift. Leider hat, wie aus den 
Veröffentlich ungen im Vereinsorgan bekannt, Herr 
Forſtrat Eulefeld, das Präſidium des Vereins 


niedergelegt. Es wurde beſchloſſen, ihm ſeitens 
der Verſammlung ein Begrüßungstelegramm 
zu ſenden. 


2. Das Referat mußte bedauerlicherweiſe aus⸗ 
fallen, weil viele Teilnehmer dend engen waren, 
ſchon um 5 Uhr abzureiſen, und noch eine Menge 
Verhandlungsſtoff vorlag. 

3. Als Delegierter zur Hauptverfanmtlung 
wurde Herr Oberförſter Troſt gewählt, welcher 
die Wahl annahm. 

Zu 4. wurde beſchloſſen, ein Scheibenſchießen 

in Falkenberg (Oberſchleſien) abzuhalten; das 
nähere wird den Mitgliedern noch bekannt gegeben 
werden. 
. Zu 5. hielt Herr Königl. Förſter Roſemann 
einen Vortrag über die Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte in München, in welchem er 
die Vorteile dieſer Verſicherung gegenüber jeder 
anderen gebührend hervorhobz. Aus den zur 
Verteilung ge langten Geſchäftsüberſichten ift leicht 
zu erſehen, daß dieſe Verſicherung die niedrigſten 
Prämien fordert, was nicht zum mindeſten dadurch 
möglich wird, daß alle Stellen des Vereins ehren⸗ 
amtlich durch höhere Forſtbeamte verwaltet werden, 
und die hohen Proviſionen und Verwaltungskoſten 
wie bei anderen Verſicherungen gänzlich in Fortfall 
kommen. Herr Roſemann erklärte ſich bereit, 
Verſicherungsanträge aufzunehmen und ſie dem 
Landesvorſtande, Herrn aan Prinzl. Forſt⸗ 
meiſter Richtſteig in Camenz (Schleſien), weiter 
zu geben. An dieſen Herrn Ka alle Anträge 
bzw. Erſuchen um Zuſendung der Druckſachen uſw. 
zu richten. 

Hierauf wurden noch verſchiedene Anträge 
e und zum Teil auch lebhaft erörtert, 

eſchlüſſe wurden jedoch nicht gefaßt. 

Herr Oberförſter Clausnitzer ſchloß um 6½ Uhr 
die Verſammlung. Nach einem leider nur kurzen 


gemütlichen Beiſammenſein entführte der 8,46 Uhr 
nach Tarnowitz abgehende Zug auch die letzten 
der Teilnehmer. 
Sorowski, Kr. Lublinitz, O.⸗Schl. 
vörſter, Fürſtl. Revierförſter. 
E 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


238. Irgang, Guſtav, N Schwarzau b. Lũben 
in Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 
2880. Editors, Paul, Förſter, Talbendorf b. Ziebendorf 
n Schleſien. (B.⸗Gr. VIII. e 
2840. ai, Paul, Förſter, Kuiegnitz bei Ziebendorf in 
Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 
2841. Schütze, Oskar, Förſter, Köben a. O., Kr. Steinau 
in e (B.⸗Gr. VII. 
2842. Damon, I „ Hörer, sen? Rülau b. Schwarzen: 
Bz. ‚Kemburg. (B.⸗Gr. IV.) 
AB. ginnius. W Förſter, Forſthaus Kletkamp b. Biet 
kamp in Holſtein. (B.⸗Gr. IV.) 
BU. Wulf, Ludwig, Förſter, Forſihaus Kühren b. Preetz 
in Holſtein. (B.⸗Gr. IV.) 
2845. . ze Dornburg bei Prodel, Kr. Zerbſt. 


) 
2846. von Wulfen, Rittergutsbefiter und Mitglied des 
a Piespuhl, Burg bei Magdeburg. (B.⸗ 


G 
2847. Benbue 2 Becher Loburg III bei Magdeburg. 
Gr. 
2818. Salli, bot, e der de Dunkelfort bei Brettin, 
Bez. Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 

2849. Schröter, Oskar, Börter, Ober⸗Pombſen, Nr. Jauer 
in Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 

2850. Theuerkauf, Hermann, Förſter, deel ie Jablonka 
bei Schweinert, Kr. Sen a. d. Warthe. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 77. 80 je 7 Mk., Nr. 187, 195 je 8 Mk., 
235 je 7 Mk., Nr. 212, 244 278 je 3 Mk., Nr. 302 7 k., 
Nr. 829, 396 ie 3 Mk., Nr. 467, 525 le 4 Me., Nr. 635 7 ME. 
Nr. 551 5 Mk., Nr. 569 9 Mk., Nr. 587 4 Mk., Nr. 610 
5 Mk., Nr. 625 4 Mk., Nr. 646 9 Mk., Nr. 863, 672 je 8 Mk., 
Nr. 6355 10 VIE, Nr. 716 4 Mk., Nr. 747, 785 je 7 Mk., 
Nr. 813, 875, 876 je 8 Mk., Nr. 9179 Mk., Nr. 919 7 ME, 
Nr. 938 9 Mk., Nr. 972 7 Mk., Nr. 1031 3 Mk., Nr. 1148 
1177 je 7 Mk., Nr. 1179, 1180, 1187. 1208 je 8 Mk., Nr. 1225 
11 Me, Nr. 1240 3 Mk., Nr. 1241 5 Mk., Nr. 1266, 1277 je 
8 Mk., Nr. 1306 5 Mk., Nr. 1310 8 Mk., Nr. 1840 9 Mk., 
Nr. 1395 4 Mk., Nr. 1421 5 Mk., Nr. 4516 7 Mk., Nr. 1520, 
1521. 1523 je 3 Mk., Nr. 1545 5 Mk., Nr. 1548 7 Mk., 
Nr. 1500 3 Mk., Nr. 1594 7 Mk., Nr. 1623, 1634 je 8 Mk., 
Nr. 1678, 1678 je 7 Mk., Nr. 1704 5 Mk., Nr. 1722 7 Mk., 
Nr. 1723, 1729, 1797 je 3 Mk., Nr. 1808, 1808, 1810 je 7 Mk., 
Nr. 1820 4 Mk., Nr. 1828 9 Mk., Nr. 1830 7 Mk., Nr. 1974 
3 Mk., Nr. 1990 5 VIE, Nr. 2006, 2010 je D Mk., Nr. 2016 
5 Mk., Nr. 2045 6 Mk., Nr. 2049 5 Mk., Nr. 2088 7 Mk., 
Nr. 2102 8 Pk., Nr. 2106 7 Mk., Nr. 2155, 2157, 2179 ie 
3 Mk., Nr. 2196, 2223 je 7 Mk., Nr. 2232 9 Mk., Nr. 2240, 
2395, 2400, 2407 je 3 Mk., Nr. 24118 Mk., Nr. 2433 3 Mk., 
Nr. 2464, 2467 je 6 Mk., Nr. 2490, 2499, 2649 je 3 Mk., 
Nr. 27126 Mk., Nr. 2754 8 Mk., Nr. 2812 8 Mk., Nr. 2828 
6 Mk., Nr. 2830, 2881 je 7 Mk., Nr. 2838, 2837 je 6 Mk. 


* 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende e in Preußen. 
über Mißgeſtaltungen des Wurzelſyſtems der Kiefer und über Kulturmethoden. 
(Schluß.) 625. — Die Douglasſichte und deren Anbaufähigkeit. 


Bedeutung für die Forſtbeamten. 624. — 


Von G. K. Spitzenberg. 


623. — Der Wohnungsgeldzuſchuß in Preußen und ſeine 


Vortrag von Hegemeiſter 


Nürnberg⸗Klausheide, gehalten in der Ortsgruppe Steinberge (Bezirk Potsdam) am 8. September 1907. 627. — Reihen - 


folge für die Anſtellung als Förſter o. R. in Preußen. 
Preußen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
83⁵ 635. — Fiſcherei-Lehrkurſus in Eberswalde. 


— Bekämpfung und Verhütung von Waldbränden. 
brände. 
kaſten. 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


630. — Die bavyeriſchen Staatsforiibeanten des äußeren Dienſtes 


635. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
837. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


629. — Wohnungsfurſorge für ſtaatliche Beamte und Arbeiter in 


über den Antrag Graf Törring. 630. — 
634. — Großherzoglich Sächſiſche Forſtakademie Eiſenach. 
636. — Wald⸗ 
— Brief- und Frage» 
638. — 


637. — Vakanzenliſte. 647. 
Gin, — Nachrichten des „Waldheil“. 
Gl. — 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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WW: Zieler Nummer liegt bei ein Proſpekt des Preußiſchen Veamten⸗ Vereins zu Hannover, Lebens ; 
verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Nachruf! 


Am Montag, den 18. Juli, verschied nach kurzem schweren 


Leiden unser hochverehrter Chef, 


err 


Forstmeister Dielitz 


zu Sobbowits, Westpr. 


Die Unterzeichneten verehren in dem zu früh Dahin- 
eschiedenen nicht nur einen pflichttreuen, gewissenhaften 
eamten, sondern auch einen stets wohlwollenden Vorgesetzten, 

677) Ehre seinem Angedenken! 


Die Beamten der Königlichen Oberförsterei Sobbowitz. 


Familien Aadyridten 


Geburten: 


Dem Revierförſter Bohlender in 
cn bei Oberaula, Bez. Caſſel, 
ein S 

Dem Obe 1 Flechſig in Weitz⸗ 
grund bei Belzig eine Tochter. 

Dem Königl. Forſtaufſeher Kubitzki 
in Schodnia, Oberſörſterei Dembio, 
Bez. Oppeln, eine Tochter. 

Ebeſchliekungen: 

Der Kgl. Seminarlehrer L. Gold in 
Kreuzburg mit Fräulein Gertrud 
Geisler in Welkersdorf, Bez. Liegnitz. 


Sterbefälle: 


v. Lindenfels, Oberforſtmeiſter und 
Vortragender Rat im ſächſiſchen 
Miniſterium für Landwirtſchaft und 
Forſten, in Dresden. 

Beltman, Oberſörſter o. R. in Caſſel. 

Dippold, Königl. Förſter in Seßbach 
bei Koburg. 


Güter 


und 


Hol! 


u verk. 1—2 Std. von 3 Bahnſtat., be 


inmitten herrl. waldreich. Geg. in Thür., 
an e. Fluſſe gel. u. m. vielſeit. Jagd verſ. 
Lei NH AE ut, ca. 700 r. 

dë fach, id sl br. Beſtände — 1 8. 

haubar — Fichten u. Edeltannen, / Acker 
u. Wieſen, Herrenh. m. 15 H. in romant. 
dominier. Lage, in 1. leb. u, tot. Invent. 
Preis 330 Mk., Anzahl. 150 000 Mk. 
Fol. 1344. Wilh. Hennig & Co., Deffan. 


Als Jagdqgut geeignet. 
Zwiſchen Berlin ⸗Görlitz. nahe Bunt 
fofort zu verkaufen (67 
ein Waldklomplex, ca. 1000 Mrg., 
mit gut. Rehſtand, Hirſch⸗ u. Schwarzwild ⸗ 
wechſel, Birkwild, Faſanen, n Ng. 
r. 220000 Mk., Anz. 90 000 N 


Auskunft erteilt unter Fol. 1410 
Wilh. Hennig & Co., Deſſau. 


Verlonalia 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Stadtfſörſters iſt zum 
1. Oktober 1908 neu zu beſetzen. 

Der Anſtellung geht eine 6 monatliche 
Probezeit vorauf, alsdann erfolgt Anſtellung 
auf Lebenszeit. Grundgehalt 1050 Mk. und 
4 Alterszulagen von je 75 Mk. bis 1350 Mk. 
Dienſtwohnung, freie Feuerung, Dienſtland 
und Waldjagd. 655 

Bedingung körperliche Rüſtigkeit, Be⸗ 
werber darf das 35. Lebensjahr nicht über⸗ 
ſchritten haben. 

Meldungen mit Lebenslauf und begl. 
Zeugnisabſchriften ſind umgehend an den 
Magiſtrat hlerſelbſt 5 Perſön⸗ 
liche Vorſtellung nur auf Wunſch. 

Pölitz, den 9. Juli 1908. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Petermann. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Forſtanfſehers für das 
Revier Tornow og Stadtforſt Nen- 
Nuppin iſt zum 1. Oktober d. Js. zu 
beſetzen. (672 

Das Dienſteinkommen der Stelle beſteht 
aus: 900 Mk. Gehalt, von 8 zu 3 Jahren 
ſteigend um je 75 Mk. bis 1200 Mk., nebſt 
freier Dienſtwohnung im . 
Tornow, Frei⸗Brennholz und Streu, ſowie 
Nutzung von rund 8 ha Dienſtlänbereien 
im Geſamtwerte von 212 Mk. 

12 orſthaus Tornow iſt ein beliebter 
Ausflugsort, und der Ehefrau des Stellen⸗ 
inhabers iſt bisher die volle Schankkonzeſſion 
gewährt worden. 

Die Anſtellung erfolgt auf viertel⸗ 
jährliche Kündigung. 

Forſtverſorgungsberechtigte oder Jäger 
der Klaſſe A, welche verheiratet find, auch 
ſolche, welche im Gemeinde⸗ oder Anſtalts⸗ 
dienſte ſtehen, wollen ſich unter Vorlegung 
eines vollſtändigen Geſuchs bis 1. Auguſt 
dieſes Jahres bei uns melden. 

Neu⸗Ruppin, am 17. Juli 1908. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


ie Gemeindeförſterſtelle des Forſt⸗ 
ſchutbezirks Hermeskeil⸗Züſch iſt neu u 


ſetzen. (67 
Das Dienſteinkommen der Stelle beträgt 


jährlich: 
a) Anfangsgehalt für die 8 erſt 

nach der Anſtellung at ber 

Probezeit 1200 Mk., ſteigend nach 

are ferneren 3 deren um 100 Mk., 

um Höchſtge von 1800 Mk., 

15 es nach 18 Jahren erreicht wird; 
b) Mietsentſchädigung 250 Mk.; 

c) Brennholzentſchädigung 150 Mk. 

Bewerbungen um die Stelle ſind unter 
Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes, ſowie der Qualifikationsnachweiſe 
bis zum 15. September d. Is einſchl. an 
SE unterzeichneten Bürgermeiſter einzu⸗ 
reichen. 

Meldungen von Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten und Reſervejägern der Klaſſe A können 
nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen 
die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 
A 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 
durch die Anſtellung auf der Gemeinde⸗ 
EECH ihre Forftverforgungsanfprüche 

betrachten. Denſelben ift ferner 
entweder die Urausfertigung des Ver⸗ 
ſorgungsſcheines oder eine höchſtens 14 Tage 
alte beglaubigte Abſchrift des Scheines 
betzufügen, welche die Beſcheinigung ent⸗ 
halten muß, daß die Abſchrift eine voll⸗ 
ſtändige iſt, und daß die Urausfertigung 
keinerlei weitere Zuſätze oder Vermerke 
enthält. 

Bewerbungen, welche dieſen Bedin⸗ 
1 nicht genügen, bleiben unberück⸗ 


ichtigt. 
Hermeskeil, den 14. Juli 1908. 
Der Bürgermeiſter. 
ſchriſt, gleiche einſeit. Bogen Mk. 1,00 
exkl. Papier ab Leipzig geg. Nachn. 


v. Waldstein. 
Merbt, ehe Urndtitraße 67. 


Zeugniskopien in Schreibmaſchinen⸗ 


HARZ Hot Bitſch⸗Nord.⸗ 


enübung s E 

Die Ke elle 5 
ſcheid (Privatbeamter der Mil 
tft zum 1. Oktober d. Js. e 
Jährliche 0 960 Dienſt⸗ 
wohnung, Dienſtland, Freibrennholz gegen 
Erſtattung der Werbungskoſten (657 

Vorſchriftsmäßig ge 

Bewerber haben ſich unter Vorlage 


förſter Jam zu Bitſch (Lothringen) bis 
zum 10. Auguſt d. 33. zu melden. 


Geſucht zum 1. Oktober oder auch 
früher ein mit der Bewirtſchaftung 
eines etwa 400 Morgen großen Waldes 
und mit Aufforſtungen vertrauter 


Forſtmann, 

am liebſten Jäger der Klaſſe A er, 
éi muß auch guter Schütze und 
ntereſſterter Raubzeugvertilger fein. 
Gehaltsanſprüche uſw. an (665 
Rittergut Dumzin b. Mallnow, Pemm. 
D 

Kinderl. Ehepaar auf dem Lande 
(Siebengebirge) ſucht ep 


Mädchen 
aus guter Familie, geſund, brav, nicht 
unter 16 Jahren, als Stütze der 
Hausfrau bei liebevollem Familien ⸗ 
auſchluß ohne gegenjeitige Vergütung. 
zen ee Off. unt. Nr. 669 
bet, d. Exped. d. D. ECH Neudamm. 


Suche zum 1. Oktober d. 38. le 


e 
Mädchen, 


welches kochen kann und Hausarbeit mit 

übernimmt. e Wi ae 

im Hauſe. ajor Winkler, 
G Sch WK 9, 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdperſonal, 
Verwaltungs, Setriebs⸗ 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jaad⸗ 
beſitzern 


„DIalöbeil“, 


eingelragener Verein. 
Neudamm. 

Von dem Vereine find ſerner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in Waldheil“. 
N Wei Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 

eamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
beſitzer, eidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (8 


1111111 
Forſtkandidat ſucht Stellung 
ils Aſſiſtent eines Oberförſters. 


Offerten unter E. J. 854 Bet, die 
Exped. d. D. Jorſt⸗Z., Neudamm. 


——— —— 


Forst- und Nolzfachmann 
ſucht ſeinen 


posten zu verändern. 


Derſelbe hat Forſtſchule, Staatsprüfung. 
> SE als Buchhalter und iſt gegen⸗ 
ungekündigter Stellung als 
EEN (Prokuriſt) von einem 
5 Sägewerk, Holz⸗ und Kohlenhand⸗ 
ung Gutsbeſitzun „ jowie mehreren 
Realitäten. Große, kräftige Statur, en 
26 Jahre alt, ledig u. ne 
Zuſchriften unter „Tüchtig 3.“ ag = 
Haasenstein & Vogler, Wien 1 


Deulfche 


Forfi-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbramten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- Ze . für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen En und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche e EU mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) A Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und oſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 0 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Wiaunftripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſebeu. Beiträge, 
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8 KL K 
Sur Befshkuna gelangende Rovſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffenilicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Sobbowitz im 1 Danzig iſt zum 1. November 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Auguſt eingehen. 
Jörſterſtelle Emmen in der Oberförſterei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, iſt zum 1. Oktober 1908 
anderweit zu beſetzen. 
Die neu eingerichtete Xörſterſlelle Neuhof in der Oberförſterei Treten, Regierungsbezirk Köslin, 
iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Joörſterſtelle Smortawe in der Oberförſterei Peiſterwitz, Regbz. Breslau, iſt zum 1. Oktober 1908 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Auguſt einzureichen. 


SHörfterfielle Wardböhmen in der Oberförſterei Wardböhmen, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Oktober 1908 anderweit zu beſetzen. 


Die Erziehung der Hiche in gemifchlen Peſtänden.) 
f Von Förſter Redner, Benſee. 

Es iſt keineswegs meine Abſicht, eine gelehrte Betrachten wir eine Eiche, gleichviel welchen 
Abhandlung über vorſtehendes Thema zu ſchreiben, Alters, die, vielleicht durch den Eichelhäher ge⸗ 
ich möchte nur meine diesbezüglichen Erfahrungen pflanzt, in der Umgebung anderer Holzarten, 
und Beobachtungen bekannt geben: vielleicht ede andere von Nadelhölzern, au 1 it, 
bieten ſie Veranlaſſung, ähnliche Beobachtungen und dann eine, die in reinem Eichenbeſtande in 
und Vergleiche anzuſtellen. die Höhe gekommen, — ausnahmslos wird die 

F Sue Eiche ſich vor der 
anderen äußerſt vortei 3zei g 
„) Der Herr Verfaſſer ſchildert Verhältniſſe aus Wahrend die gates bei eier beben den 
Oberförſtereien der Provinzen Weſtpreußen und CO, Höhe vollholzi erad ſtrein, mit hochan⸗ 
preußen mit beſſeren, teilweiſe ſogar vorzüglichen „ ß UNE DONE 
Böden. Die hier gemachten Beobachtungen laſſen geſetzter Krone daſteht, wird die in reiner Eichen 
ſich nicht ohne weiteres auf andere Bezirke mit umgebung gewachſene kürzeren Schaft haben, 
ärmeren Böden und geringerer Niederichlagsmenge äſtig, häufig vermooſt und vielfach mit Waſſer— 
übertragen. Die Schriftleitung freiſern bedeckt ſein. 
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Tiefer von mir überall beobachtete, ſchwer⸗ 
wiegende Unterſchied, insbeſondere aber der un⸗ 
befriedigende Zuſtand aller durch Reinſaaten und 
Pflanzung entſtandenen reinen Eichenbeſtände, 
veranlaßte mich, von der Entwickelung der 
` emt unter meiner Mitwirkung als Lehrling in 
Beſtand gebrachten ſowie damals bereits vor⸗ 
handenen Eichenkulturen mich zu überzeugen, 
und — die gemachten Wahrnehmungen in 
vorliegendem Aufſatz niederzulegen. 

Ich erbat und erhielt von meiner vorgeſetzten 
Behörde einen vierzehntägigen Urlaub, den ich 
im weſentlichen als eine Fußtour, — den Ruckſack 
auf dem Rücken — längs der Küſte des Friſchen 
Haffs, dann die Nehrung entlang, bis weit über 
Danzig hinaus, ausnutzte, immer beſtrebt, an⸗ 
regende Waldbilder, wenn angängig, Eichen⸗ 
beſtände zu ſehen. Mit einem Beſuch der Stätten 
meiner früheren Wirkſamkeit beſchloß ich dann 
dieſe mir lebenslang in ſchönſter Erinnerung 
bleibende Reiſe. 

Auf Grund der hierbei gemachten Beob⸗ 
achtungen und erhaltenen Eindrücke möchte ich 
jedem SE zurufen: „Neiße dich los von dem 
ſteten Einerlei des täglichen Daſeins, wandere ein 
Stück hinaus in die Gotteswelt, beobachte, ſchaue, 
vergleiche, — mit einer Fülle neuer Eindrücke, 
geſtärkt an Körper und Geiſt wirſt du heimkehren, 
mit geſteigerter Liebe und Eifer deines ſchönen 
Berufes wieder walten!“ 

8 würde zu weit führen, wollte ich hier alles 
das, was ich geſehen, ſchildern — vielleicht ein 
andermal! — Wie einige beſonders lehrreiche 
Kultur⸗ und Beſtandsbilder, die zu geben mir 
geſtattet ſei, beweiſen dürften, beſtätigten meine 
Beobachtungen immer wieder, daß ſich die Eiche 
auf ihr zuſagendem Boden — und nur auf ſolchem 
ſollte man ſie anbauen, — von Kiefer und Fichte 
ſelbſt bei den unglücklichſten Kulturmethoden nicht 
unterdrücken läßt. 

In Panklau am Haffſtrande hatte ein offenbar 
ſehr rühriger Förſter vor 25—30 Jahren verſucht, 
in eine größere Fichtenpflanzung auf kaltem 
Lehmboden durch teils reihenweiſen, teils 
gruppenweiſen Einbau aller möglichen Laub— 
hölzer, von der Eiche bis zur Akazie, Abwechſelung 
zu bringen. Selbſt da, wo als Gruppenpflanzung 
vier Eichen ein Quadrat bildeten, hatten ſie den 
Wettbewerb mit den Fichten erfolgreich auf— 
genommen, waren ſchlank und aſtrein, mit vor⸗ 
züglichem Höhenwuchs. Wird hier bei den Durch— 
forſtungen der Eiche mit Liebe gedacht und ſie 
ſpäter, wenn der Höhenwuchs beendigt, vom 
Seitendruck befreit, ergibt ſich ein Miſchbeſtand, 
wie er heute in den älteren haubaren Beſtänden 
ſo häufig anzutreffen iſt. 

Im Jahre 1873 hatte ich als Lehrlin 
Oberförſterei Rehhof in Weſtpreußen 5 
Kulturarbeiten mitzuwirken. ä 


in der 
ei den 
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Ein Schmalſchlag, lehmiger Sand, der mit 
vorzüglichen Kiefern und einzelnen Eichen im 
Unterſtande mit Weißbuchen beſtockt geweſen, 
wurde in der Weiſe aufgeforſtet, daß je vier 
Reihen in 1,3 m Abſtand durch Kiefernſaat, zwei 
Reihen in gleichem Abſtande und 1 m unter ſich, 
mit dreijährigen Eichenſämlingen, denen man im 
Frühjahre des dritten Jahres die Pfahlwurzel auf 
15 em durchſtochen, in Beſtand gebracht wurden. 

Hier fand ich meine jetzt 37 Jahre alten Eichen 
in einem Zuſtande, wie ich kaum gehofft hatte. 
Schlank, aſtrein, mit den Kiefern, die erſtaunlich 
in die Höhe gegangen, gleichen Schritt haltend, 
in Bruſthöhe 18—20 en ſtark. 

Nur auf kleinen Flächen mit dürftigem Boden 
waren die Eichen nicht mitgekommen; dies muß 
ſich aber ſehr bald nach der Pflanzung gezeigt 
haben, da ſie durch Fichtenbüſchel erſetzt worden 
ſind; — es iſt ein Miſchbeſtand geworden, wie 
ich wenige geſehen habe — obgleich heute noch 
häufig die erſte Kiefernreihe daſteht. 

Einige Jahre ſpäter hatte man angefangen, 
ſtatt der Reihenpflanzung vier Eichen auf 1,5 m 
im Quadrat in Abſtänden von etwa 7 m zu 
pflanzen. Die Zwiſchenſtände waren, ebenſo wie 
früher bei der Reihenpflanzung, durch Kiefernſaat 
in Beſtand gebracht. | 

Obwohl dieſe Methode die denkbar ungünſtigſte 
ſein dürfte, da die vier Eichen von allen Seiten be⸗ 
drängt werden, hatten ſie ſich vorzüglich gehalten. 

Häufig ſtanden alle vier, meiſtens aber drei 
Eichen in freudigſtem Wachstum begriffen da, 
ohne eine Spur derjenigen Mängel, die die 
reinen Eichenbeſtände wohl eng aufweiſen. 

In den Jahren 187475 hatte ich in der Ober⸗ 
förſterei Gollub, Schutzbezirk Strasburg, 
ebenfalls als Lehrling Gelegenheit, einen Eichen⸗ 
und Kiefernmiſchbeſtand herſtellen zu helfen. 
Hier wurden die Schlagflächen drei Jahre lang 
zur landwirtſchaftlichen Nutzung an die ärmeren 
Anwohner abgegeben mit der Einſchränkung, daß 
die ſofort nach Abtrieb des Beſtandes in Zwiſchen⸗ 
räumen von 7,8 min zwei Reihen gelegten Eicheln 
nach dem Aufgehen geſchont und von Unkraut 
rein gehalten werden mußten. 

Die vier Zwiſchenreihen wurden ſodann im 
Frühjahr des dritten Jahres unter Sommerroggen 
mit Kiefern ausgepflanzt. Dieſe Kulturmethode 
war damals bereits ſeit etwa 15 Jahren an⸗ 
gewendet worden. | 

Eine Fülle ſehenswerter Beſtandbilder finden 
ſich in dieſem Schutzbezirk jetzt nach 33 Jahren! 

Die erwähnte Miſchkultur war auf zum Teil 
ſo leichtem Boden ausgeführt worden, daß mein 
damaliger Lehrherr nur murrend an die be— 
fohlene Art der Aufforſtung ging. 

Er hat recht behalten! 

Da, wo der Boden beſſer iſt, auf tiefer 
liegenden Stellen und an den nördlichen Hängen, 
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zeigten die Eichen guten Wuchs und waren mit 
den Kiefern gleichwüchſig. Auf den ſandigen 
Stellen und da, wo ſie am Südhange dem 
Sonnenbrand ausgeſetzt geweſen, waren ſie 
unterdrückt oder eingegangen. Unzweifelhaft 
war aber hier auch bei den Durchforſtungen 
geſündigt worden. Trotzdem aber wird dieſer 


ſo begründete Beſtand einſtmals doch pro Hektar 


das zwei⸗ bis dreifache an Eichen liefern, 
wie die an feine Stelle getretene ſchachbrett— 
artige Aufforſtung als Reinſaat in Abwechſelung 
mit Kiefern. 

Altere Beſtände der beſchriebenen Art, auf 
wirklichem Eichenboden angelegt, zeigen heute im 
Alter von etwa 50 Jahren das Idealbild eines 
gemiſchten Beſtandes. So waren z. B. in einer 
dieſer älteſten Kulturen im Jahre 1874 — ich 
weiß nicht, wie das ana — die Kiefern, 
beſonders aber die Fichten, den Eichen gegenüber 
ſo vorwüchſig geworden, daß mein Lehrherr ſich 
entſchloß, ſie köpfen zu laſſen, weil Gefahr vorlag, 
daß die faſt zu ſchlanken Eichen beim Aushieb der 
Fichten hätten umfallen können. 

Heute beſteht der Beſtand aus herrlich ent, 
wickelten Eichen, von einzelnen Kiefern und 
Fichten unterbrochen, durchſetzt mit einigen 3 bis 
5 a großen Nadelholzhorſten, wohl auf Stellen, 
deren Boden der Eiche nicht behagt. 

In grellſtem Gegenſatze hierzu befand ſich 
ein jetzt 6 jähriger, reiner Eichenbeſtand, der, als 
ſolcher begründet, die N Mängel diefer Er⸗ 
ziehungsart: ſperrigen Wuchs, geringe Höhe, Ab⸗ 
holzigkeit, Neigung zur Bildung von Waſſer⸗ 
reiſern — und Fehlſtellen, da, wo der Boden 
geringer, vorwies. 

Mit in letzterem Umſtande liegt wohl auch 
ein ſo großer Vorzug der Miſchbeſtände. Entſpricht 
der Boden ſtellenweiſe den Anforderungen der zu 
kultivierenden Hauptholzart nicht, was wohl nicht 
immer ohne weiteres erkenntlich iſt, ſo wird er 
ficher die andere tragen, man wird nie oder doch 
ſeltener lückige Beſtände erhalten; denn der Schluß 
über einer etwa verkümmernden Reihe iſt in 
ſechs bis acht Jahren auch ohne Nachbeſſerung 
hergeſtellt. Wenngleich dieſe älteren gemiſchten 
Beſtände im großen und ganzen ein jo, vor- 
zügliches Ausf 9 zeigen, macht man doch immer 
neue Verſuche mit reinen Beſtänden. Größere 
Flächen in den Kahlſchlägen, ja in den letzten 
Jahren ſelbſt ganze Schläge, werden ohne jeglichen 
Seitenſchut durch Eichenreihenſaaten aufgeforſtet, 
die, von früheſter Jugend an vermooſt, merken 
laſſen, daß ſie ſich nicht wohl fühlen, daß zu viele 
ihresgleichen auf der Fläche ſtehen. 

Auf meine Fragen, warum die bewährten 
Aufforſtungsarten verlaſſen würden, wurde 
mir erwidert: „Die Reihenpflanzung iſt ja ganz 
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kommen die Eichen nicht fort, die Reihen ſind 
ſpäter ſchwer zu finden, und, und —!“ 

Ja, eignet ſich denn der Boden, wenn er 
möglicherweiſe auf einzelnen Stellen für Eichen⸗ 
reihen nicht paſſend, für reine Eichenkulturen beſſer? 
— und, wenn wirklich eine Reihe auf ungünſtigen 
Standort geraten ſollte, iſt das gefährlicher, als 
wenn bei reinen Saaten Löcher entſtehen? — 
und, na, die Eichenreihe wird der Förſter ſchon 
finden. So viel Liebe für ſeine Eichen darf billig 
von ihm vorausgeſetzt werden, daß er da rechtzeitig 
zu Hilfe kommt, wo etwa ein Kiefern- oder Fichten⸗ 
Drop ſich tatsächlich zu breit machen ſollte. Aber 
ſelbſt, wenn dies nicht geſchähe, werden doch, wenn 
der Beſtand das Haubarkeitsalter erreicht hat, 
ſo viel, und zwar vorzügliche Eichen vorhanden 
ſein, daß er als Eichenbeſtand angeſprochen 
werden kann. 

Eine andere umfangreiche Eichenkultur hatte 
ich Gelegenheit, im Jahre 1875 in der Grafſchaft 
Schönberg, Weſtpreußen, zu ſehen. Ein 
Feldſtück, lehmiger Sand bis ſandiger Lehm, 
war, wie der Gedenkſtein am Rande der Pflanzung 
mich belehrte, im Jahre 1865 mit Hit, bis ſechs⸗ 
jährigen Eichen in zwei Meter Dreiecksverband 
ohne Unterpflanzung von Treibhölzern aufge⸗ 
forſtet worden. : 

Auch dieſe Kultur habe ich auf meiner Wan⸗ 
derung beſucht und kann nur ſagen: ſie iſt ein 
klaſſiſches Beiſpiel dafür geworden, wie es nicht 
emacht werden ſoll. Sperrig, gabelig, mit 
urzem Schaft, bis in die jüngſten Zweige voller 
Moos, gewährt dieſer jetzt 48 jährige Beſtand 
einen traurigen Anblick. Bereits auf einzelnen 
Stellen licht werdend, hat man ihn vor zwei 
Jahren ſehr ſtark durchforſtet. 

Wird man dadurch das bereits ſtockende 
Höhenwachstum neu anregen? — Schwerlich! 

Allzuviel Schuld dürfte dem ehemaligen Acker⸗ 
land kaum beizumeſſen ſein; denn ein an die 
Eichenpflanzung ſchließender, gleichalteriger 
Fichtenbeſtand, ebenfalls früherer Acker, ſteht 
herrlich. 

Hätte man bei der Beſtandsbegründung die 
Eichen auf die ganze Aufforſtungsfläche verteilt, 
und umgekehrt die Fichten auch, ſo brauchte der 
Waldbeſitzer heute beim Anblick ſeiner Eichen 
nicht ſo nachdenklich den Kopf zu ſchütteln. 

Schließlich ſei mir noch geſtattet, einer ſehr 
lehrreichen, zu denken gebenden gemiſchten Eichen- 
pflanzung und Kiefern- und Fichtenſtreifenſaat 
aus dem Jahre 1870 Erwähnung zu tun, die ſich 
in der Oberförſterei Alt-Chriſtburg, Oſt⸗ 
preußen, befindet. 

In Abſtänden von ſechs Metern iſt dort eine 
Reihe Rajolplätze mit je ſechs zweijährigen Eichen 
bepflanzt worden, während vier dazwiſchen 


ſchön — aber man weiß nicht, ob der Boden aufliegende Reihen zu derſelben Zeit durch Kiefern— 
der ganzen Fläche für die Eiche paßt, dann und Fichtenſaat in Beſtand gebracht worden find. 
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Dieſe Kultur, heute 40 Jahre alt, darf un⸗ 
bedingt als vorbildlich bei der Begründung von 
Eichenbeſtänden angejehen werden. Obgleich 
augenſcheinlich erſt in den letzten Jahren die Axt 
an die den Eichen zunächſt liegenden Kiefern⸗ und 
Fichtenreihen gelegt worden iſt, ſtehen die Eichen 
ganz vorzüglich da und ſind mit dem Nadelholz 

länzend mitgekommen, ſo daß man ruhig heute 
horn behaupten kann: das wird wieder em 
Eichenort, der den zahlreichen älteren Beſtänden 
dieſer ſich durch erſtklaſſige Eichen auszeichnenden 
Oberförſterei ebenbürtig iſt. Aber auch nach der 
entgegengeſetzten Seite hin zeigt ſich hier wieder 
der ganze Vorzug des reihenweiſen Miſchbeſtandes. 

In dieſer Schonung befinden ſich ſcharf be⸗ 
grenzte Stellen, auf denen kaum noch eine Spur 
von Eichen vorhanden iſt. Daß ſie hier lediglich 
von Nadelholz überflügelt wurden, darf bezweifelt 
werden, offenbar liegt der Grund in den 
wechſelnden Bodenverhältniſſen. Wäre man nun 
auf dieſen Stellen mit reiner Eichenſaat oder 
Pflanzung hingeraten, gäbe es heute ein Loch 
oder aber zum mindeſten eine Gruppe Eichen, 
die nicht leben und nicht ſterben kann. 

Die Reihenpflanzung hat dies in glücklichſter 
Weiſe verhindert. 

Obwohl nun dieſe Art der Eichenerziehung in 
fo idealer Weiſe zum Ziele führt,] habe ich auf 
meiner Tour beſtätigt gefunden, daß immer mehr 
und mehr die reinen Eichenkulturen bevorzugt 
werden; trotzdem die ſo erzogenen Eichen krumm, 
äſtig, voller Moos, ſchon in früheſter Jugend ver⸗ 
raten, wie äußerſt ee ſie ſich fühlen. 
Angeſichts dieſer Tatſache kann die ſo oft auf⸗ 
geworfene Frage: „Werden wir unſeren Nach⸗ 
kommen ſolche Eichenbeſtände wieder hinterlaſſen, 
wie wir ſie vorgefunden?“ mit einem bedingungs⸗ 
loſen „Nein!“ beantwortet werden. 

Zu dieſer Frage noch ein Beſtandsbild: Auf 
meiner Wanderung kam ich auch durch einen etwa 
500 ha großen, vielleicht 200 jährigen Eichen⸗ 
beſtand, der mit wenigen Kiefern, etwas häufiger 
mit "Rot, und Weißbuchen gemiſcht, hin und wieder 
von Kiefernhorſten unterbrochen war. Dieſer 
Beſtand iſt heute bereits zum großen Teile mit 
Laubholz, vorwiegend reinen Eichenſaaten und 
Pflanzungen, durchſetzt, von denen mindeſtens 
ein Viertel als total mißglückt anzuſehen iſt, 
während auch die beſten Kulturen nach wieder 
200 Jahren kaum eine Eiche liefern dürften, wie 
ſie heute dort zu vielen Tauſenden vorkommen, 
20—25 m ohne Aſt! Aber ſelbſt wenn dieſe 
Kulturen durchweg tadelloſe Eichen ergeben 
würden, was abſolut ausgeſchloſſen erſcheint, 
ſchrumpft durch den wechſelweiſen Anbau von 
Eiche und Kiefer die Fläche von 500 auf 200 ha 
Eichenbeſtand zuſammen; denn mindeſtens 300 ha 
kommen auf die mit Kiefern und Fichten kulti— 
vierten Zwiſchenſtände. 


Steht nun aber feſt, daß bei dem geſchilderten 
Reinanbau von Eichen unſere Nachkommen ſo⸗ 
wohl in bezug auf Menge als Güte keine den 
jetzigen gleichwertigen Eichen nutzen werden, hat 
man ſich auch wohl die weitere Frage vorzulegen: 
Was nun? 

Auf Grund meiner Beobachtungen, auf 
Grund der im vorſtehenden gegebenen Kultur⸗ 
und Beſtandsbilder möchte ich mit der Mahnung 
hervortreten: „Kehren wir zurück zu jener Form 
der Eichenerziehung, die der natürlichen Ver⸗ 
jüngung am nächſten kommt, zur Erziehung 
in gemiſchten Beſtänden!“ 

Ich wiederhole es: eine Eiche läßt ſich auf 
ihr zuſagendem Boden von Kiefer und Fichte 
nicht unterdrücken; das ſehen wir, ſo oft wir es 
ſehen wollen, an den einzelnen durch den Eichel⸗ 
häher in teilweiſe ſchon recht hohen Nadelholz 
ſchonungen gepflanzten Eichen, — und würde ſie 
gleich getrieben, geängſtigt, gehetzt, wie dieſe 
gegneriſchen Ausdrücke lauten, deſto höher, glatter, 

erader wird ſie werden, und wo in einzelnen 
Fällen die Gefahr des Überwachſens wirklich ein⸗ 
treten ſollte, — wozu iſt denn der Förſter da. 

Es liegt mir natürlich fern, behufs Erziehung 
der Eiche im Miſchbeſtande ins einzelne gehende 
Kulturanweiſungen geben zu wollen. 

Ob man eine oder zwei Reihen Eichen zwiſchen 
die Nadelholzreihen legt, ob Saat, Plätze⸗ oder 
Reihenpflanzung, ſie führen alle zum Ziel, wenn 
ſie auf richtigem Boden angelegt und mit ein 
klein wenig Liebe und Fürſorge beobachtet werden. 
Bemerken möchte ich nur, daß im allgemeinen die 
Pflanzung der Saat vorzuziehen ſein wird, einmal 
des Vorſprungs wegen, den die Eichen erhalten, 
dann weil die Pflanzung ſicherer iſt, man auch 
bei der Pflanzung nicht ſoviel Saatgut nötig hat, 
und weil die gepflanzten Eichen ein bis zwei Jahre 
früher dem Rehwilde entwachſen ſind. Auch 
würde ich empfehlen, die Reihen in der Richtung 
von Oſt nach Weſt zu legen, damit, wenn die erſte 
Nadelholzreihe fällt, Sonnenbrand und Aus⸗ 
trocknen des Bodens vermieden wird. Den Ab⸗ 
ſtand zwiſchen den Eichenreihen würde ich ſo 
wählen, daß nach Abtrieb des Nadelholz⸗Zwiſchen⸗ 
beſtandes die Eichen, welche wegen ihrer ſpäteren 
Haubärkeit noch 20 bis 50 Jahre ſtehen bleiben, 
einen geſchloſſenen Beſtand bilden; dieſen Ziele 
entſpricht ein Abſtand der Eichenreihen von etwa 
7 bis 8 m. 

Die Entfernung der Eichen in den Reihen 
ſollte man nicht über 1 m ausdehnen, voraus- 
geſetzt, daß es ſich um ein- bis dreijährige Säm⸗ 
linge handelt, welche letzteren vor älteren Pflanzen 
den Vorzug verdienen, da ſie geringere Koſten 
verurſachen und leichter anwachſen. Wenn 
vielleicht aus Mangel an Pflanzen der Abſtand 
vergrößert werden muß, dürfte erforderlich ſein, 
Schutz⸗ und Treibholz dazwiſchen zu bringen. 
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Sehr warm möchte ich empfehlen, ſtets fünf [ebenfalls ohne Umzäunung zu erziehen, wenn⸗ 
Nadelholzſtreifen zwiſchen die Eichenreihen zu gleich vielleicht etwas langſamer: ‘ 


bringen; die allmähliche Entfernung der Nadel⸗ 
holztreifen wird dann weniger Kopfzerbrechen 
verurſachen, auch der Schluß des Beſtandes nie 
zu en endlich könnte auch die dritte, 
mittlere Reihe bis oder doch faſt bis zu ihrer 
völligen Haubarkeit gehalten werden, worauf 
dann der nunmehr ſeinen Höhenwuchs ab⸗ 
ſchließende, jetzt reine Eichenbeſtand, von der Ein⸗ 
engung befreit, ſich in bezug auf Stärkezuwachs 
voll entwickeln würde. 

Dort, wo in der Nähe größerer Städte ein 
lohnender Abſatz von Weihnachtsbäumen möglich 
erſcheint, würde ich den erſten an die Eichen 
ſchließenden Streifen mit Fichtenſchulpflanzen 
bepflanzen. Die Eichen erhielten auf dieſe Weiſe 
ſo ſehr nötigen Seitenſchutz erheblich früher; 
nach 10 bis 15 Jahren könnten dann die Fichten 
als Weihnachtsbäume abgegeben werden und 
würden mehr einbringen, als die Kulturkoſten des 
ganzen Schutzbezirks betragen. Außerdem eignet 
ſch die Fichte, beſonders in der Jugend, wegen 
ihres pyramidenartigen Wuchſes ungleich beier 
GE und Treibholz für die Eiche wie die 

iefer. 

Bezüglich des Schutzes einer ſo begründeten 
Kultur gegen Wildverbiß würde ich da, wo nur 
Rehwild ſteht, von der ſo koſtſpieligen Umwehrung 
abſehen. Ben dürften die Triebe dann einige 
Male verbiſſen werden, indes nach fünf bis ſechs 
Jahren ſind die Pflanzen, beſonders dann, wenn 
ſie während des Winter verwittert werden, dem 
Rehwilde entwachſen, und man hat dem Förſter 
die bedeutende Arbeit, dem Staatsſäckel die Aus 
gabe an Geld erſpart. 

Anders dagegen in Beſtänden, in denen 
Rotwild vorhanden iſt. Hier wird man um 
eine Einzäunung aus alter Gewöhnung nicht 
gut 5 wollen, da gerade Rot⸗ 
wild ſehr gern den ganzen Sommer hindurch 
an den jungen Eichentrieben naſcht, ja ſogar 
Stämme von Daumenſtärke und darüber um⸗ 
bricht, um ſeinen Lüſten zu frönen. Aber ſelbſt, 
wenn man die Kultur gegen Rotwild einhegt, 
wird die Einzäunung, da e bi um ganze Schläge 
handelt und das Verwittern dadurch erſpart wird, 
nicht unerſchwinglich werden. Dem Einwand, 
daß aus ſo großen Flächen das Wild, wenn es 
durch irgendeinen Zufall in die Umzäunung 
geraten, gar nicht wieder herausgebracht werden 
kann, iſt dadurch zu begegnen, daß man die Pforte 
nicht an einer Längsſeite, ſondern in einer Ecke 

ringt und dieſe Pforte nicht 1, ſondern 3 bis 

4 m breit macht. 

Und ES wage ich es, auf die Gefahr Hin 
für ein P antaſt gehalten zu werden, auf 
ein Mittel aufmerkſam zu machen, die Eiche, 
wo ein normaler Hochwildbeſtand vorhanden, 


D. F. 31, 23. 


„Man mache es dem Wilde ſo 
unangenehm wie möglich, an die 
Eiche her anzukommen!“ 

Hier zeigt uns der Eichelhäher wieder, wie 
man es 1 muß, ſeine Eichen dem Wilde 
u entziehen: er pflanzt ſie mit Vorliebe in 
en Schutz junger Nadelholzkulturen. 

Beobachten wir nun eine ſolche Eiche, 
ſo werden wir zwar finden, daß ſie meiſtens 
trotzdem einige Male verbiſſen wird; indeſſen, 
mit jedem Jahre kommt die Eiche, durch das 
höher werdende Nadelholz geſchützt, weiter und- 
iſt in acht bis zwölf Jahren außer Gefahr. 
Es iſt tief bedauerlich, daß dieſer Fingerzeig. 
der Natur ſo gar nicht beachtet wird. Kommen 
wir doch der Natur zu Hilfe, indem wir um 
die möglichſt einjährige Eiche in 10 bis 20 cm 
Abſtand 3 zwei⸗ bis dreijährige Fichten pflanzen, 
oder zu dieſem 1 die mit Eichen zu 
kultivierenden Reihen im Miſchbeſtande ſtark 
mit Fichtenſamen beſäen und in die fo vor⸗ 
bereiteten Reihen die Eicheln legen. Man wird 
über den Erfolg ſtaunen. 

Die Fichten können, nachdem ſie ihren 
Zweck erfüllt, als Weihnachtsbäume, Schmuck⸗ 
und Deckreiſig Verwendung finden. 

Aber auch das Wild wird es ſehr wohltuend 
empfinden, daß man es nicht von der Aſun 
auf den jüngeren Kulturen ausſchließt, u 
auch — der Waldbeſitzer. 

Einen Hektar gegen Wild einzuzäunen koſtet 
200 Mark, einen Hektar Eichenpflanzung durch 
Fichten zu ſchützen — nichts —. 

Es iſt keine Utopie, die ich hier anführe, 
ſondern eine auf jahrelanger, ſorgfältiger Beob⸗ 
achtung fußende Tatſache. Die herrlichen Eichen- 
beſtände, die wir heute nutzen, hat wahrhaftig 
niemand eingezäunt, — Hochwild aber hat es 
vor zweihundert Jahren mindeſtens ebenſoviel 
gegeben als jetzt. 

Noch möchte ich 80 die Einrede, daß ſpäter, 
wenn der gemiſchte Beſtand hoch gekommen, die 
Eichen nicht zu finden ſein würden, entgegnen: 
Erſtens ſollte man den Förſter doch nicht ſo gering 
einſchätzen, daß er ſich nicht die Mühe geben wird, 
die Eichen aufzuſuchen. Hat er ſie aber gefunden, 
ſo weiß er, daß jede ſechſte oder jede ſechſte und 
ſiebente Reihe wieder Eichen enthält, zweitens 
iſt ja aber auch bei den Bereiſungen 1 
feſtzuſtellen, ob der Förſter die Augen offen 
gehabt hat. 

Mir iſt es z. B. nach 34 Jahren ein leichtes 
geweſen, die beſchriebenen Eichenreihen allein 
aufzufinden, und ich meine, daß die Eichenreihe, 
mindeſtens ebenſogut im Auge zu behalten iſt, 
als eine ganze Fläche Reinſaat oder Pflanzung, 
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zudem hier auf 5 bis 6 a mehr Pflanzen vor⸗ zu Verſuchen in der angedeuteten Richtung 
kommen, wie in den Streifen eines ganzen Se wäre ihr Zweck erreicht; niedergeſchrieben 


Hektars. 
Ich bin am Schluſſe. 


2 


ſind 
Sollten meine Aus⸗ zu Nutz und 
führungen in Erwägung gezogen werden und unſerer geliebten, 


ITS 


ie zu Nutz und Frommen der Staatskaſſe, 
un) aber insbeſondere 


eutſchen Eichen. — 


Jahlung der Dienſtaufwands⸗Enkſchädigung 
für die preußiſchen Revierförſter und Hörfter. 


Aus unſerem Leſerkreiſe iſt bei uns mehrfach 
angefragt worden, ob bei Todesfällen oder bei 

ankungen von Revierförſtern oder Förſtern 
während des Gnadenquartals bzw. der Er⸗ 
krankung dem amtlichen Stellvertreter die Dienſt⸗ 
ee Bisher haben u der betreffenden Stelle 
zuſteht. Bisher haben wir uns darauf beſchränkt, 
| ie dieſerhalb erlaſſene und auch öffentlich 
bekannt gemachte Beſtimmung hinzuweiſen. 
Da in letzterer Zeit dieſe Fragen jedoch häufiger 
eingelaufen ſind, müſſen wir annehmen, daß die 
beſtehenden Vorſchriften nicht allgemein bekannt 
ſind. Aus dieſem Grunde ſehen wir uns veranlaßt, 
dieſe Frage einer beſonderen Beſprechung zu 
unterziehen. 

Nach der Miniſterial⸗Verfügung vom 17. Juni 
1903 (abgedruckt auf Seite 679-680 in Nr. 23 
unſeres Blattes vom 12. Juli desſelben Jahres) 
iſt für die Entſcheidung der Frage, ob und inwie⸗ 
weit bei Todesfällen von Revierförſtern und 
Förſtern die Dienſtaufwands⸗Entſchädigung an 
die „ des Verſtorbenen oder an 
den dienſtlichen Vertreter desſelben zu zahlen 
iſt, die Beſtimmung zu Nr. 7 des Runderlaſſes 
vom 6. Mai 1881, welcher die Zahlung der 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung der Oberförſter 
in En Fällen regelt, maßgebend. 

n 1 Fällen, in denen dem mit der 
Wahrnehmung des Dienſtes während des Gnaden⸗ 
quartals beauftragten Beamten aus dieſem 
Anlaſſe nachweisbar beſondere Unkoſten 
entſtehen und eine Einigung zwiſchen den Hinter⸗ 
bliebenen und dem Stellvertreter nicht erzielt 
fein ſollte, hat die Königliche Regierung darüber 
Entſcheidung zu treffen, welche Koſten für dienſt⸗ 
liche Aufwendungen dem Stellvertreter aus der 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zu erſtatten ſind. 

Für den Sterbemonat iſt die Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung in allen Fällen den Hinter⸗ 
bliebenen zu belaſſen oder, falls die Zahlung 
noch nicht ſtattgefunden hat, zu zahlen. Bei 
Vertretungen in Krankheitsfällen finden die 
vorſtehenden Beſtimmungen ſinngemäße An⸗ 
wendung. 

Bei Erlaß dieſer Anordnung iſt die Ver⸗ 


waltung offenbar von dem durchaus anzu⸗ 
erkennenden humanen Grundſatze geleitet worden, 
in derartigen Fällen die Einnahmen der Hinter⸗ 
bliebenen verſtorbener Beamten, bzw. der Er⸗ 
krankten mit Rückſicht wahrſcheinlich darauf, 
daß der Tod oder die Erkrankung ohnehin ſtets 
beſondere unvorhergeſehene Unkoſten verurſacht, 
nicht mehr zu kürzen, als zur nachweisbaren 
Schadloshaltung der amtlichen Stellvertreter 
abſolut notwendig iſt. Wir halten uns zu der 
Annahme berechtigt, daß bei dem ſtark aus⸗ 
geprägten kollegialiſchen Gefühl und Korps⸗ 
Geiſt auch der mittleren Forſtbeamten dieſer 
Standpunkt in dem beteiligten Kreiſe aus⸗ 
nahmslos geteilt und gegebenenfalls in Anbetracht 
der beklagenswerten Sachlage von den Stell- 
vertretern ein Anſpruch auf einen Teil der Dienſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigung nur ſelten und auch dann 
nur in beſchränktem Maße geltend gemacht 
werden wird, zumal in dem Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten immer mehr die 
Solidarität und das Beſtreben hervortritt, in 
derartigen traurigen Fällen den davon Be⸗ 
troffenen pekuniär hilfreich zur Seite zu ſtehen. 

In einem uns gegenwärtig vorliegenden 
Falle iſt auch noch ſpeziell die Frage aufgeworfen, 
ob der Stellvertreter eines erkrankten Förſters 
Anſpruch auf die Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
für wahrgenommene Holzverkaufstermine hat, 
wenn ihm neben ſeinen fixierten Diäten für 
die Dauer der Vertretung Kommiſſions⸗Diäten 
gewährt worden ſind. Wir glauben dieſe Frage 
verneinen zu müſſen, da nach unſerer Auffaſſung 
die Kommiſſions⸗Diäten eine Entſchädigung für 
alle dem Stellvertreter nn der Zeit des 
Anftrages entſtandenen Unkoſten darſtellen ſollen. 

Anders ſcheint uns die Sache aber zu liegen, 
wenn keine Kommiſſions⸗Diäten gewährt 
werden. In einem ſolchen Falle dürften dem 
Stellvertreter die entſtandenen Zehr⸗ uſw. Koſten 
aus der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung zu er⸗ 
ſtatten ſein, wenn er nicht ohnehin, ſondern 
lediglich in Vertretung des erkrankten bzw. ver⸗ 
ſtorbenen Beamten zum Holzverkaufstermin er- 
ſcheinen mußte. Die Schriftleitung. 
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Mitteilungen. 


— Zur Reſoldungsaufbeſſerung. Wie aus 
den letzten preußiſchen Landtagsverhandlungen 
bekannt iſt, hat die Staatsregierung den Wunſch, 
daß die bis zum Herbſt zurückgeſtellten Beſoldungs⸗ 
vorlagen vor allen Dingen in der neuen Landtags⸗ 
ſeſſion zur Erledigung gelangen. Nach einer 
Mitteilung der Neuen Polit. Korreſp. legt die 
Regierung ganz beſonderen Wert darauf, daß 
Beamten, Geiſtlichen und Lehrern die Beſoldungs⸗ 
zulagen ſo bald wie irgend möglich für das 
laufende Jahr nachgezahlt werden. Sie wird 
daher, was an ihr liegt, darauf hinwirken, daß die 
betreffenden Geſetze vor Weihnachten veröffentlicht 
werden, und die Auszahlungen bald nach Neujahr 
erfolgen können. Sie wird bei der definitiven 
Feſtſtellung der betreffenden Geſetzentwürfe, ſoweit 
dies finanziell und ſachlich angängig iſt, die 
Wünſche der Landesvertretung berückſichtigen und 
die Vorlagen ſo vorbereiten, daß ſie dem Landtag 
bei der Eröffnung ohne Verzug zugehen können. 
So erhebliche Unzuträglichkeiten ferner auch mit 
einer frühzeitigen Einberufung des Landtages 
für ſie verbunden ſind, liegt es doch in der Abſicht 
der Staatsregierung, dieſe um die Mitte des 
Monats Oktober ſtattfinden zu laſſen. 

Aus den Kreiſen der Verwaltungsbeamten, 
insbeſondere der techniſchen Lokalbeamten werden 
wiederholt Klagen darüber laut, daß die Neu⸗ 
ordnung der Beſoldungen der Richter bereits ers 
folgt iſt, während die Regelung der Gehälter der 
übrigen Beamten noch in weiter Ferne ſteht. 
Man erblickt darin eine Bevorzugung der Richter 
vor den übrigen Beamten, die vielfach verſtimmend 
wirke. Hierzu wird in den Berl. Pol. Nachr. bemerkt: 

„Es iſt richtig, daß infolge des Erlaſſes 
des Richterbeſoldungsgeſetzes und der Berück⸗ 
ſichtigung ſeiner Beſtimmungen im Etat für 
das laufende Rechnungsjahr die Richter von 
vornherein in den Genuß der Gehaltszulagen 
getreten ſind, die den übrigen Beamten nach 
Verabſchiedung des Beamtenbeſoldungsgeſetzes 
nachgezahlt werden ſollen. Im übrigen aber 
eröffnet gerade die jetzige Ordnung der Richter⸗ 
beſoldungen in Verbindung mit der einem Bes 
ſchluſſe des Abgeordnetenhauſes entſprechenden 
Gleichſtellung der Oberlehrer mit den Richtern 
für die techniſchen Lokalbeamten ganz be⸗ 
ſonders günſtige Ausſichten. Was die Beamten 
der allgemeinen Landesverwaltung anlangt, 
ſo werden u. a. die Lokalbaubeamten und 
die Kreisſchulinſpektoren im Höchſtgehalt den 
Regierungs-, Bau⸗ und Schulräten gleichgeſtellt 
werden, obwohl doch abweichend von den Ver⸗ 
waltungsbeamten die techniſchen Regierungsrats⸗ 
ſtellen gegenüber den Lokalbeamtenſtellen Auf— 
südungsänter find. Dasſelbe gilt von den 
Oberförſtern, deren Höchſtgehalt gleichfalls mit 


dem der Regierungsforſträte gleichgeſtellt werden 
ſoll. Dieſe Gleichſtellung hat für die Ver⸗ 
waltung zweifellos erhebliche Schattenſeiten. 
Es wird bei Gleichſtellung im Gehalt nicht 
immer leicht ſein, für die höheren Stellen auch 
die tüchtigſten Kräfte zu gewinnen, aber für die 
betreffenden Beamten ſelbſt bedeutet die Gleich⸗ 
ſtellung eine ſehr beträchtliche Verbeſſerung ihres 
Dienſteinkommens. Gerade die techniſchen Lokal- 
beamten ſind es, die vorausſichtlich bei der dem⸗ 
nächſtigen Neuordnung der geſamten Beamten⸗ 
beſoldungen am beſten fahren werden. Die mit 
Rückſicht auf das Reich notwendige Verzögerung 
der Verabſchiedung des Beamtenbeſoldungs⸗ 
geſetzes fällt gegenüber den großen, dieſen Be⸗ 
amten daraus zufallenden Vorteilen um ſo 
weniger ins Gewicht, als die Gehaltsſätze des 
Beſoldungsgeſetzes rückwirkende Kraft vom 
1. April d. 38. erhalten und die Zulagen, ſo⸗ 
bald das Geſetz in Kraft getreten ſein wird, 
nachgezahlt werden ſollen.“ 


* 

An dieſe kurze Mitteilung knüpfen wir die 
Hoffnung, daß die Beſoldungsvorlage tatſächlich 
Mitte Oktober eingebracht und, dem Antrage der 
Staatsregierung entſprechend, ihr rückwirkende 
Kraft vom 1. April d. Is. ab beigelegt wird. 

Die Schriftleitung. 
E? 
Mitteilungen über Schäden durch die Nonne. 

Aus Oberſchleſien. Die Nonne, deren 
Auftreten in den oberſchleſiſchen Forſten bereits 
vor drei Jahren bemerkt wurde, und die ſeitdem 
mehr und mehr überhand genommen hat, zeigt 
ſich auch in dieſem Jahre wieder in ſolcher Menge, 
daß man eee für ein völliges Kahl⸗ 
freſſen der befallenen Beſtände hegen muß. Ihre 
weitere Ausbreitung auf Nadel» und Laubhölzer 
iſt auch ſchon feſtgeſtellt. In ganz Oberſchleſien 
iſt, wie der Oberſchleſiſche Anzeiger berichtet, 
wohl kein Forſt, der von dem Inſekt verſchont 


wäre. Die Raupen, die ſich am Ende ihrer Ent⸗ 
wickelung befinden, haben in den letzten Jahren 
beſonders große Verheerungen in den Pleſſer 


Forſten angerichtet. In der Oberförſterei Pleß 
ſind es namentlich die Reviere Studinitz und 
Meſeritz, in der Oberförſterei Kobier die Reviere 
Szarkow, Radoſtowitz, Branitz und Kobier, deren 
Beſtände durch den Raupenfraß gelitten haben 
und noch leiden, ſo daß einzelne Teile der am 
ſchlimmſten befallenen Jagen dem Kahlabtrieb 
verfallen werden. Ein trauriges Bild der on: 
gerichteten Zerſtörung bietet ſich u. a. im Revier 
Szarkow längs der Eiſenbahnſtrecke Pleß —Kobier 
und an der in derſelben Richtung führenden 
Chauſſee. Hier ſind in einer Ausdehnung von 
etwa 5 km zu beiden Seiten der Eiſenbahnſtrecke 
und ſüdwärts der Chauſſee die 80- bis 90jaährigen 
Kiefernbeſtände faſt völlig kahl gefreſſen. Die 
Beſtände erwecken den Eindruck, als ob hier ein 
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Waldbrand gewütet hätte. Während int all⸗ 
genieinen das Auftreten und die Vermehrung 
der Forſtinſekten in den oberſchleſiſchen Forſten 
auf den Wind⸗ und Schneebruch des Jahres 1903 
als Entſtehungsurſache zurückgeführt wird, ſcheint 
dies bei der Nonne nicht zuzutreffen, da auch in 
den Forſten Mittel- und Niederſchleſiens das 
Auftreten der Nonne während der letzten drei 
Jahre beobachtet worden iſt. Wirkſame Ver⸗— 
tilgungsmittel ſtehen dem E gegen das 
Inſekt faſt gar nicht zu Gebote, denn das Ab⸗ 
ſuchen der Stammritzen nach Eiern, ſowie das 
Entzünden von großen Feuern zur Flugzeit und 
das Töten der Falter iſt bei einem Maſſen⸗ 
auftreten des Inſektes faſt zwecklos. Eine völlige 
Vertilgung iſt nur durch Witterungseinflüſſe oder 
das Auftreten von Krankheiten des Inſeltes und 
Wipfelkrankheit zu erhoffen. Das Auftreten der 
letzteren iſt, wie bereits in früheren Jahren, ſo 
auch in dieſem Jahre bereits beobachtet worden. 
Ob aber die Menge der Ichneumonen hinreichen 
wird, das Inſekt völlig zu vertilgen, iſt eine 
Frage, deren Beantwortung der Zeit überlaſſen 
werden muß. 

In der Görlitzer Heide iſt der Nonnen⸗ 
ſraß in den Jahren 1906 und 1907 nach den 
Mitteilungen des ſtädtiſchen Forſtmeiſters Tanger 
auf dem ſchleſiſchen Forſttage jo bedeutend oe: 
weſen, wie ein ſolcher in den Annalen des 
Görlitzer Stadtforſtes noch niemals zu verzeichnen 
geweſen iſt. Jetzt, nachdem der Fraß im all⸗ 
gemeinen als beendet angeſehen werden kann 
und nachdem die Fraßhölzer aufgearbeitet und 
verkauft find, ergibt ſich, daß — in der Haupt⸗ 
ſache Fichtenfraßhölzer — in Summa 348000 fm 
Derbholz aufgearbeitet find. Der Abnutzungs⸗ 
ſatz der Görlitzer Heide beträgt für das Wirtſchafts⸗ 
jahr 1908: 107000 fm Derbholz; es iſt hiernach 
an Nonnenfraßholz der 3¼ jährige Derbholzetat 
zur Erhebung gelangt. Ein geldwerter Schaden 
iſt dadurch der Kommune kaum erwachſen. Es 
wird beabſichtigt, den Mehreinſchlag von 241000 fm 
innerhalb der nächſten neun Jahre jährlich mit 
rund 27000 fm einzuſparen. 

Aus Bayern. In verſchiedenen Wald⸗ 
abteilungen des Limmersdorfer Forſtamtsbezirks 
bei Bayreuth ſind viele hundert Tagwerk 50 bis 
60jährigen Fichtenbeſtandes von den Raupen der 
Nonne teilweiſe völlig kahl abgefreſſen. In den 
Abteilungen Droſſenfelder Hieb, Lichter Fleck, 
Saugarten und Laubdick iſt man bereits mit dem 
Fällen der kahl abgefreſſenen Bäume beſchäftigt. 

Auch in Böhmen verurſachen die Raupen 
der Nonne ungeheueren Schaden. In der Um: 
gebung der Stadt Reichenberg ſieht man, wie die 
Reichenberger Zeitung meldet, wenig zerſtörte 
Bäume; wer jedoch die Macht der Nonne erkennen 
will, der mache einen Spaziergang von Hemmrich 
gegen Ferdinandsthal. Grauenerregend iſt der 
Anblick! Schon von fern fallen rote Flecken im 
Walde auf, das ſind vollſtändig kahlgeſreſſene 
Waldſtrecken; dieſe ziehen ſich ſtets an den 
niederen Randgebieten der Bergrücken entlang, 
da die Nonne nicht über 600 m eniporgeht. 
Zentimeterhoch bedeckt ſtundenweit der gelbe 
Raupenkot den Boden. Auch Buchenbeſtände ſind 


kahl gefreſſen, Birken und Eichen von Raupen 
überſät. 
7 


— Forſtkicher Lehrgang Senn 1908. Vom 
1. bis 6. Juni veranſtaltete die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Rheinprovinz in Gemeinſchaft mit 
dem Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands e. V. 
einen forſtlichen Lehrgang für Waldbeſitzer und 
Förſter der Rheinprovinz. Die Leitung wurde 
vom Herrn Königl. Forſtmeiſter Hoffmann⸗Bonn 
und Herrn Oberförſter Lincke⸗Haltern übernommen. 
Ehe ich nun zum eigentlichen Lehrplan übergehe, 
möchte ich noch erwähnen, daß am Lehrgang zirka 
35 Forſtbeamte und 4 Waldbeſitzer teilnahmen. 
Morgens waren lehrreiche Vorleſungen in den 
Räumen der Landwirtſchaftlichen Akademie Poppels⸗ 
dorf, welche ſtets fleißig beſucht wurden. Säntit⸗ 
liche Anweſende verfolgten mit regſtem Intereſſe 
die Ausführungen des Herrn Forſtmeiſters, der 
es wirklich verſtand, den Herren bis in die kleinſten 
Details klar zu machen, wie man den deutſchen 
Wald hegen und pflegen ſoll, ganz beſonders aber 
machte er auf die Fehler einer falſchen Bewirt⸗ 
ſchaftung aufmerkſam. Damit auch andere einen 
kleinen Überblick haben, will ich kurz einiges er⸗ 
wähnen, un dadurch für einen demnächſtigen Lehr⸗ 
gang mehr Teilnehmer zu gewinnen. Herr Forſt⸗ 
meiſter Hoffmann hob u. a. bei dem Anbau der 
Eiche hervor, daß Quercus robur anſpruchsloſer 
als pedunculata ſei, erſtere der Gebirgsbaum und 
letztere der Baum der Ebene. Das Holz beider 
Arten ſei aber je nach den Standortsverhaltniſſen 
verſchieden hart, nicht wie vielfach angenomnien 
würde, bei robur abſolut hart und bei pedunculata 
abſolut weich. Ferner ſei der Mittelwald am 
rentabelſten bei gutem Boden, auf ſchlechtem 
Boden ſei Mittelwald ein Unding. Im Mittel⸗ 
wald ſollen als Oberholz keine Schattenhölzer ſein. 
Intereſſant waren die Lichtmeſſungsverſuche, die 
Herr Forſtmeiſter Hoffmann angeſtellt hatte — 
u. a., daß in Eichenbeſtänden das Tageslicht 
um 10 Teile, in Buchenbeſtänden um 70 Teile 
geſchmälert würde; auch führte er an Hand eines 
Koplerrahmens den Teilnehmern praktiſch vor, wie 
mit Celoidinpapier Abzüge von diverſen Blätter⸗ 
arten (Schatten- und b herzuſtellen ſeien, 
und man ſo die Lichtdurchläſſigkeit der Blätter 
unſerer Holzarten am beſten beurteilen könnte. 
Dann ſprach er über Lohhecken, dieſelben ſtürben 
langſam aus, da das Schälen bzw. der e Dt 
mehr koſte als die Lohe ſelbſt an Wert einbringe, 
beim Schlagen von Lohhecken ſolle man alle Blößen 
wieder vollpflanzen, denn wo dieſes nicht geſchehe. 
entftänden für immer Lücken. Über ſogenannte 
Laßreiſer äußerte er ſich, daß dieſelben nie etwas 
würden; da den Reiſern von allen Seiten Licht 
zuflöſſe, wüchſen ſie ſtets in die Breite, aber 
niemals in die Höhe, das Jungholz unter dieſen 
Eichen bekommt ſpäter kein Licht und ſtirbt folglich 
ab. Hierbei möchte ich noch eben erwähnen, daß 
bei den Rheiniſchen Waldbeſitzern und Gemeinde⸗ 
forſtverwaltungen (beſonders im Aachener Seat) 
leider noch die irrige Meinung vorherrſcht, man 
könne auf die Dauer mit Laßreiſern einen Eichen» 
hochwald erziehen; mögen diejenigen Herren, welche 
noch an der irrigen Meinung feſthalten, ſich die 
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Worte des Herrn Forſtmeiſters Hoffmann zu Nutzen praktiſche Maſſenaufnahmen im Walde machte und 


ſein laſſen. 
wähnt. Derſelbe ſei ſehr koſtſpielig und es dauere 
bis zum wirklichen Ertrage 150 Fahre, während 
dieſer Zeit könne man zwei⸗ ja dreimal Fichten 
nutzen. Eichen und Buchen ſolle man niemals 
zuſammen anbauen, da die Eiche eine ausgeſprochene 
Lichtholzart, die Buche dagegen ein Schattenbaum 
ſet; auf die Dauer mache die Buche die Eiche tot. 
Auch jei Eiche und Fichte keine Miſchung. Dann 
machte er auf die Schädlinge der Eiche aufmerk— 
ſam, ſprach über den größten Feind — den Froſt 
und über Mäuſefraß uſw. uſw. Dieſes iſt ein 
kurzer Überblick der Vorleſung des erſten Morgens 
und es würde zu weitläufig ſein, alles weitere 
noch wiederzugeben bzw. zu erwähnen. An den 
anderen Tagen ſprach der Herr Forſtmeiſter noch 
über Naturgeſchichte und Anbau der Kiefer und 
Fichte, über Verhalten unſerer Waldbäume gegen 
Licht und Schatten, Läuterung und Durchforſtung. 
Nachmittags waren Exkurſionen im Kottenforſt, 
wo die Teilnehmer an verſchiedene Beſtände 
herangeführt wurden und in ausführlichſter 
Weile über alles Wiſſenswerte Aufſchluß ers 
hielten; auch gab der Herr Forſtmeiſter über die 
hiſtoriſche Bedeutung des Kottenforſtes Aufklärung. 
Herr Oberförſter Lincke unterwies uns, wie man 


— TE Liew 


Weiter wurde der Eichenhochwald er= | hielt Vortrag über Methoden der Maſſenermittelung 


am liegenden und ſtehenden Holze unter gleich— 
zeitiger Behandlung der dabei gebräuchlichen Geräte 
und Inſtrumente, ſprach ferner über die neue 
preußiſche Jagdordnung vom 15. Juli 1907, wobei er 
die von den Zuhörern geſtellten Fragen ſtets in an⸗ 
erkennungswerter Weiſe korrekt beantwortete. Am 
letzten Tage — Samstag — war morgens noch 
eine Exkurſion (Sägemühlen⸗ und Waldbahnbetrieb), 
welche hochintereſſant war. Mittags reiſten die 
Teilnehmer wieder ab. Zum Schluſſe kann ich 
nicht umhin, im Namen ſämtlicher Teilnehmer 
dem Herrn Forſtmeiſter Hoffmann und Herrn 
Oberſörſter Lincke für die lehrreichen Vorträge und 
Exkurſionen unſern herzlichſten Weidmannsdank 
auszuſprechen. Zu gleicher Zeit möchte ich auch 
noch der Landwirtſchaftskammer für die Rhein⸗ 
provinz und dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands unſern Dank übermitteln. mit der 
ergebenen Bitte, im Laufe des Herbſtes oder 
künftiges Frühjahr wieder einen forſtlichen Lehr⸗ 
gang, evtl. in einer anderen Oberförſterei, 
veranſtalten zu wollen, die diesjährigen Teil⸗ 
nehmer werden wieder gerne prompt zur Stelle 
fein, da fie alle um viele praktiſche Erfahrungen 
reicher geworden ſind. H. Wild. 


Berichte. 


Die hayeriſchen Staatsforſtverwallungsbeamten 
des äußeren Dienſtes über den Antrag Törring.“) 


Nachdem wir in Nummer 30 einen Artikel 
der Augsburger Abendzeitung mit dem Ergebnis 
einer Umfrage bei bayriſchen Forſtverwaltungs— 
beamten des äußeren Dienſtes zum Abdruck 
brachten, iſt auf dieſe Veröffentlichung der Augs— 
burger Abendzeitung nachſtehende Einſendung 
zugegangen. Wir bemerken, daß wir dieſe, auch 
mit ihren Fußnoten, wortgetreu zum Abdruck 
bringen, und daß die Fußnoten, ſoweit ſie die 
Redaktion betreffen, nicht etwa von uns, ſondern 
von der Redaktion der Augsburger Abendzeitung 
herrühren. Die Schriftleitung 

der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
* 


Unter obigem Titel veröffentlicht die Augsb. 
Abdztg. in Nr. 187 (Deutſche Forſt-Zeitung 
Nr. 30) das Reſultat einer Umfrage an die 
ſelbſtändig wirtſchaftenden Staatsforſtverwaltungs— 
beamten Bayerns, d. i. an die im äußeren Dienſt 
ſtehenden K. Forſtmeiſter und Forſtamtsaſſeſſoren. 
Der Gedanke, von dem die A. Abdztg. hierbei 
ausging, war, „das Urteil einer größeren Anzahl 
Herren zu hören, welche mit dieſen ſchwierigen 
Fragen vertraut ſeien“, um im Intereſſe des 
Stagatswohles eine Klärung der Sachlage herbei. 
zuführen, nachdem ihr die Frage der Zuläſſigkeit 


*) Der vollkommenen Objektivität entſprechend, in 
welcher wir der durch den Antrag des Graſen Törring ge— 
zeitigten Streitfrage gegenüberſſehen, geben wir die obige 
Ausführung eines ſachmänniſchen Verfechters des Törringſchen 
Antrages wieder und werden die notwendige Erwiderung in 
den nächſten Tagen folgen laſſen. 

(Anmerkung der Redaktion der Augsburg. Abendztg.) 


größerer Holznutzungen, wie ſie der Antrag des 
Grafen Törring fordert, in waldbaulicher und 
volkswirtſchaftlicher Beziehung noch nicht ent⸗ 
ſchieden zu ſein ſchien. Die gute Abſicht der 
A. Abdztg. muß rückhaltloſe Anerkennung 
finden, hingegen gibt die Art und Weiſe 
der Umfrage, das gezeitigte Reſultat und 
die Verarbeitung desſelben durch den 
forſtlichen . der A. Abdztg. 
zu den ernſteſten Bedenken Anlaß. 

Die Veröffentlichung der Augsburger Abend— 
zeitung in Nr. 187 (Deutſche Forſt-Zeitung 
Nr. 30) enthält außerdem eine Reihe von An⸗ 
gaben, die im Intereſſe der Sache einer Be⸗ 
richtigung bedürfen. Schon die Vornotiz über 
das Reſultat der Umfrage enthält eine offen» 
kundige Begriffsverwechſelung, indem ſie 
behauptet. Graf Törring habe im Frühjahr 
ſeinen bekannten Antrag geſtellt, „die über 
100jährigen Waldbeſtände der bayeriſchen 
Staatsforſte in kurzer Friſt abzutreiben“. 
Auch in der Beſprechung der Umfrage in Nr. 187 
kehrt die gleiche Verwechſelung wieder: „Antrag 
des Grafen zu Törring, einen erheblichen Teil 
des bayerischen Staatswaldes mit über 100 jährigen 
Beſtänden in kurzer Friſt abzutreiben“. Es er⸗ 
ſcheint zunächſt notwendig, den wirklichen An— 
trag des Grafen Törring wieder in Er⸗ 
innerung zu bringen. Derſelbe lautet wörtlich: 

Ich ſtelle den Antrag, es möge die K. Staats- 
regierung erſucht werden, 1. Die K. Staatsforſt— 
verwaltung zu veranlaſſen, im Hinblick darauf, 
daß die aus den bayeriſchen Staatswaldungen 
bisher erzielten Nutzungen mit Rückſicht auf vie 
Verhültniſſe der Altersklaſſen und des Zuwachſes 
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gewieſenen Leitſatz aufbauende Frageſtellung der 
A. Abdztg. baſiert ſonach auf falſcher Grundlage. 

Die A. Abdztg. hat ihre Umfrage an die im 
äußeren Dienſte ſtehenden Forſtmeiſter und Forſt⸗ 
amtsaffefforen gerichtet. Ohne denſelben irgend⸗ 
wie die Urteilsfähigkeit über die einſchlägigen 
Fragen abſprechen zu wollen, machen ſich Zweifel 
geltend, ob ſie in ihrer Geſamtheit und ferner in 
der Auswahl (der Kategorien), die die A. Abdztg. 
getroffen hat, „mit dieſer ſchwierigen Frage ver⸗ 
traut“ genug erſcheinen, um eine maßgebende 
Kritik über den Antrag Törring abzugeben. 

Von den 524 befragten Forſtbeamten 
haben nachweislich nur ca. 100 ſich die ein» 
gehende Begründung zum Antrag Törring 
beſchafft.“) Wie viele von dieſen 100 Herren 
zu denjenigen zählen, die die Anfrage der A. Abdztg. 
überhaupt nicht beantwortet haben, läßt ſich leider 
nicht feſtſtellen. Immerhin beweiſt ſchon obige 
Ziffer (daß nämlich 81 Prozent der Befragten 
nicht in der Lage waren, ſich nur in das vom 
Antragſteller ſelbſt gebotene Material einzu⸗ 
arbeiten) zur Genüge, daß das abgegebene 
Urteil meiſt nur auf allgemeinen An⸗ 
ſchau ungen beruhen konnte. überdies iſt zu 
einiger Orientierung viel umfaſſendes Material 
nötig, als die Denkſchrift des Antrages allein. 
Ein ſolches ſteht aber den exponierten Beamten 
nirgends zur Verfügung. Es ſei nur erwähnt, 
daß der äußere Beamte an Hand der ihm zu 
Gebote ſtehenden Hilfsmittel gar nicht annähernd 
ermeſſen kann, in welchem Umfange die Flächen⸗ 
abnutzung der bayeriſchen und der einzelnen 
deutſchen Staatswaldungen erfolgt; mancher ſtellt 
ſich wohl unter 100 000 ha Flächenabnutzung 
in 30 Jahren eine ungeheure Waldverwüſtung. 
ein „nationales Unglück“ vor, ohne ſich bewußt 
zu ſein, daß in den bayeriſchen Staatswaldungen 
bei der allſeits als zu nieder anerkannten Nutzung 
der verfloſſenen 20 Jahre etwa 120 000 ha 
zum Einſchlage kamen. Außerdem läßt ſich natur⸗ 
gemäß der äußere Beamte von den Verhältniſſen 
ſeines derzeitigen Dienſtespoſtens (Altersklaſſen⸗ 
verhältniſſe, Beſtockungsart, Abſatzlage) oder der 
wenigen Reviere leiten, in denen er tätig war, und 
verallgemeinert die dort gewonnenen Anſchauungen. 
(Vergl. auch die Ausführung in Nr. 187 der A. 
Abdztg.: „Es iſt wahrſcheinlich, daß in vielen Fällen 
die Art des Reviers entſchieden hat.“) 
Nun weiſt aber die Mehrzahl der Forſtämter 
Verhältniſſe auf, die durch den Antrag Törring 
nicht berührt werden; man denke nur an die 
Eichen⸗ und Föhrengebiete, die Kommunalforſt⸗ 
ämter, die ſogenannten Forſtpolizeiänuer uſw. 
Endlich iſt noch zu bedenken, daß die Tendenz 
des Antrages Törring eine „grundlegende Reform“, 
den Bruch mit einem Syſtem fordert. in dem die 
äußeren Beamten vielfach ſchon Jahrzehnte lang 
gearbeitet haben, das einem großen Teil derſelben 
geradezu in Fleiſch und Blut übergegangen ilt. 


und ferner in Anbetracht des Vorhandenſeins 
überſchüſſiger, rückgängiger Aliholzvorräte von 
ſachverſtändiger Seite allſeits als ungenügend be⸗ 
zeichnet werden, die Frage der Erhöhung dieſer 
Nutzungen in ernſteſte Erwägung zu ziehen; 
2. gegebenenfalls unter Berückſichtigung vor⸗ 
enannter Tatſachen eine entſprechende Anderung 
er einſchlägigen Ziffern des Etats der Forſt⸗, 
gd⸗ und Triftverwaltung für die Jahrgänge 
1908 und 1909 in Vorſchlag bringen zu wollen. 
Die dem Antrage beigefügte „kurze Bes 
ründung“ ſchließt Graf zu Törring mit den 
orten: „Zweck dieſes Antrages will ſein, 
die K. Staatsregierung anzuregen, eine 
grundlegende Reform in die Wege zu 
leiten.“ 

Es iſt ſomit unzuläſſig, den Antrag 
Törring nach Form, Inhalt und Tendenz 

u identifizieren mit der in der Umfrage 
er A. Abendztg. unterſtellten Forderung 
des Abtriebes von 80—100000 ha über 
100 jähriger Beſtän de innerhalb 20 bis 
30 Jahren. 

8535 drängt ſich die Frage auf: Wie konnte 
eine derartige Begriffsverwechſelung, die ſich durch 
die ganze Veröffentlichung in Nr. 187 hindurchzieht 
(auf die übrigens auch ſcheinbar der größte Teil 
der beantwortenden Forſtbeamten hereingefallen 
iſt), überhaupt entſtehen? In der eingehenden 
Begründung zum Antrage Törring findet ſich auf 
Seite 24 ein Abſchnitt „Wie kann ſich die Nutzung 
aus den bayeriſchen Staatswaldungen in Zukunſt 

eſtalten?“, in dem der Antragſteller in kurzer 
Zuſammenfaſſung die Ergebniſſe feiner Beilagen 28, 
59 und Tafel 17, 18 ausführt, daß lediglich durch 
Erniedrigung der Umtriebszeit allein die Auf⸗ 
nutzung der im Übermaß vorhandenen Altholz⸗ 
vorräte ſich auf einen zu langen Zeitraum ver⸗ 
teilen würde. „Nun beſteht jedoch der weitaus 
größe Teil derſelben aus Fichtenbeſtänden. 
kachdem, wie ich oben nachgewieſen habe, bei den 
meiſten derſelben jede Verzögerung ihres Ein⸗ 
ſchlages finanzielle und damit auch volkswirtſchaft⸗ 
liche Verluſte in ganz bedeutender Höhe zur Folge 
hat, ſo erſcheint hier eine möglichſt beſchleunigte 
Aufnutzung — innerhalb der techniſchen 
Ausführbarkeit — dringend geboten. Die 
außerordentlichen Altholzvorräte erfordern dem⸗ 
nach auch eine außerordentliche Abnutzung.“ 
(S. 26 d. eing. Begr.) 

Den Zeitraum, innerhalb deſſen die Abnutzung 
techniſch möglich wäre, bemißt Graf zu Törring 
auf 30 Jahre, nicht auf 20—30, d. i. durch⸗ 
ſchnittlich 25 Jahre. Außerdem bezieht ſich die 
vorgeſchlagene außerordentliche Nutzung nur auf 
Fichten (Tannen und Buchen), nicht aber 
auf die vorhandenen Eichen⸗ und Kieſern⸗Althölzer. 

Wir konimen demnach zu dem Reſultat, daß 
die Quinteſſenz der Umfrage der A. Abdztg: 
„Kann in Bayern ohne ſchädliche Rückwirkung 
auf Wald und anſäſſige Bevölkerung der be— 
antragte Abtrieb von 80⸗ bis 100000 ha über 
100 jähriger Beſtände innerhalb eines Zeitraumes 
von 20 bis 30 Jahren erfolgen?“ nicht mit 
dem Antrage Törring identifiziert werden 
darf. Die ſich auf dieſen als unzutreffend nach⸗ 


*) Die Veröffentlichung lediglich des Begle ittextes 
zum Beilagenwerk, das den Kern und die tatſächticde Bes 
gründung des Antrages darſtellt, ohne das Beilage nwerk 
ſelbſt, wie ſie im Forſtproduktenverkehrsanzeiger erfolgte., 


iſt zur Bildung eines Urteils für einen Sachverſtändigen 
vollkommen unzulänglich. Der Verfaſſer. 
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Dies alles find Momente. die den praktiſchen 
Wert des Reſultates der Umfrage bedenklich in 
Frage ſtellen. 

Es erſcheint nun notwendig, auf das Re⸗ 
ſultat der Umfrage etwas näher einzugehen, 
und zwar hinſichtlich der Zahl der einge 
laufenen Antworten und ſpäter hin⸗ 
ſichtlich des Inhalts der geltend ge⸗ 
machten Bedenken. Von 524 Anfragen 
wurden 109 nicht beantwortet = 21 Prozent; 
über ein Fünftel der ſämtlichen ſelbſtändig 
wirtſchaftenden Forſtbeamten hat ſomit die Be⸗ 
antwortung abgelehnt. 

Es ſpricht alles für die Annahme, daß dieſe 
109 Forſtbeamten einesteils die Zuläſſigkeit 
einer derartigen Stellungnahme über⸗ 
haupt bewerfen haben, andernteils auf 
die Begriffsverwechſlung in der höchſt 
laienhaft (obwohl ſichtlich von einem 
Forſtmann ſtammend) und tendenziös 
en Frageſtellung nicht herein— 
gefallen ſind. Hierdurch 11 gerade dieſe 
Beamten unſeres Erachtens den Nachweis 
größerer Urteilsfähigkeit erbracht, womit ſie 
wohl ſicher zu rückhaltloſer Anerkennung der Be⸗ 
rechtigung der Törringſchen Anträge kommen 
niußten.“) 

Im übrigen iſt es nicht angängig, allgemein 
die 410 Forſtbeamten, welche geantwortet haben, 
mit dem geſamten Forſtfache zu identifizieren, wie 
dies vom Gewährsmann der U. Abdztg. geſchieht. 
Die gegenwärtigen Forſtamtsaſſiſtenten. die nicht 
gefragt wurden, haben eine weſentlich beſſere 
wiſſenſchaftliche und namentlich volkswirtſchaftliche 
Ausbildung genoſſen, als ein größerer Teil des 
älteren Perſonals, ferner kommt bei ihnen noch 
nicht ſo ſehr der Einfluß des bisherigen Syſtems 
zur Wirkung. Auch ſie ſtehen ſchon met länge. e 
Zeit im äußeren Dienſte. Sie find daher eben: 
falls dem urteilsfähigen Verwaltungsperſonal zu— 
zurechnen. Unter Einbeziehung der Forſtamts⸗ 
aſſiſtenten des äußeren Dienſtes berechnet ſich 
die Ziffer der von der A. Abdtzg. im 
1 unberückſichtigt gelaſſenen im 
äußeren Dienſte ſtehenden Forſtbeamten 
auf 109 + 45 = 254 = 38 Prozent (unter 
Einrechnung der ſämtlichen Forftamt3- 
aſſiſtenten 109 + 184 = 293 = 41 Prozent!) 
Die von dem forſtlichen Mitarbeiter der A. Abdztg. 
beliebte Verallgemeinerung (Behauptung, daß 
nur der 9. oder 10. Forſtmann „Törringianer“ 
ſei) erſcheint daher als unzuläſſig. 

Inhaltlich hat die Beantwortung der Um⸗ 
frage, wie bereits angedeutet, im allgemeinen 
wiederum die naheliegenden Bedenken gegen eine 
Mehrfällung in waldbaulicher Beziehung gezeitigt, 
wie ſie ja bereits vielfach erörtert wurden. Neues 
von Belang oder einen ſtichhaltigen Beweis 
egen die Möglichkeit einer Mehruutzung enthält 
ie nicht. Für eine eingehende Würdigung der 
einzeln erhobenen Einwände beſteht keine Ver⸗ 


„) Zu dieſem kühnen Schluſſe möchten wir doch ſsfort 
bemerken, daß die Zahl der Forſtbeamten, welche zum feſt— 
gelegten Termin nicht antworteten, ſich inzwiſchen durch 
N eingelaufene Antworten erheblich vermindert hat. 

te Redaktion der Augsburg. Abendzeitung. 
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anlaſſung, nachdem die räumlichen Verhältniſſe 
Beſchränkung auferlegen und außerdent die 
meiſten bezüglichen Fragen bereits früher in 
Parlament und Preſſe eingehend behandelt wurden. 
Es ſei nur kurz die Möglichkeit einer erheblichen 
Mehrfällung beſprochen. 

Waldbaulich iſt ein raſcherer Abtrieb der 
in Frage ſtehenden Althölzer nicht nur nicht 
bedenklich, ſondern größtenteils ſogar not⸗ 
wendig. Nach der Aufſtellung des Finanz⸗ 
miniſteriums, die erſt durch den Antrag Törring 
veranlaßt wurde, ſind rund 100000 ha über 
100 jährige Beſtände nur vorwiegend Fichten⸗ und 
Tannenbeſtockung vorhanden, von denen 50 Pro- 
zent (demnach rund 50000 ha) über 130 Jahre 
alt find.*) Der größte Teil dieſer Althölzer 
beſteht aus reinen oder nahezu reinen Fichten⸗ 
beſtänden, die an und für ſich nur zum 
geringſten Teil natürlich verjüngt werden, meiſt 
in höherem Alter ſtehend, einer natürlichen 
Verjüngung überhaupt nicht mehr fähig. Durch 
Verlängerung der Angriffsfronten, durch Ver⸗ 
mehrung der Anhiebslinien, Durchhiebe uſw., 
nicht durch große zuſammenhängende 
Kahlſchläge (wie man ſie ſo gern als unaus⸗ 
bleibliche Folge des Antrages Törring Laien und 
Forſtleuten gegenüber zum Schreckgeſpenſt aus⸗ 
malt), wird man viele kleine Kulturflächen ſchaffen, 
an die ſich nach der notwendigen Schlagruhe und 
nachfolgenden Auspflanzung der nächſte Hieb 
anreiht. So wird die Wiederbeſtockung (die den 
Gegenſtand der waldbaulichen Bedenken bildet) 
viel beſſer und ſicherer gewährleiſtet als durch 
einen jahrelangen, zum Schluß doch vergeblichen 
Verſuch natürlicher Beſtandesbegründung, wie er 
zu einem Rückgang des Bodens und zur Schaffung 
erheblicher Kulturrückſtände tatſächlich geführt hat. 
Die geforderte Erziehung von Miſchbeſtänden in 

rößerer Ausdehnung aus den hier in Frage 
ommenden überalten Fichtenalthölzern aber hat 
wohl kaum einer der wirtſchaftenden Forſtbeamten 
in Ernſt begutachten wollen. 

Was nun die gemiſchten Altbeſtände 
anlangt, ſo muß vorausgeſchickt werden, daß in 
den Forſteinrichtungsoperaten ſelbſt mit einem 
ſpeziellen Verjüngungszeitraum von durchſchnittlich 
30 Jahren gerechnet wird. Es dürfen nur ent⸗ 
ſprechend mehr Teilflächen in Angriff geſtellt werden, 
um auch hier die beabſichtigte Nutzung mit natürlicher 
Verjüngung, inſoweit dies überhaupt möglich 
und tunlich, innerhalb 30 Jahren zu erreichen. Im 
übrigen wird auch von den Miſchveſtänden ein ere 
heblicher Teil wegen zu hohen Alters, Boden⸗ 
beſchaffenheit uſw. künſtlich verjüngt werden müſſen. 
Wenn man ferner in Anbetracht der vorhandenen 
Kulturrückſtände die Schaffung neuer Kulturſlächen 
für die nächſten Jahre vermieden wiſſen will, ſo 
kann man durch umfangreiche Durchforſtungen 
A conto Angriff, Vorbereitungshiebe uſw. erheb— 
liche Maſſenanfaälle liefern, ohne vorläufig Kultur⸗ 
flächen zu ſchaffen. 


4) Die Berechnung des Antrages Törring unterſtellt 
70000 ha Fichten, 8000 ha Tannen» und 43500 ha Duden, 
althölzer ohne die Beſtände der ſogenannten Saalſorſten auf 
oͤſterreichiſchem Gebiet. Der Ver faſſer. 
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Auch die Annahme, daß nach Nutzung der 
überſchüſſigen Althölzer die Hiebe auf jüngere 
(unter 100 jährige) Beſtände greifen müßten, iſt 
ebenfalls unrichtig, es würde ſich vielmehr, wie 
Graf Törring in der eingehenden Begründung 
nachweiſt, bei außerordentlicher Nutzung von über 
100 000 ha Althölzer für die übrigen Beſtände im 
Zeitraum der nächſten 105 Jahre ein durchſchnitt⸗ 
liches Abtriebsalter von ca. 105 Jahren ergeben. 

Nun noch einiges über volkswirtſchaft⸗ 
liche Bedenken: Die Befürchtung, daß der Holz» 
markt Mehrfällungen gar nicht oder nur unter 
bedeutendem Preisſturz aufnehmen könne, iſt bereits 
früher genügend erörtert und mit Tatſachen wider⸗ 
legt worden. Die Holzpreiſe werden in Zeiten 
einer Hochkonjunktur infolge eines Mehrangebotes 
nicht ſinken. Unſer Holzexport nach dem rheinischen 
Markt, den übrigen deutſchen Induſtriezentren 
(Sadjen) kann in günftigen Zeiten eine ganz er⸗ 
hebliche Steigerung erfahren. So lange wir aber 
in jeder beliebigen Menge exportieren können, 
werden auch unſere Preiſe ſelbſt durch größere 
Mehrfällungen nicht beeinflußt, zumal ſich auch 
der geringwertigeren Sortimente die Induſtrie in 
E Umfange bemächtigt. Im übrigen würde 

ie Mehrfällung von einer Million Feſtmeter 
gegenüber dem Nutzholzimport des Deutſchen 

eiches vom Ausland zu ca. 15 Millionen Feſt⸗ 
meter geradezu verſchwinden. In Jahren ſinkender 
SH kann die Forſtverwaltung bis zu einem 
»gewiſſen Grade Einſparungen an den Fällungen 
vorſehen, wenn man ſich zu der von Graf zu 
Törring in der eingehenden Begründung ſeines 
Antrages (S. 28) vorgeſchlagenen und in der 
Kammer der Reichsräte wärniſtens empfohlenen 
Bildung eines Forſtreſerve fonds entſchließt. 

Wenn ferner darauf hingewieſen wird, daß 
die Staaten mit niedrigeren Umtrieben (Württem⸗ 
berg und Sachſen) die Hauptabnehmer der pre 
'rufenen bayeriſchen Hölzer“ ſind, fo iſt das keine 
Rechtfertigung der bisherigen überkonſervativen 
bayeriſchen Staatswaldwirtſchaft, ſondern beweiſt 
vielmehr, daß dieſe Staaten ſchon längſt (nach 
dem bekannten Thünenſchen Geſetz) wirtſchaftlich 
vorgehen, indem fie das mit hohen Produktions- 
koſten belaſtete Produkt (in dieſem Falle Stark⸗ 
holz) vom Auslande beziehen, dagegen die be— 
züglich der Produktionskoſten billigeren Sortimente 
im eigenen Lande erzeugen. 

Die Beſchaffung der nötigen Arbeits» 
kräfte endlich erfolgt in manchen Wirtſchafts— 
gebieten jetzt ſchon von auswärts und läßt ſich, 
ſelbſt bei höherem Bedarf, ahnlich wie bei anderen 
Staatsbetrieben, regeln. Die Intereſſen der ört— 
lichen Induſtrie, ferner jene der Forſtberechtigten uſw. 
werden durch die beabſichtigten Mehrfällungen in 
keiner Weiſe geſchädigt. Abgeſehen davon, daß die 
Forſtberechtigungen nur lokaler Natur und für 
die Allgemeinheit von geringem Einfluß find,*) 
hat jeder Berechtigte ſelbſt ein Intereſſe daran, 
das von ihm zu beanfpruchende Holz im Zuſtande 
ſeiner beiten Verwertbarkeit, nicht aber in einer 
durch die Rückgängigkeit der Beſtände geminderter 


2) Von der 
teilung aus der 
auf Berechtigungen. 


gelamten Holzabgabe treffen nach „Mit⸗ 
Staatsſorſtwerwaltung Bayerns“ ca. 5% 


Gebrauchsſähigkeit zu beziehen. Im übrigen iſt 


eine entſprechende Starkholzzucht zur Befriedigung 


beſonderer örtlicher Bedürfniſſe auch bei Durch⸗ 
führung von bedeutenden Mehrfällungen durch⸗ 
aus nicht behindert. 

Schließlich bedarf das anſcheinend für 
den Antrag Törring ungünſtige Reſultat 
der Umfrage noch einer pſychologiſchen 
Begründung. Die gegenwärtige Stimmung in 
den Kreiſen der äußeren Forſibeaniten, unter deren 
Druck das Reſultat der Umfrage entſtanden iſt, 
läßt ſich kurz folgendermaßen ſkizzieren: Die 
EN auf eine Erfüllung der berechtigten, feit 
anger Zeit geftellten Forderungen der äußeren 
Forſtbeamten hat durch die in Ausſicht 
ſtehende Neuorganiſation nicht erfüllt. Die hierin 
von der Staatsregierung geplanten Anderungen 
entſprechen ebenſowenig wie die Behandlung der 
. im Gehaltsregulativ den gehegten 

rwartungen. Die zur Durchführung der 
dringendſten Reformen erforderlichen Mittel hat 
man, wie angenommen wird, durch Einziehung 
von 31 Forſtämtern zu beſchaffen geſucht; dies 
52 eine nicht unweſentliche Verſchlechterung 
der Beförderungsverhältniſſe, eine Verminderung 
des Perſonals und damit eine Erhöhung der 
Arbeitslaſt mit ſich. 

Die vom Antrag Törring verlangte inten⸗ 
ſivere Ausnützung der Staatswaldungen mit einer 
nicht unbeträchtlichen Mehrung der Dienſtgeſchäfte 
ſoll, ohne die vom Antragſteller in der Verhand⸗ 
lung der Reichsratskammer verlangte Entlaſtung 
des Perſonals von Schreib» uſw. Arbeiten, ohne 
die in ſeinem Antrag verlangten „grundlegenden 
Reformen“ durchgeführt werden. Die Kammer 
der Abgeordneten hat ſich durch Annahme der 
Organiſationsvorſchläge auf den Standpunkt der 
Staatsregierung geſtellt und die notwendigen 
Forderungen der Forſtbeamten ebenfalls nicht 
berückſichtigt. Es erſchien daher die Möglichkeit 
einer gemeinſamen öffentlichen Stellungnahme als 
erwünſchte Gelegenheit, der ange meun herrſchenden 
Verſtimmung, wenn nicht Erbitterung, Luft zu 
machen. 

Es wurde übrigens auch von einflußreicher 
Seite den wirtſchaftenden Beamten nahe 
gelegt, ſie möchten bei Beantwortung der Um⸗ 
frage der Augsb. Abendztg. der Redaktion gegen⸗ 
über darauf hinweiſen, daß infolge der Nichtberück⸗ 
ſichtigung der berechtigten Forderungen der Staats⸗ 
forſtbeamten im neuen Gehaltsregulativ und in der 
Denkſchrift zur Anderung der Forſtorganiſation und 
infolge ihrer Zurückſetzung gegenüber anderen Be⸗ 
rufsſparten die Zufriedenheit und Berufsfreudigfeit 
ſehr gelitten habe, daß ferner die kommenden 
Mehrfallungen eine außerordentliche Anſpannung 
der Arbeitskraft erfordern würden, welche aber nur 
bei voller Zufriedenheit und Berufsfreudigkeit des 
Forſtperſonals denkbar wäre. Dieſe Kundgebung 
war der Mehrzahl der äußeren Verwaltungs⸗ 
beamten aus der Seele geſprochen. 

Als logiſche Folge hieraus ergibt ſich: Mod 
dem Regierung und Abgeordnetenkammer nicht 
die Erfuͤllung der berechtigten Forderungen der 
Forſtbeamten, dagegen aber eine Perſonal⸗ 
verminderung, gleichbedeutend mit noch weiterer 
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Arbeitsmehrung We haben, würde eine 
Durchführung von Mehrfällungen durch unzu⸗ 
friedenes oder gar erbittertes Perſonal erfolgen 
und müßte in Anbetracht des großen Einfluſſes 
der Tätigkeit des äußeren Perſonals auf die Höhe 
der zu erzielenden Einnahmen ſehr bedenklich ere 
ſcheinen. Wir wiſſen beſtimmt, daß ein großer 
Teil derjenigen Forſtbeamten, die in der Hu, 
ſammenſtellung der Augsb. Abendztg. mit dem 
Votum „bedenklich, ſchädlich, unzuläſſig“ als 
Gegner des Antrages Törring bezeichnet wurden, 
die beabſichtigten Mehrfällungen nur unter der 
Vorausſetzung als „bedenklich, ſchädlich oder un⸗ 
uläſſig“ bezeichnet haben, daß nicht die nötigen 
eformen vorausgehen und die berechtigten 
Forderungen des Forſtperſonals erfüllt werden, 
von dem Gedanken ausgehend, daß nur ein Au: 
friedenes, arbeitsfreudiges und nicht überlaſtetes 
Perſonal dieſen Aufgaben gerecht zu werden im⸗ 
ſtande iſt. Dieſer Anſchauung gibt die Augsb. 
Abendztg. ſelbſt Ausdruck, wenn ſie bemerkt: 
„Vieles deutet darauf hin, daß die ablehnenden 
Stimnien überwiegend aus den durch den An⸗ 
trag Törring ſtark getroffenen Forſtämtern 
ſtammen,“ während doch gerade dieſe es waren, 
die auf die Umfrage des Finanzminiſters eine 
meiſt entgegengeſetzte Anſicht vertraten, das Vor⸗ 
handenſein von über 100000 ha Althölzern 
in Fichten⸗ und Tannenbeſtänden konſtatierten 
SE faſt ausnahmslos Mehrfällungen begut⸗ 
achteten. | 
Daß unter den vom Gewährsmann der 
Augsb. Abendztg. als Gegner des Antrages 
Törring geſtenipelten Forſtbeamten tatſächlich 
warme Freunde des Antrages ſich befinden, be⸗ 
weiſen deren eigene Außerungen: „Soweit der An⸗ 
trag Törring die Verſilberung überalter Altholz⸗ 
vorräte anſtrebt, wird jeder Vernünftige zuſtimmen“ 
oder „ganz allgemein iſt der berechtigte Kern des 
Antrages Törring anerkannt worden“. Im übrigen 
ei noch auf die ſeinerzeitige Stellungnahme 
es Vorſtandes des bayeriſchen Forſt— 
verwaltungsbeamtenvereins in der Tages⸗ 
reife hingewieſen, die den Antrag Törring zu— 
timmend begrüßte. Dieſen Standpunkt teilte 
die Mehrzahl der Forſtbeamten, ſo wurde z. B. in 
einer ſtark beſuchten Verſammlung im April d. Js. 
einſtimmig folgende Reſolution angenommen: 


A) 


2 


„Der Bezirksverband München ſpricht der Vor⸗ 
ſtandſchaft des Vereins für ihre entſchiedene 
Stellungnahme zu den Anträgen des Grafen zu 
Törring und zu den in der Preſſe gegen die 
äußeren Forſtverwaltungsbeamten gerichteten An⸗ 
griffen ſeine rückhaltloſeſte Geet aus 
und verbindet damit die Verſicherung vollſten 
Vertrauens.“ Schon hieraus erhellt, wie un⸗ 
richtig die vom Gewährsmann der Augsb. 
Abendztg. aufgeſtellte Behauptung iſt: „Unbe⸗ 
dingte Freunde hat der Antrag Törring wenig 
im Forſtfach, etwa der neunte oder zehnte Forſt⸗ 
mann iſt Törringianer.“ 

Wenn wir die Ergebniſſe obiger Ausführungen 
kurz zuſammenfaſſen, ſo ergeben ſich folgende Schluß⸗ 
folgerungen: 1. Die Umfrage der Augsb. 
Abendzeitung betrifft zunächſt nicht den 
Antrag Törring als ſolchen, nachdem 
dieſelbe inhaltlich ſich lediglich auf einen in 
der Begründung desſelben gemachten Vorſchlag 
oder vielmehr eine dort erwähnte Möglichkeit, 
nämlich auf die Höhe der Abnutzung überſchüſſiger 
Altholzvorräte, ferner den eventuell zu wählenden 
Abnützungszeitraum bezieht, wobei überdies eine 
Unrichtigkeit in der Zahlenwiedergabe unterlaufen 
iſt. Das Reſultat der Umfrage der A. Abendztg. 
kann demzufolge durchaus nicht als ein Votum 
der äußeren Staatsforſtverwaltungsbeamten gegen 
den Antrag Törring angeſehen werden. 2. Die 
in den Antworten geltend gemachten waldbaulichen 
und volkswirtſchaftlichen Bedenken bedeuten ledig⸗ 
lich eine Wiederholung bereits früher erörterter 
hinreichend geprüfter und beſprochener Fragen, 
die bereits eine entſprechende Würdigung oder 
Widerlegung gefunden haben. 3. Die Umfrage 
hat bewieſen, daß der Mehrzahl der äußeren 
Forſtverwaltungsbeamten die Durch⸗ 
führung des von beiden Kammern und dem 
Staatsminiſterium der Finanzen gut geheißenen 
Antrages Törring inſolange bedenklich, 
nicht ratſam oder unmöglich erſcheint, als 
nicht die vom Antragſteller geforderte „grund- 
legende Reform“ unter Schaffung eines zufrieden⸗ 
geſtellten, arbeitsfreudigen Perſonals in Angriff 
genommen und durchgeführt wird, inſolange 
nicht die berechtigten Forderungen hin⸗ 
ſichtlich einer gründlichen Perſonal- und 
Dienſtesreform erfüllt werden. 


+, 


Geſehe, Meroroͤnungen, Bekannfmahungen und Grkennfniffe 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ lichen Kaſſen auch auf die Vernichtung der 


wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 20 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domäuen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 3423. 

Berlin W. 9, 28. Juni 1908. 
Unter Bezugnahme auf den Runderlaß vom 
2. Februar 1903 — III. 14881 — beſtinimme ich, 
daß die Vorſchriften des Königlichen Staats- 
miniſteriums vom 3. Juni 1902 über die Ver⸗ 
nichtung der Rechnungen und Kaſſenbücher, ſowie 
der Belege berichtigter Rechnungen bei den ſtaat— 


Abſchlagslohnzettel ſinngemäße Anwendung finden. 
Die Abſchlagslohnzettel werden gemäß § 14 Abſ. 5 
der Geſchäftsanweiſung für die Oberförſter vom 
4. Juni 1870 nach der Schlußverlohnung vom 
Rendanten mit dem Kaſſationsvermerke verſehen, 
dem Geldempfänger bei Bezahlung des Schluß— 
zettels zurückgegeben und von ihm dem Ober— 
förſter zur Vernichtung ausgehändigt. Erſcheint 
es nun auch nicht notwendig, ſie gleich den 
Rechnungsbelegen uſw. noch einen gewiſſen Zeit— 
raum nach der Entlaſtung der Rechnung auf— 
zubewahren, ſo wird es von der Königlichen 
Oberrechnungskammer doch für zweckmäßig er— 
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achtet, die Vernichtung nicht vor der Entlaſtung 
der Rechnung, zu welcher die Schlußlohnzettel 
gehören, vorzunehmen, da es immerhin möglich 
iſt, daß bei Prüfung der Rechnungen auf die 
Abſchlagslohnzettel zurückgegriffen werden muß. 

Hiernach iſt fortan zu verfahren. 

Bei dieſer Gelegenheit beſtimme ich zugleich, 
daß die Abſchlagslohnzettel künftig vor der Rüde 
gabe an den Oberförſter vom Rendanten nicht 
nur mit dem Kaſſationsvermerk verſehen werden, 
ſondern außerdem noch mit einem Farbſtift (blau 
oder grün) von der linken unteren nach der rechten 
oberen Ecke zu durchſtreichen ſind. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
* 
Vorleſungen 
an der Königlich Preußiſchen Forfiakademie 
Hann. Münden im Winter ⸗Semeſter 1908/09. 
Beginn des Semeſters Donnerstag, den 15. Ok⸗ 

tober 1908. Schluß am 20. März 1909. 
Oberforſtmeiſter Fricke: Waldbau, Forſteinrichtung, 

Waldwertrechnung, forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, Wald- 

wegebau, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Norſtgeſchichte. Fort: 
verwaltungslehre, forſtliche Exkurſionen. 

Oberförſter Japing: Forſtpolitik. 

Profeſſor Dr. Metzger: Allgemeine Botanik und 
mikroſkopiſche Übungen, forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Allgemeine Zoologie, 

Wirbeltiere und Fiſchzucht. 
ee Dr. Couneler: Anorganiſche Chemie, 

ineralogie. 


ne GE Hornberger: Bodenkunde, Metes 
orologie. 
Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie. 


Profeſſor Dr. von Hippel: Zivil⸗ und Straf⸗ 


prozeß. 
Profeſſor Dr. von Seelhorſt: Landwirtſchaftslehre. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug— 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
Fuͤhrung, ſowie eines Nachweiſes über die erforder: 
lichen Mittel und unter Angabe des Militär- 
verhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie: 


gez. Fricke. 
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Vorleſungen an der 
Königlich Freußiſchen Forſtalademie Eberswalde 
im Winter-Hemeſter 1908/09. 
Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Waldbau. 
— über die Bedeutung der Pilze für das 
Leben des Waldes. — Forſtliche Exkurſionen. 
Proſeſſor Schilling: Forſteinrichtung (Theorie und 
Methoden). — Nationalökonomie II. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 
Oberförſter Wiebecke: Forſtbenutzung. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Forſtpolitik. — Waldwert⸗ 
rechnung II. — Forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Landwirt⸗ 

ſchaft (Wieſenbau und Tierzucht). — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 
Geh. Regierungs-Rat Forſtmeiſter Profeſſor Dr. 


Schwappach: Forſtverwaltung. — Holzmeß⸗ 
kunde. — Forſtliche Exkurſionen. 

Proſeſſor Dr. Schubert: Meteorologie. — 
Geodätiſche Aufgaben. — Phyſikaliſche Demon⸗ 
ſtrationen. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. 


Profeſſor Dr. Eckſtein: Allgemeine Zoologie. — 
Wirbeltiere. — Forſtſchädliche Tiere. — 
Fiſchzucht. — Zoologiſche Exkurſionen. 

Geh. Regierungs-Rat Profeſſor Dr. Remelé: 
Geologie. — Chemie. 

Privatdozent Dr. Vogel von Falckenſtein: Chemiſche 
Reaktionen. 

e Dr. Albert: Bodenkunde (Spezieller 

eil). 


Profeſſor Dr. Dickel: Sachenrecht. — Repetitorium 
in Rechtskunde. 
Chefarzt Dr. Heidemann: Erſte Hilfeleiſtung bei 

Unglücksfällen. 

Das Winterſemeſter beginnt Donnersta 
den 15. Oktober 1908, und endet Sonnabend, 
den 20. März 1909. Anmeldungen find möglichſt 
bald unter Beifügung der Zeugniſſe über Schul⸗ 
bildung, forſtliche Lehrzeit, Führung, über den 
Beſitz der erforderlichen Mittel zum Unterhalt, 
ſowie unter Angabe des Militärverhältniſſes an 
die Forſtakademie Eberswalde zu richten. 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 


— TR — 


Derfciedenes. 


— Neuer Wafderwerd der Stadl Berlin. 
In der Sitzung vom 6. Juli der ſtädtiſchen De— 
putation für die Kanaliſationswerke und Rieſel— 
felder wurde u. a. mitgeteilt, daß der Miniſter für 
Landwirtſchaft und Forſten dem Magiſtrat den 
Erwerb von rund 4000 Morgen fiskaliſcher Forſten 
zu Rieſelzwecken zugeſtanden hat. Dieſe Forſten 
liegen bei Schönwalde um den Gorinſee und 
gehören zu den ſchönſten Waldungen der Umgebung 
von Berlin. Der Gorinſee iſt en jeit längerer 
Zeit mit dem Ankauf von Buch in den Beſitz 
der Stadt Berlin übergegangen. Dieſe neuen 


Waldungen grenzen weſtlich an die Mühlenbecker 
Forſt, nördlich an die Bernauer Stadtforſt und 
öſtlich an die Rieſelfelder in Schönow und Schmetz⸗ 
dorf. Sie ſind am ſchnellſten mit der Kleinbahn 
zu erreichen, die von Reinickendorf-Roſenthal nach 
Schönwalde führt. (National⸗Zeitung.) 


— Waldbrände im Windauſchen Krei⸗ 
(Auß land). Die Waldbrände im Windauſchen 
Kreiſe, namentlich im nördlichen Teile, mehren 
ſich in erſchreckender Weiſe. Es vergeht kein Tag, 
an dem man nicht an mehreren Stellen den 
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Rauch brennender Wälder aufſteigen ſieht. Bei 
der jetzt herrſchenden Dürre und bei dem heftigen 
Winde ſind die Löſcharbeiten ſehr erſchwert; die 
Leute aus den Geſinden arbeiten auf den Heu— 
ſchlägen und ſind nur ſchwer dazu zu bewegen, 
ſich beim Löſchen zu beteiligen. Unter dieſen 
Umſtänden arbeiten die Brandſtifter mit großem 
Erfolge und haben es auf 10—20jährige Scho⸗ 
nungen beſonders abgeſehen. Solche Schonungen 
werden an mehreren Stellen auf einmal ange⸗ 
zündet, dann vereinigen ſich die Feuerherde zu 
einent großen Feuer, und man kann froh fein, 
wenn bloß 10 bis 15 Deßjätinen abbrennen; 
bisweilen brennen auch bedeutend größere Flächen 
durch eine Brandſtiftung ab, ſo wurden z. B. in 

Dondangen, im Revier Kauge, vorigen Dienstag 

zirka 100 Deßjätinen eingeäſchert. Verſchont 

werden auch nicht die Wälder der Bauerwirte; 
ſo brannte z. B. dem Puſſeneckenſchen Lihzeneek 

Wirt (er war Wahlmann der Bauern des Win⸗ 

dauſchen Kreiſes bei den Dumawahlen) durch 

mehrmalige Branditiftung Ton fein ganzer Wald 
nieder. Für die Polizei iſt es ſehr ſchwer, die 

Brandſtifter zu ermitteln, das weiß ein jeder, der 

den Wald kennt. Eine ſofort zu veranſtaltende 

Enquete über die Größe der abgebrannten Wald⸗ 

flächen würde zeigen, daß es Zeit iſt, zu beſonderen 

Repreſſivmaßregeln gegenüber den Bauergemeinden 

zu greifen; würden z. B. die Gemeinden zur 

Stellung permanenter Löſchkommandos unter 

Führung eines Forſtwächters gezwungen werden, 

ſo würden die Brandſtiftungen ſich fraglos ver⸗ 

mindern und die mutwillige Zerſtörung der 

Zukunftswälder wurde aufhören. (Balt. Tagesztg.) 

4 
Waldbrände. 

2. Juli. Langenbielau (Bezirk Breslau). Nach⸗ 
mittags gegen 3 Uhr brach auf einem Berge 
unweit des „Goldenen Sieb“ ein Waldbrand 
aus. Bei den Löſcharbeiten wurde der Wald— 
arbeiter Büttner von den ſich ſchnell aus⸗ 
breitenden Flammen umzingelt, ſo daß ſeine 
Kleider Feuer fingen und bald über und über 
brannten. Die Holzhändlerin Schmidt aus 
Langenbielau ſprang dem alten Mann zu Hilfe 
und riß ihn aus den Flammen heraus, 
wobei ſie ſelbſt einige Verletzungen erlitt. 
Büttner, der ſchwere Brandwunden erlitten 
hat, wurde, nachdem ihm durch Dr. Fellgiebel 
die erſte ärztliche Hilfe zuteil geworden war, 
nach dem evangeliſchen Krankenhauſe übers 

geführt. Gegen 6 Uhr war der Brand gelöſcht. 

14. Juli, Quebec in Kanada. In Süd⸗Quebec 
wurde ein großes und wertvolles Waldareal 
durch Brand vernichtet. Zwei Dörfer wurden 
zerſtört. Von einem Eiſenbahnzuge gerieten 
26 Wagen in Brand, ein anderer mußte 
36 Stunden hindurch warten, bis er die 
30 Meilen brennenden Waldes durchqueren 
konnte. Mehrere Ortſchaften ſind eingeäſchert. 


— Amtlicher Marktberiht. Berlin, den 
28. Juli 1908. Rehböcke 0,40 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,40 Mk. pro Pfund,. Kaninchen 
0,30 bis 0,40, Stockenten 0,40 bis 1,25, Krickenten 
0,40 bis 0,65 Mk. pro Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bütow, Forſtmeiſter zu Pütt, Regbz. Stettin, (D nach 
Himmelpfort, Regbz. Potsdam, ER worden. 

Krüger, Oberſörſter zu Erlenhof, Regbz. Wiesbaden, iſt nach 
Pütt, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Mitsdörffer, Forſtmeiſter zu Naumburg, Regbz. Caſſel, iſt 
nach Grimaue, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Schnädter, Oberförſter o. R. zu Xanten, iſt die Oberförſterei 
Naumburg, Regbz. Caſſel, übertragen worden. 

v. Waldow, Dberförfter zu Himmolpfort, Regbz. Potè dam, 
iſt nach Hohenbrück, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 


Cork. Forſtkaſſenrendant zu Lasdehnen, (D auf die Forſtkaſſen⸗ 
rendantenjtelle zu Oſterode, Regbz. Gumbinnen, vom 
1. September d. Is. ab verſetzt. 


Alder, Förſter o. R. in der Oberförſterei Namslau. iſt nach 
Maltſch a. Oder, Oberförsterei Nimkau, Regbz. Bresları, 
vom 1. September d. Js. ab verſetzt. ` 

Seritd, Förſter o. R. Au Gr.⸗Lahſe, Oberförſterei Kuhbrüd, 
iſt nach Herzberg, Oberförſterei Namslau, Regbz. 
Breslau, vom 1. September d. Is. ab verſezt. 

Noneß, Forſtaufſeher zu Agilla, Oberförſterei Kl.⸗Naujock, 
it nach Rl.⸗Ottenhagen bei Gr. Lindenau. Oberförſterei 
Gauleden, Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Brummund, Forſtauſſeher zu Zechlin, Oberförſterei Zechlin. 
Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter o. R. ernanut worden. 

Devrient, Forſtaufſeher, iſt von Piaſchen, Qberförſterei 
Zerrin, nach Taubenberg, Oberförſterei Taubenberg, 
Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Fiedler, Förſter au Herzberg, Oberförſterei Namslau, iſt 
nach Groß-Lahſe, Oberförſterei Donnerswalde, Regbz. 
Breslau, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

FHornacon, Förner zu Jagdbude, Dberföriierei Warnen, iſt 
auf die Förmerſtelle zu Grünhof, Oberförſterei Brödlaufen, 
Negbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

otzlowsky, Forſtaufſeher zu Himmelpfort, Oberförſterei 

V Meter Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter a R. 
ernannt worden. 2 

Hampe, Förſter o. R. zu Kuckucksmühle, Oberförſterei Birke, 
Im die Förſterſtelle Ruden, Oberförſterei Schwenten, 
Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Hein, Förſter zu Groß⸗Lahſe, Oberförſterei Donnerswalde⸗ 
it nach Buchwerder, Oberförſterei Woidnig, Regbz. 
Breslau, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Kenſel, Revierſörſter a. Pr. zu Neuhakenberg, Oberförſterei 
Rehhof. Regbz. Marienwerder, iſt endgültig zum Revier⸗ 
füriter ernaunt worden. 

Kenſel, Hilfsjäger. aushilfsweiſe in der Oberförſterei Ohlau 
beſchäftigt, int als Schreibgehilfe nach Namslau, Ober» 
förſterei Namslau. Regbz. Breslau, vom 1. September 
d. Is. ab verſetzt. 

Herrmann, ee R zu Waldau. Oberförſterei Wellerode, 
Regbz. Caſſel, iſt zum JFörſter o. R. ernannt worden. 

Heyn, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe in der Oberſförſterei 
Dingken, iſt uach der Oberſörſterei Heydtwalde, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Hinze, Hilfsjäger in der Oberförfterei Zwanashof, iſt als 
Hilfsjäger und Schreibgehilſe in die Oberjürjterei Krauſen⸗ 
hof, Regbz. Marienwerder, vom 1. Oktober d. 33. ab 
verſetzt. É 

Hub rich, Förſter zu Tampadel, Oberförſterei Zobten, iſt 
nach Nippern, Oberförſterei Nimkau, Regbz. Breslau, 
vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

Lies ſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lindenbuſch, {M 
in die Oberförſterei Zwangshof, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. a 

Meng, Förſier zu Kamputſchen, Oberförſterei VPadroien, iſt 
auf die . zu Hagenhorſt, Oberförſterei Borken, 
Regbz. Gumbiunen, vom 1. Okrober d. Js. ab verſetzt. 

Menzel, Förſter zu Klein⸗Lahſe. Oberförſterei Donnere walde, 
iſt nach Tampadel, Oberförſterei Zobten, Regbz. Breslau, 
vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Molch, Förſter zu Ruden, Oberſörnerei Schwenten, Regby 
Poſen, tritt mit dem 1. Oktober d. JS. in den Ruheſtand. 

Rogatz, Förſter o. R. zu Nengershauſen, Oberjörſterei 
Frankenberg, iſt die Förſterſtelle Biedebach, Oberforneret 
Hersfeld, Regbz. Caſſel, vom 1. Sepiember d. Is. ab 
übertragen. . 

Sander, Jorſtauſſeher in der Oberförſterei Lietzegöricke, 
Regbz. Frankfurt, iſt zum Jörſter ernannt worden. 


662 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 31 Bd. 23 


Senf, Jörſier zu Hagenhorſt, Oberſörſterei Borken, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Jagdbude, Oberförſterei Warnen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Stelle, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kranſenhof, iſt 
als Forſiauſſeher und Schreibgehilſe des Revierverwalters 
in die Oberſörſterei 1 Regbz. Marieuwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Taecer, Förſter zu Krauichbruch, Oberförſterei Wildungen, 


um auf die Förſterſtelle Marienhain, Oberförſterei 
N Regbz. Dauzig, vom 1. September d. Js. ab 
verſetzt. 


tener, Förſter zu Maltſch a. Oder, Oberſörſterei Nimkau, 
iſt nach Klein⸗Lahſe, Oberförſterei Donnerswalde, Regbz. 
Breslau, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 
Aungeheuer, Forſtaufſeher zu Vollmarshauſen, Oberförſterei 
Wellerode, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernaunt. 
Jas ſer, Förſter zu Erlau, Oberförſterei Erlau, iſt die Förſter⸗ 
Dee Engerthal, Oberſörſterei Hinteruah, Regbz. Erfurt, 
vom 1. September d. Is. ab übertragen. 
Bfippang, JForſtauffeher zu Zwölfhufen. Oberſörſterei 
Stee Regbz. Köslin, iſt zum Jörſter ernannt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den FJörſtern 
im Regierungsbezirk Koblenz: 
Bregenzer zu Seebach, Oberförſterei Entenpfuhl; Fabry 
zu Meddersheim, Oberförſterei Meiſenheim; Zeit zu 
Boos, Oberförſterei Kaiſerseſch; Staab zu Gierſcheid, 
Oberförſterei Adenau; Weniger zu Staudenheim, Ober« 
ſörſterei Meiſenheim. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Aloerke, Waldarbeiter zu Groß ⸗Eſcherde, Landkreis 
Hildesheim, Regbz. Hildesheim; Meyer, Waldarbeiter 
u Sorſum, Landkreis Hildesheim, Regbz. Hildesheim; 
endling, Holzhauer zu Hundheim, Kreis Simmern. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Entt, Fürſtl. Stolberg⸗Wernigerodiſcher Kammer- und Forſt⸗ 
rat a. D. zu Leipzig Connewitz, bisher zu Eichhorſt, 
Kreis Groß ⸗Strehlitz, iſt der Königl. Kroneuorden 
8. Klaſſe verliehen worden. 


Diekmann, früherer Waldwärter zu Elbingerode, Kreis 
Ilfeld, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Grunert, Förſter zu Riemberg, Stadtforſt Breslau, iſt das 
SE zum Tragen des goldenen Portepecs verliehen 
worden. 

Arsan, Förſter zu Ranſern, Stadtforſt Breslau, iſt das Recht 
zum Tragen des goldenen Portepees verliehen worden. 

Sdt ehemaliger Reiter in der Schutztruppe für Deutſch⸗ 

üdweſtafrika, Hilfsjäger im Stadtforſt Schweidnitz 
Schleſien), iſt vom Magiſtrat Neurode (Schleſien) als 
tadtförſter auf Probe einberufen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Keiter, Aſſiſtent zu Neureichenau, iſt nach Spiegelau verſetzt. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Tunit, prädizierter Oberförſter, iſt vom Borſtendorſer auf 
das Glaſtener Revier verſetzt worden. 

Gedicke, prädizierter Oberförſter auf Glaſtener Revier, iſt 
zum etatmaßigen Oberſörſter und Nevierverwalter auf 
Soſaer Revier ernannt worden. 

Käber, prädizierter Oberſörſter, iſt vom Kotteuheider auf 
das Frankenberger Revier verſetzt worden. 

Ktäßr, prädizierter Oberſörſter auf Frankenberger Revier, 
ſt zum etatmäßigen Oberförſter und Revierverwalter 
auf Oberwieſenthaler Revier ernannt worden. 

Krutzſch, Forſtmeiſter. Verwalter des Hohnſtemer Neviers, 
iſt unter Verleihung des Titels und Ranges eines Ober— 
ſorſtmeiſters die Stelle des Vorſtandes des Forſibezirks 
Auerbach übertragen worden. 

Kühne, Oberſörſter, ut vom Soſaer auf das Frauenſteiner 
Revier verſetzt worden. 

Kedig, Oberförſter, iſt vom Oberwieſenthaler auf das Hohn⸗ 
ſteiner Revier verſetzt worden. 

Müller, Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Revier. 
verwaltung Poſtelwitz, (ut zum Hilfsbeamten auf Borſten— 
dorſer Revier befördert worden. 

Otsrich, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Oberſorſtmeiſterei 
Grimma zu Wermsdorf, ift zum Hilfsbeamten auf 
Kottenheider Revier befördert worden. 

Bäi, Geheimer JForſtrat, Vorſtand des Forſtbezirks Auer⸗ 
bach, up in den Ruheſtand getreten. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Gerlach, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in Schildfeld vom 
1. Oktober d. Is. ab ernannt. 

v. Schalburg, Forumeiſter zu Schildſeld, iſt auf die neu zu 
errichtende Oberförſterei zu Bützow vom 1. Okiober 
d. Is. ab verſetzt. 

Herzogtum Gotha. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Gothe III, Forſtreſerendar zu Gehlberg. (0 zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

Straßenmeyer, Waldwartauwärter zu Gotha, iſt als Wald⸗ 
wart angeſtellt worden. 

B. Herzogliche Forſtverwaltung. 

Selgner II, Forſtreferendar zu Tambach, it zum Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

Kolb, Oberförſter zu Hohleborn, iſt zum Forſtmeiſter ernannt. 

Stötzer, Forſtmeiſter zu Gotha, iſt das Ritterkreuz 2 Klaſſe 
des Herzogl. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens ver- 
liehen worden. 

Stötzer, Forſtreſerendar zu Winterſtein, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

Zu Forſtaufſehern wurden ernannt die Waldwarte: 
Anding zu Steinbach⸗ Hallenberg, Geldardt zu Unten 
ſchönau, Jäger zu Dietharz, Möler zu Winterſtem. 

Herzogtum Coburg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Wittmann, Forſtreſerendar zu Coburg, (Ur zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Auoch, Förſter zu Forſthaus Kempel, Oberförsterei 
it nach Forſthaus Schirrgut, Oberförſterei 
verſetzt worden. 

Pfeiffer, Förſter zu Forſthaus Schirrgut, Oberförſterei 
Rothau, iſt nach Forſthaus Mideck, Oberförſterei Haslach. 
verſetzt worden. 

Schuſter. Förſter zu Forſthaus Mideck, Oberſörſterei Haslach. 
(ut nach Forſthaus Zellerhof. Oberförſterei Buchsweiler, 
verſetzt worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Bauer, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Buchsweiler, Ober⸗ 
förſterei Buchsweiler, iſt kommiſſariſch die Gemeinde 
förſterſtelle des Schutzbezirks Willerhof, Oberförſterei 
Oberehnheim, übertragen worden. a 

Hietz, Gemeindeförſter in der Oberförſterei Oberehnheim. 
it die Gemeindehegemeiſterſtelle Magelrain, Oberförſterei 
Oberehnheim, zunächſt auf Probe übertragen worden. 


| — 
Brief⸗ und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Ausküuſte keinerlet Sec: 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements-Quittuuz 
oder ein Audweis, daß der Frageſteller Abonneut dieſer 
Beitung iſt, und eine 10⸗Pfienniamarke beizufügen.) 

Nr. 98. Anfrage: Darf ein Beſitzer ſein 
Terrain von 37 Morgen, inmitten eines etwa 
320 Morgen großen Gutsbezirkes, von der Jagd 
ausſchließen, alſo die Jagd ruhen laſſen? 

Sch., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Der Eigentümer einer Fläche 
von 37 Morgen, welche inmitten eines Guts⸗ 
bezirkes liegen, hat nicht das Recht, das Ruhen⸗ 
laſſen der Jagd darauf zu fordern. Mit den 
37 Morgen muß vielmehr in Gemäßheit des § 8 
der Jagdordnung verfahren werden; denn es 
handelt ſich um ein Trennſtück, und hierauf ge⸗ 
bührt das Anpachtungsrecht zunächſt dem Inhaber 
oder Vertreter desjenigen Jagdbezirkes, von dem 
die 55 Morgen ganz oder größtenteils umſchloſſen 
werden. 


abern, 
othau. 
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Nr. 99. Anfrage: 1. Bin ich verpflichtet, 
einem wegen Forſtdiebſtahl zur Anzeige gebrachten, 
aber vom Königlichen Amtsgericht wegen Mangel 
an Beweiſen Teige broch ene Forſtfrevler Ver⸗ 
ſäumniskoſten, 1 8 2c. zu erſtatten? 2. In 
welchem Falle bin ich verpflichtet, die Koſten zu 
tragen? Majorats⸗Hilfsjäger O. S., T. b. O. 

Antwort: 1. Wenn ein Forſtbeamter einen 
des Forſtdiebſtahls Verdächtigen zur Anzeige 
bringt, aus Mangel an Beweiſen aber Freiſpruch 
erfolgt, ſo hat der Angeſchuldigte die ihm durch 
die Anzeige erwachſenen Koſten in der Regel ſelbſt 
zu tragen. Dies iſt ja auch in der Ordnung, da 
er meiſt durch ſein Verhalten erſt Anlaß zu der 
Anzeige gegeben hat. Nur ausnahmsweiſe können 
nach BS 499 Strafprozeßordnung die dem frei⸗ 


be AE — 


geſprochenen Angeſchuldigten entſtandenen not» 
wendigen Auslagen, wozu indes nicht die durch 
Zeitverſäumnis entſtandenen Koſten gerechnet 
werden, der Staatskaſſe auferlegt werden. Der 
anzeigende Forſtbeamte trägt die Koſten aber auf 
keinen Fall. 2. Anders liegt die Sache, wenn 
der Forſtbeamte die Anzeige bei der Behörde 
wider beſſeres Wiſſen erſtattet hat, d. h. 
wenn er fie mit dem Bewußtfein gemacht hat, 
daß die Beſchuldigung unrichtig iſt; denn dann 
wird er nach § 164 des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit 
Gefängnis nicht unter einem Monat beſtraft, und 
hier hat er dann ſelbſtverſtändlich auch die Koſten 
zu tragen (ſ. 8 497 ee ee, S 
r. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Machrichten des Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag 


ai aen Ge 


Unterſtützungsgeſuche betreffend. 

Im eigenen Intereſſe der um Gewährung 
von Unterſtützungen anſuchenden Kollegen wird 
wiederholt dringend darauf aufmerkſam gemacht, 
daß zur ferneren Vermeidung von Zeitverluſt und 
Portokoſten es nötig iſt, die erwähnten Geſuche 
möglichſt den Ortsgruppenvorſitzenden vorzulegen. 
Von dieſer Stelle aus ſind die Geſuche von mindeſtens 
zwei Mitgliedern beglaubigt und unterzeichnet an 
den Vorſitzenden der Bezirksgruppe weiter zu geben. 

Einzelmitglieder richten die Geſuche direkt an 
die Bezirksgruppe. 

Von den Bezirksgruppen ⸗Vorſtänden gehen alle 
Geſuche möglichſt ungeſäumt mit den zur Be 
urteilung nötigen Auskünften an den Vereins⸗ 
vorſitzenden weiter. Der engere Vorſtand. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt fur gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Magdeburg. Die rückſtändigen Beiträge bitte um⸗ 

gehend nach hier einzuſenden. 
Genthin, den 30. Juli 1908. Tetzner. 
Gumbinnen. Nachdem durch Beſchluß einer ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung in Goldap vom 
21. April cr. die Mitglieder des diesſeitigen 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche 

» Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Regierungsbezirks zu einer Gruppe zuſammen⸗ 
geichloffen worden ſind, werden die Ortsgruppen 
zw. Einzelmitglieder ergebenſt erſucht, die für 
das laufende Halbjahr fälligen Beiträge bald⸗ 
möglichſt an den Kaſſenführer der Bezirksgruppe, 
Kollegen Forſtaufſeher Brinckmann, Forſthaus 
Senfft bei Buddern, einzuſenden. Der Beitrag 
beträgt: a) für Mitglieder, Ortsgruppen angehöri 

3,75 Mk., b) für Einzelmitglieder 4,25 Mk. Pie 
Erklärung über die Höhe des Beitrages für ein 
Mitglied möge dienen, daß der ſatzungsmäßige 
Beitrag an die Bezirksgruppen mit 50 Pf. pro a, 
und 1,00 Mk. pro b für das Halbjahr in Zuſatz 
gekommen iſt. Es wird diesſeits warm empfohlen, 
daß im Intereſſe der guten Sache und gleich⸗ 
zeitigen Verbilligung der Mitgliederbeiträge für 
Einzelmitglieder in Oberförſtereien reſp. auch 
größeren Verbänden die Kollegen ſich zu Orts⸗ 
gruppen zuſammenſchließen. Es wird noch be, 
kannt gegeben, daß am 24. Oktober cr. eine Haupt⸗ 
mitgliederverſammlung in Inſterburg ſtattfinden 
wird, in welcher in der Hauptſache über die 
definitive Wahl des Vorſtandes Beſchluß zu faſſen 
ſein wird. Das Nähere über die Tagesordnung 
dieſer Verſammlung, ſowie Hotel und Stunde wird 
ſpäter durch dieſes Blatt bekannt gegeben werden. 

Pfeil b. Buddern, den 18. Juli 1908. 
Der prov. Vorſitzende: Sieg, Förſter. 


Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 9. Auguſt cr., 
nachmittags 3½ Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Brieg, Vereinslokal. Tagesordnung: Vorſtands— 
wahl, Aufnahme neuer Mitglieder, Vortrag von 
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Herrn Kollegen Gies über die Verſammlung des 

Hauptvereins, Vortrag von Herrn Kollegen Vollack 

über Höhlenbrüter, Verſchiedenes. . 
Der Vorſtand. 

Creuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Am Sonntag, 
den 9. Auguſt, Scheibenſchießen in Reilsweck. 
Beginn 3 Uhr nachm. 80 m, e und Bug- 
ſcheibe. Für Kaffee wird durch den Wirt geſorgt. 
Die Damen werden gebeten, ſich das Gebäck 
hierzu mitzubringen. Abends Tänzchen bei Kruſche. 
Gäſte können direkt durch die Mitglieder (nicht 
durch den Vorſtand) eingeladen werden. Etwa 
bereits dem Vorſtande angemeldete Gäſte werden 
durch dieſen eingeladen. Der Vorſtand. 

Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
den 2. Auguſt, von ½4 Uhr nachmittags ab, 
findet in Kupferhütte bei Lauterberg ein Preis- 
Scheibenſchießen ſtatt, wozu die Mitglieder der 

benachbarten Ortsgruppen mit ihren Damen und 
Gäſten freundlichſt eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 

Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Wie unſer Schatz⸗ 
meiſter Kollege Lechner mitteilt, ſind die Beiträge 
für das II. Halbjahr 1908 bis jetzt äußerſt ſpärlich 
eingegangen. Die verehrlichen Mitglieder werden 
nun höflichſt aber auch recht dringend gebeten, 
die Beiträge von 5,25 Mk. porto- und beſtellgeldfrei 
umgehend einzuſenden, da ein Poſtauftrag von 
der Bezirksgruppe für uns unterwegs iſt. 
Wiederholt mache ich noch darauf aufmerkſam, 
daß die halbjährlichen Beiträge von 5,25 Mk. am 
15. Januar bzw. 15. Juli j. Js. an unſeren 
Schatzmeiſter abzuführen ſind und werden mir die 
dann noch Säumigen geſtatten, ihnen einen oft, 
auftrag zu übermitteln. Daecke, Vorſitzender. 

Dfterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, 
den 8. Auguſt, geſellige Zuſammenkunft der 
Mitglieder mit ihren Damen, verbunden für die 
Herren mit einer forſtlichen Exkurſion. Treſſpunkt 
nachmittags 3 Uhr am Jagdhauſe Goldbach. Für 
Teilnehmer aus Oſterode und Umgegend Abfahrt 
vom Klein⸗Bahnhof Oſterode 20 Uhr nachmittags. 
Gäſte ſind herzlich willkommen. Dieſelben wollen 
ſich bis zum 4. Auguſt bei Herrn Hegemeiſter 
Bernſtorff, Forſthaus Goldbach, anmelden. Für 
Erfriſchungen und Abendbrot wird geſorgt. Bei 
Regenwetter findet der Ausflug am Sonnabend, 
den 15. Auguſt, ſtatt. 

Prechlau (Regbz. Marienwerder). Da ſortgeſetzt 
unrichtige Beitragszahlungen geleiſtet werden, 
wird hiermit nochmals bekannt gegeben, daß die 
Beiträge im 1. Halbjahr im ganzen 5,25 Mk., 
im 2. Halbjahr 4,25 Mk. ausmachen. Im 1. Halb- 
jahr wird der ganze Bezirksgruppenbeitrag von 
1 Mk. erhoben. Die Zahlungen ſind beſtellgeld— 
frei an den Schatzmeiſter, Förſter Sommer 
zu Prechlau Abb., zu leiſten. Der Vorſtand. 

Schießverein der Ortsgruppe Hofgeismar (Regbz. 
Caſſel). Das für Sonntag, den 2. Auguſt, in 
Stammen angeſetzte Scheibenſchießen findet acht 
Tage ſpäter — am 9. Auguſt cr. — ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Das auf Sonntag, 
den 2. Auguſt cr., in Wildeck anberaumte 

Scheibenſchießen kann zunächſt nicht ſtattfinden. 

Beſtellungen auf Patronen zum gemeinſamen 


Bezuge, 100 Stück 4,80 Mk., müſſen alsbald unter 
Angabe der Nummer und Stückzahl beim Hege⸗ 
meiſter Bode, Hönebach, gemacht werden. 
Spangenberg (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Das diesjährige 
Preisſchießen findet am Sonntag, den 2. Auguſt d. Js., 
am Schießſtande am Liebenbach in Spangenberg 
ſtatt. Anfang 4½ Uhr nachmittags, Ring⸗ und 
Zugſcheibe. Anſchließend Tanzkränzchen im 
Deutſchen Kaiſer hierſelbſt. Der Vorſtand. 
Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Die ver⸗ 
ehrlichen Vereinsmitglieder werden um Einſendung 
der 2. Halbjahrsbeiträge für 1908 (beſtellgeld⸗ 
frei) an den Kaſſenführer Herrn Förſter Schnaken⸗ 
berg⸗Grünau bei Schüttenwalde ergebenſt gebeten. 
Gleichzeitig wird nochmals um Zahlung der rück⸗ 
ſtändigen Vergnügungsbeiträge erſucht. Am 
Sonntag, den 9. Auguſt, nachmittags 2½ Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Tages- 
ordnung: 1. Verſchiedenes. 2. Zahlung der 
Beiträge. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

155 die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

rüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
anfgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Liegnitz. Zu der Verſammlung am 19. Juſi waren 
10 Mitglieder mit 26 Stimmen erſchienen. Nach 
Eröffnung derſelben mit einem Horrido auf Se. 
Majeſtät unſeren Kaiſer kamen zwei Entſchuldigungs⸗ 
briefe von nicht erſchienenen Beiſitzern zur Ber- 
leſung. Hierauf erfolgte in ausführlicher Weiſe 
Berichteritattung über die Verhandlungen der 
Hauptverſammlung in Berlin durch den Delegierten. 
Die lebhafte Debatte über die Ausführungen 
bewies das größte Intereſſe der Anweſenden. 
Zu Punkt 2 wurde das Wort nicht verlangt und 
wurde die Verſammlung der vorgerückten Zeit 
wegen hierauf geſchloſſen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Bromberg. Sitzung vom 1. Juli 1908: 1. Es 
wurden drei neue Mitglieder aufgenommen. 
2. Der Delegierte erſtattete Bericht über die 
Generalverſammlung des Hauptvereins in Berlin. 
3. Es wurde beſchloſſen, den Sedanstag mit 
einem Familienabend zu feiern; Zeit und Ort 
wird bekannt gegeben werden. 4. Es wurden 
verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 

Der Vorſtand. 

Gelnhanſen (Regbz. Caſſel⸗Oſt). Die am 12. Juli cr. 
in Gelnhauſen im Hotel „Deutſches Haus“ 
tagende Verſammlung wurde vom Vorſitzenden 
mit einem begeiſtert aufgenommenen „Horrido“ 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn eröffnet. Es 
waren 16 Mitglieder erſchienen und die Tages 
ordnung wie folgt erledigt: 1. Es wurde beſchloſſen, 
am 2. September d. %3., von nachmittags 2½ Uhr 
ab, ein Preisſchießen in der Oberförſterei Caſſel 
abzuhalten und dazu aus der Vereinskaſſe 45 Mk. 
zu bewilligen, außerdem hat jeder Teilnehmer 
dazu 1 Mk. Beitrag zu leiſten. Zur Teilnahme 
berechtigt ſind ſämtliche Mitglieder der Ortsgruppe 
Gelnhauſen, auch die, welche erſt nach dem 
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31. Dezember v. Js. ausgeſchieden ſind. Gäſte 
aus der grünen Farbe ſind willkommen, müſſen 
aber, falls ſie ſich am Schießen beteiligen wollen, 
3 Mk. Beitrag zahlen. Für die Damen ſoll ein 
Prämienſchießen oder Verloſung ſtattfinden, wofür 
60 Pf. Beitrag zu leiſten ſind. Sämtliche Teil⸗ 
nehmer am Schießen oder Verloſung müſſen ſich, 
damit eine Prämie für ſie beſchafft werden kann, 
bis zum 10. Auguſt d. Is. beim Vorſitzenden 
ge Thomas zu Forſthaus Niederhof, Bolt 
ieber, anmelden. Die aus triftigen Gründen 
an der Teilnahme verhinderten Kollegen können 
ſich beim Schießen vertreten laſſen. Das Schießen 
erfolgt auf 80 m Entfernung nur mit Birſch⸗ 
viſierung. Kaffee wird für die Damen bereit⸗ 
ehalten. Der Scheibenſtand iſt vom Bahnhof 
Caſſel % Stunde entfernt. Nach dem Schießen 
indet in dem Saale von Frau Reinhard zu 
irtheim gemütliches Zuſammenſein ſtatt. Wenn 
das Scheibenſchießen wegen ungünſtiger Witterung 
nicht abgehalten werden kann, findet in Wirtheim 
Preiskegeln ſtatt, in dieſem Falle werden die 
Teilnehmer bei ihrer Ankunft in Wirtheim auf 
dem Bahnhofe (Speſſartbahn) das Nähere er⸗ 
fahren. 2. Es wurden drei neue Mitglieder auf- 
genommen. 3. Der wohldurchdachte und belehrende 
alle Arten des Wegebaues berührende Vortrag 
des Herrn Revierförſter Friſchkorn wurde ſehr 
beifäl ig aufgenommen und dem Vortragenden 
dafür der Dank der Verſammlung durch den 
Vorſitzenden ausgeſprochen. 4. Die Beſchlüſſe der 
letzten Hauptverſammlung wurden gut geheißen 
und zum Teil näher beſprochen. 5. Wurde dem 
wegen ſeines Alters aus dem Vorſtande zurüd- 
getcetenen bisherigen Vorſitzenden der Ortsgruppe, 
Herrn Revierförſter Bornemann für feine erfolg. 
reihe Tätigkeit um die Vereinsſachen durch den 
Vorſitzenden der Dank im Namen der Ortsgruppe 
ausgedrückt. Schluß der Sitzung um 6½ Uhr. 
Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
19. Juli, fand, begünſtigt von gutem Wetter, das 
Preisſchießen der Ortsgruppe Hochwald gleichzeitig 
mit der Vierteljahresverſammlung auf dem Schieß- 
ſtand der Wildenburg ſtatt. Die Beteiligung war 
eine außerordentlich rege und wurde um die vom 
Vergnügungsausſchuß beſchafften wertvollen Preiſe 
lebhaft gekämpft. Auf Wagen kamen von allen 
Seiten die Vereinskollegen mit ihren Damen an. 
Von dieſen ſah ſich ein Teil das Schießen an, 
ein anderer zog vor, die wundervolle Ausſicht 
auf der nahen Wildenburg zu genießen. Von 
Kollege Schäfer wurden in liebenswütdigſter 
Weiſe nach beendetem Schießen alle Teil 
nehmer mit Kaffee und Kuchen bewirtet, wofür 
10 an dieſer Stelle herzlichſt gedankt wird. 
ach dem Kaffee ging es an die Preisverteilung. 
Manchem Preisträger wurde die Wahl 50 
ſchwer, daß er ſeine beſſere Hälfte zur Beratung 
mit hinzuziehen mußte. Unter Teilnahme einer 
Anzahl Gäſte wurde dann der übrige Teil des 
Abends bei einem Glaſe Bier verbracht. Nach 
dem vom Vorſitzenden ausgebrachten Kaiſerhoch 
ſang Kollege Wirz in vollendeter Weiſe das Lied: 
„Ein Horrido dem Kaiſer!“ Gemeinſchaftliche 
Geſänge und Solovorträge wechſelten in reichem 


Neuſtadt Weſtpr. (Regbz. Danzig). 
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Maße. Ein fröhliches Tänzchen in den geräumigen 
Zimmern hielt die Teilnehmer noch bis 11 Uhr 
abends zuſammen. Klavier und Waldhörner 
ſpielten zum Tanze, und jeder Teilnehmer wird 
wohl noch lange an die ſchönen dort verlebten 
Stunden zurückdenken. Trotzdem es für manchen 
Kollegen diesmal — was ja bei uns auch nicht 
zu vermeiden iſt — ein weiter Weg war, iſt es 
um ſo erfreulicher geweſen, daß die Teilnahme 
ſo groß war. Es iſt das ein gutes Zeichen dafür, 
daß doch noch bei den meiſten Kollegen der Sinn 
für Kollegialität und Zuſammengehörigkeit vor⸗ 
handen iſt. Möge es hierin immer beſſer werden. 
Die nächſte Se findet im Oktober in 
Deuſelbach ſtatt. Der Vorſtand. 


Die am 12. Juli 
d. Js. in Neuſtadt abgehaltene Verſammlung, 
an welcher auch Herr Oberförſter Rehfeldt⸗ 
Gnewau teilnahm, wurde mit einem Horrido auf 
Seine Majeſtät eröffnet, nachdem der Vorſitzende 
kurz darauf hingewieſen hatte, daß vor einigen 
Tagen zwanzig Jahre vergangen ſeien, ſeitdem 
unſer geliebter Landesvater den Thron ſeiner Väter 
beſtieg. In Erledigung der Tagesordnung ſchilderte 
der Vorſitzende die Eindrücke von der letzten Berliner 
Verſammlung und hob hierbei beſonders hervor, 
daß die zur Stärkung der Beihilfekaſſe in Vorſchlag 
gebrachte Beitragserhöhung abgelehnt worden ſei. 
Hierauf wurde zu dem wichtigſten Teile der Tages⸗ 
ordnung übergegangen, nämlich zur Beantwortung 
der Fragen: Iſt in dem Verein die Schaffung 
von Wohlfahrtseinrichtungen erwünſcht, welchem 
Zwecke ſollen dieſe dienen, und wie läßt ſich deren 
Ausbau am beiten vornehmen? Der Bericht⸗ 
erſtatter führte hierzu im allgemeinen Folgendes 
aus: Wie alle anderen Beamtenvereinigungen, 
ſo müſſen auch wir fortgeſetzt als Ziel im Auge 
behalten, unſer Vereinsleben auf ideale Geſichts⸗ 
punkte zu richten, und das idealſte im Leben ſei 
ſtets die Befolgung des Spruches: Einer trage 
des anderen Laſt — für uns mit dem Zuſatze — 
allermeiſt aber die des Standesgenoſſen. Gegen- 
wärtig beſteht nur die Beihilfekaſſe in unſerem 
Verein, dieſe reicht aber nicht aus, und ſo ſei 
denn die Schaffung von weiteren Wohlfahrts- 
einrichtungen ins Auge zu faſſen. Im Vorder⸗ 
grunde ſtehen zunächſt zwei Pläne, eine Kaſſe, 
welche eine Beihilfe zu den Krankenkoſten, die 
den Mitgliedern erwachſen, in Ausſicht ſtellt, 
und eine andere, die einen Betrag zu den Ve, 
gräbniskoſten gewähren ſolle. Was den letzten 
Plan betrifft, ſo könne dieſer vorläufig ohne 
erhebliche Bedenken zurückgeſtellt werden, da ja 
bereits in der Lebensverſicherungsvereinigung für 
deutſche Forſtbeamten in München eine Kaſſe 
beſtehe, welche die Forſtbeamten⸗Verhältniſſe 
berückſichtigt. Ganz abgeſehen davon, daß die 
Schaffung einer beſonderen Begräbnisgeldkaſſe 
im Verein auf ganz erhebliche Schwierigkeiten 
ſtoßen würde, müſſe ein Vorgehen nach dieſer 
Richtung als ein auf die Zerſplitterung der Kräfte 
gerichtetes Unternehmen angeſehen werden. Es 
ſei vielmehr zweckmäßiger, dahin zu wirken, daß 
namentlich die jüngeren Kollegen auf die beſtehende 
Einrichtung verwieſen wurden und ihnen immer 
wieder ans Herz gelegt werde, durch frühzeitigen 
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Beitritt zu dieſer Verſicherung für ihre etwaigen 
Hinterbliebenen zu ſorgen. Anzuſtreben bleibe 
hierbei, daß uns als Mitglieder einer größeren 
Vereinigung Vergünſtigungen e werden. 
Anders verhält es ſich mit einer Kaſſe, die den 
Mitgliedern die Bezahlung von Krankenkoſten 
erleichtern. Krankheitsfälle verurſachen gerade den 
unteren Forſtbeamten ganz erhebliche Koſten, 
weil dieſe meiſt einſam, weit von Arzt und Apotheke 
wohnen. Es müſſe daher als eins der idealſten 
Ziele unſeres Vereinslebens angeſehen werden, 
wenn wir in unſerer Mitte eine Einrichtung 
ſchaffen, welche dieſe Koſten auf breitere Schultern 
zu verteilen geeignet iſt. Geſtreift wurden ferner 
die Löſungen der Preisaufgaben und beſonders 
hervorgehoben, daß auch dieſe die Gründung einer 
Krankenkoſtenbeihilfekaſſe in den Vordergrund 
ſtellten und die dort gegebenen Anregungen mit- 
einander ausgeglichen und vereinigt als Finger⸗ 
zeige bei allen weiteren Verhandlungen über die 
vorliegende Frage dienen könnten. Sollte es 
gelingen, in unſerem Verein eine ſolche Ein⸗ 
richtung ins Leben zu rufen und auf ſicherer 
Grundlage auszubauen, ſo ſei ein Werk geſchaffen, 
auf das wir ſtolz ſein könnten und um das uns 
andere Beamtenvereinigungen ſicher beneiden 
würden. In der ſich an Bier Ausführungen an- 
ſchließenden Beſprechung hob beſonders auch Herr 
Oberförſter Rehfeldt hervor, daß es wünſchenswert 
ſei, der beſtehenden Lebensverſicherung für deutſche 
Forſtbeamte möglichſt früh — wenn auch mit 
einem geringen Betrage — der ſpäter erhöht 
werden könnte — beizutreten, warnte vor einer 
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Zerſplitterung der Kräfte und machte weiter 
darauf aufmerkſam, daß die laufenden Beiträge 
ſich ſelbſtverſtändlich verringern müßten, je größer 
die Mitgliederzahl dieſer Verſicherungsvereinigung 
wird. Wolle der Verein als ſolcher eine Wohl- 
fahrtseinrichtung ſchaffen, jo müſſe die Kranken- 
kaſſe als die zweckmäßigſte angeſehen werden. 
Die weiteren Erörterungen führten dahin, daß 
die auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen durch 
folgende Beſchlüſſe beantwortet würden: Wir 
wünſchen, daß in dem Verein eine Wohlfahrts⸗ 
einrichtung geſchaffen wird. Dieſe ſoll dazu 
dienen, den einzelnen Mitgliedern die Bezahlung 
der durch die Krankheitsfälle entſtehenden Koſten 
zu erleichtern. Der Ausbau iſt zweckmäßig ſo 
vorzunehmen, daß unverheiratete Mitglieder einen 
einfachen, verheiratete einen doppelten Beitrag 
zu dieſer Einrichtung zahlen. Bei den zu er⸗ 
ſtattenden Krankenkoſten iſt eine Mindeſt⸗ und 
Höchſtgrenze feſtzuſetzen. Am Jahresſchluſſe find 
die zu erſtattenden Koſten und Einnahmen auf⸗ 
zurechnen, und letztere auf die einzelnen Forde⸗ 
rungen in einem ſolchen Verhältnis zu verteilen, 
wie ſich aus Koſten⸗ und Einnahmebetrag ergibt. 
Die Feſtſetzung der näheren Beſtimmungen auf 
dieſer Grundlage wird der nächſten Delegierten- 
verſammlung des Hauptvereins vorbehalten. Be⸗ 
ſchloſſen wurde ferner, für den Erlös der im 
vergangenen Jahre von der Ortsgruppe aus- 
gearbeiteten Preisaufgabe eine Bücherei anzu⸗ 
ſchaffen, und die über deren Verwendung ver⸗ 
einbarten Beſtimmungen feſtgelegt. 
Der Schriftführer: von Wyſiecki. 


SCHRITT — 


Nachrichlen des Pereins für Privafforfibsamie Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Bechenſchaftsbericht 
über die Tätigkeit des Vorſtandes und über das 
Vereinsleben für die Zeit vom 1. Auguſt 1907 
bis Ende Juli 1908. 


Am 1. Auguſt 1907 betrug die höchſte Ziffer 
der Mitglieds⸗Karten 2425, bis zum 20. Juli 1908 
iſt dieſe Zahl bis auf Nr. 2851 geſtiegen. Es er⸗ 
gibt ſich alſo für das letzte Jahr eine Mitglieder⸗ 
zunahme von 426. Dieſer an ſich nicht große, 
aber doch von Jahr zu Jahr ſich immer ſteigernde 
Zugang läßt hoffen, daß wir im Laufe der Zeit 
alle bislang aus Gründen mancherlei Art noch 
fernſtehenden Privatforſtbeamten für unſere idealen 
Ziele und damit zum Anſchluß an unſeren Verein 
gewinnen werden. Ganz beſonders erfreulich iſt 
aber die ſtändig zunehmende Mitgliederzahl aus 
den Reihen der Herren Waldbeſitzer. Es gibt gewiß 
dort noch une Vorurteil zu überwinden, aber 
wenn erſt unſere Ziele in immer weiteren Kreiſen 
Sue bekannt fein werden, dürften auch dieſe 
Bedenken verſchwinden. 

Von den oben genannten Ziffern müſſen natür⸗ 
lich die im Laufe der Jahre Verſtorbenen und Aus— 
n abgerechnet werden. Der Effektiv— 

eſtand an Mitgliedern ſtellt ſich alsdann am 
20. Juli 1908 auf 2553, davon find 187 Wald— 


beſitzer, 2278 Privatforſtbeamte und 88 außer⸗ 
ordentliche Mitglieder. 

Der Kaſſenbeſtand des Vereins iſt, trotzdem 
wir die „ sſchule zu Templin gebaut 
und die laufenden Zuſchüſſe für dieſe zu decken 
haben, ein erfreulicher zu nennen. Er bewegt ſich 
natürlich unſeren Beiträgen gemäß in beſcheidenen 
Grenzen, da aber auch die Beiträge ſtändig ſteigen, 
fo wachſen damit auch die alljährlichen Überſchuͤſſe. 
Der Kaſſenbeſtand beziffert ſich am 15. Juli 1908 
auf 9525,95 Mk., gegen einen Beſtand von 
9223,65 Mk. am 1. Auguſt des Jahres 1907. 
Hiervon find im Nennwerte 5900 Mk. in Di 
prozentigen Preußiſchen Konſols auf der Kur⸗ 
und Neumärkiſchen Darlehnskaſſe hinterlegt, die 
ſomit als feſtangelegtes und erſpartes Vereins⸗ 
vermögen angeſehen werden können. Außerdem 
betrugen die Außenſtände des Vereins, reſtierende 
Mitgliederbeiträge uſw., etwa 1200 Mk. ani 28. Juli 
1908, gegen nur 200 Mk. im Auguſt 1907. Das 
Vereinsvermögen iſt im letzten Rechnungsjahre 
ſomit um rund 1300 Mk. gewachſen. 

Die Forſtlehrlingsſchule, unſer größtes 
Werk, an welches der damals ſo junge Verein 
frohgemut herangegangen iſt, hat das gehalten, 
was man ſich von ihr verſprochen; die wirklich 
wohltätigen Folgen dieſer Einrichtung werden 
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ih immer mehr erſt inn Laufe der Jahre be— 
merkbar machen, wenn der dort vorgebildete Nach— 
wuchs erſt weiter ins Leben getreten ſein wird. 
Es iſt wohl zu hoffen, daß der Verein dadurch 
den ſicherſten Grundſtein zu ſeinem Beſtehen 
gelegt hat, daß er die forſtliche Jugend mit 
kräftiger Hand heranzieht zu tüchtigen, leiſtungs⸗ 
fähigen Männern beſcheidenen Sinnes. Zu 
wünſchen wäre nur im Intereſſe der angehenden 
Forſtmänner und vor allen Dingen auch in jenem 
des Waldes, daß alle, welche den zwar ſchönen und 
idealen, aber mühevollen, ja oft recht dornen⸗ 
reichen Beruf des Privatforſtmannes ergreifen, die 
Ausbildung zu dieſer Laufbahn durch unſere Forſt⸗ 
lehrlingsſchule ſuchen möchten. Es muß ja ohne 
weiteres zugegeben werden, daß es auch tüchtige 
Lehrherren gibt, welche die Ausbildung der ihnen 
anvertrauten Schüler gewiſſenhaft beſorgen, aber 
die praktiſchen Erfahrungen haben leider gezeigt, 
daß ihre Zahl gering iſt im Verhältnis zu jener, 
welche die Lehrlingszüchterei als Broterwerb 
benutzt. Wenn nun alle nn ſich 
zur Aufnahme in die Schule meldeten, ſo würde 
man gar bald ſehen, daß dieſe eine Schule bei 
weitem nicht ausreichend ſein kann. Aber erſt 
wenn die Bedürfnisfrage für die Vergrößerung der 
vorhandenen oder den Bau einer neuen Schule 
wirklich vorhanden iſt, dann könnte man an deren 
Löſung gehen. Bemerkt ſei, daß die Finanz⸗ 
verhältniſſe der Templiner Schule dank der Opfer⸗ 
willigkeit der ſie unterſtützenden Waldbeſitzer 
und Landwirtſchaftskammern durchaus geordnete, 
ja gute zu nennen ſind. 

Die Abgangsprüfung an der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule für das Schuljahr 1907/08 fand in der 
Zeit vom 4. bis 13. Juni ſtatt. Von den 46 
angenommenen Schülern ſchied einer im Laufe 
des Jahres durch den Tod aus, drei mußten 
krankheitshalber und einer auf Antrag des 
Vaters entlaſſen werden. Von den verbleibenden 
41 Prüflingen beſtanden ſechs mit „fehr gut“, 
achtzehn mit „gut“, ſechzehn mit „genügend“. Ein 
Schuler erhielt das Prädikat „ungenügende, beſtand 
alſo die Prüfung nicht. Für das Jahr 1908/09 
ind 44 Zöglinge angenommen. 72 Meldungen 
lagen rechtzeitig vor. 10 der um Aufnahme 
Nachſuchenden beſaßen aber den zun gedeihlichen 
Schulbeſuch erforderlichen Bildungsgrad nicht, 
4 wurden wegen Altersüberſchreitung, 2 wegen 
zu geringen Alters, 1 wegen ſchlechten Führungs⸗ 
zeugniſſes, 7 wegen mangelhafter Körperbeſchaffen⸗ 
geit, 4, davon ein Ruſſe, wegen überfüllung 
abgelehnt. 

Förſterprüfungen ſind für das Jahr 1908 
an zwei Orten vorgeſehen, und zwar findet die 
eine vom 3. bis 8. Auguſt in Stolp (Pommern), 
die andere vom 17. bis 22. Auguſt in Muskau 
(Niederſchleſien) ſtatt. Zur erſten Gruppe (Stolp) 
haben ſich 15 Prüflinge, zur zweiten Gruppe 
(Muskau) haben ſich deren 16 gemeldet. 

Forſtliche Lehrgänge ſind 1908 abgehalten 
worden in den Bezirken Rheinland-Weſtfalen, in 
Gemeinſchaft mit der dortigen Landwirtſchafts⸗ 
kammer, zu Bonn — die Teilnehmerzahl belief 
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Templin Nm. — die Zahl der Teilnehmer betrug 
1 Waldbeſitzer und 30 Forſtbeamte —: ſodann 
in Oberſchleſien in Danibrau, allein ſeitens unſeres 
Vereins veranſtaltet — beteiligt haben ſich 7 Forſt⸗ 
beamte —; endlich im Königreich Sachſen, in 
Gemeinſchaft mit dem Königl. Sächſiſchen Landes⸗ 
kulturrat, zu Tharandt — teilgenommen haben 
18 Forſtbeamte —. In den Provinzen Sachſen, 
Pommern und Heſſen⸗Naſſau mußten die ge⸗ 
planten Kurſe leider aus Mangel an Beteiliaung 
ausfallen. 

Die Landwirtſchaftskammern und ähnlichen 
Inſtitutionen faſt aller Provinzen und Bundes⸗ 
ſtaaten zeigen auch für dieſen neuen Zweig unſerer 
Vereinstätigkeit ein immer zunehmendes Intereſſe 
und ſo ſteht zu hoffen, daß auch auf dieſem wichtigen 
Gebiete des forſtlichen Fortbildungsweſens der 
Verein mit immer größten Kräften ſegensreich 
wirken kann. Den Herren, welche das ſchwierige 
Ant übernahmen, ſolche Kurſe zu leiten, gebührt 
aber der beſondere Dank des Vereins. 

Es iſt wohl anzunehmen, daß durch die Weiter⸗ 
entwickelung des Schul⸗ und Prüfungsweſens die 
von ſo vielen Seiten angeregte, brennende Frage, 
welche man gemeinhin mit dem Ausdruck Be⸗ 
fähigungs nachweis belegt hat. und deren 
ſonſtige Regelung den größten Schwierigkeiten 
begegnen muß. auf dem Wege ſich immer beſſernder 
Ausbildung und vermehrter Prüfungsgelegenheit, 
alfo durch Selbſthilfe ſeitens un“eres Vereins gelöſt 
werden könnte. 

Die Frage, welche den weitaus meiſten der 
Privatforſtbeamten immer ſchwer auf der Seele 
gelegen, nämlich die Verſorgung im Alter, die 
Unterſtützung ihrer Witwen und Waiſen 
wird nun in allernächſter Zeit hoffentlich ebenfalls 

elöſt werden. Von der m. eigenen 
Penf ionskaſſe innerhalb des Vereins iſt man 
endgültig abgekommen. Es waren innerhalb der 
beſonders dafür gebildeten Penſionsverſicherungs⸗ 
kommiſſion mehrere Vorſchläge ausgearbeitet, die 
aber nicht angenommen werden konnten, da von 
autoritativer Seite bekannt gegeben wurde, daß 
ein Geſetz über die ſtaatliche Penſionsverſicherung 
aller Privatbeamten in naher Ausſicht ſtehe. Aus 
dieſem Grunde ließ man alle weiteren Vorarbeiten, 
welche ſich ja immer nur ſpeziell mit den Intereſſen 
der Privatforſtbeamten beſchäftigt hätten, liegen. 
Die Denkſchrift über dieſes neue Reichsgeſetz iſt 
ſoeben erſchienen und wird ein klares Bild über 
das Gebotene liefern. Das, was niemand alſo bei 
Gründung unſeres Vereins zu hoffen wagte, was 
Peſſimiſten oder ſagen wir lieber Nörgler und 
Allesbeſſerwiſſer als unerfüllbar hinſtellten, das 
wird nun bald greifbar vor uns ſtehen. Ein 
großes Stück ſozialer Fürſorge, ſicher ebenſo 
bedeutend als die Arbeiterverſicherung iſt dann 
eſchaffen und in manchem weltabgeſchiedenen, im 

alde verborgenen Hauſe wird Zufriedenheit und 
Dankbarkeit einkehren, wenn die bange Frage be- 
antwortet iſt: was wird aus meiner Frau, aus 
meinen Kindern, wenn mich ein Unglück trifft? 
Trotzdem heißt es nun noch lange nicht, die 


ſich auf 6 Waldbeſitzer und 21 Forſtbeamte —; Hände in den Schoß legen; die gewaͤhrte Penſion 


ferner in der Provinz Brandenburg, in Gemein— 


ſchützt wohl vor Not und Sorge, aber jeder ſorg— 
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ſame und pflichtgetreue Hausvater hat weiter noch 
Selbſthilfe, die ihm ja freilich jetzt bedeutend 
leichter fällt, zu üben. Die Mittel dazu gewähren 
ihm die vorhandenen, ſoliden Hilfskaſſen, von 
denen genannt ſei: die Sterbekaſſe für das deutſche 
un in München und der preußifche 

eamtenverein in Hannover. Damit auch in 
wirtſchaftlicher Beziehung den Mitgliedern ge: 
holfen werde, trägt man ſich im Vorſtande mit 
dem Gedanken, Brand⸗, Unfall⸗ und Vieh⸗ 
verſicherung dem einzelnen Mitgliede leichter 
als bisher nutzbar zu machen. Hoffentlich läßt 
ſich auch dieſer Gedanke bald verwirklichen und 
trägt gute Früchte. 

Das Leben in den Bezirksgruppen zeigte 
ſich in erfreulicher Weiſe ſehr belebt. Zum größten 
Teil waren die Verſammlungen intereſſanter und 
viel beſſer beſucht als in den früheren Jahren. 
Ganz beſonders rege war das Leben dort, wo einer 
der Herren Waldbeſitzer feine Forſt zu einer ott: 
regenden und ſtets auch belehrenden Exkurſion 
in dankenswerter Weiſe zur Verfügung ſtellte. 
Es tritt klar hervor, daß die Ausſicht, ſeinen 
Geſichtskreis zu erweitern, einen anderen Forſt⸗ 
betrieb zu ſehen und von den anderen zu lernen, 
manchen Grünrock, der ſich ſonſt recht ſchwer 
von ſeiner heimiſchen Scholle trennt, bewogen 
hat, die nicht unbeträchtlichen Reiſekoſten und 
Unbequemlichkeiten einer langen Fahrt gern mit 
in den Kauf zu nehmen. Die frohe Stimmung 
nach den Verſammlungen zeigte immer, daß jeder 
recht befriedigt von dem geſehenen und erlernten 
nach Hauſe fuhr. 

Der Stellennachweis, das jüngſte Kind des 
Vereins, ſteht freilich noch immer recht ſchwach 
auf den Füßen. Das Angebot überwiegt leider 
bedeutend die Nachfrage. Dies hat feinen Grund 
in der Hauptſache darin, daß dieſe Einrichtung 
von den Herren Waldbeſitzern noch zu wenig 
bekannt iſt. Es wird hier nichts anderes helfen, 
als einen größeren Betrag für Inſerate in den Etat 
einzuſetzen und ſo die Reklametrommel energiſch 
zu rühren. Der Verein beabſichtigt ja nicht im 
entfſernteſten, mit dieſer Einrichtung ein Geſchäſt 
a machen, aber er möchte vor allem die große 

enge der Stellenſuchenden von den Bureaus der 
Agenten, bei denen ſie für die Vermittelung viel 
Geld zahlen müſſen, losbekommen. Der Verein 
nimmt für ſeine Vermittlungsarbeit nichts außer 
den entſtandenen Koſten, während es bekannt iſt, 
daß mancher Stelleſuchende bei Erhalt einer 
Stelle bis 2% ſeines Jahreseinkommens als 
Abgabe dem Agenten zahlen muß, wozu noch die 
nicht unbeträchtlichen Einſchreibe- und ſonſtigen 


Gebühren kommen. Es iſt klar, daß die Agenturen 
an einem häufigen Wechſel der Beamten ein 
beſonderes Intereſſe haben, unzweifelhaft werden 
aber durch einen ſolchen beide Teile, der Arbeitgeber 
ſowohl wie der Arbeitnehmer, arg geſchädigt. Gerade 
im forſtlichen Betriebe iſt es von ungemeiner 
Wichtigkeit, daß das Revier ſo lange als tunlich 
in einer Hand bleibt, daß der Heger und Pfleger 
gewiſſermaßen mit ſeinen Bäumen verwächſt. 
Die wohltätigen Wirkungen ſolcher Praxis pflegen 
ſich gar bald in dem betreffenden Reviere kund 
zu geben, und das zu fördern, will der Verein 
mit ſeinem Stellennachweis bezwecken. An alle 
die Herren aber, welche Stellen zu vergeben haben, 
ergeht daher auch von hier aus die Bitte, ſrei⸗ 
gewordene Poſten durch unſeren Stellennachweis 
und damit durch unſere Vereins mitglieder beſetzen 
zu wollen. Perſonal iſt immer nachzuweiſen. 
Aber auch die anderen Vereinsmitglieder leiſten 
Hilfe, wenn ſie von jeder freiwerdenden Stelle 
dem Stellennachweis ſofort Kenntnis geben. 

In der inneren Verwaltung des Vereins 
wurde nach reiflicher überlegung eine Teilung 
der Geſchäfte vorgenommen, da die immer mehr 
wachſenden Arbeiten zeigten, daß es eine Un⸗ 
möglichkeit ſei, die geſamten Geſchäfte durch eine 
Perſönlichkeit nebenamtlich und im Ehrenamte zu 
verwalten. Die Erſahrung wird lehren, ob man 
mit dieſer vorläufig unumgänglich nötigen Ein⸗ 
richtung das Richtige getroffen hat. 

So iſt nun, alles in allem betrachtet, der Verein 
auch im abgelaufenen Vereinsjahre wieder einen 
bedeutenden Schritt vorwärts gekommen. Wo aber 
Licht iſt, da ſtellen ſich leider auch Schatten ein, 
und einer dieſer bedauerlichen Schatten war es, daß 
der bisherige 1. Vorſitzende, der ſeit Beſtehen des 
Vereins dem engeren Vorſtande angehörende Herr 
Forſtrat Eulefeld, fein Amt niederlegte. Von der 
Zeit dieſer Amtsniederlegung bis jetzt wurde der 
Verein durch den bisherigen 1. Beiſitzer. Herrn 
Grafen v. d. Schulenburg⸗Lieberoſe, geleitet; der 
Verein ſchuldet ſür dieſe uneigennützige, opfer⸗ 
willige und große Mühewaltung dem Herrn Grafen 
ganz beſonderen Dank. Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung, welche am 1. Auguſt in Danzig tagt, 
bat nun als hauptſächlichen Punkt der Tagesordnung 
für den Erſatz des 1. Vorſitzenden zu ſorgen. 
Man darf wohl die Hoffnung ausſprechen, daß 
dieſe Wahl zum dauernden Vorteil für den Verein 
ſein möge. Schon aus dieſem Grunde iſt es 
erwünſcht, daß die Beteiligung an den Ber 
handlungen in Danzig ſowohl ſeitens der Beamten— 
ſchaft wie auch ſeitens des Waldbeſitzes eine recht 
zahlreiche ſein möchte. Fiebig. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walößefißer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deuiſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljähriich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zektungs⸗ sul für 1908 Seite 89); direkt unter 
Szreiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Zäger-Beitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das uͤbrige Ausland 83 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit Sa Pf. abgegeben. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

Skanuflripe, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verjehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchrijten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Cnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 32. Neudamm, den 9. Auguſt 1908. 23. Band. 
Sur Peſelzung gelangends Rorſtdienſtſtellen in Dreußen. 


(Veröſſenilſcht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901. 

Gberförſterſtelle Borntuden im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. November 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Auguſt eingehen. 

e Donnerswalde im Regierungsbezirk Breslau iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober 1908 

beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Augnſt eingehen. 

Oberforſterſetke Ciebemühl im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Järſterſtelle Sobbin in der Oberförjterei Oſche, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 1. November 1908 


ab neu zu beſetzen 

FJörſterſtelle Triſchin in der Oberförſterei Wtelno, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge Ablebens 
des bisherigen Inhabers zum 1. November 1908 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind 
bis zum 10. September an die Königliche Regierung in Bromberg einzureichen. 


FJorſtkaſſenrendantenſtelle in Caſſel iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
For ſſtfaſſenrendantenſtelſle Posrilngk im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 


1908 zu beſetzen. 
FJorſtlaſſenrendantenſtelle Saarbrücken im Regierungsbezirk Trier iſt ſofort zu beſetzen. 


Zur Mohnungsfrage der preußiſchen Rorſtauffſeher. 


In Nr. 30 unſeres Blattes vom 26. Juli lage beſeitigen könne, in der ſich viele dieſer Be⸗ 
dieſes Jahres haben wir an die Mitteilung, daß amten bezüglich der Wohnungsverhältniſſe tat⸗ 
in einem im Herbſt dem Landtage zugehenden ſächlich befinden. 

Geſetzentwurf von der Staatsregierung 119 Die Klagen der verheirateten Forſtaufſeher, 
Millionen Mark für Wohnun E werden | welche in ſehr vielen Fällen nur unter den größten 
gefordert werden, den Wunſch geknüpft, daß 1 in der Nähe ihres Dienſtbezirks 
von dieſen erheblichen Geldmitteln auch ein Teil[Mietswohnungen und dann oft auch nur in ganz 
der Forſtverwaltung überwieſen werden möge, primitiver und EE Verfaſſung zu 
damit fie für die Forſtaufſeher in größerer Zahl verhältnismäßig hohen Preiſ en erhalten können, 
Dienſtwohnungen herſtellen laſſen und die Not⸗ | find ſchon mehrfach von uns beſprochen worden. 
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Wir haben dabei aber auch ſtets darauf Hinge-|Fondshöhe mit einer e von 


wieſen, daß es der Verwaltung bei den ihr zur 
Verfügung ſtehenden beſchränkten Geldmitteln 
in abſehbarer Zeit nicht möglich ſein wird, den 
Neubau von Forſtaufſeherwohnungen in größerem 
Umfange zur Ausführung bringen zu können, 
da zunächſt noch die fehlenden Dienſtwohnungen 
für Oberförſter und Förſter mit Revier beſchafft 
werden müßten, die älteren Beamten alſo in 
erſter Linie eine Berückſichtigung verdienten. 
Nach dem neueſten Staatshaushaltsetat (ab⸗ 
gedruckt in Nr. 3 unſeres Blattes vom 19. Januar 
dieſes Jahres) ſtehen der Forſtverwaltung für 
Bauzwecke, einſchließlich der Forſtakademien und 
Förſterſchulen, zur Verfügung bei den dauernden 
Ausgaben (Kapitel 2 Titel 17 und Kapitel 3 
Titel 7) 2395600 und 12 400 Mk., ſowie 200 000 
Mk. bei Kapitel 2 Titel 4 der einmaligen und 
außerordentlichen Ausgaben, insgeſamt alſo 
2 608 000 Mk., und zwar zur Unterhaltung und 
zum Neubau der Gebäude ee zur Beſchaffung 
fehlender Gebäude. Ausweislich desſelben Etats 
ſind vorhanden 709 Dienſtgehöfte für Ober⸗ 
förſter und 3782 für Revierförſter und Förſter 
mit Revier, einſchließlich der im Jahre neu⸗ 
beſchafften Dienſtgehöfte für 1 Oberförſter und 
19 Förſter. Es fehlen zurzeit mithin noch 
56 Oberförſter⸗ und 158 Förſter⸗Dienſtgehöfte. 
Nimmt man die Koſten der Neubeſchaffung 
durchſchnittlich auf 40 000 Mk. für ein Cher, 
förſter⸗ und 20 000 Mk. für ein Förſtergehöft 
an, dann wären zur Beſchaffung der fehlenden 
Gehöfte noch erforderlich 2240000 und 3160000, 
zuſammen 5 400 000 Mk. Unter Zugrundelegung 
dieſer Durchſchnittsbeträge ſind für die im Etats⸗ 
jahre 1907 beſchafften Gehöfte 40 000 und 
380 000, zuſammen 420 000 Mk. verwendet, ſo 
daß, wenn mit der Neubeſchaffung fehlender 
Dienſtgehöfte in demſelben Tempo, wie 1907 
geſchehen, fortgefahren werden ſollte, noch rund 
13 Jahre vergehen würden, bis alle Stellen für 
Oberförſter und Förſter mit Revier (einſchließlich 
Revierförſter) mit Dienſtwohnungen verſehen 
ſein würden. Erſt nach Ablauf dieſes Zeitraumes 
könnte an eine umfangreiche Beſchaffung von 
Forſtaufſeherwohnungen gedacht werden, wenn 
inzwiſchen keine erhebliche Erhöhung der Bau- 
fonds, die in der Hauptſache zur Unterhaltung 
der vorhandenen und zum Neubau der alten ab- 
gängigen oder durch Brände uſw. zerſtörten Ge— 
bäude dienen, eintreten ſollte. Ohne eine ſolche 
Fondserhöhung könnte alſo erſt nach 13 Jahren 
an den Neubau von Forſtaufſeherwohnungen 
herangetreten werden. Aber auch dann würde 
noch eine längere Zeit (mindeſtens 20 Jahre) 
vergehen, bis eine größere Anzahl Wohnungen 
hergeſtellt iſt, und der jetzige beklagenswerte Zu— 
ſtand als beſeitigt angeſehen werden kann. Man 
wird bei einer Beibehaltung der jetzigen 
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etwa 30 Jahren Ser müſſen. Dieſer lange 
Zeitraum muß aber für diejenigen Forſtaufſeher, 
die ſich wegen der Wohnungen in einer Not⸗ 
lage befinden, ſehr fühlbar werden. Daß dieſe 
Beamten aber in zahlreichen Fällen tatſächlich 
mit einer Wohnungsnot zu kämpfen haben, muß 
von jedem, der mit den beſtehenden Verhältniſſen 
vertraut iſt, unbedingt anerkannt werden, denn 
erſtens beſteht auf dem Lande keine Auswahl an 
Mietswohnungen, meiſtens ſind ſolche für Be⸗ 
amte überhaupt nicht vorhanden, und dann 
ſind gerade Forſtbeamte als Mieter am wenigſten 
angenehm, weil vielfach die Nachbarn eines 
Grundſtücksbeſitzers dieſen von der Vermietung 
einer Wohnung an einen Forſtaufſeher abzu⸗ 
bringen ſuchen. Hat der Beamte aber wirklich 
eine wenn auch noch ſo beſcheidene Mietswohnung 
erhalten, dann ſind ſeinerſeits noch keineswegs 
alle Schwierigkeiten überwunden. Iſt er dienſtlich 
ſcharf, dann muß er darauf ek fein, bei 
paſſender Gelegenheit an die friſche Luft geſetzt 
zu werden, namentlich wenn der Hauswirt Ver⸗ 
günſtigungen erwartet oder ſich in dem ſeinem 
Mieter unterſtellten Revier Übergriffe geſtattet. 
Drückt letzterer dagegen ſozuſagen mal ein Auge 
oder ſogar beide zu, dann verſtößt er gegen ſeine 
Dienſtinſtruktion und Beamtenpflicht, wozu ſich 
ein gewiſſenhafter Beamter aber nicht entſchließen 
kann. Da heißt es dann alſo nach allen Regeln 
der Kunſt zu lavieren. Unter dieſen tatſächlich 
vielfach beſtehenden mißlichen Verhältniſſen haben 
die auf Mietswohnungen angewieſenen Forſt⸗ 
aufſeher mit mancherlei Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Es beſteht alſo die dringende Not⸗ 
wendigkeit, hier ſowohl im Intereſſe dieſer Be⸗ 
amten als auch im Staatsintereſſe Abhilfe zu 
ſchaffen, ſobald dies möglich iſt. Da eine ſolche 
aber, wie wir vorhin bereits nachgewieſen haben, 
bei dem jetzigen Stande der Baufonds in abſeh⸗ 
barer Zeit leider nicht herbeigeführt werden kann, 
ſo halten wir es für durchaus gerechtfertigt, daß 
von den eingangs erwähnten 119 Millionen Mark, 
die nunmehr für Beamtenwohnungszwecke ver⸗ 
fügbar ſind, ein Teil im Intereſſe der Forſtauſ eher 
verwendet wird. 

Nach dem Etat ſind im Staatsforſtdienſt 
neben 600 Förſtern ohne Revier noch 1500 
Forſthilfsaufſeher, im ganzen alſo 2100 le, 
beamte (Förſter ohne Revier, Forſtaufſeher und 
Hilfsjäger) beſchäftigt. Hiervon dürften etwa 23, 
alſo rund 1400 (genaue Zahlen ſind nicht bekannt), 
verheiratet und an beſtimmten Orten dauernd 
ſtationiert ſein. Für dieſe müßten aber, wenn 
irgend tunlich, Dienſtwohnungen beſchafft werden. 
Wie die letzten amtlichen Mitteilungen aus der 
Abteilung für Forſten des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums ergeben, waren am 30. September 
1907 für die Förſter ohne Revier und Sept, 
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aufſeher der ſtaatlichen Verwaltung 433 Dienſt⸗ 
wohnungen vorhanden, es blieben, die Richtigkeit 
unſerer Annahme über die Zahl der ver⸗ 
heirateten Beamten vorausgeſetzt, daher noch 
967 zu beſchaffen. Rechnet man für eine Forſt⸗ 


. 10 000 Mk., jo würden im 
anzen 9 670 Mk. erforderlich ſein, um 
für ſämtliche verheiratete 


ne ohne Revier 
und Forſtaufſeher Dienſtwohnungen herzuſtellen. 
Wird nun die Beſchaffung dieſer noch fehlenden 
Wohnungen auf 10 Jahre verteilt, dann ergibt 
ſich ein jährlicher arf von 967 000 Mk. 
Vielfach werden wohl aber geeignete Grundſtücke 
gleich ae: zu einem billigeren Preiſe als 10000 
Mark angekauft werden können, ſo daß dieſer Satz 
das Maximum deſſen darſtellen dürfte, was für eine 
neue Forſtaufſeherwohnung aufzuwenden wäre. 

Dieſe verhältnismäßig geringe Summe könnte 
unbedenklich dem Rieſ ge von 119000000 ME. 
entnommen werden, ohne den Zweck desſelben 
zu beeinträchtigen. Wie aus unſerer Mitteilung 
erſichtlich, ſind 40 000 000 Mk. zu Darlehen für 
Baugenoſſenſchaften und Beamten⸗Wohnungs⸗ 
vereine verwendet worden. Hier dürfte unſeres Er⸗ 
achtens künftig eine kleine Einſchränkung zugunſten 
der Bitten der Forſthilfsaufſeher wohl zuläſſig 
ſein, denn nach unſeren Informationen beſteht 
namentlich in größeren Städten keine Wohnungs⸗ 
not, im Gegenteil ſoll in vielen Orten, u. a. ſogar 
in Berlin, zurzeit bereits ein großer Überfluß 
an Mietswohnungen beſtehen, 0 daß die Be⸗ 
amten jederzeit in der Lage ſind, ſich für den 
Wohnungsgeldzuſchuß, wenn er erhöht wird, 
eine angemeſſene Mietswohnung beſchaffen zu 
können. Wir ſind durchaus keine Gegner der 
Beamtenwohnungsvereine und begrüßen alle 
Verbeſſerungen, welche der Beamtenſchaft in 
irgendeiner Form zuteil werden, ſtets mit 
Freuden, wir meinen aber, daß bei der Ver⸗ 
wendung der verfügbaren Geldmittel vor allen 
Dingen die eee entſcheidend ſein 
müßte. Bei objektiver Abwägung der Not⸗ 
wendigkeit wird man aber auch an maßgebenden 
Stellen ſich der Überzeugung nicht verſchließen 
können, daß die Forſtaufſeher, welche — wie 
bereits nachgewieſen — ſelbſt beim Vorhanden⸗ 
ſein von Mietswohnungen behufs Erlangung 
einer ſolchen vielfach große Schwierigkeiten zu 
überwinden haben gegenüber anderen Beamten 
in Städten, die ſich eine Wohnung nach ihren 
Familienverhältniſſen und dem Betrage, den ſie für 
eine ſolche anlegen wollen, wählen können. Dazu 
kommt noch, daß die Forſtaufſeher, die bei den 
gegenwärtigen traurigen Anſtellungsverhältniſſen 
meiſtens erſt mit dem 40. Lebensjahre und noch 
ſpäter als Förſter etatsmäßig angeſtellt werden und 
bis dahin die Wohnungsmiete aus ihren ohnehin 
beſcheidenen Beſchäftigungsdiäten beſtreiten 
müſſen, da fie als Diätare weder auf Miets⸗ 
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entſchädigung noch auf Wohnungsgeldzuſchuß An⸗ 
ſpruch haben, während andere Beamte ſchon früher 
zu einer etatsmäßigen Anſtellung gelangen und 
ſomit ſchon in einem jüngeren Lebensalter neben 
dem Ke noch Wohnungsgeldzuſchuß erhalten. 

Nach dieſer Sachlage iſt es ganz erklärlich, 
daß die Wohnungsfrage bei den Forſtaufſehern 
eine große Rolle Set. Herr Hegemeiſter Sohn⸗ 
Rinkau hat namens der Bezirksgruppe Brom⸗ 
berg des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten in der vorjährigen Mitgliederverſamm⸗ 
lung hierüber referiert und dabei unter Hinweis 
auf die geräumigen Wohnungen, welche ſtaat⸗ 
licherſeits für die Arbeiter der Eiſenbahnver⸗ 
waltung gebaut werden, die Bitte ausgeſprochen, 
man möge ähnliche Wohnungen auch für die 
Forſtaufſeher bauen, welche nötigenfalls bereit 
wären, dem Staate eine emen Miete zu 
zahlen, ſchon um der 5 gegen⸗ 
über unabhängiger zu werden und der Un⸗ 
annehmlichkeit enthoben zu ſein, Mietswohnungen 
bei Privatperſonen ſuchen zu müſſen. In der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung hat Herr 
Sohn dieſe Frage wieder zur Sprache gebracht. 

Wir können deſſen Bitte nur unterſtützen, 
müſſen in bezug auf die Überlaſſung der fiskaliſchen 
Wohnungen an Forſtaufſeher gegen Zah- 
lung eines Mietszinſes aber einen 
anderen Standpunkt einnehmen. Nach dem 
Etat erhalten die Forſtaufſeher neben ihrer 
diätariſchen Beſoldung freie Dienſtwohnung, 
wo ſolche vorhanden iſt. Es würde unſeres Er⸗ 
achtens nicht angängig ſein, von einzelnen dieſer 
Beamten Wohnungsmiete zu nehmen. Hierauf 
kommt es anſcheinend der Verwaltung auch gar 
nicht an, die Beſchaffung der Dienſtwohnungen 
in größerem Umfange iſt bisher vielmehr wahr⸗ 
ſcheinlich nur unterblieben, weil es an den nötigen 
Geldmitteln fehlte. Dieſe könnten aber ohne 
Bedenken aus dem bereitzuſtellenden all- 
gemeinen Baufonds von 119 000 000 Mk. 
entnommen werden. Der Zuſtimmung des 
Landtages zu einem derartigen Arrangement 
glauben wir ſicher zu ſein, es kommt alſo nur 
darauf an, auch den Herrn Finanzminiſter von 
der unſererſeits befürworteten Notwendigkeit zu 
überzeugen. 

Irgendein Riſiko dürfte für den Staat aus 
der Erbauung von Forſtaufſeherwohnungen in 
größerem Umfange nicht entſtehen, da dieſelben, 
wenn ſie, was auch im Intereſſe des Stellen⸗ 
inhabers liegen dürfte, in Ortſchaften oder in 
deren Nähe hergeſtellt werden, ſicher jederzeit 
verkäuflich ſein würden, ſobald die dauernde 
Stationierung eines Forſtaufſehers an dem be- 
treffenden Orte ſpäter etwa nicht mehr erforder- 
lich ſein ſollte. Natürlich müßte eine koſtſpielige 
Bauweiſe vermieden werden. Wie die Privat- 
bauten zeigen, laſſen ſich aber auch für einen 
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verhältnismäßig billigen Betrag durchaus ſolide der Lage der mittleren Forſtbeamten in dankens⸗ 
und praktiſche Wohnungen von 3 bis 4 Zimmern werter Ce viel getan hat, das feſte Vertrauen, 
mit Zubehör herſtellen. daß ſie ſicher diese Gelegenheit benutzen und 

ir möchten uns der zuverſichtlichen Hoff⸗ einen Teil jenes Fonds für den hier in Rede 
nung hingeben, daß bei objektiver Erwägung ſtehenden Zweck in Anſpruch zu nehmen ver⸗ 
unſerer Vorſchläge der Herr Finanzminiſter ſich ſuchen wird. Wir bitten dringend darum und 
der Überzeugung nicht verſchließen wird, daß in wiſſen, daß es in den Kreiſen der Forſthilfs⸗ 
dieſer Frage eine Abhilfe unbedingt und möglichſt aufſeher dankbar anerkannt würde, wenn die 
bald geſchaffen werden muß. Wir haben ferner Bemühungen der Forſtverwaltung auch in dieſem 


aber auch zu der Zentralforſtverwaltung, welche Falle von Erfolg gekrönt ſein könnten. 


beſonders in den letzten Jahren zur Verbeſſerung 
— 1 2222 ro 


Die Schriftleitung. 


Frocknis und Päferfraß. 


„Die Trocknis. in den Kiefernbeſtänden ber Fall, welcher hier in der Hauptſache in Frage 


Mainebene nimmt an manchen Stellen in ſo 
beſorgniserregender Weiſe zu, daß es wohl an⸗ 
gebracht iſt, ſich mit den Urſachen und den etwa 
zu ergreifenden Abwehrmaßregeln zu befaſſen. 

Die in der Nähe der Stadt Frankfurt a. M 
liegenden Wälder ſind durch die auftretende 
Trocknis am meiſten in Mitleidenſchaft gezogen, 
und hier iſt jedenfalls der ſtarke Rückgang des 
Grundwaſſers eine Haupturſache. 

Die Pumpwerke der Stadt, welche im Walde 
liegen, werfen jeden Tag 20 000 bis 32 000 cbm 
Waſſer aus dem Boden. Dieſe Waſſermaſſe wird 
aus einer Tiefe von 15 bis 20 m aus der Erde 
herausgeſogen bzw. gepumpt, und wird als 
unterirdiſch ufließendes Grundwaſſer bezeichnet. 
Die Wafſe anlagen ſind ſo angelegt, daß in 
einer Tiefe von 10 bis 17 m ein Tunnel oder 


ein Ausſchachtungsgraben in der Länge von b 


500 bis 2000 m erbaut iſt, von deſſen Sohle aus 
die Brunnen alle 50 m entfernt, bis zu 8 m 
tief, gebohrt ſind. Der Saugſtrang, der die 
Brunnen verbindet, wird von einer elektriſchen 
oder Dampfmaſchinen⸗Anlage bedient und drückt 
die angeſaugte Waſſermenge durch 1 m weite 
Rohre zu dem 3 bis 8 km entfernten Hochdruck⸗ 
behälter, von wo die Verteilung für die Großſtadt 
beginnt. 

Wenn auch die Fachleute ſagen, daß nur 
unterirdiſches Waſſer abgefangen wird, welches 
mit dem Tag⸗Grundwaſſer in keiner Verbindung 
ſteht, ſo kann man ſich nicht verſagen, hierauf zu 
erwidern, daß, wo eine ſolche Menge (bis zu 
32 000 cbm täglich) Waſſer aus dem Boden 
herausgepumpt wird, eine Leere entſteht und das 
Grundwaſſer in Verbindung mit dem Tagwaſſer 
unbedingt nach den einfachſten Naturgeſetzen 
das Beſtreben hat, dieſe wieder auszufüllen. 
Der Rückgang des al in den Wäldern, 
welcher bis zu 4 m beträgt, beſtätigt dieſe Anſicht. 
Ein Beſtand, der unter hohen Grundwaſſer⸗ 
verhältniſſen erwachſen iſt, kann einen ſolchen 
Rückgang nicht ohne Schaden ertragen. Be⸗ 
ſonders iſt dieſes im Schwanheimer Wald der 


kommt, weil hier der Waſſerſtand früher ſo hoch 
war, daß die Kiefern nur in den e gelegenen 
Diſtrikten Pfahlwurzeln treiben konnten, da⸗ 
gegen in den ſogenannten Bruchdiſtrikten ſich 


mit einer verkrüppelten Herzwurzel begnügen 


mußten. Letzteres hat allerdings auf die Qualität 
des Holzes den Einfluß ausgeübt, daß es zum 
Teil wild und 1 gewachſen iſt. 

Unverkennbar hat mit der Ausdehnung der 
Waſſerwerke die Trocknis in dem genannten 
Revier zugenommen, wie auch dasſelbe von dem 
Frankfurter Stadtwald zu berichten iſt. 

Im Jahre 1901, anfangs Oktober, kam ein 
Windbruch, der im Schwanheimer Wald zirka 
2000 fm zu Fall brachte; im Frankfurter Wald 
war die Menge des geg ein Holzes der Fläche 
entſprechend größer. Nach einem ſolchen Wind⸗ 
ruch bleibt mancher Stamm ſtehen, der den 
Todesſtoß erhalten hat, ohne daß dem betreffenden 
Wirtſchafter der Vorwurf gemacht werden kann, 
Ges ſorgfältig gearbeitet zu haben. 90 den 
Jahren 1903—04 trat dann noch ein verhältnis⸗ 


mäßig ſtarker Lophyrus-Fraß auf, der in manchen 


Diſtrikten ſich bis zum Kahlfraß ſteigerte, und 
ſich auf der nördlichen Mainſpitze auf tauſende 
Hektar ausdehnte. 

Die Kiefer iſt die vorherrſchende Holzart der 
Mainſpitze. Es iſt nun leicht denkbar, daß nach 
den geſchilderten Vorgängen mit ihren un⸗ 
abwendbaren Folgen die Vermehrung der ſchäd⸗ 
lichen Inſekten, namentlich der Käfer, zuge⸗ 
nommen hat, weil dieſe genug kränkelnde Stämme 

ür ihre Lebensweiſe vorbereitet fanden. Die 
ſchlimmſten Schädlinge ſind meines Erachtens 
für die Kiefernalthölzer Hylesinus minor, für 
die Stangenhölzer Pissodes piniphilus und 
Hylesinus piniperda und einige Bostrichus-Arten. 
Weiter ſind die als Anobien anzuſprechenden 
Hylastes-, Xyloterus- und Rhagium- Arten 
tätig, greifen die kränkelnden Stämme an und 
führen deren Abſterben ſicher herbei. Haupt- 
ſächlich letztere Arten geben den Spechten die 
Nahrung, welche die Larven in der bekannten 


— 
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Weiſe aus dem Stamm herausmeißeln, die Ver⸗ 
wertung desſelben zum Nutzholz erſchweren uſw. 
Der Nutzen dieſer Vögel iſt daher im Kampfe 
egen die Waldverderber nicht b bedeutend. 

ie Sirexarten treten ln ehr ſtark auf 
und machen manche Kiefernſtange als Gruben⸗ 
holz untauglich. 

Hylesinus minor befällt bekanntlich oben an 
der feinen Rinde die älteren Kiefern, tötet mit 
einem wagerechten Klammerbrutgang und der 
ſch in den Splint einbohrenden Brut den Stamm 
anz ſicher, wenn er in Mehrzahl den Baum 
befällt Pissodes piniphilus verrät durch charakte- 
riſtiſches Abſterben der befallenen Stangen, von 
unten nach oben, Ve Auftreten. Die Stangen 
haben noch eine benadelte Krone, laſſen jedoch 
ſchon unten am Stamme die Rinde fallen. Der 
Käfer legt ſeine Eier einzeln in die E Rinde 
der Baumſpitze, und die Larve frißt unregel⸗ 
mäßige, aber meiſt n verlaufende Gänge. 
Hylesinus piniperda, der ja wohl nie ganz Der, 
ſchwindet, ſchadet durch ſeinen ſenkrechten Brut⸗ 
gang nicht fo ſehr, weil die Saftzirkulation hier- 
durch nicht in der Weiſe wie bei Minor geſtört 
wird. Die Boſtrichiden befallen ſekundär die 
kränkelnden Bäume und bringen dieſe ſchnell 
zum Eingehen, wie dies auch Hylastes, Walzen⸗ 
Baſtkäfer, ſowie Rhagium indagator, Neſterbauer, 
bewirken. Für den Kenner der Coleopteren 
und ſonſtigen i ee findet ſich hier 
ein intereſſantes Feld. ' 

ier möchte ich auf einige perſönliche Be⸗ 
obachtungen aufmerkſam machen und Inter⸗ 
eſſenten bitten, mir etwaige Erfahrungen auf 
dieſem Gebiet mitteilen zu wollen. In einem 
Fichtenbeſtand meines Reviers zeigte ſich früher 
Hylesinus micans, die befallenen Stämme 
wurden ſo viel wie möglich herausgenommen, 
und der Schädling verſchwand. Zu gleicher Zeit 
zeigte ſich aber auch Rhizophagus grandis, 
welcher nach Profeſſor v. Heyden von Larven 
des Micans lebt, und ich möchte das Verſchwinden 
des Schädlings nicht allein auf die 7 
der befallenen Stämme ſchreiben, ſondern dem 
a von Rhizophagus auch einen Teil zu⸗ 
meſſen. Im vorigen Frühjahr Lë ih nun in 
einem Beſtande, der ſehr von Hylesinus pini- 
Keier befallen iſt, ebenfalls eine Rhizophagus- 
rt (depressus) feſtgeſtellt, die ſehr häufig in 
den Brutgängen von piniperda zu finden war. 
Im folgenden Herbſt ſchien der Zweigſpitzenabfall 
durch piniperda längſt nicht ſo zahlreich zu ſein 
wie ſonſt, und man könnte her An zu dem 
Schluſſe kommen, daß auch hier Rhizophagus 
depressus als ein natürliches Gegenmittel ein- 
greift. Betonen möchte ich aber nochmals, daß 
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bitte, gegebenenfalls meine Vermutungen nach⸗ 
prüfen zu wollen. 

Ein weiterer Schädling unſerer 90 
beſtände iſt der Hallimaſch, Agaricus melleus, 
deſſen Mycel unter der Rinde der Stammenden 
eingegangener Bäume bis 3 m vom Boden 
hinauf zu finden iſt. Löſt man die Rinde forg⸗ 
fältig ab, ſo zeigen ſich die braunen harten Stränge, 
welche bis zu 1 em breit ſind, in ſchönen ver⸗ 
ſchlungenen Formen um den ganzen Stamm ge⸗ 
zogen. Der Fruchtträger (Pilz) findet 0 eigent⸗ 
Dé nicht häufig, allerdings wird derſelbe durch 
den ſehr üppig wuchernden Adlerfarn dem Auge 
oft verdeckt bleiben. 

Der Anfall des trockenen Holzes beträgt 
ungefähr 2200 fm Derbholz pro Jahr auf 390 ha 
Kiefernbeſtand, alſo rund 6 km pro Hektar und 
Jahr. Wenn dieſes Quantum auch auf den erſten 
Blick nicht ſo hoch erſcheint, ſo muß aber hierbei 
erwähnt werden, daß ca. 160 ha der obigen 
Fläche zur V. und VI. Periode gehören, alſo kein 
Derbholz ergeben und ſich der Trocknisanfall 
ſchon einige Sabre wiederholt. Weiter iſt zu be⸗ 
achten, daß die Stangenhölzer ſowie die Be⸗ 
ſtände überhaupt durch die bedingte planloſe 
Herausnahme der trockenen Stämme ſich lückig 
ſtellen, beſonders die von Hylesinus minor befallenen 
Beſtände, da ſich dieſer Schädling meiſtens im 
nächſten Umkreis bemerkbar macht. Jedenfalls 
fühlt ſich der Forſtmann, der ein ſolches Revier 
zu bewirtſchaften hat, ſehr beunruhigt und ſieht 
betrübt die hoffnungsvollen Beſtände langſam 
dem Untergange entgegengehen. 

Die ganze Wirtſchaftsführung kommt in un⸗ 
regelmäßige Bahnen, jeder Diſtrikt muß Jahr 
für Jahr wie eine planmäßig eingelegte Durch⸗ 
forſtung behandelt werden. Der Abtrieb von 
Althölzern muß zurückgeſtellt, Aushieb von ab⸗ 
gängigen Alteichen ausgeſetzt, der Aufhieb von 
Wegen eingeſchränkt werden uſw. Die Kulturen 
erſtrecken ſich in der Hauptſache auf den Unterbau 
der am meiſten gelichteten Stangenhölzer, um 
der Verangerung des Bodens entgegenzu- 
arbeiten. Der Verkauf des Holzes iſt erſchwert; 
obſchon durch die Verwertung der eben tauglichen 
Hölzer zu Schwellen⸗ und Grubenholz und durch 
„ der Minderertrag für 
dieſe ungen als gering zu bezeichnen d jo 
hat der Brennholzverkauf doch immerhin einen 
nennenswerten Ausfall gegeben. 

Nun möchte ich zum Schluſſe aber auch zur 
Hauptſache meiner Ausführungen kommen: Was 
für Gegenmittel ſtehen uns zur Verfügung? Dieſe 
Frage iſt nicht ſo leicht zu beantworten, wie 
mancher Forſtmann vielleicht annimmt, denn die 
Grundurſache der Trocknis iſt nach meinem Dafür- 


ich nur perſönliche Beobachtungen beſchreibe und halten das Zurückgehen des Grundwaſſers. Die 


durchaus keinen Anſpruch auf abſolute Richtigkeit 
meiner Folgerung erhebe, dagegen Intereſſenten 


D. F. 82, 23. 


anderen Erſcheinungen ſind ſekundäre Folgen, 
ausgenommen der Fraß von Lophyrus pini. 
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nicht möglich, Abhilfe zu Schaffen, da gegen eine 
ſo gebieteriſche Notwendigkeit, „die Großſtadt mit 
genügend Waſſer zu verſorgen“, abſolut nichts zu 
machen iſt. Befremdlich kommen mir hierbei 
nur die Behauptungen der beteiligten Stadt⸗ 
verwaltungen und ſelbſt einiger Geologen vor, 
daß die Senkung des Grundwaſſerſpiegels in 
keinem Zuſammenhange mit dem Herauspumpen 
des unterirdiſch fließenden Grundwaſſers ſtehe. 
Der Forſtmann hat ſich hier mit einer Tat⸗ 
e abzufinden und feine Maßnahmen 
ementſprechend gegen die ſekundären Folgen 
zu richten. 
Das planmäßige Heraushauen der abge⸗ 
1 und ſichtbar kränkelnden Stämme in 
en Wintermonaten bietet allein nicht genügend 
Abwehr gegen die Käfergefahr, wie die letzten 
Sc es uns zeigen. Vielleicht wäre es ange⸗ 
racht, in den befallenen Diſtrikten neben dem 
Aushieb der Trocknis eine ganz ſchwache Durch⸗ 
forſtung, unter Beachtung der anſcheinend kranken 
Stämme, einzulegen, um ſo Fangbäume zu er⸗ 
halten. Dieſe Stämme dürften erſtens nicht 
gerückt, und zweitens nicht vor Mai geſchält 
werden. Wie überhaupt das Schälen der Gruben⸗ 
hölzer am geeignetſten in den Monaten April, 
Mai „vertraglich“ mit dem Käufer zu vereinbaren 
wäre. Gegenwärtig iſt das Schälen bis Ende 
März geſchehen, kann alſo für die „Vertilgung“ 
der Hyleſinen nicht in Frage kommen, ſondern 


Über Schälſchäden 


Daß das Eichhörnchen Schälſchäden 
hervorruft, iſt eine bekannte Tatſache, 
wenigſtens berichtet jeder Forſtzoologe 
in ſeinem Werke darüber. Immerhin 
wird es noch eine große Anzahl unter 
uns Forſtleuten geben, die von Schäl⸗ 
ſchäden des Eichhörnchens nichts wiſſen, 
viel weniger ſolche geſehen haben. In 
welchem Umfange nun das Eichhörnchen 
ſchälen kann, dazu diene folgender Fall: 

In einem reihenweiſe mit Fichten 
und Buchen unterbauten Eichenbaum— 
holzbeſtand“) bemerkte ich Ende Mai 
dieſes Jahres mehrere Eichhörnchen, die 
die untergebauten Fichten in Höhe der 
Kronen, etwa vom 3. bis 6. oberen 
Höhenbetrieb abwärts (ſiehe Abbildung), 
in größeren oder kleineren Plätzen ent— 
rindeten. Die Fichten haben ein Alter 
von etwa 20 bis 25 Jahren, befinden 
ſich alſo in Stangenholzſtärke. Wie ſchon 
bemerkt, erſtreckte ſich das Schälen auf 
die Wipfelregion, da, wo die Rinde 
noch zarter iſt. Die befallenen Stämme 
waren außerdem ſehr unregelmäßig ge- 


) Die untergebanten Fichten und Buchen hat man weiter 
wachſen laſſen, ohne das Oberholz auszuhauen. 
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nur für die „Vorbeugung“. Gegen Pissodes 
piniphilus, welcher als Larve überwintert und 
erſt im Juni fliegt, iſt ein Schälen von ſämt⸗ 
lichem Holz bis zum Reiſerknüppel a 
wenigſtens ein Zerſpalten der ſchwachen Brenn⸗ 
holzſortimente zu ganz kleinen Spalten ange⸗ 
bracht. Die Regierungs⸗Polizeiverordnung vom 
13. April 1908 verlangt eine Abfuhr oder Schälen 
von Lang⸗ und Schicht⸗Nadelholz bis zum 20. Mai, 
nicht aber desgleichen vom Derbbrennholz. In⸗ 
folgedeſſen wird der Vermehrung von Pissodes 
piniphilus, der faſt nur geringe Stangenhölzer 
befällt, durch obige Maßnahmen wenig Einhalt 
geboten, und es wäre vielleicht am Platze, wenn 
eine dementſprechende Kreis⸗ bzw. Ortspolizei⸗ 
verordnung für die befallenen Gemarkungen von 


den oberen Behörden in Anregung gebracht würde. 


Das grüne Reiſig müßte in den Wintermonaten 
5 werden, ſofern es nicht abgeſetzt werden 
ann. 

Gegen den Hallimaſch Mittel anzuwenden, 
wird wohl nicht durchführbar ſein, und ich glaube, 
daß, ſobald die Beſtände wieder ſonſt geſunden, 
das Pilzmyzel keinem älteren geſunden Stamme 
etwas anhaben kann. 

Die geſchilderten Maßnahmen würden jeden⸗ 
falls einen Minderertrag für die Waldbeſitzer und 
eine Mehrarbeit für die Beamten bringen, die 
jedoch beide zum Nutzen des Waldes gern die 
Laſt tragen werden. 

Schwanheim a. M. Budde. 


GG De Lieft 


durch Eichhörnchen. 

ſchält, und vielfach hatten fie nur eine einzige Wund⸗ 
ſtelle. Stellenweiſe traten nun die Beſchädigungen 
ſo ſtark auf, daß ich einige beſallene Flächen heraus 
griff und die Stammzahl dieſer Flächen feſtſtellte. 
Auf einem Ar ſtanden z. B. 35 Fichten und von 
dieſen waren neun Stangen, alſo über der vierte 
Teil vom Eichhörnchen in den Kronenpartien ent- 
rindet. Die bereits im Vorjahre oder erſt im letzten 
Winter geſchälten Fichtenſtangen waren bereits 
trocken oder fingen an zu kränkeln. Merkwürdig an 
dieſem ganzen Vorgang iſt der Umſtand, daß das 
Eichhörnchen im Frühjahre, alſo zur Saftzeit, die 
Stämme plätzt, wo es doch an allerhand Trieben, 
Knoſpen und Kotyledonen genug Nahrung haben 
ſollte. Ich vermute, daß es nur deshalb ſchält, weil 
ihm zur Abnutzung der Nagezähne die härteren 
Gegenſtände, wie Nüſſe, Eicheln und Bucheln im 
Frühjahre gänzlich fehlen. 

Nach Dr. Altum plätzt und ringelt das Eick⸗ 
hörnchen ſowohl an Kiefer, Fichte, Lärche, Eiche und 
Aſpe. Er ſchreibt in einem ſeiner Werke darüber 
folgendermaßen: 

„Die Spitzen von Hunderten, ja Tauſenden von 
Stämmen ſind ſchon in einzelnen Beſtänden durch 
derartige Angriffe plötzlich abgeſtorben. Bis jetzt 
it noch keine Tatſache bekannt og: 
worden, welche mit einem ſolchen 
Forſtfrevel in einem beſtimmten, 
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urfähliden Zuſammenhange ſtände. 
Jahrelang haben ſich Eichhörnchen in den Beſtänden 
herumgetrieben, ohne daß irgend Spuren von einer 
derartigen Beſchädigung bemerkt worden wären; 
und dann ſo plötzlich und unerwartet eine Kalamität! 
Da letztere erſt dann entdeckt wurde, als bereits die 
Gipfelpartien ſich auffällig entfärbten, ſo iſt auch 
nicht einmal die Jahreszeit, in welcher die Entrindung 
geſchah, mit Sicherheit feſtzuſtellen. Jedoch weiſen 
einzelne Beobachtungen darauf hin, daß die Hall uw. 
bei ſchneebedecktem Boden ſtattgefunden hat“ uſw. 

Altum empfiehlt im Intereſſe des Forſtſchutzes 
ernſtliche Verminderung des ſo äußerſt vielſeitig 
forſtſchädlichen Eichhörnchens, namentlich aber dann, 
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wenn ſich auf dem Schnee am Boden der Stangen- 
orte kleinere und größere Rindenfetzen als 
Beweis dieſes verderblichen Nagers finden. 
Trotzdem nun in vielen Revieren Schußprämien 
für die Erlegung von Eichhörnchen gezahlt werden, 
und ſomit die Nachſtellung eifriger als vorher be⸗ 
trieben wird, iſt von einer Dezimierung in den meiſten 
Fällen nur wenig zu merken. Zweifellos aber ſteht 
der ger Fang des Baummarders und des 
Fuchſes mit dem zeitweiſe maſſenhaften Auftreten 
des Eichhörnchens und den damit verbundenen 
Schäden im engſten Zuſammenhange. 
Friedrichsruh, Bezirk Hamburg. 
Oberförſterkandidat Reichart. 


Mitteilungen. 


Die rheiniſche Gemeindeforfiverwaltung. 


Unter dem 7. Juli d. Is. ſchreibt die Coblenzer 
Zeitung zu dieſem Thema folgendes: Von 
zwei ſich gegenüberſtehenden Seiten ſind wir in 
letzter Zeit wiederholt erſucht worden, ſie in der 
in dieſem Frühjahre in Angriff genommenen 
Neuorganiſation der rheiniſchen Gemeindeforſt— 
verwaltung ausführlich zu Worte kommen zu 
laſſen. Nach dem Grundſatze: „Audiatur et 
altera pars!“ handelnd, haben wir beiden Parteien 
erklärt, ihrem Anſinnen Folge leiſten zu wollen. — 
Von fonımunalspolitifch intereſſierter Seite find 
wir gebeten worden, einen von dem Generol, 
ſekretär des Verbandes rheiniſch-weſt⸗ 
fäliſcher Gemeinden, Herrn 5 in 
der Rhein.⸗Weſtf. Gemeinde⸗Ztg. veröffentlichten 
Aufſatz nachzudrucken. Die Erlaubnis dazu iſt uns 
in liebenswuͤrdigſter Weiſe erteilt worden. 


8 

„Von . wirtſchaftlicher Bedeutung für die 
Gemeinden der Regierungsbezirke Trier und 
Coblenz und eines Teiles des Regierungsbezirks 
Aachen ſind die Gemeindewaldungen, die mit einer 
Fläche von rund 335000 ha den Umfang der 
Staatswaldungen der ganzen Provinz um das 
Dreifache überragen. Ihr jährlicher Ertrag nach 
dem Durchſchnitt von 1900 bis 1902 betrug allein 
für den Regierungsbezirk Coblenz 2184000 Mk., 
für den Regierungsbezirk Trier 2016 000 Mk., für 
Aachen 359000 Mk. Alle Beſtrebungen, welche 
die Anderung der jetzigen geſetzlichen Grundlagen 
für die Verwaltung der rheiniſchen Gemeinde⸗ 
forſten bezwecken, verdienen daher die aufmerkſamſte 
Beobachtung ſeitens der waldbeſitzenden Gemeinden. 
Von dieſen ging die Bewegung auf eine Ab⸗ 
änderung des bejehenden Rechtszuſtandes, der 
ihnen im gewiſſen Umfange als Eigentümern die 
eigentlich ſelbſtverſtändliche Beſugnis gewährt, ihre 
Forſten auch ſelbſt zu nutzen und zu verwalten, 
nicht aus. Akut wurde die Frage einer ander⸗ 
weitigen Regelung zum erſtenmal durch einen 
Antrag des Abgeordneten von Boch an den 
Provinziallandtag im Jahre 1890, der für die 
Beförſterung der Gemeindewaldungen durch ſtaat— 
liche Forſtbeamte plädierte. Auf verſchiedene 
Petitionen des Gemeindeoberförſtervereins und 
des Gemeindeförſtervereins nahm dann die 


Regierung inſofern Stellung dazu. als ſie durch 
den Landwirtſchaftsminiſter erklären ließ. daß fie 
ſich von der a séi, wohl erheblichen 
Nutzen verſpreche, dieſe aber gegen den Wunſch 
der Provinzial⸗ und Gemeindeverwaltungen nicht 
einführen wolle. — Nachdem ſich nunmehr der 
Rheiniſche Provinziallandtag wiederholt mit der 
Materie beſchäftigt hatte, ſind dem (damals) 
augenblicklich tagenden Provinziallandtag zur 
Begutachtung Vorſchläge in Form eines Geſetz⸗ 
entwurfs unterbreitet worden, die von dem um 
ſechs Mitglieder des Provinziallandtags vers 
ſtärkten Provinzialausſchuß ausgearbeitet worden 
ſind. Wir haben hier um ſo mehr die Pflicht, zu 
dem Entwurfe Stellung zu nehmen, als zu den 
Verhandlungen des Provinzialausſchuſſes kein 
Vertreter der waldbeſitzenden Gemeinden 
zugezogen war. Einem dahingehenden Antrage 
des Verbandes der Vereine der Gemeinden der 
Rheinprovinz war nicht entſprochen worden. 

Die heutige Grundlage der Rheiniſchen 
Gemeindeforſtverwaltung bildet die Königliche 
Verordnung vom 24. Dezember 1816. Im 
Sinne der Selbſtverwaltung will ſie, wenn auch 
„unter Sicherung einer dem Weſen und den 
Zwecken der öffentlichen Korporationen ent⸗ 
ſprechenden Benutzungsart“ die „beitehenden 
Einſchränkungen in der Benutzung dieſes wichtigen 
Gemeindeeigentums bejeitigen* und, den Gemeinden 
das Dispofttionsrecht über die ihnen gehörigen 
Waldungen wieder geben, die ihnen zur eigenen 
Verwaltung überlaſſen werden“. Demgemäß 
beläzt auch die Verordnung den Gemeinden, was 
am bedeutungsvollſten iſt, die Wahl und die 
Anſtellung der Beamten. Der Regierungs⸗ 
präſident hat lediglich das Recht, die zu 
präſentierenden Forſtſchutzbeamten und die von 
den Walddeputierten gewählten Verwaltungs⸗ 
beamten zu beſtätigen. Das Gehalt ſetzen die 
beteiligten Gemeinden feſt, es unterliegt 
auch nur der Genehmigung des Regierungs- 
präſidenten. Auch hinſichtlich der Bewirtſchaftung 
ihrer Forſten haben die Gemeinden im großen 
und ganzen dieſelben Rechte wie bezüglich ihrer 
anderen Vermögensteile. Alſo volle Selbſt— 
verwaltung der Gemeindeforſten, nur eingeſchränkt 
durch das ſtaatliche Aufſichtsrecht, kennzeichnet 
den heutigen Rechtszuſtand. Was will nun der 
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Entwurf des Provinzialausſchuſſes an feine Stelle einmal geſetzlich feſtgelegten Selbſtverwaltungs⸗ 
ſetzen? Alle waldbeſitzenden Gemeinden follen | gebietes geſchritten werden könnte. Selbſt das iſt aber 
einem Zweckverbande kraft Geſetzes angehören. nicht der Fall, wie ſchon eine kurze Betrachtung der 
An der Spitze dieſes Zwangsverbandes ſteht der dem Entwurf beigegebenen Begründung zeigt: 
Landeshauptmann. Die weiteren Organe find Hauptpunkt und eigentliches Motiv der geplanten 
die . und der Verbands- Anderung fol die mangelhafte Qualifikation 
aus ſchuß. Die Verbandsverſammlung be- der Gemeindeforſtbeamten fein. Dieſe hätten zunt 
ſteht aus den Vertretern der angeſchloſſenen Teil noch ſchwierigere Funktionen wie die könig⸗ 
Forſtverwaltungsbezirke. Sie gehen aus in⸗ lichen Forſtbeamten zu erfüllen, fo daß hinſichtlich 
direkter Wahl hervor: Die Gemeinden wählen ihrer Vorbildung dieſelben Anſprüche geſtellt 
Abgeordnete, ſogenannte Walddeputierte. Dieſe werden müßten wie an die königlichen Beamten. 
wählen unter dem Vorſitz des Landrats die Ver⸗ Geprüfte Forſtaſſeſſoren ſchlügen aber nicht die 
treter. Der Verbandsausſchuß wird aus der Gemeindekarriere ein. ö 
Mitte der Vertreterverſammlung gewählt. Ihm Dem iſt zu widerſprechen. Würde die Forſt⸗ 
liegt die Feſtſetzung der Umlagen ob und die karriere für eine größere Anzahl von Bewerbern 
Regelung der Ruhegehälter. Der Verbands⸗ von der Regierung geöffnet werden, jo wären ſofort 
vorſteher, alſo der Landeshauptmann der Rhein⸗ auch Anwärter fuͤr dieſen Zweig des Kommunal⸗ 
provinz, führt die laufenden Geſchäfte. Die dienſtes da. Denn gerade die dienſiliche Tätigkeit des 
Laſten des Verbandes beſtehen in den Gehältern Gemeindeoberförſters iſt eine weit angenehmere wie 
der Forſtbeamten, den Ruhegehalts⸗ und Hinter⸗ die der königlichen. Er braucht nicht wie dieſer das 
bliebenenbezügen. Alſo ſeiner Form nach ein ſchwierige Rechnungsweſen zu beſorgen und die 
Selbſtverwaltungslörper, dem man als folchen | Holgverfäufe zu leiten. Das fällt dem Bürger- 
aber jede Exiſtenzberechtigung abſprechen muß. meiſter zu, der auch die Forſtkultur⸗ und Fällungs⸗ 
da ihm jede Einwirkung darauf entzogen pläne vor dem Gemeinde rate zu vertreten hat. 
iſt, wozu er nach der Begründung ausſchließlichſ[ Damit fällt ein weiterer von der Begründung 
gegründet worden iſt: die Regelung der Perſonal⸗ herangezogener Grund, die angebliche Abhängig⸗ 
verhältniſſe. Nach § 10 des Entwurfes ſtellt keit der Gemeindeforſtverwaltungsbeamten von 
nänilich die Forſtſchutz- und die -Verwaltungs⸗dem Gemeinderat. Mit dieſem kommen fie über⸗ 
beamten allein der Regierungspräſident an, haupt in keine dienſtliche Berührung. — Wenn 
und zwar auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes. demnach ſchon der kommunale Forſtdienſt an ſich 
Die Walddeputierten der Gemeinden ſollen vorher | entfchieden als angenehmer für jeden Forſtmann 
— — angehört werden. Es braucht hier nicht | bezeichnet werden muß, da er von den ſchwierigſten 
weiter ausgeführt zu werden, daß damit tatfächlich | Bureauarbeiten entlaſtet und ihm geſtattet, die 
den Gemeinden jeder Einfluß auf die Wahl ganze Arbeitskraft feinen Waldungen zuzuwenden, 
der Beamten entzogen UL Das dem Kreis- [fo ut es auch nicht richtig, daß die ſchlechteren 
ausſchuß zugedachte Vorſchlagsrecht läßt ſich auch[ Beſoldungs verhältniſſe königliche Forſt⸗ 
ſachlich durch nichts rechtfertigen. Da häufig aſſeſſoren und Förſter vom Eintritt in die Gemeinde⸗ 
waldbeſitzende Gemeinden einen ihnen angehörigen karriere abhalten. Die Gemeinden haben in den \ 
Vertreter im Kreisausſchuß nicht haben werden, letzten Jahren alle ihre Forſtbeamten ganz bes 
jo iſt ihnen überhaupt jede Möglichkeit, auch nur deutend aufgebeſſert. Das Höchſtgehalt wird | 
den geringſten Einfluß in einer fur ſie ſo eminent zudem viel ſchneller erreicht, als im königlichen | 
wichtigen Angelegenheit auszuüben, benommen. Dienſt. Die Gemeindeverwaltung iſt be— 
Augenſcheinlich hat der Entwurf auch nicht an liebt; das zeigt allein auch ſchon der häufige 
die großen kreisfreien Städte gedacht, die wie | Übertritt königlicher Förſter in den Gemeindedienſt. 
z. B. Coblenz ganz bedeutende Forſten haben. Auch qualifizierte Bewerber für den Forſt⸗ 
Sollten fie, die im Kreisausſchuß überhaupt nicht | verwaltungsdienſt werden in Zukunft gern ſich 
vertreten ſein können, deſſen Initative die Wahl ihm zuwenden. Es braucht nur der Kreis der 
ihrer Beamten verdanken müſſen? Das ganze Forſtbefliſſenen erweitert zu werden. Das wird 
Gebilde des Zweckverbandes muß alſo vom (id um fo mehr als unabwendbar zeigen, als 
Geſichtspunkte der Selbſtverwaltung als ein! man die durch die Oberpräſidialinſtruktion vom 
Mantelchen bezeichnet werden, das der Verſtaat-⸗[31. Auguſt 1839 ermöglichte beſondere Gemeinde⸗ 
lichung der Gemeindeforſtverwaltung umgehängt | Oberförfterfarriere durch Ausſchluß der Annahme 
ift. enn auf eine ſolche läuft bezüglich der | weiterer Anwärter geſperrt hat. 
Perſonalverhäliniſſe das Ganze hinaus. Die Die Schwierigkeit der Verwaltung, 
Beaniten, von der Regierung ernannt, mit den hauptſächlich hervorgehend aus der häufig vor⸗ 
Bezügen der entſprechenden königlichen Beamten, kommenden Gemenglage von ſtaatlichem und 
find dem Namen nach zwar Kommunalbeamte, Gemeindewald ſoll ein weiterer Moment für eine 
doch rechtfertigt ſich dieſes nur bezüglich ihrer | Neuordnung fein. Das trifft ja zuweilen zu. 
Gehaltsquelle; denn dieſes dürfen nach wie vor Aber da, wie eingangs erwähnt, der Gemeinde⸗ 
die Gemeinden zahlen, von denen es der Verband forſtbeſitz ein bedeutend größerer wie der des 
im Wege der Umlage erhebt. Fiskus iſt, ſo kann doch ebenſogut umgekehrt dieſer 
Man ſollte nun meinen, daß bei dem ganzen | feine abgeſplitterten Parzellen unter die Gemeinde⸗ 
Grundzug der neuen Verwaltungsgeſetzgebung | forjtverwaltung ſtellen. Ein Austauſch könnte hier 
nur aus wirklich unabweislichen Gründen leicht dieſen Übelſtand beſeitigen. Im übrigen iſt 
zwingendſter Natur zu einer ihrem Inhalt und gerade der fiskaliſche Forſt zum Teil viel 
ihrem Objekt nach fo bedeutenden Einſchränkung eines] zerſplitterter. Auf feiner Seite wäre daher ein 
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Entgegenkommen in dieſer Beziehung entſchieden 
mehr angebracht. — Auch die finanzielle Seite 
würde ſich nur ungünſtiger für die Gemeinden 
geſtalten. Es würde hinſichtlich der Zahl der 
anzuſtellenden Beamten ſicherlich, beſonders im 
Anfang, nicht ſparſam umgegangen werden, ſo daß 
ſchon die Gehälter größere Aufwendungen ver— 
urſachen würden. Dann wird aber auch die Ver⸗ 
waltung des Verbandes nicht unbedeutende Koſten 
verurſachen. 

So müſſen wir zu dem Schluß kommen, daß 
die Gemeinden allen Grund haben, ſich gegen eine 
. Anderung ihrer Forſtverwaltung, wie fie 

er Entwurf des Provinzialausſchuſſes vorſieht, 
nach Kräften zu wehren. Sollte eine ſolche doch 
über kurz oder lang dem Preußiſchen Landtage 
unterbreitet werden, ſo wäre vor allem darauf zu 
dringen, daß das durch die Königliche Verordnung 
von 1817 den Gemeinden gewährte Recht der 
Selbſtverwaltung ihrer Forſten in nichts or: 
ſchmälert wird. Vor allem werden aber die wald— 
beſitzenden Gemeinden, deren wichtige Lebens- 
intereſſen doch allein hier verhandelt werden, mit 
Nachdruck zu forden haben, daß ihre Vertreter in 
Zukunft zur Erwägung dieſer Fragen in aus: 
reichender Zahl hinzugezogen werden. Denn nur 
wenn ihnen Gelegenheit gegeben wird, die Inter⸗ 
eſſen ihrer Gemeinden zu vertreten und ſie im 
ausgiebigen Maße gehört werden, kann an eine 
wirklich erſprießliche Regelung dieſer ſo ſchwierigen 
Materie gedacht werden.“ 

II. 

Die Coblenzer Zeitung äußert ſich dann weiter 
am 8. Juli: Einen mit dem im geſtrigen Morgen- 
blatt abgedruckten Aufſatz der Rh.⸗W. Gemeindeztg. 
inhaltlich vollkommen übereinſtimmenden, wohl 
aus der gleichen Feder ſtammenden Artikel ver— 
öffentlichte am 10. März d. Is. die Cöln. Volksztg. 
Auf dieſen Artikel ging uns Ende April folgende 
Erwiderung des Vorſtandes des rheiniſchen 
Gemeindeförſtervereins zu, die wir heute 
hier wiederzugeben in der Lage ſind: 

„In Nr. 218 der Cöln. Volksztg. vom 10. März 
d. Is. iſt ein Artikel: „Ein großes Stück Rheiniſcher 
Selbſtverwaltung iſt in Gefahr“, *) erſchienen, der 
neben Unkenntnis der Sache Unrichtigkeiten ent— 
hält, die der Richtigſtellung bedürfen. Leider iſt 
der Artikel, der in Förſterkreiſen berechtigten Un⸗ 
willen erregte, verſpätet zu unſerer Kenntnis gelangt. 
Der Artikel an ſchon mit der unwahren Bes 
hauptung: „Mit großer Heimlichkeit hat der 
Provinzialausſchuß in Form eines Geſetzentwurfes 
zur Vorlegung an den augenblicklich jetzt tagenden 
Provinziallandtag Vorſchläge ausgearbeitet, die in 
ihrer Wirkung darauf hinzielen, die bisher den 
Gemeinden ſelbſt zuſtehende Verwaltung der Ge— 
meindeforſten dieſen zu nehmen und ſie völlig dem 
Einfluß der Regierung zu unterſtellen“. Der 
Verfaſſer des Artikels ſcheint mit der wirklichen 
Sachlage ganz unbekannt zu ſein; denn ſonſt 
müßte er wiſſen, daß ſich der Provinziallandtag 
mit der Neuregelung der Gemeindeſorſtverwaltung 
ſchon in feinen Sitzungen im Jahre 1905, 1906 
und 1907 beſchäftigte, und zwar auf eine Petition 
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des rheiniſchen Gemeindeförſtervereins vom 
1. März 1905 hin, in der der Provinziallandtag 
dringend um Anderung der ganz unhaltbaren Zu⸗ 
ſtände in der Gemeindeforſtverwaltung gebeten 
wurde. Auch die Landwirtſchaftskammer der Rhein⸗ 
provinz beſchäftigte ſich im Jahre 1905 mit dieſer 
Angelegenheit. Die genannte Petition wurde vom 
Provinziallandtag in ſeiner 5. Sitzung am 
17. März 1905 dem Provinzialausſchuß zur Prüfung 
und weiteren Veranlaſſung überwieſen. Drei 
Jahre ſind alſo darüber hingegangen, in denen 
ſich ſowohl der Provinziallandtag wie der Provinzial⸗ 
ausſchuß mit der Frage der Neuregelung der 
Gemeindeforſtverwaltung beſchäftigten, um den 
in Frage ſtehenden Geſetzentwurf zuſtande zu 
bringen, dem der diesjährige Provinziallandtag 
ſeine Zuſtimmung erteilte. Von einer großen 
Heimlichkeit kann doch da wohl keine Rede ſein. 
Die Frage der Neuregelung der Gemeindeforſt— 
verwaltung greift aber noch viel weiter zurück; 
denn ſchon im Jahre 1890 beſchäftigte ſich 
der Provinziallandtag mit dieſer Frage und 
während dieſer Zeit auch ſchon wiederholt das 
Abgeordnetenhaus. 

Die weitere Behauptung des Verfaſſers, daß 
die vom Provinzialausſchuß ausgearbeiteten Vor— 
ſchläge darauf hinzielen, die bisher den Gemeinden 
ſelbſt zuſtehende Verwaltung der Gemeindeforſten 
dieſen zu nehmen und ſie völlig dem Einfluß der 
Regierung zu unterſtellen, iſt ganz unrichtig. Der 
Geſetzentwurf hat nur eine verbeſſerte Anſtellungs- 
Verſetzbarkeits- und Gehaltsregelung im Auge, 
und es iſt darin auch keine Silbe enthalten, die 
darauf hinzielen ließ, daß die Gemeinden an ihren 
bisherigen Rechten bei der Verwaltung, d. h. der 
Bewirtſchaftung ihrer Waldungen, eingeſchränkt 
würden. Obwohl es im Intereſſe der Gemeinden 
und ihres Waldes gelegen wäre, wenn auch hierin 
in manchen Stücken Wandel geſchaffen, veraltete 
Einrichtungen beſeitigt und an ihre Stelle der 
Neuzeit angepaßte treten würden, ſoll trotzdem 
alles beim alten bleiben. Wer nur einiger⸗ 
maßen in der Verwertung des Holzes und 
anderer Waldprodukte bewandert fit, wird Au: 
geben, daß der hier angewendete Modus nicht 
im Intereſſe der Gemeinden liegt. Dem Ver⸗ 
faſſer möchten wir hierzu zu bedenken aufgeben, 
woher es kommt, daß die fiskaliſche Forſtverwaltung 
bei Submiſſionsverkäuſen durchweg höhere Preiſe 
erzielt als die Gemeindeverwaltung und umgekehrt, 
daß im Gemeindewald durchweg höhere Hauerlöhne 
bezahlt werden als im fiskaliſchen. 

Daß bei den waldbeſitzenden Gemeinden die 
tiefgehendſte Mißſtinnmmung darüber herrſcht, daß 
ohne zwingende Gründe ihre Selbſtändigkeit wieder 
ſo bedeutend eingeſchränkt werden ſoll, wie der 
Verfaſſer behauptet, ut wohl auch nur feine perſön— 
liche Anſicht. Bisher haben wir von einer Miß— 
ſtimmung der Gemeinden noch nichts wahrnehmen 
können; doch aber iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß 
durch die Verbreitung des genannten Artikels eine 
unberechtigte Mißſtimmung, ſei es mit oder ohne 
Abſicht, in die friedlichen Gemeindekreiſe, die längſt 
ſchon die Reformbedürſtigkeit der Gemeinde— 
forſtverwaltung eingeſehen und anerkannt haben, 
hineingetragen wird. 
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Von einer vollſtändigen Sachunkenntnis zeigt 
weiter die Behauptung des Verfaſſers, indem er 
ſchreibt: „Eine kleine der Begründung beigegebene 
Statiſtik will beweiſen, daß die Beſoldungs— 
verhältniſſe im Kommunaldienſt weſentlich ſchlechter 
wären und ſchon dadurch qualifizierte Bewerber 
ferngehalten würden. Die Statiſtik iſt aber falſch; 
ſie berückſichtigt nicht, daß die Gemeinden in den 
letzten Jahren durchweg und weſentlich ihre Forſt⸗ 
beamten e haben. Das Maximalgehalt 
erreicht der Gemeindeförſter dazu durchweg viel 
eher als der königliche. Für die Beliebtheit des 
Gemeindedienſtes ſpricht vor allem auch der häufige 
übertritt königlicher Förſter in den Kommmnal⸗ 
dienſt: Der beſte Beweis, wie haltlos der Verſuch 
iſt, die kommunale Forſtkarriere gegenüber der 
königlichen als minderwertig hinzuſtellen. Faden⸗ 
ſcheinig im höchſten Grade iſt auch die Behauptung, 
die Verwaltung ſei erſchwert, weil die Gemeinde⸗ 
waldungen oft zerſplittert wären und mit fis⸗ 
kaliſchen vermengt liegen uſw.“ | 

Bei Sachverſtändigen richten ſich dieſe Be⸗ 
hauptungen von ſelbſt, bei dieſen kann hierüber 
auch nur eine Meinung herrſchen, und es wäre 
wohl am klügſten, darüber hinwegzugehen. Doch 
haben auch Sachunkundige, an die der Artikel 
anſcheinend gerichtet war, hiervon Kenntnis ge⸗ 
nommen, und es muß bei dieſen der Glaube 
erweckt werden, als beſtänden im Gemeinde⸗ 
forſtdienſt die denkbar beſten Verhältniſſe. Dem 
iſt aber nicht ſo. Zur Aufklärung und Wider⸗ 
legung ſollen folgende Angaben dienen: 

Die Gemeindeförſter der Rheinprovinz 
rekrutieren ſich aus den Anwärtern für den 
Staatsforſtdienſt. Bei der Anſtellung erhält der 
Gemeindeförſter nach dem beſtehenden Beſoldungs⸗ 
plan ein Anfangsgehalt von 1000 Mk., eine 
Mietsentſchädigung von durchſchnittlich 200 Mk. 
und eine Brennholzentſchädigung von durch⸗ 
ſchnittlich 100 Mk. Das Gehalt ſteigt bis 1800 Mk., 
das innerhalb 27 auf derfelben Stelle zurüdgelegter 
Dienſtjahre erreicht wird“. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und Stellenzulagen bezieht der Ge— 
meindeförſter nicht; Gratifikationen, Beförderungen, 
Titelverleihungen ſind ihm Do fremd. Die 
weit ausgedehnten Reviere der Gemeindeförſter 
haben zur Folge, daß die Förſter gezwungen ſind, 
einen großen Teil des Jahres tagelang von Hauſe 
abweſend zu ſein. Sie haben den Holz- und 
Lohverſteigerungen und den Verdingungen der 
Waldarbeiter beizuwohnen, was ſie zu unliebſamen 
Geldausgaben zwingt. Auch haben ſie ſich auf eigene 
Koſten die teuren Uniformen und Waffen zu be⸗ 
ſchaffen, und für alles dies erhalten ſie keine 
Entſchädigung. Selbſt das im Dienſtverkehr be— 
nötigte Schreibpapier, die Kuverts uſw. müſſen ſie, 
mit wenig Ausnahmen, ſich auf eigene Koſten 
beſchaffen. Meldet ſich ein Gemeindeförſter auf 
eine andere Stelle, ſei es, daß ihm ſeine Stelle 
infolge vorgerückten Alters zu ſchwer geworden iſt, 
oder er auf ihr mit Widerwärtigkeiten zu kämpfen 
hat, denen er durch einen Stellenwechſel entgehen 
möchte, ſo muß er zuerſt für dieſe Stelle gewählt 
und beſtätigt werden. Er hat dann wieder ein 
Probejahr zu beſtehen und fängt auf der neuen Stelle 
wieder mit dem Anfangsgehalt von 1000 Mk. an; 


denn nur in ſehr ſeltenen Fällen kommt es vor, 
daß die Gemeinden ein höheres Gehalt, dem Alter 
des Förſters entſprechend, bewilligen. Einem älteren 
Förſter iſt es demnach ganz unmöglich, ſich um eine 
andere Stelle zu bewerben. Wenn man hierzu noch 
bedenkt, daß bei dem eigenartigen Dienſte der Ge⸗ 
meindeförſter die Verſetzungs möglichkeit erwünſchter 
und nötiger iſt als bei allen übrigen Beamten, fo muß 
jeder rechtlich Urteilende zugeben, daß von einer 
Beliebtheit des Gemeindeforſtdienſtes, wie der 
Verfaſſer ſich ausdrückt, gar keine Rede ſein kann, 
und daß dem entgegen eine zeitgemäße Neuordnung 
dringend nötig iſt. 

Laſſen wir nun die Beſoldung uſw. der 
königl. Förſter folgen, d wird jedem Unbefangenen 
ſogleich die Verkehrtheit der Behauptung des 
Verfaſſers erſichtlich ſein und auch, daß kein 
königl. Förſter ſo töricht iſt, aus beſſeren und 
geordneten ſtaatlichen Verhältniſſen in die äußerſt 
mangelhaften des Gemeindeforſtdienſtes zu treten. 
Der königliche Förſter erhält ein Anfangsgehalt von 
1400 Mk., daneben freie Wohnung und freies 
Brennholz, letzteres gegen Erſtattung der Werbungs⸗ 
koſten, Stellenzulagen bis zu 300 Mk. und Dienſt⸗ 
auſwandsentſchädigung bis zu 300 Mk. Er kann 
jederzeit verſetzt werden und erhält hierzu Umzugs⸗ 
koſten, worauf der Gemeindeförſter keinen Anſpruch 
hat; dann erhält er, namentlich bei Unglücksfällen 
Unterſtützungen, er kann zum Revierförſter befördert 
oder ihm der Hegemeiſtertitel verliehen werden, 
und er hat ſonſt noch mancherlei Annehmlichkeiten, 
wohingegen man bei dem Gemeindeförſter nur 
von Unannehmlichkeiten ſprechen kann. Es ſoll 
hierdurch aber keineswegs erwieſen werden, was 
wir beſonders hervorheben wollen, als ſtänden die 
königlichen Förſter in roſigen Verhältniſſen; denn das 
trifft durchaus nicht zu. Auch ſie haben Sorgen 
noch mehr als genug; denn ſie ſtehen im Einkommen 
noch ſehr weit hinter anderen Staatsbeaniten von 
gleicher Bildung zurück. Nur das Hinfällige der 
Behauptungen des Verfaſſers ſoll hierdurch be⸗ 
leuchtet werden. Daß die Verhältniſſe im Gemeinde⸗ 
forſtdienſt nicht ſo „beliebt“ und günſtig ſind, 
dürfte ſchon der Umſtand zur Genüge beweiſen. 
daß noch viele Gemeindeförſterſtellen wegen 
Mangels an Bewerbern unbeſetzt ſind und von 
Forſtaufſehern und Hilfsjägern verwaltet werden 
müſſen. Wenn in jüngſter Zeit die Bewerbungen 
auf Gemeindeförſterſtellen zugenommen haben, ſo 
iſt dies nur allein dem Umſtande zuzuſchreiben, daß 
bei den Bewerbern mit Sicherheit auf die Neu⸗ 
regelung der Gemeindeforſtverwaltung und die 
Verbeſſerung der Lage der Förſter gerechnet wurde. 

Fadenſcheinig im höchſten Grade nennt der 
Verfaſſer die Behauptung, die Verwaltung ſei 
erſchwert, weil die Gemeindewaldungen oft zer⸗ 
ſplittert wären und mit fiskaliſchen vermengt liegen. 
Den Verfaſſer hierüber von dem richtigen Gegens 
teil zu belehren, dürfte wohl ſchwer fein. Anzuraten 
iſt ihm, daß er ſich von der Zerſtückelung der 
Gemeindereviere und von den damit verbundenen 
Dienſterſchwerniſſen und Unannehmlichkeiten per» 
ſönlich überzeugt, mal mit einem Gemeindeförſter 
in einem größeren Bezirk einen Grenzbegang von 
110 bis 120 km Länge über Berg und Tal, 
Stock und Stein mitmacht, oder ihn nur mal eine 


bei den Holz» gemäß den „Beſtimmungen über Vorbereitun 
fädlungsarbeiten begleitet. Dann wird ſeine Anſicht und Anſtellung im Königl. Forſtſchutzdienſt“ 
von der Beliebtheit des Gemeindeforſtdienſtes wohl vom 1. Oktober 1905 erlangt haben. Zu dieſen 
eine andere werden. Daß die Zuſammenlegung Perſonen gehört der Sohn des Dengeftellers 
der Grundftüde als zeitgemäß ſehr zu empfehlen nicht. Wenn er gleichwohl den Ver 
iſt, ſieht man überall an der Zuſammenlegung will, Gemeindeförſter im Regierungsbezirk Wies⸗ 
der kleinbäuerlichen Grundſtücke in der Rhein⸗ baden zu werden, ſo empfiehlt es ſich für ihn 
provinz. Und weshalb geſchehen dieſe Zuſammen⸗ bei einem Königl. Oberjörfter des Bezirks in 
legungen? Doch einzig zu dem Zweck, um die Forſtlehre einzutreten. Einer Anmeldung 
hierdurch eine beſſere und leichtere Bewirtſchaftung bei der Regierung bedarf es dazu nicht. Dieſe 
herbeizuführen.“ Leichter als bei den Feldern iſt ſogenannte Forſtlehre beruht ledi lich auf einem 
eine Zuſammenlegung im Walde, da es ſich hier Privatabkommen zwiſchen dem 2 
um beſſer begrenzte Reviere handelt und das dem Lehrling und verleiht dem letzteren keinerlei 
Eigentum hierbei keine Verſchiebung zu erleiden Anſprüche. Die Bewerbung um die erledigten 
hat. Eine beſſere, arrondierte Reviereinteilung Gemeindeförſterſtellen ſteht jedem frei. Falls 
kann im Intereſſe des Dienſtes ſowie auch im Bi aber um die betreffende Stelle, ſoweit ſie 
Intereſſe der Waldbeſitzer nur als ein vorteilhafter | unter die eingangs bezeichneten fällt, ſolche Per⸗ 


Ebenſo iſt es eudig zu begrüßen, aß die ſchon Beſtimmungen forſtanſtellun Sberechtigt find, und 
lange erwünſchte Neuorganifation der veralteten, falls dieſe Perſonen die ſchriftliche Erklärung 
ganz unzeitgemäßen Einrichtungen der Gemeinde⸗ abgeben, durch die feſte Anſtellung bei der Stelle 
forſtverwaltung endlich vorgenommen wird oder ihre Forſtperſorgungsanſprüche als erfüllt zu 
in ſicherer Ausſicht ſteht. ir danken der Be⸗ betrachten, dürfen die anſtellenden Gemeinden ihre 
börde und allen Mitarbeitern fuͤr ihr ſegensreiches Auswahl nur unter dieſen Perſonen treffen. Jeder 


die Neuorganiſation auf die eine oder die andere, anſtellungsberechtigten zurückſtehen müſſen. Nun 
die Lage der Forſtbeamten verbeſſernde Weiſe recht kommt es aber häufig vor, daß Meldungen als 
bald eintritt.“ Forſtverſorgungsberechtigter nicht eingehen, oder 
* daß die ſich meldenden eln i acgeben cen 

— Sur Caufbatzu der Gemein deſörſter im die obi e ſchriftliche Erklärung nicht abgeben wollen 
Negierungs bezirk Wiesbaden. An die Deutſche In diese 


er Sohn eines Gemeindewaldwärters im Res können, welche für den Schutz der Gemeinde⸗ 
erungöbegirt Wiesbaden wird im Herbſt 1908 waldungen von dem Regierungspräſidenten als 
vom Militär entlaſſen und möchte ſich dann genügend befähigt an eſehen werden. Zu den hierfür 
für die Laufbahn der Gemeindeforſtſchutzbeamten genügend befähigten Zoe dürfte aber derjenige 
für obigen Bezirk vorbereiten. Zunächſt will gehören, welcher me rere Jahre lang bei einem 
derſelbe bei einem Köni Oberförſter in die Königl. Oberförſter mit Erfolg in der Forſtlehre 
Forſtlehre treten. Iſt hierzu ſchon die Ge⸗ geweſen iſt. Die vorgeſchriebene Förſterprüfung 
nehmigung der Regierung erforderlich, überhaupt, kann er nach der erfolgten „Anſtellung auf Probe“ 
was muß der junge Mann zur Erreichung ſeines ablegen. Im übrigen gehört ein feſt angeſtellter 
SE tun? — Wir haben die rage zur gütigen Gemeindefoͤrſter ebenfalls zu den forſtanſtellungs⸗ 
Beantwortun einem höheren or der erwähnten 

r 


Anſtalten, die ein Jahreseinkommen von min⸗ um eine beſſere Gemeindeförſterei bezüglich feiner 

i chließlich des Wertes ſämtlicher Anſtellungsberechtigung dem Forſtverſorgungs⸗ 
Nebeneinnahmen gewähren, haben nur diejenigen berechtigten gleich. Das Weitere geht hervor aus 
Perſonen, welche die Forſtanſtellungs berechtigung dem Geſetze vom 12. Okt. 1897 (G. S. S. 411 ff.). 


— iS es — 


Berichte. 


Sächſtſcher Horfiverein 1908. E welche ſich die in Waldumrahmung gelegene 
In den Tagen vom 21. bis 25. Juni 1908 war Stadt des Erzgebirges, des Vogtlandes oder der 
die im nord weſtlichen Flachlande Sachſens gelegene ſächſiſchen Schweiz präſentiert, trotzdem aber eine 
Stadt Oſchatz der Treffpunkt der ſächſiſchen Forſtleute, Stadt, deren Bevölkerung, voran deren Oberhaupt, 
um in gegenſeitigem Austauſch der Erfahrungen, dem Walde, ganz beſonders aber eigenem Waldbeſitz, 
m Anſchauung der dem Wechſel dieſer Erfahrungen lebhaftes Intereſſe entgegenbringt. Das erfuhr 
naturgemäß unterliegenden Wirtſchaftswälder neue jeder Teilnehmer der heurigen Tagung ſogleich bei 
Anregun zu gewinnen, ſich frei zu halten von ein- Eintritt in das Vereinsgeſchaftszimmer, als ihm eine 
ſeitiger Beurteilung der Ziele der Wirtſchaft und 61 Seiten ſtarke Schrift über den Oſchatzer Wald, 
namentlich der Wege zu dieſen Zielen. Zwar war verfaßt vom derzeitigen Bürgermeiſter der Stadt, 
es kei Waldſtadt, die den Forſtverein aufnahm, überreicht wurde. 
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Nach gegehfeitiger Begrüßung am 21. Juni 
trat man am folgenden Tage früh 8 Uhr zu der 
1. Sitzung der 52. Tagung des Vereins zuſammen, die 
von dem ſeit kurzem im Ruheſtand in Dresden lebenden 
Vorſitzenden Geheimen Forſtrat Täger eröffnet 
wurde. Nach Austauſch von Begrüßungsanſprachen 
ſeitens des Vorſitzenden, des Bürgermeiſters, des 
Chefs der für die Forſten zuſtändigen Abteilung des 
königlich⸗ſächſiſchen Finanzminiſteriums, Geheimen 
Rats Dr. Wahle, und der Vertreter des ſchleſiſchen 
Forſtvereins, Forſtrat Märker, Beuthen, ſowie des 
böhmiſchen Forſtvereins, Forſtmeiſter Hahn, Preßnitz, 
endlich des Oberforſtmeiſters Geheimen Forſtrats 
Nitſche aus dem nahen Wermsdorf, wurden ſeitens 
des Schriftführers Oberförſter Ledig die Regiſtranden⸗ 
eingänge erörtert, aus denen heſonders hervorzuheben 
iſt, daß die Vorbeſprechungen zu den Verſammlungen 
künftig am 2. Freitag im Dezember in Dresden ſtatt⸗ 
finden, und Zeit und Treffpunkt im Dresdener Journal 
bekannt gemacht werden ſollen. 

Oberförſter Tittmann, Lauter, behandelte 
nun die Frage: „Inwieweit kann bei der Aufſtellung 
von Wirtſchaftsplänen für kleinere Waldungen ein 
vereinfachtes Verfahren Platz greifen?“ 

Die namentlich für den Gemeinde- und Privat- 
wald ſchwer wiegende Koſtenfrage bei Aufſtellung 
von Wirtſchaftsplänen und der Umſtand, daß 47 % 
der geſamten Waldfläche Sachſens ſich im Privat- 
beſitz befinden, ließen die Behandlung dieſes Themas 
recht zeitgemäß und wichtig erſcheinen. 

Referent, durch langjährige Tätigkeit in der ſächſi⸗ 
ſchen Forſteinrichtungsanſtalt mit reichen Erfahrungen 
auf dieſem Gebiete ausgeſtattet, meint, daß die forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Zwecke und Ziele in kleinen Wäldern, 
bis zu etwa 200 ha Höchſtausmaß, hinſichtlich der 
Wirtſchaftspläne nicht die Breite erfordern, welche 
in größeren Revieren, namentlich im Staatsforſt- 
betriebe, gepflogen wird, namentlich find die Zwiſchen⸗ 
reviſionen innerhalb der 10 jährigen Wirtſchafts-⸗ 
periode entbehrlich. 

Zunächſt werden die Vorarbeiten, 1. Vermeſſung, 
2. Abſchätzung, 3. Kartierung, 4. Zuſammenſtellung 
der Wirtſchaftsergebniſſe, 5. die Ertragsbeſtimmung, 
erörtert. 

Um die teueren Vermeſſungsarbeiten zu er 
ſparen, empfiehlt es ſich zumeiſt, ſelbſt für größere 
Reviere, die vorhandene Flurvermeſſung zu benutzen 
und die Aufnahmen dieſer, welche neuerdings im 
Maßſtabe von 1: 2000 erfolgt find, zu verkleinern. 
Ein Einteilungsnetz, gegen das beim Beſitzer des 
kleinen Waldes in Rückſicht auf den aus Wirtſchafts⸗ 
ſtreifen und Schneiſen reſultierenden Verluſt an 
produktiver Fläche eine nicht unbegründete Abneigung 
beſteht, iſt für kleine Reviere ganz entbehrlich, da 
natürliche Grenzlinien zur räumlichen Ordnung 
im Walde in Geſtalt von Bächen, Wegen uſw. zumeiſt 
vorhanden ſind. Bei der Ausſcheidung der einzelnen 
Beſtände ſoll nicht zu peinlich vorgegangen, vielmehr 
im Hinblick auf die nicht immer deutliche Abgrenzung 
der einzelnen Beſtände voneinander und den anzu— 
wendenden Maßſtab (1: 5000) eine Abrundung der 
Grenzen unter Ausſchaltung vorſpringender Ecken 
Platz greifen. 

Als Meßinſtrumente kommen Theodolith und 
Meßtiſch in Frage, für Beſtandesaufnahmen der 
Tachymeter mit Meßtiſch oder Buſſole. Der Tachy— 


meter ſei auch für große Reviere anwendbar. Zur 
Flächenberechnung empfiehlt ſich der Kompenſations⸗ 
planimeter. 

Die Abſchätzungsarbeiten ſollen der Bedeutungs⸗ 
loſigkeit peinlicher Beſtandestrennungen Rechnung 
tragen, eine ſpezielle Standortsbeſchreibung kann 
unterbleiben, die Einſchaltung von Zwiſchenklaſſen 
zwiſchen den Bonitätsſtufen iſt zu vermeiden, ältere, 
zum Hieb geſtellte Beſtände ſollen zuſammengefaßt 
werden. f 

Ein beſonderes Beſtandesregiſter iſt dem Wirt⸗ 
ſchaftsplane nicht beizugeben. Bezüglich des Karten- 
weſens kann man ſich auf Spezialkarte und Beſtands⸗ 
karte beſchränken, bei ſehr kleinen Revieren kann auch 
letztere wegfallen, obgleich fie beim Waldbeſitzer 
in der Regel recht beliebt iſt. 

Die Ermittelung der bisherigen Koſten und 
Erträge ſoll namentlich inſofern vereinfacht werden, 
als ſtatiſtiſche Rückblicke wegen der Unſicherheit und 
Mindervergleichsfähigkeit der Ermittelungen über 
frühere Verhältniſſe nicht auf eine zu weite Ver⸗ 
gangenheit zurück erſtreckt werden. 

Zur Ertragsbeſtimmung braucht nicht erſt eine 
beſondere Hiebsſatzbegründung in dem Wirtichafts- 
plan Aufnahme zu finden, wie auch weitſchweifende 
Erörterungen über den zu wählenden Umtrieb nicht 
erforderlich ſind. Es genügt für kleine Reviere ohne 
weiteres, den für benachbarte größere Reviere ge- 
wählten Umtrieb zu benutzen. Indem man ſich ledig- 
lich auf die Klaſſentabelle beſchränkt, kann eine gra⸗ 
phiſche Darſtellung des Altersklaſſenverhältniſſes unter- 
bleiben, auch iſt die Holzvorratsberechnung weſentlich 
zu vereinfachen. Statt beſonderer Tabellen, die leider 
oft als Selbſtzweck betrachtet werden, genügt ein 
überſichtliches, gut geführtes Abſchätzungsmanual. 
Der Wirtſchaftsplan iſt nach dem vor nun 12 Jahren 
bei der königlichen Forſteinrichtungsanſtalt einge- 
führten vereinfachten Schema abzufaſſen, wobei 
Vorbemerkungen ganz wegbleiben können. Dagegen 
empfiehlt es ſich, die Darlegungen für die künftige 
Wirtſchaftsführung möglichſt ausführlich zu geſtalten, 
beſonders wenn der forſtliche Bildungsgrad des 
Wirtſchafters ein geringer iſt. 

In Anbetracht der für kleine Reviere verhältnis 
mäßig großen Koſten der Forſteinrichtungsarbeiten 
iſt die Zuſammenfaſſung kleinerer Reviere in größere 
Wirtſchaftspläne geraten, womit man auf die Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften zurückkommt, deren Zu- 
ſammenſchluß aber nur freiwillig erfolgen kann. 

Erſparniſſe laſſen ſich aber dadurch machen, daß 
die Einrichtungsarbeiten in kleinen Revieren im 
Anſchluß an diejenigen in größeren Revieren erfolgen, 
auch wenn in den erſteren die 10 jährige Wirtſchafts⸗ 
periode noch nicht ihr Ende erreicht hat. 

Sehr oft vermögen Verwaltungsbeamte die 
Wirtſchaftspläne billiger herzuſtellen als die Forft- 
einrichtungsanſtalt. 

Im übrigen empfiehlt es ſich, zur Beſtreitung 
der Koſten der Wirtſchaftsplanaufſtellung durch 
alljährliche Rücklagen einen Fonds zu bilden, womit 
die immerhin hohe Ausgabe für den Waldbeſitzer 
weniger fühlbar wird. 

Mit dem Hinweis auf das Intereſſe der Landes 
wohlfahrt an einer planmäßigen Forſtwirtſchaft 
auch bei dem kleineren Waldbeſitz ſchließt der recht 


Nr. 32 Bd. 23 


intereſſante, vom Beifall der Verſammlung und von 
Dankesworten des Vorſitzenden begleitete Vortrag. 
Landforſtmeiſter Winter weiſt darauf hin, 
wie in Einzelfällen ſeit Einführung eines verein- 
fachten Verfahrens bei der königlichen Forſteinrich⸗ 
tungsanſtalt die Koſten der 10 jährigen Reviſionen 
ſich ſchon bis um 50 % gegen früher ermäßigt haben. 
berförſter Dr. Mammen möchte dieſe Ver⸗ 
einfachung nicht ſoweit angewandt wiſſen, daß darunter 


die Bodenbenutzungsſtatiſtik überhaupt und die forjt- | Roten verwendet. 
. 
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liche Produktionsſtatiſtik im beſonderen leide. Auch 
hält er zur Förderung der Heimatsſchutzbewegung 
in Angliederung an den Wirtſchaftsplan eine In- 
ea e der Naturdenkmäler für nützlich. 
Forſtmeiſter Korſelt weiſt auf die bei der 
Stadt Zittau beſtehende Gepflogenheit der alljähr⸗ 
lichen Rücklage von Teilbeträgen der Reviſionskoſten 


hin, während ſich Revierförſter Zimmermann, 


Walddorf, noch beſonders für Abminderung dieſer 


(Schluß folgt.) 


Geſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 22 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. III 4631. | 
Berlin W. 9, 11. Juli 1908. 

Durch die allgemeine Verfügung des Herrn 
Finanzminiſters vom 29. April 1907 — 1 6350, 
II 2989, III 5820 — iſt beſtimmt worden, daß als 
Vermittelungsſtellen für die Erneuerung der Zins- 
ſcheine zu preußiſchen Staatsanleihen und zu Reichs- 
ſchuldverſchreibungen künftig auch die hauptamtlich 
verwalteten Forſtkaſſen zu dienen haben. 

Wegen der Buchführung bei dieſen Kaſſen finden 
die Anordnungen, welche der genannte Herr Miniſter 
in der abſchriftlich hier angeſchloſſenen allgemeinen 
Verfügung vom 4. Juni 1907 — II 5850, I 10213 
für die Kreiskaſſen getroffen hat, ſinngemäße An⸗ 
wendung. 

Die in Betracht kommenden Forſtkaſſen find dem⸗ 
gemäß mit Anweiſung verſehen. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer 
in Aurich und Münſter. 


Der Finanzminiſter. 
11 10218. 
Berlin C. 2, 4. Juni 1907. 

Nachdem durch die allgemeine Verfügung vom 
29. April d. Js. — 1 6350, II 2989, III 5820 — 
beſtimmt worden iſt, daß als Vermittelungsſtellen 
für die Erneuerung der Zinsſcheine zu preußiſchen 
Staatsanleihen und zu Reichsſchuldverſchreibungen 
auch die Kreiskaſſen zu dienen haben, wird wegen 
der Buchführung bei dieſen Kaſſen folgendes an⸗ 
geordnet: 

1. Über die Anträge auf Einholung neuer Zins- 
ſcheine iſt ein Kontrollbuch nach dem angeſchloſſenen 
Muſter zu führen. Die zunächſt erforderlichen Ein- 
tragungen in dieſes Buch — (Spalten 1 bis 8) — 
ſind noch in Gegenwart des Einlieferers zu bewirken. 
Auf dem Verzeichniſſe des Einlieferers bzw. auf der 
erteilten Empfangsbeſcheinigung iſt die laufende 
Nummer des Kontrollbuchs zu vermerken. Das 
Kontrollbuch iſt feſt einzubinden. Es kann für mehrere 
Etatsjahre angelegt werden. 

2. Bei den monatlichen Reviſionen der Kreis⸗ 
kaſſen haben die mit der Reviſion beauftragten Be- 
amten die Aushändigung der eingeholten neuen Zins- 
ſcheine nach den Empfangsbeſcheinigungen ꝛc. zu 
prüfen und die nach dem Kontrollbuche noch nicht 
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weitergereichten Erneuerungsſcheine ſowie die noch 
nicht ausgehändigten neuen Zinsſcheine ſich vorlegen 
zu laſſen. Das Kontrollbuch iſt nach erfolgter Prüfung 
mit dem Reviſionsvermerke zu verſehen. 

3. In den monatlichen Kaſſenüberſichten — 
(Muſter R der Geſchäftsanweiſung vom 19. Dezember 
1894) — iſt unter dem Nachweiſe des Kaſſenbeſtandes 
nachrichtlich zu vermerken, zu welchem Nennwerte 
der Wertpapiere Erneuerungsſcheine bzw. neue 
Zinsſcheine vorhanden ſind. 

4. Eine Aufrechnung des Kontrollbuchs findet 
nicht ſtatt, auch werden Tagesſummen aus dieſem 
Buche in die Journale nicht übernommen. Dagegen 
iſt auf dem Titelblatte des Einnahmejournals der 
Kreiskaſſe die Führung des Kontrollbuchs zu ber- 
merken. 

5. Das Kontrollbuch gehört zu den im § 4 der 
Vorſchriften des Königlichen Staatsminiſteriums über 
die Vernichtung der Rechnungen und Kaſſenbücher ꝛc. 
vom 3. Juni 1902 erwähnten Kaſſenbüchern, deren 
Vernichtung nach Ablauf von zehn Jahren erfolgen 
kann. Die Friſt rechnet von dem auf die Schließung 
des Kontrollbuchs folgenden Jahre ab. 

Die Königliche Regierung wolle hiernach das 
Erforderliche ſchleunigſt veranlaſſen. 

J. V.: Dombois. 


An die Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derjenigen 
in Sigmaringen. S 


Kieſernſpanner. 
Allgemeine Verfügung Nr. 21 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domäuen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 9202. 


Berlin W. 9, 8. Juli 1908. 

Noch bis zum Anfang der neunziger Jahre vorigen 
Jahrhunderts wurde der Kiefernſpanner zu den wenig 
gefährlichen Forſtinſekten gerechnet, und erſt die 
enormen Verwüſtungen, die ſein Fraß in Bayern und 
in der Kolbitz⸗Letzlinger Heide verurſacht hat, wie 
überhaupt ſein gefahrdrohendes Auftreten innerhalb 
der letzten zehn Jahre in zahlreichen Regierungs- 
bezirken der Monarchie, jo beſonders in den "e, 
gierungsbezirken Danzig, Köslin, Potsdam, Breslau, 
Maadeburg und Merſeburg, hat in geſteigertem Maße 
die Aufmerkſamkeit auf ihn gelenkt und gibt mir Ver- 
anlaſſung, die weſentlichſten auf dieſem Gebiete ge- 
ſammelten Erfahrungen zur Kenntnis zu bringen. 
Es geſchieht dieſes namentlich in der Abſicht, um für 
die Zukunft der Wiederholung ſolcher meiſt recht 
koſtſpieliger Bekämpfungsmaßregeln zu verhindern, 
deren Erfolge ſich als recht fragwürdige, keinesfalls 
durchſchlagende erwieſen haben, andererſeits um 
durchgreifenden Erfolg verſprechende Maßregeln ohne 
Zeitverluſt und mit allem Nachdruck zur Anwendung 
kommen zu laſſen. 

Wie bekannt, iſt der Kiefernſpanner ein in unſeren 
Kiefernforſten allgemein verbreitetes und ſtets vor— 
handenes Inſekt. Begünſtigt durch ſeiner Entwickelung 
beſonders zuträgliche Witterungsverhältniſſe tritt er 
ſcheinbar plötzlich an ihm zuſagenden Orten in un— 
geahnten, beſtandsvernichtenden Maſſen auf. Nach 
den bisherigen Erfahrungen ſcheint aber die Annahme 
berechtigt, daß dieſer Maſſenvermehrung mehr oder 
weniger zahlreiche kleinere Fraßzentren voraus— 
gegangen ſind, die aber leicht überſehen werden und 
daher unbeachtet bleiben. Schon im zweiten Fraß— 
jahre fließen dieſe kleinen Fraßzentren vielfach in— 
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einander über und ſind dann kaum noch im einzelnen 
nachweisbar. 

Um eine wirkſame 1 herbeizuführen, 
wird es daher zunächſt darauf ankommen, ſolche 
kleinere Fraßzentren rechtzeitig zu entdecken. 

Hierfür ſtehen zurzeit nur zwei Mittel zur Ver⸗ 
fügung, die Beobachtung des Falterfluges und das 
allgemein übliche Probeſammeln nach Eintritt ſtärkerer 
Fröſte in der Zeit vom Abbaumen der Raupen bis 
kurz vor Beginn der Flugzeit. 

Was die erſtere Maßregel angeht, ſo iſt ihr ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung beizulegen. Dem aufmerkſamen 
Beobachter wird ein ſtärkerer Falterflug kaum ent, 
gehen können, wenn er die vom Spanner beſonders 
bevorzugten Stangenhölzer, namentlich an ſonnigen 
Tagen in der Flugzeit, gewiſſenhaft und eingehend 
beſucht. Schon auf einige Entfernung fällt der eigen⸗ 
artig taumelnde und zickzackförmige Flug des Falters 
ſo ſehr ins Auge, daß, wer ihn einmal geſehen, ihn 
gewiß nicht unbeachtet laſſen wird. Empfehlenswert 
würde es daher ſein, die Belaufsbeamten vor Beginn 
der Flugzeit auf dieſe charakteriſtiſchen Merkmale 
hinzuweiſen und fie zu fleißigem Beſuch der Kiefern- 
beſtände während der Flugzeit anzuhalten. Wird 
dann an einer oder der anderen Stelle ein ſtärkerer 
Flug feſtgeſtellt, ſo werden die im Winter folgenden 
Probeſammlungen, die an ſolchen Stellen mit be» 
ſonderer Sorgfalt auszuführen ſind, leicht darüber 
Aufklärung geben, ob eine Gefahr beſteht oder nicht. 

Sehr viel ſchwieriger iſt die zweite Maßregel 
auszuführen, wenn es ſich darum handelt, etwa vor⸗ 
handene kleine Fraßzentren aufzufinden, ohne daß 
Beobachtungen darüber in der Flugzeit voran⸗ 
gegangen waren. Hier bleibt das Auffinden kleiner 
Fraßherde dann nur mehr oder weniger von der 
Genauigkeit abhängig, mit der bevorzugte Orte auf 
das Vorhandenſein von Puppen und Raupen ob, 
geſucht werden. 

Da die Spannerraupen ſehr ſpät abbaumen, iſt 
es in jedem Fall unbedingtes Erfordernis, mit dem 
Probeſammeln bis nach dem Eintritt ſtärkerer Fröſte 
zu warten und bei nicht unbedenklich erſcheinenden 
Fundreſultaten das Probeſammeln vor Beginn der 
Flugzeit nochmals ſo zeitig zu wiederholen, daß bis 
zum Eintritt der Flugzeit die etwa erforderlichen 
Bekämpfungsmaßregeln ausgeführt werden können. 
Auch mag es nicht unbeachtet bleiben, daß die Raupen 
und Puppen ſich meiſt ziemlich gleichmäßig über den 
Beſtand verteilen und jedenfalls nicht nur in der Nähe 
des Stammes ſondern auch unter der Traufe zu 
finden ſind. Da zahlreiche Verſuche ergeben haben, 
daß gewöhnlich nur ein Viertel bis ein Sechſtel der 
tatſächlich vorhandenen Puppen aufgefunden werden, 
ſo iſt in kritiſchen Fällen ganz beſondere Sorgfalt 
auf das Sammeln zu verwenden. 

Sind nun auf die eine oder andere Weiſe Fraß⸗ 
herde entdeckt worden, oder iſt das Inſekt etwa gar ſchon 
in gefahrdrohender Weile auf größeren Flächen out, 
getreten, jo werden die eigentlichen Bekämpfungs⸗ 
maßregeln einzugreifen haben. 

Als ſolche ſind in den verſchiedenen Fraßgebieten in 
Anwendung gekommen und teilweiſe mehrfach verſucht: 

1. Leimen, 

2. Schweineeintrieb, 

3. Hühnereintrieb, 

4. Entfernen der Bodendecke. 
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1. In der Oberförſterei Schweinitz wurden, als 
die Kalamität auf dem Höhepunkt ſtand, 175 ha in 
der Annahme geleimt, daß, durch Sturm, Regen oder 
andere Witterungseinflüſſe veranlaßt, die meiſten 
Spannerrauben während der Fraßperiode wenigſtens 
einmal zur Erde kommen würden. Die Zahl der unter 
den Leimringen gefundenen Raupen war enorm. 
So ergaben die in der Zeit vom 26. Auguſt bis 8. No- 
vember vorgenommenen Zählungen bis über 10 000 
Raupen unter einem Leimring. Durch Probefällungen 
wurde aber feſtgeſtellt, daß über den Leimringen in 
der Krone noch die Dier, bis achtfache Zahl von Raupen 
vorhanden war. 

2. Schweineeintrieb iſt in mehreren Ober⸗ 
förſtereien erprobt worden, nachdem die Schwierig- 
keiten, überhaupt eine größere Zahl von Schweinen 
u beſchaffen, überwunden waren. Doch ſtellte es 
ich bald heraus, daß die heute überwiegend ge⸗ 
züchteten kurzrüſſeligen Schweine zum gründlichen 
Aufbrechen des Bodens nur wenig fähig ſind, obwohl 
ſie die Spannerpuppen und Raupen gierig aufnehmen. 
Die Arbeitsleiſtung war daher gering, die Aufnahme 
der Inſekten nicht ſorgfältig genug, ſo daß bei auf 
Schweineeintrieb folgenden Probe amm ngen noch 
eine große Zahl von Puppen und Raupen gefunden 
wurde. Nur dort, wo der Schweineeintrieb auf der- 
ſelben Fläche mehrfach wiederholt werden konnte, 
ergab ſich ein nennenswerter Erfolg. Starker Froſt 
und Schnee zwangen zur Einſtellung des Eintriebs, 
erſchwert wurde das Brechen der Schweine durch Gra3- 
wuchs, Beerkräuter und ſtarke Durchwurzelung des 
Bodens. Zur Bekämpfung einer größeren Spanner⸗ 
kalamität hat ſich daher alles in allem Schweine⸗ 
eintrieb als unbrauchbar erwieſen, auf kleineren Flächen 
ſcheint der Fraß aufgehalten, aber nicht verhindert 
zu werden. 

3. Der Eintrieb von Hühnern wurde in den 
Oberförſtereien Kielau und Burgſtall in ausge⸗ 
dehnterem Maße erprobt, und zwar teils in der Weiſe, 
daß die geſamte Arbeit den Hühnern überlaſſen wurde, 
teils ſo, daß einige Arbeiter die Bodendecke mit Harken 
ſtark auflockerten, ſo daß die Hühner nur wenig ſcharren 
und in der Hauptſache nur ſammeln brauchten. Auch 
hier zeigte ſich, daß die Hühner die Spannerpuppen 
und Raupen äußerſt gierig aufnahmen und dieſe 
Nahrung bei geringem vegetabiliſchen Beifutter 
längere Zeit an ſich gut vertrugen. Durch Fütterungs⸗ 
verſuche war feſtgeſtellt, daß ein Huhn etwa 4000 
Puppen täglich verzehren kann. Die Arbeitsleiſtung 
im Walde war bei ſtarkem Vorhandenſein des 
Spanners auf etwa 2200 Puppen zu bewerten. In 
Kielau waren nun aber auf dem Hektar zwiſchen ein 
und zweieinhalb Millionen Spannerpuppen ermittelt 
worden, ſo daß, um einen Hektar in einem Tage zu 
ſäubern, 500 bis 1250 Hühner erforderlich geweſen 
wären. In einem konkreten Fall hatten 930 Hühner 
25 ha gereinigt, pro Hektar aber drei Tage gebraucht. 
Die Arbeit der Hühner war namentlich dort, wo die 
Streu Strich für Strich aufgelockert wurde, eine 
äußerſt ſorgfältige, ſo daß nur wenig Puppen übrig 
blieben. War der Boden aber graswüchſig, jo er, 
müde ten die Hühner ſchnell, und viele Puppen wurden 
von ihnen nicht gefunden. Sehr wenig widerſtandsfähig 
erwieſen ſich die Hühner bei dem Verſuch in Burgſtall, 
wo viele von ihnen der naßkalten Witterung erlagen. 
Auch entfernten fi) manche weit von den Hühner⸗ 
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hütten und kehrten nicht wieder zurück. Völlig ein⸗ 
geſtellt mußte der Hühnereintrieb bei größerer Kälte 
und bei einer Schneedecke werden, ſo daß für ihre 


Tätigkeit tatſächlich nur wenige Monate übrig blieben. 


o Eierproduktion ließ bei längerer Spannernahrung 
nach. — 

Im ganzen ergab ſich, daß die Tätigkeit der 
Hühner wohl zu ſchätzen iſt, ſo weit die Bodendecke 
gelockert werden kann, um ihnen die Arbeit zu er⸗ 
leichtern. Auf kleineren Flächen machten ſie unter 
ſolchen Verhältniſſen reinen Tiſch mit Puppen und 
Raupen. Um einer Spannerkalamität von größerer 
Ausdehnung auf dieſe Weiſe zu begegenen, wären 
aber Hühnermengen erforderlich, deren Beſchaffung 
auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen müßte. 

4. Was endlich die letzte der angewandten Be⸗ 
kämpfungsmaßregeln, die Entfernung der Bodendecke 
betrifft, ſo liegen hier Erfahrungen faſt aus allen Be⸗ 
zirken mit mannigfachen Variationen vor. 

Je nach der Geſtaltung der Bodendecke, ihrer 
größeren oder geringeren Mächligkeit oder gar ihrem 
völligen Fehlen ſowie dem Vorhandenſein von Gras- 
und Beerkräutern zeigt die Lage der Spannerpuppen 
in der Bodendecke zwar Abweichungen, die aber im 
großen und ganzen nur als geringfügige zu bezeichnen 
ſind. Im allgemeinen iſt die Puppe dicht unter der 
oberen, meiſt leicht ablösbaren, überwiegend aus 
trockenen Nadeln, Moos und Flechten beſtehenden 
Schicht leicht eingebettet in die folgende Rohhumus⸗ 
ſchicht zu finden. Iſt der Boden etwa ganz entblößt, 
ſo bohrt ſich die Raupe auch flach in die Erde ein. 

Wurde nun, wie es der Regel nach geſchehen, 
die Bodendecke ziemlich intenſiv etwa bis zur Roh⸗ 
humusſchicht entfernt und auf Haufen gebracht, ſo 
enthielten dieſe Haufen nur eine verhältnismäßig 
geringe Zahl von Puppen, während die Hauptmenge, 
zum erheblichen Teil völlig freigelegt, in oder auf 
der Rohhumusſchicht verblieb. Schon nach kurzer 
Zeit nahmen die mehr oder weniger frei liegenden, 
bisher hell rotgelben Puppen eine andere Färbung an, 
wurden trocken und unbeweglich und erwieſen ſich als 
abgeſtorben, oder aber ſie verſchwanden faſt vollſtändig 
von den freigelegten Flächen. In letzterem Falle 
konnte nachgewieſen werden, daß Scharen von Krähen, 
Hähern, Droſſeln und Meiſen mit großer Emſigkeit 
das Geſchäft des Aufſammelns übernommen und mit 
ſolcher Gründlichkeit durchgeführt hatten, daß gegen 
früher weit über 100 Puppen je Quadratmeter jetzt 
nur noch etwa 4 bis 5 gefunden werden konnten. 

Im erſteren Falle muß es als erwieſen gelten, daß 
Sonne und Wind die Puppen ausgetrocknet und ſo 
vernichtet haben. 

Tatſache blieb, daß die beharkten Flächen vom 
Spanner befreit waren, ſo weit nicht etwa Zuzug von 
außen erfolgte. Aber auch ſelbſt dieſer Fall zählte zu 
den Ausnahmen, da die Spanner ſichtlich eine in- 
ſtinktive Abneigung gegen ſolche Flächen hegten, und 
ſelbſt bei etwa ſtärkerem Fluge zeigte ſich hinterher 
zumeiſt nur ein geringer, bald erlöſchender Fraß. 

Was nun die wenigen in den zuſammengebrachten 
Haufen verbliebenen Puppen betrifft, ſo kam, gleich— 
gültig, ob dieſe Haufen loſe geſchichtet oder feſtgetreten 
waren, ob Kalk zugeſetzt war oder nicht, auch von 
ihnen nur eine geringe Anzahl zur Entwickelung. 
Wärmemeſſungen ergaben ſelbſt bei feſtgetretenen 
Haufen nicht Temperaturgrade von ſolcher Höhe, 
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daß aus ihnen ein Abtöten der Puppen gefolgert 
werden kann. So wird angenommen werden müſſen, 
daß mechaniſche Schwierigkeiten das Ausſchlüpfen 
der Falter verhindert haben. 

Bezüglich der Zeit der Streuentnahme konnten 
naturgemäß nur die Monate der Puppenruhe in 
Betracht kommen. Je rechtzeitiger und intenſiver die 
Bearbeitung erfolgte, um ſo beſſer erwies ſich die 
Wirkung. Wo wider Erwarten in einzelnen Fällen 
der Erfolg nicht in vollem Umfang eingetreten war, 
hatten die Bekämpfungsmaßregeln ſo ſpät eingegriffen, 
daß das Freilegen der Puppen erſt kurz vor der not, 
malen Zeit des Ausſchlüpfens der Falter erfolgte. 
Es muß alſo der allergrößte Wert darauf gelegt werden, 
daß der Zeitraum, während deſſen die Puppen frei 
liegen, ſo lang als möglich bemeſſen wird. Die 
Schwierigkeit, dieſes auf größeren Flächen zu erreichen, 
hat dabei verſchiedene Verfahren gezeitigt. 

So erwies es ſich an manchen Stellen der Koften- 
erſparnis wegen als vorteilhaft, die Streu in Kaveln 
zur Selbſtwerbung gegen Meiſtgebot abzugeben. 
Dieſe Maßregel war naturgemäß nur dort durchführ⸗ 
bar, wo größerer Bedarf an Waldſtreu vorhanden war. 
Sie hatte den Nachteil, daß dem Walde große Mengen 
von Streu entzogen wurden. 

Im Gegenſaß hierzu war die Werbung der Streu 
auf Staatskoſten mit ſehr großen Unkoſten verbunden. 
Da die durchſchnittliche Arbeitsleiſtung eines Mannes 
nur etwa 0,05 ha iſt, erwuchſen je nach den orts⸗ 
Ge Tagelöhnen Koften von 30 bis 60 Mk. pro 

ektar 

Am vorteilhafteſten geſtaltete ſich das Verfahren, 
bei welchen die Arbeiter für ihre Arbeitsleiſtung mit 
einem Teil der Streu entſchädigt wurden, oder wo 
zwar auf Staatskoſten geworben, ein Teil der Streu 
aber verkauft wurde. 

Gefördert wurde die Arbeit am beſten, wenn die 
Streu von je etwa 4m breite Streifen auf lange Bänke 
zuſammengebracht wurde, mehr jedenfalls, als wenn 
einzelne kleine, aber höhere Haufen gebildet wurden. 

In der Natur der Sache lag es, daß die Maßregel 
des Streuharkens nur dort im vollen Umfange möglich 
war, wo ein hinreichendes Angebot von. Arbeits- 
kräften zur Verfügung ſtand. Ihr Zweck wurde aber 
auch dann noch erreicht, wenn ſchon erſtmaliger Licht- 
fraß eingetreten war, zumal die auffallende Tatſache 
feſtgeſtellt werden mußte, daß ſo behandelte Beſtände 
ſich beſſer und ſchneller wieder begrünten, als um: 
berechte. 

Nicht unerwähnt möge zum Schluß bleiben, daß 
es ſich als vorteilhaft erwies, nach eingetretenem Kahl— 
fraß nicht gleich mit Kahlabtrieb in vollem Umfange 
vorzugehen, ſondern alle Stämme, die wenn auch nur 
noch wenige grüne Nadelbüſche zeigten, zunächſt 
ſtehen zu laſſen. In vielen Fällen haben ſich ſolche 
Stämme wieder völlig erholt. 

Andererſeits wird dieſes zunächſt kränkelnde 
Material ebenſo wie friſch abgeſtorbenes in aus— 
gedehnteſtem Maße zur Brutſtätte für andere Forſt— 
ſchädlinge, wie namentlich von Hylesinus piniperda. 
So wurden die gewaltigen Holzmaſſen der Kobbitz⸗ 
Letzlinger Heide, die dem Spanner zum Oper gefallen 
waren, durch den Fraß von Hylesinus piniperda 
in erſchreckender Weiſe vermehrt, da es nicht möglich 
war, alle befallenen Stämme rechtzeitig zu ſchälen. 
Es wird daher der größten Anſtrengung und Auf— 
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merkſamkeit des Wirtſchafters bedürfen, den Folge⸗ 
erſcheinungen eines etwa eingetretenen Spannerfraßes 
mit Erfolg entgegen utreten. 

: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen retro 


Allgemeine Verfügung Nr. 28 für 1908. 
Minifterium für 18 Domänen und Forſten 
Geſch.⸗Nr. III 7882. Geſch.⸗Nr. I 11908. F. M- 


"Berlin W. 9, 14. Juli 1908. 
Die im Staatsforſtbetriebe erwachsenden Aus 
gaben an Portobeträgen, Fracht⸗, Telegramm- und 
Fernſprechgebühren und dergl. ſind fortan nicht mehr 
aus dem Bureaubedürfnisfonds der Königlichen 
Regierung, ſondern aus dem Fonds Kapitel 2 
Titel 31 des Etats der Forſtverwaltung „vermiſchte 
Ausgaben“ Ir beſtreiten. Bei den forſtlichen Lehr⸗ 
anſtalten bleibt die Verrechnung dieſer Ausgaben 
wie bisher bei Kapitel 3 Titel 8. Die nach der 
allgemeinen Verfügung vom 14. Mai 1907 — 
III 5129 — vierteljährlich von der Königlichen 
Regierung in einer Summe zu begleichenden Ge⸗ 
bühren für Forſtdienſtgeſpräche find in den Forſt⸗ 
verwaltungsrechnungen nachzuweiſen und künftig 
im Forſtverwaltungsetat mit zu veranſchlagen. 
Der Finanzminiſter. 

J. A.: Förſter. 

Der Miniſter 
für END Domänen und Forſten 

J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


S 


Vorleſungen an der Techniſchen Hochſchule zu 
Karlsruhe, Abteilung für Forſtweſen, für das 
Winterſemeſter 1908/09. 

Beginn am 1. Oktober 1908. 


Geh. Rat Prof. Dr. Engler: Anorganiſche 
Experimentalchemie, Chemiſches Laboratorium. 

Geh. Hofrat Dr. Lehmann: Experimentalphyſik J. 

Privatdozent Dr. Winkelmann: Elemente der 
Mechanik. 

Geh. Hofrat Prof. Dr. Haid: Praktiſche Geometrie. 
Geodätiſches Praktikum I 

Obergeometer Bürgin: Plan- und Terrainzeichnen. 

Prof. Dr. Paulcke: Mineralogie und Mineralogiſche 
übungen. Geologie I. 

Prof. Dr. Klein: Allgemeine Botanik. Pflanzen» 
krankheiten. Mikroſkopiſches Praktikum I. 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Nüßlin: Allgemeine 

Zoologie. 

Privatdozent Dr. Hennings: Forſtzoologie der 
Wirbeltiere. 

Prof. Dr. Schultheiß: Meteorologie. 

Oberforſtrat Prof. Siefert: Waldbau J. Forſt⸗ 
benutzung. Übungen und Exkurſionen. 

Prof. Dr. Müller: Holzmeßkunde. Enzyklopädie 
der Forſtwiſſenſchaftlichen Waldwertrechnung. 
Forſteinrichtungsmethode. Exkurſionen und 
Übungen. 

Prof. Dr. Hausrath: Waldwegbau. Forſtpolitik. 
Forſtverwaltung und Forſtſtatiſtik. Exkurſionen. 

Privatdozent Dr. Helbig: Bodenkunde. 

Landwirtſchaftsinſpekltor Cronberger: Landwirt 
ſchaftslehre. 
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Oberbaurat Drach: Wieſenbaukunde. 

Oberbaurat Weinbrenner: Grundzüge des Hoch⸗ 
bauweſens. 

Wirkl. Geh. Rat Dr. Lewald: Verfaſſungs⸗ und 
Verwaltungsrecht. 

Landesgerichtspräſident Dr. Dorner: Deutſches 
buͤrgerliches Recht. 

A Geh. Rat Dr. Schenkel: Soziale Geſetz⸗ 
ebung. 

Prof. Dr von Zwiedineck: Allgemeine Volks⸗ 
wirtſchaftslehre. Volkswirtſchaftliche übungen. 
Transports, Geld⸗, Bank⸗ und Börſenweſen. 

s 

Borlefungen und Übungen an der Aniverſität 
Tübingen für das Winterſemeſter 1908/09. 

Beginn 16. Oktober 1908, Schluß 15. März 1909. 

Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft. 
Waldbau, zweiter Teil, mit Übungen. Forſt⸗ 
geihichte des 19. Jahrhunderts. Seminariſtiſche 

ebungen. Exkurſionen und Übungen. 


Stahl: Höhere Algebra. 


Wagner: Forſteinrichtung, ſpezieller Teil. Forſt⸗ 
liches Transportweſen. Exkurſionen. 

Kurz: Kartierungsweſen. Wüurttembergiſche Forſt⸗ 
geſetzgebung und Forſtverwaltung. 

Brill: Einführung in die höhere Mathematik. 
Übungen im mathematiſchen Seminar. 

Funktionentheorie. 

Maurer: Höhere Analyfis. 

Paſchen: Experimentalphyſik. 

Waitz: Meteorologie und Klimatologie. 

Wislicenus: Anorganiſche Chemie. 

Koken: Allgemeine Geologie. 

Freudenberg: Geſteinslehre. 

Vöchting: Allgemeine Botanik und ſpezielle 
Ce der Kryptogamen. Mikroſkopiſcher 
Kurſus. Leitung ſelbſtändiger Unterſuchungen. 

Winkler: Spezielle Beſprechung der forſtlichen 
Kulturpflanzen. 

Blochmann: Allgemeine und ſpezielle 

Heſſe: Die heimiſchen Wirbeltiere mit 
der Vögel. 


oologie. 
usſchluß 


— D Kit 


Herſchiedenes. 


— Ein erfreuliches Ergebnis der württem- 
bergiſchen Staats ſorſten. Ein günſtiges Rechnungs- 
ergebnis liegt von den württembergiſchen Staats- 
forſten vom Etatsjahr 1906 (1. April 1906 bis 
31. März 1907) vor. Nach den ſoeben erſchienenen 
„Forſtſtatiſtiſchen Mitteilungen aus Württemberg für 


pro Feſtmeter überſteigt. Hierdurch ergab ſich für den 
vorgeſehenen Derbholzanfall von 1020000 Feſtmetern 
eine Mehreinnahme von rund 1,1 Millionen Mk. 
Die weiteren 2 Millionen Mk. Brutto⸗Mehreinnahmen 
rühren von außerordentlichen Holzhieben gemäß dem 
Erſuchen des Landtags her, „ob im Hinblick darauf, 


das Jahr 1906“ geſtalteten ſich die Ergebniſſe — daß ein Teil der Staatswaldungen Altholzbeſtände 


verglichen mit den Etatsumſätzen — wie folgt: 


Wirkliches Ergebnis Etats⸗Anſatz 
Einnahmen 19 817 165 Mk. 
Ausgaben 6 526 441 Mk. 
Reinertrag 13 290 76 Ml. 10634151 ME. griffen 


Hierbei ſind die endgültigen, von den Ständen 
verabſchiedeten Etatsanſätze berückſichtigt. Im ur⸗ 
ſprünglichen, von der Regierung eingebrachten Ent- 
wurf waren 16 369 006 Mk. Einnahmen und 
6 022 785 Mk. Ausgaben, ſomit ein Reinertrag von 
10 346 221 Mk. eingeſtellt; auf Antrag der Regierung 
ſind dieſe Sätze nachträglich derart erhöht worden, 


mit geringem und zum Teil mit fehlendem Wert⸗ 
zuwachs enthält, es ſich nicht empfiehlt, in Zeiten ver⸗ 


16 675 006 ME. | mehrter Nachfrage und guter Holzpreiſe außerordent⸗ 
6 040 855 Mk. liche Holzhiebe einzulegen und die aus ſolchen Vor⸗ 


ewonnenen Reineinnahmen zur Bildung 
eines Reſervefonds zu verwenden“. Dementſprechend 
ſind außerordentlich 120 000 Feſtmeter gefällt worden, 
deren Erlös mit brutto 2 028 000 Mk., abzüglich 
384 000 Mk. für Holzhauerlöhne, Kultur- und Wege⸗ 
baukoſten, ſomit netto 1 644 000 Mk., dem Reſerve⸗ 
fonds der Staatsforſten zugeführt wurde; mit den 
203 700 Mk., die dieſer Fonds pro 1905 zugewieſen 


daß als "e Reinertrag die Summe von erhielt, ut er alſo nun auf rund 1850 000 Mk. om, 


10 634 151 Mk. feſtgeſetzt wurde. Die Erhöhung um 
rund 350 000 Mk. wurde von der Regierung nicht leicht 
genommen, und Finanzminiſter v. Zeyer führte damals 
u. a. ins Feld, daß die Erhöhung auch deshalb an- 
ezeigt fei, um den damaligen Bitten der Volks- 
chullehrer um weitere Gehaltserhöhung nachkommen 
zu können; weniger Bedenken hatte der damalige 
bewährte Forſtetats⸗Referent, Graf v. Uxküll, Forſt⸗ 
rat a. D., während der Abgeordnete Lieſching die 
Erhöhung für bedenklich hielt. Das tatſächliche günſtige 
Ergebnis, das die Erwartungen erheblich übertrifft, 
iſt durch einen bedeutend höheren Holzertrag, als er 
ee war, herbeigeführt worden. Während, 
als wirkung der Handelsverträge, im Etatsentwurf 
ein durchſchnittlicher Holzpreis von 15 Mk. 50 Pf. 
für 1 Feſtmeter Derbholz und im verabſchiedeten Etat 
von 15 Mk. 80 Pf. pro Feſtmeter angenommen wurden, 
ſind tatſächlich pro Feſtmeter 16 Mk. 90 Pf. erlöſt 
worden, alſo ein Preis, wie er bisher noch nicht erzielt 


gewachſen, und es iſt alſo in Württemberg für un⸗ 
günſtige Konjunkturen einigermaßen vorgeſorgt. 
Dieſes Ergebnis dürfte in Württemberg befriedigen; 
wenn die Forſtverwaltung auch keinen Einfluß auf 
die Preislagen hat, ſo hat ſie und ihr Perſonal doch 
abermals bewieſen, daß in Württemberg umſichtig 
Forſtwirtſchaft betrieben wird. Erfreulich iſt auch, daß 
die Handelsverträge keinen nachteiligen Einfluß auf 
die Holzpreiſe ausübten, und begierig darf man ſein, 
ob dies ſo bleibt, was nur zu wünſchen wäre. Uebrigens 
hat ſeinerzeit ſchon Graf Uxküll darauf hingewieſen, 
daß die Herabſetzung der Einfuhrholzzölle aus nicht— 
deutſchen Staaten verhältnismäßig ſo gering ſei, daß 
dieſerhalb weniger als von einer etwaigen, durch die 
Handelsverträge — wenn auch nur vorübergehend — 
eintretenden Kriſis der Induſtrie zu befürchten ſei, 
die einen verminderten Abſatz von Bauholz (für 
Neubauten, Erweiterungen uſw.) zur Folge haben 
könne. Verglichen mit den Vorjahren ergibt ſich fol- 


wurde, und wie er den Erlös von 1905 noch um 12 Pf. gendes Bild: 
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Reinertrag Mark Erlös 
Mk. aus 1 Feſtmeter 
1900 9907 446 15,47 
1901 10 573 318 15,91 
1902 9 258 551 13,95 
1903 9 979 814 14,70 
1904 11 341 200 16,36 
1905 11 942 443 16,78 
1906 13 290 724 16,% 


Im einzelnen ſei noch folgendes bemerkt: Die Ge⸗ 
ſamtfläche der württembergiſchen Staatsforſten betrug 
195 841 Hektar, und weiſt ſie abermals einen Zuwachs 
auf; 1905 waren es 195 724 Hektar gegen 195 352 Get, 
tar pro 1900, 193 772 Hektar pro 1890, 188 178 Hektar 


pro 1870. Von der Geſamtfläche entfielen 187 135 


Hektar auf ertragsfähigen Holzgrund, 2857 Hektar 
auf ertragsfähigen Nebengrund und 5849 Hektar auf 
nicht ertragsfähige Fläche. Im Berichtsjahre wurden 
704 118 (Vorjahr 639 511) Feſtmeter Bau- und Nutz⸗ 
holz und 436 189 (406 260) Feſtmeter Brennholz 


gefällt. . 
G. Hipp. 


Stuttgart. 

— Aufforſtungsarbeiten im Candfreis Flens- 
Burg. In Kirchſpiel Wallsbüll nehmen die Auf— 
forſtungsarbeiten den gewünſchten Fortgang. Der 
Provinzialfiskus hat hier ein Landareal von 240 ha 
für Aufforſtungszwecke zu ſeiner Verfügung. Es 
kommen jedoch auch immer mehr Privatbeſitzer 
dazu, ihre nur wenigen Reinertrag darbietenden 
Ländereien durch den ſchon längere Zeit ſich hier 
in Tätigkeit befindlichen Dampſpflug umpflügen 
und für die Aufforftung geeignet OC zu laſſen. 
Es beſteht Ausſicht, daß der Dampfpflug ſpäter 
auch im Kirchſpiel Medelby in Tätigkeit kommt, 
woſelbſt große Landflächen liegen, die ſonſt für 
Kulturzwecke nicht zu verwerten ſind, ſich aber 
wohl und vorteilhaft für Aufforſtungszwecke ver⸗ 
werten laſſen. Gieler Zeitung.) 


Feſt⸗- Programm 
für die Hundertjahrſeier des Jäger Bataillons 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 in Hirſchberg. 
Montag, den 31. Auguſt 1908: 

Von 8 Uhr vorm. ab Empfangnahme der Quartier⸗ 
karten, Feſtzeichen, Feſtzeitung, Präſenzliſte ꝛc. 2c. 
im Meldebureau am Bahnh f. 

LA Uhr nachm. dE Antreten auf 
dem Platz vor dem Schießhauſe. 

5 Uhr nachm. Appell und Begrüßung der alten 
Jäger auf dem Platz am Schießhauſe. 

6 Uhr abends Begrüßung der ehemaligen Offiziere 
und Abordnungen der alten Jäger im kleinen 
Theaterſaal des Kunſt⸗ und Vereinshauſes. 
(Einladung erfolgt durch Karte.) Anzug: über: 
rock, Tſchako bzw. Helm. (Soweit der Platz 
im Theaterſaal ausreicht, erhalten die zuerſt 
eintreffenden Feſtteilnehmer vom Bataillon 
Eintrittskarten. Die Inhaber dieſer Karten 
gelten als Abordnungen der Jäger.) 

7 Uhr abends Feſtvorſtellung im Mutt: und Vers 
einshauſe. Anzug: überrock, Tſchako bzw. 
Helm. (Zutritt nur für Karten-Inhaber.) 

B Uhr abends Kommers aller alten Jager im 
Feſtzelt auf dem Platz am Schießhauſe. (Ge— 
naues Programm in der Feſtzeitung.) 
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10 Uhr abends großer Zapfenſtreich, welcher am 
Feſtzelt endet. 

Dienstag, den 1. September 1908: 

7 Uhr vorm. großes Wecken. 

½9 Uhr vorm. Komgagnieweiſes Antreten aller 
alten Jäger auf den in der Feſtzeitung näher 
bezeichneten Sammelplätzen. 

1/,10 Uhr vorm. Feſtgottesdienſt auf dem Turn⸗ 
platz des Kavalierberges. (Bei ſchlechtem 
Wetter in der Gnadenkirche.) 

11 Uhr vorm. Parade auf dem Paradeplatz an 

der Warmbrunnerſtraße. Im Anſchluß Marſch 

nach dem Platz an der Kaſerne und Enthüllung 
des von den ehemaligen Angehörigen des 

Bataillons gewidmeten „Walderſee⸗Denkmals“. 

½3 Uhr nachm. Feſteſſen der ehemaligen und 
aktiven Jäger im Feſtzelt am Schießhauſe. 

4 Uhr nachm. Feſteſſen des Offizier⸗Korps und 
ſeiner Gäſte im Kunſt⸗ und Vereinshauſe. 
(Einladungen erfolgen durch Karte.) Anzug: 
Geſellſchaftsanzug. 

8 Uhr abends Feſtvorſtellung im Zelt. 
Mittwoch, den 2. September 1908: 
Von 9 Uhr vorm. ab Preisſchießen der ehemaligen 
Angehörigen des Bataillons auf den Schieß 

ſtänden. (Dienſtgewehr.) 

Anzug für die Feſttage: möglichſt dunkel, Orden 
und Ehrenzeichen ſind im Original anzulegen. 

Wie aus dem Feſtprogramm erſichtlich, findet 
am 2. September auf ſämtlichen Ständen des 

Jägerwäldchens Prämienſchießen für die 

alten Jäger ſtatt, zu dem vom Bataillon ſehr 

wertvolle Preiſe geſtiftet werden. Wünſchenswert 
iſt es jedoch, bei der vorausſichtlich ſehr ſtarken 

Beteiligung, daß weitere Preiſe durch alte Jäger 

und Freunde des Bataillons geſtiftet werden. ir 

bitten höflichſt, alle derartigen Zuwendungen an 
das Geſchäftszimmer 1 des Jäger⸗Bataillons von 

Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, Hirſchberg (Schleſ.). 

zu richten. Das Feſtzeichen (Erinnerungsmedaille 

mit dem St. Hubertus⸗Hirſch) wird am grünen 

Bande an einem Anſtecktäfelchen (mit Jahrgangs⸗ 

nummern) getragen. Die vier verſchiedenen 

Kompagnien werden ſich durch dieſe Jahrgangs⸗ 

nummern unterſcheiden, und zwar erhält die 

1. Kompagnie weiße, 2. Kompagnie rote, 3. Kom⸗ 

pagnie gelbe, 4. Kompagnie blaue Streifen. Die 

Mitglieder der verſchiedenen Ausſchüſſe find durch 

verſchiedenfarbige Roſetten kenntlich. (Näheres in 

der Feſtzeitung.) Wir empfehlen denjenigen 

Kameraden, welche ihre Angehörigen mit nach 

Hirſchberg bringen, dieſelben im benachbarten 

Warmbrunn unterzubringen, da Hirſchberg ſelbſt 

überaus ſtark belegt werden dürfte. Die günſtige 

Verbindung (Eiſen⸗ und Straßenbahn) ermöglicht 

den bequemſten Verkehr. U. a. empfehlenswerte 

Hotels in Warmbrunn haben eine größere Anzahl 

Zimmer reſerviert: Kurhaus Warmbrunn, Hotel 

de Pruſſe, Hotel zum Roſengarten, Hotel zur 

Schneekoppe. Zum Schluß möchten wir erwähnen. 

daß uns Adreſſenmaterial in ſolchem Umfange 

(über 6500 Adreſſen wurden ermittelt) zugegangen 

iſt, daß es nicht zu vermeiden war, daß Namen 

trotz aller Aufmerkſamkeit mehrſach in unſere Liſten 
eingetragen wurden. Bei Zahlungen machte ſich 
dies unangenehm bemerkbar, indem Kameraden, 
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welche bereits einen Beitrag geſandt hatten, trotz⸗ 
dem nochmals eine Aufforderung erhielten. Das 
Kaſſenbuch, in welchem ſämtliche Zahlungen ver⸗ 
merkt ſind, liegt am erſten und zweiten Tage im 
Feſtzelt zur Einſichtnahme aus. Falls die uns 
freundlichſt zugedachten Beiträge zum Walderſee⸗ 
Denkmal reichlicher als nötig eingehen ſollten, ſo 
findet der überſchießende Betrag zum Ankauf von 
Schießprämien für die alten Jäger Verwendung. 
Kameraden! Die bevorſtehende Jubelfeier 
will uns nach Jahren der Trennung wieder ein⸗ 
mal unter der Fahne zuſammenführen, der wir 
voreinſt ewige Treue ſchwuren. Erinnert Euch 
nun der Stunden, in denen treue Waffenbrüder⸗ 
ſchaſt viele von Euch mit engen zn 
banden umſchlang, und folgt dem Drange Eures 
Herzens, wenn wir Euch noch einmal entgegen⸗ 
rufen: Auf frohes Wiederſehen in Hirſchberg! 
Görlitz, im Juli 1908. 
Ausſchuß in Görlitz und Hirſchberg für die 
Hundertjahrfeier des Jäger-Bataillons 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5. 


von Strang, von Müller, 
Generalleutnant z. D., Senerallenmant A D., 
Bad Soen, Berlin. 
attig, 
Oberleutnant a. D., 


Hirſchberg. 


= 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


. Freier, Landforſimeiſter, vortragender Nat im Land⸗ 
wirtſchaſtsminiſterium, (D das Komturkreuz 2. Klaſſe 
des Königlich Württembergiſchen Friedrichsordens ver— 
liehen worden. 


Bartel, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Oberförſterei 
Cruttinnen, iſt nach der Oberförsterei Ratzeburg, Regbz. 
Allenſtein, verſetzt worden. 

Haeriner, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Ober: 
förſterei Rudſchanny, iſt als Forſtauſſeher nach der 
Oberförſterei Sadlowo, Regbr Allenſtein, verſetzt. 

Haaſe, Forſaufſeher zu Haſte, Oberförnerei Haſte, Regbz. 
Minden, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Sillesrecht. Förſter zu Emmen. Oberfoörſterei Kueſebeck, iſt 
auf die Förſterſtelle Fallingboſtel, Oberförſterei Ward: 
böhmen, Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab 
verſetzt. 

Kommert, Förſter zu Wardböhmen, Oberförſterei Ward» 
böhmen, iſt auf die Förſterſtelle Ebſtorf. Oberſörſterei 
Ebfiorff. Heegbz. Lüneburg, vom 1. Ottober d. Js. ab 

verſetzt. 

Kroll, n zu Töppendorf, iſt als Förſter o. R. in 
der Oberförſterei Kottwitz, Regbz. Breslau, angeſtellt. 

Taechelin, Forſtaufſeher in der Oberföruerei Rudſchauny, 
iſt als Forſtauſſeher und Schreibgehilſe nach der Cher, 
förſterei Cruttinnen, Regbz. Allenſtein, verſetzt worden. 

Meyer, Revierförſter a. Pr. zu Launau. Oberförſterei 
Wormditt, Regbz. Königsberg, iſt endgültig zum Revier. 
förſter ernannt worden. 

Fippert, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Drucken, 
Oberförſterei Klooſchen, Regbz. Königsberg, iſt zum 
Förner ernannt worden. 

Fohlit. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Lugnian, Ober— 
förſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 
Beie, Forſtaufſeher in der Oberförsterei Kurwien, iſt nach 

der Oberſörſterei Cruttinuen, Negbz. Allenſtein, verſetzt. 

Roſenberg, e iſt von Vonferne, Oberförſterei 
Lanskeroſen, als Gehilſe bei der neuen Betriebs— 
regulierung in die Oberförſterei Kullik. Regbz. Alten: 

ſtein, verſetzt worden. 

Aüthnick, Dee zu Neukirchen, Oberförſterei Burg: 
haun, Regbz. Caſſel, ut zum Jürſter o. N. ernaunt. 
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Schwendt, Förſter zu Eſchershauſen, Oberförſterei Knobben, 


iſt die Förſterſtelle zu Eſchershauſen, Oberförſterei 
Knobben, Regbz. Hildesheim, übertragen worden. 

Stollenwerk, Forſtaufieher zu Großlau, Oberförſterei Hurtgen, 
iſt nach Krekel, Oberförſterei Schleiden, Regbz. Aachen, 
verſetzt worden. 

Walter, Förſter zu Bramſche, Oberförſterei Berſenbrück, iſt 
die Förſterſtelle Baccum, Oberförſterei Lingen, Regbz. 
Osnabrück, übertragen worden. 

WBalfilewski, Hilfsjäger in der Oberförſterei Guszianka, iſt 
nach der Oberförjierei Puppen, Regbz. Allenſtein, verſetzt. 

Wilbeſm, Förſter zu Baccum, Oberförſterei Lingen, in die 

örſterſtelle Bramſche, Oberförsterei Berſenbrück, Regbz. 
Snabrück, übertragen worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Köslin: 
Faun zu Gewieſen. Oberförſterei Treten; Däcke zu 
rampe, Oberföriteret Koppelsberg; Krüger zu Menen, 
Oberförſterei Taubenberg; Manke zu Neuhütten, Ober 
förſterei Treten; Thaddey zu Kleweberg, Oberförſterei 


Oberfier. 
2 


In der Oberförſterei Kurwien, Regbz. Allenſiein, iſt 
dem Schutzbezirk und der Förſterei Geltung der Name Erd» 
mannen, dem Schutzbezirk und der Jörſterei Kreuzofen der 
Name Hirſchhagen beigelegt worden. 

SG 


Die in der Nummer 90 gebrachte Mitteilung, daß ber 
Hegemeiſter Gebauer zu Kleinbrieſen. Oberförſterei Neiße, 
Regbz. Oppeln, in den Ruheſtand getreten ſei, berulit auf 
einem Verſehen. Herr Gebauer iſt noch im Dienſte und 
gedenkt auch vorläufig uicht, ſich penſionieren zu laſſen. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Storde, Gutsförſter zu Moisdorf, Kreis Jauer, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Wegener, Fürſtl. Stolberg⸗Wernigerodiſcher Hegemeiſter a. D. 
zu Ilſenburg. Kreis Grafſchaft Wernigerode, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


D. Jäger⸗Korps. 


v. Beltdeim, Leutnant im Gardejäger » Bataillon, iſt der 
Königl. Krouenorden A Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jichter, Aſſiſtent zu Berchtesgaden, iſt zum Aſſeſſor in 
Burgebrach befördert worden. 

Sorn ung, Aſſiſteut zu Biburg, iſt zum Aſſiſtenten 1. Klaſſe 
befördert worden. 

v. Kirſchbaum. Forſtrat zu Bayreuth, iſt an die Miniſterial⸗ 
forſtabteilung München berufen worden. 

Kleemann, Forſimeiſter zu Benediktbeuren, iſt zum Forſtrat 
in Bayreuth befördert worden. 

Kols, Aſſeſſor zu Burgebrach, iſt zum Forſtmeiſter in 

Benediktbeuren befördert worden. 


Königreich Sachſen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Melzer. NForſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Revier⸗ 
verwaltung Borſtendorf, it zum techniſcheu Hilftarbeiter 
bei der Oberforſtmeiſterei Grimma zu Wermsdorf 
befördert worden. 


Balde, Reviergehilfe, iſt vom Reichſteiner auf das Breiten⸗ 
brunner Revier verſetzt worden. 

Hörig, Neviernehilfe auf Breitenbrunner Revier, iſt auf 
Auſuchen entlaſſen. 

ng Meviergehilfe, Förſterkandidat auf Marienberger 

enter, iſt zum Hilfsſörſter auf Laußnitzer Revier be, 

fördert worden. 

Wildenhain, Hilfsförſter. Föärſterkandidat auf Laußnitzer 
Revier, iſt zum Förſter auf Crandorſer Revier befördert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Boch, Förſier, iſt von Münchhauſen nach Forſthaus 
St. Peter, Oberſörſterei Pfirt, verſetzt worden. 

Meyer, Förſter, iſt von Forſthaus St. Peter uach Schweig— 
hauſen, Oberförſterei Gebweiler, verſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Arlt, Forſthifsaufſeher zu Jorſthaus Schmelzrunz, tft die 
Gemeindeförſlerftelle in Gundolsheim, Oberſorſterei 
Arad, übertragen worden. 
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nicht geklebt, teils weil ich der Verſicherungspflicht 
nicht unterlag oder von ihr befreit war. teils wegen 
Irrtums. Erſt, nachdem ich am 1. Oktober 1904 
wieder in Privatdienſt getreten war, habe ich auch 
wieder geklebt (V. Klaſſe). Am 1. Oktober 1908 


tas par, Gemeindeförſter zu Startmatten, Oberföriterei 
Biſchweiler, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schuß 
bezirks Ingweiler, Oberſörſterei Ingweiler⸗ übertragen. 
Ce jeaſte, Gemeindeförſter in der Oberſörſterei Haslach, iſt 
die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Staitmatten, 
Oberförſterei Biſchweiler, übertragen worden. 
Cehmann. Forſthilfsaufſeher zu Alberſchweiler. iſt die 
Gemeindeſörſterſielle Dinzen, Oberförſterei Colmar ⸗Oſt, 


Antwort: Durch die ſechsjährige Unter⸗ 
laſſung der Beitragsentrichtung war hre An⸗ 
wartſchaft auf die Wohltaten der Invaliden⸗ 
verſicherung erloſchen, ſie lebt aber wieder auf, 
und die früheren Marken werden wieder mot ont. 
ſobald Sie 200 Wochenbeiträge entrichtet haben 
werden, was Ende September 1908 der Fall ſein 
wird. Sobald Sie als Beamter in den Staats⸗ 
dienſt eintreten, ſind Sie von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit. Sie ſind aber berechtigt, das frühere 
Verſicherungsverhältnis freiwillig fortzuſetzen. Dies 
würde indes zunächſt nur für den Fall Zweck haben, 
daß Sie den Staatsdienſt ohne Leien wieder 
verlaſſen würden oder daß Sie fo Fü zeitig BOT 
ſioniert würden, daß die Penſion weniger den 
7 fachen Grundbetrag der Invalidenrente be⸗ 
tragen würde. In letzterem Falle würde Ihnen 
von der Invalidenrente ſo viel ausgezahlt werden, 


Netz, bonne ZE Gemeindeförſter zu Illkirch, Ober⸗ 

förſterei traßburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 

Schutzbezirks Schweinspferch, Oberförſterei Haslach, 
fommiſſariſch übertragen worden. 


n 
chwander. Gemeindeförſter zu Ingweiler, Oberförſterei 
d Beciefte des Schutzbezirks 


Ingweiler, iſt die Gemeindeför 
Sparsbach, Oberförſierei Buchsweiler, übertragen worden. 
WBunderlid, Gemeindeförſter zu Forſthaus Dinzen, iſt die 

kaiſerl. Förſterſtelle zu Schmelzrunz, Oberforſterei Geb⸗ 


* | 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde ſörſterſteſke zu Hochheim, Kreis Koblenz 
iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. Das Anſangsgehalt der 
Sielle beträgt 1000 DE drei Jahre lang, vom Tage der 


erſten Anſtellung als Förſter au gerechnet, einſchließlich der ; j ; 
it. Das Gehalt ſteigt d ö a als die Penſion hinter jenem Grundbetrage, der 
du 20 ant. und nach br Kee Se ſich für Sie auf etwa 640 Mk. belaufen würde, 
zurückbliebe. Die Altersrente kommt, wenn Sie 
im Staatsdienſte verbleiben, für Sie nicht in 
Betracht, da Sie zu Beginn des 70. Lebensjahres 
mehr als 640 Mk. Penſion beziehen werden. 
Wollen Sie ſich die Vorteile der Invaliden⸗ 
verſicherung ſichern, ſo empſehle ich Ihnen, ſich 
wenigſtens ſo lange weiterzuverſichern, bis Ihnen 
Laubach iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſeden. Las penſions⸗ ein Anſpruch auf Penſion in Höhe von 640 Mk. 
ähige Aufangsgehalt beträgt 1000 Mk. Nach den erſten zuſteht. Es würde genügen, ſährlich 10 Marken 
bande e dee e A mie Gopntiaffe (14 Zu zu Heben, Sch MER 
lg das Höchügehalt von 1800 ME erreih, iu. Daneben müßten Sie entwerten. Die Quittungskarten 
wird eine penſionsſähige Mieisentſchädigung von 200 Mk. wären von zwei zu zwei Jahren gegen neue 
E ne d SE D, auch wenn fie dat beigehebt d 
cheins und Reſervejäger der Klaſſe AI haben die ſchriſtliche da ſie ſonſt ihre Beweiskraft verlieren. — Die 
Erklärung abzugeben, daß fie durch die Anſtellung ihre Forſt. Fortſetzung der Verſicherung würde auch Ihren 
ie dern Forer ge gen eder der ah und Di dereinſtigen Hinterbliebenen eventl. einen kleinen 
bie deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und Führungszeuguiſſe, Vorteil bringen, jofern Sie bis zu Ihrem Tode 
je den ganzen ſeitdem verſtoſſens e Zeitraum in ununter⸗ Marken kleben Nach § 44 des Comp Mel Där, 
Ces belegen nie EE EE ſteht nämlich beim Tode eines mänulichen Ver⸗ 
bis am 20. September e (Hunsrück) ſicherten der hinterlaſſenen Witwe oder, falls eine 
ſolche nicht vorhanden iſt, den ehelichen Kindern 
unter 15 Jahren ein Anſpruch auf Erſtattung 
der Hälfte der geleiſteten Beiträge af. Sie werden 
bis zum 30. September 1908 geleiſtet haben 
rund 200 Beiträge A 24 Pf. = 48 Mk. und 
200 A 36 Pf. = 72 Mk., zuſammen rund 120 Mk. 
nn wir Së E e ſer 8 A0 5 
Nr. 100. Anfrage: Ich habe vom 1. Ottober leben, jo wiel ie in dieſer Zeit noch für 
1894 bis zum 30. September 1898 im Privat- (1,0 Mk. x 40) 56 ME. Marken zu kleben haben, 
äich geftanden und während dieſer Zeit |10 daß die geſamten Beiträge bei Ihrem Tode 
arken (III. Klaſſe) für die Invalidenverſicherung (120 + 56) 176 ME. ausmachen würden und 
geklebt. Dann bin ich während der Förſterprüfung Ihre Witwe 88 Mk. zu beanſpruchen hätte. Der 
de einer Königl. Oberförſterei einberufen geweſen, Vorteil würde alſo (88 — 56) 32 Mk. betragen. 

abe hierauf wieder in Privatdienſt geſtanden H. in Gr.“. 

und bin ſodann als Hilfsjäger der Stadtforſt G. Nr. 101. Anfrage: Ein Waldarbeiter hat 
beſchäftigt worden, und zwar bis zum 30. September ſich beim Holzhauereibetrieb einen rechtsſeitigen 
1904. In dieſen ſechs Jahren habe ich Marken Leiſtenbruch zugezogen. Die kreisärztliche und 


wird eine Brennholzentſchädigung von 100 Mk. und dem 
endgültig angeſiellten Beamten eine Miersentihädigung von 
200 Mk. gewährt. Bewerbungen find untern Beifügung der 
Zeugniſſe und einer Erklärung, daz der Beamte im Falle 
der Unitellun ſeine Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachtet, bis zum 28. Auguſt 1908 an den Herrn Bürger⸗ 


meiſter in Ehrenbreitſtein zu richten. 
= 


Die Gcmeindeförkterfkelfe für den Korisäugbrsirk 


&) 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Andweis, dan der Frageſteller Abonnent dieſer 


Zeitung it, und eine 10⸗Pienniamarke beizufügen.) 


Nr. 32 Bd. 23 


danach die ſchiedsgerichtliche Feſtſtellungen er⸗ 
gaben, daß der Leiſtenbruch nicht durch einen Unfall 
entſtanden, ſondern daß es ſich um einen all⸗ 
mählich ausgetretenen Leiſtenbruch handle, der 
nur bei Gelegenheit ſeiner täglichen Beſchäftigung 
ausgetreten ſei. Der Arbeiter, der Anſpruch auf 
eine Unfallrente erhob, wurde deshalb als nicht 
entſchädigungspflichtig abgewieſen. Wer bezahlt 
nun nach Ablauf der erſten 26 Wochen des Unfalles 
die notwendig werdenden Bruchbänder und ſonſtigen 
Heilmittel und auf Grund welcher Beſtimmungen 
muß das geſchehen? K., Förſter in H. 
Antwort: Der Mann muß ſich die Bruch⸗ 
bänder uſw. ſelbſt beſchaffen. Nur wenn er einer 
Krankenkaſſe angehört und der Bruch infolge 
Nichtpaſſens oder Schadhaftwerdens des Bruch⸗ 
bandes wieder austritt — was einen „Krankheits⸗ 
LG darſtellt —, würde die Kaſſe ihm ein neues 
ruchband zu beſchaffen haben. H. in Gr. L. 
7 


Aufrage. 
Es ſind mir von ſogenannten hängenden 
Arten (Trauerform) unſerer Waldbäume die 
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Varietäten Fagus silvatica pendula, Fraxinus 
excelsior var. pendula und eine hängende Ulmen⸗ 
form 5 ſowie eine Birke mit dem 
Beinamen pendula bekannt geworden. Nun 
erinnere ich mich aus der Zeit meiner Stationierung 
auf dem Forſtreviere Langelsheim am Harz, daß 
ein dortiger Waldarbeiter, welcher damals mit 
Kulturaufſicht beſchäftigt war und ein reges 
Intereſſe für den Waldbau hatte, mir eine Trauer⸗ 
eſche zeigte, die er einſt als kleine Lode umgekehrt 
eingepflanzt haben wollte. Es ſollte alſo daraus 
eine Trauerform entſtanden ſein. Der Standort 

war für die Eſche der denkbar günſtigſte. Die Trauer⸗ 
form war eine vollſtändige. Bei der redlichen 
Geſinnung des betreffenden Arbeiters halte ich eine 
Unwahrheit für ausgeſchloſſen. Iſt evt. ein Fach⸗ 
gelehrter oder Kollege imſtande, hierüber Ahnliches 
mitzuteilen? Iſt die Urform hängender Varietäten 
vielleicht überhaupt auf gärtneriſche Künſte zurück- 


zuführen? 
Wolfenbüttel. Prediger, Herzogl. Förſter. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Bereins Pöniglich Preußiſcher Morſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 
Der 


beitrag bekommt jedes 


* * 
25 preuss tus 
Aunſchluß an die Bezirksgruppen. 


Nach § 4 der Vereinsſatzungen müſſen ſich 
die Mitglieder zu Bezirksgruppen zuſammen⸗ 
ſchließen, ſind alſo nach wie vor zunächſt 
Mitglieder des Geſamtvereins, jedoch jetzt mit 
der ſatzungsmäßigen Pflicht des Zuſammenſchluſſes 
zu — bzw. des Anſchluſſes an — Bezirksgruppen. 

Dieſer Verpflichtung durch ſchleunige An⸗ 
meldung bei den jetzt nahezu überall gebildeten 
Bezirksgruppen nachzukommen, werden hiermit 
alle verehrlichen Mitglieder, welche damit im Rück⸗ 
ſtande ſind, wiederholt recht dringend erſucht. 

Die Mitglieder — einſchließlich der in den 
Königl. Hofkammerrevieren uſw. — gehören der⸗ 
jenigen Bezirksgruppe zu, in deren Bezirke ſie 
ſtändig wohnen bzw. beſchäftigt ſind, mit Aus⸗ 
nahme der vom Königl. Forſteinrichtungsbureau 
beſchäftigten, welche während ſolcher Beſchäftigung 
der Bezirksgruppe Potsdam zuzurechnen ſind. 

Gegen den vorläufigen ausnahmsweiſen 
Anſchluß der Mitglieder aus Bezirken, in denen 
ſich ſeither Bezirksgruppen noch nicht gebildet 
haben, an benachbarte beſtehen zunächſt keine 
Bedenken. Der alsbaldige Zuſammenſchluß, dem 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 MI. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


keinerlei Hinderniſſe entgegenſtehen, iſt indeſſen 
dringend erwünſcht. 

Ortsgruppen, deren Mitglieder nach vor⸗ 
ſtehendem mehr als einer Bezirksgruppe zugehörig 
ſind, zählen zu derjenigen, in deren Bezirk ſie 
die Mehrzahl ihrer Mitglieder haben. 

Der engere e e, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miialied⸗ 


Nr. 

5448. Kmitta, Förſter, Erd b. Schelitz, O.⸗S., Oppeln. 

5449. Hahn, Forſtaufſeher, Mariendorf bei Berlin, König⸗ 
ftraße 65 I. Potsdam. 

5450. Hüllenhagen, Förſter, Allenbach, Trier. 

5451. Friedrich. Hegemeiſter, Kämmereiforſt Eilenburg, 
Merſeburg. 

5452. Leopold, Förſter, Jüdenberg II bei Gräfenhainichen, 
Merſeburg. 

5453. Teichmann. FForſtaufſeher, Altenmittlau (Kr. Geln⸗ 
hauſen), Caſſel. 

5454. Scheuermann, Forſtaufſeher, Springe, Oberf. Lauenau, 
Hannover. 

5455. Eilers, Hilfsjäger, Fh. Wilhelmswalde bei Krojanke, 
Marieuwerder. 

5456. Fankhauſer, Förſter, Fh. Ziegelhütte bei Beberbeck. 
Caſſel⸗Weſt 


5457. Waguer. Forſtaufſeher, Niederbeisheim, Caſſel⸗Weſt. 
5458. Junk, Forſtaufſeher, Hohenieſar bei Alt⸗Zeſchdorf 
(Kr. Lebus), Frankfurt a. O. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Andrishten aus den Stirke ` und ertsgrappen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichfſt fun gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an Bi Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt binfort nur einmal, 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Die nächſte Bezirksgruppen - Ver- 
ſammlung findet vorausſichtlich Mitte Oktober in 
Caſſel ſtatt. Es wird gebeten, etwaige Anträge 
bis ſpäteſtens den 10. September an den Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. 

Münſcher, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). 1. Die Sedan⸗ 
feier findet am 2. September d. Js. im Börſen⸗ 
garten zu Arnsberg ſtatt. Beginn 2 Uhr nachmittags. 
Um recht zahlreiche Beteiligung, beſonders ſeitens 
der Damen, wird ergebenſt gebeten. 2. Diejenigen 
Mitglieder, welche mit der Bezahlung von Vereins- 
beiträgen noch im Rückſtande ſind, werden dringend 
und höflichſt gebeten, die fälligen Beträge an Herrn 
Förſter Schulte⸗Himmelpforten, Poſt Niederenſe, 
einſenden zu wollen. 3. Die Verſammlung am 
24. Mai d. Is. in Olsberg hat beſchloſſen, von 
ſämtlichen Mitgliedern der Ortsgruppe einen ein⸗ 
maligen außerordentlichen Beitrag von 1 Mk. 
zu erheben, da die laufenden Beiträge zur Deckung 
der Ausgaben nicht ausreichen. Dieſer einmalige 
Beitrag iſt ſpäteſtens mit dem Beitrag für 
das 1. Halbjahr 1909 zu entrichten, kann aber auch 
jederzeit vorher bezahlt werden. 

Der Vorſtand. 

Brieg (Regbz. Breslau). Die für den 9. Auguſt er. 
anberaumte Verſammlung findet erſt am 23. Auguſt 
ſtatt. Der Vorſtand. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Am 26. Juli cr. 
wurde von 19 Beamten der Oberförſtereien Dillen⸗ 
burg, Oberſcheld, Ebersbach, Haiger, Driedorf und 
Herborn die Ortsgruppe „Dillenburg“ gebildet. 
Es wurden gewählt als Vorſitzender Förſter Till⸗ 
mann zu Forſthaus Wiſſenbach (Dillkreis), als 
deſſen Stellvertreter Förſter Müller zu Frohn— 
hauſen (Dillkreis), als Schrift⸗ und Kaſſenführer 
Forſtauſſeher Jöſch zu Dillenburg, Stellvertreter 
Forſtaufſeher!Gergler zu Dillenburg, zu Beiſitzern 

Förſter Schumacher zu Kalteiche und Förſter 
Münch zu Bicken. Diejenigen Kollegen, welche der 
Ortsgruppe noch nicht angehören und beizutreten 
wünſchen, wollen ſich recht bald anmelden. 

Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Das für letzten 
Sonntag angeſetzte und leider verregnete Preis— 
ſchießen findet nunmehr am nächſten Sonntag, 
den 9. d. Mts., ſtatt, und werden die verehrten 
Kollegen der Nachbaroberförſtereien mit ihren 
Damen nochmals freundlichſt eingeladen. Auch 
für Beluſtigung der Damen iſt Sorge getragen. 
Der Stand iſt verdeckt, ſo daß das Schießen be— 
ſtimmt ftattfindet, wenn das Wetter nicht gar zu 
ungünſtig iſt. Der Vorſtand. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonnabend, 
den 15. Auguſt d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mit— 
gliederverſammlung im Vereinslokale „Hotel Rath— 
mann“ in Vietz. Tagesordnung: 1. Einziehung 
noch reſtierender Vereinsbeiträge. 2. Feſtſetzung 
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des Beitrages für die Ortsgruppe. 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. Das Er- 
ſcheinen auch derjenigen Kollegen der Oberförſtereien 
Vietz, Maſſin und Zicher, welche der Ortsgruppe 
noch nicht angehören, iſt dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Minden⸗Schaumburg (Regbz. Minden). Freitag, 
den 14. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung bei Heinemeyer am Harrl. Tages- 
ordnung: Beſchlußfaſſung über Beitritt zur 
Krankenkaſſe des Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, 
Einziehen der Beiträge für das 2. Halbjahr 1908. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Das nächſte 
Scheibenſchießen findet am Sonntag, den 16. Auguſt 
d. Dä. von 21% Uhr nachmittags ab auf dem neu 
errichteten Schießſtande bei Bulowsheide ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder nebſt 
Damen wird gebeten. Die benachbarten Herren 
Kollegen, welche auch nicht der Ortsgruppe an- 
gehören, ſind freundlichſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonntag, den 23. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, 
im Anker zu Nienburg mit Familien. Tagesordnung: 
1. Berichterſtattung über die Verſammlungen in 
Berlin und Hannover. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Unter 
dem Namen Ortsgruppe Nothwendig - Drakig 
haben die Königlichen Forſtſchutzbeamten der 
Oberförſtereien Nothwendig und Dratzig einen 
Förſterverein gegründet, welcher der Bezirks 
gruppe Bromberg angeſchloſſen werden ſoll. Die 
Bildung des Vereins iſt vom Herrn Ober- 
forſtmeiſter des Bezirks genehmigt worden. 
Der Vorſtand. 


— —— pT e w — — — 


Sonnenburg, Schwonke, 
Vorſitzender. k Schriftführer. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Königsberg). Die ver- 


ehrlichen Vereinsmitglieder werden um umgehende 
Zuſendung der 2. Halbjahrsbeiträge für 1908 
(4,05 Mk.) an den Kaſſenführer, Kollegen Forſt⸗ 
aufſeher Buchholz in Barwieſe bei Alt⸗Jablonken, 
ergebenſt gebeten. Der Vorſtand. 
Rudezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
den 15. Auguſt d. Is., abends 6 Uhr, findet im gur, 
hauſe des Herrn Siegemund zu Rudczanny die 
nächte Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt, und wird 
die Tagesordnung bei derſelben bekannt gegeben 
werden. Insbeſondere ſoll ſich die Ortsgruppe 
über die Wahl eines neuen Vorſitzenden für die 
Bezirksgruppe Allenſtein ſchlüſſig werden, und 
wird wegen der Wichtigkeit dieſes Punktes um recht 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
15. Auguſt, nachmittags 7 Uhr, Mitglieder. 
verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Deſeler in 
Gr. Schönebeck. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Bericht reſp. Be- 
ſprechung über die Delegiertenverſammlung des 
Hauptvereins zu Berlin. 3. Zahlung der rüd- 
ſtändigen Beiträge. 4. Verſchiedenes. Zum 
Schluß gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Ausſpannung iſt bei Herrn Deſeler nicht, aber in 
den benachbarten Lokalen genügend. 
Der Vorſtand. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertroten durch Joh. Neumann, geha, 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Brenner, Georg, Forſtgehilfe, A Zt. Jagdaufſeher, Gut 


Köyſchen bei Aachen. 
Buchen, Albrecht, Forſteleve, Velen i. Sieft, 
Damm. Arthur, Königl. Forſtaufſeher, Bicher. 
Kaßner. Joſef. Hilſsjäger, Drathhammer bei Pförten. 
Scholz. Robert, Förſter, Maeckendorf bei Theeſſen. 
Voigt. ſiädt. Hilisjäger, Forſihauns Görden bei Brauden⸗ 
burg a. Havel. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Machſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mk., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens o Mn. 

Anmeldefarten und Satzungen koͤnnen un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* ; * b 


Beſondere Zuwendungen. 


Sühnegeld aus einer Klage ſache . . . 100 — Mk. 
Für Gutachten über eine Schießſtaudanlage, auf 
Veranläſſung des Herrn Königl. Oberſörſters 
Rockſtroh. unzlau, eingeſandt von Herrn 
Gaſthofsbeſitzer R. Lachmann in Eckersdorf 5.— „ 


2 — 


Sühnegeld für unvorſichtige Holzabfuhr; ei, 
geſandt von Herrn C. Grundmann in Angerode 5,— Mk. 


Summa 110,— Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bernau, Schwiebus, 2 Mk.: Buchen, Velen, 2 Mk.; 
Engel, Bas dorf, 2 Mk.: Fichtner. Steinhaus, 2 Mk.: Fiſcher. 
Neueſcheuke, 2 Mk.; Gleim ich, Kl.⸗Schliewitz. 2 DIE; Glawe. 
Steinfurt, 2 Mk.; Herrmann, Münder, 5 Mk.: ditt, 
Luckwitz, 2 Mk.: Hahne, Raten burg, 2 Mk.; Hornick, Fincken. 
2 Mk.; Hobreder, Kaiſersberg, 5 Mk.; Knefels, Sayneck, 
2 Mk.; Köhr, Kreuzburg, 2 Mk.: Kommert, Wardböhmen, 
2 Mk.; v. Krogh, Frankfurt, Oder, 10 Wik.; Kuras, Pots⸗ 
dam, 2 Mk.; Dr. Laspeyres, Hollweg, 5 Mk.; v. Laſſaulx, 
St. Nabor. 4 Mk.; Lind, Pikau., 225 Mk.: Naß. Bewe⸗ 
ringen, 2 Mk.: Preu, Ebingen, 5 Mk.: Pulſt, Pansfelde, 
2 Mk.; Siebert, Beendorf, 3 Mk.: Scholz, Raeckendorf. 
3 Mk.; Schwarzbach, Berge, 2 VE; Thiemann, Hann. ⸗ 
Münden, 2 Mk.: SC Hirſchgrund, 2 Mk.; Uedermoum, 
Gentzrode,. 2 Mk.: Weiner, Vechſteindwalde, 2 Mk.: Wahl, 
Wettelrode, 2 Mk.; Baremba, Wabez, 3 Mk.: Zimmer, 
Zedlitz, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des Bereins für Privalforſtbeamte Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. | 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat- 


forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſiner mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. Das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, an Vereinsmitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 
pro Jahr; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber» 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 

*. 


2856. Reges, Wilhelm, Jörſter, Hohenſolms, Kr. Wetzlar, 
Bez. Frankjurt a. M. (B.⸗Gr. XIII.) ! 
2857. Dehmel. Adolf, Förſter, Bomben b. Hinten i. Oſtpr. 
(B.⸗Gr. I.) S e 
Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


2851. Deinert, Forſiſekretär, Varlar bei Coesfeld i. Wenf. 
(B.⸗Gr. Xl.) 


2852. Klemke, Berthold, Förſter, Jacobsdorf bei Jauner 
i. Schleſien. (B.⸗Gr. VIII.) 
2853. Thoma, Auguſt, Förſter, Katzenbach b. Regen i. bayer. 
Wald. (B.⸗Gr. XIV.) 
2854. Mienelt, Wilhelm, Jörſter, Fh. Zedlitz b. Frauſtadt 
i. Poſ. (B.⸗Gr. V.) 


2855. Jaenke, Hilfsförſter, Rehdorf b. Königsberg Nm. 
(B.-⸗Gr. IX) 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 

ur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 669. — Zur Wohnungsfrage der preußiſchen Forſtauſſeher 
669. — Trocknis und Käferfraß. Von Budde. 672. — über Schälſchäden durch Eichhörnchen. (Mit Abbildung.) Von 
Oberförſterkandidat Reichart. 674. — Die rheiniſche Gemeindeforſtverwaltung. 675. — Zur Laufbahn der Gemeinde: 
ſörſter im Regierungsbezirk Wiesbaden. 879. — Sächſiſcher Forſtverein 1908. 679. — Geſetze, Verordnungen, Betaunt— 
machungen und Grlenntniffe 681. — Ein erfreuliches Ergebnis der württembergiſchen Staatsſorſten. Von G. Hipp. 
85. — Aufforſtungsarbeiten im Landkreis Flensburg. 686. — Feſtprogramm fir die Hundertiahrfeier des Jäger— 
Bataillons von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 in Hirſchberg. 688. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen 
87. — Vakanzenliſte. 688. — Brief- und Fragekaſten. 688. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher JForſt. 
beamten. 689. — Nachrichten des „Waldheil“. 691. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deuiſchlands. 691 
— — ———— — — . ————————— h— . — ——— 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


oder des 
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Einzigartige Bezugsvergiluſtigungen für vhotographiſche Apparate, FJerugläſer ꝛc. bietet die Firma 


G. Rüdenberg jun. in 
ſchließlich erſtklaſſige Erzeugniſſe. 


Haunover und Wien. Der unſerer Nummer beiliegende Proſpekt dieſer Firma enthält aus⸗ 


Familien-Aachrichten 


Sterbefälle: | 
Mehwald, Königl. ſächſ. Oberwild⸗ 
meiſter a. D. in Breslau. 
Riegler. Kaſpar, Waldaufſeher 
Weyer bei Schweinfurt. 


in 


angdnerpachtungen 
2000 gacht- und Ahſchußgeſuche 
enſtous- Anzeigen 


Suche 


anſchl. a. Lippſpr. Kur mehrmonatl. 


Peuſion 
in geſund., rein. Waldluft. Jörſterei 


bevorzugt. Offerten mit Preisang. 
unter Nr. 704 befördert die Exped. d. 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Hol: und Güter 


Zu verk. herrſchaftl., obt, Familienbeſitz. 
Wald⸗Nittergut, 1900 Mrg., mit gt. 
Dochwildjagd und eee in 
Weilfalen gel. — Schloß mit 9 am 
Park. Dazu gehört e. 60 Pfdkr. 
Waſſerkraft. — Auch hat das Arcal be, 
dent. Wert als Bauterrain. Deshalb eine 
günſtige Kapitalsanlage. Pr. 1 075 000 Mk. 
Az. ½ Näh. Aust, ert. unt. Fol. 1028 
671) Wun, Hennig & Co., Been, 


Geeigu. z. (nft. Nuheſitz, Kapitalsanlage, 
z. e. Wildpark, z. e. gr. Geflügelzucht. 
100 km weſtl. v. Berlin, an Baßhnſtat. 
grenz., zu verk. e. mit gt. Nehſtand, Not. 
u. Schwarzwildwechſel verſ. ne 

lo 


16756 Jarg., nebſt herrſchaftl. Jagd ⸗S 


mit 15 B., Wirtſchaſtsgebd., Frürfterei. 
Pr. 400 Mk., Anz. 200000 Mt. 
Nähere Aundkunſt ert. unter Fol. 1841 
671) Wilh. Hennig & Co., Deffau. 


Perlonalia 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines ‘ 


KE) 2 KA 
ſtädtiſchen Hilfsjägers 
in dem Reviere Hobgiersdorſ-NRögendorf 
fol am 1. Oktober d. Is. neu beſetzt werden. 

Die Stelle gewährt: 
1. Diäten, monatlich nach⸗ 


her zahlbar . 900,— Mk. 
2. Naß Beſchaffung von 
ohlen Bä „ 
4 6 rm w. Knüppel, 
je 1.50 MW... 9.— „ 
4. für Anfuhr des Brenn⸗ 
materials 3.— „ 


5. Beihilfe zur Haltung 
eines Hundes 
6. Freie Wohnung im Ge 


erte von 
zuſammen 1037,— M 


Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
ſich bis zum 1. September d. Is. unter 
Einreichung des Forſtverſorgungsſcheines 
dilitärpaſſes und der ſeither 
erlangten Dienſt⸗ und e 
ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens- 
laufes ſchriftlich bei uns melden. Die 
Anſtellung erfolgt gegen einmonatige 
Kündigung: der Rücktritt in den Staats⸗ 
dienſt ſteht frei. ( 

Schweidnitz, den 28. Juli 1908. 


Der Magiſtrat. 


50 


Bekanntmachung. 
„Eine ſtädtiſche Förſterſtelle hierſelbſt 
iſt zu beſetzen. Das penſionsfähige Dienſt⸗ 
einkommen beträgt: (708 
a) Anfangsgehalt 1150 Mk., ſteigend alle 

3 Jahre, das erſtemal um 150 Mk. 

und fünfmal um je 100 Mk., bis 1800 Mk. 
b) Wohnungsgeld 200 Mk. 

e) Holzdeputat im Werte von 60 Mk. 

Der definitiven Anſtellung geht eine 
einjährige Probedienſtzeit voraus. 

Bewerbungen ſind bis zum 20. Auguſt cr. 
unter Beifügung eines felbſigeſchriebenen 
Lebenslaufes, der Zeugniſſe, eines ärzt⸗ 
lichen Geſundheitsatteſtes, ſowie einer 
ſchriftlichen Erklärung (cfr. $ 322 der Be⸗ 
ſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und 
Anſtellung im unteren Forſtdienſt vom 
1. Oktober 1905) einzureichen. 

Heiligenſtadt, den 23. Juli 1908. 

Der Magiſtrat. 


Die Forfibeamtenftelle 


zu Beughorſt (Barther Stadtholz) iſt zum 
1. November d. Is. neu zu beſetzen. 

Mit der Stelle iſt ein Gehalt von 
1080 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren bis 
zum Höchſtbetrage von 1480 Mk., freie 
Wohnung nebſt Benutzung von etwa 
20 preuß. Morgen Acker⸗ und Wieſenland 
verbunden. Außerdem werden jährlich 
24 rm Buchenknüppelholz und 2 Haufen 
Strauchholz zum eigenen Gebrauch unent⸗ 
geltlich angewieſen. (706 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber, 
welche eine mehrjährige forſtliche Praxis 
und hinreichende Erfahrung in Hege und 
Pflege von Hochwild beſitzen, wollen ſich 
baldigſt unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
bei uns melden. 

Barth, 25. Juli 1908. 

Der Maß iſtrat. 


Waldwärterſtelle 


für die Stadtforſt Altenſorge zum 1. Oktober 
d. Is. zu beſetzen. Gehalt ſteigend von 
3 zu 3 Jahren von 720 Mk. auf 770, 820, 
870, 920 bis 970 Mk., daneben 150 Mk. 
Wohnungsgeld, 38 rm Aftholz I und Nutzg. 
von 0,5 ha Land. Bewerber, welche geſund, 
kräftig, gut zu Fuß und mit den Hauungs⸗ 
und Forſtkulturarbeiten vertraut find, 
werden bevorzugt. Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften uſw. ſind alsbald bei 
uns einzureichen. (710 

Landsberg a. W., den SH Juli 1908. 


Der giſtrat. 
Abteilung für Forſtſachen. 


Kommando Oberjager 


erh. in lehrreich. Revier Beihäft. für d. 
Zeit v. 1. 11. er. bis 1. 5. 09. Gehalt 
monatlich 100 Mk. (721 
Städt. Forſtverw. Aelzen, Rez. Jann. 
Maass, Revierförſter. 


Auf der Domäne Mittelwalde, 


Srafſchaft Glas, iſt eine 


Forstadjunktens telle 


mit 900 Mk. Jahresgehalt, freier 
Wohnung, Beheizung und Dienſtkleidung 
neu zu beſetzen. 

Junge Forſtleute mit guten Zeug⸗ 
niſſen und Empfehlungen wollen Offerten 
mit Zeugnisabſchriften an das Exzellenz 

raf v. Althann’fde Korflamt in 

ittelwalde einſenden. (696 


Zum 1. Sitober Lë 3s. wird ein 
Hilfsjäger 
geſucht, der im ſanenaufzug gut 
bewandert iſt, forſtliche Kenntniſſe beſitzt 
und guter Jagdhornbläſer und Raub⸗ 
zeugvertilger if. Zeugniſſe ſind ein. 


Forstichrling 3 


zu fofort oder 1. Oktober geſucht. 
Katholiſch. Koſt und Logis monatl. 45 Wik. 
Der 8 


Renne, Kgl. Oberf., 
Imgenbroich. Gë Aachen. 
Forſtlehrling. 3 


Junger Mann, nicht über 18 Jahre 
alt, evangeliſch, geſund, mit guter Schul⸗ 
bildung, welcher das Jorſſach erlernen 
will, geſucht. Gleichzeitig Ausbildung 
in Karpfenteichwirtſchaft. Peuſions preis 
nach uͤbereinkunſt. Meldungen an 

Oberförſter Schittmer, 
Lohſa (O.⸗L.), Bez. Liegu is. 


Suche zum 1. Oktober d. Js. beſſeres, 
anſtandiges 


Mädchen, 


welches kochen kann und Hausarbeit mit 
übernimmt. Burſche und Kindermädchen 
im Hauſe. rau Major Winkler, 
Slogan, Wilhelmſtraße 9. 
eine ältere, 
Suche egen gehen. Dame, 
am liebſten Förſterwitwe, die in einer 
kleinen Stadt Oſtpreußens gegen freie 
Wohnung und Verpflegung eine kleine 
Anabenpenfion ſelbſtändig führen ſoll. 
Aufwärterin wird gehalten. Offerten 
unter R. O. 716 beförd. d. Exped. d. 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Geſucht 

zum 1. September bzw. 1. Oktober cr. 
tüchtiges, junges Mädchen zur Stütze der 
Hansfrau bei milien⸗Anſchluß ohne 
gegenſeitige Vergütung. Mädchen wird 
gehalten. M. Sauer, Kol. Förſter, 
714) Forſth. Sibbeſſe i. Hannover. 

Geſucht zum Oktober für Förſterei, ohne 
Landwirtſchaft, nahe Göttingen, zur Führ. 
des Haushaltes und Erziehung zweier 
Mädchen von 6 und 11 Jahren (kath.) 


geb., älteres Fräulein oder Fran. 


Off. m. Anſpr. unt. P. 713 bef. d. Exp. d. 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebe: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jand⸗ 


beſitzern 
„Walößheil“, 
eingelragener Perein. 
Nendamm. 

Bon dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und pofifret: 1 E ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 

eder Bene Forſt - und Jagdſchu 

eamte, höhere Forſtbeamte, Wal 

beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. 8 


L 2 ee 7 
Privatjäger! 
in allen Arbeiten der Forſtwirtſchaft gründl. 
bew., aus beſt. Fam., ausgezeichneter Schütze 

u. intereſſierter . verh., 32 
ohne Kinder, ſucht Stel in herrſcha 
Wald. bei beſch. Anſpr. Prima Ref., ſowie 
Photographie zu Dienſten. Gefl. Offeiten 
unter Ka. C. 923 an Rad. Meese, Aachen. 
In Kultur, Auf⸗ u. Dur 
Gruben⸗ und Bauholz ⸗Verm., 
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vd enden. 
räfl. Arnim'ſches Forſtamt Muß kau O.R. 


Zeugniskopien in Schreibmaſchinen⸗ 
ſchrift, gleiche einſei Bogen Mk. 1.00 
exkl. Papier ab Leipzig geg. Nachn. 
Merbt, Leipzig, Urudtitraße 67. 


beſtens vertrauter 


Forſtmann, 
29 Jahre, ſucht 15. 8. oder 1. 10. 1908 
Stellung. Off. unt. Nr. 712 bel die Ern. 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Deuffche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forfliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſtitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Jorſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Jorſtbeamten, des „Valdheil“, fern zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatſorſtbeamte Zeutfchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Dentſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljähriich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche datt, He . für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Dentſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Bof-Beitungs-Breislife fü 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit ber Beilage Deutſche Yorit-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das übrige Ausland 6 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Mannftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 33. Neudamm, den 16. Auguſt 1908. 23. Band. 


Sur Befshung gelangends KHorffdienffftellen in Preußen. 
[Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1991.) 
Jörfferſtelle Gremenz in der Oberförſterei Friedrichsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Oktober 1908 neu zu beſetzen. 
Förſterſtelle Htöritz in der Oberförſterei Erkner, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1908 
anderweit zu beſetzen. 


Die Bedeutung der Abſtammung des Saafgufes 


für das Gedeihen der Waldbäume in unſerem Plima. 


Mit erläuternden Beiſpielen und unter Vorführung von Vergleichsſtücken 
von Förſter Müller⸗Gnewau, Bezirk 1 295% 
(Vortrag, gehalten in der Ortsgruppe Neuſtadt am 29. März 1908.) 


Wenn ich heute dieſen wichtigen, waldbau⸗ mich in der liebenswürdigſten Weiſe durch Uber, 
lichen Gegenſtand in der Form eines Vortrages laſſung der einſchlägigen Literatur über dieſen 
zu behandeln gedenke, ſo will ich gleich im voraus Zweig erſt in den Stand geſetzt, über dieſes 
bemerken, daß ich Ihnen nicht eigene Weisheit wichtige Thema einiges zu ſprechen. Beſonders 
und Sachkenntnis hiermit vortrage. will ich das Werk von Dr. Kienitz über „Formen 

Der Anlaß hierzu d vielmehr der von Herrn und Abarten heimiſcher Waldbäume“ und von 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗Chorin und von Dr. Schott die im Forſtwiſſenſchaftlichen Zentral— 
Herrn Dr. Schott⸗Knittelsheim auf der blatt 1904 und 1907 erſchienenen Abhandlungen“) 
7. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins — 
in Danzig über denſelben Gegenſtand gehaltene 5) Val. Forſtliche Rundſchau, Jahr— 
Vortrag geweſen "Ziele beiden Herren haben | gang 1905 S. 21 und 1907 S. 97. | 
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über „Die Provenienzfrage des in Deutſchland in 6. Ergebniſſe der bisherigen Forſchung führen zu 
den Handel kommenden Samens, beſonders für] der Regel für die Praxis, daß in der Heimat 
die Kiefer“ erwähnen. Außerdem hat Herr Dr. einer Holzart die Samen aus dieſer bezogen 
Schott die ausgeſtellte Sammlung von Kiefern⸗[ werden ſollen. 
flanzen aus Samen verſchiedener Herkunft von 7. Iſt die Holzart nicht heimiſch oder am Orte 
einen Verſuchsflächen in der Pfalz mir für dieſen. ausgerottet, jo ſollen Samen aus Gebieten 
Zweck gütigſt zur Verfügung geſtellt. mit möglichſt ähnlichen Verhältniſſen gewählt 
habe nun durchaus nicht die Abſicht, werden. 

den Fachgelehrten ins andwerk zu pfuſchen, ich Daß die Samen der Getreidearten je nach 
will nur verſuchen, Ihnen die Ergebniſſe der ihrer Herkunft höheres oder geringeres Wärme⸗ 
Forſchungen und Verſuche auf dieſem Gebiete, bedürfnis für die Keimung und Weiterentwickelung 


ſo gut ich es vermag, in gemeinverſtändlicher 

Weiſe vorzutragen. Wer ſich eingehender unter⸗ 

richten will, dem kann ich nur das Studium der 

vorgenannten Werke empfehlen. 

Es könnte nun die Frage entſtehen, ob ſich 
hiernach dieſer Vortrag oder richtiger Beſprechung 
nicht erübrigte. Ich gehe aber von der 
Vorausſetzung aus, daß dieſer 
Gegenſtand gerade in unſeren 
Kreiſen noch wenig bekannt iſt. Es 
iſt nach meinem Empfinden auch für den Förſter 
ſehr wichtig, daß er über die Errungenſchaften 
der Wiſſenſchaft, ſoweit ſie beſonders ſeinen 
u. betreffen, auf dem laufenden bleibt. 
Nur dadurch iſt er in der Lage, ſein Wiſſen zu 
erweitern und für die Praxis nutzbar zu machen. 

Durch die ſpäterhin bei Erläuterung der Ver⸗ 
gleichsſtücke angeführten Beiſpiele aus dem Walde, 
hoffe ich, Ihnen den Beweis hierfür zu erbringen. 
Ich werde mich im folgenden an unſere Haupt⸗ 
holzart, die Kiefer halten, da ich Ihnen auch nur 
hierüber Vergleichsſtücke vorführen kann. 

Die für uns in Frage kommenden Ergebniſſe 
der Forſchung und Verſuche auf dieſem Gebiete 
hat e Kienitz“) in folgenden Leitſätzen zuſammen⸗ 
gefaßt: 
1. Die Beſchaffung des beſten Saatgutes iſt für 

jede Pflanzenkultur wichtig. Landwirtſchaft 
und Gärtnerei erkennen dies ſeit langer Zeit 
an und verwenden große Mühe und Koſten 
auf Auswahl und Züchtung. 

Das beſte Saatgut muß ſowohl gute Keim⸗ 
fähigkeit beſitzen als auch von guter OU. 
ſtammung ſein. 

3. Die Herkunft des Samens der Waldbäume iſt 
von größter Bedeutung für das Gedeihen und 
Verhalten der aus dem Samen erwachſenen 
Pflanzen. 

4. Das Geſetz der Erblichkeit gilt uneingeſchränkt 

auch für die Waldbäume. 

Jeder Standort von eigenartiger Beſchaffen⸗ 
heit bildet ſeine eigene Raſſe, wenn im Laufe 
vieler Generationen Gelegenheit zur natür— 

lichen Zuchtwahl gegeben wurde. 


t 


*) Dr. M. Kienitz, Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins, Danzig 1906. J. Springer, 
Berlin. 


haben, iſt eine bekannte Tatſache.“) 

Samen, die aus kalten Gegenden ſtammen, 
neben ſolchen aus warmen Orten geſäet, bilden 
ſich zu Pflanzen aus, die in weit kürzerer Zeit ihre 
jährliche Entwickelung vollenden, als die letzteren. 

Dieſe Eigenſchaft, mit geringen Wärmegraden 
vorlieb zu nehmen, erlangen die Pflanzenarten 
allmählich im Laufe der Generationen in kälteren 
Lagen und verlieren dieſelben auch wieder in 
derſelben Weiſe unter günſtigen Verhältniſſen. 
Dieſe Tatſachen fallen beſonders im hohen Norden, 
an der Grenze des Getreidebaues, ins Gewicht, 
da es dort bei einer Mißernte dann an dent 
nötigen Saatkorn fehlt, welches die Ungunſt des 
Klimas vollkommen ertragen kann. Die an⸗ 
geſtellten Verſuche über das Verhalten der land⸗ 
wirtſchaftlichen Sämereien leiden jedoch an dem 
Umſtande, daß künſtlich erzeugte Varietäten ge⸗ 
baut werden, und die Verſuche nicht ein ganz 
einwandfreies Reſultat geben können. 

Anders verhält es ſich mit den Waldbäumen. 
Sie ſind geſellig lebende, herrſchende Arten, die 
faſt allein von Klima und Boden abhängig ſind. 
Durch ihr langes Leben und ihr Grünen während 
der ganzen Vegetationsperiode ſind ſie gezwungen, 
ſich an das Klima in ſeiner Geſamtwirkung an⸗ 
zupaſſen, nicht, wie viele nur kurze Zeit vege⸗ 
tierende kleinere Pflanzen, an einzelne Eigentüm⸗ 
lichkeiten gewiſſer Jahreszeiten. Durch den viel⸗ 
jährigen Kampf mit gleichberechtigten Nachbarn 
wird es bewirkt, daß ſicher in der Mehrzahl der 
Fälle nur ſolche Stämme ſchließlich am Leben 
bleiben, welche für den beſtimmten Standort 
am beſten ausgerüſtet ſind. Dieſe kommen dann 
auch allein zur Fortpflanzung und können ihre 
Eigenſchaften auf die Nachkommen vererben. 

Die für die Bildung von Abarten ſonſt ſo 
ungünſtig wirkende Kreuzbefruchtung kann hier 
kaum eintreten, da nur noch die für den Standort 
beſonders geeigneten Formen übrig geblieben 
ſind. Der Samen der meiſten Waldbäume (außer 
Birke, Weide, Pappel) hat eine geringe Ver⸗ 
breitungsfähigkeit gegenüber den Samen vieler 
kleinen be ba welche meilenweit fortfliegen. 
Es iſt daher wahrſcheinlich, daß die Vorfahren 

*) Dr. M. Kienitz, Formen und Abarten 
heimiſcher Waldbäume. J. Springer, Berlin. 
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der jetzt lebenden Bäume ſeit vielen Generationen Umgekehrt begnügen ſich die Raſſen aus kälteren 


auf dem heutigen Standort wurzelten, da auch 
die Kultur des Menſchen in bezug auf die alten, 
jetzt Samen tragenden Bäume in dieſer Richtung 
noch keine großen Anderungen hervorgebracht hat. 
Aus dieſen Gründen darf gefolgert werden, daß 
für die Waldbäume in oben Grade die Mög⸗ 
lichkeit geboten iſt, lokale Abänderungen zu bilden. 

Davon, daß dies wirklich der Fall iſt, kann ſich 
der aufmerkſam beobachtende Forſtmann leicht 
ſelbſt überzeugen. 7 derſelben Art zeigen 
oft ein ganz verſchiedenes Verhalten gegen die 
klimatiſchen Einflüſſe, namentlich zur Zeit des 
Knoſpenaufbruches, der Blütezeit und des Blatt⸗ 
falles. Dies trifft beſonders bei Laubhölzern zu, 
weil bei dieſen die erwähnten Erſcheinungen viel 
mehr ins Auge fallen als bei den immergrünen 
Nadelhölzern. Es iſt z. B. eine häufige Er⸗ 
ſcheinung, daß manche Buchen viel früher grün 
werden als andere. Dieſe Eigentümlichkeit zeigen 
dieſelben Bäume in regelmäßiger Wiederkehr. 

Daß ebenſo die ae es Standortes 
bei derſelben Art verſchiedene Vegetationszeiten 
zeitigt, dafür haben wir gerade hier in den Re⸗ 
vieren des uraliſch⸗baltiſchen ch diese Ver augen⸗ 
ſcheinliche Beweiſe. Wenn auch dieſe Verſchieden⸗ 
heit der Vegetationszeit in den Lagen von etwa 
5 bis 250 m über Null nur gering iſt, jo beweiſt fie 
doch, daß die Waldbäume ſich im Lauf der Gene⸗ 
rationen den klimatiſchen Verhältniſſen angepaßt 
haben.. Bei größeren Höhenunterſchieden tritt 
die Verſchiedenheit des Vegetationsbeginns noch 
deutlicher hervor. Dr. Kienitz“) hat bei den Keim⸗ 
verſuchen mit Samen aus verſchiedenen Höhen⸗ 
lagen ſogenannte Höhenſchichten gebildet, und 
zwar von der oberen Verbreitungsgrenze der 
Art anfangend von 1 bis 500 m, von 501 bis 
700 m, 701 bis 850 m und mehr als 850 m unter 
der oberen Verbreitungsgrenze. Hierbei iſt er⸗ 
mittelt worden, daß die Samen aus kälteren 
Gegenden bei einer niedrigeren Temperatur zu 
keimen vermögen als die Samen aus wärmeren 
Orten. Dieſe Anpaſſung des Samens an die 
klimatiſchen Verhältniſſe des Standortes iſt von 
der Mutterpflanze vererbt worden. Es iſt hiernach 
ohne weiteres klar, daß die Verwendung von 
Samen, welcher aus einer Lage ſtammt, die 
gegen die Lage, in welcher er ausgeſäet werden 
ſoll, bedeutend abweicht, nicht rätlich erſcheint, 
ſondern geradezu ein großer Fehler ſein kann. 
Es iſt durch Verſuche ermittelt worden, daß die 
Pflanzen aus Samen, welcher aus wärmerem 
Klima ſtammt, an anderen Standorten mit 
weniger Wärme nicht auskommen. Die Pflanzen 
werden nicht fertig mit ihrer Jahresaufgabe, 
kommen unfertig in den Winter und erfrieren. 


) Dr. M. Kienitz, Formen und Abarten 
heimiſcher Waldbäume. J. Springer, Berlin. 


Klimaten mit geringerer Wärme, laſſen ſich im 
Frühjahr au zeitig hervorlocken und erliegen dann 
den Frühlingsfröſten. 

Die Pflanzen paſſen ſich nicht nur an die 
Summe der Wärme an, die ihren Vorfahren ſeit 
vielen Generationen Eeer wurde, ſondern 
auch an den Gang der Wärme während der Vege⸗ 
tationszeit, daher ſind bedeutende Unterſchiede im 
Verhalten ſelbſt dann möglich, wenn die Geſamt⸗ 
wärme zweier Gebiete kaum voneinander ob, ` 
weicht. 

Die von der Forſchung für die Praxis auf⸗ 
geſtellte Regel, „daß in der Heimat einer Holzart 
die Samen aus dieſer bezogen werden ſollen“, 
iſt in früherer Zeit, als die Forſten noch weit 
weniger nachhaltig bewirtſchaftet wurden als 
heute, wohl ſtets befolgt worden. Zum wenigſten 
aber wohl deshalb, weil man die Richtigkeit dieſer 
Maßregel erkannt hat. Die Zuſtände in früherer 

eit führten ganz von ſelbſt dazu. Der Bedarf an 
en uberhaupt war geringer als heute. In 

den Gegenden mit vorwiegendem Kiefernbeſtand 
konnten Zapfen weit über den Bedarf hinaus ge⸗ 
ſammelt werden. Die Arbeitslöhne waren gering, 
und für die Bevölkerung der Kieferngegenden war 
das Zapfenſammeln zumal im Winter ein ſchätzens⸗ 
werter Verdienſt. Die Kiefernſaaten e damals 
wohl meiſt als Zapfenſaaten ausgeführt worden. 
Ich habe wenigſtens von alten Arbeitern hier oft 
gehört, daß manche Kiefernorte in meinem Bezirk, 
die jetzt im Baumholzalter ſtehen, durch Zapfen. 
ſaat aufgekommen ſind. 5 

Anders liegt die Sache heute. Zur Auf⸗ 
forſtung der Kahlhiebsflächen durch Saat oder 
Pflanzung und namentlich der Odlandsflächen, 
werden ſo bedeutende Mengen von Samen ge⸗ 
braucht, daß die königlichen Samendarren nicht 
mehr in der Lage ſind, den benötigten Samen zu 
liefern. Die Arbeitslöhne ſind ganz bedeutend 
in die Höhe gegangen, ſo daß das Einſammeln 
der Zapfen, namentlich in ſchlechten Erntejahren, 
teuer, ſogar ſehr teuer werden kann. Um den er⸗ 
forderlichen Samen zu beſchaffen, müſſen die 
Darren entweder ſehr hohe Sammlerlöhne zahlen 
oder ausländiſche Zapfen ankaufen. 

Nach Dr. Schott“) ſoll ſich das ausländiſche 
Saatgut bedeutend billiger ſtellen als inländiſches. 
Die Samenernten ſind beſonders in ſüdlichen 
Ländern ſicherer und reichlicher als bei uns. Die 
Arbeitslöhne ſind billiger und, was beſonders 
ins Gewicht fällt, die Sammler können ſammeln 
wo und wie ſie wollen. Dieſen billigeren Bezug 
des Saatgutes haben ſich hauptſächlich die privaten 
Klenganſtalten und Handlungen zunutze gemacht. 
Sie können dadurch das ausländiſche Saatgut 


*) Dr. Schott, Hauptverſammlung des „Deutſchen 
Forſtvereins“, Danzig 1906. J. Springer, Berlin. 
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in größerer Menge auf den Markt klimatiſchen Einflüſſe des Anbauortes zeigt ſich 
bringen als inländiſches. Dieſe Sämereien follen erſt in der Folge, wenn die Kulturen gemacht find. 
nicht nur aus klimatiſch mit uns annähernd | Dann iſt aber der Fehler nicht mehr gut zu machen. 


en Ländern wie Oſterreich, Belgien und 
ordſrankreich, ſondern auch aus weit wärmeren 
und hochnordiſchen Ländern, wie Südfrankreich, 
Norwegen und Finnland ſtammen. 

Von allen Sämereien wird beſonders die 
Kiefer in größter Menge und hinſichtlich der Ab⸗ 
ſtammung beſonders aus Nordweſtrußland, Bel⸗ 
gien, Weſtungarn und Südfrankreich bei uns ein⸗ 
geführt. Das aus dieſen Ländern ſtammende 
Saatgut iſt, was Reinheit und Keimfähigkeit 


Das Mißlingen der Kulturen aus ungeeignetem 
SCC wird in der Praxis met ganz anderen 
Urſachen zugeſchoben, weil man die große Be⸗ 
deutung der Abſtammung des Samens bisher 
nicht genügend kannte oder doch in ihrer Wirkung 
unterſchätzte. 

Durch jahrelange, planmäßig ausgeführte 
Saat⸗ und Anbauverſuche von Waldbäumen, 
deren Samen aus verſchiedenen Klimaten ſtammt, 
iſt hierüber Klarheit geſchaffen. Wir ſind nun in 


Tafel J. 
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betrifft, wohl ebenſogut als inländiſches. Es 
kommt noch hinzu, daß der ausländiſche Kiefern⸗ 
ſamen vom inländiſchen nicht mit Sicherheit zu 
unterſcheiden iſt. 

Die Handlungen kaufen die Zapfen meiſt von 
Händlern, oft wohl aus zweiter oder dritter Hand, 
und können eine Garantie für eine beſtimmte 
1 gar nicht oder nur ganz ausnahmsweiſe 
übernehmen. Eine beſtimmte Herkunft des 
Samens iſt bisher wohl auch gar nicht gefordert 
worden. Die beſondere Eigentümlichkeit einer 
beſtimmten Raſſe zeigt ſich beim Keimling und 
die Raf im erſten Jahre nicht ſo deutlich, daß 


Kiefer (Pinus silvestris I..). 
Von den Verſuchsflächen des Herrn Dr. P. C. Schott, 
Knittelsheim i. d. Pfalz. 


Einheimiſche Kiefer, 5jährig, von Samen aus der Pfalz. 
Belgiſche Kiefer, 5jährig, von Samen aus Belgien. 

. Weſtungariſche Kiefer, 5jährig, von Samen aus Weſtungarn. 

. Sübfranzöſiſche Kiefer, 5jährig, von Samen aus Südfrankreich. 
. Nordiſche Kiefer, 6jährig, von Samen aus Finnland. 


der Lage, die gemachten Fehler nach ihrer Urſache 
zu erkennen und ſie für die Folge zu vermeiden. 
Das Erkennen der Urſachen des Mißlingens einer 
Kultur iſt für uns beſonders wertvoll, und ſoweit 
die Abſtammung des Samens in Betracht kommt, 
kann ich Ihnen heute ein gutes Anſchauungs⸗ 
material vorführen. 

Die erſte Pflanzenreihe (Tafel I Nr. 1 bis 5) 
ſtammt von Herrn Dr. Schott von den von ihm 
angelegten Verſuchsfeldern in der Pfalz. Sämt⸗ 
liche Pflanzen ſind dort auf gleichen Bodenver⸗ 
hältniſſen von Samen aus dem Urſprungslande 


gezogen. 


die Raſſe leicht und genau beſtimmt werden Nr. 1 ift eine einheimiſche Kiefer aus Samen, der 


könnte. 


Das abweichende Verhalten gegen die 


in der Pfalz gewonnen iſt, 
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Nr. 2 ſtammt von Samen aus Belgien, 
Nr. 3 " " nm nm Weſtungarn, 

äs a S S „ Südfrankreich, 
RD % 9 S „ Finnland. 

Dr. Schott“) hat die einzelnen Raſſen nach 
ihren beſonderen Merkmalen und 50 0 Ver⸗ 
halten in unſerem Klima in ſeinen Abhandlungen 
eingehend beſchrieben. Es würde zu weit Ges 
dies hier zu wiederholen. Ich will nur die Schluß- 
ergebniſſe ſeiner Forſchungen bei den einzelnen 
Raſſen anführen. | 
1. Die einheimiſche Kiefer iſt im Wuchſe am 

kräftigſten. Von der Schütte werden die 


jährigen Pflanze 
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den norddeutſchen für die Pfalz gut ver⸗ 
wendbar. 


Die Kiefern aus dem weſtungariſchen Hügel⸗ 


lande blieben im Wuchſe kleiner als die ein⸗ 
heimiſchen Kiefern. Die Nadeln der Sämlinge 
erſcheinen gegen den Herbſt zu häufig nicht ſo 
friſch und geſund wie die Nadeln der ein⸗ 
nicht ſo bi Saat, ſie ſind auch etwas kürzer und 
nicht ſo biegſam. Gegen das Frühjahr find die 
Pflanzen vereinzelt von der Schütte befallen. 
Die Mu eedebnadeln zeigen bei den zwei⸗ 

n eine blaßgrüne Färbung, 
ſie ſind verhältnismäßig lang und dünn. Gegen 


Tafel II. 


Kiefer (Pinus silvestris L.). 


Von den Kulturen des Schutzbezirks Gnewau 


Nr. 1. Saatkiefer, 5iährig (Weſtungarn), aus angekauftem Samen. 

Nr. 2. Einheimiſche Auflugkiefer, ca. 5jährig, von der Fläche der Nr. 1. 
Nr. 3. Pflanzkiefer, 5jährig (Weſtungarn) 
Nr. 4. Pflanzkiefer, 5jährig (Südfrankreich) 
Nr. 5. Einheimiſche Anflugkiefer, ca. 5jährig, von der Fläche der Nr. 3 u. 4. 
Nr. 6. Pflanzkiefer, 4jährig, aus einheimiſchem Samen. 


} aus angekauftem Samen. 


einjährigen Sämlinge nicht, die zweijährigen 
Sämlinge faſt gar nicht angegriffen. ie 
wenigen davon befallenen si 
ſich im dritten Jahre vollſtändig wieder. 

2. Die Saaten norddeutſcher und belgiſcher Her- 
kunft zeigen ähnliche günſtige Entwickelungs⸗ 
verhäftniff 
ſich die Kulturen belgischer Herkunft. Der 
Verfärbung und Schütte gegenüber verhalten 
ſich die Kulturen wie die einheimiſchen. 

Die Belgier zeichnen ſich durch ſtarke, 
reichliche Bewurzelung aus und ſind neben 


„) Dr. Schott, Forſtwiſſenſchaftliches Zentral, 
blatt. (Sonderabdruck.) Paul Parey, Berlin 1904. 


anzen erholten 


e; etwas geringer im Wuchs zeigen 


den Winter des zweiten Jahres ſchütten die 
Pflanzen ſtark. Das Laub ſtirbt über Winter 
„ ab und hat eine hellbraune Fär⸗ 
ung, nur einzelne Pflanzen treiben im dritten 
Jahre aus und beſitzen eine ſpärliche Be— 
nadelung. Zweijährige, verſchulte Pflanzen 
bleiben den einheimiſchen Kiefern gegenüber 
im Wuchſe zurück. Im Herbſte bilden ſie im 
Gegenſatze zu den einheimiſchen Kiefern häufig 
zahlreiche Seitentriebe, die der Gefahr unter— 
liegen, bis zum Eintritt des Winters nicht 
auszureifen. Das ungariſche Saatgut zeigt 
mithin, ſoweit es aus den wärmeren Tief— 
ländern und Mittelgebirgen Weſtungarns 
ſtammt, in dem hieſigen Lande dem ein— 
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ag Saatgut gegenüber keine Vorteile, 
ondern Nachteile. 

4. Die Kiefern ſüdfranzöſiſcher Herkunft ſind, 
abgeſehen von den ſkandinaviſchen und nord⸗ 

ruſſiſchen Kiefern, in der Pfalz die kleinſten 

Kiefern geblieben. Sie zeigen ferner einen 

Farbenunterſchied gegenüber den einheimiſchen 

Kiefern. Die Sämlingsnadeln haben einen 

bläulich ſilbernen Anflug im Gegenſatz zu dem 

ſaftigen Grün der le einjährigen 

Kiefern. Gleichfalls haben fie im Herbſte nicht 

die dunkelgrün⸗-violette Färbung, fie bleiben 

vielmehr den Winter über reingrün. Im 

Frühjahr des zweiten Jahres treiben ſie ver⸗ 
hältnismäßig ſpät aus. Die Kurztriebnadeln 
Re tiefdunkelgrün, kurz, an der Spitze ſtehen 
ie ſtrahlenförmig, ſtarr, in faſt horizontaler 
Anordnung. Im zweiten Jahre werden die 
Saatpflanzen meiſt a von der Schütte be, 
fallen. Die abgeſtorbenen Nadeln ſind dunkel⸗ 
braun GE: Im ſpäten Frühjahr treiben 
nur einzelne Pflanzen aus, die Mehrzahl ſtirbt 
ab. Verſchulte Pflanzen bilden im Herbſt 
häufig Seitentriebe. Die Knoſpen der Säm⸗ 
linge wie der ech Pflanzen find im 

Gegenſatz zu den lichtbraunen Schuppen der 

Einheimikhen Kiefern dunkel rötlichbraun ge⸗ 
färbt, ſie ſondern im Laufe des Sommers ſtark 
SO ab, das We weiß, kruſtenförmig überzieht. 

ie ſüdfranzöſiſche Kiefer eignet ſich ihrer 
Eigenſchaften wegen bei uns zum Anbau nicht. 

5. Die Pflanzen. nordruſſiſcher, ſchwediſcher und 
norwegiſcher Herkunft ergeben von ſämtlichen 
zum Anbau gelangenden Kiefern die im 
Wachstum kleinſten Pflanzen. Die dunkel⸗ 
rünen, ſehr kurzen Nadeln der Sämlinge ver⸗ 
ärben ſich gegen den September zu matt, 
dunkel violettbraun. In dieſer Zeit ſind die 
zukünftigen Triebknoſpen ſchon vollſtändig aus⸗ 

gebildet und zeigen kein Wachstum mehr. Im 

darauf folgenden Frühjahre treiben dieſe 

Kiefern zuerſt aus. Die Kurztriebnadeln ſind 

hell olivengrün gefärbt. Die Benadelung iſt 
ſpärlich, der Zuwachs gering. Im Winter 
nehmen die Pflanzen wieder eine dunkle 
Färbung an. Von der Schütte werden ſie nicht 
oder höchſtens ſehr wenig befallen. Derartige 
kranke Pflanzen erholen ſich alsbald wieder. 

Die Kiefer nordruſſiſcher Herkunft wächſt 
bei uns zu langſam und iſt deshalb nicht zu 
empfehlen. 

Da es ſich für uns hauptſächlich darum 
handelt, die Kiefern verſchiedener Herkunft — 
ſofern ſie ſich in den Kulturen bei uns vorfinden 
ſollten — richtig anzuſprechen, habe ich der Be— 
ſchreibung der Pflanzen nach Dr. Schott auch 
einen größeren Raum gewährt. Die Folgerungen, 
die der Forſtmann aus dieſen Anbauverſuchen 
zu ziehen hat, ergeben ſich von ſelbſt. 
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Die zweite Pflanzenreihe ſtellt Pflanzen aus 
meinem Bezirk dar Got II Nr. 1 bis 6). 

Nr. 1 iſt eine jetzt jährige Kiefer aus einer 
Saat. Der Same iſt von einer Samenhandlung 
aus Süddeutſchland bezogen. 

Nr. 2 iſt eine ca. e einheimifche An⸗ 
flugkiefer von derſelben Fläche. 

Nr. 3 und 4 ſind jetzt 5jährige Kiefern aus 
einer Pflanzung. Der Samen iſt von einer 
Samenhandlung aus Süddeutichland bezogen. 

Nr. 5 iſt eine ca. an e einheimiſche An- 
flugkiefer von derſelben F äche. 

Nr. 6 iſt eine jetzt 4jährige Kiefer aus einer 
Pflanzung. Der Samen iſt von der fiskaliſchen 
Samendarre Hohenbrück geliefert worden. 

Die Bodenverhältniſſe ſind für die Vergleichs⸗ 
pflanzen dieſelben. Die Pflanzen aus der r, 
aus der Nr. 6 entnommen iſt, zeichnen ſich be⸗ 
ſonders durch freudigen und üppigen Wuchs aus. 
Auf demſelben Boden und unter ganz gleichen 
. nn ſtehen auch Pflanzen der Sorte 

1 und 3. 


Die Pflanzen von Nr. 6 ſind die erſten, die 
als Sämlinge im Kamp nach dem von mir be⸗ 
e Verfahren“) mit Strauchkuliſſen ge⸗ 
ſchützt wurden. 

Es liegt mir fern, etwa zu behaupten, daß der 
gute Stand dieſer Kultur auf den Kampſchutz der 
Sämlinge zurückzuführen iſt. Im Gegenteil iſt 
der gute Stand der Samenabſtammung zu⸗ 
zuſchreiben. 

Wenn man dieſe Pflanzen mit den Pflanzen 
von Dr. Schott (Tafel D vergleicht, Io ergibt ſich 
ohne weiteres, daß die Nr. 1, 3 und 4 Ausländer 
ſind. Es ſind Nr. 1 und 3 als Weſtungarn und 
Nr. 4 als Südfranzoſe anzuſprechen. 

Die Kulturen, auf denen dieſe Ausländer 
ſtehen — oder richtiger geſagt, einmal geſtanden 
haben —, ſind in der ganzen Zeit ihres Daſeins 
ein Arg es Schmerzenskind geweſen. Ich habe 
die U Wes ihres ſchlechten Gedeihens im Anfang 
auch nicht erkannt, und anderen iſt es ebenſo 
ergangen. Sie erſehen hieraus am 
beiten den großen Wert der aus⸗ 
geſtellten Sammlungen als Mittel 
zur Beſtimmung der Pflanzen nach 
ihrer Raſſe. 

Auf den fraglichen Kulturen ſtehen heute 
kaum noch 20% der urſprünglichen Pflanzenzahl, 
die anderen ſind durch Froſt und Schütte ein⸗ 
gegangen. Der traurige Reſt verfällt allmählich 
demſelben Schickſal. In den anderen Schutz 
bezirken ſind die Kulturen aus demſelben Samen 
ebenſo ſchlecht. Die Pflanzen ſind beredte Zeugen 
dafür, wie es in Zukunft nicht gemacht werden 


*) Förſter Müller, „Kampſaaten, ihre Gefahren 
und deren Vorbeugung“. Sonderabdruck der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung, Neudamm 1907. Preis 10 Pfg. 
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ſollte. Ich habe den Namen der Samenhandlung 
abſichtlich nicht genannt, denn es hat heute keinen 
Sinn mehr, die Handlung für den Fehler verant⸗ 
wortlich machen zu wollen. Es ift eben nur 
Kiefernſamen ſchlechthin beſtellt und geliefert 
worden. Tauſenden iſt es wohl ebenſo gegangen, 
und mancher Grünrock hat wohl ratlos vor ſeiner 
ſchlechten Kultur geſtanden, ohne ſich die Urſachen 
erklären zu können. 

Wenn man bedenkt, welche Werte an Kultur⸗ 
foften, Nachbeſſerungen, Zeit⸗ und Zuwachsver⸗ 
luſten bei der Verwendung ungeeigneten Saat⸗ 
gutes auf dem Spiele ſtehen, ſo müſſen wir den 
Männern der Wiſſenſchaft, die hierüber Klar⸗ 
heit geſchaffen haben, uneingeſchränktes Lob 
ſpenden. 

Es hat ſich ferner mit größter Wahrſcheinlich⸗ 
keit für die Zukunft gezeigt, daß die Pflanzen aus 
Samen ungeeigneter Herkunft für die klima⸗ 
tiſchen Sinti und die Schütte ſehr viel mehr 
anfälliger ſind und ihr leichter unterliegen, als 
die einheimiſche Kiefer. Es erſcheint des- 
halbder Schlußnicht unberechtigt, 
daß bei forgfältigerer Auswahl 
des Saatgutes ſich auch die be— 
deutenden Koſten der Schüttebe- 
kämpfung verringern würden. Die 
Pflanzen Nr. 1 aus der Saat ſind mehrmals 
ohne Erfolg mit Bordelaiſer Brühe geſpritzt 
worden. 

In neueſter Zeit iſt die Forderung, „daß in 
der Heimat einer Holzart die Samen aus dieſer 
bezogen werden ſollen“, mehr wie bisher be⸗ 
rückſichtigt. 

Aus der 7 des Herrn Miniſters vom 
31. Januar 1908 (Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 8) 
ergibt el daß aus den Staatsdarren der Bedarf 
an Kiefernſamen etwa nur zu 23 und von Fichten⸗ 
ſamen etwa nur zu ¼ gedeckt werden kann. Es 
ſoll der Verbrauch möglichſt eingeſchränkt werden, 
um einerſeits den Ankauf zu vermeiden, und mehr 
noch, um den Bezug von Samen aus klimatiſch 
mit uns ungleichen Ländern zu verhindern. 

Die Errungenſchaften der Forſchung und Ver⸗ 
ſuche ſind durchaus gewürdigt. Dies geht ſchon 
daraus hervor, daß beim Ankauf von Samen die 
inländiſche Herkunft zur Bedingung gemacht und 
beſonders ſicher geſtellt ſein muß. 

Es haben auch ſchon Handlungen Samen 
angeboten, der nördlich des 51. Breitengrades 
gewonnen iſt, doch hält der Herr Miniſter auch 
dieſe Gewähr noch nicht für ausreichend, da 
hierbei noch der holländiſche und belgiſche Samen 
'einbegriffen iſt, und dieſer für den Oſten mit 
Einſchluß von Sachſen für ungeeignet erachtet 
wird. Bei dieſem Angebot iſt allerdings der ſüd⸗ 
franzöſiſche und weſtungariſche Samen ausge⸗ 
ſchloſſen, nicht aber der ebenſo ungeeignete 
nordiſche und hochnordiſche bis Finnland. 
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Nach der geographiſchen Lage Deutſchlands 
iſt das Gebiet etwa vom 50. bis 55. Breitengrade 
begrenzt, mit Ausnahme von Bayern, Baden, 
Württemberg und der Reichslande, die etwa bis 
zum 48. Grade reichen. Wünſchenswert wäre 
auch die Berüdfichtigung der Länge. 

Wir kämen dann zu der ſchon von anderer 
Seite geforderten Einteilung nach Zonen. Unter 
Berli tigung der Landſtriche mit annähernd 

leicher durchſchnittlicher Jahrestemperatur ergibt 
Dé hiernach für uns etwa folgende Einteilung: 
Se Grade öſtlich von Greenwich, 


2 H IW Hi a " 


IW 3 " 16. — 22. n 7) n " 

Hierbei würden noch bedeutend abweichende 
Höhenlagen beſonders zu berücksichtigen fein. 
Ob nun für die Zukunft die Gewinnung und Ver⸗ 
wendung der Sämereien nach Zonen erfolgt 
oder nicht, laſſen wir einſtweilen dahingeſtellt. 
Die Hauptſache bleibt, daß eine genügende Menge 
gutes, d. h. inländiſches Saatgut überhaupt ge⸗ 
wonnen wird. Hierzu kann aber der Förſter ſehr 
viel beitragen, und es müßte noch ſehr viel mehr 
als bisher auch von uns geſchehen, um der For⸗ 
derung der Wiſſenſchaft zu genügen. 

Es iſt von der Forſtverwaltung ſchon früher 
großer Wert darauf gelegt worden, eine möglichſt 
große Menge von Kiefernzapfen für die Staats- 
darren zu beſchaffen, und für dieſen Zweck H auch 
verhältnismäßig hohe Sammlerlöhne bewilligt 
worden. Wenn trotzdem die Darren den Bedarf 
nicht decken können, ſo kann dies nur an der zu 
geringen Menge der an on Bapfen liegen. 
53 kommt noch hinzu, daß die Ernte an ſich bei 
uns ſelten reichlich pe und Bapfen nur in 
den Kiefernſchlägen geſammelt werden können. 
Das Zuſammenbringen kleiner Mengen aus weit 
entlegenen Revierteilen, die Aufbewahrung und 
Abſendung an die Darren verurſachen bei un⸗ 

ü mu enen große Mühe und 
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N 
oſten. Aus dieſen Gründen iſt wohl hauptſächlich 
die Gewinnung kleiner Zapfenmengen unter⸗ 
laſſen worden. 
Die Gewinnung auch nur kleiner Mengen von 
apfen erſcheint aber beſonders in ſchlechten 
tejahren und in für die Ernte ungünſtigen 
Lagen beſonders wertvoll. Es dürfte nicht zu 
ſchwer ſein, hier auch den geringſten Zapfen⸗ 
anhang aus den Schlägen, wenn nicht anders, 
auch im Tagelohn, durch Frauen und Kinder zu 
ſammeln, und den Samen für dieſelbe Lage, in 
welcher er gewonnen wurde, wieder auszuſäen. 
Ich verſtehe nun unter geringen Mengen etwa 
1 bis 2 hl für den Schutzbezirk. Iſt die Möglichkeit 
vorhanden, mehr zu ſammeln, ſo verlohnt es ſich 
wohl immer, die Zapfen aller Bezirke in einer 
Sendung an die Darre gelangen zu laſſen. 
Kleine Mengen, alſo 1 bis 2 hl, könnten doch 
leicht in der Art genutzt werden, daß die Zapfen im 
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Frühjahr oder Vorſommer auf untergelegten 
Plänen in der Sonne ausgeklengt würden. 

Das Verfahren iſt einfach und billig. Der ge⸗ 
wonnene Samen könnte dann im Kamp zur 
Pflanzenerziehung verwendet werden. 

Dieſe Samengewinnung im kleinen entſpricht 
dem Verfahren bei einer SE Wenn die 
8 fen im Frühjahr, vor oder nach Räumung der 

läge, eingeſammelt werden, ſo iſt wohl mit 
Sicherheit anzunehmen, daß dieſelben voll aus⸗ 

ereift ſind. Die Samengewinnung durch Aus⸗ 
engen in der Sonne entſpricht wohl am meiſten 
dem Vorbilde in der freien Natur. Iſt es nicht 
möglich, den ſo gewonnenen Samen gleich nach 
der Gewinnung im Kampe auszuſäen, ſo könnte 
derſelbe auch bis zum nächſten Frühjahr auf⸗ 
bewahrt werden. Nach Forſtmeiſter Fenner 
iſt dies leicht möglich. Der Samen wird mit den 
Flügeln ‚gemilcht, in einen luftdurchläſſigen Sack 
getan und an einem trockenen, luftigen Orte ſo 
aufgehängt, daß nicht Mäuſe hinzukommen 
können. Der Samen ſoll ſich ſogar einige Jahre 
gut erhalten. Da es ſich hierbei nur um 1 bis 
2 kg handelt, iſt die Mühe gering. 
bin mir hierbei der Mängel des Ver⸗ 
fahrens ſelbſt wohl bewußt, halte es jedoch immer⸗ 
hin für beſſer, lieber wenig als gar keinen Samen 
zu erhalten. „Viele Wenig geben auch ein Viel.“ 
Ich möchte nur vorſchlagen, das zu nutzen, was 
ſonſt umkommt. Dies iſt gar nicht ſo wenig, wie 
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es ſcheint, und ſammelt ſich auch bei einzelnen 
Kilogrammen doch bedeutend. 

Es könnte auch hierfür leicht ein Verfahren 

gefunden werden, daß dieſe Art der Samen⸗ 
ewinnung und Verwendung auch dem kritiſchen 
Blicke eines Rechnungsprüfers nicht zum Stein 
des Anſtoßes und in der Folge zu Rechnungs⸗ 
erinnerungen würde. Der Verſuch wäre, um 
des Erfolges willen, wohl wert, gemacht zu 
werden. Es würden ſich auch ſicher von uns viele 
finden, die der Sache ſelbſt ſo großes Intereſſe 
entgegenbringen, daß ſie auch einen Verſuch im 
kleinen ganz koſtenlos zu machen bereit wären. 
Ich ſelbſt habe in dieſem Winter einige Ruchſäcke 
voll Zapfen geſammelt und werde damit einen 
Verſuch machen, hoffentlich iſt es mir vergönnt, 
Ihnen ſpäter darüber zu berichten. 

Wenn ich nun auf Wunſch der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung und zugleich einer früheren An⸗ 
regung aus Förſterkreiſen folgend, die vorſtehenden 
Ausführungen dem Leſerkreiſe der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung unterbreite, ſo iſt hierfür nur das 
Beſtreben, dem Walde zu nützen, und für das Ver⸗ 
ſtändnis dieſer wichtigen waldbaulichen Frage 
auch in unſerem Kreiſe den Boden vorzubereiten, 
maßgebend geweſen. Hierbei dürften beſonders 
die beigegebenen Pflanzenabbildungen (nach 
Originalaufnahmen) als Mittel zum Vergleiche 
und zur Beſtimmung der einzelnen Raſſen, N 
We auf Kulturen ſich vorfinden, wertvoll fein. 
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Hummerbud, Numerierung und Abzählkabelle. 


Über dieſes Thema hat Herr Königlicher Förfter 
Jooſt⸗Roſenberg in Nr. 12 der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung auf Seite 209 einen Artikel veröffentlicht, auf 
welchen nachſtehende Erwiderungen eingegangen ſind: 

1 


Den Artikel des Kollegen Jooſt⸗Roſenberg habe 
ich mit Intereſſe geleſen, und kann man in mancher 
Hinſicht die Richtigkeit ſeiner Ausführungen nicht be- 
ſtreiten. In den hieſigen fiskaliſchen Revieren iſt meines 
Wiſſens das ſogenannte klaſſenweiſe Numerieren 
der Schläge uſw. ſeitens der Regierung verboten, 
gewiß nicht zur Freude der betreffenden Sekretäre. 
Jedoch was befohlen wird, muß ausgeführt werden. 
Daß durch das klaſſenweiſe Numerieren dem Bureau 
ein nicht zu unterſchätzendes Stück Arbeit erſpart 
wird, iſt jedem Kundigen ohne weiteres klar. Ein 
Schlag von 600 bis 700 Stück und mehr iſt ganz gut 
auf einer Seite der Verſteigerungsverhandlung zu 
placieren, heißt es doch z. B. einfach Nr. 1-60 = 
60 Stück J. Klaſſe uſw. bis zum Schluß. Andererſeits 
heißt es, jo man nur mit vier Klaſſen einer Holzart 
zu tun hat, das Nummerbuch achtmal von Anfang 
bis Ende ſeitenweiſe durchblättern und jede einzelne 
Nummer in die Verſteigerungsverhandlung eintragen, 
denn daß ſich mal eine Kolonne gleichklaſſiger Stücken 
aneinanderfügt, gehört zu den Seltenheiten. Hat man 
Glück, ſtimmt die Geſchichte am Ende, andererſeits, 
und das pflegt meiſtens ſo zu ſein, nochmals da capo 


bis es ſtimmt! Die Kontrollierung des eben fertig 
geſtellten Schlages iſt doch aber zunächſt auch ohne 
Kladde völlig durchführbar, denn ſolange kein Verkauf 
des betreffenden Schlages ſtattgefunden hat, hat doch 
niemand etwas abzufahren, nach dem Verkauf wird 
wohl Kladde und Nummerbuch ſicher wieder zurück 
ſein. Daß übrigens das Nummerbuch auf ſich 
warten läßt, iſt doch nur zu erklärlich, denn es wird 
doch zur Anfertigung der betreffenden Verkaufs- 
verhandlung gebraucht, die doch gewiß Zeit erfordert. 
Letzterem Uebelſtande, ich meine natürlich das Fehlen 
des Nummerbuches, ließe ſich ſehr leicht dadurch 
abhelfen, daß ſeitens des Bezirksförſters die Nummer— 
bücher von vornherein doppelt gefertigt werden, 
eins bleibt in enen Händen, eins bekommt die Cher, 
förſterei. Die Vorteile dieſes Verfahrens liegen auf 
der Hand: 1. Der Oberförſterei iſt eine wirkliche 
Kontrolle bezüglich der Richtigkeit der Nummern uſw. 
des verkauften Holzes dadurch möglich, daß an der 
Hand der Verſteigerungsverhandlung ſofort nach ſtatt— 
gehabtem Termin Nummer für Nummer in der Ab- 
zähltabelle abgeſtrichen wird; jeder etwaige Fehler. 
muß jetzt zutage kommen und kann, bzw. ſeine Folgen. 
noch ſofort korrigiert werden, da ſich wohl noch die 
weitaus meiſten Zettel auf der Forſtkaſſe befinden, und 
mit der Abzuhr wohl nicht immer ſofort begonnen 
wird. Für eine derartige Kontrolle das Nummerbuch 
des Förſters zu benutzen, iſt natürlich nicht angängig, 
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da durch ein Abſtreichen der Nummern dieſem ſeiner⸗ 
ſeits eine Kontrolle ſehr erſchwert würde. 2. Der 
Förſter braucht ſein Nummerbuch überhaupt nicht 
mehr vor Schluß des Wirtſchaftsjahres aus der Hand 
zu geben, ausgenommen vielleicht Nummerbücher der 
Totalität, die hinſichtlich ſpäter anfallenden Holzes 
ſeitens der Oberförſterei zu ergänzen wären. 3. Der 
Verkauf von Hiebspoſitionen, welche nicht mit einem 
Male zur Ausgabe gelangen können, wird weſentlich 
erleichtert, da nunmehr ohne weiteres aus der Abzähl⸗ 
tabelle erſichtlich iſt, welche Nummern noch unverkauft 
ſind. Daß der betreffende Sekretär die Nummerbücher 
im Winter ſofort ſelbſt abſchreibt, it einfach un⸗ 
möglich, da es an der erforderlichen Zeit gebricht, 
und ſo unterbleiben dann die Abſchriften der Nummer⸗ 
bücher bis zum Sommer, nachdem alle Verkäufe meiſt 
längſt erledigt ſind. Die ſelbſt bei der größten Sorgfalt 
nicht zu vermeidenden Fehler kommen viel zu ſpät zu⸗ 
tage und ſind oft nur ſehr ſchwer zu redreſſieren, und 
die ſo ſpät angefertigten Abſchriften haben einen Haupt⸗ 
zweck verfehlt. Von der erwachſenden Schreiblaſt, 
welche ſo ein Wuſt Nummerbücher für einen einzelnen 
veranlaßt, will ich ganz ſchweigen. Eine ſehr zweck⸗ 
mäßige Tabelle, welche dem Nummerbuch in jeder 
Hinſicht genau entſpricht, und wie ſie wohl dem 
Kollegen Jooſt vorſchwebt, hat die Königliche Hof- 
kammer für ihre Oberförſtereien ſchon lange im Ge— 
brauch. Die Seite, doppelt Quartformat, zwanzig 
horizontale Linien und neun ſenkrechte Rubriken 
für Langnutzholz und deren drei für Schichtnutzholz. 
Nimmt man beiſpielsweiſe vier Klaſſen Nadelholz, 
geſund, und vier desgleichen Anbruch an, ſo werden 
acht Spalten benutzt, das heißt hinter jede Nummer, 
ob fortlaufend folgend oder nicht, wird das Feſtgehalt 
in die betreffende Spalte der Taxklaſſe eingerückt. 
Bei der Zuſammenſtellung werden die einzelnen 
Spalten wiederum addiert, und am Schluſſe iſt ohne 
weiteres Stückzahl und Feſtgehalt einer jeden Klaſſe, 
Anbruch ſowohl wie geſundes Holz, ablesbar. Herr 
Kollege Jooſt kann übrigens daraus erſehen, wie 
zuvorkommend der „heilige Bureaukratius“ doch 
ſein kann. Prevor, Königl. Förſter. 
2 

Auf die Vorſchläge des Herrn Förſter Jooſt⸗ 
Roſenberg, betreffend Numerierung des Holzes, 
erlaube ich mir folgendes zu erwidern: 

Die Numerierung des Holzes geſchieht in einem 
Regierungsbezirk deshalb nicht gleichmäßig, weil die 
einzelnen Oberförſtereien die örtlichen Verkaufs— 
verhältniſſe berückſichtigen, und jede Oberförſterei das 
Streben hat, recht gute Verkaufspreiſe zu erzielen. In 
hieſiger Oberförſterei wird nach Möglichkeit die Reihen- 
folge der Holzarten ohne Taxklaſſenberückſichtigung 
numeriert und wohl auch deshalb, weil hier recht viel 
Holz an die kleinen Beſitzer und Handwerker abgegeben 
wird, und den Reſt die kleinen Sägemühlen der Um⸗ 
gegend aufkaufen. Anders verhält es ſich in den Cher, 
förſtereien, welche mehr in der Mitte des Reiches und 
an Flüſſen gelegen ſind, wo die Fracht nach den 
Handelshäfen nicht ſo hoch ausfällt. Hier kommen 
Großhändler in Betracht, die Primaware verlangen 
und auch nur gebrauchen können, um einen Gewinn zu 
erzielen. Um dieſen Vorteil“ wahrzunehmen, hat 
unfere ee die klaſſenweiſe Numerierung 
des Holzes und, wo es nötig iſt, das Zuſammenrücken 
des Holzes angeordnet, aber nicht etwa aus eigener 
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Bequemlichkeit oder dem Sekretär zu Gefallen, 
ſondern allein zum Nutzen des Staates. Die Koſten 
für das Rücken des Holzes werden doppelt erſetzt, 
wenn es auch manchmal ſo ſcheint, als ob es für den 
Fiskus nicht von Vorteil ſei, ſo iſt dies wohl nie der 
Fall. Auf die Mehrarbeit, welche dem Förſter dadurch 
entſteht, darf aber im Staatsintereſſe nicht Rückſicht 
genommen werden. Ich will hierzu als Beiſpiel an- 
führen, daß oft ein Großhändler einen Tag vor dem 
angeſetzten Termin erſcheint, um ſich die zum Verkauf 
geſtellten Hölzer anzuſehen. Iſt das Holz an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen des Waldes zuſammengerückt, 
ſo iſt es demſelben möglich, an einem Tage ſämtliches 
Holz zu beſichtigen, was bei nicht gerücktem Holze kaum 
der Fall ſein dürfte. Dieſer Händler wird aber auch 
nicht die IV. Klaſſe, ſondern höchſtwahrſcheinlich die 
I. und II. Klaſſe kaufen und dafür lieber einen beſſeren 
Preis zahlen, während der kleine Händler ſich mit der 
III. und IV. Klaſſe begnügt und ſogar oft recht froh iſt, 
daß das teure Holz, für welches er keine genügende 
Verwendung hat, von anderer Seite abgenommen 
wurde. 

Eine Abänderung der Formulare für Nummer: 
bücher und Abzählungstabellen halte ich für unnötig: 
die jetzigen Formulare genügen vollſtändig. Auch den 
Förſtern die Zettelnummern von den Käufern über 
das in ihren Schutzbezirken gekaufte Holz mitzuteilen, 
halte ich für durchaus nicht erforderlich. Der Förſter 
hat, wenn er nicht aus dem Revier unabkömmllich iſt, 
an jedem Holzverkauf teilzunehmen und ſich die nötigen 
Notizen ſelber zu machen. Eine noch größere Belaſtung 
der Schreibgehilfen erſcheint ſchon deshalb nicht 
angängig, weil der Schreibgehilfe des Oberförſters 
neben den ſchriftlichen Arbeiten, genau wie jeder 
Förſter mit Revier, Hauungen und Kulturen zu 
führen hat. 

Zum Schluſſe äußere ich noch den gewiß nicht 
unberechtigten Wunſch, der heilige Bureaukratius 
möchte für uns arme Schreibgehilfen ein gutes 
Wort einlegen, um zu ermöglichen, daß auch wir die 
ſchöne Waldluft mehr genießen können und nicht wie 
jetzt ſo manche Nacht im Bureau zu verbringen 
brauchen. Hoſemann, Forſtauſſeher. 


3. 

Zu dem Artikel des Herrn Förſter Jooſt über 
Numerierung des Holzes vim. erlaube ich mir nach 
ſtehendes zu bemerken. Alles, was Herr Jooſt ſagt, 
alt ja ſehr anerkennenswert; wo bleibt aber das Ver— 
Haufen des Holzes in der Lizitation? 

Die von Herrn Jooſt gemachten Vorſchläge 
ſind für den Förſter ſehr gut gemeint, laſſen ſich 
jedoch mit dem heutigen Geſchäftsgang einer nur 
mittelgroßen Oberförſterei nicht vereinbaren, haben 
vielmehr große Schattenſeiten, von denen ic kurz 
folgende erläutern möchte. 

Vom Rücken und Numerieren des Holzes will 
ich abſehen, da mir vielleicht für die Beurteilung 
der Sache die nötige Praxis einſtweilen noch fehlt. 

Herr Jooſt meint, es wäre nach ſeinem Schema 
dem Sekretär ein Jeichtes, die Taxklaſſen nach dem 
Nummerbuch des Förſters für die Eintragung in die 
Abzählungstabelle auszuziehen. Dies iſt bei einem 
kleinen Einſchlage, z. B. einem Schubbezirk, gut 
möglich; aber für eine Oberförſterei, für welche es 
der Sekretär auszuführen hat, doch recht zeitraubend, 
und dies iſt ſehr weſentlich; denn die Zeit des Schreib— 
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gehilfen in einer größeren Oberförſterei iſt fo bemeſſen, 
daß er ſeine Arbeiten bei regſtem Fleiße gerade be⸗ 
wältigen kann. Außerdem ſoll und muß ſich der 
Sekretär doch auch am Forſtſchutz beteiligen. 

Nun erſt der Verkauf! Jeder Kenner wird mir 
zugeben, daß es beim lizitationsweiſen Verkauf große 
Schwierigkeiten verurſacht, wenn das Holz nicht 
klaſſenweiſe in die Abzählungstabellen eingetragen iſt. 
Die gleiche Schwierigkeit würde aber auch entſtehen, 
wenn der Förſter ohne Rückſicht auf die Klaſſen 
numeriert, und der Sekretär die Klaſſen aus den 
Nummerbüchern ausziehen und dann in die Tabelle 
eintragen würde; denn da würden die Nummerzahlen 
in den Tabellen ein Durcheinander ergeben. Beim 
Termin müßte dann ein Protokoll aufgenommen und 
auf den Verabfolgezetteln faſt jede Nummer einzeln 
angeführt werden, wozu bei großen Loſen im Protokoll 
ſowie auf den Zetteln der nötige Raum fehlt. Dann 
aber iſt auch die Zeit während des Termins wirklich 
zu wertvoll, um mit unnötiger Zahlenſchreiberei aus- 
gefüllt zu werden. Außerdem hat der Sekretär in 
den Tagen vor einem größeren Termin ohnehin ſo 
reichlich mit dem Eintragen und Berechnen der 
Hölzer zu tun, daß ihm zum Ausziehen der Klaſſen 
im Intereſſe der Förſter kaum Zeit übrig bleibt. 
Denn bekanntlich hat jeder Förſter das zum Verkauf 
zu bringende Holz erſt einige Tage vor dem Termin zur 
Abnahme fertig. 

Annähernd dieſelben Schwierigkeiten wie der 
Verkauf wird das Abſtreichen (Eintragen) der Zettel 
in den Nummerbüchern dem Förſter verurſachen. 

Deichmann, Schreibgehilfe. 
4. 

Die von Herrn Förſter Jooſt gebrachte Anregung, 
betreffend Numerierung, Nummerbuch und Ab— 
re gibt mir Veranlaſſung, auch meine 

fahrungen in dieſer Beziehung hier mitzuteilen. 

In meiner Praxis ſind mir bisher nur die von ihm 
unter Nr. 1 und 3 aufgeführten Methoden der Nume⸗ 
tierung bekannt geworden. Nämlich, das Holz wird 
numeriert wie es liegt, es beſteht dabei eine beſondere 
Nummerfolge für das Nutzholz, eine andere für das 
Brennholz in der Hiebspoſition, d. h. innerhalb der 
beiden Gattungen wird zunächſt das Eichen-, dann das 
Buchen- und ſonſtige Hartholz, darauf das Weichlaub- 
holz und ſchließlich das Nadelholz numeriert. — Daß 
ſich das Nummerbuch trotzdem einfacher geſtalten 
läßt, als von Herrn Jooſt vorgeſchlagen, werde ich 
weiter unten nachweiſen. — Die unter Nr. 3 auf 
geführte Art der Numerierung hatte ich Gelegenheit, 
in ſüddeutſchen Plenterbetrieben auszuführen. Dort 
läßt es ſich ermöglichen, das Holz zunächſt aufzumeſſen 
und mit blau vorzunumerisren, hierbei in das Auf- 
nahmebuch (Kladde) einzutragen, es ſodann nach 
Sorten und Klaſſen mit definitiven Nummern zu 
verſehen, und es ſchließlich an der Hand dieſes Buches 
mit dieſen Nummern ſtempeln zu laſſen. Daß dieſe 
Art der Numerierung ſo ſehr umſtändlich für den 
Förſter iſt, habe ich nicht empfunden. Es muß aber 
in Betracht gezogen werden, daß es ſich dort immer 
nur um eine geringe Anzahl Nummern in den einzelnen 
Abteilungen handelt, und die zu den Aufnahme— 
büchern gelieferten Formulare das Rangieren des 
Holzes ſehr erleichtern. Sollte man dieſes Verfahren 
aber wirklich im Oſten in den großen Kiefernkahl⸗ 
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ſchlägen in Anwendung bringen, ſo bewundere ich 
die Nachſicht der Holzhändler. 

Daß die vierte von Herrn Jooſt angeführte Art 
des Numerierens überhaupt angeordnet werden kann, 
iſt mir unbegreiflich.“) Hierbei wird das Holz zunächſt 
im Jagen herumliegend aufgemeſſen und vornume⸗ 
riert, dann um das ganze Jagen herum ſpazieren ge⸗ 
Re damit es klaſſenweiſe zu liegen kommt, um 
chließlich definitiv numeriert zu werden. Abgeſehen 
von der Umſtändlichkeit des Verfahrens verfehlt ja 
die Abnahme durch den Oberförſter ihren Zweck faſt 
vollkommen, denn das Holz kann nach dem Rücken 
nie wieder genau ſo liegen, als es bei der Aufmeſſung 
durch den Förſter gelegen hat. Mithin kann der Ober⸗ 
förſter auch nicht prüfen, ob der Förſter richtig ge⸗ 
meſſen hat. 

Zu den Verbeſſerungsvorſchlägen des Herrn 
Jooſt geſtatte ich mir folgendes zu bemerken: 

Zu Nr. 1. Ein Verbot, dem heiligen Bureau- 
kratismus zuliebe das Holz zu rücken, braucht wohl 
nicht erſt erlaſſen zu werden, denn es iſt ſchon jetzt 
nicht ſtatthaft, aus dieſem Grunde die Reinerträge 
der Verwaltung zu kürzen. Das Schichtholz muß 
ſelbſtredend an fahrbare Wege und Geſtelle gerückt 
werden. 

Zu Nr. 2 und 3. Das Holz jeder Hiebspoſition 
wird fortlaufend numeriert, wie ich dies ſchon vor⸗ 
ſtehend erläutert habe. Nämlich: zunächſt alles Eichen, 
dann alles übrige Hartholz (Buchen, Eſchen, Ahorn, 
Rüſter, Hainbuche, Akazie, Obſtbäume), ſodann Birken, 
Erlen, Aſpen, Linden, Pappeln und ſonſtige Weich- 
hölzer, ſchließlich das Nadelholz. Für dieſe Reihen- 
olge muß dieſelbe gewählt werden, wie ſie der Kopf 
im Formular der Holztaxe aufweiſt. In analoger Weiſe 
muß bei dem Numerieren des Brennholzes verfahren 
werden, allerdings innerhalb jeder Holzart ſortiments⸗ 
weiſe. Daß Herr Jooſt ſeinen Vorſchlag, das Holz 
jagenweiſe fortlaufend zu numerieren, ſo wie es liegt 
und ſteht, dahin aufgefaßt wiſſen will, daß z. B. die 
dem Geſtell zunächſt liegende Eiche Nr. 1, die daneben 
liegende Birke Nr. 2, die folgende Kiefer Nr. 3 und 
der vierte Stamm, eine Eiche, Nr. 4 uff. erhalten 
ſollen, kann ich mir nicht denken. Es wäre eine harte 
Sache, das jo gebuchte Material für das Seite, 
gerungsprotokoll zu ſondern. Beim Vermeſſen und 
Numetieren wird das Holz in das Aufnahmebuch ein- 
getragen, für welches dem Förſter beſondere — hand- 
liche — Formulare in ſolcher Anzahl geliefert werden 
müßten, daß er für jede Poſition ein beſonderes Buch 
anlegen kann. Die Titelbogen ſind von feſterem 
Material — ähnlich dem der Aktendeckel — herzuſtellen. 
Die Maße dieſer Formulare müßten 12,5 X 21,5 cm 
ſein, ſo daß man das Buch ſtets in der Rocktaſche 
tragen kann, ohne es kniffen zu müſſen, jede Seite 
enthält 21 Linien. Die Einrichtung dieſes Aufnahme- 
buches iſt folgende: Die für Nutzholz beſtimmten 
Einlagebogen erhalten folgende Spalten: 1 und 2 
— Nr, 3 — Stück, 4 = Länge, 5 = Durchmeſſer. 
6 = Holzart, 7 bis 12 bleiben unter der Überſchrift 
„Klaſſen der“ leer; 13 = Feſtgehalt, 14 = Semer, 
kungen. In die leeren Spalten 7 bis 12 laſſen ſich die 
betr. Rundholz bzw. Nutzſtangenſortimente eintragen 
— bei der Aufnahme des Holzes. 


) Trotzdem hat das Verfahren unter Umſtaͤnden im Intereſſe 
der Holz verwertung große Vorzüge. Die Schriftleitung. 
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Die für Brennholz beſtimmten Einlagebogen 
erhalten folgende Spalten: 1 und 2 = Nr., 3 = 
Posch 4 = Klaſſe, 5, 6 und 7 bleiben unter der 

berſchrift „Schichtnutzholz“ leer, gleichfalls bleiben 
die Spalten 8 bis 12 unter der Überſchrift „Brennholz“ 


leer. Spalte 13 = Bemerkungen. In die leeren 
Spalten laſſen ſich die ortsüblichen Sortimente ein- 
tragen. Die für das Schichtnutzholz und Brennholz 


beſtimmten Formulare ſind hinter diejenigen für das 
Nutzholz zu heften. Es iſt ſo eingerichtet, daß es auch 
ein eventuelles klaſſenweiſes Numerieren erleichtert. 
In das Nummerbuch wird das Holz genau fo ein- 
getragen, wie es nach dem Aufnahmebuch im Walde 
aufgenommen iſt. Daß man dem heiligen Bureau- 
kratismus zuliebe auch anders als nach fortlaufenden 
Nummern das Holz in das Nummerbuch eintragen 
laſſen könne, habe ich bisher nicht für möglich gehalten. 

u Nr. 4. Ein Verbot, das Holz nach dem Auf- 
nahmebuch abzunehmen, halte ich nicht für notwendig. 
Der Oberförſter macht ſich dadurch nur eine erhebliche 
Mehrarbeit, denn er muß nach der Abnahme zunächſt 
das Aufnahmebuch mit dem Nummerbuch und ſodann 
dieſes mit der Abzählungstabelle vergleichen. Weit 
praktiſcher verfährt der Oberförſter, welcher alles 
Holz nach der Abzählungstabelle abnimmt und dabei 
das Nummerbuch bei ſich führt, denn er übt dadurch 
dreifache Kontrolle mit einem Male aus. 

Zu Nr. 5. Das Nummerbuch muß dieſelbe Größe 
haben als das Aufnahmebuch. Es enthält ebenfalls 
21 Querlinien pro Seite, im übrigen wüßte ich die 
innere Spalteneinteilung nicht zu verbeſſern. Da⸗ 
gegen würde auf der vierten Seite des Titelbogens 
noch folgende Überſicht von großem Werte ſein. A für 
das Nutzholzbuch. Überſchrift = „Berechnung des 
Kubikinhalts und der Werbungskoſten“. Spalte 1 
= Holzart, 2 = Sortiment, 3 = Stückzahl, 4 und 5 
= Feſtmeter, a Pant b Reiſerholz, 6 und 7 
— Werbungskoſten pro Einheit bzw. im ganzen. 
Auf der letzten Querlinie = Summe. B. Für das 
Brennholzbuch. Überſchrift = wie bei A. Spalte 1 
= Holzart, 2 = Sortiment, 3 = Raummeter, 4 bis 
6 = Feſtmeter, a Derbholz, b Stockholz, c Reiſerholz, 
7 und 8 Werbungskoſten pro Einheit bzw. im ganzen. 
Auf der drittletzten Querlinie = Summe, auf der zweit⸗ 
letzten = hierzu Nutzholz, auf der letzten = im ganzen. 

Gegen den Jooftſchen Vorſchlag iſt geltend zu 
machen, daß die Rubriken für Namen und Wohnort 
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des Käufers und den EE nicht ausfallen können, 
weil ſie ſchon zur Kontrolle für die Rechnungsreviſion 
erforderlich ſind. Dieſe Eintragungen in ein beſonderes, 
dem Nummerbuch vorzuheftendes Verzeichnis zu 
machen, vermehrt das Schreibwerk, was doch nicht in 
den Intenſionen unſerer hohen Behörden liegt. 
Um dem Förſter die Eintragungen der Käufer und 
des Kaufpreiſes in ſein Nummerbuch zu ermöglichen, 
läßt der Oberförſter das Verſteigerungsprotokoll fo- 
gleich nach der Verſteigerung bei den ne 
Förſtern zirkulieren, gegen umgehende Rückgabe. Es 
hat dies neben anderem auch noch den Vorteil, daß 
etwaige Verſehen ſofort zur Sprache kommen. Die 
von mir vorſtehend angeregte Berechnung des Kubik⸗ 
inhalts und der Werbungskoſten auf der vierten Seite 
der Nummerbuch⸗Titelbogen halte ich für ſehr vorteil⸗ 
haft. Sie bildet die Unterlage für den betreffenden 
Holzwerbungslohnzettel, gewährt eine vorzügliche 

berſicht über das eingeſchlagene Holz, beſonders 
in gemiſchten Beſtänden, macht die Hauptzuſammen⸗ 
ſtellung überflüſſig und erleichtert verſchiedene Arbeiten 
auf der Oberförſterei. 

Die Formulare zu den Abzählungstabellen 
müßten notwendigerweiſe ſchon genau mit den 
Nummerbuchformularen übereinſtimmen, weil dies 
die Arbeit erleichtert. Sie könnten allerdings bei ihrer 
jetzigen Größe und etwas weniger Raumverſchwendung 
die doppelte Zahl an Querlinien aufnehmen, alſo 41 
pro Seite. Neu iſt mir, daß es auch wie aus dem Artikel 
des Herrn Jooſt hervorgeht, Oberförſter gibt, die das 
Holz in die Abzählungstabelle in anderer Reihenfolge 
eintragen laſſen als dies im Nummerbuch verzeichnet 
ſteht. Eine weit einfachere Art, die Unterlagen für 
das Verſteigerungsprotokoll zu bekommen, iſt die 
folgende: Man zieht ſich in Blei die Stämme jeder 
Seite auf der rechten Hälfte des Bogens, nach Holz⸗ 
arten und Klaſſen geſondert, nach Stückzahl und 
Feſtgehalt zuſammen, addiert dieſe und ſchon hat 
man die erſte Kontrolle, ob man richtig gerechnet hat. 
Rekapituliert man das Ganze dann neben der Zu⸗ 
ſammenſtellung am Schluß der Abzählungstabelle, 
ſo hat man die zweite ſichere Kontrolle. 

ch bin weit von der Annahme entfernt, vor⸗ 
ſtehend etwas Vollkommenes gebracht zu haben. 
Mögen meine Vorſchläge aber noch recht viele Herren 
aus der Praxis dazu veranlaſſen, zu dieſer Sache das 
Wort zu ergreifen. Gude, Königl. Förfter. 


Mitteilungen. 


— Waldverſchönerung. Wie Altmeiſter Dr. 
König ſagt, iſt ein Wald in ſeinem wirtſchaftlich 
vollkommenſten Zuſtande auch am ſchönſten. Wenn⸗ 

leich auch die Bewirtſchaftung der Poeſie des 

aldes oftmals nicht günſtig iſt, ſo wird man in 
einem a bewirtſchafteten Walde doch immer 
beſſere Bilder finden, als in einem ſchlecht bewirt⸗ 
ſchafteten Walde. Der Laie hat daher freilich nicht 
immer das richtige Verſtändnis, meiſt fehlt ihm 
das Urteil über einen lückigen, ungleichmäßigen 
Beſtand gegenüber einem geſchloſſenen, gutwüchſigen 
Ort. Aber auch im gut bewirtſchafteten Wald 
kann die Schönheit noch durch manche Maßregel 
gehoben werden. Ich meine unter dieſen an erſter 
Stelle die Erhaltung der alten Naturdenkmäler. 


Da ſteht beiſpielsweiſe an einer Schneiſenecke, alſo 
nahe dem Wege, eine alte, ſtarke Eiche. Dieſe 
gewährt, mag fie glattſchäftig oder von knorrigem 
Wuchſe fein, immer einen überwältigenden Ein⸗ 
druck. Es braucht übrigens nicht immer eine Eiche 
zu ſein, jeder andere kapitale, gut beaſtete Wald⸗ 
baum wird ſeine Freunde und Verehrer finden, 
ſei es eine krauſe Ulme, eine Buche, ein Ahorn, 
eine leuchtende Birke oder eine Wettertanne. Eine 
Feldpartie im Walde erhält durch Belaſſung einiger 
alter Baumgruppen eine herrliche Staffage. Die Er— 
haltung mancher fruchttragender Bäume, wie Wal— 
nuß, Kaſtanie, Wildobſt, Vogelbeere, trägt vielfach 
nicht unweſentlich zur Verſchönerung des Waldes bei. 
Stets habe ich das radikale, rückſichtsloſe Heraus— 
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hauen von Vogelbeeren bedauert und nach Mög⸗ 
lichkeit zu hindern geſucht. Mit großer Freude 
habe ich in dieſer Beziehung in den Verhandlungen 
des Deutſchen Forſtvereins zu Darmſtadt außer 
anderen intereſſanten Vorträgen denjenigen des 
Herrn Rittergutsbeſitzers von Bodelſchwingh ge⸗ 
leſen. Der genannte Herr teilt mit, daß er vor 
einigen Jahren in Kurheſſen ein kleines Revier 
gekauft habe, er bezweifle nicht, daß dieſes in die 
Hände des Staates gelangt, wohl beſſer behandelt 
ſei, als er es verſtehe, aber er müſſe doch ſagen, 
daß manche Linde, manche Aſpe, manche Vogel⸗ 
beere, mancher Ahorn verſchwunden ſein würde, 
während ſolche jetzt noch ſtehen, ohne forſtlich zu 
ſchaden. 
beere,“ ſagt Herr v. B., „die ſteht jetzt in der vollen 
Pracht ihrer dee wenn man die fo Debt, wie 
ſie ſich gegen 
erren, man ſpart geradezu eine Reiſe nach dem 
üden.“ Glücklicherweiſe wird ja auch im Wirt⸗ 
ſchaftswalde faſt unbewußt der Schönheit des 
Waldes genützt, wie z. B. durch Herſtellung von 
Laubholzſchutzſtreifen an Schneiſen und Wald⸗ 
rändern innerhalb reiner Nadelholzwaldungen, imo» 
durch die Einförmigkeit des Waldes gehoben wird. 
Manche Schneiſe wirkt durch die gewährende Aus» 
ſicht auf Schlöſſer, Städte und Ruinen in wald» 
verſchönernder Weiſe. Waldwieſen mit Bächen 
eben die Schönheit des Waldes außerordentlich, 
rücken und Re bzw. Naturzäune 
aus Holz ſind anderen Materialien vorzuziehen. 
Einförmige Nadelwälder werden durch Wieſen 
und a (Teiche) an Freundlichkeit gewinnen. 
Burgen, Ruinen oder ſonſtige denkwürdige Stätten 
im Walde find möglichſt als Ausſchlußholzung 
plenter⸗ oder mittelwaldartig zu bewirtſchaften. 


„Ich habe in dem Revier eine Vogel⸗ biet 


en blauen Himmel abhebt — meine 


Nr. 33 Bd. 23 
Der „gelodte Mittelwald“ gewährt ſolchen Burg⸗ 
bergen immer einen freundlichen und romantiſchen 
Anblick und alte Uberhälter kommen hier beſonders 
zur Geltung. Wohl ließe ſich hierüber noch 
manches anführen, allein das würde für den 
Rahmen der Deutſchen Forſt⸗Zeitung zu weit 
führen. Beſtimmte Regeln laſſen ſich dazu nicht 
geben, es gehört dazu Gefühl und ein dazu ver⸗ 
anlagter Sinn. Wer aber ſpeziell hierüber nach⸗ 
leſen will, dem ſei die von Herrn Saliſch be⸗ 
arbeitete Forſtäſthetik empfohlen. Dieſelbe gewährt 


eine Reihe Beiſpiele und ſo viel Material über 


dieſen Gegenſtand, die dem mit Waldverſchönerung 
ih befaſſenden Forſtmann viele SE 


ietet. . 
8 


— Präparieren von Käfern. Beim Prä⸗ 
parieren von Käfern, insbeſondere größeren 
Inſekten, wird oft außer acht gelaſſen, dem Kopf 
die nötige Stellung zu geben. Man ſieht daher 
ſehr häufig, daß dieſer eine geſenkte Haltung hat. 
Namentlich iſt dieſes bei Laufkäfern, Kurzflüglern 
und Weichkäfern der Fall. Um dieſen Mißſtand 
zu verhüten, genügt ein ſchmaler Streifen einer 
Viſitenkarte, oder vom Boden einer Streichholz⸗ 
ſchachtel, durch welchen man die Nadel mit dem 
Inſekt ſo durchſteckt, daß das Inſekt unmittelbar 
darauf zu liegen kommt. Mit dieſer Unterlage 
ſteckt man das Präparat vorläufig auf Torf uſw. 
bis dasſelbe völlig trocken iſt und der Sammlung 
einverleibt werden kann. Beſteht der Streiſen aus 
Kartonpapier, ſo kann man noch etwas mehr tun, 
wenn man denſelben biegt, ſo daß derſelbe ein⸗ 
gebaucht wird, wodurch die Enden erhöht werden. 

Prediger, Herzogl. Förſter. 


— 3 — 


Berichte. 


Säͤchſiſcher Forftverein 1908. 
(Schluß.) 

Hieran ſchließt ſich ein hochintereſſanter, überaus 
reichhaltiger Vortrag des Oberförſters Kempe, 
Höckendorf, über den Wald als Erholungsſtätte. 
Erſchöpfender konnte dieſes Thema kaum behandelt 
werden als es hier geſchah. Mit anhaltender, ſpannen- 
der Aufmerkſamkeit verfolgte das Auditorium die 
Ausführungen Kempes. Wurde doch eine Seite 
mehr paſſiver Tätigkeit des Forſtmannes berührt, 
welche ihn mehr als ihm lieb iſt, beſchäftigt. Hin⸗ 
weiſend auf die Vernichtung der Volkskraft in der 
Großſtadt, die Erholungsbedürftigkeit ihrer Einwohner— 
ſchaft im Freien, vor allem im Walde, ſchildert er, 
wie der Wald von dieſer, weil der Menſch nun einmal 
kein Haustier ſei, geradezu überſchwemmt werde, 
gleichſam als wolle ſie hier in ein verlorenes Paradies 
zurückkehren. Hier würde ja aber auch die Geſundheit 
geſtärkt, Natur- und Kunſtſinn werde geweckt, der 
gemeinnützige Wert des Waldes ſei unverkennbar. 

Indem in Sachſen nur 8,5 a Wald, wovon 4 a 
Staatswald, auf den Kopf der Bevölkerung kommen, 
im geſamten Deutſchland 25 a, ſteht es unter ſämt— 
lichen deutſchen Bundesſtaaten, die freien Städte 
ausgenommen, an letzter Stelle, ſo daß es ſcheinen 
will, als könne der ſächſiſche Wald ſeine Gäſte faſt 


nicht mehr beherbergen. Man berechnet, daß ein 
ſächſiſcher Forſtbeamter mindeſtens ein friedensſtarkes 
Bataillon Menſchen im Walde zu beaufſichtigen habe. 

Auf die mancherlei Schattenſeiten der Bedeutung 
des Waldes als Erholungsſtätte hinweiſend, die ſich 
namentlich auch in der Nähe überfüllter Sommer⸗ 
friſchen recht übel bemerkbar machen, will Redner 
das Eigentum des Waldbeſitzers trotz des gemein- 
nützigen Wertes des Waldes doch geſchützt wiſſen. 
Wenn man den Staatswald als Allgemeingut anſehe, 
könne man dies auch bezüglich der Staatseiſenbahnen, 
doch niemand würde deren unentgeltliche en 
geitattet. Zurückzuweiſen ſei die von vielen e 
bejigern gewünſchte Erhaltung alter Beſtände bis 
zu ihrem natürlichen Tode. In draſtiſcher, aber zu⸗ 
treffender Weiſe ſchildert Referent die Rüchſichts⸗ 
loſigkeit des Publikums im Walde durch Ablagerung 
von Papier, Speiſereſten, Konſervenbüchſen uſw., 
welche in manchen Revieren „am Montag ein großes 
Reinemachen“ erfordert, die Ruheſtörungen im 
Walde, die Waldbrandgefahr, die Gefährdung der 
Jagd durch Eindringen des Menſchen in jeden Winkel 
des Waldes. Unwiederbringlich ſei die Zeit dahin, 
wo die Väter ſtill im Walde lebten. Was ſolle werden, 
wenn die Bevölkerung zu- und der Wald weiter ob, 
nimmt! 


Nr. 33 Bd. 23 


Ein Eindämmen des Menſchenſtroms im Walde 


in geordnete Bahnen ſei unerläßlich, wozu das Wach- 
rufen der öffentlichen Meinung zugunſten des 
Waldes durch die Preſſe nötig erſcheint. Es müſſe 
das Gewiſſen aufgerüttelt und Verſtändnis für den 
Wald verbreitet werden. 

Oberförſter Dr. Mam men ſieht neben geſetz⸗ 
lichem Schutz des Waldes im Sinne eines neuen 
Forſtſtrafgeſetzes das Haupterfordernis zu wirkſamer 
Abhilfe gegen die Schäden des Publikums in Auf- 
klärung und Belehrung und begrüßt in dieſer Richtung 
den kürzlich durch die Preſſe gegangenen Aufruf 
des Forſtmeiſters Kottmeier. | 

An der Debatte beteiligen fic weiter Forſtaſſeſſor 
Dr. Möller, Landforſtmeiſter Winter, (e, 
heimer Forſtrat Täger, Geheimer Oberforſtrat 
Profeſſor Dr. Neumeiſter und Forſtrat Märker. 

Neumeiſter weiſt als Inſpektionsbeamter der 
Dresdener Heide auf die Unterſtützung hin, welche 
der Forſtverwaltung durch den Heideklub, eine 
freiwillige Polizei zum Schutze des Waldes, zuteil 
wird, und iſt mit Täger der Meinung, daß die Mehrheit 
des Publikums, namentlich das beſſere, auf Seite 
der Forſtleute ſtehe. Der Wald müſſe nach Roßmäßler 
unter den Schutz des Wiſſens aller geſtellt werden. 

Einem vom Referent geäußerten Bedenken, 

die Anlage von Fußwegen durch Vereine oder Der, 
gleichen zu geſtatten, will Märker unter Hinweis 
auf ſolche im Rieſengebirge beſtehende Betätigung 
von Gebirgsvereinen nicht ſtattgeben. 
An den von Heiterkeitsſalven mehrfach unter, 
brochenen Vortrag des Oberförſters Kempe reiht 
ſich die Begründung eines auf Einrichtung forſtlicher 
Fortbildungskurſe an der Forſtakademie Tharandt 
gerichteten Antrages durch Forſtmeiſter Timaeus. 
Schon im Vorjahre war im Verein eine diesbezügliche 
Anregung gegeben worden, der diesjährigen Tagung 
ſollte es vorbehalten ſein, ſie weiter zu verfolgen. 
Der Kurſus ſoll ungefähr eine Woche dauern, und ſeine 
Koſten ſollen vom Sächſiſchen Forſtverein beſtritten 
werden. Die Bedürfnisfrage iſt zweifellos zu be— 
jahen, da dem Forſtmann infolge ſeiner Iſoliertheit 
der Gedankenaustauſch mit Fachgenoſſen nur ſelten 
möglich iſt. Ein Verſinken ins Handwerkmäßige, 
Eigenbrödelei, Einſeitigkeit, Engherzigkeit, Selbſt— 
gefälligkeit,ſind die Gefahren, welche der Fortbildungs— 
kurſus verhindern ſoll. Ganz beſonders ſpricht die 
Möglichkeit, die Sammlungen der Akademie Tharandt, 
welche älteren Verwaltungsbeamten faſt unzugänglich 
ſind, gelegentlich der Fortbildungskurſe zu benutzen, 
für dieſe. 

Geheimer Forſtrat Täg er hält es für untunlich, 
ohne Gehör einer Generalverſammlung das Vereins— 
vermögen zur Beſtreitung der Koſten eines ſolchen 
Kurſus heranzuziehen, meint aber, daß eine Unter— 
ſtüzung aus Vereinsmitteln von 250 bis 300 Mk. 
unbedenklich ſei. Das Fehlende werde vielleicht das 
Finanzminiſterium zuſchießen. Ein endgültiger Be— 
ſchluß wurde in dieſer Angelegenheit nicht gefaßt, 
es liegt wohl in den Händen des Direktoriums, ob 
die an ſich gewiß zu begrüßende Idee der Einrichtung 
von Fortbildungskurſen verwirklicht wird. 

Ob freilich bei der Koſtſpieligkeit eines ein- 
wöchentlichen Aufenthaltes in Tharandt ſich zu dieſem 
Kurſus eine größere Anzahl Fachgenoſſen finden wird, 
erſcheint zweifelhaft, ſolange der Aufenthalt vom 
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Teilnehmer ſelbſt beſtritten werden muß. Da die 
meiſten älteren Fachgenoſſen genötigt find, im Inter- 
eſſe ihrer Geſundheit alljährlich Aufenthalt in einem 
Badeort oder dergleichen zu nehmen oder ihren 
Angehörigen einen ſolchen zu bieten, dürfte, wenige 
Fülle ausgenommen, ihre finanzielle Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht noch einen einwöchentlichen Aufenthalt 
in Tharandt zulaſſen, der übrigens ganz im Intereſſe 
des Waldbeſitzers liegt, nicht aber im perſönlichen 
Intereſſe des Beamten dann liegen kann, wenn nicht 
weitere Fortbildung das Aufrücken in ein höher be⸗ 
ſoldetes Amt gewährleiſtet. 

Der Nachmittag des 22. Juni war einer Exkurſion 
in den Oſchatzer Stadt⸗ und Kirchenwald gewidmet. 
Erſterer iſt 199,72 ha, letzterer 182,05 ha groß. Der 
Geſamtetat iſt 1000 fm Derbholz und Reiſig, wovon 
290 fm Derbholz. Dieſer Etat hat ſich aber in den 
letzten acht Jahren als unzulänglich erwieſen, denn 
es wurden insgeſamt 2200 fm mehr geſchlagen. 

Nach einer faſt einſtündigen Wagenfahrt betrat 
man, begrüßt vom Revierverwalter für beide Wald- 
beſitze, Revierförſter Nitzſche, zunächſt den Kirchen- 
wald. Hier war Gelegenheit, den in den ſächſiſchen 
Waldungen zur Rarität gewordenen Eichenſchäl⸗— 
betrieb in kleinem Umfange kennen zu lernen. 

Der Boden der beiden Waldungen iſt lehmig, 
ſandig, an wenigen Stellen ſumpfig und ſehr fruchtbar. 
Die Beſtockung iſt jetzt vorwiegend Nadelholz. Das 
Wirtſchaftsziel ſcheint vorwiegend der Fichtenhochwald 
zu ſein, wenn auch die vorzüglichſten Standörtlich— 
keiten dem Mittelwald verbleiben, der früher die 
Hauptbetriebsart des Oſchatzer Waldes bildete. Da 
die Umwandlung erſt in den letzten Jahrzehnten 
durchgeführt iſt, bleibt das Altersklaſſenverhältnis 
zurzeit noch weit hinter der Normalität zurück, 
was natürlich die Rentabilität des Oſchatzer Waldes 
gegenwärtig noch ſtark beeinträchtigt. 

Den Schluß des durch vorzügliche Kulturen 
führenden Waldbeganges bildete ein längerer Aufent— 
halt in den Anlagen des dem Revierverwalter gehörigen 
Forſthauſes, deſſen Schankbetrieb vom Beſitzer oer, 
pachtet iſt, gleichzeitig aber dieſem als Wohnung dient. 
Hier wurden die Teilnehmer auf Koſten der Stadt 
Oſchatz durch Speiſe und Tranl ausgezeichnet bewirtet. 

Mittels der Wagen erfolgte dann die Rückkehr 
nach der Stadt. Man ſchied vom Oſchatzer Stadt 
wald unter dem Eindrücke, daß er ſich höchſter Wert— 
ſchätzung bei der Stadtvertretung und der Bürgerſchaft 
erfreut, wozu das lebhafte Intereſſe des Bürger- 
meiſters für den Wald viel beitragen mag, deſſen 
obenerwähnte Schrift mit den Worten ſchließt: 
„Möge die Bürgerſchaft immer die Hände über den 
von frühen Jahrhunderten überkommenen, und vom 
Rate der Stadt ſtets mit Nachdruck verteidigten 
Wald als ihren teuerſten Beſitz halten, ihn nicht 
mindern laſſen, ſondern ſtets auf ſeine Mehrung 
Bedacht nehmen! Die goldenen Früchte des Wald- 
beſitzes reifen zwar nur langſam, aber ſie find ſicher.“ 

Der 22. Juni ſchloß mit einem Konzert im Garten 
des Hotels zum Löwen in Oſchatz. 

Am 23. Juni nahm zunächſt der Geſchäftsführer 
des Vereins das Wort, um über die Kaſſengeſchäfte, 
den Mitgliederbeſtand und die Vertretung des Vereins 
in den Nachbarvereinen ſowie beim deutſchen Forſt— 
wirtſchaftsrat zu berichten. Das Vereinsvermögen 
beträgt 13410 Mk., der Mitgliederbeſtand iſt 
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derzeit 417. Das Andenken an die im letzten Jahre 
verſtorbenen Mitglieder ehrt die Verſammlung in 
der üblichen Weiſe. 

Hierauf berichtet Geheimer Forſtrat von 
Lindenau unter Darbietung von nach ſeiner 
Methode gepflanzten Fichten über die Beziehungen 
der Fichte auf Lehmboden zum Humus und Folge⸗ 
rungen daraus für das Pflanzen der Fichte. Redner, 
bei der ſchlechten Akuſtik im Saale nur den zunächſt 
Sitzenden verſtändlich, ſieht im Nadelhumus einen 
vorzüglichen Schutz der Fichte gegen Austrocknung. 
Die günſtige Wirkung der Nadeldecke auf die Pflanze 
zeige ſich überall dort, wo Nadeln durch Niederſchläge 
in größerer Menge angeſpült werden, während dort, 
wo beim Schleppen der Hölzer die Nadelſchicht be⸗ 
ſeitigt wurde, ein minder befriedigender Zuſtand der 
Pflanzen feſtzuſtellen ſei. Selbſt ohne Berührung 
des mineraliſchen Bodens ſei eine günſtige Ent⸗ 
wickelung der Fichte allein durch den Humus möglich, 
der feuchte Humus binde den Stickſtoff der Atmoſphäre 
in erheblicher Menge, deshalb habe die Mahnung 
des Forſtmeiſters Knorr: „Laſſen Sie den Humus 
nicht trocken werden,“ große Berechtigung. Aus 
der Wichtigkeit des Humus für die Fichte folgert 
Redner das folgende Pflanzverfahren: Man breite 
die Fichtenwurzeln in dem 2 bis 5 cm tiefen Pflanz- 
loche aus, bedecke ſie mit leichter Lehmdecke und 
ſodann mit Humus, die Sohle des Pflanzlochs iſt 
nicht zu lockern. 

In der Debatte berichtet Profeſſor Dr. Martin 
über die günſtigen Erfahrungen mit Humusdüngung 
in Eberswalde, meint aber, daß die Miſchung des 
Humus mit dem Mineralboden ſehr nötig ſei. 

Profeſſor Dr. Vater bemängelt die Bezeichnung 
„Humus“ ſeitens des Referenten, es handle ſich hier 
um „Mulm“. Die alten Waldbauregeln wollen die 
Pflanzung der Fichte in den mineraliſchen Boden. 

Forſtmeiſter Ranft hält das Pflanzen der 
Fichte in den reinen Humus für gefährlich. Geheimer 
Forſtrat Täg er kann ſich im Hinblick auf die Wurzel- 
bildung und den Mangel an Höhenwuchs der vor⸗ 
geführten Pflanzen für das von Lindenauſche Pflanz⸗ 
verfahren nicht erwärmen, empfiehlt vielmehr, den 
Humus mit dem Mineralboden zu mengen. Ebenſo⸗ 
wenig bekennt ſich Forſtmeiſter Schulze als An⸗ 
hänger des geſchilderten Verfahrens. Somit erſcheint 
die Frage, ob ſich dieſes zu allgemeiner Anwendung 
empfehle, als noch nicht abgeſchloſſen. 

Profeſſor Groß ſchildert ſodann die von 
Berlepſchſchen Vogelſchutzanlagen in Seebach, die 
er beſichtigt hat. Die in letzter Zeit in forſtlichen und 
anderen Kreiſen zur Genüge gepflogenen Erörte⸗ 
rungen der Beſtrebungen des Herrn von Berlepſch 
in bezug auf Schaffung von Niſtgelegenheit für 
Höhlen- und Freibrüter (Niſtkäſten und Heckenanlagen), 
Fütterung der Vögel, Abhaltung der Vogelfeinde 
erübrigen es, auf dieſe hier weiter einzugehen. 

Intereſſant war die Mitteilung, daß von 60 bis 70 
im Mai dieſes Jahres im Tharandter Revier unter- 
ſuchten von Berlepſchſchen Niſthöhlen nur eine nicht 
beſetzt war. Die Niſthöhlen waren vor zwei Jahren 
ausgehangen worden. Immerhin ſteht Profeſſor 
Groß einer Betätigung im Sinne des Herrn von 
Berlepſch im großen noch ſleptiſch gegenüber, nament- 
lich in bezug auf die Gebirgswaldungen und wegen 
der Koſtenfrage. Trotz ſeiner Beachtlichkeit ſei der 
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Vogelſchutz noch kein Univerſalmittel gegen Inſekten⸗ 
ſchäden, beſonders da das Gebiet eines inſekten⸗ 
freſſenden Vogels nicht weit über den Brutplatz 
hinausreiche. Verſuche ſeien aber unbedingt zu machen 
und fortzuſetzen. 

Sodann bringt Forſtmeiſter Schmidt, Kreyern, 
in Anknüpfung an ſein vorjähriges Referat weitere 
Mitteilungen über die Nonne. Von den umfänglichen 
Maßnahmen, welche gegen die Vermehrung der 
Nonne und gegen ihre Schäden im Staatswalde ge⸗ 
troffen wurden, kann man ſich einen Begriff machen, 
wenn man erwägt, daß hierfür in den Jahren 1905 
bis 1908 bisher 241 934 Mk. aufgewendet wurden, 
welche Summe ſich im laufenden Jahre noch um 
25 bis 30 000 Mk. erhöhen dürfte. 58 % dieſer Aus⸗ 
gaben kommen auf den Dresdener Forſtbezirk. Die 
Stadt Zittau hat bisher 60 000 Mk. aufgewendet, 
wobei 1500 ha mit einem Koſtenaufwand von 16,30 Mk. 
pro Hektar geleimt wurden. 

Referent hat durch Fragebogen die Erfahrungen 
und Anſichten verſchiedener Verwaltungen von Staats-, 
Gemeinde- und Privatforſten über die einzelnen 
Maßnahmen feſtgeſtellt, und hieraus hat ſich ergeben, 
daß das Einſammeln als Vertilgungsmaßnahme nicht 
in Frage kommen kann, höchſtens zur Feſtſtellung 
des Befalls. Das Sammeln von Raupen, Puppen 
und Faltern ſei zwar nützlich, könne aber bei maſſen⸗ 
haftem Auftreten der Nonne nicht wirkſam ſein. 

Das Abwandern der Raupen unter den Leim⸗ 
ring ſei zwar unbewieſen, jedoch werde die Frage der 
Nützlichkeit des Leimens von der Mehrheit der be⸗ 
fragten Verwaltungen bejaht. Das Leimen muß 
natürlich rechtzeitig geſchehen und der Leimring 
fängiſch bleiben. Zu erwägen ſeien reichsgeſetzliche 
Beſtimmungen und internationale Vereinbarungen 
über die gegen die Nonne zu treffenden Maßnahmen. 
Die Frage, ob die Kalamität heuer zu Ende geht, 


wird von den Verwaltungen der ſtark heim⸗ 


geſuchten Reviere verneint, welcher Anſicht ſich auch 
der Erſtatter des vorliegenden Forſtvereinsberichtes 
anſchließt. 

In der Debatte wirft Revierförſter Müller, 
Berthelsdorf, die Frage auf, ob das Töten der über 
den Leimringen befindlichen Raupen oder das Herab- 
bringen dieſer unter die Leimringe zweckmäßig ſei, 
Profeſſor Dr. Vater hält unter Berufung auf Profeſſor 
Dr. Eſcherich, Tharandt, das Töten der Raupen bei 
Befallenſein von 80 bis 90 % mit Tachinen für be⸗ 
denklich, bei 33 %, wie in Berthelsdorf konſtatiert 
ſei, aber für nützlich. | 

Weiter beteiligen ſich an der Debatte Forſtaſſeſſor 
Dr. Möller, Forſtmeiſter Hahn, Preßnitz, Forſt⸗ 
tat Märker, Revierförſter Zimmermann, 
Walddorf, Forſtaſſeſſor Weiß wange. 

Bemerkenswert war die Mitteilung des Forſt⸗ 
rats Märker, der als früherer Oberförſter in der 
Görlitzer Heide über den dort 1892 bis 1894 von 
vollſtändigem Mißerfolg begleiteten Kampf gegen die 
Nonne berichtete und auf die gleichen Erfahrungen 
im Bunzlauer Stadtforſt hinwies. Mit Recht meint 
Märker, daß reichsgeſetzliche Beſtimmungen ſo lange 
nicht in Frage kommen können, als ſich die Forſtleute 
über die Nützlichkeit der Maßnahmen nicht einig ſind. 
Forſtaſſeſſor Weiß wange ſieht den Mißerfolg 
in der Görlitzer Heide in den dortigen Beſtandes⸗ 
verhältniſſen, Kiefernbeſtände mit Fichtenunterwuchs. 
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Im Anſchluß an das Nonnenreferat bittet Pro⸗ 
feſſor Dr. Martin um Mitteilung von Erfahrungen 
über den Erfolg der verſchiedenen Pflanzweiten. 

Die Wahl des Verſammlungsortes für 1909 
ergab Schandau, während für 1910 Bautzen in Ausſicht 
genommen wird. 

Der 24. Juni war dem Beſuche des nördlich 
von Oſchatz an der Grenze mit Preußen gelegenen 
Reudnitzer Staatsforſtrevieres gewidmet. Es wurde 
mittels einer faſt zweiſtündigen Wagenfahrt erreicht. 
Seine Größe iſt etwa 1405 ha, das Terrain iſt hügelig, 
zum Teil ſtark abfallend. Der Boden iſt Schwemm⸗ 
land, die ul ſind ſehr wechſelnd. 
Jedoch erhält man, ſoweit ſich das Revier von dem 
Exkurſionswege aus beurteilen läßt, einen recht 
günſtigen Eindruck von der Fruchtbarkeit des Bodens. 

eſſen Auge im ſteten Anſchauen des reinen 
Fichtenwaldes oder doch von Wald, deſſen Wirt- 
ſchaftsziel mehr oder weniger auf den Fichtenwald 
gerichtet iſt, nach anderen Waldbildern, die ſich der 
Urſprünglichkeit des Waldes mehr nähern oder doch 
das Laubholz und die Kiefer mit der Fichte abwechſeln 
laſſen, verlangt, fand in dem Reudnitzer Reviere 
reiche Befriedigung. Denn neben alten, mit "Rot, 
buchen gemiſchten Kiefernbeſtänden und Horſten 
älterer Eichen zeigte ſich in Unterbau von Buchen, 
Roteichenpflanzungen uſw. das Beſtreben, den 
Reudnitz dem Fichtenhochwald nicht auszuliefern. 
Leider hat die Kiefernnachzucht ſtark unter der Schütte 
zu leiden, Verſuche mit Kiefernſamen verſchiedener, 
nordiſcher, Darmſtädter und heimiſcher Herkunft 
vermochten die an die Provenienz geknüpften Er⸗ 
wartungen größerer Widerſtandsfähigkeit gegen die 
Schütte nicht zu erfüllen. 
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Bemerkenswert war das ſporadiſche Vorkommen 
von Nonnenfraßſchäden, die teils als ſtarker Lichtfraß, 
teils als Kahlfraß d ee waren. Einen Erfolg 
des Leimens vermochte der Berichterſtatter mit 
vielen anderen Exkurſionsbeſuchern beim beſten 
Willen nicht zu erſehen, da die gefreſſenen Beſtände 
geleimt waren. 

Der Frühſtücksplatz inmitten eines 100jährigen, 
ark mit Buche gemiſchten Kiefernortes ließ nach 
er Beſichtigung der traurigen Bilder des Nonnen⸗ 
fraßes recht eindringlich den Wunſch rege werden, 
daß es gelingen möchte, ſolche mit Buche gemiſchte 
Beſtände weiter zu begründen und zu erhalten, 
weil der reine Nadelwald der Nonne und vielen 
anderen Schädlingen preisgegeben iſt. Sollen 
derartige Waldbilder, wie ue der Frühſtücksplatz 
uns bot, nicht binnen kurzem der Zeit der alten 
Buchenherrlichkeit angehören, wird ſich der Forſt⸗ 
wirt allerdings mehr Geduld anſchaffen müſſen, 
die dem modernen, nach raſchen, augenblicklichen 
Erfolgen haſtenden Menſchen faſt verloren ge⸗ 
gangen iſt. 

Eine humoriſtiſche Skizzierung der heurigen 
Forſtvereinstagung in Versform durch den Ober⸗ 
förſter Kempe beim Frühſtück löſte allgemeine 
Heiterkeit aus. Der Vertreter des ſchleſiſchen Forſt⸗ 
vereins brachte dann zum Ausdruck, wie man in 
Preußen den Sachſen dankbar ſein würde, könnte 
man von ihnen ein Univerſalmittel gegen die Nonne 
mitgeteilt erhalten, um von neuem den bisher ver⸗ 
geblich geführten Kampf gegen dieſen Schädling 
aufzunehmen. 

Mit der Rückkehr per Wagen nach Oſchatz endete 
die Tagung. B. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Srkeunfniffe, 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ ſpäteſtens bis zum 8. September d. Is. ein 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Bekanntmachung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 10366. 


Berlin W. 9, 3. Auguſt 1908. 

Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Herbſt die forſtliche Staatsprüfung abzulegen 
beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens his zum 15. September d. Js. ein⸗ 
zureichen. 

Der Meldung iſt ein Nachweis über die Dauer 
des aktiven Militärdienſtes beizufügen. 

J. A.: von Freier. 
7 
Bekanntmachung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 10367. 


Berlin W. 9, 3. Auguſt 1908. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
Herbſt die Jorſlreferendarprüfung abzulegen bes 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 


zureichen. J. A.: von Freier. 


— Eine Perſönlichkeit kann nur dann als 
ſofort feſtgeſtellt gelten, wenn deren Identität in 
einer jeden Zweifel ausſchließenden Weiſe erkannt 
und bekannt iſt (zu StPO. 8 127). (Urt. des 
Reichs⸗Ger. St. 26. September 07). ö 

s 
Swangsefatifierung. 


Gemeinde B., ne Coblenz, Klägerin 
gegen den Landrat des Kreiſes W. 
(Urt. des Ober⸗Verw.⸗Ger. 15. März 07.) 

Der Regierungs⸗Präſident war nicht befugt, 
für einen vergangenen Zeitraum die Erhöhung 
des Förſtergehalts zu fordern. Nach den all⸗ 
gemeinen, für den Umfang des Aufſichtsrechtes 
maßgebenden Regeln kann die Anordnung, 
daß eine beſtimmte Stelle mit einem höheren 
Gehalt auszuſtatten ſei, ebenſowenig für die 
Vergangenheit wirkſam werden, wie eine andere 
Auflage, die einer Gemeinde eine neue Einrichtung 


zur Pflicht macht. 


ge E — 


708 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 33 Bd. 23 


Perſchiedͤenes. 


— Die ee in Deutſchland. Die 
wilden Kaninchen find bis in die letzte Zeit nach 
Deutſchland eingeführt worden, was um ſo ſelt⸗ 
ſamer erſcheint, als ſie ſich in einzelnen Bezirken 
als derart ec ſchädlich erwieſen haben, daß 
geſetzgeberiſche Maßregeln zu ihrer Vertilgung als 
notwendig erachtet worden ſind. So hat z. B. 
der mecklenburgiſche Landtag erſt vor einem 
Vierteljahre den Entwurf zu einer Verordnung 
dieſer Art angenommen, die ſowohl die Jagd⸗ 
berechtigten wie die Eiſenbahnverwaltung zur 
Ausrottung der Schädlinge auf ihren Gebieten 
verpflichtet. Eine ausführliche Arbeit über die 
Wildkaninchenplage in Mecklenburg in der „Natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft? gibt einen guten Überblick über das 
Maß des Schadens. Milde Winter und nament⸗ 
lich die rückſichtsloſe Vernichtung der Füchſe, 
Marder, Raubvögel uſw. haben eine gewaltige 
Vermehrung zur Folge gehabt. In noch viel 
höherem Maße geſchieht dies durch die eifrigen 
Jäger, die Kaninchen hegen oder gar ſich aus 
fremden Gegenden verſchreiben und ausſetzen. 
Die ae, ſcheint das Maß der Vermehrung 
noch zu erhöhen und hat zudem eine ganz eigen⸗ 
artige Wirkung auf die Artgewohnheiten der 
Tiere. Sie ſind wie ausgewechſelt und nehmen 
überaus läſtige Gepflogenheiten an. Sie werden 
lebhafter, ſchälen dicke Bäume und überklettern 
Zäune; manche verzichten auf ihre Gewohnheit, 
in Höhlen zu hauſen. Von auſtraliſchen Kaninchen 
wird ſogar berichtet, daß ſie ſich — im wörtlichen 
Sinne — ſoweit verſtiegen hätten, Bäume zu ere 
klettern. Außer durch Pflanzenſchädigung ſtiften 
die Kaninchen aber auch durch ihre Vorliebe für 
Go fle künſtliche Bodenaufſchüttungen Unheil. 

o ſind die Eiſenbahndämme eine Lieblingsſtätte 
der Kaninchen. Auch andere Erdbauten werden 
gerne von ihnen aufgeſucht. In den Nordſee— 
dünen machen ſie ſich durch Abfreſſen des Dünen— 
graſes unliebſam bemerkbar und leiſten dem Per: 
wehen und Landeinwärtswandern des Sandes in 
bedenklicher Weiſe Vorſchub. Die Aufforſtungen, 
die man zur Befeſtigung verſucht, werden aber 
erſt recht von ihnen heimgeſucht. Die holländiſchen 
Deiche und die Hochdäninie am oberelſäſſiſchen 
Rhein ſind gleichfalls unaufhörlich bedroht. Einer 
der am ſchwerſten in Deutſchland von Kaninchen 
heimgeſuchten Bezirke iſt der Südoſten von Mecklen— 
burg. Insbeſondere find Vollratsruhe, Grabow— 
höfe, Malchew, Rothenmoor, vor allem aber 
Baſedow Hauptſitze ihrer Verwüſtung. Die Aus— 
breitung iſt vor 15 bis 20 Jahren infolge aus— 
nefeßter Kaninchen erfolgt. Ein Bild von der 
Sachlage geben einige Zahlen, die ſich auf Baſedow 
beziehen. Von Johannis 1906 bis dahin 1907 
wurden im dortigen Reviere rund 20000 Kaninchen 
getötet, davon 7000 Stück geſchoſſen und die 
übrigen „frettiert“. Die höchſte Zahl der auf 
einer einzigen Treibjagd von nur fünf Schützen 
geſchoſſenen Kaninchen war 1000 Stück. Der 
Boden des Baſedower Gebiets iſt allenthalben 
von Kaninchenbauten durchlöchert und ein hundert— 
jähriger Buchenwald durch ihre Angriffe zerſtört 


worden. Die Stämme ſind zu Hunderten in 
einer Breite von 30 cm bis auf das Holz ent» 
rindet und die Bäume verloren. Es iſt der erſte, 
bekannt gewordene Fall, daß Kaninchen Baum⸗ 
beſtände zugrunde richten. Die Gefahr könnte 
inſolge milder Winter auch bei uns wie in 
Auſtralien anſchwellen! Auch aus zahlreichen 
anderen Revieren Mecklenburgs lauten die Berichte 
ſehr ernſt. Man hat alle möglichen Mittel zur 
Vorbeugung und Vertilgung verſucht. Beſtreichen 
der Bäume mit Teer oder einer Miſchung von 
Teer und Mennige hat hier und da eine ſchuͤtzende 
Wirkung geübt. Von größerem Nutzen ſind richtig 
angelegte und überwachte Zäune. Dafür bietet 
Auſtralien ein Beiſpiel, wo man mit einem 
Koſtenaufwande von 5 Millionen Mk. einen 
Rieſenzaun aufgeführt hat, deſſen Länge der Luft- 
linie Rom — Königsberg entſpricht. Er durchquert 
das Feſtland von der Suͤdküſte zur Nordkuͤſte, 
wo er das Meer erreicht. Zur Ausrottung des 
Kaninchens kommt weiter der Schutz feiner Ver⸗ 
folger wie Iltis. Wieſel uſw. in Betracht, der in 
Mecklenburg ſogar als Geſetz beantragt, jedoch 
nicht angenommen wurde. Es ſcheint z. B., daß 
das Kaninchen ſich in Südafrika lediglich infolge 
der Verfolgung durch Marder: und große Schakal⸗ 
arten nicht halten kann. In Auſtralien werden 
die entſprechenden Raubſängetiere einſchließlich der 
verwilderten Katzen aus dieſem Grunde geſchont. 
Bei uns kämen als Kaninchenfeinde noch Frettchen 
und Kaninchenteckel in Betracht. Die Schmarotzer 
und Krankheitserreger des Kaninchens, durch 
deren künſtliche Verbreitung man ihnen bei— 
zukommen hoffen könnte, ſind teils wegen ihrer 
Gefährlichkeit für Menſch und Vieh nicht geeignet, 
teils wenig Erfolg verſprechend. In Neuſeeland 
und Auſtralien ſind auch Fallen in großem Stile 
in Gebrauch, ebenſo wie man mit chemiſchen 
Giften verſchwenderiſch umgeht. Vielleicht wird 
man zu letzteren auch bei uns greifen müffen, um 
der ſchlimmen Plage Herr zu werden. (Tägliche 
Rundſchau.) 
* 

— Aus der Oberförſterei Roſenthal. Am 
27. Juli 1908 verſammelten ſich die Herren 
Kollegen aus den Oberförſtereien Roſenthal, 
Wolkersdorf, Bracht und Frankenberg zur Ein— 
weihung eines Gedenkſteinesfür den vor 30 Jahren, 
am 27. Juli 1878, im ſtädtiſchen Jagdrevier Roſen⸗ 
thal bei Gelegenheit einer Nachſuche auf einen 
krank geſchoſſenen Rehbock infolge eines Unglücks⸗ 
falles mit feinem Gewehr verſtorbenen Königlichen 
Förſters Heinrich Löffert. Um 3 Uhr nachmittags 
trafen die Kollegen zahlreich auf der Unglücksſtelle 
ein, ebenſo die von weit hergekommenen hinter— 
bliebenen Söhne und Enkel des Verſtorbenen. 
Der Gedenkſtein, ein zirka 1,5 m hoher kunſtvoll 
behauener Sandſteinblock, wurde von dem Revier— 
verwalter, Herrn Oberförſter Freiherr von der 
Reck, durch eine Anſprache eingeweiht, wobei er 
es nicht unterließ, dem auf der Unglücksſtelle Ver— 
ſtorbenen einen ſehr warmen Nachruf zu widmen 
und die Kollegen darauf aufmerkſam zu machen, daß 
ſie Einigkeit und Kollegialität in der grünen Farbe 


—— — — — 


Nr. 33 Bd. 23 


hegen und pflegen möchten. Ferner übergab er 
in ſeiner Anſprache den Gedenkſtein dem Schutze 
der Stadt Roſenthal, worauf die Vertreter der 
Stadt, Herr Bürgermeiſter Mengel und Herr 


Stadtförſter Ködding, gerne das Verſprechen gaben, 


dem Gedenkſtein jederzeit Schutz und Pflege an⸗ 
„ zu laſſen. Ein Sohn des Verſtorbenen 
ankte mit einigen Worten den verſammelten 
Kollegen, welche zur Errichtung des Gedenkſteines 
ihr Scherflein beigetragen hatten, wobei er be⸗ 
ſonders dem Herrn Oberförſter Freiherr von der 
Reck, dem Herrn Stadtförſter Ködding und Herrn 
Forſtaufſeher Kurz, welche Herren ſich ganz be⸗ 
ſonders um die Errichtung des Gedenkſteines be⸗ 
müht hatten, dankte. Eine kleine Nachfeier, welche 
im geſelligen Beiſammenſein auf der Ruckertſchen 
Kegelbahn bei einem Glaſe Bier ſtattfand, beſchloß 
den dem Andenken an den leider ſo früh Ver⸗ 
ſtorbenen gewidmeten Tag. 


S 
Waldbrände. 

25. Juli. Reichenbach (Bezirk Breslau). Der bei 
dem großen Waldbrande im Eulengebirge am 
Sonntag von den Flanimen eingekreiſte und 
ſchwer verbrannte Vorarbeiter Bittner aus 
Neubielau iſt am Dienstag ſeinen furchtbaren 
Verletzungen erlegen. Der Brand konnte erſt 
am Montag als überwältigt angeſehen werden, 
da ſich unter dem lockeren Erdboden im 
Wurzelgeäſt zahlreiche Brandherde fortgepflanzt 
hatten, welche die Ablöſchung ſehr erſchwerten. 
Die Löſchmannſchaft konnte erſt nach Errichtung 
der dritten Verteidigungslinie (Schutzgraben) 
das Feuer abgrenzen, nachdem es die Löſch⸗ 
mannſchaften zweimal aus gezogenen Ver⸗ 
teidigungslinien verdrängt hatte. Sehr ge⸗ 
fährdet war durch den Waldbrand die Ort⸗ 
ſchaft Neubielau. Die Löſchmannſchaften 
hatten einen überaus ſchweren Stand, da 
dichter Qualm ſie einhüllte und der Brand 
oftmals über ihnen im Geäſt der Bäume ſich 


mit raſender Schnelligkeit ausbreitete. Der 
im Forſt entſtandene Schaden iſt ganz 
bedeutend. Der Brand iſt anſcheinend von 


einem vom vorhergehenden Tage noch nicht 
ganz verlöſchten Lagerfeuer der Arbeiter eines 
Holzſchlages ausgegangen. 

26. Juli. Konitz (Bezirk Marienwerder). Des Nach⸗ 
5 entſtand in einem Kiefernkuſſelbeſtande 
der Oberförſterei Zwangshof bei Lesno ein 
Waldbrand. Durch das tatkräftige Eingreifen 
des Hegemeiſters Preller und der angeſiedelten 
fiskaliſchen Waldarbeiter konnte ein weiteres 
Unfichgreifen verhindert werden. Etwa 
100 Morgen Kuſſelbeſtand ſind vernichtet. 
Die Entſtehungsurſache iſt auf Unvorſichtigkeit 
von Kirchgängern zurückzuführen. 

30. Juli. Potsdam (Bezirk Potsdam). Ein 
heftiger Waldbrand brach des Nachmittags in 
der Sakrower Heide an der Krampnitzer 
Chauſſee aus. Ein ca. 80 Morgen großes 
Gelände jenſeits der Havel geriet wahrſchein— 
lich durch die Unachtſamkeit von Spazier- 
gängern in Brand. Das durch die Sonnen— 
hitze ausgetrocknete Gehölz brannte wie Zunder, 
und im Nu war das Rieſenterrain ein Feuer— 
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meer. Bald hier, bald da loderten ſie aus 
dem dürren Moos- und Heidekrautboden 
empor und verſenkten, immer weiter um ſich 
greifend, alles, was ſich ihnen in den Weg 
ſtellte. Den Wald erfüllte weithin bis nach 
Potsdam dichter Rauch, der zeitweiſe am 
Jungfernſee mit großer Macht aus dem Walde 
heraustrat. Zur un des immer 
mehr um ſich greifenden entfeſſelten Elementes 
wurde die Potsdamer freiwillige Feuerwehr 
und Mannſchaften des Erſten Garde⸗Regiments 
und des Garde⸗Jägerbataillons nach der 
Brandſtätte beordert. Mit Sägen, Hacken 
und Spaten rückten die Soldaten an. Es 
wurden lange und breite Graben gezogen. 
um das Feuer zu lokaliſieren. uch die 
Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften 
beteiligte ſich an den Löſcharbeiten. Morgen⸗ 
weite Flächen ſind ein dampfender und 
rauchender Schutthaufen. Die ganze Nacht 
wurden vom Militär Brandwachen ausgeſtellt. 
Der Forſtſchaden iſt ſehr beträchtlich. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


B. Staats- Forſtverwaltung. 


v. Jagow, en Leutnant im Reitenden Yeld: 
jägerlorps zu Pollitz (Altmark), iſt auf feinen Antrag 
aus dem Staatsdienſte entlaſſen worden. 

Moebes, früher Oberſörſter zu Bracht. Regbz. Caſſel, iſt der 
Titel Forſtmeiſter verliehen worden. 

v. Reichenau, Oberforſtmeiſter zu Danzig, it der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 


Aorgmann, Förſter o. R. zu Alt⸗Ruppin, Regbz. Potsdam. 
iſt die probeweiſe Verwaltung der erledigten Forſt⸗ 
laſſenrendanteuſtelle zu Lasdehnen, Regbz. 
vom 1. September d. Js. ab übertragen. 

Braudt, Forſtaufſeher zu Berlin, iſt als Schreibgehilfe für 
die Oberförſterei Alt-Ruppin, Regbz. Potsdam, vom 
1. September d. 38. ab angenommen. 8 

Frieböſe, Forſtauſſeher zu Mirotken, Oberförſterei Wilhelms. 

. walde, Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Mücke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Marienwerder, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Schober, Förſter zu Störitz, Oberförſterei Erkner, Regbz. 
Potsdam, ſcheidet ſeinem Antrage gemäß vom 1. Oktober 
d. 38. ab aus dem Staatsdieuſte aus. 

Smigiels li, ann zu Neuhof, Oberförſterei Schleuſingen. 
iſt nach Erlau, Oberförſterei Erlau, Regbz. Erfurt, vom 
1. September d. Js. ab verſetzt. 

Vogt, Forſtaufſeher zu Neuenheerſe, Oberförſterei Neuen: 
heerſe, Regby Minden, iſt zum Förſter o. R. ernaunt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Exner zu Kran zinbruch, Oberförſterei Waitze, Hegbz 
Poſen; Hoffmann zu Schierzig, Oberförſterei Bräp, 
Regbz. Poſen; Krauſe zu Brand, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
berg. Regbz. Poſen; Müller zu Zeven, Oberförſterei 
Zeven, Regbz. Stade; Schmeer zu Altbudkowitz, Ober, 
förſterei Kreuzburgerhütte, Regbz. Oppeln; Schmidt zu 
Trommelort, Oberſörſterei bornik, Regbz. Poſen: 
a. zu Drangſtedt, Oberförſterei Bederkeſa, Regbz. 
Stade. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Meißner, Forſtaſſeſſor zu Golßen, iſt an Stelle des in 
den Staatsdienſt übergetretenen Städtiſchen Oberförſters 
Rockſtroh in Bunzlau zum Forſt- und Stadtrat in 
Bunzlau gewählt worden. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Gruber, geprüfter Forſtpraktikant zu Partenkirchen, iſt zum 
Aſſiſtenten am Forſtamt Eichſtätt⸗Oſt ernannt. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Haab, forſtwerſorgungs berechtigter Anwärter, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſternelle Hirſchthal, Ober⸗ 
förjterei Alberſchweiler, übertragen worden. 

Helwig, Förſter, iſt von Forsthaus Hirſchthal nach Forſt⸗ 
haus Haſpelſcheid II, Truppenübungsplatz Bitſch, verſetzt. 

inkenheld, Förſter, iſt von Forſthans Haſpelſcheid II nach 
Forſihaus Ochſenmühle, Oberſörſterei Bitſch⸗ Nord, 
verſetzt worden. e 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die zum Gemeindeförſterbeſoldungsverbande gehörende 
Gemeindeförſterſteſſe in Weitböruch, Oberförſterei Biſchweiler 
(Elſaß-Lotbringen), iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. Es 
wird dies unter Bezugnahme auf SS 81 und 1 der Be⸗ 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im Jorſt⸗ 
ſchutzdienſie vom 1. Juni 1906 bekannt Jag ein Die An⸗ 
ſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. as Anſangsgehalt 
beträgt 800 VIE. und ſteigt alle vier Jahre um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1400 Mk. Außerdem wird freie 
Dienſtwohnung nebſt Dienſtland und Depuiatholz im Tax⸗ 
werte von jährlich ca. 200 Mk. gewährt. Bewerbungsgeſuche 
find bis zum 17. September 1908 an den Herrn Oberſorſt⸗ 
meiſter Pilz in Straßburg i. Elſ. einzureichen. Die ſorſt⸗ 
verſorgungsberechrigten Anwärter haben den Forſiverſorgungs⸗ 
ſchein, die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militärpaß vor⸗ 
zulegen; beide haben ihren Geſuchen die im § 82 der Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. Juni 1906 vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß fie durch übertragung der ausgeſchriebenen 
Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt anſehen: 
die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Landes⸗ 
angehörigkeit beſitzen und die Ausweiſe über ihre Vorbildung 
115 den ſorſtlichen Beruf (abgelegte Prüfung) beibringen. 

ußerdem haben fämtliche Bewerber die Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe über ihre bisherige berufsmäßige Be- 
ſchäftigung vorzulegen. 


Die zum Gemeindeſörſterbeſoldungsverbande gehörende 
Semeinde ſörſterſteſſe in Kaltweiler, Oberſörſterei Zabern 
. iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 

s wird dies unter Bezugnahme auf dë 31 und 1 der Bes 
fiimmungen über Borbereuung und Anſtellung im Forſt⸗ 
ſchutzdienſte vom 1. Juni 1906 biermit bekannt n 
Die Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. Das 2 nſaugs⸗ 
gehalt beträgt jährlich 800 Mk. und ſteigt alle vier Jahre 
um je 100 Mk. bis zum Hoͤchſtgehalt von 1400 Mk. Außerdem 
wird frere Dienſtwohnung nebſt Dienſiland und eputat⸗ 
holz im Taxwerie von jährlich ca. 350 Mk. gewährt. Be: 
werbungen ſind bis zum 19. September 1908 an den Herrn 
Oberſorſtmeiſter 1988 in Straßburg i. Elſ. einzureichen. 
Die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter haben den ort» 
verſorgungsſchein, die Reſervejäger (Klaſſe A) den Militär⸗ 
paß vorzulegen; beide haben ihren Geſuchen die im § 32 der 
Beſtimmungen vom 1. Juni 1906 vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß fie durch übertragung der vorgeſchriebenen 
Stelle ihre Forſtverſorgungsanſpruche als erfüllt anſeheu. 
Die übrigen Bewerber müſſen die elſaß⸗lothringiſche Landes— 
angehörigkeit beſitzen und die Ausweiſe über ihre Vor— 
bildung für den forftliben Beruf (abgelegte Prüfung) bei» 
bringen. Außerdem haben ſämtliche Bewerber die Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe über ihre bisherige berufsmäßige 
Beſchäftigung vorzulegen. 


Die Jorſtaufſeherſtelle der flädtiſchen Forfiverwaltung 
Einbeck, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1908 zu De, 
ſetzen. Das jährliche Aufangsgehalt der Stelle beträgt 
1000 Mk. Das Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren um 
je 100 Mk. bis zum Höchſibeirage von 1600 Mk. Weitere 
Bezüge ſind mit der Stelle nicht verbunden. Von dem 
Dienneinkommen werden 150 Mk. als Wohnungsgeld und 
50 Mk. als Kleidergeld gerechnet. Foruverſorgungs berechtigte 
Militärperſonen werden hierdurch aufgefordert, ihre Be— 
werbungen unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins 
oder des Militärpaſſes und der ſeit deſſen Erteilung er— 
langten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe bis ſpäteſtens zum 
20. September 1908 bei dem Magiſtrat der Stadt Einbeck 
einzureichen. d 


Die kommiſſariſch verwaltete Gemeindeförſterſtelle 
Maſtershanſen iſt zum 1. Dezember 1908 zu beſetzen. Mit 
der Stelle iſt ein Gehalt von 1000 Mk. verbunden. Das 


Gehalt ſteigt nach den erſten drei Jahren um 200 Mk. und 
daun von drei zu drei Jahren um je 100 OI bis Kom 
Hödftbetrrage von 1800 Mk. Ferner werden 200 Mk. 
Wohnungsgeld und 100 Mk. Brennholzentſchädigung Haag Ve 
Bewerbungen, denen der Forſtverſorgungsſchein oder der 
Militärpaß und die ſeit deſſen Erteilung erlangten Führungs ; 
zeugniſſe, die den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen. ſowie eine ſchriſtliche 
Erklärung. daß Bewerber durch ihre Anſtellung im Gemeinde⸗ 
dienſte ihre Verſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten, Bei, 
zufügen find, find bis zum 10. September 1908 an den 
Herrn Bürgermeiſter in Blaukenrath. Kreis Zell, einzureichen. 


| 2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber ⸗ 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Auſrage iſt die Abonnemenks⸗Quittung 
oder ein Andweis, daß der Frageſieller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenuiamarke beizufügen.) 


Nr. 102. Anfrage: Bin Privatforſtmann 
(fächerweiſe in Tharandt akademiſche Prüfungen 
beſtanden) und jetzt Förſter der Kolonialſchule; 
die Stelle iſt mit forſtlicher Lehrtätigkeit verbunden. 
Was dürfte ich für eine Uniform tragen? Iſt es 
geſetzlich zuläſſig, wenn ich grüne Achſelſtücke mit 
Sammetunterlage, vier Schnüre nebeneinander 
mit Silber durchwirkt trage? Kann ich die be⸗ 
treffenden Achſelſtücke auch ohne Silberfäden 
tragen? Iſt das Tragen eines Hirſchfängers dem 
Bra geſtattet? Auch dann, wenn 
der Hirſchfänger genau jo von den Königl. Preuß. 
Forſtbeamten getragen wird? 

B., Forſtkandidat in W. 

Antwort: Im Regierungsbezirk Caſſel, zu 
dem W. gehört, iſt das Tragen von grünen 


Achſelſtücken durch Polizeiverordnung verboten. 
Dagegen It das Tragen von grünen Achſelſtücken 
mit Silber durchwirkt nicht ftrafbar. Auch kann 


der Privatforſtbeamte zu ſeiner Uniform einen 
Hirſchfänger tragen, welcher die gleiche Form hat 
wie der der Preußiſchen Förſter. Es wird nicht 
empfohlen, den Hirſchfänger der höheren preußi⸗ 
ſchen Forſtbeamten (Elfenbeingriff mit vergoldetem 
Bügel) zu tragen, weil dieſe Form fo appart ift, 
daß der Träger derſelben, wenn er kein höherer 
Forſtbeamter iſt, in den Verdacht der Prahlerei 
kommen würde. Ein Portepee zum Hirſchfänger 
darf nur derjenige tragen, dem dazu ausdrücklich 
Hinter meinem ge⸗ 


ein Recht verliehen iſt. F 
Nr. 103. Anfrage: 
pachteten Gehöft, an den Grasgarten anſchließend, 
hat der Verpächter durch Anſtauen des vorbei⸗ 
fließenden kleinen Forellenbaches einen Feuer⸗ 
löſchteich angelegt. Mein Grasgarten dient als 
Weideplatz für meine Gänſe und dieſe können, 
da Verpächter den Teich nicht eingefriedigt hat, 
ungehindert in denſelben gelangen. Verpächter 
verbietet das Betreten des Teiches durch die 
Gänſe. Iſt er berechtigt, im Intereſſe der 
Fiſcherei ein derartiges Verbot zu erlaſſen, und 
iſt er nicht verpflichtet, den fraglichen Feuerlöſch⸗ 
teich, welcher für meine Kinder und mein Vieh 
gefahrvoll iſt, dauerhaft einfriedigen zu laſſen? H. 
Antwort: Im Regierungsbezirk Caſſel gilt 
noch heute der Kurheſſiſche Fiſchſtrafrarif vom 
31. Dezeniber 1822, welcher Poſ. 13 vorſchreibt: 
„Wer während der Monate A Juli und Auguſt 
in Laichteiche Vieh oder Gänſe kommen läßt, 


WT " 
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ſowie wer überhaupt, ohne ausdrücklich erhaltene 
Erlaubnis, Enten in Fiſchwaſſer und fremde 
Teiche gehen läßt, zahlt bis zu fünf Talern Strafe 
und iſt der Enten verluſtig.“ Da es ſich ſchwerlich 
um einen Laichteich“ handelt, iſt Frageſteller 
nicht verpflichtet, ſeine Gänſe vom Feuerlöſchteich 
SE Ubrigeng iſt man ziemlich allgemein 
er Anſicht, daß Gänſe (im Gegenſatz zu Enten) 
in Fiſchteichen keinen Schaden anrichten, vielmehr 
Vorteil bringen durch ihren Dung und dadurch, 
daß ſie den Teich von Algen und übermäßigem 
Pflanzenwuchs ſäubern. Zweifelhaft iſt, ob die 
Aufſtauung, Abdämmung des Forellenbaches 
zuläſſig war. Ich glaube, daß auch jetzt noch 
(beſſer wäre das vor Einrichtung des Teiches ge⸗ 
ſchehen) vom Frageſteller verlangt und durch An⸗ 


. 


un der Polizei, des Gerichts die a 
des Teiches erzwungen werden kann. enn ein 
Unglück paſſiert, iſt meines Erachtens der Herſteller 
des Teiches dafür verantwortlich, wenn vorher 
von ihm vergeblich Einfriedigung gefordert 
worden iſt. A. 
Nr. 104. Anfrage: Wieviel beträgt meine 
Penſion am 1. Oktober 1908 nach einer ununter- 
brochenen Staatsdienſtzeit vom 1. Oktober 1875 ab? 
S., Königl. Förſter. 
Antwort: Die Richtigkeit Ihrer Angaben 
vorausgeſetzt, haben Sie im Falle der Penſionierung 
am 1. Oktober 1908 Anſpruch auf eine Jahres⸗ 
penſion von 1593 Mk. H 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichlen des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenfee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


. beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche "sort, Zeitung frei ins 
4 8 AUT, RS Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
KC LT ID” e" frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 


Dit pue, K 


Aachrichten aus den Serichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

imd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſi- Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort une einmal. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Die Ortsgruppen ſowie einzelne Mit⸗ 
glieder, auch beſonders ſolche, die ſich bei der 
Bezirksgruppe noch nicht angemeldet haben, trotz⸗ 
dem die geänderten Satzungen dies vorſchreiben, 
werden Ken die Beiträge pro II. Halbjahr 1908 
umgehend an den Forſtaufſeher Rauthe in Jäger- 
hof bei Bromberg einzuſenden. Genaue Angaben 
über Titel, Wohn⸗ und Poſtort, Mitglieds⸗Nummer, 
Jahrgang, Bataillon und Kompagnie find er- 
wünſcht. Der Vorſtand. 

Moien, Die ſeit Mitte Juli fälligen Beiträge find 
noch derart im Rückſtande, daß die dringende Auf⸗ 
forderung der ſofortigen Einſendung nötig ge⸗ 
worden iſt. Den verſchiedenen Anfragen über Höhe 
der Beiträge zur Antwort, daß dies doch aus den 
Satzungen der Bezirksgruppe (§ 5) zu erſehen iſt. 
Nach dem 25. Auguſt werden alle nicht ein⸗ 
gegangenen Beiträge per Poſtauſtrag erhoben 
werden. Es wird aber dringend gebeten, dem 
Herrn Kaſſierer — Förſter Fuhrmann in Mauche — 
dieſe unangenehme Arbeit zu erſparen. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Derent, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 

den 6. September, nachmittags 5 Uhr, ordentliche 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Verſammlung im Schnickſchen Lokale in Lippuſch. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Hierbei Beſprechung über unregelmäßige Zuſtellung 
der Vereinszeitung und die darüber geführten Be⸗ 
ſchwerden. 2. Bekanntgabe eines Rundſchreibens 
des Bezirks⸗Vorſitzenden vom 1. Auguſt d. Js. 
Hieran anſchließend Beratung über die in dem⸗ 
ſelben enthaltenen Vorſchläge, ſowie Beſchluß⸗ 
faſſung über Punkt 5 der Tagesordnung von der 
Juli⸗Verſammlung, betr. Wohlfahrtseinrichtungen ꝛc. 
3. Wahl des Rechnungsreviſors zur Bezirks⸗Haupt⸗ 
verſammlung nach Danzig. 4. Anträge aus der 
Verſammlung und Erledigung von Kaſſenſachen. 
5. Verſchiedenes. Hierbei Beſprechung über die 
am 22., 23. und 24. September bei Berent ſtatt⸗ 
findende Gebrauch3hund- Prüfung. 6. Vortrag des 
Kollegen Müggenburg über den Fuchsfang mit 
Tellereiſen 11b. 7. Der Geſchäftsreiſende von 
Walter & Fleck⸗Danzig, wird während der Zeit 
der Verſammlung im Nebenzimmer zum Maß⸗ 
nehmen anweſend ſein. Der Vorſtand. 


Bromberg. Am 2. September Feier des Sedan⸗ 
tages in Form eines Familienabends in den 
Hohenzollernſälen in Schleuſenau bei Kleinert. 
Anfang abends 6 Uhr. — Gäſte können eingeführt 
werden. Um zahlreiche Teilnahme wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


(Regbz. Düſſeldorf). Donnerstag, den 
d. Mts., findet das Preisſchießen auf dem 
Scheibenſtand zu Forſthaus Strepe Watt Erſter 
Schuß 2 Uhr. Um ein zahlreiches und pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Kornführer. 


Cleve 
20. 
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Ewig (Regbz. Arnsberg). Mittwoch, den 26. Auguſt, 
nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Kroghammer. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Vereinsbeiträge. 2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Die Ortsgruppe Neukirchen 
veranſtaltet am Sonntag, den 16. d. Mts., einen 
Ausflug mit Familie nach Oberaula und hat hierzu 
die Mitglieder unſerer Ortsgruppe und deren 
Familien freundlichſt eingeladen. Zuſammenkunft 
nachmittags 4 Uhr Hotel Ziegler in Oberaula. 
Abfahrt von Hersfeld aus 22 nachmittags. Es wird 
gebeten, der Einladung möglichſt zahlreich Folge 
leiſten zu wollen. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Die Radtke'ſchen Hand- 
bücher ſind angekommen und können bei Herrn 
Feldwebel Finke in Marburg (Kaſerne) gegen 
Zahlung von 7 Mk. und 10 Pfg. für Auslagen 
in Empfang genommen werden. Die im Rund⸗ 
ſchreiben angegebene Preisermäßigung beim Partie⸗ 
bezuge iſt uns nicht zugeſtanden worden. Dieſe 
ſoll nur in Betracht kommen, wenn kein Umtauſch 
ſtattfindet. Ich erſuche um baldgefällige Ab⸗ 
holung der Bücher. An das Schießen in der 
Knutzbach auf dem 1. Kompagnie⸗Stand am 
Sonntag, den 16. d. Mts., 2 Uhr, wird hiermit 
erinnert. E. Kaufmann. 
Manche (Regbz. Poſen). Am 13. September, nach- 
mittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung im Viktoria⸗ 
Hotel zu Wollſtein. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Delegiertenverſammlung zu Berlin. 
2. Erſatzwahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden. 
3. Verſchiedenes. Um 5 Uhr gemeinſchaftliches 
Eſſen, ſpäter Tanz ꝛc. wie früher. Die Herren 
Kollegen werden gebeten, mit Angehörigen recht 
zahlreich zu erſcheinen. Anmeldungen find bis 
ſpäteſtens 5. September dem Vorſitzenden ein- 
zureichen. Der auf Penſion gehende und Der, 
ziehende Kollege Malch wird ſich bei dieſer Ge— 
legenheit verabſchieden. Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Der 
am, 1. Juli d. Js. beſchloſſene Familienausflug 
nach Oberaula findet am Sonntag, den 
16. Au guſt er., ſtatt. Zuſammenkunft um 4 Uhr 
nachmittags, Hotel Ziegler. Abfahrt Neukirchen 2%, 
Nanſes 3%, Ottrau 3 w, Weißenborn 3% nad)- 
mittags. Die verehrten Vereinsmitglieder werden 


gebeten, mit ihren werten Familien recht zahl⸗ 


reich und recht pünktlich zu erſcheinen. 
Der Schriftführer. 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Das Scheiben- 
ſchießen findet nicht am 16., ſondern erſt am 
Sonntag, den 23. Auguſt 1908, im Hainbach ſtatt. 
Der Vorſtand. 
RNotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Am Dienstag, 
den 1. September 1908, mittags 1 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung am Weidenberg in Rotenburg. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung. 3. Vorſtandswahl. 4. An- 
träge zur Bezirksgruppen-Verſammlung. 5. Kaiſer— 
geburtstagsfeier. 6. Verſchiedenes. 7. Photo— 
graphiſche Aufnahme der Ortsgruppe durch den 
Hofphotograph Herrn Wiſſemüller. Nach der 
Tagesordnung Scheibenſchießen daſelbſt. (Auf dem 
Stand des Schützenvereins.) Um zahlreiches Er— 
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ſcheinen der Kollegen wird dringend gebeten. 
Auch die benachbarten Herren Kollegen, welche 
nicht der Ortsgruppe angehören, ſind freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfälſſe Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 


Lauknen (Regbz. Königsberg). Das bei herrlichem 
Wetter am Sonntag, den 26. Juli, auf dem 
Bismarckplatz der Oberförſterei Mehlauken ab- 
gehaltene Scheibenſchießen war von den Mit- 
gliedern aus den Oberförſtereien Mehlauken und 
Nemonien faſt vollzählig beſucht. Leider war 
aus der Oberförſterei Sternberg nur ein Kollege 
erſchienen. Es wurde gegen "ing, und Tier- 
ſcheiben mit einem recht beachtenswerten Durch- 
ſchnitt geſchoſſen. Die mitanweſenden Damen 
ſorgten für frohe Geſelligkeit, ſowie für Stärkung 
durch Speiſe und Trank. Ihnen noch von dieſer 
Stelle aus ein kräftiges „Horrido“! Bei beginnender 
Dunkelheit berief der ſtellvertretende Vorſitzende, 
Herr Förſter Binder⸗-Münchenwalde die Mit- 
glieder zu einer Sitzung. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. An Stelle des nach 
der Oberförſterei Pfeil verſetzten bisherigen Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Förſter Heiſterhagen, wurde Herr 
Förſter Guerike⸗Marienbruch einſtimmig gewählt, 
welcher die Wahl dankend annahm. 2. Neu als 
Mitglied wurde aufgenommen Herr Fotſtkaſſen⸗ 
rendant Mohr⸗Lauknen. 3. Die Anweſenden ent- 
richteten den Mitgliederbeitrag pro II. Halb- 
jahr 1908. Diejenigen Kollegen, welche mit ihren 
Beiträgen noch im Rückſtande find, werden ge- 
beten, dieſe baldmöglichſt an den Schatzmeiſter 
abzuführen. Der Vorſtand. 


Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Die Orts⸗ 
gruppe feierte am Sonnabend, den 1. Auguſt d. "e, 
ihr Stiftungsfeſt im Schützenhauſe zu Filehne. 
Um 3½ Uhr begann das Vereins-⸗Preisſchießen, 
aus welchem die Kollegen Gotzhein, Blaſius und 
Briken als beſte Schützen hervorgingen. Sodann 
wurde auf zwei Ständen ein allgemeines Preis- 
ſchießen — woran viele Gäſte ſich beteiligten — 
veranſtaltet. Während desſelben konzertierte die 
Filehner Stadtkapelle. Es wurden 27 Preiſe, 
im Geſamtwerte von 110 Mk. ausgeſchoſſen, und 
manch ſchönes Andenken wanderte mit in das 
Heim der glücklichen Schützen. Vertreten waren 
außer den Kollegen der Vereinsoberförſterein 
noch Kollegen aus den Oberförſtereien Filehne, 
Theerkeute, Schönlanke und Wronke. Auch 
Freunde und Gönner der grünen Farbe — aus 
der Stadt Filehne — waren mit ihren Damen 
erſchienen. Nach dem Schwinden des Büchſen— 
lichtes verſammelte die Feſtgeſellſchaft ſich in dem 
geräumigen, hübſch geſchmückten Saale, woſelbſt 
vom Vorſitzenden das Kaiſerhoch ausgebracht 
wurde. Alsdann kam die Göttin des Tanzes zu 
ihrem Rechte. Die ſchönen Stunden ſchwanden 
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nur zu ſchnell dahin. Zur großen Freude des 
feſtgebenden Vereins war die Befriedigung über 
den Verlauf des Feſtes allgemein. Allen Gäſten 
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für rege u und dem Feſtausſchuß für 
opferfreudiges Wirken an dieſer Stelle nochmals 
herzlichen Dank. 


Sonnenburg. 


Machrichlen des Pereins für Privalforſtbeamle Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 
Unter Berautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 


Vorläufiger Bericht über die Sitzungen 


des Vorſtandes am 31. Zuli und der Mitglieder- v 


verſammlung am 1. Anguſt 1908 in Panzig. 

Am 31. Juli, vormittags 9 Uhr, begann 
die Sitzung des engeren Vorſtandes und der 
Bezirksgruppenvorſteher unter dem Vorſitz 
des Herrn Grafen v. d. Schulenburg - Lieberofe. 

war eine Anderung der Namen der Bezirks⸗ 
gruppen Se en worden, doch wurde nach 
eingehender 1 davon Abſtand genommen. 
Bei der Ausſprache darüber, welcher Modus dei 
Anfnahme der Mitglieder ſtattfinden ſolle, einigte 
man ſich dahin, daß die Namen der ſich Meldenden 
in der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung veröffentlicht 
werden, und erſt, wenn nach 14 Tagen keinerlei 
Beſchwerden gegen ſie einlaufen, die Aufnahme 
elei 2 IE 
n dieſe Sitzung Schloß ſich um 10 Uhr eine 
Sitzung der Kommiſſion für Penſions⸗ und 
„„ ver i derung unter Vorſitz 
des Herrn Oberforſtmeiſter Fricke, wobei die 
ſoeben herausgegebene Denkſchrift des Reichs⸗ 
amts des Innern über die Penſionsverſicherung 
gründlich durchgeſprochen wurde. 
Um 11 Uhr trat der Schulbeirat und der 
Ausſchuß für Prüfung und Unterricht 
unter dem Vorſitz des Herrn Grafen v. d. 
Schulenburg⸗Lieberoſe zuſammen. Die An⸗ 
gelegenheiten der Forſtlehrlingsſchule Templin 
wurden von den Berichterſtattern ausführlich 
vorgetragen. Sowohl die Auskunft über das 
Finanzweſen der Schule wie auch über den Stand 
der Schule an ſich ſind ſehr befriedigend. Der 
vorgelegte Stundenplan fand allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung, und dann wurden die in Ausſicht 
ſtehenden Stipendien nach Würdigkeit durchberaten. 
Als „Beſondere Anträge“ wurde eine Anderung 
des § 7 der Prüfungsordnung für die Förſter⸗ 
prüfungen vorgeſchlagen und auch angenommen, 
wonach es heißen ſoll: Die Prüfungsausſchüſſe 
beſtehen aus mindeſtens drei Mitgliedern. 
Es iſt dadurch der einzelnen Kommiiſſion 
e geboten, auch mehr Mitglieder nach 
Bedarf hinzuzuziehen. 

Die Pauſe von 1 bis 2 Uhr wurde durch ein 
gemeinſames Frühſtück ausgefüllt, und dann 
begann die Sitzung des weiteren Vorſtandes. 
Der erſte Punkt der Tagesordnung galt der Durch⸗ 
beratung der Tagesordnung der Mitglieder⸗ 
verſammlung. Hier nahm eine längere Zeit der 
Punkt 2 in Anſpruch. Der Vertreter der Bezirks⸗ 
gruppe XIV un den von feiner Gruppe 
geſtellten Antrag. a alle anderen der vom 
Vorſtande beſchloſſenen Satzungsänderung zu— 
ſtimmten, fo hatte der Vertreter von Gruppe XIV 
einen ſchwierigen Stand, und das Ergebnis der 


Abſtimmung war für ihn verneinend. Dem 
on der gleichen Gruppe geſtellten zweiten 
Antrage, die Mitgliederverſammluug 1909 nach 
Süuͤddeutſchland zu legen, kam der Vorſtand, 
obgleich auch hierbei wichtige Bedenken vor⸗ 
gebracht wurden, ſehr viel wohlwollender ent⸗ 
gegen. Es waren von Süͤddeutſchland bislang 
immer Beſchwerden E als ob der ganze 
Verein nur für den Norden zugeſchnitten ſei, 
und um dieſe ja an und für ſich ſchon durchaus 
unbegründeten Bedenken völlig zu zerſtreuen, 
wurde beſchloſſen, der Mitgliederverſammlung 
vorzuſchlagen, Nürnberg als Verſammlungsort 
zu wählen. 

Punkt 2 der Tagesordnung war das Auf⸗ 
nahmegeſuch der Vereinigung akademiſch geprüfter 
Forſtbeamten als eigene Bezirksgruppe. Dieſer 
Antrag fand zwar eine ſehr entgegenkommende 
Aufnahme doch neigte die große Mehrzahl dahin. 
den Herren zu empfehlen, als Einzelne dem Verein 
beizutreten, um zu vermeiden, daß nach dieſem 
Nuſter ſich innerhalb des Privatforſtbeamtenſtandes 
nicht noch weitere Gruppen und Grüppchen mit 
beſonderer Richtung bilden könnten. Grundſätzlich 
ſoll darauf hingewirkt werden, daß Akademiker 
und Nichtakademiker nicht beſondere Ziele innerhalb 
des Vereins verfolgen. 

Punkt 3. Das Verhältnis des Vereins zum 
Verbande der Güterbeamten wurde kritiſch be⸗ 
leuchtet und beſchloſſen, daß der Verein dem Ver⸗ 
bande möglichſt weiter angehören, und der 1. Vor⸗ 
ſitzende des Vereins e den Verein beim 
Verbande vertreten ſoll. Es wird aber beſtimmt 
verlangt, daß unſer Verein auch wirklich mit ſo 
viel Mitgliedern ſtimmen kann, als er tatſächlich 
Mitglieder zählt, und daß die finanziellen Opfer 
für den Verband im Rahmen des Erſüllbaren 


bleiben ſollen. 

Zu Punkt 4 lag eine Beſchwerde des Herrn 
Förſters Ney aus Ale por, dieſe wurde für 
berechtigt gehalten. Herr Ney bleibt 2. Vorſitzender 
der Bezirksgruppe während der laufenden Wahl⸗ 
periode. 

Die übrigen Punkte waren mit früheren 
Sachen ſchon vereinigt durchgenommen, und 
erübrigte ſich weitere Beſprechung. Die ganze 
Beratung hatte länger gedauert als angenommen 
war und ſchloß erſt um 6 Uhr abends. Die Teils 
nehmer der Vorſtands⸗ und Ausſchußſitzungen, 
und viele bereits in Danzig anweſende Vereins» 
mitglieder verſammelten ſich in Zoppot zu einem 
gemeinſamen Abendeſſen. 

Am nächſten Tage, Sonnabend, den 1. Auguſt. 
morgens 9 Uhr, verſammelten ſich die Mitglieder 
zur ſechſten ordentlichen Verſammlung im 
großen Saale des „Danziger Hof“. 
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Herr Graf v. d. Schulenburg eröffnete die 
Sitzung mit einer herzlichen Anſprache, welche in 
ein begeiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch ausklang. 
Anweſend waren 61 Mitglieder. Die Tages⸗ 
ordnung entwickelte ſich programmgemäß. Als 
erſten Punkt erſtattete Herr Graf v. d. Schulen⸗ 
burg eingehenden Bericht über die Tätigkeit und 
Entwickelung des Vereins im letzten Jahre, über 
welche auch der Rechenſchaftsbericht, der den an⸗ 
weſenden Mitgliedern gedruckt vorlag, zahlen⸗ 
mäßig Auſſchluß gab. Dieſer Bericht erſchien auch 
am gleichen Tage in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
ſo daß alſo jedes Mitglied davon unterrichtet ſein 
konnte. Die Namen der Geſtorbenen wurden ver⸗ 
leſen, und die Verſammlung erhob ſich zu deren 
ehrendem Gedächtnis von den Sitzen. Mit all⸗ 
gemeiner Zuſtimmung wurden die Punkte 2 und 3 
an den Schluß verlegt, damit Herr Graf 
v. d. Schulenburg während der Dauer der 
ganzen Verhandlung den Vorſitz führen konnte. 
Ueber die Jahresrechnung und den Haushaltungs⸗ 
plan wurde bei Punkt 4 in Zahlen Bericht er⸗ 
ſtattet. Beim Haushaltungsplan wurden Wünſche 
dahin laut, es für die Zukunft ſo einzurichten, 
daß der Haushaltungsplan für das nächſte 
Jahr ſchon der Mitgliederverfanımlung vorgelegt 
werden möchte. Da es techniſch unmöglich iſt, 
dies früher als bei dem Plan von 1910 zu 
machen, war man allſeitig damit zufrieden. 
über Punkt 5, die Forſtlehrlingsſchule, berichtete 
Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach, und 
die Verſammlung nahm mit Befriedigung von 
dem guten Stande dieſer Angelegenheit Kenntnis. 
Zwiſchen Punkt 5 und 6 wurde jetzt Punkt 8 ein⸗ 
geſchoben. Hier hielt der ſtaatliche Kommiſſar für 
Naturdenknialspflege in Preußen, Herr Profeſſor 
Dr. Conwentz, einen mit vorzüglichen Licht⸗ 
bildern ausgeſtatteten Vortrag über Natur⸗ 
denkmäler. Der faſt eine Stunde dauernde Vortrag 
wurde mit großem Intereſſe angehört; er barg 
auch viel des Intereſſanten für den Forſtmann, 
beſonders aber auch für die Waldbeſitzer, an deren 
materielle Mitwirkung dabei allerdings ziem⸗ 
liche Anforderungen geſtellt werden. Reichlicher 
Beifall lohnte dem Herrn Vortragenden für feine 
Mühe. Über Punkt 6 und 7 berichtete Herr 
Dr. Bertog, der ja ſowohl die Förſterprüfungen 
als auch die forſtlichen Lehrgänge eingerichtet hat. 
über die Prüfungen für 1908 läßt ſich noch nichts 
ſagen, da ſie erſt im Laufe des Monats Auguſt 
ſtattfinden werden. Die forſtlichen Lehrgänge 
zeigen ſich aber immer mehr als ein ſehr begehrtes 
Fortbildungsmittel. Zu Punkt 9 berichtete Wild⸗ 
meiſter Fiebig über den Stellennachweis. Die 
anſcheinend noch geringen Reſultate (es ſind vom 
Oktober bis jetzt 16 Bewerber untergebracht 
worden) haben ihren Grund darin, daß SE 
Stellennachweis namentlich unter den Wald» 
beſitzern noch zu wenig bekannt iſt. Um dem 
abzuhelfen, war vorgeſchlagen worden, dauernde 
Bekanntmachungen in verſchiedenen Zeitungen 
erſcheinen zu laſſen. Leider war dafür die liebe, 
heit nicht zu haben. da die Bezeichnung Reklame“ 
abſchreckend wirkte, und man der Meinung war, 
daß ſich das mit dem Auſehen unſeres Vereins 
nicht vertrüge. Es ſoll aber mehr an die Land— 
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wirtſchafts kammern und die Bezirksgruppen dieſer⸗ 
halb herangegangen werden. Über Punkt 10, die 
Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung, be⸗ 
richtete Herr Regierungspräſident v. d. Schulen: 
burg in ſehr eingehender Weiſe auf Grund der 
Denlſchrift des Reichsamts des Innern. Diele 
Denkſchrift birgt noch eine ganze Menge Sachen. 
welche für die Privatforſtbeamten recht wenig zu⸗ 
geichnitten find, und daher dürfte es ſich empfehlen. 
dieſe ſo wichtige Materie von vielen Seiten zu 
beleuchten und die Mängel hervorzuheben. Um 
dies auch innerhalb des Vereins zu tun, wurde 
vorgeſchlagen, die ſchon beſtehende Kommiſſion 
für Penſions⸗ und Verſicherungsweſen un 
zwei Mitglieder zu verſtärken, und wurde dazu 
gewählt Herr Graf von Finkenſtein⸗ Schönberg, 
Mitglied des Reichstags. und Oberförſter Schreiber⸗ 
Gersfeld. Über den weiteren Punkt 11, Ver⸗ 
ſicherungsangelegenheiten, berichtet Wildmeiſter 
Fiebig und hebt hervor, daß neben der in 
Ausſicht ſtehenden Penſionsverſicherung es noch 
für jeden vernünftig denkenden Familienvater 
Pflicht ſei, ſich und die Seinen durch Selbſt— 
hilfe weiter zu verſichern. Dazu führe nur ein 
Weg: das iſt der Anſchluß an ſolide Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, und der Verein will Sorge 
tragen, daß dieſer Anſchluß gut und ſicher erreicht 
werde. Die Verſammlung ſtimmt dem bei, kann 
ſich aber noch nicht ganz ſchlüſſig werden und um 
völlige Klarheit zu ſchaffen, wird auch hier eine 
Kommiſſion von fünf Mitgliedern gewählt. Dann 
berichtet bei Punkt 12 Herr Graf v. d. Schulen⸗ 
burg über die Stellung des Vereins zum Be⸗ 
fähigungsnachweis. Auf Grund feiner früheren 
eingehenden Beratungen kann ſich der Verein nicht 
entſchließen, an die Staatsbehörden mit einem von 
den Bezirksgruppen gewünſchten Antrage heran⸗ 
zutreten. 

Als Ort für die nächſte Mitgliederverſammlung 
wird nun Nürnberg 1 und ats 
genommen, die Zeit ſoll vom Vorſtand nach Berück⸗ 
ſichtigung aller Umſtände beſtimmt werden. 

Jetzt wird über Punkt und 3 ver: 
handelt, und die vorgeſchlagene Anderung der 
Satzungen wird, nachdem die Gruppen XIV 
und XVI ihren ablehnenden Standpunkt noch 
näher erläutert hatten, mit großer Majoritat 
angenommen. Die Sitzung wird nun auf 
15 Minuten unterbrochen, und zieht ſich der 
Vorſtand zurück, um die Wahlen vorzunehmen. 
Nach dieſer Zeit wird die Sitzung wieder eröffnet, 
und Herr Graf v. d. Schulenburg verkündet 
nach vorheriger Verleſung einer Erklärung des 
Vorſtandes den Ausfall der Wahlen wie folgt: 
Auf Grund der Satzungsänderung wählt der weitere 
Vorſtand den Königl. Oberförster Dr. Bertog, 
Forſtlichen Beirat der Landwirtſchaftskammer für 
die Provinz Brandenburg, zum 1. Vorſitzenden des 
Vereins. Bisher waren die durch § 9 Abſatz 7 
vorgeſehenen Stellvertreter des 1. und 2. Beiſitzers 
des engeren Vorſtandes noch nicht gewählt. Die 
Wahl iſt jetzt erfolgt und auf die Herren Grafen 
v. Brühl zu Pförten als Stellvertreter des 1. und 
Oberförſter Schwabe, Jagdſchloß bei Weißwaſſer, 
als Vertreter des 2. Beiſitzers gefallen. Als Ver⸗ 
treter der Rechnungsprüfer wurden gewählt Ober⸗ 
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Erſchienen waren 10 Prüflinge, von denen 
einer die Prüfung wiederholte. Alle beſtanden 
die Prüfung, einer mit der Geſamtnote „gut“. 


7 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3 
*. 
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förſter Geißel, Neindorf, und Forſtverwalter 
Oberſtein, Kammendorf. Endlich wird noch als 
Vertreter des Schatzmeiſters Herr Bodo Grunde 
mann, Neudamm, berufen. 

Sodann übergibt Herr Graf v. d. Schulenburg 
dem neugewählten 1. Vorſitzenden das Amt des 
Vorſitzenden; dieſer übernimmt es mit dem 
Ausdruck des Dankes für das ihm entgegen⸗ 
gebrachte Vertrauen, dankt dann insbeſondere dem 
Herrn Grafen v. d. Schulenburg für ſeine auf⸗ 
opfernde Arbeit und ſchließt die Sitzung mit 
einem freudig aufgenommenen Kaiſerhoch. 2860. Liehr, Arthur, Hörner, Forſih. Gig bei Köben. 

Nach Schluß der Sitzung vereinigte ſich Kr. Steinau a. Oder. (B.⸗Gr. VII) 
alles zu einem gemeinſamen Eſſen, wobei Herr 2861. Burzlaßf, Albert, Boten n bei Re delin. 
Graf v. d. Schulenburg einen Trinkſpruch auf Vel. Magdeburg. (Gar, ) 


2858. Standfe, Konrad. Förſter, Zinnitz, Kr. Calau, Bez. 
fo. (B.⸗Gr. IX.) 
2859. Zou, Kurt, Leibjäger, Carolath, Kreis Freyſtadt, 
ez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 


den neuen 1. Vorſitzenden ausbrachte. Aus 
der Mitte der Verſammlung wurde dann Herrn 
Grafen v. d. Schulenburg in Worten, die von 
Herzen kamen, der Dank für die ſelbſtloſe Arbeit 
in kritiſcher Zeit ausgeſprochen. Jetzt traf, nach⸗ 
dem vorher ein telegraphiſcher Gruß an Forſtrat 
Eulefeld gegangen war, von dieſem eine Antwort⸗ 
depeſche ein. Da ſich zufällig zwei Geburtstags⸗ 
kinder unter den Anweſenden befanden, ſo galten 
ihnen die folgenden Trinkſprüche. 

Der andere Tag, ein Sonntag, vereinigte die 
Mitglieder in großer Zahl zu einer ſehr intereſſanten 
und lehrreichen Fahrt durch die Forſten von Oliva 
und zu einer Seefahrt nach den Duͤnen⸗ 
aufforſtungen von Hela. Da hierüber, ſowie auch 
über den letzten Ausflug nach der Marienburg 
beſondere ausführliche Berichte folgen — ebenſo 
kommt ſelbſtverſtändlich noch der ſtenographiſche 
Bericht über die Mitgliederverſammlung — ſo ſoll 
bier nur kurz darauf hingewieſen werden. Jedenfalls 
hat ſich dieſe Verſammlung ihren Vorgängerinnen 
würdig angereiht und jeder das Bewußtſein mit⸗ 
genommen, daß die Vereinsgeſchäfte gefördert ſind 
und er im Kollegen⸗ und Freundeskreiſe anregende 
Stunden verlebt hat. Fiebig. 


dë 
Sörfterprüfung zu Bathsdamnik. 
(4. bis 8. Auguſt 1908.) . 
Der Prüfungsausſchuß beſtand aus den 
Herren: 
Oberförſter Dr. Bertog als Obmann, 
Oberförſter Schultz⸗Gr.⸗Freienſtein als 
Vertreter der Bezirksgruppe Pommern, 
Oberförſter H. Troſt als Vertreter der 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Bonnntern, 
Oberförſter Metzner⸗Madlitz. 


An einem Tage wohnte Herr Graf Finck 
von Finckenſtein⸗Schönberg als Vertreter des 
Waldbeſitzes der mündlichen Prüfung im Zimmer 
und der Waldprüfung bei. 
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2862. Wodtke, Paul, Wärter, Forſth. Antoinetteuruh bei 
Freyhan, Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 

2863. Hunnſch, Karl Auguſt, Revierjäger, Luttowitz bei 
Merka, Bez. Dresden. (B.⸗Gr. XIL) 

2864. Meier, Franz, Faſauenjäger, Faſanerie Briefe, Kr 
Oels, Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) 

2885. Dömberg, Joſeſ, Sitfsförhen, Taben (Saar), Bez 
Trier. (B.⸗Gr. XI.) 

* 


Die Aufnahme in den Verein als ordent: 
liches Mitglied haben beantragt: 
Franzke, Richard, Jörſter, Jorſth. Louiſenhof bei Virchow, 
Bez. Köclin. 
Hasler, Rudolf, Förſter, Joachimshammer bei Gontkowitz, 
Kreis Militſch, Bez. Breslau. 


* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 
Nr. 46 9 Mk., Nr. 51 7 Mk., Nr. 75 3 Mk., Nr. 147 
A Mk., Nr. 162, 489 je 3 Mk., Nr. 505 d ME. Nr. 518 53. 
je 3 Me, Nr. 581. 617, 632 je 7 Mk., Nr. 638 8 Mk. 
Nr. 688, 692 je 3 Mk., Nr. 821 2 ME, Nr. 955, 968 je 7 Mk. 
Nr. 997 3 WIE, Nr. 1026 7 DIE, Nr. 1080 3 Mk., Nr. 1049 
7 Mk., Nr. 1054 9 Mk., Nr 1109 8 Mk., Nr. 1258 7 ME. 
Nr. 1971 5 Mk., Nr. 1303 9 Mk., Nr. 1339, 1365, 1370, 1384, 
1406. 1458 je 5 Mk., Nr. 1474, 1475 je 4 Mk., Nr. 1511 
8 Mk., Nr. 1513 7 Mk., Nr. 1651 5 Mk., Nr. 1861, 1714 je 
3 Mk., Nr. 1721 9 Mk., Nr. 1731 2 Mk., Nr. 1750 4 Mk., 
Nr. 1752 9 ME, Nr. 1754 4.30 Mk., Nr. 1701 6 Mk., Nr. 1795 
7 Mk., Nr. 1803. 1822, 1847 je 8 Mk., Nr. 1880 4 ME. 
Nr. 1808 8 Mk., Nr. 1949, 1989 je 7 Mk., Nr. 2058, 2074 je 
3 Mk., Nr. 2089, 2118 je 4 Mk., Nr. 2121 5 Mk., Nr. 2181 
2 Mk., Nr. 2146 5 Mk., Nr. 2166 3 Mk., Nr. 2202 7 DIE. 
Nr. 2208, 2260 je 3 ME, Nr. 228 5 Mk., Nr. 2329 9 Mk. 
Nr. 2332 7 Mk., Nr. 2854 5 Mk., Nr. 2378 4 Mk., N 2882, 
2384 je 4 Mk., Nr. 2386 3 Mk., Nr. 2398 5 Mk., Nr. 3401, 
2102 ie 8 Mk., Nr. 2441 7 Mk., Nr. 2487 5 Mk., Nr. 2517 
3 Mk., Nr. 2527 5 Mk., Nr. 2558 2 Mk., Nr. 2836 3 Mk., 
Nr. 2762 1 Mk. Nr. 2802, 2817 je 6 Mk., Nr. 2819 8 Mk., 
Nr. 2829, 2832. 2834, 2888 ie 6 Mt., Nr. 2816 15 Mk. 

Nr. 2850, 2851, 2856. 2857, 2859—2863 je 6 Mk. 


Ei 
Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
i koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 
8 zur Beſetzung ad Forſidienſtſtellen in Preußen. 693. — Die Bedeutung der Abſtammung des Saatgutes 
* 


edeihen der 


aldbäume in unſerem Klima. (Mit Abbildungen.) Bon Förſter Müller⸗Gnewau, Bezirk Danzig. 


(Vortrag. gehalten in der Ortsgruppe Neuſtadt am 29. März 1908.) 693. — Zu: Nummerbuch. Numerierung und Abzähl ' 


tabelle. Von Prevor. 700. Von Hoſemann. 701. 
Von P. 708. — Präparieren von Käfern. Von Prediger. 
701. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 
— Aus der Oberförſterei Noſenthal. 708. — 


Von Deichmann. 


704. — Sächſiſcher Forſtverein 1908. 
rkenntniſſe. 


701. — Von Gude. 702. — EE 


(Schluß.) Von 


707. — Die Kaninchengeſahr in Deutſchland. 708. 


aldbrände. 709. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen 


209. — Bakanzenliſte. 710. — Briefe und Fragekaſten. 710. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Huch: 
beamten. 711. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 713. — Juſerate. 


: Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröſſentlichung gelangen follen, wie 
Perſonalustizen. Vakanzen, Bereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deutſ che Fort: Zeitung 


Nachruf. 


Am Mittwoch, den 5. Augus 


t d. Js. entschlief sanft nach 


kurzem, schwerem Leiden unser egene Vorgesetzter, 


Herr Königl. Forstmeister Theodor Meyer 


zu Bad Lauterberg i. Harz im Alter von 62 Jahren. 


Unsere Trauer um den Dahingeschiedenen, welcher uns 
immer ein freundlicher, wohlwollender und 
bilfsbereiter Vorgesetzter ewesen, ist aufrichtig und tief. 

Aus seinem erfolgreichen Wirken als hingeberder He si 
und Pfleger seines lieben Waldes und Wildes hat ihn uns 


unerbittliche Tod entrissen. 


( 730 
Sein Andenken wird in uns fortleben in Liebe und Ver- 
ehrung weit über das Grab hinaus. 


Die Beamten der Königl. Oberförsterei Lauterberg I. Harz. 


Tamilien-Nachrichten 


Geburten: 
berförſter v. Stünzner in 
Vernſtadt i. Schleſ. ein Sohn. 
Ebeſchließ ungen: 

Der Königl. Forſtſekretär Bendig in 
Stoberau mit Fräulein Margarete 
Andr in Breslau. 

Sterbe ſälle: 

Stumpf, Oscar, Oberförſter a. D. in 
Landsberg a. W. 

Neubäusler, Joſef, Förſter a. D. in 
Munchen. 


Dem 


Jol: und Güter 


u vert. 1—2 Std. von 3 Bahnſtat., 
inmitten hertl. waldreich. Geg. in Thür., 
an e. Fluſſe gel. u. m. vielſeit. Jagd verſ. 
‚Walb- Kén ut, ca. 700 M 100 Ar 
an S hr. Beitäude — 100 Mrg. 
haubar — Fichte en u. Edeltannen, / Acker 
u. Wieſen, Herrenh. m. 15 3., in romant. 
dominier. Lage, inkl. leb. u. tot. Invent. 
Preis 380 Mk., Anzahl. 150 000 Mt. 
Fol. 1344. Wiln. Hennig A Co., Peſſan. 


Als Jagdgut geeignet. 
Zwiſchen Berlin⸗Görlitz, nahe Badeort, 
ſofort zu verkaufen (67 b 
ein Waldkempfex, ta. 1000 Mrg., 
mit gut. Nehſtand, Hirſch⸗ u. Schwarzwild ⸗ 
wechſel, Birkwild, Deinen me lg 
r. 220 E 90 000 Mf. Näh. 


Anz. 
Auskunft erteilt unter Fol. 1419 
Win. Hennig & Co., Geen, 


Perſonalia 


Die Forſtbeamtenſtelle 


Bu Beughorſt (Barther Stadtholz) iſt zum 
1. November d. J. neu zu beſetzen. 

Mit der Stelle tft ein Gehalt von 
1080 Mk., ſteigend von 3 zu 3 Jahren bis 
zum duch enge, von 1480 Mk., freie 
Wohnung nebſt Benutzung von etwa 
20 preuß. Morgen Acker⸗ und Wieſenland 
verbunden. Außerdem werden jährlich 
24 rm Buchenknüppelholz und 2 Haufen 
Strauchholz zum eigenen Gebrauch unent⸗ 
geltlich angewieſen. (706 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber. 
welche eine mehriährige forſtliche Praxis 
und hinreichende Erfahrung in Hege und 
Pflege von Hochwild beſitzen, wollen ſich 
baldigſt unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
bei uns melden. 

Barth, 25. Juli 1908. 

Der Magiſtrat.. 


Kommando-Oberjäger 


erh. in lehrreich. Revier Beſchäft. für d. 


Zeit v. 1. 11. cr. bis 1. 5. 09. Gehalt 
monatlich 100 Mk. (721 


Städt. Forfiuerw. Aelzen, Bez. Hann. 
Maass, Revierförſter. 


wo es not tat, stets 


Bekauntmachun 
Die hieſige Natsunterförſterſte iſt 
e ber a. c. neu zu beſetzen. (725 


alt vorläu ach 1200 Mk. Penſtonz⸗ 
berech gung nach den Beſtimmungen des 
Staatsdienergeſetzes. 
Bekleidungsgeld kann in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt werden. 
Bewerber, welche mindeſtens das Forſt⸗ 
gehilfeneramen für den Staatsdienſt abs 
gelegt haben und eine mehrjährige Praxis 
Se en ich dt Revieren . können, 
wollen ſich bis ſpäteſtens den 
20. Augu u 1908 
unter Einreichung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes mit erſorderlich beglaubigten 
Zeugnisabſchriften beim unterfertigten 
er A Zul 
eyer, den 17. 1908. 
Der Rat der Stadt. 
Kneschke, 
Bürgermeiſter. 


ate 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 


ſtädtiſchen Hilfsjägers 


in dem Reviere E 
fol am 1.Dftober d. s. neu beſetzt werden 
Die Stelle gewährt: 

1. Diäten, monatlich nach⸗ 

her zahlbar 

2 Kohl Belhaflung von 
oblen . 

8. sé rm w. Knüppel, 


1.50 Mk. 
4. für Anfuhr des Brenn, 
materials 
5. Beihilfe zur Haltung 
eines Hundes. 
6. Freie Wohnung 
erte von 


900.— Mk. 


0. — * 


40.— 1 
im 
60.— 


zuſammen 1037,— Mt. 

aile We ere te wollen 
fih bis zum 1. Sepiember d. Is. unter 
Einreichun desporſtverſorgungsſcheines 
oder des Militärpaſſes und der ſeither 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszer ıgnifle 
ſowie eines hud riebenen Lebens» 
laufes ſchriftlich Dei uns melden. Die 
Anſtellung erfolgt gegen einmonatige 
Kündigung; der Rücktritt in den Staats- 
dienſt Debt frei. (694 

Schweidnitz, den 26. Juli 1908. 


Der Magiſtrat. 


Abl. Dominium Gora bei Hoch⸗Stüblau, 
Weſtpr., ſucht vom 1. September unverh. 


Forſt- und Waldhüter. 


Gehaltsanſprüche und . 
erforderlich. 


Forſtlehrling. 5 


ed 


Junger Mann, nicht über 18 Jahre 
alt, evangeliſch, geſund, mit guter Schul⸗ 
bildung, welcher das Forſiſach erlernen 
will, geſucht. Gleichzeitig Ausbildung 
in Kardbfenteichwirtſchaft. Penſionspreis 
nach übereinkunſt. Meldungen an 

Oberſörſter Schittmer, 
Lobſa (O.⸗L.), Bez. Liegnitz. 


—— . ͤ ꝓͤê ¹ꝛ ä UüU— —ͤn—— [ äöʃ—ꝛ H 


Nr. 33 Bd. 23 


.n zn ugnißlopien in Schr-ibmaſchinen⸗ 
och, gleiche ein eit Bogen f. 1.00 
exfl. Papier ab Leipzig geg. Nachn. 
Merbt, Leipzig, Arndtſt traße 61. 


Geſucht zum Oktober für . ohne 
Landwirtſchaft, nahe Göttingen, br. 
des Haushaltes und Erziehung zweier 
Mödchen von 6 und 11 Jahren (Tath.) 


AP älteres Fräulein oder Stan. 


Off. m. Anſpr. unt. P. 713 bel d. Exp. d. 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Gef. z. ſofort oder 1. Oktober für e. 
Oberförſterei i. Weſtpreußen 


Wirtſchafterin, 


welche ſelbſt. kocht u. etwas Hausarbeit, 
ſowie Geflügelzucht mit übernimmt. Famil. 
Stellung. Gehalt 300 Mk. us madchen 
und Waſchfrau gehalten. fferten mit 
Zeugnisabſchriften und Lebenslauf unter 
Ar. 731 bei. d. Exp. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


1 a. A 
Ki Be 


äftigun Der ſelbe iſt 
el En sn halt Nebeniache. 
Off. unt. A. W. 735 Cf d. Exve d. der 
Deutſchen Forſi⸗ Zeitung, Neudamm. 


. 
Privatjäger! 


in allen Arbeiten der Forſtwirtſchaft gründl. 
bew., aus beſt. Fam., ausgezeichneter a 
u. intereſſierter Raubzeugvert., verh., 32 
ohne Kinder, ſucht Stellung in 
Wald. bei beid, Anſpr. Prima 
Photographie zu Dienſten. (Get. 
unter Ka. 0. 923 an Rud. Messe, Aachen, 


Empfohlen wird ält. 


Hilfsjäger als Fürſler 


oder Hilfsförſter, wo Verheiratung ge⸗ 
Ke Suchender tft ehrlich und nüchtern 
mit Kultur, Holzſchlag, Niederjagd und 
Hundebreſſur vertraut. 
Forſtverwaltung Groß furra. 


dë: Forſtmann, 

auch i. Forſteinrichtung u. Vermeſſung 
vertraut, wird beſtens als Forſtſekr., Förſter 
od. dergl. empfohlen 3. 1. 10. od. ſpäter. 
Am liebſten, wo wieder Gelegenheit 3. 
Einrichtung geboten wird. Sé Off. unt. 
„Oberförsterei Lu 724 bef. d. Exped. ber 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Sichen 


rſthauſe im 


Junges, gebildetes 
wünſcht ſich in einem beſſ 
Haushalt zu vervollkommnen. nn 
anſchluß und Taſchengeld erwünſcht. (Weit. 
Offerten bis zum 15. Auguſt unter A &. 
220 poſtlagernd Ferdinandshof, Pommern. 


Hundemarkt 


Verkaufe umſtändehalber br., kurzh. 
Jagdhund, 
3 Jahre alt, beſint gute Naſe, vortrefflich 
zur Hühnerjagd, ſteht gut vor, ſucht verloren, 
läßt ſich ablegen und iſt wachſam. Nor: 
führung hier. Schicke jedoch nicht e Vtobe. 
Grfl. Arm. Hilfsj. Ratemann, Eagarlug 
bei Keula, O.⸗L. 


Jrish-Setter, 


bildſchön, eee ſchöne, 
flotte Suche, wegen Mangels an Jagd- 
gelegenheit zu verkaufen. Preis 250 Mk. 
von Jähnichen, Kal. Forſtaufſeber, 
Trebow, Poſt Heinersdorf, Kr. Oft⸗Sterubg. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußilcher 

Zorfibeamien, des „Valdheil“, Yerein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Sinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutfdylands, des Forſlwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sacfen-Meiningifcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs - Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeituung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichuung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 5 Wik., für das übrige Ausland 8 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 253 Pf. abgegeben. 


Bei 85 Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller suderungen in AUnſpruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſs 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 34. Neudamm, den 23. Auguſt 1908. 23. Baud. 


Sur Beſehung gelangendoͤe Rorſtdͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 19901.) 


Sserſörſterſtelle Lauterberg im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Dezember 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. September eingegangen ſein. 

Oberförſterſtelle Neckerhagen im i Caſſel iſt zum 1. Dezember 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. September eingehen. 

Förſterſtelle Hauswurz in der Oberförſterei Neuhof, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Oktober 
1908 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Hoheuroth in der Oberförſterei Hainchen, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 
1. Oktober 1908 zu beſetzen. Bewerbungen ſind binnen 10 Tagen einzureichen. 

Jörſlerſtelle Klendelburg in der Oberförfterei Elbrighauſen, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Oktober 1908 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. September an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Jörſterſtelle Bier in der Oberförſterei Diesdorf, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Januar 
1909 anderweit zu beſetzen. 

Jorſterſtelle Weſerlingen in der Oberſörſterei Biſchofswald, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 
1. Januar 1909 anderweit zu beſetzen. N 


Walöbefikerkartelle. 


Die Frage der Waldbeſitzerkartelle wird Aus dieſer Einleitung ergibt ſich ſchon für 
immer aktueller. Einmal weil nach der lebhaften | den Leſer, daß es ſich beim Waldbeſitzerkartell 
Aufwärtsbewegung der Holzpreiſe ein allge- einmal darum handelt, für den einzelnen einen 
meines Abflauen einzutreten ſcheint, dann aber, guten Holzpreis herauszuholen, das andere Mal, 
weil auch die Holzkonſumenten näher zujammen- in einen bewußten Gegenſatz zu den Einkaufs- 
rücken ünd die Bildung von Einkaufsgemein- gemeinſchaften der Holzkonſumenten zu treten. 
ſchaften ins Auge faſſen — nicht mit Unrecht —, Das eine iſt erreichbar, und das andere kann 
wie gleich hinzugefügt ſei. geſchehen, ohne daß es zur Feindſchaft kommt. 
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Leider fehlt für die Möglichkeit des letzteren 
noch vielfach das Bewußtſein. Dem Praktiker 
erſcheint das Beſtreben der Gegenſeite unbe⸗ 
rechtigt zu ſein, während der Theoretiker ſich 
ehr gut mit beiden Richtungen abfindet, weil 
k im Prinzip — wenn in der Wirklichkeit auch 
Gegenſätze darſtellend —, die Verkörperung 
eines gleichen Gedankens find. 

Wenn man unter dieſem Geſichtspunkte 
die Erzielung eines möglichſt guten, an den Holz⸗ 
produzenten zur GN gelangenden Holz⸗ 
preiſes ins Auge faßt, dann darf man nicht den 
Fehler begehen und annehmen, es handle 
ſich um einen Preis, der von der Kartellgemein⸗ 
ſchaft feſtgeſetzt ſei und nun nicht unterboten 
werden dürfe. Die Kreiſe des Kartells der Wald⸗ 
Bene find weiter zu ziehen. Das Kartell wird, 
weil die Feſtſetzung von Preiſen und die Bindung 
der Mitglieder an dieſelben, ohne ihnen weitere 
Beſchränkungen aufzuerlegen, nicht nur im 
höchſten Grade unzweckmäßig, ſondern auch 
unökonomiſch wäre, das Holz | en f ver⸗ 
kaufen müſſen. Der Verkauf an ſich wird 
dabei ein individueller bleiben. 

Holzart, Standort, Struktur, Alter und 
äußere Form ergeben eben eine Vielheit von 
Grundlagen für den Preis; darum iſt nur vom 
individuellen Standpunkt aus etwas mit ihnen 


. en. 
e Tatſache iſt aber zugleich a u ch geeignet, 
den Effekt zu verwiſchen, den ein Wald⸗ 
a haben ſoll. Dieſe 
Verwiſchung iſt aber nur unter beſtimmten 
Vorausſetzungen gegeben, und zwar dann, wenn 
lediglich ein Zuſammenſchluß der Wald⸗ 
beſitzer mit der ſich daran anſchließenden Abgabe 
des Holzes und des gewöhnlichen Verkaufes 
durch die Kartellgeſchäftsführung ſtattfindet. Im 
Gegenſatze dazu ſteht der Effekt des Kartells, 
wenn es ſich neben dem einfachen Verkaufe 
mit der ausgleichenden und gegenein⸗ 
ander abgewogenen Verteilung der Pro⸗ 
duktion beſaßt 

An einem rohen ſchematiſchen Beiſpiel mag 
der Effekt ſeine Darſtellung erlangen: 


Uunkartellierter Verkauf. 
| Das Holz 


wird verkauft 
nach 


— 


Transportlinie 


Produktionsort des Holzes 


Von X (U.) nach 2 
Von 2 (U.) nach X 


Umgebung von X 
Umgebung von 2 
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Kartellierter Verkauf. 


Das Holz 
wird verkauft 
nach 


X 


Transportlinie 


Produktionsort des Holzes 


Umgebung von X Von X (U.) nach X 
Umgebung von 2 Von 2 (U.) nach 2 


Hier ſtößt man auf den Kerngedanken 
der Waldbeſitzerkartelle. Selbſtverſtändliche Be⸗ 
dingung des Gedankens iſt, daß er, auf be⸗ 
ſchränktem Gebiete angewandt, nicht ſo klar 
uͤnd ſcharf zum Ausdruck kommt, als wenn er 
auf großem Gebiete Anwendung findet. 

Das Endziel der i 
iſt darum auch der e chluß der Kartelle 
ſelbſt zu einem Kartellverbande. — Die Wald⸗ 
beſitzerkartelle ſind auch als „Gegenſatz“ zu den 
Ein . der Holzkonſumenten ge⸗ 
dacht. r als „Gegenſatz“, nimmer aber zu 
dem Zwecke, jene niederzuringen. — Der Kern⸗ 
gedanke der Waldbeſitzerkartelle, 
die ökonomiſche Verteilung, läßt ſich nämlich 
reſtlos nur dann erfüllen, wenn an 
deſſen Erfüllung die Einkaufsgemeinſchaften der 
Holzkonſumenten mitarbeiten. (Selbſtverſtändlich 
könnte man hier noch manche Einzelheit dar⸗ 
ſtellen, darauf hinweiſen, daß die Kartelle Forſt⸗ 
ſachverſtändige zur Beaufſichtigung der Mit⸗ 

liederforſten uſw. anzuſtellen hätten. Auch 
önnten Exempel für die Holzverrechnung zwiſchen 
Kartell und Mitglied gegeben werden uſw. 
Das würde dasjenige, was im Augenblicke aber 
zu ſagen iſt, ver wiſchen. Die Verwiſchung 
liegt aber nicht im Sinne der Sache.) 

Nachdem die Holzproduktion von den Trans- 
portkoſten geradezu tyranniſiert wird, nachdem 
in der Regel das Holzfabrikat zu 14 Material, 
zu ½ Transport und Fracht repräſentiert, muß 
dieſer Gedanke, der Gedanke der Transport⸗ 
erſparnis in den Vordergrund der Diskuſſion 
des Themas Waldbeſitzerkartelle treten. 

„Iſt auf dieſem Gebiete etwas zu erreichen, 
und wie kann es erreicht werden?“ Das iſt die 
Frage. Alles andere hat demgegenüber nur 


nebenſächliche Bedeutung. 


Die geringen Summen, welche eine Preis- 
ſteigerung ergeben, ſtehen in gar keinem Verhältnis 
zu den Erſparniſſen, die eine genau 
abgewogene Transportwirtſchaft den Holzprodu⸗ 
zenten bringen kann, wenn ſie es verſtehen, 
die geſtellte Aufgabe zu löſen und die Löſung 
in die Praxis umzuſetzen. A. Recke. 


Die Mielsenkſchädigung der Pöniglich Preußiſchen Norſtbeamlen. 
Von M. Peters in Rathenow. ö 


In der Nummer 32 ber Deutſchen Forſt⸗ dringend erwünſcht wäre, jedem Forſtaufſeher 
Zeitung führt die Schriftleitung aus, daß es und Förſter eine Dienſtwohnung zu überweiſen, 
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beträchtliche Erhöhung der Mietsentſchädigung 
vorgenommen wird. 

Nach unwiderſprochenen Zeitungsmeldungen 
ſollen neun Ortsklaſſen gebildet, und würde 
z. B. ein mittlerer Beamter ohne Anſpruch 
auf freie Dienſtwohnung dann beziehen: in 
Klaſſe 1 = 810, Klaſſe 2= 740, Klaſſe 3 = 680, 
Klaſſe 4 = 610, Klaſſe 5 = 540, Klaſſe 6 = 470, 
Klaſſe 7 = 420, Klaſſe 8 = 340 und Klaſſe 9 = 
270 Mk. 

Die Oberförſter und Förſter haben an dieſer 
Aufbeſſerung keinen Anteil, und erſt bei der 
Penſionierung kommt der Durchſchnittsbetrag 
in Anſatz. f 

Da jedoch erfahrungsmäßig einer jeden 
allgemeinen Aufbeſſerung eine beträchtliche 
Steigerung der Mietspreiſe folgt, dürfte es 
nicht unbeſcheiden ſein, unſere Zentralbehörde, 
die bereits ſo viel für uns getan, zu bitten, 
auch auf dieſen Punkt ihr Augenmerk zu richten 
und rechtzeitig die nötigen Mittel anzufordern, 
um künftig eine Mietsentſchädigung ge⸗ 
währen zu können bis zur Höhe des für 
den jeweiligen Stationsort zuläſſigen 
tarifmäßigen Wohnungsgeldes und für 


daß jedoch bei den zurzeit für dieſen Zweck 
verfügbaren Mitteln ein Zeitraum von etwa 
30 Jahren verſtreichen wird, ehe ſich dies 
allgemein durchführen läßt. 

Während nun der Forſtaufſeher, wenn eine 
Dienſtwohnung nicht vorhanden, gezwungen iſt, 
ſich ein Unterkommen auf eigene Koſten zu 
ſuchen, wird den Oberförſtern und Förſtern 
eine Mietsentſchädigung gezahlt, und zwar bis 
zur Höhe von 1200 bzw. 300 Mk. 

Andere Beamtenklaſſen, welche nicht Anſpruch 
auf eine Dienſtwohnung haben, erhalten einen 
Wohnungsgeldzuſchuß. 

Man ſollte nun meinen, daß eine „Ent⸗ 
ſchädigung“ höher ausfallen müßte, als ein 
„Zuſchuß “. e 

Im allgemeinen war das in ländlichen 
Orten bisher auch der Fall, doch ſind ſchon 
jetzt verſchiedene Beamte gezwungen, in Orten 
der I., II. und III. Servisklaſſe ihren dienſtlichen 
Wohnſitz zu nehmen und hier, bei einer wenig 
geräumigen Wohnung, ganz erhebliche Beträge 
aus eigener Taſche hinzuzuzahlen. 

Eine weitere Benachteiligung der letzt⸗ 
genannten Kategorie tritt jedoch ein, ſobald die 
geplante Neuordnung des Wohnungsgeldes Klaſſe 8 und 9 bis zu mindeſtens 450 Mk. nach 
erfolgt, und nicht ebenfalls eine gleichzeitige[ Maßgabe der tatſächlich gezahlten Miete. 
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Meiferes zur forſtlichen Buchführung. 


L Das klaſſen⸗ und ſortimentsweiſe Numerieren | müſſen, um zu feinen: Holze zu gelangen. Wie 
des Holzes. ärgerlich das fein kann. wenn der Mann ver⸗ 
Der Aufſatz des Herrn Kollegen Fiebig in geblich mit dem koſtſpieligen Fuhrwerk im Walde 
Nr. 48 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung reizt mich, weilt, wenn er ſchließlich auch nicht einmal den 
mein abfälliges Urteil über das klaſſen⸗ und Förſter zu Hauſe trifft und dann wohl gar mit 
ſortimentsweiſe Numerieren des Holzes, wie es halber Ladung heimfahren muß, darüber gibt es 
der Herr Kollege wiederum vorſchlägt, und wie wohl keinen Zweifel. Ebenſowenig darüber, wie 
es — leider! — in manchen Gegenden üblich iſt, leicht der Mann dadurch verleitet wird, einen 
hier zum Ausdruck und damit die ganze Frage | Holzitoß mit anderer Nummer zu laden. — 
vielleicht zu einer intereſſanten Debatte zu bringen. Wie anders geſtaltet ſich dieſe Sache, wenn 
Ich will vorweg bemerken, daß ich mich in dieſer An⸗ das Holz dieſes Jagens fortlaufend numeriert 
elegenheit in Ubereinſtimmung mit verſchiedenen iſt! Der Käufer ſoll beiſpielsweiſe die drei 
devierverwaltern weiß, die ebenfalls dieſe Art Nummern 324, 327, 331 gekauft haben. Er 
des Numerierens verurteilen. Es ſcheint mir kommt an das fragliche Jagen, und der erſte 
überhaupt erſtaunlich, wie man auf dieſe Art der | Holzftoß, dem er dort begegnet, trägt die Nunmier 
Holzaufnahme gekommen ſein mag. Das Holz 320, der nächſte 319, er ſieht daraus, daß er dem 
iſt doch nicht der Buchführung wegen da, ſondern Wege in dieſer Richtung nicht folgen darf, um zu 
die Buchführung des Holzes wegen. Die Buch- | feinen Holze zu gelangen. Er geht alſo ſchräg 
führung hat ſich der Holzaufnahme anzupaſſen, durch den lichten Beſtand zu dem nahen Geſtell 
und dieſe hat fo zu erfolgen, wie das Holz im und findet dort als erſten Stoß die Nummer 335, 
Walde liegt oder ſteht, um eben von ſeiner Lage als nächſten 334 und hat damit die Richtung, 
oder ſeinem Standort ein klares und überſichtliches der er erſichtlich folgen muß, um zur Nummer 
Bild zu gewähren. 331 — ſeiner letzten — zu kommen. So kann, 
Ich ſetze den Fall, es hat jemand in einem Jagen wenn er eine Nummer nicht findet, immer nur 
drei einzelne Raummeter Buchenkloben gekauft, ein kleiner, durch andere Klafternummern be— 
die in der Totalität im Jagen zwiſchen 20 rm grenzter Teil des Jagens in Frage kommen, wo 
anderer Holzarten und Sortimente verteilt ſtehen. der fehlende Stoß zu ſuchen iſt. Daß dies die 
Sind die 3 rm Buchenkloben nun zuerſt nume-CAbfuhr erheblich erleichtert und vor Irrtümern 
riert, alſo mit den erſten Nummern des Jagens und abſichtlichen Verwechslungen ſichert, kann 
verſehen, fo muß der Käufer das ganze Jagen einem Zweifel nicht unterliegen. 
ablaufen, bis er feine 3 rm findet. Oftmals Das gleiche gilt im Schlage. Handelt es 
wird ihm das ſogar gar nicht glücken, und er ſſich um verſchiedene durch Rinde und Form ſchon 
wird die Hilfe des Beamten in Anſpruch nehmen! von weitem zu unterſcheidende Holzarten, ſo mag 


D. F. 34, 23. 
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es noch gehen, wie aber, wenn aus einem eng⸗ 
beſtanden geweſenen Fichtenſchlage von 1000 oder 
gar einigen Tauſend Stück jemand die II. Klaſſe 
mit 30 Stück gekauft hat? Wie ſollen die un- 
gewandten Fuhrleute dieſe 30 Stück herausfinden, 
wenn dieſe nicht durch eine fortlaufende Hummer, 
folge zu den einzelnen Stücken hingeführt 
werden? Das grenzt faſt an die Unmöglichkeit. 
Es nützt aber auch nicht viel, wenn der Förſter 
an der Hand der ſogenannten Interimsnummer, 
die ja fortlaufend zu ſein pflegt, die 30 Stämme 
aufſucht und dem Fuhrmann überweiſt, denn 
letzterer vermag doch nicht in dem ihm fremden 
Schlage die Lage jedes Stammes zu behalten. 
Und ſchließlich, was wird, wenn der Fuhrmann 
erkrankt, und ein anderer an ſeine Stelle tritt, 
fol der Förſter dieſem den "Neit nochmals über» 
weiſen? Auch für die dauernde Kontrolle des 
Holzes im Walde iſt eine fortlaufende Numerierung 
von nicht zu unterſchätzender Erleichterung. Größer 
noch iſt die Erleichterung natürlich in Hinſicht 
der Aufnahme des Holzes im Walde. Bei Wind 
und Wetter muß dieſelbe erfolgen, iſt da ein 
Syſtem gu bevorzugen, das draußen die Arbeit 


empfiehlt allerdings err Kollege 
Fiebig, bei der Nummerfolge für die einzelnen 
Klaſſen und Sortimente ſo große Zahlenräume 
von vornherein einzuſtellen, daß ſelbſt, wenn 
die Angaben der Holzhauer ſich ſchließlich als 
irrtümlich herausſtellen, genügend Platz vor⸗ 
banden iſt, das betreffende Sortiment ganz in 
dem vorgeſehenen Zahlenraum unterzubringen 
und für den Fall, daß die Menge den Zahlen⸗ 
raum nicht ganz ausfüllt, einfach einige Zahlen 
ausfallen zu laſſen. Ob mit dieſer Art des 
Numerierens aber alle oberen Inſtanzen ein⸗ 
verſtanden ſein würden, und ob dieſelbe nicht zu 
Irrtümern — von Betrugsverſuchen will ich 
ſelbſtverſtändlich völlig abjehen*) — führen kann, 
erſcheint mir denn doch recht zweifelhaft. Nein, 
was uns fehlt, iſt ein beſonderes Holztabellen⸗ 
ſormular für die Aufnahme des Holzes durch den 
Förſter — Förſtertabelle — und ein beſonderes 
Holztabellenſormular für die Verrechnung und 
den Verkauf des Holzes — Oberförſtertabelle —. 


In der Förſtertabelle iſt das Holz derart out, N 


zunehmen, daß das Verzeichnis ein getreues Bild 
vom Stande des Holzes im Walde ergibt, und 
in die Oberförſtertabelle iſt es ſo zu übertragen, 
wie es für die Zwecke der Verrechnung und des 
Verkaufs erforderlich iſt. Das ſcheint mir das zu 
erſtrebende Ideal. Und gerade dadurch, daß 
dieſe beiden Bücher verſchieden geartet ſind, werden 
ſie ſich gegenſeitig auf ihre Richtigkeit automatiſch 
kontrollieren, was für die Grundlage unſeres 
ganzen kaufmänniſchen Betriebes ſicher kein Fehler 
iſt. Die Förſtertabelle braucht verſchiedenes nicht 


4) Ein Betrugsverſuch iſt hierbei ebenſo ſchwierig wie 
bei geſchloſſener Nummerfolge. Die entwendeten Nummern 
könnten ja immer die Fortſetzung der letzten Schlagnummer 
bilden. Die Nachteile der ſortimentsweiſen Numerierung 
können übrigens bedeutend gemildert werden. S. darüber 
„Buchführung für Privatwaldungen“, S. 19, von Oberſörſter 
Franz, Neudamm bei J. Neumann, 2 Mk. D. Red. 
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erſichtlich zu machen, was in der Oberföriter> 
tabelle erſichtlich ſein muß, beiſpielsweiſe die 
Trennung der einzelnen Klaſſen beim Langnutz⸗ 
holz. Andererſeits gehört in die Förſtertabelle 
manches, was die Oberförſtertabelle wieder nicht 
intereſſiert, z. B. die Angabe, welche Holzhauer⸗ 
rotte dieſes oder jenes Holz aufgearbeitet hat, die 
Angabe, ob und wann das Holz zum letzten 
Male kontrolliert iſt — eine Angabe, die vor» 
nehmlich für Reviere mit ſtarkem Diebſtahl an 
aufgearbeitetem Holz in Betracht kommt — der 
Name des Holzkäufers uſw. In der Oberföͤrſter⸗ 
tabelle braucht demgegenüber nicht der Name des 
Holzkäufers zu erſcheinen, ſondern nur das Datum 
des Termins, an dem es verkauft iſt uſw. 
Würden die beiden Formulare dergeſtalt 
getrennt, fo könnte das Formular für die Förſter⸗ 
tabelle nebenbei ſo handlich geſtaltet werden, daß 
die Tabelle mit Leichtigkeit in den Wald mit⸗ 
genommen werden könnte, wo es erforderlich 
wird, während das jetzt ſo gut wie ausgeſchloſſen 
iſt. SCH jollte in der Förſtertabelle Raum vor⸗ 
Ben ein, zur Aufzeichnung des Standortes 
es Holzes in der Totalität.“) In Revieren mit . 
einfacher rechtwinkliger Jageneinteilung iſt das 
ziemlich leicht, indem man eine Spalte des 
en dazu benutzt und ſich das durch die 
inien gebildete Rechteck als Jagenfläche vorſtellt, 
die vier das Rechteck einſchließenden Linien ſtellen 
die Geſtelle dar. auf denen man durch einen 
Punkt den Standplatz bezeichnet. Eine Skizze 
wird das erſichtlicher machen: 
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Roſemann, Kgl. Förſter. 


*) Vgl. Nummer 127 der ſorſtlichen Buchführungs⸗ 
formulare von J. Neumann⸗Neudamm. Dieſer Vordruck, 
Format 9,5 15,5 cm, deckt ſich ungefähr mit obigen 
Vorſchlägen. D. Red. 
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Mitteilungen. 


— Die Ausbildung des FJorſtſchutz. und dürften als zweckmäßigſte Art der Ausbildung 
Betriebs vollzugsperſonals. Dieſe Frage, welche zu erachten ſein. 
bereits im September 1907 gelegentlich der] 5. Es erſcheint jedoch nicht notwendig, daß das 
XIII. Tagung des Forſtwirtſchaftsrates in Straß⸗ geſamte Forſtſchutzperſonal dieſe Ausbildung 
beſitzt. Ein gemiſchtes Syſtem: Verwendung 
von Förſtern und Waldwärtern — wird ſich 
in vielen Fällen als das beſte erweiſen. 
Dr. v. Fürſt. 
B. Leitſätze des Mitberichterſtatters: 
1. Fuͤr Oberförſtereien, welche die Größe von 
23000 ha im allgemeinen nicht überfchreiten, 


* 


Forſtvereins, die vom 7. bis 10. September in 

Düffeldorf ftattfindet: 

3. Welche Anforderungen ſind an die Ausbildung 
des Forſtſchutz⸗ und Betriebsvollzugsperſonals 


zu ſtellen? wo die Tätigkeit des Schutz⸗ und Betriebs⸗ 
Berichterſtatter: Oberforſtrat Dr. v. Fürſt, perſonals nicht in die eines Revierförſters 
Aſchaffenburg. übergeht, iſt eine Ausbildung der Anwärter 

Mitberichterſtatter: Oberförfter Ku r z, durch Förſterſchulen nicht erforderlich. 
Tübingen. 2. Dem Anwärter ſollte ein Aufwand für ſeine 


Ausbildung nicht erwachſen. 

3. Die Anwärter aus dem Stand der Unter⸗ 
offiziere zu nehmen, iſt zu empfehlen. 

4. Die Vorbereitung und Ausbildung für den 


Vorher werden noch folgende, in den 
Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins 
am 12. Auguft veröffentlichte Leitſätze der beiden 
Berichterſtatter in zweiter Leſung vom FJorſt⸗ 
wirtſchaftsrate bei ſeiner XV. Tagung vom Beruf ſoll in der Hauptſache durch eine, 
5. bis 7. September beraten werden. mindeſtens zwei Jahre dauernde Lehr⸗ oder 

A Leitſätze des Berichterſtatters: Praktikantenzeit auf Oberförſtereien erzielt 

1. Die Ausbildung des Forſtſchutzperſonals durch werden, während welcher der Anwärter den 
Waldbau⸗ Forſtlehrlings⸗ Schulen hat eine Unterhalt durch Entlohnung ſeiner Arbeit im 
ſtets ſteigende Ausdehnung genommen, und Walde findet. 
durfte dies wohl als Beweis für deren Zweck⸗ Die Kenntnis der fuͤr den Jorſtſchutzbedienſteten 
mäßigkeit zu erachten ſein. wichtigen Vorſchriften der Forſtſtraf⸗ Forſt⸗ 

2. Dieſe Ausbildung ſoll in Verbindung mit der polizei⸗, Jagd⸗, Fiſcherei⸗, Vogelſchutz⸗ und 
ſich anſchließenden praktiſchen Schulung die Arbeiterverſicherungsgeſetze wird zweckmäßig 
Lehrlinge befähigen, dem Oberförſter einer⸗ durch einen etwa zweimonatlichen Kurſus ver⸗ 
ſeits die nötige Hilfe im Betriebsvollzug wie mittelt. 
andererſeits die gebotene Unterſtützung im Um das Perſonal in den Körperſchafts⸗ 
Bureaudienſt zu leiſten. waldungen nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit dem 

3. Sie darf jedoch nicht weiter gehen, als zur ſtaatlichen Perſonal wenigſtens annähernd 
Erreichung dieſer Zwecke nötig: jedes „Zuviel“ gleichzubringen, iſt vielfach eine Ergänzung 
birgt die Gefahr in ſich, anſpruchsvolles und ver beſtehenden Gemeindewaldgeſetzgebung dahin 
unzufriedenes Perſonal zu ſchaffen. wünſchenswert, daß das Recht der waldbeſitzen⸗ 

4. Eine gute, das Maß der gewohnlichen Volks⸗ den Körperſchaften auf Beſtellung ihres Schutz⸗ 
ſchule etwas überfteigende Vorbildung, ein⸗ und Betriebsvollzugsperſonals durch ſach⸗ 
jährige Lehrzeit bei einem tüchtigen Oberförſter gemäße Forderungen beſchränkt wird. 
und einjähriger Beſuch einer Waldbauſchule Oberförſter Kurz⸗Tüͤͤbingen. 


— 20 — 

Berichte. 
Auszug aus den Verßandkungen der L Tagung bedingt bei allen Landwirtſchaftskammern — außer 
der XL Sitzungsperiode des Königlichen Sandes- Wiesbaden — neben den Forſtausſchüſſen die Er⸗ 


Ronomie- Kollegiums 1908. richtung eigener Forſtabteilungen und die Anſtellung 
Son na = ge e W = Fe bruar 1908. von Forſtbeiräten im Hauptamte. Alle anderen Ein⸗ 


Berichterſtatter Forſtbeirat Dr. Laſ chke⸗Poſen: die volkswirtſchaftlichen Aufgaben der Landwirtſchafts⸗ 
Meine Herren, 5 a Ihnen über die Tor, | kammern auf forſtlichem Gebiete zu erfüllen. 
liche Tätigkeit der La wirtſchaftskammern im Jahre Meine Herren, ich bin Ihnen den Beweis für 
1906 zu berichten. Ein Fortſchritt in der Organiſation dieſe Behauptung ſchuldig, und ich will ihn einfach 
der andwirtſchaftskammern auf forſtlichem Gebiet dadurch erbringen, daß ich die Jahresberichte der 
iſt leider nicht zu verzeichnen. Das erſtrebenswerte Landwirtſchaftskammern in zwei Gruppen gliedere. 
und meiner Meinung nach erreichbare Ziel iſt un- | Die eine Gruppe umfaßt die Kammern, welche eigene 
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Ausſchüſſe, eigene Beiräte, eigene Forſtabteilungen 
haben, die andere Gruppe diejenigen, welche dieſe 
Einrichtungen nicht haben. 

Ich ſpreche zunächſt von der Tätigkeit der Land⸗ 
wirtſchaftskammern Brandenburg, Pommern, Sachſen, 
Poſen, Hannover. In dieſen fünf Kammern beſtehen 
dieſe Einrichtungen. Den Abteilungen gewiſſermaßen 
vorgeſetzt ſind die Forſtausſchüſſe. Ich will daher 
zunächſt über deren Tätigkeit ſprechen. Sie iſt aus 
den Sitzungsberichten zu erſehen, auf die hier ein⸗ 
zugehen, jedoch viel zu weit führen würde. Wir ge⸗ 
winnen aber ein ungefähres Bild des Wirkungskreiſes 
auch ſchon aus der Aufzählung der Tagesordnungen. 
So hat z. B. in Brandenbürg der Ausſchuß 
für Forſtweſen in einmaliger Tagung folgende 
Sech behandelt: 

1. Weiterbildung der forſtlichen Tätigkeit; 

Waldſamenbezug; 

Entwurf des Geſetzes, betr. 

Jagdrechtes; 

Spezialtarife für Holz: 

Nutzbarmachung der in Fürſorgeerziehungs⸗, Straf- 

anſtalten und Arbeitshäuſern untergebrachten 

Perſonen für Aufforſtung; 

6. Schutz der heimiſchen Tierwelt gegen Ausrottung. 

In Pommern wurde beraten: 

1. Über die Zuwahl von 1 bis 3 Vorſtandsmit⸗ 
gliedern in den Forſtausſchuß; 

2. über die Einrichtung einer eigenen Förſterſchule; 

3. die Pommerſche Feuerſozietät ſollte gebeten 
werden, bei ihren neuen Satzungen auf die Ein- 
richtung einer Waldbrandverſicherung Bedacht 
zu nehmen; 

4. ſollte die Ausſtellung der Deutſchen Landwirt- 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Berlin beſchickt und durch 
Ausſtellung von Karten und Plänen ein Bild 
von dem Zuſtande und der Entwickelung der 
pommerſchen Forſtwirtſchaft gegeben werden. 

In Sachſen erörterte der Forſtausſchuß 
folgende Fragen: 

1. Gewährung von Unterſtützungen und Beihilfen 

zu Aufforſtungen; 

. die Gründung von Waldgenoſſenſchaften ſollte 

gefördert, 

die Förſterſchule in Templin durch einen jährlichen 

Zuſchuß von 500 Mk. unterſtützt werden: 

die direkte Lieferung von Telegraphenſtangen 

an die Poſt erſcheine für den Waldbeſitzer nicht 

erſtrebenswert. 

In Poſen 
Ee Punkte: 

1. Beleihung der Privatforſten. Die Poſener Land— 

ſchaft hat die Beleihung nach dem Ertragswerte 

beſchloſſen, und der Forſtausſchuß erklärt ſein 

Einverſtändnis hierzu. 

2. Gründung einer Förſterſchule in Angliederung 
an die Gärtnerlehranſtalt. Trotz beſtehender 
Schwierigkeiten, namentlich bezüglich der Geld— 
frage, beſchließt der Forſtausſchuß, den Plan zur 
Errichtung einer eigenen Förſterſchule nicht fallen 
zu laſſen. 

3. Betreffs der Beſchaffung von Forſtpflanzen 
wurde beſchloſſen, alljährlich im Herbſt einen 
Forſtſachverſtändigen in die Produttionsgebiete 
— Holſtein und die Oberlauſitz — zu entſenden, 
der die Vorräte in Augenſchein nimmt, die beſten 


Ausübung des 


N 92 


Di 


8 8 


umfaßte die Tagesordnung 


Nr. 34 Bd. 23 

Beete zu günſtigen Preiſen erwirbt und die Ab⸗ 

ſendung im Frühjahr überwacht. 

In Hannover hat der Forſtausſchuß, ſoweit 
aus dem Jahresbericht erſichtlich iſt, 

1. etwa einem Dutzend Antragſtellern Beihilfen zu 
Aufforſtungen gewährt; 

2. die direkte Lieferung von Telegraphenſtangen an 
das Reichspoſtamt nicht befürwortet, da die 
Lieferungsbedingungen für Privatforſten nicht 
durchführbar ſind; 

3. den Beſchluß gefaßt, einen Apparat zur Ver- 
tilgung wilder Kaninchen ſeitens der Land- 
wirtſchaftskammer anzukaufen und leihweiſe ob, 
zugeben. 

Es wird von Intereſſe ſein, zu hören, wie groß 
die Zahl des forſtlichen Perſonals bei dieſen fünf 
Kammern iſt: 

Brandenburg hatte 1906: 1 Forſtbeirat, 1 Welt, 
vertretenden Forſtbeirat, 6 akademiſch gebildete Forſt⸗ 
techniker, 1 Forſtſekretär, vorübergehend 2 Volontäre. 
— Pommern: 1 Forſtbeirat, 1 Stellvertreter, 2 aka⸗ 
demiſch gebildete Forſttechniker, 2 Forſtſekretäre. — 
Sachſen: 1 Forſtbeirat, 3 wiſſenſchaftliche Aſſiſtenten, 
1 Sekretär. — Poſen: 1 Forſtbeirat, 6 akademiſch 
nee Forſttechniker. — Hannover: 1 Forſtbeirat, 

2 Forſtſekretäre. 

Ich komme nun zur Tätigkeit der Forſtabteilungen, 
die ich in die forſttechniſche Tätigkeit, die ökonomiſche 
Tätigkeit und die Tätigkeit der Forſtpolitik gliedern 
will. 

Bei der forſttechniſchen Tätigkeit kommen wir 
zunächſt zu unſerer Arbeit hinſichtlich der Beihilje 
bei der ſtändigen Verwaltung der Privat- und Bom, 
munalforſten. 

Während des Berichtsjahres wurden in Bran- 
denburgg9 Forſten mit 6400 ha neu in Verwaltung 
übernommen; es ſind nun im ganzen 52 Forſten mit 
37 800 ha. — In Pommern wurden neu über⸗ 
nommen 9 Forſten mit 6533 ha: es ſind im ganzen 
30 Forſten mit 18 146 ha. — In Sachſen wurde 
nichts neu in die Verwaltung übernommen: im 
ganzen ſind in Verwaltung 3 Forſten mit 1050 ha. 
— Die geringe praktiſche Tätigkeit in Sachſen iſt 
meiner Meinung nach nicht auf die dortigen forſtlichen 
Verhältniſſe zurückzuführen, ſondern ſie liegt in 
Perſonalfragen begründet. Wir werden bald ſehen, 
wie der neue Forſtbeirat dort arbeiten wird. — In 
Poſen wurden 7 Forſten mit 3535 ha neu in Ver- 
waltung genommen; im ganzen werden 35 Forſten 
mit 26 717 ha ſtändig beraten. — Hannover iſt 
ganz neu: es ſind dort nur 4 Forſten mit 1201 ha 
in ſtändiger Beratung. 

Im ganzen wären dies 124 Forſten mit 84 919 ha, 
— gewiß eine ganz anſehnliche Fläche. 

Die Beihilfe bei der Verwaltung geſchieht unter 
voller Wahrung der Selbſtändigkeit und der Selbſt— 
verantwortlichkeit der Waldbeſitzer und kommt den 
Forſten zugute, die mit einem Forſtbetriebsplan 
verſehen ſind. Es handelt ſich dabei um eine beratende 
und begutachtende, aber nicht um eine kontrollierende 
Leitung des Forſtbetriebes. In Poſen z. B. — um 
es ganz kurz zu nennen — beſteht die Arbeit in der 
Aufſtellung der jahrlichen Hauungs- und Kulturpläne, 
in der Prüfung der Ausführung dieſer Pläne durch 
den Forſtbeirat bei zweimaliger Anweſenheit im 
Revier, möglichſt im Frühjahr und Herbſt, in der 


Li 


Nr. 34 Bd. 23 


Raterteilung, Begutachtung und Beihilfe bei Aus⸗ 
führung der Kulturen, Durchforſtungen, Hauungen 
und bei den Maßregeln des Forſtſchutzes, in der An⸗ 
leitung und Prüfung einer einfachen forſtlichen Buch⸗ 
führung, in der Feſtſtellung des Iſteinſchlages des 
abgelaufenen Wirtſchaftsjahres, in der Eintragung 
dieſer Ergebniſſe in die Betriebswerke, damit das 
Betriebswerk mit dem Stande im Walde im Einklang 
bleibe, in der Beſorgung guter Waldſämereien, 
kräftiger Forſtpflanzen und erprobter forſtlicher 
Geräte. 

Neben dieſer ſtändigen Beratung her läuft die 
einmalige — vorübergehende — Beratung. Dieſe 
erfolgt zumeiſt bei Forſten, die zu klein ſind, um in 
ſtändige Beratung übernommen zu werden, und ſie 
iſt oft verbunden mit Gutachten und Reiſeberichten. 
So wurden im Berichtsjahre z. B. in Brandenburg 
16 Reviere mit 5969 ha, in Poſen 5 Reviere mit 
817 ha bereiſt. Aus dieſer einmaligen Beratung 
entſteht nach Einrichtung eines dazu geeigneten Reviers 
meiſt die ſtändige Beratung. 

Auf dem ſehr wichtigen Gebiet der Forſteinrich⸗ 
tung haben die genannten Kammern im Berichts 
jahre folgende Arbeit geleiſtet: Brandenburg hat 
4 Betriebswerke mit 2100 ha fertig gemacht: 6 Be⸗ 
trie bswerke mit 8900 ha waren ziemlich ablieferungs- 
reif. Pommern hat 14 Betriebsemrichtungen mit 
6700 ha fertig, 13 Betriebseinrichtungen mit 12 900 ha 
zurzeit in Arbeit. In Sachſen wurden im Berichts⸗ 
jahre gefertigt 6 Forſten mit 1460 ha, während 
5 Forſten mit 3793 ha in Arbeit ſind. Poſen hat im 
Berichtsjahre gefertigt 10 Forſten mit 6174 ha, in 
Arbeit 3 Forſten mit 3500 ha. In Hannover ſind 
in Arbeit reſp. bereits fertig 3 Forſten mit 1070 ha. 

Dieſe fünf Kammern haben alſo bis zum 1. April 
1907 37 Forſten mit 17 504 ha mit Betriebswerken 
und Kartenmaterial verſehen und hatten noch 27 
Forſten in einer Flächengröße von 29 093 ha in Arbeit. 
Näher darauf einzugehen, auf welche Weiſe wir die 
Forſteinrichtungen ausführen, würde hier viel zu weit 
führen. Ich will nur erwähnen, daß wir ſie auf 
eine Dauer von zehn Jahren einrichten und auch das 
Altersklaſſenverhältnis abſtufen. 

Ein nicht minder wichtiges Gebiet iſt die Wald— 
wertberechnung. Dieſe wird gefordert: 

1. von den Waldbeſitzern bei Ankauf, 

Tauſch, bei Erbſchaftsregulierungen, 

rungen und Schadenberechnungen; 

2. vom Oberlandesgericht bei Fideikommiß-⸗ und 

Majoratsbildungen; 

3. von den Königlichen Landſchaftsdirektionen bei 
der Beleihung der Beſtände: 
4. von den Gerichten bei Gutachten für Prozeſſe. 

Im Berichtsjahre wurden in Brandenburg 
8 Wertberechnungen und Gutachten auf einer Forſt— 
fläche von 3484 ha ausgeführt, in Pommern wurden 
in 3 Fällen wegen Verkaufs einer Fläche von 2558 ha, 
in 2 Fällen wegen Brandſchadens durch die Eiſenbahn 
Gutachten erſtattet, ferner eine Taxe wegen Erb— 
ſchaftsregulierung, eine weitere wegen Beleihung 
und 3 Gutachten für das Gericht bei Holzverkaufs— 
prozeſſen. 

In Poſen wurden erſtattet: 2 Taxen wegen 
Waldverkaufs auf 900 ha, 1 Schadenerſatztaxe wegen 
Abtretung von Gelände an die Eiſenbahn auf 0,50 ha, 
d Taxen wegen Majorats- und Fideikommißbildung 
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auf 2925 ha, 1 Taxe wegen Erbſchafts regulierung auf 
1125 ha; in Hannover: 2 Taxen wegen An⸗ und 
Verkaufs, 2 Taxen wegen Schadens durch Kali⸗ 
abwäſſer. 

Im ganzen wurden alſo in vier Kammern 30 
Taxen und Gutachten erſtattet. 

Auf den Bezug guter Waldſämereien legen wir 
nach wie vor einen Hauptwert. Bezüglich der Pflanzen- 
beſchaffung haben wir uns von der Lieferung ſeitens 
des Staates unabhängig gemacht, und zwar auch 
einfach aus dem Grunde, weil jedem Menſchen das 
Hemd näher iſt als der Rock. In guten und normalen 
Jahren wird nämlich der Staat erſt feſtſtellen müſſen, 
was er ſelbſt braucht und was er an benachbarte 
Reviere abgeben muß; wenn dann die anderen be- 
rückſichtigt werden, iſt es meiſtens zu ſpät. Wir müſſen 
bei den geringen Arbeitskräften möglichſt ſchnell an 
unſere Kulturarbeiten herangehen. Das erforderliche 
Material beſchaffen wir uns am beſten ſelbſt. Wir 
müſſen es da aufſuchen, wo es produziert wird: in 
der Lauſitz und in Holſtein. Geeignete und preiswerte 
Waldſämereien und Forſtpflanzen wurden im Früh- 
jahre 1906 in folgendem Umfange für die Wald⸗ 
beſitzer beſorgt: 

In Brandenburg: 2366 kg Waldſämereien 
(1333 kg Kiefern), Forſtpflanzen vakat; in Pommern: 
5415 kg Samen (Wert 13 880 Mk.), 1014 500 Pflanzen 
(Wert 2577 Mk.); in Sachſen: 3597 kg Samen 
(Wert 6944 Mk.), 2 364 268 Pflanzen (Wert 6175 Mk.); 
in Poſen: 1255 kg Samen, 5 339 545 Pflanzen 
(Wert insgeſamt 15 284 Mk.); in Hannover: 
1548 kg Samen. Bezüglich der Pflanzen fehlt 
die Angabe; es heißt im Bericht, es ſeien große 
Quantitäten beſorgt worden. 

Im ganzen find alſo von dieſen fünf Landwirt— 
ſchaftskammern im Frühjahre 1906: 14181 kg Samen 
und (ohne Hannover) 8 718 313 Forſtpflanzen Der, 
mittelt worden. 

Die zeitgemäße Geſtaltung des Forſtſchutzes und 
die Sicherung der Beſtände gegen Gefahren haben 
ſich dieſe fünf Landwirtſchaftskammern gleichfalls als 
beſondere Aufgabe geſtellt. Wenn ich ſage: „die zeit 
gemäße Geſtaltung des Forſtſchutzes“, ſo meine ich 
damit, daß wir den Förſtern beibringen müſſen, daß 
ihre Hauptſorge nicht darin beſteht, Frauen und 
Kinder, die trockene Stämme mauſen, die ſie längſt 
hätten herausnehmen müſſen, anzuzeigen, ſondern 
daß es ihre Aufgabe iſt, zu erkennen, welche Gefahren 
ihren Beſtänden durch Inſekten, Pilze u. dergl. drohen, 
und wie dieſe Schädlinge am beſten zu vertilgen ſind. 
Der trockene Sommer von 1904 hatte die Vermehrung 
forſtſchädlicher Inſekten ſehr begünſtigt, der naſſe 
Sommer von 1905 uns die Schütte gebracht. Branden- 
burg berichtet: Waldbeſitzer, Landräte, Bezirks— 
regierungen wurden auf das Vorhandenſein und die 
Bekämpfung von Kiefernſpinnern, Kiefernſpannern, 
Nonneneulen uſw. aufmerkſam gemacht, Pommern 
tat dasſelbe und ließ ſich dabei die Bekämpfung der 
Kiefernſchütte beſonders angelegen ſein. Es wurden 
52 Weinbergſpritzen und 16342 kg Kupfervitriol 
beſorgt. Sachſen berichtet vom Auftreten der Nonne 
in drei Kreiſen, des großen braunen Rüſſelkäfers in 
einem Kreiſe, ebenſo des Eichenwicklers. Kaninchen 
ſollen beſonders in fünf Kreiſen überhand nehmen. 
Von Poſen iſt dasſelbe zu berichten. Es vermittelte 
zur Bekämpfung der Kiefernſchütte 7 Pflanzenſpritzen 
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und 312 kg Kupferſoda; in drei Fällen wurden Ver⸗ 
ſuche mit dem Schütteſalz angeſtellt. Daneben war 
eine Anleitung zur Bekämpfung des Rüſſelkäfers be⸗ 
ſonders notwendig. Gegen Wildverbiß wurden 
500 kg präparierten Teers bezogen. Zur Bekämpfung 
der ſchädlichen Inſekten bedienen wir uns häufig 
der Auskunft und des Rates des Kaiſerlichen Geſund⸗ 
heitsamtes. — Hannover berichtet nichts über dieſes 
Gebiet der Tätigkeit. 

Endlich ſei noch erwähnt, daß alle dieſe Land⸗ 
wirtſchaftskammern ſich bemühen, eine einfache forſt⸗ 
liche Buchführung einzuführen und zu dieſem Zwecke 
geeignete Formulare koſtenlos oder gegen ganz ge- 
ringes Entgelt abgeben. Auch beſorgen We zweck⸗ 
mäßige forſtliche Geräte, insbeſondere Pflanzſpaten, 
Forſtkulturpflüge uſw. Mit der Vermittlung von 
Beamten befaſſen ſie ſich gleichfalls. 

Die ökonomiſche Tätigkeit der Forſtabteilungen 
umfaßt das große und überaus wichtige Gebiet der 
ſachgemäßen Holzverwertung. Näher darauf einzu- 
gehen, verbietet die Zeit. Ich will aber die Reſultate 
kurz anführen, die ſich aus den Jahresberichten der 
fünf Kammern ergeben. Brandenburg berichtet nichts 
über direkt vermittelte Holzverkäufe; es iſt aber 
zweifellos, daß die Landwirtſchaftskammer bei der 


großen Zahl ſtändig beratener Forſten in vielen Fällen 
bezüglichen Rat erteilt hat. Pommern vermittelte 
— neben zahlreicher unentgeltlicher Raterteilung — 
den Holzverkauf von 6781 fm Altholz im Werte von 
121 261 Mk. Der Verkauf von 1920 fm Grubenholz 
im Werte von 12 880 Mk. erfolgte ohne Entgelt. 
Sachſen vermittelte direkte Holzverkäufe nicht, be⸗ 
mühte ſich aber, einen direkten Verkauf von Gruben- 
holz bei den Waldbeſitzern herbeizuführen. Poſen 
verkaufte laut Jahresbericht 11 703 fm Nutzholz für 
145 700 Mk., außerdem Kieferngrubenhölzer in 
direktem Auftrage. Daneben wurde unentgeltlicher 
örtlicher und ſchriftlicher Rat erteilt. Hannover be⸗ 
richtet nur von Rat und Hilfe bei Einſchlag und Ver⸗ 
wertung des Holzes ſowie Aufſtellung der Verkaufs 
bedingungen. (Schluß folgt.) 
CH 


— Zerichtigung. Im Bericht Sächſ de er 
Forſtverein 1908 in Nr. 33 S. 706 beier 
Zeitung iſt ein Druckfehler enthalten. Es hat 
bei dem Referat über die Nonne zu heißen, daß 
das Eierſammeln — nicht Einſammeln — 
als Vertilgungs maßnahme nicht in Frage 
kommen kann. Der Berichterſtatter. 


Geſehe, Berorönungen, Vekannkmachungen und Srkenntniffe, 


Weder HGeſchlecht noch Alter iſt für den Begriff 
„Arbeiter von ausſchlaggebender Bedeutung. 
Auch „Kinder“ gönnen deshalb als „Arbeiter“ 


gelten. 

Die Unfallverſicherungs-Geſellſchaften vers 
ſichern die Arbeiter auch gegen ſolche Gefahren, 
denen ſie nicht unmittelbar durch die Betriebs— 
tätigkeit, ſondern auch dadurch ausgeſetzt ſind, daß 
ſie durch dieſe Tätigkeit in die Nähe von Betriebs— 
einrichtungen geführt werden und mit dieſen, in 
Unkenntnis ihrer Gefährlichkeit oder infolge Ab— 
ſtumpfung des Bewußtſeins für ihre Gefährlichkeit, 
aus Neugierde oder Leichtſinn in Berührung 
kommen. (Urt. des RVA. 2. März 07). 

Aus den Gründen: Das RA. hat in 
ſeiner Rechtſprechung anerkannt, daß weder Ge— 
ſchlecht noch Alter für den Begriff „Arbeiter“ von 
ausſchlaggebender Bedeutung iſt, daß deshalb auch 
„Kinder“ als „Arbeiter“ gelten können und daß 
dieſe Auffaſſung gerade auf dem Gebiete der 
Landwirtſchaft erhöhte Berechtigung hat, weil 
erfahrungsgemäß die Kinder ſchon in frühen 
Jahren häufig zur Unterſtützung ihrer Eltern bei 
landwirtſchaftlichen Betriebstatigkeiten heran— 
gezogen werden. Die Vorausſetzungen für die 
Anwendung dieſer Grundſätze zugunſten des An— 
ſpruchs des Klägers (des minderjährigen J. S.) 
ſind im vorliegenden Falle gegeben. Es kann 
hierbei weder darauf ankommen, daß die Arbeit 
des Kindes nur eine leichte und geringfügige iſt, 
da Kinder naturgemäß nur nach Maßgabe ihrer 
geringen Kräfte ſich im Betriebe nützlich zu machen 
vermögen, noch auch darauf, ob die Tatigkeit des 
Kindes eine für den Betrieb unerläßlich not— 
wendige oder eine für dieſen und andere mit— 
arbeitende Perſonen nur nützliche und förderliche 
geweſen iſt. Auch das letztere genügt. Wenn 


man ferner berückſichtigt, daß, nach den Er⸗ 
mittelungen, die Eltern des Klägers ihre Land⸗ 
wirtſchaft mit ihren zahlreichen Kindern, die alle, 
mit Ausnahme des zweijährigen, nach Kräften 
herangezogen werden, ohne fremde Hilje führen, 
und daß insbeſondere der Kläger ſchon feit längerer 
Zeit zu allerlei leichteren Arbeit in der Land⸗ 
wirtſchaft, wie Kartoffelaufleſen, Viehhüten, Grün- 
futterholen, Viehfüttern, Holzzerkleinern verwendet 
worden iſt und auch an der Futterſchneidemaſchine, 
außer bei der unfallbringenden Gelegenheit, ſchon 
einmal mit einem älteren Bruder gearbeitet hatte, 
ſo rechtfertigt ſich die Feſtſtellung, daß der Kläger 
auch bei dieſer Gelegenheit, bei der er während 
der zehn Minuten dauernden Arbeit des Futter: 
ſchneidens ſeiner Mutter in deren Auftrag die 
Blätter zum Hineinlegen in die Lade heranholte 
und zureichte, eine auf die Förderung des Betriebs 
gerichtete und ihm dienliche Arbeit verrichtet hat, 
mag es auch richtig ſein, daß das Heran- und 
Heraufholen der Blätter ohne weſentliche Ver— 
zögerung der Schneidearbeit von der Mutter hätte 
mitbeſorgt werden können, und daß der Kläger 
inſofern in erſter Linie der Mutter die Arbeit 
erleichtert hat. Um eine lediglich ſpielartige, 
tändelnde Betätigung hat es ſich nach der Über: 
zeugung des Rekursgerichts im vorliegenden Falle 
jedenfalls nicht gehandelt. 

Wenn der Kläger nun bei dieſer Arbeit mit 
der linken Hand in die Kammräder der Maſchine 
gegriffen und ſich den Mittelfinger ganz abge— 
quetſcht. Mittelhand, vierten und fünften Finger 
aber leichter gequetſcht hat, ſo beſtreitet die Be— 
klagte (eine landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft) 
auch mit der Ausführung zu Unrecht ihre Ent— 
ſchädigungspflicht, daß der Kläger nicht durch die 
Arbeit, ſondern durch kindliche Neugierde zu jenem 
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Hineinfaſſen veranla Denn die in Unkenntnis ihrer 
telle, an der die aufzuhebenden Blätter lagen, e Abſtumpfung des 
befand ſich unmittelbar unter den zum Teil offen B Gefährlichkeit aus Neugierde, 
ſich bewegenden Kammrädern. Die Unfallver⸗ ichtſinn in Berührung kommen. 
ſicherungs⸗Geſellſchaften verſichern aber die Arbeiter i i i 
auch gegen ſolche Gefahren, denen ſie nicht un⸗ 
mittelbar durch die Betriebstätigkeit, ſondern auch ichtet, den Kläger wegen der Folgen 
dadurch ausgeſetzt ſind, daß ſie durch dieſe Tätigkeit dieſes Unfalls zu entſchädigen. 
in die Nähe von Betriebseinrichtungen geführt Der Rekurs war daher zurückzuweiſen uſw. 


— 090 — 
Derſchiedenes. 


Der Arammelsvogelfang darf in Preußen in — Aufforfiungen im ſüdlichen Teile des 
dieſem Jahre nicht mehr ausgeübt werden, Kreiſes Altena. Die von dem preußiſchen 
und zwar auf Grund des von uns in Nummer 26, Forſtfiskus auf dem im ſüdlichen Teile des 

Kreiſes Altena ae enen Ebbegebirge in Angriff 
genommenen uff 
weiter. Im Beſitz des Forſtfiskus befinden ſich 


zugleich als Feuerwarte für die umfangreichen 
Forſtgebiete dlenen ſoll. Da in dem pärlich 
bewohnten Ebbegebirge ein lempfindlicher Arbeiter⸗ 

s mangel herrſcht, fo wird der Fiskus für die 

— Welche Jorm ſollie der Hirſchfänger A t i 

Beſttzen? Wenn man in deutſchen Landen Unt« wenden, die in einer Baracke auf dem Kamme des 

ſchau hält, jo Debt man, daß faſt jedes Land Gebirges untergebracht werden ſollen. 

einen anderen Hirſchfänger beſitzt, nich i (Weſtf. Merkur.) 

ſichtlich der äußeren Form, ſondern auch hinſichtlich 

der Klingen. Die langen Hirſchfänger, wie unſere — Welchen Einfluß das deutſche Schutz- 

Altvorderen ſie trugen, ſind zwar geſchwunden, gebiet Kiautſchon auf die Eh ineſen und ihre 


der Krammetsvogelfang wenigſtens in dieſem Jahre 
noch freigegeben ſei. Die Schriftleitung. 


für die Nachtzeit ein kurger Hirſchfänger vorzuziehen 
ſei. Bei Saujagden hat der kurze Hirſchfänger 
— das ſogenannte Couteau — beim Gebrauche | und die Hanhoſenke weiter aufgeforſtet worden, und 


denke ich, iſt auch beim Uniformtragen der Fall. aus den Saatkämpen des Bezirksamtes entnommen 
Was die Länge des Hirſchfängers betrifft, fo ſollte wurde. Das Er ebnis dieſer Aufforſtungen war 


und eine Ausnutzung des erogenem Holzes. Die 
Schantung⸗Bergbaugeſellſ aft hat die Brauchbar⸗ 
keit der Holzknüppel und Nutzreiſer anerkannt und 


beiſpielsweiſe der Namenszug des Fürſten, bzw. 
das Landeswappen, in beſcheidener Form, recht 
hübſch ausſehen würde. Das Couteau, welches 
ich beſitze, paßt ſich ſo ziemlich der Form an, 
welche das ehemals Königlich hannoverſche Forſt⸗ 
und Jagdperſonal (Jägerhof) führte. Die Klinge 
Rücken 8 mm ſtark, vorn iſt 
der Rücken wie beim Weidmeſſer auf 8 em etwas 
abgeſchliffen. Der Griff iſt 12 cm lang, die 
Zwinge 9,5 mm lang, 3,5 und 2,5 em breit, 
alſo ohne Knopf. Prediger. 


indruck auf die Verwaltungen der 
benachbarten Provinzen Chinas, da dort wie bei⸗ 
nahe im ganzen chineſiſchen Reiche aller Wald 
nahezu vernichtet und eine Aufforſtung gänzlich 
unbekannt war. Im Juli 1907 wandte ſich der Gou— 
verneur Tangſchany in Mukden durch die Geſandt— 
ſchaft in Peking an das Gouvernement mit der 
Bitte, ihm auf einige Zeit den höheren Forſt⸗ 
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beamten in Tſingtau zur Verfügung zu ſtellen, 
um zu prüfen, wie die beabſichtigte Aufforſtung 
der Provinz Fangtian am zweckmäßigſten einzuleiten 
ſei. Daraufhin wurde der Oberförſter des Gou⸗ 
vernements nach Mukden geſandt. Nachdem dieſer 
einen Plan aufgeſtellt hat, iſt der Gouverneur 
Tang mit den Wunſche hervorgetreten, einen 
deutſchen Forſtbeamten dauernd in ſeine Dienſte 
zu nehmen und die Aufforſtungsarbeiten durch 
gelegentliche Inſpektionsreiſen des Oberförſters 
von Tſingtau aus überwachen zu laſſen. Jetzt 
wird nun aus Tſingtau gemeldet, daß der 
Tele v. Platen mit dem Poften in der 

andſchurei betraut und bereits nach Mukden 
(N. Preuß. Kreuz⸗Ztg.) 
dé 


— Bei dem Kurheſſiſchen Jäger > Bataillon 
Nr. 11 in Marburg a. d. L. werden zum Herbſt 
dieſes Jahres noch Zweijährig-Freiwillige an⸗ 
enommen. Bevorzugt werden Buchbinder, 

teindruder, Zimmerleute, Tiſchler, Maler, 
Schneider, Landwirte und ſonſtige Handwerker. 
Vorbedingung iſt volle Sehſchärfe, durchaus 
kräftiger Körperbau, widerſtandsfähige Atmungs⸗ 
und Kreislauf-Organe ſowie gutgebildete Füße 
(nicht Plattfuß) und Größe nicht unter 1,60 m. 
Diejenigen Leute, welche angenommen zu werden 
wünſchen, wollen ſich unter Vorlage eines bis 
zum 31. März 1909 gültigen Meldeſcheines an 
einem Mittwoch oder Sonnabend von 9 bis 
10 Uhr vormittags (ausgenommen die Zeit vom 
10. bis 20. September 1908) in Marburg 
(Kaſerne) zur ärztlichen Unterſuchung melden. 
Schriftliche Anfragen vor der perſönlichen Meldung 
ſind zu unterlaſſen. Wegner, Hauptmann. 


7 
Waldbrände. 

28. Juli. Schwiebus (Bezirk Frankfurt a. O.). 
Zwiſchen Schwiebus und Grunow wütete ein 
heftiger Waldbrand. Hölzer im Werte von 
etwa 3000 Mk. ſind durch das Feuer zerſtört 
worden. Nur durch die ſchnelle Hilfsbereit— 
ſchaſt der Bewohner von Selchow, Schönow, 
Grunow, Starpel, Wutſchdorf, der Wutſch— 
dorfer Kohlenwerke und auch von Liebenau 
iſt ein weiteres Umſichgreifen und Überſpringen 
auf die Forſt verhindert worden. 

2. Auguſt. Seebad Schwarzort bei Memel (Bezirk 
Königsberg). Am Sonntagnachmittag iſt in 
der Nähe des Dorfes Schwarzort ein Wald— 
brand ausgebrochen. Die Brandſtätte nahm 
unmittelbar an dem ſogenannten Karwaiter 
Wege ihren Anfang und breitete ſich nach 
Süden und Weſten aus. Das Feuer lief 
mit großer Geſchwindigkeit in der noch ſehr 
niedrigen, erſt vierjährigen Kiefernpflanzung 
ſeewärts. Raſch wurde der Sand rings un 
die brennende Schonung aufgegraben, be— 
ſonders ſtark brennende Stellen wurden mit 
Sand beworfen und ſo das Feuer in kurzer 
Zeit eingedämmt und erſtickt. Eine Brand— 
wache blieb noch bis zum nächſten Morgen 
auf dem Platze. Das Feuer kann nur durch 
unvorſichtige Sonntagsausflügler entſtanden 
ſein, die trotz des ſtrengen Verbotes im Walde 
geraucht und einen Zigarrenſtummel oder ein 


abgereiſt iſt. 
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Zündhölzchen in die Schonung geworfen 
aben. Nur den energiſchen Maßregeln des 
ieſigen Revierförſters Heumann iſt es zu 
danken, daß der Brand nicht noch weiter um 
ſich griff. Die abgebrannte Fläche iſt etwa 
vier Hektar groß. Gegen die übertreter des 
Rauchverbots wird natürlich von nun an mit 
der größten Strenge vorgegangen werden. 

3. Auguſt. Madrid (Spanien). Die Wälder in 
der Umgegend Algeciras ſtehen in hellen 
Flammen. Die ungeheure Hitze in den letzten 
Wochen hat das Holz derart ausgetrocknet, 
daß der ungeheure Brand überall Nahrung 
findet. Als der Südexpreß das in ein 
Flammenmeer verwandelte Tal von Algeciras 
erreichte und der Lokomotivführer die Gefahr. 
die dem Zuge drohte, überblickte, ſtellte er 
die höchſte Geſchwindigkeit ein, um ſo ſchnell 
wie möglich die Brandzone zu durchqueren. 
Mehrere Meilen legte der Zug durch die 
Gluten in raſendem Tempo zurück. während 
die Reiſenden, die bereits ihren Untergang 
vor Augen ſahen, vor Angſt zu ſchreien und 
zu beten begannen. Alle trugen mehr oder 
minder ſchwere Brandwunden davon, und 
eine große Anzahl war bei der Ankunft in 
Algeciras gezwungen, das Hoſpital aufzuſuchen. 
Der Zug war überall angebrannt, und die 
Außenwände der Waggons bereits ſtark verkohlt. 

4. Auguſt. New York. Unaufhörlich wütet ein 
ungeheurer Waldbrand in Britiſch Columbia. 
Der Brand hat eine ungeheure Ausdehnung 
angenommen. Die Flammen greifen immer 
mehr um ſich, es beſteht gar keine Hoffnung. 
ihrer Herr zu werden, wenn nicht ein heftiger 
Regen eintritt. Das Brandgebiet liegt un⸗ 
gefähr 960 km öſtlich von Vancouver. Das 
SE legt die großen Kohlenminen dort lahm. 
Es iſt die größte Kataſtrophe in Amerika ſeit 
dem Erdbeben von San Francisco. Die 
Flammen haben ſchon Hunderte von Quadrat⸗ 
meilen Wald zerſtört. Sechs Städte und viele 
Dörfer wurden vernichtet. Die Anzahl der 
Toten wird bisher auf 800 geſchätzt, doch 
dürfte ihre genaue Zahl nie zu ermitteln ſein. 
Die Bahnen tun ihr möglichſtes, um die 
Einwohner zu retten. Niemand kann an 
Rettung von Eigentum denken. Menſchen 
und Vieh fliehen verzweifelt vor dem Flammen⸗ 
meer, das viele überholt. An den Flüſſen 
und Bahnen entlang liegen zahlloſe verkohlte 
Leichen, die Fliehenden ſpringen oft in die 
Flüſſe. um ihre brennenden Kleider zu löſchen, 
oder ſich vor der furchtbaren Hitze zu retten. 
Der Brand wütet unentwegt fort. Viele 
Brücken ſind zerſtört, viele Eiſenbahnſtränge 
vernichtet, da die Schwellenhölzer verbrannt 
ſind. Es iſt unmöglich, einen großen Teil 
des Diſtriktes zu erreichen. — Ein anderes 
Telegramm meldet: 

4. Auguſt. New York. Die rieſige Kataſtrophe, 
die ſich jetzt im Weſten des amerikaniſchen 
Kontinents abſpielt, ſcheint immer noch nicht 
ihren Abſchluß erreicht zu haben. Meldungen 
aus dem Brandgebiet beſtätigen, daß gegen 
10000 Menſchen ihrer Heimat beraubt und 
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völlig mittellos vor dem rieſigen Flammen⸗ 
meer fliehen, das, vom Wind zu wilder Wut 
aufgepeitſcht, immer weiter um ſich greift. 
Schon jetzt ſpricht man von 500 Toten; wie 
viel es genau ſind, wird man wohl nie er⸗ 
fahren können, aber eher iſt zu befürchten, 
daß die Zahl der Opfer größer iſt als kleiner. 
Seit den Tagen von San Francisco iſt 
Amerika von keiner ſo ſchrecklichen Kataſtrophe 
heinigeſucht worden, wie dieſer rieſige Wald⸗ 
brand fie darſtellt. Hosler, Cen, Sparwood, 
Michelwith, Koſtenay Valley, Fernie und 
andere Städte und Dörfer ſind vollkommen 
vom Erdboden vertilgt. Der Schaden wird 
bereits auf weitaus über 80 Millionen Mk. 
beziffert; welchen Umfang er ſchließlich er— 
reichen wird, iſt einſtweilen gar nicht abzuſehen. 
An furchtbarſten war die Kataſtrophe in 
Fernie, das fo raſch von den Flammen ums 
zingelt wurde, daß mehr als 70 Leute nicht mehr 
Zeit fanden, das Städtchen zu verlaſſen und ſo, 
an allen Seiten von einem roten Flammen⸗ 
meer den Ausweg verſperrt ſehen, verzweifelt 
in ihren San den Tod erwarteten und 
fanden. er Flammenzug hat bereits über 
100 Quadratmeilen Land durchwogt, Gebiete, 
die gerade in den letzten Jahren einen ſtarken 
Zuzug von Anſiedlern zu verzeichnen hatten. 
Von furchtbarer Tragweite war es,. daß bereits 
kurz nach dem Brande der Eiſenbahnverkehr 
vollſtändig brach gelegt wurde. In weitem 
Umkreiſe wurden die Brücken zerſtört, und 
damit wurde ſowohl die Hilfeleiſtung von außen 
als auch die Flucht ans der Brandzone faſt 
zur Unmöglichkeit. Mr. Carlswell, ein Beamter 
der großen Nordbahn, unternahm das kühne 
Wagnis, das Eigentum der Bahn in Fernie zu 
retten und blieb bis zum letzten Augenblick 
in dem Städtchen. Dann ergriff er auf einer 
Draiſine vor den heranſtürmenden Flammen 
die Flucht. Ein furchtbares Wettrennen ent— 
ſpann ſich nun. Mit der Kraft der Ver— 
zweiflung handhabte der Beamte den Handgriff 
ſeines Fahrzeuges; der Wind hatte ſich verſtärkt 
und trieb mit wachſender Geſchwindigkeit die 
dumpfrollenden und kniſternden Flammen 
durch Forſt und Feld. Eine Zeitlang gelingt 
es dem Beamten, einen kleinen Vorſprung 
zu gewinnen. Er kommt vorüber an Stellen, 
wo tote und verkohlte Bahnarbeiter liegen, 
die bereits als Opfer der Flammen und der 
Glut ihr Ende gefunden haben. Schon 
wähnte er ſich gerettet, als er an eine Stelle 
kam, wo die Schienenſtrecke von dem Feuer 
zerſtört war. Er mußte von ſeinem Fahrzeug 
herunter und, alle Kraft zuſammenraffend, zu 
Fuß die Flucht fortſetzen. Schließlich gelingt 
es ihm doch, nach Cranbrook zu entkommen; 
aber ſeine Kleider ſind verbrannt und verkohlt, 
und ihn ſelbſt ſchafft man als einen halb 
Ohnmächtigen ins Hoſpital. In Sparwood 
verſucht Mr. Voreſter mit ſeiner Frau und 
25 tapferen Männern das Städtchen noch im 
letzten Augenblick zu retten. Allein nicht 
ſchnell genug werden ſie fertig mit den 
Vorſichtsmaßregeln, das Feuer überraſcht ſie, 
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und nun muß die wackere Schar Hals über 
Kopf die Flucht ergreifen, einem ungewiſſen 
Schickſal entgegen. Rechts und links begleiten 
ſie die Flammen auf ihrer verzweifelten Jagd. 

ünf Se Männer bleiben als Opfer der 

itze auf dem Wege liegen und ſind wenige 
Sekunden ſpäter in kniſternde Lohe gebettet. 
Die anderen erreichen einen kleinen Flußlauf, 
ſtürzen ſich haſtig in das Waſſer und in den 
Wellen watend und kriechend ſuchen ſie dem 
Feuer zu entkommen. Sie ſind noch jetzt in 
unmittelbarer Lebensgefahr, denn die Er⸗ 
ſchöpfung hat fie verhindert, ihre Flucht fort» 
zuſetzen, und nur durch eine kurze Nachricht 
weiß man, wo fie weilen. Die Eiſenbahn⸗ 
behörden haben ſofort beftinmt, daß mit 
einer Lokomotive der Verſuch gemacht wird, 
die Flüchtlinge zu retten, allein ob die Maſchine 
durchkommt, erſcheint ſehr zweifelhaft. Die 
Bevölkerung, die in den erſten Minuten an 
den furchtbaren Ernſt der Situation nicht 
lauben wollte, kennt die Bedeutung und die 

efahr eines großen Waldbrandes viel zu 
gut, um nicht ſofort das einzige abſolut 
ſichere Mittel anzuwenden: Flucht, ſchleunige 
Flucht. Und ſo ſieht man denn ringsum die 

örfer und Städte ſich entleeren, haſtvoll 
ziehen die Bewohner aus den Waldgegenden, 


und hinter ihnen wird alles im Stich gelaſſen, 


Wohnung, Haus, Möbel und Vorräte. In 
öſtlichen Kanada und in den Vereinigten 
Staaten ſind bereits Sammlungen für die 
Opfer der Kataſtrophe eingeleitet worden. — 
Ein weiteres Telegramm berichtet: 


5. Auguſt. New York. Die großen Waldbrände 


find die umfangreichſten und verheerendſten, 
die Kanada jemals erlebt hat. In zwei 
Tagen ſind 250 Quadratmeilen Waldbeſtand 
vernichtet, die kleinen Ortſchaften Ternie, 
Hosmer, Moriſſey. Crow's Neſt, Coal Creek, 
Elko und Olſen ſind verbrannt und 
8000 Menſchen obdachlos gemacht. Der 
Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch dürfte 
er den Betrag von 40 Millionen Mark er⸗ 
reichen. über 200 Menſchen find in dem 
großen Feuermeere umgekommen; wahr— 
ſcheinlich ſind es bedeutend mehr, denn weite 
Strecken ſind von der Verbindung mit der 
Außenwelt völlig abgeſchloſſen, und manche 
Flüchtlinge, die nicht imſtande waren, die 
grasloſen, kahlen Stellen der Felſen zeitig zu 
erreichen, liegen unter dem glühenden Aſchen⸗ 
haufen begraben. Das Feuer flog mit 
Blitzesſchnelle über die entfernteſtens Wald— 
ſtrecken im Norden der Berge. Im Kootenay— 
Tal hatte man das Erſcheinen der Feuers— 
brunſt nicht erwartet; die verheerenden 
Flammen trafen die Ortsbewohner völlig 
unvorbereitet an. Am Sonnabendmorgen 
ſetzte ein ſtarker Wind von Weſten ein, und 
bereits am Vormittag erſchienen die Flammen 
ini Weſten von Ferme. Che noch eine für 
ſolche Fälle wirkungsvolle Feuerwehr 
orgamifiert werden konnte ſtand die ganze 
Stadt in Flammen, die, durch einen 
zyklonartigen Sturm ſehr begünſtigt, alles 
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vernichteten, was ſich ihnen entgegenſtellte. 
Innerhalb einer Stunde war Ferme ein 
limmender Aſchenhaufen und über 
3000 Menſchen waren obdachlos. — Ein 
letztes Telegramm ſagt: Das Elk-⸗Flußtal 
iſt eine ſengende Hölle. Die Wälder hatten 
in dieſem Jahre unter einer außerordentlichen 
Trockenheit zu leiden und gaben dem Feuer 
ein leicht entzündliches Material. Ausgedehnte 
Kohlenlager der kanadiſchen Pazifik⸗Eiſenbahn 
ſind zerſtört, ſo daß die aufgeſpeicherten 
Wintervorräte der Eiſenbahn vernichtet ſind 
und neu ergänzt werden müſſen. Die ganze 
männliche Bevölkerung der Ortſchaften ſteht 
im Kampfe gegen das entfeſſelte Element, 
während die Frauen und Kinder nach ent: 
fernter liegenden ſicheren Plätzen gebracht 
SC ſind. — Ein letztes Telegramm 
meldet: 


7. Auguſt. New York. Alle Bergwerke in der 
Gegend von Crow's Neſt haben infolge des 
Waldbrandes ſchließen müſſen, und alle 
Bergleute beteiligen ſich an der Bekämpfung 
des Feuers, welches trotz der verzweifeltſten 
Bemühungen der Bevölkerung immer weiter 
um ſich greift. Die Stadt Michel, die in dem 
Paſſe von Crow's Neſt liegt und dem erſten 
Anſturm der Flammen entgangen war, ſtand 
am 5. Auguſt in Brand. Die Frauen und 
Kinder wurden in Nachbarorte gebracht, 
während die Männer zur Bekämpfung des 
unheimlichen Elementes zurüdblieden. Um 
dem Feuer ein weiteres Vordringen unmöglich 
zu machen, pflügt man breite Streifen Land 
und brennt das Gras in der Richtung auf 
die Feuerſtelle nieder. Die Kanadier nennen 
dies Burning back the fire. Die noch 
nicht vom Feuer ergriffenen Teile des Waldes 
werden von Unterholz geſäubert, weil dieſes 
zuerſt von den Flammen ergriffen wird. Es 
fehlt zum Glück nicht an Waſſer, und mit 
dieſem werden in den Waldorten die Häuſer 
vollſtändig getränkt. In Homer brannten 
bis zum 5. Auguſt nicht mehr als ein Dutzend 
Häuſer nieder, und die Einwohner des Ortes 
kämpften verzweifelt, um den Untergang der 
Stadt abzuwenden. Die kanadiſche Pazifik— 
Bahn hatte in Fernie neue Koksöfen bauen 
laſſen, die eine unvermutete Verwendung ges 
funden haben. Dieſe Ofen boten nämlich 
während des Feuers den Flüchtlingen ſichere 
Zufluchtsſtätten. Der Direktor einer Kohlen⸗ 
geſellſchaft in Crow's Neſt erklärte, daß er die 
höchſten Befürchtungen für den Ort Coal Creek 
hege. Dieſer Ort hat eine Bevölkerung von 
2600 Köpfen. Nach den vorliegenden Berichten 
windet ſich das Feuer langſam in der Richtung 
auf Coal Creek vor und war am 5. Auguſt 
nur noch 5 km von der Stadt entfernt. Die 
Flammen kommen unglücklicherweiſe von 
Weſten her und ſchneiden dadurch den Ein— 
wohnern von Coal Ereek den einzigen Ausweg 
ab. Es gibt zwar außer dem von den 
Flamnien geſperrten Wege noch zwei Indianer— 
pfade durch die Berge, aber dieſe Pfade ſind 
nur für geübte Bergſteiger brauchbar und 


können für die Rettung der Frauen und 
Kinder nicht in Betracht gezogen werden. 
Die Bevölkerung des vollſtändig nieder⸗ 
gebrannten Ortes Fernie hat ſich wieder an 
die Arbeit begeben. Die Verluſte an 
Menſchenleben waren übertrieben angegeben 
worden. Man glaubt, daß ſie ſich im ganzen 
noch nicht auf hundert Köpfe belaufen. 


> 


— Amflicher Marktbericht. Berlin, den 
18. Auguſt 1908. Rehböcke 0,40 bis 0,60, 
Rotwild 0,30 bis 0,43, Schwarzwild 0,20 bis 
0,40 Mk. pro Pfund, Kaninchen 0,23 bis 0,50. 
Stockenten 0,70 bis 1,40, Krickenten 0,40 bis 


0,60 Mk. pro Stück. 
We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Freiherr von Heintze Weißenrode, Oberjägermeiſter vom 
Dienſt und Chef des Hofjagdamts, iſt der Schwarze 
Adlerorden verliehen worden. 

Der Charakter als Geheimer Regierungsrat wurde ver⸗ 
liehen den Reglerungs⸗ und Forſträten: 

Eufig zu Breslau, Kauſendorf zu Oppeln, Schaeſer zu 

Coblenz. 

Vöticher, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt in den 
Siaatsforſtdienſt als Forſtaufſeher nach Treſeburg, Ober⸗ 
förſterei Thale, Regbz. Magdeburg, vom 1. Dktober 
d. Is. ab einberufen. 

Dienemann, Forſtaufſeher zu Treſeburg, Oberförſterei Thale. 
iſt nach Yödderig, Oberförſterei Lödderitz. Regbz. Magde⸗ 
burg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Diugoud, Forſtaufſeher zu Gauleden, Oberförſterei Gau, 
leden, Regbz Königsberg, iſt auf ſeinen Antrag für den 
aus dem Bezirk Allenſtein nach dem Bezirk Königsberg 
übernommenen Förſter Guericke-Münchenwalde, Ober⸗ 
priere Alte Steruberg, dem Bezirk Allenſtein Ober, 
wieſen worden. 

Eggert. Hegemeiſter zu Jävenitz. Oberförſterei Jäveniß, 
Regbz. Magdeburg, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. iu 
den Ruheſtand. 

Zeldt, Gutsförſter zu Plattenburg, iſt nach Steinberge, 
Oberförſerei Steinberge, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober 
d. Is. ab einberufen. 

Sabriel, Vizefeldwebel zu Groß. Lichterfelde, (D nach Falken: 
hagen. Oberförſterei Falkenhagen, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Großer, Forſtaufſeher zu Friedersdorf, Oberförſterei Frieders⸗ 
dorf, iſt nach Neu⸗Zittau, Oberförſterei Erkner, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

KSahnemann. Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Hartigs⸗ 
walde, Regbz. Allenſtein, iſt zum Förſter ernannt. 

Hertting, Jagdaufſeher zu Colbitz, Hoſjagdgehege der Colbitz⸗ 
Letzlinger Heide, iſt nach Walbeck, Oberförſterei Biſchofs⸗ 


wald, Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab 


verſetzt. 

offmann, Forſtaufſeher zu Daſſenſen, Oberförfterei Gruben⸗ 
hagen, iſt nach Zellerſeld, Oberſorſterei Zellerfeld, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aniep, Förſter zu Beckendorf, Oberförſterei Oſchersleben, iſt 
nach Huy-Neinſtedt, Oberförſterei Dingelſtedt, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kra ja, Vizefeldwebel im Brandenburgiſchen Jäger Bataillon 
Nr. 3, um als Forſtauſſeher nach Daſſenſen, Oberföriterer 
Grubenhagen, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab 
einberufen. 

Kuhle, Förner o. R. zu Mie, Glienicke, Oberförſterei Neu⸗ 
Glienicke, iſt nach Luckenwalde. Oberförſterei Zinna— 
Regbz. Potsdam. vom 1. Oktober d. Is. ab verſept. 

Mahnkopf, Forſtaufſeher zu Lödderitz. Oberförſterei Lödderitz, 
iſt nach Money, Oberförſterei Gruncwalde, Regbz, 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab vericet. 

Malls, Vizefeldwebel zu Potsdam, iſt nach Friedersdorf, 
Oberförſterei Friedersdorf. Regbz. Potsdam, vom 
20. Oktober d. Js. ab einberufen. 


WK? 


un. 
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Macher eee e eee Anwärter, iſt als 
Jagdaufſeher für das Hoſjagdgehege der KEE 
Heide nach Colbitz. Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab einberufen. 

Möndnieyer, Forſtaufſeher zu Lindau a. O., Oberförſterei 
Katlenburg, Regbz. Hildesheim, iſt zum Förſter ernannt. 

Oſterſoff, Städtiſcher Forſtauſſeher zu Bernau, iſt nad Neu⸗ 
Glienicke, Oberförfterei Neu-⸗Glienicke, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Kegling, Feldwebel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, 
iſt zur dauernden Beſchäftigung nach der Oberförſterei 
Warnow, Regbz. Stettin, einberufen worden. 

Keuter, Förſter o. R. zu Aken, Oberförſterei Lödderitz, iſt 
eine Förſterſtelle mit Revier in Schuöggersburg, ber: 
förſterei Jävenitz, Regbz. Magdeburg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Sent, Forſtaufſeher zu Heidemühle, Oberförſterei War⸗ 
lubien. Regbz. Marienwerder, iſt nach der Oberförſterei 
Hochzeit Nm., Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. 33. 
ab verſetzt. 

Schnücke, Hegemeiſter zu Barſinghauſen, Kloſter⸗Ober⸗ 
förſterei Wennigſen, Regbz. Haunover, tritt mit dem 
1. Oktober d. Js. auf feinen Antrag aus dem Staats⸗ 
forſtdienſte und übernimmt vom gleichen Tage ab auf 
Lebenszeit die Verwaltung der Freiherrl. v. Kniggeſchen 
Fideikommißforſten am Deiſter mit dem Amtsſitze in 
der Oberförſterei Steinkrug bei Bennigien, Regbz. 

e Hannover. 

Schultz, Hegemeiſter zu Huy⸗Neinſtedt, Oberförſterei Dingel⸗ 
ſtedt, Regbz. Magdeburg, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Nuheſtand. 

Forno, Förſter o. R. zu Ronney, Oberförſterei Grüne⸗ 
walde, iſt eine Förſternelle mit Revier in Beckendorf, 
Oberförſterei Oſchersleben, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Velten, Förſter o. R. zu Walbeck, Oberförſterei Biſchoſs⸗ 
wald, iſt nach Aken, Oberförſterei Lödderitz, Regbz. 
Magdeburg. vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Wiegand. Förſter zu Hauswurz, Oberförſterei Neuhof, ift 
die Förſterſtelle Philippsthal zu Lengers, Oberſörſterei 
Heringen, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. . 

Wille, Förſter zu Schnöggersburg, Oberſörſterei Jävenitz, 
iſt nach Jävenitz, Oberſörſterei Jävenitz, Regbz. Magde⸗ 
burg, vom 1. Oktober d. 33. ab verſetzt. 

* 


Laut Regierungsverfügung wird die Oberförſterei 
Bordesholm, Regbz. Schleswig, zum 1. Oktober nach Kiel 
verlegt und erhält den Namen Oberförſterei Kiel. Die bis— 
herige lee Hoffeld fol aufgehoben und das Gebäude 
nebit ienſtland verpachtet werden. Die Oberſörſterei 
Bordesholm wird in eine Förſterſtelle umgewandelt. Förſter 
Geerdts Hoffeld wird nach Bordesholm verſetzt und 
bezieht die jetzige Dieuſtwohnung des Oberförſters Wickel. 

D. Jäger⸗Korps. 

Graf v. Bünau, Generalleutnant z. D., bisher Inſpekteur der 
Jäger und Schützen und beauftragt mit der Führung 
des Kommandos des Reitenden Feldiägerkorps zu Berlin, 
iſt der Stern zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen worden. 

son Stülpnagel, Oberleutnant im Reitenden Feldiägerkorps, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Großherrlich Turkiſchen Osmanieordeus A Klaſſe erteilt. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Arnold, Gemeindeſörſter zu Kaltweiler, Oberförſterei Zabern, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Willerhof, 
Oberſörſterei Oberehnheim, vom 1. Oktober d. Js. ab 
übertragen. SS 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförſterſteſle Anſpach, Oberſörſterei Uſingen, 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Anſpach, Kreis 
Ufingen, gelangt mit dem 1. November 1908 zur Neu⸗— 
EE Mit der Stelle., welche die Waldungen der 
Gemeinde Aunſpach mit einer Größe von 694 ha umfaßt, ut 
ein Jahreseinkommen von 1000 Pik. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Das Gehalt ſteigt vom Tage der Ablegung der Förſter— 
prüfung eventl. vom Tage der endgültigen Anſtellung von 
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drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 Mk. Daneben wird freie Seel ie oder 
eine Mietsentſchädigung bis zu jährlich 300 Mk. und freie 
Jeuerung bzw. SE von 100 Mk. im 
penſſens ö higen Werte von 100 Mk. bewilligt. Die Anſiellung 
erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen find bis zum 5. Oktober 1903 an deu Kgl. Sort 
meiſter Herrn Birckenauer in Uſingen zu richten. 


WW 

Die Gemeindeförfierfielle Riederſcheld in der Ober⸗ 
förſterei Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohn⸗ 
ſitze in Niederſcheld, Kreis Dillenburg, gelangt mit dem 
1. Dezember 1908 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Nieder- und Oberſcheld ſowie 
151 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 580 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Das bare Gehalt ſteigt vom Tage 
der Ablegung der Förſterprüfung bzw. vom Tage der end⸗ 
gültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 
100 Pik. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Außerdem 
wird freie Dieuſtwohnung und freies Brennholz bzw. Miets⸗ 
entſchädigung bis zu jährlich 300 VIE und Brennbolz⸗ 
entſchädigung von jährlich 100 Mk. gewährt. Die Dienft- 
wohnung und das freie Brennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 300 Mk. bzw. 100 Mk. beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Die E erfolgt zunächſt auf eine 
einjährige Probedienſtzeit. ewerbungen ſind bis zum 
15. Oktober d. Is. an den Königl. Jorſtmeiſter Herrn Noth⸗ 
nagel in Dillenburg zu richten. 


= 
Die Stelle eines Forfifhugbenmten (Sorſtaufſehers) 
in Allendorf a. 28. ur zum 1. Oktober 1903 zu beſetzen. 
Die Probedienſtzeit beträgt ſechs Monate; die Auſtellung 
erfolgt auf Lebenszeit. Das Grundgehalt beträgt 700 Mk.; 
fteigend von vier zu vier Jahren werden fünf Alterszulagen 
a 80 WE gewährt. Ferner erhält der Beamte 120 Mk. 
Mietsentſchädigung oder eine Dienſtwohnung. Auf das 
Grundgehalt kommt das zur Stelle gehörige Dienſtland mit 
40 Pik. 50 Pig. in Anrechnung. Auswärtige Dienſijahre 
werden eventl. angerechnet. Die e Witwen⸗ 
und Waiſengeldbeiträge zahlt die Stadt. Die Bewerber, 
welche ihre Meldungen an den Magiſtrat in Allendorf a. W. 
zu richten haben, müſſen die Qualifikation eines Forſt⸗ 

verſorgungsberechtigten beſttzen. 


* 
Die n ee Kochern, Oberförſterei St. 
Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 
Lierſchied, Kreis St. Goarshauſen, gelangt mit dem 1. De⸗ 
zember 1908 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Auel, Lierſchied, Nochern und 
Wellmich mit einer Größe von 557 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 1000 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Außerdem wird freie Dienſtwohnung oder eine Miets⸗ 
entſchädigung bis zu jährlich 200 Mk. im penſionsberechtigten 
Werte von 200 Pik. und freies Brennholz oder eine Brenn⸗ 
holzentſchädigung von jährlich 75 Wik. im penſions fähigen 
Werte von 75 Mk. gewährt. Das Gehalt ſteigt vom Tage 
der Ablegung der Förſterprüfung bzw. vom Tage der end⸗ 
gültigen Auſtellung von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrag von 1800 Mk. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 10. Oktober d. Is. an den Königl. Forſtmeiſter 
Herrn Wendlandt in St. Goarshauſen zu richten. 


— 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlet Bers 
antwortlichkeit. Anonvome Zuſchriften finden keine eru, 
fibtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10-Pfeuniamarke beizufügen.) 


Nr. 105. Anfrage: Auf Anfrage und 
Antwort im Briefe und Fragekaſten Nr. 59, 
Bd. 23 Nr. 15, bemerke ich folgendes: Ich bin 


Reſervejäger Klaſſe A. Befinde mich im Privat— 


dienſte. Von meiner Herrſchaft iſt auf meine 
Veranlaſſung voriges Jahr meine Vereidigung 
beim hieſigen Amtsgericht beantragt worden. 


Ich bin ohne Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
vom Amtsgericht auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
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vom 15. April 1878 vereidigt worden. Allerdings 
beſitze ich das Waffengebrauchsatteſt, ausgeſtellt 
von dem Herrn Bataillonskommandeur. Ich 
glaube nun auch, den Waffengebrauch durch meine 
Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
15. April 1878 zu beſitzen. Iſt das richtig, und 
iſt man richtig bei meiner Vereidigung verfahren? 
K. in Br. 

Antwort: Die Vorausſetzungen der Be⸗ 
eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 
15. April 1878 und der Erlangung des Rechts 
zum Waffengebrauch nach Maßgabe des Geſetzes 
vom 31. März 1837 ſind voneinander verſchieden. 
Die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz iſt für 
die Privatforſtbeamten zwar eine Vorausſetzung 
zum Waffengebrauchsrecht, aber nicht die einzige. 

1. Auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz können nach 
§ 23 dieſes Geſetzes Forſtſchutzbeamte, die keine 
Anzeigegebühr empfangen, vereidigt werden. 
In den meiſten Fällen iſt zu dieſer Vereidigung 
die Genehmi gung des Bezirksausſchuſſes ers 
forderlich. hie dieſe Genehmigung können 
nur die Fe Forſtſchutzbeamten auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt werden. 8 19 
Abſ. II der „Beſtimmungen über die Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt 
vom 1. Oktober 1905“ beſtimmt allerdings, daß 
zur forſtlichen Beſchäftigung beurlaubte Oberjäger 
und Jäger der Klaſſe A, worunter nach dem in 
Bezug genommenen 8 18 dieſer „Beſtimmungen“ 
alle zur Reſerve beurlaubten Jäger der Klaſſe A 
zu verſtehen find, auf Grund des Urlaubspaſſes 
bzw. des Militärpaſſes nach Vorſchrift des Geſetzes, 
betreffend den Forſtdiebſtahl, von 15. April 1878 
§ 23 Ziffer! gerichtlich vereidigt werden können. 
In dieſer Beziehung würden die Reſervejäger der 
Klaſſe A hierdurch den im § 23 Ziffer 1 genannten 
Königlichen Beamten gleichgeſtellt ſein und ihre 
Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ohne 
Genehmigung des Bezirksausſchuſſes erfolgen 
können. Nun beſtimmt aber das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz ſelbſt im § 23 Abſ. I Ziffer 3 in Verbindung 
mit Abſatz II dieſes Paragraphen, daß zu der 
Vereidigung der für den Forſtdienſt beſtimmten 
oder mit Forſtverſorgungsſchein entlaſſenen 
Militärperſonen die Genehmigung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes erforderlich iſt. Da zu dieſen für den 
Forſtdienſt beſtimmten Militärperſonen auch die 
Reſervejäger der Klaſſe A gehören, ſofern ſie nicht 
im Königlichen Forſtdienſt beſchäftigt werden, 
ſo iſt nach dem Forſtdiebſtahlsgeſetz auch 
für die Vereidigung der Reſervejäger der 
Klaſſe A Genehmigung des Bezirks: 
ausſchuſſes erforderlich. Die in dieſer Be— 
ziehung von dem Forſtdiebſtahlsgeſetz abweichenden 
Beſtimmungen „der Beſtimmungen über Vor— 
bereitung und Anſtellung vom 1. Oktober 1905“ 
können, da ſie kein Geſetz im techniſchen Sinne 
ſind, ſondern nur vom Landwirtſchaftsminiſter er— 
laſſene Ausführungsanweiſungen, das Forſt— 
diebſtahlsgeſetz nicht abändern. Für den Richter, 
der verfaſſungsmäßig nur an das Geſetz gebunden 
ut, konmit deshalb nur das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
in Betracht. Er kann alſo auch bei im Privat— 
dienst beichäftigten Reſervejägern der Klaſſe A, die 
ihre Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
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nachſuchen, Genehne ung des Bezirksausſchuſſes 
verlangen. 2. Der Beſitz des vom Bataillons⸗ 
kommandeur ausgeſtellten Waffengebrauchsatteſtes 
iſt für die Zuläſſigkeit der . das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz unerheblich iſt nur 
von Bedeutung für das Recht zum Waffen⸗ 
gebrauch. Denn die im Privatdienſt angeſiellten 
Forſtſchutzbeamten erlangen das Recht zum 
Waffengebrauch noch nicht allein durch die 
Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz. Es 
muß ah ferner hinzukommen, daß fie mit 
ihrem Dienſteinkommen nicht auf Pfandgelder, 
Denunziantenanteil oder Strafgelder angewieſen 
ſind, und daß ſie entweder auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt ſind oder die Rechte der auf Lebenszeit 
Angeſtellten haben. Dieſe Rechte der auf Lebens- 
zeit Angeſtellten ſind unter anderem durch 
Kabinettsorder vom 21. Mai 1840 denjenigen 
Korpsjägern verliehen, welche im Kommunal- oder 
Privatdienſt zwar nicht auf Lebenszeit angeſtellt, 
aber vorſchriftsmäßig vereidigt ſind und von dem 
Kommandeur des betreffenden Jägerbataillons 
das Q zualifikationsatteſtüber die Befugnis 
zum Waffengebrauch im Forſt- und Jagddienſt 
erhalten haben. Da bei Ihnen dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen vorliegen, ſo haben ſie das Recht zum 
Waffengebrauch nach Maßgabe des ne 
vom 31. März 1837. Dr. 

Nr. 106. Anfrage: Habe am 13. April GC 
einen Jagdhund, der auf Rehe und ſpäter auf 
Faſanen jagte, eingefangen. Die Meldung ging 
ſofort zu den Polizeibehörden nach V. und L. 
Auch erließ ich eine Bekanntmachung in der F.⸗ 
Zeitung. Trotz alledem hat ſich der Eigentümer 
bis heute noch nicht gemeldet. Bitte um gütige 
Auskunft im Briefkaſten der Deutſchen Forſt— 
Zeitung: 1. Wie lange bin ich verpflichtet, den 
Hund zu halten, wenn ſich der Eigentümer nicht 
meldet? — 2. Darf ich nach der abgelaufenen Friſt 
den Hund als mein Eigentum behalten? — 
3. Hätte ich den jagenden Jagdhund bei der Tat 
töten dürfen, ohne Strafe zu gewärtigen? — 
4. Genügten dieſe Bekanntmachungen auch voll— 
ſtändig? D., Königl. Waldw. in V., Weſtpr. 

Antwort: Die Bekannmachung, daß Ihnen 
ein Jagdhund zugelaufen iſt, entbehrt jeder recht— 
lichen Bedeutung. Das Geſetz erfordert lediglich 
das Melden des Fundes bei der Polizei. Wenn 
nach Umfluß eines Jahres nach geſchehener Mel— 
dung der Hund vom Eigentümer nicht reklamiert 
wurde, gehört er Ihnen. Vergleichen Sie S 973 
des Bürgerlichen Geſetzbuches. Nach der bei Ihnen 
geltenden Geſetzgebung wären Sie berechtigt ge— 
weſen, den Hund, welchen Sie beim Wildern bes 
troffen haben, zu töten. 

Nr. 107. Anfrage: Dienjtboten, welche vor 
Ablauf der Dienſtzeit ohne geſetzmäßige Urſache 
ihren Dienſt verlaſſen, find nach § 167 der 
Geſinde-Ordnung vom 8. November 1810 durch 
Zwangsmittel zu Deen Fortſetzung anzuhalten 
(auf Antrag der Herrſchaft durch die Polizeibehörde). 
Zuläſſige Zwangsmittel find nach § 132 des 
Landesverw.-Geſetzes vom 30. Juli 1883: 
a) Ausführung des Dienſtes durch einen Dritten 
auf Motte des vertragsbrüchigen Dienſtboten; 
b) Androhung und Feſtſetzung von Geld- und 
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aftſtrafen; ) Anwendung unniittelbaren 
wanges, alſo die Zurückführung in den Dienſt 
durch einen Vollſtreckungsbeamten. Zu b) Die 
uläſſige Höhe dieſer Strafen iſt für die Orts⸗ 
Polizeibehörden (alſo auch Amtsvorſteher) 60 Mk. 
reſp. eine Woche Haft. Frage 1: Iſt der 
Amtsvorſteher bei hartnäckiger Verweigerung des 
Zurückkommens ſeitens des Dienſtboten berechtigt, 
mit 5 Mk. beginnend und bei jedesmaliger 
Steigerung um 5 Mk. die Strafen bis zu 
390 Mk. oder 68 Tage Haft aufſummen zu laſſen 
und die Straſe auf einmal vollſtrecken zu laſſen? 
Muß nicht vielmehr jede Strafe erſt vollſtreckt 
werden, ehe eine neue verfügt wird? Iſt der 
Amtsvorſteher überhaupt befugt, in dem einen 


Fall über 60 Mk. Geſamtſumme hinauszugehen? 


Oder darf er nun bis Martini hin bei weiterer 
artnäckigkeit des Dienſtboten mit Stägigem 
bſtand immer weiter 60 Mk. Strafe oder 7 Tage 

Haft verfügen? Es würde das noch 18 Wochen 

à 60 Mk. = 1080 Mk. Geldſtrafe rein 126 Tage 

. ergeben. Auf Anfrage bei dem hieſigen 
andrats⸗Amte iſt das ſeitens desſelben als 

zuläſſig erklärt worden. Es ſcheint mir aber doch, 

daß das über die Kompetenz eines Amtsvorſtehers 
hinausgeht. — Frage 2: Die Strafen ſind von 
einem auswärtigen Amtsvorſteher verfügt und 
mir als Anitsvorſteher des forſtfiskaliſchen Anits⸗ 
bezirks Roſenberg, in welchem der hartnäckige 

Dienſtbote als Tagelöhner arbeitet, zur Voll⸗ 

ſtreckung übergeben worden. Wenn ich von der 

Ungeſetzlichkeit der Strafe überzeugt bin, bin ich 

berechtigt, die Vollſtreckung un oder muß 

ich unter allen Umſtänden der Aufforderung Folge 
leiſten? — Frage 3: Wenn ich die Strafe voll 
ſtrecken laſſe und der betreffende Dienſtbote bei 
der Einzelhaft des Amtsgefängniſſes und der 
langen Dauer der Strafe geiſteskrank wird, wer 
trägt die Verantwortung, ich oder der berfügende 

Amtsvorſteher? — Ich bitte die Fragen, wenn 

es Ihnen möglich iſt, ſo genau zu beantworten, 

daß ich imſtande bin, bei dem Herrn Regierungs- 

Präſidenten gut begründete Beſchwerde im Namen 

des Beſtraften zu führen. 

J., Königl. Förſter in R. 
Antwort: Die Vollſtreckung einer geradezu 
widerſinnig hohen Geld⸗ oder Haftſtra e halten 
wir für ungeſetzlich aus folgenden Gründen: 

1. Nach einer Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 

Gerichts kann die Ortspolizei dem Geſinde nicht 
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die Auflage machen, daß es den Dienſt während 
der angenommenen Dauer des Mietsvertrages 
fortſetzt (Preußiſches Berwaltungsblatt Band 26 
Seite 793). 2. Die wiederholte Feſtſetzung der 
Geld⸗ und Haſtſtrafe verſtößt gegen den Grundſatz 
„ne bis in idem“, h. keine wiederholte Ze: 
ſtrafſung in der nämlichen Sache. Denn der 
Arbeiter hatte doch von Anfang an den Willen 
und die Abſicht gehabt, nicht mehr in ſeinen 
früheren Dienſt zurückzukehren. — 3. Die Feſt⸗ 
ſetzung der angedrohten Strafe darf nicht mehr 
erfolgen, nachdem die zu erzwingende Handlung 
(hier die Dienſtleiſtung) wegen Ablaufs der 
vereinbarten Dienſtzeit unmöglich ge⸗ 
worden iſt. Wir raten unbedingt zur Einlegung 
der Beſchwerde. Außerdem hätte der Arbeiter 
das Recht, gegen die weiteren Strafverfügungen 
gerichtliche Entſcheidung zu beantragen. 


Nr. 108. Anfrage: Stehen mir bei Dienſt⸗ 
reifen (Wahrnehmung bei Gerichtsterminen) Tage: 
gelder für 2 Tage zu, ſobald die Hinreiſe morgens 
vor 6 Uhr 1 muß? Die Reiſe wurde 
bereits um 31, Uhr früh angetreten, um noch 
rechtzeitig zum Zuge zu gelangen. Nach welcher 
Verfügung und wie lautet dieſe? 

Th., Kgl. Förſter in Sch. 

Antwort: Sie find nicht verpflichtet, die Reiſe 

vor 6 Uhr morgens zu beginnen. In den Aus⸗ 
e zu den Vorſchriften über 
die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten 
vom 11. November 1903 (Geſ.⸗S. S. 231) heißt 
es unter Abſchnitt B: 1. Dienſt⸗ und Verſetzungs⸗ 
reiſen müſſen, ſofern die Zahl der Reiſetage 
dadurch beeinflußt werden ſollte und nicht beſondere 
dienſtliche Umſtände ein anderes bedingen, in den 
Monaten April bis September von 6 Uhr und 
in den Monaten Oktober bis März von 7 Uhr 
iorgens ab angetreten werden. — Sie würden 
alſo, da die Zeit vor 6 Uhr als zu einem anderen 
Tage gebörig angeſehen werden muß, gemäß §1 
E Geſetzes vom 21. 6. 97, Abſatz 2, welcher 
autet: 

„Erſtreckt ſich eine Dienſtreiſe auf 2 Tage und 

wird ſie innerhalb 24 Stunden beendet, ſo iſt 
nur das Einundeinhalbfache der Sätze zu 
liquidieren“ 
den einundeinhalbfachen Betrag der Tagegelder 
zu beanſpruchen haben = 12 Mk. S. in N. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Bereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Unter der Berantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Ml., 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und 
garuppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Bezirks- 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


cw Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


132 


Unterſtützungsgeſuche betreffend. 

Im eigenen Intereſſe der um Gewährung 
von Unterſtützungen anſuchenden Kollegen wird 
wiederholt dringend darauf aufmerkſam gemacht, 
daß zur ferneren Vermeidung von Zeitverluſt und 
Portokoſten es nötig iſt, die erwähnten Geſuche 
möglichſt den Ortsgruppenvorſitzenden vorzulegen. 
Von dieſer Stelle aus ſind die Geſuche von mindeſtens 
zwei Mitgliedern beglaubigt und unterzeichnet an 
den Vorſitzenden der Bezirksgruppe weiter zu geben. 

Einzelmitglieder richten die Geſuche direkt an 
die Bezirksgruppe. 

Von den Bezirksgruppen ⸗Vorſtänden gehen alle 
Geſuche möglichſt ungeſäumt mit den zur Be 
urteilung nötigen Auskünften an den Vereins- 
vorſitzenden weiter. Der engere Vorſtand. 


7 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 


P.. ede 


Nr. 

5409. Luck, Förſter. Hopfengarten. Bromberg. 

5460. Roſe. Forſtaufſeher, Sgom bei Cruttinnen, Allenſtein. 

5461. Jelchner, Forer, Birkenbruch bei Johauuisburg, 
Dfivr., Alleuſtein. 

5462. Schmidt, Forſtauſſeher, Przyroſcheln bei Gr.⸗Wiartel, 
Allenſtein. 

5463. Bom merich. Hilfsjäger, Osburg (Poſt), Bez. Trier. 

5464. . Forſtauſſeher, Kurtſchlag bei Gr.-Döllu, U⸗M., 

otsdam. 

5465. Nenmaun, Förſter, Fh. Fahlbruch bei Prechlau, 
Wenpr., Marienwerder. 

5466. oner, Förſter, Hönningen a. d. Ahr, Coblenz. 

5467. Nlamaun, Jörſter, Grünort bei Bicber$walde, Oſtpr., 
Allen ſtein. 

5468 Sanchte, Paul, Forſtauſſeher, Lorenz bei Berent, 


anzig. 
5469. Breuer. Forſtaufſeher, Dzimianen (Kreis Berent, 
Weſtpr.), Danzig. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Zezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Der Sedan- 
feier am 2. September d. Is. geht eine ge- 
ſchäftliche Mitgliederverſammlung voraus mit 
folgender Tagesordnung: 1. Anſtellungsverhältniſſe, 
2. Zahlung der Vereinsbeiträge, 3. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt 
gebeten. Der Vorſtand. 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Mit Rückſicht auf 
die Einquartierung muß die in Ausſicht genommene 
Familienzuſammenkunft am 2. September unter- 
bleiben. 

Eſchwege (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 6. Sep⸗ 
tember, von 3 Uhr nachmittags ab, Verſammlung 
in Niederhone im Bergſchlöͤßchen, wie im Vor— 
jahre. Tagesordnung: Prüfung der Kaſſe, Wahl 
des Vorſtandes, Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende: Hartmann, Förſter. 

Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Am Sonntag, 
den 30. Auguſt cr., Scheibenſchießen auf der 
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Förſterei Jägerhorſt. Anfang 2 Uhr nachmittags. 
Beſondere Einladungen ſeitens des Vereins er- 
gehen nicht, indes ſteht es den Vereins mitgliedern 
frei, Gäſte einzuladen. Erſtere werden gebeten, 
pünktlich und vollzählig zu dem Schießen zu er⸗ 
ſcheinen, da bei dieſer Gelegenheit die Vereins- 
beiträge eingezogen werden ſollen. 
Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Diejenigen Mit- 
glieder, welche den Beitrag für das 2. Halbjahr 
1908 noch nicht gezahlt haben, werden gebeten, 
denſelben umgehend einzuſenden. 
Der Schatz meiſter. 
Schießverein der Ortsgruppe Hofgeismar (Regbz. 
Caſſel). Am Sonntag, den 23. cr., von nach- 
mittags 3 Uhr ab, findet auf dem Scheibenſtand 
des Schutzbezirks Stammen das diesjährige Preis- 
ſchießen ſtatt, wozu die verehrl. Mitglieder nebit 
ihren werten Angehörigen, ſowie alle in der 
Umgebung wohnende Kollegen und Freunde der 
grünen Farbe ergebenſt eingeladen werden. Ge⸗ 
ſchoſſen wird mit Birſchbüchſe auf 90 m aufgelegt. 
Preis des erſten Loſes (je 3 Schuß) 50 Pf., 
jedes fernere 25 Pf. Abends Tanzkränzchen bei 
Herrn Gaſtwirt Steingrebe in Stammen. Hiege. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
30. Auguſt d. Js. findet auf dem Stangenwalder 


Stande ein Scheibenſchießen ſtatt. Beginn 
pünktlich 3 Uhr nachmittags. Vollzähliges Er- 
ſcheinen der Mitglieder ſehr erwünſcht. Damen 


und Gäſte ſind willkommen. Nach dem Schießen 
Sitzung im Schwarzſchen Lokale in Stangen- 
walde. — Tagesordnung: 1. Stellungnahme zu 
dem Vorſchlage der Bezirksgruppe betreffend 
Hinterbliebenen⸗Beirat. 2. Nochmalige Be⸗ 
ſprechung bzw. Beratung über Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen. 3. Verſchiedenes. 

Trebnitz⸗Militſch (Rgbz. Breslau). Montag, den 
24. Auguſt d. Js., abends 61/2 Uhr, Abſchieds⸗ 
feier für die aus der Ortsgruppe ſcheidenden 
Kollegen in Waldkretſcham. — Entgegennahme 
von Beſtellungen auf den Forſtkalender Waldheil. 


Der Vorſtand. 
Veckerhagen (Regbz. Kaſſel). Sonntag, den 6. Sep⸗ 
tember, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung der 
Ortsgruppe Veckerhagen auf dem Brauhauſe. 
Tagesordnung: Anträge zur Herbſtverſammlung 
des Bezirksvereins. Kranzſpenden. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. Die 
Kollegen der Nachbar⸗Oberförſtereien ſind ergebenſt 

eingeladen. Der Vorſitzende: Stecher. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Borfigenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. A 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt tft, muß 80 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Dlonin (Regbz. Danzig). Bei der am 8. Auguſt in 
Schwarzwaſſer abgehaltenen Verſammlung waren 
12 Kollegen erſchienen. Drei neue Kollegen 
wurden in die Ortsgruppe aufgenommen. Zum 
Punkte Wohlfahrtseinrichtungen wurde beſchloſſen: 
Eine Erhöhung der Beiträge wird abgelehnt. An 
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der Einrichtung einer Sterbekaſſe für die Mit⸗ 
lieder oder auch an der Einrichtung einer 
Krankenkaſſe iſt die Ortsgruppe bereit mitzu- 
arbeiten, doch muß das Unterſtützungs⸗ und 
Dahrlehnsweſen an Mitglieder aufhören. Unter- 
ſtützungen dürfen nur noch an Witwen und 
Waiſen gewährt werden. Die dadurch zu er⸗ 
ſparenden Mittel ſind den neuen Einrichtungen 
zuzuwenden. Die vom Kollegen Simon⸗-Gloddau 
angeregte Einrichtung von Hilfsſtellen bei Sterbe⸗ 
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und Unglücksfällen wird ſehr dankbar aufgenommen 
und ſofort Kollege Ulrich⸗Kl.⸗Bartel für die Ober⸗ 
förſtereien Gr.⸗Bartel und Wirthy, Kollege Steil- 
Gribno für die Oberförſtereien Königswieſe und 
Hagenort gewählt. Für Sonntag, den 23. d. Mts., 
wird das diesjährige Scheibenſchießen auf dem 
Stande in Steinkrug feſtgeſetzt. Erſter Schuß 
3 Uhr nachmittags. Jeder Teilnehmer hat einen 
Preis im Mindeſtwert von 50 Pf. mitzubringen. 
J. A.: Lubig, Schriftführer. 


2 


Machrichken des „Maloͤlzeil“, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Benfel, Georg. Forſiſekretär, Schloß Filehne. ` 
Lauge, Otto, Privatjäger, z. Zt. bei der 1. Komp., Jägers 

Batl. Nr. 2, Culm. 
Meerwald, Otto, Hilfsjäger der Kl. A. Elend. 
Petzoldt, Otto, Waldwärter. Pfaffengrün bei Treuen, Sa. 
Weite Zechen Königl. Jorſtaufſeher, Batzlower Teerofen 
ei Zicher. 
Epnrgat, Fritz, Förſter, Inſterburg, Oſtbr. 
Wilde, Paul, Königl. Forſtaufſeher, Schloß Filehne. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner It gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Alk., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Ain. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 

2 * 


Seſondere Zuwendungen. 


Spende von einigen Teilnehmern des ſorſilichen 
Lehrgangs zu Tharandt; eingeſandt von Herrn 


Re vierverwalter Peter in Lauenſtein i. Sa.. B— Mk. 
Erlös für von Herrn Revierförſter Tzeutſchler in 

Brodelwitz eingeſandte Bigarren-Abſchnitte 2.50 „ 
Sammlung des Herrn Baumeiſter Julius Litſche 

in Zawod zie 65.20 „ 
Einge ſandt im Auftrage des Herru Rudolf Neger 

in Kͤͤnigdsberg. Pr., von Herrn Bahnhofsaufſeher 

Schmidtke in Priſtau ien . 10.— „ 
Einge fandt von Herrn Gutsbeſitzer Schlieter in 

Mühle, Neu⸗Jaſchinitz dei Schirotzkten . . 20,35 „ 


Summa 41.05 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


* * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Graf v. d. Aſſeburg, Gr.⸗Rinnersdorf, 5 Mk.; Aſelmann, 
Wendelſtein, 2 Mk.; Appel, Nieder⸗Schönhauſen, 2 Mk.; Adam, 
Nieder⸗ Hermsdorf, 5 Mk.; Achterberg, Schloppe, 5 Mk.; Avolke, 
Güntergoſt, 2 Mk.; Amthor, Harſefeld, 2 Mk.; Berndt, Rogau, 
3 Mk.: Beck, Beatenwald, 2 Mk.: Beer, Jannowitz, 2 Mk.; Bonn, 

riedrichsdorf, 2 Mk.; Barnewitz, Görlsdorf, 3 Mk.; Bruhne, 
zoburg III, 2 Mk.; Böhm, Neu⸗ Hardenberg, 5 Mk.; Borchard, 
Papenzin, 2 Mk.; Buchholz, Buchte, 2 Mk.; Brux, Roßdorf, 2 Mk.; 
Bartels, Schmöckwitz, 2 Mk.; Bremer, Rogelwitz, 5 Mk.; Bünger, 
Ringelsdorf, 2 Mk.; Boſch, Braunau, 2 Mk.; Bohm, Kerzendorf, 
2 Mr.; Graf v. Bernſtorff, Hinrichshagen, 5 Mk.; Bodemann, 
Börger, 3 Mk.; Bergemann, Mosdron, 2 Mk.: Benda, Bieſenthal, 
5 Mk.; Blankenburg, Rottſtiel, 2 Mk.; Buſchel, Nicolai, 5 Mk.; 
Bergknecht, Buchwalde, 4 Mk.; Berger, Tann, 2 Mk.; Brämer, 
Rehnitz, 2 Mk.; Becker, Borſtel, 2 Met.; Barnick, Schwenow, 2 Mk.; 
Bahr, Dreiſee, 2 Mk.: Brockhoff, Colonnowska, 5 Mk.; Beckmann, 
St. Avold, 2 Mk.; Boeck, Grünwalde, 2 Mk.: Bachmann, Seiten⸗ 
berg, 5 Mk.; Baſt, Nettelgrund, 2 Mk.: Becker, Buchenau, 2 Mk.; 
Beyſen, Potsdam, 2 Mk.; Becker, Jaſtrzembuck, 2 Mk.: Binger, 
Haunold, 2 Mk.; v. Borcke, Leſſenthin, 5 Mk.: Backhaus, Kaſſel, 
5 Mk.; Blank, Wimpfen, 2 Mk.; Boden, Freienwalde, 5 Mk.; 


Brenner, Köpfchen, 2 Mk.; Cuſig, Grudſchütz, 5 Mk.; Cibis, Zalenze, 
2 Mk.; Copien, Guſcht, 5 Mk.; Doenſt, Bergvorwerk, 2 Mk.; 
Donau, Randau, 2 Mk.; Deſeler, Groß⸗Ziethen, 2 Mk.: Dalchow, 
Behmate, 2 Mk.; Denede, Jarotſchin, 5 Mk.; v. Donop, Salzungen, 
5 Mk.; Burggräfl. zu Dohnaſche Forſtamt Klein-Kotzenau, 6 Mk.; 
Deichmann, Jederitz, 2 Mk.: Darkow, Henzendorf, 2 Mk.: Duda, 
Mikultſchütz, 2 Mk.; Dr. Dionyſius, Gneſen, 5 Mk.; Dulitz, Cunners⸗ 
dorf, 5 Mk.: Dube, Wachau, 2 Mk.: Danckelmann, Cleve, 5 Mk.; 
Dahnz, Silligsdorf, 8 Mk.; Denſch, Liſſa, 2 Mk.; Dreger, Rüders⸗ 
dorf, 5 Mk.; von Delden, Gronau, 5 Mk.: Dommel, Kohlfurt, 
2 Mk.; Eſſer, Schweckhauſen, 2 Mk.; Ernſt, Landin, 2 Mk.; Elsner, 
Zellin, 5 Mk.; Graf v. Einſiedel, Creba, 5 Mk.; Engels, Cöln, 
5 Mk.; Ermer, Rauden, 2 Mk.; Exß, Pauten, 5 Mk.; Ebert, Günters⸗ 
berg, 5 Mk.; Eberhardt, Berneuchen, 2 Mk.; Frantz, Jatznick, 2 Mk.; 
Fiebig, Krzyzacki, 5 Mk.; Fibiger, Pehlenbruch, 2 Mk.; Finſter⸗ 
walder, Lanfe, 3 Mk.; Graf Finckenſtein, Ma tſchdorf, 5 Mk.: 
Foitzik, Slawentzitz, 2 Mk.; Graf Finckenſtein, Prittag, 5 Mk.; 
Freiberg, Eichberg, 2 Mk.; Freinick, Dembowo, 2 ME: Finck, 
Jammi, 5 Mk.; Francke, Schandau, 5 Mk.; Falckenberg, Lagardes⸗ 
miühblen, 5 Mk.; v. Flemming, Potsdam, 5 Mk.; Fiſcher, Gr.» 
Möckern, 2 Mk.; Frank, Grünthal, 2 Mk.; Fröhlich, Arnim, 2 Mk.; 
Franke, Marwitz, 2 Mk.; Fiſcher, Hermsdorf a. K., 5 Mk.; von 
Falckenſtein, Potsdam, 5 Mk.; Freudenberg, Gr.⸗Leipe, 2 Mk.; 
Greve, Barsdorf, 2 Mk.; Güttler, Gr.⸗Gohlau, 2 Mk.; Gotthardt, 
Kleiſthof, 2 Mk.; Graffenreuth, Harburg, 2 Mk.; Gützlaff, Bohs⸗ 
dorf, 2 Mk.; Grunzke, Löbenheide, 2 Mk.; Godberſen, Limmrig, 
5 Mk.; Grapow, Lüttenhagen, 5 Mk.; Groger, Alt⸗Drewitz, 2 Mk.; 
Grimm, Berlin, 6 Mk.; Grandtke, Hützel, 2 Mk.; Grieſebach, 
Weſtend, 5 Mk.; Dr. de Greiff, Trier, 6 Mk.; Goldbach, Radbruch, 
2 Mk.; Grieger, erg 2 Mk.; Grapenthin, Kl.⸗Oſchersleben, 
2 Mk.; Geltz, Jeſerig, 2 M'.; Getſchke, Jagdkrug, 2 Mk.; Gieſe, 
Großtühchow, 5 Mk.; Grube, Staßfurt, 2 Mk.; Glaubitz, Schleife, 
2 Mk.; Gesler, Plawniowitz, 2 Mk.; von Garnier, Oppeln, 5 Mk.; 
Himml, Keltſch, 5 Mk.; Heiniſch, Laski, 2 Mk.; Horn, Babben, 
2 Mk.; Hahn, Groß⸗Bodungen, 2 Mk.; von Hertell, Schönwalde, 
5 Mk., Herrmann, Muſchlitz, 2 Mk.; Haberland, Panzow, 2 Mk.; 
Hücker, Wilhelmsthal, 2 Mk.; Hinz, Wahlendow, 2 Mk.; Hillger, 
Harburg, 2 Mk.; Hoſſommer, Gersfeld, 2 Mk.; Hausloh, Hamburg, 
2 Mk.; Hennig, Rahmhütte, A Mk.; Hahn, Hersfeld, 2 Mk.; Doft, 
mann, Retta, 2 Mk.; Hardt, Neuhaus, 2 Mk.; Herder, Baining, 
2 Mk.; Herms, Kargow, 2 Mk.; Helbig, Dolzig, 2 Mk.; Verlag 
des Holzmarkt, Berlin, 10 Mk.: Hiege, Sielen, 2 Mk.; Hirtzel, 
Kammerode, 2 Mk.; Heine, Gottsbüren, 2 Mk.: Herrmann, Marſch⸗ 
witz, 2 Mk.: Herzberg, Söhrer Forſthaus, 2 Mk.; Hilgers, Eckfeld, 
2 Mk.: Hanke, Neuſtall, 2 Mk.; Holker, Saſſenberg. 4 Mk.; Haun, 
Oelper, 3 Mk.: Hermersdorfer, Birkenhainchen, 3 Mk.; Hoffmann, 
Glücksburg, 5 Mk.; Haſelhoff, Publick, 2 Mk.; Herrmann, Melaune, 
2 Mk.; Honig, Gralow, 5 Mk.; Heinelt, Schmiedefeld, 2 Mk.; 
Haaſe, Crone, 2 Mk. Hoſſommer, Breitenborn, 2 Mk.: Heiſig, 
Biegenhals, 2 Mk.; Hintz, Meisdorf, 3 Mk.: Haaſe, Wülferode, 
2 Mk.: Hamm, Argelothen, 2 Mt.; Irmler, Wilhelmsthal, 2 Mk.; 
Igeniſch, Zamoſe, 2 Mk.; Jaeckiſch, Danzig, 2 Mk.; Israel, Nendza, 
2 Mk.; Jahner, Grätz, 2 ME; Jäſch, Werdohl, 2 Mk.; Klähr, 
Gramzow, 3 Mk.: Kurnoth, Gabersdorf, 3 Mk.; Kaiſer, Kruppa⸗ 
mühle, 2 Mk.; Kleyenſteuber, Wilhelmshauſen, 2 Mk.; Kirſchbaum, 
Gladenbach, 5 Mk.; Kloer, Ohlau, 5 Mk.; Klingmüller, Sellendorf, 
2 Mk.; Knapp, Koppitz, 5 Mk.; Krieger, Lubberitz, 2 Mk.; Krichel⸗ 
dorff. Northeim, 5 Mk.: Keil, Wutzkow, 2 Mk.: Kunze, Sdier, 
5 Mk.; v. Kroſigk, Gr.⸗Lichterfelde, 5 Mk.; Kaderſch, Brammerau, 
2 Mk.: Kurbach, Weißwaſſer, 2 Mk.; Kricke, "Rutten, 2 Mk.; Kunaſt, 
Guſchwitz, 2 Mk.; Krahahn, Wolfsgarten, 2 Mk.; Kloke, Walbeck, 
2 Mk.: Keßner, Haale, 2 Mk.; Kergel, Vogelgeſang, 2 Mk.: Kotte 
meier, Coevenick, 5 Mk.; Kramer, Buchwald, 2 Mk.; Kinne, Amtitz, 
5 Mk.; Klonetzki, Eichwalde, 2 Mk.; Koſchaun, Dauban, 2 Mk.: 
Korn, Thierbach, 2 Mk.: Knop, Cppalin, 2 Mk.: Krauſe, Rangs— 
dorf, 3 Mk.; Kohn, Alt Wiendorf, 2 Mk.; Kunckel, Landsberg, 
5 Mk., Koch, Niederhaide, 2 Mk.; Kahsnitz, Heide, 2 Mk.; Kiehn, 
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Lutterbergerhöhe, 2 Mk.: Kaiſer, Mittelbuſch, 2 Mk.; Kohlbach, 
Dratzig, 5 Mk.: Kurnoth, Hirſchberg i. Schl., 2 Mk.; 
Max Knoch, Hirſchberg a. Saale, 5 Mk.; Fritz Knoch, Hirſch⸗ 
berg a. Saale, 2 Mk.; König, Strelno, 5 Mk.: Kloſe, Richels⸗ 
dorf, 2 Mk.; Körner, Auerbach, 5 Mk.; Kaniſch, Falkenhagen, 
2 Mk.; Kohlmann, Dieban, 3 Mk.; Kaßner, Drahthammer, 2 Mk.; 
Letz, Werder a. H., 2 Mk.; Lorenz, Schöneiche, 5 Mk.; Luft, 
Blockbrück, 2 Mk.: Lockow, Nd.⸗Stradam, 2 Mk.; Lohr, Balbitzow, 
2 Mk.; Lunow, Berlinden, 2 Mk.; Freiherr v. d. Lancken⸗Wakenitz, 
Deutſch⸗Wartenberg, 5 Mk.; Freiherr v. d. Lancken⸗Wakenitz, 
Boldewitz, 5 Mk.; Lieſe, Polenzigerbruch, 2 Mk.: Lehmann, Hohen⸗ 
bocka, 5 Mk.; H. Lüttich, Wendelſtein, 5 Mk.; O. Lüttich, Wendel⸗ 
tein, 5 Mk.: Lindner, Lauban, 5 Mk.; Lange, Culm, 2 Mk.; Mucke, 

arlshof, 3 Mk.; Müller, Charlottenburg, 5 Mk.; Mletzko, Piotſch⸗ 
kerowo, 2 Mk.; Magnus, Stralfund, 2 Mk.; von Minckwitz, Gr.- 
Schönebeck, 5 Mk.: Müller, Mahlenzin, 2 Mk.: Maeder, Steinbach, 
2 Mk.; Müller, Hartmannsdorf, 5 Mk.; Meerwald, Elend, 2 Mk.: 
Neumeyer, Reitzenſtein, 2 Mk.; Nowraty, Barsberge, 2 Mk.; 
Oberſtein, Koammendorf, 2 Mk.; v. Oelffen, Landsberg, 2 Mk.; 
Otto, Bohnenland, 2 Mk.; Paul, Bohrau, 2 Mk.; Pauli, Vecker⸗ 
hagen, 5 Mk.; Peter, Lauenſtein, 2 Mk.: Pahl, Neudamm, 2 Mk.: 
Pauckſch, Landsberg a. W., 5 Mk.: Peters, Stolpe, 2 Mk.; Pfeil, 
Rathenow, 5 Mk.; Petzer, Batzlower Teerofen, 2 Mk.; Reimann, 
Oels, 2 Mk.; Ritter, Zanderbrück, 2 Mk.; Roth, Düſſeldorf, 5 Mk.; 
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Radeck, Lehmwaſſer, 2 Mk.; Rudolph, Buchholz, 5 Mk.; Rohkohbl, 
i 2 Mk.: Sniegowski, Kaltenhauſen, 2 Mk., Spurgat 
en., Inſterburg, 2 Mk.: von Saldern, Kl.⸗Mantel, 5 Mk.: Sauer, 
Peiskersdorf, 2 Mk.; Siegert, Prittiſch, 2 Mk.; Spurgat jun., 
Inſterburg, 2 Mk.; Scheinpflug, Lichtenwalde, 5 Mk.; Schwochow, 
Babben, 5 Mk.; Schmidt, Zechlin, 5 Mk.; Schultze, Groß⸗Glienicke, 
2 Mk.; Schulle, Seelensdorf, 5 Mk.; Schubert, Tſchirndorf, 2 Mk.; 
Schulze, Putbus, 5 Mk.; Schirdewan, Schönwalde, 4 Mk.; Scholz, 
Wieſe, 3 Mk.: Schwarz, Hartmannsdorf, 5 Mk.; Schulz, Stettin, 
2 Mk.; v. Stiegler, Sobotka, 20 Mk.: Strauß, Mikuſchewo, 5 Mk., 
Taube, Kawitſch, 3 Mk.; Toboll, Halle, 2 Mk.: Telle, Nimkau, 
5 Mk.; Tſchacher, Nimkau, 2 Mk.; Trier, Schleife, 2 Mk.: Tonack, 
Thure, 2 Mk.; Vogdt, Lüneburg, 5 Mk.; Dr. Voigt, Fürſtenfelde, 
5 Mk.; Voigt, Görden, 2 Mk.; Walter, Staßfurt, 2 Mk.: Wetzel, 
Grünenberg, 2 Mk.; Wanzlick, Sanitz, 3 Mk.; Weber, Wildpart, 
3 Mk.; Witte, Cammerau, 2 Mk.: Waldmann, Lonauerhammer 
hütte, 2 Mk.; Wibelitz, Pyritz, 5 Mk.; Walter, Dälzdorf, 2 Ml., 
Walter, Tillendorf, 2 Mk.: Wiesner, Pottlitz, 2 Mk.: Werremener, 
Priemern, 2 Mk.; Zobel, Weißkeißel, 2 Mk.; Zoch, Neuhaus, 5 Mk 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Tachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands, 


eingefragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Borftandes, vertreten durch Oberförfter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Bericht 
über die Verſammlung der Bezirksgruppe XVI 
in Möckern, Bezirk Magdeburg. 


Der freundlichen Einladung des Herrn Grafen 
vom Hagen folgend, fanden ſich am 12. Juli cr. 
die Mitglieder ſo zahlreich wie bis jetzt auf noch 
keiner Verſammlung ein. Auf dem Bahnhof von 
den zuſtändigen Beamten begrüßt und zunächſt 
nach dem Schloß geführt, fand nach einer 
Begrüßung durch den Schloßherrn ein gemein— 
ſchaftliches Frühſtück und im Anſchluß hieran eine 
Beſichtigung des Schloſſes und des angrenzenden 
Parkes ſtatt. 

Im Schloß wurde die herrliche Sammlung 
alter Waffen bewundert, welche ſich in ſo ſtattlicher 
Zahl und in einer ſo ſauberen Erhaltung wohl 
ſelten in einem Privarbeſitz befinden dürfte. Der 
Park zeichnet ſich neben anderen ausländiſchen 
Bäumen durch einen alten Tulpenbaum aus. 
Einige ſtarke Pappeln fielen durch ihre außer— 
gewöhnlichen Dimenſionen auf, und wurde eine 
von ihnen gemeſſen. Dieſelbe ergab bei einem 
Alter von etwa 95 Jahren einen Umfang von 
4,70 m in Bruſthöhe. Hierauf wurden die bereit— 
gehaltenen Wagen beſtiegen, an geeigneten Stellen 
Halt gemacht und eine Beſichtigung der ver— 
ſchiedenſten Beſtandesbilder vorgenommen. 

Der Weg führte zunächſt nach einer Kiefern— 
kultur. Die Pflanzfurchen waren mit dem Wald— 
pflug und Untergrundpflug hergeſtellt und im 
Frühjahr 1905 mit einjährigen Kiefern bepflanzt. 
Um den ſtarken Graswuchs zurückzuhalten, wurde die 
Fläche im zweiten Jahre mit Schafen behütet, 
was einen guten Erfolg gehabt hat. Die Kultur— 
koſten ſollen pro Morgen 16 bis 18 Mk. betragen 
haben. Gegen Schütte hat eine erfolgreiche 
Beſpritzung mit Bordelaiſer Brühe ſtattgefunden. 
Die nüchſte Kultur, eine Kiefernpflanzung, bereits 
int erſten Jahre mit Schafen behütet, hat durch 
Dürre ſehr gelitten und ſoll als Verſuch die 
Nachbeſſerung auf zuſammengepflügten Balken 
vorgenommen werden. Hierauf folgte eine Be— 


ſichtigung der ſeit einigen Jahren mit gutem 
Erfolge angelegten, über 60 Morgen großen 
Starpfenteiche. Neu war hier die Waſſerabfluß⸗ 
vorrichtung über horizontal angelegte Draht⸗ 
geflechte. über die Beſetzung der einzelnen Teiche, 
Fütterungen und Reſultate wurde in eingehender 
Weiſe durch den die Aufſicht führenden Förſter 
Fiſcher berichtet. 

Nach Beſteigung der Wagen führte der Weg 
zunächſt an einer Kiefernſaat voruver. Der eine 
Teil ſtand recht gut und wüchſig, während eine 
daneben liegende Saat ſehr lückig und ſchlecht⸗ 
wüchſig war. In den erſten drei Jahren ſollen 
beide Kulturen voll beſtanden und keinen Unter, 
ſchied gezeigt haben. Dagegen trat vom dritten 
Jahre ab ein merklicher Unterſchied ein. Ein 
großer Teil der Pflanzen zeichnete ſich durch einen 
krüppelhaften Wuchs mit auffallend kleineren 
Nadeln aus. Es wird dieſe Erſcheinung auf die 
Verwendung von ausländiſchem, ungeeignetem 
Samen zurückgeführt. 

Dann folgte ein auf Rigolſtreifen angepflanzter, 
von der Nonne ſtark befreſſener Kiefernſtangenort 
von etwa 35 Jahren. Es wird beabſichtigt, den 
Beſtand durch ſtarke Durchforſtungen in 10 Jahren 
zu brauchbaren Grubenholz zu erziehen. 

Nach einer Mitteilung des zuſtändigen Revier⸗ 
förſters Löſener waren die Flächen früher Odland. 
Zur Aufforſtung find zweijährige Kiefern benützt, 
und fand in den erſten zwei Jahren ein Zwiſchen⸗ 
bau von Kartoffeln, welche in mit Kompoſterde 
gedüngte Pflanzlöcher gepflanzt wurden, ftatt. 

Die Weiterfahrt führte durch Altholzbeſtände 
und Rigolpflanzungen. Hierbei wurde eine gute 
Kieferunaturbeſamung, welche im Baumholzalter 
ſteht, gezeigt. 

Sodann wurde das Forſthaus Pabsdorf 
berührt, bei welchem ſich ein gemiſchter Beſtand 
aus alten Eichen, Eſchen und Buchen befindet. 
welcher parkartig bewirtſchaftet wird. Hieran ſchloß 
Idi eine diesjährige, gut gelungene Kiefernpflanzung 
auf Pflugſtreifen und eine etwa 15jährige Zapfen⸗ 
ſaat. Den Schluß der Beſichtigung bildete eine 
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Tiefernballenpflanzung auf einer früher nur mit Herrn Grafen vont Hagen möchte ich auch 
einzelnen Birken beſtandenen größeren Blöße. an dieſer Stelle nochmals danken für das dent 
erein entge engebrachte Wohlwollen und die 

r Mühe, welche die Bewirtung ſo 
zt. vieler Mitglieder veru achte. Bei allem Geſehenen 

fiel das gegenſeitige ertrauen, welches zwiſchen 
he im Dru anden und dadurch eine dem Beſitzer und ſeinen Beamten herrſcht, auf. 

ä Ohne dieſes hätten die Reſultate, welche uns vor⸗ 
; U | geführt wurden, nicht erreicht werden können. 
Ver band ausgeführte Pflanzung deigte ein gutes Wer raſtet, der roſtet. Hier war jedoch nicht ge⸗ 
Gedeihen. , raſtet, wie die vorgenommenen Verſuche und die 


Bei dieſer Gelegenheit wurde auch eine Ausnutzung auch der kleineren Flächen zeigte. 
Pflanzung von Kiefern auf Hügeln erwähnt. . 


zog und welches vor uͤglich klappte, und des⸗ 
Fertig allen Beteiligten in 
guter Erinnerung bleiben und ſelbſt zu ferneren 
eigenen Verſuchen anregen. Daraufhin Weid⸗ 
mannsheil! S Geißel. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 
3 


ang, 50 em breit und 30 em 185 
8 dieſe Hügel ſind ſodann 4 Stück 2jährige 


2866. von endell, Leutnant d. R. im b. afiev-Regtmen 
Pflanzung ſoll als gelungen zu betrachten ſein a de Ee r 8. Hobentübbichon, 
und einen guten Wuchs zeigen. Anfertigung der Förf 
Hügel iſt in 1,75 m Reihen⸗ und 1,50 m uͤgel⸗ 
ab ſtand erfolgt, und ſind etwa 4 bis 5 Pf. pro 
Hügel an Ko Lë We S 
r Rückweg e nach dem Forſthauſe 
Pabsdorf zurück, wo zunächſt der geſchäftliche Teil 


2868. Schneider, Karl, Forſt⸗ und Jag daufſeher, Geſeke i. 
Beni, Kr. Lippftadt. (B.⸗Gr. Kéi 


2870. Müller, Albert Otto, Pr Nrevierverwalter, Geyer 


2872. Schwarz. Heinrich, Revieriäger, Neu⸗Pauſchenhagen 
h bei Schwinkendorf i. Mecklbg. (B.⸗Gr. III. 

dem neben dem Forſthauſe gebauten Zelt ein 2878. Orubns, Wilhelm, Re viergehilfe, Dobdin i. Metb, 

von Herrn Grafen vom (Re in d herziger (8.⸗Gr. III. 

e 


Weiſe kes aun gemeinſames n Mäi * Tale Zen, ec Louiſenbof 6. Birchow 


2875. aßler, Rudolf, Förſier, Joachimshammer bei 
' WE Bez. Brsl. (B.⸗Gr. VII.) 


0 
Die Aufnahme in den Verein als ordent⸗ 
liches Mitglied haben beantragt: 


Niſſen, Zhomas, Förſter, Brandel bei Diese, Bezirt 
üne burg. 

Scholz. Forſter, h. Robier bei Kattowitz i. Oberſchl. 

Anlauf, Richard, Förſter, Reichen ſachſen, Kr. Eſchwege. 

Türk, Ewald, Hilfsförſter, Brauns berg, Oſtpr. 


* 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Ze und Ziele des Vereins werden 
Alle nere ſenten koſtenfrei auf Wunſch zu eſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie aus Gelben ungen 
e 


Raubvögel. Die Beſchreibung wurde durch vor⸗ 
gezeigte e umhergereichte kolorierte Tafeln 


S Tee 
gun uß fand noch ein Schießen na 
laufender Wildſcheibe, Ringſcheibe und Ehren 
11 05 Aer ee e Beteiligung konnte 
auf die einzelnen eiben nur je ein Schuß op, 
gegeben werden, von welchem die nn ber | [ind ausnahnislos an lichten an 


vom Herrn Grafen vom Hagen und Herrn Ritter⸗ Geſchäftsſtelle 
Preite aber von Wulffen geftifteten recht ſchönen des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands⸗ 
reiſe abhing. zu Neudamm. 


Iußalts-Berzeihnis dieſer Nummer: 


ö Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 717. — Waldbeſi erkartelle. Von A. Recke. 717. — 
Die Miefßzentſchädigung der Königlich Preußiſchen Forſtbeamten. Von M. Peters. E — Weiteres zur forſtlichen Bud: 
führung. Von Roſemann. 719. — Die Ausbildung des be dg und Bet riebsvollzugsperſonals. 721. — Auszug aus 
den Verhandlungen der 1. Tagun der 11. Sitzungsperiode des Koͤni 1 R ö ı 
den 8. Februar 1908. 721. — eiede, Berordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 724. — Krammetsvogelſang 
betreffend. 725. — Welche Form ſollte der Hirſchſänger beſitzen? Von Prediger. 725. — Aufforſtungen im ſudlichen 
Teile des Kreiſes Altena. 725. — Einfluß des deutſchen se D'Mier Kiauntſchou auf die Chineſen und thre Verwaltung. 
8. — Annahme von Zweijährig , Fre ſiſchen Jäger Bataillon Nr. 11 in Marburg a. d. L. zum 
Herbft dieſes Jahres. 728. — Waldbrände 7A. — Amtlicher Marktbericht. 724 — Kgl. Forſtmeiſter Pauli f. 728. — 
Perſonal- Nachrichten und Verwaltungs. nderungen 728. — Vakanzenliſte. 729. — Brief. und Fragekaſten. 729. — 
We Ber. Seen Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 731. — Nachrichten des „Waldheil“. 788. — Nachrichten 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. S 
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Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma Bilal & Freund, Breslan II 
und Wien XIII/I, Spezial- Berſandhaus für photograph. Apparate, Binocles und Ferngläſer, Jagd und Lurusmwaflen, Schreib- 
maſchinen, Muſtkwerke uſw.; 2. von A. Francke in Bern, betreffend Baum⸗ und Waldbilder aus der Schweiz. 


Mitten im Revier, bei Ausübung des edlen Weidwerkes 
und nachdem er kurs vorher einen Rehbock erlegt, ist am 
10 August abends der 


Königl. Forstmeister Herr H. Pauli, 


Hauptmann d. 


L, Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse und 
des Roten Adlerordens IV. Klasse, 


infolge eines Herzschlages im 62. Lebensjahre verschieden. 

Was seine Familie, seine Beamten an ihm verloren, kann 
in Worten nicht zum Ausdruck kommen. Neben dem muster- 
haften Familienleben war er ein gerechter Vorgesetzter, der es 
meisterhaft verstand, unter gutem, vorangehendem Beispiel die 
Berufsfreudigkeit seiner Beamten zu erhalten. Seine letzte Ver- 
fügung, in welcher er den Förstern 4 Hirsche zum Abschuss 
freigab, ist ein deutlicher Beweis dafür, wie er als Jäger von 
edler Gesinnung auch seine Beamten an dem edlen Weidwerk 


teilnehmen liess. 


Mit seiner Familie stehen wir trauernd am Grabe des so 
früh Heimgegangenen; über den mit Eiohenlaub geschmückten 
Hügel binaus aber werden wir dem in Gott Ruhenden ein un- 
auslöschbares Andenken bewahren. 


Die Beamten der Oberförsterei Veckerhagen. 


789) 


Tamilien-Aachrichten 


. 


Die lückliche Geburt & 
eines kräftigen (748 Si 


Knaben 


zeigen hocherfreut an 


Kgl. Oberförster Rechtern 
und Frau Rechtern, 
geb. Westrum. 


Schleswig, den 15. August 1908. 
H e E ee 


SEW RS 


Die Geburt eines strammen 


Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Fürstenwalde (Spree), 12. 8. 08, 


Oberförster Damerow 
und Frau Marie, geb. Reck. 


SR REENEN 


Geburten: 


Dem Königl. Forſtauſſeher Süßmilch 
in Bülowsheide ein Sohn. 


Sterbefälle 


bein, Joſeph, Fürſil. Putbud'ſcher 
Förſter a. D. in Zirkow a. Nügen. 


AHD 


AN DDO 


* 


: : 
K 5 
: g 
K * 


Hali und Güter 


Sof. zu verk. nahe 2 Bahnſtat. in 
Weſtfalen, vom Juduſtriebezirk bequem 
erreichbar, kupiert u. arrond. zw. adlig. 
Revieren d mit vorzügl. Nebjagd, auch 
Auer u. Birkwild per. ca. 800 Mrg. groß. 

Waldjagdgut-Esrrain, 
Pr. 150 000 Mk., Anz. / —½. Evtl. können 
noch ca. 450 Mrg. Son terrain 1 el. 
werden. Näh. Auskunft unter Jol. 1 
Wilh. Hennig & Co., Deſſau. (671 


JDugdgut auf Hochwild. 

7 km von e. Bahnſtat. zw. 2 gr. 
Sarniſonſtädten in Weſtpr., ſoſ. zu verk. e. 
DR, enth. ra. 472 Mrg., 
u. gräfl. Forſten angrenz., 
ahrl. Abſchuß ta. 6 Nothirſche, 15 
amhirſche. Nehe ꝛc., einſchl. leb. u. 
tot. Inv. Feſter Pr. 85 000 Mk., Anz. 34000 
Mk. Näh. Ausk. ert. unter Fol. 1330 
Wilh. Hennig & Co., Peſſau. (671 


Im Auftrage: Stecher, Förster. 


Perſonalin 


Bekanntmachung. 

In der Stadtforſt Thorn iſt die 
Hilfsſörſterei Guttau wegen Cin⸗ 
berufung des bisherigen Inhabers in 
den Staatsdienſt vorausſichtlich zum 
1. Oktober d. 38. anderweitig zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle deträgt: 

a) Bargehalt: Das jeweilige Bargehalt 
eines im REN Dienſtalter 
ſtehenden Königl. Hilfsjägers bzw. 
. 

b) Wohnung: reie Dienſtwohnung 
nebſt ca. 1,6 ha Ackerland. 

c) Schußgelder für ſelbſt 
Raubzeug. 

d) Feuerung: 24 rm Kieſfernſpaltknüppel 
jährlich oder 72 Mk. in bar. 

el Rleidergeld SO Mk. jährlich. 

Die endgültige Auſtellung eriolgt 
nach einjähriger Probedienſtzeit auf 
dreimonatliche Kündigung. 
Geeignete Bewerber, ins beſondere 
Reſerveſäger und Jäger der Klaſſe A, 
wollen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufs und eines Geſundheitsdatteſtes 
ſich mündlich oder ſchriftlich bis zum 
1. Oktober d. Js. bei dem Städtiſchen 


erlegtes 


Oberförſter, Herrn Löwe, in Gut 
Weiß hof dei Thorn melden. 
Thorn, den 6 Auguſt 1908. 
Der Magiſtrat. (741 


Geſucht wird zum 1. Oktober d. Is. ein 
jüngerer, durchaus tüchtiger (751 
Nals er (AL 
bei denſelben Gehaltsbezügen wie im 
Fiskaliſchen plus 25 Pf. Teuerungszulage 
pro Tag. Zeugnisabſchriften und Lebens⸗ 
lauf werden umgehend erbeten. 

Burgwenden bei Cölleda, Thüringen, 
den 13. Auguſt 1908. 
Die Forſtverwaltung. 


Am 1. Okt. d. 38. oder 1. Jan. 1909 iſt 


eine Försterstelle 


in einer größeren Herrſchaft Schleſiens 
bei 1000 Mk. Gehalt, ſteigend bis 
160) ME, Dienſtwohnung mit Acker. 
Schußgeld ꝛc. u. Ausſicht auf Penſions⸗ 
berechtigung zu beſetzen. Forſtlich u. 
iagdlich tüchtige, evangel., verheiratete 
Bewerber mit nachweisbar tadelloſer 
Führaäng. uicht über 85 Jahre alt, wollen 
Lebenslauf und beglaubigte Zeugnis, 
abſchriften unter G. F. 749 an d. Exved. 
d. Dtſch. FJ.⸗Zig., Neudamm, einſenden. 
Gewandte Raubzeugvertilger u. Signal- 
hornbläſer werden bevorzugt. (349 


— 


Für eine Gräfliche Forſt in Oſtprenßen. 
die unter Aufſicht eines Königlichen Ober⸗ 
förſters ſteht, wird zum 1. Oktober d. Is. ein 


tüchtiger Förster ` 


geſucht, der auch in der Lage tft, die Ein⸗ 
nahme⸗ und Ausgabebücher zu führen. Be⸗ 
werber wollen Offerten mit Lebenslauf 
und Zeugnisabſchriften, die nicht zurück⸗ 
geſandt werden, ſowie ihre Gehaltsanſpr. 
unter E. 8. 753 an die Expedition der 
Deutſch. Forſt⸗ Zeitung, Neudamm, einf. 


Aab acht! 


Gründliche theoretiſche und praktiſche 
Vorbereitung für die forſtliche Laufbahn, 
ſowie für die Förſterprüfung mit Unter: 
weiſung durch tüchtige Fachleute in Königl., 
Privat⸗ und ſehr inſtruktiven Komm. ⸗ 
Gebirgsrevieren. Näheres durch (745 

Oberförſter a. D. Müller, Dresden 28. 


Zeugniskopien iu Schreibmaſchinen⸗ 
ſchrift, gleiche einſeit. Bogen Mk. 1,00 
exkl. Papier ab Leipzig geg. Nachn. 


| Merbt, Leinzig, Arndtitrane 67. 


„Eine Oberförſterei in der Schorf: 
heide, Renbz. Pots dam, ſucht für ſofort 
oder 1. Oktober (787 


2 Forſtlehrlinge, 


auch für die Privatlaufbahn. init guter 
Schulbildung. Privatlehrlingsſchule 
Templin 13km von hier. Anmeldungen 
mit Lebenslauf und Zeuguiſſen unter 
Nr. 737 beſördert die Expedition der 
Deutſchen Jorſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Die Forſtadjunktenſtelle 
in Mittelwalde tft beſetzt. 
Sraf Altbann'ſches Sorſtamt. 


grauchbares Zort. n. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt deu Herren orte und Jaad⸗ 
beſitzern 
„28 f&ò Heil“, 
eingelragener Verein. 
Hendamm. 

Von dem Vereine ſiud ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen. ſowee 
Meldekarten zum Eintritiim „Waldheil“. 
Jeder deutſche Jorſt- und Jagdſchusz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte. Wals 
beſitzer, Weidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 39 0 8 


Suche p. 1. 10. er., evtl. früher, Stellung 
als Forſt. Amts- oder Bentamtisfekretär, 
oder als Zuchhalter in der Holzbrande, 
bin 22 Jahre alt, gelernter Forum. 
militärfrei, in Amts, Guts. und 
Standesamtsſachen, ſowte der einſachen 
u. dopp. Buchführung firm. Gute Zeugn. 
Deh, zur Seite. Gefl. Zuſchrift. erb. unt. 
K. 100 poſtlagernd Scharley 5.-S. 7 


Akad. geb. Forstmann 


mit Examen, 32 J. alt, ſucht ſofort 
od. 1. Oki. Stellung als Nevierverwalter 
od. beſſere Aſſiſtentenſtelle. Gute Zeugn. 
u. Empfſehlungen. 8. unt. N. F. 743 
Bet, d. Exped. d. D. F.⸗Z., Neudamm. 


Junger Forſtmann, 


19 Jahre alt, auf Privatrevier im Königreich 
Sachſen gelernt, mit allen ins Fach ſchlag. 
Arbeiten vertraut, z. Zt. auf 8000 Morgen 
großem Kieſernrevier tätig, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, zum 1. Oktober gerig · 
nete Stellung. et Offerten erbutet 
Hilfsj. Löftter, Schleife, Ober⸗Lauſig. 
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Deuffche 


Forft-Seifung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


Amiliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Dereins Jreußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamien und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗AMeiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Teutſche Forſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezug Spreid: Vierteljährtiich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ EE 80 für 1908 Seite 89): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 WIE, 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche oft, Zeitungs- en für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger. 1 mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchlaund und sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland 6 Mk. Linzelue Numniern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Vei ohne Vorbehalt eingefandicn Beiträgen munut die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Anſpruch. 

Mianuſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften SE werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 35. Neudamm, den 30. Auguſt 1908. 23. Band. 


Sur Befshung gelangende Rovſfkoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Irl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſlelle Droge im Regierungsbezirk Schleswig iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. September eingehen. 

Oberſörſterſteſfe Keußwalde im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. September eingehen. 

Oberförſterſtelle Schwalbach im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. September eingehen. 

Oberſörſlerſtelle Weilburg mit dem Amtsſitz zu Forſthaus Windhof im Regierungsbezirk 
Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. September eingehen. 

Oberförſterſtelle Wiſchwilt im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. November 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. September eingehen. 

Sörfierfiele Aingelaßh in der Oberſörſterei Gifhorn, Regierungsbezirk Lüneburg, m zum 
1. Oktober 1908 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Hillium in der Oberförſterei Sillium, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1908 neu zu beſetzen. 


Der Jagoͤpolizeibeamte in Preußen. 
Von Fritz Mücke. 


Vor längerer Zeit kam bei Gelegenheit einer] genommen wurde. Die Feſtnahme war nur durch 
Jagd auf Hochwild der Fall vor, daß ein Wilderer Gewalt zu erzwingen, der Feſtgenommene Thai 
und, wie ſich ſpäter herausstellte, ein Menſch, vor, die Grenze irrtümlich überſchritten zu haben, 
der mit einem vorſchriftsmäßigen Jagderlaubnis⸗ hielt ſich durch den Erlaubnisſchein für legitimiert 
ſchein des angrenzenden Jagdpächters verſehen und ſträubte ſich mit allen Kräften, dem ohne 
war, von dem Gärtner des Waldbeſitzers feit: | Abzeichen auftretenden Gärtner zu folgen. Nur 
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durch das Hinzukommen eines Gemeindeförſters 
wurde wohl größeres Unglück verhütet. Ein 
zufällig anweſender Großgrundbeſitzer warf nun 
die Frage auf, welche Rechte ſeine nicht ver⸗ 
eidigten Forſtbeamten durch die Anſtellung er 
würben, und welche Abzeichen ſie zu tragen 
hätten. Dieſe Frage wurde von einem An⸗ 
weſenden nach meinem Schriftchen „Der preußiche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ beantwortet, und ich 
wurde ſpäter um Beſtätigung der Auskunft erſucht. 
Darüber war längere Zeit dahingegangen. Erſt 
neuerdings wieder haben mir zweifelhafte Fälle 
vorgelegen, und zwar meiſt ſolche, wo Ver⸗ 
fehlungen und Mängel, wie Vorzeigung der Jagd⸗ 
ſcheine und Jagderlaubnisſcheine, Fehlen eines 
Dienſtabzeichens uſw. die Veranlaſſung zu Wider⸗ 
ſetzlichkeiten geboten hatten. Daß ſo viele dieſer 
Fälle in die Reviſionsinſtanz getrieben werden, 
zeigt die beſtehende Unſicherheit und läßt ſich nur 
dadurch erklären, daß die Rechte und Pflichten der 
Jagdbeamten nicht gleich ſind. Man beachtet 
zu wenig, daß wir mit Staats⸗, Gemeinde⸗ und 
Privatforſtbeamten rechnen müſſen, daß Staats⸗ 
forſtanwärter (für den Forſtſchutz beſtimmte 
Militärperſonen) auch im Gemeinde⸗ und 
Herrſchaftsdienſte ſtecken, und daß die Ver⸗ 
fehlungen ſich meiſt im Privatwalde abſpielen. 
Man muß eben für unſere Zwecke ſcharf aus⸗ 
einander halten: | 
a) Königliche Forſtſchutzbeamte und Gemeinde: 
forſtſchutzbeamte, welche auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz beeidet ſind, das Recht zum 

Waffengebrauch beſitzen und die zugleich 
ec raeereg der Staatsanwaltſchaft Find, 
was einſchließt, daß ſie auch zur Anordnung 
von Durchſuchungen und Beſchlagnahmen 

befugt ſind. 

Die Rechte dieſer Beamten auf Uniform 
beſtimmen ſich nach den beſtehenden Uniform⸗ 
Reglements. 

Die im Gemeinde- und Privatdienſt be- 
ſchäftigten, für den Staatsdienſt beſtimmten 
Militärperſonen erlangen die Befugnis zum 
Waffengebrauch nur durch ein Atteſt ihres 
Bataillons⸗Kommandeurs (Anſtellung im Forſt⸗ 
ſchutzdienſte vom 1. 10. 1905 $ 19). 
aber haben ſie im Gemeindedienſte die Uniform 
der Gemeindeforſtbeamten, im eis 
dienste die vom Dienſtherrn vorgeschriebene Dienſt⸗ 
kleidung. Sie find im Gemeindedienſt auch Hilfs- 
beamte der Staatsanwaltſchaft, ſie ſind es nicht 
im Privatdienſte trotz Beeidigung, Waffen⸗ 
gebrauch, Uniform und werden es uch nicht 
trotz Übertragung der Jagdpolizei außerhalb ihres 
eigentlichen Schutzbezirks. 

Der § 69 der neuen Jagdordnung vom 
15. Juli 1907 lautet im erſten Abſatz: „Jagd⸗ 
polizeibehörde iſt der Landrat, in Stadtkreiſen 
die Ortspolizeibehörde“, er entſpricht dem Inhalt 


Zu tragen“ 
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nach dem $ 103 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883. 

Es iſt ein chroniſcher Irrtum, in dem ſich 
viele Anwärter für den Königlichen Forſtſchutz⸗ 
dienſt befinden, daß ſie glauben, bei einer Be⸗ 
ſchäftigung im Privatdienſt zu den Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft zu gehören und das Recht 
zu haben, die Uniform der Staatsforſtbeamten zu 
tragen. — Wünſchenswert wäre das wohl. 

b) Solche Forſtleute, die auf den Forſtſchutz ver⸗ 
eidigt ſind und das Recht zum Waffen⸗ 
(eer haben. (Zu dieſen gehören die 
feſt auf Lebenszeit angeſtellten Staats-, 
Gemeinde⸗ und Herrſchafts⸗Oberförſter und 
eine große Zahl der Privatförſter und 
Forſthilfsbeamten, ſei es nun, daß ſie 
feſt angeſtellt ſind, oder daß ſie zu den 
für den Forſtdienſt beſtimmten oder mit 
Forſtverſorgungsſchein entlaſſenen Militär⸗ 
perſonen gehören.) 

Ein Recht auf Uniform haben die zum 
Waffengebrauch berechtigten Privatforſtbeamten 
nach § 2 des Geſetzes vom 31. März 1837. Die 
Uniform ſoll ihre Beſtimmung als ſolche hinlänglich 
erkennen laſſen ($ 10 d. Inſtr. vom 21. 11. 1837). 
Über die Einzelheiten, nach welchen ſie dieſen 
Vorſchriften genügt und doch die Uniform der 
Staats⸗ und Gemeindebeamten nicht gerade 
nachahmt, beſtehen keine geſetzlichen Vorſchriften. 
c) Solche Perſonen, welche nach dreijähriger 

tadelloſer Dienſtzeit auf mindeſtens weitere 

drei Jahre vom Waldbeſitzer mittels ſchrift⸗ 
lichen Vertrages angeſtellt und auf den 

Forſtſchutz vereidigt ſind. 

Für dieſe Perſonen iſt nirgends eine Uniform 
vorgeſchrieben. Es 9 der von jeher Zweifel 
beſtanden, ob die nach der Allerhöchſten Order 
vom 30. 11. 1853 vorgeſchriebenen Abzeichen 
für ſie Geltung haben. 

Nach der Allerhöchſten Order vom 30. No⸗ 
vember 1853 haben die Forſtbeamten an den 
Dienſtmützen Abzeichen zu tragen, und zwar: 
die zum Waffengebrauch nicht befugten Forſt⸗ 
beamten: ein kleines Wappenſchild des 
ſchwarzen Adlers im weißen Felde mit der 
Krone darüber; die zum Waffengebrauch be⸗ 
rechtigten Forſtbeamten: einen kleinen ver⸗ 
goldeten Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 

Abgeſehen von der ihnen durch die Ver⸗ 
eidigung zuſtehenden ſogenannten Glaubwürdig⸗ 
keit vor Gericht haben dieſe Perſonen die Rechte 
der Polizeibeamten. 

d) Perſonen, die auf Grund des F. F. P. ©. 
vom 1. April 1880 als Forſthüter von der 
Behörde beſtätigt ſind. 

Es dürften für dieſe Perſonen die Befugniſſe 
der Polizeibeamten in Betracht kommen. Dienſt⸗ 
abzeichen ſiehe 8 65 F. F. P. G. 


em 
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e) Bebrotete Jäger, die weder vereidigt, noch 
von der Behörde als Aufſeher beſtätigt 
ſind. — Aber auch ſie ſtehen unter dem 
Schutze des § 117 des Strafgeſetzbuches. 

Wenden wir uns nun dem Jagdſchutze ſelbſt 
zu, und fragen wir uns, woher es kommt, daß über 
die Ausübung der Jagdpolizei von jeher, ſelbſt 
bei Richtern und Verwaltungsbeamten, eine 
gewiſſe Unſicherheit geherrſcht hat. — 

Sofort nach Erlaß des Jagdpolizeigeſetzes 
von 1850, alſo zu einer Zeit des ſtärkſten Danieder⸗ 
liegens der Jägerei, erging die Inſtruktion vom 
14. März 1850, die am Schluſſe beſagt: 

Nu I die Lokalbehörden zu Der, 
anlaſſen, alle Aufſichtsbeamten, mit Einſchluß 
der Forſtbedienten, Gendarmen und Feldhüter, 
zur Überwachung der Jagdkontraventionen 
jeder Art, beſonders der Verletzungen der Hege⸗ 
und Schonzeiten, ſowie der Uebertretungen der 
durch das Geſetz vom 7. März 1850 getroffenen 
jagdpolizeilichen Vorſchriften anzuweiſen und 
wegen der durch $ 20 des Geſetzes vom 7. März 
1850 eingeführten kurzen Verjährungsfriſt zur 
ſchleunigen Anzeige der entdeckten Vergehen 
mit Ernſt anzuhalten.“ 

Zu den Forſtbedienten konnten damals nur 
die im Königlichen oder Kommunaldienſte an⸗ 
geſtellten Forſt⸗ und Jagdbeamten, ſowie die 
lebenslänglich angeſtellten Privatforſt⸗ und Jagd⸗ 
bedienten, die den Jagdſchein unentgeltlich er⸗ 
hielten, gerechnet werden. — 

Das Forſtdiebſtahlsgeſetz von 1852 führte eine 
neue Gruppe von Forſtſchutzbeamten ein: „Per⸗ 
ſonen, die vom Waldeigentümer nach einer vom 
Landrate beſcheinigten dreijährigen tadelloſen 

Forſtdienſtzeit auf mindeſtens drei Jahre mittels 
ſchriftlichen Kontrakts angeſtellt ſind.“ Sie 
konnten auf den Forſtſchutz vereidigt werden, 
erhielten aber keinen freien Jagdſchein, erwarben 
auch den 1 nicht durch die Ver⸗ 
eidigung, auch war kein Dienſtabzeichen für 
ſe vorgeſehen. Die Feldhüter waren 
eit 1847 „auf den Feldſchutz vereidigte 
Beamte“, das iſt erſt ſeit Erlaß des Feld⸗ und 
Forſt⸗Polizeigeſetzes von 1880 wieder anders 
geworden. Man hatte wohl geglaubt, in dem 
vereidigten Forſthüter ein Seitenſtück zu dem 
Feldhüter zu ſchaffen. Der Jagdberechtigte 
müßte alſo immer Waldbeſitzer ſein, wenn er 
ſeinen Jagdhüter vereidigen laſſen wollte. Eine 
allgemeine, für den ganzen Staat gültige Jagd⸗ 
ordnung, auf die der Jagdaufſeher hätte ver⸗ 
pflichtet werden können, gab es aber nicht. Den 
Staatsforſtanwärtern war ſogar die Beſchäftigung 
in Privatjagdrevieren ohne gleichzeitige Be⸗ 
ſchäftigung im Forſtdienſt verboten, und iſt es 
heute noch. Trotzdem iſt es meines Wiſſens 
niemals zweifelhaft geweſen, daß die auf drei 
Jahre EN den Forſtſchutz verpflichteten Perſonen 
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zu den im Publikandum vom 14. März 1850 
genannten Aufſichtsbeamten gehören. | 

Bis in die neuefte Zeit hinein hat man 
ſich vergeblich abgemüht, den § 1 des Geſetzes 
über den Waffengebrauch auch auf die 
auf drei Jahre verpflichteten Jagdſchutzbeamten 
anzuwenden, und fragt, wie man ſonſt 
(1821) auf eine Vereidigung der Privatforſt- 
beamten, die doch genau dieſelben Kautelen 
erforderte wie die der Königlichen Forſtbeamten, 
gekommen wäre. Es mag zugegeben werden, 
daß man in einzelnen Fällen den auf drei Jahre 
angeſtellten Forſtaufſehern den Waffengebrauch 
auch zugeſtanden hat, aber richtig war das nicht. 
Das Forſtverſorgungsweſen hat ſich langſam ent⸗ 
wickelt. Zu den Unterförſtern gehörten auch die 
adligen Forſtbedienten, ſofern Be bejondere Re⸗ 
Diere hatten, auch nicht Livree trugen, ſchon ſeit 
dem Reglement vom 12. 2. 1792. Die Privat- 
Jägerburſchen waren auch nicht kantonpflichtig. 
Im Geſetz von 1821 ſind die Herrſchaftsforſt⸗ 
beamten als Förſter der Privatforſteigentümer 
erwähnt, ſie unterſchieden ſich alſo kaum von den 
damaligen Unterförſtern im Staatsdienſte. 

Es lagen für die Perſonen unter „e“ die 

Verhältniſſe alſo ſo, daß ſie Jagdpolizei auch 
außerhalb ihres eigentlichen Dienſtbezirks au 
übten, trotzdem ſie keinen freien Jagdſchein 
erhielten. 
Dieſe Auffaſſung hat jahrzehntelang ge⸗ 
herrſcht, bis ſich das Ae in 1 
Entſcheidungen auf einen anderen Standpunkt 
ſtellte. Von dieſen Entſcheidungen greife ich die 
vom 16. März 1899 heraus, weil nach ihr gerade 
einem vereidigten Pri vat forſtbeamten die 
Befugnis abgeſprochen iſt, außerhalb ſeines 
Schutzbezirkes die Befolgung der Jagdpolizei⸗ 
geſetze zu überwachen. — Bevor ich weitergehe, 
muß ich noch einzelnes nachholen. 

Im Jahre 1879/80 wurde dem Abgeordneten⸗ 
hauſe der Entwurf einer neuen Jagdordnung vor⸗ 
gelegt, der auch die Jagdpolizei und die Jagd⸗ 
polizeibehörden behandelte, und wiederholt die 
Kommiſſionen beſchäftigte. Dieſer wollte in ſeiner 
letzten Faſſung die ſümtlichen gerichtlich be⸗ 
eidigten Forſtſchutzbeamten zu Jagdaufſichts⸗ 
beamten beſtellen, ſofern der Jagd berechtigte 
es wünſchte. Der Beamte ſollte einen Jagd⸗ 
freiſchein erhalten und auch ein Abzeichen bei bo 
führen und auf Verlangen vorzeigen. Man kann 
dabei nur an mehr harmloſe Fälle gedacht haben, 
wie ſie etwa im Publikandum vom 7. März 1850 
erwähnt ſind, den Wilddieben gegenüber iſt ja 
das Vorzeigen eines Abzeichens vor Beginn der 
Amtshandlung eine eigene Sache. — Die 
Jagdordnung kam bekanntlich damals nicht zu— 
ſtande - 

Das Jagdſcheingeſetz vom 31. Juli 1895 
billigte endlich ſämtlichen beeidigten Privat» 
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beamten einen unentgeltlichen Jagdſchein zu. 
Zum Unglück wurde nun durch die vorerwähnte 
Entf cheidung des Kammergerichts dieſen Perſonen 
die Jagdpolizei auf fremden Grundſtücken ab⸗ 
geſprochen, ſo daß heute niemand ſo recht weiß, 
weshalb dieſe Perſonen einen Jagdfreiſchein er⸗ 
halten; gemeint ſind wahrſcheinlich, wie einſt im 
Jagdpolizeigeſez von 1850, die mit a 
gebrauch ausgeſtatteten Privatförſter. Infolge 
der Entſcheidungen des Kammergerichts bekam 
die Frage nach Ausübung der Jagdpolizei ein 
ernſteres Geſicht, und es erging nun der Miniſterial⸗ 
Erlaß vom 24. 2. 1900 M. Bl. 1900 Nr. 4, wonach 
die mit Wahrnehmung der Jagdpolizei betrauten 
Behörden ermächtigt ſind, auch einzelne ge⸗ 
eignete Privatförſter, die beeidigt ſind und die 
Befugnis zum Waffengebrauch haben, zur Aus⸗ 
übung der Jagdpolizei als Organe der Behörde 
heranzuziehen. Sie ſollen dem Wilderer⸗ 
unweſen entgegentreten und können das auch ob 
ihres Waffenrechts, ſie unterſcheiden ſich alſo 
weſentlich von dem Jagdpolizeibeamten des 
Publikandums von 1850 und dem in dem Entwurf 
1879/1880 zur Jagdordnung in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Aufſeher. 

Nun kommt punctum saliens. Wie es 
ſcheint, haben die Jagdpolizeibehörden auch 
ſolche Privatforſtbeamte zur Ausübung der Jagd⸗ 
polizei herangezogen, welche die geforderten 
Beamteneigenſchaften nicht beſitzen, ſei es, daß 
ſie nicht 0 angeſtellt ſind oder nicht zu den Korps⸗ 
jägern gehörten, und daß ſie herangezogen ſind 
ohne Einverſtändnis des Jagdberechtigten. 

Man denke ſich, ein Jagdberechtigter fährt 
30 Meilen zur Birkhahnbalz. Nun ſitzt er glücklich 
mit eingehaltenem Atem im Schirm, als plötzlich 
der Jagdpolizeibeamte des Angrenzers vor ihm 
auftaucht, um ihn nach dem Jagdſchein zu fragen. 

Ahnliche Fälle ließen ſich ja noch unendlich viele 
anführen, es gibt kaum unter den viel wichtigeren 
Rechtsfragen eine, die in ſo hohem Maße zur Ver⸗ 
bitterung und unliebſamen Auftritten führt als 
derartige einfache Jagdfragen, wo der Jagd⸗ 
berechtigte, deſſen Rechte und Vorteile geſchützt 
werden ſollen, zum leidenden Teil wird. Glück— 
licherweiſe ſind das ja Ausnahmen, bei gutem 
Einvernehmen werden ſich ſolche Vorfälle un⸗ 
bedingt vermeiden laſſen; es ſind eben Perſonen⸗ 
fragen. Nach dem Allg. Landrecht ſoll niemandem 
ein Amt aufgetragen werden, der ſich dazu nicht 
qualifiziert, II. 10 § 68 —. Leider enthält 
die neue Jagdordnung über die Ausübung der 
Jagdpolizei recht wenig, und wir ſind, wie früher, 
auf die Perſonen angewieſen, die ſie ausführen. 
Dieſe Perſonen ſind ja ausſchließlich die unter 
a) bis e) erwähnten, die Einrichtung iſt alſo un— 
ſicher, aber wie ſoll eine Einrichtung beſchaffen 
ſein, die allgemein befriedigt? 

Es iſt ganz unmöglich, dieſe Frage hier ein⸗ 
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gehend zu erörtern. Der ſcheinbar idealſte Zuſtand 
dürfte wohl der ſein, ein allgemeines Forſt⸗, 
Jagd⸗, Feld- und Fiſchereiſchutzgeſetz zu erlaſſen, 
und den Schutz durch ſtaatliche Beamte ausüben 
zu laſſen. Aber das wäre ein ſtarker Eingriff 
in die Privatrechte. Dem Waldbeſitzer und 
Jagdberechtigten iſt der Beamte eben nicht bloß 
Schutzbeamter. Ein Verſuch, für den Forſt⸗ und 
Jagdſchutz der Beſitzer eine Klaſſe von Aufſichts⸗ 
beamten durch Militärdienſt im Jägerkorps zu . 
ſchaffen (1864 Klaſſe AU, die nach ihrer Ent- 
laſſung vom Militär in einer gewiſſen Verbindung 
zur Truppe blieben) mißlang, bereitete der Re⸗ 
gierung Schwierigkeiten ef ſchuf unglückliche 
Menſchen. Aber auch die Staatsanwärter litten, 
indem der früher ſtarke Abfluß dieſer zur einſt⸗ 
weiligen Verwendung im Privatwalde mehr und 
mehr aufhörte. Dieſe Wehen ſind heute noch nicht 
verſchwunden, und es wird wohl noch ein Jahr⸗ 
zehnt vergehen, bevor ſie vollſtändig überwunden 
ſind. Nun will der Waldbeſitzer er nicht nur 
Schutzbeamte und Polizeibeamte, ſondern er 
will vor allen Dingen Forſtbeamte und Jäger. 
Dann wäre der Weg etwa der: Forſllehre, 
forſtliche Prüfung, Beſuch einer Polizeiſchule, 
Prüfung, Verleihung der Rechte eines Jagdſchutz⸗ 
beamten nach einer gewiſſen Probedienſtzeit. 
Auch hat man ſchon daran gedacht, die Privat- 
förſterbefliſſenen bei einer anderen Truppe als 
der Jägertruppe zuſammenzuziehen — warum? 
— um dort einen regelmäßigen Fortbildungs⸗ 
unterricht einzuleiten, das würde wieder auf 
Widerſpruch der Militärverwaltung ſtoßen. Schon 
die jetzige Dislozierung unſerer Jäger⸗Bataillone 
zeigt, daß man ſie nicht glaubt entbehren zu können, 
und daß die Berufsjäger ſchon als Oberjäger ge⸗ 
braucht werden. , 
Dann dürfte ſich der Gang etwa fo ftellen: 
Forſtlehre, Prüfung, Militärdienſt bei einer 
beſtimmten Truppe, Ausbildung während dieſer 
Zeit in Geſetzgebung, Forſtpolizeidienſt event. 
drittes Dienſtjahr, Prüfung, Verleihung der 
Rechte der Staatsforſtſchutzbeamten. Dieſer 
Weg dürfte für Waldbeſitzer und Privatförſter⸗ 
befliſſene immer noch der beſte, billigſte und aus 
ſichtsvollſte ſein: die Beſitzer würden tüchtige, 
vollwertige Beamte erhalten, die Anwärter 
würden nach Beendigung ihrer Lehrzeit den 
Eltern nicht mehr auf der Taſche liegen und 
könnten unausgeſetzt an ihrer Fortbildung arbeiten 
und würden als vollwertige Beamte im Sinne 
des A. L. R. aus dem Militärdienſt ſcheiden, die 
Militärverwaltung würde Chargierte zur Ver— 
fügung haben, auf die ſie im Notfalle zurück⸗ 
greifen könnte, und die keine Verſorgungsan⸗ 
ſprüche ſtellen; ausſichtsvoll inſofern, als ſich 
auf militäriſchem Wege alle Privatforſtſchutz— 
beamten Deutſchlands leichter unter einen Hut 
bringen ließen als auf irgendeinem andern Wege. 
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Deutſche For 
Auf Grund dieſer Ausführungen dürfte ſich t ſich 
wohl folgendes feſtſtellen laſſen: 

1. Der Waldbeſitzer kann auch ſeinem nicht 
vereidigten Jagdſchutzbeamten eine Uniform und 
ein Abzeichen vorſchreiben, nur darf er nicht die 
Abzeichen der Königlichen und Gemeindeforſt⸗ 
beamten wählen, er darf ihm eine Inſtruktion 
erteilen, doch darf dieſe kein verbietendes Geſetz 
unberüdfichtigt laſſen und keinem gebietenden 
widerfprechen. 

Durch die Anſtellung und das Abzeichen 
erlangt der Dienſtverpflichtete keinerlei ſtaat⸗ 
liche Rechte, die der Waldbeſitzer nicht ſelber 
hätte. Er genießt den Schutz des § 117 des 
Strafgeſetzbuches. 

2. Es iſt zu empfehlen, den Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamten als Feld⸗ und Forſthüter 
beſtätigen zu laſſen, da er dadurch die Rechte der 
niederen Polizeibeamten erlangt. Es kommen 
dazu noch einige Sonderrechte (Stellung bei 
Waldbränden, Vogelſchutz und die nach dem 
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beamter). Die Abzeichenfrage regelt A nach 
dem 38. F. P. G. vom 1. 4. 1880 

3. Iſt der Forſthüter drei Jahre Ge Amte, 
und Hat er ſich während dieſer Zeit tadellos ge⸗ 
führt, was wohl anzunehmen iſt, denn ſonſt 
würde ihn der Dienſtherr nicht in ſeinen Dienſten 
behalten, ſo kann der Antrag auf Beeidigung 
nach Maßgabe $ 23 des Forſtdiebſiahlsgeſetze 
geſtellt werden. Er überkommt damit die Funk⸗ 
tionen der ſtaatlichen Beamten. Die amtliche 
Stellung iſt um ſo unbedenklicher anzuerkennen, 
als die Beeidigung aller Forſtſchutzbeamten, die 
nicht Königliche Beamte ſind, an die Ge⸗ 
nehmigung des Bezirksausſchuſſes geknüpft iſt. 
Er erwirbt damit die a Glaubwürdigkeit 
vor Gericht, das Recht auf einen Jagdfreiſchein. 
Er erlangt aber nicht den Waffengebrauch, er 
wird nicht zum Hilfsbeamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, und die Beſtellung zum Jagdpolizei⸗ 
beamten iſt außerhalb ſeines Schutzbezirkes nicht 
möglich. — Und das iſt es eben, worum es ſich 


Publikandum vom 14. 3. 1850 als Jagdpolizei⸗ häufig handelt. 
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Aus der Bolsverkaufsprazis. 


Vor einigen Wochen erhielt ich eine Ladung vom 
Königl. Amtsgericht C. mit der Aufforderung, in der 
Strafſache S. zu S. wegen Diebſtahls als God, 
verſtändiger zu erſcheinen. Während der Gerichts- 
verhandlung wurden folgende Tatſachen feſtgeſtellt: 
Der Holzhändler N. hatte aus einem Jagen den ganzen 
Einſchlag an Brennholz in einem öffentlichen Verkaufs— 
termin erſteigert und auf ſein Gebot den Zuſchlag 
erhalten. Ein Fünftel des Steigerpreiſes war be- 
dingungsgemäß als Angeld im Termin gezahlt worden, 
während der Reit des Kaufgeldes innerhalb 3 Monaten 
nach dem Termin an die zuſtändige Forſtkaſſe ob, 
zuführen war. Holzhändler N. hatte nach eigenem 
Zugeſtändnis das Holz in der Abſicht gekauft, ſich das— 
ſelbe nach dem Termin zu einer noch zu vereinbarenden 
Zeit mit drei anderen Holzhändlern zum Weiterverkauf 
zu teilen; einer von dieſen dreien war der Beklagte S. 
Der Holzhändler N. behauptete als Kläger, Beklagter 
habe von dem Holz vor der vereinbarten Teilung ohne 
ſein Wiſſen 7 rm Derbholzknüppel verkauft und ob, 
fahren laſſen, alſo den Kläger um die 7 m beſtehlen 
wollen, um jo mehr, da Beklagter dieſen Verkauf jo- 
lange beſtritten habe, bis er ihn vor Zeugen — den 
Afterkäufern — habe einräumen müſſen. Im Termin 
gab der Beklagte zu, den fraglichen Verkauf ohne 

Wiſſen des Klägers vorgenommen zu haben. Da 
Kläger und Beklagter tatſächlich z. Zt. des fraglichen 
Verkaufes in Differenzen geraten waren, ſo war die 
Annahme des Klägers nicht unberechtigt, daß Be⸗ 
klagter das Holz hatte entwenden bzw. den Erlös für 
ſich hatte einbehalten wollen. 

Nach meinem Dafürhalten mußte auf Frei⸗— 
ſprechung des Beklagten erkannt werden, da ſich die 
angebliche Entwendung innerhalb der Zahlungsfrist 
von 3 Monaten zugetragen hatte, bevor alſo Kläger 
die Reſtſumme des Kaufgeldes = ¼ des Steiger— 
preiſes an die Forſtkaſſe abgeführt hatte. Das ganze 
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Brennholzlos ſtand alſo noch im Eigentum des Wald- 
beſitzers, und Kläger hatte das Eigentum an den vom 
Beklagten afterverkauften 7 rm Derbholzknüppel noch 
gar nicht erworben, ſie konnten ihm mithin auch 
nicht entwendet ſein. Kläger wäre erſt nach erfolgter 
Aushändigung des Holzverabfolgezettels Eigentümer 
des bis dahin ihm nur zugeſchlagenen ganzen 
Brennholzloſes geworden. 

Beklagter wurde tatſächlich freigeſprochen, da 
das Gericht ſeinen Ausführungen Glauben ſchenkte, 
daß er nämlich nur vergeſſen habe, dem Kläger, mit 
dem er ſchon ſeit vielen Jahren gemeinſam Holz⸗ 
geſchäfte mache, den ſtattgefundenen Verkauf der 
7 rm Brennholz mitzuteilen. Es kam hinzu, daß 
Kläger und Beklagter ſich zweifellos ſchon vor dem 
Termin wieder ausgeſöhnt hatten. 

Gelegentlich der Gerichtsverhandlung kam in den 
Ausführungen des Klägers eine andere Sache zur 
Sprache, die ich hauptſächlich zum Gegenſtand meiner 
heutigen Zeilen gemacht wiſſen möchte. Der Holz- 
händler N. äußerte ſich dahin, daß er ſehr häufig Holz⸗ 
mengen, auf die er in einem Termin zunächſt nur den 
Zuſchlag erteilt bekommen, vor Bezahlung der ganzen 
Kaufſumme verkaufe, denn durch ſolche „vorzeitigen“ 
Verkäufe müſſe er den an die Forſtkaſſe abzuführenden 
ganzen Betrag zuſammenbringen. Es fragt ſich nun, 
ob eine derartige Handlungsweiſe nach den wohl 
überall ziemlich gleichlautenden allgemeinen Holz- 
verkaufsbedingungen zuläſſig iſt. Nach meinem Dafür⸗ 
halten durchaus nicht; auch bin ich feſt davon überzeugt, 
daß jeder Revierverwalter auf Anfrage eines Holz— 
händlers, ob er ein zugeſchlagenes Los oder Teile 
desſelben ſchon vor der Erfüllung ſeiner Zahlungs- 
verpflichtungen weiterverkaufen dürfe, dieſes Erſuchen 
abſchläglich beſcheiden wird und beſcheiden muß. 
Gäbe er dem Erſuchen nach, ſo würde er dem Holz— 
händler eine nicht zuläſſige Eigentums handlung, 
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einräumen; er würde aber auch außerdem bei etwaigen 
Verluſten des Waldbeſitzers infolge des Zugeſtändniſſes 
mit Recht haftbar zu machen ſein. 

Das Verfahren des „vorzeitigen“ Afterverkaufes 
wird wahrſcheinlich vielfach ohne Willen der Nevier- 
verwaltungen ausgeübt werden, und da die Holz— 
händler hierbei gewiß in dem Bewußtſein handeln, 
die Mittel zur Einlöſung der zu zahlenden Beträge 
rechtzeitig zu erlangen bzw. auf deren Eingang mit 
Sicherheit rechnen, ſo ſoll ihnen die „Abſicht“ einer 
rechtswidrigen Zueignung auch mit dieſen Zeilen 
durchaus nicht nachgeſagt oder aufgedrungen werden. 
Zu unliebſamen Weiterungen kann es aber ſchon immer 
führen, wenn der Afterkäufer das ſeinerſeits von einem 
Holzhändler rechtmäßig erworbene Holz abfährt, bevor 
dem Förſter über die fraglichen Holzuummern die Holz— 
verabfolgezettel übergeben worden ſind. Der Förſter 
braucht dem Afterkäufer nicht zu glauben, daß er 
das Holz von dem und dem Holzhändler erworben habe. 
Der Afterkäufer wird alſo leicht der Gefahr ausgeſetzt, 
wegen gemeinen Diebſtahls angezeigt zu werden, 
da der Holzhändler dem Förſter noch nicht die be⸗ 
dingungsgemäße Anzeige machen konnte, er habe die 
und die Holznummern an den und den Afterkäufer 
abgetreten bzw. verkauft, da das Holz beim Weiter— 
verkauf noch nicht in das Eigentum des Holzhändlers 
übergegangen war. 

Wie geſtaltet ſich nun die Sache, wenn man 
einem Holzhändler aus dieſen oder jenen Gründen, 
vielleicht alſo, weil er gegen ausdrückliches Verbot ein 
noch nicht bezahltes Los weiterverkauft hat, zur Rechen- 
ſchaft ziehen will oder muß? Die mir bekannten 
Holzverkaufsbedingungen ſagen nichts darüber. Die 
88 38 und 39 des F. F. P. G. können nicht angewandt 
werden. Man kann nur vom Holzhändler verlangen, 
daß er nach eigenmächtiger Beſitzergreifung eines Holz— 
loſes, das wäre vor Aushändigung des Holzverabfolge— 
ettels, ſofort den ganzen noch fälligen Kaufpreis zahlt. 

ie ſteht es denn aber, wenn der Holzhändler nicht in 
der Lage ſein ſollte, fofort feinen Zahlungsver— 
pflichtungen nachzukommen? Es wäre zu erwägen, 
ob dann ſtrafrechtlich — zivilrechtlich ja auf alle Fälle 
— gegen ihn vorgegangen werden könnte. Allerdings 
müßte die Abſicht der rechtswidrigen Zueignung 
nachgewieſen werden, die meines Erachtens beſteht, 
ſobald der Afterverkauf entgegen meinem ausdrücklichen 
Verbot vorgenommen iſt. Gelingt dieſer Nachweis, 
ſo lägen die Faktoren vor, die in ihrer Geſamtheit 
gemeinen Diebſtahl ausmachen, ſo harmlos die Sache 
an ſich auch ſcheinen mag, denn es iſt eine „fremde, 
bewegliche Sache“ (Holz) dem Waldbeſitzer in der 
Abſicht „weggenommen, ſich dieſe rechtswidrig zu— 
zueignen“. Das Erfordernis der „Wegnahme“ iſt 
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erfüllt, denn der Händler hat die Sache — das ganze 
Kauflos oder Teile desſelben — dem Gewahrſam des 
Inhabers — des Waldbeſitzers — ohne Dellen Zu- 
ſtimmung, die ja erſt mit der Aushändigung des Holz- 
verabfolgezettels eintritt, durch Weiterverkauf an 
Dritte entzogen. Aber auch der Begriff der Zueignung 
iſt erfüllt, denn der Händler hat die fremde, bewegliche 
Sache — das Holz — in ſein Vermögen gebracht und 
über dieſelbe gleich dem berechtigten Inhaber — dem 
Waldbeſitzer — verfügt. Auch iſt der Diebſtahl vollendet, 
da die fremde, bewegliche Sache aus dem fremden 
Gewahrſam durch Weiterverkauf in den eigenen ge- 
bracht worden war. 

Unter Beibehaltung derſelben Vorausſetzungen 
wird man ſich auch fragen können, ob Unterſchlagung 
vorliegen kann. Dies iſt zu verneinen, denn der 
Händler darf das „zugeſchlagene“ Holz erſt in Beſitz 
nehmen, nachdem ihm der Holzverabfolgezettel aus- 
gehändigt iſt, bzw. nachdem er das Holz bezahlt hat. 
Es fehlt alſo für die Straftat der Unterſchlagung die 
notwendige Vorausſetzung, daß der Händler das Holz 
„im Beſitz oder im Gewahrſam“ hatte. Auch kann 
nach meinen Ausführungen kein Betrug vorliegen, 
da eine beabſichtigte Schädigung des Vermögens eines 
anderen — in dieſem Falle des Waldbeſitzers — nicht 
angenommen werden ſoll, wie ja überhaupt meine 
Ausführungen nur den Zweck haben, auf die Möglich 
keit der Strafbarkeit des Weiterverkaufs von Holz, 
auf welches zwar der Zuſchlag erteilt iſt, das aber 
noch nicht bezahlt wurde, ier lan zu machen. 

Um beide, ſowohl den Holzhändler wie den 
Waldbeſitzer, vor Schaden zu bewahren, den letzterer 
bei dem „vorzeitigen“ Afterverkauf z. B. leicht er- 
leiden kann, wenn der Händler in Konkurs verfällt, 
möchte es ſich immerhin empfehlen, den wohl überall 
ziemlich gleichlautenden allgemeinen Holzverkaufs 
bedingungen an geeigneter Stelle den Saz zuzufügen: 
„Der Weiterverkauf von im Termin erſteigerten und 
zugeſchlagenen Kaufloſen iſt ſo lange verboten, bis 
deren Kaufpreis bei der Forſtkaſſe voll bezahlt iſt, und 
die bezüglichen Holzverabfolgezettel dem zuſtändigen 
Förſter ausgehändigt ſind.“ 

Wenn ein ſolcher Zuſatz auch nach der Faſſung 
der meiſt angewandten Holzverkaufsbedingungen nicht 
unbedingtes Erfordernis iſt, ſo erſcheint er doch gewiß 
zweckdienlich. Aus der im öffentlichen Gerichtstermin 
abgegebenen Erklärung des Klägers N., er müſſe die 
ihm zugeſchlagenen Loſe häufig vor dem Zahlungs- 
termin weiterverkaufen, um auf dieſe Weiſe rechtzeitig 
in den Beſitz der an die Forſtkaſſe zu zahlenden 
Summen zu gelangen, gewann man jedenfalls den 
Eindruck, daß ſich derſelbe der Unzuläſſigkeit einer 
ſolchen Handlung nicht bewußt war. Henning W. 


Inſcskkenſchäden in Schleſien. 


Vortrag, gehalten von Oberförſter Schulz-Wirſchkowitz, in der WE der Bezirksgruppe VII 
Schleſien B des Vereins für Privatforſtbeamte am 9. Mai 190 


Meine Herren! Das Jahr 1907 hat unferer | überhaupt mit Erfolg Geen und welche Mittel 


Heimatprovinz Schleſien einen weit ausgedehnten 


und überaus Worten Raupenfraß gebracht, es trat nicht 


nur der Kiefernſpinner auf, ſondern auch die Nonne 


und die Eule, von Spanner, Schwammſpinner und 
Blattweſpe begleitet. Es iſt daher wohl angebracht, 


uns die Frage vorzulegen, ob wir einem ſolchen Fraße 


wir hierzu anwenden können. Ich möchte zunächſt die 

Frage aufwerfen: 

1. Waren wir auf einen Fraß der oben erwähnten 
Inſekten vorbereitet, und 

2. konnten wir einen fo ausgedehnten Fraß er 
warten? 
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Die Frage zu 1. können wir wohl alle mit ja be⸗ 
antworten, denn das Proberaupen und der Falter⸗ 
flug im Jahre 1906 ließen wohl keinen Zweifel übrig, 
daß wir es im Jahre 1907 mit einem bedeutenden 
Fraße zu tun haben werden, daß der Fraß aber bei⸗ 
ſpielsweiſe bei der Eule eine ſolche Ausdehnung an⸗ 
nehmen würde, haben wohl die wenigſten unter uns 
erwartet. ö 

Meine Oberförſterei umfaßt rund 3500 ha Wald- 
fläche, welche von ſechs örtlich auseinanderliegenden 
Revieren gebildet wird, und ich darf wohl behaupten, 
daß die Revierbeamten mit der peinlichſten Genauigkeit 
das Proberaupen vorgenommen und dem Falterfluge 
die größte Aufmerkſamkeit geſchenkt haben. Die Probe- 
flächen find durch alle Jagen gleichmäßig groß ab- 
geſucht und nach allen Himmelsrichtungen eingelegt 
worden; wo ſich irgendein größeres Vorhandenſein 
von Raupen oder Puppen bemerkbar machte, wurden 
zwei und mehr Probeflächen in einem und demſelben 
Jagen abgeſucht, kurz, ich konnte wohl ſagen, daß ich 
eine ziemlich genaue Überſicht über die vorhandenen 
Inſekten gewonnen hatte. Vom Kiefernſpinner hatte 
ich nichts zu fürchten, das Proberaupen hatte nur eine 
ganz geringe Anzahl dieſes Schädlings ergeben. Da- 
gegen hat der Eulenfraß 1907 eine Ausdehnung atı- 
genommen, wie ich ſie auch nicht im entfernteſten 
erwartet habe. Ganz auffällig war das ſo überaus 
ſchnelle Umſichgreifen des Eulenfraßes. Bis Ende Mai 
konnte von einer direkten Gefahr durch die Eule kaum 
geſprochen werden; Anfang Juni machte ſich aber 
ſchon eine erhebliche Durchlichtung der Stangenhölzer 
bemerkbar, und kaum acht bis zehn Tage ſpäter mußten 
wir bereits einen ſtarken Lichtungsfraß, ja ſtellenweiſe 
ſogar Kahlfraß, feſtſtellen; die Stangenhölzer machten 
von weitem den Eindruck, als ob ſie von einem Wald⸗ 
brande heimgeſucht worden wären. Leider begann 
hier nun die Nonne noch das Vernichtungswerk fort— 
zuſetzen, ſo daß ich mit bangen Sorgen dem Jahre 1908 
entgegenſah, denn es waren doch in drei Revieren 
etwa 400 ha Stangenhölzer ſehr ſtark licht, zum Teil 
ſogar kahl gefreſſen. 

Die Kiefernſtangenhölzer waren ſtellenweiſe mit 
Fichten unterſtellt, die zum größten Teil dem Fraße 
zum Opfer fielen. Eine große Anzahl der jungen 
Fichten, die vollkommen kahl gefreſſen waren, und 
mit deren Aushieb ich bereits begonnen hatte, trieben 
zu meinem größten Erſtaunen wieder neue Nadeln, 
worauf ich den Aushieb ſofort wieder einſtellen ließ. 
Jedenfalls hat der überaus feuchte Hochſommer das 
Wiederbegrünen der Fichten befördert, und es kam 
nun darauf an, ob die jungen Nadeln den Winter 
überſtehen würden; die Nadeln find jetzt noch grün, 
und ich warte jedenfalls ab, was daraus werden wird. 
In einem Revier, das durchweg armen Sandboden 
aufzuweiſen hat, und dementſprechend auch nur mit 
EE Kiefern beſtanden iſt, lagen in den 

iederungen einige wüchſige Fichtenhorſte ein- 
geſprengt, die ich ſehr gern erhalten wollte. Es iſt 
mir dies durch Anprellen der Stangen und Anbringen 
von Leimringen auch gelungen, wenn auch mit er- 
heblichem Koſtenaufwand und vieler Mühe; auf 
größeren Flächen hätte ich dieſe Schutzmaßregeln aber 
auf keinen Fall durchführen können. 

Wie gewöhnlich fanden ſich nun auch eine 
Menge von Vögeln ein, und namentlich konnte man 
Schwärme von mehreren 100 Stück Staren beob- 
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achten, die ja auch tüchtig unter den Nonnen⸗ und 


Eulenraupen aufräumten, trotzdem war aber von 
einer merklichen Abnahme der Schädlinge nichts 
wahrzunehmen. Auch zeigte ſich unſere hier ſo viel 
geſchmähte Nebelkrähe als eifrige Raupenvertilgerin; 
bei einer ſolchen, die ich im Fraßgebiete ſchoß, konnte 
ich acht Stück Nonnenraupen im Schnabel feſtſtellen, 
D wieviel mag der Magen bereits aufgenommen 
aben. 

Mit großer Spannung erwartete ich nun die erſten 
Zeichen des Krankwerdens der Raupen und konnte 
ſchon nach kurzer Zeit zu meiner Freude feſtſtellen, 
daß dieſelben nicht nur von zahlreichen Tachinen be⸗ 
fallen waren, ſondern auch von Cordiceps und Spalt- 
pilzen, ſo daß die mikroſkopiſche Unterſuchung bis 
60% kranke Nonnen- und Eulenraupen ergab. Stellen- 
weiſe trat auch ein ſchwaches Wipfeln der Nonnen ein, 
welchem ſich ſpäter ein ſtärkeres Wipfeln der Eulen 
anſchloß, eine Erſcheinung, die ich bis dahin bei den 
Eulen noch nicht beobachtet hatte. Immerhin blieben 
nach meinen Unterſuchungen noch etwa 40% geſunder. 
Raupen beider Schädlinge übrig, die wohl reichlich 
genügt hätten, für 1908 wieder einen ſtarken Fraß 
hervorzurufen und den einmal gefreſſenen Beſtänden 
den Reſt zu geben. Von dieſen 40% ſcheinbar geſunden 
Raupen kamen aber nach meiner Beobachtung nur 
noch 23 zur Verpuppung, die Puppen waren aber 
jo verſchieden in ihrer Größe, daß von ihnen nur un⸗ 
gefähr die Hälfte als lebensfähig angeſprochen werden 
konnte. Bei der Nonne zeigte es ſich 8 ſehr bald, 
daß die kleineren Puppen verjauchten und ſchließlich 
vertrockneten, ein Zeichen, daß auch hier die Pilze 
ſegensreich an der Arbeit waren. 

Mit großer Spannung ſah ich nun dem Falter⸗ 
flug entgegen, um prüfen zu können, ob meine Beob⸗ 
achtungen über den zu erwartenden Nonnenfraß an- 
nähernd richtig waren. 

Am 9. Juli wurden die erſten Nonnenfalter 
bemerkt, waren aber nur ganz vereinzelt bis zum 
21. Juli anzutreffen, von da an war ein etwas ſtärkerer 
Flug feſtzuſtellen, bis ſchließlich am 28. Juli wiederum 
ein ſtarker Flug bemerkbar wurde, es waren aber 
auffallend viel Männchen. Die nur vereinzelt ſchwär⸗ 
menden Weibchen hatten eine ganz geringe Anzahl 
von Eiern aufzuweiſen. Am 9. Auguſt waren noch 
reichlich Nonnenraupen zu finden, von denen auch 
noch einige zur Verpuppung kamen, die dann Ende 
Auguſt nochmals einen ſchwachen Falterflug ver- 
urſachten. 

Daß bereits eine ſtarke Degeneration eingetreten 
war, beweiſt folgende Beobachtung: Ende Juni 
fanden wir noch verſchiedene Nonneneier, die zur 
Unterſuchung mit nach Hauſe genommen wurden, 
und aus denen ſchließlich Anfang Juli Räupchen aus- 
ſchlüpften, ferner fanden wir Ende Auguſt ſechs 
vollſtändig ausgebildete Eulenfalter, welchen das 
Puppenleben jedenfalls nicht recht behagt hat und ein 
Ausſchlüpfen zu ganz ungewöhnlicher Zeit vorzogen. 

Ich will nun zur ſpeziellen Beantwortung meiner 
Frage übergehen, ob wir einem Nonnen- und 
Eulenfraß mit Erfolg entgegentreten können, und 
muß Sie zunächſt bitten, meine Herren, mir einen 
Rückblick auf zurückliegende zwölf Jahre zu geſtatten. 
Im Jahre 1893 veröffentlichte Herr Forſtmeiſter 
Schmidt in Ratiborhammer eine Broſchüre über die 
Bekämpfung der Nonne nach den neueſten Erfahrungen 


744 


mit beſonderer Berückſichtigung des vom Verfaſſer 
zur 1 gebrachten Infektions⸗Verfahrens. 
Ich hatte dieſe Broſchüre 1896 mit großem Intereſſe 
geleſen und beſchloß nun, ebenfalls Verſuche durch 
nfektionen anzuſtellen, zumal auch in einem Revier 
meiner Oberförſterei ſich hier und da ein Nonnenfalter 
zeigte, nachdem dort 1886 ein ſtarker Nonnenfraß jtatt- 
gefunden hatte. Ich konnte dann auch mit vieler Mühe 
einige Nonnenraupen einſammeln, welche ich in einem 
Drahtgazezwinger, der eigens zu dieſem Zweck mit 
ſchwächeren, zurückgebliebenen und grobborkigen 
Fichten ausgepflanzt worden war, 18 Die 
Raupen fühlten ſich hier ſehr wohl, fraßen tüchtig, 
verpuppten ſich rechtzeitig. Die Falter flogen munter 
und legten auch Eier ab. Von den im Jahre 1897 
ausgekrochenen jungen Räupchen nahm ich nun 
100 Stück und brachte dieſelben in derſelben Weiſe 
in einen anderen Zwinger, der von dem erſteren voll- 
ſtändig getrennt angelegt war, während ich ebenfalls 
100 Räupchen derſelben Jauch ae in dem erſten 
Zwinger zurückließ. Die Entwickelung der Raupen 
war in beiden Zwingern vollkommen normal. Ich 
hatte mir nun durch flacheriekranke Nonnenraupen 
aus Oberſchleſien auf Kochſcher Nährgelatine Pilz- 
kulturen gezogen und impfte mit dieſer Lymphe im 
erſten Zwinger zwei Raupen Anfang Juni, indem 
ich eine vorher ausgeglühte Nadel in die Lymphe 
tauchte und dann die Raupen auf dem letzten Leibes⸗ 
ring anſtach. Die Nachttemperatur war ziemlich niedrig, 
es waren etwa nur 10. In den nächſten fünf Tagen 
konnte ich eine Veränderung an dem Benehmen der 
Raupen nicht wahrnehmen, ſie fraßen munter weiter, 
auch die beiden geimpften, die ich vorher mit etwas 
Schlämmkreidelöſung kenntlich gemacht hatte. Mit 
dem ſechſten Tage ſtieg die Nachttemperatur über 
160 C, es traten ſehr warme Nächte ein, und nun 
konnte ich beobachten, wie die beiden geimpften 
kaupen unruhig an den Wänden des Zwingers auf- 
und abſtiegen und ſchließlich an der Decke des Zwingers 
mit abgebogenem Oberkörper in der bekannten Form 
des Fragezeichens hängen blieben, ſie reagierten bei 
Berührung nur noch ſchwach und waren bereits den 
nächſten Tag abgeſtorben. Schon vier Tage ſpäter 
machte ſich unter den übrigen Raupen eine große 
Unruhe bemerkbar, es begann ebenfalls das heftige 
Auf- und Abſteigen an den Zwingerwänden, welchem 
dann auch ſehr bald das Hängenbleiben in der por, 
erwähnten Form folgte, das nun aber nicht nur am 
Zwinger, ſondern auch an den Zweigen der Fichten 
vor ſich ging. Im Verlauf von weiteren acht Tagen 
konnte ich nur noch 16 ſcheinbar geſunde Raupen 
feſtſtellen, die weiter fraßen, von denen jedoch nur 
noch zwei zur Verpuppung und zum Fluge kamen, es 
waren leider aber beides Männchen, was ich um 
ſo mehr bedauerte, weil ich dadurch nicht in der Lage 
war, feſtſtellen zu können, ob die Falter fortpflanzungs- 
fähig geweſen wären. In dem zweiten Zwinger, 
wo ich eine Impfung nicht vorgenommen hatte, war 
von einem Krankwerden der Raupen keine Rede, ſie 
fraßen munter bis zur Verpuppung, die Falter flogen 
ſehr vergnügt und legten auch wieder Eier ab, ich 
habe 94 ausgefallene Puppen zählen können; von den 
fehlenden ſechs Raupen habe ich allerdings nicht feſt— 
ſtellen können, wo ſie geblieben waren, möglich, daß 
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Herren, ich glaube doch, daß ich mit meinen Verſuchen 
im Zwinger den Beweis erbracht habe, daß es möglich 
iſt, in einem beſchränkten Raum tatſächlich eine Ueber⸗ 
tragung der Schlafſucht, wie die Krankheit ja bezeichnet 
wird, durch Infektion künſtlich herbeizuführen, und 
es kam nun darauf an, die Verſuche auch im Freien, 
alſo im großen fortzuſetzen. Die Möglichkeit hierzu 
wurde mir leider nur zu bald gegeben, indem 1897 
nun vollſtändig überraſchend ein ſo ſtarker Falterflug 
in dem vorerwähnten Revier eintrat, daß wir mit 
allen Mitteln, ſo Quetſchen der Falter, Anbrennen 
von Feuern in den Beſtänden und Vernichtung der 
Spiegel, der vorhandenen Gefahr Herr zu werden 
ſuchten. Es wurden in dieſem Jahre über 2 Millionen 
Falter gequetſcht, und eine unendliche Menge der 
Schädlinge fanden in den Feuern den Tod. Ich halte 
aber dieſe Vertilgungsmittel für vollſtändig zwecklos, 
denn der Fraß im Jahre 1898 war ſo überaus ſtark, 
wie er ſtärker kaum ſein konnte. Wir haben für 
Quetſchen und Feuer uſw. über 2000 Mk. ausgegeben, 
die unter allen Umſtänden hätten erſpart werden können. 
Intereſſant war es zu beobachten, wie verſchieden die 
einzelnen Feuer angenommen wurden. Ich hatte 
an jedes der Feuer, die an einem vorher wund ge- 
hackten Platze mitten im Holze angebrannt wurden, 
je einen Forſtbeamten geſtellt, der, mit der Uhr in 
der Hand, feſtſtellen mußte, wieviel Falter ins Feuer 
flogen, da hat es ſich denn gezeigt, daß die Anzahl der 
Falter zwiſchen 10 bis 200 in der Minute ſchwankten. 
Trotzdem konnten wir maſſenhaft Eier unter den 
Rindenſchuppen finden, an manchen Kiefern haben 
wir bis zur erreichbaren Höhe 40 Eierablagen ſeſtgeſtellt, 
und wenn wir nur im Durchſchnitt 20 Stück pro Ablage 
annehmen, ſo ſind das 800 Stück an einem Stamm. 
Dieſe Maſſe genügte doch vollkommen, um einen Kahl- 
fraß herbeizuführen, und es kam alſo abſolut nicht 
darauf an, ob da noch ein paar 100 Eier mehr ab- 
gelegt worden wären. Sie ſehen daraus alſo, meine 
Herren, daß alle dieſe Vertilgungsmaßregeln zwecklos 
ſind, und alles hierfür ausgegebene Geld einfach weg: 
geworfen iſt. Ich beſchloß nun 1898 einen Impf⸗ 
verſuch im großen zu machen. 

Die mikroſkopiſche:Unterſuchung der eingegangenen 


Raupen im erſten Zwinger hat den klaren Beweis 


geliefert, daß die Raupen durch Spaltpilze zugrunde 
gegangen waren, und es war mir (enk? ob 
dies der Bazillus monachae oder der Bazillus B des 
Herrn Medizinalrates Hoffmann war. Es kam mir 
lediglich darauf an, die Virulenz des Infektions- 
ſtoffes zu prüfen, und ich ſtellte zunächſt wiederum 
Reinkulturen auf Kochſcher ran ber, mit 
der ich nunmehr die im Zwinger II ausgeſchlüpften 
geſunden Raupen impfte. Die Nachttemperatur 
betrug über 160 C, und ich konnte zu meiner größten 
Freude ſehr bald feſtſtellen, daß die Raupen krank 
wurden und unter der ſchon beſchriebenen Erſcheinung 
zugrunde gingen. Sofort begann ich nun mit dem 
Impfen der Raupen im Revier, und zwar in der Weiſe, 
daß mehrere Arbeiterinnen, die ich vorher genau ein⸗ 
gerichtet hatte, alle zu erreichenden Raupen an den 
Stämmen und auf dem Unterholz anſtachen, die 
Beſtände wurden ſtrichweiſe auf etwa 100 m Abſtand 
durchgegangen. Schon nach acht Tagen war das haſtige 
Ab⸗ und Aufſteigen der Raupen an den Stangen 


We doch zur Erde gefallen und dort abgeſtorben find. | wahrzunehmen, es trat eine ſichtbare Unruhe ein, 
Zu finden war, wie gejagt, abſolut nichts. Nun, meine | hier und da fand ich auch ſchon einige abgeſtorbene 
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Raupen, die mit EE Oberkörper an den 
Stangen hingen, und nach weiteren acht Tagen 
konnte man bereits maſſenhaft tote Raupen finden, 
die an den Fichten Wipfel von etwa 20 em Länge und 
von 4 bis 5 em Durchmeſſer bildeten. Die Flacherie 
war alſo eingetreten und damit der Fraß und die 
Beſuch zum Stillſtand gebracht. Ich hatte mir den 
Beſuch der gelernten Jäger aus Ols ausgebeten, 
worauf das Bataillon in dankenswerter Weiſe ſofort 
a ing. Es mag da fo mancher angehende Forſtmann 
ohl bleibende Eindrücke f für ſein ganzes Leben mit⸗ 
ne haben, denn nicht jedem jungen Forſtmann 
iſt es vergönnt, eine derartige Raupenplage und gleich⸗ 
zeitige Vernichtung derſelben zu ſehen. Selbſtredend 
wurde mir von hervorragender ſachverſtändiger Seite 
entgegengehalten, daß das Abſterben der Raupen auch 
ohne mein GC von ſelbſt eingetreten wäre, das ſich 
ja ſtets bei ſolch maſſenhaften Auftretens der Nonnen 
bemerkbar mache, mag ſein, ich konnte das Gegenteil 
nicht beweiſen; jedenfalls war ich froh, die Gefahr 
überſtanden zu haben. Auffallend war ferner die Er- 
ſcheinung, daß der Schwammſpinner, der gleichzeitig 
dort maffenhaft fraß, von der Krankheit abſolut ver⸗ 
ſchont blieb, er reagierte aber ebenſo wenig im Zwinger 
auf die Infektion, ich habe dieſe Raupen verſchiedentlich 
geimpft und ſind auch dieſe nicht eingegangen. 

Es flogen dann noch verſchiedene Nonnenfalter, 
meiſtens aber Männchen, und im Jahre 1899 war das 
Revier faſt vollkommen nonnenrein. Beſonders auf⸗ 
fallend war es, daß mit der Nonne auch der Schwamm— 
ſpinner verſchwunden war. 

1899 trat dann in einem anderen Revier, das 
in der Luftlinie 12 km von dem erſteren entfernt liegt, 
ein ſtarker Nonnenfraß auf, ich impfte auch hier trotz 
der widerfahrenen Kritik und hatte auch hier voll— 
ſtändigen Erfolg zu verzeichnen. Nun kam als be— 
deutendes Fraßjahr das Jahr 1907, in welchem 
hauptſächlich die Eule als verderbenbringend auftrat, 
die nur hier und da ſtark von der Nonne begleitet war: 
den Fraß habe ich bereits zu Anfang meines Vortrages 
geſchildert. Ich habe diesmal nicht geimpft, um zu 
ſehen, ob die Flacherie unter den Nonnen ausbrechen 
wird und will nun das Jahr 1908 abwarten. Gewiß 
hat ſich auch 1907 ein ſchwaches Wipfeln gezeigt, und 
auch hier konnte ich durch mikroſkopiſche Unterſuchung 
feſtſtellen, daß Spaltpilze an der Arbeit waren, ob 
aber eine gänzliche Vernichtung der Naupen ott, 
gefunden hat, wird uns dieſes Jahr ja zeigen. Sollten 
die Nonnen wiederum ſtark freſſen, ſo werde ich doch 
wieder impfen und will ſehen, ob ich auch dieſes Mal 
Erfolg haben werde. Vielleicht kann ich Ihnen in der 
nächſten Jahresverſammlung darüber berichten. 
Jedenfalls kann ich Ihnen empfehlen, einen Verſuch 
mit dem Impfen zu machen, teuer iſt die Sache abſolut 


C 


nicht, ich will Ihnen gern die Lymphe für ein biliges 


Geld zur Verfügung ſtellen, mit 5 bis 6 4 reichen 
Sie vollkommen aus, um etwa 25 ha infizieren zu können. 
Wenn Sie aber impfen, ſo warten Sie eine Mindeſt⸗ 
nachttemperatur von 160 ab, ich würde mich freuen, 
wenn auch Sie Erfolge zu verzeichnen hätten. Nun, 
meine Herren, aus allen dieſen Schilderungen werden 
Sie wohl erſehen, daß ich mit allen mir zu Gebote 
ſtehenden Mitteln den Kampf gegen die Nonne auf⸗ 
genommen habe. Meine Verſuche mit der Infektion 
der Eule ſind noch nicht ſpruchreif, vielleicht berichte 
ich Ihnen hierüber einmal ſpäter. Eins werden wir 
aber unter allen Umſtänden im ⸗Auge haben müſſen, 
und hierbei dürfen wir auch keine Geldmittel ſcheuen, 
das ſind die Kulturen; ſie müſſen und können wir vor 
einem Inſektenfraß ſchützen, ſei es durch Umziehen 
mit Fanggräben, durch Spritzen mit Tabakſodabrühe, 
oder ſei es durch Ableſen der Raupen von den einzelnen 
Pflanzen. Ein aufmerkſamer Forſtmann wird zeitig 
genug erkennen, wenn es nötig iſt, Fanggräben zu 
ziehen, ſelbſtredend dürfen dieſe nicht erſt angelegt 
werden, wenn das Wandern der Raupen bereits be— 
gonnen hat; ſie wirken Wunder, meine Herren, wie 
ich mich ſelbſt überzeugt habe. 

Ein abſolut ſicheres Mittel gegen den Raupenfraß 
gibt es aber doch, und wenn es uns gelingt, mit dieſem 
Mittel unſeren Wald zu durchziehen, jo ut die Raupen⸗ 
gefahr mit einem Schlage aus der Welt geſchafft. 
Dieſes Mittel, meine Herren, ſind die Ameiſen. 
Ich habe in dem ſtark gefreſſenen Revier 40 Ameiſen⸗ 
kolonien, die ausgereicht haben, die Stangenhölzer 
auf rund 20 ha voll und ganz zu ſchützen, es iſt hier 
auch nicht eine Nadel gefreſſen. In dem einen Jagen 
ſind 4 Kolonien, ſie Ge 2,5 ha vollkommen geſchützt, 
in dem anderen ſind 9, ſie haben 6,6 ha geſchützt 
und in dem dritten ſind es 27, welche 10,8 ha erhalten 
haben. Wir können alſo annehmen, daß pro Hektar 
2 Kolonien vollkommen ausreichen, um unſeren Wald 
dauernd vor einem Raupenfraß zu ſchützen. Ber- 
ſuchen auch Sie, meine Herren, dieſe Kolonien zu 
vermehren, indem Sie einfach in den Beſtänden alte, 
morſche Stöcke heraushauen, aber nicht ausroden, 
damit den Ameiſen die faulenden Holzreſte zur Anlage 
der Kolonien erhalten bleiben, und tragen Sie mit 
Sieben, die oben verdeckt ſind, die Ameiſen von einer 
alten Kolonie ſo raſch als möglich dorthin, und Sie 
werden Erfolg damit haben. 

Damit will ich meine Ausführungen ſchließen; 
es ſoll mich freuen, meine Herren, wenn Sie aus Det, 
ſelben einiges Intereſſantes und Nützliches mit nach 
Hauſe nehmen. Möge es uns gelingen, unſeren uns 
anvertrauten geliebten Wald vor dieſer großen Gefahr 
zu ſchützen zur Freude eines jeden treuen Forſt— 
beamten und zum Wohle des Waldbeſitzers. 


Mitteilungen. 


Mittelalterliche Strafbeſtimmungen über Holz- 
und Fiſchdiebſtahl. 

Von C. Bränig, Kgl. Förſter, Hopels b. Friedeburg, Oſtfriesl. 
Schon die alte, aus dem Jahre 1507 bzw. 1532 

ſtammende Constitutio Criminalis Carolina oder 

mit dem vollen Titel: Des allerdurchleuchtigſten 

großmechtigſten vnüberwindtlichſten Keyſer Karls 

des fünfften 


vnd 
des heylichen Römiſchen Reichs peinlich gerichts 
ordnung, auff den Reichßt tagen zu Augſpurgk vnd 
Regenſpurgk, in jaren Dreiſſig, vnd zwey vnd 
dreiſſig gehalten, auffgericht vnd beſchloſſen“, weißt 
Paragraphen gegen Holz- und Fiſchdiebſtähle auf, 
des Wilderns und Wilddiebſtahls wird aber mit 
keinem Worte gedacht, da dieſe der Landesgeſetz— 
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BC vm unterftanden. Die Karolina enthält 
folgende, 
Paragraphen: 
„Von holtzſtelen oder verbotener weiß 


abhawen. 

168. Item ſo jeinandt ſein gehawen holtz 
dem andern heymlich hinwegführet, das iſt 
eynem Diebſtall gleich nach geſtalt der ſachen zu 
ſtraffen, Welcher aber inn eyns andern holtz 
helicher vnd verbotner weiß häwet, der ſoll 
geſtraft werden nach gewonheyt jedes landes 
oder orts. Doch wo eyner zu vnugewonlicher 
oder verbotner zeit, als bei der nacht oder an 
Feiertägen eynem andern fein holtz, geuerlicher 
vnd dieblicher weiß abhawet, der iſt nach radt 
herter zu ſtrafen.“ 

Man erſieht aus dieſem Paragraphen, daß 
die erſchwerenden Umſtände ſchon damals berück⸗ 
ſichtigt wurden. 

Die bekannteſte, älteſte Ausgabe der Karolina 
iſt die „Bambergiſche Halsgerichtsordnung vom 
Jahre 1507, gedruckt zu Mainz bei Juo Schöffer, 
als man zalt nach der geburt Chriſti vnſers herrn, 
M. D. xxxiii, imm monat Hornung“. 

Hier wird der betreffende Paragraph etwas 
anders gegeben: Bamberger Artikel 194. 

„Von holtz ſtelen oder hawen. 

Item fo einer yemant ſein gehawen holtz 
heymlich hinwegk füret, das iſt einem Diebſtal 
gleych, nach geſtalt der ſach zuſtraffen, Welcher 
aber in eynes andern holtz helliger weyß hawt, 
der rüfft dem Förſter, vnd wagt ein Burgerlich 
ſtraff nach gewohnheyt hedes orts etc. Doch 
wo einer zu vngewönlicher oder verpottener 
zeyt, als bei der nacht oder an den feyertagen, 
einem andern ſein holtz abhibe, der ſol nach 
Rate der verſtendigen herter geſtrafft werden.“ 
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über das unberechtigte Fiſchen ſagt die Bam⸗ 
auf Holz» und Fiſchdiebſtahl weiſende berger Halsgerichtsordnung § 195: 


8195. „Straff der jhenen, die viſch ſtelen. 
Item welcher auß weyern oder behelt⸗ 
nuſſen viſch ſtilt, iſt auch einem Diebſtal gleych 
zuſtraffen, So aber einer auß einem fließendem 
vngefangen waſſer Viſch fienge, das einem 
andern zuſtünde, der mag im kercker oder an 
ſeinem gut geſtrafft werden, nach gelegenheyt 
vnd geſtalt der perſon vnd ſachen, vnd rate der 
verſtendigen.“ | 

Außer Geldstrafen wurden auch Leibſtrafen in 
Anwendung gebracht, z. B. Abhauen der Finger. 
Dieſes Urteil wurde wie folgt ausgeführt: 

„Offenlich in den Branger geſtelt, vnd darnach 

die zwen rechten finger (damit er mißhandelt 
vnd geſündigt hat) abgehawen Auch fürter des 
lands Dip auff kundtlich erlaubung der ober⸗ 
handt verweyſt werden ſol.“ . 

Jedenfalls hatte ein ſolcher Übeltäter ſchon 
Vorſtrafen anderer Art erlitten. 

Das Oſtfrieſiſche Landrecht, zuſammengeſetzt 
bzw. modifiziert vom Grafen Edzard im 
Jahre 1515 und erſt unter preußiſcher Regierung 
1746 im Druck erſchienen, verordnet 2. Kap. 291. 

„Von Holzabhauen und ſtehlen. 

Wenn jemand einem andern ſein Holtz ab— 
hauet, ſo iſt die Buſſe für jeglichen Stamm, er 
ſey groß oder klein, eine Mark. Sind es aber 
Buſch oder Rüthen, fo iſt es zuſammen 
16 Schillinge, oder mehr zur Buſſe, nach Er: 
kenntniß des Richters, und dem Herrn für jedes 
Stück acht Schillinge. Wenn drei oder vier 
2 ae einen Baum ſtehlen oder abhauen; 

o muß ein jeder fo viel zur Buſſe und 

Brüche geben, als wenn es einer allein 
gethan hätte.“ 


— . — — 


Berichte. 


Auszug aus den Verhandlungen der I. Tagung 
der XI. Sitzungsperiode des Königlichen Landes- 
ſtonomie- Kollegiums 1908. 
Sonnabend, den 8. Februar 1908. 
(Schluß.) 

Wir kommen nun zu dem umfangreichen Gebiete 
der Forſtpolitik. Hierbei handelt es ſich nicht nur um 
die forſtliche Tätigkeit für die einzelnen Waldbeſitzer, 
ſondern namentlich um diejenige im öffeutlichen 
Intereſſe. Wir kommen daher bei dieſer Arbeit in 
engſte Fühlung mit hohen und höchſten Behörden: 
mit den Staatsbehörden, der Provinzialverwaltung, 
den Königlichen Landſchaftsdirektionen, den Land— 
wirtichafts- und Handelskammern, den land- und 
forſtwirtſchaftlichen Vereinen uſw. Hier will ich zu— 
nächſt unſerer Fürſorge für den bäuerlichen Wald ge— 
denken, die im Landeskulturintereſſe meiſt dringend 
geboten iſt. Brandenburg berichtet, daß dort 1073 Al 
zu Beihilfen verwendet wurden. Der Aufforſtungs— 
fonds wird mit Einwilligung der Provinzialver— 
waltung in einen Fonds zur Gründung und Ver— 
beſſerung von Gemeinde- und Genoſſenſchaftswald 
umgewandelt. Pommern ſcheint dem Berichte nach 


auf dieſem Gebiete nicht gearbeitet zu haben, Sachſen 
dagegen ganz beſonders fleißig und anerkennenswert. 
Es wurden 208 Beſitzer von Odland im Frühjahre 1906 
in 64 Gemeinden berückſichtigt. Sie erhielten 1180 kg 
Waldſamen und 1932 470 Forſtpflanzen im Werte 
von 4457 A unentgeltlich. Auch Poſen hat im Be⸗ 
richtsjahre gute Erfolge zu verzeichnen. Es iſt uns 
gelungen, trotz der geringen verfügbaren Mittel von 
1500 ½ in größerem Maßſtabe Aufforſtungsvereine 
bäuerlicher Waldbeſitzer zu gründen. Für die Vereine 
haben wir bejondere Statuten ausgearbeitet. Det 
ſchriftliche Verkehr zwiſchen uns und den Vereinen 
wird durch deren Vorſitzende vermittelt. Es ſind dies 
Landräte, Rittergutsbeſitzer, bäuerliche Gutsbeſitzet, 
Lehrer. Durch dieſen Zuſammenſchluß der einzelnen 
bäuerlichen Wirte in einer Gegend zu einem Auf— 
forſtungsverein find wir in der Lage, bei relativ ge 
ringen Unkoſten unſere Arbeitskraft und Zeit zu 
konzentrieren. Wir bieten in dieſen Vereinen Be 
lehrung durch Vorträge über forftlihe Dinge, zmei- 
malige Hinkunft von Sachverſtändigen im Frühjahre 
und Herbſte in das betreffende Vereinsgebiet zum 
Zwecke der Unterweiſung der Bauern auf ihrem 
Territorium über die Anlegung und Veränderung 
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von Kulturen, die Bekämpfung von Schädlingen, 
die Aufforſtung von Beſtänden uſw. Die Bauern, 
welche in einer Gegend zu einem Vereine zuſammen⸗ 
gefaßt ſind, verpflichten ſich uns gegenüber wieder 
einzeln durch ſchriftlichen Vertrag, daß ſie auf einer 
beſtimmten Fläche, die ſie uns unterſtellen, die aber 
nicht immer die ganze Fläche ausmacht — weil der 
Bauer mißtrauiſch iſt und das Mißtrauen erſt über⸗ 
wunden werden muß, ſtellt er meiſt nur ſein Odland 
ein; aber unſer Rat kommt ja bei der örtlichen Unter- 
weiſung der geſamten Forſt zugute —; die Bauern 
verpflichten ſich, auf einer beſtimmten Fläche, die ſie 
uns unterſtellen, jede eigenmächtige Nutzung zu unter⸗ 
laſſen, und ſie werden dagegen der Vorteile teilhaftig, 
die darin beſtehen, daß wir ſie aufklären, ihnen die 
Pflanzen unentgeltlich liefern, ſowie Kulturgeräte 
anſchaffen und ihnen leihweiſe abgeben. Die Bauern, 
welche dieſe Verpflichtung nicht einhalten — ſpäter 
oder früher — haben uns den Betrag — natürlich 
zinsfrei, da wir das Geld ja auch zinsfrei bekommen — 
urückzuerſtatten. Wir erreichen dadurch, ſoweit es 
ſch bis jetzt überblicken läßt, ohne Zwang das, was das 
Genoſſenſchaftsgeſetz vom Juli 1875 vergeblich er- 
ſtrebte, nämlich eine Geſundung der bäuerlichen 
Forſtwirtſchaft, eine Verminderung des Odlandes 
durch Aufforſtung abgeholzter Flächen. Wir ge- 
wannen im Berichtsjahre zwei neue Aufforſtungs- 
vereine. Unſer Aufforſtungsgebiet umfaßte etwa 
750 ha. Hannover gewährte für etwa 52 ha Auf- 
forſtungsfläche an ein Dutzend Antragſteller 1607 4 
Beihilfen. ö 
Ferner möchte ich von der Tätigkeit der Forſt⸗ 
abteilung auf einem anderen, ſehr wichtigen Gebiete 
berichten. Die Forſtabteilung bereitet nämlich den 
Boden vor für die Beleihung der Forſten nach dem 
Ertragswerte durch die Landſchaften. Es iſt ſehr 
wünſchenswert, daß wenigſtens alle öffentlichen 
Kreditinſtitute ſich dieſer wichtigen Aufgabe widmen 
und ihr gerecht werden; denn meiner Überzeugung 
nach iſt dies das einzige Mittel, um wirklich auf die 
Dauer eine Geſundung des Altersklaſſenverhältniſſes 
in unſeren Privatforſten herbeizuführen und dadurch 
der Vermehrung der Nutzholzproduktion zu dienen. 
Wir arbeiten hier leider auf Trümmern und müſſen 
neu aufbauen. Da iſt es natürlich beſonders wünſchens⸗ 
wert, daß die Landſchaftsdirektionen bei der Beleihung 
jede Engherzigkeit vermeiden und in ausreichender 
Weiſe gegen die Bedingung der nachhaltigen Wirt⸗ 
ſchaft nach einem genehmigten Betriebsplan die 
Forſtbeſtände neben dem Waldboden beleihen. 
In Brandenburg iſt es zu einer ſolchen modernen 
Forſtbeleihung noch nicht gekommen. Sachſen und 
Hannover berichten auch noch nichts über dieſen Punkt. 
In Pommern wurde ſeitens der Forſtabteilung nur 
eine Taxe für Forſtbeleihung gefertigt. In Poſen 
wurde die Beleihung der Forſten nach dem Ertrags- 
wert beſchloſſen. Es ſind dort im Berichtsjahre die 
neuen Grundſätze für die Forſtbeleihung nach dem 
Ertragswerte als Zuſchlagstaxe zur Bodentaxe out, 
eier, worden. Bei der Ausarbeitung der Statuten 
in ich zu Rate gezogen worden, und meine Vor— 
ſchläge wurden auch in dankenswerter Weiſe befolgt. 
ir haben heute in Poſen die modernſte Art der Forſt⸗ 
beleihung in der Monarchie und zugleich in ganz 
Deutſchland, und ich kann mitteilen, daß ſie auch 
von ſeiten unſerer Waldbeſitzer in reichem Maße in 
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Anſpruch genommen wird; denn ich habe im letzten 
halben Jahre, ſeitdem dieſe Tätigkeit aufgenommen 
worden iſt, einen großen Teil meiner Arbeitskraft 
ſpeziell für dieſes Gebiet verwandt. Wir haben da⸗ 
durch ein großes, neues Arbeitsfeld gewonnen. 

Die Holzpreisnotierungen haben den Zweck, 
durch Veröffentlichung der in den Staatsforſten 
bei Submiſſionen erzielten Holzpreiſe den Privat- 
waldbeſitzern Kenntnis vom gegenwärtigen Stande 
der Konjunktur auf dem Nutzholzmarkte zu geben. 
Brandenburg, Pommern, Sachſen und Poſen haben 
wiederholt in den Amtsblättern diesbezügliche Be- 
kanntmachungen erlaſſen. Die drei erſteren Kammern 
geben in ihren Jahresberichten genaue Durchichnitt3- 
zahlen über die Preiſe der einzelnen Holzarten und 
Sortimente. 

Forſtliche Vorträge dienen der Verbreitung 
forſtlichen Wiſſens in den landwirtſchaftlichen Ver- 
einen. Brandenburg berichtet, daß die forſtliche 
Wanderlehrtätigkeit durch die Überlaſtung der Be⸗ 
amten mit laufenden Arbeiten faſt lahmgelegt iſt. 
In fünf Kreisvereinen wurden forſtliche Vorträge 
gehalten. Ein forſtlicher Lehrgang für Waldbeſitzer 
und Förſter iſt abgehalten worden. Der Forſtbeirat 
leitete die Forſtprüfung des Vereins für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands. Pommern ſcheint keine Lehr— 
tätigkeit in Vereinen ausgeübt zu haben. In Sachſen 
wurden 7 forſtliche Vorträge gehalten, in Poſen 5, 
und zwar im Intereſſe des bäuerlichen Waldbeſitzes, 
in Hannover 3 Vorträge. 

Wir kommen nun zur forſtlichen Tätigkeit der 
zweiten Gruppe der Landwirtſchaftskammern, nämlich 
derjenigen, die keine derartigen Einrichtungen haben, 
oder doch nur zum Teil. Es find dies die Land— 
wirtſchaftskammern von Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Schleſien, Schleswig-Holſtein, Weſtfalen, Caſſel, der 
Rheinprovinz und der in Wiesbaden. Ich kann mich 
in dieſer Beziehung kurz faſſen, denn über Fortſchritte 
iſt wenig oder nichts zu berichten. Ich folge den 
Jahresberichten. 

Oſtpreußen. Die Königlichen Regierungen 
haben ſich auf wiederholte Anträge bereit erklärt, 
Pflanzenmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben. 
Im Regierungsbezirk Königsberg ſind im Berichts— 
jahre zwei Forſten, die bisher ſtändig beraten wurden, 
ausgeſchieden. Dafür iſt eine neue gewonnen worden. 
Im Regierungsbezirk Gumbinnen ſind zu den ſechs 
vorhandenen Verwaltungsrevieren neue nicht hinzu⸗ 
gekommen. Zwei Gutachten ſür anzukaufende 
Wälder wurden abgegeben. Die Abholzungen von 
Privatholzungen nehmen weiter zu, während Auf- 
forſtungen nur ſelten ſtattfinden. Die Jagdreſultate 
waren gut. 

In Weſtpreußen iſt ein erfreulicher Fort⸗ 
ſchritt bemerkbar. Der dortige Forſtſachverſtändige, 
ein Oberförſter a. D., hat 43 Reiſetage beim Klein- 
grundbeſitz und 44 Reiſetage beim Großgrundbeſitz 
zu verzeichnen. . Dieſe Tätigkeit hat den Forſtſach— 
verſtändigen faſt das ganze Jahr voll beſchäftigt. 
Für den größeren Forſtbeſitz wurden 6 Werts— 
berechnungen, 2 Forſteinrichtungen und 4 Fälle 
einmaliger Forſtberatung ausgeführt. Die Land— 
wirtſchaftskammer gibt 1300 4 für ihre forſtliche 
Tätigkeit zugunſten der Kleinforſtbeſitzer aus. Es 
wurden 48 Wirte bei Aufforſtung von 470 ha Odland 
unterſtützt. 
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Schleſien berichtet, daß der Schleſiſche Forſt⸗ 
verein an die Kammer das Erſuchen gerichtet habe, 
einen eigenen Forſtbeirat anzuſtellen. Beſchloſſen 
iſt, durch eine a e feſtzuſtellen, ob ein Bedürfnis 
dafür vorliegt. m Berichtsſahre haben in Schleſien 
die dort im am! tätigen zahlreichen Forſtſach⸗ 
verſtändigen 13 einmalige Beratungen und 5 ſtändige 
Beratungen ausgeführt ſowie 3 forſtliche Vorträge 
in landwirtſchaftlichen Vereinen gehalten. Im all- 
gemeinen, jagt die Kammer, ſei über Forſtweſen 
weſentlich Neues nicht zu berichten. 

Schleswig⸗Holſtein übt eigene forſtliche 
Tätigkeit in der Landwirtſchaftskammer nicht aus. 
Sie unterſtützt den Heidekulturverein mit 100 4 
jährlich. Auf deſſen Tätigkeit einzugehen, liegt nicht 
im Rahmen meiner Aufgabe. Ich bemerke nur, daß 
der Staat dieſem Vereine 1906 5500 A4, die Pro- 
vinz 4000 4 gab. Ich meine, wenn der Staat die 
Hälfte dieſer Summe und die Provinz ebenfalls die 
Hälfte hergibt und die Kammer die 1000 4 behält, 
fo iſt fie ſehr wohl in der Lage, einen eigenen Forit- 
beirat anzuſtellen und eine ausſichtsreiche forſtliche 
Tätigkeit im Sinne des Geſetzes von 190: zu entfalten. 

Weſtfalen berichtet: Aus Staats- und 
Kammermitteln werden die dort vorhandenen Our, 
forſtungsvereine durch Beihilfen unterſtützt. Es er⸗ 
hielten acht Kreisvereine 3460 4, met zum Ankauf 
von Saatgut und Forſtpflanzen. Leider iſt nicht er- 
ſichtlich, welche Summen hiervon der Staat hergab. 
Im allgemeinen ſoll die Aufforſtung nur geringe 
Fortſchritte machen. Günſtige Berichte liegen aus 
fünf Vereinen vor. Für den Forſtberatungsdienſt 
der Landwirtſchaftskammer ſtanden 21 Forſtſach⸗ 
verſtändige zur Verfügung: von dieſen haben aber 
nur 12 die Beratungstätigkeit ausgeübt, und zwar 
in 38 Fällen. Es handelte Bé um Forſtabſchätzungen, 
Kulturanweiſungen und gutachtliche Nußerungen. 
10 forſtliche Vorträge wurden gehalten. Gegenüber 
dem Vorfahre iſt ein kleiner Fortſchritt feſtzuſtellen. 
Dieſer Forſtberatungsdienſt erforderte einen Zuſchuß 
der Kammer von 1146 Kl. 

Caſſel: Forſtwirtſchaft vakat. Die Kammer 
teilt nur mit, daß eine Umfrage die Bedürfnisfrage 
betreffs Anſtellung eines Forſtbeirates verneinte. 

Rheinprovinz. Der Ausſchuß für Forſt⸗ 
weſen hat ſich am 13. Oktober 1906 neu konſtituiert. 
Auf Antrag des Forſtausſchuſſes erklärt ſich die Landes— 
bank bereit, bei Beleihung der Waldgrundſtücke auch 
den Aufwuchs zu berückſichtigen, ſofern ein geregelter 
Betrieb vorliegt und der Wald gegen Feuersgefahr 
verſichert iſt. Dieſe letzte Bedingung ſcheint mir zu 
hart zu ſein: denn die Waldbrandverſicherungen von 
heute ſind dermaßen ſcharf in ihren Bedingungen, 
daß damit die ganze Sache ins Waſſer fällt. — Der 
Ausſchuß beſchäftigte ſich weiter mit der Verwendung 
von Holz zur Bedachung, drittens mit der Verwendung 
von Reiſerholz, viertens mit der Tarifierung von 
Lohe, fünftens mit der Gewährung von Zuſchüſſen 
bei Umforſtung von Niederwald zu Hochwald, ſechſtens 
in einem Antrage an den Oberpräſidenten mit der 
Bitte, um Beſchaffung ſtatiſtiſcher Unterlagen über 
den Umfang der Gemeindewaldungen und die Koſten 
ihrer Verwaltung und ihres Schutzes zwecks Unter— 
breitung von Vorſchlägen über die dringend nötige 
Reform der Gemeindeforſtverwaltung. 

Wiesbaden. Eine ſorſtliche 


Tätigkeit der 
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Landwirtſchaftstammer findet nicht ſtatt, das hat 
aber feine beſonderen Urſachen. 

Meine Herren, ich bin nun am Schluſſe der 
Tätigkeitsberichte angekommen. Der Stoff iſt ſeiner 
Natur nach infolge der vielen Zahlen trocken, hoffentlich 
aber nicht allzu unintereſſant geweſen. Die Einteilung 
der Kammern bezüglich ihrer forſtlichen Tätigkeit in 
zwei Gruppen hat für mich das angenehme, daß es 
mich jeder eingehenden Kritik der Organiſation enthebt. 
Sie werden Wi wohl auf Grund der Tätigkeitsberichte 
ſelbſt ein Urteil darüber gebildet haben, bei welcher 
Gruppe die richtige Organiſation iſt. Die Landwirt- 
ſchaftskammern haben aber durch das Geſetz von 1891 
die Aufgabe der Vertretung und Förderung der land- 
und forſtwirtſchaftlichen Intereſſen. Durch das Be⸗ 
ſteuerungsrecht der Kammern tragen auch die Forſten 
zur Unterhaltung der Kammern bei. Sie haben daher 
auch Anſpruch auf ausreichende Unterſtützung. Die 
Kammern, die nichts oder nur wenig für ihre Forſten 
tun, würden nur dann der geſetzlichen Verpflichtung. 
für die Forſten zu ſorgen, enthoben ſein, wenn in 
ihrem Bezirk ausreichende Forſtflächen nicht vor⸗ 
handen find. Darüber gibt uns aber die Forſtſtatiſtil 


Aufſchluß. Ich folge derſelben. Danach ſind in 
Oſtpreußen 218 483 ha Privatwald 
Weſtpreußen . .. 192 045 „ e 
Schleſiien . 889 565 „ S 
Weſtfalen . .. 402 404 „ n 
Schleswig-Holſtein 74 457 „ 
Caen 76 075 „ 
der Rheinprovinz 321 569 


Im ganzen ſind das 2174 598 ha Privatwald 
oder die Kleinigkeit von 8 Millionen Morgen. Dazu 
kommen 770199 ha Kommunalwaldungen und 
Stiftungsforſten. Auch in dieſen haben wir zu tun. 
Die anderen fünf Kammern, deren Tätigkeit ich Ihnen 
vorhin beſonders ſchilderte, haben im ganzen eine 
Fläche von 1 969 865 ha Privatwald zu ſorgen. Tax 
neben läuft her eine Fläche von 448 154 ha Kom- 
munalwald. Es iſt meines Erachtens unter den ſieben 
Landwirtſchaftskammern auch nicht eine, welche 
nicht einem Forſtbeirat und nach ſeiner Anſtellung 
ſehr bald auch einem ganzen Stabe von Forſttechnikern 
ein arbeits-, aber auch ein ſegensreiches Tätigkeits- 
feld eröffnen könnte. 

Es iſt mir nun wohlbekannt, daß in Schleſien 
und Caſſel durch eine Umfrage über die Notwendig⸗ 
keit dieſer Einrichtung Klarheit geſchaffen werden 
ſollte und daß dieſe Umfrage ein negatives Ergebnis 
gehabt hat. Ich bin darüber nicht überraſcht geweſen: 
ich hatte keine andere Auskunft erwartet, denn als 
ich vor fünf Jahren nach Poſen kam, hatte ich zwei 
Jahre lang in Pommern — in Stettin — unter dem 
Forſtmeiſter Heynemann gearbeitet. Ich wußie 
genau, in welcher Weiſe ich für meine neue Einrichtung 
in Poſen Reklame machen mußte. Ich habe das 
getan. Ju einem Vierteljahre hatte ich den Erfolg. 
daß ſich ſechs Waldbeſitzer fanden, welche mir zu einer 
einmaligen Beſichtigung die Forſten öffneten. Hätten 
wir alſo in Poſen die Errichtung der Forſtabteilung 
von dem Ergebnis einer Umfrage abhängig machen 
wollen, ſo hätten wir dort heute noch keine ſorſtliche 
Tätigkeit. Wie ſteht es aber dort gegenwärtig, nach 
fünf Jahren? Darüber gibt uns am beſten der Haus- 
haltungsetat für 1908 Auſſchluß, den wir kürzlich im 
Forſtausſchuß beſchloſſen haben. Danach haben wir 


Nr. 35 Bd. 23 


an eigenen Einnahmen in dieſe Unterabteilung 


eingeſetzt: 
Verwaltungs beiträge 8 516 4 
Forſteinrichtun s 19 400 „ 
Waldwertberechnunng 2 500 „ 
Holzverläufe `, `, 650 „ 
Pflanzen vermittlung 2 000 


Das ſind natürlich Bruttoeinnahmen. Addiert 
man ſie aber, ſo kommen wir zu der Summe von 
33056 4, die wir uns nach fünfjähriger Tätigkeit 
ſelbſt verdienen wollen. 

Wenn nun auch die Landwirtſchaftskammern 
eigene Forſtabteilungen gründen müßten, um ihre 
ſorſtwirtſchaftlichen Aufgaben zu erfüllen, weil das 
das einzige Mittel für dieſen Zweck iſt, ſo werden doch 
zurzeit die wenigſten Kammern in der Lage ſein, dieſe 
Summen herzugeben; denn auf allen anderen Ge- 
bieten treten auch neue Geldanforderungen an ſie 
heran. Ich meine aber, in einem Lande wie Deutſch⸗ 
land, wo wir alljährlich für etwa 300 Millionen „4 
Holz vom Auslande kaufen müſſen, hat der Staat 
ſelbſt ein großes Intereſſe an einer guten und ge- 
ſunden Forſtwirtſchaft. In Preußen haben wir 
50 % Privatwald neben Kommunalwäldern. Der 
Staat hat alſo hier ein erhebliches Intereſſe an der 
rationellen Pflege und Nutzung dieſer gewaltigen 
Forſtfläche. | 

Ich möchte daher die hohe Verſammlung bitten, 
folgenden Antrag anzunehmen: 

Der Staat wolle ſämtliche Landwirtſchafts⸗ 
kammern mit ausreichenden Mitteln zur Errichtung 
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eigener Forſtabteilungen ausſtatten, ohne — zu- 

mal bei den ärmeren Provinzen — die Bedingung 

daran zu knüpfen, daß die Landwirtſchaftskammern 
die gleiche Summe in bar aufzuwenden haben.“) 

Das. bedarf vielleicht einer kleinen näheren Er- 
klärung. Jede Kammer wendet ſofort etwas auf, 
und zwar oft nicht wenig, ſowie eine ſolche Forſt⸗ 
abteilung eingerichtet wird; denn ſie ſtellt Räume, 
Heizung, Beleuchtung, beſorgt die Bedienung, gibt 
uns die Schreibmaſchine, gibt uns das untere Per- 
ſonal; alſo ſie leiſtet, wenn man dieſe Summe addiert, 
in jedem Falle einen ganz erklecklichen Beitrag für 
unſere Arbeit. 

Meine Herren, ich blicke auf eine ſiebenjährige 
Kammertätigkeit nunmehr zurück und bin der feſten 
Überzeugung, daß unſere geſamte forſtliche Arbeit 
noch in den Kinderſchuhen ſteckt und noch ſehr aus⸗ 
dehnungsfähig iſt. Ich bin aber auch der Überzeugung, 
daß es kaum ein anderes Gebiet volkswirtſchaftlicher 
Tätigkeit geben kann, wo mit ſo geringen Mitteln 
jo große Vorteile für den Waldbeſitzer, für die Kammer 
und beſonders für den Staat geſchaffen werden können, 
wie durch die Einrichtung von ſelbſtändigen ot, 
abteilungen bei den preußiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammern. Hier bewahrheitet ſich ſo recht das alte, 
gute Weidmannswort: 

Den Wald zu pflegen, 
Bringt allen Segen! 
(Bravo!) 


„) Der Antrag iſt zur Annahme gelangt. 


Heſehe, Weroroͤnungen, Beßannkmachungen und Srkenntniffe 


Berſügung, betreffend Volizeiverordnungen über 
den Verkehr mit Wild. 


Berlin, 7. Januar 1908. 


Euerer Exzellenz laſſen wir beifolgend eine 
Zuſammenſtellung der für die einzelnen Provinzen 
der Monarchie über den Verkehr mit Wild er» 
laſſenen Polizeiverordnungen“) in .. Exemplaren 
ergebenſt zugehen. 


*) Die genannten Polizeiverordnungen finden ſich zu: 
ſammengeſtellt im Ministerialblatt der Königlich Preutziſchen 
Verwaltung für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
IV. Jahrgang Nr. 3. 


Mit Ausnahme von Schleſien find alle Ver⸗ 
ordnungen noch auf Grund des Wildſchongeſetzes 
vom 14. Juli 1904 erlaſſen worden. Doch haben 
fie durch das Inkrafttreten der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907 unſeres Erachtens ihre 
Gültigkeit nicht verloren, weil die Jagdordnung 
das Wildſchongeſetz nur formell aufhebt, inhaltlich 
aber die hier in Betracht kommenden Vorſchriften 
wörtlich wiedergibt. 

Der Miniſter für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Herren Ober-⸗Präſidenteu. 


Der Miniſter des 
Innern. 
J. V.: Holz. 


Herſchiedenes. 


— Aus Braunſchweig. Durch Geſetz iſt unterm 
7. Juli d. Js. ein neues Uniformreglement erlaſſen. 
Bezüglich der Walduniform hat ſich darin weſentlich 
nichts geändert, nur wird die Farbe des Stoffes 
künftig etwas dunkler ſein, die Reihenentfernung 
der Knöpfe 18 cm betragen. Die Litewka darf 
während des ganzen Jahres getragen werden beim 
Dienſte im Walde und im Amtszinimer. Der 
Uberrod (Walduniform) iſt zu tragen bei Dienſt⸗ 
verrichtungen vor der Offentlichkeit, wie Holz— 
verſteigerungen, Verpachtungen, Verdingungen c., 
bei der Teilnahme an Verhandlungen, vor den 
Gerichten, Kreisdirektionen uſw., bei dem Verkehr 
mit fremden Behörden uſw., ſowie bei Hofjagden. 


Der Hirſchfänger iſt beim Überrock durch den Rock 
zu ſtecken, zur Joppe aber unter dieſer zu tragen, 
ſo daß der Griff nicht ſichtbar iſt. Bezüglich der 
Beinkleider iſt nachgelaſſen, beim Dienſte im Walde 
ein kurzes Beinkleid von dunkelgraubraunem Auch 
(gerippt) in hohen Stiefeln oder langen Gamaſchen 
(Harzer Gamaſchen aus Tuch) zu tragen. Hun 
Interimsrock(Forſtaſpiranten, Forſtgehilfen, Förſter, 
ſowie Verwaltungsbeamte) wird ein Hut von 
ſteifem, ſchwarzeim Filz, etwa 12 em hoch, getragen 
mit vergoldetem Dienſtabzeichen; Forſtgehilfen: 
grünſeidene Rundſchnur, an deren Enden nach 
binten gerichtet zwei mit grüner Seide über: 
ſponnene Eicheln: Jörſter: Eicheln mit Gold über— 
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ſponnen, ebenſo frühere herzogliche Hofjäger auf 
beſondere Verleihung; Verwaltungsbeamte tragen 
goldene Rundſchnur. Bei der Galauniform (Waffen⸗ 
rock) beſtehen Kragen und Aufſchläge aus grünem 
Sammet, der Kragen (Stehkragen) mit einer 
Eichenlaubgirlande in Gold geſtickt. Achſelabzeichen 
(Forſtaſſeſſoren: goldene Epauletten mit halbmond⸗ 
förmigem Blech und vergoldetem Felde, ohne 
Kantillen, in dem vergoldeten Felde ein ſilberner 
Stern (Oberförſter zwei Sterne, ſolche mit dem 
Titel Forſtmeiſter mit Kantillen), desgl. Forſträte. 
Achſelabzeichen für etatsmäßige ordentliche Mit⸗ 
glieder der Herzoglichen Kammer: wie vorſtehend, 
aber in dem vergoldeten Felde für den Ober⸗ 
forſtmeiſter eine ſilberne Eichel, für den Land⸗ 
forſtmeiſter zwei ſilberne Eicheln. Die Beinkleider 
beſtehen aus grünem Tuch in der Farbe des 
Rockes und werden über den Stiefeln mit ver⸗ 
goldeten Sporen getragen mit goldener Eichenlaub— 
treſſe (Forſtaſſeſſoren, Oberförſter, Forſträte 2,62 em 
breit, etatsmäßige Mitglieder der Herzoglichen 
Kammer 6,5 cm breit). Hirſchfänger mit vers 
oldetem Bügel und Beſchlage in 40 cm langer, 
Bettener Lederſcheide, Koppel um den Leib zu 
tragen, ſamt Gehänge aus grünem Leder, erſteres 
mit 5 cm breiter, letzteres mit 4 cm breiter, 
oldener Borte beſetzt (durchgehend), Hut mit einem 
Federbuſche von dunkelgrünen Hahnenfedern. Der 
bisherige ſchwarze Mantel fonnt in Wegfall, es 
wird bei allen EE der graugrüne Mantel 
Zeie e Im Walde ift ein Wettermantel von einer 
der Walduniform entſprechenden Farbe geſtattet. 


5 
— Zum Rektor der Königl. ſächſtſchen 
Korfiakademie zu Tharandt für das Studien⸗ 
jähr 1908/09 wurde der Profeſſor der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft Dr. phil. Heinrich Martin gewählt 
und beſtätigt. Dr. Martin (geb. 1849 zu Caſſel) 
wurde 1881 Oberſörſter und verwaltete von 1882 
bis 1893 die Königliche Oberförſterei Jesberg 
Regbz. Caſſel), 1896 bis 1899 die Oberförſterei 
erenberg (Naſſau) und kam 1899 nach Eberswalde, 
wo er gleichzeitig als Dozent tätig war. 1903 
wurde er Forſtmeiſter und Profeſſor an der Forſt⸗ 
akademie zu Eberswalde. Im Herbſt 1906 folgte 
er einem Rufe nach Tharandt als Nachfolger 
des Geh. Oberforſtrats Dr. Neumeiſter. Außer 
zahlreichen Aufſätzen in Fachzeitſchriften ſchrieb 
er: „Die Forſtwirtſchaft des iſolierten Staates“ 
(1881), „Wegenetz, Einteilung und Wirtſchaftsplan 
in Gebirgsjorjten” (1882), „Die Folgerungen der 
Bodenreinertragstheorie für die Erziehung und 
Unitriebszeit der wichtigſten deutſchen Holzarten“ 
1894 bis 1899), „Der höhere forſtliche Unterricht“ 
1897), „Die Forſteinrichtung“ (1903), „Die öko⸗ 
nomiſchen Grundlagen der Forſtwirtſchaft“ (1904), 
„Die forſtliche Statik“ (1905). (Leipz. N. Nachr.) 
ES 


— Der Königl. Förster Schuchhardt zu Forſt⸗ 
haus Dörnhagen, Oberförſterei Wetterode, Bezirk 
Caſſel, erhielt für ſeine Verdienſte um den Jagd— 
ſchutz ſeitens des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
Vereins einen Hirſchfänger als Ehrengeſchenk. 

5 


— In Montevideo (Uruguay) wird in 
Kürze der große Neubau vollendet ſein, der dazu 
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beſtimmt iſt, die landwirtſchaftliche Fakultät der 


Uniwerſität aufzunehmen. Das neue Inſtitut 
wird mit allen Hilfsmitteln und Anlagen der 
Neuzeit ausgeſtattet werden und liegt inmitten 
der ausgedehnten landwirtſchaftlichen, forſtlichen, 
gärtneriſchen ꝛc. Verſuchsfelder. Unter den durch 
15 Profeſſoren, zumeiſt Deutſchen, vertretenen 
Lehrfächern findet ſich auch die Forſtwirtſchaft, der 
gewiß eine Bedeutung für das holzarme Land 
innewohnt. Zweck dieſer Zeilen iſt es haupt⸗ 
ſächlich, deutſche Firmen darauf aufmerkſam zu 
machen, ſich durch baldige Einſendung von 
Offerten und Preisliſten an dem Wettbewerb bei 
Einrichtung der Laboratorien, Sammlungen ꝛc. 
zu beteiligen. Die forſtliche Abteilung iſt gern 
bereit, Neuerfindungen zu erproben und in der 
eigenen Vierteljahresſchrift wie in der ſehr guten 
landwirtſchaftlichen Preſſe zu beſprechen. Man 
wende ſich an: 
Escuela nacional de Agronomia 
Montevideo (S.-A.). 


7 
Waldbrände. 

8. Auguſt. Saalfeld (Bezirk e In 
der Königlichen Oberförſterei Schwalgendorf 
hat ein Waldbrand 15 Morgen Kulturen und 
mehrjährige Dickungen vernichtet. Die Ent⸗ 
ſtehung des Brandes iſt nicht ermittelt. Bei 
der Windſtille war es möglich, durch Sur: 
gebot von Hilfsmannſchaften des Feuers 
bald Herr zu werden. 

12. Auguſt. Winnipeg. Grit vorige Woche konnte 
den Waldbränden bei Fernie in Kanada nur 
notdürftig Einhalt getan werden, und nun 
ſind neue rieſige Waldbrände weſtlich von 
Fernie ausgebrochen und bedrohen die Städte 
Kimberley, Sullivan und Cranbrook. 
Wenn nicht ausreichender Regen fällt, iſt 
eine rieſige Kataſtrophe unausbleiblich, um 
ſo mehr, als jede menſchliche Hilfe hier, in 
den ſchier undurchdringlichen, in zerriſſenen 
Gebirgsketten liegenden Wäldern, vergebens iſt. 


"a 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Bardeleden, Oberſörſter o. R. zu Rotenburg a. F. iſt die 
Oberförſterſtelle Erlenhof, Regbz. Wiesbaden, über. 
tragen worden. 

Jacobi von Wangelin, Oberförſter, iſt als Aſſiſtent der 
Oberſörſterer Mirau, Regbz. Bromberg. nach Strelno in 
Poſen vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Jordan, Forſtmeiſter zu Hersfeld, Regbz. Caſſel, iſt nach 
Elſterwerda, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Keuffel, Forſimeiſter zu Elſterwerda, iſt nach Zeitz, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Schulz, Forſtmeiſter zu Weilburg, Regbz. Wiesbaden, iſt nach 
Hersſeld, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Koppitz. Regierungsſekretär, (D die Verwaltung der De 
kaſſe in Schloppe, Regbz. Marienwerder, vom I. Oktober 
d. Js. ab zunächſt auf Probe übertragen. 

Reeck, Forſtauſſeher und Schreibgehilſe zu 
dorf. Oberförſterei Oldendorf, iſt nach 
Verſtärkung des mort, und Jagdſchutzes in der Dber 
ſörſterei Minden und als Aſſiſtent des Revierförſters in 
Diepenau, Regbz. Minden, vom 1. Oktober d. Js. ab 
verſetzt. 


eſſiſch⸗Olden ; 
iepenau zur 


, 
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Bed, Förſter zu Allzunah, Oberſörſterei Schmiedefeld, ift 
die Förſterſtelle zu Schönau, Oberförſterei Hinternah. 
Regbz. Erſurt, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Soden, Förſter zu Ringelah, Oberförſterei Gifhorn. iſt auf 
die Förſterſtelle Emmen, Oberförſterei Kneſebeck, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Brauner, Forſtaufſeher zu Brätz, Oberförſterei Brätz, iſt 
nach Zirke, Oberförſterei Zirke, Regbz. Poſen, vom 
1. Oktober d. 38. ab verfeg:. 

MÉ Waldwärter zu Marke, Oberförſterei Weſterhof, Regbz. 

ildesheim, triit mit dem 1. Oktober d. Js. in Se 
Ruheſtand. R 

Großmann, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, beſchäftigt 
in der Stadtforſt Thorn, iſt als Forſtaufſeher und Schreib: 
gehilſe nach Brätz, Oberſörſterei Brätz, Regbz. Poſen, 
vom 1. November d. Is. ab einberufen. 

Sagen, Förſter zu Kl.⸗Harrie, Oberſörſterei Bordesholm, 
Regbz. Schleswig, tritt mit dem 1. Okiober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Hornig, Reſervegefreiter, beſchäftigt in der Stadtſorſt 
Bunzlau, iſt als Hilſsjäger nach Buchwerder, Ober⸗ 
förſterei Buchwerder, Regbz. Poſen, vom 1. November 
d. Js. ab einberufen. 

Jauoſchel, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Pankow, 
iſt als Zorſtauſſeher nach Greuzheide., Oberförſterei 
Greuzheide, Regbz. Poſen, einberufen worden. 

Kaetö ner, Vizeſeldwebel im Brandenburgiſchen Jäger— 
Bataillon Nr. 3, iſt zur Beſchäſtigung im Forſteinrichtungs— 
bureau vom 1. Oktober d. JS. ab einberufen. 

KAliemann, Forſtaufſeher zu Schwenten, Oberſörſterei 
Schwenten, iſt nach Schwerin a. W., Oberförſterei 
Schwerin a. W., Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Komm, Forſtaufſeher und Hilfsarbeiter bei der Betriebs— 
regelung in der Oberförſterei Wolfsbruch, iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Wiartel (Poſt), Oberförſterei Kullik, 
Regbz. Allenſtein, verſetzt worden. 

von Auczkowsfi, Hilfsjäger zu Brüß, Oberſörſterei Brätz, 
iſt nach Grenzheide, Oberförſterei Grenzheide, Regbz. 
Poſen, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Kehmann, Forſtauſſeher zu Schwenten, Oberſörſterei 
Schwenten, iſt nach Zirke. Oberförſterei Zirke, Regbz. 
Poſen, vom 21. September d. Is. ab verſetzt. 

Kemſte, Förſter zu Eichwerder, Oberförſterei Kaltenborn, ift 
auf die Förſterſtelle zu Luſtig, Oberſörſterei Sadlowo, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

orte, Reſervegefreiter zu Raſchdorf, iſt als Hilfsjäger nach 
laude, Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſeu, vom 
1. November d. Js. ab einberufen. 

Maßie, Förſter o. R. zu Allenbach, Königl. Oberförſterei 
Kempfeld, iſt nach Dudweiler, Königl. Oberförſterei 
Saarbrücken, Regbz. Trier, vom 1. Oltober d. 38. ab 
verſetzt. 

Nagel, Forſtauſſeher zu Schwenten, Oberſörſterei Schwenten, 
iſt als Forſtaufſeher und Schreibgehilfe nach Birnbaum, 
Oberförsterei Birubaum, Regbz. Poſen, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Set, Förſter zu Schönau, Oberförſterei Hinternah, iſt die 
Deelen zu Werningerode, Oberſörſterei Königsthal, 

egbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Fröſer, Forſtaufſeher zu Meckenheim, Oberſörſterei Kotten— 
forſt, Regbz. Cöln, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Buifig, Forſtauſſeher zu Neuzakum, Oberförſterei Zirke, 
iſt nach Zirke, Oberförſterei Zirke, Negbz. Poſen, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Weiß, Jorſtauſſeher zu Dudweiler, Königl. Oberförſterei 
Saarbrücken, iſt nach Allenbach. Königl. Oberförſterei 
Kempfeld, Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schlüter. Förſter zu Sisdroy, Oberforſterei Puppen, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Ukta, Oberförſterei Cruttinnen, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schulte. Jorſtaufſeher zu Dörrebach, Oberförſterei Neupfalz, 
Regbz. Coblenz, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Schulze, Förſter zu Aſchenhof, Oberſörſterei Suhl, ift die 
Förſterſtelle zu Allzunah, Oberförſterei Schmiedefeld, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Re. ab übertragen. 

Schulze, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Rauſcha, 
iſt als Forſtaufſeher nach Ludwigsberg. Oberförſterei 

Ludwigsberg, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Is. ab 
einberuſen. 

Sich, Förſter zu Kl.⸗Inſe, Oberförſterei Tawellningken, iſt 
die Förſterſtelle zu Paulbeyſtrauch, Oberförſterei Dingken, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. ab kommiſſariſch 
übertragen. 

Siemfen, Förſter zu Bommerlund, Oberförſterei Flensburg, 
iſt nach Kl.⸗Harrie, Oberförſterei Bordesholm, Regbz. 
Schleswig, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Strauf, Forſtauſſeher zu Diepenau, Oberförſterei Minden, 
iſt nach Heſſiſch⸗ Oldendorf zur Verſtärkung des Forſt⸗ 
und Jagdſchutzes in der Oberförſterei Oldendorf und als 
Schreibgehilſe des Oberſörters in Heſſiſch⸗ Oldendorf, 
Regbz. Viinden, vom 1. Dfiober d. Is. ab verſetzt. 

Thomas, Forſtaufſeher zu Birke, Oberförſterei Zirke, iſt nach 
Brätz, Oberförſterei Brätz, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober 

d. Js. ab verſetzt. 

Vor rich, Hilfsjäger zu Grenzheide, Oberförſterei Grenz⸗ 
heide, iſt nach Brätz, Oberförſterei Brätz, Regbz. Poſen, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Winkelmann, Förſter zu Sillium, Oberförſterei Sillium, iſt 
nach Leiſenrode, Oberföriierei Hardegſen, Regbz. Hilde» 
heim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

url. Hilfsjäger zu Birnbaum, Oberfüriterei Birnbaum, 
iſt nach Warthewald, Oderförſterei Warthewald, Regbz. 
Poſen, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


reiß, Aſſiſtent 1. Klaſſe zu Trauchgau, iſt zum Forſtamts⸗ 
aſſeſſor befördert. 

Koch., geprüfter Praktikant zu München, iſt zum Aſſiſtenten 
in Berchtesgaden ernannt. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 
ö A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kruſe, Forſtkandidat zu Schwerin, iſt zum Forſtrendanten 
in Dargun vom 1. Oktober d. Is. ab ernaunt. 

Schütz, Revierſörſter zu Teſtorf, tritt mit dem 1. Oktober 
d. 38. in den Ruheſtand. 

Steinhagen, FJorſtrendaut zu Dargun, ift zum Revierförſter 
in Teſtorf vom 1. Oktober d. Is. ab ernaunt. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats-Forſtverwaltung., 


Recker, Forſtaſſeſſor zu Bernsdorf, iſt der Titel „Ober- 
förſter“ verliehen worden. 

Irmer, Oberförſter zu Serno, find die Ritter-Inſignien 
2 Klaſſe des Herzoglichen Hausordens Albrechts 
des Bären verliehen worden. 

Aurckhardt, Förſter zu Buro, iſt der Titel „Revierförſter“ 
verliehen worden. 

Die Silberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den Förſtern: 
Bock zu Hundeluft, Rrehme zu Grimme, Klügel zu 
Forſthaus Milchbude. Norſtrevier Norkitten, Lutter zu 
Wörlitz, Sowa zu Forſthaus Papiermühle, Forſtrevier 
Luſchwitz, Hpangenberg zu Salegaſt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Jämmerhirt, Förſter, iſt von Schimmerwald nach Braun⸗ 
lage vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Mahnkopf, Förſter, iſt von Braunlage nach Schimmerwald 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Stegen, Förſter, iſt von Stiege nach Okerforſthaus bei Oker 
vom 1. Oktober d. Is. ab verjegt. . 


Das Forſtamt Oker wird vom Forſthaus Oker in das 
Oberſorſtamt zu Bad Harzburg am 1. Oktober d. Js. verlegt. 


> 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeinde-örſterflelle Kiedrich in der Oberförſterei 
Eltville, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Kiedrich, 
Kreis Rheingau, gelaugt mit dem 1. Dezember 1908 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinde Kiedrich mit einer Größe von 687 ha umfaßt. iſt 
ein Jahreseinkommen von 1000 Pik. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Außerdem wird freie Dienſtwohnung oder eine penſtons- 
fähige Mietsentſchädigung bis zu jährlich 300 Mk. im penfionss 
fähigen Werte von 300 Mk. und freies Brennholz oder 
Brennholzeutſchädigung von jährlich 75 Mk. gewährt. Das 
Brennholz bzw. die Geldentſchädigung hierfür iſt mit 75 Mek. 
penſionsberechtigt. Das bare Gebalt ſteigt vom Tage der 
Ablegung der Förſterprüſung bzw. der endgültigen Anſtellung 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſt— 
betrage von 180 Mk. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
15. Oktober d. Js. an den Königl. Oberférſter Herrn Milaui 
in Eltville zu richten. 
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Die ſtäͤdtiſche Jorſtamtsſchreiberſtelle zu Niemberg, 
Kreis Wohlau, iſt zum 1. Oktober 1908 CN beſetzen. Die 
Anſtellung erfolgt gegen einmonatige Kündigung: der 


Rücktritt in den Staatsdienſt ſteht frei. Das Einlommen F 


der Stelle beträgt 1200 Mk. Bargehalt uud Toftenfrei ein⸗ 
geſchlagenes Brennholz im Werte von 75 Mk. Die Bewerber 
müſſen gute Handſchrift und Erfahrung im ſorſtlichen 
Bureandieuſte und Amtsvorſtaudsgeſchäſten beſitzeu. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte wollen fi bis zum 10. Sepiember 1908 
unter Einreichung des Forſtverſorgungsſcheins oder des 
Militärpaſſes und der jeither erlangten Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
re ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs ſchriſtlich 
ei dem Magiſtrat der Stadt Breslau melden. 


2 
‚Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. lnonume Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung (0. und eine 10-⸗Wfennigamarke beizufügen.) 
Nr. 109. Anfrage: Ein erwachſenes Mädchen 
hatte 22 Tage Forſtſtrafarbeit abzuleiſten, erſchien 
jedoch zu dieſer Arbeit nicht ſelbſt, ſondern ließ 
ſich, ohne dem aufſichtshabenden Förſter hiervon 
Mitteilung zu machen, durch eine Schweſter ders 
treten. Haben ſich die Mädchen durch dieſe 
Täuſchung ſtrafbar gemacht, evtl. auf Grund 
welcher ſtrafrechtlichen Beſtimmungen? 
Forſtaufſeher K. in W. 


STREIT. 


Nr. 35 Bd. 23 


Antwort: Nur wenn die Schweſter ſich für 
diejenige ausgegeben hat, welche die 22 tägige 
orſtſtrafarbeit ableiſten mußte, dann läge eine 
intellektuelle Urkundenfälſchung vor, weil dadurch 
gleichzeitig eine unrichtige Führung der Straf⸗ 
regiſter herbeigeführt wird, inſofern die Strafe als 
von der Verurteilten verbüßt zur Eintragung 
gelangt, obſchon in Wirklichkeit dies nicht zutrifft. 

trafbar wäre in einem ſolchen Falle diejenige 
Perſon, welche die unrichtige Eintragung ver⸗ 
anlaßt hat. Fehlt es jedoch an einer Täuſchungs⸗ 
abſicht, war vielmehr die Schweſter aus Un⸗ 
verſtand der Meinung, ſie könnte für die Ver⸗ 
urteilte die Strafarbeit leiſten, dann kann gegen 
dieſelbe nicht eingeſchritten werden. Im Falle 
ihrer Gutgläubigkeit wäre fie ſogar in der Lage, 
vom Fiskus die 22 Tage Arbeit angemeſſen be⸗ 
zahlt zu verlangen! Die Verurteilte mup natürlich 
nach wie vor die ihr auferlegte Forſtſtrafarbeit 
ableiften. - 


— nn — — 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


6 ` "eler Nummer liegt die Auguſt⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Horftibsamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreteu durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Vereins ſatzungen. 


Die neu beſchloſſenen Satzungen ſind alsbald 
in Druck gegeben und ſogleich in Heftform jetzt, 
mit dem ſtenographiſchen Bericht über unſere 
letzte Delegiertenverſammlung zuſammen, unſeren 
ſämtlichen verehrlichen Mitgliedern zugeſtellt, ſowie 
auch gleichzeitig den Regierungen und Ober— 
ſörſtereien überreicht worden. Von dieſen Satzungen 
haben wir, dem Beſchluſſe der diesjährigen Dele— 
giertenverſammlung gemäß, zwei Abdrucke dem 
Herrn Miniſter überreicht. 

Durch ſehr dankenswertes Entgegenkommen 
der Verlagsfirma unſeres Vereinsorgans geſchieht 
auf dieſem Wege Druck und Verſand der neuen 
Satzungen an die jetzigen Mitglieder auch diesmal 
ohne erhebliche Koſten für den Verein, werden 
demſelben alſo ſonſt nötig gewordene, immerhin 
recht bedeutende Herſtellungs- und Verſandkoſten 
erfreulicherweiſe für andere Vereinszwecke erſpart. 

Im Hinblick darauf bitten wir, die lediglich 
hierdurch leider etwas verzögerte Überjendung des 
ſtenographiſchen Berichts, freundlichſt zu ent— 
ſchuldigen und danken für allſeitig ſtattgehabtes 


Gedulden. Weidmannsheil! 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
gë 


Betrifft Mitgliederliſte 1908. 


Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte ich 
an unſere Mitglieder folgendes Rundſchreiben: 


Unſere verehrlichen Mitglieder mache ich 
noch ganz beſonders darauf aufmerkſam. daß 
dem e graphiſchen Bericht der Dele— 
iertenverſammlung ſeitens der Firma 
. Neumann-Neudamnı eine Ankündigung 
über das Erſcheinen unſeres Vereinskalenders 
„Waldheil“ und des dazu gehörigen Mitglieder - 
verzeichniſſes unſeres Vereins beigefügt iſt. 


Unt endlich eine möglichſt fehlerloſe 
Abfaſſung des Mitgliederverzeichniſſes 
zu erreichen, erbittet die Firma J. Neumann 
von jedem Mitgliede Angaben über Name., 
Titel, Wohnort, mit genauer Poſtadreſſe, 
ſowie der Mitgliedsnummer, ſerner iſt an⸗ 
zugeben, welcher Orts- und Bezirksgruppe 
unſeres Vereins das betreffende Mitglied au: 
gehört, bei welchem Bataillon und in 
welcher Kompagnie es gedient hat, und 
welchem Jahrgang es angehört. 

Alle diefe Notizen ſind in eine von der 
Firma J. Neumann ihrer Ankündigung au— 
gehängte Poſtkarte, die übrigens auch für die 
Kalenderbeſtellung benutzt werden kann, ein— 
zutragen und baldmöglichſt nach Neudamm zu 
ſenden. Die Angaben dürfen nur dann unter⸗ 
bleiben, wenn alle hier erbetenen Notizen in 
dem Mitgliederverzeichnis für 1907 ſchon richtig 
enthalten ſind. Die Bitte um erwähnte Mit⸗ 
teilung iſt ſchon in den Jahren 1905, 1906 
und 1907 ergangen, ſie wurde aber leider vielfach 
ſo wenig beachtet, daß die betreffenden Notizen 
im Mitgliederverzeichnis vom 15. September 
1907 immer noch bei mehr als 600 Mit⸗ 
gliedern fehlten 


ak al. 


Nr. 35 Bd. 23 


Ich lege daher unſeren Vereinsniitgliedern, | Eberswalde (Regbz. 


auch wenn fie den Kalender „Waldheil“, 
a dem ja übrigens das ſo notwendige 
itgliederverzeichnisunſeres Vereins 

gratis gegeben wird, ſelbſt nicht beſtellen, 
ans Herz, doch wenigſtens die erbetenen Per⸗ 
fonalmotizen ſofort einzuſchicken, damit das 
1908 er Mitgliederverzeichnis endlich auch hierin 
ein vollſtändiges wird. 

Die ſofortige Erfüllung meiner Bitte liegt 
im eigenſten Intereſſe des ganzen Vereins. 
Ich erſuche daher unſere verehrlichen Mitglieder, 
dieſe SE allſeitig freundlichſt zu 
beachten. Unſere Vereins mitglieder bitte ich, 
die hier geäußerten Wünſche zu erfüllen. 

Mit Weidniannsheil! ` 

Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit (Nm.), 

den 26. Auguſt 1908. 

Krauſe, Vorſitzender. 


gë 
Stenographiſcher gericht 
der Mitgliederverſammlung am 29. Mai 1908. 
Der ſtenographiſche Bericht der letzten Mitglieder 
verſammlung iſt am Montag, den 24. Auguſt, an 
alle Vereinsmitglieder verſandt worden. Wir bitten 
die Herren, die bislang nicht in den Beſitz des Berichtes 
gekommen ſind, bei uns ſofort zu reklamieren. 
Neudamm, den 27. Auguſt 1908. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlihung in den Verein aufgenonimen: 


Dit 


Nr. 
5470. Quilitz, Forſtanſſeher. Neuzattum (Poſt), Poſen. 
5471. Maczkowiak, z. 3. Stadtförſter, Reichenſtein i. Schl., 
Heybz. Breslau. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſcheu 
Forſi-⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt hinfort nur eiumal. 


Ortsgruppen: 

Borker Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
den 6. September, nachmittags 3 Uhr, findet im 
Waldkater eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über Entſendung eines Delegierten 
zur demnächſtigen Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
in Inſterburg. 2. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf den Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Von 4 Uhr 
ab Scheibenſchießen, wozu hiermit ſämtliche 
Kollegen der Heide geladen werden. Um voll- 
zähliges Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Colbitz⸗Letzlinger⸗ Heide (Regbz. Magdeburg). Am 
Donnerstag, den 10. September, findet in Born 
ein Preisſcheibenſchießen ſtatt. Jeder Schütze hat 
einen Preis im Werte von nicht unter 2 4 zu 
ſtiften. Geſchoſſen wird von 2 Uhr ab mit Viſier 
und Korn. Nach dem Schießen Tanzvergnügen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird 
gebeten. Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 
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Potsdam). Sonntag, den 
Auguſt d. Ja., nachmittags 5 Uhr, Orts- 
gruppen⸗Verſammlung im Reſtaurant Mundtshof 
zu Eberswalde. Entgegennahme von Beſtellungen 
auf den Forſtkalender Waldheil. Rückſtändige 
Beiträge werden eingezogen. Der Vorſtand. 
Mauche (Regbz. Poſen). Mehrfachem Wunſch ent⸗ 
ſprechend wird der Anfang der für den 13. Gen, 
tember d. Js. einberufenen Verſammlung auf 
abends 7 Uhr verlegt. Der Vorſtand. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am 
Sonntag, den 6. September d. Is., nachmittags 
3 Uhr, Scheibenſchießen in Rominten. Gleich- 
zeitig Abſchiedsfeier für die von uns ſcheidenden 
Kollegen Herren Hegemeiſter Lehmann und 
Förſter Fornacon, welch letzterer längere Zeit 
Vorſitzender unſerer Ortsgruppe geweſen iſt. 
Sämtliche Kollegen mit ihren Damen, ſowie 
Freunde und Gönner der Scheidenden ſind 
hierzu beſtens eingeladen. Diejenigen Vereins- 
mitglieder, welche ihren Beitrag für das laufende 
Halbjahr noch nicht entrichtet haben (es ſind dieſes 
noch über die Hälfte) werden wiederholt gebeten 
ihren Beitrag nunmehr umgehend an den Kaffen- 
führer Forſtaufſeher Beyer in Mittel⸗Jodupp bei 
Planutzkehmen porto- und beſtellgeldfrei einzu⸗— 
ſenden. Der Vorſtand. 
Schießverein der Ortsgruppe Hofgeismar. Das 
angekündigte Prämienſchießen iſt auf Mittwoch, 
den 2. September ct. verſchoben. Beginn 
desſelben nachmittags 215, Uhr. Für die Mit- 
glieder ſind zwei wertvolle Ehrenpreiſe geſtiftet. 
Hiege. 
Schleswig (Regbz. Schleswig). Am Sonntag, den 
6. September d. IJs., mittags 12 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Theater⸗Café zu Flensburg. Es 
wird gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung Hub, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Darslub (Regbz. Danzig). Sitzung vom 25. Juli dieſes 
Jahres, Forſthaus Dommatau. Vor Beginn der 
Sitzung wurden die Kollegen mit ihren Damen 
aufs freundlichſte und beſte von der liebenswürdigen 
Gattin unſeres Kollegen Zingler mit Kaffee und 
Kuchen bewirtet, wofür an dieſer Stelle noch- 
mals der Dank aller Beteiligten abgeſtattet ſei. 
Nunmehr eröffnete, wie bei Förſterverſammlungen 
üblich, der ſtellvertretende Vorſitzende Kollege 
Hoffmann die Sitzung mit einer kurzen Anſprache 
und einem kräftigen Horrido auf den oberſten 
Jagdherrn, den Kaiſer. Kollege Zingler hielt 
nunmehr im Garten der Förſterei einen lehrreichen 
Vortrag über die Anwendung der Spitzenbergſchen 
Kulturgeräte unter gleichzeitiger praktiſcher Vor— 
führung derſelben. Anſchließend erfolgte eine 
Beſichtigung der Garten⸗ und Kampanlagen 
ſowie einiger Kulturen des Schutzbezirkes 
Dommatau. Dieſe überaus intereſſante Ex— 
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kurſion endete auf dem ſchön gelegenen Schieß- 
ſtand, wohin die Damen bereits mit Wagen 
gefahren und wo nun ein kleines Scheibenſchießen 
veranſtaltet wurde. Gemeinſames Abendeſſen 


und ein flottes Tänzchen im nahe gelegenen 
Gaſthauſe zu Schwetzin beſchloß dieſen, im Kreiſe 
lieber Kollegen verlebten ſchönen Tag. 

Der Vorſtand. 


— W —ů— 


Nachrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Acker, Scheitenkorb, 3 Mk.; Andrae, Kiel, 3 Mk.; Biehl, 
Gosda, 2 Mk.; Buchholz, Neukörtnitz, 2 Mk.: Belling, Roſenthal, 
2 Mk.: Beckmann, Zervelin, 2 Mk.; Brandt, Wulften, 2 Mk.; 
Birklhold, Staßfurt, 2 Mk.; v. Brauchitſch, Schartenke, 5 Mk.; 
Brinke, Wiegerſen, 2 Mk.; Block, Pflanzgarten, 2 Mk.; Binder, 
Blankfeld, 3 Mk.: Bauer, Anholt, 2 Mk.: Blumenſtein, Jaswin, 
2 Mk.: Boſen, Wachendorf, 2 Mk.: Benrath, Baldersheim, 2 Mk.; 
Barnick, Nienover, 2 Mk.; Buhrow, Großrakitt, 2 Mk.; Bohle, 
Sachſenberg, 5 Ml.; Brettſchneider, Tafterwald, 3 Mk.: Breuning, 
Remda, 5 Mk.; Bornemann, Thalfang, 2 Mk.: Dennerlein, Goſtun, 
2 Mk.; Drews, Kurwien, 5 Mk.; Dorbel, Sobienſitz, 2 Mk.; Ditt⸗ 
linger, Schweinitz, 5 Mk.; Ehrhardt, Eſſen, Ruhr, 20 Mk.; Eilers, 
Altenau, 2 Mk.; Engelken, ee I 2 Mk.: Ehrig, Gohlan, 
2 Mk.: Elmenthaler, Haſenberg, 3 Mk.: Eichhoff ſen., Alberſch⸗ 
weiler, 2 Mk.; Eichhoff iun., Alberſchweiler, 2 Mk.: Ernſt, Poſen, 
5 Mk.; Euler, Commende, 2 Mk.; Feind, Brauchütſchdorf, 2 Ml.; 

edler, Hartmannsdorf, 2 Mk.: Fratſche, Gr.⸗Schönebeck, 2 Mk.; 
echtner, Langendamm, 2 Mk.; Frey, Göhrde, 5 Mk.; Fleck, 
Guhlar, 5 Mk.; Fehmer, Stapel, 2 Mk.: Gieſeke, Koeckte, 4 Mk.; 
Grandke, Jäglit, 2 Mk.: Gomolka, Wünſchendorj, 3 Mk.; Gronow, 
Greifswald, 2 Mk.; Graff I, Bingen, 5 Mk.; Groth, Neuftettin, 
2 Mk.: Glato, Everfen, 2 Mr.: Herrmann, Krafftshagen, 2 Mk.; 
Heiniſch, Lorenzberg, 2 Mk.; Heymann, Warſtein, 5 Mk.: Herr⸗ 
mann, Heidchen, 2 Mk.: Hering Brzezinke, 2 Mk.; Herzog, eran 
2,30 Mt.; Huttanus, Bornim. 2 Mk.: Hülsmann, Altenbach, 5 WU; 
Hoffmann, Ingersleben, 2 Ml.: Graf von Haugwitz, Krappitz, 
20 Mk.; Verein „Hirſchmann“, Schuenhagen, 50 Mk.; Herfurth, 
Eſſenerberg, 2 Ml., Hillendahl, (Erleugrund, 2 Mk.: Hackel, Iben⸗ 
horſt, 5 Mk.: Hoppe, Cruttinnen, 2 Mk.: Hoffrichter, Annahof, 
2 Mk.; Hannemann, Friedrichsfelde, 2 Mk.; Hallmigk, Pots dam, 
5 Mk.; Heidepriem, Charlottenburg, 5 Mk.; Happel, Kaiſerteich, 
2 Mk.; Janſen, Einraffshof, 5 Mk.; Judis, Berlin, 2 Mk.; Jüttner, 
Haſte, 2 2 ME; Jaeger, Cammelwitz, 2 Mk.; Jacobi, Burggoß, 
5 Mt.; Jagiella, Schützendorf, 2 Mk.; July, Schmiegel, 2 Mk.; 
Ihn, Bornich, 2 Mk.: Junack, Neudeck, 5 Mk.; Klemſtein, Klinge, 
2 Mk.; Kurzius, Stünerbad), 2 Mk.: v. Kummer, Groß⸗Borek, 
2 Mk.; Knepel, Schwedt a. Oder, 2 Mk.; Kryszon, Knyphauſer⸗ 
Wald, 2 Mk.; Kahlke, Wenden, 2 Mk.; Kohl, Hunsrück, 2 Mk.; 
Kluge, Schneidemühlchen, 2 Mk.: Koll, Bockhorn, 2 Mk.: Köhn, 
Wollmarshauſen, 3 Mk.; Kinkel, Hagen, 5 Mk.: Krug, Masmünſter, 
2 Mk.; Klimbach, Diemlot, 2 Mk.; Halt, Muhltbal, 2 Mk.; Knuth, 
Jordauſee, 2 Mk.: Kolbitz, Steinberge, 2 Mk.; Kaiſer, Hinterheide, 
2 Mk.; Krebs, Altſorge, 2 Mk.; Kabus, Maubach, 2 Mk.: Klemke, 
SC 2 Mk.; Kingyera, Sandfort, 2 Mk. Kurnoth, Eckers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Kahler, Pinnow, 2 Mk.; Langer, Rehburg, 2 Mk.; 
Langer, Groß- Lichterfelde, 2 Mk.; Lanne, Lehmkuhlen, 2 Mk.; 
Lentzkow, Prenzlau, 2 Mk.; Lutz, Karow, 5 Mk.: Langer, Flechtingen, 
2 DL; Leben, Brallentin, 2 Mk.; Fort, Lasdehnen, 2 Mk.: Luth, 
Nag 2 Mk.; Letz, Kemninerheide, 2 Mk.; Lehmann, Harbke, 
2 Mk.; Langer, Gleiwitz. 2 Mk.: Lieber, Krofdorf, 5 Mk.; Lange, 
Thale, 5 Mk.; Lairitz, Remda, 5 Mk.: Mellmann, Krochlendorff, 
2 Mk.; Mattonet, Kirchweiler, 2 Mt.; Mertes, Niederemmel, 
2 Mk.: Mueller, Schuenhagen, 5 Mk.; Mahnke, Abtshagen, Mk.; 
Michaels, Juliusburg, 2 Mk.; Mackuth, Poledno, 2 Mk.: Müller, 
Zeven, 2 Mk.; Mollenhauer, Kuhwinkel, 2 Mk; Maluſchle, 
Meſeritz, 2 Mk.; ` Meves, Lubeck, 2 Mk.; Munch Jagdhaus Koblenz, 
2 Mk.: Muller, Porcelette, 2 Mk.; Munch, Grunfließ, 2 Mk.; 
Marocke, Alt⸗Luboſch, 2 Mk.; Metzenmacher, Jackel, 2 Mk.; 
Morzinek, Lippborg, 2 Mk.; Marſch, Reinersdorf, 2 Ml.; Mahling, 
Falkenhagen, 2 Mk.: Mengering. Reesdorf, 2 Mk.; Viagiitrat, 
Mublhaufen, Thüringen, 5 Mk.; Mohnite, Neufternberg, 5 Mk.; 
Miller, Gneſen, 3 Mk.: Nebeiſiek, Voßheide, 3 Mk.; Nagel, 
Krummeluch, 2 Mk.: Nitzte, Damm, 2 Mk.; von Neumann, Dante: 
berg, 10 Mk.; Neumann, Schwieben, 2 Mt.; Neugebauer, Roſen— 
Kanz, 2 Mk.; von Natbufius, Burgſtall, 5 Ml.; von Nathuſius, 
Roebel, 5 Mt.; Neubauer, Diepenau, 2 Mk.: Neipert, Thorn, 
2 Mk.; Niehaus, Rumbeck, 2 Mk.; Neumann, Levershauſen, 2 Mk., 


Naeſe, Dannenwalde, 2 Mk.: Oehlſtein, Laſſahn, 3 Mk.: Orlik, 
Centawa, 2 Mk.; Otto, Glambach, 2 Mk.: Oeſtreich, Ringen- 
walde, 2 Mk.; Plagens, Lendershagen, 2 Mk.: Prengel, Nutzen, 
2 Mk.; Petermann, Löwenberg, 3 Mk. Palm, Georgenthal, 2 M.: 
Petri, Grünbaum, 2 Mk.: Paulus, Neupfals, 5 Mk.: Rave, Balpers- 
dorf, 3 Mk.: Paulſen, Parſow, 2 Mk.; Pohl, Kölmchen, 5 Mk. 
Paetow, Mittenwalde, 5 5 Mk.: Perlitius, Ticheihenhammer, 2 M.: 
Roblifch, Rachſtädt, 5 Mk.; Petzuick, Schachumen. 2 Mk.: Peters, 
Wieck, 2 Mk.: Purrmann, Weinberg, 2 2 Mk.; Pfeil, Muskau, 2 Mk.: 
Pottſchien, Dombrowka, 2 Mk.; Pannke, Drnugallen, 5 ME: 
Pulverfabrik, Hasloch, 10 Mk.: Plashues, Probſting, 2 Mk.: 
L.uickert, Niederfella, 2 Mk.; Rudloff, Raguhn, 5 Mk.; Rau, 
Lindau, 2 Ml.; Radtke, Suhl, 5 Mk.: Ruppert, Beesdau, 2 Mt.: 
Richter, Neubruchhauſen, 2 ME: Reißmann, Gneewiz, 3 Mt. 
Nen, Egels, 2 Mk.; Sain, Gnewau, 5 ME: Roſe, Bogauſch, 
2 Mk.; Roder, Orb, 2 Mk.: Reimer, Barmeiche, 5 Mk.; Frhr. 
v. d. Reck, Senta, 10 Mk.: Riebow, Schonlanke, 2 Mk.: v. Rohr, 
Guhden, 5 Mk.; Rau, Deutſch⸗ Wartenberg, 2 Mk.; Ritter, Boln.- 
Raſſeiwig, 5 Mk.: Seliger, Neumühl, 2 Mk.: Sachon, Kaltecke, 
2 Mk.; Specht, Hüneburg, 2 Mk.: Seydaack, Albrechtshohe, 2 Mr.; 
Seiffert, Teerofen, 2 Mk.; Siemſen, Kl.-Harrie-Redder, 2 Mk.: 
Sadzik, Tragarth, 2 Mk.: Sommer, Mühltroff, 2 Mk.: Simon, 
Sommerfeld, Su Saeuberlich, Gr.-Wunneſchin, 2 Mk.; Spitzer, 
Fennbrück, 2 Mk. Saupe, Wilmerode, 2 Mk.: Stibba, Linda, 
2 ME; Suckow, Haag, 2 Mk.: Siedler, Danzia, 5 M.; Seeck, 
Herzogswalde, 2 Mk.: Sauer, Schiffenberg, 2 Mk.; Sieg, Luſte⸗ 
buhr, 2 Mk.; Schwertner, Spreeforſthaus, 2 Mk.: Schwerdtfeger, 
Neuruppin, 3 Mk.; Schimke, Tempelberg, 3 Mk.: Schulz, 
Tzſchecheln, 2 Mk.: Schnee mann, Kleckerwald, 2 Mk.; Schmiedicke, 
Suſigke, 2 Mk.: Schafer, Erbſtadt, 2 Mk.; Schittmer, Lohſa, 5 Mk.; 
Schneider, Winterſtein, 5 ME; Schmoll, Strausberg, 3 Mk.: 
Schifferings, Steffeln, 2 Mk.; v. Schenck, Flechtingen, 5 Mk.; 
Schöppenthau, Krampfewitz, 2 Mk.; Schick, Flaesheim, 2 Mk.: 
Schäfer, Silberberg, 2 Mk.: Schwerdtfeger, Friedeburg, 5 Mk.: 
Schmidt, Rudak, 2 Mk.: Schalla, Rudolfshof, e Mk.; Schoelen, 
Burger-Wendemark, 2 Mk.; Schulz, Buchwald, 2 Mk.; Schmidt ⸗ 
meier, Lage, 2 Mk.: Schulz, Murchin, 2 Mk.: Scholzel, Dirs Jend, 
2 Mk.; „Stecher, Veckerhagen, 2 Mk.; Staab, Gierſcheid, 2 Mk.; 
Stich, Sinzig, 5 Mk.; Stobbe, Hagenau, 5 Mk.; Stibenz, Selefen, 
2 Mk.; Standke, Görlsdorf, 2 Mk.; Stoll, Roth, 2 Mk.; Stiller. 
Turawa, 5 Mk.: Stolze, Grim melshauſen, 5 Mk.: Staege, Kupfer · 
dreh, 5 Mk.; Stephan, la 2 Mk.; Stegemann, Strausberg, 
2 Mt.; Steinicke, Straſſberg, 2 Mk.; Stein, Gräningen, 2 Mk.; 
Stillmann, Pechbütte, 2 Mk.: Trommler, Marxen, 2 Mk.: Thieme, 
Werbetinfer 2 Mk.: Tzeulſchler, Brodelmühle, 2 Mk.; von 
Tſchirschkn, Hü, 10 Mk.: Tepelmann, Braunſchweig, 5 M.; 
Thanhaäuſer, Tſcheſchen, 2 M.; Tiller, Wartha, 2 Mk.; Tiede⸗ 
mann, Zicker, 2 Mk.: Treuſein, Stolzenberg, 2 Mk.; Unger, Keſſel. 
2 Mk.; Valentin, Lindhoop, 2 Mk.: Vogtmann, Herdringen, 2 M.: 
Weiß, Rotheſuütte, 2 Mk.; Wuke, Murchin, 2 Mk.: Woop, Praßen, 
2 Mk.; Wachsmuth, Vitzenburg, 2 Mk.; Wulf, Kühren, 3 Mk.; 
Weidner, Grüneiche, 3 Mk.; Wolter, Neufähr, 2,50 Mk.; Winkler. 
Wieſens, 2 Mk.; Wagner, Erichswalde, 2 2 Mk.: Wrublick, Schymotzütz. 
2 Mk.: Walter, Köllniſchfeld, 2 Mk.; Wagner, Greifswald, 5 ML; 
Winter, Buxtehude, 10 Mk.: Werner, Neumühl, 2 Ml.; Willach, 
Beckingen, 5 Mk.; Wolff, Eleonorensgrun, 2 Mk.; Wagenitz, Vogel. 
geſang, à Mk.: Weyhe, Nied, 2 Mk.: Graf Wintzingerode, Boden 
ſtein, 5 Mk.; Wendt, Mirchau, 5 Mt.; n. Wuthenau, Poledno, 
5 Mk.; Werner, Ersrode, 5 Mk.; Wurzer, Bensberg, 5 Mk.; Wicke, 
Heiligengeiſterholz, 2 Mk.; Dr. Werner, Wolfenbüttel, 5 Mk.; 
Wartze, Nauendorf, 2 Mk.: Wachner, Hörſingen, 2 Mk.; Wahle, 
Seewitz, 2 Mk.; Wabnitz, x Wartenberg, 2 Mk.: Wagner, Steinbuſch. 
5 Mk.; Werner, Lauenſtem, 2 Mk.; Wachsmann, Em magrube, 
5 Mk.; Zſchintzſch, Altſeßnin, 2 Mk.: Jorn, Brand, 2,50 M'.; 
Zimmer, Zaupurt, 5 Mk., Zeynpfund, Altenkirchen, 5 M. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Machrichten des Pereins für Privalforſtbeamle Beulfchlands, 


eingelragener Verein zu Neudamm. N 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee— Berlin. 


Bekanntmachung 
betreffend Organe und Geſchäftsgaug des Vereins: 
L Nach den in Danzig am 1. Auguſt d. Is. vollzogenen Ergänzungswahlen ſetzen die 
Organe des Vereins ſich in folgender Weiſe zuſammen: 
a) Der engere Vorſtand. | 
Vorſitzender: Dr. Bertog, Königl. Oberförſter, Halenſee-Berlin, Karlsruherſtraße 30. 


1. Beiſitzer: Graf von der Schulenburg, 
Lieberoſe, Bezirk Frankfurt a. O. 

2. Beiſitzer: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki bei 
Schwarzwald in Poſen. 


Stellvertreter: 


Graf von Brühl, Pförten, 
Bezirk Frankfurt a. O. 
Stellvertreter: Oberförſter Schwabe, Jagdſchloß 
bei Weißwaſſer in Schleſien. 


b) Der weitere Vorſtand. 
1. Privatforſtbeamte: 


Mitglieder: 
Eulefeld, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtrat, 
Lauterbach in Heſſen. | 
Ewers, Hofkammerpräſident und Oberforſtmeiſter, 
Düſſeldorf. 
Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki bei Schwarz— 
wald in Poſen. 


Geißel, Oberförſter, Schloß Neindorf bei 
Oſchersleben. 
Joly, Oberförſter, Forſthaus Natteforth bei 


Wulfen in Weſtfalen. 

Oberſtein, Forſtverwalter, Kammendorf bei 
Fürſtenau, Schleſien. 

Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß bei Weiß— 
waſſer in Schleſien. 


Stellvertreter: 
Clausnitzer, Oberförſter, Bankau, O.⸗S. 


Paul, Förſter, Hackenhauſen bei Brück (Mark). 

Renne, Oberförſter, Haus Meerfeld bei Dülmen. 

Pohlenz, Förſter, Schköna, Bezirk Halle. 

Schreiber, Oberförſter, Gersfeld, Rhön. 

Günther, Oberförſter, Deutſch-Liſſa, Bezirk 
Breslau. 


u 
Schultz, Oberförſter, Gr.⸗Freienſtein bei Grüne⸗ 
wald in Pommern. 


2. Waldbeſitzer. 


Mitglieder: | 

Graf von Arnim, Boitzenburg, Bezirk 
Potsdam. 

Graf von Brühl, Pförten, Bezirk Frank⸗ 
furt a. O. 

Burggraf und Graf zu Dohna, Kl.⸗ 
Kotzenau bei Kotzenau in Schleſien. 

Graf Finck von Finckenſtein, Troſſin, Bezirk 
Frankfurt a. O. 

Freiherr von Fürſtenberg, Siedlinghauſen 
bei Brilon in Weſtfalen. 

Graf vom Hagen, Möckern, Bezirk Magdeburg. 


Graf von der Schulenburg, Lieberoſe, Bezirk 
Frankfurt a. O. 


Stellvertreter: 
Graf von Galen, Haus Aſſen bei Lippborg, 
Kreis Beckum. 

Fürſt zu Salm, Durchlaucht, Schloß Varlar 
bei Kösfeld in Weſtfalen. | 
Graf von Seidlitz-Sandretzki, Langenbielau 

in Schleſien. 
Frei herr von Elverfeld, Schloß Kanſtein bei 
Niedermarsberg. i 
Heinrich Freiherr von Eichel-Streiber, 
Eiſenach. 

Graf Finck von Finckenſtein, Schönberg bei 
Sommerau in Weſtpreußen. 

v. d. Schulenburg⸗Ramſtedt, 


Regierungs⸗ 
Präſident, Potsdam. 


3. Außerordentliche Mitglieder: 
Dr. Bertog, Königl. Oberförſter, Halenſee-Berlin, Karlsruherſtr. 30. 
Fricke, Profeſſor, Königl. Oberforſtmeiſter, Direktor der Forſtakademie, Hann.⸗Münden. 
von Guſtedt, Generallandſchaftsdirektor, Berßel bei Waſſerleben a. H. 
Dr. Schwappach, Profeſſor, Geheimer Regierungsrat, Eberswalde. 
Stellvertreter: 
Dr. Laſchke, Forſtl. Beirat der Landwirtſchaftskammer, Poſen. 
c) Kaſſen verwaltung. 
Schatzmeiſter: Neumann, Kommerzienrat, Neudamm. 


Stellvertreter: Bodo Grundmann, Neudamm. 
d) Nechnungsprüfer. 


Dr. Schwappach, Profeſſor, Geheimer Res 
gierungsrat, Eberswalde. 

Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki bei Schwarzwald 
in Poſen. | 


Stellvertreter: Geißel, Oberförſter, Schloß 
Neindorf bei Oſchersleben. 
Stellvertreter: Oberſtein, Forſtverwalter, 


Kammendorf bei Fürſtenau in Schleſien. 
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e) Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen. 
Die Mitglieder des engeren Vorſtandes: 
Dr. SE Königl. Oberförſter Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 30, als Vorſitzender. 
Graf von der Schulenburg, Lieberoſe, als Stellvertreter des Vorſitzenden. 
Fiebig, Wildmeiſter, Forſthaus Ard. gen bei Schwarzwald in Poſen. 
Gewählte Mitglieder: 
Graf von Arnim, Boitzenburg, Bezirk Potsdam. 
Graf von Brühl, Pförten, Bezirk Frankfunt a. O. 
Burggraf und Graf zu Dohna, Klein⸗Kotzenau bei Kotzenau, Bezirk Liegnitz. 
Geißel, Oberförſter, Schloß Neindorf bei Oſchersleben. 
Metzner, Oberförfter, Forſthaus Madlitz bei Briefen (Mark). 
` Vertreter der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg: 
Dr. Bertog, Königl. Oberförſter, Halenſee⸗Berlin, Karlsruherſtr. 30. 
Vertreter des forſtlichen Unterrichts: 
Dr. Schwappach, Profefjor, Geheimer Regierungsrat, Eberswalde. 
f) Verwaltung e EE zu Templin. 
Schulpfleger: 
Dr. Schwappach, Profeſſor, Geheimer Reg Eberswalde. 
Stellvertreter: Graf von Arnim, Boitzenburg, Bezirk Potsdam. 
II. Schulbeirat: 


Vorſitzender: Der Schulpfleger. 
Stellvertreter: Stellvertreter des Schulpflegers. 
Dr. Bertog, Königl. Oberförſter, Halenſee bei Berlin, garlsruherſtr. 30 (Vertreter der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Ka die Provinz Brandenburg). 
Graf von der Schul EDLER, Lieberoſe, Bezirk Frankfurt a. O. 
Jacob, N 1 1 er Forſtlehrlingsſchule, Templin. 
eumann, Bürgermeiſter f 
Schraermeyer, Stadtverordneten-Vorſteher, ) Vertreter der Stadt Templin. 
III. Lehrer und Beamte der Schule: 
a) Im Hauptamt. 
Anſtaltsleiter: Jacob, Oberförſter, Direktor, Templin. 
Aſſiſtent: Pech, Forſtaſſiſtent, Templin. 
Hausvater: Georg Maetze. 
b) Im Nebenanit. 
Schularzt: Dr. Hämiſch, praktiſcher Arzt, Templin. 
Kaſſenführer: Mendler, Kreisſparkaſſenbuchhalter, Templin. 
g) Ausſchuß für Penſions- und Hinterbliebenenverſorgung. 
Vorſitzender: Fricke, Ce deg Königl. Oberforſtmeiſter, Direktor der Forſtakademie, Hann.⸗Münden. 
920 Droſte zu Viſchering, Padberg bei Bredelar, Bezirk Arnsberg. 
Graf Finck von Finckenſtein, Schönberg bei Sommerau in Weſtpreußen. 
Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki bei Schwarzwald in Poſen. 
von der Schulenburg⸗Ramſtedt, Regierungspräſident, Potsdam. 
Oberförſter Schwabe, Jagdſchloß bei Weißwaſſer in Schleſien. 
h) Ausſchuß für Verſicherungsweſen. 
Vorſitzender: Heinrich Freiherr von Eichel⸗Streiber, Rittergutsbeſitzer, Eiſenach. 
Schriftführer: Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki bei Schwarzwald in Poſen. 
Oberförſter Dr. Bertog, HalenfeeBerlin. 
Oberförſter Geißel, Schloß Neindorf bei Oſchersleben. 
Oberförſter Schreiber, Gersfeld (Rhön). 
II. Nach der beſtehenden Geſchäftsverteilung wollen die Vereins mitglieder ihren Briefwechſel 
in folgender Weiſe führen: 
Gegenſtand: Mdrefiat: - 
Allgemeine Vereinsangelegenheiten, 1 Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee-Verlin, 
dinge, Forſtliche Lehrgänge, Förſterprüfungen 8 Karlsruherſtr. 30. 
Penſions⸗ und Hinterbliebenen-Verſorgung 1 e E der 
) 
Stellen⸗Nachweis, Verſicherungsweſen . f . A e Kraͤyzaki bei 
SE Angelegenheiten der Borfeheingsiänte Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Templin. Schwappach, Eberswalde. 
5 Schier alngelebenheiten der Sori. Oberfoͤrſter Jacob, Templin. 
Mitglied ſchafttlkll nn Geſchäftsſtelle des Vereins für Privatſorſt— 
Geldangelegenheiten a beamte Deutſchlands, Neudamm. 
Zahlungen für den Verein ſind zu leiſten mit der An⸗ 1 Zablitelle: Geſchäftsſtelle des „Vereins für 
gabe, zu welchem Zwecke die Zahlung geſchieht ./ Privatforſtbeamte Deutſchlands, Nendamm. 
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Zahlſtelle für die Forſtlehrlingsſchule Templin iſt die Kur⸗ und Neumärkiſche Ritterſchaſtliche 


Dahrlehnskaſſe zu Berlin W., Wilhelmsplatz 6. 
Halenſee-Berlin, im Auguſt 1908. 


Der Aus flug des 
„Vereins für Privatſorſtbeamte Heulſchlands“ 
in die Königliche Oberförſterei Oliva und nach 

der KHalbinſel Hela am 2. Angufi 1908. 

Im de an ſeine diesjährige — die ſechſte 
— Mitgliederverſammlung unternahm von Danzig 
aus der „Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands“ den beabſichtigten Ausflug nach dem 9 km 
nordweſtlich gelegenen Marktflecken Oliva, berühmt 
durch die einſt reiche Ziſterzienſerabtei (Mons 
Olivarum), welche etwa 1170 vom Kloſter Kolbatz 
in Pommern gegründet und erſt 1829 wieder auf— 
gehoben wurde. Der einſtigen Abte Wohn- und 
Grundſitz iſt jetzt Eigentum des Staates. Be: 
kannt iſt Oliva als die u. deutſche Kolonie im 
Nordoſten und erſter Biſchofsſitz in Preußen (Abt 
Chriſtian, 1215), insbeſondere aber durch den am 
3. Mai 1660 hier abgeſchloſſenen Frieden von Oliva, 
der dem Schwediſch-Polniſch-Brandenburgiſch— 
Däniſchen Kriege von 1655 bis 1660 ein Ende 
machte und Preußens Unabhängigkeit herbeiführte. 
Nachdem an dieſem hiſtoriſch denkwürdigen 
Orte die Teilnehmer des Ausflugs morgens gegen 
9 Uhr mit der elektriſchen Bahn eingetroffen waren, 
wurde daſelbſt zunächſt unter Führung des Herrn 
orſtverwalters Warnecke⸗Zoppot der Königliche 
chloßgarten beſichtigt. Dieſer ehemalige alte 
Abtsgarten — etwa 10 ha groß — ſcheint mancherlei 
Wandlungen durchgemacht zu haben, bis er ſein 
heutiges Gewand erhielt. Geradlinige Lauben: 
Er und hohe Lindenhecken erinnern an den 
teiſen, altfranzöſiſchen Gartenſtil, dem eine ſpätere 
Zeit um ſo mehr Abwechſelung einzuverleiben 
ſuchte durch mancherlei e Anlage 
von Pavillons, chineſiſchen Tempelchen, Ausſichts— 
hügeln, Grotten u. m. a. Von letzteren beſtehen 
heute z. B. noch die ſogenannten Flüſtergrotten. 
Seit geraumer Zeit hat man ſein Augen— 
merk auch befonders darauf gerichtet, den König— 
lichen Garten zu Oliva zu einer Sammelſtätte 
dendrologiſch intereſſanter Holzarten zu erheben. 
Es war natürlich, daß letztere unſer Intereſſe ganz 
beſonders in Anſpruch nahmen. Immer wieder 
wurden wir durch ſie auf unſerem Gange zum 
Stehenbleiben veranlaßt. Neben manchem anderen 
ſahen wir allein aus der Familie der Abietineen 
Vertreter der Gattungen Abies (A. Nordmanniana, 
Pinsapo, sibirica, nobilis), Tsuga (T. canadensis). 
Picea (P. orientalis) und Pinus (P. montana, 
austriaca, Cembra), ferner aus der Familie der 
Taxodineen z. B. Taxodium distichum und 
ryptomeria japonica, der Araucarien u. a. 
Araucaria imbricata, von Cupreſſineen den 
Juniperus Sabina. und ſchließlich aus der Familie 
der Taxaceen: Ginkgo biloba mit ſeinen ſommer— 
grünen, gelappten Blättern. 

Daß die meiſten der hierher verpflanzten, zum 
Teil aus mildem Klima ſtammenden Fremdlinge 
auf dem nur von geringer Humusſchicht bedeckten 
Sand⸗ und Stiesboden ſich eines recht guten 
Wachstums erfreuen und namentlich ohne be— 
ſonderen Winterſchutz gedeihen, rührt ſicher — 
neben der ſorgfältigen Behandlung und Pflege 


—— ———— 4 ͥͤ n. — 


Dr. Bertog, Königl. Oberförſter, Vorſitzender. 


durch die Königliche Garteninſpeltion — von dem 
günſtigen Einfluß der nahen See her. Intereſſant 
waren bei dieſem Rundgang auch dem ſtillen Zu— 
hörer die verſchiedenen Anſichtsäußerungen hin- 
ſichtlich des Anbaues und Wirtſchaftswertes aus⸗ 
ländiſcher Koniferen und deren genauerer Kenntnis 
ſeitens des angehenden Forſtmannes. Es berührt 
jedeufalls de A wenn von einzelnen aus der 
Teilnehmerſchar ſofort angegeben werden kann, 
woher der Fremdling ſtammt und wie ſein Nam' 
und Art — im allgemeinen aber wird man doch 
die Anſicht vertreten müſſen, daß dieſer Zweig 
der Forſtbotanik zunächſt noch mehr eine an- 
genehme und auch nützliche Liebhaberei für den 
auf der Höhe des Wiſſens ſtehenden älteren Forſt⸗ 
mann, nicht aber eine unbedingte Notwendigkeit 
für den Lernenden ſein müſſe, wenigſtens nicht 
ſür die Zöglinge unſerer Forſtlehrlingsſchulen: 
für letztere kommen doch recht viele andere und 
wichtigere Wiſſenszweige in der recht knapp be⸗ 
meſſenen Zeit ihrer Ausbildung in Betracht, und 
es dürfte genügen, wenn ſie die ausländiſchen 
Holzarten zwecks näherer Beſtimmung in ge— 
eigneten Lehrbüchern zu finden wiſſen. 

Nach Verlaſſen des Schloßgartens wurden 
die bereitſtehenden Wagen beſtiegen, und unter 
Führung des Herrn Königlichen Forſtmeiſters 
Schultz⸗Oliva ging es nach dem eigentlichen Ziel 
des Tages, dem Königlichen Forſtrevier 
Oliva. Dasſelbe gehörte einſt zum größten 
Teile dem alten pommerellenſchen Kloſter gleichen 
Namens, kam im Jahre 1772 — als Friedrich 
der Große das polniſche Preußen unter dem 
Namen „Weſtpreußen“ in Beſitz nahm — gleich 
anderen Kloſtergütern zur Königlichen Domäuen— 
verwaltung, dann nach dem Frieden zu Tilſit im 
Jahre 1807 etwa zur Hälfte an die zum Freiſtaat 
erklärte Stadt Danzig und endlich wieder durch 
den Wiener Kongreß in den Beſitz des Staates. 
Dieſer häufige Beſitzwechſel, in Verbindung mit 
den 1807 durch die Franzoſen und 1813 durch 
die Ruſſen in jener Gegend angerichteten Ver— 
heerungen und Verwüſtungen, zeigt ſeine ſchäd— 
lichen Nachwirkungen in manchen älteren, in— 
zwiſchen noch nicht vollends zur Verjüngung 
elangten Beſtänden noch heute, Holzungs⸗ und 
Weiderechte taten wie dantals überall auch hier 
ebenfalls das ihrige. 

Die Größe des Reviers beträgt 3978 ha. 
Außerdem gehört ſeit 1905 noch der Revierförſter⸗ 
bezirk Hela mit 1553 ha altem Waldboden und 
700 ha Dünengelände dazu. Das Hauptrevier, 
vollkommen zuſammenhängend, beginnt ſüdlich 
unweit der Danziger Vorſtadt Langfuhr und er: 
ſtreckt ſich nach Norden über Zoppot hinaus etwa 
13 km lang und 5 km breit, von der Oſtſee 
durchſchnittlich 4 km entfernt. Die Erhebungen 
über dem Meeresſpiegel ſind recht mannigfacher 
Art und betragen bis 180 m. Täler und Schluchten 
wechſeln in bunter Folge mit kammartigen Höhen 
und vereinzelten Bergkuppen ab, welche nach 
Norden und Weſten in die eigentliche Hochebene 
des uraliſch-baltiſchen Höhenrückens übergehen. 
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vornehmlich einen diluvialen Geſchiebemergel auf, 
mit Beimengungen von Sand und Kies, und iſt 
im allgemeinen tiefgründig und friſch, ſeiner Er⸗ 
tragsfaͤhigkeit nach äls Kiefernboden II. bis 
III. Klaſſe zu bezeichnen. 

Das Klima iſt infolge der vielen kalten 
Winde rauh zu nennen. Auch ſchädigende Fröſte 
find nicht ſelten. doch übt im allgemeinen die 
nahe Oſtſee einen wohltuenden Einfluß auf große 
Kälte wie auf große Hitze aus und führt eine 
nicht unbedeutende Luftfeuchtigkeit herbei. Be⸗ 
merkenswert iſt das Vorkommen von Bernſtein 
im Revier. f 

Außerordentlich intereſſant ſind die Beſtandes⸗ 
verhältniſſe. Reine Beſtände in irgendwie nennens⸗ 
werter Ausdehnung kamen uns auf unſerer Fahrt 
nicht vor Augen. Vorherrſchend iſt die Miſchung 
von Kiefer mit Buche, mit Eiche, mit Weißbuche 
und mit Fichte. Die früher vielvertretene Aſpe 
iſt in letzter Zeit ſtark zurückgedrängt, d. h. heraus⸗ 
gezogen worden. Vereinzelt kommen vor: Schwarz⸗ 
und Weißerle, Birke. Ahorn, Eiche, Rüſter, Linde, 
Haſel, Weide, Lärche, Weyniouthskieſer. Als 
Neuerungen aus den letzten Jahrzehnten fallen 
beſonders ins Auge künſtlich eingebrachte Streifen 
ſchönwüchſiger Weiß-, Nordmanns⸗ und Douglas⸗ 
tannen, auch Horſte von Eichen, welch letztere 
man früher auf größerer Fläche in Rajolſtreifen 
und =plägen nachzuziehen ſich bemühte, jedoch 
nur mit dem Erfolg, daß ein Kollege neben mir 
angeſichts der verhältnismäßig kurzſchäftigen, mit 
Moos bedeckten Stämme mitleidsvoll bemerkte: 
„Junge Leute mit alten Bärten“. Wohin aber 
ſonſt auch immer der Blick fällt, faſt überall hat 
ſich die Kieſer zur Beherrſcherin der Lage empor⸗ 
geſchwungen, einerlei, ob Buche, Eiche, Fichte 
oder weniger beſtandesbildende Holzarten die 
Rivalen waren. Sie alle ſpielen im Grunde 
genommen doch nur die untergeordnete, wenn 
auch nicht unwichtige Rolle des Mifch- und Boden⸗ 
ſchutzholzes. Kein Wunder, wenn die Kieſer 
außerordentlich begünſtigt wird, ſei es durch 
Anbau auf größeren und kleineren Kahlſchlag— 
flächen durch Saat und Pflanzung, ſei es bei der 
Pflege und Behandlung ſchon vorhandener Miſch⸗ 
beſtände, die uns wiederholt zeigten, daß man 
hier auch einer zweckmäßigen Durchforſtung vollſte 
Aufmerkſamkeit widmet. Was die Kiefer hier an 
Maſſe liefert, zeigt namentlich ein im Diſtrikt 101 
befindlicher 60 jähriger, aus Naturbeſamung hervor— 
gegangener Beſtand mit er E in 
welchem eine Prohefläche die Geſamtmaſſe von 
351 fm pro Hektar ergab. Der ehemals bevor. 
zugten Buche wird nur dort noch Raum gegeben, 
wo ſie in größeren, geſchloſſenen Jungwuchshorſten 
ein üppiges Wachstum aufweiſt und nicht von vorn— 
herein als Unterholz, zu welchem fie hier ihre 
Kurzſchäftigkeit ſonſt verurteilt, beſtimmt iſt. 

Alles in allem RE find die Miſch⸗ 
beſtände des Olivaer Reviers ungemein lehrreich. 
Sie zeigen eine Reihe verſchiedenſter Holzarten, 
deren Verhalten und Anpaſſungsfähigkeit zu— 
einander in den vielfach vorhandenen älteren Be— 
ſtänden und darum auch ſichere Hinweiſe bezüglich 
ihrer Nachzucht und ihres wirtſchaftlichen Wertes. 
In äſthetiſcher Beziehung erwähnt ſeien noch die 
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Beſtände belaſſenen Kiefern⸗ÜUberhälter, z. T wahre 
Rieſen des Waldes, die das ohnehin ſchon ab⸗ 
wechſlungsreiche Landſchaftsbild noch mehr beleben. 
Gedacht ſei auch noch der wunderbaren Ausblicke, 
welche man von einigen höhergelegenen Punkten 
dieſes herrlichen Fleckchens Erde aus auf das nahe 
Zoppot, die blauende See, die Halbinſel Hela und 
die Friſche Nehrung hat, — 1 Plätzchen 
zu ſtundenlangem Sinnen und Träumen! 
Nachdem wir noch die am Waldrande ge⸗ 


legenen, mit allen Errungenſchaften der Neuzeit 


eingerichteten Schießſtände der Stadt Zoppot be⸗ 
ſichtigt und dieſer und jener ſeine Schießfertigkeit 
auf Tontauben, laufende Haſen⸗ und Piſtolen⸗ 
ſcheiben mit gütiger Erlaubnis des Herrn Ver⸗ 
walters Warnecke verſucht hatte, brachten uns 
die Wagen zu gemeinſamem Eſſen nach dem 
Bürgerſchützenhauſe zu Zoppot. Manch kräftiges 
Horrido wurde hier ausgebracht auf den deutſchen 
Wald und feine Beſchützer, auf ein ehrwürdiges 
Geburtstagskind, das trotz der hohen Zahl ſeiner 
Semeſter aus weiter Ferne, wie alljährlich, in 
unſere Mitte gekommen war, und auf das Wohl 
der uns begleitenden Danien. 

Trotzdem der Himmel inzwiſchen ſeine 
Schleuſen geöffnet und uns mit wenig angebrachtem 
Naß uberſchüttet hatte, beſtiegen wir doch nach⸗ 
mittags 3 Uhr in Zoppot noch den nach Heia 
abgehenden Dampfer, um nach etwa andert⸗ 
halbſtündiger Fahrt daſelbſt zu landen. 

Welch ungeheures Stück Arbeit der von den 
Wogen der See beſtändig ausgeworfene Sand im 
Laufe der Zeit zu leiſten vermag, tritt auch auf 
dieſem Stückchen Erde ſo recht in die Erſcheinung. 
Eine alte ſchwediſche Karte aus dem 17. Jahr- 
hundert zeigt die heutige Fin bee Hela noch aus 
verſchiedenen kleineren 0 eln beſtehend, von deren 
einſtigen Verbindungsſtraßen mit dem offenen 
Meere jetzt kaum noch etwas zu erkennen iſt. 
Wahrſcheinlich ſind es die friſcheren Einſenkungen, 
auf denen wüchſige Weiß⸗ und Roterlen angepflanzt 
ſind. Im übrigen iſt beſtandesbildend auf dem 
mageren, humusarmen, flüchtigen Alluvialſand 
nur die Kiefer, welche auch in höherem und höchſtem 
Alter außerordentlich kurzſchäftig und von geringer 
Stärke iſt, dabei ungleichaltrig, lückig und abſtändig. 
Das ganze Wirtſchaftsziel iſt nur die Heranbildung 
eines Schutzwaldes; zunächſt ohne irgendwelche 
beabſichtigte Nutzung. 90 deſſen Schutze gegen 
die Verſandung durch Wanderdünen wiederum 
richtet die Revierverwaltung ihr beſonderes Augen⸗ 
merk auf die Feſtlegung und Aufforſtung der 
letzteren. Zieht man in Betracht, daß nicht nur 
das Gelände im allgemeinen, ſondern neben ſchon 
vorhandenem Waldbeſtand häufig auch dahinter⸗ 
liegende Ortſchaften, Fiſcherdörfer und anderes 
gegen den durch Stürme oft weithin über das 
Feſtland gewehten Dünenſand zu ſchützen fi, 
ſo verſteht man auch die hohe Bedeutung der 
Aufgabe zu würdigen, welche der Forſtfiskus ſich 
diesbezüglich geſtellt hat und ohne Anſehung von 
Arbeit, Mühen und Koſten zu erfüllen beſtrebt iſt. 

Es würde zu weit führen, an dieſer Stelle 
die hochintereſſanuten forſtlichen Maßnahmen im 
Dünengebiete eingehender zu ſchildern; es ſei 
darum nur kurz folgendes erwähnt: 
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Zur Bindung des flüchtigen Sandes wird 
heute ſaſt allgemein die ganze Fläche ſchachbrett⸗ 
artig mit einem 25 bis 30 em hohen Reiſig⸗ oder 
un verſehen, und zwar derart, daß die 

eiten der einzelnen Quadrate, je nachdem der 
Boden ſteil oder flach iſt, 2 bis 6 m Länge 
erhalten. Außerdem, zum Teil auch gleichzeitig 
damit, kommt noch das alte Verfahren der Sand⸗ 
raspflanzung (mit Ammophila arenaria, Strand⸗ 
Baier) zur Anwendung. Hierauf erfolgt die Auf— 
forſtung mit der gemeinen Kiefer oder der Berg— 
kiefer Pinus montana var. uncinata). Zur (Gr 
zielung möglichſt geſchloſſener Kulturen hat ſich 
eine beſondere Düngung als notwendig erwieſen. 
Dieſelbe geſchieht durch Verwendung von Haffſchlick, 
der durch Ausbaggerung gewonnen wird und aus 
Senkſtoffen der Weichſel beſteht; er wird als 
Pflanzerde zum Einfüttern der Pflanzen gebraucht, 
nachdem er gehörig durchwintert iſt. Es leuchtet 
ohne weiteres ein, daß auf dieſe Weiſe die geſamten 
Kulturkoſten außerordentlich hohe werden, ſo daß 
ſie ſich zuweilen bis auf 1800 Mk. pro Hektar ſtellen, 
hauptſächlich infolge der Transportkoſten von Reiſig, 
Prügeln, Schlick u. a. über Meer. Die an dieſem 
wenig bevölkerten Orte naturgemäß ſchwierige 
Arbeiterfrage hat man in der Weiſe zu löſen gewußt, 
daß ein Kommando Strafgefangener herangezogen 
wurde, das in Baracken untergebracht iſt. 

Nicht mindere Sorgfalt iſt auf die Anlage 
von ſogenannten Vordünen am Strande zu Der: 
wenden, deren Zweck es iſt, bei Sturm und hohem 
Seegang die Hochdünen vor den Wellen ſowohl 
wie auch vor dem friſch ausgeworſenen Sande 
au fihern. Die Entſtehung folder Vordünen 

ewirkte man dadurch, daß man längs des Strandes 

parallel laufende Strauchzäune zog, an denen der 
Sand ſich häufte, und Sandgraskulturen anlegte, 
dieſe immer wieder erneuerte, ſo daß allmählich 
ein künſtlicher Wall entſtand. 

Hochbefriedigt betraten wir gegen Abend 
wieder den Dampfer, und' trotzdem Wind und 
Regen zuweilen recht unangenehm über Deck 
jegten. waren wohl alle auch mit dieſem Abſchluß 

es Ausflugs zufrieden. Ein luſtiges Völklein 
tummelte ſich dort oben, und Danziger Schönen 
ſandten ab und zu leuchtende Blicke auch zu uns 
herüber, ſo daß ſelbſt in höheren Semeſtern 
Stehende der Verſuchung nicht widerſtehen konnten, 
ihnen ein wenig auf der Überfahrt Geſellſchaft zu 
leiſten; ob dabei über märkiſchen Sand, ſächſiſche 
Gemütlichkeit, weſtfäliſchen Schinken oder ernſt⸗ 
haftere Dinge geplaudert wurde, entzieht ſich meiner 
Kenntnis. Ich blickte hinaus auf das weite Meer, 
EC nach dem ab und zu auftauchenden Licht des 
euchtturms von Hela, nach dem entgegengeſetzten 
eſten Feuer desjenigen vor Weſterplatte und ſtellte 

etrachtungen darüber an, wieviele von uns wohl 
nochmals dies Stückchen Erde berühren würden .. 
bis wir im Hafen angelangt waren und uns zu 
einem letzten gemeinſamen Schoppen nach dem 
Reſtaurant Bieberſtein begeben konnten. ! 
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Unſeren liebenswürdigen Führern, den Herren 
Königl. Forſtmeiſter Schultz und Forſtverwalter 
Warnecke, ſei auch an dieſer Stelle hiermit noch 
mals herzlichſter Dank ausgeſprochen. Krug. 

s 


Der „Forſtliche Lehrgang“ in Templin 1908. 
Vom 21. bis 24. Juli dieſes Jahres fand in 
Templin Um. an der AE chule während 
der Ferienzeit ein forſtlicher Lehrkurſus ſtatt. Der 
Unterricht lag in den Händen der Herren: Kgl. 
Oberförſter Arendt von der Landwirtſchaftskammer 
Brandenburg und Oberförſter Metzner-Madlitz 
bei Briefen. Außerdem unterftüßten die Herren 
der Forſtlehrlingsſchule: Oberförſter Jacob und 
Forſtaſſiſtent Pech, welche ihre Ferien in Templin 
verlebten, verſchiedentlich die Leitung des Kurſus 
in liebenswürdigſter Weiſe durch übernommene 
Referate, Begleitung bei den Exkurſionen uſw. 

Ein Walbdbeſitzer und 29 Forſtbeamte aus ver⸗ 
ſchiedenen Provinzen waren erſchienen, ſogar aus 
Oberſchleſien und Oſtpreußen hatten ſich wiß⸗ 
begierige Kollegen en. Mag dies ein 
Zeichen dafür ſein, daß dieſe neue Einrichtung mit 
Freuden begrüßt wird. Und fürwahr, es gab ſo 
manches Neue dort zu ſehen und zu hören, was den 
e intereſſiert und von dem er ſonſt in ſeiner 

inſamkeit und e eee nichts erfährt. 

Vormittags fanden in den Templiner Re⸗ 
vieren lehrreiche Exkurſionen mit praktiſchen De⸗ 
monſtrationen aller Art (Pflanz-, Saat⸗, Durch⸗ 
forſtungsverfahren ꝛc.) ſtatt, während am Nach» 
mittag Vorträge mit Fragekaſten und Diskuſſion 
in den Räumen der Forſtlehrlingsſchule abgehalten 
wurden. 

Die Lehrweiſe der Herren war eine ſo gediegene. 
daß jeder das Dargebotene verſtehen mußte, 
um ſo mehr, als die herrliche Templiner Stadtforſt 
in hervorragendem Maße Gelegenheit bot, alles 
in der Praxis zu zeigen. 

Der Lehrplan, der früher bereits des öfteren in 
dieſer Zeitung veröffentlicht wurde, kann hier 
übergangen werden. Zu bemerken iſt jedoch, daß 
jeder Teilnehmer ſich an der Ausführung prak⸗ 
tiſcher Arbeiten beteiligen konnte und mußte. Die 
ausgeführten Arbeiten wurden ſachlich kritiſiert und, 
wenn falſch oder unpraktiſch, berichtigt bzw. verbeſſert. 

Zur Demonſtration bei den Vorträgen über 
forſtſchädliche Inſekten und über die wichtigſten 
Raubvögel wurden die Sammlungen der Anſtalt 
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. — 

Zum Schluß möchte ich noch einer Anſicht, 
die in letzter Zeit öfter laut wurde, entgegentreten, 
nämlich, daß derartige Kurſe nur für ältere Kollegen, 
die bereits auf eine jahrzehntelange Praxis zu⸗ 
rückblicken können, beſtimmt und geeignet ſeien. 

Ich möchte dieſe Kurſe gerade jüngeren 
Kollegen empfehlen, ohne aber dem Wiſſensdrang 
der älteren entgegenzutreten. Gerade die Jüngeren 
werden eine Menge wertvoller Anregungen erhalten, 
die ihnen eine Richtſchnur für ihr ferneres Lernen 
und Schaffen ſein werden. G. W. 
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Wie seit nunmehr zwanzig Jahren erscheint auch Ausgang September bzw. Anfang Oktober d. J; 
wiederum im unterzeichneten Verlage 


OU al dh eil Kalender Tür deutsche Forstmänner 

» und Jäger auf das Jahr 1909. 

mit einem Nummerbuche für Dutzholz oder Brennholz, looo Nummern umfassend, 
Anhange und Bleistift, dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. schwache Ausgabe: A 
Preis ı Mk. so Pf., bei Bezug von $ Exemplaren und mehr pro Stück ı Mk. 20 Pf. Stärkere Aus 
gabe B mit vermehrtem Anhange aus Millimeterpapier und Abreisszeiteln, Preis ı Mk. 80 Pf., bei 


Bezug von $ Exemplaren und mehr pro Stück 1 Mk. 30 Pf. Die Partiepreise mit ı Mk. 20 Pf. bzw. 
ı mk. so Pf. treten auch in Kraft, wenn 5 Exemplare beider Kalender gemeinsam bestellt werden. Neben der 


allgemeinen Ausgabe werden Sonderausgaben Tür Baden una Elsass-Eothringen 


zu gleichen Preisen herausgegeben. 
genauen Inhaltsangaben zum Sammeln von Aufträgen umsonst und postfrei. 
Ausgaben des „Waldbeil“ werden in einem Exemplar sofort nach Erscheinen Revierverwaltungen zwecks 


stelllisten mit 


Uorausbestellungen werden schon jetzt entgegengenommen. 


Be- 
Alle 


Zirkulation bei den Berren Beamten behufs Kenntnisnahme und Anschaffung zur Ansicht geliefert. 
Uerlagsbuchhandlung 3. Neumann, Neudamm. 


Familien Uachrichten 


Geburten: 

Dem Hörer Maifarth in Pfarr⸗ 
weiſach (Unterfranken) ein Sohn. 
Dem Forſtmeiſter Schulz in Volpers⸗ 

dorf eine Tochter. 
Berlodungen: 
Frl. Uhde in Gandersheim mit dem 
Oberſörſter Eisfeldt in Braun⸗ 


ſchweig. 
Ebeſchließ ungen: 

Der Königl. Förſter Guſtav Müller 
in Klofter Wennigſen a. Deiſter mit 
Frl. Marta Werner, Tochter des 
Königl. Oberbahnaſſiſtenten Robert 
Werner in Neuhaldensleben. 

Der Königl. Forſtaufſeher Bewers⸗ 
dorff in Wanfried, Bez. Caſſel, mit 
Frl. Gertrud Auras in Schönau 
a. Kat bach en. 

Sterdefä 

Lenz, Kgl. er in Vilsbiburg. 

Beier, Gräfl. Oberförſter a. D. in 
München. 


Har und Güter 


Für laufende und eventuell ſoſort 
1 Lieferung mit wöchentlich 
is 3 Waggons werden (765 


zu kaufen gesucht: - 
vollkommen geſunde 


Kiſtenbretter, 


ca. ¼ in 11 mm, ca. ¼ in 18 mm Stärke, 
reichlicher Einſchultt Bedingung, WI 
m aufwärts lang. mit er. bis 20% 
2 bis 2,75 m in Breiten von 10 bis 20 cm. 
— Durchſchnitt 15 om. — 
Die Ware muß rißfrei, parallel 
n. ſcharfkantig beſädumt und abſolut 
ofen fein. Gef. Angebote frei 
aggon Hannover unter H. R. 154 an 
Daube & Co., Hanno vor, erbeten. 


20 verk. herrſchaftl., abI. 9 
Wald⸗Nittergut, 1900 Mrg., mit 
Sch und e e in 
0 gel. — Schloß mit > g. am 

Dazu gehört e. 60 Pfdkr. 

1 baten, — Auch hat das Areal bg, 
Wert als Bauterrain. Deshalb eine 
güuftige Ropitaldanlage. Pr. 1075 000 Mk. 
Anz. 1, Näh. Ansk. ert. unt. Fol. 1028 
671) Wun. Hennig 4 Co., Deſſan. 


Geeign. GA idyll. Nupefig, Kapitalsanlage, 
Uppert, z. e. gr. Geflügelzucht. 

100 um km mecht, v. Berlin, an Bahnftat. 

gr zu verk. e. mit gt. Nehſtand, Rot- 
ENZ HEEM verſ. Bald-Atigt. 
1676 arg., nebſt herrſchaftl. Jagd ⸗Schlo 

A 1605 N Förſterei. 

Mk., Anz. 200000 Mk. 

Heben KA Eu ert. unter Fol. 1841 
71) WIIh. Hennig 4 Co., Deffan. 


Jerfonalia 


Gemeindeförſterſtelle. 


Infolge Abdganges des ſeitherigen 
i wird in N Ge⸗ 
meinde zum Oktober 38. eine 
Jörſterſtelle frei. 

Das Grundgehalt beträgt 1200 Mk. 
und fleigt von 8 zu 8 Jahren um 100 Mk. 
bis zum Höchſtgehalte von 1500 WIE. 
Probejahr wird vorbehalten. Nach 
Ablauf desſelben würde bei zufrieden⸗ 
ſtellenden Leiſtungen endgültige Bis 
ſtellung erfolgen. (774 

Geeignete fſorſtverſorgungsberechtigte 
Anwärter bzw. Jäger der Klaſſe A 
wollen ihre Meldungen nebſt Zeug⸗ 
niſſen bis zum 5. September d. Js. an 
das Bürgermeiſteramt hier einreichen. 
Brotterode, den 21. Anguſt 1908. 

er Bürgermeiſter. 
: G. Simon, Schöffe. 


Zum 1. Oktober ſuche ich e 
gelernten, unverheirateten 775 


orſtmaunn, 


welcher Sekretärdienſt für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft zu erledigen hat. Außerdem hat 
er den Oberförſter der hieſigen 3000 Morgen 
großen Forſt mit Schneidemühle zu unter⸗ 
ſtützen. Beugnisabſchriften, die nicht zurück⸗ 

eſandt werden, und Gehaltsanſprüche (bei 
frei reier Station) bitte einzuſenden. Keine 
Antwort gilt als Abſage. 

Frau itterautsbeſiger Joh. Bard t, 
Luboſch, Kr. Birnbaum. Poſ. 


e Kä 551 51 i. Bomm, ſucht 


Gehilfe him. jung. Mann, 
welch. ſich im Kaſſenweſen ausbild. wil, 
od. fhreibgenn, EH Beamten m. mäß. 
Gehaltsf. Gell, Off. mit Vebensl., 
e u. Gehaltsanſpr. u. K. d. P. 
764 bef. d. Exped. d. D. F.⸗Ztg., Neudamm. 


Akad. geb. Forstmann 


mit Examen, 32 alt, ſucht ſofort 
od. 1. Oki. Stellung als Nevierverwalter 
od. beſſere Aſſiſtentenſtelle. en eugn. 
u. Empfehlungen. at unt. . 743 
bet, d. Exped. d. D. F. ⸗Z., SE 


Jüger Klasse A, 


geſtützt auf eh eugniffe, bg Stellung 
zum 1. 10. 08 als Hilfs jäger. Gefl. Off. u 
Nr. 762 bef. d. Exp. d. D. F.⸗ g., Sean 


Jäger d. Kl. A, 
welcher i. Herbſt d. Is. v. Bot. E w., 
ſucht paſſende Stellung. Gefl. Off. m. 
Gehaittang. unt. „ Mintsſäger“ 759 bel die 
Exped. d. Diſch. Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


Suche p. 1. 10. er., evtl. früher, Stellung 
als Zerf, Amts oder Kentamtsſektelär, 
oder als Buchhalter in der Zolzbranche, 
bin 22 22 Jahre alt, geleruter Forſim. 
militärfrei, in Amt., Guts. und 
Standesamtsſachen. ſowie der einfachen 
u. dopp. Buchführung firm. Gute Zenan. 
ſteh. zur Seite. Gefl. Zuſchrift. erb. unt. 
K. 100 poſtlagernd Sharley .-5. (7.8 


Junger Mann, 


(verh.), 26 Jahre, bittet um 


Stellung als Wald., gg, 
oder d. Poſten. 


péckt befcheiden. 
Michaelsen, 
Wittenberg, Steruite. 10. 


Lehrherr geſucht. 
Für e. Forſtlehrling (Foritbeamtenfohn), 
1 rivatforſtlaufbahn Sé ie 3 
3. J. d. JS. e. „ e 
. Lehrherrn i. lebt. 
reichem Revier. (760 
Busse, Kgl. Revierförſter. 
Dienſthoop b. Eyſtrup, Prov. Hannover. 


Bug” Fun Ber Forſtmann. 
24 Jahre a., t wegen überfüllung im 
Sidatsdienſt stellung als Lehrling, 
eu. Volontär, in einem größeren Holz 
geihäft mit en zu CH 
um 1. Okt. Off. unt. GR 777 b 
xped. d. D. Forſt⸗ Ztg., Steam. 


die 
Kräft., }. Mann, 


auter Schütze, ſucht Stelle z. Erlernung des 
Forſtfaches bei freier Station. 1758 
Schumacher, Ahſen bei Datteln. 


Hundemarkt 


„Jhyra“, 
ſehr ſchöne Dunkeltiger- Hündin mit fi. Naſe 
(v. „Pino v. Steinforth“), gut dreſſiert, nicht 
gerührt, verkaufe ich an Kollegen billig. 
63) Mehr, Kal. Förſter, 
Forth. e dei lötenſtein, We ſtyr. 


Deutsch -Nurzhaar- Welpen, 


braun, 3,1, Eltern vorzügliche Gebrauch 
hunde (Mutter nr es v. „Veltor 
Peterswalde“), 7., gebe, wenn 


6 Wochen alt, ml: 25 M. u. 20 Mk. ab. 
vispfuhl bei Uchtdorf. 
Erdmann, Kgl. ee 


Ein Gebrauchshund 
iſt preiswert abzugeben in Förſteret 
Hoefelhaus b. Pregelswalde. (778 
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Deuffche 


Morſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 

Forſtbramten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. | 


Berausacaeben unter Mitwirkung bervorraaender Forſtmänner. 


Die Deutſche Soit, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteliähriih 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zekltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich & Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Einzelne Nummern 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaltion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

anufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben. werden nicht honoriert. Die Houorare werden am Schluſſe 
des Qnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 36. Neudamm, den 6. September 1908. 23. Band. 


Sur Zeitung gelangenoͤe Rorfkoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190L.) 


Gberſörſterſtelle Bremervörde im Regierungsbezirk Stade iſt zum 1. November 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. September eingehen. | 

Oberſörſterſtelle Kupp im Regierungsbezirk Oppeln iſt vorausfichtli zum 1. Dezember 1908 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. September eingehen. 

Oberſörſterſtelle Rüdesheim im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. September eingehen. 


Set Rörſterfragen. 


In letzter Zeit haben zwei bedeutſame Artikel 
dieſes Blattes aus den Kreiſen der Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten, „Kultur⸗Sünden“ und „Ein 
kurzes Wort zur preußiſchen Forſtſekretärfrage“, die 
Förſter⸗Ausbildungs⸗ und die Forſtſekretärfrage 
in Föiſterkreiſen zur neuen Erörterung gebracht. 

Die Zeit ſchreitet fort, in Nr. 28 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung wird „die Neuordnung des forſt⸗ 
lichen Studiums in Preußen“ beſprochen. Aus 
dem Oberförſter der alten Zeit, der unter Leitung 
des Forſtmeiſters wirtſchaftete, iſtein Verwaltungs⸗ 
beamter geworden, der in größeren Oberförſtereien 


er ſich nicht mehr, wie vor alter Zeit, um den Klein⸗ 
kram im Revier und im Bureau kümmern kann. 

Nach Ausſpruch des früheren Chefs der Forſt⸗ 
verwaltung, Exzellenz von Podbielsky (Abge⸗ 
ordnetenhaus), iſt man ſeinerzeit mit der Ver⸗ 
mehrung der Oberförſterſtellen an die äußerſte 
Grenze gegangen, die Zuſammenlegung der 
Heinen Oberförſtereien ſei nur noch eine Frage 
der Zeit. 

Es iſt dieſes ja auch nur eine natürliche Folge. 
erſcheinung der gehobenen wiſſenſchaftlichen und 
wirtſchaftlichen Stellung des Oberförſters. Ober— 


mit Verwaltungsgeſchäften derart belaſtet iſt, daß förſtereien von 1- bis 2000 ha können, einfache 
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Verhöltniſſe vorausgeſetzt, Herren von der Aus⸗ 
bildung der 1 Oberförſter als Wirkungs⸗ 
kreis wohl nicht mehr beſriedigen. Hinzu kommt 
die finanzielle Seite, nach Gleichſtellung der 
Oberförſter im Höchſtgehalt mit den Forſträten 
wird eine Oberförſterſtelle dem Staat, beim 
Höchſtgehalt des Stelleninhabers, Gehalt, Woh⸗ 
nung, Holz, Dienſtaufwand, 10 000 Mk. Toten: 
bei 1000 ha e 10 Mk. pro Hektar. 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe der Förſter, 
mit dem ſteigenden Gehalt müſſen die Schutz⸗ 
bezirke vergrößert werden, ſoll die Elle nicht länger 
werden als der Kram. 

Bei der Waldwärterbeſoldung hat der Herr 
Oberlandforſtmeiſter im Abgeordnetenhauſe be⸗ 
reits darauf e 

Die Verhältniſſe der Neuzeit drängen dazu, 
daß der Oberförſter entlaſtet wird, im Revier 
durch tüchtig ausgebildete Förſter, im Bureau 
durch einen für die rechneriſchen Sachen ver⸗ 
antwortungsvollen Sekretär. 

In Preußen müſſen die Forſtlehrlinge ein 
Jahr auf einer Oberförſterei lernen und ein Jahr 
eine Forſtlehrlingsſchule beſuchen. Es ſind nun 
in den forſt⸗ und auch jagdlichen Zeitſchriften 
Artikel erſchienen, die es für unmöglich halten, 
daß ſich das in den Beſtimmungen vorgeſchriebene 
Ziel, bei genügender Vertiefung in den einzelnen 
Fächern, in zwei Jahren erreichen läßt. Die eine 
Partei will die praktiſche Lehrzeit, die andere 
die Forſtſchulzeit um ein Jahr verlängert wiſſen. 

Nun iſt es eine alte Klage, daß ein Teil der 
Lehrlinge nicht die Schulbildung aufweiſt, die 
es dem Lehrchef ermöglicht, ihnen in einem 
Jahre das beizubringen, was verlangt werden 
muß, genau ſo geht es der Forſtlehrlingsſchule. 

Die Elementarfächer müßten von der Forſt⸗ 
ſchule ganz verſchwinden, da ſie dieſe zu ſehr 
belaſten. Um das zu erreichen, wäre es wohl 
richtig, die Ausbildung würde auf einer Forſt⸗ 
vorſchule beginnen, der Schüler wäre in einem 
Jahre in den Elementarfächern ſo weit zu bringen, 
daß er das verlangte Penſum beherrſcht; nebenbei 
würde er in die forſlichen und jagdlichen Fächer 
einzuführen ſein und ſelbſtverſtändlich auch in die 
Praxis des Kultur- und Hauungsbetriebes. 

Unter allen Umſtänden müßte verlangt 
werden, daß der abgehende Schüler die Elementar⸗ 
fächer 5 beherrſcht, andernfalls hätte er die 
Schule noch ein Jahr zu beſuchen; ungeeignete 
Elemente wären baldmöglichſt zu entlaſſen 

Mit einem derartig vorgebildeten Lehrling 
würde der Lehrherr wenigſtens gleich „etwas 
anzufangen wiſſen“. 

Die Forſtlehrlingsſchule würde auf dieſe Weiſe 
ein mehr ausgeglichenes Schülermaterial er⸗ 
halten, ſie hätte auch, da die Elementarfächer im 
Schulplan gekürzt werden könnten, mehr Zeit 
für die forſtlichen Fächer und die Ausbildung der 
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Praxis. Die vorerwähnte Forſtvorſchule wäre der 
Forſtlehrlingsſchule anzugliedern; falls nicht ge⸗ 
nügend Platz in den Räumen dieſer Anſtalt vor⸗ 
handen ſein ſollte, könnten die Schüler in Privat⸗ 
penſionen untergebracht werden. 

Die Regierungen hätten die angenommenen 
Lehrlinge | tegt einer Forſtvorſchule zu überweiſen, 
oder aber dieſe nimmt die Schüler an und kom⸗ 
mandiert ſie nach erfolgreichem Beſuch zur ein⸗ 
jährigen praktiſchen Ausbildung auf eine Cher, 
förſterei. 

Wäre nun zu erwarten, daß bei einer der⸗ 
artigen Ausbildung das allgemeine Wiſſen der 
Forſtlehrlinge eine beſſere Grundlage erhielte, 
ſo iſt doch die forſtliche Weiterbildung der An⸗ 
wärter mindeſtens ebenſo bedeutungsvoll. 

Heute geht der Forſtlehrling nach beſtandener 
Jägerprüfung zum Jäger-Bataillon, er erhält 
dort nach dem erſten Dienſtjahre forſtlichen Unter⸗ 
richt, der aber, bei den Anforderungen, die heute 
der militäriſche Dienſt ſtellt, kaum ausreicht, um 
das Gelernte nicht zu vergeſſen. 

Soweit der Anwärter nicht neun Jahre aktiv 
bei der Truppe verbleibt, wird er zur Reſerve be⸗ 
urlaubt und muß ſehen, wo er eine berufsmäßige 
Beſchäftigung findet. 

Hier werden ſehr oft die Jahre, welche die beſten 
Lehrjahre für die Praxis wären, in Stellungen 
verbracht, die mit forſtlicher Weiterbildung wenig 
zu tun haben. Zumeiſt im zehnten oder elften 
Dienſtjahre wird der Anwärter zur Förſterprüfung 
einberufen, um nach deren Ablegung wieder aus 
dem Staatsdienſt entlaſſen zu werden. Dieſe Maß⸗ 
nahme iſt die größte Härte in der Förſterlaufbahn: 
in einem Lebensalter, wo andere Beamte ſchon 
etatsmäßig angeſtellt ſind, wird der Anwärter 
aus einer oft zufriedenſtellenden Lebenspoſition, 
die er ſich ſehr oft erſt nach vieler Mühe erobert, 
herausgeriſſen, um nach kurzer Zeit dann Helen, 
los“ zu ſein. 

Wie wäre nun die forſtliche Weiterbildung 
des Anwärters zu regeln, um einen tüchtigen 
Förſter und Forſtſekretär aus ihm zu machen. 

1. Der Reſervejäger ſollte nach Abgang vom 
Bataillon einer Regierung überwieſen und ein 
Jahr unter einem alten, erfahrenen Förſter, auf 
einem vielſeitigen Revier, alle Förſtergeſchäfte 
ausführen helfen. 

Die richtige Leitung und Verteilung der 
Arbeiten und der Arbeitskräfte kann man nur in 
der Praxis erlernen. Wünſchenswert wäre es, 
wenn beſtimmte Schutzbezirke hierzu auserſehen 
würden und mit dazu beſonders qualifizierten 
Förſtern beſetzt würden. 

2. Das zweite Ausbildungsjahr ſollte auf 
einem Oberförſtereibureau abſolviert werden. 
Für die Bewältigung der Arbeitsleiſtung auf den 
großen Oberförſtereien iſt ein Hilfsjäger gleich⸗ 
zeitig eine nicht zu unterſchätzende un ſehr oft 
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nötige Hilfe. Sollte der Anwärter ſich in dieſem Hilfsförſterſtelle werden müßte, wir haben noch 


einen Jahre nicht die Kenntniſſe angeeignet 
haben, die zur Übernahme einer Oberförfterei- 
Serkretärſtelle unter 1 Verantwortung nötig 
ſind, ſo müßte derſelbe noch ein weiteres Jahr 
auf dem Bureau bleiben. 

3. Im dritten und letzten Ausbildungsjahre 
müßte die Förſterprüfung die Ausbildung be⸗ 
enden. Nachdem der Anwärter während der 
Hiebs⸗ und Kulturzeit die nach den Beſtimmungen 
vorgeſchriebenen Förſtergeſchäfte ſelbſtändig 
wahrgenommen, würde im Laufe des Sommers 
der ſchriftliche und mündliche Teil das Examen 
beſchließen. 

Nach Ablegung dieſer Prüfung wäre der 
Anwärter zum Hilfsförſter zu ernennen, no 
paſſender wäre vielleicht der Titel Förſteraſſiſtent. 
Hiermit wäre dann die Berechtigung verbunden, 
als Förſteraſſiſtent oder Forſt⸗Bureauaſſiſtent 
diätariſch oder als Förſter oder Bureauförſter 
etatsmäßig angeſtellt zu werden. 

Die Anwärter, die nach Ablauf der drei⸗ 
jährigen Hilfsjägerzeit und Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung nicht ee im Staatsdienſt beſchäftigt 
werden können, wären zu beurlauben. 

Überzeugt bin ich, daß derartig ausgebildete 

Beamte nicht mehr nötig haben, alle möglichen 
fraglichen Stellen anzunehmen, ſie würden im 
Kommunal- und Privatdienſt bis zu ihrer 
dauernde n Einberufung in den Staatsdienſt 
wohl eine wirklich angemeſſene berufsmäßige 
Stellung finden. 
Die Anwärter, welche neun Jahre bei der 
Truppe gedient haben, könnten, in Rückſicht auf die 
langjährige forſtliche Weiterbildung beim Bataillon 
und das gereiftere Lebensalter, das erſte Aus⸗ 
bildungsjahr während ihrer Kommandsozeit, die 
zu dieſem Zweck ſtets während des Betriebs- 
halbjahres abzuleiſten wäre, abſolvieren. Das 
zweite und dritte Ausbildungsjahr und die Förſter⸗ 
prüfung wäre nach Einberufung im Staatsdienſt 
abzulegen. Die Zeit wird im übrigen hoffentlich 
nicht mehr fern ſein, wo alle neun Jahre aktiv 
gedienten Anwärter ſofort in den Staatsforſtdienſt 
einberufen werden. 

Für die lange Wartezeit bis zur Anſtellung 
als Förſter mit Revier wäre eine Verſetzung vom 
Nadel⸗ zum Laubholzrevier Cor die einzige 
Möglichkeit einer zweckentſprechenden Weiter⸗ 
bildung. 

Sollte einmal eine Neuregelung der Förſter⸗ 
bezirke ſtattfinden, ſo daß jeder Schutzbezirk ſo 
groß angelegt wird, daß eine normale Arbeitskraft 
die Geſchäfte allein bewältigen kann, ſo wird 
es ſich auch ermöglichen laſſen, kleinere Bezirke 
als „ſelbſtändige Hilfsförſterbezirke“ einzurichten. 
Eine ſolche Neuregelung würde nicht überall zu 
einer Verminderung der Förſterſtellen führen, 


. 


wenn auch wohl manche heutige Förſterſtelle zur 
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viele Schutzbezirke, in denen die Förſter die Arbeiten 
nicht ſtets allein ausführen können. Würden nun 
in dieſen Oberförſtereien die Schutzbezirke ver⸗ 
Heinert und aus dem Überſchuß ein Hilfsförſter⸗ 
bezirk gebildet, ſo hätten wir das, was wir alten 
Anwärter wünſchen: „ein eigenes Revier“. "at 
in der Oberförſterei ein Förſter krank ꝛc., ſo kann 
die junge Arbeitskraft des Hilfsförſters ſehr wohl, 
neben ſeinem eigenen Bezirk, einmal auf Wochen 
einen Förſterbezirk mit übernehmen. Eine Be⸗ 
amtenvermehrung fände alſo nicht ſtatt. Übrigens 
ſtänden ja auch die Hilfsjäger des erſten und 
dritten Ausbildungsjahres zur Verfügung. 

Mit der vorstehend behandelten Ausbildungs⸗ 
frage der Förſter iſt die Heranbildung verant⸗ 
wortungsvoller Forſtſekretäre bereits beſprochen. 

Im Gegenſatz zu manchen anderen Anſichten 
ſtehe ich e dem Standpunkt, daß nicht nur die 
größeren Oberförſtereien etatsmäßige und ver⸗ 
antwortungsvolle, ſondern daß alle Oberförſtereien 
verantwortungsvolle Sekretäre haben müſſen. 
Die etatsmäßige Anſtellung will ich vorläufig ganz 
von der verantwortungsvollen Stellung trennen. 

Meiner Meinung nach iſt es unmöglich, daß 
man dem einen Oberförſter die. Verantwortung 
für die rechneriſchen Sachen abnimmt, während 
man ſie einem vielleicht alten Herrn, der auf einer 
kleinen Oberförſterſtelle ſitzt, beläßt. 

Bei einer „ wie ich ſie vorſtehend 
beſprochen habe, würde eben jeder Anwärter, der 
die Förſterprüfung beſtand, die Qualifikation haben, 
die rechneriſchen Sachen ſelbſtändig anzufertigen, 
er würde diätariſch beſchäftigter Forſt⸗Bureau⸗ 
aſſiſtent ſein. 

Ahnlich iſt es doch auch bei den Regierungen, 
die Diätare zeichnen ebenſo kalkulatoriſch richtig 
wie die Sekretäre. ' 

Bei einer allgemein gleichen Ausbildung für 
Wald und Bureau ſind die Perſonalverhältniſſe 
auch weit beſſer zu regeln, als wenn wir zwei 
ſich trennende Karrieren, wie dieſes leider auch 
ſchon befürwortet iſt, hätten. 

Für die Zwiſchenzeit müßte der Erſatz für 
die Bureauſtellen dadurch herangezogen werden, 
daß geeignete oder ſich meldende Anwärter als 
Bureauhilfsarbeiter beſchäftigt werden. Ein 
Examen iſt dieſen Anwärtern, ſoweit ſie die 
Förſterprüfung hereits abgelegt, zu erſparen, 
für dieſe Anwärter müßte die Außerung des be⸗ 
Klug: Herrn Forſtrats und Oberförſters, 
daß ſie die Sa zum verantwortungs⸗ 
vollen Oberförſterei⸗Sekretär beſitzen, genügen. 

Da nun etwa 750 Forſt⸗Bureauaſſiſtenten 
nötig wären, um den Dienſt auf den Oberförſterei— 
bureaus in Preußen zu bewältigen, ſo wäre es 
ſelbſtverſtändlich nur ein Akt der Gerechtigkeit, 
daß ein großer Teil dieſer Stellen etatsmäßig 
eingerichtet würde. 
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Bei der augenblicklichen Überfüllung können 
wir aber immer wieder nur die eine dringende 
Bitte ausſprechen, daß alle Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten fünf Jahre nach Empfang 
des Forſtverſorgungsſcheines zur etatsmäßigen 
Anſtellung gelangen, ob als Förſter, Förſter o. R. 
oder Bureauförſter iſt gleich. 

Erſt nachdem normalere Verhältniſſe in 
der Förſteranſtellung eingetreten ſind, ſollte 
man an eine Neuregulierung zu großer oder 
zu kleiner Förſterbezirke und an die Be⸗ 

eichnung der einzelnen etatsmäßigen Bureau⸗ 
ellen herangehen. 

Es iſt wünſchenswert, daß die Zulage der 
Oberförſtereiſekretäre in Form eines Dienſt⸗ 
aufwandes, der im Durchſchnitt die Höhe der 
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Stellenzulage und des Dienſtaufwandes der 
Förſter erreicht und nach der Größe reſp. 
Arbeitslaſt der einzelnen Oberförſtereien zu ver⸗ 
teilen ſein würde, erhöht wird. 

Hierdurch würden die Sekretärſtellen den 
Förſterſtellen mehr gleichgeſtellt. 

Dieſe Sekretärſtellen müßten zunächſt den 
Förſtern und Förſtern o. R. angeboten werden 
mit der Ausſicht, ſpäter als Förſter zurücktreten zu 
können. Die als Sekretäre beſchäftigten Förſter o. R. 
müßten, wenn ſie zur Anſtellung als Förſter an 
die Reihe kommen, es aber vorziehen, Sekretär 
zu bleiben, in die Liſte der Förſter mit Revier 
aufgenommen werden, damit ſie beim Rücktritt 
als Förſter keinen Nachteil haben. 

Dolle bei Tangerhütte. Mechow. 


Stobachlungen über die Polzverarbeilung in verſchiedenen 
Werkftäffen. 


Von Simon -Gloddbau. 


Wollen wir uns einen Überblick und ein Urteil 
über die Verwendung unſeres Holzes in den ver⸗ 
ſchiedenartigen Gewerben verſchaffen, ſo kann dies 
am beſten durch Beſuche ſolcher Werkſtätten geſchehen, 
in denen dasſelbe durch die Verarbeitung feiner end⸗ 
SCH en Beſtimmung zugeführt wird. Der gewünſchte 

rfolg d aber nur dann zu erwarten, wenn uns hierbei 
ein Führer begleitet, der nicht nur für ſeine Arbeit 
ſelber die erforderliche Anteilnahme hat, ſondern auch 
auf alle Fragen, die ſich dem Beſucher auf den be⸗ 
treffenden Arbeitsſtellen aufdrängen, bereitwilligſt 
Auskunft gibt und dabei weitere Erläuterungen hinzu⸗ 
fügt, die ſolche Beſuche wirklich lohnend machen. In 
nachſtehendem wird beabſichtigt, die Eindrücke ſolcher 
Beſuche dem Leſerkreiſe der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
vorzuführen, um dadurch gleichzeitig anzuregen, daß 
die Holzverarbeitung, die je nach den Gegenden 
mehr oder weniger voneinander abweicht, aus unſeren 
Kreiſen öfter einer Beſprechung unterzogen wird. 
Wenn es ſich hierbei nun auch nicht vermeiden läßt, auf 
einzelnen Stellen auf die Betriebe und die Siet, 
arbeitung ſelber mehr einzugehen, als es für die 
Aushaltung in den Schlägen unbedingt notwendig 
wäre, ſo wird dies kaum ſchaden, denn das heutige 
Leben bringt es mit ſich, daß unter Umſtänden jeder 
in die Lage kommen kann, auf den verſchiedenſten 
Gebieten ein Wort mitzureden. 

J. Ein Gang durch eine Wagenbauerei. 

Die Schmiedewerkſtätten laſſen wir hierbei un- 
berührt und beſchäftigen uns ausſchließlich nur mit 
der Holzverarbeitung. Die Holzarten, welche hier 
vorzugsweiſe Verwendung finden, werden uns bei 
der Zurichtung der einzelnen Gegenſtände ins Auge 
fallen. Nur ſo viel ſoll gleich hier am Eingange er— 
wähnt werden, daß von dem Führer lebhaft darüber 
Klage geführt wird, daß der Bedarf an Eſchen- 
holz nur ſehr ſchwer gedeckt werden kann, und wir 
werden Gelegenheit haben zu beobachten, daß der 
Verbrauch dieſer Holzart im Wagenbaubetriebe tat— 
ſächlich ein ganz erheblicher ut, fo daß, wenn dieſe Nach— 
frage ſich im Laufe der Jahre in den beſtehenden 


Grenzen bewegt, für den Anbau derſelben mehr 
getan werden könnte, wie es gegenwärtig meiſt 
der Fall iſt. 

Verfolgen wir den u der einzelnen Holz⸗ 
arten im allgemeinen, ſo erfahren wir, daß Eiche 
vorzugsweiſe zu Naben, Speichen und den ver- 
ſchiedenen anderen Holzteilen der La ſtwagen ver- 
arbeitet wird, zu Luxuswagen ſich beſonders 
das Holz der Eſ ch e eignet, Pappel nund Linden 
hier zu Füllungen Verwendung finden, Rotbuchen 
die Felgen liefert und Kiefern meiſt zu Böden 
von Laſtwagen benutzt werden. Stärke und Eigen⸗ 
ſchaften erſehen wir am beſten bei der Ausarbeitung 
und Behandlung der einzelnen Wagenteile. 

Zu Naben — bekanntlich der Teil des Rades, 
der ſich unmittelbar um die Achſe dreht und die ſtärkeren 
Teile der Speichen aufnimmt — findet ausſchließlich 
nur Eiche Verwendung, und ne in ſolchen Stärken, 
die dem Durchmeſſer dieſes Radteiles entſpricht. Das 
zu den Naben für ſchwere Laſtwagen beſtimmte Holz 
wird in die entſprechenden Längen gekürzt und unter 
tunlichſter Schonung der Rinde notdürftig bearbeitet. 
Nachdem aus dieſen Enden der Kern ausgebohrt 
worden, werden dieſe zum vollſtändigen Austrocknen 
vier Jahre aufgeſtapelt. Dem Aufreißen dieſer Enden 
wird einerſeits dadurch vorgebeugt, daß, wie bemerkt, 
die Rinde möglichſt erhalten bleibt, ſoll aber weiter 
dadurch zu verhüten ſein, daß die Schnittflächen mit 
Schutzmittel gegen Luftnäſſe beſtrichen werden. Die 
zu den Naben von leichten Luxuswagen beſtimmten 
Holzenden werden der Länge nach aufgeſpalten und 
nach völligem Austrocknen vor der Verarbeitung 
zuſammengeleimt. 

Zu Speichen verarbeitet man jüngere oft, 
freie Eichenſtämme, die, in Längen gekürzt, der Ader 
nach mit der Bandſäge aufgeſchnitten und darauf 
vier Jahre zum Austrocknen aufgeſtapelt werden. 
Außer Eichen eignet ſich zu Speichen auch das Holz 
der Akazie, da dasſelbe weniger unter der Fäulnis 
leidet und dabei wegen ſeiner federnden Eigenſchaft 
Stöße mehr ausgleicht. 
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Die Felgen, die in früheren Jahren oft im 
Walde aus guten Rotbuchen⸗Enden grob ausge⸗ 
arbeitet, dann, um das Aufreißen zu verhüten, über 
beſonderen Roſten geräuchert wurden, werden heute 
aus Rotbuchen⸗Bohlen . Zu dieſem Zwecke 
erfolgt in erſter Linie das Aufſchneiden der Buchen 
zu Bohlen in den gewünſchten Stärken, die weiter 
zu Stäben in ſolche Längen geſchnitten werden, die 
dem halben Umfange des 1 entſprechen. 
Nach weiterer Zurichtung und Behobelung — natürlich 
auf Maſchinen — kommen dieſe Stäbe in ein eiſernes 


Rohr, das mit Dampf geſpeiſt wird, werden hier ge⸗ 


hörig durchkocht, darauf herausgenommen und in 
einer eiſernen Form zu halben Radkränzen gebogen; 
worauf weiter für ein gehöriges Austrocknen zu ſorgen 
iſt, wie bei allem Holze, das zur Verarbeitung kommt. 
Hierbei ſei noch bemerkt, daß die zu Laſtwagen be⸗ 
ſtimmten Halbkränze ſpäter vor der Verarbeitung geteilt 
werden müſſen, um die ſtarken Speichen in die Löcher 
des Radkranzes zu bekommen; bei den leichteren 
Wagen kann dieſe Teilung unterbleiben, da dieſe 
Speichen ſich leichter biegen laſſen. In ähnlicher 
Weiſe werden die Scherbäume zu den Deichſeln 
der Einſpännerwagen, die gebogenen Teile der 
Schlitten und die Kotflügel zu den Luxuswagen 
geformt; zu letzteren findet außer dem Holze der ot, 
buche namentlich auch das der Eſche Verwendung. 

Wir ſehen weiter, wie auf der ſogenannten 
„Univerſal⸗Radmaſchine“ das Rad vollſtändig fertig⸗ 
geſtellt wird. Durch dieſe Maſchine, die je nach Bedarf 
zu den verſchiedenen Verrichtungen mit den ent⸗ 
ſprechenden Werkzeugen ausgeſtattet werden kann, 
wird das Loch zur Aufnahme der Buchſe und Achſe in 
die Nabe geſchnitten, werden die Löcher e Die 

Speichen eingeſtemmt, die Speichen eingeſchlagen 
und endlich auf dieſen der Radkranz gleichmäßig be⸗ 
feſtigt, ſo daß je nach der Stellung ein Rad wie das 
andere geformt iſt. Schließlich wird uns noch gezeigt 
wie durch eine Bohrvorrichtung die Buchſe in das Loch 
der Nabe eingedreht wird, ſo daß das früher übliche 
Einſchlagen in Fortfall kommt. Es geht nun zwar 
über den Rahmen der geſtellten Aufgabe hinaus, da 
aber ein großer Teil der Leſer der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung — vielleicht oft auch wider Willen — Land⸗ 
wirte ſind, jo mag die Bemerkung nicht ganz zweck⸗ 
los ſein, daß es zweifellos vorteilhafter iſt, ſeine 
Wagen in ſolchen Anſtalten bauen zu laſſen, die mit 
den zeitgemäßen Einrichtungen verſehen ſind, weil 
dadurch unbedingt eine größere Leiſtungsfähigkeit zu 
erwarten iſt, als wenn die Herſtellung auf ſolchen 
Stellen erfolgt, wo noch immer in vorgeſchichtlicher 
Weiſe verfahren wird. 

Zur Herſtellung von Achſeneinlagen, 
Armen, Gleitſchienen, Drehſchemeln 
uſw. wird Eichenholz verwendet, das je nach der be, 
anſpruchten Leiſtungsfähigkeit der zu bauenden 

gen in den verſchiedenſten Stärken zur Ver⸗ 
arbeitung kommt. 

Als Deichſeln kommen für Laſtwagen Eichen- 
ſtangen in Frage, zu Luxuswagen dagegen vorzugs- 
weiſe Birkenſtangen, weil dieſe in bearbeitetem Zu⸗ 
ſtande hier haltbarer und leichter ſind. Wird Eſchen⸗ 
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holz zu letzteren verwendet, ſo ſoll die Deichſel aus 
einer entſprechend ſtarken, aſtreinen Bohle geſchnitten 
werden. 

Zu Kaſten für Luxuswagen und Schlitten wird 
das dez der Rotbuche und Eſche benutzt, das, wenn 
es in gebogener Form zur Verwendung kommt, einem 
ähnlichen Verfahren unterworfen werden muß, wie 
wir es bei der Herſtellung der Felgen geſehen haben. 
Bei der Verwendung des Eſchenholzes macht uns 
der Führer noch beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dies in aufgeſchnittenem Zuſtande nur in verdeckten 
Räumen aufgeſtapelt werden darf, weil dasſelbe gegen 
Näſſe SE empfindlich ift, als dieſe im Holze un⸗ 
vergängliche Flecke erzeugt. Namentlich werde dies 
Holz zum Bau von Luxuswagen, wo. es oft nur in 
behobeltem Zuſtande mit farbloſem Lackanſtriche — 
damit der Zellenbau deutlich ſichtbar iſt — zur Ver⸗ 
wendung kommt, für dieſen Zweck vollſtändig wertlos, 
da die durch die Regennäſſe erzeugten Flecke zu tief 
eingedrungen ſeien. 

Der Grund e die Klage, daß ſich ein Mangel 
an Eſchenholz fühlbar macht, wird uns klarer, 
wenn wir weiter ſehen, in welchem Umfange dies 
Holz für den Bau der Kanonenwagen Verwendung 
findet. Gebraucht werden hier Stärken von 25 em 
aufwärts in aſt⸗ und rotkernfreier Beſchaffenheit. 
Das Ausſchneiden und Formen der Felgen geſchieht 
in derſelben Weiſe, wie wir es bereits Sites Haben, 
aus Eſchenbohlen. Beim Ausſchneiden der dazu 
beſtimmten Stäbe wird beſonders darauf geachtet, daß 
die Streifen der Jahresringe auf 10 em Länge nicht 
mehr wie 1 em von der geraden Linie abweichen, 
wodurch vermieden wird, daß die Felgen — land⸗ 
läufig ausgedrückt — überholzig ſind. Die Speichen 
werden aus Eſchenrundholzſtücken nach der Ader aus⸗ 
geſpalten. Auch zur Herſtellung der Protzen kommt 
das Holz der Eſche zur Verarbeitung. Auf die Be⸗ 
merkung, warum die Artillerie gerade dieſe Holzart 
ſo bevorzugt, werden wir dahin unterrichtet, daß das 
Eſchenholz gegen Schleuderdruck weniger empfindlich 
ſei und, da es hier ftet3 unter Olanſtrich gehalten wird, 
gegen die Fäulnis vollſtändig geſchützt dt. Weiter 

emerken wir noch, daß unſere Artillerie ein großer 
Verbraucher von che gal iſt, denn auch die Stäbe, 
die das Flechtwerk der von dieſer geführten Patronen⸗ 
körbe zuſammenhalten, find ebenfalls aus (eler Holzart 
hergeſtellt. In den Flechtwerlſtätten dieſer Patronen- 
körbe eröffnet ſich übrigens gegenwärtig ein günſtiges 
Abſatzgebiet für Korbweiden, da, wie verlautet, zur⸗ 
zeit eine ganz erhebliche Erneuerung dieſer Körbe 
in Ausſicht genommen ſein ſoll. 

Ehe wir dieſe Werkanlage verlaſſen, wird unſere 
Aufmerkſamkeit noch auf einen Umſtand gelenkt, der 
ſich beim Aufſchneiden der Schwarz pappeln 
gezeigt haben ſoll. Es iſt nämlich die Beobachtung 
gemacht worden, daß bei den Schwarzpappeln, die 
an Chauſſeen gewachſen ſind, die Rundriſſigkeit mehr 
verbreitet iſt, als bei den, die ihren Standort an Land⸗ 
wegen hatten. Sollte dieſe Erſcheinung ihre Urſache 
darin haben, daß die ſtärkeren Erſchütterungen auf 
den feſten Steinwegen den Zuſammenhang zwiſchen 
den Jahresringen lockern? (Foꝛtſetzung folgt.) 
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Eiſenbahnunternehmungen, Prandſchäden loͤurch Hunkenflug) 
und Reuerverſicherung. 


Der Artikel 105 des Einführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch ſagt: 

„Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen 

Vorſchriften, nach welchen der Unternehmer eines 

Eiſenbahnbetriebes oder eines anderen mit ge⸗ 

meiner Gefahr verbundenen Betriebes für den 

aus dem Betrieb entſtehenden Schaden in weiterem 

Umfang als nach den Vorſchriften des Bürgerlichen 

Geſetzbuches verantwortlich iſt.“ 

Das Prinzip dieſes Artikels geht alſo ese 
zunächſt die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
Yuches zur Anwendung kommen zu laſſen. Er erkennt 
aber auch gleichzeitig an, daß die gemeine Schaden⸗ 
erſatzverpflichtung, wie das Bürgerliche Geſetzbuch 
ſie in einzelnen Ges Paragraphen vorjieht, für den 
Eiſenbahnbetrieb nicht genüge. 

Für Preußen beſteht denn auch ſchon ſeit 
dem Jahre 1838, ſoweit Eiſenbahnunter⸗ 
nehmungen (außerhalb des Reichshaſtpflicht⸗ 
geſetzes) in Betracht kommen, in dem $ 25 des Geſetzes 
über die Eiſenbahnunternehmungen eine Beſtimmung, 
welche dem Artikel 105 des Einführungs⸗Geſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuch entſpricht. Dieſe lautet: 

„Die Geſellſchaft iſt zum Erſatz verpflichtet 
für allen Schaden, welcher bei der Beförderung 
auf der Bahn, an den auf derſelben beförderten 
Perſonen und Gütern oder auch an anderen Per⸗ 
ſonen und deren Sachen entſteht, und ſie kann 
ſich von dieſer Verpflichtung nur durch den Beweis 
befreien, daß der Schaden entweder durch die 
eigene Schuld des Beſchädigten oder durch einen 
unabwendbaren äußeren Zufall bewirkt worden iſt. 
Die gefährliche Natur der Unternehmung ſelbſt iſt 
als ein ſolcher, von dem Schadenerſatz befreiender 
Zufall nicht zu betrachten.“ (Ahnliche Be⸗ 
ſtimmungen haben auch andere Bundesſtaaten.) 

Zu dem $ 25 erging durch Sondergeſetz am 3. Mai 
1869 eine weitere Vorſchrift nach welcher Anſprüche 
aus demſelben zum Teil nicht durch Vertrag uſw. 
ausgeſchloſſen werden dürfen. 

Der 8 25 ſpricht von einer Geſellſchaft. Er meint 
damit die Eiſenbahngeſellſchaft, denn damals war es 
noch Regel, daß „Geſellſchaften“ die Eiſenbahnen 
hatten. — 

Aber damals wäre trotzdem auch der Staat für 
Schäden aus eigenen Eiſenbahnunternehmen im 
Sinne des zitierten § 25 des Geſetzes über die (Guer, 
bahnunternehmungen haftbar geweſen. Denn der 
§ 75 der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht für 
die preußiſchen Staaten ſagt: 

„Dagegen iſt der Staat denjenigen, welcher 
ſeine beſonderen Rechte und Vorteile dem Wohle 
des gemeinen Weſens aufzuopfern genötigt wird, 
zu entſchädigen gehalten“ (heute noch in Geltung!) 

Der § 25 des Geſetzes über die Eiſenbahnunter— 
nehmungen in Verbindung mit § 75 der Einleitung 
des Allgemeinen Landrechts ſicherte alſo unter allen 
Umſtänden die Schadensverpflichtung ſeitens der Eiſen— 
bahnen. 

Dieſe Schadensverpflichtung trat praktiſch auch 
ſpeziell dort in Erſcheinung, wo durch Funkenflug 
der Lokomotiven Wälder, Häuſer, Getreidefelder, 


Heuſchober, Fabrikgebäude uſw. infolge Feuers ge⸗ 
ſchädigt wurden. 

In dieſe Rechtslage ſchlug aber das Geſetz über 
die Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen vom 
28. Juli 1892 eine Breſche, indem es erklärte, daß 
letztere dem Geſetze über die Eiſenbahnunternehmungen 
nicht unterliegen. Daraus könnte fe werden, 
daß Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen für die 
z. B. durch Funkenflug entſtandenen Brandent⸗ 
ſchädigungen, wenn nicht beſondere Momente (Abſicht 
oder Fahrläſſigkeit) hinzutreten, nicht haften, obſchon 
aus dem Geſichtspunkte völkiſcher Rechtsanſchauung 
keine Veranlaſſung vorliegt, die Kleinbahnen und 
Privatanſchlußbahnen nach dieſer Richtung beſſer 
als die „vollen“ Eiſenbahnunternehmen zu ſtellen. 
Erfreulicherweiſe pflichtet die Rechtſprechung aber 
dieſem Schluſſe nicht bei, vielmehr erklärt ſie die Klein⸗ 
bahnen und Privatanſchlußbahnen in dem gleichen 
Maßſtabe verantwortlich wie das hinſichtlich der 
Großbahnen durch Geſetz aus dem Jahre 1838 ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Das Landgericht in Königsberg ſagt in der 
Angelegenheit des Brandes zu Perteltnicken vom 
11. Auguſt 1901 folgendes: „Jedoch kann aus dieſer 
Beſtimmung (der Beſtimmung des Kleinbahngeſetzes, 
daß das Geſetz aus dem Jahre 1838 auf Klein⸗ und 
Privatanſchlußbahnen keine Anwendung finde) auf 
eine Abſicht des Geſetzgebers, eine Erſatzpflicht wegen 
des ohne Verſchulden herbeigeführten Schadens für 
Kleinbahnen auszuſchließen, nicht geſchloſſen werden.“ 
„Darüber, daß infolge der Stellung, die den Eiſen⸗ 
bahnunternehmen von der Rechtsordnung eingeräumt 
iſt, und der aus dieſer Stellung für den Grundeigen⸗ 
tümer ſich ergebenden Unmöglichkeit, Immiſſionen zu 
verbieten, eine Erſatzpflicht auch ohne Verſchulden 
des Eiſenbahnunternehmens beſtehen müſſe, iſt man 
niemals im Zweifel geweſen.“ Das Oberlandesgericht 
in Königsberg ſieht in der Verleihung der Kleinbahn 
einen Eingriff der Staatsgewalt im Sinne der Ein- 
leitung § 75 Allgemeines Landrecht. Es ſtellt Diele 
Tatſache in Verbindung mit § 29, 30 und 31 des achten 
Titels, erſten Teils des Allgemeinen Landrechts. Der 
wichtigſte dieſer Paragraphen (31) ſagt: Doch muß 
in dieſem letzteren Falle (der Eigentumseinſchränkung) 
der Staat zugleich dafür ſorgen, daß der einzu- 
ſchränkende Eigentümer für den dadurch erleidenden 
Verluſt vollſtändig ſchadlos gehalten werde.“ 

„Auf dieſer“ (ſo ſagt das Oberlandesgericht) „in 
dem Urteile des Reichsgerichts (Entſcheidung Bd. XII 
Seite 267) niedergelegten Erwägung beruht der für 
das bisherige preußiſche Recht anerkannte Grundſatz, 
daß der Anlieger einer Eiſenbahn befugt iſt, wegen der 
durch die Gefahr der Immiſſion von Feuerfunten be⸗ 
wirkten Wertverminderung ſeines Grundſtückes Ent- 
ſchädigung zu fordern.“ 

Auf eine Kritik dieſer Entſcheidungen ſei verzichtet. 
Jedenfalls ſteht aber auch das feſt, daß der Staat 
ſelbſt auch herangezogen werden kann, Eiſenbahn— 
funkenflug-Brandſchaden zu entſchädigen, denn er 
„hat (vergleiche den zuletzt zitierten Paragraphen) 
dafür zu ſorgen“. Es iſt Sache des Staates, in der 
Konzeſſionsurkunde und durch Sicherheitsbegehr die 
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Anſprüche eines eventuell Geſchädigten zu berüd- 
ſichtigen. Unter Umſtänden iſt das von weittragender 
Bedeutung. So kann durch Funkenflug ein Wald im 
Werte von einer Million Mark abbrennen, während 
das Vermögen der Kleinbahn nur eine halbe 
Million Mark beträgt. — 

Das Oberlandesgericht in Celle ſtützte ſich in 
ſeinem Urteile auf das Bürgerliche Geſetzbuch (§ 823), 
indem es den „Funkenflug“ als Fahrläſſigkeit be⸗ 
handelte (die Kleinbahn kann ihn durch Verwendung 
von Koks z. B. einſchränken. D. R.). Es ſagt: „Jeden⸗ 
falls konnte die Beklagte, wenn ſie ſich über die ander⸗ 
wärts gemachten Erfahrungen unterrichtete, die 
Möglichkeit annehmen, daß trotz der Funkenfänger 
Funken aus der Lokomotive flogen und Brände ver⸗ 
urſachten. Wenn ſie trotzdem die Eiſenbahn betrieb, 
ſo liegt darin — wenn man davon abſieht, daß ſie durch 
die erteilte ſtaatliche Genehmigung hierzu berechtigt 
war — ein fahrläſſiger, rechtswidriger Eingriff in 
das Eigentum des Anliegers, welcher den Verletzten 
zum Anſpruch auf Schadenerſatz berechtigt. Von jener 
durch die ſtaatliche Genehmigung verliehenen Be⸗ 
rechtigung muß abgeſehen werden, ſoweit es ſich um 
den Anſpruch auf Schadenerſatz handelt, denn dieſe 
ſchützt nur gegen den Anſpruch auf Beſeitigung des 
Betriebes.“ 

Das Reichsgericht (V. Zivilſenat) ſagt endlich 
in einem aus dem Jahre 1904 ſtammenden Urteile 
im Anſchluſſe an längere Erörterungen (welche ſich 
auch auf die geſetzlichen Vorſchriften beziehen, nach 
welchen dem Eigentümer das Recht auf Beſeitigung 
der Störung entzogen iſt) folgendes: „Iſt aber dem 
Grundeigentümer im Einzelfalle das ſo weſentliche 
Recht, Eingriffe in ſein Eigentum abzuwehren, ent⸗ 
zogen, ſo muß ihm notwendig hierfür anderweitiger 
ausreichender Erſatz geſchaffen ſein, und ſolcher Erſatz 
kann nur in Gewährung der durch Verſchuldens— 
nachweis nicht bedingten Klage auf Erſtattung des 
angerichteten Schadens gefunden werden. Denn 
beim Fehlen der gedachten, ihm vom Staat auferlegten 
Beſchränkung könnte der Eigentümer ohne Ver— 
ſchuldensnachweis auf Beſeitigung der Beein— 
trächtigung klagen, unbillig wäre es, wenn er belaſtet 
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mit der Beſchränkung ohne den oft ſchwierigen oder 
unmöglichen Verſchuldensnachweis ſchutzlos bliebe. 
Wenn dies im Bürgerlichen Geſetzbuch auch nicht aus⸗ 
drücklich als allgemeiner Grundſatz ausgeſprochen iſt, 
ſo ergibt ſich doch der hierauf gerichtete Wille des 
Geſetzgebers, wie für das Reich, ſo auch für 
das Königreich Preußen aus verſchiedenen Einzel⸗ 
vorſchriften.“ | 

Wie Eiſenbahnen, Kleinbahnen und Privat- 
anſchlußbahnen danach einerſeits verpflichtet ſind, 
den durch ſie angerichteten Schaden grundſätzlich — 
ſpeziell auch bei Funkenflug (hervorgerufen durch die 
Lokomotive) — zu vergüten, ſo können ſie andererſeits 
nicht verlangen, daß der anliegende Beſitzer ſich in dem 
Gebrauch des anliegenden Grundſtückes einſchränkt, 
z. B. dadurch, daß er dasſelbe nicht ganz bebaut oder 
aber einen Schutzſtreifen vorſieht, wie 
es vielfach bei Wald⸗ und Forſtanlagen geſchieht. 
Nimmt der anliegende Grundbeſitzer Rückſicht auf 
den Eiſenbahnbetrieb, ſo geſchieht dies, ohne, daß er 
geſetzlich dazu verpflichtet iſt. Es würde wohl auch zu 
weit gehen, dem Anlieger die Sorge dafür auf⸗ 
zuhalſen, daß die Eiſenbahnen keinen Vermögens⸗ 
verluſt erleiden. Dafür haben die Eiſenbahnen 7 zu 
ſorgen. Sollten die Baupolizeibehörden, veranlaßt von 
einer Eiſenbahninſtanz, in dieſer Richtung vorgehen, 
jo wäre dagegen ſtrikte Proteſtzu erheben. 
Es bleibt noch auf das Verhältnis hinzuweiſen, welches 
dadurch entſteht, daß eine gegen Feuer verſicherte 
Sache durch ESiſenbahnfunkenflug verletzt 
wird. Der Verſicherte muß, ſobald er die Ent⸗ 
ſchädigung von der Verſicherungsgeſellſchaft 
beanſprucht, ſeinen Rechtsanſpruch gegen die Eiſen⸗ 
bahn an das Verſicherungsinſtitut abtreten. Er tritt 
in der Regel aber nur den unmittelbaren 
Schaden, nicht den mittelbaren Schaden (Pacht- 
verluſt — Mietverluſt — Gewinnentgang — uſw.) 
ab. Den unmittelbaren Schaden muß der von der 
Eiſenbahn Geſchädigte alſo ſe parat gegen die 
Eiſenbahn geltend machen, wenn die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft nur den unmittelbaren Schaden (nach 
Maßgabe des Verſicherungsvertrages) geltend ge⸗ 
macht hat. A. Recke. 


Mitteilungen. 


— Die Frage der Ausbildung des Sort, 
ſchutz⸗ und Betriebs vollzugsperſonals wird nicht, 
wie wir in Nr. 34 auf Seite 721 mitteilten, die 
Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins am 
7. bis 10. September zu Düſſeldorf beſchäftigen, 
ſondern zunächſt noch wiederum die Tagung des 
Forſtwirtſchaftsrates, welche gleichfalls zu 
Düſſeldorf in den Tagen vom 5. bis 7. September 
ſtattfindet. Jedenfalls kommt die Erörterung der 
ſo wichtigen Frage erſt auf der nächſtjährigen 
Verſammlung in das Plenum des Deutſchen 
Forſtvereins. 


— 


— Schädigung der Kiefer durch den Sieben 
ſchläſer. In Nr. 29 von 1908 wird von Herrn 
Aug. Nebelſiek auf die große Schädlichkeit unſeres 


Eichkaters hingewieſen. Seit einer Dienſtzeit von 


34 Jahren habe ich in meinem Reviere wiederhol 
eine ähnliche Erfahrung gemacht, aber nicht bei 
Lärche, ſondern bei Kiefer, da hier die Lärche ſehr 
ſpärlich, nur eingeſprengt vorkommt. Daß der 
Schaden von Eichkätzchen herrühre, konnte ich mir 
gar nicht denken, denn dieſer gab es zur Zeit 
außerordentlich viele, und hätten fie in ſamen⸗ 
armen Jahren ganze Schonungen vernichten müſſen. 
Dieſes war jedoch nicht der Fall, ſondern nur 
einzelne Kiefern in 10. bis 20 jährigen Schonungen 
waren angegriffen. Gelegentlich des Beſuches 
durch einen hohen Oberforſtbeamten im Jahre 
1902 wurden die Schäden genau in Augenſchein 
genommen und hierbei feſtgeſtellt. daß in meinen 
Schonungen das vollſtändige ringförmige Abnagen 
in den Wipfelpartien der Kiefern durch den 
Siebenſchläfer geſchehe. Davon, daß dieſes in 
der Tat zutrifft, habe ich mich ſeitdem genugſam 
überzeugt. F. Langer. 
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— Als im Vorjahre die hieſige Verwaltung 
eine Anzahl Rallenpflanzenkaſten des Hege⸗ 
meiſters Müller bezog, um dieſe auf ihre 
Brauchbarkeit zu prüfen, ging ich mit etwas 
Mißtrauen an die Arbeit. Doch die Sache machte 
ſich leichter, als ich angenommen hatte. Die Arbeiter 
haben ſich ſchnell und leicht an die Kaſtenpflanzung 
gewöhnt und pflanzen mit dieſen lieber wie 
gewöhnliche Ballen. Den Transport halten gut 
geſtochene Ballen in den Kaſten ebenfalls aus, 
wenn ſie auf dem Wagen dicht aneinandergeſchoben 
werden, alſo Stirn⸗ an Stirnfläche ſtehen. Fällt 
bei allerleichtſtem Sandboden und großer 
Trockenheit auch etwas Boden ab, ſo bleibt im 
Ballenkaſten doch genügend Bodenmaſſe, um die 
Pflanze vor Nachteil zu ſchützen. Bei beſonders 
ungünſtigen Bodenverhältniſſen und großer Dürre 


empfiehlt Kollege Müller folgendes Verfahren, J 


welches ich gelegentlich auch einmal ausproben 
werde. Aus einem mit Häckſel gemiſchten Lehm⸗ 
brei werden die beiderſeitigen offenen Seiten der 
Ballen im Kaſten verſchmiert. Auf dieſe Weiſe 
ſollen die loſeſten Ballen ganz bedeutend an 
Haltbarkeit gewinnen, und der Boden erhält da⸗ 
durch außerdem noch eine auf das Wachstum der 
Pflanze günſtig wirkende Beimiſchung. Jeden⸗ 
falls erſcheint mir die Müllerſche Pflanzenmethode 
der vollſten Beachtung in Forſtkreiſen wert. Die 
Pflanzung ſelbſt ſtellt ſich billiger und beſſer wie 
die gewöhnliche Ballenpflanzung, hauptſächlich 
wenn man die Ballen nicht weit zu befördern hat. 
Die teuerſte Sache iſt und bleibt, wie bei allen 
Ballenpflanzungen, der weite Transport mit 
Wagen. Die Ballenpflanzenkaſten werden in zwei 
Größen, 20 und 25 cm, hergeſtellt, und kann ich 
Größe J für 2- bis Zjährige Kiefernballen empfehlen. 


ür ältere Ballen muß man a Größe I in 
nwendung bringen. Noch größere Kaſten werden 
nur auf beſondere Beſtellung hergeſtellt. Ich habe 
die Überzeugung, daß uns Hegemeiſter Müller 
mit ſeinem Ballenkaſten ein ganz beſonderes 
praktiſches Pan geboten hat, um kaum 
aufzubeſſernde Kulturen auf leichtem Boden mit 
gutem Erfolge ergänzen zu können. Ich kann 
allen Kollegen nur empfehlen, ſich im Bedarfsfalle 
dieſe Kaſten 5 Mißerfolge werden ſie 
damit nicht zu verzeichnen haben. Klieſch. 
$ 


— Bwitter unter Iufehten. Bei dem aus⸗ 
1 Fraß des großen Kiefernſpinners in 
ieſem Jahre in meinem Bezirk waren verſchiedene 
intereſſante Beobachtungen zu machen. Solange 


ich im Fach bin, ſchon von meiner früheſten 
ugend an, war ich ſtets ein u nfelten= 
ſammler und Beobachter, doch nie habe ich Zwitter 


bei den Inſekten wahrgenommen. An zwei, mehrere 
Kilometer voneinander entfernten Orten meines 
Reviers fand ich je ein Exemplar des Kiefernſpinners, 
von denen bei einem auf einer Seite die äußeren Merk⸗ 
male des Männchens, doppelt gekämmter Fübler, 
kleinere mehr abgerundete Flügel, andere Färbung 
und mehr behaarter Leib vorhanden waren; die andere 
Seite zeigte dagegen viel größere Flügel, einen 
fadenförmigen Fühler, dickeren, glatteren Leib, alſo 
die beſtimmten Merkmale des Weibchens. Die 
beiden Exemplare habe ich meiner Sammlung ein⸗ 
verleibt. Es wäre intereſſant, mehr davon zu hören, 
und bitte ich die Herren Kollegen, ſollten hierin 
ee gemacht ſein, darüber einmal Hals 
zu geben. 
99 üdendorf bei Treuenbrietzen. 
A. Wagner, Königl. Foörſter. 
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50. Verſammlung des Radiſchen Forſtvereins 
zu Villingen, 28. Juni bis 1. Juli 1908. 
Während das letzte Jahr die badiſchen Forſtleute 

in der aufſtrebenden Großſtadt Mannheim und ihrer 

glänzenden Jubiläums-⸗Ausſtellung vereinigt hatte, 
verſammelten ſie ſich in dieſem Sommer im Waldhotel 
bei Villingen, mitten unter den hochragenden Tannen 
und Fichten des Schwarzwaldes. Wie faſt alljährlich 
durften wir eine ganze Reihe von Gäſten aus Heſſen, 

Elſaß-Lothringen, Württemberg und Hohenzollern 

begrüßen. Am Montagvormittag fand zuerſt die 

geſchloſſene, dann die öffentliche Sitzung ſtatt. Sie 
wurde in Vertretung des leider verhinderten 1. Vor⸗ 
ſitzenden von dem langjährigen früheren Vorſitzenden 

Forſtrat Freiherrn von Teuffel- Freiburg geleitet. 

Es muß hier ſchon hervorgehoben werden, daß der 

ſchöne und außerordentlich harmoniſche Verlauf 

der ganzen Tagung im hohen Grade den Bemühungen 
dieſes Mannes zu danken iſt, der die Sympathie und 

Verehrung ſeiner Fachgenoſſen in ganz hervorragendem 

Maße beſitzt. 

Nach Erſtattung des Geſchäfts⸗ und Rechen- 
ſchaftsberichts hielt Profeſſor Dr. Hausrath⸗ 
Karlsruhe den angekündigten Vortrag über den 
„Stand der Forſtgeſetzgebung in den größeren deutſchen 
Bundesſtaaten“. 


chke. 


Rach einem kurzen Rückblick auf die Waldzuſtände 
und die Forſtgeſetzgebung vor 100 Jahren wies der 
Referent darauf hin, wie Preußen und Bayern eines 
einheitlichen Forſtrechtes noch ermangeln, wie im 
übrigen die Geſetzgebung der deutſchen Staaten faſt 
durchweg aus der Zeit von 1820 —50 ſtamme; doch 
ſolle damit nicht geſagt ſein, daß ſie heute nicht mehr 
brauchbar ſei. 

Bezüglich der Domänenwaldungen wurde darauf 
hingewieſen, daß die Frage des Domäneneigentums 
(die übrigens neuerdings auch wieder in der erſten 
Kammer berührt wurde) im Gegenſaß zu allen anderen 
größeren Bundesſtaaten in Baden noch nicht gelöſt ſei. 

Die Beaufſichtigung der Gemeindewaldungen 
nach den drei bekannten Syſtemen der bloßen Ver⸗ 
mögensaufſicht, der techniſchen Betriebsaufſicht und 
der Beförſterung beſprach der Referent in dem Sinne, 
daß er die letztere als die wünſchenswerteſte Ordnung 
erklärte. Die Vermögensaufſicht, der nur etwa 4% 
der deutſchen Gemeindewaldungen unterſtehen, herrſcht 
nur, wo der kommunale Waldbefig ganz unweſentlich 
iſt. Die techniſche Betriebsaufſicht nähert ſich in 
mehreren Staaten der Beförſterung immer mehr: 
bei der letzteren verlangen die modernen Beſtrebungen 
gebieteriſch eine volle Wahrung des Selbſtbeſtimmungs⸗ 
rechts der Waldeigentümer, beſonders bezüglich der 
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Betriebspläne. Der Gabholzbezug iſt eine oft läſtige 
Feſſel der nach Ertragserhöhung ſtrebenden Wirtſchaft; 
über die ſozialpolitiſche Bedeutung ſeiner Abſchaffung 
oder Beibehaltung kann nur von Fall zu Fall ent⸗ 
ſchieden werden. Die Streufrage — „des Forſt⸗ 
manns ſchlimmſte Plage“ — kann auch auf Grund der 
neueren Rohhumusforſchungen nicht weſentlich anders 
als früher beantwortet werden. Der untere Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt bedarf in Baden dringend einer 
beſſeren Ordnung. Die volle Verſtaatlichung wird 
wohl ne lange ein unerreichbares Ideal bleiben. 

Für die Privatwaldungen iſt eine Ausſcheidung 
von Schutzwaldungen, die ſo außerordentliche 
Schwierigkeiten hat, unnötig, wenn, wie in Baden, 
alle Waldungen einer ſtrengen ſtaatlichen Beaufſichti⸗ 
gung unterliegen; aus Rückſicht auf die Allgemeinheit 
läßt ſich dieſe wohl rechtfertigen. Endlich ſprach 
der Berichterſtatter noch eingehend über die bisherigen 
— nirgends ſehr großen — Erfolge der Waldgenoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzgebung und über die Grundſätze für die 
Ablöſung von Berechtigungen. 

Die tabellariſchen Ueberſichten über die Forſt⸗ 
geſetzgebung in den größeren deutſchen Bundesſtaaten, 
die der Referent ausgearbeitet hatte, boten eine äußerſt 
wertvolle Ergänzung des hochintereſſanten Vortrags, 
ſind aber auch ein Nachſchlageheft von dauernder Be⸗ 
deutung. Wenn Profeſſor Dr. Hausrath zum 
Schluß ſeiner Ausführungen bei Beſprechung der 
Hauptfrage, ob das badiſche Forſtgeſetz von 1833 einer 
baldigen Umarbeitung bedürfe, ſagte, man ſolle das 
formelle geſchriebene Recht nicht übertrieben bewerten, 
das Weſentlichſte fei, wie die Beſtimmungen vom 
Forſtmanne angewendet würden, ſo kann man dem 
nur rückhaltlos zuſtimmen. 

Eine anregende Diskuſſion folgte dem Vortrage. 

Nach Schluß der Sitzung ſchloß ſich ein ein⸗ 
ſtündiger Gang durch ſchöne Teile des Germanns⸗ 
waldes, ſowie in die nahe gelegene, 1 ha große 
Pflanzſchule des ſtädtiſchen Forſtamtes an. An der 
Großherzog Friedrichtanne, in deren Nähe unſer dahin⸗ 
gegangener hochverehrter Landesherr früher ſo 
manches Mal weilte, legte Forſtmeiſter Freiherr von 
Stetten einen ſchlichten Waldkranz nieder und mahnte 
in begeiſterten Worten, das Gedächtnis dieſes edlen 
Fürſten ſtets in hohen Ehren zu halten. 

Nach dem Feſtmahl im Waldhotel beſuchten die 
meiſten Teilnehmer der Verſammlung die inter⸗ 
eſſante Stadt Villingen und ihre Altertümerſammlung. 

Der Abend vereinte uns alle wieder auf den 
Terraſſen des Waldhotels; ſchlank zum Himmel 
ragende Fichtenſtämme warfen das Licht zurück, 
dunkel grüßte dahinter der Tannenwald herüber. 
Wem wäre da nicht der Gedanke gekommen, wie ſchön 
es doch ſei, Forſtmann zu heißen, den Wald nicht nur 
wie der Kurgaſt ein paar Wochen im Jahre genießen 
zu können, in ihm fein immerwährendes Arbeits- 
gebiet ſehen, ihn Heimat nennen zu dürfen. 

Der nächſte Tag mit ſeiner Waldbegehung im 
Stadtwald Villingen konnte dieſen Gedanken nur 
aufs neue erwecken. Auf Landauer, Break und Leiter- 
wagen, je nach Rang, Alter und ſonſtiger Würdigkeit, 
brachte man uns über Villingen in das Wieſelsbachtal, 
den ſüdlichen Teil des Stadtwaldes. Die Fahrt zeigte 
große in Aufforſtung begriffene Allmendflächen. 
Auch in dieſem Teile des Schwarzwaldes weicht die 
extenſive Landwirtſchaft mit ihren ſtets ſinkenden 
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Erträgen vor dem immer ertragsreicheren Wald zurück. 
Der durchſchnittliche Waldreinertrag der letzten Jahre 
betrug nach den Angaben des Wirtſchafters 55,40 Mk. 
für das Hektar bei einer Umtriebszeit von 110 Jahren 
und einem Holzartenverhältnis von 64% Fichten, 
23% Kiefern, 12% Tannen und wenig Laubholz. 

Die mancherlei Waldbilder, die wir Er unjerer 
fehr intereffanten Wanderung an uns vorüberziehen 
ſahen und die Erläuterungen, die von Zeit zu Zeit der 
Städtiſche Oberförſter, Herr Neukirch, gab, zeigten, 
daß möglichſte Ausdehnung der natürlichen Ver- 
jüngung das Ziel der Wirtſchaft iſt. In Beſtänden mit 
beträchtlicher Tannenbeimengung auf ſtarklehmigem 
Sandboden gelingt dies meiſt ſehr leicht auf dem Wege 
gruppen- und horſtweiſer (Gayerſcher) Femelſchlag⸗ 
wirtſchaft. Wo die Fichte mit der Kiefer vorherrſcht, 
und der Bodenzuſtand noch ein genügend günſtiger iſt, 
ſchlägt häufig die Verjüngung ebenfalls ſehr gut an, 
wenn Abſäumung von angeſamtem Windmwurf- uſw. 
Löchern aus oder in Streifenform raſcher Licht ſchafft 
und ſtärkere Fällungsbeſchädigungen vermeidet. 
Häufig werden ſchlanke Kiefern in der Nähe der Wege 
oder auch in reicherer Zahl in einer Art von Licht- 
wuchsbetrieb zur Starkholzzucht übergehalten. 

Auf Böden mit Heidelbeer⸗, Sphagnum⸗ oder 
Polytrichumfilz und Rohhumusbildung allerdings —, 
und das ſind Verhältniſſe, die ſich in Altholzbeſtänden 
recht häufig finden — hat die natürliche Verjüngung 
keine Ausſicht auf beträchtlichen Erfolg; Abtrieb 
und Anbau iſt hier das einzige wirtſchaftliche 
Vorgehen. 

Welches Unheil durch die Meinung angerichtet 
werden kann, die natürliche Verjüngung laſſe ſich er⸗ 
zwingen, war in einer Anzahl von Abteilungen zu 
ſehen, die in den 40 er und 50 er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts nach der Georg Ludwig Hartigſchen 
Generalregel des Plenterſchlagbetriebes (Schirm⸗ 
ſchlag) verjüngt werden ſollten. Eine gleichmäßige 
Lichtung folgte der anderen, Bodenverwundung und 
ſogar Unterſaat verſuchten die Vorverjüngung zu 
unterſtützen, immer blieb der Erfolg aus. Und als 
man ſich endlich zum Abtrieb und Anbau entſchloß, 
war der urſprünglich immerhin noch mittelmäßige 
Boden durch das Bloßliegen, durch Heidelbeere und 
Heide ſo ungünſtig verändert, daß nicht nur abnorm 
hohe Kultur⸗ und Nachbeſſerungskoſten aufliefen, 
ſondern daß viele der 30 jährigen und älteren An⸗ 
pflangungen ſich heute noch kaum zu Schließen beginnen. 

er Villinger Stadtwald und die hochintereſſante 
Geſchichte ſeiner Bewirtſchaftung vermögen über die 
Frage natürlicher oder künſtlicher Verjüngung vieles 
ſehr Beherzigenswerte zu ſagen. Was uns Wald und 
Boden hier predigen, wenn wir fie fragen, lautet: 
Studiert die Natur mit ſuchender Liebe, benutzt, was 
ſie euch bietet, beachtet jeden ihrer leiſen Winke; 
aber glaubt nicht, ihr euern Willen aufzwingen zu 
können; hütet euch vor ſchablonenhaften General- 
regeln, die überall anwendbar ſein ſollen. Das Geſicht 
des Waldes iſt dazu zu vielgeſtaltig, die Natur zu 
rätſelreich! 

Die heutige Wirtſchaft im Villinger Stadtwald 
hat dieſe Lehren beherzigt, ſie iſt auf der gründlichſten 
Kenntnis der Waldzuſtände aufgebaut, wählt jedes 
ihrer Mittel nur auf Grund der örtlichen Verhältniſſe 
und wendet die verſchiedenſten Hiebsarten an, wie es 
eben die Umſtände erfordern. — 
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Der 1. Juli führte eine immer noch anſehnliche 
Zahl Fachgenoſſen unter Führung des Gr. Ober- 
förſters Herrn Killius in ſchöne Waldungen des 
Großh. Forſtbezirks Villingen und nach Königsfeld. 

Alles in allem, eine ſehr wohlgelungene Tagung, 
lehrreich und anregend in jeder Beziehung, fröhlich und 
herzlich im gemeinſamen Verkehr. 

Die Verſammlung des nächſten Jahres wird 
vorausſichtlich mit der Verſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins in Heidelberg vereinigt werden. 

E. Nüß le. 


Zaßresverfammlung des ſchweizeriſchen Jorſt - 
vereins. 
(5. bis 7. Juli in Sarnen.) 

Die Jahresverſammlung weiſt die über Erwarten 
große Zahl von 155 Teilnehmern auf, darunter als 
Gäſte einige bedeutende Forſtmänner aus Frankreich 
und Deutſchland. Der Feſtpräſident Herr Ständerat 
Wirz eröffnete die Verhandlungen mit einem gehalt⸗ 
vollen hiſtoriſchen und forſtlichen Rückblick. Zum Ver⸗ 
ſammlungsort für das Jahr 1909 wurde auf freund⸗ 
liche Einladung hin Frauenfeld beſtimmt und als 
Präſident des Lokalkomitees Herr Regierungsrat 
Wild gewählt. An Stelle der als Mitglieder des 
ſtändigen Komitees zurücktretenden Herren Profeſſor 
Engler und Dr. Fankhauſer wurden Oberförſter 
Müller in Biel und Forſtmeiſter Etter in Steckborn 
gewählt. Für die Schaffung von Urwaldreſervationen 
liegen aus verſchiedenen Kantonen geeignete Objekte 
vor. Das Komitee wird ermächtigt, dieſe Beſtrebungen 
in Verbindung mit anderen Korporationen fort- 
zuſetzen. An den Fonds für Waldreſervationen wird 
ein Beitrag von 2000 Frank beſchloſſen, ebenſo eine 
Unterſtützung an die Herausgabe einer internationalen 
forſtlichen Biographie. Über intenſivere wiſſenſchaft⸗ 
liche und praktiſche Fortbildung der ſchweizeriſchen 
Forſtbeamten referierten in ſehr gediegener Weiſe 
Inſpektor Biolley in Couvet und Forſtmeiſter 
Arnold in Winterthur. Das ſtändige Komitee 
wurde beauftragt, die an Anregungen ſehr reichen 
Theſen der Referenten auf ihre praktiſche Durchführ⸗ 
barkeit zu prüfen und in nächſter Jahresverſammlung 
darüber Bericht und Antrag zu erſtatten. Forſt⸗ 
inſpektor Dr. Co az beleuchtete in der Diskuſſion die 
Tätigkeit und Stellung des Bundes. Auch das Referat 
des Herrn Kantonförſters Kathriner in Sarnen 
über die Entwäſſerung und Aufforſtung naſſer Flächen 
fand ungeteilte Zuſtimmung. Erſt um 1 Uhr ſchloß 
der Vorſitzende die reichhaltige Tagung. Nachdem 
am Sonntagabend in freier geſellſchaftlicher Zu— 
ſammenkunft die alten Studienfreunde und Kollegen 
aus faſt allen Kantonen der Schweiz ſich begrüßt hatten, 
eröffnete 1 vormittags 7 Uhr, der Feſtpräſident 
Ständerat A. Wirz die Verſammlung mit einem 
„treuherzigen vaterländiſchen Gruß“ und einem 
geſchichtlichen Rückblick auf die forſtlichen Verhältniſſe 
von Obwalden, der gleichzeitig auch die Entwickelung 
des Forſtweſens in der ganzen Schweiz wiederſpiegelte, 
Im Jahre 1871 hat der Forſtverein zum erſtenmal in 
Obwalden getagt. Der damalige Präſident, Ständerat 
Herrmann, entwarf von dem Zuſtand des Waldes ein 
recht düſteres Bild. Im Laufe der 37 Jahre hat ſich 
eine gründliche Umgeſtaltung des Forſtweſens und 
ſeiner Verwaltung vollzogen. Damals ſtand die 
Bundesreviſion in unmittelbarer Ausſicht. Die 
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Bundesverfaſſung von 1874 brachte dieſe Reviſions⸗ 
bewegung zum Abſchluß. Sie räumte dem Bunde die 
Oberaufſicht über die Waſſerbau⸗ und Forſtpolizei im 
Vie a ein und machte es ihm zur Aufgabe, die 

orrektion und Verbauung der Wildwaſſer, ſowie die 
Aufforſtung ihrer Quellengebiete zu unterſtützen und 
die nötigen ſchützenden Beſtimmungen zur Erhaltung 
dieſer Werke und der ſchon vorhandenen Waldungen 
aufzuſtellen. In E dieſes Verfaſſungs⸗ 
artikels und in ſtetiger Entwickelung des Forſtweſens 
ging dann etappenweiſe die Aufſicht über die Forſt⸗ 
und Waſſerbaupolizei im Gebiet der ganzen Eid- 
enoſſenſchaft an den Bund über. Der heutige Prä⸗ 
ſdent befindet ſich dank der fundamentalen Anderung 
der ſorſtwirtſchaftlichen Verhältniſſe in einer glück⸗ 
licheren Lage als ſein Vorgänger vom Jahre 1871: 
„Er braucht nicht mehr ein Klagelied anzuſtimmen 
über den im Forſtweſen ſeines Kantons herrſchenden 
Schlendrian und über die Ohnmacht der Behörden, den 
forſtwirtſchaftlichen Mißſtänden wirkſam zu ſteuern.“ 
Der Kanton Zürich beſitzt 12,318 ha Waldung, 
gleich 30,6 Prozent der produktiven Geſamtfläche; 
11,400 ha ſtehen im Beſitz der Gemeinden und Kor⸗ 
poration, und 900 ha find im Privatbeſitz. Die Staats- 
waldungen (15 ha) und Gemeindewaldungen ſind 
ſämtlich Schutzwaldungen. Das Nadelholz umfaßt 
87 Prozent der Beſtockung; die Verjüngung erfolgt 
faſt ausſchließlich durch Femelſchläge mit künſt⸗ 
licher Nachbeſſerung, für die 25 Pflanzgärten be⸗ 
ſtehen. Der Durchschnitt der Nutzungen während des 
letzten Dezenniums beträgt 20,230 fm Hauptnutzung 
oder 1,6 fm pro Jahr und Hektar. Die vorſchrifts⸗ 
mäßige Holzung begegnete anfänglich einer nicht 
unbedeutenden Oppoſition; jetzt hat ſich die Art 
und Weiſe der Holzabgabe ſo ziemlich eingelebt. Die 
Triangulation IV. Ordnung wurde in den Jahren 
1895/96 von Xaver Imfeld, Ingenieur⸗Topograph 
von Sarnen, in Zürich für den ganzen Kanton durch- 
geführt, und die Vermeſſung nach eidgenöſſiſcher Ver⸗ 
meſſungsinſtruktion iſt in vollem Gange, ebenſo die 
Einrichtung definitiver Wirtſchaftspläne. An die be- 
deutenden Koſten leiſtete der Bund Beiträge von 
50 bis 70 Prozent, der Kanton eine Subvention von 
15 Prozent. Unter den Nebennutzungen hat die Wald⸗ 
weide ihre Bedeutung großenteils eingebüßt; die 
Zahl der Ziegen iſt von 4267 im Jahre 1878 auf 1984 
im Jahre 1907 zurückgegangen. Als bemerkenswerte 
Tatſache mag hier erwähnt werden, daß man in 
Lungern ſchon im Jahre 1783 befohlen hat, es ſollen 
allen Ziegen zur Verhütung von Wildſchaden die 
Zähne ausgezogen werden. Schädigungen durch Heu- 
und Streuſammeln kommen immerhin troß Aus- 
ſcheidung der Gebiete durch ſogenannte „Schwendt— 
grenzen“ noch vor. Großartige Leiſtungen hat der 
Heine Kanton aufzuweiſen auf dem Gebiete der 
Schutzbauten an Wildbächen, und zwar in allen 
Gemeinden. Wir nennen die Korrektion der Melchaa 
in Sarnen, der großen und kleinen Schliere bei 
Alpnach, des Lauibaches in Lungern, den Zwei— 
waſſerkanal, die Laui- und den Rothmoosgraben in 
Giswil u. a. Bei dieſen Korrektionen und Berbau- 
ungen handelte es ſich teilweiſe um weitausſchauende 
Unternehmungen. Die Geſamtkoſten beziffern ſich 
auf 2 735 000 Frank. Ohne eine ſehr ausgiebige 
Bundesunterſtützung wäre die Ausführung dieſer 
Werke für einen Kanton mit außerordentlich be- 
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ſchränkten finanziellen ee nicht möglich ge- 
weſen. Reichen Beifall ſpendete die Verſammlung 
dem ſchönen Beginn der Tagung. Der darauf von 
Herrn Profeſſor Engler, dem Präſidenten des 
ſtändigen Komitees, erſtattete Jahresbericht konſtatierte 
ein Anwachſen der Mitgliederzahl auf 363 und — 
dank der eidgenöſſiſchen Subvention — eine be⸗ 
friedigende Finanzlage. An die durch den Rücktritt 
Englers, der die ihm bei dieſer Gelegenheit zugedachte 
Ehrenmitgliedſchaft energiſch ablehnte und als ein- 
faches Mitglied am ſchweizeriſchen Forſtweſen in 
gleicher Weiſe noch Dezennien mitzuwirken hofft, 
erledigte Präſidentenſtelle wurde Herr Kantons- 
forſtinſpektor M uret in Lauſanne gewählt. Obwohl 
die Anſichten über Wert und Bedeutung von Ur⸗ 
waldreſervationen ſehr auseinandergehen, 
find auf die vom ſtändigen Komitee an die Kantons- 
forſtämter gerichtete Anfrage eine Reihe paſſender Ob⸗ 
jekte angemeldet worden. In den Vordergrund tritt 


der bekannte Wald Dürsrüti bei Langnau (Bern). 


Das Material ergibt, daß auch zahlreiche Waldbeſitzer 
für die Idee Intereſſe zeigen. Der Vorſtand wird zur 
Prüfung der ganzen Angelegenheit nach der öko⸗ 
nomiſchen und rechtlichen Seite hin mit zielverwandten 
Vereinen in Beziehung treten und Anträge ſtellen. 
Der internationale Verband forſtlicher Verſuchs⸗ 
anſtalten hat die Initiative ergriffen zur Schaffung 
einer forſtlichen Bibliographie, und die Schweiz iſt 
auf diplomatiſchem Wege erſucht worden, die Redaktion 
und Leitung zu übernehmen. Zur Deckung der un⸗ 

efähren Koſten von 30 000 Franks ſind neben den 

rlöſen noch Subventionen nötig. Nicht bloß vom 
forſtlich⸗wiſſenſchaftlichen, auch vom Standpunkte der 
praktiſchen Betätigung muß die Idee begrüßt und unter- 
ſtützt werden. Der Forſtverein verpflichtet ſich daher 
zur Abnahme einer Anzahl Exemplare vom Sammel⸗ 
band der rückliegenden Literatur und zu einem Bar⸗ 
5 für die Dauer von fünf Jahren. Forſtinſpektor 
Dr. Co az teilt mit, daß die Schweiz bereits eine 
Bibliographie beſitze, die jedoch der Vervollſtändigung 
bedürfe; er befürwortet den Antrag des ſtändigen 
Komitees, der dann einſtimmig gut geheißen wird. 
Die Referate des Herrn Oberförſter Biolley 
und Stadtforſtmeiſter Arnold über „Wiſſen⸗ 
ſchaftliche und praktiſche Fortbildung 
der ſchweizeriſchen Forſtbeamten“ 
1 von der Annahme aus, eine weitere Aus- 

ildung der Forſtbeamten, ſowohl an der Forſtſchule 
als während des Praktikums, ſei dringend nötig, 
damit der Forſtmann zu richtiger Erfüllung ſeiner 
beruflichen Aufgabe mit der Zeit und ihrer forſtlichen 
Errungenſchaften gleichen Schritt halte. Für die Er⸗ 
reichung des Zieles bringen die beiden ſich ergänzenden 
und gediegenen Referate eine Fülle von Anregungen 
von verſchiedenem Wert. Der eidgenöſſiſche Forſt⸗ 


A D Lie" 


inſpektor Dr. Coaz ſetzte den optimiſtiſchen Theorien 
einen Dämpfer auf mit der Frage: „Wie ſtellt ſich 
die Beſoldung der jungen Forſtbeamten mit ungefähr 
2550 bis 3000 Franks € der poſtulierten forſtlichen 


Unterrichtszeit von 5% Jahren?“ Mit Ausnahme von 
Schaffhauſen haben allerdings die Kantone noch nicht 
die vom Bundesrat als E E erachtete und ge⸗ 
wünſchte Zahl von Forſtbeamten, ſo daß noch mehr 
fixe Beamtenſtellen geſchaffen werden ſollten. Waadt, 
Bern und Graubünden ſind in anerkennenswerter 
Weiſe mit der Vermehrung der Forſtkreiſe vorgegangen. 
Der Bund hat durch Übernahme der Beſoldungs⸗ 
quote in dieſer Richtung das möglichſte getan und kann 
kaum größere Leiſtungen auf ſich nehmen. Für den 
lebhafteren Gedankenaustauſch unter den Forſt⸗ 
beamten, für den fortwährenden Kontakt mit der 
forſtlichen Wiſſenſchaft haben ſich die Forſtreiſen, die 
Veranſtaltung von Vorträgen beſſer bewährt als 
Bibliotheken, Leſezirkel vim. ` Profeſſor Engler be, 
N den Standpunkt des Lehrkonvents bei der 
eantragten Erhöhung des Unterrichtsplanes von 
ſechs auf ſieben Semeſter. Das ſtändige Komitee 
erhielt ſodann den Auftrag, die Vorſchläge auf ihre 


praktiſche Durchführbarkeit zu prüfen und dem Forſt⸗ 


verein auf der nächſten Jahresverſammlung Bericht 
zu erſtatten. Das Referat des Herrn Kantonsförſter 
Kathriner von Sarnen über Entwäſſerung und Auf- 
forſtung naſſer Flächen in Aufforſtungsgebieten fußte 
auf ſorgfältiger Beobachtung und langjähriger Er⸗ 
1 bei der Ausführung dieſer techniſch oft ſehr 
chwierigen Arbeiten; es war eine Beſtätigung der 
früher veröffentlichten Unterſuchungen von Engler, 
Fankhauſer und Ebermayer. | 

Beim wohlverdienten und gut ſervierten Mittag3- 
bankett begrüßte der Präſident vorerſt Herrn Daubree, 
conseiller d'Etat, directeur general des eaux et for&ts 
de France et d’Algerie, de Paris, deſſen Anweſenheit 
ein Beweis freundnachbarlicher wohlwollender Oe, 


ſinnung und der Achtung des ſchweizeriſchen Forſt⸗ 


vereins im Ausland ſei. In glänzender Rede pries 
Herr Wirz dann die Bedeutung des Waldes und ſeiner 
Pflege für das nationale Vermögen, die Verbauung 
der verheerenden Wildbäche zum Schutze des Landes, 
eine Folge der eidgenöſſiſchen Geſetzgebung, deren 
neueſte Errungenſchaften die Stärkung der Wehrkraft 
und die einheitliche Geſtaltung des Rechtes und des 
hoffentlich glücklichen Gelingens der Kranken⸗ und 
Unfallverſicherung ſeien. 

Der zweite Tag war unter kundiger Führung 
den Exkurſionen gewidmet; die an den Giswiler 
Bächen und Hängen beſichtigten Entwäſſerungen, 


Verbauungen und Aufforſtungen beſtätigten die tags 


zuvor angehörten Ratſchläge des Kantonoberförſters. 
Beim Pflanzgarten im Rotmoos wurde ein Imbiß 
verabreicht. 


Heſehe, Berorönungen, Beßannkmachungen und Erkennfniffe 


Vertilgung des Waldgärtners. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. I B. Ib. 4503. Geſchäfts-Nr. III. 8695. 


Zur Vertilgung des Waldgärtners (Hylesinus 


piniperda L.)“ zur Kenntnisnahme und mit dem 
Anheimſtellen, auf eine geeignete Belehrung der 


Beifolgend überfende ich einen Abdruck des beteiligten Kreiſe hinzuwirken. 


ſeitens der Landwirtſchaftskammer für die Rhein 
provinz herausgegebenen, vom Forſtmeiſter 
Hoffmann in Bonn bearbeiteten Flugblattes: 


FV. A.: Weſener. 
An ſämtliche Landwirtſchaftskammern (mit Ausnahme 
derjenigen in Bonu und die landwirtſchaftliche Zentrale 
ſtelle in Sigmaringen. 


772 
Zur Bertilgung des Waldgärtners 
(Hylesinus piniperda L.). 

Bon Forſtmeiſter Hoffmann⸗Bonn. 

a) Beſchreibung. Der Waldgärtner“, 
auch „Kieſernbaſtkäfer“ und „Kiefernmarkröhren⸗ 
käfer“ genannt, iſt ein Borkenkäfer von etwa 
8 mm Länge, ſchwarzbrauner Farbe und walzlicher 

orm. 

b) Seine Lebensweiſe iſt folgende: Nach⸗ 
dem die Käfer in den erſten warmen Tagen des 
April ihre Winterquartiere verlaſſen haben, ſuchen 
die Weibchen kranke abwelkende, alſo vom Winde 
geſchobene, gebrochene oder geworſene, oder von 
der Axt des Holzhauers friſch gefällte Kiefern 
auf, bohren ſich durch deren Borke bis auf den 
Splint in den Stamm hinein, legen dann im 
Baſte (Kiefernbaſtkäfer), und zwar in der Längs⸗ 
richtung des Stammes einen etwa 10 em langen mit 
einer kleinen Krümmung beginnenden, dann gerade 
verlaufenden Gang (Muttergang) an und belegen 
dieſen zu beiden Seiten in geringen Abſtänden 
mit Eiern. 

Die ausſchlüpfenden weißen, fußloſen Larven 
freſſen nun ihrerſeits, jede für ſich, ſenkrecht zum 
Muttergange ebenfalls im Baſte verlaufende 
Gänge (Larvengänge), die naturgemäß anfänglich 
— der Stärke der Larven entſprechend — eng 
ſind, mit zunehmender Größe der letzteren aber 
weiter werden. 

Die Verpuppung der einzelnen Larve findet 
am Ende ihres Ganges in einer beſonders hierzu 
ausgeſreſſenen kleinen Höhlung — der Puppen⸗ 
wiege — ſtatt. 

Nachdem die jungen Käfer etwa Mitte Juni 
desſelben Gelee ie Borke durchbohrt haben und 
an die Außenwelt gelangt ſind, fliegen ſie in die 
Wipfel der benachbarten Kiefern, bohren ſich hier 
in die jungen — ſeltener in die vorjährigen — 
Triebe ein und freſſen deren Markröhre aus 
(Kiefern⸗Markröhrenkäfer). 

Der Käfer befällt hierbei Stangenhölzer lieber, 
als Althölzer, und dieſe lieber als Schonungen. 

Die ausgefreſſenen Triebe ſterben ab, werden 
vom Winde abgebrochen und fallen zur Erde. 

Dieſe abgebrochenen Triebe ſieht man in 
Kiefernbeſtänden, in denen der Käfer frißt, überall 
am Boden umherliegen, und zwar mitunter in 
ſolchen Mengen, daß der Waldboden damit 


bedeckt iſt. 

c) Die nächſte Folge dieſes Fraßes iſt nun 
die, daß die Wipfel der Kiefern, die in normalem 
Zuſtande einen dichten Kegel bilden und mit 
zunehmendem Alter des Baumes bis zur Halb— 
kugel ſich abrunden, licht werden und ihre ur⸗ 
ſprüngliche Form ganz und gar verlieren: ſie 
werden einſeitig, ſpindelförmig, ja fadendünn und 
ſehen aus, als ob ſie von der Schere des Gärtners 
beſchnitten wären (Waldgärtner). 

Solche Kiefern laſſen ſich an ihrer charakte⸗ 
riſtiſchen Form auf Kilometerweite erkennen. 

d) Der Schaden, den der Käfer anrichtet, 
beſteht nun darin, daß durch das Töten unzähliger 
E Triebe der Baum eines großen Teiles 
einer Arbeitskraft beraubt und damit ſein 
Zuwachs und der des ganzen Beſtandes erheblich 
verringert wird. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 36 Bd. 23 


Dieſe Einbuße an Zuwachs kann bei ſtarkem 
Fraß ein Drittel, die Hälfte, ſelbſt zwei Drittel 
des Normalen betragen, ja ſie kann ſich ſo ſteigern, 
daß an dem Baum oder dem Beſtande überhaupt 
kein and mehr wahrnehmbar ift. 

olchen Bäumen ergeht es dann ebenfo, wie 
den Bäumchen einer Fichtenhecke, welche jährlich 
beſchnitten wird: — fie bleiben eben Stämnichen, 
während gleichalterige Genoſſen, welche ungeſtört 
aufwachſen, in derſelben Zeit ſtarke Bäume werden. 

Dieſer Zuwachsverluſt bringt den Waldbeſitzer 
um einen großen Teil ſeiner jährlichen Einnahmen 
aus dem Walde und muß ihm außerdem noch 
die Anſicht aufdrängen, als ob der Anbau von 
Kiefern eine durchaus unrentable Maßregel fei, — 
Grund genug, um die Vertilgung des Käfers 
energiſch zu betreiben. 

e) Die Bekämpfung des Schädlings 
iſt eine ungemein einfache und kann dazu eine ſo 
radikale ſein, daß es wirklich wundernehmen muß. 
weshalb nicht ſchon längſt damit vorgegangen 
wird; nur der Umſtand, daß die befallenen Bäume 
nicht abſterben, und daß der Schaden, d. h. der 
Zuwachsverluſt nicht bemerkt oder erkannt wird, 
kann als Grund hierfür angeſehen werden. 

Der Käfer beſitzt zwei Eigentümlichkeiten, die 
ihn vollſtändig in unſere Hände liefern: er brütet 
nur in Kiefern und wählt nur kranke, — 
niemals geſunde Stämme zur Ablage 
feiner Eier. 

Würde der Käfer auch in anderen Baum⸗ 
arten und auch in geſunden Kieſern brüten, 
dann wäre ihm ſchwer oder überhaupt nicht bei⸗ 
zukommen, ſo aber iſt es ein leichtes, ihn bis 
zum Verſchwinden der Art zu vertilgen. 

Die Gegenmittel ergeben ſich aus dem Vor⸗ 
ſtehenden von ſelbſt. 

Bietet man dem Käfer kein Brutmaterial, 
d. h. entrindet man alle Kiefern ſofort nach dem 
Fällen, ſo wird ihm die Eierlage unmöglich 
gemacht. und entrindet man die Ion mit Eiern 
belegten Stämme noch rechtzeitig, d. h. noch vor 
Entwickelung der Brut, dann wird dieſe getötet, 
— in beiden Fällen ut eine Verniehrung des 
Inſektes ausgeſchloſſen. 

f) Das Schälen; das Entrinden der Stämme 
hat unter Beachtung folgender Regeln zu geſchehen: 

1. Es iſt nur notwendig, den Stamm ſo weit 
zu entrinden, als er mit Borke beſetzt iſt, 
denn nur unter dieſer entwickelt ſich die 
Brut; die oberen, mit flatteriger, gelber 
Rinde bedeckten Stammteile werden von 
dem Käfer nicht mit Eiern belegt. 

2. Es genügt nicht, nur die Stämme und 
Stangen zu ſchälen, ſondern es müͤſſen 
auch die Stubben entrindet werden, denn 
auch dieſe werden belegt; aus demſelben 
Grunde iſt auch ſämtliches Klafterholz, ſoweit 
die einzelnen Scheite und Knüppel mit 
Borke beſetzt ſind, zu entrinden. 

3. Es genbgt nicht, nur die in den Schlägen 
anfallenden Stämmie zu ſchälen, ſondern es 
iſt geboten, in jedem Frühjahre den ganzen 
Wald nach kranken Stämmen (ſ. oben b) 
abzuſuchen und auch dieſe zu fällen und 
zu entrinden. 
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4. Das Schälen hat am beſten ſofort nach der 
ällung zu geſchehen und muß ſpäteſtens 
Mitte uni beendet fein; wird der Schluß 
der Arbeit des Entrindens weiter hinaus⸗ 
geſchoben, ſo liegt die Gefahr vor, daß ein 
großer Teil der Brut ſich zu Käfern ent⸗ 
wickelt und die Arbeit vergeblich geweſen iſt. 
Dem Schälen iſt das Fortſchaffen des 
Holzes aus dem Walde als Vorbeugungs⸗ 
mittel nur dann gleich zu achten, wenn 
der Stapel platz, aut welchem das Holz zu 
liegen kommt, wenigſtens kilometerweit vom 
Walde entfernt iſt und das Holz noch nicht 
mit Eiern belegt iſt. 
Wird das Holz am Walde, oder nur in 
geringer Entfernung vom Walde nieder⸗ 
gelegt, ſo wird es mit ziemlicher Sicherheit 
ebenſo mit Eiern belegt, wie das im Walde 
lagernde, und iſt das aus dem Walde ge⸗ 
ſchaffte Ee bereit3 mit Brut belegt, dann 
werden die ſich hieraus entwickelnden Käfer 
— um nicht zu verhungern — nach dem 
nächſten Kiefernwalde fliegen, auch wenn 


dieſer meilenweit entfernt iſt. V 
6. Zum Entrinden dienen — je nach der 
tärke der Borke: Axt, Schnitzmeſſer und 
Stoßeiſen. 


g) Die Koſten des Schälens betragen: 
in Schlägen 

40—60 Pf. für den Feſtmeter Stammholz 

30—40 „ „ „ Raumnieter Klafterholz 
außerhalb der Schläge, bei zerſtreut im Walde 

herumliegendem Holze: 

60—80 Pf. für den e Stammholz 

50—60 „ „ „ Raumnieter Klafterholz. 

h) Der hauptſächlichſte Nutzen des 
Schälens beſteht nun darin, daß der Käfer ver⸗ 
tilgt und das ſtehenbleibende Holz in ſeinem 
Zuwachs nicht geſtört, die Waldernte alſo nicht 
geſchmälert wird. Das Schälen gewährt aber 
weiter den Vorteil, daß ſo behandeltes Holz nicht 
blau wird, alſo ſein Anſehen behält und eine 
längere Dauer hat als ſolches, das in der Rinde 
hat trocknen müſſen, und ſchließlich noch den 
Nutzen, daß ſolches Holz ein Drittel und mehr 
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ſeines urſprünglichen Gewichtes verliert, alſo viel 
geringere Transportkoſten verurſacht, als unge⸗ 
ſchältes. 

Alle dieſe Vorteile ſind nicht nur zuſammen⸗ 
genommen, ſondern ſchon einzeln betrachtet jo 
groß, daß die Unkoſten des Entrindens dagegen 
verſchwinden. 

i) Die Verpflichtung zum Schälen 
übernimmt am zweckmäßigſten unter allen Um⸗ 
ſtänden der Waldbeſitzer und nicht der Käufer, 
und zwar deshalb der Waldbeſitzer, weil dieſer 
bei der Vertigung des Käfers am meiſten intereſſiert 


iſt. Ein Verfahren, bei welchem jene Ver⸗ 
pflichtung dem Käufer auferlegt wird, führt — 
wie die Erfahrung lehrt — immer zu Unzuträglich⸗ 


keiten, welche jedesmal mit verſpätetem Schälen 
und mit dem Ausfliegen der Brut endigen, mithin 
zum Schaden des Waldes ausfallen. — In dem 
Augenblick, in welchem der Waldbeſitzer das 
Schälen einem anderen überläßt, verliert er die 
Herrſchaft über den Käfer. | 

k) Da die Käfer bei ihren Flügen ſowohl 
zur Eierablage, wie zum Fraße keine Grenzen 
reſpektieren, ſo kann die Bekämpfung des D 
ſekltes nur dann von Erfolg fein, wenn jeder 
Waldbeſitzer das ſeine dazu beiträgt. 


N 


betreffend Schutz der gheimiſchen 
Vogelwelt. 
Berlin, 20. Juni 1908. 
m Intereſſe des Schutzes der heimiſchen 
Vogelwelt iſt es erwünſcht, daß bei Ausführung 
von Separationen und Meliorationen in hügeligem 
Gelände die Raine und Ränder — namentlich 
verlaufen — und im 


Verfügung, 


wenn ſie ee 
flachen Felde die kleinen Waſſerläufe, inſoweit dies 
ohne Beeinträchtigung des Zweckes der Unter⸗ 
nehmung geſchehen kann, erhalten werden und 
vor allem KÉ Beſtand an Hecken und Büfchen 
geſchont wird. Die Büſche und Hecken bieten 
nicht nur dem Niederwild Zuflucht und Schutz, 
ſondern auch den nützlichen Singvögeln die ihnen 
unentbehrliche Niſtgelegenheit. ö 
J. A.: Weſener. 
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Herſchiedenes. 


Zur Aniformierung der Gemeinde- 
und PFrivat-FJorſtbeamten in Sachſen. In Er⸗ 
gänzung der Verordnung vom 3. Mai 1907, die 
Getters der Forſtbeamten betreffend, haben 
die Miniſterien der Finanzen und des Innern 
N beſtimmt: 1. Als weſentliches Unter⸗ 
cheldungsmerkmal im Sinne von Abſatz 2 der 
Verordnung iſt die weißgrüne Landeskokarde nur 
dann anzuſehen, wenn dieſe in gleicher oder 
ähnlicher Art und Größe und an derſelben Stelle 
wie an dem zur Uniform der Staatsforſtbeamten 
gehörigen Hute angebracht iſt. 2. Sofern die 
nichtſtaatlichen Forſtbeamten eine von der Farbe 
der Staatsforſtbeamtenuniform erheblich abs 
weichende Grundfarbe ihrer Uniform wählen, 
kommen die in der Verordnung unter O Punkt 1, 


6 und 7 aufgeführten weſentlichen Unterſcheidungs⸗ 
merkmale als ſolche im Wegfall. 3. Nichtſtaatlichen 
orſtbeamten, die ſeit längerer Zeit eine der 
taatsforſtbeamtenuniform gleiche oder ähnliche 
Uniform getragen haben, kann auf Anſuchen das 
Forttragen dieſer Uniform für ihre Perſon be⸗ 
3 Anzeiger). 


LEE e Borkommen. Kürzlich 
fand ich in einem Buchenaltholzbeſtande etwa in 
Meterhöhe vom Boden an einer alten Buche 
ſitzend ein Exemplar eines Totengräbers, es war 
Necrophorus mortuorum. Das war meiner 
Anſicht nach ein ſeltenes Vorkommnis. Bei 
näherer Betrachtung konnte ich deutlich wahr— 
nehmen, wie derſelbe an Baumflechte fraß. Bis 


willigt werden. 
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dahin habe ich den Käfer niemals an Pflanzen 
oder Pflanzenreſten freſſen ſehen, auch zuvor den 
Käfer niemals an einem Stamm ſitzend gefunden. 
Jedenfalls verdient der D: Erwähnung und 
dürfte als Beitrag zu deſſen Naturgeschichte 
dienen. Aus dieſem Grunde möge das Vor⸗ 
kommnis hier mitgeteilt ſein. P. 


8 
— Preußiſcher Reamlen- Verein zu Kan- 
nover, Cebensverſicherungsverein auf Gegen- 
ſeitigkleit. Lebens⸗, Kapital- (Ausſteuer⸗ und 
Militärdienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamten in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und inſolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 
1908: 83 195 Verſicherungen über 326 4565504 
Kapital und 1145017 4 80 A jährliche Rente. 
Reiner Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli 1908: 
2202 Verſicherungen über 12 723 950 4 Kapital 
und 46720 4 jährliche Rente. Vermögens⸗ 

beſtand: 115 203000 A. 


Ei 
— Verhütung von Waldbränden. Der 
Kgl. Eiſenbahndirektion Eſſen ſind ſeitens des 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten für das laufende 
Etatsjahr für die Vornehmung und 5 
der Vorkehrungen zur Verhütung von Waldbränden 
12000 Mk. zur Verfügung geſtellt worden. 
7 


Waldbrände. 

18. Auguſt. Spandau (Bezirk Potsdam). Ein 
Waldbrand, der leicht RE Umfang 
hätte annehmen können, kam des Nachmittags 
im Spandauer Forſt, nahe der Spandauer 
Bockbrauerei zum Ausbruch. Dort war ver⸗ 
mutlich durch die Funken einer Lokomotive 
das Gras der Bahnböſchung in Brand geraten, 
und die Flammen fraßen ſich ſſchnell bis zum 
nahen Forſt hindurch. Einer zuſammen⸗ 
erufenen Arbeiterkolonne gelang es, das 
Feuer im Keime zu erſticken, bevor größeres 
Unheil angerichtet worden war. 
Auguſt. Holzkirchen (Oberbayern). Am 
Abhange des Taufenberges in der Nähe der 
Ortſchaft Hinterberg entſtand ein großer 
Waldbrand, der ſich immer weiter ausdehnt. 
Die Bewohner ſind bemüht, dem Feuer 
Einhalt zu tun. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 
Auguſt. Miesbach (Oberbayern). Abends 
9 Uhr brach im Walde des Landtagsabgeordneten 
Steininger von Thalham in der Nähe der 
Ortſchaft Hinterberg ein Brand aus, der ſich 
raſch ausbreitete und eineinhalb Tagwerk 
Wald vernichtete. Bei dem Brande iſt auch 
bereits gefälltes Holz einer Firma in Aſchaffen⸗ 
burg mitverbrannt. Der Schaden belauft ſich 
auf 1500 Mk. Nachts 12 Uhr gelang es der 
Bevölkerung und den beiden am Brandplatz 
erſchienenen Feuerwehren, den Brand zu löſchen. 
25. Auguſt. Winnipeg. Die furchtbaren Wald— 

brände in Nordamerika, die viele Städte ein— 


20. 


äſcherten, 10000 Menſchen obdachlos machten 
und unermeßlichen Materialſchaden ver⸗ 
urſachten, ſind jetzt endlich erloſchen. Ein 
Telegramm meldet: Die Waldbrände in 
Britiſch⸗Columbia find durch den Regen 
elöſcht worden. Insgeſamt ſind 30 Perſonen 
em Brande zum Opfer e at be Der 
Wiederaufbau der Stadt Fernie hat begonnen. 


* 


— Amtlicher Marktbericht. Rerlin, den 
1. Sepfember 1908. Rehböcke 0,50 bis O0, 75, 
Rotwild 0,20 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,35 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,20 bis 0,70, Stodenten 0,70 bis 1,40, 
Krickenten 0,40 bis 0,60, Rebhühner 0,60 bis 
1,40, Bekaſſinen 0,40 Mk. pro Stück. 


e 


Vereins ⸗Nachrichten. 
Berein Schleſiſcher Horſtbeamten. 


(Gegründet 1840.) 
Vereinstag Gottesberg, den 21. Juli 1908. 


In Verhinderung des Vorſitzenden übernahm 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Rentmeiſter und 
Forſtverwalter Bittner, die Leitung der Verſammlung. 
Derſelbe hieß gegen 11 Uhr vormittags die erſchienenen 
Mitglieder mit einem Weidmannsheil willkommen. 
Die Teilnehmerzahl betrug 20 Mitglieder. 

1. Punkt der Tagesordnung. Der Vorſitzende gab 
der Verſammlung das Ableben zweier langjähriger 
Mitglieder bekannt. Es ſind dies: Revierförſter a. D. 
Weidemann, früher in Viehgrund, geſtorben 
im Ruheſtande zu Weigelsdorf am 15. Februar 
1908, ſeit 1868 im Verein, und Revierförſter a. D. 
Kaßner, früher in Brauchitſchdorf, zuletzt Poſt⸗ 
agent in Ober-Gläſersdorf bei Lüben, geſtorben 
18. März 1908, ſeit 1875 im Verein. 

Den Hinterbliebenen beider Verſtorbenen wurde 
je ein Kranz mit Widmungsſchleife rechtzeitig zur Be- 
erdigungsfeier überſandt und beiden je ein Nachruf in 
der Schleſiſchen Zeitung gewidmet. — Zum ehrenden 
Andenken erhoben ſich die Anweſenden von ihren 
Plätzen. — 

Der Vorſitzende gab weiter bekannt, daß durch 
Abmeldung aus dem Verein ausſcheiden: Der Revier⸗ 
förſter Schröter, früher in Kynau, wegen Ser, 
zugs nach der Eifel (Rheinland) und der Revier⸗ 
jäger Schmidt in Raudnitz. Neuanmeldungen lagen 
nicht vor. 

2. Punkt der Tagesordnung. Die Entlaſtung 
der Jahresrechnung wurde dem Kaſſenführer 
Revierförſter Beck mit Dank ausgeſprochen. Kaſſen⸗ 
beſtand am Schluſſe des Vereinsjahres Ende März 
11,70 A bar und 2804,09 & Nennwert der Wert- 
papiere. 

3. Punkt der Tagesordnung. Die Unter- 
ſtützungskaſſe met einen Beſtand von 525,08 M 
auf, alſo eine Verbeſſerung gegen das Vorjahr 
von 42,35 A. Vom Revierförſter Apel und auch 
vom Vorſitzenden wurde dringend darauf hingewieſen, 
fleißig auf die Auffüllung für dieſe Kaſſe durch jede 
Art Sammelgelder oder ſonſtige Gelegenheitsbeiträge 
Bedacht zu nehmen. 
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4. Punkt der Tagesordnung. Beratung 
der neuen Vereinsſatzungen. Städtiſcher 
Forſtſekretär Warkenthien als Referent hatte ſämtliche 
Paragraphen der alten Statuten einer gründ- 
lichen Umarbeitung unterzogen unter Berückſichtigung 
der Anforde rungen des Bürgerlichen Geſetzbuches 
und des neuen Vereinsgeſetzes. Die neuen Satzungs⸗ 
vorſchläge wurden ſchon ſehr eingehend in der ſtark 
beſuchten Vorverſammlung im März 1908 in Schweid- 
nitz geprüft, ſo daß auf Einzelheiten am Vereinstage 
nicht ſo ſehr zurückgegriffen werden brauchte. Offen 

eblieben und dem Vereinstage zur endgültigen Be⸗ 
chlußfaſſung überlaſſen wurde die Frage, betreffend 
Tragung der Uniform am Vereinstage zur Wieder⸗ 
aufnahme in die Satzungen. Die Verſammlung 
war mit großer Stimmenmehrheit dafür, d. h. daß 
es für den Stand wünſchenswert iſt, am Vereinstage 
in Dienſtkleidung nebſt Hirſchfänger zu erſcheinen. 
Die neuen Satzungen wurden Paragraph für Para⸗ 
raph einzeln beſprochen und über die Annahme jedes 
Pacha en einzeln abgeſtimmt. Dem Vorſtande 
wurde aufgegeben, die Satzungen dem Herrn Ober- 
Präſidenten zu Breslau, welcher im Jahre 1841 
die erſten Statuten genehmigte, wiederum zur Ge⸗ 
nehmigung einzureichen. 

5. Punkt der Tagesordnung. Die Zweck- 
mäßigkeit der 5 Eintra⸗ 
gung unſeres Vereins im Vereins- 


regiſter. Der Referent, Städtiſcher Forſtſekretär & 


Warkenthien, hatte ſich wohl informiert und berichtete 
an der Hand einer längeren ſchriftlichen Ausarbeitung 
über das Für und Wider mit dem Endreſultat, daß 
eine Eintragung ins Vereinsregiſter für unſeren 
Verein wohl zweckmäßig, aber nicht durchaus not- 
wendig iſt, zumal da bei der vom Vorſtande gleich⸗ 
zeitig vorgenommenen Umarbeitung der neuen 
Satzungen hierbei auf etwaige Kolliſionspunkte durch 
beſonders klare und ausführliche Faſſung der Para- 
graphen Rückſicht genommen worden iſt. Die Ver⸗ 
ſammlung lehnte daher einſtimmig die gerichtliche 
Eintragung ins Vereinsregiſter ab. 

6. Punkt der Tagesordnung. Für den Ver⸗ 
ein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, dem der Verein unter Nr. 2231 ſeit 1. Ja- 
nuar 1907 als außerordentliches Mitglied angehört, 
wurden wiederum 20 &. als Jahresbeitrag für 1909 
ſeſtgeſetzt. 

7. Punkt der Tagesordnung. Für den Ver⸗ 
einstag in 1909 wurde Schweidnitz 
gewählt, und zwar aus dem beſonderen Grunde, 
um im nächſten Jahre wegen der günſtigen Lage des 
Verſammlungsortes eine reichere Beteiligung der 
Mitglieder zu erzielen, da die Neuwahl des Vorſtandes 
nach Ablauf der fünfjährigen Amtszeit 1909 ftatt- 
zufinden hat. 

8. Punkt der Tagesordnung. Sonſtige 
Anträge lagen nicht vor. Die übliche allgemeine 
Beſprechung forſtlicher oder jagdlicher Tagesfragen, 
die bei dieſem Punkt der Tagesordnung oft noch mit 
längeren und intereſſanten Debatten einſetzt, mußte 
diesmal wegen der vorgerückten Zeit ausfallen. 

Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Nach 
Schluß der Sitzung vereinte die Mitglieder nebſt 
Angehörigen und Gäſten ein gemeinſames Mahl. 

C. W. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 775 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Kaſchle, Oberförfter a. D. zu Schönlanke, Kreis Czarnikau, iſt 
die Erlaubnis zur Aulegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes 1. Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗ eſtiniſchen 
Hausordens erteilt worden. 

Kent, Forſtmeiſter zu Sd iſt unter Ernennung 
zum Regierungs- und Forſtrat die Stelle eines Regierungs⸗ 
und Forſtrats und techniſchen Mitgliedes der Regierung 
in Allenſtein vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

v. Flaten, Regierungs- und Forſtrat zu Allenſtein, iſt an 
die Regierung in 1 em verſetzt worden. 

Zweite, Oberförſter zu Wiſchwill, Regbz. Gumbinnen, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Sobbowitz, Regbz. Danzig, vom 
1. November d. 38. ab verſetzt. 


Denke, Förſter zu Hammer, Oberförſterei Neſſelg rund, iſt 
nach Smortawe, Dberfürfterei Peiſterwitz, Regbz. Bres lau. 
vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

öhm, Forſtaufſeher zu Lipke, Revier Lubiathfließ, iſt nach 
Heidemſthle, Revier Lichtefleck, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Conrad, Förſter zu Chriſtes, Oberförſterei Schwarza, iſt die 
Förſterſtelle zu Friedrichsrode⸗Weſt, Oberförſterei Lohra, 
Regbz. Erfurt, vom 1. November d. 38. ab übertragen. 

Pan, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter o. R. in Lagow, Revier 
Lagow, Regbz. Frankſurt, ernannt worden. 

Derichs, Förſter zu Hiesfeld, Oberförſterei Hiesfeld, Regbz. 
Düſſeldorf, iſt der Titel KE verliehen worden. 

Gerleit, Förſter zu Zasdrosc, Oberförſterei Ramuck, iſt auf 

die Förſterſtelle zu Grünwalde, Oberförſterei Puppen, 

Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. die ab verſetzt. 

Onemann, Nörſter zu Schwarzenofen, iſt die Förſterſtelle 

zu Kahl, Oberförſterei Hartigswalde, Regbz. Allenftein, 

vom 1. Oktober d. 38. ob übertragen. 

Keinelt, Torfmeiſter zu Palleiten, Oberförſterei Dingken, 
Regbz. Gumbinnen, hat den Titel Förſter erhalten. 
Henning, Förſter in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, iſt 
nach der Oberförſterei Rothebude, Regbz. Gumbinnen, 

vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Hering, Förſter zu Friedrichsrode, Oberförſterei Lohra, iſt 
die Förſterſtelle zu Chriſtes, Oberförſterei Schwarza, 
Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Heyer, Förſter o. R. zu Nofien, Oberſörſterei Carrenzien, 
iſt auf die Förſterſtelle Wardböhmen, Oberförſterei Ward» 
EC Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab 
verſetzt. e 

Köhne, Forſgaufſeher in der Oberförſterei Schelitz, iſt nach 
der Oberförſterei Proskau, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Küsentdar, Forſtaufſeher au Grenzin, Oberförſterei Abts⸗ 
hagen, Regbz. Stralſund, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

Kahlen, Förſter dé Materborn, Oberförſterei Kleve, Regbz. 
Duſſeldorf, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Kaſchmieder. Förſter zu Klein⸗Döbern, Oberförſterei Beifter- 
witz, iſt nach Hammer, Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. 
Breslau, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aloflermann, Revierförſter a. Pr. zu Eberholzen. Ober⸗ 
förſterei Alfeld, Regbz. Hildesheim, iſt endgültig zum 
Revierſörſter ernaunt worden. 

Kühle, Forſtaufſeher, iſt von Langewahl, Oberſörſteret 
Neubrück, nach Rautenkranz, Oberförſterei Siehdichum, 
Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

feißner, ge zu Rothehof, Kreis Gardelegen, ift nach 
dem gievier Drieſen, Regbz Frankfurt, vom 1. Oktober 
d. JS. ab einberufen. 

Märker, Forſtaufſeher zu Milonken. Oberförfterei Sobbowitz, 
iſt zum Jörſter in Weitſee, Oberförſterei Lorenz, Regbz. 
Danzig, vom 1. Oktober d. Is. ab ernannt. 

Pliszla, Forſtauſſeher zu Eiſings, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Eichwerder, Oberförſterei 
Kaltenborn, Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen. 

Richter, Forſtaufſeher zu Schiedlo, Revier Kroſſen, Regbz. 
Frankſurt, iſt zum Förſter o. N. ernannt worden. 
KAoſe, Forſtaufſeher zu Steinbuſch, Forſtrevier Steinbuſch, 

Regbz. Frankfurt, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Sawadsky, Forſtaufſeher zu Vordamm, Revier Drieſen, ut 
nach Revier Reppeu, Regbz. Frankſurt, vom 1. Oktober 
d. Js. ab verſetzt. 

Schuchardt, Forſtauſſeher zu Rautenkranz, Revier Siehdichum. 
iſt nach dem FJorſtrevier Sorau, Regbz. Frankſurt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


A . 
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Sutz, Hilfsjäger zu Brandenburg a. H., iſt nach Revier Elſaß⸗Lothringen. 
S N kfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab ein- S 
Zauer, Weg, Frankfur S A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Ney, Oberforſtmeiſter zu Metz, iſt der Königl. Kronenorden 
2. Klaffe verliehen worden. i 
Der Rote Adlerorden 4 Klaſſe wurde verliehen: 
argmann, Forſtmeiſter zu Buchsweiler, Kreis Zabern: 
iff, Regierungs- und Forſtrat zu Straßburg; Valentin, 
e und Oberleutnant d. L zu Rothau, Kreis 


re ftauffeher zu Neudamm. Revier Zicher, iſt 
er, Forſtaufſehe , 
Vordamm, Revier Drieſen, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Oktober d. Js. ab POR EE EE 
tei ifsjäger zu Forſthans Tegeland ve techow (Welt: 
u andy d 999 der Obderförfterei Dammendorf, 
Regbz. Brot, einberufen worden. ? 
Forſianf eher zu Damm, Oberförſterei Ellnhanſen, 


N Caſſel, iſt zum Jörſter o. R ernannt worden. olsheim. 
S i Kräſem, Revier Kroſſen, Regbz.] Der Königl. Rronenorden 4 Klaſſe wurde verliehen: 
wech „Dorſtauſſeher au ST N Dotter, Revierſörſter zu Walſcheid, Kreis Saarburg: 


Frankfurt, iſt zum Förſter o. R. ernannt nn, 
itdenhayn, Forſtaufſeher zu Alt⸗Lietzegöricke, Revier Lietze · 
eg d e, Ain, Frankfurt, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Wilhelm, De zu Rodt, Oberförſterei Büllingen, 
bz. Aachen, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 
einher, orſlaufſeher zu Vordamm, Revier Drieſen, iſt 
nach n ur icher, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Otiober d. Is. ab verjeßt. , 
Zimmermann, Reſervejäger, iſt nach der Oberförſterei 
Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober d. 38. ab ein ⸗ 
Berufen. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezir Allenſtein: 
Daeg zu iſöwen. Oberförſterei Korpellen: Dannenberg 
u Malga. Oberföriterei Willenberg; Dannenberg du 
erten, Oberföriterei Kommuſin; Domſcheit zu Guaden⸗ 
eld, Oberförſterei Johannisburg; Käler zu Nikolaiken. 
derförſterei Nikolailen: Leonhardt zu Czeſſinna, Ober 
örſterei Kurwien; Lutatis zu Fuchswinkel, Oberförſterei 
0 Nicolai zu eißuhnen, Oberforſterei 
Guszianka; öde zu Rudſchauny. Oberförfterei Guszianka: 
enkel zu Bonferne, Oberförsterei Lanskerofen: Au ſſius 
u Karolinenhof, Oberförſterei Willeuberg; Sorge zu 
abienten, Oberförſterei Ratzeburg. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


eigner, Fürſtlicher Oberförſter zu Golßen, iſt an Stelle 

” bes d den Staatsdienft übergetretenen Siädtiſchen 
Oberförſters Rockſſroh in Bunzlau zum Jorſt⸗ und 
Stadtrat in Bunzlau gewählt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bauer, Aſſiſtent zu Mindelheim, iſt zum Aſſeſſor in Fiſchen 
befördert worden. . 

Site, Aſſiſtent zu Nittenau, iſt zum Aſſiſtenten 1. Klaſſe 
befördert worden. a . ` 
gudde, Funktionär an der Miniſterialforſtabteilung München, 

iſt zum Offizianten befördert worden. 
Glas, Forſtrat und Vorſtand des Forſtamts Pirmaſens⸗Nord, 
iſt peuſioniert. R ) , 
Mühlbauer, Aſſiſtent zu Münchs münſter, iſt nach Mindel- 
heim verſetzt worden. . f . 
Seehofer, Aſſeſſor zu Lohr, ift zum Forſtmeiſter in Rieden ⸗ 
burg befördert worden. 
Benglein, Aſſeſſor zu Langenbruck, iſt nach Lohr verſetzt. 


Saller, Förſter zu Battweiler, iſt nach Einſiedler⸗Forſthaus 
verſetzt worden. ` 
Schöpf, Jörſter zu Putzenſtein, iſt nach Seßlach verſetzt. 
Zu Förſtern wurden befördert die Forſtwarte: 
ayer zu Alteufurth in Biihojshehn, Forſtamt Beil; 
gen zu Neuenreneb in Wettringen, Forſtamt 
ombühl: Weder zu Clauſen in Grafenthalerhof, Forſi⸗ 
amt Otterberg. 
Zu Förſtern extra statum auf ihren derzeitigen Dieuſt⸗ 
fiellen wurden befördert die Forſtwarte: 
Jauer zu Gunzesried, Faufler zu Dorfgütingen., Friedl 
u Kreuth, Günther au Dürndorf, Lilpoltfleiner zu 
ſchach, Hindelang zu Steinbach ⸗Sulzſchneid, Küttlinger 
zu Dormitz, Aaf Au Traubing, Koch zu Lengau, Kümmel 
zu Reupolsdorf, Neuner zu St. Georgen,. Col zu 
Wühthaufen » Wündsmünfter, effet zu Seidenzell, 
Schöppel zu Treveſen, Schüllermann zu Marktiſteinach. 
Sollacher zu Euterottach. Steindauer zu Rittersbach, 
Voit zu Viergſtetten, Weizler zu Rettenbach. Sie 
zu Wolpertsſteiten, Zelter zu Seibelsdorf. 


Herzogtum Braun! chweig. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aruecke, Förſter, iſt von Mühlberg nach Stadtoldendorf ver⸗ 
ſetzt worden. 

Hilke, Förſter, iſt von Stadtoldendorf nach Mühlberg ver⸗ 
ſetzt worden. 


Ke Revierförſter zu Gensburg, Kreis Molsheim; 
ernicke, Hegemeiſter zu Wolfganzen, Kreis Colmar. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlieben: 
Formery, Holzhauerm eifter zu Thedingen, Kreis Forbach; 
Sächner, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus adde 
acker, Kreis Gebmweiler; inſchberger, Gemeindeförſter 
zu Geßlingen, Kreis For ach; Meder, Holzhauermeiſter 
zu Lützelſtein, Kreis Babern. 


5 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Auſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stadtſörſterſtelle Dommitſch, Kreis Torgau, iſt 
baldigſt zu beſetzen. Die Anſtellung ugi nach ſechs · 
monatiger Probedienſtzeit auf Lebenszeit. ie Stelle iſt 
penſiousberechtigt. Die Beſoldung beträgt: bar 600 Mk. 
freie Wohnung im Forſthauſe im Werte von 75 Mk., Nutzung 
einer Wieſe und eines ca. 8 Morgen großen Ackerplaues 
125 Mk., Deputatholz im Werte von 100 Mi. Qualifizierte 
forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung eines Lebenslaufs und etwaiger Zeugniſſe 
alsbald, ſpäteſtens bis zum 12. September 1908, an den 
Magiſtrat der Stadt Dommitſch einreichen. 


“ 

Die Gemeinde-Förfterfielle Haiger, Oberförſterei ge 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Haiger, Kreis ifleus 
burg, gelangt mit dem 1. Dezember 1908 zur Neubeſetzung. Mit 
der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden Haiger und 
Sechs helden mit einer Größe von 522 ha umfaßt, (D ein Jahres» 
einkommen von 1000 Mk. verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſtonsberechtigt iſt. 
Daneben wird freie Dienſtwohnung und freies Breunholz 
bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. eine 
Mietsentſchädigung bis zu jährlich 500 Mk. und eine Brenn⸗ 
e nn von jährlich 75 Wk. bewilligt. Dienſt · 
wohnung und Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 800 Mk. bzw. 75 Mk. penſionsfähig. Das 
bare Gehalt ſteigt vom Tage der Ablegung der Forſter⸗ 
prüfung durch den Stelleninhaber bzw. vom Tage der end⸗ 
gültigen Anſtellung desſelben von drei zu drei Jahren um 
je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mf. Die An ⸗ 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. 
Bewerbungen ſind bis zum 20. Oktober d. 38. an den 
Königl. Oberförſter Herrn Behlen in Haiger zu richten. 


— 
Brief. und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſteu finden keine Berück · 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung 


oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Beitung ift, und eine 10-⸗Pfenniamarke beizufügen) 

Nr. 110. Anfrage: Ein Gemeindeförſter ift 
nach dem Geſetze vom 15. April 1878 vereidigt 
und angeſtellt. In dem ihm uberwieſenen Feld⸗ 
und Forſtſchutzbezirk iſt die Jagd anderweitig auf 
ſechs Jahre verpachtet. Der zeitige Jagdpächter 
hat ſich mündlich bei Abſchluß des Pachtgeſchäftes 
freiwillig erboten, dem Gemeindeförſter jährlich 
600 4 zu zahlen, wenn er ihm die Jagd be⸗ 
aufſichtige. Der Jagdpächter hat aber den Jagd⸗ 
pachtvertrag ſelbſt verfaßt und geſchrieben und 
daher auch nur an ſeine Rechte voll und ganz ge⸗ 
dacht. Die 600 4 für den Gemeindeſörſter hat 
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er mit keinem einzigen Wort erwähnt. Als die 
erſte Rate für die Mühewaltung des Jörſters 
05 wurde, ſtellte es ſich erſt heraus, daß der 
Jagdpächter nach dem erwähnten Vertrage keine 
Verpflichtung zur Zahlung übernommen hatte. 
Jetzt erſt wollte ſich der Pächter bequemen, mit 
dem Förſter ſelber einen diesbezüglichen Vertrag 
abzuſchließen, welcher jedoch nicht zuſtande kam, 
weil der Pächter verlangte, daß die erwähnten 
600 4 durch Raubzeugfangen und Schußgeld 
erſt verdient werden ſollten. Auf Anſuchen des 

örſters hat nun die Gemeinde ihm 200 4 

ehaltszulage bewilligt, damit er es nicht mehr 
nötig habe, ſich nach allen Regeln der Kunſt vom 
Jagdpächter weiter ausnutzen zu laſſen. Nachdem 
der Förſter mit dem Pächter ſich endgültig aus⸗ 
einandergeſetzt hatte, hat ſich der letztere ſogar 
erdreiſtet, dem Förſter das Weitertragen der Flinte 
zu verbieten und endlich ihm noch ſeine täglichen 
Patrouillengänge vorſchreiben wollen. Der geehrte 
Herr ſcheint es aber doch nicht zu wiſſen, daß dem 
Gemeindeförſter kraft ſeines Amtes und den ihm 


übertragenen Rechten und Pflichten das Tragen 
des Gewehrs ſchon geſetzlich erlaubt iſt. Meine 
Frage geht nun dahin, ob dieſem mehrgenannten 
Förſter das Recht zuſteht, in ſeinem Schutzbereich, 
in dem die Jagd, wie ſchon eingangs erwähnt. 
verpachtet iſt, das Raubzeug, inkl. Kaninchen, mit 
Gewehr zu erlegen oder zu kungen und als Eigen⸗ 
tum zu behalten. O. B., Gemeindeförſter. 

Antwort: Nachdem die Gemeindejagd ver⸗ 
pachtet iſt, hat der Förſter nicht das Recht, in dem 
betreffenden Reviere Raubzeug und Kaninchen 
mit der Schußwaffe zu erlegen oder in Fallen zu 
fangen und als ſein Eigentum zu behalten. Der 
Gemeindeförſter hat zwar die Befugnis zum 
Zwecke des Forſtſchutzes eine Schußwaffe zu 
führen, nicht aber auch zu Jagdausübungs⸗ 
zwecken. Das Ausgerüftetfein zur Jagd, ſowie 
das Erlegen nicht jagdbarer Tiere ſeitens des 
Gemeindeförſters würde der Genehmigung des 
Jagdpächters bedürfen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Vereins ſatzungen. 


Die neu beſchloſſenen Satzungen ſind alsbald 
in Druck gegeben und ſogleich in Heftform jetzt, 
mit dem ſtenographiſchen Bericht über unſere 
letzte Delegiertenverſammlung zuſammen, unſeren 
ſämtlichen verehrlichen Mitgliedern zugeſtellt, ſowie 
auch gleichzeitig den Regierungen und Ober⸗ 
förſtereien überreicht worden. Von dieſen Satzungen 
haben wir, dem Beſchluſſe der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung gemäß, zwei Abdrucke 
dem 5 7 Miniſter überreicht. 

urch ſehr dankenswertes Entgegenkommen 
der Verlagsfirma unſeres Vereinsorgans geſchieht 
auf dieſem Wege Druck und Verſand der neuen 
Satzungen an die jetzigen Mitglieder auch diesmal 
ohne erhebliche Koſten für den Verein, werden 
demſelben alſo ſonſt nötig gewordene, immerhin 
recht bedeutende Herſtellungs⸗ und Verſandkoſten 
erfreulicherweiſe für andere Vereinszwecke erſpart. 

In Hinblick darauf bitten wir, die lediglich 
hierdurch leider etwas verzögerte Überſendung des 
ſtenographiſchen Berichts, freundlichſt zu ent⸗ 
ſchuldigen und danken für allſeitiges ſtattgehabtes 
Gedulden. Weidmannsheil! 

Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeifter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Jörſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 


» Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der 


jede Adreſſen⸗ 
Sorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


getriſft Mitgliederliſte 1908. 


Mit dem ſtenographiſchen Bericht verſandte ich 

an unſere Mitglieder folgendes Rundſchreiben: 
, Unſere verehrlichen Mitglieder mache ich 
noch ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
dem ſtenographiſchen Bericht der Dele⸗ 
iertenverſammlung ſeitens der Firma 
N Neumann⸗Neudamm eine Ankündigung 
ber das Erſcheinen unſeres Vereinskalenders 
„Waldheil“ und des dazu gehörigen Mitglieder 

verzeichniſſes unſeres Vereins beigefügt ift. 
Um endlich eine möglichſt fehlerloſe 
Abfaſſung des Mitgliederverzeichniſſes 
zu erreichen, erbittet die Firma J. Neumann 
von jedem Mitgliede Angaben über Name, 
Titel, Wohnort, mit genauer Poſtadreſſe, 
ſowie der Mitgliedsnummer, ferner iſt an⸗ 
zugeben, welcher Orts⸗ und Bezirksgruppe 
unſeres Vereins das betreffende Mitglied an⸗ 
gehört, bei welchem Bataillon und in 
welcher Kompagnie es gedient hat, und 

welchem Jahrgang es angehört. 

Alle dieſe Notizen ſind in eine von der 
Firma J. Neumann ihrer Ankündigung an⸗ 
gehängte Poſtkarte, die übrigens auch für die 
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Kalenderbeſtellung benutzt werden kann, ein⸗ 
utragen und baldmöglichſt nach Neudamm zu 
enden Die Angaben dürfen nur dann unter: 
bleiben, wenn alle hier erbetenen Notizen in 
dem Mitgliederverzeichnis für 1907 ſchon richtig 
enthalten find. Die Bitte um erwähnte Mit⸗ 
teilung iſt ſchon in den Jahren 1905, 1906 
und 1907 ergangen, ſie wurde aber leider vielfach 
ſo wenig beachtet, daß die betreffenden Notizen 
im Mitgliederverzeichnis vom 15. September 
1907 immer noch bei mehr als 600 Mit⸗ 
gliedern fehlten. 
Ich lege daher unſeren Vereins mitgliedern, 
auch wenn fie den Kalender „Waldheil', 
u dem je übrigens das fo notwendige 
itglie erverzeichnis unſeres Vereins 
gratis gegeben wird, ſelbſt nicht beſtellen, 
ans Herz, doch wenigſtens die erbetenen Per⸗ 
ſonalnotizen ſofort einzuſchicken, damit das 
1908 er Mitgliederverzeichnis endlich auch hierin 
ein vollſtändiges wird. 
Die ſofortige Erfüllung meiner Bitte liegt 
im eigenſten Intereſſe des ganzen Vereins. 
Ich erſuche daher unſere verehrlichen Mitglieder, 
dieſe e allſeitig freundlich zu 
beachten. Unſere Vereinsmitglieder bitte ich, 
die hier geäußerten Wünſche zu erfüllen. 
Leider iſt dieſe Bitte auf wenig fruchtbaren 
Boden gefallen, denn die Firma J. Neumann teilt 
mir ſoeben mit, daß bis heute von 4952 Mitgliedern 
nur verhältnismäß wenig Antworten eingegangen 
ſind. Ich erſuche unſere Mitglieder recht dringend, 
doch die erbetenen Notizen der Firma J. Neumann 
auf dem dazu gelieferten Poſtkartenformular 
ſchnellſtens einzuſenden. 
Mit Weidmannsheil! 
Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit (Nm.), 
den 26. Auguſt 1908. 
Krauſe, Vorſitzender. 


5 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
oöffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miiglied e 
Nr. 
5472. ne Hilfsiäger, Kaltvorwerk Algen, Kr. Frauſtadt, 
H Di 


jen. 
8473, Schumacher, Förſter, Forſth. Kalteihe, Haiger, 
Wiesbaden. 
5474. Münch. Förſter, Biden, Herborn. Wiesbaden. 
475. Kubens, Förſter, Glambeck, Alt⸗Künkendorf, Potsdam. 


Machrichten 


SEIT. 


des 


5477. SE FJörſter, Forſth. Kl.⸗Jahnen b. Bodſchwingken, 
umbinnen. 
5478. Weſtphal. Förſter, Forſth. Budweitſchen 5. Plautz⸗ 
kehmen, Gumbinnen. 
5479. Den ſow, Forſtauſſeher in Antmeſchken b. Szabiene n, 
Gumbinnen. 
5480 Schnabel, Forſtaufſeher in Skalliſchen b. Gr.⸗Sobroſt. 
Gumbinnen. 


Der Porſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt fue gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſche u 
Forſi-Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 


Ortsgruppen: 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mitglieder- 
verſammlung der Ortsgruppe Spangenberg findet 
am Mittwoch, den 9. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, 
im Hotel „Deutſches Haus“ in Melſungen ſtatt. 
Tagesordnung: Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
ür die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
DR in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 


aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 
Brieg (Regbz. Breslau). Verſammlung vom 
23. Auguſt 1908. Berichterſtattung über Mitglieder- 


verſammlung in Berlin durch Herrn Förſter 
Gies. Vortrag des Herrn Förſter Vollack 
über Höhlenbrüter. Hierüber wird Herr Vollack 
noch in der Forſtzeitung Mitteilung machen. — 
Vortrag von Herrn Förſter Roſemann⸗ Hermsdorf 
Städt. über die Lebensverſicherung deutſcher 
Forſtbeamten. Dieſe Verſicherung kann und muß 
allen Forſtbeamten auf das wärmſte empfohlen 
werden, da uns dieſelbe die günſtigſten Be⸗ 
dingungen Hellt, wie aus den Statuten und Ver⸗ 
gleichen gegen andere Verſicherungen zu erſehen 
iſt. Herr Förſter Sacher wird gebeten, den 
Vortrag des vor der Verſetzung ſtehenden Kollegen 
Herrn Kaſchmieder zur Novemberverſammlung zu 
übernehmen. Der Vorſtand. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Ballauf, Ferd., Privatforſtanwärter, Memmingen, Bayern. 
Gerlach, Ernſt, Förſter, Schwie bedawe bei Mllitſch. 
glg Carl, Hilfsjäger, Oſchietzko bei Zembowitz, Schleſ. 

iedhoff, Peter, Hilfsjäger, Heeſſen in Huet, 
Guter, Emil, Revierzüger, z. Zt. Cüſtrin. N 
Tietgen. Bernhardt, Herzoglicher Hilfsjäger, Boderen bei 
Fuürſtenau. 

Beſonders Tel darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. 


Derſelbe beträgt für 


untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mk., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Mk. 
Anmeldekarten und Satzungen können un- 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
% 


Belondere Zuwendungen. 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ . 450,09 ME 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
* ** 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bellinghauſen, Drachenburg, 2 Mk.; Bauke, Hürtgen, 2 Mk.; 
Bueck, Berlin, 5 Mk.; Böttcher, Bremerhagen, 2 Mk.; Becker, 
ar 


Jankowitz, 2 Mk.; Bauch, Heinzendorf, 2 Mk.; Binder, Muſcherin, 


Nr. 36 Bd. 23 


2 Mk.; Brix, Rudolſtadt, 2 Mk.; Buſch, Hedemünden, 2 Mk.; 
Bien, Steinbruch, 2 Mk.; Buſch, Hellendorf, 2 Mk.; Brandt, 
Buchwald, 2 Mk.; Becker, Diedenhofen, 2 Mk.: Boehm, Sauberg, 
2 Mk.; Brückner, Holpe, 2 Mk.; v. Bruchhauſen, Rheinsberg, 5 Mk.; 
Bergemann, Nienover, 5 Mk.; Brauns, Oerrel, 2 Mk.; Benſel, 
el 3 Mk.; Conze, Wieſenau, 5 Mk.; Caſpar, Katharienſee, 
5 Mk.: Cleve, Memel, 5 Mk.: Dudek, Keſuyo, 2 Mk.; Frhr. v. Ende, 
Altießnitz, 5 Mk.: v. Eſchwege, Wernigerode, 5 Mk.; v. Eſchwege, 
Germerode, 5 Mk.; v. Ernſthauſen, Rothenmoor, 2 Mk.; Eggers, 
Erigelrod, 2 Mk.; (Gen, St.⸗Leubus, 2 Mk.; Erdmann, Ratzeburg, 
2 Mk.; Fechner, Weißenhöhe, 2 Mk.; Fechtel, Küſtelberg, 2 Mk.; 
Fritſche, Baerendikte, 2 Mk.; Fröſchner, Schönhauſer Damm, 
Mk.; Feldt, Ragöſen, 2 Mk.: Graf v. Finckenſtein, Koeckte, 5 Mk.; 
Franz, Köln⸗Lindenthal, 2 Mk.; Fiſcher, Feldbergerhütte, 2 Mk.; 
Frey, Hauſen, 2 Mk.; Graf v. Finckenſtein, Schönberg, 20 Mk.; 
Wickert, Lagerwald, 2 Mk.: Goeres, Warow, 2 Mk.: Graf Weyern, 
2 ME; Geſchlecht, Kandrzin, 2 Mk.; Gebauer, Unter-Riexingen, 
2 Mk.; Gallin, Teuchermark, 2 Mk.; Geppert, Rathen, 2 Mk.; 
Gap, Ratingen, 2 Mk.; Goihl, Brunkow, 3 Mk.: Grube, Schönberg, 
5 Mk.: Groger, Frankfurt a. O., 2 Mk.; Haupt, Jetzendorf, 4 Mk.; 
Hahnel, Prora, 2 Mk.; Hausmann, Zützer, 2 Mk.; Herms, Schwarz⸗ 
burg, 2 Mk.; Hering, Ober⸗Rengersdorf, 2 Mk.; Heyne, Bayno, 
2 Mk.; Hinke, Rauden, 2 Mk.; Heil, Mallenchen, 2 Mk.: Hoppe, 
Sauſenberg, 2 Mk.; Heßler, Lengenfeld, 2 Mk.; Hoeppe, Weiß⸗ 
bruch, 2 Mk.; Heilmann, Neuenheerſe, 5 Mk.; Hanke, Müncheberg, 
2 Mk.; Jellen, Miſchilne, 2 Mk.; Jochem, Lisczok, 2 Mk.; Jarchow, 
Kerngrund, 2,20 Mk.; Jaeckel, Luckmantel, 2 Mk.; Kohn, Garzau, 
2 Mk.: Kluge, Kleinitz, 2 Mk.; Karpe, Lindenberg, 3 Mk.; Krum⸗ 
haar, Frankfurt a. O., 5 Mk.; Körtge, Drewitz, 2 Mk.; Kayſer, 
Miele, 5 Mk.; Kahnmeyer, Elbenau, 2 Mk.; v. Kalckreuth, Ober⸗ 
görzig, 5 Mk.; Keinert, Paſſow, 2 Mk.; Keßler, Haynrode, 2 Mk.; 
Krüger, Fiſchhäuſer, 2 Ml.; Karl, Kayna, 2 Mk.; Köhn, Wendiſch⸗ 
Boörgitz, 2 Mk.; Koch, Harmelsdorf, 2 Mk.; Kunert, Kufuksmühle, 
2 Mk.; Kaiſer, Alt⸗Wildungen, 2 Mk.; König, Fh. Rehberg, 2 Mk.; 
Kuntze, Hohenſolms, 5 Mk.; Kördell, Hamburg, 5 Mk.; Kamm, 
Ittowken, 2 Mk.; Kornführer, Aſperden, 2 Mk.; Kühl, Zymna, 
2 ML; Keuthahn, Eigenrieden, 2 Mk.; Kubitz, Dzech, 2 Mk.; 
Krekel, Hofheim, 5 Mk.; Kirchner, Grünheide, 5 Mk.; v. Kurna⸗ 
towski, Schlaubehammer, 2 Mk.; Koch, Rhedebrügge, 2 Mk.; 
Lublaſſer, Starenom, 3 Mk.; Liebſch, Tſchöpeln, 2 Mk.; Liske, 
Lüttgendreetz, 2 Mk.; Lux, Schwedt, 8 Mk.; Lohr, Neubude, 
2 Mk.; Leuterer, Ulbersdorf, 2 Mk.; Lehmann, Wendiſch⸗Linda, 
5 Mk.; Linke, Zedlitz, 3 Mk.; Lorenzen, Siethen, 2 Mk.; Lehmann, 
Schmantewitz, 5 Mk.; Laechelin, Auttinnen, 2 Mk.; Liekfeldt, 
Golchen, 2 Mk.; Langlotz, Horsmarſche Warte, 3 Mk.; Lüderſſen, 
Neupudagla, 5 Mk.; Lüpkes, Turoſcheln, 5 Mk.; Lahuſen, Delmen⸗ 
horſt, 10 Mk.; Munske, Kuhtzer Muhle, 2 Mk.; Meerwald, Elend, 


2 Mk.; Müller, Katzwinkel, 2 Mk.; Michel, Twickel, 2 Mk.; Müller, 


Schmidtheim, 5 Mk.: Müller, Schmergrube, 2 Mk.; Meurin, 
Andernach, 8 Mk.; Mende, Süßwinkel, 5 Mk.; Maier, Oensbach, 
2 Mk.; Morcinek, Herne, 2 Mk.; Migawa, Keziorlo, 2 Mk.; Mayer, 
Ettringen, 2 Mk.; Manß, Battenfeld, 2 Mk.; Müller, Rolandscck, 
3 Mk.: Möller, Schwebda, 2 Mk.; Miethe, Margoninsdorf, 2 Mk.; 
Maske, Rehhof, 5 Mk.; Melchers, Remſcheid, 2 Mk.; Mühle, Goslar, 
2 Mk.; Marſchalleck, Bäckermühle, 2 Mk.; Meyer, Dreieichen, 
2 Mk.: Mroß, Schechowitz, 2 Mk.; Magerkurth, Teyendorf, 2 Mk.; 
Muderack, Coſel, 2 Mk.; Menger, Kirſchenwäldchen, 2 Mk.; Mayer, 


Kurovpke, 2 Mk., Neitzel, Ziegenkrug, 2 Mk.: Nawrath, Dombrowa, 


2 Ml.; Nowack, Godullahütte, 5 Mk.; Nitſche, Friedland, 2 Mk.; 
Niemann, Merſeburg, 2 Mk.; Noſchke, Weißenſee, 2 Mk.; Niſſen, 
Klusries, 2 Mk.: Neugebauer, Buchwald, 2 Mk.: Nowack, Börnig, 
2.50 Mt.; Oerke, Betzhorn, 2 Mk.; Oſtermann, Gr.⸗Patſchin, 


Aachrichken des Mereins für 
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2 Mk.: Ochwadt, Hannover, 10 Mk.; Picht, Kl.⸗Bogslach, 3 Mk.: 
Pohl, Rethenhirſch, 2 Mk.: Preuß, Karzin, 3 Mk.; Prochnau, 
Bogendorf, 3 Mk.: Polewsky, Radach, 2 Mk.: Pluhar, Schönthal, 
2 Mk.; Pilz, Dickhof, 2 Mk.; Priem, Steinkrug, 2 Mk.; Pohl, 
Schönau, 2 Mk.: Frhr. v. Plettenberg, Kaſſel, 5 Mk.; von Papen, 
Berlin, 5 Mk.; Plate, Dorſtadt, 2 Mk.; Pactow, Karlshof, 2 Mk.: 
Perſicke, Friedrichſchuld, 5 Mk.: Papke, Warnitz, 2 Mk.: Pallauf, 
Memmingen, 3 Mk.; Reges, Hohenſolms, 2 Mk.; Raake, Wierchleſch, 
5 Mk.; Roſchke, Grunewald, 2 Mk.; Roſenthal, Woltersdorf, 5 Mk.: 
Reinknecht, Holzhauſen, 2 Mk.; Reifgerſt, Königsfeld, 2 Mk.: 
Rehefeld, Pfeil, 5 Mk.; Rothe, Großhennersdorf, 2 Mk.; Rothe, 
Friedrichſchuld, 5 Mk.; Ralfs, Hedwigsburg, 2 Mk.: Ruhe, Hoch⸗ 
burg, 2 Mk.; Rudloff, Wenderhütte, 2 Mk.; Roth, Oderin, 5 Mk.: 
Rotermann, Raſtorf, 2 Mk.: Roeckner, Schweinebrück, 2 Mk.: 
Rothenflue, Scherweiler, 2 Mk.; Ruff, Letzlingen, 2 Mk.: Rother, 
Saßleben, 2 Mk.; Roſenhagen, Loitz, 5 Mk.: Rojahn, Ober-Bögen⸗ 
dorf, 5 Mk.; Richter, Stefanowo, 2 Mk.; Siegert, Obernigk, 3 Mk.: 
Sieg, Bruchwalde, 2 Mk.; Sinner, Berkholzofen, 2 Mk.; Sauer, 
Steinkunzendorf, 2 Mk.; Salinger, Zernifow, 2 Mk.; Sauer & 
Sohn, Suhl, 20 Mk.; Simon, Wiſſelhöͤvede, 2 Mk.; Spath, Dohr, 
2 Mk.; Seitz, Eckſtelle, 5 Mk.; Seidel, Altenhain, 2 Mk.; Sonnen: 
burg, Rosko, 2 Mk.; Seidel, Reußendorf, 2 Mk.; Sorg, Weidenau, 
5 Mk.; Schütz, Wachenbach, 2 Mk.; Scholze, Dorfchemnitz, 3 Mk.; 
Schulz, Sorge, 2 Mk.; Schwarz, Koſchperndorf, 2 Mk.; Schulz, 
Chotzenmühl, 2 Mk.; Schreiber, Reihergrund, 2 Mk.; Scharlau, 
Leppin, 2 Mk.; Schröter, Schafhaus, 2 Mk.; Scholz, Wildſchutz, 
2 Mk.; Schulte, Himmelspforten, 2 Mk.; Schönfelder, Speck, 
2 Mk.; Schmidt, Heddersdorf, 2 Mk.; Schneider, Neuehütten, 
2 Mk.; Schliepe, Friedrichsfelde, 2 Mk.: Schmidt, Wandritſch, 
2 Mk.; Schwabe, Woedtle, 2 Mk.: Schroebler, Woppenroth, 
2 Mk.; Schill, Zweifall, 2 Mk.; Schößler, Schaephupſen, 2 Mk.: 
Schulte, Mohrenbach, 2 Mk.; Scherel, Straßburg, 2 Mk.; Schmitz, 
Niedereimer, 2 Mk., Strehlau, Kunzendorf, 2 Mk.; Stephan, 
Schwenten, 5 Mk.: Sternhagen, Dargun, 2 Mk.; Stangen, Czarkow, 
2 Mk.; Stuhr, Sternhagen, 3 Mk.; Stichnote, Schleswig, 5 Mk.: 
Steinau, Bremenhain, 2 Mk.; Strauch, Oels, 2 Mk.; Thiele, 
Deutſchebruch, 2 Mk.: Trippens, Comthurei, 2 Mk.; Thiele, 
Merzwieſe, 2 Mk.; Tornow, Reigern, 2 Mk.: Thomas, Landsberg, 
2 Mk.: Thelen, Eutebach, 2 Mk.; Thom, Melſungen, 2 Mk.: Taran⸗ 
czewski, Tarce, 2 Mk.; Teſch, Rothenmoor, 2, Mk.; v. Tiele⸗Winckler, 
Blücher, 10 Mk.: Tſchierske, Niederbielau, 2 Mk.; Thamm, Potzen⸗ 
karb, 2 Mk.: Tſchirmer, Raſchewy, 2 Mk.: Ulbrich, Charlottenhof, 
3 Mk.; Vierkötter, Schlettſtadt, 2 Mk.: Volgmann, Mokratz, 2 Mk.: 
Wegener, Schlagenthin, 2 Mk.; Weber, Sommerau, 2 Mk.; 
Wagner, Altenlotheim, 2 Mk.; Wolff, Kupp, 2 Mk.; Weber, 
Hohenbeeſe, 2 Mk.; Waninger, Ludweiler, 2 Mk.; Welly, Gee- 
haufen, 2 Mk.: Wagner, Kunzendorf, 2 Mk.; Wander, Birkenau, 
2 Mk.; Warſinsky, Wilhelminenthal, 2 Mk.; Wieſe, Auguſtenhof, 
2 Mk.; Wagner, Poniſchowitz. 2 Mk.; von Waldow, Hohenbrück, 
5 Mk.; Weber, Stanitz, 2 Mk.: Weber, Rittel, 2 Mk.; Woehl, 
Trebitſchin, 2 Mk.: Wiechert, Kleinort, 2 Mk.; Willenberg, Kunzen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Wehding, Molkjär, 2 Mk.; Wenzel, Warſin, 2 Mk.: 
Wagner, St.⸗Arnual, 2 Mk.; Walter, Lowoſchau, 2 Mk.; Wolf 
Milmersdorf, 2 Mk.: Weimer, Lierſchied, 2 Mk.; Ward, Or. 
Wartenberg. 2 Mk.; Wilde, Filehne, 3 Mk.: Zerler, Stettin, 2 Mk.: 
Zawada, Jamm, 2 Mk.; Zeiſing, Eberswalde, 6 Mk.; Zuche, 
Schlaupp, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriſtführer. 


a D — 


Privalforſtbeamle Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
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Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Körſterprüfung in Mus lan. 

Zu der in der Zeit vom 17. bis 21. Auguſt 
in der Standesherrſchaft Muskau abzuhaltenden 
Prüfung hatten ſich 20 Teilnehmer gemeldet. 

Erſchienen waren beim Beginn der Prüfung 18. 
Von zwei Prüflingen waren Entſchuldigungs⸗ 
ſchreiben eingelaufen. Während der Prüfung trat 
einer der Herren zurück, ſo daß 17 zu zenſieren waren. 

Es wurde die Note „gut“ viermal, die Note 
befriedigend“ zwölfmal und die Note „nicht 
befriedigend“ einmal erteilt. Sonach haben 
16 Herren ein Zeugnis erhalten können. Inner⸗ 
halb der zwölfmal erteilten Note „befriedigend“ 
iſt die Hälfte der Note „gut“ ſehr nahe gekommen. 


Es kann ſomit feſtgeſtellt werden, daß die weitaus 
rößere Anzahl der Prüflinge wohl vorbereitet er» 
chienen war. 

Der Verlauf der Prüfung war folgender: 

Die am 16. Auguſt zuſammengetretene 
Kommiſſion bereiſte am Nachmittage das Revier 
Lugknitz der Standesherrſchaft Muskau, um an 
Ort und Stelle die in dankenswerter Weiſe vom 
Herrn Oberförſter Bruhm-Muskan bereits vorher 
ausgeſuchten Stationen zur Waldprüſung zu be— 
ſichtigen und durch Beſprechung an Ort und 
Stelle den Ausgleich der Einzelanſchauungen 
herbeizufuͤhren, der bei der großen Anzahl der 
Genieldeten für nötig erachtet wurde. 
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Herr Graf Arnim-Muskau, der leider nicht 
imſtande war, die Vertretung des Waldbeſitzes zu 
übernehmen, beteiligte ſich an der Bereiſung, zu 
der er in liebenswürdigſter Weiſe Geſpann zur 
Verfe aung ſtellte. 

Im 17. Auguſt, vormittags 9 Uhr, begann 
die ſchriftliche Prüfung, die vier Aufgaben um— 
faßte: einen Bericht, eine Rechenaufgabe, einmal 
angewandtes Rechnen und eine Zeichenaufgabe 
mit Flächenberechnung. Um 2 Uhr Schluß der 
Prüfung, die mit nur ½ ſtündiger Pauſe 
fünf Stunden gedauert hatte. 

Der Nachmittag wurde zur Beurteilung der 
eingelaufenen Arbeiten der Kommiſſion vorbehalten 
und den Prüflingen damit Gelegenheit gegeben, die 
ſchöne Umgebung Muskaus, beſonders deu Park, zu 
beſichtigen. Am 18. Auguſt, 8 Uhr vormittags, 
begann die mündliche Prüfung, mit ½¼ ſtündiger 
Pauſe bis 11/2 Uhr nachmittags und von 21/2 bis 
6½ Uhr abends dauernd. 

Herr Graf Arnim-Muskau wie Herr Forſt⸗ 
meiſter Schmidt » Musfau bekundeten durch Er⸗ 
ſcheinen das Intereſſe, das auch der Großgrund— 
beſitz an den Arbeiten des Vereins nimmt. 

Die mündliche Prüfung erfolgte im Waldbau, 
Forſtſchutz und Forſtbenutzung in zwei Gruppen, 
um eine möglichſt gleiche Verteilung der Fragen 
zu ermöglichen. , 

Am 19. und 20. Auguſt wurde im Reviere 
Lugknitz die Waldprüfung abgehalten. 

u beiden Tagen hatte Herr Graf Arnim— 
Muskau nicht nur der Kommiſſion, ſondern auch 
den Examinanden Geſpanne zur Verfügung geſtellt, 
ebenſo für Erfriſchungen in gaſtfreieſter Weiſe 
eſorgt und ſo die für alle Teile anſtrengenden 

age in weitgehendem Maße erleichtert.“ 

Am 19. Auguſt hatten die Teilnehmer die 
Ehre, vom Herrn Grafen Arnim, der wiederum 
mit Herrn Forſtmeiſter Schmidt-Muskau im 
Reviere erſchienen war, begrüßt zu werden. In 
kurzer Anſprache wies Herr Graf Arnim auf die 
Bedeutung des deutſchen Waldes, auf ſeinen 
Einfluß auf Geſinnung und Weltanſchauung ſeiner 
Hüter und Pfleger hin und ſchloß mit den beſten 
Wünſchen für den Erfolg der Prüfung. 

Herr Freiherr von Eichel-Streiber, der als 
Vertreter des Waldbeſitzes der Kommiſſion an— 


gehörte, dankte für die bewieſene Teilnahme. Das 


„Horrido* aus den Kehlen der Prüflinge klang 
hell durch die Eichen und Kiefern des ſchönen 
Waldes, dem liebenswürdigen Waldesherrn und 
Gaſtgeber ein Zeichen, daß alle ſich den Worten 
des Redners aus vollem Herzen anſchloſſen.— 
Der 21. Auguſt war den Feſtſetzungen der 
Noten vorbehalten. Um 1 Uhr nachmittags 
konnten die Zeugniſſe übergeben werden. 


Deutſche Forit: Zeitung 


Der unterzeichnete Obmann nahm hierbei 
Gelegenheit, auf einzelne beſondere Beobachtungen 
hinzuweiſen. 

Den Herren der Kommiſſion, Herrn Freiherrn 
von Eichel⸗Streiber, der an den Prüfungen im 
Walde lebhafteſten Anteil nahm, Herrn Dr. Laſchke— 
Poſen, dem Vertreter der Landwirtſchaſtskammer 
Poſen, Herrn Wildmeiſter Fiebig und zuletzt, aber 
nicht als letztem, Herrn Oberförſter Bruhm⸗ 
Muskau, der allen Wünſchen der Kommiſſion jo 
überaus bereitwillig Rechnung getragen hatte, ſei 
hiermit noch ebenfalls der herzlichſte Dank aus⸗ 
geſprochen. 

Durch das einmütige Zuſammenarbeiten nur 
für den deutſchen Wald, nur für eine gerechte und 
billige Beurteilung aller Leiſtungen der Prüflinge, 
haben ſie das Anit des Obmannes zu einem 
leichten gemacht. 

Der Kommiiſſion wie den Prüflingen werden 
die Tage in Muskau in der Erinnerung nicht 
bloß Tage der Anſtrengung und ernſter Arbeit, 
ſondern auch eines fröhlichen Zuſammenſeins 
bleiben. 

Dem Wunſche der Prüflinge, die Kommiſſion 
mit ihnen auf einer Photographie zu vereinigen, 
wurde gern entſprochen. 

Oberförſter Schwabe-Jagdſchloß als Obmann. 
S 


Die Aufnahme in den Verein als ordent— 
liches Mitglied haben beantragt: 
Kleuz, Jäger, 8. Komp., Garde⸗Jäger⸗Bataillon, Potsdam. 
Brandenburg, Guſtav, Börfter, Forſth. Glowitz ber 
Glowitz i. P. 
von Wedemeher, Königl. Landrat u. Rittergutsbeſitzer. 


Franzburg i. P. 
Wack, Withelm, Forſtaufſeher, Erda bei Hohenſolms, 
Kreis Wetzlar. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 79 7,30 Mk., Nr. 226 8 Mk., Nr. 397 7 ME, 
Nr. 433 3 Mk., Nr. 640, 728 je 7 Mk., Nr. 843 1 Mk., 
Nr. 1174 3 Mk., Nr. 1247 9 Mk., Nr. 1327 8 Mk., Nr. 145% 
9 Mk., Nr. 18653 4 Mk., Nr. 2888 7 Mk. Nr. 2600 2 DIE, 
Nr. 2881 1 Mk., Nr. 25 2850, 2851 
je 2 Mk., Nr. 2852, 2853 je 6 Mk., 2855 10 Me. 
Nr. 2857 2 Mk., Nr. 2858 10 Mk., Nr. 2862 2 Mk., Nr. oct 
4 Mk., Nr. 2865 6 Mk., Nr. 2866 100 Mk., Nr. 2867 3 Mk., 
Nr. 2808, 2809 je 6 Mk., Nr. 2870 8 Mk., Nr. 2876 6 Mk., 
Nr. 2878 15 Mk. 

% 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die g 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
? zu Neudamm. 


nhalt: Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 761. — Zwei Förſterfragen. Von Mechow. 761. — 


J ` | 
Beobachtungen uber die Holzverarbeitung in verſchiedenen Werkjiutten. 
Brandſchäden (durch Funkenflug) und Feuerverſicherung. Von A. Recke. 

g 757. — Schädigung der Kiefer durch den Siebenſchläfſer. 


fhug- und Betriebsvollzugsperſonals betreffend. 


767. — 


A. Wagner. von — Bericht über die 50. et 
1. Juli 1908. Von E. Nüßle. 768. — Bericht über die 


Ballenpflanzenkaſten des Hegemeiſters Müller betreffend. V 5 
des Badiſchen Forſtvereins zu Villingen vom 28. Juni bis 
Jahresverſammlung des ſchweizeriſchen Forſtvereins vom 5. bis 


Von Simon. 764. — Eiſenbahnunternehmungen. 
766. — Die Frage der Ausbildung des Forſt⸗ 
Von F. Langer. 


Von Klieſch. 768. — Mutter unter Inſekten. on 


7. Juli in Sarnen. 770. — Geſetze, Verordnungen, Belauntinahungen und Erkenntniſſe. 771. — Zur Uniformierung 
der Gemeinde- und Privatſorſtbeamten in Sachſen. 773. — Eigenartiges Vorkommen. Von 773. — Preußiſcher 


Beamtenverein zu Hannover, Lebensverſicherungsverein auf Gegeuſeitigkeit. 774. — Verhütung von Waldbränden. 774. 


— Waldbrände. 774. — Amtlicher Marktbericht. 
und Verwaltungs- Anderungen. 775. — Vakanzenliſte. 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
beamte Deutſchlauds. 779. — Inſerate. 


774. — Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
776. — Brief. und Fragekaſten. 776. — Nachrichten des Vereins 
777. — Nachrichten des „Waldheil“. 


774. — Perſonal⸗Nachrichten 
778. — Nachrichten des Vereins für Privatforit- 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deufldje 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſttzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Korſtbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 
Forfibeninten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deuifcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 

und des Vereins Herfoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Horfi-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljähriich 2 ME. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche datt, Zeftungs Preisliſte ſür 1908 Seite 89): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Wik. 
Die Deutſche "kort, Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: ay bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite BL unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Wik. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Tentſchland und Sſterreich 5 WIR, für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
) werden mit 25 Pf. abgegeben. 

Bei Lë Vorbehalt eingeſandien Beiträgen nimmt die Btedaftion das Recht reäofiioueier änderungen in Unſypruch. 
Viannjfripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Veruterk „gegen Honorar“ verieben. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen erer übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 

ö des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 37. Neudamm, den 13. September 1908. 23. Band. 
Sur Peſekzung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗rl. vom 17. November 1901.) 
Sörfterfielle Rargſtedt in der Oberförſterei Barlohe, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 
1. November 1908 anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind bis zum 15. September 
an die Königliche Regierung in Schleswig einzureichen. a 
Joͤrſterſlelle Hartigsberg in der Oberförſterei Trappönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt zum 


1. November 1908 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 


b) Dienſtland: 12,2 ha Acker, 6,8 ha Wieſen. 


Die Schule it in Budupönen. Geſuche um 


Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Oktober an die Königliche Regierung in 


Gumbinnen einzureichen. 


Grundzüge der Penſtonsverſicherung der Privalbeamten 


nach der Denßſchrift des 


(Aus einem Vortrage des Regierungspräſidenten von der S 


Reichsamks des Innern. 


chulenburg⸗Ramſtedt, gehalten 


in der ſechſten Mitgliederverſammlung des Vereins für Privatforſtbeamte zu Danzig am 1. Auguſt 1908.5) 


Bereits vor ungefähr zwei Jahren hat das 
Reichsamt des Innern dem Reichstage eine Denk⸗ 
ſchrift bezüglich der Begründung einer Penſions⸗ 
verſicherungsanſtalt für ſämtliche Privatbeamte 
zugeſtellt, die bei faſt allen Parteien des Reichs⸗ 
tages außerordentlich ſympathiſche Aufnahme ge⸗ 
funden hat. Vor wenigen Tagen iſt nun vom 
Reichsamt des Innern dem Reichstage eine 
neue Denkſchrift zugeſandt worden, von welcher 
der Intereſſentenkreis im allgemeinen durch die 


) Der vollſtändige Vortrag wird im Bericht 
über dieſe Verſammlung folgen 


Preſſe informiert ſein wird. Dieſe Denkſchrift, 
die in einer geringen Anzahl von Abdrücken 
auch einigen Mitgliedern unſeres Vorſtandes 
zugängig gemacht worden iſt, hat von uns eine 
eingehende Prüfung erfahren. Ich glaube, die 
Überzeugung der Herren, die Gelegenheit gehabt 
haben, ſich mit der Frage zu beſchäftigen, zum 
Ausdrucke zu bringen, wenn ich ſage: Sie iſt eine 
ganz außerordentlich dankenswerte Arbeit, die 
davon zeugt, daß der Verfaſſer mit vollem Herzen 
bei der Sache geweſen iſt, daß es ihm Ernſt damit 
iſt, die Hoffnungen, welche ſein Chef, der Staats 
ſekretär von Bethmann-Hollweg, geweckt hat, 
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einer baldige n Erfüllung eee und 
eine Penſionsverſicherung für ſämtliche Privat— 
beamten ins Leben zu rufen, welche möglichſt 
alle bisher vorgetragenen Wünſche — ſelbſt— 
verſtändlich im Rahmen des Erreichbaren — 
berüdiichtigt. 

Ich betrachte es ih als meine Aufgabe, 
Ihnen heute über alle Details der Denlſchrift 
Mitteilung zu machen. Jene Herren, die den 
Wunſch haben, ſich EE mit der Frage zu 
befaſſen, ſind in der Lage, dieſe Denkſchrift ſelber 
zu beziehen. Sie iſt im Heymannſchen Verlage 
für 2.1 pro Exemplar zu erhalten, und wenn 
50 Exemplare gleichzeitig bezogen werden, ſo 
ſtellt ſich der Preis auf 1,50 6. Ich halte es 
aber für meine Pflicht, Ihnen von den wichtigſten 
Punkten der Denkſchrift ſo weit Kenntnis zu geben, 
als es für Sie erforderlich iſt, um ſich heute ein 
eigenes Bild über die Chancen zu machen, welche 
die Zukunft Ihnen bietet, und danach auch zu 
Beſchlüſſen zu kommen. 

Die Denkſchrift befaßt ſich zunächſt mit der 
Frage, wie eine derartige Penſions- und Hinter— 
bliebenenverſicherung zu organiſieren ſein würde. 
Es iſt bekanntlich vielfach von den Privatange— 
ſtellten der Wunſch ausgeſprochen worden, daß 
zur Grundlage einer ſolchen Verſicherung die 
beſtehende Alters- und Invaliditäts- Verſicherung 
genommen und darauf einfach ein paar Klaſſen 
aufgebaut werden möchten. Die Denſſchrift 
ſpricht ſich gegen dieſen Vorſchlag aus, und zwar 
mit Gründen, die wohl als tüftig anerkannt 
werden müſſen. Sie weiſt darauf hin, daß die 
beiden in Privatbeamtenkreiſen nachdrücklichſt 
ausgeſprochenen Wünſche die geweſen ſind, es 
möchte als Höchſtaltersgrenze für den Bezug von 
Altersreute das 65. Lebensjahr gewählt und 
zweitens zur Grundlage für die Gewährung von 
Invalidenpenſionen nicht der Invaliditätsbegriff 
genommen werden, wie ihn die Alters- und 
Iuvalidenverſicherung aufſtellt — alſo Einſchrän— 
kung der Erwerbsfähigkeit um mehr als zwei 
Drittel —, ſondern die Juvalidenpenſion ſoll in 
dem Augenblicke eintreten, wo eine Berufs 
invalidität feſtgeſtellt wird. Es wird darauf 
hingewieſen, daß, wenn dieſen Wünſchen in dem 
Rahmen der heutigen Alters- und Invaliditäts— 
verſicherung entſprochen werden ſoll, ſelbſtver— 
ſtändlich alle diejenigen Mitglieder der Ver— 
ſicherung, die nicht zu dem Stande der Privat: 
augeſtellten gehören, die gleichen Vorzüge ge— 
nießen men, und es wird rechneriſch noch 
gewieſen, daß dann allein für dieſe Klaſſe von 
Verſicherten durchſchnittlich über 100 Millionen 
Mark mehr im Jahre aufgebracht werden müßten 
— eine Summe, die als unerreichbar augeſehen 
wird. 

Weiter iſt der Gedanke ausgeſprochen worden, 
es ſollte eine beſondere Reichsverſicherungsanſtalt 
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für die TN gebildet werden, die 
dieſe aber aus der reichsgeſetzlichen Alters und 
Invaliditätsverſicherung ausſchließen ſollte. Auch 
dagegen ſpricht ſich die Denkſchrift aus, und zwar 
mit Rückſicht darauf, daß es aus finanziellen und 
ſozialpolitiſchen Erwägungen als ausgeſchloſſen 
zu betrachten iſt, daß aus Reichsmitteln irgend- 
welche Zuſchüſſe für eine Verſicherung der 
Privatbeamten gegeben werden könnten. Wenn 
nun eine ſolche Anſtalt begründet würde, ohne 
daß die Privatbeamten in der reichsgeſetzlichen 
Alters: und Invaliditätsverſicherung, der ſie 
heute angehören, belaſſen werden, jo würde Div 
Folge davon ſein, daß der von dem Reiche zu 
den Penſionen gewährte Zuſchuß von 50. 
für alle Verſicherungsberechtigten fortfallen 
würde. Die Situation der Privatbeamten würde 
alſo ungünſtiger werden. Es wird deshalb 
eine Verſicherungsanſtalt für Privatbeamte zu 
begründen vorgeſchlagen unter Aufrechterhaltung 
der Auſprüche, welche die Privatbeamten bei 
der Alters- und Invalidenverſicherung haben. 
Künftig ſollen die Privatbeamten, ſoweit ſie 
verſicherungspflichtig ſind, zwei Anſtalten on. 
gehören, zu zwei Anſtalten Beiträge zahlen und 
von zweien eventuell auch Bezüge erhalten. 
Die Denkſchrift geht davon aus, daß dieſe 
Anſtalt auf der Grundlage der Verſiche— 
rungspflicht aufgebaut werden ſoll. Die 
neue Verſicherung ſoll alle gegen Gehalt oder 
Lohn beſchäftigten männlichen und weiblichen 
Privatangeſtellten vom vollendeten 16. Lebens 
jahre ab umfaſſen, und zwar ohne Rückſicht auf 
die Höhe des Gehalts, das ſie beziehen. Es wird 
weder eine untere Grenze vorgeſchrieben, welche 
erreicht ſein muß, um Mitglied der Anſtalt werden 
zu können, noch wird eine obere Grenze gezogen, 
welche die Mitgliedſchaft ausſchließt. Die höheren 
Einkommen ſollen nur inſofern nicht berück— 
ſichtigt werden, als es ganz gleich iſt, ob jemand 
viel oder wenig mehr als 5000 . Einkommen 
bezieht; das heißt, es werden alle die Beamten, 
die mehr als 5000 A0 Einkommen haben, ohne 


ückſicht darauf, ob ue 6000, 8000 oder 10000 


beziehen, in ein und derſelben Klaſſe verſichert: ſie 
zahlen den gleichen Beitrag und erwerben auch 
nur einen gleichen Penſionsanſpruch. Im übrigen 
ſollen alle diejenigen beitrags pflichtig werden, 
die in dem Moment, wo ſie in eine beitrags— 

pflichtige Beſchaftigung eingetreten ſind, das 
60. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. 
Alſo ſelbſt die alten Beamten ſollen noch der 
Verſicherung beitreten. 

Der jo beſtimmte Kreis von Pflichtigen ſoll 
in zehn Gehaltsklaſſen eingeteilt werden. Es 
ſoll alſo bei dem einzelnen nicht das auf 
Heller und Pfennig berechnete Einkommen, 
das er tatſächlich bezieht, verſichert, ſondern 
nur feſtgeſtellt werden, in welche Gruppe er 
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fällt. Die Gruppen ſind ſo gewählt, daß die 
unterſten den Beitragsklaſſen der Alters⸗ und 
Invaliditätsverſicherung entſprechen. Die Ver⸗ 
ſicherungspflichtigen werden in eine von dieſen 
Klaſſen eingeſchätzt und zahlen dann innerhalb 
dieſer Klaſſe alle die gleichen Beiträge, die nach 
dem Durchſchnittsbetrage bemeſſen nd. Von 
dieſem Betrage ſollen als Beitrag 8 % erhoben 
werden, von denen die Angeſtellten die Hälfte und 
die Arbeitgeber die andere Hälfte tragen ſollen. 

An Leiſtungen wird dagegen gewährt na 
Ablauf einer Karenzzeit von 10 Jahren, die er⸗ 
füllt ſein muß und innerhalb deren weſentliche 
Leiſtungen überhaupt ausgeſchloſſen ſind, oder, 
wenn ich es genau ſagen ſoll, von 120 Beitrags⸗ 
monaten: im Falle des Eintretens der Berufs- 
invalidität eine Invalidenrente, im Falle der 
Erreichung des 65. Lebensjahres eine Alters⸗ 
rente, und im Todesfalle Hinterbliebenenbezüge, 
die derartig bemeſſen werden ſollen, daß eine 
Witwe 40 % der Penſionsanſprüche bekommt, 
die am Todestage der Gatte erworben haben 
würde, und jedes Waiſenkind / von dieſem 
Betrage. Vollwaiſen ſollen einen Betrag erhalten, 
der ungefähr in der Mitte liegt zwiſchen dem 
einer Witwe und einem einzelnen Waiſenkinde 
zuſtehenden Satze. 

Die Denkſchrift geht nun überall davon aus, 
daß die Berufsinvalidität zugrunde gelegt werden 
ſoll Sie gelangt aber ſchließlich zu einer Defi⸗ 
nition des Begriffs „Berufsinvalidität“, die zu 
emer Ablehnung der von verſchiedenen Seiten 
früher gemachten Vorſchläge führt, zu einer 
Definition, die wohl kaum das darſtellt, was 
wir im allgemeinen uns unter Berufsinvalidität 
denken. Sie beſagt in dieſem Punkt: 

Allgemein wird aber von der Erfüllung 
der Amtspflichten nicht mehr die Rede ſein 
können, wenn das Maß der Arbeitsfähigkeit 
auf weniger als die Hälfte eines körperlich und 
eiſtig geſunden Beamten herabgeſunken iſt. 
SS dürfte ſich empfehlen, dieſe Invaliditäts⸗ 
grenze auch für die neue Verſicherung einzu⸗ 
führen, mit anderen Worten, den Verſicherten, 
deſſen Invalidität feſtzuſtellen iſt, mit einem 
körperlich und geiſtig geſunden Privatange⸗ 
ſtellten von ähnlicher Ausbildung oder gleich⸗ 
wertigen Kenntniſſen und Fähigkeiten in 
irgendeiner durch die neue Verſicherung er, 
faßten Berufsſtellung zu vergleichen. 

Ich will auch hier auf Einzelheiten nicht ein- 
gehen, möchte nur betonen, daß diejenigen, die 
ſich bisher mit der Frage beſchäftigt haben, darin 
einer Meinung ſind, daß dieſe Definition den 
Begriff einer Berufsinvalidität, wie wir ihn für 
die Beamten, für die wir zu ſorgen haben, er⸗ 
ſtreben müſſen, nicht darſtellt. Aber das iſt ja 
vorläufig nur eine Denkſchrift, keine Gejekes- 
vorlage, und es iſt abzuwarten, welche Geſtaltung 
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dieſer Begriff in den bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen des Reichstags reſp. in dem ſpäteren 
Geſetzentwurfe finden wird. Betrachten wir das 
nicht als eine unumſtößliche Grundlage. Sagen 
wir: es ſoll die Berufsinvalidität feſtgeſtellt 
werden, und ſowie dieſe nach Ablauf von 10 Bei⸗ 
tragsjahren eintritt, ſoll als erſte Rente 20 9% 
des verſicherten Einkommens gewährt werden, 
und zwar ſoll nicht das letzte Einkommen zugrunde 
gelegt werden, das ein Beamter bezogen hat — 


ch] mit Rückſicht darauf, daß dies unter Umſtänden 


bedeutend niedriger ſein könnte als das Durch⸗ 
ſchnittseinkommen —, ſondern es ſoll zugrunde 
gelegt werden das durchſchnittliche Ein⸗ 
kommen, welches im Laufe der Verſicherungszeit 
verſichert geweſen iſt. Von dieſem durchſchnitt⸗ 
lichen Einkommen werden alſo zunächſt nach 
10 Jahren 20 % gewährt, und dann ſteigt die 
Rente nach dem Verhältnis der Beiträge, die 
gezahlt worden ſind. Eine auf alle Fälle 
anwendbare Skala kann naturgemäß nicht mit⸗ 
geteilt werden, weil die Verhältniſſe in jedem 
ee verſchieden liegen, je nachdem, ob der 

erſicherte während der ganzen Dauer ſeiner 
Beſchäftigung auch bei der ſtaatlichen Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung verſichert geweſen 
iſt oder nicht. Sie ergibt ſich aber aus einem 
Beiſpiele, welches das Weſentlichſte enthält. 
Es wird der Fall vorausgeſetzt, daß jemand mit 
ſeinem 16. Lebensjahre in eine verſicherungs⸗ 
pflichtige Beſchäftigung eingetreten iſt und daß er 
regelmäßig ſeine Beiträge zu dieſer Verſicherungs⸗ 
anſtalt gezahlt hat. Dann wird er nach 40 Jahren, 
wenn er das 56. Lebensjahr erreicht hat, eine 
Penſionsrente in Höhe von 50 %, des durchſchnitt⸗ 
lich verſichert geweſenen Gehalts erdient haben, 
und wenn er weiter bis zu ſeinem 65. Lebens⸗ 
jahre geſund bliebe, würde dieſe Rente noch 
ſteigen. Das würden aber nicht die Geſamt— 
bezüge ſein, die er bekommen ſoll; denn er iſt 
außerdem in der Alters⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherung. Dort würde der Anſpruch, den er ſich 
erworben hätte, ſich nach der Denkſchrift weiter 
berechnen auf 18,6 % ſeines Einkommens. Er 
würde alſo nach 40 Beitragsjahren eine Rente 
von 68% ſeines Gehalts erworben haben, und 
dieſe würde, wenn er bis zu ſeinem 65. Lebens- 
jahre geſund bliebe, bis auf rund 79%, ſeines 
Einkommens ſteigen können. Nun iſt das ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht der Regelfall. Das wird ein 
Ausnahmefall ſein, der vorausſetzt, daß jemand 
die ganze SE regelmäßig ſeine Beiträge zu der 
Penſionska ſe entrichtet und außerdem die ganze 
Zeit bei der Alters- und Invaliditätsverſicherung 
verſichert geweſen iſt. Der Fall trifft ſodann ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht auf die Beamten mit höherem 
Einkommen zu, die nicht der Invalidenverſiche⸗ 
rung zugehören. Aber dieſes Schulbeiſpiel gibt 
wenigſtens die Möglichkeit, ſich ein Bild davon 
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zu machen, was die Anſtalt im günſtigſten Falle 
zu bieten in der Lage iſt, und der Einzelne 
möge ſich danach berechnen, was ſie ihm 
persönlich bietet. 

Auf Nebenfragen will ich nicht weiter ein⸗ 
gehen. Es iſt ſelbstverſtändlich eine andere 
Regelung vorgeſehen für die Bezüge, welche die 
weiblichen Angeſtellten erhalten ſollen. Ich will 
nicht eingehen auf die Art und die Höhe der 
Leiſtungen, die in der Übergangszeit gewährt 
werden können, auf die Vorſchriften, die über 
die Einziehung der Beiträge und die Auszahlung 
der Renten zu geben ſind. 

Auf einen Punkt kann ich leider nicht ein⸗ 
gehen, weil er in der Denkſchrift nicht berührt iſt, 
obgleich er ſehr weſentlicher Natur iſt, das iſt 
die Frage der Behördenorganiſation, die Frage, 
wie die Behörden geſtaltet werden ſollen, die die 
für die Verſicherten weſentlichſten Beſtimmungen 
u treffen haben werden: einmal z. B. bei den 
Bean e welche nicht lediglich auf bar Geld 
angeſtellt ſind, ſondern die Naturalbezüge haben, 
wie hoch der Geldwert dieſer Bezüge gerechnet 
werden ſoll, — und ſodann, was das wichtigſte iſt, 
die Frage, wann der Fall der Berufsinvalidität 
vorliegt. Nach der Richtung macht die Denkſchrift 
keine Vorſchläge. Eins ſteht außer allem Zweifel, 
daß im Intereſſe des Standes der Privatforſt⸗ 
beamten darauf wird gedrungen werden müſſen, 
daß in dieſen Behörden zum mindeſten in aus⸗ 
reichender Zahl Perſönlichkeiten vertreten ſind, 
die die Beſonderheiten ihres Berufsſtandes kennen, 
die die Verhältniſſe der Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
kennen. Das wird aber Sache der Zukunft ſein; 
es iſt abzuwarten, was für Vorſchläge gemacht 
werden. 

Zwei Fragen werden Sie, meine Herren, 
jedenfalls gern beantwortet wiſſen wollen. Das 
erſte iſt die Frage, die den älteren Beamten am 
Herzen liegt: was wird aus denen, die heute 
bereits in höherem Lebensalter ſtehen, in dem 
Moment, wo die neue Vetſicherung einſetzt? 
Haben ſie darauf zu rechnen, daß ſie eine beſondere 
Bevorzugung erfahren werden? Dieſe Frage 
muß ich verneinen. Die Denkſcchrift ſtellt ſich, 
und wohl mit Recht, durchweg auf den Stand— 
punkt, daß jeder Leiſtung eine Gegenleiſtung 
gegenüberſtehen muß; ſie baut die Verſicherung 
auf einem ganz ſtrengen Verſicherungsprinzip auf 
und ſchaltet jedes Moment der Unſicherheit aus. 


Ein neues Mikkel zur 
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Es entfällt deshalb auch die Möglichkeit, daß ſich 
Perſönlichkeiten, die nicht verſicherungspflichtig 
ſind, freiwillig verſichern, oder daß ſich jemand 
in einer höheren Klaſſe als in der, der er om. 
gehört, verſichern kann. Dagegen ſoll Beamten, 
die noch keinerlei Beiträge geleiſtet haben, die 
Möglichkeit gewährt werden, innerhalb der erſten 
5 Jahre durch Nachzahlung von Prämien, die 
fällig geweſen wären, wenn die Anſtalt ſchon 
Ki beſtanden hätte, jich einen ſofortigen An⸗ 
pruch zu ſichern, der eventuell auch die Karenzzeit 
abkürzt. Zwei Bedingungen ſind jedoch geſtellt: 
es darf nur das Gehalt verſichert werden, das in 
dem Moment, wo von der Vergünſtigung Ge: 
brauch gemacht wird, tatſächlich gezahlt wird, 
und es muß nachgewieſen werden, daß der Be⸗ 
8 in der Zeit, für welche die Beiträge 
nachgezahlt werden, in einer jetzt verſicherungs⸗ 
pflichtigen Beſchäftigung geſtanden hat. Liegen 
dieſe Vorausſetzungen vor, dann kann die Nach- 
ahlung angenommen und eventuell der An⸗ 
euch auf ſofortige Rente gewährt werden. 

Eine zweite Frage, die man immer in Be⸗ 
amtenkreiſen ſtellen hört, iſt die Frage: was wird 
aus denen, die aus einer verſicherungspflichtigen 
Beſchäftigung freiwillig ausſcheiden? Hier ſieht 
die Denkſchrift drei Möglichkeiten vor. Es ſoll 
ihnen frei ſtehen, entweder durch freiwillige Fort⸗ 
zahlung ihrer Beiträge ihren Rentenanſpruch bei⸗ 
zubehalten, reſp. ihn allmählich der weiteren Dauer 
der Zeit, wo ſie Beiträge zahlen, entſprechend zu 
erhöhen, oder es wird ihnen erlaubt, ſich den 
Anſpruch, den ſie in dem Moment erworben 
hatten, für die Zukunft durch eine beitragsfreie 
Verſicherung zu ſichern, alſo derart, daß nur der 
Form wegen eine niedrige Anerkennungsgebühr 
jährlich erhoben wird, ſie aber in dem Moment, 
wo der Fall der Berufsinvalidität eintritt, die 
Rente erhalten, die ſie in dem Augenblick erdient 
gehabt haben, wo fie aus der verficherungs- 
pflichtigen Beſchäftigung ausgeſchieden ſind. Es 
wird ihnen aber endlich auch die Möglichkeit ge⸗ 
geben, für den Verluſt ihrer Anſprüche durch eme 
Kapitalzahlung entſchädigt zu werden, die nach 
der Summe der Beiträge bemeſſen werden ſoll, 
die bis dahin geleiſtet waren, plus einer ange⸗ 
meſſenen Verzinſung, deren Beſtimmung dem 
Bundesrat vorbehalten bleibt. Ich glaube, daß 
gerade die letztere Möglichkeit Befriedigung 
hervorrufen wird. 


Bei Beſprechung des ſtarken Auftretens der Nonne vielleicht wirtſam zur Vertilgung der Nonne ver— 


in großen Gebieten Weſtpreußens war unlangſt in wenden könnte. 


den Danziger Neueſten Nachrichten von einem In— 
genieur darauf hingewieſen worden, daß man die 
elektriſche Quarzlampe (Queckſilberhochdrucklampe) 


Die Strahlen der Quarzlamre 
haben die Eigenſchaft, kleine Lebeweſen abzutöten, und 
werden daher zur Behandlung von Hautkrankheiten, 
zur Bazillentötung und Milchſteriliſierung erfolgreich 
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angewendet. Bei den vor größeren Etabliſſements 
dortiger Ortſchaften angebrachten Quarzlampen kann 
man die Wirkung auf die Inſektenwelt, beſonders 
die dort jetzt maſſenhaft ſchwärmenden Nonnen- 
ſchmetterlinge, beobachten. Das überaus grelle Licht 
mit dem ſilberweißen Glanze lockt die Falter an, 
dieſelben umſchwärmen die Lichtquelle und fallen 
ſchließlich durch die intenſiven ultravioletten Strahlen 
getötet zu Boden, denſelben wie mit einem dichten 
Teppich bedeckend. 

Sofern ſich die gemachten Angaben in der 
Praxis bewähren, ſo wäre damit zur Bekämpfung 
der Nonne, die bisher nächſt dem Maikäfer von allen 
Inſekten den zu ihrer Vertilgung gemachten An— 
ſtrengungen bekanntlich am meiſten trotzte, ein großer 
Schritt vorwärts getan. Die mit elektriſchen Schein- 
werfern unternommenen Verſuche haben allerdings 
kein befriedigendes Ergebnis gezeitigt. Sie dienten 
vorwiegend auch nur zur Anlockung der Inſekten, 
während zu deren Vernichtung noch beſondere 
Vorrichtungen anzubringen waren. Bei der Duarz- 
lampe dagegen iſt Anziehung und Vertilgung in 
‚einem Apparat vereinigt. Auf ähnliche primitivere 
Weiſe kann man auf kleineren Flächen Inſekten ver- 
tilgen, indem man entleerte Teertonnen, denen der 
Boden entnommen iſt, aufſtellt und in dem Innen- 
raum ein brennendes Licht anbringt. Die dem Lichte 
nachziehenden Inſekten geraten in das Innere der 
Tonnen und bleiben an den klebrigen Wänden hängen. 
Ein ſehr wichtiger Punkt bei Anwendung des Ver⸗— 
fahrens mit der Quarzlampe wäre allerdings die 
Koſtenfrage, da Aufwendung großer Summen bei 
der Nonnenvertilgung oft ein vergebens gebrachtes 
Opfer darſtellt. ` - 

Auch bei dieſem Vertilgungsverfahren wird die 
Möglichkeit der Abwendung eines bevorſtehenden 
Fraßes eine nur geringe ſein, da ſich wohl kleinere 
Flächen damit von dem Inſekt ſäubern ließen, nicht 
aber ausgedehnte Wälder. Die erſte Bedingung 
wäre eine zeitige Vornahme der Maßregel, bei dem 
Erſcheinen der erſten Falter, welches etwa Mitte Juli 
erfolgt, müßte der Apparat in Tätigkeit treten und 
ſo lange wirken, bis ſich keine Falter mehr zeigen. 
Es müßte alſo in den bedrohten Revieren an zahl⸗ 
reichen Stellen zu gleicher Zeit vorgegangen werden. 
Da ſich das Ausſchlüpfen des Schmetterlings auf 
längere Zeit verteilt und man ſelbſt Wochen nach 
dem Auftreten der erſten Falter noch maſſenhaft 
Puppen mit Inhalt findet, ſo werden ſich auch die 
Vertilgungsarbeiten ſehr in die Länge ziehen, will 
man einen durchſchlagenden Erfolg erzielen. In 
der erſten Zeit werden beſonders die früh aus— 
ſchlüpfenden Männchen vernichtet, welche bei dem 
ſonſt üblichen Töten der Falter an den Stämmen 
infolge ihrer größeren Beweglichkeit entweichen oder 
aber keine Beachtung finden, da man das Haupt— 
augenmerk auf die Weibchen richtet. Es iſt dies jedoch 
ein großer Fehler. Wenn von Anfang an die Männchen 
geſammelt werden, ſo wird die Begattung verhindert 
und die Weibchen zur Ablegung unbefruchteter Eier 
genötigt, während bei dem Ueberleben der männlichen 
Falter dieſelben durch Begattung der nicht Der, 
nichteten Weibchen das ganze Sammeln wertlos 
machen. N 

Die Befruchtung der Eier fällt in den Zeitpunkt, 
in welchem das aus der Eiröhre des Eierſtockes tretende 


einer kleinen Portion des vom Männchen in die Samen- 
taſche eingeführten Samens. Es dringt dabei einer 
der beweglichen Samenfäden infolge der ſchlängelnden 
Bewegung durch die Mikropylöffnung in das Ei und 
miſcht ſich mit der Eizelle. Dieſes Eindringen eines 
Samenfadens in die Eizelle iſt der weſentliche Vor— 
gang einer Befruchtung. Es geht hieraus hervor, 
daß die Befruchtung der Eier nur möglich iſt, wenn 
dieſelben einzeln abgelegt werden. Das bei dem Ber- 
quetſchen der weiblichen Nonnenfalter an den 
Stämmen bewirkte klumpenartige Hervortreten der 
Eier ſtellt einen naturwidrigen Vorgang dar und 
können daher dieſe Eier trotz vorhergegangener Be— 
gattung des Weibchens niemals eine Befruchtung 
erfahren. Man braucht alſo mit dem ängſtlich por, 
genommenen vorſichtigen Herabſtoßen der Weibchen 
zwecks unten erfolgender Vernichtung keine Zeit zu 
vergeuden, ſondern zerquetſche die Falter ohne Be— 
denken. Auch das Verbrennen erübrigt ſich aus dem— 
ſelben Grunde, jofern die Tiere durch das Quetſchen 
getötet wurden. Von der größten Wichtigkeit iſt es 
dagegen, daß dieſe Maßregel ſo zeitig wie möglich 
ausgeführt wird, um eine Eierablage zu verhüten. 

Das Sammeln und Vernichten der Falter wird 
jedoch immer nur ein unvollkommenes Mittel bleiben, 
trotzdem es jeder anderen Methode vorzuziehen iſt. 
Zunächſt werden viele Exemplare in nicht erreichbarer 
Höhe ſitzen und dann werden beſonders die meiſt noch 
zahlreich vorhandenen, in den Rindenriſſen verſteckt 
ſich befindlichen, der Farbe der Rinde ähnelnden 
Puppen von den ſammelnden Leuten überſehen. 
Wird aber ſpäter der bereits frühzeitig abgeſuchte 
Revierteil auf die aus den Puppen nachträglich aus- 
gekommenen Falter hin nochmals durchgegangen, ſo 
werden die letzteren längſt die Eiablage bewirkt haben, 
Zeit, Geld und Mühe ſind alſo dieſer Maßregel per, 
geblich geopfert worden. 

Auch das Leimen hat zumeiſt einen zweifelhaften 
Erfolg. Dieſe Maßregel ſteht hinſichtlich ihres Wertes 
erheblich hinter dem Falterfange zurück, da man den 
letzteren ſehr frühzeitig betreiben kann, das Leimen 
dagegen erſt begonnen wird, wenn die Maffen- 
vermehrung und der Fraß bereits eingeſetzt haben und 
die Ausſicht auf Erfolg daher nur gering ſein kann. 
Beim Töten nur eines Weibchens verhindert man 
das Ablegen unzähliger Eier, während zum Fange 
derſelben Raupenmenge eine beträchtliche Anzahl 
Leimringe nötig iſt. Es fangen ſich an den Leimringen 
wohl meiſt große Mengen von Raupen, jedoch iſt 
anzunehmen, daß der größte Teil dieſer Tiere nicht 
freiwillig die Baumkrone verlaſſen hat, ſondern einem 
äußeren Zwange gehorchend herabgefallen iſt. Die 
zu Boden gefallenen Raupen ſind zum größten Teil 
von Schlupfweſpen und Tachinen angeſtochen und mit 
deren Eiern belegt worden. Die angeſtochene Raupe 
krümmt ſich bei dieſem ſchmerzhaften Vorgang und 
kommt dabei zu Falle. Beim Aufbaumen gerät ſie 
unter den Leimring und wird hier vernichtet. Gleich— 
zeitig mit der getöteten Raupe werden aber auch 
Unmengen in ihr abgelegter Schmarotzereier an der 
Entwickelung gehindert und dem Verderben über— 
liefert, welche bei ihrem Auskommen eine zur Ein— 
ſchränkung des Nonnenfraßes erheblich beitragende 
Vermehrung der Ichneumonen und Tachinen herbei— 
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Forſtleute bzw. der Waldbeſitzer ſein. N 

Bei dem ganz plötzlichen Erſcheinen der Nonnen- 
falter bricht ſich zumeiſt die Anſicht Bahn, daß die 
Tiere durch Stürme nach der befallenen Gegend ver— 
ſchlagen ſeien. In vielen Fällen läßt ſich jedoch durch 
das Vorhandenſein zahlreicher Puppenhüllen nach- 
weiſen, daß die Falter zum guten Teil in der be— 
treffenden Gegend ſelbſt ausgekommen ſein müſſen 
und eine Angabe anderer Möglichkeiten auf einen 
Mangel an Beobachtung oder einen Verſuch zur 
Abwälzung der eigenen Schuld zurückzuführen iſt. 
Es wird natürlich auch ſtets ein Wandern des Falters 
ſtattfinden, vorzüglich jedoch wird durch die Einfuhr 
fremden Bauholzes aus Nonnenfraßrevieren mittels 
der an den Stämmen abgelegten Eier eine Ver— 
ſchleppung herbeigeführt. i 

Alle von Menſchenhand unternommenen Maß— 
nahmen im Kampfe gegen dieſes gefährliche Inſekt 
ſind nur Stückwerk im Vergleich mit den Gegenmitteln 
der Natur. Abgeſehen von den Lauftäfern, beſonders 
dem Puppenräuber und den bereits erwähnten Schlupf— 
weſpen und Tachinen, welche die größten Feinde der 
Nonne unter der Tierwelt darſtellen, ſind es manche 
Vogelarten, welche dieſes Inſekt in ſeinen ver— 
ſchiedenen Entwickelungsſtadien verfolgen. Das 
Nahrungsbedürfnis der Vögel iſt ein außerordentlich 
großes. Angeſtellte Verſuche haben ergeben, daß eine 
Meiſe imſtande iſt, an einem Tage 1000 und mehr 
Nonneneier zu verzehren. Gewiß ein äußerſt geſunder 
Appetit. Ebenſo nützlich erweiſen ſich andere Arten, 
wie Star, Kuckuck, Häher, Krähe, Baumläufer, 
Droſſelarten, Fink, an Waldrändern der Sperling, 
und noch viele andere mehr; alle beteiligen ſich mit 
großem Eifer an dem Vertilgungswerke. Die großen 
Mengen an Nahrung, welche von dieſen Inſekten— 
freſſern benötigt werden, laſſen darauf ſchließen, daß 
dieſe Tiere unter Umſtänden den Ausbruch von on, 
ſektenkalamitäten zu verhindern vermögen. Natürlich 
darf man nicht erwarten, daß dies in jedem Falle 
geſchieht. Hat die Überhandnahme der Inſekten in 
ungewöhnlich hohem Grade jtattgefunden, fo werden 
ſich auch die Vögel unzureichend erweiſen und erſt bei 
maſſenhaftem Anſammeln ihrerſeits im Laufe der 
Zeit Wandel ſchaffen können. 

Es wird die große Wirkſamkeit der Vogelwelt 
bei der Vernichtung ſchädlicher Inſekten immer noch 
zu wenig gewürdigt. So herrſcht z. B. meiſt noch die 
Anſicht, daß der Star als ein Bewohner des Feldes 
für den inneren Wald nicht in Betracht komme. Durch 
Anbringung von Startäſten am Waldrande an— 


. 


fangend und nach innen fortfahrend iſt man aber ſehr 
wohl imſtande, dem Star mit der Zeit den Wald 
heimiſch zu machen, zumal er die ihm künſtlich oe: 
botene Niſtgelegenheit dankbar annimmt, beſſer als 
dies die Meiſen tun. Da die Inſektenfreſſer auch ieil— 
weiſe Pflanzennahrung nehmen, kann man durch 
Anpflanzung geeigneter fruchttragender Sträucher 
die Vögel an den Wald feſſeln und den Standvögeln 
außerdem Nahrung für den Winter bieten: ich denke, 
hierbei an Heckenkirſche, Pfaffenhütchen, Mehlbeere, 
Elzbeere, Ebereſche, Holunder, Weißdorn u. a. m. 

Es iſt nun allerdings auf Grund von Magenunter- 
ſuchungen nicht von der Handlzu weiſen, daß die Vogel— 
welt außer den ſchädlichen Inſekten auch ſolche nimmt, 
welche ſich an dem Vernichtungswerke gegen letztere 
beteiligen. Sie tun dadurch zweifellos ihrem Nutzen 
in gewiſſem Grade Abbruch, doch darf Deier Uniſtand 
nicht dazu führen, die Vogelſchutzbeſtrebungen zu ver— 
urteilen. Die Wechſelwirkungen der Tierarten unter- 
einander ſind trotz aller Forſchungen noch zu wenig 
zu erkennen, um zu einem abſchließenden Ergebnis 
zu gelangen. Jedenfalls bleibt der große Nutzen 
der Vogelwelt den ſchädlichen Inſekten gegenüber 
beſtehen, wenngleich es ebenſo falſch iſt, ihre wt: 
bedingte Nützlichkeit in unbeſchränktem Maße be— 
haupten zu wollen. (Gë ut die Behauptung autgeftellt 
worden, daß die von den Vögeln aufgenommenen 
hartſchaligen Eier der Nonne unverdaut wieder aus— 
geſchieden würden und lebensfähig blieben. Hierdurch 
würden die Eier von den Vögeln verbreitet wie der 
Same und die Kerne von Pflanzen. Dieſe Be- 
hauptung entbehrt jedoch eines praktiſchen Beweiſes 
und kommt daher bis zur einwandfreien Erbringung 
eines ſolchen nicht in Betracht. Weitere Mitteilungen 
hierüber wären jedenfalls ſehr intereſſant und unter 
Umſtänden bedeutungsvoll. 

Den wirlſamſten Abbruch der Nonnenkalamität 
bewirkt die Natur mittels der unter den Raupen 
auftretenden Fäulnisſeuche. Es iſt dies eine durch 
Bakterien hervorgerufene, die Raupen anfangs 
lähmende und ſchließlich rettungslos zum Abſterben 
bringende Krankheit, welche durch unmittelbare 
Uebertragung ſich von Raupe zu Raupe ſortpflanzt. 
Dieſe Seuche, welche früher oder ſpäter mit Sicherheit 
regelmäßig auftritt, ſäubert die Wälder mit einem 
Schlage von den gefährlichen Gäſten und führt ſo recht 
die Lückenhaftigfeit des menſchlichen Könnens vor 
Augen. Man wird daher je nach den Umſtänden zu 
erwägen haben, ob es nicht am ratſamſten erſcheint, 
Mutter Natur freien Lauf zu Joen und von koſi⸗ 
ſpieligen, met zweifelhaften Maßregeln abzujehen. 


— 


Mitteilungen. 


— Banfsiiiefer (Pinus Bankslana). Die 
folgenden Ausführungen ſind der Praxis ent— 
nommen und die Erfahrungen darüber in 
hieſigen Revieren (Schleſien) geſammelt. 
Pinus Banksiana wurde hier in großen Mengen 


angepflanzt, hauptſächlich zum Zwecke der 
Nachbeſſerungen auf ſchlechteſten Stellen, aber 
auch zur Erziehung reiner Beſtände. Im 


erſteren Falle hat ſie ſich recht gut bewährt, 
im letzteren Falle iſt ein gutes Reſultat nicht 
erzielt worden. Die Bankskiefer ut ja Schon genug 


beſchrieben worden. Ihrer hellgrünen Nadeln wegen 
hebt ſie ſich von der gemeinen Kiefer ſofort ab: 
deshalb trägt eine ſtreifenweiſe Miſchung vor: 
Pinus Banksiana und Pinus silvestris ſogar 
zur Belebung des Waldbildes bei. Die Bant:: 
kieſer ſtammt, wie bekannt, aus dem kälteren nord— 
öſtlichen Amerika, wo ſie auf den ärmſten Sand⸗ 
böden gedeiht, und deshalb erſcheint ſie auch gerade 
für unſere ſchlechten Böden geeignet; ſie iſt auch 
wohl unter den vielen fremdländifchen Holzarten 
die in letzter Zeit am meiſten angebaute, eben 
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weil fie keine Anſprüche an Bodenkraft ſtellt. 
Sicher iſt, daß ſie gegen Froſt und Dürre wider⸗ 
ſtandsfähig iſt. Auch ſind hier die Erfahrungen 
gemacht, daß die Bankskiefer nie die Schütte 
bekommen hat, während die neben ihr ſtehende 
und angrenzende Pinus silvestris im höchſten 
Grade ſchüttete. Auf ganz ödem Sandboden, 
auch auf überhaupt armem Boden ſtockende 
Pflanzen bekommen im Herbſt bräunlich bis 
gelblich ſchimmernde Nadeln, dieſelben werden 
im Frühjahr aber meiſtens wieder grün. Pinus 
Banksiana wächſt ſehr ſchnell, da das Wachstum 
des Längentriebes bis zum Herbſt (bei günſtigem 
Wetter) dauert; es ſieht dann aus. als ob der 
letzte Trieb aus zwei Einzeltrieben zuſammengeſetzt 
wäre. Das Wild verbeißt gerade die Bankskiefer 
mit Vorliebe, auch ſuchen ſich hier die Rehböcke 
gerade dieſe zum Fegen aus. Deshalb iſt eine 
Umfriedigung der anzulegenden Kultur durchaus 
nötig; ont beiten geſchieht fie mit engmaſchigem 
Drahtgeflechtzaun, der gleichzeitig vorhandenen 
Kaninchen wegen. Trotzdem ſich Pinus Banksiana 
vom Verbiß bald wieder erholt und auch ſehr viel 
verträgt, wächſt ſie doch infolge zu öfteren Ver— 
beißens ſtrauchartig. Vorzüglich eignet ſich die 
Bankskiefer zur Auspflanzung von alten Wegen 
und Blößen; durch ihr ſchnelles Wachstum holt 
ſie die nebenſtehenden Pflanzen bald ein. Im 
hieſigen Reviere waren in den älteren Kulturen 
große Blößen vorhanden; früher wurde alles 
Mögliche verſucht, es wurden zweijährig verſchulte 
Pinus silvestris gepflanzt, Ballenpflanzen von weit 
geholt und eingebracht, aber die Pflanzen gingen 
nicht fort, dann wurde nichts mehr gemacht, und 
der Boden hagerte immer mehr aus; nun wurde 
als letzter Verſuch mit zweijährig verſchulten 
Bankskiefern nochmals nachgebeſſert, und dieſe 
wuchſen, trotz des verarmten Bodens; die 
früheren Blößen ſind jetzt bereits nicht mehr 
zu ſehen. Auch iſt Banksiana ſchließlich noch da 
zur Anpflanzung zu empfehlen, wo ſtarker Gras— 
wuchs vorhanden iſt. da ſie viel ſchneller als die 
gemeine Kiefer in die Höhe kommt und ſo dem 
Gras bald entwachſen iſt. Im übrigen wird die 
Baukskiefer ganz fo behandelt und gepflanzt wie 
die gemeine Kiefer, auf gegrabenen Streifen oder 
plätzen als einjährige, oder verſchult als zwei— 
und dreijährige Pflanzen; natürlich iſt auch die 
Bankskiefer für gut geloderten Boden dankbar und 
wächſt dementſprechend ſchneller. Im hieſigen 
Revier wurde ein reiner Beſtand von Banks— 
liefern auf einer Fläche von zirka 1 ha Größe 
angelegt. Vorher ſtand auf dieſer Fläche über 
100 jähriges Holz. Die als einjahrige Pflanzen 
eingebrachten Bankskiefern wuchſen recht freudig, 
das Hochwaſſer, welches ſie im Jahre 1903 
überſchwemmte und längere Zeit darauf ſtand, 
hatte den Pflanzen nichts geſchadet, nur an 
einigen tiefliegenden Stellen, wo das Waſſer 
ſtagnierend war, gingen die Pflanzen ein; ebenſo 
hielten die Pflanzen die große Dürre des Jahres 
1904 gut aus, und war damals nur ein gering— 
fügiger Abgang zu verzeichnen. Da die Kultur 
durch einen engmaſchigen Drahtzaun und darüber 
angebrachten Lattenzaun gegen Wild geſchützt war. 
lag eine Gefahr nicht vor. Inzwiſchen waren die 
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Bankskiefern bis 1,50 hoch geworden. Im 
Frühjahr 1906 nun zeigte ſich Tortrix buoliana. 
Die befallenen Triebe ſtarben ab, bis 75 em hohe 
Längstriebe knickten um und konnten ſich nicht 
mehr erholen, da dieſelben bei ihrem ſchnellen 
Wachstum verhältnismäßig ſchwach waren, während 
ſich die Triebe der ebenfalls, aber lange nicht in ſo 
großem Maße von dieſem Inſekt befallenen Pinus 
silvestris wieder erhoben und ſich ausheilten. 
Ferner wurden an Pinus Banksiana noch gefunden: 
Tortrix duplana (in großer Anzahl), Tortrix 
turionana, Tortrix resinana und Hylesinus 
piniperda. Trotz genauer Unterſuchung fand ſich 
jedoch niemals Hylobius abietis und Pissodes 
notatus vor. Die meiſten der oben angeführten 
Bankskiefern ſehen nun wie Sträucher aus, und 
wenn ſich auch nun wieder neue Höhentriebe 
bilden, zu geradſchäftigem Stamm wächſt ſich 
gewiß keine mehr aus, zudem zeigt die Benadelung 
der meiſten Kiefern eine gelbliche Färbung, welche 
jedoch wohl nicht vom Inſektenfraß herrühren kann. 
da wieder andere Exemplare ihre urſprüngliche 
grüne Farbe behalten haben. Zu bemerken iſt, daß 
die in den Blößen und Reihen zwiſchen Pinus 
silvestris ſtehenden Bankskiefern lange nicht ſo 
ſehr von oben angeführten Inſekten befallen ſind 
als die reine Bankskieferkultur, trotzdem fie nur 
durch eine Schonung von Pinus silvestris von 
jenen getrennt ſind. Nach den hier gemachten 
Erfahrungen könnte man annehmen, daß die Banks— 
kiefer Inſektenſchäden nicht mehr ausgeſetzt iſt als 
die gemeine Kiefer, aber gegen dieſe Schäden 
weniger widerſtandsfähig iſt als letztere; auch 
wäre an eine Gefahr durch Wind und Schnee— 
bruch zu denken, da die Bankskiefer durch ihr 
geiles Wachstum nicht ſo ſtark in ihrem ganzen 
Aufbau iſt als Pinus silvestris und deshalb 
leichter umgebrochen und niedergedrückt werden 
kann. Sollten hierüber ſchon Beobachtungen 
gemacht worden ſein, wäre eine Wiedergabe in 
dieſen Blättern recht wünſchenswert. Noch wäre 
zu ſagen, daß der Wuchs der hier in Horſten 
vorhandenen bis zehnjährigen Bankskiefern nicht 
gerade ſchön genannt werden kann; ſie ſind 
ſehr groß, aber ſpillerig und nicht gerad— 
ſchäftig. Aus all dieſen Ausführungen wäre der 
Schluß zu ziehen: Pinus Banksiana eignet ſich 
ſehr gut zum Auspflanzen von Blößen, Lücken 
und graswüchſigen Stellen in älteren Kulturen, 
ebenfalls zum Zupflanzen alter Schleifwege und 
Flugſandflächen; in reinen Beſtänden dagegen 
erziehen wir unſere doch auch ſehr genügſame 
gemeine Kiefer. R. 


E 


— Nummerbuch, Numerierung, Abzählungs- 
tabelle. Zu den Entgegnungen auf dieſen Artikel 
in Nr. 30 des Blattes bitte ich die Schrift— 
leitung, mir noch einmal das Wort zu geſtatten: 
Um dem Revierverwalter eine ſchnelle und ſichere 
Abnahme, dem Föͤrſter eine ſchnelle und ſichere 
Kontrolle und dem Käufer ein ſchnelles und ſicheres 
Auffinden des Holzes zu ermöglichen, gibt es ohne 
Mehrkoſten nur eine Methode, nämlich das Holz 
ſo zu numerieren, wie es ſteht und liegt, und es 
auch ſo in das Nummerbuch einzutragen. — Jede 
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Abweichung hiervon — ſoweit fie nicht zur Ur: 
zielung höherer Preiſe unbedingt nötig iſt und 
nur der Bequemlichkeit der Schreibſtube dient, 
muß als burcaukratiſch bezeichnet werden. Es 
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tritt unabweisbar immer näher heran.“) Darauf 
hinzuweiſen, daß die Vereinfachung des Schreib⸗ 
weſens der Schreibſtuben nicht damit einſetzt, dem 
Förſter Arbeiten aufzubürden, die Deler und 


iſt bureaukratiſch engherzig, vom Jörſter zu leichter in der Schreibſtube erledigt werden können, 


verlangen, daß er der Schreibſtube zu Liebe 
bei oft 200 Kälte und meterhohem Schnee in 
einer Zeit, wo er beim Aushalten des Holzes 
viel nötiger gebraucht wird, ſämtliches WE 
zweimal numerieren fol, und es iſt jedenfalls 
viel einfacher, das Ausziehen der Klaſſen und 
Sortimente aus dem Nummerbuche des Förſters 
in der warmen Schreibſtube ſitzend vorzu— 
nehmen. — Daß die Schreibſtuben mit ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten überlaftet find, iſt bekannt; eine 
Reorganiſation nach kaufmänniſchem Muſter, 
wie Herr Königl. Oberförſter Franz angedeutet, 


war der einzige Zweck meines Artikels. Der 
Förſter gehört in den Wald, er ſoll und muß der 
Mann „vom Leder“, nicht „von der Feder“ ſein, 
ſonſt ſieht er bald den Wald vor Bäumen nicht. 
Damit Schluß in dieſer Angelegenheit. 
Jooſt⸗Roſenberg. 


*) Für den Privatforſtbetrieb iſt die An⸗ 
fertigung von Lichtpausformularen bereits im 
Gange. Sie erſcheinen denmädft im Verlage 
von J. Neumann-⸗Neudamm im Handel. 

Die Schriftleitung. 


— . — — 


Berichte. 


66. Generalverſammlung des Schleſiſchen 
FJorſtvereins 
am 6., 7. und 8. Juli 1908. 


Nach einem im Engliſchen Garten zu Görlitz 
gemütlich verbrachten Begrüßungsabende eröffnete der 
Präſident des Vereins, Oberforſtmeiſter Hellwig, 
am 6. Juli, vormittags 81, Uhr, die Generalverſamm⸗ 
lung mit einem donnernden Horrido auf Se. Majeſtät 
unſeren Kaiſer. [Nachdem zum Vizepräſidenten Forſtrat 
Täger, der langjährige Leiter des Görlitzer Stadt— 
waldes gewählt war, begrüßte der Präſident im Namen 
des Vereins ſeinen hohen Gaſt Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen, ſowie die Vertreter 
der Nachbarvereine und die erſchienenen Gäſte. 
Oberbürgermeiſter Snay begrüßte namens der 
Stadt Görlitz den Verein und machte hierbei die 
intereſſante Mitteilung, daß die Erträge des Stadt- 
waldes für die Stadt Görlitz gleich 100 % der Staats- 
einkommenſteuer bedeuteten. Seitens des böhmiſchen, 
des ſächſiſchen und des mähriſch-ſchleſiſchen ot, 
vereins ſprachen deren Vertreter, Forſtrat Schmid, 
Oberſörſter Döhring und Forſtingenieur Scherz 
ebenfalls Begrüßungsworte, die vom Präſidenten 
erwidert wurden. Der Präſident konſtatierte, daß 
der Verein zurzeit 6 Ehrenmitglieder und 377 Mit⸗ 
glieder zähle, und gedachte der Verſtorbenen des 
Vereins, welche die Verſammlung durch Erheben 
von den Sitzen ehrte. Dann wurde die Kommiſſion 
gewählt, welche die Themata für 1909 feſtſtellen 
ſoll, und als Verſammlungsort für 1909 Leobſchütz 
feſtgeſtellt. Für 1910 wurde als Verſammlungsort 
Oels in Ausſicht genommen. 

Bei den nunmehr folgenden Verhandlungen 
waren rund 120 Mitglieder und Gäſte des Vereins 
zugegen. Als erſtes Thema wurde erörtert: 

Mitteilungen über neue Grund- 
ſätze, Erfindungen, Verſuche und 

Erfahrungen aus dem Bereiche 

des forſtwirtſchaftlichen Betriebes 

und der Jagd. 

Berichterſtatter Forſtmeiſter Richtſteig— 
Camenz ging in ſeinen Ausführungen insbeſondere 
auf die Unterſuchungen ein, die Albert und andere 
über das Abſterben der Kiefer auf altem Ackerboden 


gemacht haben, ſprach ferner über neue Vorſchläge 
betreffend Kiefernkulturen, Provenienz des Kiefern- 
ſamens, Weidenkultur, Nonnenfalter-Fangtrommel, 
Flammigerſchen Schutzkratzer uſw. Das wichtigſte 
Reſultat der Unterſuchungen des verfloſſenen Jahres 
iſt wohl in den Eberswalder Lehrforſten an 21jährigen 
Kiefern verſchiedener Provenienz gezogen und in der 
Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen veröffentlicht 
worden. Es iſt dort gezeigt, von wie großer Wichtigkeit 
die Provenienz des Kiefernſamens — und wohl jedes 
Samens — iſt. Dieſe Frage wird in Wiſſenſchaft 
und Praxis ſicher nicht eher zur Ruhe kommen, bis 
wir völlig klar ſehen. Vorläufig muß die Mahnung 
für jeden Forſtwirt gelten: Sorge für Nachzucht 
der Holzarten aus einheimiſchem Samen. 

Am Schluſſe des Referats führte Forſtmeiſter 
Richtſteig wörtlich aus: 

„Daß auch unſere Forſtſchutzbeamten über den 
früheren Rahmen hinaus für den Betrieb immer 
mehr Intereſſe gewinnen, erſehen Sie aus dem 
Umfange, zu dem die aus kleinen Anfängen ent- 
ſtandene Deutſche Forſt⸗Zeitung heraus- 
gewachſen iſt, und aus der vierten, erheblich erweiterten 
Auflage des vortrefflichen Radtkeſchen Handbuches 
für den Preußiſchen Förſter. Auch das „Neudammer 
Förſter-Lehrbuch“ möchte ich an dieſer Stelle genannt 
wiſſen. Ich für meine Perſon bin ja noch fo alt- 
fränkiſch, die guten Seiten des Weſtermeierſchen 
Leitfadens für die Jäger- und Förſter⸗Prüfung in 
vollem Umfange anzuerkennen, glaube aber gern, 
daß die Strebſameren unferer jungen Forſtſchutz⸗ 
beamten in dem Neudammer Förſter-Lehrbuch viel 
Anregendes finden können. 

Auch Oberförſter Zielaskowski hat weitere dies 
bezügliche Anregungen in einer kleinen, in Frage- 
form gehaltenen Schrift gegeben. 

Durch den immer weiter ſich vollziehenden 
Ausbau des forſtlichen Unterrichtes bei den Jäger⸗ 
Bataillonen und an den Forſtlehrlingsſchulen wird 
dieſer Unterrichtsſtoff vorausſichtlich immer weitere 
Umgeſtaltung finden und auch leichter aufnehmbar 
werden. — 

In der Forſt⸗Zeitung hat der Kgl. Förſter ole, 
mann einen beachtenswerten und taktvoll gehaltenen 
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Artikel über die Beteiligung der Forſtſchutzbeamten 
durch ſelbſttätige und immer ſelbſtändiger ſich ge⸗ 
ſtaltende Teilnahme am Betrieb geſchrieben. Zum 
Segen unſeres Waldes und unſerer Wirtſchaft wird 
dieſer weitere Ausbau der Tätigkeit unſerer Forſt⸗ 
ſchutzbeamten aber nur dann ſich geſtalten können, 
wenn auch wir Revier ⸗ Verwalter dieſen 
Verhältniſſen nach wie vor unſer lebhaftes Intereſſe 
zuwenden und auch hierin die Führer bleiben und 
das Heft in Händen behalten! 5 

Daß dies glücklicherweiſe bisher der Fall iſt, 
zeigen Wirtſchaft, Literatur und nicht an letzter 
Stelle die Verhandlungen unſeres Schleſiſchen Forſt⸗ 
Vereins! 

Die Klagen des Herrn Oberforſtmeiſters Weiſe, 
die er in dem forſtwiſſenſchaftlichen ee 
darüber ausſpricht, daß die Männer der Praxis nicht 
mehr mit der Wiſſenſchaft Verbindung halten und daß 
nur noch ein ganz kleiner Kreis älterer Forſtleute 
forſtliche Bücher leſe, vermag ich daher nicht als 
zutreffend zu erachten und möchte Gelegenheit 
nehmen, fie an dieſer Stelle höflichſt zurück- 
zuweiſen! 

Ich denke, wir halten die Verbindung mit der 
Wiſſenſchaft noch feſt und leſen nicht nur — auch in 
unſeren vorgerückten Jahren — noch forſtliche Bücher, 
ſondern würdigen dieſelben auch eingehender Beach- 
tung! Daß wir in der Verlautbarung unſerer An- 
ſichten aber ſtets das richtige Maß, die richtige 
Form und den richtigen . wählen haben, 
lehrt uns ein letzter flüchtiger Blick auf die jüngſten 
Vorgänge in Bayern. Dort hat ein an ſich vielleicht 
gerechtjertigter, auf Erhöhung des Abnutzungsſatzes 
in den Staatsforſten gerichteter Antrag des Grafen 
zu Toerring weite Kreiſe beunruhigt und dem Verein 
bayeriſcher Staatsforſt⸗Verwaltungsbeamten bedauer- 
licherweiſe Veranlaſſung gegeben, an einem höchſt 
unerfreulichen Zeitungsſtreit ſich zu beteiligen und 
die Staatsregierung in ſcharfer Weiſe anzugreifen. 

So ann meine Herren, jedem Unter- 

ebenen das Recht zugeftanden werden muß, im 

ienft feine ſachliche Überzeugung rückhaltlos 
zu vertreten, ebenſo berechtigt und unumſtößlich 
muß es als ſeine Pflicht angeſehen werden, nach 
außen, beſonders in der Tagespreſſe in taktvoller 
Weiſe Rückſicht zu nehmen: 

Nur ſo werden wir den ſchönen Ehrenſchild der 
grünen Farbe rein und blank erhalten: „Der Wald 
ein Segen, wo Gott ihn auch ſchuf, den Wald zu 
pflegen, ein ſchöner Beruf“!!!“ — 

Bei der Debatte ſprach Forſtmeiſter Cuſig 
gegen das Herausſchaffen des Rohhumus aus dem 
Walde. Cuſig will Miſchung des Rohhumus mit dem 
Mineralboden, und wo das nicht geht, Überſandung 
des Rohhumus. Ferner plädierte C. für eine Polizei⸗ 
verordnung, durch die das Frettieren der Kaninchen 
von der Einwilligung des Jagdinhabers abhängig 
gemacht würde. Der Präſident teilte mit, daß eine 
ſolche Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk 
Breslau in Arbeit ſei. — v. Saliſch weiſt auf die 
neueſte ſehr intereſſante Veröffentlichung von Zimmer⸗ 
mann über die Kiefer und Fichte der Lüneburger 
Heide in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdwesen 
hin, welche Richtſteig nicht erwähnt hatte, und warnt 
ferner vor Roteiche und insbeſondere kanadiſcher 
Pappel, die er als Blender bezeichnet. 
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Zum zweiten Thema: | 
Mitteilungen über Waldbe- 
ſchädigungen durch Inſekten oder 
andere Tiere, Pilze uſw. 
berichtete Oberförſter Hanff⸗-Riemberg. Nach 
den Erhebungen, die Referent gemacht hatte, ſind 
die Waldbeſchädigungen durch Inſekten in Schleſien 
zurückgegangen. Zwar hat die Nonne im Jahre 1907 
noch in manchen Forſten Schleſiens ſo ſtark gefreſſen, 
daß fie erhebliche Einſchläge im Winter 1907/08 
bedingte, in keinem Gebiet iſt ſie aber ſo verheerend 
aufgetreten wie in der Görlitzer Heide. Insbeſondere 
die Borkenkäfer, welche nach dem Schneebruch von 
1903 ſo ſtark graſſierten, haben eine erfreuliche Ab⸗ 
nahme zu verzeichnen. Von erheblichen Elementar- 
ſchäden iſt Schleſien im ganzen verſchont geblieben. 
Über den Nonnenfraß der Görlitzer Heide referierte 
Forſtrat Täg er ſpeziell. Der Nonnenfraß der Jahre 
1906 und 1907 hat in der Görlitzer Heide faſt ſämt⸗ 
liche ältere Fichten beſtände zum Ver⸗ 
ſch winden gebracht. Infolge des Fraßes 
von 1906 mußten rund 100 000 fm Fichte einge⸗ 
ſchlagen werden. Trotzdem Anfang und Ende Mai 
1907 ein maſſenhaftes Abſterben der jungen Raupen 
vor ſich ging, wurden die aus 1906 noch verbliebenen 
Fichten⸗Altbeſtände durch den Fraß 1907 ruiniert. 
Die aufgearbeiteten Fraßhölzer ergaben 
in Oberförſterei Rauſcha . . 84 000 fm Derbholz, 
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Sa. 348000 fm Derbholz. 
Da der Abnutzungsſatz der drei Oberförſtereien 
ca. 89 000 fm beträgt, bedeutet der Anfall infolge 
des Nonnenfraßes etwa den Einſchlag von vier Jahren. 
Von beſonderem Intereſſe waren die Erfahrungen, 
welche in der Görlitzer Heide mit der Schädlichkeit 
der Nonne und den Gegenmitteln gegen die Nonne 
gemacht ſind. Daß die Nonne ein Verderber der 
Fichte iſt, iſt ja allgemein bekannt. Bezüglich der 
Kiefer will Täger mit Sicherheit beobachtet haben, 
daß ſie den Fraß auf Kiefernböden überwindet, 
auf Böden dagegen, die ihr nicht zuſagen, insbeſondere 
auf Moorböden, zum Abſterben gebracht werden kann. 
Die Gegenmaßregeln gegen die Nonne, mä. 
beſondere das Leimen der Beſtände, bezeichnet 
Täger im Gegenſatz zu den Beobachtungen aus Sachſen 
als nutzlos und als Geldvergeudung. Das einzige 
und beſte Mittel zur Vermeidung geldwerter Schäden 
iſt die Herſtellung und Erhaltung guter Holzabfuhr⸗ 
wege, damit das Fraßholz ſchnell zur Verwertung 
elangt. Das iſt in der Görlitzer Heide geſchehen und 
hat jetzt die beſten Früchte getragen. Das große 
Holzquantum iſt ſchlank abgeſetzt und hat einen Ertrag 
von rund 3½ Millionen Mark ergeben. — Anders 
iſt es mit den Kulturen, die zum Teil ebenfalls von 
der Nonne ſtark befreſſen wurden. Dieſelben wurden 
durch Abſammeln der Raupen und durch Beſpritzen 
mit einer Löſung von 2 kg Soda und 2 kg Stein⸗ 
kohlenkarbolineum auf 100! kochendes Waſſer gerettet. 
Das Beſpritzen half aber nur, ſolange die Raupen 
unbehaart waren. 
Nach dem Frühſtück referierte 
Klopfer über Thema III: 
In welcher Weiſe hat die Nutz 
barmachung der Torflager hin- 
ſichtlich der Erhöhung der Trans- 
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portfähigkeit, Ee Umge- 

ftaltung und Veredelung des Torfes 

im Vereinsgebiete Fortſchritte 

gemacht? 

Der Ausblick, den Forſtmeiſter Klopfer eröffnet, 
iſt ein wenig günſtiger. Die Verwendung von Torf 
nimmt eher ab als zu, trotzdem die Torfſtreu den 
Wert der Waldſtreu übertrifft und den Wald von der 
Geißel des Streurechens befreien könnte. 

Korreferent Forſtrat Cuſig betonte noch einmal 
die Verwendung des Torfes zu Streu und ſtellte 
den Antrag, daß eine Zentralſtelle für Vertrieb von 
Torſſtreu geſchaffen würde und die Landwirtſchafts— 
kammer erſucht würde, durch ihre Wanderlehrer 
auf die Schädlichkeit des Streurechens im Walde 
und auf die Nützlichkeit der Verwendung von "Zort, 
ſtreu hinzuweiſen. 

In der Diskuſſion über dieſes Thema weiſt 
Regierungspräſident Freiherr v. Seherr⸗ 
Thoß auf die Nützlichkeit des Torfmulls hin, die 
Fäkalien geruchloſer und transportabler zu machen. 
v. Thielmann macht darauf aufmerkſam, daß 
die Deutſche Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft den Bezug 
von Torſſtreu bereits vermittele, daß daher eine neue 
Zentralſtelle überflüſſig ſei. Forſtmeiſter Cuſig 
zieht darauf dieſen Teil ſeines Antrages zurück, im 
übrigen wurde der Antrag angenommen. 

Während der Diskuſſion über dieſes Thema 
verließ Prinz Friedrich Wilhelm die Verſammlung, 
nachdem er an die Anweſenden einige Abſchieds— 
worte geſprochen und der Präſident nach dem Aus— 
drucke des Dankes der Verſammlung ein dreifaches 
Horrido auf den Sproß des Hohenzollernhauſes 
ausgebracht hatte. Prinz Friedrich Wilhelm ſprach 
die Hoffnung aus, im Jahre 1909 in Leobſchütz ſein 
zu können. 

Am Nachmittage des erſten Tages wurde ein 
Ausflug nach der Landskrone gemacht. Auf einem 
freien Raſenplat inmitten herrlich gedeihender etwa 
20 jähriger Anpflanzungen aller Holzarten wurde 
die Vereinseiche gepflanzt und nach alter Sitte mit 
Sekt getauft. Der Präſident gab ihr den Namen 
„Stadt Görlitz“, und der Verein weihte ſie durch 
Singen des Liedes „Wer hat dich, du ſchöner Wald“. 
Von der Spitze der Landskrone hatten wir einen 
weiten Blick in die umliegenden Lande bis zum 
er und Rieſengebirge, der aber durch dicke Luft 
getrübt war. 

Am zweiten Verhandlungstage referierte Graf 
Pückler⸗Burghauß über Thema IV: 

Was kann der Waldbeſitzertun, 
um für feın Revier tüchtige Ar- 
beiter zu gewinnen und zu er— 
halten. 

Referent wies darauf hin, daß dieſes Thema 
bereits im Deutſchen Forſtverein im Jahre 1900 
erörtert wurde, und beſprach die damals aufgeſtellten 
Leitſätze des Oberforſtmeiſters Dr. Kahl. Insbeſondere 
verbreitete ſich Graf Pückler über die Seßhaftmachung 
der Waldarbeiter und teilte mit, daß er dieſelbe an 
drei Stellen verſucht habe, an einer davon mit Erfolg. 
Ob Anſiedelung Erfolg habe, hänge insbeſondere 
vom Nichtvorhandenſein von konkurrierender Induſtrie 
ab. — Bei der ſich anſchließenden regen Diskuſſion 
waren die Meinungen geteilt, ob mehr durch Lohn— 
zulagen oder mehr durch Gewährung von Naturalien 
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zu erreichen ſei. Die Mehrheit ſchien für letztere 
Anſicht zu fein. Auch ob man Arbeiter anſiedein 
ſolle, oder ob man ihnen nur die Nutznießung von 
Wohnung uſw. gewähre, ſolange ſie im Walde arbeiten, 
wurde umſtritten. Überwiegend herrſchte die Anſicht 
vor, daß Arbeiter, die in eigenen Wohnungen ſäßen, 
dem Walde den Rücken kehrten und in die Induſtrie 
gingen, die höhere Löhne bezahlt. 

Über Thema V: 

Unter welchen Verhältniſſen 
empfiehlt ſich der Unterbau von 
Kiefernbeſtänden zur Verbeſſe⸗ 
rung und Erhaltung der Boden- 
kraft 

hielt Oberförſter Wagner-Kohlfurt einen ſeht 
intereſſanten Vortrag. Referent erklärte, daß er. 
früher kein Freund des Unterbaues geweſen ſei, 
daß er ſich aber zu ihm bekehrt habe. Es ſei doch 
zu einleuchtend, daß die Bodenkraft durch unſere reine 
Kiefernwirtſchaft geſchwächt würde, und daß wir 
den ſpäteren Generationen immer ſchlechtere Be⸗ 
ſtände vererben würden, wenn die reine Kiefern— 
wirtſchaft ſo fortginge. Die größte Schwierigkeit 
läge darin, eine Holzart zu finden, welche auf ge— 
ringeren Böden zum Unterbau geeignet ſei. Dieſe 
Schwierigkeit ſei aber durch die Akazie gelöſt, wie 
Waldbilder in der Oberförſterci Chorin und an anderen 
Orten bewieſen. Für beſſere Böden ſeien zum Unter, 
bau in erſter Linie Buche und Hainbuche, dann aber 
auch Fichte, Douglaſie, Tanne und Weymouthskieſer, 
vielleicht auch Pin. rigida geeignet. Bemerkenswert 
ſei, daß der Kiefernſpinner die unterbauten Be— 
ſtände meide. 

Korreferent v. Saliſch-Poſtel wies darauf 
hin, daß der Unterbau mit Eiche, Buche und Hainbuche 
durch Überhalt dieſer Holzarten auf Kulturen auszu— 
führen ſei, worauf ſchon Danckelmann hingewieſen 
habe. Dann ſolle man alle Nachbeſſerungen mit 
Unterholzarten ausführen. S. macht darauf auf— 
merkſam, daß der Unterbau im allgemeinen ein 
Feind des Wildes ſei, dagegen wäre Weißbuchen— 
unterbau direkt als Wildfütterung zu betrachten. 

Forſtrat Cuſig weit darauf hin, daß er bereits 
vor 22 Jahren über dieſes Thema referierte und den 
Unterbau von Buche und Traubeneiche empfohlen 
habe. Seine Erfahrung habe ihn in ſeinen damaligen 
Anſichten noch beſtärkt. In der Oberförſterei Frank— 
furt a. M. würde der Unterbau ſeit 50 Jahren mit 
beſtem Erfolge durchgeführt: am beſten unterbaue 
man im Alter von 30 bis 40 Jahren. 


Über „Thema VI: 
Die äſthetiſche Bedeutung des 

Stadtwald'es 
„plauderte“ Oberbürgermeiſter Dr. Brüning— 
Beuthen, wie er beſcheidenerweiſe ſagte, in gemüt— 
voller und zu Herzen gehender Art. Referent würdigte 
hierbei die „Forſtaſthetik“ von v. Saliſch einer ge— 
naueren Betrachtung und empfahl dieſes Buch allen 
Freunden des Waldes. Die äſtthetiſche Bedeutung 
des Waldes gewinne immer mehr an Bedeutung, 
je mehr die Bevölkerung zunehme, und es ſei ein 
großes Verdienſt des v. Saliſch, dieſe Bedeutung 
in ein helles Licht gerückt zu haben. 
Zuletzt ſprach Oberförſter Scheuch-JZembowik 

Thema VII 


über; 
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Welche Erfahrunge 
den modernen Jagdge 
macht worden hinſichtlich ihrer 
Leiſtungen und hinſichtlich ihrer 
Gefährlichkeit. 5 
Scheuch gab eine hiſtoriſche Überſicht über die Ent⸗ 
wickelung der Schußwaffen und des Pulvers von 
Schleuder, Speer und Armbruſt bis zu den modernſten 
Schießzeugen. Er redete ſehr das Wort den roud, 
ſchwachen Pulvern und erklärte das Schwarzpulver 
als völlig überwunden. Allerdings komme es beim 
rauchſchwachen Pulver auf richtige Verwendung der 
Pulvermenge und auch der Pulverſorte an. Zum 
Schluß zeigte Referent die auf zwei Büchſen an⸗ 
gebrachte „Spiegelviſierung“ vor. Bei dieſer Spiegel⸗ 
viſierung iſt hinter dem Korn ein Spiegel angebracht, 
in dem ſich das Viſier ſpiegelt. Der Vorieil liegt 
darin, daß der dem Auge am nächſten liegende Viſier⸗ 
punkt bis auf die Mündung des Gewehrs, der zweite 
Viſierpunkt bis ca. 40 em vor die Mündung hinaus⸗ 
gerückt iſt. Unterzeichneter iſt der Anſicht, daß der 
Gedanke dieſer Erfindung einen weſentlichen 
Fortſchritt bedeutet, und glaubt, daß Spiegelviſierungen 
von allen, welche nicht mit Fernrohr ſchießen, all⸗ 
mählich werden gebraucht werden. Die Verwendung 
der Idee ſcheint dagegen noch nicht auf dem Höhe— 
punkt zu ſein. 

Hiermit waren die Verhandlungen beendet. Am 
Nachmittage des zweiten Tages fand das Feſt— 
eſſen im Saale der Reſſource ſtatt. An das vom 
Präſidenten ausgebrachte Kaiſerhoch ſchloſſen ſich 
eine Reihe von Reden, ſo auf die Stadt Görlitz, den 
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n ſind mit Reſt des Tages verbrachten die Teilnehmer durch 
wehren ge⸗Beſichtigung der Stadt, insbeſondere der ſehr ſehens⸗ 
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werten Gedenkhalle, Beſuch des Theaters oder ſonſt 
im gemütlichen Beiſammenſein. 

Von höchſtem Intereſſe war die Exkurſionsfahrt 
am dritten Tage der Verſammlung in die Oberförſterei 
Kohlfurt. Der allgemeine Eindruck der Beteiligten 
war ja der, daß man uns nicht in die am ſchlimmſten 
befallenen Beſtände geführt hatte, aber wenn man im 
Exkurſionsführer las, daß in einem von uns berührten 
70- bis 90jährigen noch recht leidlich ausſehenden 
Kiefernbeſtände rund 80 fm pro Hektar angefallen 
waren, ſo erkennt man, was der Wald herzugeben 
vermag, ohne ſichtbar ſtark zu leiden. Geſehen wurden 
auch mehrere Fichtenkulturen, die durch Beſpritzen 
mit der Soda⸗Karbolineumlöſung vor dem Nonnen⸗ 
fraß gerettet wurden. Das Beſpritzen koſtete pro 
Hektar an Material 7,56, an Löhnen 18,45 &, 
in Summa 26,01 4. — Der Weg führte auch an 
ausgedehnten Teichflächen vorbei, von denen Görlitz 
860 ha beſitzt. Der Reinertrag beträgt 41,93 A 
pro Hektar. Das Torfbruch, welches wir paſſierten 
und das nach einem im Jahre 1869 aufgeſtellten 
Betriebsplane im 200 jährigen Turnus bewirtſchaftet 
werden ſollte, liefert ſeit einigen Jahren nur noch 
Torfmull, da der Sodenſtich nicht mehr rentabel 
erſcheint. Ä 

Im Walde hatte uns die Stadt Görlitz ein Früh⸗ 
ſtück und einen friſchen Erquickungstrunk gereicht. 
Bei Bahnhof Kohlfurt wartete unſer ein Schlußmahl, 
das dankbar und fröhlich eingenommen wurde mit 
dem Wunſche: auf Wiederſehen in Leobſchütz. 


Schleſiſchen Forſtverein, die Damen uſw. an. Den Junack. 
— 8 ME — 
Derfchiedenes. 
— Der Seidelukturverein für Schleswig- wiſſenſchaftlich gebildeten Forſtbeamten der 


Lolſtein erſtattet ſoeben den Jahresbericht für | Eidgenoijenfchaft, der Kantone und von Stadt— 


1907. 
verändert geblieben. 


Danach iſt die Zahl der Mitglieder un- und andern Gemeinden und Korporationen belief 
Die Vereinsrechnung Schliegt ſich auf 


189, diejenige der Unterförſter und 


mit 20683 4 Einnahme und 17611 Ausgabe Bannwarte, die einen Bundesbeitrag bezogen, 


günſtig ab. Durch eine dem Verein von dem 
verſtorbenen Rentner Juhde-Hanerau gemachte 
Zuwendung ſtieg das Vereinsvermögen um rund 
30000 K. Der Verein beabſichtigt künftig von 
einer finanziellen Unterſtützung größerer Auf— 
ſorſtungen abzuſehen, weil die bisher zugewendete 
ſtaatliche Beihilfe in gleicher Höhe nicht mehr zu 
erwarten iſt, und zwar iſt dies bedingt dadurch, 
daß neuerdings die Landräte unter Gewahrung 
der erforderlichen Geldmittel ermächtigt ſind, alle 
Beſtrebungen zur Kultivierung von Odländereien 
direkt zu unterſtützen. Die Tätigkeit des Vereins 
wurde vorzugsweiſe für Aufforſtungen und An— 
pflanzungen in Anſpruch genommen. Es wurden 
etwa 90700 Stück Laub- und 960 400 Nadelhölzer 
beſorgt. (Hamburgiſcher Correſpondent). 


S 
— Forſtweſen in der Schweiz. In der forſt⸗ 
lichen Geſetzgebung traten dem Geſchäftsbericht 
des eidg. Departements des Inneren zufolge keine 
Veränderungen ein. Acht Kantone hatten Ende 
1907 ihre Geſetzgebung noch nicht in Einklang 
gebracht mit dem Bundesgeſetz über die Forſt— 
poltzei vom 11. Oktober 1902. Die Anzahl der 


auf 1032. Die Beſoldungen ſamt Tagegelder 
dieſer Forſtbeamten und die an dieſelben aus— 
gerichteten Bundesbeiträge ſtellen ſich, wie folgt, 
zuſammen: Für das höhere Forſtperſonal Be— 
ſoldungen und Tagegelder 737 600,90 Frk., Bundes— 
beiträge 196 576,30 Frk. Für das untere Forſt— 
perſonal 1001 734,59 Frk., bzw. 142 744,85 Frk. 
Zuſammen 1739335,49 Frk., bzw. 339 321,15 Frk. 
Forſtkurſe zur Heranbildung des unteren 
Forſtperſonals fanden im Berichtsjahre ſieben ſtatt, 
nämlich drei ordentliche achtwöchentliche, ein ſechs— 
wöchentlicher, zwei vier zehntägige Erſatzkurſe und 
ein Bannwartenkurs von gleicher Dauer. Vom 


Bundesrat wurden für die Waldvermeſſung 
16 Triangulationen vierter Ordnung mit 


956 Punkten genehmigt und die Detailaufnahme 
von 4,572 ha Waldungen vorſchriftsgemaäß aus— 
geführt befunden. Das Geſamtwaldareal der 
Schweiz beſtand Ende 1907 aus 887645 ha. Es 
wurden 33 auf Schutzwaldungen haftende Dienſt— 
barkeiten abgelöſt. Die Ablöſungsbeträge in Geld 
beliefen ſich auf 80 268 Frk.: die abgetretene Wald— 
fläche mißt 11,13 ha. Proviſoriſche und definitive 
Wirtſchaftspläne wurden über 10,610 ha neuerſtellt 
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und über 11,340 ha fanden Reviſionen ſtatt. In 
ſämtlichen öffentlichen Waldungen der Schweiz 
wurden im Berichts jahre 1851520 ebm Holz 
genutzt. Beiden Kulturen kamen zur Verwendung: 
a) Nadelholzpflanzen 17 661836 Stück; b) Laubholz 
3190340 Stück; zuſammen 22477793 Stück. 
Mit Hilfe von Bundesunterftügung wurden in 
Schutzwaldungen 23 Wegbauten in einem Koſten⸗ 
SE von 130551 Frk ausgeführt. Die Neu- 
gründung von Schutzwaldungen durch Auf⸗ 
forſtungen, verbunden mit Entwäſſerungen und 
Verbauen, koſteten 603 232,93 Frk., woran ſich 
der Bund mit 349 868,90 Frk. beteiligte. Die 
Forſtſtatiſtik wurde in Angriff genommen. Nach 
den durch das Forſtperſonal im Herbſt 1907 in 
acht Flußgebieten und an 66 Stationen vor⸗ 
genommenen Beobachtungen über Schwankungen 
der Gletſcherzungen iſt nur ein Gletſcher ſicher 
im Vorſtoß begriffen, 47 treten zurück. einer hat 
ſich nicht verandert und bei 17 iſt Vorſtoß und 
Rückzug von 1906 auf 1907 fraglich. Von dem 
Werke über Verbreitung der wildwachſenden Holz— 
arten in der Schweiz iſt eine weitere Lieferung 
erichienen, welche das Binnental im Kanton 
Wallis behandelt (Der Bund, Bern.) 


— Ausßeufung der Wälder in Korea. Neben 
den ausgedehnten Forſten am Yalu und Tunien 
kommen auf der Halbinſel Korea größere Wälder 
am oberen Lauf des Taidong (Provuz Süd: 
Pyöng⸗an) und des Tſchungtſchöng (Provinz 
geihen Namens) ſowie im Innern der Provinzen 

angwon und Kyöngſang vor. Es handelt ſic 
überwiegend um Tanne und daneben Kiefer und 
Lärche Im ubrigen findet man trotz günſtiger 
natürlicher Vorbedingungen im Lande nur noch 
ſchwache Reſte von Waldvegetation. In den dicht 
bevölkerten Landesteilen kommen nur Kiefern⸗ 
waldreſte und wuchernde Eichenausſchläge vor. 
Nach ſachverſtändiger Schätzung ſind in Korea 
gegen zehn Millionen Hektare Land vorhanden, 
das zur Beforſtung geeignet iſt. Davon find 90 % 
zurzeit völlig entwaldet. Um der koreaniſchen 
Bevölkerung die Vorteile eines rationellen Forſt⸗ 
betriebes vor Augen zu führen, hat die japaniſche 
Generalreſidentur ein Programm 1 e wonach 
in den Jahren 1907 bis 1912 in der Nähe von 
Söul, Pyöngyang und Taiku auf neun verſchiedenen 
Parzellen mit einer Geſamtfläche von etwa 3300 ha 
17800000 Bäume (Tanne, Eiche, Lärche, Zeder 
und Kaſtanie) gepflanzt werden ſollen. Die 
i werden auf 293000 Yen an⸗ 
gegeben. aneben ſoll eine im September 1906 
eröffnete lands und forſtwirtſchaftliche Schule unter 
Koreanern Kenntniſſe im Waldanbau verbreiten. 
Im Oktober 1906 iſt zwiſchen der koreaniſchen 
und der japaniſchen Regierung ein Abkommen 
geſchloſſen worden, daß die Ausbeutung der auf 
der koreaniſchen Seite gelegenen Wälder am Yalu 
und Tumen zu einen gemeinſchaftlichen Unter⸗ 
nehmen der beiden Regierungen macht. Das 
Betriebskapital iſt vorläufig auf 1200000 Yen 
ſeſtgeſetzt worden; jede Regierung trägt die Hälfte 
hierzu bei; am Reingewinn ſind die beiden 
Regierungen gleichmäßig beteiligt. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen China und Japan wegen 


Ausbeutung der auf dem nördlichen (mand— 
ſchuriſchen) Ufer des Yalu und Tumen gelegenen 
Waldungen zum Gegenſtande haben ſollte, haben 
bisher zu keinen ll geführt. Japan wird 
daher vorläufig auch weiterhin die ſeit Ausbruch des 
Krieges begonnene Abholzung der mandſchuriſchen 
obt und Tumenforſten allein unternehmen. 
ur Durchführung des japaniſch-koreaniſchen 
olzfällungsunternehmens iſt im Mai 1907 in 
Intung an der Yalumündung eine Forſtſtation 
(Eirin ſhio) errichtet worden, die der Leitung des 
japaniſchen Generals Kojima unterſteht. Die 
Station wird am Yalu drei Zweigſtellen ere 
richten und zunächſt mit 700 Japanern und 
1000 Koreanern arbeiten. Man rechnet im großen 
und ganzen nur auf die Ausfuhr von Nadelhölzern. 
Die in den Waldungen vorkommenden Eichen 
ſollen hohen Anforderungen nicht entſprechen und 
daher zum Verſand ungeeignet ſein. Seit Aus⸗ 
bruch des Krieges iſt das in den Paluforſten 
geſchlagene Holz kaum mehr in den Handel 
gekommen. Die gefällten Stämme wurden faſt 
ausſchließlich von der japaniſchen Militär⸗ 
verwaltung, die in Honganipo und Neu⸗Widſchu 
große Sägemühlen unterhält, für Bahnbauten uſw. 
verwendet. In früheren Jahren follen dagegen 
von Ta⸗tung⸗hau aus jährlich Stämme (nieiſtens 
Tanne) im Werte von drei bis vier Millionen 
nach China verſchifft worden ſein. Die Wälder 
auf der koreaniſchen Seite des Yalu bedecken 
170 engliſche Quadratmeilen, diejenigen auf der 
mandſchuriſchen Seite 280 Quadratmeilen. (Nach 
einem Bericht des Kaiſerlichen Konſulats in Söul). 
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— Amtlicher Markiberibt. BVerkin, den 
8. Sepflember 1908. Rehböcke 0,50 bis O0, 85, 
Rotwild 040 bis 0,55, Damwild 0,59 
bis 0,60, Schwarzwild 0,30 & pro Pfund, 
Kaninchen 0,50 bis 0,90, Stodenten 0,70 bis 1,60, 
Krickenten 0,65, Rebhühner 0,50 bis 1,40, 
Bekaſſinen 0,40 bis 0,75 4 pro Stück. 


ö e 
Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


L Zu dem nächſten 
Vereinsſchießen, welches am 
Sonntag, den 20. Sep⸗ 
tember 1908, von 1 Uhr 
mittags ab, mit liebens⸗ 
würdiger Genehmigung des 
Herrn Bataillons⸗Komnian⸗ 
deurs Major Graf Finck von 
Finckenſtein, auf den Schieß⸗ 
ſtänden des Königl. Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons zu Potsdam 
ſtattfindet, werden alle Vereins⸗ 


mitglieder tameradſchaftlichſt eingeladen. 
1. Auf einem Kompagnieſtande: 


Schießen um den von Sr. Königlichen ër 
dem Prinzen Heinrich der Niederlande dem Verein 
als Wanderpreis geſtifteten prachtvollen ſilbernen 
Pokal unter folgenden Bedingungen: 
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a) an dem Schießen dürfen nur Vereinsmitglieder 
teilnehmen; e 

b) geſchoſſen wird auf 175 Meter aufgelegt auf 
20⸗Ringſcheibe, 5 Schuß ohne Geldeinſatz, 
und zwar nur mit den Vereinsgewehren 
und der gelieferten Munition; 

c) den Wanderpreis erhält dasjenige Vereins⸗ 
mitglied zum dauernden Eigentum, welches 
dreimal (nicht in drei hintereinander folgenden 
Jahren) bei dem Vereinskönigſchießen als 
beſter Schütze feſtgeſtellt wird. (Da der 
Pokal erſt nach dem diesjährigen Königs- 
ſchießen eintraf, findet nunmehr das be⸗ 
treffende Schießen beſonders ſtatt.) 

2. Auf dem Offizierſchießſtand: 

Schießen auf Wildſcheiben (Jagdſchießen.) 
Während des Schießens: Genkeeinſchaftlicher 
Familienkaffes auf den Schießſtänden. Nach 
Beendigung des Schießens: Gemütliches Zu⸗ 
ſammenſein (Jäger⸗Reigen) mit Familien, vor⸗ 
ausſichtlich im Schützenhauſe zu Potsdam. . 

II. Auf den am Freitag, den 13. No⸗ 


vember 1908, abends 7 Uhr, im „Cafés 


Sansſouci“ zu Potsdam ſtattfindenden Feſt⸗ 
kommers zur Erinnerung an die Allerhöchſte 
Kabinettsorder vom 14. November 1808, durch 
welche dem Bataillon die Gardelitzen verliehen 
worden ſind, wird nochmals aufmerkſam geniacht 
und um recht zahlreiche Beteiligung, auch von 
ehemaligen Garde⸗Jägern, die noch nicht dem 
Verein angehören, erſucht. Anmeldungen, auch 
von Mitgliedern, ſind möglichſt bis zum 1. Ok⸗ 
tober d. Is. an den unterzeichneten Vorſitzenden 
einzuſenden. Name, Stand, Jahrgang, Kom⸗ 
pagnie und genaue Poſtadreſſe find anzugeben. 
— Nichtmitglieder wollen einen Beitrag von nicht 
unter 1 Mark zur Beſtreitung der Vorbereitungs- 
koſten freundlichſt beifügen. 

III. Seit überſendung unſeres letzten Jahres⸗ 
berichtes verſtarb unſer lieber Kamerad, Herr 
Exped.⸗Sekretär Eugen Dehn zu Schmargendorf, 
Jahrgang 1885, 3. Kompagnie. — Der Verein 
wird dem treuen Kameraden ſtets ein liebevolles 
Gedenken bewahren. 

IV. Wohnungsveränderungen und ſonſtige 
Vervollſtändigungen zur Mitgliederliſte bitten wir 
baldigſt dem Schriftführer mitzuteilen, und 

V. rückſtändige Beiträge an den Schatzneiſter 
einzuſenden. 

Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, 

Wald⸗ und Weidmannsheil! 


Berlin, im Auguſt 1908. 


Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde-Jäger. 


G. Herrmann, Königl. Rechnungsrat, 
1. Vorſitzender, 
W. 30, Kyffhäuſerſtraße 24. 
K. Meyer, Kaufmann, 
1. Schriftführer, 
NO. 18, Kniprodeſtraße 114. 
H. Elbers, Königl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzmeiſter, 
NW. 6, Kaclſtraße 34/35. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


raf v. Rittserg, Regierungs- und Forſtrat zu Charlotten⸗ 
burg, ut zum Ehreuritter des Johanniterordens ernaunt. 

von Woedtke, Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, 
iſt zum Ehrenritter des Johanniterordens ernannt. 


Clauſtus, Förſter zu Tangersdorſ. Oberförſterei Himmel⸗ 
pfort, iſt nach Störitz, Oberförſterei Erkner, Regbz. 
Potsdam, vom I. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Auſſe, Forſtauſſeher zu Müggelheim, Oberſörſterei Grünau⸗ 
Dahme, iſt nach Grünau (Mark), Oberförſterei Grünau⸗ 

Dahme, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sutzmann, Förſter zu Abbau⸗Linow, Oberſörſterei Oberfier, 
in die Förſterſtelle zu Neuhof. Oberförſterei Treten, 
Regbz. Köslin, übertragen worden. 

Kagemeiſter, Förſter in der Oberförjterei Trittau, ift nach 
Luhnſtedt, Oberförſterei Barlohe, Regbz. Schleswig, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Jesper ſen, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Greiz 
haus, Oberförſterei Kobbelbude, Regbz. Königsberg, iſt 
zum Förſter ernaunt worden. 

Kahl, Forſtaufſeher zu Satrup i. A., Oberförſterei e 
Regbz. Schleswig, bis zur Ernennung als Förſter o. R. 
beurlaubt, tritt mit dem 1. Oktober d. 33. in deu 
Bureaudienit der Stadt Kiel. 

Aöppen, Förſter zu Wolſe garten, Oberförfterei Kommuſin. 
tft auf die Förſterſtelle zu Zasdrosc. Oberförſterei Ramuck, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Müller, Hilſsjäger zu Mikus zewo, iſt nach der Oberförſterei 
Wanda, Regbz. Poſen, verſetzt worden. 

Otte, Förſter zu die, Hitten, Oberförſterei Erkner, iſt nach 
Tangersdorf, Oberförsterei Himmelpfort, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oltober d. Is. ab verfegt. 

Fohl, Forſtaufſeher zu Hiuter-Pogobien, ( zum Förſier 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Sisdroy, Ober: 
förſterei Puppen, Regbz. Atlenſtein, vom 1. Oktober 
d. JS. ab übertragen. 

Schmidt, Förſter zu Bleckede, Oberſörſterei Bleckede, iſt nach 
Ringelah, Oberförjterei Gifhorn, Regbz. Lüneburg, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schubert, Forſtaufſeher, iſt von Buckow. Oberförſterei Neu⸗ 
krakow, nach Damerow, Oberförſterei Karnkewitz, Regbz. 
Köslin, zurückverſetzt worden. 

Wößhleſe, Forſiaufſeher zu Argenthal, Oberförſterei Neupfalz, 
Regbz. Coblenz, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Mehner, Hilfsjäger zu Luckenwalde, Oberförfterei Zinna, ift 
nach Plantage Glambeck, Oberförſterei Grumſin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Beyhreuter, Förſter o. R. zu Eiterbagen, Oberſörſterei 
Eiterhagen, iſt die Förſterſtelle Hauswurz. Oberförſterei 
Neuhof. Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab über: 
tragen. 

WBillner, Forſtauſſeher zu Grünau (Mark), Oberförſterei 
Grünau-Dahme, iſt nach Kreuzbruch, Oberförſterei 
Liebenwalde, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Wriedt, Forſtaufſeher zu Alt⸗Görlitz, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Wolfsgarten, Oberförſterei 
Kommuſin, Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. JS. ab 
übertragen. g 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bürge, Städtiſcher Förſter zu Görlitz, iſt das Kreuz des 

lünemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Knieſchüe, Gutsförſter zu Kroſſen, Kreis Luckau, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 


D. Jäger⸗Korps. 


v. Alvensleben, Hauptmann und Kampagniechef im Jäger⸗ 
Bataillou von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, iſt zum 
Ehrenritter des Johauniterordens ernannt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Reuther, geprüfter Praktikaut zu Hof, zurzeit in Verwendung 
bei der Regierungsſorſtabteilung in Regensburg, ut zum 
Aſſiſtenten in Münchsmünſter ernannt worden. 


Müller, Forſtwart zu Fiſchbach, iſt nach Clauſen, Forſtamt 
Waldfiſchbach⸗Suüd, verſetzt worden. 
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von Zebmen, Forſtmeiſter a. D. auf Weißig, IN zum Ehren: 
ritter des Johanniterordens ernannt worden. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Fetith. Forſtmeiſter zu Wald⸗Michelbach, iſt uach der Ober: 
ſörſterei Groß-Umſtadt verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Auer, Förſter, iſt von Battenheim nach Brunſtangen, Ober: 
förſterei Hart⸗Nord, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Bethlle, Hegemeiſter zu Forſthaus Schweigbaufen, Ober: 
förſterei Gebweiler, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dunemann, Gemeindeförſter, iſt als Hegemeiſter von Forſt— 
haus Lutterbach nach Dürrenenzen, Oberförſterei Kolmar— 
Oſt, verſetzt worden. 

Gacchner II, Forſthilfsauſſeher zu Kolmar, iſt die Gemeinde— 
förſterſtelle zu Gebweiler⸗Nord, Oberſörſterei Gebweiler, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Sander, Gemeindehegemeiſter zu Dürrenenzeu, Oberförſterei 
Kolmar OEſt, it zum Kaiſerlichen Förſter ernannt und 
ihm die laiſerliche Förſterſtelle zu Battenheim über» 
tragen worden. 

Seyſe, Gemeindeförſter zu Gebweiler, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle zu Burbach-Felleringen, Oberförſterei St. Amarin, 
übertragen worden. 

Otto, Gemeindeſörſter, iſt von Forſthaus Durbach nach 
Forſthaus Lutterbach. Oberförſterei Muülhauſen, verſetzt. 

Sihr, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Mülhauſen, iſt die 
Stelle eines Schreibgehilfen für die Oberſörſtereien 
Kolmar-Oſt und Kolmar- Weit, mit dem Wohnſitze in 
Kolmar, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 


CN 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförfierfiche Kachenburg in der königlichen 
Dberjürfterei Hachenburg. Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohn: 
ſitze in Hachenburg, Kreis Oberweſterwald, gelangt mit dem 
1. Dezember 1908 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Stadt Hachenburg mit 618 ha Größe um— 
Toten, ii ein Jahreseinkommen von 1100 Mk., ſteigend vom 
Tage der Ablegung der Förſterprüſung durch deu Stellen— 
inhaber g. F. vom Tage der endgültigen Anſtelluug des Stellen— 
inhabers ab von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. bis zum 
Hüchſtbetrage von 1800 Mk., verbunden. Dieſes Gchalt iſt 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſious— 
berechtigt. Außer dem baren Gehalte wird noch gewährt: 
a) freie Dienſtwohnung oder eine Mietsentſchädigung von 
jährlich 250 Mk. für einen verheirateten und 150 Pik. fur 
einen unverheirateten Beamten: Dienſtwohnung bzw. Miets— 
entſchädigung find mit 250 Mk. bzw. 150 DE penſions— 
brrechtigt: b) freies Brennholz nach Redarf bis zur Höhe 
von jahrlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen oder ſtatt deſſen 
Geldentſchadigung von 100 Mk. Das Brennholz bzw. deſſen 
Entſchädigung iſt mit 100 Mk. penſionsberechtigt. Für einen 
unverheirateten Beamten ermäßigen ſich dieſe Brennholzs— 
bezüge auf die Halfte. Die Unſtellung erfolgt zunachit auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
25. Ckiober d. Is. an die königliche Cberfoͤrſterei Hachen— 
burg in Hachenburg zu richten. 

* 


Die Gemeindeförſterſteſle des Jorſtſchutzbezirtls Meis- 


— 


* 


Burg, Kreis Daun, Regbz. Trier, int ſofort zu beſetzen. Das 
Einkommen der Stelle betragt jahrlich: Anſaugsgehalt 


1000 NE, Mietsentſchädigung 20 Mk., Naturalbezüge = 
14 rm Derbbrenuhol; und 20 rm "Meier in ruhsgebhalte- 
ſähigem Werte von 100 Mik. Das Gehalt ſteigt uach drei 
Jahren um 200 Mk. und nach jeden weiteren drei Jahren 
um 109 Mk. bis zum Höͤchembetrage von 1800 WIE Be: 
werbungen von Fornverſorgungsberechtigten und Reſerve— 
jägern der Klaſſe A können nur inſoweit Beruckſichtigung 
finden, als ihnen die ſchrifiliche Erklarung Deiliegt, daß die 
Vewerber gemäß 8 32 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1900 durch die Aunellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre 
Forſtverſorgungsauſpruche als erfullt beirachten. Forſt— 
verſorgunzsberechtigte haben ferner der Bewerbung entweder 
die Uranus feriigung des Verſorgungsſcheins ader eine höchſtens! 
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14 Tage alte beglaubigte Abſchriſt des Scheins beizufügen. 
welche die Beſcheinigung enthalten muß. daß die Abſichrift 
eine vollſtändige iſt, und daß die Urausſertigung keinerlei 
Zuſätze und Bemerkungen enthält. Bewerbungen. welche 
dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben unberückſi ttigt. 
einigen find unter Beifügung aller bezüglichen Schrift, 
ſtücke bis zum 1. Oktober 1908 an den Herrn Bürgermeister 
in Niederſtadtfeld einzureichen. 


Die ſtädtiſche Jörſterſteſle Beklinghaufen iſt baldigen 
zu beſetzen. Die Probedienſtzeit beträgt ſechs Monate. Die 
Auſtellung erfolgt vorläufig gegen vierieljährige Kandigir. 
nach fünfjähriger Dienſtdauer auf Lebenszeit. Das (Sebalt 
beträgt 1800 Mk. und ſteigt alle zwei Jahre um 130 Dif. dis 
2970 Mk. Ferner wird ein Kleidergeld von IM Pik. gewährt. 
Die Bewerber müſſen den Nachweis der Fähigkeit zur ſelb⸗ 
ſtändigen Leitung und Beaufſichtigung der ſtädtiſchen Forſten 
ſowie zur Anlage von Wiejenfulturen erbringen. Forst- 
verſorgungsberechtigte Bewerber werden bevorzugt: die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung mit angerechnet. 
Bewerbungen ſind ou den Magiſtrat von Reckliughauſen 
zu richten. 


Die zum Gemeindeförſterbeſoldungsverbande gehörende 
&:meindeförfterfielfe Willerhof, Oberförsterei Oberehngerm 
(Elſaß- Lothringen), iſt zum 1. November 1908 zu beſetzen. E; 
wird dies unter Bezuguahme auf SS 31 und 1 der Be 
ſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im ep: 
ſchutzdieniie vom 1. Juni 1903 bekannt gegeben. Die Au 
ſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. Das Einkommen der 
Stelle beträgt: Anfangsjahresgehalt 800 Mk., freie Tienfe: 
wohnung nebſt Dienſtland und Deputatholz im Tax werte 
von jährlich ca. 880 Dt Das Gehalt ſteigt von vier zu vier 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbekrage von 1400 Uk. 
Bewerbungsgeſuche find bis zum 16. Oktober (ve au den 
Herrn Oberforſtmeiſter Pilz in Straßburg im Elſaß ein— 
zureichen. Die ſorſtverſorgungsberechtigten Anwärter haben 
den Forſtnerſorgungsſchein, die Referveiüger (Klaßſe A) den 
Militärpaß vorzulegen; beide haben ihren Geſuchen die im 
S 32 der Beſtimmungen vom 1. Juni 1906 vorgeſchriebene 
Erklärung beizufügen, daß He durch übertragung der aus 
geſchriebenen Stelle ihre Forſtperſorgungsanſpruche als 
erfüllt anſehen; die übrigen Bewerber müſſen die elfaß— 
loͤthringiſche Landesangehörigkeit beipen und die Ausweiſe 
über ihre Vorbildung für den ſorſtlichen Beruf (abgelegte 
Prüfung) beibringen. Außerdem haben ſämtliche Bewerber 
die Dienſt- und Führungszeugniſſe über ihre bisherige 
berufsmäßige Beſchaͤftigung vorzulegen. 


2 
Brief⸗ und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berüs⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage fit die Abonnements-Quttunz 
oder ein Ausweis, duß der Frageſteller Abonnent beer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufägen. ) 
Nr. 111. Anfrage: Bitte mir mitteilen zu 
wollen, ob es erforderlich iſt, beim Stellenwechſel 
dem jeweiligen Amtsgericht die Vereidigungs— 
verhandlung einzuſenden. Als forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Antwärter bin ich im Beſitze des 
Waffengebrauchsatteſtes; muß ich das bekannt 
machen? M. L., Revierförſter. 
Antwort: Die Vereidigungsverhandlung 
haben Sie nach 8 24 des Forſtdiebſtahlgeſetzes 
dem Amtsgericht des neuen Wohnortes vorzulegen. 
ebenſo dem Landrat den neuen Vertrag zur 
Prüfung darüber, ob er Bedingungen enthalt. 
nach denen die in Gemäßheit des § 23 erteilte 
Genehmigung zur Vereidigung zurückgezogen 
werden kann oder muß. In dieſe Prüfung kann 
auch der Amtsrichter eintreten. Die erforderlichen 
Bekanntmachungen erläßt der Landrat. Sie 
müſſen eben berückſichtigen, daß die Vereidigung. 
ſelbſt bei feſter Anſtellung. unwirkſam wird bei 
Gewährung von Anzeigegebühren. Deshalb braucht 
bei Förſtern im Staatsdienſte in dieſe erneute 
Prüfung niemals eingetreten zu werden. 


—— — — — — 


Nr. 37 Bd. 23 
Nr. 112. Anfrage: Im Alter von 19 Jahren 
trat ich am 27. Oktober 1885 in das SE 
zum Militärdienſt ein. Vom 1. Juli 1890 bis 
30. Juni 1891 war ich im Privatforſtdienſt, dem⸗ 
nächſt im Staatsdienſt und vom 1. April 1898 
bis 30. September 1899 wieder im Privatforſt⸗ 
dienſt beſchäftigt. Seit dem 1. Oktober 1899 ſtehe 
ich im Staatsdienſte. Wie viel penſionsfähige 
EE habe ich am 27. Oktober 1908 zurück⸗ 
gelegt J., Königl. Förſter. 
Antwort: Ihre penſionsfähige ienſtzeit 
beläuft ſich am 27. Oktober 1908 auf 21 Jahre 
182 Tage. Sie rechnet vom Tage des Eintritts 
in den Militärdienſt 27. Oktober 1885 bis zur 
Verabſchiedung aus dem Jägerkorps nach zwölf⸗ 
jähriger Dienſtzeit (angenommen) 27. Oktober 
1897, demnächſt vom 28. Oktober 1897 bis 
31. März 1898 und vom 1. Oktober 1899 bis 
27. Oktober 1908, wo Sie ſich im Staatsdienſt 
befinden. Haben Sie während der Zeit vom 
1. April 1898 bis 30. September 1899 ſich 
in einer Gemeinde- ꝛc. Forſtdienſtſtellung befunden, 
in welcher Ihnen ein Anſpruch auf Penſion zu⸗ 
ſtand, ſo kann Ihnen dieſe Zeit mit Allerhöchſter 
Genehmigung als penſionsfähig mit in Anrechnung 
gebracht werden. ; 
Nr. 113. Anfrage: Ich habe mir beim 
Forellenfiſchen in meinem Dienſte das Reißen in 
den Beinen und Ohren zugezogen und bin in 
keiner Krankenkaſſe. it meine Herrſchaft ver⸗ 
pflichtet, mir die Heilungskoſten zu erſetzen? 
A. K., Jörſter in L. 
Antwort: Nein! Sie haben aber gegen 
die landwirtſchaftliche Beruſsgenoſſenſchaft vom 
Beginne der 14. Woche nach der Erkältung ab 
einen Anſpruch auf die weiteren Koſten des Heil⸗ 
verfahrens und eventuell auf Rente, wenn ſich 
die Erkältung als „Unfall“ darſtellt, d. h. 
wenn ſie ſich innerhalb eines kurzen Zeitraumes 
(bis zu einem halben Tage) vollzogen hat und 
nachgewieſen wird, daß das Reißen wahrſcheinlich 
eine Folge der Erkältung iſt. Sind Sie aber bei 
Beginn der 14. Woche von Ihrem Leiden wieder⸗ 
hergeſtellt, ſo hat auch die Berufsgenoſſenſchaft 
Ihnen gegenüber keine Verpflichtungen. 
g. in Gr.⸗L. 
Nr. 114. Anfrage: Kürzlich leiſtete ich einer 
Einladung eines Privatförſters zur Teilnahme an 
einer Entenjagd Folge. Bei Ausübung der Jagd 
wurde ſeitens des Gendarmen von den Teilnehmern 
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der ſchriftliche Erlaubnisſchein gefordert. Da wir 
dieſen nicht hatten, iſt Anzeige gegen uns erſtattet. 
§ 75 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 ſetzt 
hierauf eine Strafe von 6 bis 15 Mk. Der 
Beſitzer des Gutes iſt abweſend. Der Förſter des 
Gutes iſt mit mündlicher Generalvollmacht ver⸗ 
ſehen. Das Gut bildet einen ſelbſtändigen Jagd⸗ 
bezirk. Seit Lounen Jahren hat der Foöͤrſter 
ſelbſtändig die Jagden abgehalten und Einladungen 
ergehen laſſen. Von den Teilnehmern ſind früher 
nie Erlaubnisſcheine verlangt worden. In dem 
Glauben, daß der Förſter als Bevollmächtigter des 
abweſenden Beſitzers auch der ſtellvertretende 
Jagdberechtigte in dem Sinne des Geſetzes iſt, 
glaubten wir u. a. in ſeinem Beiſein eines 
ſchriftlichen Erlaubnisſcheines nicht zu bedürfen. 
Wir ſieben Jagdteilnehmer beabſichtigen, gegen die 
Strafverfügung das Gericht zur Entſcheidung an⸗ 
zurufen. Würde das Vorgehen Erfolg haben? 
2. Muß ein Königl. Preuß. Forſtſchutzbeamter zur 
Ausübung der Jagd in ſeinem Belauf von ſeinem 
vorgeſetzten Oberförſter den im §75 der Jagdordnung 
geforderten ſchriftlichen Erlaubnisſchein haben? 
§ 65 der Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion verpflichtet ihn 
enerell zur Ausübung der Jagd. Weitere Ver⸗ 
ësst hierüber find mir nicht bekannt. Oder 
iſt der Förſter für die im § 65 Abſ. 6 ihm 
eſtatteten Befugniſſe als Jagdberechtigter im 
nie des Geſetzes anzuſehen? 
H., Königl. Förfter in H. 
Antwort: Von der Einlegung eines Wider⸗ 
ſpruches raten wir ab. Sie haben auf fremden 
Revier ohne Begleitung des Jagdberechtigten die 
Jagd ausgeübt. Hierzu war ein ſchriftlicher Jagd⸗ 
erlaubnisſchein notwendig Da Sie denſelben nicht 
beſaßen, werden Sie in Gemäßheit des S 75 der 
agdordnung beſtraft. Ihre Gutgläubigkeit nützt 
onen gar nichts Sogar der mit mündlicher 
eneralvollmacht ausgeſtattete Förſter des ab⸗ 
weſenden Gutsbeſitzers mußte einen Erlaubnis⸗ 
ſchein haben. Ihre weitere Frage, ob ein Königl. 
Förſter. welcher innerhalb feines Dienſtbezirks 
auftragsgemäß die Jagd ausübt, einen Gogh, 
erlaubnisſchein braucht, möchten wir verneinen,. 
da es ſich hier um amtliche Obliegenheiten handelt 
und nicht um Privatrechtsverhältniſſe, auch kommen 
Funktionen öffentlich rechtlicher Natur in 
Betracht B. 


— cur — m 


Für die Redaktion. Joh. Neumann. Neudamm 


A Da Lief 


Nachrichten des Mereins Pöniglich 


Preußiſcher Morſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Kraufe, Forſthaus Reſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ur das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt-Zeitung frei ins 
J. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Auſchluß an die „ 

Nach 8 4 der Vereinsſatzungen müſſen ſich 
die Mitglieder zu Bezirksgruppen zuſammen⸗ 
ſchließen, ſind alſo nach wie vor zunächſt 
Mitglieder des Geſamtvereins, jedoch jetzt mit 
der ſatzungsmäßigen Pflicht des Zuſammenſchluſſes 
zu — bzw. des Anſchluſſes an — Bezirksgruppen. 

Zieler Verpflichtung durch ſchleunige An— 
meldung bei den jetzt nahezu überall gebildeten 
Bezirksgruppen nachzukommen, werden hiermit 
alle verehrlichen Mitglieder, welche damit im Sud. 
ſtande ſind, wiederholt recht dringend erſucht. 

Die Mitglieder — einſchließlich der in den 
Königl. Hofkammerrevieren uſw. — gehören der⸗ 
jenigen Bezirksgruppe zu, in deren Bezirke ſie 
ſtändig wohnen bzw. beſchäftigt ſind, mit Aus⸗ 
nahme der vom Königl. Forſteinrichtungsbureau 
beſchäftigten, welche während ſolcher Beſchäftigung 
der Bezirksgruppe Potsdam zuzurechnen ſind. 

Gegen den vorläufigen ausnahmsweiſen 
Anſchluß der Mitglieder aus Bezirken, in denen 
ſich ſeither Bezirksgruppen noch nicht gebildet 
haben, an benachbarte beſtehen zunächſt keine 
Bedenken. Der alsbaldige Zuſammenſchluß, dem 
keinerlei Hinderniſſe entgegenſtehen, ift indeſſen 
dringend erwünſcht. 

Ortsgruppen, deren Mitglieder nach vor⸗ 
ſtehendem mehr als einer Bezirksgruppe zugehörig 
ſind, zählen zu derjenigen, in deren Bezirk ſie 
die Mehrzahl ihrer Mitglieder haben. 

Der engere Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
& 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


E ne 


5181. Schuhe Paul, Förſter in Koſtellitz, Oberſchleſien (Poſt), 
ppelu. 
5482. Übach, Hegemeiſter, 
Wiesbaden. 
5483. Knuz, Forſtaufſeher, 
Bromberg. 


Der Vorſtaud: 


herreifenberg im Taunus, 
Kreis Wirſitz, 


Krauſe, Vorſitzender. 


Hohen walde, 
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Nr. 37 Bd. 23 


Nachrichten aus den Berirhe- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt SE) gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deut ſchen 

Forſt- Zeitung in Sen zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 

gruppen erfolgt binfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Darslub (Regbz. Danzig). Am Sonntag, den 
20. September d. Js., nachmittags 2 Uhr, findet 
auf dem neu angelegten Scheibenſtande bei 
Mechau Scheibenſchießen ſtatt, wozu nicht nur 
die Mitglieder mit ihren Angehörigen, ſondern 
auch die benachbarten Mitglieder anderer Orts- 
gruppen und ſonſtige Freunde der grünen Farbe 
mit ihren Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Nach Schluß des Schießens findet von 6 Uhr ab 
im Vereinslokal zu Mechau ordentliche Sitzung 
der Ortsgruppe mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Erhöhung der Beiträge und Schaffung von 


Wohlfahrtseinrichtungen. 2. Einrichtun d von 
Hilfsſtellen bei Sterbe- und Unglücksfällen 
(Hinterbliebenenrat). 3. Vorlage einer Sub- 


ſkriptionsliſte der Firma J. Neumann-Neudamm, 
betr. Vereinskalender „Waldheil“. 4. Verſchiedenes. 
Im Anſchluß daran gemütliches Zuſammenſein. 


Der Vorſtand. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 
den 1. Oktober d. Dë, nachmittags 1 Uhr, Zu- 
ſammenkunft im Heſſiſchen Hof zu Frankenberg. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Delegierten zur 
Bezirksgruppen -Verſammlung. 2. Abhaltung 
eines Herbſtvergnügens evtl. mit der Ortsgruppe 

Eder. Riemenſchneider. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Donnerstag, 
den 1. Oktober d. Dë, nachmittags 1 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Neuenburg „Hotel Kloſtergarten“. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, den 
11. Oktober 1908, nachmittags 4 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal zu Rheinsberg. Tagesordnung 
wird bei Eröffnung der Verſammlung bekannt 


gegeben. 
Der Vorſtand. J. A.: Prevor, Schriftführer. 


Harhrichten des „WMaldoͤheil“, 


eingetragener Berein zu Nendamm. 
Beröffentliht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Amme. Fritz, Jagdaufſeher, Staßſurt. 

Müßhlenbein, Königl. Forſtauſſeher. Ottloſchin bei Thorn. 

Sutor, Emil, Revicrjäger, z. Zt. Cüſtriu. 

Ulbrich, Adolf, Jagdaufſeher, eee bei Berlin, 
Rheinbabenſtraße 8. 

Walloſchek, Frip, Hilfsſäger, Pallowitz, Ober Schleſien. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 k., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 All. 
Anmeldekarten und Satzungen können mt 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Reudamm. | 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee— Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. N 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fallen 3 Mk.; 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbefiker mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. Das 
Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 


pro Jahr; Beſtellungen an die Gejchäftsitelle. 


Auszug ans dem Bericht über die Bezirls - 


gruppen-Berſammlung Rheinland- Weſtfalen 
zu Arnsberg am 27. Juli 1908. 


Erſchienen waren elf Mitglieder. In Ver⸗ 
hinderung des unterzeichneten Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzenden hatte Oberförſter Lincke⸗Haltern die 
Leitung übernommen. Derſelbe ſtattete Bericht 
ab über die Entwicklung und Tätigkeit des 
Vereins, insbeſondere über Forſtſchule, Förſter⸗ 


prüfungen und forſtliche Lehrgänge. Bezüglich 
der letzteren war die Verſammlung einſtimmig 
der Anſicht, daß ſie in erſter Linie Fortbildungs⸗ 


kurſe für ältere, praktiſch erfahrene Forſtbeamte 
ſein ſollen, nicht aber Kurſe zur Vorbereitung 
auf die Förſterprüfung. 

Der Beſchluß des weiteren Vorſtandes auf 
Abänderung des § 9 der Satzungen wurde nach 
erfolgter Beſprechung einſtimmig gutgeheißen. 

Als Vertreter der Bezirksgruppe für die 
Verſammlung in Danzig wurde Oberförſter Lincke 
ewählt und beauftragt, gelegentlich dieſer Ver⸗ 
lung die Bitte auszuſprechen, daß bei Feſt⸗ 
ſetzung der Termine für die forſtlichen Lehrgänge, 
die Förſterprüfungen und die Verſammlungen 
mehr Rückſicht auf Diejenigen Zeiten genommen 
werde, zu denen die Beamten durch den Jagd— 
betrieb beſonders in Anſpruch genonmten find. 

Für weitere Bezirksgruppen⸗Verſammlungen 
erſchienen den Anweſenden forſtliche Vorträge und 
Ausflüge ſehr erwünſcht, und der Vorſtand wurde 
erſucht, mit dem Vorſtande des Forſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein zu vereinbaren, 
die Verſammlungen beider Vereine möglichſt om: 
einander anzuſchließen, wie das bisher ſchon öfter 
mit gutem Erfolge geſchehen. 

Nach lebhafter Erörterung forſtlicher und 
jagdlicher Vorkommniſſe und Tagesfragen wurden 
die Beratungen geſchloſſen. Es folgte ein ge— 
meinſames Eſſen und ein Beſuch des Eichholzes. 

Oberförſter Joly. 


Als Mitglieder wurden jelt der letzten Ver— 


öffentlichung in den Verein aufgenommen. 
Mitaliete 
Ni. 
2876. Niſſen. Thomas, Förſter. Braudel ber Clenze. Bez 
Lüneburg i. Hannover. (B.⸗Gr. X.) 


2877. Shots, BE Jh. Kobier bei Kattowig OS 
(B.⸗Gr. .) 
38. Türk, Ewald, Hilfsſörſier, np 


Braunsberg L 

Weißgerberſtr. 99. (B.⸗Gr. I.) 

2879. Anlauf, Richard, Förſter, Reichenſachſen. Kr. is 
wege, Bez. Caſſel. (B.-Gr. XIII.) 

2880. Kleuz, Jäger. 3. Komp., Garde- Jäger-Bataillon. 
Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) 

2881. von Wedenieher, Konrad, Kgl. Landrat und Ritter 

i guts beſitzer. Franzburg, Bez. Stettin. (B⸗Gr II.) 

2882. Brandenburg. Guſtav, Förſter, ih Glowitz dei 
Glowitz. Kreis Stolv i. Pommern. (B.⸗Gr. II) 

283. War, Wilhelm, Forſtaufſebher, Erda ber Hohenſolms. 
Kr. Wetzlar, Bez. Cobleuz (B.⸗Gr XI) 


* 

Die Aufnahme in den Verein als ordent— 
liches Mitglied haben beantragt: 
Wulfes, Ernſt, Jäger, Oberforſteren Spießingsholl bei 

Pollbagen. N 
v. Oppen, Regierungsaſſeſſor. Dannenwalde t. Prignip. 
Reckling. F., Hilfsförſter. Iven bei Janow, Vorpommern. 
Löffler, ott, Hilfsjager, Schleiſe, Bez. Liegnitz 
von Wee ei Königl. Jorſtmeiſter a. D., Gr. Lichter; 
De. Wu 


ſelde⸗ W. 
Helfer, Georg, Förſter, Gerbershauſen bei Arenshauſen, 
Bez. Erfurt. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 194 7 Mk., Nr. 1067 10 Mk., Nr. 1091 4 DIE, 
Nr. 1203, 1448 je 7 Mk., Nr. 1506 5 Mk., Nr. 1922 8 Mk., 
Nr. 2538 5 Mk, Nr. 2805, 2821 je 2 Pk., Nr. 2825 8 Mk., 
Nr. 2826 83 Mk., Nr. 2844 6 Mk., Nr. 2860 2 Mk., Nr. 2864, 
2878, 2874 je 6 Mk., Nr. 2881 15 Mk., Nr. 2882, 2883 je 6 Dit. 


D 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Dentſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 781. — Grundzüge der Penſionsverſicherung der Privat- | 


beamten nach der Denkſchrift des Reichsamts des Innern. 


(Aus einem Vortrage des Regierungspraſidenten von der 


Schulenburg⸗Ramſtedt.) 781. — Ein neues Mittel zur Vertilgung des Nonneufalters. Von P. Berner. 784. — Bauke⸗ 


tiefer (Pinus Banksiana). 


Von R. 786. — Nummerbuch, Numerierung, Abzähluugstabelle. 


Von Jooit Roſeuberg 


B. — Bericht über die 66. Generalverſammlung des Schleſiſchen Forſtwereins am 6, 7. und 8 Juli 1908 in Görlitz. 


Von Junack. 788. — Heidekulturverein für Schleswig-Holſtein. 


der Wälder in Korea. 792. — Amtlicher Marktbericht. 
Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 


Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 797. — Inſerate. 


792. — Verein alter Garde⸗Jdger zu Berlin. 
. 793. — Vakanzenliſte. 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 795. — Nachrichten des „Waldheil“. 


791. — Forſtweſen in der Schweiz. 791. — Ausbeutung 

792. — Perſonal⸗ 
794. — Nachrichten 
795. — Nachrichten des Vereins für 


794. — Brief. und Fragekaſten. 
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Wie seit nunmehr zwanzig Jahren erscheint auch Ausgang September bzw. Anfang Oktober d. Js. 
wiederum im unterzeichneten Verlage R ` 
Kalender für deutsche Forstmänner 


Waldhei » And Jäger auf das Jahr 1999. 


mit einem Nummerbuche für Nutzholz oder Brennholz, 1000 Nummern umfassend, im 
Anhange und Bleistift, dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. Schwache Ausgabe A 
preis 1 Mk. se Pf., bei Bezug von s Exemplaren und mehr pro Stück ı Mk. 20 Pf. Stärkere Aus: 
gabe B mit vermehrtem Anhange aus Millimeterpapier und Abreisszetteln, Preis 1 Mk. so Pl., bei 
Bezug von s Exemplaren und mehr pro Stück 1 Mk. so Pf. Die Partiepreise mit ı Mk. 20 Pf. bzw. 
Im. so Pf. treten auch in Kraft, wenn 5 Exemplare beider Kalender gemeinsam bestellt werden. Neben der 


allgemeinen Ausgabe werden Sonderausgaben für Baden una Elsass-Lothringen 


zu gleichen Preisen herausgegeben. Uorausbestellungen werden schon jetzt entgegengenommen. De, 
stell-Listen mit genauen Inhaltsangaben zum Sammeln von Aufträgen umsonst und postfrei. Alle 
Ausgaben des „Waldheil‘‘ werden in einem Exemplar sofort nach Erscheinen Revierverwaltungen zweck; 
Zirkulation bei den herren Beamten behufs Kenntnisnahme und Anschaffung zur Ansicht geliefert. 


Uerlagsbuchhandlung J. Neumann, RNeudamm. 


Allgemeines Interesse 


erregt das in dieſer Zeitung erſcheinende Juſerat mit dem weißen Clefauten „Jumbo“, der recht behaglich in einem Hand: 
wagen ſitzt und Do von einem Neger ziehen läßt. Dieſes Bild illuſtriert ganz vortrefflich, wie extra ſtark, außergewöhnlich 
tragfähig und le chtlauſend die weitberühmten Handwagen der Weſtfalia⸗Kiuderwagen⸗Induſtrie, Bruno Richtzenhain in 
Osnabrück 55, find. Da die Firma dieſe in ihrer Art unübertreſſlichen Wagen, die ſich für tauſenderlei Zwecke eignen. 
auffallend billig und noch dazu frachtfrei direkt ou jedermann liefert, fo ſteigert ſich die Nachſrage injolge Weiterempfehlung 
ſehr. Wer noch keinen Handwagen hat, ſollte ſich baldigſt einen ſolchen auſchaffen, da-diejelben Dë unentbehrlich erweijen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— — — — 
Te —½3 


Nachruf! 


Am 26. August verschied nach kurzem. schwerem Leiden der 


Königliche Forstmeister Herr Kuntze, 


Perſon uli 


Bei der hieſigen Stadtverwalti 


Hauptmann der L. | 
au e Des, iſt zum 1. Oktober 1908 die Stelle eine 


Inhaber des Eisernen 


uzes und anderer hoher Orden. 


Wir verlieren an ihm einen humanen und gerechten Vor- 
gesetzten und werden seiner stets mit Hochachtung gedenken. 


Die Beamten der Oberförsterei Kupp. 


Tamilien-Machrichten 


Geburten: 


Dem Forſtaſſeſſor und Leutnant i. Reit. 
FJeldjägerkorps Arthur Grafen 
von Bothmer in Stade ein Sohn. 

Dem Regierungs- und Forſtrat Frhrn. 
v. d. Busſche⸗Haddenhanſen in 
Potsdam eine Tochter. 

Dem Königl. Forſtaufſeher W. Bahr 
in Forſthaus Remmen, Oberförſterei 
Landeck (W.⸗Pr.), eine Tochter. 


Verlobungen: 
Frl. Olga Magnus in Waſſerſelde 


mit dem Ingenieur Paul Krüger 
in Stettin. 


Sterdefäle: 


in 


Burger, Julius, K. Forſtmeiſter in 

Ansbach. 

Ludwig, Förſter Waſſerloſen, 
Forſtamt Euerdorf. 

Dfterloff, Karl, Stadtſörſter in 
Bernau. 

Frau Kal. Förſter Hedwig Haeufler 
in Eulenholz. 


Holm und Güter 


agdgut auf Dodwild, 
e 1. e. Ode zw. 2 gr. 


to 
Mk. 
WIIn. 


(817 


BER Sante jeden Poſten 


Faulbaumholz, 
auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung. Zahle guten Preis. (801 
Paul Becker, Röge-⸗ Stendal. 


Für laufende und eventuell fofort 
ende Lieferung mit wöchentlich 
2 bis 83 Waggons werden (765 


zu kaufen gesucht: 
vollkommen geſunde 


Riſtenbretter, 


ca. / in 11 mm, ca. !/, in 18 mm Stärke. 
reichlicher Einſchnitt Bedingung, 
3 m auſwärts lang, mit ev. bis 20% 
2 bis 275 m in Breiten von 10 bis 20 cm. 
— Durchſchnitt 15 cm. — 

Die Ware muß, riffrei, parallel 
n. ſcharfkantig beſäumt und abſolnt 
trocken ſein. Gefl. Angebote frei 
Waggon Hannover unter H. R. 154 an 
Daube & Co., Hanno vor, erbeten. 


Sof. zu verk. nahe 2 Bahunſtat. in 
Weſtfalen, vom Induſtriebezirk bequem 
erreichbar, kupiert u. arrond. zw. adlig. 
Revieren gel., mit vorzügl. Rehjagd, auch 
Auer u. Birkwild verſ., ca. 800 Meg. groß. 

asia dgut- Terrain. 
Pr. 150 000 Mk., Anz. % —½. Evtl. können 
noch ca. 450 en: ce hinzu gef. 
werden. Map, Auskunft unter Fol. 1378 
Win. Hennig & Co., Defau. (671 


orſt⸗ nud Feldſchutzbeamten zu be⸗ 
etzen. (IR 
Das Anfangsgehalt beträgt 1200 Mk. 
und fteigt von B zu 3 Jahren um 80 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1760 DIE, 
daneben werden 15% des Gehalts als 
Wohnungsgeld und 100 Mk. Kleider 
eld gewährt. Bei zufriedenſtellenden 
’einungen tft eine perſönliche 3 
nicht ausgeſchloſſen. - „di 
Gefordert wird die Dualifile 
als Staats- oder Gemeindeförſer. Die 
Auſtellung erfolgt zunächſt auf 6monatl. 
Probe, ſpäter, GEI 5 Jahren, und nicht. 
vor vollendetem 80. Lebensjahre. ol 
Lebeuszeit. ARE 
Geeignete Bewerber wollen 5 
Beifügung SH eugniffe, eines kreis. 
ärztlichen Geſundheitsatteſtes u. ebe, ` 
lauf ſich bis zum 20. Septemb 
melden. ; 
@eveläberg, den 28. Auguſt 1908; 
Der Bürgermeiſter. 
J. V.: Stelnhon. Te 
Geſucht für 1. 10. 1908 ; Gs 


Bedingung: Kenntniſſe im Cie ff j 
Betrieb, Signalhornbläſer, ni BE: 
1,75 m groß, abſolut nüchtern, gewifjexchai,- 
und zuverlaͤſſig. Ferner Ser ` 
1 Forſtelene , 

Kan? h. en rel Be ez 
eldungen mit Zeugn r., Lebens, 
Photographie u. Angabe v. Referenz. 
ſofort zu richten an , ? 
FJorſtverwaltung Schloß Loslau, 
Schwartzkoptt 


Gefucht: 
wird zum 1. Oktober d. Is. ein 
unverheirateter, en. e m 
Ce Handſchriſt, al ureangehilfe. 
nfaugsgehalt 250 Mk. jährlich neben 
freier Wohnung, Heizung. Beſpeiſung 
und Beleuchtung. Offerten mit ſelbſte 
geſchriebenem Lebenslauf und Zenanider 
abſchriften, welche nicht zurückgegeben 
werden, find bis zum 15. September 
einzureichen an den Gräfl. Lehndo f 
Steinort'ſchen Forftverwalter Walter 
in Mittenort dei Calzbach (CHA 


#r 


! 
N 


— 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Farf, und Jagdbramten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfdjlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Dereins Herzoglich Sadyfen-Heiningifcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — 


Die Deutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗ Preisliſte für (on Seite 89): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition fur Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., fiir das übrige Ausland EG Wik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller auderungen in Anſpruch. 

Danuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Vonorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 38. Neudamm, den 20. September 1908. 23. Band. 


Sur Befshung gelangende Horflöienffftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 


@derförfierfiele Ewig im Regierungsbezirk Arnsberg iſt zun 1. November 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zump 20. September eingehen. 

Oberförſlerſtelle Herzberg (Harz) im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Dezember 1908 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 15. Oktober eingehen. 

Oberſörſterſtelle Hofgeismar im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Dezember 1908 zu beſetzen. 

Bewerbungen müſſen bis zum 15. Oktober eingehen. f 

Gberförſterſtelle Karlsbrunn im Regierungsbezirk Trier ift zum 1. November 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen muͤſſen bis zum 25. September eingehen. 

Oberförſlerſtelle Neuſtadt im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. November 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. September eingehen. 


Sörfierfielle Weinigllehmen in der Oberförſterei Uszballen, Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. November 1908 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung, b) an Dienſtland: 6,96 ha Acker, 11,4 ha Wieſen. Die Schule ut in Ballupönen, 
etwa 2 km entfernt. Nächſte Bahnſtation Lasdehnen, etwa 7,5 km. Geſuche um Verſetzung 
auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Oktober einzureichen. 

Förfierfiele Köllniſchſeld in der Oberförſterei Lauenau, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 
1. November 1908 neu zu beſetzen. Dienſtwohnung und Dienſtländereien ſind vorhanden. 
Meldungen werden bis zum 25. September entgegen genommen. 

Förfierfiele Marienbruch in der Oberförſterei Nemonien, Regierungsbezirk Königsberg, kommt 
um 1. Dezember 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung— 

) an nutzbarem Dienſtland etwa 17 ha, zum größten Teil Wieſen. Die Schule iſt am 
Orte. Bahnſtation Labiau, etwa 25 km ab. 

Rörſlerſtelle Oſtrau in der Oberförſterei Mirau, Regierungsbezirk Bromberg, (D zum 1. Januar 1909 

anderweit zu beſetzen. Bewerbungen können bis zum 20. Oktober eingereicht werden. 


800 Deutſche F 


Bahnſtation Schelecken, etwa 8 km ab. 


orſt⸗Zeitung 
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Förſterſtelle Teremtinen in der Oberförſterei Gertlauken, Regierungsbezirk Königsberg, kommt 
zum 1. Dezember 1908 zur Neubeſetzung. 
b) an nutzbarem Dienſtland etwa 19 ha. 


Zu der Stelle gehören: a). Dienſtwohnun 
Die Schule iſt in Krakau, etwa 2 km ab. 


Förſterſtelle Stablack in der Oberförſterei Pr-Eylau, Regierungsbezirk Königsberg, kommt zum 


1. November 1908 zur Neubeſetzung. Zu 
nutzbarem Dienſtland etwa 17 ha. 


der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an 


Die Schule iſt in Dexen, etwa 2 km ab. Bahnſtation 


Pr.⸗Eylau, etwa 10 km ab. 


Die wilden Kaninchen 
und deren Pertilgung in der Königlihen Oberförſterei Duvowo. 


Von Forſtmeiſter Fintelmann, Durowo. 


Als im Jahre 1893 die Oberförſterei 
Durowo aus Teilen der Oberförſterei Podanin 
(Schutzbezirk Friemark, Orla, Stangenfurth 
und Deutſchendorf) und der ehemaligen Emphy— 
teuſe Durowo (Schutzbezirk Wongrowitz) og: 
bildet war, fanden ſich in dem am 1. Juli 
jenes Jahres von mir übernommenen Revier 
nirgends wilde Kaninchen. Erſt im Jahre 
1897, nachdem die dichten Nadelholzkulturen in 
der Nähe der Feldmark Wongrowitz Schutz 
gewährten, zeigten ſich im Belauf Orla und an 
den ſteilen, ſandigen Hängen des Durowoer 
Sees im Belauf Wongrowitz die erſten dieſer 
ſchädlichen Nager. Der frühere Beſitzer des 
Gutes Lengowo bei Wongrowitz hatte vor 
Jahren auf ſeinem, größtenteils nur leichten 
Boden aufweiſenden Gute zur Belebung der 
Jagd Kaninchen ausgeſetzt. Von dort aus 
haben fie die benachbarte Feldmark Wongrowitz 
bevölkert, und haben ſchließlich ſich nach den 
ihnen Schutz gewährenden Schonungen hin— 
gezogen. Auf den Treibjagden des Winters 
1897/98 wurden die erſten Kaninchen, im ganzen 
4 Stück, erlegt. Eine Vermehrung war aufänglich 
kaum wahrzunehmen. Auf den Treibjagden der 
beiden folgenden Winter kamen Kaninchen über— 
haupt nicht vor, und auch in den folgenden 
Jahren wurden ſie nur vereinzelt angetroffen. 
Erſt vom Jahre 1903 an nahmen ſie zuſehends 
überhand. Mit dem Zutritt der Waldflächen 
und Odländereien des ehemaligen Rittergutes 
Rombſchin wurde die Oberförſterei mit einem 
Kaninchen-Dorado beglückt. In welchen Scharen 
dort die Kaninchen vorhanden waren, iſt daraus 
zu erſehen, daß ein einziger Beamter — der 
Hilfsjäger Rieck — in der Zeit vom 1. Oktober 
bis 31. Dezember 1903 allein 723 Kaninchen 
geſchoſſen hatte. Die Schutzbezirke Rombſchin 
und Wongrowitz wurden ganz beſonders heim— 
geſucht. Trotzdem die Vertilgung der wilden 
Kaninchen in energiſcher Weiſe durch Abſchießen, 
Fangen mit Frettchen und Tellereiſen und 
Ausgraben junger Kaninchen in die Hand ge— 
nommen wurde, ſo war eine Verminderung 
nicht bemerkbar. ö 


1903/04 wurden 2383 Stück 


1904/05: „ 2564 „ 
1905/06: „ 3799 „ 
1906/07: „ 4000 
auf dieſe Weiſe erlegt. 
Da trotz alledem eine Verminderung 


der Kaninchen nicht eintrat, ſo ließ ich vom 
Jahre 1905 ab Schwefelkohlenſtoff anwenden. 
Es wurden 1905 im ganzen 100 kg Schwefel— 
kohlenſtoff mit einem Koſtenaufwande von 
79,55 , 1906 150 kg mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 156,69 4 und 1907 250 kg 
mit einem Koſtenaufwande von 175,08 AC ver⸗ 
wendet. Die Anwendung geſchah in folgender 
Weiſe: Etwa 30 cm im Quadrat große, alte 
Lappen (Sackſtücke) wurden mit etwa 30 

Schwefelkohlenſtoff geträukt und möglichſt tief 
in eine Röhre der Baue eingebracht. Die 
Röhre wurde ſodann feſt mit Erde verſchloſſen. 
Alle übrigen Röhren ſind vorher geſchloſſen 
worden. Auf freien Flächen, auf denen Feuers⸗ 
gefahr ausgeſchloſſen war, wurde der Schwefel⸗ 
kohlenſtoff in der Röhre zur Entzündung ge 
bracht. Verſuchsweiſe wurde ein Bau 10 
Minuten nach Schließung der Röhre geöffuet 
und wurden beim Nachgraben 2 tote und 5 
ganz junge Kaninchen vollſtändig betäubt, aber 
noch atmend vorgefunden. In einem anderen 
nach 20 Minuten geöffneten Bau wurde am 
Eingang der Röhre ein betäubtes, aber noch 
atmendes, etwa 8 Wochen altes Kaninchen 
vorgefunden, während 3 weitere gleichaltrige 
Kaninchen tiefer im Bau verendet waren. In 
einem anderen, nach 3 Stunden geöffneten 
Bau befanden ſich, 2 m vom Eingang entfernt, 
1 totes, 4 m vom Eingang entſernt, 3 faſt 
tote und in einer Nebenröhre 3 Kaninchen noch 
ganz munter. Es iſt anzunehmen, daß letztere 
vielleicht in irgendeiner Weiſe mit der Außen— 
luft in Verbindung ſtand, oder daß bei der 
Exploſion des Schwefelkohlenſtoffs die Gaſe in 
die Seitenröhre nicht eingedrungen waren. Es iſt 
danach unbedingt notwendig, den Schwefelfohlens 
ſtoff längere Zeit auf die Kaninchen einwirken 
zu laſſen, alſo den Bau nicht vorzeitig zu öffnen. 
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Eine Abnahme der Kaninchen war wohl 
eingetreten, aber doch nicht in dem Maße, wie 
erwartet werden mußte. Dies hat ſeinen 
Grund darin, daß die alten Kaninchen ſich in 
den dichten Schonungen und Stangenorten 
meiſt außerhalb der Baue aufhalten. 

Einen unſtreitig beſſeren und durchſchlagen⸗ 
den Erfolg hatte die in den Wintern 1906/07 
und 1907/08 angewendete Vergiftung mit 
Phosphorbrei. 

6 bis 8 em lange Mohrrübenſtückchen wurden 
mit dem Kürbisſtecher auf einer Seite zur 
Hälfte bis im Kern ausgehöhlt, in die 
Offnung etwa 2 Meſſerſpitzen des Phosphor⸗ 
breis gefüllt und dieſe ſodann mit einem aus⸗ 
geſtochenen Mohrrübenſtückchen wieder feſt ge⸗ 
ſchloſſen. Die in dieſer Weiſe in größerer 
Menge vorbereiteten Mohrrübenſtückchen, die 
zweckmäßig mit der Offnung nach oben in 
einem Korbe aufgeſchichtet werden, wurden 
darauf ſo tief wie möglich in die Röhren der 
Kaninchenbaue, tunlichſt bei Schnee und Froſt, 
eingebracht. Es iſt auch hierbei darauf zu 
achten, daß die Offnung der präparierten Mohr⸗ 
rüben nach oben zeigt, um ein Ausfließen oder 
Durchfickern des Phosphorbreis zu verhindern. 
Zu Hunderten wurden verendete Kaninchen 
außerhalb der Baue gefunden. 

Im Frühjahr 1907 wurden nur noch ſelten 
Kaninchen in den Revierteilen angetroffen, in 
denen mit der Vergiftung vorgegangen war. 
Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß der 
ſtrenge, ſchneereiche Winter 1906/07, in dem die 
Kaninchen Not litten, den Erfolg günſtig be⸗ 
einflußt hat. Anfänglich wurden die Mohr⸗ 
rüben nur ungern angenommen, ſpäter jedoch 
ſehr gut. Förſter Wolf in Wongrowitz, der 
die Vertilgung der Kaninchen beſonders eifrig 
betreibt, hatte vor Auslegung der vergifteten 
Mohrrüben zunächſt durch in der Nähe der 
Baue ausgelegte unvergiftete Mohrrüben die 
Kaninchen an die Aufnahme der Mohr⸗ 
rüben gewöhnt. Unbedingt notwendig iſt dies 
jedoch nicht. 

Da die Kaninchen die Mohrrüben häufig 
aus dem Bau herauskratzen oder herausſchleppen, 
ſo iſt es notwendig, daß die belegten Baue 
wiederholt revidiert werden. Herausgeſcharrte 
Mohrrübenſtückchen müſſen wieder in die 
Röhren der Kaninchenbaue hineingeſteckt werden, 
da andernfalls auch Hafen und anderes Nutz⸗ 
wild ſich vergiften könnten. Tatſächlich wurden 
auch verſchiedentlich anſcheinend vergiftete Haſen 
A Dies iſt eine Schattenſeite des 

ergiftens mit Phosphorbrei. Mit Rückſicht 
aber auf den bedeutenden Schaden, den die 
Kaninchen der Forſt⸗ und Landwirtſchaft, ſowie 
der Gärtnerei zufügen, muß dieſer Übelſtand 
mit in Kauf genommen werden. Krähen und 
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Elſtern, welche Fleiſch von friſch verendeten 
Kaninchen angenommen hatten, wurden eben⸗ 
falls vergiftet; auch verendete Hunde, Katzen, 
und Füchſe wurden mehrſach gefunden. 

Kaninchen, Krähen und Elſtern habe ich 
an das e und an Herrn 
Profeſſor Dr. Eckſtein in Eberswalde ſchicken 
laſſen, welche Phosphorvergiftung feſtſtellten. 
ar gekochtem Zuſtande find die verendeten 

aninchen unſchädlich. Förſter Wothke fütterte 
mit gekochten vergifteten Kaninchen einen Hund, 
der keinerlei Schaden dadurch erlitt. 

Es empfiehlt ſich aber doch, im Kreisblatt 
oder in ſonſt geeigneter Weiſe öffentlich bekannt 
zu machen, daß Gift gegen Kaninchen gelegt 
iſt, und vor Aufnahme und Genuß der ver⸗ 
endeten Tiere zu warnen. ö 

m ganzen wurden im Winter 1906/07 
50,5 kg Phosphorbrei verwendet. Zu 1 kg 
Phosphorbrei iſt durchſchnittlich 1 Zentner 
Mohrrüben erforderlich. Der Phosphorbrei 
wurde von der Apotheke in Wongrowitz (Inhaber 
Dr. Bredow) zum Preiſe von 2,40 4 für 
1 kg bezogen. 1 Zentner Mohrrüben koſtete 
1 XK. Der Geſamtkoſtenaufwand betrug 
324,60 K. Ein Betrag, der im Hinblick auf 
den ausgezeichneten Erfolg nur geringfügig 
genannt werden kann. 

Im letzten Winter wurden 52,5 kg Phos⸗ 
phorbrei und 50 Zentner Mohrrüben ver⸗ 
wendet. Die Geſamtkoſten betrugen rund 
303 A. Obwohl der letzte Winter infolge 
geringerer Schneedecke nicht k günftig war, A 
war doch der Erfolg ein faſt gleicher. Es 
ſind jetzt im Walde nur noch ſelten Kaninchen 
anzutreffen, zum großen Leidweſen meiner 
Jagdfreunde, aber zum Segen der Kulturen, 
die bisher unter der Kaninchenplage ſehr gelitten 
hatten. An einzelnen Orten, namentlich im 
Schutzbezirk Rombſchin, war es jahrelang 
unmöglich, eine Kultur hochzubringen, obwohl 
alle möglichen Mittel, Beſtecken mit Reiſig, 
Anſtreichen und Beſprengen der Pflanzen mit 
Schutzſchmiere uſw. angewendet wurden, um 
die Kaninchen von den Kulturen abzuhalten. 
Das einzige ſicheren Schutz gewährende Mittel, 
Einzäunung mit einem zum Teil verſenkten Draht⸗ 
gewebezaun, iſt der hohen Koſten wegen nur 
bei kleineren Flächen wertvollerer Holzarten aus⸗ 
führbar, verbietet ſich aber im großen Betriebe. 

Von allen Vertilgungsmitteln hat ſich hier 
das Vergiften mit Phosphorbrei entſchieden 
am beſten bewährt. Das bloße Schießen, 
Frettieren und Fangen führt nicht zum Ziel, 
ebenſowenig das Ausräuchern der Kaninchen⸗ 
baue mit Schwefelkohlenſtoff. 

Unbedingt notwendig iſt es, daß der Ver⸗ 
nichtungskampf gegen die wilden Kaninchen 
fortgeſetzt wird. Da aber immer wieder aus 
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der Nachbarſchaft dieſe Schädlinge einwandern, Kaninchen zu vertilgen. Der Erlaß zweck⸗ 
ſo müſſen auch die Beſitzer der angrenzenden dienlicher polizeilicher oder geſetzlicher Zwangs⸗ 
Feldmarken polizeilich angehalten werden, die] maßregeln wird ſich füglich nicht umgehen laſſen. 


. 


Die amtliche Denkſchvift 
über die Penſtonsverſicherung der Privakbeamten. 
Von Profeſſor Fricke- Münden. 


Wieder ein Schritt weiter auf dem Wege willigkeit erklärt, die Errichtung einer Penſions⸗ 
zur Penſions⸗ und Hinterbliebenenverſicherung verſicherung der Privatbeamten ſelbſt in die 
der Privatforſtbeamten! Wenn auch erſt das Hand zu nehmen. Sollen wir uns damit ein⸗ 
Erreichen eines lange erſehnten Reiſeziels die verſtanden erklären, daß die Erfüllung jener 
rößte Freude bereitet, ſo iſt doch auch die Reiſe ſchönen, dankenswerten Aufgabe uns abge⸗ 
Lag mit ihren frohen Hoffnungen, unbeſtimmten nommen wird und der Lieblingsplan einer 
Erwartungen nicht ohne Reiz. Deshalb erfreut eigenen Penſions- und Hinterbliebenenverſiche⸗ 
das Studium der neuen Denkſchrift aus dem rung für unſere Vereinsmitglieder, deſſen Aus 
Reichsamt des Innern über die Penſions⸗ führung 9 9 zur Befeſtigung und Ver⸗ 
verſicherung der Privatangeſtellten auch den⸗ größerung unſeres Vereins erheblich beigetragen 
jenigen, welcher ſich wohl bewußt iſt, daß noch haben würde, zukünftig aus unſeren Satzungen 
manche Station paſſiert werden muß, bis man verſchwindet? Darauf iſt zu antworten, daß 
erleichtert ausrufen kann: „Es iſt erreicht!“ das Gemeinwohl über das Intereſſe des Vereins 

Herr von Bethmann⸗Hollweg hat die Denk⸗ geht und deshalb dem Plane der Reichsregierung 
ſchrift dem Deutſchen Reichstag zur gefälligen freudig zugeſtimmt werden muß, wenn er der 
Kenntnisnahme mit einem Anſchreiben über⸗ Geſamtheit der Privatforſtbeamten größeren 
reicht, in welchem es heißt: „Zu der Frage, ob, Vorteil bietet als eine eigene Verſicherung. 
in welcher Form und in weichem Umfange eine Es iſt nicht zu leugnen, daß die ſtaatliche 
reichsgeſetzliche Privatangeſtelltenverſicherung als⸗ Penſionsverſicherung aller Privatangeſtellten — 
bald eingeführt werden ſoll, nimmt die Denk⸗ 1% Millionen ohne Angehörige im Deutſchen 
ſchrift keine bindende Stellung.“ „Indem die Reiche — ein weiterer gewaltiger Schritt auf 
Denkſchrift die Geſamtheit der Beteiligten erneut der Bahn des Staatsſozialismus iſt. Das 
ur Kritik aufruft, hofft ſie, eine Grundlage zu freie Spiel der Kräfte weicht immer mehr der 
ſchaffen, auf der ſich binnen möglichſt kurzer Friſt geſetzlichen Gebundenheit, die Bedeutung der 
feſte Beſchlüſſe für die endgültige Ordnung der Einzelperſönlichkeit geht in den großen Maſſen 
ſo bedeutſamen Frage aufbauen können.“ Dieſem unter, welche durch die ſoziale Geſetzgebung in 
Aufruf nachzukommen, iſt der Zweck der nach⸗ rieſenhaften Organiſationen zu gewaltigen Blöcken 
N Zeilen. Bei der Beſchränktheit des in zuſammengeſchweißt werden. Der ſoziale Staat 
ieſer Zeitſchrift zur Verfügung ſtehenden Raumes mag die höchſte Gerechtigkeit verkörpern, dennoch 
iſt es natürlich nicht möglich, auf alle Einzelheiten kann er idealen und ſtarken Naturen ſchließlich 
der Denkſchrift einzugehen, es kann nur das ſo langweilig werden, daß fie ſich in eine Wildnis 
Wichtigſte einer Kritik, und zwar nur vom Stand» hinausſehnen, wo es keine Geſetze gibt und die 
punkt der Privatforſtbeamten unterworfen werden Gerechtigkeit mit Luſt und freiwillig geübt wird. 

Seit der Gründung des Vereins für Privat⸗ Je mehr Geſetze, um ſo größer die Möglichkeit, 
forſtbeamte war es eine Lieblingsidee aller An- Geſetze zu übertreten, um jo häufiger gerichtliche 
gehörigen dieſes Vereins — und zwar nicht allein Streitigkeiten, um ſo notwendiger die richter⸗ 
der Forſtbeamten, ſondern auch der Waldbeſitzer liche Geſetzesauslegung. Wer kennt alle Geſetze, 
— für die wirtſchaftliche Sicherſtellung der Verordnungen und höchſten richterlichen Ent⸗ 
Privatforſtbeamten und ihrer Angehörigen im ſcheidungen über Kranken⸗, Unfall- und In⸗ 
Falle der Invalidität bzw. des Todes durch die validenverſicherung? Dazu ſoll nun ein neues 
Schaffung einer eigenen Penſionsverſicherung Geſetz über die Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
zu ſorgen. Ziele Verſicherung ſollte den Privat- verſicherung der Privatbeamten und dann 1910 
forſtbeamten in und außerhalb des Vereins zeigen, ein Geſetz über die Reichshinterbliebenenver⸗ 
daß wir uns nicht allein in ſchönen Reden und ſicherung kommen. Wieviel Arbeit, wieviel Be⸗ 
wohlgeſetzten Satzungen für das Wohl der Grün⸗ amte ſind erforderlich, um dieſe zahlreichen Ge⸗ 
röcke im deutſchen Privatwalde begeiſtern können, ſetze zur Ausführung zu bringen! Und die Ver⸗ 
ſondern auch bereit und fähig find, durch die Tat | ficherten ſelbſt! Müſſen fie nicht verwirrt werden, 
den Ernſt unſerer Geſinnung zu bekunden. Jetzt wenn ſie verſuchen, ſich die Kenntnis der vielen 
hat die zuſtändige Reichsbehörde ihre Bereit- | Hunderte von Geſetzesparagraphen anzueignen, 
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die ihre eigene Verſicherung betreffen? 
ſäumen ſie aber die geſetzlich vorgeſchriebenen 
Anmeldungen, Abmeldungen, enten ſie lech 
Anträge, Einſprüche uſw., ſo verlieren ſie leicht 
wohlerworbenen Anſprüche. Da muß man ſich 
wirklich vor dem Erlaß eines neuen, bis in alle 
Einzelheiten wohl ausgearbeiteten Geſetzes 
fürchten und den Wunſch hegen, daß die Geſetz⸗ 
gebung ſich damit begnügen möchte, den Dienſt⸗ 
gebern die Pflicht aufzuerlegen, ihre Beamten 
und deren Hinterbliebenen für den Fall der Er⸗ 
werbsunfähigkeit reſp. des Todes zu verſichern, 
die Mindeſtſätze der Penſionen anzugeben und 
die Beteiligung der Beamten an den Koſten der 
Verſicherung zu regeln, alles andere aber der 
freien Ausgeſtaltung durch die beteiligten Kreiſe 
zu überlaſſen. Dann hätte auch der Verein für 
Privatforſtbeamte Gelegenheit, für ſeine Mit⸗ 
lieder eine eigene Verſicherung mit Erfolg ins 

eben zu rufen, und alle beſtehenden Penſions⸗ 
kaſſen und Penſionsverſicherungen könnten un⸗ 
geſtört fortbeſtehen, ja ſie würden ſogar aus 
ſolcher Geſetzgebung neue Kraft und ein langes 
Leben gewinnen. 

Auch in der Denkſchrift des Reichsamts des 
Innern wird die Frage erörtert, ob die pri⸗ 
vaten Lebensverſicherungsanſtalten und privaten 
Penſionsverſ icherungstaft en mit der Durchführung 
der neuen Verſicherung zu betrauen ſein möchten. 
Die Frage wird dort verneint. Zunächſt wäre es 
nicht zu vermeiden, ſo urteilt die Denkſchrift, daß 


Set, tanen! 


Die Privatbeamten ſind aber wahrlich 
intelligent genug, um ſelbſt darauf achten 
gu können, daß der Dienſtgeber, wenn ihm 
ie Pflicht der Verſicherung ſeiner Beamten 
auferlegt iſt, dieſe nunmehr auch wirklich 
erfüllt. Durch weitgehende ſtaatliche Kontrolle 
kann die Verſicherung den Dienſtgebern und Be⸗ 
amten leicht verleidet werden. Auch die übrigen 
gegen die Privatverſicherung vorgebrachten 
Gründe erſcheinen bei genauer Prüfung nicht 
ſtichhaltig. Dagegen gibt es eine Rückſicht, 
welche mit zwingender Gewalt zur Bevorzugung 
der ſtaatlichen und Ablehnung der privaten Ver⸗ 
ſicherung führt. Steht dem Dienſtgeber bzw. 
Beamten die Wahl der Berficherungsanitalt 
frei, ſo kann keine Verſicherungsgeſellſchaft mit 
Sicherheit darauf rechnen, daß ſich die Zahl 
ihrer Verſicherungsnehmer auf die einzelnen 
Altersklaſſen in normaler Weiſe verteilt, d. h. 
daß die Zahl der jugendlich Verſicherten über⸗ 
wiegt und eine allmähliche Abnahme der Ver⸗ 
ſicherungen nach den höheren Altersſtufen hin 
ſtattfindet. Bei dieſer Unſicherheit kann keine 
Penſionskaſſe eine Durchſchnittsprämie für alle 
Altersſtufen einführen, ſondern muß für jede 
einzelne Verſicherung eine beſondere Prämie 
nach dem jeweiligen Alter des Eintretenden 
feſtſtellen, welche für ſich allein ausreicht, alle 
aus der Verſicherung mutmaßlich ſpäter hervor⸗ 
ehenden Anſprüche an die Kaſſe zu decken. Die 
erſicherungskaſſen ſind mithin zur Sicher⸗ 


die privaten Verſicherungsgeſellſchaften ſich durch ſtellung aller Anſprüche genötigt, Prämien 


Unterbietung der Beiträge die beſſeren Riſiken, 
d. h. die jungen und geſunden Verſicherungs⸗ 
pflichtigen ausſuchen würden. Für die weniger 
geſunden und älteren Perſonen müßte, um ſie 
überhaupt zur Verſicherung zu bringen, eine 
beſondere Anſtalt errichtet werden, deren Lebens⸗ 
fähigkeit nur durch ganz beſondere Beitrags⸗ 
erhöhungen geſichert werden könnte. Dagegen 
iſt auszuführen, daß mit Sicherheit auf Gründung 
großer Penſionsverſicherungskaſſen ſeitens der 
beteiligten Dienſtgeber und Privatbeamten — 
vielleicht in Anlehnung an Landwirtſchafts⸗, 
Handels- und Gewerbekammern, Berufsgenoſſen⸗ 
eler große Berufsvereine uſw. — zu rechnen 
ein würde, wenn die Verſicherungspflicht aus⸗ 
geſprochen würde, ohne daß gleichzeitig der 
Staat auch die Anſtalt dazu lieferte. Unter dieſer 
Annahme braucht man nicht mit der Möglichkeit 
De rechnen, genötigt zu werden, für die ſchlechten 

iſiken beſondere Kaſſen einzurichten. Ferner 
führt die Denkſchrift aus, daß bei Privatverſiche⸗ 
rung die Feſtſtellung, ob der Zweck der Pflicht- 
e erreicht und alle Privatangeſtellte 
der Verſicherung zugeführt ſind, außerordentlich 
erſchwert und erhebliche Koſten verurſachen 
würde. Da zeigt ſich die pflichtgetreue Fürſorge 
der Staatsgewalt für ſeine unmündigen Unter⸗ 


nach einer Skala zu erheben, welche mit 
dem Eintrittsalter ſteigt. Wird eine Durch⸗ 
chnittsprämie von 8% des Einkommens als 
ausreichend erachtet, muß bei einem Beginn 
der Verſicherung im 40. Lebensjahre mindeſtens 
eine Prämie von 12 %, bei 50 Lebensjahren 
von 18 bis 20 % gefordert werden. Dadurch 
würde die Verſicherung für Perſonen, welche erſt 
in höherem Lebensalter in eine verſicherungs⸗ 
pflichtige Stellung eintreten, viel zu teuer 
werden, die Dienſtgeber aber würden ſich hüten, 
derartige ältere Ben onen in den Sie zu nehmen. 
Dieſer Übelſtand kann nur vermieden werden, 
wenn für alle Verſicherungsnehmer eine 
Durchſchnittsprämie feſtgeſetzt wird, ſo daß eine 
Herabſetzung der normal a Prämie älterer 
Beamten durch eine entſprechende Erhöhung der 
normal niedrigeren Prämie für jüngere Beamte 
ausgeglichen wird. Die Durchſchnittsprämie kann 
nur von ſolchen Kaſſen erhoben werden, bei denen 
mit Sicherheit auf eine normale Verteilung der 
Verſicherungsnehmer auf die einzelnen Alters⸗ 
klaſſen gerechnet werden kann. Dieſe Sicherheit 
iſt dann gegeben, wenn die Privatbeamten der 
einzelnen Berufe nur bei beſtimmten Kaſſen 
verſichert werden dürfen, wenn alſo die freie 
Wahl der Verſicherungsanſtalten aufgehoben 
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wird. Solche Zwangskaſſen können natur- 
gemäß nicht Gegenſtand der Privatunternehmung 
ſein. Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit der 
Errichtung einer ſtaatlichen Penſionskaſſe. Wir 
kommen trotz inneren Strebens nach freier Be⸗ 
tätigung und Bewegung der Einzelperſönlichkeit 
und trotz aller Abneigung gegen die Volks⸗ 
beglückung von Staats wegen doch nicht um die 
Tatſache herum, daß alle großen gemeinnützigen 
Aufgaben am beſten durch große Zwangs⸗ 
„ durch ſtaatliche Einrichtungen 
gelöſt werden, daß der Weg der freien Selbſt⸗ 
hilfe in der Welt widerſtreitender Intereſſen 
weder einzelne noch große Volkskreiſe zum Ziele 
Ki wenn die Anwendung von Gewalt aus⸗ 
eſchloſſen iſt und der innere Friede der Ge⸗ 
ſamtheit gewahrt bleiben ſoll. 

Die Denkſchrift ſchlägt vor, die Privat⸗ 
angeſtellten unter 2000 A Jahreseinkommen 
in der Reichsinvalidenverſicherung zu laſſen und 
daneben für die Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
„ aller Privatangeſtellten eine beſondere 
ſtaatliche aun der de zu gründen. Für 
die Beibehaltung der Reichsinvalidenverſicherung 
für die Privatangeſtellten führt die Denkſchrift 
ins Feld, daß die Privatangeſtellten ſonſt des 
Reichszuſchuſſes von 50 & pro Rente verluſtig 
gingen, da es ausgeſchloſſen wäre, daß jener 

eichszuſchuß auch für die beſondere Penſions⸗ 
verſicherung mit Berufsinvalidität bewilligt 
werden würde. Nach dieſem Vorſchlage würde 
ein 5 Privatbeamter gegebenen⸗ 
falls zwei Renten beziehen, und zwar die Reichs- 
invalidenrente in dem Falle, daß er nicht mehr 
imſtande iſt, durch eine ſeinen Kräften und 
Fähigkeiten entſprechende Tätigkeit ein Drittel 
desjenigen zu erwerben, was körperlich und 
geiſtig geſunde Perſonen derſelben Art mit 
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es nicht nötig erſcheint, auf dieſe Ausnahmen 
Rückſicht zu nehmen. Werden die Privatbeamten 
von dem Zwange befreit, ſich doppelt zu ver⸗ 
ſichern, und werden die Beiträge wë: Zei, 
invalidenverſicherung hinfort zu Penſions⸗ 
verſicherung gezahlt, jo können die Invaliden⸗ 
und Altersrenten der letzteren 22% höher be⸗ 
meſſen werden, als ſie in der Den rift ange⸗ 
nommen find. Nehmen wir als Durchſchnitts⸗ 
ehalt der nach dem Reichsinvalidengeſetz ver⸗ 
Betten Beamten 1800 & an, fo iſt der jährliche 
Wert der Klebemarken 18,72 & gleich 1,04 % 
des Gehalts. Zur Beſtreitung der Penſions⸗ 
und Altersrenten ſollen nach der Denkſchrift 
4,64 % des Gehalts nötig ſein. Daraus ergibt 
ſich, daß das Kleben der Verſicherungsmarken 
Koſten verurſacht, welche 22 / der Aufwendungen 
für die in der a vorgeſehenen Leiſtungen 
für Invaliden⸗ und Alterspenſionen ausmachen. 
Die Reichsinvalidenverſicherung gewährt nach 
vollendetem 70. Lebensjahre eine Altersrente 
von 230 & für V. Lohnklaſſe. Die neue Alters- 
penſion beträgt nach der Denkſchrift vom voll- 
endeten 65. Lebensjahre ab unter Vorausſetzung 

uns der Verſicherung im 22. Lebens- 
jahre 53 % des a a alfo 1800. K x 
0,53 954 K. Dieſe Rente kann ungefähr 
um 22 9 geſteigert werden, wenn die bisherigen 
Beiträge zur Reichsinvalidenverſicherung mit 
zur neuen Verſicherung Se: werden. 22 % 
von 954 & Sind gleich 209,88 &, alſo nur 20 A 
weniger als die Altersrente der Reichsinvaliden⸗ 
ere Dieſer Minderbetrag wird dadurch 
wieder reichlich aufgewogen, daß die Penſion 
vom 65. Jahre, die Altersrente der Invaliden⸗ 
verſicherung erſt vom 70. Jahre gezahlt wird. 
Werden die Ausgaben der Verſicherten für die 
Reichsinvalidenverſicherung der Penſionsver⸗ 


ähnlicher Ausbildung in derſelben Gegend durch ſicherung zugewandt, fo iſt dadurch auch eine 


Arbeit zu verdienen pflegen, außerdem die be⸗ 
ſondere Beamtenpenſion in dem Falle, daß er 
nicht mehr imſtande iſt, ſich die Hälfte von dem⸗ 
jenigen zu verdienen, was ein körperlich und 
eiſtig geſunder Privatangeſtellter von ähnlicher 
usbildung oder gleichwertigen Kenntniſſen und 
Fähigkeiten in irgendeiner durch die neue Ver⸗ 
ſicherung erfaßten Berufsſtellung zu erwerben 
pflegt. Es ſind nur wenige Fälle, in denen 
ein Privatforſtbeamter die Reichsinvaliden⸗ 
rente bezieht, weil die Erwerbsfähigkeit der 
Angehörigen dieſer Beamtenſchaft ſellen auf 
weniger als ein Drittel der normalen herabgeht. 


Erhöhung der Penſionsſätze vor dem 65. Lebens- 
jahre möglich. ithin ergibt die Berechnung, 
daß die Privatangeſtellten — von den ſeltenen 
Ausnahmen einer faſt völligen Erwerbsunfähig⸗ 
keit in jungen Jahren ohne Unfall abgeſehen — 
ſich pekuniär beſſer ſtehen, wenn fie auf den 
50 K-⸗Reichszuſchuß verzichten und ſtatt Klebe⸗ 
marken zu kaufen, den Ee zur Penſions⸗ 
verſicherung um 1% des Gehalts erhöhen. 
Ein Übergang aus der Arbeiterklaſſe in den Stand 
der Privatbeamten kommt verhältnismäßig ſo 
ier vor, daß man dieſer Möglichkeit wegen 
ie Geſamtheit der Privatbeamten nicht zu 


Häufiger werden Unfallrenten und Altersrenten zwingen braucht, ſich dauernd doppelt zu verſichern, 


bewilligt. Erhält ein Privatbeamter zukünftig eine 
Penſion, ſo wird es ihm noch ſchwieriger werden, 
die Zuerkennung einer Invalidenrente zu er- 
reichen. Jedenfalls werden die Fälle, in denen 


ein Privatbeamter Penſion und Invalidenrente P 


doppelt Beiträge zu zahlen und bei der Renten- 
bewilligung von der Beurteilung zweier Behörden 
abhängig zu ſein. 

In dem Entwurf wird erörtert, welche 
erſonen von der Verſicherungspflicht in der 


zugleich erhält, relativ ſo ſelten vorkommen, daß! zu errichtenden ſtaatlichen Verſicherungsanſtalt 
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ausgenommen werden könnten. 
laſſung zur Befreiung von der ſtaatlichen Ver⸗ 
ſichetung wird gefordert, daß eine de 
GE Fürſorge gewährleiſtet iſt. 

dër wertig wird nur eine Verſicherung anerkannt, 
ei welcher Art und Höhe der Leiſtung ſowie die 
Dauer der Karenzzeit nicht hinter den Sätzen 
der ſtaatlichen Verſicherung zurückbleiben, die 
dauernde Leiſtungsfähigkeit durch die Zahl der 
Verſicherten, den vorausſichtlichen Fortbeſtand 
dieſer Zahl und ein auf verſicherungstechniſcher 


Grundlage aufgebautes Prämienſyſtem mit aus⸗ 


reichender Prämienreſervenbildung geſichert er⸗ 
ſcheint, die Freizügigkeit der Verſicherten durch 
Auszahlung einer Summe in der Höhe der 
Prämienreſerve beim Ausſcheiden aus der Ver⸗ 
ſicherung gewährleiſtet iſt. Dieſe Vorausſetzungen 
werden kaum bei einer Penſionsverſicherungs⸗ 
kaſſe für die Beamten einer großen Privatforſt⸗ 
verwaltung li werden, und daher wird 
Beh das Vorhandenſein einer ſolchen Kaffe 
en betreffenden 5 nicht von 
der Verpflichtung befreien, ſeine Beamten 
außerdem noch in der ſtaatlichen Penſionskaſſe 
zu verſichern. Dieſer Umſtand führt nicht zu der 
Notwendigkeit, die vorhandenen Betriebspenſions⸗ 
kaſſen aufzulöſen, was aus Rüchſicht auf die 
ſchon laufenden oder in nächſter Zeit neu zu be⸗ 
willigenden Penſionen rechtlich mit großen 
Schwierigkeiten verbunden ſein könnte, ae 
es iſt zweckmäßiger, mit Zuſtimmung der Landes- 
behörde die Statuten dahingehend zu ändern, 
daß die Zahlungen aus der Penſionskaſſe der 
Verwaltung um den Betrag der aus der ſtaat⸗ 
lichen Penſionskaſſe zu gewährenden Penſion, 
Altersrente ꝛc. ermäßigt würden, ſofern ee 
zeitig die Beiträge des Waldbeſitzers und der 
Kaſſenmitglieder, oder im Falle der Zuſtimmung 
des Waldbeſitzers wenigſtens diejenigen der 
Kaſſenmitglieder in entſprechendem Verhältnis 
herabgemindert werden. 

Daß auf lebenslängliche Anſtellung mit 
Penſionsberechtigung bei der Befreiung von der 
Verſicherungspflicht Rückſicht genommen werden 
ſolle oder könne, iſt in der Denkſchrift nicht 
erörtert. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß in 
das neue Geſetz die Beſtimmung des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes (§ 49 Abſ. 1) aufgenommen 
werden ſoll: „Statutariſche oder auf Vertrag be⸗ 
ruhende Verpflichtungen zur Fürſorge für erwerbs⸗ 
unfähige, che Sue Perſonen werden durch 
die ſtaatliche Verſicherung nicht berührt.“ Dann 
müßten Privatwaldbeſitzer, welche ihre Beamten 
lebenslänglich mit Anrecht auf Penſion angeſtellt 
haben, dieſe nach Erlaß des neuen Geſetzes 
verſichern und ihnen außerdem im Falle der Er⸗ 
werbsunfähigkeit die volle vertragsmäßige Penſion 
ohne Berückſichtigung der aus der ſtaatlichen 
Penſionskaſſe fließen en Rente zahlen. Dieſe 
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der Beſitzer müßte die 1½ fache Penſion aus feinen 
Mitteln aufbringen. Ein ſolcher Rechtszuſtand 
würde dem natürlichen Rechtsempfinden wider⸗ 
ſprechen. Es iſt daher zu wünſchen, daß das 
neue Geſetz eine Vo oc enthalten wird, na 
welcher Dienſtgeber, welche ihren Beamten dur 
Vertrag eine Penſion oder Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
elder zugeſichert haben, berechtigt ſind, die ent⸗ 
prechenden Bezüge aus einer Staatsverſicherungs⸗ 
kaſſe in Anrechnung zu bringen, ſobald fie die ge» 
amten Beiträge zu der Staatsverſicherung aus 
eigenen Mitteln bezahlt haben. 

Es iſt zu überlegen, ob eine 1575 
Vorſchrift auch für Verträge Geltung haben 
ſoll, welche nach dem Erlaß des neuen 
Geſetzes abgeſchloſen werden, oder ob es 
vorzuziehen di Beamte, welche lebenslänglich 
mit entſprechender Penſionsberechtigung an⸗ 

eſtellt ſind, von der Verſicherungspflicht zu be⸗ 

eien. Gegen den letzteren Vorſchlag d ein⸗ 
zuwenden, daß auch lebenslänglich angeſtellte 
Forſtbeamte ohne Penſionsgewährung aus dem 
Dienſt entlaſſen werden können, wenn ſie ſich 
Dienſtvernachläſſigung und vertragswidrige Hand⸗ 
lungen von gewiſſer Erheblichkeit haben zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen oder die zur Ver⸗ 
eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz erteilte 
Genehmigung vom Bezirksausſchuß zurück⸗ 
gezogen A Derartige Perſonen und deren An-. 
gehörige würden im Falle eintretender Erwerbs⸗ 
unfähigkeit in Not geraten, wenn ſie nicht auch 
während der Dauer der lebenslänglichen An⸗ 
ſtellung bei der Be Penſionsverſicherungs⸗ 
anſtalt verſichert geweſen ſind, und die Aufgabe 
des neuen Geſetzes, für alle Privatangeſtellte 
u ſorgen, würde unerfüllt bleiben. Zwar müſſen 
ſolche Beamte, wenn ſie wieder in einen neuen 
Dienſt ohne gr Anſtellung eintreten, 
verſichert werden, aber bei einer ſpäteren Be⸗ 
rechnung der Penſion bzw. der Hinterbliebenen⸗ 
unterſtützung bleiben die in der früheren Stellung 
zugebrachten Dienſtjahre unberückſichtigt. Die 
von der Denkſchrift geforderte Freizügigkeit der 
Beamten iſt nicht vorhanden, wenn dem lebens 
länglich angeſtellten Beamten nicht das Recht 
ugeſichert iſt, für den Fall der Dienſtkündigung 
feiner eits eine Abfindung zu fordern, welche 
der Prämienreſerve für die zurückgelegten Dienft- 
jahre gleichkommt. Auf einen derartigen Dienſt⸗ 
vertrag werden Dienſtgeber Deeg eingehen. 
Deshalb iſt es vorzuziehen, daß alle Privatbeamte, 
gleichgültig ob ſie lebenslänglich oder auf Kündi⸗ 
ung angeſtellt ſind, bei der ſtaatlichen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt verſichert werden. Da aber die 
ſtaatlicherſeits zu gewährende Penſion meiſt 
hinter derjenigen zurückbleibt, welche in großen 
Privatforſtverwaltungen den Beamten zuge⸗ 
billigt zu werden pflegt, dürfte es ſich für die 
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letzteren empfehlen, um dauernd gutes Beamten⸗ 
perſonal zu beſitzen, an der bisherigen lebens⸗ 
länglichen Anſtellung feſtzuhalten, die Zahlung 
der vollen Beiträge zu der ſtaatlichen Verſicherung 
Au übernehmen und ſich vertragsmäßig das 
echt auszubedingen, von den vertragsmäßigen 
Penſionen die ſtaatlichen Penſions⸗ bzw. In⸗ 
validenrenten in Abrechnung zu bringen. 

Die Denkſchrift beſchäftigt ſich mit dem Vor⸗ 
ſchlage, die Penſionsverſicherung der Privat⸗ 
beamten mittels Erweiterung der Invaliden⸗ 
verſicherung durch Anfügung neuer Lohnklaſſen 
durchzuführen. Gegen dieſen Vorſchlag wendet 
ſie ein, daß dadurch ein Mißverhältnis zwiſchen 
Leiſtung und Gegenleiſtung entſtehen würde, 
wenn die Beamten zunächſt in niederen Lohn⸗ 
klaſſen und erſt in ſpäteren Jahren in höheren 
Lohnklaſſen verſichert würden. Dieſes Miß⸗ 
verhältnis entſteht durch die Vorſchrift des In⸗ 
validengeſetzes, daß der Grundbetrag der In⸗ 
validenrente nicht nach dem Durchſchnitt aller 
Beiträge, ſondern der 500 höchſten ermittelt 
wird. Ferner weiſt die Denkſchrift darauf hin, 
daß der Erweiterung der Invalidenverſicherung 
der Wunſch der Privatangeſtellten auf Einführung 
der Berufsinvalidität und den Beginn der Alters⸗ 
rente vom vollendeten 65. Lebensjahre ab ent⸗ 

egenſtünde. Wollte man dieſe Wünſche der 
Privalbeamten erfüllen und ſie gleichzeitig in 
der bisherigen Invalidenverſicherung. belaſſen, 
müßte man gerechterweiſe die gleichen Wohltaten 
auch den in der Invalidenverſicherung befind⸗ 
lichen Arbeitern zu gute kommen laſſen. Dadurch 
würde eine Mehrbelaſtung des Reiches für das Jahr 
1910 von über hundert Millionen entſtehen, eine 
Ausgabe, welche zu ernſtem Bedenken Veranlaſſung 
geben muß. Alle jene Einwendungen treffen aber 
bezüglich der erhöhten Verſicherung der 
Hinterbliebenen der Privatangeſtellten in 
einer gemeinſchaftlichen Arbeiter⸗ und Beamten⸗ 
Hinterbliebenenverſicherung nicht zu, ſobald man 
die Höhe der Witwen- und Waiſengelder nach dem 
Durchſchnitt aller Beiträge bemißt. Während nach 
der Denkſchrift auch die Verſicherung der Hinter- 
bliebenen der Privatbeamten in zweierlei Kaſſen, 
und zwar in der bis 1910 neu zu gründenden all- 
gemeinen Hinterbliebenenverſicherung und in der 
beſonderen Privatbeamtenverſicherung erfolgen 
ſoll, erſcheint es doch wohl zweckmäßiger, dieſen 
Teil der Verſicherung nach dem Vorſchlage des 
Deutſchen Werkmeiſterbundes in einer einzigen, 
und zwar in der allgemeinen Verſicherung zur 
Ausführung zu bringen, da dadurch viel Arbeit 
geſpart wird und die Beamten an dem Zuſchuß 
des Reiches aus den landwirtſchaftlichen Zöllen 
in vollem Umfange teilnehmen. Die beſondere 
Penſions verſicherung der Privatbeamten 
würde an Einfachheit und Sicherheit gewinnen, 
wahrſcheinlich auch billiger werden, wenn ſie auf 
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beſchränkt würde. Große Privatverſicherungs⸗ 
geſellſchaften, welche ſich mit Penſions⸗ und 
Hinterbliebenenverſicherungen beſchäftigen, halten 
oleichfall8 dieſe beiden Verſicherungen vone in⸗ 
ander getrennt. 

Die Denkſchrift ſieht die Gewährung einer 
Altersrente vom vollendeten 65. Lebensjahre 
ab ohne Nachweis der eingetretenen Berufs- 
invalidität vor. Unter den Privatforſtbeam ten 
iſt der Fall nicht ſelten, daß Beamte noch nach 
dem vollendeten 65. Lebensjahre ohne Gehalts- 
verkürzung im Dienſt bleiben, da ihre lang- 


jährigen Erfahrungen dem Waldbeſitzer wert⸗ 


voller ſind als die größere Körperkraft uner- 
fahrener jüngerer Beamten. Die über 65 Jahre 
alten Beamten würden nach der Denkſchrift 
außer ihrem Gehalte auch noch die Penfion in 
der Höhe von 50 bis 60 % des Gehalts beziehen. 
Man mag den tüchtigen und verdienten Beamten 
eine ſolche Bevorzugung von Herzen gönnen, 
aber die Mittel dafür müſſen doch von der Ge⸗ 
ſamtheit der Dienſtgeber und nehmer aufge⸗ 
bracht werden, und da fragt es ſich, ob es richt 
mehr im Intereſſe der Geſamtheit liegt, den 
Geldbetrag jener noch nicht notwendigen Alters- 
penſion zur Unterſtützung von Beamten zu vere 
wenden, welche in jungen Jahren erwerbs⸗ 
unfähig geworden ſind und eine nur geringe, 
ſelten auskömmliche Rente beziehen. Es er⸗ 
ſcheint zweckmäßig, die Bewilligung der Alter“ 
rente nach Vollendung des 65. Lebensjahres von 
der Bedingung abhängig zu machen, daß der 
Privatbeamte ſich nicht in einer Berufsſtellung 
befindet, in welcher er mehr als 50 % feines 
Durchſchnitts⸗Einkommens verdient. Wünſcht 
der Beamte über das 65. Lebensjahr hinaus 
im Dienſt zu bleiben, ſo muß damit natürlich 
auch eine entſprechende Steigerung der ſpäteren 
Penſion (jährlich um 1%) verbunden ſein. 

Von verſchiedenen Seiten iſt angeregt worden, 
in dem neuen Geſetz an Stelle der Rente auch eine 
Kapitalabfindung im Penſionsfalle zuzulaſſen. 
Gewiß würde es manchem Beamten, auch mancher 
Witwe angenehm ſein, beim Austritt aus dem 
Dienſt bzw. dem Tode des Ehemanns ein Kapital 
in die Hände zu bekommen, mit Hilfe deſſen 
eine Ausſteuer für eine Tochter beſchafft, ein 
kleines Anweſen gekauft, oder ſonſt eine werbende 
Anſchaffung gemacht werden kann. Hat aber 
der Betreffende weiter keine Einkommensgquelle, 
ſo liegt die Gefahr nahe, daß, wenn ſeine Speku⸗ 
lation mit dem Kapital fehlgeſchlagen iſt, er 
ſeinem früheren Dienſtherrn oder dem Staate 
zur Laſt fällt. Die letzteren haben ein Recht 
darauf, zu verlangen, daß die von ihnen gemein⸗ 
ſam ins Leben gerufene Beamtenverſicherung 
ihren Zweck, d. h. die Unterſtützung des erwerbe⸗ 
unfähigen Beamten bis an ſein Lebensende, 
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wenn dem Beamten ein Kapital an Stelle einer 
Rente zur best Verfügung überwieſen würde. 
Von ſeiten der Privatforſtbeamten iſt 
häufiger die Anſicht ausgeſprochen worden, daß 
es für ſie zweckmäßiger wäre, in einer beſonderen 
Verſicherungskaſſe vereinigt zu werden, ſtatt in 
einer gemeinſamen Kaſſe mit anderen zuſammen 
deren ſchlechteres Riſiko mitzutragen. Es iſt 
zuzugeben, daß die Forſtleute im Durchſchnitt 
efünder ſind und länger leben, als die Ange⸗ 
hörigen anderer Berufsſtände, deshalb werden 
gerade bei den Forſtleuten die Penſionierungen 
im höheren Lebensalter häufiger werden, als 
bei anderen Privatbeamten. Je ſpäter die 
Penſionierung eintritt, um ſo höher iſt der Betrag 
derſelben. Folglich muß angenommen werden, 
daß für Privatforſtbeamte im Durchſchnitt höhere 
Penſionsbeträge zur Auszahlung kommen werden, 
als bei anderen Privatangeſtellten, und daß bei 
der höheren Lebensdauer der Privatforſtbeamten 
dieſe auch verhältnismäßig länger im Genuß der 
Penſionen verbleiben. Es liegt deshalb im 
Intereſſe jenes Standes, mit den Angehörigen 
anderer Sek gemeinſam verſichert zu werden. 
Die Denkſchrift ſchlägt vor, die Verſicherungs⸗ 
pflicht vom 16. bis zum 60. Jahre auszudehnen. 
Altere Forſtbeamte werden gern wiſſen wollen, 
wie es mit denjenigen Privatbeamten gehalten 
werden ſoll, welche im Zeitpunkt der Einführung 
der neuen Verſicherung das 60. Lebensjahr bereits 
überſchritten haben. Auch ihnen könnte vielleicht 
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geſtattet werden, noch in die sn ein⸗ 
zutreten, aber ſie werden keinen Vorteil davon 
haben, da die Gewährung einer Rente erſt zehn 
Jahre nach dem Eintritt in die Verſicherung 
erfolgt. Ein 65 jähriger Beamter würde mithin 
erſt im 75. Lebensjahre eine Rente beziehen 
können. Das lohnt nicht mehr. Allerdings kann 
der Beamte durch ln von Prämien 
die Karenzzeit abkürzen. Bezahlt ein 63jähriger 
Beamter beim Eintritt in die Verſicherung nach⸗ 
träglich die Prämie für 7 Jahre rückwärts, ſo 
erwächſt ihm bei einem Gehalt von 1800 & eine 
einmalige Ausgabe von 8 x 7X 18 = 10084 
und für die folgenden 3 Jahre eine jährliche 
Ausgabe von 4 x 18 = 72 K, im ganzen 
eine Ausgabe von 1224 4; er hat dann vom 
65. Lebensjahre ab eine Rente von jährlich 
360 & zu erwarten. Bei dem vorgeſchrittenen 
Alter eines ſolchen Beamten dürfte die Ein⸗ 
zahlung eines ſo hohen, kaum erſchwinglichen 
Kapitals nicht mehr rentabel ſein. 

Wenn im vorſtehenden auch einige Aus⸗ 
ſetzungen an dem Inhalt der Denkſchrift gemacht 
ſind, ſo muß doch der Empfindung Ausdruck 
gegeben werden, daß ſie die Penſionsverſicherung 
der Privatangeſtellten ſo weſentlich zu fördern 
geeignet iſt, daß alle Privatforſtbeamten Ver⸗ 
anlaſſung haben, dem Herrn Staatsſekretär 
von Bethmann⸗Hollweg für die energiſche 
Betätigung ſeines Intereſſes für das Wohl 
en Privatbeamtenſtandes von Herzen dankbar 
zu ſein. 


Über Buchen⸗Durchforſtungen. 


In Nr. 45 Bd. 22 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung des in den Kronen ſtehenden ſchwachen Stammes in 


macht der Herr Kollege Strott fehr intereſſante und 
lehrreiche Ausführungen über Buchendurchforſtungen, 
die zum größten Teil wohl von jedem Kollegen, der im 
Buchenhochwalde längere Zeit tätig geweſen iſt, 
unterſchrieben werden können. Die Ausführungen 
betreffs der Auszeichnung der Reiſer⸗Durchforſtungen 
entſprechen gewiß den Erfahrungen jedes praktiſch 
arbeitenden Förſters, insbeſondere auch der Hinweis: 
frühzeitig, eventl. auf Koſten des Kulturfonds, mehr 
wie bisher die Buchendickungen durch Läute- 
rungshiebe reinigen zu laſſen. — Nicht ſo aber 
die betreffs der günſtigſten Zeit der Auszeichnung der 
Buchen-, Stangen⸗ und Baumorte. Gern gebe ich 
zu, daß nach dem Laubabfall das Gewirr der in den 
Kronen an- und ineinanderreichenden Zweige ein 
überſichtlicheres iſt; aber dieſe Überſicht wird nur 
verlangt, ſobald ein Stamm mitwüchſig iſt, alſo mit 
ſeiner Krone die Höhe erreicht hat, welche der Hauptteil 
der den Beſtand bildenden Stämme einnimmt. 
Dieſes ſind aber bei weitem die wenigſten der der 
Axt verfallenen Hölzer. Bei dem weit größten Teil 
der herauszunehmenden Stämmchen iſt auch im be- 
laubten Stande die erforderliche Überſicht vorhanden. 
Eine leichte Erſchütterung, welche auch nur bei ganz 
windſtillem Wetter erforderlich iſt, bringt die Blätter 


vibrierende Bewegung, damit iſt dem Beamten die 
erforderliche Einſicht in den Kronenſtand gegeben. — 
Gerade die Zeit vom Auguſt bis November, dem Be- 
ginn der Hiebsarbeiten, ut eine Zeit mehr der Ruhe, 
in welche auch die Nacharbeiten des anſtrengenden 
Holzhauerei- und Kulturbetriebes nicht mehr hinein⸗ 
ragen und fo recht geeignet erſcheint, die wichtigſten 
Vorarbeiten des Hiebbetriebes vorzunehmen. Es 
gehört doch keineswegs zu den Annehmlichkeiten des 
Dienſtes, im Winter, bei voller Ausnutzung der Ar- 
beitskraft des Förſters, noch eine Arbeit leiſten zu 
müſſen, die in günſtiger Jahreszeit hätte gemacht 
werden können. 

Wer ſelbſt gezwungen war, bei hohem Schnee 
mit Eiskruſte, Duftanhang und empfindlicher Kälte 
Durchforſtungen auszeichnen zu müſſen, verzichtet 
gern auf eine ſolche winterliche Beſchäftigung. Die 
gefrorene Rinde wehrt dem Reishaken, ein Schnee⸗ 
ſturz von oben und ein nichtgewollter Schneefall des 
Auszeichnenden bei unebenem Terrain und alten 
Durchforſtungsſtöcken ſind an der Tagesordnung; dazu 
die Abnutzung der Fußbekleidung, die bedeutend Der: 
mehrte körperliche Anſtrengung der ohnehin ſchon an- 
ſtrengenden Auszeichnungsarbeit uſw. find jo die An— 
nehmlichkeiten der Winterauszeichnung. — In Förſter— 
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bezirken mit hohem Einſchlag, etwa 3500 fm bei 
16 bis 30 Holzſchlägern, gibt es auch ſo im Winter 
Arbeit genug, die noch durch die Inanſpruchnahme 
des Beamten bei der adminiſtrierten Jagd in ſolchen 
Revieren mit hohem Abſchuß und der aus dem ſtarken 
Wildſtande ſich ergebenden Arbeiten bedeutend ver⸗ 
mehrt wird, nicht zu gedenken der Arbeiten bei dem 
Wegebau (Chauffierungen). De ſolchen Revieren 
würde eine Auszeichnung der Beſtände unmittelbar 
vor den Holzſchlägern kaum möglich fein; abgeſehen 
auch von der oft eintretenden ſchlechten Witterung, 
würde die Zeit dazu gar nicht reichen. — Als Schreiber 
dieſes vor Jahren als alter Forſtaufſeher Ge den 
Lückenbüßer machte, d. h. einſpringen mußte, ſobald 
ein Förſter erkrankte uſw., hatte ich das Glück, in vier 
won vier verſchiedene Förſtereien zu verwalten. 
ährend dieſer Zeit kam es vor, daß ich in einem 
Nachſommer und Herbſte etwa 30 ha langſchäftige 
Buchenſtangen⸗ und Baumorte, zum Teil mit Eichen 
durchſtellt, auszuzeichnen hatte, eine Arbeit, die mir 
oft Genick und Kopfſchmerzen verurſachte, aber doch 
lange nicht die Beſchwerden auslöſte, die ich hatte, 
als bei Abgabe des Reviers im Monat Januar der 
angrenzende Föͤrſter ſich krank meldete und ich aufs 
neue nochmals eine faſt ebenſo große Durchforſtungs⸗ 
9 bei hohem Schnee auszuzeichnen hatte, weil 
Stelleninhaber ſeiner Verpflichtung nicht nach⸗ 
gekommen war. 
Wie recht der Herr Kollege Strott mit der Be⸗ 
uptung hat, daß ein durchforſteter Beſtand viel 
eichter auf die Richtigkeit der Auszeichnung ſeitens 
des Vorgeſetzten zu prüfen ſei, möchte ich dadurch 
illuſtrieren, daß es vorkam, daß eine von mir im Nach⸗ 
ſommer ausgezeichnete große Durchforſtung unter 
Leitung des ie e Stelleninhabers gehauen 
wurde und dieſem ſeitens des nächſten Vorgeſetzten 
ein hohes Lob brachte für die vorzügliche Arbeit in 
bezug auf die Stellung der Durchforſtung. Der Herr 
Kollege, ein ſehr gerecht denkender Mann, lehnte 
jenes Lob aber als unverdient in meiner Gegenwart 
ab mit den Worten: „ich habe zu der Stellung der 
Durchforſtung nichts beigetragen“; ein Gegenbeweis, 
daß eine richtig ausgeführte Aus⸗ 
. keinerlei Nachhilfe im 
inter mehr bedarf. — Mit 40 Jahren iſt 
die Zeit, ſeit man richtig durchforſtet, meines Er⸗ 
achtens viel zu hoch gegriffen. Noch lange nachher 
hat man die pfleglichſte und wichtigſte Arbeit des 
Hiebbetriebes, die Auszeichnung, wohl in vielen Fällen 
dem Verſtande des Holzſchlägers überlaſſen. Beweis 
dafür bilden die heute noch zu findenden Zwieſel, 
Wölfe uſw. in 55 die in dem letzten Jahrzehnt 
des vorigen Jahrhunderts durchforſtet worden waren. 
Oft war Mangel an Verwertung des geſchlagenen 
Materials ein allerdings zwingender Grund, die 
jetzige Methode der regelrechten Durchforſtung nicht 
zur Ausführung bringen zu können. Wir ſtehen im 
Zeichen der Erziehung und Ausnutzung des Holzes 
zum höchſtmöglichen Nutzholzprozent als des am beſten 
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und zu den höchſten Preiſen zu verwertenden Mate⸗ 
rials, und es wird dieſer e Erfolg dauernd mu 
erreicht werden, wenn die Axt ſo geführt wird, als 
es dem großen Zwecke entſpricht. Ob eine Durch- 
ferftung ſchwach oder kräftig zu führen iſt, dafür ſind 
ie Standortsverhältniſſe und das Alter des Holzes 
in erſter Linie maßgebend. Nicht zu leugnen iſt es, 
daß auch oft die Art des Hiebes, ob ſchwach, Ch 
oder ſtark zu durchforſten ſei, Anſichtsſache ift. — Na 
meinem Dafürhalten iſt im Buchenwalde eine mäßige, 
öfters wiederkehrende Durchforſtung bis etwa zum 
50. Jahre erforderlich, von da an bis zur Erreichung 
des Höhenwuchſes iſt ein kräftigerer Hieb einzulegen 
und, ſobald der Beſtand ungefähr den Höhen⸗ 
wuchs erreicht hat, ſtark zu durchforſten, um zu⸗ 
nächſt den nötigen VV herbei⸗ 
zuführen, aber auch auf die beſſere Kronenbildung 
und der damit verbundenen Samenentwickelung 
hinzuwirken. Man kann bei dem erreichten Höhen⸗ 
wuchs im Durchforſtungshieb uicht leicht zu viel tun, 
da ſelbſt gehauene kleinere Lücken ſich bald wieder 
ſchließen werden. Beweiſe dafür habe ich in den 
lattſchäftigen, ſchönen Buchenbeſtänden auf den 
lateaus und den Nord- und Oſthängen der Preußiſch⸗ 
Heſſiſchen Berge genug gehabt. Leider wird die 
Verwertung des Buchenholzes zu EE nod) 
beeinträchtigt dadurch, daß der rote Kern der 
prägnierung nicht Dong iſt, wodurch die Ver⸗ 
wertung ſolchen Holzes Nutzholz mit nur 10 cm 
ſtarkem roten Kern zuläſſig iſt, was einen bedeutenden 
Ausfall an Nutzholz zur Folge hat und den Brenn- 
holzmarkt ſtark belaſtet, namentlich in ſolchen mehrere 
100 Jahre alten Beſtänden, deren einzelne Stamm⸗ 
individuen, wie ich in Thüringen feſtzuſtellen Ge⸗ 
legenheit hatte, bis zu 35 fm Derbholzmaſſe ergaben. 
Ich möchte mir deshalb bei dieſer kleinen Abſchweifung 
geſtatten, hier einzuſchalten, daß, wenn die verehrte 
Schriftleitung demnächſt eine Ausführung ſeitens 
eines Fachmannes über Imprägnierungsverfahren 
ſowie über den Stand der engen de3 mit 
rotem Kern behafteten Buchenholzes zum Zwecke der 
Verwertung als Eiſenbahnſchwellen bringen wollte, 
es gewiß von vielen Kollegen, namentlich auch den 
jüngeren, dankbar anerkannt werden würde. 
Durchforſtungen auszeichnen, iſt gewiß keine leichte 
und angenehme Beſchäftigung; zu vergegenwärtigen 
aber hat man ſich ſtets bei Deler Arbeit die große 
Wichtigkeit der richtigen Auszeich- 
nung. Jedem intereſſierenden Foörſter 
wird es auch eine beſondere innere Freude gewähren 
— und das muß genügen —, wenn er die glatten, 
ſchlanken und ſchönen Buchenſtangenorte durchgeht 
und ſich ſagt: „daß der durchforſtete Beſtand dem 
Auge nur Freude bereitet“, das iſt dein Werk. 
Dann, aber auch nur dann, können wir den treffenden 
Ausſpruch des Herrn Kollegen Meier⸗Moſpert 
(ef. Nr. 16 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung), ohne erröten 
zu müſſen, ausſprechen: „Die Axt regiert den Wald“. 
Streck, Königlicher Förſter. 


Mitteilungen. 


— Korſtſchädlinge. In den ſtädtiſchen Forſten 
von Frankfurt a. O. haben ſich zahlreiche Schäd⸗ 
linge gezeigt, wogegen eine energiſche Abwehr nötig 


eweſen iſt. Getötet wurden über 10 Millionen 
Inſelten: Nonnen, Ringelſpinner, Goldaſter, 
Prozeſſionsraupen und Schwammſpinner. Der im 
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Fe rem ſtehende Poſten für Vertilgung von Forſt⸗ 
chädlingen iſt um 1500 & überſchritten worden. 
dë 


— Vom Auftreten der Nonne. Auf ihrem 
Vordringen vom Oſten (Böhmen, Königreich 
Sachſen ꝛc.) nach Weſten iſt die Nonne nunmehr 
auch in Thüringen in größerer Zahl 1 
Vor allem find die Falter in den Wäldern der Vor⸗ 
berge nördlich vom Thüringerwald maſſenweiſe 
angetroffen worden. Auf den Höhen des Waldes 
ſind nur einzelne Falter beobachtet worden, und 
auch in den Vorbergen der Südſeite treten ſie nur 
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vereinzelt auf. Alle Behörden und Private wurden 
zu eifrigem Sammeln der Schmetterlinge angehalten 
und wurden viele Tauſende davon vernichtet. Man 
A t hierdurch den Fraß der Raupen im nächſten 
ahre erheblich einzuſchränken. Noch gefährlicher 
als der bevorſtehende Nonnenfraß dürfte vor allem 
den Beſtänden der Höhe des Thüringerwaldes das 
nachfolgende Auftreten der Borkenkäfer werden, da 
auch von ihnen ein Vorwärtsdringen nach Weſten 

zu befürchten iſt. N 
Belle St. Blaſii i. ber S.⸗K.⸗Gotha. 

dort, Forſtaſſeſſor. 


* erichke. 


XV. Tagung des Forſtwirtſchaftsrats in Hüſſeldorf. 


In der Zeit vom b. bis 7. September d. Jr. hielt der 
Forſtwirtſchaftsrat in Düſſeldorf feine XV. Tagung ab. 

Zur Beratung ſtand noch einmal das ſchon wieder⸗ 
holt — zuletzt im Winter in Berlin — eingehend be⸗ 
handelte Thema: „Unterwelchen Umſtänden 
ift der Übergang der bäuerlichen 
Privatwaldungen in den Beſitz des 
Staates, der Gemeinden oder des 
Großgrundbeſitzes angezeigt?“ 

Der Forſtwirtſchaftsrat nahm hierzu folgende 
von dem Königlichen Forſtrat Eßlinger⸗Speyer 
vorgeſchlagene Reſolution an: 

1. Als bäuerliche Privatwaldungen im Sinne 
des Beratungsgegenſtandes ſind hauptſächlich die 
Bwerg- und Kleinbetriebe anzuſehen, 
deren Größe nach den örtlichen Verhältniſſen wechſelt. 

2. Die Reichsſtatiſtik gibt nach dem bisherigen 
Verfahren keinen ausreichenden Aufſchluß über die 
Verhältniſſe der Privatwaldungen, namentlich fehlt 
ein ſehr wichtiger Punkt: die Parzellen⸗ 
ſt at i ſt i l. Es it daher die Herſtellung einer ſolchen 
— unter Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe — anzuſtreben. In dieſer Hinſicht wäre 
von dem Vorſtand des Deutſchen Forſtvereins das 
Erforderliche in die Wege zu leiten. 

3. Ein großer Teil der bäuerlichen Privatwal⸗ 
dungen, namentlich in ausgedehnten Gebieten des 
Oſtens ſowie in ärmeren Gebirgsgegenden Süd⸗ 
deutſchlands, befindet ſich in ſtark herabgewirtſchaftetem 

uſtande. 


4. Als Urſachen hierfür ſind anzuſehen: 

a) Zerſtückelung des bäuerlichen Waldbeſitzes; 

b) mangelhafte und unzweckmäßige Beſtands⸗ 
begründung; 

c) mangelhafte Pflege und ungenügender Schutz 
der Kulturen; 

d) unwirtſchaftliche Holznutzung und unzweckmäßige 

Verwertung; 

e) unwirtſchaftliche Ausdehnung der Streunutzung 
und der ſonſtigen Nebennutzungen, namentlich 
der Waldweide. 

5. Unter dieſen Zuſtänden leidet nicht nur der 
Beſitzer ſelbſt, ſondern auch die Allgemeinheit. Wenn 
daher die bäuerlichen Beſitzer nicht in der Lage ſind, 
aus eigener Kraft eine Beſſerung der wirtſchaftlichen 
Berhältmiffe ihres Waldbeſitzes herbeizuführen, wenn 
es ferner ausgeſchloſſen erſcheint, eine ſolche Beſſerung 
durch entſprechende fördernde Maßnahmenzu erreichen, 


wenn endlich die Veräußerung des herabgekommenen 
Waldes die wirtſchaftliche Lage des Beſitzers günſtig 
zu beeinfluſſen vermag, erſcheint der Ubergang 
der bäuerlichen Privatwaldungen in eine ſtärkere Hand 


im allgemeinen ſowie im Intereſſe des Beſitzers 


angezeigt. 

6. Wenn dagegen, wie dies u. a. für größere 
Landſtriche Süddeutſchlands zutrifft, die Privat- 
waldungen ſich in einem befriedigenden Zuſtande 
nahe und deren Beibehaltung für die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der Beſitzer vorteilhaft iſt, erſcheint es 
angezeigt, daß ſeitens der Staatsbehörden und anderer 
berufener Organe (insbeſondere auch Vereine) die 
auf Hebung der Privatwaldwirtſchaft abzielenden 
Maßnahmen verſchiedener Art mit allem Nachdruck 
gefördert werden. 

7. Die Waldankäufe durch den Staat und den 
Großgrundbeſitz haben hinter denjenigen durch Ge⸗ 
meinden und Angehörige des Bauernſtandes zurück⸗ 
zuſtehen, ſobald dieſe angemeſſene Preiſe bieten. 

8. Wenn kein Wettbewerb der Gemeinden oder 
Angehörigen des Bauernſtandes in Frage Tomm, 
iſt es Sache des Staats, den zum Kauf angebotenen 
Bauernwald, ſofern er nicht allzu ungünſtig gelegen 
iſt, zu erwerben, und zwar zu einem dem Wert ent⸗ 
ſprechenden Preiſe. 

Es wurde dann die Frage beraten: Welche 
Anforderungen find an die Ausbil- 
dung des Forſtſchutz⸗ und Betriebs- 
vollzugsperſonals zu ſtellen? 

Die Referenten Königlicher Oberforſtrat Dr. 
von Fürſt⸗Aſchaffenburg und Oberförſter Kurz⸗ 
Tübingen legten ihren Ausführungen folgende Leit ⸗ 
ſätz e zugrunde: 

Leitſätze des Oberforſtrats Dr. von Fürſt: 

1. Die Ausbildung des Forſtſchutzperſonals durch 
Waldbau⸗ (Forſtlehrlings⸗) Schulen hat eine ſtets 
ſteigende Ausdehnung genommen und dürfte dies 
wohl als Beweis für deren Zweckmäßigkeit zu er- 
achten ſein. 

2. Dieſe Ausbildung ſoll in Verbindung mit 
der ſich anſchließenden praktiſchen Schulung die 
Lehrlinge befähigen, dem Oberförſter einerſeits die 
nötige Hilfe im Betriebsvollzug wie andererſeits die 
gebotene Unterſtützung im Bureaudienſt zu leiſten. 

3. Sie darf jedoch nicht weiter gehen, als zur 
Erreichung dieſer Zwecke nötig: jedes „Zuviel“ birgt 
die Gefahr in ſich, anſpruchsvolles und unzufriedenes 
Perſonal zu ſchaffen. 
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4. Eine gute, das Maß der gewöhnlichen Volks⸗-[tungs verfahren und die Einrichtung 


ſchule etwas überſteigende Vorbildung, einjährige 
Lehrzeit bei einem tüchtigen Oberförſter und ein- 
jähriger Beſuch einer Waldbauſchule dürften als 
zweckmäßigſte Art der Ausbildung zu erachten ſein. 

5. Es erſcheint jedoch nicht notwendig, daß das 
geſa m te Forſtſchutzperſonal dieſe Ausbildung beſitzt. 
Ein gemiſchtes Syſtem: Verwendung von Förſtern 
und Waldwärtern — wird ſich in vielen Fällen als 
das beſte erweiſen. 

Leitſätze des Mitberichterſtatters Oberförſters Kurz: 

1. Für Oberförſtereien, welche die Größe von 
2- bis 3000 ha im allgemeinen nicht überſchreiten, 
wo die Tätigkeit des Schutz⸗ und Betriebsperſonals 
nicht in die eines Revierförſters übergeht, iſt eine 
Ausbildung der Anwärter durch Förſterſchulen nicht 
erforderlich. 

2. Dem Anwärter ſollte ein Aufwand für ſeine 
Ausbildung nicht erwachſen. 

3. Die Anwärter aus dem Stand der Unter- 
offiziere zu nehmen, iſt zu empfehlen. 

4. Die Vorbereitung und Ausbildung für den 
Beruf ſoll in der Hauptſache durch eine mindeſtens 
zwei Jahre dauernde Lehr⸗ oder Praktikantenzeit 
auf Oberförſtereien erzielt werden, während welcher 
der Anwärter den Unterhalt durch Entlohnung ſeiner 
Arbeit im Walde findet. 

5. Die Kenntnis der für den Forſtſchutzbedienſteten 
wichtigen Vorſchriften der Forſtſtraf⸗, Forſtpolizei⸗, 
Jagd-, Fiſcherei, Vogelſchutz⸗ und Arbeiterverſiche- 
rungsgeſetze wird zweckmäßig durch einen etwa zwei— 
monatlichen Kurſus vermittelt. 

6. Um das Perſonal in den Körperſchaftswal— 
dungen nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit dem ſtaatlichen 
Perſonal wenigſtens annähernd gleichzubringen, iſt 
vielfach eine Ergänzung der beſtehenden Gemeinde— 
waldgeſetzgebung dahin wünſchenswert, daß das 
Recht der waldbeſitzenden Körperſchaften auf Be— 
ſtellung ihres Schutz- und Betriebsvollzugsperſonals 
durch ſachgemäße Forderungen beſchränkt wird. 

Während in der Diskuſſion die Vertreter von 
Heſſen und Baden in Übereinſtimmung mit den Aus— 
führungen des Oberförſters Kurz (Württemberg) 
der in ihren Staaten eingeführten einfachen Aus— 
bildung des Forſtſchutzperſonals, der Erziehung durch 
langjährige Praxis und kurze theoretiſche Schulung 
in Forſtwartkurſen, das Wort redeten, weil ſie für ihre 
Verhältniſſe völlig genüge, wurde von der Mehrheit, 
namentlich auch den Herren aus Preußen, die Aus— 
bildung des Perſonals auf Forſtlehrlingsſchulen oder 
Waldbauſchulen mit'einjährigem Kurſus für wünſchens— 
wert und durchaus zweckmäßig gehalten. Es wurde 
dabei aber betont, daß der theoretiſche Unterricht 
auf das wirklich Notwendige beſchränkt und in engem 
Anſchluß an die Praxis erteilt werden müſſe. Er 
ſolle im weſentlichen die praktiſchen Erfahrungen der 
Forſtwirtſchaft in ſyſtematiſcher Ordnung den Lehr— 
lingen vermitteln. Vor einem „Zuviel“ in der Aus— 
bildung des Forſtſchutzperſonals wurde in voller 
Übereinſtimmung mit Ziffer A der Fürſtſchen Leit— 
ſätze von allen Seiten gewarnt. Eine Reſolution 
wurde nicht gefaßt. Das Thema ſoll auf der nächſten 
Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins zur 
weiteren Beratung kommen. 

Als letzter Gegenſtand kam zur Verhandlung die 
Aufgabe: „Zeitgemäßes Forſteinrich— 


von beſonderen Forſteinrichtungs⸗ 
ämtern.“ 

Der Herr Referent, Oberforſtmeiſter Profeſſor 
Fricke, hatte zu ſeinen Ausführungen, die beim 
Mangel an Zeit von ihm kurz zuſammengedrängt 
werden mußten, folgende Leitſätze gegeben: 

Als zeitgemäß gelten zurzeit folgende Forde⸗ 
rungen: 

1. Feſtſetzung der allgemeinen Wirtſchaftsgrund⸗ 
ſätze vor der Forſteinrichtung. 

2. Befreiung der Wirtſchaft von jedem Zwang 
durch die Forſteinrichtung durch Trennung der räum⸗ 
lichen Ordnung von der zeitlichen. 

3. Sonderung der Aufgaben der Verwaltung 
und der Einrichtung. 

4. Aufgaben der Grundſätze ſtrengſter Nach⸗ 
haltigkeit und Gleichmäßigkeit der Nutzungen; Berück⸗ 
ſichtigung der wirtſchaftlichen Anforderungen des 
Einzelbeſtandes. 

5. Unterlaſſung der unſicheren Vorausbeſtim⸗ 
mungen für eine ferne Zukunft. 

6. Beſchränkung der Forſteinrichtungsarbeiten 
im Walde, der Anfertigung von Karten und Schriften 
auf das jeweilig Zweckmäßige und Notwendige; ind 
beſondere Unterlaſſung von Berechnungen, für welche 
einwandsfreie Grundlagen nicht erhoben werden 
können. 

7. Rückſichtnahme auf Schaffung und "kort, 
führung einer Beſtandsgeſchichte für jedes Einzel- 
revier. 

8. Schaffung beſonderer 
ämter. 

Daraus ergibt ſich: 

1. Fürſorge für klare Grenzen, Übereinſtimmung 
der Spezialkarte und der Flächenverzeichniſſe wit 
der Wirklichkeit, Herſtellung zweckmäßiger Wege, 
ferner Aufſtellung der periodiſchen Hauungs-, Kultur 
und Wegebaupläne und der Geldetats find Angelegen- 
heiten der Revierverwaltung und daher nicht mit der 
Forſteinrichtung zu verbinden. 

2. Vor dem Beginn der Forſteinrichtung hat der 
Revierverwalter eine allgemeine Darſtellung der 
bisherigen Wirtſchaftsweiſe und deren Erfolge, ſowie 
eine Aufſtellung von Wirtſchaftsgrundſätzen (Ziel der 
Wirtſchaft getrennt für die einzelnen Betriebsklaſſen, 
Holzart, Betriebsart, Umtriebszeit, räumliche Ordnung 
des Betriebes, Durchforſtung, Verjüngung) für den 
nächſten Wirtſchaftszeitraum an die vorgeſetzte Be⸗ 
hörde zur Genehmigung einzureichen. 

3. Beſtands⸗ und Standortsbeſchreibungen unter 
Berückſichtigung des Bodenzuſtandes (Humus— 
beſchaffenheit, Bodenflora) ſind für jeden einzelnen 
Beſtand auf beſonderem Bogen anzufertigen und 
bei wiederkehrender Abſchätzung auf dem gleichen 
Blatt fortzuführen. 

4. Prüfung der Einteilung und Abteilungs- 
bzw. Unterabteilungsausſcheidung; Berichtigung der 
Spezialkarte und Flächenverzeichniſſe, ſoweit die 
Forſteinrichtung dazu Veranlaſſung gibt. 

Für Hochwaldbetrieb: 

5. Darſtellung des jeweiligen Revierzuſtandes 
durch Aufſtellung einer vereinigten Alters- und 
Bonitätstabelle, getrennt nach Holzarten für jede 
Betriebsklaſſe, und durch Anfertigung einer Be. 
ſtandeskarte. Bei Naturverjüngung iſt die Fläche 


Forſteinrichtungs⸗ 


—— — — — — 
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der in Verjüngung ſtehenden Beſtände auf den 
Vollbeſtand zu reduzieren. 1 

6. Bildung bzw. Prüfung und Berichtigung der 
Hiebszüge. N 
Für Hochwaldbetrieb mit Kahlhieb3- 

wirtſchaft: 

7. Zuſammenſtellung der hiebsnotwendigen, un⸗ 
bedingt hiebsreifen und zweifelhaft hiebsreifen Be⸗ 
ſtände für die nächſten 20 Jahre mit Angabe der 
Fläche, des gegenwärtigen Vorrats, des progreſſions⸗ 
mäßig verminderten Zuwachſes der nächſten 20 Jahre, 
des Alters, der Bonität, des Vollbeſtandsfaktors mit 
kurzen Bemerkungen über die Beſtandesbeſchaffenheit 
bzw. Hiebsnotwendigkeit. 

Für Naturverjüngungs⸗Femelſchlag⸗ 
Lichtſchlagsbetrieb: 

8. Zuſammenſtellung der in Verjüngung be- 
findlichen bzw. gelichteten Beſtände und der während 
der nächſten 20 Jahre in Verjüngung zu nehmenden 
Beſtände mit Angabe derjenigen Holzmaſſen, welche 
bei ortsüblicher Wirtſchaft aus den einzelnen Be⸗ 
ſtänden während der nächſten 20 Jahre zu entnehmen 
ſein werden. une dieſer Maſſen in voll 
beſtandene Flaͤche. ngabe der abſoluten Flächen- 
größe der Beſtände, der auf den Vollbeſtand redu- 
zierten Fläche, des Alters, der Bonität, kurze Be— 
merkung über Hiebsreife bzw. Beſtandesbeſchaffenheit. 

Für Hochwald im allgemeinen: 

9. Ermittlung der Nachhaltigkeit durch Feſt⸗ 
ſtellung der normalen Nutzungsfläche oder des Hau- 
barkeitsdurchſchnittszuwachſes für das ganze Revier 
bzw. die einzelnen Betriebsklaſſen. 

10. Aufſtellung eines Flächendurchforſtungsplans 
mit unverbindlichen Ertragsangaben für die nächſten 
0 Jahre. 

11. Vorſchlag und Begründung des Flächen- 
bzw. Maſſenabnutzungsſatzes für die Hauptnutzung, 
Begutachtung durch den Revierverwalter, Genehmi— 
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gung durch die zuſtändige Behörde für die nächſten 
10 Jahre. 

12. Die Arbeiten 3 bis 11 werden durch Beamte 
beſonderer Forſteinrichtungsämter zur Ausführung 
gebracht. 

13. Aufſtellung eines periodischen Hauptnutzungs⸗ 
hauungsplans für die nächſten 20 Jahre unter Be⸗ 
nutzung der Zuſammenſtellungen sub 7 bzw. 8, 
gegebenenfalls mit Heranziehung weiterer Beſtände 
und unter Beachtung des feſtgeſtellten Abnutzungs⸗ 
ſatzes durch den Revierverwalter, und Genehmigung 
durch die zuſtändige Behörde. 

14. Ununterbrochene Fortführung der Einrichtung 
eines Reviers durch regelmäßige Wiederholung der 
Abſchätzungsarbeiten in 10 jährigen Zwiſchenräumen 
und durch Führung von Kontrollbüchern. 

15. Aufgaben der Forſteinrichtungsämter ſind 
Ausführung der Abſchätzungen, gegebenenfalls be- 
ſonderer Reviervermeſſungen, mit Herſtellung neuer 
Karten und Vermeſſungsregiſter, Entwurf fyſte— 
matiſcher Wegenetze und Reviereinteilungen; außer- 
dem Sammlung von Reſultaten der Erhebungen, 
betr. Vorrat, Zuwachs, Durchforſtungserträge, Geld⸗ 
erträge innerhalb ihres räumlichen Wirkungskreiſes 
und Bearbeitung derſelben zur Gewinnung von 
Grundlagen für die Wahl der Umtriebszeiten, De, 
triebsarten uſw. in beſtimmten Wirtſchaftsgebieten. 

Für die Weiterberatung der Aufgabe in det 
nächſten Tagung hat die Mitberichterſtattung der 
Geheime Oberforſtrat Dr. Neumeiſter in Dresden 
übernommen. 

Am Schluß der Tagung erläuterte der Profeſſor 
Dr. Bühler⸗ Tübingen dem Forſtwirtſchaftsrat 
ſtatiſtiſche Karten, die er für die Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins für die Beratung des 
Themas: „Welche Geſichtspunkte ſind maßgebend für 
die Beſtimmung der Größe der Oberförſtereien?“ 
hatte fertigen laſſen. (Deutſcher Reichsanzeiger.) 


— 2 — 


Derfchiedenes. 


— Die Prüfungsergebniſſe der Königl. 
Preuß iſchen FJorſtlehrlingsſchulen liegen vor. 
Es find folgende Reſultate erzielt: Margonins- 
dorf, 49 Schüler: 1 Note ſehr gut, 12 Noten gut, 
29 Noten ziemlich gut, 7 Noten genügend. Stein- 
huſch, 48 Schüler: 4 Noten gut, 34 Noten 
ziemlich gut, 9 Noten genügend, 1 Note ungenügend. 
Spangenberg, 48 Schüler: 1 Note ſehr gut, 
5 Noten gut, 40 Noten ziemlich gut, 2 Noten 
genügend. Hachenburg, 47 Schüler: 6 Noten 


gut, 39 Noten ziemlich gut, 2 Noten genügend. J 


5 
— Die Kadiner FJorſten, welche längere 
Jahre der Rominter Oberförſterei und dann der 
Aufſicht des Oberforſtmeiſters v. Reichenau⸗Danzig 
unterſtellt waren, ſind jetzt Oberförſter Maske⸗ 
Rehhof überwieſen worden. 


— Preisausſchreiben, betreffend Verhütung 
von Aauchſchäden in der Cand- und FJorſt⸗ 
wirtſchaft. Das Königl. Sächſiſche Finanz— 
n hat folgendes Preisausſchreiben er— 
aſſen: 


Rauchſchäden, d. h. die ſchäd liche Beeinfluffun ı 
des Pflanzenwuchſes durch ſchweflige Säure und 
andere ſaure Gaſe, treten häufig da ein, wo größere 
Mengen von Kohlen verbrannt werden oder ſonſtige 
Prozeſſe in Ausführung ſind, bei denen ſaure 
Gaſe entſtehen. Der Grund, weshalb bei Vers 
brennung von Kohlen ſchweflige Säure frei wird, 
liegt in dem ſtets vorhandenen Schwefelgehalt der 
Kohle, der im Durchſchnitt zu 1% angenommen 
werden kann, fehr häufig jedoch weit höher iſt. 
In der Literatur iſt eine große Anzahl von Vor— 
ſchlägen gemacht worden, wie die ſchweflige Säure 
aus den Flammengaſen oder ſonſtigen Induſtrie⸗ 
Abgaſen entfernt und unſchädlich gemacht werden 
kann; jedoch dürfen (abgeſehen von einzelnen, ins⸗ 
beſondere auf Anregung des Geheimen Rats 
Profeſſor Clemens Winkler getroffenen Ein— 
richtungen bei Anlagen mit hochhaltigen ſaueren 
Abgaſen) gewöhnliche Flammengaſe nirgends mit 
dauerndem Erfolg in größerem Maßſtabe gereinigt 
worden ſein. Die großen Fortſchritte, die bei der 
Reinigung der Hochofengaſe gemacht worden ſind, 
berechtigen zu der Hoffnung, daß es auch möglich 
ſein wird, die Zuſammenſetzung der entweichenden 
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Feuerungs⸗ und ſonſtigen Induſtriegaſe derart zu 
geitalten, daß fie ihren ſchädlichen Einfluß au 
ie Pflanzenwelt verlieren, ſei es nun, daß die 
Bildung ſchädlicher Gaſe überhaupt verhindert 
wird, oder daß entſtandene ſchädliche Gaſe wieder 
beſeitigt werden. — Es werden folgende zwei 
Preiſe ausgeſetzt: 1. 2000 4 für denjenigen, der 
die beſte Bearbeitung der in der geſamten Literatur 
der Kulturvölker enthaltenen n zur Ver⸗ 
hütung von Rauchſchäden in einer Weiſe liefert, 
daß ſie anregend auf die Beſitzer von großen 
Feuerungsanlagen und anderen ſauere Gaſe 
entſendenden Anlagen wirkt. 2. 10000 4 für 
die Erfindung oder Erfindungen, die es auch bei 
der gewöhnlichen Bedingung der Feuerungen oder 
anderen Anlagen durch einen ſchlichten Arbeiter 
ermöglichen, die Schädlichkeit der Feuerungsabgaſe, 
wie ſonſtiger ſaueren Induſtrie⸗Abgaſe oder 
wenigſtens einer dieſer Abgaſe mit Sicherheit aus⸗ 
zuſchließen. Der Nachweis hierfür iſt durch Analyſen 
der Schornſteingaſe (nach zuverläſſigen Methoden 
ber Beſtimmung des Geſamtſäuregehaltes und 
er ſchwefligen Säure) zu erbringen. — Es bleibt 
vorbehalten, die ausgeſetzten Preiſe verſchiedenen 
Bewerbern oder teilweiſe zuzuerkennen. Der unter 
2. erwähnte Preis kann erſt nach zweijähriger 
Erprobung in der Praxis unter Nachprüfung der 
analytiſchen Belege zugeſprochen werden. Die 
kaufmänniſche oder gewerbliche Verwertung der 
Erfindung bleibt dem Erfinder unbeſchränkt über⸗ 
laſſen. Über die Erteilung der Preiſe entjcheidet 
das Königlich Sächſiſche Finanzminiſterium, nach 
Anhörung einer Kommiſſion, die aus einem Ver⸗ 
treter der Königlich Sächſiſchen Staatsregierung 
als Vorſitzenden, einem Mitgliede der Techniſchen 
Deputation, einem Mitgliede der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt, einem Profeſſor der Bergakademie Freiberg. 
einem höheren maſchinentechniſchen Beamten aus 
dem Reſſort des Finanzminiſteriums und zwei 
von der Regierung nach freiem Ermeſſen zu 
beſtimmenden Induſtriellen beſteht. Jede Be⸗ 
werbungsſchrift iſt in deutſcher Sprache abzufaſſen 
und in wenigſtens ſieben Exemplaren bis zum 
31. Dezember 1909 beim Königlich Sächſiſchen 
Finanzminiſterium einzureichen. Sie kann ohne 
Namensnennung, nur mit einem Kennwort ver⸗ 
ſehen, übergeben werden, in dieſem Falle iſt jedoch 
eine verſchloſſene Hülle, die Namen und Adreſſe 
des Bewerbers enthält und außen das gleiche 
Kennwort trägt, beizufügen. Dieſe Hülle wird 
nach erfolgtem Spruch der Preisrichter nur dann 
KH wenn die Arbeit einen Preis erzielt hat. 
edruckte Abhandlungen ſind zuläſſig. 
(Zwickauer Zeitung.) 


— Waldbrand im Poſemite-Tal. Kaum iſt 
die Kunde verflungen, daß die farbenvollen Wunder 
des Dellowſtone⸗Parkes mit ihren heißen Quellen 
und den regenbogenſchimmernden Sinterterraſſen 
durch vulkaniſche Ausbrüche in ihrem Forſtbeſtande 
bedroht ſind, da meldet ein Kabeltelegramm, daß ein 
anderes, einzig auf der Welt vorhandenes Schöpfungs- 
denkmal dem ſchnellen Untergang verfallen iſt: 
die Rieſenzedern des Yoſemitetales in Kalifornien 
befinden ſich im Bereich eines Waldbrandes, der bereits 
die Südſeite des berühmten Haines ergriffen hat. 


Es beſteht wenig Hoffnung, den Reſt dieſer ehr⸗ 


f | würdigen Wahrzeichen kaliforniſcher Erde zu retten. — 


Urälteſter Adel der Erdenwelt wird hier vernichtet. 
Jahrmillionen ſind dahingegangen, ſeit in der 
Schöpfung Frührottagen ſich die ſchneebedeckten 
Kuppen der Sierra Nevada zur Wolkenhöhe türmten 
und tiefe, fruchtbare Täler, oft mit den ſeltſamſten Fels⸗ 
gebilden wie ſteinerne Wundergärten geſchmückt, 
in ihrem Schatten ſchufen. Uppig wucherten Baum 
und Strauch in dem milden, feuchten Klima, ſie ſtarben 
dahin im Wechſel der Erdepochen, und auf dem tiefen, 
unerſchöpflich chtbaren, . Humusboden 
ſiedelte ſich ein Rieſengeſchlecht aus dem Fichten⸗ 
reiche an, die Rieſenzeder oder Mammutfichte, wie 
ſie im Volksmunde getauft ward. — Wenn eine 
Ameiſe zur Siegesſäule aufſchaut, ſo mag ſie etwa 
jenes Gefühl ſchwindelnder Kleinheit haben, wie es 
den Menſchen am Fuße dieſer Urwaldrieſen atem⸗ 
beklemmend lähmt. Allzuſehr ragen die ungefügen 
Stämme über das gewohnte Maß pflanzlicher Ent⸗ 
wickelung hinaus; nirgends, außer in dem Eukalyptus 
der auſtraliſchen Wälder — der aber dünn wie eine 
Stricknadel in die Höhe ſtrebt — bietet ſich dem Auge 
etwas Ahnliches auf dem Erdenrund. Das kaliforniſche 
Rieſengeſchlecht wächſt in einer Anzahl größerer oder 
kleinerer Gruppen nur auf einem ſchmalen Streifen 
Landes, der vom 36. bis etwa 38. Grad nördlicher 
Breite in den nördlichen Vorbergen der Sierra 
Nevada hinzieht und ſich etwa in der Höhe von 1600 bis 
2100 m über dem Meeresſpiegel hält. Die Mammut⸗ 
fichte iſt wenig geſellig; man zählt acht oder neun 
kleine Haine, die untereinander wie in den einzelnen 
Exemplaren durch „Unterholz“ gewöhnlichen Wald⸗ 
beſtandes getrennt ſind. Am meiſten beſucht ſind die 
nördlichen Partien, der zuerſt entdeckte Calaveras 
hain und die berühmte Lichtung von Maripoſa, die 
die gewaltigſten Koloſſe zählt; die Beſtände weiter 
ſüdlich an den Ufern des Kawea⸗, Kings⸗ und Tule⸗ 
fluſſes, die jetzt am meiſten durch den Waldbrand 
gefährdet ſind, liegen abſeits von den großen Ver⸗ 
kehrsſtraßen und werden ſeltener von den Touriſten⸗ 
ſchwärmen überfallen, ſind damit auch dem Schickſal 
entgangen, mit den meterhohen Reklamebuchſtaben 
eines re Seifenhändlers beklebt zu werden, 
die ſich überall in der herrlichen Landschaft breit 
machen. Der Rieſe unter den Rieſen iſt der Grizzly 
Giant, der drei Fuß über der Erde etwa 14 m im 
Durchmeſſer hat. „Andere“, ſchildert ein aufmerk⸗ 
ſamer Beſucher dieſe Wunderwelt, „ſind weniger dick, 
unten am Boden alle vom Feuer beſchädigt: ſpindel⸗ 
förmig zulaufend, mit ſperrigen Aſten, hat keiner der 
alten, beſonders dicken, wo an jedem eine Blechtafel 
mit ſeinem Namen angeheftet iſt, die ſchöne Form 
und das Ausſehen der jüngeren Bäume. Ein un⸗ 
geheuer langer Baum iſt umgefallen: er mag etwa 
106 m meſſen. Dicht bei ihm ſteht ein Blockhaus, 
deſſen Inhaber — ein alter Soldat —, wie es ſchien 
Lineale, Falzbeine und viereckige Brettchen aus dem 
weichen, rötlichen Holze des Baumes eilbot. Ein 
anderer Rieſenbaum ſteht mitten im Wege; durch 
ihn iſt ein viereckiges Loch, ein richtiges Tor gehauen, 
weit genug, daß ein ſechsſpänniger Wagen bequem 
durchfahren kann. Die „Reitſchule“, auch ein ge⸗ 
ſtürzter Rieſe, bietet Raum in Hülle und Fülle, um 
einen kleinen Spazierritt darin zu machen““ 
Eine wunderbare Stimmung ergreift den Wanderer 
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unter den Zweigen, die in ſchwindelnder Höhe erſt 
lei ausbreiten und das volle Sonnenlicht nur leicht 
gedämpft durchzittern laſſen. Kerzengerade ragen 
die Stämme, neigen ſich in Wolkenhöhe zu luftigen 
Bogen gegeneinander: der große Friede, das 
Schweigen ehrwürdiger Dome liegt über dieſer 
ſeltſamen Welt. Wenige Tage vielleicht noch, und 
ein toter Wald reckt die kahlen, halb verkohlten Aſte 
in die grauen Lüfte. Denn wohl vermag die mit 
Eilzugsgeſchwindigkeit ſich fortwälzende Glutlohe 
das Leben zu ertöten — an dem viele Meter ſtarken 
Markholz wird ihre Gewalt zuſchanden. Einer der 
gewaltigſten Stämme iſt übrigens ſeit langen Jahren 
für Wiſſenſchaft und Unterricht gerettet: es iſt der 
„Mark Twain“, nach dem großen Humoriſten des 
amerikaniſchen Weſtens . ein Ungetüm unter 
ſeinen Brüdern, deſſen Rieſenleib ohne das Gewicht 
der Zweige allein auf 30 Tonnen = 600 Zentner 
geſchätzt wird. Seine Rinde iſt 1 Fuß dick, auf dem 
abgeſägten Stumpfe können ſich hundert Perſonen 
bequem im Tanze drehen. Nach der Zahl ſeiner 
Arbeitsringe hat er im Jahre 550 das Licht der Welt 
erblickt, zählte alſo bei ſeiner Überführung in das 
Muſeum of Natural Hiſtory 1341 Jahre.. In 
ſeine Jugendzeit fiel die Völkerwanderung und die 
erſten großen Germanenreiche: als er zwanzig Jahre 
ählte, ward Mohammed geboren — ein paar "obt, 
underte ſpäter klopfte 1 das Grauſen an ſeine 
Rinde, als Gutenberg den Buchdruck verbreitete und 
als Columbus landete, ſeufzte er reſigniert: die ſchönen 
Tage von Maripofa find nun vorüber. 

Heute dient ein Querſchnitt des Rieſenſtammes 
als originelles Anſchauungsmittel beim Geſchichts⸗ 
unterricht. Kleine Täfelchen auf den mit Ziffern be⸗ 
zeichneten Jahresringen erinnern an die denkwürdigen 
Begebenheiten der Weltgeſchichte, deren ferner 
Zeuge die Mammutfichte aus dem Voſemite⸗Tal 
war. — — — m —6. 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
15. September 1908. Rehböcke 0,50 bis 0,80, 
Rotwild 0,40 bis 0,50, Damwild 0,50 
bis 0,55, Schwarzwild 0,60 & pro Pfund, 
Kaninchen 0,40 bis 0,90, Stockenten 0,65 bis 1,70, 
Krickenten 0,50 bis 0,70, Rebhühner 0,40 bis 1,40, 
Bekaſſinen 0,60 bis 0,75 4 pro Stück. 


a 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


trache, vollbeſchäftigter Forſtkaſſenrendant zu Torfhaus, iſt 
4 nach Torgau a. E., alt Merſeburg, vom 1. Oktober 
d. 38. ab verſetzt. 


Dasler, Forſtaufſeher zu Mügeln, Oberförſterei Glücksburg, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Doderz, Forſter. iſt die Verwaltung der neu eingerichteten 
Revierförſterſtelle Torfmoor Carolinenhorſt, Oberförſterei 
Friedrichswalde, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. 33. 
ab kommiſſariſch übertragen. 

Kauck, Förſter in der Oberförſterei Krauſenhof, it die 
rſterſtelle zu Bergen, Oberförſterei Ruda, Regbz. 
arienwerder, vom 1. Oktober d. Js. ab endgültig 

übertragen. 

Jaeger, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Ruda, iſt in die 

Oberförſterei Warlubien, Regbz. Marienwerder, vom 

1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Andi, Forſtauſſeher in der Oberförfterei Sommerfin, ifl 
in die Oberförſterei Konitz, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aricke, Feldwebel, iſt nach der Oberförſterei Regenthin, 
Regbz. Fraukfurt, vom 15. Oktober d. Js. ab einberufen. 

er. Forſtaufſeher zu Wahlſiedt, Oberförſterei Segeberg, 
iſt nach Satrup i. A.. Oberjörfierei Schleswig, Negbz. 
Schleswig, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Müller, Forſtauſſeher, tft von Gewieſen. Oberförſterei Treten, 
nach Karnkewitz, Oberförſterei Karnkewitz, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

von Petersdorf, Förſter o. R. in der Oberförſterei Schön⸗ 
thal, ut in die Oberförſterei Bäreneiche, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schwarz, Gemeindeförſter, iſt nach der Oberförſterei Karzig, 
Regbz Frankfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Stümte, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lutau, iſt in die 
Oberförſterei Schönthal, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Tom, Förſter, iſt die Förſterſtelle Wildſorth, Oberförſterei 
Wedelsdorf, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. Js. ab 
kom miſſariſch übertragen. 

Wege, Förſter, iſt von Hort, Oberförſterei Stolp, nach Abbau 
Linow, Oberförſterei Oberfier, Regbz. Köslin, verſetzt. 

Wobit, Förſter in der Oberförſterei Ruda, iſt die durch 
Benfionierung des Hegemeiſters Olſchewski erledigte 
N zu Gremenz, Oberförſterei Friedrichsberg, 

egba. Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab ends 
gültig übertragen. 

Bol ff. Hufsjäger zu Zehna (Meckl.), it nach der Däer, 

örſterei Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. November 
. 38. ab einberufen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Breslau: | 
Bari zu nee Mate Oberförſterei Ohlau; Arseſicke 
u Niefe, Oberförſterei Namslau: Henſel zu Bachwitz, 
berförſterei Namslau; Schulz zu Altköln, Ober Örfterei 
Stoberau; Winkler zu Grüntanne, Oberförſterei 
Peiſterwitz. 


= 
Die Forſtkaſſe für die Oberförſtereien Doberſchütz und 
alkenberg zu Torfhaus wird am 1. Oktober d. Is. nach 
Torgau verlegt und die bisherige Forſtkaſſe für die Ober⸗ 
förſterei Sitzenroda in Torgau, Web, Merſeburg, mit 
dieſer vereinigt. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Jauner. Gräfl. Forſtaſſiſtent zu Giersdorf, iſt aus der 
Gräfl. Schaffgotſch'ſchen Forſtverwaltung ausgeſchieden. 


Aammer, Gräfl. Revierjäger zu Regensberg, Revier Ullers⸗ 
dorf, iſt zum Gräfl Revierförſter befördert und nach 
Groß⸗Iſer vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kiltelmann, Gräfl. Hilfsjäger, iſt nach Schreiberhau, Revier 
Zacken, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Rerger, Gräfl. Revierförſter, iſt von Groß⸗Iſer nach Flins⸗ 
berg. Revier Kemuitzberg, vom 1. Oktober d. op ab 
verſetzt. 

Rotter, Königl. Hilfsjäger, Vizefeldwebel zu Schreiberhau, 
Revier Zacken, iſt aus der Grën. Schaffgotſch'ſchen 
Forſtverwaltung ausgeſchieden. 

Sommer, iſt als Gräfl. Schaffgotſch'ſcher Hilfsjäger in 
Schreiberhau, Revier Zacken, augeitellt. 

Felt, Gräfl. Hilfsjäger zu Schreiberhau, Revier Baden, iſt 
zum Gräfl. Revierjäger befördert und an das Forſt⸗ 
revier Kunzendorf vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Alsrich, Gräfl. Revierjäger, (D von Ober⸗Querbach, Revier 
Kunzendorf, nach Regensberg, Revier Ullersdorf, vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 


am? Gräfl. Revierjägern wurden befördert die Gräfl. 
lager: 
Förſter und Kittetmann zu Flinsberg, Atsrich zu 


Kieſewald. 
D. Jäger⸗Korps. 


Baum, Hauptmann im Hannoverſchen Jäger - Bataillon 
Nr. 10, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
von 5 Oberſtleutnant und Kommandeur des 

2. Schleſiſchen Jäger⸗Bataillouns Nr. 6, iſt die Königliche 
Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
von Rabenau, Leutnant im 2. Schleſiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 6, iſt der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 
von Baumer, Hauptmann im 2. Schleſiſchen Jäger⸗Baiaillon 
Nr. Ou der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Rieger, Hauptmann im Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 4, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Schoenbeck, Oberſileutnant und Kommandeur des Magde— 
»burgiſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 4, ut der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. 
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Krack, Oberzahlmeiſter im 2. Schleſiſchen Näger » Bataillon 
Ar. 6. iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Schrobitz, Stabshornift im Magdeburgiſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 4, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schulz, Zahlmeiſter im Magdeburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. A iſt die Erlaubnis zur Aulegung des ihm uer: 
liehenen Fürſtlich Reutiſchen Ehrenkreuzes 4. Klaſſe 
erteilt worden. j 


Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


W Forſtwart extra statum zu Selb, iſt unter 
inreihung in den Status auf die Forſtwartſtelle zu 
Putzen lein, Forſtamt Limmersdorf, verſetzt. 
Zu Forſigehilfen extra statum wurden ernannt die 
Forſtauſſeher: 
Keuhart zu Kalchreuth, Jorſtamt Heroldsberg: Reichel 
u Treuchtlingen: Noſt zu Schernfeld; Staudinger zu 
bererlbach, Forſtamt Triesdorf. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 


Bartels, Gefreiter der 1. Kompagnie des Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger Bataillons Nr. 14 zu Colmar, 
iſt als Revierjäger nach Sandhof bei Damerow vom 

I. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Karnatz, Jäger der 4. Kompagnie des Großherzoglich 
Mecklenburgiſchen Jäger-⸗Batatllous Nr. 14 zu Kolmar, 
iſt als Revierjäger nach Nienhagen bei Benthwiſch vom 
1. Oktober d. JS. ab einberufen. 

Fuhow, Reuierjäger zu Nienhagen bei Benihwiſch, geht mit 
dem 1. Oktober d. JS. zur Kameralverwaltung zurück. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Landgraf, Forſtgehilſe zu Schlewecke, iſt nach Bad Harzburg 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Beet, Gemeindeſörſterauwärter zu Stürzelbronn, Ober— 
ſörſterei Bug, Süd, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Illkirch⸗Grafenſtaden, Oberforſterei Straß— 
burg, vom 1. Oktober d. Is. ab kommiſſariſch über. 
tragen. = 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Förflerfliele in Grünwalde in der Kö benichtſchen 
Hoſpitafſorſt Kl.-Auhr, Kreis Wehlau (Gurt iſt zum 
1. November 190 zu beſetzen. Nach erfolgreicher einjähriger 
Probezeit erfolgt Auſtellung auf Lebenszeit. Das Ein— 
kommen der Stelle beiträgt: a) Gehalt 1200 Mk., b) freie 
Wohnung und Feuerung im Werte von 375 Mk., o) Dienſt⸗ 
auſwandseniſchädigung 50 Mk., d) Nutzung des zu der 
Sıelle gehörigen Dienſtlandes in dem bisherigen Umfange 
(etwa 25 ha). Die Bezüge zu a und b find ruhegebalıs: 
fähig. Das Gehalt ſteigt alle drei Jahre um je 100 ut 
bis zum Höchſtbetrage von 2100 Mk. Für den Fall, daß bei 
der bevornehenden Gehaltsaufbeſſerung der Staatsbeamten 
auch eine Erhöhung der Gehälter der Königl. Jöruer erfolgt, 
ift eine entſprechende Erhohung des Gehalts für die neu Au 
beſetzende Stelle in Ausſicht genommen. Forſtverſorgungs— 
berechtigte Bewerber wollen unter Beifügung des Forſt— 
verſorgungsſcheins reſp. des Militärpaſſes und der ſeit deſſen 
Erieilung erlangten Dienſt- und Führungozeugniſſe, welche 
den ganzen ſeitdem verfloſſeuen Zeitraum in ununterbrochener 
Folge belegen müſſen, ihre Meldungen bis zum 25. Oktober 
d. Js. an den Vorſitzenden der Kommiſſion für das Löbenichtſche 
Hoſpital, Herrn Landeshauptmaun von Brandt in Königs— 
berg i. Pr., einreichen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Nr. 115. Anfrage: Der Grenzzug zwiſchen 
der Fürſtlich ©.’er Forſt (meinem Revier, beſonderer 
Gutsbezirk) und der bäuerlichen Gemeindefeldmark 
G. iſt durch Hügel (keine Gräben) ordnungsmäßig 
feſtgelegt. Einzelne bäuerliche Geer Beſitzer be— 
ren landwirtſchaftlich z. T. die Grenzländereien 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


bis unmittelbar an die Grenze oder forſten ſie in 


Nr. 38 Bd. 23 


dieſer Weiſe auf, bzw. haben ſie Wildſchutzzäune 
genau auf dem Grenzzuge aufgeſtellt. Die Fürſtl. 


Verwaltung hat durchweg mindeſtens 1½ bis 2 m 


breite Grenzraine ihrerſeits unaufgeforſtet liegen 
laſſen. Kann von den bäuerlichen Adjazenten 
verlangt werden, daß auch ſie einen neutralen 
Grenzrain und in welcher Breite unbeſtellt längs 


der Grenze liegen laſſen? Kann verlangt werden. 


daß die genau auf der Grenze errichteten, die 
Grenze verdunkelnden Wildſchutzzäune entfernt 


werden, und falls ja, wie weit müſſen ſelbige von 
der Grenze abſtehen. 


B., Fürſtl. Förſter. 
Antwort: Bezüglich der ganz an die Grenze 

geſetzten Bäume ſteht Ihnen, ſofern die Benutzung 

der Grundſtücke Ihrer Herrſchaft dadurch beein⸗ 


trächtigt wird, das Recht der Selbſthilfe zu Nach 


8 910 B. G. B. dürfen Sie die eingedrungenen 
Wurzeln abſchneiden und behalten und die Be 
ſeitigung der herüberragenden Zweige verlangen, 
und wenn dies erfolglos iſt, die Zweige abſchneiden. 
Ein 1½ bis 2 m breiter Abſtand von der Grenze 
kann nicht gefordert werden. Ebenſo ſteht Ihnen 
nicht das Recht zu, die Beſeitigung der Wild⸗ 
ſchutzzäune deswegen zu fordern, weil dieſe genau 
am Grenzzuge errichtet worden ſind. N 


Nr. 116. Anfrage: Ich bin von einer Firma 
als Privathilfsförſter angeſtellt, und zwar auf die 
Probezeit von einem Jahre. Ich bin noch nicht 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt. Es iſt mir 
der Forſt⸗ und Jagdſchutz übertragen. Muß ich 
nun, wenn ich auf einer von der Firma gepachteten 
Jagd die Jagd ausüben will, mit einem Erlaubnis⸗ 
ſchein des Hagdberteh igen verſehen. reſp. niuß 
ich in Begleitung desſelben ſein? Wenn erſteres 
der Fall ſein ſollte, muß dieſer Erlaubnisſchein 
jeden Tag erneuert, oder kann derſelbe auf einen 
längeren Zeitraum ausgeſtellt werden? Oder 
kann ich ohne beides die Jagd auf dieſem 
gepachteten Reviere ausüben? Hilfsförſter H. 

Antwort: Zur Ausübung der Jagd bedürfen 
Sie auch dann eines von dem Revierinhaber aus- 
geſtellten Erlaubnisſcheines, wenn Ihnen in dem 
Revier der Jagdſchutz übertragen worden iſt. 
Der Jagderlaubnisſchein kann an längere Dauer, 
z. B. für ein Jahr, lauten und muß von Ihnen 
ſtets mitgeführt und auf Verlangen vorgezeigt 
werden. Solange Sie nur den Jagdſchutz aus⸗ 
üben, bedürfen Sie natürlich keines Jagd⸗ 
erlaubnisſcheines. Einen ſolchen Schein hat auch 
derjenige Forſtſchutzbeamte nötig, der auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz vereidigt iſt und auf fremden 
Jagdbezirken Jagd betreiben will. 


Nr. 117. Anfrage: Geboren im April 1867, 
trat ich am 27. Oktober 1884 in das Jägerkorps 
zum Militärdienſt ein. Am 13. September 1888 
wurde ich zur Reſerve entlaſſen. Vom 1. Ok⸗ 
tober 1888 bis 30. April 1889 gegen Entgelt und 
vom 1. Mai 1889 bis Ende September 1889 um 
entgeltlich war ich im Staatsdienſte, vom 1. Of 
tober 1889 bis 30. September 1890 im Privat⸗ 
dienſt und vom 1. Oktober 1890 bis jetzt un⸗ 
unterbrochen im Staatsdienſte beſchäftigt. Wie 
hoch würde ſich am 1. Oktober 1908 die mir at: 
ſtehende Penſion berechnen, von wann ab rechnet 
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ſpruch auf Penſion verbunden geweſen iſt. Die 
Dienſtzeit vor dem Beginn des 18. Lebensjahres 
bleibt außer Berechnung. Nur im Kriegsfalle 
wird die Militärdienſtzeit vom Beginn des Krieges 
beim Eintritt in den Militärdienſt während des 
Krieges vom Tage des Eintritts ab gerechnet. Als 
Kriegszeit gilt in dieſer Beziehung die Zeit vom 
Tage einer angeordneten Mobilmachung, auf 
welche ein Krieg folgt, bis zum Tage der De— 
mobilmachung. Für jeden Krieg. an welchem 
ein Beamter teilgenommen hat, kommt ein Kriegs⸗ 
jahr in Anrechnung nach den darüber beſtehenden 
beſonderen Beſtimnmungen. Der Berechnung der 
Penſion iſt das penſionsfähige Dienſtalter (ein⸗ 
ſchließlich Kriegsjahre) und das penſionsfähige 
Dienſteinkommen zugrunde zu legen. Die 
Penſion beträgt, wenn die Verſetzung in den 
Ruheſtand Së vollendetem zehnten, jedoch vor 
vollendetem elften Dienſtjahre, eintritt, ien und 
ſteigt mit jedem weiter zurückgelegten Dienft- 
jahre bis zum vollendeten dreißigſten Dienſtjahre 
um Lien und von da ab um 1/ızo des penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommens. über den Betrag 
von 4% dieſes Einkommens hinaus findet eine 
Steigerung nicht ſtatt. Überſchießende Taler⸗ 
brüche ſind auf volle Taler (der Penſion) ab⸗ 


Nr. 38 Bd. 23 Deutſche Forſt⸗Zeitung 
das * und wie kann man ſelb⸗ 
ſtändig ſein Ruhegehalt berechnen? Lothar. 
Antwort: Die Höhe der erdienten Penſion 
kann nicht angegeben werden, da Sie Ihr 
Dienſteinkommen nicht mitgeteilt haben. Ihre 
penſionsfähige Dienſtzeit am 1. Oktober 1908 
berechnet ſich auf rund 23½ Jahre. Die Penſion 
davon beträgt 33/80 des penſionsfähigen Dienſt⸗ 
einkommens. Das letztere ſetzt ſich zuſammen 
aus dem jeweiligen Bargehalt, dem durchſchnitt⸗ 
lichen Wohnungsgeldzuſchuß (327 & für Förfter, 
ad Revierförſter) und dem Wert des 
reien Feuerungsniateriales (75 A für Förſter, 
Hegemeiſter, Revierförſter). Die anrechnungs⸗ 
fähige Dienſtzeit beginnt mit dem 18. Lebens⸗ 
une: Anrechnungsfähig find Forſtlehrzeit, 
ilitärdienſtzeit mit Einſchluß der Zugehörigkeit 
zur verpflichteten Reſerve des Jägerkorps, der 
Reichs⸗ und Staatsdienſt, die praktiſche Be⸗ 
ſchäftigung außerhalb des Staatsdienſtes, ſofern 
ſie vor Erlangung der Anſtellung in einem un⸗ 
mittelbaren Staatsamte behuſs der techniſchen 
Ausbildung in den Prüfungsvorſchriften aus— 
drücklich angeordnet worden, außerdem mit 
Königlicher Genehmigung die Zeit der Beſchäftigung 
im Gemeinde-, Kirchen⸗ oder Schuldienſte oder 
im Dienſte einer landesherrlichen Haus- oder zurunden. 
Hofverwaltung, wenn damit ein rechtlicher An⸗ Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


BC a 
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Aachrichtken des Bereins Königlih Preußifcher Forfibsamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beftehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förfterei Zietenſee bei Berlinchen, 
Neumark, zu zahlen. | 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 MI. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
Der Boritand: Krauſe, Vorſitzender. 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miiatietee 


5484. Birkenfeld, Hugo, Hilfsjäger,Flomm. Stadtförſter in 
Ruthen (Weſtſalen), Bez. Arnsberg. 

5485. Winkler, Paul, Förſter in Ellguth bei Proskau O.⸗Schl.,„ 
Bez. Oppeln 


der Bezirksgruppe Caſſel⸗Weſt Sonnabend, den 
17. Oktober 1908, von mittags 12 ½ Uhr ab, in 
Caſſel, Wittelsbacherhof, Kölniſcheſtraße, ſtattfindet. 
nun 1. Geſchäftsbericht, 2. Bericht des 
Delegierten über die letzte Verſammlung in Berlin, 
3. Beſprechung der neuen Bezirksgruppenſatzungen, 


5486. Freiſchmidt, Forſtauſſeher, z. Zt. Privatförſter in 
Ober⸗Röhrsdorf bei Frauſtadt, Bez. Poſen. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nädfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Boris-Beitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 


Bezirksgruppen: 
Caſſel⸗Geſt. Den verehrlichen Mitgliedern wird 
bekannt gegeben, daß die Mitglieder⸗Verſammlung 


4. Wohlfahrtseinrichtungen, 5. Stellungnahme zu 
folgenden Punkten, die möglicherweiſe auf die 
Tagesordnung der nächſten Haupt⸗Verſammlung 
in Berlin geſetzt werden: a) Erhöhung des Beitrages 
zugunſten des Unterſtützungsfonds, b) Einzäunung der 
Dienſtländereien (Antrag der Ortsgruppe Marburg); 
6 Vermehrung der etatsmäßigen Forſtkaſſenſtellen 
und Verleihung dieſer vorzugsweiſe an Forſt— 
beamte aus dem Förſterſtande (Antrag der Orts- 
gruppe Frankenberg); 7. Verſchiedenes. Es iſt ein 
gemeinſames Eſſen geplant à Kuvert 1,50 Mk. 
Die Ortsgruppen werden gebeten, ſobald als möglich 
die Zahl der Teilnehmer Herrn Kollegen Hiege zu 
Sielen bei Hümme mitzuteilen. | 
Münſcher, Vorſitzender. 
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findet zu Uelzen, nachmittags 3 Uhr, die dies⸗ 
jährige Haupt⸗Mitgliederverſammlung der Kollegen 
der Bezirksgruppe Lüneburg im Hotel „Stadt 
Hamburg“, Lüneburgerſtr. 2, ſtatt. Tagesordnung: 
I. Geſchäftsbericht und Rechnungsablage. 2. Be⸗ 
ſprechung der diesjährigen Delegierten⸗Verſamm⸗ 
lung zu Berlin, bzw. Berichterſtattung des Dele⸗ 
gierten. 3. Kaiſergeburtstagsfeier 1909. 4. Ge⸗ 
meinſamer Bezug eines Forſtkalenders (Kalender 
Waldheil reſp. Retzlaff⸗Neumeiſterſcher). 5. Be⸗ 
ſprechung der neuen Vereinsſatzungen. 6. Feſt⸗ 
ſetzung der neuen Gruppenſatzungen nach dem 
vom Hauptvorſtande herausgegebenen Entwurf. 
7. Wahl des Delegierten für die Delegierten- 
verſammlung zu Berlin 1909. 8. Verſchiedenes. 
9. Neuwahl des geſamten Vorſtandes der Bezirks- 
gruppe. Nach der Sitzung gemeinſames Abendeſſen 
(kalte Küche) und . Beiſammenſein, 
wozu auch die Damen der Kollegen hiermit freund⸗ 
lichſt eingeladen ſind. Noch nicht dem Verein, bzw. 
der Gruppe angehörige Kollegen werden gebeten, 
an der Verſammlung teilzunehmen, und können 
ihre Aufnahme bewirken. Die den Kollegen zu⸗ 
gegangenen Entwürfe zu Gruppenſatzungen ſind 
mitzubringen. | Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Zu der im Oktober 
in Ausſicht genommenen Ortsgruppenverſammlung 
bitte ich eventuelle Anträge bis ſpäteſtens 1. Ok⸗ 
tober d. J. an mich einſenden zu wollen. 

| Kick, Vorſitzender. 

Marienwerder). Sonnabend, den 
26. September d. Js., nachmittags 3%, Uhr, Ser, 
ſammlung in Nittel im Gaſthof Brauer. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung über die neuen Einheits⸗ 
ſatzungen für Ortsgruppen; 2. Beſprechung über 
ein intervergnügen; 3. Kalenderbeſtellung; 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder wird gebeten. Der Vorſtand. 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am 4. Oktober d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Neuhoff zu Dillenburg 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Feſtſetzung der Satzungen. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Beſprechung 
betreffend Kaiſergeburtstagsfeier. 

Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 1. Oktober, 
nachmittags 3 Uhr, findet eine Vereinsſitzung im 
Vereinszimmer ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung 
über etwaige Abhaltung eines geſelligen Abends. 


Czersk eh) 
e 


Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Donnerstag, den 1. Ok⸗ 
tober 1908, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder- 


verſammlung in Erkner im Gaſthof „Zur Traube“. 
Tagesordnung: 1. Beratung über das diesjährige 
Stiftungsfeſt. 2. Verſchiedenes. 
Böttcher, Vorſitzender. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonnabend, den 
3. Oktober d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Ratskeller zu Göttingen. 1. Ergänzung der 
Vorſtandswahl laut neuer Statuten. 2. Hebung 
der Ortsgruppenbeiträge. 3. Beſprechung der 
Kaiſergeburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
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Donnerstag, den 1. DL 
tober d. Js., mittags %2 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal. 1. Beſprechung wegen Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. 2. Beſtellung des Waldhei 
kalenders. 3. Zahlung der Beiträge. 4 | 
eines Kaffierer-Stellvertreterd. Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, den 
20. September d. Js., von nachmittags 3 Uhr ab, 
Scheibenſchießen auf dem Stand des Schutzbezirks 
Stammen. Hiege. 
Jesberg (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 1. Ol⸗ 
tober d. Js., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in 
der Ottoſchen Gaſtwirtſchaft zu Jesberg. Tages- 
ordnung: 1. Wahl des Delegierten zur Bezirks 
gruppen⸗Verſammlung, 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Donnerstag, den 1. Oktober d. CS. 
nachmittags 4 Uhr, im Hotel de Rome (Skrotzki) 
in Lautenburg. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung 
über Verlegung des Vereinslokals. 2. Gemein- 
ſchaftlicher Bezug des Kalenders Waldheil. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
EG (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
abend, den 26. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel „Schulterblatt“ in Burg mit 
folgender Tagesordnung: 1. ung des letzten 
Protokolls und gleichzeitig Feſtſetzung der nächſten 
Verſammlung. 2. Einziehung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge. 3. Verſchiedenes. Rege Be⸗ 
teiligung der Mitglieder⸗Verſammlung erwünſcht. 
Kollegen willkommen. Der Vorſtand. 


Marburg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 4. Ok- 
tober d. Js., 2 Uhr nachmittags, Verſammlung im 
Vereinslokal zu Cölbe mit folgender Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Die neuen 
Satzungen nebſt Geſchäftsanweiſung. 3. Anträge 
für die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Caſſel. 
4. Kaiſergeburtstagsfeier 1909 in Marburg, Wetter, 
Cölbe oder Kirchhain. 5. Beſprechung der ver⸗ 
öffentlichten Leitſätze des Referenten und Kor⸗ 
referenten über das im Forſtwirtſchaftsrat zur 
Verhandlung ſtehende Thema: „Welche An⸗ 
forderungen find an die Ausbildung des Forſtſchußz⸗ 
und Betriebsperſonals zu ſtellen?“ 6. Verſchiedenes. 
Gemeinſamer Bezug von Kautſchukſtempeln, 
Thermoflaſchen, Browningpiſtolen. Der Notiz⸗ 
kalender Waldheil ſoll gemeinſam bezogen und in 
der Verſammlung verteilt werden. Wer ſich daran 
beteiligen will, muß Beſtellung per Karte bis 
ſpäteſtens den 25. September an den Schriftführer, 
Herrn Kollegen Nodel in Bortshauſen, bewirken. 
Der Wichtigkeit und Reichhaltigkeit der Tages⸗ 
ordnung wegen wird um ein allſeitiges Erſcheinen 
erſucht. Ohne dringenden Grund dürfte keiner 
fehlen. Der Vorſitzende. 

Münden (Regbz. Hildesheim). Donnerstag, den 
1. Oktober d. Is., mittags 12 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthof Stadler zu Hann.-Münden. 1. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. 2. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Neukirchen, Krs. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Am 
Donnerstag, den 1. Oktober, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinszimmer. 1. Endgültige 
Feſtſetzung der Satzungen. 2. Wahl eines Abgeord⸗ 
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neten zur Bezirksgruppenverſammlung. 3. Vor⸗ 
beſprechung über ein Wintervergnügen. 4. Kalender- 
beſtellung. Der Vorſitzende. 
Rotenburg a. Fulda (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, 
den 20. September d. Dä. von nachmittags 153 Uhr 
ab, findet das diesjährige Preisſchießen im Heinbach 
bei Rotenburg ſtatt. Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
den 4. Oktober d. Js., 3 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. vorliegen. Was 
r die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
rüh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, 
den 6. September, fand in Rominten eine Abſchieds- 


Nachrichten 
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feier, verbunden mit Scheibenſchießen, für die am 
1. Oktober unſere Heide verlaſſenden Kollegen 
Hegemeiſter Lehmann und Förſter Fornacon unter 
mäßiger Beteiligung der Kollegen mit einigen 
Damen ſtatt. Nach Schluß des Schießens vereinigten 
ſich die Kollegen zu einem Abſchiedsſchoppen im 
Kaiſerhotel, wobei der Vorſitzende in längerer, 
zu Herzen gehender Rede in erſter Linie des durch 
einen jähen Tod des Ertrinkens dahingerafften 
früheren Bezirksvorſitzenden Förſter Guericke in 
Marienbruch gedachte, deſſen Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Sodann 
gedachte der Vorſitzende in warmen Worten, die 
in ein dreifaches Horrido ihren Abſchluß fanden, 
der ſcheidenden Kollegen Lehmann und Fornacon, 
welch letzterer leider aus Geſundheitsrückſichten 
nicht erſchienen war. Der am nächſten Tage in 
Goldap ſtattfindende Markt war leider ſchuld 
daran, daß die Beteiligung nur eine mäßige war, 
ebenſo daß einzelne Kollegen ſchon ſehr frühzeitig 
aufbrechen mußten. Der Schriftführer. 


e Dt Lie? 


des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Zapf. Walter, Forſtaufſeher, Nan dau a. Elbe. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Alk., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Alk. 
Anmeldekarten und Satzungen können un: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 


Selondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Hubert Cremer in Keſternich 10,— Mk. 
Desgleichen von Herrn Gemeindeförſter Schwarzen⸗ 


berg in Oob ung BA „ 
Desgleichen von Herrn Revierförſter Zorn in Gr.: 

M VV 
Erlös für geſammelte Zigarren-Abſchnitte in den 

Rohren 1905 bis 1908: eingeſandt von Herrn 

Gräflichen Revierförſter Boſch in FJörſterei 

Groditz bei Falkenberg, Ob.⸗ Schl. 40.85 „ 


Summa: 58.85 ME. 
Herr Gräflicher Revierförſter Boſch in Förſterei 
Groditz bei Falkenberg. Oberſchleſien, hat während 
der elf Jahre von 1898 bis 1908 rund 180 Mk. als 
Eriös für die von ihm geſammelten Zigarren. 
Abſchnitte an den Verein „Waldheil“ abgeführt. 
Dieſe ſchöne, erfolgreiche Tätigkeit eines Gönners 
des Vereins „Waldheil“ zugunſten bilfsbedürftiger 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, ſowie deren Witwen und 
Waiſen, ſei allen Mitgliedern, Freunden und 
Gönnern dieſes Vereins dringend zur Nach— 
ahmung empfohlen. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Augspurg, Mühlthal, 2 Mk.: Becker, Mannhagen, 
2 Mk.: Bei, Eſcheberg, 5 Mk.; Bräuer. Hain. 2 Mk.: Out, 
holz. Fünſeichen, 2 Mk.: v. d. Busſche, Potsdam, 5 Mk.; 
Baumann, Berlin, 5 Mk.: Böhme, Garnſeedorf, 2 Mt.; 
Baecker, Vietmannsdorf, 2 Mk.; Buchwald, Oſſowo, 2 Mk.; 
Bünger, Truſchütz, 2 Mk.: Behrend, Boizenburg, 2 Mk.; 
Callies, Torhaus, 2 Mk.: Claus, Neußerhof, 2 Mk.; Coßel, 
Salwin. DIE; Caſſebanm, Bukovic, 5 Mk.: Dahms, 
Geppersdorf, 2 Mk.: Dämrich, Markneukirchen, 2 Mk.; 
Duday, Poſen, 10 Mk.: Enderich, Gollenſow, 2 Mk.; Eckert, 
Wilhelminenthal, 2 Mk.: Elkemann, Dickenbruch, 2 Mk.; 
Eppen. Sullenſchin, 5 Mk.; Ehlers, Warnen, 5 Mk.; 
Fechtner, Kadlub, 2 Mk.: Feller, Dambachthal. 2 Mk.; 
Franke, Großgermersleben, 2 Mk.: Groeber, Neufrug, 
2 Mk.: Gotter, Scherbol, 2 Mk.; Gaentzſch, Volkſen, 2 Pk.; 
Srubel, Heyda, 2 Mk.: Göhlers, Freiberg. 10 Mk.; Goebel. 
Wuſten⸗Jerichow, 2 Mk.; Günzel, Koſchnöwe, 2 Mk.; 
Gerlach, Schwiebeduwe, 2 Mk.: Hartmann, Bromberg, 
5 Mk.; Hagelberg, Gersdorf. 2 Mk.; Hozmann, Neuland, 
5 Mk.; Halle, Rucksmoor, 2 Mk.; Hillgenberg, Eichenhorſt, 
2 ME; Hirt, Medingen, 2 Mk.; Heurich, Harff, 2 Mk.; 
Hey, Zobten, 5 Mk.; Horſt, Jühnde, 2 Mk.; Hoffmann, 
Nitiche, 2 Mk.; Horber, Iggelheim, d Of: Hünten, Coblenz, 
> Mk.; Hardt, Metz, 5 Mk.; Deg, Oſchietzto, 2 WE; 
Irmer, Pluder, 2 Mk.; Kirchhof. Niefensbeek, 2 Mk.; Korf. 
Kiefer, 2 Mk.; Künſtel, Schluſt, 2 Mk.; Klug Elend, 
2 Mk.; Klinkert, Wehen, 2 Mk.; Kloniecki, Weiden, 2 Mk.; 
Kautſchor, Fincken, 2 Mk.; Klein, Neudorf, 2,50 Mk.; Loch, 
Lagen, 2 Mk.; Kauſch, Gumbinnen, 5 Mk.; Kaeſemeyer, 
Hausberge, 2 Mk.; H. Knoch jr., Hirſchberg, Saale, 5 Mk.; 
Kanngie ßer. Gürzenich, 2 Mk.; Kümmel, Meisdorf, 2 Mk.; 
Koch. Volkensberg, 2 Mk.; Lomnitzer, Vogelgeſang, 2 Mk.; 
Liedecke, Kuropke, d Mk.: Lange, Lübtheen, 2 Mk.; Müller, 
Paſſendorf, 2 Mk.: Mönard, Peine, 5 Mk.; Maſurath. 
Globſow, 2 Mk.; Matz, Karzin, 2 Mk.; Mielke, Schwarzin, 
2 Mk.: Mokry, Warzeſchinken, 2 Vi; Mylius. Altenburg, 
5 Mk.: Mende, Kunersdorf, 2 Mk.; Paſſia, Schollendorf, 
d Mk.; Poſchke, Grasbruch, 2 Mk.; Paul, Laßwitz, 2 DIE; 
Peter, Maiburg, 2 Mk.; Puchert, Berlin, 5 Mk.; Peſchke, 
Scifershau, 2 Mk.; Poppe. Halle, 5 Mk.: Petry, Brauns⸗ 
burg, 2 Mk.: Quandt, Quandtheide, 2 Mk.; Quandt, 
Kroſſen, 2 Mk.; Reins, Bodland, 2 DIE; Ruland, Hamburg, 
5 Mk.: Rehjus, Kehl, 5 Mk.; v. Raesfeld, Born, 5 Mk.; 
Ruff. Guttſtadt, 2 Mk.; Richter, Lipine, 5 Mk.: v. d. Recke, 
Zwanghof, 5 Mk.: Sievers, Harſefeld, 2 Mk.; Saekel, 
Eiſenhammer, 2 Mk.; Siemroth, Heldra, 2 Mk.: Seifert, 
Topper Sorge, 2 Mk.; Salomon, Luck, 2 Mk.; Splett⸗ 
ſtößer, Schechauſen, 2 Mk.: Sutor, Cüſtrin, 2 Mk.; Suchau, 
Martahutte, 2 Mk.: Siedhoff, Heeſſen, 2 Mk.; Schafft, 
Gollnow, 2 Mk.: Schüßler, Quitzöbel, 2 Mk.; v. Schmude. 
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Oberplanitz,. 5 Mk.; Schulze, Stuckenborſtel, 2 Mk.: Schnaaſe, 
Neukirchen, 5 Mk.; Schloeſſer. Hinterweidenthal, 2 DIE; 
Schwarz, Grammentin, 5 DIE; Schwenk, Friedewald, 2 Mk.; 
Schneider, Gaildorf, 2 Mk.; Thomas, Freiburg, 10 Mk.; 
Tietgen, Fürſienau. 2 Mk.: Uhras, Gröditz, 2 Mt.; Vollack, 
Scheidelwitz. 2 Mk.; Vetter, Wenig⸗Mohnau, 2 Pk.; 
Wuttke, Eiſenberg. 2 Mk.; von Wichelhaus, Norok, 5 Mt; 
Wachsmuth, Neuſtadt, 2 Mk.; Wendt, Mühlhof, 2 Mt.; 


Beiträge beſcheinigt 


Willmann, Lam, 5 Mk.; Winkelmann, Schwentiſchken, 


2 Mk.. Winzer, Boberröhrsdorf, 10 Wik.: Wilke. Bruchhoff, 
2 Mk.: Wurl, Wuthenow, 5 Mk.; Weſing, Klötze, 2 Mk; 
Zietzſchmann, Nrehnow, 5 Mk. 


Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Den 


GG Dat Liew 


Nachrichten öes Pereins für Privatforftbeamtse Deuffchlands, 
eingetragener Berein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


2884. Wulfes, Ernſt, Jäger, Oberförſterei Spießingsholl 
bei Pollbagen i. Schaumburg-Lippe. (B.⸗Gr. XIII) 
28085. v. 


Oppen, Regierungsaſſeiſor, Dannenwalde i. 
Prignitz, Bez. Potsdam. (B.⸗Gr. IX.) \ 
2886. Neckling, F. „ Iven bei Jaunow in Vor 


Lüffler. 90 0 .) gätt, $ 2 
2887. Löffler, Horſt, Hilfsjäger, eiſe, Be iegnitz. 
(B.-Gr. VIII.) Rn 


* 


Die Aufnahme in den Verein als ordent⸗ 
liches Mitglied haben beantragt: 


Nalezinski, Guſtav, Förſter, Jorſih. Untermühle bei 
Tankow Nui. 
a 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements» 
gebühren für das Vereinsorgan fandten ferner ein: 


N 768 je 3 Ml. Nr. 2199 7 Mk.. Nr. 2.90 


r. 885, 1 
5 Mk., Nr. 2596 3 Mk., Nr. 2773 6 Mk., Nr. 2798 3 Mk., 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wird allen Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 Mt. 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 Mk. ab Neudanını) geliefert. 


Beſtellungen ſind an 


Nr. 2801 6 Mk., Nr. 2808 8 Mk., Nr. 2809, 2818, 2824 ie 

6 Mk., Nr. 2826 3 Mk., Nr. 2835, 2811. 28813 je 6 Mk. 

Nr. 2815 8 Mk., Nr. 2847 6 Mk., Nr. 2853 2 ME, Nr. 2851 

6 Mk., Nr. 2871 7 DE, Nr. 2872. 2875 4.50 Mk., Nr. 2877 

8 Mk. Nr. 2881 6 Mk., Nr. 286 10 Mk., Nr. 2887 6 Mi. 
* 

An beſonderen Zuwendungen gingen ein: 
Gabe der Prüflinge von Rath&damnitz . 1850 Me. 

Den Gebern herzlichen Dank und Reid 
mannsheil! 

* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlandz“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 799. — Die wilden Kaninchen und deren Vertilgung in 


der Königlichen Oberförſterei Durowo. 


verſicherung der Privatbeamten. Von Profeſſor Fricke. 802. — über Buchen Durchforſtungen. 


Von Forſtmeiſter Fintelmann. 800. — Die amtliche Denkſchrift über die Penſion- 


Von Streck. WM. — 


Forſtſchädlinge. 808. — Vom Auftreten der done, Von Scharf. 809. — 15. Tagung des Form wirtſchaſtsrats vom 5 bi 
7. September d. 33. in Düſſeldorf. 809. — Prüſungsergebniſſe der Königl. Preußiſchen Forſtlehrlingsſchulen. 811. — 
Bon den Kadiner Forſten 811. — Preisausſchreiben, betreffend Verhütung von Rauchſchäden in der Land- und Wort: 
wiriſchaft. 811. — Waldbrand im Hojenite-Tal. Von —tz. 812. — Amtlicher Marktbericht. 813. — Perſonal-Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ änderungen. 813. — Vakanzenliſte. 814. — Brief. und Fragekaſten. 814. — Nachrichten des Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 815. — Nachrichten des „Waldheil“. 817. — Nachrichten des Vereins für Privat 
foritbeainte Deulſchlauds. 818 — Juſerate. : 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


i An unfere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 39 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal. 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forf-Ieitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 91 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt fich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1908 
fofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1908. 
Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt- Zeitung. 


Deulſche 5 


Forff-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Jachblalt für Forſtbeamtke und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſibeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

ur nterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Jorſtwarte. 


Berausacaeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Dorf, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljähriich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89): direkt unter 
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Nr. 39. Neudamm, den 27. September 1908. 


23. Band. 


Sur Befshung gelangendͤe Rovſtoͤienſtſtellen in Preuſten. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. 


Sberſörſterſtelle Carlsberg im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. Dezember 1908 zu beſetzen. 
„Bewerbungen müſſen bis zum 15. Ottober eingehen. 

Jorſterſtelle Braach in der Oberförſterei Rotenburg⸗Weſt. Regierungsbezirk Caſſel, ift vom 
1. Januar 1909 ab anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 10. Oktober an die 
Königl. Regierung in Caſſel einzureichen. . 

FJoörſterſtelle Felſenrade, Oberförſterei Rendsburg, Regierungsbezirk Schleswig, ut zum 1. No⸗ 
ee d. Is. anderweitig zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche find dis zum 5. Oktober ein⸗ 
zureichen. 


Aber Fäuklerung und Durchforſtung in Budjenbsftänden.” 
| Von O. Mau, Königl. Hegemeifter, Colow. 
Den Artikel des Kollegen Strott in Nr. 45 revier Mühlenbeck als Förſter angeſtellt. Mit 


der Deutſchen Forſt⸗Zeitung habe ich mit großem 
ei geleſen und möchte den Kollegen nad)- 

ehend auch meine Erfahrungen über Läuterung 
und Buchendurchforſtung mitteilen. Am 1. Januar 
1888, alſo vor 20 Jahren, wurde ich hier im Buchen⸗ 


) Dieſer Artikel war bald nach dem Druck des 
Strottſchen Artikels eingeſandt, konnte aber wegen 
Raummangel nicht früher gedruckt werden. 


Ausnahme eines Jagens mit noch teilweiſe ſehr 
alten Buchen, beſtand mein von zwei anderen 
Beläufen abgetrennter Belauf aus Buchen— 
ſchonungen und meiſt ſchwachen Buchenſtangen 
in lehmhaltigen Bergen. Da die von den beiden 
zu großen Beläufen abgetrennten Teile den 
betreffenden älteren Kollegen, die näher bei Hauſe 
genug zu tun hatten, zu entfernt lagen und die 
Bildung des neuen Belaufes ſchon Jahre vorher 
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ing Ausſicht ſtand, ſo hatte die Axt der Holzſchläger, 


denen die Beſtände zu damaliger Zeit, als der 
Reißhaken noch ſehr wenig benutzt wurde, meiſtens 
nicht nun waren, und die dann in der 
Nähe der eye häufig mur die unterdrückten 
Stämme aufarbeiteten, Sperrwüchſe, die vorüber⸗ 
gehende Löcher machten, aber ſtehen ließen, hier 
noch nicht viel gefündigt. Die Beſtände mit den 
vielen Sperrwüchſen, abgeſtorbenen und teilweiſe, 
beſonders in den Erlenbrüchern, umgefallenen 
Stämme ſahen ſehr wild aus. Der Holzabſatz war 
damals wegen ngel an Holzbearbeitungs⸗ 
fabriken und Eiſenbahn und wegen der ſchlechten 
Wege in den Lehmbergen und naſſen Brüchern im 
Gegenſatz zu jetzt ſehr ſchlecht. Das Brennholz 
wurde zum großen Teil erſt im nächſten Winter 
ſehr billig verkauft. Rundenden und Nutzholz mit 
Ausnahme von Spanholz wurde, des ſchlechten 
Abſatzes wegen, nur verhältnismäßig wenig 
ausgehalten. Bei dem damaligen Überfluß an 
darbeitern, die 1,20 Mk. Tagelohn erhielten 
und teilweiſe loſen mußten, um feſtzuſtellen, wer 
arbeiten durfte, habe ich ziemlich alle die 5 m 
breiten, neuangelegten Diſtriktswege inzwiſchen 
teilweiſe gepflaſtert, meiſtens aber mit 3 m 
breiter Holzauslage mit Kies oder Sandauflage 
gm fahrbar gemacht. Das Waſſer der 1 m 
reiten Bachläufe und das Regenwaſſer wird 
nach Bedarf durch im Revier von Waldarbeitern 
5 billig hergeſtellte Zementröhren, 
ſtatt der nicht lange haltenden Holzbrücken unter 
den Wegen durchgeleitet. Die Beſtände meines 
Schutzbezirkes, faſt alles Buchen mit eingeſprengten 
Eichen und Erlenſchlenken, habe ich in den 
20 Jahren faſt ganz geläutert und durchforſte die 
Stangenorte zum Teil ſchon zum drittenmal. Bei 
der Ante ung werden Buchenſperrwüchſe und 
Gabeln, Buchen mit Krebsbildung, dann Erlen, 
Aſpen, Weiden und Birken entfernt. Schwache 
glatte Birken und Aſpen oder Birken mit be⸗ 
ſtimmten Krümmungen laſſe ich vorläufig gern 
ſtehen, da der jungfräuliche weiße Stamm 
der Birke den ganzen Beſtand ziert, und die 
ſchlanken, dünnen Aſpen ſpäter nach Bedarf für 
das Wild gefällt werden können. Die meiſt 
vorwüchſigen Birken und Aſpen mit kleinen 
Kronen ſchaden vorläufig nicht. Die Birken 
liefern ſpäter geſuchtes Nutzholz. Einzelne an⸗ 
geflogene Kiefern mit breiter Krone und breiten 
Jahrringen oder kleine Anflughorſte läßt man 
am beſten auf Tagelohn ſchon mehrere 
Jahre vor der Läuterung Jo frü 
wie möglich aushauen, da ſie ſi 
ſonſt ſpäter nach dem Abhiebe mit ihren breiten 
Kronen an die nach dem Licht ſtrebenden 
ſchlappen, langen Buchen lehnen und dieſe um⸗ 
drücken. Durch das Umlegen der ſchlappen Buchen, 
beſonders bei Schnee und nach dem Aushiebe 
mehrerer Kiefern, auf verhältnismäßig kleinem 
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Bei der Läuterung laſſe ich den ſehr auge viel 
zu dicht ſtehenden Beſtand der jungen Buchen 
je nach Höhe und Dichtigkeit der Stämme durch 
Axt oder Beil leicht ſo durchreiſern, daß möglichſt 
jeder gute Stamm einzeln ſteht. Ebenſo 

die Stämme Giele Buchenbüſchelpflanzung 
allmählig vereinzelt. Die Stämme und 
deren Kronen werden in ſich kräftiger, der 
Schnee fällt beſſer durch, und die mäßige Boden⸗ 
zerſetzung findet beſſer ſtatt. Dicht nebeneinander 
ſtehende Bäume oder Doppelſtämme werden 
von Raff⸗ und Leſeholzſammlern ſpäter zum 
Zerbrechen von Holz benutzt, wobei der Regel nach 
die Rinde beider Stämme ſtark beſchädigt wird. 
Die erſte Lüftung der Beſtände wird gewöhnlich 
von Raff- und Leſeholzſammlern durch Heraus⸗ 
brechen der unterdrückten, wegen Mangel an 
Licht abgeſtorbenen Stämmchen ausgeführt. Nach 
erfolgter Läuterung und möglichſter Vereinzelung 
der Stämme werden die Beſtände auf Jahre 
hinaus nicht mehr von Raff⸗ und Leſeholzſammlern 
aufgeſucht, und das Wild hat in den Beſtänden 
Ruhe, während, wenn nur Sperrwüchſe und 
Weichhölzer 1 werden, der dichte Stand 
der ſchwachen e aber bleibt, fo werden 
bald wieder wegen Lichtmangel trockene Stämme 
entſtehen, und dieſe werden wieder Raff⸗ und 
Leſeholzſammler anziehen, welche das Wild 
beunruhigen. Es iſt nach meiner Anſicht ein ſehr 
roßer Unterſchied, ob auf einem Quadratmeter 
ſehr viele lange, ſchlappe Stämme mit wenig 
Krone ſtehen oder nur je nach dem Beſtande 
drei bis vier in ſich einzelne Buchen. Wenn ich 
zehn Ferkel in einem Stalle habe und füttere ſie 
ſchlecht, ſo wird aus allen Ferkeln nichts. Verkaufe 
ich aber die fünf ſchlechteſten und gebe den 
fünf beſten mehr und beſſeres Futter, als vorher 
alle zehn Ferkel hatten (bei den Buchen durch 
Bodenzerſetzung infolge Lichteinfall), ſo werden 
es bald große Schweine. Der Nutzen der Drill⸗ 
kultur in der Landwirtſchaft beſteht doch außer 
Erſparung an Samen in dem Einzelſtand der 
Pflanzen, die kräftiger werden. Zu dicht be⸗ 
ſtandene Getreide⸗ und Hackfruchtfelder liefern 
der Regel nach ſehr ſchlechte Ernten. Man beob- 
achte doch die Flächen der zu dicht ſtehenden 
langen, dünnen und daher ſchlappen Buchen, 
aus welchen ſich die Holzſchläger mit Axt oder 
Beil die ſogenannten Hanken zum Befeſtigen 
der Holzſtöße herausgehauen haben. Dieſe 
Flächen zeichnen ſich in einigen Jahren ganz 
auffallend günſtig gegen die Umgebung mit 
noch zu dichtem Beſtande aus. Außerdem 
beobachte man, wenn aus Verſehen Futterrunkeln 
nicht ſo verzogen ſind, daß alle Pflanzen einzeln 
ſtehen: Wo zwei bis drei Pflanzen bis zur Ernte 
zuſammen ſtehenbleiben, ſo liefern dieſe drei 
zuſammen nicht annähernd den Ertrag, als jede 


auch kein großes Unglück, denn die Erziehung 
der Kinder koſtet ebenfals Geld und bringt vor⸗ 
läufig nichts ein, ebenſo das Jäten des Unkrautes, 
das Verziehen und Einzelſtellen der Runkeln. 
Würde man dichte Eichelſaat im Saatkamp ſich 
ſelbſt überlaſſen, ſo würde man nicht ſo ſchnell 
gute, kräftige Heiſter mit guter Krone erziehen 
als durch entſprechend weite Einzelſtellung durch 
Verſchulen. Bei der Läuterung und Durch⸗ 
forſtung verſchule oder erziele ich Einzelſtellung 
der Pflanzen, kräftigen Stamm und gute Krone 
durch die Axt. Selbſtredend darf die Einzel⸗ 


wächſt als die Rotbuche. Wo faſt nur Weiß⸗ 
buchen und Eichen ſtehen, iſt der Boden der 
Regel nach kalter und naſſer Ton⸗ oder ſchwerer 
Lehmboden, auf welchem Rotbuchen ſchlecht 
wachſen. 

Eine Läuterung, in der außer dem Aushiebe 
der Sperrwüchſe und Weichhölzer auch eine 
Einzelſtellung der gutwüchſigen jungen Buchen 
en lese hat, ſieht gegen eine Läuterung, 
bei der nur die Sperrwüchſe und Weichhölzer 
entfernt ſind, die viel zu dichten jungen Buchen 
aber unberührt ſind und oft kraus durcheinander⸗ 


ſtellung nicht jo weit gehen, daß in der Läuterung ſtehen oder liegen und ſich teilweiſe gegen⸗ 


und in den Durchforſtungen Unkräuter und Gras ſeitig ſcheuern, aus wie ein rein gewajchenes . 


wachſen oder daß gar Rindenbrand entſtehen 
könnte, wie Kollege Strott ſchrieb. Ich habe 
hier aber gerade die Beobachtung gemacht, daß 
einzelne kleine Stellen, die vor 15 bis 18 Jahren 
während meiner Abweſenheit von dem Ort der 
an von ungeübten Holzſchlägern nad) 
meiner Anſicht viel zu ſcharf gehauen waren, 
ſich jetzt gegen die Umgebung durch ſtärkere, 
gutwüchſ ige Stämme mit breiten Jahrringen 
auszeichrien. Ich halte es aber für richtiger, 
lieber etwas zu ſchwach als plötzlich zu ſtark zu 
lichten bzw. zu 1 Soviel ich weiß, 
iſt bis jetzt in den hieſigen, von Herrn Profeſſor 
Dr. Schwappach“⸗ Eberswalde geleiteten 
Durchforſtungsverſuchsflächen in Buchenſtangen 
feſtgeſtellt, daß die ſtarken Durchforſtungen am 
ſchnellſten viel gutes Holz liefern. Die ſchwachen, 
latten Birken und Aſpen, welche ſtehenbleiben 
ollen, bezeichne ich den Holzſchlägern in der 
Läuterung perſönlich, Buchenſperrwüchſe uſw. 
werden vor bzw. bei dem Hiebe angeriſſen. Das 
Anreißen der ſperrigen Birken, Aſpen und 
Weiden, die zum Hiebe beſtimmt ſind, iſt nicht 
gerade nötig, da dieſe alle gehauen werden, kann 
aber auch, wo Zweifel entſtehen könnten, gemacht 
werden. Gutwüchſige Eichen werden nach Bedarf 
jo vereinzelt und freigeſtellt, daß die Krone genügend 
Luft hat (ift dieſelbe aber mäßig breit, ſo läßt man 
Buchen uſw. als Treibholz Deen, und daß ber 
einzeln ſtehende Fuß auf jeden Fall durch kürzere 
Buchen uſw. beſchattet wird, denn die Eiche, die 
ſich in guten Buchenbeſtänden am wohlſten fühlt, 
will freien Kopf und bedeckten Fuß haben. Wo 
bei früherer Plätzeſat mehrere Eichen zuſammen⸗ 
ſtehen, kann man bei der Läuterung vorläufig 
die zwei bis vier gutwüchſigſten Stämme, in 
ſich räumlich getrennt, ſtehen laſſen. Dieſelben 

werden ſpäter bei der Durchforſtung vereinzelt. 
Schlechtwüchſige Eichen werden, da ſie minder⸗ 


Kind gegen ein ſchmutziges. In den leicht durch⸗ 
m Beſtand kommt bald ein ganz anderes 

eben. Wo ſehr viele Sperrwüchſe Wm, haut 
man beim erſten Male nur die ſchlimmſten unter 
peinlicher Schonung des noch nicht erdrückten 
Unterwuchſes, um nicht zu große Lücken zu hauen. 
Nach einigen Jahren, wenn ſich die Lücken zum 
Teil wieder geſchloſſen haben, und ſich der Unter⸗ 
wuchs erholt hat, legt man dann einen Hieb ein, 
bei dem nur die inzwiſchen noch etwas breiter 


gewordenen, beim erſten Hiebe abſichtlich ge⸗ 


ſchonten Sperrwüchſe II. Klaſſe entfernt werden. 
Man beſehe dann die breiten Jahrringe der 
Sperrwüchſe, und man wird ſich dabei davon 
überzeugen, wie dieſelben auf Koſten ihrer 
Umgebung von dünnen, glatten Stämmchen 
die Nahrung gefreſſen haben. Bei der darauf 
folgenden erſten wirklichen Durchforſtung muß 
möglichſt der normale, gutwüchſige Buchenbeſtand 
von Sperrwüchſen uſw. frei ſein bzw. gemacht 
werden, und jeder auf der ganzen KE möglichſt 
gleichmäßig verteilte einzeln ſtehende Stamm 
muß ſeinen genügenden Wachsraum haben. 
Sind bei Durchforſtungen von guten Buchen⸗ 
ſtangen, z. B. an den Südweſthängen, in derſelben 
Abteilung ſehr dicht ſtehende, zurückgebliebene, 
ſchonungsartige Beſtände, ſo e ich an dieſen 
Stellen durch Axt oder Beil die Stämme in jedem 
Falle ihrer Höhe und Dichtigkeit entſprechend 
vereinzelnen, wenn auch der Holzertrag nicht die 
Schlägerlöhne deckt, da ich ſonſt die an und für ſich 
ſchon gutwüchſigen Stämme der Durchforſtung 
durch Freiſtellung oder Aushieb der unterdrückten 
Stämme mit ihren Hunger⸗ oder Waſſerreiſern 
und der dadurch ſtärkeren Beben ze infolge 
von mäßigem Lichteinfall zum ſtärkeren Wachſen 
anrege, während dieſe zurückgebliebenen Stellen 
durch Nichthieb des minderwertigen Materials. 
künſtlich im Wuchſe zurückgehalten werden. Der 
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an und für ſich ſchon ungleichmäßige Beſtand 
derſelben Abteilung würde dadurch künſtlich noch 
viel ungleichmäßiger gemacht. Vor ungefähr 
15 Jahren ließ ich die Buchen einer ſolchen kleinen 
zurückgebliebenen, ſehr dicht beſtandenen Fläche 
in einem ſonſt guten Buchenſtangenorte mit dem 
Beil mäßig ſtark vereinzelnen. Da der Boden 
kieshaltiger Lehm war, und der Hang an der 
Südweſtſeite lag, ſo waren ſelbſt die dominierenden 
Stämme faſt alle zopftrocken. Sie waren, da ſehr 
viele Freſſer auf engem Raum ſehr wenig Nahrung 
hatten, dem Hungertode nahe. Die Rinde war 
ſehr rauh, die Jahresringe waren ſehr eng. Nach 
zehn SC konnte ich Intereſſenten zeigen, daß 
ſich inzwiſchen infolge von Bodenzerſetzung und 
Einzelſtand an allen dieſen Stämmen neue, geſunde, 
lattrindige Wipfeltriebe mit verhältnismäßig 
breiten Jahrringen gebildet hatten, trotzdem der 
alte, trockene Zopf noch teilweiſe am Stamme war. 
Selbſtredend darf man ſolche Südweſthänge 
nicht zu licht hauen, da ſich ſonſt Moos auf dem 
Erdboden bildet. Welche günſtige Wirkung die 
Freiſtellung hat, zeigt ein in meinem Beſitze 
befindlicher Stammabſchnitt einer jungen Rüſter. 
Als der Kollege Block den hieſigen Pflanzgarten 
übernahm, fand er ſehr dicht ſtehende Rüſtern 
in einem Quartier vor. Eine der Rüſtern ane 
bei einem Alter von ungefähr 20 Jahren (die 
Jahrringe ſind mit der Lupe gezählt) 2,3 em 
Durchmeſſer. Durch „Freiſtellung, Hacken uſw. 
bekam die Rüſter, von der ich den Abſchnitt beſitze, 
in weiteren ſechs Jahren einen Durchmeſſer 
von 7 em. | 

Nun komme ich zum Auszeichnen der Buchen- 
ſtangenorte, die durchforſtet werden ſollen. Hierin 
bin ich ganz derſelben Anſicht wie der Kollege 
Strott und habe dieſe Anſicht auch ſtets vertreten. 
Ich halte nach meiner zwanzigjährigen Erfahrung 
in Buchendurchforſtungen auch das Auszeichnen 
der Beſtände im belaubten Zuſtande für nicht 
praktiſch. Man muß unbedingt ſehen, wie die 
Bäume in den Spitzen ausſehen, beſonders wenn 
Eichen berüchſichtigt werden müſſen, was bei 
belaubten Stämmen häufig gar nicht möglich iſt. 
Der Beamte, der doch täglich längere Zeit im 
Schlage ſein muß, hat nach meiner Ehn 
hierbei meiſtens genügend Zeit, die Auszeichnung 
allein, noch beſſer gemeinſchaftlich mit ſeinem 
durch ihn hierzu eingearbeiteten Haumeiſter aus— 
zuführen. Meine liebſte Auszeichnung, die ich 
auch am praktiſchſten halte und gelegentlich, be- 
ſonders bei Eichenfreiſtellung, ausführe, beſteht 
darin, daß ich dem Haumeiſter und wenn möglich 
dem Rottenführer einer Rotte je einen Reiß— 
eg in die Hand gebe, und daß dieſe beiden 
eute je nach dem Beſtande 20 bis 30 Schritte 
auseinander und ebenſo weit vor mir voraus- 
gehen und die herauszunehmenden Stämme 
durch zwei entgegengeſetzte Riſſe bezeichnen. 
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Dem betreffenden Rottenführer gebe ich dabei 
nach Bedarf Anweiſung über Aushaltung von 
Rundenden, Stangen uſw., auch beſpreche ich 
dabei gelegentlich, aus welchem Grunde das und 
das ſo gemacht wird. Die Leute arbeiten dann 
mit mehr Verſtändnis und Intereſſe. In einer 
viertel bis halben Stunde wird hierbei, beſonders 
bei ſtärkerem Holze, ſehr viel Holz ausgezeichnet. 
Es können auf Wunſch des Herrn Revierverwalters 
Stämme, die weder direkt ſchaden oder nützen, 
jetzt beim Auszeichnen während des Hiebes 
ſtehen bleiben oder herausgenommen werden, 
um den Bedarf an Holz zu vermehren oder zu 
vermindern, während bei der Auszeichnung 
im Sommer bei vollem Laube, die nur mehr 
mechaniſch gleichmäßig gemacht werden kann, 
da dann das Auge nach längerem Auszeichnen 
mehr ermüdet als im Winter, wodurch 
Fehler unvermeidlich ſind, auf mehr oder weniger 
Holzertrag weniger Rückſicht genommen werden 
kann. Ein Korrigieren während des Hiebes iſt 
ſchwieriger als das Auszeichnen ſelbſt. In einiger 
Entfernung von den auszuzeichnenden Stämmen 
hat der Beamte einen viel beſſeren Überblick über 
den Beſtand, beſonders bei Eichenfreiſtellung. 
(Bei Eichenfreiſtellung vermeide man es, wenn 
irgend möglich, die guten Eichen zu plötzlich 
ſtark freizuſtellen, beſonders von der Südſeite. 
Die glatten Stämme mit bis dahin eingeengten, 
verhältnismäßig kleinen Kronen bekommen nach 
plötzlicher Freiſtellung viele Waſſerreiſer, die 
allerdings bei wieder allmählich zunehmender 
Beſchattung des Stammes durch Buchenlaub 
und kräftiger Entwickelung der eigenen Krone 
wieder vergehen.) Auf etwaige Fehler, die der 
betreffende Stamm auf der mir entgegen 
geſetzten Seite hat, macht mich der Haunkeiſter 
oder der Rottenführer aufmerkſam. Beim Aus— 
zeichnen der Buchenbeſtände an Feld- und 
Wegerändern gehe ich auf dem Felde bzw. auf 
dem Wege und bezeichne von hier aus dem 
Haumeiſter diejenigen Stämme, welche zu ſehr 
das Feld, den Weg oder nebenſtehende Beſtäude. 
A. B. junge, lichtbedürftige Erlenpflanzungen, 
beſchatten oder aus anderen Gründen herarts⸗ 
unehmen ſind, zum Anreißen. Man hat von 
hier aus einen beſſeren Überblick, als wenn 
man ſelbſt im Beſtande die Bäume bezeichnet. 
Daß an Feld-, Wieſen- und anderen Rändern 
das Unterholz möglichſt zu ſchonen iſt, verſteht 
ſich von ſelbſt. Im Sommer, wenn der Haumeiſter 
in der Landwirtſchaft oder im Walde beim Wege— 
bau arbeitet, kann mir derſelbe bei den Mus 
zeichnungen nicht behilflich ſein, dagegen ſteht 
er mir während des Hiebes ſtets zur Verfügung. 
Selbſtredend muß, wie der Kollege Strott ſehr 
richtig ſchreibt, ſtets für mehrere Tage, möglichſt 
aber ſchon für längere Zeit, im voraus aus- 
gezeichnet und ebenſo in den nächſten Schlägen 
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der Anfang gemacht ſein, damit bei unvorher⸗ 
geſehenen Fällen, als Holzverkaufstermin, Schlag⸗ 
numerierung, Jagd uſw., keiner der Holzſchläger 
auf Auszeichnung warten braucht. Daß kein 
Stamm gehauen wird, der nicht 
rechtzeitig von dem Beamten oder 
unter deſſen Aufſicht bezeichnet iſt, 
halte ich für ganz ſelbſtverſtändlich; 
das wird ja auch durch den Herrn Revierverwalter 
kontrolliert. Bei erfahrenen Beamten wird der 
Herr Revierverwalter auch in Läuterungen keine 
Probeauszeichnungen machen laſſen, ſondern 
er wird die Auszeichnung während des Hiebes 
kontrollieren. Sollte der Belaufsbeamte krank 
werden, d iſt es ki den Herrn Revierverwalter, 
noch mehr aber für den Belaufsbeamten ſelbſt, 
der ungern Vertretung in den Arbeiten hat, 
die er meiſtens ſelber dem Herrn Revierverwalter 
in Vorſchlag gebracht hat, und die er daher 
auch am liebsten ſelbſt ausführt, ja ſehr un⸗ 
angenehm. Wenn der Vertreter aber gemein- 
ſchaftlich mit dem eingearbeiteten Haumeiſter, 
von dem junge Kollegen, die bis dahin vielleicht 
nur in Nadelholzrevieren geweſen oder erſt 
vom Bataillon gekommen ſind, oft recht viel 
lernen können, auszeichnet, ſo ſchafft derſelbe die 
Arbeiten während des Hiebes ebenſogut als 
der Belaufsbeamte. Tritt, wie es hier fetzt als 
Schattenſeite der inzwiſchen gebauten Eiſenbahn, 
Fabrikanlagen uſw. der Fall iſt und auch wohl 
anderwärts jetzt häufig vorkommen wird, 
12 des früheren Überfluſſes an Arbeitern ein 
ehr großer Mangel ein, ſo iſt es ſehr un⸗ 
angenehm, wenn die im Laufe des Sommers 
vom Beamten ausgezeichneten Schläge im 
nächſten Winter nur teilweiſe oder gar nicht 
gehauen werden können. Ich habe jetzt ſchon 
einen Diſtrikt Buchenſtangen, der ausgezeichnet 
iſt, in den letzten zwei Jahren nicht hauen 
können, da andere Arbeiten, z. B. Läuterungen, 
notwendiger ſind. Im vorigen Frühjahre habe 
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Läuterungen gearbeitet. Die Arbeit des Aus⸗ 
zeichnens ſo lange Zeit vor dem Hiebe iſt 
anz zwecklos geweſen und gibt beim Hiebe 
ſalbſt eranlaſſung zu Irrtümern. In Läute⸗ 
rungen und Durchforſtungen vermeide man nach 
Möglichkeit, für den Hieb noch Stämme nachzu⸗ 
zeichnen, wenn die Holzſchläger bereits das auf⸗ 
. Holz ſortiert und aufgeſetzt haben. 
ndernfalls zeichnet man perſönlich noch paſſende 
Stämme nach, damit die Holzſchläger etwa nicht 
vollgewordene Holzſtöße voll Mache können. 
ier möchte ich den Kollegen noch mitteilen, 
daß ich im vorigen Winter in mehreren Durch⸗ 
forſtungen Reiß E ſowie den Reißhaken⸗ 
riſſen ähnliche Meſſerſchnitte iD, womit für 
den Beſtand wertvolle, in der Nähe von Wegen 
ſtehende Bäume bezeichnet waren. Einmal fand 
ich eine einem Reißhaken ähnliche gebogene 
Meſſerklinge an der Feuerſtelle, ich konnte aber 
den Eigentümer der Klinge nicht ermitteln. 
Endlich fand ich bei friſchem Schnee Reißhaken⸗ 
ſpäne auf dem Schnee liegend an einem domi⸗ 
nierenden Stamm, welcher an einem Wege ſtand. 
Ich hatte die Auszeichnung om im Herbſt 
lange vor Schneefall ausgeführt, und mußten 
ſich daher meine Reißhakenf äne natürlich unter 
dem Schnee befinden. Ich ſtellte drei ſtarke, 
glatte Stämme feſt, welche Oe lieferten, 
die mit einem meinem Reißhaken ähnlichen 
Inſtrument bezeichnet waren. Die Riſſe waren 
von zwei Holzſchlägern mit einem Locheiſen, 
deſſen kreisrunde Schnittfläche halb fehlte, aus⸗ 
eführt. Ich entließ die beiden Holzſchläger 
or und machte von dem Falle dem Herrn 
Revierverwalter eine ſchriftliche Anzeige. Die 
beiden Wide wurden vom Schöffengericht 
wegen Betruges zu je einer Woche Gefängnis 
verurteilt. Eine Mitteilung dieſes Falles an alle 
Holzſchläger als warnendes Beiſpiel wäre wohl 
dienlich, um ähnlichen Übergriffen vorzubeugen. 


Weileres zur forſtlichen Puchführung. 


IL. Die Verlohnung. 

Im Anſchluß an meinen Aufſatz über die 
Aufnahme des Holzes in Nr. 34 der Dentſchen 
Korſt⸗Zeitung möchte ich meine Anſicht über die 
Verl hnung und die Einrichtung unſerer Arbeiter- 
notizbücher ꝛc. hier ebenfalls äußern. 

Auch hier zeigt ſich leider derſelbe Übelſtand, 
wie bei der Holzaufnahme einzelner Reviere, der 
nämlich, daß ſich die Art der Aufzeichnung der 
Arbeiter nach der Buchführung, nicht aber letztere 
nach dem Verlauf des Betriebes richtet. Die 
Folge davon iſt, neben einer unerfreulichen 
Kompliziertheit und Unüberſichtlichkeit jener, die 
um ſo mehr zunehmen müſſen, je vielſeitiger der 
Betrieb im Laufe der fortſchreitenden Zeit wird, 
und je höhere Anforderungen die Entlohnung 
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der Arbeiter durch beſondere Fürſorgeeinrichtungen 
an den Arbeitgeber ſtellt, eine zweckloſe Ver⸗ 
mehrung der Schreib- und Rechenarbeit. 

Wie nirgends in der Welt, ſo darf auch bei 
einer guten Buchführung nicht der zweite Schritt 
vor dem erſten getan werden; das tun wir aber. 
wenn wir beiſpielsweiſe, ehe wir den Tagearbeiter 
überhaupt in unſere Buchführung eintragen, die 
Stelle, wo er einzutragen iſt, ſchon nach der 
Poſition unſeres Wirtſchaftsplanes beſtimmen. 
Für die Aufzeichnung von Tagearbeitern darf 
meines Erachtens, wenn die Sache leicht über— 
ſichtlich bleiben ſoll, nie die Reihenfolge der 
Poſitionen des Wirtſchaftsplanes maßgebend ſein. 
Denn die poſitionsweiſe Verbuchung der Arbeiter 
iſt nicht nur in bezug auf die Lohnauszahlung 
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ſehr unbequem, fie iſt es auch in allen anderen 
Fallen, in denen es ſich um Aufzeichnungen und 
Berechnungen handelt, die, gleichmäßig forte 
laufend, in chronologiſcher Folge erforderlich 
werden, wie beſonders die über den Marken⸗ 
erwerb der Arbeiter für die Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung, und die über die Krankenkaſſen⸗ 
beiträge. 

Welche Schwierigkeit und Kompliziertheit 
ergiebt ſich jetzt in allen dieſen Fällen, wenn man 
Wert darauf legt, die Arbeiter wenigſtens alle 
14 Tage zu entlohnen! Iſt die Poſition in 
dieſer Zeit nicht fertig geworden, ſo muß man 
ſeine Zuflucht eventuell zu Abſchlagszahlungen 
nehmen, was bei der Lohnauszahlung beſonders 
dann verzwickt wird, wenn die Leute beiſpiels— 
weiſe in 14 Tagen auf drei verſchiedenen 
Poſitionen gearbeitet haben, von denen nur eine 
vollendet iſt, während die beiden anderen in die 
nächſten 14 Tage hinein weiterlaufen und daher 
zunächſt die eine von ihnen gar nicht, die andere 
per Abſchlags zettel nur zum Teil verlohnt wird. 
Natürlich wird dadurch auch die Marken⸗ 
verrechnung für den Arbeiter erſchwert. Bald 
wird ihm eine Marke vom Lohn abgezogen, bald 
kann ſie erſt bei der nächſten Auszahlung zur 
Verrechnung gelangen. Für die Krankenkaſſe 
wird gar eine beſondere Verrechnung nötig. deren 
Ergebnis erſt nachträglich wieder von dem Arbeiter 
eingezogen werden muß! Dem Arbeiter iſt es 
natürlich ganz gleichgültig, auf welcher Poſition 
er ſeinen Tagelohn verdient hat, für ihn iſt nur 
wichtig, daß, wenn er beiſpielsweiſe in 14 Tagen 
9 Tage gearbeitet hat, er dieſe richtig ausgezahlt 
bekommt, und nicht, daß ihm davon zunächſt 
nur 7 Tage ausgezahlt werden, da die zwei 
anderen Tage mit Rückſicht auf die Poſition erſt 
in den nächſten 14 Tagen zur Auszahlung ges 
langen können. 

Die poſitionsweiſe Notierung der Arbeiter 
rührt aus einer Zeit, in der es noch nicht darauf 
ankam, daß die paar Forſtarbeiter, die damals zur 
Genüge zur Verfügung ſtanden, auch ſpäteſtens 
alle 14 Tage ihren Lohn bekamen. Man lohnte 
die Arbeiter damals vielmehr eben erſt dann, 
wenn die Poſition fertig war. und die Arbeiter 
warteten geduldig ſo lange. Sie konnten dies 
auch. denn der Lohn war gering und ſpielte 
damals, faſt möchte man ſagen, eine mehr neben— 
ſaͤchliche Rolle. Wichtiger als dieſer waren dem 
damaligen, ſtets Landwirtſchaft betreibenden Forſt— 
arbeiter die Nebenbezüge aus dem Walde an 
Holz, Streu, Gras, Weide Beeren uſw., er lebte 
vorwiegend aus ſeiner Landwirtſchaft. Dazu gab 
es damals weder Invaliden- und Alters- noch 
Krankenverſicherungen, daher war die Belaſtung 
der Förſter, falls ſich eine ſolche überhaupt durch 
eine poſitionsweiſe Verbuchung der Arbeiter ergab, 
weſentlich geringer, als der Vorteil, der vielleicht 
für die geſamte Buchführung daraus entſtand. 
Heute haben ſich dieſe Verhältniſſe aber geradezu 
in das Gegenteil verkehrt. 

Durch die Buchung der Arbeiter nach den 
Poſitionen des Wirtſchaftsplanes, ſtatt in fort— 
laufend chronologiſcher Reihe, wird die Berechnung 
und Auszahlung des Lohnes wie der Abzüge 
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für den Förſter nicht nur ganz außerordentlich 
erſchwert, ſondern auch mit erheblicher Mehrarbeit 
verbunden. Arbeitet er beſpielsweiſe mit ſeinen 
Leuten in 14 Tagen auf fünf verſchiedenen 
Poſitionen, ſo muß er dieſelben Namen fünfmal 
im Arbeiternotizbuch aufführen, außerdem aber 
auch noch fünfmal auf den bezüglichen Lohnzetteln 
und einmal wenigſtens auf dem Auszahlzettel, 
während er bei allein chronologiſcher Notierung 
der Arbeiter und Verlohnung derſelben nach 
14 Tagen, unabhängig von der Poſition des 
Wirtſchaftsplanes, die Namen nur einmal in 
ſeinem Arbeiternotigbuch aufzuführen brauchte 
und ſie, bei entſprechender Einrichtung desſelben, 
durch Durchſchreiben zugleich auf dem Lohn⸗ bzw. 
Auszahlzettel fixieren könnte. Darin läge eine 
ſehr große Schreiberſparnis. Eine weitere Cr 
ſparnis an Arbeit und Papier läge ferner darin, 
duß, falls alle Arbeiter regelmäßig alle 14 Tage 
auf einem Lohnzettel avyſchlagsweiſe verlohnt 
würden, von jedem Schutzbezirk im Jahre hoͤchſiens 
nur 26 Abſchlags⸗Lohnzettel und einige Schluß⸗ 
lohnzettel zu bearbeiten wären, während jetzt oft 
die dreifache Anzahl in Frage kommt. 

Vielleicht iſt nun allerdings ſeinerzeit für 
die poſitionsweiſe Notierung der Arbeiter zugleich 
auch der Geſichtspunkt einer beſonders leichten 
Kontrolle maßgebend geweſen, und das niag in 
einer Zeit, in der die Oberförſtereien ſehr groß 
und weitläufig —, die Arbeiter aber noch nicht 
ſo weit vorgeſchritten waren, daß ſie ſchließlich 
den Förſter ſelbſt gleichfalls kontrollierten, vielleicht 
endlich auch die Förſter noch weitherziger waren, 
als heutzutage, ein wohl zu beachtender Geſichts⸗ 
punkt geweſen ſein. Nun kann ruhig dahingeſtellt 
bleiben, ob dieſer Geſichtspunkt auch heute noch 
unter den bei uns ſowohl, wie auch oben und 
unten weſentlich veränderten Verhältniſſen noch in 
gleichem Umfange wie früher im Auge zu behalten 
iſt, ſicher iſt, daß ſich eine ähnliche Kontrolle auch 
bei allein chronologiſcher Notierung der Arbeiter 
durchführen läßt, zumal wenn der Beamte ge 
halten iſt, unmittelbar nach Notierung der Arbeiter, 
in gegebener Rubrik einzutragen, wie viele von 
den Arbeitern dieſes Tages auf das Konto der 
Poſition X und wie viele auf andere Poſitionen 
entfallen. 

Dazu wird natürlich ein beſonders ein⸗ 
gerichtetes Arbeiternotizbuch- Formular nötig, 
welches ich mir folgendermaßen denke: 

Die linke Seite iſt in ſieben Spalten zerlegt, 
die erſte für Bemerkungen, die nächſten ſechs für 
die ſechs Tage der Woche. Jede dieſer ſechs 
Spalten iſt durch feinere Längslinien in weitere 
vier bis fünf Rubriken für die einzelnen Lohn⸗ 
ſätze (Männer-, Frauen⸗, Kinder⸗ und beſondere 
Lohnſätze) geteilt. Den Strich, durch den wir 
heutzutage die Arbeiter in unſerm Arbeiternotizbuch 
an jedem Tage bezeichnen, ſetzt man dann, je 
nachdem es ſich um Männer, Frauen und dgl. 
handelt, in die betreffende Lohnſpalte der Tages— 
rubrik. Ferner ſind, um zur Aufzeichnung der 
einzelnen Tage in den ſechs Tagesrubriken für 
zwei Wochen Platz zu finden, auf der linken Seite 
für jeden Namen zwei Linien gezogen, die oberſte 
für die erſte Woche, die darunter befindliche für 
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die zweite. So ergibt dann zum Schluß die 
unten gezogene Summe, wieviel Männer, 
Frauen, Kinder uſw. an jeden Tage in den 
beiden Wochen gearbeitet haben. Zieht man unter 
der Summalinie nun noch ein paar Querlinien, 
ſo kann man auf dieſen täglich — in der erſten 
Woche mit Blei, in der zweiten mit Tinte — 
auseinanderziehen, wie viel von den in der 
Sunime enthaltenen Männer, Frauen- uſw. Tagen 
auf die oder jene Poſition entfallen. Die fo für 
die einzelnen Poſitionen ermittelten Männer-, 
Frauen⸗ uſw. Tage werden nun täglich — 
ſchließlich genügte auch wöchentlich — in dem 
„Auszug aus dem Kulturplan“, den ſchon jetzt 
jeder Förſter erhält und dem auf der Seite: 
„Es iſt ausgeführt“ die entſprechenden Rubriken 
hinzuzufügen wären, der außerdem für fänıtliche 
Poſitionen des Wirtſchaftsplanes, alſo auch für 
e Inſektenvertilgungen uſw. Platz ent⸗ 
halten müßte, auf jeder Poſition vermerkt, nach 
Fertigſtellung der Poſition zuſammengezählt, 
der Wert der Männer-, Frauen⸗ uſw. Tage 
berechnet, die gefundenen Werte addiert und 
ſo der Geldbetrag gefunden, der zur Aus— 
führung der Arbeiten der betreffenden Poſition 
nötig war. 

Die Namen der Arbeiter ſind hier nicht er⸗ 
forderlich, die Poſition intereſſiert nur der Geld⸗ 
betrag, der ſich, wie eben gezeigt, aus Anzahl und 
Art der Arbeitstage bequem berechnen läßt. Im 
Arbeiternotizbuch dagegen finden ſich die Namen 
auf der rechten Seite desſelben und neben dieſer 
folgen die Rubriken: — Summa der Tage — 
Lohn im Einzelnen und in Summa — Abzüge 
für Verſicherungsmarken: Stück und Geldbetrag 
— für die Krankenkaſſe: Eintrittsgeld, Wochen⸗ 
anzahl und Beitrag — andere Aue 3. B. 
Tantieme — Abzüge in Summa — Reſtbetrag 
des Lohnes. — Dieſes Arbeiternotizbuch wird 
alle 14 Tage abgeſchloſſen, indem die einzelnen 
Seiten auf einer beſonderen Seite zuſammengeſtellt 
werden, dies gibt die Unterlage für den alle 
14 Tage auszuſtellenden Abſchlagslohnzettel. 

Ein ſoches Arbeiternotizbuch hätte gegen die 
RER im Gebrauch befindlichen folgende 

orange, ` ö 

1. Alle Arbeiter, die innerhalb gegebener zwei 
Wochen in einem Schutzbezirk arbeiten, ſtehen je 
nach ihrer Anzahl auf 1, 2, 3, 4 oder mehr Seiten 
eines Arbeiternotizbuches unmittelbar hinter- 
einander und nicht, wie jetzt, eventuell in vier 
verſchiedenen Büchern und dort auch noch an 
verſchiedenen Stellen. 

2. Die Berechnung des Lohnes wie der ver⸗ 
ſchiedenen Abzüge und der ſich ſo ergebenden 
Reſte iſt leicht, klar und überſichtlich. 

3. Die Anbringung der Namen nebſt der 
Lohn⸗, Abzüge⸗ und Reſtrubrik auf der rechten 
Seite ermöglicht, daß bei der dort zunächſt mit 
Bleifeder ſtattfindenden Berechnung, das Auszahl— 
zettelformular dieſer Seite mit Blaupapier unter: 
gelegt und gleichzeitig durchgeſchrieben werden 
kann. Für den Auszahlzettel genügt dann das 
Nachziehen der Summazahlen mit Tinte. Durch 
das Durchſchreiben iſt jeder Irrtum ausgeſchloſſen 
und an Arbeit geſpart. 
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Solcher Zahlzettel bekommt der Vorarbeiter 
zur Auszahlung des Lohnes alle 14 Tage ſo 
viele in die Hand, wie Seiten im Arbeiternotizbuch 
des Förſters durch Aufzeichnung aller in dieſen 
14 Tagen im Schutzbezirk beſchäftigten Arbeiter 
ausgefüllt ſind; von jeder Seite einen Zahlzettel. 
Nimmt man Bedacht darauf, die Arbeiter auf 
die einzelnen Seiten des Arbeiternotizbuches 
nach Maßgabe der verſchiedenen Wohnorte, aus 
denen ſie ſtammen, einzutragen, ſo bieten die 
niehrfachen Zahlzettel, deren jeder die Arbeiter 
aus einem Dorfe umfaßt, noch eine weitere 
Bequemlichkeit. 

4. Der eine alle 14 Tage erſcheinende Ab⸗ 
ſchlagslohnzettel enthielte alle Zahlungen, die 
an Arbeiter, ferner für Verſicherungsmarken 
und an die Krankenkaſſe zu zahlen wären, und 
könnte auch die entſprechenden Quittungen 
darüber enthalten. Beſondere Krankenkaſſen⸗ 
Liquidationen mit der umſtändlichen Einziehung 
der Beiträge von den Arbeitern, wie fie jetzt 
üblich ſind, kämen in Wegfall. 

Allerdings könnte es auf den erſten Blick 
übel erſcheinen, daß das ganze Jahr Abſchlags⸗ 
zahlungen auf die eröffneten Kredite gezahlt 
werden ſollen, fo daß man endgültig erſt am 
Jahresſchluß prüfen kann, ob letztere auch nicht 
uͤberſchritten wurden. Aber ähnliches geſchieht 
im Holzſchlage heutzutage doch auch ſchon, und 
hinſichtlich der übrigen Arbeiten muß ſich der 
Förſter auch heute ſchon in feinen Kulturplan⸗ ꝛc. 
Auszug auf den einzelnen Poſitionen Notizen 
machen, wenn er ſicher und klar darüber ſein 
will, wie weit die ihm zur Verfügung geſtellten 
Mittel verbraucht ſind, und wie viel davon noch 
vorhanden iſt. 

Es erſcheint mir fraglos, daß auf vor⸗ 


beſchriebenem Wege bei bedeutend größerer 
überſichtlichkeit eine ganz weſentliche Erſparnis 
an Schreib⸗ und Rechenarbeit erzielt werden 
würde. 


Was die Belege der Kulturrechnung anlangt, fo 
brauchen ſie nicht — wie bisher — die Namen der 
Leute zu enthalten, die die verſchiedenen Arbeiten 
ausgeführt haben. Name iſt Schall und Rauch“, 
zumal für eine Kontrolle, die die Perſönlichkeiten 
nicht mehr kennt. Bei den Kulturrechnungs⸗ 
belägen erſcheinen mir die Arbeiternamen daher 
nur als eine überflüſſige Laſt, im Arbeiter⸗ 
notizbuch des Förſters und auf den Zahlzetteln 
find fie dagegen natürlich nötig. Sollte es für 
die Kontrolle nicht genügen, wenn der Förſter 
beſcheinigt, daß nach ſeinem Arbeiternotizbuch ſo 
und ſo viele Arbeitstage und damit ſo und ſo 
viel Koſten auf die oder jene Poſition verwendet 
ſind, und der Revierverwalter ebenfalls unter⸗ 
ſchriftlich die Richtigkeit der übereinſtimmung mit 
den Büchern des Förſters anerkennt? Beim 
Jahresſchluß ſind die Bücher des Förſters — 
Arbeiternotizbuch und Wirtſchaftsplanauszug — 
natürlich einzuziehen und aufzubewahren wie 
jetzt, um eventuell auch ſpäter noch Differenzen 
aufklären zu können. Ich kann mir nicht vor⸗ 
ſtellen, daß gegen ſolche Beſcheinigung zweier 
Beamten und die vorhandenen Bucher irgend 
Bedenken beſtehen könnten. 
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Es iſt nun nicht ausgeſchloſſen, daß ſich der 
Einwand findet, die Verteilung der Tage auf die 


einzelnen Poſitionen, wie die Eintragung der 
ee nach Männers, Frauen⸗, Kinder⸗ und 
Extratagelöhnen ſei eine Arbeitsvermehrung für 
den Förſter. Aber man überlege doch zugleich, 
welche enorme Arbeitserſparnis dieſer geringen 
Arbeitsvermehrung gegenüberſteht, und bedenke 
die bedeutend größere üÜberſichtlichkeit, die doch 
A GE E das A und O jeder Buchführung 
ein ſo 

Wir ſparen die mehrmalige Aufführung der 
Arbeiternamen im Arbeiternotizbuch und auf 
einer großen Anzahl von Lohnzetteln, ja wir 
ſparen die Ausfertigung einer ganzen Anzahl 
Lohnzettel überhaupt, ſowie die der Krankenkaſſen⸗ 
abrechnung, ſparen ferner die mit ihren ver⸗ 
ſchie enen Abzügen oft recht mühſelige . 
ſtellung der Auszahlzettel, die bei der Berechnung 
in dem vorgeſchlagenen Arbeiternotizbuch durch 
Durchſchreiben mühelos und abſolut fehlerlos 
nebenbei gewonnen werden, und haben ſtets eine 
klare Überficht darüber, wie viel Geld wir auf 
jeder Poſition verarbeitet haben. Das ſind Vor⸗ 
züge, denen gegenüber ſich unſere bisherige ums 
ſtändliche und wenig überſichtliche Buchführung 
auf die Dauer nicht wird behaupten können. 
Hoffen wir, daß ſich der Uniſchwung nicht in 
allzuferner Zeit vollzieht. Roſemann. 


Nachſchriſt. 

Obiger Artikel, welcher dem Unterzeichneten 

der Begutachtung vorgelegt wurde, berührt einen 

er wundeſten Punkte unſerer Buchführung und 
enthält einen ſehr guten Grundgedanken zu einer 
zeitgemäßen Abänderung der beſtehenden Ver⸗ 
lohnungsart. 

An dem Syſtem der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
buchführung iſt ſeit etwa 40 Jahren ſo gut wie 
nichts geändert. Die Buchführung wurde ſ. Zt. 
mit einer ſchon für die damaligen Verhältniſſe 
ſehr großen Umſtändlichkeit aufgebaut. d dieſen 
Mechanismus ſtieß nun das gewaltige Werk der 
Arbeitergeſetzgebung. Der Arbeiter wurde damit 
zum Träger einer Verſicherung, deren Grundlagen 
in der Buchführung zum Ausdruck kommen 


Des Arbeiters 


Name 
und Wohnort 


mußten. Es lag nahe, mit dem Einſetzen der 
Verſicherung das beſtehende Buchführungsſyſtem 
umzuwerfen und durch ein neues zu erſetzen. 
Dazu fehlten aber die nötigen Erfahrungen. 
Man zog es deshalb vor, das alte Gebäude zu 
erhalten und ſich mit Anbauten und ſonſtigem 
Dees zu behelfen. Hierdurch wurde namentlich 
eit der Arbeitsvermehrung infolge wirtſchaftlichen 
Aufſchwungs des Landes das Verfahren ſo kom⸗ 
pliziert, daß der ganze Betrieb auf dem beſten 
Wege iſt, ſich vollſtändig feſtzufahren. Wenn man 
die Arbeitskraft der Beamten, wie die menſchliche 
Arbeitskraft Überhaupt, als eins der wertvollſten 
nationalen Güter betrachtet, ſo ergibt ſich die 
Tatſache, daß zurzeit ein ganz erheblicher Teil 
dieſes koſtbaren Gutes nutzlos in Tinte um⸗ 
geſetzt wird. Naturgemäß tritt die Reaktion da⸗ 
gegen ein, wie aus den zahlreichen Preßſtimmen 
zu erſehen iſt. 

Die jetzige Verlohnungsart vollzieht ſich ſo, 
daß die Grundlage für die Buchung die Poſition. 
d. h. der unter einer beſonderen Nummer des 
Planes verzeichnete Arbeitsgegenſtand, bildet. 
Der Lohnzettel wird über die Poſition ausgeſtellt 
und damit wird die Tätigkeit und der Lohn des 
Arbeiters in Stücke geriſſen. Der vorſtehende 
Artikel will ſehr richtig die zuſammenhängende 
Tätigkeit des Arbeiters, des Verſicherungs⸗ 
individuums, zur Grundlage der Buchung und 
Verlohnung machen und die Poſitionskoſten, als 
eine innere Angelegenheit der Forſtverwaltung, 
erſt nachträglich ermitteln und gar nicht zur 
Kenntnis des Arbeiters kommen laſſen. Das 
beſtehende Verfahren iſt nicht nur ganz unnatürlich, 
ſondern es führt auch zur Verwirrung bei dem 
Arbeiter bzw. Vorarbeiter, indem es ihn zwingt, 
Lohnzettel zu unterſchreiben, über deren Inhalt 
ihm jede Kontrolle fehlt. Der Arbeiter weiß nur, 
wie viel Tage er gearbeitet hat; auf welche 
Poſitionen der forſtlichen Bücher ſeine Tage ent⸗ 
fallen, iſt ihm in der Regel unbekannt und auch 
gang gleichgültig. Selbſtredend beziehen fich die 

usführungen nur auf die Tagelohn- und nicht 
auf die Akkordarbeiten. 

Was die e des Gedankens an⸗ 
langt, fo können gegen die int übrigen ſehr 
beachtenswerten Roſemannſchen Vorſchläge noch 


Woche Nr. 8 Lohn 
e DIS aa: e à in Sa. 
M.] D.] M.] D.] Fr.] S.] M.] D.] M.] D. Fr. S. Tage el Al cl 
1 Pet. Müller 91327 
2 | Nax Schulze 122. 24 
uff. 
Zurücklegbare 


Klappe. 
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weſentliche Vereinfachungen eintreten. Vor allen 
Dingen muß an der Trennung des Verſicherungs⸗ 
weſens von der Verlohnung, als dem Haupt⸗ 
pfeiler jeder Vereinfachung, feſtgehalten werden. 
Verſaſſer dieſes hat, unabhängig von Herrn Roſe⸗ 
mann, Dellen Gedanken, nur in anderer Form, 
dem als Beſtandteil feiner Buchführung für 
Privatwaldungen bei A Neumann⸗Neudamm im 
Erſcheinen begriffenen Arbeiternotizbuch zugrunde 
gelegt. In letzterem ſtehen die Arbeiternamen 
auf einer 18 Perſonen umfaſſenden herausleg⸗ 
baren Klappe auf der Innenſeite des Umſchlags 
und, falls mehr Arbeiter vorhanden ſind und 
man es nicht vorzieht, mehrere Bücher zu ver⸗ 
wenden, noch auf weiteren Klappen im Innern 
des Buches. Legt man die Klappe heraus, fo hat 
man ſämtliche Namen vor Augen, und der Jahres⸗ 
verdienſt Ve Arbeiters geht unter dem nur 
einmal geſchriebenen Namen auf einer Linie durch 
das ganze Buch. 

Das Näbere wird durch das dem Notizbuch 
beigegebene Muſter (ſiehe S. 826/27 unten) und 
die Anleitung auf dem Titelbogen, welche hier 
folgt, erläutert: 

„Das Notizbuch iſt ſo eingerichtet, daß bei Be⸗ 
1 des Umſchlags, Formular 141, der Jahres⸗ 
verdienſt jedes Arbeiters auf einer Linie durch 
das ganze Buch hindurch geht. Um die zu jeder 


Planpoſition gehörigen Tage und Koſten aus: | Betriebe geeignet. Wo bei letzteren be 


einanderhalten zu können, wird die Poſition unter 
den Tagen vermerkt, wobei vorausgeſetzt iſt, daß 
die Poſitions⸗Rummern durch alle Pläne durch: 
laufen. Fällt ein Tag auf zwei Poſitionen, ſo 
wird er dem Muſter gemäß behandelt; eventl. 
Benierkung in der letzten Spalte. Die ſummariſche 
Verteilung der Tage auf die einzelnen Poſitionen 
erfolgt rechts. Unter den Tagen vermerkt man 
dort in rot den auf die Tage der einzelnen 
Poſitionen fallenden Geldbetrag, damit die 
Poſitionskoſten leicht aufgerechnet werden können. 
Der Summe der Tagelöhne werden etwaige 
Lieferungen zugefügt. Für die Lieferungen, welche 
zu numerieren ſind, werden einige Blätter am 
Schluſſe des Buches beſtimmt. Der Koſtenbetrag 
der Lieferung kommt in die Spalte „Lohn in Sa.“, 
der Gegenſtand in die letzte Spalte rechts. Da⸗ 
runter iſt anzugeben, wie ſich die Koſten auf die 
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einzelnen Poſitionen, eventl. auch auf die einzelnen 
Ke SE verteilen. 

Sobald eine Poſition beendet iſt, wird die 
Ausführung in der letzten Spalte kurz vermerkt, 
z. B.: „Poſition 16 planmäßig“. Eventuell find 
nur die Abweichungen vom Plan zu vermerken. 
Die Oberförſterei berichtigt danach ihre Bücher. 
Bei der Einheitlichkeit der Verlohnung fallen die 
Beläge zu den einzelnen Rechnungen fort. Tage⸗ 
lohn⸗ und Akkordarbeiten werden in zeitlicher 
Aufeinanderfolge auf getrennten Seiten gebucht. 

Die Verlohnung der Tagelohnarbeiten geſchieht 
del GE 126 alle zwei Wochen, ohne Rückſicht 
au 
zettel nur, wie die einzelnen Poſitionen und 
Fonds an der Geſamtſumme beteiligt ſind und 
welche Poſition beendigt iſt. Zwiſchen⸗Ver⸗ 
lohnungen durch Abſchläge auf Formular 126. Ver⸗ 
lohnung der Akkordarbeiten poſitionsweiſe oder 
für mehrere Poſitionen zuſammen. Abſchlags⸗ 
zahlung auf Formular 126. — Das Verſicherungs⸗ 
weſen wird getrennt auf Formular 125 ber» 
rechnet. 

Die Verlohnung kann auch in der bisher 
ublichen Weiſe erfolgen, indem die he 
poſitionsweiſe auf Lohnzetteln zuſammengeſtellt 
werden. 

Das Notizbuch iſt für die kleinſten und 1 

ondere 
Rechnungen über die einzelnen Vetriebszweige 
gelegt werden, empfiehlt es ſich, am Jahresſchluß 
für jede derſelben einen Auszug aus dem Notiz⸗ 
buch über die Poſitionskoſten anzufertigen und 
dieſen, beſcheinigt von Forſtverwalter und Förſter, 
der Rechnung als einzigen Belag beizugeben.“ — 

Die Verlohnung kann bei vorſtehendem 
Notizbuch überhaupt in jeder beliebigen Weiſe 
vorgenommen werden, ohne daß Verwirrung zu 
befürchten iſt. Der ganze Betrieb iſt dabei in 
einem handlichen Taſchenbuch vereinigt. Eine 
weſentliche Vereinfachung läßt ſich noch dadurch 
erzielen, daß man bei den periodiſchen Ver⸗ 
lohnungen die Arbeiter nur nach den Nummern 
des Notizbuchs, welche bekannt zu geben ſind, 
bezeichnet und die Lohnzettel durchſchreibt. Die 
Durchſchrift bildet dann gleich den Zahlzettel für 
den Vorarbeiter. 


Davon entfallen auf die 
Poſitionen 


16 19 21 | 37 38 
Tage, und darunter (in rot) Mark 
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ie Poſition; bemerkt wird auf dem Lohn⸗ 
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Die Klappen im Arbeiternotizbuch tragen 
einheitlich die Nummern 1—18. Man hält 
deshalb die verſchiedenen Klappen durch Kenn⸗ 
buchſtaben auseinander, und dementiprechend 
bezeichnet wan auch die Arbeiter (3. B. 
A 4, C 6). 
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Da der Satz des Arbeiternotizbuches noch 

nicht endgültig feſtſteht, ſo wäre Verfaſſer für 

jeden, ihm direkt mitzuteilenden Verbeſſerungs⸗ 

vorſchlag dankbar. 

Haus Ewig bei Kraghammer i. W. 
Franz, Kgl. Oberförſter. 


Mitteilungen. 


— Zur FJorſtſekretärfrage. Seitens eines unſerer 
Mitarbeiter erhalten wir folgende Zuſchrift: „Da die 
Forſtſekretärfrage mehr und mehr in den Vorder- 
grund tritt, ſo wird es intereſſieren zu erfahren, wie 
der verſtorbene Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann, 
langjähriger Direktor der Forſtakademie Eberswalde 
und Lehrer einer ganzen Generation höherer ot, 
beamten, über dieſen Punkt gedacht hat. In der 
denkwürdigen V. Verſammlung deutſcher Forſtmänner 
zu Eiſenach vom 3. bis 6. September 1876 äußert 
er ſich darüber wie folgt: 

„Ein fühlbarer Übelſtand, m. H., welcher die 
Oberförſtereiverwaltung in und außerhalb Preußens 
lähmt, beſteht in dem Mangel an ſtändigen Forſt⸗ 
ſchreibern bei den Oberförſtereiverwaltungen. Un⸗ 
genügend iſt meines Erachtens die Einrichtung, 
die Verwaltungsanwärter längere Zeit, wie es 
hie und da üblich iſt, auf dem Bureau zu beſchäftigen 
und ſie dort acht bis zehn Jahre ſitzen zu laſſen. 
Das beeinträchtigt die Ausbildung und führt zur 
Unzufriedenheit. Ungenügend erſcheint ferner die 
Gewährung ſelbſt einer reichlichen Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung, damit der Oberförſter ſich einen 
Forſtſekretär halten könne. Die Folge davon iſt 
leicht, daß der Oberförſter zum Schreiber wird, 
was ich am wenigſten für wünſchenswert halte. 
Die allein wirkſame Abhilfe beſteht nach meiner 
Überzeugung darin, daß den Oberförſtern ſtändige 
Amtsforſtſchreiber überwieſen werden, wie es in 
Oſterreich in richtiger Würdigung der Verhältniſſe 
geſchehen iſt. Man kann dabei je nach den Ber- 
hältniſſen in verſchiedener Weiſe verfahren. Bei 
geringem Geſchäftsumfange können zu "kort, 
ſchreibern Forſtaufſeher verwendet werden, die 
aushilfsweiſe auch im Walde tätig ſind und ſpäter 
in Förſterſtellen, Rentmeiſterſtellen, oder in Ge: 
kretärſtellen der Oberforſtämter aufrücken. Handelt 
es ſich um eine große Ausdehnung der Bezirke und 
Bureaugeſchäfte, ſind die Oberförſter zugleich 
Amtsvorſteher: dann würden definitiv angeſtellte 
Forſtſchreiber notwendig ſein, die den Rang und 
die Bezüge der Förſter haben. In Ermangelung 
von Forſtanwärtern können auch Militäranwärter 
bei der Beſetzung der Forſtſchreiberſtellen be— 
rückſichtigt werden.“ 

Im Anſchluß hieran und mit Rückſicht auf die 
Beſtimmung der neuen Taxationsanweiſung, welche 
dem Oberförſter, dieſem nach Danckelmann „viel- 
beſchäftigten und geplagten“ Beamten, die Ab— 
ſchätzungsarbeiten zuweiſt, mag auch Danckelmanns 
bei obiger Gelegenheit kundgegebene Anſicht über 
dieſe Frage hier Platz finden: 

„Bei der Perſonalfrage, welche die wichtigſte 
iſt, handelt es ſich darum, ob die Geſchäfte der 
Forſteinrichtung den Organen der laufenden 
Verwaltung, alſo den Oberförſtern, den Inſpektions— 


forſtmeiſtern und den Bezirks⸗Landesforſtmeiſtern 
überwieſen werden ſollen oder aber, ob es zweck⸗ 
mäßiger iſt, für dieſelben ein ſtändiges Perjonal 
zu beſtellen. M. H., die Forſteinrichtungsarbeiten 
ſind für eine einzelne Oberförſterei keine laufenden 
Arbeiten, ſie ſind Arbeiten, die nur von Zeit zu 
Zeit, etwa alle zehn Jahre, wiederkehren. Wenn 
daher der Oberförſter damit beauftragt wird, 
ſo wird ihm periodiſch eine Geſchäftslaſt aufgebürdet, 
die er bei richtiger Zumeſſung der laufenden Ar- 
beiten nicht zu bewältigen vermag. Die Folge 
davon iſt, daß die eigentliche Arbeit von Hilfs⸗ 
arbeitern, in der Regel von nicht gehörig aus 
gebildeten Hilfsarbeitern, ausgeführt wird. Ich 
ſelbſt bin ein ſolcher geweſen. Die Geſchäfte der 
Forſteinrichtung, meine Herren, gehören ferner 
zu den wichtigſten. Sie legen die Grundlage für 
die ganze Bewirtſchaftung auf längere Zeit; — 
ſie erfordern Übung, Gewandtheit und eine ſach⸗ 
kundige Leitung; ſie können nicht von einem jeden 
gemacht werden, auch nicht von jedem Forſtmeiſter. 
Daraus folgere ich mit Notwendigkeit, daß die 
Forſteinrichtungsarbeiten einem ſtändigen Perſonal, 
welches beſonders dazu ausgewählt iſt, übertragen 
werden müſſen. 

Die Arbeiten der Forſteinrichtung und Statiſtik, 
m. H., ſind endlich örtliche und Detailarbeiten. 
In kleineren Staaten, in Sachſen z. B., wo ſich die 
Forſteinrichtungsanſtalt vortrefflich bewährt hat, 
läßt ſich die geſamte Forſteinrichtung unmittel- 
bar von der Landesforſtbehörde aus bewältigen 
und leiten; in größeren Staaten, in Preußen, Bayern, 
Elſaß⸗Lothringen, dagegen nach meiner Überzeugung 
nicht, weil die leitende Behörde den örtlichen 
Verhältniſſen zu fern ſteht und die Arbeitslaſt 
zu groß, überwältigend wird. Ich folgere daraus, 
daß in den größeren Staaten die Arbeiten der 
Forſteinrichtung den zu dieſem Zweck hinreichend 
groß zu bildenden Oberforſtämtern, und zwar unter 
Leitung beſonderer Abſchätzungsforſtmeiſter zu 
übertragen ſind, wenn Stümperarbeiten vermieden 
werden ſollen und wenn die Abſchätzungslehre 
Fortſchritte machen foll, die man von der Wiſſen⸗ 
ſchaft allein nicht zu erwarten hat.“ 

Jeder, der das preußiſche Forſtweſen gründlich 
kennt, wird obige Worte, die von der Verſammlung 
(Reſolution 4 und Ai: einſtimmig (Forſtſekretäre) 
bzw. mit großer Majorität (Taxationsweſen) zum 
Beſchluß erhoben wurden, unterſchreiben. Über 
30 Jahre ſind aber nunmehr ins Land gegangen, 
ohne daß eine Anderung an den beſtehenden Zu— 
ſtänden erfolgt iſt.“ 

Eine weitere Erörterung des Für und Wider 
der Sekretärfrage dürfte für unſeren Leſerkreis gewiß 
nicht ohne Intereſſe ſein. 

Die Schriftleitung. 


Nr. 39 Bd. 23 S 


— Zur Grubenholzverwertung. In den 
meiſten Oberförſtereien wird der anfallende Gruben⸗ 
holzeinſchlag im Herbſte im ſogen. Vorverkaufe 
verwertet. Eine ſolche Verwertung findet teilweiſe 
mit der Maßgabe ſtatt, daß das Holz bis zu 
2,5 m Länge ausgehalten werden kann, d. h. mit 
anderen Worten: der Käufer beſtimmt Inner: 
halb dieſer Grenze die Länge. Ich möchte 
nun in Nachſtehendem nur das Grubenholz einer 
Betrachtung unterziehen, welches in die Knüppel⸗ 
ſtärke, alſo 7 bis 14 cm bzw. 6,5 bis 14 cm Zopf 
ſällt. Verkauft wurde dasſelbe beiſpielsweiſe in 
folgenden Dimenſionen: 


6,5 bis 8 em Zopf, 1,10 m lang, 


9 E L Ki L * * 
10 „ 12 „ „ 155 
12 * 14 L L 2,00 E * 


Es tritt bei näherer Betrachtung der Längen und 
Zopfſtärken klar hervor, daß bei dieſem Aushalten 
des Grubenholzes ein großer Teil des anfallenden 
Holzes als Grubenholz nicht zu verwerten iſt, da 
die auszuhaltenden Längen und Zopfſtärken des 
Holzes in der Hauptſache ungünſtige ſind, nament⸗ 
lich auch mit Berückſichtigung der auf das laufende 
Meter nur zuläſſigen Krümmung von 2 em. — 
Beiſpielsweiſe iſt ein Holzſtück von 12 bis 14 em 
Zopf aber nur 1,80 m lang oder 9 bis 10 cm 
Zopf und 2,40 m lang als Grubenholz nicht oder in 
letzterem Falle nur vielleicht teilweiſe als Grubenholz⸗ 
ſtempel von 10 bis 12 cm Zopf und 1,55 m Länge 
zu verwerten. Hieraus ergibt ſich, daß das an- 
1 Brennholz in Knüppeln eine, auch bei noch 
o ſcharfem Bedachtſein auf tunlichſte Ausnutzung 
des Holzes zu Grubenholz, erhebliche Maſſe des 
Jahresderbholzeinſchlages darſtellt. Der letztjährige 
Nadel derbholzeinſchlag in meinem Bezirk betrug 
3124 fm, auf welchen 368 fm Brennknüppelholz 
= 11,8% entfallen. — Bei der geringen Verwertung 
der Brennholzknüppel und ihrer erheblichen Maſſe 
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kam ich auf den Gedanken, die zu den oben 
enannten Dimenſionen nicht paſſenden Knüppel 
tatt in der der e Meterlänge in einer 
auch E Grubenholz gangbaren Länge von 1,10 m 
ſchneiden zu laſſen, mit dem Endzwecke, die ver⸗ 
ſchiedene Verwendungsfähigkeit dieſes Holzes be⸗ 
ſtimmend auf die Preis bewertung wirken zu laſſen. 
Es gelang, einige Käufer für das 1,10 m lange 
Brennknüppelholz zu intereſſieren, und der Erfolg 
war, daß die zum freihändigen Verkaufe geſtellten 
300 rm einen Mehrbetrag von rund 300 4 gegen 
den Ertrag des Vorjahres ergaben. Es dürfte 
dabei nicht zu überſehen ſein, daß durch den 
Entzug des Knüppelholzes von dem Brennholz» 
markte eine angemeſſene Preisſteigerung des auf 
letzterem verbleibenden Materials eintreten wird; 
vor allem wird dann die große Maſſe der Reiſer 
I. Klaſſe, eine Folge des ſo notwendigen intenſiven 
Durchforſtungsbetriebes, zu angemeſſenem Preiſe 
abgeſetzt werden können. — Daß ſich das 
1,10 m lang geſchnittene Brennknüppelholz zu 
Grubenholz recht gut eignet, davon war der 
Händler ſowohl als ich überzeugt. Nur etwa 
5% Prozent der Maſſe dürften als zu Gruben» 
holz nicht geeignet auszuſchalten ſein; dafür aber 
hat auch der Grubenholzhändler Verwertung, 
indem er dieſe 5% einfach als Brennholz weiter 
verkauft. Um dem Händler entgegenzukommen, 
dürfte meines Erachtens ein Aushalten bis auf 
1,25 m Länge zuzugeben ſein. ntereſſierende 
Händler dürften ſich wohl überall finden. Dieſe 
Verwertung bietet den Kollegen eine weitere 
Gelegenheit, unſere Vorgeſetzten wirkſam zu unter⸗ 
ſtützen. Die Verwertung des Holzes iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich Sache des Verwaltungsbeauiten, er 
wird es aber dem Förſter nicht verübeln, wenn 
dieſer darauf bedacht iſt, das Holz ſeines Bezirkes 
möglichſt gut verwertet zu ſehen, und aus dieſem 
Grunde Vorſchläge unterbreitet. 

Streck, Königlicher Förſter. 


— . Lieu 


Berichte. 


XXXIII. Berfammlung 
des Vereins Mecklenburgiſcher Jorſtwirte 
vom 16. bis 18. Juli 1908 in Stavenhagen. 

Am 16. Juli wurde die von 65 Teilnehmern be⸗ 
ſuchte Verſammlung des Vereins Mecklenburgiſcher 
Forſtwirte im Saale des Hotels Fritz Reuter zu 
Stavenhagen durch den erſten Vorſitzenden, Herrn 
Oberförſter von Arnswaldt⸗Schlemmin, mit einem 
Horrido auf Se. Königliche Hoheit den Großherzog 
eröffnet. Herr Senator Hank begrüßte die Verſamm⸗ 
lung im Namen der Stadt Stavenhagen. Darauf 
wurde in die Verhandlungen eingetreten. 

Die Zahl der Mitglieder hat ſich im laufenden 
Jahre von 351 auf 362 vermehrt. Das Vereinsver⸗ 
mögen betrug am 1. Juli 1908 735,05 &, die Kaſſe 
des Forſtwaiſenfonds hatte einen Beſtand von 

„60 4. Als Verſammlungsort für 1909 wurde 
Roſtock gewählt. Die Beiträge von 200 4 Ku Forſt⸗ 
waiſenfonds ſowie von 50 & für die Geweihaus⸗ 
ſtellung 1909 wurden bewilligt. 

Herr Oberförſter Iven⸗Kogel berichtete über 
die Lehrlingsprüfungen und Stellen. 


vermittelung für Privatforſtbeamte. 
Im letzten Jahre ſind 13 Lehrlinge geprüft. Die 
Prüfungen ergeben allmählich beſſere Reſultate, da 
die Prüflinge ſich jetzt gewöhnlich erſt zur Prüfung A 
melden, ehe ſie an die Prüfung B herantreten. Die 
Stellenvermittelung iſt lebhaft benutzt, jedoch herrſcht 
bisher noch Mangel an Jägern. 

Herr Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗Schlem⸗ 
min berichtete über den Erfolg der Umfrage, betreffend 
Teilnahme an forſtlichen Fortbildungskurſen. Es 
haben ſich bisher nur 14 Herren gemeldet. Da jeden- 
falls ein Teil derſelben wegen dringender Behinde- 
rungsgründe nicht teilnehmen wird, ſo ſoll verſucht 
werden, noch mehr Teilnehmer zu gewinnen, weil 
ſonſt die Sache zu teuer und wenig lohnend ſein würde. 

Bei der ſtatutenmäßigen Neuwahl des Vorſtandes 
wurde der bisherige Vorſtand wiedergewählt. 

Darauf folgte die Beratung der Tages- 
fragen. 

1. Behandlung abſterbender Ellern- 
brüch e r. Berichterſtatter: Revierförſter De werth— 
Glaiſin. 
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Redner ſchildert die Pilzerkrankung, wie ſie in 
faſt allen Revieren Mecklenburgs ſehr ſtark auftritt. 
Der Pilz befällt die oberen Zweige oder auch ſchwache 
Seitenzweige und kennzeichnet ſich durch allmähliches 
Abſterben der Krone nach unten hin. Es zeigt ſich 
immer eine ſchmale bandförmige, ſpitz nach unten ver⸗ 
laufende Bräunung der Baſthaut oder auch des Kerns, 
die bis zum Wurzelknoten fortſchreitet und den Stamm 
allmählich zum Abſterben bringt. Jedenfalls iſt die 
Veränderung des Waſſerſtandes durch Flußregu⸗ 
lierungen, Drainagen, ſowie auch oft zu ſtarke Ent⸗ 
wäſſerung durch Gräben im Revier eine Haupturſache, 
daß die Stämme anfangen zu kränkeln und dann vom 
Pilz leicht zugrunde gerichtet werden können. Aber 
nach Anſicht des Berichterſtatters tritt der Pilz auch 
primär auf. Leider wiſſen wir über die Entwickelung 
des Pilzes noch wenig, namentlich nicht, ob noch 
andere Pflanzen als Zwiſchenwirte in Frage kommen. 
Um ein weiteres Umſichgreifen des Pilzes zu ver⸗ 
hüten, ſei ſofortiger Aushieb der befallenen Stämme 
geboten. Sobald die Wurzelknoten 1 ſind, ſei 
es dafür zu ſpät. Dann würden die e ſicher 
wieder bald abſterben. Saat⸗ und Anflugbeſtände 
würden wohl am wenigſten befallen. Weiter komme die 
Umwandlung der abſterbenden Ellernbrücher in 
Frage. Hierbei ſei die Umwandlung in Wieſen zu 
empfehlen. Bei Beibehaltung der Holzzucht komme 
für die höheren Partien Kiefer und Fichte, für die 


niedrigeren beſſeren Stellen Eſche, ſonſt Birke in 


Frage. Eine ſichere Vorbeugungsmaßregel gegen den 
Pilz gebe es leider nicht. Redner war der Anſicht, 
daß die Ellern, namentlich Ellernbeſtände auf ſchlech⸗ 
teren Böden, allmählich durch den Pilz zugrunde 
gerichtet würden und dort anderen Holzarten weichen 
müßten. 

In der Diskuſſion wurde noch darüber verhandelt, 
ob Schwarz- oder Weißerle mehr befallen würde, doch 
verhalten ſich eben beide Holzarten in verſchiedenen 
Gegenden und auf allen Bodenarten nicht gleich. 

Herr Oberförſter von Arenſtorff⸗Steinförde be⸗ 
richtete, daß der Entwickelungsgang des Ellernpilzes 
zurzeit in der biologiſchen Anſtalt zu Dahlem wiſſen⸗ 
ſchaftlich erforſcht werde, fo daß die Forſtleute hoffent⸗ 
lich bald Klarheit über dieſen gefährlichen Feind 
einer unſerer beſten einheimiſchen Holzarten haben 
würden und den Kampf gegen denſelben energiſcher 
aufnehmen könnten. 


2. Erfahrungen über die Behandlung 
abſterbender Neuaufforſtungs⸗ 
flächen. Berichterſtatter: Revierförſter Kühm- 
Franzensberg. 

In der Hauptſache hat Redner has Abſterben der 
Kiefernbeſtände, der ſogenanntenAckertannen behandelt. 
Er ſieht die Urſache dieſes Abſterbens in der un— 
günſtigen phyſikaliſchen Lagerung des Bodens. 
Ackerböden ſind viel feſter gelagert als alte Wald— 
böden, und da die Kiefer von allen Holzarten die feinſte 
Wurzelſtruktur hat, ſo treten bei ihr auch die daraus 
hervorgerufenen Schäden am heftigſten auf. Er 
will die entſtehenden Lücken, auf welchen die 
Kiefern durch den Wurzelpilz und Hyleſinen ab— 
geſtorben find, möglichſt raſch je nach dem Boden 
mit Buche, Hainbuche, Trauben- oder Roteiche, 
Akazie, Prunus serotina und Weißerle unterbauen, 
um durch dieſe durchweg tiefwurzelnden Holzarten 
eine beſſere Bodenlockerung zu erzielen. Fichte als 


Unterbau will er wegen der flachen Bewurzelung 
möglichſt vermeiden. Dies löcherweiſe Abſterben 
tritt gewöhnlich mit dem 20. bis 30. Jahre auf und 
währt etwa bis zum 50. bis 55. Jahre. Redner warnt 
davor, ſolche Beſtände zu frühzeitig abzutreiben, da 
die zweite Generation Kiefern, wenn nicht der Boden 
durch andere eingebaute tiefwurzelnde Holzarten ge⸗ 
lockert iſt, nach anderweitigen Erfahrungen genau ſo 
abſterbe, als die erſte. Falls die Beſtände alſo nicht 
a räumlich find, will er fie möglichſt lange ftehen 
aſſen und alle gefunden und os einigermaßen ge- 
ſchloſſenen Partien erhalten, ſowie die Lockerung des 
Bodens durch den Unterbau bewirken laſſen. 

Im Einrichtungswerk ſind ſolche Beſtände bei 
rößerer Flächenausdehnung im Revier einer be⸗ 
deren Betriebsklaſſe zuzuweiſen und plänternd 
zu bewirtſchaften, jedoch ſollen jüngere geſchloſſene 
Partien regelmäßig durchforſtet werden. Der Hieb 
ſoll ſich de nicht nur auf abſterbendes Material 
beſchränken. 

Auf dem Nachausflug wurden im Revier mehrere 
gerodete Kiefern gezeigt, bei denen die Pfahlwurzel 
verkient und abgeſtorben war und die daher faſt ganz 
im Höhenwachstum geſtockt hatten. Einzelne dieſer 
Kiefern hatten von Seitenwurzeln aus an Stelle der 
Pfahlwurzel ſtarke Vertikalwurzeln gebildet, und man 
konnte deutlich ſehen, daß das Höhenwachstum von 
dieſem Zeitpunkte an ſehr energiſch wieder begonnen 
atte. 


3. Über Düngung im Walde. 
erſtatter: Forſtreferendar von Hugo. 

An Düngungsmitteln kommen in Betracht: 

1. Rohhumusdüngung. 
2. Gründüngung. 
3. Mineraliſche Dünger. 

Wegen der teuren Beſchaffung der letzteren 
werden im Walde hauptſächlich die erſten beiden 
Düngungsarten ſtattfinden, aber auch die erſteren 
können dort, wo es gilt, die Pflanzen über Jugend- 
gefahren ſchneller hinwegzubringen, ſehr am Platze fein. 
4. Die Schädlichkeit der wilden So, 

ninchen in land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlicher Beziehung. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter von Schalburg⸗Schildfeld. 

Dies Thema erweckte bei der großen Verbreitung 
der wilden Kaninchen das lebhafteſte 1 
Redner ſchilderte die Entwickelung der wilden So: 
ninchen, war jedoch der Anſicht, daß die erſten Jungen, 
welche etwa im April geſetzt würden, nur ausnahms⸗ 
weiſe in demſelben Jahre zur Fortpflanzung ſchritten. 
Dies iſt bei der ſonſtigen großen Vermehrung ſehr 
wichtig. Dann beſprach er den Schaden an Holz⸗ 
pflanzen und Feldfrüchten und meinte, daß z. B. 
der Schaden in ſtehendem Roggen nicht ſo ſtark ſei, 
wie es von manchem behauptet würde, dagegen ſei 
der Schaden im Hafer bedeutend. Im Revier ſei 
das Kaninchen durch Abſchneiden der jungen Pflänz 
linge, Abäſen der Nadeln und vor allem durch Abnagen 
der Rinde an Eichen, Buchen uſw. ganz beſonders 
ſchädlich. Um Kulturen gegen Kaninchenſchaden zu 
ſchützen, Jet Beſtreichen der Pflanzen mit Steinkohlen⸗ 
teer und Kalkmilch, vielleicht mit einer geringen Bei⸗ 
miſchung von Kuhdung, zu empfehlen. Mit Lucaſin 
hat Redner keinen Erfolg gehabt. Dann ſei das 
wirkſamſte Mittel, Kulturen gegen Kaninchenſchaden 


Bericht⸗ 


m _ 
zu ſchützen, die Einfri f 
Schild fem wurde 1 m hoher aſchendraht von 32 mm 
Maſchenweite und 1 mm Stärke verwandt. 
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der eingefriedigten Kulturen iſt erforderlich, nament⸗ bau gef 


lich bei Schnee, ob nicht doch einzelne Kaninchen ſonſtige 


Frettieren, dann Buſchieren, Frettieren und 
Vergiften mit Schwefelkohlenſtoff in den Bauen 


Raubzeuges verzichtet werden. 

Das wirkſamſte Mittel, die Kaninchen zu ver⸗ 
tilgen, fei ein langer ſchneereicher Winter, und wenn 
dann alle zu Gebote ſtehenden Mittel angewandt 
würden, würde es hoffentlich gelingen, die ſchädlichen 
Nager ganz auszurotten. 

In der Diskuſſion waren einige Herren der An⸗ 
ſicht, daß man in Kaninchenrevieren das kleine Raub⸗ 


darunter leiden ſollte. 


tt erſt im 3. oder 4. Jahre ein. 
Herr Oberförſter Goeſch ſprach dann noch 


über die Forſtarbeiterfrage und ſchlug vor, daß die 8 
Arbeitgeber ſich zuſammenſchließen möchten, um s 
Kontraktbrüchen und unmotivierten Lohnerhöhungen S 
zu begegnen, = 
twa um.3 Uhr wurde die Verſammlung ge⸗ 


9 
ſchloſſen. Später fand gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt, 
er 1 war Konzert mit Tanz im Wolterſchen 

arten. 


Am 17. Juli fand eine Waldfahrt in den Schutz⸗ 
dezirk Ritzerow der Oberförſterei Stavenhagen ſtatt, 
Außer gutwüchſigen meiſt 70- bis 80 jährigen Buchen⸗ 
beſtänden und etwa 100 bis 120 jährigen Eichen⸗ 
beſtänden boten namentlich die gutgelungenen Laub- 10 
und Nadelholzkulturen intereſſante Bilder. 

In der Oberförſterei Stavenhagen werden mit 11 
Ausnahme der Buchennaturverjüngungen alle Flächen 


ch du 


nwohner. Die erforderlichen Saatbeete 


ſehr an den Klampe 
erinnert. 


zeug ſchonen müſſe, wenn auch die Niederjagd etwas dort 


fortgeben kann, nur empfohlen werden. 
Nach Beſichtigung des S 
die Fahrt 


chutzbezirks Ritzerow 
g Sr. Exzellenz des 


Pleßen in die Ivenacker Forſten 


S —— 

Det, 
Dm, Durch. Kreis⸗ Form⸗ gehalt 
dhe an Ge⸗ 
fang | mefjer] fläche Höh zahl ſamt⸗ 
holz 

m m qm m m fm 
7.25 2,81 [4.188 29 0,668 80,98 
6301 2,00 [8.1416 24,50 | 0,666 51,31 
8,65 [ 2.75 5,958 21,80 | 0,666 | 109,23 
5,40] 1,72 2,22 18,50 | 0,666 28,61 
7,20 [ 2,29 4. 1166 19,50 | 0,666 63,51 
6,35 | 2,02 [3,208 | 22 0,666 46,98 
1040 | 8,31 J8.5486 40 0,636 [ 227, 96 

7.30 om 4,225 17 0,666 47 
8,20 2.61 [5,3474 85 0,5665 | 124,77 
9,90 812 7,64 41 0,666 [ 208, 82 
8.50 2.70 15,72 29,50 | 0,666 [ 112,49 


Summa 1092,54 | 


ucden-, ſowie Kiefern- und chten⸗ 
ſtände. In Ivenack wurde gefrühſtückt und dann 


in ſeinem ganzen Charakter 
nborger Park bei Kopenhagen 


Be 
merkungen 


Wurzel⸗ 
umfang 1am 


Im Innern 
hohl 
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Von dieſen alten Eichen iſt Nr. 7 nach Angabe 
des Profeſſor Giersberg, Berlin, und des Profeſſor 
Dr. Czech, die ſich beide mit Meſſungen beſonders 
ſtarker Bäume viel beſchäftigt haben, die ſtärkſte in 
Deutſchland. | 

Die Eiche hat am Boden eine Stammgrund- 
fläche von 16 qm. Dabei iſt ſie geſund und trägt noch 
Samen. Im Pflanzgarten ſind Sämlinge, die aus 
ihren Eicheln gezogen wurden. Die Höhe von 40 m 
fällt bei der gewaltigen Stärke des Baumes und der 
Krone nicht ſehr auf. 

Nr. 10 iſt hohl, in dieſem Hohlraum konnten 
gelegentlich eines Schulausfluges 27 zehn⸗ bis 
zwölfjährige Knaben ſtehen. 

Die gewaltige Stärke dieſer Baumrieſen macht 
man ſich erf klar, wenn man bedenkt, daß bei 23 Form- 
zahl für Geſamtholz die ſtärkſte 228 km Maſſe hat, 
bei 0,50 Formzahl beträgt die Feſtmaſſe noch 171 km. 

Der Durchſchnittsſtamm hat bei 33 Formzahl 
100 fm Inhalt. Das Alter der Eichen wird auf etwa 
1300 Jahre geſchätzt. 


Ei 
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Gegen 4 Uhr langten die Teilnehmer wiede 
in Stavenhagen an, und am 18. Juli fand noch ein 
Nachausflug in das Forſtrevier Franzensberg ſtatt, 
an dem etwa 30 Herren teilnahmen. 

Hier wurden die Kiefernaufforſtungsflächen ge⸗ 
zeigt und in gegenſeitiger Ausſprache die Anſichten 
über die Urſachen des Abſterbens ausgetauſcht. Dann 
wurden intereſſante Durchforſtungen in Buchen⸗ und 
Eichenbeſtänden vorgeführt und eine neue Art der 
Wegebeſſerung auf Lehmboden durch Duer- und 
Seitendrainage, welche die naſſen und faſt grund⸗ 
loſen Stellen in den Lehmwegen hoffentlich dauernd 
trocken legen wird. An landſchaftlichen Schönheiten 
bietet Franzensberg, das den öſtlichen Ausläufer der 
ſogenannten Mecklenburgiſchen Schweiz bildet, groß- 
artige Bilder, die gewiß jedem Teilnehmer noch 
lange in angenehmer Erinnerung bleiben werden. 

Nur ungern haben wir die gaſtlichen Mauern 
von Stavenhagen verlaſſen, und die Verſammlung 
zählt zu den am beſten gelungenen, die der Verein 
je gehabt hat. 


Heſehe, Peroroͤnungen, Behanntmahungen und Srkenntuiffe 


Verfügung, betreffend Verſicherungspflicht der 
inſormatoriſch oder probeweiſe beſchäftigten 
Militäranwärter. 


Berlin, den 25. Juli 1908. 

Der Erlaß vom 4. Febr. 1901 (Nr. IA b 167, 
II 835, III 1510), betreffend die Verſicherungs⸗ 
pflicht der zur informatoriſchen Beſchäftigung 
oder zur Probedienſtleiſtung im Zivildienſte 
kommandierten oder beurlaubten Militäranwärter, 
beruht auf dem in dem Erlaſſe des Herrn Kriegs- 
miniſters vom 22. Oktober 1900 (A. V. Bl. 
S. 516) aufgeſtellten Grundſatze, daß die vor⸗ 
erwähnte Tätigkeit der Militäranwärter als eine 
militärdienſtliche anzuſehen ſei. Inzwiſchen hat 
der Herr Kriegsminiſter in Abänderung jenes 
Erlaſſes unterm 16. Mai 1907 (A. V. Bl. S. 199) 
beſtimmt, daß die zur informatoriſchen Beſchäftigung 
und zur Probedienſtleiſtung kommandierten oder 
beurlaubten Militäranwärter künftig der Invaliden⸗ 
verſicherungspflicht unterliegen und ihre Beitrags- 
anteile bis auf weiteres auf Militärfonds übers 
nommen werden. Nach einer Mitteilung des 
Herrn Kriegsminiſters bezieht ſich dieſe Anordnung 
unmittelbar nur auf die von Behörden aus dem 
Dienſtbereiche des Kriegsminiſters beſchäftigten 
Militäranwärter. Der Erlaß vom 16. Mai 1907 
gewinnt aber allgemeine Bedeutung dadurch, daß 
die Tätigkeit der im Zivildienſte beſchäftigten 
Militäranwärter von dem Herrn Kriegsminiſter 
nicht mehr als militärdienſtlich erklärt worden iſt, 
weil ſie nicht den militäriſchen Dienſtſtellen, ſondern 
einem privaten Unternehmer oder einer Zivilbehörde 
geleiſtet werde. Damit wird der Erlaß vom 
4. Februar 1901 bedeutungslos. Welche Halen 
ſich hieraus auf dem Gebiete der Arbeiterverſicherung 
ergeben, iſt von den die Militäranwärter De 
ſchäftigenden Perſonen oder Behörden zu entſcheiden. 
In Zweifelsfällen iſt die Entſcheidung der geſetzlich 
berufenen Inſtanzen einzuholen. 


Hierbei iſt zu beachten, daß nach § 1 des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes die Verſicherungs⸗ 
pflicht nur durch eine gegen Lohn oder Gehalt 
erfolgende Beſchäftigung begründet wird, und daß 
andererſeits eine aktive Militärperſon nicht zugleich 
Zivilbeamter im Sinne des § 5 des Invaliden⸗ 
Verſicherungsgeſetzes ſein kann. 

Soweit im Einzelfalle die Invallidenver⸗ 
ſicherungspflicht eines zur Beſchäftigung im Zivil⸗ 
dienſte kommandierten oder beurlaubten Militär 
anwärters anzunehmen iſt, haben die betreffenden 
Dienſtſtellen nach den beſtehenden allgemeinen Vor⸗ 
ſchriften zu verfahren. Die Anforderung der aus 
Militärfonds zu erſtattenden Beitragsanteile bei der 
Militärbehörde bleibt den Militäranwärtern über⸗ 
laſſen. Zu dieſem Zwecke iſt ihnen von der den 
Lohn oder das Gehalt zahlenden Kaſſe eine Be⸗ 
ſcheinigung über die Höhe der von ihnen entrichteten 
EE unter Angabe der Zeit, für 
welche die Beiträge entrichtet ſind, auszuhändigen. 

Dieſe Beſtimmungen finden auf alle zur in⸗ 
formatoriſchen Beſchäftigung oder zur Probedienſt— 
leiſtung im Zivildienſte kommandierten oder be⸗ 
urlaubten Militäranwärter Anwendung, die ſich 
nach dem 16. Mai 1907 bei einer Zivilbehörde in 
einer nach dem Jnvalidenverſicherungsgeſetze ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung befunden haben. 
Sollten in einzelnen Fallen den Zivilbehörden 
von den Militärbehörden bereits Geldbeträge zur 
Deckung der Beitragsanteile von Militäranwärtern 
uͤberſandt worden fein, fo find dieſe Beträge, ſoweit 
eine verſicherungspflichtige Beſchäſtigung des Mili. 
täranwärters während der Dauer des Kommandos 
oder des Urlaubs tatſächlich ſtattgefunden hat, zur 
Deckung der Beitragsanteile des Militäranwärters 
zu verwenden, anderenfalls aber der Militär 
behörde unter kurzer Darlegung des Sachverhalts 
zurückzuſenden. 

Im Auftrage: Schroeter. 


. —————— 
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Herſchiedenes. 


— Golz- und Gelderträge der preußiſchen 
Staatsſorſten im Wirtſchaftsjahre 1906. din 
Wirtſchaftsjahre vom 1. Oktober 1905 bis dahin 
1906 wurden nach den „Anttlichen Mitteilungen 
aus der Abteilung für Forſten des Königlich 
preußiſchen Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten“ aus den preußiſchen 
Staatsforſten 11016570 fm Holz geſchlagen, d. ſ. 
4,23 fm auf das Hektar der Holzbodenfläche 
(2605392 ha). Es kamen auf Bau- und Nutzholz 
5772 158 fm oder 52Hundertteile, wovon 5708 902 fm 
Derbholz waren, auf Brennholz 5244412 fm, 
davon 3462 289 Derbholz. Die Fällungsergebniſſe 
der zehn Vorjahre waren folgende: 


Bou, u. Nutzholz 


Brennholz Geſamte Holzmaſſe 


Wirtſchafts. 


7810031 
7521 972 
7639 120 
7 891 C 
7682 153 


8287664 
8692034 
1908/48378 14816317 082]5 384 9083 3496 44411 760 101 9812524 
1904/5|5 961 201 588 4255 150014 3338 95 11111218 9234378 

Die im Jahre 1905/6 gewonnenen 9171191 
(1904/5: 8234378) fm Derbholz beſtanden aus 


2688 849 (2768 702) fm Laub» und 6482342 
(6 465 676) fm Nadelholz. Von erſterem waren 
843515 (882 169) fm oder 31 (32) Hundertteile 
Nutzholz, von letzterem 4865387 (4995129) fm 
oder 75 (76) Hundertteile. Eichen und Notbuchen, 
welche beiden Baumarten beſonders hervorgehoben 
ſind, lieferten 553069 (567420) und 1503103 
(1255 229) fm. darunter 317935 (314 383) fm oder 
57 (55) v. H. und 395989 (349446) fm oder 
26 (28) v. H. Nutzholz. 

Von der 1905/6 geſchlagenen Holzmaſſe bleiben 
nach Abzug des Derbholzes noch 1845379 fm, 
und zwar 1601977 fm Reisholz, 243 402 Stockholz. 
Das Reisholz ſetzt ſich weiter aus 63256 fm Nutz⸗ 
und 1538721 fm Brennholz zuſammen. Si den 
ſechs Vorjahren, für welche gleiche Nachrichten 
vorliegen, wurden gewonnen: 


SC nn Stocbholz] Seet 
7 ͤ rbho 

ſchaſts⸗ Nutzholz Brennholz ö gebai 
fm {m fm 


189911900 66.489 1595 145 7974 1929608 
1900/1 65 259 1733 568 280 169 2078 8 
1901/2 65685 1783 100 313984 2112919 
1902/8 64934 1649412 262713 1977 109 
1903/4 61111 1616218 243 253 1950577 
1904/5 65 779 1564 139 246 922 1876840 


Die Fällungsergebniſſe des Etatsjahres 1906 
in den einzelnen Regierungsbezirken ſind der 
nachſtehenden Tabelle zu entnehmen. 


Das im Etatsjahre 1906 aus den preußiſchen Staatsforſten geſchlagene Holz in Feſtmetern. 


Regierung - Bau- und Nutzholz Brennholz Geſamte Holzmaſſe 
eke über [Derbholz über Derbholz Reis- u. aber Derbholz Reis- u. 
— — 3 „„ 6 3 ELE LE rer Sa — 
» Staat haupt Laub⸗ | Nadel⸗ haupt [Laub- | Nadel» Stock⸗ haupt Laub- Nadel- Stock⸗ 
holz holz holz holz old holz holz holz 

Königsberg. 158 6400 36061] 121874 258 908 128678 66998 417548164739 188872 63987 
Gumbinnen. 201360 20952] 180687 331283 123855 113860 538623 144807] 291547 99269 
Allenſtein . . 471782 12512] 458 304 257 360 36559 161351 739 142 490710 619655 70416 - 
Danzig .. 180025 26914] 150888 170 485] 53776 57318 350 510 80 690 208 186 61634 
Marienwerder. | 491375! 15259! 471218 352 262 8709| 176459 873 657 52363 647677 173 597 
Potsdam . 475400 18301] 456244 350651 586159 195189 826 051 74 460] 652233 993858 
Don e 516116, 292490 485355 237 1730 50142] 115651 75880 79391] 601 008] 72892 

tettin . 276018 31561] 243 545 1940311 71940 8512 470049 || 103504| 828670 37875 
Köslin 83307 / 18547] 64654 135700 55157 36547 219007 737014] 101201] 44102 
Stralſund . 478210 168771 30627 58403 28 389 9883 106 224 45 266 40515 20443 
Poſen 1845770 96960 171737 140 580 157 61135 325157 25405 232872 66880 
Bromberg. . 283981] 6495) 229 491 196451 9385 99585 433 435 15880 828 976 88579 
Breslau . 2152610 25424] 211807 1598314] 34079] 73158 881 070 59 503] 281985 40107 
Liegnitz . 68719 Dit 63574 30 7855 4990 15822 99 504 8554] 79396 11 554 
Oppeln 297 170 9551] 288911 1091384) 10587 68900 998 554 [20 138 355841] 22575 
Magdeburg. 156152 22845 132 792 117144} 36731] 26661 273286 59576 159453] 54267 
Mericdurg . 212620 29703! 182095 139601! 31427 64754 352221 611300 246849 44242 
Erfurt. 124391 21188 100519 102 468 43836 21669 226862 65024] 122218 39620 
Schleswig 69091 43720 24222 1186351 64367 970 187726 [108087 33930 45709 
Hannover. 728388. 27610 4403 3337) 84208 5258 136 175 61843 492910 25041 
Hildesheim 280 A 68642 216110 257643 154307) 52963 16909 222 949 209073 84887 
Lüneburg (ia 16624] 95691 100091] 20028 23492 214751 45652 119 1880 49916 
Stade 341496 8180 25 670 21070) 6773 4541 56072 14 98 30214 10 905 
Osnabrück mit ö 

Aurich 21834 3900 20788 11978 3261 2484 89812 71610 23222) 9429 
Minden mit 

Münſter . 95797 56880 36749 2 119310 78149 3381 215 107135029 40130 39948 
Arnsberg 52359 8615 227 4326 32379 14 95 569 60991] Bl 11579 
Caſſel 225 6072 73557 14692, 561733, 264 486 48881 787335 338 043] 1958760 253416 
Wiesbaden . 53242“ 25185 235201 192248. 119899 6325 245 490 14508] 31 526 68880 
Coblenz 52049 20706 29951 87 155 56291 185 130205 [76997 31789 30419 
Düſſel dorf 515 34% 14880 3702 41173) 10742 2870 95 707 25 600 398911 30216 
Cöln 335180 18655 14129 20 246 7921 630 704 265760 147591 12429 
Trier 100 58 58 762 39483 162234 122449 2643 252823 || 181211 4213110 39481 
Aachen 68 552 22879 2334 55 8 32086 1869 122.45 554650] 555203] 21777 


Staat 5772158 813 5150 4 865387 


HI 1 


6325605244 412 1845334 16169551782 12811016570 


2688 819 6482342 1845379 
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Von dem im Etatsjahr geworbenen 11016570 fm 
Holz wurden 1906 11011 356 fm und aus dem Bes 
ſtande des Vorjahres noch 7044, zufanınıen alſo 
11018400 fm verwertet. Als Geldertrag werden 
111423620 Mk. oder 10,11 Mk. für das D 
angegeben. Von der Holzmaſſe waren Baus und 
Nutzholz 5 770 546 fm, die 84 960850 Mk. oder 
14,72 Mk. für 1 fm erbrachten; auf die übrigen 
5247854 fm, das Brennholz, entfielen alſo 
26 462 770 Mk. oder 5,04 Mk. für das Feſtmeter. 
Bar zur Kaſſe ſollen von dieſen Geldbeträgen 
84 924 517 und 24472 944, zuſammen 109397461 Mk. 
gelangen, die reſtlichen Summen, beim Baus und 
Nutzholze 36 333, beim Brennholze 1989 826, zu⸗ 
ſammen 2026 159 Mk., werden für den Taxverluſt 
durch Freiholzabgaben gerechnet. Die Anteile der 
einzelnen Regierungsbezirke an dieſen Zahlen ſind 
in der folgenden Tabelle angegeben. 


Preiſe in Mark für das Feſtmeter 


ä Holz überhaupt Bau⸗ u. Nutzholz! Brennholz 
1941905 1906 1904| 1905 1906 1904 1905 | 1906 
Stralſund . 7.77 8,50 9,4611.80/12,68 14, 46 4,70| 5,46 5.36 
Poſen . . 8.29 9,48 9,551 1.86/13, 82 13,00 4,11 4,65 5,02 
Bromberg. . 8.72 9,28 9,4 12,9613. 713,52 8,92 4.24 4,63 
Breslau 10,08 9.9 /10, 3718,21 12.828,51 4,79 4,68 4,78 
Liegnitz 10,591 1.08011. 113,09 13,581,880 4.53] 4,75 4,99 
Oppeln . . . 7.68] 9,58] 9,70 8,7111, 2411.58] 8,55] 3,94 4,18 
Magdeburg 10,08 9,610,481 1,10011.70 14.71 4.22 4,15 4,74 
Merſeburg . 10,79 11,30 12.1814. 48014. 9316,50] 4,95! 5,09] 5,59 
Erfurt. . . 11,601 1. 7912, 16. 4416,51 17.08] 6,21 6,38] 6,55 
Schleswig . 7.630 7,80 8,152.29 12. 2613,03] 5,130 5.14 5,80 
annover .. 8,91] 9,43 , 94J13,2412. 9313,45 4,74 5,05] 5,91 
ildesheim . 10.52 10,47 10,415.85 14. 831556 4,73 4,77 5,03 
üneburg 9,42 9,01 9,41 2,64 12,33 13,08] 4.88 4.84] 521 
tabe . 8,65 9,5110, 5011,43 12,8814, 24 4.19 4,28 4.51 
Aurich LI aen 9.18 8.88% 256/12 Ai dl 360 3.08] 891 
ae 8,22 8,28 8,72]18,50118,2213,00| 8.92 4.100 4.48 
Arnsberg 9,50 9, 6110.001486 14.32 14.46] 443 4, 17 4.61 
Caſſel. . . . 7,39 7.70 7,70 14,6514. 310142 4,71 4.97] 5,07 
Wiesbaden . 8.19 8,560 8,6 115,55 14,5 315,71 6,27 6,67 6,64 
Coblenz RAD 8, 160 7,9313, 24 12,411.94 5,47 5, 44 5,03 
Düſſeldorf 9,73) 9,55 9,6714, 7814, 2814.51 3,42 3,44] 3,27 
Köln.....» 9,77 9,33 9,6514. 19 12.8118.18J 8,75 8,70 3,89 
Trier 10,55110,04| 9.915,90 15, 8014,51 7,12 7.19 7,16 
Aachen 9,66 8,98] 8,8714. 1513,19 13,29 2,98 | 3,28 


(Deutſcher Reichsanzeiger.) 
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— Der Flächeninhalt des Forſtbeſitzes des 
preußiſchen Staates beträgt 2639 267 ha, die für 
Holzzucht, 310997 ha, die nicht zur Holzzucht be— 
ſtimmt find, insgeſamt alſo 2950 264 ha. An 
Einnahmen bringen ſie für Holz, Nebennutzungen, 
Jagd und Torfgräberei jährlich etwa 92 Mill. &. 
Die waldreichſten Regierungsbezirke in Preußen 
ſind Marienwerder (267000 ha Staatsforit), 
Potsdam (227000). Allenſtein (220000), Frank⸗ 
furt a. O. (208000), Caſſel (207000), die 
waldärmſten Düſſeldorf (19000), Cöln (14600). 
Die Provinz Brandenburg mit 434000 ha wird 
nur von Oſtpreußen mit 505000 ha Wald im 
ſtaatlichen Beſitz überflügelt. Der kleinſte Staats— 
forſt befindet ſich im Gebiet Hohenzollern mit 
297 ha; er bringt 12 900 & ein und koſtet an 
Gehältern uſw. 30900 &, bedarf alſo eines 
Zuſchuſſes von 18000 MH aus der Staatskaſſe. 

(Der Reichsbote.) 
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— Förderung der Waldſultur in Weſtſalen. 
Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammern für die 
Provinz Weſtfalen ſtellt in einem Rundſchreiben 
an die angeſchloſſenen Vereine feſt, daß der im 

ahre 1904 von der Kammer eingerichtete Forſt⸗ 
eratungsdienſt trotz ausgedehnteſter Bekanntgabe 
leider nicht in dem Maße in Anſpruch genommen 
worden iſt, wie zu erwarten war und wie dies in 
anderen Provinzen geſchehen iſt. Als Hauptmangel 
des beſtehenden Forſtberatungsdienſtes der Provinz 
Weſtfalen find in die Erſcheinung getreten zunächſt 
der Umſtand, daß die Forſtberater durch ihren 
Dienſt im Hauptamte und beſonders im Winter, 
wenn die Landwirte ihrer bedürfen, ſo in Anſpruch 
genommen ſind, daß ſie keine Zeit für die Arbeit 
des Forſtberatungsdienſtes übrig haben und ferner, 
daß der Forſtberatungsdienſt in den verſchiedenen 
Teilen der Provinz ſehr ungleich benutzt wird. Daß 
in Weſtfalen eine Forſtabteilung ein leiſtungsfähiges 
Gebiet für ihre Wirkſamkeit haben würde, geht 
daraus hervor, daß der weſtfäliſche Privatwaldbeſitz 
mit 410342 ha größer iſt, als der von Poſen. 
Pommern, Sachſen, Hannover, überhaupt in Preußen 
an dritter Stelle ſteht. Der Vorteil, der bei Er⸗ 
richtung des jetzigen Forſtberatungsdienſtes ſehr für 
dieſen ſprach, daß damals anſehnliche Geldmittel 
zur Förderung der Aufforſtung zur Verfügung 
blieben, iſt nunmehr hinfällig geworden, indem der 
Miniſter ſeinen Zuſchuß zur Förderung der Forſt⸗ 
wirtſchaft von 4000 & auf 2000 A herabſetzte 
und nicht geſtattet, daß Staatsmittel durch die 
Landwirtſchaftskammer zu Aufforſtungszwecken ver 
wendet werden. Es ſteht ſogar zu befürchten, daß 
der Miniſter ſeinen Zuſchuß ganz zurückzieht, weil 
dieſer ſeinerzeit „in erſter Linie für die Annahme 
eines ſachverſtändigen Beirats“ bewilligt war. Wenn 
hingegen eine Forſtabteilung begründet würde, läßt 
ſich annehmen, daß der Staatszuſchuß wie der erhöht 
würde, ohne an die Kammer höhere Anforderungen 
zu ſtellen, zumal das Landes⸗Okonomie⸗Kollegium 
auf ſeiner diesjährigen Tagung einen dahingehenden 
Beſchluß gefaßt hat. Wenn hiernach der Staats⸗ 
zuſchuß auf 4000 & erhöht würde und die Pro⸗ 
vinzial⸗-Feuer⸗Sozietät, wie fie bereits unverbindlich 
in Ausſicht geſtellt hat, einen Zuſchuß von 10004 
leiſtet, ſo ließe ſich die Forſtabteilung mit den 
zeitigen Mitteln der Landwirtſchaſtskammern ſehr 
wohl einrichten. Der Vorſtand der Kamnieer hat 
nunmehr auf Antrag des Forſtausſchuſſes die 
Forſtberater und die Kreis vereine erſucht, ſich bis 
zum 1. Oktober d. Is. darüber zu äußern, ob die 
Errichtung einer Forſtabteilung, von welcher eine 
weſentliche Förderung der Waldkultur in Weſtfalen 
erwartet wird, ſich empfiehlt. (Rh.⸗W. Ztg.) 
S 5 

— Eichhörnchenwanderungen. In der Ro 
minter Heide waren Zeitungsnachrichten zufolge 
die Eichhörnchen in außergewöhnlicher Zahl vor: 
handen; nun ſind He wie durch Zauberſchlag ders 
ſchwunden, ſo daß man auch nicht eins niehr ſieht. 
Es wurden ungünſtige Witterungsverhältuiſſe und 
Nahrungsmangel als Grund für das Verſchwinden 
der Nager angenommen. Dieſelbe Beobachtung 
iſt aber auch im Harz. Taunus und in ra 
im Saaletal gemacht. Auch dort trat das. 
Eichhörnchen zeitweiſe in außergewöhnlich großer 
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Zahl auf und war ihm wegen des Schadens, den 
es durch Entſchuppen der Nadelholzzapfen, Aus⸗ 
ſcharren der Saateicheln und Saatbucheln, Ab⸗ 
beißen der Blütenknoſpen, Beunruhigung der 
Vogelwelt u. a. m der Tod geſchworen. Als 
aber im Vorjahre ernſtlich an die Dezimierung 
der Schädlinge gegangen werden ſollte, waren ſie 
plötzlich verſchwunden und ſind bis heute nicht 
wiedergekehrt. Alſo ganz dieſelbe Wahrnehmung. 
die doch eigentlich das Intereſſe jedes Naturfreundes 
erwecken muß. Herr Forſtmeiſter Sch. aus E. 
im Harz erhielt auf ſeine Anfrage von Profeſſor 
Dr. Eckjtein in Eberswalde die Auskunft, daß in 
der Jagdliteratur von einer Wanderung der 
niedlichen Nager zwar nichts bekannt ſei, daß er 
aber erfahren, daß die Eichhörnchen in großen 
Maſſen dorthin wanderten, wo etwa ihre Lieblings⸗ 
nahrung, wie Eicheln, Bucheckern oder Haſelnüſſe, 
gut geraten ſeien. Dieſe Erfahrung wird von 
vielen Seiten beſtätigt. So ſcheint es ſich auch 
in der Rominter Heide und im Kummetſcher 
Wäldchen bei Goldap um ſolch eine Wanderung 
der Eichhörnchen zu handeln, und es wäre ſehr 
intereſſant, zu erfahren, wohin die Tierchen ſich 
gewandt haben. Vielleicht verhilft dieſe Notiz zu 
einer Nachricht aus Leſerkreiſen. 
5 e 

— Findet das neue Zepfonsgeleb vom 
27. Mai 1907 auf die ſchon vor dem 1. April 1907 
penſionierten Kommunalbeamten, welche Kriegs- 
teilnehmer find, Anwendung? Dieſe Frage be» 
antwortet in der Zeitſchrift „Geſetz und Recht“ 
Verwaltungsgerichts⸗Direktor Hübener in Königs» 
berg i. Pr. folgendermaßen: Durch das Geſetz 
vom 27. Mai 1907 iſt die Penſion der Staats⸗ 
beamten dahin geändert, daß ſie nach vollendetem 
10. Dienſtjahre mit 9 — anſtatt früher mit 
1% Q＋ — beginnt, bis zum vollendeten 30. Dienſt⸗ 
jahre um jährlich Lan, von da ab um Lan des 
Dienſteinkommens ſteigt. Dieſe Beſtimmung findet 
grundſätzlich nur auf die Beamten Anwendung, 
welche nach dem 1. April 1907 penſioniert werden; 
eine Ausnahme iſt im Art. IX nur für die Kriegs⸗ 
teilnehmer gemacht. Für dieſe hat das Geſetz 
rückwirkende Kraft; ihre Penſion iſt neu feſtzuſetzen, 
auch wenn ſie ſchon vor oder erſt zum 1. April 1907 
in Penſion getreten ſind. Gilt dieſe Beſtimmung 
nun auch für Kommunalbeamte, welche Kriegs- 
teilnehmer und vor dem 1. April 1907 penſioniert 
worden ſind? Dieſe Frage iſt für einen penſionierten 
Kreis⸗Chauſſeeaufſeher bejaht worden. Nach den 
SS 21, 12 des Kommunalbeamtengeſetzes vom 
30. Se 1899 erhielten die Kommunalbeamten 
— ſofern nicht mit Genehmigung des Bezirks— 
ausſchuſſes ein anderes feſtgeſetzt ſei — Penſion 
nach den für die Penſionierung der unmittelbaren 
Staatsbeamten geltenden Grundſätzen. Der Wort⸗ 
laut erfordere, dieſe Vorſchrift dahin auszulegen, 
daß ſtets die jeweils für die unmittelbaren Staats- 
beamten geltenden Beſtimmungen ohne weiteres 
kraft Geſetzes auch für die kommunalen Beamten 
Geltung haben ſollten. Dieſe Auffaſſung ſei auch 
in der Sitzung der Herrenhaus-Kommiſſion ſeitens 
des Vertreters der Regierung ausgeſprochen 
(ſ. Druckſchriften Nr. 42 S. 4 und 5). Demnach 
finde das neue Geſetz auf den Antragſteller, der 
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zwar vor dem 1. April 1907 penſioniert, aber 
Kriegsteilnehmer ſei, Anwendung und ſeine Penſion 
ſei, da er im ganzen weniger als 30 Dienſtjahre 
habe, um 8 zu erhöhen. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

A. Reſſort des Miniſteriums des König⸗ 
lichen Hauſes. 

Cengſeld, TH He Prinzlicher Forſtkaſſeurendant zu Hofen- 


thal, Oberſörſterei Schnallenſtein, Regbz. Breslau, ift 
zum Rentmeiſter ernannt worden. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 
Wippern, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Fon. 
verwaltungsſachen bei der Regierung in Osnabrück en, 
berufen worden. 


Koffmeifter, Benfionär zu Klein⸗Glienicke, iſt die Verwaltung 
der Forſtkaſſe in Gramzow, Regbz. Potsdam, vom 
1. Oktober d. 36. ab übertragen. 


Döuch, Förſter zu Karlsburg, Oberförſterei Elbrighauſen. iſt 
nach Kleudelburg, Oberförſterei Elbrighauſen, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Auhrmann, Förſter o. R. zu Mönkebude, Oberförſterei 
Jaedkemühl, iſt nach 0 Oberförſterei Torgelow, 
Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kammer, Hegemeiſter in der Oberförſterei Beilterwir, 
Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Oktober d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Aluge, Forſtauſſeher zu Großthiemiger Groben, iR nach 
Sillium, Oberförſterei Sillium, Regbz. Hildesheim, vom 
1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Kolbe, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel im Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 5, iſt als cn nach Seelhorſt. 
Oberförſterei Buchwerder, Regbz. Poſen, vom 15. Oktober 
d. Js. ab einberufen. 

Fange, Förſter o. R. zu Torgelow, Oberförsterei Torgelow. 
iſt nach Buchholz, Oberförſterei Mühlenbeck, Regbz 
Stettin, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kidtenderg, EE zu Braach, Oberſörſterei Roten: 
burg⸗Weſt, Regbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Januar 1909 
in den Ruheſtand. 

Monfe, Förſter, iſt von Grünau, Oberförſterei Nakel, nach 
Triſchin, Oberförſterei Wielno, Regbz. Bromberg, von 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Neumann, Reſervejäger zu Levershauſen, iſt nach Grasborn. 
Oberförſterei Seelzertburm. Regbz. Hildesheim, von 
1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Fape, Förſter, tft die Förſterſtelle zu Sillium, Oberförfterei 
Sillium, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab 
übertragen. 

Schoepe, Forſtaufſeher zu Pranken bei Arys, iſt als Forſt⸗ 
auffeher und Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Gron 
ee Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab 
verſetzt. 

Semder, Förster o. R. zu Müllers hof, Oberförſterei Glinke. 
iſt die Förſterſtelle zu Grünau, Oberſörſterei Nafel, 
Regby. Bromberg, vom 1. November d. Is. ab über- 
tragen. 

Dachs mann, Förſter zu Fiſchbach, Oberförſterei Schleufingen, 
Regbz. Erfurt, hat den Titel Hegemeiſter erhalten. 
Wick, Förſter o. R. zu Brandoberndort, Oberförſterei Brands 
oberndorf, tft die Förſterſtelle Karlsburg, Oberförſterei 
Elbrighauſen, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. 

ab übertragen. 

Wolff, Förſter zu Beinigkehmen, Oberförſterei Ußballen, if 
auf die Förſterſtelle ir Carlswalde, Oberförſterei Tzull⸗ 
kinnen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. November d. 38. ab 
verſetzt. 8 
Die zum 1. November d. 38. verfügt geweſene Ein 

berufung des in der Stadtforſt Bunzlau beſchäftigten Reſerve⸗ 

gefreiten Lornig nach der Oberförſterei Buchwerder, Heyb;- 

Poſen, iſt zurückgezogen worden. 

D. Jäger-⸗Korps. 

von Jariſch, Oberſt, beauftragt mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Juſpekteurs der Jäger und Schützen und 
mit der Fuhrung des Kommandos des Reitenden Feld- 
jäverkorps, iſt der Königl. Kronenorden 2 Klaſſe ver: 
liehen worden. 
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Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Müller, Oberſörſter, Revierverwalter des Forſtreviers Unter- 
5 iſt vom 1. Oktober d. Is. ab in Wartegeld 
verſetzt. 

Schmidt, Oberförſter des Forſtreviers Tharandt, iſt die Ver» 
waltung des Forſtreviers Unterwieſenthal vom 1. Oktober 
d. 33. ab übertragen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Engmann, Forſtgebilfe auf Petersdorſer Revier, iſt zum 
Unterförſter in Niederoderwig, Stadtſorſt Zittau, ernannt. 

Sörfter, Unterſörſter für den Forſibezirk Lndwigshauſen, 
Stadtforſt Zittau, ſtationiert im Forſthauſe Nr. 6, tit 
der Titel „Revierförſter“ verliehen worden. 

Mudolf, Forſivolontär, iſt als Gehilfe für Waltersdorf, 
Stadtforſt Zittau, angenommen worden. 

Schreiter, Forſtgehilfe zu Waltersdorf, iſt nach Petersdorf, 
Stadtſorſt Zittau, verſetzt worden. 

VBauril, Unterförſter zu Niederoderwitz, iſt die Revierförſter⸗ 
ſtelle in Wittgendorf, Stadtiforſt Zittau, übertragen. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Englert, Forſtamtmann zu Gomaringen, iſt das Forſtamt 
Wehingen übertragen worden. 

Kern, Beie bei der Forſtdirektion. iſt auf die 
Forſtamtmannſtelle bei dem Forſtamt Geſchwend verſetzt. 

Marſtaller, Forſtamtmann bei der Forſidirektion, iſt auf die 
Forſtamtmaunſtelle bei dem Forſtamt Hohengehren 
verſetzt worden. 

Veegmann, Oberförſter zu Kleinengſtingen, iſt auf das 

orſtamt Kirchheim u. T. verſetzt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


iſchow, Stationsjäger zu Fürſtenſee bei Wokuhl, iſt nach 
* e, vom 1. Oktober d. Is. ab beordert. SS 


Herzogtum Anhalt. 

Noering, Revierförſter zu Forſthaus Friedrichsthal, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Simon, Revierſörſter, iſt nach Papiermühle verſetzt worden. 

Sowa, Revierförſter zu Paviermühle, iſt die Förſterei 
Friedrichsthal übertragen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Bunfemener, Oberjäger im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon zu 
Potsdam, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Niederburn⸗ 
haupt, Oberförſterei Masmünſter, vom 1. Oktober d. Js. 
ab auf Probe übertragen. 

Döring, Vizefeldwebel in der Maſchinen-Gewehr⸗Abteilung 
Nr. 3 zu Straßburg, iſt die Forſthilfsaufſeberſtelle für 
die nordöſtlichen Schutzbezirke in der Oberförſterei Hart⸗ 
Nord übertragen worden. 

Morgen, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Banzenheim, tft die 
Gemeindeförſterſtelle Alirain in der Gemeinde Weiler, 
Oberförsterei Thann, übertragen worden. 

Müller, Gemeindeförſter, ift von Weiler, Kreis Thann, nach 
Walbach, Oberförsterei Kolmar⸗Weſt, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Würg, Jäger im Jäger⸗Bataillon Nr. 14, iſt die Forſt⸗ 
hilfsaufſeherſtelle Rumershein, Oberförſterei Hart⸗Nord, 
übertragen worden. 

2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonvme Buſchriften finden keine Beruͤck⸗ 
fihtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 

Beitung ut, und eine 10-Pfenniamarke beizufügen.) 
Nr. 118. Anfrage: 1. Beſteht für einen auf 
8 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
beeidigten Privatforſtbeamten, der feine Stelle 
verloren und noch keine Anſtellung wieder erlangt 
hat, jetzt in dieſem Zuſtand als ſtellenloſer 
Förſter die Wirkung der Beeidigung noch fort? 
2. Hat er — als ſtellenloſer Förſter — noch 

Anrecht auf den unentgeltlichen Jagdſchein? 
Förſter R. in R. 
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Antwort: ad 1. Der Frageſteller iſt vor zwei 


Jahren in ſeiner Stellung als Forſtſchutzbeamter 


auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 ge⸗ 
richtlich vereidigt, zurzeit aber ohne Stellung. 
Die Wirkung der Vereidigung auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz iſt mit dieſem — wenn auch nur 
vorübergehenden — Ausſcheiden aus dem Forſt⸗ 
ſchutzdienſt erloſchen. § 25 Abſ. 2 des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes ſagt allerdings nur, daß die 
Wirkung der Vereidigung aufhört, wenn gegen 
den Beeidigten eine die Unfähigkeit zur Bekleidung 
öffentlicher Amter nach ſich ziehende Verurteilung 
ergeht oder die in Gemäßheit des $ 23 erteilte 
Genehmigung ausdrücklich zurückgezogen wird. 
Nach allgemeinen Grundſätzen fällt indes die 
Wirkung der Vereidigung auch fort, wenn ihre 
geſetzlichen Vorausſetzungen nicht mehr vorliegen. 
Geſetzliche Vorausſetzung tft nach § 23 des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes in erſter Linie, daß der Betreffende 
mit dem Forſtſchutze betraut iſt. Nicht der 
Stand als Förſter oder Forſtſchutzbeamter als 
ſolcher, ſondern die Anſtellung iſt weſentlich. 
Mit dem Wegfall dieſer Vorausſetzung — An⸗ 
ſtellung als Forſtſchutzbeamter — fällt die Wirkung 
der Vereidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz. Dies 
iſt namentlich der Fall bei Penſionierung, Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſt, aber auch bei ein⸗ 
fachem Ausſcheiden aus der Stellung als Privat⸗ 
forſtbeamter des Waldeigentümers. ad 2. Nach 
§ 33 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 tft von 
der Entrichtung der Jagdſcheinabgabe befreit, wer 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz vom 15. April 1878 
vereidigt iſt. Der Anſpruch auf den unentgeltlichen 
Jagdſchein fällt mit dem Augenblick fort, in dem 
die Wirkung der Vereidigung erliſcht, alſo z. B. mit 
dem erh der Stellung als Forſtſchutzbeamter. 
Ein ſtellenloſer, früher auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
deis vereidigter Forſtſchutzbeamter hat keinen 
nſpruch mehr auf unentgeltliche Ausſtellung 
eines Jagdſcheines. Der bisherige unentgeltliche 
Jagdſchein iſt beim Ausſcheiden aus der Stellung 
an die Jagdpolizeibehörde abzuliefern oder von 
dieſer wieder einzuziehen. Dr. R. 
Nr. 119. Anfrage: Wie ſtellen ſich meine 
Penſionsverhältniſſe am 1. Oktober 19087? Ich 
bin 1844 geboren, 1861 auf Forſtverſorgung 
dienend in das Jägerkorps eingetreten und 1865 
zur Reſerve beurlaubt. Von hier ab bis Ende 
Februar 1868 war ich im Staatsdienſt, ſodann 
vom 1. März 1868 bis 31. Oktober 1880 im 
Privatforſtdienſt beſchäftigt, nachdem mir inzwiſchen 
am 31. Dezember 1871 auf meinen Wunſch der 
beſchränkte Forſtverſorgungsſchein erteilt worden 
war. Den Abſchied vom Jägerkorps erhielt ich 
am 31. Oktober 1873. Seit dem 1. November 1880 
bis jetzt ſtehe ich im Staatsdienſt und bin am 
1. Juli 1894 als Königlicher Förſter angeſtellt. 
Die Feldzüge von 1866 und 1870/71 habe ich 
als Kombattant mitgemacht. 
W., Kgl. Förſter in G. 
Antwort: Ihre penſionsfähige Dienſtzeit 
am 1. Oktober 1908 berechnet ſich einſchließlich 
dreier Kriegsjahre auf rund 40 Jahre. Ans 
rechnungsfähig iſt die Zeit vom Beginn des 
18. Lebensjahres an bis zum Empfang des be⸗ 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheines, den 31. De⸗ 


—_—. 
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zember 1871 und vom 1. November 1880 bis 
(angenommen) 1. Oktober 1908. Die Zeit der 
Zugehörigkeit zur verpflichteten Reſerve des Jäger⸗ 
korps bis zum Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines gelangt mit zur Anrechnung; die An⸗ 
rechnung von drei Kriegsjahren iſt jedoch nur 
ſtatthaft: a) für die Teilnahme an dem Feldzuge 
von 1866, wenn Sie ſich im ſtatutenmäßigen 
Beſitze des Erinnerungskreuzes (Beſitzzeugnis) 
befinden, und d) für die Teilnahme an dem 
Feldzuge von 1870/71, wenn Sie in jedem der 
beiden vorbezeichneten Jahre an einer Schlacht, 
einem Gefechte, einer Belagerung teilgenommen, 
oder je zwei Monate aus dienſtlicher Veranlaſſung 
in Frankreich zugebracht haben. Sind dieſe e, 
dingungen nur in einem der beiden Jahre erfüllt, 
oder haben Sie, ohne an einem Kampfe teil⸗ 
enommen zu haben, nur in beiden Jahren zu⸗ 
Le zwei Monate fortlaufender Zeit aus 
dienſtlicher Veranlaſſung in Frankreich zugebracht, 
ſo gelangt nur ein Kriegsjahr zur Anrechnung. 
Die Anrechnung des Jahres 1871 als Kriegsjahr 
findet, falls Sie in dieſem Jahre nicht an einem 
Kampfe beteiligt waren, jedoch nur in dem Falle 
ſtatt, wenn Sie bis zum 2. März 1871 mindeſtens 
wei Monate aus dienſtlicher Veranlaſſung in 
rankreich anweſend waren. Als Grenze 
rankreichs in dieſem Sinne iſt die Grenze zu 
verſtehen, wie ſie vor Ausbruch des Krieges 
beſtand. Bei 40 jähriger penſionsfähiger Dienſtzeit 
haben Sie Anſpruch auf Mn (len) Ihres 
penſionsfähigen Dienſteinkommens. Das letztere 
beträgt zurzeit 2100 4 Gehalt, 327 4 durch⸗ 
ſchnittlicher Wohnungsgeldzuſchuß und 75 4 Wert 
des freien Feuerungsmateriales, zuſammen alſo 
2502 4, mithin würde Ihnen eine Penſion zu 
gewähren fein von jährlich 1878 4. H. 


Jür die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Geſchäftliches. 


Ein neues Imprägnier- und Konfervierungs- 
mittel. Zu den in letzter Zeit genannten Mitteln 
zum Waſſerdichtmachen von Leder jeder Art bringt 
die Firma E. Heinr. Staib, Mannheim G. 7, 28, 
Verkaufsbureau der Fabrikate der Engliſchen Ninas- 
Waterproof-Manufacturing Co., unter der Marke 
„Ninas“ ein Fabrikat in den Handel, welches das 
Leder nach einmaliger Behandlung waſſer⸗ 
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dicht, geſchmeidig und weich macht, ſowie Stärke 
und Haltbarkeit derſelben erhöht und es vor 
Schimmel und Vermodern bewahrt. Das Präparat 
macht das Leder nicht klebrig oder ſchmierig und 
iſt geruchlos. 

Bei den meiſten Denen Verfahren wird 
die temporäre Waſſerdichtheit durch Verdichtung 
der Poren bewirkt, wobei durch den gleichzeitigen 
Luftabſchluß das behandelte Leder Schaden 
erleidet. Im Gegenſatz hierzu läßt „Ninas“ die 
Poren des Leders abſolut offen und gewährt 
bei Stiefeln und Schuhen große hygieniſche Vor⸗ 
teile, indem es nur in die Zellen und Faſern 
des Leders eindringt und ſolche neu belebt. 

Für Touren-, Jagd- und Bergſtie fel ut 
„Ninas“ das Vollkommenſte, was ſich die Sports⸗ 
leute wünſchen können, denn nach Behandlung 
mit „Ninas“ fällt das früher immer wieder 
nötig geweſene Einſchmieren uſw. weg; auch 
bleiben dieſe Stiefel während der Nichtbenutzung 
weich und ſchimmeln nicht mehr. 

Insbeſondere iſt „Ninas“ für Lackleder 
ein geradezu unentbehrliches Konſervierungsmitel 
dadurch, daß es dem Lack eine unveränderliche 
Baſis ſchafft und hierdurch das Springen des 
Lackes verhindert. 

Eine geſonderte Qualität „Ninas“ iſt für 
feine bis feinſte Lederſorten, die ſich beſonders 
bei lichten, gelben und braunen und allen Luxus- 
ledern beſtens bewährt und die Farbe nur wenig 
dunkelt. 

Die Imprägniermittel ſind BO hervorragend 
begutachtet von den Herren Dr. Geo Lindſey 
Johnſon, ſowie Direktor J. Gordon Parker, Ph. D., 
als erſte engliſche Kapazitäten im Leder⸗ und 
Gerbereifache. 

Eine Reihe von größten Fachleuten (Schuh⸗ 
und e Behörden und Privaten 
begutachten den Artikel Ninas“ überaus günſtig 
und gaben bezüuͤgliche Atteſte. 


E 

Ein Cehrbuch bittet um freundliche Ze 
achtung. Die „Haynauer Raubtierfallenfabrik von 
E. Grell & Co.“, die ihr Entſtehen aus allerkleinſten 
Anfängen, ihr ſchnelles Erſtarken zu einem Weltruf 
I. Ranges und ihr redliches Wollen auf den 
Seiten 1 bis 12 ſchildert, und deren Können die 
anze Welt durch Fangberichte, Belehrungen und 
ilder anerkennt und lohnt, will darin anläßlich 
ihres 20 jährigen Beſtehens ihren Dank ausſprechen 


Hachrichten des Mereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen-Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,28 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 

Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Anterſtützungsgeſuche betreffend. 

Im eigenen Intereſſe der um Gewährung 
von Unterſtützungen anſuchenden Kollegen wird 
wiederholt dringend darauf aufmerkſam gemacht, 
daß zur ferneren Vermeidung von Zeitverluſt und 
Portokoſten es nötig iſt, die erwähnten Geſuche 
möglichſt den Ortsgruppenvorſitzenden vorzulegen. 
Von dieſer Stelle aus ſind die Geſuche von mindeſtens 
zwei Mitgliedern beglaubigt und unterzeichnet an 
den Vorſitzenden der Bezirksgruppe weiter zu geben. 

Einzelmitglieder richten die Geſuche direkt an 
die Bezirksgruppe. 

Von den Bezirksgruppen ⸗Vorſtänden gehen alle 
Geſuche möglichſt ungeſäumt mit den zur Be 
urteilung nötigen Auskünften an den Vereins- 
vorſitzenden weiter. Der engere Vorſtand. 

dë 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
SR N 
5487. Sonnenberg, Förſter, Rosko (Poſt), Bromberg. 
5488. Gotheim, Förſter, Notbwendig b. Filehne, Bromberg. 
5489. Lübke, Förſter. Dratzig. Vorw. b. Drasig, Bromberg. 
5490. Hagemann, Forſtauſſ, Rosko (Poſt), Bromberg. 
5491. Warmaun, Förſter, Miala (Poſt), Bromberg. 
5492. Krämer, Förſter, Woſchine b. Dratzigmühle, Bromberg. 
5493. Wachner, Forſtaufſ., Dratzig (Poſt), Bromberg. 
5494. Arndt, Förſter, Birk wald b. Neuteich Nm., Bromberg. 
5495. Lieſe, Förſter, Querlug b. Altſorge, Bromberg. 
5498. Luck, Förſter, Marienhorſt b. Viiala, Bromberg. 
5497. Gloede, Förſter, Weißfließ b. Miala, Bromberg. 
5498. Briken, FForſtaufſ., Nolhwendig b. Filehne, Bromberg. 
5499. Blaſins, Forſtauſſ. Nothwendig b. Filehne, Bromberg. 
5500. Günther, Hegemſtr., Forſth. Teerofen b. Bodſchwingken, 
Gumbinnen. 
5501. Harras, Forſtauſſ., Haſſelbach bei Wolfenhauſen, 
Poſt Weilmünſter, Bez. Wiesbaden. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäſtsſtelle der Deutſchen 

Zort, Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Den verehrlichen Ortsgruppen und Mit⸗ 
gliedern der Bezirksgruppe zur Nachricht, daß, da 
wichtige Beratungspunkte zurzeit nicht vorliegen 
und nach erfolgter ſchriftlicher Mitteilung über die 
Berichterſtattung des Delegierten und Erſcheinen 
des ſtenographiſchen Berichts über die diesjährige 
Berliner Verſammlung, eine Mitgliederverſammlung 
in der Bezirksgruppe in dieſem Herbſte nicht mehr 
ſtattfinden wird. Der Vorſtand wird die durch 
die neuen Einheitsſatzungen notwendig gewordenen 
geſchäftlichen Anderungen vorbereiten bzw., ſoweit 
erforderlich, ſchon ausführen und in der im erſten 
Quartal des kommenden Jahres abzuhaltenden 
Verſammlung vorlegen. Die Herren Einzel— 
mitglieder erlaube ich mir noch auf die §§ 3, 4, 
5 und 7 der ihnen zugegangenen neuen Bezirks- 
gruppenſatzungen beſonders aufmerkſam zu machen. 

Fiſcher, Vorſitzender. 


Köslin. Zur Feſtſetzung der noch in dieſem Herbſt 


in Stolp abzuhaltenden Bezirksmitgliederverſamm⸗ 
lung bitte ich die Herren Vorſitzenden der Orts- 
gruppen, mir umgehend über den Zeitpunkt und 
evt. Punkte zur Tagesordnung ihre Wünſche an⸗ 
E Gleichzeitig bringe ich zur Kenntnis der 
ezirksgruppe, daß nach der nunmehr erfolgten 
Wahl des Vorſtandes die Ortsgruppe Neuſtettin 
endgültig ins Leben gerufen iſt. Ich benutze dieſe 
Gelegenheit alle diejenigen Herren Kollegen, welche 
noch immer nicht dem Verein angehören, erneut 
zu bitten, nun endlich ihre Mitgliedſchaft an⸗ 
zumelden und neue Ortsgruppen zu gründen, 
denn unſere Vereinstätigkeit liegt ganz weſentlich 
in den Ortsgruppen. Kosleck. 


Wiesbaden. Sonnabend, den 10. Oktober 1908, 
findet von nachmittags 2 Uhr ab die diesjährige 
Herbſtverſammlung unſerer Bezirksgruppe in 
Limburg a. L. im „Gaſthaus zur alten Poſt“ ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten- 
verſammlung in Berlin. 2. Beſprechung über 
Gründung einer Wohlfahrtseinrichtung innerhalb 
unſeres Regierungsbezirkes. 3. Feſtſetzung der 
neuen e ee 4. Beſprechung 
der neuen Vereinsſatzungen. 5. Anträge der 
Mitglieder, welche zur nächſten Frühjahrsver⸗ 
ſammlung zur Beratung gelangen ſollen. 6. Wegen 
gemeinſamen Bezuges des Notizkalenders Wald⸗ 
heil wolle man ſich per Karte an den Schriftführer 
Herrn Kollegen Tittel zu Wallrabenſtein, Poſt 
Wörsdorf, bis ſpäteſtens zum 4. Oktober wenden, 
und findet die Verteilung desſelben gelegentlich 
der Verſammlung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird ergebenſt erſucht. Die Herren Vorſtands⸗ 
mitglieder werden gebeten, ſich um 10 Uhr vor⸗ 
mittags zur näheren Beſprechung und endgültigen 
Feſtſetzung der einzelnen Punkte der Tagesordnung 
im genannten Lokale gütigſt einfinden zu wollen. 

Der Vorſitzende: Meiſter. 


Wiesbaden. Neben den bisher beſtehenden Orts⸗ 
gruppen Battenberg, Untertaunus und Dillenburg 
hat ſich nun noch die Ortsgruppe Feldberg (Vor⸗ 
ſitzender Hegemeiſter Übach zu Oberreifenberg, 
Schrift- und Kaſſenführer Förſter Weniger zu 
Oberems) gebildet. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, ſich nach Möglichkeit den betreffenden 
Ortsgruppen anzuſchließen, damit der Geſchäfts⸗ 
gang, der bis dato ſehr verzweigt, etwas mehr 
vereinfacht wird. Die Anmeldung hat bei den 
betreffenden Vorſitzenden (Battenberg: Förſter 
Dönch zu Forſthaus Karlsburg bei Battenberg, 
Untertaunus: Hegemeiſter Wallenborn zu Hahn 
im Taunus, Dillenburg: Förſter Tillmann zu 
Forſthaus Wiſſenbach, Poſt Eibelshauſen, Dillkreis) 
zu erfolgen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Hildesheim. Donnerstag, den 1. Oktober 1908, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim. ntgegen- 
nahme von Beſtellungen auf den Kalender 
„Waldheil“. Der Vorſitzende. 

Homberg (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 4. Oktober, 
nachmittags von 3 Uhr ab, Verſammlung im 
Gaſthof „Zur Krone“ in Homberg mit folgender 
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Tagesordnung: 1. Beſprechung über die neuen 
Einheitsſatzungen. 2. Beſprechung über die dies⸗ 
jährige Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 
3. Die Tagesordnung der Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung am 17. Oktober in Caſſel zur eingehenden 
Beſprechung. 4. Die Vertretung bzw. Beteiligung 
bei derſelben. 5. Verſchiedenes. Die Anmeldung 
zur Beteiligung an dem gemeinſchaftlichen Eſſen 
erfolgt in der Verſammlung durch den Kollegen 
Schriftführer. Der Vorſtand. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Die nächſte Verſammlung 
findet Donnerstag, den 1. Oktober, nachmittags 
4 Uhr, im Vereinslokal ſtatt. Tagesordnung: 
Verſchiedenes. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſitzende. Henckel. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 1. Oktober 
d. Is., vormittags 10 Uhr, Zuſammenkunft in 
Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Vereins- 
angeiegenheiten (Grein der neuen Satzungen, 
Kalenderbeſtellung ꝛc.). 2. Mitteilungen über die 
diesjährigen Beobachtungen bezüglich des Nonnen- 
falters. Der Vorſitzende. 
Rotenburg a. Fulda (Regbz. Caſſel). Mittwoch, 
den 30. September 1908, nachmittags 1 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal Leinhos 
in Rotenburg. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 2. Wahl des Delegierten zur 
Bezirksgruppen ⸗Verſammlung. 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Rudczanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonnabend, 
den 3. Oktober 1908, abends 5 Uhr, findet im 


va Dë Lief, 
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Gaſthauſe des Herrn Fiſcher zu Alt⸗Ukta die nächſte 
Mitgliederverſammlung ſtatt, wozu die geehrten 
Herren Mitglieder ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Feſtſetzung des nächſten Winter- 
vergnügens und Beſprechung über den Ort und 
Geſtaltung der Feier. 2. Beſprechung über die 
neuen Einheitsſatzungen für die Ortsgruppen. 
3. Beſtellung von Kalendern und Patronen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Verſchiedenes, 
insbeſondere Anträge für die nächſte Verſammlung 
der Bezirksgruppe. Der Vorſtand. 


Rybnik (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 3. Ok⸗ 
tober cr., nachmittags 4 Uhr: Verſammlung der 
Ortsgruppe in Paruſchowiz im Hüttenkaſino 
(Meinuſch). Der Vorſitzende: Geyer. 


Saarbrücken (Regbz. Trier). Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet Sonntag, den 27. Sep⸗ 
tember cr., nachmittags 3 Uhr, in St. Johann, 
Hotel Korn, ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſchluß⸗ 
faſſung über evtl. abzuhaltende Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. 2. Durchberatung des ſtenographiſchen Be- 
richtes der Delegierten⸗Verſammung am 29. Mai 
d. Is. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Sonntag, den 
11. Oktober er., nachmittags 4 Uhr: Mitglieder- 
verſammlung in Torfhaus. Tagesordnung: 
1. Anderung der Zuſammenſetzung des Vorſtandes 
im Sinne der Einheitsſatzungen. 2. Beſtellung des 
Kalenders Waldheil. 3. Verſchiedenes. 

É Der Vorſitzende. 


Machrichken Ae „Waloͤheil“, 


eingetragener Rerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Wildenthal, 2 Mk.; Aſſelborn, Banzenheim, 
2 Mk.: Abeſſer, Neuhof, 10 Mk.; Amme, Staßfurt, 2 Mk.; 
Baum, Brody, 2 Mk.; Bode, Schmidtmühle, 2 Mk.: Böer, 
Ztolpmünde, 2 Mk.; Beſch, Gebegekrug, 2 Mk.; Boldt, 
Thereſienhof, 2 Pk.; Beyreuther, Chemuitz. 2 Mk.: Bittkau, 
Stargard, 2 ME: Braatz, Kemnitz, 2 Mk.: Buchholz, 
Wernigerode, 2 Mk.; Breitſchwerdt, Sigmaringen, 2 Mk.; 
Buſſe, Sulz, 2 Mk.: Cleve, Abtshagen, 5 Mk.: Caſtor, 
Gutenbrunnen, 2 Mk.: Dammann, Scheuerheck, 2 Mk.; 
Dittmann, Kuttel, 2 Mk.: Dummer, Ludwigsdorf, 2 Mk.; 
Dahlke, Lonke, 2 Mk.; Dorn, Schirpitz., 2 DIE; Drowin, 
Buſchſchleuſe, 2 Mk.: Ebel, Kanitzcamp, 3 Mk.: Cichler, 
Gr.⸗ Schönwald, 2 Mk.; Ehrlich, Gottleuba, 2.50 DIE; 
Fromm, Nachtigall, 2 Mk.: Fränkel, Lauban, 5 Mk.: Franz, 
Elſendorf. 2 Mk.: Fiedler, Zirke, 5 Mk.: Jeller, Möhne rs⸗ 
dorf, 2 Mk.: Fiebig, Schützenhaus, 3 Mk.; Froehly, Bitſch⸗ 
weiler, 2 Mk.; Graßme, Mönchmotſchelnitz. 2 dt: Graſſe, 
Neu⸗Burau, 2 Mk.; Gottſchling, Conradswaldau, 2 Mk.; 
Gleinich, Schwentnig, 2 Mk.; v. Griesheim, Falkenburg, 
5 Mk.: Grabner, Reichen bach, 5 Mk.: Gotthelf. Berlin, 
5 DU; Grüger, Heineberg, 2 Mk.; Heitſogel, Tieſenſee, 
2 Mk.: Hänicke, Ellerborn, 2 Mk.; Hoffmann, Schönfließ, 
2 Mt: Haaſe, Drieſen, 5 Mk.; Jacob, Mocker, 2 Mk.; 
Janoſch, Carl⸗Max⸗Faſanerie, 2 Mk.: Koch, Niederheide, 
2 Mk.; Koeppen. Ringenwalde, 5 Mk.: Knak, Stegers, 
2 Mk.; Kühn, Cichbruch, 2 Mk.; Kreß. Oberbeis heim, 2 Mk.; 
Koch, Jeſſen, 2 Mk.: Karten, Lägs, 2 Mk.: Kretſchmar, 
Lauban, 5 Mk.: Koch, Rominten. 2 Mk.; Lorenz, Wend.“ 
Drahna, 2 Mk.; Lorenz. Hiesfeld, 2 Mk.: Lackowski, 
Lipiſchken, 2 Mk.: Langer, Rybna, 2 Mk.; Leitow, Saßnitz, 
2 Mk.; Mühleubein, Ottlotſchin, 2 Mk.; Marks, Autons- 
walde, 2 Mk.; Müller, Klein Commerowo, 2 Mk.; Möll⸗ 


mann, Iſerlohn, 6 Mk.; Müller, Eichgraben, 2 Mk.; Münch, 
Maſſin, 2 Mk.: Diever, Gaffrou, 2 DIE: Noack, Neuharden⸗ 
berg, 2 Mk.; Neitzel, Golzensruh, 2 Mk.: Petitcol in, St.» 
Blaiſe, 2 Mk.; Pohl, Bankau, 2 Mk.; Pampuch, Ratibor⸗ 
hammer, 2 Mk.: v. Prittwitz, Fürſtenwalde, 5 Mk.; Pacsler, 
Moſchwitz, 2 Mk.: Pierskalla, Conradau, 2 Mk.; Piper, 
Benkhauſen, 2 Mk.: Roſenberg, Berum, 5 Mk.; Rein, 
Guteborn, 5 Mk.: Rehnert, Alt⸗Barrach, 2 Mk.: Näbiger. 
Quid⸗ad⸗te, 2 Mk.: Rim, Har merz, 2 Mk.; Raſim, Creuz⸗ 


thal, 2 ME; Riedl. Voithenberghütte, 2 Mk.; Neuß, Bad 


Orb, 2 WE; Rudolvoh, Rittel, 2 Mk.; Spengler, Lichten⸗ 
berg, 2 Mk: Sendad, Großbaum, 2 Mk.; Smigielski, 
Erlau, 2 Mk.: Saxer, Wolkersdorf, 10 Mk; Swaczina, 
Neuhubel. 2 Mk.; Schirmacher, Breslau, 5 Mk.: Schwarz. 
Werder, 2 Mk.; Schurda, Bobrowuik, 2 Mk.; Schulz, 
Wilhelminendruh, 2 k.; Schöne, Jöhſtadt, 2 Mk.; Schlicht⸗ 
baar, Näggritten, 2 Mk.: Schlünz, Wiſpitz, 2 Mk.; Schulz, 
Zerpenſchleuſe, 2 Mk.; Schramke. Wonjalla, 2 Mk.; Schulz, 
Kl.⸗Podel, 2 Mk.; Schulz, Königswuſterhauſen, 5 Mk.; 
Schober, Groß- Wartenberg, 3 DIE ; Steffens, Maerzdorf, 
2 Vie; Strempel, Lotzen, 2 Mk.; Täger, Oſterode, 2 at: 
Treger, Czulo, 83 Mk.; Urban, Scehorſt. 2 Mk.; Urban, 
Marieneich, 2 Mk.: Winzheimer, Behren, 2 Mk.; Weſter⸗ 
meier, Schkeuditz, 5 Mk.; Walther. Obiſch, 3 Mk.; Walter, 
Weier, 2 Mk.; Würſchmidt, Schweinitz, 2 Mk.: Wannow, 
Wodek, 5 Mk.: Walloſchek. Pallowitz, 2 Mk.: Weiß, 
Vorwerk, 2.50 Mk.: Zeidler. Jaege hof, 2 Mk.; Zſchinſchen, 
gieetzerhütten, 2 ME; Zimmermann, Schönhagen, 2 Mk.; 
Zapf, Randau, 2 Mk.; Born, Gr. Behnitz, 2 DIE, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Beuffditands, 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- ? 


Nx. 
288. von Nathuſins, Königl. Forſtmeiſter a. D., Gr. 
Lichterfelde W., Kornmeſſerſtr. 1. (B.⸗Gr. IX.) 
2389. Helfer, Georg, Nörſter, Gerber sbauſen bei Arens⸗ 
haufen, Bez. Erfurt. (B.⸗Gr. XVI.) 


* 

Die Aufnahme in den Verein als ordent⸗ 
liches Mitglied haben beantragt: 

Bronner, 2 Förſter, Sulzau bei Bieringen i. Wtth. 

Kuna, Anguſt, Faſanenjäger, Weißkollm. Kreis Hoyers⸗ 


werda. 

Brämer, Max. Forſtaufſeher, Zh. Zwochau bei Röckuitz, 
Bez. Liegnitz. 

Schneider. Oskar, früherer Rittergutsbeſitzer, Liegnitz. 

Saufen, Hermann, Hevierfürfter, Lewenhagen bei Drans⸗ 
feld in Hannover. 4 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 

Nr. 10, 87 je 5 Mk., Nr. 49, 78 je 3 Mk., Nr. 78 
7 ME, Nr. 81 8 Mk., Nr. 87, 18%, 149 je 7 Mt., Nr. 150 
3 Mk., Nr. 154 9 ME, Nr. 168 8 Mk., Nr. 216 7 Mk., 
Nr. 222 9 Mk., Nr. 228, 275 je 3 Mk., Nr. 208 7 Mk., 
Nr. 507, 612 je 3 Mk., Nr. 888 2 Mk., Nr. 841 8 DIE, 
Nr. 848, 263 je 7 Mk., Nr. 880 8 DE, Nr. 395 7 DIE, 
455, 465, 466 je 3 Mk., Nr. 472, 488 je 7 DIE, 


Nr. 625 5 Mk., Nr. 628, 688 635 je 7 WIE, Nr. 680 8 WE, 
Nr. Ga 9 Mk., Nr 677, 678 ſe 3 Mk., Nr. 650 7 Mk., 
713 3 M., Nr. 734 7 Mk., Nr. 744 764 je 8 Mk., 


Nr. 859 7 Mk., Nr. 868, 872, 874 je 3 DIE, Nr. 879, 892 je 


5 Mk., Nr. 902 9 Mk., Nr. 918 8 Mk. Nr. 915, 957, 982 je 


7 Mk., Nr. 965. 1023 ie 8 Mk., Nr. 1045 5 Mk., Nr. 1046 


3 Mk., Nr. 1065 7 VE. Nr. 1090, 1108 je 8 Mk., Nr. 1116 


7 Mk., Nr. 1121, 1185 je 3 Mk., Nr. 1190 7 Mk., Nr. 125 
5 Mk., Nr. 1284 7 VIE, Nr. 1265 3 Mk. Nr. 1819 9 DIE. 
Nr. 1851, 1386, 1868 je 5 Mk., Nr. 1806 9 ME, Nr. 1008. 
1399, 1419, 14:0 1422 1435 je 5 Mk., Nr. 1442 9 Mk., Nr. 1448 
5 Mk., Nr. 1469, 1472 je 4 Mk., Nr. 1498, 1514 je 7 Mk. 
Nr. 1550, 1561 ie 8 at, Nr. 1571. 1572 je 4 Mk., Nr. 16% 
3 Mk., Nr. 1601 7 Mt., Nr. 1634 4 Mk., Nr. 1643 5 ME, 
Nr. 1672 2 Mk., Nr. 1677 3 Mk., Nr. 1701 7 Mk., Nr. 1706 
A Mt. Nr. 1727 5 k. Nr. 1750 3 Mk., Nr. 1708 7 WIE. 
Nr. 1771 5 Mk., Nr. 1773 7 Mk., Nr. (ok 1798 1789, 1801, 
1802. 1804 ie 8 Mk., Nr. 1813 5 Dil, Nr. 1829, 1834. 1846. 
1819 ie 3 Mk., Nr. 1874 7 Vie, Nr. 1879 3 ME. Nr. 1911 
7 Mk., Nr. 1927 3 Mk., Nr. 1948 baut. Nr. 1983 8 ik. 
Nr. 1985 5 Mk., Nr. 1986, 11:93, 2008 je 3 Pik., Nr 

7 Mk., Nr. 2088 5 Mk., Nr. 347 7 Mk, Nr. 2058 8 DIE. 
Nr. 2080 7 Mk., Nr. 2092. 2119, 2167 je 3 ME, Nr. 2177 
5 Mk., Nr. 2207 7 Mk., Nr. 2209. 2214 je 5 Wk. Nr. 2253 
2256 je 8 Mk., Nr. 2284 4 Mk., Nr. 2296 5 ME, Nr. 2881 
3 Mk., Nr. 2390 5 Mk., Nr. 2418. 2422. 2460 ie 8 Mk. 
Nr. 2474. 2488 je 5 Mk., Nr. 2766 3 k., Nr. 2808 4 Mt. 
Nr. 2689 3 DIE, Nr. 2753, 2777, 2820 je 6 Mk., Nr. 86, 
2876 je 1 Mk., Nr. 2850 6 Mk. 


* U 
Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
ee ſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahnislos zu richten an die 
Geſchäftsſte lle , 
Deutſchland!“ 


des „Vereins für Privatforſtbeamte 
zu Neudamm. 


Juhalts Ferzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung 
beſtänden. Bon D. M 9 


gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 819. — über Läuterung und Durchſorſtung in Buchen 
au. 81 Weiteres zur forſtlichen Buchführung. 


Bon Roſemann. 823. Nachſchrift bierzu. 


Von Franz. 828. — Zur Bprlfekretärfrnge 828. — Zur Grubenholzverwertung. Von Streck. 829. — 38. Berfanmlung 


des Vereins Mecklenburgiſcher 


Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 832 — 


jahre 1906. 833. — Der Flächeninhalt des Forſtbeſitzes des preußiſchen Staates. 834. — 
Findet das neue PVenfionsgefeg vom 27. Mai 1907 auf die ſchon 


Weſifalen. 884. — Eichhörnchenwanderungen. 834. — 


orſiwirte vom 16. bis 18. Juli 1908 in Stavenhagen. 829. — Geſetze, Verorduungen 
Holz» und Gelderträge der preußiſchen Staatsſorſten im Wirtſchafte 


Förderung der Waldkultur in 


vor dem 1. April 1907 penſionierten Kommunalbeamten, welche Kriegsteilnehmer find, Anwendung? 835. — Berfonal- 


Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 885. — Briefe und Fragekaſten. 836. — 


Geſchäſtliches. 887. — Nachrichten 


des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 887. — Nachrichten des „Waldheil“. 839. — Nachrichten des Verein’ 


für Privatſorſtbeamte Deulſchlauds. 810. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


| An unfere [ehr verehrten Lefer! 
tit dieſer Nummer fchließt das laufende Duartal3-Abontientent auf die | 

Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 89 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1908) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 

beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die ` 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 91 

»der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pre 1908) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt Dt, die Beſtellung für das konnmende Quartal, vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1908 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband ober 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1908. 


Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Zerf. Zeitung. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſigter. 


Amtliches Organ des ᷑randverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten. des Vereins Königlich Preußilcher 

Sorfibenniten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenverein⸗ 
und des Dereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt-Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljähriich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Sireiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 8 ME. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitunug und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-⸗Zeitungs-Preisliſte für 
1905 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt-Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
by direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich D Mk., für das übrige Auslaud 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Fer ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Wiannſtrip ie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welthe die Verfaſſer auch anderen Bausch ten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schlun⸗ 
does Lnartals ausgezahlt. N 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 40. Neudamm, den 4. Oktober 1908. 23. Band. 


Sur Peſehung gelangende Horflöienftfiellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 190l.) 


Förfieriele Ruckow in der Oberförſterei Neukrakow, Regierungsbezirk Köslin, 


kommt zum 


1. Januar 1909 zur Wiederbeſetzung. 
Törſterſtelle Holden in der Oberförſterei 
1909 zu beſetzen. 


Golden, Regierungsbezirk Stettin, It zum 1. Januar 
Bewerbungen ſind an die Königliche Regierung in Stettin, Abteilung für 


direkte Steuern, Domänen und Forſten, zu richten. 


— — 


In letzter Zeit hat ſich die Tagespreſſe wieder 
mehrfach mit der Beſoldungs-Aufbeſſerung der 
Preußiſchen und der Reichs⸗Beamten beſchäftigt. 
Auch an uns ſind öftere diesbezügliche Anfragen 
und Anregungen ergangen. Wir haben von der 
weiteren Erörterung der Beſoldungsfrage jetzt 
aber abgeſehen, weil nach unſeren neueſten 
Informationen die Regierungsvorlagen über die 
Beſoldungsaufbeſſerungen ſowie über die 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
in Preußen bereits fertig geſtellt ſind, eine 
Erörterung der Angelegenheit zurzeit alſo zweck— 
los ſein würde, da die einzelnen Reſſortminiſter 
jetzt der Sache in keiner Weiſe mehr näher zu 
treten imſtande ſind. 


Zur Befoldungsaufbefferung und Dienſtlandsfrage in Preußen. 


Die endgültige Entſcheidung liegt jetzt lediglich 
in den Händen der dad dae dil e Wir 
wollen daher erſt, ſobald die Vorlagen den 
Abgeordneten zugegangen ſein werden und die 
einzelnen Gehalts⸗ und Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
Sätze bekannt geworden ſind, auf die Angelegen— 
heit wieder näher eingehen. In dem jetzigen 
Stadium der Sachlage empfiehlt es ſich nach 
unſerer Auffaſſung, namentlich auch im Inter— 
eſſe der Beamten ſelbſt, von jeder zweckloſen 
Beſprechung abzuſehen. 

Aus ähnlichen Erwägungen haben wir auch 
manche uns in letzter Zeit über die Dienſt— 
landsfrage der Förſter zugegangenen Zu— 
ſchriften einſtweilen zurückgeſtellt. Wir ſind nach 
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wie vor der Anſicht, daß eine Entziehung oder 
Verringerung der Dienſtländereien für die 
Allgemeinheit der Förſter nur nach⸗ 
teilig ſein würde, falls dieſe nicht eine vollauf 
angemeſſene Entſchädigung durch 
eine wirklich entſprechende Gehaltserhöhung 
erhalten können. Wir müſſen ſelbſtverſtändlich 
nach wie vor an unſerem bisher ſtets ver⸗ 
tretenen und in unſerem Blatte wiederholt 
begründeten Standpunkte feſthalten, daß es 
ungerechtfertigt iſt, die Einkünfte aus den Dienſt⸗ 
ländereien der Förſter mit der Frage ihrer 
Gehaltsaufbeſſerung überhaupt zu verquicken: 
beſonders, da zu einem großen Teil der 
Förſterſtellen gar keine oder doch nur ſo 
geringe und wertloſe Dienſtländereien gehören, 
daß von irgendwelchen Überſchüſſen keine 
Rede ſein kann. Indeſſen ſind wir anderſeits 
aber auch der Anſicht, daß, wenn als Aquivalent 
für die Ablöſung nicht eine ſehr weſentliche 
Gehaltserhöhung eintreten ſollte, es im großen 
und ganzen beſſer iſt, die bisherigen Dienſt⸗ 
ländereien auch da, wo ſie keine Exiſtenz⸗ 
ſrage für den Stelleninhaber bilden, bei⸗ 
zubehalten, um nicht auch noch die doch immer 
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Stellen zu 


vorhandene Zahl der beſſeren 
verſchlechtern. 

Eine völlige Gleichſtellung aller Förſterſtellen 
wird ſich überhaupt kaum erzielen laſſen, be⸗ 
ſonders weil doch viele Stelleninhaber in iſolierter 
Lage immer auf die Ländereien angewieſen 
ſein werden. Aus dieſen Gründen erſcheint es 
uns geboten, augenblicklich gerade die Dienſt⸗ 
landsfrage mit ganz beſonderer Vorſicht zu 
behandeln und dabei nicht einzelne Ver— 
hältniſſe, ſondern das Ganze im Auge 
zu behalten. Wir glauben daher im Intereſſe 
der Förſter zu handeln, wenn wir auch in 
dieſer Frage zunächſt noch eine abwartende 
Stellung einnehmen, um erſt einmal zu ſehen, 
was die Beſoldungsvorlage eventuell auch in 
dieſer Beziehung vorſieht. | 

Dagegen ericheint uns eine anderweite 
Regelung der Mietsentſchädigung durch 
den nächſten Staatshaushaltsetat aus Anlaß 
der Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes er- 
forderlich. Wir bringen daher über dieſen 
Gegenſtand einen Artikel aus der Feder eines 
unſerer Mitarbeiter in der vorliegenden Nummer. 
Die Schriftleitung. 


a Dei Lief, — 


Mlietsentfhädigung und 


Wohnungsgeldzuſchuß. 


Über obigen Gegenſtand find in den letzten Vermieter hat es in der Hand, den Mietspreis 
Jahren an dieſer Stelle mehrfach Anſichten und feſtzuſetzen, den der Forſtbeamte einfach zahlen 


Wünſche geäußert worden, weil in Bälde eine 
Neuregelung bzw. eine weſentliche Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes zu erwarten ſteht. 
Von dieſer Regelung werden die Königlichen 
Forſtbeamten, welche freie Dienſtwohnung oder 
für fehlende Dienſtwohnung Mietsentſchädigung 
erhalten, ausgeſchloſſen ſein. Nach ziemlich zu- 
verläſſigen Mitteilungen ſoll der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß um etwa 50 % erhöht werden und 
an die betreffenden Beamten ohne Rückſicht auf die 
wirklich gezahlte Miete zur Auszahlung gelangen. 
Die Beamten der niedrigſten Servisklaſſe würden 
dann künftighin 324.4 Wohnungsgeld erhalten. 
Dieſer Betrag wird im allgemeinen für eine 
ſtandesgemäße Wohnung genügen; ja, ich glaube, 
in nicht wenigen Fällen bei kleiner Familie 
und nicht zu hohen Anſprüchen wird der Beamte 
noch einen Überſchuß erhalten, ſo daß künftighin 
richtiger von einem „Wohnungsgeld“ ſtatt von 
einem „Wohnungsgeld zuſchuß“ geſprochen 
werden kann. 

Während die Wohnungsgeldzuſchußempfänger 
faſt ausſchließlich in Städten wohnen, wogenügende 
Auswahl an kleinen und großen, billigen und 

teueren Wohnungen vorhanden iſt, ſind die 
Forſtbeamten, die hauptſächlich auf dem Lande 
wohnen, meiſt nur auf eine, ſelten auf mehrere 
Wohnungen in ihrem Orte angewieſen, und der 


muß, wenn er ein Obdach haben will. 

Es iſt leider bei der Landbevölkerung mehr 
als erwünſcht bekannt, daß die etatsmäßigen 
Forſtbeamten die wirklich gezahlte Miete inner⸗ 
halb der zuſtändigen Sätze vom Staate ver— 
gütet erhalten. Aus dieſem Grunde ſind wohl 
an vielen Orten die Mietspreiſe ganz enorm 
geſtiegen. In einem einſamen Walddörſchen 
zahlte vor etwa fünf Jahren ein Forſtaufſeher 
DI A Miete jährlich, der ſpätere Förſter o. R. 
mußte 240 A jährlich zahlen, und ich glaube 
beſtimmt, wenn die Stelle wieder mit einem Forſt⸗ 
aufſeher beſetzt werden wird, ſo wird auch dieſer 
240 % zahlen müſſen. Über ähnliche Steige⸗ 
rungen habe ich ſchon mehrfach klagen hören. 
Wenn auch hin und wieder an den Wohnungen 
Verbeſſerungen vorgenommen worden ſind, ſo 
ſtehen dieſe doch in keinem Verhältnis zu der 
enormen Steigerung der Miete. Es muß ein 
berechtigter Wunſch der Forſtbeamten ſein, 
bei der Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
den vollen Betrag zu erhalten, ſei es als Miets⸗ 
entſchädigung oder als Wohnungsgeld, welcher 
unter ähnlichen Verhältniſſen den gleichwertigen 
Beamten gewährt wird ohne Rückſicht auf wt, 
liche Miete. Und wenn dann der Forſtbeamte, 
welcher in einem einſamen, weltentlegenen . 
Walddörfchen fein Daſein friſtet, vielleicht einen 
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kleinen Uberſchuß von dem Wohnungsgeld erzielt, 
weil er kleine Familie hat, oder weil überhaupt 
nur eine geringwertige Wohnung zu haben iſt, 
ſo wäre ihm dieſer von Herzen zu gönnen, denn 
er würde dann einen kleinen Erſatz dafür haben, 
was ihm das . der Lebensmittel 
und die erhöhten Aufwendungen für Arzt und 
Apotheke gegenüber den Beamten in Städten 
Aha und wofür er nirgends eine Entſchädigung 
indet. 

Der eventuelle Einwand, daß bei Gewährung der 
vollen Mietsentſchädigung die ae Forſt⸗ 
beamten dann weniger ſtandesgemäße Wohnungen 
beziehen würden, halte ich für unzutreffend. 
Auf dem Lande iſt der Beamte meiſtens froh, 
wenn er überhaupt eine leidliche Wohnung be⸗ 
kommen kann, denn von einer Auswahl kann 
im allgemeinen keine Rede ſein. Eine gleiche 
Befürchtung müßte dann aber auch von allen 
Beamten gehegt werden, welche gar keine Miets⸗ 
entſchädigung (Forſtaufſeher und Hilfsjäger) oder 
den Wohnungsgeldzuſchuß erhalten. Die Ge⸗ 
währung der Mietsentſchädigung in Höhe der 
wirklich gezahlten Miete entſpricht dem Prinzip 
für die Gewährung freier Dienſtwohnung. 
Tie Dienſtwohnung wird im Intereſſe des 
Dienſtes, alſo im fiskaliſchen Intereſſe gewährt, 
und ſchon mancher Förſter hat die Erfahrung 
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gemacht, daß bei Auswahl des Platzes für die 
Dienſtwohnungen auch nur das dienſtliche 
Intereſſe berückſichtigt worden iſt. Allerdings 
iſt es in neuerer Zeit in dieſer Hinſicht 
beſſer geworden, indem auch die perſönlichen 
Intereſſen der Beamten mehr Berückſichtigun 
finden. Neben den Forſtbeamten haben au 
viele Beamte der Poſt⸗, Eiſenbahn⸗, Strafanſtalts⸗ 
vim. Verwaltung Dienſtwohnung, und es darf 
deshalb angenommen werden, daß auch in unſerem 
Stande die Dienſtwohnung kein Hindernis für 
die Bewilligung der vollen Mietsentſchädigung 
bzw. des vollen Wohnungsgeldes ſein wird. 

Uns Förſter berührt die ganze Frage, da wir 
faſt alle e haben, bzw. bald haben 
werden, wenig; aber die Gewährung der Miets⸗ 
entſchädigung in Höhe der wirklich gezahlten 
Miete an die Förſter o. R. führt zu ade 
unliebſamen Erſcheinungen, die in folgendem 
beſtehen: 

1. indem der Sucht auf Verſetzung auf die 
wenigen Stellen in Städten und beſſeren 
Orten Vorſchub geleiſtet und 

2. die Wohnungsmiete auf dem Lande, unter 
der die Forſtaufſeher und Hilfsjäger zu 
leiden haben, geſteigert wird, da dieſe die 
Miete aus ihrer Taſche zahlen müljen. 

Riemenſchneider. 


wë Kit a 


Nochmals: Die preußiſche Rorſtöienſtuniform. 


Die nachfolgenden drei Artikel ſind ſchon im 
April d. Js., unmittelbar nach dem Erſcheinen der 
Schöpfferſchen Arbeit, eingelaufen, konnten aber 
leider bislang aus Mangel an Platz nicht ver⸗ 
rfentliht werden. Sie gelangen nunmehr zum 
Abdruck mit der Bitte an unſeren Leſerkreis, die 
Uniformenfrage dann aber vorläufig ruhen zu laſſen, 
denn erſtens harren noch viele wichtige Einſendungen, 
namentlich viele gute forſttechniſche Arbeiten, aus den 
lezten Monaten der Veröffentlichung, und zweitens 
werden wir im Laufe der nächſten Zeit uns mit 
wichtigeren Dingen zu beſchäftigen haben als mit 
Sekleidungswünſchen. Die Schriftleitung. 


In ſeinem Artikel in Nr. 15 dieſes Blattes, 1908 
Seite 300 bis 302: „Einige Gedanken über die Wald- 
uniform“ ſpricht Herr Forſtmeiſter Schöpffer die An- 
ſicht aus, daß mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen 
ſei, daß wiederum die Uniformfrage in Bälde auf- 
gerollt werden wird, weil die bislang vorgeſchriebene 
vreußiſche Walduniform jedenfalls eine Anderung et, 
jahren dürfte. 

In dieſem Umſtande findet Herr Schöpffer ge— 
wiſſermaßen eine Entſchuldigung für ſein erneutes 
Eingehen auf dieſe allerdings faſt zum Überdruß er— 
ırterte Frage. Aber man kann dem Herrn Verfaſſer 
nur dankbar dafür ſein, daß er in Vorausſicht einer 
Abänderung der bisherigen preußiſchen Forſtuniform 
mit geeigneten Vorſchlägen hervortritt. Die Sache 
wirkt jedoch ſozuſagen anſteckend, und es wird ſeitens 
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der beteiligten Kollegen vielleicht ganz gern gejehen, 
wenn auch vom Standpunkte des mittleren Beamten 
aus dazu das Wort genommen wird. 

Es möge zunächſt ein kurzer Rückblick auf die 
Uniformverhältniſſe, wie ſie vor 1866 in Preußen. 
lagen, geſtattet ſein. Nach den Ereigniſſen dieſes be⸗ 
deutungsvollen Jahres wurde eine Reform in jener 
Richtung notwendig. Bis dahin beſaßen die preußi⸗ 
ſchen Staatsförſter als einzige Uniform einen 
Waffenrock aus grünem Tuchſtoff mit einer Reihe 
blanker Waffenknöpfe und mit einer kleeblattförmigen 
e Rundſchnur als Achſelabzeichen. Die 

evierförſter trugen als Abzeichen vorn, zu beiden 
Seiten des Stehkragens, Eichenblätter aus gelbem 
Metall, gleich den Oberförſtern. Die Hegemeiſter, 
deren es nur „wirkliche“ mit „Hegemeiſterzulagen“ 
gab, hatten als Rangabzeichen den noch heute 
getragenen vergoldeten Stern. Für den Revierdienſt 
war die noch jetzt gebräuchliche grüne Schirmmütze 
mit vergoldetem Adler, für beſondere Gelegenheiten, 
Vorſtellungen, Feſtlichkeiten uſw. ein ſchwarzer, ſteifer 
Filzhut mit einſeitig aufgeſchlagener Krempe und 
mit Adler an der Vorderſeite, ähnlich dem jetzigen 
Paradehut der Oberförſter, vorgeſchrieben. 

Der Revierdienſt wurde, in Anbetracht der Un— 
zweckmäßigkeit und Unzulänglichkeit dieſer Uniform, 
unter ſtillſchweigender Duldung der Herren Vor— 
geſetzten, in der Regel nicht im Uniformrock, ſondern 
in beliebiger, möglichſt forſtfarbiger Ziviltleidung 
verrichtet. Jedoch war die grüne Zen: 
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mütze mit Adler, daneben das Gewehr oder 
der Hirſchfänger, das unerläßliche Dienſtabzeichen 
für den damaligen Forſtſchutzbeamten. Es wurde auch 
in forſtgerichtlichen Terminen ſtets Gewicht darauf 
gelegt, daß der als Zeuge vorgeladene Beamte beim 
Betreffen des Angeſchuldigten dieſes Erkennungs⸗ 
eichen (Mütze mit Adler) angelegt hatte. Andernfalls 
120 die Gefahr einer Freiſprechung vor. 

Zu Revierbereiſungen durch höhere Forſtbeamte, 
zu Feſtlichkeiten uſw. wurde der inzwiſchen oft zu eng 
oder zu weit gewordene grüne Waffenrock aus dem 
Kleiderſchrank hervorgeholt und mit dem ſchwarzen 
„Paradehut“ in Benutzung genommen. 

Aus dem alten Waffenrock iſt bei der Neuunifor- 
mierung im Jahre 1868 der jetzige Interimsrock 
hervorgegangen. Dagegen fiel der bisherige Förſter⸗ 
paradehut, wie er gemeinhin genannt wurde, fort, 
und als Kopfbedeckung zur Interimsuniform wurde 
den Förſtern die bisherige grüne Schirmmütze belaſſen. 

Daß dieſe Zuſammenſtellung von Feſttags⸗ 
rock, wenn man dieſe Bezeichnung anwenden will, 
und Schirmmütze eine wenig glückliche, bei den 
Forſtſchutzbeamten wenig beliebte iſt, dürfte ſchon 
daraus hervorgehen, daß die Interimsuniform in 
Förſterkreiſen verhältnismäßig wenig getragen wird. 
Ich werde darauf in der Folge zurückkommen. 

Der Hirſchfänger wurde vor 1868 von den 
preußiſchen Forſtſchutzbeamten an einem breiten, 
ſchwarzen Lederkoppel über dem Rock getragen, 
das vorn durch ein großes Wappenſchloß befeſtigt 
wurde. Die Revierförſter trugen ſchon damals den 
Oberförſterhirſchfänger. 

Neu eingeführt wurde bekanntlich 1868 die jetzige 
Walduniform. Als Muſter für dieſes gefällige 
Uniformkleidungsſtück nach Stoff, Schnitt und Farbe 
dienten, ſoweit mir bekannt iſt, die ſchon lange 
vorher von Forſtakademikern und Privatforſtbeamten 
in Schleſien, Braunſchweig, Heſſen ꝛc. getragenen 
joppenartigen, zweireihigen Waldröcke. 

Die erſten Lieferungen der neuen preußiſchen 
Walduniform fielen recht kommißmäßig aus, die 
grüngefärbten metallenen Waffenknöpfe verloren 
ſehr bald die Farbe und wurden metallglänzend, die 
Achſelſtücke entbehrten einer die Stabilität vermitteln- 
den Unterlage und führten ein unſtätes Daſein. Die 
Hüte waren ſehr niedrig, ſteif und unbequem. Aber 
mit der Zeit ſchliffen ſich dieſe Mängel ab, die Uniform 
wurde durch Geſchick und Geſchmack der Lieferanten 
immer ſchmucker ausgeſtaltet, ſie wurde bei ihren 
Trägern ſehr beliebt, gefiel überall, und es werden 
gegenwärtig unter den mittleren und unteren Be— 
amten wohl nur wenige fein, die gern auf He Dër 
zichten möchten. 

Der anfangs ausſchließlich zur Verwendung ge— 
kommene graugrüne Stoff hat jedoch — leider 
— andern, weniger ſchönen und weniger zweckmäßigen 
Farbenſpielen weichen müſſen. Ebenſo iſt der jetzt 
beliebte hohe, unbequeme Kragen an Stelle des 
früheren, niedrigen, etwa ein Drittel der Halslänge 
betragenden Kragens getreten: beides auch unſeres 
Erachtens Mängel, wie ſie Herr Schöpffer rügt, die 
beſeitigt werden müßten. 

Der zur Walduniform gehörige Dienſthut it 
auch nicht der urſprüngliche geblieben, was zwar zu 
billigen iſt. Aber an ihm hat doch die unbarmherzige 
Mode vielfach verböſert, anſtatt verbeſſert, ſowohl 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 40 Bd. 23 


bezüglich des Stoffes als auch der Farbe, und nicht 
zum wenigſten bezüglich der Form. Derartige 
ſchneidige Fantaſieerzeugniſſe, wie man ſie jetzt ſieht, 
ſollten gar nicht gekauft und getragen werden. 

Es iſt töricht, der Mode zu huldigen auf Koſten 
der Zweckmäßigkeit und natürlich auch der Vorſchrift. 

Zwei durchaus praktiſche Uniformſtücke ſind im 
Laufe der Zeit neu hinzugekommen, die Litewka und 
die Winterklappmütze. Leider iſt auch hier die vor⸗ 
geſchriebene graugrüne Farbe von der blaugrünen 
oder blaugrauen Farbe verdrängt worden. 

Wer bezüglich des Farbenſpiels Beobachtungen 
anſtellen will, der findet hierzu Gelegenheit bei 
größeren Forſtbeamtenzuſammenkünften, bei denen 
ja auch ein Uniformſchneider mit ſeiner Muſterkarte 
nicht zu fehlen pflegt. Wenn man die unvorſchrifts⸗ 
mäßigen, unzweckmäßigen und unſchönen Mode- 
farben grundſätzlich ablehnen wollte, ſo würde die 
graugrüne Farbe bald wieder zu Ehren kommen. 

Herr Schöpffer wirft nun die Frage auf: In⸗ 
wieweit brauchen wir überhaupt noch die Wald- 
uniform? Wir haben ja die Litewka. 

Die der Walduniform als Revieranzug anhaj- 
tenden Mängel, die Herr Sch. anführt, und die er 
zum Teil in etwas draſtiſcher Weiſe ſchildert, müſſen 
anerkannt werden. Es möge noch weiter hervor⸗— 
gehoben werden, daß nach unjerer Anſicht dieſe 
Uniform für den Revierdienſt auch zu teuer 
iſt. Der Förſter, der genau rechnen muß, würde an 
Stelle von zwei Walduniformen mindeſtens drei 
Litewken beſchaffen können. Wenn die Walduniform 
abwechſelnd Regen und Sonnenſchein, Wind und 
Wetter durchgemacht und Dienſtverrichtungen aller 
Art miterlebt hat, wenn vielleicht auch noch die le), 
ſtücke und der grüne Vorſtoß oder der Jagdtaſchen⸗ 
riemen auf Rock und Hoſe ihre Farbe übertragen haben, 
dann wird dieſe Uniform ſehr bald unanſehnlich. Die 
nicht ſelten mit nach Hauſe gebrachten Löcher, Riſſe 
und ſonſtigen Defekte ſucht die fürſorgliche und ſpar⸗ 
ſame Hausfrau ja, ſo gut es geht, wieder auszubeſſern. 
Aber ſehr bald, viel früher als in vergangenen Zeiten, 
müſſen doch Erwägungen darüber angeſtellt werden, 
ob in den nächſten Vierteljahresetat nicht der Betrag 
für eine neue Walduniform mit eingeſtellt werden 
müſſe, in Anbetracht deſſen, daß nichts einen be— 
drückenderen Eindruck macht, als ein in fchäbiger 
Dienſtuniform auftretender Beamter. 

Wir ſtimmen aus allen dieſen Gründen mit 
Herrn Schöpffer in dem Wunſche überein, daß für 
den Revierdienſt an Stelle der jetzigen Wald- 
uniform ausſchließlich die Litewka eingeführt 
werden möge, weil ſie zweckmäßiger, bequemer und 
billiger iſt als jene. Einige kleine Verbeſſerungen, 
z. B. bezüglich der Kragen- und Taſchenform, würden 
wohl nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen. 

Aber die Walduniform gänzlich fallen. zu laſſen, 
das würde ſicherlich nicht den Wünſchen der über- 
großen Mehrheit der mittleren und unteren Beamten 
entſprechen. Die kleidſame Walduniform iſt im Laufe 
der Zeit ihr Sonntags- und Feiertagskleid geworden. 
Bei Gerichts- und ſonſtigen Terminen, bei Vereins- 
verſammlungen und Feſtlichkeiten, ja bei der Feier 
des Geburtstages Seiner Majeſtät trägt der Förſter 
mit Vorliebe die ihm lieb gewordene Walduniform. 
Sie iſt gleichberechtigt mit dem dunkeln Geſellſchafts— 
anzuge und genießt allerſeits große Achtung. 
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Die Beibehaltung der Walduniform zu vor⸗ 
genanntem Zweck dürfte ſich auch deshalb empfehlen, 
weil nur wenige Beamte willens und in der Lage ſein 
werden, daneben noch den grünen Interimsrock bzw. 
koſtſpielige Zivilkleidung ſich zuzulegen. Und welch 
ſchönen, friſchen, herzerquickenden Eindruck auf jeder⸗ 
mann macht doch eine aus preußiſchen Forſtbeamten 
ſich zuſammenſetzende Verſammlung, wenn ihre 
Mitglieder einheitlich in der ſchmucken Walduniform 
mit den geſchmackvollen grünen Achſelſtücken und mit 
Orden und Ehrenzeichen erſcheinen. — 

Was bedeutet dagegen der knappſitzende, ein- 
reihige Interimsrock mit der dazu gehörigen Schirm⸗ 
mütze. Dieſe letztere, die bezüglich der Form mehr 
als jedes andere Uniformſtück der wechſelnden Mode 
unterworfen iſt, hat den Nachteil, daß der Schirm 
ſeinen Zweck, das Auge zu ſchützen, nicht erfüllt, und 
daß ihre ganze Beſchaffenheit dazu angetan iſt, ihrem 
Träger jo manchen Schweißtropfen mehr heraus 
zupreſſen, als das die verſchiedenen Arten und Formen 
von Dienſthüten fertig bringen. 

Ich habe eingangs bereits auf dieſe in Förſter⸗ 
kreiſen weniger beliebte Uniform hingewieſen. Wäre 
aber den Förſtern zu derſelben neben der Mütze der 
frühere ſchwarze Hut belaſſen worden, ſo würde wohl 
auch die Interimsuniform mehr Eingang gefunden 
haben. Es paßt zu derſelben für beſondere 
feſtliche Anläſſe weder die grüne Schirmmütze, 
noch der Walduniformhut, noch die Winterklappmütze. 

Ich erlaube mir einige Fälle anzuführen, in denen 
ich ſelbſt den Mangel einer geeigneteren Kopfbedeckung 
unangenehm empfunden habe. 

Im Jahre 1901 nahm ich an der Hochzeit eines 
nahen Verwandten teil, die in der „Reſſource“, dem 
erſten Geſellſchaftshauſe in Detmold, abgehalten 
wurde. Ich trug den Interimsrock mit Orden und 
die grüne Mütze. Die Beachtung und Betrachtung, 
der ich in der kleinen Nachbarreſidenz teilhaftig wurde, 
galt zweifellos weniger meiner Perſon, als meiner 
Uniform. Schon auf dem Rückwege aus der Kirche, 
und mehrfach im Laufe des Feſttages wurde ich 
darauf hin angeredet, ob das die preußiſche Staats⸗ 
oder Galauniform ſei, und weshalb ich dazu eine Mütze 
aufgeſetzt habe? Die paſſende Antwort auf ſolche An- 
zapfungen zu geben, iſt, wenn auch nicht ſchwierig, 
ſo doch mern etwas peinlich. 

Als im Auguſt 1904 Seine Majeſtät der Kaiſer 
die Stadt Hameln beſuchte, wurde ich, als damaliger 
Revierförſter in Aerzen, von dem Herrn Landrat 
eingeladen, mit den Honoratioren des Kreiſes vor 
dem Rathauſe Aufſtellung zu nehmen. Dieſe Ehre 
verdankte ich wohl mit dem Umſtande, daß ich als 
Vertreter des Königlichen Domänen⸗ und Forſtfiskus 
in Gemeindeangelegenheiten häufig mit dem Land- 
ratsamte zu verkehren hatte. Da ich über einen 
paſſenden Zivilanzug nicht verfügte, ſo erſchien ich 
zu der Feier in derjenigen unſerer Uniformen, die 
als die vornehmſie zu gelten hat: in der Interims⸗ 
uniform mit dem mir verliehenen Roten Adler⸗ 
und dem Königl. Kronenorden ꝛc. und in der zu 
dieſer Uniform gehörigen Mütz e. Ich war der 
einzige in dieſer glänzenden Geſellſchaft, der in dieſer 
Weiſe „behauptet“ war. Die übrigen Herren, darunter 
auch einige höhere Forſtbeamte, waren teils in Reſerve⸗ 
offiziersuniform, teils in bürgerlicher Kleidung mit 
hohem Hut erſchienen. Nach Schluß der Feierlichkeit 
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wurde ich von einem hervorragenden Kreiseingeſeſſenen 
begrüßt und in folgender Weiſe angeſprochen: „Aber 
Herr Revierförſſer, ich bitte Sie, im Galarock mit 
Orden und — in Mütze?“ Ich erwiderte, zwar 
etwas empfindlich, aber ſelbſtbewußt: „Ich trage 
die vorſchriftsmäßige Forſtinterimsuniform eines 
preußiſchen Subalternbeamten.“) 

Ich brauche jedoch nicht zu verſchweigen, daß 
ich mich während der ganzen, ſchönen Feier unter 
meiner grünen Mütze nicht beſonders behaglich ge⸗ 
fühlt und daß ich bedauert habe, nicht gleich den 
übrigen anweſenden Kollegen, die ſich den Krieger⸗ 
vereinen angeſchloſſen hatten, die Walduniform an- 
gelegt zu haben. 

Faßt man alle dieſe Momente zuſammen, ſo 
kommt man vom Standpunkt des mittleren Be⸗ 
amten zu dem Ergebnis, daß wohl niemand, um mit 
Herrn Schöpffer zu reden, der jetzigen In- 
terimsuniform eine Träne nachweinen wird, 
wenn ſie demnächſt einmal fallen ſollte. 

Die Walduniform ſei für den 
Förſter der Sonntags-, Feſt⸗ und 
Feiertagsrock, die Litewka möge als 
Revieranzug an ihre Stelle treten. 

Erwartungs- und haffnungsvoll wird ſeitens 
der Beamtenflaſſe, die im Vordergrunde dieſer Be⸗ 
trachtung ſteht, einer etwaigen Anderung auf dem 
Gebiete des Uniformweſens entgegengeſehen. Es 
könnten ja nur Verbeſſerungen ſein, die zu 
erwarten wären. 

W. Richter, Königl. Revierförſter a. D. 


2. 

In Nr. 15 dieſes Blattes ſpricht ſich Herr Forft- 
meiſter Schöpffer über die Uniform der Forſtbeamten 
aus. Ich geſtatte mir, auf deſſen Ausführungen 
näher einzugehen. 

Die Litewka iſt und bleibt für den Forſtbeamten 
das bequemſte Kleidungsſtück, ohne die Achſelſtücke 
aber würde ſie kahl ausſehen und ein gewiſſer Abſchluß 
fehlen, daß es geſtattet würde, die Litewka zu jeder 
Jahreszeit zu tragen, dafür bin auch ich. Die Wald⸗ 
uniform aber möchte ich nicht miſſen, ſie hat ſo lange 
Jahre beſtanden und kann auch noch ferner beſtehen. 
Die heutige Schneiderkunſt ftehr auf jo hoher Stufe, 
daß die Uniform bei aller Bequemlichkeit doch gut 
ſitzen kann, weiterer Vorteil iſt der, daß fie dem 
Träger, der durch Bergeſteigen, Büſchekriechen und 
Tragen eines ſchweren Gewehres nach Wes oder 
jener Richtung hin etwas aus den Fugen gebracht 
iſt, wieder einigermaßen Faſſon gibt, denn ſobald die 
Uniform mit der Litewka getauſcht wird, reckt und. 
dehnt ſich der Körper, man ſucht einen ſich etwa ge⸗ 
bildeten Aſt wieder durch ſtramme Haltung zu be⸗ 
ſeitigen, was bei der Litewka nicht gut möglich iſt. 
Was nun die Hinderniſſe anbelangen, die Herr S. bei 
Ausübung der Jagd, ſpeziell Nachſuche, in der Wald⸗ 
uniform anführt, ſo kann ich ihm da doch nicht überall 


folgen; wem das Weidmannsheil beſchieden iſt, auf 


*) Es dürfte ſich empfehlen, zur Interims⸗ 
uniform ſtatt der Mütze (bei den mittleren Beamten) 
und des ſchwarzen Hutes (bei den höheren Beamten) 
einen grünen Filzhut in geſchmackvoller Form mit 
goldener Schnur und goldenen Eicheln zu beſtimmen. 
Das wäre dann wirklich ein Paradehut. 
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den Hirſch zu birſchen, der wird auch die Büchſe an 
den Kopf bringen, ohne mit dem Kolben die Knöpfe 


zu berühren, er wird auch die Reſervepatrone nicht: 


in der hinteren Rockſchoßtaſche, ſondern im Magazin 
im Kolben oder, was noch beſſer iſt, in der Hoſen⸗ 
taſche tragen. Wenn die Achſelſtücke gut paſſen, dann 
löſt ſich höchſtens einmal ein ſolches von dem Knopfe. 
Was ich bei ſolcher Gelegenheit einbüßte, das war 
entweder der Gemsbart oder der Adler vom Hute, 
ſofern beide nicht ordentlich feſtgenäht waren. 

Gewiß iſt es bequem, wenn man nach Hauſe 
kommt, die Walduniform ablegt und in eine Litewka 
ſteigt, das iſt ein ganz natürlicher Vorgang. Wir 
erinnern uns als Soldaten, daß nach einer langen 
angeſtrengten Felddienſtübung mit ſchwerem Gepäck 
beim Einrücken ein jeder ſo ſchnell wie nur möglich 
beſtrebt war, ſich in die Drillichjacke einzuſchieben. 

Man bedenke ferner, wie während ſolcher Ubungen 
der einzelne Mann bepackt war, Dachs mit 15 bis 
20 Pfund Einlage, Kochgeſchirr, gerollten Mantel 
über die Bruſt, Koppel mit Hirſchfänger und zwei 
Patronentaſchen mit 40 ſcharfen Patronen, Brot⸗ 
beutel, Feldflaſche, auf dem Rücken, um die Kriegs- 
fertigkeit zu vervollſtändigen, einen 7 Pfund ſchweren 
Pickel; dann 500 m Dauerlauf und zum Schluß auf 
300 m ruhiges Feuer auf einfache Figurſcheibe. Wir 
ſind wohl alle erſt einmal mit dem Kolben hängen 
geblieben, bis das ruhige Feuer mit Erfolg abgegeben 
wurde, und doch waren es die Mannſchaften, die in 
den letzten Feldzügen den Feind, der ſchon zum Teil 
viel moderner ausgerüſtet war, in faſt allen Schlachten 
beſiegten, und wie ſich der Soldat in allen Lagen zu 
helfen weiß und helfen muß, ſo muß es auch der Jäger 
fertig bringen, die Büchſe an die Backe zu legen, ohne 
mit dem Kolben an den Knöpfen zu rappeln. Meine 
langjährige Erfahrung hat mich überzeugt, daß z. B. 
eine flatternde Pelerine, oder der Gebrauch eines 
weißen Taſchentuches mehr Hirſche und auch Auer- 
hähne vergrämt haben, als wenn einmal in der Auf- 
regung oder aus Unvorſichtigkeit der Gewehrkolben 
an einem Knopfe ſchrammte. 

Was nun die Farbe der Walduniform anbelangt, 
ſo ſtimme ich hierin auch nicht mit Herrn Schöpffer 
überein. Der Forſtbeamte muß als ſolcher von jeder 
Perſon, der er im Walde begegnet, erkannt werden, 
dies ſchon gus dem Grunde, daß bei Anreden einer 
Perſon, die ſich eine Übertretung ꝛc. zu Schulden 
hat kommen laſſen, unliebſame oder gar oft ſchnodderige 
Redensarten, z. B.: „Sind Sie denn der Förſter?“ 
vermieden werden. Im Falle des Waffengebrauchs 
ſpielt die deutlich erkennbare Uniform eine große Rolle, 
und wie mancher unliebſame Fall wäre unterblieben, 
wenn der ſich Widerſetzende den Forſtbeamten ſofort 
als ſolchen erkannt hätte. 

Die bisherige Farbe der Uniform muß meiner 
Anſicht nach bleiben, um ſo mehr, da die Sportanzüge 
des im Walde verkehrenden Publikums mit jedem Tage 
ſich denen der von Herrn Schöpffer als Uniſorm vor- 
geſchlagenen nähern und dadurch der Unterſchied 
zwiſchen einem Forſtbeamten und einem Touriſten 
immer ſchwieriger würde. Auch die von Herrn S. 
vorgeſchlagenen am Kragen zu tragenden Abzeichen 
würden durch die grauen Vollbärte der Förſter voll— 
"andig verdeckt. Behalten wir alſo wie bisher, von 
eben angefangen unſeren Hut, Uniformrock und 
Litewka, legtere mit der Tragzeit für das ganze Jahr, 
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und wem es vergönnt iſt, noch Hirſche zu ſchießen, 

der darf bei der Nachſuche auch einmal ein Achſelſtück 

verlieren, andere würden eine ganze Uniform darum 

EE wenn fie nur auf einen Geweihten mit Erfolg 
irſchen könnten. Stecher, Königl. Förfter. 
3 


In Nr. 15 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung vom 
12. April d. Js. iſt wiederum mal die Uniformfrage 
erörtert, eine Frage, die ſeit Jahren ſchon des öfteren 
behandelt iſt und bei deren Erörterung doch bis heute 
wenig Erſprießliches herausgekommen iſt. 

Auch im vorbezeichneten Falle dürfte der Herr 
Verfaſſer des Artikels mit feiner Anſicht und Voraus- 
ſage nicht alle Grünröcke hinter ſich haben. 

Zunächſt iſt nun meines Erachtens die Uniform- 
frage für den Förſter wohl mit eine der bedeutungs⸗ 
loſeſten, ganz abgeſehen davon, daß wir mit unſerer 
Uniform wohl zufrieden ſein können, da ſie allgemein 
wohl für ſchick und kleidſam gefunden werden dürfte, 
harren noch ſehr viel wichtigere Fragen, wie z. B. 
Gehaltsregelung, Anſtellungsverhältniſſe und der⸗ 
gleichen mehr, ihrer Löſung. 

Jedenfalls würden wohl die meiſten, wenn nicht 
alle, meiner Kollegen es auf das tiefſte bedauern, 
wenn wir den uns lieb gewordenen Rock mal verlieren 
ſollten, was zum Glück ja wohl in abſehbarer Zeit 
nicht zu befürchten ſein wird. 

Der allergeringſte Anlaß dazu dürfte jedoch die 
Neuuniformierung unſerer Armee ſein; denn es beſteht 
nach meinem Dafürhalten abſolut kein Zuſammen⸗- 
dend zwiſchen der Uniformierung der Armee und 
der der Forſtbeamten, und deshalb ſehe ich auch nicht 
ein, weshalb nach dem Verſchwinden des jetzigen 
Militärrodes auch unſer Walduniformrock fallen, oder 
zum wenigſten e Ob 

Was nun die Mängel, die der Walduniform an- 
haften ſollen, betreffen, 0 hat nach meinem eſſen 
der Förſterſtand nur wenig oder gar nicht darunter 
zu leiden; denn um bei den gegebenen Mängeln zu 
bleiben, bin ich der Anſicht, daß es im Verhältnis 
doch nur wenige Reviere noch gibt, in denen die 
Schnepfenſuche mit Erfolg ausgeübt wird und werden 
kann, da es meiſtens an der Hauptſache, den Schnepfen, 
fehlen wird. Ebenſo dürfte es kaum noch oft vor- 
kommen, daß ein Förſter Gelegenheit hat, die Büchſe 
auf einen Brunfthirſch an die Backe zu bringen, und 
ſchließlich ebenſo ſelten wird ein Förſter beim Be⸗ 
ſteigen eines Pferdes durch den Rock gehindert werden, 
da ja doch nur ausnahmsweiſe Förſter ihr Revier 
abzureiten pflegen. 

Alle dieſe angeführten Gründe dürften alſo nicht 
ſtichhaltig genug ſein, um eine Anderung, wenn nicht 
ganz Abſchaffung des Walduniformrockes herbei⸗ 
zuführen. 

Der Vorſchlag, den Walduniformrock nur für 
Geſellſchaftszwecke ꝛc. beizubehalten, halte ich ſchon 
aus Sparſamkeitsrückſichten für unpraktiſch; denn 
wo ſollen die für dieſe Zwecke nicht mehr verwend— 
baren, ſonſt aber noch gut tragbaren Röcke bleiben? 

Ganz und gar einverſtanden bin ich mit der be- 
dingungsloſen Einführung der Litewka, d. h. daß 
ſolche im Sommer wie im Winter getragen werden 
kann, nicht muß, es alſo jedem freigeſtellt bleibt, 
welchem Kleidungsſtück er den Vorzug gibt. Um bei 
Bereiſungen ꝛc. eine Gleichmäßigkeit herbeizuführen, 
kann ja der Rock befohlen werden. 
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könnten. 


Dahingegen bin ich gegen jede Anbringung von 
icheln und dergl. anderen Abzeichen am 


— ET 


Sternen, 
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ſoll oder nicht, halte ich für nebenſächlich, bin aber 
für meine Perſon mit dem Herrn Verfaſſer des an⸗ 
geregten Artikels der Anſicht, daß ſie ruhig fehlen 
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Kragen, je einfacher, deſto beſſer: nebenbei iſt es 
auch gar nicht unbedingt notwendig, daß man 
im Walde auf den erſten Blick ſieht, der iſt Hege⸗ 
meiſter, der Förſter, der Forſtaufſeher, es genügt, 
daß man ſieht, es iſt ein Forſtbeamter und damit 
Weidmannsheil! 

Grunewald, Königl. Forſtaufſeher. 


| Pitteilungen. 


— Billiges Klengelu der Kieſernzapſen. 
In den Spalten der Deutſchen Forſt⸗Zeitung wie 
anderorts iſt in letzter Zeit viel und ſo über⸗ 
zeugend geſchrieben worden über die Verwerflichkeit 
nicht akklimatiſierten Kiefernſamens, daß man 
namentlich gegen den ausländiſchen Samen tat⸗ 
ſächlich Bedenken tragen muß. Einige Fachgelehrte 
haben bereits Grenzen gezogen, und zwar überall 
dort, wo das Klima Unterſchiede aufweiſt, andere 
gehen ſogar noch weiter und empfehlen, die 


Zapfen möglichſt nur von Elitebeſtänden zu ernten. 


Der letzte Wunſch, mag er berechtigt ſein oder nicht, 
wird leider unerfüllt bleiben müſſen, weil der 
Bedarf an Kiefernſamen heutzutage durch die 
Grubenholzſchläge viel zu groß iſt; andererſeits 
muß aber auch zugegeben werden, daß ſo mancher 
. ee leck alljährlich auf jedem 
iefernrevier — fei es auch nur in den Schlägen — 
vorhanden ift, um damit wenigſtens den Bedarf 
für den Kamp zu haben. In dieſer Hinſicht fehlt 
meiner Anſicht nach das Intereſſe, denn jede 
Klenganſtalt nimmt zum Tagespreiſe Kiefernzapfen 
an. Wollte jedes Forſtrevier Kiefernzapfen pflücken 
laſſen, ſo käme es darauf an, ob die Kleng⸗ 
anſtalten dann überhaupt auf die ausländiſchen 
Kiefernzapfen noch e ſein würden! Bei 
einigermaßen gutem Willen, und ſo vereinzelt die 
Zapfen auch hängen mögen, hat man durchaus 
trotz des erhöhten Pflüderlohnes keinen Schaden, 
zumal in ſolchen Fällen dieſer ſchlechten Samen⸗ 
jahre der Samen dementſprechend im Preiſe 
ſtehen wird; im letzten Winter konnte man 
z. B. einen Pflückerlohn von über 3 A für den 
Zentner gern bewilligen. So einzeln die Kiefern⸗ 
zapfen in den letzten beiden Jahren hier vor⸗ 
handen waren, pflückte ein Invalide zu meiner 
größten Freude in einem größeren Schlage ſeine 
10 Zentner zuſammen. Weit größere Freude 
habe ich außerdem dadurch, daß wir die vor⸗ 
handenen Zapfen umſonſt darren. Wie das 
möglich iſt, will ich im nachſtehenden zu Nutz 
und Frommen bekannt geben, ans welcher Art 
dieſe unſere Darre beſteht. Mit Genehmigung 
der Keſſelauſſichtsbehörde iſt vor Jahren über 
dem Keſſel hieſiger Brennerei ein entſprechend 
ſtarkes Maſchendrahtgeflecht mit ringsum ein⸗ 
gefaßtem Eiſenblech angebracht worden, wo die 
Zapfen nur aufgeſchüttet zu werden brauchen. 
Ein Leinwandplan, welcher darunter hängt, iſt 
mit Haken verſehen, um ihn bequem zuſammen 
nehmen zu können zum Auffangen des Samens 
in einen Sack. Beim jedesmaligen Aufſchütten 
friſcher Zapfen wird ſo der Samen niit leichter 
Mühe entleert. Die Zapfen werden, wie das bei 
anderen Darren auch geſchieht, vorher im Keſſel— 


ſich zunutze zu 


raum in Körben oder in Säcken angewärntt, 
bevor ſie auf die Darre aufgeſchüttet werden: 
ſodann werden die Zapfen ſelbſtwerſtändlich mehr: 
mals durchgeharkt, bis ſämtliche Zapfen out: 
geſprungen ſind. Dies dauert hier gewöhnlich 
einen Tag. Die Temperatur iſt niemals zu hoch 
geweſen, ſie kann ſchließlich durch Ventilation 
der Fenſter ſchnell herabgemindert werden. 
Während alſo die Brennerei geht, laſſen ſich hier 
etwa 200 Zentner Kiefernzapfen darren, d. i. 
ein Quantum, welches gewiß genannt zu werden 
verdient. Nachdem ſich nun dieſe Art Darre 
bewährt hat und aus dieſem gedarrten Sumen 
bereits 60 Morgen üppig wachſende Drillſaaten 
entſtanden ſind, ferner auch der Unterſchied in 
den Kämpen im Vergleich zum gekauften Samen 
mehr wie augenfällig war, kann ich nicht warm 
genug empfehlen, überall dort, wo ſich irgend eine 
ſolche Gelegenheit bietet, eine ebenſolche Einrichtung 
machen. Da eine ſolche 
Darre jeder Schmied im Dorfe aufſtellen kann, 
darrt die Zapfen in dieſem Falle der Keſſelheizer, 
welcher nebenbei immer ſoviel Zeit zum Darren 
übrig hat. Nicht unerwähnt möchte ich hier Joe. 
daß ſich in Gebäuden mit Zentralheizung eine 
vollwertige Darre errichten läßt. Ein Nebenraum, 
vielleicht gar eine Stube iſt hierzu ausreichend. 
Hier ſind freilich viel Heizkörper nötig, um die 
nötigen Hitzegrade zum Klengeln zu haben. Dieſe 
Darre, in dieſem Falle aus Eiſenſtäben konſtruiert, 
erheiſcht ſchon größere Koſten, entſpricht aber den 
neumodiſchen Darren vollkommen. Hier fällt der 
Samen direkt auf den Boden und braucht dann 
nur zuſammengekehrt zu werden. 

Schattberge bei Güſen, Bez. Magdeburg. 

= Ogurek, Förſter. 


— Beitrag zur Zürnerſchen Cockmans ſalle. 
In einem meiner Kämpe hat ſich die Ackermaus 
im Laufe dieſes Sommers derart vermehrt, daß 
die Beete zum Teil vollſtändig unterwühlt ſind, 
wodurch namentlich die diesjährigen Sämlinge 
ſtark gelitten haben. Nun wird in Nr. 14/1908 
von „Des Förſters Feierabende“ als Gegen: 
maßregel unter anderem auch die Zürnerſche Falle 
empfohlen, und ich bezog eine ſolche Ende Juni, 
welche ſogleich aufgeſtellt wurde. Bis Ende 
Auguſt, alſo in zwei Monaten, fing ich leider nur 
vier und am 7. September acht Mäuſe. Der letzte 
Fang erklärt ſich wohl dadurch, daß die Mäuſe 
gegen das eingetretene naſſe und kühle Wetter 
Schutz unter dem Reiſighaufen fürchten, mit welchem 
die Falle bedeckt werden ſoll. Die als Köder be— 
nutzten Mohrrüben wurden gar nicht angenommen. 
Nach vier Wochen stellte ich infolge der Migerfolge 
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im Juli⸗Auguſt die Falle an einer anderen Stelle Forſtverwaltungen in größeren Mengen bezogen 


auf. Ich nehme nun an, daß die anderwärts er⸗ worden iſt, berichten dieſe vielleicht an dieſer 


zielten Erfolge nur bei Nahrungsmangel und un 
günſtiger Witterung (alſo hauptſächlich im Winter) 
gute ſind. Da die Zürnerſche Falle von mehreren 


Stelle über ihre Erfolge beim Fange während 
der Sommermonate. - 


Oſterwieck, Harz. Meiß, Stadtjörfter. 


— 2 — 


Berichte. 


Die Provinzial Austellung für Moor- und 
Seidehultur in OIsnabrück 
vont 5. bis 13. September 1908. 


Die Landwirtſchaftskammer der Provinz 
Hannover hat ſich die ſchwierige Aufgabe geſtellt, 
eine Ausſtellung zu veranſtalten, welche ein Bild 
davon geben ſoll, welche Fortſchritte in bezug auf 
Nutzbarmachung ſeither ertragloſer Moor⸗ und 
Heideflächen gemacht ſind, welche Hilfsmittel hierzu 
zu Gebote ſtehen, zugleich aber auch zur Fort⸗ 
führung dieſer im privaten wie im ſozialen In⸗ 
tereſſe 0 wichtigen Aufgaben anregen ſoll. 

Die Provinz Hannover enthielt nach ſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen an geringen Weiden, Hutungen 
und Odländereien in den Jahren: 

1878 = 1252952 ha 32,6% der Geſamtfläche 


— 
— 


1900 = 1141060 ha — 29,6% „ = 
an Forſten und Holzungen: 

1878 = 605026 ha = 15,7% „ = 
1900 = 660598 ha = 17,1% „ R 


Es iſt alfo in diefer Zeit ſchon ein nennens⸗ 
werter Fortſchritt der Meliorationen nachgewieſen, 
der dann auch in den Folgejahren mindeſtens in 
demſelben Verhältnis gefördert iſt. 

Von den Moorflächen befinden ſich 425000 ha 
im Privatbeſitz, 41000 ha im Beſitz des Staates. 
Sie liegen faſt alle im nordweſtlichen Teile der 
Provinz und entfallen auf die Regierungsbezirke 
Stade = 33%, Aurich 25%, Osnabrück = 200%, 
Hannover = 16,7%, auf die übrigen drei Be⸗ 
zirke zuſammen nur 5%. 

Die Ausſtellung hat in weiten Kreiſen leb⸗ 
haftes Intereſſe gefunden, wie die eingeſandten 
Gegenſtände bekunden. 

In erſter Linie ſind die Verhältniſſe von 
Moor- und Heideböden berückſichtigt und vielfache 
Bodenprofile vorgeführt, welche die Lagerung der 
Bodenſchichten und deren Flora vor der Bearbeitung, 
daneben ſolche, welche die nach der Melioration 
durch Zuführung von Düngeſtoffen entſtandene 
Flora und die erzielten Erfolge durch vorgeführte, 
die Qualitäten der gewonnenen Erträge von Ge— 
treiden, Hackfrüchten und Gräſereien nachweiſenden 
Proben mit Angaben der von beſtimmten Flächen 
erfolgten Quantitaten zeigen. 

Aus den vorangegangenen Flächenangaben 
geht hervor, daß noch viel Gelegenheit zu weiteren 
Meliorationen und daraus folgenden Anlagen von 
Kolonaten gegeben iſt, auf denen arbeitsluſtige 
Familien anſaſſig gemacht werden, bei lohnendem 
Verdienſte Anhänglichkeit an die heimatliche Scholle 
gewinnen, und zum Wohle des Staates zufriedene 
Elemente der Bevölkerung ſich mehren können. 

Während der Ausſtellung ſind ſehr inſtruktive 
Vorträge gehalten von den Herren Profeſſor 


Dr. Tacke in Bremen über Moorkultur in Nord⸗ 
weſtdeutſchland, Okonomierat Brandt in Neuſtadt 
a. Rbge. über Entwickelung der Heidekultur in der 
Provinz Hannover und Direktor Haacke in Meppen 
über denſelben Gegenſtand im Emsgebiete. 

Bei Meliorationen von Hochmooren iſt Re⸗ 
gulierung des Waſſerſtandes durch Abzugsgräben 
oder Drainage die erſte, oft große Schwierigkeiten 
bietende Aufgabe. Die Vorbereitung zu Ackerland 
erfolgt in der Regel durch Pflügen oder Hacken, 
auf anmoorigem Boden durch tieferes Pflügen, um 
womöglich Sand an die Oberfläche zu fördern. 
zu Wieſen und Weiden auf beiden Bodenarten, 
wohl durch flaches Pflügen, wobei die Furchen⸗ 
auswürfe gut überklappen müſſen, meiſtens aber 
durch einfaches Lockern der Oberſchicht reſp. Zer⸗ 
reißen der Narbe mit der Flügel⸗ oder Scheiben⸗ 
egge. Gutes Planieren von Unebenheiten und 
Feſtdrücken durch ſchwere Walzen iſt unerläßliche 
Bedingung. 

Dann iſt richtige Wahl des zu verwendenden 
Kunſtdüngers und des davon erforderlichen 
Quantums wie auch des Saatgutes von Wichtigkeit. 
Vielfache Anweiſungen durch Bodenausſtiche und zu 
vergleichende Ernteergebniſſe ſind vorgeführt, eben⸗ 
jo auch bezüglich der Melioration von Sand» 
böden, die tiefer zu pflügen ſind, wenn verhärtete 
Bodenſchichten im Untergrunde lagern. 

Forſtkulturen auf Hochmoor ſind noch nicht in 
größerer Ausdehnung ausgeführt, wohl weil es 
zu ſchwierig ift, Land aus dem Untergrunde oder 
aus der Umgebung auf die Pflanzſtellen zu 
ſchaffen, und die Aptierung zur landwirtſchaft⸗ 
lichen Benutzung ſich rentabler gezeigt hat. In⸗ 
des liegen auch Beiſpiele vor, daß auf tief 
gepflügtem Moore mit günſtigen Waſſerverhältniſſen 
nach vorangegangener Verwendung von Kunſt— 
dünger oder Düngung durch untergepflügte 
Lupinen Fichte, Sitkafichte und Kiefer guten 
Wuchs zeigen. Auffallende Wurzelbildungen 
zeigen die Stuken von zwei an einem Graden 
neben einem Kolonate auf ſtarker Moorſchicht 
gewachſenen Stämmen. Eine 25 Jahre alte 
Sitkafichte mit 36 em Durchmeſſer hat eine ſehr 
dichte, 80 em tief gehende Bewurzelung von 1,5 
bis 2,5 m Länge und erſtrecken ſich mehrere 
Wurzeln auf 6 bis 8 m vom Stamme. Eine 
25 Jahre alte Eiche mit 22 cm Durchmeſſer hat 
keine Pfahlwurzel, aber ſehr reichliche 50 em tief 
gehende Seitenwurzeln, von denen mehrere 4 m 
lang ſind. 

Von annioorigem Heideboden, mehrfach mit 
ſtärkeren Oriſteinſchichten, ſind Reſultate von 
Aufſorſtungen mit Bodenausſtichen ausgeſtellt. 
Hierbei bewährt ſich wie auch auf trockenen 
Heideböden wieder die Erfahrung, daß die Erfolge 
von tief bearbeiteten Kulturflächen weſentliche 
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Vorzüge vor denen auf flach oder gar nicht be⸗ 
arbeiteten haben. 

Von den ausgeſtellten Sachen ſeien erwähnt 
von anmoorigem Boden mit 40 em ſtarker, 
ſchwarzer Oberſchicht auf feuchtem Sande mit 
dem Dampfpfluge 50 cm tief gepflügt 


Sekt. $ Eichen aus Saat 5 m hoch 
3 „Roteichen „ „ Et e A 
8 „ Lärchen (Pflanzung) 23 „ „ 
7 „ Kiefern 1 1.80 „ „ 
U. Vedi . 135 % 
6 „ Weymouthskiefern . 1,60 „ „ 


Neben einander gewachſene Stämme 


i von tief von nur flach 
i gepflügtem bearbeitetem 
von anmoorigen Boden Boden Boden 


Abſchnitte von 25j. Fichten 16 cm O 9 em 
. „ „ Kiefern „ 22 „ g 11, © 


von Heideſand 


15 jährige Kiefern 6 m 2 m hoch 
9 7 f 


x S 1,80 „ 5 

8 „ Weymouthskiefern 1,80, 1,10, „ 

4 „ Kiefern 0,60 „ 0,30, „ 
15 jährige Kiefern von Rabatten auf anmoorigem 
Boden = 5 m hoch, nahe dabei auf unbearbeitetem 
Boden ſtehende 25 jährige Kuſſeln = 1 bis 1,5 m hoch. 

Mehrfache Proben von Kulturen, die mit 
Beigabe von Kunſtdünger, nach Unterpflügen von 
Lupinen auf verſchiedenen Bodenarten, auch mit 
Beigabe von etwas Torfmull auf ganz armem, 
trockenen Sande ausgeführt ſind, weiſen ſehr 
weſentliche Vorzüge gegen die ohne ſolche Be⸗ 
günjtigung gemachten nach in Längenwuchs, 
Wurzelbilduug und Benadelung. 

Vom Obſt⸗ und Gemüſebau ſind Proben 
vorgeführt, woraus erſichtlich iſt, welche Reſultate 
durch gute Bodenbearbeitung, rationelle Düngung 
und Pflege auf allen Bodenarten erzielt werden 
können. 

Zur Veranſchaulichung der Teichwirtſchaft 
ſind Situationspläne, Abbildungen von Teichen, 
Zeichnungen und Modelle von Brutanlagen, Lachs⸗ 
treppen, Dr und Transportgegenſtände, Futter⸗ 
und Teichdüngungsmittel ꝛc. mit Erläuterungen 
ausgeſtellt; ferner eine Zuſammenſtellung von 
Raubtierfallen für alle fiſchfeindlichen Tiere und 
ausgeſtopfte Fiſchräuber. Außerdem iſt die Ent⸗ 
wickelung der Pact 0 durch einen Vortrag des 
Herrn Wanderlehrers Gieſecke näher erörtert. 


Geräte zu Bodenbearbeitungen vom eins» 
fachen Pfluge bis zum ſchweren Untergrundpfluge 
zum tiefen Durchbruch von Ortſtein, einfache 
Eggen, Flügel⸗ und Scheibeneggen, Walzen und 
Sämaſchinen, Maſchinen zur Fruchtreinigung, 
zum Baggern und Bearbeiten von Torf und Be⸗ 
arbeiten von Torfſtreu zeigen die auf dieſem 
Gebiete gemachten Fortſchritte der Neuzeit. 


Intereſſant ſind ausgeſtellte Drainröhren 
verſchiedener Weiten mit wellenförmigen Stoß— 
flächen, durch deren eigenartige Formung die 
Verbindung ſo hergeſtellt werden kann, daß die 
Stränge ſich in Bogenform legen laſſen und Ein⸗ 
dringen von Erde durch die Stoßflächen aus— 
geſchloſſen iſt. 
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Entwürfe und Modelle von landwirtſchaft⸗ 
lichen Gebäuden zeigen zweckmäßige Einrichtungen 
und praktiſche Raum verteilung. ` 

Von induftriellen Rohſtoffen und Erzeug⸗ 
niſſen ſind namentlich zu erwähnen: Torf in den 
verſchiedenſten Formen und Sorten aus allen 
Tieſen, Torfkohle und Kartoffelflocken, reichhaltige 
Zuſammenſtellungen von Düngemitteln mit Er⸗ 
läuterungen über die auf den verſchiedenartigſten 
Bodenarten zu verwendenden Sorten und Quan⸗ 
titäten. 

An wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden ſind aus⸗ 
geſtellt ſtatiſtiſche Nachweiſungen über Beſitz⸗ 
verteilung, Bevölkerung, Viehverhältniſſe, Karten, 
Flurpläne, typiſche Darſtellungen der Flora von 
Moor und Heide, Photographien von Kanal⸗ 
ſtrecken, Moorflächen ꝛc. 

Die Abteilung E Kunſtgegenſtände und 
Altertümer enthält Gemälde von Heide⸗ und 
Moorflächen, frühere für beſtimmte Gegenden 
charakteriſtiſche, vielfach reich dekorierte Trachten 
der Landbewohner und altertümliche Möbel. 

Außerdem ſtanden noch vom Boden des 
Dümmerſees zutage geförderte, zum Teil noch 
zientlich gut erhaltene Geweihe vom Edelhirſch 
und Damwild, Rehbockgehörne und Kinnladen 
von Schwarzwild aus. 

Als in forſtwirtſchaftlicher Beziehung ſehr 
intereſſant muß noch ein von dem Königlichen 
Dale, Herrn Erdmann in Neubruch⸗ 

auſen gehaltener Vortrag über Aufforſtung von 
Odländereien angeführt werden, in welchem die 
Notwendigkeit weiterer Aufforſtungen im privaten 
wie ſozialen Intereſſe, zugleich aber auch hervor⸗ 
gehoben wurde, daß bei Ausführung der Kulturen 
in mancher Beziehung von den ſeither üblichen 
Methoden abweichend mehr Gewicht auf Sanierung 
der vielfach erkrankten Böden gelegt werden muß. 

Bodenverdichtungen haben ſich auf faſt allen 
Heideböden eingeſtellt. Durch Auswaſchung der 
Rohhumusablagerungen ſind dichte Schichten von 
Bleiſand, oft auch von Ortſtein im Untergrund 
entſtanden, wodurch die Durchlüftung des Bodens, 
das Eindringen des Tageswaſſers in die Tiefe, 
das Aufſteigen von Grundwaſſer an die Oberfläche 
abgeſchnitten und normale Wurzelbildung un⸗ 
möglich gemacht iſt. 

Dieſe Hinderniſſe für das Gedeihen der 
Kulturen müſſen unbedingt zunächſt durch Durch⸗ 
bruch und Lockerung der verhärteten Schichten 
beſeitigt werden. Das ſicherſte Mittel, dieſes zu 
erreichen liegt in cl des Danıpfpfluges. 
Dieſer durchbricht und lockert bis 75 cm tiejliegende 
Verhärtungen und niiſcht die verſchiedenen Boden⸗ 
ſchichten. 

Es folgt dann aber die Aufgabe, den gut 
vorbereiteten Boden auch geſund zu erhalten, 
Rohhumusbildungen und Wiederverhärtungen 
vorzubeugen. Um dies zu erreichen, iſt es erforderlich, 
den Boden bald durch gut geſchloſſene Beſtände 
egen Aushagerung durch Wind und Sonnen⸗ 
brand zu ſchützen, vorhandene Feuchtigkeit und 
Krümelſtruktur zu erhalten und das Auftreten 
mitzehrender Unkräuter zu verhindern. Dies Ziel 
iſt nur durch Begründung von Miſchbeſtänden 
von Laub- und Nadelholz zu erreichen. Die 
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ſeither vorwiegend rein angebaute Kiefer bernta 
erfahrungs mäßig. namentlich infolge ihrer früh 
eintretenden Lichtung, die Geſunderhaltung des 
Bodens nicht durchzuführen. Sie kann aber 
als Voranbau angeſehen werden und dann 
nach von ſelbſt erfolgten oder eingelegten 
Lichtungen die Anlage von Miſchbeſtänden er⸗ 
folgen, wobei in erſter Linie Laubhölzer zu 
berückſichtigen ſind. 

Es wurde hervorgehoben, daß die Heideböden 
ſelten jo arm an mineraliſchen Nahrſtoffen find, 
daß keine Laubhölzer darauf zu wachſen vermöchten. 
Da nun auch Kiefer mit Fichten gemiſcht den 
Boden nicht geſund zu erhalten vermögen, muß 
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es rätlich erſcheinen, auch ſchon beim erſten Anbau 
auf Miſchung mit Laubholz Bedacht zu nehmen. 
weil nur von derartig gemiſchten Beſtänden 
Bildung und Erhaltung einer geſunden Humus⸗ 
ſchicht mit Krümelſtruktur zu erwarten iſt, wobei 
die Arbeit kleiner Lebeweſen, die nur in ſolchem 
Boden anzutreffen find, durch Lockerung und 
Durchlüftung unſchätzbare Dienſte leiſten. Die 
Heranziehung ſolcher Lebeweſen wird durch Beigabe 
von etwas Kompoſt, am beften von ſolchem, dent 
bei der Zubereitung etwas animaliſcher Dünger 
eingemiſcht iſt, oder auch in vorzüglicher Weiſe, 
wo es zu ermöglichen iſt, durch kleine Doſen 
Straßenkehricht gefördert. H. Niederſtadt. 


Herſchiedenes. 


€ Aniſormverleihung für die Fe 
Beamten in Mecklenburg ⸗Strekitz. Der Großherzog 
hat den Forſtſchutzbeaniten von Mecklenburg⸗Strelitz 
unterm 3. Auguſt 1908 neben der Walduniform eine 
neue Uniform verliehen. Dieſe gilt gewiſſermaßen 
als een ee für feſtliche Gelegenheiten 
außer Dienſt und beſteht aus: Uniformrock von 
grünem Tuche mit gruͤnem Tuchkragen und 
goldenen Wappenknöpfen. Achſelſtücke wie bei der 
Walduniform, aber mit goldener Plattlitze auf 
grüner Tuchunterlage. (Sterne der Revierförſter 
und Hegemeiſter ſilbern.) Schwarzes Beinkleid 
mit grüner Bieſe. Mütze von grünen Tuch im 
Militärſchnitt mit den bisherigen Abzeichen. 
Hirſchfanger durchgeſteckt. — In Dienſt, auch 
bei Meldungen ꝛc. wird aber, wie bisher, die 
Walduniform getragen. Se 


— Die Stadtgemeinde Dresden hat kürzlich 
eine 38 ha große Fläche des Hochwaldes im 
Dresdener Staatsforſtrevier an der Moritzburger 
Landſtraße in der Nähe des „Wilden Mannes“ 
auf 15 SE gepachtet, um He als öffentlichen 
Waldpark zu benutzen. > (Nordd. Allg. Ztg.) 


Die ſtaatlichen Forſtarbeiter im Salzkammergut. 

Die Verhältniſſe der Forſtarbeit und der Forſt⸗ 
arbeiter ſind bisher noch ſehr wenig beleuchtet worden. 
Überaus intereſſanten Einblick in dieſes Gebiet ge— 
währt eine vor kurzem erſchienene amtliche Publi— 
kation“) Dr. Adolf Stengels, Forſtmeiſters 
in Veldes. Sie unterrichtet über die Arbeits- 
organiſation, über die Arbeitszeit und Lohnverhältniſſe 
ſowie über die Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen im 
Bereiche der Gmundener Fort und Domänen— 
direktion, der Idrianer Staatsforſte, der Halleiner 
Rechenarbeiterſchaft und der Wiener Forſt- und Do— 
mänendirektion, der die Staatsforſte von Neuberg— 
Mariazell und die Forſte des ſteiermärkiſchen und 
oberöſterreichiſchen Religionsfonds untergeordnet ſind. 


„) „Mitteilungen des k. k. Arbeitsſtatiſtiſchen Amtes 
im Handelsminiſterium“, 4. Heft. (Die organiſierte Forſt— 
- arbeiterfihaft der in oberſter Verwaltung des k. k. Acker— 
bauminiſteriums ſtehenden Staats- und Fondsforſte. 
Im Auftrage des k. k. Ackerbauminiſteriums nach 
amtlichen Berichten bearbeitet von Dr. Adolf Stengel, 
k. k. Forſtmeiſter in Leldes, Wien, Verlag Holder.) 


Forſtmeiſter Stengel bietet da eine Fülle von Auf⸗ 
ſchlüſſen über die Arbeiterverhältniſſe im Forſtwirt⸗ 
ſchaftsbetriebe, ein Gegenſtand, deſſen Behandlung 
Ge der Schilderung der Technik des Forſtbetriebes 
isher weit zurückgeblieben war. Über die halbwegs 
genoſſenſchaftliche Organiſation der ſtaatlichen Forſt⸗ 
arbeiter im Salzkammergut war bisher in weiteren 
Kreiſen ebenſowenig bekannt, wie über die arbeits- 
geſchichtlich auch noch kaum gewürdigten Vereinigungen 
der Arbeiter im Wiener Hauptzollamte und in den 
Trieſter Lagerhäuſern. Beſtenfalls drang man zur 
Schilderung auch der lokalen Arbeitstechnik in der 
Forſtwirtſchaft, aber nicht zur Behandlung des forſt⸗ 
lichen Arbeiterweſens vor. 

Im folgenden wollen wir aus der inhaltsreichen 
Schrift Stengels vorwiegend das betrachten, was 
er über die Salzkammergutforſte und deren Arbeiter- 
verhältniſſe berichtet. Der Forſtbetrieb im Salzkammer⸗ 
gut ragt ja ſchon von alters her über den in den übrigen 
Alpenländern hervor. Die Notwendigkeit, für die 
Salinenwerke viel Holz herbeizuſchaffen, zwang 
im Salzkammergut ſchon frühzeitig, wie v. G utten- 
berg im Jubiläumswerke der Land- und Forſtwirt⸗ 
ſchaft Oſterreichs näher darlegt, zur Einführung 
ſonſt in den Alpenländern bis dahin noch kaum be— 
kannten Kulturbetriebes. Dabei war freilich mit 
ſehr zahlreichen und umfangreichen Einforſtungs- 
rechten zu rechnen, die man den Bewohnern des 
Gebietes hatte einräumen müſſen, als man das 
Eigentumsrecht des Landesfürſten auf die Salzkammer— 
gutforſte aus der Ferdinandeiſchen Bergordnung 
des Jahres 1534 ableitete. Forſtmeiſter Dr. Stenget 
behandelt in feiner Schrift die organiſierte 
Arbeiterſchaft, und er verſteht darunter jene Arbeiter— 
ſchaft, deren Verhältnis zum Arbeitgeber durch be— 
ſondere Dienſtordnungen, Lohnregulative und der— 
gleichen geregelt iſt, und für die mindeſtens eine 
Krankheits- und Unfallverſorgung, in der Mehrzabl 
der Fälle aber auch eine Invaliditätsverſorgung 
beſteht Unter anderm erwähnt der Verfaſſer auch 
der Holzhauergeſpanſchaft im Tiroler 
Forſtwirtſchaftsbezirke Brandenberg, die bald den 
Arbeitsmartrt monopoliſiert und dabei einen 
fo ungünſtigen Einfluß auf die Preisbildung der Wald— 
arbeit ausgeübt haben ſoll, „daß ihre Auflöſung 
mit allen Mitteln angeſtrebt werden mußte, was auch 
im Jahre 1895 erfolgte.“ Profeſſor H. J. Bider 
mann berichtete ſeinerzeit an L. von Hörmann 
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(„Tiroler Volkstypen“, Wien 1877) über die Branden⸗ 
berger Holzarbeiter, daß für das Brixlegger Schmelz⸗ 
werk und die Stadt Rattenberg im Jahre 1780 60 ſo⸗ 
genannte Bachmeiſter („Hauptgedinger“) mit 58 Hack⸗ 
knechten beſchäftigt waren. Die Bachmeiſter erhielten 
vom Arar im Akkord für jede gelieferte Kubikklafter 
Holz einen beſtimmten Hackerlohn und batten die 
Knechte im Aftergedinge unter ſich. Die Bezahlung 
der Arbeiter erfolgte mit Naturalien zum Limit⸗ 
preiſe „nach dem Bedarf der Mannesnahrung“ und 
der Reſt mit Bargeld. 

Die Forſt⸗ und Domänendirektion in Gmunden 
zählt 14 Forſtwirtſchaftsbezirke (Attergau, Aurach, 
Auſſee, Ebenſee, Goiſern, Goſau, Grundljee, Hallſtatt, 
Hinterberg, Iſchl, Mondſee, Offenſee, Traunſtein 
und Zinkenbach). Unter der „organiſierten“ Arbeiter- 
ſchaft ſind nur die dauernd aufgenommenen 
Forſtarbeiter zu verſtehen; neben dieſen ſind jedoch 
auch nicht ſtändige Forſtarbeiter (Taglöhner), dann 
die von den Arbeiterpaſſen aufgenommenen und 
entlohnten . (Holzknechte, Buben 
oder Geimel genannt) und die zu gewiſſen Arbeiten 
in den Pflanzgärten und Forſtkulturen gegen Tage⸗ 
lohn verwendeten Arbeiterinnen in Verwendung. 
Die organiſierte Arbeiterſchaft rekrutiert ſich in der 
Regel aus den Gebieten der Forſtwirtſchaftsbezirke 
ſelbſt. Die Arbeiter ſtammen meiſt wieder aus Forſt⸗ 
arbeiterfamilien. Sie gliedern ſich in Meiſter⸗ 
ſchafts⸗Individuen (Hutmänner), Rottmeiſter und 
gewöhnliche Arbeiter. Den Hutmännern 
liegt die Ueberwachung der Manipulation ob, während 
die Rottmänner die eigentlichen Arbeitsüber⸗ 
nehmer ſind und als ſolche die Aufſicht über die ihnen 
zugewieſenen Arbeiter führen und dieſen „vorzu⸗ 
arbeiten“ haben. Sie ſind das Verbindungsglied 
zwiſchen der Mannſchaft und der Forſt⸗ und Domänen⸗ 
verwaltung. Im Bereiche der Gmundener Forft- und 
Domänendirektion waren zu Ende des Jahres 1901 
5 Hutmänner, 110 Rottmeiſter und 1035 gewöhnliche 
Arbeiter beſchäftigt. 

Die Holzerzeugungsarbeiten (Fällung, 
Aufarbeitung, Rückung und Lieferung des Holzes 
zu den Waſſerſtraßen und Abfuhrwegen, Trift 
und Flößerei) werden met im Wege des Ge, 
dinges (Akkord), die ſonſtigen Regie- 
arbeiten gegen Tagelohn vergeben. Bei der 
Akkordarbeit erfolgt die Vergebung auf Grund münd- 
licher Verhandlungen mit den einzelnen Arbeiter- 
gruppen unter Benutzung der direktionell fall⸗ 
weiſe genehmigten Gedingsanträge der Sort, und 
Domänenverwaltungen. Bei der Durchführung 
der Arbeiten in den Holzſchlägen treten die 
Arbeiter erfordernisweiſe in ſogenannte Sägen 
oder Geſpanſchaften (zwei bis vier Mann) 
oder in Rotten, auch Paſſen genannt, be, 
ſtehend aus einer größeren Anzahl von Arbeitern, 
zuſammen. Die Vereinigung der Mannſchaften 
zu Paſſen tritt dort ein, wo die Art der Arbeit die 
Entlohnung nur nach dem Geſamteffekt, ohne Rück— 
ſicht auf die Individualleiſtungen, erfordert, alſo dort, 
wo eine größere Anzahl von Arbeitskräften zuſammen⸗ 
wirkt. Sowohl Geſpanſchaften als Rotten, bemerkt 
Stengel weiter, beruhen auf freier Ver- 
einigung der Arbeiter, die dem Arar als Kon— 
trahenten ſolidariſch gegenüberſtehen und den 
erzielten Verdienſt dann unter ſich aufteilen. Soweit 
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es ſich um die Holzfällung handelt, haben die 
Arbeiter ſelbſt die nötigen Geräte (Sägen, Hacken, 
Keile uſw.) mitzubringen und in Stand zu halten, 
während die zur Holzlieferung und »bringung er- 
forderlichen außerordentlichen Werkzeuge ärariſch 
beigeſtellt und repariert werden. f 

Die Dauer des Arbeitstages erſtreckt ſich in 
der Sommerſchicht (1. März bis 31. Oktober) von 
6 Uhr früh bis 6 Uhr abends mit einſtündiger Mittags- 
und je halbſtündiger Vor⸗ und Nachmittagspauſe. 
In der Winterſchicht dauert die Arbeitszeit von 7 Uhr 
früh bis 5 Uhr abends. An den Tagen vor Sonn⸗ 
und Feiertagen endet die Schicht um 4 Uhr nachmittags 
und vor dem Gitt, Oſter⸗ und Pfingſtfeſte unter 
Wegfall der Mittagsraſt um 12 Uhr mittags. Arbeiten, 
die einen Schicht wechſel bedingen (jo dringende 
Arbeiten bei Elementarereigniſſen), erhalten eine 
der Arbeitsart angepaßte, beſondere Einteilung 
unter Zugrundelegung der zwölfſtündigen 
Schicht. Alles das gilt für die Tagelohnarbeit, 
während für die Akkordarbeit von den einzelnen 
Arbeiterpartien (Paſſen) fallweiſe Veränderungen 
vorgenommen werden: an heißen, ſchönen Sommer- 
tagen beginnt die Arbeit oft ſchon um 4 Uhr früh und 
endet unter Gewährung einer zwei⸗ bis dreiſtündigen 
Mittagsraſt eventuell um 7 oder 8 Uhr abends. Daß 
dieſe Arbeitszeiten trotz der großen Entfernung der 
Arbeitsplätze von den Wohnſtätten der Arbeiter 
einhaltbar ſind, das wird durch die ärariſche Errichtung 
der ſogenannten Holzknechtſtuben ermöglicht 
oder erleichtert. In entlegenen Waldorten finden die 
Arbeiter dort eine proviſoriſche, gemeinſame Wohn⸗ 
ſtätte, in der ſie ihre Mahlzeiten abkochen, nächtigen 
und vor Wetterunbill geſchützt ſind. Ein Anſpruch auf 
tägliche Verwendung ſteht auch den ſtändigen 
Arbeitern nicht zu; ſie haben alſo auch keinen 
Anſpruch auf Entſchädigung oder Feiergelder, 
wenn Arbeitsmangel oder Wetterungunſt, ſo das 
Fehlen der für die Holzlieferung nötigen Schnee- 
bahn, zum zeitweiſen Feiern zwingt. Der Genuß 
geiſtiger Getränke iſt während der Arbeitszeit ver⸗ 
boten. Während der erſten fünf Dienſtjahre kann 
das Dienſtverhältnis vom Arar ſtets ohne Grund- 
angabe vierzehntägig gekündigt werden, ohne 
daß der Arbeiter berechtigt wäre, für die bereits 
zurückgelegte Dienſtzeit eine Abfertigung oder Alters- 
verſorgung zu beanjpruchen. Ebenſo iſt der ſtändige 
Arbeiter zum Dienſtaustritt gegen Verzicht 
auf die ihm und feinen Angehörigen nach den Pro- 
viſionsvorſchriften zuſtehenden Rechte immer berechtigt, 
wobei aber Rottmeiſter und Arbeiter vierzehntägig, 
Hutmänner dreimonatlich kündigen müſſen. 

Die Entlohnung der älrariſchen Forſt⸗ 
arbeiterfchaft beſtand bis zur 1873er Reorganiſation 
der Staatsforſtverwaltung zum größeren Teile 
in Naturalien, zum kleineren in Geld. Nach dem 
Lohnregulativ vom Jahre 1848 bezog zum Beiſpiel der 
ordentliche ſtabile Holzarbeiter nur 20 Kreuzer Ho: 
ventionsmünze Tagelohn, dazu aber jährlich 8 Metzen 
Korn, 60 Pfund Schmalz, 16 Pfund Salz und 7 Klafter 
Brockenholz am Stocke. Der Verheiratete bekam 
überdies für ſein Weib fünf Metzen Korn und für 
jedes Kind bis zum vollendeten 14., reſpektive 12. 
Lebensjahre 215 Metzen Korn zum Limitpreiſe 
von 48 Kreuzern Konventionsmünze pro Metzen, 
ſowie 12 Pfund Salz pro Kopf der Familie. Im Jahre 
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1873 entfiel die Abgabe von Naturalien zugunſten 
der Barentlohnung unter Beibehalt des Arbeiter- 
deputatholzes. Der Schichtlohn wurde damals für 
Rottmeiſter mit 1 fl. 5 kr. öſterreichiſcher Währung, 
für Holzknechte mit 95 kr. öſterreichiſcher Währung 
und das Deputatholzausmaß auf fünf Wiener Klafter 
von der Legſtätte, Trift oder am Stocke gegen Be⸗ 
zahlung des halben Tarifpreiſes beſtimmt. Im 
Jahre 1894 wurde eine zehnprozentige Lohn- 
erhöhung bewilligt, und ſeit dem Jahre 1898, nach dem 
Lohnregulativ jenes Jahres, betragen die Lohnſätze: 
für den Hut mann 61 Kronen 60 Heller monatlich 
oder nach längerer, entſprechender Dienſtleiſtung 
70 Kronen 40 Heller und 79 Kronen 20 Heller; für 
den Rottmeiſter 2 Kronen 30 Heller und für 
den Arbeiter 2 Kronen 10 Heller, wobei aber in 
beſonderen Fällen auch Erhöhungen Nee ſind 
Die Rottmeiſter, bzw. Vorarbeiter bekommen 
im übrigen bei der Lohnaufteilung in der Akkord ⸗ 
arbeit je nach der Vereinbarung unter den Arbeitern 
der Rotte (Paß), da fie in erſter Linie die Verant⸗ 
wortung für die Arbeitsausführung tragen und gewiſſe 
gemeinſam benutzte Werkzeuge beiſtellen, eine Ver⸗ 
gütung von zwei bis drei Prozent der geſamten 
Verdienſtſumme. Für Arbeiten unter ſchwierigen 
errainverhältniſſen und den während der Nachtzeit 
verwendeten Arbeitern (bei Waldbränden, Hochwäſſern 
uſw.) wird nebſt ausreichender Bewirtung ein Lohn 
im Ausmaße der doppelten Tagesſchicht gewährt 
und der bei Delen Arbeiten etwa konſtatierbare 
Schaden an Kleidern und Effekten vergütet. Auch 
werden Teuerungszulagen von zehn bis 
dreißig Prozent gewährt, wenn der Welſer Marktpeis 
des Roggens inkluſive der Zufuhrkoſten wenigſtens 
vier Wochen lang 16 Kronen 28 Heller überſteigt. 
Die Direktion kann ferner an Arbeiter in Fällen un⸗ 
verſchuldeter großer Notlage außerordent- 
liche Unterſtützungen bis au 40 Kronen, reſpektive 
80 Kronen, und den Familien der zur Waffen- 
übung Einberufenen Aushilfen von 15 bis 30 
Kronen gewähren. Die Lohnauszahlung erfolgt im 
Schicht- und Akkordlohn meiſt monatlich einmal 
im nachhinein. Das effektive Jahresgeſamt⸗ 
einkommen des Rottmeiſters läßt ſich auf 
716,5 Kronen (davon 41,4 Kronen Wert der Natural- 
bezüge und ſonſtigen Emolumente, wie Holzbezug, 
Krankenſchichtenuſw.) und das Jahresgeſamteinkommen 
des ſtändigen gewöhnlichen Arbeiters mit 625 Kronen 
(35 Kronen) beziffern. Vom effektiven Arbeits- 
verdienſt per 675,1 Kronen beim Rottmeiſter treffen 
im Durchſchnitte 286,8 Kronen auf den Scichten- 
verdienſt und 388,3 Kronen auf den Akkordverdienſt, 
ebenſo beim gewöhnlichen Arbeiter von 590 Kronen 
247,1 Kronen auf den Schichtenverdienſt und 342,9 
Kronen auf den Gedingverdienſt. Schätzungsweiſe 
läßt ſich die Anzahl der Arbeitstage pro Jahr auf 280 
beziffern. { 
An Wohlfahrtseinrichtungen find die Kranken- 
und Unfallverſicherung ſowie die Alters- und In⸗ 
validitäts-Verſorgung zu nennen. Die Kranken- 
. unterftüßung begreift in ſich: die freie ärztliche 
Behandlung, die Beiſtellung der Heilmittel uſw., 
e Krankengeld und den Beitrag zu den Beerdigungs⸗ 
oſten. 
längſtens ſechs Monate als Krankengeld fortbezahlt; 
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wenn die Krankheit mehr als drei Tage währt, bei 
Pe ae rar längſtens ſechsundzwanzig Wochen 
täglich, einſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage, zwei 
Drittel, nicht ſtändige Arbeiter 60 Prozent des zuletzt 
bezogenen Tag⸗ (Schicht)lohnes als Krankengeld. 
Iſt die Erkrankung auf eine im Dienſte unverſchuldet 
erlittene ſchwere Verletzung zurückzuführen, ſo wird 
ebenſo lange der volle Schichtlohn als Krankengeld 
gewährt. Als Beerdigungsbeitrag wird das Zwanzig⸗ 
fache des Tagelohnes gewährt. Die Gefundheits- 
verhältniſſe der Forſtarbeiter ſind übrigens meiſt 
günſtig; auch die früher ſo häufigen rheumatiſchen 
Affektionen ſind ſeit ee der Trift im Rückgang 
begriffen. Andererſeits ſetzt die Waldarbeit den Forſt⸗ 
arbeiter den Witterungsunbilden des Hochgebirges 
viel mehr denn Arbeiter anderer Berufsgruppen 
aus, abgeſehen davon, daß die in den Holzknecht 
ſtuben von ihm ſelbſt bereitete fette Schmalz koſt 
(Holzknechtnocken, Schmarrn uſw.) ihn weniger ot 
nährt, und daß die Forſtarbeit die Gefahr häufiger 
Verletzungen mit ſich bringt. 

Die Fällung und Aufarbeitung der Stämme 
an den oft ſteilen Gebirgshängen und insbeſondere 
die Tallieferung der Hölzer auf Ries⸗ und Schlitten ⸗ 
zugswegen bringt vielerlei Gefahren auch für den 
geſchickteſten und ſtärkſten Arbeiter mit ſich. Deshalb 
kommt der Unfallverſicherung in der 
Forſtarbeit ganz beſondere Bedeutung zu. Das Unfall- 
verſicherungsgeſetz nimmt fie von der Verſicherungs⸗ 
pflicht aus, aber das ſeit 1. September 1898 geltende 
Krankenunterſtützungs⸗ und Proviſionsſtatut trifft 
für die ärariſchen Forſtarbeiter Verſicherungsvor⸗ 
kehrungen. Der Krankenunterſtützung haben wir ſchon 
gedacht. Zieht der Unfall dauernde Erwerbsunfähigkeit 
des Verletzten nach ſich, ſo erhält dieſer, falls ihm nicht 
ohnedies ſtatutariſch eine höhere Proviſion gebührt, die 
mit 16 Kronen 68 Heller pro Monat bemeſſene Mindeſt⸗ 
proviſion auch dann, wenn er an und für ſich, wegen 
zu kurzer Dienſtzeit, noch keinen Proviſionsanſpruch 
beſäße. Bei Arbeitern, die in einem geſetzlich ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Ararbetriebe verunglücken, wird 
die Proviſion mindeſtens in der Höhe der ihnen 
geſetzlich gebührenden Entſchädigungsrente bemeſſen 
und im Ablebensfalle das Beerdigungsgeld in der ſchon 
bezeichneten Höhe gewährt. Außerdem iſt für die 
Proviſionierung der Witwen und Waiſen tödlich 
verunglückter Forſtarbeiter geſorgt. Im Jahre 1901 
entfielen auf 100 Arbeiter 24 Unfälle, wobei 38 Prozent 
aller Verletzungen die Extremitäten trafen. Die 
meiſten Unfälle (63,1 Prozent) waren auf den Gebrauch 
der Werkzeuge, die Mehrzahl der ſchweren Unfälle 
aber auf das Auf- und Abladen, Heben und Tragen 
zurückzuführen. Als die relativ gefährlichſte Arbeit 
erweiſt ſich der Schlittenzug, der von den 
Arbeitern mit großen Handſchlitten von den Schlag ⸗ 
orten bis zu den fahrbaren Abfuhrwegen ausgeführte 
Holztransport. 

Die Alters- und Invaliditäts⸗ 
verſorgung beſtand anfänglich in der gnaden⸗ 
weiſen fallweiſen Gewährung von Proviſionen. 
Das 1898er Proviſionsſtatut hat die zuerſt im Jahre 
1873 anerkannten Proviſionsanſprüche endgültig new 
geregelt. Seither werden entweder einmalige Ab. 


Den Hutmännern wird der Monatslohnfertigungen oder Proviſionen gewährt: 


die Abfertigungen werden ſtändigen, vor Zurück- 


erwerbsunfähig 


VVV 


78 Heller, monatlich bemeſſen. Dabei dürfen aber die 
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gewordenen Forſtarbeitern zuerkannt. Die Proviſionen plätze erſchwert. Erwähnt ſeien ſchließlich noch die 
ſteigen allmählich mit dem Dienſtalter von 16 Kronen. Konſumvereine, ſechs an der Zahl, der ära⸗ 
68 Heller bis zum Maximum (35 Dienſtjahre): fieben | riſchen Forſtarbeiterſchaft, denen auch Angehörige 
Zehntel des e Lohnes, an. Die Witwen des Bauern- und Gewerbeſtandes als Teilhaber 
beziehen ihre Proviſionen lebenslänglich, die Waiſen beigetreten ſind. Sie zählten im Jahre 1901 4061 und 
bis zum vollendeten vierzehnten Lebensjahre. Die hatten einen Warenumſatz von 2,686 Millionen 
monatliche Witwenproviſion beträgt ein Drittel Kronen. Als Nebenbetriebe dieſer Vereine wurden 
des letztbezogenen Lohnes des Mannes, mindeſtens damals auch vier eigene Bäckereien, zwei Mühlen 
aber 5 Kronen 56 Heller, und die Proviſionen einer und ein Gaſthaus geführt. 
Waiſe, die zugleich mutterlos iſt, oder deren Mutter (Neue freie Preſſe, Wien.) 
nicht e e ee ei 5 nn Wi Den Bu - 
Teile, ſonſt mit dem ſechſten Teile der Proviſion, zer Au w 
nie aber unter 5 Kronen 56 Heller, reſpektive 2 Kronen wird 3 SEH 15 an S 
x N. DIE | telegranını gemeldet, daß im Weiten des Landes 
Witwen- und Waiſenproviſionen zuſammen nicht zwei Städte vom Feuer zerftört wurden. In 
mehr betragen als die Proviſion, die der verſtorbene Row⸗Hide im Staate Nevada ſind 3000 Perſonen 
Gatte bezogen hat oder hätte beziehen können. Im obdad los. Das Feuer brach am Sonnabend 
Gmundener Direktionsbezirk wurden Ende 1901 aus und verbreitete ſich im Laufe des Tages 
an 343 proviſionierte Arbeiter, 221 Witwen und derartig ſchnell, daß jedes einzelne Haus 
59 Waiſen, alſo an zuſammen 623 Proviſions⸗ niederbrannte. Den meiſten Leuten gelang es 
berechtigte, insgeſamt 205 725 Kronen an Proviſionen nicht einmal, ihre Habſeligkeiten zu retten, und 
ausgezahlt. 5 5 17 Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden. Im 
Außer dieſen ärariſchen Wohlfahrtseinrichtungen Staate Minneſota ſind verſchiedene Städte durch 
beſtehen im Salzkammergut ſeit langem auch noch einen ungeheuren Waldbrand gefährdet. Die Stadt 
die aus Mitteln der Arbeiterſchaft ſelbſt errichteten | Chrisholm iſt gänzlich vom Erdboden verſchwunden. 
und erhaltenen Bruderladen. Sie ſtehen unter Menſchen ſind nicht umgekommen, doch haben 
Leitung und Aufſicht der Forſt⸗ und Domänen- 4000 Einwohner die Stadt verlaſſen. Der Ort 
verwaltung, während als Vollzugsorgan der Ber- Hibbing, der durch den Waldbrand bedroht war, 
waltungsrat, beſtehend aus einem Brudermeiſter, wurde durch Anderung der Windrichtung gerettet. 
den Ausſchüſſen — meiſt einer auf zwanzig Arbeiter Zwei naheliegende Städte erſcheinen vom Feuer 
— und einem Rechnungsführer, fungiert. Gegen- bereits eingeſchloſſen. — Aus der am Oberen See 
wärtig beſtehen in Auſſee, Ebenſee und Goiſern gelegenen Stadt Port Arthur in der Kanadiſchen 
Bruderladen mit 444 Mitgliedern und 779 An- Provinz Ontario kommt die Meldung, daß die in 
gehörigen; ihr Vermögen betrug Ende 1901 110 467 der Nähe gelegenen Wälder aufs neue in weitem 
Kronen. Umfange in Brand geraten ſind. Port Arthur 
Die Geſamtaus gaben des Staates für ſelbſt und die in der Nähe gelegene Stadt Fort 
die organiſierte Arbeiterſchaft betrugen im Jahre 1901 William ſind bedroht. Die ganze Thundercape⸗ 
insgeſamt 954 477 Kronen, und zwar 725 735 Kronen gegend ſteht in Flammen. Hunderte von Meilen 
für Barlöhne, Krankenſchichten und Wert des Arbeiter- ſind die Wälder längſt der Pazifikbahn vom Feuer 
holzes, 23015 Kronen für Sanitätsdienſt und 205 725 ergriffen. Evenfo find die rieſigen Lager gefällter 
Kronen für Proviſionsbeiträge. Bezieht man dieſe Stämme, die am Pigeongfluß und am Arrowfluß 
Summe auf den Arbeiterſtand — 1155 Mann — ſo aufgeſtapelt find, ein Raub der Flammen geworden. 
entfallen auf jeden Beſchäftigten 826 Kronen pro Der Schaden beläuft ſich auf viele Millionen. — 
Jahr und 3,18 Kronen pro Kopf und Tag, wenn Die großen Waldbrände in Amerika haben dort 
man das Jahr mit 260 Arbeitstagen annimmt. ungeheure Verheerungen angerichtet. Der kürzlich 
Intereſſantes teilt Forſtmeiſter Dr. Stengel in Britiſch-Kolumbien tagelang wütende Wald» 
auch über die perſönlichen Verhältniſſe der brand hat Nutzholz im Werte von mehreren 
Forſtarbeiter mit. Die Wohnungsverhältniſſe, ihr Millionen Dollars vernichtet. Über ein rieſiges 
Haus-, Grund- und Viehbeſitz find günſtig: 52,39 Pro- | Terrain fraß das Feuer ſich feinen Weg und 
zent von ihnen beſitzen eigene Wohnhäuſer und zerſtörte eine ganze Reihe von Ortſchaften. Kaum 
41,84 Prozent Wirtſchaftsgründe. Des Leſens und war der Brand an einer Stelle durch Menſchen⸗ 
Schreibens ſind 94,17 Prozent kundig, das größte hand eingedämmt worden, ſo loderten an einer 
Kontingent der Analphabeten ſtellen die älteren bis dahin vom Feuer verſchont gebliebenen Stelle 
Arbeiter. Unter den jüngeren Arbeitern ſind die die Flammen buchſtäblich aus dem Erdboden 
Analphabeten nur vereinzelt: fie ſtammen aus ent, | hervor. Der Brand wütete nämlich auch unter⸗ 
legenen Tälern, wo der Schulbeſuch entweder gar irdiſch, indem die Flammen fi, dem Auge un» 
nicht oder nur ganz ungenügend möglich war. Die ſichtbar, in dem aus dichten trockenen Blätter» 
Lebensverhältniſſe ſind im Salzkammergut ſchichten beſtehenden Waldboden einen Weg bahnten. 
durch den Fremdenverkehr verteuert, andererſeits Hierdurch erklärt ſich die häufige Erſcheinung, daß 
bringt dieſer den Arbeitern durch Erleichterung des überall Farmhäuſer, die von der eigentlichen 
Abſatzes ihrer landwirtſchaftlichen Produkte und durch Brandfläche weit entfernt lagen, plötzlich in 
Begünſtigung der Vermietung eines Teiles ihres Flammen aufgingen. Dieſe Häuſer lagen nämlich 
Wohnhauſes häufig auch wieder Nutzen. Die Forft- in der Bahn der in den unteren Blatterſchichten 
arbeiter ſind im allgemeinen nüchtern und ſparſam, wütenden Flammen; erreichten dieſe Flammen 
Trunkenheit kommt nur vereinzelt vor. Der Schänken⸗ das hölzerne Fundament eines dieſer Häuſer, 
beſuch iſt Schon durch die Entlegenheit der Arbeits⸗ dann ſchoſſen fie wie durch einen Luſtſchacht an 
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die Oberfläche. Aus einer ganzen Reihe von 
Unionsſtaaten werden Waldbrände gemeldet; 


Kalifornien iſt gleichfalls ſchwer heimgeſucht worden. 
Dort iſt, was jeden Naturfreund beſonders weh— 
mütig ſtimmen wird, leider auch ein Teil des 
Calaverashains der berühmten Jahrtauſend alten 
Baumrieſen zerſtört worden. Ein ſtarker Wind 
trieb die Flammen direkt auf den 50 Meilen von 
Sonora liegenden Hain zu. Sämttliche Anſiedler 
arbeiteten Tag und Nacht, um den Hain vor der 
Zerſtörung zu bewahren. Der Brand zerſtörte 
aber den Saum des nördlichen Tales des Hains, 
in welchem die rieſigen Rottannen ſtehen. Die 
Rieſentanne, „Mutter“ genannt, wurde trotz aller 
Bemühungen der Anſiedler, den Brand ein⸗ 
zudämmen, vom Feuer erfaßt. Es befinden ſich 
dort 94 Rieſenbäume, ſie ſind aber mit vielen 
kleineren vermiſcht. Der höchſte Stamm iſt der 
99 m hohe „Keyſtone State“, welcher einen Umfang 
von 13,7 m hat. Außer dieſem Hain von Rieſen⸗ 
bäumen gibt es noch den Maripoſahain, deſſen 
Bäume dicker ſind als die des erſteren Haines. D. 


e 

— Der Kalender „Waldheil“ für das 
Jahr 1909 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre 
Anfang Oktober im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm herausgegeben. Wiederum iſt ſein 
Inhalt nach den Erfahrungen und Verbeſſerungs⸗ 
vorſchlägen des Jahres 1907/8 revidiert. Neben 
der Allgemeinen Ausgabe iſt die für 1908 
zum erſtenmal herausgegebene Badiſche Aus- 
gabe beibehalten und eine weitere Sonderausgabe 
für die Reichslande Elſaß⸗-Lothringen geſchaffen. 
Das Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ bes 
ginnt am 1. Oktober 1908 und läuft bis 31. Dezember 
1909, es empfiehlt ſich deshalb ſchon Beſtellung 
zum 1. Oktober d. Is. Die Firma J. Neumann 
hat der letzterſchienenen Nummer 39 eine Ans 
kündigung mit Poſtkarte beigefügt, auf welcher 
der Kalender „Waldheil“ beſtellt werden kann. 
Es wird gebeten, im Intereſſe pünktlicher Zu: 
ſtellung Aufträge auf Lieferung des Kalenders 
„Waldheil“, falls ſolche noch nicht erfolgt find, 
ſo ſchnell wie möglich aufzugeben. Die verehrlichen 
Mitglieder des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten⸗ und des „Vereins für Privat⸗ 
ſorſtbeamte“ erhalten zu ihrem Kalender je ein 
Mitgliederverzeichnis geliefert. Nähere Mitteilungen 
ſind unter Vereinsnachrichten gemacht. 


* 7 8 
Perſonal⸗Nachrichten 
7 U 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 
Aenecke, Oberſörſter zu Burghaun, Regbz. Caſſel, iſt nach 
Steegen, Regbz. Danzia, verſetzt worden. 
Bonfe, Oberförſter zu Rüdesheim, Regbz. Wiesbaden, iſt 
nach Sigmaringen verſetzt worden. 
Donner, Oberſorſter zu Prökuls, Regbz. Königsberg, iſt nach 
Drage. Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 
Jörtſch, Oberförſter zu Drage, Regbz. Schleswig, iſt nach 
Leinefelde, Regbz. Erfurt, verſetzt worden. 
de Strahl, Oberförster zu Langenſchwalbach, RNegbz. Wies— 
baden, iſt nach Konitz, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 
&ufe, Oberforſtmeiſter a. D. zu Potsdam, ut bei feinem 
80. Geburtstage der Rote Adlererden 2 Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen worden. 
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Heilmeyer, Oberförſter zu Reußwalde, iſt nach Liebemuhl, 
Regbz Allenſtein, verſetzt worden. 

v. Keydebrand und der Zeie, Regierungs⸗ und Forſtrat zu 
Magdeburg, iſt zum Oberſorſtmeiſter in Magdeburg 
ernannt worden. 

König. Oberförſter o. R. zu Strelno. Regby Bromberg, in 
die Oberförſterſtelle Burghaun, Regbz Caſſel, uber: 
tragen worden. 

Arufenark, Forſtmeiſter zu Leinefelde, Regbz Erfurt, m 
nach Kummersdorf. Regbz Potsdam, verſent worden. 

Nitſchle, Forſtmeiſter zu Fritzen, Regbz. Königsberg. if in 
den Ruheſtand getreten und ihm bei dieſem Anlaß der 
Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Fampel, Oberſörſter zu Sitzenroda. Regbz. Merſeburg. ißt 

dic Verwaltung des Forſtreviers Wiſchwill, Regbz. Gum: 
binnen, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Scharenberg, Oberförſter o. R. zu Reichenſachſen, Regb :. 
Caſſel, (mm die Oberförſterſtelle Reußwalde, Regbz Allen ⸗ 
ſtein, übertragen worden. 

Steiner, Oberſörſter zu Liebemühl, Regbz. Allenſtein, iſt 
nach Fritzen, Negbz. Königsberg, verſent worden. 

v. Frotha, Oberſörſter zu Stefanswalde. Regbz. Brombeer) 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

v. Minho, Oberſorſtmeiſter zu Magdeburg. iſt in den 
Nuheſtand getreten und ihm bei dieſem Anlaß der Note 
Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen worden. 


sin Forſikaſſenrendant zu Dobrilugk. Regbz. Frankfurt, 

it in den Ruheſtand getreten. 

Staſer, Forſikaſſeurendant zu Caſſel, iſt nach Lyck, Regbz. 
Allenſtein, verſetzt worden. 

Janzen, Regierungs⸗Haupikaſſenbuchhalter zu Stettin, iſt ale 
Forſikaſſenrendant auf Probe nach Heydekrug. Kegb;, 
Gumbinnen, verſetzt worden. 

Kamcke, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Drieſen Nm. 
Regbz. Fraukfurt, iſt bei feiner 50 jährigen Dieuftgedent: 
feier der Rote Adlerorden 4 Klaſſe mit der Zahl & 
verliehen worden. 

Kirbach, Forſtkaſſenrendant zu Turoſcheln, Regbz. Aden⸗ 
ſtein, iſt nach Caſſel verſetzt worden. 

Klimm, Rechnungsrat. Forſtkaſſeurendant zu Lyck, Regb; 
Allenſtein, tft in den Ruheſtand getreten. 

Kliſch, Regierungsſekretär zu Stralſund, iſt als Jorſtkaſſen 
rendant auf Probe nach Dobrilugk, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Asch, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Kaukehmen, Regb: 
Gumbinnen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Kuſch, Forſtkaſſeurendant zu Mehlauken, Regbz Königs 
berg, iſt nach Kaukehmen, Regbz. Gumbinnen. verſcht 

Fodlas, Forſtflaſſenrendaut, Bürgermeiiter a. D. zu Fiddichow, 
Regbz. Stettin, iſt der Rote Adlerorden 4 Klaſſe per, 
liehen worden. 

Reimann, Forſtkaſſenrendaut zu Karolinenhorſt eg 

Stettin, iſt nach Falkenburg, Regbz. Köslin, verlegt 

Sach ſe, Forſtkaſſenrendant zu Heydekrug, Regbz. Gumbinnen. 
iſt nach Saarbrücken, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Ditſchel, Forſtkaſſenrendant Au Murow. Regbz. Oppeln in 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden 

Zobel, Regierungsſekretär zu Magdeburg, it als Forſttaſſen⸗ 
rendant auf Probe nach Turoſcheln, Regbz. Allenmcu, 
verſetzt worden. 


Abraham. FForſtaufſeher zu Untergeis, Oberförſterei Dech, 
feld, Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Adamek, Förſter o. R. zu Blasdorf, Oberförnerer Ullers 
dorf, iſt als Schreibgehilfe des Oberförſters nach Alt 
Reichenau, Oberförſterei Reichenau. Regbz. Liegnitz, 
verſetzt worden. ö 

Bünning, Förſter o. R. zu Alt⸗ Reichenau. Oberſörſterei 
Reichenau, iſt in die Oberförſterei Ullersdorf, Regt, 
Liegnitz, verſetzt worden. 

Eisderner, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Lonkorsz i 
in die Oberförnerei Friedrichsberg, Regbz Marien⸗ 
werder, verſept worden. 

Fries, Förſter o. R. zu Haberkoppel, Oberförſterei Sonder 
burg, Regbz. Schleswig, iſt beurlaubt worden. 


Froh wein, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Rehberg, d 


in die Oberförſerei Schönthal, Regbz. Marieuwerdet. 
verſetzt worden. 

Großgebauer. Forſtauſſeher zu Hütten, Oberförſterei Barlobe. 
iſt nach Haberkoppel. Oberförſterei Sonderburg, Bech, 
Schleswig, nerſetzt worden. 

Hanſen, Forſtauſſeher, it für die Oberſörſterei Sonderbur; 
Regbz. Schleswig, einberufen worden. 

SBillers, Förſter o. R. zu Karlshaſen, Regbz. Caſſel, if ale 
Forſtkaſſeurendant auf Probe in Mehtauken, Redr 
Königsberg, beiteilt worden. 

Laage. Hilfsiäger, iſt für die Oberförſterei Barlohe. Sch, 
Schleswig, einberuſen worden. 
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Münch, Jorſtaufſeher in der Oberförſterei Cladow⸗Weſt, 
Regbz. Frankfurt, In zum Förſter ernannt worden. 
Ffettrichs, Forſtaufſeher in der Oberförſerei Braſchen. 

Regbg. Frankfurt, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Prehn, Littsjäger zu Fockbek, Oberförſterei e iſt 
nach Flensburg, Oberförſterei Flensburg, egbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Riemann, Forſtaufſeher und Schreibgehilfe in der Ober⸗ 
förſterei Grondowken, iſt in gleicher Eigenſchaft nach der 
Oberförſterei Turoſcheln, Regbz. Allenſtein, verſetzt. 

Steinig, Jorſtauſſeher in der Dberföriierei Friedrichsberg, 
iſt in die Oberförſterei Sommerſin, Regbz. Marien 
werder, verſetzt worden. 

Sterner, Forſtauffeher zu Sundsmark, Oberförſterei Sonder⸗ 
Cat iſt nach Triitau, Oberförfterei Trittau, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Sieger, Forſtaufſeher, iſt nach Bommerlund (Gehlau), Ober⸗ 
förſteren Fleusburg, Regbz. Schleswig, einberufen worden. 

Stümte, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lutau, iſt nicht 
in die Oberförſterei Schönthal, ſondern in die Ober⸗ 
förſterei Rehberg, Regbz. Marienwerder, Se worden. 

Bof, Hilfsjäger, ut für die Oberförſterei Barlohe, Regbz. 
Schleswig, einberuſen worden. . 

Weidmann, Torfverwalter zu Karolinenhorſt, Regbz. Stettin. 
iſt in den Ruheſtaud 9 und ihm bei dieſem 
Aulaß der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Dicht, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Zwangshof, iſt in 
die Oberförſterei Krauſenhof, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 


Der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe wurde verliehen: 
Foul Förſter a. D. zu Londsberg a. W., Regbz. 
Frankfurt; Sommer, Hegemeiſter zu Charlottenthütie, 
Oberförſterei Wanda. Regb . Boten; Welzel, Hege⸗ 
. zu Buchwald, Oberförſterei Kuhbrück, Regbz. 
reslau. 


Der Königl. Kronenorden A Klaſſe iſt aus Anlaß ihres 
übertritts in den Ruheſtand verliehen worden den Hege⸗ 
meiſtern: 

oe zu Grünwalde, Oberförſterei Puppen, Regbz. 

lleuſtein; Eggert zu Nüvenig, Oberförſterei Jädenitz, 

Regb Magdeburg: Jett zu n Keudelburg, 

Dberfürfterer Elbrighauſen, Regbz. Wiesbaden: Anke 

zu Lengere, Oberförſterei Heringen, Regbz. Caſſel; 

gen zu Kleinharrie, Oberförſterei Bordesholm, Regbz. 
chleswig: ammer zu Smortawe, Oberförſterei 
eiſterwiß, Regbz. Breslau; Koerner zu Neuluſtig, 


berförſterei Sadlowo, Regbz. Allenſtein: Lehmann zu 


Bindszen, Oberförſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen; 
reuß zu Brackenberg, Oberförſterei Mollenfelde, Reg dz. 
Vildesheim; Puch zu Grünhof, Oberförſterei Brödlauken, 
Regbz. Gumbinnen; Schultz zu Huy⸗Neinſtedt, Ober 
örſterei Dingelſtedt, Regbz. Magdeburg; Wolff zu 
allingboſtel, Oberförſterei Wardböhmen, Regbz. Lüne⸗ 
urg: Wolff zu Neuhof, Kloſteroberförſterei Lamſpringe, 
Resb;. Hildesheim. 

Aruſe, Waldwärter zu Embſen, Kloſteroberförſterei Lüne⸗ 
burg, Regbz. Lüneburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens iſt aus 
Anlaß ihres übertriits in den Ruheſtand verliehen worden 
den Waldwärtern: 

Sſeitz zu Marke, Oberförſterei Wefterhof, Meg Hildes. 
heim; Aißen zu Luhnſtedt, Oberförſterei Barlohe, Regbz. 

Schleswig. 


Zorn, Oberholzhauer zu Grippel, Kreis Dannenberg, Regbz. 
Lüneburg, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Holzhauermeinern: Berger zu Osburg, Landkreis 
Trier, Regbz. Trier; Rodeutſch zu Großkirſchbaum, Kreis 
Altſternberg, Regbz. Frankfurt; gong zu Buckau, Kreis 
Schweinitz. Negbz. Merſeburg; Lampe zu Sievershauſen, 
Kreis Einbeck, Regbz. Hildesheim; Haul zu Züllsdorf, Kreis 
Torgau, Regbz. Merſeburg; Koffmann zu Heteborn, Kreis 
Oſchersleben. Regbz. Magdeburg: Kays zu Rettkowen, 
Kreis Neidenburg, Regbz. Allenſtein: Pidde Au Schianow., 
Kreis Friedeberg Nm., Regbz. Frankfurt; Rittge zu 
Oberems, Kreis Uſingen, Regbz. Wiesbaden; Sub, 
wedel 1 zu Fraulenau. Kreis Fraukenberg, Regbz. 
Caſſel: Schmidt zu Lützel. Kreis Siegen, Regbz. Arus⸗ 
berg; Schuler Ill zu Weidelbach. Kreis Dill, Regbz. 
Wiesbaden; Them zu Oſterburg. Kreis Soldin, Negbz. 
Frankfurt; ferner den Waldarbeiteru: Jaßhauer zu 
Heteborn, Kreis Oſchersleben, Regbz. Wagdeburg; Hahne 
10 Sachſenhagen, Treis Grafſchaft Schaumburg, Regbz. 
Taſſel; Hampe zu Heiebvorn, Kreis Oſchersleben, Regbz. 
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Magdeburg; Kraft I zu Nieſte, Landkreis Caſſel, Regbz 
Caſſel; Kramm zu Karzig, Kreis Soldin. mcg rank. 
furt; Lenz zu Jaedkemübl, Kreis uͤckermünde, Regbz. 
Stettin: CKiebau zu Pölsſeld, Kreis Sangerhauten, 
Regbz. e Pinſchle zu Schermeiſel. Kreis 
Altſterunberg, Regbz. Frankfurt; Torn zu Farſchweiler, 
Landkreis Trier. ee Trier; Schmidt zu Kleinwalde, 
Kreis Bromberg, egbz. Bromberg; Steinmann zu 
Schönhagen, Kreis Uslar, Regbz. Hildesheim; Zeite 
zu St. . reis Zellerſeld, Regbz. Hildes⸗ 
heim; ſowie: Lenlel, Torf⸗ und Geſchirrwärter zu 
Karolinenhorſt, Kreis Greifenhagen. Regbz. Stettin. 
dé 


Der Verwalter der Oberförſterei Wtelno, Regbz 
Bromberg, hat ſeinen Wohnſitz nach Zolondowo verlegt 
= 


Der Bezirk der Torfverwaltung Karolinenhorſt. Regbz 
Stettin, iſt als neuer Schutzbezirk Torfmoor Karolinenhorft 
der Oberförſterei Friedrichswalde angegliedert worden. Die 
bisher ſelbſtändige Torfverwaltung und die Forſtkaſſe in 
Karolinenhorſt find auſgelöſt worden. Die Kaſſengeſchäfte 
der Oberförſterei Friedrichswalde einſchließlich der Torf⸗ 

räberei Karolinenhorſt werden unter Einrichtung einer 
ilfs kaſſe in Karolineuhorſt von der Kreis kaſſe in Stargard i. P. 
wahrgenommen. 8 

Aus Teilen der Oberförftereien Chotzenmühl, Linden: 
berg und Zwangshof ift eine neue Dberföriterei namens 
Konitz gebildet worden. S 

Die Schutzbezirke Elbingerode und Königshof find von 
der Oberförſterei Elend, diegbz. Hildesheim, abgezweigt und 
der Dberförfterei Benneckenſtein, Regbz. Erfurt, zugeteilt. 


Ly 
Die Kaſſeugeſchäfte der Oberförſterei Gahrenberg, 
Regbz. Caſſel, find der Forſikaſſe in Hann.» Münden ab " 
genommen und der Forſtkaſſe in Caſſel zugelegt worden. 


* 
Der bisherigen Oberſörſterei Steinberge iſt die Namens 
bezeichnung „Neuruppin“ beigelegt worden. 


C. Gemeinde» und Privatdienſt. 

Site, Privatförſter zu Woynowo, iſt zum Stadtförſter in 
Bomſt gewählt worden. 

Scholz, Verwalter der ſtädtiſchen Forſten zu Bomſt, (8 in 
deu Ruheſtand getreten. 

D. Jäger⸗Korps. 

von Hertel, Hauptmann im Jäger-Bataillon von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe per, 
liehen worden. 

von der Oſten, Oberleutnant und Adjutant im Jäger⸗ 
Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5. iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

von Wedel, Major und Kommandeur des Jäger⸗Bataillons 
von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt die Königliche Krone 
zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Neuther, geprüfter Forſtpraktikant zu Hof i. B., iſt auf Un: 
ſuchen vom Antritt der Forſtamtsaſſiſtentenſtelle Münchs 
münſter entbunden worden. 

Vollſtädt, geprüfter Forſtpraktikant, zurzeit beim Forſtamte 
Bodenmais verwendet, iſt zum Aſſiſtenten beim Forſt⸗ 
amte Müunchsmünſter ernannt worden. 


Großherzogtum Baden. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Eichborn, Oberförſter, Vorſtand des Forſtamts St. Märgen. 
iſt unter Verleihung des Titels Forſtrat zum Kollegial⸗ 
mitglied der Forſt⸗ und Domänendirektion ernannt. 

Hund, Forſtamtmann zu Freiburg, iſt mit der Leitung des 
Forſtamtsdienſtes in Bühl betraut worden. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Strelitz. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Wentzel, Oberforſtinſpektor zu Strelitz (Alt), up in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten. 
Großherzogtum Oldenburg. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Sarg, Forſtwärter zu Eutin, iſt zum Förſter in Hohenhorſt 
ernaunt worden. 

Esſen, Forſtwärter zu Gronenberg, iſt auf fein Anſuchen 
der Abſchied erteilt worden. 
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Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Seidorn, Forſtgehilfe zu Tanne, iſt nach Stiege als Nach- 
ſolger des Förſters Siegen verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothriugen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Als itz, kommiſſariſcher Gemeindeſörſter, iſt die Gemeinde⸗ 
förjierfielle zu Krüt, Oberförſterei St. Amarin, Ober, 
tragen worden. 

Arnold, Gemeindeförſter zu Forſthaus Kaltweiler, ber, 
förfterei Zabern, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Saarunion, Oberförſterei Saarunion, über⸗ 

tragen worden. 

Eibelmann, kommiſſariſcher Gemeindeſörſter zu Stoßweiler, 
Dberförfterei Münſter, iſt zum Gemeindeförſter ernannt 
und ihm die Gemeindeförſterſtelle Stoßweiler definitiv 
übertragen worden. 

georges, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 10 zu Bitſch, 
iſt die Stelle eines Schreibgehilfen und Forſthilfs⸗ 
auffehers in der Oberförſterei Hart⸗Süd auf Probe 
übertragen worden. 

Hückel, Gemeindeförſter zu Wörth, Oberförſterei Lembach, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Kaltweiler, 
Oberförſterei Zabern, übertragen worden. 

Hügele, kommiſſariſcher Gemeindeſörſter, iſt die Gemeinde⸗ 
fürneritelle zu Forſthaus Ritzenthal, Oberſörſterei Ruſach, 
übertragen worden. 

Lichtle, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle zu Heimersdorf, Oberförſterei Altkirch, übers 
tragen worden. , 

Röhn, Gemeindeförſter zu Saarıınion, Oberförſterei Saar⸗ 
union, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirls 
Weitbruch, Oberförſterei Biſchweiler, übertragen worden. 

Schirmer, lommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt die Gemeinde⸗ 
föruerſtelle zu Mühlbach, Oberförſterei Münſter, O.⸗E., 
übertragen worden. 

Vorburger, kommiſſariſcher Gemeindeſörſier, (ut die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Bretten, Oberſörſterei Altkirch, übertragen 
worden. 

v 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſtelle Würges in der Oberförſterei 
Wörsdorf, Regbz Wiesbaden, mir dem Wohnſitze in Würges, 
Kreis Limburg, gelangt mit dem 1. Januar 1909 zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Würges und Walsdorf mit einer Größe von 856 ha umfaßt, 
iſt ein Jahreseinkommen von 1000 Mk., ſteigend von der end» 
gültigen Anſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 
100 Wik. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penfionsberchtigt iſt. Außer dem Gehalt wird freie Dienſt⸗ 
wohnung oder Mietsentſchädigung bis zu jährlich 300 Pik. 
und Freibreunholz nach Bedarf bis zu jährlich 16 1m Derbholz 
und 100 Wellen oder eine Geldentſchädiguug von 75 Mk. 
gewährt. Die Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. 
die Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 Mk. bzw. 75 Mk. 
beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Es wird bemerkt, daß 
nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf Be⸗ 
rückſichtigung haben. Bewerbungen ſind bis zum 20. No⸗ 
vember d. 33. an die Königliche Oberförſterei Wörsdorf zu 
Idſtein zu richten. 

2 


Brief- und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. WAnonume Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Autzweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Beitung it, und eine 10⸗Pfenniamarke beizufügen.) 

Nr. 120. Anfrage: Am 27. Oktober 1880 
trat ich, 19 Jahre alt, zum Militärdienſt in das 
Jägerkorps ein, diente bis zum 31. März 1890 
aktiv und war vom 1. April 1890 bis 30. Sep⸗ 
tember 1890 im Privatforſtdienſt, vom 1. Oktober 
1890 ab aber bis jetzt im Staatsforſtdienſt be⸗ 
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ſchäftigt. Mein Jahresgehalt beträgt 1800 . 
Wie viel penſionsfähige Dienſtjahre habe ich an 
1. Oktober 1908 zurückgelegt, und wie viel Penſion 
ſteht mir dann zu? Sch., Kgl. Förſter in K. 
Antwort: Nach W Angaben haben Sie 
am 1. Oktober 1908 Anſpruch auf Anrechnung 
einer penſionsfähigen Dienſtzeit von 27 Jahren 
340 Tagen, ſowie auf Gewährung einer Penſion 
von jährlich 1359 4. Ihre penſionsfähige 
Dienſtzeit rechnet vom Tage des Eintrittes in 
den Militärdienſt, den 27. Oktober 1880 ohne 
Unterbrechung bis (angenommen) zum 1. Oktober 
1908. Die Zeit Ihrer Zugehörigkeit zur ver⸗ 
pflichteten Reſerve des Jägerkorps bis zur Ver⸗ 
abſchiedung aus demſelben (alſo nach 12 jähriger 
Geſantdienſtzeit, Oktober 1892) iſt nach den zur⸗ 
zeit gültigen Beſtimmungen als penſionsfähige 
Dienſtzeit mitanzurechnen, damit auch die inner⸗ 
halb dieſes Zeitraumes liegende Beſchäftigung im 
Privatforſtdienſt vom 1. April 1890 bis 30. Sep⸗ 
tember 1890. Die von Ihnen angezogenen Be⸗ 
ſtimmungen in der allgemeinen Verfügung des 
Miniſterinms für Landwirtſchaft ꝛc. finden nach 
dem oben Geſagten auf Ihren Fall keine An⸗ 
wendung, fie behandeln lediglich Rommunal⸗ ze 
Beamte, die behufs Übertritts in den Staats⸗ 
dienſt ihre penſionsberechtigte Stellung aufgeben. 
Sie ſollen durch Anrechnung der im Gemeinde ec. 
Dienſte zugebrachten Zeit auf Grund des § 191 
des Zivilpenſionsgeſetzes ſchadlos gehalten werden. 
Mit Rückſicht auf den Ihnen erteilten Beſcheid 
auf Ihr Geſuch empfehlen wir, die Bezirks⸗ 
regierung um Gewißheit darüber zu bitten, ob 
Ihnen die Zeit vom Übertritt zur verpflichteten 
Reſerve des Jägerkorps, den 1. April 1890 bis 
zur Verabſchiedung aus demſelben dereinſt bei 
Bemeſſung der Penſion wird mit in Anrechnung 
gebracht werden. Übrigens iſt zu bemerken, daß 
auch die Forſtlehrzeit vom 18. Lebensjahre ab mit 
zur Berechnung zu ziehen iſt, und daß außerdem 
Ihre penſionsfähige Dienſtzeit ſich um ein Jahr 
erhöht, wenn es möglich iſt, die Dienſtlaufbahn 
ſtatt am 1. Oktober am 1. November ma. 


Nr. 121. Anfrage: Ich bin von der hieſigen 
Steuererhebeſtelle ſeit neun Jahren zur Zahlung der 
vollen Kreise und Orts kommunalſteuer heran⸗ 
gezogen worden. 8a brauche als Königlicher Be⸗ 
anıter doch nur die Hälfte dieſer Steuer zahlen. Ich 
habe nie erfahren, wieviel Prozent der Einkommen⸗ 
ſteuer als Kommunalſteuer berechnet worden iſt, 
und ſomit immer bezahlt. Kann ich von dieſer 
Steuer einen Teil oder auf einige Jahre zurſick⸗ 
verlangen? Das Landratsamt hat mein Geſuch 
dieſerhalb abgelehnt. Wo muß ich ev. die Be⸗ 
ſchwerde anbringen? W., Königl. Förſter. 

Antwort: Frageſteller iſt als unmittelbarer 
Staatsbeamter nur mit der Hälfte ſeines Dienſt⸗ 
einkommens zu den Gemeinde- und Kreisſteuern 
heranzuziehen; wenn er bisher zu Unrecht voll 
herangezogen iſt, ſo war es ſeine Sache, recht⸗ 
zeitig bei der Gemeindebehörde ſeines Wohnortes 
Einſpruch zu erheben (8 69 des Kommunal⸗Ab⸗ 
Gene wen. Hat er von dieſem Rechte keinen 

ebrauch gemacht, fo muß er die veranlagte Steuer 
entrichten. Eine Rückforderung von Steuern aus 
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verfloſſenen Jahren iſt nach dem Geſetz vom 
18. Juni 1840 „Berjährungsfrijten bei öffentlichen 
Abgaben“ unzuläſſig. 


Nr. 122. Anfrage: Habe vor einigen Tagen 
auf dem Felde in meinem Jagdbezirke Tauben 
[Feldflüchter) geſchoſſen. Hierüber will ein Bauer, 
deſſen Tauben es angeblich geweſen ſein ſollen, 
Anzeige erſtatten. Bin ich ſtrafbar? Sind Feld⸗ 
flüchter in Anhalt nicht vogelfrei? 

H. B., Privatförſter. 

Antwort: Sie wollen ſich gefl. bei einer 
dortigen Behörde erkundigen, ob bei Ihnen eine 
Polizeiverordnung beſteht, wonach das Aus— 
fliegenlaſſen von Haustauben zu der Zeit, in 
welcher Sie die betreffenden Tauben (Feldflüchter) 
geſchoſſen haben, verboten iſt. Meiſtens heißt es 
in derartigen Verordnungen: „In den Monaten 
März, April, Mai, September, Oktober und 
November ſind die Tauben eingeſperrt zu halten.“ 
Außerdem wäre noch zu prüfen, ob der Tauben⸗ 
beſitzer ſelbſt tragbare Acker und damit das 
Recht zum Taubenhalten hat. 


Nr. 123. Anfrage: Vom Herrn Landrat 
des Kreiſes B. iſt mir die aushilfsweiſe Jagdpolizei 
in einem Gemeindejagdbezirk übertragen worden. 
1. Habe ich das Recht, Herren, welche vom Jagd— 
pächter die Erlaubnis haben, die Anſtandsjagd 
auszuüben, ohne daß der Jagdpächter zugegen iſt, 
nach dem Jagdſchein zu fragen, ſowie nach dem 
Erlaubnisſchein? 2. Habe ich als ſolcher Beamter 
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oder beſſer geſagt, darf ich mit meinem Gewehr 
durch die Gemeindejagd gehen, ohne öffentliche 
Wege einzuhalten? „Kgl. Förſter. 

Antwort: Nachdem Ihnen vom Landrat 
jagdpolizeiliche Funktionen in dem Gemeindejagd⸗ 
bezirk übertragen worden find, dürfen Sie felbit- 
verſtändlich die in dieſem Reviere angetroffenen 
Jagdgäſte des Jagdpächters auch in deſſen Ab⸗ 
weſenheit hinſichtlich des Jagdſcheines und des 
Jagderlaubnisſcheines kontrollieren. Ebenſo ſteht 
Ihnen das Recht zu, bei Ausübung von jagd⸗ 
polizeilichen Obliegenheiten in Jagdausrüſtung 
das betreffende Revier außerhalb der öffentlichen 
Wege zu betreten. 

ir. 124. Anfrage: Mein Sohn fol 
nächſtes Jahr auf die Forſtlehrlingsſchule kommen. 
Ich möchte ihm gern einige Kenntniſſe der 
Inſektenkunde beibringen und dazu ihm eine 
kleine Forſtinſektenſammlung kaufen. Können 
Sie mir vielleicht eine Bezugsquelle angeben? 

Förſter S. in E. 

Antwort: Vielleicht überläßt Ihnen Herr 
Förſter Prediger in Wolfenbüttel die gewünſchten 
Forſtinſekten für Ihren Sohn. Gewiß iſt eine 
ſolche Sammlung das beſte Hilfsmittel für den 
Anſchauungsunterricht. Schreiben Sie an ihn. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt die September⸗ 


das Recht, die Gemeindejagd, welche direkt an Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei. Des Förſters 
mein Revier ſtößt, mit einem Gewehr zu betreten, Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


— — Dm — 


Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Borjiandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Nachruf. 

Am 27. Auguſt d. Is. wurde ſeiner 
Familie und uns durch ſeinen allzufrühen, 
jähen Tod im beſten Mannesalter von 
47 Jahren entriſſen unſer lieber Kollege und 
Vorſtandsmitglied, der Königliche Förſter Herr 

Marimilian Guericke 
zu Förſterei Marienbruch, Oberförſterei 
Nemonien. 

Der Verſtorbene hatte ſich der Liebe und 
des Vertrauens weiter Kreiſe feiner Berufs- 
Er pen in beſonderem Maße zu erfreuen. 

vertrat jahrelang getreulich und mit großer 
Sachkenntnis die Kollegen ſeiner engeren oſt— 
preußiſchen Heimat in unſerm Verein. 

Deſſen Vorſtand hat in dem Heimgegangenen 
einen allbeliebten, eifrigen Mitarbeiter und 
Berater verloren, und werden wir alle ihm 
ein treues und dankbares Andenken bewahren. 

Einen grünen Bruch hiermit auf ſein 
friſches Grab und möge ihm Gottes Erde 
leicht ſein. 

Jamens des Seſamtvorſtandes 
des Fereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Krauſe, Vorſitzender. 


Bereinskalender nebſt Mitgliederverzeichnis. 


Der Kalender „Waldheil“ für das Jahr 1909. 
Vereinskalender des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“, wird, wie früher, 
auch in dieſem Jahre Anfang Oktober im 
Verlage von J. Neumann in Neudamm 
herausgegeben. Näheres über den Verſand bitten 
wir dem Inſeratenteile dieſer Nummer zu 
entnehmen. Wiederum iſt ſein Inhalt nach 
den Erfahrungen und Verbeſſerungsvorſchlägen 
des Jahres 1907/1908 durchgeſehen. Das 
Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ beginnt 
am 1. Oktober 1908 und läuft bis 31. Dezember 
1909, der Kalender kann alſo ſchon zu Anfang 
Oktober in Gebrauch genommen werden. Jedes 
der verehrlichen Mitglieder des „Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeaiten“ erhält feinen Kalender 
zum Partiepreiſe (ſtarke Ausgabe 1,50 &, 
ſchwache Ausgabe 1,20 4) und außerdem koſtenlos 
ein Nummerbuch für 1000 Nummern — 
Brennholz oder Nutzholz — und ein Mitglieder- 


verzeichnis des Vereins nach dem Stande 
vom 15. September 1908. Dieſes Mitglieder: 
verzeichnis iſt zum Preiſe von 1 A für 


Vereinsmitglieder auch einzeln käuflich. 
Es wird aber um ſchleunige Beſtellung gebeten, 
da nur eine ganz beſtimmte Anzahl von 
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beſchleunigen und ſie ſo ſchnell als a nad) 
Neudanını zurückzuſenden. Die Firma J. Neumann 
hatte ſchon der Nummer 39 eine Ankündigung mit 
Poſtkarte beigefügt, auf welcher der Kalender 
„Waldheil“ beſtellt werden kann. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt Zeitung“, Neudamm. 


Auch in dieſem Jahre ſteht wieder der Forſt⸗ 
und Jagdkalender von Neumeiſter und 
Retzlaff unſeren Mitgliedern zu den Vorzugs⸗ 
preiſen zur Verfügung. Beſtellungen ſind zu 
richten unter Beifügung des Geldbetrages zuzüglich 
5 9 Poſtabtrag an Rechnungsrat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Herrn 
Retzlaff, Berlin W. 9, Leipziger Platz 7, 

Die Bezirks⸗ und Ortsgruppen erhalten noch 

beſondere Offerte. Die ermäßigten Preiſe betragen 

bei portofreier Zuſtellung für 

Teil J. mu. 5 1,504 SC 
„Leder 1,90 , |, ?bsählung 

B „Leinw. 1,70, e e 

„ B, Leder 2,10, Stück 10 AA 
Die Ausgabe A enthält im Schreibkalender 


einſchließlich einer 


E 


7 Tage, die Ausgabe B 2 Tage auf einer Seite. 


— Teil II. Geheftet das Stück 1,50 &. 
Weidmannsheil! Krauſe. 


* 
Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
oͤffentlichung In den Verein aufgenommen: 


Mitaliete- 


Nr. 
5502. e Moffin-Abbau, Poſt Perſanay, Bez. 
in. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 

FJorſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Ortsgruppen: 

Baſſum (Regbz. Hannover). Geſellige Zuſammen⸗ 
kunft der grünen Farbe am Sonntag, den 
18. Oktober d. Is., nachmittags von 4 Uhr an, 
im Buſchmannſchen Hotel zu Baſſum. Gäſte 
willkommen. Der Vorſtand. 

Bromberg. Generalverſammlung am 24. Oktober 
1908, nachmittags 4 Uhr, im Vereinslokale Küſſner. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Berichterſtattung der Kaſſenprüfer. 3. Neuwahl 
des Vorſtandes. 4. Beſchlußfaſſung über die 
Kaiſergeburtstagsfeier. 5. Beſprechung über eine 
Spende zum Bismarcksturm in Bromberg. 
6. Vortrag des Kollegen v. Paczenski über Obſt— 
bau. 7. Geſchäftliches. 8. Feier des 23jährigen 
Dienſtjubiläums der Kollegen des Jahr— 
gangs 1883. Der Vorſtand. 
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im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. 
Geſamtvorſtandes (§ 8 der Satzungen). 2. Wahl 
eines Vertreters für die nächſte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. 3. Bekanntgabe bzw. Annahme 
der Geſchäftsordnung. 4. Vorbeſprechung über 
ein ev. abzuhaltendes Wintervergnügen. 5. Ber- 
ſchiedenes. Nach Erledigung der . 
gemütliches Beiſammenſein wozu die Damen 
freundlichſt eingeladen werden. Der Vor ſtand. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag. den 
11. Oktober d. Is., nachmittags 5 Uhr. Sitzung 
in Wda. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Kaſſenreviſion. 3. Wer des Kollegen 
Hennig über Wohlfahrtseinrichtungen. 4. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier 1909. 5. Vortrag des Kollegen 
Schütt über einen innerhalb der Ortsgruppe 
ins Leben zu rufenden Hinterbliebenenbeiſtand. 
6. Kalenderbezug. 7. Verſchiedenes. Möglichſt 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt durchaus 
erwünſcht, beſonders da für den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Hinterbliebenenbeiſtand Zuſtimmung 
jedes einzelnen Mitgliedes erforderlich iſt. 
Der Vorſtand. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonntag, den 
11. Oktober d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſamnilung in „Mundtshof“ zu Eberswalde. 
Tagesordnung wie durch Schreiben vom 13. d. Mts. 
mitgeteilt. Um rege Beteiligung wird nochmals 
ebeten. Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Sonntag, den 
11. Oktober, nachmittags 31/ Uhr, Verſamntlung 
im Hotel zum Deutſchen Kaiſer zu e 
Tagesordnung: 1. Kaſſenabſchluß. 2. Neuwahl 
des Vorſtandes. 3. Entſendung eines Vertreters 
zur Verſammlung der Bezirksgruppe am 17. 
Oktober 1908. 4. Kaiſergeburtstagfeier in Carls⸗ 
hafen in Verbindung mit der Gruppe Solling. 
5. Verſchiedenes. doux, Vorſitzender. 
Kaltenborn (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
den 11. Oktober, nachmittags 5 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung bei Nath in Kaltenborn. Tages⸗ 
ordnung: J. Vortrag. 2. Verſchiedenes. 3. Kalender⸗ 
beſtellung. Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 
den 10. Oktober 1908, pünktlich 6 Uhr abends, 
Verſammlung im Vereinshauſe zu Lonkorsz. 
1. Vorſtandswahl. 2. Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Zahlung der noch fehlenden Beiträge. 
4. Verſchiedenes. Von etwa 7 Uhr ab geſelliges 
Zuſammenſein. wozu die verehrlichen Mitglieder 
ihre Familien mitbringen wollen. Daecke. 
Nienburg a. W. (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonntag, den 11. Oktober d. Js., nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, im Gaſthauſe Guenin in Hoha. 
Tagesordnung: Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder wird dringend 
gebeten. Der Vorſitzende. 
Ortelshurg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Vereinslokal (Hotel Deutſches 
Haus in Ortelsburg). Tagesordnung: 1. De 
ſchlußfaſſung über einen zu wählenden Bezirks- 
gruppenvorſitzenden. 2. Kalenderbezug. 3. Ber 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Poſen. Sonnabend, den 10. Oktober d. %8., von 
nachmittags 4 Uhr ab, Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe Poſen im Reſtaurant , Wilhelma“ 
in Poſen, Wilhelmſtr. 7. Tages ordnung: 
1. Feſtſetzung der Geſchäftsordnung. 2. Be⸗ 
ſprechung über die Kaifergeburtstagsfeier. 
3. Mitgliederliſte. 4. Vereinsſchneider. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes und Verteilung der Vereinskalender 
„Waldheil“, ſowie Einziehung der Geldbeträge 
dafür. Zum gemütlichen Beiſammenſein nach 
der Sitzung werden die Angehörigen der Herren 
Mitglieder hierdurch freundlichſt eingeladen. 
Um 61/2 Uhr gemeinſames Abendeſſen (Eis⸗ 
bein ꝛc., jede Perſon 75 3). Auf Wunſch 
kann im kleinen Saale getanzt werden, für 
Klavierſpieler iſt geſorgt. 

Janetzky, Vorſitzender. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die nächſte Mit⸗ 
liederverſammlung findet, da die auf den 
7. September angeſetzte Verſammlung ſo 
ſchwach beſucht war, daß Beſchlüſſe überhaupt 
nicht gefaßt werden konnten, nunmehr am 
Sonntag, den 18. Oktober d. Is., nachmittags 
3 Uhr, in St. So im Hotel Korn mit 
derſelben Tagesordnung ſtatt. Sollte auch dieſe 
Verſammlung wider Erwarten ſo ſchwach beſucht 
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werden, wie die beiden letzten Verſammlungen. 
was ich unbedingt als mangelndes Intereſſe 
für die Sache des Vereins auffaſſen müßte, ſo 
würde ich mich zu meinem Bedauern genötigt 
ſehen, meine Stelle als Vorſitzender der Orts- 
gruppe niederzulegen, was ich hiermit den Herren 
Kollegen ganz ergebenſt zur Kenntnis bringe. 
Der Vorſitzende: Hemmerling. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien 
werder). Sonntag, den 11. Oktober, nachmittags 
von 5 Uhr ab, Verſammlung in Schneidemühl 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Vorlage 
des letzten Protokolls. 2. SE von 
en 


Beiträgen. 3. Einheitsſatzungen. 4. Kalender- 
beſtellung. 5. Kaiſergeburtstagsfeier. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet 


Der Vorſitzende. 
Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit⸗ 
glieder-Verſammlung findet Sonntag, den 
11. Oktober, nachmittags 4 Uhr, im Deutſchen 
Kaiſer hierſelbſt ſtatt. Tagesordnung: 1. Wahl 
eines Delegierten zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung. 2. Verſchiedenes. Die Herren 
Kollegen, welche verhindert ſind, zu kommen, 
werden gebeten, ihre Vorſchläge ſchriftlich zu 
machen. Der Vorſtand. 


Fuerſtenau. 


E 


Machrichten des Vereins für Privalforſtbeamle Deutſchlands, 
ö eingetragener Verein zu Rendamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Haleuſee — Berlin. 


Jeder dentſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ wird allen 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 A ab Neudamm) geliefert. 


die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Kalender „Waldheil“ 
nebſt Mitglieder verzeichnis. 


— Der Kalender „Waldheil“ für das 
Jahr 1909 wird, wie früher, auch in dieſem Jahre 
Anfang Oktober im Verlage von J. Neumann 
in Nen dg m herausgegeben. Wiederum iſt ſein 


Vereinsmitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 & 
Beſtellungen ſind an 


eliefert. Die Firma J. Neumann hat bereits der 

dummer 39 eine Ankündigung mit Poſtkarte bei⸗ 
gefügt, auf welcher der Kalender „Waldheil“ und 
Mitgliederliſte beſtellt werden können. Es wird 
| gebeten, im Intereſſe pünktlicher Zuſtellung Auf— 
ie auf Lieferung des Kalenders „Waldheil“. 
falls ſolche noch nicht erfolgt ſind, ſo ſchnell wie 


Inhalt nach den Erfahrungen und Verbeſſerungs- möglich aufzugeben. 


vorſchlägen des Jahres 1907/08 revidiert. Über 
den Sean find im Inſeratenteil dieſer Nummer 
nähere Bekanntmachungen enthalten. Das 
Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ beginnt 
am 1. Oktober 1908 und läuft bis 31. De⸗ 


zember 1909; es empfiehlt ſich deshalb ſchon die 


Beſtellung zum Anfang Oktober d. Js. Auch in 
dieſem Jahre wird den verehrlichen Mitgliedern 
des „Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands“ der Kalender „Waldheil“ auch 
in einzelnen Exemplaren zum „Part iepreiſe“ 
(ſtarke Ausgabe 1 . 50 4, ſchwache Ausgabe 
I M. 20 4) abgegeben; außerdem erhält jedes 
Mitglied, welches den Kalender „Waldheil“ bezog, 
auf beſondere Beſtellung ein Exemplar der 
Mitgliederliſte des Vereins (Einzelpreis 80 4) als 
Anlage koſtenlos. Das Mitgliederverzeichnis nach 
dem Stande vom 1. Januar 1909 erſcheint im 
Februar 1909 und wird jedem Mitgliede, welches 
einen Kalender „Waldheil“ nebſt Mitglieder- 
Liste beſtellt hat, ſodann umſonſt und poſtfrei nach⸗ 


Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, Neudamm. 
> 


Die Aufnahme in den Verein als ordent— 
liches Mitglied haben beantragt: 

e Hans, Rittergutsbeſitzer, Ningenwalde, Kreis 
oldin 

Jander, Max, Förſter, Franz.⸗Buchholz, Kr. Nieder⸗Barnim. 
Freiherr von Vodenhanſen, Königl. Landrat u. Hutter: 

gutisbeſitzer. Radis. Bez. Halle a. S. 
Langer. Guſtiav, Jorſtakademiker, Ciſenach. 
Oſterſehlte, Enno, Roritnfichor, Neuenburg i. Oldenburg. 
Birke, Paul, Gutsſörſter, Moltzow, Mecklb.⸗Schw. 

* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 

Zur Beſetzung gelangeude Forſtdienſtſtellen in Preußen. 841. — Zur Beſoldungsaufbeſſerung und Diennlands⸗ 
frage in Preußen. 841. — Mietsentſchädigung und Wohnungsgeldzuſchuß. Von Riemenſchneider. 842. — Nochmals: 
Die preußiſche Forſtdienſtuniſorm. 843. — Billiges Klengeln der Kiefernzapfen. Von F. Ogurek. 847. — Beitrag zur 
Zürnerſchen Lockmausſalle. Von Meiß. 847. — Bericht über die Provinzial Ausſtellung für Moor- und Heidelultur tu 
Osnabrück vom A. bis 13. September 1908. Von H. Niederſtadt. 848. — Uniformverleihung für die Forſtſchußbeamten 
in Mecklenburg Strelitz. 850 — Pachtung eines 33 ba großen Hochwaldes durch die Stadt Dresden. 850. — Die boot, 
lichen Forſtarbeiter im Salzkammergut. 850. — Waldbrände in Amerika. Von D. 853. — Kalender „Waldheil“ für 
das Jahr 1909 betreffend. 854. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 854. — Vakanzenliſte. 856. — 


Briefe und Fragekaſteu. 856. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 857. — Nachrichten des 


Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlaunds. 859. — Inſerate. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. at 


In der Woche vom 4. bis 10. Oktober wird verfandt der einundzwanzigſte Jahrgang des 


N al dh ei 46 Kalender für deutsche Forstmänner 

99 e und Jäger auf das Jahr 1909, 

feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit Bleiſtiſt und einem Nummerbuche 

zur Aufnahme von Autzholz oder Sreunholz, für tauſend Nummern ausreichend, als Aulage. 

Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr ı Mk. 20 Pf. pro Stück.) 

Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 

Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 50 Pf. pro Stück. 
für das Großherzogtum Baden und die Reichslande Glſaß Lothringen ſind 

eigene Ausgaben herausgegeben, die zu den Preiſen der allgemeinen Ausgabe zu beziehen ſind. 

Weitere Nummerbücher zu 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro Stück 
in jeder Anzahl einzeln nachbezogen werden. Starkere Rummerbücher werden geliefert. Preis 
für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 30 Pf., für 4000 Nummern 40 Pf., für 
5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. Für Baden erſcheint ein be 
ſonderes Nummerbuch, welches auf Wunſch in gleichen Stärken angefertigt wird. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Derfhluß des Kalenders ein Perſchlufband aus 

Aarkem Gummi zum Preife von 15 Pf. das Stück geliefert. 
ö Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beſtellungen find vor: 
notiert und werden ihrem Eingange nach erledigt. Da die Erledigung der großen Zahl 
der Beſtellungen nicht früher zu bewältigen iſt, als bis etwa zu Sonnabend, den 
10. Oktober, wird gebeten, Reklamationen über das Ausbleiben der beſtellten Kalender 
nicht vor Dienstag, den 13. Oktober, abzuſenden. 

Die Mitglieder des Vereins Königlich Preußiſcher Forllbeamten und des Verein- 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten auf befondere Beellung zu dem Ralender 
„Waldheil“ koſtenlos ein Mitgliederverzeichnis ihres Vereins geliefert und außerdem auch 
einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Das Mitglieder 
verzeichnis des Dereins Höniglich Preußiſcher Forſtbeamten erſcheint, nach dem Stande vom 
15. September 1908, im Oktober und wird gleichzeitig mit dem Balender „Waldheil“ oer, 
ſandt. Das Mitglieder -Verzeichnis des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erſchient nach dem 
Stande vom I. Januar 1909 erſt im Februar 1909 und wird dann fofort nach Ausgabe den 
Malenderbeſtellern wunſchgemäß auf ausdrückliche Beſtellung koſtenlos nachgeliefert. , 

Das Kalendarium des „Waldheil“ für 1909 ift fo eingerichtet, daf es vom 1. Oktober 
an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge werden daher am beften ſofort erteilt. 

Gleichzeitig ſeien zur Anſchaffung empfohlen die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Forſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1909 mit forſtlichen und jagd. 

lichen Unterweiſungen, Katſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1909 mit tig 

„lichen Ratſchlägen für die Gemüſe /, Obft-, Blumen-, Pflanzenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 
Küchen-Abreißkalender für das Jahr 1909. Enthält für jeden Tag einen Rüchen · 
mettel, Kochreiepte, Unterweiſungen für die Hauswirtſchaft, außerdem ausgewählte 

Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. , 
Wochen-Rotiz-Abreißkalender für das Jahr 1909 in Groß - Quartformat. Auf 

jedem Blatte das Halendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 uk. 

Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für 5 Mk. Kalender „Waldheil“ oder ſonſtige Bücher 
beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder 
zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Fuſendung jedes Abreißkalenders eine Porto- 
gebühr von 10 Pf. berechnet, während jeder Abreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung de⸗ 
Betrages 70 Pf. und unter Nachnahme 90 Yf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einfendung 
des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 

Die Forſtverſorgungs- und Reſervejägerliſte wird, bedingt durch das geng 
Notierungswefen, im März 1909 herausgegeben. Nähere Bekanntmachungen darüber folgen. 

Zu Beſtellungen iſt am e. mäßigſten die in Nr. 50 unſeres Blattes beigefügte Beftslikarte 


zu benutzen. 
Die Expedition der Deutſchen Jäger⸗Seitung. 


J. Nenmann in Neudamm. 


am 


Beutfche 


' Vi | 
| Lë 
Mit den Beilagen: Forſtliche Bundfdau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 
amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Fereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und 


zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Zrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglid; Jachſen⸗Aeiningiſcher Forſtwarte. ) 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die Deutſche Forſt Heizung erſcheiut wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliährtich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt- Zeitungs ⸗Preisliſte für 1908 Seite 89): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt- Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger-Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche ander Sri mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und o ſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
? werden mit 25 Pf. abgegeben. 


— [en 


Vei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller àuderungen in Anſpruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Veruerk „gegen Houorar“ veriehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch auderen Bai en übergeben, werden nicht houoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 41. Neudamm, den 11. Oktober 1908. 23. Band. 


Sur Befshung gelangende Morſftoͤienſtſtellen in Dreußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Ecl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Kuhßſtedt im Regierungsbezirk Stade iſt zum 1. November 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Oktober eingehen. 


Der Hang des Prammeksvogels auf dem Herd 
bleibt in Preußen erlaubt. 
In Angelegenheit der pekuniären Ausfälle, einzelne Stellen eine Höhe von bis zu 600 Mk 
welche dem königlich preußiſchen Förjterftande | erreichten. Am ergiebigſten war der Fang in 


durch das Verbot des Krammetsvogelfanges inf einigen den Küſten der Nordſee und Oſtſee 
Dohnen erwachſen, iſt der ce Tages⸗ beſonders nahe gelegenen Waldgebieten, die 


zeitung folgende Zuſchrift zugegangen: 


„Während alle übrigen Beamtenkategorien 
mit großen Hoffnungen und Erwartungen der 
für den kommenden Winter bevorſtehenden Neu— 
regelung und Auſbeſſerung ihrer Ge— 
hälter entgegenſehen, haben die Förſter Vers 
anlaſſung, ſich zurzeit über einen erheblichen 
Rückgang ihrer Einnahmen zu beklagen. 
Durch Annahme des Vogelſchutzgeſetzes im 
Reichstage iſt bekanntlich derKrammetsvogel— 
ſang in Schlingen verboten worden. 
Damit aber waren bisher für die Förſter recht 
erhebliche Einnahmen verbunden, die für 


die Krammetsvögel auf ihrem Zuge von 
Skandinavien nach Deutſchland zuerſt er 
reichten, ſo z. B. im Waldgebiete der Wingſt 
(Dobrock) im Kreiſe Neuhaus⸗Oſte nahe Kux⸗ 
haven, dann auf den Inſeln Uſedom— 
Wollin uſw. So ſehr man nun auch im 
Intereſſe der gefiederten Sänger des Nordens 
alle Beranlaffung hat, das deutſche Vogelſchutz— 
geſetz (dem recht bald ein italieniſches folgen 
möge) freudig zu begrüßen, ſo darf man doch 
au andererſeits nicht vergeſſen, daß dadurch 
unſeren Förſtern ein ſehr erheblicher Nachteil 
zugefügt worden iſt. Bei dem lebhaften 
Intereſſe, das alle Parteien des Abgeordneten— 
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hauſes dem Walde und ſeinen Förſtern ent⸗ geſetze Preußens“, dem wir dieſe Frage vor: 


gegenbringen, darf man der Hoffnung Aus⸗ gelegt haben, ſchreibt uns: 


druck geben, daß bie Klagen der Förſter über 
die jetzt eintretende Verminderung ihrer Ein⸗ 
nahmen Gehör finden und bei Der Neu⸗ 
bemeſſung ihrer Gehaltsſätze zur Be⸗ 
rüdjichtigung gelangen werden. Wer in 
Betracht zieht, wie gefahrvoll das Leben 
unſerer Förſter iſt, wie ſpät ſie zur Anſtellung 
gelangen, und welche Schwierigkeiten es oft 
in ihrem Berufe zu überwinden gilt, der wird 
gewiß nur damit einverſtanden ſein können. 
daß unſern Grünröcken für die durch das 
Vogelſchutzgeſetz ihnen zugefügte Schädigung 
vollauf Erſatz und Entgelt zuteil wird.“ 


Nachſchrift. Wir können der Deutſchen 
Tageszeitung nur dankbar ſein, daß ſie in 
dieser Form für eine Eutſchädigung der Aus⸗ 


fälle, welche einem großen Teil der deutſchen 


Forſt⸗ und Jagdbeamten aus dem Verbot des 


Krammetsvogelfanges in Schlingen in ihrem 
Einkommen erwächſt, warm eintritt. Wir 
haben eine derartige Entſchädigung ſelbſt mehr⸗ 
fach befürwortet, und auch ſeitens der Herren 
Reichstagsabgeordneten iſt bei den Ver⸗ 
handlungen über die neue Novelle zum Vogel⸗ 
ſchutzgeſetz, ſo namentlich durch den Königlich 
Preußischen Forſtmeiſter Freiherrn von Wolff⸗ 
Metternich, die beſtimmte Erwartung aus⸗ 
geſprochen worden, daß den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, welche durch das neue Geſetz in 
ihren Einkünften benachteiligt ſind, bald⸗ 
möglichſt entſprechende Entſchädigung auf dem 
Wege von Gehaltsaufbeſſerungen geſchaffen 
würde. Es ſteht alſo zu erwarten, daß auch 
dieſes Moment bei den bevorſtehenden Ver⸗ 
handlungen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
über die Gehaltsaufbeſſerung der Forſtbeamten 
gewürdigt wird. Wir möchten im übrigen bei 
dieſer Gelegenheit darauf hinweiſen, daß in 
Preußen der Krammetsvogelfang in 
chlingen von Geſetzes wegen verboten, 
hingegen der Fang ohne Anwendung von 
Schlingen, alſo auf dem Herde, nach 
wie vor betrieben werden kann. 
Unſer Sachverſtändiger, Herr Syndikus 
Bauer, der bekannte Herausgeber der „Jagd— 


„Sofern der Fang der Krammetsvögel auf 
dem Vogelherde mit Schlag⸗ oder Zugnetzen 
erfolgt, muß dieſe Methode für Preußen als 
durchaus erlaubt gelten. Nach § 2 Lit. e 
des Vogelſchutzgeſetzes in der Faſſung vom 
30. Mai 1908 iſt das Fangen von Vögeln 
mittels Fallkäfigen, Fallkäſten, Reuſen, großer 
Schlag⸗ und Zugnetze ſowie mittels be⸗ 
weglicher und tragbarer auf den Boden oder 
quer über das Feld, das Niederholz, das 
Rohr und den Weg geſpannter Netze aller⸗ 
dings verboten. Dieſes Verbot beſteht 

jedoch nicht für die nach Maßgabe der 
Landesgeſetze jagdbaren Vögel. Denn 
§ 8 Lit. b läßt die Beſtimmungen des Reichs⸗ 
vogelſchutzgeſetzes auf die jagdbaren Vögel 
keine Anwendung finden. Der Krammets⸗ 
vogel gehört in der ganzen preußiſchen 
Monarchie zu den jagdbaren Tieren. Man 
vergleiche S 1 Lit. b der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907. Krammetsvögel dürfen 
ſomit in Preußen mittels Käſten, Schlag⸗ 
und Zugnetzen, ſowie mittels beweglicher 
und tragbarer Netze gefangen werden. 
Damit ſteht dem Fang der Krammets⸗ 
vögel auf dem Vogelherde — natürlich 
ohne Anwendung von Schlingen — 
nichts entgegen.“ 
Wir werden auf dieſe Angelegenheit wie 
auf die Beſtimmungen des neuen Vogelſchutz⸗ 
geſetzes im übrigen wohl noch öfter zurückkommen 
müſſen, ſprechen aber die Überzeugung aus, 
daß auch der Vogelherd vielen Forſt⸗ und 
Jagdbeamten eine Entſchädigung für den ihnen 
nicht mehr geſtatteten Fang in Dohnen mit der 
Schlinge zu bieten in der Lage ſein wird. 
Namentlich mit Rückſicht darauf, daß mit dieſem 
Krammetsvogelfang zweifellos eine der wenigen 
Gelegenheiten, Fang⸗ und Jagdpaſſion aus⸗ 
zuüben, den Forſtbeamten genommen iſt, würden 
wir erfreut ſein, wenn der Fang auf dem 
Herd nicht nur für den pekuniären Ausfall, 
ſondern auch für die Jagdfrenden entſprechend 


Erſatz liefern könnte. 
Die Schriftleitung. 


fe E Lë ei W 


Die Nouglasfichte, Pseudotsuga Douglasii. 


Kein einſichtiger, erfahrener Forſtwirt 


wird 
leugnen wollen, daß ein vernünftiger Konſervatismus 
kaum bei irgendeiner andern Wirtſchaft ſo angebracht, 
ja ſo notwendig iſt wie gerade bei der Forſtwirtſchaft. 
Jahrzehnte, ja zuweilen ein Jahrhundert ſind nötig, 
um zu erkennen, ob wir mit unſeren forſtwirtſchaft— 
lichen Maßnahmen das Richtige getroffen, oder ob 
wir einen Fehlgriff getan haben, ſei eg, daß wir uns 


wir eine für den betreffenden Standort unpaſſende 
Kulturmethode anwandten oder auch bei der Be— 
ſtandespflege nicht das Richtige trafen. Genug, je 
erfahrener ein Forſtmann iſt, um ſo mehr wird es 
ſein Beſtreben ſein, das in langen Zeitläuſen als gut 
und zweckmäßig Erkannte feſtzuhalten, allen Neue— 
rungen aber mit Vorſicht gegenüber zu treten. 
Dieſen Standpunkt kann man im Intereſſe des 


überhaupt bei der Wahl der Holzart irrten, ſei es, daß! Waldes gewiß nur billigen, ſolange er nicht in das 
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Cxtrem verfällt, jid allem Neuen ängſtlich und miß- | Ddamaß zugleich mit einem Fichtenbeſtande unter 
trauiſch zu verſchließen, ſelbſt dann, wenn Beweiſe ſonſt ganz gleichen Verhältniſſen angeſchont wurde 


dafür erbracht ſind, daß das Neue das Beſſere iſt, 
und damit komme ich zu der in letzter Zeit ſo oft ge⸗ 
nannten Douglasfichte. 

Was mir die Feder in die Hand drückt iſt eben 
der Umſtand, daß in weiten forſtlichen Kreiſen dieſem 
exotiſchen Nadelholze noch nicht entfernt das Intereſſe 
entgegengebracht wird, welches es verdient als eine 
Holzart, die berufen iſt, wegen ihrer hervorragenden 
Eigenſchaften im weiteſten Umfange im deutſchen 
Walde angebaut zu werden. 

Wenn man mir entgegenhalten ſollte, daß es 

heute faſt kein größeres Staats- oder Privatforſt⸗ 
revier mehr gibt, in dem die Douglasfichte nicht in 
einigen Exemplaren, ja ſogar in einigen Horſten oder 
Beſtandesmiſchungen vertreten ſei, ſo möchte ich 
dagegen die Behauptung aufſtellen, daß die Zahl 
der Revierverwalter und Waldbeſitzer, die ſich jetzt 
ihon dazu verſtehen, der Douglasfichte auch bei 
zuſagendem Standorte eine ihrer Wichtigkeit ent⸗ 
ſprechende, unſeren einheimiſchen Hölzern chen: 
bürtige, geſchweige denn vorherrſchende Stellung 
einzuräumen, eine geradezu verſchwindende genannt 
werden muß, die Mehrzahl derſelben dagegen über 
ſchüchterne Verſuche noch nicht hinausgekommen iſt. 
Und hierin dokumentiert ſich eben die Tatſache, daß 
die Mehrheit der deutſchen Waldbeſitzer in einem 
übertriebenen Konſervatismus befangen im ängſt⸗ 
lichen Anklammern an das Überlieferte eine ſchöne, 
koſtbare Zeit verſtreichen läßt, ehe ſie ſich das Neue, 
aber bereits für gut Erkannte zunutze macht. 

Es dürfte allgemein bekannt ſein, daß die Douglas⸗ 
fichte eine in Nordamerika einheimiſche Holzart iſt 
und hier auf den ihr zuſagenden Standorten eine für 
unſere Begriffe unglaubliche Holzmaſſe produziert. 
Wenn z. B. auf der Inſel Vancouver feſtgeſtellt wurde, 
daß hier pro Hektar 1500 fm der ſchönſten Douglas⸗ 
fichten wuchſen neben dem gleich großen Quantum 
anderer Nadelhölzer, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
wenn von einſichtigen Männern Verſuche gemacht 


wurden, dieſe wertvolle Holzart auch in unſeren fich 


Waldungen einzubürgern. So kamen zu Anfang und 
Mitte des vorigen Jahrhunderts zuerſt einige (rem, 
plare zu uns herüber, und als das ſchöne Gedeihen 
derſelben zu weiterem Anbau ermutigte, wurden die 
Verſuche in größerem Umfange aufgenommen ſowohl 
von der preußiſchen Staatsforſtverwaltung, als auch 
von Privatforſtbeſitzern, und unter dieſen in erſter 
Linie von dem Altreichskanzler Fürſten Bismarck in 
! seinem Sachſenwalde bei Hamburg auf Anregung 
des rühmlichſt bekannten Baumſchulenbeſitzers und 
Dendrologen John Booth. 
Letzterer ſtellte dem Fürſten Bismarck im Jahre 
1878 größere Mengen von zweijährigen Sämlingen 
der Douglas zu Verſuchszwecken zur Verfügung, 


in dem Forſtort Baukamp des Sachſenwaldes in der 
Nähe der Villenkolonie Aumühle. Auch dem Nicht- 
fachmann muß ſich hiet unwillkürlich der Gedauke 
aufdrängen, daß der Fichte in der Douglas ein gefähr- 
licher Rivale entſtanden iſt, ſo imponierend wirken 
die hochaufſtrebenden, ſchlanken und doch vollholzigen 
Stämme des Ausländers gegenüber der unmittelbar 
daneben ſtockenden, aber weit zurückbleibenden Fichte. 

Die von dem Unterzeichneten zum Zweck eines 
genauen Vergleichs vorgenommene genaue Wert⸗ 
und Maſſenſchätzung dieſer beiden unmittelbar neben- 
einanderliegenden kleinen Holzkomplexe hatte das 
Ergebnis, daß die Douglas gegenüber unſerer ein⸗ 
heimiſchen Fichte faſt die doppelte Maſſe und 
den dreifachen Wert produziert hat, und das in 
dem kurzen Zeitraum von noch nicht dreißig Jahren, 
in welchem die Douglas bei einer Durchſchnittshöhe 
von 17 m zu ſchönem, langſchäftigem Stangen- und 
Grubenholz herangewachſen war, während der gleich⸗ 
alterige Fichtenbeſtand bei einer Durchſchnittshöhe 
von nur 10 m weit ſchwächeres, geringwertiges, 
meiſt Reiſerſtangen⸗Material aufwies. 

Dieſes Reſultat iſt bereits von dem Revier⸗ 
verwalter des Sachſenwaldes, Herrn Oberförſter 
Titze, Friedrichsruh, in einem inſtruktiven Artikel 
behandelt worden, welchen die SE für Forft- 
und Jagdwefen 1906, Heft 8, brachte, ohne daß Der, 
ſelbe jedoch in der heimiſchen Fachpreſſe diejenige 
Beachtung gefunden hätte, wie man es bei der Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes wohl hätte erwarten dürfen. 
Anders urteilte das Ausland. So ſchrieb Graf Viſart, 
Präſident des Oberforſtrats in Brüſſel, ein Mann, 
der allen forſtlichen Fragen das regſte Intereſſe ent- 
gegenbringt, an John Booth: Seit 100 Jahren je: 
jo etwas Wichtiges in der ganzen Forſtwiſſenſchaft 
nicht zu verzeichnen, wie das Reſultat dieſes vom 
Oberförſter Titze gebrachten Artikels. | 

Dieſes enthuſiaſtſche Lob wird man verſtehen, 
wenn man erfährt, daß auch qualitativ die Douglas- 
ichte den Erwartungen entſpricht, welche wir an ein 
erſtklaſſiges Nutzholz ſtellen müſſen. 

So ergab gleich die erſte Durchforſtung des 
obigen Douglasbeſtandes das gewiß empfehlende 
Reſultat, daß unter dem herausgehauenen Stangen⸗ 
material auch nicht eine Stange krankhaft oder rot- 
faul war, was hingegen bei der Durchforſtung des 
benachbarten Fichtenbeſtandes mehrfach feſtgeſtellt 
werden mußte. Das gewonnene Durchforſtungs⸗ 
material wurde nun einerſeits zu Bohnenſtangen, 
andererſeits zu Einfriedigungen benutzt. ei den 
erſteren ſtellte ſich heraus, daß dieſelben um mehrere 
Jahre länger ausdauerten, als die von Die Auch 
das zu den Einfriedigungen benutzte Holz erwies ſich 
als zu dieſem Zwecke vorzüglich brauchbar, da es lang 


welche nun verſchult und im Jahre 1881 an mehreren aushaltend im ausgetrockneten Zuſtande ſehr leicht, 
Stellen des Sachſenwaldes zum Teil im reinen Be- elaſtiſch, zähe und feſt war. Ferner ergaben die von 


ſtande, zum Teil gemiſcht mit Fichte ausgepflanzt 
wurden. 


einem ſtärkeren Stamme geſchnittenen Bretter eine 
in ihrer rötlich-braunen Färbung ſehr ſchöne, Tee 


Dieſe Douglasfichten haben ſich nun prächtig dem Lärchenholze ähnliche Ware, die ſich namentlich 
entwickelt und weiſen, namentlich auf den beſſeren poliert ſehr ſchön ausnahm und allſeitigen Beifall fand. 


Standorten, Zuwachs⸗ und Stärkeverhältniſſe auf, 


Wenn ſomit Stämme in noch nicht dreißig— 


wie ſie von unſerer einheimiſchen Fichte nicht erreicht jährigem Alter Bretterware von ſolch ſchöner Qualität 
werden. Zum Vergleiche zwiſchen beiden Holzarten liefern, w ift doch nicht daran zu zweifeln, daß dies 
forderte förmlich ein Douglasbeſtand heraus, der in noch höherem Grade bei älterem, ausgereiftem 
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Holze der Fall ſein wird, und daß ſomit auch bei uns 
bereits in abſehbarer Zeit das Holz der Douglasfichte, 
gleich wie in Nordamerika, als eines der geſuchteſten 
und wertvollſten Bau- und Nutzhölzer gelten dürfte. 

Da die oben angeführten Tatſachen auch durch 
die ſeitens der Staatsforſtverwaltung in den ver⸗ 
ſchiedenſten Oberförſtereien angeſtellten Anbau⸗ 
verſuche mehr oder weniger beſtätigt werden, ſo iſt 
die Mahnung, der Douglasfichte gegenüber endlich 
aus der vorſichtig abwartenden Stellung heraus⸗ 
zutreten und ſie überall da, wo ihr nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen die Standortsverhältniſſe zuſagen 
dürften, im größten Umfange anzubauen, gewiß 
berechtigt. — 

Dieſe reſervierte Stellung, welche mancher 
Waldbeſitzer den Exoten gegenüber einnimmt, hat 
nun nicht zum wenigſten ihren Grund in der Un⸗ 
ſicherheit und mangelhaften Kenntnis bezüglich der 
dieſen Holzarten zuſagenden Standorte, ihrer Be⸗ 
ſtandesbegründung und ihrer Beſtandespflege. (Gr 
ſchöpfend auf dieſes Thema einzugehen, würde den 
Rahmen dieſes Artikels überſchreiten, doch ſei hiermit 
auf die einſchlägigen Ausarbeitungen von Profeſſor 
Schwappach in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen 1901 und auf die von John Booth in der All⸗ 
gemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung, Verlag von 

D. Sauerländer, Frankfurt a. Main, hingewieſen. 
Einige Fingerzeige bezüglich des paſſenden Standorts 
; u die Douglasfichte möchte ich jedoch hiermit gegeben 
haben. a a 
Will man ſich vor Enttäuſchungen hüten und ſollen 
die Reſultate, welche man ſich von dem Anbau der 
Douglas verſpricht, nicht hinter den Erwartungen 
zurückbleiben, ſo hüte man ſich in erſter Linie davor, 
die Douglasfichte in freier, Wind und Wetter erpo- 
nierter Lage anbauen zu wollen. Sie iſt eine Holzart, 
welche wie wenig andere für einen angemeſſenen 
Seitenſchutz, beſonders gegen Weſten, ſehr dankbar 
iſt, was erklärlich, wenn man beobachtet, mit wie 
mächtigen, oft über meterlangen Jahrestrieben ſie 
in die Höhe geht, denen in ungeſchützter Lage von 
den Winden übel mitgeſpielt werden würde. Alſo 
Seitenſchutz oder wenigſtens ein Vorſtand gegen die 
Wetterſeite iſt eine der erſten Vorbedingungen für 
den Anbau der Douglasfichte. ö 

Was nun den Voden ſelbſt angeht, ſo iſt es wohl 
naheliegend, einer Holzart, an deren Anbau man ſo 
bohe Erwartungen knüpft, nicht den ſchlechteſten 
Waldboden zuzuweiſen. 

Ein friſcher, tiefgründiger, humoſer Sandboden, 
auch ſandiger Lehm und lehmiger Sandboden wird 
der Douglas ſtets ein gutes Gedeihen ſichern. Strenge 
Tonböden, auch alle zu feſten, ſteinigen, flachgründigen 
Gebirgsböden ſind auszuſchließen. 

uf Moor- oder armen Sandböden eine der⸗ 
artige Holzart zu kultivieren, dürfte ſowieſo wohl 
niemandem einfallen. Ob man ſich beim Anbau der 
Douglas für den reinen oder gemiſchten Beſtand 
entſcheidet, hängt natürlich von mancherlei Um⸗ 
ſtänden ab, doch möchte ich auf Grund der im Sachſen⸗ 
walde gemachten Erfahrungen mehr zu dem reinen, 
als zu dem gemiſchten Beſtande raten. Jedenfalls 
vermeide man die Einzelmiſchung, weil die Douglas 
infolge ihres ſchnellen Wachstums in der Regel ihre 
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Nachbarn ſehr bald überwächſt, in die Aſte geht und 
dann als vorwüchſiger Protz mehr Schaden als 
Nutzen anrichtet. ur gruppen⸗ und horſtweiſen 
Miſchung und Auspflanzung von Buchen⸗ und Fichten⸗ 
verjüngungen läßt ſich die Douglas dagegen ſehr gut 
verwerten. Druck von oben verträgt ſie ebenſo wie 
die Fichte nicht gut und gedeiht weit beſſer, wenn ſie 
den Kopf völlig frei hat. Ein großer Vorzug gegen⸗ 
über unſerer Fichte beſteht noch darin, daß ſie durch 
Wild veranlaßte Schälwunden durch Überwallung 
weit beſſer als die Fichte verheilt, falls ſie nur in den 
erſten Lebensjahren gegen den übermäßigen Anſall 
des ſchälenden Rotwildes geſchützt wird. 

Bei der Beſtandesbegründung wählt man am 
beſten dreijährige, kräftige, verſchulte Pflanzen, die 
man in allen großen renommierten Baumſchulen, 
z. B. bei H. H. Pein in Halſtenbek, Holſtein, und 
anderen zu mäßigen Preiſen und jedenfalls billiger 
haben kann, als man fie ſelbſt zu ziehen imſtande wäre. 

Zur eigenen Aufzucht aus Samen möchte ich 
auch ſchon aus dem Grunde nicht raten, weil man nie 
ſicher iſt, auch immer den rechten Samen von der 
ſchnellwüchſigen grünen Douglas zu bekommen. 
Denn es gibt noch eine bläuliche und eine graue 
Abart, die zum Anbau, weil nicht ſo ſchnellwüchſig, 
weniger empfohlen werden können. 

Weiterhin darf nicht unerwähnt bleiben, daß 
bei der Beſtandesbegründung von vornherein ein 
nicht zu enger Verband eingehalten werden muß. 
weil erfahrungsmäßig nur bei angemeſſenem Wachs⸗ 
tumsraum die Douglas ſich zu ihrer vollen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit entwickelt. Ein Reihenabſtand von 1%½ und 
ein Pflanzenabſtand von 1 m in der Reihe dürfte 
etwa das Richtige treffen. Unter dieſen Verband 
herunterzugehen ſollte auf alle Fälle vermieden 
werden. Auch mit dem Einlegen der erſten Durch⸗ 
forſtung ſoll man ja nicht zu lange warten, Do Wo 
keine unſerer Holzarten ck einen raumen Stand 
ſo dankbar zeigt, wie die Douglas, die auf jede noch 
ſo ſtark eingelegte Durchforſtung mit einem um ſo 
freudigeren Wachstum reagiert. 

Hat man ſo bei der Begründung des Beſtandes 
nichts verſäumt, und läßt man es auch an der nötigen 
Beſtandespflege durch häufige und aufmerkſame 
Nachhilfe mit der Axt nicht fehlen, hat man dazu 
noch bei der Auswahl des Standorts die oben gegebenen 
Winke befolgt, ſo dürfte man bald ſeine helle Freude 
an dem erſtaunlichen Wachstum dieſer herrlichen Holz ⸗ 
art haben. Jahrestriebe von einem Meter und darüber 
wird man oft beobachten können. Die an Nutzungen 
werden nicht lange auf ſich warten laſſen und die 
Rentabilität des Waldes ſteigern. 

Dabei bildet ein noch ſo kleiner Douglasbeſtand 
mit ſeinen weit ausladenden kräftigen, ſchön benadelten 
Zweigen einen prächtigen Schmuck in jeder Wald⸗ 
landſchaft, und niemand wird ſich beim Anblick dieſer 
mächtig aufſtrebenden Holzart der Überzeugung 
verſchließen können, daß wir es hier mit einem 
Baume zu tun haben, der berufen iſt, im deutſchen 
Walde bereits in abſehbarer Zeit eine bedeutende 
Rolle zu ſpielen. 


Hameln. 
Paul Meyer, Forſtaſſiſtent a. D. 
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i Die Berlohnung der Waldarbeiter. 


Von Förſter Kick, Hahn bei Flammersfeld. 


In dankenswerter Weiſe hat Kollege Jooſt in Nr. 20 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung über „die Verlohnung und 
ihr Einfluß auf die Arbeiterverhältniſſe“ geſchrieben. 
Die Genauigkeit, mit der der Kollege feine Arbeiter aus- 
lohnen läßt, iſt gewiß ſehr anzuerkennen. Ich möchte 
aber SC annehmen, daß, wenn dieſe Art und Weiſe 
der Verlohnung allgemein zur Einführung gelangte, 
bei der teren Buchführung in ſehr vielen 
Fällen eine Menge Fehler unterlaufen würde. Je 
een mit je weniger Schreibwerk verbunden die 
Verlohnung erfolgen kann, um ſo überſichtlicher und 
angenehmer wird das Verfahren ſein. Kritik möchte 
ich nun nicht üben; ich ſage nur, daß ich den allgemeinen 
Teil des Artikels von Kollege Jooſt ganz unterſchreibe. 
Die Arbeiter- ꝛc. Verhältniſſe find ja in aller Welt jo per, 
ſchieden, daß ich faſt ſagen möchte, jeder Förſter hat 
einen beſonderen Modus zur Auslohnung ſeiner Ar⸗ 
beiter. Ich möchte mich deshalb nur darauf beſchränken, 
diejenige Verlohnungsart zu beſchreiben, die ich ſeit 
Jahren gepflegt habe, und wobei ich gut gefahren bin. 

In den meiſten Fällen wird der Vorarbeiter oder 
Holzhauermeiſter mit der Erhebung ſämtlicher Löhne 
bei der Forſtkaſſe beauftragt. Bei mir iſt es immer der 
Holzhauermeiſter. Zur Auslohnung benutze ich zwei 
Formulare, die ich mir mittels des Hektographen in 
größerer Menge herſtelle. ? 

In Formular 1 werden, die Hiebsarbeiten aus- 
genommen, ſämtliche im Revier vorkommenden 
Arbeiten und Lieferungen durch Angabe der Poſi⸗ 
tionen ꝛc. aufgeführt. Es iſt hier nicht üblich, daß in 
gewiſſen Zwiſchenräumen die Auslohnung ſtattfindet. 
Sind mehrere Poſitionen beendet, und es lohnt ſich, 
daß der Vorarbeiter bzw. Holzhauermeiſter zum Geld⸗ 
empfang geht, oder es wird von den Arbeitern Geld 
gewünſcht, ſo ſtelle ich die fertigen Poſitionen auf 
Formular 1 zuſammen, die Arbeiter⸗Notizbücher und 
Lohnzettel werden der Oberförſterei zur Anweiſung 
eingereicht, und das Geld kann in einigen Tagen direkt 
von der Forſtkaſſe in Empfang genommen werden. 
Der Geldempfänger weiß jedesmal genau laut ſeiner 
Verlohnungsliſte (Formular 1), wie viel Geld er zu 
bekommen hat. Von den Arbeitern wird verlangt, 
daß ſie ohne weiteres mit der Wahl des Geldempfängers 
und mit den Abzügen für denſelben einverſtanden ſind. 
Was würde das auch werden, wenn ſchließlich den 
SEH eines jeden einzelnen entſprochen werden 
ſollte! 

Daß jeder Arbeiter eine beſondere Abrechnung 
in die Hände bekommt, halte ich für zu weitgehend. 
Die Lohnliſte für den Geldempfänger iſt auf Grund 
der aufs peinlichſte geführten Arbeiter-Notiz- 
bücher aufgeſtellt. Jeder Arbeiter kann ſich darin (in 
der Lohnliſte) über die zu empfangenden Beträge 
genaueſtens überzeugen. Glaubt ein Arbeiter trotz- 
dem irgendwelchen Zweifel hegen zu müſſen, ſo iſt 
jedem bekannt, daß er ſich ſoſort bei mir zu melden hat. 
Ich finde mich dann gerne bereit, aufklärend zu wirken. 
Es iſt nur im ganzen zweimal vorgekommen, daß Leute 
glaubten, auf Grund ihrer eigenen Notizen zu wenig 
empfangen zu haben. Ich habe ſie dann von der Rich⸗ 
tigkeit überzeugt, und ſie waren zufrieden. Damit die 
Leute ihren Verdienſt auch zu Hauſe ſelbſt ausrechnen 


können, habe ich ihnen empfohlen, ſich ihre Arbeits⸗ 
tage zu Hauſe zu notieren. ö 

Bei Akkordarbeiten, z. B. Wegebauten, wird der 
Lohnbetrag wie bei den Hiebsarbeiten im ganzen 
aufgeführt. Auf Grund der von den Leuten geführten 
Notizen (jeder Arbeiter ſchreibt ſich die Tage ſämtlicher 
in der Rotte befindlichen Mitarbeiter auf) wird der 
auszuzahlende Betrag von den Rottenführern unter 
die Leute verteilt. Sollten Streitigkeiten entſtehen, 
was bei dieſem Modus hier noch nicht vorgekommen 
iſt, ſo gibt das vom Förſter geführte Arbeiter⸗Notizbuch 
den Ausſchlag. 

Der Geldempfänger (Holzhauermeiſter) erhält 
für feine Mühewaltung nach Abzug der Invaliditäts- 
verſicherungsbeiträge für jede verdiente volle Mark 1 Pfg. 
Etwaige Beträge für Lieferungsarbeiten, die auch auf 
den Holzhauermeiſter . werden, erleiden 
keinen Abzug. Für den Abzug von 1% hat der Holz⸗ 
hauermeiſter das Geld bei der Forſtkaſſe zu erheben 
und baldmöglichſt und wenn erforderlich in der Woh⸗ 
nung der Arbeiter auszuzahlen. 

Von den Hauerlöhnen werden dem Holzhauer- 
meiſter für die Hilfeleiſtung beim Aufmeſſen, für das 
Numerieren, das Revidieren, die Teilnahme bei der 
Holzabnahme, für die Gelderhebung und Auszahlung 
je nach Schwierigkeit der Leiſtungen 5 bis 10% des 
Verdienſtes nach Abzug der Verſicherungsbeiträge 115 
erkannt. Die Höhe des Prozentſatzes beſtimmt in allen 
Fällen der Förſter. Da die Hauerlohnſätze faſt bei 
allen Poſitionen verſchieden ſind, werden dieſelben 
bei jedesmaligem Beginn der Poſition den Leuten 
mitgeteilt. Entſprechende Bemerkungen mit Blei 
erfolgen im Arbeiternotizbuche. Es it grundfalſch, 
wegen der Löhne ſich auf einen Handel mit den Leuten 
einzulaſſen. Das würde das Anſehen und die Auto⸗ 
rität des Förſters erſchüttern. Die Löhne werder 
unter Berückſichtigung aller vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten im Einverſtändnis mit dem Revierverwalter 
von dem Förſter einfach beſtimmt und muß den 
Arbeitern dann bewußt ſein, daß, wenn ſie fleißig 
ſind, ſie auch gut verdienen. Geſchieht das immer in 
der richtigen Weiſe, fo werden die Arbeiter bald heraus- 
finden, daß ſich ihr Verdienſt nur nach ihren Leiſtungen 
9 ſie werden Vertrauen zu dem Förſter haben 
fe ſchließlich gar nicht mehr nach den Lohnſätzen 
ragen. 

Zur Auslohnung der Hauerlöhne benutze ich ein 
zweites Formular. Darin werden die Arbeiter unter 
jeder Poſition rottenweiſe aufgeführt. Der Lohn⸗ 
betrag wird wie bei allen Akkordarbeiten im ganzen 
e worüber der Rottenführer zu quittieren 
hat. Über das etwa von der Forſtverwaltung zu er⸗ 
ſtattende 3 der Krankengeldbeträge, die zur beſſeren 
Überſicht mit farbiger Tinte eingetragen werden 
können, haben die Empfänger ſelbſt zu quittieren. 
Von ſämtlichen Leuten muß verlangt werden, daß 
fie ſich von dem Inhalt der Verlohnungsliſte über- 
zeugen, die ſo aufgeſtellt iſt, daß jeder Arbeiter in 
den Stand geſetzt wird, ſeinen Verdienſt ſelbſt aus- 
rechnen zu können. Nachdem der Rottenführer den 
Geſamtlohn für die Rotte empfangen hat, nimmt 
er ſeine Leute zuſammen, berechnet auf Grund der 
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von allen Arbeitern der Rotte geführten Notizen über 
die Arbeitstage jedes einzelnen Arbeiters den Durch⸗ 
ſchnittstagesverdienſt und zahlt die Leute aus. Et⸗ 
waige Beſchwerden ſind dem Förſter möglichſt ſofort 
vorzutragen, der dann unter Zuhilfenahme des Ar- 
beiternotizbuches die endgültige Auseinanderrechnung 
ſelbſt vornimmt. 

Nachdem der Holzhauermeiſter die Löhne gemäß 
ſeinen Verlohnungsliſten (Formular 1 und 2) gegen 
Quittung ausgezahlt hat, gibt er die Liſten dem Förſter 
zurück mit der Meldung, daß alles ausgezahlt iſt. Der⸗ 
ſelbe überzeugt ſich davon, daß alle Leute quittiert 
haben, und wenn dann keine Beſchwerden eingelaufen 
ſind, nimmt er an, daß jeder Arbeiter ꝛc. ſeinen richtigen 
Lohn empfangen hat. 

Dieſe Art der Auslohnung halte ich für einfach, 
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genau und praktiſch. Daß dies der Fall iſt, beweiſt, 
daß ſeit meiner achtjährigen Förſterzeit keine be, 
gründeten Beſchwerden vorgebracht wurden, und ich 
von irgendeinem Klatſch hinter meinem Rücken nie 
etwas vernommen habe. Ich will nun mit meinem 
Aufſatz nicht bezwecken, mein oder ein ähnliches Ver⸗ 
fahren F Forst eingeführt zu wiſſen, denn da würde 
mancher Förſter auf Schwierigkeiten ſtoßen. Ein 
einheitliches Verfahren wäre aber doch ſehr erwünſcht, 
und es iſt meine Anſicht, daß wenigſtens allmählich 
auf eine Gleichmäßigkeit hingewirkt werden könnte. 
Welchem Verfahren hierbei der Vorzug zu geben iſt, 
darüber läßt ſich ohne weiteres nicht urteilen. Ahnlich, 
wie das hier beſchriebene, könnte es ſchon ſein. Jeden⸗ 
falls aber wird dasſelbe ſich den beſtehenden Verhält- 
niſſen anpaſſen müſſen. 


Mitteilungen. 


— Dienſtauſwandsgelder für Förfter ohne 
Revier und Jorſtauſſeher. Man empfindet es 
in Kreiſen der Förſter ohne Revier und 
Forſtaufſeher beſonderes, daß ihnen nicht auch, 
wie den Förſtern mit Revier, eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung gezahlt wird. Die Dienſt⸗ 
aufwandsgelder ſollen in der Hauptſache eine 
Entſchädigung für die im Intereſſe des Dienſtes 
gemachten Aufwendungen ſein. Da doch nun die 
Förſter ohne Revier und auch die Forſtaufſeher, 
mit vielleicht geringen Ausnahmen, dieſelben 
Dienſtverrichtungen zu beſorgen und unter ähn⸗ 
lichen Verhältniſſen Ausgaben im Intereſſe des 
Dienſtes zu machen haben als die Jörſter mit 
Revier, ſo wäre es nicht mehr als ein Akt der 
Gerechtigkeit, wenn man auch ihnen angemeſſene 
Dienſtaufwandsgelder bewilligte. Die Förſter 
ohne Revier und auch die Forſtaufſeher haben 
zum Teil ſogar ſehr große Reviere und in⸗ 
folge der vielen ſchriftlichen Arbeiten und des 
ſchriftlichen Verkehrs mit der Oberförſterei ver— 
brauchen ſie das ganze Jahr hindurch: Tinte, 
Federn, Blei, Papier, Kuverts uſw. Die Ans 
ſchaffung und Unterhaltung von Uniformen und 
Waffen, die Abnutzung derſelben, ſowie Ankauf 
von Munition uſw., was alles ſeinerzeit, und 
zwar mit Recht, bei Bewilligung der Dienſt— 
aufwandsgelder, bezüglich der Höhe derſelben, 
mitbeſtimmend war, trifft genau fo bei den 
len ohne Revier und Forſtaufſehern zu. 
Ein Staat kann von ſeinen Beamten nicht ver— 
laugen, daß fie die Motte, die ihnen im dienſt— 


XIII. öfterreihifher Forſtlongreß. 

Der XXII. öſterreichiſche Forſtkongreß nahm unter 
ſehr zahlreicher Beteiligung von Delegierten der Fach— 
forporationen und Gäſten am 26. und 27. März d. Is. 
ſeinen programmgemäßen Verlauf. Die Kongreß— 
verhandlungen nahmen diesmal zwei volle Tage in 
Anſpruch. 

Bei der Wahl des Präſidiums wurden gewählt: 
Exzellenz Karl Graf Buquoy zum Präſidenten, Hofrat 
Profeſſor Dr. v. Guttenberg und Graf Weißenwolff 


lichen Intereſſe entſtehen, aus ihrer eigenen 
Taſche beſtreiten, und der preußiſche Forſtfiskus 
wird dieſes um ſo weniger erwarten dürfen, als 
es ſich hier um eine Beamtenklaſſe handelt, die 
ohnehin, infolge der mißlichen Gehalts⸗ und An⸗ 
ſtellunge verhältniſſe, ſehr ſchlecht geſtellt iſt, und 
die ſich zurzeit — das mag hier beſonders betont 
werden — in einer ſolchen Notlage befindet, wie 
nicht eine andere Kategorie des ganzen Staats⸗ 
beamtenheeres. Dieſer Klaſſe von Forſtbeamten 
fällt es daher wohl am ſchwerſten, die Anf⸗ 
wendungen, die fie im Intereſſe des Dienſtes 
machen müfjen, von ihren jo geringen Gehältern 
zu beſtreiten. Möge die Zeit bald kommen, wo 
man auch den Förſtern ohne Revier und den 
lee onſequenterweiſe angemeſſene 

ienſtaufwands⸗Entſchädigungen zahlt, damit 
dieſe ſo gering beſoldeten und nicht zu be⸗ 
neidenden Beamten nicht weiterhin gezwungen 
ſind, im Dienſte noch materielle Opfer zu 
bringen. Sollte jedoch die Bewilligung einer 
Dienſtauſwandsentſchädigung für die vorge 
nannten Beamten nach den preußiſchen Staats⸗ 
Grundſätzen vielleicht nicht möglich ſein, ſo möge 
man an Stelle deſſen, wenigſtens den älteren 
Forſtaufſehern und Förſtern ohne Revier unter 
wohlwollender Berückſichtigung ihrer fo außer: 
ordentlich ſpäten definitiven Anſtellung, wodurch 
ſie bedeutend länger als alle anderen Staats- 
beamten in nicht etatsmäßigen Stellen verbleiben 
müſſen, entſprechend höhere Gehaltsſätze gewähren. 

Schulz, Forſtaufſeher. 


Be, D Lët — 


Berichte. 


(au Vizepräſidenten, k. k. Forſtrat Dr. J. Trubrig 


und k. k. Forſtrat Rudolf Fiſcher zu Schriftführern. 

Als Ergebnis der Verhandlungen ſind folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 

I. Zum Referate des öſterreichiſchen Reichsforſt⸗ 
vereins: „Die Erneuerung des öſter⸗ 
reichiſchen Waſſerrechtes“: 

„Der XXII. öſterreichiſche Forſtkongreß gibt ſeiner 
Überzeugung Ausdruck, daß die ſtetig zunehmende 
techniſche und volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
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Waſſerkräfte eine Reviſion des öſterreichiſchen Waſſer⸗ 
rechtes erforderlich macht. 

Hierbei wären folgende Geſichtspunkte zur 
Geltung zu bringen: 

1. Bei der Erneuerung des Waſſerrechtes iſt, 
ſoweit die Nutzung der Gewäſſer in Betracht kommt, 
an dem Grundſatze feſtzuhalten, daß einerſeits die 
möglichſt vollſtändige Ausnützung aller vorhandenen 
Waſſerkräfte anzuſtreben, andererſeits hinſichtlich der 
kollidierenden Intereſſen vornehmlich unter Wahrung 
der berechtigten Intereſſen der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft ein gerechter Ausgleich herbeizuführen und 
in dieſem Rahmen auch das Recht der Enteignung 
in freierer Weiſe 7 geſtalten iſt. In allen angegebenen 
Beziehungen ſoll das behördliche Ermeſſen nach 
Möglichkeit durch geſetzliche Anordnungen beſchränkt 
werden. 

Der Plan einer Monopoliſierung der Waſſer⸗ 
kräfte zugunſten des Staates oder der Länder erſcheint 
nicht ausführbar; keinesfalls dürfte im Hinblick auf 
die Eventualität einer zukünftigen Einführung des 
Monopols die Betätigung des privaten Unternehmun 
geiſtes irgendwelchen Beſchränkungen een 
werden. 

2. In bezug auf die Erhaltung und Regulierung 
der Gewäſſer erſcheint die Einleitung einer großen, 
einheitlichen, mit ſtaatlichen Mitteln durchzuführenden 
Aktion unter angemeſſener Berüdfihtigung der forft- 
lichen Intereſſen äußerſt wünſchenswert; und zwar 
dies um ſo mehr, als bedauerlicherweiſe durch das 
Waſſerſtraßengeſetz vom Jahre 1901 die Intereſſen 
der Schiffahrt gegenüber anderen, volkswirtſchaftlich 
weit wichtigeren Faktoren einſeitig begünſtigt worden 
ſind, wobei ſogar eine direkte Schädigung der Forſt⸗ 
wirtſchaft Platz gegriffen hat. 

3. Der öſterreichiſche Forſtkongreß erblickt in dem 
Bau der Waſſerſtraßen eine eminente Gefahr für die 
Intereſſen der Land- und Forſtwirtſchaft. 

4. Im Sinne der Erhaltung der Naturſchönheit 
ſoll bei der Ausgeſtaltung des Waſſerrechts bei ſolchen 
fließenden oder ſtehenden Gewäſſern, denen eine ent- 
ſchiedene Bedeutung in bezug | landſchaftliche 
Schönheit zukommt, auf deren Erhaltung in ent, 
ſprechender Form Rückſicht genommen werden. 

5. Zur teilweiſen Behebung derjenigen Schäden, 
die der Forſtwirtſchaft durch die Behinderung der 
Holzflößerei zugefügt werden, ware ſofort die Reviſion 
der Strompolizeiverordnungen ſämtlicher Länder 
unter Beiziehung der Intereſſenten vorzunehmen. 

6. Der heute tagende öſterreichiſche Forſtkongreß 
hält eine Reformierung des adminiſtrativen, ins⸗ 
beſondere des waſſerrechtlichen Verfahrens für un⸗ 
erläßlich und ſpricht ſeine Überzeugung aus, daß 
dieſe den Grundſätzen der Mündlichkeit und Unmittel— 
barkeit ſowie der tunlichſten Beſchleunigung des Ver— 
fahrens zu entſprechen hätte.“ 

II. Zum Referate des niederöſterreichiſchen Forſt— 
vereins: „Notgeſetz für das Waldland“: 

„In. Anbetracht der Unzulänglichkeit der Be— 
ſtimmungen der SS 24 und 25 des Forſtgeſetzes vom 
3. Dezember 1852, R. G. B. Nr. 250, hält der öſter⸗ 
reichiſche Forſtkongreß die Ausdehnung des land— 
wirtſchaftlichen Notwegegeſetzes vom 7. Juli 1896, 
R. G. Bl. Nr. 140, auch auf Waldgrundſtücke unter 
Berückſichtigung der ſpezifiſch forſtlichen Bringungs— 
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mittel und Bedürfniſſe und unter Aufrechthaltung der 
Begünſtigungen der 88 24 und 25 des Forſtgeſetzes im 
Intereſſe der rationellen Forſtbenutzung und ⸗Pflege 
ſowie der Entlaſtung der Bringung von dem jedesmal 
erwachſenden Aufwande für Entſchädigungen und 
Kommiſſionen für dringend nötig. 

Außerdem wäre die Einräumung von Holzlager- 
plätzen zu ermöglichen. 

Der öſterreichiſche Forſtkongreß erblickt in dem 
Umſtande, daß Waldgrund als dienſtbares Gut zur 
Auflegung von Weglegalſervituten für die Landwirt- 
ſchaft und den Bergbau herangezogen werden kann, 
ohne ſelbſt geſetzlich berechtigt zu ſein, ſolche Legal⸗ 
ſervituten für ſich erwerben zu können, eine große, mit 
einer Schädigung des Waldes verbundene Un⸗ 
gerechtigkeit. 

Der öſterreichiſche Forſtkongreß erwartet daher, 
daß geſetzliche Beſtimmungen, welche die forſtliche 
Bringung von unnötigen Koſten entlaſten und die 
Herſtellung ſtändiger forſtlicher Transportsanlagen 
und Lagerplätze auf fremdem Grunde ermöglichen, 
ehebaldigſt geſchaffen werden.“ 

III. Zum Referate des Landeskulturrats im 
Erzherzogtume Oſterreich ob der Enns und des Forſt⸗ 
vereins für Oberöſterreich und Salzburg: „Ur- 
ſachen der Waldzerſtückelung und 
Maßnahmen zu ihrer Verhütung“: 

„Der öſterreichiſche Forſtkongreß beſchließt, es ſei 
durch das Durchführungskomitee die k. k. Regierung in 
Anbetracht der Unzulänglichkeit der beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zur Hintanhaltung der die Volks⸗ 
wirtſchaft im allgemeinen und die Erhaltung der 
bäuerlichen Waldungen im beſonderen eminent be- 
drohenden gewerbsmäßigen Güterzertrümmerung zu 
erſuchen: 

1. Mit tunlichſter Beſchleunigung die geeigneten 
legislativen und adminiſtrativen Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung der ſchädlichen Zerſtückelung der Bauern- 
güter zu veranlaſſen, und ferner 

2. auf eine gleichzeitige, weitere Entwickelung der 
Organiſation des forſttechniſchen Dienſtes der po⸗ 
litiſchen Verwaltung und Vermehrung des Tor, 
techniſchen Perſonals nicht nur behufs ſchärferer Hand⸗ 
habung der betreffenden Geſetze, ſondern auch behufs 
Hebung der forſtlichen Zuſtände im Wege der Belehrung 
und Aufklärung der bäuerlichen Waldbeſitzer bm, 
zuwirken.“ 

IV. Zum Referate der Sektion Innsbruck des 
Landeskulturrats für Tirol: „Die Abſcheid ung 
von Wald und Weide auf den Alpen“. 

„Die k. k. Regierung wird dringend erſucht, 
behufs Ausſcheidung von Wald und Weiden auf den 
Alpen, und zwar in jenen Ländern, wo agrariſche 
Operationen beſtehen, im Anſchluſſe an dieſe baldigſt 
jene geſetzlichen Maßnahmen und Organiſationen 
einzuleiten, welche die Durchführung dieſer Aktion 
zugleich mit den übrigen Maßnahmen zur Hebung der 
Alpenwirtſchaft ermöglichen und erleichtern. 

Es ſoll dahin gewirkt werden, daß der alpwirt— 
ſchaftliche Unterricht in allen forſtlichen Bildungs» 
anſtalten erteilt werde, die für die öſterreichiſchen Alpen» 
länder in Betracht kommen, daß der forſtliche Wander— 
unterricht durch Beſtellung von Wanderförſtern auf 
Staats- und Landesmitteln ausgeſtaltet werde, daß 
ſich die k. k. forſtliche Verſuchsanſtalt der noch offenen 
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Fragen über die Waldbeſtockung uſw. an ber Wald⸗ vorteilhafte Verwertung der Wort, 


vegetotionsgrenze und auch im Krummholzgebiete 
oberhalb derſelben eheſtens annehme.“ 

Außerdem wurden noch folgende Dringlich⸗ 
keitsanträge angenommen: 

J. Antrag des öſterreichiſchen Reichs- 
forſtvereins: | 

„Der öſterreichiſche Forſtkongreß richtet in ber Er- 
wägung, daß dem Forſtweſen bei der bisherigen 
Organiſation des Ackerbauminiſteriums nicht jene 
ſelbſtändige Stellung eingeräumt iſt, welche ihm als 
einem techniſchen Fache gebührt, und welche den 
techniſchen Fächern in anderen Miniſterien bereits 
zugeſtanden iſt, insbeſondere aber in dem erſt zu er⸗ 
richtenden Miniſterium für öffentliche Arbeiten ein⸗ 
geräumt werden ſoll, an die hohe Regierung die 
dringende Aufforderung, es ſei im Ackerbauminiſterium 
für deſſen forſtliche Agenden einſchließlich der Wild- 
bachverbauung eine beſondere Sektion zu bilden, an 
deren Spitze als Leiter derſelben ein Fachmann zu 
ſtellen ſein wird.“ 

Antrag der öſterreichiſchen 
land⸗ und f orſtwirtſchaftlichen Zen- 
tralſtelle: 

„Der Forſtkongreß proteſtiert in entſchiedenſter 
Weiſe gegen die dermalige verfehlte Tarifpolitik 
unſerer Staatsbahnen, die nur fiskaliſche Ziele ver⸗ 
folgen, anſtatt daß ſich dieſelben als wichtigſte Ver⸗ 
kehrsadern in die Dienſte der heimiſchen Produktion 
und des Handels ſtellen. Die die heimiſche Holz⸗ 
produktion und unſeren Holzhandel ſchwer ſchädigende, 
von unſeren Staatsbahnen ſyſtematiſch betriebene 
Erhöhung der Holztarife in faſt allen Relationen im 
Inlands- und Exportverkehre findet auch bei den 
Privatbahnen Nachahmung, und es iſt daher höchſte 
Seit daß dagegen entſchieden Stellung genommen 
werde. 

Es werden daher die dem Staatseiſenbahnrate 
angehörigen Mitglieder des Kongreſſes aufgefordert, 
dieſen Proteſt in der Frühjahrsſeſſion des Staats⸗ 
eiſenbahnrates auf das entſchiedenſte zu vertreten, 
wobei gleichzeitig dahin gewirkt werden möge, daß die 
öſterreichiſche Forſtwirtſchaft im Staatseiſenbahnrate 
eine ihrer volkswirtſchaftlichen Bedeutung entſprechende 
Vertretung finde.“ 

Der Antrag des Herrn Grafen Haugwitz, 
das Thema: „Iſt es mit Rückſicht auf die 


produkte geboten, Preiskonventi⸗ 
onen zu bilden, und wie wäre im ge- 
5 Falle hierbei vorzugehen?“ 

eim nächſtjährigen Forſtkongreß durch den böhmiſchen 
Forſtverein oder, falls dies nicht erfolgen ſollte, 
durch den niederöſterreichiſchen Forſtverein erſtatten 
zu laſſen, entfeſſelte eine längere Debatte. Exz. 
Karl Graf Buquoy als Präſident des böhmiſchen Forſt⸗ 
vereins bemerkte, daß er zwar der Entſcheidung des 
Vereins nicht vorgreifen wolle, daß er aber ſchon 
heute gewiſſe Bedenken zum Ausdruck bringen müſſe. 
In Böhmen, auf welches Beiſpiel der Herr Antrag- 
ſteller hingewieſen habe, beſtehe keine Preiskonvention 
der Produzenten, ſondern nur die Einrichtung, daß die 
Produzenten die jeweils bei ihren Verkäufen erzielten 
Preiſe der Vereinsgeſchäftsleitung mitteilen, von wo 
ſie jedem Produzenten, der hierüber Informationen 
wolle, mitgeteilt werden, und dieſe Einrichtung bildete 
ſich gemäß des Wahrwortes „Druck erzeugt Gegen- 
druck“ als Reaktion auf die ſeinerzeitige Gründung 
des Zwickauer Holzeinkaufskartells. Eine Preis- 
konvention im Sinne des Herrn Antragſtellers würde 
das Gegenteil des beabſichtigten Erfolges erreichen: 
Statt einer Tendenz zur Preiserhöhung würde im 
Holzverkehre infolge des gewiß eintretenden Zu⸗ 
ſammenſchluſſes der Händler eine preisdrückende 
Tendenz zum Vorſcheine kommen. Auch würde eine 
Preiskonve. tion der Produzenten noch andere 
Schwierigkeiten bringen, wie die Kreditbeſchaffung 
für jene Mitglieder der Konvention, die auf ihre Holz⸗ 
vorräte Vorſchüſſe erhalten wollen uſw. Er möchte 
davor warnen, die Holzabnehmer gewaltſam in eine 
Organiſation, die ihre Spitze gegen die Produzenten 
richte, zu drängen. — Exz. Karl Fürſt Auersperg hält 
dieſe Frage überhaupt nicht zu einer Beratung auf 
dem Kongreſſe für geeignet. Die Frage ſei ſchon vom 
ſozialwirtſchaftlichen Geſichtspunkte ſchwer zu beant- 
worten; Kartelle können nützlich, ſie können auch 
ſchädlich fein, und noch weniger Jet die Frage des on: 
geregten Produzentenkartells vom Standpunkte des 
Kaufmanns zu beantworten, da hier die Konjunktur 
und die vorausſichtlichen Marktverhältniſſe eine maß⸗ 
gebende Bedeutung beſitzen. — Graf Haugwitz er 
klärte, dieſen Bedenken Rechnung zu tragen, und zog 
ſeinen oben erwähnten Dringlichkeitsantrag zurück. 

(Oſterreichiſche Forſt⸗ und Jagdzeitung.) 


— 2. — — 


Derfchiedenes. 


— Schälen des Edelwildes. In den Buchen= in ftärferen Maße im Sonimer als im Winter. 


beſtänden verſchiedener Reviere des Unterharzes 


Man neigt in den Kreiſen der Forſtleute vielmehr 


hat in neueſter Zeit das Schälen durch Edelwild der Anſicht zu, daß es mehr auf Spielerei als 


in bedenklicher Weiſe zugenommen. Die Forſt— 
wirte wenden Zeitungsnachrichten zufolge dieſer Er— 
ſcheinung um fo mehr die größte Aufmerkſamkeit 
zu und forſchen den Gründen nach, die das Wild 
zu dieſer Tätigkeit veranlaſſen, da von ihm in 
früherer Zeit nur in ganz vereinzelten Fällen 
Buchen geſchält wurden. Eine bedeutendere Ver— 
mehrung des Edelwildes kann für die Crſcheinung 
nicht in Frage kommen, da es Tatſache iſt. daß 
der Wildbeſtand in früheren Zeiten weit ſtärker 
gemefen iſt als heute. Auch kann Aſungsmangel 
nicht die Urſache ſein, denn das Schälen erfolgt 


auf Hunger zurückzuführen iſt. Das Schälen 
wird in gründlicher Weiſe beſorgt, rings um den 
Stamm herum, ſo daß der Baum abſtirbt. Die 
Hirſche begnügen ſich auch keineswegs mit Stangen⸗ 
holz, ſondern treiben ihr Zerſtörungswerk auch 
an ſtarken Stämmen. Damit die manchen Duden, 
beſtänden drohende Gefahr vermindert wird, hat 
man ſich zu einem ſtärkeren Abſchuß entſchließen 
müſſen. 
* 

— Berlin will eine eigene Forfiverwaltung 

einrichten. Die Deputation für die ſtädtiſchen 
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d duell ein Abrutſchen der King, in denen 
{ d 
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Jahr zu Jahr vergrößern. Der ſtädtiſchen Forſt⸗ bzw. in Z'ZGe Stile aufzuforſten. Und das iſt 
enn au 


den Plan der Schaffung eines Wald⸗ und Wieſen⸗ hatte dabei auch inſofern eine glückliche Hand, 
gürtel3 um Berlin. Schon jetzt kann man damit als fie zur Durchführung dieſer Aufgabe ſich 
rechnen, daß Berlin ſeiner Forſtverwaltung einen eines tuͤchtigen, erfahrenen Forſtmannes bedienen 
Beſitz von etwa 15 Morgen unterſtellen kann. konnte, der die Bodenverhältniſſe der Gegend 
Jurzeit iſt ein es liche; Oberförſter mit Der | genau kannte, und der auch bei der Bevölkerung 


Da der Waldbeſuch der Berliner immer größer leitete dann, mit der Aufſicht über den ganzen 
wird, jo muß mit dieſem und mit der verurſachten ſtädtiſchen Grundbeſitz beauftragt, die ſeit dem 
Verminderung des Wildes gerechnet werden; Jahre 1898 großzügig in Anſpruch genommenen 
andererſeits erwachſen Aufgaben in der Verjüngung Aufforſtungen. Ich hatte Gelegenheit, in der 
des alten Baumbeſtandes, in der Erhaltung Begleitung des Forſtwarts eine genußreiche 
ſchöner, idylliſcher Wald⸗ und Landpartien, ; Wanderung über den ganzen Taubenbergrücken 
der beſſeren forſtwirtſchaſtlichen Nutzung durch durch die neuen Kulturen bis nach Gotzing zu 
Anpflanzung ban neuen Hölzern und deren Ver⸗ machen. Hell lag die Sonne auf dem Weg, der 
wertung. Die bſicht der ſtädtiſchen Verwaltung in ſanftem Gefäl vom Taubenbergwirtshaus 
iſt alſo durchaus gerechtfertigt und verdient die oſtwärts führt, als wir die rechts auf etwa drei 
Verwirklichung. Tagwerk ſich hinziehende no fangung enttang 


ES 
— Der Waldbefig der Stadt München im entfernt, als eine der erſten im Jahre 1898 an⸗ 
Euellengeßiet. Den Münchner, der von der gelegt und mit Ichten und japaniſchen Lärchen 


? ch 
größte Teil dieſes herrlichen Waldbeſitzes Eigen- gemacht. Auf freier Lichtung ſchweift der Blick 
tum ſeiner Heimatſtadt iſt. So ſehr er fh num | dann hinüber zum Fendberg, von deſſen Mittel⸗ 
auch freut, daß er ſeine Vaterſtadt als Groß- ruͤcken über Baumwipfel weg noch das Dach des 
grundbeſitzerin in den Bergen kennen lernt, ſo Gutes Wildſchwaige ſichtbar iſt, deſſen Grund⸗ 
ſehr wird er andererſeits auch verſucht ſein, zu beſitz die Stadt von der Maſchinenpapierfabri! 
fragen, warum denn die Stadt, ſo weit von Aſchaffenburg um etwa 73000 4 zur Auf⸗ 


faſſungen an den Hängen des Mangfalltales emiſchtem Nadelbeſtand aufgeforſtet, die auch 
machte ſich von ſelbſt mit der Zeit das Be⸗ chon kräftig heranwachſen. Mit liebevoll-ſorg⸗ 
durfnis geltend, zunächſt die Waldungen an lichem Blick betrachtet niein Begleiter die einzelnen 
dom Hängen zu erwerben, um dort Kahlhiebe Kulturen. Ich glaube es ihm gern, daß er von 
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ihnen alles fernzuhalten fucht, was ihnen irgend⸗ 
wie ſchädlich ſein könnte. Den oft maſſenhaft 
einfallenden Eichhörnchen, die durch Abbeißen der 
jungen Triebe viel Schaden ſtiften, läßt er darum 
nicht viel Spielraum. Dadurch, daß die Stadt⸗ 
gemeinde auf ſeinen Vorſchlag eine Anzahl von 
ihr angekaufter ehemaliger Bauernanweſen, deren 
Grundſtücke größtenteils aufgeforſtet werden, pacht⸗ 
weiſe an tüchtige Waldarbeiter mit einigem Wieſen⸗ 
grund, der zur Fütterung mehrerer Kühe aus— 
reicht, abgegeben hat, iſt es auch gelungen, einen 
Stamm bewährter Arbeitskräfte zu erhalten, die 
ebenfalls alle Sorgfalt dem Gedeihen des 
ſtädtiſchen Waldbeſitzes, mit dem ja auch ihre 
Exiſtenz verknüpft iſt, zumenden. Im ganzen 
Quellgebiet hat die Stadt etwa 28 ſolcher An⸗ 
melen, die meiſt den charakteriſtiſchen Bauſtil 
dieſer Gegend zeigen und häufig auch von 
hübſchen Obſtgärten umrahmt find. Im Marolds 
bof hat ſich Univerſitätsprofeſſor Dr. Schlöſſer, 
der als Pächter der Taubenbergiagd auch dafür 
ſorgt, daß der Wildſchaden für die Kulturen nicht 
zu ſtark wird, ein Jagdzimmer geſchaffen, deſſen 
ſpartaniſche Einrichtung auch den Proteſt eines 
Diogenes nicht herausgefordert hätte. Bevor wir 
die idylliſch gelegene Kogelkapelle erreichen, deren 
Opferſtock wohl nur deshalb immer ſo leer bleibt, 
weil die Kapelle der Stadtgemeinde gehört, kommen 
wir durch eine ſaftig emporſtrebende Lärchenjugend, 
die ſich ſeit 1901 bis zu 5 Meter Höhe und 
darüber entwickelt hat. Dabei ſtehen prächtig ge⸗ 
wachſene Douglastannen, die einmal eine beſondere 
Zierde dieſes Hanpes bilden werden. Gegen den 
Fendberggraben zu dehnt ſich zur Linken weit 
ginab ſtrotzender Fichtenbeſtand, deſſen junge 
Triebe gar übermütig an das Licht drängen. 
Auf der anderen Seite an dem Ausläufer des 
Sulzgrabens, der eigentlich das beſte Reſervoir 
für unſere Gotzinger Quellfaſſung bildet, ſehen 
die Hänge wie wohlfriſierte Perücken mit kleinen 
Haarſchöpfchen aus, da dort eine erſt wenige 
Jahre alte Fichtenkultur in ſauberer Ordnung 
angeſetzt iſt. Im ganzen ſind hier gegen 300 
Tagwerk in den letzten Jahren aufgeforſtet worden. 
An dem freundlichen Weſtin vorüber, vor dem ein 
altes, hübſches Marterl ſteht, ſteigen wir zu dem 
ſtädtiſchen Kulturgarten bei Gotzing hinunter, der 
mit jenem in Reiſach die Kadetten für die sichten, 
Tannen⸗, Lärchen-⸗, Birken, (rien: ꝛc. Truppen 
liefert, mit denen die Stadt dem Taubenberg zu 
Leibe rückt. Insgeſanit haben die ſtädtiſchen 
Kulturgärten eine Größe von etwa 6 Tagwerk. 
In ihnen werden jährlich aus Samen etwa 
350000 Stück vierjahrige Fichtenpflanzen, 
700 000 zweijährige Fichtenpflanzen, 3000 Föhren 
und 6000 Koniferen und Zierſträucher gezogen. 
Sie decken nicht nur den eigenen Bedarf der 
Stadtgemeinde im Quellengebiet, ſondern es 
werden aus ihnen auch viele Tauſende von 
Pflanzen alljährlich zun Selbſtkoſtenpreiſe an die 
Landleute abgegeben, um auch ſie, was auch im 
Intereſſe der Stadt liegt, zu ausgedehnteren Auf— 
forſtungen anzueifern. Der Anblick der Gärten 
macht auch dem Laien in Forſtſachen Freude, da 
ſie in wirklich hervorragender Weiſe gepflegt ſind. 
Alle Gärten ſind mit Hydranten der ſtädtiſchen 
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Quelleitung ausgeſtattet und enthalten zum Teil 
auch ſeltene Baumexemplare, wie mexikaniſche 
Fichten, Balſamtannen, auch Zirbdelkiefern und 
von Laubbäumen namentlich Ahornarten, die wie 
die genannten Schmuckpflanzen bei der Herſtellung 
der großen neuen, nach Fertigſtellung der Kalten⸗ 
b chquellfaſſung bei der Reiſachmühle erſtehenden 
Anlagen verwendet werden. Was den Vogelſreund 
mit Freude erfüllen muß, iſt die Schonung und 
Pflege, die in den ſtädtiſchen Waldungen auf Ver⸗ 
anlaſſung des Forſtwarts den Singvögeln zuteil 
wird. r hat ſelbſt ſehr originelle, auch nach 
auswärts viel begehrte Futterhäuschen und Futter⸗ 
hölzer für Singvögel fonjtruiert, von denen e: 
eine ganze Anzahl in den ſtädtiſchen Waldungen 
aufſtellen ließ. Sie erfreuen ſich eines ouber, 
ordentlichen Zuſpruches und ſind wohl mit eine 
Uriache davon, daß es im Quellengebiet ſtets „vor 
allen Zweigen luſtig ſchallt!“ Das Raubzeug 
das ſich auch ſtark einfindet, um der Vogelwel: 
nachzuſtellen, läßt der fürſorgliche Eifer unſeres 
Forſtwartes nicht auffrommen. Wo es angängig 
erſcheint, veranlaßt er auch die Pflanzung von 
Weißdornhecken, um ſeinen kleinen Schützlingen 
ſicheren Unterſchlupf zu bieten. Nicht unerwähnt 
möchte ich dann auch laſſen, daß er den ſachlichen 
Fortbildungsſchulen für Holzbearbeitung in 
München für Uuterrichtszwecke ſchon wiederholt: 
wertvolle Sammlungen von verſchiedenen Holz: 
arten, wie ſie im Quellengebiet vorkommen, ſowie 
Sammlungen von kranken oder mißgeſtalteter 
Hölzern als Demonſtrationsobjekte für die 
technologiſchen Sammlungen berſandt hat. Wie 
man Sieht, hat der Pfleger unſeres ſtädtiſchen 
Waldbeſitzes reichlich Gelegenheit, im Intereſſe der 
Allgemeinheit zu wirken. Im ſchattigen Garten 
der alten, auch ſtädtiſchen Wirtſchaft in Gotzing, in 
der bis vor kurzem die nun im Roſenheimer 
Bezirksmuſeum untergebrachte berühmte Gotzinger 
Trommel nicht bloß aufbewahrt, ſondern zur 
rechten Zeit auch geſpielt wurde, nehme ich nach 
einem kleinen Plauderſtündchen von dem wackeren 
Manne mit einem warmen Händedruck Abſchied. 
„Meine Nachfolger haben einmal eine leichtere 
Arbeit,“ meint er, das Schwerſte iſt geſchehen 
Sie können der Stadt die reichen Früchte einſt 
geben, die für ſie mit den Taubenbergwaldungen 
heranreifen.“ (Münchner Neueſte Nachrichten.) 
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— Die Auſſorſtungsarbeilen im Kreife 
Altena, die der preußiſche Forſtfiskus zurzei: 
im Ebbegebirge ausführt, ſind auch im Lauſe 
des Sommers vorangeſchritten. Das Ebbegebirge. 
das den ſüdlichen Teil des Kreiſes Altena einnimmt. 
war bisher nur von völlig ungepflegten Buſch⸗ 
waldbeſtänden, die den Beſitzern faſt gar keine 
Erträge lieferten, bewachſen. Der Preis pro 
Morgen betrug vor Jahren nur 25 &&, jetzt wird 
bereits das Dreifache gefordert. Der Staat hat 
10000 Morgen angekauft; für Erwerb und 
Aufforſtung ſollen 15 Millionen aufgewendet 
werden. Mit der Aufforſtung geht ein ſyſtematiſcher 
Ausbau des Wegenetzes Hand in Hand, ſo daß 
das unwirtſchaftliche Gebiet dem Verkehr erſchloſſen 
wird. Nicht nur für die Landwirtſchaft, ſondern 
auch Für die Induſtrie iſt die Aufforſtung von 
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grober Bedeutung, da der forſtmäßig gepflegte 
ald die Niederſchläge viel länger feſthält und ſo 
die zahlreichen Hammerwerke eine regelmäßige 
Waſſerkraft haben. (Weſtfäliſcher Volksfreund.) 


— Die bekannten Waldungen der Herrſchaſt 
Nicheln bei Lila (Provinz Sachſen) find durch 
Kauf in den Beſitz des Herzogs von Anhalt, 
welcher in der dortigen Gegend bedeutende Güter 
hat. übergegangen. Sie gehörten einer Holz⸗ 
handlung, die bereits mit dem Abtrieb der wert. 
vollen Beſtände begonnen hatte. Der Herzog von 
Anhalt beabſichtigt durch den Zukauf der ſchönen, 
aber teuren Waldungen ſeine Beſitzungen in 
Deutſch⸗Jeſeritz und Neu⸗Anhalt abzurunden. 

. (Men. Dampfb.) 

— Der Verband der Elſaß-Cothringer 
Gemeindeſörſter, der ſich im Laufe dieſes Jahres 
behufs wirkſamerer Vertretung ſeiner Sonder⸗ 
intereſſen von der Vereinigung der reichsländiſchen 
Staats forſtſchutzbeamten abgezweigt hat, hielt 
in Kolmar am 3. Oktober ſeine gut beſuchte 
zweite Hauptverſammlung ab. Derſelben wohnten 
Oberforſtmeiſter Dr. Kahl- Kolmar, ein Der: 
treter der Stadt Kolmar und Kreistierarzt 
Dr. Stang » Straßburg als (Gate bei. Letzterer 
hielt im Laufe der Verhandlungen einen 
ſeſſelnden Vortrag über die den Förſtern ge⸗ 
botenen Möglichkeiten zur Verſicherung ihres 
Viehs. Der Gemeindeförſterverband ſtrebt eine 
günftigere Regelung der Einkommensverhältniſſe 
an und will die einſchlägigen Verhältniſſe in einer 
Denkſchrift niederlegen. Er beabſichtigt ledoch 
entſcheidende Schritte erſt im kommenden vr: D 
jahre zu tun, da man abwarten will, welchen 
Erfolg die Kaiſerlichen Förſter mit ihrer Petition 
haben werden. S | 


— Die Waldbrände in den Vereinigten 
Staaten. Wie aus Chikago unterm 17. September 
berichtet wird, brennen ſeit acht Tagen im nord⸗ 
öſtlichen und öſtlichen Minneſota, im nördlichen 
Wisconſin und Michigan die Wälder. Es herrſcht 
Nordwind, und Chikago iſt in einen grauen Rauch— 
ſchleier eingehüllt, ſo daß die Sonne zum Mond 
geworden ſcheint, der mit trübrotem Glanze in die 
Straßen herabblickt. Dabei iſt es an die fünf— 
hundert Meilen von Chikago bis zum Hauptherde 
der Waldbrände! Der Schaden iſt ſehr groß. 
Schon vor einigen Tagen wurde er für das öſt— 
liche Minneſota auf mindeſtens drei Millionen 
Dollars geſchätzt. Und nicht nur im Gebiete der 
großen Seen wüten heftige Waldbrände, ſondern 
auch im fernen Oſten, in Maine und Vermont, 
wie im ſernſten Weſten, in Washington und Oregon 
und den nördlichen Felſengebirgſtaaten. „Für die 
ganze nördliche Hälfte der Vereinigten Staaten,“ 
ſagt eine Veröffentlichung des Bundesforſtamts 
vom 11. September, „wird das Jahr 1908 als 
eines der ſchlimmſten Waldbrandjahre der letzten 
25 Jahre bekannt werden.“ Die Größe des Brand⸗ 
ſchadens werde wahrſcheinlich niemals bekannt 
werden, gewiß ſei aber, daß er ſo hoch in die 
Millionen gehe, daß ſelbſt die allerniedrigſten 


Schätzungen am Ende der Saiſon das Volk mit 8 
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Beſtürzung erjüllen würden. Wenn man das 
Geld hätte, welches all das Holz, das im laufenden 
Jahre ſchon auf dem Stamm verbrannte, darſtellt, 
dann würde das genügen, um ein ſehr anſehnliches 
Geſchwader erſtklaſſiger Schlachtſchiffe zu bezahlen. 
Der Schaden ſei rieſengroß, doch hätten die jüngſten 
Waldbrände auch ihr Gutes inſofern, als ſie die 
Aufmerkſamkeit des Volkes erregten und in vielen 
Staaten das Verlangen nach einem beſſeren Schutz 
der Wälder gegen Feuersgefahr zeitigten. Zum 
Schluſſe weiſt das Forſtamt mit begreiflichem 
Stolze darauf hin, daß es dem Bundesforſidienſt 
gelang. den Nationalforſten die Feuersgefahr ſo 
gut wie vollſtändig fern zu halten: „Die Koſten 
der Waldbrände in Nationalforſten ſtellten ſich — 
abgeſehen von den Gehältern der Forſtbeamten 
— für die Saiſon auf nicht mehr als 30000 Dollars, 
obwohl wegen der beiſpielloſen Trockenheit die 
Feuersgefahr in allen Forſten ſehr groß geweſen 
iſt; eine gewiß geringſügige Summe, wenn man in 
Betracht zieht, daß es ſich um etwa 168 Millionen 
Acres Wald handelt.“ Fortſchrittliche Feuer- 
wächter und Forftbeamte mehrerer Einzelſtaaten, 
ſowie Privatbeſitzer und Körperſchaften, die große 
Wälder beſitzen, hätten auch ſchon nl für 
Feuerſchutz nach dem Vorbilde des Bundesforſt⸗ 
amts geſorgt und auf dieſe Weiſe Millionen Acres 
Wald beſchützt, die ohne ſolchen Schutz vielleicht 
gleichfalls verwüſtet worden wären. D. 
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— Die Proſeſſoren an der Forfiakademie 
Münden, Dr. Büsgeu und Dr. Jeutſch, ſowie 
der Forſtaſſeſſor v. Riedeſel werden ſich mit dem 
Dampfer „Lucie Woermann“, der am 10. Oktober 
den Ablöſungstransport für die weſtafrikaniſche 
Station in Hamburg aufnimmt, nach Kamerun 
begeben. Erſtere beiden Herren fahren im Auf: 
trage des Kolonialamts, letzterer ſchließt ſich ihnen 
freiwillig an. In Kamerun befinden ſich 
Waldungen, die auf 10 Millionen Hektar geſchätzt 
werden. Der geſamte Waldbeſtand des Deutſchen 
Reiches beträgt 14 Millionen Hektar. Die Herren 
ſollen nun den Wald erforſchen, ſollen feſtſtellen, 
was für Bäume dort wachſen, in welcher Weiſe 
der Wald kultiviert werden kann, welche Teile 
von Kamerun für Neuaufforſtung geeignet ſind, 
und in welcher Weiſe der ungeheure Waldreichtum 
nutzbar gemacht werden kann. Dieſe intereſſante 
Forſchungsreiſe wird etwa ſechs Monate in 


Anſpruch nehmen. 
Wa | 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


von Bornfkedt, Oberförſter zu Donnerswalde, Regbz. 
Breslau, ut als Nachfolger des Forſtmeiſters Schultz 
nach Weilburg⸗Windhof,. Regbz. Wiesbaden, verſetzt. 
Balle, Forſtaufſſeher zu Benneckenſtein. Oberförſterei 
Benneckenſtein, Im nach Erlau, Dberfüriterer Griau, 
Regbz Erfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 
Auſch, zurzeit Fornauſſeher in der Stadtforſt Jaurow. iſt 
zum 1. November d. Js. nach der Oberforſterei Jagdſchütz 
Regbz. Bromberg, zur Ablegung der Jörſterpruſung 
einberufen. 
öbel, Forſtaufſeher, iſt als Forſtſchreiber nach der Ober 
förſterei Wildenow. Regbz. Frankfurt, einberufen. 
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mann, Oegemeiſter zu Ermſchwerd, Oberförſterei Wigen- 


"Haufen, Regbz. Caſſel, tft in den Ruheſtaud Yale 
ns HALS feber zu Kähmen, iſt nach der Oberſörſterei 
uhl, Regbz Erfurt, einberufen worden. . 

Hofmann, Forſtauſſeher zu Friedrichsberg, Oberförſterei 
RNothenfier, diegbz. Stettin, iſt zum Förſter ernannt. 

Lehmann, Segemeiter zu Bludszen, Oberföriierei Rominten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Nogaß, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Schönthal, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Peſchle, Reſervegefreiier der Jäger⸗Klaſſe A zu Murowana⸗ 

oslin, iſt als Hifsjäger nach der Oberförſterei Buch⸗ 
werder, Regbz. Poſen, vom 1. November d. Js. ab verfegt. 

Pralle, Forſtauſſeher zu Boos, Oberförſterei Kaiſerseſch, iſt 

ur Hilfeleiſtung bei den Betriebsregelungsarbeiten in 
er Oberförſterei Adenau, Regbz. Coblenz, nach Adenau 
verſetzt worden. a 

Kittwage, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Vizeſeld⸗ 
webel, iſt zum 1. November d. Is. nach der Oberſörſterei 
Erſurt, Regbz. Erfurt, einberufen. 

Smigielski, Hilfsjäger zu Erlau Oberförſterei Erlau, iſt 
nach Benneckenſtein, Oberſörſterei Benneckenſtein, Regbz. 
Erfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. . 

Walter, Förſter zu Szittkehmen, Oberförſterei Rominten, 
Regbz. Gumbinnen, tft in den Rubeſtand getreten. 

Dalter, Forſtaufſeher zu Walsrode. Oberſörſtereti Walsrode, 
Regbz. Lüneburg, ift zum Förſter ernannt worden. 

zeit, Horitauffeher zu Oberems, iſt in die Oberförſterei 

randoberndorf, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Dezember 

d. Is. ab verjegt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 

Hübner zu nenen Oberförſterei Tzullkinnen; 

Kabnert zu Duneyken, Oberſörſterei Roihebude; Langer 

zu Dewall, Oberförſterei Brödlauken; ppermaun zu 

Swareitkehmen. Oberſörſterei Dingken; Reimer zu 

Eſchenwalde. Oberförſterei Kranichbruch; Scheunemann 

zu Szeldkehmen, Oberſörſterei Warnen; allin zu 

Gilge. Oberförſterei Tawellninglen:, 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 

Alsrecht zu Eichwald, Oberförſterei Lutau: Aublitz zu 

Birkenthal. Oberförſterei Grünjelde; Koch zu Nieder⸗ 

heide, Oberſörſterei Rittel; Riemer zu Rehhof I, Ober⸗ 

förfterei Rehhof; Roäkmann zu Buchenberg, Oberförſterei 

Ruda: Schoepke zu Ibenwerder, Oberförſterei Zander⸗ 

brüd; 3 zu Tengowig, Oberförſterei Friedrichs⸗ 

berg; Werner zu Rehhof II, Oberförſterei Rehhof. 


Der Wohnſitz des Forſtaufſehers Rickert ift von Müh⸗ 
brook nach Haſſeldieksdamm, Regbz. Schleswig, verlegt. 


O. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Bufe Beki von Speeſcher Förſter zu Forſthaus 
Windſoch ei Ratingen, iſt penfioniert. \ 
gas, Reichsgräfl. von Speeſcher Foiſtaufſeher zu Sengels⸗ 

pütt bei Ratingen. iſt nach Forſthaus Fredenberg, Poſt 
Selbeck, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 
Wiesmann, Reichsgräfl. von Speeſcher Forſtauſſeher zu Forſt⸗ 
haus Fredenberg, Poſt Selbeck, Treis Düſſeldorf, iſt 
unter gleichzeitiger Ernennung zum Förſter auf die 
Ee Eggerſcheidtermark, mit dem Wohnſitze zu 
orſthaus Windfoch bei Ratingen, vom 1. November 
d. 38. ab verſetzt. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bauer, Forſtmeiſter, tft von Moosburg nach Wolfratshauſen 
verſetzt worden. 

Soner, Aſſeſſor, iſt von Elmſtein nach Oberkammlach 
verfetzt worden. ‘ 

Hummel, Forſtmeiſter, ift von Winnweiler nach Pirmaſens⸗ 
Nord verſetzt worden. 

Mantel, Forſtmeiſter zu Grafenwöhr, iſt nach Bundorf 
ver ee worden. 

Femſel, Aſſeſſor zu Oberkammlach, iſt zum Forſtmeiſter in 

ienhauſen befördert worden. 

Schmidt, Forumeiſter, iſt von Wolfratshauſen nach Moos⸗ 
bur dae worden. 

Veit, Forſtmeiſter zu Dienhauſen, iſt nach Betzigau verſetzt. 

Würth, Jorſtmeiſter zu Bundorf, iſt nach Werneck verſetzt. 

Penſioniert wurden die Forſtmeiſter: 
Krendel zu Dinkelsbühl, Kießling zu Werneck, Kohler 
zu Betzigau, Sepp zu Seeshaupt. 

Baier, Forſtwart zu Langheim, iſt zum Förſter 6. st. be, 
fördert worden. 
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Bea, Förſter, iſt von Räumlas nach Wettringen ⸗Dombütf! 
verſetzt worden. 

Mayer, Forſtwart zu Altenfurth, (8 vom Antritt der äre, 
ſtelle Biſchofsheim⸗Zeil enthoben. 

Nitter, Förſter zu Rodalben, ut penfioniert. 

Saalſ rant, Forſtwart zu Neuenreuth, iſt vom Antritt der 
„Förſterſtelle Wettringen⸗Dombühl enthoben. 

Spörlein, Förſter zu Neuhütten, iſt penſioniert. 

Bolkommer, Förſter zu Böhnsfeld, iſt nach Neuhütten⸗Lobr⸗ 

Weſt verſetzt worden. 
Weber, Förſter, iſt von Hornbach nach Taubenſuhl verfegt. 


Königreich Sachſeu. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


lachs, vräd. Forſtaſſeſſor, iſt als techniſcher Hilfsarbeite: 
auf Reichenbacher Revier angeſtellt worden. 

Mehner, Forſtreferendar, iſt als Gehilfe auf Poftelwiger 
Revier angeſiellt worden. 

von Schönberg, präd. Oberſörſter, iſt als Hilſsbeamter vom 
Naundorſer auf das Tharandter Revier verſetzt worden 

Zeis, Forſireſerendar, tft ais Gehilfe auf Marienberger 
Revier angeſtellt worden. 

a Förſter, ift vom Borſtendorfer auf das Gpréëts, 
hauſener Revier verjegt worden. 

Edrdarst, Waldwärter, iſt vom Frankenberger auf da? 
Borſtendorſer Revier verfegt worden. 

Kaſerſand, Hilfsſörſter, iſt vom Kriegwalder auf das Borßen⸗ 
dorſer Revier verſetzt worden. 

Körig iſt als Waldwärter auf Jöhſtädter Revier angeſellt 

Aton Gehilfe auf Colditzer Revier, iſt als Hilfsförſier auf 
as Kriegwalder Revier verſetzt worden. 

Zen „ Waldivärter, iſt vom Borſtendorfer auf das Franken. 

erger Revier verſetzt worden. 

Beinlig, Gehilfe auf Auersberger Revier, iſt auf Anſuchen 

entlaſſen. 


Als Gehilfen wurden angeſtellt: 
Beundorf auf Colditzer, Pöhnel auf Lengefelder, Zeen) 
auf Boritendorfer, Hennig auf Brunndöbraer, Moe au 
Sofaer, Schulze auf Bockauer, Ahlmann auf Auers 
berger Revier. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


EES Forſtaſſeſſor zu Neuftrelig, iſt als Nachfolger des 

berforninfpeltors Wentzel in Strelitz beſtimmt worden 

Behrens, Förſter zu Zechow, Oberförflerei Strelig, 1 
penſioniert. 

Natttzies, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Strelig, der 
hier auch die Arbeiten eines Revierjägers zu verfeher 
hatte, iſt als Förſter nach Zechow verſetzt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bloc, Kammerrat, In der Titel Oberſorſtmeiſter verließer. 

Dr. Grundner, Geheimer Kammerrat, iſt der Titel ber, 
orſtmeiſter verliehen worden. 

Haeberlin, Forſtrat bei Helmſtedt, In in den Ruheſtaud 

etreten und ihm bei dieſem Anlaß das Ofſizierkreuz dei 
Herzoglichen rdens Heinrichs des Löwen verlieben 

Jürgens, EE it zum ordentlichen ſtimmführender 
Mitgliede bei der Herzoglichen Kammer mit dem ue 
Oberforſtmeiſter ernannt worden. 

Lindenberg, Geheimer Kammerrat, iR der Titel Land- 
forſtmeiſter verliehen worden. 

Nehring, Forſtrat, Vorſtand des Oberforſtamts Harzburg, 
iſt zum ordentlichen ſtimmführenden Mitgliede der 
Herzoglichen Kammer, Direktion der Forſten, ernannt 
und ihm der Titel Oberforſtmeiſter verliehen worden. 

von Schwartzloppen, Forſtrat, beaufiragt mit den Geſchäften 
eines ſiimmführenden Mitgliedes der Herzoglichen 
Kammer, Direktion der Forſten, iſt zum ordentlichen 
ſtimmſührenden Mitgliede ernaunt und ihm der Tuel 
Oberforſtmeiſter verliehen worden. 

Beste, Förſter zu Brückſeld, iſt nach Fürſtenau Sch 

Geodelmann, Forſtaſpirant, ift von Braunſchweig nach Tanne 
verſetzt worden. 

Kraul, Forſtgehilfe zu Braunlage. iſt zum Förſter ernannt 
und nach Elbingerode verſetzt worden. 

a Förſter zu Eſſehof, iſt penſioniert. 

Fape, FFornaſpirant, iſt von Sophienthal nach Lichtenberg 
verſetzt worden. 

Fool, Förſter zu Elbingerode, iſt auf die neu errichtete 

örſterdienſtſtelle in Oker verſetzt worden. 

Reef, Förſter zu Fürſtenau, iſt nach Eſſehof veriegt. 
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SHiele, Forſtaſpirant zu Langelsheim, it zum Forſtgehilfen bringen und die Füchſe töten können. In dieſem 


ernannt worden. 
Wein II, Forſtgehilfe, iſt von Oker nach Braunlage verſetzt. 
Das Oberforftamt Helmſtedt iſt aufgelöſt. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſiverwaltung. 
Karl, Oberförſter zu Sierck, iſt der Titel Forſtmeiſter mit 


dem Rauge der Räte vierter Klaſſe verliehen worden. zahlen? 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Jauer, 
St. Amarin, Oberförſterei St. Amarin, übertragen. 
inger, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Hirſingen, Oberſörſterei Altkirch, übertragen. 


Vizeſeldwebel, {ft die Gemeindeförſterſtelle in | UL, im Dorfe wohnen. 


Sinne erging auch vor einigen Jahren ein Er⸗ 
kenntnis des Reichsgerichts. 


Nr. 126. Anfrage: Bin ich verpflichtet, als 
nur vorübergehend mit der Wahrnehmung der 
örſtergeſchäfte von der Königl. Regierung dorthin 
ommandierter wird dien Kirchenſteuer zu 
Wonach wird dieſe Kirchenſteuer be⸗ 
rechnet? Ich muß, da kein Forſthaus vorhanden 
W., Kgl. Forſtaufſeher. 
Antwort: Nach dem Kirchengeſetze ſind alle 
Evangeliſchen und Katholiken kirchenſteuerpflichtig, 


V welche der Kirchengemeinde durch ihren Wohnſitz 


forſthilfsauſſeherſtelle zu Leberau, Oberförſterei Martkirch, 
vrobeweiſe übertragen worden. 


> 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte niemals, wie 3 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeinde ſörſterſteſſe Marotd in der Oberförilerei 
Herſchbach, Regbz Wiesbaden, mit dem Wohnſitze in Maroth, 
Kreis Un ierweſterwald, gelangt mit dem 1. Januar 1909 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Freirachdorf. Marienhauſen und Maroth⸗Hauſen 


angehören. Hat Frageſteller in ſeinem jetzigen 
Aufenthaltsorte keinen Wohnſitz, kann er zur 
Kirchenſteuer nicht herangezogen werden. Wohnſitz 
iſt erforderlich. Die Kirchenſteuerpflicht kann 
B. die Kommunalſteuerpflicht, 
lediglich durch Aufenthalt begründet werden. 
W., Steuerſekretär i. K. 

Nr. 127. Anfrage: Iſt es erlaubt, Frucht⸗ 
barmen und Strohſchuppen, letztere Feldſcheune 
genannt, in welcher die Dampfdreſchmaſchine tätig 


mit einer Größe von 520 ha umfaßt, int ein Jahres- 1 ut, in der Entfernung von 4 bis 5 m von der 


einkommen von 1000 Mk., ſteigend von drei zu drei Jahren 
von der endgültigen Anſtellung ab um je 100 Mk. bis zum 
Lochſtbetrage von 1800 Art, verbunden, welches auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalt wird eine penſionsberechtigte 
Mietsen iſchädigung von jährlich 150 Pik. und eine ebenfalls 


Liſiere des Niederwaldes anzulegen? Iſt der An⸗ 

leger geſetzlich ſtrafbarn? H. A., Förſter in S. 
Antwort: Nach § 47 des Feld⸗ und Forſt⸗ 

polizeigeſetzes bedarf derjenige einer Genehmigung 


veufions berechtigte Brennholzeutſchädigung von jährlich 75 Mk. der Ortspolizeibehörde, der in der Umgebung einer 


gewährt. Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Es wird bemerkt, daß nur Anwärter mit 
jorſtlicher Vorbildung berückſichtigt werden. Bewerbungen 


iind bis zum 25. November d. Is. an die königliche Ober- von 75 m eine Feuerſtelle errichtet. 


ſörſterei zu Herſchbach zu richten. 
2 


* u. . > 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Die Redaktion ſbernimmt für die Auskünfte keinerlei er: 
autvortlichkeit. Anonnme Buſchriften ſinden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
Cher ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Beitung ut. und eine 10-⸗Pjeunigamarke beizufügen.) 
Nr. 125. Anfrage. 
aufſichtigung unterſtellten Jagd ſind einem Eigen⸗ 
tümer eine Anzahl Hühner und Enten 
Fuchſe f d 
nicht ohne Genehmigung des Vronppädterë ges 
fangen, geſchweige denn mittels Gewehr erlegt 


werden. Iſt der Jagdpächter zum Erſatze nach Wirtſchaftsſahres 1. Juli 1908/9 dar. 


eraubt. Der Fuchs ift jagdbar, darf alſo gelde gebührt dem Dienſtnachfolger? 


mehr als 100 ha in räumlichem Zuſammenhange 
umfaſſenden Waldung innerhalb einer Entfernung 
Unter Feuer⸗ 
ſtelle iſt auch eine angefeuerte Lokomobile zum 
Dreſchen zu verſtehen. Eine Verletzung des § 47 
wäre ſtrafbar. Ob und inwiefern dieſe Geſetzes⸗ 
ſtelle auf ihren Fall zutrifft, das wollen Sie ſelbſt 
beurteilen. 

Nr. 128. Anfrage: Ein am 1. Oktober in 
den Ruheſtand tretender Förſter hat von ſeinen 
Dienſtländereien 8,5 ha vom 1. April 1901 bis 


In der nieiner Be- Ende März 1911 für ein Pachtgeld von jährlich 


510 Mk., zahlbar in vierteljährlichen Teilbeträgen 


vom im voraus. verpachtet. Wieviel von dieſem Pacht- 


G. in H. 

Antwort: Das Pachtgeld für das Pacht. 
jahr 1. Oktober 1907/8 ſtellt den Ertrag des 
Hiervon 


§ 833 des Bürgerlichen Geſetzbuchs verpflichtet? gebührt am 1. Oktober 1908 dem Abziehenden 


Hier tritt nach meinem Dafürhalten wieder ein 


Lé und dem Anziehenden 34. Der letztere hat 


Kurioſum ein. Wendet der Grundeigentümer durch daher von dem Pachtgelde für 1. Oktober 
Verſcheuchen und Ausräuchern ꝛc. aus dem Baue 1907/8 = %, alſo 382,50 Mk. zu beanſpruchen, 
die Gefahr vom Jagdpächter, als Menſch, nicht welchen Betrag der Abziehende von dem er⸗ 


ab, ſo iſt er mitſchuldi ö 
Fuchs im Bau, vielleicht durch Gaſe, 
ſich des Jagdvergehens ſchuldig. 

C. G., Königl. Förſter. 


aus 8 254. Tötet er den hobenen Pachtgelde zurückzuzahlen hat. Außerdem 
ſo macht er gebührt dem Anziehenden ſelbſtverſtändlich das 


Pachtgeld vom 1. Oktober 1908 ab. 


Nr. 129. Anfrage: Nach neunjähriger, 


Antwort: Mit Bezug auf das in freier aktiver Militärdienſtzeit bin ich im Herbſt 1904 


Bahn befindliche Wild iſt der Jagdberechtigte nicht als dauernd Halbinvalide 


mit dem Forſt⸗ 


der Tierhalter im Sinne des § 833 des Bürger⸗ verſorgungsſchein und einer Invalidenpenſion von 


lichen Geſetzbuchs. 


Ziele Geſetzesſtelle kommt monatlich 15 Mk. aus dem Jagerkorps entlaſſen 


überhaupt nicht zur Anwendung. Den Schaden worden. Es fragt ſich nun, ob unter gleichen 


a 


ausſchließlich der Enten⸗ und Hühnerbeſitzer; Vorausſetzungen wie im Staatsdienſte, eventuell 
hätte dieſer, ohne ſich ſtrafbar zu machen, auch im Kommunaldienſte, die mir zuerkannte 


das Recht aus § 228 des Bürgerlichen Geſetzbuchs Invalidenpenſion in Wegfall kommen würde? 


— Notwehr gegen Sachen — zur Anwendung 


F., Königl. Forſtaufſeher in W. 
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Antwort: Für den Fall Ihrer Beſchäftigung 
oder Anſtellung im Kommunaldienſte wird Ihnen 
die „ nicht entzogen, da Sie noch 
im Geltungsbereiche der bisherigen Reichs militär⸗ 
renſionsgeſetze als Invalide anerkannt worden 
find.. Das mit dem 1. Juli 1906 in Kraft oe: 


zretene Geſetz über die Verſorgung der Perſonen 
vom | 2100 


der Unterkl.fien des Reichsheeres ꝛc. 
31. Mai 1906 findet in Ihrem Falle keine An⸗ 
wendung. A 
Nr. 130. Anfrage: Ich bin im November 
1840 geboren, 1859 zum Militärdienſt eingetreten, 
am 1. Dezeniber 1876 als Förſter angeſtellt, ſtets 
und ohne Unterbrechung im Staatsdienſt be⸗ 
ſchäftigt geweſen und habe drei Feldzüge mit 
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gemacht. Wie hoch beläuft ſich am 1. Oktober 1908 
die mir zuſtehende Jahrespenſion? Lothar. 
Antwort: Sie haben die höchſte Jahres⸗ 
penſion eines Förſters von 1878 & erdient. 
vorausgeſetzt, daß Sie das Höchſtgehalt von 
2100 & erreicht haben. Trifft letzteres zu, fo 
beträgt Ihr penſionsfähiges Dienſteinkommen 
& Gehalt, durchſchnittlichen 
Wohnungsgeldzuſchuß und 75 K Wert für freies 
Feuerungsmaterial, zuſammen 2502 M. Davon 
ſind 4 0 als Penſion zu gewähren, da fie eine 
penſionsberechtigte Dienſtzeit von mehr als 
40 Jahren zurückgelegt haben. ; 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichken oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Zur Gleichſtellung der preußiſchen Förster und 
Anwärter mit den gleichwertigen Feamten anderer 
Verwaltungen. 

In letzter Zeit iſt aus dem Mitgliederkreiſe 
mehrfach bei dem Vorſtande angefragt worden, 
was ſeinerſeits zu obigem Thema bei unſerer 
Zentralverwaltung und ſonſt etwa zum Vortrag 
gebracht worden ſei. 

Dieſe Anfragen gehen zumeiſt von ſolchen 
Kollegen aus, welche unſerm Verein noch nicht 
lange angehören, ſomit alſo auch von deſſen 
Beſtrebungen noch keine genaue und eingehende 
Kenntnis haben. Beſonders zur Aufklärung 
für dieſe Mitglieder und um weitere Anfragen 
in dieſer Sache tunlichſt auszuſchließen, wird 
das vereinsſeitig in dieſer Angelegenheit allzeit 
in geziemender Art Vertretene und Erbetene 
hier nochmals möglichſt kurz zuſammenfaſſend 
dargeſtellt. 

Die Bitte der Förſter um Gleichſtellung im 
Gehalt mit dem der gleichwertigen Beamten 
anderer Verwaltungen iſt eine alte, und ſie 
wiederholt ſich namentlich auch immer wieder 
in allen Bittſchriften unſeres „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“. 

Nach der vom Herrn Finanzminiſter im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe abgegebenen Er— 
klärung iſt bei der geplanten allgemeinen 
Beamtenbeſoldungs-Neuregelung vor allem auf 
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eine gleichmäßige Verminderung der verſchieden⸗ 
artige Gehälter beziehenden Beamtenklaſſen Be⸗ 
dacht genommen, die von früher 126 auf jetzt 
54 herabgeſetzt worden ſind. 

an darf annehmen, daß bei der Hu, 
ſammenlegung von verſchiedenen Klaſſen 
namentlich die Auforderungen hinſichtlich der 
Schulbildung, der Fachbildung und der dienſt⸗ 
lichen Obliegenheiten maßgebend geweſen ſind. 
Beamte alſo, bei denen dieſe Anforderungen 
nahezu dieſelben ſind, werden von nun an ein 
gleiches Gehalt beziehen, welcher Verwaltung 
ſie auch angehören mögen. 

Damit wäre für die Förſter der Zeitpunkt 
der Gleichſtellung im Gehalt mit den gleich⸗ 
wertigen Beamten anderer Verwaltungen ganz 
natürlich gekommen. 

Wir haben geglaubt, bei dem anzuſtellenden 
Vergleich uns zumeiſt nur auf einen ſolchen mit 
den techniſchen Subalternbeamten II. Klaſſe, 
als Bahnmeiſter, Waſſerbauwarte und Zoll— 
aſſiſtenten, beſchränken zu ſollen. Sicher würden 
die heutigen Förſter auch einen Vergleich mit 
den Gerichtsaſſiſtenten oder den in dieſem Jahre 
neugeſchaffenen Kreisaſſiſtenten in jeder Hinſicht 
aushalten, oder auch mit den Zeichnern der 
Kataſterämter, oder den Kanzliſten der 
Provinzialbehörden, die alle ein Gehalt von 
1500 bzw. 1650 bis 2700 beziehen. 

Jedoch liegt der Dienſt der Förſter im 
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wejentlichen draußen, und deshalb iſt ein 
Vergleich mit anderen Beamten des Außen⸗ 
dienſtes mehr angebracht. 

Es iſt richtig, daß Bahnmeiſter und Waſſer⸗ 
bauwarte infolge längeren Fachſchulbeſuchs 
von vornherein ein höheres Maß techniſcher 
Kenntniſſe mitbringen. Jedoch meinen wir, 
daß dieſes Mehr aufgewogen wird durch die 
längere dienſtliche Tätigkeit, welche die Forſt⸗ 
anwärter bis zur Ablegung ihres Förſterexamens 
hinter ſich haben müſſen. 

Von den Bahnmeiſteraſpiranten ſowohl wie 
denen des Waſſerbaudienſtes wird die Er⸗ 
lernung eines Handwerks und die Abſolvierung 
einer Bauſchule, namentlich des Tiefbaues, 
verlangt. In der Regel werden die Anwärter 
dieſen Anforderungen in der Weiſe gerecht, daß 
ſie in den Sommerhalbjahren (in dreien) der 
Erlernung des Handwerks — Maurer — 
Zimmermann — obliegen und im Winter die 
Baugewerksſchule (vier Semeſter) beſuchen, ſo 
zwar, daß die Söhne unbemittelter Eltern ſich 
im Sommer, wenigſtens teilweiſe, das Geld 
zum Beſuch der Bauſchule verdienen. 

An Schulbildung wird von den Anwärtern 
dieſer Karrieren, ebenſo wie von den Forſt⸗ 
lehrlingen, im allgemeinen nur abgeſchloſſene 
gute Volksſchulbildung verlangt; daneben 
gibt es in allen drei Karrieren ſeit langem 
Anwärter mit dem Einjährigenzeugnis. Für 
die Förſterlaufbahn lauten die bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen unter: 3. Der Bewerber wird 
hinſichtlich ſeiner Schulbildung zum Eintritt in 
die Lehre ohne weiteres als geeignet erachtet: 
a) wenn er das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt erworben; b) wenn er durch den 
Beſuch einer höheren Schule (Gymnaſium, 
Progymnaſium uſw.) die Reife für die Tertia 
erreicht hat. 4. Genügt der Bewerber den 
Bedingungen zu a und b nicht, jo hat er ſich 
einer beſonderen Prüfung in den Schulkenntniſſen 
zu unterziehen. 

Wenn nun auch die Forſtlehrlinge zumeiſt 
nur ein Jahr im Walde ſich praktiſch vor⸗ 
zubereiten und im Auſchluß daran nur ein 
Jahr die Forſtſchule zu beſuchen brauchen, ſo 
weiſen alle drei Karrieren hinſichtlich der ver⸗ 
langten Schulkenntniſſe und der vorbereitenden 
Fachbildung zweifellos doch viel Gemeinſames 
auf. Hierzu kommt, daß auch die Forſtlehrlinge 
ſehr oft noch ein drittes Jahr an ihre Fach⸗ 
ausbildung wenden müſſen, wenn ſie nach be⸗ 
ſtandener Abgangsprüfung für den Militärdieuſt 
noch nicht ſtark genug ſind und nun bis zu 
ihrem Eintritt in das Jägerbataillon abermals 
dem Walde zur weiteren Ausbildung über⸗ 
wieſen werden. 

Die Ausbildungszeit bis zum Bahnmeiſter⸗ 
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bzw. Waſſerbauwartexamen dauert drei bis 
dreieinhalb Jahre. In dieſer Zeit erhalten 
die Bahnmeiſteraſpiranten bzw. Waſſerbauwart⸗ 
anwärter bereits Diäten von 100 & monatlich, 
erſtere auch darüber hinaus. 

Der Ausbildungsgang der Forſtanwärter 
iſt nicht ein weſentlich anderer, aber längerer. 
Während ihrer aktiven Militärdienſtzeit erhalten 
die Anwärter zunächſt durch berufene Lehrer, 
abkommandierte reitende Feldjäger und Forſt⸗ 
aſſeſſoren weiteren forſtlichen Unterricht. Nach 
ihrer Entlaſſung vom Bataillon bis zum 
Förſteregkamen, d. h. bis zum Beginn der 
praktiſchen Prüfungsbeſchäftigung, haben ſie 
ſich fünf Jahre weiter auszubilden. Mit dem 
Jahre des Examens ſind es ſogar nahezu 
deren ſechs. Zieht man hierbei in Erwägung. 
daß die Forſtanwärter in dieſer Ausbildungszeit 
neben ihrem eigentlichen Schutzdienſt zu Förſter⸗ 
vertretungen, bei Forſttaxationen und Ver⸗ 
meſſungen, im Forſtſekretariatsdienſt ſehr viel⸗ 
fache Verwendung finden, ſo vermag dieſe 
wejentlich längere Ausbildungszeit die höheren 
Anforderungen, welche urſprünglich an die 
Bahumeiſteraſpiranten und Waſſerbauanwärter 
geſtellt werden, wohl auszugleichen. 

Nicht unerheblich iſt hierbei auch die 
ſiebenmonatliche praktiſche Prüfungs- 
beſchäftigung, die dem ſchriftlichen und 
mündlichen Examen vorausgeht, und welche 
die beiden anderen Karrieren nicht kennen. 
Sie iſt wohl mehr noch als das eigentliche 
Examen geeignet, die Fähigkeiten der Prüflinge 
ſeſtzuſtellen und eine Auswahl unter ihnen 
zu treffen. 

Vergleicht man die Examen⸗ Bedingungen 
aller drei Karrieren, ſo weichen dieſe — natür⸗ 
lich unter jedesmaliger Berückſichtigung der be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe — nur wenig voneinander 
ab. Von Bahnmeiſtern und Waſſerbauwarten 
wird etwas mehr Mathematik verlangt. 

Was nun die dienſtlichen Obliegenheiten 
angeht, ſo ſind ſie wohl für alle drei ziemlich 
die gleichen. Bahnmeiſter, Waſſerbauwarte und 
Förſter haben beſonders — ein jeder in ſeinem 
Fach — ſich den Schutz wie den Ausbau und 
die Erhaltung der ihnen unterſtellten Bahn— 
ſtrecken oder Ströme bzw. Flüſſe und Kanäle 
oder Wälder bzw. Forſten mit Straßen, Wegen, 
Brücken, Gebäuden uſw. angelegen ſein zu 
laſſen; alle drei haben für dieſen Ausbau ꝛc. 
Voranſchläge zu fertigen und ihren vorgeſetzten 
Behörden einzureichen; alle drei haben faſt ſtets 
ſehr wertvolle Materialbeſtände — wie die 
Förſter den geſamten Holzeinſchlag ꝛc. — unter 
ihrer ausſchließlichen Obhut und haben auch 
meiſt ein ganzes Heer von Arbeitern zu be— 
auſſichtigen, umfangreiche Lohnbücher zu führen 
und Verlohnungen oft über viele Tauſende von 
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Mark vorzunehmen; alle drei haben unter ge⸗ 
wiſſen Umſtänden ſofort ſelbſtändig und nach 
eigenem Ermeſſen zu handeln — wie die 
Förſter beiſpielsweiſe bei entſtehenden Wald⸗ 
bränden u. dgl.; alle drei ſind techniſche 
Subalternbeamte II. Klaſſe; nicht aber erhalten 
alle drei heute ein gleiches Gehalt. 

Bahnmeiſter und Waſſerbauwarte ſtanden 
bis zum 1. April v. Is. in ihrem Gehalt 
gleich; ſie erhielten ein ſolches von 1500 bis 
2700 A in ſechs Stufen von je 200 A 
Mit dem 1. April v. Is. wurde das Gehalt 
der Bahnmeiſter auf 3000 & erhöht, und die 
Waſſerbauwarte hoffen auf dieſe Erhöhung bei 
der allgemeinen 1 

Das Gehalt der Förſter beträgt dagegen 
nach der vor jährigen Aufbeſſerung 
1400 bis 2100 & (und Holz im Anrechnungs⸗ 
werte von 75 &), das Höchſtgehalt erreichbar 
in ſieben Stuſen von je 100 &. 

Zu dieſer großen Gehaltsverſchiedenheit 
kommt noch, daß ſowohl Bahnmeiſter wie 
Waſſerbauwarte in vier bis ſechs Jahren 
nach beſtandenem Examen, in einem Alter von 
26 bis 29 Jahren, zur Anſtellung und mit 
45 bis 50 Jahren bereits in den Genuß des 
Höchſtgehalts gelangen, wogegen die Förſter 
ſolches früheſtens im 54. bis 57. Lebensjahre 
erreichen. Abgeſehen davon erfolgt die An⸗ 
ſtellung als Förſter ohne Revier jetzt erſt im 
38. Jahre und die Übertragung einer Förſter⸗ 
ſtelle läßt noch weitere fünf bis ſechs Jahre, ja 
unter Umſtänden noch länger auf ſich warten. 

Wir möchten hierbei noch auf einen anderen 
Umſtand hinweiſen, den nämlich, daß Bahn⸗ 
meiſteraſpiranten und Waſſerbauwartsanwärter 
bereits zu den Subalternbeamten gehören, 
während die Forſtanwärter noch immer zu den 
Unterbeamten zählen. Wiederholt haben wir 
unſere Zentralverwaltung bereits um Verleihung 
des Subalternbeamtenranges auch für unſere 
Anwärter gebeten, und wir hoffen, daß dieſer 
neue Hinweis unſere Bitte unterſtützen wird. 

Man hört zuweilen den Einwand, daß die 
Förſter Militäranwärter ſind, und daß deshalb 
eine andere Bewertung ihrer Leiſtungen Platz 
greifen könne und müſſe. Uns will ſcheinen, 
daß dieſer Einwand wenig ſtichhaltig iſt. 

Die Förſter haben ebenſo wie die vorher 
genannten Beamten ſich ihrer beruflichen Aus⸗ 
bildung von vornherein und gleich oder doch 
alsbald nach Abgang von der Schule zu 
widmen; ſie haben eine gleich lange und bis 
zur Anſtellung weit längere praktiſche Tätigkeit 
hinter ſich als die Bahnmeiſter und Waſſer⸗ 
bauwarte. Neben dieſer beruflichen Ausbildung 
verpflichten ſie ſich zu einem weitergehenden 
Militärdienſt nach beſonderen Beſtimmungen. 
Wegen dieſer doppelten Pflichten, die ihnen 
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Fürſorge des Staates zu erfreuen haben. 
Man führt wohl weiter die aktiven Oberjäger 
an, die aus militäriſchen Gründen im ganzen neun 
Jahre bei den Bataillonen zurückbehalten werden, 
und ſagt, daß bei dieſen die berufliche Aus⸗ 
bildung vor der militäriſchen zurücktritt. Dabei 
iſt aber nicht zu vergeſſen, daß auch die aktiven 
Oberjäger fortlaufend ſorſtlichen Unterricht 
genießen, vielfach bei forſtlichen Kommandos 


Verwendung finden, durchweg vor ihrem end⸗ 


gültigen Rücktritt in den Wald zu einer ſieben⸗ 

monatigen berufsmäßigen Beſchäftigung in die 

Forſt beurlaubt werden und ſchließlich bis zu 

ihrer ſpäteren Förſteranſtellung noch reichlich 

Zeit und Gelegenheit haben, etwaige Lücken 

auszufüllen. Und ſie haben es bewieſen, daß 

ſie es bisher noch ſtets getan haben. 

Wenn wirklich das militäriſche Prinzip in 
der Förſterlaufbahn die Beſtrebungen nach 
Gleichſtellung im Gehalt mit den gleichwertigen 
Beamten anderer Verwaltungen hindern ſollle, 
ſo möchten wir auf die Zollaſſiſtenten verweiſen, 
die ausnahmslos aus dem Militäranwärter⸗ 
ſtande hervorgehen. 

Es iſt bekannt, daß ſich die Förſter ſchon 
mehrfach auf dieſe Beamten berufen haben. 
als ſie im Jahre 1904 außerhalb des Rahmens 
der ſo lange immer als abgeſchloſſen angeſehenen 
Gehaltsaufbeſſerung plötzlich von 1500 bis 
2000 4 nunmehr auf 1500 bis 2700 A 
erhöht wurden, das Höchſtgehalt erreichbar in 
ſechs Stufen von je 200 Mk., ſie alſo Gleich⸗ 
ſtellung mit den gleichwertigen Beamten anderer 
Verwaltungen erfuhren. 

Wenn die Förſter ſo lange geſchwiegen 
hatten, ſo traten ſie jetzt hervor und baten 
nunmehr um die gleiche Behandlung, ſowohl 
1905 wie 1906 und 1907, leider faſt ver⸗ 
geblich, wenigſtens nicht mit dem erhofften 
Erfolg. 

Ein höherer Forſtverwaltungsbeamter nahm 
darauſhin in ſeiner Eigenſchaſt als Abgeordneter 
im Jahre 1906 Veranlaſſung, auf dieſe un⸗ 
gleiche Behandlung hinzuweiſen und ſagte 
wörtlich folgendes: 

ü „Wir wünſchen daher lebhaft, daß zur 
Beſeitigung der gerechten Klagen (der Förſter) 
die nötigen Mittel endlich von der Finanz⸗ 
verwaltung zur Verf gung geſtellt wrden, 
und wir erwarten, in dieſer Hoffnung um ſo 
weniger getäuſcht zu werden, als die Fin nz⸗ 
verwaltung ihre Fuͤrſorge für die eigenen 
Beantten jo vorzüglich betätigt, indem fie vor 
drei Jahren eine weſentliche Erhöhung des 
Gehalts der mit den Föͤrſtern auf gleicher 
Stufe ſtehenden Steuereinnehmer (und Zoll⸗ 
aſſiſtenten) vorgeſchlagen hat.“ 

Wenn daher den Förſtern im vorigen Jahre 
endlich eine Erhöhung ihres Gehaltes von 


Nr. 41 Bd. 23 


1200 bis 1800 A auf 1400 bis 2100 A 
zuteil wurde, ſo ſind ſie damit von einer 
Gleichſtellung doch noch weit entfernt, und 
es kann dieſe Erhöhung immer nur einen 
ſchwachen Ausgleich für ihr bisheriges Minder⸗ 
gehalt darſtellen. 

Der Herr Regierungskommiſſar erwiderte 
auf die Ausführungen des betreffenden Herrn 
Abgeordneten, daß es ſich in der Steuer⸗ 
verwaltung um eine Organiſationsänderung 
gehandelt hätte und die Erhöhung der Uſſiſtenten⸗ 
gehälter eine Folge dieſer Anderung geweſen 
wäre. Aber doch können weſentlich höhere 
Anforderungen an die Aſſiſtenten deswegen 
nicht wohl geſtellt worden ſein, da es bis zu 
Beginn dieſes Jahres eines Examens für dieſe 
Stellungen nicht bedurfte. | 

Die Beförderung zum Zollaſſiſtenten erfolgt 
vom Zollaufſeher. Bei der Annahme als 
Aufſeher wird ein kleines Tentamen verlangt, 
in welchem lediglich auf Schulkenntniſſe ein⸗ 
facherer Art geprüft wird. Vom Grenz⸗ 
aufſichtsdienſt kommen die Aufſeher dann in 
den Innendienſt und werden hier als zweite 
Abfertigungsbeamte beſchäftigt. Aus dieſen 
Stellungen heraus wurden ſie früher auf Vor⸗ 
ſchlag ihrer Vorgeſetzten zu Zollaſſiſtenten be⸗ 
fördert. 

In dem nunmehr eingeführten Examen 
wird Kenntnis der Gecke Beſtimmungen 
und der techniſchen etriebe derjenigen 
Gewerbe, in denen ſie ſpäter als Beamte 
tätig ſind, verlangt. Die Zolleinnehmer ſtehen 
im Range und Gehalt den Aſſiſtenten gleich, 
ihre Prüfung iſt dieſelbe, nur etwas eingehender 
im Kaſſenweſen. Die dienſtlichen Verrichtungen 
der Aſſiſtenten wie Einnehmer ſind mehr ein⸗ 
facher Art, da ſie in der Regel nur in einem 
Zweige der Zoll⸗ und Steuerverwaltung be⸗ 
ſchäftigt werden. Eine ganze Zahl von Auf⸗ 
ſehern, namentlich berittene, ſind zu Aſſiſtenten 
befördert worden, ohne daß ſie andere Dienſt⸗ 
funktionen erhalten haben. Vorwiegend .find 
es allerdings wichtige Aufſeherſtellen geweſen, 
die man auf ſolche Weiſe gehoben hat. Hieraus 
iſt zu entnehmen, daß die an dieſe Beamten 
geſtellten Anforderungen nicht größer ſind, als 
die an die Förſter geſtellten. 

Die höhere Stellen anſtrebenden Militär⸗ 
anwärter erhalten bei ihrer Auſſeherprüfung 
gleich ſchwierigere Aufgaben, worin Be⸗ 
herrſchung der Orthographie, Grammatik und 
Sicherheit des Stils im ſchriftlichen Aus⸗ 
druck verlangt wird. Dieſen Anwärtern wird 
von vornherein Gelegenheit gegeben, ſich als 
Aufſeher im Zolldienſt und in allen Steuer⸗ 
zweigen auszubilden. Nach mehrjähriger zu⸗ 
friedenſtellender Tätigkeit werden ſie dann zum 
Sekretärsexamen zugelaſſen und nach Dellen 
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Beſtehen zum Zollſekretär oder Oberzoll⸗ 
einnehmer befördert. Als ſolche ſind ſie 
Subalternbeamte I. Klaſſe und beziehen ein 
Gehalt von 1500 bis 3800 &. 

So werden die Militäranwärter von der 
Steuerverwaltung bewertet; da wird der Wunſch 
der Förſter, den Zollaſſiſtenten gleichgeſtellt 
zu werden, als gerechtfertigt angeſehen werden 
dürfen. 

Wenn der Herr Regierungs⸗Kommiſſar bei 
der Gehaltserhöhung der Zollaſſiſtenten auf die 
Organiſationsänderung in der Steuerverwaltung 
hingewieſen hat, ſo verlohnt es ſich, einen 
Blick auf die Entwickelung der Forſtverwaltung 
zu werfen, die, auch ohne Organiſations⸗ 
änderung, erhebliche Mehrarbeit von den Forſt⸗ 
beamten fordert. Haben ſich doch die Rein⸗ 
einnahmen aus den Forſten in den letzten acht 
Jahren nahezu verdoppelt. 

Uns ſtehen leider die Zahlen der wirklichen 
Reineinnahme nicht zur Verfügung, jedoch geben 
die Etatsaufſtellungen hierfür einen Anhalt. So 
iſt für 1890 ein Überſchuß von rund 24, 1900 
von rund 33 und 1908 von rund 57 Millionen 
veranſchlagt, obſchon die Ausgaben in dem 
gleichen Zeitraum von 35 auf 44 und 55 
Millionen geſtiegen ſind. 

Die Überſchußzahlen ſind aber in Wirklichkeit 
immer überholt worden, und in den letzten 
Jahren hat die Reineinnahme noch jedesmal 
über 60 Millionen betragen. 

Wir ſind natürlich ſehr weit davon entfernt, 
dieſen hochbedeutenden Aufſchwung der letzten 
Jahre allein der Tätigkeit der Forſtbeamten 
zuzuſchreiben — die günſtige Holzkonjunktur 
iſt wohl einer der weſentlichſten Faktoren —, 
aber doch wird man nicht umhin können, auch 
der Mehrarbeit aller beteiligten Beamten ein 
gewiſſes Teil hiervon zuzumeſſen. = 

Die Nutzholzausbeute ut gegen früher ganz 
bedeutend geſtiegen. Im Jahre 1906 z. B 
entfielen von der geſamten Einnahme für Holz 
77 ¼ auf Nutzholz. Mit dieſen hohen Nutzholz⸗ 
erträgen hängt aber eng die Tätigkeit der Forſt⸗ 
beamten zuſammen. 

Ferner iſt nach den Überſichten des Natural⸗ 
ertrages, die dem jedesmaligen Etat beigegeben 


ſind, der Abnutzungsſatz an kontrollfähigem 


Derbholz von 6 650 000 fm im Jahre 1900 
auf 7488000 fm im Jahre 1908 geitiegen, 
das find 838 000 fm oder 13% mehr. Ebenſo 
hat ſich der Kulturfonds in dieſem Zeitraum 
von 5 120 000 A auf 6 840 000 & erhöht, 
das find 1720000 & oder rund 34 % mehr. 
Die dadurch entſtehende Mehrarbeit liegt aber 
im Betriebe weſentlich auch den Förſtern mit ob. 

So dürfte demnach die Entwickelung des 
geſamten preußiſchen Staatsforſtweſens die 
Gleichſtellung auch der Förſter im Gehalt mit den 
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gleichwertigen Beamten anderer Verwaltungen 
gut mitbegründen. 

Eine Anrechnung etwa von mancher 
Seite noch angenommener Erträge aus der 
Förſterlandwirtſchaft darf bei Bemeſſung des 
Bargehalts keinesfalls ſtattfinden. Bei den 
in der Regel ſo überaus ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen der allerverſchiedenſten Art, unter 
denen dieſe Wirtſchaft heute faſt allgemein nur 
noch betrieben werden kann, ſind anrechnungs⸗ 
fähige Nebeneinkünfte daraus durchaus nicht 
mehr zu erzielen, wie ſolches vereinsſeitig 
zuletzt noch des näheren in Nr. 46 der 
Deutſchen Forſt⸗ Zeitung vom 17. November 
1907 ausgeführt und begründet worden iſt. In 
den wenigen noch vorkommenden Ausnahme⸗ 
fällen, wo unter günſtigeren Umſtänden noch 
nennenswerte Überſchüſſe erzielt werden, iſt 
jederzeit auf dem Wege der Nutzungsgeld⸗ 
erhöhung nötigenfalls leicht ein Ausgleich 
herbeizuführen, — ſo daß das penſionsfähige 
Dienſteinkommen jedenfalls auch ein gleiches 
werden müßte. 

Schließlich möchten wir nochmals auf die 
beabſichtigte Erhöhung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes zu ſprechen kommen. Wenn die Er⸗ 
höhung, wie verlautbart, 50 %, beträgt, jo 
würden die genannten Subalternbeamten 
II. Klaſſe in der niedrigſten Servisklaſſe 
324 M (ſtatt früher 216 ) erhalten, für 
welchen Betrag auf dem Lande und in den 
kleinen Städten wohl allerorts ſtandesgemäße 
Wohnungen zu haben ſind. Dadurch erfahren 
dieſe Beamten eine doppelte Aufbeſſerung, an 
der die Förſter keinen Teil haben. Der in 
dieſem Blatte in i gebrachte Ausweg, 
daß die Inhaber von ienſtwohnungen ¼ des 
erhöhten Wohnungsgeldzuſchuſſes 
wäre wohl das beſte Ausgleichmittel. 

Jedenfalls aber beweiſt auch dieſe geplante 
Erhöhung des Wohnnngsgeldzuſchuſſes, daß 
eine Gleichſtellung der Förſter im Gehalt mit 
dem der gleichwertigen Beamten anderer Ver⸗ 
waltungen dringend geboten iſt. 

Wir wünſchen und hoffen, daß die bevor⸗ 
ſtehende Beſoldungsneuregelung den preußiſchen 
Forſtbeamten, wie jüngſt ihren Berufsgenoſſen 
in Bayern und Sachſen ſchon, nunmehr auch 
die fo lang erſehnte Gleichſtellung bringen wird. 

Mit Weidmannsheil! 
Namens des Vorſtandes: 
Krauſe, Vorſitzender. 


erhalten, 


natzrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


Breslau. An Stelle des nach Oberförſterei 
Neſſelgrund verſetzten Kaſſierers und Schrift⸗ 
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führers Herrn Koſchmieder hat vorläufig deſſen 
Stellvertreter Herr Forſtaufſeher Gaffron 
in Peiſterwitz (Poſt) deſſen Geſchäfte über: 
nommen. Herrn Koſchmieder auch an dieſer 
Stelle herzlichen Dank für ſeine Mühewaltung. 
J. A.: Sacher, Vorſitzender. 


Gumbinnen. Sonnabend, den 24. Oktober 1908, 


von nachmittags 2 Uhr ab, findet die erſte 
Mitglieder⸗ und Vertreter⸗Verſammlung der 
Bezirksgruppe zu Inſterburg, Hotel „Deutiches 
Haus“, ftatt. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder, hierauf Feſtſtellung der 
Präſenzliſte. 2. Verleſen und Feſtſetzung der 
Satzungen für die Bezirksgruppe. 3. Be⸗ 
ſprechung und eventl. Beſchlußfaſſung über 
Bildung neuer Ortsgruppen. 4. Geſchäfts⸗ 
bericht nebſt Rechnungsabſchluß für die Zeit 
bis zum 24. Oltober d. Js. Darauf Ent 
laſtung des Vorſtandes. 5. Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. 6. Wahl eines Abgeordneten zur 
Delegierten⸗Verſammlung in Berlin pro 1909. 
7. Anträge aus der Verſammlung. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. Es wird on 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Kollegen. 
welche als Vertreter von Ortsgruppen zur 
Verſammlung entſandt werden, mit einer ent 
ſprechenden Beſcheinigung vom Vorſtande zu 
verſehen ſind, dagegen werden Vertreter von 
Einzelmitgliedern die betreffenden Mitglieder⸗ 
karten vorzulegen haben. 
Sieg, prov. Borfigender. 
Lüneburg. Am Sonntag, den 11. Oktober d. JV. 
findet zu Uelzen nachmittags 3 Uhr die dies⸗ 
jährige Haupt⸗Mitgliederverſammlung der 
Kollegen der Bezirksgruppe Lüneburg im Hotel 
„Stadt Hamburg“, Lünebur erſtr. 2, ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht und 
Rechnungsablage. 2. Beſprechung der bie» 
jährigen Delegierten⸗Verſammlung zu Berlin, 
bzw. Berichterſtattung des Delegierten. 3. 
Kaiſergeburtstagsfeier 1909. 4. Gemeinſamet 
Bezug eines Forſtkalenders (Kalender Waldhei 
reſp. Retzlaff⸗Neumeiſterſcher). 5. Beſprechung 
der neuen Vereinsſatzungen. 6. Feſtſetzung 
der neuen Gruppenſatzungen nach dem von 
Hauptvorſtande herausgegebenen Entwurf. . 
Wahl des Delegierten für die Delegierten; 
verſammlung zu Berlin 1909. 8. Berjchiedent:. 
9. Neuwahl des eſamten Vorſtandes der 
Bezirksgruppe. Nach der Sitzung gemeinſames 
Abendeſſen (kalte Küche) und gemütlicher 
Beiſammenſein, wozu auch die Danien det 
Kollegen hiermit freundlichſt eingeladen fin. 
Noch nicht dem Verein bzw. der Gruppe an 
gehörige Kollegen werden gebeten, an der Bi 
ſammlung teilzunehmen, und können ihre Au 
nahme bewirken. Die den Kollegen zugegangen! 
Entwürfe zu Gruppenſatzungen find mp: 
bringen. Der Vorſtand 
Ortsgruppen: | 
Allenſtein. Sonntag, den 18. Oktober, nachmittag 
4 Uhr, Mitgliederverſammlung in Gelguhnen 
Tagesordnung: 1. Wahl des Schriftführers und 
Kaſſierers. 2. Vortrag des Kollegen Lind Ch 
die „Lebensverſicherung für das deutſche Feri 
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perſonal“? 3. Wahl eines Delegierten zu den 
nächſten Bezirksgruppenverſammlungen. 4. Wahl 
des nächſten Seege 5. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein, wozu die Damen der Mitglieder freundlichſt 


hiermit eingeladen werden. Um zahlreiche 
Beteiligung bittet Der Vorſtand. 
Ehronftau - Malapane (Regbz. Oppeln). Am 


Sonntag, den 18. Oktober d. Js., er ce 
4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereins⸗ 
lokale in Schodnia. Der Vorſtand. 


Hermeskeil (Regbz. Trier). Am Sonntag, den 
18. Oktober, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Nonnweiler, Wirtſchaft am Bahnhof. Vor⸗ 
trag des Kollegen Obertreis über Durchforſtungen. 

Der Vorſitzende. 


Hochwald (Regbz. Trier). Am 18. Oktober findet 
in der Wirtſchaft am Bahnhof Deuſelbach die 
Herbſtverſammlung der Ortsgruppe mit bekannter 
Tagesordnung ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
bittet \ er Vorſtand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel⸗Weſt). Die für den 
11. d. Mts. anberaumte Verſammlung findet 
am 18. d. Mts. mit gleicher Tagesordnung ſtatt. 


Mit der Vertretung der Herren Mitglieder, die 


der Bezirksgruppenverſammlung nicht beiwohnen 
werden, iſt Herr Förſter Hiege beauftragt. Am 
11. d. Mts., von nachmittags 2 Uhr ab, findet 
das Abſchießen des Schießvereins unſerer Orts⸗ 
gruppe ſtatt. 
Die Vorſitzenden: 
Idoux. Hiege. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Sonnabend, den 24. Oktober, abends 7 Uhr, 
Verſammlung in Cladower Teerofen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſtellungen auf den Vereins- 
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kalender und auf den zweiten Teil des eu: 
meiſter⸗Kalenders“. 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Am Sonntag, 
den 18. Oktober d. Is., nachmittags 2 Uhr, 
findet im Reſtaurant Fuhbrodt⸗Leinefelde 
Herbſtverſammlung ſtatt. Sämtliche Herren 
Kollegen der Forſtinſpektion Erfurt⸗ 
Worbis ſind (mit ihren Damen) freundlichſt 
eingeladen und wird um zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 
2. Neuwahl des ſtellvertretenden . 
3. Kaiſergeburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
den 24. Oktober, ½4 Uhr nachmittags, geſelliges 
Zuſammenſein im Deutſchen Hauſe zu Zellerfeld. 
Tagesordnung: Verſchiedene Beſprechungen. 
25 jähriges Dienftjubiläum des Jahrganges 1883. 
2 ehemalige Grasborner bitten um vollzähliges 
Erſcheinen. Der Vorſitzende: Jahncke. 
Oſterode a. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 18. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Viertel- 
jahresverſammlung im Kaiſerhof. 
Täger, Schriftführer. 
Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
10. Oktober, nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus „Schweizerei“ in Ullersdorf mit 
folgender Tagesordnung: 1. Vorleſung des 
Protokolls der Verſammlung vom 27. Juni 1908, 
2. Wahl eines Schrift⸗ und Kaſſenführers als 
Stellvertreter. 3. Die den Mitgliedern neu 
zugeſandten Satzungen ſind zur Ausfüllung 
(Ort und Datum) mitzubringen. 4. Beſprechung 
über den Entwurf der Geſchästsordnun . 5. Feſt⸗ 
ſetzung, wo die nächſte Verſammlung ſtattfinden 
ſoll. 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


„Walöheil, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Bemmrente, Rudol;. Hilſsförſter, Rokutow bei Tursko, 
Kreis Pleſchen. ` 

Gteinig, Fürſtl. Forſtaſſiſtent, Grätz bei Troppau, Oflerreic- 
Schleſien. 

Zander, Max. Förſter, Franz.⸗Buch holz. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 2 Mk., 
jür alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 uk, 

J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 


geſondere Zuwendungen. 


Spende des 1. Stettiner Jagdklubs, eingeſandt 
von Herrn Ratszimmermeiſter S. Lößwitz in 
Seit. a E e 8 12.— Dit. 
Bor Herrn Rittmeitiev Ifflaud auf Viarivia dem 
Herrn dv. Krakewitz⸗Berlin geahltes Schußgeld 
für Hühner; eingeſand: von letzterem S 


Strafgeld für bei der Prüfungsſuche des Weſt⸗ 
preußiſchen Gebrauchshundvereins im Walde 
berumgeworſenes Fruhſückspapier: eingefandt 
von Herrn Königl. Oberförſter Dommes in 
Buchberg bei Berrr n.. 2.05 Mk. 

Von der 3.— „ 


Summa: 19,45 Die. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
Ergänzung. , 
Zu der in Nr. 30 Band 23 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung erfolgten Ouittung über eine be⸗ 
ſondere Zuwendung im Betrage von 20 Mark, 
welche als Sühnegeld von Herrn Schiedsmann 
Krämer in Anhauſen auf Veranlaſſung des Herrn 
Förſters Vohl in Thalhauſen eingeſandt war, 
wird ergänzend hinzugefügt, daß dies Sühnegeld 
von Herrn Philipp Kurz in Thalhauſen gezahlt 
iſt, und Herr Förſter Vohl der Beleidigte war. 
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E) 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Adam. Brzeuskowitz, 2 Mk.: Adam, Kalzig. 2 Mk.; 
Buhle, Kaiſermühl. 2 Mk.; Behr, Lewitz, 2 Mk.: Bargmann, 
Schenefeld, 2 Mk.; Brandt. Par bim, 2 Mk.; Buchwald, 
Hit!dasrub, 2 2°, Jadſtubenen, Tegel, 5 Me., Borkewski, 
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Nikolaiken, 2 ME; Berndt, Goſtorf, 2 Mt.; Staufen, 
Kedelnberg, 2 Mk.; v. Doering, Arnim, 5 Mk.: Desquiop, 


Rothelmshauſen, 2 Me.; : Fritze, Peunigsdorf, 2 
verwaltung Melkof. 10 OM: 

Geppert, Ruppersdorf, 5 Me.; 
Gerlach. Schrimm, 2 Mk.; Gärtuer, Diesdorf, 2 ME: 
Holtzheimer, Trentkau, 2 Mk.: Hoffmann. Wellmitz. 2 Mk.; 
Hoffmann Scholtz. Gr. Schwein, 5 Mk.; Hübner, Bären⸗ 
ſprung. 2 Mk.; Hartmann, Jacodöberg. 2 Mk.; Koch, 
Melkof, 3 Mk.: Kroll, Banzin, 2 me; Kühne, Wanzleben, 
5 Mk.: Kruſe, Bräkel, 2 Mk.: Lorſcheid, Hochlarmark, 2 Mk.; 
Lüdtke, Dombrowka, 2 Mk.; Lutz, Litſchau, 3 DIE; Lindeckert, 
unten bach. 2 Mk.: Meineke, Berka, 2 Mk.: Moos, Weſier⸗ 
feld, 2 Mk.; Meſchede, Haus Laugen. 2 Mk.; Maicherczyk, 
Nittelwal de, 2 Mk.; Müller. Jacobsdorf, 2 Mk.: Mever, 
Jeſow, 2 Mk.; Yöring, Braunsfelde, 2 Mk.; Neumann, 
HBirzbach. 2 Mk.; Noering, Kl.⸗Münche, 2 Mk.: Naujoks, 
Heinrichswalde, 2 Mk.: v. d. Oſten, Helmſtedt, 5 Mk.; 
Putzierer, Laugenheide, 2 Mk.; Pogrzeba, Czipken, 2 Mk.: 
Pawlas. Bralin, 2 Mk.; SEN Pollnow. 2 Mk.; Petr uſchke, 


2 Mk.; Forſt⸗ 
Gottwald, Hanſiedt, 2 Wik. 
Görner, Kaltdorf. 3 Mk.; 
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2 Mk.: Weſſel. Römerholz, 2 Mk.; 
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Trendelburg. 2 Mk.; Ramm, Baitborft, 2 Mk.: Reiche lt. 
Neu-Wachow, 2 Mk.: Ruſitzka, Obora, 2 Mk.: Richter, 
Keltſch. 2 DIE; Neibel, Hartmannsweiler, 2 Mk.: Sawadde kr, 


Bordamı, 2 Mk.; 
Eberswalde. 5 Mk.; 
Goreſſen, 2 Mk.: 
Blanfenbein, 2 Mk.; 
Wendgräben, 2 Mk.; 


Siegler. Toſtedt, 2 Me.; Semper. 
Schleicher. Träukhof, 2 Mt.; Schmidt, 
Schönewald, Roxel, 8 Mk.: Schultze, 
Schrebank, Lucmierz. 2 Mk.; Scheele, 

Schulze. Kannenberg, 2 Mk.: Schön: 
hoff, Gr.⸗Klingbeck, 2 Mk.; Graf Schwerin, Tamſei, 5 Mk.; 
Schulz. Hersfeld. 5 Mk.; Schmidt, Windeberg, 2 Mk.; 
von Schau, Ober⸗Prauske, 6 Mk.; Sche metzko. Korytue ka. 
5 Mk.; Stoy, Wettelrode, 2 Mk.; Steinbrecher. Alteburg. 
2 Mk.; Stephainsky, Jägerhaus, 2 Mk.; Stahl, Tharlıng. 
2 Mk.; Thomas, donn, 2 Mk.: v. Trotha, Ste fauswalde, 
5 Mk.; Ulbrich, Strehlen, 2 Mk.; Weckwerth, Luckenwalde. 
2 Mk.: Warzecha, Oberſierk, 2 Mk.; Walda. Ers Wartenberg. 
Wenphal, Ickern, 2 Mk.; 
Woehl. Trebitſchin, 2 Mk.; Wicht, Vogelſaug, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Seiffersholz, 2 Mk.; Pfeiſer, Eruſthof, 3 Me.: Prienr, 
Stollarzowitz, 2 ME; Quandt, Jägerhorſt, 2 Mk.; Nemus, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
- TRITT — 


Badirichten des Vereins für Privalforſtbeamle Deulſchlands 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche dort, Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 & 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 A ab Neudanim) geliefert. 


die Geſchaftsſtelle zu richten. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 


üſſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Autgltedd. 
Nr. 

2890. Nalezinski, Guſiav, Förſter, Jorſth. Untermühle bei 
Tantow Nm. (B.⸗Gr. IX.) 

2891. Bronner, Hartwig, SE Sulzau bei Bieringen 
i. Witb. (B.Wr. XIV.) 

2892. Fuhna, Auguſt, Faſanenjäger, Weißkollm. Kreis 
Hoyerswerda, Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) — 

2893. Brämer, Mar. Forſtaufſeher. ah. Zwochau bei 
Röcknitz, Bez. Leipzig. (B.⸗Gr. VIII.) 

4. Schneider, Oskar, Ee Nittergutsbeſitzer, Liegnitz, 
Raupächſtr. 3. (B.⸗Gr. VIII.) 

2895. EN Auquſt, 111 Hainhaus bei Bielbrumm 


(B.⸗Gr. . 

Die Aufnahme in den Verein als ordent⸗ 
liches Mitglied haben beantragt: 
Neumann, Wilhelm, Forſtaufſeber, Schwerta, DR. 
Cowalek, Viktor, Nevierjäger, Paulsdorſ, Kr. Zabrze, O.⸗S 
Qnuickert, Franz, Jorſtjekretär, Heing (Kloſter) i. Heſſen. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements» 
gebühren mr das Vereinsorgan ſandten ſerner ein: 


Nu. Az, 184. 260 je 7 Mk., Nr. 26 A Mk, Nr. 273 
3 Mk., Nr. 287 7 Mk., Nr. 298, 342 je 3 Mk.. Ke 373 7 Mk., 


Heſſen. 


Beſtellungen ſind an 


Nr. 486 3 Mk., Nr. 443, 504. 506, 507 je 7 Mk., Nr. 500, 511 


je 8 Mk., Nr. 521 4 k., Nr. 568 7 WIE, Nr. 630, 642 ie 
3 Mk., Nr. 648, 659 je 7 Mk., Nr. 729 8 Mk., Nr. 749 7 DE, 


Nr. 810, 860, 882 je 3 Mk., Nr. 
Nr. 1072 3 Mk., Nr. 1080 7 Mk. 
7 Mk., Nr. 1120 8 Mk., Nr. 1144, 1148 ie 7 Mk., Nr. 1167 
5 Mk., Nr. 1252 3 Mk., Nr. 1276 I Mk., Nr. 1278 5 Mk. 
Nr. 1289 7 Mk., Nr. 1324, 1364. 1376, 1394, 1402. 1428, 1124. 
1437, 1460 je 5 Mk., Nr. 1546. 1560 je 8 Mk., Nr. 1% 
A Mk., Nr. 1593, 1598 je 7 Mk., Nr. 1611 4 Mk., Nr. 1615. 
1621 ie 3 Mk., Nr. 1641 D Mk., Nr. 1653. 1631 je u ., 
Nr. 1713 5 Mk., Nr. 1754 3 Mk., Nr. 1787, 1885 je 5 k., 
Nr. 19404, 2021 je 3 Pk., Nr. 200) 7 Mk, Nr. 2077 3 WIE, 
Nr. 2100 5 Mk., Nr. 2125 7 Mk., Nr. 2135 5 Mk., Nr. 2141. 
2197, 2250, 2257 je 3 Mk., Nr. 274 6 Mk., Nr. 2297 ] t. 
Nr. 2248 2 Mk., Nr. 2409 7 Pk., Nr. 2420, 2448, 2479. 2107 
je 83 Mk., Nr. 2677, 2714. 2812 je 6 DIE, Nr. 2852 1 WE, 
Nr. 2887 5 Mk., Nr. 2890 — Wen 95 je 6 Mk. 


944. 1001, 1051 je 7 Mk., 
Nr. 1118 3 Mk., Nr. 1112 


Satzungen, ſowie fonflige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten kostenfrei auf Wunſch zugeſandt 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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Sur Anſtellung ekalsmäßiger Horftfehrelärftellen in Preußen. 
Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 


In Nr. 36 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung befürwortet hat. Mit kurzen, knappen Worten 


iſt ein Artikel „Zwei Förſterfragen“ von dem 
Herrn Kollegen Mechow veröffentlicht, den ich 
nach einer längeren Erholungsreiſe erſt jetzt — 
Anfang Oktober — geleſen habe. Herr Mechow 
hat in dieſem feine Anſichten über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Ausbildung der Forſtanwärter, 
auf die ich heute nicht näher eingehen möchte, 
ſowie deren nſtellung niedergelegt und 
wünſcht unter anderem, daß Förſter⸗ und Forſt⸗ 
ſekretärdienſt einheitlich zu behandeln ſeien: 
jeder Förſter oder Forſtanwärter ſoll Forſt⸗ 
ſekretär und umgekehrt jeder Forſtſekretär wieder 
Förſter werden können. „Leider,“ ſagt er, „ift 
auch bereits eine Trennung dieſer Laufbahnen 
befürwortet worden.“ 

Es iſt nun bereits in Nr. 39 der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung verdienſtlicherweiſe daran er: 
innert, daß ein ſo weitſichtiger, mit über⸗ 
ragender Arbeitskraft und Pflichttreue begabter 
Forſtverwaltungsbeamter, wie es der vers 
ſtorbene Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann ge⸗ 
weſen iſt, dieſe Trennung ſchon vor 30 Jahren 


hat dieſer betont, daß es eine Notwendigkeit 
ſei, den Herren Revierverwaltern ſtändige 
„Amtsforſtſchreiber“ zu überweiſen. Nur „bei 
geringem Geſchäftsumfange“ wollte der Herr 
Landforſtmeiſter „Forſtaufſeher zu Forſtſchreibern 
verwenden“. Genau dasſelbe iſt ſchon wieder⸗ 
holt in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung als zweck⸗ 
mäßig hingeſtellt. Ich habe in meinem in 
Nr. 21 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung erſchienenen 
Artikel eine Zahl von 400 Oberförſtereien ge⸗ 
nannt, welche vielleicht einen ſolchen Geſchäfts⸗ 
umfang haben, daß ihn nur ſtändige „Amts⸗ 
forſtſchreiber“ bewältigen können. Für die 
übrigen Oberförſtereien könnten dann verant⸗ 
wortliche Forſtſekretäraſpiranten verwendet 
werden, damit dieſe hier für ihren ſpäteren 
Beruf ansgebildet werden. 

Es handelt ſich aber für uns Förſter über⸗ 
haupt nicht darum, den Nachweis der Notwendig» 
keit für verantwortliche Sekretäre zu führen, 
— damit haben wir uns nicht zu befaſſen — 
ſondern lediglich darum: Können die Anſtellungs— 
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verhältniſſe unſerer Anwärter durch Schaffung 
von etatsmäßigen Sekretärſtellen — wenn ſolche 
eingerichtet werden — weſentlich gebeſſert 
werden?! Da ich es nun in letzter Zeit ge⸗ 
weſen bin, der dieſe Frage unter Vorausſetzung 
der Trennung des Innen⸗ und Außendieuſtes 
bejaht hat — einmal in dem bereits erwähnten 
Artikel „Anſtellungsverhältniſſe der Preußiſchen 
Forſtanwärter“ und dann auf der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung unſeres Vereins in 
Berlin —, ſo kann ich wohl das „Leider“ des 
Herrn Mechow auch auf mich beziehen, und ich 
möchte daher ſeine Ausführungen nicht unwider— 
ſprochen laſſen, ſondern meinen Standpunkt zu 
dieſer für unſere Anwärter ſehr wichtigen Frage 
noch einmal kurz darlegen. 

Unſer Intereſſe an der Forſtſekretärfrage iſt 
fraglos nur durch die augenblickliche An— 
ſtellungsnot der Anwärter, die, wenn keine 
beſonderen Maßnahmen zur Abhilfe ergriffen 
werden, noch 30 Jahre und darüber anhält, 
alſo ſchon als eine „dauernde“ bezeichnet werden 
muß, in die Förſterkreiſe hineingetragen. Der 
Wunſch nach Beſſerung der Auſtellungs— 
verhältniſſe iſt alſo bei uns der Vater des 
Forſtſekretärgedankeus, und zwar iſt unſere Abſicht 
die, durch ſeine Verwirklichung eine „recht: 
zeitige Anſtellung als Förſter mit Revier 
herbeizuführen. 

Ich habe ſtets und immer wieder darauf 
hingewieſen, daß es darauf ankommen muß, 
gereifteren Beamten einen in ſich abgeſchloſſenen 
Wirkungskreis zu verſchaffen, da eine Tätigkeit 
als Förſter o. R. den denkenden Beamten nicht 
befriedigen kann. Genügt ſie ihm, dann ſteht 
er entſchieden nicht anf der erforderlichen Höhe, 
und es iſt auch zwecklos, den Anſichten ſolcher 
Beamten durch beſondere Maßnahmen Rechnung 
zu tragen. Meiner Meinung nach muß ein 
jeder Beamte den dringenden Wunſch haben, 
ſobald als nur irgend möglich einen eigenen 
ſelbſtändigen Wirkungskreis zu erhalten, und 
zwar je früher, deſto beſſer. 

Dieſes Ziel können wir aber auf dem von 
Herrn Mechow vorgeſchlagenen Wege uicht er— 
reichen. Sein Vorſchlag äudert an den jetzigen 
Auſtellungsverhältniſſen keinen Deut! Die 
Anwärter ſind dann, ebenſo wie jetzt, jahrelang 
als „Bureauförſter“ tätig und erhalten daun 
genau ſo ſpät als heute, alſo mit 42 bis 50 
Jahren eine etatsmäßige Förſterſtelle. Zwar 
„wohnt ein tiefer Sinn in alten Bräuchen, man 
muß ſie ehren“, doch mit dieſem alten Brauche 
müßte doch wohl ſo früh als möglich auf— 
geräumt werden. Nein, hier kann nur einzig 
und allein Trennung des Innen- und Außen⸗ 
dienſtes Wandel ſchaffen! 

Eine ſolche Trennung würde ſofort eine 
ſrühere Anſtellung mit Revier herbei— 
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führen, da ja alle Anwärter, die zum Sekretär⸗ 
dienſt übertreten, aus der Bewerbung um 
Förſterſtellen ausſcheiden. Können aber die 
Forſtſekretäre in die Forſtbureaus der Re⸗ 
gierungen und in den Forſtkaſſendienſt auf⸗ 
rücken — es würde ſich hierbei um rund 
300 Stellen folcher Art handeln —, ſo würden 
wir durch ſortwährenden Abgang der Forſt⸗ 
ſekretäre und den entſprechenden Zugang aus 
den Reihen der Forſtanwärter in 12 bis 15 
Jahren dahin kommen, daß die Anſtellung als 
Förſter mit Revier bald nach Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheines erfolgt. Und das iſt 
doch wahrlich ein erſtrebenswertes Ziel! Wird 
wie geſagt, den Forſtſekretären dieſe ſpätere 
Beförderung in Ausſicht geſtellt, ſo dürfte es 
auch kaum an geeigneten und genügend zahl: 
reichen Anwärtern für dieſe Laufbahn fehlen. 

Man weiſe doch nicht immer auf die Un— 
gerechtigkeit hin, die dadurch entſtehen ſoll, daß 
dann jüngere Anwärter früher zur etatsmäßigen 
Anſtellung gelangen, wie ältere Kollegen. Die 
Bewerbung um die neuen Forſtſekretärſtellen 
ſoll ja jedem anheimgeſtellt werden, wie ich 
das ſchon in Nr. 21 dieſes Blattes ausgeführt 
habe. Jeder kann ſich mithin zu der neuen 
Laufbahn melden; tut er es nicht, ſo darf er 
meines Erachtens deswegen den andern, der 
die ihm ſich bietenden Vorteile nutzt, nicht be: 
neiden. Der ältere Kollege, der ſich nun ein⸗ 
mal für den Bureandienſt nicht eignet, oder 
ſich dazu nicht entſchließen will, wird aus der 
Nichteinrichtung der etatsmäßigen Forſtſekretär⸗ 
ſtellen doch weiter keinen Vorteil haben, als 
das ihn vielleicht befriedigende Gerühl, daß 
ein anderer nun auch nicht früher angeſtellt wird, 
als er ſelbſt. — Daß hin und wieder vorläufig 
einmal bei Einrichtung der etatsmäßigen 
Sekretärſtellen ein jüngerer Kollege früher 
als Sekretär etatsmäßig angeſtellt 
werden wird, als ſein älterer Kollege als 
Förſter, ſoll nicht beſtritten werden, allein 
welchen Nachteil hat der letztere davon? 
Im großen und ganzen haben ſämtliche An— 
wärter, die im Außendienſt“ bleiben wollen, 
Vorteile von der Einrichtung etatsmäßiger 
Forſtſekretärſtellen, denn mit Ausnahme der 
ſowieſo bald zur Anſtellung gelangenden älteſten 
Jahrgänge würde ein jeder mehr oder weniger 
Vordermänner verlieren, die zur neuen Lauf— 
bahn abſchwenken. 

Des großen Zieles wegen, die Anſtellungsnot 
hinwegzuräumen, müſſeu alle kleinen Bedenken 
einzelner weichen. 

Es wird ſich auch nicht jeder zum Forſt⸗ 
ſekretär eignen, ſelbſt wenn man den von Herrn 
Mechow vorgeſchlagenen glatten Ausbildungs⸗ 
gang einſchlagen wollte. Ich ſehe auch keine 
Notwendigkeit ein, daß jeder Anwärter im Förſter⸗ 
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examen ſeine Befähigung zum Bureaudienſt folgen. Auch ſpäter werden ihm dieſe Kenntniſſe 


nachweiſen muß. Man kann ein ſehr tüchtiger 
praktiſcher Förſter ſein, ohne, ebenſo wie z. B. 
der alte Blücher, von dem Federfuchſen auch 
nur einen weſentlichen Schimmer zu haben. 
Der Bureauförſter des Herrn Mechow iſt 
für mich ein Unding, der Förſter gehört 
nirgends anders hin als in den Wald!! Da⸗ 
gegen kann es für den Forſtſekretär nur nützlich, 
ja nötig ſein, daß er forſtlich⸗techniſche Kenntniſſe 


in den Forſtbureaus bei den Regierungen und 
im Forſtkaſſendienſt ſehr zu ſtatten kommen. 
Dem aufmerkſamen Beobachter der Ent⸗ 
wickelung unſeres Forſtweſens wird es nicht 
entgangen ſein, daß alles auf die Einſtellung 
einer beſonderen, verantwortlichen Perſon im 
Oberförſter⸗Bureaudienſt drängt. Es iſt daher 
merkwürdig, daß unſer Stand ſich ſehr wenig 
mit dieſer Frage beſchäftigt, die — zu unſerem 


beſitzt, welche ihn befähigen, dem inneren Ge⸗ Vorteil gelöſt — ſo ſehr ſegensreich für unſere 
ſchäftsgang der Forſtbureaus ſchnell und leicht zu | Anwärter werden könnte. 8 
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Die räumliche Oroͤnung im Walde. 
Von Forſtrat Eulefeld⸗ Lauterbach. 
In der Forſtlichen Rundichau* Nr. 2 vom ſeinem Buche mitgeteilt. Er bricht mit den 


Februar 1908 hat auf Seite 27 u. f. Oberförſter 
Dr. Borgmann den Inhalt des Buches beſprochen, 
welches den Titel „Die Grundlagen der räumlichen 
Ordnung im Walde“ E und welches im Jahre 
1907 von Profeſſor C. Wagner in Tübingen“) 
herausgegeben worden iſt. Das Wagnerſche 
Buch iſt wert, nicht nur geleſen, 
ſondern ſtudiert zu werden, ſagt 
Borgmann am Schluſſe ſeiner Beſprechung. 
Möge dieſe Ermahnung auf recht fruchtbaren 
Boden fallen, denn ſie iſt ſo recht am Platze; 
möge ſie dazu beitragen, daß der leider nur 
allzu berechtigte Stoßſeufzer von Oberforſtmeiſter 
Weiſe zu nichte wird, wenn er in ſeinem Aufſatze 
„Aus den Erfahrungen eines alten forſtlichen 
Schriftſtellers““ “*) ſagt: „Und da komme ich auf 
den wundeſten Punkt unſeres Faches. Wer 
lieſt heute forſtliche Bücher? Es iſt 
ein ganz kleiner Kreis meiſt älterer Forſtleute. 
Ihr Kreis wird immer kleiner, denn der Nach⸗ 
wuchs lieſt ſelten, um nicht zu ſagen nicht 
mehr.“ In der gleichen Abhandlung ſagt Ober- 
forſtmeiſter Weiſe noch weiter: „Die Keimruhe 
neuer Gedanken währt bei uns etwa 20 bis 
25 Jahre“. Es ſind das herbe Worte, ſie treffen 
aber den Nagel auf den Kopf. Es iſt eine 
grenzenloſe Gleichgültigkeit eingetreten, die zum 
Teil wohl auch davon herrührt, daß gar manches 
Buch und gar mancher Aufſatz ſchon oft Geſagtes 
nur in etwas geänderter Form wiedergibt. Wir 
wollen uns nicht dieſer Vorwürfe ſchuldig machen, 
und es empfiehlt ſich die Umkehr dem Buche 
von Profeſſor Wagner gegenüber ganz beſonders, 
denn Wagner hat uns ganz neue Gedanken in 


*) Monatsbeilage zur Deutſchen Forſt-Zeitung, 
Neudamm. 
) Lauppſche Verlagsbuchhandlung, broſchiert 
7 Mk., gebunden 9 Mk. 
13 Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt Heft 12 
— 1907. N 


Schlummerliedern des vorigen Jahrhunderts, mit 
denen wir uns in den Schlaf geſungen haben, 
aus dem wir zum Beſten des deutſchen Waldes 
erwachen müſſen. 

Wir haben gelernt, den Wald mit Hilfe koſt⸗ 
ſpieligſter Kulturen, den damaligen Heeres⸗ 
formationen gleich in wohlgerichteten Reihen, 
in großen, dicht geſchloſſenen gleichartigen Maſſen 
zu erziehen. 

Eines Preßlers wohlgemeinte Lehren haben 
wir falſch verſtanden. 

Wir haben es verlernt, den Wald und die 
die Beſtände bildenden Bäume ſo zu pflegen, 
wie ſie es wollten. Wir hörten wohl die Worte 
Pfeils, verſtanden aber nicht deren Sinn, wenn 
er ſagte, „Fraget die Bäume, wie ſie erzogen 
ſein wollen, und ſie werden Euch beſſer darüber 
SE als die Bücher es tun“. 

as brachte uns denn der auf großen, weiten 
Flächen ſtehende reine Beſtand von gleichem 
Alter? Bruch, Inſekten und große Kahlſchläge, 
von denen Forſtmeiſter Vogl in Salzburg ſagt, 
daß ſie uns der Verödung und der Verheidung 
entgegenführen. Mit jedem ausgedehnten Kahl⸗ 
hiebe, namentlich wenn der trockene Oſtwind und 
wenn die ſengenden Strahlen der ſüdlich ſtehenden 


Sonne ihn treffen können, wird dem Boden ein 


gewaltiges Stück ſeiner Kraft entriſſen. 

Wir haben es verlernt, den Wald auf natür⸗ 
lichem Wege oder auch durch Saat zu verjüngen, 
und vergaben es, jene ſtarken Altholzbeſtände zu 
fragen, die zum Teile jetzt noch unſere Kaſſen 
füllen, wie ſie entſtanden ſind. 

Profeſſor Wagner hat den Bann gebrochen 
und zeigt uns in ſeinem Buche in lebhaften 
Farben das Bild, wie es ſein ſoll. Wer vorurteils- 
frei Wagners Buch in die Hand nimmt, es lieſt, 
es ſtudiert und abermals ſtudiert, wer es fertig 
bringt, ſeine feſtgebildete Meinung nicht für die 
allein richtige zu halten, wer auch anderen 
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Gerechtigkeit widerfahren läßt, der wird gewiß das 
Buch nicht unbefriedigt beiſeite legen., Solch 
einer wird nach ſeinem Walde wandern und mit 
dem ihm geöffneten Blick erkennen, daß ſich auch 
bei ihm Beweise für Wagners Lehre finden, 
aber wohl nur da, wo der Zufall gewaltet hat. 
Und wäre ſchon mancher dem Winke der Natur 
gefolgt, ſo wären Tauſende und Abertauſende 
an Koſten für Kulturen dem Waldbeſitzer erſpart 
geblieben. 

Die forſtliche Literatur hat ſich ſchon allent⸗ 
halben mit Wagners Lehren beſchäftigt, hoffent⸗ 
lich durchweg nach eingehendem Studium des 
Buches. Aber noch keiner der Rezenſenten, noch 
keine ſtaatliche Verwaltung ſah ſich veranlaßt, 
nachzuforſchen, ob Wagner imſtande iſt, ſeine 
berechtigtermaßen Auffehen erregenden Wirt⸗ 
ſchaftsgrundſätze im Walde zu beweiſen. Und 
nur dieſem e wird es wohl in der Haupt⸗ 
ſache zuzuſchreiben ſein, daß in jeder Beſprechung 
von Wagners Buch ihm zu viel Theorie nach⸗ 
geredet wird. 

Wagner war nach Ablegung ſeines Staats- 
examens für das Königreich Württemberg eine 
Reihe von Jahren als Revierverwalter im 
Dienſte des Grafen Pückler⸗Limpurg zu Gaildorf 
in Württemberg Ger bei Schwäbiſch⸗Hall praktiſch 
tätig. Er wirtſchaftete hier zunächſt in der all⸗ 
gemein gebräuchlichen Weiſe. Aber bald be⸗ 
obachtete er, wie da, wo durch Abtrieb des 
Nachbarbeſtandes ein Beſtand nach Norden und 
Weſten frei geſtellt worden war, ſich reichliche 
Anſamung von Weißtanne, Fichte und Rotbuche, 
vereinzelt auch von Kiefer, einfand. ei den 
Oſt⸗ und Südſeiten war der Boden wie verſengt. 
Der ſpärliche Anflug und Aufſchlag war gelb 
gefärbt ſtatt grün, wie auf der Nordweſtſeite. 

Dieſe Beobachtungen veranlaßten Profeſſor 
Wagner, Verſuche mit dem Anhieb von Norden 
her zu machen, und der dadurch gebotene Schutz 
gegen Süden und Oſten bewirkte Wunder. Die 
Beſtände verjüngten ſich durchweg in ganz 
vorzüglicher Weiſe. Die Bodenfriſche bleibt im 
Schatten erhalten und kommt der natürlichen 
Anſamung zu gute. Der ja zumeiſt von Weſten 
kommende Gewitterregen kann zur Kulturfläche 
gelangen; auch die Tropfen des zum Teil wenig 
ausgiebigen Regens, aber auch der Tau bleiben nicht 
in den Blättern und Zweigen hängen, wie das bei 
den regelmäßigen Schirmſchlagverjüngungen der 
Fall iſt, ſondern kommen den durſtenden Pflanzen 
zu gute. Die Bodenflora bleibt am friſchen Nord⸗ 
rande eine geſunde, während auf Oſt⸗ und Süd⸗ 
ſeiten unter dem Einfluſſe des austrocknenden 
Windes und der heißen Sonnenſtrahlen im 
Sommer ſich trockene Gräſer und Hungermooſe 
entwickeln, welche das Keimbett der Pflanzen 
ausſaugen und das Eindringen der Niederſchläge 
und der Luft in den Boden verwehren, ſo daß 
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zu einer frohen Entwickelung des Anflugs die 
nötigſten Bedingungen fehlen. 

ch war fo glücklich, die Erfolge der Wagner⸗ 
ſchen Wirtſchaftsführung mit eigenen Augen in 
den Waldungen bei Gaildorf ſehen zu dürfen. 
In der Woche vor Oſtern, alſo gegen Mitte des 
Monats April d. Js., war ich dort in Gaildorf und 
habe unter Führung von Profeſſor Wagner, der 
aus Tübingen zur Wegenetzlegung dahin ge⸗ 
kommen war, die Überzeugung gewonnen, daß. 
es nicht nur Theorie iſt, was uns Wagner in 
ſeinem Buche darbietet, ſondern daß er aus dem 
lauteren Quell der Praxis geſchöpft hat. Zu dem 
Waldbegang waren noch zwei Königlich württem⸗ 
bergiſche Forſtbeamte gekommen, die in ihren 
Revieren und unter anderen Verhältniſſen die 
gleichen Verſuche im Laufe der letzten Jahre, 
und zwar mit beſtem Erfolge gemacht haben. 
Selbſtverſtändlich war auch der derzeitige rührige 
Chef der Gräflich Pücklerſchen Forſtverwaltung 
mit uns. Oberförſter Rau leiſtet als Forſtmann 
wie als Jäger gleich Tüchtiges und wirtſchaftet 
ganz im Sinne Wagners — und das aus vollſter 
Ueberzeugung —. Die zwei Reviere liegen etwa 
400 bis 550 m über dem Meere, die jährliche 
Niederſchlagsmenge beträgt etwa 900 mm. Der 
Boden iſt ein Verwitterungsprodukt von teils 
fein-, teils grobkörnigem Keuperſandſtein. Erſterer 
gibt einen mehr lockeren und tiefgründigen Boden, 
der letztere erzeugt tonigen Boden mit undurch⸗ 
laſſenden Lettenſchichten. Ein vorzüglich gelegtes 
und zum Teil ausgebautes Wegenetz bietet die 
zu zur Waldeinteilung. Die Waldwirt⸗ 
ſchaft ſelbſt macht auf den Beſchauer den Eindruck 
des Zielbewußten. Größte Ordnung im Walde 
und eine damit verbundene Sauberkeit im Be⸗ 
triebe prägen dim Ganzen den Stempel des 
Gediegenen auf. Unwillkürlich fühlt man fid, 
hingezogen, es Profeſſor Wagner gleich zu tun. 
Gewiß leuchtet es jedem Praktiker ſofort ein, 
daß es ein Gewinn für den Wald ſein muß, 
wenn der Wirtſchafter bei beſter Pflege des 
wichtigſten Kapitals für die Waldwirtſchaft — 
des Bodens — auch noch Kulturkoſten erſpart, 


indem die Natur bei der Verjüngung das mit 


vollen Händen gewährt, was ſonſt nur mit Hilfe 
hoher Koſten zu e iſt. Aber nicht nur die 
Pflicht der Sparſamkeit ſollte den Forſtmann 
veranlaſſen, den Wald auf natürlichem Wege zu 
verjüngen, vor allem iſt es die beſte Zucht⸗ 
wahl (Vererbung der Standorts⸗Eigenſchafter), 
die uns für die Naturanſamung gewinnen und 
erwärmen müßte. Aber es iſt noch ein Notſchrei, 
der immer dringlicher an unſer Ohr klingt, der 
ebenfalls gewichtig in die Wagſchale fällt, wenn 
wir uns die Frage vorlegen, ob wir den Wald 
natürlich oder künſtlich verjüngen ee ob wir 
Saat oder Pflanzung zu wählen haben. Es iſt 
das die Leutenot. Bald werden wir nicht 
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mehr genug Arbeiter ſchaffen können, um aus⸗ 
edehnte Pflanzkulturen auszuführen. Das Aus⸗ 
ſchneiden dichter Saaten und Naturanſamung 
fordert für den Hektar 8 bis 10 Männer- 
Tagelöhne, eine Ee hingegen 40. 

In den Rezenſionen über Wagners Werk 
heißt es in der Regel, das Verfahren mag für 
jene beſchränkten Kreiſe im fruchtbaren Schwaben⸗ 
lande anwendbar ſein, aber nicht bei uns. Ich 
halte ſolche kurze e für bequem, aber 
nicht für richtig. Erſt ſoll man prüfen, und dann 
erſt H man urteilen. Bis jetzt ift die Blender⸗ 
ſaumſchlagverjüngung ausprobiert auf Keuper⸗ 
ſand, auf Muſchelkalk und im Gebiete des bunten 
Sandſteins, freilich alles innerhalb der Grenz⸗ 
pfähle Württembergs. Ich habe aber auch in 
Mitteldeutſchland ſo manche Stelle im Walde 
gefunden, welche mir den Beweis geliefert hat, 
daß ſich bei Schutz gegen Süden bei allen 
Holzarten und auch von Fichten leicht Natur- 
anſamung einfindet; und die Saaten und 
Anpflanzungen ſtehen da am ſchönſten und 
ſtechen von ihrer weniger glücklichen Umgebung 
weſentlich ab, wo durch ſüdlich und öſtlich vor⸗ 
gelagerte Beſtände die heißen Sonnenſtrahlen und 
der trockene, aushagernde Wind abgehalten werden. 
Und ſo wie mir wird es manchem Forſtmanne 
ergehen, wenn er vorurteilsfrei die ihm bekannten 
Reviere muſtert. Aber mit dem Kompaß in der 
Hand muß das geſchehen, denn im Walde kommt 
eine Verwechſelung in bezug auf die Himmels⸗ 
richtung ſelbſt bei langjährig im gleichen Reviere 
wirtſchaftenden Beamten vor. Gewiß werden ſich 
auch im Norden unſeres Vaterlandes Ortlich⸗ 
keiten im Walde finden, wo ſich ein Verſuch machen 
läßt, nach Wagners Ratſchlägen zu verjüngen. 

Daß aller Wald auf natürlichem Wege ver⸗ 
jüngt werden kann, wird nicht möglich ſein; das 
fordert Wagner aber auch gar nicht. Die Natur- 
verjüngung iſt wohl überall anſtrebenswert, aber 
gewiß nicht unter allen Verhältniſſen mit Hoch 
gutem Erfolge durchführbar. Es ſollte jedoch das 
Streben eines jeden Wirtſchafters ſein, behufs 
Förderung der Zuchtwahl im Walde, ſowie um die 
Arbeitsmenge und damit die die Rente ſchmälernden 
Koſten des Waldbaues zu verringern, die natürliche 
Verjüngung überall da zu verſuchen und durchzu- 
führen, wo es irgendwie zu ermöglichen iſt. Dabei 
heißt es eben auch, probieren geht über ſtudieren. 
Ohne Saat und ohne Pflanzung und insbeſondere 
auch nicht ohne Schulpflanze wird es voraus- 
ſichtlich nicht gehen; die Verſchulungen müſſen 
aber der Verbilligung der Forſtkulturen wegen 
auf das geringſte Maß zurückgedrängt werden. 

In ſeiner Rezenſion in der Forſtlichen Rund⸗ 
ſchau ſagt Oberförſter Dr. Borgmann, „wo aber 
werden ſo zahlreiche Samenjahre zu erwarten 
ſein, daß ſie für eine ſo große Zahl von Anhieben 
ausreichen, wie ſie der Blenderſaumſchlag be⸗ 
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nötigt? Darauf möchte ich antworten, daß unfere 
aus dem vorigen Jahrhundert übernommenen 
haubaren Beſtände infolge der Erziehung im 
dichteſten Schluſſe bis zum höchſten Alter freilich 
nicht geeignet ſind, reichlich über die ganze Fläche 
hinweg Samen zu tragen. Die Erfahrung zeigt 
aber, daß Randbäume immer genügend viel und 
in kurzen Zwiſchenräumen Samen tragen. Alſo 
auch in dieſer Hinſicht würde der Wagnerſche 
Blenderſaumſchlagbetrieb fördernd wirken und 
beitragen, uns vor ausgedehnten Pflanzungen 
zu ſchützen. Sie ſind entſchieden naturwidrig, 
und namentlich ſind es die Pflanzungen mit ver⸗ 
ſchultem Material von der Lohde bis hinauf zum 
Heiſter, welch letzteren ein früherer Chef der 
heſſiſchen Forſtverwaltung (Braun) die ſcheußlichſte 
Erfindung des Jahrhunderts nannte. Trefflich iſt 
Wagners Ausſpruch, wenn er ſagt: „eine gut 
1 Axt mache den Spaten 
inſehr vielen Fällen entbehrlich“. 
Über die Frage, wie Wagner über die Be⸗ 
triebsregulierung denkt, will ich hier nicht ein⸗ 
gehen, wie ich es überhaupt vermeiden will, in 
dieſer Abhandlung eingehend über Wagners 
Arbeiten im Walde zu ſprechen, da es nicht im 
Bereiche der gehabten Abſicht liegt. Ich wollte 
nur darauf hinweiſen, daß Wagners Lehre ſich 
nicht auf Theorien ſtützt, ſondern in der Praxis 
bewieſen iſt, wie ich mich im Revier Gaildorf 
überzeugen konnte. Es iſt wichtig 15 den Waldbau 
und für die Kaſſe des Waldbeſitzers, Wagners 
Buch gründlich zu ſtudieren, anderweite Verſuche 
zu prüfen und fortgeſetzt zu beobachten. Im 
eigenen Walde werden ſich da und dort wohl auch 
Ortlichkeiten finden laſſen, die geeignet ſind, einen 
Wagnerſchen Hieb zu wagen, der Verſuch koſtet 
ja nichts, aber er kann Tauſende und Aber- 
tauſende einbringen. Anpaſſungen an die ört⸗ 
lichen Verhältniſſe werden ja wohl überall nötig 
ſein, deswegen heißt es, fleißig in den Wald 
ehen und beobachten, nicht nur nachbeten, 
GE ſelbſt denken. Eine gegebene Lehre ſoll 
uns ja nur die Richtſchnur bieten, auf der wir 
aufbauen müſſen, der Wirtſchafter muß findig 
ſein, gegebene Lehren den gebotenen Verhält⸗ 
niſſen entſprechend mit Erfolg anzuwenden. 
Wenn uns Forſtleuten immer und immer 
wieder zugerufen wird, Ihr müßt Kaufleute ſein, 
ſo bezieht ſich dieſe Mahnung nicht nur auf den 
Schacher mit Holz, ſondern wir ſollen den Männern 
des Handels und der Induſtrie es gleichtun, die ſich 
jede Neuerung, jede Erfindung und Beobachtung 
zunutze machen, wenn's nur etwas einbringt. 
Wo wäre die Landwirtſchaft, wenn ſie ſo fort⸗ 
arbeiten wollte, wie es der Großvater tat? Auf 
denn, ſtudieret Wagner und arbeitet in ſeinem 
Geiſte! Weiſe ſoll uns nicht nachſagen können, 
daß die Keimruhe neuer Gedanken bei uns 20 bis 
25 Jahre währe. 
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— Zum Krammets vogelſang. In der vorigen I Verſuche als abgeſchloſſen zu betrachten 
Nummer unſeres Blattes haben wir daranf hin- find. Deshalb möchte ich mir erlauben, auf ein 
gewieſen, daß die Forſtbeamten für die Ausfälle, von mir feit einigen Jahren erprobtes Mittel out, 
welche ihnen durch das Verbotdes Krammets-merkſam zu machen, nämlich auf das Beſtreichen der 
vogelfanges in Dohnen erwachſen, einen Erſatz Pflanzen-Spitzentriebe mit „Pflanzen⸗Schutz⸗ 
in dem Fang dieſer Vögel auf dem Vogelherdeſchmiere“. Über die Anwendung der letzteren laſſe 


Nr. 42 Bd. 23 


finden könnten. 
wir jedoch darauf aufmerkſam gemacht, daß nach 
dem letzten Satz zu Nr. 5 Abſatz 7 des 8 65 der 


Aus unſerem Leſerkreiſe werden ich hier eine Beſchreibung aus Nr. 37 des All⸗ 


meinen Holzverkaufs- Anzeigers (von Carl 


chüßler⸗Hannover) vom 12. September 1906 


Förſterdienſt⸗-Inſtruktion den Königlichen | folgen, welche lautet: 


a anne auch der Droſſelfang auf dem 
Vogelherde verboten iſt. Da ſomit dieſen 
Beamten jede Gelegenheit genommen wird, ſich 
für den ihnen durch das Verbot des Vogel⸗ 
fanges in Dohnen entſtandenen Einnahme⸗ 
Ausfall einen Erſatz zu verſchaffen, ſo wird es 
unſeres Erachtens um ſo mehr erforderlich ſein, ſie 
dafür bei der bevorſtehenden anderweiten 
Gehaltsregelung ſchadlos zu halten. Ab⸗— 
geſehen aber davon, erſcheint es uns nicht 
verſtändlich, weshalb in bezug auf den Fang 
der Droſſeln auf dem Vogelherde die König— 
lichen Forſtbeamten anders behandelt werden ſollen 
als die Kommunal- und Privat-Forſtbeamten. 
Wir hoffen daher, daß die Staatsforſtverwaltung 
Veranlaſſung nehmen wird, die Förſterdienſt⸗ 
Inſtruktion dahin abzuändern, daß den Forſt— 
beamten des Staatsdienſtes in bezug auf den 
Droſſelfang auf dem Vogelherde die gleichen Rechte 
eingeräumt werden, wie ſie die Angehörigen des 
Kommunal- und Privat⸗Forſtdienſtes beſitzen. 
Die Schriftleitung. 
E 


— Schutz der jungen Nadelholzfulturen 
gegen Wildverbiß. Wohl mancher Revierverwalter 
reſp. Waldbeſitzer wird demnächſt wieder die Frage 
in Erwägung ziehen, wie ſchütze ich meine Kulturen 
gegen Wildverbiß, um ſich darüber ſchlüſſig zu 
werden, zu welchem von den verſchiedenen in 
dieſer Beziehung bisher angewandten und fort- 
während angeprieſenen Mitteln er in dieſem Herbſt 
greifen ſoll. Es durfte deshalb wohl angebracht 
erſcheinen, etwas näher darauf einzugehen. Zunächſt 
ſtelle ich die Frage: „Iſt den jungen Nutzholz— 
pflanzen das Verbeißen überhaupt ſchädlich?“ 
Hierüber ſcheinen die Anſichten auseinander zu 
gehen, denn ich habe ſchon mehrfach die Antwort 
vernommen: „Das ſchadet gar nichts“, während 
ich unbedingt zu einer Bejahung der Frage gelange; 
es kommt dabei lediglich darauf an, welchen 
Umfang das Verbeißen annimmt. Deshalb wird 
man nach wie vor bemüht fein müſſen, irgend 
welche Schutzmaßregeln gegen das Verbeißen der 
Nadelholzpflanzen zu ergreifen. An die Maßregel 
muß die Anforderung geſtellt werden, daß ſie der 
Pflanze auch wirklichen Schutz gewährt und abſolut 
keine nachteiligen Einwirkungen auf das Wachstum 
der Pflanze ausübt. Ob und wie weit dieſe 
Anſprüche von den bisher angewandten Mitteln 
erfüllt worden ſind, mag dahin geſtellt bleiben, 
es liegt mir auch fern, über irgend ein Mittel 
oder eine Methode zu kritiſieren, ich behaupte 
jedoch, daß die erhofften Erſolge nicht überall 
erzielt worden ſind, und glaube kaum, daß die 


Im Anſchluß an die im Herbſt 1905 an 
gleicher Stelle gemachte Beſchreibung über das 
Beſtreichen der Pflanzen -Spitzentriebe mit 
„Pflanzen-Schutzſchmiere“ (Preis 50 kg = 
7,50 4) darf wohl jetzt, nachdem zahlreiche 
Gutachten über die im laufenden Jahre 
gemachten Verſuche vorliegen, die Behauptung 
aufgeſtellt werden, daß erſteres alle bisher 
zu gleichem Zweck angewandten Mittel in jeder 
Beziehung übertrifft, denn die Pflanzen⸗Schutz⸗ 
ſchmiere enthält keine Stoffe (Hauptbeſtand⸗ 
teile Kadaverfett, Schlachthausblut, Kalk), die 
etwa eine nachteilige Einwirkung auf das 
Wachstum der Pflanzen ausüben, ſie gewährt 
ferner der Pflanze unbedingten Schutz, und 
und iſt ſchließlich fo billig daß ſich die Auf⸗ 
wendung ſolch geringer Koſten in Anbetracht 
des zu erzielenden Reſultates von ſelbſt empfiehlt. 
Vorausſetzung bei der Anwendung obigen 
Mittels iſt jedoch eine ſachgemäße und praktiſche 
Arbeit, und dieſes wird erreicht durch die 
Benutzung der „Pflanzen ⸗-Schutzſchmier⸗ 
Gefäße“ — nebſt einer dazu gehörenden kleinen 
Auftragbürſte. Die aus verzinktem Eiſenblech 
hergeſtellten „Pflanzen-Schutzſchmier-Gefaäße“ 
(G. M. Nr. 275395, Preis 0,755 4) ſind 
auf der einen Seite mit einem Griff (zum 
Jeſthalten mit der einer Hand) verſehen und 
haben auf der gegenüberſtehenden Seite eine Aus⸗ 
höhlung, welch letztere loſe an den Pflanzen⸗ 
Spitzentrieb angehalten wird, um demſelben 
während des Beſtreichens mit der (mit der 
anderen Hand von unten nach oben auszuführen) 
Bürſte genügenden Widerſtand zu leiſten: d. h. 
alſo: mit dem mit Pflanzen⸗Schutzſchmiere 
gefülltem Blechgeſäß wird auf die Pflanzenſpitze 
von der einen Seite ſoviel Gegendruck ausgeübt, 
als durch die Reibung hervorgerufen wird, welche 
durch das Beſtreichen mit der Bürſte von der 
anderen Seite erfolgt. Dieſe Methode iſt 
nämlich ſehr einfach, und die Arbeit geht raſch 
vorwärts, ſie bietet außerdem den Vorteil, daß 
der Pflanzentrieb nur von einer Seite (alſo 
nicht ringsum) beſtrichen wird, welches inſofern 
von großer Wichtigkeit ift, als dadurch die Safts 
(Harz-) Zirkulation und das durch Rinde und 
Nadeln zu erfolgende Atmen der Pflanze nicht 
beeinflußt wird. Die Pflanzen-Schutzſchmiere 
iſt eine dickflüſſige, vaſelinartige Maſſe, welche 
wenige Minuten nach dem Beſtreichen der 
Pflanzenſpitzen ſo ſeſt an die Nadeln derſelben 
antrocknet, daß fie jahrelang hängen bleibt, und 
dieſer Umſtand gibt ihr den Vorzug, daß die 
Arbeit ſchon früh im Herbſt, womöglich während 
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der Oktober⸗Schulferien durch Kinder ausgeführt 
werden kann, ohne daß etwa dadurch der Zweck 
— während des ganzen Winters die Pflanze 
gegen Wildverbiß zu [hüten — beeinflußt würde. 

ie in zahlreichen nn während 3 Jahren 
None Verſuche haben ergeben, daß ſich die 

oſten für den Hektar (mit rund 7000 Pflanzen) 
auf durchſchnittlich 3 bis 4 K belauſen, und zwar 
etwa 1,50 A für Material und 2 Arbeitstage 
A LA = 2 &. Bei größeren, zuſammen— 
hängenden Kulturflächen hat ſich ſogar gezeigt, 
daß ein gewandtes Kulturmädchen an einem 
Arbeitstag einen ganzen Hektar Pflanzen 
beſtrichen hat. 

Von den vielen Urteilen über die Anwendung 
der Pflanzen⸗Schutzſchmiere laſſe ich zunächſt nur 
dasjenige des Direktors der Großherzogl. Sächſiſchen 
Forſtakademie Eiſenach, Herrn Oberlandforſtmeiſter 
Prof. Dr. Stoetzer, folgen (welcher mir die Ver— 
öffentlichung geſtattet hat), und zwar lautet dieſes: 

Eiſenach, den 21. Juli 1906. 

„Hierdurch teile ich Ihnen ergebenſt mit, daß 

Ihre Pflanzen-Schutzſchmiere ſich gut bewährt 
und durchaus keine nachteilige Wirkung auf das 
Wachstum der beſtrichenen Pflanzen aus— 
geübt hat.“ 

Die Anfertigung und den Vertrieb der 
Pflanzen⸗Schutzſchmiere nebſt dem zur Aus— 
führung der Arbeit unbedingt notwendigen 
(praktiſchen) Blechgeſäße mit Auftragbürſte habe 
ich Herrn Oskar Füllgrabes Nachfolger in Caſſel 
übertragen und kann nur jedem einen Verſuch 
empfehlen. C. Zeller. 


Nachſchrift. Der Verfaſſer vorſtehenden 
Arlikels hat ganz recht, wenn er fagt, daß die 
Verſuche, ein brauchbares Mittel zur Verhütung des 
Wildverbiſſes herzuſtellen, noch nicht abgeſchloſſen 
find. Er irrtaber, wenn er meint, feine Mitteilungen 
ſeien neu, denn die Pflanzen-Schutzſchmiere gehört 
zu jenen Mitteln, welche die Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung in Nr. 42 Band 21. wenn auch nicht mit 
dieſenn Namen, aufzählt. Daſelbſt find nicht 
weniger als 36 verſchiedene Mittel kritiſch beleuchtet. 
Unter Nr. 27 wird Kalk genannt, der auch ein 


Beſtandteil der „Pflanzen⸗Schutzſchmiere“ iſt. Der 
Kalk wird, wie dort unter Nr. a bis f berichtet 
wird, mit gar mancherlei Stoffen vermiſcht, 
nämlich mit Milch. Leim, Jauche, Blut, Rinderkot, 
Rindergalle, Petroleum, Lehm. Alſo auch das 
Schlachthausblut in der Pflanzen-Schutzſchmiere iſt 
nicht neu. Ebenſo iſt das Kadaverfett nichts 
Neues, denn unter Nr. 23 werden am angegebenen 
Ort Schmalz. Talg und Pferdefett angeführt. 
Neu iſt nur die Beigabe des letzteren zu Kalk 
und Blut. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man 
eine ganze Reihe ähnlicher Miſchungen bereiten 
kann. Man miſche nur eines oder das andere 
der ebenda angegebenen Mittel, wie Tieröl, 
Wagenfett u. dgl., mit Kalk zuſammen, und man 
erhält ein neues Mittel, ohne damit etwas Neues 
gebracht zu haben. Jedermann weiß, daß die 
verſchiedenen Mittel einige Jahre nützen, daß es 
aber vorteilhaft iſt, dann zu wechſeln. Es kann 
alſo ſehr wohl auch einmal der Verſuch mit 
„Pflanzen⸗Schutzſchmiere“ gemacht werden. Da 
1 ha damit zu bearbeiten 3 bis 4 4 koſtet, 
wobei der Tagelohn mit nur 1 & in Auſatz 
gebracht iſt, da ferner zwei Arbeitstage notwendig 
find, jo koſtet das Schmieren pro Hektar 1 bis 
2 A. Dieſer Preis ſtellt die „Pflanzen-Schutz⸗ 
ſchmiere“ aber ſchon in die Reihe der nicht mehr 
billigen Mittel, denn mit Wildverbißfett leimt 
man 1 ha ſchon für 0,57, im Mittel für 1,67 4 
Geſanitkoſten, mit Raupenleim von Schindler 
& Mützel Nachfolger für 0,98, im Mittel für 
2,31 A, mit Wildabactin für 1,08, im Mittel 
für 2,44 A4. Es find an anderen Orten noch 
eine ganze Reihe von Mitteln aufgezählt, die im 
Durchſchnitt weniger oder ebenſoviel koſten wie 
die Schmiere, im Mittel aber weit darunter 
bleiben, fo daß bezuglich des Preiſes die Pflanzen 
Schutzſchmiere keine, hervorragende Stellung ein- 
nimmt. Das Gefäß zum Auftragen mit ſeiner 
hohen Gebrauchsmuſterſchutz-Rummer iſt längſt 
bekannt, es wird bereits in vielen Revieren in 
mehr oder minder veränderter Form angewendet 
und iſt auch in der Literatur vor 1905 beſchrieben 
und dadurch Gemeingut geworden, wodurch der 
Muſterſchutz hinfällig wird. Eckſtein. 
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XV. Deutſcher Horfivereinstag in Eger. 
Eger, 16 Auguft. 
Der deutfche Forſtverein fur Böhmen hielt 


hie en 


inſpektor Klindert, vom niederöſterr. Forſtverein 
Oberſörſter Reichsritter v. Ueblagger, vom Forſt⸗ 
verein für Oberöſterreich und Salzburg Forſtrat 


am 14., 15. und 16. Auguſt in unſerer Stadt Lorenz, vom ſteiermärkiſchen Forſtverein Forſt- 


ſeine 15. Hauptverſammlung ab. Es hatten ſich 
gegen 100 Mitglieder eingefunden. Außerdem 
wohnten den Verhandlungen bei als Vertreter 
des Ackerbauminiſteriums k. k. Forſtrat Jaſchke, 
als Vertreter der deutſchen Sektion des Landes- 
kulturrates Graf Franz Joſef Zedtwitz und Forſt⸗ 
meiſter Knotek, ferner vom preußiſch-ſchleſiſchen 
Forſtverein Königl. Geheimer Regierungs- und 

orſtrat e vom königl. ſächſ. 
Forſtverein evierförſter Nitſche-Oſchatz, vom 
öſterr. Reichsforſtverein, vom mähriſch-ſchleſ. Forſt⸗ 
verein und vom öſterr. Forſtbund Dr. Grieb, vom 
Klub der Land⸗ und Forſtwirte in Wien Forſt— 


direktor Pötzl, vom kärntner und krainiſch-küſten⸗ 
ländiſchen Forſtverein Forſtrat Mayer und vom 
Verein für Güterbeamte Forſtinſpektor Klindert 
und Forſtmeiſter Wegſcheider. Außerdem nahmen 
Statthaltereirat Kaiſer in Eger als Vertreter der 
Regierung, ſowie die Stadträte Dr. Tippmann 
und Riedl an den Verhandlungen teil. 

Am Freitagabend fand ein gemütliches 
Beiſammenſein ſtatt. Am Samatag erfolgte die 
Wälderſchau in den Stadt Egerer Forſten und 
im bayriſchen Staatswald. Am Buchbrunnen wurde 
ein von der Stadt Eger beigeſtelltes Frühſtück 
eingenommen, worauf Forſtanitsaſſeſſor Mantel 
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die Herren in den bayriſchen Staatswald führte. 
Von dort ging es nach Schirnding und dann per 
Bahn zuruck nach Eger. Nachmittags beſuchten 
die auswärtigen Gäſte die Kurſtadt Franzensbad. 
Abends fand im Frankentale in Eger ein Feſt⸗ 
1 ſtatt, der einen ſehr gelungenen Verlauf 
nahm. 

Der Sonntag Vormittag war den Beratungen 
gewidmet. Um 1/28 Uhr fand die Haupt» 
verſammlung im Frankenſaale ſtatt. Es wurde 
beſchloſſen, eine Forſtkam mer ins Leben zu rufen. 
Die Kammer für Böhmen ſoll ähnlich dem Landes⸗ 
kulturrat in eine deutſche und tſchechiſche Sektion 
RE werden. Sie hat folgende Aufgaben: 

egelung der Standesfragen und Organiſation, 
ferner Regelung des forſtlichen Prüfungs⸗ und 
Unterrichtsweſens. 
Die Nonnenverheerungen. 

Nach einer intereſſanten Debatte über die bei 
der Begehung der Stadt Eger und bayr. Staats⸗ 
forſte gemachten Beobachtungen, wobei insbeſondere 
betont wurde, daß der Anpflanzung der Tanne 
wieder größeres Augenmerk zugewendet werden 
möge wie überhaupt der d gemiſchter 
Beſtände von allen Seiten das Wort geredet 
wurde, erſtattete Forſtverwalter Krauſe ein ein⸗ 
gehendes Referat über die Eindrücke, die er bei 
ſeinem Beſuche in den vom Nonnenfalter furchtbar 
hergenemmenen Waldungen der Domäne Weiß— 
waſſer⸗Hirſchberg bei Niemes gewonnen. In an 
Reviere des Grafen Waldſtein, der für die Ver⸗ 
nichtung der Nonne Mittel in unbeſchränkter Höhe 
zur Verfügung ſtellt, weilen ſeit längerer Zeit 
Dr. Sedlaczek von der Verſuchsanſtalt Mariabrunn, 
ſowie ein Herr von der bakteriologiſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt. Dieſe haben gemeinſam mit Forſtrat 
Dietrich aus Weifwaſſer umfaſſende Verſuche 
angeſtellt, wie den Vernichtungen des Wald⸗ 
beſtandes durch den Nonnenſalter ein Ziel geſetzt 
werden könne. Das Reſultat iſt höchſt betrübend. 
Man kam zu der überzeugung, daß es dort, wo 
der Nonnenfalter auftrete, kein Mittel gebe, ihn 
zu vertilgen. Da könne nur die Natur ſelbſt 
helfen. Im Weißwaſſerer Reviere wurden durch 
zwei Jahre ausgedehnte Verſuche gemacht. Man 
ſicherte eine von der Nonne in Beſitz genommene 
Waldfläche durch Gräben und teilte ſie in ſechs 
voneinander getrennte Flächen, die man auf 
verſchiedene Weiſe unter Zuhilfenahme aller bisher 
in der Nonnenvertilgung gemachten Erfahrungen 
bearbeitete. Nicht der geringſte Erfolg war zu 
bemerken, alle ſechs Waldparzellen wurden in 
gleicher Weiſe von der Nonne vollſtändig kahl 
gefreſſen. In Wittingau verſuchte man auf andere 
Weiſe der Nonne beizukommen. Man warf die 
Frage auf, wie viel Raupen notwendig ſeien, um 
einen Baum kahl zu freſſen. Es wurden zwei 
gleichartige Fichten für dieſen Zweck auserſehen 
und die eine nach vorheriger gründlicher Säuberung 
mit 1000 Nonneneiern behangen, die andere mit 
einer Million Eier. Man wollte in dieſem Falle 
das erzielen, was man bei anderen Tieren beobachten 
kann: in erſten Falle ein Verhungern der Raupen 
wegen ungenügender Nahrung, in dem zweiten 
Falle eine Vernichtung infolge überfütterung. 
Beide Bäume wurden vollſtändig kahl gefreſſen, 


auf beiden verpuppten ſich die Raupen und auf 
beiden Bäumen flogen aus den Puppen Schmetter⸗ 
linge. Merkwürdig iſt eine Beobachtung, die man 
in allen von der Nonne verheerten Gebieten 
machen kann: inmitten gänzlich kahl gefreſſener 
Baumgruppen befindet ſich ein Baum, deſſen 
untere Aſte wohl etwas befreſſen ſind, deſſen oberer 
aber gut erhalten iſt. Man machte Verſuche, auf 
dieſe von der Nonne verſchont gebliebene Bäume 
den Schädling zu verpflanzen, aber ohne Erfolg. 
Die Schädlinge mieden den Baum. Sie ſcheinen 
alſo auch Gourmands zu ſein, denen nicht alle 
Bäume einer Gattung zuſagen. So findet man 
auf einem Revier eine Kiefernwaldung vollſtändig 
kahl gefreſſen, die in dem direkt angrenzenden 
Revier befindlichen Kiefern von der Nonne voll⸗ 
ſtändig Fe find. Als Herr Krauſe nach 
Niemes fuhr, fand er, daß der Rollberg von 
Nonnenfraß vollſtändig verſchont iſt, während die 
Waldungen am Fuße des Berges ganz kahl gefreſſen 
ſind. Auch an anderen Stellen Get Der Referent 
daß dort, wo Froſtſchäden vorkommen, die Nonne 
nicht, oder nur in ganz geringer Zahl zu finden 
iſt. Dies laſſe für die rauheren Gebirgsſtriche. 
wie z. B. das Erzgebirge, den Schluß zu, daß 
deren Waldungen Nonnenverheerungen wohl 
nicht ausgeſetzt fein werden. Der in Weißwaſſer 
ſtationierte Herr der bakteriologiſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt ſucht nach einem Krankheitserreger, der 
als wirkſamſter Bekämpfer der Nonne in 
Frage käme. Er will auch etwas derartiges ge⸗ 
funden haben, doch ſoll dieſer Krankheitserreger, 
nicht imſtande ſein, den Winter zu überdauern, 
wodurch ſein Wert bedeutend herabgemindert 
würde. Redner reſümiert: Die Forſtwirte ſind 
gegen die Nonne vollſtändig wehrlos, das Leimen, 
das Falterſammeln und ähnliche Maßnahmen 
bedeuten ein Hinauswerfen des Geldes, da dieſe 
Mittel vollſtändig wirkungslos ſind. Doch möge 
man ſie ruhig ſo wie bisher anwenden zum 
perſönlichen Schutz des Forſtperſonals ſowohl 
gegenüber den Behörden als auch gegenüber dem 
Arbeitgeber. 

Forſtrat Ditrich in Weißwaſſer gab dem 
Referenten gegenüber der Pane usdruck, 
daß die von der Nonne kahl geſreſſenen Bäume 
ſich wieder erholen würden; er wollte wenigſtens 
bis zum April nächſten Jahres abwarten. Dieſe 
rt habe aber nur wenig Ausſicht auf 
Erfüllung. 

Direktor Dr. Grieb von der Forſtſchule in 
Eger widerſprach der in den letzten Wochen ver⸗ 
ſchiedentlich ausgeſprochenen Anſicht, einen Tilo 
meterweiten Flug der Nonne gebe es nicht; wo 
die Nonne auſtrete, handle es ſich um Eigen⸗ 
züchtung. Gegen dieſe Anſchauung ſpreche die 
Erfahrung. In Görlitz habe man beobachtet, 
daß Nonnenfalter durch das elektriſche Licht aus 
kilometerweiten Entfernungen angelockt wurden. 
Ebenſo war es auf der Reichenberger Ausſtellung 
(auch hier in Prag!) Eine Verſchleppung der Nonne 
geſchieht auch, was noch wenig beachtet wird, 
durch die Eiſenbahnen. In Kohlfurt auf der 
Eiſenbahnſtrecke Berlin-Liegnitz habe man vor 
einigen Jahren bei der Ankunft von Eiſen⸗ 
bahnzugen maſſenhaft Nonnenfalter gefunden, 
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die während der Fahrt durch den Wald in die Auf der Domäne Horka ſei es ihm unter Zu⸗ 


Waggons geflogen waren. 
orſtmeiſter Wegſcheider⸗Plan führt 


daß er die Leitung nicht für ganz erfolglos halte. | auszurotten. e 
Gast Liette 


— 


hilfenahme der Leimung und der Wachtfeuer 


aus, gelungen, in einem Jahre die Nonne vollſtändig 


(Prag. Tgbl.) 


Herſchiedenes. 


— Der einundzwanzigfie Jahrgang des 
Kalenders „Waldheil“ auf das Jahr 1909, 
der in ſeinem Kalendarium ebenſo wie ſein Vor— 
gänger derart eingerichtet iſt, daß er ſchon vom 

ktober 1908 ab in den Gebrauch genommen 
werden kann, iſt letzte Woche im Verlage von 
J. Neumann in Neudamm erſchienen und ders 
ſandt. Neben der Allgemeinen Ausgabe iſt 
auf Veranlaſſung des badiſchen Forſtvereins eine 
Sonderausgabe für das Großherzogtum 
Baden und ferner in dieſem Jahre neu, unter 
Mithilfe maßgebender Perſönlichkeiten, eine neue 
Sonderausgabe für die Reichslande Elſaß— 
Lothringen erſchienen. Alle drei Ausgaben er⸗ 
ſcheinen in zwei Stärken (A ſchwach und B Lerit und 
haben überall gleiche Preiſe — ſchwache Ausgabe A 
1,50 # (in Partien — fünf Stück und mehr — 
1,20 A), ſtarke Ausgabe B 1,80 & (in Partien 
— fünf Stück und mehr — 1,50 /t) pro Stück. 
Der Inhalt des Kalenders iſt auch in dieſem 
Jahre durch die bei dem Verlage eingegangenen 
Wünſchen und Anregungen von neuem revidiert 
und verbeſſert. Der Inhalt des neueſten Jahrgangs 
iſt folgender: | 
Jagd⸗Kalender. — Die Schrotbezeichnung 
nach Millimetern. Termin-Kalender. — 
Kalendarium nebſt Notizen über Forſtwirt— 


— 


ſchaft, Jagd und Fiſcherei. — Vogelſchutz⸗ 
geſetz vom 30. Mai 1908 (Reichsgeſetz). 


— Notiz⸗Kalender. — Feſtgehaltsfaktoren. — 
ormeln zur Berechnung von Flächen und 
Körpern. Berechnung der erforderlichen 
Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln über 
Pflanzenmengen auf 1 Hektar. — Samentabelle. 
— Durchmeſſer und Umfang der Löcher beim 
Voreinbaubetriebe. Holzertragstafeln. 
Holzgewichte. — Die Nutzholz-Ein- und Aus⸗ 
fuhr Deutſchlands. — Die deutſchen Holzzölle. 
— Die Flächen und Holzerträge der deutſchen 
Forſten. — Brennkraft des Holzes. — Tage— 
lohntabelle. — Eiſenbahntariſe für Holz. — 
Kubiktabelle für runde Hölzer. — Kubiktabelle 
für Schwellenhölzer (Eiſenbahnſchwellen). — 
Trächtigkeitskalender der Haustiere. — Be: 
attungs⸗, Trächtigkeits- bzw. Brutzeit des 
Sat und Federwildes, ſowie des Raubzeuges. 
— Fortpflanzung des Federviehes. — Poſt und 
Telegraph. — Arbeiterverzeichnis. — Schießbuch. 
— Vorſchläge zum nächſtjährigen Hauungsplane. 
— Vorſchläge zum nächſtjährigen Kulturplane. 
— Vorſchläge zum nächſtjährigen .. . . Plane. 
— Auszug aus dem Kultur- und Wegebau— 
Plane. — Auszug aus dem Haunngsplane und 
Hiebs kontrolle. — Abſchlagszahlungen. — Holz— 
taxen. (Die Ausgabe für Elſaß-Lothringen 
enthält ſtatt dieſer Poſition die Holztaxe für 
Elſaß-Lothringen, außerdem iſt der Fiſcherei— 
kalender für Elſaß-Lothringen beigefügt.) — 


1 und Rückerlöhne. — Tabellen zur 
eliebigen Benutzung. (Der Kalender „Wald⸗ 
heil“ für Baden enthält ſtatt der letzten neun 
Poſitionen — Vorlagen und Vorbereitungen zu 
den monatlichen Amtstagen beim Forſtamt. — 
Badiſche Vorſchriften über die Vermeſſung und 
Sortierung des Holzes. — Feſtgehaltszahlen 
(Baden). — Anhaltspunkte zur Abſchätzung 
entwendeter Forſterzeugniſſe. — Auszug aus dem 
diebsplan und Kontrolle. — Holdzzurichtungs⸗ 
öhne. — ee e — Auszug 
aus dem Kulturplan. — Auszug aus den 
Wegebau⸗Vorſchlägen. — Beſcheinigungen über 
Arbeitsverdienſt. — Notizen für den nächſt⸗ 
jährigen Hiebsplan. — Notizen für den nächſt⸗ 
jährigen Kultur- und Wegebauplan. — Gehalts⸗ 
bezüge. — Badiſcher Fiſchereikalender.) — Die 
erſte Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen. — Maße 
und Gewichte. — Ungefähre Münzvergleichung. 
— Millimeterpapier für beſondere Notizen. — 
Eiſenbahnkarte von Deutſchland. 

Den Kalender iſt außerdem das bekannte 
Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz oder 
Brennholz, für je 1000 Nummern, koſtenlos bei⸗ 
gegeben. (Die badiſche Ausgabe hat ein beſonderes 
Formular.) Weitere Nummerbücher für jede Anzahl 
von Nummern können wunſchgemäß nachbezogen 
werden. Die Mitglieder des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeaniten erhalten als Anlage zu 
dem Kalender ein Mitgliederverzeichnis ihres Vereins 
nach dem Stande vom 15. September 1908 mit den 
Vereinsſatzungen koſtenlos. Dieſes Verzeichnis iſt 
ebenfalls erſchienen und wurde allen Beſtellern, die 
nach den ſelbſt geäußerten Wünſchen darauf An⸗ 
ſpruch haben, zugeſtellt. Das Mitgliederverzeichnis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 
welches den Mitgliedern hen Vereins, welche 
Käufer des Kalenders „Waldheil“ find, gleichfalls 
koſtenlos geliefert wird, erſcheint erſt nach dem 
Stande vom 1. Januar 1909 im Februar 1909 
und wird dann wunſchgemäß koſtenlos nachgeliefert. 
Der Verlag fügt dieser Nummer neuerlich eine 
Beſtellkarte für Aufträge auf den Kalender „Wald— 
heil“ und die ſonſt bei ihm erhältlichen Kalender 
bei. Die at unſeres Leſerkreiſes, welche einen 
Forſtkalender bis jetzt noch nicht beſtellten, werden 
gut tun, ihre Aufträge nunmehr aufzugeben. 

Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


E 

— Die ſogenannte Forſtbeamteuſchule in Ober- 
lößnitz ut nach einer Nachricht des Reichenbacher 
Tageblattes der polizeilichen Schließung verfallen. 
Die Schule, eine Zweiganſtalt der in Priebus in 
Schleſien beſtehenden Hauptanſtalt, gehörte einem. 
ehemaligen Volksſchullehrer, dem bekannten 
Direktor Schmidt-Priebus. Um in Chers 
lößnitz die Unterrichtserteilung zu ermöglichen, ſtellte 
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Schmidt nach dem Bericht des genannten Blattes 
zwei Lehrer als Mitinhaber an, die angeblich nur 
Privatunterricht erteilten. Die Behörde erlangte 
aber Kenntnis von dem wahren Sachverhalt und 
ordnete die Schließung der Schule mit dem 
7. September an. Der Inhaber und die beiden 
Lehrer ließen es aber nicht auf eine Zwangs- 
maßregel ankommen, ſondern ſtellten noch einige 
Tage vorher den Schulbetrieb ein. Hoffentlich 
ſchließt dieſe ſogenannte Forſtbeamtenſchule, deren 
Beſuch nach den mir zugegangenen Nachrichten 
keinenfalls zu empfehlen iſt, nun auch bald 
den Schulbetrieb in Priebus ſelbſt. 
Wildmeiſter Fiebig, Forſthaus Krzyzaki. 
> 


— Forſtprüſungen in Mecklenburg. In der 
unter Vorſitz des Oberforſtmeiſters Pluͤſchow in 
der Zeit vom 14. bis 17. September d. Is. ſtatt⸗ 
gefundenen Herbſttagung der Großherzoglichen 
Forſtprüfungs⸗Kommiſſion haben die Revierjäger— 
prüfung beſtanden die Forſtlehrlinge Pröſch zu 
Dümmerhütte, Schöning zu Ivendorf, Teegler 
zu Sandkrug und Evermann zu Tarnow. — 
In der Zeit vom 21. bis 23. und vom 28. bis 
29. September fanden in Wittenburg die vom 
Verein Mecklenburgiſcher Forſtwirte eingerichteten 
Prüfungen für Privatforſtbeamte ſtatt. Von zehn 
Prüflingen beſtanden: Prüfung A die Forſtlehr⸗ 
linge: E. Hauer aus Meyerhausſtelle. H. Tes⸗ 
dorff aus Torfbrück; Prüfung B: Forſtlehrling 
1 aus Dreilützow, Hilfsjäger Ewert aus 
Ar die Forſtlehrlinge Lübcke aus Friedrichs⸗ 

of. 


aus 


agemann aus Renzow und Parchmann 
oſtock. 


— Der bekannte Fürſtlich Hardenbergſche 
Oberförſter Böhm zu Reuhardenberg iſt am 
1. Oktober d. Is. in ſeinem 90. Lebensjahre, 
körperlich verhältnismäßig noch rüſtig und in 
voller geiſtiger Friſche, in den Ruheſtand getreten 
und hat, wie die Frankfurter Oder⸗Zeitung meldet, 
in Frankfurt a. O. ſeinen Wohnſitz genommen. 
Ein Neuhardenberger Kind, hat er es vermocht, 
aus beſcheidenen Verhältniſſen ſich zu einer be— 
deutenden und einflußreichen Stellung aus eigner 
Kraft emporzuſchwingen. Im Jahre 1841 
übernahm er als Förſter die Verwaltung der 
Fürſtlich Hardenbergſchen Forſten und wurde 1860 
zum Oberförſter ernannt. Die herrlichen Forſten, 
die ein Areal von 4000 ha unfaſſen, ſind 
größtenteils fein Werk und infolge feines Schaffens— 
geiſtes und ſchonender Behandlung nach dem 
Urteil Sachverſtändiger eine Schöpfung von 
unſchätzbarem Werte. Oberförſter Böhm hat alſo 
die Forſten 67 Jahre lang unter drei Nachfolgern 
des großen Staatskanzlers Fürſten von Harden— 
berg — mithin drei Generationen dieſer Herr— 
ſchaft dienend — ganz ſelbſtändig verwaltet. 

E 

— Die Bedeutung der Bakterien im 
Wieſenbau. Bekannt iſt, daß die Bakterien, welche 
ſich in den Wurzelknöllchen der Schmetterlings— 
blütler finden, den freien Stickſtoff der Luft binden. 
Andere Arten von Bakterien arbeiten im Boden 
ſelber und verwandeln den Stickſtoff in Ammoniak 
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um, andere wieder den Ammoniak in Salpeterſäure, 
die Form, in welcher die Pflanzen den wichtigen 
Nährſtoff aufnehmen können. Es gibt Bakterien, 
welche wieder aus Salpeterſäure Ammoniak und 
aus Ammoniak wieder Stickſtoff machen, der dann 
für den Pflanzenwuchs verloren iſt. Dieſe nennt 
nian die Stickſtoffzehrer, jene die Stickſtoffmehrer. 
Glücklicherweiſe kann man nun die Vermehrung 
der günſtigen Bakterien fördern, indem man ſie gut 
füttert, und zwar durch Humus, aus dem ſie ihre 
Nahrung nehmen. Kommt zur guten Sättigung 
der Bakterien genügende Durchlüftung und Durch⸗ 
ſeuchtung des Bodens, fo iſt eine außerordentliche 
Vermehrung der Stickſtoffmehrer gewiß, und ein 
günſtiges Pflanzenwachstum wird die Folge ſein. 
Auf Wieſen kann man für die Bakterien nichts 
Beſſeres tun, als Kompoſt darauf zu bringen. 
Dieſe Düngung kann man durch künſtlichen Dünger 
nicht erſetzen, gerade auf Moorwieſen nicht, welche 

arm an Bakterien m Mi. 
— Oſtſonds. Zur Förderung der Land 
und Forſtwirtſchaft in der Provinz Schleſien diem 
der Oſtfonds, der jährlich mit je 80000 Mk. vom 
Staate und von der Provinz geſpeiſt wird. In 
Übereinſtimmung mit der Vorberatungskommiſſion. 
die am 27. März d. Is. tagte, hat der Provinzial⸗ 
ausſchuß den Anträgen auf Bewilligung von 
Beihilfen für 1908 zur Gründung von Ge 
meindewaldungen zugeſtimmt mit der Be⸗ 
gründung, daß er die Gewährung dieſer Beihilfen 
im hohen Maße für erwünſcht erachte, zumal es 
ſich in den in Betracht kommenden Fällen um die 
Anlage von Schutzwaldungen handelt. und dem⸗ 
entſprechend den Oberpräſidenten erſucht, die Ent⸗ 
ſcheidung des Landwirtſchaſtsminiſters herbetzu⸗ 
führen, der durch ſeinen Kommiſſar in der Vor⸗ 
beratungskommiſſion die Zuſtimmung zu dieſen 
Bewilligungen verſagt hatte. Nach dem von dem 
Oberpräſidenten jetzt dem Provinzialausſchuſſe mit⸗ 
geteilten Erlaſſe des Miniſters hat ſich derſelbe 
auch nach nochmaliger eingehender Prüfung der 
Frage nicht dazu entſchließen können, von den 
beſtehenden Grundſätzen, wonach Landerwerbungen 
von Verbänden und Einzelperfonen zu Aufforſtungen 
aus dem Fonds zur Förderung der Lands und 
geh nicht zu unterſtützen find, eine 
Ausnahme für die Provinz Schleſien zuzulaſſen, 
ſelbſt wenn es ſich dabei nur um Kommunal⸗ 
verbände und um den Geltungsbereich des Quell⸗ 
ebiets⸗Schutzgeſetzes handelt. Nach den für den 
ſtfonds erlaſſenen Vorſchriften darf der Fonds 
nur dazu verwendet werden, die Verbeſſerung von 
Grundſtücken im Beſitze von Verbänden und Einzel⸗ 
perſonen zu unterſtützen, aber nicht Grundſtücke, 
die verbeſſert werden follen, erſt in deren Sep 
zu bringen. Für 1908 hat der Miniſter den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion und des Provinzialaus⸗ 
ſchuſſes zwar noch zugeſtimmt, dabei jedoch aus⸗ 
drücklich darauf hingewieſen, daß in Zukunft Aus⸗ 

nahmen nicht mehr zugelaſſen werden können. 

(Schleſiſche Zeitung.) 

* 


— Schutz der Mangrovenwaldungen in 
Moſambil. Der raubbaumäßigen Ausbeutung 
der Mangrovenwaldungen der Provinz Moſambik 
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iſt ein Riegel vorgeſchoben worden. 
Rinde des Mangrovenbaums wird ein Gerbſtoff 
gewonnen, der dem Leder eine rötliche Farbe 
gibt. In welchem Maße die Ausfuhr der Rinde 
in letzter Zeit zugenommen hat, erhellt aus 
folgenden Ziffern: Ausfuhr an Mangrovenrinde 
aus den Teilen der Provinz, die unter unmittel- 
barer Verwaltung der portugieſiſchen Behörden 
ſtehen, alſo ausſchließlich der Gebiete der 
beiden Chartered Companie, der Companhia 
de Mocambique und der Companhia de Nyaſſa 


(nördlichſter Bezirk der Provinz): 
Mengen in kg Wert in Milreis 


(= ungefähr 4 A) 
1908 nt 47116 
ée a 13: 


1907 . 13260208 108742. 

Die Ausfuhr geht hauptſächlich nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika und nach dem 
Deutſchen Reich. Die Gewinnung (das Schlagen“) 
der Rinde geſchah bisher auf Grund von Lizenzen 
der Regierung, bei deren Erteilung den (ont: 
zeſſionären die Beobachtung gewiſſer, die Ver⸗ 
hütung des Raubbaus bezweckenden Vorſchriſten 
ur Pflicht gemacht wurde. Eine Kontrolle 
arüber, ob die Vorſchriften befolgt wurden, war 
der Regierung nicht möglich, da die Waldungen 
über das ganze Land zerſtreut ſind und nur in 
ſumpfigen, ungeſunden und ſchwer zugänglichen 
Gegenden vorkommen. Den Lizenzinhabern wird 
vorgeworfen, ſie hätten die Anordnungen der 
Regierung mißachtet und Raubbau getrieben. 
Die del ere Faktoren haben daher De 
ſchloſſen, für 10 Jahre die Ausgabe von Lizenzen 
einzuſtellen und das Schlagen der Rinde zu vers 
bieten. Ausnahmen ſollen nur gewährt werden, 
wenn die Verarbeitung des Holzes innerhalb der 
Provinz beabſichtigt iſt. übrigens hat Ende 
vorigen Jahres ein Preisſturz auf dem amerika⸗ 
niſchen und europäiſchen Markte für Mangroven⸗ 
rinde den Intereſſenten in Moſambik ſchwere 
Verluſte gebracht, ſo daß zurzeit ſchon aus dieſem 
Grunde ſich niemand dort auf neue Verträge für 


die Lieferung der Rinde einlaſſen würde. 
(Nachrichten für Handel und Induſtrie.) 
7 


— Amtlicher Marſtlbericht. Berlin, den 
13. OSitober 1908. Rehböcke 0,50 bis 0,85, 
Rotwild 0,15 bis 0,38, Damwild 0,35 bis 
0,50, Schwarzwild 0,15 bis 0,70 A pro Pfund, 
afen 1,00 bis 3,30, Kaninchen 0,25 bis 0,75, 
Stockenten 1,00 bis 1,50, Krickenten 0,50, Reb⸗ 
hühner 0,40 bis 1,35, Waldſchnepfen 1,75 bis 


2,75, Faſanenhähne 1,00 bis 2,00, Faſanenhennen 
1,00 bis 1,50, Bekaſſinen 0,60 bis 0,70 4 
pro Stück. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Prenſten. 
B. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Böttder, Forſtkaſſenrendant zu Steegen, iſt nach Oliva, 
Regbz. Danzig, verſetzt worden. 

Baltruſchat, Förſter o. R. zu Stantau, Oberförſterei Fritzen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Beuſee, Oberförſterei Alt— 


Aus der | Bender, Förſter zu Lasdehnen, Oberförſterei Schorellen. iſt 


die kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle zu Beinig— 
kehmen, Oberförſterei Uszballen, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Joguhn, Hegemeiſter zu Hartigsberg, Oberförſterei Trappönen, 
Regbz. Gumbinnen, tritt mit dem 1. November d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Saſke, SEN 
Oberförſterei Leipen, Regbz. 
Förſter a. P. ernannt worden. 

Hütter. Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Bludszen, Ober: 
förſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen, vom 1. November 
d. 38. ab endgültig übertragen. 

Keuſchner, Forſtaufſeher zu Richlich, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm eine Förſterſtelle o. N. in der Oberförſterei 
Schönlanke, Negbz. Bromberg, übertragen worden. 

Manneſchmidt, Forſtaufſeher zu Schloßborn, Dberjörfterei 
Königſtein (Taunus), iſt in die Oberförſterei Driedorf. 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Zepp, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Hagenhorſt, ber: 
förſterei Borken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. November 
d. Is. ab endgültig übertragen. 

Meyer, Förſter zu Wiſchwill. Oberförſterei Wiſchwill, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Hartigsberg, Oberſörſterei Trappöuen, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Motz us, Förſter zu Leukehliſchken, Oberförſterei Schorellen, 
um die kommiſſariſche Verwaltung der Jörſterſtelle zu 
Wiſchwill. Oberförſterei Wiſchwill, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Medner, Förſter zu Benſec, Oberförſterei Alt⸗Chriſtburg, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Stablad, Oberförſterei Pr-Eylau, 
Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Js. ab verſezzt. 

Rehder, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oſche, ift in die 
Oberförſterei Rehberg, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Roeder, Forſtaufſeher zu Königswieſe. Oberförſterei Königs- 
wieſe, Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Jof, Förſier, iſt die Förſterſtelle zu Szittkehmen. Cher, 
förſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen, vom 1. November 
d. Js. ab endgültig übertragen. 

Scheurmann, Forſtauſſeher zu Springe, Oberförſterei ber, 
kau fungen, ıft als Sekretär der Oberſörſterei nach Grohnde, 
Regbz. Hannover, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Schiers, Forſtaufſeher zu Pollum, Oberförſterei Deutſch⸗ 
heide, Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Schöpe, forſiwverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Foörſter 
in der Oberförſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Schroeder, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Döberitz, iſt 
in die Oberförſterei Charlottenthal, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Sich, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Paulbeyſtrauch, Obere 
ſörſterei Dingklen. Regbz. Gumbinnen, vom 1. November 
d. 38. ab endgültig übertragen. 

Weder, Förſter in der Kloſter⸗ Dberförfterei Qamfpringe, 
iſt nach Neuhof, Kloſter-Oberförſterei Lamſpringe, Regb;. 

aunover, verſetzt worden. 

Wolff, Hegemeiſter zu Neuhof, Kloſter-⸗Oberſörſterei Lam⸗ 
ſpringe, Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Beradeim zu Schönwaldhaus, Oberförſterei Kottenforſt, 
Regbz. Cöln; Marggraf zu Fohlenkoppel. Oberförſte rei 
Reimfeld, Regbz. Schleswig: Peters zu Heidbunge, 
Oberförſterei Rendsburg, Regbz. Schleswig. 


C. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Anwärter zu Leipen. 
Königsberg, iſt zum 


Jahn, . zu Kl.⸗Mentkow, iſt als Hilfsförſter in 
die Forſtverwaliung des Geh. Kommerzieurats F. von 
Friedlaender-Fuld berufen und ihm das evier 
Gr.⸗Gorſchütz (Oberſchleſien) übertragen worden. 


Lange, bisher beim Pommerſchen Jager Bataillon Nr. 2, 
iſt als Hilfsforſter in die Forſtverwaltung des Geh. 
Kommerzien rats F. von Friedlaender⸗Fuld Gates und 
ihm das Revier Moſchenitz-Ulſchanna (Oberſchleſien) 
übertragen worden. 

Nix, Förſter der Stadt Anklam, iſt das Recht zum Tragen 
des goldenen Portepees verliehen worden. 

Wendtſand, Förſter der Stadt Anklam, ut das Recht zum 
Tragen des goldenen Portepees verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hauber, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Berchtesgaden. 
iſt der Titel und Rang eines Forſtrats verliehen worden. 


Chriſtburg, Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Is.] Schild. Forſtgehilfe Zu Schönan, iſt zum Forſtwart in Fiſch— 


ab verſetzt. 


bach, Forſtamt Schönau (Rheinpfalz), befördert worden. 
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Das Forſtamt Graſenwöhr und die Förſterſtelle zu 
Weihern find aufgelöſt und die Kommunal ⸗Forſtamtsaſſeſſoren⸗ 
ſtellen zu Taubenſuhl und Elmſtein find in Förſerſtellen 
umgewandelt worden. Ferner wird ab 1. November das 
Forſtamt Reichenhall St. Zeno aufgelöſt und dem Forſiamt 
Reichenhall⸗Nord ein Forſtamtsaſſeſſor mit dem dienſtlichen 
Wohnſitze in Reichenhall⸗St. Zeno beigegeben werden. 


Königreich Württemberg: 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


gautſchle, Gräfl. Fugger⸗Kirchberg⸗Weißenhornſcher Ober⸗ 
förſter zu Dorndorf, iſt zum Gräfl. Forümeiſter ernaunt. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


gichtt, Forſtaſſeſſor zu Bödigheim, iſt unter Verleihung des 
Titels Forſtamimann die eratmäßige Amtsſtelle eines 
zweiten Beamten der Forſiverwaltung übertragen und 
dem Forſtamt Huchenfeld in Pforzheim zugeteilt worden. 

Frau, Forſtamtmanu zu Triberg, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm das Forſtamt St. Märgen übertragen. 

Keller, Forſtaſſeſſor zu Heidelberg, iſt nuter Verleihung des 

Titels Forſtamtmann die etatmäßige Amtsſtelle eines 
zweiten Veamten der Forſtverwaltung übertragen und 
dem Forſtamt Tiengen zugeteilt worden. 

Kettner, Oberförſter zu Gerlachsheim, iſt das Forſtamt 
Gernsbach übertragen worden. or. 
NAnierer, Forſtamtmann zu Bruchſal, ift zum Oberförſter 

ernannt und ihm das Forſtamt Gerlachsheim übertragen. 
Schaier, zweiter Beamter der Forſtverwaltung, Forſtaſſeſſor 
zu Ettenheim, iſt zum Forſtamtmaun ernaunt worden. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jürgens, Revierförſter zu Tarnow, Forſtinſpektion Bützow, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Lüth, bisher Jäger der 1. Kompagnie des Jäger⸗Bataillons 
Nr. 14, iſt die neu eingerichtete Revierjägerſtelle in 
Ludwigsluſt übertragen worden. 

Prieſter, Revierförſter zu Rehna, ut nach Rabeuſteinfeld 
verſetzt wordeu. 

Kegenſtein, Forſtlandidat, Stationsjäger zu Mabeniteinfeld, 
iſt als Revierförſter nach Altheide bei Ribnitz verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
B. Herzogliche Forſtverwaltung. 


Cerp, Forſtlandidat zu Dietharz, iſt zum Forſtreſerendar 
eruanut worden. 


Elſaßt⸗Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Gebauer, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter eruaunt und ihm die Förſterſtelle Schweiz, Ober. 
ſörſterei Püttlingen, übertragen worden. 

Mannebach, Förſter zu Forſthaus Buchwald, Oberförſterei 
Niederbronn, iſt nach Forſthaus Daumen, Oberförſterei 
Niederbroun, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Manzke, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, ift die Ver: 
waltung der Förſterſtelle Daunthal, Oberförſterei Bitſch— 
Nord, kommiſſariſch übertragen worden. 

däerfe, Förter zu Forſthaus Eberbach. Oberſörſterei 
Hagenau-Oſt, iſt nach Forſthaus Buchwald, Oberförſterei 
Niederbronn, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Scholz, Förſter zu Gorze, Oberſörſterei Metz, iſt in den 
Ruheſtand verſetzt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Hülsmann. fommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Saaraltdorf, 
Oberförſterei Saarburg, iſt zum Gemeindeförſter ernannt. 
Sollentz, WGemeindeforſthilfsauſſeher zu Leberau, iſt die Forſt— 
hilfsaufſeherſtelle Niederlauchen, Oberförſterei Gebweiler, 
übertragen worden. 
Greff, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Kattenhofen, Ober— 
förſterei Diedenhofen, iſt zum Gemeindeförſter ernaunt. 
— 
134222 Ca 
Brief und Fragekaſten. 


Nr. 131. Anfrage: Iſt die Bemerkung in der 
Beantwortung der Frage Nr. 120 im Briefkaſten 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung vom 4. Oktober 1908 
Nr. 40: „Übrigens iſt zu bemerken, daß auch die 
Forſtlehrzeit vom 18. Lebensjahre ab mit zur 


Berechnung zu ziehen iſt“ richtig? Die Richtigkeit 
dieſer Angabe bezweifle ich. Die Lehrzeit iſt keine 
Dienſtzeit. Ich bitte im Intereſſe vieler Kollegen 
um nochmalige Prüfung und Antwort. 
Kgl. Forſtaufſeher A. in H. 
Antwort: Ihre Kritik iſt haltlos! Wir 
empfehlen Ihnen, die Beſtimmungen in 8 14 
Ziffer 4 des Zivil⸗Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 
(Geſ.⸗Sanmil. S. 268 ff.) und im Artikel III des 
Geſetzes vom 27. Mai 1907 (Geſ.⸗Samml. S. 95ff.), 
betr. die Abänderungen des Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 (Gef Sammil. S. 268) und der 
Geſetze vom 31. März 1882 (Geſ.⸗Samml. S. 133), 
vom 20. März 1890 (Geſ.⸗Samml. S. 43) und 
vom 25. April 1896 (Geſ.⸗Sammil. S. 87) recht 
aufmerkſam zu leſen, darin werden Sie die an⸗ 
gezweifelte Richtigkeit der Bemerkung beſt⸗ätigt 
finden. Nach 8 144 des Zivil⸗Penſionsgeſetzes 
„kommt bei Berechnung der Dienſtzeit auch die Zei 
in Anrechnung, während welcher ein Beamter: 
4. eine praktiſche Beſchäftigung außerhalb des 
Staatsdienſtes ausübte, inſofern und inſoweit 
dieſe Beſchäftigung vor Erlangung der An⸗ 
ſtellung in einem unmittelbaren Staatsamte 
behufs der techuiſchen Ausbildung in den 
Prüfungsvorſchriften ausdrücklich angeordnet iſt.“ 
und Artikel des Geſetzes vom 27. Mai 1907 
beſtimmt im Abſatz 1: 
„Die Dienſtzeit, welche vor dem Beginn des 
achtzehnten Lebensjahres liegt, bleibt außer 
Berechnung.“ 
Die Forſtlehrzeit iſt nun eine praktiſche Beſchäftigung 
im Sinne dieſer Geſetzesbeſtimmung, denn ſie iſt 
in den Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung 
und Anſtellung für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
dienſtes in Verbindung mit dem Militärdienſte im 
Jägerkorps ausdrücklich angeordnet, mithin muß 
ihre Anrechnung auf das penſionsfähige Dienſtalter 
erfolgen, ſoſern die Vorausſetzungen im Artikel III 
des Geſetzes vom 27. Mai 1907 erfüllt ſind. Dieſe 
ſind aber in der behandelten Anfrage als erfüllt 
zu betrachten, denn der Frageſteller war bei ſeiner 
Einſtellung in das Jägerkorps 19 Jahre alt und 
der Eintritt in den Militärdienſt mußte unmittelbar 
aus der Lehre erfolgen. Hat nun die praktiſche 
Beſchäftigung ſchon vor dem Anfang des 18. Lebeus⸗ 
jahres begonnen, und iſt fie darüber hinaus fort 
geſetzt worden, fo kommt ſelbſtverſtändlich nur die 
nach dem Beginn des 18. Lebensjahres zurüd- 
gelegte Vorbereitungszeit bis zu der nach den 
Prüfungsvorſchriften zuläſſigen Dauer (von zwei 
Jahren) in Anrechnung. — Zurrichtigen Beurteilung 
derartiger Fragen iſt allerdings eine ausreichende 
Kenntnis der maßgebenden Verwaltungs-Grund⸗ 
ſätze und ⸗-Beſtimmungen, ſowie der geſetzlichen 
Vorſchriften erforderlich. 3. 
Nr. 132. Anfrage: Ich bin, 17¼ Jahre alt. 
am 1. Oktober 1874 zum Militärdienſt beim Jäger⸗ 
korps eingetreten, nach vierjähriger aktiver Dienit: 
zeit zur Reſerve beurlaubt und von da ab uns 
unterbrochen im Staatsforſtdienſt beſchäftigt. Wie⸗ 
viel penſionsfähige Dieuſtjahre werde ich am 
1. Juli 1909 zurückgelegt haben, und wie hoch 
beläuft ſich dann die mir zuſtehende Penſion bei 
einenn Bargehalte von 2000 &, und einer Oft 
markenzulage von jährlich 200 „? Gelangen 
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bei Beneſſung der Penſion auch Staatsdienft- 
zeiten von unter einem Jahre zur Berechnung? 
Kgl. Förſter K. in Bl. 

Antwort: Sie werden am 1. Juli 1909, 
wenn Sie bis dahin Ihre Dienſtlaufbahn nicht 
unterbrechen, eine penſionsfähige Dienſtzeit von 
34 Jahren und — da Sie das Geburtsdatum 
nicht genau angegeben haben — etwa 273 Tagen 
zurückgelegt haben; die Penſion davon beträgt 
jährlich 1683 M. Von der nicht penſions⸗ 
fähigen Oſtmarkenzulage erhalten Sie, ſo lange 
Sie auch als Penſionär Ihren Wohnſitz in den⸗ 
jenigen Landesteilen behalten, für welche dieſe 
Vergünſtigung gewährt worden, eine wider⸗ 
rufliche Zulage zur Penſion, welche ſo berechnet 
wird, als ob die Oſtmarkenzulage einen Teil des 
penſions fähigen Dienſteinkommens gebildet hätte, 
mithin jährlich 141 6 (Penſion 1683 M 
Zulage 141 * = 1824 & jährlich). Bei der 
Berechnung der penſionsfähigen Dienſtzeit iſt, da 


Es — 


Sie nach Ihren Angaben am 1. Oktober 1874 
(KGR 1095 alt waren, angenommen, daß ſie am 
1. Juli 1857 geboren ſind. Danach rechnet die 
Dienſtzeit vom 1. Oktober 1874 ununterbrochen 
bis Ende Juni 1909, das ſind 34 Jahre 273 Tage. 
Da bei Berechnung der Penſion nur volle Jahre 
zu berückſichtigen ſind, kommen die überſchießenden 
273 Tage in Wegfall, wenn Sie nicht vorziehen 
ſollten, die Dienſtlaufbahn erſt am 1. Oktober 1909 
zu beſchließen. Durch den Hinzutritt des letzten 
Vierteljahres vom Juli bis September erhöht ſich 
die Dienſtzeit auf 35 Jahre, die Penſion auf 
jährlich 1704 % und die widerrufliche Oſt⸗ 
markenzulage zur Penſion auf jährlich 144 . 
Dienſtzeiten unter einem vollen Jahre gelangen 
nicht in Anrechnung, und die Penſionszulage von 
der Oſtmarkenzulage wird nur denjenigen gewährt, 


+ die ihren Wohnſitz in der Oſtmark behalten. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Machrichlen des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Der FJorſt- und Jagdſtalender „Waldheil“ 
auf das Jahr 1909 — mit der koſtenloſen 
Beigabe eines Mitgliederverzeichniſſes 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
nach dem Stande vom 15. September 1908, den 
Vereins ſatzungen nebſt Einheitsſatzungen und 
Geſchäftsordnung für Bezirks⸗ und Ortsgruppen 
an Vereinsmitglieder — iſt letzte Woche erſchienen 
und wurde an die Beſteller verſandt. Allen 
Mitgliedern des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“, welche ſich als ſolche bei ihren 
Aufträgen legitimierten, wurde mit dem Kalender 
ein Mitgliederverzeichnis koſtenlos zugeſandt. Da 
aber der ausdrückliche Wunſch um Beifügung des 
Mitgliederverzeichniſſes erfahrungsmäßig häufig 
unterlaſſen wird und eine Kontrolle der Beſteller 
daraufhin, ob ſie Mitglieder des Vereins ſind oder 
nicht, bei der großen Zahl der eingelaufenen 
Aufträge unmöglich iſt, ſo erſuchen wir die Herren, 
welche bas Mitgliederverzeichnis etwa nicht erhalten 
haben ſollten, die Nachlieferung ſofort zu beſtellen. 
Für die verehrlichen Mitglieder, welche bis jetzt 
eine Kalenderbeſtellung für das nächſte Jahr noch 
nicht aufgegeben haben, iſt der laufenden Nummer 
erneut eine Beſtellkarte beigefügt. Es wird gebeten, 
baldmöglichſt zu beſtellen, da nur eine ganz 
beſtimmte Anzahl von Mitgliederverzeichniſſen 
gedruckt wurde und dieſes nicht mehr nachgeliefert 
werden kann, wenn der Beſtand ausverkauft iſt. 
| Die Geſchäftsſtelle 

der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Nachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

: Bezirksgruppen: 

Sumbinnen. Der oſtpreußiſche Teckelklub hat im 
Intereſſe der Förderung unſerer beiderſeitigen 
Sache ſein diesjähriges Preisſchliefen, verbunden 
mit Teckelſchau, auf den 24. Oktober d. Is. (unſerm 


Verſammlungstage in Inſterburg) in Luxenberg, 
10 Minuten von Inſterburg entfernt, beginnend 
morgens 8 Uhr, feſtgeſetzt. Dieſes wird den Kollegen 
in der Hoffnung auf zahlreiches Erſcheinen in 
Inſterburg bekannt gegeben. 

Sieg, prov. Vorſitzender. 


Marienwerder. Da Anträge zur Beratung nicht vor- 


liegen, ſo hat der engere Vorſtand, zur Vermeidung 

unnötiger Koſten, beſchloſſen, von der Einberufung 

einer Herbſtverſammlung einſtweilen abzuſehen. 
1 Seefeldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


Bütow (Regbz. Köslin). Die trotz der wichtigen Tages⸗ 


ordnung von nur 12 Mitgliedern beſuchte Ver- 
ſammlung am 11. Oktober wurde 4,30 Uhr nach- 
mittags eröffnet. Punkt 1 Wahl des Vorſtandes 
für die nächſten drei Jahre mußte nach langer 
Debatte bis zur Januarverſammlung zurückgeſtellt 
werden. Punkt 2. Als Vertreter der Ortsgruppe 
auf der nächſten Bezirksgruppenverſammlung in 
Stolp wird Kollege Leben fungieren. Die Teil- 
nahme weiterer Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 
Punkt 3. Beſchloſſen wird die Abhaltung eines 
Wintervergnügens zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät und des Stiftungsfeſtes wie in den 
Vorjahren, Ende Januar im Gienowſchen Saale 
zu Bütow. Es wird der Erwartung Ausdruck ge— 
geben, daß an dieſem Feſte ſich einmal alle Mitglieder 
der Ortsgruppe beteiligen, und ſollen die Koſten 
zu gleichen Teilen von ſämtlichen Mitgliedern er— 
hoben werden. Die Adreſſen gewünſchter Ein— 
ladungen werden bis zur nächſten Ver- 
ſammlung an den Vorſitzenden erbeten, 
ſpätere Wünſche können nicht berückſichtigt werden. 
Punkt 4. Verſchiedenes. Von einem durch Ableben 
eines erwachſenen Angehörigen in der Familie 
eines Mitgliedes eintretenden Trauerfall iſt dem 
Vorſitzenden von dem nächſtwohnenden Mitgliede 
möglichſt umgehend Nachricht zu geben. — Nächſte 
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Verſammlung am 2. Januar 1909, nachmittags 
2 Uhr. Der Vorſtand. 


Eder (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 8. November 


d. Is., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung zu Alten⸗ 


lotheim in der Wolfſchen Gaſtwirtſchaft. Tage 
‚ ordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung am 17. Oktober zu 
Caſſel. 2. Rechnungslegung des Herrn Sollen, 
führers pro 1908 (wenn möglich). 3. Neuwahl des 
Vorſtandes. 4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiche 
Beteiligung bittet 
Der Vorſitzende: Dreuſicke. 
Elend i. H. (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
1. November d. %3., nachmittags 3½ Uhr, findet 
im Hotel Hubertus zu Elend Verſammlung ſtatt. 
Beſchlußfaſſung über Kaiſergeburtstagsfeier, 
Empfangnahme der Kalender, Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Frankfurt a. Oder. Am Sonnabend, den 31. Oktober 
d o, nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung 
in der Aktien⸗Brauerei zu Frankfurt a. O. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſtellung auf Kalender und Patronen. 
2. Vortrag des Kollegen Klatte über Verſchulen. 
3. Rechnungslegung. 4. Wahl eines neuen Schrift- 
und Rechnungsführers an Stelle des ſein Amt 
niederlegenden. 5. Verſchiedenes. Pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen erbeten. Gäſte ſehr will— 
kommen. Der Vorſtand. 


Grünewalde⸗Lödderitz (Regbz. Magdeburg). Die 
für den 18. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, in Barby, 
Hotel Conrad, anberaumte Verſammlung findet am 
Sonntag, den 25. d. Mts., ſtatt. Tagesordnung: 
Einziehung der Halbjahrsbeiträge und Beſprechungen 
verſchiedener Art. Der Vorſtand. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 25. Ok- 
tober, 6 Uhr abends, Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Wintervergnügen. 2. Verteilung 
von Waldheil⸗Kalendern. 3. Verſchiedenes. Von 
7% Uhr ab Kommersmit Damen zur Feier 
der 25 jährigen Dienſtzeit des Kollegen Lange. 
Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
den 25. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
ordentliche Verſammlung in Prechlau (B. 
Gillmeiſter). Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Beſoldungsvorlage. 2. Beſchlußfaſſung über eine 
Kaiſergeburtstagsfeier. 3. Beſprechung der neuen 
Satzungen. 4. Vortrag über Lebensverſicherung 
(Kollege Röthke). 5. Aufnahme neuer Mitglieder 
und Verſchiedenes. Nach Schluß gemütliches Bei— 
ſammenſein, wozu auch die Damen freundlichſt 
eingeladen ſind. Zur Unterhaltung werden freund— 
lichſt Beiträge erbeten. Der Vorſtand. 

Seulingswald (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 18. d. 
Mts., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Juſti— 
Hönebach. Beſprechung über den Ort der Kaiſer— 
geburtstagsfeier. ö 

Trier. Am Sonntag, den 18. Oktober d. %3., nod, 
mittags 3 Uhr, findet in Trier im Reſtaurant 

Romer, I. Etage, Verſammlungſtatt. Tagesordnung: 
1. Einziehung der halbjährlichen Beiträge. 2. Vor- 


o Dei — 


trag über das neue von Bentheimſche Buch „Das 
Oberförſterſyſtem“. 3. Beſprechung über die Haupt- 
verſammlung in Berlin. 4. Beſchlußfaſſung über 
eine gemeinſame Kaiſergeburtstagsfeier pro 1909. 
5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, wozu auch die Damen der Herren 
Kollegen hiermit freundlichſt eingeladen ſind. 
Der Vorſtand. 
Ziegelroda (Regbz. Merſeburgh). Montag, den 
19. Oktober 1908, nach der Konferenz, etwa 12 Uhr 
mittags, Verſammlung bei Dammköhler in 
Ziegelroda. Tagesordnung: 1. Beſprechung über 
die neuen Einheitsſatzungen. 2. Ergänzungswahl 
zum Vorſtande. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier. 
5. Anträge für die nächſte Verſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe. 6. Verſchiedenes. 
Wiſotzky, Vorſitzender. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Am 1. Oktober trat 
der Königl. Hegemeiſter Fett auf Forſthaus Kleudel⸗ 
burg, u Elbrighauſen, in den mohl- 
verdienten Ruheſtand. Seine ganze Förſterzeit 
(32 Jahre und 2 Monate) hat derſelbe auf dieſer 
Stelle zugebracht und ſich in und außer Dienſt als 
Förſter von echtem Schrot und Korn bewährt. 
Das Vertrauen ſeiner vorgeſetzten Behörde beſaß 
Fett in ſeltenem Maße, ſo daß der Abſchied zwiſchen 
ihm und ſeinem Oberförſter, Herrn v. Ilten, geradezu 
rührend war. Bei Überrreichung des Kgl. Kronen⸗ 
ordens 4. Klaſſe hielt der Herr Revierverwalter 
in Gegenwart der Oberförſtereibeamten eine er— 

jreifende Anſprache, in welcher auch beſonders die 

hohe Anerkennung der Behörde für den aus dem 
Forſtdienſt Scheidenden als eines ſtets eifrigen 
Hüters und Pflegers von Wild und Wald zum 
Ausdruck kam, ſowie ſeine muſterhafte Führung 
beleuchtet wurde. Seine Kollegen bedauern den 
Austritt aus ihrer Mitte und wünſchen ihm im 
fernen Diez einen ungetrübten, heiteren Lebens— 
abend. J. A.: Dochnahl, Kgl. Förſter. 

Lautenburg, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). Die 
am 1. Oktober d. Js. im Hotel de Rome zu Lauten- 
burg, Weſtpr., tagende Verſammlung der Orts- 
gruppe, wozu 12 Mitglieder erſchienen waren, 
wurde vom Vorſitzenden, Förſter Demmin, mit 
einem kräftigen dreifachen „Horrido“ auf unſern 
allerhöchſten Jagdherrn eröffnet. Die Tages— 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Wahl eines 
neuen Vereinslokals. Es wurde von den an— 
weſenden Mitgliedern einſtimmig als Vereinslokal 
das oben genannte Hotel de Rome gewählt. 2. Auf- 
nahme eines neuen Vereinsmitgliedes. 3. Be- 
ſtellung der Kalender „Waldheil“. 

Mit Weidmannsheil! 
Redlich, Schriftführer. 
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Machrichten des „WMaldͤheil“, 
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eingetragener Rerein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Boritaudeß, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Daubert, Hermann, Kgl. Förſter, Schemlau bei Damerau. 
e Re ſvierförſter, Lomnica bei Piwniczua, 
Otte. Alfred, Hilfsjäger, Peterwitz, Bez. Liegnitz. 
Thomas, Fritz, Forſigehilſe, Biarroggen bei Winzig. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mk., 
für alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Alk. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
a 


4 a 


Sefondere Zuwendungen. 


Aus der amerikaniſchen Verſteigerung von Wilds 
geflügel, geſtiftet vou drei Grünröcken gelegentlich 
des Preisſchießens der Ortsgruppe Neudamm 
des Schichvereind Deutſcher Jäger am 5. Afs 
tober 19h99 .. 0,92 Mk. 


0 LU . 0 0 


Summa: 30,92 Mk. | 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
A E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Arndt, Prieſterbäck, 2 Mk.; Aſchoff, Falle, 2 Mk.; 
Albrecht, Rellichauſen, 2 Mk.: Adamski, Padrojen, 2 Mk.; 
Berg, Intau, 2 Mk.; Ballſchuß. Sybba, d Mk.; Bauszus, 
Nieden, 2 Mk.; Buhſe, Waldowstrenf, 2 Mk.; Bartels, 
Hayn, 2 Mk.; Bliſchke, Kruglauken, 2 Mk.; Bargs, Gerol⸗ 
ftein, 2 Mk.; Beyer, Lankiſcheen, 2 Mk.; Bauer, Wald» 
münden, 2 Mk.; Claus, Feyen, 2 Mk.; Clawiter, Gr. 
Hehlen, 2 Mk.; Gebot, Branddorf, 2 Mk.; Drenſicke, Malge, 
2 Mk.; Dröſe, Clevenow, 3 Mk.; Dinſe, Ratzeburg, 2 Mk.; 
Dar gatz, Weedern, 2 Mk.: Treiber, Zamzow, 2 Mk.; 
Dütſchke, Chropaczow, 5 Mk.; Dwuzet, Pawlowitz, 2 Mk.; 
Dame, Kattowitz, 5 Mk; von Ernſt, Honnef, 10 WE; 
riede, Retzow, 2 Mk.; Floeter, Leuthen, 2 Mk.; Frein ald, 
andenitz, 2 Mk.; Fritze, Seehauſen, 2 Mk.: Falkenbach, 
Wohlen, 2 Mk.; Fukas, Sebnitz, 4 Mk.; Gaertner, Rehberg, 
2 Mk.; Gier, Beringitedt, 2 Mk.; Graffenreut, Lünsholz, 


2 Mk.; Gartſchock, Schmerberg, 2 Mk.: Gränert, Saalow, 
d Mk.; Gutſche, Truſchütz, 2 Mk.; Gerlach, Falkenhain. 
5 Mk.; Helmke, Lykuſen, 2 Mk.; Horſt, Jablonke. 2 Mk.; 
Hahn, Clausthal, 2 Mk.; Hinke, Rotenburg, 2 Mk.: Hart⸗ 
mann, Heeſſeu. 2 Mk.: Haaſe, Kirſcharund, 2 Mk.; Hart⸗ 
mann, Leopoldshein, 2 Mk.: Holland, Bentheim, 4 DIE; 
Juriſch, Schöndorf, 2 Mk; Janitz, Tietzow, 2 Mk., Jacob. 
Culm, 2 Mk.; Kowoll, Strachau, 2 Mk.; Klinkhardt, Nazza, 
2 Mk.; Kühn, Burgſteinfurt, 2 Mk.; Kutzner, Boberwitz, 
3 Mk.; Klapproth, Gerbitz, 3,50 Mk.; Kauſch, Ottweiler, 
5 Mk.; Kotzur, Rückers, 2 Mk.: Karl, Kavna, 2 Mk.: 
Koczula, Kerngrund, 2 Mk.; Knoblich, Nieder- Strufe, 
2 Mk.: Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.: Kolander, Blomeſche 
Wildnis, 2 Mk.: Vöffert, Häuſerdick, 2 WIE; Ludolff, 
Bechſtedt. Wagd, 2 Mk.: Löffert, Orſerode, 2 Mk.; Lillge, 
Berusdorf, 2 Mk.; Lierſch, Soltau, 2 Mk.; Liebetruth, 
Kliebersberg. 4 Mk.; Liebehenſchel, Saaled, 2 Mk.: Lehms, 
Kuchelna, 2 Mk.; Langner, Jehſer, 2 Mk.; Lo brengel. 
Pöhlde, 2 Mk.: Laugiſch, Oberhauſen, 2 Mk.; Meſſinger, 
Neudörſchen, 3 Mk.; Mechow, Dolle, 2 Mk.; Marder, Dt. ⸗ 
Suchatowka, 2 DIE; Matejek, Schwidrow, 2 Mk.; Molden⸗ 
bauer, Schmarzow, 2 Mk.; Michel. Wiſtinghauſen, 2 Mk.; 
Ott, Ulm, 2 Mk.; Paape, Homfeld, 2 Mk.; Petersdorf, 
Warnold, 2 Mk.; Pommerenke, Rokutow, 2 Mk.; Puſchel, 
Sulan, 2 Mk.; Priesmeyer, Neuwordel, 2 Mk.: Quetſch, 
Hillſcheid, 2 Mk.: Rumler, Banzenheim, 2 Mk.; Ricuhardt. 
Schlenderhau, 2 Mk.: Roessler, Auguſtenthal, 2 Mk.; gie der, 
Wrouke, 2 WE: Roſenkranz, Söllichau, 2 WE; Seidel, 
Rummelsburg. 7.50 Mk.: Safrath, Hundshaupten, 2 Mk: 
Spreemann, Neuhagen, 2 Mk.: Spindler, Carlsfeld, 5 Mk.; 
Säuberlich, Jägerhof, 2 Mk.; Sagowski, Löwenbagen, 
2 Mk.; Schröder, Kl⸗Teſſin, 2 Mk.; Schwarz. Flottſtelle, 
2 Mk.; Schwarzkopf, Grandenz. 2 Mk.: Schawer, Holz⸗ 
hauſen, 2 Mk.: Schepper. Blumendorf, 2 Mk.; Schömberg. 
Rolfshagen, 2 Mk.; Schade, Liebenberg, 2 Mk.; Schmidt IL. 
Tielenjee, 2 Mk.; Schneider, Hillicheid, 2 Mt.; Schütte, 
Obermansbach, 2 ME; Scherenberg, Reicheuſachen, 5 Mk; 
Schmidr Louiſenhof, 2 Mk.; Schimeczek, Schallaburg. 
5 Mk.; Schariod, Blücherhof, 2 Mk.; Schiweck, i 
2 Mk.; Schare, Godelheim, 2 Mk.; Stotz, Naunheim, 2 Mk.; 
Stenkhoſſ. Mülbeim, 5 Mk.: Stadtmüller, Teufelsloch, 
2 Mk.; Tſchierſich, Biehla, 2 Mk.: Todt, Condertal, 2 Mk.; 
Band, Sompiar, 2 Mk.: Vogel, Nochten, 2 Mk.; Weißen⸗ 
born, Kaſchow, 2 Mk.; Wenſcheid, Neumühl, 2 Mk.: Wirth, 
Hausbruch. 2 Mk.; Waiblinger, Brzozow. 2 Mk.: Wald⸗ 
mann, Aue, 2 Mk.; Würwich, Markowitz, 2 Mk.; Winkler, 
Landskron, 2 Mk.; Weinrichs, Damshagen, 2 Mk.: Wöſte⸗ 
feld, Blaukenau, 2 Mk.; Waltisperger, Niederlauchen, 
2 Mk.: Zucker, Buckow, 2 Mk.; Zweite, Wiſchwill, 5 Mk.; 
Zander, Franz.⸗Buchholz. 3 Mk.; Zach, Sorquitten, 2 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— . — 
Nachrichten des Pereins für Privalforſtbeamte Beuffchlands, 


eingetragener Berein zu Neudamm. | 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenfee— Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Die Deutſche Yorit- Zeitung wird allen Vereins mitgliedern zum Vorzugspreiſe von 4 NM 


im Jahresabonnement (ſonſtiger Bezugspreis 8 4 ab Neudamm) geliefert. 


die Geſchäftsſtelle zu richten. 


Der Forfi- und Jagdfalender „Waldheil“ 
auf das Jahr 1909 iſt nunmehr erſchienen und 
den Beſtellungen gemäß verſandt. Für die ver⸗ 
ehrlichen Mitglieder des Vereins für Pripatforſt⸗ 
beamte, welche den Kalender noch nicht beorderten, 
iſt dieſer Nummer wiederum eine Beſtellkarte Dei, 
gelegt. Baldige Aufträge au 
empfehlen ſich ſchon aus dem Grunde, weil das 


Beſtellungen ſind an 


Kalendarium des Kalenders „Waldheil“ ſo ein⸗ 
gerichtet iſt, daß er ſchon im Oktober in den 
Gebrauch genommen werden kann. Bei allen 
Beſtellungen, welche von Vereinsmitgliedern aus— 
gehen, wird gebeten, ausdrücklich zu bemerken, 
aß die koſtenloſe Nachlieſerung eines Mitglieder— 


auf den Kalender verzeichniſſes des „Vereins für Privatforſtbeamte 


Deutſchlands“ nach deren Herausgabe im Februar 


EE 
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1909 zu erfolgen hat, denn es iſt bei der großen 
Zahl der einlauſenden Aufträge unmöglich, in 
ſedem Falle feſtzuſtellen, ob dieſe von den Mit- 
gliedern ausgehen oder nicht. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 


Besirksgruppe Thüringen -Heſſen (Alll). 
Die nächſte Verſammlung wird auf Sonntag, 
den 1. November d. "9. 11% Uhr vormittags, im 
Zentralhotel zu Fulda anberaumt. 
Tagesordnung: 

1. Beſprechung über die Wahrnehmungen bei der 
am 25. Mai d. Js. in das Gersfelder Revier 
unternommenen forſtlichen Exkurſion. Bericht⸗ 
erſtatter: Revierförſter Diehl, Stockhauſen. 

Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Fragen 
unter beſonderer Berückſichtigung der Holzpreife. 

Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 

Freie Anträge aus der Verſammlung. 

Gersfeld, Rhön, 5. Oktober 1908. 
Schreiber, Vorſitzender. 
* 


Ortsgruppe Cammin. 

Verſammlung am Donnerstag, den 29. Ok⸗ 
tober cr., nachmittags 2,30 Uhr, in Cammin, Hotel 
zum Walfiſch. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. An⸗ 
träge für die Bezirksgruppenverſammlung in 
Stargard. 
Beſprechung über Holzverkäufe und Holzpreiſe 
im neuen Wirtſchaftsjahr. 
Wahl des nächſten Verſammlungsortes mit 
Exkurſion zwecks Abſchätzung nach Maſſe und 
Wert eines zum Abtrieb kommenden Beſtandes. 
Vortrag des Förſters Volgmann-Gr.⸗Mokratz 
über Düngung und Bodenbearbeitung im 
forſtlichen Betriebe. 
Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Fragen. 
Gr.⸗Mokratz, den 12. Oktober 1908. 
Der Vorſitzende. 


(Ké 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 


oͤfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 
Nr. 


2896. Janſen, Hermann, Revierförſter, Leweuhagen bei 
Dransfeld in Hannover. (B.-Gr. X.) 

2897. Koeppen. Hans, Rittergutsbeſitzer, Ringenwalde 
i. Neumark, Kreis Soldin. (B.⸗Gr. IX.) 

2898. Zander, Max, Förſter, Franz.-Buchholz, Kr. Nieder- 
Barnim, Pankowerſtr. 24. (B.⸗Gr. IX.) 
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2899. Freiherr von Vodenhauſen, Königl. Landrat und 


Histergutsbef., Radis. Bez. Halle a. S. (B.⸗Gr. XVI.) 
2900. Langer. Guſtav, Forſtakademiker, Eiſenach i. Thür., 
Altſtadt 25. (B.⸗Gr. XIII.) 
2901. Oſterſehlte, Enno, Forſtaſſeſſor, Neuenburg i. Olden⸗ 
burg. (B.⸗Gr. X.) N 
2902. Birke, Paul. Förſter, Moltzow, Mecklb.⸗ Schwe rin. 
(B.⸗Gr. III) 


2903. Neumann, Wilhelm, Torſtaufſeher, Schwerta. O.⸗L., 
, Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII). 
2901. Chwalek, Viktor, Mevierjäger, Paulsdorf, Kr. Zabrze, 
O.⸗S. (B.⸗Gr. VI. 
2905. Quickert, Franz, Forſiſekretär, Haina (Kloſter), Bez 
Caſſel. (B.⸗Gr. XIII.) 


* 
Die Aufnahme in den Verein als ordent⸗ 
liches Mitglied haben beantragt: 
Lepke, Auguſt, Revierjäger, Netſche bei Bohrau, Schleſ. 
Richert, Otto, Forſtakademiker, Eiſe nach. N 
Krüger, Otto, Forſtaufſeher, Buckow bei Gr.⸗Wudicke. 
Dierſch, Hugo, Forſtkandidat, z. Zt. Eiuj.⸗Jreiw., Breslau. 
Hergt, Oberförster, Hugohütte bei Tarnowitz. DS. 
Lehmann, Forſverwalter, Wellerſen bei Dransfeld. Hann. 
Sperling, Oberförſter, Jaiſpig bei Znaim i. Mähren. 
gfu gun, Forſtverwalter, Neuland bei Löwenberg t Schl. 
hier, Walter. Oberförſter a. D. Leipzig⸗Otzſch. 
Mickel, Rudolj, Reutamtmann und FJorſtverwalter, 
Neuringeu i. Bad. 
Dem Forſtverwalter, Meura L Th. 
rapenthin, Oberförſter, Stolp i. Pomm. 
Schneider, Wildmeiſter, Hanau a. W. 
Sigmund, Forſtverwalter, Salzau bei Schönberg L Goin, 
Vorraß. Forſtverwalter, Bad Laudeck, Schlei. 
Laupert, Oberförſter, Herleshauſen bei Eiſe nach. 
Lehmhoff, Oberförſter. Gieſchewald b. Emanuelsſegen O.⸗S. 
Buſſe, Oberförſter, Modlau i. Oberſchl. 
Wabner, Oberförſter, Wie ſau, Kr. Sagan. 
Sladeck, Oberförſter, Oppurg i. Thür. 
Burkhardt, Oberförſter, Hameln. 
Klein, Oberſörſter, Jager, bei Greifswald. 
Levecke, Oberförſter Brandenburg, Havel. 
Utzlig, Forſtaſſeſſor, Dresden-W. . 
Ernſt, Oberfürfter, Marienmünfter i. W. 
Woltag, Oberförſter, Salzburg. 
Hermanns, Forſtkandidat, Haſſerode. 
von Kühlewein, Forſtaſſeſſor, Steinbergen. 
Wehrtmann. Oberförſter, Prötzel. 
VBandekow, Forſtkandidat, Techow. 
Gerlach, Jörſter, Schwiebedawe. 


* 8 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements · 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 600 6 Me., Nr. 616 7 Mk., Nr. 680 8 ME, 
Nr. 744 1 Mk., Nr. 803 7 Mk., Nr. 1306 4 Mk., Nr. 1591 
3 Mk., Nr. 1622 1 Mk., Nr. 1839 7 DIE, Nr. 1902 2872 
2131 je 3 Mk., Nr. 2579 1 Me., Nr. 2726 4 Mk., Nr. 2897, 
2854 je 1 Mk., Nr. 2897 15 Mk., Nr. 2898 7 Mk., Nr. 2900 
bis 2903 le 6 WIE. 
> 
Satzungen, ſowie fonftige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


-; —. —.. rr... —r rr r.... .. — 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Anſtellung etatsmäßiger 
räumliche Ordnung im Walde. 


Nadelholzklulturen gegen Wildverbiß. Von C. Zeller. 886. 


15. Deutſchen Forſtvereindtag am 14., 15. und 16. Auguſt in Eger. 


Koritfefretärftellen in Preußen. 
Von Forſtrat Eulefeld. 888. — Zum Strammersvogelfang. 886. — Schutz der jungen 


Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 881. — Die 


Nachſchrift hierzu. Von Vue. 87. — Bericht über den 
7. — 21. Jahrgaug des Kalenders „Waldheil“ auf 


das Jahr 1909 betreffend. 889. — Polizeiliche Schließung der ſogenannten Forſtbeamtenſchule in Oberlößnitz. Von Wild⸗ 


meiſter Fiebig. 889. — Forſtprüfungen in Mecklenburg. 
ſtand. 890. — Die Bedeutung der Vakterien im Wieſenbau. 
waldungen in Moſambik. 890. — Amtlicher Marktbericht. 


890. — Oberförſter Bohm zu Neuhardenberg trat in den Ruhe 


Von Mi. 890 — Oſtſonds. 890. — Schutz der Mangroven⸗ 


891. — Perſonal-⸗ Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 


591. — Brief- und Fragekaſten. 892. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 893. — Nachrichten 


des „Waldbeil". 


885. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


895. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Beuffche 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußziſcher 

Forflbeamten, dis „Laldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterfükung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Feutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Frorſt- Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. det allen 
Kaiferlihen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Post- Zeſtungs Preisliste für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeituung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Breisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Oger: Zeitung mit der Beilage Deutſche Bo t. 3 Mk. 50 Pf. 
b) direkt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſicrreich 5 Mk., für das übrige Ausland E Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſpruch. 

Diaunflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchruten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 43. Neudamm, den 25. Oktober 1908. 23. Band. 


Sur Beſehung gelangende Rorſtdoienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Hörfierfielle Duneylen in der Oberförſterei Rothebude, Regierungsbezirk Gumbinnen, komnit zum 
1. Februar 1909 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 12 ha Acker und 6,8 ha Wieſen. Die Schule iſt in Duneyken. Die 
Förſterei iſt von der Bahnſtation Grabowen der Eiſenbahn Königsberg —Goldap etwa 6 km 
entfernt. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle find bis zum 10. November d. 38. an die 
Königliche Regierung in Gumbinnen einzureichen. 

SHörfterfielle Kl.-VNöppeln in der Oberförſterei Kl.⸗Naujock, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt 
zum 1. Dezember 1908 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
di an nutzbarem Dienſtland ca. 20 ha. Die Schule iſt in Gr.⸗Pöppeln, ca. 2 km ab. 

ahnſtation: Labiau, ca. 5 km ab. 

Förfterfielle Spiegel in der Oberförſterei Vietz, Regierungsbezirk Frankfurt, iſt zum 1. Februar 
1909 anderweit zu beſetzen. 

Forfiaffenrendantenfielle zu Fürſtenfelde im Regierungsbezirk Frankfurt Ur zum 1. Januar 1909 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. November d. JS. eingehen. 


Sur Meuregelung der Beamtengehälter in Preußen. 


Die neue Beamtenbeſoldungsordnung iſt am I. Profeſſoren bei den Forſtakademien: 


Dienstag, den 20. Oktober d. Is., dem Ab⸗ 4200 bis 7200 & (gegen bisher 4100 
geordnetenhauſe durch den Herrn Finanzminiſter bis 6900 4), mithin mehr durch⸗ 
vorgelegt worden. Aus der Vorlage bringen wir ſchnittlich 200 A oder rund. 4% 
nachſtehend die für die Beamten der Staatsforſt⸗ erreichbar in 15 (bisher in 21) Jahren. 
verwaltung vorgeſchlagenen Erhöhungen zur Drei Profeſſoren beziehen (künftig weg⸗ 


Kenntnis unſerer Leſer. fallend) 2850 & penſionsfähige Zulagen. 
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II. Oberförſter: 


3000 bis 7200 & unter Anrechnung 
des Wertes der Emolumente mit 300 & 
auf das bare Gehalt, alſo bar 2700 bis 
6900 & (gegen bisher 2700 bis 5700 &), 
mithin mehr EE 600 4 
oder rund ö 14% 
erreichbar in 21 Jahren. (Bisher wurde 
neben dem baren Gehalt der Wert der 
freien Feuerung zu 150 & als penſions⸗ 
fähiges Dienſteinkommen berechnet). 

Ein Oberförſter bezieht 900 A 
penſionsfähige Zulage für die Dauer 
Bel Verwendung als forſttechniſcher 

eirat des Regierungspräſidenten in 


Sigmaringen. 


Außerdem 7800 4 penſionsfähige 
Zulage für fünf gleichzeitig als forſt⸗ 
techniſche Lehrer an den Forſtakademien 
beſtellte Oberförſter neben ihrem Ein⸗ 
lommen als Revierverwalter auf die 
Dauer ihrer Verwendung als forſt⸗ 
techniſche Lehrer. 

Ferner 37 100 & nicht penſionsfähige 
Stellenzulagen bis zu 300 & ſjetzt bis 
zu 600 &), im Durchſchnitt künftig 
50 & (ietzt 100 A1 


„Vermeſſungsbeamte im Forſteinrichtungs⸗ 


Bureau: 

2700 bis 4800 & (gegen bisher 2400 
bis 4500 4), mithin mehr durch⸗ 
ſchnittlich 300 & oder rund. 9% 
erreichbar in 18 Jahren. Außerdem 
nicht penſionsfähige Zulage von je 600 &. 


IV. Forſtkaſſen⸗Rendanten: 


2100 bis 4500 & (gegen bisher 1800 
bis 4200 &), mithin mehr durch⸗ 
ſchnittlich 300 A oder. . 10%, 
erreichbar in 21 Jahren. 


. Torfverwalter (1 Stelle): 


1800 bis 3600 A (gegen bisher 1500 
bis 3300 4), mithin mehr durch— 
ſchnittlich 300 „ oder rund. . 13%, 
erreichbar in 18 Jahren. 

Außerdem freies Brennholz oder Torf 
gegen Erſtattung der Nebenkoſten. Der 
Wert wird mit 105 & (wie bisher) als 
penſionsfähiges Dienſteinkommen be⸗ 
rechnet. (Die Torfverwalterſtelle iſt nicht 
wieder beſetzt und wird vom 1. April 
1909 ab in eine Revierförſterſtelle um⸗ 
gewandelt werden.) 


VI. Forſtgeometer und Zeichner im Forſt⸗ 


einrichtungs-Bureau: 

1650 bis 3300 & (gegen bisher 1650 
bis 2700 &), mithin mehr durch⸗ 
ſchnittlich 300 & oder rund. 14% 
das Höchſtgehalt erreichbar in 21 Jahren. 


von je 400 K. 


VII. Forſtſchullehrer, Forſtakademie Sekretäre 


und akademiſcher Gärtner in Münden: 
1650 bis 3300 A (gegen bisher 1500 
bis 2700 4), mithin mehr durch⸗ 
ſchnittlich 375 A oder rund 18 % 
das Höchſtgehalt erreichbar in 21 Jahren. 


VIII. Verwaltende Revierförſter in den Kloſter⸗ 


forſten der Provinz Hannover: 
1650 bis 2700 & (gegen bisher 1500 
bis 2300 A, mithin mehr durch⸗ 
ſchnittlich 275 K oder rund. 14° 
das Höchſtgehalt erreichbar in 12 Jahren. 
Außerdem freies Brennholz oder Torf 
egen Erſtattung der Nebenkoſten, ſowie 
ebeneinnahmen aus der Jagd. Der 
Wert wird mit 150 & als penſionsfähiges 
Dienſteinkommen berechnet. (Bisher 
wurde neben dem Gehalt der Wert der 
freien Feuerung zu 75 & als penſions⸗ 
fähiges Dienſteinkommen berechnet). 
Ferner je 450 & peuſionsfähige Revier⸗ 
förſterzulage. 


„Revierförſter und Förſter: 


1400 bis 2400 & (gegen bisher 1400 bis 
2100 &), mithin mehr ann 
150 K oder rund 9% 
Das Höchſtgehalt erreichbar in 21 Jahren. 
Außerdem freies Brennholz oder Torf 
gegen Erſtattung der Nebenkoſten, ſowie 
Nebeneinnahmen aus der Jagd. Der 
Wert wird mit 150 & als penſions⸗ 
fähiges Dienſteinkommen berechnet. (Bisher 
wurde neben dem Gehalt der Wert der 
freien Feuerung zu 75 & als penſions. 
fähiges Dienſteinkommen berechnet.) Ferner 


208 penſionsſähige Revierförſterzulagen 


XI. 


von je 450 & und eine penſionsfähige 
Hegemeijterzulage*) von 60 &, ſowie 
388 270 & nicht e e Stellen⸗ 
zulagen bis zu 300 & (wie bisher). 


„Torf, Wiefen-, Wege, Flöß⸗ vim. Meifter: 


1400 bis 2000 & (gegen bisher 1400 
bis 1800.4), mithin mehr eee 
100 A oder rund 6° 
das Höchſtgehalt erreichbar i in 21 Jahreii. 
Außerdem freies Brennholz oder Torf 
gegen Erſtattung der Nebenkoſten. Der 
Wert wird mit 75 M als penſionsfähiges 
Dienſteinkommen berechnet (wie bisher.) 
Ferner 1300 A nichtpenſionsfähige 
Stellenzulagen bis zu 200 & (wie bisher). 
Dünenaufſeher (1 Stelle): 
1200 bis 1700 A (gegen bisher 900 
bis 1200 .#), mithin mehr e 
400 A oder rund. 38 % 


*) Es beſteht noch aus früherer Zeit eine 
Außerdem nicht penſionsfähige Zulagen etatsmäßige Hegemeiſterſtelle mit einer beſonderen 
penſionsfahigen Zulage von 60 &. 
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das Höchſtgehalt erreichbar = 21 Jahren. Außerdem freies Brennholz oder Torj 
Außerdem 80 & nicht peuſionsfähige gegen Erſtattung der Nebenkoſten. Der 
Stellenzulage und freies Brennholz oder Wert wird mit 75 4 als penſionsfähiges 
Torf gegen Erſtattung der Nebenkoſten Dienſteinkommen berechnet (wie bisher). 
oder an Stelle der Naturallieferung eine Ferner an nichtpenſionsfähigen Stellen⸗ 
Geldvergütung. zulagen bis zu 200 &. 

XII. Hausmeiſter bei den Forſtakademien: a) für Waldwärter 8550 A (wie bisher), 
1100 bis 1600 M (gegen bisher 900 davon 4950 4 beim Ausſcheiden der 
bis 1200 4), mithin mehr geed Empfänger künftig wegfallend, und 
300 A oder rund 29 %, b) für Torf⸗, Wieſen⸗ uſw. Wärter 
das Höchſtgehalt erreichbar i in 21 Jahren. 1050 4 (wie wä, 

Außerdem freies Feuerungsmaterial. Die nachſtehende tabellariſche Überſicht 


XIII. Wald-, Torf, Wieſen, uſw. Wärter: ergibt die jetzigen und die künftigen Gehalts⸗ 
1000 bis 1100 K. Einzel gehälter (gegen ſätze ſowie die Erhöhungen in den einzelnen 
bisher 700 bis 1000 4), mithin 4%. Gehalts ſtufen der betreffenden Beamten⸗ 
durchſchnittlich 200 „ oder rund 24%. klaſſen. 


Die Beamten ſollen künftig beziehen 
reſp. beziehen jetzt bar 


Bemerkungen und Angabe der 
baren Nebenbezuͤge. 


im 22. u 
ſerneren 


Beſoldungs⸗Dienſtjahre 
„le 


Profeſſoren künftig Gen 5400|600016600|7200|7200|7200 | Außerdem für drei Profeſſoren 2850 ML penfions- 
ige Stell la llend). Di 
jetzt 41004500 490053005700 6 10065000900 KI, it von ar" Ke ahr ede 


mehr | 100| 300 500 700 9001100 700 300] worden. 
Oberförſter fünftig | 27003300 3900 450051005700 63006900] Außerdem 87100 Mt. nichtpenſtonsfähige Zulagen 
jetzt 2700320037004 1004500 490053005700 E RE E DË SCH Dit dh, 1 


her 100 M 
mehr | — 100 200 400 600 800/1000 1200] ziehen fünf Oberförfter als u Za 


an den Forſtakademien zuſammen 7800 
penſions fähige Zulagen. 


Bermeſſungsbeamte künftig] 27003 100 3500039004200 45004800 — Außerdem nichtpenſionsfähige Zulagen von je 
jetzt 2400 2800 32003600 3900 42004500 — ] % ME. 
mehr 300, 300| 300 300 300 300 300 
TForſtkaſſen⸗ künftig] 21002500 290003300 360039004200 4500 
Rendanten jetzt 18002200 260003000 3300 3600 39004200 
mehr | 300| 300 2001 300 300 300 3000 300 
Torfverwalter künftig 180021002400 2700030003300 3600 a Stelle ift 9 wieder beſetzt und wird am 
jetzt 15001800 210024002700 30003300 April 1809 in eine Wevierförfterftelle um“. 
1 a 
mehr I 300| 300 300| 2001 2001 300 300 
Forſtgeometer |fünjtig 165019002 15024002650. 290003100 3300 Außerdem vichtpenſionsfähige Zulagen von ie 
und Zeichner jetzt 165018001950 210022502400 2550 2700] % Mt 
mehr | — | 100] 200 300] 700 500 550 600 
Forſtſchullebrer. künftig] 16501900 21502400650 290031003300] Die Wartezeit betrug früher 18 und int jett auf 
Forſtakabemie - Sekre, jetzt 1500 17001900 2100 230025002700 2700] 21 Jahre feſtgeſezt worden. 


türe und akademiſcher mehr [150 200 250 300 350 700 TDU 6001 


Gärtner 
Berwaltende künftig] 165019502200 24502700 — | — | — Außerdem je 450 Mt. EENEG Revier, 
Revierförfter jetzt 1500 170019002100 2300 — | — | — ] fPrfteraulage. 
mehr I 150| 250| 300| 350 400 — | — | — 
Revierförſter und künftig] 1400|155011700|1850/2000|2150|2300|2400 . ee ee 
. ` abt 
Förſter jetzt 140015001600 170018001900 2000.2 100 „ Bl 
mehr | — | 50| 100) 150] 200 250] 2u01 300 bisher), und 


2. für die Revierförſter und Förſter 270 Mk. 
nichtpenſions fähige Stellenzulagen bis zu 
300 Mk., durchſchnitel. rund 100 Mk. (wie bisher). 


| 
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„2c. inftia | 1400015 7 202000] Außerdem 1300 Mk. nichtpenfionsfähige Stellen: 
En ne 1 1400 1400 1520 1580 1291505 1750 1800 zulagen bis zu 200 Mk. (wie bisher). 
mehr | — | 40! 80 100 120] 140] 170 200 
Dünenaufſeher künftig] 1200 128013501420 149015601630 1700] Außerdem 80 Mt. nichtpenſions fähige Stellenzulage 
jetzt 900| 9501000 1050110011501 175/1200] (wie bisher). 
mehr 300 330 350) 370! 390 4100 455 500 
Hausmeiſter künftig 1100 118012501320 139014601530 1600 
jetzt | 900| 95010001050 1100115011751 200 
mehr | 200 230 250 270 290 310] 355 400 


Für die Wald- uſw. Wärter find die einzelnen 
Gehaltsſtufen in der Beſoldungsordnung nicht 
angegeben. Die Feſtſetzung der Stufen erfolgt 
demnach durch die Zentralforſtverwaltung; 
wahrſcheinlich werden ſolche von 1000, 1050 
und 1100 & gebildet werden. 

In der dem Landtage mitvorgelegten Be⸗ 
gründung der vorgeſchlagenen neuen Gehaltsſätze 
iſt bezüglich der Förſter folgendes ausgeführt: 

„In beſonderem Maße ſind die Förſter 
mit Rückſicht auf die Wichtigkeit ihres Berufes 
für die Pflege und ſachgemäße Bewirtſchaftung 
des wertvollen ſtaatlichen Waldbeſitzes bedacht 

worden. Das Gehalt, das ſich bis zum 
1. April 1898, alſo noch vor zehn Jahren, 
auf 1100 bis 1500 & belief, ſoll, nachdem 
inzwiſchen mehrfache Erhöhungen ſtattfanden, 
jetzt auf 1400 bis 2400 & gebracht werden. 
Daneben iſt vorgeſehen, den Wert der Neben⸗ 
bezüge mit 150 A — bisher 75 A — 
als penſionsfähiges Dienſteinkommen zu be⸗ 
rechnen.“ 

Auffällig iſt hierbei, daß bei der Ver⸗ 
gleichung des bisherigen und künftigen Förſter⸗ 
gehalts auf das Jahr 1898, alſo zehn Jahre 
zurückgegriffen wird. Dieſer Vergleich erſcheint 
uns ſchon deshalb nicht glücklich, da nach unſerer 
Auffaſſung bei den eingetretenen Zwiſchen⸗ 
erhöhungen von einer allgemeinen Gehalts⸗ 
aufbeſſerung noch keine Rede war, vielmehr 
bei den Förſtern lediglich ein Ausgleich ihres 
anerkanntermaßen damals zu niedrigen Gehalts 
mit dem anderer gleichwertiger Beamten ſtatt⸗ 
finden ſollte, was nicht einmal völlig geſchehen 
iſt. Es hätte daher nicht das Gehalt des 
Jahres 1898, ſondern, wie ſonſt überall, das 
jetzige zum Vergleich gezogen werden ſollen; 
bei ſolchem zeigt ſich aber, daß die beſonders 
anerkannte Wichtigkeit des Förſterdienſtes bei 
der vorgeſchlagenen geringen Erhöhung von 


— 


8.5 rund 9% keine entſprechende Würdigung 
gefunden hat. 

Zur Dienſteinkommens⸗Aufbeſſerung für 
diätariſch beſchäftigte Beamte iſt durch die 
Beſoldungsvorlage in einer Summe der Betrag 
von 5554500 & angefordert worden. Hiervon 
entfallen auf die Forſtverwaltung 520080 M. 
Die einzelnen Diätenſätze, welche künftig 
gezahlt werden ſollen, ſind jedoch für 
ſämtliche Diätare noch nicht bekannt 
gegeben. Wir hoffen aber, die Sätze für 
die Forſtaſſeſſoren und Forſthilfsaufſeher ſo 
ſchnell als möglich, hoffentlich ſchon in nächſter 
Nummer mitteilen zu können. Nach, allerdings 
ganz unverbürgten, Gerüchten ſoll in dieſer 
Beziehung ſeitens des Herrn Finanzminiſters 
den Wünſchen der Forſtverwaltung im großen 
und ganzen entſprochen worden ſein. Es 
wäre ſehr wünſchenswert, daß dieſe Beamten 
keine Enttäuſchung erführen. 

Hoffentlich finden nun auch bald die Bitten 
der Forſthilfsaufſeher auf Verſetzung in 
den Rang der Subalternbeamten Gehör, 
damit ſie nicht noch weiter den Diätaren der 
anderen Verwaltungen im Range nachzuſtehen 
brauchen. e 

Nach der neuen Beſoldungsordnung ift der 
Wunſch der Oberförfter, mit den Verwaltungs⸗ 
beamten der Provinzialbehörden im Gehalt 
gleichgeſtellt zu werden, zwar nicht ganz, aber 
doch annähernd erfüllt. Unter Hinzu⸗ 
rechnung des penſions fähigen Betrages 
von 300 A für Emolumente erlangen fie 
im Höchſtbetrage das Gehalt jener Beamten, 
wogegen ſie im Mindeſtgehalt um 1200 A 
zurückbleiben. Es muß hierbei aber berück⸗ 
ſichtigt werden, daß das Mindeſtgehalt von 
4200 A bei den Provinzialbeamten (Re 
gierungs- und Forſträten) ert mit ihrer Be⸗ 
förderung hierzu, alſo mehrere Jahre ſpäter 
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einſetzt, als das Mindeſtgehalt von 2700 A 
bei den Oberförſtern. Den Betrag von 4200. K, 
einſchließlich der Anrechnung von 300 & für 
Emolumente, erreichen die Oberförſter mit dem 
Beginn des ſiebenten Beſoldungs⸗Dienſtjahres, 
mithin annähernd zu dem gleichen Zeitpunkte, 
an dem in der Regel die Beförderung zum 
Forſtrat ſtattfindet. Die Dienſtlandsfrage 
ſpielt bei den Oberförſtern keine Rolle mehr, 
nachdem bei anderweiter Regulierung der Dieuſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigung die. Dienſtländereien 
ſo weit verringert werden reſp. zum Teil ſchon 
verringert worden ſind, daß ſie Reinerträge 
nicht mehr abwerfen können. 

Den Forſtkaſſen⸗Rendanten iſt der Wunſch, 
mit den Rentmeiſtern gleich geſtellt zu werden, 
nicht erfüllt. Für letztere iſt ein Gehalt von 
3000 bis 4800 4 vorgeſehen. Wir müſſen 
dies bedauern, da von Kennern der Verhältniſſe 
der Dienſt der Forſtkaſſen⸗Rendanten für 
ſchwieriger und unangenehmer gehalten wird, 
als der der Rentmeiſter. Die Rendanten ſind 
nach wie vor in der Gehaltsklaſſe der Regierungs⸗ 
Sekretäre geblieben, fie haben fowohl im Mindeſt⸗, 
als im Höchſtſatze 300 & Zulage erhalten. 

Erheblich ſchlechter ſind die Revierförſter 
und Förſter abgeſchnitten, indem ſie nur im 
Höchſtgehalt um 300 & aufgebeſſert und ſelbſt 
unter Hinzurechnung der um 75 & einge⸗ 
tretenen Erhöhung des früheren penſions⸗ 
fähigen Betrages für Emolumente hinter den 
gleichwertigen Beamten anderer Verwaltungen 
(Bollaffiftenten, Waſſerbauwarten) zurückbleiben. 
Die neuen Gehaltsſätze betragen für dieſe beiden 
Beamtenklaſſen 1650 bis 3300 &. 

Da für die Dienſtland⸗Nutzung bei den 
Förſtern ein Betrag nicht penſionsfähig gemacht 
worden iſt, muß angenommen werden, daß die 
Staatsregierung dieſe Nutzung bei der Gehalts⸗ 
feſtſetzung unberückſichtigt gelaſſen hat. Es 
bleibt dann aber unverſtändlich, weshalb den 
Förſtern, welche in ihren einſamen Wohnungen 
auf dem Lande vielfach (bezüglich Schule, 
Arzt, Apotheke, Beſchaffung von Lebens⸗ 
bedürfniſſen aus der Stadt) größere Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden haben, als die in Städten 
wohnenden gleichwertigen Beamten, nicht das 
gleiche Gehalt als dieſen bewilligt worden iſt. 
Es ſcheint alſo doch, als wenn hierbei die 
Dienſtländereien eine, allerdings unausgeſprochen 
gebliebene, nachteilige Einwirkung ausgeübt 
haben. Trifft dieſe Vorausſetzung zu, dann 
wäre es aber nicht mehr als recht und billig 
geweſen, den Förſtern wenigſtens die "Diet, 
ländereien in einer ſolchen Höhe bei der Pen⸗ 
ſionierung in Anrechnung zu bringen, daß ihr 
penſionsfähiges Einkommen den gleichen 
Betrag erreicht hätte, als das der vorgenannten 
Beamten, damit die Förſterpenſionäre, die, 
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wie alle übrigen Penſionäre, keinerlei Neben⸗ 
bezüge haben, nicht ſchlechter ſtehen, als die 
penſionierten gleichwertigen Beamten anderer 
Reſſorts. 

Ob eine Korrektur des Förſtergehalts durch 
den Landtag zu erwarten iſt, erſcheint bei dem 
ſchon mehrfach lautgewordenen Beſtreben des 
Herrn Finanzminiſters, an der Beſoldungs⸗ 
vorlage keine Anderungen eintreten zu laſſen, 
leider zweifelhaft. Wir hoffen indeſſen, daß 
die Herren Abgeordneten dieſe Frage angeſichts 
des von der Staatsregierung in der von uns 
vorſtehend erwähnten Begründung anerkannten 
Wichtigkeit des Förſterdienſtes dennoch einer 
eingehenden Prüfung unterziehen und die 
vorgeſchlagenen Sätze entſprechend erhöhen 
werden, zumal bekannt iſt, daß die Zentral⸗ 
forſtverwaltung ſchon bei den bisherigen Gehalts⸗ 
verhältniſſen für die Förſter ein Gehalt von 
1500 bis 2700 & für gerechtfertigt gehalten 
und angeſtrebt hat. 

In dieſer Erwägung halten wir die 
Gehaltsfrage der Förſter, falls es bei 
den vorgeſchlagenen Sätzen verbleiben 
Tote, für noch nicht abgeſchloſſen, fie 
muß immer wieder von neuem auftauchen, 
was ſchon im dienſtlichen Intereſſe keinenfalls 
wünſchenswert erſcheint. Sollte aber durch 
die Landtagsverhandlungen eine Erhöhung 
dieſer Sätze, was nur der Gerechtigkeit ent⸗ 
ſprechen und deshalb den Vorzug verdienen 
würde, nicht zu erreichen ſein, dann befür⸗ 
worten wir dringend wenigſtens die Anrechnung 
eines entſprechenden Betrages für die Dienſt⸗ 
lands⸗Nutzung auf das penſionsfähige Dienſt⸗ 
einkommen in der Art, daß ſtatt 150 & 
für Holz und Einnahmen aus der Jagd, ein 
eutſprechend höherer Betrag für Holz, ſowie 
für Einnahmen aus der Jagd und den 
Dienſtländereien penſionsfähig gemacht wird. 
Dieſe Art der Korrektur der Beſoldungs⸗ 
vorlage ließe ſich im übrigen ohne Erhöhung 
der Beſoldungsfonds unſchwer durchführen, 
und die Förſter hätten dann wenigſtens den 
Troſt, im Ruheſtand mit den gleichwertigen 
Beamten gleichmäßig behandelt zu werden. 
Selbſtverſtändlich nehmen wir an, daß, da in 
der Beſoldungsvorlage Gegenteiliges nicht be⸗ 
ſtimmt iſt, es hinſichtlich der Dienſtländereien 
beim alten bleibt, was — bei niederen Ge⸗ 
haltsſätzen — im allgemeinen, ſoweit unſere 
Information reicht, auch den Wünſchen der 
Förſter, namentlich derjenigen, die nach den 
örtlichen Verhältniſſen auf eine Landwirtſchaft 
angewieſen ſind, entſprechen dürfte. 

Ebenſo wie die Förſter, werden unſeres 
Erachtens auch die Meiſter, Waldwärter und 
Wärter bei den forſtlichen Nebenbetrieben in 
ihren Erwartungen getäuſcht ſein. Sie haben 


901 


902 


im allgemeinen mit denſelben Schwierigkeiten, 
wie die Förſter zu kämpfen. Eine erheblich 
größere Erhöhung ihrer ohnehin geringen, den 
jetzigen Zeitverhältniſſen nicht mehr entſprechenden 
Beſoldung wäre ſicher am Platze geweſen, 
ganz beſonders für die Wald⸗ uſw. Wärter, 
die ſelbſt bei dem erhöhten Gehalt von 1100 8 
nach wie vor ſich große Entbehrungen werden 
auferlegen müſſen. Es erſcheint daher ſehr 
erwünſcht, daß die Herren Abgeordneten ſich 
auch dieſer Beamten mit beſonderem Wohlwollen 
annehmen und eine Erhöhung der vor: 
geſchlagenen Gehaltsſätze herbeiführen werden. 

Aus Anlaß der bevorſtehenden Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes ſollen auch 
die Mietsentſchädigungsſätze erhöht werden. 
Vorgeſchlagen ſind folgende Beträge: 
für die Oberförſter: 

in der Ortsklaſſe C bis zu 1300 A 
D „ 1200 „ 
o o ” E v „ 1200 17 
für die mittleren Beamten: | 

in der Ortsklaſſe A bis zu 900 A 
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Zu den Wünſchen der Königlich p 

über die Wünſche der Königlich preußiſchen 
Förſter und Forſtanwärter in bezug auf die 
neue Beſoldungsordnung, ſowie über die 
Rangerhöhung der Forſtaufſeher und Hilfsjäger 
haben wir, ähnlich wie im Jahre 1906, einige 
im vergangenen und dieſem Jahre in unſerem 
Blatte erſchienene Artikel auszugsweiſe zu 
einer beſonderen Broſchüre vereinigt und dieſe 
mit einem Anſchreiben vom 16. dieſes Monats 
den Herren Landtagsabgeordneten überſandt. 
Unſer diesbezügliches Anſchreiben hat folgenden 
Wortlaut: 

Neudamm, Mitte Oktober 1908. 
Hochverehrter Herr! 

In Ihrer Eigenſchaft als Mitglied des 
Hauſes der Abgeordneten in Preußen, geſtatten 
wir uns, Ihnen in der Anlage den Abdruck 
einiger Artikel unſerer Zeitung über die Lage 
und Verhältniſſe der Königlich preußiſchen 
Förſter und Forſtanwärter ſehr ergebenſt 
zu überreichen. 

Unſere Berechtigung zu der Vorlegung er 
wähnter Schriftſtucke leiten wir her aus der 
Eigenſchaft der Deutſchen Forſt-Zeitung“ als 
Organ des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“, des Vereins „Waldheil“, des 
„Forſtwaiſenvereins“ ꝛc. ar. Nicht verfehlen 
möchten wir, außerdem zu bemerken. daß die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung' in den langen Jahren. 


ihres Beſtehens erweislich ſtets den Ruf ge> | 
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für die Meiſter bei 
Nebenbetriebsanſtalten 
Date E bis zu 200 A. 

Den neuen Beſoldungsvorſchriften wird vom 
1. April d. Js. ab rückwirkende Kraft beigelegt. 
Dies gilt auch für die ſeit dieſem Tage aus⸗ 
geſchiedenen Beamten mit der Wirkung, daß 
die Penſionen derſelben, ebenſo wie die Bezüge 
der Hinterbliebenen der ſeit dem 1. April 1908 
verſtorbenen Beamten anderweit feſtgeſetzt 
werden. „ 

Über die Erhöhung des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes wird die Vorlage ſpäter eingebracht 
werden. Wir werden demnächſt darüber 
berichten. 

Bei der Eilbedürftigkeit und der Kürze der 
Zeit, welche uns im vorliegenden Falle zur 
Verfügung ſtand, haben wir uns nur auf 
die vorſtehenden Ausführungen beſchränken 
können. 

Wir ſind ſelbſtverſtändlich bereit, etwaige 
Zuſchriften aus intereſſierten Kreiſen unſerer 
Leſer zu veröffentlichen. Über die demnächſt 


den forſtlichen 
in der Orts⸗ 


Iſtattfindenden Parlamentsverhandlungen werden 


wir jeweils in gewohnter Schnelligkeit berichten. 
Die Schriftleitung. 


dE —— 
reußiſchen Förſter und Forſtanwärter. 


noſſen hat, ſich in allen, die Beſſerung förſter⸗ 
licher Verhältniſſe erſtrebenden Abhandlungen. 
Vorſchlägen und Bitten größter Vorſicht und 
geziemenden Maßes zu befleitigen, und daß ſie 
zur Nährung unerfüllbarer Wünſche und zur 
5918 agitatoriſchen Vorgehens niemals die 
and geboten hat. 

Wie bekannt, ſtreben die Förſter ſeit längerer 

Zeit danach, mit den im Range gleich⸗ 


ſtehendenn Beamten anderer Ver⸗ 
waltungen auch im Gehalte gleichgeſtellt 
zu werden. Zum Vergleich-mit den Förſtern 


können von den techniſchen Beamten des Außen⸗ 
dienſtes zweifellos z. B. die ebenfalls zu den 
Subalternbeamten zweiter Klaſſe gehörenden 
Meliorationsbauwarte und Waſſerbauwarte, die 
Bahnmeiſter und Zollaſſiſtenten, welche jetzt ein 
Gehalt von 1650 bis 3000 bzw. 1500 bis 2700 A 
beziehen, herangezogen werden. Sollte das jetzt 
nur 1400 bis 2100 & betragende Gehalt der 

örſter wider Erwarten auch nach der neuen 

eſoldungsvorlage hinter dem dieſer Beamten 
zurückbleiben, dann dürfte dies unſeres aller⸗ 
dings unmaßgeblichen Erachtens nur darauf 
zurückzuführen fein, daß man den Foöͤrſtern 
eine entſprechende Reineinnahme aus den ihnen 
teilweiſe überwieſenen Dienſtländereien in An- 
rechnung bringt. Trifft dies zu. dann müßte 
billigerweiſe für die Dienſtlandnutzung ein ſo 
hoher Betrag penſionsfähig gemacht werden. 
daß das penſions fähige Dienſteinkommen 
der Förſter auf die gleiche Höhe gebracht wird 
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wie das der obengenannten Beamten, damit 
die penſionierten Förſter im Ruheſtande dieſelbe 
Penſion beziehen, wie die gleichwertigen Beamten. 

Dieſen Vorſchlag können wir aber nur als den 
letzten und durchaus notwendigen Ausweg er⸗ 
achten. Der Gerechtigkeit entſpricht es mehr, wenn 
das Bargehalt der Förſter mit dem der vor⸗ 
genannten Beamtenkategorien gleich hoch benteffen 
wird, denn die Dienſtländereien werfen nur 
in verhältnismäßig wenigen Fällen wirkliche 
Reinerträge ab. Die Mehrzahl der Förſterſtellen, 
beſonders in den weſtlichen Provinzen, iſt nur 
derartig gering mit Dienſtländereien ausgeſtattet 
— zun Teil fehlen ſolche ganz —, daß von einem 
überſchuß keine Rede fein kann. In den wenigen 
günſtigen Fällen könnten aber bei einer Gleich⸗ 
ſtellung der Gehälter höhere Nutzungsgelder 
von den Förſtern erhoben werden. 

In gleicher Weiſe bedarf die ohnehin ſchon 
ſehr geringe Beſoldung der Forſthilfsauf⸗ 
ſeher, der Meiſter bei den forſtlichen Neben⸗ 
betriebsanſtalten, ſowie der Wald- und Wieſen⸗ 
uſw. Wärter einer weſentlichen Aufbeſſerung. 

Die Förſteranwärter haben den dringenden 
Wunſch, den Rang der Subalternbeamten 
zu erlangen, wie ihn alle Anwärter für die 
mittleren Beamtenſtellen der anderen Ber: 
waltungen beſitzen (Seite 3, 26/27 und SE 
der Anlage). Während die Diätare für Den 
mittleren (Subaltern⸗) Dienſt aller anderen Ver⸗ 
waltungen zu den mittleren Beamten zählen, 
ſind die Förſteranwärter (Forſtaufſeher und Hilfs⸗ 
jäger) immer noch Unterbeamte, obgleich ſie 
ebenfalls gleich bei ihrer erſten etatsmäßigen 
Anſtellung den Rang der Subalternbeamten 
erlangen. Es iſt nicht verſtändlich, weshalb die 
Förſteranwärter als einzige Diätare der Subaltern⸗ 

eamten⸗Laufbahn in Preußen zu den Unter, 
beamten gezählt werden. Dem Vernehmen 
nach ſoll die Zentral⸗Forſtverwaltung dieſen 
Wünſchen der Forſtaufſeher ſympathiſch gegenüber 
ſtehen. Es muß alſo angenommen werden, 
daß an der Entſcheidung der Frage noch andere 
Reſſorts beteiligt ſind und dieſe einen ab— 
lehnenden Standpunkt einnehmen. Die Förſter 
erhielten im Jahre 1897 den Subalternbeamten⸗ 
Rang — bis dahin rangierten ſie zwiſchen 
dieſen und den Unterbeamten —. In Förſter⸗ 
kreiſen iſt man der Anſicht, daß damals auch 
gleich den Anwärtern der Rang der Subaltern— 
beamten hätte verliehen werden ſollen und daß 
dies nur verſehentlich unterblieben ſei. Wir 
möchten uns auch dieſer Auffaſſung anſchließen 
und halten es lediglich für einen Akt der Ge⸗ 
rechtigkeit, daß die Bitte der Forſtaufſeher erfüllt 
wird und ſie nunmehr in die ihnen gebührende 
Rangklaſſe verſetzt werden. Finanzielle Geſichts⸗ 
punkte kommen hierbei, wie auf Seite 27 
und 32/33 der Anlage ausgeführt iſt, nicht 
in Frage. 

Endlich erlauben wir uns noch darauf auf— 
merkſam zu machen, daß durch die zu erwartende 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes (man 
ſpricht von 50 Prozent Erhöhung) alle zu deſſen 
Bezuge berechtigten Beaniten eine doppelte 
Beſoldungsaufbeſſerung (Gehalt und Wohnungs— 
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Gelle erhalten werden, während diejenigen 

eamten, welche auf eine Dienſtwohnung oder 
an deren Stelle auf Mietsentſchädigung Anſpruch 
haben, nur an der Gehaltsaufbeſſerung 
teilnehmen. Zu dieſen Beamten gehören auch 
die Forſtbeamten; fie fühlen ſich dadurch be- 
nachteiligt, daß ſie bei der Erhöhung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes leer ausgehen und ſo⸗ 
mit in ihrem Dienſteinkommen verhältnismäßig 
viel weniger aufgebeſſert werden als die gleich⸗ 
wertigen Wohnungsgeldzuſchuß⸗Enipfänger. Zu 
dieſer Frage haben wir bereits früher (ſiehe 
Seite 37 der Anlage) den Vorſchlag gemacht, in 
Preußen das in Sachſen übliche Syſteni ein 
zuführen, wonach den Inhabern von Dienſt⸗ 
wohnungen und den Miet3entfhädigungs-Ent:- 
pfängern ein Drittel des tarifmäßigen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes gezahlt wird. 

Indem wir ergebenſt bitten, auch von 
dem Inhalt der Anlage geneigteſt Kenntnis 
zu nehmen und bei den bevorſtehenden Be⸗ 
ſoldungsverhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
für die Erfüllung der gewiß berechtigten maß⸗ 
vollen Wünſche der Förſter und Forſtanwärter 
gütigſt einzutreten, haben wir die Ehre zu ſein 


ganz ergebenſt 
Die Schriftleitung 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Von dieſem Anſchreiben und deſſen Anlage 


— der Broſchüre — werden außerdem in den 


nächſten Tagen den Herren Vorſitzenden der 
Bezirksgruppen je zehn und den Herren Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppen für je fünf Mitglieder 
etwa ein Stück für ihre Zwecke überſandt werden. 
Außerdem ſtellen wir das 48 Seiten ſtarke Heft 
unſerem geſamten Leſerkreiſe zu folgenden ledig⸗ 
lich die Herſtellungs⸗ und Verſandkoſten deckenden 
Preiſen zur Verfügung. Es koſten: 1 Stück 
25 9, 5 Stück 14 10 H, 10 Stück 2 K, 
25 Stück 4 4 50 4, 50 Stück 8 K 50 H, 
bei Einſeudung der Beträge franko, unter 
Nachnahme mit entſprechendem Portozuſchlag. 

Wir hoffen, daß unſere Broſchüre den Herren 
Abgeordneten des preußiſchen Landtages einen 
geeigneten Überblick über die Wünſche der 
Königlich preußiſchen Förſter und Forſtanwärter 
gewähren wird. 

Um die karg bemeſſene Zeit der Herren Ab⸗ 
geordneten nicht übermäßig in Anſpruch zu 
nehmen, haben wir uns darauf beſchränken müſſen, 
aus den in Betracht kommenden Artikeln nur die 
wichtigſten Stellen in unſerer Zuſammenſtellung 
aufzunehmen, auch in der Erwägung, daß längere 
Abhandlungen nicht ſo gründlich geleſen werden 
können, als ſolche in kurzer, gedrängter Form. 

Es würde uns zur beſonderen Freude und 
Genugtuung gereichen, wenn unſere Maßnahmen 
zur Erfüllung der Wünſche der preußiſchen 
Staats⸗Forſtbeamten beitragen würden. 


Die Schriftleitung. 


— De Lieft 
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Berichte. 


Seridi über die Sauptverfammlung 
des Märkiſchen Forfivereins 
am 26. und 27. Mai 1908 in Rheinsberg. 


Am 26. Mai 1908, 9 Uhr vormittags, eröffnet 
im Spiegelſaale des Rheinsberger Schloſſes der 
Vorſitzende des Märkiſchen Forſtvereins, Hof⸗ 
kammerpräſident v. Stünzner, die 34. Haupt⸗ 
verſammlung des Vereins mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer und König und mit 
einem herzlichen Willkommen an alle Erſchienenen. 

Buͤrgermeiſter Buf Ge, e Mi im 
Namen der Bürgerſchaft der Stadt die Mitglieder 
und Gäſte des Vereins; er gibt der 1 ung 
Ausdruck, daß alle Verſammlungsteilnehmer die 
beſte Erinnerung von den in Rheinsberg verlebten 
Stunden mit nach Hauſe nehmen möchten, und 
ſpricht den Wunſch aus, die gegenwärtige Tagung 
des Märkiſchen Forſtvereins möge in der Reihe 
feiner wichtigen, ernſten, patriotiſchen Verſamm⸗ 
lungen ein neues Glied einer eiſenfeſten Kette 
ſein zum Wohle des Vaterlandes. 

Nachdem der Vorſitzende den Dank des Vereins 
für die herzlichen Worte der Begrüßung aus⸗ 
geſprochen, kommen: Geſchäftliche Mit⸗ 
teilungen, Ausſchußberichte und Wahl 
von us ſchüſſen zur Verhandlung. Bes 
merkenswert hieraus iſt: Die Mitgliederzahl des 
Vereins beträgt zurzeit 383; zum Verſammlungsort 
für die Hauptverſammlung des Jahres 1909. wird 
Berlinchen (Exkurſion in die Oberförſterei Neuhaus) 
beſtimmt und als zu verhandelnde Aufgaben für 
das gleiche Jahr werden angenommen: 

1. Was iſt von der Einführung aus⸗ 
ländiſcher Raſſen der gemeinen Kiefer in das 
Vereinsgebiet zu erwarten? 

2. Welche Vorteile und Nachteile bringt 
die Vereinigung des forſtlichen und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes in einer Hand für den 
Großgrundbeſitzer und für den Forſtbeamten? 

Bein nächſten Punkt der Tagesordnung: 
Mitteilungen über Erfindungen, Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen im Gebiete des 
forſtlichen Betriebes und über ſonſtige 
wichtige Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft und Jagd bringt Forſt⸗ 
meiſter Rudolph- Neuruppin die Anlage von 
Salzlecken als Mittel gegen das Schälen des 
Rotwildes zur Beſprechung. Als Redner die 
Oberförſterei Steinberge vor neun Jahren über— 
nahm, gab es dort einen ſtarken Rotwildſtand, 
aber keine einzige Salzlecke und überall erheblichen 
Schälſchaden. Es wurden ſofort Salzlecken an— 
gelegt und ſtändig verniehrt, ſo daß ſchließlich auf 
jedes Rudel Wild zwei bis drei Lecken kamen. 
Das Schälen hörte ſofort nach Annahme der 
Lecken durch das Wild auf und trat nicht wieder 
in Erſcheinung, ſo lange die Lecken ſich in ordnungs- 
mäßigem Zuſtande befanden, 

Von der gegenteiligen Erfahrung, daß das 
Rotwild trotz Anlage zahlreicher Salzlecken ſtark 
ſchält, berichten Forſtmeiſter Schmidt⸗Zechlin 
und Forſtmeiſter Jacobi-Maſſin. Oberförſter Dr. 
Bertog-Berlin und Forſtmeiſter Graf v. Bern- 


ſtorff⸗-Hinrichshagen führen zu dieſem Thema. 
aus: Gewohnheit und eng des Rotwildes 
richten ſich nach den örtlichen Verhältniſſen; 
ebenſo wie die Beobachtung, daß einzelne Rudel 
ſchlimmer ſchälen als andere, zutrifft, ebenſo kann 
die Anlage von Salzlecken dagegen helfen. Aber 
es gibt auch Rudel, die trotz Salzlecken alles — 
von der fünfjährigen Kultur bis zum 40 jährigen 
Stangenholze — ſchälen. Bisweilen fängt das 
Wild in einem Revier auch erſt an zu ſchälen. 
nachdem in ſtärkerem Maße, gefüttert wird; da 
ſteht es dann, weil es die Aſungsmittel ſo raſch 
und bequem findet, umher und ſchält aus Lange⸗ 
weile. Andererſeits wurde in einem Revier bes 
obachtet, daß das Schälen gänzlich aufhörte, nach⸗ 
dem dem Wilde der unmittelbare Wechſel auf die 
Felder abgegattert war. Das Wild mußte nun, 
um zur Aſung zu kommen, ſehr weit das Gatter 
entlang wechſeln, es hatte keine Zeit mehr, ſtunden⸗ 
lang ſchon gegen Abend umherzuſtehen, auf die 
gute Feldäſung zu warten und aus Langeweile 
au ſchälen, es mußte die Zeit zum Aſen und 
echſeln ausnutzen. 

Verſchiedene Redner gehen noch auf die 
Mittel ein, das Wild zur raſchen Annahme der Lecken 
zu bringen. Forſtmeiſter Graf v. Bernſtorff⸗ 
i empfiehlt: Man nimmt Pfannſteine 
aus der Saline, zerkleinert fie und druckt die 
Stücke womöglich in alte Stöcke, die ſehr lange 
halten, ſonſt in Steine, Saiten uſw. feſt ein; Ge 
werden dann mit Malzkeimen bedeckt, und, um 
das Wild darauf aufmerkſam zu machen, werden 
kleine Portionen Malzkeime auf die Wechſel aus⸗ 
geſtreut. Die Keime haben einen angenehmen, 
brotähnlichen Geruch, und nach wenigen Tagen 
nimmt das Wild die Lecken unbedingt an. Forſt⸗ 
meiſter v. Waldow⸗Himmelpfort hat in dem be⸗ 
kannten Brockmannſchen Pulver ein ausgezeich⸗ 
netes Anlockmittel gefunden. Mit Marke A 
werden die Lecken gemiſcht und mit Marke B alle 
vierzehn Tage bis drei Wochen je nach der 
Witterung überſtreut. Rotwild und Rehe nehmen 
dieſe Lecken derartig an, daß man ſie gegen Suhlen 
und Ausſchlagen ken muß. 

Veranlaßt durch einen in Nr. 9 des Holz⸗ 
markts 1907 veröffentlichten Artikel, betreffend 
einen in der Vorſtandsſitzung der d 
kammer Königsberg gehaltenen Vortrag des Ober⸗ 
forſtmeiſters Boy⸗Königsberg über die Nonne, 
ergreift Forſtverwalter Arndt-Brustorf das Wort 
zur Nonnenkalamität und ihrer Bekämpfung. 
Den von genanntem Oberforſtmeiſter vertretenen 
Standpunkt: „Was die Bekämpfung der Nonne 
anlangt, fo ſteht die Wiſſenſchaft dieſem Inſekt 
zurzeit noch machtlos gegenüber, und alle die ver⸗ 
ſchiedenen, oft mit den größten Koſten untere 
nommenen Verſuche haben immer nur einen ſehr 
zweifelhaften Erfolg gezeitigt. Da heißt es alſo, 
ruhig abwarten, bis die Gefahr von ſelbſt Dote 
übergeht. Denn über kurz oder lang tritt ſtets 
eine Art Fäulnisſeuche unter den Raupen ein, 
der ſie dann rettungslos zum Opfer fallen“, kann 
Arndt nicht einnehmen. Seiner Anſicht nach iſt 
die Nonne eines der wenigen Forſtinſekten, das, 


Nr. 43 Bd. 23 


in allen Stadien ſeiner Entwickelung, vorausgeſetzt 
den rechtzeitigen Beginn der Maßregel, mit Erfol 
bekämpft werden kann. Nur in dem Falle in 
jeder auf die Bekämpfung verwandte Groschen 
weggeworfen, daß die Maßregeln erſt zu einer 
Zeit begonnen werden, wo die Kalamität ſich 
bereits in hochentwickeltem Zuſtand befindet. Vier 
Nonnenfräße hat Redner erlebt und ſteht zurzeit 
im Beginn des Kampfes gegen den fünften. 
Sammeln und Vernichten der Falter und Puppen, 
ſowie Vertilgung der Eierſpiegel bilden ſeine — 
ſobald rechtzeitig angewandt — bewährten Be⸗ 
kämpfungsniittel. 

5 Jacobi-Maſſin, Oberförſter 
Dr. Bertog- Berlin und Forſtmeiſter Schmidt⸗ 
a berichten aus den Revieren Maſſin, 
Sharlottenhof und Zechlin von umfangreichem 
Auftreten der Nonne, das zum Kahlfraß und zur 
Vernichtung großer Revierteile zu führen droht. 
Do allen drei Revieren iſt in dieſem Jahre die 

eobachtung gemacht worden, daß die Nonnen 
über Kulturflachen hin, ſogar über 1 jährige 
Kiefernpflanzungen, bis m weit über 
Flächen von 9 ha Größe verweht wurden. Bis 
50 Raupen ſaßen dann an einer einjährigen Kiefer! 
Die Kulturen ſind als verloren zu betrachten, und 
nicht beſſer ergeht es in Maſſin den Verſchulungs⸗ 
kämpen. Das von Profeſſor Dr. Eckſtein⸗Eberswalde 
empfohlene Mittel: Beſpritzen mit Kalkmilch, hatte 
keinen Erfolg, obwohl Pflanzen und Raupen 
ganz weiß waren; über das Ergebnis der zur 
Anwendung gekommenen Beſpritzung mit zwei⸗ 
prozentiger Kreolinlöſung läßt ſich noch kein end⸗ 
gültiges Urteil abgeben. 

Zum nächſten Punkt der Tagesordnung: 
Die Umwandlung ertragloſer Flächen 
und rückgängiger Erlenbrücher in Wieſen, 
unter Berückſichtigung der Folgen der 
Grundwaſſerſenkung, erhält alsdann Forſt⸗ 
meiſter Dr. Kienitz das Wort und führt etwa 
folgendes aus: 

Die Anlage von Wieſen auf Brüchern iſt 
durchaus nichts Neues, ſondern eine Sache, die 
Jahrtauſende alt iſt. Alle Wieſen, welche auf 

koorflächen im Vereinsgebiet vorhanden, find 
aus Grünlandsmooren entſtanden, ſei es, daß 
dieſe als Erlenbrücher da gelegen haben, ſei es als 
Waſſerlöcher, die brauchbar wurden, nachdem das 
Waſſer abgelaufen war, oder ſei es als Seeränder, 
die nach Senkung des Spiegels des Sees der 
Kultur zugänglich gemacht wurden. Wenn man 
jetzt häufig von den neueren Wieſenanlagen, von 
der neueren Nutzbarmachung ertragloſer Flächen 
hört, ſo iſt dies dadurch zu erklären, daß die 
Technik des Wieſenbaues geſtiegen iſt und daß 
nian ſeit wenigen Jahrzehnten Dungſtoffe zur 
Verfügung hat, die man früher nicht kannte und 
die billig ſelbſt auf weite Entfernungen trans— 
portiert werden können. Es ſind dies die ver⸗ 
chiedenen Mineraldünger, und tatſächlich ſind 
ie neueren Wieſenanlagen auf ertragloſen 
Brüchern nur denkbar bei Anwendung von 
Mineraldüngung. 

Seit Jahrhunderten, ſeit Jahrtauſenden be— 
zieh! nun die Landwirtſchaſt Gras aus den 
Wäldern und iſt pielſach ſogar darauf angewieſen. 
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Seit hundert Jahren iſt es aber ein wirtſchaft⸗ 
licher, jetzt allgemein anerkannter Grundſatz, daß 
die Nutzungen im Walde der Fläche nach getrennt 
werden müſſen. Wo alſo das Bedürfnis vor⸗ 
handen iſt, Futter aus dem Walde zu beziehen, 
iſt es in den meiſten Fällen zweckmäßig, Wieſen⸗ 
flächen anzulegen und den übrigen Wald, zu 
ſchonen, um fo zweckmäßiger, wenn es gelingt, 
bis dahin völlig ertragloſe Flächen in Wieſe 


umzuwandeln. 

Geeignet zur Umwandlung in Wieſe iſt jedes 
Grünlandsmoor, deſſen Waſerſtand auf etwa 
50 cm unter die Erdoberfläche geſenkt werden kann. 
Es hat ſich dies für unſer Klima als zweckmäßig 
herausgeſtellt in der Praxis. Ein höherer Waſſer⸗ 
ſtand kann ertragen werden, wenn er in Be⸗ 
wegung iſt. Man ſieht dies ja an den Wieſen, 
die von Flußläufen überſchwemmt werden und 
auf denen von den hohen Gräſern, die dort 
wachſen und oben aus dem Waſſer herausragen., 
ein hoher Ertrag zu erwarten iſt. Aber das 
Waſſer muß fließen; Wieſen, die von ſtehendem 
Waſſer überdeckt ſind, geben keinen Ertrag. Die 
erſte Bedingung alſo bei Umwandlung eines 
Grünlandsmoors in eine Wieſe iſt die Regelung. 
des Waſſerſtandes. Für dieſe Arbeit iſt der un⸗ 
glückliche Ausdruck „Entwäſſerung“ eingeführt 
worden, und an dieſem Ausdruck iſt ſo manche 
Anlage geſcheitert. Die Land- und Forſtwirtſchaft 
der Jetztzeit baben eine gewiſſe Abneigung gegen 
Entwäſſerung oder Grundwaſſerſenkung, da man 
im Anfang des vorigen Jahrhunderts damit zu 
weit gegangen iſt. Es iſt aber gar nicht die 
Abſicht, das Grundwaſſer zu ſenken bei Anlage 
einer Wieſe auf Waldmoorboden. In den meiſten 
Fällen iſt dies auch gar nicht möglich, und in 
Choriner Revier zum Beiſpiel ſind nur ganz ver⸗ 
einzelte Stellen vorhanden, auf denen eine 
Senkung des Grundwaſſerſtandes dadurch möglich 
wäre, daß auf einer Moorfläche das Waſſer ſoweit 
abgelaſſen wird, daß es 50 em unter der Ber: 
fläche ſteht. Trifft man aber auf ſolche Stellen, 
ſo iſt es aller Wahrſcheinlichleit nach für den 
Sands und Lehmboden der Nachbarſchaſt nur 
vorteilhaft und zweckmäßig, wenn wirklich der 
Grundwaſſerſpiegel um 50 oem geſenkt wird. 
Redner erläutert dieſe Ausführungen an mehreren 
in Zeichnung vorgeführten Bodendurchſchnitten 
aus dem Choriner Revier. 

Bevor nun die Regelung des Waſſerſtandes 
auf einem Bruch vorgenommen wird, muß ein 
Nivellement ausgeführt werden, das den Zweck 
hat, feſtzuſtellen, ob man überhaupt das Waſſer 
abführen kann oder nicht. Das Gefälle braucht 
hierzu nur ſehr gering zu fein, 0,05 % und ſelbſt 
noch weniger reicht aus. Die ganzen Flächen 
ſelbſt brauchen nicht nivelliert zu werden, ſie ſind 
entſtanden aus dem Zuwachſen einer Waſſerfläche, 
und ihr Niveau iſt, abgeſehen von kleinen Inſeln, 
annähernd horizontal mit einer ſchwachen Senkung 
in der Mitte. Infolgedeſſen bildet eine ſolche 
Moorfläche eine ganz flache Mulde. Wenn alſo 
der Hauptgraben in der Richtung des Haupt» 
gefälles des ganzen Geländes, die eben durch das 
Nivellement feſtgeſtellt worden iſt, durchgeführt 
wird, brauchen die Quergräben nur ſenkrecht 
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darauf angelegt zu werden und haben dann von 
ſelbſt das nötige Gefäll. ö 

Auf das Nivellement folgt die Anfertigung 
der Gräben. Es iſt hierbei nur nötig, den Haupt⸗ 
graben zu böſchen, und zwar iſt eine ganz flache 
Böſchung erwünſcht, am beſten ſogar eine ge⸗ 
brochene, oben mit einem ganz geringen Gefälle 
und in der Mitte beinahe ſenkrecht. Den Haupt⸗ 
graben legt man in der Regel 1 m tief, mit 
einer oberen Breite von 1,5 m und einer unteren 
von 0,5 m an. Die Seitengräben in Moorböden 
werden zweckmäßig ohne Böſchung angelegt, nur 
ein ganz wenig ſchräg müſſen die Wände ſtehen, 
ſonſt bekommt man den Boden nicht heraus. 
Nimmt man oben 50 cm und unten 30 cm Breite, 
ſo laſſen ſich die Gräben gut ausheben und halten 
beſſer als geböſchte. Die Tiefe der Seitengräben 
iſt wechſelnd. Die Folgen der mit der Graben— 
anlage bezweckten Waſſerſtandsregulierung beſtehen 
darin, daß aus der oberſten Schicht der Brücher 
das überflüſſige Waſſer weggeführt wird und dafür 
Luft eintritt, daß dieſe Schichten, die ſchwammig 
aufgelockert ſind, ſich feſter zuſammenſetzen und 
daß die Vegetation, welche bis dahin darauf ot: 
gewieſen war, in der äußerſten Oberfläche ihre 
Wurzeln zu entwickeln, nun 50 em tief mit den 
Wurzeln n kann. Dieſe Schicht von 
50 em trocknet nicht bis unten hin aus, die 
Pflanzen bleiben friſch, während ſie vorher mit 
ihren Wurzeln in der äußerſten Oberfläche waren 
und im Sommier, wo dieſe Oberfläche austrocknete, 
ſelbſt vertrockneten. Die Waſſerſtandsregulierung 
ſoll alſo den Gräſern ſowohl die zum gedeiblichen 
Wachstum erforderliche Menge an Sauerſtoff wie 
das richtige Maß von Feuchtigkeit im Boden 
verſchaffen. 

Nachdem der Waſſerſtand auf der zu be— 
arbeitenden Moorfläche geregelt iſt, erfolgt die 
vollſtändige Rodung der Fläche von allen Büſchen. 
die darauf ſtehen, und die möglichſte Einebnung. 
Zu letzterem wird zweckmäßig der Grabenauswurf 
benutzt, den man aber erſt ausbreitet, wenn er 
einigermaßen abgetrocknet iſt. Die Einebnung 
iſt nur ſoweit auszuführen, daß die Senſe beim 
ipäteren Mähen gut benutzt werden kann, jede 
weitere Einebnung iſt koſtſpielig und überflüſſig. 

Die auf den Brüchern vorhandene Vegetation 
wird nicht beſeitigt, ſondern nur dadurch verändert, 
daß das Moor, nachdem es ſich ſo weit geſenkt 
hat, daß es Pferde tragen kann, mit einer Wieſen— 
egge ſehr ſcharf geeggt wird. Die Flächen werden 
hierdurch vollſtäͤndig dunkel gefärbt, und es ſieht 
aus, als ob kaum noch eine nennenswerte 
Vegetation darauf wäre. Für die Grabenarbeiten 
iſt der Hochſommer die beſte Zeit, für das Eggen 
der Herbſt oder noch das Ende des Winters, 
wenn die Brücher gefroren waren und in der 
oberſten Schicht wieder aufgetaut ſind. 

Unabhängig von der Bodenbearbeitung wird 
nun das Düngen ausgeſührt. Gewöhnlich ſind 
die Moorbrücher von vorzüglicher Beichaftenbeit, 
was ihre chemiſche Natur angeht, meiſtens fehlt 
nur ein Stoff, das Kali, vielleicht mag auch 
Magneſia noch in Betracht kommen; die übrigen 
Stoffe pflegen in ausreichender Menge vorhanden 
zu ſein. Es iſt deshalb in erſter Linie wichtig. 


dieſes Kali zu ds Das geſchieht am zweck⸗ 
mäßigſten durch die billigen Kaliſalze, und zwar 
nimmt man bis 1000 kg Kainit pro Hektar bei der 
erſten Anlage. Da nun aber phosphorſaurer Kalk 
ebenfalls von großer Bedeutung und nicht immer 
genügend vorhanden iſt, iſt auch die Anwendung 
von phosphorſaurem Kalk in der Form des 
Thomasmehls notwendig und wertvoll, 400 bis 
600 kg pro Hektar ſind ausreichend. 

Was nun die Frage der Anſaat der Wieſen⸗ 
flächen angeht, ſo iſt es heute noch wie vor Jahr⸗ 
hunderten möglich, aus einem Grünlandsmoor 
eine Wieſe herzuſtellen, ohne ſie anzuſäen, Probe⸗ 
flächen in Chorin haben das zur Genüge bewieſen. 
Aber die Ausſaat von guten Gräſern und Kräutern 
iſt dennoch wünſchenswert, man bekommt viel 
ſchneller dadurch eine gute Vegetation. Die Regeln 
für die Zuſammenſetzung der Anſaat-Miſchung 
laſſen ſich ungeſähr folgendermaßen ausſprechen: 
1. Es dürfen nur ſtandortsgemäße Gräſer und 
Kräuter angebaut werden. 2. Man muß für 
Ober⸗ und Unter⸗Gras ſorgen. 3. Es müſſen 
Gräſer angeſät werden, die eine lange Dauer 
haben, z. B. Knaulgras. Aber dieſe dauernden 
Gräſer entwickeln ſich in der Jugend meiſt außer— 
ordentlich langſam, es dauert lange, ehe ſie vollen 
Ertrag bringen. Deshalb müſſen A. von vorne 
herein auch ſchnell ſich entwickelnde Gräſer und 
Kräuter angeſät werden, die womöglich im erſten, 
ſicher aber im zweiten Jähre Ertrag bringen. 
Das wichtigſte dieſer Gräſer iſt das italieniſche 
Raigras, das nach dem zweiten Jahre faſt ganz 
wieder verſchwindet, aber vorher koloſſalen Ertrag 
gibt. 5. Es müſſen Stickſtoffſammler angeſät 
werden, die verſchiedenen Klee-Arten, nicht bloß 
Trifolium-Arten; der Hornklee iſt hier beſonders 
wichtig. 6. Es ſoll die Anſaat jeder geringwertigen 
Art vermieden werden. Wozu ſoll man Geld 
ausgeben für ein Gras, das entſchieden nichts 
taugt oder ſich von ſelbſt einfindet, wie z. B. 
Anthoxantum odoratum. Wenn man dieſe Grund— 
ſätze beachtet, genügen höchſeens 23 bis 33 kg 
Samen pro Hektar, je nach der Miſchung. Mu 
dieſer Menge aber braucht man bei der Anſaat 
einer Moorfläche, auf der die Vegetation nicht 
vertilgt ut. nur Bruchteile der Fläche voll an. 
zuſaen, nur die Grabenränder oder fonitige voll— 
ſtändig wunde Flächen; an allen anderen Stellen 
genügt eine ſchwache Beiſaat der wertvollſten 
Grasarten. Eines aber iſt für die Auswahl der 
Arten erforderlich: genaue Kenntnis der Gräſer 
und Kräuter. Auf dieſe genaue Kenntnis müßie 
mehr Wert gelegt werden! g 

Die Ausſaat der Gras- und Kleeſamen muß 
in der Weiſe ausgeführt werden, daß der Boden 
zunächſt im Mai nochmals geeggt wird, und zwar 
durch einmaliges Bearbeiten mit der Kettenegge. 
Dann wird der Samen ausgeſtreut und, wenn 
trockenes Wetter iſt, ſofort gewalzt; iſt dauernd 
feuchtes Wetter, darf man natürlich nicht walzen, 
dann walzt man bei wieder eingetretenen 
trockenen Wetter die Wieſe, ſobald der Samen 
aufgegangen iſt. Zweckmäßig it es, die großen 
Sämereien don den kleinen zu trennen, alio 
zweimal auszuſäen, z. B. Klee- und Thymothee— 
gras zuſammen und die anderen Wieſengräſer. 


— ER 
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den hohen Wieſenhafer und andere großſamige 
Arten nachher. Wie wichtig der urſprüngliche 
Vegetationsbeſtaud der Moorflächen iſt, ergibt ſich 
daraus, daß man aus ihm bei der Anlage einer 
Wieſe auf einem leidlichen Moor gleich im erſten 
Jahre der Anlage, bei der ein Ertrag der Anſaat 
noch gar nicht in Frage kommt, ſehr erhebliche 
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Hektar, alſo ſehr annehmbare Erträge im 13. 
bis 16. Jahre nach Einrichtung der Flächen! Mit 
dieſem Geldertrage iſt aber der volle Wert der 
Wieſen noch nicht erſchöpft. Die Wieſen ſind 
nicht eingegattert, die Rehe ſtehen beinahe das 
anze Jahr darauf, das Rotwild einen großen 
eil des Jahres. Daß dadurch der Verbiß in 


Erträge hat. In Chorin z. B. brachten im erſten der Nachbarſchaft nachgelaſſen hat, iſt nicht direkt 


Jahre: die älteſte Wieſe 14% der Anlagekoſten, eine 
zweite 54 %, eine dritte 82 % der Anlagekoſten 
wieder. Dieſe Ergebniſſe ſind nur Folge der Er⸗ 
haltung der urſprünglichen Vegetation. Im Laufe 
der erſten Jahre ändert ſich der Grasbeſtand dann 
fortwährend, bis nach einiger Zeit ein gewiſſes 
Gleichgewicht eingetreten iſt. Es haben ſich dann 
die Gräſer den Platz erobert, die für die Fläche 
am beſten geeignet ſind. 

Die weitere Behandlung der Wieſen beſteht 
in der jährlichen Düngung, in der Offenhaltung 
der Gräben und in jährlichem Eggen. Auf eine 
Art von Gräben muß beſonders aufmerkſam 
gemacht werden: Die Randgräben. Jede Wieſe, 
die in einem Waldbeſtand liegt, muß am Rande 
von einem Stichgraben umgeben fein, weil ſonſt 
die Bäume des Beſtandes meterweit in die Wieſen 
hineinwachſen und den Wieſenbeſtand ſtören. 

Die Benutzung der Wieſen erfolgt am zweck— 
mäßigſten, wenn man ſie nicht in Eigennutzung 
nimmt, in der Weiſe, daß im Juni jeden Jahres 
der Grasbeſtand parzellenweiſe verpachtet wird. 
Die Erträge der Choriner Wieſen, die jetzt 13 bis 
16 Jahre lang benutzt werden, laſſen ſich am 
beſten nach den Ergebniſſen des Jahres 1907, das 
als ein mittleres in bezug auf den Wieſenertrag 
anzuſehen iſt, beurteilen. Es betrug bei den 
Durchſchnittsanlagekoſten von 237 &. pro Hektar 
die Durchſchnittsverzinſung 28 %; der Maſſen⸗ 
ertrag ſchwankte zwiſchen 50 und 80 Doppelzentner 


nachzuweiſen, aber, da der Wildſtand nicht Der 
mehrt iſt, muß der Verbiß abgenommen haben. 
Denn in der Zeit, wo das Wild auf den Wieſen 
ſteht, ſteht es nicht auf den Kulturen und 
Dickungen. Außerdem hat das Wild dadurch, 
daß es Uſungsflächen im Revier hat, außer⸗ 
ordentlich Ruhe, es wird abſolut nicht auf dieſen 
Wieſen geſtört, es braucht nicht ſo früh auf die 
Felder auszutreten. 

Als Mitberichterſtatter zu dieſem Thema weift 
Forſtmeiſter Ehrentreich-Alt⸗Lüdersdorf in aus⸗ 
führlicher Darſtellung eines Spezialfalles aus 
ſeiner Praxis darauf hin, wie ſehr erſchwert und 
verteuert zuweilen die Wieſenanlage werden kann, 
durch wechſelnde Ausformung des Terrains 
Waſſerlöcher, einzelne Köpfe), ſowie durch ſtarke 

zerwurzelung des Bodens, und welche Unau⸗ 
nehmlichleiten der oft flach unter der Oberfläche 
der Brücher lagernde Wieſenmergel den Meliorations⸗ 


arbeiten zu bereiten imſtande iſt. 

In ſeinem Schlußwort urteilt Forſtmeiſter 
Kienitz über den Wieſenmergel wie folgt: Der 
Wieſenmergel oder Wieſenkalk iſt an ſich ein vor⸗ 
züglicher Stoff, rein chemiſch betrachtet, aber da⸗ 
durch, daß er ſehr feſt unter der Moorſchicht 
gelagert iſt, phyſikaliſch außerordentlich ungünſtig. 
Wo er auf einer Wieſe vorkommt, iſt es zweck— 
mäßig. eine Anzahl von Gräben zu ziehen, nur 
um den Kalk zu durchbrechen und ihn auf die 
Oberfläche zu bringen; er zerfällt an der Luft 


pro Ge der Überſchuß der Einnahmen über allmählich und wirkt ausgebreitet ganz vorzüglich 
die Koſten war im Durchſchnitt 66 & pro als Dung. (Schluß folgt.) 
Di Eier, 


Geſetze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Srkenntniffe 


Allgemeine Berfügnng Nr. 58, 1908. 
Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. I B. I. a. 6302 — I Aa. 3561 — II. 12454 — III. 13 125. 


Berlin W. 9, 28. September 1908. 

Nachdem durch den Runderlaß vom 17. Auguſt 
1907 — I Aa. 5178, II. 9850, III. 9933 — die 
vierteljährliche Zahlung von Unterſtützungen an 
ausgeſchiedene Beamte bereits für die Bezüge aus 
dem Fonds Kapitel 62 Titel 9 angeordnet worden 
iſt, wird hierdurch dieſe Zahlungsweiſe auch auf 
die aus den Fonds Kapitel 1 Titel 8, Kapitel 4 
Titel 3, Kapitel 54a Titel 13, Kapital 107 Titel 4 
und Kapitel 108 Titel 25 zu zahlenden fortlaufenden 
Unterſtützungen an penſionierte Beamte aus— 
gedehnt. 

Ich erſuche, ſolche Beträge vom 1. Oktober 1908 
ab vierteljährlich im voraus mit der Zivil— 
penſion zugleich zahlen zu laſſen, es ſei denn, 
daß künftig im einzelnen Falle eine andere 
gehlungöweile ausdrücklich vorgeſchrieben werden 
sollte. 


Die unter vorſtehende Anordnung fallenden 
Zuwendungen. deren Zahlung innerhalb eines 
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Kalender⸗Vierteljahres beginnt, find künftig bis 
zum Schluſſe dieſes Vierteljahres in einer Sumnie 
und demnächſt weiter in vierteljährlichen Beträgen 
im voraus zu zahlen. 

Für den Fall des Ablebens des Empfängers 
im erſten oder zweiten Monat des Vierteljahres 
wird allgemein, insbeſondere auch hinſichtlich der 
bereits laufenden Unterſtützungen, für welche 
andere Zahlungsanordnungen getroffen ſind, davon 
abgeſehen, die im voraus gezahlten Beträge für 
zwei bzw. einen Monat anteilig wieder einzuziehen, 
ſelbſt wenn Hinterbliebene nicht vorhanden ſein 
ſollten, denen aus eben denſelben Mitteln Unter— 
ſtützungen gewährt werden könnten. 

Die aus Kapitel 1 Titel 8, Kapitel 4 Titel 3. 
Kapitel 54a Titel 13, Kapitel 107 Titel 4 und 
Kapitel 108 Titel 25 zu leiſtenden Zahlungen an 
Hinterbliebene erſolgen nach wie vor in 
monatlichen Beträgen. 

J V.: v. Conrad. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
der Königlichen Foeſtakademiceu in Cberswalde uud 
Münden. 


— 
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Herſchiedenes. 


— „ für den verſtorbenen 
Candforſtmeiſter d. Vornſtedt. Gelegentlich der 
Exkurſion, welche der heſſiſche Forſtverein bei 
ſeiner vorjährigen Tagung in Marburg in der 
Oberförſterei Neuſtadt (Main⸗Weſer⸗Bahn) machte, 
wurden bei dem ſchön gelegenen e 
in ſtiller Waldeinſamkeit drei Eichen gepflanzt. 
Herr Oberforſtmeiſter Swart widmete die Eichen 
in einer Gedächtnisrede dem Andenken des leider 
ſo früh verſtorbenen Landforſtmeiſters v. Bornſtedt. 
Jetzt iſt zwiſchen den Eichen ein impoſanter Fels⸗ 
block von über 2 m Höhe aufgeſtellt worden, 
auf welchem ganz ſchlicht nur der Name des 
Bereivigten eingehauen worden iſt. 
7 

— Der Königliche F Möller zu 
Biſchhauſen, Regbz. Caſſel, erhielt vom Landes⸗ 
verein Kurheſſen des Allgemeinen Deutſchen Jagd⸗ 
ſchutzvereins eine Prämie von 30 A für Abfaſſen 
und überführen von drei Wilderern in der 
Gemeindejagd Biſchhauſen. 

7 

— Sausmeifter Vaſel von der König⸗ 
lichen Forſtakademie in Münden beging am 
1. Oktober ein ſeltenes Jubiläum. Er trat am 
1. Oktober 1858, alſo vor 50 Jahren, bei dem 
hannoverſchen nn e Hufaren e Regiment ein. 
machte die Schlacht bei Langenſalza mit und trat 
dann zu den Lüneburger Dragonern über. Im 
Feldzuge 1870/71 nahm er an 20 Schlachten und 

efechten teil. 1872 ging er vom Militär ab 

und wurde Bund an der Mündener Forſt⸗ 
akademie. er 69jährige Beamte erfreut ſich 
ſeltener Rüſtigkeit. 


— Anfforfiungen in Südditßmarſchen. Die 
Aufforſtung des im Jahre 1897 vom Kreiſe er⸗ 
worbenen, 41,6 ha großen n auf dem 
Hochdonner Viert iſt jetzt beendet worden. Das 
Pflanzenmaterial iſt größtenteils aus der eigenen 
Baumſchule in Süderhaſtet bezogen worden. Die 
vom Staate gewährten Beihilfen belaufen ſich 
auf 3700 &. Auch fürs laufende Jahr hat der 
Landwirtſchaftsminiſter eine Unterstützung von 
550 & bewilligt. (Kieler N. Nachr.). 


L— Ein Stadtwald. Die Stadtverordneten⸗ 
ſitzung in Düſſeldorf beſchloß, wie verſchiedene 
Blätter melden, den Ankauf des Aaperwaldes im 
Vorort Rath für den Preis von rund 26 Millionen 
Mark. Der umfangreiche Waldbeſitz, der bis jetzt 
Eigentum des Fiskus war, ſoll zu gemeinnützigen 
Zwecken erhalten bleiben. (Nat.⸗Ztg.) 
2 

— Aßbſchuß des Wildes im Harz. Die 
oberſte Forſtbehörde hat für den Harz einen größeren 
Abſchuß des Wildes angeordnet. Es iſt nämlich 
feſtgeſtellt worden, daß der Wildreichtum des 
Harzes ganz erheblich gewachſen iſt. Die Anſprüche 
auf Wildſchaden⸗Erſatz ſind demgemäß ſehr hoch, 
und das iſt wohl der Grund zu den Anordnungen 
der Behörden geweſen. (Caſſ. Tagebl. 


D 


Waldbrände. 

Amerikaniſche Waldbrände. Wer um dieſe 
Zeit mit einem Luftſchiff vom Atlantiſchen nach 
dem Stillen Ozean E könnte, würde feine 
Eindrücke am Ende der Reiſe wahrſcheinlich in dem 
Ausruf zuſammenfaſſen: „Ganz Amerika ſteht 
in Flammen!“ Denn eine grauſame Ironie hat 
es gewollt, daß in keinem Jahre der letzten Jahr⸗ 
zehnte ſo zahlreiche und große Waldbrände in den 
Vereinigten Staaten ausgebrochen ſind wie in 
dieſem, wo die Nation zum erſten Male die Erhaltung 
ihrer Bodenſchätze ernſtlich in Angriff genommen 
hat. Die zerſtörenden Kräfte, die in jedem Sommer 
und Herbſt weite Waldſtrecken vernichten, haben. 
begünſtigt durch eine große Dürre, dieſes Jahr 
eben doppelte und dreifache Arbeit leiſten können. 
Dieſe zerſtörenden Kräfte ſind zunächſt der allgemeine 
Leichtſinn, der die ganze amerikaniſche Nation 
kennzeichnet. Das Volk iſt noch zu jung und zu 
reich zum Hüten und Sparen; es läßt lieber brennen 
und umkommen, als daß es die Laſt einer ſorg⸗ 
ſamen Pflege und die Einſchränkung ſeiner Be⸗ 
wegungsfreiheit, die dieſe Pflege verlangte, auf 
ſich nähme. In den Wäldern ſind die beſten 
Ratſchläge zur Verhütung von Bränden an⸗ 

eſchlagen, aber es iſt ſelten, daß der Jäger oder 
Fiſcher oder Holzfäller fie auch befolgt. Er ſchüttet 
ein, zwei Eimer Waſſer aus dem nahen Quell 
auf das Lagerfeuer, daß die Flammen verlöſchen: 
dann geht er ſeines Weges weiter, unbekümmert 
darum, ob unter dem Raſen der Brand weiter⸗ 
E und die nächſten Baumſtämme in Gefahr 
ringt. Da ſind neue Schwellen auf einer Bahn⸗ 
ſtrecke gelegt worden; was geſchieht mit den alten? 
Sie werden auf die Seite geworfen und angezündet; 
oft ſtehen dann wenige Stunden ſpäter nicht nur 
die angrenzenden Wälder, ſondern auch die neuen 
Schwellen in Brand. Dieſen nationalen Leichtſinn 
unterſtützt die Auffaſſung, die der Amerikaner im 
großen und ganzen heute noch vom Walde hat. 
8 iſt die des Koloniſten, der in dem unwirtlichen 
Forſt nicht das Erquickung ſpendende Gegenbild 
zu der nervöſen Hochkultur der Städte ſieht, ſondern 
den Feind der menſchlichen Ziviliſatian, der mit 
euer und Axt ausgerodet werden muß. Daher 
iſt es keineswegs ein äſthetiſch⸗gemütvoller Schmerz, 
mit dem der Amerikaner jetzt ſeine Wälder in 
Flammen aufgehen ſieht, ſondern ein ganz ver⸗ 
ſtandesmäßiges Bedauern über den Verluſt an 
Holz und Wild, den man genau in Dollar ab⸗ 
zuſchätzen verſucht, und bei den Nachdenklichern 
ein weiteres Bedauern über die Verſchlechterung 
der Niederſchlagsverhältniſſe des Landes durch die 
zunehmende Kahlheit der Berge. Andere Em⸗ 
pfindungen werden natürlich geweckt, wenn die 
Brände, wie jüngſt in Wisconſin und Minneſota, 
ganze Städte zerſtören und Menſchenleben ver⸗ 
nichten. Dann wächſt das öffentliche Intereſſe 
bis zu den lebhaften Erörterungen in den Zeitungen, 
wie dem Übel vorzubeugen ſei. Die Regierung 
weiſt auf die Ratſchläge hin, die ſie in den Wäldern 
hat anſchlagen laſſen, und auf die geringe Zahl 
der Brände in ihren eigenen Bone wo fie die 
Befolgung dieſer Ratſchläge durch eine ftrenge 
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Aufſicht hat erzwingen können. Die Zeitungen 
aber antworten, daß alles Unheil, das leichtſertige 
Jäger, Fiſcher und Holzfäller anrichteten, gering 
wiege gegen die Waldbrände, die die Eiſenbahnen 
auf ihrem Gewiſſen hätten. Und wenn man ſieht, 
wie die Lokomotiven ohne Funkenfänger durch 
das dürre Land fahren, wie nirgendwo Schuß» 
ſtreifen die ausgetrockneten Wälder umgehen, wie 
dagegen die alten Schwellen, abſichtlich angezündet. 
luftig an den Bahndämmen brennen, dann muß 
man den Zeitungen recht geben und die Eiſen⸗ 
bahnen als die Hauptſchuldigen nennen. Ob 
dieſe ſich allerdings durch ſolche Feſtſtellung ver⸗ 
anlaßt ſehen werden, europäiſche Vorſichtsmaßregeln 
zu ergreiſen, iſt eine Frage; vorläufig geht die 


genug, um es erhoffen zu laſſen. Die Eiſenbahnen 
ſind eben ſchließlich nicht leichtſinniger, als ihre 
iker auch ſind. Wenn der erſehnte Regen 
das Ende der Waldbrände bringt, dann wird 
von den traurigen Ereigniſſen dieſes Sommers 
bald nichts mehr zu leſen noch zu hören ſein. 
Zumal die Wogen des Wahlkampfes jetzt jeden 
Tag höher gehen. D. 


6. Oktober. Zwenkau. Bez. Leipzig. Am 
Sonntagnachmittag hat in Abteilung 8 des 
Zwenkauer Staatsforſtreviers ein Waldbrand 
ftattgefunden. Der Brandherd konnte dank 
des windſtillen Nachmittags durch herbeieilende 
Forſtbeamte, Waldarbeiter und Spaziergänger 
alsbald auf eine Fläche von 18 a beſchränkt 
werden. Die Entſtehungsurſache des Brandes 
konnte noch nicht ermittelt werden, jedenfalls 
iſt das Feuer durch fahrläſſiges Umgehen mit 
Streichhölzern von einem Spaziergänger ver⸗ 
urſacht worden. ' 

13. Oktober. Radeberg, Bez. Dresden. Zwei 
Knaben verurſachten in den ſogenannten 
„Leithen“ einen Waldbrand, der 200 qm 

ichtenbeſtand in Mitleidenſchaft zog. 

13. Oktober. Rudow, Bez. Berlin. Ein großer 
Moorbrand wütet ſeit einigen Tagen an dem 
Teltowkanal zwiſchen Baumſchulenweg und 
Rudow. Die ausgedehnten Moorwieſen find 


vermutlich böswilligerweiſe in Brand geſetzt. 


worden. Ein Ablöſchen des Feuers, das bis 
zu einer Tiefe von etwa 2 m wütet, iſt nicht 
möglich. Die Verſuche, das Feuer durch 
Ziehen von Gräben abzugrenzen, waren 
erfolglos. Durch den ſtarken Rauch werden 
die Anwohner der Vororte ſehr beläſtigt. 


e 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.⸗ Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 31. Oktober d. Js., 
findet die diesjährige Generalverſammlung im 
Vereinslokale ſtatt. Anfang abends 6 Uhr. 

1. Verleſen des Protokolls der letzten Sitzung. 
2. i über ſtattgefundenes Scheiben⸗ 
ießen. g 


3. Neuwahlen. 
4 Einziehung rückſtändiger Beiträge. 
A Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Verein alter Garde ⸗Zäger zu Berlin. 
Ak 1. Die in den letzten 
Wintern veranſtalteten Eis⸗ 
bein⸗ bzw. Wurſteſſen ſind 
in ſo fideler Weiſe verlaufen, 
n daß der Verein beſchloſſen hat, 
nach der am Dienstag, den 
J 3. November 1908, abends 
8½ Uhr, im „Reſtaurant 
Karlsgarten“ (früher Oertler), 
hier, Karlſtraße 27, ſtalt⸗ 
S findenden Vereinsſitzung zur 
b Y "Lë Feier des „St. Hubertus⸗ 
Feſtes“ wiederum ein gemütliches Eisbein 


ier aus der Vereinskaſſe aufzulegen. 

Sitzung beginnt daher pünktlich um 8½ Uhr. 
Der Preis für das Eſſen: „Potsdamer Rieſen⸗ 
Eisbeine, Erbſen und Sauerkohl“, iſt, einſchließ⸗ 
lich der Koſten für einen vom Wirt engagierten 
Komiker, auf 1,50 Mk. feſtgeſetzt. Wir erſuchen 
um recht rege Beteiligung und rechtzeitiges Er⸗ 
ſcheinen. Gäſte, beſonders ehemalige Garde⸗Jäger. 
ſind herzlich willkommen. Nur für Herren!!! 
Um dem Wirt die Anzahl der erforderlichen Gedecke 
mitteilen zu können, werden die Teilnehmer gebeten, 
dem unterzeichneten Schatzmeiſter von ihrem Er⸗ 


ſcheinen ſpäteſtens bis zum 1. November Nachricht 


zu geben. Wir bitten dringend, außer gutem 
Appetit wiederum vortrefflichen Nan mit⸗ 
zubringen. Für humoriſtiſche Unterhaltung durch 
einen engagierten Komiker wird der Wirt Sorge 
tragen. Jedoch ſind auch humoriſtiſche Vorträge 
durch Mitglieder und Gäſte ſehr erwünſcht. Muſtt 
zur Stelle. Anzug nach Belieben. Vereins⸗ 
abzeichen. S 

2. Auf den am Freitag, den 13. November 1908, 
abends 7 Uhr, im „Café Sansſouci“ zu Potsdam 
ſtattfindenden Feſtkommers zur Erinnerung an 
die Allerhöchſte Kabinettsorder vom 14. No⸗ 
vember 1808, durch welche dem Bataillon die 
Gardelitzen verliehen worden ſind, wird wiederholt 
aufmerkſam gemacht und um recht zahlreiche Be⸗ 
teiligung, auch von ehemaligen Garde⸗Jägern, die 
noch nicht dem Verein angehören, erſucht. An⸗ 
meldungen ſind ſchleunigſt an den unterzeichneten 
Vorſitzenden einzuſenden. Name, Stand, Jahr⸗ 
gang, Kompagnie und genaue Poſtadreſſe ſind 
von Nichtmitgliedern anzugeben. Letztere wollen 
einen Beitrag von nicht unter 1 Mk. zur Beſtreitung 
der Vorbereitungskoſten freundlichſt beifügen. 
Es iſt dringend notwendig, daß auch die Vereins⸗ 
mitglieder, welche teilnehmen wollen, ſich nunmehr 
ſofort melden, da bei der regen Beteiligung nur 
in dieſem Fall die für ſie erforderlichen Plätze 
reſerviert werden können!! Das Offizierkorps des 
Königlichen Garde⸗Jäger⸗Bataillons und die von 
ihn zum 14. November 1908 eingeladenen ehe⸗ 
maligen Offiziere des Bataillons und andere 
Ehrengäſte, ſowie die Oberjäger und Jäger werden 
Déi an dem Felt beteiligen. Anzug: Waffeurock, 
Geſellſchaftsanzug, Waldunifornt, Orden im 
Original, Vereinsabzeichen. Auszug aus der 
Feſtordnung: Donnerstag. den 12. November, von 
7 Uhr abends ab: Bierabend im Ausſchank der 
Vereinsbrauerei „Holzkiſte“, Alter Markt Nr. 7. 


eſſen zu veranſtalten und hierzu ein Fäßchen. 
Bewegung in der Offentlichkeit noch nicht tief An e f bier 8 Ee 
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Freitag, den 13. November, vormittags 11 Uhr: 
Frühſchoppen im „Wiener Cafe Dornath“ am 
Wilhelmplatz Abends Punkt 7 Uhr: Feſtkommers 
int „Café Sansſouci“ vor dem Brandenburger 
Tor. Die offizielle Feſtſchrift, welche die aus⸗ 
führliche Feſtordnung. die Liedertexte uſw. enthält, 
ſowie das Feſtabzeichen werden am Saaleingang 
ausgegeben. Muſik der Kapelle des Garde-Jäger⸗ 
Bataillons unter Leitung des Muſikdirigenten 
Lüttich. Für die Damen der angeneeldeten 
Kommersteilnehmer werden die Saalempore und 
der Balkon reſerviert. Sonnabend, den 14. No⸗ 
vember: Eine Verabredung wird bei dem Kommers 
erfolgen. Ein Katerſchoppen in Berlin iſt in 
Ausſicht genommen. Sonntag, den 15. November, 
von 1 Uhr mittags ab: Priesſchießen im Rix⸗ 
dorfer Schützenhauſe (am Ringbahnhof Rixdorf 
der Berliner Stadt⸗ und Ringbahn). 

3. Den von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Heinrich der Niederlande als Wanderpreis geſtifteten 
prachtvollen Pokal errang Kamerad Hampe mit 
84 Ringen auf 175 m. 20 Ringſcheibe. 

4. Seit Überſendung unſeres letzten Rund⸗ 
ſchreibens verſtarb unſer lieber Kamerad, Herr 
Kommunalförſter Karl Oſterhoff-Bernau, Jahr⸗ 
gang 1855, 4. Komp. Der Verein wird dem 
treuen Kameraden ſtets ein ehrendes Gedenken 
bewahren. ö 

5. Der Verein ehemaliger Jäger der Deutſchen 
Armee“ begeht ſein 29. Stiftungsfeſt am Sonn⸗ 
abend, den 24. Oktober, abends 8 Uhr, in den 
Geſamträumen der Concordia-Feſtſäle, Andreas⸗ 
ſtraße 64. Die Mitglieder ſind hierzu eingeladen 
und haben bei Anlegung des Vereinsabzeichens 
freien Eintritt mit ihren Damen. 

6. Der „Verein ehemaliger Jäger und Schützen 
der Deutſchen Armee zu Charlottenburg“ begeht 
ſeine Fahnenweihe am Sonnabend, den 31. Ok⸗ 
tober 1908, abends 8 Uhr, im Feſtſaale des 
Zoologiſchen Gartens. Einlaßkarten, die zum 
Eintritt mit einer Dame berechtigen, ſind durch 
den Kameraden Dinort, Charlottenburg, Kirch⸗ 
itraße 26, zu erhalten. 

Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, Wald⸗ 
und Weidmannsheil! 

Berlin, den 14. Oktober 1908. 


Der Vorſtand des Vereins alter Garde Jäger. 
. Herrmann, Kgl. Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
1. Borfikender, 1. Schriftführer, 
W. 30, Kyffhäuſerſtr. 24. NO. 18, Kniprodeſtr. 114. 
H. Elbers, Kgl. Ober⸗Zahlmeiſter, 
Schatzmeiſter. 
NW. 6, Karlſtr. 34,35. 


— 


* 

Verein ehemaliger Jäger der deutſchen Armee. 

Der „Verein ehemaliger Jäger der deutſchen 
Arniee“ beehrt ſich. zu feinen am Sonnabend, 
24. Oktober 1908, pünktlich abends 8½ Uhr im 
Rieſen⸗Prachtſaal der Concordiafeſtſäle, Andreas⸗ 
ſtraße 64 (Nahe Schleſiſcher Bahnhof), Statt: 
findenden 29. Stiftungs feſte alle Freunde und 
Günner der grünen Farbe ſowie ſeine lieben 
Kameraden und deren Zonen ergebenſt einzuladen. 
Es wird ſeitens des Vergnügungskomitees alles 
aufgeboten, um das Feſt nach jeder Richtung hin 
glänzend und humorvoll zu geſtalten, Konzert: i 
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ſtücke, ausgeführt vom Garde⸗Schützen⸗Bataillon. 
wechſeln ab mit Geſangsvorträgen; es folgen 
dann der Prolog, die Feſtrede, und nach der Kaffee⸗ 
pauſe als Kotillon „die Welt im Zeichen des 


Luftſchiffs“. Fare und Aufſtieg der Ballons 
um 8 Uhr, Landung mit Überraſchungen um 


1 Uhr nachts. Herrenkarten 75 4, Damenkarten 
50 A. Mitglieder und deren e 
50 H, und zwar find ſämtliche Karten bei den 
Vorſtandskameraden zu haben. In der Erwartung, 
daß die grüne Farbe vollzählig erſcheinen wird, 
zeichnen mit Weidmannsgruß 


Der Vorſtand: 
J. A.: Mahnkopf, Friedenau, Begasſtraße 7. 


Das Vergnügungskomitee: 
J. A.: 8. Fuchert, W. 57, Potsdamerſtraße 87. 
a 


— Zur Feier des 25 jährigen Dienſtjinsiläums 
erlaube ich mir die Erſatzkollegen des Jahrgangs 
1883 vom Garde⸗Jäger Bataillon freundlichſt cine 
zuladen. Sammelpunkt am 27. Oktober er., vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in Potsdam, Reſtaurant Schultheiß, 
Lange Brücke. Schmidt, 

Königl. Förfter, Jahrgang 1883, 4. Komp. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Bufold, Verwalter der Oberförſterei Herzberg a. H., tft die 
Oberſörſterſtelle Lauterberg. Regbz. Hildesheim, vort 
1. Dezember d. Is. ab übertragen. 

Delius, Forſtaſſeſſor in der Oberförſterei Obernkirchen. 
Regbz. Caſſel, iſt als Aſſiſſent nach der Oberförſterci 
Gauleden, Regbz. Königsberg, verjegt worden. 


Behring, Förſter zu Agilla, Oberförſterei Kl.⸗Naujock, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Peremtienen, Oberförſierei Gert 
u Regbz. Königsberg, vom 1. Dezember d. Js. ab 
verſetzt. , 

Bender. Förſter zu Lasdehnen, Oberförſterei Schorellen, if 
die Förſterſtelle zu Beinigkehmen, Oberſörſterei Uszballen. 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. November d. Js. ab eut, 
gültig übertragen. 5 

Beltenhaufen, Forſtaufſeher zu Ransbach, Oberföͤrſterei 
Lautenhauſen, Regbz. Caſſel, iſt zum Börner o X. 
ernamſt worden. 

Biel, Forſtauſſeher zu Flörsbach, Oberförſterei Flörsbach, 
Regbz. Caſſel, iſt zum Förſter o. R. ernannt worden. 

Dunkeſßerg. Forſtaufſeher zu Barkhauſen, Oberförnecrei 
Minden, iſt nach Diepenau, Oberförſterei Minden, Reab;. 
Minden, verſetzt worden. 

Saſtauer, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Ludwigsberg. 
Regbz. Poſen, UL zum 1. November d. Is. nach der 
Oderförſterei Klodnitz, Regbz. Oppein, einberufen. 

Geib, Förſter in der Oberſöͤrſterei Rohrwieſe. iſt die Förſter⸗ 
ſtelle zu Sobbin, Oberföruerei Osche, Regbz. Marien“ 
werder, vom 1. November d. Is. ab endgültig übertragen. 

Gottwald. Förſter o. R., bisher Sekretär in der Oberförſterei 
Grohnde, iſt die Förſteruelle Salzburg, Oberförſterei 
Coppenbrügge. Regbz. Hannover, vom 1. November 
d. Js. ab übertragen. 

Greper, Hegemeiſter zu Sobbin, Oberförſterei Oſche, Rech; 
Viarienwerder, iſt penſioniert. 

Jacobi. Forſtauſſeher in der Oberförſterei Krauſenbof, if 
in die Oberförſterei Rohrwieſe., Regbz. Marienwerder. 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Jeep. Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Haaren, Ober⸗ 
förſterei Böddeken. Regbz. Minden iſt vom Reichs 
kolonialamt zur Vorbildung für den Dieuſt in Deutich⸗ 
Oſtafrika nach Berlin einberufen worden. 

John. Cberjäger, iſt zur dauernden Beſchäftigung einberuſen 
und zunächſt der Sherfirfterei Pudagla, Regbz. Stettin. 
üherwieſen worden 
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Keßmann, Hegemeiſter a. D. zu Dubeningken, bisher zu 
Bludszen, Oberförſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Keſſat, Hilfsjäger in der Oberförſterei Trappönen, iſt nach 
der Oberförſterei Kranichbruch. Regbz. Gumbinnen, vom 

. 1. November d. 38. ab verſetzt. 

NAealen burg, Reſerveoberjäger, bisher im Privatdienſt, iſt 
zum 1. November d. Is. zur Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung nach der Oberförſterei Podejuch, Regbz. Stettin, 
einberufen. 

Motzlius, Förſter zu Lankehliſchken. Oberförſterei Schorellen, 
iſt die Förſterſtelle zu Wiſchwill, Oberförſterei Wiſchwill, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. November d. JS. ab end⸗ 
gültig übertragen. 

Müller, Förſter zu Schwalgendorf, Oberförſterei Schwalgen⸗ 
dorf, iſt auf die Förſterſtelle zu Agilla. Oberförſterei 
Kl.⸗Naujock, Regbz. Königsberg, vom 1. Dezember d. 38. 
ab veriest. 

Müller, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Scherſede, Ober⸗ 
förſterei Hardehauſen, Regbz. Minden, iſt zum Förſter 
ernannt worden. 

Schenermann, Ne in der Oberförſterei Lauenau, 
beauftragt ſeit A Juni d. JS. nach dem Ausſcheiden vom 
Bataillon mit der Vertretung des erkrankten Hege⸗ 
meiſters Walter zu Köllniſchfeld, Wohnort Springe, 
iR vom 1. November d. Js. ab als Sekretär der Ober 
förſterei nach Grohnde, Regbz. Hannover, verſetzt. 

Sd iefelsein, FJörſter, (ut die Förſterſtelle Golchen, Ober⸗ 
förſterei Golchen, Regbz Stettin, vom 1. Januar 1909 
ab übertragen worden. 

Waldmann, Förſter zu Salzburg, Oberförſterei Coppen⸗ 
brügge, ur nach Köllniſchſeld, Oberförſterei Lauenau, 
Regbz. Hannover, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Walter, Hegemeiſter zu Köllniſchfeld, Oberſörſterei Lauenau, 
eu Hannover, tritt mit dem 1. November d. JS. in 
den Nuheſtand. 

after, Förſter a. D. zu Königsberg i. Pr., bisher zu Szitt⸗ 
kehmen, Oberſörſterei Rominten, Negbz. Gumbinnen, iſt 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Caufer, Holzhauermeiſter zu Biſchmisheim, Kreis Saar⸗ 
brücken, Regbz. Trier, iſt, das Allgemeine Chrenzeichen 
verliehen worden. 


Die Verſetzung des Forſtaufſehers und Schreibgehilſen 
eeck von Heſſiſch⸗Oldendorf. Oberförſterei Oldendorf, nach 
iepenau. Oberförſterei Minden, Regbz. Minden, iſt zurück⸗ 

gezogen worden. Beeck iſt von der Regierung in Potsdam 
nach Freienwalde a. O. einberufen. 


* 
Dem Schutzbezirk Oberſell, Oberförſterei Trier, Regbz. 
Trier, iſt der Name Fell gegeben worden. 


OC. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schule, Domſtiftsoberförſter zu Seelensdorf, Kreis Weſt⸗ 
havelland, iſt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe ver. 
liehen worden. 

Hempel, Förſter zu Forſthaus Grundförſterei. Stadtforft 
Frankfurt a. O., iſt zum Städtiſchen Hegemeiſter ernannt. 

Lohr, Gutsförſter zu Wierzebaum, Kreis Schwerin a. W., 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Noering, Gutsförſter a. D. zu Frauſtadt, bisher zu Forſthaus 
Friedrichsthal, iſt der Königl. Kronen orden 4. Klaſſe ver: 
liehen worden. 

Mode, Privatförſter zu Steinbach, Kreis Worbis, {ft das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Kopf, Förſter zu Pleyſtein, iſt penſioniert. 
Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Keilhaun, Unterförſter der ſtädtiſchen Waldungen in Geyer, 
hat behufs Weiterſtudierens der Forſtwiſſenſchaften in 
Tharandt ſein Amt niedergelegt. 

Scheithauer, Prinzl. v. Schönburg⸗Waldenburg⸗Gauerwitzſcher 
Förſter, iſt als Unterföriter der ſtädtiſchen Waldungen 
in Geyer angeſtellt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Fang, Forſtwart zu Aidlingen. Forſtbezirk Böblingen, ift 
anläßlich ſeiner Verſezung in den Ruheſtand die ſilberne 
Verdienſtmedaille verliehen worden. 
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Syranz, Forſtwart zu Schlierbach, Forſtbezirk Kirchheim, (8 
anläßlich feiner Verſetzung in den Ruheſtand die Verdienſt⸗ 
medaille des Friedrichsordens verliehen worden. 


2 
Prie und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Auſrage iſt die Abounements⸗Quittung 
der ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung if, und eine 10: Biennigmarfe beizufügen.) 


Nr. 133. Anfrage: Ich beziehe einſchließlich 
der Teuerungszulage 1200 4 Gehalt. Habe 
außerdem 350 & Zinseinnahme, von dieſem 
Betrage bin ich mit 44 zur Orts⸗ und 4 4 zur 
Kreisabgabe herangezogen worden. Hat dieſes 
ſeine Richtigkeit? Ich glaube zu viel zu zahlen, da 
doch nur die Hälfte des Einkommens gerechnet wird. 

Königl. Forſtaufauſſeher Schw., A.⸗KL. 

Antwort: Der Frageſteller iſt richtig zur 
Kommunal- und Kreisabgabe herangezogen. Das 
Dienſteinkommen wird nur zur Hälfte, das 


l 


Privateinkommen dagegen voll beſteuert. Es 

ergibt ſich ſomit folgende Berechnung: 

½ Dienſt einkommen 600 4 

ZS dé de Dë A 350 „ 
| S 950 4 

hiervon Abzüge, die nicht genannt find, 

nehme ich ann. 50 4 


verbleiben 900 4 
Steuerſatz fingiert 4 , von welchem die be⸗ 
treffenden Zuſchläge der Gemeinde prozentualiter 
berechnet werden. 


Nr. 134. Anfrage: Als ich im Mai 1906 
nach hier verſetzt wurde, war hier im Dorfe keine 
Wohnung zu bekommen. Meine jetzige Wohnun 
hatte ich für 200 4 gemietet, bekam aber e? 
acht Tagen brieflichen Beſcheid, daß ich die Wohnung 
nicht erhalten könnte, wenn ich mich nicht ver⸗ 
pflichtete, fünf Jahre wohnen zu bleiben. In meiner 
Not ſchrieb ich folgendes an den Vermieter: „Da ich 
mich als Beamter nicht verpflichten kann, fünf Jahre 
bei Ihnen zu wohnen, will ich Ihnen 220 4 Miete 
geben und werde ſelbſtverſtändlich, ſo lange 
ich in dem Orte ſtationiert bin, bei Ihnen 
wohnen bleiben.“ Als ſich am 1. 1.07 Gelegenheit 
für eine billigere Wohnung bot, wurde der Mietzins 
auf 200 4 ohne weitere Verabredung feſtgeſetzt. 
Geſtatte mir nun die Frage, ob die obige Zuſage, 
ſo lange wohnen zu bleiben, als ich in dem Orte 
ſtationiert bin, bindend iſt. Bei der ſich mir jetzt 
bietenden Gelegenheit, eine Wohnung für 150 4 
mieten zu können, möchte ich am 1. Oktober d. Js. 
kündigen und am 1. Januar 1909 ausziehen. 
Könnte ich mir dadurch eine gerichtliche Klage 
zuziehen, welche mich zur Zahlung der Miete für 
die alte Wohnung verurteilte, oder kann ich nach 
der vorſchriftsmäßigen Kündigung umziehen? 

Königl. Forſtaufſeher Sch., N. 

Antwort: Da ein Mietsvertrag, welcher für. 
längere Dauer als ein Jahr verabredet wird, nur 
gilt, wenn er in ſchriftlicher Form vorliegt, und 
da es in Ihrem Falle an dieſer Förmlichkeit fehlt, 
ſo dürfen Sie nach ordnungsmäßiger Kündigung 
Ihre bisherige Wohnung aufgeben. Das Ver— 
ſprechen, ſo lange in dem dee Hauſe 
wohnen zu bleiben, als Sie in dem Orte ſtationiert 
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find, wäre übrigens aus einem wichtigen Grunde 
lösbar. Die Wichtigkeit eines ſolchen Grundes 
richtet ſich danach, ob ſich an der Wohnung etwaige 
Mängel herausgeſtellt haben uſw. 

Nr. 135. Anfrage: Regierungsſeitig war 
mir vom Monat Februar 1888 ab bis zu meiner 
im Herbſt 1894 erfolgten Anſtellung als königlicher 
FJörſter die interimiſtiſche Verwaltung einer Ge⸗ 
meindeförſterſtelle übertragen worden. Den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein habe ich 1889 erhalten. Kann 
mir auf Grund des § 191 des Zivilpenſionsgeſetzes 
mit königlicher Genehmigung die nach Empſang 
des Forſtverſorgungsſcheines im Gemeindeforſtdienſt 
zugebrachte Zeit als penſionsfähig in Anrechnung 
gebracht werden? B., Kgl. Förſter in S. 

Antwort: Die nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines, bzw. nach der Verabſchiedung 
vom Jägerkorps — bis wohin Ihre Dienſtzeit mit 
Einſchluß der Forſtlehrzeit vom 18. Lebensjahre 
ab rechnet — im Gemkeindedienſt zugebrachte Zeit 
kann nach den zurzeit gültigen Beſtimmungen nur 
dann auf Grund des 8 191 des Zivilpenſionsgeſetzes 
in Anrechnung gebracht werden, wenn Ihnen in 
der bekleideten Gemeindedienſtſtellung ein perſön⸗ 
licher, rechtlicher Anſpruch auf Penſion zugeſtanden 
hat, den Sie durch den Rücktritt in den Staats⸗ 
dienſt haben aufgeben müſſen. Die Anrechnung 
ſoll alſo eine Schadloshaltung für die aufgegebene 
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der Zeit, als Ihnen regierungsſeitig der Auftrag 
zur übernahme der interimiſtiſchen Verwaltung der 
Gemeindeförſterſtelle erteilt wurde, im Staatsdienſte 
befunden, ſo daß Sie als Staatsdiener dem Auf⸗ 
trage Folge zu leiſten verpflichtet waren, ſo E 
die ganze im Gemeindedienſte zugebrachte Zeit, 
auch nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines 
und nach Verabſchiedung vom Jägerkorps, ohne 
weiteres als penſionsfähig zur Anrechnung. Sofern 
Sie zur Zeit der Auftragserteilung noch nicht im 
Staatsdienſte geſtanden haben, iſt es nicht zuläſſig, 
von der Beſtimmung im 8 191 des Zivilpenſions⸗ 
geſetzes Gebrauch zu machen, weil ein Staats⸗ 
beamtenverhältnis mit Ihnen noch nicht ein⸗ 
gegangen war. 8. 
Nr. 136. Anfrage: Iſt/ es nach dem neueſten 
Bekleidungs-Reglement für Kommunalbeamte 
geſtattet, am Hute den ſogen. Genisbart zu tragen? 
Kommunalförſter 5. 
Antwort: Die auf Lebenszeit angeſtellten, 
die mit dem Forſtverſorgungsſchein vorübergehend 
zum Kommunaldienſt beurlaubten und die mittels 
ſchriftlichen Dienſtvertrages auf mindeſtens 3 Jahre 
angeſtellten Kommunalbeamten dürfen den Gems⸗ 
bart der Staatsbeamten tragen. Andere Konimunal⸗ 
forſtbeamte und ſolche außer Dienſt haben dieſes 
Recht nicht. F. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Aachrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Morſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Berichtigung. 

In dem Artikel „Zur Gleichſtellung ꝛc.“ in 
Nr. 41 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung auf Seite 875 
iſt verſehentlich die ſiebenmonatige praktiſche 
Prüfungsbeſchäftigung als eine ſieben monatliche 
bezeichnet; ferner iſt auf Seite 876 bei dem Satz: 
abgeſehen davon erfolgt die Anſtellung als Förſter 
ohne Revier jetzt ert im 38. Jahre, die Spannungs- 
zahl — bis 41 — irrtümlich fortgelaſſen worden, es 
muß hier alſo im 38. bis 41. Jahre heißen. 

Es wird erſucht, hiervon freundlichſt Kenntnis 
zu nehmen und, falls es beliebt, dieſe kleinen 
Korrekturen an den betreffenden Stellen eventuell 
handſchriftlich nachzutragen. 

Krauſe, Vorſitzender. 


E 


Der Ausbau der Wohlfahrts- 
einrichtungen im Verein. 


Auf der diesjährigen Tagesordnung der Beratungs- 
gegenſtände des Vereins ſtand auch der weitere Ausbau 
der Wohlfahrtseinrichtungen. Für den Eingeweihten 
war die weitere Vertagung dieſes Gegenſtandes nichts 
‚ Überrafchendes. Hatten doch die meiſten Bezirks— 
bzw. Ortsgruppen bereits in den vor jährigen 
Herbſtverſammlungen Stellung zu der 
Angelegenheit genommen, ehe alſo durch eine ge— 
nügende Ausſprache im Vereinsblatt eine Eini- 
gung über einen gangbaren Weg 
gefunden war. 

Wenn auch noch kurz vor der Delegierten— 


verſammlung durch die Bezirksvorſtände Fühlung 
mit den Ortsgruppen über obigen Gegenſtand ge⸗ 
nommen worden iſt, ſo konnte das, bei dem bekannten 
Widerſtreit der Meinungen, nicht den vorher gefaßten 
Beſchluß zu Falle bringen. Die Vertagung der Be— 
ſoldungsvorlage hat aber die Stimmung für eine Er— 
höhung des Vereinsbeitrages nicht zum wenigſten 
ungünſtig beeinflußt. 

Da die Orts- und Bezirksgruppen demnächſt 
nun erneut zum vertagten Gegenſtand Stellung zu 
nehmen haben, ſei das Folgende den verehrten 
Kollegen warm aus Herz gelegt: 

Der Streit der Meinungen, ob Kranken- 
oder Sterbekaſſe, dürfte wohl entſchieden ſein. 

Die Einrichtung der erſteren, obwohl ſehr 
wünſchenswert, legt den Mitgliedern ungewiſſe und 
verhältnismäßig hohe Opfer auf, und die Erfahrungen 
in Trier ermutigen nicht zu weiteren Verſuchen im 
Verein. Für die Sterbekaſſe findet ſich zwar 
noch ziemlich Stimmung, dieſe reſultiert aber aus 
dem Beſtreben, gemäß § 2 der Satzungen, wenigſtens 
etwas zu ſchaffen, und der Weg erſcheint unter 
Aufwendung geringerer Mittel gang 
barer. Auch ein klein wenig ſtimmen egoiſtiſche 
Regungen für die Sterbekaſſe. 

Der Verein ſollte es ſich zum Grundſatz machen, 
durch Wohlfahrtseinrichtungen zunächſt dem 
dringendſten Bedürfnis abzuhelfen, 
und dieſes liegt bei der Sterbekaſſe nicht entfernt 
in dem Maße vor, wie zur Unterſtützung 
der durch Krankheiten in Not or: 
ratenen Kollegen. 
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Bei der Sterbekaſſe wird wohl das 
Intereſſe des einzelnen am beſten gewahrt, denn die 
gezahlten Beiträge fließen, vielfach mit Gewinn, 
dereinſt wieder an die Angehörigen der Geber zurück. 
Keinesfalls darf dieſer Geſichtspunkt dazu führen, 
dieſer Einrichtung den Vorzug einzuräumen. Wo b l- 
fahrtsein richtungen müſſen getragen ſein 
von echt kollegialem Geiſt und chriſt⸗ 
licher Nächſtenliebe. Das kleine Opfer, 
welches jedem Geber im Notfall eine Hilfe 
ſichert, muß willig und mit Freuden dargebracht 
werden. Wer dieſe Tugenden nicht in ſich fühlt, 
gehört eben nicht in einen Verein; ſolche Elemente 
bleiben demſelben beſſer fern, denn ſie wirken nur 
hemmend beim Ausbau der idealen Ziele. Ver⸗ 
eine aber, welche nur materielle Zwecke er- 
ſtreben, kranken in ihrem Innerſten und ſind nicht 
lange lebensfähig. 

Das ſage ich nur im allgemeinen. Ich bin weit 
entfernt davon, den bisherigen Verfechtern der 
Sterbekaſſe allgemein eigenſüchtige Regungen zu 
unterſchieben oder deren wahre Kollegialität an- 
zuzweifeln. Davon kann keine Rede ſein. Zweifellos 
ſind aber dieſe Kollegen bei ihren Beſchlüſſen von 
falſchen Vorausſetzungen geleitet worden. 


Es iſt inzwiſchen genügend nachgewieſen. 


worden, daß die Kollegen für den Sterbefall 
ungleich beſſer für die Hinterbliebenen Fürſorge 
treffen, wenn ſie ſich mit einem ſelbſt geringen Be— 
trage bei der Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte in Münden 
einkaufen. 

Für die erſten Bedürfniſſe der Beerdigung 
iſt nunmehr auch durch die Beſtimmung, daß das 
Gnadenquartal ohne Anweiſung ſofort 
gezahlt werden kann, geſorgt. Damit entfällt einer 
der Hauptgründe für Schaffung der Sterbekaſſe. 

Ferner iſt bei dem Ruf nach der Sterbekaſſe 
ſehr erheblich das durchaus dringende 
und umfangreiche Bedürfnis zur Unter- 
ſtützung notleidender Kollegen — bis zu 
90 % veranlaßt durch Krankheit — unter- 
ſch ä tz t worden. Sind doch Stimmen laut geworden, 
welche dem Fortfall jeglicher Unter- 
übung, außer an Witwen und Waiſen, das 
Wort redeten! Die Erſparniſſe ſollten dann für die 
Sterbekaſſe flüſſig bleiben. 

Es würde ſich da empfehlen, wenn der Verein, 
in einer angängigen Form natürlich, einen Einblick 
gewährte in das weitverbreitete Elend und 
Unterſtützungsbedürfnis unter ſeinen 
5000 Mitgliedern, und wie viele hält noch ein, aller- 
dings falſches, Schamgefühl ab, ebenfalls mit Geſuchen 
an den Verein heranzutreten. 

Wenn auch nur den dringendſten, be- 
gründetſten Geſuchen mit einem einiger- 
maßen fühlbaren Betrag entſprochen werden 
soll, fo iſt eine weitere Stärkung des Unter- 
ſtützungsfonds dringend geboten. 

Der Herr Vorſitzende hat feinem Empfinden 
gelegentlich Ausdruck gegeben in dem Sinne, daß es 
oft beſchämend wirke für den großen 
Verein, wenn auf die wohlbegründetſten 
Geſuche nur Unterſtützungen gegeben werden 
önnen, welche zu den Verluſten in gar keinem 
richtigen Verhältnis ſtehen. Wohlgemerkt bei un- 
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verſchuldeten Notlagen, veranlaßt durch 
Krankheit! 

Bei Erkenntnis dieſer Sachlage würde zweifellos 
dem Antrage auf Erhöhung des Vereins- 
beitrages entſprochen werden. 

Es fragt ſich nun, wie ſoll der Unterſtützungs⸗ 
fonds verwendet werden? Hierbei muß die 
Bedürfnisfrage entſcheidend fein! 

Es iſt nachgewieſen, daß etwa 90 % aller 
Unterſtützungsgeſuche durch Krank- 
heiten begründet werden. Daher muß der 
weitaus größte Teil für ſolche Fälle bereit 
geſtellt werden. 

Daneben ſind für andere beſonders 
dringliche Fälle und zur Unterſtützung 
der Witwen und Waiſen Mittel zur Ver⸗ 
fügung zu halten. Entgegen dem bisherigen 
Unterſtützungsmodus iſt mehrfach geltend 
gemacht worden, daß es nicht jedermanns Sache ſei, 
ſich ſeine Würdigkeit und Bedürftigkeit von benach⸗ 
barten Kollegen beſcheinigen zu laſſen, und daß viele 
aus dieſem Grunde auch es ablehnten, weitere Bei⸗ 
träge zum Unterſtützungsfonds zu leiſten, weil ſie 
ſelbſt, unter dem bisherigen Modus, nie An⸗ 
ſprüche an den Fonds ſtellen würden. 

Dieſem Empfinden muß meines Erachtens 
Rechnung getragen werden. Es muß jeder das Recht 
haben, an den Fonds heranzutreten. Wenigſtens 
kann dies Recht bei Unterſtützungen infolge Krankheit 
zugeſtanden werden; vorausgeſetzt, wenn für 
dieſen Zweck eine beſtimmter Beitrag 
gezahlt wird. 

Zahlen wir alſo, jedes Mitglied, etwa 3 & jährlich 
zur Bildung eines Krankenunterſtützungsfonds und 
verteilen wir dieſen am Jahresſchluß ſtufenweiſe, 
nach Prozenten der Verluſtnachweiſe. Die in den 
Preisaufgaben über dieſe Frage von den Kollegen 
Simon, Lachmann und mir (Nr. 18 bis 20 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung 1908), welche von demſelben 
Grundgedanken ausgehen, gegebenen Fingerzeige 
laſſen ſich recht gut verwerten. Wo dieſelben nicht 
ganz einwandfrei ſind, würde eine zu dieſem Zwecke 
gewählte Kommiffion das Richtige heraus- 
finden. Nach einjähriger Erfahrung, welche uns 
jedem doch nur 3 Mk. koſtet, kommen wir auf den 
rechten Weg. 

Der aus den bisherigen Erſparniſſen am Jahres- 
beitrag (etwa 1,60 & pro Mitglied) gebildete Unter⸗ 
ſtützungsfonds kann in erſter Linie für Witwen 
und Waiſen, ſowie für andere dringliche 
Zwecke bereit geſtellt bleiben. 

Der öfter gehörte Einwand, daß mehrfach Unter- 
ſtützungen in die unrichtigen Hände gelangt ſeien, 
darf nicht dazu führen, das Kind mit dem Bade auge 
zufhütten und Unterſtützungen über⸗ 
haupt nicht mehr zu geben, wie allen 
Ernſtes vorgeſchlagen worden iſt. Derartige Vor— 
kommniſſe gehören einer Zeit an, in welcher die Ir 
ganiſation des Vereins noch ſehr im argen lag. Be— 
zirksgruppen beſtanden kaum, Ortsgruppen ſehr wenig. 
Der Vorſtand war daher in vielen Fällen darauf 
angewieſen. die nötigen Informationen bei un— 
bekannten Kollegen einzuholen, und es mag da wohl 
mitunter nicht fachiich berichtet worden ſein. Bei der 
heutigen Organiſation ſind Fälle erwahnter Art ſo 
gut wie ausgeſchloſſen, denn die Vorſtände behandeln 
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eingehende Geſuche wohl durchweg mit dem nötigen 

Ernſt und in diskreteſter Form. 

Das Unterſtützungsweſen des Vereins 
würde ſich dem Bedürfnis entſprechend 
nach folgenden Leitſätzen zu geſtalten haben: 

a) Kranken⸗Unterſtützungsfonds. 

1. Der Kranken⸗Unterſtützungsfonds ſoll denjenigen 
Kollegen, welche im Laufe eines Jahres durch 
Krankheit in ihrer Familie erhebliche Koſten 
haben aufwenden müſſen, eine möglichſt 
fühlbare Beihilfe gewähren. 

2. Zur Aufwendung der Mittel werden pro Mitglied 
3 & Jahresbeitrag erhoben. Eine Erhöhung 
des Beitrages innerhalb des laufenden Vereins- 
jahres findet nicht ſtatt. 

3. Am Jahresſchluß wird der ganze Fonds, abgeſtuft 
nach Prozenten, auf Grund der eingereichten Koſten⸗ 
ausweiſe verteilt. 

4. Um mit dem niedrigen Beitrage, dem Zweck 
entſprechend, recht fühlbar den wirklich 
ſtark geſchädigten Kollegen aufhelfen zu 
können, iſt ein feſtzuſetzender Betrag von einer 
Berechnung auszuſchalten. 

5. Die Verteilung findet an alle Berechtigten, ohne 

Anſehung der Vermögenslage, ſtatt. 

b) Unterſtützungsfonds. 

Der bisherige aus Erſparniſſen am Mit⸗ 

gliedsbeitrage gebildete Unterſtützungs⸗ 

fonds wird in der bisherigen Form 
hauptſächlich zur Unterſtützung von 

Witwen und Waiſen, ſowie der durch 

Unglücksfälle uſw. unverſchuldet in Not 

„„ Kollegen verwendet. 

2. Etwaiger Überſchuß am Jahresſchluß kann durch 
Beſchluß der Delegiertenverſammlung dem 
Krankenunterſtützungsfonds zugeführt werden. 

3. Anſuchen ſind durch die Orts bzw. Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden einzureichen. 

Für das Wohlfahrtsweſen des Vereins würde 
jedes Mitglied nach obigen Geſichtspunkten alſo 
leiſten 3 und 1,60 4 = 4,60 & pro Jahr. 1,60 A 
fließen vom Vereinsbeitrag etwa in den Unterſtützungs⸗ 
fonds, während der größte Teil des Beitrages 
in Geſtalt der Vereinszeitung, der Vertretung der 
Intereſſen, und bei Vergnügungen (innerhalb der 
Ortsgruppen) dem Mitgliedeſelbſtwieder 
zugute kommt. Das ſollte ſich jeder Kollege ſtets 
ins Gedächtnis ruſen! 

Einen Beitrag von 4,60 & jährlich zur Unter- 
ftüßung hilfsbedürftiger Kollegen 
und nicht zum geringſten für ſein eigenes 
Wohl kann jeder leiſten, auch der Bedürftigſte, 
und mit dieſer kleinen Aufwendung kann 
unendlich viel Gutes geſtiftet werden. 

Mögen ſich die Vorſtände es angelegen ſein 
laſſen — an ihnen liegt ſehr viel — den Widerſtreit 
der Meinungen zu einigen, damit der Verein endlich 
in dieſer Richtung das leiſtet, was er kann und muß. 

Die Anſchauung, daß durch weitere Steigerung 
des Vereinsbeitrages zu dem obigen Zwecke viele 
Mitglieder dem Vereine abwendig werden, iſt voll— 
kommen haltlos. Die Tatſachen werden uns eines 
anderen belehren. Diejenigen aber, welche aus 
ſolcher Veranlaſſung dem Verein den Rücken 
kehren, kann der Verein immer miſſen, derſelbe wird 
dadurch nur geſunden! 
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Mögen die Kollegen auch dafür Sorge tragen, 
daß durch den Beſchluß im kommenden Jahr nicht die 
Worte des Herrn Oberförſters Hohenſchutz in Nr. 42 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 1907 auch hier ihre 
Beſtätigung finden. Die Worte lauten: „Zunächſt 
wurde bei Gründung (der Trierer Krankenkaſſe) 
darauf gerechnet, daß ſämtliche Beamte ausnahmslos 
beitreten würden. Man ſah ſich in dieſer Beziehung 
ſehr getäuſcht. Das bei Zuſammenkünften ernſter 
und heiterer Art ſo oft mit Emphaſe be- 
tonte und gefeierte Zuſammen⸗ 
gehörigkeits⸗ und Kollegialitäts⸗ 
gefühl der grünen Farbe hielt bei recht vielen 
die zugemutete Belaſtungsprobe nicht 
aus.“ — 

Der Umſtand, daß in Trier verhältnismäßig 
hohe Beiträge gezahlt werden ſollten, könnte im 
vorliegenden Falle nicht mildernd ins 
Gewicht fallen! Mögen die Kollegen den ſchönen 
Wahlſpruch beherzigen: Einer für alle, alle für 
einen. Seefeldt. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Diitaliet 


ge. 

5476. Hertel, Förſter, Glienoſee, Michutſchie, Danzig. 

5503. Kühl. Förſter, Zymna, Turoſcheln, Allenſtein. 

5504. Döring, Hilfsi., Cruttinnen (Poſt), Allenſtein. 

5505. Röhler, Forſtauſſ., Ober ⸗Stephansdorf, Breslau, 
z. Bt. Privatf. Kreis Neumarkt, Schleſ. 

5506. Bünning, Förſter, Blasdorf, Schönberg, Liegnitz. 

5507. Rirchbach, Forſtaufſ., Schneckenmoor, Gr.⸗Friedrichs⸗ 
dorf, Gumbinnen. 

5508. Naethner, 5 Fh. Schenkendorf b. König 
Wuſterhauſen, Potsdam; Forſteinrichtungs⸗Bureau 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
31. Oktober d. Js., abends 6 Uhr, findet eine 
Mitgliederſitzung der hieſigen Ortsgruppe im Ber- 
einslokal mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Beſchlußfaſſung über eine Kaiſergeburtstags- 
feier. 2. Rechnungslegung pro 1907. 3. Vorſtands⸗ 
wahl für die nächſten drei Kalenderjahre. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 5. Gemütliches Beiſammenſein, wozu 
die Damen freundlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſtand. Rannow, ſtellv. Vorſitzender. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die Tagesordnung 
der am 11. Oktober cr. in Wda ſtattgefundenen 
Sitzung wurde wie folgt erledigt: 1. Zum Vor- 
ſitzenden wurde Kollege Hennig, zum ſtellver— 
tretenden Vorſitzenden Kollege Vogt, als Schrift— 
führer Schütt, als Stellvertreter Neumann, als 
Beiſitzer Knorr, Rennwanz, Lojewski, Jaguſch ge- 
wählt. 2. Die Kaſſe wurde revidiert und dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 3. Kollege 
Hennig hält Vortrag über Wohlfahrtseinrichtungen 
im Verein und iſt dafür, daß für uns nur eine 
Krankenunterſtützungskaſſe am Platze ſei, die mit 
Beiträgen vou 10 & für Verheiratete und 
5 A für Unverheiratete pro Jahr lebensfähig 
ſein dürfte. Eine definitive Entſcheidung hält 
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Vortragender jedoch noch für verfrüht. Hierzu Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, den 


wird aus der Verſammlung angeregt, daß dieſe 
Kaſſe aber nur im Einverſtändnis mit unſerer 
Behörde ins Leben gerufen werden möchte, und 
daß der bei den Regierungen vorhandene Unter- 
ſtützungsfonds vielleicht zu einem anſehnlichen Teil 
dieſer Kaſſe ſeitens der Königl. Regierungen zu⸗ 
gt werden könnte. Für eine Sterbekaſſe ift 

ortragender nicht, und ſteht die Verſammlung 
auf demſelben Standpunkt. 4. Kaiſers Geburts- 
tag 1909 wird in Skurz gefeiert. 5. Die vom 
Kollegen Schütt aufgeſtellten Satzungen über 
einen Hinterbliebenenbeiſtand wurden einſtimmig 
angenommen und die Mitglieder des Beiſtandes 
von den Anweſenden gewählt. 


Der Vorſtand. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Die Ortsgruppe Erkner 


feiert die Gründung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ durch ein ſiebentes 
Stiftungsfeſt, verbunden mit deklamatoriſchen 
Vorträgen und Tanzkränzchen, am Sonnabend, 
den 14. November d. Dë von abends 
7 Uhr ab, im Schützenhauſe in Erkner, Friedrich⸗ 
ſtraße 69/70. Wir erlauben uns alle Vereins- 
mitglieder mit werten Angehörigen hierdurch er- 
gebenſt einzuladen. 
Der Feſtausſchuß: 

J. A.: Böttcher, Hegemeiſter in Fahlenberg. 


Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Am Sonn⸗ 
tag, den 1. November, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
einsſitzung im Kujas'ſchen Lokal zu Dratzig. 
Tagesordnung: Punkt 1. Beratung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die dem Herrn Oberforſtmeiſter 
durch Vermittelung der Herren vorgeſetzten 
Oberförſter ſchriftlich vorzutragende Bitte, betreffend 
die Prüfung der Verhältniſſe bezüglich der 
Stellenzulage und Dienſtaufwandsentſchädigungen 
der Förſterſtellen im Verwaltungsbezirk Nothwendig 
und Dratzig. Punkt 2. Beratung über die Geburts- 
tagsfeier Sr. Majeſtät. Punkt 3. Feſtſetzung der 
Ortsgruppenbeiträge und Einziehung rückſtändiger 
Vereinsbeiträge. Punkt 4. Verſchiedenes und Auf- 
nahme neuer Mitglieder. — Gäſte der grünen 
Farbe ſind gern geſehen. — Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schwonke, Schriftführer. 


Oſche, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). Zu den am 
25. d. Mts. zu Ehren des Kollegen Lange ftatt- 
findenden Kommers mit Damen iſt Muſik beſtellt. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. Gäſte herzlich 
willkommen. Der Vorſtand. 


Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, 
den 31. Oktober d. Is., nachm. 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Oſterode (Preußiſcher Hof). Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der neuen Satzungen. 
2. Anträge zur Bezirksgruppenverſammlung. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Nach Schluß gemütliches Beiſammenſein, wozu 
die Damen der Vereinskollegen und Freunde der 
grünen Farbe freundlichſt eingeladen werden. 


Der Vorſtand. 


5. November, nachmittags 5½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal zu Torgelow. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenbericht. (Die Herren Kaſſen⸗ 
reviſoren wollen ſich gefälligſt bereits um 4 Uhr 
zur Kaſſenreviſion im Vereinslokal einfinden.) 
2. Wahl des Vorſtandes, gemäß der neuen Statuten. 
3. Entgegennahme und Befprediung von Anträgen 
an die Bezirksgruppe. 4. Beſchlußfaſſung über 
die nächſte Kaiſergeburtstagsfeier. 5. Vortrag 
des Kollegen Pöppel über ein von ihm ſelbſt zu 
wählendes Thema. 6. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe. Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 
für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 


Lüneburg. Auszug aus dem Protokoll über die 
diesjährige Haupt⸗Verſammlung zu Uelzen am 
11. Oktober d. Js. Die Verſammlung war von 
etwa 50 Kollegen beſucht. Der Vorſitzende er⸗ 
öffnet die Verſammlung mit einem begeiſtert 
aufgenommenen dreifachen Horrido auf Se. 
Majeſtät, gedenkt ſodann des im abgelaufenen 
Geſchäftsjahre verſtorbenen Kollegen Vollmer⸗ 
Ebſtorf, zu deſſen Ehren die Kollegen ſich erheben. 
Der Schriftführer erſtattet ſodann den Geſchäfts⸗ 
bericht für 1908 und legt die Rechnung vor. 
Letztere wird zwei Kollegen zur Prüfung übergeben 
und für richtig befunden. Der Rechnungsführer 
wird entlaſtet. Die Gruppe hat zurzeit 102 Mit- 
glieder. Die Einnahmen haben betragen 132,16 K, 
die Ausgaben 121,40 &, ſo daß ein Überſchuß von 
10,76. K verbleibt. Das Vermögen der Gruppe be- 
träg tlt. Sparkaſſenbuch 166,15 .4 und barer Beſtand 
10,76 &, im ganzen 176,91 A. Der Vorſitzende 
erſtattet ſodann Bericht über die diesjährige 
Delegierten⸗Verſammlung zu Berlin. Es wird 
beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in gewohnter Weiſe mit Damen in Uelzen 
zu feiern. Das Nähere über die Feier, deren 
Arrangement zwei dazu gewählten Kollegen über— 
tragen wird, wird demnächſt durch das Vereins- 
organ veröffentlicht. Zur Beſtreitung eines Teiles 
der Koſten wird ein Betrag von 40 & aus der 
Gruppenkaſſe zur Verfügung geſtellt. Der Bezug 
der Kalender wird den einzelnen Mitgliedern 
anheim gegeben. Die neuen Bezirksgruppen— 
Satzungen werden durchgeſprochen und für die 
Gruppe entſprechend ergänzt. Ais Delegierter 
für 1909 wird der Vorſitzende Kollege Tatter— 
Munſter gewählt, der die Wahl dankend 
annimmt. Verſchiedene ſonſtige Gegenſtänds 
werden beſprochen, und nach entſprechender 
Diskuſſion Beſchluß darüber gefaßt. Es wird 
ſodann zur Neuwahl des geſamten Gruppen— 
vorſtandes, welcher nach vollendeter dreijähriger 
Geſchäftsführung ſein Amt niederlegt, geſchritten 
Der bisherige Vorſtaud. nämlich die Kollegen 
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Tatter⸗Munſter als 1. Vorſitzender, Hagen⸗Leitſtade 
als 2. Vorſitzender, Kommert⸗Ebſtorf als Schrift⸗ 
und Rechnungsführer wird einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. Die Herren erklären ſich zur Annahme 
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der auf ſie gefallenen Wiederwahl an. Hiermit 
wurden die Verhandlungen geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Kommert, Schriftführer. 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung 
des Vorſtandes am 12. Oktober 1908. 


Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und 
begann 3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Buller, Herrſchaftlicher Förſter, Forſt⸗ 
haus Glückauf bei Vietz; Grimmig, Stadtförſter, 
5 Woltersdorf bei Soldin; Grundmann, 
Buchhändler. Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
von Sothen, Redakteur, Neudamm; Ulbrich, Königl. 
Degemeifter, Glambeckſee; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug amı 1. Oktober 
10735, 11 &, davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . 2339,45 K 
b) auf den Erziehungsfonds . 573,20 „ 
e) auf den Darlehnsſonds . 2677,21 „ 
d) auf den Stipendienfonds 4858,25 „ 
e) auf den Reſervefonds 287,00 „ 


An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 33 angemeldet, die durch Beſchluß des 
Vorſtandes aufgenommen wurden. Die Mitglieder- 
zahl beträgt nunmehr 3839. 


An Geſuchen um Unterſtützungen und 
Darlehen lagen 48 vor. Aus dem Unter, 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Der in be- 
drängten Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Privatförſters 40 4. Einem durch ſchwere Krank⸗ 
heit ſeiner Ehefrau und wirtſchaftliche Verluſte in 
Not geratenen Privatförſter 75 M. Einer hoch⸗ 
betagten, in bedürftigen Verhältniſſen lebenden 
Privatförſter⸗Witwe 25 M. Einem bei geringem 
Einkommen und großer Familie durch wirtſchaft— 
liche Verluſte in Bedrängnis geratenen Privat— 
förſter 75 A. Der unbemittelten Witwe eines 
Privatförſters, die zu ihrem Unterhalte nur wenig 
beitragen kann, 40 A. Der hochbetagten, nur 
auf eine ganz geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines Privatforſtaufſehers 40 A. Der bedürftigen 
Witwe eines Gemeindeforſtaufſehers, die auch noch 
für mehrere Kinder ſorgen muß, 40 A Der 
alleinſtehenden, unbemittelten und faſt erwerbs— 
unfähigen Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. 
Förſters 40 A. Zwei älteren, unbemittelten und 
nur auf kleine Penſionen angewieſenen Witwen 
Königl. preuß. Förſter je 25 A Einem durch 
ſchweren Unfall in Not geratenen Königl. preuß. 
Hilfsjäger 75 A. Einer durch Krankheit in Not 
geratenen Königl. preuß. Förſterwitwe 50 A. Der 
älteren, erwerbsunfähigen, nur auf eine geringe 
Penſion angewieſenen Königl. preuß. Förſterwitwe 
30 A. Einem durch bedeutende Krankheits- und 
Kurkoſten ſowie durch wiederholte wirtſchaftliche 


Verluſte in Bedrängnis geratenen Königl. preuß“ 
Hegemeiſter 80 4. Einem ſchwer erkrankten, un⸗ 
bemittelten und mit großer Familie verſehenen 
Königl. preuß. Förſter als Beihilfe zur Wieder⸗ 
herſtellung feiner Geſundheit 100 4. Der in Not 
lebenden erwerbsunfähigen Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. preuß. Forſtmeiſters 40 4. Einem 
durch Krankheit und Operation ſeiner Ehefrau in 
Not geratenen Privatförſter 50 4. Einem dauernd 
kranken, in armen Verhältniſſen lebenden ehemaligen 
Privatförſter 30 4. Einem unbemittelten, mit 
ſtarker Familie verſehenen Königl. preuß. Hegemeiſter 
als Beihilfe zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
75 4. Der erwerbsunfähigen, nur auf kleine 
Unterſtützungen angewieſenen, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. Ober⸗ 
förſters 50 A. Einem durch Stellenloſigkeit un⸗ 
verſchuldet in Not geratenen Privatförſter 40 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der unbemittelten, auf Penſion keinen 
Anſpruch habenden Witwe eines Stadtförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von zwei kleinen 
Kindern 50 A. Der unbentittelten Witwe eines 
Königl. preuß. Forſtaufſehers als Beihilfe zur 
Erziehung von vier Kindern 75 A. Der uns 
bemittelten Witwe eines Königl. preuß. Wald⸗ 
wärters, die noch eine kränkliche Tochter zu 
verfornen hat, 30 A Der in dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Witwe eines Gemeindeförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von fünf unverſorgten 
Kindern 40 &. Der mittelloſen Witwe eines 
Privatförſters als Beihilfe zur Erziehung von 
vier kleinen Kindern 50 A. Der nur auf eine 
kleine Penſion angewieſenen Witwe eines Privat⸗ 
förſters für die Erziehung von vier ſchulpflichtigen 
Kindern 50 K&K. 

Aus dem Darlehns fonds erhielten: Ein 
unbemittelter Stiftsförſter zur Anſchaffung eines 
Pferdes 200 A Ein durch Krankheit in Not 
geratener Königl. preuß. Förſter 50 A. Ein mittel- 
loſer Privatförſter zur Aufbeſſerung feiner wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage 400 A. Ein mittelloſer Privat⸗ 
waldwärter zur wirtſchaftlichen Einrichtung einer 
neuen Stelle 250 4 und ein mittelloſer Privat- 
hilfsſäger zum Antritt einer neuen Stelle 30 &. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung auf 
32 Geſuche bewilligt 2270 4; davon aus dem 
Unterſtützungsfonds 1045 A. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds 295 K und aus dem Darlehensfonds 930 A. 

Abgelehnt wurden ſieben Geſuche um Unter, 
ſtützung und ſechs Geſuche um Darlehen: erſtere 
größtenteils wegen Unzuläſſigkeit gemäß Satzung 
und zum anderen Teil wegen mangelnden Nach— 
weiſes einer Notlage. Die Darlehensgeſuche 
wurden teils wegen Fehlens der nötigen Unterlagen. 
teils wegen mangelnder Sicherheit abgelehnt. 
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Zwei Bittſteller um Darlehen und ein Bittiteller | ftorbener Mitglieder aus dem Stande 

um Unterſtützung haben ihre Geſuche nachträglich, der Forſt⸗ und Jagdbeamten, der die Au: 

zurückgezogen. ſtimmung des Vorſtandes fand. Die Geſchafts⸗ 
In der Abteilung für Stellenver⸗ ſtelle wurde erſucht, einen Entwurf zur nötigen 

mittlung ſind ſeit voriger Sitzung elf Stellen Satzungsänderung vorzubereiten und demnächſt 

für en und De vermittelt. jedem Mitgliede des Vorſtandes einen Abzug 
Bun Schlu Bine bon 0 5 ein | hiervon zuzuſtellen. 

Vorſchlag unterbreitet zur Gründung' eines ; 

Fonds für Gewährung von Begräbnis» Ende der Sitzung 6 ½ Uhr. 
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beibilfen an die ene ver- 
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Der Vorſtand des Vereins „‚Waldheil“. 


Machrichten oͤes Pereins für Privatforſtbeamte Neutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtaudes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


üffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitglieds - 
Ni. 
2906. Lepke, Auguſt, 0 Net ſche bei Bohrau, 
Kreis Oels. ) 
2907. Nichert, Otto, Forſtakademiker, Eiſenach, Thüringen. 
(B.⸗Gr. XIII.) 
2908. 


Wudicke, Bez. Magdeb. (B.Gr. X 
Dierſch, Hugo, DE Bt. 
Breslau, an den Kaſernen 6. (B.- Gr. 2. 
E Hugohütte bei ao 
1 (V.: Le 


i. Hann. (Br. X. 


) 
2 S 1 e pie bei Znaim i. Mähren. 
r. IX.) 


2914. Schier, Walter, 


aumſtr. 8. I. 


Oberförſter 
(B.⸗Gr. XII.) 


Menzingen i. Baden. (B.⸗Gr. XIV.) 
elm. Forſtverwalter, Meura i. Th. (B.⸗Gr. XIII.) 
rapeuthin, Oberförſter, Stolp i. Pomm. (B.⸗Gr. II.) 
Schneider, Wildmeiiter, Faſanerie, bei Hanau, Bez. 
Gate, (B.⸗Gr. XIII. 
2019 gt Ge ee Salzau bei Schönberg L 
) 


(B:& 
2020. Borcan, J Bad Landeck i. Schleſien. 
2921. Soupert, 
Thür 


(Y., Gr. VII 
Herleshauſen bei Eiſenach, 
(B.⸗Gr. XIII) 


Dberföriter, 
292. Le dn pn. Dberlörher, Gie ſchewald b. Emanuelsſegen, 
(B 

2023. Bu De Sannau bei Modlau, Schleſien. 
(B. Gr 

2924. Wabner, Oberförſter. Wieſau, Kr. Sagan i. Schleſ. 
(B.⸗Gr. VIII.) 

2925. Sladeck, Oberförſter, Oppurg i. Thür. (B.⸗Gr. XIII.) 

2928. Burthardt. Oberförfter, Hameln i. Dann. (B.⸗Gr. X.) 

202. Bien, UI Jager bei Greifswald i. Pomm. 
( 


2928. Levecke, Obersörſer Brandenburg, Havel. (B.-Gr. IX.) 


292. Uhlig, Forſtaſſeſſor, Dresden ⸗ N., Tiekſtraße 1,1. 
(B.⸗Gr. XII.) 

e Forſtkandidat, Techow i. Oſtprignitz. 
(: X.) 


Krüger, Otto, Forſtaufſeher, Forſth. now bei Or: 


Eini. eier 8 

„Lehmann, Forſtverwalter, Wellerſen bei Dransſeld 

Hoßmann, Forſtverwalter, Neuland, Kr. Löwenberg 
1. Schl. ( VIII) 


a. D., Leipzig⸗otzſch, 
Wickel, Rudolf, Reutamtmann und Forſtverwalter. 


2931. Wehrtmann, Oberförster, Prötzel i. Mark. (B.⸗Gr. X.) 
2032. von Kuhlewein, EEN Steinbergen i. Schaum: 
burg⸗Lippe. (B.⸗Gr. XIII.) 


2933. Pënner K Forſtkandidat, Haſſerode i. Harz. 
Gr. 

2984. lan Döetöeter Salzburg. Thumegg 65. 
* ` X.) 

29855. Ernſt. Oberförſter, Marienmünſter bei Vörden, Kreis 
Höxter i. W. (B.⸗Gr. XL) 

2938.” Gerlach,. i Schwiebedawe bei Militſch, Schleſ. 
(OH air. 

a 


Die Aufnahme in den Verein haben be 
antragt: 
Anlauf. Auguſt, Förſter, Krutſchwald b. Krutſch i. Pomm. 
BVrettuacher, Forſiſchutzbeamter, Noßdorf bei Holzhausen. 
r. Lirchhain. 
Sorg. Theodor. Förſter, Schlackow bei Saleske i. Poſen. 
Bandren, Richard, FJörſter, b. Pieclo b. Schnellwalde. 
Pranſe, Alired, Hilfdförſter, Schloß Mückenberg bei 
Mücken berg. 
Geiſt, Senator und Forſiverwalter, Waren i. Mecklba. 
Dr. von Stockhauſen⸗Lewenhagen, Ernſt, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Lewenhagen bei Drausfeld i. Hannover. 


A 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 238 3 Mk., Nr. 385 5 Mk., Nr. 1169, 1490 je 
3 Mk, Nr. 1540 7 Mk., Nr. 1784. 1786 je 3 Mk., Nr. 1792 
6 Mk., Nr. 1944 3 Mk., Nr. 2187. 2385 je 4 Mk., Nr. 2416 
2 Mk., Nr. 2480, 2495, 2595, 2741, 1776 je 6 Mk., Nr. 2803 
14 Mk., Nr. 2807 12 Mk., Nr. 2848 6 Mk., Nr. 2899 15 Mk., 
Nr. 2902 10 Mk., Nr. 2908-2906 je 6 ME, Nr. 2906 7 DIE, 
Nr. 2907, 2908, 2986 je 6 Mt. 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch auge ſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


| Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 
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910. — Einladung zur 25 jährigen Dienſtiubiläums- 


er der Erſatzkollegen des Jahrgangs 1883 vom Garde⸗Jäger⸗Bataillon. 910. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs- 


änderungen. BIO. — 
Nachrichten des 


Brief⸗ und 


ragekaſten. 
„Waldheil“. 


911. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 912. — 
916. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


917. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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CO? Verlag von J. Neumann in Neudamm. >) 


Soeben erſchien und wurde verfandt der einundzwanzigfte Jahrgang des 
0 al dh i 46 Kalender für deutsche Forstmänner 
TA e e And Jäger auf das Jahr 1909, 
feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. Mit RXleiſtiſt und einem Nummerbuche 
zur Aufnahme von Nutzholz oder Zrennholf, für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 20. Pf. pro Stück.) 


Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier und 
Abreißzetteln im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr 1 Mk. 30 Pf. pro Stück.) 


Für das Großherzogtum Baden und die Reichslande Elſaß - Lothringen find 
eigene Ausgaben herausgegeben, die zu den Preiſen der allgemeinen Ausgabe zu beziehen find. 


Weitere Nummerbücher zu 1000 Nummern können zum Preiſe von je 10 Pf. pro Stück 
in jeder Anzahl einzeln nachbezogen werden. Ftärkere Rummerbächer werden geliefert. Preis 
für 2000 Nummern 20 Pf., für 3000 Nummern 30 Pf., für 4000 Nummern oo Pf., für 
5000 Nummern 50 Pf. und für 6000 Nummern 60 Pf. pro Stück. Für Baden erſcheint ein be ; 
fonderes Nummerbuch, welches auf Wanfc in gleichen Stärken angefertigt wird. 


Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders ein Perſchlußband aus 
ſtarkem Gummi zum Preife von 15 Pf. das Stück geliefert. 


Die Mitglieder des Pereins Königlich Preufiſcher Forſtber ten und des Vereins 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten auf beſondere Befleuung zu dem Kalender 
„BValdheil“ koſteulos ein Mitglieder verzeichnis ihres Vereins geliefert und außerdem auch 
einzelne Exemplare des Kalenders ſelbſt zu den vorher genannten Partiepreiſen. Das Mitglieder · 
verzeichnis des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, nach dem Stande vom 15. September 1908, 
iſt ſoeben erſchienen und wurde gleichteitig mit dem Kalender „Waldheil“ verſandt. Das 
Mitglieder-Derzeichnis des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erſchient nach dem Stande vom 
1. Januar 1909 er im Februar 1909 und wird dann ſofort nach Ausgabe den Kalender : 
beſtellern wunſchgemäß auf ausdrückliche Beſtellung koſtenlos nachgeliefert. Beſtellungen erbeten an die 


Verlags buchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Die Hoffmann Pianos zeichnen ſich bei ſeſteſter Stimmhaltung durch edlen, geſangreichen, vollen, runden 
Orgelton, ſowie präzife elaſtiſche Spielart hervorragend aus. Das ſtets ungemein reichhaltige Lager fertiger Pianos, die 
kulanten Bahlın sbedingungen, fowie die Vorzugspreiſe für Beamte, welche die Firma bietet, find befonders dazu an- 

etan, bei Bedarf eines Pianos die Pianoforteſabrik Georg Honmann, Berlin Sw., Seipziger . 50, mit der 
ieſerung zu betrauen. Auf den der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt ſei noch beſonders aufmerkſam gemacht. 

CFerner liegt dieſer Nummer bei ein Preis⸗ Verzeichnis der Maſſenanzucht von Forſt⸗ u. Hecken ⸗ 
Bopien ze, J. Heine’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein ). worauf wir biermit beſonders aufmertfam machen. 


Deutsche Jäger gedenket bei allen Treibjagden des 
Waldheil“ Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Sort, und Jagdbeamten 
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und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. : 
Werbet Mitglieder! gKeftraft Fahlſchüſſe, Perſtös gegen die Meldwmaunsfprade u. a. m. 
m cd A L Moi MA ammel für d Gë Bei allen ZSdëfetirdiäen! (810 
Satzungen, Jahresberichte, Vieldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ find umſonſt und portofrei 
erhältlich von der Ssſchäfteſtells des „Waldheil“, eingstragener Porsin. Nseudamm. 


Die Forſtbeamtenſtelle Senghorſt 
(Barther Stadtholz) iſt neu zu beſegen. 


Tuuten ächrichten Dol: und chüter Mit der Stelle iſt ein Gehalt von 


1080 i 8 36 Adee 

um je 1 g zum errane 

Verlodungen: Faulban holz“ von 170 ot Ga Bet neben 

Frl. Roſe Herr in Leipzig mit dem Faunlbaumholz, e 
FTorſtaſſeſſor Hanz Pieper in der auch Schießbeerholz genannt, b. Seldſt⸗ N Werde MH . Tm 


Oberförſterel Thalfang. werbung. Zahle guten Preis (801 gou 
. Marten 5 2 : ppelhartholz und 2 Haufen Strauch- 
GE 135 Sal SE Ge ars _ Paul Becker, Röge- Stendal. holz zum eigenen Gebrauche unentgelth 
Ernſt Weſtphal in Machlin, Kreis Were Todesfalls iſt die Aderbürger | angewiefen. (OM 
DeutihsKrone. j Ferd, Langesche Wirtſchaft in Boritverforgungäbereitigte Ye 
Frl. Luiſe Voſtel in Forſih. Kotten⸗ Mohrin (Nm.) zu verk. Zu dem gut ge» werber, welche eine mehrjährige forſtliche 
, | Bess muB Biker vor Bode kefket 

; f ; Stallungen n gehören rgen | Sea 
Hein rich Centner in Witzenhauſen. ſchwerer und 45 leichter, guter Boden mit | wollen Ha e paßt unter Beifügung 


— 


Eheſchließungen: Wieſe und Be ee und En SC reet ” 1 
Inventar ausgeſchloſſen. Nahere Auskunft artb, 10 tober 1 
9 Jagerbal EN ge ne ertedt Oberzahlmeiſter Lange, Pots dam, Der Magiſtrat. 
aldenfein mit Frl. Anna Aug. Victoriaſtr. 20. (239 | Wir ſuchen einen 
ouife v. E Rützſtädt. | Hilfsjäger, 
erbe falle: Jäger der Klaſſe A, für die Bet 
A er | onuttn fiädtiicbe Oberförſterei, moͤglichſt wt 


Böhm, Königl. Hegemeiſter in Forſth. 
Spiegel bei Döllensradung. Antritt für den 1. Nevember d. 8. 


Demmin, Kerl, Kgl. Hegemeiſter a. D. Mtt Forſtvermeſſungen durchaus vertr. Gehalt monatlich 75 Mk. Bewerbungen 


in Landsberg a. W. 7 . bitten wir baldigft an uns einzureichen. 
Scuſſer, Geier? geb. Hauter, Forſt⸗ Forſtakademiker Demmin i. CH 16. Oktober 1906. 

anits⸗Afſiſtenten Gattin in Wie: | fofort geſucht. (942 Der Magiſtrat. 

wirths haus. Oberſörſter @rapenthin, Stolp i. Pommern. Knitter. 


Deuffche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Interſtützung ihrer Sinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Jeutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Jorſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Biertellährlich 2 Mk. hei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poft- Be Ce rel für 1908 Seite 80); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreih 2 k. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werben. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Pot, Zeitungs- Breisli ef: 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung mit der Beilage Deutſche a 3 Mk. 50 Pf. 
d) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 63 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Mauufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk wd Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Honorare werden am Schluſſe 

. des Quartals ausgezahlt. S 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolnt. 


Nr. 44. Neudamm, den 1. November 1908. 23. Band. 


Sur Beſehung gelangende Horfldienffftellen in Preußen. 


Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sserförſterſtelle Renneckenſtein im Regierungsbezirk Erfurt iſt zum 1. Dezember 1908 zu beſetzen⸗ 
Bewerbungen müſſen ſchnellſtens eingehen. 

Sberförſterſtelle Ebergötzen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Dezember 1908 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen ſchnellſtens eingehen. 

Sserförſterſtelle Böhl im Regierungsbezirk Caſſel 
Bewerbungen müſſen ſchnellſtens eingehen. 

Körſterſtelle Hergershauſen in der Oberförſterei Morſchen, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Januar 1909 zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. November d. Js. an die Königliche 
Regierung in Caſſel zu richten. 


Jur Preußiſchen Peamtenbeſoloͤungs⸗ Erhöhung. 


Nachſtehend bringen wir aus dem uns vor⸗ der Dienſteinkommensbezüge iſt ſeitens der König⸗ 
liegenden ſtenographiſchen Berichte auszugs⸗ lichen Staatsregierung am 11. März d. Js. in dieſem 


iſt zum 1. Dezember 1908 zu beſetzen. 


weiſe die Rede des Herrn Finanzminiſters, 
welche er am 20. Oktober d. Is. im Abgeord⸗ 
netenhauſe bei Einbringung der Vorlagen über 
die Beſoldungs⸗Aufbeſſerungen der Beamten, 
ſowie über die Beſchaffung der Deckungsmittel 
für die entſtehende Mehrausgabe gehalten hat. 
Sie lautet: 

Frhr. v. Rheinbaben, Finanzminiſter: 
Meine Herren, bei der Beantwortung der ver— 
ſchiedenen Interpellationen über die Aufbeſſerung 


hohen Hauſe die Erklärung abgegeben worden, daß 
ſie beabſichtige, die Vorlagen wegen der Aufbeſſerung 
der Gehälter der Beamten, der Volksſchullehrer 
und der Geiſtlichen noch in dieſem Herbſt dem Land⸗ 
tage zugehen zu laſſen und ſie mit rückwirkender 
Kraft auszugeſtalten derart, daß die Wohltaten der 
Vorlagen den Bedachten bereits vom 1. April 1908 
ab zuteil werden. In Erfüllung dieſer Zuſage auf 
Grund Allerhöchſter Ermächtigung vom 14. d. Mts. 
haben der Herr Kultusminiſter und ich die Ehre, 
dem Hauſe folgende Vorlagen zu unterbreiten. 


. 
— 
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Erſtens die Beſoldungsordnung für die un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten. Mit der Beſoldungs⸗ 
ordnung ſteht in engem Zuſammenhange die zweite 
Vorlage wegen der anderweiten Regelung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes der Beamten. Meine 
Herren, zu unſerm lebhaften Bedauern ſind wir 
nicht imſtande, im Augenblick auch dieſe Vorlage 
mit vorzulegen. Es iſt Ihnen ja bekannt, daß man 
im Reiche und in Preußen bei der Gleichartigkeit 
der Verhältniſſe ſtets bemüht geweſen iſt, auch die 
Dienſteinkommenbezüge gleichmäßig zu geſtalten, 
und daß wir uns inbesondere hinſichtlich der Regelung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes dem Vorgang im Keiche 
angeſchloſſen haben. So iſt es auch diesmal in der 
Abſicht, konform der für das Reich geplanten ander⸗ 
weiten Regelung der Wohnungsgeldzuſchüſſe auch 
in Preußen vorzugehen. Im Augenblick unterliegen 
aber die Vorſchläge wegen der Abänderung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes noch der Beratung der 
Bundesratsausſchüſſe, und ehe dieſe Beratung erfolgt 
iſt, find wir naturgemäß nicht in der Lage, unferer- 
ſeits dieſe Vorlage hier zu machen; es iſt mir aber 
in dem Bundesrat zugeſagt worden, die Vorlage 
mit der größten Beſchleunigung zu betreiben, und 
wir hoffen alſo, ſie Ihnen in kürzeſter Friſt nach⸗ 
liefern zu können. Die dritte Vorlage iſt der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer 
und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen. 
Die vierte Vorlage regelt die Pfarrerbeſoldung wie 
das Ruhegehaltsweſen und die Hinterbliebenen⸗ 
fürſorge für die Geiſtlichen der evangeliſchen Landes⸗ 
kirchen. Der fünfte Geſetzentwurf betrifft das Dienft- 
einkommen der katholiſchen Pfarrer. Der ſechſte 
Geſetzentwurf enthält die Vorſchläge wegen Ab⸗ 
änderung der Einkommen- und der Ergänzungs- 
ſteuer, und der ſiebente Entwurf iſt die Vorlage 
eines Geſellſchaftsſteuergeſetzes. (Bewegung.) 

Meine Herren, dieſe Vorlagen finden Sie zu⸗ 
ſammengefaßt in einem Geſetzentwurf, betreffend 
die Bereitſtellung von Mitteln zu Dienſteinkommens⸗ 
verbeſſerungen, um zum Ausdruck zu bringen, daß 
dieſe ganzen Vorlagen, von der gleichmäßigen Für⸗ 
ſorge fur die Staatsbeamten, für die Lehrer, für die 
Geiſtlichen diktiert, ein einheitliches Ganzes dar⸗ 
ſtellen, demgemäß auch zu dem gleichen Termine 
in Kraft treten ſollen und demgemäß auch ihre 
finanzielle Deckung in der gleichen Weiſe zu finden 
haben. 

Eine beſondere Schwierigkeit bot dabei die Frage, 
wie die Beſoldungsordnung der Beamten formell 
zu regeln, insbeſondere ob die Regelung durch den 
Etat oder durch ein beſonderes Geſetz erfolgen ſolle. 
Wir haben uns in Übereinſtimmung mit den An- 
regungen, die damals in der Budgetfommiflion 
egeben wurden, für den letzteren Weg entſchieden. 
Zunächſ, meine Herren, ſprachen dafür wichtige 
formale Gründe. Die Geſetzentwürfe wegen Auf- 
beſſerung des Dienſteinkommens der Volksſchullehrer, 
wegen Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Geiſt— 
lichen enthalten eine Abänderung beſtehender geſetzlicher 
Beſtimmungen, und ebenſo würde eine anderweite 
Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes eine Ab— 
änderung des Geſetzes von 1873 bedingen. Alſo in 
dieſen drei Materien muß ſchon der Weg der Geſetz— 
gebung beſchritten werden, und dazu ſchien es bei 
dem engen Zuſammenhange der ganzen Vorlagen 
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geboten, auch die Beſoldungsordnung der Beamten 
im Wege des Geſetzes vorzunehmen. 
Es kam ein weiteres Moment hinzu: die Rückſicht 
auf den anderen gleichberechtigten Faktor der Geſetz⸗ 
ebung, auf das Herrenhaus. Hätten wir die Be⸗ 
ag ed einfach in den Etat hineingearbeitet, 
ſo würde das Herrenhaus nur in der Lage geweſen 
ſein, den Etat im ganzen anzunehmen oder abzulehnen, 
hätte ſich alſo jeder materiellen Mitwirkung bei dieſer 
ganzen wichtigen Materie enthalten müſſen, und man 
konnte billigerweiſe wohl dem Herrenhauſe nicht 
zumuten, zwar die Vorlage wegen Beſchaffung der 
Deckungsmittel ſeiner Beratung zu unterziehen, ſich 
aber bei der Geſtaltung der Ausgaben jeder Mit- 
wirkung ſeinerſeits im einzelnen zu enthalten. 
Andererſeits, meine Herren, würde dieſe Feſt⸗ 
legung der Gehaltsverhältniſſe im Wege des Geſetzes 
mannigfache Schwierigkeiten hervorrufen können. 
Namentlich unſere großen Betriebsverwaltungen, 
inſonderheit die Eiſenbahnverwaltung, wieſen darauf 
hin, daß die außerordentliche Vielgeſtaltigkeit der 
Verhältniſſe, das, man möchte ſagen, tägliche Hervor⸗ 
treten neuer Bedürfniſſe, insbeſondere neuer techniſcher 
Bedürfniſſe naturgemäß auch vielfach eine Ver⸗ 
ſchiebung in der Verwendung der Beamten not- 
wendig macht und damit auch zugleich im einzelnen 
Wut eine anderweite Regelung der Bezüge gebietet. 
nlich lagen die Verhältniſſe in einzelnen Zweigen 
des Kultusminiſteriums, namentlich bei den Techniſchen 
Hochſchulen, bei den Univerſitäten. Auch hier ſind 
die Dinge in einem ſtändigen Fluß, auch hier kann 
man nie mit feſten Verhältniſſen auf Jahre und 
Jahrzehnte hinaus rechnen. Um dieſer Vielgeſtaltigkeit 
der Dinge, namentlich der Betriebsverwaltungen, 
Rechnung zu tragen und nicht bei den geringſten 
Abänderungen den umſtändlichen und für die legis⸗ 
lativen Faktoren unerwünſchten Weg einer Nb- 
änderung des Geſetzes beſchreiten zu müſſen, iſt in 
dem ze nen a de Geſetz, das ich hier nach 
früheren Vorgängen mit dem Worte Mantelgeſetz 
bezeichnen darf, vorgeſehen, daß die Beſoldungs⸗ 
ordnung, wie ſie Ihnen vorliegt, in einzelnen Punkten 
auch durch den Etat eine Abänderung erfahren darf. 
Meine Herren, aus den Vorlagen ſelbſt werde 
ich natürlich bei der Fülle des Stoffes nur das 
wichtigſte vorzutragen mir erlauben, um Sie nicht 
zu ermüden, und gehe zunächſt zur Beſoldungs⸗ 
ordnung der Staatsbeamten und zu der Regelung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes dieſer Beamten über. 
Meine Herren, wenn man das Maß des Be⸗ 
dürfniſſes einer weiteren Aufbeſſerung der Beamten 
richtig beurteilen und ſich zugleich ein Bild machen 
will, was für die Beamten geſchehen iſt, ſo darf man 
die Vorlage, die Ihnen jetzt unterbreitet wird, nur 
im Zuſammenhang mit den Aufbeſſerungen be- 
trachten, die bereits ſeit dem Jahre 1906 geſchehen 
find, die ſich in den Etats für 1906 und 1907 voll⸗ 
zogen haben. Wir haben bekanntlich im Jahre 1906 
den Wohnungsgeldzuſchuß der Unterbeamten um 
50 % erhöht mit einem Koſtenaufwand von 81, Mill. 
Mark für den Staat; wir ſind dann im Jahre 1907 
dazu übergegangen, die Gehaltsverhältniſſe der 
Beamten im Außendienſt zu beſſern, was einen 
Koſtenaufwand von 14 Mill. Mark hervorgerufen 
hat: dazu trat die Gewährung der Kleiderzuſchüſſe 
für die Unterbeamten mit 3,6 Mill. Mark, und daun 
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hat das Nichterbefoldungsgeieh einen Aufwand von [zu rechnen, daß nach Verlauf gewiſſer Jahre ihnen 


1,3 Mill. Mark verurſacht, ſo daß ſeit dem Jahre 
1906 für die Aufbeſſerung der Bezüge der Beamten 
rund 271½ Mill. Mark bereitgeſtellt worden ſind. 

Meine Herren, die Beſoldungsordnung, die ich 
die Ehre habe, Ihrer Beratung zu unterbreiten, ſieht 
für die Beamten einſchließlich der Diätare einen 
weiteren Staatsaufwand von 601½ Millionen vor. 
Dazu tritt, wie ich Ion erwähnte, die anderweite 
Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes. Ich kann 
mich aus den Gründen, die ich die Ehre hatte, Ihnen 
darzulegen, heute nicht darauf einlaſſen, Ihnen 
näheres darüber mitzuteilen. Aber was den finanziellen 
Effekt betrifft, jo möchte ich doch mitteilen, daß nach 
den bisherigen Vorlagen auch auf dem Gebiete des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes eine weitere Aufbeſſerung 
von nicht weniger als 23 Mill. Mark für die Beamten 
erfolgen wird. Rechnen Sie die Leiſtungen der 
Jah re 1996 und 1907 mit den jetzt geplanten Au: 
ſam men, ſo ergibt ſich, daß der Staat bereit iſt, für 
die unmittelbaren Staatsbeamten eine dauernde 
Mehrbelaſtung der Staatskaſſe von 111 Mill. Mark 
auf ſich zu nehmen. (Hört, hört! rechts. Bravo!) 

Meine Herren, Sie finden der Beſoldungs— 
ord nung eine ausführliche Denkſchrift beigegeben, 
und vor allem Zuſammenſtellungen, aus denen die 
gegenwärtigen und künftigen Bezüge der Beamten 
erſichtlich ſind, um dem Hohen Hauſe das Studium 
der ganzen Materie zu erleichtern und es den einzelnen 
Herren zu ermöalichen, ſich alsbald ein Bild zu machen, 
in welchem Maße die einzelnen Beamten aufgebeſſert 
werden. 

Ich hebe als Weſentlichſtes hervor, daß alle 
unteren Beamten eine Gehaltsaufbeſſerung erfahren, 
wenn Sie die Aufbeſſerungen von 1906 und 1907 
mit berückſichtigen: daß ein Teil der Beamten des 
Außendienſtes, der erſt 1907 alifgebeſſert worden iſt, 
abermals eine Gehaltsaufbeſſerung erfährt, und 
zwar werden die Unterbeamten alle durchſchnittlich 
um mindeſtens 200 . aufgebeſſert, das bisherige 
Mindeſtgehalt von 800 % verſchwindet überhaupt 
aus dem Etat, und das Mindeſtgehalt der unterſten 
Kategorie aller Staatsbeamten beträgt 1000 . 
Die mittleren Beamten werden auch faſt durch— 
weg aufgebeſſert und ein großer Teil der oberen 
Beamten. 

Meine Herren, ich glaube Ihre Zuſtimmung zu 
finden, wenn ich ſage, daß bei der Regelung dieſer 
ganzen Materie unſer Streben dahin gehen mußte, 
die vielfach aus dem Zuſammenwachſen unſeres 
großen Staates aus den verſchiedenſten Landes— 
teilen, aus der Heterogenität der Staatsverwaltung 
und der Betriebsverwaltung allein erklärlichen Un— 
ebenheiten in der Gehaltsbemeſſung zu beſeitigen 
und großere Gleichmäßigkeit für die adäquaten 
Beamtenfategorien zu ſchaffen. So werden von 
rund 272 000 etatsmäßigen Beamten künftig die 
weitaus meiſten, nämlich 269 200 Beamte, ihr Gehalt 
nach Dienſialtersſtufen erhalten. Ich brauche hier 
nicht auszuführen, wie dieſe N . des Gehalts 
nach Dienſtaltersſtufen für die Beamten eine ſehr 
viel beſſere, eine ſehr viel nie weil auf ſichere 
Verhältniſſe baſierte, iſt. Sie hängen mit ihren 
Aſzenſionen nicht davon ab, ob zufällig in dem oberen 
Lebensalter ein Ausſcheiden von anderen Beamten 


eine weitere Altersſtufe gewährt wird. 

Nun waren auch dieſe Beamten, die bisher nach 
Dienſtaltersſtufen ihr Gehalt bekamen, in nicht weniger 
als 106 verſchiedene Klaſſen gegliedert, und es iſt 
gelungen, dieſe 106 Klaſſen, alſo auf noch nicht die 
Hälfte der bisherigen Klaſſen, zu ermäßigen. Meine 
Herren, nur wer täglich in dieſer Arbeit dringeſtanden 
hat, kann ermeſſen, welche außerordentlichen 
Schwierigkeiten es gemacht hat, zu dieſem Reſultat 
zu kommen; denn jedes Rütteln an einem bisherigen 
Gehaltsſatz zog naturgemäß Berufungen von den 
verſchiedenſten Seiten nach ſich, und bis man die 
hundertfachen und tauſendfachen Wünſche, die von 
den Reſſorts geäußert wurden, nach dieſer Richtung 
hin vereinigt hatte, bedurfte es eines außerordent— 
lichen Maßes von Arbeit, und, ich erfülle nur eine 
Pflicht der Dankbarkeit, wenn ich erkläre, daß, wenn 
dieſes Werk gelungen it, es in erſter Linie der nie 
raſtenden Hingebung und der Sachkunde meiner 
treuen Mitarbeiter, des Unterſtaatsſekretärs Dombois 
und des Etatsreferenten Noelle, zu danken iſt. (Leb— 
haftes Bravo.) 

Neben dieſem Gros der Beamten, die künftig 
ihr Gehalt nach Dienſtaltersſtufen beziehen werden, 
verbleiben nur 2268 Beamte, die nicht nach Dienſt— 
altersſtufen rangieren, ſondern Durchſchnittsgehälter 
beziehen. Hier kamen nämlich die beſonderen Ver— 
hältniſſe der Univerſitäten, der techniſchen Hoch— 
ſchulen, auch der nicht voll beſoldeten Kreisärzte 
und anderer Kategorien in Betracht, bei denen die 
Anforderungen an die amtliche Tätigkeit und die zu 
berückſichtigenden Nebeneinnahmen jo außerordentlich 
verſchieden ſind, daß es hier nicht richtig war, ſie über 
einen Kamm zu ſcheren, wenn ich den Ausdruck 
gebrauchen darf, ſondern hier nur ein Durchſchnitts— 
gehalt auszubringen und im übrigen die Bemeſſung 
des Gehalts der Beſonderheit des einzelnen Falles 
vorzubehalten. Endlich ſind einige wenige Beamte, 
nämlich 4 bis 500, mit Einzelgehältern bedacht. 

Meine Herren, es würde zu weit führen, wenn 
ich alle einzelnen Kategorien von Beamten, ihre 
gegenwärtigen und ihre fünftigen Gehaltsſätze etwa 
hier vortragen wollte; ich glaube, das würde Sie 
über Gebühr aufhalten. Nur einige wenige, die ſtets 
ein beſonderes Intereſſe in dieſem Hohen Hauſe 
gefunden haben, möchte ich hier anführen. 

Die Gendarmen, Schutzleute (Lachen links) 
und Zollaufſeher, die bis zum Jahre 1907 1200 bis 
1600 4 bekommen haben, werden künftig 1400 bis 
2100 8 Gehalt bekommen (bravo!); ſie werden alſo 
im Anfangsgehalt um 200 A und im Endgehalt 
ſogar um 500 A gegen den Zuſtand vor 1907 auf— 
gebeſſert werden. Dazu kommt die Aufbeſſerung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, die namentlich für die 
Kategorie der Schutzleute, die meiſt in großen Städten 
ſtationiert ſind, von erheblicher Bedeutung iſt. Die 
Förſter, die bis zum Jahre 1907 ein Gehalt von 
1200 bis 1800 A hatten, werden nach der Vorlag! 
ein Gehalt von 1400 bis 2400 A beziehen (brong?) 
alſo im Anfangsgehalt ebenfalls um 200 , im 
Endgehalt ſogar um 600 „. aufgebeſſert. 

Die ſehr zahlreiche Kategorie der Aſſiſtenten, 
die nicht weniger als 25600 Beamte umfaßt, ſah 
ſich bis zum Jahre 1907 auf ein Gehalt von 1500 bis 


ſtattſindet, ſondern ſie haben mit Sicherheit darauf 12700 , geſetzt und wird lünftig ein Gehalt von 
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1650 bis 3300 & beziehen, alſo in maximo eine 
Aufbeſſerung von 600 . erhalten. 

Meine Herren, hier vielfach im Hauſe geäußerten 
Wünſchen gemäß, ſollen die Gerichtsſchreiber im 
Höchſtgehalt den Regierungsſekretären gleichgeſetzt 
(bravo!), im Anfangsgehalt allerdings etwas niedriger 
geſtellt werden (aha!), weil ſie bekanntlich eher zur 
Anſtellung kommen als die Regierungsſekretäre: 
aber ſie werden die Gehaltsſtufen ſo beziehen, daß 
fie ungefähr in demſelben Alter zu denſelben Gehalts- 
ſätzen gelangen wie die Regierungsſekretäre. 

Meine Herren, was dann die höheren Beamten 
betrifft, fo iſt ja bekanntlich durch das Richter— 
beſoldungsgeſetz das Gehalt der Amtsrichter, der 
Landrichter, der Staatsanwälte in maximo dem der 
Regierungsräte gleichgeſtellt worden. Dieſe Regelung 
konnte nicht vereinzelt bleiben, und alsbald, nachdem 
ſie für die Richter erfolgt war, wurde ja der lebhaſte 
und von ihrem Standpunkte aus berechtigte Wunſch 
der Oberlehrer geltend gemacht, nun ebenfalls den 
Richtern und damit den Regierungsräten im Höchſt— 
gehalte gleichgeſtellt zu werden, und dieſes Hohe 
Haus hat auf Antrag der Herren Abgeordneten 
v. Heydebrand und Caſſel einſtimmig eine Reſolution 
in dieſem Sinne gefaßt. Meine Herren, die Königliche 
Staatsregierung hat in Übereinſtimmung mit dieſem 
einſtimmig geäußerten Wunſche und in dankbarer 
Würdigung der Verdienſte der Oberlehrer um die 
Erziehung der vaterländiſchen Jugend beſchloſſen, 
das Höchſtgehalt der Oberlehrer dem der Richter 
gleichzuſtellen, es alſo von 6000 auf 7200 & zu bringen 
(Lebhaftes Bravo). Auch hier iſt das Anfangsgehalt 
niedriger als das der Richter bemeſſen, nämlich auf 
2700 & ſtatt auf 3000 &, weil auch die Oberlehrer 
bekanntlich etwas früher zur Anſtellung gelangen 
als die Richter (Zuruf: Zufall!); aber auch hier ſind 
die Stufen ſo angeordnet, daß beide Beamtenklaſſen 
in derſelben Friſt das Höchſtgehalt erreichen. 

Nun, meine Herren, ein gutes Werk zieht andere 
gute Werke nach ſich: man kann auch ſagen: ein 
böſes Werk zieht andere böſe Werke nach ſich (Heiterkeit), 
je nachdem, von welcher Seite man die Sache be— 
trachtet. Meine Herren, wurden die Richter den 
Regierungsräten im Höchſtgehalte gleichgeſtellt, war 
es der Wunſch, auch die Oberlehrer den Regierungs- 
räten in dieſer Beziehung gleichzuſtellen, ſo konnte 
nach Auffaſſung der Staatsregierung dieſe Regelung 
unmöglich vereinzelt bleiben: wir konnten die anderen 
Kategorien von Lokalbeamten mit gleicher Vorbildung, 
gleicher akademiſcher Ausbildung nicht ungünſtiger 
behandeln als die Oberlehrer und die Richter (ſehr 
richtig!), und man hat uns aus dieſem Hohen Hauſe 
oft zugerufen, wir ſollten ganze Arbeit machen. 
Wir haben uns entſchloſſen, das zu tun, und haben 
alſo in der Vorlage vorgeſehen, daß alle höheren Lotal— 
beamten mit voller akademiſcher Budung und Drot, 
tiſcher Vorbildung im Höchſtgehalt gleichgeſtellt 
werden (bravo!) das find alſo die Kreisſchulinſpektoren, 
die Bauinſpektoren der verſchiedenſten Verwaltungen 
(bravo!), das ſind die Gewerbeinſpektoren, die voll; 
beſoldeten Kreisärzte, die Oberförſter und noch einige 
andere Kategorien, bei den Oberförſtern mit der 
geringen Abweichung, daß bei ihnen 300 A an Neben— 
bezügen auf das bare Gehalt angerechnet werden. 

Endlich, meine Herren, iſt öfter darüber — und 
nicht ohne Grund — geklagt worden, daß ſich die 
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Gehaltsverhältniſſe für die einzelnen Beamten ver- 
ſchieden geſtalten, je nachdem ſie aus zufälligen 
Urſachen eine kürzere oder längere Wartezeit burg, 
zumachen gehabt haben. Um dieſe Zufälligkeiten 
der Wartezeit herabzumindern, wird Ihnen Dor, 
geſchlagen, nach dem Vorgange bei dem Richter- 
beſoldungsgeſetz bei den höheren Beamten mit nicht 
mehr als 3000 A Anfangsgehalt die diätariſche 
Dienſtzeit, die 4 Jahre überſteigt, und zwar bis zur 
Dauer von 2 Jahren, auf das Beſoldungsdienſtalter 
anzurechnen. (Bravo!) 

Meine Herren, ich darf nicht verſchweigen, daß 
dieſe Gleichſtellung der höheren Beamten der 
Lokalverwaltung mit den höheren Beamten der 
Provinzialverwaltung nicht ganz ohne Bedenken 
ft. (Sehr richtig! rechts.) Man kann das Be⸗ 
denken aufwerfen, ob wir die Rekrutierung der 
Provinzialinſtanz in dem bisherigen Maße mie 
vortrefflichem Material werden vornehmen können, 
wenn der Anreiz des höheren Gehalts bei der Pro— 
vinzialinſtanz weggefallen iſt, wenn die Lokalbeamten 
ein gleich hohes Maximalgehalt beziehen und daneben 
die Annehmlichkeit einer ſelbſtändigeren Stellung, 
vielfach auch Nebenannehmlichkeiten, wie Dienſt— 
wohnung u. dgl., haben. Aber auf der andern Seite 
— und das war für die Staatsregierung entſcheidend 
— lag der einſtimmige Wunſch des Hauſes vor, die 
Oberlehrer den Regierungsräten gleichzuſtellen. Es 
ſprach für die Gleichſtellung der Umſtand, daß die 
Lokalbeamten wie die Provinzialbeamten gleiche Vor— 
bildung haben, und vor allem, wenn wir den Wunſch 
haben — und ich glaube, darüber befindet ſich die 
Staatsregierung in Ülbereinſtimmung mit dem 
Hohen Haufe —, allgemein eine Dezentraliſation 
unſerer ganzen Verwaltung vorzunehmen, mehr 
Geſchäfte von der Provinzialinſtanz auf die Lokal 
inſtanz zu übertragen, müſſen wir auch mit allen 
Kräften dahin wirken, daß tüchtige Beamte in der 
Lotalinſtanz bejchäftiat werden und ihr vor allem 
erhalten bleiben. (Sehr richtig!) Um dieſem Ge— 
danken der Dezentraliſation in zweckmäßiger Weiſe 
vorzuarbeiten, haben wir uns entſchloſſen, Ihnen 
eine Regelung vorzuſchlagen, die hoffentlich dahin 
führen wird, der Lokalinſtanz tüchtige Beamte 
zu erhalten, und vor allem Beamte, die mit 
Land und Leuten vertraut ſind, die erſte Vot— 
bedingung jeder wirklich gedeihlichen und die. 
Bedürfniſſe der Bevölkerung ſichernden Geſchäfts— 
führung. (Bravo!) 

Meine Herren, ſollten Richter, Oberlehrer und 
die anderen Lokalbeamten den Regierungsräten 
gleichgeſtellt werden, ſo konnten dieſe nun zu meinem 
lebhaften Bedauern nicht wiederum hervorgehoben 
und alſo nicht aufgebeſſert werden: denn ſonſt wären 
aus dem Geſichtspunkt der Gleichſtellung Richtet, 
Oberlehrer und alle Lokalbeamten gefolgt, und wir 
wären dann auf Gehaltsſätze gelangt, die ungerecht 
fertigt hoch geweſen wären. Um aber auch den 
Beamten der Verwaltung ſoweit eutgegenzukommer, 
wie dieſe Rückſicht der Gleichſtellung es irgendwie 
zuließ, haben wir zunächſt die Bezüge der Verwaltungs 
aſſeſſoren weſentlich verbeſſert. Während fie bisher 
zwei Jahre nach dem Eramen gar nichts bekamen 
und nach zwei Jahren mit 1800 & anfingen, ſollen 
ſie jetzt gleich nach dem Examen Diäten bekommen, 
und zwar ſofort nach dem Examen 2160 A. Auch 
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die ganze Skala der Diäten iſt weſentlich günftiger | 


für die Beamten, als es bisher der Fall war. 
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aber mit einem erheblichen Defizit abſchließen wird, 
fehlt es an Deckungsmitteln für dieſe 14 Mill. Mark 


Die Vorlage ſchlägt ferner vor, die Präſidial⸗[aus⸗dem Schulunterhaltungsgeſetz. 


Oberregierungsräte mit einem Gehalt von 7500 A 
bis 10 000 & unter Wegfall der bisherigen Stellen- 
zulage auszuſtatten, weil die Präſidial⸗Oberregierungs⸗ 
täte gegenüber den anderen Oberregierungsräten 
eine gehobene und bedeutendere Stellung haben, 
indem ſie den Präſidenten nicht nur in der Regierungs⸗ 
abteilung, ſondern auch den Leitern der anderen 
Abteilungen gegenüber vertreten. 

Es wird ferner vorgeſchlagen, die Oberpräſidial⸗ 
räte mit dem vollen Gehalte der vortragenden Räte 
von 7500 bis 11 000 & auszuſtatten, weil wir den 
dringenden Wunſch eines lebhafteren Austauſches 
zwiſchen Zentralinſtanz und Provinzialinſtanz draußen 
haben, und weil wir es ermöglichen wollen, daß auch 
die vortragenden Räte in Oberpräſidialratsſtellen 
einrücken und umgekehrt. N i 

Im allgemeinen möchte ich noch hinzufügen, 
daß die Teuerungszulagen nach der Gehaltsaufbeſſe— 
rung weggefallen ſind, und daß die Funktionszulagen 
nach Möglichkeit eingeſchränkt worden ſind, daß alle 
dieſe Zulagen in die Beſoldungsordnung eingearbeitet 
ſind, jo daß das Haus die Möglichkeit hat, "einen 
vollkommenen Einblick in dieſe Verhältniſſe zu ge— 
winnen. 

Dieſe den Beamten zugedachten Wohltaten 
werden, wie ich ſchon eingangs erwähnte, ihre volle 
Beleuchtung und Bedeutung erſt erfahren durch die 
Regelung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Beamten, 
die Geſamtausgaben von nicht weniger als 23 Mill. 
Mark mit ſich bringt. — — — (NB. Nun folgen die 
Ausführungen des Herrn Finanzminiſters über die 
Goehaltsaufbeſſerung der Lehrer und Geiſtlichen, 
welche wir, als für uns zu fern liegend, geſtrichen 
haben). 

Meine Herren, ich komme nun zu dem erſteren 
und für Sie wahrſcheinlich minder erfreulichen Teile, 
zur Deckungsfrage. (Heiterkeit.) 

Ich rekapituliere, meine Herren, daß die Auf— 
wendungen aus den Jahren 1906 und 1907, wie die 
jetzt geplanten für die Beamten einen Koſtenaufwand 
von 111 Mill. Mark verurſachen, daß die Aufbeſſerung 
der Lehrergehälter 30 Mill. Mark erſordert und, 
wie ich eben ſchon anführen durfte, die Aufbeſſerung 
der Gehälter der Geiſtlichen beider Konfeſſionen 
1212 Mill. Mark beträgt, insgeſamt 15315 Mill. 
Mark. Meine Herren, das Maß der Leiſtung iſt damit 
noch nicht erſchöpft. Es wird Ihnen erinnerlich ſein, 
daß wir im Jahre 1907 die Penſionsverhältniſſe 
und die Reliktenbezüge der Beamten weſentlich 
aufgebeſſert haben, eine Aufbeſſerung, die im Be— 
harrungszuſtande die Staatskaſſe mit 161, Mill. 
Mark belaſtet. Die jetzt vorgeſchlagene Gehalts: 


aufbeſſerung involviert naturgemäß ebenfalls wiederum— 


eine Steigerung der Penſions- und Reliktenbezüge, 
die im Beharrungszuſtande auf rund 16 Mill. Mark 
zu bemeſſen iſt, fo daß zu dieſen 1531½ Mill. Mark 
noch 161, Millionen und 16 Millionen hinzutreten, 
ſich ſomit der Geſamtauſwand für die Beamten, 
Lehrer und Geiſtlichen, aus dem Jahre 1906 berechnet, 
auf nicht weniger als 186 Mill. Mark ſtellt. Dazu 
die Koſten des Schulunterhaltungsgeſetzes, die Sie 
auch in Rechnung ſtellen müſſen: denn es iſt zwar 
in den Etat für 1908 eingearbeitet, da das Jahr 1908 
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Meine Herren, ich glaube ſagen zu dürfen, daß, 
wenn der Staat für ſeine Beamten, für die Lehrer 
und Geiſtlichen eine dauernde Mehraufwendung 
von 186 Mill. Mark auf ſich nimmt, das als ein Akt 
weitgehender und werktätiger Fürſorge bezeichnet 
werden kann, wie er in dem Umfange in der Geſchichte 
Preußens bisher ohne Vorgang iſt. Wir verdanken 
in der Entwicklung unſeres Staatslebens, in der 
Entfaltung der Nation auf geiſtigem und ſittlichem 
Gebiete der Mitarbeit unſerer Beamten, Lehrer 
und Geiſtlichen ſo viel, daß wir wünſchen müſſen, 
ſie auch hinſichtlich der äußeren Geſtaltung ihrer 
Verhältniſſe nicht hinter den entſprechenden Kreiſen 
unſerer Bevölkerung zurückſtehen zu laſſen und ihnen 
durch eine die geſteigerten Koſten der Lebensführung 
berückſichtigende Gehaltsabmeſſung die Freude an 
ihren Aufgaben zu erhalten. (Bravo!) 

Aber, meine Herren, die Kehrſeite der Medaille 
iſt die große Belaſtung der Bevölkerung. Es iſt ja 
dieſe Gehaltsaufbeſſerung für Preußen nicht ab- 
geſchloſſen: denn zunächſt und in kürzeſter Friſt wird 
die Aufbeſſerung der Bezüge der Reichsbeamten 
folgen, die Kommunen werden ſich dieſem Vorgehen 
des Staates vielfach anſchließen müſſen, und ſelbſt 
auf die Gehälter der Privatbeamten, und ſelbſt auf 
das Lohnverhältnis wirkt naturgemäß dieſe Auf— 
beſſerung der Beamtenbezüge zurück. Alſo bei allem 
Wohlwollen für die Beamten, Geiſtlichen und Lehrer 
heißt es auch hier Maß halten, heißt es auch hier: 
est modus in rebus, und unſer Streben muß dahin 
gehen, die berechtigten Wünſche der Beamten, Geiſt— 
lichen und Lehrer in Einklang zu bringen mit den 
billigerweiſe der Allgemeinheit der Bevölkerung 
zuzumutenden Opfern. Meine Herren, dieſe Opſer 
treten alsbald in die Erſcheinung und finden ihren 
Ausdruck in der Erhöhung der Ergänzungsſteuer, 
der Einkommenſteuer und in der Einſührung der 
Geſellſchaftsſteuer. Es iſt einleuchtend, daß eine ſo 
hohe dauernde Mehrbelaſtung nicht ohne dauernde 
Erhöhung der Einnahmen möglich iſt. Es iſt der erſte, 
ich möchte jagen, ſelbſtverſtändliche Grundſatz jeder 
ſoliden Finanzgebarung, für dauernde Ausgaben 
auch dauernde Deckungsmittel zu beſchaffen, und in 
einem Augenblick, wo das Reich, das von dieſem 
Grundſatze, weil ihm die Mittel nicht bewilligt wurden, 
abwich, ſich aus dieſen Verhältniſſen mit enormen, 
der Bevölkerung angeſonnenen Opfern heraus— 
zuarbeiten und endlich zu feſten Grundſätzen und einer 
ſoliden Finanzwirtſchaft zu gelangen ſucht, in einem 
ſolchen Momente darf Preußen die Grundſätze einer 
ſoliden Finanzwirtſchaft nicht gefährden (Sehr 
richtig! rechts.) 

Die Staatsregierung glaubte daher einhellig, 
die Übernahme ſo großer Opfer nur bei Bewilligung 
entſprechender Deckungsmittel verantworten zu können. 
Die Gewährung der Gehaltsaufbeſſerung für die 
Beamten, Geiſtlichen und Lehrer iſt bedingt durch 
die Bewilligung der Einnahmen im Rahmen der 
Vorlage. Meine Herren, ich habe wiederholt dar— 
gelegt, daß eine Reichseinkommenſteuer und eine 
Reichsvermögenſtener aus den ſchwerwiegendſten 
ſtaatsrechtlichen Gründen nicht möglich tt (bravo! 
rechts), weil die Einzelſtaaten dieſer einzigen ihnen 
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verbliebenen Quelle nicht entraten können zur Deckung 
ihrer eigenen, von Jahr zu Jahr ſteigenden "De, 
dürfniſſe; in welchem Maße die Bedürfniſſe ſteigen, 
beweiſt gerade dieſe Vorlage, die auf vielfachen 
Wunſch des Hohen Hauſes die notwendige und von 
allen Seiten gewünſchte Aufbeſſerung der Bezüge 
der Beamten, Geiſtlichen und Lehrer zum Ausdruck 
bringt. Aber der Grundgedanke, daß zu den großen 
Ausgaben im Reiche und in den Einzelſtaaten inner- 
halb der verfaſſungsmäßigen und ſtaatsrechtlichen 
Zuſtändigkeiten auch die beſitzenden Klaſſen an⸗ 
gemeſſen beitragen, iſt gewiß richtig, und wir Der, 
trauen, daß der Landtag, der einſt im Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz von 1898 dieſem Gedanken einer gerechten 
und auch die wohlhabenden Klaſſen treffenden Steuer 
zum Siege verholfen hat, dieſe unerläßlichen und, 
wie wir meinen, beſcheiden bemeſſenen Opfer nicht 
ſcheuen wird, um den Beamten, den Lehrern und 
den Geiſtlichen die Aufbeſſerung ihrer Bezüge zu 
ermöglichen. 

Nun, meine Herren, welche Summe muß bereit- 
geſtellt werden, um die Grundſätze einer ſoliden 
Finanzgebarung aufrechtzuerhalten und unſeren Etat 
nicht ſchweren Erſchütterungen auszuſetzen? Wenn 
man von den Leiſtungen der Jahre 1906 und 1907 
abſieht, wenn man abſieht von dem Steigen der 
Penſionslaſten, ſo ergibt ſich für das nächſte Jahr 
ein Bedarf von 126 Millionen. Ich erwähnte 601, 
Millionen Beſoldungsaufbeſſerung für die Beamten, 
231, Millionen Mehrbedarf an Wohnungsgeld— 
zuſchuß, macht 834, Millionen für die Beamten; 
dazu 30 Millionen für die Lehrer, 121, Millionen 
für die Geiſtlichen, gibt die eben von mir erwähnte 
Summe von 126 Millionen. 

Dieſer enorme Betrag von 126 Millionen, der 
zu allen übrigen an ſich ſteigenden Ausgaben hinzu- 
tritt, erheiſcht Deckung. Von dieſen 126 Millionen 
ſind allerdings bekanntlich durch den Etat für das 
laufende Jahr 77 Millionen bereitgeſtellt, aber — 
ich muß leider ſagen — nur ſcheinbar bereit geſtellt; 
denn das Defizit für 1908 wird erheblich größer ſein 
als dieſe 77 Millionen. (Hört, hört!) Die Staats- 
regierung ſchlägt Ihnen nun vor, von dieſem Bedarf 
von 126 Millionen nur 55 Millionen — ich werde 
die Ziffer nachher näher begründen — durch Er- 
höhung der Staatseinnahmen zu beſchaffen, ſo daß 
71 Millionen einſtweilen ungedeckt bleiben. Unſer 
Streben iſt geweſen, dieſe unvermeidliche Erhöhung 
der Staatsſteuern auf das geringſte noch eben per, 
tretbare Maß einzuſchränken und unter keinen Um- 
ſtänden Steuern auf Vorrat in Vorſchlag zu bringen. 
Um dieſe ungedeckt verbleibenden 71 Millionen ein- 
zuholen, wird es der größten Sparſamkeit in allen 
Zweigen der Verwaltung bedürfen; denn wir werden 
vorausſichtlich durch eine ganze Reihe magerer Jahre 
hindurchgehen müſſen. Wenn wir dieſe Sparſamkeit 
üben, dann wird es mit Hilfe der anderen Quellen 
des Staatseinkommens, vor allem der ſteigenden 
Erträge der Einkommenſteuer und der llberſchüſſe 
der Forſten, hoffentlich gelingen, dieſe verbleibenden 
71 Millionen zu decken. 

Bei der Frage, ob neue Einnahmen beſchafft 
werden müſſen, kann ein Blick auf die allgemeine 
Finanzlage nicht unterlaſſen werden. Die Finanz— 
lage der letzten Jahre drückt ſich insbeſondere in 
dem Rückgang der Einnahmen der Eiſenbahn aus. 
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Der Etat 1908 wird in der Rechnung gegen den 


Anſchlag vorausſichtlich mit einem Minus von 120 
Millionen an Eiſenbahneinnahmen abſchließen (hört 
hört!), und für das Jahr 1909 iſt ſeitens der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung gegen das Jahr 1908 ein um 95 Millionen 
niedrigerer Betrag an Eiſenbahneinnahmen angeſetzt, 
eine Schätzung, die wir nach Lage der jetzigen Ver- 
hältniſſe für durchaus zutreffend erachten. Nun 
kann der Rückgang der Eiſenbahneinnahmen, der 
ja im weſentlichen mit dem Daniederliegen unſerer 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Verbindung ſteht, 
an ſich noch nicht als dauernd betrachtet werden und 
würde an ſich noch nicht einen Grund zu ſehr ernſten 
Befürchtungen geben. 

Aber ernſter als der Rückgang der Einnahmen 
iſt die ungünſtige Geſtaltung des Verhältniſſes der 
Ausgaben zu den Einnahmen, die Verſchlechterung 
des ſogenannten Betriebskoeffizienten. Wir haben 
bis in die Mitte der 90er Jahre einen Betriebs- 
koeffizienten von 54% gehabt, er ſtieg 1905 auf 
60 %, 1907 auf 67 % und 1908 faſt auf 71 , und 
zwar ohne Penſion und ohne die Beſoldungserhöhung. 
Rechnen Sie die hinzu, ſo würden wir auf einen 
Betriebskoeffizienten von nahezu 75 % kommen. 

Während der Zuſchuß der Eiſenbahnverwaltung 
zu den allgemeinen Staatsausgaben 1907 nach dem 
Etat 218 Mill. Mark betragen Late hat er nach der 
Rechnung nur 132 Millionen betragen, und wenn er 
nach dem Etat für 1908 auf 228 Millionen veranſchlagt 
war, wird er nach der Rechnung vorausſichtlich nur 
88 Millionen betragen, und für das Jahr 1909 würde 
er nach den Anmeldungen der Eiſenbahnverwaltung 
ſich ſogar nur auf 55 Millionen ſtellen. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung iſt mit dem Finanzminiſterium bemüht, 
durch ſtrenge Wirtſchaftlichkeit dieſes Verhältnis zu 
verbeſſern; aber ich glaube, nach den Tatſachen, 
die ich Ihnen vorgetragen habe, muß damit gerechnet 
werden, daß der Zuſchuß der Eiſenbahnverwaltung 
zur Deckung der allgemeinen Staatsbedürfniſſe nicht 
mehr in dem Maße ſteigend herangezogen werden kann 
wie früher. Die Urſachen liegen auf der Hand. Wir 
haben auf der einen Seite relativ finkende Einnahmen, 
auf der anderen Seite außerordentlich ſteigende 
Ausgaben. Die Einnahme- und Ausgabeſeiten 
haben ſich alſo nach entgegengeſetzten Richtungen 
hin entwickelt. Während die Einnahme aus dem 
Perſonenverkehr 1895 für das Perſonenkilometer 
2,80 & betrug, iſt ſie 1907 auf 2,37 S zurückgegangen, 
und die Einnahme auf das Tonnenkilometer, alſo 
aus dem Güterverkehr, hat 1895 3,76 S betragen 
und 1907 nur 3,54 H. Wir haben fortgeſetzt die Tarife 
nicht nur nicht erhöht, ſondern zum Teil herabgeſetzt, 
wir haben einzelne Güter detarifiert, wir haben 
Sondertarife für beſondere Warengattungen ein— 
geführt — ich erinnere nur an Rohſtofftarife, Tarife 
für Düngemittel u. dgl. —, und wir haben für be, 
ſondere Verkehrsrelationen — ich erinnere an die 
Ausfuhrhäfen, an wirtſchaftlich zurückgebliebene Ge. 
bietsteile — beſondere Tarife eingeführt. Ich will 
kein Wort dagegen ſagen; im Gegenteil, es hat im 
dringenden wirtſchaftlichen Intereſſe des Landes 
gelegen, die Tarife nicht nur nicht zu erhöhen, ſondern 
ſtabil zu erhalten, in einzelnen Fällen ſogar nach unten 
zu entwickeln. 

Aber, meine Herren, während auf dieſe Weiſe 
die Einnahmen nicht geſteigert ſind, haben ſich die 
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Ausgaben in einer außerordentlichen Weiſe geſteigert. 
Ich brauche nur an die Erhöhung der Löhne, der 
Preiſe für Kohlen und Eiſen uſw. zu erinnern. Jeder 
Private hätte bei einer ſolchen Steigerung der Gelbit- 
koſten ſeine Forderungen an das Publikum weſentlich 
erhöht, nur die Staatseiſenbahnverwaltung konnte 
im allgemeinen wirtſchaftlichen Intereſſe von einer 
ſolchen Forderung abſehen, und niemals hat ſich, 
glaube ich, der Segen der Staatseiſenbahnverwaltung 
ſo dokumentiert wie jetzt, wo wir trotz der weſentlich 
geſtiegenen Ausgaben im Intereſſe des Landes 
unſere Einnahmeforderung nicht nur nicht erhöht, 
ſondern im Einzelfalle noch ermäßigt haben. Auch 
in Zukunft wird die Eiſenbahnverwaltung mit ſehr 
ſteigenden Ausgaben zu rechnen haben. Ich erwähne 
allein, daß von den Aufbeſſerungen der Beamten— 
gehälter nicht weniger als 44,7 Millionen auf die 
Eiſenbahnen entfallen. Es iſt den Herren ja bekannt, 
daß mit der außerordentlichen Verkehrsentwickelung 
des Landes ein ſtarkes Retabliſſementsbedürfnis bei 
der Eiſenbahnverwaltung auf allen Gebieten ver— 
bunden iſt. 

Um dieſem Bedürfniſſe einigermaßen zu ent— 
ſprechen, haben wir in den letzten Jahren nicht nur 
ein hohes Extraordinarium bewilligt, ſondern daneben 
auch noch ſehr erhebliche Mittel für zweite Gleiſe, 
für Betriebsmittel auf Anleihe genommen. Seit 
1906 haben wir allein für beſtehende Bahnen — nicht 
etwa für neue — 545 Millionen auf Anleihe oe, 
nommen, und naturgemäß belaſten dieſe erheblichen 
Bedürfniſſe wiederum den Etat der Eiſenbahn— 
verwaltung. Der Etat für 1909 wird nicht weniger 
als 40 Millionen Mark mehr an Schuldenzinſen und 
Tilgungsbeiträgen aufweiſen, die naturgemäß zum 
großen Teil, weil aus der Eiſenbahn herrührend, 
ihren Etat belaſten. Alſo die Heranziehung der Eiſen— 
bahnen in dem früheren Umfange iſt nicht möglich, 
und deswegen iſt die Erſchließung neuer Einnahmen 
unerläßlich. 

Ich rekapituliere: mit den Ausgaben für 1906 
und 1907, mit der Steigerung der Penſionslaſten 
erfordert die Aufbeſſerung der Bezüge der Beamten, 
Lehrer und Geiſtlichen 186 Millionen Mark, wozu 
das Schulunterhaltungsgeſetz mit 14 Millionen tritt, 
alſo insgeſamt eine dauernde Mehrbelaſtung von 
200 Millionen Mark. 

Wenn wir bei dieſem Mehraufwand nur einer 
Erhöhung der Einnahmen um 55 Millionen, alſo 
nur etwas mehr als eines Viertels bedürfen, ſo, 
glaube ich, halten wir uns in den Grenzen des Not— 
wendigen, ja des Unerläßlichen. 

Meine Herren, ich komme nun dazu, Ihnen 
näher darzulegen, wie die Deckung dieſer 55 Millionen 
vorgenommen werden ſoll. Bei der Frage, auf welche 
Weile neue Deckungsmittel beſchafft werden können, 
handelt es ſich ja in erſter Linie darum, eine Erhöhung 
der Einkommenſteuer vorzunehmen. Dieſe Erhöhung 
fand unſeres Erachtens zunächſt nach oben ihre natur— 
gemäße Grenze in der Steigerung des Satzes der 
Einkommenſteuer auf 5%. Bekanntlich haben bisher 
auch unſere großen Einkommen nur 4% Steuer zu 
tragen. Wir beabſichtigen, die Steuer auf 5% zu 
erhöhen, glauben aber, daß man über den Satz doch 


wohl nicht hinausgehen kann, zumal auch kein anderer 
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ſchwer, die Grenze nach unten zu ziehen. Die Vor⸗ 
lage ſchlägt Ihnen vor, die Erhöhung der Einkommen- 
ſteuer erſt bei den Zenſiten von 7000 & an beginnen 
zu laſſen, und zwar waren dafür folgende Erwägungen 
maßgebend. 

Es iſt den Herren ja bekannt, daß in unſerm 
Einkommenſteuertarif ein weſentlicher Fehler, nicht 
nur ein Schönheitsfehler, ſondern ein materieller 
Fehler, inſofern enthalten iſt, als die Steuer bei den 
Einkommen von 10 000 bis 30 000 & vollkommen 
gleichmäßig bemeſſen iſt. Hier wird alſo von dem 
ſonſt in der ganzen Geſtaltung des Tarifs verfolgten 
Prinzip der Progreſſion oder richtiger geſagt De, 
greſſion abgewichen, und es iſt notwendig, bei dieſer 
Gelegenheit den Mangel auszuräumen und auch in 
dieſen Stufen das ſonſtige Prinzip der progreſſiven 
oder degreſſiven Geſtaltung durchzuführen. Dann 
muß man von 10 000 & abwärts naturgemäß all⸗ 
mählich den Anſchluß an die unteren Stufen ge— 
winnen, und ſo haben wir mit einer verhältnismäßig 
geringfügigen Erhöhung der Einkommenſteuer bei 
den Zenſiten von 7000 & eingeſetzt: die Erhöhung 
erreicht dann bei den Zenſiten von 30 000 & einen 
Zuſchlag von 25 9%. 

Nun gebe ich vollkommen zu, meine Herren, 
daß man darüber verſchiedener Meinung ſein kann. 
ob es richtig iſt, die unterſte Grenze bei den Zenſiten 
von 7000 & zu wählen, oder ob man noch tiefer 
gehen will, beiſpielsweiſe die Erhöhung ſchon por, 
nehmen will bei den Zenſiten von 3000 &. Es iſt 
unzweifelhaft richtig, daß an der angemeſſenen Ge- 
ſtaltung der Bezüge der Beamten, der Lehrer und 
der Geiſtlichen, an der Erhöhung ihrer Berufsfreudia- 
keit alle Kreiſe unſerer Bevölkerung ein Intereſſe 
haben und inſofern auch alle Kreiſe in höherem Maße 
ſteuerlich zu dieſen Leiſtungen kontributieren könnten. 
Aber, meine Herren, dieſe Zenſiten zwiſchen 3000 
und 7000 & bringen überhaupt nur 40 Millionen 
Mark Steuern auf, und wenn man mit einer durch 
ſchnittlichen Erhöhung von 10 9 rechnet — ich nehme 
den Durchſchnitt, weil man ja die Rampe nur all» 
mählich anſteigen laſſen kann —, ſo würde die ganze 
Erhöhung der Steuer bei den Zenſiten von 7000 6 
bis herunter auf die Zenſiten mit 3000 & nur 4 Mill. 
Mark ausmachen. 

Es kam hinzu die Rückſicht auf die mittleren 
Beamten und vor allen Dingen die Rückſicht auf den 
Mittelſtand überhaupt. Wenn wir, wie ich die Ehre 
hatte darzulegen, bemüht geweſen ſind, die Uneben⸗ 
heiten in der Gehaltsbemeſſung auszugleichen, ſo 
trifft naturgemäß die Gehaltsaufbeſſerung auch die 
einzelnen Klaſſen von Beamten verſchieden, und 
namentlich hat nicht überall eine Aufbeſſerung der 
Mindeſtgehälter ſtattgefunden. Es würde für dieſe 
Beamten nun in der Tat ſehr ſchmerzlich geweſen 
ſein, wenn ſie mit einer Steuererhöhung bedacht 
worden wären. Noch ſtärker wirkte die Rückſich! 
auf den Mittelſtand im allgemeinen. Ich glaube, 
keinen Widerſtand zu finden, wenn ich behaupte. 
daß an der ganzen im allgemeinen glänzenden Ent— 
wickelung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe Du: 
Kreiſe des Mittelſtandes verhältnismäßig den ge- 
ringſten Anteil gehabt haben (ſehr richtig!), und daß 
viele der mittleren Gewerbetreibenden, auch der 


deutſcher Staat den Satz von 5% überſchritten hat.] mittlere Landwirt verhältnismäßig am ſchwerſten 
Auf der anderen Seite war es einigermaßen! mit dem Leben zu ringen haben, und die ron alle, 
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Seiten Snipfohlene Mittelſtandspolitik gebot, glaube 
ich, nur bei ganz zwingender Veranlaſſung auch dieſe 
Kreiſe des Mittelſtandes ſteuerlich höher zu erfaſſen. 
Würde bei den Verhandlungen in dieſem Hohen Hauſe 
der Bedarf für die Beamten, Geiſtlichen und Lehrer, 
der ſo ſchon ſo hoch iſt, noch weiter geſteigert werden, 
ſo würde uns allerdings nichts anderes übrig bleiben, 
als noch weſentlich unter die Zenſiten von 7000 & 
herabzugehen. 

Meine Herren, wir haben dann, einem vielfach 
aus dem Hauſe geäußerten Wunſche entſprechend, 
das Kinderprivileg weiter ausgeſtaltet. (Bravo!) Der 
jetzige Abzug von 50 & iſt ja ganz mechaniſch und 
wirkt, möchte ich ſagen, mehr oder minder zufällig, 
je nachdem der eine Zenſit nahe an der Steuergrenze 
iſt oder etwas weiter davon abſteht. Wir wollen alſo 
den Abzug der 50 & ganz fallen laſſen und bei den 
Zenſiten bis 3000 4 je nach der Anzahl der Kinder 
unter allen Umſtänden eine Ermäßigung der Steuer— 
ſtufen finden, und zwar bei 1 oder 2 Kindern um eine, 
bei 3 oder 4 Kindern um zwei und bei 5 oder me br 
Kindern um drei Stufen. (Bravo! — Zuruf: Und 
bei 12 Kindern?!) 

Meine Herren, die geſamte Mehreinnahme, die 
ſich aus der geplanten Erhöhung der Eintommen— 
ſteuer ergeben wird, beträgt nur 221, Millionen. 

Mit der Erhöhung der Einkommenſteuer mußte 
die Erhöhung der Ergänzungsſteuer Hand in Hand 
gehen. Denn es entſpricht den Rückſichten der ſteuer⸗ 
lichen Gerechtigkeit, nicht nur die Einkommenſteuer 
zu erhöhen, ſondern, wie das bisher bei uns Rechteus 
geweſen iſt, auch das fundierte Einkommen, das 
leiſtungsfähiger iſt als das unſundierte, entſprechend 
heranzuziehen, und zwar ſoll die Erhöhung der Er— 
gänzungsſteuer durchgängig 25% betragen. (Be— 
wegung rechts.) 

Meine Herren, wir kommen damit noch nicht 
zu dem Verhältniſſe der Ergänzungsſteuer, wie es 
im Jahre 1893 bei Erlaß des Ergänzungsſteuergeſetzes 
zwiſchen Ergänzungsſteuer und Einkommenſtener 
beſtanden hat. Im Jahre 1893 hatten wir eine Ein— 
lommenſteuer der phyſiſchen Perſonen von 114 Mill. 
Mark, und demgegenüber betrug die Ergänzungsſteuer 
31 Millionen Mark, jo daß alſo die Ergänzungsſtener 
mehr als ein Viertel der Einkommenſteuer betrug. 
Nach den Vorſchlägen, die wir die Ehre haben, Ihnen 
zu unterbreiten, würde ſich die Sache für 1909 
folgendermaßen ſtellen: Erträgnis der Eintommen— 
ſteuer 262 Millioneu, der Ergänzungsſteuer 55½ Mill, 
ſo daß alſo die Ergänzungs sſteuer noch weit unter 
einem Viertel, alſo dem Satze bleibt, der damals bei 
Erlaß des Gefetzes von 1893 maßgebend geweſen iſt. 

Meine Herren, um die Bedenken, die mir hier 
eben kurz geäußert wurden, zu entkräften, möchte 
ich noch darauf hinweiſen, daß von den 45 Millionen 
Ergänzungsſteuern überhaupt auf den landwirt— 
ſchaftlichen Beſitz nur 7½ Millionen entfallen. (Hört, 
hört! links.) 

Und nun, meine Herren rechne man nur einmal 
aus, was die Ergänzungsſteuer, die bekanntlich ½ pro 
Mille beträgt und jetzt etwas erhöht werden ſoll, 
ausmacht bei einem reinen Objekt, rein nach Abzug 
der Schulden. Bei einem Reinvermögen von 300000. 
iſt jetzt eine Ergänzungsſteuer von 150 & zu zahlen, 
und künftig würden 3712 & im Jahre hinzutreten, 
und bei einem reinen Wertobjekt von 1 Million 
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ſind jetzt 500 A Ergänzungsſteuer zu zahlen und 
künftig würden 125 & hinzutreten. Alſo ich glaube, 
meine Herren, das iſt eine durchaus erträgliche, dem 
Beſitz zugemutete Abgabe. (Sehr richtig!) 

Die Geſamteinnahme aus der Erhöhung der 
Ergänzungsſteuer wird ſich auf 10% Millionen Mark 
ſtellen. 

Und nun, meine Herren, komme ich zum dritten 
Teil der Vorlage, dem Entwurf eines Geſellſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes. Meine Herren, wenn der Bedarf, 
den ich auf 55 Millionen Mark beziffert habe, und 
der, glaube ich, ſehr niedrig bemeſſen iſt, erreicht 
werden ſollte, ſo fragte es ſich, ob man den einzelnen 
Zenſiten, den einzelnen Einkommenſteuerpflichtigen 
über die 25 % hinaus noch weiter belaſten will, oder 
aber ob man nicht die juriſtiſchen Perſonen, die 
Kapitalaſſoziationen, ſteuerlich erfaſſen ſoll. Meine 
Herren, dieſe kapitaliſtiſchen Aſſoziationen oder, ſagen 
wir einmal, Vereinigungen, die in § 1 unter 4 und 5 
des Einkommenſteuergeſetzes aufgeführt find, nament- 
lich alſo die Aktiengeſellſchaften, haben eigentlich kein 
Einkommen im Sinne der phyſiſchen Perſonen, und 
ſie ſind eigentlich zu Unrecht den Beſteuerungsnormen 
unterworfen, die für phyſiſche Perſonen aufgeſtellt 
ſind. (Abg. Dr. v. Böttinger: Sehr richtig!) 

Sie ſind andererſeits darin beſſer geſtellt als die 
phyſiſchen Perſonen, daß ſie bekanntlich keine Er— 
gänzungsſteuer zu zahlen haben und auch der Nach- 
laßſteuer nicht unterworfen ſind. Andererſeits haben 
dieſe kapitaliſtiſchen Vereinigungen in unſerem Wirt- 
ſchaſtsleben eine von Jahr zu Jahr ſteigende Be— 
deutung gewonnen, und zwar eine Bedeutung, die 
auch ihre ſteuerliche Leiſtungsfähigkeit als ſehr hoch 
erſcheinen läßt. Bei der Wahl, ob man die ſteuerliche 
Belaſtung der einzelnen Zenſiten über 25 % ſteigern 
ſollte, oder ob man dieſe Kapitalvereinigungen 
ſteuerlich ſtärker erſaſſen ſollte, mußte die Entſcheidung 
für den letzteren Modus ausfallen. Auf der anderen 
Seite ſind dieſe kapitaliſtiſchen Vereinigungen gegen— 
wärtig im Eintommenſteuergeſetz inſofern ungerecht 
behandelt, als die Überſchüſſe lediglich nach ihrer 
abſoluten Höhe beſteuert werden und ohne Rückſicht 
auf das Grundkapital, mit dem dieſe Überſchüſſe 
erzielt werden. Mio um einen Fall anzuführen: 
wenn eine Aktiengeſellſchaft 100 000 & Dividende 
ergeben hat, wurde ſie jetzt gleichmäßig ſteuerlich 
herangezogen ohne Rückſicht darauf, ob das Grund— 
kapital 1 Million betrug oder 3 Millionen oder 10 Mil- 
lionen, mit anderen Worten, ohne Rückſicht darauf, 
ob die Aktiengeſellſchaft 10 „ Dividende erzielt hatte 
oder nur rund 3% oder nur rund 1%. Es war alic 
jede Rückſichtnahme auf das Verhältnis der llber⸗ 
ſchüſſe zum Grundkapital aus unſerem Einkommen— 
ſteuertarif ausgeſchaltet. Unſer Vorſchlag geht daher 
dahin, den Tarif für dieſe Geſellſchaften nach dem 
Ertrage, d. h. nach dem Verhältnis des Gewinns 
zum Grundkapital abzuſtufen, und zwar ſoll der 
Tarif zunächſt mit 2% Steuern bei den geringer 
rentierenden Geſellſchaften beginnen, im Durchſchnitt 
6 % betragen und bei den hoch rentierenden Ge— 
ſellſchaften, ſolchen, die nicht weniger als 18% 
Dividende, verteilen oder Gewinn erzielt haben, ſich 
auf 7¼ % im Höchſtbetrage belaufen. Damit würde 
die Beſteuerung der juriſtiſchen Perſonen, um kurz 
dieſen Ausdruck zu gebrauchen, ungefähr der Be- 
ſteuerung der phyſiſchen Perſonen entſprechen. Die 
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von mindeſtens einer Million Mark, fie haben durch- 
ſchnittlich 11% Dividende verteilt und würden alſo, 
wenn ſie phyſiſche Perſonen wären, künftig einer 
Einkommenſteuer von 5 % unterliegen. Dazu würde 
die Ergänzungsſteuer treten, die bekanntlich rund 
1¼% ausmacht. Ein phyſiſcher Zenſit in dieſer 
Situation würde alſo 6¼ % an Staatsſteuern zu 
entrichten haben, und wir ſchlagen Ihnen vor, die 
juriſtiſchen Perſonen durchſchnittlich mit 6%, alſo 
noch eine Kleinigkeit weniger, zu belaſten und ſie 
bei ganz hohem Gewinn auf etwas über 7% ſteigen 
zu laſſen. Der Mehrertrag einer ſo abgeſtuften Steuer 
würde 22 Millionen Mark betragen. 

Wir haben dabei nicht in Ausſicht genommen, 
auch die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 
dieſer neuen Steuer zu unterwerfen. Meine Herren, 
bekanntlich iſt erſt vor zwei Jahren nach mühevollen 
Verhandlungen eine Verſtändigung über die Be— 
ſteuerung der Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung 
gelungen, und wir möchten dieſe Verſtändigung nicht 
abermals in Frage ſtellen. Es kommt ja hinzu, daß 
in der Tat die Geſellſchaften mit beſchränkter 
Haftung doch einer ganz beſonderen Beurteilung 
unterliegen; ſie ſtellen eine Mittelform dar zwiſchen 
der individualiſtiſchen und der kapitaliſtiſchen 
Produktionsweiſe, bei ihnen wird in ſehr viel 
höherem Maße der einzelne Geſellſchafter mit— 
arbeiten als bei den Aktiengeſellſchaften, und des— 
wegen kann man nicht die Geſellſchaften mit be— 
ſchränkter Haftung, will man dieſe Entwicklung nicht 
unterbinden, ohne weiteres ſteuerlich den Aktien— 
geſellſchaften gleichſtellen. Meine Herren, da die 
Veranlagung nach den neuen Grundſätzen erſt für 
das Jahr 1909 erfolgen kann, ſo iſt für das Jahr 1908 
als das laufende Jahr ein prozentualer, aber ver— 
ſchieden abgeſtufter Zuſchlag auf den bisherigen Tarif 
bei Zenſiten von 7000 & beginnend in Vorſchlag 
gebracht. 

Meine Herren, ich hatte im weſentlichen die 
Vorlagen, die Ihrer Beratung unterbreitet werden, 
darzulegen mir geſtattet und möchte noch kurz auf 
eine Vorlage kommen, deren Fehlen vielleicht von 
manchen Seiten bemerkt und bemängelt werden wird, 
das iſt die Frage wegen der anderweiten Geſtaltung 
des Kommunalſteuerprivilegs der Beamten. 

Meine Herren, ich habe bei den wiederholten 
Erörterungen in dieſem Hohen Hauſe erklärt, daß 
die Staatsregierung dieſer Frage näher getreten ſei 
und, wenn möglich, eine Vorlage machen würde, 
wonach das Kommunalſteuerprivileg der Beamten, 
wenn auch nicht beſeitigt, ſo doch modifiziert würde. 
Es war in Erwägung gekommen, dieſes Kommunal— 
ſteuerprivileg der Beamten auf 100% Zuſchlag zur 
Staatseinkommenſteuer zu begrenzen und, da wir 
den Beamten unmöglich die Tragung der Mehr— 
koſten zumuten konnten, ihnen eine Entſchädigung 
für das Mehr, was ſie an Kommunalſteuern zu ent— 
richten hatten, zu gewähren. Dieſe Entſchädigung 
der Beamten hätte nicht weniger als 10 Millionen 
Mark Koſten verurſacht. Meine Herren, bei einer 
Finanzlage, wie der gegenwärtigen, bei dem enormen 
Bedarf, der hier vorliegt, hätten dieſe 10 Millionen 
Mark abermals durch Erhöhung der Einkommenſteuer 
oder der Ergänzungsſteuer aufgebracht werden müſſen, 
und da mußte man ſich doch fragen, ob es gerechtfertigt 
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iſt, die Allgemeinheit der Steuerzahler heranzuziehen, 


um einem Kreis von Städten eine Wohltat zu teil 
werden zu laſſen. Denn ſo ſehr und ſo mit Recht 
die Städte den Wunſch haben, das Einfommen- 
ſteuerprivileg eingeſchränkt zu ſehen, darf man doch 
auch nicht verkennen, daß auf der anderen Seite die 
Städte einen ſehr großen Vorteil von dem Sitze der 
Behörden (ſehr richtig! rechts) und von den zahlreich 
in ihnen vorhandenen Beamten haben. (Sehr richtig! 
rechts.) Ich erlebe es faſt jeden Tag, daß, wenn 
das kleinſte Steueramt oder Kataſteramt verlegt wird, 
ſofort eine ſtädtiſche Deputation bei mir antritt, dieſe 
Behörde bei ihnen zu belaſſen. 

Vor allem, meine Herren, ergaben ſich bei einer 
ſolchen Regelung ſehr ernſte Bedenken vom Stand- 
punkt des Reiches. Wenn das Kommunalſteuer⸗ 
privileg für die preußiſchen Beamten eingeſchränkt 
wurde, ſo war das nach dem Reichsbeamtengeſetz 
auch für die Reichsbeamten ohne weiteres maßgebend; 
gewährte man aber den preußiſchen Beamten eine 
Entſchädigung, ſo könnte das Reich nicht zurückbleiben 
und müßte den Reichsbeamten, die in preußiſchen 
Städten wohnhaft ſind, naturgemäß auch eine Ent⸗ 
ſchädigung gewähren, und dann ergäbe ſich der eigen- 
tümliche Zuſtand, daß zur Abfindung — wenn ich 
mal den Ausdruck gebrauchen darf — preußiſcher 
Städte außerpreußiſche Landesteile, Bayern, Sachſen, 
kontribuieren müſſen. Aber weiter wurde vom Reiche 
geltend gemacht, daß, wenn ſolche Entſchädigung für 
Kommunalſteuern den Reichsbeamten, die in Preußen 
wohnhaft ſind, zuteil wird, das Reich dieſelbe Wohltat 
auch ſeinen, den Reichsbeamten gewähren müſſe, die 
in außerpreußiſchen Landesteilen wohnhaft ſind, in 
Thüringen beiſpielsweiſe, in Sachſen, wo auch über 
die hohen Kommunalſteuern die lebhafteſten Klagen 
ertönen. Das Reich hätte alſo, um die preußiſchen 
und in Preußen ſtationierten Beamten und in Mot: 
ſequenz den außerhalb ftationierten Beamten eine 
ſolche Entſchädigung gewähren zu können, eine Auf— 
wendung machen müſſen, die zwiſchen 6 und 10 Mil- 
lionen geſchätzt wurde. Alſo, meine Herren, dieſe 
Beſchränkung des Kommunalſteuerprivilegs der Be— 
amten und der Abfindung der Beamten hätte für das 
Reich und Preußen einen Aufwand zwiſchen 16 und 
20 Millionen verurſacht, und ich glaube, bei den 
enormen Aufwendungen, die ſonſt hier gemacht 
werden, bei der erheblichen Anſpannung der Steuer— 
kraft könnte man dieſe erneute Leiſtung der Geſamt— 
heit der Steuerzahler zugunſten der Städte nicht 
zumuten 

Aber, meine Herren, wir haben uns bemüht, 
nach einem andern Wege zu ſuchen, der, wenn auch 
nicht a tempo, doch allmählich die berechtigten Wünſche 
der Städte erfüllt. Wir haben erwogen — und ich 
hoffe, daß Ihnen in Bälde eine Vorlage zugehen wird 
— das Kommunalſteuerprivileg der gegenwärtig im 
Amte befindlichen Beamten aufrechtzuerhalten, da— 
gegen für die künftig eintretenden Beamten zu 
beſeitigen. Es iſt keine Unbilligkeit, wenn die 
künftig eintretenden Beamten, die genau wiſſen, 
daß ſie auf dieſes Privileg nicht mehr zu rechnen 
haben, in dieſer Beziehung ungünſtiger aeitellt 
werden als die gegenwärtig im Amt befindlichen 
Beamten, während es eine Unbilligkeie wäre, 
den Beamten, die jetzt das Privileg genießen, dieſes 
Privileg ohne Entſchädigung zu nehmen. Das wird 
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allerdings den unerwünſchten Zuſtand mit ſich bringen, 
daß während einer nicht zu kurz bemeſſenen Über⸗ 
gangszeit Beamte mit dem Kommunalſteuerprivileg 
und Beamte ohne das Kommunalſteuerprivileg neben- 
einander wohnen; aber ich glaube, das iſt zu ertragen, 
und im Laufe der Jahre wird dann das Kommunal— 
ſteuerprivileg der Beamten gänzlich verſchwinden. 
Ich hoffe, daß dem Hohen Haufe in Kürze eine ent- 
ſprechende Vorlage zugehen wird. 

Meine Herren, ich bin am Schluſſe meiner Aus- 
führungen, die länger geworden ſind, als mir lieb, 
jedenfalls als Ihnen lieb geweſen ſein wird (lebhafter 
Widerſpruch); aber die Vorlagen waren ſo wichtig, 
daß ich ſie doch in den Grundzügen darlegen mußte. 
Meine Herren, ich übergebe das weitſchichtige, auf 
eingehender Vorprüfung beruhende Material Ihrer 
ſachverſtändigen Prüfung und hoffe, daß dieſes Hohe 
Haus mit der Regierung einig ſein wird in dem Be⸗ 
ſtreben, den Beamten, den Lehrern, den Geiſtlichen 
die ihnen von allen Seiten gewünſchte Aufbeſſerung 
zu teil werden zu laſſen und doch die Solidität unſerer 


Finanzgebarung, eines der Hauptbollwerke der 
preußiſchen Größe, aufrechtzuerhalten. (Lebhafter 
Beifall.) 
* 
% 


Bemerkenswert aus dieſer Rede iſt zunächſt, 
daß dieſes neue ſogenannte Mantelgeſetz nicht 
die Beſoldungen der ſämtlichen Beamten dauernd 
feſtlegen ſoll, ſondern daß nach hervortretenden 
neuen Bedürfniſſen Verſchiebungen in der Ver: 
wendung der Beamten und zugleich auch in 
einzelnen Fällen eine anderweite Regelung der 
Bezüge ohne beſondere geſetzliche Beſtimmungen, 
alſo nur durch die Etats der betreffenden 
Verwaltungen bewirkt werden können. Hieraus 
darf man unbedingt folgern, daß Korrekturen 
der vorliegenden Beſoldungsvorlage, wenn ſich 
nachträglich für einzelne Beamtenklaſſen Härten 
ergeben ſollten, durch die betreffenden Etats 
herbeigeführt merden können, wie dies ja auch 
bisher ſchon geſchehen iſt. Es ſollen dem⸗ 
nach ſpätere Ausgleichungen derartiger Härten 
grundſätzlich nicht ausgeſchloſſen ſein. 
Wir hoffen aber, auf unſere Auseinander- 
ſetzungen in letzter Nummer bezugnehmend, daß 
die für die mittleren und Unter-Forſtbeamten 
gegenüber den gleichwertigen Beamten anderer 
Verwaltungen ſchon jetzt in die Augen ſpringende 
ungleiche Behandlung nicht auf die Zukunft 
verſchoben, ſondern noch durch eine entſprechende 
Abänderung der neuen Vorlage herbeigeführt 
werden wird. 

Nicht verſtändlich iſt, was der Herr Finanz— 
miniſter mit ſeinen Ausführungen damit meint, 
daß ſich die Bemeſſung der Gehälter nach 
Altersſtufen für die Beamten viel beſſer 
geſtalte, weil dieſe mit ihren Aſzenſionen nicht 
davon abhängen, ob zufällig in dem oberen 
Lebensalter ein Ausſcheiden von anderen Be: 
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darauf rechnen können, nach Verlauf gewiſſer 
Jahre in höhere 5 zu ſteigen. Dieſe 
für die Beamten ſo ſehr ſegenswerte Einrichtung 
iſt kein Novum, ſie beſteht ſchon jetzt und iſt 
von einem der früheren Herren Finanzminiſter, 
dem Dr. v. Miquel, eingeführt worden. Auch 
jetzt ſchon hängt das Aufrücken der Beamten 
in höhere Gehaltsſtufen nicht von dem Abgang, 
ſondern lediglich von der Dauer der Dienſtzeit 
in den einzelnen Gehaltsſtufen ab. Wir nehmen 
daher an, daß der Herr Finanzminiſter dieſe 
Beſtimmung nicht als neu bezeichnen, ſondern mit 
dem Hinweis auf dieſelbe nur bezwecken wollte, 
denjenigen Beamtenklaſſen, deren Anfangs: 
gehälter nicht aufgebeſſert werden ſollen, einen 
kleinen Troſt zu ſpenden, nämlich den, daß die 
betreffenden Beamten ja beſtimmt nach einer 
gewiſſen Zeit in höhere Gehaltsklaſſen ein⸗ 
rücken, auch wenn in denſelben kein Abgang 
ſtattfindet. 

Neu iſt die Beſtimmung, daß den An⸗ 
wärtern für die höheren Beamtenſtellen mit 
nicht mehr als 3000 Mk. Anfangsgehalt die 
diätariſche Dienſtzeit, welche vier Jahre über⸗ 
ſteigt, und zwar bis zur Dauer von zwei 
Jahren auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet 
werden ſoll. Dieſe Maßnahme iſt mit Freuden 
zu begrüßen, beſonders für jene Anwärter, 
welche lange auf die erſte etatsmäßige An⸗ 
ſtellung zu warten haben. 

Künftig ſollen die Teuerungszulagen ganz 
wegfallen und die Funktionszulagen nach Mög⸗ 
lichkeit eingeſchränkt werden. Dieſer Grundſatz 
tritt z. B. bei den Oberförſtern in die Er⸗ 
ſcheinung, indem ihre bisherigen Stellenzulagen 
auf die Hälfte herabgeſetzt worden ſind. Den 
mittleren und Unter⸗Forſtbeamten ſind die 
Stellenzulagen in der bisherigen Höhe belaſſen. 
Wir hoffen daher, daß auch die Forſthilfsauf⸗ 
ſeher ihre Teuerungszulagen behalten werden, 
falls nicht durch entſprechend höhere Diäten⸗ 
ſätze ein etwaiger Wegfall dieſer Zulagen aus: 
geglichen werden ſollte. 

Über eine teilweiſe Erhöhung der Einkommen⸗ 
und Ergänzungs-Steuerſätze, über das Kinder» 
privileg bei der Beſteuerung des Einkommens, 
ſowie über den Wegfall des Einkommenſteuer⸗ 
privilegs bei den künftig zur Auſtellung ge- 
langenden Beamten — die jetzt angeſtellten 
Beamten behalten dieſes — werden wir ſpäter 
berichten. 

Die auf die Beſoldung der Lehrer und 
Geiſtlichen bezüglichen Stellen der Rede des 
Herrn Finanzminiſters haben wir, weil ſie uns 
zuweit führen würden, weggelaſſen. 

Die Schriftleitung. 
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Jur neuen Peſoldungsoroͤnung. 
In bezug auf die neue Beſoldungs ordnung, Wir möchten daher nicht für unbeſcheiden ge⸗ 


ſowie hinſichtlich unſerer Ausführungen in den 
letzten Nummern, iſt uns aus dem Leſerkreiſe 
eine ſehr große Anzahl von Zuſchriften, meiſt 
kurz vor Redaktionsſchluß, zugegaugen. Be⸗ 
ſonders zahlreich waren Zuſchriften darüber, 
daß wir in den letzten Artikeln die Wünſche 
der Forſtkaſſenrendanten und Waldwärter nicht 
genügend zum Ausdruck gebracht hätten. Infolge 
der eingelaufenen Korreſpondenzen geben wir 
nachſtehende Veröffentlichungen: 


Zur Förſterbeſoldung. 

Durch die nun bekannt gewordenen Gehalts⸗ 
ſätze hat wohl eine allgemeine große Enttäuſchung 
in den Forſthäuſern Einkehr gehalten. Die 
Bitten und Wünſche der Förſter ſind unerfüllt 
geblieben. Von der erbetenen Gleichſtellung 
ſind wir jetzt weiter entfernt wie vorher. 
Man kann es ſchwer verſtehen, daß bei den 
Förſtern eine Einnahme aus der Landwirtſchaft, 
die tatſächlich doch nur bei den wenigſten 
Stellen vorhanden iſt, allgemein auf das 
Gehalt angerechnet wird. Geſchieht das aber 
wirklich, ſo führt es folgerichtig dazu, daß 
dieſe Anrechnung auch bei der Penſionierung 
zum Ausdruck kommt. Das geſchieht aber nicht. 
Unſere Penſionäre, die ſchon während der 
Dienſtzeit ſo viel haben entbehren müſſen, ſind 
denn nun auch weiter gezwungen, unter viel 
kärglicheren Verhältniſſen ihr Daſein im Ruhe⸗ 
ſtand zu friſten wie die Penſionäre der gleich— 
wertigen Beamtenkategorien. Und dies alles 
wird beſtimmt unter beſonderer Betonung unſeres 
wichtigen Dienſtes für die wertvollen Wald⸗ 
beſtände. Die Lehrer, mit denen wir wohl die 
gleiche ſoziale Stellung auf dem Lande ein⸗ 
nehmen, ebenſo die Zollaſſiſtenten und die 
Waſſerbauwarte, fie alle haben uns weit über: 
flügelt. Bei den Geiſtlichen iſt betont, daß 
gerade für die Zeit der Erziehung der Kinder 
auf auskömmliche Gehaltsſätze Wert gelegt iſt. 
Für uns hat man dieſen Grundſatz augenſcheinlich 
nicht angewendet, denn gerade die Anfangs— 
ſtufen des Förſtergehalts ſind ganz beſonders 
unzureichend ausgefallen. Bei anderen Beamten 
wieder wird gerade auf die ſpäte Anſtellung 
bei Bemeſſung des Anfangsgehalts Bezug ge— 
nommen. Bei uns hat man unſere überhaupt 
einzig daſtehende ſpäte Anſtellung im Alter von 
40 Jahren nicht berückſichtigt. 

Im Intereſſe der Verwaltung muß es doch 
liegen, daß endlich Ruhe in unſere Reihen ein— 
kehrt. Dies kann aber nicht der Fall ſein, 
ehe nicht die bei uns vorhandene dringende 
Notlage gebeſſert iſt. Durch die gegenwärtige 
Gehaltsvorlage ijt dies leider nicht geſchehen 


halten werden, wenn wir auch noch in letzter 
Stunde um Erhöhung der vorgeſchlagenen 
Gehaltsſätze bitten. Ludewig. 


Bendanten⸗Münſche, 


Unmittelbar vor dem Redaktionsſchluß er⸗ 
halten wir von mehreren Forſtkaſſen⸗Rendanten 
Zuſchriften, in denen ſich dieſe darüber beklagen, 
daß fie in ihren beſtimmtelr Erwartungen, 
mit den Rentmeiſtern im Gehalt gleich⸗ 
geſtellt zu werden, leider getäuſcht worden 
ſind. Wir haben unſerm Bedauern über die 
Nichterfüllung der Rendantenwüunſche bereits in 
Nr. 43 Ausdruck gegeben und können es hier 
nur nochmals wiederholen. Im Augenblick 
ſind wir nicht in der Lage, die Dienſtobliegen⸗ 
heiten der beiden Beamtenklaſſen gegeneinander 
genau abzuwägen, aber nach den uns von 
einwandfreier Seite zugegangenen Nachrichten 
müſſen wir zu der Anſicht gelangen, daß der 
Dienſt der Forſtkaſſenrendanten, wie wir dies 
auch bereits in unſerer letzten Nummer betont 
haben, ungleich ſchwieriger, verantwortungs⸗ 
voller und unangenehmer iſt, als jener der 
Rentmeiſter. 

Soweic wir unterrichtet find, werden von 
den Rentmeiſtern die den Kreiskaſſen zufließenden 
amtlichen Gelder an beſtimmten Tagen in ihrem 
Kaſſenlokal, in dem ſich auch die ſämtlichen 
übrigen Dienſtverrichtungen abſpielen, in 
Empfang genommen. Dagegen erheben die 
Forſtkaſſen⸗Rendanten den größten Teil der 
Einnahmen in den Holz⸗Verſteigerungsterminen. 
Dieſe Beamten ſind ſomit gezwungen, den Terminen 
beizuwohnen, ſie müſſen zu dem Zwecke, wenn 
es ſich um Zurücklegung weiterer Landwege 
handelt, oder die Eiſenbahnzüge, wo ſolche be⸗ 
nutzt werden können, nicht günſtig liegen, oft 
ſchon vor Tage aufbrechen, um rechtzeitig zu 
dem Termin erſcheinen zu können, dann den 
ganzen Tag über in den oft recht primitiven 
Verſteigerungslokalen verweilen und nach Ein⸗ 
kaſſierung der fälligen Gelder wieder in der 
Nacht den Weg nach Hauſe zurücklegen. Dies 
wiederholt ſich namentlich bei den Verwaltern 
größerer Forſtkaſſen während der Wintermonate 
wöchentlich oft mehreremal. Es werden alſo 
vorweg ſchon an die körperlichen Leiſtungen der 
Forſtkaſſen⸗Kendanten erheblich höhere An— 
forderungen geſtellt, als an die der Rentmeiſter. 
Dazu kommt noch die größere Verantworrllichkeit 
der erſteren, die oft mit hohen Summen nachts 
weite Landwegeſtrecken von den Holzlizitationc: 
nach Hauſe und nicht ſeiten durch einſame 
Wälder zurücklegen müſſen. Die an den Tagen 
der Abweſenheit der Rendanten zu den Ver— 


alte und das an demſelben begonnene neue 
Forſtwirtſchaftsjahr) führen müſſen. Von allen 
dieſen Unannehmlichkeiten bleiben die Rent⸗ 
meiſter unberührt fie verrichten ihre Dienſt⸗ 
geſchäfte nur in den Kaſſenlokalen und können 
ſich den Dienſt nach Belieben einteilen. 

Ferner haben die Rentmeiſter die große 
Annehmlichkeit, daß ſie durchweg in Kreis⸗ 
ſtädten wohnen, von denen die meiſten 
höhere Schulen beſitzen, während die Forſt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten in der überwiegenden Mehr⸗ 
zahl in kleinen Städten und Dörfern ſtationiert 
find, woſelbſt fie neben den größeren Geld— 
opfern für die Kinderausbildung auch noch 
in bezug auf die Beſchaffung ärztlicher Hilfe ꝛc. 
erhebliche Koſten aufwenden müſſen, von denen 
die Rentmeiſter verſchont bleiben. Wie wenig 
ſogenannte Schulſtellen für die Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten vorhanden ſind, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß dauernd nur einigen von ihnen der 
Wunſch, auf eine ſolche Stelle verſetzt zu werden, 
erfüllt werden kann. Es ſoll hieraus ſelbſt⸗ 
verſtändlich der Verwaltung kein Vorwurf ge⸗ 
macht werden, denn die Forſtkaſſe gehört natur⸗ 
gemäß dahin, wo ſie für die Holzkäufer und 
die abzulohnenden Waldarbeiter am bequemſten 
gelegen iſt. Aber dieſer Umſtand müßte doch 
auch unſeres Erachtens bei der Bemeſſung der 
Beſoldung berückſichtigt werden in der Weiſe, 
daß man den Forſtrendanten, wenn nicht mehr, 
ſo doch mindeſtens das gleiche Gehalt gewährt, 
als den Rentmeiſtern. 

Vergleicht man die Gehälter dieſer beiden 
Beamtenklaſſen, jo ergibt ſich für die Sort, 
rendanten noch der Übelſtand, daß ſie trotz des 
um 900 A niedrigeren Anfangsgehalts das um 
300 A geringere Höchſtgehalt drei Jahre 
ſpäter erhalten, als die Rentmeiſter, für welche 
eine Wartezeit von 18 Jahren feſtgeſetzt iſt, 
während die Forſtkaſſenrendanten 21 Jahre 
warten müſſen. Dadurch entſteht bei gleichem 
Anſtellungsalter für letztere gegenüber den 
Rentmeiſtern eine ſehr erhebliche Minderein— 
nahme in dem Geſamtgehalt überhaupt. 

Über das Lebensalter dieſer beiden Beamten 
klaſſen bei ihrer etatsmäßigen Anſtellung liegen 
uns beſtimmte Daten nicht vor. Aus den Publi— 
kationen über Perſonalveränderungen in der 
Staatsforſtverwaltung geht aber hervor, daß 
Regierungsſekretäre, Förſter und ältere Forft: 
aufſeher, welche auf die Anſtellung als Förſter 
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kaſſenrendanten angeſtellt worden ſind. Es darf 
daher wohl mit einiger Sicherheit angenommen 
werden können, daß dieſe ehemaligen Forſt⸗ 
beamten mit verſchwindend wenigen Ausnahmen 
bei der Anſtellung das 40. Lebensjahr über⸗ 


ſchritten haben und daher im allgemeinen wohl 


erſt kurz vor dem 65. Lebensjahre das Höchſt⸗ 
gehalt erreichen. 

In welchem Lebensalter die Rentmeiſter 
zur Anſtellung als ſolche gelangen, entzieht ſich 
unſerer Kenntnis. Wir neigen jedoch zu der 
Anſicht, daß ſie in einem früheren Lebensalter 
angeſtellt werden. 

Angeſichts dieſer Umftäude erſcheint es uns 
erklärlich, weshalb beide Beamtenklaſſen in bezug 
auf die Beſoldung nicht mindeſtens gleichmäßig 
behandelt werden. Wir richten daher an die 
maßgebenden Stellen die dringende Bitte, mit 
Rückſicht auf die vorſtehenden Ausführungen 
das Gehalt der Forſtkaſſenrendanten mindeſtens 
auf 3000 bis 4800 & feſtzuſetzen und ihnen 
ebenfalls eine Wartezeit von nur 18 Jahren 
einzuräumen. Es muß unſeres Erachtens auch 
bei den Forſtrendanten der Grundſatz zur 
Geltung gelangen, daß ſie bei der großen Ver⸗ 
antwortlichkeit auch mindeſtens jo beſoldet werden, 
wie gleichwertige Beamte. 

Die Schriftleitung. 


Ein Votſchrei der Waldwärter. 


Unſere Mitteilung der vorgeſchlagenen neuen 
Gehaltsſätze hat, wie wir das vorausgeſehen 
haben, beſonders bei den Waldwärtern eine 
große Niedergeſchlagenheit hervorgerufen. Die 
uns aus den Kreiſen derſelben bereits zu⸗ 
gegangenen Zuſchriften geben der bei den 
Waldwärtern eingetretenen Enttäuſchung und 
Verzweiflung in einer Weiſe Ausdruck, die uns 
veranlaßt, hier nochmals für eine Erhöhung 
der Maximalſätze des Waldwärtergehaltes ein⸗ 
zutreten. ä 

Nach der beſtehenden Organiſation haben 
die Waldwärter iſolierte und meiſt vom Haupt⸗ 
revierkörper weit entfernt belegene ſelbſtändige 
Schutzbezirke zu verſehen und in dieſen volle 
Förſterfunktionen, alſo neben dem Forſt⸗ und 
Jagdſchutz auch alle den Förſtern obliegenden 
Betriebsgeſchäfte, wie Hauungen, Kulturen, 
Wegebauten uſw. auszuüben. In der Regel 
ſind die Waldwärterbezirke an Flächenumfang 
kleiner als die Förſterbezirke, in einzelnen Fällen 
liegt aber auch der umgekehrte Fall vor. 
Immerhin find die Dienſtgeſchäfte derart um: 
fangreich, daß ſie die ganze Arbeitskraft des 
Waldwärters in Anſpruch nehmen. 

Die Waldwärterbezirke beſtehen noch aus 
früherer Zeit. Inzwiſchen hat die Verwaltung 
beſchloſſen, dieſe bei dem Abgang der Stellen⸗ 


Forſtſchutzgehilfen aus dem Waldarbeiterſtande 
beizugeben. 

Hiernach handelt es ſich bei den noch vor⸗ 
handenen 77 Waldwärtern, die auf den Aus⸗ 
ſterbeetat geſetzt ſind, nur noch um ein Über⸗ 
gangsſtadium. Solange dieſelben aber beſtehen 
bleiben, müßten fie unſeres Erachtens auch jo be» 
ſoldet werden, daß ſie imſtande ſind, ihre Familien, 
wenn auch nur beſcheiden, ſo doch anſtändig 
zu ernähren. Dies iſt aber, wie von jedem ein⸗ 
ſichtigen Beurteiler zugegeben werden muß, mit 
einem Höchſtgehalt von 1100 &, welches — da 
es ſich um Einzelgehälter handelt — wahr⸗ 
ſcheinlich nur einem geringen Teil dieſer Beamten 
zuteil werden wird, wenn überhaupt, ſo doch nur 
unter den größten Entbehrungen möglich, denn die 
beſtehenden Teuerungsverhältniſſe machen ſich 
bei den Waldwärtern ebenſo bemerkbar, wie bei 
den anderen Beamten. Eine Erhöhung der vor⸗ 
geſchlagenen neuen Gehaltsſätze, insbeſondere der 
höchſten, iſt demnach wirklich dringend nötig. 

Ein Teil der Waldwärter iſt aus der 
früheren Jägerklaſſe A II hervorgegangen. Sie 
haben ebenſo, wie die Förſter, ſeinerzeit 
die vorgeſchriebene zweijährige Forſtlehrzeit ab— 
ſolviert, die Jägerprüfung abgelegt und vier 
Jahre aktiv bei der Jägertruppe gedient. Durch 
eine Verkettung von Unglücksumſtänden ſind 
dieſe Waldwärter unter den früheren rigoroſen 
Beſtimmungen damals der Jägerklaſſe A II zu⸗ 
geteilt und dadurch der Ausſicht auf Anſtellung 
als Königliche Förſter benommen worden. 
Sie haben daher mit der Anſtellung als Wald⸗ 
wärter fürlieb nehmen müſſen. 

Soweit es in den Machtbefugniſſen der 
Zentralforſtverwaltung liegt, war ſie, was hier 
mit beſonderem Danke anerkannt werden muß, 
bemüht, das harte Los der Waldwärter 
zu mildern, ſie hat für dieſe eine Stellenzulage 
von 200 4 erwirkt und den älteren von ihnen 
den Förſtertitel verliehen. Einzelne Waldwärter 
haben auch, ſoweit dies nach den örtlichen 
Verhältniſſen tunlich war, Dienſtländereien, 
allerdings nur in mäßigem Umfange, zugewieſen 
erhalten. Aber auch dieſe auerkennenswerte 
Maßnahme hat nicht vermocht, die beſagten 
Beamten ans der pekuniär ſehr bedrängten 
Lage zu befreien. Dies kann nur durch eine 
Erhöhung des zu niedrigen Gehaltes geſchehen. 
Zu erwähnen bleibt noch, daß die Waldwärter 
keine Dienſtaufwands-Entſchädigung 
‚ erhalten, obgleich fie dieſelben Dieuſtfunktionen 
zu erfüllen haben, als die Förſter. Der den 
Waldwärtern bewilligte Dieuſtkleidungszuſchuß 
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von jährlich je 30 & bietet keinen ausreichenden 
Erſatz für die ausgebliebene Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung. 

Alle dieſe Umſtände haben auch dazu geführt, 
daß in den Verſammlungen des Vereins, Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ die bedrängte Lage 
der Waldwärter mehrfach verhandelt und be⸗ 
ſchloſſen worden iſt, eine Erhöhung ihrer Be⸗ 
ſoldung zu erbitten. Gerade die Förſter alſo 
waren es, die, als beſte Kenner der traurigen 
Verhältniſſe, für eine Aufbeſſerung der Wald⸗ 
wärter oder für ihre Ernennung zu Förſtern o. R. 
warm eingetreten ſind, leider bisher ohne den 
erhofften Erfolg. 

Wir erfüllen daher nur eine dringende Pflicht, 
wenn wir jetzt kurz vor Toresſchluß nochmals 
ſowohl die Königliche Staatsregierung wie die 
Herren Landtagsabgeordneten recht ſehr bitten, 
den arg bedrängten Waldwärtern zu helfen und 
für ſie die vorgeſchlagenen neuen Gehaltsſätze um 
mehrere hundert Mark zu erhöhen, zumal es 
ſich im vorliegenden Falle doch nur um eine 
geringe und vorübergehende Mehrausgabe 
handelt. Die Schriftleitung. 


Zur Beſoldungserhöhung 
der diätariſch beſoldeten Beamten. 


Zu unſerem lebhaften Bedauern können wir 
auch heute die neuen Diätenſätze für die 
Forſtaſſeſſoren und Forſthilfsaufſeher 
noch nicht mitteilen. Wir werden dies aber 
ſobald als möglich tun. Aus der Höhe des 
für dieſen Zweck eingeforderten Mehrbetrages 
läßt ſich aber ungefähr ermeſſen, inwieweit eine 
Erhöhung beabſichtigt iſt. Für die Forſt⸗ 
verwaltung iſt durch die Beſoldungsvorlage zu 
Dienſteinkommensverbeſſerungen der diätariſch 
beſchäftigen Beamten ein Betrag von 520080 A 
gefordert. In dem Etat' der Forſtverwaltung für 
das laufende Etatsjahr ſind zur Remunerierung 
der Forſtaſſeſſoren und Forſthilfsaufſeher uſw. 
ausgeworfen 170000 & 

ö und 1678000 „ 

zuſammen 1848 000 . 
Dieſe Summe ſoll um obige 520080 & erhöht 
werden, alſo um rund 28 %%. Werden von der 
vorſtehenden Etatsſumme von 1848000 & noch 
die daraus nach den Beſtimmungen zu Titel 7 
des Kapitels 2 zu beſtreitenden Koſten für 
Stellvertretungen, ſowie die Ausgaben zur 
Remunerierung der nebenamtlichen Waldwärter 
und Wärter bei den Nebenbetriebsanſtalten und 
ſür die Verſtärkung des e überhaupt 
in Abzug gebracht, dann ergibt ſich noch ein 
höherer Prozentſatz für die Erhöhung. 
Aus dieſer Darſtellung kann mithin gefolgert 
werden, daß eine Erhöhung der einzelnen 
Diätenſätze von ungefähr 25 bis 30% 
ſtattfinden wird. Die Schriftleitung. 
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um Nonnenſraß des Jahres 1908. 
Nachdem für dieſes Jahr der Nonnenfraß fein 
Ende erreicht hat, dürfte es vielleicht nicht un⸗ 
intereſſant ſein, auch die im hieſigen Betriebe 
emachten Beobachtungen und geſammelten Er— 
hingen bezüglich dieſes gefährlichen Inſektes 
mitzuteilen. Schon im Sommer 1906 hatten ſich 
an vereinzelten Stellen in den hieſigen Revieren 
die Falter in größerer Zahl gezeigt, als es in 
längeren Jahren beobachtet worden war, und 
dementſprechend trat in der Raupenzeit 1907 ein 
ſtellenweiſe ſchon recht erheblicher Fraß ein. Die 
dann im Auguſt 1907 folgende Schwärmzeit 
übertraf aber durch die gewaltige Maſſe der 
ſchwärmenden Schmetterlinge noch unſere (re 
wartungen, und wir mußten uns auf einen 
Hauptfraß für den Sommer 1908 gefaßt machen, 
um ſo mehr, da ſich der Flug damals auf eine 
Fläche von zirka 3000 ha ausgedehnt hatte, auf 
der die Kiefer die herrſchende Holzart iſt. Die im 
Winter 1907/08 eingeſchlagenen Hölzer beſtätigten 
unſere Befürchtungen durch die große Zahl der 
abgelegten und entwicklungsfähigen Eier, die ſich 
an Kiefern von Stangenſtärke bis zu ſtarken 
Stämmen maſſenhaſt fanden. Wie erheblich die 
Belegung war, geht z. B. auch daraus hervor, 
daß die durch Meterholz verſchleppten Eier in 
weit vom Walde abgelegenen Dörfern zur Ent— 
wicklung kamen und die ausſchlüpfenden Raupen 
dort Obſtbäume, ſelbſt Zierſträucher, ſtellenweiſe 
kahl gefreſſen haben. In einem ſehr wüchſigen, 
angehenden Baumort ergab eine nähere Bes 
ſichtigung des ſtehenden Holzes eine ſo maſſenhafte 
Belegung mit Eiern, daß ich mich entſchloß, die 
viel umſtrittene Frage des Leimens gegen die 
Nonne zur möglichen Rettung des Beſtandes hier 
prakiſch zu erproben. Ich ließ in gut 3 m Höhe 
die Bäume von der groben Borke befreien und 
auf den geröteten Ring einen Leimſtreifen von 
etwa 25 em Höhe mit Bürſten dünn auftragen. 
Der Leim war von einer Stettiner Firma bezogen. 
Die Arbeit wurde Anfang Mai begonnen. ging 
ſehr flott von ſtatten und verurſachte kaum 
nennenswerte Koſten. In dieſem jo geleimten 
Beſtand ergab ſich nun beim Beginn der Auf— 
wärts⸗Wanderung der ausgekommenen Räupchen 
die Tatſache, daß kaum eine einzige Raupe auf 
die Leimringe zu kriechen wagte. Kurz unterhalb 
der Ringe machten die Räupchen kehrt, baumten 
ab, erſtiegen den Nachbarſtamm, wo ſich dann 
das gleiche Schauſpiel wiederholte. Endlich ver— 
ſpannen ſich die müden und ausgehungerten 
Raupen unterhalb der Ringe in dichten Geſpinſten 
und ſtarben ab. Der Beſtand bot das merkwürdige 
Bild. daß Stamm für Stamm unterhalb der 
Leimzone ein vielfach bis 1 m hoher, unendlich 
dichter, ſeidenartiger Geſpinſtring feſtſaß, in welchem 
die Raupen ihr Ende gefunden hatten. Nach 
mäßiger Schätzung dürfte die Zahl der pro 
Stamm auf dieſe Weiſe unſchädlich gemachten 
Raupen ſich auf Tauſende belaufen. Nur die 
vereinzelten Exemplare, die oberhalb der Leimringe 
ausgekommen waren. gelangten in die Kronen, 
aber in ſo geringer Zahl. daß ihr Fraß kaum zu 
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merken war. Dieſer Beſtand war offenbar einer 
von den ſogenannten Raupenherden geweſen, denn 
auffallenderweiſe zeigte ſich nun auch in den 
unmittelbar benachbarten, jungen Beſtänden nur 
ein ganz unbedeutender Fraß, während die Jung⸗ 
beſtande in der Nähe von alten, nicht geleimten 
Orten ſtark zu leiden hatten. Den empfindlichſten 
Schaden haben die Nonnen hier im vergangenen 
Sommer auf den Kiefern⸗Kulturflächen angerichtet, 
und zwar in ganz beſonders ſtarkem Maße auf 
den zwei- bis achtjährigen Kulturen. Die ganz 
jungen Räupchen ließen ſich maſſenhaft von den 
Altholzbeſtänden auf dieſe Flächen verwehen, und 
zwar noch auf Entfernungen von oft über 300 m. 
Daß es ſich hier tatſächlich um ein Überwehen, 
nicht um Überkriechen handelte, iſt von mir 
und deu hieſigen Beamten einwandfrei beobachtet 
worden. Auf den ganz jungen Kulturen baden 
wir durch Abſammeln der Raupen der Kalanrität 
entgegen gearbeitet, ſoweit die Koſten ein ſolches 
Vorgehen überhaupt noch wirtſchaftlich rechifertigten. 
Die Verſuche über das Beſpritzen der Kulturen 
ſind noch nicht zum Abſchluß gekommen, ſo daß 
ſich über das Reſultat derſelben noch keine An⸗ 
gaben machen laſſen. Fanggräben, die hier überall 
um die Kulturflaͤchen des Rüſſelkäfers wegen ge⸗ 
zogen ſind, blieben gegen die Nonne wirkungslos, 
da es ſich hier — wie ſchon geſagt — um ein 
Anwehen der Raupen, nicht um ein überkriechen 
handelte. Nun duͤrſte noch eine Beobachtung 
nicht unerwähnt bleiben, die hier beim diesjährigen 
Falterfluge gemacht wurde. Vielfach wurden 
nämlich Schmetterlinge in der bekannten, ſitzenden 
SCH gefunden, die ſchon tot oder im Abſterben 
egriffen waren, ohne die Eier abgelegt zu haben. 
Eine Unterſuchung ergab, daß ſich die Eier im 
Legegang des Falters in einem ſchleimartigen, 
halb verweſten Zuſtand befanden. Ob der Grund 
für dieſe Erſcheinung in einer infektiöſen Krankheit 
der Schmeiterlinge zu ſuchen ift, oder ob andere 
Urſachen dafür vorliegen, entzieht ſich meiner 
Kenntnis. Die Schlaffkrankheit der Raupen wurde 
dagegen bislang hier nicht beobachtet, jedoch haben 
ſich von den natürlichen ſonſtigen Feinden der 
Nonne der große Puppenräuber als auch beſonders 
die Schlupfweſpen auffällig zahlreich gezeigt. — 
Zum Schluß ſei noch die jo oft beobachtete Tat— 
ſache als auch für hieſige Verhältniſſe zutreffend 
erwahnt, daß die Falter ſtark befreſſene Orte ine 
ſtinktiv meiden und zur Eiablage in noch dunkle, 
vollnadelige Beſtände abjliegen. Im allgemeinen 
haben ſich hier die Kieſern als außerordentlich 
widerſtandsfähig gegen die böſen Folgen des 
Fraßzes gezeigt: Nachdem noch Anfang Auguſt 
die befreſſenen Beſtände vielfach das Bild boten, 
als ob ein Feuer durch ihre Kronen gelaufen 
wäre, und ſchon Befürchtungen laut wurden. daß 
der Hieb des Raupenholzes laum zu bewerkſtelligen 
ſei, haben ſich jetzt ſelbſt ſtark befreſſene Orte 
wieder ſchön begrünt und zeigen nur durch ſtellen— 
weiſe dünne Benadelung an, was fie erlebt haben. 
Natürlich iſt der vermehrte Anfall trockener Hölzer 
und beſonders auch der ſtattgehabte Zuwache⸗ 
verluſi in den wieder grün gewordenen Ortes 
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wirtſchaftlich nicht unbedeutend, und vor allen nur auf kleineren Kulturflächen durchführbar; das 


Dingen haben die Kulturen durch den Fraß große 

Schäden erlitten. Das Reſultat vorſtehend mit⸗ 

ya Beobachtungen dürfte ſich in folgenden 
ätzen kurz E laſſen: 

1. In den Beſtänden iſt gegen den Fraß 
nichts zu unternehmen, insbeſondere iſt das Ab⸗ 
ſammeln der Falter unter hieſigen Verhältniſſen 
undurchführbar. Gelingt es aber, ausgeſprochene 
Raupenherde rechtzeitig zu erkennen, ſo dürfte 
das Hochleimen der Beſtände ein nicht zu unter⸗ 
ſchätzendes Mittel zur Einſchränkung des Fraßes fein. 

2. Das Abſammeln befallener Kulturen iſt 


Beſpritzen befallener Kulturen iſt weiter zu er⸗ 
proben und bei günſtigem Ergebnis der Verſuche 
in größtem Maßſtabe auszuführen. 

3. Starke Durchforſtung bedrohter Beſtände 
iſt zu empfehlen, da der Falter zur Eiablage 
möglichſt dunkle Orte aufſucht, hellere Orte meidet. 

4. Die Kiefer iſt gegen den Nonnenfraß ſehr 
widerſtandsfähig; ſelbſt ſtark befreſſene Orte erholen 
ſich in überraſchender Weiſe. Deshalb iſt größte 
Vorſicht beim Aushieb des FNonnenholzes“ zu 


empfehlen. 
Gartow (Elbe). Pabſt. 


RTL 


Berichte. 


Bericht über die Sanptverfammflung 
des Märkiſchen Jorſtvereins 

am 26. und 27. Mai 1908 in Rheinsberg. 

(Fortſetzung ſtatt Schluß.) 

Nach dem Frühſtück führt zum zweiten Haupt- 
verhandlungsthema: Behandlung und Aus⸗ 
haltung des Grubenholzes, Forſtmeiſter 
Godberſen⸗Limmritz folgendes aus: 

Für die Grubenholzfrage des Vereinsgebietes 
kommt von den verſchiedenen Bergwerksbetrieben 
nur der Kohlenbergbau in Betracht, und zwar ſowohl 
in Steinkohlen⸗ als in Braunkohlengruben. Die 
letzteren haben jedoch für den Holzabſatz nur eine 
örtliche beſchränkte Bedeutung. Von den fünf großen 
Steinkohlengruben⸗Gebieten in Preußen iſt allein das 
Ruhrkohlenbecken für die Aushaltung von Grubenholz 
in den märkiſchen Forſten maßgebend, da die übrigen 
vier Becken ihren Bedarf vollſtändig aus anderen, 
ihnen näher gelegenen Waldungen decken. Die Bro, 
duktion des Ruhrkohlengebietes übertrifft aber dafür 
die der anderen vier preußiſchen Gebiete bei weitem, 
ſie betrug 1907 rund 80 Millionen Tonnen, während 
auf das ganze übrige Deutſchland nur 63 Millionen 
entfielen. In welchem Tempo die Erzeugung zu— 
genommen hat, ergibt ſich daraus, daß die Förderung 
an der Ruhr betrug 1873: 16 408 000 Tonnen und 
1907: 80 103 000 Tonnen pro 20 Ztr. im Geldwert 
an der Grube von rund 800 Millionen A. Die 
Förderung iſt alſo ſeit 1873 auf das fünffache geſtiegen. 
Dementſprechend hat ſich der Holzbedarf vermehrt. 
Er hat betragen 1906: in Nadelholz 2 462 000 fm 
94 % und in Eichenholz 157 100 fm 6 9. Der 
Holzpreis frei Grube betrug 20,23 M pro Gett 
meter, alſo rund 53 Millionen A. Für 1907 hat 
noch eine Steigerung des Holzverbrauchs entſprechend 
der Förderung und eine Steigerung des Preiſes um 
18 „% ſtattgefunden, jo daß der Holzpreis auf an— 
nähernd 24 H pro Feſtmeter und der Holzwert 
im ganzen auf rund 65 Millionen & geſtiegen iſt. 
In dieſem Holzverbrauch ſind enthalten alle möglichen 
Sorten, wie Schachthölzer, Türſtöcke, Schwellen, 
Stege, Bohlen, Bretter, Schalhölzer, Schwarten, 
Spitzen uſw., im weſentlichen aber handelt es ſich 
um das, was man im Walde Stempel nennt. 

Die Steinkohlen treten an der Ruhr in Flözen 
von 0,5 bis 3 m Mächtigkeit auf zwiſchen Geſteinen, 
die meiſt aus Tonſchiefer, Grauwacke und Konglo— 
meraten beſtehen. Das Geſtein unter dem Flöz 


Abbauſtrecken regelrecht ausgebaut. 


heißt das „Liegende“ und das über demſelben das 
„Hangende“. Um dem Druck dieſes Hangenden zu 
begegnen, werden die Hauptförderſtrecken und die 
Der Ausbau 
beſteht aus dem ſogenannten Türſtock, d. h. zwei 
ſchräg geſtellten Beinen und der mit ihnen ver- 
zapften horizontalen Kappe. Dieſe Türſtöcke, die 
zum Teil aus vierſeitig beſchlagenen, meiſt aber aus 
runden Hölzern zuſammengeſetzt ſind, ſtehen ziemlich 
dicht hintereinander, bei ſtarkem Druck in einer Ent⸗ 
fernung von 0,5 bis Im. Wenn das Hangende bröcklig 
iſt, ſo werden noch Schwarten oder Schalen quer 
über die Kappe geſchoben, ebenſo wie bei ſtarkem, 
ſeitlichem Druck Schalbretter, ſowie halbe oder ganze 
Stempel hinter die Beine des Türſtocks geſchoben 
werden. In den Abbauräumen, in denen die Häuer 
arbeiten, fällt der regelrechte auf die Dauer be- 
rechnete Ausbau fort, und der Einbruch des Hangenden 
wird durch einzelne ſenkrechte Stempel verhindert, 
die die Häuer bei der Arbeit anbringen. Dieſe 
Stempel ſtehen je nach dem Druck des Geſteins 
1 bis 2 m auseinander und werden durch unter das 
Hangende geſchobene halbe, in der Längsachſe getrennte 
Stempel und durch Schwarten verbunden. 

Bei allen dieſen Verzimmerungsarbeiten werden 
als hauptſächlichſtes Material die Stempel verwendet. 
Die Stärke und Länge derſelben richtet ſich nach der 
Mächtigkeit des Flözes und nach dem Druck des 
Hangenden. An der Ruhr werden Stempel von 
0,8 m Länge mit 6 em Zopf bis etwas über 3 m 
Länge und 26 em Zopf verwendet. Die am meiſten 
geforderten Maße liegen zwiſchen 1,85 und 2,5 m 
mit 14 bis 20 em Zopf. 

In den Gruben herrſcht dauernd eine Temperatur 
von 27 bis 300 C, die durch die ſtändige künſtliche 
Berieſelung der Strecken zur richtigen Treibhausluft 
wird und die Dauer des Holzes ſtark ungünſtig be— 
einflußt. Eine längere Dauer wird aber auch nur in 
den Hauptförderſtrecken verlangt, in den Abbau— 
räumen genügt häufig eine ſolche von wenigen Wochen, 
ja unter Umſtänden von Tagen, da dieſe Räume nach 
dem Abbau der Kohle wieder verlaſſen werden. 
Als notwendigſte Eigenſchaft des Stempels wird 
Druckfeſtigkeit verlangt, da der obere und ſeitliche Druck 
des Geſteins oft ein ganz gewaltiger iſt. Man kann 
ſtarke Stempel von 20 em Zopf in den Türſtocken 
der Strecken wie Streichhölzer geknickt ſehen. Das 
verbrauchte Holz beſteht an der Ruhr in der bei weitem 
größten Ausdehnung aus Kiefernholz und nur ſehr 
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in nennenswerter Menge nicht mehr nach der Ruhr 
abgeſetzt. Die Verwendung von Buchenholz kommt 
ſo gut wie überhaupt nicht in Frage. 

Was nun die Verkaufsart des Grubenholzes 
angeht, ſo muß zunächſt die Frage aufgeworfen werden, 
ob man unmittelbar an die Zechen mit Umgehung 
des Zwiſchenhandels verkaufen kann oder nicht? 
Ein direkter Bezug vom Forſtbeſitzer findet bei den 
ſtaatlichen Gruben Oberſchleſiens ſtatt, welche etwa 
80 » ihres Bedarfes aus den fiskaliſchen Revieren 
freihändig ankaufen mit gutem Erfolge für die Staats- 
kaſſe und zur Zufriedenheit der beteiligten Behörden. 
Hier liegen aber durch die Nähe des Waldes und die 
einfachen Holzſorten die Bedingungen für dieſen 
direkten Bezug ſehr günſtig. Anders iſt es ſchon bei 
den königlichen Gruben im Saarrevier, wo mehrfache 
Verſuche, das Holz aus fiskaliſchen Revieren durch 
freihändigen Einkauf zu beziehen, nicht befriedigt 
haben, weil die Geſchäftsunkoſten bei Anfuhr, 
Lagerung und Verfrachtung durch fiskaliſche An⸗ 
geſtellte höher waren als die der Händler und dadurch 
das Holz teurer zu ſtehen kam als beim Einkauf vom 
Händler. 
Verkauf des Forſtbeſitzers an die Zechen faſt aus- 
geſchloſſen, und die Vermittelung der Grubenholz— 
händler kaum zu entbehren. Der Bedarf daſelbſt iſt 
nämlich ein äußerſt mannigfaltiger, ebenſo wechſelt 
er außerordentlich. 


(Sitz in Eſſen a. Ruhr) erfolgt der Holzverkauf an die 
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Für den Ruhrkohlenbezirk iſt ein direkter | zopfdurchmeſſer verkaufen ſoll? 


Nach Angabe der Vereinigung] wartende 
der Grubenholzhändler des weſtlichen Deutſchlands bedenklich. 
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Einſchlag erfolgen müſſen. Ein Verkauf nach der 
Fläche, bei dem der Verkäufer faſt immer im Nachteil 
iſt, iſt nicht mehr zeitgemäß. Der freihändige Verkauf 
nach Maßeinheit iſt beim Privatforſtbeſitz vielfach 
üblich. Hierzu gehört, daß man die Marktlage voll- 
kommen zu beurteilen verſteht, und das iſt für den 
Verkäufer ſehr ſchwer. Der Grubenholzhändler, 
der meiſt im Kohlengebiet ſelbſt oder in der Nähe 
wohnt, der einen Überblick über den Holzverbrauch 
des letzten Jahres und die vorhandenen Vorräte hat, 
kennt die Geſchäftslage natürlich beſſer und befindet 
ſich dem Verkäufer gegenüber im Vorteil. Eine 
öffentlich meiſtbietende Verſteigerung könnte nur bei 
Zuſammenfaſſung ſehr großer Mengen aus Der, 
ſchiedenen Revieren zweckmäßig erſcheinen, doch liegt 
dann die Gefahr der Verabredung der Käufer vor. 
Die beſte Verkaufsart bleibt für den Waldbejiger 
immer das geheime ſchriftliche Angebot, hierbei wird 
der Höchſtbietende tatſächlich den höchſten Preis 
bieten, der angelegt werden kann. 

Eine wichtige Frage iſt ferner, ob man vorteil 
hafter in Stempeln nach beſtimmter Aufgabe oder 
in ganzen Stämmen und Stangen mit einem Mindeſt⸗ 
Die Wünſche des 
Grubenholzhandels gehen in dieſer Frage ſehr aus— 
einander. Einige Firmen ziehen die Aufarbeitung 
in Stangen vor, um ſich die nötigen Abmeſſungen 
jederzeit ſelbſt ſchneiden zu können, und der zu er— 
Brennholzanfall erſcheint ihnen nicht 
Andere wieder geben der Aufarbeitung 
in Stempeln unbedingt den Vorzug, weil dann das 


Zechen auf Grund von Abſchlüſſen auf die Dauer [Geſchäft mit dem geringſten Riſiko und der geringſten 


von ein oder mehreren Jahren. Der Holzlieferant 
hat auf den Schächten einen Vorrat in den einzelnen 


Mühewaltung verknüpft iſt. Wenn man die Frage 
vom Standpunkt des Forſtbeſitzers betrachtet, ſo iſt 


vorgeſchriebenen Sorten für mindeſtens vier Wochen die Aufarbeitung in Stempeln unbedingt da vor— 


zu unterhalten, und die Zeche verrechnet und bezahlt 
dem Händler nur die wirklich im Laufe eines Monats 
verbrauchten Mengen. Dabei herrſcht eine unglaubliche 
Verſchiedenheit in den Maßen. Manche Zechen 
ſchreiben Meter und Zentimeter vor, andere Fuß und 
Zoll, manche geben dem Händler das Zopfmaß, 
andere das Mittemaß auf, manche kaufen nur nach 
Stückzahl und legen die Einheit von 100 der Preis- 
berechnung zugrunde, andere wünſchen die Um— 
rechnung in Raummeter oder Feſtmeter. Allen 
dieſen Anforderungen zu genügen, vermag nur der 
Großhandel, der bei ſtarkem Umſatz die ganabarſten 
Sorten von Stamm- und Stempelholz jederzeit 
auf Lager hat. Man muß ſich alſo damit abfinden, 
daß dem Zwiſchenhandel ein Reingewinn von etwa 
6 bis 10 % des Preiſes an der Grube zufällt. 
Eine zweite Frage iſt, wie ſoll verkauft werden? 
Selbſtverſtändlich wird der Verkauf ſtets vor dem 


. 


zuziehen, wo die Beſtände viel krumme und abholzige 
Stangen enthalten, da man alsdann ſelbſt aus ganz 
krummen Stämmen, die in ganzer Länge als Gruben— 
holz unbrauchbar wären, nach Stempellängen heraus 
ſchneiden kann. Anders kann ſich die Sache in Revieren 
mit glattwüchſigen, geradſchäftigen Beſtänden ſtellen. 
Hier kann bisweilen beim Verkauf in ganzen Stämmen 
und Stangen im Durchſchnitt ein höherer Preis an 
ſich und eine Erſparnis an Hauer- und Rückerlohn 
erzielt werden. Auch geht der Einſchlag ſchneller von 
ſtatten, die Numerierung, Buchung und Kontrolle 
für den Forſtbeamten ferner können eine leichtere ſein, 
da die Anzahl der Langhölzer ſich nicht weſentlich 
ſteigert und die vielen Grubenholzſortimente fort— 
fallen. Über alle dieſe Vorzüge des Verkaufs in ganzen 
Stangen kann man jedoch ſtreiten und im allgemeinen 
iſt davor zu warnen, dieſer Verkaufsart eine größere 
Ausdehnung zu geben. (Schluß folgt.) 


Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſt. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗BVankanſtalten ermächtigt, nach Erfüllung De 


wirtihait, Domänen nud Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 26 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtschaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 13283. 


Berlin W. 9, 16. Oktober 1908. 


ſtimmter Bedingungen ſeitens der Stundungs— 
nehmer den Königlichen Regierungen gegenüber 
Burgſchaften für Kredite aus den Holzverkäufen 
der Staatsforſtverwaltung zu übernehmen. Durch 
die Übernahme der Bürgſchaften ſeitens der Reichs— 
bank wird vorausſichtlich eine auch im Intereſſe 
der Stundungsnehmer liegende, weſentliche Ver— 


Das Reichsbank-Direktorium hat auf mein einfachung des Geſchäftsverkehrs in Stundungs— 
Erſuchen die im Königreiche Preußen gelegenen und Hinterlegungs-Sachen herbeigeführt werden 
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können, worauf die Holzkäufer durch einen Hinweis Stundungsnehmer vorkommen ſollten, iſt den 


in den Verkaufsbedingungen aufmerkſam zu beteiligten Bankanſtalten ſofort Mitteilung zu 


machen ſind. 
Sobald irgendwelche Unregelmäßigkeiten bei 
der Entrichtung der fälligen Beträge ſeitens der 


machen. J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich. Münſter und Sigmaringen. 


— 8. — — 


Herſchiedenes. 


— GHolzverfrachtung aus dem Rayeriſchen 
Wald. Bekanntlich laſſen die Eiſenbahnverhältniſſe 
im Bayeriſchen Wald für den Holztransport bis 
jetzt noch viel zu wünſchen übrig. Die einzige 
Hauptbahnlinie Plattling —Eiſenſtein, die das 
fragliche Gebiet berührt, durchquert den Wald nur 
auf der kürzeſten Strecke, fo daß die großen, ſeit— 
wärts gelegenen Waldgebiete unaufgeſchloſſen 
bleiben und erſt längere Achſenfrachten nötig 
werden, um eine Bahnstation zu erreichen, was 
ſeloſwerſtändlich nicht imſtande iſt, den Holzhandel 
günſtig zu beeinfluſſen oder zu beleben. Ins— 
beſondere iſt es der ſogenannte untere Wald — 
Ilstriftkamplex und die Waldungen von Wolf: 
ſtein —, die am meiſten nach dieſer Richtung ſtief— 
mütterlich behandelt ſind. Hier kommen für den 
Holztransport lediglich die beiden Lokalbahnen 
Zwieſel Grafenau und Paſſau— Freyung in Ze: 
tracht. Erſtere verläßt bei Spiegelau den Wald, 
jo daß nur die Umgegend vom Forſtant Klingen— 
brunn und Teile des Forſtamts Spiegelau 
unmittelbar berührt werden und einbezogen ſind; 
letztere dagegen erreicht überhaupt nicht den Wald, 
ſondern bleibt bei Freyung ſtehen, ſo daß auch 
hier weite Achſenfrachten aus den 12 bis 
20 km hinterliegenden Staatswaldungen ſich not— 
wendig machen. In kürzeſter Zeit wird hier eine 
Anderung zum Beſten eintreten, indem voraus— 
ſichtlich ſchon im nachſten Jahre die Bahnlinie 


Waldkirchen —Landesgreuze —-Haidmühle dem Be: | 
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triebe übergeben werden kann, wodurch dann die] fruher, als der erſte weiße Meuſch als Eroberer 


| ſeinen Fuß auf den amerikaniſchen Kontinent ſetzte. 


bis jetzt entſernteſten Lagen der K. Forſtämter 
Biſchofsreuth und Neurechenau (Dreiſeſſel) mit 
ihren Schatzen an hochwertigem Buchen- und 
insbeſondere Fichtenholz dem Verkehr naher ge— 
bracht werden. Um nun aber auch die Verhältniſſe 
im Ilzertriftgebiete, d. ſ. die Forſtämter Spiegelau, 
St. Oswald und Teile von Mauth-Weſt, günſtiger 
zu geſtalten, beabitchtigt die Bayer. Staatsforſt— 
verwaltung eine ſchmalſpurige Waldbahn von 
etwa vorerſi 18 km Länge in den Gehängen 
des Luſens und Rachels in der Richtung zum 
Bahnhöfe Spiegelau der oben erwähnten Lokal— 
bahn Zwieſel Grafenau zu erbauen und den Be— 
trieb jo einzurichten, daß den Holzkäuſern das in 
dieſem Gebiete erkaufte Holz um äußerſt mäßige 
Preiſe loko Bahnhof Spiegelau zur Verfügung 
geſtellt wird. wo die Errichtung eines größeren 
Lagerplatzes mit unmittelbarem Anſchluß an die 
Lokalbahn geplant iſt. Die Bahn ſoll längſtens 
vis Wiot 1909 fertig geſtellt und der Betrieb 
eröffnet werden, jo daß die Käufer des diesjährigen 
Einſchlages teilweiſe ſchon von dieſer dankens— 
werten Einrichtung Gebrauch machen können. Am 
meiſten wird ſich die Waldbahn Tur die Verfrachtung 
der ſchweren Buchenblöcher, dann aber auch des 
Nadeſlnntzholzes, der Schleifblöcher und uanıent- | 


lich auch des Brennholzes zweckmäßig erweiſen, 
alſo allen Holzmateriales, das in der Richtung 
nach Zwieſel und in das Binnenland oder auch 
nach Sachſen abgeht. (Augsb. Abendztg.) 
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— Das Ende des größten Baumes der 
Welt. Die berühmte „Mutter des Waldes“, der 
größte Baun der Welt, der in Kalifornien das 
Reiſeziel fo manchen Naturfreundes geweſen iſt, hat 
ſein Ende gefunden: die gewaltigen Waldbrände 
im Weſten, die, von Britiſch-Columbia eindringend, 
nun auch Kalifornien verheeren, haben die pracht— 
vollen uralten Wälder ergriffen und den alten 
Baumrieſen gefällt. Alle Anſtrengungen, das ehr: 
würdige Naturwunder zu retten, ſind vergeblich 
geweſen, umſonſt haben 200 Männer mit allen 
Kräften gearbeitet, um die lohenden Flammen von 
dem Rieſenbaume abzuhalten, das Elentent ſpottete 
der menschlichen Kraft, und heute liegt der halb 
verfoblte gewaltige Stumpf wie ein rieſiges lebloſes 


Weſen gefällt und noch rauchend auf dem aus». 


gedörrten Waldboden. Der Stannn gleicht einer 
rieſigen Säule von 40 Fuß Durchmeſſer, und unten, 
am ſtärkſten Teile, mißt er 112 Fuß Umfang. Mit 
ſeiner Vernichtung iſt eines der wenigen noch übrig 
gesliebenen großen Naturwunder verſchwunden, 
die im Weſten Amerikas in ihrer majeſtätiſchen 
Pracht an die Zeit gemahnten, wo nur hin und 
wieder ein einſamer Indianer im Schatten des 
gewaltigen Forſtes dahinſchlich, Jahrhunderte 


. (Leipz. Tgbl.) 


Waldbrände. 


LL Oktober. Celle. Bezirt Hannover. Am Nach— 
mittag entſtand in Wietzenbruch ein Waldbrand, 
und zwar nicht weit von den Forſten der 
Stadt. Es brannte ein Teil von der Ham— 
bührener Schulkoppel, ein Teil der Gude— 
husſchen Forſt und ein Teil der ſiskaliſchen 
Forſt ab. N 

15. Oktober. Bochhold, Bezirk Münſter. Ein 
Waldbrand entſtand in der Bauerſchaft 
Bingen. Es gelang nach mehreren Stunden, 
dem Feuer Einhalt zu tun. Trotzdem ver— 
brannten über zehn Morgen Waldbeſtand. 


15. Oktober. Iſerlohn, Bezirk Arnsberg. Am 


Nachmittag gegen 5 Uhr ertönten in unſerer 
Stadt Feuerſignale. Auf bisher noch un— 
aufgeklärte Weiſe hatte der „Eickerkopf“ im 
Stadtwalde Feuer geſangen. Zum Glück 
wurde das über unſeren herrlichen Stadtwald 
hereinzubrechende drohende Unheil im Ent— 
ſtehen von dem Stadtförſter Marmann 
bemerkt. Seinem energiſchen Eingreifen unter 


Siet E wi 


Huf einiger Arbeiter gelang es, nachdem dem 
rande ein Terrain von etwa ¼ Morgen 
zum Opfer gefallen, des verheerenden 
Elementes im Entſtehen Herr zu werden. 


18. Oktober. Naumburg. Bezirk Merſeburg. Am 

' Sonntagnachmiittag entſtand unweit des Wald⸗ 
ans im Buchholze ein kleiner Waldbrand, 
er jedoch zum Glück bald gedämpft werden 
konnte. Ohne Zweifel war er durch die 
Unvorſichtigkeit eines rauchenden Spazier— 
gängers entſtanden, und wir unterlaſſen daher 
nicht, alle, welche die jetzigen ſchönen Herbſttage 
zu einem Waldſpaziergange benutzen, zu 
größter Vorſicht zu ermahnen, die bei der gegen⸗ 
wärtigen Trockenheit doppelt notwendig iſt. 

18. Oktober. Mittweida, Bezirk Chemnitz. Auf 
Lauenhainer Flur, am ſogenannten Kiefern- 
berg, brach ein Brand aus, der in einer 
Ausdehnung von etwa 100 qm Laub und 
dürres Gras vernichtete. An den Bäumen 
iſt nur geringer Schaden angerichtet worden. 
Die Entſtehungsurſache iſt unermittelt. 


Oktober. New York. Der nördliche Teil der 
Michigan⸗Halbinſel wird durch ungeheuere 
Waldbrände verheert. Die Städte Metz, 
Poſen und Millersburg ſind durch Feuer 
zerſtört und verſchiedene andere Orte ſchwer 
bedroht. Ein Zug mit Flüchtlingen aus Metz 
wurde von den Flammen der brennenden 
Bäume ergriffen. 17 Paſſagiere verbrannten. 
Den anderen gelang die Flucht aus der 
Feuerzone. Die Verbindungen ſind allent⸗ 
halben unterbrochen. 


18. Oktober. New Pork. Ein etwa 100 km breiter 
Feuerſtreifen wälzt ſich unwiderſtehlich über 
Michigan hin. Nördlich von Weſt-Brauch 
ſuchen Männer, bisher vergeblich, die Flammen 
aufzuhalten und mit Frauen und Kindern 
durch das Feuer zu entkommen. Von den 
bisher Verbrannten wurden fünf Kiſten Knochen 
eſanmielt, das einzige Überbleibſel der in den 
lammen umgekommenen Flüchtlinge aus 
Metz. Von dieſem Ort iſt nur die Steintreppe 
der Kirche übrig. Die Verluſtliſten werden 
ſtündlich länger, und es iſt noch keine Rettung 
SE da die Wälder gänzlich ausgetrocknet 
ind. 
Oktober. New York. Der von Deutſch⸗ 
Amerikanern am meiſten bevölkerte Staat 
Nordamerikas, Michigan, iſt, wie ſchon mehr— 
fach berichtet, von furchtbaren Branden heim— 
geſucht worden, die in den dortigen Wäldern 
unermeßlichen Schaden anrichteten und ſchon 
eine ganze Reihe von Ortſchaften in Trümmer 
gelegt haben. Wie jetzt aus Detroit telegraphiert 
wird, erſtrecken ſich die Waldbrände bei Presque 
Isle über eine Fläche von 100 Quadratmeilen 
und zerſtörten fünf Dörfer. Man befürchtet, 
daß mehr als 50 Perſonen umgekommen ſind. 
Die Gewalt des Feuers iſt jetzt gebrochen, 
aber Hunderte von Flüchtlingen haben Haus 
und Hof verloren und befinden ſich in be— 
nuitleidenswerter Lage. Der Gouverneur von 
Michigan bittet um Spenden für die Not— 
leidenden. 


1: 


19. 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
27. Oftoder 1908. Rehböcke 0,50 bis O, 90. 
Rotwild 0,20 bis 0,50, Damwild 0,38 bis 
0,50, Schwarzwild 0,25 bis 0,50 & pro Pfund. 

aſen 1,50 bis. 4,00, Kaninchen 0,40 bis 0,90. 
tockenten 1,10 bis 1,70, Krickenten 0,60, Reb⸗ 
hühner 0,90 bis 1,50, Waldſchnepfen 2,00 bis 
3,00, Faſanenhähne 1,50 bis 2,75, Faſanenhennen 
1,00 bis 1,90, Bekaſſinen 0,60 bis 0,70 4 


pro Stück. 
Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Druffel, Oberförſter o. R. zu Stromberg i. Hunsrück, ut 
die Oberförſterſtelle Ewig. Regbz. Arnsberg, übertragen. 
Figenbrodt, Oberförſter zu Bremervörde, Reabz. Stade. in 
auf die Oberförſterſtelle Borntuchen, Regbz. Köslin. 

8 worden. N 

Franz, Oberförſter zu Ewig, Regbz. Arnsberg, iſt auf die 
Oberſörſterſtelle Schwalbach. Regbz. Wiesbaden. verfegt 

Stashoff. Oberförſter zu Carlsbrunn, CH Trier, iſt auf 
die Oberförſterſtelle Bremervörde, Regbz. Stade, veriegt 

bref, Oberförſter zu Neuſtadt, Regbz. Caſſel, ut auf die 

berförſterſtelle Rüdesheim, Regbz. Wiesbaden, verier:. 

Grätter, Oberförſter zu Kuhſtedt, Regbz. Stade, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Neuſtadt, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

v. Jena, Oberförſter o. R. zu Saarbrücken, iſt die Oberförſier⸗ 
Helle Kuhſtedt, Regbz. Stade, übertragen worden. 

Frhr. ſtman von der Zeng, Oberförſter o. R. zu Metternich. 
Regbz. Cöln, früher zu Oberfier, Regbz. Köslin, iſt die 
Oberförſterſtelle Carlsbrunn, Regbz. Trier, übertragen. 

Nockſtrob, Oberförſter o. R. zu Bunzlau, iſt die Oberförſter 
ſtelle Dounerswalde, Regbz. Breslau, übertragen. 

Der Titel Forſtmeiſter mit dem Range der Räte A Klaſſe 

wurde verliehen den Oberſörſtern: 

onfe zu Sigmaringen: Brandt zu Ziegen ort, Regbz 
Stettin: Claſſen zu Magdeburgerforth, Regbz. Magde. 
burg; Fendler zu Annarode. Regbz. Merſeburg; Menzel 
u Lietzegöricke, Regbz. Frankſurt; Peckmann zu Zauder⸗ 
rück, Regbz. Marienwerder; Rehfeldt zu Gnewau. 
Regbz. Danzig: Schraube zu Altenau a. H., Regbz 
Hildesheim: Spleitſtoeßer zu Rohrwꝛeſe. Regbz. Marien⸗ 
werder: Frainer zu Neuweilnau, Regbz. Wiesbaden, 
Volkenand zu Neutershauſen, Regbz. Caſſel: v. Waldon 
zu Hohenbrück. Regbz. Stettin; Wiebecke zu Eberswalde. 
Regbz. Potsdam. 

Müller, Forſtkaſſenrendant a. Pr. zu Heydekrug, Negbr 
Gumbinnen, iſt endgültig zum Forſtkaſſenrendanten 
ernannt worden. 

Auguſtin. Hegemeiſter zu Kl.⸗Pöppeln. Oberjförſterei 
Kl⸗Naujock, iſt auf die Förſterſtelle zu Marienbruch. 
Oberförnerei Nemonien. Regbz. Königsberg, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Berger, ſorſverſorgungsberechtigter Anwärter zu Hohen⸗ 
moine, iſt zum 1. Jauuar 1909 in den Staatsforſtdrenn 
als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe nach Dingeiſtedt. 
Oberſörnerei Dingelſtedt, Regbz. Magdeburg, einberufen. 

Bock. Förſter zu Weſerlingen, Oberſürſterei Biſchofs wald, 
Regbz. Magdeburg, tritt mit deu 1. Jannar 1 in: 
den Ruheſtand. 

Buchholz, Forſtaufſeher zu Tingelftedt, Oberförſterei Dingel⸗ 
ſtedi, iſt nach Srünciwalde, Jherförſterei Grünewa de. 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Januar 1900 ab oeren: 

Eſchment. Forſtauſſeher, bisher im Forſtrevier Kadiner 
beſchäſtigt, iſt nach Forſthaus Laukehliſchken, Ober. 
förſterei Schorellen, RNegbz. Gumbinnen, einberufen. 

Seh ſe, Förſter o. N zu Süppling. Cberſörſterei Weißewarte 
iſt eine Förſterſtelle mit ener in Diegen, Oberförſterei 
Magdeburgerforth, Negbz. Peagdeburg, vom 1. Januar 19 
ab übertragen. 

Hafke, ſorſtverforgungsberechtigter Anwärter zu Leipen 
Oberförſterei Leipen. Regbz. Königsberg, iſt zum 
Förſter o. R. ernannt worden. 

Heinrich, Forſter zu Eſchershauſen, Oberſörſterei Eusbbery. 
it nach Louau, Oberſörſterei Lonau, Regbz Hildesgerm. 
von: 15. November d. JS. ab verſetzt. 
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Kehr. Förſter zu Hergers hauſen, Oberförſterei Morſchen, 
iſt die Förſterſielle Braach, Oberförſterei Rotenburg ⸗ 
Weſt, Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 19.9 ab übertragen. 

Kühnel, Förſter zu Forſthaus Fuchsberg, Oberſörſterei 
Panten. Read, Liegnitz, iſt der Titel Hegemeiſter ver⸗ 
liehen worden. j ` 

Lene, Förſter o. R. zu Grünewalde, Oberförſterei Grüne⸗ 
walde. if eine Förſterelle mit Revier in Vier, Ober: 
förſterei Diesdorf, Regbz. Magdeburg, vom 1. Januar 1909 
ab übertragen. a 

Mende. Hilſsjäger zu Nowiec. Oberförſterei ge ift 
nach Waige, Oberförfterei Waitze, Regbz Poſen, verſetzt. 

Müller, Förſter o. R. zu i E Oberſörſterei Biſchofs⸗ 
wald, iſt nach Süppling, berförſterei Weißewarte, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Jannar 1909 ab verſetzt. 

Schmitz. Förſter zu Dretzen, Oberſörſterei Magdeburgerforth, 
iſt nach Sargſtedt, Oberförſterei Dingelſtedt, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Januar 1909 ab verſetzt. a 

Schulze, Förſter zu Sargſtedt, Oberförſterei Dingelſtedt, iſt 
nach Weferlingen, Oberſörſterei Biſchofswald, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Jannar 1909 ab verſetzt. a 

Sorg, Hilfsjäger zu Herzhauſen, bisher bei den Betriebs⸗ 
regulierungsarbeiten in der Oberförſterei Vöhl beſchäftigt, 
iſt nach Müuchhauſen. Oberfürfterei Oberrosphe, Regbz. 
Caſſel, verſetzt worden. . 

Suſebach, Forſtaufſeher zu Weſterhof, Oberförfterei Weiter: 
hof, (D nach Bodenfelde, Oberförſterei Nienover, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Beit, Hegemeiſter zu Vier, Oberförſterei Diesdorf, Regbz. 
Magdeburg, tritt mit dem 1. Januar 1909 in den 


Ruheſtand. 
Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe iſt bei 
Oberförſterei 


50 jährigen Dienſtgedenkfeier verliehen worden: 
Dunk, Hegemeiſter zu Zanzhauſen, 
Wildenow, Regbz. Frankfurt; Kichtenberg, Hegemeiſter 
zu Braach, Oberförfterei Rotenburg⸗Weſt, Regbz. Caſſel; 
Wenzel, Revierförſter zu Warſin, Oberförſterei Jägerhof, 
Regbz. Stralſund. 


Stenger, Waldwärter zu Schönwerder, Oberförſterei Landeck, 
Regbz. Marienwerder, iſt der Titel Förſter verliehen. 
UI 


Die zum 1. November d. Js. verfügt geweſene Ein⸗ 
berufung des Reſervegefreiten Jahn als Hilfsjäger und 
Schreibgehilfen nach der Oberförſterei Schwenten, Regbz. 
Poſen, iſt zurückgezogen worden. 

* 


Der zum 1. November d. Js. einberufene Reſervegefreite 
Teſchke iſt nicht der Oberförſterei Buchwerder, Ton berg als 
Hilfsjäger und Schreibgehilfe der Oberförſterei Schwenten, 
Regbz. Poſen, überwieſen worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Killer, Forſtwart e. st. zu Krumbach, ift unter Einreihung 
in den Status auf die Förſtertelle Böhmſeld verſetzt. 

Fantenb ach, Forſtwart zu Neulauterburg, iſt auf die Förſter⸗ 
ſtelle zu Battweiler verſetzt worden. 

Scharpf, zeitlich penſionierter Forſtwart, zurzeit als Aushilfs⸗ 
bedieufteter bei der unterfränkiſchen Regierungs kurt: 
abteilung verwendet, iſt als Fornwart auf die Förſter⸗ 
ſtelle Wafjerlojen-Euerdorf realtiviert. 

Stäbſein, Forſtwart e st. zu Gramſchatz, iſt unter Ein⸗ 
reihung in den Status auf die Jörſterſtelle Biſchofsheim⸗ 
Zeil verſetzt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gerlach, Forſtrentamimann zu Eibenſtock, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und ihm der Titel und Rang eines 
Rechnungsrates verliehen worden. 

Loos, Sekretär beim Finanzminiſterium, iſt die Forſt⸗ 
rentamtmannſtelle in Eibeuſtock übertragen worden. 


Königreich Württemberg. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Moosmayer, Gräfl. Forſtgehilſe zu Dorndorf, iſt der Titel 
und Rang eines Gräfl. Jorſtwarts verliehen worden. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Never, Revierjäger, iſt wieder als Stationsjäger für den 
Scheliwerder⸗Forſt angeitellt worden. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Zorn, Förſter zu Schmachthagen, iſt als Revierförſter für 
die Torgelower Beguterung des Kammerherrn v. Behr— 
Negendank auf Lebenszeit angeſtellt worden. 


ihrer 
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A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bährens, Revierſörſter auf Probe zu Prälank, ift zum 


Revierförſter ernannt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Falle, Forſtaſſeſſor, iſt von Braunſchweig nach Walkenried 


verſetzt worden. 


Groſchupf, Forſtrat, iſt von Walken ried nach Braunſchweig 


verjegt worden. 


Ilſe, Forſtaſſeſſor, iſt von Walkenried nach Braunſchweig 


verient worden. 


Aenzel, Forſtaſſeſſor, iſt von Harzburg nach Braunſchweig 


verſetzt worden. 


Stein, Forſtaſſeſſor, iſt von Helmſtedt nach Braunſchweig 


verſetzt worden. 


Wippert, Forſtaſſeſſor, iſt von Braunſchweig nach Helmſtedt 


verſetzt worden. 
a 


Aufgelöſt find die Oberforſtämter Harzburg 


und 
Walkenried. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Beie, Hegemeiſter zu Forſihaus Schweighauſen. Kreis 
Gebweiler, iſt aus Anlaß des uͤbertriits in den Ruhe⸗ 
ſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 


Wick, Holzhauermeiſter zu Allenweiler, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


> 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeſörſterſteſle des Rorſtſchutzsezirus Nus- 
baumer Hardt mit dem Wohnſitze des Förſters in Freilinger 
Höhe bei Nusbaum iſt baldigſt zu beſetzen. Das Jahres⸗ 
gehalt beträgt 1200 DIE und fteigt alle drei Jahre, und zwar 
zunächſt zweimal um je 200 Mk. und viermal um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtgehalt von 2000 VIE. Die Geldentſchädigung 
für Brennholz beträgt 120 Mk. Ferner iſt eine Neben⸗ 
einnahme aus der Wahrnehmung der techniſchen Auſſicht 
über mehrere Gemeindewaldungen, die bis dahin 167 Pk. 
beträgt, möglicherweiſe aber erböht werden wird, vorhanden. 
Außerdem wird Dienſtwohnung mit Stallgebäude und 
größerem Hausgarten gewährt. Berückſichtigung finden nur 
Bewerber, wenn den Bewerbungen von Forſiberechtigten und 
Reiervejägern der Klaſſe A die ſchriftliche Erklärung beiliegt, 
daß die Bewerber gemäß § 32,3 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf der Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 
Ferner ſind der Bewerbung entweder die Urausfertigung 
des Verſorgungsſcheins oder eine höchſtens 14 Tage alte 
beglaubigte Abſchrift dieſes Scheins beizufügen, welche die 
Beſcheinigung enthalten muß. daß die Abſchrift eine voll. 
ſtändige iſt, und daß die Urausfertigung keinerlei weitere 
Zuſätze und Vermerke enthält. Meldungen ſind bis zum 
1. Dezember 1908 an den Bürgermeiſter von Koͤrperich⸗Obers⸗ 
gegen, Regbz. Trier, einzureichen. 


* k 

‚Die Gemeindeförfierfielle Spidern, Oberförſterei Saar: 
gemünd (Elſaß » Lothringen), (0 baldigft zu befegen. Das 
Jahresgehalt beträgt 1250 Mk.; ferner wird freies Brennholz 
gewährt. Bewerber haben die ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß ſie ihre Forſtverſorgungsanſprüche durch die 
Anſtellung als Gemeindeförſter als erfüllt betrachten. Be: 
werbungen, welchen der Forſtverſorgungsſchein und die 1115 
deſſen Erieijung erlangten Dienſi⸗ und Führungsatteſte bei: 
zufügen find, die den RE ſeitdem verfloſſenen Zeitraum 
belegen müſſen, ſind an den Oberforſtmeiſter in Metz zu richten. 


— 
Brief- und Fragelkaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bers 
antwortlichkeit. Anonume Buſchriften finden keine eru, 
ſichtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements-Quittung 
der ein Ausweis, das der Frageſteller Abouneut Deier 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfeuniamarke beizufügen.) 

Nr. 137. Anfrage: Ausweislich meines 
Militärpaſſes bin ich durch Verfügung des General— 
Kommandos als „dauernd halbinvalide zur Penſion 


938 


von 6 Mk. monatlich, zahlbar vom . ten ab dauernd 
aus der Steuerkaſſe, anerkannt.“ Ich habe diePenſion 
bis zum 1. Juli 1908 unbeanſtandet bezogen. — 
Jetzt erhalte ich eine Regierungs⸗-Verfügung, wo⸗ 
nach ich unbeſugt ſeit 10 Jahren die Penſion be— 
zogen und die überhobenen Beträge zurückzuzahlen 
hätte. Steht mir das Recht auf dauernden 
Bezug der Penſion zu, und bin ich evtl. zur Rück⸗ 
zahlung überhobener Beträge verpflichtet? 

| Königl. Förſter Sch. in K. 

Antwort: Das in Ihrem Falle noch Geltung 
habende Reichsmilitär-Penſionsgeſetz vom 27. Juni 
1871, 88 102, 105 und 103, letzterer in der Faſſung 
des Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1893 beſtimmt: 
Das Recht auf den Bezug der Invalidenpenſion, 
ausſchließlich der Penſions- und Verſtümmelungs— 
zulagen ruht (8 102c) bei allen Anſtellungen und 
Beſchäftigungen im Zivildienſt mit Ablauf des 
ſechſten Monats, welcher auf denjenigen Monat 
folgt, in dem die Anſtellung oder Beſchäftigung 
begonnen hat. (8 103). Erreicht das Tienſt⸗ 
einkommen eines im Zivildienſt angeſtellten oder 
beſchäftigten Penſionärs nach Abzug des etwa 
mit einbegriffenen Betrages zu Ausgaben für 
Dienſtbedürfniſſe nicht den doppelten Betrag der 
Invalidenpenſion, ausſchließlich der Penſions- und 
Verſtümmelungszulagen, oder bei einem Feld— 
webel 1200 Mk., bei einem Sergcanten oder Unter— 
offizier nicht 900 Mk., bei einem Gemeinen nicht 
600 Mk., bei einer Militärperſon des Unteroffizier— 
ſtandes, welche ſich mindeſtens 12 Jahre im aktiven 
Militärdienſt befunden hat, nicht 1400 Mk., ſo 
wird dem Penſionär, je nachdem es für ihn günſtiger 
iſt, die Penſion bis zur Erfüllung des Doppel— 
betrages oder bis zur Erfüllung jener Sätze be— 
laſſen. (S 105). Wer über das in dem 8 102 
liter. c angegebene Zeitmaß hinaus die Penſion 


oder einen ihm nicht zuſtebenden Teilbetrag der-: 


ſelben forterhebt, muß ſich bis zur völligen Deckung 
der ſtattgefundenen überhebung Abzüge von ſeinem 
Dienſteinkommen geſallen laſſen. 
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Abzüge iſt nach Lage der Verhältniſſe des Penſions⸗ 
EE feſtzuſetzen. 1 5 beſonderen Fällen iſt 
die Entſcheidung der oberſten Militärverwaltungs⸗ 
behörde einzuholen. non ſteht Ihnen das 
Recht zum dauernden Bezug der Ihnen bewilligt 
geweſenen Invalidenpenſion nicht zu, und Sie 
ſind verpflichtet, die überhobenen Beträge zurüd- 
zuzahlen. 
Nr. 138. Anfrage: Unterzeichneter hatte 
im Frühjahr d. Is. einen Termin wegen Forſt⸗ 
diebſtahls um 9 Uhr vormittags wahrzunehmen. 
Derſelbe hatte jedoch am ſelben Tage mittags einen 
Privattermin. Daher verlangt nun das Anits⸗ 
gericht die für den Forſttermin erhaltenen Reife: 
diäten zurück. Muß ich dieſer Aufforderung Folge 
leiſten. Sch., Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: Sind Sie in der Forſtdiebſtahls⸗ 
ſache, wie ja anzunehmen iſt, als Zeuge über 
Umſtände vernommen, von denen Sie in Aus 
übung Ihres Amtes Kenntnis erhalten haben, 
jo haben Sie nach § 14 Gef. v. 30. 6. 1878, 
20. 5. 1898 Tagegelder und Reiſekoſten zu Der: 
langen. Hierbei iſt es ganz gleichgültig, ob Sie 
am ſelben Tage noch einen Privattermin hatten 
oder nicht, ſofern Sie nicht etwa für dieſen letzteren 
Termin ebenfalls Tagegelder und Reiſekoſten be— 
zogen haben. Eine erſchöpfende Auskunft kann 
bei Unkenntnis der diesbezüglichen dortigen Sach— 
lage nicht erteilt werden. Sie wollen daher das 
Amtsgericht um ſchriftliche Auskunft erſuchen 
darüber: 1. aus welchem Grunde, 2. auf G.und 
welcher Beſtimmung Sie zurückzahlen ſollen, und 
dieſe Auskunft hierher einſenden. Es könnte 
möglicherweiſe auch der Fall porliegen, daß beide 
Sachen in einem beſtimmten inneren Zuſammen⸗ 
hange miteinander ſtehen. 
Fauür die Redaktion: Joh. Neum ann, Nendamm. 
6 dDieſer Nummer liegt die Oktober⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Nundſchau bei, Des Förſters 
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Die Höhe der Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 
. 


Machrichken des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 


Anzeigen für die mächttfüllige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

jmd direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Forſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts: 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Sonntag, den 8. November d. Dä. 
vormittags 10½ Uhr, Vertreterverſammlung im 
Deutſchen Hauſe zu Allenſtein, zu der auch ſämt— 
liche Mitglieder hiermit freundlichſt eingeladen 
werden. Tagesordnung: 1. Wahl des Bezirks— 
gruppen-Vorſitzenden und deſſen Stellvertreters. 
2. Wahl eines Abgeordneten zur Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung des Vereins und eines Stellvertreters. 
3. Feſtſetzung einer Geſchäftsordnung, die den Gang 
der Verhandlungen in den Verſammlungen regelt. 

Der Vorſtand. Schreiber, Vorſitzender. 


Köln a. Rhein. Montag, den 2. November d. Js. 
(Allerſeelen), nachmittags 2 Uhr, Mitgliederver⸗ 
ſammlung im Reſtaurant „Stapelhaus“ (Nähe der 
Schiffbrücke am Rhein) zu Köln. — Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekannt gegeben. — 
Nach derſelben Beſichtigung des ſehr intereſſanten 
ſtädtiſchen naturhiſtoriſchen Muſeums im Stapel- 
haus unter Führung des Herrn Präparator Sander. 

Der Vorſtand. 

Oppeln. Die ſatzungsmäßige Vertreter- und Mit⸗ 

gliederverſammlung ($ 16), zu welcher die Tages 

ordnung und Zeit noch bekannt gegeben wird, findet 

Mitte Dezember d. Is. ſtatt. Etwaige Anträge 

ſind nach § 13 Abſ. 2 rechtzeitig einzureichen. Gleich 

zeitig werden die Ortsgruppenvorſtände, bzw. 

Einzelmitglieder gebeten, recht bald hierher mt, 

zuteilen: 1. Eingetretene Perſonalveränderungen; 

2. die Adreſſen derjenigen Herren Kollegen inner 

halb ihres Bereichs, welche unſerem Verein noch 

fernſtehen, damit von hieraus für deren Beitritt 


— 
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gewirkt werden kann; 3. eine eingehende Außerung 
liber die Einrichtung eines Hinterbliebenen-Bei⸗ 
ſtandes innerhalb der einzelnen Oberförſtereien. 
Der Satzungsentwurf hierzu geht den Ortsgruppen 
zur Durchſicht in Kürze zu. Einzelmitgliedern wird 
bereitwilligſt Auskunft erteilt. 4. Wie ſtellen ſich 
die Kollegen zum gemeinſamen Bezug von Thermo— 
flaſchen und des in Nr. 31 von Förſters Feierabende 
beſchriebenen „Förſterkamerad“, Kautſchukſtempel 
uſw. Mit den betreffenden Firmen bin ich in Ver⸗ 
bindung getreten. Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 8. November 
d. Is., 31, Uhr nachmittags: Mitgliederverſamm⸗ 
lung in Brieg. Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung 
über die Kaiſergeburtstagsfeier. 2. Vortrag von 
Herrn Förſter Sacher über das Thema: „Iſt dem 
Förſter Gelegenheit geboten, einen für den Fiskus 
günſtigen Einfluß beim Holzverkauf herbeizuführen 
und durch welche Maßnahmen?“ 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonnabend, 
den 14. November, nachmittags 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal zu Drieſen. Tages— 
ordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die nächſte 
Kaiſergeburtstagsfeier. 2. Entgegennahme und 
Beſprechung von Anträgen an die Bezirksgruppe. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Hameln (Regbz. Hannover). Verſammlung der 
Ortsgruppenmitglieder mit ihren Damen am Sonn— 
abend, den 7. November d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
im Hotel Monopol zu Hameln. Gäſte ſind ſehr 
willkommen. Der Vorſtand. 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Sonntag, den H No⸗ 


vember d. "og. nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 


im Hotel Viktoria (beim Bahnhof) in Neumünſter. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Vorſitzenden. 2. Be— 
ſprechung über die Hauptverſammlung in Berlin. 
3. Beſprechung der neuen Satzungen. 4. Einziehung 
der noch rückſtändigen Beiträge. 5. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 6. Verſchiedenes. Nach Schluß gemüt— 
liches Beiſammenſein, wozu auch die Damen freund— 
lichſt eingeladen ſind. Der Schriftführer. 
Kreuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
8. November d. Is., nachmittags 4 Uhr, General— 
verſammlung der Ortsgruppe im Vereinslokale. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines erſten Vorſitzenden. 
2. Beſprechung über die Feier des Kaiſergeburts— 
tagsfeſtes. 3. Beſprechung der neuen Statuten. 
Der Vorſtand. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Da das paſſende 
Lokal in Gr.⸗Schönebeck noch nicht benutzt werden 
kann, ſo findet die nächſte Verſammlung in Dölln— 
krug ſtatt, und zwar am 7. November er. — Sonn— 
abend —, abends 7 Uhr. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder. 2. Verſchiedenes: z. B. 
Abſchuß von Rotwild im Hofjagdrevier: durch An- 
ſtand, Birſchen, Drücken — Treiben —, oder an 
den Fütterungen? Ferner: Bewährung von ge— 
pflanzten Eichenheiſtern im Freiſtand als Schutz 
gegen das Fegen und Schlagen der Hirſche: ferner: 
Einfluß des diesjährigen ſtarken Frühfroſtes auf 
Kiefernſaaten und Saatkämpe. — Zum Schluß 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen! — Ein 
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Vortrag des Herrn Kollegen Baſtian⸗Rehhorſt 
über Anlage von Schlackenbahn findet voraus— 
ſichtlich in der nächſten Verſammlung ſtatt. 
Namens des Vorſtandes: Hücker. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
7. November 1908, abends 7 Uhr, Vereinsſitzung 
(mit Damen) im Willertſchen Gaſthauſe zu Katholiſch⸗ 
Hammer. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 
2. Rechnungslegung. 3. Beſprechung über Kaifer- 
geburtstagsfeier. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. Ein vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder wird erwartet. Der Vorſtand. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt). Sonnabend, den 
7. November d. "mg. nachmittags, Verſammlung 
im Vereinslokal in Regenthin. Beginn der Sitzung 
Punkt 31, Uhr. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
von Vereinsangelegenheiten und damit verbunden 
der neuen Beſoldungsordnung. 2. Feſtſetzung 
einer evtl. gemeinſchaftlich abzuhaltenden Saijer- 
geburtstagsfeier. 3. Einziehung der noch rück⸗ 
ſtändigen Beiträge für 1908. 4. Vortrag. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Um 7 Uhr gemeinſames, einfaches 
Abendbrot. Von 8 Uhr ab Familienabend, zu dem 
die verehrten Damen gebeten werden recht zahl- 
reich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte muͤſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
d Bezirksgruppen: 

Wiesbaden. Am 10. Oktober tagte im Hotel zur 
„Alten Poſt“ in Limburg a. d. Lahn unſere dies— 
jährige Herbſtverſammlung, welcher am Vormittag 
eine Vorſtandsſitzung vorausgegangen war. Der 
Vorſitzende eröffnete die Verſammlung um 
215 Uhr nachmittags mit einem kräftigen 
Horrido auf Se. Majeſtät unſern höchſten 
Landesherrn. Erſchienen waren 33 Kollegen, 
darunter Vertreter der Ortsgruppen Battenberg, 
Dillenburg und Feldberg. Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Der Vorſitzende erſtattete 
eingehenden Vericht über die Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. 2. Die neuen Bezirks⸗ 
gruppen⸗Einheitsſatzungen wurden angenommen 
und die neuen Vereinsſatzungen beſprochen. 3. Bei 
plötzlich eingetretenem Sterbefall eines Kollegen 
ſoll der Witwe, wenn ſie es auf Anfrage des 
Ortsgruppen⸗Vorſitzenden ausdrücklich wünſcht, ein 
Beiſtand, beſtehend aus zwei Kollegen der be— 
treffenden Ortsgruppe, zur Verfügung geſtellt 
werden, die dazu berufen ſind, derſelben mit Rat 
und Tat beizuſtehen. Nachdem ſich im Laufe der 
Verhandlungen recht lebhafte und intereſſante 
Debatten entſponnen hatten, ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung um 5 Uhr. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. Auf der am 18. Oktober in Gelguhnen 
ſtattgehabten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
wurden einſtimmig gewählt: Zum Vorſitzenden 
Revierförſter Schamp in Dziergunken bei Wutt— 
rienen, zum Schriftführer und Kaſſierer Forſt— 
aufſeher Lind in Kurten (Poſt). Ferner wurde 
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beſchloſſen, KE Mitgliederbeitrag vom 1. 
nächſten Jahres ab auf 4,50 & für das Halbjahr 
ſeſtzuſetzen. Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 
am 4. d. Mts. waren 24 Mitglieder anweſend. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt. Ein 
Mitglied wurde aufgenommen, die neuen Satzungen 
wurden beſprochen, der Jahresbeitrag der Orts— 
gruppe wurde wie ſeither auf 2 4 feſtgeſetzt. Es 
wurde ein Antrag angenommen, den § 13 Abi. 3 
der Bezirksgruppen⸗Satzungen in der Bezirksgruppe 
noch einmal zu beſprechen. Alsdann wurde über 
die auf der Bezirksgruppenverſammlungzu ſtellenden 
Anträge verhandelt. Als Delegierter nach Caſſel 
wurde Kollege Lampe gewählt. Die Kaiſer— 
geburtstagsſeier ſoll in Marburg (Stadtſäle) ab— 
gehalten werden, und der Vorſtand wurde be— 
auftragt, das Weitere zu veraulaſſen. Er ſoll bei 
der Bezirksgruppe zu erreichen verſuchen, die 
Frühjahrsverſammlung zu Marburg mit dieſer 
Feier zu vereinen. Der gemeinſame Bezug einiger 
ſür den Dienſt wichtiger Sachen ſoll im Laufe des 
Winters in den einzelnen Revieren beſprochen und 
darüber in der nächſten Verſammlung weiter ver— 
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handelt werden. Die Firma Gebr. Waßmann— 
Eſchwege hatte einen Vertreter eutſandt, der 


Schuhwaren und Gamaſchen ausgeſtellt und nach 
der Verſammlung Maß genommen hat. 
Der Vorſitzende. 
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Die am 10. Ottober 
d. Is. im Hotel Deutſches Haus zu Ortelsburg 
a Verſammlung der Ortsgruppe, wozu 
0 Mitglieder erſchienen waren, wurde vom Vor— 
nn Herrn Förſter Hennig, mit einem kräftigen 
dreifachen Horrido auf unſeren Allerhöchſten Jagd⸗ 
herrn eröffnet. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte der Vorſitzende mit ehrenden Worten 
unſeres durch den jähen Tod uns entriſſenen 
früheren langjährigen Vorſitzenden Kollegen Guericke, 
und in ehrendem Andenken erhoben ſich die An- 
weſenden von ihren Plätzen. Die Tagesordnung 
wurde wie jolat erledigt: 1. Die Ortsgruppe be- 
ſchloß, den Herrn Förſter Schreiber aus Roſteck als 
Vorſitzenden der Bezirksgruppe Allenſtein zu 
wählen. 2. Als Delegierter zu den Bezirksgruppen— 
verſammlungen wurde ein für allemal der Bor- 
ſitzende, Herr Förſter Hennig, und im Behinde— 
rungsfalle deſſen Stellvertreter, Herr Förſter 
Dejens gewählt. 3. Zur nächſten Sitzung wird 
Herr Förſter Deſens einen jagdlichen Vortrag 
halten. 4. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſoll am 6. Februar 1909 in Form eines Tanz- 
kränzchens in Ortelsburg, Hotel Deutſches Haus, 
gefeiert werden. Zu dieſem Zwecke wird von jedem 
Mitgliede ein Beitrag von 2 & erhoben werden: 
es wird gebeten, dieſen Betrag möglichſt bald an 
Herrn Forſtauſſeher Wasgen einzuſenden. 
Der Vorſtand. 


DP 


Nachrichten des 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bari, Hubert, Förſter, Pitſchen bei Jugrams dorf. 
Fiſcher, Oskar, Revicriäger, Schloß Kobelau bei Tepliwode 

Hartung, Willy, Forſtgehilfe, Herleshanſen a. Werra. 
rüger, Carl. Privatſörſter, Porta-Weſtfalica— 
Siebenhaar. Adolf, Heger, Neeſewitz, Kreis Els. 
| Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nach der Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklarung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 2 Alk., 
ſür alle übrigen Perſonen mindeſtens 5 Alk. 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 
* St * 


geſondere Zuwendungen. 


out Fehlſchuüſſe auf deu Treibjagden der Königl. 


prinzl. Oberſörſterei Camenz: eingeſandt von 

Herru Forſtmeiſter Richtſteig in Camenz, Schleſ. 15,— Mk. 
Im Auftrage des Herru von Zitewitz-Vornzin: 

eingeſandt von Herrn Heuer in Gr Dübſow . 15. „ 


Aus der S traikaſſe von fünf Grünröͤcken aus Berlin 14,.— „ 
Eingeſandt non Hern Königl. eee Loer— 
broks in Breu, jiet. `. . ENEE, VEER 
Cingeſandt von „Ungenannt“ . . , ML „ 
Bei einer kleinen Treibiagd gejammelt' von Lerrn 
Hegemeiſter Teuchert in Thiergarten bei June 4.50 „ 


Summa: 88,50 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Abraham, Horn, 2 Mk.: Bartſch, Geierswald, 2 Mk.: 
Bord, Wolle, 2 Mk.; Baumert, Buſchvorwerk, 2 AKE: 
Becken, Bargteheide. 2 Mk.: Binger, Cüſtrin, 2 Mk: 
Baucke, Wigodda, 2 Mk.; Bluthgen, Heide. 2 Mk.: Borcd. 
Reinau, 2 Mk.: Brede, Dahl. 2 Mk.; Norraß, Landeck. 
3 Nik.; Bohn, Quierſchied. 2 Mk.; Brandt, Friedricshaacn. 
2 Mk.: Varſch. Grau 2 Mk.: Binder, Groß-Luttom, 3 Pi: 
Varſch, Pitſchen, 2 WIE; Bora fi, Nilla, a Bur? bardı. 
Mernes, 2 ME: Clemens, Gohra, 2 at: Clawiter, 
Frankfurt a. M., 2 Mk.; Callies, Gr.-Holſtein, 2 k: 
Zare, Brand. 2 Me.; J. D. Dominikus & Söhne, Rem. 
ſcheid, 5 Mk.: Dießner, Leutzſch, 2 Mk.; Drogi, Lönigs 
walde, 2 Mk.; Dannewitz, Mosborn 2 Mk.: Derters. 
Lameln, 2 Mk.: Diederich. Höxter, 2 Mk.: Teichmann, 
Neu-Lubönen, 2 Mk.: Daubert. Schemlau, 2 Mk.; Damke, 
Weszeduik. 2 Mk.: Erdmann. Potsdam, 5 Mk.: Frommen, 
Suchau, 2 Mk.; Nauſt, Herrnynt, 5 Mk.: Friedrich, Schwarz 
bach, 2 Mk.: Finck, Roga. 2 Mk.: Friedrich, Grunow, 
3 Mt.: Gruhl. Scbarzfeld, 2 f; Graf, Neſſeigrund, 2 Mk.: 
Gleißner, Matichdorf. 2 Mk.: Gropp, Großbarkoff. 2 Mk: 
Grandke, Großſteinberg. 2 Mk.; Gute, Gräfendorf. 3 Mk.; 
Gickel, Gr.-Ausker, 2 Mk.: Gunther. Loye. 2 Mk.; 
Großcurth, Veckerhagen, 5 ML, Haarbach. Muſche rin, 
2 At.: Haß. Trommelort, 2 Mk.: Hlawensky, Schulzen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Heſſe, Springe. 2 Mk.: Hein,. Schlotheim, 
2 Pik.: Herget, Grafendorf. 2 Mk.: Heuer. Zollhaus, 2 Mk: 
Herpel, Hollermuhle, 2 Mk.: Hoberg, Steinfeld, 2 Mk.: 
Hochheiſer. Strebe, 2 WIE, Hartung, Eiſe nach, 2 Mk.: 
Jahn, Wildgarten, 2 Mk.: Johnke, Banſin, 2 Mk.: Kor: 
ſchewoky, Sechshuben, 2 Mk.; Kalkhof, Waldmühleu, 3 Mk.: 
Kempe, Suhl, 2 Mk.; Küper, Pfalzfeld, 2 Mk.: Kötz. 
Hochſcheid, 2 Mk.: Klin, Gleiwitz. 2 VIE; Koch, Simmeratd. 
2 Die: Krauſe, Groß⸗Machnow, 3 Mk.: Könighaus, d 
marſchallshof, 2 Mk.; Klingelſtein, Gr. Maitz. 2 Dit. 
Kit, Schwaubeck, 2 Mt.; Keibel, Altenhauſen, 2 ME: 
Kraft, Tringeuſtein. 2 Mk.; Kliemann, Nuhbank, 2 Mk.: 
Keßler, Gienſterode, 2 ONT: Guter, Hoxei, 2 Mk.: Ruiz: 
Wou, Köſternitz, 2 Mk.: Lücke, Cadinen, 2 Mk.: Lezins, 
Wietſeld. 2 Mk.; Liebich, Erlenhain. 2 Mk.; Endeinie, 
Vummelshain, 2 Mk.: Lange, Hirſchfeldau, 2 Mk.; Lude⸗ 
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Dolle, 2 Mk.; Meyer, Matzdorf, 2 : Maſur, Eszer⸗ 
ninglen, 2 Mk.; Maecker, Naderkau, 2 Mk.; Münch, Biden, 
2 Mk.; Meißner, Hermaunsrode, 2 Mk.: Matſchewski, 
Kalittken, 3 Mk.: Merle, Rheinlüder, 2 Mk.; Neumaun, 
Schwarzwaſſer, 2 Mk.; Nierzewski, Thorn, 260 Mk.; 
Nitſche, Treppeln, 2 Mk.: Orzechowski, Räckendorf, 2 Mk.; 
Otte, Peterwitz, 2 Out: Pollak, Neu⸗Laeſſig, 2 Mk.; 
Brzibile, Ringwitz, 2 DIE; Preuſſing, Naumburg, 5 Mk.; 
Prietzel, Greiſfenberg, 8 Mk.; Philipp, Neuäſten berg, 
2 Mk.: Püfke, Lübbecke, 2 Mk.; Pabel, Hermsdorf, 2 Mk.; 
Brillwitz, Cronberg. 8 Mk.; Planke, Trappenort, 2 Mk.; 
Pehlemann, Riegersdorf, 2 Mk.; Pohl, Großlichterfelde, 
5 ME; Poetee, Haynau, 8 Mk.; Pachmann, Drachhauſen, 
2 Mk.; Papenfuß. Jeßnitz, 8 Mk.; Reiter, Wietſeld, 2 Pk.; 
Neinmold. Hirſchberg, 2 WIE; Reinhardt, Voigtsdorf, 
3 Mt.; Rückert, Kl.⸗Sturz, 22 Mk.; Rohowski, Bankwitz, 
2 Mk.: Rademacher, Enſte, 2 Mk.; Rechlin, Schillersdorf, 
3 Mk.; Nauchſuß. Dieskau, 2 Mk.: Reichling, Modexen, 
2 ME; Ramelow, Neuhaus, 5 Mk.; Sättler, Erdmanns⸗ 
dorf, 2 Mk.; Saemann, Weißkreuz, 2 Mk.: Spading. 
Diedrichshagen, 2 Mk.; Seeliger. Willkowe, 2 Mk.; Simon, 
Borwerk, 2 Mk.: Sonnenberg. Fiſchhauſen, 2 Mk.; Süßen⸗ 
dach, Oberufelde, 6 Mk.; Sohn, Skorzencin,. 2 Mk.; 
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Schnettler, Welver, 2 Mk.; Schenrock, Dickte, 2 gr: 
Schroeder, Godendorf, 3 k.; Schulz, Mehlanken, 2 Mk; 
Scholz, Lakumme, 2 Mk.; Schön, Steinitz, 2 Mk.; Schmidt, 
Saffig. 2 Mk.: Schramm, Luckenwalde, 2 Mk.: Schmidt, 
Marburg, 2 Mk.: Schlaugk. ls. 2 Mk.: Schulz, Willen: 
berg, 5 Mk.; Schröter, Primkenau, 3 Mk.; Schulz, Lang⸗ 
lingen, 2 Mk.; Schimmelpfennig, Nochten, 2 Mk.; Stock⸗ 
bauſen. Herdringen, 2 Mk.: Steſſens. Schweinitz, 2 Mk: 
Steinig, Grätz, 2.20 Mk.; Stürtz. Ludom, 2 Mk.; Toben, 
Bederkeſa, 2 Mk. Thiel, Sentenhart, 2 Mk.: Tießc. 
Naumburg, 2 Mk.; Thurau, Kl.⸗Jahmen, 2 Mk.; Thomas, 
lg Wee 2 Wik.: Wietig, Hagen, 2 Mk.: Weftram, Weir» 
brück, 2 Mk.: Wollitz, Wolters dorf, 2 Mk.: Wrede, Krum- 
beck, 2 Mk.; Weis, Eichenthal, 3 Mk.; Wiegel. Oberjos bach, 
2 ME; Wolff, Jaſangarten, 2 Mk; Wejenberg, Staakow. 
2 Mk.; Wehner, Freienwalde, 2 Mk.; Bingler, Dommatau. 
2 Mk.; Zielinsky, Darſow, 2 Mk.: Zimmermann, Margareten⸗ 
05 Mk.; Zuleger, Borowo, 2 Mk.; Bſchucke, Kamenz, Sa., 
65 D) . 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Se te eege 


Machrichten des Pereins für Brivatforfibsamte Deulſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. . 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee— Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 


und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem 


ereine beizutreten. 


Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 


ferſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Fällen 3 Mk.: 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbeſizer mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mk. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. Das 
Vereinsorgan, die Deutſche Forſt-Zeitung, an Vereins mitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 
pro Jahr; Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver. Die Aufnahme in den Verein hat Des 


i fſentlichung in den Verein aufgenommen: 
Diitgliede- 

Ar 
2887. Anlauf, Auguſt, Körner, Krutſchwald bei Krutſch, 
Dt. in Poſen. (B.⸗Gr. V.) 
2088. Brettuacher. Forſiſchutzbeamter, Noßdorf bei Holz⸗ 


hauſen, Kreis Kirchhain (Marburg⸗Caſſel). (B. 
Gr. XIII.) 

2989. Sorg, Theodor, Förſter, Schlackow bei Saleske in 
Pommern. (B.⸗Gr. IL) 

910. Vandrey, Richard, Nörſter. Fh. Pieclo bei Schnell- 
walde, Kr. Mohrungen, Oſtpr. (B.⸗Gr. I.) 


2941. Prauſe, Alfred, Hilfsſörſter. Schloß Mückenberg bei 


Mückenberg, Kreis Liebenwalde, Bez. Halle. (B.⸗ 
Gr. XVI.) (A. M.“) 

2912. Geiſt. Senator und Forſtverwalter, Waren in 
Mecklb. (B.⸗Gr. III.) 


2913. Dr. von Stockhauſen⸗Lewenhagen, Ernſt, Ritter: 
e Lewenhagen bei Transfeld in Hannover. 
(B.⸗Gr. .) 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


antragt: 
Barth, Oskar, Hilfsförſter, Artlitten bei Molthainen, Oſtpr. 
Geier. Max. Jörſterkandidat u. Reviergehilfe, Lauchhammer. 
Siebenhaar, Förſter, Neuſtradam bei Stradam, Bez. 
Breslau. 
%* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 22 1 Mk., Nr. 1971 6 ME, Nr. 286, 2907 je 
1 Mk., Nr. 29387 bis 2939 je 6 Mk. 


Ki 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 

Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 919. — Zur preußiſchen Beamtenbeſoldungserhöhung. 
919. — Zur neuen Beſoldungsordnung. 929. — Zum Nonneufraß des Jahres 1908. Von Pabſt. 932. — Bericht über 
die Hauptverſammlung des „Märkiſchen Forſtvereins“ am 26. und 27. Mai 1908 in Rheinsberg. (Fortſetzung ſtatt Schluß.) 
933. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 934. — Holzverfrachtung aus dem bayeriſchen Wald. 
935.— Das Ende des größten Baumes der Welt. 935. — Waldbrände. 935. — Amtlicher Marktbericht. 936. - Perſonal. 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 936. — Vakanzenliſte. 937. — Briefe und Fragekaſten. 937. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 938. — Nachrichten des „Waldheil“. 940. — Nachrichten des Vereins für 
Privatſorſtbeamte Deuiſchlauds. 941. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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Weidmanns ſchmuck ſachen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


von der 


Nr. 44 Bd. 23 


von Grandeln, Fuchsfängen ꝛc. werden als Spezialität ſeit über 20 Jahren 
uwelierfirma Ernst Vogdt, Breslau, Ohlauerſtr. Nr. ole 


geliefert. Die Weidmannsſachen find unter Jagdliebhabern und Derufsförſtern, ſowie deren Angehörigen längſt bekaunt 


und dũ 


und Jagdausſtellungen haben wir wiederholt 
erkennung blieb auch nicht aus. Herru 2 L 
reiche Auswahl in den verſchiedenſten Preislagen ermöglicht es jedem, 
ſaſſen zu laſſen. — Es empfiehlt ſich, die Weihnachtsbeſtellung in Weidmanusſchmuckſachen j 
meiſtens wegen der Verſchiedenheit der Grandeln ꝛc. eine Extraanferiigun 


e wohl kaum in dieſen Kreiſen die Firma Ernſt 


ie herrlichſten 


Vogdt, Breslau, unbekannt fein. Auf den Gewerbe-, Spori⸗ 
zeugniſſe in dieſem Genre bewundern können. Die An⸗ 


ogdt wurden fuͤr hervorragende e hohe Auszeichnungen zuteil. Die 


eine Gran 


notwendig iſt und bekanntlich 


eln, Fuchsfänge ꝛc. Au Schmuckjachen 
t ſchon aufzugeben, weil 
urz vor dem 


Ne Ertraarbeiten faſt unmöglich find. Der reich illuſtrierte Haupt⸗Katalog, 18. Ausgabe mit ca. 6000 Abbildungen und 
Nummern, Debt jedem Intereſſenten, welcher noch nicht im Beſitz desſelben fein ſollte, koſtenlos und portofrei, ohne Gout, 


zwang, zur Verfügung. — ei 


Ferner liegen dieſer Nummer bei: 1. 


LA 
J. D. Dominicus & 


ein Auszu 


pflanzen, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Wilmes, Heinsberg i. 


den der heutigen Nummer beigefügten Proſpekt ſei hiermit ganz beſonders hingewieſen. 


aus der illuſtrierten Preisliſte der Firma 
Soehne, Nemſcheid⸗Vieringbanſen, betreffend Remſcheider Sägen und Werkzeuge: 
2 eine Preislifie des Weſtfäliſchen Forſtkulturgeſchäfts von Gothen- 


eſtf., betreffend Jorſt⸗ 


Deutsche Jäger gedenket bei allen Treibjagden des 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


„W aldheil“, Verein 


erbet Mitglieder! Kehraft Fehlſchüſſe, Porſtöße gegen die Weidmann ſprachs u. a. m. 
MIND Gees der Ara ee, für dieſelbe dei allen Schüſſeltreisen! 5 


(810 


Satzungen. Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldbeil“ find umſonſt und portofrei 


erhältlich von der Sefhäftefslle des „, 


Nachruf. 
Am 15. Oktober d. Js. verstarb nach schwerem Leiden im 


Krankenhause zu Landsberg a. 


W. der 


Königl. Hegemeister Herr Paul Böhm 


aus Försterei Spiegel der Oberförsterei Vietz im 54. Lebensjahre. 

In dem Verstorbenen, der sich bei seinen Kollegen sowohl, 
wie bei jedermann, der mit ihm in nähere Berührung kam, durch 
sein Ausserst liebenswürdiges, ansprechendes Wesen, verbunden 


mit Lauterkeit und Aufri 


tigkeit des Charakters der grössten 


Beliebtheit erfreute, ist uns ein Kollege und Vereinsmitglied 
entrissen worden, dem wir weit über das Grab hinaus in Liebe 
und Achtung das beste Andenken bewahren werden. 

Im Namen der Mitglieder der Ortsgruppe Massin 


des Vereins Königl. preuss. Forstbeamten 


965) 


G. Topp, Vorsitzender. 


Nachruf. 


Am 17. Oktober d. Js. verstarb nach längerem schweren 


Leiden der Königl. Hegemeister 


August 


Boguhn 


zu Hartigsberg kurz vor seinem Übertritt in den Ruhestand. 
Der Verstorbene war ein ausgezeichneter Diener des Staates 
und guter Kollege, der sich durch sein offenes, gerades Wesen 
ein Andenken übers Grab hinaus gesichert hat. 


Der Oberförster und die Beamten der Oberfösterei Trappönen. 


Tamilien-Aachrichten 


Seburten: 
Dem Kgl. Forſtſekretär Kaufmann 
in Dhronecken ein Sohn. 
Dem Forſtamtsaſſeſſor Maier 
Würzburg ein Sohn. 
Eöbeſchließungen: 
Oberförſter und Vorſtand der Forſt⸗ 
verwaltung Brünuinghauſen Hans 
Völkl. Oberförſterei Schondelle⸗ 
Brünningbauſen i. Weſtf., mit Frl. 
Eliſabeth Nas bach in Thereſien⸗ 
{uf (Poſen). 
Sterbefälle: 
von Fuchs, 
Ziemetshauſen. 


in 


Forſtamts aſſeſſor in Wi 
1 


Hol: und Güter 


U Gent jeden Poſten 


Faulbaumholz, 
auch Schießbeerholz genannt, d. Selbſi⸗ 
werbung. Zable guten Preis. (801 
Paul Becker, Nöxe-⸗Eteudal. 


77 Zw. Berlin⸗Magdeburg zu verk. e. 


Ba Cu 


ca. 2100 Meg. bon 892 Wirg. 
eingenatt. Wildpark. Faſanerie. 
Jagdhaus uſw. dei 150—200 000 AR. 
Näh. Ausk. ert. unter Fol. 1950 
In. Hennig & Co., Deſſau. 


aldheil“, singetragener Porsin, Noudamm. 


Verfonaliu 


D di lonierung des feigen 
Na we wird am 1. Gbr 1009 N 


(982 
ſtädtiſchen Förſters 
unſerer 142 ha großen Den frei, 
An Einkommen, das im vollen Umfange 
als penſionsfähig gilt, wird gewährt: 

a) Bargehalt 1000 Mk. jährlich, ſteigend 
dreijährigen Zwiſchen räumen um ie 
100 Mk. bis zum Höͤchſtbetrage von 
1300 Mk.; 

d) freie Wohnung mit Stall ung und bot, 
120 1 im penftionsfähigen Werte von 
150 S 


ch für Brennmaterial (Kohlen und Holz) 
die Summe von 130 Mk.; 

d) unentgeltliche ee etwa 10 Mrg. 
Dienſtland im penſionsfähigen Werte 


enſionsberechtigung unb 
interbliebenen⸗Fürſorge wie bei den 
taatsbeamten. 

Geeignete, nüchterne und körperlich 
rüſtige Perſonen, welche die Befähigung 
ur ſelbſtändigen Leitung und Beauf⸗ 
ſichtaung von Forſtbetrieben beſitzen und 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines ſind, 
wollen ſich unter Beifügung des Lebens 
laufs und beglaubigter Zeugnisabſchriften 
binnen acht Wochen melden. 

Pritzwalk, den 15. Oktober 1908. 

der Magiſtrat. 
Wagener. 


Wir ſuchen einen 
Hilfsjäger, 
Jäger der Klaſſe A, für die dieſige 
ſtädtiſche Ober förſterei, möglichſt mit 
Antritt für den 1. November d. Js. 
Gehalt monatlich 75 Mk. Bewerbungen 
bitten wir baldigſt an uns einzureichen. 
Demmin i. Bemm., 16. Oktober 1908. 
Der Magiſtrat. 

nitter. (MG 


E" Die Hilfsjägerſtelle in 
Trampe iſt beſetzt. (TI 
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Deukſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Imtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Zöniglich Preußilcher 
Forſtbtamten, des „Valdheil“, Verein zur Sörderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Yrutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 

und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtinänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteliähriich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis berrägt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Vezeichnung: Deuiſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
d) direft durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5 Pk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 27 Pf. abgegeben. 
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Bei A Vorbehalt eingejandien Beiträgen nimmt die Nedaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anivrud 


Manuftripie, für welche Honorar 
welche die Verfaſſer auch anderen 


eſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge, 
eitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 45. 


Neudamm, den 8. November 1908. 


23. Band. 


Sur Beſehung gelangendͤe Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Ss erförſterſlelle 
beſetzen. 


ammertingen im Regierungsbezirk Sigmaringen iſt zum 1. Januar 1909 zu 
ewerbungen müffen bis zum 12. November d. Js. eingeben. 


Sserſörſterſtelle Königſtein im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Februar 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müͤſſen bis zum 12. November d. 38. eingehen. 

Hörfierfielle Neuenhagen in der Oberförſterei Neukrakow, Regierungsbezirk Köslin, iſt zum 1. Januar 
1909 anderweit zu beſetzen. Meldefriſt bis zum 16. November 1908. 

Jörſterſlelle Sitzenroda in der Oberförſterei Sitzenroda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 


1. Februar 1909 anderweit zu beſetzen. 


Sur Dberförfter-Befoldung.”) 


Aus den Kreiſen der Königlichen Oberförſter 
ſchreibt man uns zur neuen Beſoldungsänderung 
u. a. folgendes: 

Die Gleichſtellung der Königlichen ber, 
förſter mit den Richtern im Anfangs- und 
Endgehalt ſoll erfreulicherweiſe in Zukunft 


*) Hierdurch geben wir bekannt, daß wir 
unſer Blatt von Nummer 43 an und ſo lange, bis 
die Verhandlungen über die neue Beamten— 
beſoldungsordnung endgültig abgeſchloſſen find, 
ſämtlichen Herren Abgeordneten, welche in der 
Kommiſſion für die Vorbereitung der neuen Be— 
ſoldungsordnung (erweiterte Budgetkommiſſion) 
fitert, ſowie einer weiteren Anzahl der Herren 


durchgeführt werden. Leider wird aber eine 
Anrechnung der Wartezeit bei den bereits etats⸗ 
mäßig angeſtellten Oberförſtern im allgemeinen 
nicht ſtattfinden, dagegen ſoll den künftig an⸗ 
zuſtellenden Forſtaſſeſſoren das über 4 Jahre 
währende Diätariat mit einem Höchſtſatze von 
2 Jahren und den bereits in etatsmäßiger 


Abgeordneten, von denen wir wiſſen, daß ſie ſich 
für die Wünſche der preußiſchen Forſtbeamten 
beſonders intereſſieren, zuſenden werden. Die 
preußiſchen Forſtbeamten können ſomit ſicher ſein, 
daß unſere Ausführungen ſomit auch wirklich in 
die Hände der maßgebendſten Abgeordneten ge— 
langen. Die Schriftleitung. 
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Gehalt aan ber u Oberförſter beziehen Se 
un. Se arenen | rennen | Dm weten ger bat SE Wee 
Ei be Ce am1.10.1 m en der Oberförſter efſfeſſoren. 600 4 1200 180 4 
ö | dienſtalter 
Jahre Bi | A Anza bl 
8 1901 A 714 1.7.1908) 8 — — 
71 1900 B 73/4 1.1. 1908**) 7 = 
61 1900 A EU 1. 7. 10079 II 6 — 
7 1899 B 834 1. 1. 1907** 3600 7 — | — 
Al 1899 A 91/4 1. 7. 1906**) d Ai Ze 
6 1898 B 93/4 1. 4. 1906 6 — — 
al 1898 A 10% do. — SE == 
1 1897 B 103/4 do. — 15 — 
3] 18974 UN do. | III u SR == 
15 1896 B 1134 do. 4200 — 15 | — 
6 1896 A 121/4 do. 5000 ) — 6 — 
13 1895 B 128% do. — | 13 — 
18 1895 A 131/4 do. — — 15 
23 1894 B 133/4 do. — — 23 
5 1894 A 141/4 do. — — 5 
4 1893 B 143, do. — — 4 
1 1892 B 153/4 do. — — 1 
2 1893 B 143/4 1.1. 1906 IV — — 2 
3 1894 A 1538/4 do. 4800 — — 3 
1 1894 B 13/ J 1. 1. 1903 —1. 10. 1905 SS 3 
1 1894 A 141/4 do. — 1 — 
14 | 1893 B 14% do. = ZN 
16 | 1893A 151/4 do. 3800 — 16 — 
23 1892 B 153/4 do. — 23 — 
21 1892 A 161/4 do. — — 21 
10 1891 B 163/4 do. — — 10 
14 1891 A 163/4 1. 1. 1900 —1. 10. 1902 — 14 = 
21 1891 A 171/4 do. III — 21 — 
21 1890 B 177 do. 4200 * 21 
16 1890 A 181/4 do. 5400 — | 16 — 
81 1889 B 183/4 do. „ 
1 1890 B 173/4 1. 1. 1897—1. 10. 1899 11 - — 
24 1890A 187 do. 2 
23 1889 A 191/4 do. 4800 — 23 — 
12 | 1888 B E do. — 12 — 
8 1888 A 201/4 do. — | H Was 
4| 1888B 19% | 1.1. 1894—1. 10. 1896 6000 14 — - 
16 1888 A 201/4 do. 16 — = 
15 1887 B 203/4 do. v 15 — — 
26 1887 A 2114 do. 5400 26 — — 
15 | 1886 B 21% do. 5 | —— 
8 1886 A 221/ do. VII — 8 = 
2 1885 B 223/4 do. 6600 — SC 2 = 
11 1887 B 2034 1. 1. 18911. 10. 1893 VI 6000o( — — | — 
26 1886 A 221/4 do. 26 — — 
91 1885 B 223/4 do. vr 99 — — 
13] 1885 A SEH do. 6000 19 
18 1884 B 23 3/4 do. VII 18 — = 
1 1884 A 2414 do. 6600 1 — ,- 
1 1883 B 243/ do. 1 — - 
9 1884 A 24¼ 1. 1. 1888 —1. 10. 1890 — — = 
10 1883 B 24374 do. | VII 7 | — | = 
7 1883 A 251/4 do. = - 
9 1882 B 253/4 do. | SES Ni 125 e 
4 1882 A 261/4 do. 4 u es 
n Zuſammen | 219 | 23387 
*) Künftig vom 1. 7. 1906 ab. 
= 4. 1906 „ 


* Hi 
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jüngſten Jahrgänge inſoweit, daß ſie von 
Dienſtjüngeren im Gehalte nicht überholt werden, 
aufs Beſoldungsdienſtalter angerechnet werden. 
Eine ſolche Anrechnung kann alſo das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter im günſtigſten Falle bis zum 
1. April 1906 zurückſchieben. Im Richter⸗ 
beſoldungsgeſetz befindet ſich im Gegenſatz hierzu 
für die bei ſeinem Inkrafttreten bereits im 
Amte befindlichen Richter die Übergangs⸗ 
beſtimmung, daß ihnen die über 4 Jahre 
dauernde Wartezeit allgemein und ohne Ein⸗ 
ſchränkung angerechnet werden ſolle. 

Die Folge dieſer unterſchiedlichen Behandlung 
iſt, daß von einer wirklichen Gleichſtellung der 
Richter und Oberförſter vor der Hand noch 
nicht die Rede ſein kann. Die vorſtehende für 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Anſtellung befindlichen Oberförſtern der beiden die ſieben unteren Gehaltsſtufen 


21 
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durchgeführte 
Tabelle weiſt dies für die aus den Zivilaſſeſſoren 
hervorgegangenen Oberförſter deutlich nach. 
Auch die ehemaligen Feldjäger erreichen, ob⸗ 
gleich ſie, wie bekannt, einen erheblichen Vor⸗ 
ſprung vor ihren Kollegen haben, nicht durch⸗ 
weg das Gehalt gleichalter Richter, vielmehr 
kann man ſchätzungsweiſe annehmen, daß etwa 
50 von ihnen um eine Gehaltsſtufe zurückſtehen. 
Von den zurzeit vorhandenen 855 Königlichen 
Oberförſtern werden alſo demnächſt 31% den 
Richtern von gleichem Aſſeſſorendienſtalter gleich⸗ 
ſtehen, 32% 600 K, 27% 1200 K und 10% 
gar 1800 K an Gehalt weniger beziehen. 
Hoffentlich iſt der Standpunkt der König⸗ 
lichen Staatsregierung angeſichts dieſer un⸗ 
geheuren Unterſchiede nicht unverrückbar! 


Sum Hörftergehaft, 


Aus den uns zugegangenen zahlreichen Zus 
ſchriften entnehmen wir, daß bei den Förſtern 
der erſten Beſtürzung über das für ſie im 
Verhältnis zu anderen gleichwertigen Beamten 
vorgeſchlagene niedrige Gehalt jetzt eine voll⸗ 
ſtändige Niedergeſchlagenheit gefolgt iſt. Man 
verſteht es in ihren Kreiſen nicht, daß ſie trotz 
der Zuſammenlegung vieler Beamtenkategorien 
in eine ſo niedrige Gehaltsklaſſe gekommen ſind, 
obgleich ihre höchſtvorgeſetzte Dienſtbehörde, 
die Zentralforſtverwaltung, ſchon vor mehreren 
Jahren für die Förſter ein Gehalt von 1500 
bis 2700 & für gerechtfertigt gehalten und 
angeſtrebt hat. Dieſem Beſtreben gab die 
Finanzverwaltung erſt auf Drängen des Abge— 
ordnetenhauſes im Jahre 1906 nach, und es 
wurde darauf das Förſtergehalt vom 1. April 
1907 ab auf 1400 bis 2100 & feſtgeſetzt. 

Obgleich die Forſtverwaltung damals ihre 
Abſicht nicht in vollem Maße zur Verwirklichung 
bringen konnte, hofften die Förſter doch, daß ſie 
jetzt bei der bevorſtehenden allgemeinen Gehalts- 
regulierung in die ihnen gebührende Gehaltsklaſſe 
eingereiht und mit den gleichwertigen Beamten 
anderer Reſſorts, nämlich z. B. mit den Waſſer⸗ 
bauwarten und Zollaſſiſtenten, gleichgeſtellt 
werden ſollten. Sie hatten zu ihrer Ver— 
waltung volles Vertrauen, was übrigens auch 
jetzt nicht etwa erſchüttert ift, und haben demgemäß 
ihre Beſtrebungen auf Erfüllung ihrer Wünſche 
nur auf unſer Blatt (ihr Vereinsorgan) be⸗ 
ſchränkt, um nicht etwa den Verdacht, daß ſie 
Agitation betrieben, aufkommen zu laſſen. 

Es mußte als ſelbſtverſtändlich angenommen 
werden, daß die Zentralforſtverwaltung auf ihrem 
früheren Standpunkte ſtehen bleiben und dem: 
gemäß jetzt, wo auch die mittleren Beamten 
allgemein aufgebeſſert werden ſollen, nicht nur das 


ſchon damals für gerechtfertigt erachtete Gehalt von 
1500 bis 2700 K, ſondern unter den jetzigen 
veränderten Teuerungsverhältniſſen ein 
entſprechend höheres Gehalt auch für 
die Förſter fordern würde. Leider iſt es dieſer 
Verwaltung bei allem Wohlwollen, das ſie in 
den letzten Jahren den Förſtern erwieſen hat, 
nicht gelungen, deren Erwartungen voll zu 
erfüllen. Auf welche Umſtände dieſer Mißerfolg 
zurückzuführen iſt, vermögen wir nicht zu be⸗ 
urteilen. Wahrſcheinlich ſind ihre Bemühungen 
auch jetzt wieder an dem Widerſtande der 
Finanzverwaltung geſcheitert. 

Auffallend iſt es, daß man, abgeſehen von 
einem einzigen Beamten einer anderen Ver⸗ 
waltung und den acht Moorverwaltern der 
Domänenverwaltung, die auch ſchon bisher auf 
gleicher Gehaltsſtufe mit den Förſtern ſtanden, 
eigentlich nur für dieſe eine beſondere Gehalts- 
klaſſe (Nr. 9) von 1400 bis 2400 & gebildet hat. 
Zu derſelben gehören die Revierförſter und 
Förſter der Forſtverwaltung, die Förſter bei der 
Univerſität Greifswald, die Revierförſter und 
Förſter beim Charitéamte Priborn, die Revier⸗ 
förſter und Förſter beim Stift Neuzelle, die 
Förſter bei der Kloſter Bergeſchen Stiftung in 
Magdeburg und bei dem Haus Bürenſchen Fonds. 

Die gleichen Gehaltsſätze. aber mit einer 
Anfrückezeit von nur 15 Jahren (für die Förſter 
ſind 21 Jahre vorgeſehen), ſind vorgeſchlagen 
für die Weinbergsverwalter und Kellerverwalter 
bei der Domänenverwaltung, die Lokomotiv⸗ 
führer, Schiffsmaſchiniſten“) und Maſchiniſten 
bei der Eiſenbahnverwaltung, die. Seelotſen und 


*) DenLokomotivpführern und Schiffsmaſchiniſten 
werden außerdem für Nebenbezüge 540 & bei der 
Penſionierung angerechnet. 
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die Buchhalterinnen und Lehrerinnen bei den 
Gefängniſſen der Juſtizverwaltung und bei der 
Strafanſtaltsverwaltung. 

Aber ſchon zur nächſten Gehaltsklaſſe Nr. 10 
mit 1650 bis 2700 & gehören die Obergärtner 
und Schloßgärtner bei der Domänenverwaltung, 
die Kanzliſten bei verſchiedenen Lokalbehörden 
(Bergwerken, Hütten uſw.), die Zeichner bei der 
Eiſenbahnverwaltung und die Kanzliſten bei 
den Land⸗ und Amtsgerichten, ſowie bei den 
Polizeiverwaltungen in den Provinzeu. 

Die Zollaſſiſtenten und Waſſerbauwarte, 
mit denen die Förſter eine Gleichſtellung er⸗ 
ſtrebten, gehören zur Klaſſe 12 mit einem Ge⸗ 
halt von 1650 bis 3300 A. Dieſe beziehen 
jetzt 1500 bis 2700 &, ſie werden im Anfangs⸗ 
gehalt um 150 A und im Endgehalt um 
600 A erhöht, während die Förſter auf dem 
Anfangsgehalt von 1400 & ſtehen bleiben und 
nur im Endgehalt eine Erhöhung von 300 A 
(von 2100 auf 2400 &) erhalten ſollen. Es 
hat alſo nicht nur nicht eine Gleichſtellung 
ſtattgefunden, ſondern der Unterſchied, 
welcher jetzt im Anfangsgehalt 150 A und im 
Endgehalt 900 & beträgt, iſt bei erſterem um 
50 & und bei letzterem um 300 A ver⸗ 
größert worden. 

Bei einer geringen Beſoldung ſpielen 900 A 
aber eine große Rolle, beſonders macht ſich dies 
für die Förſter bei der Penſionierung bemerkbar. 
Berückſichtigt man die den Förſtern für Neben⸗ 
einnahmen angerechneten penſionsfähigen 150 K, 
dann bleibt immer noch ein Unterſchied von 
750 4 in der penſions fähigen Höchſt⸗ 
beſoldung. Hiernach beträgt die höchſte Penſion 
der Förſter 562,50 & weniger, was die Förſter⸗ 
Penſionäre, die im Ruheſtande keinerlei Neben⸗ 
einnahmen haben, den anderen gleichwertigen 
Beamten gegenüber ſchmerzlich nden müſſen, 
da rund 560 & bei einer kleinen Penſion 
von außerordentlicher Bedeutung ſind. 

Zur weiteren Begründung der Bitte der 
Förſter muß aber noch angeführt werden, daß 
ſie in einem ſehr hohen Alter, jetzt meiſtens 
nach dem 40. Lebensjahre, zur Anſtellung 
kommen und bei den ſchlechten Anſtellungs— 
verhältniſſen in einigen Jahren noch ein höheres 
Lebensalter vor ihrer etatsmäßigen Anſtellung 
erreichen werden. Allerdings wird ihnen, wie 
den übrigen Subalternbeamten die über 5 Jahre 
hinausgehende diätariſche Dienſtzeit auf das 
Beſoldungs⸗Dienſtalter in Anrechnung gebracht, 
ſo daß ſie im Alter von 40 Jahren gleich in 
die zweite Gehaltsſtufe von 1500 „ kommen. 
Das Beſoldungs⸗Dienſtalter ſetzt aber bei den⸗ 
jenigen Anwärtern, die auf Grund einer zwölf⸗ 
jährigen Geſamtdienſtzeit den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein erhalten haben, immer erſt mit dem 
Beginn des 18. Dienſtjahres, im Durch: 
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ſchnitt alſo erſt nach vollendetem 36. Lebens⸗ 
jahre ein; mithin wird bei einer Aufrückezeit von 
21 Jahren das Höchſtgehalt in dieſem Falle erſt 
im 58. Lebensjahre erreicht. Der Bezug des 
fälligen Gehalts beginnt in allen Fällen aber 
erſt mit dem Tage der etatsmäßigen Anſtellung 
als Förſter, alſo erſt nach vollendetem 40. Lebens⸗ 
jahre. Bis dahin bleiben die Anwärter 
diätariſch beſchäftigte Forſtaufſeher und erleiden 
alſo, da fie nur die Forſtaufſeher⸗ Diäten be⸗ 
iehen, gegenüber den anderen gleichwertigen 

eamten, die in einem früheren Lebensalter zur 
definitiven Anſtellung gelangen und von da ab 
ſchon höhere Gehaltsſätze und den Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß beziehen, einen erheblichen Verluſt 
an den Einnahmen. Schon dieſer Umſtand 
allein dürfte beſtimmend ſein, die Förſter mit 
den Zollaſſiſtenten und Waſſerbauwarten gleich⸗ 
zuſtellen, damit ein fo großer Gehaltsausfall 
vermieden wird. 

In welchem Lebensalter die eben genaunten 
beiden Beamtenkategorien zur Anſtellung ge⸗ 
langen, entzieht ſich unſerer genauen Kenntnis. 
Sicher wird dieſe aber nicht ſpäter, als bei den 
Förſtern erfolgen. Die Zollaſſiſtenten rekrutieren 
ſich aus den etatsmäßig angeſtellten beſſeren 
Zollaufſehern, ſie werden alſo wahrſcheinlich 
auch erſt hoch in den dreißiger Jahren, wohl 
aber doch früher als die Förſter, ihre An⸗ 
ſtellung (als Aſſiſtenten) erlangen. Weſentlich 
günſtiger ſoll ſich die Sache für die Waſſerbau⸗ 
warte ſtellen, da die definitive Anſtellung nicht 
lange nach erfolgter Annahme als Anwärter 
erfolgen ſoll. Dieſer, d. h. der Annahme, muß 
ebenſo, wie jetzt bei den Förſtern die Abſolvierung 
einer Fachſchule, für die auch nur Elementar⸗ 
ſchulkenntniſſe verlangt werden, vorausgehen. 
Es kann angenommen werden, daß die Waſſer⸗ 
bauwarte bereits vor dem 30. Lebensjahre 
etatsmäßig angeſtellt werden und ſie ſomit in 
einem Lebensalter, in dem die Förſter erſt zur 
Anſtellung gelangen, bereits die vierte Gehalts⸗ 
ſtuſe von künftig 2400 & erreicht, wenn nicht 
überſchritten haben, während die Förſter bis 
dahin, wie vorſtehend bereits nachgewieſen, nur 
die Forſtaufſeherdiäten (jetzt höchſtens 1200 &) 
beziehen und als Förſter nicht einmal ein 
Endgehalt in Höhe des Durchſchnitts⸗ 
Gehalts der Waſſerbauwarte von 2475 A 
erreichen ſollen. Dazu kommt noch, daß die 
Zollaſſiſtenten und Waſſerbauwarte noch eine 
weitere Beſoldungsaufbeſſerung durch Erhöhung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes erhalten, wovon 
die Förſter als Dienſtwohnungsinhaber reſp. 
Mietsentſchädigungsempfänger deeg er e 
ind. Die den Förſtern belaſſenen Stellen⸗ 
zulagen von durchſchnittlich nicht ganz 80 A 
werden mehr als ausgeglichen durch die Er⸗ 
ſchwernis, welche ihr einſames Wohnen im 
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Walde gegenüber den in Städten wohnenden 
Beamten, insbeſonders die koſtſpieligere Er⸗ 
ziehung und Ausbildung der Kinder e die 
Beſchaffung ärztlicher Hilfe mit ſich bringt. 

Bei objektiver Betrachtung aller dieſer Ver⸗ 
hältniſſe wird man es den Förſtern daher nicht 
als Unbeſcheidenheit anrechnen können, wenn 
ſie ſich mit den Zollaſſiſtenten, die aus den 
Militäranwärtern hervorgegangen ſind und mit 
den Waſſerbauwarten, an deren Bildungs⸗ und 
Ausbildungsgrad keine größeren Auſprüche ge⸗ 
ſtellt werden als an den der Förſter, auf eine 
Sr Stufe Wellen, zumal auch ihre dienstliche 
Tätigkeit eiuen Vergleich mit der dieſer beiden 
Beamtenkategorien aushalten dürfte. Hat doch 
die Staatsregierung ſelbſt in der Beſoldungs⸗ 
ordnung die Wichtigkeit des Förſterdienſtes 
beſonders hervorgehoben. Nach dieſer Sach⸗ 
darſtellung muß es in der Tat befremden, daß 
ein ſo großer Unterſchied in der Beſoldung 
dieſer Beamtenkategorien gemacht werden ſoll. 

Die einzige Hoffnung der Förſter, ihre be⸗ 
rechtigte Bitte erfüllt zu ſehen, iſt jetzt nur 
noch auf die Herren Abgeordneten geſetzt. Wir 
richten daher an dieſe Herren die ergebenſte 
Bitte, unſere Ausführungen einer eingehenden 
Prüfung zu unterziehen. Wir ſind überzeugt, 
daß ſelbſt bei der ſtrengſten Prüfung unſere 
Angaben für zutreffend werden befunden werden. 
Geſchieht dies aber, wie wir zuverſichtlich hoffen, 
dann wird auch ſicher eine entſprechende 
Korrektur der Beſoldungsvorlage zugunſten der 
Förſter vorgenommen werden müſſen. 

Es iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß Un⸗ 
zufriedenheit und ein Gefühl der Bitterkeit 
lähmend auf die Tätigkeit bei den Beamten, 
alſo auch nachteilig auf den Staatsdienſt 
wirken müſſen. Bei den Förſtern vollends, 
die bei Erfüllung ihrer Dienſtpflichten nicht in 
allen Einzelheiten und fortwährend durch die 
vorgeſetzten Revierverwalter inſtruiert und 
kontrolliert werden können, vielmehr meiſtens 
ſelbſtändig handeln müſſen, macht es unſeres 
unmaßgeblichen Erachtens einen großen Unter⸗ 
ſchied, ob der königliche Dienſt mit Freude 
und Eifer, oder unter dem Drucke pekuniärer 
Sorgen ausgeführt wird. Das iſt ganz natürlich 
und menſchlich. Dennoch iſt den Förſtern bisher 
ſtets das Zeugnis ausgeſtellt worden, daß ſie auch 
trotz ihrer pekuniär bedrängten Lage und des 
jahrelangen Kampfes um eine Beſſerung ihrer 
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Exiſtenzbedingungen die dienſtlichen Obliegen⸗ 
heiten mit Eifer erfüllt haben. Wir meinen alſo, 
daß die Verwaltung und nicht in letzter Reihe 
der Herr Finanzminiſter, dem die Staats⸗ 
forſten einen erheblichen Teil zu den Staats⸗ 
einnahmen zuführen, ein großes Intereſſe 
daran haben müßte, mit ſorgenfreien und zu⸗ 
friedenen Forſtbeamten zu wirtſchaften. Eine 
Befriedigung der förſterlichen Wünſche würde 
daher neben der Schaffung eines dienſtfreudigen 
Beamtenperſonals auch im weſentlichen Intereſſe 
des Staates liegen. 


Berufungen anderer Beamten auf die 
von den Förſtern erbetenen Gehaltsſätze 
ſind unſeres Erachtens, wie wir dies 


ſchon früher wiederholt ausgeführt haben, 
vollſtändig ausgeſchloſſen. Sollten ſolche 
dennoch wider Erwarten etwa doch hervortreten, 
dann würde dies vollſtändig zu Unrecht ge⸗ 
ſchehen, denn die nach der neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung im Gehalte den Förſtern nachſtehenden 
Beamtenkategorien können und werden eine 
Gleichſtellung mit ihnen nicht rechtfertigen, und 
die jetzt mit höheren Gehältern bedachten 
Beamten, mit denen die Förſter eine Gleich⸗ 
ſtellung erbitten, werden anerkennen müſſen, daß 
deren Bitte durchaus gerechtfertigt iſt. 

Wir bitten daher nochmals dringend, die 
Wünſche der Förſter einer ſtrengen, objektiven 
Prüfung zu unterziehen und wenn, wie ſicher zu 
erwarten ſteht, dieſe Prüfung zugunſten der Förſter 
ausfallen ſollte, deren bares Gehalt ent⸗ 
ſprechend, und zwar weſentlich zu erhöhen. 

Ferner bitten wir in wohlwollende Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob es nicht der Gerechtigkeit 
entſpricht, denjenigen Beamten, welche Dienſt⸗ 
wohnung haben oder in Ermangelung ſolcher 
eine Mietsentſchädigung beziehen, alſo an der 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
keinen Anteil nehmen, ein Drittel des letzteren 
zu gewähren, wie dies im Königreich Sachſen 
geſchieht und von uns ſchon öfter befürwortet 
worden iſt. Zu dieſen Beamten gehören außer 
den Förſtern auch die Oberförſter und noch 
mehrere andere Beamtenkategorien. 

Und ſo hoffen wir, daß bei ſachlicher Be⸗ 
urteilung die Bitte der Förſter erfüllt und uns 
die Anerkennung einer wahrheitsgetreuen und 
ungeſchminkten Darſtellung ihrer Verhältniſſe 
nicht verſagt werden wird. 

Die Schriftleitung. 


d 


Zur Peſoldungsaufbeſſerung der Korfthilfsauffeher. 


Die geringe Gehaltserhöhung, welche durch | eingegangenen Zuſchriften hervorgeht, die Be⸗ 
die neue Beſoldungsvorlage für die Förſter ſorgnis hervorgerufen, daß auch ihnen eine 


vorgeſchlagen iſt, hat 


bei den Forſthilfs⸗ große Enttäuſchung bevorſtehe. 


Wir nehmen 


aufſehern, wie aus den bei uns zahlreich daher Veranlaſſung, nochmals auf die bedrängte 


Lage dieſer Anwärter aufmerkſam zu machen. 
In allen bisherigen Beſprechungen und in den 
Parlaments⸗Verhandlungen der letzten Jahre 
iſt ſtets auf die geringe, längſt nicht mehr zeit: 
gemäße Beſoldung der Forſthilfsaufſeher, welche 
jetzt Diäten von jährlich 720 bis 1200 A 
beziehen, hingewieſen worden. Beſonders in 
Abgeordnetenkreiſen hat man anerkannt, daß 
gerade den Forſthilfsaufſehern eine Be— 
ſoldungsaufbeſſerung dringend und in erſter 
Reihe not tue. Trotzdem ſind ſie bei der 
Gehaltsaufbeſſerung der Förſter im Jahre 1907 
unberückſichtigt geblieben, vermutlich weil damals 


eine Diätenerhöhung nicht in das Programm 1 


der Finanzverwaltung paßte. Sie allein ſind 
von der Erhöhung ausgeſchloſſen, obgleich die 
Gehälter der minderbeſoldeten Außenbeamten 
und die Löhne der Forſtarbeiter in den letzten 
Jahren eine Erhöhung erfahren haben. 

n den ZE 1907 und 1908 hat man 
den Forſthilfsaufſehern allerdings zur Linderung 
der größten Not einmalige Unterſtützungen von 
je 100 „ gewährt. Auf dieſe wurden aber 
die den an teueren Orten ſtationierten Forſt⸗ 
hilfsaufſehern gewährten Teuerungszulagen, 
welche am 1. April 1907 von monatlich 3 auf 
10 A erhöht worden find, mit dem Jahres⸗ 
betrage von 84 M in Anrechnung gebracht, 
ſo daß ſie nur den Differenzbetrag (von 100 
— 84 4) mit 16 & ausgezahlt erhielten. 

Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß 
die in der Nähe größerer Städte und in den 
Induſtriebezirken ſtationierten Forſthilfsaufſeher, 
beſonders die der niedrigſten Beſoldungsklaſſen, 
nicht ſelten lediglich für Wohnung und Beköſtigung 
Beträge in voller Höhe der ihnen 12 


Diäten zahlen müſſen, zum Teil ſollen hierzu 


ſogar die monatlichen Teuerungszulagen noch mit⸗ 
verwendet werden müſſen. In den vorgedachten 
Orten und Gegenden werden bekanntlich außer— 
ordentlich hohe Arbeiterlöhne gezahlt, die nur 
in einer übermäßigen Verteuerung der Lebens⸗ 
mittel und aller anderen Bedürfniſſe ihre 
Urſache haben. Wie es unter ſolchen Ver— 
hältniſſen ein Hilfsjäger mit monatlich 60 oder 
66 & Diäten, alſo mit täglich 2 . reſp. 
2 A 20 A ſelbſt unter Zuhilfenahme der 
monatlichen Teuerungszulage von 10 & en: 
richten ſoll, um ſein Leben friſten und ſich 
anſtändig und eines Staatsbeamten würdig 
zu kleiden, iſt ſchwer zu begreifen, zumal wenn 
man berückſichtigt, daß die Forſtbeamten, deren 
Tätigkeit ſich im Walde vollzieht, ſtets den 
Witterungseinflüſſen ausgeſetzt ſind, ſie daher 
erheblich höhere Koſten für ihre Bekleidung 
aufzuwenden haben als andere Staatsbeamte. 

Eine derartige Lebensführung kann ſich nur 
unter den größten Entbehrungen vollziehen, und 
wir haben ſtets beſonders bedauert, daß den ge⸗ 
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dachten Beamten licht wenigstens die einmalige 
Unterſtützung von 100 A unverkürzt, alſo 
neben der monatlichen Teuerungszulage gezahlt 
worden iſt. 

Aber auch an Orten mit normalen Mer, 
hältniſſen haben die niedrigſten Diätenſätze der 
Forſthilfsaufſeher zur Veſtreitung des Lebens⸗ 
unterhalts und der Kleidung nicht ausgereicht. 
Ebenſo waren bisher die höheren Diäten 
unzureichend. 

Die Forſthilfsaufſeher beziehen gegenwärtig 
bis zum vollendeten 


7. Dienſtjahre monatlich 60 A 
0. 5 e 66 A 
12. 5 5 72 . K 
14. e o e e a e E K 
16. S # .... Bé A 
18. S 90 4 
und vom Beginn des 19. Dientihres 

ab monatlich. 100 8 


Die mitteren und höheren Diätenſate werden 
alſo erſt in einem Alter erreicht, in welchem 
andere Beamte längſt in der Lage ſind, eine 
Familie ernähren zu können. 

Viele der älteren Forſtaufſeher, ſind ihrem 
Lebensalter angemeſſen, verheiratet und haben 
Familie. Dieſe Familienväter müſſen nun aber, 
wenn nicht etwa Privatvermögen vorhanden ift, 
für ſich und ihre Angehörigen noch größeren 
Entbehrungen ausgeſetzt ſein, als ihre unver⸗ 
heirateten Kollegen. Aber auch wenn in Einzel⸗ 
fällen wirklich einige Mittel als Zubuße vorhanden 
ſind, ſo erſcheint es doch unbillig, daß ein Beamter 
ſein kleines Privatvermögen aus Mangel an Gehalt 
ſelbſt bei beſcheidenſten Anſprüchen in der Lebens⸗ 
haltung zuſetzt. Außerdem ſoll doch eigentlich das 
meiſt nur äußerſt geringe Kapital zur ſpäteren 
Einrichtung einer Förſterſtelle, ſowie als Not⸗ 
groſchen bei Krankheiten uſw. dienen und den 
Beamten davor bewahren, daß er in ſolchen 
Fällen nicht in Schulden gerät. 

Durch die gegenwärtigen unglücklichen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe — es harrt jetzt noch eine 
große Anzahl der Forſtaufſeher mit einer Ge— 
ſamtdienſtzeit von 20 Jahren der Anſtellung 
— werden dieſe Beamten alſo geradezu ge— 
zwungen, entweder ihr Privatvermögen nach 
und nach aufzuzehren oder für ſich und die 
Ihren unbillige Entbehrungen zu ertragen. 

Die Anſtellungsverhältniſſe müſſen ſich aber 
leider noch verſchlechtern, denn es wird die 
Wartezeit bis zur etatsmäßigen Anſtellung in 
den nächſten Jahren wahrſcheinlich auf 24 bis 
25 Jahre ſteigen, ſo daß die Forſtaufſeher nicht 
ſelten bis zum 45. Lebensjahre werden Diätare 
bleiben müſſen; ein Zuſtand, der ſowohl der 
Beamten wegen wie auch im Intereſſe des 
Staatsdienſtes ſehr zu beklagen iſt. 
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Derartige Verhältniſſe, wie wir fie hier maßgebenden Stellen der Überzeugung nicht 
ohne jede Übertreibung geſchildert haben, liegen verſchließen kann, daß eine weſentliche Ver, 
unſeres Wiſſens bei keiner anderen Beamten⸗ Erhöhung der Diäten für dieſe Außenbeamten 
kategorie des Preußiſchen Staates vor, ſondern dringend nötig iſt. 
ſie beſtehen einzig und allein in der Förſter⸗ Im übrigen befürworten wir noch beſonders 
karriere. die Beibehaltung der gegenwärtigen monatlichen 

Alle dieſe Umſtände weiſen daher mit ge> | Tenerungszulagen für die Forſthilfsaufſeher, 
bieteriſcher Notwendigkeit auf eine wefentliche! damit auch die von ihnen an teueren Orten 
Erhöhung der Diäten für die Forſtauſſeher oder in Induſtriebezirken beamteten auskömmlich 
hin. Denn außergewöhnliche Notſtände leben können. 
bedingen außergewöhnliche Abhilfe⸗ Die zu erwartenden Diätenſätze ſind leider 
maßnahmen. Wir meinen alſo, daß die immer noch nicht bekannt, aber nach den 
Forſthilfsaufſeher bei der bevorſtehenden ander⸗ von der Staatsregierung angeforderten Geld⸗ 
weiten Diätenregulierung mit beſonderem Maße mitteln kann, wie wir in der letzten Nummer 
gemeſſen werden müſſen, und daß es geboten unſeres Blattes bereits angeführt haben, on: 
ſein dürfte, ihnen für die Übergangszeit zu genommen werden, daß eine Erhöhung der 
normalen Anſtellungsverhältniſſen außergewöhn⸗ Diäten um 25 bis 30% beabſichtigt wird. 
liche Zuwendungen, nötigenfalls in der Form Steigert man beiſpielsweiſe die niedrigſte 
von beſonderen Zulagen zu machen. Diätenklaſſe von monatlich 60 A oder 
Dringend notwendig erſcheint ferner die Ein⸗ jährlich 720 A um den Satz von 25%, 
richtung einer weiteren größeren Anzahl etats⸗ dann würde ſich ein Mehr von 180 & und 
mäßiger Förſterſtellen ohne Revier; das ein künftiger jährlicher, niedrigſter Diätenſatz 
ſei aber hier nur nebenbei bemerkt, da wir von 900 & ergeben. Bringt man aber, wie 
hierauf ſpäter noch beſonders zurückkommen das allgemein beabſichtigt zu ſein ſcheint, 
werden. In dem augenblicklichen Stadium davon die Teuerungszulage auch der Forſt— 
handelt es ſich ja nur um die Beſoldungsfrage. hilfsauſſeher von monatlich 10 & oder jähr- 

Wir erlauben uns daher der Königlichen lich 120 & wieder in Abzug, fo würde die 
Staatsregierung wie den Herren Landtags- jüngſte Klaſſe der Forſthilfsaufſeher, welche 
abgeordneten die ergebenſte Bitte zu unter: | Teuerungszulage zu erhalten hat, nur eine Auſ⸗ 
breiten, bei der bevorſtehenden allgemeinen beſſerung von jährlich 60 &, oder monatlich 
anderweiten Beſoldungsregelung noch in letzter 5 , mithin täglich einen Diätenſatz von 
Stunde die Diätenſätze für die Forſthilfs⸗ 2,16 A bekommen. Hieraus folgt unſeres Er⸗ 
aufſeher einer gründlichen Prüfung zu unter: achtens, daß eine Entziehung der Teuerungs— 
ziehen. Wir ſind davon überzeugt, daß in zulagen hier untunlich iſt, ſofern nicht etwa in 
Anbetracht der von uns ohne Übertreibung anderer Weiſe ein Ausgleich geſchaffen wird. 
geſchilderten Verhältniſſe man ſich an den Die Schriftleitung. 
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Die erſte Peſung der Beſoloͤungsvorlage. 


Am 26. und 27. Oktober d. Is. fand im mehr erſchienen ſei und dem neuen Beſoldungs⸗ 
Preußiſchen VV die erſte Leſung geſetz rückwirkende Kraft vom 1. April d. Js. 
der Beſoldungsvorlage ſtatt. Wir glauben ſab beigemeſſen werden ſoll. 

mit Rückſicht darauf, daß bekanntlich in der Im Anſchluß hieran empfahl er, mit Rück⸗ 
erſten Leſung keine beſtimmten Anträge geſtellt ſicht auf die zu der Beamtenbeſoldungsauf⸗ 
und endgültige Beſchlüſſe nicht gefaßt werden, beſſerung angeforderten erheblichen Geldmittel 
von dem vollſtändigen Abdruck der umfang⸗ anderweit die alte preußiſche Sparſamkeit Platz 
reichen Verhandlung in unſerem Blatte abſehen greifen zu laſſen, insbeſondere bei der bevor: 
und uns auf ein kurzes Referat über dieſe ſtehenden Verwaltungs⸗Vereinfachung ſoweit zu 
beſchränken zu können, ſoweit ſie Intereſſe für gehen, daß bei der künftigen Organiſation mit 

\ 


unſere Leſer bietet, um den dadurch gewonnenen weniger Beamten ausgekommen werden kann. 

Raum in unſerem Blatte für unſere Sonder: Aus dem praktiſchen Leben habe er den Eindruck 

zwecke nutzbar zu machen; alſo zur Sache: gewonnen, daß vielfache Mängel vorhanden 
- n erſter Redner erhielt e E ſeien. Er ſagt boat, wörtlich: 

Abgeordnete v. Hennigs⸗Techlin das Wort. Er ’ 

| gab zunächſt der Freude ſeiner Fraktionsgenoſſen als nn DE a 
darüber Ausdruck, daß die ſchon im vergangenen Arbeiterhaus gebaut wird und fertig daſteht, 

Jahre angekündigte, aber leider in dieſem Früh— hat es viele Fegefeuer zu paſſieren, und die 

jahr nicht eingebrachte Beſoldungsvorlage nun— Vor- und Nachanſchläge und Rückfragen find 
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unzählig viele, und was kommt dabei manchmal 
0 Ich freue mich, dies hier ſagen zu 
nnen, oft etwas, was ſich jeder Privatmann 
genieren würde, zu bauen. Ich habe in meinem 
eigenen Amtsbezirk kleine Forſthäuf er ent⸗ 
Keen leben, von denen ich als Amtsvorſteher 
en Eindruck hatte, als müßte ich auf Grund 
des Geſetzes gegen die Verunſtaltung von 
Ortſchaften einſchreiten. N das klingt lächerlich, 
aber ich muß es bei dieſer Gelegenheit durch- 
aus ſagen, wenn das das Reſultat einer ſo 
komplizierten und mühſamen Arbeit iſt, dann 
iſt es ein bedauerliches Produkt. Es lag 
dieſer Mangel im Reſſort der Forſtverwaltung.“ 


Herr v. Hennigs kommt dann auf die 
Zuſammenlegung der Beſoldungsklaſſen zu 
ſprechen und bemerkt, daß ſorgfältig geprüft 
werden müſſe, ob man dabei ſo radikal, wie in 
der Vorlage vorgeſehen, wird vorgehen dürfen. 
Gegen die Gleichſtellung der höheren Lokal⸗ 
beamten mit den Provinzialbeamten im Gehalt 
E Redner Bedenken. Er erblickt in dem 

orſchlage zum Teil ſchädliche Wirkungen, und 
war darin, daß man einerjeit3 gegen jede 
Beat Entwickelung, andererſeits gegen die 
Daun des Amtes vorgegangen iſt. Man 
el bei der Kee des Gehalts nicht nur 
ie Vorbildung, ka ern vor allem die Bedeutung 
des Amtes in den Vordergrund Dellen, Er 
ält es nach ſeiner überzeugung auf die Dauer 
fi unhaltbar, daß die 1 Stellungen, 
ie Stellen, die direkte Aufſichtsbehörden ſind, 
in einer Weiſe gleichgeſtellt werden mit anderen 
Stellungen. Redner hält es nicht für richtig, 
daß u. a. der Oberforſtmeiſter bei der Regierung 
nicht mehr Gehalt bekommen ſoll als der Ober⸗ 
förſter. Dafür ſollen die Oberforſtmeiſter 
Stellenzulagen bekommen. Man ſei hier aber 
wahrſcheinlich auf falſchen Wegen und wird 
deshalb die Sache noch dahin zu prüfen ſein, 
ob nicht — da nach ſeiner Anſicht eine 
Differenzierung unmöglich ſei — hier irgendwo 
ein Ausweg gefunden werden könne. eprüft 
müſſe auch werden, ob die Regierungsräte, die 
im Gehalt ſtehen geblieben ſeien, nicht zu 
ſchlecht ſtänden. 

Ferner wünſcht Redner eine Prüfung, ob 
die Klaſſeneinteilung überall das Richtige treffe, 
ob die Aufſteigefriſten, alſo die Zeiten, bis zu 
denen das Höchſtgehalt eintritt, richtig bemeſſen 
ſeien und ob die Anfangsgehälter, die jetzt 
geſetzt ſind, dem augenblicklichen Anſtellungs— 
alter entſprechen. Bei den mittleren Beamten 
findet Redner, daß, wenn man die früheren 
Vorlagen durchſieht, in den letzten Jahrzehnten 
die Außenbeamten gegenüber den Bureau: 
beamten zu kurz gekommen ſind. Er laſſe 
dahingeſtellt, ob das richtig ſei, jedenfalls aber 
ſei es auffällig, daß die Außenbeamten 
trotz ihres verantwortungs reichen und 
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geſundheitlich oft recht harten Dienſtes 
viel ſchlechter geſtellt ſeien. 

Der zweite Redner, Abgeordneter Schmedding ⸗ 
Münſter (Zentrum) drückt ebenfalls ſeine Freude 
über die nunmehr eingebrachte . 
vorlage aus und betont vorweg die Not⸗ 
wendigkeit der Beſoldungsaufbeſſerung, indem 
er ausführt, daß wohl alle übrigen Bevölkerungs⸗ 


ſtände, mit Ausnahme der Penſionäre und 


Rentner, in der glücklichen Lage waren, für 
die durch die allgemeine Preisſteigerung 
erlittenen Ausfälle mehr oder weniger ſich 
einen Ausgleich zu ſchaffen, was für die auf 
feſte Bezüge angewieſenen Beamten aber nicht 
möglich ſei. Für ſie wäre an vielen Stellen 
geradezu ein Notſtand eingetreten, der es als 
eines der dringendſten Bedürfniſſe erſcheinen 
ließe, nach Mitteln und Wegen zu ſuchen, ihm 
abzuhelfen. 

Redner tritt dann für eine Erhöhung der 
Mindeſtgehälter der in Betracht kommenden 
Unterbeamten von 1000 & auf 1100 & ein 
und begrüßt mit Freuden die Gleichſtellung 
der Gerichts⸗ und Regierungs⸗Sekretäre. Nicht 
ganz einverſtanden ſcheint er zu ſein mit der 
Gleichſtellung der höheren Lokalbeamten im 
Endgehalt mit den hen Provinzialbeamten 
und bedauert, daß gegenüber zahlreichen 
Provinzialbeamten, wie Regierungsräten, Ober⸗ 
regierungsräten, Oberforſtmeiſtern ꝛc., die leer 
ausgingen, andere höhere Beamte mehr oder 
minder günſtig bedacht werden ſollen, wie 
z. B. die ſtändigen Vertreter des Präſidenten 
der Anſiedelungskommiſſion und der Regierungs⸗ 
Präſidenten, die ſtatt 4200 & bis 7200 4 
fortan 7500 A bis 10000 A und die 
Oberpräſidialräte, die bisher 7500 & bis 
9300 A bezogen, künftig 7500 A bis 
11000 & erhalten ſollen. Ebenſo bemängelt 
Redner die Erhöhung der Stellenzulagen 
(Repräſentationsgeldern) an einzelne höhere 
Beamte, wie Regierungs⸗Präſidenten, weil dies 
im Widerſpruch ſtände mit der von allen 
Seiten empfohlenen Sparſamkeit und Rückkehr 
zur einfachen Sitte. Erhielten dieſe Beamten 
höhere Mittel, dann würden ſie wenigſtens 
mittelbar veranlaßt, größeren Aufwand zu 
treiben, und die unausbleibliche Folge ſei dann 
die, daß andere höhere Beamte nicht zurüd: 
ſtehen könnten und ſich revanchieren müßten. 
So würden die erhöhten Repräſentationskoſten 
nur zur Steigerung des ſchon jetzt vielfach 
beklagten Luxus beitragen. Er ſei für die 
Ablehnung dieſer Forderung und befürworte, 
die dann frei werdende Summe von über 
400000 A dazu zu verwenden, die unteren 
Beamten durch entſprechende Erhöhung ihrer 
Bezüge in den Stand zu ſetzen, ſich kräftiger 
zu ernähren, beſſer zu wohnen, um ſich ſo 
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länger dem Staate und ihrer Familie Tu 
erhalten. | 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben ver⸗ 
teidigt die vorgeſchlagenen Erhöhungen der 
Repräſentationsgelder. 

Der dritte Redner, Abgeordneter Dr. Schröder⸗ 
Caſſel von der nationalliberalen Partei, 
erkennt die Notwendigkeit der Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerungen in Anbetracht der eingetretenen 
ſtarken Verteuerung aller Lebensbedürfniſſe 
ebenfalls an. Er hält für unbedingt nötig, daß 
die Mittel hierzu ſicher zur Verfügung geſtellt 
werden, wenn auch vielleicht in anderer Form 
als der Finanzminiſter wünſche; er laſſe auch 
in dieſer Beziehung den Grundſatz gelten: 
„Bange machen gilt nicht“. 

Redner empfiehlt in allen Verwaltungen den 
Beamten die Übernahme von ſtaatlichen Neben⸗ 
beſchäftigungen und Nebenämtern zu verbieten, die 
Gratifikationen und alle ſtaatlichen Nebenbezüge 
zu beſeitigen und dafür ein reines richtiges Gehalt 
zu gewähren, das vollſtändig klares Verhältnis 
ſchafft. Außerdem befürwortet er die Anderung 
des Reiſekoſtenſyſtems in der Weiſe. daß den 
betreffenden Beamten, welche dienſtlich viel 
reiſen müßten, Pauſchalſätze für Abnutzung von 
Kleidern, daneben aber nur bare Auslagen für 
die Fahrten und auskömmliche Tagegelder zu 
gewähren ſeien. 

Gleichzeitig regt er an, der penſionierten 
Staatsbeamten, ſowie der Witwen und 
Waiſen von Beamten zu gedenken. Es ſei, 
wie Redner wörtlich ausführt, Ehrenpflicht des 
Staates, hier einzutreten für dieſe Perſonen. 
In Übereinſtimmung mit Herrn Schmedding 
iſt auch Redner der Meinung, daß ein Mindeſt⸗ 
gehalt von 1000 Mk. der Unterbeamten, be⸗ 
ſonders in großen Städten, nicht ausreichend 
ſei. Dagegen habe er und ſeine Freunde an⸗ 
geſichts der ſchlechten Finanzlage des Staates 
Bedenken, dem Vorſchlage auf Aufbeſſerung 
eines Teils der höheren Beamten, deren An⸗ 
fangsgehalt weit über 7000 Mk. beträgt, zu⸗ 
1 Auch hält er es nicht für nötig, 

as Anfangs: und das Endgehalt der Präſidial⸗ 
Oberregierungsräte um je 1000 Mk. in die 
Höhe zu ſetzen. 

Bezüglich der Erhöhung der Repräſentations⸗ 
gelder für die Regierungspräſidenten ftehe "er 
völlig auf dem Standpunkt des Herrn Schmed— 
ding; er glaube nicht, daß feine Freunde in 
der Budgetkommiſſion dafür zu haben ſein 


werden. 
Gleichſtellung der höheren Lokal— 


Die 
beamten mit den Provinzialbeamten hält 
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Dann betont Redner noch, daß er das 
Inſtitut des Feldjägerkorps und die Vorrechte 
der Feldjäger nicht mehr für zeitgemäß hält, 
da deren Tätigkeit als Kuriere mit dem Forſt⸗ 
dienſte nichts zu tun habe. | 

Am zweiten Verhandlungstage (den 27. Ok⸗ 

tober) eröffnete der freikonſervative Ab⸗ 
eordnete Dr. Rewoldt den Reigen. Nach der 
Einleitung feiner Rede wendet er Wi gegen 
die in der Vorlage enthaltene Begründung, 
welche dahin geht, es ſei überall zwiſchen den 
Wünſchen der Beamten und der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Staates und der Bevölkerung die 
mittlere Linie zu ziehen geweſen. Nicht die 
mittlere Linie ſei entſcheidend, ſondern das 
Staatsintereſſe. Redner behält ſich weiteres 
für die Verhandlung in der Kommiſſion vor 
und bemerkt, daß, will man das Werk zu 
einem raſchen und guten Ende führen, von 
allen Seiten Enthaltſamkeit geübt werden müſſe: 
von den Abgeordneten, vor allem aber auch 
von den Beamten ſelbſt. Dieſe dürften nur 
ſolches Material unterbreiten, welches ernſter 
Prüfung wert ſei, und zwar nur in einer Form, 
die mit dem Staatsintereſſe verträglich ſei. 
Dann ſagt er wörtlich: 

Mir iſt geſtern zugegangen eine Nummer 
der Zeitung Der Reichs⸗Zollbeamte, welche 
einen Aufruf betreffend die Zollaufſeher ent⸗ 
hält, der meines Erachtens bereits das Maß 
des Zuläſſigen erheblich überſchreitet. (All⸗ 
ſeitige Zuſtimmung.) Er beginnt mit der 

Überſchrift „Degradierung der Zollaufſeher“, 

erwähnt in ſeinem Text einen „Schrei der 

Entrüſtung“ und ſpricht ſchließlich von dem 

Stande der Zollaufſeher als einem ſolchen, 

„den die Regierung hat ſinken laſſen“. Ich 

laube, derjenige, der dieſen Artikel verbrochen 

hat, hat den Herren Zollaufſehern einen ſehr 
ſchlechten Dienſt erwieſen, denn wir können 
es nicht dulden, daß uns Material in der⸗ 
artiger Form vorgelegt wird, und die Zoll⸗ 
aufſeher ebenſo wie alle anderen Beamten⸗ 
kategorien a auf ihre Organe einwirken, 
daß ſie uns ihr Material in einer würdigen, 
ruhigen und ſachlichen Form unterbreiten. 

(Sehr richtig! rechts.) “) 

Dr. Rewoldt betont dann nochmals, daß 
bei einem ſo umfaſſenden Werke nicht alle 
Wünſche und Hoffnungen aller Beamten⸗ 
kategorien erfüllt werden könnten, und daß alſo 
überall Maß gehalten werden müſſe. 

Bei der Zuſammenziehung der verſchiedenen 
Beamtenkategorien käme es, wie Redner aus— 
führt, nicht allein auf die gleiche Vorbildung, 
ſondern auch darauf an, daß außer der Vor— 
bildung auch die gleiche oder annähernd gleiche 


Dr. Schröder im Gegenſatz zu ſeinen Vor⸗ Leiſtung maßgebend ſein muß. Es ſei daher 


rednern für notwendig und begrüßt dieſe Maß— 
nahme vom Standpunkt ſeiner 
Freunde durchaus mit Freude. 


ee, *) Die Zollaufſeher erſtreben außer einem 
jöhe 


ren Gehalt auch den Subalternbeamten-Rang. 
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weder richtig, ſich ausſchließlich nach der Bor: 
bildung, noch ſei es richtig, ſich nur nach den 
Leiſtungen mit anderen Beamten zu vergleichen; 
beides müſſe berückſichtigt werden. 

Mit der Gleichſtellung der höheren Lofal: 
beamten mit den Provinzialbeamten iſt Redner 
einverſtanden. 

Er ſtimmt dem Abgeordneten v. Hennigs 
darin bei, daß die Kommiſſion zu prüfen haben 
wird, ob für die Außenbeamten die Vorlage 
das Notwendige enthalte. Auch wünſcht Redner, 
daß den penſionierten Beamten, wenn möglich, 

eholfen werden ſolle. Er empfiehlt endlich, 
ei den Dienſtreiſen die größtmöglichſte 
Sparſamkeit walten zu laſſen, und befürwortet 
eine Verminderung des Beamtenheeres vermöge 
einer Vereinfachung der Verwaltung. 

Der nächſte Redner, Abgeordneter Gyßling 
(freiſinnige Volkspartei), begrüßt die Beſoldungs⸗ 
vorlage ebenfalls mit beſonderer Genugtuung 
und Freude, bedauert nur, daß eine ſolche nicht 
ſchon längſt vorgelegt worden ſei. Er beklagt 
das ſpäte Einbringen der Vorlage deshalb, 
weil in früheren Jahren die finanzielle Lage 
beſſer war als heute und weil die heutige 
Finanzlage gewiſſermaßen lähmend auf die 
Vorlage wirke. Redner führt dann aus, daß 
es bei einem Geſetz, wie das vorliegende, bei 
dem es darauf ankommt, für Jahre hinaus 
Ruhe zu ſchaffen, nicht am Platze ſei, zu ſehr auf 
die heutige finanzielle Lage zu ſehen. Er glaube, 
daß der Finanzminiſter zu ſchwarz ſehe und 
daß deſſen Rechnung doch auch einige Löcher 
habe, die bei der Beſprechung der Deckungs— 
frage näher beaugenſcheinigt werden ſollen. Er 
glaube, daß in der Beſoldungsvorlage noch eine 
große Anzahl von Punkten vorhanden ſei, aus 
denen man entnehmen müſſe, daß die Beſoldungs⸗ 
ordnung hinter den gerechten Forderungen 
mancher Beamtenkategorien zurückbleibe und die 
Ausgeſtaltung der Vorlage doch etwas weiter 
werde gehen müſſen, wenn ſie wirklich auch nur 
die relativ notwendige Ruhe unter der Beamten: 
ſchaft . ſoll. Redner meint, daß es 
nicht ſo ſehr auf das Endgehalt ankomme, 
ſondern auf das Anfangs- und Mittelgehalt, 
weil dann gerade den Beamten die größten 
Ausgaben erwachſen. Er habe den Eindruck, 
daß die Erhöhungen der Gehälter im Durch— 
ſchnitt den zum großen Teil erfolgten Er— 
höhungen der Preiſe für Lebensmittel nicht 
entſprechen. Für die Unterbeamten hält er eine 
Erhöhung der Mindeſtgehälter von 1200 A 
für erforderlich. Die Erhöhung der Gehälter 
der Förſter ſei, wie Redner meint, mit all— 
ſeitiger Freude aufgenommen; ihm ſchiene aber, 
daß die Aufſteigefriſten zu lang ſeien und 
daß die Förſter wegen ihrer ſpäten Anſtellung 
zu ſpät in die beſſeren Bezüge kommen werden. 
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„Nach dieſer Seite hin werden wir, 
glaube ich“, — Ki Redner, — „der Be: 
geifterung (für die Förſter), die hier im 
Hauſe herrſcht, in der Kommiſſion noch 
einen Nachdruck verleihen können“. 

(Wir konſtatieren hier zu unſerer größten 
Genugtuung, daß im Abgeordnetenhauſe für die 
Förſter eine Begeiſterung herrſcht und daß 
dieſer in der vorerwähnten Form Ausdruck 
gegeben worden iſk. Die Schriftleitung.) 

Die Gleichſtellung der Beamtenkategorien 
bei den Aſſiſtenten, Sekretären und Landmeſſern 
begrüßt Redner mit Freuden, er hält es aber 
für ungerecht, daß die Sekretäre bei den Amts⸗ 
und Landgerichten nicht denen der Regierungen 
und Oberlandesgerichten gleichgeſtellt ſeien 
(wohl im Anfangsgehalt? Die Schriftleitung). 
Ebenſo bringt er ſeine Freude über die Gleich⸗ 
ſtellung der höheren Lokalbeamten mit den 
Provinzialbeamten zum Ausdruck. 

Zum Schluß empfiehlt Redner noch aus 
Anlaß mehrfacher Vorgänge die Sicherung der 
ſtaatsbürgerlichen Rechte der Beamten, der 
freien Meinungsäußerung in Wort und Schrift 
und des Rechts, Berufsvereine zu gründen. 
Das in die Wege zu leiten gleichzeitig und in 
übereinſtimmung mit der Regelung der Beamten⸗ 
beſoldung halte er für Pflicht der Abgeordneten. 

Abgeordneter Dr. v. Jazorzewski (Pole) er- 
kennt im Namen ſeiner Partei an, daß eine 
große wirtſchaftliche Notlage unter verſchiedenen 
Kategorien der Beamten im Staate herrſche, 
und iſt der Anſicht, daß ihre Exiſtenzbedingungen 
befriedigt werden müßten, um die Berufstätig⸗ 
keit mit Freuden erfüllen zu können. Dieſer 
Standpunkt ſeiner Partei der Regierungsvorlage 
gegenüber werde feinen Freunden aber ſehr er: 
ſchwert durch die Haltung und die dienſtliche 
Tätigkeit der allerverſchiedenſten Staatsbeamten 
in ſeinen Heimatsprovinzen. Redner kann daher 
für eine Gehaltserhöhung der Beamten der 
Anſiedelungskommiſſion und der Kreisſchul— 
inſpektoren nicht eintreten, weil die erſteren zu 
einer Behörde gehören, die darauf hinausgehe, 
den Polen den altväterlichen Grund und Boden 
ſyſtematiſch zu entziehen und letztere wegen ihres 
Verhaltens den Schulen gegenüber. 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben ver⸗ 
teidigt den Standpunkt der Staatsregierung 
und bemerkt, daß die Beamten nur ihre Pflicht 
getan hätten. 

Der nächſte Redner, Abgeordneter Peltaſohn 
(freiſinnige Vereinigung), bedauert in über. 
einſtimmung mit Herrn Gyßling, daß die Be 
ſoldungsvorlage nicht ſchon viel früher, zu einer 
Zeit eingebracht ſei, als die Finanzlage es noch 
geſtattete, die Gehälter in weit umfaſſenderem 
Maße zu erhöhen, als es jetzt leider geſchehen 
könne. In dieſem Falle würden den Beamten 


Nr. 45 Bd. 23 


manche Enttäuſchungen, die ihnen jetzt bereitet 
ſeien, erſpart geblieben ſein. Er bringt zum 
Ausdruck, daß die ideellen Intereſſen der Be: 
amten und ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte leider 
bisher nicht in allen Punkten gewahrt worden 
und daß Vereins- und Verſammlungs- und 
Preßfreiheit manchmal nicht gewährleiſtet ſeien, 
auch das Petitionsrecht und der Verkehr mit 
den Abgeordneten Gegenſtand von Anfechtungen 
geweſen ſei. Redner hält die Gehaltszulagen 
in den einzelnen Stufen mancher Beamten— 
kategorien, namentlich überall da, wo es ſich 
um kleinere Beträge von 50, 60 und 70 4 
handelt, für zu gering. Ebenſo bezweifelt er, 
ob die Beſtimmung der Aufrückefriſten bis zur 
Erreichung des Höchſtgehalts im allgemeinen 
mit 21 und 18 Jahren das Richtige treffe. 
Beide Punkte werden in der Kommiſſion einer 
Nachprüfung bedürfen. 

Letzter Redner iſt der Abgeordnete Ströbel 
(Sozialdemokrat). Er bemerkt, daß ſeine Partei 
gleichfalls für die Beamtengehälter eintreten 
werde. Sie hält aber die Anfangsgehälter der 
Unterbeamten gegenüber den gleichen Beamten 
in Bayern für zu gering. Ferner beklagt er 
ſich über zu geringe Entlohnung der Arbeiter, 
insbeſondere derjenigen bei der Eiſenbahn— 
verwaltung. 

Eiſenbahnminiſter Breitenbach weiſt nach, 
daß die Unterbeamten der Eiſenbahnverwaltung 
nach durchgeführter Gehaltserhöhung beſſer be— 
ſoldet werden würden als in Bayern und daß 
auch die Arbeiterlöhne bei der Eiſenbahn— 
verwaltung gegen das Jahr 1896 weſentlich 
erhöht worden ſeien. 
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fehlen zu laſſen, doch ſtets einen der Stellung 
der Forſtbeamten und unſeres Blattes würdigen 
Ton beizubehalten und den Schwerpunkt 
unſerer Ausführungen nicht auf eine ck 
Ausdrucksweiſe, ſondern vielmehr auf eine 
ausreichende Begründung der Forderungen 
zu legen. Es iſt zweifellos leichter, eine 
Sache mit allgemeinen Schlagworten und 
maßloſen Redewendungen zu vertreten, als fie ` 


durch eine abgeklärte, einwandfreie Begründung 


zu unterſtützen. Trotzdem haben wir immer den 
letzteren, ſchwereren Weg gewählt und unſere 
Forderungen ſtets in angemeſſener Form und 
überall richtig zu begründen geſucht. Es ge— 
reicht uns denn nun auch zur Genugtuung, daß 
wir — wie ſich jetzt ergeben hat — in unſerem 
Verhalten das Richtige getroffen haben. Geradezu 
mit Freude erfüllt es uns jedoch, hier feſt— 
ſtellen zu dürfen, daß, obgleich die berechtigten 
Forderungen der Förſter und Anwärter bisher 
leider noch lange nicht erfüllt worden ſind, und daher 
in der Sache weiter gearbeitet werden mußte, im 
Abgeordneten hauſe für dieſen Beamtenſtand 
Begeiſterung herrſcht. Was würden jene 
Leſer jetzt ſagen, wenn wir, ihren Anregungen 
folgend, bei unſeren Forderungen maßlos und 
in der Begründung ausfallend geworden wären 
und die Förſter dadurch eine gleiche Abfuhr 
erfahren hätten wie die Zollaufſeher. Man 
würde uns jetzt den ganz berechtigten Vorwurf 
machen, daß wir bei unſerer beſſeren Erfahrung 
hätten wiſſen müſſen, wie weit in unſeren 
Außerungen gegangen werden dürfe. 

Zur Ehre des Förſterſtandes und, um jede 
Mißdeutung unſerer Worte auszuſchließen, 


Um 7 Uhr nachmittags wurde am zweiten müſſen wir hier aber ausdrücklich feſtſtellen, 


Tage die Sitzung geſchloſſen. Wegen des Schluſſes 

konnte den noch angemeldeten 21 weiteren Ab— 

geordneten das Wort nicht mehr erteilt werden. 
SZ SÉ * 

Bevor wir unſere Beſprechung jchliegen, 
müſſen wir doch noch auf den von dem Ab— 
geordneten Dr. Rewoldt den Zollaufſehern 
wegen der maßloſen Schreibweiſe ihres Vereins— 
organs gemachten Vorwurf, ſowie auf die von 
dem Abgeordneten Gyßling für die Förſter 
zum Ausdruck gebrachte allgemeine Begeiſterung 
zurückgreifen. 

Wir haben uns aus unſerem Leſerkreiſe 
manchmal ſagen laſſen müſſen, daß wir bei 
unſerem Eintreten für die Intereſſen der Förſter 
nicht immer ſcharf genug geweſen ſeien. Das 
hat uns aber nicht hindern können, bei allen 
unſeren Forderungen, ohne es an Deutlichkeit 


daß in den Reihen der forſtgrünen Gilde im 
allgemeinen große Beſonnenheit herrſcht und 
daß wir von der weitaus überragenden Mehr— 
zahl unſerer in Betracht kommenden Leſer ſtets 
gebeten und unterſtützt worden ſind, uns in den 
angemeſſenen ruhigen Formen unſeres Ver— 
haltens zu bewegen. Wir glauben uns daher 
auch für die Zukunft in Übereinſtimmung mit 
der größten Mehrheit des preußiſchen Förſter— 
ſtandes zu befinden, wenn wir weiter in allen 
unſeren Schriftſätzen einen ruhigen und würdigen 
Ton wahren, damit dem anerkannt ſehr be— 
ſcheidenen Beamtenſtand, deſſen Intereſſen wir 
vertreten, die bisherigen Sympathien der maß— 
gebenden Stellen erhalten bleiben und dadurch 
die Wünſche und Bitten der Förſter und 
Förſteranwärter endlich doch noch Erfüllung 
finden, wozu wir doch immerhin auf gutem 
Wege ſind. Die Schriftleitung. 
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Mitteilungen. 


— Foͤrſtergehälter. Unter dieſem Stichwort 
ſchreibt die Deutſche Tages⸗Zeitung am 28. Oktober: 
„Wir haben geſtern einen Artikel der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung abgedruckt, in dem dargelegt wurde, 
daß die Wünſche der Förſter bei der Neuregelung 
der Gehälter nicht berückſichtigt ſeien.“) Wir konnten 
den im allgemeinen ruhigen und beſonnenen Aus⸗ 
führungen des genannten Blattes unſere Bus 
ſtimmung nicht derſagen. Die Förſter erhielten 


bis jetzt Gehälter von 1400 bis 2100 A. 
Künftig ſollen die Gehälter bis 2400 A 
ſteigen; das Anfangsgehalt ſoll nicht erhöht 


werden. Obwohl nun in Betracht gezogen werden 
muß, daß die Förſter vor einigen S ohren in 
ihren Bezügen etwas beſſer geſtellt worden find, 
ſcheint doch die jetzt vorgeſchlagene Erhöhung des 
Endgehalts unzureichend zu ſein. Wir können 
nicht recht verſtehen, weshalb man ihnen nicht 
dasſelbe Endgehalt zubilligt wie den Kanzliſten, 
deren Gehaltsſkala mit 2700 bzw. 3000 A ab» 
ſchließt. Die Stellung der Yörfter iſt jo wichtig, 
ihr Beruf ſo ſchwer und ſo verantwortungsreich, 
daß ſie auf beſondere Berückſichtigung 
vollen Anſpruch haben. Es iſt tief bedauerlich 
und eigentlich befremdlich, daß es dem Landwirt- 
ſchaftsminiſter nicht gelungen iſt, den berechtigten 
Forderungen der Förſter zur Anerkennung zu ver⸗ 
helfen. Der Landtag wird das nachholen müſſen.“ 

Daß ſich die Deutſche Tages⸗Zeitung, alſo das 
die Anſicht der Mehrzahl der Konſervativen und 
des „Bundes der Landwirte“ vertretende Blatt auf 
dieſen Standpunkt ſtellt, iſt ſehr erfreulich. 
Unſere zuverſichtliche Hoffnung, daß auch die konſer⸗ 
vatwen Landtags- Abgeordneten für eine Auf— 
beſſerung der in der Beſoldungsordnung vor— 
geſehenen Förſtergehaltsſätze plädieren werden, 
wird dadurch nur geſtärkt. 


* 

— Die Aeſultate der amtlichen Anterſuchungen 
über den Kieſernſpanner. Noch bis zu Anfang 
der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde 
der Kiefernſpanner zu den wenig gefährlichen Forit- 
infelten gerechnet, und et die enormen Verwüſtungen, 
die fein Fraß in Bayern und in der Kolbitz⸗-Letzlinger 
Heide verurſacht hat, wie überhaupt ſein gefahr— 
drohendes Auftreten innerhalb der letzten zehn Jahre 
in zahlreichen Regierungsbezirken der Monarchie, ſo 
beſonders in den Regierungsbezirken Danzig, Köslin, 
Potsdam, Breslau, Magdeburg und Merſeburg, hat 
in geſteigertem Maße die Aufmerkſamkeit auf ihn ge— 
lenkt und hat dem Landwirtſchaftsminiſter Ver— 
anlaſſung gegeben, die weſentlichſten auf dieſem 
Gebiet geſammelten Erfahrungen zur Kenntnis zu 
bringen. Es geſchieht dies namentlich in der Abſicht, 
um für die Zukunft die Wiederholung ſolcher, 
met recht koſtſpieliger Bekämpfungsmaßregeln zu 
verhindern, deren Erfolge ſich als recht 
fragwürdige, keinesfalls als durch- 
ſchlagende erwieſen haben, anderer— 
ſeits um durchgreifenden Erfolg verſprechende Maß— 
regeln ohne Zeitverluſt und mit allem Nachdruck 


*) Es waren Teile aus unſerm Leitartikel in 
Nummer 43. 


zur Anwendung kommen zu laſſen. Wie bekannt, 
iſt der Kiefernſpanner ein in unſeren Kiefernforſten 
allgemein verbreitetes und ſtets vorhandenes Inſekt. 
Begünſtigt durch ſeiner Entwickelung beſonders zu⸗ 
trägliche Witterungsverhältniſſe, tritt er ſcheinbar 
plötzlich an ihm zuſagenden Orten in ungeahnten, 
beſtandsvernichtenden Maſſen auf. Nach den bis⸗ 
herigen Erfahrungen ſcheint aber die Annahme be- 
rechtigt, daß dieſerMaſſenvermehrung mehr oder weniger 
zahlreiche kleinere Fraßzentren vorausgegangen ſind, 
die aber leicht überſehen werden und daher unbeachtet 
bleiben. Schon im zweiten Fraßjahre fließen dieſe 
kleinen Fraßzentren vielfach ineinander und ſind dann 
kaum noch im einzelnen nachweisbar. Um eine 
wirkſame Bekämpfung herbeizuführen, wird es daher 
zunächſt darauf ankommen, ſolche kleineren Fraß⸗ 
zentren rechtzeitig zu entdecken. Hierfür ſtehen zur- 
zeit nur zwei Mittel zur Verfügung, die Beobachtung 
des Falterfluges und das allgemein übliche Probe- 
ſammeln nach Eintritt ſtärkerer Fröſte in der Zeit 
vom Abbaumen der Raupen bis kurz vor Beginn 
der Flugzeit. Was die erſtere Maßregel angeht, 
ſo iſt ihr entſcheidende Bedeutung beizulegen. Dem 
aufmerkſamen Beobachter wird ein ſtärkerer Falterflug 
kaum entgehen können, wenn er die vom Spanner 
beſonders bevorzugten Stangenhölzer namentlich an 
ſonnigen Tagen in der Flugzeit gewiſſenhaft und ein⸗ 
gehend beſucht. Schon auf einige Entfernung fällt 
der eigenartig taumelnde und zickzackförmige Flug 
des Falters ſo ſehr ins Auge, daß, wer ihn einmal 
geiehen, ihn gewiß nicht unbeachtet laſſen wird. 

mpfehlenswert würde es daher fein, die Belaufs- 
beamten vor Beginn der Flugzeit auf dieſe charaf« 
teriſtiſchen Merkmale hinzuweiſen und ſie zu fleißigem 
Beſuch der Kiefernbeſtände während der Flugzeit 
anzuhalten. Wird dann an einer oder der anderen 
Stelle ſtärkerer Flug feſtgeſtellt, ſo werden die im 
Winter folgenden Probeſammlungen, die an ſolchen 
Stellen mit beſonderer Sorgfalt auszuführen ſind, 
leicht darüber Aufklärung geben, ob eine Gefahr 
beſteht oder nicht. Sehr viel ſchwieriger iſt die zweite 
Maßregel auszuführen, wenn es ſich darum handelt, 
etwa vorhandene kleine Fraßzentren aufzufinden, 
ohne daß Beobachtungen darüber in der Flugzeit 
vorangegangen waren. Hier bleibt das Auffinden 
kleiner Fraßherde dann nur mehr oder weniger von 
der Genauigkeit abhängig, mit der bevorzugte Orte 
auf das Vorhandenſein von Puppen und Raupen 
abgeſucht werden. Da die Spannerraupen ſehr ſpät 
abbaumen, iſt es in jedem Falle unbedingtes Er- 
fordernis, mit dem Probeſammeln bis nach dem Eintritt 
ſtärkerer Fröſte zu warten und bei nicht unbedenklich 
erſcheinenden Fundreſultaten das Probeſammeln 
vor Beginn der Flugzeit nochmals jo zeitig zu wieder— 
holen, daß bis zum Eintritt der Flugzeit die etwa 
erforderlichen Bekämpfungsmaßregeln ausgeführt 
werden können. Auch mag es nicht unbeachtet bleiben, 
daß die Raupen und Puppen ſich meiſt ziemlich 
gleichmäßig über den Beſtand verteilen und jedenfalls 
nicht nur in der Nähe des Stammes, ſondern auch 
unter der Traufe zu finden find. Da zablreiche Ver— 
ſuche ergeben haben, daß gewöhnlich nur ein Viertel 
bis ein Sechſtel der tatſächlich vorhandenen Puppen 
aufgefunden werden, ſo iſt in kritiſchen Fällen ganz 
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beſondere Sorgfalt auf das Sammeln zu ver- 
wenden. 

Sind nun auf die eine oder andere Weiſe Fraß⸗ 
herde entdeckt worden, oder iſt das Inſekt etwa gar 
ſchon in gefahrdrohender Weiſe auf größeren Flächen 
aufgetreten, ſo werden die eigentlichen Bekämpfungs⸗ 
maßregeln einzugreifen haben. Als ſolche ſind in 
den verſchiedenen Fraßgebieten in Anwendung ge- 
kommen und teilweiſe mehrfach verſucht: 

1. Leimen; 2. Schweineeintrieb; 3. Hühner⸗ 
eintrieb; 4. Entfernen der Bodendecke. 

1. In der Oberförſterei Schweinitz wurden, als 
die Kalamität auf dem Höhepunkt ſtand, 175 ha in 
der Annahme geleimt, daß durch Sturm, Regen oder 
andere Witterungseinflüſſe veranlaßt, die meiſten 
Spannerraupen während der Fraßperiode wenigſtens 
einmal zur Erde kommen würden. Die Zahl der 
unter den Leimringen gefundenen Raupen war 
enorm. So ergaben die in der Zeit vom 26. Auguſt 
bis 8. November vorgenommenen Zählungen bis 
über 10 000 Raupen unter einem Leimring. Durch 
Probefällungen wurde aber feſtgeſtellt, daß über den 
Leimringen in der Krone noch die vier⸗ bis achtfache 
Zahl von Raupen vorhanden war. 

2. Schweineeintrieb iſt in mehreren Ober- 
förſtereien erprobt worden, nachdem die Schwierig- 
keiten, überhaupt eine größere Zahl von Schweinen 
zu beſchaffen, überwunden waren. Doch ſtellte es 
ſich bald heraus, daß die heute überwiegend ge- 
züchteten kurzrüſſeligen Schweine zum gründlichen 
Aufbrechen des Bodens nur wenig fähig ſind, obwohl 
fie die Spannerpuppen und Raupen gierig auf- 
nehmen. Die Arbeitsleiſtung war daher gering, die 
Aufnahme der Inſekten nicht ſorgfältig genug, ſo 
daß bei auf Schweineeintrieb folgenden Probe- 
ſammlungen noch eine große Zahl von Puppen und 
Raupen gefunden wurden. Nur dort, wo der Schweine- 
eintrieb auf derſelben Fläche mehrfach wiederholt 
werden konnte, ergab ſich ein nennenswerter Erfolg. 
Starker Froſt und Schnee zwangen zur Einſtellung 
des Eintriebs; erſchwert wurde das Brechen der 
Schweine durch Graswuchs, Beerenkräuter und ſtarke 
Durchwurzelung des Bodens. Zur Bekämpfung 
einer größeren Spannerkalamität hat ſich daher 
alles in allem Schweineeintrieb als unbrauchbar er- 
wieſen, auf kleineren Flächen ſcheint der Fraß auf- 
gehalten, aber nicht verhindert zu werden. 

3. Der Eintrieb von Hühnern wurde in den Ober- 
förſtereien Kielau und Burgſtall in ausgedehntem 
Maße erprobt, und zwar teils in der Weiſe, daß die 

eſamte Arbeit den Hühnern überlaſſen wurde, teils 
ſo, daß einige Arbeiter die Bodendecke mit Harken 
ark auflockerten, ſo daß die Hühner nur wenig 
charren und in der Hauptſache nur ſammeln brauchten. 
Auch hier zeigte ſich, daß die Hühner die Spanner- 
puppen und Raupen äußerſt gierig aufnahmen und 
dieſe Nahrung bei geringem vegetabiliſchen Beifutter 
längere Zeit an ſich gut vertrugen. Durch Fütterungs⸗ 
verſuche war feſtgeſtellt, daß ein Huhn etwa 4000 
Puppen täglich verzehren kann. Die Arbeitsleiſtung 
im Walde war bei ſtarkem Vorhandenſein des 
Spanners auf etwa 2200 Puppen zu bewerten. In 
Kielau waren nun aber auf dem Hektar zwiſchen 
1 und 2% Millionen Spannerpuppen ermittelt 
worden, ſo daß, um 1 ha in einem Tage zu ſäubern, 
500 bis 1250 Hühner erforderlich geweſen wären. 
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In einem konkreten Falle hatten 930 Hühner 25 ha 
b pro Hektar aber drei Tage gebraucht. Die 
lrbeit der Hühner war namentlich dort, wo die Streu 
Strich für Strich aufgelockert wurde, eine äußerſt 
ſorgfältige, ſo daß nur wenige Puppen übrig blieben. 
War der Boden aber graswüchſig, ſo ermüdeten die 
Hühner ſchnell, und viele Puppen wurden von ihnen 
nicht gefunden. Sehr wenig widerſtandsfähig erwieſen 
ſich die Hühner bei dem Verſuch in Burgſtall, wo viele 
von ihnen der naßkalten Witterung erlagen. Auch 
entfernten ſich manche weit von den Hühnerhütten 
und kehrten nicht wieder zurück. Völlig eingeſtellt 
mußte der Hühnereintrieb bei größerer Kälte und bei 
einer Schneedecke werden, ſo daß für ihre Tätigkeit 
tatſächlich nur wenige Monate übrig blieben. Die 
Eierproduktion ließ bei längerer Spannernahrung nach. 
Im ganzen ergab ſich, daß die Tätigkeit der Hühner 
wohl zu ſchätzen iſt, ſoweit die Bodendecke gelockert 
werden kann, um ihnen die Arbeit zu erleichtern. 
Auf kleineren Flächen machten ſie unter ſolchen 
Verhältniſſen reinen Tiſch mit Puppen und Raupen. 
Um einer Spannerkalamität von größerer Aus- 
dehnung auf dieſe Weiſe zu begegnen, wären aber 
Hühnermengen erforderlich, deren Beſchaffung auf 
unüberwindliche Hinderniſſe ſtoßen müßte. 

4. Was endlich die letzte der angewandten Be⸗ 
kämpfungsmaßregeln, die Entfernung der Boden- 
decke, betrifft, ſo liegen hier Erfahrungen faſt aus 
allen Bezirken mit mannigfachen Variationen vor. 

Je nach der Geſtaltung der Bodendecke, ihrer 
größeren oder geringeren Mächtigkeit oder gar ihrem 
völligem Fehlen, ſowie dem Vorhandensein von 
Gras- und Beerenkräutern zeigt die Lage der Spanner⸗ 
puppen in der Bodendecke zwar Abweichungen, die 
aber im großen und ganzen nur als geringfügige zu 
bezeichnen ſind. Im allgemeinen iſt die Puppe dicht 
unter der oberen, meiſt leicht ablösbaren, überwiegend 
aus trockenen Nadeln, Moos und Flechten beſtehenden 
Schicht, leicht eingebettet in die folgende Rohhumus⸗ 
ſchicht, zu finden. Iſt der Boden etwa ganz entblößt, 
ſo bohrt ſich die Raupe auch flach in die Erde ein. 
Wurde nun, wie es der Regel nach geſchehen, die 
Bodendecke ziemlich intenſiv, etwa bis zur Rohhumus- 
ſchicht entfernt und auf Haufen gebracht, jo ent, 
hielten dieſe Haufen nur eine verhältnismäßig geringe 
Zahl von Puppen, während die Hauptmenge, zum 
erheblichen Teil völlig freigelegt, in oder auf der 
Rohhumusſchicht verblieb. Schon nach kurzer Zeit 
nahmen die mehr oder weniger frei liegenden, bisher 
hellrot⸗gelben Puppen eine andere Färbung an, 
wurden trocken und unbeweglich und erwieſen ſich 
als abgeſtorben, oder aber fie verſchwanden faſt voll- 
ſtändig von den freigelegten Flächen. In letzterem 
Falle konnte nachgewieſen werden, daß Scharen von 
Krähen, Hähern, Droſſeln und Meiſen mit großer 
Emſigkeit das Geſchäft des Aufſammelns übernommen 
und mit ſolcher Gründlichkeit durchgeführt hatten, 
daß gegen früher weit über 100 Puppen pro Quadrat- 
meter nur noch etwa 4 bis 5 gefunden werden konnten. 
Im erſteren Falle muß es als erwieſen gelten, daß 
Sonne und Wind die Puppen ausgetrocknet und ſo 
vernichtet haben. Tatſache blieb, daß die beharkten 
Flächen vom Spanner befreit waren, ſoweit nicht 
etwa Zuzug von außen erfolgte. Aber auch ſelbſt 
dieſer Fall zählte zu den Ausnahmen, da die Spanner 
ſichtlich eine inſtinktive Abneigung gegen ſolche 
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Flächen hegten, und ſelbſt bei etwa ſtärkerem Fluge 30 bis 60 & pro Hektar. Am vorteilhafteſten geſtaltete 
zeigte ſich hinterher zumeiſt nur ein geringer, bald ſich das Verfahren, bei welchem die Arbeiter für ihre 
erlöſchender Fraß. Arbeitsleiſtung mit einem Teil Per Streu ent- 
Was nun die wenigen, in den zufammen- ſchädigt wurden, oder wo zwar auf Staatskoſten 
gebrachten Haufen verbliebenen Puppen betrifft, geworben, ein Teil der Streu aber verkauft wurde. 
ſo kam, gleichgültig ob dieſe Haufen loſe geſchichtet[ Gefördert wurde die Arbeit am beſten, wenn die 
oder feſtgetreten waren, ob Kalk zugeſetzt war oder Streu von je etwa 4 m breiten Streifen auf lange 
nicht, auch von ihnen nur eine geringe. Anzahl zur Bänke zuſammengebracht wurde, mehr jedenfalls, 
Entwickelung. Wärmemeſſungen ergaben ſelbſt bei als wenn einzelne kleine, aber höhere Haufen gebildet 
feſtgetretenen Haufen nicht Temperaturgrade von wurden. In der Natur der Sache lag es, daß die 
ſolcher Höhe, daß aus ihnen ein Abtöten der Puppen Maßregel des Streuharkens nur dort in vollem 
gefolgert werden kann. So wird angenommen werden Umfang möglich war, wo ein hinreichendes Angebot 
müſſen, daß mechaniſche Schwierigkeiten das Aus⸗ von Arbeitskräften zur Verfügung ſtand. Ihr Zweck 
ſchlüpfen der Falter verhindert haben. Bezüglich der wurde aber auch dann noch erreicht, wenn ſchon erſt⸗ 
Zeit der Streuentnahme konnten naturgemäß nur maliger Lichtfraß eingetreten war, zumal die auf- 
die Monate der Puppeénruhe in Betracht kommen. fallende Tatſache feſtgeſtellt werden mußte, daß ſo 
Je rechtzeitiger und intenſiver die Bearbeitung er- behandelte Beſtände ſich beſſer und ſchneller wieder 
folgte, um ſo beſſer erwies ſich die Wirkung. Wo begrünten als unberechte. 
wider Erwarten in einzelnen Fällen der Erfolg nicht Nicht unerwähnt möge zum Schluß bleiben, daß 
in vollem Umfang eingetreten war, hatten die Be- es ſich als vorteilhaft erwies, nach eingetretenem 
kämpfungsmaßregeln fo ſpät eingegriffen, daß das Kahlfraß nicht gleich mit Kahlabtrieb in vollem Umfange 
Freilegen der Puppen erſt kurz vor der normalen vorzugehen, ſondern alle Stämme, die, wenn auch 
Zeit des Ausſchlüpfens der Falter erfolgte. Es muß nur noch wenige grüne Nadelbüſche zeigten, zunächſt 
alſo der allergrößte Wert gf gelegt werden, daß ſtehen zu laſſen. In vielen Fällen haben ſich ſolche 
der Zeitraum, während deſſen die Puppen frei liegen, Stämme wieder völlig erholt. Andererſeits wird dieſes 
fo lang als möglich bemeſſen wird. Die Schwierigkeit, zunächſt kränkelnde Material ebenſo wie friſch ab⸗ 
dieſes auf größeren Flächen zu erreichen, hat dabei geſtorbenes in ausgedehnteſtem Maße zur Brutſtätte 
verſchiedene Verfahren gezeitigt. So erwies es für andere Forſtſchädlinge, wie namentlich von 
ſich an manchen Stellen der Koſtenerſparnis wegen Hylesinus piniperda. So wurden die gewaltigen 
als vorteilhaft, die Streu in Kaveln zu Selbſtwerbung Holzmaſſen der Kolbitz-Letzlinger Heide, die dem 
gegen Meiſtgebot abzugeben. Tiefe Maßregel war Spanner zum Opfer gefallen waren, durch den Fraß 
naturgemäß nur dort durchführbar, wo größerer von Hylesinus piniperda in erſchreckender Weile 
Bedarf an Waldſtreu vorhanden war. Sie hatte vermehrt, da es nicht möglich war, alle befallenen 
den Nachteil, daß dem Walde große Mengen von Streu Stämme rechtzeitig zu ſchälen. Es wird daher der 
entzogen wurden. Im Gegenſatz hierzu war die größten Anſtrengung und Aufmerkſamkeit des Wirt⸗ 
Werbung der Streu auf Staatskoſten mit ſehr großen ſchafters bedürfen, den Folgeerſcheinungen eines 
Unkoſten verbunden. Da die durchſchnittliche Arbeits- etwa eingetretenen Spannerfraßes mit Erfolg ent. 
leiſtung eines Mannes nur etwa 0,05 ha iſt, erwuchſen gegenzutreten. 
je nach den ortsüblichen Tagelöhnen Koſten von Rummelsburg-Berlin. Badermann. 
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Berichte. 


Bericht über die Sauptverfammflung ſei. Ohne Zweifel iſt es ja ſchwierig, den Rinden— 
des Märkischen Forfivereins verluſt richtig einzuſchätzen, da er je nach Güte, Stärke 

am 26. und 27. Mai 1908 in Rheinsberg und Standort des Holzes ſehr verſchieden iſt und 
` = 5 S zwiſchen 4 und 15°, jchwanten kann. Den An- 
(Schluß.) forderungen der Zechen dagegen nachzukommen, 

Als nächſter Punkt von Bedeutung wäre die wird trotz des Rindenverluſtes nicht ſo ſchwer ſein, 
Frage zu erörtern, ob geſchält oder ungeſchält verkauft da die Zechen nicht jo viel Wert auf abſolut genaues 
werden ſoll? Es iſt eine alte Forderung der Gruben⸗TMaß im einzelnen legen, als vielmehr darauf, daß 
holzhändler, daß das Holz | diebe ſie i ſſchnitt di sgemachte Stärke erhalten. 
von dem Käufer geſchält und in geſchältem Zuſtande | Mag aber auch allen genannten Gründen der Händler 
vermeſſen und geliefert werde. Sie begründen eine gewiſſe Berechtigung innewohnen, fo vermögen 
dieſe Forderung damit, daß Rinde kein Holz Jet, | te doch nicht die großen Schwierigkeiten aufzuwiegen, 
daß es ſehr ſchwierig ſei für ſie, in den verſchiedenen die Aufarbeitung und Vertauf in geſchältem Zuſtande 
Revieren den Rindenverluſt richtig einzuſchätzen, daß für den Verkäufer mit ſich bringen. Dieſe Schwierig— 
He infolgedeſſen oft mit den Aufgaben der Zechen keiten entſtehen beſonders bei der Aufarbeitung. 
in Konflikt kämen, daß die Forſtverwaltung bei [Die Holzhauer, die eine Anzahl Stangen gefällt haben, 
ihrem größeren Einfluß auf die örtlichen Arbeiter müſſen Axt und Säge beiſeite legen, die ganze Stange 
die Schälarbeit billiger ausführen laſſen könne als entrinden, alſo auch die Brennholzteile, und dann 
He, die ſie Auswärtige wären, und ſchließlich, daß ja das Grubenholz ablängen. Dazu ſind ſie natürlich 
in einigen Forſtverwaltungen, z. B. in der Groß- wegen des Zeitverluſtes und auch wegen des ſchwierigen 
herzoglich-Heſſiſchen Verwaltung und im Hohen-Schälens der ganzen Stangen ſchwer zu bewegen. 
zolleruſchen Forſtrevier Beutnitz, der Verkauf in Die Folge iſt, daß ſie ungeſchält ablängen unter An- 
geſchältem Zuſtande ohne Schwierigkeit durchgeführt | nahme eines gewiſſen Rindenverluſtes und dann erſt 
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ſchälen, eine weitere Folge, daß der Käufer zu ſtarkes 
Holz erhält, da die Leute, um Mindermaße zu ver⸗ 
meiden, den Rindenverluſt zu hoch einſchätzen. Häufig 
muß auch eine ganze Stange, nachdem ſie geſchält 
iſt, zu Brennholz verſchnitten werden, da das Holz 
im Innern nicht mehr feſt genug iſt. Um den Zeit⸗ 
verluſt, den die Leute durch das Schälen der Stangen 
während der Arbeit erleiden, auszugleichen, muß der 
Schälerlohn erheblich höher bemeſſen werden als 
beim Schälen der Stempel nach der Aufarbeitung. 
Durch dieſen Zeitverluſt kann auch der ganze Einſchlag 
unangenehm verzögert werden. Aufarbeitung und 
Verkauf in geſchältem Zuſtande kann dem Forſtbeſitzer 
alſo nicht empfohlen werden, dagegen iſt darauf zu 
halten, daß das Holz ſofort nach der Überweiſung 
an den Käufer geſchält und alsdann zum Austrocknen 
kreuzweis in Schichten aufgeſtapelt wird. Jetzt können 
ja Forſtarbeiter das Schälen beſorgen, und die Forſt⸗ 
verwaltung kann die Arbeit vorſchußweiſe verlohnen, 
um nach Beendigung derſelben dann mit dem Käufer 
abzurechnen. Beim Verkauf kann eine entſprechende 
Abmachung gleich getroffen werden. 

Die Aushaltung des Grubenholzes hat ſich nun 
in fiskaliſchen Revieren ſo geſtaltet, daß bezüglich der 
Stärke drei Sorten Stempel nach dem Zopfmaß 
gebildet werden von 61% oder 7 em bis 10 em, von 
10 bis 14 em, von 14 bis 20 em Zopf. In manchen 
Revieren tritt hierzu noch eine vierte Sorte 20 bis 
23 em; Abweichungen kommen inſofern vor, daß z. B. 
Klaſſen von 14 bis 18 em und von 18 bis 21 em ge- 
bildet werden. Als ein dringendes Bedürfnis der 
Praxis hat ſich erwieſen, in den allgemeinen Be— 
dingungen feſtzulegen, daß die einzelnen Sorten 
in der Stärke mindeſtens einen Spielraum von 2 em 
umfaſſen müſſen, da ſonſt die Aufarbeitung zu große 
Schwierigkeiten macht und die Holzhauer über ſchlechten 
Verdienſt klagen. Ein Punkt, der häufig zu Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten Veranlaſſung gibt, iſt die Ab— 
grenzung der einzelnen Stärkeklaſſen, indem manche 
Händler verlangen, daß der überſchießende Bruchteil 
eines Zentimeters ebenſo wie beim Meſſen des Bau— 
holzes nicht gerechnet werden ſoll. Es iſt daher not⸗ 
wendig, daß hierüber in dem Ausſchreiben ganz klare 
Beſtimmungen enthalten ſind, und es empfiehlt ſich, 
das Grubenholz in den Sorten 612 bis 10 em, über 
10 bis 14 em, über 14 bis 20 em auszubieten. 
Hieraus geht hervor, daß alles Holz, Dellen Zopf⸗ 
durchmeſſer 1 mm über 10 em hinausgeht, nicht in die 
Klaſſe 6½% bis 10 cm, ſondern in die nächſt höhere 
Klaſſe fällt. 

Für die Längen beſteht in fiskaliſchen "Ne, 
vieren die Vorſchrift, daß das Grubenholz in Stempeln 
nicht länger als 2,50 m gearbeitet wird. Innerhalb 
dieſer Länge iſt die Aufgabe dem Käufer meiſt un— 
beſchränkt, jedoch empfiehlt es ſich, im Ausſchreiben 
die Bedingung zu ſtellen, daß das Holz von 6,5 bis 
10 em Zopf nur in Längen bis 1,5 m aufgegeben 
werden darf. Die Händler geben nämlich in dieſer 
Stärkeſtufe erfahrungsgemäß der leichteren Verladung 
und Verfrachtung wegen ſtets Längen über 2 m auf, 
und in krummem und äſtigem Holze kann man dann 
ſolche Längen und damit das ganze ſchwache Sortiment 
nicht aushalten. 

Bezüglich der Forderung, die zeitweiſe ſehr 
energiſch in der Zeitſchrift Holzmarkt vertreten wurde: 
„Fort mit dem Dürrholz ins Brennholz, wo es hin— 
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gehört“, iſt ſtreng daran feſtzuhalten, daß der Ver⸗ 
käufer nur ſolches Trockenholz liefert, das noch feſte 
Holzfaſer hat. Holz, das ſchon ſeit 11, Jahren oder 
länger trocken auf dem Stamm ſteht, oder das irgend- 
wie krank oder gar faul iſt, muß von der Lieferung 
unbedingt ausgeſchloſſen ſein. Das verlangt nicht nur 
das Intereſſe des Handels, ſondern auch die Sicherheit 
der Grubenarbeiter. Belanglos dagegen iſt die 
Forderung mancher Händler, daß z. B. bei einer Auf- 
gabe von 18 bis 20 em Zopf mindeſtens 50% der 
Maſſe über 19 em Zopf haben müſſe. Eine Garantie 
dafür, daß mindeſtens 50 % in die ſtärkere Hälfte 
entfällt, wird ja nicht gegeben, kann auch nicht ge- 
geben werden. Übrigens iſt aus Anlaß eines Spezial⸗ 
falles in einem ziemlich umſtändlichen Verfahren, 
bei dem viele Hunderte von Stempeln nachgemeſſen 
werden mußten, feſtgeſtellt, daß der Käufer nicht nur 
kein Mindermaß, ſondern ſogar ein Übermaß erhielt, 
das das Durchſchnittsmaß um mehr als 1 em übertraf. 
In den meiſten Fällen wird dies ſchon deswegen 
eintreten, weil die Holzhauer aus Furcht, daß ihnen 
Mindermaße verworfen werden, ſehr geneigt ſind, 
etwas zuzugeben. 

Über die Aſtigkeit können keine beſtimmten 
Vorſchriften gegeben werden, da der Grad dieſes 
Fehlers ſich nicht genau feſtſtellen läßt. Der Handel 
ſowohl wie die Gruben ſcheinen keine beſonderen 
Schwierigkeiten in der Abnahme äſtigen Holzes 
zu machen, obwohl die Druckfeſtigkeit der Stempel 
mit der Zunahme der Aſtigkeit ſich vermindert. 

Die Maſſenberechnung findet ſchließlich für das 
Grubenholz in den Staatsrevieren allgemein nach 
den Lehnpfuhlſchen Tabellen ſtatt. Gegen dieſe 
Tabellen wird von der Vereinigung der Grubenholz⸗ 
händler eingewendet, daß die bei der Berechnung 
angenommene Zunahme von 1 em Stärke pro 
laufendes Meter vom Zopf⸗ zum Stammende den 
Tatſachen nicht entſpräche, und daß beſonders bei 
vollholzigen Stämmen wiederholt ein beträchtliches 
Untermaß feſtgeſtellt ſei. Daß dieſe Klage für den 
Durchſchnitt des Grubenholzes berechtigt iſt, kann 
wohl bezweifelt werden. N 

Was nun die für Grubenholz gezahlten Wald- 
preiſe angeht, ſo kann man mit denſelben nur zufrieden 
ſein. Sie find in den letzten zwölf Jahren außer— 
ordentlich geſtiegen, z. B. in der gangbarſten Sorte 
von 14 bis 20 em von etwa 3,70 & auf 13,50 bis 
14 & pro Feſtmeter. Das bedeutet eine Steigerung 
von 100 auf etwa 370, und die Frage, ob dieſe letzt⸗ 
jährigen hohen Preiſe dauernde ſein werden, kann 
man wohl mit Fug und Recht bejahen, da die Kohlen⸗ 
förderung, wenn auch nicht in dem Tempo der letzten 
Jahre, doch alljährlich eine Zunahme zum mindeſten 
entſprechend dem Zuwachs der Bevölkerung erfahren 
wird und mit ihr der Bedarf an Grubenholz. Die 
Steigerung des Grubenholzabſatzes und die hohen 
Preiſe haben für die Waldbeſitzer viel Erfreuliches 
gehabt. Der Durchforſtungsbetrieb hat regelrecht 
ausgeſtaltet werden können, das Trockenholz iſt doll 
ſtändig und regelmäßig aus allen Beſtänden heraus» 
gehauen, der Brennholzmarkt hat ſich gebeſſert; 
bei Eintritt von Unglücksfällen, wie Raupenfraß, 
Windbruch und Feuerſchaden, hat die Verwertung 
von Maſſenanfällen keine Schwierigkeit verurſacht, 
und ſchließlich hat ſich der Geldertrag des Waldes 
außerordentlich gehoben. Gleichzeitig hat aber die 
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hohe Steigerung der Grubenholzpreiſe auch recht 
unerfreuliche Erſcheinungen gezeitigt. Sie hat vielfach, 
namentlich in den bäuerlichen Sorten, zu einer voll» 
ſtändigen Waldverwüſtung geführt. Ja, ſelbſt ganze 
Güter ſind von den Grubenholzhändlern angekauft, 
um deren verwertbare Holzbeſtände vollſtändig ob, 
zutreiben. Das iſt ſehr bedauerlich, denn der Wald- 
beſitz iſt ein ſehr weſentlicher Faktor für die Stand- 
feſtigkeit des ländlichen Grundbeſitzes. Deshalb er⸗ 
ſcheint für alle Waldbeſitzer die Mahnung angebracht, 
ſich durch die hohen Grubenholzpreiſe nicht dazu 
bewegen zu laſſen, von dem bewährten Grundſatz 
der nachhaltigen Bewirtſchaftung des Waldes ab⸗ 
zugehen. 

Als Mitberichterſtatter zum Grubenholzthema 
weiſt Forſtmeiſter Rudolph ⸗ Neuruppin die 
günſtigen wirtſchaftlichen und finanziellen Erfolge 
durch Grubenholzaushaltung für das Revier Stein- 
berge nach, er empfiehlt frühzeitigen Verkauf Anfang 
des Herbſtes in der Submiſſion mit großem Angebot, 
und erörtert — wie der Vorredner — Klaſſen⸗ 
bildung und Maſſenberechnung auf Grund der Lehn⸗ 
pfuhlſchen Tabelle, ſowie in verneinendem Sinne 
die Frage, ob die Stempel die ausgeſchriebene 
ne in jeder Durchmeſſerrichtung aufweiſen 
mü 

In der Diskuſſion wird von Oberförſter Dr. 
Beirtog⸗ Berlin für den Privatforſtbetrieb die 
Grubenholzabgabe in ganzen Stangen empfohlen 
wegen zu geringer Schulung der Holzhauer. Gegen 
die von Forſtmeiſter Godberſen empfohlene 
Zentimeterabſtufung: 6,5 bis 10, über 10 bis 14, 
über 14 bis 20 cm führt er aus: Bei der Wahl 
dieſer Abſtufung kommt es, namentlich bei ſinkender 
Konjunktur, vor, daß der Käufer geltend macht: 
„über 14 das iſt eben mindeſtens 15“, denn es heißt 
beim Vermeſſen des Rundholzes: überſchießende 
Bruchteile werden nicht gerechnet. Es heißt ferner 
beim Reiſigholz: „bis einſchließlich 7 em, alſo erſt 
von 8,0 an beginnt das Derbholz, und es heißt beim 
Knüppelholz: bis mit 14 em.“ Man kommt alſo bei 
Entſcheidung vorliegender Frage um die Dezimalen 
nicht herum. Es muß entweder heißen: über 6 bis- 
10,0; über 10,0 bis 14,0; über 14,0 bis 20,0; oder 
aber man nimmt in richtiger Auffaſſung der Lehn⸗ 
pfuhlſchen Tabellen Abſtufungen von ½ em, jo daß 
es heißt 6 ½ bis 10 ½, über 10 ½ bis 14½, über 14% bis 
20½ . Jedenfalls ſieht man ſich zu letzterem Ver— 
fahren gezwungen, wenn man die Lehnpfuhlſchen 
Tabellen zur Maſſenberechnung benutzt. Redner 
empfiehlt eine Einigung in dieſem Sinne. 

Zu einem kurzen Rückblickauf das 
jahr 1907 erhält zum Schluß Graf von 
Bernſtorff⸗Hinrichshagen das Wort. Er ſtellt 
feſt, daß überall im Vereinsgebiet bezüglich der 
Niederjagd von einem Jagdjahr 1907 kaum die Rede 
ſein kann, daß vielmehr die außerordentliche Näſſe 
der Niederjagd derartigen Schaden zugefügt habe, 
daß vielerorts überhaupt auf die Abhaltung von 
Jagden verzichtet wurde. Um den großen Schaden 
wieder auszugleichen, WE er es für notwendig, Wild 
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von außerhalb kommen zu laſſen und auszuſetzen. 


Redner legt dar, wie wenig Schwierigkeiten das macht, 
und wie leicht es für ihn war, z. B. Rebhühner von 
Gudera aus Wien in tadelloſem Zuſtande zu erhalten. 
SC möglichſt billige e zu erzielen durch Ankauf 
großen, regt er an, daß ſich die einzelnen Re⸗ 
fleftanten auf Wild in den Sektionen des Jagdſchutz⸗ 
vereins vielleicht unter Verwendung von 
zirkulierenden Beſtellzetteln — zuſammentun, und 
daß die Sektionen alsdann mit großen a 
lebenden Wildes in Verbindung treten ſollten 

Der Vorſitzende ſchließt hierauf die Sitzung. 

Der zweite Tag, der 27. Mai, war einer Exkurſion 
in die Oberförſtereien Rheinsberg und Zechliner⸗ 
hütte gewidmet. Der Rheinsberger Schloßpark und 
daran anſchließend der Belauf Boberow der Ober⸗ 
förſterei Rheinsberg boten mit ihren herrlichen, bis 
zu 34 m hohen, 160 bis 180 Jahre alten Buchen 
ein forſtliches und landſchaftliches Bild erſten Ranges. 
Die aus hiſtoriſchen und Schönheits⸗Rückſichten 
plenterartige Bewirtſchaftung dieſer Beſtände verleiht 
der ganzen Gegend ein eigenartiges, ſtets wechſelndes 
Bild. Die natürliche Verjüngung der Buchen⸗Altholz⸗ 
Beſtände zeigte ebenſo wie die auf Eichenmiſchung 
gerichtete Löcherwirtſchaft durchweg anerkennens⸗ 
werte Reſultate. Die ſtellenweiſe beigemiſchten 
Douglas⸗Tannen und Lärchen hatten vorzügliches 
Gedeihen. Daß auch die ſonſt in den Buchenrevieren 
der Tiefebene oft fehlenden ſtärkeren Stangen bzw. 
angehenden Baumhölzer vorhanden ſind, bewieſen 
die im Jagen 67 ſtockenden 80- bis 100 jährigen Buchen. 
Jagen 66 zeigte einen ſorgfältig geſtellten Buchen⸗ 
vorbereitungsſchlag. Durch die ſogenannte Rot⸗ 
tannenallee und quer durch einen 30- bis 100jährigen 
gutwüchſigen Weißtannenbeſtand gelangte die Ex- 
kurſion nach der Kolonie Warenthin. Die hier bereit- 
ſtehenden Dampfer führten die Teilnehmer nach der 
Remus⸗Inſel, auf der ein Frühſtück geboten wurde. 
Dann wurden die Schiffe wieder beſtiegen und nach 
einer intereſſanten Fahrt durch Seen und Kanäle 
das Gebiet der Oberförſterei Zechlinerhütte an der 
Bikow⸗Ablage erreicht. In dieſem Revier ſollte die 
Exkurſion vornehmlich die Verwendung des natürlichen 
Kiefernanflugs zur Beſtandsbegründung zeigen. Das 
erſte derartige Bild, Jagen 40, war zunächſt wenig 
angetan, für dieſe Art der vielſeitig angefeindeten 
Verjüngung Freunde zu gewinnen. Der letzte 
Räumungshieb war erſt im Winter 1907/08 erfolgt 
und der Fällungsſchaden noch recht ſichtbar. Aber die 
weiterhin vorgeführten Bilder mußten auch die 
heftigſten Gegner zu anderer Überzeugung bringen, 
denn die Naturverjüngungen im Jagen 63 bewieſen, 
daß man mit einer ſorgfältig mit den notwendigen 
künſtlichen Ergänzungskulturen verſehenen Nature 
verjüngung ſehr wohl gute Reſultate erzielen kann. 
Die Koſten ſolcher Kulturen müſſen als ſehr gering 
hervorgehoben werden. Intereſſant war Jagen 54, 
2 einen ſehenswerten Buchenunterſtand von 

2 Jahren aufwies, der daſelbſt künſtlich durch Ein⸗ 
ie von Bucheln eingebracht war. Bei der Förſterei 
Prebelow erreichte die Exkurſion ihr Ende. 
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Die Finanzvorlagen für den preuß iſchen 
Candtag. 

Geſetzentwurf, betreffend die Vereitſtellung von 
Mitteln zu Dienſteinkommensverbeſſerungen. 
(Mantelgeſetz.) 

Dem Landtage iſt unter vorſtehendem Titel ein 


Geſetzentwurf mit ſieben Anlagen zugegangen, deſſen 


rveſentliche Beſtimmungen, wie folgt, lauten: 

$1. Die in den Anlagen enthaltenen Vorſchriften, 
nämlich: 

1. wegen Anderung des Geſetzes, betreffend die 
Gewährung von Wohnungsgeld-⸗ 
zuſchüſſen an die unmittelbaren 
Staatsbeamten, vom 12. Mai 1873 
(Anlage 1 fehlt noch), 

2. wegen Anderung des Geſetzes, betreffend das 
Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen 
Volksſchulen, vom 3. März 1897, 

3. eines Geſetzes, betreffend die Pfarrbeſol-⸗ 
dung, das Ruhegehaltsweſen und 
die Hinterbliebenenfürſorge für 
die Geiſtlichen der evangeliſchen 
Landeskirchen, 

4. eines Geſetzes, betreffend das Dienſtein⸗ 
kommender katholiſchen Pfarrer, 

5. eines Geſetzes, betreffend die Abänderung 
des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 und des Ergänzungsſteuergeſetzes 
vom 14. Juli 1893, 

6. eines Geſellſchaftsſteuergeſetzes 
treten einheitlich zugleich mit dieſem Geſetze mit dem 
Tage der Verkündung in Kraft. 

§ 2. Die Gewährung der Dienſteinkünfte aus⸗ 
ſchließlich der Wohnungsgeldzuſchüſſe erfolgt auf 
Grund der Beſoldungsordnung (Anlage 7) an die 
in dieſer aufgeführten Beamten. 

Die Bezüge für Nebenämter und Nebenbefchäfti- 

ungen, ſoweit nicht die Beſoldungsordnung hierüber 
Cer enthält, bleiben von vorſtehender Vor⸗ 
ſchrift unberührt. 

8.3. Den im § 1 Nr. 1 und im $ 2 Abſ. 1 ent, 
haltenen Vorſchriften über Dienſteinkommensver⸗ 
beſſerungen der Beamten wird rückwirkende 
Kraft vom 1. April 1908 ab beigelegt. Dies 
gilt auch zugunſten der ſeit dem Beginne des Etats- 
jahres 1908 aus dem Dienſte geſchiedenen Beamten 
mit der Wirkung, daß auch die Penſionen der nach 
dem 1. April 1908 in den Ruheſtand getretenen Be⸗ 
amten und die Verſorgungsanſprüche der Hinter- 
bliebenen der ſeit dem 1. April 1908 verſtorbenen 
Beamten anderweitig feſtgeſetzt werden. 

Die Vorſchrift des Abſ. 1 findet auf die unter 
§ 5 Nr. 1b bis f dieſes Geſetzes vorgeſehenen Dienft- 
einkommensverbeſſerungen und Fondserhöhungen ent- 
ſprechende Anwendung. 

54. Soweit das Dienſteinkommen eines Beamten 
an Gehalt, Zulagen und Wohnungsgeldzuſchuß oder 
Mietsentſchädigung für das Etatsjahr 1908 hinter den 
bisherigen Bezügen zurückbleibt und bei den Beamten, 
welchen auf Grund des Nachtrags zum Staatshaus- 
halt3-Etat für 1908 einmalige Zulagen gewährt 
worden ſind, nicht um den Betrag diefer Zulage 
verbeſſert wird, iſt die Staatsregierung ermächtigt, 
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über den Etat den Unterſchied als nichtpenſions⸗ 
fähigen Zuſchuß zu bewilligen. 
§ 5. Die Staatsregierung wird ermächtigt, für 
das Etatsjahr 1908 zu verwenden: 
1. a) zu den vorgeſehenen Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerungen . 
b) zu Dienſteinkommensverbeſſe⸗ 
rungen für diätariſch beſchäf⸗ 
tigte Beamte und ähnliche 
Kategorien von Beamten 
c) bis f) zur Erhöhung verſchiedener 
Fonds des Staatshaushalts- 
etats f 


53 186 493 4 


5 554 500 „ 


1 744 007 „ 
insgeſamt 60 485 000 A 
2. zur Ausführung 
a) des Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
geſetzes 23 000 000 A 
b) des Lehrerbeſoldungsgeſetzes 30 000 000 
c) des Beſoldungsgeſetzes für 
evangeliſche Geiſtliche . 
d) des Beſoldungsgeſetzes für 
katholiſche Pfarrer 
3. a) zu Beihilfen an katholiſche 
Diözeſen behufs Aufbringung 
der Ruhegehälter der katho⸗ 
liſchen Pfarrgeiſtlichen .. 120 000 „ 

b) zur Erhöhung eines Fonds 

im Staatshaushaltsetat 15 000 „ 
im ganzen 126 000 000 A 

86. Für das Steuerjahr 1908 wird von allen 
nach einem Einkommen von mehr als 7000 & ver- 
anlagten Einkommenſteuerpflichtigen ein Steuer- 
zuſchlag erhoben. Der Zuſchlag beträgt für die vom 
1. April 1908 bis zum 31. März 1909 zu entrichtende 
Einkommenſteuer in den Einkommenſtufen: 

von mehr als 7000 bis 8 000 A 5 v. H.; 
von mehr als 8 000 bis 10 500 & 10 v. H. 
von mehr als 10 500 bis 20 500 & 15 v. H. 
von mehr als 20 500 bis 30 500 & 20 v. H. 
von mehr als 30 500 A 25 v. H. 

87. Bei Bemeſſung der Zuſchläge und der an 
kommunale oder andere öffentliche Verbände zu ent, 
richtenden Abgaben ſowie bei Berechnung der zu 
entrichtenden Steuerbeträge für Wahlzwecke bleiben 
die Steuerzuſchläge außer Betracht. 

88. Behufs Deckung der im § 5 genannten Aus- 
gabebeträge ſind neben den Einnahmen aus dem 
8 6 dieſes Geſetzes die im Staatshaushalts-Etat für 
1908 vorgeſehene Summe von 77 000 000 & ſowie 
im übrigen die bereiteſten Staatsmittel für das Etats⸗ 
jahr 1908 zu verwenden. 

89. Der Finanzminiſter ift mit der Ausführung 
dieſes Geſetzes beauftragt. 

Der Begründung zu dieſem Geſetzentwurf enk 
nehmen wir: 

Nachdem in den letzten beiden Jahren der Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß der Unterbeamten erhöht worden, 
die Gehälter zahlreicher unterer und mittlerer Be— 
amten des Außendienſtes eine dringliche Aufbeſſerung 
erfahren haben und die Penſions- und Hinterbliebenen— 
bezüge der Beamten und Volksſchullehrer verbeſſert 
worden ſind, beabſichtigt nunmehr die Staatsregierung 
in bereitwilliger Betätigung ihrer Fürſorgepflicht und 
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in Übereinſtimmung mit der mehrfach kundgegebenen 
Auffaſſung der Landesvertretung, das bedeutſame 
Werk einer allgemeinen Neuregelung der Einkommens⸗ 
bezüge der unmittelbaren Staatsbeamten, der Volks- 
ſchullehrer und der Geiſtlichen beider chriſtlichen 
Konfeſſionen zum Abſchluß zu bringen. 

Durch die gegenwärtige Vorlage wird eine Auf- 
beſſerung der Beſoldungen in einem ſolchen Umfang 
und mit Aufwendung ſo großer Staatsmittel erfolgen, 
wie fie bisher noch nicht in Preußen auf einmal ſtatt⸗ 
gefunden hat. 

Bei den etatmäßigen unmittelbaren 
»Staatsbeamten findet eine allgemeine Auf- 
beſſerung der Gehälter der Unterbeamten, durchweg 
auch der mittleren und eines großen Teils der höheren 
Beamten ſtatt. Wie bisher ſoll auch in Zukunft die 
Gewährung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes an die 
etatmäßigen Beamten im Reiche und in Preußen 
nach den gleichen Grundſätzen erfolgen. Die Vorlage 
über Wohnungsgeldzuſchüſſe iſt im Bundesrate noch 
nicht durchberaten worden. Eine namhafte Erhöhung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe für alle Beamtenklaſſen 
iſt in Ausſicht genommen. Für Preußen dürfte 
dadurch eine Mehrausgabe von rund 23 Millionen 
Mark herbeigeführt werden. 

Ferner ſollen die Dienſteinfkünfte der 
diätariſch beſchäftigten Beamten mit 
Ausnahme weniger Beamtenklaſſen heraufgeſetzt 
werden. Desgleichen wird vorgeſchlagen, die Bezüge 
der Lehrer an den öffentlichen Volksſchulen ſowie der 
evangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen durch Auf- 
wendung weiterer erheblicher Staatsmittel zu erhöhen. 

Alle dieſe Vorſchläge bilden eine einheit- 
liche Maßregel. Unter Ausgleichung nicht mehr 
berechtigter Verſchiedenheiten und unter Berück— 
ſichtigung der gegenwärtigen Lebens- und Teuerungs⸗ 
verhältniſſe ſollen die Beſoldungen derjenigen Per⸗ 
ſonen neu geregelt werden, für welche der Staat als 
Dienſtherr unmittelbar zu ſorgen verpflichtet iſt oder 
für welche zwar die Fürſorge anderen öffentlichen 
Verbänden in erſter Linie obliegt, für die aber der 
Staat, ſoweit dieſe Verbände zur Erfüllung ihrer 
Fürſorgeverpflichtungen unvermögend ſind, mit ſeinen 
Mitteln helfend einzutreten für geboten hält. Die 
vorgeſehene Erhöhung der Bezüge für unmittelbare 
Staatsbeamte, Lehrer und Geiſtliche erſcheint in 
gleichem Maße dringlich und kann daher nur einheitlich 
in Kraft geſetzt werden. a 

Sie erfordert die Bereitſtellung von jährlich rund 
126 Millionen Mark. Hiervon entfallen 60,5 Millionen 
Mark auf die Erhöhung der Gehälter der Beamten 
und der Bezüge der Diätare, 23 auf die Aufbeſſerung 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe, 30 auf die Erhöhung des 
Dienſteinkommens der Volksſchullehrer und 12,5 
Millionen Mark auf die Steigerung der Beiträge des 
Staates zu dem Dienſteinkommen der evangeliſchen 
und katholiſchen Geiſtlichen. 

Für das Etatsjahr 1908 ſtehen zur 
Deckung dieſer 126 Millionen Mark nur die im Etat 
des Finanzminiſteriums bereitgeſtellten 77 Millionen 
Mark zur Verfügung. Mithin wären noch 49 Millionen 
Mark durch neue Einnahmequellen zu decken. Zwar 
kann veranſchlagt werden, daß für das laufende Steuer— 
jahr die Einkommenſteuer den Etatsſatz um etwa 
23 Millionen Mark überſteigt: jedoch iſt bei den Be- 
triebsverwaltungen, namentlich bei der Eiſenbahn⸗ 
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verwaltung, ein erheblicher Minderüberſchuß zu er- 


warten. Hiernach müßten alſo die fehlenden 49 Mil- 
lionen Mark durch Zuſchläge zu den direkten Steuern 
beſchafft werden. Um nun zu vermeiden, daß eine 
ſo hohe Summe nachträglich auf einmal von den 
Steuerpflichtigen eingefordert wird, ſoll jene Steige⸗ 
rung der Einkommenſteuer von 23 Millionen Mark 
mit dem Teilbetrage von 19 Millionen Mark auf den 
zu deckenden Bedarf von 49 Millionen Mark an- 
gerechnet werden. Demnach wären durch die Hu. 
ſchlagſteuer nur rund 30 Millionen Mark zu erheben. 

Was die dauernde Deckungdes Mehr 
bedarfs betrifft, ſo iſt es im laufenden Jahre nur 
dadurch möglich geweſen, 77 Millionen Mark aus dem 
Etat zu entnehmen, daß in allen Verwaltungen die 
nicht durchaus dringlichen Mehrbedürfniſſe zurüd- 
geſtellt und auf die ſteigenden Erträge der vorhandenen 
Einnahmequellen in den nächſten Jahren verwieſen 
worden ſind und außerdem das Extraordinarium des 
Eiſenbahnetats eine Entlaſtung dadurch erfahren hat, 
daß beſtimmte Ausgaben, wie die Herſtellung neuer 
Gleiſe und die außerordentliche Vermehrung der Be— 
triebsmittel auf Anleihe übernommen wurden. Hin- 
ſichtlich der Entwickelung der beſtehenden Einnahmen 
iſt zunächſt bei der Eiſenbahnverwaltung nicht zu er- 
warten, daß dieſe größere Beträge als bisher zu ol, 
gemeinen Staatszwecken wird abführen können, viel- 
mehr wird es ſchon der äußerſten Sparſamkeit bedürfen, 
damit die Eiſenbahnverwaltung den auf ihre Beamten 
entfallenden Anteil an der Beſoldungserhöhung mit 
44,7 Millionen Mark trägt und die gleiche Summe wie 
bisher zu den allgemeinen Staatslaſten beiſteuert, 
ohne daß die Grundſätze einer ſoliden Finanzgebarung 
verlaſſen werden. Bei den direkten Steuern iſt auch 
nicht damit zu rechnen, daß die ſprunghafte Steigerung 
der Einnahmen aus der Einkommenſteuer fortdauert, 
vielmehr wird hier im günſtigſten Falle nur ein mäßiges 
Anſteigen der Einnahmen zu erwarten ſein. Das 
gleiche gilt für die übrigen Einnahmequellen. Dagegen 
ut bei den Ausgaben in vielen Poſitionen ein regel- 
mäßiges Wachſen unvermeidlich. Auch wird die 
C ſoweit ſich zurzeit 
überſehen läßt, eine Mehrbelaſtung Preußens 
um etwa 7 Millionen Mark herbeiführen. 

= ** 
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Es find alſo 133 Millionen Mark zu decken, von 
denen 44,7 Millionen Mark die Eiſenbahnverwaltung 
tragen wird. Geht man weiter von der Annahme aus, 
daß es möglich ſein wird, auf die beſtehenden Ein- 
nahmen nach Abzug der zu erwartenden Mehrausgaben 
noch ungefähr die gleiche Summe wie im laufenden 
Jahre, d. h. 32,3 Millionen Mark (77 weniger 44.7 
Millionen Mark, die der Eiſenbahnverwaltung zur 
Laſt fallen) zu übernehmen und dabei noch ein ge— 
ringes Mehr der Einnahmen gegenüber den Ausgaben 
in Anſchlag zu bringen, ſo blieben rund 55 
Millionen Mark ungededt. Mindeſtens 
dieſe Summe iſt durch Erhöhung der direkten Steuern 
bereitzuſtellen. Durch die Abänderung des Einkommen— 
und Ergänzungsſteuergeſetzes ſollen 33 Millionen Mark 
mehr beſchafft werden, durch die Reform der Gefell- 
ſchaftsſteuer 22 Millionen Mark. Dieſe Mehrbelaſtung 
der ſtärkeren Schultern iſt um ſo mehr gerechtfertigt, 
weil die dringend notwendige Vermehrung der Ein- 
nahmen des Reiches, abgeſehen von der Erhöhung 
der Einnahmen aus den Erbſchaftsſteuern, die im 
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allgemeinen nur die wohlhabenden und ſteuerkräftigen 
Teile der Bevölkerung trifft, SA indirekte, jedermann 
belaftende Steuern erfolgen ſoll. Die 55 Millionen 
Mark aus dem Etat zu entnehmen, iſt nach der Finanz⸗ 
lage nicht möglich. Die Auſbeſſerung der Beſoldungen 
kann nur durchgeführt werden, wenn die Erhöhung 
der direkten Steuern bewilligt wird. Ohne eine ſolche 
Erhöhung würde es nicht möglich ſein, die gemachten 
Vorſchläge auf Beſoldungsverbeſſerungen aufrecht- 
zuhalten. Beide Maßregeln bedingen ſich gegenſeitig. 

Die vorerwähnten Zuwendungen an die 
Staatsbeamten, Volksſchullehrer und Geiſtlichen mit 
einem Koſtenbedarf von rund 126 Millionen Mark 
erſchöpfen noch nicht die Leiſtungen des Staates für 
die Dienſteinkommensverbeſſerungen; vielmehr ſind 
ihnen zur Gewinnung einer Geſamtüberſicht über die 
dem Staate erwachſende Belaſtung noch einige in 
den letzten beiden Jahren bereits gemachte, wie einige 
noch für die Zukunft bevorſtehende Aufwendungen 
hinzuzurechnen. 

Die Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für 
die Unterbeamten durch das Geſetz vom 4. April 1906 
hat einen Mehraufwand von rund 81, Millionen Mark 
erfordert. Durch den Etat für das Jahr 1907 ſind für 
die Aufbeſſerung der Gehälter einiger mittlerer und 
Unterbeamten, namentlich ſolcher des Außendienſtes, 
14 Millionen Mark und für die Gewährung von 
Kleidergeldzuſchüſſen an Unterbeamte 3,6 Millionen 
Mark mehr eingeſtellt. Zur Durchführung des Richter⸗ 
beſoldungsgeſetzes ſieht der Etat für das laufende 
Etatsjahr 1,3 Millionen Mark vor. Dieſer zuſammen 
faſt 27,5 Millionen Mark betragenden Erhöhung der 
Bezüge der Beamten tritt hinzu die Mehrbelaſtung der 
Penſions⸗ und Reliktenfonds auf Grund der vor⸗ 
geſchlagenen Beſoldungsverbeſſerung, welche für den 
Beharrungszuſtand mit Rückſicht auf die vorausſicht— 
liche ſtarke Erhöhung des penſionsfähigen Durchſchnitts 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe auf mindeſtens 16 Mil- 
lionen Mark jährlich zu veranſchlagen iſt. Die Novellen 
zum Penſions⸗ und Hinterbliebenenfürſorgegeſetze 
vom 27. Mai 1907 werden endlich in der Zukunft 
einen dauernden Mehraufwand von 161, Millionen 
Mark erfordern. Insgeſamt iſt alſo mit 
einer dauernden Erhöhung der Auf⸗ 
wendungen des Staates für ſeine Be⸗ 
amten, die Geiſtlichen und Lehrer 
von rund 186 Millionen Markinfolge 
der Maßnahmen der drei letzten Jahre 
und der gegenwärtigen Geſetzesvor⸗ 
lage zu rechnen. Dazu kommt, daß die Auf- 
wendungen für die Reichsbeamten ſich entſprechend 
ſteigern werden. Auch iſt vorauszuſehen, daß vielfach 
auch die Bezüge der Provinzial- und Kommunal— 
beamten eine Erhöhung erfahren werden. 

Aus alledem erhellt die große wirtſchaftliche und 
ſoziale Bedeutung der Maßnahme. Einerſeits iſt es 
ein hocherfreulicher Vorgang, wenn durch die ge— 
dachten Aufwendungen das Einkommen von hundert— 
tauſenden Angeſtellten öffentlicher Verbände erhöht, 
die Lebenshaltung dieſer überwiegend dem Mittel— 
ſtande angehörigen Bevölkerungsteile erleichtert, ihre 
Arbeitsfreudigkeit und ihre Hingebung an die öffent— 
lichen Intereſſen gehoben wird. Andererſeits iſt aber 
als Kehrſeite auch nicht die ſchwere nach Hunderten 
von Millionen ſich beziffernde Belaſtung zu verkennen, 
die der Geſamtheit der Bevölkerung hieraus erwächſt. 
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Bei allem Wohlwollen, das die Staatsregierung für 
die ihrer Fürſorge anvertrauten Beamten hegt, war 
daher eine Beſchränkung der Gehaltsaufbeſſerungen 
auf das Maß des Notwendigen geboten, um die Laſten 
aus der weiteren Anſpannung der Staatsmittel für 
die produktiven Stände nicht über Gebühr anſteigen 
zu laſſen und die Erfüllung der anderen dem Staate 
obliegenden Kulturaufgaben nicht zu gefährden. Es 
mußte überall die mittlere Linie zwiſchen den vielfach 
weit geſteckten Anſprüchen und Wünſchen der We, 
amten und der ſchuldigen Rückſicht auf die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit des Staates ſowie der ſteuerlichen 
Beſchwerung der Bevölkerung innegehalten werden. 

So glaubt die Staatsregierung die Hoffnung 
hegen zu dürfen, daß die langerſehnte Neuordnung 
der Dienſteinkommensbezüge die berechtigten In- 
tereſſen der Beamten, Lehrer und Geiſtlichen befrie⸗ 
digen und eine Quelle dauernden Segens für ſie 
werden wird, ohne doch die Staatsdiener einſeitig 
auf Koften der anderen Berufsſtände zu begünſtigen 
und dieſen gerechten Grund zur Beſchwerde wegen 
Überbürdung zu geben. 


* * 
D 


Beſoldungsordnung. 
(Anlage 7 zum Mantelgeſetz.) 

Die Beſoldungsordnung trifft genaue 
Beſtimmungen: A. über die Beamtengehälter, die 
nach Dienſtaltersſtufen aufſteigen (Klaſſe 1 bis 51), 
ferner B. über die Gehälter, die nicht nach Dienft- 
altersſtufen aufſteigen (Klaſſe 52), alsdann C. über 
die Einzelgehälter (Klaſſe 53), endlich D. über die 
Gehälter für die Beamten der Preußiſchen Zentral⸗ 
genoſſenſchaftskaſſe. Den der neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung angefügten Bemerkungen iſt zu ent- 
nehmen, daß die in der Provinz Poſen und in 
den gemiſchtſprachigen Teilen der Provinz Weſt⸗ 
preußen angeſtellten mittleren, Kanzlei⸗ und 
Unterbeamten widerrufliche nichtpenſionsfähige Ge- 
haltszulagen in Höhe von 10 v. H. des etatmäßigen 
Gehalts (ausſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß) auch 
von dem erhöhten Gehalt beziehen ſollen. 

In der Denkſchrift, betreffend die Aufbeſſerung 
der Gehälter der etatmäßigen Beamten und der 
Bezüge der außeretatmäßigen Beamten, heißt es 
unter anderem: 

Das Bild der gegenwärtigen Beſoldungsordnung 
iſt trotz mancher, in neuerer Jh erfolgten Berein- 
fachungen noch recht bunt, die Zahl der Gehaltsklaſſen 
noch unnötig groß. Die Neuordnung hatte die Auf— 
gabe, durch Zuſammenfaſſen der zahlreichen Gehalts 
klaſſen den bisher unüberſichtlichen Aufbau des Be— 
ſoldungsſyſtems einheitlicher und gleichmäßiger zu 
geſtalten, ohne doch dabei die Rückſicht auf die Er- 
haltung überkommener und bewährter Ordnungen 
aus dem Auge zu verlieren. Das hat zur Folge, daß 
die Erhöhung der Beſoldungen ſich nicht gleichmäßig 
auf die einzelnen Beamtenklaſſen verteilt, ſondern die 
prozentuale Steigerung ſich verſchieden ſtellt. Die 
beſtehenden Verſchiedenheiten ſollen auch bei der 
Bemeſſung der Dienſteinkünfte für die ſtändigen 
Diätare und ſonſtigen Hilfsbeamten müglichjt aus- 
geglichen werden. Dic Bezüge der Diätare haben ver- 
hältnismäßig reichlich aufgebeſſert werden können, 
nämlich insgeſamt um rund 5,6 Millionen Mark gegen— 
über einem Geſamtbetrage von 60,5 Millionen Mark, 
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gef Ki die Erhöhung der Beamtenbeſoldungen an⸗ 
geſetzt ſi 

Die für einen Teil der Beamten bereits durch den 
Etat 1907 0 en Gehaltsaufbeſſerungen ſind als 
Vorläufer der allgemeinen Beſoldungsreform zu be- 
trachten. Daher müſſen zur Würdigung der zukünftigen 
Gehaltsſätze die vor dem 1. April 1907 geltenden Sätze 
vergleichend herangezogen werden. Die Einrichtung, 
daß die Zulagen alle drei Jahre gewährt werden, 
bleibt beſtehen. Ebenſo ſind die bisherigen Aufſteige⸗ 
friſten bis zur Erreichung des Höchſtgehalts in der 
Regel nicht verändert. 


Bei den unteren Beamten iſt gegenüber den | 9 


vor dem 1. April 1907 geltenden Sätzen durchweg 
eine Erhöhung ſowohl der Mindeft- wie der Höchſt⸗ 
gehälter vorgeſchlagen. Nur in vereinzelten Fällen 
iſt eine Herabſetzung des Anfangsgehalts behufs 
Zuſammenfaſſung der Beamten mit gleichen Dienſt⸗ 
verrichtungen erfolgt. Damit die gegenwärtigen 
Stelleninhaber leinen Nachteil erleiden, iſt entweder 
eine Vordatierung des Beſoldungsdienſtalters oder 
ſind andere beſondere Maßnahmen vorgeſehen. Von 
wenigen Ausnahmen abgeſehen, beträgt die Auf- 
beſſerung, die Beſoldungserhöhung von 1907 ein- 
gerechnet, durchſchnittlich 200 4. Das niedrigſte 
Anfang gegen halt iſt — abgeſehen von dem 
See dzuſchuß auf 1000 A be: 
meſſen. Eine beſonders erhebliche Aufbeſſerung 
gegenüber dem Stande vor dem 1. April 1907 er- 
fahren die Gendarmen und Schutzmänner ſowie die 
Zollaufſeher. 

In der Klaſſe der mittleren Beamten hat 
eine weitgehende Gleichſtellung von Beamtenkategorien 
ſtattgefunden, die ſich allerdings zum Teil nur auf das 
Höchſtgehalt erſtreckt. 

Bei den höheren Beamten iſt von einer all⸗ 
gemeinen Erhöhung der Beſoldungen abgeſehen. 
Jedoch ſollen alle in der erſten etatsmäßigen Anſtellung 
ſich befindenden höheren Beamten, die eine volle 
akademiſche und praktiſche Vorbildung genoſſen haben, 
im Höchſtgehalt unter Beibehaltung der bisherigen 
Mindeſtgehälter gleichgeſtellt werden. 

Von rund 272 000 etatsmäßigen Beamten be⸗ 
ziehen künftig 269 200 ein nach Dienſtaltersſtufen 
aufſteigendes Gehalt. Die Zahl der Beſoldungsklaſſen, 
auf welche dieſe ſich verteilen, iſt von 106 auf 51 ver- 
mindert. Von den 2268 Beamten mit nicht nach 
Dienftaltersftufen aufſteigenden Gehältern entfällt 
mehr als die Hälfte auf Profeſſoren und Dozenten bei 
Univerſitäten, techniſchen Hochſchulen, Akademien ſo— 
wie Direktoren von Muſeen, alſo Anſtalten, bei denen 
die Eigenart der Verhältniſſe eine beſondere Feſt— 
ſetzung verlangt; ferner gehören hierher 477 nicht 
vollbeſoldete Kreisärzte, 468 Kreistierärzte uſw. 
Die Zahl der Stellen mit Einzelge⸗ 
hältern iſt auch möglichſt verringert worden. Die 
Stellenzulagen ſind, ſoweit das ratſam erſchien, be— 
ſeitigt worden. Neu eingeführt ſind nichtpenſions— 
fähige Stellenzulagen für die Bureaubeamten bei 
Provinzialbehörden in beſonders verantwortlichen 
Stellungen. 

Die Denkſchriſt enthält ferner nähere Ausfüh— 
rungen über die Feſtſetzungdes Beſoldungs— 
dienſtalters und die Anrechnung der 
Wartezeiten für die verſchiedenen Beamten— 


Neu iſt, daß bei ſämtlichen höheren Beamten eine 
Anrechnung des Diätariats nach den⸗ 
ſelben Grundfägen und in demſelben Umfange er- 
folgen ſoll, wie dies für die Richter im Richter⸗ 
beſoldungsgeſetz vorgeſehen iſt. 

Um einen Einblick in die neuen Beſoldungsſätze 
u gewähren, heben wir nachfolgende einzelne Bei ⸗ 
ker hervor: 

Es beziehen künftig die Bahnwärter 1000 bis 
1200 &, ſtatt bisher 800 bis 1000 4; die Schaffner 
und Bremſer 1000 bis 1500 &, mit einer Aufſteige⸗ 
friſt zum Höchſtgehalt von 21 Jahren, ſtatt bisher 
00 bis 1200 &. 


Das gleiche Gehalt von 1000 bis 1500 & iſt vor; 

er bei den Stationsdienern (Portiers und 

ahnſteigſchaffnern) und Schirrmännern, jedoch mit 
einer Aufſteigefriſt von nur 18 Jahren. 

In die 3. Gehaltsklaſſe mit 1100 bis 1600 & bei 
21 Jahren Aufſteigefriſt ſind aufgenommen die Amt 
diener der Zollverwaltung und die Schuldiener, welche 
bisher 900 bis 1200 A bezogen, alſo durchſchnittlich 
um 300 & aufgebeſſert find, und in dieſelbe Gehalts- 
klaſſe mit einer Aufſteigefriſt von 18 Jahren die Eijen- 
bahngehilfinnen, Weichenſteller, Rottenführer und 
Fe deren Gehalt bisher 900 bis 1400 A 

etrug. 

Die 4. Gehaltsklaſſe mit 1200 bis 1700 4 bei 
21 Jahren Aufrückungsfriſt umfaßt die Diener bei 
den Land⸗ und Amtsgerichten ſowie die Gefangen⸗ 
aufſeher, deren Gehalt ſich bisher auf 900 bis 1500 a 
belief, ferner die Diener bei den Provinzialbehörden. 
In dieſelbe Gehaltsklaſſe mit der kürzeren Auf⸗ 
rückungsfriſt von 18 Jahren fallen die unteren Werks⸗ 
beamten bei den Bergwerken und die Lokomotiv⸗ 
heizer. 

Klaſſe 5 mit 1400 bis 1800 & umfaßt die Pack. 
meiſter, Stellwerksweichenſteller und Maſchinen⸗ 
wärter der Eiſenbahnverwaltung. 

In Klaſſe 6 (1400 bis 2000 4) finden ſich die 
Diener bei den Miniſterien ſowie die Wagenmeiſter, 
Schirrmeiſter, Telegraphiſten, Lademeiſter, Weichen⸗ 
ſteller I. Klaſſe und Bahnhofsaufſeher. Dieſe letzt. 
ne Eiſenbahnbeamten waren ſchon durch den 

tat 1907 erheblich aufgebeſſert, bis dahin bezogen 
einige von ihnen 1200 bis 1800 &, andere nur 1200 
bis 1600 &. In dieſelbe Klaſſe ſind auch die Werk 
führer der Eiſenbahnverwaltung unter Beibehaltung 
ihrer bisherigen kurzen Aufſteigefriſt von 12 Jahren 
eingereiht. Die Zollaufſeher, Schutzmänner und 
Gendarmen, welche früher 1200 bis 1600 & bezogen, 
1907 auf 1400 bis 1900 & erhöht waren, ſollen 
künftig 1400 bis 2100 & mit einer Aufſteigefriſt von 
18 Jahren erhalten. Der gleiche Gehaltsſatz i 5 fit 
die Zugführer der Eiſenbahnverwaltung vorgeſehen 

Die Gerichtsvollzieher 2. Klaſſe und Polizei- 
wachtmeiſter werden auf 1650 bis 2300 A aa 
In beſonderem Maße ſind die Förſter mit Rückſicht 
auf die Wichtigkeit ihres Berufes für die Pflege und 
ſachgemäße Bewirtſchaſtung des wertvollen Wald— 
beſitzes bedacht worden. Das Gehalt, das ſich noch 
vor etwa 10 Jahren auf 1100 bis 1500 & belief, ſol 
jetzt auf 1400 bis 2400 & gebracht werden. Daneben 
iſt vorgeſehen, den Wert der Nebenbezüge mit 150 A 
(bisher 75 &) als penſionsfähiges Dienſteinkommen 
zu berechnen. Das gleiche Dienſteinkommen von 1400 


kategorien bis zur erſten etatsmäßigen Anſtellung. | bis 2400 &, jedoch mit der kürzeren Auſſteigefriſt 
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von 15 Jahren, erhalten die Lokomotivführer und die 
Seelotſen. 

Die Kanzliſten der Lokalbehörden, die bisher 
hinter denen der Provinzialbehörden weit zurüd- 
ſtanden, werden behufs Annäherung ihrer Gehalts- 
ſätze an diejenigen der letzteren erheblich aufgebeſſert. 
Sie ſollen erhalten 1650 bis 2700 A. ſtatt bisher 
1500 bis 2200 4. In der Bergverwaltung ſoll die 
bisherige Unterſcheidung zwiſchen mittleren Werks- 
beamten 1. Klaſſe auf den größeren Werken und 
mittleren Werksbeamten 2. Klaſſe bei den kleineren 
Werken fortfallen. Die mittleren Werksbeamten 
werden in Zukunft, ohne Rückſicht auf den Ort der 
Anſtellung, je nach ihren Funktionen geſchieden, in 
ein Drittel mit einem Gehaltsſatze von 1650 bis 2700 &, 
erreichbar in 15 Jahren, und zwei Drittel mit einem 
Gehaltsſatze von 1650 bis 3300 4, erreichbar in 
18 Jahren. Ein Gehalt von 1650 bis 2700 &, erreich- 
bar in 12 Jahren, dt vorgeſehen bei den Oberwacht- 
meiſtern der Landgendarmerie, die bis zum Jahre 
1907 nur 1500 bis 2000 & bezogen. 

Ein Gehalt von 1650 bis 3000 & iſt ausgeworfen 
für die Kanzliſten der Provinzialbehörden. Der 
gleiche Satz iſt vorgeſehen für die Lehrerinnen bei 
den Seminaren und bei den Handels und Gewerbe— 
ſchulen für Mädchen. Der großen und wichtigen 
Klaſſe der Aſſiſtenten, deren Gehalt bisher im all- 
gemeinen 1500 bis 2700 & betrug, ſoll im Mindeit- 
gehalt eine Erhöhung von 150 &, im Hödjitgehält 
eine ſolche von GOU &, im Durchſchnitt von 375 A 
zuteil werden. 

Für die Eiſenbahnbetriebsſekretäre, deren Ge⸗ 
haltsverhältniſſe wiederholt Gegenſtand der parla- 
mentariſchen Beſprechung geweſen ſind, und deren 
Stellen bei ihrem Freiwerden in Aſſiſtentenſtellen 
umgewandelt werden, iſt daneben eine penſionsfähige 
Zulage von 300 & in Ausſicht genommen, ſo daß 
ſich ihr penſionsfähiges Endgehalt auf 3600 (ſtatt 
bisher 3000 ) ſtellt. 

Die Gerichtsvollzieher 1. Klaſſe ſind, wie bisher, 
den Gerichtsaſſiſtenten gleichgeſtellt. Die etatmäßig 
angeſtellten techniſchen Elementarlehrer ſowie Vor— 
ſchullehrer bei den höheren Unterrichtsanſtalten in 
Orten von nicht mehr als 25 000 Zivileinwohnern 
und die Präparandenlehrer werden künftig 1800 bis 
4000 A beziehen, während ihr Gehalt bisher bei den 
einen auf 1500 bis 3200 und bei den anderen auf 
1800 bis 3000 A ſich ſtellte. Die techniſchen und 
Vorſchullehrer in größeren Orten erhalten 1800 bis 
4200 A. Bei den Kanzleiſekretären der Zentral— 
behörden iſt neben einer mäßigen Erhöhung des End— 
gehalts von 200 & die bisherige Aufſteigefriſt um 
drei Jahre abgekürzt, weil die Stellen nach neuerer 
Beſtimmung in der Regel nur im Wege der Befürde- 
rung beſetzt werden. 

Die Bahnhofsvorſteher und die ihnen gleich- 
ſtehenden Beamten der Eiſenbahnverwaltung, die 
bis zum Jahre 1907 ein Gehalt von 1800 bis 3000 & 
hatten, ſollen künftig 2000 bis 4000 & erhalten. Für 
die Zollſekretäre ſind 2000 bis 4200 & vorgeſehen. 

Die Gerichtsſekretäre und Polizeiſekretäre in den 
Provinzen, ſowie die Schichtmeiſter bei den Berg— 
werken werden ſtatt bisher 1500 bis 3800, erreichbar 
in 21 Jahren, künftig 1800 bis 4500 , erreichbar in 
24 Jahren, beziehen. Sie ſtehen damit im Höchſt— 


ſowie den Eiſenbahnſekretären gleich, nur beträgt deren 
Anfangsgehalt 2100 &. Dieſes höhere Anfangsgehalt 
beziehen auch die Gerichtsſchreiber bei den Cher, 
landesgerichten und Oberſtaatsanwaltſchaften ſowie 
die Polizeiſekretäre in Berlin. 

Die ordentlichen Lehrer bei den Seminaren und 
die Vorſteher und erſten Lehrer bei den Präparanden- 
anſtalten find in die Gehaltsklaſſe von 2400 bis 4800 & 
eingereiht, während ſie bis zum Jahre 1907, abgeſehen 
von den Seminarlehrern in Berlin, nur 2100 bis 
3800 M bezogen. 

In der Klaſſe von 2700 bis 4800 A find alle Be⸗ 
amte, welche zu den Landmeſſern zählen, aljo die 
Kataſterkontrolleure und Kataſterſekretäre, die Land- 
meſſer bei der Bauverwaltung und in Stellen (ed, 
niſcher Eiſenbahnſekretäre, die Vermeſſungsbeamten 
bei den Generalkommiſſionen und bei der Anfiedlungs- 
kommiſſion, ſowie die Grubenmarkſcheider, deren 
Gehälter bisher ungleichartig waren, zuſammengefaßt. 
Den gleichen Gehaltsſatz ſollen beziehen die Ober⸗ 
zollkontrolleure und die Amtsanwälte. 

Für die Oberzollreviſoren find 3000 bis 5400 A 
vorgeſehen. Das gleiche Gehalt iſt ausgeworfen für 
die Oberlehrer bei den Seminaren. Für die Bureau- 
beamten bei den Zentralbehörden iſt eine Erhöhung 
des Endgehalts um 600 & in Ausſicht genommen. 
Eine ſehr ſtarke Steigerung des Endgehalts findet ſich 
bei den Oberlehrern an den höheren Unterrichts 
anſtalten, den Bibliothekaren und Archivaren, nämlich 
von dem bisherigen Satze von 6000 A. einſchließlich 
der feſten penſionsfähigen Zulagen, auf künftig 7200 A 
erreichbar in 21 Jahren, während das Anfangsgehalt 
von 2700 & geblieben iſt. 

Das gleiche Gehalt wie die Land⸗ und Amts⸗ 
richter, die ſeit dieſem Jahre 3000 bis 7200 A. bei 
einer Aufſteigefriſt von 21 Jahren, beziehen, erhalten 
künftig die Oberförſter, dieſe jedoch unter Anrechnung 
des Werts der Emolumente mit 300 A. die Bau- 
inſpektoren, die Gewerbeinſpektoren, die Spezial- 
kommiſſare und die Kreisſchulinſpektoren. Ein Gehalt 
von 3600 bis 4200 & erhalten künftig die Bergrevier- 
Beamten, die Vorſtände der Betriebs-, Maſchinen⸗ 
und Werkſtätten⸗Inſpektionen ſowie die Landräte. 
Die Oberlehrer werden demnach künftig in der⸗ 
ſelben Friſt ſeit der erſten etatmäßigen Anſtellung 
zum Höchſtgehalt gelangen wie die Land- und 
Amtsrichter. 

Das Gehalt der Regierungsräte iſt unverändert 
geblieben. Ihnen ſind gleichgeſtellt worden die 
Seminardirektoren, die bis zum Jahre 1907 ein Gehalt 
von 4000 bis 6000 & hatten. Die Leiter von Voll⸗ 
anſtalten (Gymnaſien, Realgymnaſien, Oberreal⸗ 
ſchulen) werden beziehen: in Berlin 6000 bis 7200 
und an anderen Orten 5400 bis 7200 &. Die Leiter 
von Nicht⸗Vollanſtalten ſollen erhalten 4800 bis 
7200 A. Die Oberregierungsräte, welche ſtändige 
Vertreter der Regierungspräſidenten ſind, ſollen aus 
der Klaſſe der Oberregierungsräte herausgenommen 
werden und eine beſondere Gehaltsklaſſe von 7500 bis 
10 000 A bilden. Die Oberpräſidialräte ſind den 
vortragenden Räten gleichgeſtellt. 

Bei den Profeſſoren an den Univerſitäten iſt 
das Syſtem der Individual-Beſoldung beibehalten. 
Das Turchſchnittsgehalt der außerordentlichen Pro— 
feſſoren iſt um 500 & erhöht. Der im Etat garantierte 


gehalt den Sekretären der allgemeinen Verwaltung! Betrag der Mindeſteinnahme aus Nebenbezügen wird 
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für alle etatmäßigen Profeſſoren von 800 auf 1000 A 
erhöht. 

Der Fonds zur Heranziehung und Erhaltung 
ausgezeichneter Dozenten bei den Univerſitäten ſoll 
um 230 000 & verſtärkt werden. Eine Verſtärkung 
desſelben Fonds bei den techniſchen Hochſchulen um 
55 000 & iſt vorgeſehen. Bei den Kollegiengeldern 
und Honoraren für praktiſche Übungen, welche bei 
den techniſchen Hochſchulen, den Bergakademien, den 
landwirtſchaftlichen Akademien und Hochſchulen teils 
der Staatskaſſe, teils den Dozenten zufließen, ſoll der 
den Lehrenden zukommende Anteil beträchtlich erhöht 
werden. Das Gehalt der Oberlandesgerichtspräſi⸗ 
denten wird um 1000 &, alſo auf 15 000 & erhöht. 
Den übrigen mit Einzelgehältern ausgeſtatteten 
höheren Beamten in leitenden Stellungen (z. B. 
Präſidenten der Eiſenbahndirektionen, der Oberzoll- 
direktionen uſw.) ſoll eine Stellenzulage von 1500 A 
gewährt werden. Um den gleichen Betrag wird die 
bisherige durchſchnittliche Stellenzulage der Regie— 
rungspräſidenten erhöht. 

N * * 


WW 
Der Geſetzentwurf über das Dienſteinkommen der 
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volks- 
ſchulen. 
(Anlage 2 des Mantelgeſetzes.) 
* 


* 


Kirchengeſetze für die Geiſtlichen der evangeliſchen 
Laudeslirchen. 
(Anlage 3 zum Mantelgeſetz.) 


* : 
* 


Das Dienſteinkommen der katholiſchen Pfarrer. 
(Anlage 4 des Mantelgeſetzes.) 
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Ergänzungsſteuergeſetzes. 
(Anlage 5 des Mantelgeſetzes.) 
* * 


* 
Das Geſellſchaftsſteuergeſetz. 
(Anlage 6 des Mantelgeſetzes.) 


* * 
* 


Die Anlagen 2, 3, 4, 5 und 6 des Mantelgeſetzes 
haben wir als für unſeren Leſerktreis nebenſächlich 
und aus Mangel an Raum, nicht zum Abdruck bringen 
können. Es ſei jedoch bemerkt, daß die Entwürfe der 
ſämtlichen Geſetze mit ihren Begründungen uſw. 
amtlich herausgegeben in der Buchdruckerei von 
Wilhelm Greve, Berlin 8 W., Ritterſtraße 50, käuflich 
erhältlich ſind. | 

Vorſtehender Abdruck der Geſetzentwürfe mußte 
wegen Mangels an Raum bis zu der heutigen Nummer 
zurückgeſtellt werden; ſie ſind bereits am 21. Oktober 
im Reichsanzeiger veröffentlicht worden. 

Die Schriftleitung. 


* 


Jorſtreferendarprüſung. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-Nr. III 14 A8. 


Berlin W., 28. Oktober 1908. 
Der in dieſem Herbſt abgehaltenen Forſtreferendar⸗ 
prüfung haben ſich 7 Forſtbefliſſene unterzogen, 
darunter 1 Anwärter für den Gemeinde- und 
Privatforſtverwaltungsdienſt. 6 Prüflinge haben die 
Prüfung beſtanden, und zwar durchweg mit dem 
Geſamturteil genügend; 1 Anwärter für den 
preußiſchen Staatsdienſt muß die Prüfung wieder⸗ 

holen. J. A.: Weſener. 


— ... —— 


Derfchiedettes. 


— Prüfung für den mittleren Prival-⸗ 


ſorſtverwaltungsdienſt. Nach Beſchluß des Forſt⸗ 
wiriſchaſtsrates findet Ende Auguſt 1909 in 
Regensburg eine Prüfung für die Anwärter des 
mittleren Privatforſtverwaltungsdienſtes ſtatt. 
In dieſer Prüfung können folche Anwärter zu— 
gelaſſen werden, welche Angehörige des Deutſchen 
Reichs find, den Befähigungsnachweis zum Ein— 
jährig⸗Freiwilligen-Dienſt beſitzen, vier Semeſter 
mit entſprechendem Erfolge an einer deutſchen 
forſtlichen Hochſchule ſtudiert haben und eine 
mindeſtens zweijährige praktiſche Verwendung 
nachweiſen. Die näheren Beſtimmungen über 
die Prüfung und die Zulaſſung zu derſelben find 
der Prüfungsordnung für die Anwärter des 
mittleren Forſtdienſtes der Privaten zu entnehmen, 
welche unentgeltlich von dem Generalſekretär des 
Deutſchen Forſtvereins, Herrn Königlichen Forſt— 
aſſeſſor Röhrig in Berlin W. 9, Leipziger Platz 
Nr. 7, bezogen werden kann. Anmeldungen zu 
der obigen Prüfung ſind unter Beifügung der in 
84 der Prüfungsordnung bezeichneten Schrift— 
ſtücke bis ſpäteſtens 1. Juli 1909 an den Ob— 
mann des Prüſungsausſchuſſes, Herrn Fürſtlichen 
Forſtrat Eigner in Regensburg, zu richten. 


— Die Ameiſe ein Feind der Nonnenraupe. 
Von ſchleſiſchen Forſtleuten iſt im letzten Nonnenjahr 
die Beobachtung gemacht worden, daß die Ameiſen 
erbitterte Feinde der Nonnenraupen ſind, deren 
Gefräßigkeit für unſere Nadelwälder ſo verheerend 
wirkt. — Es iſt, wie der Illuſtr. Landw. Zeitung 
geſchrieben wird, erwieſen, daß im großen Durch— 
ſchnitt zwei Ameiſenkolonien ausreichen, um 1 ha 
Nadelwald vor Nonnenfraß zu ſchützen. Man 
verſucht alſo die Ameiſen in anderen Revieren 
entſprechend zu vermehren und zu verteilen, indem 
man in den Holzbeſtänden alte, morſche Stöcke 
herauskeſſelt (alſo nicht rodet), damit den Ameiſen 
die faulenden Holzreſte zur Anlage der Kolonien 
erhalten bleiben. Sodann trage man in Sieben, 
die oben verdeckt ſind, einen genügenden Teil der 
Ameiſen von einer alten Kolonie ſo raſch als 
möglich nach der neu anzulegenden, die ſich in der 
Regel alsbald entwickelt und vergrößert. Möchte 
ſich das Vertilgungsmittel bewähren! 

(Flensb. Nachr.) 


7 
Die v. Zollerſchen Waldungen dei 
Schwaighauſen ſamt Zollhaus am Marktplatz 
gingen, wie Magiſtratsvorſtand Hofrat Scherer 
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in Memmingen bekanntgab, durch Kauf in den 
Zei der Stadtgemeinde Memmingen über. 
Die Kaufſumme beträgt 200,000 % 
(Augsb. Abendztg.) 


— Dem Sorhfäusgeditfen Großflopf, den 
man vor 30 Jahren in Rotenberge bei Pöhlde a. H. 
auf grauſame Weiſe ermordete, wurde an der 
Stelle ſeiner een ein Denkſtein errichtet. 


Bafobränse. 

8. Oktober. Regensburg, Bezirk Regensburg. Im 
Leibitſchtal brannte der 700 m faſſende Holz⸗ 
ſchlag des Holzhändlers Anton Schroll aus 
Lauterbach (bei Selb) nieder. Der Wald⸗ 

rund iſt 1 des Herrn Sölch (vulgo 

Filbert) in Mühleſſen. Auch eine 20 jährige 
Kultur fiel den Flammen zum Opfer. 
Die Gendarmerie von Goſſengrün und Neu⸗ 
kirchen war raſch zur Hilfe erſchienen. Der 
Schaden beträgt allein an Langholz über 
1700 K. Das Feuer entſtand durch Wald⸗ 
arbeiter, die ſich ihr Mittageſſen an einem 
Feuer wärmten. 

18. Oktober. Zehdenick, Bezirk Potsdam. Am 
Sonntag iſt auf dem Wieſenterrain der 
Ziegeleibeſitzer Gebrüder Voigt ein Moor⸗ 
brand ausgebrochen, der auf die königl. Forſt 
übergriff und ungefähr einen Morgen 
Tannenbeſtand vernichtete. Durch Aufwerfen 
von Schutzgräben und Niederſchlagen der 
brennenden Bäume durch Waldarbeiter und 
Feuerwehrleute wurde ein weiteres Umſich— 
greifen des Feuers verhindert. 

. Oktober. Jena, Bezirk Erfurt. Beim Berg⸗ 
feſt einer hieſigen Erziehungsanſtalt hatte 
nian einen Papierballon ſteigen laſſen; dieſer 
war brennend niedergegangen und hatte in der 
Nähe der „Eule“ einen Waldbrand verurſacht, 
der zum Glück keinen größeren Umfang an⸗ 
nahm. Es iſt als eine grobe Unſitte und 
Un vorſichtigkeit zu bezeichnen, daß man dieler: 
or 15 bei Vergnügungs-Veranſtaltungen häufig 
größere Papierballons ſteigen läßt, die infolge 
der im Innern durch einen brennenden 
Spiritusſchwamm oder dergleichen erwärmte 
Luft aufgetrieben werden. Daß ſolche Ballons, 
wenn fie in Brand geraten, oft Schaden op: 
richten können, kann nicht beſtritten werden. 
Jedenfalls liegt immer eine Gefahr vor beim 
Steigenlaſſen derartiger Ballons, die mit 
einer Flamme emporgetrieben werden, und 
von denen man nie wiſſen kann, wo ſie 
wieder niedergehen. Zum Schutze der Wälder 
iſt es dringend erwünſcht, daß die Polizei, 
die ja mitunter ſogar ſchon das harmloſe 
Werſen von Papierſchlangen bei Volks⸗ 
feſten verbietet, ſich auch hier, wo tatſächlich 
eine Gefahr vorliegt, einmiſcht und das 
Steigenlaſſen von brennenden Ballons 
ein für allemal unterſagt. Der vorliegende 

Fall zeigt zur Genüge, daß man mit der— 
artigen Ballons äußerſt vorſichtig ſein und 
namentlich bei anhaltender Trockenheit das 
Steigenlaſſen derſelben unter allen Umſtänden 
verbieten muß. 
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80. Berzeihn is 
der zum Reſten der Kronprinz Jriedrich Zildelm- und 
Kronprinzeſſin Biktoria-Forkwailenfitftung Bei der Zentral- 
Sammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9, 
Keipziger Fiat 9) in der Zeit vom 1. April Bis Ende 
„ 1908 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
. Horftauffeher Hellwig in Drygallen i. Oſtpr., 
eingekommen durch die von dem Herrn 
Revierverwalter den Beamten der Ober⸗ 
ſörſteri Drygallen gewährten Prämien für 


Vertilgung von Raubzeug im Etatsjahre 1907 5.— . 
2. Danziger Jagd⸗ und Wildſchutzverein, Trei, 
williger Beitrag 20,.— „ 


R. Lauterbach, Forſtkaſſenrendant! in Oranien 
burg, Spende der Firma J. P. Sauer & a 
Sohn in Suhl i. Thür. S 25.— 
4. Liebrecht. Oppeln, Zimmerſtr. 1211, von „Un: 
benannt“ für ein jagdliches Verſehen 
5. 8 Königlicher Forſtmeiſter in 
urowo bei Wongrowitz, Strafgelder für 
jagdliche Sünden von 2 Jagdgäſten 
6. Dagbgefenigaft Baipersfeid-Sagdftraf elder 
7. e Seyd, Paderborn, Überſchuß aus 
der Einnahme für eine Ausſtellung . 
ausländiſchen Jagdtrophäen 
Heilſcher, Förſter. Kraſchewo . . 
Landwirtſ aftskammer für die Rheinprovinz 
u Bonn, Honoraranteil eines ungenannten 
N 77,50 „ 
Neumann, Neudamm, auf Veranlaſſung 
des Herrn Förſters Joſt in e D 
einen gelieferten Bericht 
Tamm in Reppen e 
Seiler, Oberförſter in Ershauſen Sg 
Hauptmann von une in Kirchheim im 
A des . ; SE Hagen 
i. Weſtſalen . — 
213,45 A 
Hierzu Summe bis 79. Verzeichnis 1386,72 „ 
Geſamtſumme 139 170,17 A 
Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen⸗ 
genommen. 
— Amtlicher Marſitbericht. Verlin, den 
3. November 1908. Rehböcke 0,40 bis 0,75. 
Rotwild 0,22 bis 0,50, Damwild 0,30 bis 
0,65, Schwarzwild 0,22 bis 0,60 A pro Pfund, 
Haſen 1,50 bis 3,75, Kaninchen 0,30 bis 0,80, 
Stodenten 1,20 bis 1,60, Krickenten 0,50, Reb⸗ 
hühner 0,80 bis 1,30, Waldſchnepfen 2,00 bis 
3,00, Faſanenhähne 1,35 bis 2,75, Faſanenhennen 
1,25 bis 1,72, Bekaſſinen 0,60 bis 0,90 4 
pro Stück. 
e 


Vereins⸗Nachrichten. 


Verein Herzoglich Sachſen-Meiningiſcher 
Sorfiwarte. 

Nachſtehend bringe ich die Verſetzungen von 
Kollegen zum 1. 10. cr., welche ihrer Militär: 
dienſtpflicht genügt haben, zur Kenntnis. Es 
un dies: 

1. H. Köhler, 11/32, zuletzt Regts.⸗Bureau da⸗ 
ſelbſt kommandiert, nach Steinheid, 

2. G. Pabſt, 12/32, zuletzt Bezirkskommando 
an kommandiert, nach Heubach, 

3 Pfaffe, 5/94, bis auf weiteres zur Be— 
ſchäftigung Herrn Regierungs- und Forſtrat 
Benz, Meiningen, zugeteilt, 

4. K. Knopf, 11/32, bis auf weiteres zur Be— 
ſchäftigung dem Forſtbureau II daſelbſt zu— 
geteilt. 

Liebenſtein, den 27. Oktober 1908. 

Der Schriftführer: gez. Fleiſchhauer. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Aleſſin, Forſtaufſeher zu Kolonie Sandkrug, Oberförſterei 
Chorin, Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter ernannt. 
Detzleit, Forſtauſſeher, iſt von Marienbruch, Oberförſterei 
Nemonien, als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe nach 
der Oberförſterei Schwalgendorf, Regbz. Königsberg, 

vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Pöring, Forſtaufſeher in Dieniien der Stadt Demmin 
(Pommern), iſt in den Staatsforſtdienſt mit dem Wohn⸗ 
ſitze in Rittel. Dberförfterei Nittel, Regbz. Marien⸗ 
werder, einberufen worden. 

Journagon, Fötſter zu Jagdbude, Oberförſterei Waruen, 
Regbz. Gumbiunen, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren: 
zeichens verliehen worden. 

Sriedrich. Forſtaufſeher zu Forſthaus Spring, Oberförſterei 
Srinmig, Regbz. Potsdam. iſt zum Förſter o. R. ernannt. 

John, Forſtaufſeher⸗ ID von ückeritz, Oberförſterei Pudayla. 
nach der Oberförſterei Jädkemühl, Negbz. Stettin, vom 
1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Krüger, Reſervejäger, It zur forſtlichen Beſchäftigung für 
die Oberförſterei Annarode, Regbz. Merſeburg, ein: 

berufen worden. 

faumw, Förſter Au Lopau, Oberförſterei Munſter, iſt auf die 
Förſterſtelle Lüß. Oberförſterei Lüß. Regbz. Lüneburg. 
vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Molle, Förſter zu Munſter, Oberförſterei Munſter, iſt auf 
die Förſterſtelle Lopau, Oberförſterei Munſter, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

von Petersdorff, Förſter in der Oberſörſterei Bäreneiche. 
iſt die neu gegründete Förſterſtelle Neubraa, Oberförſterei 
Bäreneiche, Hegbz. Marienwerder, endgültig übertragen. 

Aaſch, Forſtauſſeher, bisher im Privatdienſte, ut zur Ab⸗ 
legung der Förſterprüfung nach der Oberförſterei Minden, 
Regbz. Minden, einberufen worden. 

Noſenberg, Forſtaufſeher, iſt von der Oberförſterei Kullik 
nach der Oberförſterei Lans kerofen, Regbz. Alleuſtein. 
mit dem Amtsſitze in Stabigotten, verſetzt worden. 

Aöß ler, Forſtauſſeher zu Schköna. Oberförſterei Tornau. 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Rund, Förſter o. R. zu Witzenhauſen, Oberförſterei Witzen 
hauſen, iſt die Förſterſtelle Ermſchwerd, Oberförſterei 
Witzenhauſen, Regbz. Caſſel, übertragen worden. 

Seering, Reſervejäger, iſt zur ſorſtlichen Beſchäftigung für 
die Dberföriterei Glücksburg, Regbz. Merſeburg, ein» 
beruſen worden. 

Simnowsky, Förſter zu Jagdbude, Oberförſterei Warnen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver: 
liehen worden. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Frankfurt: f 
Ahlers zu Brand, Oberförſterei Grünhaus; Borchert zu 
Langewahl, Oberförſterei Neubrück: Wuhle zu Kaiſer⸗ 
mühl. Oberförſterei Müllroſe; Hermann zu Zſchorne⸗ 
os da, Oberförſterei Grünhaus; Jaurſch zu Wuckenſee, 
berförſterei Neuhaus; Lange zu Kleineheide, Ober⸗ 
föriterei Jänſchwalde: Sczepauel zu Kaiſerſtuhl, Ober⸗ 
ſörſterei Neumühl; Thiele zu Deuiſchebruch, Oberſörſterei 
Regeuthin; Banpel zu Wilhelmsbrück, Oberförſterei 
Hangelsberg. S 
Die Forſtreſerendarprüfung im Herbſt dieſes Jahres 
haben beſtanden die nunmehrigen Forſtreſerendare Shneſorg, 
Schröder und v. Scriba, die Forſtreferendare, Leutnants 
im Reitenden Feldjägerkorps Kampmann und Schirmacher 
mid der Forſtkandidat für den Gemeinde- und Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt Sax. 


Die Verſetzungen der Förſter Zeie von Süppling. 
Oberförſterei Weißewarte, nach Dretzen, Oberförſterei Magde⸗ 
elt WE Müller von Weferlingen, Oberförſterei Biſchofs— 
wald, nach Süppling, Oberförſterei Weißewarte, Schmitz von 
Dretzen, Oberförſterei Magdeburgerforth, nach Sargſtedt, 
Dberförfterei Dingelſtedt, Regbz. Magdeburg, find wieder 
aufgehoben worden. 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Kehr, Privatforſtmeiſter zu Elberberg, Kreis Wolfhagen, iſt 
der Note Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bauer, penſionierter Forſtaufſeher zu Diekholzen, Kreis 
Marienburg i. Hann.; Sitzle, Waldwärter zu Hagen, 
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Landkreis Landsberg: Hertel. Gutsſörſter du Forſihaus 


Bieſelhaus bei Hohen⸗ Neuendorf. Kreis Niederbarnim: 
Schneider, früherer Privatförſter zu Hagen i. W., bisher 
in Buchenau, Kreis Hünfeld. 


D. Jäger⸗Korps. 


v. Zuſſe, Oberſtleutnaut und Kommandeur des Pommerſchen 
Jäger- Bataillons Nr. 2, ur der Königl. Krouenorden 
3. Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Berbig, Aſſiſtent zu Neuhaus a. P., iſt zum Aſſiſtenten 
1. Klaſſe befördert worden. a 

eck, Aſſeſſor zu Zwiesler⸗Waldhaus, ift zum Forſtmeiſter in 
Beilngries befördert worden. 

Hartmann. Aſſiſtent zu Marquartſtein⸗Weſt, iſt zum Aſſiſtenten 
1. Klaſſe e worden. 

Hauck, Forſtmeiſter, iſt von Jachenau nach Sees haupt verſetzt. 

Hornung, Aſſiſteut 1. Klaſſe zu Feuchtwangen, iſt zun! 
Uſſeſſor in Zwiesler⸗Waldhaus befördert worden. 

Jüngling, Forſtmeiſter, iſt von Beilngries nach Ausbach 
verſetzt worden. 

Kelber, Aſſeſſor zu Imsbach, ut nach Kalchenreuth derſetzt. 

Reiſenegger, Oberforſtrat zu Augsburg, iſt der Michaels⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schreiner, Forſtmeiſter, iſt von Schönau nach Winnweiler 
verſetzt worden. 

Schwab, Aſſeſſor zu Kalchenreuth, tft zum Forſtmeiſter in 
Vilsbiburg befördert worden. 

Thomas, Aſſeſſor zu Großoſtheim-Aſchaffenburg, iſt zum 
Forſimeiiter in Schönau (Pfalz) befördert worden. 
Weghorn, Aſſiſtent 1. Klaſſe zu Pirmaſens, iſt zum Aſſeſſor 

in Imsbach befördert worden. 


Esenſperger, Förſter, iſt von Speyerbrunn nach Rodalben 
verſetzt worden. 
Jäger, Forſtgehilfe, iſt von Heigenbrücken nach Euerdorf 
verſetzt worden. 
Kaiſer, Forſtaufſeher zu Oesdorf, FJorſtamt Forchheim, iſt 
zum Forſigehilſen extra statum befördert worden. 
Koch, Förſter, (ur von Lengan nach Pleiſtein verſetzt worden. 
Nas han, Förſter, iſt von Stumpfwalder Forſthaus nach 
Hornbach verſetzt worden. 

Salzmann, Forſtgehilfe, iſt von Euerdorf 
verſetzt worden. 

Fiehſer, Forſtaufſeher zu Grötſchenrenth. Forſtamt Wun⸗ 
ſiedel. iſt zum Forſtgehilſen extra statum vom 
16. November d. Is. ab befördert worden. 

Zu Förſtern e. st. wurden befördert die Forſtwarte: 

ösl zu Unterfranlennohe, Lohr zu Silz, Stamm zu 

Sophienthal, Thein zu Forſthaus Pfalz. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


chiersner, prädizierter Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter. 
iſt von der Forſteinrichtungsanſtalt in Dresden zur forit- 
lichen Verſuchsanſtalt in Tharaudt verſetzt worden. 

Maucke, Forſtaſſeſſor, techniſcher Hilfsarbeiter bei der Ober⸗ 
forſimeinerei Dresden, iſt zum Hilfsbeamten auf Naun⸗ 
dorfer Revier befördert wordeu. 5 

Aeuning, prädizierter Forſtaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigcu 
ele und techniſchen Hilfsarbeiter bei der Ober. 
orſtmeiſterei Dresden befördert worden. 

Schönfelder, prädizierter Fornaſſeſſor, iſt zum etatsmäßigen 
Forſtaſſeſſor und iechuiſchen Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Dresden befördert worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Vieth, Forſtreferendar, iſt von Seeſen nach Schimmerwald 
verſetzt worden. 


Selbe, Forſtgehilfe, iſt nach Stiege verſetzt worden. 
Heidorn, Forſtgehilſe, iſt in Tanne verblieben. 


Fürſtentum Reuß ä. L. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aräunlich, Förſter zu Greiz, iſt penſioniert. 

Frühauf, Forſtgehiljc, iſt von Heinrichsgrün nach Herrmauus⸗ 
grün verſetzt worden. 

Feonhardt, Forſtgehilfe, iſt vom Forſtrevier Herrmannsgrün 
nach dem Forſtrevier Pohlitz mit dem Wohnfige in 
Pohlitz verſetzt worden. 

Scherf, Forſtgehilſe, iſt von Pohlitz nach dem Forſtrevier 
Heinrichsgrün verſetzt worden. 


nach Gramſcha z 
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Elſaß Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Su fried, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Ritters⸗ 
Doten. Oberförſterei Selz iſt die Förſterſtene Eberbach, d 
Oberförſterei Hagenau⸗Oſt, auf Probe übertragen. 


B. Gemeinde— und Privatdienſt. 


Siemens, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeinde⸗ 
ſörſterſtelle Spichern, Oberförſterei Saargemünd, 
ommiiſſariſch übertragen worden. 

Blanc, @emeindeföriter, ID von Spichern, Oberförſterei 
Saargemünd, nach Gravelotte, Oberförſterei Metz. 
vexrſest worden. 

Jarry, Gemeindeforſtpilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
felle Gorze, Oberförſterei Metz, kommiſſariſch übertragen. 


D 3 D D 
während Ihrer Forſtlehrzeit in Geltung befind⸗ 
lichen Regulative über Ausbildun „Prüfung und 


ab bis zum Ablauf der nach den Prüfungs⸗ 


tober 1878 — 1 Jahr 117 Tage, würden Sie 
eine penſionsfähige Geſamtdienſtzeit von 28 Jahren 
agen zurückgelegt und eine Penſion von 
(8/0 des penſionsfähigen Dienſteinkommens von 
2102 4) jährlich 1332 4 erdient haben. — 
Um in den Genuß der erhöhten Penſion zu ge⸗ 
langen, empfehlen wir, bei derjenigen Bezirks⸗ 
Regierung, von welcher Ihre Penſionierung er⸗ 
folgt iſt, zu beantragen, daß Ihnen auf Grund 
Probe eit um 200 Mt. und dann in je drei Jahren um je des 8 14 Ziffer 4 des Zivi Penſionsgeſetzes vom 
100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mi. Außerdem 27. März 1872 (Geſ.⸗Samml. S. 268 ff) und des 
Steen gn 60 4 währ a den Artikels III des Geſetzes vom 27. Mai 1907 
S ier i inzureichende (Geste Samml. S. 95 ff.) betreffend die Ab⸗ 
1 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 
8 5 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für. Anwärter des Jägerkorps. 


Die Semeindeförflerfleſte Jungens roi, Schutzbezirk 
ns rtzhof. umfaſſend die Gemeindewaldungen der Gemeinden 


von techn iſch vorgebildeten Beamten find der Horfverforgungs» 


‚angten Dienft- und Führungszeugniſſe, die den ganzen 
em verfloſſenen GC Loss in ununterbrochener Folge 


belegen müſſen, beizu ügen. 


&, 
Brief und Fragekaſten. 


(Die Nedaftion übernimmt für die Auskünfte keinerlel Ber: 
antwortlichkeit. Anonvme Buſchriften ſinden keine Zero, 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements Quittung 
er ein Ausweis, das der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10: Bienniguarte beizufügen.) 


Nr. 139. A nfrage: Aus der Beantwortung 


März 1890 (Geſ.⸗Samml. S. 43) und vont 
25. April 1896 (Geſ.⸗Samml. S. 87) die Zeit 
hrer praktiſchen Beſchäftigung außerhalb des 
taatsdienſtes während der in den Prüfungs⸗ 
vorſchriften 95 18 angeordneten Forſtlehrzeit 
ebensjahres den 26. Juni 
1877 an bis zum Ablauf der vorgeſchriebenen 
zweijährigen Dauer, den 1. Oktober 1878 — | ahr 
und 117 Tage bei Bemeſſung Ihrer Penſion mit 
in Anrechnung gebracht und die ſich demnach 
von einer penſionsfähigen Geſanitdienſtzeit von 
28 Jahren 61 Tagen berechnende Penſion von 
jährlich 1332 4 vom Tage Ihrer Penſionierung, 
den 1. September 1907 ab, gezahlt werde. 
bildungszeit hätte mitangerechnet werden müſſen. Nr. 140. Anfrage: Zu meiner Förſterei 
wurde am 26. Juni 1860 geboren, habe ie i 


enügt, trat am 27. Oktober 1880 als gelernter 
Jager zum Militärdienſt bein Jägerkorps ein 
und bin vom 1. September 1907 ab unter meiner Waldarbeiter das Ochſengeſpann leiten 
Gewährung einer Jahrespenſion von 1263 e reſp. damit arbeiten. Ich ſelbſt beſitze weder 
penſioniert. Wie hoch würde ſich unter Mit⸗ Knecht noch Zugvieh. Vor etlicher Zeit ließ ich 
berüdfichtigung der anrechnungsfähigen praktiſchen i 
Ausbildungszeit mein penſionsfähiges Dienſt⸗ O 
fahren, um Stroh zu holen. Das Geſpann war 
mir vom Gute zur Verfügung geſtellt, ich ſtellte 
nur zum Geſpann den Führer. Beim Hinfahren 


pfoſten und zerſtörte dieſen infolge ſeiner Unacht⸗ 
ſamkeit. Ich frage nun: Wer hat den Schaden 
zu erſetzen? Ich bemerke noch, daß der betreffende 
Arbeiter nur vorübergehend bei mir beſchäftigt 
war und nur durch grobe Nachläſſigkeit den 
Pfoſten mit dem Hinterwagen umwarf. Es war 
auf der breiten Straße genügend Platz, um aus— 
weichen zu können. H., Kgl 
Antwort: Wenn der betreffende Arbeiter 
ein des Fahrens kundiger Mann war und trotzdem 


Th, Kgl. Förſter a. D. in O. Anh. 
Antwort: Nach Ihren Angaben iſt an⸗ 


1. September 1907) mit 26 Jahren 309 Tagen 
der nung der Penſion zugrunde gelegt iſt. 


Um das zu, dann wäre die in den §§ 2 der 
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den ſteinernen Pfoſten umgefahren hat. dann ſind beauftragen, dann trifft Sie ebenſalls ein Ver⸗ 
Sie haftfrei, und er trägt die Verantwortung allein. ſchulden, und Sie müßten Erſatz leiſten. Es läuft 
Wußten Sie jedoch oder mußten Sie wiſſen, daß alſo darauf hinaus, ob Sie ein Verſchulden in der 
der Arbeiter mit einem Ochſenfuhrwerk nicht um⸗ Auswahl des Lenkers des Ochſengeſpannes trifft. 
zugehen verſtand, was Sie jedoch nicht abhielt, - — — — 
denſelben mit der Leitung des Fuhrwerkes zu Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


A Dt Lie, 


Aachrichten des Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſlbeamken. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 

Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
garuppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenfee bei Berlinchen. 
Neumark, zu zahlen. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins; 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach ; 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗“ für das zweite Halbjahr 1908 — 3,50 4 — (mmer 


öſſentlichung in den Verein aufgenommen: noch im Rückſtande ſind, erſuche ich um Einſendung 
5272. Schroeder, EE Lonsk, Kreis Schwetz, Weſtpr., des Betrages bis ſpäteſtens 10. d. Mts., andern- 
2 Ze, Marienwerder SE , alls ich annehme, daß Poſtauftrag erhoben werden 

Ge "BC a een ky Ich mache nochmals darauf aufmerkſam, daß 

Er Auen a Daun Dr ale ze die Beiträge frei (einſchl. Beſtellgeld) einzuſenden 
arneboldt, Hilfsj., Hinzerath b. Morbach, Trier. ; 70 * S 

5511. Landgrebe, Forſtauff, Morshauſen b. Spangenberg, ſind. Der Schatzmeiſter Ja del 
Kaſſel⸗Weſt. Ortsgruppen: 


5512. Glashagen, Förſter, Myrtenhof b. Reckeitſchen. zn 

6518. Homfeidt, ëch: Kamputſchen b. Neuniſchken. Altdamm (Regbz. Stettin). Am Sonnabend, den 

5514 Hochfeldt, Förſſer. Jagdhaus b. Obetiſchken. 14. November, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 

5515. Wels, Förſter, Burgdorfshöhe b. Muldszen. verſammlun a Vereinslokal Ge Altdamm 

5516. Dorn. Förſter, Leipeningken, Oberförſterei Padrojen. OT H Al ` m 

6517. Riſchlat,  Dëräer, Kl. . Jägersdorf, Oberſörſterei] (Paul Burow). Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht. 
Aſtrawiſchken. 2. Wahl des Vorſtandes. 3. Beſprechung von 


5518. EN Junghof b. Carlswalde, Oberförſterei V ereinsangel e genh eiten. | 4. B eſpr echung und ge, 


5519. Kubſch, Forſtaufſ., Oberf. Brödlaufen, Boft Carlswalde. ſchlußfaſſung über die nächſte Kaiſergeburtstags⸗ 


5520. Der, Forſtaufſ., Roſenberg, Oberf. Brödlauken, feier. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Poſt Carlswalde. a Bork ide (Regbz. Gumbi 
5521. Ballerſtädt, Forſtaufſeher, Tammowiſchken bei] Dorker Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag. 
ER er DEET den 15. November cr., 4 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
2 oltz, Hilfsj., Weszkallen b. inehlen. ; at? Wu Orts- 
5523. Lücke, Förſter, Sturmen b. Lasdinehlen. ſammlung der Ve reinsmitglieder der hieſigen Orte 
5524. Kirſchner, Hilfsj., Matheningken, Obert, Kranichbruch. gruppe im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Be. 


1 5 an . n Se ſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
Nody, Forſtaufſ., Gr.⸗Potauern, E 2 S 3 

5527. Heyer, Forſtaufſ., Berszienen, Poſt ane 2. Beſprechung über Wohlfahrtseinrichtungen. 
5528. Mofel, Forſtaufſ., Koliſchken. zn Matheningken. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen der 
5529. Kyan, Hilſsj., Aſtrawiſchlen, Poſt Bokellen. Mitglieder mit ihren Damen wird gebeten. Gäſte 


5530. Gramftat. Forſtaufſ., Oberförſterei Padrojen, Poſt D ES . 
Georgenburg. der grünen Farbe willkommen. 

5531. Kördel, Förſter, Mittenwalde, Oberf. Tzullkinnen. , Der Votſtand. 

Gi V Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, 

5533. 0 L eg ei T, € D Ja 1 . ‚ 2 Le 

5534. Bembeuneck, Revierförſter auf Probe, Weidgirren, den 14. November d. 8. nachmittags 5 Uhr. 


Poſt Liedemeiten. Mitgliederverſammlung im Vereinslokal. Die 
5535. Hoffmann, Forſtaufſ., Zellerfeld. Harz. Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. gegeben. Nach Schluß der Verſammlung ge: 


` S mütliches Beiſammenſein mit Damen, zu dem die 

Nachrichten aus den Berirks- und Ortsgruppen. verehrten Damen gebeten werden, recht zahlreich 
Anzeigen und Mitteilungen. zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früg | Gr.⸗Schirran (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 


r | ben 14. Noveniber, nadmitags 4 Uhr, Soen 
Forſt-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme ſizung im Gaſthaus zu Obszerningken. Tages 


aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ ordnung: 1. Beratung der neuen Satzungen 
gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 2. Beſprechen der Geſchäftsordnung für die Orts- 
Bezirksgruppen: gruppen. 3. Stellungnahme zu Punkt 2 der 

Hildesheim. Diejenigen Mitglieder der Bezirks-] Tagesordnung für die nächſte Bezirksverſammlung. 
gruppe, welche mit der Zahlung des Beitrages | 4. Etwaige Anträge zur Bezirksverſammlung. 
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5. Beſprechen einer Kaiſergeburtstagsfeier. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um Bekundung regſten Intereſſes 
durch vollzähligen Beſuch wird höflichſt gebeten. 
Kowalewsky, Vorſitzender. 
Kolmar i. P. (Regbz. Bromberg). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonntag, den 8. November, von 
nachmittags 3 Uhr an im Vereinslokal in Kolmar. 
Tagesordnung: Wahl eines neuen IVorſtandes, 
Einziehung der Beiträge, Aufnahme neuer Mit- 
glieder, Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
. (Regbz. Oppeln). Am Sonnabend, 
den 7. November, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Elgut-Proskau bei Thomalla. Be⸗ 
teiligung aller Vereinsmitglieder erwünſcht, ebenſo 
werden diejenigen Kollegen, welche dem Verein 
noch fernſtehen, beſtens eingeladen. Tagesordnung 
wird vor Beginn der Verſammlung bekannt ge» 
geben. Der Vorſtand. 
Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
15. November d. %3., nachmittags 3½ Uhr, Mit- 
gliederverſammlung in der Mönkemeyerſchen Gaft- 
wirtſchaft in Hilwartshauſen. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Einziehung der 
Beiträge. 3. Beſprechung über die Feier des 
Kaiſergeburtstagsfeſtes. Nach Schluß der Sitzung 
gemütliches Zuſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
Steinberge (Regbz. Potsdam). Sonntag, den 
15. November, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Giehm⸗Steinberge. Tagesordnung wird. bei 
Beginn der Verſammlung bekannt gemacht. 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden. Hegemeiſter 

Krauſe, Reifelyennd bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

Ei die nächſtſällige Nummer beſtimmt ift. muß Sonntag 
üh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. (Verhandelt Inſterburg den 24. Ok⸗ 
tober 1908.) Die für heute hier anberaumte Mit- 
glieder- und Vertreter⸗Verſammlung der Bezirks- 
gruppe Gumbinnen des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten wird von dem prov. 
Vorſitzenden nach einigen Begrüßungsworten an 
die erjchjenenen Kollegen mit einem begeiſtert 
aufgenommenen kräftigen Horrido auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer und König eröffnet. Nach 
einigen einleitenden Worten mit Bezug auf den 
Wert guter und zweckentſprechender Vereins- 
beſtrebungen folgt die Erledigung der Tagesordnung. 
Nach Einheitsbeſchluß wird Punkt 2 der Tages- 
ordnung zuerſt verhandelt. Zu Punkt 2 werden die 
Einheitsſatzungen für Bezirksgruppen verleſen und 
mit einigen Ergänzungen angenommen. — Die 
Drucklegung derſelben wird nicht als erforderlich 
erachtet, weil die Mitglieder im Beſitze der (Gut, 
heitsſatzungen ſind. — Zu Punkt 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Es treten 23 neue Mitglieder 
bei. Hierauf Feſtſtellung der Präſenzliſte, welche 
57 Mitglieder mit 98 Stimmen ergibt. Zu 
Punkt 3 wird die Bildung der Ortsgruppen 
Inſterburg und Lasdehnen beſchloſſen. Zu Punkt 4 
gibt der Vorſitzende den Geſchäftsbericht für die 
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Zeit von der Bildung der Bezirksgruppe bis heute. 
Inſonderheit wird darauf hingewieſen, daß den 
ſatzungsmäßigen Pflichten dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter gegenüber entſprochen worden iſt. — 
Die abgeſchloſſene Kaſſe iſt geprüft und für richtig 
befunden worden. Der Vorſtand, insbeſondere 
der Schatzmeiſter, wird entlaſtet. Zu Punkt 5, 
Vorſtandswahl auf drei Jahre, werden durch Zuruf 
gewählt: Vorſitzender Förſter Sieg- Pfeil, Stell⸗ 
vertreter Förſter Kenneweg-Hirſchthal, Schriftführer 
und Kaſſierer Forſtaufſeher Brinckmann⸗Senfft, 
Stellvertreter Forſtaufſeher Beher⸗Mittel⸗Jodupp, 
Beiſitzer Förſter Könke⸗Joniſchken, Förſter Puppel⸗ 
Augſtutſchen, Förſter Memminger ⸗Teufelsberg, 
Hegemeiſter Hochfeldt⸗Kamputſchen, Hegemeiſter 
Zanger-Dewall. Die Gewählten nehmen die 
Wahl, dankend für das ihnen ſeitens der Mit- 
glieder entgegengebrachte Vertrauen, an. Zu 
Punkt 6 wird der Vorſitzende Förſter Sieg als 
Abgeordneter zur Delegierten-Verſammlung in 
Berlin für 1909 einſtimmig gewählt. Derſelbe 
nimmt die Wahl dankend an. 1 Punkt 7 kommt 
folgender Antrag zum Beſchluß: Es ſoll proto— 
kolliert werden. Bei der Beſprechung des vor- 
liegenden Entwurfs der neuen Beſoldungs— 
regulierung wird mit Bedauern feſtgeſtellt, daß 
das Anfangsgehalt bei den Förſtern und Meiſtern 
der forſtlichen Nebenbetriebsanſtalten gar nicht er⸗ 
höht, und das Endgehalt nicht mit dem der Be- 
amten gleicher Rangklaſſen gleich hoch normiert 
werden ſoll. Ferner wird eine angemeſſene Er— 
höhung der Forſthilfsaufſeherbeſoldung vermißt. 
Zum Schluſſe wird noch bemerkt, daß während 
der Verhandlung ein Telegramm folgenden Inhalts: 
„Wünſche Ihren Verhandlungen gedeihlichen Ver⸗ 
lauf“ vom Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks 
einging. Dieſes Telegramm wurde von den an⸗ 
weſenden Mitgliedern mit Freude aufgenommen 
und mit einem Danktelegramm folgenden Inhalts 
beantwortet: „Die hier in großer Zahl ver- 
ſammelten Forſtbeamten danken herzlichſt für den 
liebenswürdigen Glückwunſch und hoffen, den 
Verein im Sinne des Herrn Oberforſtmeiſters 
weiterzuführen“. 
Klaudat. 


Puppel. 
Ortsgruppen: 

Hochwald (Regbz. Trier). In der am 18. Oktober in 
Deuſelbach ſtattgehabten Verſammlung waren 
20 Mitglieder anweſend. 2 Kollegen wurden als 
Mitglieder aufgenommen. Es wurde beſchloſſen, 
am 17. Januar 1909 in Morbach im Gaſthof 
Mettler⸗Thomas eine Kaiſergeburtstagsfeier in 
Gemeinſchaft mit den Kollegen der benachbarten 
Gemeinde⸗Oberförſtereien abzuhalten. Der Feier 
geht eine Vereinsſitzung um 2 Uhr nachmittags 
mit nachſtehender Tagesordnung voraus: 1. Neuwahl 
des Vorſtandes. 2. Erhebung der Beiträge für 
das 1. Halbjahr 1909. 3. Aufnahme neuer Mit— 
glieder. 4. Bekanntmachung mit den neuen 
Statuten für den Hauptverein, Bezirks- und 
Ortsgruppen. 5. Verſchiedenes. Etwa um 3 Uhr 
Beginn eines gemeinſchaftlichen Feſteſſens zum 
Preiſe von 1,50 & pro Perſon. Meldungen über 
die Teilnahme am Eſſen ſind bis ſpäteſtens 
10. Januar an Kollegen Bickelmann in Morbach 
ſchriftlich einzuſenden. Die Meldungen ſind bindend 
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o Dë Lie 


Nachrichten des 


Der Vorſtand. 


„Waloͤhzeil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreien durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Köhler, "Hub, Forſikandidat, Eiſenach. 
Storch, Georg, Forſtaufſeher. Kohlſurt, Dorf. 
Wagner, Joſef, Gräfl. Hilfdjäger, Drahthammer b. Pförten. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam N daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
® * 


geſondere Zuwendungen. 


Für „Weidmannsheil“ während der Hirſchbrunſt: 
eingeſandt von Herrn H. Jäger in Magdeburg 10, — Mk. 

Geſammelt bei den Treibjagden am 24. und 
28. Oktober 1908 für Fehlſchüſſe auf dem ver⸗ 
pachteten Jagdterrain der Herrſchaft Ober⸗ 
Weiſtritz: eingeſandt von Herrn R. Weiß⸗ 
hampel in Ober ⸗Weiſtritz. „ 1980 


| Beiträge beſcheinigt 


Erlös aus „Amerikaniſcher Auktion“ bei der großen 
Treibjagd Halle a. S. (Büſchdorf): einge ſandt 
von Herru Rittmeiſter a. D. Franz Rud. Liebau 
in Halle a. S. für die Jagdgeſellſchaft Buſckdorf 856 „ 
Geſammelt beim Jagdeſſen in Friedersdorf, Sachſ., 
durch Verſteigerung einer Schnepfe: einge ſandt 
von Herrn Ludw. Schrauff in Dresden . 28.— 


e Summa: 7835 AN 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


%* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Böhm, Neurode, 5 Mk.; Czeczatka, Cranz, 2 ME; 
Dreher, Gleina, 2 Mk.: Daecke, Illmersdorf, 2 Mk.; 
Echter nacht, Krofdorf. 2 Mk.; Fricke, Herberhauſen, 5 Mk.: 
Fiſcher, Kobelau, 2 Mk.; Holtzbheuer, Erfurt, 2 Mk.; 
Kremmin, Idahntte, 2 Mk.; Koß. WVlorhawen 2 Mk.; 
Klingauf, Königshain. 2 Mk.; Krüger, Wilmersdorf, 10 Mk.; 
Köhler, Eiſenach, 5 Mk.: Langner, Gurichno, 2 Mt.; Loocke, 
Woltersdorf, 5 Mk.; Materne, Jacobsthal, 2 Mk.; Meder, 
Ratzebuhr, 2 Mk.: Münzer, Steinbach. 2 Mk.: Mannes⸗ 
mann, Remſcheid. 5 Mk.: Puſch, Olbersdorf, 2 Mk.; Suhr, 
Lan genbacherbof. 2 Mk.; Siebenhaar, Reeſewitz. 3 ME; 
Schröder, Petzuick, 2 Mk.; Steinkrüger, Richrath, 2 Mk.; 
Storch, Kohlfurt, Dorf, 2 Mk.: Urban. Haufen, 2 Mk.; 
Wollanky, Fretzdorf. 2 Mk.: Wenke, Bukowine, 2 WE; 
Wolff., Trebin, 2 Mk.; Wagner. Drahthammer, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— 2 — 


Hachrichten des Vereins für Privakforſtbeamke Deukſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öfientlihung in den Verein aufgenommen: 
minor 

. 
2914. Barth, Oskar, e Arklitten bei Molthainen, 
Dfipr. (B.⸗Gr. 1.) 


215. Geier, Max, Förſterkandidat u. e Ee Lauch⸗ 
hammer, Kr. Liebenwerda. (B.⸗Gr. XVI.) 


** 
Die Aufnahme in den Verein hat be⸗ 
antragt: 
Kukuck, Förſter, Borſtel, Sülfeld, Holſtein. 
Sigmund, Jäger, Grabau, Sülfeld, Holſtein. 


Vetzke, Jäger, Borfiel, Sülfeld, Holſte in. 
Neppeuhagen, Jäger, Sülfeld, Holſte in. 
* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 948. — Zur Oberförſter⸗Beſoldung. 948. — Zum Förſter⸗ 
gehalt. 915. — Zur Beſoldungsauſbeſſerung der Fornhilfsaufſeher. 947. — Die erſte Leſung der Beſoldungs vorlage. 
849. — Förſtergehälter. 954 — Die Reſultate der amtlichen Unterſuchungen über den Kieferuſpauner. Von Badermann. 
951. — Bericht über die Hauptverſammlung des „Märliſchen Forſtvereins“ am 28. und 27. Mai 1908 in Rreinseberg. 
(Schluß.) 958. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenniniſſe. 959. — Prüfung für den mittleren Privat 
ſorſwerwaltungsdienſt. BL — Die Ameiſe ein Feind der Nonnenrauve. 964. — Ankauf der v. Bollerſchen Waldungen 
bei Schwaighauſen durch die Stadigemeinde Memmingen. 964. — Denkſtein für den Forſiſchutzgehilfſen Großkopf. 965. — 
Waldbrände. 985. — 80 Verzeichnis der zum Beten der Kronprinz Friedrich Wilhelm, und Kronprinzeſſin Vikioria⸗ 
an bei der Zentral⸗Sammelſtelle in der Zeit vom L April bis Ende September 1908 weiter eingegangenen 

eiwilligen Beiträge. 965. — Amilicher Marlibericht. 965. -- Verein Herzogl. Sachſ.⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 965. — 
Perſonal Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 968. — Vakanzenliſte. 967. — Brief- und Fragekaſten. 967. — Nach- 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 968. — Nachrichten des „Waldheil“. 970. — Nachrichten des 
Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 970. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deuffche 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Bundfdau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
Amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗Pereins preußiſcher Forſtbeamten, des vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deuifcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 


zur Ankerſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Pereins Herzoglich Sachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljähriich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Dentſche "Soch, Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſicrreich 5 Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch 

en pie für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

melche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolat. 


Nr. 46. Neudamm, den 15. November 1908. 23. Band. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberförſterſtelle Friedeburg im Forſtverwaltungsbezirk der Regierung zu Osnabrüuͤck iſt zum 
1. Januar 1909 zu beſetzen. Meldungen müſſen bis zum 20. November d. Js. eingehen. 

Oberfſörſterſtelle Rieth im Regierungsbezirk Stettin ift zum 1. März 1909 zu beſetzen. Meldungen 
müſſen bis zum 25. November d. 38. eingehen. 


Hörfterfielle Hlambeckſee in der Oberförſterei Maſſin, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
ö 1. Februar 1909 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Jägerhaus II in der Oberförſterei Schelitz, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Januar 
1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. November d. Js. an die Königliche 
Regierung in Oppeln zu richten. 

FJörſterſtelle Münchhanſen in der Oberförfterei Oberrosphe, Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 
1. Januar 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 17. November d. JS. an 
die Königliche Regierung in Caſſel zu richten. 


Zur Beſoldungsaufbeſſerung. 


Die Erregung in den Förſterkreiſen über die] bis zur letzten Stunde für die Erfüllung der 
wider alles Erwarten gering ausgefallene Gehalts- förſterlichen Wünſche weiter einzutreten. Selbſt⸗ 
aufbeſſerung nimmt nach den uns fortwährend zu- verſtändlich erachten wir dies nach wie vor für 
gehenden Schreiben immer größere Dimenfionen unſere erſte Pflicht, indeſſen find wir kaum in 
an, namentlich, nachdem allgemein bekannt ge: der Lage, unſeren erſchöpfenden und beweis— 
worden iſt, wie viel reichlicher andere gleich-[ kräftigen Ausführungen in Nr. 45 jetzt noch 
wertige Beamtenkategorien bedacht worden find. weiteres hinzuzufügen. Denn neue Momente 
Wir werden von allen Seiten her erſucht, und Geſichtspunkte haben ſich für uns inzwiſchen 
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nicht ergeben. An die Fülle der uns meiſt in 
Briefform zugegangenen Zuſchriften können wir 
jedoch anknüpfen und bringen da zunächſt die 
Ausführungen eines Förſters zum Abdruck, welche 
ſo recht ein Bild für die Reſignation und Be⸗ 
ſtürzung, die bei dieſen Beamten herrſchen, 
wiedergibt. | 


I. Förſter. 
Verlaſſen. 


Die Neubeſoldung hat den Förſter im 
Gehalt von den gleichwertigen Beamten 
weiter entfernt als je. 

Die Entwertung des Geldes iſt mit den 
kleinen Gehaltszulagen der letzten Jahre nicht 
in Einklang zu bringen. Die Erhöhung der 
Geſinde⸗ und Tagelöhne überſteigt die letzte 
Gehaltszulage der Förſter bei weitem. Die 
Liebe zum Walde, zu der Scholle, die er 
ſchützt und bebaut, muß er recht teuer bezahlen. 

Die Förſterhäuſer werden zwar nicht 
widerhallen vom Wehklagen der Frauen 
und Kinder, dazu iſt unſer Stand zu ſtolz; 
daß die heimlichen Tränen aber nach dieſer 
unverhofften, herben Enttäuſchung dem Lenker 
der Welten ein Erbarmen erpreſſen werden, 
des bin ich gewiß! — 

Als junger Beamter ſah ich alte Forſt⸗ 
aufſeher in Mietwohnungen hauſen, die mit 
dem Viehſtalle viel Ahnlichkeit hatten. 

Die Hoffnung auf beſſere Zeiten hielt die 
Bedauernswerten aufrecht. Kinder kamen 
und gingen. Mit Hilfe von Eltern und 
Verwandten wurden die Kinder erzogen, 
immer leuchtete die Hoffnung durch den 
dichten Nebel der ewigen Nahrungsſorgen 
— die Förfterei. Des Mannes Haar ge: 
bleicht. die Frau durch Unterernährung 
geſchwächt — beide werden wieder jung, die 
Förſterei iſt da! — 

Erſte Enttäuſchung am Jahresſchluß: 
Die Schulden ſind größer geworden. Trotz 
der Tagelöhnerarbeit der Frau und älteren 
Kinder iſt an Vorwärtskommen nicht zu 
denken. Wieder wird gehofft, und zwar auf 
die ſagenhafte „gute Stelle“. Dieſe wird endlich 
bezogen, Kapital aufgenommen und mit 
Bienenfleiß von vorn angefangen. Das 
erträumte Glück, endlich die im Anfang ge: 
machten Schulden abgeben zu können, will nur 
langſam und unter ewiger Arbeit und ver- 
doppelter Sorge kommen. Nach außen freund» 
lich lächelnd, damit der Kredit erhalten 
wird, im Herzen ſtille Entſagung. 

Bei der Penſionierung und Auflöſung 
der Wirtſchaft werden die Kapitalien zurück— 
erſtattet, nur die Verwandtſchaft geht leer 
aus; man hofft als Penſionär zu ſparen 
und den Reſt der Schulden regeln zu können. 
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Dieſes iſt in kurzen Umriſſen des heutigen 
Königlich Preußiſchen Förſters Los. Wenige 
Ausnahmen zählen nicht. Förſter Puppel. 


Ein Vergleich in der Beſoldung der 
e Förfter und Lehrer. | 
Zu dieſem Kapitel find bei uns beſonders 

zahlreiche Zuſchriften eingegangen, z. B. ſchreibt 

uns ein Königlicher Hegemeiſter: „überall auf 
dem Lande in Preußen werden Förſter und 

Lehrer, namentlich auch die jüngeren Lehrer 

und die Forſtanwärter, auf gegenſeitigen Ver⸗ 

kehr angewieſen ſein, nicht nur ſelbſt, ſondern 

auch mit ihren Familien. Ä 
Naturgemäß ift alſo, daß dieſe beiden 

Beamtenklaſſen, welche einander ſchon durch 
Jahrzehnte naheſtehen, nun auch gegenſeitig 
mit ihren Einkünften nach der neuen Be⸗ 
ſoldungsordnung verglichen werden. Schweren 
Herzens müſſen wir Männer der grünen Farbe 
da aber feſtſtellen: Wir freuen uns gewiß über das, 
was die Lehrer erreicht haben, aber wie kärglich 
ſollen wir, die wir uns auf dem Lande ſtets 
als eine ſoziale Klaſſe mit ihnen gefühlt haben, 
dagegen bedacht werden. 

Eine vergleichende Tabelle würde am beſten 
die gewaltigen Unterſchiede zeigen, welche nach 
der Beſoldungsvorlage, wenn dieſe in der vor⸗ 
geſchlagenen Form Geſetz wird, in den Ein⸗ 
künften der Lehrer und Förſter vorhanden ſind. 

Sollen wir mit der Lehrerbeſoldung auch 
nur einigermaßen Schritt halten, was uns doch 
gewiß nicht abgeſchlagen werden kann, ſo 
müſſen wir auf Grund der doch gewiß un- 
anfechtbaren genannten Zahlen ſeitens der 
hierfür maßgebenden Behörden erbitten: 

1. ein Bargehalt von 1650 bis 3000 &, 

2. die Herabſetzung bzw. einen früheren 
Beginn des Beſoldungsdienſtalters, damit 
das Höchſtgehalt von uns in etwa 15 Jahren 
erreicht wird, 

3. müßte mit ſolcher Beſoldung der Förſter 
eine entſprechende Erhöhung der Diätenſätze 
der Forſthilfsaufſeher Hand in Hand gehen. 

Wenn man bedenkt, daß die jüngeren 

Lehrer nach einer ſechsjährigen Ausbildung 

ſchon im ſiebenten Jahre mit einem Diätenſatz 

von 1080 A und freier Wohnung oder Miets— 
entſchädigung beginnen, die Förſteranwärter 
aber dann nur mit einem Diätenſatz von 

900 A ohne Wohnung im günſtigſten Falle 

anfangen, ſo geht ſchon daraus am beſten 

hervor, um wieviel mehr die Beſoldung der 

Lehrer höher ſteht als die der Förſter.“ 


Vorgeäußertem Wunſche gemäß bringen wir 
hier eine vergleichende Zuſammenſtellung der 
Beſoldungen der mittleren Forſtbeamten und 
der Landlehrer: 


Ir. 46 Bd. 23 


k Beſoldung für die Mithin 
= erhalten 
E mittleren Lehrer auf dem Lande] die 

= Forſtbeamten und und in Orten bis zu Lehrer 
2 Anwärter 25000 Einwohnern mer 
GA 


A | A 


201 — — = — noch Seminar] — 
211 — — 2 —- Militärdienſtf — 
224 — Che 1080 122 — 
23] 900 |, 3% 1080 || 285 180 
24] 900. [8 1080 [ | 180 
25 900 [5 | 1080 || 8 8 180 
26| 900 || < . 1080 || 829 > | 180 
271 990 || Se 1350 || 2-8 | 360 
28| 9902 | 1350 || Ss | 360 
29 990 2 1350 [ 360 
> 1080 || © .2 | 1550 || "SS | 470 
1080 se 1550 SE 470 
321170 [888 1550 [SSS 380 
33] 1170 [ 1750 [ | 580 
341 1260 [SS 1150 [8 8 490 
351260 || 3% 1750 |RSS | 490 
36 | 1350 EA 1850 || Ss | 600 
371350 [f 1950 [SS JS 600 
38 1500 [88 1950 || 38,9 8 450 
39 1500 VAR 12150 [8 650 
40 | 1600 2150 | 525.5 | 550 
411 1600 || 5 250 [2882] 550 
42| 1600 || 3 2350 [S SZ 8 | 750 
43| 1800 || > | 2350 [ | 550 
44| 1500 || $ 2350 EEN | 550 
45| 1800 || & | 2550 SÉ 750 
46 | 2000 || = | 2550 [8 2 „ 2 | 550 
47 | 2000 || & 2550 || SS „ 550 
48| 2000 || & 2750 || S SS | 750 
49| 2200 ||& 2750 | 38° = | 550 
50 2200 || x 2750 [SSI 550 
511 2200 [ 2950 [ | 750 
52 2400 e 2950 [ 8 550 
53 2400 f = 2950 || "2 | 550 
54 | 2400 || = 3150 [SEE | 750 
55 2400 || 3150 [SS 2 750 
56| 2400 || & 3150 [C S | 750 
571 2400 || = 3150 [2 8 | 750 
58 2400 25 3150 = J 750 
59 | 2400 3150 || SS 5 750 
60 | 2400 || 3 3150 [SS | 750 
61 | 2400 || 3150 | =... | 750 
621 2400 || & 3150 || 32 750 
63 | 2400 || = 3150 2 750 
64 2400 || & 3150 || 2738 750 
65 | 2400 3150 S S | 750 
Bei den Forſtbeamten iſt angenommen, 
daß ſie durchſchnittlich mit vollendetem 


19. Lebensjahre nach Abſolvierung der Forſt⸗ 
ſchule in das Jägerkorps eintreten und dem⸗ 
nach, ſoweit ſie nicht als Oberjäger im aktiven 
Militärdienſt verbleiben, ihre forſtliche Tätig⸗ 
keit nach vollendetem 22. Lebensjahre beginnen. 

Die Anſtellung als Förſter erfolgt zurzeit 
acht Jahre nach Empfang des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins, alſo nach einer Geſamtdienſtzeit von 
20 Jahren und ſomit nach Vollendung des 
39. Lebensjahres. Bis zu dieſem Zeitpunkte 
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beziehen die Anwärter nur Diäten, welche auch 
nur in Anſatz gekommen ſind. Es wird an⸗ 
genommen, daß die bisherigen Diätenſätze um 
etwa 25% werden erhöht werden, und ſind 
daher bereits die ſich hiernach ergebenden er⸗ 
höhten Beträge zur Berechnung gezogen. 

Bei der Anſtellung wird den Förſtern die 
über fünf Jahre hinausgehende diätariſche 
Dienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtaller op: 
gerechnet. Im vorliegenden Falle rechnet mithin 
dasſelbe vom Beginn des 18. Dienſtjahres, d. i. 
vom Beginn des 37 Lebensjahres, abgeſehen 
natürlich von einzelnen Ausnahmen. Die 
Förſter kommen daher bei ihrer jetzt ver⸗ 
ſpäteten erſten etatsmäßigen Anſtellung gleich 
in die zweite Gehaltsſtufe, die, wenn der in⸗ 
Ze ag von der Budgetkommiſſion gefaßte 

eſchluß durch das Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes bei der zweiten Leſung der Beſoldungs⸗ 
vorlage ſanktioniert werden ſollte, 1600 A 
betragen wird. 

Bei den Lehrern haben wir angenommen, 
daß ſie im allgemeinen vom 15. bis 17. 
Lebensjahre die Präparandenanſtalt, vom 18. 
bis 20. Lebensjahre das Seminar beſuchen und 
im 21. Lebensjahre ihrer Militärpflicht genügen. 
In dieſer Vorausſetzung würde bei ihnen der 
Gehaltsbezug mit dem Beginn des 22. Lebens⸗ 
jahres eintreten. Es wird vielfach die Er⸗ 
füllung der Militärpflicht ſpäter erfolgen. 
Das tut aber nichts zur Sache, da in einem 
ſolchen Falle der Bezug des Gehalts zwar 
ſchon mit dem Beginn des 21. Lebensjahres 
einſetzt, dafür aber ſpäter während der Militär⸗ 
dienſtzeit aufhört. 

Zwei bis fünf Jahre nach Abgang vom 
Seminar iſt die Lehrerprüfung abzulegen. Bis 
zu dieſem Zeitpunkte werden nur / des 
1350 K betragenden Grundgehalts, alſo 1080 4 
gewährt. Dieſer Betrag iſt daher für die erſten 
fünf Jahre eingeſtellt. Wird den Lehrern 
etwas Land überlaſſen, dann erleiden ſie an 
ihrem baren Gehalt einen Abzug in Höhe des 
Werts dieſer Nutzung. Die Penſions— 
fähigkeit des Dienſteinkommens wird 
dadurch aber nicht geändert. 

Die Mietsentſchädigung iſt mit einem 
Betrage, der noch nicht feſtſteht, penſionsfähig. 

Aus der vorſtehenden Darſtellung geht deutlich 
hervor, wie erheblich ſchlechter im Gehalt die 
Förſter den Lehrern gegenüber geſtellt ſind. Den 
Fehlbetrag, welcher in vielen Fällen vom mittleren 
Lebensalter an zumeiſt den Jahresbetrag von 
750 4 erreicht, ſollen die Förſter ſcheinbar aus den 
ihnen gegen Zahlung eines Nutzungsgeldes über- 
laſſenen Dienſtländereien herauswirtſchaften. Daß 
dies, abgeſehen von geringen Ausnahme 
fällen, ganz unmöglich iſt, dürfte keinem Zweifel 
unterliegen. Es muß dabei aber auch noch be⸗ 
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ſonders berückſichtigt werden, daß Dienſt⸗ 
ländereien nur den Förſtern mit Revier gewährt 
werden, alſo gegenwärtig vielfach erſt im Alter 
von einigen 40 Jahren, einem Altersſatze, der 
künftig bei den ſchlechten Anſtellungsausſichten 
noch erheblich ſteigen wird. Bis dahin ſind 
die Forſtbeamten im allgemeinen nur auf das 
viel niedrigere Gehalt angewieſen. 

„ Wir können daher nicht umhin, auch an der 
Hand dieſes Vergleiches wieder eine weſentliche 
Erhöhung des baren Förſtergehalts nochmals 
dringend zu befürworten. 


II. Meiſter. 

Die Wünſche der Meiſter bei den forſtlichen 
Nebenbetriebsanſtalten faſſen wir nach den 
bei uns eingegangenen Zuſchriften in folgende 
Ausführungen zuſammen: 

In gleicher Weiſe wie die Förſtet, ſind auch 
die Meiſter der forſtlichen Nebeubetriebsanſtalten 
jehr enttänſcht worden. Sie fühlen ſich be⸗ 
ſonders zurückgeſetzt dadurch, daß ſie hinter 
Beamten, mit denen ſie bis vor zehn Jahren 
im Gehalt und Rang noch gleichgeſtellt waren, 
jetzt erheblich zurückkommen, ja nicht einmal die⸗ 
jenigen Gehaltsſätze im Endgehalt der Beamten 
erhalten ſollen, deren Gehalt vor zehn Jahren 
niedriger war als das der Meiſter. Sie bitten 
daher gleichfalls um eine Erhöhung der vor⸗ 
geſchlagenen Sätze von 1400 bis 2000 „ und 
begründen ihren Wunſch damit, daß ſie in 
bezug auf Kindererziehung, Arzt, Apotheke uſw. 
mit denſelben Schwierigkeiten wie die Förſter 
und Landlehrer zu kämpfen haben und dieſer⸗ 
halb, ſowie im übrigen bei dem niedrigeren 
Gehalt noch größeren Entbehrungen aus: 
geſetzt ſeien. 

Es entzieht ſich unſerer Kenntnis, welche 
Gründe für eine niedrigere Beſoldung der Meiſter 
gegenüber den Förſtern maßgebend waren, da wir 
nicht in der Lage ſind, den Ausbildungsgang und 
die Dienſtgeſchäfte der Meiſter einwandfrei zu 
beurteilen. Anſcheinend iſt neben der dienſtlichen 
Tätigkeit dieſer beiden Beamtenkategorien auch 
die Ausbildungs- und Rangfrage bei der Be— 
urteilung der Gehaltsfrage maßgebend geweſen. 
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Die Meiſter erſtreben den Subalternbeamten⸗ 
rang ebenfo wie die Zollaufſeher, da fie glauben, 
dieſen in keiner Weiſe nachzuſtehen, ſie weiſen 
neben der Rangfrage auch darauf hin, daß z. B. 
die Zollaufſeher ein um 100 & (1400 2100 4 
höheres Endgehalt als die Meiſter und dieſcs 
bereits nach einer achtzehnjährigen Wartezeit. 
alſo drei Jahre früher, erhalten ſollen. 

Uns will ſcheinen, als wenn der Wunſch der 
Meiſter um eine Erhöhung der vorgeſchlagenen 
Sätze nicht unberechtigt iſt, und in dieſer 
Vorausſetzung befürworten wir deren Bitte. 

Ferner bitten die Meiſter, ihnen Stellen⸗ 
zulagen bis zum Höchſtbetrage von 300 &, ſtatt 
bis zu 200 & zu gewähren. 

Endlich beklagen ſich dieſe Beamten darüber. 
daß ihnen keine Dienſtaufwandsentſchädigung 
gewährt wird, für die ſie einen vollen Erſatz 
in dem Dienſtkleidungszuſchuß von jährlich 
30 & nicht erblicken. Beſonders die Flöß⸗ 
meister empfinden den Mangel einer Dienſt⸗ 
aufwaudsentſchädigung ſehr hart. Nach den 
uns zugegangenen Mitteilungen ſollen ſie ge⸗ 
zwungen ſein, in ihren umfangreichen, in 
mehreren Kreiſen belegenen Dienſtbezirken 
zwecks Verrichtung der Dienſtgeſchäfte vielfach 
größere Strecken zurückzulegen, namentlich zur 
Kontrolle ſtändiger Tagelohn⸗ und Verdingungs⸗ 
arbeiten. 

In der Budgetkommiſſion hat die Be⸗ 
ſoldung der Meiſter allerdings ſchon zur Be⸗ 
ratung geſtanden und iſt dabei den Vorſchlägen 
der Staatsregierung zugeſtimmt worden., Eine 
Erhöhung könnte alſo nur noch gelegentlich der 
zweiten Plenarberatung ſtattfinden. Wir bitten 
die Behörde wie auch die Herren Abgeordneten, 
die Bitte der Meiſter zu prüfen und, wenn 
ſie begründet iſt, geneigteſt zu erfüllen. 

* * 


* 

Hoffen wir, daß dieſe neuen, gewiß wahrheits⸗ 
getreuen und ſomit beweiskräſtigen Darlegungen 
das ihrige dazu beitragen, die Beſoldungs⸗ 
wünſche der Förſter, Forſtanwärter, Meifter ꝛc. 
noch im letzten Augenblicke zu erfüllen. 

Die Schriftleitung. 
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Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion. 


Am Dienstag, den 3. November d. JIs., 
trat die auf 28 Mitglieder verſtärkte Budget⸗ 


| Graf Clairon d'Hauſſonville, Landrat (Schrift⸗ 


führer). 


kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur erſten Dr. Freiherr v. Erffa, Kammerherr, Ritter⸗ 


Beratung zuſammen. Zu derſelben gehören 
folgende Abgeordnete: 
I. Konſervative: 
v. Arnim ⸗Züſedom, Kammerherr, Hauptritter⸗ 
ſchaftsdirektor, Fideikommißbeſitzer. 
v. Brandenſtein, Regierungspräſident z. D., 
Hauptritterſchaftsſyndikus. 


gutsbeſitzer, Rittmeiſter d. L. a. D. (Vor⸗ 
ſitzender). 

Graf v. der Gröben, Fideikommißbeſitzer, Re⸗ 
gierungsaſſeſſor a. D., Rittmeiſter d. R. 

v. Hennigs⸗Techlin, Rittergutsbeſitzer, Rittmeiſter 

d. R. a. D. (Schriftführer). 

v. Pappenheim, Kammerherr, Rittergutsbeſitzer. 
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Quehl, Rittergutsbeſitzer, Hauptmann d. R. 

Wollkowski, Oberzollſekretär. 
e II. Freikonſer vative: 

Brütt, Geh. Regierungsrat, Landrat Stell⸗ 
vertretender Vorſitzender). 

v. Dewitz (Oldenburg), Landrat a. D. 

Dr. Lotz, Regierungsrat, Univerſitätsprofeſſor 
(Schriftführer). ö 

Dr. Rewoldt, Juſtizrat, Rechtsanwalt und Notar. 

III. Nationalliberale: 

Dr. Friedberg, Geh. Regierungsrat, ordentlicher 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaften a. D. 
Fürbringer, Geh. Regierungsrat, Oberbürger⸗ 
nieiſter, Landſchaftsrat (Schriftführer). 
Meyer (Diepholz), Amtsgerichtsrat, Kreis⸗ 

Deputierter. 
Dr. Schröder (Caſſel), Landesrat. 
IV. Freiſinnige Volkspartei: 
Bü chtemann, Oberbürgermeiſter a. D., Geh. 
Regierungsrat. 
Gyßling, Juſtizrat, Rechtsanwalt (Schrift- 
führer). 
V. Freiſinnige Vereinigung: 
Peltaſohn, Landgerichtsrat. 
VI. Zentrum: 
Bartſcher, Amtsgerichtsſekretär. 
v. dem Hagen, Landgerichtsrat (Schriftführer). 
Dr. König, (Crefeld), Geh. Oberpoſtrat und 
vortragender Rat im Reichspoſtamt. 
Dr. v. Savigny, Landrat. 
Schmedding (Münſter), Geh. Regierungsrat, 
Landesrat. | 
Wallenborn, Privatmann. 
VII. Polen: 
Switala, Schriftſteller, Redakteur. 
VIII. Sozialdemokraten: 
Hirſch (Berlin), Schriftſteller, Stadtverordneter. 


In der am erſten Tage ihres Zuſammen⸗ 
tritts abgehaltenen Sitzung beſchloß die Kom⸗ 
miſſion nach ausgedehnter Generaldebatte, die 
Sitzungen wöchentlich an vier Tagen (Dienstags, 
Mittwochs, Donnerstags und Freitags) ab⸗ 
zuhalten. 

Das Reſultat der Kommiſſionsberatungen 
beſteht bisher darin, daß die Gehälter der zur 
Klaſſe 1a und b gehörigen Unterbeamten im 
Minimum von 1000 auf 1100 & erhöht worden 
ſind. Bei Klaſſe 2b wurde das Gehalt der 
Lokomotivheizer im Maximum von 1700 auf 
1800 & erhöht. 

Bei Klaſſe 6a wurde die Aufrückezeit für 
die Maſchinenmeiſter beim Herren» und beim 
5 von 21 auf 12 Jahre herab⸗ 
geſetzt. | 
Das Gehalt für die derſelben Klaſſe an⸗ 
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Meiſter der Forſtverwaltung wurde in der 
vorgeſchlagenen Höhe von 1400 bis 2000 A 
unverändert angenommen; ebenſo die Gehalts- 
ſätze der Klaſſen 7 und 8. 

Bei der Klaſſe 9a, zu der auch die Revier⸗ 
förſter und Förſter gehören, wird von den 
Freikonſervativen eine Beſſerſtellung der Moor⸗ 
verwalter verlangt. Dieſer Antrag wurde ab⸗ 
gelehnt, nachdem die Vertreter des Finanz⸗ 
miniſteriums erklärt hatten, daß gerade bei 
dieſer Beamtenkategorie am allerwenigſten Ver⸗ 
anlaſſung vorliege, über die Regierungsvorlage 
hinauszugehen, denn die Moorverwalter hätten 
in den letzten Jahren ganz erhebliche Auf⸗ 
beſſerungen ihrer Bezüge bekommen. Alsdann 
wurde von dem Zentrum der Antrag geſtellt, 
bei den Förſtern die Aufrückezeit von 21 auf 
15 Jahre zu verkürzen. Dieſer Antrag wird 
von der Finanzverwaltung ebenfalls bekämpft, 
wobei ſie ſich aber bereit erklärt, dem ihm zu⸗ 
grunde liegenden Gedanken durch eine Ver⸗ 
mehrung der Förſterſtellen o. R. entgegenzu⸗ 
kommen. Ein konſervativer Redner will den 
Förſtern auf andere Weiſe helfen, z. B. durch 
Anrechnung einiger Dienſtjahre. Dieſem Antrag 
gegenüber ſtellt ſich die Regierung entgegen⸗ 
kommend, ſie meint, daß man bis zur zweiten 
Leſung ſich wohl darüber ſchlüſſig ſein und 
einen Vorſchlag machen könne. Ein National⸗ 
liberaler unterſtützt den Zentrumsantrag. Nach 
einigen Ausführungen des Herrn Oberlandforſt⸗ 
meiſters über Vorbildung uſw. der Förſter 
gelangt der Zentrumsantrag zur Annahme. 
Im Falle der Zuſtimmung durch das Plenum 
bei der zweiten Leſung iſt die Warte⸗ 
zeit der Revierförſter und Förſter bis 
zum Höchſtgehalt alſo auf 15 Jahre ver- 
kürzt; die Beamten gehören dann zu der 
Gehaltsklaſſe 9d. Bei Klaſſe 9b wurden 
die Anträge der Freiſinnigen und National⸗ 
liberalen auf Erhöhung des Gehalts der 
Lokomotivführer zugunſten eines Kompromiß⸗ 
antrages ſämtlicher Parteien zurückgezogen. 
Nach der einſtimmigen Annahme des Kompromiß⸗ 
antrages wird die Aufſteigefriſt der Lokomotiv⸗ 
führer von 15 auf 12 Jahre herabgeſetzt. 
Eiſenbahnminiſter Breitenbach erklärte, 
daß die Lokomotivführer nicht ſo gut wie die 
Eiſenbahnaſſiſtenten geſtellt werden könnten, und 
zwar aus Gründen der Diſziplin. 

Die Gehaltsklaſſen 10 und 11 ſind, nachdem 
verſchiedene unſeren Leſerkreis nicht beſonders 
intereſſierende Anträge teils zurückgezogen, teils 
abgelehnt wurden, nach den Vorſchlägen der 
Regierung angenommen, mit Ausnahme der 
Gehälter für ein Drittel der mittleren Werks⸗ 
beamten bei der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
verwaltung, für die unter Nr. 10 ein Gehalt von 


gehörenden Torf⸗, Wieſen⸗, Wege⸗, Flöß⸗ ꝛc. 11650 bis 2700 & vorgeſchlagen iſt. Über dieſe 


Ki 


976 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 46 Bd. 23 


Beamten wurde bei Klaſſe 12 ein beſonderer 
Beſchluß gefaßt. 

Nach dem Vorſchlage der Regierung bei 
Klaſſe 12 (1650 bis 3300 &) ſollen nur zwei 
Drittel der mittleren Werksbeamten bei den 
Bergwerks⸗Direktionen und den Bergwerken, 
den Hütten⸗, Salzwerken uſw. die obigen Gehalts⸗ 
ſätze erhalten. Bei dieſer Pofition wird ein 
Antrag auf Gleichſtellung aller mittleren 
Werksbeamten mit dem vorbezeichneten Ge⸗ 
halt mit 15 gegen 13 Stimmen angenommen. 
Im übrigen gelangten zu Nr. 12 die An⸗ 
ſätze der Regierungsvorlagen unverändert zur 
Annahme. a 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben 


* 


erklärt, daß ſich die geſamte finanzielle Wirkung 
aller bisher von der Kommiſſion über „die 
Sätze der Regierungsvorlage hinausgehenden 
N Erhöhungen auf 6 Millionen Mark 
eläuft. 

Die nächſte Sitzung findet Dienstag, den 
10. November, ſtatt. 

Zum Schluß bemerken wir noch, daß die 
für die Waldwärter welche zu den Beamten 
mit Einzelgehältern gehören, vorgeſchlagene 
Beſoldung in der Kommiſſion erſt zur Be⸗ 
ratung gelangt: nachdem die aufſteigenden 
Gehälter durchberaten ſind, was in etwa 
14 Tagen zu erwarten iſt. 

Die Schriftleitung. 


Die Würfel für die Förſter gefallen. 


In der vierten Sitzung der verſtärkten 
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes am 
Freitag, den 6. November d. J., iſt bei der 
Beratung der Gehaltsklaſſe 9a auf Antrag des 


und Förſter von 21 auf 15 Fahre herabgeſetzt 
worden. Der finanzielle Effekt dieſer Ver⸗ 
beſſerung ergibt ſich aus der hier folgenden Gegen⸗ 
überſtellung der künftigen und der jetzigen Ge⸗ 
haltsſätze in den einzelnen Dienſtaltersſtufen: 


Zentrums die Aufrückezeit für die Revierförſter 


Die Beamten 


im 
1. bis 8. 4. bis 6. 


| im | im 
7. bis 9. |10. bis 12. 
Beſoldungs⸗Dienſtjahre 


ſollen künftig beziehen reſp. beziehen jetzt 


im 22. unb 


im im im 
18. bis 15. 18. bis 18. | 19. bis 21. | ferneren 


| | 


künftig 1400 | 1600 18002000 | 2200 | 2400 
jetzt 1400 1500 1600 1700 1800 
mithin künftig mehr — 100 | 200 400 | 500 | 

Dieſe le wird zwar ſicher Sb haben, auch die Förſterpenſionäre, 
von den Förſtern dankend anerkannt werden, die keinerlei Nebeneinnahmen beziehen, um über 


aber dennoch werden ſie darüber ſehr ent⸗ 
täuſcht ſein, daß ſich ihre auf die Herren 
Abgeordneten geſtützte Hoffnung auf Er— 
höhun der Anfangs- und Endſätze nicht 
erfüllt hat. 

Auch wir haben beſtimmt gehofft, daß man 
dieſer Bitte der Förſter Rechnung tragen würde, 
nachdem wir auch noch in Nr. 45 unſeres 
Blattes die förſterlichen Wünſche in der weit— 
gehendſten Weiſe begründet hatten. 

Wir müſſen geſtehen, daß wir durch den 
immerhin dankenswerten Beſchluß der Budget— 
kommiſſion doch überraſcht worden ſind. 
Wenn auch die Beamten in den mittleren 
Gehaltsſtufen gewiß eine gute Zulage erhalten, 
ſo bleiben ſie in ihren Höchſtbezügen gegen 
gleichwertige Beamte anderer Reſſorts doch 
weiter zurück als es bisher der Fall war, und hier— 
auf iſt, glauben wir, nach wie vor, der Haupt— 
wert zu a weil durch dieſe Maßnahmen, wie 
wir dies bereits in der vorigen Nummer aus— 


500 & ſchlechter geſtellt ſind als andere gleich⸗ 
wertige Penſionäre. Eine ſolche Summe iſt 
denn doch für einen penſionierten Förſter von 
großer Wichtigkeit. 

Aber auch während der Dienſtzeit, wo den 
Förſtern neben den mit dem Wohnen in iſoliert 
gelegenen Forſthäuſern verbundenen, ver⸗ 
ſchiedentlichen Mehrausgaben auch noch die 
Kindererziehung im Verhältnis zu den in 
Städten wohnenden Beamten große Geldopfer 
auferlegt, iſt ein Höchſtgehalt von 2400 & nicht 
ansreichend. Es ſpielen daher für die ihnen 
gegenüber anderen gleichwertigen Beamten 
fehlenden 600 bis 900 & eine große Rolle, 
namentlich für ſolche, die weder Dienſtländereien 
noch ſonſtige Nebeneinnahmen haben. Die nach⸗ 
ſtehende Vergleichung ergibt, wie viel weniger 
Gehalt die Förſter noch trotz der Herabſetzung 
der Wartezeit auf 15 Jahre in den einzelnen 
Gehaltsſtufen gegen andere gleichwertige Beamte 
beziehen würden: | 
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Bezeichnung 
der 
Beamten 


Aë Je | 


Zollaſſiſtenten, Waſſerbau⸗ 
Warte 
Förſtte 1600 
Mithin die Förſter weniger 300 
Dazu kommt noch, daß auch nach Erreichung 
des Höchſtgehalts die Förſter dauernd 900 A 
jährlich weniger erhalten. Man ſollte meinen, 
daß dieſe Zahlen überzeugend und fomit zu: 
gunſten der förſterlichen Wünſche wirken müßten. 


1650 1900 


1400 


im im im im 
1. bis 8, | 4 bis 6. | 7. bis 9. 10 bis 12. 
Beſoldungs⸗Dienſtjahre 
rr 


2150 
1800 


350 


Die Beamten ſollen künftig beziehen 


im im im im 22. und 
13. bis 16. | 16, bis 18. | 19. bis 21.] ferneren 


3100 3300 


2000 2200 | 2400 2400 2400 
400 | 450 | 500 | 700 900 
Dennoch zweifeln wir nicht, daß eine derartige 
Abänderung der Beſoldungsvorlage zugunſten 
der Förſter die bei ihnen aufs Höchſte geſtiegene 
Beunruhigung doch eindämmen würde, namentlich, 
weil dann beſonders auch ihr ſpäteres Ruhegehalt 


2400 2650 2900 


Wir verhehlen uns nicht, daß, da für die eine erhebliche Verbeſſerung erfährt. 


Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes meiſtens die 
Vorſchläge der Budgetkommiſſjon maßgebend 
ſind, für die Förſter jetzt allerdings nur noch 
geringe Hoffnung beſteht, die vollſtändige Er⸗ 
füllung ihrer Wünſche zu erlangen. Dieſe Gr 
füllung iſt nur dann noch zu erhoffen, wenn die 
Herren Abgeordneten aller Parteien auch jetzt 
wieder in dem Maße für die Förſter eintreten, wie 
dies erfreulicherweiſe im Jahre 1906 geſchehen iſt. 

Aus den unſererſeits vielen Herren Abge— 
ordneten bereits gelieferten Informationen dürfte 
unzweifelhaft hervorgehen, daß die förſterlichen 
Wünſche auch im gegenwärtigen Stadium ebenfalls 
eine wohlwollende Berückſichtigung verdienen. 
Dennoch wollten wir nicht unterlaſſen, an der Hand 
der vorſtehenden abſoluten Vergleichszahlen hier 
nochmals den Beweis zu führen, wie groß der 
Gehaltsunterſchied zwiſchen den oben bezeichneten 
Beamtenkategorien auch noch nach der von der 
Budgetkommiſſion in dankenswerter Weiſe be— 
ſchloſſenen Verbeſſerung bleibt. Wir bitten 
daher auch heute wieder die Herren Landtags- 
Abgeordneten, den Förſtern das ihnen ſeitens 
der Budgetkommiſſion betätigte Wohlwollen 
im Plenum gleichfalls zuzuwenden, bei der zweiten 
Leſung der Beſoldungsvorlage aber noch einen 
Schritt weiter zu gehen und den Förſtern, ſtatt 
der beſchloſſenen Aufbeſſerung, ein Bargehalt 
von wenigſtens 1650 bis 3000 & zu bewilligen. 
Selbſt in dieſem Falle würde das Durchſchnitts— 
und Höchſtgehalt, ſowie die ſpätere Penſion der 


Die Finanzverwaltung hat, wie das ja leider 
ar nicht anders zu erwarten war, in der Budget⸗ 
ommiſſion den zum Beſchluß erhobenen Zentrums⸗ 

Antrag bekämpft, ſich allerdings bereit erklärt, 
den ihm zugrunde liegenden Gedanken durch eine 
Vermehrung der Förſterſtellen o. R. entgegen⸗ 
zukommen. Dieſe Haltung bedeutet allerdings 
für die Förſteranwärter einen erfreulichen 
Fortſchritt. Wir können nur dringend wünſchen, 
daß dieſe Vermehrung ſchon durch den Etat 
für 1909 herbeigeführt und die Zahl der Förſter⸗ 
ſtellen o. R. erheblich und ſo weit vermehrt wird, 
daß künftig alle Anwärter nach fünfjährigem 
Beſitz des Forſtverſorgungsſcheins zur etats⸗ 
mäßigen Anſtellung gelangen können. 

Da nach unſerer Berechnung die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen war, daß das Förſtergehalt 
bereits am Donnerstag, den 5. November, in der 
Budgetkommiſſion zur Beratung kommen konnte, 
hatten wir ſchon am Mittwoch, den 4. November, 
unter Verlängerung der Arbeitszeit die letzte 
Nummer 45 unſeres Blattes vorzeitig fertig- 
geſtellt und an demſelben Abend den Herren 
Abgeordneten der Kommiſſion für die 
Beſoldungs ordnung geſandt, in Der: 
Hoffnung, daß die in der Nummer gegebene: 
weitere Begründung der Förſterwünſche zu 
deren Erfüllung beitragen würde. Die Herren: 
Abgeordneten find alſo jedenfalls ſchon am. 
Donnerstag, den 5. November, früh, 
alſo einen vollen Tag vor der Beratung im 


Förſter hinter den Bezügen der gleichwertigen Beſitz unſeres Blattes geweſen. 


anderen Beamten noch beträchtlich zurückbleiben. 


Die Schriftleitung. 


REIT —— 


Erziehung von Fichtenpflanzen in engen und weiten Verbänden. 


Die Königliche Oberförſterei 
Eifel 
und foritet auch ebenfoviel jährlich auf. Dieſe 
Ankaufsflächen find zum größten Teile mit 
Heide und Beſenpfriem bewachſene Odländereien 


Prüm in der oder 
kauft alljährlich etwa 120 ha Odland an Eichenſchälwaldungen in 


und ſchlechtwüchſige 
einer Höhenlage von 
450 bis 700 m. Der Boden, in der Hauptſache 
das Verwitterungsprodult der Grauwacke und des 
Quarzits, iſt durch häufige Streunutzung verarmt 


verheidete, lückige 
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und durch die lange Freilage heruntergekommen und 
verwildert. Die Aufforſtung dieſer Flächen geſchieht 
zu 90 % durch Pflanzung vierjährig verſchulter Fichten 
in 0,4 m im Quadrat großen Löchern in 1,3 m Quadrat- 
verband. Daß mit Rückſicht auf die ungünſtigen klima⸗ 
tiſchen und ſtandortlichen Verhältniſſe nur gut be- 
wurzeltes, ſtufiges Pflanzenmaterial Verwendung 
finden darf, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Die Pflanzen 
werden in den Kämpen der 13 Schutzbezirke ſelbſt 
gezogen; es werden jährlich rund 700 Tauſend Ger, 
braucht. Die Erziehung der Pflanzen geſchah früher 
nach herkömmlicher Weiſe folgendermaßen. Die 
Kämpe waren durch 1,2 m breite Wege in Felder und 
dieſe wieder durch 35 bis 40 em breite Pfade in 1 m 
breite Beete geteilt. Für das Ar wurde 1 kg Samen 
in 2 em breite Rillen mit 14 cm Zwiſchenraum geſät, 
verſchult wurde an einfachen Brettern in einem Ber- 
band 10: 12 cm, ſpäterhin auch unter Verwendung 
der Hackerſchen Verſchulmaſchine. Der Koſtenauf⸗ 
wand zur Erziehung von 1000 zweijährigen Sämlingen 
betrug in meinem und wohl auch' den metten anderen 
Kämpen 2 4 (das Jäten allein 110 4), 
von 1000 vierjährig verſchulten Fichten 12,50 A 
(Tagelohn für Männer 2,50 4, für Frauen 1,50 A 
bei zehnſtündiger Arbeitszeit). Der Koſtenaufwand von 
12,50 4 für das Tauſend vierjähriger Pflanzen 
war entſchieden zu hoch, da dieſe hier überall für 
7,50 & in leidlich guter Beſchaffenheit zu kaufen find. 
Die Oberförſterei hätte alſo bei einem Pflanzenankauf 
nicht allein alljährlich viel Geld ſparen, ſondern auch 
die ganze Zeit, welche die Erziehung der Pflanzen 
in Anſpruch nahm, zu Aufforſtungen verwenden 
können. Das Beſtreben, die Pflanzenerziehung 
billiger zu geſtalten, ſührte dazu, neue Wege bei dem 
Verſchulgeſchäſt einzuſchlagen, wodurch erreicht wurde, 
daß das Tauſend vierjähriger Pflanzen jetzt nur noch 
7,50 & koſtet. Welches ſind nun die Urſachen dieſer 
Koſtenerſparnis? Die Kämpe ſind, außer der zu be— 
ſäenden Fläche, nicht mehr in Beete, ſondern nur in 
Felder eingeteilt, von dem jedes 1, der Kampfläche 
umfaßt, haben alſo nur zwei Wege in der Längs— 
richtung und einen am Zaun entlang. Früher nahmen 
die Wege und Pfade 35 % der Kampfläche ein, ver— 
urſachten durch Reinhaltung nur hohe Koſten, während 
jetzt faſt die ganze Kampfläche zur Pflanzenzucht 
benutzt wird. Verſchult wird jetzt in einem Verbande 
5:20 em. Da der teuerſte Teil der Verſchularbeit 
das Ziehen des Grabens ut, war es ratſam, den Ab— 
ſtand in den Reihen ſo eng wie irgend möglich zu 
machen und den Hauptwachsraum in den Reihen- 
abſtand zu legen. Hierbei ſtehen auf einem Ar ein- 
ſchließlich der Wege rund 9000, früher 5500 Pflanzen. 
Die Erziehung der 9000 Pflanzen verurſacht jetzt 
nicht mehr Koſten wie früher die von 5500. Durch 
die beſſere Ausnutzung der Kampfläche, ſowie den 
etwas engeren Verband wird es möglich, ebenſoviel 
Pflanzen zu erziehen wie bisher und doch jährlich 15 
der Kampfläche mit Lupinen zu beſäen, deren vor— 
zügliche Wirkung als Gründünger ja hinreichend 
bekannt iſt. Zum Verſchulen werden jetzt meiſt die 
Schuhmacherſchen Platten gebraucht. Die Hackerſche 
Verſchulmaſchine, welche ſich im allgemeinen auch 
gut bewährt hatte, mußte beiſeite geſtellt werden, 
weil ſie ein Liegenlaſſen von Pfaden und ſomit eine 
große Raumverſchwendung bedingt, auch machte ſich 
beim Gebrauch dieſer Maſchine der Umſtand unan- 
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genehm bemerkbar, daß bei Wind die Pflanzen art? 
den Pflanzlatten geworfen wurden. Die drei großen 
Felder der Kämpe geſtatten die Anwendung Des 
Pfluges, welches ſich in bezug auf Koſten gegenuber 
Graben wie 1:7 verhält. Früher koſtete das Ver- 
ſchulen für das Tauſend 1,50 &, jetzt nur 0,80 & 
Durch den engen Verband von 5 em in den Reiben 
wird das koſtſpielige Decken mit Moos und Steinen 
geſpart, da die Wurzeln fo ineinander fallen, daß cin 
Auffrieren nicht mehr zu befürchten iſt. Der eher, 
abſtand von 20 cm geſtattet die Benutzung der Jäte- 
maſchine und der Hacke, was wiederum eine große 
Koſtenerſparnis zur Folge hat: auch erleichtert derſel be 
das Ausheben der Pflanzen. Der Verband 5 : 20 cm 
liefert ein gut bewurzeltes, ſtufiges Material, welches 
dem früher im Verband 10: 12 verſchulten nicht nach- 
ſteht. Von einem noch engeren Verband in den Reihen 
möchte ich jedoch abraten, obſchon ein Reihenabſtand 
von nur 15 em auch noch gut bewurzelte Pflanzen 
liefern würde, wovon ich mich bei einem Pflanzen- 
züchter überzeugt habe. Auf den Ar würden bei dem 
Verbande 5: 15 wieder 3000 Pflanzen mehr erzogen, 
aber es wäre dann nicht mehr möglich, die Jäte- 
maſchine und Hacke zu gebrauchen, deshalb halte ich 
den Verband 5: 20 für rentabler, denn gerade das 
Jäten verurſacht bedeutende Koſten. In dieſem Jabre 
ſowie 1906 und 1907 koſtete das einmalige Jäten der 
Verſchulungen mit der Hand in meinem Revier für 
das Ar 2,50 &, das Jäten der Verſchulungen mit der 
Maſchine oder Hacke erforderte dagegen nur ganz 
geringe Koſten und hat außerdem noch den großen 

Vorteil der Bodenlockerung. Das Moosdecken, um 

Unkrautwuchs zu verhindern, hat ſich 

hier nicht bewährt. Das Kraut wächſt, vor allen Dingen 

im zweiten Jahre, durch eine ſtarke Moosſchicht und 

erſchwert dann das Jäten noch ganz beſonders. Daß 

eine Moosdecke das Wachstum der Pflanzen beſonders 

fördert, iſt hier nicht beobachtet. 

Auf welche Weiſe wird es nun möglich ſein, bei 
Erziehung der Pflanzen noch bedeutende Koſten zu 
ſparen, ohne daß an der Verſchulmethode und dem 
Verband etwas geändert wird. Wie ſchon vordet 
angegeben, wird das Ar mit 1 kg Samen in 2 cm 
breite Rillen mit 14 em Abſtand beſät; in meinen 
vier Kämpen durchſchnittlich 25000 zweijährige 
Fichten auf dem Ar erzogen. Die Zwiſchenräume 
werden zum Schutze gegen Auffrieren mit Moos 
und Steinen gedeckt (Koſten 4,50 A für das Ar). 
Um feſtzuſtellen, ob Deier Schutz gegen Auffrieren 
unbedingt notwendig iſt, habe ich zwei Jahre lang in 
einem meiner Kämpe, welcher beſonders zum Auf— 
frieren neigt, eine kleine Fläche mit 4 kg für das Ar 
voll beſät. Das Reſultat war, trotzdem die Winter 
1905,06 und 1906 07 doch ſicher zum Auffrieren 
neigten, ſehr günſtig. Die Vollſaat war nicht ſo viel 
gehoben wie die mit Moos gedeckte Rillenſaat, da 
die Pflänzchen ſich gegenſeitig durch ihre ineinander 
greifende Bewurzelung gegen das Ausheben ſchützen. 
Auf 1 a ſtanden 100 Tauſend Pflanzen, welche, da 
ſie einen gleichmäßigeren Wachsraum hatten, wie 
die dicht ſtehende Rillenſaat, dieſer in Benadelung und 
Bewurzelung nicht nachſtanden. Meiner Anſicht nach 
würde es ſich deshalb empfehlen, nicht 1 kg, ſondern 
4 bis 5 kg Samen zu verwenden und die Fläche voll 
zu beſäen oder doch die Saatſtreifen, die ja doch beim 
Ausheben, Zählen, Jäten Vorteile bieten, breiter zu 
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machen und ſo nahe aneinander zu legen, daß ſich 
die Pflanzen im zweiten Jahre in ihren oberen Teilen 
ſchließen, den Wachsraum alſo ganz ausnutzen. Sehr 
gute Erfahrungen ſind hier im letzten Jahre mit 
12 cm breiten Saatſtreifen und 8 em Zwiſchenraum 
gemacht worden. Merkt man im Laufe des erſten 
Sommers, daß die Saat zu dicht wird, fo find fo viel 
Pflanzen auszujäten, daß auf dem Ar einſchließlich 
25 % Wege 100 bis 120 Tauſend ſtehen bleiben. Dieſe 
Anzahl hat zum guten Gedeihen genügenden Wachs— 
raum (6 bis 7 qem) und ermäßigt die Erziehungs- 
koſten für das Tauſend zweijähriger Sämlinge von 
2 & auf 40 bis 50 , für das Tauſend vierjährig 
verſchulter von 7,50 & auf 5,90 bis 6 &. Sollten 
Klima und Boden das Auffrieren begünſtigen, ſo 
empfehle ich den Beſenpfriem, mit welchem hier über- 
all die Saaten zum Schutze gegen Spätfröſte beſteckt 
werden, im Nachwinter auf die Beete zu legen, Sonne 
und Froſt verlieren hierdurch an Wirkung. Es empfiehlt 
ſich ferner, vom Auguſt ab nicht mehr zu jäten, be— 
ſonders hohes und blühendes Kraut iſt abzuſchneiden 
oder abzurupfen. Sollten trotzdem Pflanzen gehoben 
werden, ſo iſt ein Feſtdrücken der Erde mit einer 
kleinen Walze von Beetbreite ſehr wirkſam und ſchnell 
ausgeführt. Wo es möglich iſt, iſt der Koſtenerſparnis 
wegen in den Kämpen ſtatt Kompoſt Kuhdünger zur 
Lupinendüngung zu verwenden. Ich habe während 
vier Jahren feſtgeſtellt, daß 1 cbm Kompoſterde, 
welche mit Kalk vermiſcht wird,] 4 bis 4,50 & Koſten 
verurſacht, wobei ich bemerke, daß der Raſen, welcher 
zur Kormpoſtbereitung Verwendung ſinden ſollte, 
nur 2 km vom Kamp entfernt lag. Für das Ar werden 
2 ebm Kompoſterde gebraucht, die Düngung koſtet 
alſo 8 bis 9 &, während ein Wagen Kuhdünger = 
1,5 cbm zu 8 4 (einſchließlich Anfuhr) für 2 a ge- 
nügt. Als brauchbares Gerät zum Ausheben von 
Fichtenpflanzen benutze ich ſeit Jahren eine ſtarke 
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vierzinkige Düngergabel, das Ziehen eines Grabens 
vor der Pflanzenreihe iſt unnötig, eine Beſchädigung 
der Wurzeln ziemlich ausgeſchloſſen. 

Daß es den hieſigen Pflanzenzüchtern möglich 
iſt, die Pflanzen mit geringen Koſten zu erziehen, 
hat ſeinen Hauptgrund in der Anwendung enger Ver- 
bände. Ich habe hier in der Nähe Kämpe geſehen, 
in welchen für das Ar leinſchließlich 25 % Wege) 
nicht weniger als 8 kg Samen verwendet wurde. 
Auf einem Ar ſtanden 280 bis 300 Tauſend zwei— 
jährige Fichten; verſchult wurde in einem Verbande 
2:15. Ich bemerke, daß die zweijährigen Saat- 
pflanzen zwar ſpindelig und ſchlecht bewurzelt, da- 
gegen dreijährige Sämlinge trotz dieſer gedrängten 
Stellung ebenſogut waren wie meine zweijährigen, 
die im weiten Verband erzogen waren. Die vier⸗ 
jährigen verſchulten Fichten (alſo 33 000 für das Ar) 
ließen ſowohl hinſichtlich der Größe als auch der Be- 
wurzelung zu wünſchen übrig, während die Pflanzen 
im fünften Jahre ſich ſoweit entwickelt hatten, daß ſie 
meinen vierjährigen, die im Verband 5: 20 verſchult 
waren, höchſtens in der Bewurzelung etwas nach— 
ſtanden. Für dieſe Pflanzenzüchter iſt es alſo von 
großem Vorteil, die Pflanzen ein Jahr älter werden 
zu laſſen, da ſie in dem letzten Jahre nur ganz geringe 
Koſten verurſachen. 

Zum Schluſſe möchte ich noch bemerken, daß es 
hier in Höhenlagen über 550 m unpraktiſch iſt, zwei⸗ 
jährige Fichten zu erziehen, weil durch die Ungunſt 
des Klimas der Same gewöhnlich zu lange im Boden 
liegt, bis er keimt, und während dieſer Zeit trotz 
Mennigen, Decken ꝛc. von allem möglichen Un, 
geziefer zum größten Teil vernichtet wird, auch haben 
die jungen Pflänzchen im erſten Jahre nicht genügend 
Zeit zur Entwickelung. | 

Winterſpelt (Eifel). 

Tappenbeck, Königl. Forſtaufſeher. 


Mitteilungen. 


— GOSberförſter Beſoldung. Von einem 
Königlichen Oberförſter geht uns ſoeben nach— 
ſtehende Zuſchrift zu: 

Bei den Exörterungen über die Gehalts: 
aufbeſſerung der Oberförſter iſt ein nicht un⸗ 
mitt. er Punkt bisher ganz unerörtert geblieben, 
nämlich der, daß nach der Regierungsvorlage 
in Zukunft die Stellenzulagen um die Hälfte 
gekürzt werden ſollen. Wie ſteht es nun mit 
der Gehaltsaufbeſſerung eines Oberförſters, der 
auf einer beſonders ſchlechten Stelle ſitzt und 
dafür, d. h. für die auf dieſer Stelle beſonders 
teure Lebenshaltung bislang eine Stellen— 
zulage von z. B. 300 & bezieht, vorausgeſtzt, 
daß die Kürzung um die Hälfte gleichermaßen 
ſür alle Stellenzulagen ſtattfindet? In der 
erſten Gehaltsſtufe wurde der betr. Oberförſter 
150 4 weniger beziehen als bisher; in der 
zweiten 50 & weniger. in der dritten nur 50 A 
mehr und ſofort. Rechnet man dazu aber noch, 
daß die Einkommenſtener eri.öbt wird, und daß 
auch der Oberförſter an der Aufbringung der 
übrigen neuen Steuern mitbeteiligt iſt, fo wird 
für die erſten zwei Gehaltsſtufen eine erhebliche 
Verſchlechterung, dann ein Sich-Gleich-Bleiben 


und erſt von der vierten Stufe ab eine oi, 
mählich ſich ſteigernde Verbeſſerung der Bezüge 
des Oberförſters eintreten, alſo erſt etwa vom 
50. Lebensjahre desſelben ab. Es iſt zum 
mindeſten zu fordern, daß in den erſten fünf 
Gehaltsſtufen die Stellenzulagen in der alten 
Höhe weiter gezahlt werden und zum Ausgleich 
dafür etwa in den letzten drei Siufen ganz 
fortfallen. Allerdings iſt zu berückſichtigen, daß 
die meiſten Oberförſter der drei letzten Stufen 
kaum noch Stellen innehaben werden, die ſo 
ſchlecht ſind, daß auf ihnen Stellenzulagen 
gezahlt werden. Für die Übergangszeit dürften 
alſo beſondere Maßnahmen unbedingt geboten 
erſcheinen. 

Wir müſſen es als ganz ſelbſtverſtändlich 
annehmen, daß eine Kürzung der baren Ein— 
nahmen der jüngeren Oberförſter unter keinen 
Umſtaͤnden ſtattfinden kann und verweiſen dies— 
bezüglich auf den RA des Mautelgeſetzes, welcher 
lautet: 

SA Soweit das Dienſteinkommen eines 
Beamten an Gehalt. Zulagen und Wohnungs— 
geldzuſchuß oder Mietsentſchädigung für das 
Etatsjahr 1908 hinter den bisherigen Bezügen 
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zurückbleibt und bei den Beaniten, welchen auf 
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Danach wird alſo in keinem Falle eine direlte 


Grund des Nachtrags zum Staatshaushalts⸗ Benachteiligung der jüngeren Oberförſter eintreten 
Etat für 1908 einmalige Zulagen gewährt können, ſondern ein Ausgleich auf dem Wege von 


worden ſind, nicht um den Betrag dieſer Zulage 
verbeſſert wird, iſt die Staatsregierung ermächtigt, 
über den Etat den Unterſchied als nichtpenſions⸗ 
fähigen Zuſchuß zu bewilligen. 


Zulagen geſchaffen werden. 
Immierbin erſchien es zweckmäßig, auf dieſen 
Umſtand hier allgemein aufmerkſam zu machen. 
Die Schriftleitung. 
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Berichte, 


»fälzisher Forſlverein. 
Johanniskreuz, 28. September. 

Die 19. Verſammlung des pfälziſchen Forſt⸗ 
vereins am 26. und 27. September zu Johannis⸗ 
kreuz erfreute ſich eines ziemlich zahlreichen Be- 
ſuches aus allen Teilen der Pfalz, ſowie auch aus 
Heidelberg und Karlsruhe. 

Nachdem ſich die Vereins mitglieder und einige 
Gäſte am Samstag, den 26. September in der 
Frühe in Kaiſerslautern eingefunden hatten, wurden 
die am Bahnhofe bereit ſtiehenden Wagen um 
12 Uhr zur Fahrt nach Trippſtadt beſtiegen, wo 
die Ankunſt um ½2 Uhr erfolgte. Unter der 
Führung des Waldbauſchul-Vorſtandes Kgl. Forſt⸗ 
meiſters Fiſcher fand hier eine Beſichtigung der 
ſeit dem Jahre 1888 beſtehenden Waldbauſchule 
ſtatt, in welcher bekanntlich beſſere Abſolventen 
der Volksſchule vom 14. Lebensjahre ab zur Bors 
bereitung für den Forſtſchutz⸗ und Betriebsvollzugs⸗ 
dienſt aufgenommen werden. Die Ausbildung 
auf der Waldbauſchule umfaßt mindeſtens 4 Jahre. 
und nach Beſtehen einer Schlußprüfung und bald— 
möglichen Ableiſtung des Militärdienſtes werden 
die Forſtſchutzdienſtaſpiranten nach erreichter Voll— 
jährigkeit in Staats ſorſtdienſte angeſtellt, um als 
Abſchluß ihrer Dienſtlaufbahn die Förſterſtellung 
zu erreichen. 

Nach einer weiteren kurzen Wagenfahrt zu 
den Staatswaldungen des Forſtamtes Trippſtadt 
wurde hier beſonders dem in natürlicher Ver— 
jüngung ſtehenden etwa 110 jährigen Weymouths— 
kieferu-Altbeſtand in Abteilung „Zaunchen“ ein 
Beſuch abgeſtattet. 

Gegen 4 Uhr nachmittags traf der Forſtverein 
an der Grenze des Forſtamtes Johanniskreuz ein, 
und es übernahm nun der Vorſtand dieſes Amtes, 
Kgl. Forſtmeiſter Kees, die Führung durch den 
ſchönen mit alten Buchen- und Cichenbeſtänden 
und intereſſanten Verjüngungen bejtodten Wald— 
diſtrikt Schwarzeneck. Auf dieſem Waldbegange 
wurde unter anderem auch die Meiler-Verkohlung 
in den verſchiedenen Stadien vorgezeigt. In 
Forſtamte Johanniskreuz iſt dieſe Waldköhlerei 
von Bedeutung, da etwa 5000 bis 6000 Ster 
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Kohlhölzer (geringere Brennhölzer) alljährlich Der, 
kohlt werden, wodurch eine Gewichterſparnis für 
den weiteren Transport von etwa 80 Prozent 
erzielt wird. Abends gegen 6 Uhr wurde die 
Waldanſiedelung Johanniskreuz erreicht und in 
dem dortigen gut eingerichteten, gaſtlichen Wald⸗ 
kurhauſe Karl Pfaff Quartier bezogen. Ganz 
Johanniskreuz war ebenſo wie der Ort Trippſtadt 
zu Ehren des Forſdwpereins feſtlich beflaggt. 

Der nächſte Verſammlungstag, der Sonntag, 
war von früh 8 Uhr ab einem Ausfluge in den 
nahe bei Johanniskreuz gelegenen Walddiſtrikt 
Speyerbrunneneck und der Beſichtigung der auf 
größeren Flächen im Jahre 1903 angelegten, ſchön 
gelungenen Eichenverjüngungen, ſowie den Ver⸗ 
handlungen und Vorträgen bei der um 11 Uhr 
beginnenden Vereinsſitzung gewidmet. Aus dieſen 
Verhandlungen, welche mehr fachliches Intereſſe 
boten, ſeien nachſtehende Mitteilungen gemacht: 
Nach der Erledigung verſchiedener Vereinsangelegen⸗ 
heiten, Rechnungsablage uſw. wurde als Ver⸗ 
ſammlungsort für die nächſte, in zwei Jahren 
wiederkehrende Verſammlung des pfälziſchen Forſt⸗ 
vereins ein ſpäter noch näher zu beſtimmendes 
Forſtamt der Nordpfalz in Ausſicht genommen. 

Eine ſehr lebhafte Beſprechung ſchloß ſich an 
den formvollendeten, überaus anregenden Vortrag 
des Kgl. Forſtrates Neblich über das Thema: 
„Einbau von Nutzhölzern in den Buchengrund— 
beſtand beim Verjüngungsbetrieb im Pfälzerwald.“ 
Von gleich großem Intereſſe war ein Vortrag des 
Dr. Schott von Knittelsheim über den heutigen 
Stand der Provenienzverſuche der gemeinen Kieſer, 
welcher allgemeinen Beifall fand. Gegen 3 Uhr 
wurden die Verhandlungen geſchloſſen. 

Die 19. Verſammlung des pfülziichen Forſt⸗ 
vereins beſchloß hierauf ein gemeinjchaftliches 
Mittageſſen, welches ſehr vergnügt verlief, da Küche 
und Keller des Waldkurhauſes Johanniskreuz, wie 
ſteis, wieder Vorzügliches bot. Die Rückfahrt nach 
Kaiſerslautern wurde gegen 5 Uhr angetreten. So 
kehrten die Teilnehmer an der Forſtverſammlung 
nach einigen froh und genußreich verlebten Stunden 
befriedigt wieder nad) Haufe zurück. (Pfälz. Preſſe.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Veröffentlichung der MWiniſterial- Verfügungen. 

In letzter Zeit ſind uns aus dem Leſerkreiſe mehr— 
fach Aufragen darüber zugegangen, weshalb nicht alle 
Verfügungen und Erlaſſe des Miniſteriums für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten ꝛc. in unſerem Blatte 
zum Abdruck gelangen. In einigen Fällen iſt uns 
ſoaar der ganz unberechtigte und verletzende Vorwurf 


gemacht worden, daß wir die Veröffentlichung einer 
kürzlich ergangenen Verfügung, welche die preußiſchen 
Förſter und Förſteranwärter beſonders intereſſierte, 
abſichtlich unterlaſſen hätten. Dieſe ganz ungerechte 
Unterſtellung Dt von uns natürlich energisch zurück— 
gewieſen worden. Wir können zugleich mit dem 
Ausdruck unſerer Verwunderung über ſolche Vorgänge 


Nr. 46 Bd. 23 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


981 


nur annehmen, daß die obenerwähnten Anfragen und 
Außerungen auf ſchwerverſtändlicher Verkennung 
der Sachlage beruhen. Wir bedauern dies um ſo 
mehr, als wir ſtets bemüht geweſen ſind, unſerer 
publiziſtiſchen Pflicht mit größter Unparteilichkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit zu genügen und unſere 
Leſer, ſoweit es uns möglich iſt, überall auf dem 
Laufenden zu erhalten. Es liegt übrigens ja ſchon 
im eigenen Intereſſe einer jeden Zeitung, ſeinem 
Leſerkreiſe möglichſt viel und intereſſante Neuigkeiten 
ſchnellſtens mitzuteilen, ganz abgeſehen davon, daß 
ein Vereinsorgan, wie es unſere Zeitung iſt, SE 
auch noch die Pflicht hat. 

Zur Vermeidung fernerer Mißverſtänd niſſe und 
Belehrung jener Leſer, welche die Situation nicht 
richtig aufzufaſſen vermögen, müſſen wir bemerken, 
daß wir ſelbſtverſtändlich nur ſolche Verfügungen 
veröffentlichen können, die uns von den betreffenden 
Behörden zugehen, oder welche in dem amtlichen 
Miniſterialblatt der Königlich Preußiſchen Verwaltung 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, dem 
Reichs- und Staatsanzeiger, ſonſtigen Amtsblättern, 
in anderen Zeitſchriften oder etwa auch in den 
Tageszeitungen zum Abdruck gelangt ſind. Wir 
üben eine ſtändige peinliche Kontrolle darüber 


aus, ob alle in dieſen Blättern abgedruckten ein- 
ſchlägigen Verfügungen ꝛc. auch in unſerem Blatte 
veröffentlicht ſind, und es werden uns in dieſer Be⸗ 
ziehung kaum Fehler nachzuweiſen ſein. Unmöglich 
iſt es uns aber, Verfügungen abzudruden, von deren 
Inhalt wir auf keinem der vorerwähnten Wege 
Kenntnis erlangen. 

Jedem Staatsbeamten muß ferner bekannt 
ſein, daß es Verfügungen und Erlaſſe gibt, welche 
zwar den Behörden, Amtern bzw. Perſonen, an 
welche ſie gerichtet ſind, zugehen, deren öffent⸗ 
liche Bekanntgabe aber nicht beabſichtigt wird. Es 
iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir nicht in der Lage ſind, 
ſolche uns naturgemäß auch unbekannt bleibende 
Schriftſtücke zu veröffentlichen, ja nicht einmal den 
Abdruck vornehmen könnten, wenn wir wirklich in den 
Beſitz ſolcher Schriftſtücke gelangten. Derartigen Abdruck 
aber von uns zu fordern, iſt ein Anſinnen ohne jede 
Überlegung, das ſtets zurückgewieſen werden muß. 

Trotzdem wir uns darüber klar ſind, daß dieſe 
Auseinanderſetzung im allgemeinen Intereſſe beſſer 
unterblieben wäre, ſind wir durch jene Zuſchriften, 
welche in fraglicher Angelegenheit bei uns ein- 
gegangen ſind, leider zu der Mitteilung gezwungen. 

Die Schriftleitung. 


— 20 — 


Gert chiedenes. 


— Bei der Königlichen Jorſtakademie zu 
Hann.Münden erreichten die in der letzten Woche 
begonnenen Immatrikulationen die Zahl 85, das 
iſt die höchſte Frequenz ſeit zwei Jahrzehnten. 
Nach den Berliner Neueſten Nachrichten befinden 
ſich unter dieſen 64 Anwärter der oberen preußiſchen 
Forſtverwaltungslaufbahn. Dabei find die Feld— 
jager mit 8 ſtudierenden Offizieren vertreten. 
11 Forſtbefliſſene ſtudieren zwecks Anſtellung in 
anderen deutſchen Staaten bzw. für die Privatlauf—⸗ 
bahn. Die Ruſſen ſtellen 8, Luxemburg einen Hörer. 


$ 

— Die ſorſtliche Staatsprüfung im Herbit 
dieſes Jahres haben beſtanden die Forſtreferendare 
Bender, Domeier, Hans Eberts, Mittelacher, 
Oelkers, Verron und Leutnant im Reitenden 
Feldjägerkorps Friedrich Liebrecht, ſerner Forſt— 
kandidat für den Gemeinde- und Privatforſt— 
verwaltungsdienſt Kühne. Die vorgenannten Forſt— 
referendare ſind nunmehr zu Forſtaſſeſſoren ernannt 
worden, Kühne zum Oberſörſterkandidaten für 
den Gemeinde- und Privatforſtverwaltungsdienſt. 


> 

— Weltausſtellung in Brüfel 1910. 
Deutſchland hat die Beteiligung an dieſer 
Belgiſchen Weltausſtellung angenommen. Es 
wird eine eigene dentſche Abteilung der Aus— 
ſtellung im eigenen Gebäude vorhanden fein, für 
welche ein vorteilhaſter Platz von mehr als 
20000 qm reſerviert wurde. Für die amtliche 
Beteiligung des Reiches ſollen die Nittel demnächſt 
vom Reichstag angefordert werden. Die Welt— 
ausſtellung beruht an ſich auf dem Nationalitäts— 
prinzip, d. h. die einzelnen Nationen ſtellen ihre 
ſämtlichen Erzeugniſſe in räumlich geſchloſſenem 
Zuſammenhang aus. Die Brüſſeler Allgemeine 
Weltausſtellung umgreift in der Hauptſache 


künſtleriſche, wiſſenſchaftliche, induſtrielle, Handels⸗ 
und Kolonialabteilungen und wird Kunſtwerke, 
induſtrielle und landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 
ſowie alle Gegenſtände aufnehmen, welche in 
der dem Allgemeinen Reglement beigegebenen 
Klaſſifizierung enthalten ſind. Zur Ausführung 
dieſes Programms iſt die Ausſtellung in 
22 Gruppen mit 128 Klaſſen eingeteilt worden. 
Die Gruppe 9 umfaßt: Forſtwirtſchaſt, Jagd. 
Fiſcherei, Pflückernten. Die Ausſtellung ſoll 
Ende April 1910 eröffnet werden und mindeſtens 
ſechs Monate dauern. Zum Reichskommiſſax für 
dieſe Weltausſtellung iſt der Regierungsrat im 
Reichsamt des Innern Albert ernannt worden. 


* 
Waldbrände. 
21. Oktober. Tetſchen a. E. (Böhmen). Am 
Nachmittag entſtand am Quaderberg in der 
Nähe der ſtädtiſchen Ziegelei ein Waldbrand. 
Beſondere Schwierigkeiten ergaben ſich beim 
Löſchen des Brandes dadurch, daß der Feuer⸗ 
herd an einer ſchwer zugänglichen Stelle ſich 
befand. Es blieb der Feuerwehr nichts anderes 
übrig, als ſich an Seilen über die Felswände 
herunterzulaſſen. Erſt nach 1 ½ ſtündiger 
Arbeit konnte das Feuer bewältigt werden. 
Wie die polizeilichen Erhebungen ergeben, 
war der Brand durch Schuljungen, die ein 
Weſpenneſt ausbrennen wollten, entjtanden. 
Oktober. Buckow (Bezirk Frankfurt), Dem 
raſchen und energiſchen Eingreifen unſerer 
freiwilligen Feuerwehr gelang es, in den 
Nachmittagsſtunden einen größeren Waldbrand 
zu verhüten. Es brannte in den Waldbeſtanden 
des Bauerngutsbeſitzers Rehſeldt zu Haſenholz, 
die unmittelbar an unſerem Schermützelſee 
nach unſerer Stadt zu ſich ausdehnen. Bei 
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der jetzt herrſchenden wochenlangen Dürre 
griff das Feuer gierig um ſich. Durch Um⸗ 
graben des Brandherdes blieb der Schaden 
auf etwa einen Morgen beſchränkt. Die Ent⸗ 
ſtehung des Brandes iſt vermutlich dem acht⸗ 
loſen Fortwerfen eines noch glimmenden 

Zündholzes zuzuſchreiben. 

Oktober. Mittenwald (Bezirk Oberbayern). 

Ein im Karwendeltal ausgebrochener Wald— 

brand ergreift weite Flächen. Durch den ſeit 

einigen Tagen auf den Bergen herrſchenden 

Föynwind breitet ſich ſeit geſtern abend der 

Brand auf bayeriſches Gebiet aus. Da die 

Scharnitzer ſich um den Brand faſt gar nicht 

kümmern und zur Bekämpfung faſt gar keine 

Anſtalten treffen, wird nun heute von 

bayeriſcher Seite alles aufgeboten, um den 

Pr nd zu lofalifteren und zu bekaͤmpfen. 

29. Oktober. Budapeſt (Ungarn). In den Rima⸗ 
banyaer Forſten wütete ein Feuer, das ſich 
auch auf die benachbarten Szinnyeczer Forſten 
ausdehnte. Die Behörde bot 600 Dorf: 
leute zur Bewältigung des Brandes auf. 
300 Kataſtraljoch Waldbeſtand brannten ab. 
Der Schaden beträgt 300000 Kronen. 

3. November. Hannover (Bezirk Hannover). 
In der vergangenen Nacht wütete im Königs— 
moor ein Heidebrand. Das Feuer iſt bis jetzt 
noch nicht vollſtändig abgelöſcht. 


e 
Vereins-Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Forfibeamten für 
Königsberg Am. und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 21. November d. Dë. 
nachmittags ½ 2 Uhr, findet in dem Vereinslokale 
Hotel „Viktoria“, Königsberg Nm., Verſammlung 
ſtatt, wozu die Kollegen hiermit eingeladen werden. 

| Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung. 
3. Vorlegen der. Jahresrechnung. 
4. Neuwahl. 
5. Beſprechung der Königsgeburtstagsfeier. 
6. Verſchiedenes. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es 

erwünſcht, daß die Kollegen recht zahlreich e ſcheinen. 
Der Vorſtand. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


v. Münch, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter in Forſt— 
verwaltungdſachen bei der Regierung in Potsdam ein— 
berufen worden. 


Kohl. Regierungsſekretär. Forſtkaſſenrendant a. Pr. zu 
Proskau,. Negbz. Oppeln, iſt endgültig zum Forſtkaſſeu- 
reudantenu ernannt worden. 

Abendrot, Förſter o. R. zu Schönhagen, Oberförſterei 
Bartelſee, (D die Förſterſtelle zu Dreiblock, Oberiörnerei 
Selgenau, Regbz. Bromberg, vom 1. Januar 1909 ab 
übertragen. 

Reckmann. Forſtauſſeher zu Diepholz Oberförſterei Diepholz, 
It nach Reſſe. Oberförſterei Hannover, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 
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Regbz. Königsberg. ut bei feinem übertritt in den Ruhe⸗ 
ftaud der Königl. Kronenorden 4. Kiaſſe verliehen. 
Bräßmer, Hegemeiſter zu Kopitko, Oberförterei Friedrichs 
elde, Reubz. Allenſtein, iſt bei feiner 50 läbrigen Dienſt⸗ 
gedenkfeier der Königl. Kronenorden A Klaſſe verliehen. 

Brudmann, Hilfsjäger zu Uchte. Oberförſterei Uchte, iſt 

nach Vutebucg, Oberförfterei Nienburg, Regbz Haunover, 
verletzt worden. 

Ebſen, For auſſeher, ift als Forſtaufſeher und Schreibgehilſe 
nach der Kloneroberjörſterei Osnabrück, Regbz. Hannover. 
einberuſen worden. 

ode, Förſter zu Langlingen, Kloſteroberſörſterei Soltau, iſt 
nach Lamſpringe, Kloſteroberförſterei Lamſpriuge, Regbz. 
Hannover, Verte worden. ; 

rell, Förſter, iſt von Dreiblock. Oberföriierei Selgenau. 
nach Oſtrau, Oberförſterei Mirau, Regbz. Bromberg. 
vom 1. Januar 1909 ab verſetzt. 

eeſe, Förſter zu Osnabrück, Kloſteroberförſterei Osnabrück, 
iſt uach Rolfshagen. Kloſteroberförſerei Lamſpringe, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Hübner, Forſtaufſeher zu Oſtritz. Oberförſterei Buchberg, 
Regbz. Danzig, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Kalshbenn, Foruaufſeher zu Ershauſen, Rexb. Erfurt, iſt 
nach Altenbeken, Regbz Minden. als Forſtaufſeher und 
Aiſiſtent des dortigen Revierſörſters einberuſen worden. 

Alutd, Forſtaufſeher zu Steegen. Oberſörſterei Steegen. 
Regbz. Danzig, iſt zum Förner ernannt worden. 

Kunze, Forſtaufteher zu Altenbeken. iſt nach Haaren, Ober⸗ 

forfterei Böddecken, als Foraufſeher und Schreibgehilſe 

des Oberförters in Neu-⸗Boͤddeken, Regbz. Pindeu. 
verſetzt worden. 

fer, Forſtauſſeher zu Wackenbach, iſt zum 15. Dezember 

. Is. nach der Oberſörſterei Koͤnigſtein, Regbz. Wied⸗ 
baden, einberufen. 

Moldehn. Korſtaufſeher zu Polſchen, Oberförſterei Zerrin, 
Regbz. Köslin it zum Förner ernaunt wordeu. 

Bebder, Hegemeiſter zu Münchhauſen. Oberſöruerei Ober: 
rospbe, Regbz. Caſſel,. tritt mit dem 1. Januar 1900 in 
den Ruhe and. 

ZGängpde, Hegemeiſter zu Barſinghauſen. Kloſteroberſörſterei 
Wennigſen, Re bz. Hannover, iſt aus dem Staatsſorſt⸗ 
Deum ausgeichieden. 

Schmidt, Förſter zu Bodenfelde. Dberförfterei Nienover 
Negba. Hildesheim, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen 

Schöneberg, Förſter zu Rolſshagen, Kloueroberförſterei Vom: 
foringe, ut nach Barjin jhauſen. Kloſteroberförſterei 
Wennigſen. Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Schröder, For laufſeher, iſt als Forſtauſſeher und Schreib⸗ 
gebilfe nach der Kloſteroberſornerei Göttingen, Regbz. 
Hannover, einberufen worden. 

Schulz. Förter zu Reſſe. Ok erferſterei Hannover, iſt nach 
Langlingen. Klofteroberjürfterei Soltau. Regbz. Hannover, 
verfept worden. 

Stehr, Forſtaufſeher zu Ebftorf, Oberförſterei Ebſtorf. Regbz. 
Lüneburg, iſt zum Forſter ernaunt worden. 

Steinbrück, Forſtaufſeher, iſt als Forſauſſeher und Schreib ⸗ 
gehilſe nach der Oberförſterei Diepholz, Negbz. Hannover. 
einberufen worden. 

Teſch. Förſter in der Oberförſterei Neukrakow, iſt die Förſter⸗ 
ſtelle zu Nuckow. Oberförnerei Neukrakow, Regbz. Köslin, 
vom 1. Januar 1909 ab übertragen. 

Tornow. Forſiaufſeher zu Göttingen, Kloſteroberförſterei 
Goöltingen, iſt nach Embſen. Ktoſterobetförnerei Lune— 

burg. Regby. Hannover, zwecks iuterimiuiſcher Wahre 
nehmung der dortigen Wald warterſtelle verjegt worden. 

Alsrich, Oegemeiſter zu Glambeckſee. Oberiürnere: Maſſin, 
(D nach Spiegel, Oberförneren Vietz, Regbz Frankfurt, 
vom 1. Februar 1909 ab verſent. 

Werner. Förner zu Oren urg. Oberförſterei Lüchow, Regbz. 
Lüneburg, it bei jenem übertritt in den Ruheſtand das 
Allgemeine Chrenzeichen verlieben worden. 

Miltenberg, Reſervejäger, iſt zur Ablegung der JFörſter⸗ 
prüfung einberuſen und der Oberförſterei Misdroy. 
0 Stein, überwieſen worden. 

Woitlowitz. Reſervejäger, iſt zur Ablegung der Förſter⸗ 
prüfung einberufen und der Oberſörnerei Grüuhaus, 
Regbz. Steitin, überwieſen worden. 

Düsflau. Waldwärter zu Bandsburg, Überföriterei Lutau. 
Regbz. Marienwerder, tft der Titel Förſter verliehen. 

Kruſe, Waldwärter zu Embſen, Kloſteroberförſterei Lüne— 
burg, Regbz. Hannover, iſt in den Ruhe ſnand geireten. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen den 

Holzhauermeinern: 

Hſtreich, Schröter und Schulz, ſämtlich zu Lotzen, Ober 
fürnerei Kiadow-Weſt, Regbz. Fraulfurt. 
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kaſſe iſt unbegründet. Sie geht anſcheinend 
von der ECO Anſicht aus, daß wie nach 
dem Gewer e Unfallverſicherungsgeſetz ($ 12 


„Fürſtl. Stolberg ⸗ 97 l Oberwildmeiſt 
Toietemann. Fürſt o 8 otzlaſcher e ee Abſ. 1) fo auch bei den unter das Unfall⸗ 


gerhauſen, iſt der Königl. 
rom enorden A Klaſſe verliehen worden. , 

Elias, Stadtſörſter zu Hohenbirken, Kreis Ratibor, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Königreich Bayern. 
A. Staats ⸗Forſtverwaltung. 

Jett. geprüfter Praktikant zu Augsburg, iſt zum Forſtamts. 
aſfiſtenten in Pirmaſens ernannt worden. 

Siegerer, geprüfter Praktikant zu Kempten, iſt zum Aſſiſtenten 


Ablaufe der 13. Woche das Krankengeld auf 
Koſten des Betriebsunternehmers auf ¼½ des 
Arbeitslohnes zu erhöhen ſei. Dieſe Anſicht iſt, 
wie geſagt, irrig; weder das landwirtſchaftliche 


Enmaun Forſtgehilſe zu Erlenbrunn, iſt zum Forſtwart auf 
die ; örſteruelle in Speyerbrunn befördert worden. 
Suchs, Forſtwart % st. zu Wieſen. ift unter Eiureihung in 

den Status auf die Forſtwartſtelle in Leugau verſetzt. 
Jung, Ts oritgehilfe zu Sondernheim, iſt zum For ſtwart auf 
die Förſterſtelle in Stumpfwalder⸗Forſühaus befördert. 
Dietz. Forſt ebilfe, iſt nach Bramberg verſetzt worden. 
Vaters gata ZA. 7 iſt zum Forſtaufſeher 
ernannt worden. 


Nr. 142. Anfrage: Ich möchte, um niich 
etwas zu beſchäftigen, eine Berſicherungs⸗Agentur 


berufen worden. 
Sed, Geh. Oberforſtrat, vortragender Nat beim Miniſterium 
er Finanzen, Abteilung für Forſt. und Kameral⸗ 
verwaltung, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Großherzogtum Sadhjen-Weimar-Gijenac, 
A. Stants-Forftnerwaltung. 


Kallenbad, Forſtreſerendar zu Weida, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

ANeds tos, Forſtreferendar zu Zillbach, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 


Elſaß Lothringen. 
B. Gemeinde— und Privatdienſt. 


Farnert, Gemeindeförfter zu Bourg. Bruche, Oberförſterei 
Rothau, iſt die Semeindeföriterftelle des Schutzbezirks 
Ritterehofen, Oberförſterei Selz, übertragen worden. 

Kehlke, Gemeindeforſter zu Rothbach, Oberförſterei aner 
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Nr. 143. Anfrage: Darf mich eine ober⸗ 
ſchleſiſche Stadt als Stadtförſter annehmen, wenn 
ich nicht Militäranwärter bin und auch nicht 
Jäger der Kl. A. Habe aber das Förſterexamen 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands beſtanden. 
Das Gehalt beträgt über 2000 . 

| J. P., Forſtverwalter. 

Antwort: Die Frage iſt zu verneinen. 
Vergleiche hierzu Miniſterial⸗Erlaß vom 9. April 
1880 Miniſterial⸗Blatt 119 über das er: 
fahren bei Beſetzung der Gemeinde- und Juſtituten⸗ 
Forſtbeanitenſtellen in Preußen unter Abſatz II b: 

„Auf diejenigen Stellen, welche ein jährliches 

Dienſteinkommen von mindeſtens 750 A, ein⸗ 
ſchließlich des Wertes etwaiger Emolumente 
gewähren, aber eine höhere Aualifitation als 
die eines königlichen Förſters nicht erfordern, 
ſteht den Inhabern des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins ein ausſchließlicher Anſpruch zu.“ 

Dasſelbe beſagt 8 1 Abſ 2 und § 28 Abſ. 2 
der Beſtimmungen über Vorbereitung und An⸗ 
ſtellung im königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905. Nur für den Fall, daß ſich 
bei Ausſchreibung der Stellen wider Erwarten 
keine Anwärter des königlichen Forſtſchutzdienſtes 
melden, können ſie gleich den unter 750 M 
dotierten Stellen durch zibilverſorgungsberechtigte 
Militärperſonen oder ſonſt eeignete Perſonen 
aus der Privatforftichugbeanten-Laufbahn beſetzt 
werden, welche namentlich auch die für die be⸗ 
treffenden Stellen noiwendigen techniſchen Fähig⸗ 
keiten nachzuweiſen imſtande ſind. Ausführliche 
Mitteilungen über Laufbahn und Anſtellung der 
Privat: und Kommunalforſtbeanten enthält das 
ſoeben in vierter Auflage bei Neumann-Neudamm 
erſchienene Werk: „Handbuch für den preußiſchen 
Förſter“ von R. Radtke. welches als erſtklaſſiges 
ai Mag "Get zur Anſe haffung dringend empfohlen 
werden kann. Preis 10 Mk. W. 


weiler, iſt die Gemeindeförfnerſtelle des Schuß be zir 
Matt ſtall. Oberförſterei Lembach, übertragen worden. 
g. Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die kommiſſarüche 
Wah rnehmung der Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Roth bach, Oberförjterei Ingweiler, übertragen worden. 
Soe, Semeindejöriter zu Forſthaus Mattſtall, berförſterei 
Lem bach, in die Gemeindeförferſtelle des Schutzbezirks 
Bourg⸗Bruche, Oberſörſterei Rothau, übertragen worden. 


Nr. 141. Anfrage: Ich habe einen Arbeiter 
mit der Kuh zum Stier geſchickt, wobei derſelbe 
einen Unfall erlitt. Ich gehöre mit meinem 
Betriebe zur landwirtſch iftlichen Berufsgenoſien⸗ 


Tagelohns von 3,50 4 1,75 M pro Tag zu. 
Die Crwerbsunfähigkeit dauerte keine 13 Wochen. 
Die Kankenkaſſe zahlte dem Albeiter von der 
vierten Woche ab nach dem Unfalle nun pro 
Tag nicht die Hälfte des ortsüblichen Tage⸗ 
lohnes, ſondern % und verlangt nun, ge⸗ 
ſtützt auf irgend eine Klauſel des Unfall⸗ 
verſicherung geſetzes von mir, als dem Arbeit⸗ 
geber, die Differenz erſtattet. Da mir von einer 
dahingehenden Verpflichtung nichts bekannt, ich 
im Radtke auch nichts ähnliches finde, bitte ich 
um gefällige Nachricht, ob ich zur Zahlung ver— „„ . 
pflichtet bin. Paul M., Jorſtaufſeher. Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt 


In letzter Stunde. 

Seit Jahren bitten wir Förſter um Gleich⸗ 
ſtellung im Gehalt mit dem der gleichwertigen 
Beamten anderer Reſſorts. 

In dieſem Beſtreben ſind wir durch unſere 
vorgeſetzte und höchſte Behörde (Zentralforſt⸗ 
verwaltung), welche dieſe Wünſche als berechtigt 
anerkannt haben, unterſtützt worden. 

Schon für 1907 hatte dieſe die von uns 
gewünſchten Gehaltsſätze von 1500 bis 2700 &, 
welche die gleichwertigen Beamten bezogen, von 
dem Herrn Finanzminiſter erbeten, aber nicht 
bewilligt erhalten. 

Ein höherer Forſtverwaltungsbeamter nahm 
in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter am 
22. Februar 1906 Veranlaſſung, auf die ungleiche 
Behandlung hinzuweiſen, indem er wörtlich 
folgendes ſagte: 

„Wir wünſchen daher lebhaft, daß zur Be⸗ 
ene gerechten Klagen (der Förſter) die 
nötigen Mittel endlich von der Finanzverwaltung 
zur Verfügung geſtellt werden, und wir er⸗ 
warten, in dieſer Hoffnung um ſo weniger 
getäuſcht zu werden, als die Finanzverwaltung 
ihre Fürſorge für die eignen Beaniten fo vor- 
züglich betätigt, indem ſie vor drei Jahren 
eine weſentliche Erhöhung des Gehaltes der 
mit den Förſtern auf KE Stufe (elen ben 
Steuereinnehmer (und Zollaſſiſtenten) vor⸗ 

geſchlagen hat.“ 

Derſelbe Herr ſagte ſodann am 1. Februar 
1906 im Abgeordnetenhauſe wörtlich: 

„Heute einen beſonderen Antrag in dieſer 
Beziehung — (es handelte ſich um Gewährung 
einer Zulage an die Oberförſter und Aſſeſſoren) 
— zu ſtellen, ebenſo in betreff des gerecht— 
fertigten Wunſches der Oberſörſter, mit den 
ihnen im Range gleichſtehenden Beamten im 
Gehalt gleichgeſtellt zu werden. halte ich nicht 
im Intereſſe der Oberförſter liegend. Sache 
der Forſtverwaltung und dieſes Hohen Hauſes 
wird es aber ſein, bei der nächſten, wie es 
heißt, ja bald zu erwartenden allgemeinen 
Prüfung und Regelung der Gehälter der Be— 
amten darauf zu achten, daß die Oberförſter, 
wie auch die unteren Forſtbeamten, 
nicht abermals wie die Stieſkinder behandelt 
werden.“ 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Alockow, Förſterei Jietenſee bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbiahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr ift das Kalenderjahr. Für den Vereins⸗ 
jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins 
Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Wenn wir ſo wußten, wie unſere Vorgeſetzten 
für unſere Wünſche um Gleichſtellung ſo warm 
eintreten, wenn wir ferner wußten, wie unſere 
GE Behörde — der Herr Oberlandforſtmeiſter 

atte vor Jahresfriſt dem Vorſitzenden unſeres 

Vereins, gelegentlich einer Audienz, verſichert, 
daß er ſich herzlichſt freue über jeden Groſchen, 
welchen er für uns erwirken könne — ſo 
beſorgt für uns iſt, ſo durften wir jetzt wohl 
der Hoffnung leben, unſere langjährig ge⸗ 
hegten und von unſerer Behörde als berechtigt 
anerkannten Wünſche, den gleichwertigen Be⸗ 
amten im Gehalt gleichgeſtellt zu werden, bei 
der entſcheidenden Neuregelung der Beamten⸗ 
gehälter endlich erfüllt zu ſehen. 

Unſere Hoffnungen find aber nicht in (Gr, 
füllung gegangen. 

Während in der nunmehr veröffentlichten 
Vorlage unſere Barbezüge von 1400 bis 2100 A 
exkluſive Holz ſich auf 1400 bis 2400 & exkluſive 
Holz erhöhen ſollen — alſo eine Erhöhung 
nur im Endgehalt und nur um 300 A 
— ſind die der Beamten, mit denen wir im 
Gehalt gleichgeſtellt zu werden wünſchten, von 
1500 bis, 2700 A auf 1650 bis 3300 A 
aufgebeſſert worden. Dem Anfangs- ſowie 
Endgehaltsſatz dürfte noch eine Wohnungsgeld⸗ 
zuſchußerhöhung, wobei die Förſter auch leer 
auszugehen ſcheinen, von ca. 150 & hinzu⸗ 
kommen, jo daß die Steigerung der Bar- 
bezüge am Anfang 300 A und am Ende 
750 K beträgt. 

Wenn der Herr Finanzminiſter hinſichtlich 
der Förſter in der neuen Beſoldungsvorlage 
bemerkte: 

„Im beſonderen Maße find die Foörſter, 
mit Rückſicht auf die Wichtigkeit ihres Berufes, 
für die Fuge und ſachgemäße Bewirtſchaftung 
des wertvollen ſtaatlichen Waldbeſitzes bedacht 
worden. Das Gehalt, das ſich bis zum 
1. April 1898, alſo noch vor zehn Jahren, auf 
1100 bis 1500 & belief, ſoll, nachdem inzwiſchen 
mehrfache Erhöhungen ſtattſanden, jetzt auf 
1400 bis 2400 & gebracht werden. Daneben iſt 
vorgeſehen, den Wert der Nebenbezuge (Holz 
und Jagd) mit 150 4 — bisher 75 4 — als 
penſionsfähiges Dienſteinkommen zu berechnen.“ 
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wenn ferner der Herr Finanzminiſter dem 
Beſtreben der Herren Abgeordneten, welche 
für unſere Vorgeſetzten eine Verbeſſerung der 
Gehaltsverhältniſſe wünſchten, entgegentrat da⸗ 
durch, daß er den Herrn Geheimen Finanzrat 
Noelle am 28. Jauuar 1905 folgendes aus⸗ 
ſprechen ließ: 
„Ich möchte weiter darauf hinweiſen, wenn 
die Herren, die ſich jetzt über die Gehalts⸗ 
verhältniſſe der Oberförſter beklagen, doch einen 

Vergleich ziehen wollten — die Herren, die 

etzt zur Anſtellung reif ſind —, wenn ſie doch 

ie gegenwärtigen Einnahmen, die ſie zu er⸗ 
warten haben, vergleichen wollten mit den 

Einnahmen, die Ende der 80er Jahre für die 

Oberförſter ausgebracht waren! Im Jahre 

1872 betrug das Gehalt nur 1800 bis 3300 K, 

das iſt dann auf 2000 bis 3400 & und 1887/88 

auf 2100 bis 3600 A. dann im Jahre 1891/92 

auf 2400 bis 4500 & erhöht. Die gegenwärtig 

älteſten Zivilaſſeſſoren waren damals mindeſtens 
ſchon Studierende, wo nicht ſchon Forſt⸗ 
referendare. als die Erhöhung von 3600 bis 

4500 & eintrat, der Satz bleibt aber bedeutend 

zurück hinter den gegenwärtigen Gehalts- 

verhältniſſen der Oberjörſter. Denn im Jahre 

1897/98 ſind gerade die Gehälter der Oberförſter 

verhältnismäßig am meiſten erhöht worden. 

Sie gehören zu den wenigen Kategorien der 

Beamten, bei denen das Mindeſtgehalt erhöht 

worden ift, nämlich auf 2700 & und das 

Höchſtgehalt auf 5700 4. Das iſt verhältnis⸗ 

mäßig wohl die höchſte Erhöhung, die, ſoweit 

ich im Augenblick üperfehen kann, den gleich⸗ 

laufenden Kategorien der höheren Beamten zu⸗ 

teil geworden iſt.“ 
wenn endlich nun trotz dieſer Abſage der 
Herr Finanzminiſter unſere Se Ze im 
Gehalt mit dem der gleichwertigen Beamten 
ausgeglichen hat, worüber wir uns gewiß herz⸗ 
lichſt mitfreuen, ſo läßt dies in uns Förſtern, 
bei aller unſerer Niedergeſchlagenheit dennoch 
die Hoffnung aufkeimen, daß unſere Wünſche 
doch noch in Erfüllung gehen. 

Wir Förſter erkennen jederzeit dank⸗ 
barſt an, was unſere hohe Behörde und 
ebenſo auch die Finanzverwaltung in 
bezug auf Verbeſſerung unſerer Lage 
bisher für uns getan hat. Dieſem Dank 
aber fügen wir noch die inſtändigſte 
Bitte, beſonders an den Herrn Finanz⸗ 
miniſter gerichtet, hinzu, die letzte Hoff⸗ 
nung uns nicht nehmen, ſondern unſeren 
ſchon ſo oft vorgetragenen Wünſchen 
auf Gleichſtellung noch in letzter Stunde 
Gehör ſchenken zu wollen. 

Neben dem Bargehalte von 1400 bis 
2100 A — nach der Vorlage 1400 bis 
2400 A —, deſſen Höchſtſatz die Förſter erſt im 
56. bis 58. Lebensjahre erreichen — die neun 
Jahre aktiv gedienten Kollegen kommen drei Jahre 
früher in dieſen Genuß —, wird den Förſtern 


noch Freibrennholz — die nicht unerheblichen 
Koſten für Werben, Anfuhr und Zerkleinerung 
hat der Empfänger zu tragen — gewährt, wo⸗ 
für dem peuſionsfähigen Gehalte 75 & zu: 
gerechnet werden. 

Die Erträgniſſe aus der Jagd ſollen gemäß 
der Vorlage neuerdings mit 75 & dem peu⸗ 
ſionsfähigen Gehalte zugerechnet werden. Wenn 
ſchon dieſe Erträgniſſe für manchen Förſter 
bislang gering waren, ſo ſind ſie durch das 
vor kurzem erfolgte Verbot des Krammetsvogel⸗ 
fanges noch geringer geworden, und es dürfte 
nach Abrechnung der Unkoſten für Gewehr und 
Munition uſw. ein kaum nennenswerter Betrag, 
welcher dem Bareinkommen zuzurechnen 
wäre, übrigbleiben. Gern aber wollen 
wir dankbarſt anerkennen die Wohl: 
geneigtheit unſerer hohen Behörde, 
durch eine Erhöhung der Penſions⸗ 
bezüge uns zu helfen. 

Im Intereſſe des Dienſtes wird jedem In⸗ 
haber einer Förſterſtelle eine nichtpenſionsfähige 
Dienſtaufwandsentſchädigung — dazu beſtimmt, 
die Beamten für jede Art des Dienſtaufwandes 
insbeſondere auch für Ausrüſtung und Ab⸗ 
nutzung der Waffen und Kleider uſw., ſoweit 
der Koſtenaufwand nicht ſchon bisher zum Teil 
aus Nebeneinkünften der Stellen gedeckt werden 
konnte, ſchadlos zu halten — in Höhe von 50 
bis 300 &, und wo die Förſterſtelle abgelegen 
und ſonſt gering iſt, auch eine nichtpenſions⸗ 
fähige Stellenzulage — wie es in der ge— 
währenden Verfügung heißt: im Jutereſſe des 
Dienſtes zur Vermeidung der Nachteile häufigen 
Perſonenwechſels und zur Ausgleichung ſolcher 
Förſterſtellen, welche ungünſtigere Verhältniſſe 
haben als die Mehrzahl der anderen Stellen 
desſelben Regierungsbezirks — gewährt. 


Dienſtaufwand und Stellenzulagen können 
nach den Beſtimmungen ihrer Gewährung alſo 
nicht etwa als wirkliche Einnahmen, ſondern 
nur als Ausgleich und Entſchädigung in 
Betracht gezogen werden. 

Daß die Förſterlandwirtſchaft in den jetzigen 
Zeitläuften nennenswerte Reinerträge nicht mehr 
abwirft, iſt des öfteren in vielen Artikeln unſerer 
Vereins⸗Zeitſchrift überzeugend nachgewieſen 
worden. Ein großer Teil der Förſter hat keine 
Landwirtſchaft, ſie ſteht ihnen auch nach § 30 
der Förſterdienſtinſtruktion nicht zu. Der S 30 
lautet: 

„Auf Dienſtländereien hat kein Forſt— 
beamter Anſpruch; wo ſie bewilligt werden, 
Cl dies lediglich in Rückſicht auf den 

ienſt. Dienſtgrundſtücke werden daher mit 
der Maßgabe überwieſen, daß dem Beamten 
daran kein Pachtrecht, ſondern nur ein jeder— 
zeit widerrufliches Nutzungsrecht zum eigenen 

Bedarf eingeräumt wird, und daß dieſes 
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Nutzungsrecht keinen Beſtandteil des 

Dienſteinkommens bildet, auf deſſen 

Gewährung irgend Anſpruch gemacht 

werden kann uſw.“ ? 

Es kann alſo ein Betrag aus der Land» 
wirtſchaft weder bei dem Bargehalt, noch bei 
dem penſionsfähigen Gehalt zur Anrechnung 
kommen. 

Bei Vorlegung des Geſetzes über die Be⸗ 
züge der Volksſchullehrer am 20. Oktober 1908 
führte der Herr Finanzminiſter folgendes aus: 

„Daß im Oſten und auf dem Lande 


die eigentlichen Lebensmittel vielleicht billiger 


find, die Koſten für den Arzt, die Koſten 
für den Apotheker aber höher, und vor 
allem die Koſten für die Kinder 


erziehung.“ 

Gerade aber bei den Förſtern erreichen, 
infolge ihrer meiſt ſehr abgelegenen 
Wohnungen, dieſe Koſten für Arzt, 


Apotheke und vor allem für Kinder⸗ 
erziehung jahraus und jahrein oft eine 
unerſchwingliche Höhe, welche kennen zu 
lernen der Unterzeichnete als Schatzmeiſter des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und 
als Verwalter von deſſen Unterſtützungskaſſe ſo 
vielfältig Gelegenheit gehabt hat. 

Dies zuſammenfaſſend bitten die 
Königlichen Preußiſchen Förſter um 
Gleichſtellung im Gehalt mit dem der gleich⸗ 
wertigen Beamten anderer Reſſorts durch 


1. Erhöhung der Barbezüge auf 1650 bis 
3000 K, 


2. Herabſetzung (früherer Beginn) des Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters, ſo daß das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter mit dem 30. 
Lebensjahre beginnt und das 
Höchſtgehalt mit dem 50. Lebens⸗ 
jahre erreicht wird, 

3. dementſprechende Erhöhung der Be⸗ 
züge der Hilfsjäger und Forſtaufſeher, 
der Beamten an den Nebenbetriebsanſtalten 
und Waldwärter. 

Unſere Vorgeſetzten, hohen und 
höchſten Behörden bitten die König⸗ 
lich Preußiſchen Förſter ehrerbietigſt, 
in dieſer über das Wohl und 
ihres ganzen Standes auf lange Zeit 
hinaus entſcheidenden Stunde, wo ſich 
Gelegenheit bietet, für die hier vorge⸗ 
tragenen Wünſche gütigſt eintreten zu 
wollen, damit doch die erſehnte Ruhe und 
mit ihr die volle Zufriedenheit in die im 
dentjchen Walde einſam gelegenen Forſt⸗ 
häuſer bald einkehren möge. 

Klockow, 
Vorſtandsmitglied und Schatzmeiſter des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag frös 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Breslau. Die Ortsgruppen ꝛc. bitte ich, in nächſter 
Zeit ſich über Anträge zur kommenden Haupt- 

vereinsverſammlung ſchlüſſig zu werden. Solche 
Anträge müſſen ſpäteſtens bis Mitte Januar in 
meine Hände gelangen. Ich bitte hierbei, das 
Thema „Wohlfahrtseinrichtungen“ erneuter, gründ⸗ 
licher Prüfung zu unterziehen. Auch bitte ich 
um Durchſicht der Einheitsſatzungen, da in der 

nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung die Be⸗ 
ſprechung dieſer ſowie der Geſchäftsordnung auf 
die Tagesordnung geſetzt werden ſollen. Noch 
immer hat ein großer Teil Mitglieder des Haupt⸗ 
vereins im Bezirk Breslau ſeine Anmeldung zur 
Bezirksgruppe nicht bewirkt, und ich bitte erneut 
dringend um die Erledigung dieſer Vereinspflicht. 

J. A.: Sacher, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Feldberg i. T. (Regbz. Wiesbaden). Zuſammen⸗ 
kunft am 21. November, nachmittags 2 Uhr, auf 
dem Feldberg (Gaſtwirt Ungeheuer). Tages- 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Limburg. 2. Die Kaiſersgeburts⸗ 
tagsfeier. Der Vorſtand. 

Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 
den 22. November, 1½ Uhr, im Vereinslokal zu 
Cölbe. Tagesordnung: „Die Beſoldungsvorlage“. 

Der Vorſitzende. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die nächſte Mitglieder- 
verſammlung findet am Mittwoch, den 18. Ro- 
vember d. Js., nachmittags 3 Uhr, zu St. Johann 
im Hotel Korn ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung 
über die Beſoldungsvorlage. 

Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Wae 

D die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß 

rüh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 

weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 

das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Am 17. Oktober tagte im Reſtaurant 
„Wittelsbacher Hof“ zu Caſſel unſere diesjährige 
Herbſtverſammlung. Dieſelbe wurde um 121% Uhr 
vom Vorſitzenden — Hegemeiſter Münſcher — 
mit einem Kaiſerhoch eröffnet. Anweſend bzw. 
vertreten waren 219 Mitglieder. Auf der Tages- 
ordnung ſtehen: 1. Geſchäftsbericht, 2. Bericht des 
Delegierten über die legte Verſammlung in Berlin, 
3. Beſprechung der neuen Bezirksgruppenſatzungen, 
4. Wohlfahrtseinrichtungen, 5. Stellungnahme zu 
den Punkten: a) Erhöhung des Beitrags zu⸗ 
gunſten des Unterſtützungsfonds, b) Einzäunung 
der Dienſtländereien, 6. Vermehrung der etat⸗ 
mäßigen Forſtkaſſen⸗Rendantenſtellen und Ser 
leihung derſelben vorzugsweiſe an Beamte aus 
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dem Förſterſtande, 7. Verſchiedenes. — Es wurden 
folgende Beſchlüſſe gefaßt und der Vorſtand er- 
mächtigt, dieſelben beim Hauptverein einzubringen 
und zu vertreten: Punkt 1. Der Geſchäftsbericht 
wird, da das Geſchäftsjahr noch nicht abgelaufen 
it, bis zur nächſten Frühjahrsverſammlung ver- 
tagt. Punkt 2. Herr Förſter Kaufmann⸗Bauer⸗ 
bach erſtattet Bericht über die Verſammlung in 
Berlin (vgl ſtenographiſchen Bericht vom 
29. 5. 08). Dem Kollegen wird der Dank der 
Verſammlung für ſein würdiges und energiſches 
Vertreten unſerer Intereſſen durch Erheben von 
den Sitzen kundgetan. Punkt 3. Die neuen 
Satzungen der Bezirksgruppe finden den Beifall 
der Verſammlung. 5 bh bert, ſoll dahin ergänzt 
werden, daß bei vorkommendem Stationswechſel 
das betr. Mitglied über dieſe Veränderung behufs 
Fortbezug der Vereinszeitung, ſelbſt der Geſchäfts⸗ 
ſtelle Mitteilung zu machen hat. Bezüglich des 
$ 7 wird beſchloſſen, den Jahresbeitrag für die 
Bezirksgruppe pro 1909 auf eine Mark feſtzu⸗ 
ſetzen. Im Anſchluß an die Beſprechung der 
Satzungen wird ferner beſchloſſen, künftighin nur 
eine Verſammlung im Jahre (vgl. 5 13) abzuhalten, 
ſowie den von den Ortsgruppen entſandten Ver- 
tretern erſt vom Jahre 1909 ab Reiſekoſten und 


Tagegelder zu gewähren. Zu Rechnungsreviſoren 1. 


für die Jahresrechnung der Bezirksgruppe pro 1908 
werden gewählt die Herren Förſter: Krauſe zu 
Schöneberg und Fröhlich zu Fh. Kammergrund. 
Punkt 4. Bei Zuwendungen aus dem Unter- 
ſlützungsfonds ſollen vorzugsweiſe Witwen und 
Waiſen Berückſichtigung finden. Punkt 5. Die 
Anträge zu dieſem Punkt wurden abgelehnt. 
Punkt 6. Es wird beſchloſſen, die Kgl. Staats⸗ 
regierung zu bitten, bei Beſetzung der Forſtkaſſen⸗ 
Rendantenſtellen auf geeignete Bewerber aus dem 
Förſterſtand Rückſicht zu nehmen, bzw. dieſen den 
Vorzug zu geben und auch die Forſtnebenkaſſen 
möglichſt mit penſionierten und invaliden Be— 
werbern aus genanntem Beamtenſtande zu beſetzen. 
Punkt 7. Es wird eine Reſolution der Ortsgruppe 
Marburg verleſen, welche angenommen wurde. 
Dieſelbe ſoll jpäter dem Hauptverein und der 
Forſtzeitung vorgelegt werden. Ein Antrag des 
Kollegen Riemenſchneider, betr. Aufſtellung eines 
Förſter⸗Dienſtſtellen-Adreßbuches wird vertagt. 
Der Antrag der Ortsgruppe Marburg um Weiter- 
verfolgung des Indiskretionsfalles vom Bezirks— 
gruppentag in Marburg wird angenommen und 
der Vorſtand beauftragt, zwecks Aufklärung dieſes 
unliebſamen Falles geeignete Schritte zu tun. 
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft, und 
die Verſammlung wurde abends gegen 6 Uhr mit 
einem kräftigen „Horrido“ auf Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Swart geſchloſſen. 

Der Vorſitzende: Der Schriftführer: 

Münſcher. Hilge. 
Ortsgruppen: 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Die am 31. Oktober 


d. Is. in Bruß tagende Verſammlung der Orts— 
ruppe Bruß wurde vom ſtellvertretenden Vor— 
enden Förſter Rahnow mit einem kräftigen 
dreifachen „Horrido“ auf unſern höchſten Jagdherrn 
eröffnet. Die Tagesordnung wurde wie folgt er— 
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ledigt. 1. Soll ein Forſt⸗ und Jagdkalende 
Judeich⸗Behm Teil II als Vereinskalender beſchafft 
werden. Im Bedarfsfalle iſt derſelbe bei dem 
Vorſitzenden zu haben. 2. Wahl des Kollegen Rahnow 
zum Vorſitzenden an Stelle des aus Geſundheits⸗ 
rückſichten aus dem Vorſtande ſcheidenden Kollegen 
Hegemeiſters Preller und des Kollegen Schnelle zum 
ſtellbertretenden Vorſitzenden; durch Zuruf Wieder- 
wahl der übrigen Vorſtandsmitglieder. 3. Der 
Kaiſergeburtstag 1909 wird gefeiert werden;: 
Einladungen werden nicht ausgeſchickt, ſondern 
jedes Mitglied ladet ſeine Bekannten ſelbſt ein. 
Die Namen dieſer find jedoch dem Vorlitenden 
mindeſtens 14 Tage vorher mitzuteilen. 4. Wurde 
beſchloſſen, darüber Erhebungen anzuſtellen, ob es 
angängig iſt, daß unſere Revierforſtkaſſe die 
Vereinsbeiträge von den Gehaltszahlungen in 
Abzug bringen darf. 5. Aufnahme des Herrn 
Rendanten Thiemann als neues Mitglied. 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mit Weidmannsheil! 
Errelis, Schriftführer. 


Frankfurt Oder. Verſammlung vom 31. Oktober 


d. Is. in der Aktienbrauerei Frankfurt O. An⸗ 
weſend: 20 Mitglieder und einige Gäſte. Nach 
Erledigung von Punkt 1 der Tagesordnung — 
Patronen- und SKalender-Beitellung — erfolgte 
Rechnungslegung ſeitens des ſein Amt niederlegenden 
Schriftführers. Eine Neuwahl wurde nicht vor- 
genommen, da die Geſchäfte des Schriftführers 
durch den Vorſitzenden bis zur Neuwahl des ge- 
ſamten Vorſtandes wahrgenommen werden. Im 
Anſchluß an den Vortrag des Kollegen Klatte 
über Verſchulen von Kiefern entſpann ſich ein 
ſehr lebhafter und anregender Meinungsaustauſch 
über das Vortragsthema und ſonſtige wichtige 
forſtliche Fragen. Bei Punkt 4 wurde auch die 
Gehaltsfrage erörtert, und allgemein ſehr be- 
dauert, daß die Förſter bei der neuen Gehalts- 
vorlage den übrigen gleichartigen Beamten gegen- 
über ſo weit zurückſtehen ſollen. Die nächſte 
Verſammlung wird etwa Mitte Dezember ab- 
gehalten werden. Kollege Kloſe⸗Zohlow hat ſich 
bereit erklärt, alsdann einen Vortrag über die 
Splettſtößerſche Bohrpflanzung zu halten. 
Bei der Wichtigkeit dieſes Themas ſei ſchon heute 
darauf hingewieſen. Der Vorſtand. 


Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marienwerder). 


Verſammlung vom 11. Oktober 1908. Die nach⸗ 
ſtehende Tagesordnung fand folgende Erledigung: 
1. Verleſen der beiden letzten Protokolle. 2. (Gu, 
heitsſatzungen: Der Schriftführer wurde erſucht, 
die vom Hauptverein eingegangeuen Satzungen zu 
ändern, evtl. möchte ſolches jedes Mitglied ſelbſt 
tun. 3. Kalenderbezug: Von einem gemein⸗ 
ſamen Bezuge des Kalenders „Waldheil“ wurde 
Abſtand genommen. 4. Kaiſergeburtstagsfeier: 
Es wird von einer größeren Feier abgeſehen, da— 
für ſoll im Anſchluß an die Januarſitzung ein 
„Kommers mit Damen“ im Vereinslokal ftatt- 
finden. Der Tag wird wie immer durch die 
Forſt⸗Zeitung bekannt gegeben. 5. Verſchiedenes: 
Beſprechung einiger kleinerer Angelegenheiten. 
Herr Kollege Förſter Schramm-Dolfußbruch feierte 
ſein 25 jähriges Dienſtiubiläum. 
Der Schriftführer. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Spende von Herrn Oswin Zimmer in Porto 
Ale . DI DL 
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Falkenau, Erwin, Gräfl. Revierförſter, Douchern, Kanton | Strafgeider aniäblich der am BI. Ottober d. 38. 


Sedan, Frankreich. 

Oro neun Brig, Gräfl. Hilfsjäger, Drahihammer bei 
N orten. 

Dercmann, Bernd, Förſter, Forſthaus Ziegel bei Breiten⸗ 
ftein, Nm. 

Lehmann, R., Jäger der Kl. A, z. Zt. Gutsförſter Groß⸗ 
Jehſer bei Calau. 

Volkmann, Theodor, FJörſter, Faſanerie Plohmähle bei 


Strehlen i. Sch. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. S n 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 


Schaber und Schriftführer. 


geſondere Zuwendungen. 
Strafgeld von der Haſenjagd am 8 November 


ſtattgeſundenen Faſanenjagd; eingeſandt von 
Herrn A. Löbbecke in Hedwigs burg 
Erlös einer gelegentlich der Hubertusjagd unter 
den Mitgliedern der Arnsberger Jagdge ſellſchaft 
veranſtalteten Sammlung. ſowie Strafgelder 
für Fehlſchüſſe; eingeſandt vou Herrn Forſt⸗ 
und Jagdauſſeher Ellemann in Dickenbruch bei 
Arnsberg, Weſtſ alen 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd in 
Gr.⸗Schönbrüch, Kreis Graudenz: eingeſandt 
von Herrn Gutsbeſitzer H. Temme in Königl. 
Dombrowken bei Nitzwalde, Weſtpr. 3 "e 
Geſammelt zur Unterſtützuug von Jörſier⸗Waiſen 
an einer Treibjagd von der Iagdgefeicait des 
Jagdklubs „Hubertus“ in Form i. Lanſitz: eins 
geſandt von Herrn Revierförſter Diedler in 
Brauitz bei Cottbus 12.50 


Summa: 115.10 .:. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 
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“ 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Bieger, Wuſterwitz, 2 Mk.; Fiedler, Breſchine. 2 Me.; 
Grohmann, Drahthammer, 2 Mk.; Herrmaun. Tietzel. 
3 DIE; Lehmann, Gr.⸗Jehſer, 2 Mk.; Mächler. Junkerſeld. 
2 Mk.; Petersdorff, Schweinhauſen, 2 Mk.; Bruſſing. 
Boberow, 2 Mk.; Rietzel, Oberaula, 2 Mk.: Redlich. 
Ee Të 2 Mk.; Sonnenburg, Rosko, 2 Mk.; Scharı, 


1908 in fee 15 Ne udamm Ka ns 7,50 DE. | Saaß, 2 Y a er Plohmühle. 250 Ml. 
Geſammelt beim üſſeltreiben gelegentlich der en Empfan vorſtehend a fü u 
Treibjagd der Fredeburger Jagdgeſellſchaft: 1 beſch aint 2 allen ufgef hrte 

eingeſandt durch Herrn Förſter Wagner in H yeinig „ 
Fredeburg C Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Der Bericht über die Vorſtands- und Aus- 
ſchußſitzungen vom 31. Juli und der ſteno- 
graphiſche Rericht über die Hauptverſammlung 
vom 1. Auguſt 1908 zu Danzig erſcheint in den 
nächſten Tagen. Das Druckſtück wird auch in 
dieſem Jahre nicht der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
beigefügt, ſondern jedem Vereinsmitgliede bis 
ſpäteſtens zum 17. November mit direkter Poſt 
zugeſtellt. Weitere Exemplare dieſes Berichtes zu 
Werbezwecken ſtehen unſeren Vereinsmitgliedern 
gegen Einſendung von 10 Pfennig zur Verfügung. 
Beſtellungen ſind zu richten an die Geſchäfts— 
ſtelle zu Neudamm. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Die Aufnahme in den Verein hat be 

antragt: 
Bräuer, Max, Forſtgehilſe. Niederfriedersdorf bei Ober 
friedersdorf, Poſt Neuſalza-Spremberg i. S. 
Schörn ich, Guſtav, Forſtſekretär, Eberswalde, 
Bolik, Viktor, Yorittarator, Ratibor, Schleſ. 
Fiſcher, Herbert, Hilfsjäger, Jorſth. Karlshof bei Fürſten⸗ 
felde Nm. 
* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäſtsſtelle 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


des „Vereins für 
, zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis diefer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Yorftdienüftellen in Preußen. 
974. — Die Wurfel fur die Förſter gefallen. 


der Budgeikommiſion. 


971. — Zur Bejoldungsanfbefferung. 971. — Beſchlüſſe 
976. — Erziehung von Fichtenpflanzen in engen 


und weiten Verbaͤnden. Von Tappeubeck. 977. — Oberforſter-Beſoldung. 979. — Beritt über die 19. Verſammlung des 
„Pfälziſchen Forſtvereins“ am 26 und 27. Geptember in Johauniskreuz 0. — Geſetze, Verordnungen, Bekaunimachungen 
und Erkenniniſſe. (A, — Von der Königl. For'ttalademie zu Haun.-Münden. Wi. — Die diesjährige forſtliche Staate ⸗ 
prüfung. 8. — Weltausſtellung in Brüſſet 1910. pl, — Waldbraͤnde. 981. — Kollegiale Vereinigung von ort 
beamten für Königsberg Am. und Umgegend. 982. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 982. — Frie 


und Fragekaſten. 
heil“. 


983. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
988. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Dentſchlands. 


9814. — Nachrichten des „Wald 
958. — Inſerate. 


Deuffche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Fürfters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibcamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutfcher Zort, und Jagdbeamten und 

fur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Heutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt-Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bicrteliähriih 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Beltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche JForſt⸗Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen dezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Se u mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direlt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland E ME, Einzelne Nummern 
werden mit Za Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſaudten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderinigen in Unſpruch. 
Mannſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 2 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 47. Nendanım, den 22. November 1908. 23. Band. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Nimtau im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. März 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. November d. Js. eingehen. 

Oberſörſterſtelle Vodejuch in Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Februar 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 25. November d. Js. eingehen. 

Törſterſtelle Chwallowitz in der Oberförſterei Rybnik, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. März 1909 
anderweit zu beſetzen. 


Bitte des Vereins „Waldheil“. 


Der im Jahre 1894 gegründete Verein geldern, die einen weſentlichen Teil der 


„Waldheil“ konnte in den 14 Jahren ſeines 
Beſtehens nahezu 300000 A an Unter: 
ſtützungen, Erziehungsbeihilfen und Darlehen 
an unverſchuldet in Bedrängnis geratene Forſt— 
und Jagdbeamte ſowie an mittelloſe Witwen und 
Waiſen verſtorbener Beamten verteilen. Dauk der 
ſeither bewieſenen Opferfreudigkeit der geſamten 
deutſchen Jägerei war es möglich, dieſe große 
Summe zur Linderung vieler Not und zur 
Trocknung mancher Träne unter den Angehörigen 
der grünen Gilde aufzuwenden. 

Leider muß nun geſagt werden, daß in den 
letzten Jahren die Einnahmen an beſonderen 
Zuwendungen, beſonders an Jagdſtraf— 


Geſamteinnahmen des „Waldheil“ ausmachen, 
zurückgegangen ſind, und dadurch manches 
dringende Unterſtützungsgeſuch mit einem viel 
geringeren Betrage berückſichtigt werden mußte, 
als man ſonſt freudigen Herzens gern gegeben 
haben würde. 

Soll aber der Verein „Waldheil“ auch ferner 
die an ihn geſtellten großen Anforderungen mit 
dem gewünſchten Erfolg und Nachdruck erfüllen, 
ſo bedürfen wir auch weiter der treuen Hilfe der 
geſamten deutſchen Jägerei, beſonders aber der 
treuen Mitarbeit der Mitglieder unſeres Vereins. 

Wir willen, daß der Opferſinn unter 
den Angehörigen Freunden und Gönnern der 
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grünen Gilde nicht nachgelaſſen 


Erinnerung bedarf, um die Zuwendungen 
für „Waldheil“ wieder reichlicher fließen zu 
laſſen. Wir richten daher an unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner die herzliche Bitte, jetzt, 
zurzeit der Treibjagden, für „Waldheil“ 
beſonders tätig zu ſein. 

überall, wo deutſche Jäger verſammelt 
ſind, um dem edlen Weidwerk zu huldigen, 
ſollen ſie auch den Verein „Waldheil“ nicht 
vergeſſen. Gerade bei Treibjagden und allen 
ſonſtigen geſelligen Zuſammenkünften zur 
Winterzeit hat jedes unſerer Mitglieder die beſte 
Gelegenheit, Freunde der edlen Jägerei zum 
Eintritt in den Verein „Waldheil“ zu ver⸗ 
anlaſſen und Geldſammlungen zugunſten feines 
wohltätigen Zweckes zu veranſtalten. Jede 
nutzlos verſchoſſene Patrone, jedes zu 
Unrecht erlegte Stück Wild und jede 
Sünde gegen die gerechte deutſche Weid⸗ 
manusſprache ſollten bei allen Treibjagden 
überall zugunſten der „Waldheilkaſſe“ beſteuert 
werden. Eine dieſen Zwecken entſprechende 
Jagdordnung kann von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins in beliebiger Anzahl Exemplare un⸗ 
entgeltlich bezogen werden. Einige Worte beim 
Schüſſeltreiben ſowie das Herumreichen von 
Meldekarten und Liſten würden gewiß manchen 
zum Eintritt in den Verein „Waldheil“ beſtimmen. 

Jedes unſerer Mitglieder ſollte alſo ſeiner 
Jagdausrüſtung auch Meldekarten für „Wald⸗ 
heil“ und deſſen Satzungen beifügen, um dieſe 
Druckſachen unter die Jagdgäſte zu verteilen. 


hat, ſondern Die Geſchäftsſtelle des „Waldheil“ li 
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gewünſchten Anzahl koſtenlos. 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir noch darauf 
aufmerkſam, daß auch durch das Sammeln 
von Zigarren-Abſchnitten und deren Ver 
äußerung zugunſten „des Vereins „Waldhen 
unſerer Kaſſe eine nennenswerte Cimmabni: 
erwachſen kann, wie die nachahmenswerte Tat 
eines unſerer Gönner beweiſt, der in elf Jahce: 
die bedeutende Summe von 180 A 
Erlös für die von ihm geſammelten Zigarren 
abſchnitte an den Verein „Waldheil“ abführe: 
konnte. Wir bitten deshalb unſere Mitglieder. 
Freunde und Gönner, auch Zigarrenabſchuttte 
zugunſten des Vereins „Waldheil“ zu ſamme nn. 
Falls ſich den Sammlern nicht ſelbſt Gelegenheit 
zur preiswerten Veräußerung dieſer Abſchnitte 
bietet, erſuchen wir um ihre Überſendung :ı 
Mengen von möglichſt nicht unter 5 Pfund an 
die Geſchäftsſtelle des Vereins „Waldhei.“ 
welche He zum Preiſe von 50 D pro Pfund 
verwerten kann. 

Nun friſch auf aus Werk, Ihr Männer rom 
„Waldheil“, laßt keine Gelegenheit vorübergehen. 
bei welcher dem Verein „Waldheil“ neue Mit 
glieder bzw. neue Einnahmen zugeführt werden 
können! Sorgt dafür, daß unſer Verein nicht 
nur auf ſeiner jetzigen Höhe bleibt, ſondern 
weiter wächſt, blüht und gedeiht zum Segen 
der Beſchützer des deutſchen Waldes und Wildes 
und zum Heile ihrer Hinterbliebenen. 

Mit Wald: und Weidmaunsheil! 
Der Vorſtand des Vereins „Waldhe:.‘ 


M — 
A= 
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Wohnungsgeldzuſchuß. 
Der Entwurf zu dem Geſetz über Gewährung baren Preußiſchen Staatsbeamten iſt nun nnn 
von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittel⸗[dem Landtage zugegangen. 
Vorgeſchlagen ſind folgende Sätze: 


Jahresbetrag Penfionsfähiger 


Ä et des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
Bere r Be Re ne 5 2 
Bezeichnung der Beamten in den Orten der Ortsklaſſe: Durchſchnittstaß 
A| B | € 1 I. [künftig | biste: 
1. Beamte der 1. Rangflafie . 2250 | 150 1350 ` 3080 | 900 1476 | 5 
II. Beamte der 2. und 3. Rangklaſſe 1800 | 1350 | 1080 | 900 | 810 1188 690 
III. Beamte der 4. und 5. Rangklaſſe 1350 | 990 810 | 720 | 630 900 525 
IV. Beamte, welche zwiſchen den Beamten N | | | 
der 5. Rangklaſſe und den Subalternen | . 
der Provinzialbehörden rangieren, Sub— | 
alternbeamte 2. Klaſſe bei den Zentral— b 
behörden, Subalternbeamte bei den | | 
Provinzial⸗ und Lokalbehörden 510 650 540 450 | Ah 556 327 
V. Unierbeamte. 480 360 290 220 150 „%% 183 
Von den Beamten der Forſtverwaltung, die]! die FJorſtkaſſeurendanten 330 A 


meiſtens in den Orten der Ortsklaſſe E wohnen, 
werden alſo in dieſen Orten erhalten: 
die Oberförſter o. R. 5 630.4 


die Waldwärter und Wärter der 
Nebenbetriebsanſtalten 150 Kl 


Die Schriftleitung 
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Förſterwünſche. 


In den letzten Tagen und auch noch kurz 
vor Redaktionsſchluß find uns, beſonders mit 
Bezug auf unſere Ausführungen in den letzten 
Nummern unſeres Blattes, Zuſchriften in ſehr 
großer Anzahl zugegangen, welche aus Anlaß 
der von der Budgetkommiſſion in die Beſoldungs⸗ 
ordnung zugunſten der Förſter geſchlagenen 
kleinen Breſche etwas zuverſichtlicher klingen und 
in der Hoffnung gipfeln, daß die Abgeordneten 
bei der zweiten Plenarberatung der Beſoldungs⸗ 
vorlage, der dankenswerten Auffaſſung dieſer 
Kommiſſion folgend, ſich noch zu einer weiteren 
Erfüllung der förſterlichen Wünſche entſchließen 
werden. Faſt in allen Zuſchriften ſind wir aber 
erſucht worden, bis zum letzten Augeublick für 
dieſe Wünſche einzutreten. 

Wir halten es ſelbſtverſtändlich für unſere 
Pflicht, bis zum Schluß nach Kräften für die 
Intereſſen unſeres Leſerkreiſes, insbeſondere 
für diejenigen Beamtenkategorien, deren Ver⸗ 
einsorgan unſer Blatt iſt, zu wirken. Indeſſen 
müſſen wir Wiederholungen möglichſt zu 
vermeiden ſuchen, wir dürfen den maßgebenden 
Stellen, welche ohnehin zurzeit übermäßig in 
Anſpruch genommen ſind, nicht läſtig werden. 
Nach den uns von out unterrichteter Seite 
zugegangenen Inſormationen ſind alle jetzt in 
Betracht kommenden Stellen über die Wünſche 
der Förſter und über die Gründe, auf welche 
ſich dieſe Wünſche ſtützen, eingehend unterrichtet, 
auch ſoll eine günſtige Stimmung für die 
Förſter erfreulicherweiſe uneingeſchränkt an⸗ 
halten. Dieſe gebeſſerte Situation in keiner 
Weiſe zu beeinträchtigen, ſoll nach wie vor 
unſer Beſtreben ſein. 

Wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß die 
von uns bisher, namentlich in der letzten Zeit, 
zur Unterſtützung der förſterlichen Wünſche 
angeführten, mit Zahlen und anderen Beweis— 
mitteln hinreichend belegten Gründe nicht ohne 
Wirkung auf die Herren Abgeordneten bleiben 
können, deren Abſicht nach den von allen 
Parteien abgegebenen Erklärungen dahin geht, 
bei der bevorſtehenden anderweiten allgemeinen 
Gehaltsregulierung alle bisherigen Härten 
tunlichſt zu beſeitigen, um endlich die auch 
im dienſtlichen Intereſſe unbedingt erforderliche 
Beruhigung in die Beamtenſchaft zu bringen. 

Zu einer dieſer Härten gehört auerkannter— 
maßen auch die bisher zu niedrige Beſoldung 
der Förſter gegenüber den gleichwertigen Be— 
amten anderer Reſſorts. Die Budgetkommiſſion 
hat zur Herbeiführung eines gerechten Aus— 
gleichs bereits den erſten Schritt getan. Da 
ihre Beſchlüſſe zweifellos doch nach vorauf— 
gegangenen Vereinbarungen in den betreffenden 
Fraktionen gefaßt werden, ſo iſt mit Sicherheit 
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anzunehmen, daß man in Abgeordnetenkreiſen die 
Bitte der Förſter allgemein als berechtigt an— 
erkaunt hat. Wir haben bereits in der vorigen 
Nummer unſeres Blattes den Beſchluß der 
Budgetkommiſſion mit Freuden begrüßt und 
ſprechen dieſer dafür heute nochmals unſeren 
ergebenſten Dank aus. Aber der von der 
Budgetkommiſſion an der Beſoldungsvorlage voll⸗ 
führte Schnitt ut noch nicht tief genug geweſen; 
wir hoffen daher zuverſichtlich, daß die Herren 
Abgeordneten bei der zweiten Plenarberatung 
weiter gehen und eine Erhöhung der für die 
Förſter vorgeſchlagenen Gehaltsſätze herbeiführen 
werden. Der Zuſtimmung der Zentralforſt⸗ 
verwaltung können ſich, ſoweit unſere Information 
reicht, die Herren Abgeordneten beſtimmt verſichert 
halten. Es fehlt alſo nur noch das Entgegen⸗ 
kommen des Herrn Finanzminiſters. Wir geben uns 
aber der zuverſichtlichen Hoffnung hin, daß auch 
er ſich nunmehr der Überzeugung nicht länger 
verſchließen wird, daß bei dem Förſtergehalt über 
dee Vorſchläge der Königlichen Staatsregierung 


hinausgegangen werden muß. 


Von einer nochmaligen zahlenmäßigen Be⸗ 
gründung der Förſterwünſche glauben wir nach 
unſeren, namentlich auch in letzterer Zeit ge⸗ 
brachten eingehenden Ausführungen heute ab— 
ſehen zu können, auch vermögen wir im 
Augenblick neue Momente nicht ins Treffen 
zu führen, und mit der Wiederholung unſerer 
in den letzten Nummern unſeres Blattes ge⸗ 
brachten einwandfreien Ausführungen möchten 
wir, wie bereits eingangs erwähnt, die koſtbare 
Zeit der Herren Landtagsabgeordneten, welche 
ſicher auch von vielen anderen Beamten⸗ 
kategorien mit Bitten beſtürmt werden, nicht 
in Anſpruch nehmen. Hiervon nehmen wir 
um ſo mehr Abſtand, als die Zentralforſtver⸗ 
waltung, die ja ſchon ſeit Jahren ein höheres 
Gehalt für die Förſter anſtrebt, ſicher den 
Beſchluß der Budgetkommiſſion dazu benutzen 
wird, jetzt noch nachträglich für dieſe Beamten 
höhere Gehaltsſätze zu erlangen. 

Wir ſchließen daher unſere heutigen Aus: 
führungen mit der erneut herzlichen Bitte 
an alle maßgebenden Stellen, unſere bisher für 
die Förſterwünſche erbrachten Begründungen 
vorurteilsſrei zu prüfen und dieſen Bitten 
in möglichſt weitgehender Weiſe Rechnung zu 
tragen. 

Es läge doch im allgemeinen Beſten, wenn 
die berechtigten Forderungen der Förſter nun— 
mehr endlich erfüllt würden, und in deren Kreiſe 
die unbedingt nötige Beruhigung käme; damit 
könnten dann auch wir die Erörterung der 
Gehaltsfrage aus unſerem Blatte endlich aus— 
ſchalten, und uns, was in letzter Zeit wegen 
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der Behandlung der Beſoldungsangelegenheit der Beſprechung forſtwirtſchaftlicher und forſt⸗ 
leider vernachläſſigt werden mußte, zur Förderung wiſſenſchaftlicher Fragen zuwenden. 


der Fortbildung der Forſtbeamten wieder mehr 


. 


Die Schriftleitung. 


Aus den Beratungen der Budgetkommiſſion. 


Die verſtärkte Budgetkommiſſion hat ihre 
dieswöchentlichen Sitzungen am Dienstag, den 
10. d. us, bei der Beſoldungs⸗ 
klaſſe 13 mit 1800 bis 3300 & wieder out, 
genommen. Ein Antrag der Konſervativen, 
wonach die Polizei-Telegraphen⸗Aſſiſtenten beim 
Berliner Polizeipräſidium, welche in Klaſſe 12 
mit einem Gehalt von 1650 bis 3300 & ein⸗ 
gereiht, alſo zurückverſetzt werden ſollen, und 
zwar mit der Maßgabe, daß das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter der vom Tage der Verkündung des 
Geſetzes angeſtellten Beamtenkategorien um 
3 Jahre vorauszudatieren iſt, wurde mit 
16 Stimmen angenommen. Bisher bezogen 
dieſe Beamten 1800 bis 2700 &. fie len 
alſo im Anfangsgehalt um 150 A ermäßigt, 
dagegen im Endgehalt um 600 M erhöht 
werden. Im übrigen wurde Klaſſe 13 nach 
der Regierungsvorlage angenommen, ebenſo 
Klaſſe 14 (2100 bis 3300 K). 

Bei Klaſſe 15 (1800 bis 3600 &) ent: 
ſtand eine größere Debatte über die Lehrer an 
den Gefängniſſen der Juſtizverwaltung und bei 
der Strafanſtaltsverwaltung. Die Regierung 
geſtand nur zu, daß den Strafanſtaltslehrern 
ein Teil ihrer Dienſtzeit angerechnet, und daß 
ein dahingehender Vermerk in die Vorlage auf⸗ 
genommen werden ſolle. a 

Zur Klaſſe 16 (1800 bis 4000 &) kamen 
drei Kompromißanträge zur Annahme, wonach: 
1. die ſtaatlich angeſtellten techniſchen und 

Elementarlehrer ſowie die Vorſchullehrer 

bei den höheren Unterrichtsanſtalten mit 

nicht weniger als 25000 Zivileinwohnern 
mit der Klaſſe 18 (1800 bis 4200 &) ver⸗ 
einigt, alſo mit den gleichen Lehrern in 

Orten mit mehr als 25000 Zivil⸗ 

einwohnern gleichgeſtellt, 

2. die Anfangsgehälter der Oberlehrerinnen 
bei verſchiedenen Schulen in Berlin und 
den Lehrerinnenſeminaren von 1800 auf 
2000, alſo um 200 „ erhöht, und 

3. den Kanzlei⸗Inſpektoren des Abgeordneten— 
und Herrenhauſes ebenſo, wie den mit der 
Wahrnehmung der Kanzleiſekretärgeſchäfte 
bei den Zentralbehörden beauftragten 
Kanzleiſekretären 200 nicht penſionsfähige 
Stellenzulagen bewilligt 

werden ſollen. ö 
Die Klaſſen 17 (2000 bis 4000 ), 18 

(1800 bis 4200 „) und 19 (2000 bis 

4200 4) wurden unverändert angenommen. 


Ebenſo gelangte die Klaſſe 20 (1800 bis 
4500 ) unverändert zur Annahme, nachdem 
ein Kompromißantrag der Konſervativen, 
Nationalliberalen und Freiſinnigen, die Auf⸗ 
ſteigefriſten der Gerichtsſekretäre von 24 auf 
21 Jahre EE mit 14 Stimmen ab⸗ 
gelehnt wurde. Dabei wurde den Ausführungen 
des Unterſtaatsſekretärs Dombois vom Finanz⸗ 
miniſterium, daß der Vorbereitungsdienſt der 
Regierung s ſekretäre 4 Jahre länger ſei als 
der der Gerichts ſekretäre, von verſchiedenen 
Kommiſſionsmitgliedern widerſprochen. 

Die Klaſſe 21 (2100 bis 4500 &), wozu 
auch die Forſtkaſſenrendanten gehören, hat 
einen breiten Raum der Erörterungen einge⸗ 
nommen, weil zahlreiche Anträge vorlagen, die teils 
zurückgezogen teils abgelehnt wurden. Vorgeſehen 
iſt für die Hälfte der in den Rechnungsämtern 
der Juſtizverwaltung beſchäftigten Gerichts⸗ 
ſchreiber eine nicht penſionsfähige Stellenzulage 
von je 300 A Nach dem angenommenen 
Zentrumsantrag ſollen dieſe Zulagen entzogen 
werden. Im übrigen wurde die Regierungsvorlage 
unverändert angenommen mit Ausnahme der 
unter Abteilung d aufgeführten Polizeiaſſeſſoren 
in Berlin. Auf Antrag der Konſervativen, Frei⸗ 
konſervativen, Nationalliberalen, des Zentrums 
und der Freiſinnigen werden dieſe Beamten, 
nachdem der Vertreter der Regierung au— 
erkannt hatte, daß ſie in der Regierungs⸗ 
vorlage etwas zu kurz weggekommen ſeien, in 
die Klaſſe 23 b verſetzt. Die Polizeiaſſeſſoren 
in Berlin erhalten demnach künftig 2400 bis 
4800 .# bei einer Aufrückezeit von 21 Jahren, 
während in der Vorlage 2100 bis 4500 K 
mit einer Wartezeit von 15 Jahren vor⸗ 
geſehen waren. 

Bei dieſer Klaſſe fragte ein Mitglied der 
Kommiſſion an, ob man beabſichtige, die 
Domänen verwaltung mit der Forſt⸗ 
verwaltung zu vereinigen. Von ſeiten 
der Regierung wurde geantwortet, daß dieſe 
Frage erſt bei der allgemein in Ausſicht 
genommenen Verwaltungsreform ihre Er: 
ledigung finden werde. 

Bei Nr. 22 (3000 bis 4500 &) kam es 
über die Tätigkeit und Beſoldung der Polizei: 
leutnants und Kriminalkommiſſare bei der 
Berliner Polizeiverwaltung zu einer längeren 
Debatte. Auf den von einem Konmiſſions— 
mitgliede für die zweite Leſung in Ausſicht 
geſtellten Antrag auf Erhöhung der Gehälter 
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der Polizeileutnants erklärte der Unterſtaats⸗J Gerichtsſchreiberexamen gemacht hätten oder 
ſekretär Dombois vom Finanzminiſterium, daß; Offiziere jeien. 


die Regierung ſich gegen ſolche Anträge wenden 
müßte, da nur Ungleichheiten hervorgerufen 
würden. Die Gehaltsſätze der Regierungs⸗ 
vorlage wurden angenommeß. 

Die Gehaltsklaſſe 23 (2400 M bis 
4800 &) gelangte nach der Regierungsvorlage 
unverändert zur Annahme. 

Die Klaſſe 24 (2700 bis 4800 ) ſieht 
u. a. für die Kataſterkontrolleure und⸗Sekretäre, 
für die Oberzollkontrolleure, für die Gruben⸗ 
markſcheider, Landmeſſer, Amtsanwälte und 
die Vermeſſungsbeamten bei den General⸗ 
kommiſſionen ein Grundgehalt von 2700 und 
ein in 18 Jahren zu erreichendes Höchſtgehalt 
von 4800 & vor. Für die Kataſterkontrolleure, 
Landmeſſer, Vermeſſungsbeamte und Gruben⸗ 
markſcheider beantragen die Nationalliberalen, 
die Gehaltsſätze dieſer Beamtenkategorie auf 
2700 bis 5100 &, ſteigend in 18 Jahren, zu 
erhöhen. Ferner lag hierzu ein Kompromiß- 
antrag ſämtlicher Parteien vor, dieſelben Ge⸗ 
haltsſätze zu bewilligen, jedoch erſt in einer 
Aufrückungsfriſt von 21 Jahren. Ein Vertreter 
des Finanzminiſteriums erklärte ſich gegen alle 
Anträge wegen der daraus ſich ergebenden 
Schwierigkeiten bei den anderen Verwaltungen. 
Er erkannte an, daß die Landmeſſer wegen ihrer 
Ausbildung eine Heraushebung verdienten, das 
ſei aber durch die Regierungsvorlage in aus⸗ 
reichender Weiſe geſchehen. Im übrigen be⸗ 
abſichtige die Regierung, in Zukunft inſofern 
eine Anderung eintreten zu laſſen, als die 
Gebühren der Kataſterkontrolleure an die Staats⸗ 
kaſſe fallen ſollten. Die Beamten ſollen jedoch 
für dieſen Ausfall Erſatz erhalten. Ein Ver⸗ 
treter der Eiſenbahnverwaltung hob hervor, 
daß bei Annahme dieſer Anträge die Unter⸗ 
ſchiede in den Gehaltsſätzen mit den techniſchen 
Eiſenbahnſekretären noch größer würden. Der 
Kompromißantrag wurde angenommen, im 
übrigen wurden die Anträge abgelehnt. 

Bei den Oberzollkontrolleuren erklärte 
Unterſtaatsſekretär Dombois, daß, falls eine Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter dieſer Beamten beantragt 
werden ſollte, dann unabweisbar auch die 
Gehälter der Sekretäre bei den Oberzoll⸗ 
verwaltungen erhöht werden müßten. Für die 
Amtsanwälte wurde eine Erhöhung des Höchſt— 
gehaltes um 300 % angenommen. Bei den 
Amtsanwälten war von mehreren Kommiſſions⸗ 
mitgliedern auf die ſtändig wachſende Be⸗ 
deutung dieſer Beamten hingewieſen worden. 
Ein Vertreter der Juſtizverwaltung führte 
aus, daß durch eine Verſügung vom vorigen 
Jahre als Anwärter zur Amtsanwaltſchaft nur 
angenommen würden ſolche Perſonen, die die 
erſte juriſtiſche Prüfung beſtanden oder das 


Klaſſe 25a ſieht ein Grundgehalt von 
3000 & und ein in 18 Jahren zu erreichendes 
Höchſtgehalt von 4800 & vor für die Rent⸗ 
meiſter, Klaſſe 25 b dasſelbe, nur in 12 Jahren 
zu erreichen für die Chemiker bei der Berg⸗ 
akademie in Berlin, die Bezirksgeologen bei 
der geologiſchen Landesanſtalt in Berlin und 
für die Vorſteherinnen der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchulen für Mädchen. Hierzu lagen zwei 
Kompromißanträge vor, die Gehälter für Klaſſe a 
auf 3000 bis 5100, in 21 Jahren zu erreichen, 
und für b in 15 Jahren zu erreichen. Dieſe 
Anträge wurden insbeſondere damit begründet, 
daß ſie eine Konſequenz der Beſchlüſſe zu 
Klaſſe 24a darſtellen. Uunterſtaatsſckretär 
Dombois erklärte die Anträge für unan⸗ 
nehmbar. Er beſtritt, daß eine ſolche 
Konſequenz vorliege, und meinte, daß bei 
Annahme der Anträge noch weitere Beamten⸗ 
kategorien mit Recht Aufbeſſerungen verlangen 
könnten. Die Folgen wären unabſehbar. Mau 
ſolle doch bei Stellung ſolcher Anträge auch 
darauf Rückſicht nehmen, daß das Herrenhaus 
einmal den Standpunkt vertreten habe, es 
dürften keine Erhöhungen von Beamtengehältern 
ohne Löſung der Deckungsfrage ſtattfinden, und 
es ſei überhaupt nicht das Recht eines 
Parlaments, Erhöhungen von Beamten⸗ 
gehältern über die Regierungsvorlage hinaus 
vorzunehmen. Gegen dieſe Ausführungen er⸗ 
hoben mehrere Kommiſſionsmitglieder Wider⸗ 
ſpruch und wieſen darauf hin, daß bei den 
durch den Etat vorgenommenen Gehalts⸗ 
erhöhungen das Herrenhaus überhaupt nicht 
mitgeſprochen habe, da es den Etat entweder 
nur ablehnen oder annehmen dürfe. Ferner 
aber könne überhaupt nicht zugegeben werden, 
daß ein Parlament nicht eine Erhöhung der 
Gehälter beſchließen dürfe. Es habe dazu 
insbeſondere dann ein Recht, wenn die Re⸗ 
gierung nicht rechtzeitig die Beamtengehälter 
aufbeſſere, oder wenn ſie es in nur unzu⸗ 
reichender Weiſe tue. Ferner führten mehrere 
Kommiſſionsmitglieder aus, daß die Ab⸗ 
ſtimmungen in erſter Leſung keine definitiven 
ſeien, und die Abſtimmungen in zweiter Leſung 
würden davon abhängig ſein, ob mit den von 
der Kommiſſion in der erſten Leſung beſchloſſenen 
Anträgen eine zutreffende Relation in den Be⸗ 
zügen der unteren, mittleren und höheren Be: 
amten geſchaffen ſei. 2 

Mit Rückſicht auf die Erklärungen des 
Unterſtaatsſekretärs wurden die Kompromiß— 
anträge zurückgezogen, und es bleibt demnach 
bei der Regierungsvorlage. 

Nächſte Sitzung Donnerstag. 

Die Schriftleitung. 
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Aber Holzeinlage in naſſem Ton, Lehm⸗ oder 
von Holzabfuhrwegen. 


Nr. 47 Bd. 23 


Moorboden 


Von C. Mau, Königl. Hegemeiſter in Forſthaus Colow, Poſt Biuow i. Bomm: 


Da der Transport von Holz auf Diſtrikts⸗ und 


gehen, das Holz liegt ſchon feſt, und auf der geebneten 


Holzabfuhrwegen in naſſem Ton-, Lehm- oder Moor- | feiten Fläche läßt ſich der Kies oder Sand auch gut 


boden häufig ſehr ſchwierig iſt, und die Räder 
der Holzfuhrwerke hier oft bis zu den Achſen in 
den zähen, naſſen Boden verſinken, ſo werden in 
hieſigem Revier dieſe Wege zur Erleichterung der 
Holzabfuhr mit Holz ausgelegt und dann mit einer 
Kies- oder Sanddecke verſehen. Stark benutzte Haupt- 
wege, beſonders mit ſtarker Steigung, werden hier der 
Regel nach gepflaftert. Um einen 5 m breiten Diſtrikts⸗ 
bzw. Holzabfuhrweg mit Holz auszulegen, wird dieſer 
zunächſt planiert, und etwaiges Waſſer, z. B. von der 
Bergſeite und in Brüchen, wird an geeigneten Stellen 
mittels Zementröhrendurchläſſen unter dem Wege 
durchgeleitet. Hierauf wird in der Mitte des Weges 
ein 10 bis 15 em tiefes, ebenes Lager in 3 m Breite 
ausgehoben und der dabei gewonnene Boden als Ton 
und Lehm au den Seiten aufgeſchüttet. Nun werden 
geſunde Stämme von Erlen, Buchen, Aſpen, Fichten 
uſw., die wenn möglich neben dem Wege ſtehen und 
durch den Beamten mit Reißhaken bezeichnet ſind, in 
3m Länge zerſägt und je nach Stärke zu ungefähr 
10 em ſtarken Hölzern der ganzen Länge nach geſpalten. 
Da man die Wege meiſtens für die Abfuhr von Holz 
aus Beſtänden, in denen nach 1 bis 2 Jahren gehauen 
werden ſoll, befeſtigt, jo verbindet man mit der Heraus- 
nahme von Holz aus dieſen Beſtänden häufig ſchon 
eine vorläufige Beſtandspflege, indem man genügend 
lange, gut ſpaltige Sperrwüchſe und Gabeln (ganz 
ſperrige, kurze, ſchlechtſpaltende und angefaulte 
Stämme kann man zu dem Zweck nicht gebrauchen), 
Weichhölzer, Doppelſtämme und unterdrückte Stämme 
für den Hieb bezeichnet. Liegt das gehauene, auf 
3 m Länge geſägte und geſpaltene Holz neben dem 
auszulegenden Wege, ſo tragen es die Arbeiter, die 
hier das Auslegen meiſtens in Akkord ausführen, in 
das ausgehobene Lager des Weges. Falls neben dem 
auszulegenden Wege kein paſſendes Holz vorhanden 
iſt, 0 muß dieſes ſelbſtredend an einer anderen Stelle 
entnommen und nach Spaltung mit Fuhrwerk heran- 
gefahren werden. Das herangetragene oder gefahrene 
Spaltholz wird nun dicht nebeneinander quer zum 
Weg in das Lager gelegt. Etwaige Wülſte, ſtärkere 
Stücken uſw. werden mit der Radehacke ſo in den 
Boden gelaſſen, daß die Holzeinlage an der Oberfläche 
möglichſt eben iſt, da im anderen Falle der Weg ſpäter 
ſtets, auch trotz Sanddecke, holperig bleiben würde. 
Krumme Enden werden an der Krümmung durch— 
gehauen. Hiermit ſowie mit dem Reiſerholz und den 
Abfallſtücken werden die Zwiſchenräume in der Holz— 
einlage ausgefüllt. Nach der Holzeinlage wird dieſe 
mit dem an den Seiten aufgeworfenen Ton-, Lehm- 
oder Moorboden beworfen und auch die an jeder Seite 
befindliche Fläche von 1m Breite neben der Holz— 
einlage nach außen ſo abgerundet, daß die ganze 
Wegebreite eine Wölbung erhält. Das Holz, welches 
unter und über ſich Lehm hat, bleibt ſehr viel haltbarer 
als Holz, welches nur mit Sand bedeckt wird. Spalt— 
holz, ſelbſt Sommerholz im Saft, hält länger als un- 
geſpaltene Hölzer in der Rinde. Durch die Planierung 
des Bodens auf der Holzeinlage können die Pferde, 
welche die Kies- bzw. Sauddeckung anfahren, ſicher 


aufſetzen. 

Das beim Auslegen verbrauchte Holz wird als 
Selbſtwerbung mit roter Tinte in das Nummerbuch 
(Arbeiternotizbuch und Lohnzettel natürlich auch) 
eingetragen, z. B. Diſtr. 116 (Tot. Vornutzung) 
Nr. 8 = 15 rm Buchenſcheite, Nr. 9 bh rm Buchen- 
Alp und Nr. 10 = 2 rm Buchenreiſer J. Klaſſe. 

achdem auch an der Bergſeite die etwas ver⸗ 
tiefte Abflußrinne, welche das Schnee- und Regen- 
waſſer bis zum nächſten Zementröhrendurchlaß leitet, 
hergeſtellt iſt, deren Lehmboden zur Bedeckung der 
Holzeinlage gleichfalls Verwendung fand, erfolgt die 
Anfuhr der Kies- oder Sanddeckung, welche hier 
leichfalls der Regel nach in Akkord an den Mindeit- 
baren vergeben wird. Beider Sanddeckung kommt 
auf den laufenden Meter = 3 Quadratmeter ziemlich 
0,5 cbm Kies oder Sand. Da es für die Fuhrleute, 
welche den Kies meiſtens ert nach vollſtändig er⸗ 
folgter Anfuhr aufſetzen können, um nicht ſchon geſetzte 
Kieshaufen zu zerfahren, ſehr umſtändlich iſt, dieſe 
jo aufzuſetzen, daß jeder Kubikmeter (2 m lang, 1 m 
breit, 0,5 m hoch, wobei die Grundfläche der Regel 
nach 2,5 m lang, 1,5 m breit und die Oberfläche 1,5 m 
lang und 0,5 m breit iſt) in ſich voll einzeln ſteht, 
da entweder Kies nachgefahren oder übriggebliebener 
Kies wieder aufgeladen und weitergerückt werden muß, 
was häufig an ſchmalen Wegen kaum möglich iſt, 
ſo laſſe ich den Kies zunächſt nach Bedarf anfahren. 
Beim Aufſetzen haben die Fuhrleute nur darauf zu 
achten, daß die Kieshaufen 0,5 m hoch und bei natür⸗ 
licher Böſchung in halber Höhe (0,25 m) 1 m breit find. 
Die Länge der Haufen muß dem Fuhrmann beim Auf— 
ſetzen zunächſt gleichgültig ſein. Dieſe meſſe ich bei 
Abnahme mittels Bandmaß, welches der Fuhrmann 
und ich in halber Höhe neben eine und gelegentlich 
auch einmal zur Probe gegen beide Seiten des Haufens 
halten. Die Zahl der laufenden Meter und Bruchteile 
der Meter, die der Fuhrmann mit kontrolliert, werden 
notiert, am Schluß der Abnahme, die ziemlich ſchnell 
vor ſich geht, zuſammengezählt und durch 2 dividiert, 
z. B. 2,30, 2,20, 1,80, 2,10 4,90, und 0,60 = 13,90, 
rund 14 m lang, dividiert durch 2 = 7 cbm. Um 
einen etwa vorgekommenen Irrtum leicht nach— 
prüfen zu können, ſteckt der Fuhrmann auf jeden zehnten 
Sandhaufen ein Stückchen Holz oder macht in den 
Haufen einen Fußriß, und ich mache unter jeden aaa 
Haufen im Notizbuch einen Strich. Der Herr Revier 
verwalter kann dem Beamten durch Nachmeſſen von 
beliebigen auf dieſe Weiſe bezeichneten zehn Kies 
haufen die Richtigkeit der Abnahme leicht nachprüfen. 

Die Fuhrleute, welche ſich bei der Verdingung 
oft zu ſtark unterbieten, verſuchen häufig, ſich durch 
zu ſchmal, niedrig oder kurz aufgeſetzte Hauſen Kies 
zu entſchädigen. Ebenſowenig wie die Fuhrleute aus 
dem Walde einen Raummeter Holz kauſen würden, 
welcher nur 90 em oder weniger breit, lang oder hoch 
iſt, ebenſowenig darf der Beamte von denſelben Kies— 
haufen abnehmen, welche in halber Höhe nur 90 em 
oder weniger breit ſind, da dann 0,10 ebm oder mehr 
am Kubikmeter Kies fehlen würde. Die untere und 
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obere Breite eines Kubikmeters Steine, Kies oder Sand 
muß zuſammen ſtets 2 m und die obere und untere 
Länge zuſammen ſtets 4 m betragen. Die mittlere 
Breite eines Kubikmeters beträgt dann ſtets 1 m und 
die Länge ſtets 2 m bei 0,50 m Höhe, ganz gleichgültig, 
ob die Steine, Kies oder Sand ſenkrecht, ſteiler oder 
flacher aufgeſetzt ſind. Die Höhe der Haufen von 
0,5 m mißt man am beſten durch Einſtecken des Krück⸗ 
ſtockes, welcher unten auf 0,5 m Höhe einen Kerb hat. 
Man muß auch darauf achten, daß nicht nur die Giebel⸗ 
flächen der Kieshaufen in halber Höhe 1 m Breite 
haben, weil nur dieſe abſichtlich breit ausgezogen ſind, 
während die Mitte der Kieshaufen bauchig eingezogen 
ſind. Selbſtredend darf der Beamte bei 
Abnahme von Kies uſw. durchaus nicht 
kleinlich ſein und unnötig mäkeln, 
da Kleinlichkeitskrämerei ſtets be⸗ 
rechtigte Erbitterung hervorruft. 
Auch bei ſonſtigen Wegebeſſerungen laſſe ich 
den Sand nach Bedarf fahren und neben den zu 
beſſernden Stellen 0,5 m hoch und 1 m breit in halber 
Höhe aufſetzen. Ich halte es für unpraktiſch, ſtets nur 
ganze oder genau halbe Kubikmeter Kies aufſetzen zu 
laſſen und dann den Kies vielleicht erſt weiter karren 
oder weiter werfen zu laſſen. Bei meiner Methode 
ſparen die Fuhrleute viele ganz unnötige und Ober, 
flüſſige Mehrarbeit durch Nachfahren und Weiter- 
rücken von Reſten, und die Arbeiter, welche den 
Kies breiten, brauchen denſelben nicht weiterwerſen 
oder gar weit auseinander karren, um denſelben 
dort zu breiten. Mir ſagte kürzlich ein Fuhrmann, 
der in 6 Tagen 75 ebm Sand angefahren und 
aufgeſetzt hatte, daß er durch meine Methode für ſich 
und ſein Geſpann eine ganze Tagearbeit geſpart 
habe. Ein anderer Fuhrmann dagegen, welcher mir 
trotz vorheriger Warnung nur Sandhaufen von 0,70 
bis 0,90 m mittlerer Breite, die derſelbe ohne Meter⸗ 
maß nur nach Gutdünken aufgeſetzt hatte, wurde ſehr 
ungehalten, als ich ihm den Sand nach ſeinem Maße 
nicht abnahm. Er behauptete, daß ſein ausgemeſſener 
Kieswagen genau 1 cbm enthielte. Ich kann aber 
als Beamter nur jenes Maß entlohnen, welches 
aufgeſetzt auf dem Wege ſteht. Die Erſparung an 
Menſchen⸗ und Pferdekräften kommt dem Walde doch 
auch indirekt dadurch zugute, daß die Fuhrleute dann 
tatſächlich den Kies billiger fahren können. Bei ſehr 
breiten Wegen, z. B. zur Ausbeſſerung von Wald- 
chauſſeen, Pflaſter oder deren Sommerwege, an 
deren Seiten die angefahrenen Kieshaufen oft längere 
Zeit liegen müſſen, kann man auch an bezeichneten 
Stellen volle Kubikmeter Kies aufſetzen laſſen, da 
hier der Kies, der ſpäter nach Bedarf auseinander- 
gekarrt wird, bei der Breite der Wege ſofort out, 
geſetzt werden kann, und ein Nachfahren oder Weiter⸗ 
rücken von Reſten weniger ſchwierig iſt, als an 
verhältnismäßig ſchmalen Wegen, bei welchen der 
Kies ſobald als möglich gebreitet werden muß, um 
die Paſſage frei zu bekommen. 
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Durch die Holzeinlage und Kiesdeckung wird die 
Mitte des Weges, d. h. die 3 m breite Fahrbahn, gegen 
den Nebenbeſtand genügend erhöht und liegt trocken, be⸗ 
ſonders, wenn man dafür ſorgt, daß der Weg möglichſt 
nicht von überhängenden Bäumen beſchattet wird, und 
daß daher Sonne und Wind genügend günſtig wirken 
können. Ein mehrjähriger Verſuch, die 3 m Breite der 
Fahrbahn vor der Holzeinlage abzuwölben und das 
Spaltholz in 1,5 m Länge nach der Mitte zu zufammen- 
zulegen, hat ſich hier nicht bewährt, da dieſe verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Holzſtücke beſonders ſchon bei ſchwacher 
Steigung des Weges von den Pferden und Rädern 
herausgeriſſen werden. 

Für Planierung des Weges, Herſtellung des 
Lagers für die Holzeinlage, Werben, Spalten, Heran⸗ 
tragen bzw. Auf- und Abladen des Holzes und Aus- 
legen des Weges ſowie für das Bedecken des Holzes 
mit Lehm haben wir den Arbeitern in den letzten 
Jahren für den laufenden Meter = 3 Quadratmeter 
40 bis 45 Pf. in Akkord bezahlt. Die Anfuhr von 
Kies und Sand hat hier in den letzten Jahren 
60 & bis 1 4 je nach Entfernung und Steigung 
oder Fall des Anfuhrweges in Akkord gekoſtet. 
Der laufende Meter = 3 Quadratmeter des fertigen 
Weges iſt hier in meinem Schutzbezirk für 79 bis 
90 S hergeſtellt, einſchließlich Anfuhr von Holz und 
Breiten der Kies- oder Sanddecke. Wenn das Holz 
gut im Lehm liegt und der Weg ſtets genügend Kies 
oder Sanddeckung hat, ſo hält die Holzeinlage ſehr 
viele Jahre. Ich habe hier vor 20 Jahren ſchon ſehr 
lange vorher mit Holz ausgelegte Wegeſtrecken vor⸗ 
u deren Holzeinlage jetzt noch trotz ſehr ſtarker 

enutzung der Wege für ſehr viele Jahre gut brauchbar 
iſt, beſonders, wenn vom Regen bloßgeſpülte Stellen 
nach Bedarf wieder mit Kies oder Sand befahren 
werden. Da die Holzkäufer, u. a. Bauern aus dem 
Pyritzer Weizacker uſw., mit Vorliebe ihr gekauftes 
Holz im Winter und Frühjahr bei ſchlechtem, naſſem 
Wetter abfahren, weil ſie dann für die Pferde auf 
dem Acker keine Verwendung haben, ſo könnten 
die naſſen, lehmigen Strecken der Wege ohne Holz- 
einlage gar nicht befahren werden. Es iſt vorteilhaft, 
dieſen Wegebau mindeſtens 1 Jahr vor der Benutzung 
auszuführen, da ſich dann der Weg gut geſetzt hat. 

Bei Neuanlage eines Holzabfuhrweges durch 
naſſen Moorboden wird zu beiden Seiten des 
5 m breiten Weges zunächſt je ein 1 m breiter, genügend 
tiefer Graben nach dem Wege zu mit ſchräger Böſchung 
hergeſtellt, deſſen Bodenauswurf zur Erhöhung des 
Weges benutzt wird. Das Waſſer wird durch Zement⸗ 
röhrendurchläſſe an paſſenden Stellen durch- und durch 
Gräben möglichſt abgeleitet. Bevor die Querholz⸗ 
einlage gelegt wird, legt man, damit dieſe möglichſt 
wenig verſinkt, je drei bis vier lange ſtarke, gerade 
Stangen der Länge nach in den Weg und auf dieſe 
erſt quer die 3 m lange Holzeinlage wie bei Lehm⸗ 
wegen. Die Kies⸗ oder Sanddeckung erfolgt gleichfalls 
wie bei den Ton⸗ bzw. Lehmwegen. 


a Dt I ge 


Die Douglastanne. 
Von E. Piftoriuß, Förſter. 

Durch das Eintreten des erſten Reichskanzlers für Wenn auch von zu konſervativen Leuten noch 
die Einführung fremder Holzarten in die Waldungen immer gegen die Einbürgerung von „Ausländern“ 
Deutſchlands iſt der eigentliche Anſtoß zu einer dauernden gekämpft wird, fo hat dieſer Streit doch ſchon erheblich 
forſtlichen Tätigkeit in dieſer Richtung gegeben. an Schärfe nachgelaſſen und wird ſchließlich mit dem 
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Siege derer enden, welche der Artenarmut des vater⸗ 
ländiſchen Waldes durch wertvolle fremde Bäume 
mit abhelfen wollen. 

Sind nicht auf dem Gebiete der Viehzucht, 
des Garten-, Acker⸗, Obſt⸗ und Weinbaues ganz 
ähnliche Erſcheinungen zutage getreten? Es hat 
auch dort Leute gegeben, welche ſich gegen die Ein⸗ 
führung fremder Tiere und Pflanzen mit allen 
Mitteln und Kräften gewehrt haben. , 

Und heute? Sehen wir nicht überall ent, 
weder die reinen Nachkommen fremder Tierraſſen 
oder wenigſtens deren Kreuzungsprodukte mit den 
heimiſchen Arten die geſamte Viehzucht beherrſchen? 
Ueberwiegen nicht beim Getreide, Gemüſe⸗ und 
Obſtbau die eingeführten fremden Arten die ur⸗ 
al heimiſchen beträchtlich an Anzahl und 

ert? 


Wenn auch nicht ganz ſo, aber ähnlich wird und 
muß es auch beim deutſchen Waldbau werden, wenn 
derſelbe die führende Rolle, welche er bisher inne⸗ 
gehabt hat, behalten will. Wir können uns gegen die 
vorzüglichen, den heimiſchen in waldbaulicher oder 
technischer Beziehung gleichkommenden oder ſie 
wohl noch in der einen oder anderen Richtung über⸗ 
treffenden Baumarten, welche andere Erdteile hervor⸗ 
bringen, nicht dauernd abſchließen; wenn auch die 
bewährten deutſchen Arten darüber nicht vernach⸗ 
läſſigt oder gar vergeſſen werden ſollen, wie das 
ja leider auch ohne den Anbau von Fremdlingen 
ſo vielfach ſchon geſchehen iſt. 

Der deutſche Wald iſt zu artenarm geworden 
und wird es, wenn nicht ganz energiſch mit allen 
Mitteln dagegen gearbeitet wird, durch den ver⸗ 
mehrten Anbau von Fichte und Kiefer, den Kahlhieb, 
die Züchtung reiner Beſtände und durch die größeren 
Wildbeſtände bzw. durch das Zuſammenpreſſen der 
letzteren in Wildgatter immer mehr werden. 

Pflicht jedes mit der Zeit fortſchreitenden Forſt⸗ 
mannes iſt es, dieſem Zurückgehen der heimiſchen 
Waldflora entgegenzutreten, wozu neben der Wieder⸗ 
einbürgerung faſt vergeſſener deutſcher Arten der 
vermehrte Anbau wertvoller Fremdlinge das weſent⸗ 
lichſte Mittel bietet. 

Selbſtverſtändlich wird jeder mit dem nötigen 
Verantwortungsgefühl verſehene Forſtwirt erſt dann 
um Anbau ausländiſcher Hölzer im größeren Maß⸗ 
ſtabe ſchreiten, wenn dieſe ſich auf Böden und in 
klimatiſchen Verhältniſſen bewährt haben, die denen 
in den von ihm verwalteten Waldungen gleich oder 
ſehr ähnlich ſind. 

Leider iſt die Reihe der über das waldbauliche 
und ſonſtige Verhalten der fremden Waldbäume 
in Deutſchland geſammelten Erfahrungen noch nicht 
groß, und deshalb iſt die Bekanntgabe der Erfolge 
aller wichtigeren Anbauverſuche gewiß erwünſcht. 

Im Herzogtum Braunſchweig ſind in den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden ſchon eine ganze Anzahl kleiner 
Douglastannenbeſtände vorhanden, deren meiſt ganz 
hervorragender. Wuchs geradezu zur Mitteilung in 
der Fachliteratur auffordert. Natürlich muß eine 
gründliche alle oder faſt alle dieſe Beſtände um⸗ 
faſſende Berichterſtattung der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt vorbehalten bleiben. Bis die Ergebniſſe ſolcher 

rößeren Arbeit an das forſtliche Publikum gelangen 
önnen, wird jedenfalls noch eine längere Zeit ver⸗ 
gehen, und bis dahin werden auch kleinere Mittei- 
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lungen über dieſe vorzügliche Holzart ganz nützlich ſein. 

Im Forſtamtsbezirke Sch. im Solling ſind drei 
derartige Beſtände vorhanden, von denen der beſte 
leider im vorigen ſchneereichen Winter derartig durch 
Bruch beſchädigt iſt, daß er vorläufig nicht mehr als 
normal angeſehen werden kann und deshalb bei den 
Ermittelungen unberückſichtigt blieb. 

Fläche ! iſt auf einem flachen Rücken zwiſchen 
See alten Beſtänden angebaut und bildet ein nach 

er einen Seite ſehr ſchmales Trapez. Im Süden und 
Norden trennen etwa 10 m breite Wege den Douglas⸗ 
horſt von dem benachbarten hundertjährigen Fichten⸗ 
bzw. Buchenbeſtande. Oſtlich ſchließt ſich in ſechs Meter 
Abſtand ein jüngerer Fichtenbeſtand an, während 
vor der ſchmalen Weſtſeite nur einzelne Fichten 
und Birken ſtehen. Meereshöhe: etwa 410 bis 415 m. 
Der Boden iſt ziemlich flachgründiger, mäßig friſcher, 
ſandiger Lehm über Buntſand. 

der 0,3 ha große, 26 Jahre alte Beſtand iſt etwas 
ungleichmäßig und zeigt neben hervorragend ſchönen 
Partien auch (die Folge früherer Überſchirmung durch 
Birken) geringere Flächen, wodurch die Geſamtmaſſe 
ganz die Maſf herabgedrückt wird. 

Die Maſſenaufnahme ergab auf 1 ha ausgerechnet 
folgendes Reſultat: Die Höhe bewegt ſich zwiſchen 
5 und 18,4 m, Mittelhöhe = 13,2 m, Stammzahl 
= 2517, Querfläche = 25,62 qm, Durchmeſſer 
des Mittelſtammes 10,8 cm, Schaftholzmaſſe 
= 156 fm, Schaftformzahl rund 0,53. Bei der im 
vorigen Jahre eingelegten Durchforſtung wurden 
30 fm Schaftholz gehauen. Die geſamte innerhalb 
26 Jahren erzeugte Schaftmaſſe war mithin = 186 fm. 
Der Durchſchnittszuwachs am Stammholz beträgt 
alſo 7,15 fm. 

Fläche 2 iſt 0,135 ha groß, und ihr Beſtand 
wurde im vorigen Jahre von der forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt gemeſſen. Die Ergebniſſe dieſer Arbeit wurden 
dem Verfaſſer mitgeteilt, nachdem er ſeine Aufnahme 
und Berechnung beendet hatte. Die Reſultate beider 
Aufnahmen ſtimmten faſt vollkommen überein, ſo daß 
ſie mit Sicherheit als richtig angenommen werden 
können. 

Der kleine Beſtand ſteht ziemlich frei, nur auf 
der Südſeite geben etwa gleichhohe Fichten einigen 
Schutz, die übrigen drei Seiten ſind von zum Teil 
ſehr jungen Eichen- und Kiefernkulturen eingeſchloſſen. 
Der mitteltiefgründige, mäßig friſche Lehmboden über 
Buntſand kommt etwa Fichtenboden zweiter bis 
dritter Güte gleich. Meereshöhe = etwa 470 m. 

Im Gegenſatz zu dem vorhin beſchriebenen Be⸗ 
ſtande iſt dieſer von gleichmäßig guter Beſchaffenheit. 
Faſt alle herrſchenden Stämme zeigen ein geradezu 
üppiges Gedeihen. 

Die Aufnahme ergab für 1 ha ausgerechnet das 
Folgende: Alter 26 Jahre; Stammzahl: 2850, 
Querfläche in 1,3 m Höhe: 33,81 qm; Durchmeſſer 
des Mittelſtammes: 12,1 em; Höhe zwiſchen 10,4 
und 15,6 m; Mittelhöhe: 13 m; Schaftholzmaſſe: 
228 fm; Schaftformzahl abgerundet: 0,53. 

Bei der vorjährigen Durchforſtung wurden 54 fm 
Schaftholz entnommen. Der Dutchſchnittszuwachs 
am Schaftholz betrug demnach . ie = 10,85 fm. 

Nimmt man bei dieſer Fläche den Durchſchnitts⸗ 
zuwachs am Stammholz für die erſten zwölf Jahre 
mit 2 fm an (was ſchon ſehr hoch gegriffen ſein dürfte), 
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Deutſche Forſt⸗Zeitung 


— —— ä—᷑ — — ——— — 


997 


Dieſem Übelſtande kann natürlich leicht ent, 


9 fabelhaften Ergebnis in den nächſten dreißig | weder durch Saat, dichte Pflanzung oder, was ent⸗ 


2 


hren erwarten 
Das im vorigen Jahre ebenen Durchforſtungs⸗ 
holz erwies ſich bei der Verarbeitung zu Gattern als 
ſehr hart und zähe und dürfte mit ſeiner zart rötlichen 
Farbe im polierten Zuſtande ganz vorzüglich ausſehen. 
Natürlich ſind de weniger gute Eigenſchaften bei 
der Douglastanne vorhanden. Ihre Froſtempfindlich⸗ 
keit in der Jugend nötigt zum Anbau in möglichſt 
froſtfreien Lagen oder unter Schirm, den ſie aber an⸗ 
ſcheinend viel weniger gut erträgt als ihre deutſche 
Gattungsverwandte. 
Ferner entwickelt ſie im jugendlichen Alter ſehr 
ſtarke Seitentriebe, welche infolge der Härte und 


ſchieden vorzuziehen iſt, durch frühzeitige, ſofort nach 
dem Abſterben der unteren Zweige beginnende 
Trockenäſtung abgeholfen werden. Beſchränkt man 
die letztere Arbeit auf den zu erwartenden Haupt- 
beſtand (die beiten 6- bis 800 Stämme), dann find 
die Koſten nicht hoch und werden durch den Mehrwert 
derartig gereinigter Stämme reichlich wieder ein- 
gebracht. 

Zum Vergleich der Wuchsleiſtungen der Douglas⸗ 
tanne mit denen der Fichte mögen hier einige den 
„Normal⸗Ertragstafen für Fichtenbeſtände des 
Harzes“ entnommene Angaben neben den oben 
angeführten Ermittelungen folgen. 
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Die Unterſchiede in den Wuchsleiſtungen find 
geradezu ſtaunenswert. Während es die Fichte auf 
den zweitbeſten Böden des Harzes in 30 Jahren 
nur auf eine Grundfläche von 28,1 qm, eine Mittel⸗ 
höhe von 9,1 m und eine Schaftmaſſe von 134 fm 
bringt, erreicht die Douglastanne auf dem armen 
Sollingsſand in einem 4 Jahre kürzeren Zeitraume 
37,6 qm, 13 m und 313 fm. Dieſe Zahlen ſprechen 
ohne weitere Worte für den Anbau der Douglastanne. 


Fragt man ſich aber zum Schluß, was aus 
dieſen herrlichen, das Auge jedes Waldfreundes 
erfreuenden Beſtänden geworden wäre, wenn man 
ſie nicht von der Begründung an durch Ein- 
gatterung gegen die Angriffe des Rot⸗ und Reh⸗ 
wildes geſchützt hätte, dann kann die Antwort nur 
lauten: entweder nichts oder ganz traurige jugend⸗ 
liche Ruinen, von denen ſich der Forſtmann mit 
Bedauern abwendet. 


Go Det Lieft 


Mitteilungen. 


— Gemeindeſörſter im Elſaß. Bei der letzten 
Verſammlung der Gemeindeförſter in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, die vor kurzem in Colmar tagte, wurde 
lebhaft die wichtige Frage erörtert, ob man nicht 
Schritte beim Miniſterium tun ſolle, daß die Aus- 
bildung dieſer Beamten in andere Bahnen gelenkt 
würde. Bis jetzt begnügte man ſich damit, daß die 
Anwärter, die ſich meiſt erſt melden, wenn ſie ihre 
Militärdienſtzeit beendet haben, eine zweijährige 
Lehrzeit, meiſt bei einem Förſter, durchmachen, dann 
ein kurzes Examen ablegen und nun meiſt ſofort 
im äußern Dienſte beſchäftigt werden. Die eigentliche 
endgültige Anſtellung erfolgt dann nach zwei bis 
drei Jahren ohne weiteres. Allgemein war man 
der Anſicht, daß dieſe Ausbildung bei weitem nicht 
genügend ſei. Bei den großen Revieren werden 
an den Schutzbeamten immer weiter gehende An⸗ 
forderungen geſtellt. Neu war die Anregung, die 
vom Oberelſaß ausgegeben wurde, das Miniſterium 
zu erſuchen, bei der Landwirtſchaftsſchule in Rufach 
einen forſtlichen Kurſus einzurichten, der von den 


Anwärtern für die Gemeindeförſterſtellen beſucht 
würde. Selbſt wenn dort der Kurſus zunächſt nur 
einige Monate dauern würde, ſo wäre damit ſchon 
viel gewonnen, denn es ließe ſich in kurzer Zeit, 
an der Hand guter Sammlungen, gar vieles ſehen 
und lernen. Anderſeits würden die Schüler einzelne 
Fächer der Landwirtſchaft, die für ſie auch für ſpäter 
von der größten Bedeutung ſind, mit durchgehen 
können. Große Koſten würden für den einzelnen 
hieraus nicht erwachſen, denn der Staat würde bei 
der großen Bedeutung dieſer Sache gewiß gern einen 
Zuſchuß gewähren. Eine weitere Forderung ging 
nun noch dahin, daß die Anwärter, ebenſo wie die 
für den Staatsdienſt, eine zweite Prüfung ab- 
legen ſollen, nachdem ſie mit Erfolg einige Jahre 
in der Praxis gearbeitet haben. Würde dieſen 
Wünſchen Rechnung getragen, ſo könnte man 
von dieſen Beamten nach jeder Richtung hin 
mehr als bisher verlangen. Man würde dann 
auch gern eine beſſere Bezahlung gewähren. 
(Straßburger Poſt.) 
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— Ein praktiſches Meßband zum Meſſen von 
Stammholz. Bei der Stammholzmeſſung iſt die Er- 
mittelung der Längen der ſchwierigſte und zeitraubendſte 
Teil der Arbeit, zumal die Auffindung der Stammitte 
zwecks Aufnahme des Mittendurchmeſſers eine noch⸗ 
malige Abzählung der gemeſſenen Meter erfordert. 
Auch iſt es ſehr leicht möglich, daß man ſich bei der 
großen Zahl der Stämme und bei der Eile der Arbeit 
an den turzen Wintertagen bei der Halbierung der 
Geſamtlänge irrt, ein Fehler, der auf die Größe 
des Durchmeſſers natürlich keinen geringen Einfluß 
ausübt. Die Längenmeſſung geſchieht in der Regel 
mit einem 2 m langen Maßſtock, ſeltener mit dem 
Meßbande. Man jagt, das Meſſen mit dem Band- 
maße führt zu ungenauen Ergebniſſen, da deſſen 
Länge von Temperatur- bzw. Witterungsverhältniſſen 
abhängig ſei, ſich auch die Meßbänder bei längerem 
Gebrauch nicht unweſentlich verzögen und verlängerten. 
Dieſe Einwände ſcheinen mir wenig ſtichhaltig, da 
einmal unſere neueren aus gutem Material Der, 
geſtellten Meßbänder ſich nur wenig verändern, 
andererſeits der kleine Fehler, den eine Veränderung 
des Meßbandes bewirken könnte, bei der Berechnung 
des Kubikinhaltes nicht in Betracht kommt, da ja in 
der Praxis die Länge auf ganze bzw. gerade Dezimeter, 
meiſt auch noch nur nach unten, abgerundet wird. 
Der Großh. Heſſiſche Forſtwart Büttner früher 
in Lemgo jetzt in Eiſa (Kreis Alsfeld, Heſſen), be- 
kannt en feine Doppelbürſte und jene Rode⸗ 
maſchine, hat neuerdings ein Meßband erfunden, 
mit dem die Mitte des Stammes ohne weitere 
Rechnung und Zählung zugleich beim Meſſen 
der Geſamtlänge gefunden wird. Auf der linken 
Seite der das Meßband führenden Perſon ſind die 
wirklichen Längen mit nach dieſer Perſon gerichteten 
Zahlen in roter Farbe auf dem Meßband eingetragen, 
auf der rechten Seite des Bandes ſind die halben 
Längen mit umgekehrten ſchwarzen Ziffern verzeichnet. 
Dieſe ſchwarzen Zahlen ſind alſo = der Perſon 
gerichtet, welche den Mittendurchmeſſer mit der 
Kluppe abgreift. Es ſteht mithin bei ½ m die ſchwarze 
Zahl 1, bei der roten Zahl 1 die umgekehrte ſchwarze 
Ziffer 2, bei 2 m die ſchwarze Zahl 4, bei 3 m die 
ſchwarze Ziffer 6 uſw. Haben wir alſo beiſpiels⸗ 
weiſe einen 8,2 m langen Stamm, ſo gibt die rote 
Zahl 8,2 die Geſamtlänge an, während bei der 
ſchwarzen Zahl 8,2 die halbe Stammlänge, alſo die 
Mitte des Stammes gefunden wird. Oder mit anderen 
Worten, auf der rechten Seite des Bandmaßes ſind 
die halben Stammlängen nicht mit der ihnen ge— 
bührenden Zahl (hier 4,1) bezeichnet, ſondern es 
ſind an dieſen Stellen die ganzen Stammlängen 
(hier 8,2) in ſchwarzer Farbe angeſchrieben. Während 
alſo der am Ende des Meßbandes befindliche Mann 
die Geſamtlänge des Stammes mit 8,2 m anruft, 
ſucht ſich der Mann mit der Kluppe die ihm zugekehrte 
ſchwarze Zahl 8,2 und mißt hier den Mittendurchmeſſer. 
Mit vollkommener Sicherheit, mit Vermeidung 
jeglichen Rechen- oder Zählfehlers wird fo die Stamm— 
mitte raſch zugleich bei der Längenmeſſung gefunden. 
Um nicht an jedem Ende des Meßbandes einen 
Mann zum Anhalten an die Stammſtirnflächen 
gebrauchen zu müſſen, iſt das Band am Anfang 
mit einer Kralle verſehen, die an einem Stammende 
eingehakt wird, und die ſogar ermöglicht, daß Längen- 
wie Durchmeſſerermittelung von einem Arbeiter 
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beſorgt werden können. Das Bandmaß rollt ſich in 
eine Meſſingkugel auf, die mit einem bequemen 
Handgriff verſehen iſt. Bei Gebrauchnahme des 
Bandes zieht man es zunächſt etwa ½ m aus der 
Kapſel, hängt die Kralle an das eine Stammende 
ein, ergreift mit der rechten Hand den Griff an der 
Kapſel ſo, daß ſich die Kapſel auf der inneren Seite 
der Hand befindet und geht nach dem anderen Stamm- 
ende zu, wobei zu beobachten iſt, daß ſich das Band 
in möglichſt gerader Richtung aus der Kapſel auszieht. 
Das Aufrollen des Bandes iſt dadurch beſchleunigt, 
daß die Kapſelachſe zunächſt mit einer Holzrolle 
umgeben iſt, auf die ſich das Band aufrollt. Liegen 
mehrere Stämme nahe beieinander, ſo braucht man 
natürlich nicht das Bandmaß nach jeder Meſſung 
aufzurollen, man geht vielmehr mit ausgezogenem 
Bandmaß von Stamm zu Stamm und ſpart dadurch 
an Zeit. Nach den mit dem neuen Meßband an- 
geſtellten Verſuchen, die im kommenden Winter 
fortgeſetzt werden ſollen, iſt es möglich, in gleicher 
Zeit das 1½ fache und mehr zu meſſen als nach dem 
jetzt üblichen Längenmeſſungsverfahren. Bei einer 
Tagesleiſtung von 400 Stämmen nach dem jetzigen 
Verfahren und von 600 Stämmen bei Anwendung 
des Meßbandes würde dies in einem Revier, in dem 
5000 Stämme anfallen und der Beamte noch 3 Hol;- 
hauer zum Meſſen nötig hat, bei einem Tagelohn 
von 3 & eine Erſparnis von 62,70 & ausmachen, 
ganz abgeſehen davon, daß der Beamte 4 Tage 
gewinnt, an denen er anderen Berufspflichten nach- 
kommen kann. Die Anſchaffung eines ſolchen Meß- 
bandes empfiehlt ſich um jo mehr, als man es im kont, 
betriebe auch zum Meſſen von Wegen, Gräben, 
bei der Ermittelung von Flächengrößen, bei der Ab- 
nahme von Akkordarbeiten uſw. vielfach verwenden 
kann. Die 25 m langen Meßbänder werden mit 
Dezimeterteilung ſowohl in Leinen, wie in Stahl 
geliefert. Es werden auch Meßbänder angefertigt, 
auf denen die Ziffern nicht nebeneinander ſtehen, 
ſondern bei welchen die eine Seite des Bandes mit 
Zahlen verſehen iſt, welche die Geſamtlänge angeben, 
während auf der anderen Seite umgekehrte SE 
die halben Stammlängen bedeuten. Die Perſon, 
welche die Kluppe führt, muß dann beim Aufſuchen 
der angerufenen Ziffer das Band umdrehen. Sind 
die Leinenbandmaße naß und ſchmutzig geworden, 
ſo müſſen dieſelben möglichſt bald nach beendigter 
Arbeit gereinigt und getrocknet werden, die Stahl- 
bänder ſind trocken abzureiben und leicht einzufetten. 
Härter. 
7 


— Waldſamen - Erntederiht von Geinrich 
Keller Hohn, Darmſtadt, Serdft 1908. Laub ⸗ 
hölzer. Von Eicheln iſt auch in dieſem Jahre 
in Deutſchland nirgends eine nennenswerte Maſt 
vorhanden; dagegen ſind wiederum in einigen 
Nachbarländern die Eicheln gut geraten, ſpeziell 
auch in Oſterreich⸗Ungarn, von wo ich indeſſen 
wegen der Gefahr, trotz aller „Garantien“ mit 
Zerreicheln vermiſchte Eicheln zu erhalten, keine 
Saateicheln beziehe. Meine Eichelvorräte ſtammen 
aus Gegenden, wo nur die Trauben- und Stiel⸗ 
eiche vorkommt, und werden, je nachdem ſie aus 
der einen oder anderen Sorte beſtehen, getrennt 
gelagert; der Preis iſt etwas billiger wie 1907. 
Eine ſehr gute Maſt lieferte die amerikaniſche 
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Roteiche. Dieſe Eicheln find wie auch die Stiel- 
und Traubeneicheln von vorzüglicher Qualität. 
Der Preis iſt nicht halb ſo hoch wie im Vorjahre, 
und empfiehlt es ſich, große Saaten auszuführen 
und nicht zu warten, bis in den nächſten Jahren 
die Roteicheln wieder doppelt ſoviel oder noch 
mehr koſten. Von Bucheln ſcheint es hier und 
da etwas zu geben; Lieferungen ſind mir in 
Ausſicht geſtellt, aber noch nicht zur Ausführung 
gebracht. Der Preis wird ſich wohl nicht allzu⸗ 
viel über normaler Höhe halten. Von den 
übrigen Laubhölzern haben ſehr geringe Erträge 
geliefert: die beiden Ahornarten, beſſere bis gute 
Erträge: die Birke, Erlenarten, Eſche und 
Linde. Nadelhölzer: Die Ernte von Weiß⸗ 
tannen iſt in Qualität und Quantität be⸗ 
friedigend; der Preis beträgt den vierten Teil des 
dorjährigen, und gilt auch hier bezüglich aus⸗ 
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was zu Roteicheln bemerkt iſt. 
kiefern: Auch hierin iſt die Ernte befriedigend. 
und wird der Samen beträchtlich billiger als im 
Vorjahre gelieſert werden können. Die Ernte— 
ausſichten derjenigen Sorten, deren Ernte erſt 
beginnt, ſind bei Kiefern in Deutſchland etwas 
beſſer als im Vorjahre — immerhin ſehr knappe 
Ernte. Etwas beſſer ſind die Ausſichten für 
Fichten, dagegen ſcheint das Erträgnis der 
Lärche unbefriedigend auszufallen. Von den 
Exoten wird die Ernte in der grünen Douglas 
wiederum außerordentlich knapp, die von der 
grauen Douglas ebenfalls gering. Pinus 
rigida, Picea sitchensis und Picea 
pungens ſcheinen normale Erträge zu liefern, 
noch beſſer Pinus banksiana, die in jedem 
Jahre billiger wird. ) 


— Të Lief — 


Berichte. 


Beriht über die 34. Berfanmfung 
des Hils-Solling-Jorſtvereins 
am 5. bis 7. Juli 1908. 


Wie im Jahre 1906, fo hatte auch in dieſem Jahre 
der Hils⸗Solling⸗Forſtverein zu feiner Tagung einen 
Ort gewählt, der außerhalb des eigentlichen Vereins- 
gebietes liegt, um ſeinen Mitgliedern Gelegenheit 
zu geben, Verhältniſſe kennen zu lernen, wie ſie jenes 
nicht zu bieten vermag. 

Am Abend des 5. Juli verſammelten die Teil- 
nehmer ſich in der altehrwürdigen Stadt Hildesheim. 

Um 7½ Uhr begannen am 6. Juli die Verhand- 
lungen in dem feſtlich geſchmückten Saale des Hotels 
Kaiſerhof. 

Der Vorſitzende, Herr Geheimer Regierungs⸗ 
und Forſtrat Müller» Hildesheim, eröffnete die 
Verſammlung mit einem Hoch auf Seine Majeſtät 
den Kaiſer, als den Schutzherrn deutſchen Waldes, 
und begrüßte ſodann die anweſenden Vertreter der 
Königlichen Regierung, Herrn Regierungspräſidenten 
Fromme, und die Vertreter der Stadt Hildesheim, 
die Herren Stadtſyndikus Götting und Bürger- 
vorſteher⸗Worthalter Sperling, die mit warmen 
Worten den Verein in Hildesheim willkommen hießen. 

Nachdem darauf das Andenken der ſeit der letzten 
Verſammlung, die in Detmold ſtattgefunden hatte, 
verſtorbenen Mitglieder durch Erheben von den Sitzen 
geehrt worden war, wurde beſchloſſen, ihnen in der 
bisher üblichen Weiſe Nachrufe im Vereinshefte zu 
widmen. 

Die durch den erſten Geſchäftsführer, Herrn 
Forſtmeiſter Baumgarten Stadtoldendorf er, 
ſtattete Rechnungsablage wurde ohne Debatte an⸗ 

enommen und ihm nach Prüfung der Rechnung 
ntlaftung erteilt. Die Rechnung ſchließt mit einem 
Mitgliederbeſtande von 139 Perſonen und einem 
Kaſſenvorrate von 236,96 & ab. 

In Gemäßheit der Vereinsſatzungen mußte 
darauf zu einer Neuwahl des Vorſtandes geſchritten 
werden. Der Vorſitzende lehnte unter allgemeinem 
Bedauern und Widerſpruch eine Wiederwahl ab, 
nachdem er dieſes mit viel Arbeit und Mühe ver⸗ 
bundene Amt zehn Jahre zu Nutz und Frommen des 


Vereins geführt hatte. Da man jedoch hoffte, daß 
er ſich zur Zurücknahme ſeines Entſchluſſes würde be⸗ 
wegen laſſen, fo beſchloß die Verſammlung, eine Neu- 
wahl vor der Hand nicht vorzunehmen. 

Auch der erſte Geſchäftsführer legte ſein Amt 
infolge Überbürdung mit Dienſtgeſchäften nieder, 
und da man ſich den von ihm dargelegten Gründen 
nicht entziehen konnte, wurde an ſeine Stelle der 
bisherige zweite Geſchäftsführer, Herr Oberförſter 
Kuhne⸗Braunſchweig gewählt; an deſſen Stelle tritt 
in Zukunft Herr Forſtaſſeſſor Stein⸗Braunſchweig. 

Als Tagungsort für die nächſte Verſammlung 
im Jahre 1910 wurde die Stadt Northeim in Aus⸗ 
ſicht genommen, ohne daß jedoch ein Beſchluß gefaßt 
wurde, und als Thema die Buchenſchwellholzfrage 
gewählt mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, die 
von den Eiſenbahnverwaltungen gegenüber den 
Schwellen aus Buchenholz gemacht werden. 

In den ſeitens der Regierung gebildeten ört⸗ 
lichen Ausſchuß für die Erhaltung und Pflege von 
Naturdenkmälern wurde auf Veranlaſſung des Herrn 
Regierungspräſidenten Herr Geheimrat Müller ge- 
wählt. 

Hierauf wurde in den zweiten Teil der Tages- 
ordnung für die Verhandlungen am 6. Juli eingetreten, 
und es erfolgte nunmehr eine rege Ausſprache über 
bemerkenswerte Erfahrungen im Forft- und Jagd- 
betriebe, insbeſondere über das Verhalten der Douglas⸗ 
fichte, der Sitkafichte und der japaniſchen Lärche. 

Im Solling und im Harz hat ſich der Anbau 
der Sitkafichte auf feuchtem und moorigem Boden 
bis zu einer Meereshöhe von etwa 500 m gut bewährt, 
auch wird ſie vom Wilde nur wenig verbiſſen, leidet 
jedoch ſtellenweiſe unter dem Schlagen und Fegen 
von Hirſch und Rehbock und hat ſich auf einzelnen 
Standorten im Harz als nicht ganz froſthart erwieſen. 
In dieſer Hinſicht hat man auch in den bayeriſchen 
Wäldern, wie erwähnt wurde, keine beſonders guten 
Erfahrungen gemacht. Dort läßt ſie ſich mit Erfolg 
nur bis zu einer Meereshöhe von etwa 300 m on, 
bauen. Sie ſoll dort auch dem Wildverbiß unterliegen, 
ebenſo wie die Douglas und die japaniſche Lärche. 
Von anderer Seite wurde darauf hingewieſen, daß 
dieſes auch im Teutoburger Walde der Fall ſei. 
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Mit der Douglasfichte hat man im Harz ſowohl 
wie im Solling die Erfahrung gemacht, daß ſie unter 
Schneedruck 1 zu leiden hat. Im Solling hat 
ſich die grüne Abart ausgezeichnet bewährt, wes⸗ 
wegen deren Anbau warm empfohlen wird. Gleich 
gute Erfolge hat man in Bayern mit der blauen Art 
der Douglasfichte gehabt. 

In bezug auf Beſchädigungen durch Wild geben 
ſich im großen und ganzen die drei genannten Holz⸗ 
arten wenig nach. 

Gemäß der Tagesordnung ergriff dann Herr 
Veterinärrat Behrens ⸗ Hildesheim das Wort zu 
der Frage: „Wie iſt das natürliche Zahlenverhältnis 
des männlichen und weiblichen Geſchlechts beim Rot⸗ 
wilde im Vereinsgebiete?“ 

Der Herr Redner führte etwa folgendes aus: 

Es ſei ihm vor zwei Jahren vom Herrn Vereins- 
vorſitzenden die Mitteilung geworden, daß in einer 
Oberförſterei die Feſtſtellung des Geſchlechtes der 
Rotwildföten die auffallende Erſcheinung gezeigt 
habe, daß unter 16 Föten ſich 15 männliche befanden. 
Da dieſes Zahlenverhältnis den Erfahrungen in 
der Viehzucht nicht entſpricht, ſo hätte nur ange⸗ 
nommen werden können, daß entweder ein Zufall 
vorlag, oder aber, daß ein beſonderer Umſtand 
dieſes Verhältnis hervorgerufen hatte. Um hierüber 
möglichſte Klarheit zu ſchaffen, habe man das 
Geſchlecht aller Föten bei dem in den beiden 
Jahren 1906/07 und 1907/08 im Harz, Solling und 
im Regierungsbezirk Minden erlegten weiblichen 
Rotwilde feſtgeſtellt und ſei dabei zu dem Ergebniſſe 
gekommen, daß im allgemeinen gleichviele männliche 
wie weibliche Föten gefunden wurden, und daß auch 
das Alter der Muttertiere keinen Einfluß auf das 
Geſchlecht des Kalbes ausübt. Man habe lediglich 
den alten Erfahrungsſatz beſtätigt erhalten, daß 
männliche und weibliche Kälber in gleicher Anzahl 
geſetzt werden. Die Unterſuchungen hatten ſich auf 
700 Tiere erſtreckt. 

Der Herr Redner führte ſodann weiter aus, daß 
in dem befruchteten weiblichen Ei ſich zunächſt beide 
Geſchlechter gleichmäßig entwickeln; nach etwa einem 
Monat bleibt das eine Geſchlecht in der Entwickelung 
zurück, während das andere ſich fortentwickelt. 
Das zurückbleibende Geſchlecht iſt bei dem Tiere 
nach der Geburt noch erkennbar. Es kommt jedoch 
auch vor, daß beide Geſchlechter ſich mehr oder weniger 

leichmäßig entwickeln, und es kommt dann zur 
witterbildung, wie fie nicht ſelten bei unſeren Haus 
tieren — Ziegen, Schafen, Rindern uſw. — geſehen wird. 

Auf welche Einflüſſe bei den höheren Tieren die 
ſtärkere Entwickelung des einen Geſchlechts und das 
Zurückbleiben des anderen in dem befruchteten Ei 
zurückzuführen iſt, hat ſich bislang nicht ergründen 
laſſen, vielleicht kommt es auf die Menge der in das 
weibliche Ei eingedrungenen männlichen Samenfäden 
an. Die Züchter, die unter Umſtänden ein großes 
Intereſſe an der Vorausbeſtimmung des Geſchlechts 
der jungen Tiere haben, ſind daher von jeher bemüht, 
geweſen, die Entſtehung des Geſchlechts bei den Föten 
zu beeinfluſſen, aber ſowohl Fütterung wie Pflege, 
Paarung verſchieden alter Tiere, Berückſichtigung 
verſchiedener Zeitpunkte bei der Begattung, ja ſogar 
verſchiedener Tageszeiten, und teilweiſe Kaſtration 
erwieſen ſich als erfolglos. Auch die Theorie einer 
Individualpotenz hat verſagt. 
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Redner kommt zu dem Schluſſe, daß äußere 
Einflüſſe die Geſchlechtsbildung ſicher nicht beſtimmen, 
denn ſonſt müßten, was nicht der Fall iſt, bei mehr⸗ 
gebärenden Tieren, die nur von einem Vatertiere 
begattet worden find, in einem Wurfe nur Junge 
gleichen Geſchlechts vorhanden ſein, weil die Ent⸗ 
wickelung der Föten unter gleichen äußeren Be⸗ 
dingungen erfolgt. 

Das große Rätſel über die Entſtehung des Ge⸗ 
ſchlechts bei den höheren Tieren iſt bislang nicht gelöft. 

Hierauf ergriff Herr Forſtmeiſter Guſſone ⸗ 
Neuhaus das Wort zu dem Thema: „Wie iſt das 
natürliche Zahlenverhältnis der Geſchlechter beim 
Rotwilde für den Abſchuß zu berückſichtigen, ins⸗ 
beſondere zur Erziehung ſtarker Hirſche?“ und le 
in längerer Ausführung an der Hand verteilter Ab- 
ſchußtabellen dar, daß man unbedenklich als Grund- 
lage für die Beſchußpläne das Verhältnis des männ⸗ 
lichen zum weiblichen Wilde wie 1:1 annehmen 
dürfe, und daß die vom Vorredner erwähnten Unter- 
fuhungen auch noch ein weiteres, ſehr wichtiges 
Ergebnis gezeitigt hätten, nämlich die zweifelloſe 
Feststellung daß Tiere im Alter von 17 bis 21 Monaten 
mit Erfolg und in einem hohen Prozentſatze be⸗ 
ſchlagen würden. 

Als beſtes Mittel zur Erziehung ſtarker Hirſche 
empfahl der Redner am Ende ſeiner mit großem 
Beifall aufgenommenen Rede in erſter Linie Selbſt⸗ 
zucht und ſchloß mit dem Goetheſchen Worte, daß in 
der Beſchränkung ſich der Meiſter zeigt. 

Herr Oberforſtmeiſter Wolff hatte inzwiſchen die 
Liebenswürdigkeit gehabt, aus ſeiner Wohnung das 
Geweih des von ihm im vergangenen Jahre in der 
Oberförſterei Altenau im Harze erlegten Sechzehn⸗ 
enders herbeiſchaffen zu laſſen. Dieſes Geweih iſt 
ſo ganz außergewöhnlich kapital, daß es den Leſer 
ſicher intereſſieren wird, einiges über dasſelbe und 
über ſeinen Träger zu erfahren. 

Obwohl den Harzern ſchon ſeit langen Jahren 
bekannt, hat dieſer Hirſch es doch immer verſtanden, 
ſich allen Nachſtellungen zu entziehen. Bald hatte 
er ſeinen Stand in den Brüchern des Braunſchwei⸗ 
iſchen Forſtamtsbezirkes Harzburg II, bald in der 

reußiſchen Oberförſterei Schulenburg, bald in 
Altenau. Ausgedehnte Dickungen nahmen den 
Braven in ſichere Hut. Im Winter, ſobald die Fütte⸗ 
rungen begannen, ſtellte er ſich regelmäßig beim 
Forſthauſe Ahrensberg ein und iſt dort auch zu wieder⸗ 
holten Malen photographiert worden. 

Das Alter des Hirſches, deſſen gewaltige Ab⸗ 
wurfſtangen ſchon ſeit langem die ganze Jägerwelt 
des Harzes in Aufregung verſetzt hatten, dürfte nach 
eingehenden Unterſuchungen des Gebiſſes nicht höher 
als 13 bis 14 Jahre ſein. Dabei handelt es ſich hier 
nicht etwa um einen eingeführten Ungarhirſch oder 
um eine Kreuzung, ſondern der Hirſch iſt ſeiner ganzen 
Figur, dem Gewichte und der Bildung des Geweihes 
nach — dieſes iſt, nebenbei geſagt, viel zu maſſig, um 
ſchön genannt werden zu können — ein echter und 
rechter Sohn des Harzes, und wir können mit Stolz 
an der Hand dieſes Geweihes ſagen, daß dieſer Sech⸗ 
zehnender ein Beweis dafür iſt, daß auch die heutige 
Jägerei es noch verſteht, Hirſche zu erziehen, wie 
ſie beſſer in jenen Tagen nicht geweſen ſind, auf die 
wir ſonſt gewohnt find, mit Wehmut zurüdzubliden, 
als auf das goldene Zeitalter deutſcher Jägerei. 
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Um einige Zahlen zu geben, ſei erwähnt, daß 
der Hirſch aufgebrochen 215 Pfund, das Geweih 
14 Pfund gewogen hat; der Umfang der Roſen be⸗ 
trägt 25 em, die Länge der Stangen 83 und 88 em. 

Den Vorträgen ſchloß ſich ein gemeinſames 
Frühſtück in den Borräumen des Sitzungsſaales an. 

Die Stunden von 12½ bis 3 Uhr waren einem 
Rundgang durch Hildesheim gewidmet zur Beſichti⸗ 

ung von Sehenswürdigkeiten unter ſachkundiger 
Führung. 

Um 31, Uhr verſammelten ſich die Teilnehmer 
bereits wieder am Oſtende der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn auf der Goslarſchen Straße zum Beſuche der 
Aufforſtungen am Galgenberge. 

Hier ſtand in alten Zeiten der weithin ſichtbare 
Opferpfahl des alten Gallberges — gall = heilig —, 
der dem Kreuze weichen mußte; wahrſcheinlich iſt 
es Karl der Große ſelbſt geweſen, der bei der Unter⸗ 
werfung der Sachſen das mit grinſenden Zieraten 
geſchmückte Heidenzeichen zerſchlug und niederwarf. 

Der Galgenberg foll in erſter Linie den Hildes- 
heimern als Park und zu äſthetiſchen Zwecken dienen 
und wird deshalb im Plenterbetriebe bewirtſchaftet; 
er iſt in der Hauptſache in der Zeit zwiſchen 1860 
und 1870 aufgeforſtet, und man hat bislang von der 
Feſtſetzung einer beſtimmten Umtriebszeit und einer 
Periodeneinteilung Abſtand genommen, teils wegen 
der Jugend der Beftände, teils um der Wirtſchaft, 
die nur dem jeweiligen Bedürfniſſe ſich anpaſſen ſoll, 
eine größere Freiheit zu geben. 

In geologiſcher Beziehung gehört der Galgen⸗ 
berg dem weißen Jura an. Die bewaldete Fläche iſt 
etwa 50 ha groß, die höchſte Erhebung beträgt 207 m. 

Die Aufforſtung iſt gänzlich mittels Pflanzung, 
und zwar unter Aufwendung ſehr bedeutender Geld- 
mittel bewerkſtelligt. Bis zum Jahre 1889 war 
lediglich für Kulturen für 1 ha der Betrag von rund 
650 & verausgabt. 

Die beſten Bodenpartien ſind mit Buche, die 
minder guten und ſchlechten mit Fichten, Kiefern 
und Schwarzkiefern in Kultur gebracht, doch fehlen 
auch Birke, Lärche und Weymouthskiefer nicht; 
ſtellenweiſe hat man auch Eſchen, Ulmen, Hainbuchen 
und Akazien gepflanzt. 

Dieſen Verhältniſſen entſprechend bot ſich den 
Beſuchern ein außerordentlich abwechſelungsreiches 
Bild dar, in dem beſonders wohltuend die allenthalben, 
beſonders an den Wegerändern und den zahlreichen 
Ruheplätzen und Ausſichtspunkten, unter Verwendun 
von verſchiedenartigſten Sträuchern, Nadelhölzern 
und Farren vorgenommenen Waldverſchönerungen 
hervortraten. 

Gewaltig wie der, deſſen Gedenken er errichtet, 
ragt von der der Stadt zugekehrten Nordſpitze des 
Berges der Bismarckturm empor, und wer die Mühe 
des Erſteigens nicht geſcheut hat, wird den pracht⸗ 
vollen Rundblick von der Plattform des Turmes 
ſobald nicht vergeſſen. 

Zum Schluſſe des Nachmittagsausfluges fand 
man ſich in dem inmitten des Waldes belegenen 
Wirtshauſe zuſammen, um nach einem ſtärkenden 
Trunke gegen 6% Uhr auf der Straßenbahn zur 
Stadt zurückzukehren. 

Der Abend vereinte die Mitglieder und ihre Gäſte 
wieder zum Feſteſſen im Hotel Kaiſerhof. Speiſe 
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und Trank taten das ihre, um bald eine gehobene 
Stimmung herrſchen zu laſſen. n 

Mit großem Beifall wurde auch der Vorſchlag 
begrüßt, eine Verſchmelzung des Hils⸗Solling⸗Forſt⸗ 
WS mit dem Harzer Forſtwerein eintreten zu 

en. 

Am andern Morgen verſammelten ſich die Teil- 
nehmer bereits um 7 Uhr wieder vor dem Kaiſerhof 
zur Wagenfahrt und Fußtour durch den Hildesheimer 
Steinberg, die Marienwerder Kloſterforſt Neuwerk, 
den Hildesheimer Wald, den ſtädtiſchen Forſtort 
Ziegenberg und die fiskaliſchen Forſten im Sundern. 

Der etwa 82 ha große Steinberg gehört der 
Keuperformation an, und zwar beſteht der Haupt- 
rücken aus Keuperſandſtein, die Weſtſeite aus Mergel, 
ſeine größte Erhebung beträgt etwa 140 m. 

hnlich dem Galgenberge dient auch der Stein- 
berg in erſter Linie den Hildesheimern als Park, und 
ein von der Stadt erbautes großartiges Reſtaurant 
bietet den Beſuchern angenehmen Aufenthalt. 

Mit einem großen Aufwand an Koſten und Mühe 
iſt auch hier innerhalb weniger Jahre unter Leitung 
des verſtorbenen Oberförſters Brauns ein Wald ge⸗ 
ſchaffen, wie ihn wohl kaum eine zweite Stadt be⸗ 
ſitzen dürfte. 

Die trockenen und flachgründigen Köpfe hat 
man mit Schwarzkiefern, die etwas beſſeren Lagen, 
ſoweit fie nicht dem Anbau der Fichte genügten, 
mit Kiefern und Weymouthskiefern, die beſſeren 
Partien mit Laubholz und Fichten aufgeforſtet. Um 
möglichſt bald einen geſchloſſenen Waldbeſtand zu 
erhalten und damit der Ungeduld der Hildesheimer 
entgegenzukommen, hat man auch hier in der Haupt⸗ 
ſache gepflanzt. Es fehlt wohl keine Laubholzart, 
die in Deutſchland überhaupt als Baum vorkommt, 
aber auch die Nadelhölzer ſind in reicher Auswahl 
vertreten. Mit den bereits genannten wechſeln bei 
ſorgfältigſter Auswahl des Standortes Lärchen, 
Tannen, See-, Zwerg⸗ und Pechkiefern, Weißfichten 
und Douglaſien miteinander ab. Es läßt ſich denken, 
daß auf dem urſprünglich faſt unbewaldeten Boden 
die Schwierigkeiten, die ſich der Aufforſtung in den 
Weg ſtellten, die denkbar größten waren. Wind und 
Dürre, Käfer und Mäuſe haben im Verein mit Gras⸗ 
wuchs jahrelange Nachbeſſerungen nötig gemacht, und 
heute gefährdet der Rauch die inzwiſchen zu Stangen- 
hölzern herangewachſenen Kulturen in beſorgnis⸗ 
erregender Weiſe. Auch die Weymouthskiefer-⸗ und 
Buchenwollaus treten ſtellenweiſe in großer Menge 


auf, ohne bislang jedoch nennenswerten Schaden 


getan zu haben. 

Die Kulturkoſten belaufen ſich auf über 400 M 
für 1 ha. Rechnet man dazu noch die bedeutenden 
Aufwendungen für Anlage von Wegen, Ruheplätzen 
und Ausſichtspunkten, ſo muß man die Opferwillig⸗ 
keit und den Naturſinn der Hildesheimer bewundern, 
die die reichen Geldmittel immer wieder zur Ver⸗ 
fügung geſtellt haben. 

Auf Anregung des Herrn Vereinsvorſitzenden 
hat der Hildesheimer Verſchönerungsverein dem 
Oberförſter Brauns, deſſen Werk, wie bereits geſagt, 
die herrlichen Anlagen ſind und der ſich damit das 
ſchönſte Denkmal ſelbſt geſetzt hat, im Jahre 1905 
einen Stein inmitten des Waldes an einem Breu, 
wege errichtet. 

Ein gänzlich anderes Bild bot ſich den Beſuchern 


in der nach kurzer Fahrt erreichten Marienroder 
Kloſterforſt. Auf teils tiefem, teils flachem, friſchem 
Lehm ſteht hier ein 45 jähriger Buchenbeſtand mit 
einzelnen gleichalten Eichen und Eichen und zahl⸗ 
reichen einzelſtändigen 100- bis 160 jährigen Eichen- 
überhältern, weiterhin ein 100 jähriger Buchenort 
mit gleichalten Eſchen und Ahorn, ſowie 160 jährigen 
Eichen teils im Vorbereitungsſchlage, teils bereits 
geräumt und mit Eſchenloden ausgepflanzt. 

Am Wege ſtand ein Denkſtein, der im Jahre 1845 
dem Hannoverſchen Oberforſtmeiſter v. Beaulieu- 
Marconnay, der in dem dicht dabei maleriſch gelegenen 
Kloſter Marienrode am Rande der Forſt ſeinen Amts- 
ſitz hatte, gelegentlich ſeines 50 jährigen Dienſt⸗ 
iubiläums geſetzt worden war. 

An die Marienroder Kloſterforſt ſchloß ſich un⸗ 
mittelbar der Hildesheimer Wald an, ein ſeit kurzem 
in Mittelwald überführter Niederwald. Den Boden 
bilden hier Buntſandſtein, Muſchelkalk und tertiäre 
Ablagerungen. Das Oberholz wird in der etwa 
350 ha großen Forſt gebildet von einzelnen Eichen-, 
Birfen- und anderen Laßreiteln; die Schläge werden 
fortdauernd mit Eichen⸗, Eſchen⸗, Ahorn⸗, Ulmen⸗ 
und ſonſtigen Heiſtern durchpflanzt. Ein daſelbſt 
belegener Forſtgarten von über 1 ha Größe liefert 
die Pflanzen; er dient jedoch nicht allein forſtlichen 
Intereſſen, ſondern es werden auch in ihm die ver- 
ſchiedenartigſten Laub⸗ und Nadelhölzer gezogen 
zwecks Abgabe an die Stadtgärtnerei und zum Ber- 
kaufe an Private. 

Der Beſichtigung des Forſtgartens ſchloß ſich 
nach kurzer Wagenfahrt ein Frühſtück in dem Geſell⸗ 
ſchaftshauſe der Kali⸗Gewerkſchaft Hildefia in Dick⸗ 
holzen an. 

Bei dieſer Gelegenheit wurde nochmals der Plan 
einer Verſchmelzung des Vereins mit dem Harzer 
Forſtverein einer eingehenden Beſprechung unter- 
zogen. Da Herr Geheimrat Müller nicht zu bewegen 
war, den Vorſitz länger zu behalten, auch der zweite 
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Vorſitzende erklärte, aus Geſundheitsrückſichten dieſes 
Amt nicht übernehmen zu können, ſo erklärte ſchließlich 
Herr Oberforſtmeiſter Fricke-Münden ſich bereit, 
das Steuer in die Hand zu nehmen und wegen der 
in Ausſicht genommenen Auflöſung und Verſchmelzung 
mit dem Harzer Forſtverein die erforderlichen Schritte 
zu tun. 

Nach etwa einſtündiger Raſt wurden dann der 
gleichfalls der Stadt Hildesheim gehörige Ziegenberg 
und im unmittelbaren Anſchluſſe daran der Schutz⸗ 
bezirk Sibeſſe der Königlichen Oberförſterei Did- 
holzen durchwandert. 

Der erſtere, etwa. 100 ha groß, trägt bei einer 
höchſten Erhebung von 200 m teils auf Muſchelkalk, 
teils auf Buntſandſtein einen frohwüchſigen 15 und 
150 bis 180 Jahre alten Mittelwald; eine kleine Fläche 
iſt mit 50 jährigem Nadelholz beſtanden. 

In dem zweiten wechſeln 95 bis 100 jährige 
Buchen reichlich gemiſcht mit gleichalten Eichen und 
hervorgegangen aus Schlagholz, deſſen Lücken durch 
Pflanzung und Abſenker ergänzt worden waren, ab 
mit einem 60- bis 70jährigen Buchenorte, der, hervor⸗ 
gegangen in der Hauptſache aus natürlicher Ver- 
jüngung, mit zahlreichen gleichalten Eichen und 
jüngeren Lärchen und Fichten gemiſcht war. Weiter- 
hin wurde endlich ein Mittelwald mit 15 jährigem 
Umtriebe des Schlagholzes vorgeführt, deſſen Ober⸗ 
holz aus Eiche, Birke, Erle, Pappel und Eſche ge⸗ 
bildet wurde, während das Unterholz aus Linde, 
Haſel, Erle, Birke und Hainbuche beſtand. 

Hiermit ſchloß die vorausſichtlich letzte Tagung 
des Hils⸗Solling⸗Forſtvereins, eines der älteſten 
ſeiner Art. 

Nach kurzer Raſt bei Hammerſteinshütte, einem 
fehr beliebten Ausflugsort der Hildesheimer, errichtet 
zum Andenken an den ehemaligen Chef der Königlich 
Hannoverſchen Forſtinſpektion Hildesheim, Oberforſt⸗ 
meiſter v. Hammerſtein, brachten die Wagen die 
Teilnehmer nach Hildesheim zurück. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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war Gaſt des Pächters der an den fiskaliſchen Wald 
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Geſchafts-Nr. III 14851. 
Berlin W. 9, 10. November 1908. 


um aus dem Walde austretendes Wild zu ſchießen. 
Die Hinterbliebenen des Forſtarbeiters wurden mit 


Der in dieſem Herbſt abgehaltenen forſtlichen ihren eee aus folgenden 


Staatsprüfung haben ſich 8 Forſtreferendare und 
1 Forſtkandidat für den Gemeinde- und Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt unterzogen. Es haben beſtanden 
1 Prüfling mit dem Geſamturteil gut und 7 Prüflinge 
mit genügend, während von 1 Prüfling die teilweiſe 
Wiederholung der Prüfung verlangt werden muß. 
J. A.: Weſener. 
Ch 8 

— Die Hinterbliebenen eines Jorſtarbeiters, 
der auf dem Wege zur FJorſt von einem Jäger er- 
ſchoſſen wird, haben keinen Anſpruch auf Anſall- 
rente, jo hat das Reichs-Verſicherungs- 
amt am 27. Juni 1908 in einem Falle entſchieden, 
der wie folgt lag: 

Ein Forſtarbeiter wollte ſich zu ſeiner in der 
Königlichen Forſt belegenen Arbeitsſtelle begeben. 
Noch vor dem Betreten des Waldes wurde er von 
einem Jäger aus Fahrläſſigkeit erſchoſſen. Dieſer 


Gründen abgewieſen: Nach der Rechtſprechung des 
Reichsverſicherungsamts könnte der Unfall dem forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe des beklagten Fiskus dann 
noch zugerechnet werden, wenn die Unfallſtelle noch 
im Banne, d. h. im Gefahrenbereiche dieſes Betriebs 
läge. Dies würde vielleicht angenommen werden 
können, wenn der Schütze aus der Forſt des Beklagten 
heraus geſchoſſen hätte. So liegt jedoch der Fall nicht. 
Vielmehr hat der Schütze den Schuß auf dem bäuer- 
lichen Jagdgebiete — etwa 150 Schritte von der 
fiskaliſchen Grenze entfernt — abgegeben. Der Um⸗ 
ſtand, daß der Schütze das aus der Forſt des Beklagten 
etwa austretende Rotwild zu ſchießen beabſichtigte, 
reicht nicht aus, um einen urſächlichen Zuſammenhang 
zwiſchen dem fiskaliſchen Forſtbetriebe und dem Un- 
falle zu begründen, um alſo anzunehmen, daß S. 
einer von dieſem Betriebe ausgehenden Gefahr er⸗ 
legen und ſomit im Banne des forſtwirtſchaftlichen 
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Betriebs des Beklagten verunglückt wäre. Er iſt demnach der Unfall nicht als ein Unfall im Betriebe 
lediglich einer Gefahr zum Opfer gefallen, die von des Forſtfiskus anzuſehen iſt, ſo beſtehen gegen dieſen 
der Ausübung der bäuerlichen Jagd ausging. "Do! eme Entſchädigungsanſprüche der Hinterbliebenen. 


RN — 0 
Verſchiedenes. 


— Der Bericht der Ausſchußſitzungen und daß dieſe Mehrfällungen bereits angeordnet ſeien. 
Mitg liederverſammlung des Vereins für Privat- Unter der Herrſchaft der guten Preiſe habe auch 
ſorſtbeamte Deutſchlands von den Tagen am das Ausland feine Produktion geſteigert, fo daß 
31. Juli und 1. Auguſt 1908 zu Danzig iſt alſo auch von dort mit dem Angebot größerer 
nunmehr veröffentlicht. Der Bericht wird nicht Quantitäten zu rechnen ſein wird. Alle dieſe 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung beigelegt, ſondern Umiſtände müſſen notwendigerweiſe auf die Holz: 
jedem Vereinsmitgliede koſtenkos zugeſtellt. Leſern preife drücken. Man werde alſo darauf ſehen 
der Deutſchen Forſt-Zeitung, welche nicht Mit⸗ müſſen, daß die Rundholzeinkäuſe in der nächſten 
glieder des Vereins find, aber Intereſſe an dem | Kampagne zu Preiſen betätigt werden, welche den 
Bericht haben, ſteht er nach einer ſehr entgegen: | Säger noch geſtatten, feine Ware zu Preiſen ab» 
kommenden Anordnung des in Betracht kommenden zugeben, zil denen ſie auch der Handel noch ver— 
Vereinsvorſtandes gegen Einſendung von 10 9 |iwerten kann. Ziele Darlegungen wurden von 


Porto koſtenlos zur Verfügung von der mehreren anderen Seiten beſtätigt und betont, daß 
Geſchäftsſtelle das Geſchäft ſeit Herbſt v. Is. in einer ſtetig rück— 

der Deutſchen Forſt-Zeitung. läufigen Bewegung iſt, und daß insbeſondere in 

ze den letzten Monaten ein ſehr ftarfer Niedergang 


vorzüglich im Detailgeſchäft eingetreten iſt. Von 
— Der bayeriſche Holzmarkt. In einer unter anderer Seite wurde darauf hingewieſen, daß in der 
dem Vorſitze des Herrn S. Bettmann (Nürnberg) erwähnten offiziöſen Preßnotiz zwar geſagt ſei, 
am 28. September in München abgehaltenen daß die durch die Mehrfällungen ſich ergebenden 
Verſammlung des Vereins bayeriſcher Holz: Holzverkäufe im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
intereſſenten wurde eingehend über die gegenwärtige erfolgen ſollen, daß dabei aber auch Submiſſions- und 
Geſchäftslage berichtet. Der Referent Herr Benno freihändige Verkäuſe vorbehalten find. Man müſſe. 
Degginger (München) führte aus, daß die vor- | führten verſchiedene Redner aus, entſchieden dagegen 
jährigen Rundholzeinkäufe ſich unter der damaligen] Verwahrung einlegen, daß die freihändige Abgabe 
Hochkonjunktur vollzogen hätten, daß aber inzwiſchen etwa wieder in der Weiſe, wie ſeinerzeit im 
die amerikaniſche Kriſe und der teure Geldſtaud Berchtesgadener Gebiet, an eine einzelne Firma 
naturgemäß auch auf das Holzgeſchäft ihre Wirkung erfolge, ohne daß die Konkurrenzfirmen nur im 
ausgeübt haben. Unter dem teuren Geldſtand | geringiten davon Kenntnis erhalten. Schließlich 
ging die Bautätigkeit zurück, und nur der Umſtand, ſand folgende Reſolution einſtimmige Annahme: 
daß die Induſtrie noch beſchäftigt war, machte] -Die heutige zahlreich beſuchte Verſammlung des 
das Geſchäft zu Ende des Jahres noch erträglich. Vereins bayeriſcher Holzintereſſenten ſpricht bd: 
In den Donauländern herrſchte noch im Frühjahr nach eingehender Erörterung der Marktlage dahin 
feſte Stimmung, weil das Geſchäft nach der Schwelz, aus, daß die heutigen Rohholzpreiſe in ihrer Höhe 
nach Italien, Frankreich und dem Orient noch den gegenwärtigen Abſatzverhältniſſen durchaus 
recht flott. ging. Das war auch für den bayerischen | nicht angemeſſen find, und daß dringend vor 
Markt günſtig, da infolgedeſſen von den Donau-gegenſeitigen Überbietungen der Einkäufer zu 
ländern weniger Holz nach Deutſchland hereinkam.] warnen ut. Gleichzeitig legt die Verſammlung 
Infolge des Rückgangs des Baugeſchäftes am energiſche Verwahrung dagegen ein, daß größere 
Rhein konnten aber Baden und Württemberg ihr Rundholzmengen ohne öffentliche Bekanntmachung 
Holz nicht mehr dorthin verkaufen; man war dort unter der Hand freihändig abgegeben werden. 
genötigt, ſtatt Bauholz Bretter zu ſchneiden, und Die bisher übliche freihändige Abgabe für den 
jo ſehr Sich der bayeriſche Holzhandel dagegen Lokalbedarf ſoll ſelbſtverſtändlich dadurch nicht 
ſträubte, war er dadurch gezwungen, mit den beſchränkt ſein.“ (Münchner N. Nachr.) 
Preiſen zurückzugehen, wollte er nicht in geradezu Si | 
ungeſunder Weiſe jeine Lagerbeſtände anhäufen. 
Im allgemeinen könne man ſagen, daß der Bedarf — Staatliche Förderung der Waldau- 
an gejchnittener Ware um ½ zurückgegangen iſt.] pflanzungen im Großherzogtum Baden im 
Obendrein kämen auch noch die Mehrfällungen in Jahre 1907. Über den Betrieb der ſtaatlichen 
Bayern infolge des Antrags Törring. Wenn Pflanzſchulen, die zur Unterſtützung der von (e 
auch 30% davon Brennholz ſein ſollen, jo werden | meinden und Privaten unternommenen Auſ— 
die Mehrfällungen an Fichten⸗ und Tannenholz forſtungen beſtimmt find, und über die ſonſtige 
immerhin 7000 Waggon Schnittmaterial ausmachen. ſtaatliche Förderung von Anpflanzungen im 
Allerdings heiße es in einer jüngſt veröffentlichten Jahre 1907 gehen uns folgende Mitteilungen zu: 
offiziöſen Preßnotiz, daß die Ausführung der I. Pflanzſchulbetrieb. Die Zahl der 
Mehrfällungen von einer entſprechenden Geſtaltung ſtaatlichen Pflanzſchulen ur im Jahre 1907 von 
der Holzpreiſe abhängig gemacht werde; Redner 21 auf 20 zurückgegangen. Die mu ünſtig ge: 
meint, damit wolle man nur einen Druck aus- legene Pflanzſchule im Forſtbezirk Säckingen ging 
Üben, in Wahrheit werde man annehmen dürfen, ein. Die jetzt noch vorhandenen Pflanzſchulen 
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haben einen Flächengehalt von 16,2552 ha. Es 
find im ganzen 1 450 970 Pflanzen abgegeben 
worden gegen 1 633 100 Stück im E 

hre, fomit 182 130 weniger. Dieſer Rü Neige 
e nut vorübergehender Natur und in erſter Reihe 
begründet in dem Wegfall der Pflanzſchule auf 
Gemarkung Hornberg im Forſtbezirk Säckingen 
mit einer Fläche von 1,2650 ha, für welche die 
im Jahre 1904 angelegte Pflanzſchule im Forſt⸗ 
bezirke Schopfheim noch nicht vollen Erſatz bieten 
konnte; in einigen Bezirken, beſonders Mosbach, 
war auch die Nachfrage geringer als im Vorjahre. 
Von den abgegebenen Pflanzen waren 895 685 
(61,7 %) verſchult, 555 285 (38,3 %) unverſchult; 
davon fanden Verwendung 595850 zu Neu⸗ 
aufforſtungen, 509 470 zum Kulturvollzug in alten 
Waldungen, 345 650 wurden zum Verſchulen in 
Genieinde⸗ und Privatpflanzſchulen verabfolgt; 
99,2% der Pflanzen waren Nadelhölzer, 0,8 % 
Laubhölzer, wobei die letzteren gegen das Vor⸗ 
jahr mit 0,2 % eine kleine Zunahme aufweiſen. 
Der Geſamtaufwand betrug im Jahre 1907, ein⸗ 
ſchließlich der Vergütung für die etatmäßigen 
Beaniten (1 Oberförſter und 4 Forſtwarte) 
17 638,20 A. Dieſen Ausgaben ſteht eine Ge⸗ 
ſamteinnahme von 10 927,83 & gegenüber, die 
ſich zuſammenſetzt aus dem Erlös für die ver⸗ 
kauften Pflanzen mit 10 314,48 K, aus dem Er⸗ 
trag für landwirtſchaftliche Zwiſchennutzungen auf 
kleinen Flächen, welche vorübergehend zum Pflanz⸗ 
ſchulbetrieb nicht benutzt werden, mit 86,35 4, 
aus dem Erlös für die obenerwähnte, an Großh. 
Domänenärar zur Waldanlage verkaufte Pilanz- 
ſchule im Forſtbezirk Säckingen mit 480 K, 
und ſchließlich aus der Einnahme von 47 K, 
welche durch den Verkauf der Kulturgerätſchaften 
aus der aufgegebenen Pflanzſchule im Forſtbezirk 
Engen erzielt wurde. Dazu wäre noch der Wert 
von 75850 Pflanzen mit 814,15 & zu rechnen, 
welche auf Grund abgeſchloſſener Vereinbarungen 
unentgeltlich an Gemeinden abgegeben worden 
ſind. Der ungedeckte Aufwand beläuft ſich auf 
6710,37 A gegenüber 1496,26 & im Jahre 1906. 
Auf 1000 Stück abgegebene Pflanzen kommt 
ein Aufwand von 12,16 &; der Erlös aus 
1000 Pflanzen beträgt 7,53 &, fontit ſtellt ſich 
der Staatszuſchuß für das Tauſend auf 4,63 &&. 


II. Anerkennungsprämien und Bei- 
hilfen. Im Jahre 1907 wurde an Anerkennungs⸗ 
prämien und Beihilfen für Aufforſtung von Od— 
land und geringwertigem landwirtſchaftlichen Ge— 
lände mit zuſammen 179,28 ha ein Geſamtbetrag 
von 7567,21 & ausbezahlt; außerdem erhielt ein 
Privatpflanzſchulbeſitzer eine Beihilfe von 12,80 &. 
Von obiger Fläche entfallen auf Aufforſtungen, 
zu deren Ausführungen vorher ſtaatliche Unters 
ſtützung zugeſagt worden war, 53,3 %᷑ gegen 
50,7 % im Vorjahre. Im ganzen wurden an 
20 Gemeinden (eine zweimal) und 11 Privatperſonen 
Anerkennungsprämien bzw. Beihilfen bewilligt. 
Auf 1 ha aufgeforſteter Fläche entfällt ein Staats— 
beitrag von 42,21 4. Die aufgeforſteten Grund— 
ſtücke haben eine durchſchnittliche Flächengröße 
von 5,78 ha. Die obenerwahnten 179,28 ha out: 
geforiteten Geländes verteilen ſich auf die einzelnen 
Landesgegenden wie folgt: 
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Bodenſeegegend . 11,95 ha 7 
Donaugegend . 17,89 „ = 10 
Schwarzwald 133,63 „ = 75 
Oberes Rheintal und 
Schwarzwaldvorberge 9,38 „ wes 5 
Bauland. . 2,43 „ |. 
Odenwald 4,00 = 5 


im ganzen obige 179,28 ha. 
Diplome wurden keine verliehen. 

III. Vereinbarungen und einſeitige 
Zuſagen. Im Jahre 1907 wurden Zuſagen 
wegen Gewährung von ſtaatlichen Beihilfen zu 
den Koſten von Odlandsaufforſtungen an neun 
Gemeinden und drei Privatperſonen erteilt. Die⸗ 
ſelben beziehen ſich auf eine Geſannfläche von 
131,02 ha, welche innerhalb 1—10 Jahren 
in Beſtockung gebracht werden ſollen. Mit 
einem Privatpflanzſchulbeſitzer wurde die Ver⸗ 
einbarung, durch welche ihm eine Beihilfe für 
abgegebene Pflanzen zugeſichert wird, auf weitere 
ſechs Jahre verlängert. Die zugeſagten Beihilfen 
beſtehen in Teilbeträgen der e Arer 
Kulturkoſten (/ bis ½ des nachzuweiſenden 
Kulturaufwands im Höchſtbetrag von 80 A 
für 1 ha), je nach der wirtſchaftlichen Lage der 
Eigentümer ſowie der Dringlichkeit und Be⸗ 
deutung der Aufforſtung für das Gemeinwohl. 
In einem Falle wurde außerdem die unentgelt⸗ 
liche Abgabe der nötigen Pflanzen zugeſagt. 

(Karlsr. Ztg.) 


— Die Auſſorſtungsarbeiten in Tſingtau. 
Dank der eifrigen Arbeit des Forſtperſonals iſt zu 
hoffen, daß die nächſte Umgebung Tſingtaus im 
kommenden Jahre aufgeforſtet ſein wird, und daß 
dann an die Aufforſtung des Gauſhan, des nach 
Oſten zu anſchließenden Geländes, gegangen wird. 
Abgeſehen von der hohen Rentabilität der Forſten, 
die aus der Waldesarmut Schantungs reſultiert. 
erſcheint die Aufforſtung dieſes Geländes fchen 
deshalb wichtig und notwendig, weil hier die Waſſer 
werke für Tſingtau, und zwar das alte in Haipo 
und das neue (zurzeit im Bau befindliche) in Litſun 
liegen. Das letztere nähert ſich ebenfalls feine 
Vollendung. Die ſehr mühſeligen Verſuche mi 
den verſchiedenen Baumſorten haben als Delt fort: 
kommende Bäume die Akazie, Erle, Kiefer und 
Lärche ergeben. Zwecks wiſſenſchaftlicher und weiterer 
eventuell praktiſcher Verwertung der in Tſingtan 
geſammelten Erfahrungen ſteht die Marine— 
verwaltung mit der Forſtakademie in Eberswalde 
und der Verſuchs- und Lehranſtalt in Dahlem in 
Verbindung. Wie gut bei zweckmäßiger Behandlung 
3. B. die Akazie im Schutzgebiet fortkommt, gebt 
daraus hervor, daß unter den 1902 gepflanzten 
Akazien eine größere Anzahl von über 10 m Höhe 
und 12 em Durchmeſſer vorhanden iſt. Gerade 
dieſes Holz wird von der Bergbau-Induſtrie in 
Schantung als Grubenholz beſonders geſchätzt und 
entſprechend bezahlt. Ein Beweis, daß das für 
Forſtwirtſchaft ausgegebene Geld gut angelegt iſt. 
Neben dieſer Rentabilität kommt auch der große 
hygieniſche Wert der Aufforſtung zweifellos in Frage. 

4 


— Ergebnis der Eichenwaldverſteigerungen 
in Sfavonien. Die auf den 14. Oktober d. Is. om: 
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beraumte Lizitation auf ſechs Eichenwald parzellen 
des Grenzinveſtierungsfonds im Schätzungs⸗ 
werte von 2241915 Kr. iſt — wie dies allgemein 
vorausgeſehen wurde — reſultatlos geblieben. 
Infolge der hohen Ausrufungspreiſe hat kein 
einziges Angebot vorgelegen. Dagegen ſind zwei 
Offerten eingelaufen auf die ausgeſchriebenen 
fünf Weißholzparzellen im Schätzungswerte von 
303561 Kr., und es wurden drei Teile mit einer 
Aufzahlung von 2% zum Preiſe von 207 200 Kr. 
verkauft. (Peſter Lloyd.) 


— Eine Auszeichnung für Zeitungen auf 


ſorſtwirtſchaſtlichem Gebiete für eine Frau wurde 
zum erſtenmal in der Pfalz vergeben. Der 


landwirtſchaftliche Kreisausſchuß der Pfalz hat 


Frau Klara Lung, Hof Monbijou, Rheinpfalz, 

der 1. Vorſitzenden des Verbandes der pfälziſchen 

Frauenvereine, ein Diplom für Anerkennung 

wertvoller Leiſtungen auf 5 

Gebiet verliehen. (N. Preuß. Kreuz⸗Ztg.) 

7 
Waldbrände. 

8. November. Dresden (Bezirk Dresden). Drei 
Waldbrände fanden in den Bärenfteiner 
Revieren innerhalb der letzten Tage ſtatt. 
Vor einigen Tagen wurde, ein Feuer in der 


Keſſelshöhe, einen Teile des Rittergutsreviers, 


dank der Aufmerkſamkeit der Forſtbeamten 
rechtzeitig bemerkt und gelöſcht. Am Donners⸗ 


tag rief die Sturmglocke die Bewohner zur 


Sachſenhöhe, wo das gefräßige Element Dorf⸗ 
und Stadtrevier bedrohte, aber doch noch auf 
ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. In 
beiden Fällen blieb die Entſtehungsurſache 
unbekannt, doch nimmt man an, daß die 
Feuer durch Kinder veranlaßt worden ſind, 
wie es auch im dritten Falle feſtgeſtellt wurde. 
Hier brannte es wiederum in der Keſſelshöhe, 
und es bedurfte mehrſtündiger angeſtrengter 
Löſcharbeit, um die Gefahr zu beſeitigen. 
7 
— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
16. November 1908. Rehböcke 0,40 bis 0,65, 
Rotwild 0,15 bis 0,50, Damwild 0,30 bis 
0,65, Schwarzwild 0,20 bis 0,60 A pro Pfund, 
Hafen 1,50 bis 3,60, Kaninchen 0,30 bis 0,85, 
Stockenten 1,20 bis 1,50, Krickenten 0,50, Reb⸗ 
hühner 0,70 bis 1,20, Waldſchnepfen 2,00 bis 
3,00, Faſanenhähne 1,25 bis 2,50, Faſanenhennen 
1,25 bis 1,75, Bekaſſinen 0,60 bis 0,90 4 
pro Stück. 


— 


— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 26,00, Steinmarder 18,00 bis 23,00, 
Baummarder 20,00 bis 29,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 4,00 bis 7,50, Dächſe 2,50 bis 4,50 Mark pro 
Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 40,00 Mark 
pro 50 Kilo, Hafen, Sommer 10,00 bis 12,00, 
Haſen, Winter 40,00 bis 45,00 Mark pro 100 
Stück, Rehhäute, Winter 0,50 bis 1.00, Stein⸗ 
marderruten 3,50, Baummarderruten 6,00, Iltis— 
ruten 0,08 Mk. pro Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 
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Vereins- Nachrichten. 

Forſtverein für Weſtſalen und Niederrhein. 
Die Winterverſammlung findet am Dienstag, 

den 1. Dezember 1908, vormittags 11 Uhr, im Hotel 
Briſtol in Bochum ſtatt. 
Beratungsgegenſtände: 

1. Vereinsangelegenheiten. (Hiſtoriſches über die 
Entwickelung des Vereins, Mitgliederzuwachs, 
Beſprechung der Vorſtandsneuwahl, Tages- 
ordnung für die Sommerverſammlung ꝛc.) 

2. Stand des Holzhandels und der Holzpreife. 

3. Klaſſenbildung und Maſſenberechnung des Nutz⸗ 
und Grubenholzes. 

4. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Vor⸗ 
kommniſſe und Tagesfragen. 

Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen im 
Hotel Briſtol. | 

Dem Verein noch nicht angehörige Fachgenoſſen 
ſowie Freunde von Wald und Weidwerk ſind will⸗ 
kommen. 

Münſter, Dülmen und Forſthaus Natte- 

forth, im November 1908. 
Der Vorſtand. 


' 4 
Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Königsberg R.-M. und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 21. November d. Js., 
nachmittags ½2 Uhr, findet in dem Vereinslokal 
Hotel „Viktoria“, Königsberg N.⸗M., Verſammlung 
ſtatt, wozu die Kollegen hiermit eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. Ä 
2. Verleſung des Protokolls der vorigen Sitzung. 
3. Vorlegen der Jahresrechnung. 
4. Neuwahl. 
5. Beſprechung der Königsgeburtstagsfeier. 
6. Verſchiedenes. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es 
erwünſcht, daß die Kollegen recht zahlreich erſcheinen. 


Der Vorſtand. 
We 
Perfonal-Nachrichten 
und Verwaltungs Underungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


Barth. Oberforſtmeiſter zu Bromberg, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kranold, Oberforſtmeiſter zu Marienwerder, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


SFreefe, Forſtauſſeher zu Clarenthal, Oberförſterei Wies⸗ 
baden, iſt unter Belaſſung ſeines ſeitherigen Wohnſitzes 
in die Oberförſterei Chauſſeehaus, Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Januar 1909 ab verſetzt. 

Hinterthan, Förſter zu Jedwabno. Oberförſterei Hartigs— 
moine, iſt auf die Jörſterſtelle Kl.⸗Pöppeln, Oberförſterei 
Kl.⸗Nauiock, Regbz. Königsberg, vom 1. Dezember d. Is. 
ab verſetzt. 

Somutd, Förſter zu Pilllawen, Oberförſterei Naſſawen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Rote Adlermedaille verliehen. 

Käswurm, Förſter zu Joduvp. Oberförſterei Goldap, Regbz. 
Gumbinnen iſt die Kronenordenmedaille verliehen worden. 

CTüdele, Förſter o. R., Neuruppin, iſt die Forſtkaſſe in 
Gramzow U.⸗M. vertretungsweiſe vom 15. November 1908 
ab übertragen worden. 

Mecklenburg, Reſervejäger, ut zur Ablegung der Füörſter— 
pruſung einberufen und der Oberforſterei Podejuch, 
Regbz. Stetun, überwieſen worden. 

Sagromski, Förſter zu Mittel⸗Jodupp, Oberſörſterei Goldap, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Kronenordenmedaille vertieheu. 


1006 


Schultz, Forſtauſſeher zu Cznbeck, Oberſörſterei Hagenort, 
Regbz. Danzig, (D zum Förſter ernannt worden. 
Schulz, Foriiau ſeher zu Jodupp, Oberförſterei Warten, 
Regbz. Gumbinnen, iſt die Kronenordenmedaille verliehen. 
Walter, Hegemeiſter zu Köllniſchfeld, Oberförſterei Lauenau, 
diegbz. Hannover, iſt bei feinem übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Wolgaſt, Formauſſeher zu Falkenhagen, Oberförſterei Falken⸗ 
hagen, Regbz. Potsdam, iſt zum Förſter o. R. ernannt. 
Königreich Bayern. 

A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Sroßlopf, Waldbauſchulabſelvent zu Würzburg, If zum 
orſtaufſeher in Wieſen ernannt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Harlweg, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Jörſtertelle Zimmerköpfel, 
Oberförſterei Haslach, vom 1. Dezember d. Is. ab 
übertragen. 


2 
Brief und Fragekaſten. 


„Die Redaktion übernimmt für die Auskünſte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder SEN ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent beier 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Nr. 144. Anfrage: Darf ein nitittels 
ſchriftlichen Vertrages angeſtellter, nicht beeideter 
Privatforſtbeamter, der auch nicht Feld⸗ und Forſt⸗ 
hüter ift, Perſonen, welche gegen das Feld- und 
Forſtpolizeigeſetz verſtoßen und ſich weigern, den 
Nanien anzugeben, zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien 
vorläufig — auch mittels Gewalt — feſtnehmen 
und der Ortspolizeibehörde zuführen? 
orſtaufſeher Sch. in H. 
Antwort: Die Vorſchriften über die vor⸗ 
läufige Feſtnahme finden ſich in den SS 112 ff. 
der Strafprozeßordnung vom 1. Februar 1877. 
I. Perſonen, die auf friſcher Tat betroffen oder 
verfolgt werden, dürfen, wenn fie der Flucht ver— 
dächtig find, oder ihre Perſönlichkeit nicht ſofort 
feſtgeſtellt werden kann, von jedermann, auch 
ohne richterlichen Befehl, vorläufig feſtgenommen 
werden. Es fonnt alſo gar nicht darauf an, ob 
der, welcher den Verbrecher feſtnehmen will, Be— 
amter iſt oder nicht. Es ſoll vielmehr jeder— 
mann aus dem Volke befugt ſein, den Gë hand⸗ 
hafter, d. h. friſcher Tat Betroffenen feſtzunehmen. 
Aber eben nur, falls der Verbrecher der Flucht ver— 
dächtig iſt oder ſich weigert, ſeinen Namen und Wohn— 
ort anzugeben oder aber dieſe offenſichtlich falſch an— 
ibt. Setzt der Verbrecher der zu Recht erfolgenden 
Feſtnahme Widerſtand entgegen, ſo kann dieſe 
auch durch Anwendung von Gewalt erfolgen. 
Auch Sachen, die als Überführungsſtücke geeignet 
find, z. B. das bei der Tat benutzte Beil ꝛc., konnen 
ihm weggenommen werden. Vollſtändig gleich— 
gültig iſt es, gegen welches Strafgeſetz der Ver— 
brecher verſtoßen hat; daher kann auch bei Über— 
tretungen des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 die vorläufige Feſtnahme jtattfinden 
(che BS 3 Einführungsgeſetz zur Strafprozeß— 
ordnung und § 55 des Feld- und Forſtpolizei— 
geſetzes). Hiernach iſt alſo jeder Privatforſt— 
beamte — ob vereidet oder nicht — befugt, ihm 
unbekannte Perſonen, die er auf friſcher Tat 
bei Übertretung des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes 
betrifft, wenn ſie ſich weigern, ihm ihren Namen 
zu nennen, vorläufig feſtzunehmen. Nach der 
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Feſtnahme iſt der Verbrecher unverzüglich der 

rtspolizeibehörde oder dem Amtsgericht, in deſſen 
Bezirk die Feſtnahme erfolgt, zuzufuhren Der 
Amtsrichter hat ihn dann ſpäteſtens am Tage 
nach der Feſtnahme zu vernehmen. II. Noch 
weiter als dieſe den un vereideten Privatforſt⸗ 
beamten, wie überhaupt jedermann zuſtehende 
Befugnis geht die der vereideten Privatforſt⸗ 
beamten. Denn die vereideten Privatforſtbeamten 
gehören — ohne Unterſchied ob ſie Hilfsbeamte 
der Staatsanwaltſchaft find oder nicht — zu den 
Polizei- und Sicherheitsbeamten im Sinne des 
§ 124 der Strafprozeßordnung. Ebenſo wie dieſe 
können fie ſchon dann zur vorläufigen Feſtnahme 
ſchreiten, wenn die Vorausſetzungen eines Haft⸗ 
befehls gegeben find, und Geſahr im Verzug ob⸗ 
waltet. Vorausſetzungen des Haſtbefehls ſind 
bei den ſchwereren Delikten das Vorliegen 
dringender Verdachtsgründe gegen den Ans» 
geſchuldigten und entweder Fluchtverdacht oder 
ſogenannte Verdunkelungsgefahr, d. h. das 
Vorhandenſein von Tatſachen, aus denen zu 
ſchließen iſt, daß er Spuren der Tat vernichten, 
oder daß er Zeugen oder Mitſchuldige zu 
einer falſchen Ausſage oder Zeugen dazu ver⸗ 
leiten werde, ſich der Zeugnispflicht zu ent⸗ 
ziehen. Fluchtverdacht wird ohne weiteres 
angenommen: 1. wenn ein Verbrechen int tech: 
niſchen Sinne, d. h. eine mit dem Tode, mit 
Zuchthaus, oder mit Feſtungshaft von mehr 
als fünf Jahren bedrohte Handlung, den Gegen— 
ſtand der Unterſuchung bildet; 2. wenn der An⸗ 
geſchuldigte ein Heimatloſer oder Landſtreicher 
oder nicht imſtande iſt, ſich über ſeine Perſon 
auszuweiſen; 3. wenn der Augeſchuldigte ein 
Ausländer iſt, und begründeter Zweifel beſteht, 
daß er ſich auf Ladung vor Gericht ſtellen und 
dem Urteile Folge leiſten werde. Liegen dieſe 
Vorausſetzungen vor, fo kann ein Haftbefehl er» 
laſſen und bei Gefahr im Verzuge der Täter von 
dent vereideten Privatforſtbeamten auch fojort 
vorläufig feſigenommen werden. Iſt die Tat da— 
gegen nur mit Haft oder Geldſtrafe bedroht 
— was bei den Übertretungen und den meiſten 
kleineren Vergehen der Fall iſt — ſo ſind die 
Vorausſetzungen des Haſtbefehls enger. Ein 
Haſtbeſehl darf nämlich hier nicht ſchon ganz all: 
gemein bei der oben bezeichneten Verdunkelungs— 
gefahr, ſondern nur dann erlaſſen werden, wenn 
der dringend verdächtige Angeſchuldigte flucht— 
verdächtig it und zu den unter 2 und 3 be 
zeichneten Perſonen gehört, oder wenn er unter 
Polizeiaufſicht ſteht, oder wennzes Do um eine liber- 
tretung handelt, wegen deren die Überweiſung an 
die Landespolizeibehörde erkannt werden kann, 
vor allem bei Bettel, Landſtreichen und Arbeits— 
ſcheu. In dieſem Falle, der bei Übertretungen 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes und des sort, 
diebſtahlgeſetzes vor allem in Betracht kommt, iſt 
alſo zur Feſtnahme des dringend der Tat Ver— 
dächtigen erforderlich, daß er fluchtverdächtig iſt 
und gleichzeitig zu den oben bezeichneten 
Perſonen gehört, oder aber — was bei dieſen 
beiden Geſetzen natürlich nicht in Betracht kommt, 
— daß es fi um eine Übertretung des § 361 
Nr. 3—8 des Reichsſtrafgeſetzbuches handelt. In 
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beiden unter II erörterten Fällen kann hiernach, | und dann noch drei Jahre weiter aktiv gedient. 
beim Vorhandenſein der ſonſtigen geſetzlichen Seit 1. Oktober 1903 werde ich ununterbrochen 
Sorausjegungen, ein beeideter Privatforſt-⸗T m Staatsforſtdienſte beſchäftigt. Am 1. Sep⸗ 
beamter nötigenfalls ſchon dann zur vorläufigen tember d. Is. bin ich zum Förſter o. R. ernannt. 
Feſtnahme ſchreiten, wenn dringende Ber: Wann erhalte ich die erſte Gehaltszulage? 
dachtsgründe vorliegen, während ein un— W., Kgl. Förſter o. R. in D. 
beeideter Privatforſtbeamter — wie unter I dar⸗ Antwort: Ihr Beſoldungs-Dienſtalter 
gelegt — dieſe nur vornehmen darf, wenn er den datiert vom 1. September 1908, was auch wohl 
Täter auf friſcher Tat ertappt. Dr. R. in Ihrer Anſtellungsverfügung angegeben ſein 
Nr. 145. An deet Ich bin am 27. Ok- wird. Sie erhalten daher die erte Gehaltszulage⸗ 
tober 1891 beim Bataillon eingetreten, habe im am 1. Oktober 1911. n 
Oktober 1900 den Forſtverſorgungsſchein erhalten Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 
1. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nu.. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin. 
Beiträge ſind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks 
gruppen Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen 
Neumark, zu zahlen. ) 
Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Für den Vereins- 
beitrag bekommt jedes Mitglied die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei im 
F Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſeu⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Mehrfachent 

3 8 ö En . ruf Wunſche entſprechend: Sonntag, den 29. No- 

Anzeigen und Mitteilungen. vember 1908, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 

e un 185 „5 BE Se, d im Vereinslokale. Tagesordnung wird bei Er⸗ 

eingeben. e möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 6 e 

ſind direkt an dies @ejwäfisfielle der Deurſchen We SE befannt ‚gegeben. Um voll 

Fort, Zeltung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme zähliges Erſcheinen bittet dringend. ` 

aller Angelegenheiten der Bezirtd: und Orts⸗ Der Vorſtand. 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal, 

Bezirksgruppen: Berichte. 

Coblenz. Die Herren Vorſitzenden der Ortsgruppen a 1 Se WE u ee WE 

E sırka ` „ro Hens 1 a NM rn raue, eſſelgrun ei Hochzeit em., vor egen. as 

des Bezirks erſuche ich ergebenſt, EIS Anträge für die ächſtſällige Nummer beflimme iſt. muß Sonntag 

zur Delegiertenverſammlung 1909 mir bis früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 

10. Dezember er. gefälligſt einreichen zu wollen.] weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 


o ; das geſamte Vereinsleben vou Bedeutung find, werden 
Der Vorſitzende. aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: O 
rtögruppen: 
itz⸗ Regbz. Magdeburg). N 

Colbitz vetzlinger ec (Regbz. Diag d Zu Brieg (Regbz. Breslau). Bericht der Verſammlung 

Sonnabend, den 28. November 1908, von 71/2 Uhr . , | 
5 e , , , vom 8. November 1908. 1. Über das Thema 
ab Kränzchen im Gaſthof zum Waldfrieden in Ge Gë 
g Nai „Iſt dem Förſter Gelegenheit geboten, einen für 
Schnöggersburg. Der Vorſtand. „„ VV 1 
. zer N den Fiskus günſtigen Einfluß beim Yolzpertons 
Fulda (Megbz. Caſſel). Verſamm ung, Sonntag, herbeizuführen und durch welche Maßnahmen?“ 
den 29. November, nachmittags 172 Uhr, im hielt Herr Förſter Sacher einen hochintereſiauten 
Vereinslokal zu Fulda. Tagesordnung: 1. Vortrag Vortrag, indem er eine Ausarbeitung hierüber 
Schä Die K t Wald⸗ er rr Törſter 6 f 21 
des Kollegen Sac e die enen der welche der verſetzte Herr Förſter Kaſchmieder ſ. 31 
bäume durch Pilze. 2. Beſoldungsvorlage.] angefertigt hatte, weiter eingehend beſprach. Den 
3. Kaiſersgeburtstagsfeier. Der Vorſitzende. beiden Herren wurde durch den Herrn Bor. 
Simmern: Hunsrück (Regbz. Coblenz). Samstag, ſitzenden im Namen der Gruppe für ihre Mühe 
den 5. Dezember er., findet in Simmern bei! gedankt. Der Vortrag hatte eine lebhafte Debatte 
Vollrath, von 12 Uhr mittags an eine General-“ wachgerufen. 2. Den Geburtstag Sr. Majeftät 
verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung feierlich zu begehen, wurde einſtimmig beſchloſſen, 
ſtatt. 1. Geſchaftsbericht über das verfloſſene und zwar am 23. Januar 1909 in ſeitheriger 
Vereinsjahr. 2. Beratung der Anträge zur Werte, und wird Näheres bekannt gegeben werden. 
Delegiertenverſammlung 1909. 3. Wohlfahrts. 3. Die Sterbekaſſe für das ſchleſiſche Forſtperſonak 
einrichtungen. 4. Königsgeburtstagsfeier 199. wurde durch Herrn Förſter Sacher-Rodeland, Poft 
5. Verſchiedenes. Um zahlreiches und pünktliches Laskowitz, Kreis Ohlau, warm empfohlen, und 
Erſcheinen wird erſucht. Herr Sacher erklärte ſich bereit, Anmeldungen 
Der Vorſitzende: Meiſter. Tzu übernehmen. Vorſitzender ft der Herr Ober— 
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ſorſtmeiſter. Das Sterbegeld beträgt bei niedrigen | 15. Januar mitzuteilen. Die Anmeldung iſt ver- 
Beiträgen zurzeit 360 4. Dasſelbe dürfte jih | bindlich. Der Feier geht um 5 Uhr eine Mit- 
aber bei Mitgliederzunahme bald auf 400 & fteigern. | gliederverſammlung voraus, zu welcher die Tages 
4. Das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Herrn] ordnung noch bekannt gemacht wird. Die Beiträge 
Hegemeiſter Langer ehrte die Verſammlung durch! für das Jahr 1909 find wie folgt an den Schatz⸗ 
Erheben von den Plätzen. Der Vorſtand. meiſter einzuzahlen: Bis zum 10. Januar 

‚&reuzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Generalver⸗-⸗ jähriger Hauptvereins- und Bezirksgruppenbeitrag 
ſammlung am 8. November 1908. 1. Zum Vor⸗ (3,25 4 + 0,25 &) und für das ganze Jahr 
ſitzenden wurde Förſter Bräuer⸗Podkraje gewählt. | den Ortsgruppenbeitrag von 2,00 &, in Summe 
2. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers Io! 5,50 &. Bis zum 10. Juli ½ jähriger Haupt- 
am 7. Februar k. Js. in bisher üblicher Weiſe im] verehis- und Bezirksgruppenbeitrag von 3,50 A. 
Vereinsgaſthauſe gefeiert werden. 3. Die Einheitd- | Es kann auch der ganze Jahresbeitrag von 9 A 
ſatzungen wurden in der für unſere Ortsgruppe auf einmal bis zum 10. Januar bezahlt werden. 


abgeänderten Form verleſen und angenommen. Der Vorſtand. 
Nächſte Mitgliederverſammlung vorausſichtlich am Holſtein (Regbz. Schleswig). Die am 8. d. Mts. in 
3. Januar k. Js Der Vorſtand. Neumünſter tagende Verſammlung, wozu 13 Mit- 


„Eder (Regbz. Caſſel). Verſammlung vom 8. No- glieder erſchienen waren, wurde vom ſtellvertretenden 
vember 1908. Berichterſtattung des Vorſitzenden Vorſitzenden mit einem kräftigen Horrido auf unjeren 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Caſſel. Allerhöchſten Jagdherrn eröffnet. Die Tages⸗ 
— Rechnungslegung für 1908. — Vorſtandswahl:] ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Als Vor- 
Vorſitzender: Hegemeiſter Dreuſicke, Stellvertreter:] ſitzender der Bezirksgruppe Schleswig wie der 
Förſter Velte, Beiſitzer: Förſter Göbel, Schrift] Ortsgruppe Holſtein wurde Förſter Hanſen⸗Hade⸗ 
und Kaffenführer: Forſtaufſeher Dreuſicke, Stell' marſchen gewählt. 2. Es wurde Bericht über die 
vertreter: Förſter Bring. — Von 1909 ab iind) Delegierten-Verſammlung erſtattet. 3. Die neuen 
an Beiträgen zu zahlen für die Ortsgruppe 1 4, Satzungen wurden beſprochen. 4. Die Beiträge 
Bezirksgruppe 1 &, Hauptverein 6,50 4, wurden erhoben, und zwei Mitglieder wurden 


zuſammen 8,50 A — Neues Mitglied: Forſt⸗“ aufgenommen. Es wurde beſchloſſen, die verſäumte 
aufſeher Müller⸗Löhlbach. Anmeldung der Bezirksgruppe bei dem Herrn 
Der Vorſitzende: Dreuſicke. Oberforſtmeiſter ſofort nachzuholen. Bei der Be⸗ 


Elend im Harz (970. Hildesheim). In der Ver.] zirksgruppe ſoll der Antrag geſtellt werden, daß 
ſammlung am 1. November d. Js. zu Elend wurde] ein von jedem Mitglied zu zahlender Jahresbeitrag 
beſchloſſen den Kaiſergeburtstag am 27. Januar) (8 7 der Satzungen für die Bezirksgruppe) zur 
1909, abends 7 Uhr, im Siegling'ſchen Hotel zu] Beſtreitung der Sonderkoſten feſtgeſetzt wird. Nach 
Braunlage in der üblichen Weiſe zu feiern. Gäſte Schluß der Verſammlung fand bis zum Abgang 
können von den Mitgliedern eingeführt werden. der Abendzüge ein recht gemütliches Zuſammenſein 
Die Zahl der Teilnehmer und die Zahl der ge-| mit den erſchienenen Damen ſtatt. 
wünſchten Gedecke iſt dem Schriftführer bis zum Der Vorſtand. 
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Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Die Aufnahme in den Verein hat be- 9.50 Mk., Nr. 2913. 2915, 2918 je 1 Mk. Nr. 2919 9 Mit, 
eer Nr. 2920, 2921 je 1 Mk., Nr. 29 8 Mk., Nr. 2835 1 Mk., 
| gt: 5 Ir. 297 7 Mt., Nr. 238 1 DE, Nr. 2040 6 DIE, Nr. 2941 
a Förſter, Fy. Wardengowo b. Cſtrowitt, | 8 Mk., Nr. 2943 15 VIE. 

eſtpr. 


* 
Mehner. Fritz, Forſtaſſiſtent, Osnabrück. Set 44 = 
Fürftenan, Fritz, Forſtauſſeher, Wilmsdorf, Angermünde. Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
W SÉ E EN Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
, Ter K ur ; 8 . Pr.; x CC ; N r 
tieſelbach. Förſter, 8 albburg Kr. ccönig berg i. Pr. jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
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Förſterſlelle Cautersach in der Oberförſterei Treten, ee Köslin, iſt vom 1. Januar 1909 


ab anderweit zu beſetzen. 


Meldefriſt bis 7. Dezember 


ee Sotzweiler in der Oberförſterei St. Wendel, Regierungsbezirk Trier iſt zum 
1. 0 


ärz 1909 anderweit zu beſetzen. 
einzureichen. 


Meldungen ſind bis zum 10. Dezember d. Js. 


Zur Beamtenbeſoldung. 


Die Spannung in Forſtbeamtenkreiſen iſt 
in bezug auf das, was an Gehalt nun 
endlich kommen ſoll, allmählich eine ungeheuer 
große geworden und die Stimmung dabei 
zumeiſt eine ſehr niedergedrückte, trotzdem man 
überall noch auf eine Erfüllung der Be⸗ 
ſoldungswünſche in letzter Stunde hofft; und 
auch wir teilen dieſe Hoffnung, denn es er⸗ 
ſcheint uns nach wie vor ſchwer glaublich, 
daß dieſer ſo treue Beamtenſtand zumeiſt eine 
neue ſo herbe Enttäuſchung erfahren ſoll. 
Täglich laufen bei uns natürlich Dutzende von 
Briefen ein, vielfach auch von Artikeln zur 
Aufnahme in unſer Blatt begleitet, und zwar 
nicht nur aus Förſterkreiſen, ſondern auch von 


Oberjörftegn, Forſtkaſſenrendanten, Meiſtern und 
Waldwärtern. Es iſt ſelbſtverſtändlich unmöglich. 
alle dieſe Arbeiten zu veröffentlichen. Wir 
bringen daher nachſtehend zunächſt nur je einen 
Artikel von Oberförſtern, Rendanten, Förſtern 
und Waldwärtern zum Abdruck: 


I. Oberförſter. 


Bei der bevorſtehenden Beſoldungsregulierung 
dürfte das Beſoldungsdienſtalter eine größere 
Berückſichtigung verdienen, als dies in dem 
Entwurf der Königlichen Regierung geſchehen 
iſt. Das Beſoldungsdienſtalter ſollte im all— 
gemeinen in der Weiſe reguliert werden, daß 
der Beamte Anfang der fünfziger Lebensjahre 


1010 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Bei den preußiſchen Oberförſtern wird dieſes 
Höchſtgehalt zum großen Teil erſt mit 60 Jahren 
erreicht, wie dies die folgende Zuſammenſtellung 
zeigt. Hierzu bemerke ich, daß es zurzeit in 
Preußen 768 Oberförſterſtellen mit Revier gibt. 
Nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender wurden 


Beginn des Beſoldungsdienſtalters im Alter von 3435 3637 3839 40 4142 43 44 


Anzahl der Oberförſter 


Mithin erreichen das Höchſtgehalt im Alter von 
Anzahl der Oberförſtee er 


Eine Beſſerung dieſer ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe könnte dadurch herbeigeführt werden, 
daß die im Jahre 1906 eingeführte Anrechnung 
der über 8 Jahre dauernden Aſſeſſorenzeit auf 
das Beſoldungsdienſtalter mit rückwirkender 
Kraft für die älteren Aſſeſſoren (Oberförſter 
ohne Revier) und Oberförſter verſehen würde, 
wie dies bei der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters der Richter geſchehen iſt. Als 
Ausgleich für die fehlende Vordatierung wurde 
für die Jahre 1906— 1908 ein jährlicher 
Betrag von 45000 in den Etat eingeſtellt, 
aus welchem den unterſtützungsbedürftigen 
Oberförſtern mit Revier nach einer 10 Jahre 
überſteigenden Aſſeſſorenzeit ein jährlicher 
Zuſchuß von 500 A gewährt werden konnte, 
ſolange ſie ſich in der unterſten Gehaltsſtufe 
von 2700 A befinden. Dieſe Unterſtützung 
wird vom Jahre 1909 in Wegfall kommen. 
Im übrigen können dieſe Unterſtützungen nicht 
als eine Entſchädigung für die damals unter: 
bliebene Vordatierung im Beſoldungsdienſtalter 
gelten; denn einmal waren es nur Unter— 
ſtützungen, welche nur einem Teil der Ober⸗ 
förſter gewährt wurden und ſodann wurden 
ſie nur ſo lange gewährt, als ſich dieſe Beamten 
in der unterſten Gehaltsſtufe befanden, während 
die Vordatierung im Beſoldungsdienſtalter allen 
Oberförſtern bis zur Erreichung des Höchſt— 
gehalts zugute kommt. 

Dieſelbe Zurückſetzung der Oberförſter ohne 
Revier und derjenigen mit Revier findet ſich 
in der gegenwärtigen Beſoldungsvorlage. Auch 
hier ſoll den Forſtaſſeſſoren wie auch in gleicher 
Weiſe allen anderen höheren Beamtenkategorien 
die über 4 Jahre betragende Wartezeit als 
Aſſeſſor bis zur Dauer von 2 Jahren an— 
gerechnet werden, jedoch wiederum ohne rück— 
wirkende Kraft. Der ganze Segen der 
Anrechnungen ergießt ſich demnach nur auf die 
jüngeren Beamten, während die älteren leer 
ausgehen. 

Die gegenwärtige Beſoldungsaufbeſſerung 
bringt den Oberförſtern in der erſten Gehalts— 
ſtufe nichts, in der zweiten 100 A und in 
der dritten 200 NK Erhöhung, da fie wegen 


ſämtliche Oberförſter mit Revier von Nr. 384 


bis 768, alſo die jüngere Hälfte, mit Ausnahme 


der aus der Feldjägerkarriere hervorgegangenen 
Oberförſter der Berechnung zugrunde gelegt. 
Die Dauer vom Beginn des Bejoldungs- 


dienſtalters bis zur Erreichung des Höchſt⸗ 
gehalts beträgt 21 Jahre. 
Jahren 
2151647 697659 238 [81 
55 5657 58 59 60616263 6465 Jahren 
215164769 76 59 2308 8 [1 
ihrer Dienſtwohnung keinen Anteil an der 


Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes“) haben. 

Eine wirkſame Abhilfe dieſer ungünſtigen 
Verhältniſſe kann nur dadurch erreicht werden. 
daß die Anrechnung von Dienſtjahren der 
Aſſeſſorenzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
nicht auf die jüngere Generation beſchränkt 
bleibt, ſondern auch auf die älteren Beamten 
ausgedehnt wird. 

II. Forſtkaſſen⸗Rendanten. 

Die Vorlage zur Beſoldungsaufbeſſerung 
liegt nunmehr vor. Wie viele Hoffnungen 
waren auf ſie geſetzt. — Wie mancher hat wohl 
gedacht, daß durch ſolche hinfort alle häus⸗ 
lichen Sorgen mit einem Schlage beſeitigt ſein 
würden. Für eine Reihe von Beamten tritt ja 
auch eine wirkliche Hilfe in ihrem Daſein ein, 
den anderen bringt die Vorlage dagegen arge 
Enttäuſchungen. — Zu den letzteren gehören 
insbeſondere anch die Förſter und Rendanten. 
Die erſteren hatten auf ein Endgehalt von 
3000 & gehofft. Dieſen Satz glaubten ſie 
um ſo mehr beanſpruchen zu dürfen, als die mit 
ihnen im gleichen Range ſtehenden anderen 
Beamten über dieſen Betrag noch hinausgehen. 
Wenn man bedenkt, daß ein großer Teil der 
Förſter nur Unkoſten aus ihrer Landwirtſchaft 
hat, wenn man weiter bedenkt, wie anſtrengend 
und oft gefährlich ihr Dienſt iſt, und wenn 
man endlich auch ihre Anſtellung in ſo ſpäten 
Lebensjahren bedenkt, ſowie — wegen der zumeiſt 
einſamen Lage ihrer Wohnungen — die Verzicht⸗ 
leiſtung auf faſt alle Freuden ihres menſchlichen 
Daſeins: dann waren die geſtellten Hoffnungen 
keine unberechtigten. — . 

Vielleicht prüfen die maßgebenden Herren 
noch in der zwölften Stunde die Wünſche der 
treuen grünen Farbe und bereiten dieſer noch 
eine wahre Weihnachtsfreude. — Was nun die 
Rendanten anlangt, ſo lebten dieſe in der Er⸗ 
wartung, daß bei der Gehaltsaufbeſſerung ihre 
Gleichſtellung mit den Rentmeiſtern diesmal 


*) Auf dieſen Gegenſtand kommen wir in 
einer der nächſten Nummern noch beſonders zurück. 
Die Schriftleitung. 
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beſtimmt geſchehen würde; aber auch ſie mußten 
eine Enttäuſchung erleben. Es iſt kein Neid 
den Rentmeiſtern gegenüber; wir gönnen ihnen 
ihr Einkommen und ihre Stellung ſehr gerne, 
nur bedrückt es uns, daß unſere Arbeiten als 
minderwertiger angeſehen werden als jene der 
bezeichneten Beamten. 

Auf Seite 929 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
ſind die dienſtlichen Verhältniſſe der Rentmeiſter 
gegenüber denjenigen der Forſtrendanten kurz 
geſchildert. Dem möchte ich indeſſen noch 
hinzufügen, daß ein größerer Teil der Forſt⸗ 
kaſſen ebenfalls Zahlungsorgan der Reichs⸗ und 
Staatsverwaltung iſt, denen neben ihrem Haupt⸗ 
amte umfangreiche Zahlungen und Rechnungs- 
legungen ebenſo wie den Kreiskaſſen obliegen. 
Manche Forſtkaſſen haben Jahresumſätze von 
über 2 Millionen Mark. Der Dienſt des Forſt⸗ 
rendanten iſt recht ſchwierig. Oft iſt er zwei 
und ſogar drei Tage hintereinander nach weit 
entlegenen Orten, auf ſchlechten Wegen und bei 
ſchlechtem Wetter zur Mitwahrnehmung von 
Holzterminen unterwegs, von denen er meiſt 
ſpät in der Nacht zurückkehrt. Wer die Kaſſen⸗ 
geſchäfte für vier große Reviere beſorgt und 
außerdem eine Menge Auftragszahlungen zu 
erledigen hat, der muß mit einem eingearbeiteten 
Schreiber flott hinterher ſein, um ſein Geſchäft 
auf dem laufenden zu erhalten. Die uns zu 
bewilligende Gehaltsaufbeſſerung von 300 A 
wird nicht fühlbar ſein, denn ſeit der letzten 
Gehaltsregulierung ſind die Preiſe für alle 
Lebensbedürfniſſe derart hochgeſchnellt, daß 
dieſe kleine Aufbeſſerung lange nicht den ver⸗ 
heißenen Ausgleich herbeiführen kann. Die Not 
wird deshalb ebenſo akut bleiben, wie ſie in 
der letzten Zeit in vermögensloſen Beamten⸗ 
haushaltungen geweſen iſt. Es wurde in unſeren 
Kreiſen eine Aufbeſſerung von 600 & erhofft. 
Eine ſolche wurde um ſo mehr erwartet, als auch 
die Dienſtaufwandseutſchädigungen — meiſt noch 
aus den Jahren 1886/87 herrührend — nicht 
mehr den heutigen Ausgabeerforderniſſen ent» 
ſprechen, weil Fuhrlöhne, Mieten, Ausgaben 
für Schreibhilfe ꝛc. um das Doppelte geſtiegen ſind. 

Eine weitere Aufbeſſerung ſoll durch den 
um 50 % erhöhten Wohnungsgeldzuſchuß er: 
folgen. Dieſe trifft indeſſen die Orte, in denen 
die Forſtkaſſen⸗Rendanten ihre Wohnſitze haben, 
allgemein nur in geringem Umfange, weil dieſe 
Orte zumeiſt der künftigen Klaſſe E angehören. 
Wir haben demnach nur 108 4 mehr zu er⸗ 
warten. Um dieſen Betrag werden die Haus— 
eigentümer in abſehbarer Zeit die Mieten 
ſteigern, wie dies bei Gelegenheit der vorigen 
Gehaltsauſbeſſerung in vielen Orten geſchehen 
iſt. Überhaupt iſt es in den meiſten Orten 
ſchwer, eine geeignete Wohnung, in der ein 
Dienſtraum für die Kaſſe vorhanden iſt, zu 


D. F. 48, 28. 


bekommen. Die Rentmeiſter haben es in dieſer 
Hinſicht beſſer, denn ſür ſie wird meiſt ein 
Dienſtlokal amtsſeitig beſorgt. Nachdem der 
Umfang der Dienſtgeſchäfte der Forſtkaſſen in 
der letzten Zeit ſo weſentlich zugenommen hat, 
ſo wäre es ein dringendes Bedürfnis, wenn 
auch für ſie Dienſträume von der vorgeſetzten 
Behörde bejorgt werden kännten. 

Hoffen nun auch wir, daß für uns noch 
irgend etwas geſchieht, ſei es durch Erhöhung 
des Höchſtgehaltes, ſei es durch Bewilligung 
von Stellenzulagen. 

Die Erhaltung der Amtsfreudigkeit und die 
Erhöhung derſelben würde dadurch weſentlich 
gefördert werden. 

III. Förſter. 

Nachdem der Vorſitzende des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten bei unſerm höchſten 
Vorgeſetzten, Herrn Oberlandforſtmeiſter Weſener, 
williges Ohr und Verſtändnis für unſere be⸗ 
rechtigten Wünſche gefunden und dort Zuſage 
erhalten hat, daß wir mit gleichwertigen Be⸗ 
amten rangieren werden, ſind wir nach Be— 
kanntwerden der Beſoldungsvorlage faſt mutlos 
und verzweifelt. Wir können es nicht glauben, 
daß uns der Herr Finanzminiſter mit einem 
Höchſtgehalt von 2400 & abfinden will, wo 
gleichwertige Beamte anderer Reſſorts im Höchſt⸗— 
ſatz 3300 & erhalten ſollen. 

Bei Beachtung der Grundſätze: „Gleiche 
Vorbildung, gleiche Leiſtung, auch gleiches 
Gehalt“, müßten die Förſter mindeſtens mit 
der großen Klaſſe der Aſſiſtenten rangieren, 
für welche ein Gehalt von 1650 bis 3300 M 
vorgeſehen iſt. Obgleich in unendlich vielen 
Artikeln unſeres Vereinsorgans der Werdegang 
der Königlich Preußiſchen Förſter genügend be⸗ 
leuchtet worden iſt, ſo will ich es dennoch nicht 
unterlaſſen, denſelben hier in wenigen Worten 
zu ſchildern. 

Die Förſterlaufbahn iſt eine Zivilkarriere 
in Verbindung mit dem Militärdienſt im 
Jägerkorps. Mit dem 16. bis 18. Lebensjahre 
erfolgt der Eintritt in dieſelbe. Als Vor⸗ 
bildung wird eine gute Elementarbildung 
verlangt, was durch eine beſondere Vorprüfung 
darzutun iſt. Das Zeugnis der Tertia einer 
höheren Schule oder beſſere, weiterreichende 
Schulbildung entbindet von dieſer Bor: 
prüfung. ie Ausbildungszeit iſt auf zwei 
Jahre bemeſſen, wovon das erſte Jahr 
praktiſch im Revier und auf der Ober— 
förſterei, für das zweite Jahr der Beſuch einer 
Forſtſchule vorgeſehen iſt, auf welcher vor 
dem Eintritt in das Jägerkorps die erſte forſt⸗ 
liche Prüfung abzulegen iſt. Die Ableiſtung 
der dreijährigen Militärdienſtzeit muß im Jäger: 
korps erfolgen. In der Zeit vom 8. bis 12. 
Dienſtjahr muß die Förſterprüfung abgelegt 
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werden, welche in einer etwa ſieben Monate 
währenden, in die Hiebs⸗ und Kulturzeit zu 
legenden praktiſchen Beſchäftigung mit Wahr: 
nehmung aller Förſterfunktionen und ferner in 
einem ſchriftlichen und mündlichen Examen 
beſteht. Abgeſehen von den bei der Fahne ver⸗ 
bleibenden Oberjägern wird nach einer Geſamt⸗ 
Dienſtzeit von zwölf Jahren der Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein erteilt. Die Anſtellung als Förſter o. R. 
erfolgt gegenwärtig nach einer Geſamtdienſtzeit 
von etwa zweiundzwanzig Jahren. Die Be⸗ 
lehnung mit einer wirklichen Förſterei findet 
jetzt aber erſt einige Jahre ſpäter ſtatt und 
wird künftig allgemein nicht vor einer Dienſtzeit 
von mindeſtens vierundzwanzig Jahren zu 
erwarten ſein. An ein weiteres Aufrücken in 
beſſer beſoldete Stellen kann der Förſter nicht 
denken, da es nur verhältnismäßig wenig 
Revierförſterſtellen gibt, und eine Beförderung 
hier mit einem großen Lotteriegewinn zu ver⸗ 
gleichen iſt. 

Wie weit anders verhält es ſich mit den 
Aſſiſtenten, welche faſt ausſchließlich ehemalige 
Unteroffiziere ſind und auch Sekretäre werden 
können. Der Unteroffizier erwirbt ſich wohl den 
größten Teil feiner Schulkenntniſſe für den zu— 
künftigen Beruf während ſeiner längeren Dienſtzeit 
durch den Beſuch der Bataillons- und Regiments⸗ 
ſchulen unentgeltlich. Beim Eintritt in den 
Zivildienſt erhalten die Militär⸗Anwärter vom 
erſten Tage ab auskömmliche Diäten, während 
der Förſter mindeſtens die von einem Militär-An⸗ 
wärter nach zwölfjähriger Dienſtzeit verlangten 
Schulkenntniſſe ſchon mit dem 16. Lebensjahre 
beim Eintritt in den Beruf nachweiſen und 
während ſeiner Ausbildung Hi ſelbſt unter⸗ 
halten muß. Es entzieht ſich meiner Kenntnis, 
wie hoch ſich die Diäten der Anwärter für die 
Aſſiſtentenlaufbahn während der Ausbildungszeit 
belaufen, ſo viel iſt aber gewiß, daß ſie bis 
dahin ſtets höher waren als diejenigen der 
Forſtaufſeher, welche bei gleicher Dienſtzeit ſchon 
zwei forſtliche Prüfungen abgelegt hatten. Die 
Förſterlaufbahn zeigt für die Gleichſtellung mit 
den Aſſiſtenten ſo viele Gründe, daß man es 
nicht verſtehen kann, weshalb man die Förſter 
hinter die Aſſiſtenten ſtellen konnte, welche nach 
dem Beſoldungsvorſchlag den Förſtern nun gar 
um 750 & im ßenſionsfähigen Einkommen 
voraus ſind. 

Die Tätigkeit des Förſters ſpielt ſich zu— 
meiſt im Walde, fern von der großen Welt 
ab. Der Förſter iſt ſo ſelbſtändig und meiſt 
ſo ohne Aufſicht wie wohl kaum ein anderer 
Beamter. Deshalb wird auf unbedingte Zu— 
verläſſigkeit bei der ganzen Erziehung für den 
Beruf beſonders hingewirkt, und jeder etwaige 
Mangel an Gewiſſenhaftigkeit gäbe Grund zum 
Ausſchluß aus ſeinen Reihen. 
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Mit den Förſtern hatten früher auf dem 
Lande die Lehrer faſt das gleiche penſionsfähige 
Dienſteinkommen, es hat aber auch Fälle ge 
geben, wo die Förſter beſſer ſtanden als fie 
Heute ſollen die Lehrer nach dem Geſetzes⸗ 
vorſchlage auf 3150 AT im Höchſtſatz und 
200 & penſionsfähige Zulagen für erſte und 
alleinige Lehrer, alſo auf 3350 & geſtellt 
werden, alſo gegen die Förſter mehr 950 im 
Höchſtſatz. Hiernach würde ein Lehrer bis zum 
65. Lebensjahre ein Plus von mehr als 
33000 & an Gehalt beziehen, wo doch beide 
Beamtenklaſſen die gleiche geſellſchaftliche 
Stellung haben und auf dem Lande auf gegen⸗ 
ſeitigen Verkehr angewieſen ſind. Was der 
Herr Finanzminiſter für die Lehrer in bezug 
auf die Koſten für Arzt, Apotheke und Kinder: 
erziehung geſagt hat, das ſollte uns billigerweiſe 
erſt recht treffen, denn nach dieſer Richtung hin 
ſind wir ſchlechter daran wie ſie, welche doch 
immer noch in Ortſchaften wohnen und auch 
ihre Kinder allein unterrichten können. 

Den Zollaſſiſtenten ſtanden wir im Jahre 
1904 im Höchſtgehalt nur um 125 & nach, 
dieſe erhielten 1500 bis 2000 &, während die 
Förſter inkluſive Holz 1275 bis 1875 M hatten. 
Vom 1. April 1904 ab wurden die Aſſiſtenten 
auf 1500 bis 2700 & erhöht, und durch die neue 
Beſoldungsvorlage ſollen ſie auf 1650 bis 
3300 & erhöht werden, während die Förſter 
auf 1550 bis 2550 A inkluſive Holz und Jagd 
gegen fie um 750 & im penſionsfähigen Ein: 
kommen zurückbleiben. Hiernach ſind die Förſter 
ſeit 1904 um 675 ..# inkluſive 75 & aus der 
Jagd, die Zollaſſiſtenten aber um 1300 & im 
Höchſtſatz aufgebeſſert. 

Warum wir z. B. auch den Kanzliſten nach⸗ 
ſtehen ſollen, iſt uns unverſtändlich, da weder deren 
Vorbildung noch ihre Leiſtungen mit denen der 
Förſter gleichgeſtellt werden können. Nach den 
jetzigen Gehaltsvorlagen beziehen auch gehobene 
Unterbeamte der Eiſenbahn und Poſt 1500 bis 
2800 & Gehalt, alſo mehr wie die Fükſter, 
welche eine langwierige Laufbahn mit zwei 
Fachprüfungen zu Ende zu führen haben und 
über nicht unbedeutende allgemeine und tech— 
niſche Kenntniſſe verfügen müſſen. 

Unſern Vorgeſetzten, den Oberförſtern, ſoll 
ihr berechtigter Wunſch, mit gleichgebildeten 
Beamten das gleiche Höchſtgehalt von 7200 A 
zu erhalten, auch zu unſerer Freude, erfüllt 
werden, nur der Förſter ſteht abſeits und iſt 
ſchwer enttäuſcht. Die Förſter können es aber 


*) Inzwiſchen iſt von der Budgetkommiſſion das 
Grundgehalt für die Lehrer auf 1400 & feſtgeſetzt 
worden. Danach ergibt ſich ein Höchſtgehalt von 
3200 4 (mit Stellenzulage 3400 &). 
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nicht verſtehen, warum ihnen nicht verhältnis⸗ 
mäßig das gleiche eingeräumt wird wie ihren 
Vorgeſetzten; beſonders, da die Landwirtſchaft 
hierfür kein Hindernis mehr bildet, wie ja der Ver⸗ 
treter des Herrn Finanzminiſters ſeinerzeit aus⸗ 
geſprochen hat, und was ſich ja auch zum Beiſpiel 
bei unſern Vorgeſetzten, den Oberförſtern, zeigt. 

Leider hat aber der Vertreter der Finanz⸗ 
verwaltung in der Budgetkommiſſion 1907/08 
in ſeiner Rede gegen eine weitere Aufbeſſerung 
der Förſtergehälter u. a. erklärt: 

„Dann kommt noch die Rückſicht auf die 
Kommunal⸗ und Privatförſter in Betracht. Je 
höher die Gehälter der Staatsförſter gemacht 
werden, deſto ſchwerer wird es für die Privat⸗ 
forſtbeſitzer ſein, geeignete Forſtbeamte zu 
bekommen. Wird die Ausſicht für die Leute 
verbeſſert, ſo werden ſie ſich ſchwer ent⸗ 
ſchließen, in Privat⸗ oder Kommunaldienſt 
überzutreten.“ 

Eine derartige den Staatsförſter ſchwer 
ſchädigende und ſein Vorwärtskommen dauernd 
hindernde Rückſichtnahme auf die Waldbeſitzer und 
Kommunen dürfte aber doch nicht am Platze ſein, 
zumal viele Privatwaldbeſitzer und Kommunen 
ihren Förſtern heute bereits höhere Bezüge ge⸗ 
währen, als ſie die Staatsförſter erhalten. 

Es ſei mir ſodann geſtattet, auch noch⸗ 
mals auf den Ausſpruch eines höheren 
Forſtverwaltungsbeamten hinzuweiſen, welcher 
in ſeiner Eigenſchaft als Abgeordneter am 
22. Februar 1906 folgendes geſagt hat: 

„Wir wünſchen daher lebhaft, daß zur 
Beſeitigung der berechtigten Klagen (der Förſter) 
die nötigen Mittel endlich von der Finanz⸗ 
verwaltung zur Verfügung geſtellt werden, 
und wir erwarten, in der Hoffnung um 
ſo weniger getäuſcht zu werden, als die 
Finanzverwaltung ihre Fürſorge für 
die eigenen Beamten ſo vorzüglich be— 
tätigt, indem ſie vor drei Jahren eine 
weſentliche Erhöhung des Gehaltes 
der mit den Förſtern auf gleicher Stufe 
ſtehenden Steuereinnehmer und Bolls 
aſſiſtenten vorgeſchlagen hat.“ 

Seit dieſer Zeit ſind die Zollaſſiſtenten, 
wie ſchon oben angeführt, ſoweit aufgebeſſert 


worden, daß »ſie künftig ein penſionsfähiges 


Einkommen von 750 & pro Jahr mehr beziehen 
werden, als die Förſter erhalten ſollen. 

Das hohe Haus der Abgeordneten und 
unſere hohen Herren Vorgeſetzten im Miniſterium 
bitten wir daher inſtändig, noch in letzter 
Stunde gütigſt dahin wirken zu wollen, daß 
wir noch nachträglich derjenigen Beſoldungs— 
klaſſe einverleibt werden, welcher wir vermöge 
unſerer Vorbildung und dienſtlichen Leiſtungen 
angehören, das iſt die Klaſſe der Aſſiſtenten, 
für welche ein Gehalt von 1650 bis 3300 A 
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vorgeſehen iſt. Hierauf könnten eventuell die 
Emolumente wie bei den Oberförſtern zur 
Anrechnung gelangen, damit wir einſtmals 
wenigſtens dieſelbe Penſion wie die Aſſiſtenten 


erhalten. 
IV. Waldwärter. 

Die lang erſehnte Vorlage über die Auf⸗ 
beſſerung der Beamtengehälter iſt erſchienen, 
leider hat dieſelbe uns bittere Enttäuſchung 
ebracht. Die auf Forſtverſorgung dienenden 
itularförſter und Waldwärter der Jäger 
Klaſſe A II, welche den gleichen Ausbildungs» 
gang wie die etatsmäßigen Förſter durchgemacht 
und durch ein ſeiner Härten wegen längſt über 
Bord geworfenes Anna in dieſe Klaſſe A II 
gedrängt worden find, hofften beſtimmt, mit 
gleichwertigen Beamten, Gendarmen, Schntz⸗ 
leuten uſw. gleichgeſtellt zu werden, dies iſt 
leider nicht geſchehen. 

Man hat uns zu unſerem Leidweſen noch 
hinter die Eiſenbahnnachtwächter, Landbrief⸗ 
träger uſw. geſtellt; 1000 bis 1100 & reichen 
heute, ſelbſt wenn man ſich die größten Ent⸗ 
behrungen auferlegt, nicht aus, um bei der ſeit 
Jahr und Tag herrſchenden Teuerung eine 
Familie von fünf bis ſechs Perſonen, und nicht 
ſelten noch mehr, ernähren zu können. Daß 
dieſe überaus niedrige Beſoldung bei allen 
Leidensgefährten Befremden hervorgerufen, iſt 
jedenfalls menſchlich. Sollte dies geringe 
Gehalt wirklich feſtgeſetzt werden, was ich vor⸗ 
läufig noch nicht glaube, ſo werden 185 
Klagelieder kein Ende nehmen können. Unſere 
Hoffnung geht nun dahin, daß wir noch in 
der zweiten Leſung des neuen Geſetzes mit 
gleichwertigen Beamten, z. B. auch mit den 
Torfmeiſtern, in eine Beſoldungsklaſſe gebracht 
werden. Die Gleichſtellung mit dieſen Beamten 
würde eine Art ausgleichender Gerechtigkeit ſein 
und Zufriedenheit in eine von jeher zurück⸗ 
geſetzte Beamtenklaſſe bringen. 


Die vorſtehenden Auseinanderſetzungen ſind 
ſo ſachgemäß und klar, daß es ihre Wirkung 
beeinträchtigen hieße, wenn wir noch in einer 
beſonderen Nachſchrift zu dieſen Artikeln ſelbſt 
Stellung nehmen wollten. Was wir für alle 
Angehörigen des preußiſchen Forſtbeamtenſtandes 
anſtreben und erhoffen, geht aus unſeren Artikeln 
der letzten Nummern unſeres Blattes ohne 
weiteres hervor, auf deren Boden wir uns 
erneut vollinhaltlich ſtellen. 

Über die Förſter⸗Beſoldung bringen wir 
nachſtehend noch einen beſonderen Artikel. 

Walte Gott, daß die ſich leider immer weiter 
hinaus ſchiebende zweite Leſung des Beſoldungs— 
geſetzes die Erfüllung unſerer Bitten, welche allein 
Frieden und Freude in die Forſthäuſer bringen 
kann, gewährt. Die Schriftleitung. 
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Nochmals das preußiſche Förſtergehalt. 


In den letzten Tagen ſind uns wieder aus 
Förſterkreiſen Zuſchriften in ſolch großer Menge 
zugegangen wie nie zuvor. Aus allen dieſen 
Schreiben geht 1 daß die Beunruhigung 
eine geradezu bedenkliche Höhe erreicht hat. 
Teils herrſcht völlige Niedergeſchlagenheit, teils 
ein Gefühl der Bitterkeit über die doch zu 
große Zurückſetzung des Förſterſtandes in der 
vorliegenden Beſoldungsordnung: dabei kommen 
die gewagteſten Kombinationen über die Gründe, 
welche die Beiſeiteſchiebung der Förſter bewirkt 
haben könnten, zum Ausdruck. Am meiſten 
fühlen ſich die Förſter dadurch beeinträchtigt, daß 
ihre jahrelangen Bitten um Gleichſtellung mit 
anderen gleichwertigen Beamten nicht nur voll- 
ſtändig unberückſichtigt geblieben ſind, ſondern 
der ſchon jetzt beſtehende beklagenswerte Unter- 
ſchied in der Beſoldung dadurch noch größer 
geworden iſt, daß die Förſter nur mit der 
kleinen Erhöhung von 300 A im Endgehalt, 
alſo mit durchſchnittlich 150 & ſich begnügen 
ſollen, dagegen andere Beamte, wie beiſpiels— 
weiſe die Zollaſſiſtenten, Waſſerbauwarte uſw., 
ſowie namentlich aber auch die Landlehrer viel 
reichlicher bedacht ſind. 

Auch die Anrechnung eines penſionsfähigen 
Betrages von — mutmaßlich 75 „% — für 
Einnahmen aus der Jagd iſt nicht imſtande 
geweſen, die Verſtimmung zu mildern. In 
zahlreichen Zuſchriften wird dazu gejagt, 
daß nur wenige Förſter und meiſt nur in 
den Hofjagdrevieren oder in einer geringen 
Anzahl anderer wildreicher Oberförſtereien ſolche 
Einnahmen haben, die meiſten dieſer Beamten 
aber nicht annähernd den penſionsfähigen Betrag 
durchſchnittlich erreichten. Dabei wird in dieſer 
Beziehung immer wieder der große Übelſtand 
hervorgehoben, daß, abgeſehen von dem Raub— 
zeug, die Jagdfrage noch nicht nach feſt— 
ſtehenden Grundſätzen geregelt ſei. Wir haben 
eine Erörterung dieſes Themas bisher ſtets 
vermieden, weil ſie nach unſerer Auffaſſung 
bei der in Betracht kommenden Paſſion geeignet 
iſt, zu leicht einen Keil zwiſchen das gute Ver— 
hältnis der Vorgeſetzten und Untergebenen zu 
treiben. Vielleicht trägt aber ſchon dieſer kurze 
Hinweis dazu bei, die Aufmerkſamkeit der maß— 
gebenden Perſonen erneut auf dieſen Gegenſtand 
zu lenken und die erwünſchte Regelung herbei— 
zuführen. 

Nach dieſer kurzen Abſchweifung wenden 
wir uns wieder der Beſoldungsfrage zu. 
Es erſcheint tatſächlich ſchwer verſtändlich, 
weshalb man die Förſter nicht in eine 
höhere Gehaltsklaſſe gebracht und bei ihnen 


nicht auch ebenſo wie bei den Geiſtlichen 
und Lehrern die Erſchwernis des ein— 


ſamen Wohnens auf dem Lande und die 
größeren Koſten für Kindererziehung, Arzt, 
Apotheke uſw. in Berückſichtigung gezogen hat. 
Denn alles, was von der Finanzverwaltung 
für eine notwendige Erhöhung der Pfarrer⸗ 
und Lehrergehälter ins Feld geführt iſt, trifft in 
beſonders erhöhtem Maße für die Förſter zu, 
die nicht einmal wie jene, in Ortſchaften, 
ſondern zum größten Teil in weit von ſolchen 
entlegenen einſamen Forſthäuſern ftationiert 
find. In ſolchen Fällen ift für die Förſter⸗ 
kinder ſogar ſehr oft ſchon der Beſuch der Dorf⸗ 
ſchulen, namentlich zur Winterzeit, mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. 

In Nr. 46 unſeres Blattes haben wir 
nachgewieſen, daß die Lehrer ſchon in 
mittlerem Lebensalter an Vargehalt jährlich 
750 K mehr beziehen, woraus ſich, wie an 
einer anderen Stelle der vorliegenden Nummer 
bereits erwähnt iſt, bis zum 65. Lebensjahre 
ein Differenzbetrag von 33000 & für 
die Geſamtdienſtzeit ergiebt. Berlückſichtigt 
man dabei, daß die Lehrer ihre Kinder 
ohne beſondere Koſten bis zu einem gewiſſen 
Lebensalter ſelbſt unterrichten können, ſie auch 
in großer Zahl in mittleren und größeren 
Städten mit Mittel⸗ und höheren Schulen 
wohnen, auch Arzt, Apotheke uſw. ſchneller 
und billiger zur Hand haben, dann muß die 
Bitte der Förſter, im Bargehalt mindeſtens 
mit den Lehrern gleichgeſtellt zu werden, als 
durchaus berechtigt anerkannt werden. Selbſt 
in dieſem Falle würden ſich die Förſter aber noch 


ſchlechter ſtehen, denn ſie ſind faſt ausnahmslos 


gezwungen, ihre Kinder aus dem Hauſe zu 
geben, wenn ſie ihnen eine beſſere, als eine 
Dorfſchulbildung, die heute nicht mehr für eine 
mittlere Beamtenſtellung ausreicht, angedeihen 
laſſen wollen. 

Die von Förſtern vielfach ausgeſprochene 
Anſicht, daß ihrer Einreihung in die ihnen 
gebührende Gehaltsklaſſe die Dienſtländereien 
entgegenjtänden, vermögen wir nicht zu teilen, 
denn wenn dieſe eine Rolle geſpielt haben 
ſollten, dann würden ſich wohl Mittel und 
Wege gefunden haben, dieſes Hindernis aus 
dem Wege zu ſchaffen, etwa in der Weiſe, daß 
man ſich entſchloſſen hätte, bei den verhältnis: 
mäßig wenigen, mit ertragreicheren Dienſt— 
ländereien ausgeſtatteten Förſterſtellen der op. 
lichen und mittleren Provinzen ein Nutzungs⸗ 
geld in Höhe des für andere gleichwertige 
Pachtflächen fälligen Pachtgeldes feſtzuſetzen. 
Zu den meiſten Stellen dieſer Provinzen ge— 
hören aber Ländereien von ſehr mäßiger Be: 
ſchaffenheit oder nur von jo geringem Umſange. 
daß nach Beſtreitung der Unkoſten ein Über— 
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ſchuß aus der Bewirtſchaftung nicht erzielt 
wird, vielmehr dem Stelleninhaber nur die 
Möglichkeit geboten iſt, auf ſeiner einſamen 
Scholle überhaupt zu exiſtieren. 

Es entzieht ſich leider unſerer Kenntnis, 
wie viel Förſterſtellen überhaupt Dienſtländereien 
haben, und wie viel von dieſen wirkliche Über: 
ſchüſſe liefern. Nach den uns zugegangenen 
Nachrichten müſſen wir jedoch annehmen, daß eine 
ſehr große Zahl von Förſterſtellen, namentlich 
in den weſtlichen Provinzen, im Gebirge und 
in den Induſtriebezirken gar keine Dienſt⸗ 
ländereien oder doch nur weniges Gartenland 
beſitzen, in allen dieſen Fällen alſo von einer 
Einnahme aus dem Dienſtland nicht die Rede 
ſein kann. Die Zentralforſtverwaltung iſt jedoch 
über Umfang und Beſchaffenheit der Dienſt⸗ 
ländereien für die einzelnen Förſterſtellen genau in⸗ 
formiert und wird daher ſicher auch längſt feſt— 
geſtellt haben, daß unſere Vorausſetzungen im all- 
gemeinen zutreffend ſind. Aus dieſem Grunde 
find wir auch der Meinung, daß die Dienjt- 
ländereien allein einer angemeſſenen Gehalts— 
erhöhung der Förſter nicht hinderlich geweſen ſein 
köunen, um jo mehr, als auch die Geiſtlichen 
und Lehrer anf dem Lande in ſehr vielen Fällen 
Ländereien haben. Es müſſen alſo andere, uns 
leider unbekannte Hinderniſſe beſtehen. Keinen— 
falls glauber. wir aber, wie das nach unſeren 
Eingängen ſeitens vieler Förſter angenommen 
wird, daß die von einem Kommiſſar des 
Herrn Finanzminiſters in der Budgetkommiſſion 
im Winter 1906/07 abgegebene Erklärung: 

„daß eine weitere Erhöhung der Gehälter 
der Staatsförſter mit Rückſicht auf die Wald- 
beſitzer und waldbeſitzenden Kommunen un⸗ 
tunlich ſei“ 
wirklich eine Rolle geſpielt haben könnte. Eine 
ſolche Auffaſſung würde nach unſerer feſten Über: 
zeugung von allen Abgeordneten, die ſelbſt 
Forſtbeamte beſchäftigen, mit aller Entſchieden— 
heit zurückgewieſen werden müſſen. Man wird 
vielmehr, namentlich nach den Vorgängen im 
Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
(Gründung einer Forſtlehrlingsſchule, Förſter— 
examen, Fortbildungskurſe, Stellennachweis uſw.) 
dieſen Herren das Zugeſtändnis nicht verſagen 
können, daß ſie auf einem höheren Standpunkte 
ſtehen und ſich durch ſolche kleinliche Rückſichten 
eigenen Jutereſſes in ihrer objektiven Be— 
urteilung in keiner Weiſe würden beeinträchtigen 
laſſen. 

Ergänzend müſſen wir hier noch darauf 
hinweiſen, daß, wie aus der von uns 
im Oktober den Herren Abgeordneten über— 
reichten Broſchüre über die Wünſche der 
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Förſter (Seite 7) hervorgeht, die Förſter 
während ihrer Dienſtzeit gegenüber verſchiedenen 
Aſſiſtentenkategorien ſchon bei dem bisherigen 
Gehaltsunterſchiede, der nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Staatsregierung künftig noch größer 
werden ſoll, an Gehalt insgeſamt über 11000 A 
weniger beziehen. Dieſer Betrag würde ſich 
nach den vorgeſchlagenen Gehaltsſätzen künftig 
wahrſcheinlich mindeſtens verdoppeln. Das 
würde denn aber doch einen unhaltbaren Zuſtand 
herbeiführen, den der Landtag unmöglich 
ſanktionieren kann. 

Nach all dieſen Erwägungen müſſen wir 
nach wie vor an der Hoffnung feſthalten, daß 
die Herren Abgeordneten bei der zweiten Leſung 
der neuen Beſoldungsordnung, falls der Herr 
Finanzminiſter wider Erwarten inzwiſchen wirklich 
nicht auch anderen Sinnes geworden ſein ſollte, 
ſelbſt gegen deſſen Willen eine weſentliche 
Erhöhung der regierungsſeitig für die Förſter 
vorgeſchlagenen Gehaltsſätze beſchließen werden. 
Geſchieht das nicht, ſo liegt die Befürchtung 
nahe, daß die Förſter ſich von der durch nichts 
zu beſtreitenden und auch in allen Zuſchriften 
an uns zum Ausdruck kommenden Auffaſſung, 
daß ſie anderen Beamten gegenüber jetzt 
wiederum ſtiefmütterlich behandelt worden ſeien, 
nicht werden befreien können und mit ihren 
berechtigten Wünſchen immer wieder hervor⸗ 
treten werden; dies wäre aber nach jeder 
Richtung hin nur zu bedauern. Es liegt im 
übrigen doch auch weſentlich im Intereſſe des 
Staates, Härten gutzumachen und dadurch 
endlich die im allſeitigen Intereſſe tatſächlich 
erforderliche Beruhigung zu ſchaffen. 

Soeben, kurz vor Schluß unſerer Aus— 
führungen, geht uns noch die Zuſchrift eines 
Königlichen Forſtmeiſters zu, worin 
dieſer uns erſucht, nach wie vor und bis 
zuletzt für die Beſoldungswünſche der Förſter 
einzutreten, damit ſie nicht mit dem auch ihm 
zu niedrig erſcheinenden Gehalte von 1400 bis 
2400 K abgefunden werden. Wir wollen nicht 
unterlaſſen, dieſes erfreuliche Faktum, welches 
ſicher nicht allein die Anſicht des betreffenden 
Herrn Revierverwalters, ſondern auch die Auf— 
faſſung in weiteren Kreiſen der höheren 
Forſtbeamten zum Ausdruck bringt, hier 
beſonders feſtzulegen. 

In letzter Stunde aber bitten wir noch— 
mals alle maßgebenden Stellen recht dringend, 
doch alle formalen Bedenken fallen zu laſſen 
und die Wünſche der Förſter tunlichſt im vollen 
Umfange zu berückſichtigen, damit in ihren 
Reihen endlich Ruhe eintritt. 

| Die Schriftleitung. 
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Von F. 
Geradezu troſtlos iſt es, daß man in den letzten 
Jahren in den „Grünen Fachblättern“ ſo un⸗ 
gemein viel von Inſektenſchäden, von Maſſen⸗ 
vermehrungen der ſchädlichen Raupen und Käfer, 
von kahl gefreſſenen oder doch ſtark 1 
Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und trotzdem die Wiſſenſchaft in den letzten 
vierzig Jahren in bezug auf Vertilgung von 
Inſekten und Vorbeugung von Inſektenſchäden 
mächtig vorwärts geſchritten iſt, bleiben auch 
heute Ueberraſchungen ſelbſt der ſchlimmſten Art 
nicht aus. Ich es mich früher ſchon aus Neigun 
viel mit den Inſekten beſchäftigt und auch Ser 
viel beſchäftigen müſſen, bin aber heute natürli 
auf dieſem Gebiete nicht mehr wie früher zu Hauſe: 
wenn ich aber manchmal die Fachzeitungen leſe, 
ſo taucht doch manche Beobachtung in meinen 
Erinnerungen auf, ſo finde ich doch manches in 
Notizen und Briefen, was ſich verlohnen dürfte, 
veröffentlicht zu werden, und ich will davon heute 
in er Weiſe eine kleine Probe bringen. 
Dazu geben ſchon die letzten Artikel über 
Inſektenſchäden in Deler Zeitung mehrfach 
Anregung. Ich möchte zunächſt anknüpfen an 
den intereſſanten Artikel in Nr. 6 über Probe⸗ 
ſuchen nach ſchädlichen Waldinſekten. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, ſichere Unterlagen für etwa notwendig 
werdende Schutz⸗ und Vertilgungsmaßnahmen 
zu gewinnen, waren ſchon immer groß. Ich er⸗ 
innere mich von der früheſten Zeit meiner Tätig⸗ 
keit als Forſtſchreiber her, wie nichts härter bei 
vielen alten al hielt, al3 von ihnen einen 
zuverläſſigen Raupenlohnzettel zu erlangen. Das 
ſogenannte Arbeiter⸗Notizbuch, über deſſen zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, insbeſondere für die Ein⸗ 
tragung der Ergebniſſe gerade der Raupenſuche, 
auch heute geſtritten werden kann, exiſtierte 
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Etwas von den kleinen, aber ſtarken Feinden des Waldes. 


Mücke. 
anfangs der ſechziger Jahre noch nicht, und es 
un jeder Förſter feine Notizen, wie es ihm fo 
am beiten ſchien. Da bin ich denn oft des Abends 
zu den alten Förſtern gegangen um ihnen beim 
Zuſammenſtellen diejer ufzeichnungen behilflich 
zu ſein. Leicht war das meiſt nicht: Ich ſann 
nun darüber nach und entwarf ein Notizbuch für 
den genannten Zweck nach einem Formular, bei 
deſſen Benutzung ſie kaum irren konnten und halb 
ezwungen waren, die Aufzeichnungen voll⸗ 
ſtandig und überſichtlich zu machen. Dieſes 
Formular ließ ich ihnen von den Lehrlingen 
liniieren, und nun ging es mit einem Schlage ganz 
gut. Ich füge ein Muſter bei, das allerdings 
einer ſpäteren Zeit entſtammt und manches ent⸗ 
hält, was es ſeinerzeit weder zu enthalten brauchte 
noch konnte. Damals ſtand einzig und allein 
„Raupenſammeln im Winterlager“ in Frage. Bei 
ſtarkem Froſt, frühem Schneefall und zeitigem 
Frühjahr war das Sammeln jo gut wie unaus⸗ 
führbar, aber man wußte nichts Beſſeres, und es 
ſtand unter den Vertilgungsmaßregeln obenan. 
Die Herſtellung des Formulars verurſacht 
einige Schwierigkeiten. Am beſten legt man 
ſich ein Heftchen von etwa 30 em Breite und 
je nach der Arbeiterzahl von 20 bis 25 em 
Höhe an. Das ganze Formular, wie es hier 
ſteht, iſt als Umſchlag, der ſtark umränderte 
Teil als Einlage von etwa 20 em Breite 
gedacht, ſo daß der Kopf nur einmal her⸗ 
geſtellt, und die Namen nur einmal geſchrieben 
zu werden brauchen. Für Nr. 1 und 2 be⸗ 
ſtimme man etwa 5 em, für die Einlage 10 und 
10 = 20 em. Auf dem Grundblatt, Seite 
rechts, bleiben hinter 6 dann 5 em frei, das iſt 
der tote Raum, den auf der linken Seite 
Ordnungsnummer und Namen einnehmen. Für 
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jede Abteilung bzw. Probefläche iſt eine Seite 
zu beſtimmen. Läßt man die Formulare drucken, 
ſo würde es ja nicht darauf ankommen, den 
Kopf auf jeder Seite erſcheinen zu laſſen; Ein⸗ 
legebogen aber würden doch erforderlich ſein, 
ſonſt müßten die Namen auf jeder Seite wieder⸗ 
holt werden.“) Wo es die Verhältniſſe erfordern, 
können ſelbſtverſtändlich noch mehr Spalten an⸗ 
gelegt werden. In Privatforſten, wo eine 
Generalvermeſſungstabelle nicht exiſtiert, dürften 
beiſpielsweiſe Angaben über Flächengröße er⸗ 
forderlich werden, bei ſehr lichten Beſtänden 
Angaben über Stammzahl. Sodann dürften 
Angaben über vorzunehmende Durchforſtungen, 
Aushieb von Unterholz ſich empfehlen. Genug, 
es ſollen alſo die Notizen erſehen laſſen, wie 
der Beſtand beſchaffen iſt, und wie es in ihm 
ausſieht, ſo daß die Berichte an die Behörden 
und die Koſtenanſchläge über Vertilgungs⸗ 
maßregeln darauf fußen können. Dieſe Notizen 
wären alſo neben denen im Arbeiter⸗Notizbuche 


zu machen. 

Intereſſant ſind die Feſtſtellungen des Herrn 
Profeſſors Dr. Eckſtein, daß die Raupe des 
Kiefernſpinners bis zu ihrer Verpuppung etwa 
0,04 kg Nadeln frißt. 

Über die Frage, welcher Bruchteil von 
Raupen wohl bei der nad keen wird, 
habe ich ſeinerzeit ſehr gründliche Beobachtungen 
anſtellen müſſen und feſtgeſtellt, daß in ver⸗ 
krautetem Boden etwa ein Viertel der vor⸗ 
handenen Raupen gefunden ſind; wo nur Streu 
und Moosdecke vorkommt etwas mehr, etwa 
zwei Fünftel. 

Die Frage, ob man ſich bei einem Raupenfraß 
auf die natürlichen Feinde der Raupen: Vögel, 
Ichneumonen, Laufkäfer nur in etwas verlaſſen 
könne, muß ich leider verneinen. Die Vögel 
ſcheiden, wenn wir vor einer Kalamität ſtehen, 
von vornherein aus. Wenn man ſo hohen Wert 
auf die Vögel legt, ſo muß man auch berück⸗ 
ſichtigen, daß die Vögel doch die heraufſteigende 
Kalamität verhindern ſollen, ſowie ihnen die 
Sache über den Kropf wächſt, ſind ſie machtlos. 
Ich las vor einigen Jahren einen Artikel in einer 
populären entomologiſchen Zeitung, wonach ſich 
bei einem Raupenfraße Hunderte von Kuckucken 
zuſammengezogen haben ſollten. Ich habe ſelbſt 
bei großen Raupenverheerungen in einem Fraß⸗ 
jagen — will ich mal ſagen — die Zahl der 
Kuckucke nur auf acht bis zehn eingeſchätzt, auch 
das iſt ja ſchon erſtaunlich. Wo kommen ſie plötzlich 
her? — Ich ſchrieb das auch der Redaktion des be⸗ 
treffenden Blattes und bat um nähere Angaben 
des Beobachtungsfeldes, habe aber keine Antwort 


*) Das bei J. Neumann-Neudamm im Erſcheinen 
begriffene Arbeiternotizbuch (Form. 141—143) 
möglicht die bequeme Buchung alles Notwendigen. 
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erhalten. Dazu möchte ich aber doch ein Gegen⸗ 
ſtück mitteilen. Mein Schutzbezirk — Bruch — 
litt ſtark durch ÜUberſchwemmungen. Nach einer 
ſolchen bildeten ſich im Walde viele Tümpel, die 
voller Fiſche ſteckten, die vom Fluſſe abgeſchnitten 
waren. Es war nun intereſſant, zu beobachten, 
wie ſich hier Störche und Reiher 1 
ich glaube, es müſſen die der ganzen Provinz ge⸗ 
weſen ſein. So ähnlich wird es bei einem Raupen⸗ 
fraß wohl mit den Kuckucken und auch den Lauf⸗ 
käfern ſein. Hier liegt ein Geheimnis der Tier⸗ 
ſeele vor. | 

Mit Vogelhilfe iſt alſo nicht viel zu machen, 
ſofern wir uns ſchon in der Bedrängnis befinden. 
Zuverſichtlicher iſt mir ſchon das Vorhandensein 
von Ichneumonen, obſchon, wie Herr Dr. Eckſtein 
ſehr richtig ſagt, die Anweſenheit von Paraſiten 
in Spinnerraupen für den im kommenden Früh⸗ 
jahr zu erwartenden Fraß ohne Bedeutung iſt. 
Die Verſuche, die man früher mit der künſtlichen 
Vermehrung in Raupenzwingern anſtellte, ſind 
wohl ganz eingeſchlafen. Der Kurioſität halber 
führe ich noch an, daß ich von im Glaſe gezüchteten 
Ichneumonen beim Abheben des Deckels heftig 
geſtochen wurde. 

Von den Käfern haben ſchon immer die 
Laufkäfer in dem Rufe geſtanden, eifrige Raupen⸗ 
vertilger zu ſein. Das ſind ſie auch, aber ſie zeigen 
auch geradezu die Fraßorte an. Hat man mehr 
Kuckucke im Revier als ſonſt, ſind die Laufkäfer 
häufig, dann iſt etwas nicht geheuer im Revier. 
Ratzeburg bringt in ſeinem monumentalen Werke 
„Käfer“ S. 23 und 24 eine Mitteilung Pfeils, 
wonach der Sykophant mit einer Raupe von 
noctua piniperda vom Stamme herabgeſtürzt, 
die Raupe gewürgt, den Stamm wieder erklettert 
und dieſes Spiel 10 bis 15 mal wiederholt habe, 
was von der Mordluſt der Laufkäfer zeugt, wenn 
man auch annehmen darf, daß es ſich nicht um 
ein und denſelben Käfer gehandelt hat. Ich habe 
ſtets gefunden, daß der Käfer die Raupe angreift, 
ſie nicht ſofort tötet, ſondern ſich gleichſam an 
ihren Zuckungen weidet, ganz ähnlich wie die 
Raubvögel. Er iſt alſo grauſam. 1 
wird 11 am Mittelleibe und langſam verzehrt, 
was bei der Eule 10 bis 15 Minuten dauert. 
Von behaarten Raupen läßt er die Bälge übrig. 

Auch die Larve des Sykophanten iſt ein 
Nach Ratzeburg ſoll ſie 
auch Schmetterlinge angreifen. 

Über die Lebensweiſe der Laufkäfer wiſſen 
wir bis jetzt wenig, noch weniger von an Rarven- 
und Puppenzuſtande. Wenn da beiſpielsweiſe 
als Zweck der praktiſchen Lehrzeit, Beſtimmung 
vom 1. Oktober 1905, $ 4, Kenntnis der Lebens⸗ 
weiſe der nützlichen Inſekten gefordert wird, ſo 
muß man da ſchon Milde walten laſſen. Heute 
indet man in den Inſektenbüchern auch meiſt 
nur den Sykophanten und ſeine Larve abgebildet, 
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und damit hat dann die Schulweisheit ihr ihr Ende 
erreicht. Es liegt da noch] ein weites Feld für 
Beobachtungen brach. 

Auffallend iſt es, daß man Larve und Käfer zu f 
gleicher Zeit in Tätigkeit findet, die Verwandlung 
ſcheint alſo eine ſehr unregelmäßige zu ſein. 

Eine eigentümliche Erfahrung machte ich 
einmal mit einer Laufkäferlarve. Aus irgend 
einem Grunde nahm ich einige Kiefernſpinner⸗ 
puppen mit nach Hauſe, um ſie dort zu unter⸗ 
ſuchen. Nach meiner Annahme waren die Puppen 
unverſehrt. Ich war deshalb nicht wenig erſtaunt, 
als ic in der einen Puppe eine Laufkäferlarve 
fand. Ich teilte den Vorfall Herrn Dr. Altum 
mit und komme darauf noch zurück. 

Ich hatte in den achtziger Jahren auf un⸗ 
geheuren Raupenfraß⸗ und Brandflächen mit 
allem möglichen Ungeziefer zu kämpfen, ja es 
taten plötzlich Inſekten als Schädlinge in die 
Erſcheinung, die man früher gar nicht beachtet 
hatte. In den jungen Schonungen fanden ſich 
dann zum Überfluß noch Pilzkiefern und von 
P. notatus behaftete, ſo daß man die paar Kiefern, 
die wirklich von der Maikäferlarve und Schütte 
verſchont geblieben waren, auch noch wieder 
ausreißen laſſen mußte. 

Meine Vorgeſetzten, die wußten, daß ich mit 
Herrn Profeſſor Dr. Altum in Schriftwechſel 
ſtand, hatten mich wiederholt beauftragt, mich in 
zweifelhaften Fällen an dieſen Herrn zu wenden, 
und das war (d. h. mehr dienſtlich), ſoweit mir 
das nach mehr denn 20 Jahren noch vorſchwebt, 
namentlich geſchehen beim Auftreten von Stro- 
phosomus obesus, Hylesinus ater und auch bei 
dem Streite über die Lebensweiſe unſeres alten 
Bekannten Hylobius abietis. Ich muß das hier 
anführen, damit man meinen bunten Brief⸗ 
artikel und die nun bald folgenden Auskünfte 
des Herrn Dr. Altum verſteht, während ich 
manches, beiſpielsweiſe die Rüſſelkäferfrage für 
diesmal ausſchalten und einem beſonderen Artikel 
vorbehalten möchte. Ein Zuſammenhang zwiſchen 
obesus und den Pilzkiefern beſtand inſofern, als 
man annahm, daß die Larve dieſes Käfers an 
Gras- und Krautwurzeln lebe. Ich nahm wieder: 
holt Pilzkiefern mit nach Hauſe und unterſuchte 
die Wurzeln mit der Lupe, ſo auch eine, die noch 
leidlich friſch ausſah, aber doch ſchon die Det: 
räteriſche blaugrüne Färbung zeigte. Ich ſuchte 
die anhaftende Erde durch Aufguß von warmem 
Waſſer vorſichtig zu löſen und nach dem Trocknen 
ebenſo auch den Harzbeutel, indem ich mit der 
brennenden Zigarre wiederholt um den Aus fluß 
herumging, wodurch ſich das Harz loslöſte. So 
ſchnell, wie ich das hier ſchreibe, ging es allerdings 
nicht, die Mühe wurde aber doch belohnt; es 
traten die Pilzfäden klar zutage, es zeigte aber 
auch die Rinde Beſchädigungen, die nur von 
Inſekten herrühren konnten, und eine kleine Ver— 
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tiefung hatte mit einer Puppenwiege eine ſtarke 
Ahnlichkeit. Bei der vollſtändigen Ablöſung des 
Harzes entdeckte ich dann, vom Harz feſt einge⸗ 
ſchloſſen, einen Hylesinus oder Bostrichus. Ich 
hatte ſtarken Verdacht, daß dieſer derlbeltäter war: 

es wäre wenigſtens wunderbar, daß der Käfer 
den Pilzen gefolgt und gerade im Augenblick des 
Harzausfluſſes eingeſpundet ſein ſollte. Ich habe 
ſchon früher mal über dieſen Fall Hals gegeben. 

Nun noch ein triſtes Bild. 
Ich hatte eine Kiefernfurchenſaat gemacht. 

Die Saat berechtigte, auch im nächſten Vorſommer 
noch, zu den beſten Hoffnungen, leider wurde ſie 
durch einen kleinen Käfer arg zerftört. Die erſten 
Fraßſpuren zeigten ſich im Laufe des Monats 
Auguſt in dem auf der Fläche liegenden Verſchul⸗ 

kamp, der im Vorjahre vorzügliche einjährige 
Kiefern geliefert hatte. Ich ſchob die Schuld 
zunächſt auf Maikäferlarve und Saateule, von 
denen ich auch einige Exemplare fand. Erſt als 
ſich der Fraß auf die Furchenſaat ausdehnte, 

wurde ich ſtutzig und fand nun, als ich einige 
kränkelnde Kiefern behutſam mit dem Spaten 
aushob, einen kleinen Käfer an den Wurzeln 
nagend oder am Wurzelknoten eingebohrt. Er 
wurde als Hylesinus ater erkannt. Ich ließ 
Fangkloben legen, kam damit wohl etwas ſpät, 

fing aber bei dem ſchönen Wetter noch eine Menge 
Käfer. Der Sicherheit halber ſandte ich die Beute 
eines Tages zur Begutachtung an Herrn Dr. 

Altum. Ich erinnere mich noch, daß der Kamp⸗ 
zaun an einer Seite gerückt werden mußte. Die 
friſchen Stiele waren in der Erde dicht beſät mit 
dieſen Käfern. — — Etwa in dieſem Sinne hatte 
ich an Herrn Dr. Altum berichtet, und ihm auch 
Inſekten und Fraßpflanzen mitgeſchickt. Zu meiner 
Freude habe ich vor einigen Wochen beim Ordnen 
von Papieren das Antwortſchreiben des Herrn 
Dr. Altum aufgefunden, aus dem ich nun folgendes 
entnehmen kann: 

— — — Was nun den erſten Stein Ihres 
Anſtoßes — Pilz, Inſekten — angeht, ſo müſſen 
nach allen bis jetzt gemachten Forſchungen ge— 
wiſſe Pilze, namentlich Agarieus melleus und 
Trametes radiciperda, deren Myzel unter— 
irdiſch fortwuchert und bei den vielfachen Be— 
rührungen der Kiefernwurzeln auf unſeren 
Kultur- und Beſtandsflächen von den Wurzeln 
einer Pflanze in die der anderen dringt, hier 
weiter wächſt und ſchließlich die neu ergriffene, 
vorhin geſunde Pflanze zum Abſterben bringt 
— durchaus als die primäre Todesurſache om. 
geſehen werden. Die von Ihnen genannten 
Juſekten, P. notatus und B. bidens ſind eben⸗ 
falls primär, jedoch nur bei ſchwachem Fraß— 
niaterial. Je ſtärker dasſelbe iſt, deſto mehr 
lieben fie einen bereits eingetretenen Kränklica— 
keitszuſtand. Der letztere kann nun ſchon von 
den Pilzen (durch Ertötung einiger Wurzel— 
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ſtränge) ſehr wohl hervorgerufen ſein, ehe ein 
auffälliges Abſterben ſichtbar iſt. Die faſt 
genaue Koinzidenz des Pilztodes und ſtarken 
Inſektenangriffs einer Pflanze würde mir 
daher nicht ſo auffällig erſcheinen. Die Pflanze 
iſt durch das Myzel in einer oder der anderen 
Wurzel bereits etwas angekränkelt; nun wird 
ſie von notatus, bidens uſw. belegt. Bis ſich 
deren Eier bis zur verpuppungsreifen Larve 
entwickelt haben, iſt auch das im Innern unter⸗ 
irdiſch fortſchreitende Myzel bis zum Wurzel⸗ 
ere fortgewachſen, und plötzlich erſcheinen 
nun zwei Feinde zugleich als die Mörder. 
Übrigens verſetzt, beſonders auf den geringen 
Bodenklaſſen, eine anhaltende Dürre auch 
etwas ſtärkere Pflanzen in einen den Inſekten 
willkommenen abgeſchwächten Zuſtand. Haben 
ſich dann dieſe Inſekten ſtark auf beſtimmten 
Flächen vermehrt, dann iſt dort nur das aller⸗ 
kräftigſte Material vor ihnen ſicher. Was Sie 
mir einzuſenden die Güte hatten, war durch 
Pilzmyzel getötet, der mitgeſandte Käfer ſicher 
ert nach dem Pilzangriff erſchienen. 

Ihre Beobachtung über die Mahlzeiten des 
Sykophanten iſt mir ſehr intereſſant. 

Die kleine Laufkäferlarve in der Puppe 
des Kiefernſpinners iſt mir ein Rätſel, wenn 
ich nicht annehme, daß ſie ſich von außen her 
in eine ſolche hineingefreſſen hat. 

Ein Stammaufwärtswandern der Eulen⸗ 
raupe, die ſich dann auf den Leimringen fängt, 
iſt mir gänzlich neu.“) 


„) Der Vorgang (ut mir leider mehr oder 
weniger entfallen. Soviel ich mich noch erinnere, 
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Das Hauptkontingent der eingejandten 
Hyleſinen bildet ater, außerdem die kleineren 
attenuatus, angustatus und der größere ligni- 
perda (gelbe Haarbüſchel am Flügelabſturze). 
Alle entwickeln ſich an den gleichen Wurzeln. 
Was Sie jetzt (Spätherbſt) finden, iſt zweite 
Generation. Den Larvenfraß zeigen Ihnen 
die Wurzeln auf der Schlagfläche, deren Baſt 
in braunes, Schnupftabak ähnliches Pulver 
verwandelt ist. Gegen dieſe Käfer (Larven 
natürlich indifferent) müſſen Sie ſchon im Juli 
etwa durch Fangkloben vorgehen. Ihr Fraß 
am Wurzelknoten und der Wurzel; plätzen ſie 
den unteren Stammteil der jüngeren (2⸗, A 
bis 4 jährigen) Pflanzen, jo können Sie die 
Wunden leicht von denen des Hylobius abietis 
unterſcheiden. Letzterer frißt die Rinde breiter 
aus als den Baſt, die Wunde iſt folglich gleichſam 
trichterförmig, die Hyleſinen dagegen höhlen 
den Baſt unter der Rinde aus, um ſich daſelbſt 
zu verkriechen. — — — 

Beſten Dank! vivat sequens. A. 


handelte es ſſich um einen der Eulenraupe ſchon 
entwachſenen Beſtand, der wegen der Spinner— 
gefahr geleimt worden war; es herrſchte große Dürre 
und Windſtille. Es trat nun die eigentümliche 
Erſcheinung ein, daß — Juni, Juli — Eulenraupen 
aufwärts wanderten und auf den Leimringen kleben 
blieben. Sie müſſen ſich alſo doch wohl — der 
Hitze wegen? — heruntergelaſſen haben, oder es 
muß doch einmal nachts eine Beunruhigung der 
Raupen ſtattgefunden haben. Ich glaube übrigens, 
daß die Raupen viel öfter den Boden berühren, 
als man im allgemeinen annimmt. 


Mitteilungen. 


us den Verhandlungen der Budget- 
Rommiffion für die Reſoldungsaufbeſſerung in 
Preußen. Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ſetzte ihre Beratungen bei Klaſſe 
26 fort, welche die Gehaltsſätze von 
3000 a bis 5400 A enthält. Unter Gruppe a, 
18 jährige Aufſteigefriſt, befinden ſich nur die Bezirks⸗ 
polizeikommiſſare. Die Stellen werden im Etat als 
künftig wegfallend bezeichnet. Ein Antrag lag nicht vor. 

Unter b (15 jährige Aufſteigefriſt) befinden ſich 
unter anderem die Oberzollreviſoren, Lehrer und 
Chemiker bei der Hauptlehranſtalt für Zollbeamte in 
Berlin, Abteilungsdirigenten und Polizeiräte bei 
der Polizeiverwaltung in Berlin, ſonſtige 
Polizeiräte, ferner Navigationslehrer, technifche Lehrer 
bei den Fachſchulen für Metallinduſtrie, kunſtgewerb— 
liche und techniſche Lehrer bei der Zeichenafadente 
in Hanau, der Provinzialkunſt⸗ und Gewertſchule in 
Königsberg i. Pr., der Kunſtgewerbe- und gewerb— 
lichen Zeichenschule in Caſſel und bei den keramiſchen 
Fachſchulen, ſowie Handels slehrer bei der Gewerbe— 
ſchule in Thorn. Es liegen zwei Anträge vor, 
die Navigationslehrer uſw. in die Klaſſe 28 zu per: 


ſetzen (3000 bis 6000 & in 18 Jahren erreichbar). 
Außerdem lag ein Eventualantrag vor, nur die 
Navigationslehrer hier zu ſtreichen und unter e ein- 
zufügen (12 jährige Aufſteigefriſt). 

Der Berichterſtatter trägt zu dieſer 
Klaſſe Petitionen vor auf Gleichſtellung der 
Oberlehrer an den Kunſtgewerbeſchulen im Gehalt 
mit den Oberlehrern der Baugewerkſchulen, denen 
ſie im Rang und auch in der (akademiſchen) Vor- 
bildung annähernd gleich ſeien. Die Lage der Tom, 
gationslehrer wurde erörtert. Der Regierungs- 
kommiſſar ſagte, die Beſoldung der Navigations— 
lehrer ſei nach Vorbildung, ſozialer Stellung und 
Tätigkeit genügend: ſie ſeien in den letzten 20 Jahren 
wiederholt aufgebeſſert. Die Vorſchullehrer träten 
nach zwölf Jahren in die Reihe der Navigationslehrer 
und nähmen das Höchſtgehalt mit, träten alsbald in 
die zweite Stufe der ordentlichen Lehrer, welche 
ebenfalls ſehr aufgebeſſert ſeien. Die Navigations- 
lehrer ſeien alte Seeleute mit beſſerer Schul aber ohne 
akademiſche Bildung. Unterſtaatsſekretär Dombois 
betonte die ungemein hohe Beſoldungsverbeſſerung 
der Navigationslehrer und die Konſequenzen. 
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Dem Antrage, nach 1 der übrigen deutſchen 
Staaten die Vorſchul⸗ und Navigationslehrer zu Der, 
ſchmelzen, widerſpricht ein Kommiſſar mit dem Hin⸗ 
weis auf die Reichsbefähigungsvorſchriften, welche 
höhere und mindere Grade vorausſetze, und unter 
Hinweis auf die geringere Bedeutung der Vorſchulen, 
die weit hinter den Schulen zurückſtänden. Ein anderer 
Kommiſſar begründet die Verſchiedenheit der Gehalts⸗ 
ſätze der Baugewerksſchul⸗Oberlehrer und der Lehrer 
an den ſonſtigen techniſchen Unterrichtsanſtalten. — 
Die erwähnten Anträge wurden abgelehnt. 
Eine längere Debatte entſpann ſich über die Ge⸗ 
hälter der Abteilungsdirigenten, Polizeiräte bei der 
Polizeiverwaltung in Berlin, die 
nach der Vorlage ein Gehalt von 3000 bis 5400 A 
erhalten ſollen. Obwohl die Regierung widerſprach 
und hervorhob, daß die Polizeiräte bei der Berliner 
Polizeiverwaltung durch den Wohnungsgeldzuſchuß 
beſſer fortkämen, wurde mit allen gegen 4 Stimmen 
beſchloſſen, die Polizeiräte und Abteilungsdirigenten 
bei der Berliner Polizeiverwaltung in Klaſſe 28, die 
ein Gehalt von 3000 bis 6000 & vorſieht, 
u verſetzen. Dagegen wurde ein nationalliberaler 
ntrag, die Oberlehrer an den Seminaren in die 
Klaſſe 28 einzufügen, ebenſo wie ein Antrag der 
Freiſinnigen, die Seminaroberlehrer in Klaſſe 32, 
die ein Gehalt von 3000 bis 6600 & vorſieht, zu ver⸗ 
ſetzen, abgelehnt. Schließlich wurde über die Klaſſe 28, 
welche die Gefängnisgeiſtlichen und die Geiſtlichen 
beim Charitékrankenhaus in Berlin und die Direktoren 
bei den Erziehungsanſtalten in Steinfeld, Wabern 


ein höheres Gehalt als das ihnen von der Vorlage 


zugebilligte Gehalt von 3300 bis 6600 A erhalten 


müßten. Ein Vertreter der Eiſenbahnverwaltung 
erklärte, daß man die Inſpektionsvorſtände nach wie 
vor mit mittleren Beamten beſetzen wolle 
und deshalb eine Gehaltserhöhung nicht angängig 
ſei. Nur die Vorſtände der Verkehrsinſpektion mit 
akademiſcher Bildung ſollen bis zum Höchſtgehalt 
von 7200 & aufſteigen. — Bei den Direktoren der 
Strafanſtalten und Gefängniſſe wurde gefragt, 
warum die Gehaltsſätze bei den verſchiedenen Direk⸗ 
toren ungleich ſeien. Generaldirektor Krohne ant⸗ 
wortete, daß für die Gefängniſſe mit jüngeren Ge⸗ 
nn wo das erziehliche Element eine bejondere 

olle ſpiele, Beamte mit höherer Bildung an⸗ 
geſtellt würden und dieſe höhere Gehälter beziehen 
müßten. — Bei den Dirigenten der Land ⸗ 
geſtüte wurde eine Erhöhung der Gehaltsſätze 
angeregt, um We mit den Dirigenten der Haupt- 
geſtüte gleichzuſtellen. Poſitive Anträge aber wurden 
nicht geſtellt. 

Die Beratung und Beſchlußfaſſung in der Klaſſe 34 
welche die Profeſſoren bei den tierärztlichen 
Hochſchulen umfaßt, wurde ausgeſetzt bis zur 
Beratung der Gehälter der Univerſitätsprofeſſoren. 
Die Klaſſen 35 und 36 wurden unverändert an⸗ 
genommen. Bei Klaſſe 37 b wurde ein Antrag der 
Nationalliberalen, den Vermeſſungsinſpektoren bei 
der Anſiedlungskommiſſion und den Generalkom- 
miffionen ein höheres Gehalt zu gewähren, abge- 
lehnt. — Die nächſte Sitzung wird am Montag, 


und Hardehauſen umfaßt, verhandelt. Ein Antrag den 23. November, vormittags, falls aber das 


der Freiſinnigen und des Zentrums, alle dieſe Be⸗ 
amten in Klaſſe 32 mit 3000 bis 6600 4 zu verſetzen, 
wurde ebenſo abgelehnt wie ein Antrag der 
Nationalliberalen, für dieſe Beamten eine neue 
Klaſſe mit 3000 bis 6500 & zu bilden. 

In der Nachmittagsſitzung wurde ausdrücklich 
feſtgeſtellt, daß die von der Kommiſſion beſchloſſene 
Gehaltserhöhung für ſämtliche Polizeiräte, 
nicht etwa nur für die Berliner Polizeiräte, gilt. 
— Die Klaſſe 32 (3000 bis 6600 &) umfaßt die Oe, 
heimen expedierenden Sekretäre, 
Kalkulatoren, Regiſtratoren, Jour- 
naliſten uſw. bei den Miniſterien und den gleich— 
geſtellten Verwaltungen. Es entſtand eine lebhafte 
Debatte darüber, ob nicht eine Differenzierung der 
Gehaltsſätze bei den Geheimen expedierenden Sekre— 
tären und den übrigen Beamten ſtattfinden ſolle, 
da die Tätigkeit der erpedierenden Se- 
kretäre ſchwieriger ſei als die der übrigen Beamten. 
Unterſtaatsſekretäcn Dom bois erklärte, daß die 
erhöhten Gehaltsſätze der geſamten Beamten hiſtoriſche 
Grundlagen hätten. 1879 hätten dieſe Beamten ſogar 
beſſer geſtanden als die Richter erſter Inſtanz. Würden 
dieſe Verwaltungen nicht mit hervorragenden 
Beamten beſetzt, ſo würden mehr Vortragende Räte 
notwendig ſein. Auch das Reich zahle allen dieſen 
Beamten in den Reichsämtern gleiche Gehaltsſätze. 
Anträge wurden nicht geſtellt. 

Zu längeren Erörterungen kamen die Gehalts— 
verhältniſſe der Stenographen des Herren— 
hauſes und des Abgeordnetenhauſes. Man behielt 
ſich vor, Anträge für die zweite Leſung zu ſtellen. 

Bei Klaſſe 33 (3600 bis 6600 &) wurde gefragt, 
ob nicht die Vorſtände der Verkehrsinſpektion 


Plenum am Montag noch tagt, am Montagabend 
ſtattfinden. n 

Die Klaſſen Nr. 27 (4200 bis 4500 &), 
Nr. 28 (3000 bis 6000 A) Nr. 29 (4200 bis 
6000 A), Nr. 30 (4800 bis 6000 4), und 
Nr. 31 (4200 bis 6300 4) wurden unverändert 


angenommen. 
= 


Zum Pflücken von Kieſernzapſen. In 
Nr. 40 der Deutſchen Forſt-Zeitung Seite 847 
werden ſehr wahre und beherzigenswerte Worte aus- 
geſprochen über das Pflücken von Kiefernzapfen 
in unſeren einheimiſchen Revieren, um die aus⸗ 
reichende Gewinnung einheimiſchen Samens zu 
ermöglichen und den Bezug von ausländiſchem 
Samen, der nicht für unſer Klima paßt, unnötig 
zu machen. Der Verfaſſer des Artikels ſagt ſehr 
richtig, es fehle an Intereſſe ſeitens der Forſt⸗ 
beamten, Kiefernzapfen pflücken zu laſſen, wir 
können aus Erfahrung noch hinzufügen, daß nicht 
allein das Intereſſe fehlt, ſondern daß vielfach 
ſogar ſeitens vieler Forſt- und Jagdbeamten gegen 
das Zapfenpflücken gewirkt wird wegen der Be⸗ 
unruhigung des Jagdreviers und wegen Ab» 
brechens von Zweigen. Niemand will Zapfen⸗ 
pflücker in ſeinem Reviere dulden, und trotzdem 
verlangt jeder von feiner Klenganſtalt, von der 
er ſeinen Kieſernſamen bezieht, nur garantiert 
einheimiſchen Samen. Die Folge war, daß bei 
den geringen Ernten der letzten Jahre der Bedarf 
an einbeimiſchen Kiefernſamen nicht annähernd 
mehr gedeckt werden konnte, und daß wohl oder 
übel auf ausländiſchen Samen zurückgegriffen 
werden mußte. Wir ſind feſt überzeugt, daß auch in 
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ſchlechten Erntejahren der Bedarf durch einheimiſche 
Saat gedeckt werden kann, wenn die Revier⸗ 
verwalter dem Zapfenpflücken mehr Intereſſe 
entgegenbringen, oder wenn ſie es wenigſtens nicht 
verbieten würden. — Der Schaden, der durch 
Abbrechen von Zweigen zuweilen verurſacht wird, 
iſt nicht nennenswert, wenn die Pflücker etwas 
beaufſichtigt und für unvorſichtiges Abreißen at: 
weilen in Strafe genommen werden. Ein de— 
trächtliches Quantum Zapfen kann ſchon in den 
Holzſchlägen geſammelt werden, und jeder Revier⸗ 
verwalter ſollte im allgemeinen Intereſſe ans 
ordnen, daß wenigſtens die Zapfen aus den 
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Schlägen ſtets zur Einſammlung und Abführung 
an eine Klenganſtalt gelangen. — 

Es wird in dieſer Zeit viel über Arbeits» 
loſigkeit geſchrieben: 

Beim Zapfenpflücken könnten den. ganzen 
Winter hindurch viele hundert Arbeiter ſehr guten 
Lohn finden, und gleichzeitig wäre damit der 
deutſchen Forſtwirtſchaft ein guter Dienſt geleiitet. — 

Wir kaufen im übrigen jederzeit große und 
kleine Mengen Zapfen zu ſehr hohen Preiſen. 

Rathenow, Ende November 1908. 

Schultze & Pfeil, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 
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Berichte. 


Berfammflung des Oberlauſitzer Forfivereins 
am 30. und 31. Auguſt 1908 in Löbau. 


Am 30. und 31. Auguſt d. Js. tagte in Lö bau 
der Oberlauſitzer Forſtverein, der haupt- 
ſächlich die Forſtleute der ſächſiſchen und preußiſchen 
Oberlauſitz zu ſeinen Mitgliedern zählt, unter Vorſitz 
des Sn Forſtmeiſters Korſelt aus Zittau. 

Für Erlangung und Erweiterung praktiſcher und 
theoretiſcher Kenntniſſe der Forſtwiſſenſchaft iſt 
zweifellos das Wichtigſte und Fruchtbringendſte bei 
allen forſtlichen Vereinsverſammlungen einmal das 
Kennenlernen anderer Waldverhältniſſe und Der, 
ſchiedenartiger Bewirtſchaftungsmethoden durch den 
Augenſchein, andererſeits der gegenſeitige Austauſch 
von Kenntniſſen, Erfahrungen, Beobachtungen uſw. 

Dieſen beiden Hauptpunkten ſucht der bert, 
lauſitzer Forſtverein bei ſeinen Verſammlungen in 
einfacher Form dadurch gerecht zu werden, daß die 
Waldexkurſion den Mittelpunkt der ganzen 
Tagung bildet und dieſer eine zwangloſe Vorbe— 
ſprechung über Dinge, die zeitlich gerade im Mittel- 
punkt des Intereſſes ſtehen, voraus geht. Damit, daß 
man dieſer Vorbeſprechung, die diesmal im Reſtaurant 
„Reichsadler“ in Löbau jtattfand, eine möglichſt um: 
gezwungene äußere Form gibt, ſie bei einem Glaſe 
Bier und einer Zigarre ſtattfinden läßt, will man be— 
wirken, daß auch derjenige, dem keine große Redner— 
gabe verliehen iſt, ſeine Meinung ungeniert ausſpricht 
und den anderen ſeine Erfahrungen nicht in falſcher 
Scheu vorenthält. 

Da zweifellos die Nonnenkalamität 
wegen des außerordentlich ſtarken Auftretens dieſes 
gefährlichſten Nadelholzinſektes in faſt ſämtlichen 
Oberlauſitzer Waldungen und wegen der Verheerungen, 
die teilweiſe dadurch in den ſchönen Forſten ſchon 
angerichtet worden ſind, die Herzen der verſammelten 
Herren am meiſten bewegte, ſo ſchlug der Herr Vor— 
ſitzende vor, dieſes Thema der Vorbeſprechung zu— 
grunde zu legen, und forderte die Anweſenden auf, 
ihre Erfahrungen über Bekämpfungsmaßnahmen uſw. 
zum beſten zu geben. 

Zunächſt berichtete Herr Revierförſter Zimmer— 
mann Löbau über die Vernichtung von 
Nonnenfaltern mittels eines Fangapparates, 
bei dem Azetylenlicht als Anlockungsmittel für 
die bekanntlich dem Lichte ſo gern zuſtrebenden 
Schmetterlinge benutzt wird, die ſich in einem am 
Apparat angebrachten Kohlenbecken verbrennen. Der 
Apparat iſt von der Firma Brüder Speil, Leipzig-R., 


konſtruiert und empfohlen worden, und ſind damit 
wohl zuerſt in dem Löbauer Stadtrevier Verſuche 
angeſtellt worden, die ſehr günſtige Erfolge aufzu- 
weiſen haben. Nach Ausſage des Herrn Revierförſter 
Zimmermann funktionierte der Apparat gut, er gab 
ein ſchönes, helles Licht, das einen Umkreis von zirka 
100 bis 200 m Radius beleuchtete, und zwar in einem 
dichtſtehenden zirka 35 Jahre alten fichtenen Stangen⸗ 
holz. Die Fangreſultate waren vortreffliche, an dem 
einen Abend flogen pro Minute 30 Falter an, an 
einem anderen, bei noch verſtärktem Licht, ſogar 
zirka 400, was bei ſechsſtündiger Brenndauer in einer 
Nacht die Vernichtung von 10 800 reſp. 144 000 Stück 
bedeutet. Im Verhältnis zu dieſen Erfolgen ſind die 
Koſten ziemlich gering; der Apparat ſelbſt koſtet zirka 
30 & reſp. 35 &, feine Unterhaltung für 6 Stunden 
nur zirka 75 A. allerdings bei noch nicht verſtärkter 
Lichtwirkung. 

Die Hauptvorteile des Apparates beſtehen 
in der Möglichkeit, ihn ſchnell und leicht auch 
während des Brennens zu transportieren, in der 
ausgezeichneten Lichtwirkung bei billigem und 
leicht zu beſchaffendem Brennmaterial, in ſeiner 
Ungefährlichkeit und endlich darin, daß die Falter 
nicht nur angelockt, ſondern gleichzeitig auch 
durch Verbrennen vernichtet werden. Die ange— 
flogenen Falter fielen verſengt auf den unterhalb 
des Lichtes angebrachten, mit glühenden Kohlen (am 
beſten Holzkohlen oder Koks) angefüllten ringförmigen 
Behälter und verbrannten da. 

Der Apparat war noch in verſchiedener Weiſe 
verbeſſerungsbedürftig, doch laſſen ſich dieſe Ver— 
beſſerungen leicht bewerkſtelligen, und wird der Er- 
finder dafür beſorgt ſein. 

Im Anſchluß an dieſe Ausführungen des Herrn 
Revierförſter Zimmermann ſchilderte der unter- 
zeichnete Berichterſtatter die Verſuche, 
die man in Zittau mit dem elektriſchen Licht 
beider Nonnenfalterbekämpfung op, 
macht hat. | 

Es wurden dort auf dem Dache des Elektrizitäts- 
werkes und auf anderen beſonders geeigneten, hoch 
gelegenen mit Plattform verſehenen Dächern elet- 
triſche Scheinwerfer, deren Wirkung noch durch 
Bogenlampen verſtärkt wurde, aufgeſtellt, die ihre 
Lichtſtrahlen nach den etwa 5 bis 6 km weit gelegenen, 
von den Nonnen beſonders heimgeſuchten Beſtänden 
der Gebirgswaldungen ſendeten. Neben den Schein— 
werfern ſtellte man ſogenannte Exhauſtoren (Ein— 


ſaugapparate) auf, welche die das Licht umflatternden 
Falter abſaugten und vernichteten. Gleichzeitig wurden 
in der Flugperiode die Glocken der elektriſchen Lampen 
in der Stadt abgenommen, damit ſich die zahlreichen 
Falter, die ſich um dieſelben ſammelten und tummelten, 
verbrennen ſollten; ähnliche Verſuche machte man 
auch mit der Gasbeleuchtung. Über die erzielten 
Wirkungen und Erfolge möchten folgende Punkte 
beſonders hervorgehoben werden: Während man 
an einzelnen Tagen ausgezeichnete Erfolge erzielte, 
indem 29, 40, ja einmal ſogar 60 kg Nonnenfalter 
an einer Stelle vernichtet wurden, was im einzelnen 
Falle einer Menge von 44 bis 15 Million entſprechen 
dürfte, kamen wieder Abende, an denen die Maßregel 
nur ſehr wenig erfolgreich war, ja bisweilen auch 
vollkommen verſagte. Daß hierauf die Witterungs— 
verhältniſſe von großem Einfluſſe ſind, iſt ja leicht ver— 
ſtändlich und ſicher, aber ebenſo mußte man auch 
konſtatieren, daß die Witterung allein die große 
Verſchiedenheit des Erfolges nicht hervorgerufen 
haben konnte. Es müſſen hierbei wohl auch biologiſche 
Verhältniſſe mitſpielen, vielleicht hat man es 
bisweilen mit Hochzeitsflügen des Inſektes zu tun. 
Sicher haben bezüglich der Witterung zu Mißerfolgen 
an einzelnen Abenden beigetragen: heller Mond— 
ſchein, Kälte und widriger, gegen den Anflug wehender 
Wind, während mäßiger, langſam fallender Regen 
den Anflug nicht weſentlich zu ſtören, ſchwüles, 
gewittriges Wetter ihn ſogar zu begünſtigen ſcheint. 

Es konnte entgegen früheren Beobachtungen 
nicht feſtgeſtellt werden, daß bei der Anlockung durch 
Lichtquellen die männlichen Falter ſo ſehr bedeutend 
überwiegen ſollen. Der Berichterſtatter konnte an 
manchen Abenden mindeſtens 40 % Weibchen Ton, 
ſtatieren, bisweilen ſogar ein früheres und zahl— 
reicheres Aufliegen derſelben, auch waren die Leiber 
der Weibchen meiſt noch angefüllt mit Eiern. 

Die Koſten der elektriſchen Fangmethode waren 
natürlich ziemlich hohe, und muß man unumwunden 
zugeſtehen, daß Beſchaffung und Auſſtellung der 
Apparate eine ziemlich umſtändliche iſt, die nicht überall 
ohne größere Schwierigkeiten ſich ermöglichen läßt. 

Der Vortragende konſtatierte noch, daß die 
Nonnen nur dem intenſivſten Lichte zuſtreben, oe: 
wöhnliches Feuer fait keine anziehende Wirkung auf 
ſie äußert, ja daß auch Gasglühlicht dort unbeachtet 
gelaſſen wurde, wo elektriſches Licht in der Nähe war. 
Eine ganz außerordentliche Anziehungskraft übte eine 
OQuarzlampe mit einem etwas bläulichen Lichte aus. 
Aus der Mitte der Verſammlung wurde von mehreren 
Rednern beſtätigt, daß man mit gewöhnlichen Leucht— 
feuern Erfolge bei der Nonnenbekämpfung nicht er— 
zielen könne. Auch mit Magneſiumfackeln waren in 
Zittau Verſuche angeſtellt worden. Da die Licht— 
wirkung eine ſehr intenſive iſt, fo war der Erfolg der 
Anlockung auch ein befriedigender, die Matten aber 
zu hohe, als daß man in größerem Umfange von der 
Maßnahme Gebrauch machen könnte. Die Falter, 
welche die Fackeln umſchwärmten, mußten, da ſie 
ſich nur zu einem kleinen Teil verbrannten, mit Beſen 
niedergeſchlagen werden. 

Nachdem man dieſes lichtvolle Thema verlaſſen 
natte, wurde auf Anregung des Herrn Forſtmeiſter 
Großer“-Joachimſtein die Frage über die Zweſck— 
mäßigkeit des Leimens und der Be— 
fampfungsmaßnahmen überhaupt erörtert. 
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Ein Herr konſtatierte hierbei, daß auf ſeinem 
Revier das Leimen und Falterſammeln uſw. ſehr 
wohl Erfolg gehabt hätte, indem bei ihm kein Fraß 
eingetreten, im Gegenſatz zu ſeinem direkten Nachbar, 
wo nichts getan worden ei. 

Wenn auch Stimmen auftauchten, die ſich von 
allen Bekämpfungsmaßnahmen bei der Nonne, wenn 
die Kalamität einmal einen großen Umfang ein— 
genommen hat, nur wenig verſprachen, ſo war man 
doch im allgemeinen der Überzeugung, daß man 
bei rechtzeinger Anwendung der Maßnahmen noch 
ſehr viele Beſtände, die ſonſt verloren wären, retten 
könne. Man könne zwar die Kalamität nicht unter- 
drücken, aber doch vielerorts die Sache vielleicht ohne 
allzugroßen Schaden hinziehen, bis die Natur ſelbſt 
helfend eingreift. Dadurch, daß die Schädigungen 
nicht auf einmal eintreten, ſondern ſich auf möalichſt 
viele Jahre verteilen, wären ſie auch weniger fühlbar. 

Herr Forſtmeiſter Großer warf noch die Frage 
auf: Wodurch iſt es zu der diesmaligen Kalamität 
gekommen? und glaubt eine Haupturſache darin zu 
erblicken, daß wir in den letzten Jahren keine S püt- 
fröſtſe gehabt haben. 

Das ſchien den meiſten einleuchtend zu ſein, und 
führte der Berichterſtatter daran anknüpfend aus, 
daß er im allgemeinen außer der genannten Ein— 
wirkung eine durchgreifende Hilfe von der Witterung 
nur durch einen extrem warmen Herbſt und durch 
ein beſonders warmes, zeitiges und trockenes Früh- 
jahr erwarte. 

Es könnten dann vielleicht die Räupchen vor- 
zeitig zum Auskriechen kommen zu einer Zeit, wo die 
Vegetation noch nicht erwacht ſei, und ſie, die bezüglich 
ihrer Nahrung anfangs nur angewieſen ſeien auf 
das erſte zarte Grün des Frühlings, müßten dann 
verhungern. Im übrigen ſeien ja erwachſene Raupen 
und Schmetterlinge, wie die Erfahrungen der letzten 
Sommer bewieſen hätten, außerordentlich wetterfeſt, 
und ſei durch ſommerliche Näſſe und Kälte nur die 
Entwickelung des "metteg zurückgehalten worden. 

Zuletzt wurde noch von den Feinden der Nonne 
geſprochen und hierbei hauptſächlich die Tachinen 
erwähnt, die ſich auf einzelnen Revieren ſchon recht 
hübſch entwickelt haben. 

So konnte Herr Revierförſter Müller vom 
Unitätsrevier Berthelsdorf bei Herrnhut von recht 
erfreulichen Vermehrungen der Tachinen (Para— 
setigena segregata Rdi.) berichten. In einem Be— 
ſtande dieſes Reviers iſt auch, wie ſich der Unterzeich— 
nete bei einer Exkurſion überzeugte, der Beweis er— 
bracht, daß der Leimring auf die Entwickelung der 
Tachinen nicht hinderlich wirkt, wie oftmals be— 
hauptet wird. In dieſem voll geleimten Fichten— 
beſtande waren nach genauen Unterſuchungen an 
über 3000 Raupen unter den Leimringen nu: 
etwa 10% mit Tachinen beſetzt. Dagegen mußte 
der entſprechende Prozentſatz bei den noch in den 
Baumkronen befindlichen Raupen ein viel höberer 
ſein, denn Tachinenmaden fielen an mehreren Tagen 
fortgeſetzt von den Bäumen herunter und lagen u. a. 
maſſenhaft in einem dort befindlichen Waſſergräbchen. 
Trotzdem konnten nicht übermäßig viel Nonnen in 
den Baumkronen ſein, denn der Beſtand zeigte noch 
keinen irgendwie ſichtbaren Fraß. Man kann dies 
wohl als Beweis für den Umſtand auffallen. daß 
wahrſcheinlich gerade die von den Tachinenfliegen 
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angeſtochenen Raupen ſich feſter in den Zweigen merkwürdigen Geſteine und ihrer Verwitterungen 
halten und nicht ſo leicht unter die Leimringe kommen. große Verſchiedenheiten aufweiſt, ſind die forſtlichen 
. Da die Zeit ſchon ſehr vorgeſchritten war, mußten | Beftands- und Bewirtſchaftungsverhältniſſe ſehr in⸗ 
leider die intereſſanten Erörterungen abgebrochen tereſſante. 
werden. 

Am nächſten Tage verſammelten ſich bei herr⸗ 
lichem Wetter eine ſehr ſtattliche Zahl von Mitgliedern 


Hofe, von wo aus die Waldexkurſion angetreten wurde. Anzucht von Holzarten die größten Schwierigkeiten 
Ihr hatten ſich auch der Herr Bürgermeiſter Mück berei ie hi 185 


ich von Löbau, ſowie mehrere Herren der Stadt- den guten Bodenpartien infolge der ſich in den 
vertretung in liebenswürdigſter Weiſe angeſchloſſen. Schlägen einfindenden zahlreichen Forſtunkräuter 


Für die Exkurſion war durch Herrn Ratsrevier⸗ die Kulturen außerordentlich erſchwert und verteuert 
förſter H alang ein Führer ausgearbeitet worden, 


\ r ausg el worde Hauptholzart iſt die Fichte, neben ihr tritt von 
dem wir zum beſſeren Verſtändnis zunächſt einige den Nadelhölzern noch Tanne, Lärche und Kiefer 
allgemeine Angaben über das Revier und ſeine Be— meiſt in Miſchung auf; letztere Holzart wird auf 
wirtſchaftung entnehmen müſſen. ˖ Anregung der Forſteinrichtungsanſtalt nicht mehr 
Das mit zum Löbauer Stadtwald gehörige zirka angebaut, und ſie iſt auch entſchieden für den Standort 
370 ha große Löbau⸗Lehner Revier beſteht aus zwei hier nicht paſſend. Von den Laubhölzern ſind Eſche 
größeren Teilen, dem das Hauptrevier bildenden und Ahorn ſowohl beſtandsweiſe und in Miſchung 
„Löbauer Berge“ und dem „Lehner Wald“, ſowie vertreten, ebenſo findet ſich Buche in zwei kleinen 
ſechs kleineren Parzellen. Beſtänden vor und Birke, Eiche, Rüſter, Pappel als, 
Das Hauptrevier — der Löbauer Berg —, Miſchholz und in Mittelwaldorten. 
welches beſichtigt wurde, liegt zirka 1 km öſtlich der Die Hiebsſätze zeigen von Jahrzehnt zu Jahrzehnt 
Stadt. Es iſt, wie die übrigen Teile, bereits im eine erfreuliche Steigerung, die Holzpreiſe eine ge⸗ 
Jahre 1853 von der Königlichen Forſteinrichtungs— ſunde Höhe. | 
anſtalt aufgenommen und eingerichtet worden und Auf der Wanderung, die durch den ſchönen mit 
wird ſeitdem alle zehn, bzw. früher alle fünf Jahre Denkmälern geſchmückten Siegeshain nach dem Walde 
von ihr revidiert. 


Kalamitäten erlitt das Revier hauptſächlich durch | ein Eſchen⸗, Ahorn- und Birkenbeſtand infolge der 
e 


größere Wind- und Schneebrüche. Geradſchaftigkeit der Stämme das forſtliche Auge. 
Inſektenſchäden ſind bisher noch keine weſent— E 


Er war an ſeinem nördlichen und 
lichen eingetreten, doch iſt es jetzt ſchon das zweite⸗ laut Reviſionsbeſchluß mit Weißerlen unterbaut 
mal, daß ein beſonders ſtarkes Auftreten der Nonne worden, doch war der Erfolg wahrſcheinlich infolge 
beobachtet wird. Das erſtemal, im Jahre 1892, ver- zu großer Beſchattung ein nicht befriedigender. 
ſchwand die Nonne wieder, nachdem man zirka Angeſichts der ſchönen Laubholzpartien und mit 
28 000 der Schädlinge vernichtet hatte. Der dies- Eichen gemiſchten Fichtenbeſtänden berührte es 
malige Anflug vom Jahre 1906 war ein viel bedeu⸗ manchen Laubholzfreund gewiß ſchmerzlich, daß der 
tender, es wurden im ganzen gleich im Anfange zirka Führer der Exkurſion erklären mußte, daß die Eſche 
475 000 Falter vernichtet, darunter 80 "o Weibchen. als nicht rentabel mehr und mehr ausgemerzt werden 
Während der erſten Tage des Fluges herrſchten die müſſe, da ſie wegen angeblicher Brüchigkeit hier nur 
Männchen vor, ſpäter ganz bedeutend die Weibchen. wenig begehrt und ſchlecht bezahlt werde. 

In den nächſtfolgenden beiden Jahren haben ſich die Nachdem man noch eine gut wüchſige Fichten⸗ 
ahlen der vernichteten Schädlinge von Jahr zu Jahr kultur durchwandert hatte, bei der man die Erſchwer⸗ 

verachtfacht und verneunfacht. Der Führer zieht bei niſſe, welche der Unkrautwuchs bereitet, ſo recht klar 
der, wenn ungehindert, weit über 200fachen jährlichen erkennen konnte, wurde der „Honigbrunnen“, ein 
Vermehrung der Nonne aus den Zahlen wohl mit Reſtaurant mit Geſellſchaftsplatz erreicht, von dem 
Recht den Schluß, daß ganz bedeutende Schäden ſchon man einen prächtigen Ausblick auf die geſegnete 
hätten eingetreten ſein müſſen, wenn Volleimung r 
und fortgeſetztes Sammeln nicht ausgeführt worden 
wären. Bisher kann aber nur von einem Licht- 
fraß und Kahlfraß einzelner Bäume beſonders 
an Wegen, Wirtſchaftsſtreifen, Wind⸗ und Schnee⸗ 
bruchlöchern und in ſolchen Beſtänden, in denen 
viel Kiefern vorkommen, geſprochen werden (ins⸗ 
geſamt zirka 285 fm). 

Durch die Dürre des Jahres 1904 hat das Revier 
ziemliche Schäden gehabt. 

Die Standortsverhältniſſe ſind, wie man ſich auf 


führte, entzückte beim Eintritt in denſelben zunächſt 


erfriſchenden Trunk aufs reichlichſte bewirtete, eine 

herrliche Stunde. Herr Bürgermeiſter Mücklich be— 

grüßte den Forſtverein im Namen der Stadt in launiger 

Rede, worauf der Vorſitzende mit herzlichen Dantes- 
t 


Dann mußte der Weitermarſch angetreten werden, 

der dem Gipfel des Berges zuſtrebte. Hierbei konnte 

man wieder gutgeratene Kulturen bewundern, die 

der Exkurſionstour hinreichend überzeugen konnte, unter großen Koſten und mit außerordentlichen Mühen 

bis auf wenige Flächen auf der höchſten Kuppe des gegründet worden waren — die Pflanzlöcher mußten 

Berges äußerſt günſtige. Dadurch, daß alle Grade | bie zu lm Tiefe in dem ſteinigen Gelände angelegt 
der Steilheit der Hänge und Expoſitionen nach allen | und Erde aufgebracht werden — 

vier Himmelsrichtungen vertreten ſind, recht bedeu— Man ſtieß auch vielerorts auf ausländiſche Holz. 

tende Höhenunterſchiede beſtehen, der Boden infolge arten, ſo Sitkafichte, japaniſche und ſibiriſche Lärche 

der ihn bildenden intereſſanten, zum Teil geogmoftifch uw, was Veranlaſſung zur Beſprechung von Vor⸗ 
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zügen und Nachteilen derſelben gab. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende 


Geröllpartien, die, wie ſchon früher erwähnt, dem 
b feiner Meinung dahin Ausdruck, daß] Anbau die größten Schwierigkeiten bereiten, jo daß 


a 
man 6 Orten, wo unſere einheimiſchen Holz- | man ſogar auf einer Kultur Koſten bis zu 320 A 


arten wüchſen und gut rentierten, ſich nicht in koſt⸗ 
ſpielige Verſuche mit Ausländern einlaſſen ſolle, daß 
dagegen auf manchen Bodenverhältniſſen, wo wir 
keine entſprechende Holzart haben, die Aushilfe eines 
Ausländers, wie z. B. der Bankskiefer, ſehr von Nutzen 
ſein kann. Ebenſo möchte er dem Forſtmann das Recht 
gewahrt wiſſen, zur Verſchönerung feine Reviers 
und der Abwechſelung wegen ab und zu einige Aus- 
länder zu hegen und zu pflegen. Die ſibiriſche Lärche 
will der Revierverwalter auf kleinen geeigneten Flächen 
und zur Verſchönerung der Wege mehr anbauen, 
da ſie die einheimiſche Lärche an Geradſchaftigkeit 
übertreffe und ihr an Schnellwüchſigkeit und Holz- 
güte nicht nachſtehe. 

So war man auf den Gipfel des Berges gelangt, 
den der 28 m hohe eiſerne „König⸗Friedrich⸗Auguſt⸗ 
Turm“ ſchmückt, von dem man eine entzückende 
Rundſicht genießt. Von dem freien Platz vor dem 
älteſten Bergreſtaurant zum „Bergſchlößchen“ aus 
konnte man auch die Nonnenſchäden, die zum Glück 
noch recht wenig von Belang waren, in den tiefer 
liegenden Abteilungen ſehen. 

Dann marſchierte man wieder abwärts, paſſierte 
die ſogen. Prinzenſtufen und befand ſich nun auf den 


pro Hektar und 7,09 & pro Hundert hat aufwenden 
müſſen. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß daſelbſt durch 
die Dürre des Jahres 1904 Kulturflächen von großer 
Ausdehnung entſtanden ſind. Intereſſe erregten hier 
vor allem die Anbauverſuche mit Picea nigra, die 
bisher ſehr gut geglückt ſind. 

Beim Abſtieg, der auch teilweiſe wieder durch 
ſchöne Laubholzpartien führte, wurde man an einem 
landſchaftlich ideal ſchönen Fleckchen, am Goldborn, 
aufs angenehmſte überraſcht. Schüſſe erdröhnten, 
und Zwerge, die der Felſen plötzlich hervorgezaubert 
hatte, begrüßten die Teilnehmer mit poetiſchen Worten 
und kredenzten Erfriſchungen. 

Damit war in der Hauptſache auch der mehr 
wiſſenſchaftliche Teil der Exkurſion beendet. 

Die landſchaftliche Schönheit der Gegend und 
die herrliche Witterung des Tages genoß man aber 
noch mit vollen Zügen auf dem Abſtieg zum Honig- 
brunnen und auf dem Wege von dort zur Stadt 
Löbau, woſelbſt ein Feſtmahl, bei dem noch ver⸗ 
ſchiedene Vereinsangelegenheiten beſprochen wurden, 
die Vereinstagung beendete, die alle Teilnehmer in 
ihrem geſamten Verlauf gewiß befriedigt hatte. 

Forſtaſſeſſor Weiß wange. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verſügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domäuen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Vereinfachung des Gefhäftsverkeßrs. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 14202. ) 


Berlin, 31. Oktober 1908. 
Die beabſichtigte Reorganiſation der Staats- 


verwaltung wird ſich zum Teil auch auf eine Er⸗ 12. 


weiterung der Befugniſſe der den Zentralbehörden 
nachgeordneten Behörden und Einzelbeamten er— 
ſtrecken müſſen. Ich habe daher ins Auge gefaßt, — 
ſoweit erforderlich, vorbehaltlich Allerhöchſter Er— 
mächtigung — im Bereich der Staatsforſtverwaltung 
einen Teil der mir übertragenen oder vorbehaltenen 
Befugniſſe auf die Königlichen Regierungen übergehen 
zu laſſen; zugleich wird auch eine Erweiterung der 
Befugniſſe der den Königlichen Regierungen unter— 
ſtellten Oberförſter und Kreisbaubeamten erwünſcht 
und möglich ſein. 

Es kann beiſpielsweiſe in Frage kommen: die 
Genehmigung 
1 


* Sr 


ſolls in beſtimmten weiter zu bemeſſenden 
Grenzen, 
zur Feſtſetzung der Holztaxen, 
zur freihändigen Verpachtung von Forſtgrund— 
ſtücken und Fiſchereinutzungen bis zu einer zu 
erweiternden Höchſtgrenze, 
4. zur vorübergehenden Errichtung von Bauwerken 
auf Pachtgrundſtücken, 
5. zum freihändigen Verkauf von Holz in erweiterten 
Grenzen, 
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6. zur Abgabe von Holz an Arme unter der Taxe, 

7. zum Verkauf von Nebennutzungen unter der Taxe, 

8. zur Abgabe von Nebennutzungen (Weide, Streu, 
Gras uſw.) an Forſtbeamte, 

9. zur Verlängerung von Pachtverträgen, 


10. zur Übernahme von Nebenämtern uſw. durch 
den Dienſtnachfolger, 
11. zur Ausſtattung von Forſtſchutzbeamtenſtellen 


mit Dienſt⸗ und Pachtländereien nach beſtimmten 
Grundſätzen, 
zur Neufeſtſetzung des Dienſtaufwands und der 
Stellenzulagen der Förſter im Rahmen der ver⸗ 
fügbaren Mittel, 
zur Anſtellung und Penſionierung der Revier 
förſter, 
zur Ausführung von Bauten mit höherer Anſchlags⸗ 
umme, 
15 Ausführung von Wegebauten mit höherer 
Anſchlagsſumme, 
zur Genehmigung von Gehaltsvorſchüſſen an 
Forſtbeamte zur erſten wirtſchaftlichen Einrichtung, 
zur weiteren Stundung von Holzkaufgelderu vim. 
Die Königliche Regierung wolle binnen zwei 
Monaten zu den vorſtehend berührten Punkten 
Stellung nehmen und auch Ihrerſeits weitere Ihr 
zur Erreichung einer wirkſamen und umfaſſenden 
Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs geeignete Bor 
ſchläge machen. Auch wird es ſich empfehlen, aus 
jedem Bezirk einen oder den anderen beſonders 
geeigneten Revierverwalter und Kreisbaubeamten 
zu hören, deren Berichte den an mich zu erſtattenden 
Vorſchlägen beizufügen ſind. 
v. Arnim. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer 

zu Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
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Vorbereitung 
für den Königlichen Jorſtverwaltungsdienſt. 
Allgemeine Verfügung Nr. 27 für 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III, 14 465. 
Berlin W. 9, 3. November 1908. 
Den Forſtreferendaren iſt eine Beſchäftigung 
mit den bei Nr. 21 der Anweiſung zur Ausführung 
der Betriebsregelungen vorgeſehenen Zwiſchen⸗ 
prüfungen auf die viermonatliche, zur Ausführung 
von Forſteinrichtungsarbeiten zu verwendende Zeit 
nicht anzurechnen. 
J. A.: Weſener. 
An fämtlihe Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß 
Münſter und Aurich. f 
ar 
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Verfügung, betreffend Zahlung ſortlauſender 

Anterſtützungen an penfionierte Beamte. 

Berlin, 28. September 1908. 

Nachdem durch den Runderlaß vom 17. Auguſt 1907 
— Ua 5178, II 9850, III 9933*) — die viertel⸗ 
jährliche Zahlung von Unterſtützungen an aus⸗ 

eſchiedene Beamte bereits für die Bezüge aus dem 

Fonds Kapitel 62 Titel 9 angeordnet worden iſt, 
wird hierdurch dieſe Zahlungsweiſe auch auf die 
aus den Fonds Kapitel 1 Titel 8, Kapitel 4 Titel 3, 
Kapitel 54a Titel 13, Kapitel 107 Titel 4 und 
Kapitel 108 Titel 25 zu zahlenden fortlaufenden 
Unterjtüßungen an penſionierte Beamte 
ausgedehnt. 

Ich erſuche, ſolche Beträge vom 1. Oktober 1908 
ab vierteljährlich im voraus mit der Zivilpenſion 
zugleich zahlen zu laſſen, es ſei denn, daß künftig 
im einzelnen Falle eine andere Zahlungsweiſe aus⸗ 
drücklich vorgeſchrieben werden ſollte. 

Die unter vorſtehende Anordnung fallenden 
e deren Zahlung innerhalb eines 

alendervierteljahres beginnt, find künftig bis zum 
Schluſſe dieſes Viertelſahres in einer Summe und 
demnächſt weiter in vierteljährlichen Beträgen im 
voraus zu zahlen. 

Für den Fall des Ablebens des Empfängers 
im erſten oder zweiten Monat des Vierteljahrs wird 
allgemein, insbeſondere auch hinſichtlich der bereits 
laufenden Unterſtützungen, für welche andere 
Zahlungsanordnungen getroffen ſind, davon ab— 
geſehen, die im voraus gezahlten Beträge für 
zwei bzw. einen Monat anteilig wieder einzuziehen, 
ſelbſt wenn Hinterbliebene nicht vorhanden ſein 
ſollten, denen aus ebendenſelben Mitteln Unter, 
ſtützungen gewährt werden könnten. 

Die aus Kapitel 1 Titel 8, Kapitel 4 Titel 3, 
Kapitel 54a Titel 13, Kapitel 107 Titel 4 und 
Kapitel 108 Titel 25 zu leiſtenden Zahlungen an 
Hinterbliebene erfolgen nach wie vor in monatlichen 
Beträgen. In Vertretung: v. Conrad. 
An ſämtliche Behörden. R 

ka 
Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Heranziehung der Beamten zur 
Gemeindeeinkommenſteuer. 

§ 1. Die unmittelbaren und mittelbaren Staats- 
beamten ſowie die Beamten des Königlichen Hofes 
werden in den Gemeinden zur Einkommenſteuer 


*) Siehe Bd. 225 S. 797. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1025 


— — — 


gleich den übrigen dieſer Steuer unterworfenen 
Perſonen herangezogen, ſo ˖ ern nicht mehr 
als 100 Prozent Zuſchläge erhoben 
werden. Werden Zuſchläge in höherem Betrage 
erhoben, ſo trifft der Mehrbetrag der Zuſchläge nur 
den auf das außerdienſtliche Einkommen 
entfallenden Teil des Steuerſatzes. Werden beſondere 
Einkommenſteuern erhoben, ſo darf der Steuerſatz, 
ſoweit er das dienſtliche Einkommen trifft, nicht über 
den Betrag hinausgehen, der bei einer Zugrunde 
legung des Staatseinkommenſteuertarifs bzw. des 
§ 38 des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 
auf dieſes Einkommen entfallen würde. 

§ 2. Die Beſtimmungen des A 1 gelten nur für 
diejenigen Beamten, welche nach dem 31. März 
1909 in das Amtsverhältnis eingetreten ſind. Hinficht- 
lich der ſchon vor dem 1. April 1909 angeſtellten 
Beamten ſowie hinſichtlich der Militärperſonen, 
der Geiſtlichen, Elementarlehrer und unteren Kirchen- 
diener be wendetes beiden beſtehenden 
Beſtimmungen. Dasſelbe gilt von den Natural- 
dienſten und von der ſteuerlichen Behandlung der 
Ruhegehälter, der laufenden Unterſtützungen, der 
Wartegelder, der Witwen⸗ und Waiſen⸗, Sterbe⸗ 
und Gnaden⸗ ſowie derjenigen Dienſtbezüge, welche 
nur als Erſatz barer Auslagen zu betrachten ſind, 
mit der Maßgabe, daß die bisherige Steuerfreiheit 
der Gnadenmonate ſich auch auf die Gnadenviertel⸗ 
jahre erſtreckt. 

§ 3. Alle auf ſtatuariſche Rechte oder Privilegien 
gegründeten weitergehenden Befrei⸗ 
ungen werden aufgehoben, indeſſen be⸗ 
halten die bei Inkrafttreten dieſes Geſetzes bereits im 
Genuſſe ſolcher Befreiungen befindlichen Beamten 
ihre Berichtigung noch auf Lebenszeit. 

Das Geſetz tritt am 1. April 1909 in Kraft. 

Der Begründung entnehmen wir: 

„Nachdem die Kommunen lebhaft gegen den 
Ausfall von Einnahmen durch das Steuerprivileg 
der Beamten petitioniert hatten, ſah ſich die Regierung 
veranlaßt, bei Neuregelung der Beamtengehälter 
auch die Steuerfrage zu revidieren. Das Privileg 
für alle Beamten aufzuheben, war 
nicht angängig, da dies der Beſoldungsvorlage 
widerſprach, wenn die Zulagen durch Mehrlaſten auf 
ſteuerlichem Gebiete in erheblichem Maße verringert 
oder gar aufgezehrt, oder wenn Beamtengruppen, 
die keine Gehaltserhöhungen erfahren ſollten, noch 
durch ſteuerliche Mehrforderungen Jelaſtet werden 
würden. Man beſchritt daher den vorgeſchlagenen 
Weg. Alle Perſonen, welche bisher noch nicht als 
Beamte angeſtellt geweſen ſind, werden dadurch in 
der Lage ſein, vor ihrer Entſcheidung über den Eintritt 
in den Beamtendienſt die veränderte Steuernorm 
in den Kreis ihrer Erwägungen zu ziehen, und werden 
vor einer Schlechterſtellung bewahrt bleiben. Dazu 
kommt, daß die kleineren Beamten durch die Auf— 
hebung des Steuerprivilegs ſpäter nur unbedeutend 
belaſtet werden. Wolle man das Privileg für alle 
Beamten aufheben, ſo müſſe man, wenn man ſie nicht 
ſchlechter als bisher ſtellen wolle, ihnen Entſchädigungen 
zahlen, der Staat würde alsdann mit 10 Millionen 
Mark belaſtet, und dieſe Summe würde Gemeinden 
zugute kommen, die ſchon durch ihre Eigenſchaft als 
Sitz von Behörden vor anderen Gemeinden be— 
günſtigt find. Die genannten 10 Millionen müßten 
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außerdem durch eine weitere Erhöhung der Ein— 
kommen- und Ergänzungsſteuer aufgebracht werden, 
die Nichtbeamten hätten alſo den Schaden zu tragen. 
Um auch den künftigen Beamten entgegenzukommen, 
hat man die Belaſtungsgrenze bei 100 Prozent feſt— 
geſetzt. Die Gemeinden fahren bei dieſer Methode 
noch beſſer als bei dem jetzigen Syſtem der Halbierung. 
»Der Beamte mit einem Einkommen von 4500 M zahlt 
jetzt in Gemeinden mit 150 Prozent Zuſchlag 54 A 
Kommunalſteuer, der zukünftige Beamte jedoch 
104 , alſo 50 & mehr. 
(Deutſche Tageszeitung.) 
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— Anfall eines Privatſörſters auf der Rück ⸗ 
fahrt von einer Treibjagd zum Forſthauſe iſt 
Betriebsunfall. Dem in Dienſten des Ritterguts- 
beſitzers von X. in N. jtehenden Förſter F. war als Dienit- 
revier der von dem übrigen Waldbeſitz feines Dienſt— 
herrn getrennt liegende Schutzbezirk R. und in dieſem 
ein Haus als Dienſtwohnung zugewieſen. Außerhalb 
dieſes Bezirks war F. nur gelegentlich bei größeren 
Jagden in dem 15 km entfernten N. tätig. An einem 


Wintertage veranſtaltete Herr von X. in N. eine 
Treibjagd, an der F. als Führer eines Teiles ber 
Treiber teilnahm, und zwar auf Anweiſung des Herrn 
von K., der bei dieſer Gelegenheit auch einen wich- 
tigen Holzverkauf mit F. beſprechen wollte. Nach 
Beendigung der Jagd, gegen 5 Uhr nachmittags, aß 
F. in N. zu Mittag und ruhte ſich längere Zeit aus. 
(rt am ſpäten Abend fuhr er mit feinem Schlitten- 
fuhrwerk zurück. Unterwegs bog er, da er den Fabt⸗ 
weg nicht für benutzbar hielt, in der betriebsftemden 
Feldmark C. auf freies Feld ab, geriet an eine a» 
ſchüſſige Stelle, ſtürzte mit dem Schlitten einen Ab⸗ 
hang hinab und zog ſich hierbei einen Armbruch zu. 
Die landwirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft wies 
ſeinen Unfallentſchädigungsanſpruch zurück mit der 
Begründung, daß der Heimweg des F. nicht Der 
ſichert geweſen ſei, weil ſeine dienſtlichen Verrich⸗ 
tungen beendet geweſen ſeien. Das Schiedsgericht 
für Arbeiterverſicherung, bei dem F. Berufung ein- 
legte, verurteilte dagegen die Berufsgenoſſenſchaft 
zur Zahlung der Unfallrente, und das Reichs- 
Verſicherungsamt beſtätigte am 15. Jum 
1908 dieſes Urteil. 


— . List: 


Ber] chiedenes. 


— Verlreibung der Engerlinge in den 
Pflanzgärten. Von den mancherlei Mitteln, 
welche man zum Vertreiben obiger Schädlinge 
angewandt hat, will ich nur einige hier erwähnen, 
welche ſich bewährt haben. Den durchſchlagendſten 
Erfolg hat man durch Beſtreuen mit Atzkalkſtaub 
erzielt. Dieſer verhindert zunächſt den Käſer an 
der Eierablage in den Pflanzgärten. Dieſer muß 
feingemahlen und ungelöſcht fein. Man beſorgt 
das Einſtreuen zur Flugzeit und wiederholt es, 
ſobald der Kalk durch kalte Witterung gelöſcht 
und nicht mehr ſichtbar iſt. Das Überſtreuen 
geſchieht derart, daß der Boden ein Ausſehen hat, 
als ſei er leicht beſchneit. Man rechnet pro Hektar 
einſchließlich der Wege und Gräben (nach Forſt— 
meiſter Vill — Naturw. Zentralblatt) 40 Zentner 
Atzkalkſtaub, beim zweiten und dritten Beſtreuen 
die Hälfte. Die Arbeiter müſſen mit Schutzbrillen 
verſehen ſein, in die Augen eingedrungenen Staub 
entfernt man mittels Zuckerwaſſers. Der Kalkſtaub 
ſchadet den Pflanzen nicht. Leider ſoll das 
vortreffliche Mittel bei anhaltender Näſſe nicht 
anwendbar fein. Ein weiteres erfolgreiches Mittel 
iſt der Tabakſtaub (empfohlen im Forſtwiſſen— 
ſchaftlichen Zentralblatt 1907, Heft 2). Dieſer 
muß in ſtarken Mengen mit untergegraben werden 
Auf Verſuchsflächen waren 20 qm, mit 1 Zentner 
behandelt, engerlingsfrei. Tabaksſtaub ſchadet den 
Pflanzen nicht. Der Zentner koſtet 50 . Als 
weiteres Mittel wurde Umgraben der ſtärker vom 
Engerling beſetzten Flächen ohne Rückſicht auf 
die vorhandenen Pflanzen im Sommer mit 
Erfolg vorgenommen. Schwefelkohlenſtoff, ſechs 
bis acht Stück Kapſeln auf 1 qm eingegraben, 
hatte in ſchwerem Boden keinen Erfolg, vielleicht 
wirkt er beſſer in leichtem Boden. r. 
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— Die Waldverwüſtung in Italien. Im 
Corriere della Sera leſen wir intereſſante Aus— 


führungen über die ſtets noch zunehmende Ber: 
nichtung des Waldbeſtandes in Italien, die ja 
bekanntlich längſt als eine in volkswirtſchaftlicher 
Hinſicht ſehr betrübende Tatſache bekannt ut. 
Die Schilderungen in der genannten Zeitung 
laſſen das Bild nur noch mehr grau in gran 
gemalt erſcheinen. Man kann ſich von der Fer 
wüſtung, die in den Wäldern des ganzen Landes 
vor ſich geht, einen, Begriff machen, wenn man 
die Beſtände des Jahres 1870 mit denen des 
Jahres 1905 vergleicht. Zu 1870 betrug der 
Waldbeſtand noch rund 5200000 ha und im 
Jahre 1905 noch rund 3500000 ha. Seitdem 
iſt der Beſtand um weitere etwa 300000 ha geſunken. 
Nun iſt ja dieſer ngen zum großen Teil 
den oſt vorkommenden überſchwemmungen zu: 
zuſchreiben, aber nicht minder auch dem Unverſtand 
in dem Betrieb der Ausrodung. Dazu droht jet: 
noch das Geſetz dieſem Unverſtand, oder mitunter 
vielleicht auch der Böswilligkeit und Gewinn gier, 
unter die Arme zu greifen. Ende der 70er Jahre 
war nämlich eine Beſtimmung herausgekommnien. 
durch die die Ausrodung von Wald für jedes 
Hektar mit 50 bis 250 Lire, je nach dem Wert 
des in Frage kommenden Waldſtüͤcks, beſtraft 
wurde. Dieſes Strafmaß ſoll jetzt auf den Höchſt— 
betrag von 30 Lire herabgemindert werden. Daß 
dadurch dem Wald-Raubbau geradezu Vorſchub 
geleiſtet wird, liegt auf der Hand, ganz abgeſehen 
davon, daß die Gerichtshaltung für dieſen Fall 
bloß in den Händen des Bürgermeiſters, als des 
Friedensrichters, liegt. Wenn deshalb unter dieſen 
Umständen Luzatti in dem genannten Blatte 
betont, welch innerer Widerſpruch es ſei, daß 
Italien zwar äußerlich von der Fremdherrſchoft 
ſich frei gemacht habe, es aber nicht vermüge, ouch 
volkswirtſchaſtlich ſich gegen die ſyſtematiſche Ver⸗ 
wüſtung ſeiner Wälder zu ſchützen, kann man ihm 
nur beipflichten. Strenge Maßregeln ſeien am 
Platze! (Berl. N. Nachr.) 
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Perſonal · Nachrichten 
und Verwaltungs. Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats⸗Forſtverwaltun g. 


Grebe, Forzmeiſter zu Hofgeismar, iſt nach Veckerhagen, 
N egbz. Caſſel, nerſetzt worden. 
raf Korff, gen. Schmiſing Kerſfenbrod, Oberförſter zu 
Braudoberndorf. Negbz. Wiesbaden, iſt das Ehrenritter— 
kreuz des Malteſerordens verliehen worden. 
Kühne, Oberförſter zu Vöhl, Regbz. Caſſel, iſt nach Herzberg 
(Harz), Negbz. Hildesbeim, verſetzt worden. 

Mofe, Re ierungsaſſeſſor, Spezialkommiſſar zu Aachen, iſt 
zum Oberförſter in Vöhl, Regbz. Caſſel, ernannt. 
Sacrger, Oberförſter zu Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, iſt 
nach Hofgeismar, Regbz. Caſſel, verſetzt worden. 

Sch lobach. Oberforſter zu Benneckeuſtein. Regbz. Erfurt, iſt 


Thommeck, Oberiöriter zu Carlsberg, Regbz. Breslau, iſt 
nach Kupp, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Vollmann, Forſtaſſeſſor, Oberlentuant im Reitenden Feld— 
jägerkorps, iſt zum Oberförſter in Ebergötzen, Regbz. 
Hildesheim, ernannt worden. 


Neugebauer, Rechnungsrat, Forſtkaſſenrendant zu Tapiau, 
Roegbz. Königsberg, iſt bei ſeiner 50 jährigen Dieuſt— 
gedenkfeier der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Baumgart, ſorſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 
Förſter in der Oberjoörſterei Schnecken, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

BSauszus, Forſtaufſeher zu Nieden, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Pieczisko, Oberförſterei 
Breitenheide, Regbz. Alleuſtein, vom 1. Dezember d. Is. 
ab übertragen. ` 

Dinſe, Vizefeldwebel vom Lauenburgiſchen Jäger-Bataillon 

r. 9, iſt zur dauernden Beſchäftigung einberufen und 
der Oberförſterei Neuenkrug, Regbz. Stettin, über⸗ 
wieſen worden. 

Fliegner, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lutau, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

deele, Förſter zu Lauterbach, Oberſörſterei Treten, iſt die 
Förſterſtelle zu Neuenhagen, Oberförſterei Neukrakow, 
Regbz. Köslin, vom 1. Januar 1909 ab übertragen. 

Sellmann, Forſtaufſeher zu Bieber, Oberförſterei Strupbach, 
IR in die Oberförſterei Battenberg, Regbz. Wiesbaden, 
vom 15. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

CToſensſiy, Förſter zu Forſthaus Göhlen, Stiftsoberförſterei 
Neuzelle, Negbz. Frankfurt, iſt der Charakter als Hege⸗ 
meiner verliehen worden. 

Metz ter, Forſtaufſeher zu Wackenbach, iſt zum 15. Dezember 

d. Is. in die Oberförſterei Strupbach, Regbz. Wies⸗ 
baden, in den Staatsforſtdienſt einberufen. Die Ein⸗ 
berufung in die Oberförſterei Königſtein iſt zurück⸗ 
genommen. 

Schneider, Hilſsjäger zu Hachenburg, iſt zum 1. Dezember 
d. Is. in die Oberjörſterei Königſtein, Regbz. Wies⸗ 
baden, einbernfen. 

Schmidt, Forſtaufſcher in der Oberförſterei Lautenburg, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum Förſter ernannt worden. 

Schuler J, Revierfürjter a. Pr. zu Stritterhof, Oberförſterei 
Schleiden, Regbz. Aachen, iſt endgültig zum Revierförſter 
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Fritz, Forſtauſſeher zu Binsfeld, iſt zum Forſtgehilfen be⸗ 
fördert worden. 
Große, Jorſtaufſeher, iſt von Partenſtein nach Neuwirts⸗ 
haus verſetzt worden. | 
Groß. Forſtauffeher zu Langenberg, iſt zum Forſtgehilſen in 
Waldfiſchbach, Forſtamt Waldfiſchbach⸗Sud, verſetzt. 
Hausmann, Forſtaufſeher zu Biſchbrunn, iſt zum Forſt. 
gehilfen befördert worden. ' 
ayſer, Forſtgehilſe zu Lauterecken, iſt auf die Forſtgehilſen— 
ſtelle in Sondernheim verjegt worden. 
Reinhardt, Forſtſchutzdienſtaſpiraut zu Reifenberg, iſt zum 
Forſtaufſeher in Langenberg ernannt worden. 
alzmann, Norſtauſſeher, iſt von Neuwirtshaus nach Barten: 
ſtein verſetzt worden. g 
Vollmer, Forugehilfe zu Waldfiſchbach, iſt auf die Fort, 
gehilfenſtelle in Erlenbrunn verſetzt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtv erwaltung. 


Naßbert, Forſtaſpirant, iſt von Seeſen an das Forſtamt 1 
in Haſſelfelde verſetzt worden. 


> 
Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde. und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Forkauffeßerfiete Katzeburg, Kreis⸗ und Kommunal— 
verbaud Herzogtum Lauenburg, iſt baldigſt zu beſetzen. Das 
Jahresgehalt beträgt 936 Mk. und ſteigt nach je zwei Jahren 
zweimal um je 72 Mk. und einmal um 120 Mk. bis auf 
1200 Mk. Ferner erhält der Beamte Dienſtwohuung und 
freie Jeuerung; Dieuſtland wird eventl. gegen Zahlung einer 
Pacht in Höhe des Grundſteuerreinertrages gewährt. Be— 
werbungen find unter Beifügung des Lebenslaufs, des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins und der erlangten Dienst- und Führunge⸗ 
zeugniſſe beim Kreisausſchuß des Kreiſes Herzogtum Lauen— 


A DU DH 


Die Stadtſörſterſteſte Wriezen iſt zum 1. April 1909 
zu beſetzen. Die Probedienſtzeit beträgt ein halbes Jahr. 
Die Auſtellung erſolgt auf Kündigung mit Peuſious⸗ 
berechtigung. Das Jahresgehalt beträgt 1000 Mek. und 
ſteigt von vier zu vier Jahren um 100 Mk. bis 1500 Pe. 
Nebenbei wird nicht penſtonsberechtigtes Holzanweiſegeld 
und Tantieme vom Weidenheger im Betrage von etwa 
250 Pk. gewährt. Bewerber, die beſonders auch mit der 
Weidenkultur vertraut ſind, wollen ihre Geſuche mit Lebens 
lauf, Forſiverſorgungsſckhein, Militärpaß und Dieuſt⸗ oder 
Führungszeugnis ſchriftlich beim Magiſtrat der Sıadı 
Wriezen ein reichen. 

— 


Brief · und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Auonyvme Zuſchriften finden keine Berück. 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 

Nr. 146. Anfrage: Kann einem Schlump⸗ 
ſchützen der Jagdſchein entzogen werden, und kann 
wegen wiederholten zu Holz⸗ und zu Feldſchießens 
eine Anklage wegen Tierquälerei erhoben werden? 


Schulz, Förſter zu Pieczisko, Oberförſterei Breitenheide, ſiſt 
auf die Förſterſtelle zu Jedwabno, Oberförſterei Hartigs⸗ 
walde, Regbz. Altenftein, vom 1. Dezember d. Is. ab 

legt. 


Schwartz, Vizefeldwebel vom Brandenburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 3, iſt zur daueruden Beſchäftigung ein⸗ 
berufen und der Oberförſterei Jädkemühl, Regbz. 
Stettin, überwieſen worden. 

Weber, Förſter zu Kahlenberg, Oberförſterei Johannisburg, 
Regbz. Wiesbaden, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Weſtyhaf, Förſter, iſt die Förſterſtelle zu Budweitſchen, Ober: 
fürfterei Goldap, Regbz Gumbinnen, vom 1. Februar 1909 
ab endgültig übertragen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Wiesbaden: 
Diehl zu Obernhain. Oberförſterei Usingen; Körner zu 
. Eppſtein, Oberförſterei Hofheim; Menk zu Köppern, 
Oberförſterei Homburg. 


C. Gemeinde— und Privatdienſt. 


Gmilkomskt, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Laubach, 
Kreis Simmern, Regbz. Coblenz, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe auf dieſer Stelle angeſtellt worden. 


Antwort: Wegen unweidmänniſcher Jagd— 
ausübung gibt es keine Entziehung des Jagd— 
ſcheines. Könnten Sie aber nachweiſen, daß ſich 
der betreffende Schießer einer Verletzung jagd— 
polizeilicher Vorſchriften ſchuldig macht, dann 
könnte nach erfolgter Beſtrafung der Landrat den 
Jagdſchein entziehen. Eine Anzeige wegen Tier— 
quälerei hatte unter den obwaltenden Umſtänden 
auch keinen Erfolg. Ob darin eine unvorſichtige 
Führung des Schießgewehres zimerblicken iſt, daß 
der Betreffende das Wild nur anflickt, aber nicht 


zur Strecke bringt, müſſen wir leider bezweifeln. 


— 


1028 


Nr. 147. en Bin ich befugt, mit den 
nach § 33 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 
unentgeltlich erteilten Jagdſchein die vom Ober⸗ 
förſter angepachteten Privatjagden zu beſchießen? 
G., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Mit dem Ihnen ausgeſtellten 

Jagdfreiſchein dürfen Sie die vom Oberförſter an- 

epachteten Privatjagden beſchießen. Aus der 
Jag dordrung geht auch nicht hervor, daß der 
unentgeltliche Jagdſchein dann verſagt wird, falls 
Sie auf den Pachtjagden Ihres Vorgeſetzten der 
Jagd obliegen. 

Nr. 148. Anfrage: Iſt eine Herrſchaft ver⸗ 
pflichtet, einem nicht feſt angeſtellten unverheirateten 
Privat » Hilfsjäger, deſſen Gehalt monatlich feſt⸗ 
gelegt iſt, nach einer abgeleiſteten vierwöchentlichen 
militäriſchen übung das Gehalt für dieſe Zeit aus⸗ 
zuzahlen? Eine Vertretung war nicht geſtellt. 

M. H., Föriter. 

Antwort: Ob Ihnen die Herrſchaft für die 
Dauer der vierwöchentlichen militäriſchen Übung 
das Gehalt fortzuzahlen verpflichtet iſt, erſcheint 
fraglich. Es kommt darauf an, wie lange Sie 
bereits in Ihrer jetzigen Stellung Dienſte leiſten; 
denn 8 616 des Bürgerlichen Geſetzbuches ſpricht 
dem Dienſtverpflichteten die Vergütung nur dann 
zu, wenn er für eine verhältnismäßig nicht 
erhebliche Zeit ohne ſein Verſchulden an 
der Dienſtverrichtung verhindert war. Da 
Sie fernerhin noch nicht feſt angeſtellt ſind, ſo 
erſcheint der Ausgang einer Klage immerhin 
fraglich. Vergleichen Sie auch: Recht der Privats 
beamten S. 18 und 20 und Radtke S. 751. Sie 
finden dort erſchöpfende Antwort. 
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Nr. 149. Anfrage: Zu meinem Schutz⸗ 
bezirke gehören außer einem fiskaliſchen Teil noch 
elf Genoſſenſchaftsforſten. In zwei von dieſen 
Genoſſenſchaſtsforſten iſt mir gemäß § 103 des 
Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 die 
Mitwirkung bei der Ausübung der Jagdpolizei 
unter Zuſtimmung der Königl. Regierung von der 
Jagdpolizeibehörde übertragen. Um nun von 
meinem Wohnorte nach dieſen beiden Genoſſen— 
ſchaftsforſten zu kommen, gehe ich mit dem Gewehr 
durch eine von den oben genannten elf Genoſſen⸗ 
ſchaftsforſten. Der Jagdpächter dieſer Forſt hat 
nun gedroht, falls dies nicht aufhören würde, ſich 
an die Staatsanwaltſchaft zu wenden. Ich darf 
doch wohl annehmen, daß mir in meinem Schutz⸗ 
bezirke, wenn auch in Genoſſenſchaftsforſten, wo 
die Jagd verpachtet, die Mitführung einer 
Schußwaffe geſtattet iſt. 

K., Königl. Revierförſter in E. 

Antwort: Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
Sie innerhalb Ihres Schutzbezirkes die Schuß⸗ 
waffe führen dürfen. Von einem unbefugten Be⸗ 
treten fremden Reviers in Jagdausrüſtung kann 
ſomit gar keine Rede ſein. Wollen Sie dies dem 
Jagdpächter mitteilen. Sollte der letztere dennoch 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtatten. fo 
können Sie ſicher fein, daß letztere jedes rat, 
rechtliche Einſchreiten gegen Sie ablehnen muß. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


2 Tiefer Nummer liegt die November⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Jorſihaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächrtfüllige Nummer müſſen Diendtag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts: 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal, 
Ortsgruppen: 

Kupp (Regbz. Oppeln). Am Sonntag, den 6. De- 
zember, nachmittags 4 Uhr, findet im Nörkeſchen 
Lokale eine Ortsgruppenverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes. 2. Anträge 


zur Bezirksgruppenverſammlung. 3. Winter— 
vergnügen. 4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiche 
Beteiligung erſucht der Vorſitzende. Henckel. 


Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonnabend, 
den 5. Dezember d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Rollſchen Lokal in 
Maſſin. Tagesordnung: 1. Die Beſoldungsvorlage. 
2. Beſprechung über eine Königgeburtstagsfeier. 
3. Verſchiedenes. Das Erſcheinen auch derjenigen 
Kollegen der Oberförſtereien Vietz, Maſſin und 
Zicher, welche der Ortsgruppe noch nicht angehören, 
iſt dringend erwünſcht. Der Vorſtand. 

Reuſtadt, Weſtpr. (Regbz. Danzig). Nächſte Ver— 
ſammlung Sonntag, den 13. Dezember d. Is., von 
nachmittags 3 Uhr ab, in Neuſtadt im Königlichen 
Hof. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mitteilungen. 


2. Wahl von Mitgliedern als Familienbeirat und 
Feſtſetzung der Geſchäftsanweiſung für dieſe. 
3. Nochmalige Beſprechung von Wohlfahrts- 
einrichtungen. 4. Prüfung der Jahresrechnung 
und Entlaſtung des Schatzmeiſters. 5. Neuwahlen 
für Vorſtandsmitglieder. 6. Verſchiedenes. Ein 
Vertreter von Walter & Fleck, Danzig, zum Maß- 
nehmen hat ſich angeſagt. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Am Sonn⸗ 
abend, den 5. Dezember d. Is., abends 6 Uhr, 
findet in Rominten eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks- 
gruppenverſammlung in Inſterburg. 2. Beſprechung 
über Veranſtaltungen der Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Vortrag des Vorſitzenden über die Rachenbremfe. 
4. Einziehung der noch rückſtändigen Vereins 
beiträge. Der Vorſtand. 

Schleswig. Am Sonntag, den 29. November, mittags 
12 Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereinslokal 
in Flensburg. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Wahl einiger Vorſtandsmitglieder. 
3. Wahl eines Delegierten zur nächſtjährigen Ver— 
ſammlung des Hauptvereins. 4. Einziehung rück— 
ſtändiger Beiträge. 5. Verſchiedenes. Es wird 
gebeten, zahlreicher zu erſcheinen, als zu der 
Verſammlung am 6. September; wegen un— 
genügender Beteiligung konnte die Tagesordnung 
nicht erledigt werden. Behling. 
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Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm, vorliegen. Was 


ür die nächſtfälline Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
kay in deſſen Befitz gelaugen. Mur Werichte, welche für 
weitere el der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung Hun, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Bromberg. Bericht der Generalverſammlung am 
24. Oktober 1908. Zu 1. Es wurden zwei neue 
Mitglieder aufgenommen. Zu 2. Die Kaffen- 

prüfer erſtatteten Bericht über den Befund der 

Kalle Zu 3. Der alte Vorſtand wurde auf drei 
Jahre wiedergewählt. Zu 4. Die Kaiſergeburts- 
tagsfeier wird am 26. Januar in den Hohen- 
zollernſälen bei Kleinert ſtattfinden, in den Ver- 
gnügungsausſchuß wurden die Herren Hegemeiſter 
Krüger, Brenkenhof, Förſter Martin, Jeſniterſee, 
Förſter Jakobi, Beelitz, gewählt und dazu 150 A 
aus der Kaſſe bewilligt. Zu 5. Als Spende zum 
Bismarckturm wurden 30 A aus der Kaſſe be- 
willigt. Zu 6. Der angeſagte Vortrag wurde 
gehalten. Zu 7. Die außerordentlichen Mitglieder 
können bei der Ortsgruppenvorſtandswahl mit⸗ 
ſtimmen, dieſelben ſollen von jeder Sitzung be— 

nachrichtigt werden. Der Vorſtand. 

Lauknen (Regbz. Königsberg). Verſammlung am 

8. November 1908 in Lauknen. Der ſtellvertretende 

Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einem Horrido 

auf Seine Majeſtät und gedachte ſodann des auf 

ſo tragiſche Weiſe geendeten Vorſitzenden, Herrn 

Förſter Guericke. Die Verſammlung ehrt deſſen 

Andenken durch Erheben von den Sitzen. — Die 

Tagesordnung wird erledigt, indem zu Punkt 1 

Herr Hegemeiſter Hauſendorf⸗Koeniggrätz neu in 

den Verein aufgenommen wird. Punkt 2. Zum 

Vorſitzenden wird der bisherige ſtellvertretende 
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gewählt, zum ftellvertretenden Vorſitzenden Herr 
Förſter Klein⸗Schetricken. Beide Herren nehmen 
die Wahl dankend an. Punkt 3. Der Jahres- 
beitrag wird für die Ortsgruppenmitglieder durch 
Beſchluß von 8 auf 9 & jährlich erhöht. Damit 
die Vereinsbeiträge von dem Schatzmeiſter recht⸗ 
zeitig an die Bezirksgruppe abgeführt werden 
können, wird derſelbe ermächtigt, falls eine por, 
gängig ergangene Mahnung keinen Erfolg hat, 
die Beiträge per Poſtauftrag zu erheben. Punkt 4. 
Zum Delegierten für die Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung wird der Vorſitzende gewählt. Im Be⸗ 
hinderungsfalle vertritt ihn Herr Förſter Woyke⸗ 
Eſcherwald. Punkt 5. Die nächſte Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 6. Februar 1909, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Hotel Kutzwor-Lauknen ſtatt. 
Nach der Sitzung: Kaiſergeburtstagsfeier mit 
Damen. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
Der Vorſtand: 
Binder. Ewert. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Die Mitgliederver⸗ 
ſammlung am 5. November d. Js. war von 24 
Kollegen beſucht. In den Vorſtand wurden auf 
drei Jahre gewählt: Vorſitzender: Kollege Schmid, 
Stellvertreter: Kollege Bauer, Schriftführer und 
Schatzmeiſter: Kollege Menſchel, Stellvertreter: 
Kollege Glöde, Beiſitzer und Kaſſenreviſoren: 
Kollegen Kaul und Ringhandt. Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier findet am 6. Februar nächſten 
Jahres mit Theateraufführung im Vereinslokale 
ſtatt. Der Herr Kollege Pöppel hielt einen gut 
durchdachten Vortrag über Lebensverſicherung 
Das Los über einen Vortrag in der nächſten 
Verſammlung fiel auf den Herrn Kollegen Arndt. 

Der Vorſtand. 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Berg, Franz, Königl. Förſter, Kienwerder bei Maſſin. 

Dänſchel, Hilfsjüger, Staakow dei Brand, ff. 

Fidler, Georg. Königl. Jorſtaufjeher, Arnsberg, Weſif. 

Idfiek, Richard, Hilfsjager, Wulwesort bei Fleckenberg. 

Ludwig. Karl, ſtaatl. gepr. Forſtmann, Würzburg. 

Schumrick, ſtädt. Oberförſter, Rathenow. 

Wünſcher, Fritz, Jorſi⸗ und Jagdauſſeher, Hunsſeld bei 
Bıeslaı. 


Wedlich, Reichsaräfl. Hilfsjäger, Forſthaus Klempitz bei 
Oberſitzko i. Poſen. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können ` ut: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Belondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe bei Gelegenheit einer 

Treibjagd im Revier Schuellenhaus bei Sundern, 

Jag dpächter: Herr Franz Ortner, Dortmund: 

eingeſandt von Herrn H. Dorndorf in Dortmund 8,50 Mk 
Geſammelt auf den Jagden in Steinicksheim und 

Fabianow: eingeſandt von Herrn Domäuen— 

pächter Kiock in Oberam bach. 27,.— „ 
Geſpendet von Dresdener Herren bei der Sdierer ä 

Gemeindejagd; eingeſandt von Herrn Revier— 

förſter Kunze in Enter, ee. 305 „ 
Geſammelt bei der Treibjagd am 12. November 

des Herrn Fricke in Dahmsdorf-Muncheberg, 

beſtehend aus Strafeu und einem frenvilligen 

Beitrag des Jagdkönigs Herrn Ober-Lentnant 

Prin: eingeſandt von Herrn Eiſeubahn-Verkehrs— 

Kontrolleur Kruppa in Berlin. . 14. — „ 
Eingeſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer E. Biet: 

mann in Steblau bei Lublinitz, O. SSS. 
Eingeſandt von Herrn Lauptmann Schönwald in 

Cüſtrin als geſammelte Gelder 
Strafgelder und freiwillige Beiträge der Jagd— 

eſellſchaſt in Würrich: eingeſandt von Herrn 

. Gde.⸗Förſter Schroebler in Altla g... 6.— „ 
Geſammelt dei der Waldtreibjagd der Herren 

P. Z. Preyer, Vierſen, und W. Gruer, Geıs- 

weid, am 10. und 11. November im Revier 

Schönau⸗Elben; eingeſandt vou Herrn J. Stein— 

Haff in Bohn Eë e 8 Fe 


Summa: 89,05 P77. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


— un. — — —— = 
— Ay — — — — — 


Mitgliedsbeiträge jandten ein die Herren: 

Berg, Kienwerder, 2,50 Mk.: Dänſchel, Staakow, 
3 k.; Gryska, Proſchlitz, 4 Mk.; Gieſe, Neudorf, 2 Mk.: 
Ißleib. Magdeburg. 5 Mk.; Idſiek. Wulwesort, 2 Mk.; 
Kauffmann, Wilmersdorf, 5 Ml.; Lind, Berliggrube, 2 Mk.; 
Ludwig. Würzburg, 5 Mk.; Michel, Peitz, 2 Mk.; Peſchel, 
medernswaide, 3 Mk.; Rauſchning, Oliva, 2 Mk.; Schöne, 
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Hohhart, 2 Mk.; Schumrick, Rathenow, 5 Mk.: Teske. 
Ludwigsberg, 5 Mk.; Vogt, Reichenbach, 2 Mk.: Wermei:: 
kirch, Gülchen, 2 Mk.: Wedlich, Klempitz, 2 Mt. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


D 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Dom Berbande der Güterbeamien Bentfhlands. | 


Am 22. November d. Js. fand eine freie Be— 
ſprechung des Ausſchuſſes des „Verbandes der 
Güterbeamten Deutſchlands“ ſtatt, zu dem 
unſer Verein gehört, und zwar als mitgliedreichſter 
Verein des Verbandes. Den Vorſitz führte Forſtrat 
Eulefeld. Es waren etwa 20 Vertreter per, 
ſchiedener Verbandsvereine zugegen. Der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands war durch ſeinen 
Vorſitenden vertreten. 

Forſtrat Eulefeld berichtete über die Sitzung 
des „Hauptausſchuſſes für die ſtaatliche 
Penſions- und Hinterbliebenenver⸗ 
ſicherung der Privatbeamten“ vom vorher- 
gehenden Tage. Über dieſe Verhandlungen wird 
an dieſer Stelle Ausführliches mitgeteilt werden, 
ſobald das Protokoll vorliegt. 

Generalſekretär Götſchmann berichtete darauf 
über die Tätigkeit des Verbandes ſelbſt. Der 
Verband vertritt in den angeſchloſſenen Vereinen 
zurzeit etwa 10000 Mitglieder. Der Anſchluß 
weiterer Vereine iſt in der nächſten Zeit zu erwarten. 
Die Geldverhältniſſe des Verbandes ſind günſtig. 

Oberförſter Dr. Beiſtog berichtete über die 
Stellung des Vereins für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands zum Verbande, ent— 
ſprechend dem ſeinerzeit in Danzig gefaßten Vorſtands— 
beſchluß (ſiehe „Die Tagung des Vereins für Privat— 
forſtbeamte Deutſchlands zu Danzig am 31. Juli und 
1. Auguſt 1908”). 

Es wird in Ausſicht genommen für das 
Geſchäftsjahr die Zeit vom 1. April bis 
31. März, als Termin für die nächſte Tagung des 
Verbandes der zweite Sonntag im Februar 1909. 
Die Satzungen des Verbandes ſollen geändert 
werden, wobei den Wünſchen des Vereins 
für Privatforſtbeamte Rechnung getragen 
werden ſoll. Für die Anderung wird ein Aus— 
ſchuß eingeſetzt, zu dem auch der Vorſitzende des 
Vereins für Privatforſtbeamte gehören ſoll. 

Die Organe der einzelnen Vereine 
ſollen untereinander ausgetauſcht werden. 

Die weiteren Verhandlungen betrafen außer 


Angelegenheiten der landwirtſchaftlichen Güter⸗ 
beamtenvereine im engeren Sinne die Vorbeſprechung 
einer Petition an den preußiſchen Landtag betr. 
geſetzliche Regelung der rechtlichen 
Stellung der land- und forſtwirtſchaftlichen 


Beamten im Anſchluß an die Beſchlüſſe des 
Landes⸗Okonomie⸗Kollegiums vom Februar dieſes 
Jahres. Dr. Bertog. 


® 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Priltaited s- 
Au 


2916. e Borſtel bei Sülſeld, Holftein. (B.⸗ 
r. .) 
2917. Siamund, Jäger, Grabau bei Sülfeld. Holſtein. 
(B.⸗Gr. IV.) 
2948. 


Beute, Düne Borſtel bei Sülſeld, Holſte in. (R. 
Gr. IV.) 
2949. Neppeuhagen, Jäger, Sülfeld, Holſtein. (B.⸗Gr. IV) 


2.0. Siebenhaar, Oskar, Jörſter, Neuſiradam bei Stradam. 
Schleſien. (B. Gr. WII.) 

2951. Bräuer, Max, Forſtgehilſe. Nie derfriedersdorf bei 
Oberfriedersdorf bei Neuſalza-Spremberg A. Zu 
(B.⸗Gr. XII.) 

2952. Schörnich, Guſtav, Forſtſekretär, Eberswalde, Mühlen⸗ 
ſtraße 15. (B.⸗Gr. IX.) 

2953. EE Jorſttaxator, Ratibor, Schleſ. (B- 

e .) 
2954. Fifher, Herbert. Hilſsjäger, 


Forſth. Karlͤahof de: 
(B.®r. IX.) 


in den Verein hat 


Fürſtenfelde Nm. 
Die Aufnahme be⸗ 
antragt: , 

Ludwig, Karl, ſtaatl. geprüfter Forſtmeiſter, Würzburg, 
Bayern (Unterfr.) 
Speth, Hilfsjäger, Jorſth. Niederheide bei Ober⸗Co sel. 


Oberlanſitz. 
Braun, Theodor, Förſter, Oberfrausfe bei Förſigen. 


* 

Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

M auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
1014. — Etwas von den kleinen, aber ſtarken Feinden des Waldes. 


das preutziſche Förſtergehalt. 


1009. — Zur Beamtenbeſoldung. 1009. — Nochmal 
Von F. Mücke. 1016 — 


Aus den Verhandlungen der Budgetkommiſſion für die V in Preußen. 1019. — Zum Pflücken von 


Kiefernzapfſen. 
Löbau. Von Forſtaſſeſſor Weißwange. 
Vertreibung der Engerlinge in den Pflanzgärten. 
richten und Verwaltungs-auderungen. 1027. — 
Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 
Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 1030. — Inſerate. 


1020. — Bericht über die Verſammlung des O 
1021. — Geſetze, Verordnungen, Bekaunimachungen und Erkeuntniſſe. 
Ich — Die Waldverwuüſtung in Italien. 1026. — Perſonal⸗ Nach ⸗ 
Vakanzenliſte. 
1028. — Nachrichten des „Waldheil“. 


erlauſitzer Forſtvereins am BO. und 81. Auguſt 1908 in 
1024. — 


1027. — Brief und Fragekaſten. 1027. — Nachrichten des 
1029. — Nachrichten des Vereins für 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen follen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deuffche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Törſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


Amiliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereflen deulſcher Forft- und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


a an E ee 


Die Deutſche Pop, Zeitung erſcheint wöchentlich mal, Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei alten 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt-Zeitungs-Preisliſte für 198 Seite 89): direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 3 Mk. 50 Pf., für das übrige Ansland 3 WIE 
Die Deutſche Forſt⸗Zeitung laun auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche SE mit der Beilage Deutſche Yorit-Zettung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition jur Deutſchland und Sſicrreich & Mk., für das übrige Ausland 6 Mk. Git ee Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Andernngen in Anſpruch 

Manuffkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 49. Neudamm, den 6. Dezember 1908. 23. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. Novomber 1901.) 


Ober ſörſterſtelle Kurwien im Regierungsbezirk Allenſtein iſt zum 1. Februar 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Dezember d. Js. eingehen. 

Oberſörſterſtelle Marburg im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. März 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 20. Dezember d. Js. eingehen. 

Förſterſtelle Värwalde in der Oberförſterei Kobbelbude, Regierungsbezirk Königsberg, gelangt zum 
1. März 1909 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dienſtland ca. 19 ha. Die Schule iſt in Dorf Bärwalde, ca. 1 km ab. Bahnſtation: 
Sarappen, 3 bis 4 km ab. 

Förſterſtelle Kiebitzbruch in der Oberſörſterei Stefanswalde, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. März 1909 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 2. Jannar 1909 an die 
Königliche Regierung in Bromberg einzureichen. 

Jörſterſtelle Langendorf mit dem Wohnſitz zu Hof Merzhauſen. Oberförſterei Bracht, Regierungs- 
bezirk Caſſel, iſt zum 1. Januar 1909 zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 7. Dezember d. Js. 
an die Königliche Regierung in Caſſel einzureichen. 


— — — — — 


Die Förſterbeſoldung in der Budgetkommiſſion. 


In Förſterkreiſen iſt, wie uns mitgeteilt das Intereſſe der Förſter beſonders wahr⸗ 
wird, aufgefallen, daß weder von dem genommen und ſomit der Finanzverwaltung in 
Herrn Chef der Forſtverwaltung, noch von der Bekämpfung dieſes erfreulicherweiſe doch zum 
einem ſeiner Vertreter in der Budgetkommiſſion Beſchluß erhobenen Antrages freie Hand gelaſſen 
gelegentlich der Beratung des aus ihrer Mitte worden ſei. Aus dem paſſiven Verhalten der 
eingebrachten Antrages auf Herabſetzung der Zentralforſtverwaltung bei jener Gelegenheit will 
Aufrückezeit der Förſter von 21 auf 15 Jahre] man, wie genannte Zuſchriften zeigen, ſchließen, 


bei ihrer höchſten vorgeſetzten Behörde gefunden 
hätten; insbeſondere wäre, wie uns ferner 
geſchrieben wird, nach Anſicht der Förſter der 
Herr Oberlandforſtmeiſter berufen geweſen, dieſe 
paſſende Gelegenheit zur Herbeiführung einer 
Erhöhung der vorgeſchlagenen Gehaltsſätze zu 
benutzen. 

Dieſe Auffaſſung ut nicht zutreffend, wir 
halten uns daher für verpflichtet, das Sach— 
verhältnis aufzuklären. Die in der neuen 
Beſoldungsordnung enthaltenen Gehaltsſätze 
ſind, bevor der Entwurf zum Beſoldungsgeſetz 
an Allerhöchſter Stelle zur Vollziehung vor— 
gelegt worden iſt, vom Staatsminiſterium, alſo 
durch ſämtliche preußiſchen Staatsminiſter in 
einer gemeinſamen Schlußſitzung feſtgeſetzt 
worden, und zwar, wenn nicht einſtimmig, ſo 
doch in der Mehrheit Dieſem Mehrheits— 
beſchluſſe müſſen ſich, wie bei allen Körpers 
ſchaften, ſelbſtverſtändlich auch die einzelnen 
Reſſortminiſter fügen, ſelbſt wenn ihre Anträge 
ſeitens der Finanzverwaltung in den vorauf— 
gegangenen Verhandlungen nicht volle Berück— 
ſichtigung gefunden hatten. In jeder Be: 
ſoldungsfrage beſitzt der Finanzminiſter, welcher 
auch gleichzeitig für die Bereitſtellung der 
erforderlichen Geldmittel ſorgen muß, natur: 
gemäß die größte Macht, und es wird ſich daher 
leider oft ereignen müſſen, daß einer oder der 
andere Reſſortminiſter in der entſcheidenden 
Staatsminiſterialſitzung überſtimmt wird. 

Nach der preußiſchen Staatseinrichtung iſt 
aber ein Staats miniſterialbeſchluß, gleichviel, 
ob er mit Stimmeneinheit oder nur von einer 
Mehrheit gefaßt worden iſt, unbedingt für alle 
Miniſter, ſolange ſie im Amte ſind, bindend. 
Es darf daher hinterher weder im Parlament, 
noch in der Budgetberatung eine gegenſeitige 
Bekämpfung der beteiligten Reſſorts zum Aus⸗ 
druck kommen. Das überſtimmte Reſſort kann 
ſich höchſtens in Stillſchweigen hüllen. 

Daraus aber, daß ſich die Forſtverwaltung in 
der fraglichen Budgetberatung paſſiv verhalten 
hat, muß wohl geſchloſſen werden, daß der Herr 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten im Staatsminiſterinm überſtimmt wurde, 
und daher iſt auch zu folgern, daß unſer 
Herr Miniſter mit dem Antrage der Budget⸗ 
kommiſſion, welcher eine, wenn auch nur ſehr 
kleine Verbeſſerung, aber immerhin eine Anderung 
der Regierungsvorſchläge zugunſten der Förſter 
bezweckte, einverſtauden war. Anderenfalls, d. h. 
wenn die Zentralforſtverwaltung eine weitere 
Aufbeſſerung der Förſter über die vorgeſchlagenen 
Gehaltsſätze hinaus nicht für erforderlich ge— 
halten hätte, würde ſie doch ſicher gemeinſchaftlich 
mit dem Finanzminiſter dem Antrage entgegen: 
getreten ſein, wie es z. B. der Eiſenbahnminiſter 


ein Antrag auf Anderung der Regierungs— 
vorſchläge zu Ungunſten der Förſter eingebracht 
worden, dann würde einem ſolchen jedenfalls 
unſer Herr Miniſter entgegengetreten ſein, und 
die Vertreter der Finanzverwaltung hätten 
wohl geſchwiegen. 

Aus dem Umſtande alſo, daß ſich die Ver⸗ 
treter der Forſtverwaltung bei jener Gelegenheit 
paſſiv verhielten, glauben wir den ſicheren 
Beweis herleiten zu ſollen, daß die Zentral⸗ 
forſtverwaltung in den Vorverhandlungen des 
Staatsminiſteriums für die Förſter ein höheres 
Gehalt als 1400 bis 2400 A zu erreichen 
bemüht geweſen iſt. Dies entſpricht auch völlig 
der Logik, denn es iſt' keinesfalls anzunehmen, 
daß ſie, nachdem von ihr bereits vor drei 
Jahren, als noch an keine allgemeine Be— 
ſoldungsaufbeſſerung zu denken war, für die 
Förſter ſchon ein Gehalt von 1500 bis 27004 
gefordert wurde, ſich jetzt in der Auforderung 
eines ſolchen von nur 1400 bis 2400 K 
begnügt haben ſollte. 

Wir müſſen daher nach wie vor unſere 
Meinung dahin aufrecht erhalten, daß die 
Erfüllung der förſterlichen Wünſche einzig 
und allein bei der Finanzverwaltung auf 
Hinderniſſe geſtoßen iſt. Wie der Herr 
Finanzminister aber dazu gekommen iſt, für die 
Förſter, um fie mit einer möglichſt geringen Be: 
ſoldungsaufbeſſerung abzufinden, eine beſoudere 
Gehaltsklaſſe zu bilden, obgleich das Streben 
dahin ging, durch Zuſammenlegung der Gehalts 
klaſſen beſtehende Härten auszugleichen, bleibt 
uns trotz aller Erwägungen unverſtändlich. 

Die allgemeine Beſoldungsaufbeſſerung iſt 
erforderlich geworden nicht nur durch die Ver⸗ 
teuerung der Lebensmittel, ſondern auch durch 
die im Laufe der Zeit eingetretene Steigerung 
der übrigen Lebenshaltung. Dieſe veränderten 
Verhältniſſe machen ſich aber zweifellos bei den 
Förſtern, wenn nicht mehr, ſo doch ebenſo 
fühlbar, wie bei allen anderen Beauten⸗ 
klaſſen und Haushaltungen. Es müſſen dem⸗ 
nach auch die Förſter in den Stand geſetzt 
werden, den an ſie herangetretenen erhöhten 
Anforderungen gerecht werden zu können. 
Die in Ausſicht genommene ſehr geringe Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung bietet ihnen hierzu aber nicht 
die genügenden Mittel. Dazu kommt noch, daß 
die Förſter ſchon bisher gezwungen waren, ſich 
in ihrer Lebenshaltung größere Beſchränkuugen 
aufzuerlegen, als andere gleichwertige Beamte, 
gegen die ſie in ihrem Gehalte erheblich 
zurückgeſtanden haben. Wenn ſie jetzt um 
Beſeitigung ſolcher Härte und um eine Gleich- 
ſtellung mit dieſen Beamten auch im Gehalt 
bitten, ſo kann gegen dieſen Wunſch vom 
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gewendet werden. Daß ihre Bitte aber in der 
vorliegenden Beſoldungsordnung unberückſichtigt 
geblieben iſt, kann nur bedauert werden. 

Wir ſind ſeit Jahren für die notwendige Gleich— 
ſtellung eingetreten und haben namentlich in 
letzter Zeit alle Gründe, welche für die Er: 
füllung der Förſterwünſche ſprechen, eingehend 
erörtert. Da dieſe hiernach auch den Herren 
Landtagsabgeordneten bekannt ſind, ſo glauben 
wir heute von einer erneuten weitgehenden 
Begründung jener Bitte abſehen zu können. 

Es iſt aber, wie nochmals hervorgehoben ſei, 
ganz beſonders die Kindererziehung und 
deren Verſorgung, welche den Förſtern große 
Sorgen bereitet, weil für ſie die dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten bei der jetzigen niedrigen Be- 
ſoldung geradezu unerſchwinglich ſind. Schon der 
Schulbeſuch verurſacht große Ausgaben, da die 
Förſterkinder meiſtens aus dem Hauſe gegeben 
werden müſſen. Was das jedoch für den Geld— 
beutel bedeutet, wird jeder Vater in gleicher 
Lage ſelbſt erfahren haben, ſo daß eine detaillierte 
Beſprechung auch dieſer Auſwendungen ſich hier 
wohl erübrigen dürfte. Aber mit dem vollendeten 
Schulbeſuch der Förſterkinder ſind die Sorgen 
für deren Eltern noch nicht beendet. Die in 
einer Stadt wohnenden Beamten können ihre 
Söhne, wenn fie Kaufleute, Techniker ꝛc. werden 
oder ſich für den Beamtenberuf auf einer Behörde 
vorbereiten ſollen, im Hauſe behalten. Da fällt 
Beköſtigung und Bekleidung nicht ſo ſehr 
ins Gewicht. Kleidung und Wäſche genügen 
in weit beſcheidenerem Maße, ihre Aus— 
beſſerung ꝛc. bereitet Deg Mutter zwar Arbeit, 
aber keine baren Ausgaben. Anders liegt die 
Sache jedoch für die einſam im Walde wohnenden 
Förſter. Sie müſſen ihre Kinder auch während 
der Lehr⸗ und Ausbildungszeit aus dem 
Hauſe geben, und das koſtet Geld und 
immer wieder Geld. Dies iſt der wundeſte 
Punkt im Haushaltsetat der Förſter. und des⸗ 
halb erachten wir es für dringend nötig, daß 
nicht nur ihr Höchſtgehalt, ſondern beſonders 
auch das Anfangsgehalt erhöht wird, ſowie 
daß die einzelnen Gehaltsſtufen und die Auf— 
rückezeiten ſo geregelt werden, daß die Förſter 
bald in das mittlere Gehalt rücken, weil ihnen 
in der Regel zu derſelben Zeit gerade die 
Kindererziehung die meiſten Koſten verurſacht. 

Das Beſoldungsdienſtalter beginnt in der 
Regel im 37. Lebensjahre, und der Bezug des 
niedrigſten Gehalts von 1400.4 dauert dann bis 
zum 40. Die nächſte Gehaltsklaſſe, welche hier⸗ 
nach in der Regel mit dem 40. Lebensjahre 
einſetzt, ſoll nach der neuen Beſoldungsordnung 
150 % mehr, alſo 1550 bringen. Aber auch 
dieſer Betrag muß, wenn, wie wohl meiſtens 


bezeichnet werden, denn ſchon die beſcheidenſte 
Penſion in einer kleinen Stadt koſtet heutzutage 
pro Kind mehrere hundert Mark. Wo aber 
das Geld dazu hernehmen? Die Landwirtſchaft, 
wenn ſolche überhaupt vorhanden, iſt bei 
jenen Förſterſtellen, welche als erſte den 
jüngeren Förſter verliehen werden, in der 
Regel von einer derart minderwertigen Be— 
ſchaffenheit in Quantität und Qualität, daß 
aus ihr ein Reingewinn nicht erzielt werden 
kann, der Stelleninhaber vielmehr ſehr zufrieden 
ſein wird, wenn die Wirtſchaft Null mit Null 
aufgeht, Zuſchüſſe alſo nicht geleiſtet zu werden 
brauchen. Es kommt alſo immer und immer 
wieder nur das Bargehalt in Frage. Dabei 
muß aber noch berückſichtigt werden, daß die 
Förſter jetzt überhaupt erſt im 40. Lebensjahre 
zur erſten etatsmäßigen Anſtellung kommen und 
ſpäter dieſe erſt in einem noch höheren Lebens— 
alter erlangen werden, bis dahin alſo lediglich 
auf die Forſtaufſeher-Diäten angewieſen ſind. 

Würde die Forſtverwaltung vor zwei Jahren 
ihr Vorhaben durchgeſetzt und für die Förſter 
ein Gehalt von 1500 bis 2700 H erreicht 
haben, dann hätte jetzt doch wohl ohne weiteres 
eine Erhöhung desſelben auf 1650 bis 3000. 
ſtattgefunden, womit die Förſter, obgleich ſie 
auch dann noch gegen gleichwertige andere 
Beamte zurückſtehen müßten, in ihrer be— 
ſcheidenen Denkungsart ſchließlich wohl zufrieden 
geweſen wären. Es iſt alſo dies der Mindeſt— 
betrag, welcher jetzt erbeten wird und der auch 
durchaus gerechtfertigt erſcheint. Es würde 
doch hart ſein, wenn man die Förſter lediglich 
aus dem Grunde, daß ſie ſchon bisher ein 
geringeres Gehalt als andere gleichwertige 
Beamte erhielten, dieſen gegenüber auch ferner 
benachteiligte. 

Wir richten demnach an die Zentral— 
forſtverwaltung die ergebenſte Bitte, 
angeſichts der von der Budgetkommiſſion 
beſchloſſenen Anderung der Beſoldungs— 
ordnung mit dem Herrn Finanzminiſter 
in erneute Verhandlungen einzutreten. 
Es iſt gewiß anzunehmen, daß er nun bei 
der veränderten Sachlage doch noch zu weiteren 
Konzeſſionen umzuſtimmen ſein wird. 

Eine Erhöhung des Gehalts auf die von uns 
vorgeſchlagenen Sätze würde jedenfalls der von der 
Budgetkommiſſion vorgenommenen Verbeſſerung 
unbedingt vorzuziehen ſein, einmal weil die 
Beamten in den niederen Gehaltsklaſſen dann auch 
mehr an der Gehaltsaufbeſſerung teilnehmen, 
zum anderen auch die Ruhegehälter höher aus— 
fallen würden, und die Förſterpenſionäre dann 
den anderen gleichwertigen Penſionären nicht 
ſo weit nachzuſtehen brauchten, wie es nach 


der Fall. mehrere Kinder vorhanden und einige! der neuen Beſoidungsordnung geſchehen ſoll. 
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Aufgefallen iſt den Förſtern ferner, daß 
trotz ihrer dringenden Bitten kein Mitglied der 
Budgetkommiſſion für ſie eine Erhöhung der 
Gehaltsſätze in Auregung gebracht hat. Wir 
haben hierzu zu bemerken, daß nach unſerer 
Information der bewußte Beſchluß der 
Kommiſſion nicht einſtimmig gefaßt worden 
ſein fol, daß vielmehr einige Kommiſſions⸗ 
mitglieder gegen den Antrag geſtimmt und ſich 
ihre weiteren Anträge für die zweite Leſung 
vorbehalten haben ſollen. Hoffentlich werden 
durch dieſe vorbehaltenen Anträge dann höhere 
Gehaltsſätze in der Tat vorgeſchlagen und dieſe 
dann auch angenommen. 

In letzterer Zeit iſt auch auf die Lokomotiv— 
führer hingewieſen worden. Die Förſter miß⸗ 
gönnen dieſen Beamten mit Rückſicht auf ihren 
ſchweren Dienſt die Aufbeſſerung keineswegs. 
Man darf hierbei aber nicht überſehen, daß die 
Lokomotivführer neben denſelben Gehaltsſätzen, 
die für die Förſter vorgeſchlagen ſind, noch 
bare Nebeunbezüge haben, welche mit 540 Mk. 
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penſionsfähig gemacht ſind, dieſen Betrag aber 
in Wirklichkeit überall, zum Teil ſogar ſehr 
erheblich überſteigen ſollen. Hiernach ſollen 
die Lokomotivführer beſſer als die Förſter 
geſtellt werden und das Höchſtgehalt bereits 
nach 15 Jahren erreichen. Unſeres Erachtens 
iſt es nicht gerechtfertigt, die Förſter in An⸗ 
betracht ihrer größeren Vorbildung und der 
längeren Wartezeit auf die erſte Anſtellung 
ſchlechter zu ſtellen als die Lokomotiv⸗ 
führer. Außerdem muß hier noch angeführt 
werden, daß den höheren und mittleren 
Beamten ein Militärjahr auf das Be: 
ſoldungsdienſtalter augerechnet wird, die 
Förſter aber allein von dieſer Wohltat aus⸗ 
geſchloſſen find. 

Wir geben uns aus allen dieſen triftigen 
Gründen daher der zuverſichtlichen Hoffnung 
hin, daß es doch noch in der letzten 
Stunde gelingen wird, für die Förſter 
ein noch höheres Gehalt zu erreichen. 

Die Schriftleitung. 


Rendantenwünſche. 


Viele bei uns eingegangene Zuſchriften von 
Forſtkaſſen-Rendanten veranlaſſen uns, deren 
Wünſche trotz der in den Nummern 44 und 48 
abgedruckten Artikel hier nochmals beſonders zu 
behandeln. Um die Entwickelung der Forſtkaſſen⸗ 
rendanten-Stellung richtig darzuſtellen, müſſen 
wir zwei Jahrzehnte zurückgreifen. 

Bis Ende März 1888 waren die voll 
beſchäftigten Forſtrendanten unter Vorbehalt 
jederzeitigen Widerrufs und jederzeitig ade 
weiter Regulierung ihres Dienſteinkommens 
angenommen. Eine Ausnahme bildeten nur 
diejenigen Forſtkaſſen-Rendanuten, welche bereits 
vor der Übernahme aus anderen Verwaltungen 
dort feſt augeſtellt waren. Abgeſehen von 
dieſer Ausnahme hatten die Rendauten, da ihre 
Stellen im Beſoldungsetät nicht aufgeführt | 
waren, beim Eintritt der Dienſtunfähigkeit 
keinen Auſpruch auf Penſion, fie konnten 
eine ſolche nach § 2 des Penſionsgeſetzes vom 
27. März 1872 uur bis zur Höhe der geſetzlich 
vorgeschriebenen Sätze erhalten. Sie empfingen 
ſerner bei Verſetzungen keine Umzugskoſten, und 
ihre Hinterbliebenen nahmen an den Wohltaten 
des Reliktengeſetzes vom 20. Mai 1882 nicht 
Teil. Tatſächlich erhielten die Rendanten aber 
bei der Penſionierung und im Falle des Mb: 
lebens auch ihre Hinterbliebenen eine Penſion 
auf jedesmaligen beſonderen Beſchluß des 
Reſſort- und des Finanz-Miniſters. Dies war 
aber nur guter Wille der Verwaltung, da 
den Beamten, wie ſchon geſagt, ein geſetzlicher 
Anſpruch nicht zur Seite ſtand. | 


Das Dienſteinkommen der Rendanten beſtand 
faſt durchweg aus Hebegebühren, welche nach 
einem für jede einzelne Kaſſe beſonders be: 
ſtimmten Prozentſatze von den zur Staatskaſſe 
gefloſſenen Forſtgefällen berechnet wurden. Nur 
in Ausnahmefällen iſt den Rendanten ou Stelle 
der Hebegebühren ein ſeſtes Einkommen und 
eine feite Dienſtaufwands⸗Entſchädigung derzeit 
bewilligt worden. Eine Penſions berechtigung 
war aber auch mit ſolchen feſten Bezügen 
nicht verbunden. Das Einkommen des größten 
Teils der Rendanten war demnach ein unſicheres 
und ſchwankendes. Beim Bezug der Hebe— 
gebühren war eine Minimal-Eiunahme nicht 
gewährleiſtet, der Höchſtbetrag des ihnen als 
Beſoldung bewilligten Hebegebühren-Anteils 
aber auf jährlich 3300 A begrenzt. 

Als Dienſtaufwands-Eutſchädigung war ein 
beſtimmter Prozentſatz der Hebegebühren ohne 
Begrenzung bewilligt. 

Dieſer, ſteten Schwankungen unterworfene 
Beſoldungsmodus war ſowohl für die Beamten 
wie auch für die Verwaltung mit mancherlei 
Unzuträglichkeit verbunden. Es wurden daher 
am 1. April 1888 durch den Etat 115 voll- 
beſchäftigte Rendantenſtellen in etatsmäßige 
umgewandelt und die Inhaber derſelben feft, 
alſo mit Penſionsberechtigung, unter Gewährung 
einer für jede dieſer Stelle beſonders feſt— 
geſetzten Dienſtaufwands-Entſchädigung an⸗ 
geſtellt. Das penſionsfähige Gehalt wurde 
damals im Minimum auf 1800 & und im 
Maximum auf 3400 „ feſtgeſetz:. 


Nr. 49 Bd. 23 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 1035 


Dieſes Gehalt erſchien an ſich für einen] 4800 4, wie es den Rentmeiſtern künftig 


Kaſſenbeamten ſchon zu gering, beſonders aber 
für die Forſtrendanten, die vielfach mit 
großen Geldſummen und ſehr oft auch nachts 
weite Landwegeſtrecken zurückzulegen und damit 
eine große Verantwortlichkeit zu tragen hatten, 
was bei anderen Kaſſenbeamten nicht derart 
der Fall war. Dieſe Verantwortlichkeit und 
die damit verbundene Schattenſeite, abgeſehen 
von der Unbequemlichkeit, Zeitverſäumnis und 
Geſchäftserſchwernis, beſteht für die. Forſt⸗ 
rendanten auch heute noch, weil ſie in der 
Natur der Sache liegt und eine Anderung des 
Gelderhebungsſyſtems nicht tunlich iſt. 

Aus dieſen Gründen wahrſcheinlich wurde 
am 1. April 1898 bei der allgemeinen Gehalts⸗ 
erhöhung das Maximalgehalt der Forſt⸗ 
rendanten auf 4200 &, alſo um 800 & erhöht, 
das Minimalgehalt von 1800 & aber beibe⸗ 
halten. Damit rückten die Forſtrendanten in 
die Gehaltsſtufe der Regierungsſekretäre. Mit 
dieſer Beamtenklaſſe ſollen die Forſtreudanten 
auch nach der neuen Beſoldungsordnung ein 
gleiches Gehalt erhalten. Es iſt ſehr gut 
denkbar, daß eine Beamtenklaſſe, die neu ge⸗ 
ſchaffen wird und ſich erſt nach und nach ent⸗ 
wickelt, auch erſt allmählich in die ihr gebührende 
Gehaltsklaſſe gelangt. Deshalb mag es nicht 
verwunderlich erſcheinen, daß die Forſtrendanten 
nicht ſchon vor zehn Jahren mit den Rentmeiſtern 
auf gleiche Gehaltsſätze gebracht worden ſind. 
Der Sprung von 800 & im Höchſtgehalt wird 
wohl damals für ſo erheblich angeſehen worden 
ſein, daß eine weitere Aufbeſſerung nicht für 
erforderlich gehalten wurde. 

In den diesjährigen Budgetverhandlungen 
ſind von dem Herrn Finanzminiſter und ſeinen 
Vertretern anderweiten Auträgen gegenüber die 
von der Staatsregierung vorgeſchlagenen (Ge, 
haltsſätze vielfach mit der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung der betreffenden Beamtenkateg orien 
begründet worden. Von einer derartigen 
hiſtoriſchen Entwickelung kann nun aber wohl 
bei den Forſtrendanten noch nicht die Rede ſein, 
da unſeres Erachtens ein ſolcher Entwickelungs— 
gang noch nicht zum Abſchluß gekommen ſein 
dürfte. Dieſer kann erſt durch gehaltliche 
Gleichſtellung der Forſtrendanten mit 
den Rentmeiſtern als vollzogen gelten. 

Aus verſchiedenen uns vorliegenden Zu— 
ſchriften von Rendanten erſehen wir aber, daß 
ſie in ihrer Beſcheidenheit eine völlige 
Gleichſtellung mit den Rentmeiſtern nicht einmal 
verlangen, weil ſie glauben, ein Mindeſtgehalt 
von 3000 % mit Rückſicht darauf, daß die 
Oberförſter mit 2700 4 beginnen, nicht 
beanſpruchen zu können, ſie würden vielmehr 
mit 2400 H zufrieden geſtellt ſein. Der 
Hauptwert wird aber auf ein Höchſtgehalt von 
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gewährt werden fol, gelegt. Damit würden 
die Forſtrendanten den Rentmeiſtern im 
Durchſchnittsgehalt immer noch um 300 A. 
und den Oberförſtern, abgeſehen von den dieſen 
gewährten penſions fähigen Nebeneinnahmen 
von 300 4, im Anfangsgehalt um 300 A 
und im Höchſtgehalt um 2100 & nachſtehen. 

Es muß rückhaltlos anerkannt werden, 
daß dieſer Wunſch der Forſtrendanten bei 
Berückſichtigung ihres von uns in Nr. 44 
unſeres Blattes eingehend geſchilderten ſchwierigen 
Dienſtes und der nicht zu unterſchätzenden 
großen Verantwortlichkeit die Grenzen der 
Beſcheidenheit nicht überſteigt. 

Auf die einzelnen Dienſtgeſchäfte der Forſt⸗ 
rendanten einzugehen, müſſen wir uns zur 
Vermeidung von Wiederholungen hier verſagen. 
Zur Vervollſtändigung unſerer früheren Aus⸗ 
führungen bemerken wir aber noch, daß ſich die 
von dieſen Beamten neben ihrem eigentlichen 
Forſtkaſſendienſt zu erledigenden Dienſt⸗ 
geſchäfte im Laufe der Zeit erheblich vermehrt 
e namentlich durch das Kleben und 

errechnen der Verſicherungsmarken und die 
Verwaltung der Betriebskrankenkaſſen. Dazu 
ſind noch gekommen die ſogenannten Auftrags⸗ 
zahlungen an Gehältern für Beamte anderer 
Verwaltungen, Militär⸗Invaliden⸗Penſionen, 
Hinterbliebenenbezügen, Lehrergehältern uſw. 
Für dieſe Nebenzahlungen, welche bei 
einzelnen Forſtkaſſen, an deren Amtsſitze andere 
Staatskaſſen nicht beſtehen, große Summen 
ausmachen und die früher meiſtens im Ab⸗ 
rechnungswege mit der Regierungs-Haupt⸗ 
kaſſe erledigt wurden, alſo in den Kaſſen⸗ 
büchern und Kaſſenabſchlüſſen nur Durchgangs⸗ 
poſten bildeten, müſſen von den Rendanten 
jetzt mehrfach ſpezielle Rechnungen gelegt werden, 
ohne daß ſie dafür beſondere Vergütungen oder 
Dienſtaufwandsentſchädigungen erhalten. Dieſe 
Nebenkaſſengeſchäfte ſollen wegen ihres 
großen Umfanges in nicht ſeltenen Fällen 
die Haltung eines beſonderen zuverläſſigen 
Schreibgehilfen bedingen, der aus der 
für die Forſtkaſſe gewährten, vielfach un— 
zureichenden Dienſtaufwandsentſchädigung be— 
ſoldet werden muß. 

Alle dieſe Umſtände ſprechen unſeres Er: 
achtens aber dafür, daß der Dienſt der Forſt— 
kaſſenrendanten mit dem der Rentmeiſter 
mindeſtens gleich hoch bewertet werden muß. 
Trifft unſere Vorausſetzung zu, dann dürfte die 
Bitte der Forſtrendanten um ein Gehalt von 
2400 bis 4800 % auch gerechtfertigt ſein. 

Wir bitten daher die maßgebenden Stellen, 
die Rendantenwünſche einer Prüfung zu unter— 
ziehen und das erbetene Gehalt zu bewilligen. 

Die Schriftleitung. 
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Beobachtungen über die Holzverarbeitung in verſchiedenen 
Werkſtätten. 


Von Simon ⸗Gloddau. 


11. Ein Gang durch Möbelanfertigungs⸗Werkſtãtten. 

In keinem anderen Holzverarbeitungsbetriebe 
finden alle Holzarten eine ſo vielſeitige Verwendung, 
wie in dem der Tiſchlerei, hauptſächlich dann, wenn die 
ſogenannte Bautiſchlerei mit eingeſchloſſen wird. Hier 
kann, wie wir es in Nr. 16 des Förſters Feierabende 
geſehen, ſelbſt äſtige Mittelware ſehr gute Verwendung 
finden. Bei den hier geſchilderten Beobachtungen ſoll 
nur ein beſonderer Betriebszweig, nämlich die Möbel- 
anfertigung, berückſichtigt werden. Im allgemeinen 
verlangt dieſes Gewerbe das Holz in aſtfreiem Zu⸗ 
ſtande in Stärken von 25 em aufwärts. 

Wie im Leben alles der Mode unterworfen iſt, 
ſo auch die Hausratgegenſtände. Wir machen daher 
auf dieſem Gebiete die Beobachtung, daß gegenwärtig 
das Holz der Eiche bei der Möbelanfertigung in den 
beſſeren Werkſtätten eine ziemlich ausgedehnte Ver— 
wendung findet. Es werden Wäſche⸗, Kleider- und 
Bücherſchränke, Anricht⸗, Schreib- und andere Tiſche, 
Stühle, Sophas und Seſſel aus dieſem Holze her— 
geſtellt. Ganz beſonders erregen unſere Aufmerk— 
jamteit die mit Ranken⸗ und Blattwerk geſchnitzten 
Säulen an den Schränken und Lehnen der Stühle. 
Beiſpielsweiſe wird gerade auf einer 60 em im Geviert 
großen Eichenholzplatte ein ganzes Stadtwappen 
geſchnitzt, wahrſcheinlich für den Seſſel eines Stadt⸗ 
vaters. Wir ſehen weiter aus Eichenholz Löwenklauen 
zu Füßen und Aufſätze für Schränke mit den ver- 
ſchiedenſten Nachbildungen entſtehen. In einer be- 
ſonderen Werkſtätte, in der nur Tiſche angefertigt 
werden, finden wir, daß Erlen⸗Rundſtücke von 13 cm 
Durchmeſſer zu Kanteln geſchnitten und auf der 
Drehbank zu Füßen abgedreht werden. Als Platten 
Ge dieſen Tiſchen kommen ſtärkere Erlenſtücke, die zu 

ohlen geſchnitten werden, zur Verwendung. Weiter 
kommen Birke und Rotbuche, auch Eſchen und Ahorn 
bei der Herſtellung von Tiſchen zur Verarbeitung. 
Wir beobachten ferner, wie dort, wo die Platten der 
Tiſche eine Auflage von Eichen⸗ und Mahagoniholz- 
blättern erhalten, vielfach als Unterlage für dieſe 
das Holz der Schwarzpappel und Linde wegen ſeiner 
Leichtigkeit in ausgedehnteſter Weiſe benutzt wird. 
Wegen dieſer Eigenſchaft wird dieſem Holze auch 
der Vorzug vor dem der Kiefer bei der Herſtellung 
der Wände und Türen von Schränken gegeben, wo 
dieſe eine Auflage von Holzblättern der edleren 
Holzarten erhalten. 

Bei der Anfertigung der Stühle kommt in neueſter 
Zeit, wie wir es bereits in Nr. 14 Bd. 22 der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung geſehen haben, das Holz der Rotbuche in 
weiteſtem Umfange zur Verwendung. Hier ſoll nur 
noch bemerkt werden, daß bei der gebogenen — ſo— 
genannten Wiener Form — das Holz einem ähnlichen 
Verfahren unterworfen werden muß, wie wir es 
bei unſerem Gange durch die Wagenbauwerkſtätte 
bei der Zurichtung der Radfelgen zu beobachten Ge— 
legenheit hatten. 

111. Ein Gang durch eine Streichholzfabrik. 

Wir alle wiſſen, daß die Streichhölzer ein ur— 
ſprüngliches Erzeugnis des Waldes ſind und würden 
lächeln, wenn wir eine Städterin beim Anblick eines 


Stoppeljelde3 ausrufen hörten: „Ach, wie reizend, 
nun weiß ich doch endlich, wo die Streichhölzer wachſen! 
Um nun aber zu ſehen, wie viele fleißige Hände ſich 
regen und wie viele Maſchinen im Gange ſein müſſen, 
bis das Hölzchen ſo weit iſt, daß es durch einen Strich 
an der braunen Streichfläche aufflammt, um unſere 
Begleiterin in Brand zu bringen, iſt jedenfalls ſo 
intereſſant, daß ich darum bitten möchte, mit mir 
einen Gang durch eine Streichholzfabrik zu machen. 

Wir befinden uns in der Prieſterſchen Fabrik in 
Lauenburg i. Pomm. und beginnen hier wie ſtets 
mit dem Lagerplatze des Holzes. Hier wird uns in 
erſter Linie mitgeteilt, daß jährlich 6000 Feſtmeter 
Aſpenholz zu Hölzchen und Schachteln, ſowie etwa 
1000 Feſtmeter Nadelholz zu Verſandkiſten zur 
Verarbeitung kommen; daß täglich 30 Millionen 
Streichhölzer hergeſtellt, die in eine halbe Million 
Schachteln verpackt werden, wobei 500 Arbeitet, 
darunter 350 Frauen, tätig ſind. Zu den Hölzchen 
und Schachteln werde nur Aſpenholz verwendet, das 
vorzugsweiſe aus Galizien bezogen wird, weil ſolches 
in den deutſchen Wäldern nicht in ausreichender 
Menge erſtanden werden kann. Für den Forſtmann 
knüpft ſich an dieſe Auskunft die Mahnung, ſtets alle 
Vorgänge auf dem Holzverarbeitungsgebiete genau 
zu verfolgen, um feine Wirtſchaftsweiſe danach cin- 
zurichten. So wurde beiſpielsweiſe vor einigen Jahr⸗ 
zehnten die Aſpe in den deutſchen Wäldern als ein 
Unkraut behandelt, das mit allen Mitteln entfernt 
wurde, um den ſogenannten edleren Holzarten mehr 
Freiheit zu ſchaffen, und jetzt gehen für dies Holz 
jährlich Millionen ins Ausland, um ein Erzeugnis 
herzuſtellen, das im täguchen Leben in jedem Haus 
halte unentbehrlich iſt. Am bevorzugteſten ſind Lang 
hölzer in der Stärke von 30 em aufwärts, weil bei 
dieſen, wie wir ſpäter auf unſerem Gange durch die 
Arbeitsräume ſehen werden, anteilig der geringſte 
Abfall vorkommt. Dabei ſollen ſie geſund und möglichſt 
aſtrein ſein, damit die Streifen gleichmäßig ausfallen. 

Der Forſtmann allein wäre nun über alles das 
unterrichtet, was ihn zunächſt angeht, und die Mehrzahl 
wird ſich leider ſagen müſſen: Solche Aſpen habe ich 
nicht! Für den Verbraucher — und als ſolche leiſten 
die meiſten von uns doch ein gut Teil — kann es aber 
nicht ohne Intereſſe ſein, zu ſehen, in welcher Weiſe 
ſich der Werdegang im einzelnen abſpielt. 

Zunächſt werden die Stämme in Klötze gekützt, 
deren Länge für die Maſchinen paßt. Nach Entfernung 
der Borke von den Klötzen werden dieſe in eine Vor⸗ 
richtung geſpannt, durch dieſe unter fortgeſetzter 
Drehung um die Längsachſe vor ein Meſſer geſchoben, 
welches Holzblätter in Bändern abſchält, die ber 
Stärke eines Streichholzes entſprechen und die vier⸗ 
fache Breite der Streichholzlänge haben; gleichzeitig 
werden dieſe Bänder auch gepreßt, wodurch das Holz 
feſt und glatt wird. Da als Rückſtand dieſes Vorganges 
ein 7 em ſtarker Kern bleibt, der als Abfall verwendet 
wird, ſo geht hieraus hervor, daß bei der Verarbeitung 
von ſtarklen Stücken der Verluſt geringer iſt als bei 
ſchwachen und daß ein geringfügiger fauler Kern nicht 
beſonders ſchadet. Die hier hergeſtellten Bänder 
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werden in einer etwa 20 cm ſtarken Schicht über⸗ 
einander in eine weitere Maſchine gelegt, welche 
dieſe ſelbſttätig vorſchiebt, in der Längsrichtung in 
vier Teile und darauf in der Streichholzſtärke quer 
durchſchneidet, ſo daß die Bänder vorne als Hölzchen 
zerſchnitten herunterfallen. Dieſe kommen in den 
Trockenraum, aus dem die feuchte Luft abgeſogen 
wird und werden nach dem Austrocknen geputzt, d. h. 
durch Schütteln über eine Harfe geleitet, wobei die 
beim Zerſchneiden entſtandenen unbrauchbaren Holz- 
teilchen durchfallen. Die jetzt kreuz und quer durch- 
einander liegenden Hölzchen ſind zur Erleichterung 
der weiteren Arbeit vorerſt alle glatt nebeneinander 
zu legen. Dies geſchieht mit einer Maſchine, die unter 
fortgeſetztem Rütteln die Hölzchen in Löcher ſchüttet, 
durch welche ſie ſenkrecht in darunter ſtehende Behälter 
fallen. Jetzt werden ſie vorgewärmt, kommen dann 
ins Bad zum Einfetten mit Paraffin und werden zur 
Tunke in einen Rahmen mit 2000 Röhrchen geſpannt. 
Letzteres erfolgt durch eine rüttelnde Vorrichtung ſo, 
daß alle Hölzchen gleichmäßig zu je einem in die 
Röhrchen zu ſtehen kommen. Dieſe Rahmen werden 
nun mittels eines Druckwerkes ſo über die flüſſige 
Phosphorlöſung geleitet, daß die unteren Enden der 
Hölzchen die Tunke in gleichmäßiger Tiefe paſſieren, 
dann davon abgehoben und in die Gerüſte des Trocken⸗ 
wagens gelegt. Nach dem Austrocknen erfolgt die 
Entfernung der Hölzchen aus dem Rahmen und deren 
gleichmäßige Lagerung in ähnlicher Weiſe, wie wir 
es bereits beim Glattlegen nach dem Putzen geſehen 
aben. 
N Nach dem Werdegange der Hölzchen ſelber wenden 
wir uns der Anfertigung der Schachteln und Hülſen 
zu, um dann wieder dorthin zu kommen, wo alles 
zuſammen vereinigt und zum Verſand eingerichtet 
wird. Das Schälen der Holzblätter erfolgt hier in 
ähnlicher Weiſe, wie das der zu Hölzchen beſtimmten, 
aber nur in einer Stärke von 0,8 mm. Die abgeſchälten 
Holzblätterbänder werden darauf in einer etwa 20 em 
ſtarken Schicht in eine Schneidevorrichtung gebracht, 
die ſo geſtellt werden kann, daß je nach Wunſch die 
zu Hülſen, Schachtelränder bzw. ⸗Böden erforderlichen 
Teile geſchnitten werden können. Beſonders bemerkt 
wird noch, daß die zu Hülſen und Schachtelrändern 
beſtimmten Längen ſämtlich an den Stellen leicht 
eingeritzt worden ſind, wo ſie ſpäter gebogen werden. 
Wir wenden uns nun zu der Maſchine, welche die 
Hülſen anfertigt, ſehen hier einen Papierſtreifen, der 
ſich unter einem Kleiſterſtänder von einer Rolle ob, 
wickelt und zu einem viereckigen Zapfen führt, deſſen 
Umfang dem der Hülſe entſpricht. Um dieſen Zapfen 
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dreht ſich erſt der Hülſenſpan, wird dabei geformt und, 
nachdem dies geſchehen, durch den mit Kleiſter ver- 
ſehenen Papierſtreiſen umwickelt, um dann als Hülſe 
abgeſtoßen zu werden. Da dieſer Vorgang ſich fort- 
geſetzt ſelbſttätig abſpielt, ſo ſieht man die fertigen 
Hülſen ohne Unterbrechung in den daneben ſtehenden 
Behälter fallen. In ähnlicher Weiſe geht auch das 
Kleben der Schachteln — natürlich auf einer anders 
gebauten Maſchine — vor ſich. Auf einer weiteren 
Vorrichtung werden dann die Schachteln mit den 
Hülſen zuſammengeſetzt und letztere mit den Auf- 
ſchriftzetteln beklebt. 

Wir kommen jetzt zu dem Stande, auf dem das 
Füllen der Schachteln ſelbſttätig beſorgt wird. Hier 
ſehen wir die glatt gelegten Hölzchen fo in einen Be, 
hälter geſchichtet, daß ſie mit dem Streichende einer 
Glaswand zugekehrt ſind, damit ſie ſich nicht entzünden, 
und bemerken weiter eine ganze Reihe Schachteln 
nebeneinander im Bogen auf einer Scheibe herum— 
gehen. Die Schachteln werden bei dieſem Rundgang 
vor dem Behälter, in dem die Hölzchen aufgeſchichtet 
ſind, durch einen Schieber geöffnet, unter demſelben 
gefüllt, darauf zugeſchoben und zu zehn Stück in 
einen danebenſtehenden Korb abgeſtoßen. Von hier 
aus ſehen wir die gefüllten Schachteln auf einen 
anderen Stand bringen, dort dicht hintereinander auf 
ein Band legen, auf dem ſie ſo fortgeführt werden, 
daß die beiden Streichflächen ſeitwärts liegende 
Bürſten berühren, die mit Phosphorlöſung getränkt 
ſind, dann zum Trocknen durch eine Röhre leiten, 
die durch Dampfheizung erwärmt iſt, und am Ende 
derſelben in einen Korb fallen. Schließlich werden 
die einzelnen Schachteln ebenfalls auf einer Maſchine 
in Päckchen zu 10 bzw. 12 Stück vereinigt, mit dem 
bekannten Packpapier umwickelt, das dabei gleichzeitig 
auf beiden Enden gefaltet wird, und nur mit einem 
Kleiſtertupf verſehen zu werden braucht, um dann 
verſchloſſen in die Verſandkiſte verpackt zu werden. 

Da wir uns jetzt auf unſerem Gange von allen 
Verrichtungen bei der Herſtellung der Streichhölzer 
überzeugt haben, wird es uns erklärlich, daß dieſe 
im Handel fo billig find, trotzdem fo viele Arbeiter- 
hände und Maſchinen dabei in Bewegung ſein müſſen. 
Hier trifft ſo recht das Sprichwort zu: „Die Maſſe 
muß es bringen!“ Die wohlfeile Herſtellung 
iſt aber weiter nur möglich, weil die meiſten Arbeiter 
bei der Bedienung der Maſchinen fortgeſetzt tagtäglich 
ein und dieſelben Handgriffe machen und ſich Der, 
durch eine gewiſſe Fertigkeit aneignen, dabei aber 
auch mit ihrem Denken und Empfinden im Laufe 
der Zeit leider ſelber zu Maſchinen werden müſſen. 
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Mitteilungen. 


— Das Gehalt der preußiſchen Waldwärter ſowie des Steuergeſetzes am 8. Dezember zu beenden. 
und Warter bei den forſtlichen Nebenbetriebs⸗ Am 10. und 12. Dezember ſollen dann die 


auſtalten iſt in der Budgetkommiſſion auf 1100 bis 
1200 4 feſtgeſetzt worden. Siehe den Bericht über 
die Budgetverhandlung auf Seite 1040. 

E 


— Berzögerung der Beratungen in der 
Budgettommiſſion und dem Plenum des 
Breußiſchen Abgeordneten hauſes. Wie verlautet, 
hofft die Budgetkommiſſion die erſte Leſung der 
Beſoldungsordnung, des Woh nungsgeldzuſchußgeſetzes 


Fraktionen zuſammentreten, um zu den 
Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion in der 
erſten Leſung Stellung zu nehmen. Im 
Anſchluß daran würde die zweite Leſung in der 
Budgetkommiſſion ſtattfinden. Wenn, wie man 
annimmt, der Finanzminiſter am 12. Januar den neuen 
Etat einbringen wird, würde erſt im Anſchluß daran 
das Plenum die zweite Beratung der Beſoldungs— 
ordnung durchführen. — Hiernach ſteht ſoviel feſt, 
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daß die endgültige Entſcheidung über die Be⸗ 
ſoldungsregelung ſicher nicht vor Ende Januar 
nächſten Jahres zu erwarten iſt. 

Die Schriftleitung. 


riums auf eine Anfrage aus der Mitte der Kom⸗ 
miſſion, daß das Kultusminiſterium ſich mit den 
ſtädtiſchen Behörden in Verbindung ſetzen wende, 
um für die Oberlehrer an ſtädtiſchen Lehranſtalten 


> 
— Aus den Verßandkungen der Budget. 
liommiſſton. Die verſtärkte Budgetkommiſſion hat 
am Dienstag, den 24. November d. 33., ihre Arbeiten 


Klaſſe 39 (3000 bis 7200 A) Oberförſter 
und Bauinſpektoren, Gewerbeinſpektoren, Staats- 
anwälte, Landrichter und Amtsrichter, Kreisſchul⸗ 
inſpektoren und voll beſoldeten Kreisärzte. Hi. 
ſichtlich der Bauinſpektoren wurde vom 
Regierungstiſch zugegeben, daß die Angaben der 
Petition der Bauinſpektoren, nach denen ſie erſt in 
etwa 15 Jahren beſſer als bisher geſtellt würden, 
richtig ſeien. Eine Anderung könne jedoch nicht ein⸗ 
treten, da die Normierung der Gehälter auf der 


zwei Wochen ſämtliche erſte Leſungen — auch die 
erſte Leſung der Steuervorlagen — zu erledigen. 
Sodann wurde beſchloſſen, über die A nred- 
nung ber Diätarienzeit bei den höheren 
Beamten gefondert zu verhandeln. Auf eine An⸗ 
frage des Referenten und mehrerer Kommiſſions—- 
mitglieder legte der Unterſtaatsſekretär Dombois die V 
Grundſätze dar, von denen die Regierung bei dieſer 
Frage ausgeht. Er bezog ſich dabei auf die Aus⸗ 


rung eintreten werde. Es wurde aber ausgeführt, 
daß es ſehr ſchwer ſein werde, einen Weg zu finden, 
auf dem dieſer Mißſtand beſeitigt werden könnte 
Die Regierung wurde aufgefordert, entſprechende 
Vorſchläge zu machen. — Bei den Kreis 4 rzten 
lag ein freiſinniger Antrag vor, alle Kreisärzte zu 


Klaſſe 41 (4200 bis 7200 ). Oberforſt⸗ 
meiſter, Forſträte, Oberregierungstäte und Re⸗ 


lehrer an den höheren Unterrichtsanſtalten um- prinzipielle Frage der Gleichſtellung der Lokal- 
wandeln, während der andere Teil ein Gehalt von mi in 

2400 bis 4800 A mit einem Durchſchnitt von 3600 A 
erhalten ſoll. Gegen dieſe Regelung wurde von Der, 
ſchiedenen Kommiſſionsmitgliedern Einſpruch er⸗ hätte, und daß das Miniſterium, nachdem es ſich nun 
hoben und gefordert, daß dieſe Beamten ſämtli ch einmal für die Gleichſtellung erklärt habe, an dieſem 
das Oberlehrergehalt beziehen ſollen. Ein Vertreter Syſtem in der Beſoldungsvorlage feſthalte. Sollte 
des Kultusminiſters hob hervor, daß eine Unter- es ſich herausſtellen, daß dieſes Syſtem ſich in der 
ſcheidun g in dieſer Beamtenkategorie mit Rückſicht Praxis nicht bewähre, ſo ſei die bevorſtehende Ande- 
darauf gemacht worden ſei, daß der Teil der Beamten: rung in der Organiſation der Verwaltung mit dem 
kategorie, der fein Durchſchnittsgehalt erhalten ſolle, Ziel der Dezentraliſation eine Gelegenheit, bei der 
lediglich aus Übergangsſtellen beſtehe. Auch wäre | man dieſes Syſtem ändern könne. Die Vorschläge 
das Oberlehrerexamen nicht als maßgebender Unter⸗ der Regierung, die Oberregierungsräte, die ſtänd ige 
ſchied für dieſe Differenzierung anzuſehen, vielmehr Vertreter der Präſidenten ſind, mit einem Gehalt 
beſtrebe man ſich, für dieſe Beamtenkategorie eine | von 7000 bis 10 000 A von den übrigen Ober- 
beſondere Prüfungsordnung einzuführen. Mehrere regierungsräten herauszuheben, wurden auf Antrag 
Kommiſſionsmitglieder erklärten dieſe Ausführungen des Zentrums ab gelehnt. Der Antrag wurde 
nicht für ausreichend, und es wurde ein national- [damit begründet, daß es vor der Neuorganiſation der 
liberaler-freiſinniger Antrag eingebracht, alle Be— Verwaltung nicht richtig ſei, die Vertreter der Rrai:- 
amten dieſer Kategorie in Klaſſe 38 einzureihen, denten zu beſonders herausgehobenen Stellen zu 
wonach alſo dann ſämtliche Direktorialaſſiſtenten geſtalten. Dieſe Vertreter ſeien ja bereits wiederholt 
Oberlehrergehälter erhielten. Hinſichtlich der Ober— durch Funktionszulagen aufgebeſſert worden. Außer- 


lehrer ſelbſt erklärte ein Vertreter des Kultusminiſte-Idem müſſe man, wenn man die Vertreter der Praſt⸗ 
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auch die Vertreter der Senatspräſidenten bei den 
Oberlandesgerichten beſſer ſtellen. Eine Heraus- 
hebung der Vertreter der Regierungspräſidenten 
würde auch der mit der Beſoldungsvorlage bezweckten 
Vereinfachung widerſprechen. Auf die Anfrage eines 
Kommiſſionsmitgliedes, ob es richtig ſei, daß die 
Regierung beabſichtige, den Vertretern der Re- 
gierungspräſidenten den Titel „Vizepräſident“ 
und einen höheren Rang zu geben, erwiderte der 
Unterſtaatsſekretär im Miniſterium des Innern, daß 
die Regierung eine Titeländerung nicht eintreten 
laſſen wolle, daß aber allerdings für den Fall, daß 
dieſen Beamten die von der Regierung beantragten 
höheren Gehälter gewährt werden, in Frage kommen 
werde, ſie zu Räten III. Klaſſe zu machen. 

Bei der Bauverwaltung erklärte ein Vertreter 
des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten, daß die 
Bauräte ihre Dienſtſtufen vordatieren könnten, 
falls ſie beim Aufrücken vom Bauinſpektor zum Baurat 
weniger bekommen würden, als ſie bisher als Bau⸗ 
inſpektor erhalten hätten. 

Bei Klaſſe 42 (4800 bis 7200 4) wollten 
mehrere Anträge den Leitern höherer Unterrichts 
klaſſen von geringerer als neunjähriger Kurſusdauer 
Stellenzulagen geben. Die Regierung erklärte ſich 
gegen dieſe Anträge. Entweder ſolle man allen Be— 
amten Zulagen gewähren oder gar keinen. 
Demgegenüber wurde betont, daß die Stellung 
der Schuldirektoren inſofern eine andere ſei, als ſie 
eine Verwaltungstätigkeit ausübten, und Gtellen- 
zulagen ſeien ſchon deshalb für ſie gerechtfertigt, weil 
auch die Direktoren der ſtädtiſchen höheren Unter- 
richtsanſtalten ſolche erhielten. 

Ein Antrag der Nationalliberalen, den Leitern 
der höheren Unterrichtsanſtalten eine penſionsfähige 
Stellenzulage von je 500 & zu geben, wurde ab- 
gelehnt, dagegen ein Antrag der Konſervativen 
und Freikonſervativen angenommen, der den 
höheren Schuldirektoren eine Stellenzulage von 
400 & gewährt. Ein Antrag des Zentrums, für die 
Klaſſe 42, deren Grundgehalt jest 4800 & beträgt, 
das Anfangsgehalt auf 5400 A zu erhöhen, wurde 
abgelehnt. 

Die Kommiſſion trat dann in die Beratung der 
Klaſſe 43 (5400 bis 7200.) ein. Hierzu lag eine 
ganze Reihe von Abänderungsanträgen vor, die jedoch 
ſämtlich abgelehnt wurden. Annahme 
fand lediglich ein Antrag der Konſervativen, dieſen 
Beamten penſionsfähige Stellenzulagen von je 
600 & zu gewähren. Unverändert blieb Klaſſe 44 
(6000 bis 7200 4). Klaſſe 45 (5700 bis 7500 .). 
Ein Antrag der Freikonſervativen auf Gewährung von 
600 A penſionsfähiger Zulage für die Provinzial— 
ſchulräte wurde angenommen, dagegen ein 
Antrag der Nationalliberalen, die Provinzialſchulräte 
in die Klaſſe 46 zu verſetzen, abgelehnt. — Die 
Klaſſen 46 (6000 bis 8000 4), 47 (6600 bis 8700 4) 
und 48 (7500 bis 9300 ) blieben unverändert. 

Klaſſe 49 (7500 bis 10000 4), Ober- 
regierungsräte bei der Anſiedlungskommiſſion, 
den N und dem Polizeipräſidium 
in Berlin, die ſtändige Vertreter der Präſidenten 
dieſer Behörden ſind. Der Miniſter des Innern bittet 
um Wiederherſtellung der Regierungsvorlage bezüglich 
der Stellvertreter der Regierungspräſidenten. 
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Ein dahingehender Antrag wird gegen 9 Stimmen et, 
gelehnt. Klaſſe 50 (7500 bis 11000 &), 
Vortragende Räte bei den Miniſteien, 
dem Geheimen Zivilkabinett und der Oberrechnungs⸗ 
kammer, Oberpräſidialräte, Senatspräſidenten bei 
den Oberlandesgerichten, Landgerichtspräſidenten, 
Oberverwaltungsgerichtsräte uſw. Ein Antrag auf 
Herabſetzung des Gehalts der Vortragenden Räte auf 
10 000 A wurde gegen 5 Stimmen abgelehnt, da⸗ 
gegen ein Antrag auf Rückverſetzung der Oberpräſidial⸗ 
räte nach Klaſſe 48 (7500 bis 9300 &) gegen 13 
Stimmen angenommen. 

Sodann wird über die Gehaltsſätze in Klaſſe 51 
(14 000, 15 500, 17 000 4) beraten. Daran ſind die 
Miniſterialdirektoren ſowie die Präſidenten der See— 
handlung, der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
und der Juſtizprüfungskommiſſion ſowie der Ober- 
landſtallmeiſter beteiligt. Es wird hierzu beantragt, 
die für Klaſſe 51 vorgeſehenen Gehälter zu ſtreichen 
und auf den bisherigen Satz zurückzuführen und beim 
Präſidenten der Seehandlung die nicht penſionsfähige 
Stellenzulage auf 3000 anſtatt 4000 & feſtzuſetzen. 
Der Finanzminiſter vertritt die Erhöhung des Gehalts 
des Seehandlungspräſidenten durch die bedeutende 
Vermehrungdes Geſchäftsumfanges. 
Auch die Erhöhung der Gehälter der Miniſterial⸗ 
direktoren rechtfertigt ſich durch die große Verant- 
wortung, die gerade dieſen Beamten auferlegt iſt. 
Das Gehalt des Seehandlungspräſidenten wird nach 
der Vorlage bewilligt. Die übrigen Beamten dieſer 
Klaſſe werden auf dem bisherigen Einzel— 
gehalt belaſſen. 

Aus der Kommiſſion wird eine Befeiti- 
gung der Nebenbezüge nach Möglichkeit 
angeſtrebt, das gelte auch für die Prüfungsgebühren 
der Präſidenten der Juſtizprüfungskommiſſion (bis 
zu 6000 4). Von der Regierung wird erklärt, daß 
dieſe Gebühren ein Nebenbezug im Hauptamte feien. 


Die künftige Anderung dieſes Verfahrens ſei 
im Etat von 1905 bereits feſtgelegt. Hierauf 
wird eine konſervative Reſolution begründet, 


durch die die Königliche Staatsregierung erſucht 
wird, die Anrechnung der diäta— 
riſchen Dienſtzeit der höheren Beamten 
folgendermaßen zu ordnen: 1. falls das Anfangs- 
gehalt 3000 & nicht überſteigt, den über vier Jahre 
hinausgehenden Teil bis zu zwei Jahren und den 
über ſieben Jahre hinausgehenden bis zu vier Jahren, 
ferner, falls das Anfangsgehalt mehr als 3000 A 
beträgt, den über ſieben Jahre hinausgehenden Teil 
bis zu vier Jahren auf das Beſoldungsdienſtalter 
anzurechnen. 2. Die Anrechnung der nach dieſer 
Neuordnung zur Berechnung kommenden diätariſchen 
Dienſtjahre bekommt für alle höheren Beamten in 
erſter Dienſtſtellung rückwirkende Kraft, 
ſoweit dies, wie durch das Richterbeſoldungsgeſetz, 
nicht bereits anderweit geſetzlich geregelt iſt. Für die 
höheren Beamten in nicht erſter Dienſtſtellung hat 
die Berechnung der Dienſtjahre ſo zu erfolgen, daß 
ſie keinesfalls ſchlechter ſtehen, als wenn ſie in der 
niederen Dienſtſtelle verblieben wären. — Aus der 
Kommiſſion wird über die Rückwirkung dieſes Antrags 
auf die Juſtiz Auskunft erbeten. Ein Kommiſſar der 
Juſtizverwaltung erklärt, bei der Juſtiz ſei der Einfluß 
dieſer Anderung ſehr gering, da ſo lange Diätarzeiten 
bei Aſſeſſoren ſehr ſelten vorkommen. Bei den mitt- 
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leren Beamten wird die über fünf Jahre hinaus- 
gehende Diätarzeit voll angerechnet; nur bei den 
Anfangsgehältern, von 2200 A beginnend, wird erſt 
die acht Jahre überſchreitende Diätarzeit angerechnet. 
Gegen die Annahme des Antrags wird eingewendet, 
daß er Ausnahmen ſchafft undſehrumſtändlich 
ausführbar iſt, weil für viele Beamte die Feſtſtellung 
des Dienſtalters neu vorgenommen werden müſſe, 
um die richtige Gehaltsſtufe zu finden. Die finanzielle 
Wirkung ſei nicht zu überſehen, ſie ſei aber nicht gering. 
Der Staat könne für langſames Avancement nicht 
haftbar gemacht werden, da kein Beamter ein Recht 
auf rechtzeitige Anſtellung habe. Dieſe Anrechnung 
ex post könne alſo nicht vertreten werden. Immerhin 
wäre es wünſchenswert, bei der Anrechnung der 
langen Diätarzeit etwas für die Verwaltungsbeamten 
tun zu können. — Nach langer Debatte wird die 
Reſolution zu 1 gegen die Stimmen beider konſer- 
vativer Fraktionen abgelehnt, zu 2 ange- 
nommen. 

Die Klaſſe 52 umfaßt die Gehälter, die nicht 
nach Dienſtaltersſtufen aufſteigen. Zur Beſoldung 
der Kreis ärzte liegen Anträge nach Einführung 
von Dienſtaltersſtufen, eventuell Erhöhung des Ge— 
haltes, „anſtatt 1800 bis 3600, im Durchſchnitt 27004“ 
zu ſetzen „2400 bis 4200, im Durchſchnitt 3300 K“. 
Ein Regierungskommiſſar bittet aus grund» 
ſätzlichen Bedenken, die Anträge abzulehnen, eine 
Umwandlung in voll beſoldete Stellen würde weitere 
Gehaltserhöhungen zur baldigen Folge haben. Es 
würde ein Mehr an Erhöhung eintreten, das die 
Steigerung aller anderen Kategorien übertreffen 
würde. — Der erwähnte Eventualantrag (2400 bis 
4200 4, im Durchſchnitt 3300 &) wird ange» 
nommen, die übrigen Anträge werden abgelehnt. 

Die Beratung geht ſodann zu den Uni- 
verſitäts⸗Profeſſoren über. Es lag ein 
Antrag vor, die außerordentlichen Pıo- 
feſſoren an den Provinzialuniverſitäten, die durch— 
ſchnittlich 3250 4 Gehalt erhalten, gleichzuſtellen 
mit den Profeſſoren beider Univerſität Berlin (3750 A 
im Durchſchnitt). Nach längerer Debatte gelangte 
ein von Nationalliberalen, Freiſinnigen, Freikonſer— 
vativen und dem Zentrum geſtellter Antrag zur An— 
nahme, nachdem die außerordenutlichen Profeſſoren an 
den Provinzialuniverſitäten im Gehalt ihren Kollegen 
an der Berliner Univerſität gleichgeſtellt 
werden (3750 4 im Durchſchnitt). Nach der "Re, 
gierungsvorlage ſollten die Profeſſoren zur Ergänzung 
der mit ihrer Univerſitätsſtellung zuſammenhängenden 
Nebenbezügen weiter auf den Betrag von 1000 A 
Zuſchüſſe aus einem Etatfonds des Kultusminiſteriums 
und, ſoweit ſie der Gehaltsordnung unterſtehen, die 
für ihre Kollegien eingehenden Honorare bis zu 
4500 & ganz und von dem darüber hinaus gehenden 
Betrag die Hälfte erhalten. Dieſe Beſtimmungen 
wurden auf Antrag derſelben Partei wie folgt ab- 
geändert: 

Die außerordentlichen Profeſſoren erhalten aus 
dem Beſoldungsfonds und den ſonſt zur Verfügung 
ſtehenden Fonds Mindeſtgehälter nach 
folgender Gehaltsordnung: 2600, 3100, 3600, 4000, 
4400, 4800 A. (Das Gehalt ſteigt alle vier Jahre, 
ſo daß das Höchſtgehalt in 20 Jahren erreicht wird.) 
Von dieſer Gehaltsordnung ſind diejenigen Profeſſoren 
ausgenommen, die 
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1. außer oder neben der ihnen übertragenen 
Profeſſur ein mit Penſionsberechtigung verbundenes, 
anderweitiges öffentliches Amt bekleiden oder ein 
ſolches bekleidet haben und Penſion oder Wartegeld 
beziehen; 

2. ein Extragehalt bei der Berliner Akademie der 
Wiſſenſchaften oder der Göttinger Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften beziehen; 

3. mit ihrem Einverſtändnis vom Halten der Vor⸗ 
leſungen entbunden ſind, oder bei denen nach Ent— 
ſcheidung des Unterrichtsminiſters die Vorausſetzungen 
vorliegen, unter denen nichtrichterliche Beamte in 
den Ruheſtand verſetzt werden können. 

Außerdem erhalten die Profeſſoren zur Er⸗ 
gänzung der mit ihrer Univerſitätsſtellung zuſammen⸗ 
hängenden Nebenbezüge auch den Betrag von 1500. 
Zuſchüſſe aus einem Etatfonds des Kultus⸗ 
miniſteriums, und ferner, far it ſie der Gehalts- 
ordnung unterſtehen, die für ihre Kollegien ein⸗ 
gehenden Honorare bis zu 4500 4 ganz und 
von dem darüber noch hinausgehenden Betrag die 
Hälfte. Die andere Hälfte ſoll in den obigen Fonds 
fließen. 

Ein Durchſchnittsgehalt von 4900 & wurde 
bewilligt für die ordentlichen Lehrer bei der 
Akademiſchen Hochſchule für die bildenden 
Künſte in Berlin, für die voll beſchäftigten ordentlichen 
Lehrer bei der akademiſchen Hochſchule für Ou unt 
in Berlin, für die Lehrer bei den Vorbereitungs— 
und Fachklaſſen der Unterrichtsanſtalt beim Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum in Berlin und für die 
ordentlichen Lehrer an der Kunſtſchule in Berlin; 
4100 4 erhalten die Profeſſoren an der Tech- 
niſchen Hochſchule in Berlin, 3300 bis 57004 
die Adjutanten und Diſtriktsoffiziere der Land⸗ 
gendarmerie und 3000, bis 6000 &, im 
Durchſchnitt 4500 K, die Legationsſekretäre. 
Für die Profeſſoren an der Bergakademie in 
Berlin, an der Landwirtſchaftlichen Hochſchule in 
Berlin, an der Berliner Univerſität und an der 
Charlottenburger Techniſchen Hochſchule iſt ein 
Durchſchnittsgehalt von 6500 & beſtimmt. Ein 
nationalliberaler, freiſinniger, freikonſervativer und 
Zentrumsantrag, der angenommen wurde, ſtellte auch 
hier die ordentlichen Profeſſoren der Provinzial— 
univerſitäten den Profeſſoren an den Berliner In- 
ſtituten gleich. Außerdem wurden über den Bezug 
der Kollegiengelder und über die Nebenbezüge die— 
ſelben Beſtimmungen angenommen wie bei den außer⸗ 
ordentlichen Proſeſſoren. Für die Abteilungsdirektoren 
bei den Kunſtmuſeen in Verlin, für die Direktoren 
der Sammlungen, der Unterrichtsanſtalt und der 
Bibliothek beim Kunſtgewerbemuſe um 
Berlin und für den Direktor der Berliner 
Nationalgalerie wurde ein Dutchſchniits- 
gehalt von 7250 und endlich ein Durchſchnittsgehalt 
von 10 000 & für die Miniſterreſidenten feſtgeſetzt. 

Bei Klaſſe 53 (Einzelgehälten 
iſt das Gehalt der Waldwärter und Wärter beiden 
Nebenbetriebsanſtalten auf 1100 bie 
1200 & feſtgeſetzt worden. Vorgeſchlagen waren 
1000 bis 1100 &. Abgelehnt wurde die beantragte 
Gehaltserhöhung für die Zentralbureauvorſteher und 
die anderen Vorſteher. Der Generaldirektor 
der Staatsarchive, der Erſte Direktor der 
Königlichen Bibliothek in Berlin, der Direktor des 
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Konſiſtoriums in Aurich und die Kuratoren der 
Univerſitäten Greifswald, Halle, Göttingen und 
Marburg erhalten 9000 &. Für die letzteren ſind außer⸗ 
dem 1500 4 für nichtpenſionsfähige Stellenzulagen 
eingeſetzt. Ein Zentrumsantrag verlangte allgemein 
deren Ablehnung. Der Finanz miniſter führte 
aus, daß die Regierung gern einen andern Weg be⸗ 
ſchritten hätte, als den der Stellenzulage. Es ſolle 
mit dieſen Stellenzulagen nicht geſagt werden, daß 
dieſe Beamten große epräſentationsverpflichtungen 
übernehmen ſollen. Sie ſollen nur Fühlung mit ihren 
Kreiſen behalten. Der wünſchenswerte Weg der 
Gehaltserhöhung aber ſei der Regierung nicht gangbar 
erſchienen, weil die Regierungsräte wegen ihrer 
Gleichſtellung mit den Richtern und den ähnlichen 
Beamtenkategorien nicht erhöht werden konnten. 
Die Stellenzulagen wurden abgelehnt 
und bleiben nur beſtehen bei Generalſuperinten- 
denten, wo ſie ſich als Erſatz für andere, bisher 
gewährte Bezüge charakteriſieren. 

Für die Direktoren bei der Oberrechnungs- 
kammer und die Senatspräſidenten beim Ober- 
verwaltungsgericht 14 000 &, ſowie für die Präſidenten 
der Oberlandesgerichte 15 000 4. Die Erhöhung 
für die letzteren Beamten wurde abgelehnt, 
nachdem ein Kommiſſionsmitglied hervorgehoben 


hatte, daß an ſich die verlangte Erhöhung gerecht⸗ 
fertigt ſei, daß ſie aber zurzeit abgelehnt werden 
müſſe, mit Rückſicht darauf, daß die von der Regierung 
beantragten Stellenzulagen abgelehnt ſeien, und 
es ſich zurzeit nicht überſehen laſſe, wie ſich die Gehälter 
dieſer Beamtenkategorien geſtalten würden. Für die 
zweite Leſung wurden Anträge in Ausſicht geſtellt. 
Die Geſandten ſollen 18 000 & bekommen, der 
Präſident des Kammergerichts und die Unter- 
ſt aatsſekretäre 20000 &. Bezüglich der Unter, 
ſtaatsſekretä.ſe wurde vom Finanzminiſter, dem 
Miniſter des Innern und dem Eiſenbahnminiſter auf 
die ſchwierige Stellung der Unterſtaatsſekretäre hin- 
gewieſen und betont, daß ſich ſchwer Beamte für dieſe 
Stellungen finden ließen. Auch ſei die Gleichſellung 
mit dem Reiche erforderlich. Mehrere Kommiſſions⸗ 
mitglieder erkennen an, daß die Gründe der Staats⸗ 
regierung zutreffend ſeien. Aber mit Rückſicht auf die 
abgelehnten Erhöhungen der anderen Beamten- 
kategorien könne die Zuſtimmung in der erſten Leſung 
nicht erfolgen. Die beantragte Erhöhung wurde 
daraufhin abgelehnt. Die beantragte Erhöhung 
der Gehälter der Oberpräſidenten auf 
21000 A und des Geheimen Kabinetts 
rats auf 25 000 & wurde abgelehnt. 
Nächſte Sitzung Montag, den 30. November. 


Berichte. 


Bericht über die IX. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Jorſtvereins in Jüſſeldorſ. 
Berichterſtatter Poppe, Forſtlicher Beirat der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen. 

In der Zeit vom 7. bis 10. September d. Is. 
fand in Düſſeldorf die 9. Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins ſtatt. Aus allen Gegenden 
Deutſchlands war ein reger Beſuch feſtzuſtellen, weiſt 
doch die letzte Präſenzliſte über 400 Teilnehmer auf, 
die dem Ruf in die ſchöne Rhein- und Gartenſtadt 
Düſſeldorf gerne Folge geleiſtet hatten. Nach der 
üblichen Zuſammenkunft am Abend vor der Haupt- 
verſammlung, welche in der Tonhalle ſtattfand, wurde 
am 8. September, vormittags 8 Uhr, mit der Er— 
ledigung der Tagesordnung begonnen. 

Herr Hofkammerpräſident v. Stünzner als 
Vorſitzender des Vereins begrüßt die Erſchienenen 
und fordert dieſe nach einigen einleitenden Worten 
zu einem Hoch auf Se. Majeſtät auf, das bei den 
Anweſenden ſehr lebhaften Widerhall fand. 

Herr Regierungspräſident Schreiber aus 
Düſſeldorf begrüßt die Mitglieder des Deutſchen 
Forſtvereins namens der preußiſchen Staatsregierung 
im Auftrag des im Urlaub befindlichen Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz Exzellenz v. Schorlemer-Lieſer. 
Er führt aus: der Regierungsbezirk habe bei einer 
Bevölkerung von über 3000 000 Einwohnern, gegen 
16 000 Fabriken und dem vielen Bergbau auf dem 
engbegrenzten Gebiete nicht allzuviel Platz für Land— 
und Forſtwirtſchaft übrig. Ganz naturgemäß habe die 
Einwirkung der Induſtrie ein Zurückweichen der ge— 
nannten Kulturarten im Gefolge gehabt. Die großen 
Städte dieſes Bezirkes hielten es für ihre Pflicht, 
in ihrer Umgebung Waldungen zu ſchaffen, das gehe 
aber ſehr langſam und ſei vielfach faſt unmöglich, 
weil die Grundſtückspreiſe ganz enorm hohe ſeien. 


Der Bezirk freue ſich aber, daß die deutſchen Forſt⸗ 
leute, die Hüter des deutſchen Waldes, ſich hier ver⸗ 
ſammelt hätten, und er rufe ihnen ein recht herzliches 
Willkommen zu und wünſche den Verhandlungen 
einen recht zufriedenſtellenden Verlauf. 

Im Auftrag des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten entbietet der Königliche Land⸗ 
forſtmeiſter von Freier, Berlin, den Det: 
ſammelten Forſtleuten ein kräftiges Weidmannsheil. 

Weiter ergreift der Beigeordnete Mangold 
in Vertretung des auf Urlaub befindlichen Cher, 
bürgermeiſters der Stadt Düſſeldorf das Wort, dankt 
dafür, daß man Düſſeldorf als Verſammlungsort 
gewählt habe und begrüßt aufs herzlichſte die Er⸗ 
ſchienenen. 

Seine Stadt als Gartenſtadt freue ſich über dieſen 
Beſuch ganz beſonders, habe ſie ja ſich nicht nur 
genügen laſſen, große Parks anzulegen, ſondern hege 
auch den innigen Wunſch, ſeinen Waldbeſtand Nh 
Aufforſten und Zukauf möglichſt zu vermehren. Er 
hoffe aus der Tagung Belehrung zu ſchöpfen, wünſche 
den Verhandlungen guten Verlauf und würde ſich 
freuen, wenn der Stadt Düſſeldorf ein recht freund— 
liches Andenken bewahrt werden könnte. 

Für die liebenswürdigen Worte der erwähnten 
Vorredner dankt der Vorſizende von Stünzner 
im Namen des Vereins und fordert die Beteiligten 
zum Zeichen des Dankes zum Erheben von den 
Sitzen auf. 

Als Ort für die nächſtjährige Tagung war bereits 
Heidelberg in Ausſicht genommen worden, und 
dieſe Abſicht wird zum Beſchluß erhoben. 

Herr Geh. Oberforſtrat Gref ch, Karlsruhe, 
fühlt ſich hierdurch veranlaßt, für dieſe Wahl ganz 
beſonders zu danken und pries ausführlich in warmen 
Worten die Schönheiten von Heidelberg und ſeiner 
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waldreichen Umgebung. Schon vor 18 Jahren habe 
man in Heidelberg getagt und man würde Gelegenheit 
finden, zu prüfen, ob das dort bereits ſeit 
40 Jahren eingeführte reine Oberförſterſyſtem ſich 
bewährt habe. 

Für das Jahr 1910 wird Königsberg in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. 

Das Thema I: 

„Die Nachzucht der Eiche im Flach⸗ und 
Hügellande des Niederrheins und die Behandlung 
der aus ehemaligem Schälwaldbetrieb hervor- 
gegangenen dortigen Eichenſtangenhölzer unter 
Berückſichtigung des Preisrückganges für Eichen- 
grubenholz, 

war Herrn Forſtmeiſter Hoffmann in Bonn zur 
Erledigung übertragen worden. Dieſer war erkrankt 
und hatte ſich Herr Geh. Regierungs- und Forſtrat 
von Bentheim, Hannover, zur Übernahme 
des Vortrages bereit erklärt. 

Er hebt zu Beginn ſeines Referates hervor, daß 
er nur als Lückenbüßer für Forſtmeiſter Hoffmann 
eingetreten fei, und daß man hiernach auch einen 
anderen Maßſtab für ſeine Ausführungen anlegen 
müſſe. Er bedauert ſehr, daß er nicht dauernd mit den 
fraglichen Verhältniſſen in inniger Fühlung geweſen 
ſei und vor Bearbeitung des ihm übertragenen 
Themas nicht hinreichend Zeit gehabt habe, ſich mit 
demſelben eingehend zu befaſſen. Es ſcheine offenbar 
kein beſonderes Intereſſe von ſeiten derer, die mit 
den örtlichen Verhältniſſen vertraut wären, vorhanden 
geweſen zu ſein, hierüber zu ſprechen. — Alsdann 
geht er kurz auf den geologiſchen Aufbau des be— 
treffenden Gebietes, das Klima, Beſitzverteilung uſw. 
ein. Er bezieht ſich nur auf das rheiniſche Flach— 
und Hügelland und verſteht unter dieſem das Gebiet, 
welches entſteht, wo der Rhein aus den ihn be— 
engenden Bergen heraustritt. Die geringen Erhebungen 
der Rheinebene ſeien ohne beſondere Bedeutung. 
Das Gelände beſtehe vorwiegend aus alluvialen und 
diluvialen Bildungen, welche einen friſchen und 
kräftigen Aueboden bilden. Nur ſelten ſei Moor und 
Raſeneiſenſtein anzutreffen. Die Vorberge gehören 
meiſt der devoniſchen Formation an, und bildet dieſe 
beſſere Standorte. 

Das Klima ſei als ein mildes zu bezeichnen, die 
mittlere Temperatur würde der von Trier ent— 
ſprechen. Im Durchſchnitt ſeien 238 ſchneefreie Tage 
auf das Jahr zu rechnen. In der Kölner Tieflandbucht, 
wie Redner das in Frage ſtehende Gebiet bezeichnet, 
betrage die Regenhöhe etwa 800 mm, von welcher 
Menge mehr als die Hälfte auf das Sommerhalbjahr 
entfalle. Hervorgehoben werden müſſe, daß ver— 
hältnismäßig viel Spätfröſte vorkämen. — Schon 
ſeit Jahrhunderten ſei hier der Schälwald heimiſch, 
erſt in neuerer Zeit ſei ein großer Wechſel eingetreten 
durch das Vordringen des Nadelholzes und das damit 
verbundene Zurücktreten des Schälwaldes. Von den 
rund 8 000 000 ha des preußiſchen Staatsforſtes ent, 
fallen auf das Nadelholz jetzt ſchon rund 70 55. 
407000 ha, etwa 5% der geſamten Fläche beſtehe in 
Eichen und hiervon ſeien etwa 300000 ha noch Eichen- 
ſchälwald bzw. Niederwald. Von der geſamten 
Eichenfläche entfalle auf die Rheinprovinz 207. In 
dem in Frage kommenden Gebiet ſei nun der Eichen— 
wald nicht auffällig groß, vielmehr überwiege das 
Nadelholz bei weitem. Das Altersklaſſenverhältnis 
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ſei als ein det zu bezeichnen. Freilich dürfe man 


nicht den Maßſtab von Bayern anlegen. 

Die Beſprechung des vorliegenden Stoffes ſei 
wirtſchaftspolitiſch nach feiner Meinung ſehr wichtig, 
er wolle ſpäter hierauf noch zu ſprechen kommen. 

Der Schwerpunkt der Nachzucht der Eiche 
beruhe nach ſeinem Dafürhalten in dem fraglichen 
Gebiete, wo Boden-, Klima- und Waſſerſtands⸗ 
verhältniſſe als gute bezeichnet werden könnten, nur 
in der Überwindung der Jugendkrankheiten der 
Eichen und der damit verbundenen Gefahren, welche 
man möglichſt ſchnell zu beſeitigen verſuchen müſſe. 
Hierbei ſei Saat und Pflanzung auseinander zu halten. 
Bei beiden ſolle der oberſte Grundſatz ſein, nur tadel⸗ 
loſes Saatgut zu verwenden, welches vollkommen 
einwandfrei ſein müſſe. Leider aber werde jedes Jaht 
geſät ohne Rückſicht darauf, ob neue Ernte da ſei oder 
nicht und ohne Rückſicht ferner, ob man Stiel- oder 
Trauben-Eiche habe. Die Ausſicht für eine ſchnelle 
Entwickelung der Beſtände ſei für die Traubeneiche 
ungleich größer als für die Stieleiche. Nur zum 
Schutz gegen Froſt empfehle er Anſaat unter Schirm 
oder natürliche Verjüngung. Die Saat unter Schirm 
biete entſchieden Vorteile, ſie habe aber auch ihre 
Schattenſeiten. Nicht immer ſei richtiges und gutes 
Oberholz vorhanden. Vielfach trage der Schirm zur 
Verzärtelung der Sämlinge bei, dann könne er ver⸗ 
dämmen und die Saat zum Kümmern bringen. Die 
Fällungsſchden würden nicht immer bei der 
Räumung und Lichtung zu vermeiden ſein. Ferner 
könne man das Ausbeſſerungsbedürfnis ſchlecht cr 
kennen, beſonders da, wo die Eichen eingeſtuft worden 
ſeien, oder wo unregelmäßige Verbände angewendet 
wären. — 

Die Pflanzung habe vielfach auch ihren großen 
Nachteil. Der größte Teil der eingepflanzten Heiſter 
bleibe zurück und werde überwachſen. An den Rändern 
der Lücken würden die Randbäume dann oft zu 
Krüppeln und zu ſchlechten Stämmen. Für die Pflege 
und die gute Ausführung der Arbeit liege viel daran, 
daß man nicht zu große Flächen auf einmal in Angriff 
nähme und nicht zu viel nacheinander in Verjüngung 
lege. Grundſatz müſſe ſein, daß im Rahmen des 
Abnutzungsſatzes und der Abſatzverhältniſſe der 
Schirm in drei bis vier Jahren nach der Saat geräumt 
werden könne, länger ſei er nicht nötig und könne 
dann nur ſchaden. Nach Hoffmann wechſele eine 
mehrjährige Fraßperiode des Wicklers mit Zeiten 
ohne Schaden. 1888, 1894 bis 1896, 1905 bis (hm 
habe er ſehr viel Schaden angerichtet. Man ſolle 
daher nach einer Wicklerfraßperiode lichten und auf 
dieſe achtgeben, denn während einer ſolchen gäbe es 
keine gute Maſt, und die Verjüngungen könnten dann 
nicht weiter gehen. 

Bei Ausführung von Saaten empfehle er, (ot 
zu ſäen, auch dann auf erhöhtem Streifen. Das 
Saatgut dürfe man nicht zu trocken nehmen, es ſei 
am beiten, es ſelbſt zu überwintern. Die Erhöhung 
der Streifen ſchütze etwas gegen das Unkraut. Die 
Regelmäßigkeit der Streifen erleichtere die Reinigung 
der Flächen zwiſchen den Streifen. Viel ſchlechte 
Erfolge mit Eichenkulturen und große Schäden 
könnten durch die Anwendung kleiner Schläge ver 
mieden werden. Er empfehle hierbei die Anſichten 
des Herrn Profeſſor Wagner in ſeiner „Räumlichen 
Ordnung im Walde“. Die Ausführung der Freiſaat 
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auf blanker Fläche ſei teuer, beſonders wegen der 
Reinigungsarbeiten, aber man ſolle nicht immer mit 
Zinſen und Zinſeszinſen rechnen, ſondern die Kultur⸗ 
koſten von dem Extrage des vorher abgetriebenen 
Beſtandes abziehen. 

Hierauf ſtreift Redner die Gefahren, welche den 
Eichenkulturen drohen. Wildverbiß und Mäuſeſchäden 
ſeien für den Forſtmann zwei böſe Wörtchen. Der 
Keimungsprozeß müſſe möglichſt beſchleunigt werden, 
Ferner dürfe man nicht in langen, regelmäßigen 
Streifen ſäen, weil in dieſen den Mäuſen die Arbeit 
erleichtert würde. Auf voll erwärmter Fläche gehen 
die Eichen ſchnell auf. Man treibe es jetzt mit der 
ſyſtematiſchen Vertilgung alles Raubzeuges zu weit 
und wundere ſich dann, wenn große Mäuſeſchäden 
entſtänden. Man ſolle, die natürlichen Feinde dieſer 
Nager in ſolchen Gebieten mehr ſchonen. Auch 
Rehwild verurſache an den jungen Kulturen durch 
Verbiß großen Schaden. Man müſſe hierauf achten 
und im Notfall einzäunen. Die Koſten hierfür be— 
trügen, im Großen angewendet, nur 40 bis 50 4 
pro Hektar mit verzinktem Maſchendraht, deſſen 
Dauer man auf 20 Jahre angeben könne. Die Schutz⸗ 
bedürftigkeit der Eiche erreiche aber auf gutem Boden 
ſchon mit dem fünften Jahre ihr Ende. Man könne 
alſo unter dieſer Vorausſetzung den Zaun drei- bis 
viermal gebrauchen, dann würden die Koſten pro 
Hektar auf 15 bis 20 & ſinken. Ferner mache ſich oft 
bei den Eichenkulturen das Kaninchen ſehr läſtig, 
er empfehle ſeinen Grundſatz „ceterum censeo cuni— 
culum esse delendum!“ 

Über alle die eben erwähnten Schäden komme 
die Eichenheiſterpflanzung ſpielend leicht hinweg, es 
ſeien aber für ſie beſondere Vorausſetzungen nötig. 
Einmal müßte die Pflanze an ſich von tadelloſer 
Beſchaffenheit ſein, dann müſſe man ſehr ſorgfältig 
und gut pflanzen, und es dürfe ein nicht zu weiter 
Verband angewendet werden. Hierdurch ſeien aller— 
dings die Kulturkoſten ſehr hohe, aber die geſamten 
Koſten mit geringer Pflege ſtellen ſich vielleicht 
niedriger als eine billige Saat oder Kleinpflanzung 
mit teuerer Pflege. 

Als Schlußfolgerung, ſeiner Ausführungen 
empfehle er, man ſolle bei der Nachzucht der Eiche 
nicht generaliſieren, weder nach der einen noch nach 
der andern Seite, ſondern ſolle ſich vorher reiflich 
überlegen und je nach den örtlichen Verhältniſſen 
das Richtige wählen. 

Man ſolle die Eichen tunlichſt rein erziehen und, 
falls eine Miſchung beabſichtigt dei, erſt ſpäter die 
anderen Holzarten einbringen. In der kurzen Zeit 
von 120 bis 140 Jahren werde man allerdings kaum 
ſolches Starkholz erziehen können, wie es jetzt beſonders 
im Preiſe geſtiegen ſei. 

Redner geht darauf zur Erledigung der Frage 


über, wie die aus Eichenſchälwald entſtandenen 
Flächen, welche jetzt im Stangenholzalter ſtünden, 


zu behandeln ſeien. Vor allem empfehle er, keine 
Beſtände weiter wachſen zu laſſen, die nicht Ausſicht 
auf guten Erfolg verſprächen. Man ſolle nichts auf— 
heben, was nichts tauge. Zeigen derartige Stangen— 
hölzer aber eine brauchbare Beſchafſenheit, fo ſolle 
man ſie ruhig ſtehen laſſen, wenn auch das Eichen— 
grubenholz jetzt nicht hoch im Preiſe ſtünde. Hätten 
fir ein kümmerliches Ausſehen, fo könne man fie mit 
Schatten⸗Holzarten unterbauen. 
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Dreiviertel des ganzen Eichenſchälwaldes in der 
preußiſchen Monarchie gehöre Privaten, und zwar 
zumeiſt Kleingrundbeſitzern. Die Ausſicht für Eichen⸗ 
ſchälwald ſei nicht ſo ſchlecht, wie ſie immer geſchildert 
würde. Es werde immer Gerberlohe in großen 
Mengen gebraucht werden. In neun Jahren liefen 
die Handelsverträge ab, und er hoffe ſehr, daß es dann 
anders und beſſer für unſeren Eichenniederwald werde. 

Ein patentiertes Verfahren befaſſe ſich jetzt damit, 
die Gerbſtoffe aus dem Eichenholze heraus zu ziehen, 
wodurch letzteres in ſeinen techniſchen Eigenſchaften 
nicht leide. Nach dieſem Verfahren könne dann das 
Leder mit den extrahierten Stoffen im 14 Tagen 
gar gegerbt werden. Man ſolle daher guter Hoffnung 
für unſere deutſchen Eichenwälder ſein und nicht den 
Baum unſerer Väter dem Gelde zum Opfer fallen 
laſſen. — 

Exzellenz von Stünzner dankt für den 
Vortrag und eröffnet die Diskuſſion. 

Das Wort ergreift Oberforſtrat Dr. Walther, 
Darmſtadt. Er kommt auf die in Heſſen übliche 
Nachzucht der Eiche zu ſprechen. Es würde hier faſt 
nur die Saat angewendet, ſelten die Kleinpflanzung, 
ohne Schirmbeſtand. Jede Pflanze entwickele ſich 
gut, die Koſten ſeien gering. Er empfehle die An- 
wendung der ſogenannten Leiterſaat. Unter Gm, 
beſtand ſei die Pflanze empfindlich, im Freiſtand 
dagegen nicht, man brauche keinen Schirm und damit 
keine Nachbeſſerung. Die Eiche wolle faſt ſo gut 
behandelt ſein, wie eine Zuckerrübe. Sei ein Behacken 
der Saat mit Menſchenkraft nicht durchzuführen, ſo 
müſſe man die Bearbeitung mit Maſchinen wählen. 
Die Eichen würden zweimal gehackt, ſie ſeien hiernach 
ſo groß, daß etwaiges Unkraut ihnen keinen Schaden 
mehr zufügen könne. Er ſei abſolut kein Freund der 
Pflanzung, beſonders wo Pfahlwurzeln vorhanden 
ſeien. Man wähle nur die beſten Standorte zur 
Nachzucht der Eiche. Häufig würde der Fehler gemacht, 
die Eiche da anzubauen, wo ſie gar nicht hin gehöre. 
Man ſolle ſich die Mühe geben, den Standort erſt 
genau zu unterſuchen und dann erſt mit der Arbeit 
beginnen. Wo die Eiche aber einmal vorhanden ſei, 
ſelbſt auf geringem Standorte, ſolle ſie auch erhalten 
bleiben. Man werde schließlich mit einiger Mühe auch 
hier noch brauchbare Beſtände erziehen können. 

Forſtmeiſter Dietmar empfiehlt ſehr, acht 
darauf zu geben, ob man Stiel- oder Traubeneiche 
anbaue. Er habe das Siegenerland beſucht und hier 
landſchaftlich ſchöne, aber forſtlich traurige Waldbilder 
geſehen. Die Stieleiche kümmere hier, die Traubeneiche 
dagegen gedeihe vorzüglich. 

Forſtmeiſter Hillerich, Langen, erklärt, 
etwa 40% der Fläche ſeien Eichen in ſeinem Revier. 
Die Eichen verjüngten ſich hier leicht, man habe in den 
Eckertſchen Pflügen ſehr gute Apparate zur Boden— 
bearbeitung. Er empfehle beſonders, ſich die natürliche 
Verjüngung nutzbar zu machen. Bei Ausſicht auf 
Maſt ſchäle er die Beſtände durch mit dem Pfluge. 
Kurz vor oder während des Abfalles der Eicheln laſſe 
er die Beſtände, die zur Verjüngung kommen ſollen, 
mit der däniſchen Rollhacke bearbeiten. Dieſe gehe 
dann ſenkrecht auf die Richtung der Pflugfurchen. 
Pro Heltar verwende er 800 bis 1000 kg bei Leiter- 
ſaat. Kleine Gruppen könne man mit Inſtrumenten 
nicht bearbeiten. Die Fläche müſſe dann wenigſtens 
300 m fang ſein. Er kommt dann, nachdem er die Frage 
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der Einzäunung geſtreift hat, kurz auf die Pflege der 
Eichen zu ſprechen. Zum Schluß empfiehlt er den von 
ihm erfundenen Pflug, welcher 6 bis 7 em tief ein- 
dringe, ein breites Schar habe und zum Säubern der 
Streifen zwiſchen den Eichen verwendet würde. 
Elze, Reg.⸗ und Forſtrat, Wiesbaden: Er 
kenne Beiſpiele, daß bei gleichzeitigem Anbau die Saat 
die Heiſterpflanze überholt habe. Müſſe man einmal 
pflanzen, ſo wähle man lieber ein⸗ oder zweijährige 
Pflanzen, kürze aber dann die Wurzel nicht. Er 
empfehle dann unbedingt einen leichten Schirm. 
Ney, Oberforſtmeiſter, Metz, tritt der Be⸗ 
hauptung entgegen und bezeichnet dieſe als unwahr, 
daß die Stieleiche auf der kahlen Fläche nicht wachſe. 
Stiel⸗ und Traubeneiche ſeien überhaupt jo Der, 
ſchieden, wie Erle und Buche. Die Anſaat auf Kahl⸗ 
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hieben ſei nichts. Sie erfolge meiſt mit der Stieleiche, 
weil dieſe jedes Jahr zu kaufen ſei. Traubeneiche 
dagegen gäbe es nur alle acht bis zehn Jahre. Er 
müſſe lebhaft bedauern, daß in vielen Forſten die alten 
Bäume Traubeneichen wären, während die jungen 
häufig aus Stieleichen beſtänden. 

Oberbürgermeiſter Dr. Brünning, Beuthen, 
redet dringend dafür, der Eiche weite Gebiete 
einzuräumen, ſie auf allen geeigneten Stand⸗ 
orten nachzuziehen. Tue das Wild viel Schaden, ſo 
müſſe dieſes unbedingt abgeſchoſſen werden. Ein⸗ 
zäunungen für 20 bis 30 & pro Hektar, wie Herr 
von Bentheim ausgeführt habe, könne man nicht aus- 
führen, dieſe Sätze ſeien zu niedrig. 

Hierauf tritt eine Frühſtückspauſe ein. 

2 (FJortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtichaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Anzahl der beſchäftigten Jorſtſchutzbeamten. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 13215. 

Berlin W. 9, 19. November 1908. 
Von meinen Kommiſſaren iſt gelegentlich ihrer 
Bereiſungen der Staatsforſtreviere die Wahrnehmung 
gemacht worden, daß immer noch in zahlreichen 
Fällen eine übermäßig große Anzahl ſtändiger 
Hilfsbeamten, die keine volle Beſchäftigung haben, 
verwendet wird. 


Regierungsbezirk 


e „ » w»—— 0 D e oe 


Anmerkungen: 
1. Die Flächen in den Spalten 16, 18, 20, 22 
Flächengröße ergeben. 
veränderungs-Nachweiſung ſind zu erläutern. 


Zur Gewinnung eines geeigneten UÜberblicks iſt 
mir alljährlich zum 10. Dezember, zum erſten Male 
zum 10. Dezember d. më. über die Zahl der 
beſchäftigten Forſtſchuzbeamten eine Nachweiſung 
nach dem beiliegenden Muſter einzureichen. (S. unten.) 

Die durch die Verfügung vom 1. April 1903 
— III 4320 — zum 15. Dezember alljährlich vor⸗ 
geſchriebene Anzeige kommt in Wegfall. 

J. A.: Weſener. 

Zuſatz für Hannover: Die Kloſterforſten und 
die in denſelben beſchäftigen Yoritichusbeamten ſind 
in dieſe Nachweiſung mit aufzunehmen. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich derjenigen 
zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


Sänttliche Flächen find auf volle H 


Nachweiſung der am 1. Dezember 190 


und 24 müſſen zuſammen die in Spalte 3 nachgewieſene 
Abweichungen gegen die am 31. März desſelben Jahres abgeſchloſſene Areal⸗ 
ektar abzurunden. 


2. Die Anzahl der Revierförſter und Förſter mit Revier (Spalte + und 5) muß mit dem Beſoldungsplan 
(8) 


für dieſe Beamten übereinſtimmen. 


Anzahl der Beamten 


> 
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Verpachtung von Jagden. 

Allgemeine Verfügung Nr. 28 für 1908. ) 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
Geſch.⸗Nr. III 12968. 

Berlin W. 9, 7. November 1908. 

Durch die allgemeine Verfügung vom 31. De⸗ 
zember 1907 — III 16766 — Abſatz 3 ſind die 
Königlichen Regierungen ermächtigt worden, unter 
beſtimmten Vorausſetzungen den Revierverwaltern 
den Freiabſchuß von zur Adminiſtrationsjagd ge- 
hörenden Wildarten in beſtimmter Zahl auf den 
einem forſtfiskaliſchen Eigenjagdbezirk angeſchloſſenen 
Grundflächen zu geſtatten. In Ergänzung dieſer 
Beſtimmung beauftrage ich die Königliche Regierung, 
in allen ſolchen Fällen mit den Oberförſtern be- 
ſondere Verträge abzuſchließen, inhalts deren ihnen 
auf den angeſchloſſenen Flächen die volle Jagdnutzung 
mit der Maßgabe verpachtet wird, daß es der 
Königlichen Regierung vorbehalten bleibt, alljährlich 
die Höchſtzahl der abzuſchießenden Stücke von Rot-, 
Dam⸗ und Rehwild nach ihrem Ermeſſen ſeſtzuſetzen, 
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arten auf den Anſchlußflächen zu unterſagen. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 
S 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 13999. 
Berlin W. 9, 6. November 1908. 
Die durch die allgemeine Verfügung vom 
17. Oktober 1903 — III 13081 — angeordnete 
alljährliche Berichterſtattung über Kulturverſuche, 
mit Rohhumus iſt fernerhin nicht mehr erforderlich. 
Die Königliche Regierung wolle jedoch dieſe et, 
ſuche fortſetzen laſſen und über die dabei gemachten 
Beobachtungen und Erfahrungen bis zum 1. DE 
tober 1911 berichten. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß der⸗ 
jenigen von Merſeburg. Schleswig, Aurich, Munſter, 
Arnsberg, Wiesbaden, Koblenz und Sigmaringen. 


— 2 — 


V 


— Die ſtaatliche Beauſſichtigung der Privat- 
ſorſten. Die Landesverſammlung in Braunſchweig 
hatte an die Landesregierung das Erſuchen ges 

erichtet, darauf Bedacht zu nehmen, daß das 
Jeſetz vom 30. April 1861, Nr. 26, nach zwei 
Richtungen ergänzt werde: 1. Der Forſtamts- 
vorſtand ſolle jede ſeiner Aufſicht unterſtehende 
Privatforſt jährlich mindeſtens einmal beſichtigen 
und den Forſteigentümern oder deren Vertretern 
Gelegenheit geben, daran teilzunehmen und An— 
träge ſtellen zu können; 2. die Forſtbeamten ſollen 
bei Vornahme der in § 14 ff. des Geſetzes ers 


erſchiedenes. 


wähnten Amtshandlungen verpflichtet werden, 
jenen Forſteigentümern uſw. Gelegenheit zu geben, 
mit ihnen auch die Ausführung der Hauungen und 
Kulturen (SS 25 und 26 des Geſetzes) während 
der Ausführung ſelbſt an Ort und Stelle zu De: 
ſprechen. Das Erſuchen iſt in beiden Fällen von 
dem Wunſche diktiert, die Einwirkung der Privat- 
forſteigentümer auf die Bewirtſchaftung und 


Beaufſichtigung der on in einen deren 


Intereſſen Rechnung tragenden Grade zu er— 
möglichen. Dieſer Wunſch iſt zweifellos ein 
berechtigter. Das Forſthoheitsgeſetz von 1861 


beſchäftigt geweſenen Forſtſchutzbeamten. 


3. er Vakanzen und Vertretungen infolge Todes- und Krankheitsfällen ſind unberückſichtigt 
zu laſſen. 

4. Wo einzelnen Beaniten etwa Gemeinde- und Privatforſten ꝛc. mitunterſtellt ſind, iſt dies in der Nach⸗ 
weiſung erſichtlich zu machen. 


5. Die Nachweiſung iſt rechneriſch zu beſcheinigen. 
Von den Oberförſtereiflächen entfallen auf die Beamten 
Auf zu Spalte zu Spalte 8 zu Spalte 10 zu Spalte 13 zu Spalte 14 
II 4, 5 und 12 
ie 100 
evier⸗ 
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und 
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läßt bei näherer Prüfung jedoch erkennen, daß 
es ihm in umfaſſender Weiſe Rechnung trägt und 
daß, wenn das Geſetz pünktlich beobachtet wird 
und auch die Privatforſt-Eigentümer die ihnen 
darin gebotenen Möglichkeiten benutzen, eine 
weitere Ergänzung entbehrlich erſcheint. Das 
Geſetz ſichert den Forſteigentümern eine Einwirkung 
zu bei den -periodiſchen Wirtſchaftsplänen, der 
Aufſtellung der jährlichen Hauungs- und Kultur- 
vorſchläge, ſowie der Geſtaltung der Forſt⸗ 
nebennutzungen, bei Forſtverbeſſerungen aller 
Art, bei Ausführung der Hauungen und Kulturen, 
und gibt ihnen ein unbeſchränktes Verfügungs— 
recht über die Verwertung der Forſternte — die 
vom Geſetze verlangte Anhörung der Forſt— 
eigentümer oder Vertreter iſt durch Vorſchriften der 
Herzoglichen Kammer, Direktion der Forſten, De: 
ſonders ſichergeſtellt. Der Forſtamtsvorſtand muß 
bei Aufſtellung der für 10- ode» 20 jährige Perioden 
gültigen Wirtſchaftspläne den Forſtvertretern den 
Betriebsplan vorlegen und erläutern, ſowie danach 
die ſchriftliche Einverſtändniserklärung der Ver⸗ 
treter mit dem Plane erwirken. Fehlt dieſe 
mangels Einigung — ein kaum vorgekommener. 
Fall —, ſo tritt das beſondere Verfahren des 
§ 17 ein. Da ohne ſchriftliche Erklärung des 
Einverſtändniſſes kein Plan ſeitens der Herzoglichen 
Kammer genehmigt wird, ſcheint nach dieſer 
Richtung die Mitwirkung der Vertreter in ſicherſter 
Weiſe gewährleiſtet. — Hinſichtlich der jährlichen 
Aufſtellung der Hauungs- und Kulturvorſchläge 
beſtimmt die Ausführungsanweiſung vom 30. Sep⸗ 
tember 1861: „Wenn die jährlichen Hauungs- 
und Kulturvorſchläge aufgeſtellt ſind, ſo ſind die 
Forſtvertreter in die betreffende Forſt zu beſtellen 
und ſind ihnen die auszuführenden Hauungen 
und Kulturen an Ort und Stelle zu demonſtrieren. 
Erklären ſich die Forſtvertreter damit einverſtanden, 
ſo haben ſie nach dieſer Verhandlung in die ihnen 
vorgelegten Hauungs- und Kulturvorſchläge ad 
marginem der ihre Forſt betreffenden Poſitionen 
einzuſchreiben: einverſtanden mit Datum und 
Unterſchrift, wohingegen, wenn ſie Remonſtrationen 
vorbringen, ein Protokoll aufzunehmen und ein— 
zuſenden iſt.“ Auch hier iſt die Befolgung der 
Vorſchrift dadurch ſichergeſtellt, daß das Ein— 
verſtändnis bzw. das Protokoll an Herzogliche 
Kammer abſchriftlich mit den Vorſchlägen geſandt 
werden muß. Über das Verfahren bei Un— 
einigkeit beſtimmt 8 19 das weitere. — Über die 
Nebennutzungen (Weide, Gräſerei, Laub uſw.) 
wird nicht vegeimmäbig, ſondern nach Bedürfnis 
auf Antrag der Forſtvertreter verhandelt und 
grundſätzlich jede mit den allgemein-wirtſchaftlichen 
Jntereſſen vereinbarte Nutzung geſtattet. Auf die 
Nutzung der Jagd hat die Forſtverwaltung keine 
Einwirkung. — Hinſichtlich der Forſtverbeſſerungen 
haben die Forſteigentümer ebenfalls freie Hand. 
Die Forſtbeaniten ſtehen mit ihren techniſchen 
Kenntniſſen (Wegebau, Grabenunterbaltung uſw.) 
hilfreich zur Seite und ſind verpflichtet, ſolche 
Arbeiten zu überwachen. Das Geſetz beſtimmt 
ferner, daß der Forſtamtsvorſtand die Forſtamts— 
vertreter bei örtlicher Anweiſung der in den 


Verjüngungshauungen zu fällenden Stämme ein- wird.“ 
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der Lage ſind, Wünſche hinſichtlich der Hauungen 
und Kulturen vorzubringen. — Da ſchließlich die 
angeordneten Kulturen und Forſtverbeſſerungen 
unter überwachung des Forſtbeamten regelmäßig 
durch den Forſteigentümer oder von ihm geſtellte 
Arbeiter auszuführen ſind, wird der Forſteigentümer 
auch von der Zeit ſelbſt, welche für Ausführung 
der Betriebsarbeiten beſtimmt iſt, regelmäßig 
Kenntnis haben. Daß trotz dieſer Vorſchriften 
die Forſtvertreter hin und wieder bei den an⸗ 
gekündigten örtlichen Beſichtigungen ausbleiben, 
kommt vor. Manchmal wird der Grund darin 
liegen, daß dem Forſtamtsvorſtande volles Ver⸗ 
trauen entgegengebracht wird, manchmal wird ein 
Vertreter wegen e ungenügenden Sachlenntnis 
ein örtliches Erſcheinen für allg halten 
oder auch umgekehrt wegen genauer Kenntnis 
der örtlichen Verhältniſſe die gemeinſame Orts⸗ 
beſichtigung unterlaſſen. Jedenfalls liegt es nicht 
an Lücken des Geſetzes, wenn örtliche Ber: 
handlungen unterbleiben. Der Wunſch der 
Landesverſammlung hat trotzdem dem Staats⸗ 
miniſterium Anlaß gegeben, die Herzogliche 
Kammer, Direktion der Forſten, zu beauftragen, 
die Forſtamtsvorſtände nochmals auf die Not⸗ 
wendigkeit einer Befolgung jener Beſtimmungen 
hinzuweiſen. Eine Erweiterung derſelben hält 
aber die Regierung nicht für erforderlich. 
(N. Nachr. f. Braunſchweig.) 


ES 

— Belänpfung des Nonnenfalters mit 
eleftriſchem Licht. Die ausgezeichnete Wirkſamkeit 
der Exhauſtoren in den von der Nonne heimgeſuchten 
oberbayeriſchen Waldungen im Jahre 1890 wider⸗ 
ſpricht ſowohl den Erfahrungen, welche damals 
mit den Exhauſtoren gemacht wurden, als auch 
der Naturgeſchichte des Inſekts. Die Erwartung, 
daß es möglich ſein würde, durch eine ſehr 
ſtarke Lichtquelle die in ungezählten Millionen 
vorhandenen Nonnenfalter an einen Anſauge— 
apparat heranzulocken, erfüllte ſich nicht. Die 
Tiere gaufelten wohl in unermeßlichen Mengen. 
wirbelnden Schneeflocken gleich, in dem weit in 
die Nacht hinaus reichenden blendend weißen 
Lichtkegel umher, näherten ſich aber nur einzeln 
der Bogenlampe in dem Trichter des Saugrobres. 
In meinen im Jahre 1891 erſchienenen Abhand— 
lungen über „Die Nonne“ finden ſich folgende 
Zahlen angegeben: „Im Ebersberger Park. in 
welchem der Apparat allerdings zienilich ſpät auf⸗ 
geſtellt wurde, betrug z. B. einmal der ganze 
Fang einer Nacht uͤber 100 Stück. In einem 
anderen Fall wurden 22 bis 45 Falter in der 
Minute gefangen, und zwar alles in allem, nicht 
bloß Nonnen. Aber wenn auch 60 bis 70 Stuck 
per Minute anflogen, wie ich es im Forſtenrieder 
Park einmal beobachtete, oder wenn die Schatzung 
des Fanges von 100,000 bis 200,000 Stück in 
einer Nacht richtig wäre, welche Zeitungen gaben. 
ſo wäre dies, unerachtet daß die Mehrzahl der 
anfliegenden Falter aus Männchen beſtand, gegen⸗ 
über den ungezaͤhlten Millionen der vorhandenen 
Nonnen doch eine ſo minimale Wirkung, daß man 
wohl nie wieder auf dieſes Mittel zurückkommen 
Der geringe Raum, welchen große Mengen 


zuladen hat, wodurch die Vertreter abermals in von Faltern einnehmen, würde auch bei den 


— —— — — — ën mm 


Nr. 49 Bd. 23 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1047 


a 


günſtigſten Fangergebniſſen die Angabe, die Tiere kleinen Fliegen, die aus den brennenden Wäldern 


ſeien „auf, Brückenwagen“ weggeſchafft worden, 
als eine Übertreibung erſcheinen laſſen. Wenn 
anderſeits angegeben wird, daß der Nonnenkalamität 
dadurch ein Ende bereitet worden ſei, daß die 
Puppen durch Froſt mit Rauhreif getötet worden 
ſeien, ſo muß dem entgegengehalten werden, daß 
die Verpuppung der Nonnenraupe in den heißeſten 
Monat des Jahres, in den Juli fällt. Das 
Erlöſchen der Nonnenkalamität erfolgte tatſächlich 
durch Erkrankung der Raupen an Schlaffſucht 
(Flacherie), wobei ſie ſich an den Gipfeln der 
äume ſammelten. Die Krankheit begann ſchon 
um die Pfingſtzeit. Es wurde auch damals die 
Anſchauung laut, daß Fröſte das Abſterben der 
Raupen verurſacht hätten, eine irrtümliche Annahme, 
welche ſich bei Raupenkalamitäten, deren Erlöſchen 
durch infektiöſe Krankheiten verurſacht wird, in 
der Geſchichte der Inſektenverheerungen häufig 
wiederholt. (Münch. N. Nachr.) 


— Diejenigen jungen Leute, welche beab- 
ſichtigen, im Oktober 1909 als Zweijährig-Frei- 
willige bei dem Garde- Jäger-Bataillon oder der 
Garde-Maſchinengewehr-Abteilung Nr. 1 ein⸗ 
zutreten, werden erſucht, ſich möglichſt am 7., 8. 
oder 9. Januar 1909, 10 Uhr vormittags, zum 
Zwecke der militärärztlichen Unterſuchung unter 
Vorlegung eines Meldeſcheines zum freiwilligen 
Eintritt auf dem Geſchäftszimmer des Bataillons 
au melden. Eine Berückſichtigung ſpäterer 
Meldungen kann bei dem großen Andrange von 
Freiwilligen nicht ſichergeſtellt werden. Das 
Mindeſtmaß beträgt 1,70 m. Es wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nur beſonders kräftige 
und vollkommen gut gebaute junge Leute mit 
tadelloſem Sehvermögen Ausſicht auf Einſtellung 
haben. Meldungen von Forſtlehrlingen und 
Handwerkern (Schuhmacher und Schneider) ſind 
beſonders erwünſcht. 

Graf Finck von Finckenſtein, 
Major und Kommandeur des Garde-Jäg.⸗Bat. 
8 

— Geh. Oßberforſtrat Seyd iſt als Dezernent 
des Forſtberatungsdienſtes in den Dienſt der Land— 
wirtſchaftskammer für das Großherzogtum Heſſen 
eingetreten. 

dë 


Zu den Waldbränden in Nordamerika. 
Waldbrände haben in allen Forſten der Vereinigten 
Staaten einen in die Millionen von Dollars gehenden 
Schaden durch Vernichtung von Nutzholz angerichtet. 
Die Bekämpfung des Waldfeuers war infolge der 
allenthalben herrſchenden wochenlangen Dürre mit 
größten Schwierigkeiten verbunden. In vielen 
Gegenden trockneten die Waſſerläufe ganz aus, und 
viele Gemeinden litten an großem Waſſermangel. 
In einer ganzen Anzahl von Gegenden galt Waſſer 
bereits als Luxusartikel und wurde für 5 Cents pro 
Glas verlauft. Im Zeichen der Waldbrände ſtanden 
auch von den Feuerherden weit entfernte Städte, 
wie New Pork, Philadelphia, Bolton uſw., über 
denen tagelang eine undurchdringliche, die Sonne 
faſt verdunkelnde und die Bruſt beklemmende Rauch— 
wolke lagerte. Dazu war die Luft mit unzähligen 


vertrieben worden waren, angefüllt. Ergiebige 
Regengüſſe geboten erſt den Flammen Einhalt. Die 
diesjährigen Waldbrände haben, ſo groß der Verluſt 
an gutem Bauholz auch iſt, doch den Vorteil gehabt, 
daß die Notwendigkeit einer rationellen Forſtwirt— 
ſchaft allgemein anerkannt wird. Die vielfachen 
Prophezeiungen von Forſtſachverſtändigen, daß bei 
einer Fortdauer der bisher üblichen Forſt⸗Mißwirt⸗ 
ſchaft Amerika, das einſt ſo waldreiche Gebiet der 
Vereinigten Staaten, bald kahl und öde daliegen und 
Mangel an Bauholz eintreten werde, hat den weiteſten 
Kreiſen die Augen über die drohende wirtſchaftliche 
Gefahr geöffnet. i 
E 


Waldbrände. 


19. Oktober. Arendſee (Bezirk Magdeburg). Im 

ſogenannten Rakower Tanger der Gräflich von 
Schlippenbachſchen Forſt entſtand ein Waldbrand, 
von welchem etwa 2 Morgen hoher Siejern- 
beſtand ergriffen wurden. Nur dadurch, daß 
das Feuer rechtzeitig bemerkt und gleich tat- 
kräftig eingegriffen wurde, war es möglich, 
dasſelbe niederzuhalten, ſo daß eigentlich nur 
der Waldboden gebrannt hat. Bei der jetzigen 
Trockenheit hätte ſehr leicht ein verheerender 
Waldbrand entſtehen können, wenn das Feuer 
anſtatt der hohen Stangen eine Schonung mit 
Unterholz gefaßt hätte. Sehr erſchwert wurden 
die Löſcharbeiten dadurch, daß das Feuer nicht 
auf einer Fläche weiterbrannte, ſondern jprung- 
weiſe vorging. Wenn man glaubte, es an einer 
Stelle gelöſcht zu haben, ſo brannte es in einer 
Entfernung von zirka 10 m in ganz entgegen- 
geſetzter Richtung plötzlich luſtig weiter, ſo daß 
die Mannſchaften volle drei Stunden arbeiten 
mußten, bevor ſie des Feuers Herr wurden, 
dann kam ihnen auch noch der gegen Abend 
einſetzende Regen zu Hilfe, welcher das übrige 
tat. Entſtanden war das Feuer wahrſcheinlich 
durch leichtſinniges Fortwerfen von Streich— 
hölzern, Zigarrenſtummeln oder dergleichen. 


8. November. Nodalben (Bayriſche Pfalz). Des 
tachmittags gegen 3 Uhr entſtand oberhalb des 
Bruderfelſens, wahrſcheinlich durch ein weg— 
geworfenes Zündholz oder eine brennende 
Zigarre, ein kleiner Waldbrand. Die Feuer— 
wehr rückte aus, die denn auch bald den 
Flammen Einhalt gebot. Der Schaden wird 
wohl nicht groß ſein. Das dürre Laub ſollte 
die Spaziergänger im Walde zur Vorſicht mahnen. 

10. November. Stegelitz (Bezirk Magdeburg). Am 
Nachmittage zündeten Schulkinder von Suckow 
auf dem Wege zur Schule des benachbarten 
Ortes Stegelitz in der Forſt Feuer an. Es 
brannte das dürre Laub und einiges Geſträuch. 
Zum Glück war die ſonſt ſo trockene Walddecke 
von dem Nebel etwas angefeuchtet und ging 
das Feuer ſelbſt wieder aus. Hätten die 
Kinder dies Feuer an einem hellen Tage an— 
geſteckt, ſo hätte ein unabſehbarer Schaden ent— 
ſtehen können. — Es iſt Eltern dringend zu 
raten, die Taſchen ihrer Kleinen öfter zu viſi— 

tieren, um ſich und ihre Kinder vor entſetzlichen 
Folgen zu ſchützen. 
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11. 


14. 


14. 


18. 


26. 


26. 


November. Imgenbroich (Bezirk Aachen). Die 


November. Conzen (Bezirk Aachen). In der 
Eifel wütete ein großer Waldbrand, der haupt- 
ſächlich die Gemeindewaldungen von Imgen⸗ 
broich und Conzen betroffen hat. Den Löſch⸗ 
mannſchaften gelang es, das Feuer einzu⸗ 
dämmen. Der Schaden iſt beträchtlich. Große 
Komplexe ſind niedergebrannt. Wodurch der 
Brand entſtanden iſt, wurde bis jetzt noch nicht 
recht bekannt; er ſoll aber im ſogenannten 
Friedrichsfelde entſtanden ſein. In der Nähe 
liegt mitten im Walde ein Bauernhof, der in 
großer Gefahr ſchwebte. 

November. Geyer (Bezirk Chemnitz). In dem 
ausgedehnten ſtädtiſchen Forſte wurden am 
Sonntag kleinere Waldbrände bemerkt, die 
glücklicherweiſe, ohne großen Schaden zu Dër: 
urſachen, gelöſcht werden konnten. 

November. Frankenberg (Bezirk Zwickau). An 
der rechten Seite der Zſchopau, gegenüber der 
Schlenzigſchen Fabrik in Kunnersdorf, entſtand 
ein Waldbrand, der mehrere Hundert Quadrat- 
meter Fläche einnahm. Vernichtet wurden 
niedriges Geſtrüpp, Laub und Gras. Das be- 
troffene Gebiet gehört teils dem Gemeinde— 
vorſtand zu Sachſenburg, teils dem Staatsfiskus. 
November. Hammer (Bezirk Breslau). Ein 
großer Waldbrand entſtand in der Nacht auf 
Dienstag in der königlichen Forſt zu Hammer 
auf noch nicht aufgeklärte Weiſe. Löſchhilfe 
war aus der Umgegend ſchnell herbeigeeilt. 
Infolge des herrſchenden Sturmes nahm das 
Feuer jedoch große Ausdehnung an. 


trockene Witterung der letzten Wochen hat für 
Waldbrände einen ſehr günſtigen Boden ge- 
ſchaffen. So konnte ein Feuer, das im Eifeler 
Vennwald nahe dem Bahnhof Conzen aus⸗ 
brach, ſich bei der Dürre und dem ſcharfen Djft- 
wind über Heide und Wald mit raſender Schnellig- 
keit ausdehnen, obgleich es ſofort bemerkt und 
mit allen Mitteln bekämpſt wurde. Sprung- 
weiſe griff das Element immer weiter um né 
bis man es bei den Gehöften von Reinartzhof 
zum Stillſtand brachte; eine Länge von 3 km 
hatte damit das Flammenmeer erreicht, das 
während der ganzen Nacht einen ſchaurig ſchönen 
Anblick bot und bis zu den Höhen des Aachener 
Waldes bemerkt wurde. Faſt 24 Stunden 
waren die Feuerwehren von Imgenbroich, 
Eicherſcheidt und Conzen in fieberhafter Tätig- 


keit, die ſich natürlich auf Eindämmen beſchränken 
Erſt der heute etwas reichlicher nieder— 


mußte. 
gehende Regen machte der Gefahr endgültig 


ein Ende. Der angerichtete Schaden tft nicht une 


beträchtlich, wenngleich mehr Heide als Wald 
abgebrannt iſt. 


November. Neſſelwang (Algäu). 


trotz der 


Waldbeſtand vernichtet. 
November. 
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wild 0,20 bis 0,48, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,60 A pro Pfund, Hafen 
1.50 bis 3,50, Kaninchen 0,30 bis 1,10, Rebhühner 
0,90, Faſanenhähne 1,25 bis 2,50, Faſanenhennen 
1,25 bis 1,85, Birkhennen 1,60 4 pro Stück. 


Ein bei 
Neſſelwang ausgebrochener Waldbrand konnte 

Steen, der ganzen Ummohner 
bis heute noch immer nicht gelöſcht werden. Die 
Flammen ergreifen die ausgedörrten Hochwald— 
tannen und haben bereits 50 Tagwerk ſchönen 


Hirſchberg (Bezirk Liegnitz). Die 
Trockenheit, die je länger, deſto mehr die wirt— 
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ſchaftliche Lage der Landleute wie der auf 
Waſſerkraft angewieſenen induſtriellen Betriebe 
unſerer Gegend bedrückt, hat nun ſogar ſchon 
Waldbrände im Hainer und Saalberger Revier 
zur Folge gehabt, und zwar unter ziemlich 
eigenartigen Umſtänden. Es iſt üblich, auf den 
Holzſchlägen das geringwertige Abraumholz zu 
verbrennen, und das iſt auch in den letzten Tagen 
geſchehen. Nun hat ſich aber die Glut infolge 
der großen Trockenheit unterirdiſch im Stein⸗ 
geröll erhalten. Fichtennadeln, Holzreſte vim. 
haben dort weiter geglimmt, und als nun am 
Sonnabend Sturm einſetzte, wurde die Glut 
zu hellen Flammen angeſacht, die am Sonntag⸗ 
nachmittag von unten zunächſt im Saalberger 
Revier bemerkt wurden. Dann wurden am 
Sonntag auch im Hainer Revier die Flammen 
bemerkt, und die Forſtbeamten zogen ſogleich 
mit Arbeitern hinauf nach den gefährdeten 
Stellen und bekämpften das Feuer. Das machte 
ziemliche Schwierigkeiten, da man zu den Glut⸗ 
herden im Steingeröll ſchlecht gelangen konnte 
und Waſſer nicht zu haben iſt. Verbrannt ſind 
im Saalberger Revier etwa auf einem Hektar 
Abfallholz und geſchichtetes Meterholz und im 
Hainer Revier etwa anderthalb Hektar. Bedeutend 
iſt der Materialſchaden nicht, aber die Gefahr 
dürfte noch nicht völlig beſeitigt ſein, denn die 
Glut ſcheint unterirdiſch noch ſtellenweiſe fort- 
zuglimmen, und zwar auch im hohen Beſtande, 
wo es aber bis jetzt noch nicht zum Ausbruch 
von Flammen gekommen iſt. Alle eigentlichen 
Flammen ſind aber gelöſcht und Feuerwachen 
bleiben im Forſt. Auch im Bächeltal und im 
Brückenberger Revier ſind Brände ausgebrochen, 
aber völlig erſtickt worden. Die Erſcheinung iſt 
etwas für unſere Gegend ſehr ſeltenes, denn 
ſonſt iſt jede Feuersgefahr im Forſt ſo gut wie 
ausgeſchloſſen, da der Boden faſt allenthalben 
feucht iſt. Die Gefahr wurde deshalb auch 
zunächſt nicht in ihrem vollen Umfange erkannt. 
Jedenfalls iſt hieraus die ernſte Lehre zu ent ⸗ 
nehmen, mit Feuer im Walde jetzt überall ſehr 
vorſichtig zu ſein. Nur die ungewöhnliche 
Trockenheit iſt ſchuld an dieſen Bränden. 
* 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
Rehwild 0,40 bis 0,70, Rot⸗ 
Damwild 0,30 bis 0,70, 


er 
DPerfonal-Nachrichten 
und DVerwaltungs- Änderungen. 


Königreich Preußen. 
B. Staats- Forſtverwaltung. 


Bartbofomäus, Forſtaufſeher zu Herberhaufen, Stadtforſt 
Göttingen, ist d 
Regbz. Hildesheim, einberufen worden. 

Leinemann, Jorſtaufſeher in der Oberförſterei Jellowa, if 
nuch der Oberförsterei Proskau, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1909 ab verſetzt. 


nach Kl.⸗Eddeſſe, Oberſörſterei Peine, 


Nr. 49 Bd. 23 


Heinrich, Förſter o. R. zu Eſchershauſen, it nach Lonau, 
Bon Herzberg a. Harz Regbz. Hildesheim, verſetzt. 
Kertzog, Hilfsjäger in der Oberförſterei Obornik, iſt nach 

Zirke, Oberförſterei Birke, Regbz. Poſen, verſetzt worden 


oeckel. örſter in der Oberförſterei Trappönen, iſt ou, 
* die darch zu Duneyken, Oberförſterei Rothebude 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Februar 1909 ab verſetzt 
Müller, Förſter zu Hof Merzhauſen, Oberförſterei Bracht 


iſt auf die Förſterſtelle Münchhauſen, Oberförſterei Ober 
rosphe, Regbz. Caſſel, vom 1. Januar 1909 ab verſetzt 
Pfeiffer, Förſter o. R. zu Vöhl, Oberförſterei Vöhl, iſt die 
örüerſtelle Hergershauſen. Oberförſterei Morſchew, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Jauar 1909 ab übertragen. 
Fracht, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Proskau, ift nach 
der Oberförſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1909 ab verſetzt. 


Schamp, Revierförſter a. Pr. zu Dziergunken, Oberförſterei 


Ramuck, Regbz. Allenſtein, iſt endgültig zum Revier 
förſter ernannt worden. e 8 
get, Förſter o. R. zu Tarnau, Oberförſterei Grudſchütz 
80 iſt do FJörſterſtelle in Jägerhaus II, Oberfüritere, 
Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 1. Januar 1909 ab überi 
tragen. e 


Stehr, Förſter o. R. zu Ebſtorf, Oberförſterei Ebſtorſ, (0 


nach Fuhrberg. Oberförſterei Fuhrberg, Regbz. Lüne⸗ 
burg. vom 1. ad 1909 ab verſetzt. ` 

Tepper, Forſtaufſeher zu Oberbillingshauſen. Oberföriterei 
Bovenden, iſt nach der Oberförſterei Liebenburg, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 

arms zu Biſchofswald. Oberförſterei Biſchofswald, 

Regbz. Magdeburg; Köhler zu Rehwinkel, Kloſter⸗ 
oberförſterei Miele, Jorſtverwaltungsbezirk Hannover; 
Kuhſahl zu Burgſtall. Oberförſterei Burgstall, Regbz. 
Magdeburg: Möbius zu Gottesſtiege, Oberförſmerei 
Altenplathow, Regbz. Magdeburg: NRößfer zu Wittlage, 
Kloſteroberförſterei Osnabrück, Fornverwaltungsbezirk 
Hannover; Wendrich zu Altbrandsleben, Oberförſterei 
Oſchersleben; Regbz. Magdeburg; Wilkening zu Egeſtorf, 
Oberfoͤrſterei Lauenau, Regbz. Hauuover. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Karbänecht, Waldarbeiter zu Borre, Kreis Schwetz, 
Negbz. Marienwerder: Gute, Holzhauermeiſier zu Zedlitz, 
Oberſörſterei Kottwitz, Regbz. Breslau; Zeller III, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Dernbach, Kreis Gladenbach, Regbz. 
Wiesbaden: Golan, Holzhauermeiſter zu Farienen, Kreis 
Ortelsburg, Regbz. Allenſtein: Sroos. Holzhauermeiſter 
zu Offenbach. Dillkreis, Regbz. Wiesbaden; groß, Wald» 
arbeiter zu Kleinramſau, Kreis Allenftein, Regbz. Allen: 
ſtein; Haberland, Holzhauermeiſter zu Beckendorf, Ober⸗ 
ſörſterei Oſchersleben, Hegbz. Magdeburg; Herzig, 
Waldarbeiter zu Grunwald, Kreis Glatz, Regbz. Breslau; 
go refe, Forſiſchutzgehilſe zu Theerhof, Kreis Celle 

and, Regbz. Lüneburg; Kuchinke, Holzhauermeiſter zu 

Grunwald, Kreis Glatz, Regbz. Breslau; Kunz II. Holz⸗ 

hauermeiſter zu Sinn, Dillkreis, Regbz. Wiesbaden; 

Kenz, Forſtuntererheber zu Katzenelnbogen, Unterlahn— 

kreis, Regbz. Wiesbaden; Rojeck, Holzhauermeiſter zu 

Jablonken, Kreis Neidenburg, Regbz. Allenſtein; Spleit, 

Darrmeiier zu Lindenberg, Kreis Schlochau, Regbz. 

Marienwerder; Störmer, Forſtwegebauunternehmer zu 

Roman, Kreis Wehlau, Regbz. Königsberg; Teile. 

Waldarbeiter zu Kelladen, Oberförſterei Kleinnaujock, 

Regbz. Königsberg: Thomas, Holzhauermeiſter zu Herz» 

berg, Oberförfterei Namslau. Regbz. Breslau; Walter, 

Holzhauermeiſter zu Roth, Untertahnkreis, Regbz. Wies⸗ 

baden: Zurawski, Holzhauermeiſter zu Lippink, Kreis 

Schwetz. Regbz. Marienwerder. f 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


aflendick, Städtiſcher Oberförfter zu Mühlhaufen 
(Thüringen), iſt zum „Stadtiforſtrat“ ernannt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sender, Aſſiſtent 1. Klaſſe zu Schweinfurt, iſt zum Aſſeſſor 
in Krauſenbach, Forſtamt Rohrbrunn, befördert worden. 

Dümmler, Praktifant zu Uffenheim, iſt zum Aſſiſtenten in 
Mauth⸗Weſt ernannt worden. 

Salm, Praktitant zu Neuſtadt a. S., iſt zum Aſſiſtenten in 
Mainſondherm ernannt worden. 

Kraußold, Aſſeſſor zu Krauſenbach, Forſtamt Rohrbrunn, iſt 
nach Eibach, Jorſtamt Nurnberg -Sud, verſetzt worden. 

Lößl, Aſſeſſor zu Trippſtadt, iſt mit der Verwaltung des 
Forſlamts Jachenau beauftragt worden. 


Dr. 
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Suite, Aſſeſſor zu Eibach, Forſtamt Nürnberg⸗Süd, iſt zum 
Jorſtmeiſter in Klingenbruunn befördert worden. 

Rümmelein, Forſtmeiſter zu Klingenbrunn, iſt nach Dinkel. 
bühl verſetzt worden. 

Scherg, Aſſineut zu Mauth Weſt, ift nach Burglengenſeld 
verſetzt worden. 

Scheuing, Aſſiſtent zu Mainfondheim, ift nach 
verſetzt worden. 

StoRh, Aſſiſtent zu Kaiſerslautern, iſt zum Aſſeſſor in Tripp⸗ 

adt befördert worden. 

Taucher, Aſſiſtent zu Burglengenfeld, iſt zum Aſſeſſor in 
St. Zeno (Reichenhall) befördert worden. 

Zu Affiftenten 1. Klaſſe wurden befördert die Aſſiſtenten: 
ERert zu Ergoldsbach, Meiner zu Kulmbach, Merck zu 
Wiunweiler. 

Lämmel, Forſtgehilſe zu Homburg, 
Elmſtein befördert worden. 

Niederreuther, Förſter zu Erzgrube⸗Schweigen, iſt penſioniert. 


j Die Forſtaſſeſſorſtelle in Langenbruck, Forſtamt Vilseck, 
iſt aufgehoben und die Forſtamtsaſſeſſorſtelle in Unter: 
ferrieden, Forſtamt Altdorf, in eine Förſterſtelle um— 
gewandelt; vom 1. Januar 1909 ab wird das Forſtamt 
Großoſtheim aufgehoben. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Vogel ſang, Forſtwart zu Grafenberg. Forſtamt Metzingen, 


iſt in den Ruheſtand getreten. 
Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Buß, Forſtaſſeſſor zu Butzbach, iſt zum Forſtaſſiſtenten 
ernannt worden. 

Groos, Forſtaſſiſtent zu Ortenberg, iſt zum Oberförſter der 
Oberförſterei Viernheim ernannt worden. 

Thum, Forſiaſſeſſor zu Laubach, int zum FJorſtaſſiſtenten 
ernannt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Keller. Förſter der Kommunalforſtwartei Zellhauſen, iſt aus 
Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen mit der Inſchrift „Für treue Dieuſte“ ver» 
liehen worden. ö 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Juncker, Förſter zu Forſthaus Krauzhübel, Oberförfterei 
Hagenau ⸗Oſt. iſt nach Forſthaus Hinsburg, Oberförſterei 
Lützelſtein⸗Nord, verſetzt worden. 

Kloes, Förſter zu Forſthaus Zimmerkopfel, Oberförſterei 
Haslach, ur nach Forſthaus Kranzhübel, Oberförſterei 
Hagenau⸗Oſt, verſetzt worden. 

Müller, Hegemeiſter zu Hinsburg, Oberförſterei Lützelſtein— 
Nord, iſt aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


> 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Zwei etatsmäßige Jörſterſteſlen in Winterberg (Weſt⸗ 
falen) ſind demnächſt zu beſetzen. Das Anfaugsgehalt dieſer 
Stellen beträgt jährlich 1200 Mk. und ſteigt alle drei Jahre 
um 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Die 
Mietsentſchädigung beträgt 150 Mk.: außerdem werden 20 rm 
Deputatholz gegen Zahlung des Hauerlohnes gewährt. orte 
verſorgungsberechtigte Anwärter ſowie Reſervejäger der 
Klaſſe A wollen ſich unter Einreichung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheius oder des Militärpaſſes und der ſeit deſſen Erteilung 
erlangten Dienft- und Führungszeugniſſe, die den ganzen 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge 
belegen müſſen, bei dem Magiſtrat der Stadt Winterberg 
(Weſtfalen) melden und dabei die Erklärung abgeben, daß 
ſie nach einjähriger Probedienſtzeit bereit ſind, bei definitiver 
Wahl die Stelle endgültig und mit Verzicht auf ihre ſonſtigen 
Verſorgungsanſpruche anzunehmen. Falls ſich verſorgungs- 
berechtigte Anwärter nicht melden, werden auch andere im 
Privaldteuſte befindliche forſttechuiſch ausgebildete nicht Der, 
ſorgungsberechtigte Bewerber beridjigtigt. 


Schweinfurt 


iſt zum Forſtwart in 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 


antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berg, 
ſichtigung. Jeder Anfrage Ur die Abonnements-Quittung 


oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 


Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 150. Anfrage: Im Jahre 1903 bin 
ich nach zwölfjähriger aktiver Militärdienſtzeit als 
Halbinvalide mit einer Penſion von monatlich 
15 4 vom Bataillon entlaſſen worden. Seit 
meiner Verabſchiedung vom Bataillon ſtehe ich 
ohne Unterbrechung im Staatsdienſte. Wie lange 
ſteht mir das Recht auf den Bezug der Juvaliden⸗ 
penſion zu? W., Kgl. Förſter o. R. in D. 

Antwort: Nach 1026 des Militär⸗ 
Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 ruht das 
Recht auf den Bezug der Invalidenpenſion aus⸗ 
ſchließlich der Penſions⸗ und Verſtümmelungs— 
zulagen bei allen Anſtellungen und Beſchäftigungen 
im Zwwildienſt mit Ablauf des ſechſten Monats, 
welcher auf denjenigen Monat folgt, in dem die 
Anſtellung oder Beſchäftigung begonnen hat. — 
Der Monat, in welchen der Beginn einer An- 
ſtellung oder Beſchäftigung fällt, zählt bei De, 
rechnung der erſten ſechs Monate der Anſtellung 
nicht mit, und zwar auch dann nicht, wenn die 
Anſtellung mit dem erſten Tage eines Monats 
begonnen hat. — Wenn nach 8 103 des vor⸗ 
genannten Geſetzes in der Faſſung des Geſetzes 
vom 22. Mai 1893 (R. G. Bl. S. 171 ff.) das 
Dienſteinkommen eines im Zivildienſte an— 
geſtellten oder beſchäftigten Penſionärs nach 
Abzug des etwa miiteinbegriffenen Betrages zu 
Ausgaben für Dienſtbedürfniſſe nicht den doppelten 
Betrag der Invalidenpenſion, ausſchließlich der 
Penſions⸗ und Verſtümmelungszulagen oder bei 
einem Feldwebel 1200 &, bei einem Sergeanten 
oder Unteroffizier nicht 900 A. bei einem 
Gemeinen nicht 600 &, oder endlich bei einer 
Militärperſon des Unteroffizierſtandes, welche ſich 
mindeſtens zwölf Jahre im aktiven Militärdienſte 
befunden hat, nicht 1400 & erreicht, jo wird dem 
Penſionär, je nachdem es günſtiger für ihn iſt, 
die Penſion bis zur Erfüllung des Doppelbetrages 
oder bis zur Erfüllung jener Sätze belaſſen. 
Hiernach würde in Ihrem Falle, da Sie zwölf 
Jahre aktiv gedient und mit der Anſtellung am 
1. September 1908 ein Jahresgehalt von 1400 A 
erreicht haben, die Ihnen bewilligt geweſene 
Invalidenpenſion vom 1. April 1909 ab in 
Wegfall kommen. 


Nr. 151. Anfrage: Sit es möglich, daß 
ein forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, der von 
der Regierung, bei der er notiert iſt, wegen 
Mangels an Beſchaftigungsgelegenheit nicht ein— 
beruſen werden kann, auf Antrag und Veranlaſſung 
des Miniſteriums in einen anderen Bezirk ein— 
berufen und in demſelben bis zur Einberufung 
in den erſtgedachten Bezirk beſchäftigt werden kann? 

T. in R. 

Antwort: Die Möglichkeit, in einem 
anderen Bezirke als demjenigen, für den Sie 
notiert ſind, varübergehend beſchäftigt zu werden, 
iſt nicht ausgeſchloſſen. Hierüber hat lediglich der 
Oberforſtmeiſter des betreffenden Bezirks zu ent— 
ſcheiden. Das Miniſterium befaßt ſich mit dieſer 
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Frage nicht. Verſuchen Sie es mit einem An⸗ 
trage an die von Ihnen in Ausſicht genommene 
Regierung. Das Geſuch verſpricht aber wenig 
Erfolg, da in allen Bezirken noch zahlreiche Au⸗ 
wärter und Reſervejäger notiert ſind, die der 
Einberufung harren und gegenüber den nickt 
notierten Anwärtern ꝛc. den Vorzug verdienen. 


Nr. 152. Anfrage: In einem Parke Mecklen⸗ 
burgs fand ich eine Hainbuche, welche neben nor⸗ 
malen Blättern auch tief zerſchlitzte, eichenartige 
trug. Iſt dieſe Erſcheinung ſelten, und beruht ſie 
vielleicht auf einer Kreuzung von Eiche und Hain⸗ 
buche? F. 

Antwort: Es handelt ſich keineswegs um 
eine Kreuzung zwiſchen Eiche und Hainbuche, auch 
nicht einmal um eine dendrologiſche Seltenheit. 
vielmehr um eine von den Gärtnern durch Steck⸗ 
linge und Pfropfen aber auch wohl durch Samen 
fortgepflanzte und weit verbreitete, aber auch in 
der Natur ſich gelegentlich vorfindende, auf 
Mutation beruhende Varietät Carpinus Betulus 
heterophylla oder incisa. 


Nr. 153. Anfrage: Vom 1. Juni 1907 
ab iſt mir eine monatliche Teuerungszulage von 
10 æmaewährt. In Juli desſelben Jahres er 
hielt ich von der den Unterbeamten bewilligten 
einmaligen Teuerungszulage von 100 & nur 
20 A. Ich bitte um gefällige Auskunft, ob mir 
neben der monatlichen Teuerungszulage jene 
100 A voll zuſtehen und ob Ausſicht vorhanden 
iſt, daß ich den Fehlbetrag nachgezahlt erhalte. 

R., Kgl. Forſtauſſeher in F. 

Antwort: Auf die einmalige Teuerungs⸗ 
zulage kommt von der monatlichen Zulage von 
IO der Betrag von 7 4 monatlich (Erhöhung 
gegen die frühere e von 3 A in 
Anrechnung. Da Sie für die 10 Monate Juni 1907 
bis inkl. März 1908 (10. 7) = 70 4 erhalten 
haben, fo hätten fie beſtimmungsmäßig von der 
einmaligen Zulage noch 30. bekommen müſſen. 
Es fehlen Ihnen abzüglich der bereits gezahlten 
20 noch 10 A. um deren Zahlung Sie ba 
der Königlichen Regierung einkommen können. 


Nr. 154. Anfrage: Der Landrat des hieſigen 
Kreiſes hat an einen Gemeindevorſteher eine 
Verfügung gerichtet, in der zum Ausdruck gebracht: 
iſt, daß die Gemeindevorſteher von den Forſi— 
beamten zu Durchſuchungen nicht herangezogen 
werden dürfen, da ſie (die Gemeindevorſteher) in 
gewiſſer Beziehung Polizeibeamte und ſelbſt zur 
Vornahme von Durchſuchungen berechtigt ſeien. 
Auch den geſetzlichen Vertreter des Gemeinde⸗ 
vorſtehers, den Schöffen, dürfe ein Forſtbeamter 
zu Durchſuchungen nicht zuziehen. Der Amts— 
vorgänger des jetzigen Landrats hat einen anderen 
Standpunkt vertreten. Auf die Anzeige eines 
Förſters, daß ſich ein Gemeindevorſteher geweigert 
babe, einer Durchſuchung beizuwohnen, iſt letzterer 
disziplinariſch mit einer Ordnungsſtrafe beſtraft 
worden. Deckt ſich die vom jetzigen Landrat ver— 
tretene Anſicht mit den geſetzlichen Beſtimmungen? 

Königl. Förſter K. in L. 

Antwort: Die Vorſchriſten über die Durch⸗ 
ſuchung finden ſich im achten Abſchnitt der 
Strafprozeßordnung. Danach muß ein Foerſi⸗ 


Ke 
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beamter, wenn er in ſeiner Eigenſchaft als Hilfs⸗ [oder Sicherheitsbeamte fein dürfen, ſich nur auf 
beamter der Staatsauwaltſchaft eine Durchſuchung die beiden Gemeinde mitglieder bezieht. (Ver⸗ 


der Wohnung, der Geſchäftsräume oder des be— 
jriedeten Beſitztums ohne Beiſein des Richters 
oder des Staatsanwalts vornimmt, wenn dies 
irgend möglich, einen Genieindebeamten oder 
zwei Mitglieder der Gemeinde, in deren Bezirk 
die Durchſuchung erfolgt, zuziehen. Ausdrücklich 
wird ſodann hervorgehoben, daß die zugezogenen 
Gemeinde mitglieder nicht Polizei- oder Sicher⸗ 
heitsbeamte ſein dürfen. Hieraus folgt unzwei⸗ 
deutig, daß der zur Durchſuchung hinzugezogene 
Gemeinde beamte auch ein Polizei- oder Sicher⸗ 
heitsbeamter ſein darf, und die Beſtimmung, nach 
welcher die zugezogenen Perſonen nicht Polizei— 


gleiche Entſcheidung des Reichsgerichts von 
11. November 1902, abgedruckt in der Zeitſchrift 
Das Recht, reng 1902 S. 619.) Der 
Gemeindevorſteher iſt daher, wie der Amts⸗ 
vorgänger des jetzigen Landrats auch ganz richtig 
angenommen hat, verpflichtet. auf Aufforderung 
des Förſters der Durchſuchung beizuwohnen. 
Weigert er ſich, ſo hat er auf dahingehende An⸗ 
zeige Diſziplinarſtraſe zu gewärtigen. Der bier: 
von abweichende Standpunkt des jetzigen Landrats 
Dt unhaltbar und ſteht in Widerſpruch N N 
T. x 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forsthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nin 


Neumark, zu zahlen. 


beitrag bekommt jedes 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


5 2 [ 
Auzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 


eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

For Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks: und Orts: 

gruppen erfolgt hinfort nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Am Sonnabend, den 19. Dezember 
d. Is., nachmittags 2½ Uhr, findet in Königsberg, 
Hotel Kreutz, Tragheimer Kirchenſtraße 44, eine 
Vertreter und Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
den Verlauf der letzten Berliner Hauptwerſamm⸗ 
fung. 2. Beſchlußfaſſung zu §7 der neuen Bezirks- 
gruppenſatzungen. 3. Wohlfahrtseinrichtungen, 
bebe Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 43 Seite 912. 
4. Meinungsaustauſch über das neue Beſoldungs⸗ 
geſetz. 5. Wahl des Ortes für die Frühjahrs⸗ 
verſammlung der Bezirksgruppe. 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 


Oppeln. Sonntag, den 20. Dezember d. Is., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im Hotel „Zum Schwarzen 
Adler“ in Oppeln die ſatzungsmäßige Vertreter⸗ 
und Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Siehe § 16 der Satzungen, Abſatz a bis e, i, I, 
m, n. 2. Feſtſetzung der Satzungen des Hinter⸗ 
bliebenenbeiſtandes. 3. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 4. Bericht über die Tätigkeit des Vor⸗ 
ſtandes in Vereinsangelegenheiten. 5. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 


Meldungen zur Mitaliedichaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden. Kal. Hegemeiſter Krauſe, Jorſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge Sind ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenfce bei Berlinchen, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags-)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


Mitglied die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins 


F. Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 
frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


mit Damen. Schließlich verweiſe ich die ſäumigen 
Ortsgruppen nochmals ergebenſt auf die Bekannt⸗ 
machung in Nr. 44 des Vereinsblattes. 
Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Sonntag, den 13. Ze, 
zember d. Is., nachmittags 4½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Groß in Wda. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
die am 22. November in Danzig ſtattgefundene Be- 
zirksgruppenverſammlung, insbeſondere die für uns 
in Ausſicht genommenen Wohlfahrtseinrichtungen 
betreffend. 2. Bekanntgabe des Entwurfs zum 
Jahresbericht der Bezirksgruppe Danzig pro 1908. 
3. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier 
1909. 4. Verſchiedenes. Nach Erledigung der 
Tagesordnung gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Um vollzähliges Erſcheinen der Mit- 
glieder mit Damen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 


Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, den 
12. Dezember d. %3., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthauſe des Herrn Hammer in 
Laukiſchken. Fuhrwerk zur Abholung von Schelecken 
zum Zuge um 2,48 Uhr nachmittags. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Kaſſen⸗ 
reviſion, Kaſſenbericht und Einziehung der Beiträge. 
3. Erledigung der von der Bezirksgruppe auf, 
geſtellten Tagesordnung. 4. Beſchlußfaſſung über 
die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſitzende. 
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prechlau (Regbz. E EE EE Bei der lezten 
ordentlichen Verſammlung iſt bezüglich des Winter 
jeftes beſchloſſen worden, am 23. Januar den 
Geburtstag Sr. Majeſtät feſtlich zu begehen. Aus 
der Gruppenkaſſe werden dazu 50 & bewilligt, der 
Reſt der Koſten entfällt auf die Mitglieder. Ein— 
zuladende Gäſte ſind dem Herrn Forſtkaſſen⸗ 

tendanten Gerlach vorher namhaft zu machen. 

Der Vorſitzende. 

Berichte. 
Ortsgruppen: 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Die am 24. It 
tober 1908 eingerichtete Ortsgruppe Inſterburg 
umfaßt die Oberförſtereien Aſtrawiſchken, Brüd. 


. es, P 4 — 
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lauken, Eichwald, Reen, Padrojen Fe 
Tzulltinnen. 13 Mitglieder beier | Ortegruppe ver 
einigten ſich am 7. November cr. im Inſterburget 
Vereinslokal zu einer Sitzung. In derſelben wurde 
eine Wahl zur Ergänzung des Vorſtandes vor 
genommen und der Ortsgruppenbeitrag feſtgeſetzt. 
Dieſer beziffert ſich auf 1,50 4 p. a. Dem Vor⸗ 
ſtande gehören nunmehr folgende Herren an: Bor 
ſitzender Hegemeiſter Hochfeldt zu Kamputſchen, 
Stellvertreter Förſter Glashagen zu Myrthenhof, 
Schrift- und Kaſſenführer Förſter Korallus zu 
Werxnen bei Reckeitſchen, Stellvertreter Forſt— 
aufſeher Adamski-Padrojen, Beiſitzer Hegemeiſter 
Langer-Dewall, Förſter Reimer -Eſchenwalde und 
Forſtaufſeher Ewert-Roſenberg. 

Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Behling. Karl, Königl. Förſter, Forſih. Altenhof b. Kalau. 
Gappert, Paul, Jäger und Jörſter, Simonddorf bei 
Schild berg. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
„Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeister und Schriftführer. 


ie 


Befondere Zuwendung en. 


Erlös aus der Verſteigernug eines Rebhuhnes 
am Abend der Jagd in Neuendorf b. Brauden: 
burg: eingeſandt von M. e in e 


burg a. Davel . 8,.— Mk. 


Strafgelder uud freiwillige Gaben von der Treib⸗ 
jagd Ottmarsbocholt i. W. = 12 Mk. und Straf⸗ 
gelder von der Treibjagd in Falkenhagen i. Lippe 
= 3 Mk., zuſammen 15 Mk.; eingeſandt von 
Herrn Emii Eick in Dortmund S 

Strafgelder; eingeſandt von der Eversberger 
Jagdgeſellſchaft. 

Sammlung bei der Treibjagd des Herrn Hans 
Elven am 23. und 24. November in Heimbach⸗ 
Griet: eingeſandt von Herrn Kgl. Revierfſörſter 
W. Schäſer in Heimbach⸗ Eifel . 25, 

Spende des Herrn Paul Geiſeler in Göln a. Ro. 

Geſammelt auf Veranlaſſung des Jagdgebers. 
Herrn Fabrikbeſitzer Schultz in Berlin, auf der 
Jagd in Roßdorſ: eingeſandt von Herrn Jörſter 
Läßig in Tunfelfortb bei Genthin. 

Geſammelt auf zwei Treibjagden: eingeſaudt von 
Herrn Königl. Stiſteſörſter lein in Neudorf 

fat: Gewinn gelegentlich einer Treibjagd des 
Herrn Königl. Amtsrat Nagel. Halle⸗ Trotha: 
eingeſandt von Herrn Nittmeiſter a. D. Liebau 
in Lalle a. S.. „ d 


15.— Mk. 


M II 


8.65 „ 


N 
Summa: 10785 It 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheii. 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


e 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, 


die GHüterbeamtenfrage, ihre Bedeutung und 
Entwickelung in wirtſchaftlicher, ſozialer und 
rechtlicher Beziehung nebſt Vorſchlägen zur 
Hebung des Standes der Güterbeamten. Zur 
Aufklärung für die hohen landw. Behörden, die 
Herren Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten, 
Großgrundbeſitzer und landw. Vereine. Bearbeitet 
im Auftrage des Verbandes der Güterbeamten— 
Vereinigungen Deutſchlands (ca. 12000 Mitglieder) 
vom Güterdirektor F. Püſchel, Berlin 1908. Zu 
beziehen für 50 Pf. vom Verlag der Deutſchen 
Güterbeamten⸗Zeitung in Berlin W., Elßholzſtr. 11. 
Es iſt noch nicht allzu lange her, da ſchlug mancher 
der Privatforſtbeamten ein Kreuz, wenn er von einem 
Güterbeamten etwas hörte. Warum? Darauf ſoll bier 


nicht näher eingegangen werden, aber es war Tat- dieſes Namens allein genügt, 


ſache. 


vertreten durch Oberfoͤrſter Dr. Bertog, Haleuſee Berlin. 


den Begriff „Güterbeamte“ etwas Aufklärung zu 
bringen. Als die Privatbeamtenfrage in ein regeres 
Stadium trat, als Wünſche und berechtigte Forderungen 
laut wurden und auch Gehör fanden, da leuchtete 
es einſichtsvollen Leuten ein, daß der Einzelne zu 
ſchwach ſei, um etwas zu unternehmen, und ebenſo 
wie in anderen Privatbeamtenſchichten, wurden auch 
die Privatforſtbeamten, die landwirtſchaftlichen und 
Brennereibeamten zuerſt in Vereine geſammelt, und 
dieſe Vereine ſchloſſen ſich dann zu einem Verbande, 
den man Verband der Güterbeamten nannte, zu— 
ſammen. Kein anderer war es, als der damalige 
Forſtmeiſter Fricke, der die erſte Leitung dieſes 
Verbandes in die Hand nahm und ihm auch tatſächlich 
auf die Beine half, und ich weiß, daß die Nennung 
um den Privat⸗ 


Es dürfte daher wohl angebracht ſein, über forſtbeamten die Handſcheue zu rauben und ſie dem 
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Verbande vertrauter zu machen. Frickes Nachfolger 
war der Güterdirektor Püſchel, der leider aber, wie 
ſein Vorgänger, auch bald in einflußreichere Stellung 
abgerufen wurde. Jetzt führt den Verband der 
allen Privatforſtbeamten wohlbekannte Forſtrat 
Eulefeld, und nun wird wohl mancher den Verband 
mit größerem Wohlwollen betrachten. Zur Auſ— 
klärung über all die mannigfaltigen wirtſchaftlichen 
Fragen hat nun Püſchel die obengenannte Broſchüre 
geſchrieben. Sie zerfällt in fünf Teile. 

Erſter Teil. Die allgemeine Lage wird in ſehr 
anſchaulicher Weiſe geſchildert, und in treffenden 
Worten wird auf die entſtandene maßloſe Konkurrenz 
hingewieſen. Woher dieſe Konkurrenz ſtammt, 
erfährt man aus den weiteren Mitteilungen. Nicht 
unweſentlich wirkt hierbei die Zertrümmerung des 
Großgrundbeſitzes mit, die leider aus ſozialpolitiſchen 
Gründen zum Bedauern vieler immer weitere Fort— 
ſchritte macht. Dieſe Kalamität machten ſich die 
verſchiedenen Stellenvermittlungsagenturen zunutze, 
und es wäre wüuſchenswert, daß gerade dieſes Kavitel 
ſich mancher aufmertſam durchleſen möchte. Es würde 
dann der Segen der von den einzelnen Vereinen 
eingeführten Stellennachweiſe jedem lebhafter vor 
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Herrn Miniſters für Landwirtſchaft vom 14. Gen, 
tember 1907. Dann den beſonders bemerkenswerten 
Verlauf der Tagung des Landes-Okonomie-Kollegiuns 
vom 5. Februar 1908 und ſchließt mit recht be- 
achtenswerten Vorſchlägen über die Forderung des 
Befähigungsnachweiſes, des paritätiſchen Stellen- 
nachweiſes durch die Landwirtſchaftskammern, dem 
ich für meine Perſon allerdings den Stellennachweis 
durch die Fachvereine vorziehe, und eines Titelſchutzes 
für geprüfte Beamte. 

Der fünfte Teil bringt als Anfang eine 
Zuſammenſtellung der dem Verbande angeſchloſſenen 
Vereine. Es ſind dies im ganzeu bis Schluß der 
Schrift 14 Vereine mit 11077 Mitgliedern, doch iſt 
zu hoffen, daß dieſe Zahl bis jetzt ſchon weit über- 
ſchritten ſein wird. 

Alles in allem genommen, iſt die Schrift geſchick. 
zuſammengeſtellt und das Leſen derſelben namentlich 
in der jetzigen Zeit, wo ein Zuſammenſchluß aller 
Fachgenoſſen und weiter aller verwandten Vereine in 
Ausſicht auf das Penſionsgeſetz nicht nur erwünſcht. 
ſondern geradezu zur Exiſtenz notwendig iſt, dringend 
geboten und kann ſie jedem Güterbeamten, mag er 
Forſtmann, Landwirt oder Brennereibeamter ſein, 


Augen treten. Daran ſchließt ſich eine Ausführung nur auf das wärmſte empfohlen werden 


über die Penſions- und Hinterbliebenen-Verſicherung. 
Dieſes Kapitel iſt ja jetzt für jeden Privatbeamten 
aktuell, leider ſind recht wenige darüber informiert. 

Im zweiten Teil werden die Rechtsverhältniſſe der 
Güterbeamten einer ſehr ſachgemäßen Kritik unterzogen. 
An der Hand der geſetzlichen Beſtimmungen, von denen 
freilich viele noch aus der guten, alten Zeit ſtammen, 
wo das Kerbholz die Stelle eines Tagevuches vertrat, 
führt der Verfaſſer dem Leſer vor Augen, daß viele 
der Güterbeamten noch unter dem Geſinderecht 
ſtehen; eine Tatſache, die ſehr vielen unbekannt, 
leider aber wahr iſt. 

Es folgen dann im dritten Teil die Vorſchläge 
zur Hebung des Standes, und hierbei hat der Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands gewiſſermaßen 
die Initiative ergriffen, indem er die erſte Fachſchule 
errichtete. Ganz recht meint hierzu der Verfaſſer, 
daß die Hebung der allgemeinen und fachlichen 
Bildung das einzige Mittel ſei, um den ganzen 
Stand zu heben. Das muß immer im Auge be— 
halten werden, ſo daß einſt der Stand der Güter— 
beamten, wie Herr Graf v. d. Schulenburg ſich aus— 
drückte, der ſchönen, kräftigen Eiche, die ſich ſelbſt 
durch alles Unkraut hindurchkampft, gleichen möge. 
Eine längere Ausführung findet hier noch der 
obligatoriſche Befähigungsnachweis, der freilich wohl 
noch eine gute Spanne Zeit auf ſich warten laſſen 
wird. Verſchiedene recht beachtenswerte Vorſchläge 
zur Hebung des fachlichen Schulweſens folgen, 
denen man nur zuſtimmen kann. 

Der vierte Teil bringt die Entwickelung der 
Güterbeamtenfrage, ausgehend von dem Erlaß des 


| 
| 


| 
| 


Fiebig. 
e 
Die Aufnahme in den Verein hat be: 

antragt: 

Detering,. Karl.“ Forſtaufſeher, Wundlacken bei Kaigen. 
Königsberg. 

Hüttrott, Ernſt, Königl. Oberförſter a. D., Loſchwitz bei 
Dresden. 


Bräfel, Guſtav, Forſtaufſeher, Witten. Bez. Dortm. 
Zühlke, Ottomar, Förſter, Heinrichsdorf, Köslin. 
Laurenz, Kommerzienrat, Bentheim. 

Schmidt, H., Förſter, Sirrfeld, Coesfeld. 

Kühn, Forſtaufſeher, Bagno, Burgſteinfurt. 
Gerhard, Förſter, Bentheim 1. Haun. 

Holland. Forſtſekretär, Bentheim. 

Stelke, Friedrich, Förſter, Fh. Ranſchmühle. 
Berger, Guſtav. iyoriter, Th. Theerofeu. 

Gräber, Guſtav, Förſter, Saudow. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 

gebühren ſür das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 

Nr. 370 5 Mk., Nr. 854, 1555 je 3 Mk., Nr. 

11 Mk., Nr. 1707 4,60 Me., Nr. 245 8 DE, Nr. 2 

9 Mk., Nr. 815 3 Mk., Nr. 2926, 2932 ie 8 Mk., Nr. 
6 Mk., Nr. 2941 1 Die, Nr. 2915 7 Mk. 

ze 

Satzungen ſowie fonjtige Mitteilungen über 

Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Aufragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 
des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchla );“ 
zu Neudamm. 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangeude Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


1031. — Rendantenwuuſche. 


1034. — Beobachtungen uber die Holzverarbeitung in verſchiedenen Werkſtaätten. 


1031. — Die Förſtierbeſoldung in der Budgelkommiſſion 
Von 


Simon. 1036. — Das Gehalt der preußiſchen Waldwärter und Wärter bei den forſtlichen Nebeubetriebsanſtalten 
beireffend. 1037. — Verzögerung der Beratungen in der Budgetkommiſſion und dem Plenum des Preußiſchen Abgeordneten— 


hauſes. 


Belaunimachungen und Erlenntmniſſe. 
des Nonnenfalters mit elektriſchem Licht. 
oder der Garde-Maſchinengewehr⸗Abteiluug Nr. 1. 
1047. — Waldbrände. 1047. — Amtlicher Marktbericht. 
1018. — Vakanzeuliſte. 1049. — Briefe und Fragekaſten. 
beamten. 1051. — Nachrichten des „Waldheil“. 


1037. — Aus den Verhandlungen der Budgetkommiſſiou. 
Denutſchen Forſtvereins vom 7. bis 10. September d. Is. in Düſſeldorf. 
1044. — Die ſiaatliche Beauſſichtigung der Privatforſten. 


1038. — Vericht über die 9. Vauptverſammlung des 
Von Poppe. 1011. — Geſetze, Verordnungen 
1045. — VBekampfung 


1016. — Meldung von Zweiährig Freiwilligen bei dem Garde-Jäger-Vataillon 
1017. — Perſonalta. 


1017. — Zu deu Waldbräuden in Nordamerika 


1018. — Perſoual-Nachrichten und Verwaltungs-anderungen 
1050. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Focſt 
1052. —. Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 1052 — 
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wenn man von den billigen Preiſen hört, zu welchen die weltbekannte 

Firma Weſtfalia⸗Kinderwagen⸗Induſtrie, Bruno Richtzenhain in 

Osnabrück 55, ihre ſämtlichen abjolnt erſtklaſſigen Spezialitäten liefert. 

Wer anderen eine große Weihnachtsfrende bereiten, ſehr gut und doch 

recht billig kaufen will, der leſe die Elefanten⸗Juſèrate und laſſe Ni 

Gi Gë & unter Bezugnahme darauf den neueſten, reich illuſtrierten Prachtkatalog 

| der Firma kommen, der jedermann koſtenlos zur Verfügung ftcht. 
Große Freude wird die kleine Mühe lohnen. 

Zu Weihnachten eine Feiertagszigarre zu haben, iſt wohl der Wuunſch eines jeden Rauchers! Als gute Bezugs ⸗ 

quelle hierfür empfiehlt ſich die Firma Wüstendörler & Senitner, Hoflieferanten, Berlin SW., Kochftr. 39, 

welche ja ſchon vielen Leſern durch ihre gute und preiswerte Bedienung rühmlichſt bekaunt iſt. Zur bequemeren Auswahl 

verſendet genannte Firma ihren reichhaltig illuſtrierten Katalog umſanſt und portofrei. Bei Bezugnahme auf nuſere 

Zeitung wird 5 % Nabatt und ein Ziel bis zu 3 Monaten bewilligt. 


Derag von 3. Neumann, Neudamm. 8 2 


Jedem Forſtmanne ſei als handlichſtes Taſchenbuch empfohlen: . LG 
e us 
„dalöbeil“, 4 


I Kalender für deutſche Fortmänner und Jäger auf das Jahr 1909. 9 


Mit Nummerbuch zur Aufnahme von Nutz- oder Brennholz, für 1000 Nummern ausreichend. EI 
als Anlage, feſt und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleiſtift. Schwache Ge 
Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf. Stärkere Ausgabe B mit durchſchoſſenem Notizkalender 8 
und vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln Preis 1 Mk. 80 Pf. e 


Für das Großherzogtum Baden und Elſaß⸗Lothringen beſtehen eigene Ausgaben, 5 

welche zu gleichen Preiſen zu beziehen ſind. G 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 30 Pi. Portozuſchlag. 6 
\ 


J. Neumann, Uendamm. 
4 
ere a Kettel Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. Ce D een $ 


Das große Verſandhaus der Uhren-, Gold: und Silberwarenbranche, die Firma Ernst Vogdt, Breslau, 
Ohlauerſtr. Nr. 60/29, hat unſerer heutigen Zeitſchrift eine reichhaltige Beilage beigefügt, die allerdings nur ein kleiner 
Auszug des großen Prachtkatalogs iſt. Uäuſern Leſern dürfte die Firma als langjährige und leiſtungsſähigſte beren 
bekannt fein, fo daß es einer Empfehlung unſererſeits nicht mehr bedarf. Im Intcreſſe unſerer Leſer jedoch liegt e 
ihren Weihnachtsbedarf recht ſruhzeitig aufzugeben, da die Firma zum Weihnachtsſeue fo in Anſpruch genommen wird. 
daß trotz großem Perſonal noch die Nachtzeit zur Expedition zu Hilfe genommen werden muß. Die Firma tit auch 
bemüht, jedes Jahr ihren Kunden eine überraſchung zu bereiten. Für dieſes Jahr hat dieſelbe zwei ganze preußiſche 
Loſe der 220. Klaſſenlotterie für alle fünf Klaſſen, und zwar Nr. 2560416 u. 256055 angekauft, an weichen jeder Kunde. der 
für wenigſtens 20,00 Mk. feinen Einkauf bei der Firma beſorgt, mit einem beſtimmten Anteil beteiligt ut, und hafft die 
ee durch glückliche Ziehung wenigſtens eines Loſes ihren Kunden einen recht namhaften Betrag auszahlen zu können. 
er große Prachtkatalog wird jedem Intereſſenten koſtenlos und portofrei überſaudt, und wolle man nicht verſäumen. 
ſich dieſen vor Einkauf des Weihnachts bedarfes ſchicken zu laſſen. Außer Uhren-, Gold und Silberwaren enthält derſelde 
noch ſehr nützliche Bedarfsartikel, ſo daß wohl ieder Käuſer etwas nach ſeinem Geſchmack darin finden dürſte. 
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Die Hoffmann⸗Pianos zeichnen ſich bei ſeſteſter Stimmhaltung durch edlen, geſaugreichen, vollen, runden 
Orgelton, ſowie präziſe elaſtiſche Spielart hervorragend aus. Das ſtets ungemein reichhaltige Lager fertiger Pianos, die 
kulanten Zahlungsbedingungen, ſowie die Vorzugspreiſe für Beamte, welche die Firma Dieter, ſind beſonders dazu an⸗ 
etan, bei Bedarf eines Pianos die Piauoſortefabrik Georg Hohmann, Berlin SW., Leipziger Straße 50, mit der 
ieferung zu betranen. Auf den der heutigen Nummer beiliegenden Proſpekt ſei noch beſonders aufmerkſam gemacht. 


BER” Die neue Stenervorlage auf Zigarren: u. Tabak⸗Jabrikate hat eine große Beunruhigung der 
geſamten Tabakbranche herbeigeführt. Unter dieſem ungünſtigen Einſluſſe hat das bekannte Zigarrenverſandhans 
J. Braun, Hamburg (Firma 1856 gegründet), große Fabriklager feinſter Qualitätszigarren in Sekunda⸗ und Mittel - 
ſarben aus erſten beſtrenommierten Fabriken zu elan reduzierten Preiſen übernommen und bringt dieſelben mit ihrem 
beutigen Augebot auf den Markt. Die Preisreduktionen find fo enorm, daß kein Raucher dieſe nie wiederkehrende 
Gelegenheit unbenutzt vorübergehen laſſen follte, zumal es an der Zeit iſt, ſich augeſichts der bevorſtehenden Berteuernug 
des Nauchmaterials rechtzeitig mit Vorräten, die der Nachuerſteuerung nicht unterliegen, zu verſehen. Der heutigen 
Nummer liegt ein Proſpekt der obigen Firma bei, worauf wir unſere Leſer auſmerkſam machen. 


Ferner liegen dieſer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Verlagsbuchhandlunge Paal 
Parey, Berlin, betreffend das jochen erſchienene Werk „Waldbau auf naturgeſetzlicher Grundlage“: 2. von der 
Verlagsbuchhaundlung J. Neumann, Nendamm, betreffend zu Weihnachtsgeſchenken Ad empfehlens⸗ 
werte Bücher für den Jäger. Hundeliebhaber, Forſtmann, Fiſchercitreibenden und Landwirt, worauf wir 
hiermit beſonders aufmerkſant machen. 


Deutsche Jäger gedenket bei allen Treibjagden de⸗ 
0 aldh il“ Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt und Jagdbeamten 
57 el 7 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! Sefraft gehiſchüſre, Verföe gegen die Weidmann ſprache u. a. in. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe Bei allen Schüſſeltreiben! (819 

Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ jind umſonſt und portofrei 

erhältlich von der Geſchäfteſtelle dee „Waldheil“, eingetragener Persin. Neudamm. 


Deutfche 


Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundfdjau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Sranduerfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Fereins Königlich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins 
| und des Vereins Herzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche "och, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt. Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche De, D 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Mk., für das übrige Ausland 3 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 50. Neudamm, den 13. Dezember 1908. 23. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Sörfterfielle Kamminchen in der Oberförſterei Lübben, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. April 1909 zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Halmer Teerofen in der Oberförſterei Steinbuſch, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. April 1909 zu beſetzen. 


Wohnungsgeldzuſchuß und Gehalt. 


Aus unſerem Leſerkreiſe, insbeſondere von 
den Förſtern, ſind uns zahlreiche Zuſchriften 
zugegangen, in denen wir erſucht werden, 
nochmals darauf hinzuweiſen, daß die Dienſt⸗ 
wohnungsinhaber und Mietsentſchädigungs⸗ 
empfänger an der Erhöhung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes und ſomit an der den zum Bezuge 
desſelben berechtigten Beamten zugedachten 
Einkommensaufbeſſerung keinen Anteil nehmen 
und für ſie daher in anderer Weiſe ein Ausgleich 
gan werden müßte. Wir kommen dieſem 

rſuchen gern nach, weil ſich dasſelbe voll⸗ 
ſtändig mit unſerer Überzeugung deckt. 

Im Anſchluß an unſere früheren Aus⸗ 
führungen zu dieſer Sache müſſen wir zunächſt 
bemerken, daß ſich bei den Dienſtwohnungs⸗ 


inhabern durch die anderweite Gehaltsregelung 
in bezug auf die Dienſtwohnung gegen früher 
nichts ändert. Dieſe Beamten müſſen ſich 
zum Teil mit unzureichenden Wohnungen 
begnügen und dabei nach wie vor die durch 
das Wohnungsregulativ ihnen auferlegten 
Reparaturen und Ergänzungen in den Dienſt⸗ 
wohnungen aus eigenen Mitteln beſtreiten, 
ſowie auch, wo Waſſerleitungen vorhanden find, 
den Waſſerverbrauch bezahlen. Alles dies fällt 
bei den Mietswohnungen weg. Dieſe werden 
vom Hauseigentümer im guten, wohnlichen 
Zuſtande dem Mieter übergeben und unter⸗ 
halten, auch wird das Waſſer frei geliefert. 

Nach Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
werden die Beamten im allgemeinen in der 
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Lage fein, ſich für ihre Verhältniſſe paſſende 
und ausreichende Wohnungen für die ihnen 
gewährten Beträge zu beſchaffen, in nicht ſeltenen 
Fällen wohl auch noch Erſparniſſe zu machen, 
namentlich wenn bei kleinen Familien eine Ein⸗ 
ſchränkung in den Wohnungsverhältniſſen ſtatt⸗ 
finden kann. 

Unter dieſen Umſtänden empfinden es die 
Dienſtwohnungsinhaber hart, daß ſie jetzt ebenſo 
wie im Jahre 1873 bei Einführung des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes wieder leer ausgehen 
ſollen. Wir haben bereits früher ausgeführt, 
daß vor dem Jahre 1873 bei Bemeſſung der 
Beamtengehälter die freie Dienſtwohnung mit⸗ 
berückſichtigt war, und daß es nicht mehr als 
recht und billig geweſen wäre, damals gleich⸗ 
zeitig mit der Einführung des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes das Gehalt der zur freien Dienſt⸗ 
wohnung berechtigten Beamten entſprechend zu 
erhöhen. Leider iſt dies ſeinerzeit bei den 
Zivilbeamten unterblieben, während man den 
Offizieren und ſervisberechtigten Militärbeamten 
neben dem die freie Dienſtwohnung vertretenden 
Servis auch noch den Wohnungsgeldzuſchuß 
in der vollen tarifmäßigen Höhe gewährte. 
Eine gleiche Schadloshaltung hätte alſo auch 
den Zivilbeamten, wenn auch in anderer Form, 
zuteil werden müſſen. Dies iſt aber nicht 
geſchehen, ſie blieben auf ihren in Anbetracht 
der freien Dienſtwohnung niedriger bemeſſenen 
Gehältern ſtehen und hatten ſomit von der im 
Jahre 1873 allen anderen Beamten mit dem 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährten Beſoldungs⸗ 
aufbeſſerung keinen Vorteil. 

Bei den Offizieren und ſervisberechtigten 
Militär⸗ Beamten iſt inzwiſchen inſofern eine 
Anderung eingetreten, als man bei ihnen den 
Servis in Wegfall gebracht und dafür ihre 
Gehälter entſprechend erhöht hat. Auch hier 
ſind diejenigen Zivilbeamten, welche freie 
Dienſtwohnungen hatten, wieder leer aus⸗ 
gegangen. Es erſcheint uns daher eigentlich ganz 
ſelbſtverſtändlich, daß man dieſe Zurückſetzung 
der Dienſtwohnungsinhaber bei der jetzigen 
anderweiten allgemeinen Gehaltsregulierung be⸗ 
ſeitigen und ihnen Gehälter in derſelben Höhe, 
wie den gleichwertigen Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
empfängern hätte bewilligen müſſen. Von den 
Beamten der Forſtverwaltung kommen hierbei 
in Frage die Oberförſter mit Revier, die Förſter 
und die Meiſter. Bei den Oberförſtern hat ein 
teilweiſer Ausgleich inſofern ſtattgefunden, als 
ihnen wenigſtens das gleiche Höchſtgehalt, 
als den gleichwertigen Wohnungsgeldzuſchuß— 
empfängern gewährt werden ſoll. In den 
Anfangsgehaltsſtufen bleibt die Ungleichheit 
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aber beſtehen, denn die jüngeren Oberförſter 
mit Revier erhalten gar keine, reſpektive 
nur eine geringe Aufbeſſerung, während den 
gleichwertigen jüngeren Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
empfängern noch eine Erhöhung ihres 
Wohnungsgeldzuſchuſſes von 50% zuteil wird. 
Schlechter ſtellt ſich aber die Sache für die 
Förſter und die Meiſter, weil beide Beamten⸗ 
klaſſen ſowohl im Höchſt⸗ wie im Mindeſtgehalt 
hinter den gleichwertigen Beamten anderer 
Reſſorts künftig noch mehr zurückſtehen ſollen 
als bisher. Unſeres Erachtens liegt hierdurch 
ein Grund mehr vor, dieſe beiden Beamten⸗ 
kategorien mit den anderen Beamten gleich⸗ 
zuſtellen, damit bei den Forſtbeamten dann ſtatt 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes nur die Dienſt⸗ 
wohnung oder ſtatt deren eine Mietsentſchädigung 
treten würde. 

Wir wollen gern zugeben, daß eine Dienſt⸗ 
wohnung mancherlei Vorteile hat und man 
deshalb die damit verbundenen Reparatur- und 
Ergänzungskoſten in den Kauf nehmen, auch 
auf den größeren Komfort und die vielfachen 
Bequemlichkeiten der Mietswohnungen verzichten 
kann. Aber bei dem jetzigen Beſoldungsſyſtem 
werden die Dienſtwohnungen zweifellos doch 
zu hoch bewertet. 

In unſeren früheren Ausführungen hatten 
wir befürwortet, den Dienſtwohnungsinhabern 
reſp. Mietsentſchädigungsempfängern ebenjo, 
wie es im Königreich Sachſen geſchieht, ½ des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes zu gewähren. Dieſer 
Ausweg würde zwar die Härten mildern, 
vom Standtpunkte der Rechnungslegung aber 
doch wohl nicht erwünſcht erſcheinen. Wir 
glauben daher annehmen zu können, daß bei 
Gewährung gleicher Gehaltsſätze, was 
entſchieden den Vorzug verdient, die Dienſt⸗ 
wohnungsinhaber ſich den Wohnungsgeldzuſchuß⸗ 
empfängern gegenüber nicht weiter zurückgeſetzt 
fühlen würden, auch weun der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß an einzelnen Orten den Beamten die 
Möglichkeit gewährt, ſich für die ihnen zuſtehenden 
Beträge erheblich beſſere Wohnungen zu be: 
ſchaffen, als es die Dienſtwohnungen der gleich⸗ 
wertigen anderen Beamten ſind. 

Dieſe Ausführungen liefern ein Glied mehr 
zu der Kette der Gründe, welche eine weſentliche 
Erhöhung der für die Förſter und Meiſter 
vorgeſchlagenen Gehaltsſätze rechtfertigen. Wir 
müſſen daher auch in bezug auf das Geſetz 
über den Wohnungsgeldzuſchuß unſere Bitte 
wiederholen, die Gehaltsſätze für die Förſter 
und Meiſter bei der bevorſtehenden endgültigen 
Beſchlußfaſſung entſprechend zu erhöhen. 

Die Schriftleitung. 
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Eine herzliche Bitte für die Kinder des Forſthauſes. 


Von Königl. Förſter Roſemann. 


Das Zentrum hat bereits im vorigen Jahre 
an das Haus der Abgeordneten einen Antrag 
gerichtet, in dem es unter Alinea 3 bittet, bei der 
Erhöhung des Dienſteinkommens und bei der 
Verleihung perſönlicher Zulagen „auf die Zahl 
der nicht erwerbsfähigen Familienangehörigen 
Rückſicht zu nehmen“, und der Geheime Re⸗ 
gierungsrat Th. Vogt führt 1907 in Nr. 5 der 
Gartenlaube in dieſem Sinne unter anderem 
folgendes aus: f 

„Am ſchwerſten wird der Kampf in den 
kinderreichen Beamtenfamilien, namentlich in 
jenen, in denen heranwachſende Kinder große 
Erziehungskoſten verurſachen. Und gerade 
dieſer Teil der Staatsdiener, der ſo tapfer 
und entſagungsvoll um ſein und ſeiner Kinder 
Lebensſtellung kämpft, iſt es auch, der un⸗ 
geachtet aller zeitweiligen Aufbeſſerungen des 
Gehaltes immer und immer wieder Regierungen 
und Parlamente mit Petitionen beſtürmt. 
— — Die Gehaltsregulative der deutſchen 
Staaten entſtammen einer Zeit, in der ſozial⸗ 
politiſches Denken noch wenig entwickelt war. 
Einer ſolchen konnte der Gedanke, daß trotz 


des gleichen Maßes an geleiſteter Arbeit das 


Bedürfnis des einzelnen Beamten einen Unter⸗ 
ſchied der Bezahlung bedingen könnte, nicht 
kommen. — — — Ein Grundübel unſerer 
gegenwärtigen Beſoldungsverhältniſſe liegt 
aber darin, daß in der Gehaltsabmeſſung 
den wachſenden Bedürfniſſen der Familie nicht 
Rechnung getragen wird. — — — Hier iſt 
die richtige Stelle, wo dem Beamten geholfen 
werden kann und geholfen werden muß. Wie 
jetzt ſchon das ungleich bemeſſene Wohnungs⸗ 
geld verſchiedenartigen Verhältuiſſen Rechnung 
tragen ſoll, fo müßten künftig beſondere Zu— 
lagen — man mag ſie Erziehungszulagen 
nennen — zu dem erhöhten Aufwand der 


als dadurch, daß er ſeinen Arbeitgeber, den 
Staat, an ſeiner Seite ſieht in der ſchwerſten, 
aber auch edelſten Sorge, in der Sorge um 
die Zukunft feines Kindes.“ — — 

Dieſen Anſchauungen iſt eine Behörde, näm⸗ 
lich das Landeskonſiſtorinm in Hannover bereits 
im Jahre 1906 zuvorgekommen, denn nach einer 
Bekanntmachung desſelben bewilligt es für die 
Geiſtlichen Erziehungsbeihilfen nach folgenden 
Grundſätzen: 

„A. Anſpruch auf Erziehungsbeihilfe haben 
alle Geiſtlichen, deren ſtaatlich veranlagtes 
Geſamteinkommen den Betrag von 6000 .K 
nicht überſteigt. B. Die Erziehungsbeihilfen 
werden gezahlt für die leiblichen Kinder der 
genannten Geiſtlichen, a) wenn We ohne Hin⸗ 
zutreten anderer Familien durch einen Haus: 
lehrer oder eine Erzieherin unterrichtet werden, 
b) wenn fie, um eine höhere Schule zu be» 
ſuchen, auswärts gehalten werden müſſen, 
c) wenn ſie eine auswärtige, mehr als drei 
Kilometer entfernte höhere Schule beſuchen, 
ohne auswärts untergebracht zu ſein. C. Die 
Erziehungsbeihilfe beträgt jährlich im Falle 
Ba 300 %, im Falle Bb für jedes Kind 
300 , im Falle Be für jedes Kind 150 A. 
D. Die Erziehungsbeihilfen werden nur inſo— 
weit gewährt, als das ſtaatlich veranlagte 
Geſamteinkommen und die Erziehungsbeihilfe 
zuſammen die Summe von 6000 „ nicht 
überſteigen. Wenn der Anſpruchsberechtigte 
im Laufe des Rechnungsjahres aus dem Amte 
ſcheidet oder ſtirbt, ſo werden die Erziehungs— 
beihilfen bis zum Ablauf des Rechnungs— 
jahres fortgezahlt, falls die Vorausſetzungen 
unter B fortbeſtehen.“ 

Auch bei dem Entwurf der diesjährigen 
Gehaltsaufbeſſerung hat der Herr Finanzminiſter 
auf die Bedeutung der Familie in finanzieller 


Beamten für die Erziehung feiner Kinder Hinſicht weuigſtens bei den Geiſtlichen Rückſicht 


beitragen. Eine ſolche Erziehungszulage wäre 
etwa ſo einzurichten, daß das Bezugsrecht 
beginnt, wenn das älteſte Kind in das Tut, 
pflichtige Alter tritt, und endet, ſobald alle 
Kinder in das erwerbsfähige Alter eingetreten 
ſind. Wird das einundzwanzigſte Lebensjahr 
als dieſes Alter angenommen, ſo würde alſo 
bei Vorhandenſein eines Kindes der Vater 
die Erziehungszulage vom Beginn des ſechſten 
bis zur Vollendung des einundzwanzigſten 
Lebensjahres des Kindes beziehen, bei Vor— 
handenſein mehrerer Kinder vom ſechſten 
Lebensjahr des älteſten bis zum einund— 
zwanzigſten Lebensjahr des jüngſten Kindes. 
Die Berufsfreudigkeit des Beamten 
kann aber durch nichts mehr gefördert werden, 


genommen infofern, als er das Gehalt der 
evangeliſchen Geiſtlichen entſprechend höher feſt— 
ſetzte, als das ihrer familienloſen katholiſchen 
Amtsbrüder. 

Leider iſt jedoch eine ähnliche Berückſichtigung 
bei anderen Beamten bisher nicht erfolgt, ſonſt 
hätten wenigſtens die Beamten, für welche die 
Kindererziehung und Ausbildung mit ganz be— 
ſonderen Schwierigkeiten verbunden iſt, in erſter 
Linie ebenfalls dementſprechend bedacht werden 
müſſen. Was den Geiſtlichen nun aber recht 
iſt, das iſt den anderen preußiſchen Beamten, 
welche mit ähnlichen oder noch größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, doch billig— 
beſonders aber ſollte man die Forſtbeamten 
nicht vergeſſen, denn wer von allen Beamten 


wird dadurch der 
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überhaupt iſt in bezug auf Kindererziehung 
wohl in gleich übler Lage wie der Förſter 
bzw. der Förſteranwärter? Faſt alle gleich⸗ 
geſtellten Beamten anderer Reſſorts kann man 
in dieſer Beziehung wenigſtens in ſoweit 
berückſichtigen, als man ſie, ſoviel als irgend 
tunlich iſt, zur Zeit der Schulpflicht der Kinder 
in eine Stadt mit wenigſtens leidlichen Schul⸗ 
verhältniſſen verſetzt, nur bei den Förſtern iſt 
das im allgemeinen nicht möglich. Dieſe ſind 
alſo mehr wie jeder andere mittlere Beamtenſtand 
genötigt, ihre Kinder behufs Schulausbildung 
aus dem Hauſe zu geben, und man darf bei den 
diesbezüglichen Unkoſten nicht überſehen, daß 
nicht etwa das Schulgeld eine überwiegende 
Rolle ſpielt, ſondern der Penſionspreis. 

Was aber in pekuniärer Hinſicht für den 
Schulbeſuch gilt, gilt ſchließlich in gleichem 
Maße auch für einen häuslichen Unterricht 
durch einen Lehrer oder eine Lehrerin. Auch 
hier ſpielt neben dem Gehalt der Unterhalt 
der Lehrperſon im Hauſe eine Rolle. Meiſt 
Lebensunterhalt aller 
Familienangehörigen unwillkürlich, und zwar 
nicht unerheblich geſteigert, da man doch die 
Lehrperſon nicht allein und beſſer ſpeiſen kann, 
als die geſamte Familie. | 

Die Berechnung ift ſehr einfach. Eine 
Lehrerin, die eben vom Seminar kommend „auf 
die Menſchheit losgelaſſen wird“, ein Ausdruck, 
der übrigens von Virchow, allerdings mit Bezug 
auf die jungen Arzte, herrühren ſoll, verlangt 
meinen Erfahrungen nach heutzutage mindeſtens 
500 A Gehalt; hat fie ihr Sprachexamen be, 
ſtanden, noch mehr. Rechnet man nun pro Tag 
nur 1 & für Verpflegung, ſo ſind dies, wenn 
man berückſichtigt, daß man bei Ausfahrten 
doch auch für die Lehrerin bezahlen muß, 
im Jahre wieder mindeſtens rund 400 8. 
Dann kommt noch Weihnachten, wo man der 
Lehrerin doch nicht weniger anbieten kann, als 
der Kuhmagd. Ferner kommt der Geburtstag, 
ſowie die Möglichkeit der Erkrankung der 
Lehrerin uſw. Rund alles in allem koſtet es 
allerwenigſtens pro Jahr 1000 A. Und was 
N man dafür? Eine Lehrperſon, die Die 

inder ſozuſagen erſt als Verſuchskarnickel 
benußt und die meiſtens auch noch alle Jahre 
wechſelt, da es ihr im Forſthauſe ſchließlich 
„doch zu einſam“ wird. 

Nun die andere Rechnung: Man gebe nur 
zwei Kinder in Peuflon, jo muß man ſelbſt 
in kleinſten Städten heutzutage allerwenigſtens 
pro Jahr für beide Kinder 700 bis 800 A 
berechnen. Dazu kommt Reiſegeld für Eltoͤrn 
und Kinder bei beſonderen Anläſſen und zu den 
Ferien, der höhere Aufwand an Kleidung, Wäſche 
und Schuhzeug und was ſonſt noch darum 
und daran hängt; Summa Summarum wieder 
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für zwei Kinder mindeſtens 1000 , jedenfalls 
aber mehr. Und was hat man auch in dem 
Falle dafür? In die teuerſte Penſion kaun 
man die Kinder doch nicht geben, man muß 
meiſt froh ſein, überhaupt eine erſchwingliche zu 
finden. Da wird dann das Elternhaus in vieler 
Beziehung nicht im entfernteſten erſetzt, abgeſehen 
davon, daß in der Penſion erzogene Kinder 
ihren Familienangehörigen ſchon halb fremde 
Menſchen ſind, lange ehe ſie noch auf eigenen 
Beinen ſtehen. Das iſt doch recht ſchmerzlich! — 
Und dafür nun jahrelang der Aufwand von 
mindeſtens — meiſteus aber mehr als 1000. 
für zwei Kinder bei einem Gehalt von 1400 
bis 2400 Al 
Nun hat man im Vergleich der Förſter⸗ 
gehälter mit denen der ſtädtiſchen Beamten 
auf den hohen Mietsaufwand und die größere 
Teuerung der Lebensmittel in den Städten 
hingewieſen, und zwar bei flüchtiger Betrachtung 
anſcheinend mit Recht. Wenn man ſich aber 
vergegenwärtigt, daß der Förſter für die Er⸗ 
ziehung ſeiner Kinder nur in gleichem Umfange, 
wie die in den Städten wohnenden Beamten, 
bei mehreren Kindern wohl 10 bis 15 Jahre lang 
je 500 A und mehr pro Kind aufwenden muß, 
ſo ergibt das eine Summe, die wohl, zumal 
mit Zins und Zinſeszins, völlig ausreichend 
ſein dürfte, den höheren Aufwand der in den 
Städten wohnenden Beamten an Wohnungs⸗ 
miete und Lebensmittelteuerung auszugleichen. 
Im Walde ringt eine kleine beſcheidene Gruppe 
von Beamten ſchwer um die Erhaltung ihrer 
Kinder auf der gleichen ſozialen Höhe der Eltern, 
und wenn man ihr darin nicht rechtzeitig zu 
Hilfe kommt, ſo werden derer viele ſinken. 
Sehr treffend ſagt der bereits eingangs zitierte 
Geheime Regierungsrat Th. Vogt a. a. O.: 
„Gerade bei der Gefährdung unſeres 
Mittelſtandes durch die Wirtſchaftsverhält⸗ 
niſſe unſerer Zeit iſt es notwendig, einen 
wichtigen Teil dieſes Mittelſtandes — 
das iſt der Beamtenſtand — vor dem 
Zurückſinken aus der errungenen Kulturhöhe 
zu bewahren. Dies geſchieht am beſten 
dadurch, daß ſeinen Kindern die Mittel zum 
Vorwärtskommen gewährt werden. Ver⸗ 
einigt ſich bei ihnen gute Ausbildung mit 
den hergebrachten Eigenſchaften der deutſchen 
Beamten: Pflichtgefühl, Fleiß. Ehrenhaftig⸗ 
keit, dann werden Söhne und Töchter unſerer 
Beamten nach wie vor zu den tüchtigjten 
Elementen unſeres Volkes gehören.“ — 
Das möchte ich hier noch einmal in allerletzter 
Stunde zum Vortrag bringen und daran im Namen 
meiner Kollegen die dringende, herzliche Bitte 
knüpfen, dieſen Verhältniſſen ein wohlwollendes 
Herz und eine mildtätige Hand in bezug auf 
ihre Beſoldungsaufbeſſerung nicht zu verſagen. 
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Mitteilung aus der Praxis. 


Dieſe Zeilen bezwecken in erſter Linie, die 
Herren Kollegen zu ähnlichen Mitteilungen zu 
veranlaſſen und dadurch das Intereſſe für den 
Wald überhaupt zu fördern. 

Eine Entſcheidung darüber, ob natürliche oder 
künſtliche Verjüngung zu wählen iſt, wird durch 
die örtlichen Verhältniſſe bedingt, doch wird hier⸗ 
bei häufig hohes Lehrgeld gezahlt, wenn nicht 
alle Faktoren richtig bewertet bzw. berüdjichtigt 
werden. 

Hauptſächlich werden in Frage kommen: 

1. Saaten und 


2. natürliche Verjüngungen mit oder ohne Boden⸗ 9 


bearbeitung, da Heiſterpflanzungen aus Mangel 
an Pflanzmaterial und der hohen Koſten wegen 
immer mehr aus der Mode gekommen ſind, 
und trotzdem iſt die Pflanzung ſtarker Heiſter 
ſtellenweiſe der einzige mögliche Weg zur erfolg⸗ 
reichen Nach⸗ oder Anzucht von Eichen. 

Bei Saaten wird es ſich um Flächen, entweder 
ganz frei, oder unter lockerem Schirm handeln, 
und kommen dabei Voll-, Streifen- und Plätze⸗ 
ſaaten in Betracht. 

Bodenverhältniſſe, Lage, Arbeitskräfte, Schäd⸗ 
linge und die Saatgutfrage müſſen und werden 
die Kulturart beſtimmen. 

Naturgemäß iſt ja die Herbſtſaat. Dafür 
ſprechen die Vermeidung der Überwinterung der 
Saateicheln, dagegen der Schaden durch 
Mäuſe und Schwarzwild ꝛc. im Winter und 
beſonders bei Freiſaaten der Schaden durch Spät⸗ 
fröſte, denn im Herbſt gelegte Eicheln laufen oft 
ſchon Ende April und Din Mai. Meiſtens 
wird aber wohl die Bodenbearbeitung im Herbſt 
und Winter und die Saat im Frühjahr ſtattfinden. 

Laſſen ſie mich hier alle die Verjüngungsarten 
beſprechen, die ich in den letzten 17 Jahren im 
Schutzbezirk Oſterwald der Königlichen Cher, 
förſterei Coppenbrügge auszuführen und zu beob- 
achten Gelegenheit hatte. Vorausſchicken möchte 
ich etwas über die Standortsverhältniſſe. Der 
Schutzbezirk ſtockt auf Wealdenſandſtein mit 
einigen Kalkköpfen, A lehner, welliger bis fteiler 
Eid» und Südweſthang bis 420 m über dem 
Meere. Durch Steinkohlenbergwerke iſt und wird 
dem Boden viel Feuchtigkeit entzogen, auch ſind 
Quellen im oberen Teile zur Verſorgung des 
Ortes Oſterwald abgefangen, jo daß die Dot, 
handenen Rinnſale faſt nur Tagewaſſer führen. 

Die Feſthaltung und Verteilung der Tage— 
waſſer im Walde iſt bereits angeregt worden, 
da ſich ſtellenweiſe ſchon ein Zurückgehen der 
Bodenkraft durch Mangel an Feuchtigkeit be⸗ 
merkbar macht. 

Der Boden iſt ſteinig und tonig, trotzdem 
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ſind die Eichen in den Buchenbeſtänden meiſt 
vorwüchſig, ſelbſt in den höher gelegenen Orten. 

Bis in die 80 er Jahre hinein war der Oſter⸗ 
wald durch Holz⸗, Weide⸗ und Streulaubberech⸗ 
tigungen ſtark belaſtet und gab es deshalb in den 
unteren Partien große Flächen ſehr raumer und 
abſtändiger ZO, bis 250 jähriger Eichen, wovon 
auch noch einige Reſte vorhanden ſind. 

Als ich 1890 hierher kam, waren bereits 
etwa 10 ha dieſer Eichen abgetrieben, ohne daß 
eine Aufforſtung ſtattgefunden hatte, und wurde 
deshalb gleich mit Eichenſtreifenſaaten vorge⸗ 
angen. Begreiflicherweiſe war der Boden in 
dieſen alten ſehr raumen Beſtänden ſtellenweiſe 
ſehr zurückgegangen, deshalb mußten Flächen für 
den Anbau der Fichte ausgeſchieden werden, 
auch ſind gegen das freie Feld 4 bis 5 Reihen 
Fichten als Mantel gepflanzt. Im Herbſt und 
Winter 1890,91 wurden 1 m breite Streifen in 
2 m Zwiſchenraum etwa 15 bis 20 cm tief De 
arbeitet und koſtete je 1 ha bis 90 &, wobei 
die Arbeiter 2 bis 2,20 M für den Tag ver⸗ 
dienten. Glücklicherweiſe waren damals gerade 
viele Arbeiter zu bekommen, ſo daß faſt die ganzen 
Abtriebsflächen vorgenommen werden konnten. 
Eine Bodenbearbeitung durch Pflügen war — 
der vielen Wurzeln und Steine wegen — aus- 
geſchloſſen. 

Die Saat wurde dann im März und Anfang 
April mit 4 bis 5 hl pro Hektar in zwei Längsrillen 
auf je einem Streifen, und zwar bis 10 em tief 
eingebracht, wobei De das Feſttreten der Eicheln 
in den Rillen durch Kinder vor dem Übererden 
als ſehr vorteilhaft gezeigt hat. N 

Das frühe Legen der Eicheln hatte den Vorteil, 
daß dadurch das zu ſtarke Austrocknen im Winter⸗ 
lager vermieden wurde, auch waren in der frühen 
Jahreszeit Frauen und während der Oſterferien 
Schulkinder für die Arbeit zu bekommen, was 
dieſe verbilligte. 

Beim Überwintern der Eicheln habe ich er⸗ 
fe last daß dieſe ſich ſtets ſehr gut hielten, wenn 
ie lufttrocken mit trockenem Buchenlaub vermiſcht 
etwa 40 bis 50 em hoch in trockenen, luftigen 
Räumen aufgeſchüttet und vor der Ausſaat ge⸗ 
worfen werden, um das Laub zu entfernen. 
Eine kleine Epiſode aus meiner früheren Tätig⸗ 
keit möchte ich hier noch erzählen. 

Es waren mir ſeinerzeit einige Hektoliter 
Eicheln zum Überwintern mit der Anweiſung 
zugeſchickt, auf einem näher bezeichneten Sand— 
hügel meines Dienſtgrundſtücks eine Grube nach 
angegebenen Maßen auszuwerfen, dieſe Grube 
in der Sohle und an den Seiten mit grünen 
Fichtenzweigen zu verſehen, die Eicheln hinein— 
zuſchütten und mit Zweigen und Sand zu decken. 
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Der Sand ſollte aber fo hoch aufgebracht werden, 
daß ſich ein kleiner Hügel bildete. 

Alles wurde gewiſſenhaft nach Vorſchrift 
ausgeführt. Als nun im, Frühjahr die Grube 
geöffnet wurde, bekam ich einen heilloſen Schreck, 
denn die Eicheln waren in ſolcher Weiſe ſchimmlig 
geworden und zeigten beim Durchſchneiden eine 
ſo miſerable Farbe, daß ich glaubte, eine Keim⸗ 
fähigkeit ſei ausgeſchloſſen. Jetzt wurde ein großer 
Zuber mit Waſſer gefüllt und die Eicheln hinein⸗ 
geſchüttet, aber alle blieben ſie an der Oberfläche. 
In meiner Angſt lief ich zu einem älteren Kollegen, 
der, wie ich wußte, auch Eicheln im Winterlager 
hatte, und klagte meine Not. „Na,“ ſprach der 
alte Freund, „da wollen wir doch gleich mal hier 
nachſehen.“ Geſagt, getan. Aber auch hier das 
gleiche Bild wie bei mir. Als ich darüber ganz 
aufgeregt wurde, beruhigte mich der alte Herr 
mit den Worten: „Was wollen Sie denn? Die 
Eicheln ſind ja vorzüglich.“ Tatſächlich habe ich 
ſpäter nie eine beſſere Saat geſehen, als von 
dieſen verſchimmelten Eicheln. 

Das tiefe Unterbringen der Eicheln hat ſich 
gegen Häher und Eichhörnchen gut bewährt, auch 
liefen die Saaten erſt im Juli, als die Froſtgefahr 
vorüber war. Leider wurden die Kulturſlächen 
nicht eingegattert, und habe ich manche Nacht 
zur Abwehr des Schwarzwildes verwenden müſſen 
und mehrere Sauen dabei abgeſchoſſen. Der 
Abſchuß wurde dann ſehr energiſch betrieben und 
ſchon 1893 das letzte Stück Schwarzwild am 
Oſterwalde erlegt. 

Inzwiſchen iſt der Abtrieb der alten Eichen 
fortgeſetzt und mit der Saat gefolgt. Als Natur- 
denkmal iſt jedoch im Diſtrikt 56 am ſogenanten 
Steinbach eine 0,5 ha große Fläche mit beſonders 
ſtarken, abnorm geformten Eichen, von denen 
eine über 5m Stammumfang hat, ausgeſchieden. 
Die Nachwelt wird daran ſehen können, wie die 
alten Hutebeſtände waren, aber auch was bei 
eingetretener Ruhe mit der Zeit in ſolch einem 
Stück Urwald — ohne jedes Zutun — heranwächſt. 

Die Saatſtreifen ſind dann ſpäter 60 em 
breit in 1,5 m Abſtand bearbeitet und quer beſät. 
Eine weſentliche Erſparnis an Koſten und Saat— 
eicheln iſt jedoch dadurch nicht herbeigeführt. 
Wenn Mittel vorhanden ſind, die jungen Saaten 
zu behacken, ſo würde ich eine Saatreihe auf 
50 em breiten Streifen mit 1,5 m Zwiſchenraum 
empfehlen, weil dadurch auch die Läuterungs— 
hiebe weſentlich erleichtert werden. 

Im ganzen habe ich von 1890 bis 1898 etwa 
25 ha Eichenſtreifenſaaten gemacht. Neben 
anderen ſchönen Verhältniſſen war nach Ablöſung 
der Berechtigungen eine ausgiebige Futtergras— 
nutzung gegen Ausgabe von ſogenannten Grass 
ſcheinen eingetreten, und wurde dieſe Nutzung mit 
Senſe und Sichel bejonder3 in den raumen Eichen— 
beſtänden ausgeübt, und dabei natürlich jeder 
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Jungwuchs mit abgeſchnitten, weshalb ich im 
ſteten Kriege mit den Inhabern ſolcher Gras⸗ 
ſcheine war. Nachdem aus dieſem Grunde ſolche 
Grasſcheine nicht mehr ausgegeben wurden, 
bekamen die alten Eichenbeſtände Ruhe und 
zeigten auch bald reichlichen Jungwuchs, was, 
da die Arbeitskräfte immer teurer und knapper 
wurden, die Veranlaſſung gab, zur natürlichen 
Verjüngung überzugehen. 

Allerdings zeitigte die Abſchaffung der Gras⸗ 
nutzung einige liebevoll angelegte le in 
den Eichenſtreifenſaaten, aber der beabſichtigte 
Schaden wurde durch Auf⸗-die⸗Wurzel⸗ſetzen der 
durchlaufenen Saatſtreifen beſeitigt und ſind 
gerade dieſe Flächen heute am vollſten beſtanden. 

Der Jungwuchs in den raumen, alten Be⸗ 
ſtänden kam ziemlich üppig, kleinere Fehlſtellen 
wurden durch Einſtufen von Eicheln vervoll- 
ſtändigt, und als er 3 bis 5jährig war, wurde 
mit dem Abtriebe des Altholzes — ohne eigentlich 
nennenswerten Froſtſchaden — begonnen. 

Beobachtet habe ich daß im dichteſten Beer⸗ 
kraute und Graſe der Jungwuchs am beſten war 
und blieb, während ſich auf den verheideten 
Partien, jedenfalls durch Dürre und Wildverbiß 
im Winter, ein Zurückbleiben bemerkbar machte. 

Die etwas voller beſtandenen Orte ſind und 
werden, ſobald ſich genügend Aufſchlag zeigt, 
ſcharf gelichtet, wobei beſonders die alten, ſperrigen 
Buchen mit geſchlagen werden. Je ſchneller dann 
geräumt wurde, deſto beſſer ſind die Verjüngungen 
gelungen. 

Mit den Jahren bekamen wir einen ziemlich 
guten Rotwildſtand, und mußte deshalb mit der 
Eingatterung der Eichenſchonungen begonnen 
werden. 

Die Jungorte zeigen zum größten Teil jetzt 
freudigen Wuchs. Die verſagenden Heideköpfe 
ſind mit Kiefern und Weymouthskiefern und 
einige Schlenken, worin ſich ſehr dichter Hain⸗ 
buchen⸗Nachwuchs eingefunden hatte, mit Eſchen⸗— 
Vollheiſtern in 2 m durchpflanzt. Solche 
Heiſter müſſen aber ſtets angebunden und nötigen⸗ 
falls durch Fichtenreiſig oder Papier gegen Wild 
geſichert werden. — Eine größere verheidete 
Fläche auf tiefgründigem aber trockenem Lehm— 
boden hat mir vielen Arger bereitet. Zuerſt blieb 
die darauf 1894 gemachte Eichenſtreifenſaat im 
Wuchs ſtark zurück, und wurde dann jo kümmerlich, 
daß die Bepflanzung mit Fichte beſchloſſen und 
mit guten 4 jährigen verſchulten 9 in 
1,5 m ausgeführt wurde. Aber auch die Fichten 
gingen zum größten Teil ein, und eine Nachbeſſe— 
rung war ebenfalls erfolglos. Alle möglichen 
Hölzer — z. B. Weide, Aſpe, Birke und Vogel— 
beere — fanden ſich ein und wuchſen, nur Eiche 
und Fichte wollten abſolut nicht. Mehrere Fach— 
leute habe ich ſchon auf dieſe Fläche aufmerkſam 
gemacht, und ſollen Bodenarmut durch Dürre der 
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ſein, was ja auch wohl zutreffen mag. Nach meiner 
Beobachtung hat aber auch der Froſt großen Ein⸗ 
fluß gehabt, denn wenn im Nachwinter des 
Mittags die Sonne ſchien, bin ich öfter dort ge- 
weſen und habe mich gewundert, wie warm es 
war. Nun glaube ich, daß durch ſolche abnorme 
Wärme die Saftzirkulation zu früh hervorgerufen 
und dann über Nacht der Saft wieder gefroren 
iſt, wodurch die vorgefundenen Riſſe in der Rinde 
der jungen Eichen und Fichten — meiſtens dicht 
über dem Wurzelknoten — entſtanden ſein könnten 
und das Eingehen derſelben veranlaßt worden 
iſt. Dann hätte man es mit einer ſogenannten 
Scheinſtelle zu tun. — Jetzt iſt die ganze Fläche 
mit 1 jährigen Kiefern durchpflanzt. 

Am ſicherſten ſind alle Jungwüchſe Doc, 
gekommen, wenn eine ſofortige Eingatterung der 
Flächen durch transportable 1,80 m hohe Hürden 
erfolgte. Die Koſten hierfür haben ſich auf 25 bis 
30 Pf. für je einen laufenden Meter geſtellt und 
dauern ſolche Hürden bei rechtzeitiger Ausbeſſe— 
rung bis 20 Jahre und länger. Leider leiden die 
Gatter hier ſehr durch die Bevölkerung und er⸗ 
fordern deshalb ſtete Kontrolle. 

Recht ſchwierig iſt es immer, Rehe, die auf 
irgend eine Weite in die Eingatterungen ge⸗ 
kommen ſind, aus denſelben zu vertreiben, und 
haben oft regelrechte Treiben mit größerem 
Apparat dieſes Kunſtſtück nicht fertig bekommen. 
Deshalb, wenn einmal ſolche Gatter gefertigt 
werden ſollen, SE die Stangen nicht zu ſchwach 
ſein (V. bis VI. Klaſſe) und die unteren fünf nicht 
über 15 bis 20 em von Mitte zu Mitte genagelt 
werden. Ob nun die Saaten oder die natürlichen 
Verjüngungen hier beſſere Beſtände liefern 
werden, muß die Zukunft lehren. 


Jedenfalls haben alle dieſe Jungwüchſe den 
jüngeren Kollegen und mir ſchon viel Arbeit 
EE und ſo wird es auch fortaefeßt der Fall 

leiben. Es ſind wohl nirgends Schere, Hirſch⸗ 
fänger und Beil nötiger als in ſolchen Beſtänden, 
und wenn nicht ganz tüchtig aufgepaßt wird, ſo 
wächſt darin alles mögliche Gre nur kein guter 
Eichenort. | 

Erfreulich ift aber auch die Dankbarkeit der 
Jungen Eichen für jede Hilfe. Im Wuchs zurüd- 
gebliebene Stellen ſind, wenn einmal die Schere 
gründlich gebraucht worden iſt, nach einigen 
Jahren vollſtändig wieder ausgewachſen. Bei 
Beobachtung dieſer Verjüngungen bezüglich Nach⸗ 
wachſen ſcheinbar lückiger Stellen hat ſich mir die 
Überzeugung aufgedrängt, daß mit Auspflanzung 
ſolcher Lücken ſehr häufig zu früh begonnen oder 
dabei zu viel getan wird. Die Eiche kommt eben 
langſamer heran. wächſt zuerſt, wie man ſagt, in 
die Erde, und erſt, wenn die Pfahlwurzel genügend 
ausgebildet iſt, erfolgt der Längenwuchs; deshalb 
Zeit laſſen. Sperrwüchſe und Weichhölzer habe 
ich nie dicht auf dem Boden abgehauen, wenn die 
um- und unterſtehenden Eichenheiſter nicht ganz 
beſonders kräftig waren, ſondern nur auf 1 bis 
1,5 m gekappt. 

Die Saaten von 1890 91 ſind ſchon ſo heran⸗ 
gewachſen und ſo vollbeſtanden, daß mit der 
Läuterung begonnen werden muß. 

Leider iſt es uns Forſtleuten nicht vergönnt. 
das vollſtändige Heranwachſen der angelegten 
Eichenkulturen zu erleben; aber ſolange man 
dieſelben beobachten kann, muß man ſie pflegen 
zum Segen für die Nachkommen. 

„Von uns die Saat, 
Nach uns die Ernte.“ 
R. Braſen, Hegemeiſter. 


TED —— 


Zur Aufforſtung von Feldländereien. 


Zu dem hieſigen Rittergut gehört ein Teil der 
ſogenannten wüſten Mark „Ragoeſen“, welche von der 
Zerſtörung des betr. Dorfes während des 30jährigen 
Krieges herrühren ſoll. Sie liegt ungefähr 3 km vom 
Gute entfernt und grenzt gegen Nordoſten an die 
fiskaliſche Oberförſterei Roſenfeld. Der Gutsanteil 
an der Mark umfaßt ca. 50 ha und bildet in ſich ein 
abgerundetes Ganzes, welches durch einen hindurch— 
führenden, öffentlichen Weg, der inzwiſchen chaufice- 
mäßig ausgebaut iſt, in zwei ungefähr gleich große 
Hälften zerlegt wird. Die Bodenverhältniſſe ſind ſehr 
wechſelnd und werden durch einen, den Komplex 
in gewundenem Laufe durchziehenden Wieſengraben 
derartig beſtimmt, daß innerhalb der Niederung 
ſchwarzer, humoſer Moorboden ſich befindet, welcher 
bei anſteigendem Terrain zunächſt in ſtrengen Lehm, 
allmählich mit ſandiger Beimiſchung und ſchließlich 
in reinen Sand übergeht. Die höchſten Erhebungen 
ſtellen ſogar ziemlich tote Sandköpfe dar, während die 
in der Mittellage und in der Grabenniederung vor— 
handenen Bodenſchichten eine gute Produktions- 


fähigkeit in ſich ſchließen, inſoweit dieſelbe nicht durch 
Staunäſſe und Unkrautwuchs in Frage geſtellt wird. 

Abgeſehen von einigen kleinen Parzellen, welche 
von jeher als Holzland genutzt zu ſein ſcheinen und mit 
gutwüchſigem Kiefernſtangenholz beſtanden ſind, war 
der Komplex früher zur Sommerhütung von Schafen 
benutzt worden, die alsdann auch auf der betreffenden 
Fläche in einem Stalle Unterkunft fanden. Als ſpäterhin 
die Schafhaltung auf hieſigem Gute aufgegeben wurde, 
teilte man das Areal in Schläge und bewirtſchaftete 
ſie feldmäßig mittels Anbaues von Lupinen, Roggen 
und Hafer. Für eine intenſive Behandlung und nament— 
lich für die Zufuhr von Stalldünger war die Entfernung 
vom Gutshofe zu groß, zumal damals der Verbindungs- 
weg ſich noch in ſehr ſchlechten Zuſtande befand und 
überſchüſſiger Miſt zur Abdüngung von Außen— 
ländereien fehlte. Da außerdem das weite Ziehen 
für die Geſpanne ſehr zeitraubend war, ſo wurden nur 
die notwendigſten Arbeiten vorgenommen, die Ernte— 
erträge jener Flächen ſtellten ſich daher als ſo geringe 
dar, daß ſie die Beſtellungskoſten nicht deckten. Es 
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mußte alſo eine grundſätzliche Anderung eintreten, 
welche, ſofern bei Feldkultur verblieben wurde, die 
Erbauung eines Vorwerks zur Unterbringung von 
Spannvieh uſw. notwendig gemacht haben würde. 
Abgeſehen von den hierdurch bedingten Unkoſten, 
war die Ackerrente, nach der oben geſchilderten Boden⸗ 
beſchaffenheit, nach wie vor zweifelhaft, und wurde 
deshalb beſchloſſen, das ganze Areal planmäßig auf- 
zuforſten. Wenn dies Zieb heute, nach etwa 12 Jahren, 
erreicht iſt, ſo würde der Erfolg im einzelnen noch 
vollkommener geworden ſein, wenn mir damals 
bereits die inzwiſchen geſammelten Erfahrungen zur 
Verfügung geſtanden hätten; aber gerade weil ich 
dieſe, als nicht gelernter Forſtwirt und auf dem Um⸗ 
wege von partiellen Mißerfolgen, erſt gewinnen 
mußte, fo blicke ich jetzt auf das Werk mit Be- 
friedigung zurück und möchte darüber einiges mitteilen, 
was möglicherweiſe für andere unter ähnlichen Auf- 
forſtungsbedingungen von Wert ſein könnte. 

Im Anfange fehlten eine geregelte Kampanlage 
und die nötigen Vorräte von Pflanzen. Da ich, nach 
Einteilung des Reviers in Jagen, welche durch Quer- 
linien zu der oben gedachten Chauſſee gebildet werden, 
zunächſt mit Aufforſtung der leichteren Bodenpartien 
mittels Kiefern vorgehen wollte, ſo legte ich auf einem 
mir paſſend erſcheinenden Stücke dieſer Flächen einen 
Kiefernſaatkamp an. 

Um nun aber ſchon im erſten Frühjahre die 
Kulturarbeiten direkt in Angriff nehmen zu können, 
beſchaffte ich mir teils Pflanzen von auswärts, teils 
führte ich auf einer größeren Fläche Kiefernfreiſaat 
aus. Während die Kiefernpflanzung zur Zufriedenheit 
ausfiel, ging die Freiſaat zwar auf, hatte aber unter 
der Ungunſt des dees Ackerbodens und des Worten 
Unkrautwuchſes, ſowie teilweiſe auch durch Verkruſten 
der ſtrengeren Bodenpartien zu leiden, ſo daß ſie in 
den nächſten Jahren in der Hauptſache noch durch 
Nachpflanzung ergänzt werden mußte. Es bewährte 
ſich mithin die Regel, daß man die Aufforſtung von 
Feldland nicht durch Saat, ſondern ſtets durch 
Pflanzung vollziehen ſoll, und in gleicher Weiſe mißriet 
auch der von mir auf der bisherigen Feldfläche an- 
gelegte Kiefernſaatkamp. 

Es kam deshalb vor allem darauf an, eine ge— 
eignete Kampſtelle zu finden, und ging ich hiermit unter 
gutem Erfolge in die Nähe des oben erwähnten Kiefern— 
ſtangenholzbeſtandes. An dieſen ſchloß ſich eine friſche 
Bodenpartie, welche aus einer Miſchung von Sand 
und anmoorigem Boden beſteht. Dieſe Fläche war 
bereits von früher durch Gräben entwäſſert und mit 
ca. 50 jährigen Eichen und Eſchen im Verbande von 
etwa 10 m beſtanden, welche ſeinerzeit als Schutz 
für die Grasnarbe und zum Untertreiben der Schafe 
während der Sommerhitze angepflanzt worden waren. 
Hier legte ich einen für die Dauer beſtimmten Pflanz— 
garten an, der im Laufe der Jahre, entſprechend 
dem Bedürfnis, wiederholt vergrößert worden iſt. 
Die leichteren Teile benutzte ich regelmäßig für 
Anſaat von Kiefern, die anmoorigen, welche nach 
Bedarf mit Sand überzogen werden, für Fichten und 
Eichen, ſowie zum Verſchulen. Dieſer Kamp wird aus 
einem alljährlich zu ergänzenden Kompoſthaufen er— 
gedüngt, welcher aus allerhand Abraum gewonnen 
und je nach den Umſtänden mit Miſt oder Kalk ver— 
miſcht wird: hier habe ich noch nie Fehlſchläge, ins— 
beſondere keine Schütteerkrankung der Kiefernſaat, 


Deutſche Forſt-Zeitung 


Nr. 50 Bd. 23 


zu beklagen gehabt und — bei regelmäßiger Kompoſt⸗ 
zuführung auf die freigewordenen Quartiere — ſtets 
kräftige Pflanzen erzeugt. Nur in einem Jahre hat 
der Engerling, auf den ich noch zu ſprechen komme, 
mir einen Teil der Kiefernpflanzen abgefreſſen. Im 
übrigen ſind dieſe auch in ſolchen Jahren geſund ae- 
weſen, wo im benachbarten fiskaliſchen Revier die 
Wanderkämpe, zufolge Rotwerdens der Pflanzen, 
verſagten. , 

Bei der wechſelnden Bodenbeſchaffenheit des 
Reviers kam es vor allem darauf an, die Terrain⸗ 
unterſchiede richtig herauszufinden und, je nachdem 
der Boden jandig oder ſchwer war, mit dem Kultur- 
pflug flach oder tief zu arbeiten und die Pflanzen 
innerhalb der durch die Pflugſohle gezogenen Reihen 
oder auf den vom Pflugkörper aufgeworfenen Balken 
einzubringen. Letztere waren dann mittels Vor- 
arbeiten im Herbſt breit und eben zu machen oder nach 
Bedürfnis auch zu Rabatten auszugeſtalten, um den 
Abzug des Waſſers ſicher zu ſtellen. Die Schwierigkeit 
dieſer Unterſcheidung wurde in ſolchen Perioden 
erhöht, wo mehrere trockene Jahre aufeinander folgten 
und der Grundwaſſerſtand niedriger erſchien, als er ſich 
hinterher bei Wiederkehr näſſerer Zeitläufe auswies. 
Um in derartigen Fällen keinen Fehlgriff zu tun, 
wird es immer rätlich ſein, die Reihenpflanzung 
zeitig genug aufzugeben, und ſobald der Boden ſtrenger 
wird, mit dem Pflanzen auf die Balken überzugehen. 
— Ferner hatte ich beſchloſſen, die beſſeren Bodenlagen 
mit Fichten und Eichen, verſuchsweiſe auch mit Eſchen, 
zu beſchicken. Was das Pflanzen der Fichten anlangt, 
jo verwendete ich zunächſt 2 reſp. 4 jährige, un⸗ 
verſchulte, die durchgängig auf den Balken oder Ra⸗ 
batten, und zwar auf im Herbſt gegrabenen Plätzen 
eingeſetzt wurden, welche letzteren im Verbande on: 
gelegt waren. Auf jeden Platz kamen zwei Pflanzen in 
einer Entfernung von etwa 30 em, unter Bedeckung mit 
Raſenplaggen zu ſtehen; verſuchsweiſe wurde auch 
Büſchelpflanzung angewendet. Nachdem ich jedoch 
genügend verſchulte Fichten vorgeſehen hatte, pflanze 
ich grundſätzlich nur noch ſolche mit Ballen aus, da 
dieſe am ſchnellſten vorwärts kommen und dem Verbiß 
des Wildes weniger unterliegen. Unverſchulte Fichten 
wende ich nur noch im Notfalle an, obwohl ich mit 
ihnen auch ganz hübſche Beſtände hochgebracht habe: 
die Büſchelpflanzung habe ich jedoch gänzlich wieder 
fallen laſſen, weil ſie für die ſehr einträgliche Zwiſchen⸗ 
nutzung mittels Gewinnung von Weihnachtsbäumen 
nicht günſtig iſt, indem die Pflanzen zu nah aneinander 
ſtehen und ſich deshalb gegenſeitig an einer Seite 
kahl machen. 

Im übrigen geben die Fichten, ſowohl wo ſie als 
reiner Beſtand, als auch, wo ſie als ein die Kiefern— 
beſtände umſäumender Mantel angebaut ſind, dem 
ganzen Revier ein ſehr freundliches und abwechſelungs— 
reiches Bild. Auch empfehlen ſie ſich durch die vor— 
erwähnten Erträge, welche ſie nach verhältnismäßig 
kurzer Zeit durch Herausnehmen von Durchforſtungs- 
material als Weihnachtsbäume ergeben. So habe ich 
aus einem Fichtenreinbeſtande von 3 ha Fläche, det 
im Jahre 1896 gepflanzt worden iſt, im Jahre 1904 
einen Erlös von 243.4, 1905 von 280 4, 1906 von 
585 A und 1907 von 420.4 für Chriſtbäume erzielt, 
im ganzen alſo 1528 A. wobei immer nur über 
ſchüſſiges Material herausgehauen worden iſt. 

Wahrend ich mit der Freiſaat von Eſchen, wie ich 
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mich bald überzeugen mußte, nichts ausrichten konnte, 
habe ich auf einigen geeigneten Plätzen Eichen mittels 
Freiſaat hoch bekommen. Dieſelben hatten anfangs 
unter dem Verbiß durch Rehe und Rotwild zu leiden, 
überwanden letzteren jedoch, ſobald ich ſie durch Ein⸗ 
gatterung mittels Drahtgeflechtes ſchützte. Gleichwohl 
habe ich dieſe Art der Heranziehung von Eichen, welche 
ich anfänglich der Einfachheit wegen und aus Mangel 
an verſchulten Pflänzlingen wählte, als unzweckmäßig 
aufgegeben und ziehe die Heiſter nunmehr in dem 
durch einen Drahtzaun geſicherten Kampe, wo ſie 
verſchult und alsdann zur Auspflanzung gebracht 
werden. Sobald ſie ins Freie kommen, werden ſie 
je mit einem ſogenannten Draht⸗Baumſchützer ver- 
ſehen und dadurch gegen den andernfalls ver- 
nichtenden Angriff des Hoch- und Niederwildes ge- 
ſichert. Ich halte die letztere Methode für vorteil- 
hafter, als eine Geſamtumzäunung der Eichen- 
pflanzungen durch Drahtzaun. Ein ſolcher iſt gegen 
das Eindringen von Wild, namentlich von Haſen und 
Kaninchen, auf die Dauer ſehr ſchwer dicht zu halten, 
macht mindeſtens ebenſoviel Koſten wie die Einzel- 
anbringung von Baumſchützern und hat außerdem in 
jagdlicher Hinſicht den Nachteil, daß dem Wild dadurch 
die Wechſel abgeſchnitten werden. Die Baumſchützer 
laſſen ſich leicht anbringen und nach Bedarf wiederholt 
verwenden; iſt der Heiſter noch zu ſchwach, um den 
Baumſchützer halten zu können, ſo wird ein kleiner 
Pfahl als Stütze beigegeben. Augenblicklich bin ich 
dabei, den oben erwähnten, weiträumigen Eichen- 
und Eſchenbeſtand, welcher als ſolcher eine forſtliche 
Zukunft nicht hat, in jährlichen Teilflächen abzutreiben 
und die letzteren, da die Eiche ſich hier als boden⸗ 
wüchſig erwieſen hat, mittels Eichenheiſtern neu aus— 
zupflanzen, welche im Verbande von 2,5 m zu ſtehen 
kommen. Zwiſchen die Eichenreihen wird je eine Reihe 
verſchulter Fichten eingeſchoben, die für die Zwiſchen⸗ 
nutzung als Weihnachtsbäume beſtimmt ſind. Ich 
bemerke, daß in hieſiger Gegend für ſolche in durch— 
ſchnittlich 2 bis 3 m Höhe, als Durchforſtungsmaterial 
gewonnen, 20 & pro Schock ab Wald gezahlt werden, 
und dieſelben unter der Bedingung, daß der Händler 
alles anfallende Material nehmen muß, immer 
ſtark gefragt ſind. Mithin läßt ſich für verſchulte, 
bzw. einzelſtehende und deshalb qualitativ beſſer ent— 
wickelte Exemplare ein noch höherer Erlös erwarten. 
Wie ich ſchon andeutete, habe ich in meinem 
Kiefernſaatkamp im Jahre 1905 durch den 
Engerling zu leiden gehabt. Daß das Eindringen 
dieſes Schädlings in den Kamp, da der Maitäfer 
auf den benachbarten Eichen günſtige Ernährungs— 
bedingungen hat, bisher auf ein einzelnes Jahr be— 
ſchränkt geblieben iſt, muß wundernehmen, und zwar 
um ſo mehr, als der Engerling auf den eigentlichen 
Aufforſtungsflächen während der ganzen Aufforſtungs— 
periode ſtark aufgetreten iſt. Abgeſehen von den 
Maikäfer⸗Flugjahren, habe ich regelmäßig einen mehr 
oder weniger großen Teil der Kiefernanpflanzung 
durch die Larve eingebüßt und deshalb ſtets mit um— 
fangreichen Nachbeſſerungen zu tun gehabt. Einzelne 
beſonders heimgeſuchte Stellen habe ich ſchließlich 
nur durch Einſetzen von Kiefernballenpflanzen in 
die Höhe, reſp. zum Schluß bringen können. 
Wenn der Engerling eine bekannte Kalamität 
bei Feldaufforſtungen darſtellt, gegen die noch kein 
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Flugjahren fo ſtark wie möglich mit den Kultur- 
arbeiten vorzuſchreiten, da alsdann der Fraß ausſetzt; 
auch im erſten Jahre nach dem Flug bleibt der Fraß 
noch gering, und haben demgemäß ſpeziell die im Flug- 
jahre vorgenommenen Pflanzungen genügend Zeit, 
um dem Engerling zu entwachſen. Ein Sammeln der 
Maikäfer im Flugjahre, welches ich einmal unter 
Aufbietung einer großen Anzahl Kinder verſucht., 
erwies ſich als ein zweckloſes Bemühen, welches auf 
größeren Flächen nicht zu empfehlen iſt, da die Menge 
der geſammelten und vernichteten Käfer, gegenüber 
der Anzahl der vorhandenen, einen zu geringen 
Bruchteil bildet. 

Nächſt dem Engerling habe ich durch das Auf- 
treten der Kaninchen, welche ſich ſehr bald in den rings 
von Feld umgebenen Schonungen einfanden und 
ſtark vermehrten, erhebliche Störungen und Rück- 
ſchläge in den Aufforſtungsarbeiten zu verzeichnen 
gehabt. Doch wird man hierfür einigermaßen durch die 
jagdlichen Freuden entſchädigt, welcher Geſichtspunkt 
in ungleich höherem Maße gegenüber den durch "Ref, 
und Rotwild verurſachten Beſchädigungen einzelner 
Kulturflächen Geltung hat. 

Sodann möchte ich im allgemeinen eine Be- 
obachtung hervorheben, welche hinſichtlich der Feld- 
aufforſtungen von Belang iſt, nämlich die, daß man 
den betreffenden Acker nicht abgetragen, insbeſondere 
nach Roggen, ſondern in möglichſt kräftigem Er- 
nährungszuſtande zur Pflanzung überweiſen ſoll. 
Da ſelbſtredend eine animaliſche Düngung aus- 
geſchloſſen und die Heranziehung mineraliſcher Nähr- 
ſtoffe teils noch nicht genügend geklärt, teils unſicher 
und teuer iſt, ſo empfiehlt ſich als das natürliche der 
vorherige Anbau einer Gründüngungspflanze, ins- 
beſondere der für die in Frage kommenden Bodenarten 
met paſſenden Lupine. Soll dieſe zunächſt noch ge- 
erntet werden, ſo verbleiben wenigſteus die wertvollen 
Wurzelrückſtände dem Boden, und kann man ſich auf 
ſolchem Acker meiſt das Kulturpflügen ganz erſparen 
und im nächſten Frühjahr einfach nach der Schnur 
pflanzen. Beſſer iſt es ſelbſtredend noch, wenn die 
Gründüngungsmaſſe gänzlich der Aufforſtungsfläche 
belaſſen wird; in dieſem Falle kann eventuell ſofort im 
Frühjahr, unmittelbar nach der Lupineneinſaat, ge— 
pflanzt und die Lupine als erſtjähzige Deckfrucht für die 
Kiefernpflanzung behandelt werden, welche im. Laufe 
des Herbſtes und Winters von ſelbſt verſchwindet; 
fie bietet dann gleichzeitig dem Wilde eine Aſung, 
die letzteres von einem Angriffe auf die Pflanzung 
ſelbſt abhält. Allerdings liegt hier bei ſtark ent, 
wickelter Lupine die Gefahr vor, daß die Kiefern- 
pflanzen unter Druck leiden und nicht genügend 
verholzen. Oder die Gründüngungsmaſſe wird im 
Stadium ihrer höchſten Entwickelung, d. i. kurz vor 
dem Reifen der Schoten, untergepflügt, in welchem 
Falle der Boden zweifellos die relativ höchſte Be— 
reicherung erfährt. Eine ſolche hat ſich hier für das 
freudige Gedeihen der jungen Kieſernpflanzen in 
hohem Maße bewährt, bzw. iſt mir das ſchlechte 
Wachstum derſelben auf abgetragenem Feldlande 
deutlich vor Augen getreten. Ganz ähnlich liegt übrigens 
die Sache, wenn man bisheriges Holzland in Acker 
umwandelt. Der gerodete Wald läßt, trotz etwaiger 
Streu und Humus, den Boden für die Feldpflanze 
ausgehungert zurück; auch in dieſem Falle wirkt eine 


Abwehrmittel gefunden iſt, ſo gilt nur der Rat, in] Lupinengründüngung Wunder, um auf Sand, wo 
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der Roggen ſonſt verbrannt wäre, den letzteren zu 
kräftigem Stand zu bringen; gleichzeitig wächſt er 
dann allen Schädlingen ſchnell genug aus den Zähnen. 

Schließlich muß ich noch der für die Aufforſtung 
von Feldländereien beſonders wichtigen YZurüd- 
drängung des die Pflanzen eindämmenden Queck⸗ 
graſes und ſonſtiger Unkräuter Erwähnung tun. In 
dieſer Hinſicht iſt im Frühjahr und Sommer eine 
ſtändige Überwachung der Kulturen, beſonders der 
zum Vergraſen oder Verkrauten neigenden Partien 
notwendig. Die vom emporſchießenden Gras uſw. 
eingeſchloſſene und überwucherte Pflanze verholzt 
nicht, ſondern bleibt weich, kümmert und verſchwindet. 
Im übrigen handelt es ſich dabei um möglichſt billige 
Heranziehung geeigneter Leutekräfte zum Aus 
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ſchneiden. WR verwendete ich hierzu die auf 
dem Rittergut beſchäftigten Polen, was ſich jedoch nach 
verſchiedenen Hinſichten nicht bewährte und durch- 
führen ließ. Statt deſſen iſt die zweckmäßige Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß die Frauen, welche im 
Frühjahr aus benachbarten Ortſchaften zur Ver- 
richtung der Kulturarbeiten angenommen werden, 
im Sommer innerhalb der Aufforſtungsflächen Gras“ 
kabeln umſonſt erhalten und dafür zugleich verpflichtet 
ſind, nach Anweiſung und unter Kontrolle des Förſters 
das auf den Kulturen zu entfernende Gras und Unkraut 
zu ſchneiden, bzw. für ihren eigenen Verbrauch zu 
werben. Auf dieſe Weiſe wird die betreffende Arbeit 
nicht nur umſonſt, ſondern auch von geübten Leuten 
ſachge mäß verrichtet. Wieſand⸗Zwethau. 


Ameiſe und Nonnenraupe. 


In der Deutſchen kort, Zeitung Nr. 45 iſt 
darauf hingewieſen, daß die Ameiſen erbitterte 
Feinde der Nonnenraupe find, was hauptſächlich in 
den letzten Nonnenjahren beobachtet worden ſei. 
Ferner ſoll, wie der Illuſtr. Landw. Zeitung ge- 
ſchrieben wird, erwieſen ſein, daß im Durchſchnitt 
zwei Ameiſenkolonien ausreichen, um 1 ha Nadel⸗ 
wald vor Nonnenfraß zu ſchützen. 

Dieſen Ausführungen möchte ich die Worte 
Fauſt's entgegenſtellen: „Die Votſchaft hör' ich wohl. 
allein mir fehlt der Glaube!“ Allerdings gebe ich 
zu, daß die Ameiſen für den Wald von großer Be- 
deutung und auch ausgeſprochene Feinde faſt der 

anzen Inſektenwelt ſind, daß ſie aber imſtande ſein 
ſollen, einen ganzen Waldbeſtand vor einer Nonnen- 
kalamität zu ſchützen, möchte ich, geſtützt auf meine 
ſteten Beobachtungen, denn doch bezweifeln. — Die 
Wald⸗ und Hügelameiſe (Formica rufa) — um dieſe 
dürfte es ſich doch nur handeln — ſucht ihre Nahrung 
hauptſächlich auf der Erde, ſie beſteigt zur Erlangung 
derſelben allerdings auch Bäume, jedoch namentlich 
ſolche, welche ſich in der Nähe ihrer Wohnung be- 
finden. Die Krone wird ſie hierbei nicht immer 
erreichen, da ihr die ſehr glatte Rinde unterhalb der 

ſte ein Heraufklettern verbietet. Zufolge dieſer 
Einſchränkung kann den in der Krone freſſenden 
Nonnen⸗ oder auch anderen Raupen wenig oder 
wenigſtens kein nennenswerter Schaden zugefügt 
werden. In den erſten Wochen nach dem Aus- 
ſchlüpfen werden die meiſten Nonnenraupen am 
Stamm gefunden, und man ſollte glauben, daß dieſe 
dem Vernichtungswerk der Ameiſen naturgemäß am 
leichteſten unterliegen müßten. Aber nein! Dieſe 
Raupen laſſen ſich bei einer Gefahr oder irgendeiner 
Störung ſofort abfallen. Sie werden dann, unter 
Umſtänden einen Geſpinſtfaden ſpinnend, vom 
Winde weggetragen und erklettern möglichſt bald 
einen anderen Stamm. Alſo auch hier iſt die Ameiſe 
ohnmächtig, da ſie der Raupe nicht ſo ſchnell oder 
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eigentlich überhaupt nicht zu folgen vermag. Es 
erſcheint überhaupt ſchon in Hinſicht der Arbeits- 
leiſtung unmöglich, daß auch nur der Stamm aller 
auf einer Fläche von ½ ha ſtehenden Bäume von 
einer Ameiſenkolonie abgeſucht werden kann. Dies 
ſind, wenn man die III. Bodenklaſſe in Betracht 
zieht, bei Kiefer und Fichte von 40 Jahren etwa 
1500 bzw. 2000, bei 80 Jahren 400 bzw. 600 
Bäume! Außerdem ſind die Ameiſen gerade in der 
Fraßzeit der Nonne weniger regſam. In den heißen 
Tagen im Spätſommer, beſonders im Auguſt, zeigt 
ſich auf einem Ameiſenhaufen die größte Regſamkeit 
und auf den Baumſtämmen eine muntere Wanderung. 
Um dieſe Zeit find jedoch nur Nonnenfalter vor- 
handen, die auch, wie alle Inſekten, den von Ameiſen 
beſetzten Stamm, die ihnen auch die ätzende, ſtark 
riechende Ameiſen⸗Säure verrät, meiden. 

Auch der empfohlenen Verteilung bzw. Ver- 
mehrung der Ameiſenkolonien möchte ich ein Miß- 
trauen entgegenbringen. Ich glaube nicht, daß ſich 
eine Kolonie ſo leicht gründen läßt. Bekanntlich 
beſtehen die Kolonien aus Männchen, Weibchen und 
Arbeitsameiſen. Würde man die Verteilung z. B. 
im Mai oder Juni vornehmen, ſo dürfte man nur 
Arbeitsameiſen fangen, weil die geflügelten Männchen 
und Weibchen hoch in der Luft ſchwärmen. Übrigens 
iſt noch nicht genau feſtgeſtellt, wie die Gründung 
einer neuen Kolonie vor ſich geht. Man wird nie 
Ameiſenmütter mit Puppen finden, wie es ebenfalls 
nicht gelungen ſein ſoll, von einem befruchteten 
Weibchen in der Gefangenſchaft Arbeiter zu erzielen. 

Der Nutzen der Ameiſen iſt wohl auch nicht ſo 
groß, wie vielfach angenommen wird, und viele 
Beſtände unſerer ſchönen Waldungen ſind leider 
kahl gefreſſen, trozdem das erwähnte und vor 
geſchlagene Verhältnis der Ameiſenhaufen zur 
Fläche hier und dort ſchon beſteht. 

Steinbuſch, Kreis Arnswalde. 

Nowotny, Königl. Förſter. 


Mitteilungen. 


— Wegen Raummangel haben wir es uns in unſerem Blatte zum Abdruck zu bringen. Die 


verſagen men, die ſtenographiſchen Berichte des 
Abgeordnetenhauſes über die erſte Leſung des 
Wohnungsgeldzuſchußgeſetzes und der Steuergeſetze 


erſte Leſung iſt im allgemeinen weniger wichtig, da 
ſie doch nur eine Vorverhandlung darſtellt. Ebenſo 
haben wir uns bisher allwöchentlich nur mit einem 
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kurzen Auszug aus den Verhandlungen der Budget- 
kommiſſion begnügen müſſen. Zu dieſer Maßnahme 
waren wir gezwungen, weil wir zurzeit die Beſoldungs⸗ 
frage für die brennendſte und wichtigſte halten und 
daher dieſem Gegenſtande in unſerem Blatte einen 
beſonders breiten Raum bereitgeſtellt haben. Wir 
nehmen an, daß unſeren Leſern dieſe Maßnahmen 
nach Wunſch ſind. Über die zweite Leſung des 
Plenums werden wir den ſtenographiſchen Bericht, 
ſoweit er für unſere Leſer Intereſſe bietet, in unſerem 
Blatte abdrucken. Die Schriftleitung. 
> 

— Aus den Verhandlungen der Budget- 
Rommiffion. Die verſtärkte Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat am Montag, den 30. No- 
vember, die erſte Leſung der Beamtenbeſoldungs⸗ 
vorlage beendet, nachdem noch vorher verſchiedene 
Poſten zur Verſtärkung und Neueinſtellung von 
Etatsfonds zur Annahme gelangt waren. Es erſcheint 
ein neuer Fonds von 20 000 & im Etat der Handels 
und Gewerbeverwaltung zur Heranziehung und Er— 
haltung ausgezeichneter Leiter und Lehr⸗ 
kräfte bei gewerblichen Unterrichtsanſtalten ſowie 
in der landwirtſchaftlichen Verwaltung ein neuer 
Fonds von 25 000 & zur Heranziehung und Erhaltung 
ausgezeichneter Profeſſoren bei den Hochſchulen 
und Akademien im Bereiche dieſer Verwaltung. 
Im Kultusetat wird der Fonds für ausgezeichnete 
Dozenten bei den Univerſitäten von 175 000 
auf 230 000 & erhöht, der Fonds für die techniſchen 
Hochſchulen (Beſoldungszuſchüſſe für tüchtige Lehr⸗ 
kräfte) wird von 110 000 auf 165 000 & erhöht. 
Schließlich wird im Kultusetat ein Fonds von 20 000 A 
neu eingeſtellt für ausgezeichnete Lehrkräfte bei den 
Hochſchulen für die bildenden Künſte und 
für Muſik, der Unterrichtsanſtalt des Kunſt⸗ 
gewerbemuſeums und der Königlichen Kunſtſchule 
in Berlin, ſowie bei den Kunſtakademien uſw. Be— 
züglich des letzten Fonds wurde aus der Kommiſſion 
eine Verſtärkung von 20 000 auf 50 000 & angeregt, 
das weitere aber für die zweite Leſung vorbehalten. 

Wegen der allgemeinen Fragen, die nach einem 
in Form eines Antrages eingebrachten Beratungsplan 
beſprochen werden ſollen, wurden weitere Anträge 
vorbehalten, namentlich zu der Frage der Erſetzung 
des Privatbeamtenperſonals bei einzelnen 
Behörden (Landratsämter, Spezialkommiſſionen) 
durch ſtaatlich angeſtelltes Perſonal und der Hand— 
habung der Beſtimmungen über die Zwangs- 
penſionierung von Beamten. 

Zur Aufbeſſerung der Bezüge der Penſio— 
näre, der Witwen und Waiſen von Be— 
amten wurde von verſchiedenen Seiten aus der 
Kommiſſion Hilfele iſtung des Staates mit 
Rückſicht auf die Teuerungsverhältniſſe gewünſcht, 
namentlich bei den kleinen Penſionen der Witwen 
und Waiſen. Der Vertreter der Finanzverwaltung 
weiſt auf die vorhandenen Unterſtützungsſonds hin. 
Mitleid ſei auch bei der Staatsregierung vorhanden, 
aber die Verſtärkung der Fonds ſei bei der jetzigen 
Finanzlage ſchwierig. 

Längere Erörterungen wurden noch bei der 
Nachweiſung über den Mehrbedarf zu Dienſtein— 
kommenverbeſſerungen für die diätariſch beſchäftigten 
Beamten gepflogen. Die Regierung wurde u. a. 
gefragt, warum die diätariſchen Gerichtsaſſeſſoren 
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ſchlechter geſtellt ſeien, als diejenigen bei den einzelnen 
Spezialverwaltungen. Seitens der Regierung wurde 
geltend gemacht, daß es ſehr ſchwer halte, Aſſeſſoren 
für gewiſſe Einzelverwaltungen, z. B. für die Stempel⸗ 
fiskalverwaltung, zu erhalten. Eingehend wurden 
auch die Bezüge der Juſtizhilfskanzliſten beſprochen, 
doch hatten alle dieſe Erörterungen für die betreffenden 
keinen eigentlichen finanziellen Effekt, weil die Re⸗ 
gierung das Recht hat, die Sätze ſelbſtändig ohne 
Mitwirkung des Abgeordnetenhauſes feſtzuſetzen. 
Hinſichtlich der e Aſſi- 
ſtenten bei den Univerſitäten lag eine 
Reſolution vor, die die Staatsregierung auffordert, 
dieſen Beamten höhere Bezüge zu gewähren. Die 
Reſolution wurde aber ſchließlich mit Stimmen- 
gleichheit abgelehnt. Eingehend unterhielt man ſich 
endlich darüber, wie die Unſtimmigkeiten, die durch 
die Beſchlüſſe der erſten Leſung in die Vorlage ge- 
kommen ſind, wieder ausgeglichen werden könnten. 
Nach einer Zuſammenſtellung über die von der Kom- 
miſſion an der Regierungsvorlage vorgenommenen 
Anderungen ergibt ſich, daß die Beſchlüſſe der 
Kommiſſion einen Mehrbedarf von 
7 188 150 K beanſpruchen würden. Es wurde 
eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Subfom- 
miſſion gewählt, die Vorſchläge über die Be- 
ſeitigung der Unſtimmigkeiten machen 
ſoll, welche durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe er ſter 
Leſung in der Beamtenbeſoldungs⸗ 
vorlage entſtanden ſind. 


Dann trat die Kommiſſion in die Verhandlung 
des Geſetzentwurfs über die Wohnungsgeldzuſchüſſe 
für die Beamten ein. Von allen Seiten wurde darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Deklaſſierung 
einzelner Städte doch ſehr üble Folgen für 
die in dieſen Städten wohnenden Beamten, namentlich 
aber für die Unterbeamten haben müſſe. Sodann 
wurde ein Antrag der Nationalliberalen 
eingehend beſprochen, welcher zunächſt verlangte, 
die Vorlage mit der Maßgabe anzunehmen, daß alle 
diejenigen Orte, welche gegenüber ihrer bisherigen 
Zugehörigkeit zu einer Servisklaſſe in dem Dor, 
gelegten Tarif eine Verſchlechterung erfahren haben, 
in diejenige Ortsklaſſe heraufgeſetzt werden, welche 
der bisherigen Servisklaſſe entſpricht, und ſich die 
Prüfung aller weiteren Wünſche und Beſchwerden 
für die zweite Leſung vorzubehalten. Für den Fall 
der Ablehnung dieſes Antrages verlangte der national— 
liberale Antrag, die weitere Beratung der eiſten 
Leſung auszuſetzen, bis die vom Reichstag einzuſetzende 
Kommiſſion in erſter Leſung zu dem Reichs- 
Wohnungsgeldzuſchußtarif Stellung ge— 
nommen hat. Für den Fall der Ablehnung auch dieſes 
Autrages verlangte der nationalliberale Antrag die 
Vorlage nebſt Tarif in erſter Leſung unverändert 
anzunehmen, dagegen die zweite Leſung in der 
Kommiſſſon fo lange auszuſetzen, bis die vom Reichs- 
tag einzuſetzende Kom miſſion in erſter 
Leſung zu dem Tarife Stellung genommen hat und 
ſich dann in zweiter Leſung eine ſachliche Prüfung 
des Tarifs vorzubehalten, falls durch die Beſchlüſſe 
der Reichstagskommiſſion die zurzeit vorhandenen 
Bedenken nicht gehoben ſeien. In der Debatte wurde 
betont, ob nicht der Wohn ungsgeldzuſchuß 
für Verheiratete und Unverheiratete 
differenziert werden könnte, weil dadurch 
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ungefähr 1%, Millionen für die Heraufſetzung 
von Städten in die alten Klaſſen frei werden würden. 
Man erörterte auch, ob nicht beſſer ſtatt der De⸗ 
klaſſierung einzelner Städte die Wohnungsgeld- 
zuſchüſſe allgemein etwas herabgeſetzt werden könnten, 
damit der ſich hieraus ergebende Überſchuß für die 
betreffenden Städte verwendet werden könnte. Die 
Zahl der Beamten, die durch die Deklaſſierung der 
Städte ſo wenig vorteilhaft geſtellt ſind, wurde 
regierungsſeitig auf 64 000 angegeben, dagegen war 
ziffermäßig ſo ſchnell nicht zu ermitteln, wieviel 
9 durch die Heraufjegung der Städte Vorteile 
aben. 

Zu dem oben mitgeteilten nationallibe- 
ralen Antrage wurde ſeitens der Majorität 
der Kommiſſion betont, daß eine weitere detaillierte 
Beratung des Geſetzes zurzeit zwecklos ſei und deshalb 
der Antrag der Nationalliberalen, ſoweit er auf 
Vertagung abzielte, doch wohl angenommen 
werden müßte. Von konſervativer Seite 
wurde dagegen gewünſcht, daß in einer Reſolution 
zum Protokoll die Anſichten der Kommiſſion über 
nötige Abänderungen des Geſetzes und des Tarifs 
kee würden, und daß in dieſer Reſolution die 

ünſche der einzelnen Fraktionen zuſammengefaßt 
würden. Man einigte ſich ſchließlich dahin, daß die 
gewählte Subkommiſſion auch dieſe Reſolution aus— 
arbeiten ſolle, und wird ſich alsdann die Kommiſſion 
weiter ſchlüſſig machen. 

Hieran ſchloß ſich die Beratung der Steuer⸗ 
geſetze mit dem Einkommen-, Ergänzungs⸗ und 
Geſellſchaftsſteuergeſetz. Es lagen dazu Anträge 
der Freikonſervativen, Nationalliberalen und Frei— 
ſinnigen vor. 

Der Antrag der Freikonſervativen 
bezweckt die Ablehnung der Novelle zum Einkommen- 
und Ergänzungsſteuergeſetz, ſowie der Geſellſchafts— 
ſteuer und verlangt an Stelle des § 6 des Mantel— 
geſetzes die Beſtimmung, daß zur zeitweiligen Deckung 
des Bedarfs ohne Feſtſetzung einer Grenze für die 
Dauer ſeiner Gültigkeit von allen Einkommen- und 
Ergänzungsſteuerpflichtigen ein Steuerzuſchlag zu 
erheben iſt, der beträgt von ſämtlichen beſtehenden 
Einkommenſteuerſtufſen bis 10500 4 10 v. H., 
während die Regierungsvorlage im Mantelgeſetz Zu— 
ſchläge von Einkommenſteuerſtufen über 7000 & 
verlangt. Im übrigen ſchließt ſich der Antrag der 
Vorlage der Regierung an. Nur fordert er auch 
einen Zuſchlag von 25 v. H. für ſämtliche Ergänzungs— 
ſteuerſtufen. Ferner ſollen nach dem Antrage der 
Freikonſervativen die Steuerzuſchläge nur als eine 
vorübergehende Maßregel angeſehen werden, die 
nur ſo lange in Gültigkeit bleiben, bis eine innerhalb 
zwei Jahren einzubringende Vorlage über eine 
endgültige Neuordnung der Finanzen geſetzlich ge— 
regelt iſt. \ 

Der Antrag der Nationalliberalen 
will dieſen freikonſervativen Antrag inſofern abändern, 
als die Zuſchläge nicht gewährt werden ſollen ohne 
Feſtſetzung einer Grenze für die Dauer der Gültigkeit, 
ſondern nur für die Jahre 1909 und 1910, ſo daß 
alſo die Regierung im Jahre 1910 verpflichtet wäre, 
falls ſie einen Mehrbedarf an Steuern braucht, eine 
neue Vorlage einzubringen, während nach dem frei— 
konſervativen Antrage die in dem Antrage feſtgeſetzten 
Zuſchläge weiter beſtehen bleiben würden, ſolange 
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die Regierung keine Vorlage bringt. Ferner will 
der nationalliberale Antrag die Steuerſtufen bis 
einſchließlich 3000 4 von den Zuſchlägen befreit 
wiſſen. 

Der Antrag der Freiſinnigen will 
gleich dem Antrage der Konſervativen das Einkommen- 
und Ergänzungsſteuergeſetz, ſowie die Geſellſchafts⸗ 
ſteuer beſeitigen, er will ferner die im $ 6 des Mantel- 
geſetzes vorgeſchlagenen Zuſchläge nicht bewilligen 
und lediglich dem Einkommenſteuergeſetz einen Para- 
graphen hinzufügen, der die Quotiſierung der Ein- 
kommenſteuer in der Form enthält, daß die Höhe 
der Einkommenſteuer ſich nach dem jeweiligen Staats- 
bedarf richtet und im Staatshaushaltsetat alljährlich 
feſtgeſtellt wird, wieviel Monatsraten der veranlagten 
Einkommenſteuer für das betreffende Etatsjahr zur 
Erhebung kommen. Ferner hatten die Freiſinnigen 
einen Eventualantrag zu ihrem Antrage und einen 
Abänderungsantrag zu den Anträgen der Frei⸗— 
konſervativen und Nationalliberalen geſtellt, nach 
welchem ſie von Zuſchlägen nur erfaßt wiſſen wollen 
die Einkommenſteuerſtufen von mehr als 9000 4, 
die Ergänzungsſteuer ſoll nicht weiter herangezogen 
werden, und endlich ſollen die Zuſchläge nur Te das 
Steuerjahr 1909 bewilligt werden. 

Bei der Generaldiskuſſion über dieſe Geſetze und 
Anträge erſtatteten zunächſt die beiden Referenten 
Berichte über den Inhalt der Geſetze und über die 
Petitionen. Ein Mitglied der Kommiſſion erklärte, 
daß der Mehrbedarf der Beſchlüſſe der 
Lehrerbeſoldungskommiſſion etwa 
22 Millionen Mark betrage, von dem auf 
die Gemeinden etwa 15 Millionen entfallen würden, 
ſo daß der Mehrbedarf an Staatsmitteln ſich auf 
etwa 7 Millionen Mark belaufen werde. Nach der 
Begründung des freikonſervativen Antrages legte 
ein Kommiſſionsmitglied nächſt dem Finanzminiſter 
Frhrn. v. Rheinbaben den Steuerbedarf für 1908/09 
dar und bezifferte die Höhe des Fehlbetrages für 
1909 auf vorausſichtlich 150 Millionen Mark. Bei 
der Fortſetzung der Generaldebatte über die Steuer— 
vorlagen trat ein nationalliberales Mitglied der 
Kommiſſion für eine proviſoriſche Beſchaffung der 
zur Deckung des Fehlbetrages erforderlichen Mittel 
ein mit Rückſicht auf die zurzeit ungeklärten Ver— 
hältniſſe im Reiche, da nicht abzuſehen ſei, inwieweit 
durch die Reichsfinanzreform den Einzelſtaaten 
Erlaß auferlegt, oder durch Belaſtung der rückſtändigen 
Matrikularbeiträge Entlaſtung geſchaffen werde; ferner 
mit Rückſicht auf die Unüberſichtlichkeit der Ergebniſſe 
der Eiſenbahn⸗ und Bergverwaltung. Demgegenüber 
betonte der Finanzminiſter, daß auf eine 
Beſſerung der Finanzlage durch die 
Reichsfinanzreſorm nicht zu rechnen 
ſei, daß aber im übrigen ein Beſchluß des 
Staatsminiſteriums vorliege, nach 
welchem die ſämtlichen Beſoldungs⸗ 
vorlagen fallen, ſofern nicht dauernde 
Bewilligung der geforderten Deckungs⸗ 
mittel erfolgt. 

Gegen das Geſellſchaftsſteuergeſetz 
wurde von den Nationalliberalen und Freiſinnigen 
ſcharf Stellung genommen, auch die übrigen Parteien, 
mit Ausnahme der KNonſervatwen, äußerten lebhafte 
Bedenken. Letztere bezeichneten jede proviſoriſche 
Bewilligung als unannehmbar, wollten den Steuer— 
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zuſchlag auch rüdwirlend für 1908 bewilligen und 
erklärten, mit dem Beginn der Progreſſion ſchon 
bei einem Einkommen von 3000 & einverſtanden zu 
ſein, falls der Vorſchlag der Regierung durch Be⸗ 
willigung erhöhter Beſoldungen überſchritten werden 
ſollte. Von einem freiſinnigen Kommiſſionsmitglied 
wurden die Anträge der Freiſinnigen auf Quoti⸗ 
ſierung begründet, das Zentrum ſprach ſich für 
proviſoriſche Bewilligung und für Übertragung der 
Geſellſchaftsſteuer in irgendeiner Form auf das Reich 
aus, ein Gedanke, dem auch von konſervativer 
Seite zugeſtimmt wurde, verlangte aber weſentliche 
Anderungen der Vorlage. 

Von einer Seite wurde die Einführung einer 
Bergwerkſteuer angeregt, die aber von mehreren 
Seiten mit Rückſicht auf die Verhältniſſe einzelner 
Kommunen für bedenklich erklärt wurde. Der An- 
regung eines Zentrumsmitgliedes, die Eiſenbahn— 
tarife zu erhöhen, wurde von konſervativer Seite 
widerſprochen. 

Unterſtaatsſekretär Dombois erklärte ſich gegen 
eine Erhöhung der Eiſenbahntarife, wobei er aller— 
dings hervorhob, daß man an eine ſolche Tarif— 
erhöhung denken müſſe, falls die Einkommenſteuer— 
erhöhung nicht bewilligt würde. Auf die Anfrage 
eines Kommiſſionsmitgliedes, welche Erträgniſſe die 
Verpachtung der Jagden in den Staats- 
forſten liefern würde, erwiderte der Oberlandforſt⸗ 
meiſter, daß dieſe Erträgniſſe etwa 725 000 & aus- 
machen würden und nicht, wie in der Preſſe angegeben 
ſei, 30 Millionen Mark. Er wies darauf hin, daß die 
Erträgniſſe der Verpachtungen der Staatsforſten in 
Elſaß⸗Lothringen, Baden und Bayern ſehr gering- 
fügig ſeien, ja daß man in Baden ſo ſchlechte Er— 
fahrungen damit gemacht habe, daß man die Jagden 
in den Staatsforſten wiederum in eigene Regie 
übernommen habe. Die Jagd- und die Waldkultur 
ſtehe im engſten Zuſammenhang, ſo daß man ſchon 
deshalb an eine Verpachtung der Jagden in den 
Staatsforſten nicht denken ſolle. Auch würde durch 
dieſe Verpachtung das Wild ausgerottet werden, und 
die Gemeinden würden erheblichen Schaden bei der 
Verpachtung ihrer Jagden erleiden. 

Mehrere Kommiſſionsmitglieder erklärten ſich 
wiederholt gegen die Geſellſchaftsſteuer. Ein Kom— 
miſſionsmitglied hob hervor, daß von der Eiſenbahn— 
kapitalsſchuld 3 Milliarden bereits getilgt ſeien und 
daß daher die bisherige Tilgungsquote der Eiſenbahn— 
kapitalsſchuld ausreichend ſei. Der von anderer Seite 
in Anregung gebrachten Einführung einer 
Bergwerksſteuer trat dieſes Kommiſſions— 
mitglied mit dem Hinweis darauf entgegen, daß 
dieſe doch endgültig den Gemeinden überlaſſen ſei. 
Dagegen regte es eine Erhöhung der Stempel, 


ſteuer, einen Stempel für Jagdverträge und eine 
Erhöhung der Beſteuerung für Familien- 
ftiftungen, ſowie des Fideikommiß— 


Auf die Ausführungen eines Kom— 
miſſionsmitgliedes, daß der Fideikommißſtempel 
häufig erlaſſen würde, erklärte Unterſtaatsſekretär 
Dombois, daß nur in Poſen unter beſtimmten Vor— 
ausſetzungen im nationalen Intereſſe der Familien— 
fideikommißſtempel erlaſſen werde, in anderen Landes— 
teilen dagegen nicht. Bei der Abſtim mung 
wurde der Teil des freifonfervativen Antrages, der 
ſich inhaltlich mit einem freiſinnigen Antrage deckt 


ſtempels an. 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


1067 


und der im Mantelgeſetz die Erhöhung der Einkommen⸗ 
und Ergänzungsſteuer ſowie die Geſellſchaftsſteuer 
ſtreichen will, abgelehnt. Vonfreiſinni 
Seite wurde beantragt, die Zuſchläge erſt von Eine 
kommen über 9000 A zu erheben, das Kinderprivileg 
auf Einkommen bis zu 6000 & auszudehnen und die 
Regierungsvorlage auch dahin abzuändern, daß das 
Kinderprivileg ſchon bei einem Kinde Platz greift. 
Ein Zentrumsantrag will bei der Einſchätzung 
von Grundſtücken, die dauernd Land- oder forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Zwecken zu dienen beſtimmt ſind, 
den reinen Ertragswert zugrunde legen. 
Als Ertragswert ſoll gelten das Fünfundzwanzigfache 
des Reinertrages, den die Grundſtücke nach ihrer 
wirtſchaftlichen Beſtimmung bei ordnungsmäßiger 
Bewirtſchaftung nachhaltig gewähren können. 

Ein freikonſervativer Antrag will 
das Kinderprivileg auf 6500 & ausdehnen und einen 
neuen Abſatz in die Regierungsvorlage einfügen, 
wonach bei Einkommen von mehr als 6500, aber 
nicht mehr als 9500 & der Steuerſatz ermäßigt wird, 
um eine Stufe, wenn der Steuerpflichtige 3, um 
2 Stufen, wenn der Steuerpflichtige 4 und um 
3 Stufen, wenn der Steuerpflichtige 6 oder mehr 
Kindern oder anderen Familienmitgliedern auf 
Grund geſetzlicher Verpflichtung Unterhalt gewährt. 

Ein nationalliberaler Antrag will 
die Steuerzuſchläge in der Weiſe erhoben wiſſen, 
daß ſie betragen ſollen in den Einkommenſteuerſtufen 
von mehr als 3000 bis 10 500 a 10 v. H., von 10 500 
bis 20 500 A 15 v. H., von 20 500 bis 30 500 A 
20 v. H. und von über 30 500 & 25 v. H. Auch dieſer 
Antrag will das Kinderprivileg auf 6500 bis 9500 A 
Jahreseinkommen ausdehnen. Der Steuerzuſchlag 
von 25 v. H. zur Ergänzungsſteuer ſoll nur für die 
Steuerjahre 1909 und 1910 bewilligt werden. 

Ein freikonſervativer Antrag will 
dieſen Zuſchlag „bis zur Neuordnung der Finanzen“ 
erhoben wiſſen. 

Dem $ 23 des Einkommenſteuergeſetzes will 
ein Zentrumsantrag folgende Faſſung geben: 
„ueber Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder 

deſſen Vertreter iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme 
des Perſonenſtandes betrauten Behörde die auf 
dem Grundſtück vorhandenen Perſonen mit Namen, 
Berufs- oder Erwerbsart, Geburtsort, Geburtstag 
und Religionsbekenntnis anzugeben. Die Haus 
haltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern oder 
deren Vertretern erforderliche Auskunft über die zu 
ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich 
der Unter- und Schlafſtellenmieter zu erteilen. 

Ein konſervativer Antrag will, um 
den Bedarf zur Beſoldungserhöhung der Beamten, 
Lehrer und Geiſtlichen teilweiſe zu decken, einen 
Steuerzuſchlag erheben, welcher beträgt in den Ein— 
kommenſteuerſtufen bis 6500.4 5 v. H., von 6500 bis 
9500 A 71½ v. H., von 9500 bis 14 500 . 10 v. H., 
von 14 500 bis 20 500 15 v. H., von 20 500 bis 
30 000 NK 20 v. H. und von über 30 000 „ 25 v. H. 

Aus dem bisherigen Verlauf der Debatte iſt zu 
entnehmen, daß die Geſellſchaftsſteuer 
nur wenig Ausſicht auf Annahme hat. 
Gegen die Erhebung von Bergwerksabgaben 
wurden erneut mehrere Bedenken vorgebracht. Die 
Regierung erklärte ſich gegen die Annahme der Anträge, 
die die Zuſchlaͤge zur Erganzungsſteuer nur für das 
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nächte oder die beiden nächſten Steuerjahre be- 
willigen wollen. 

Bei der Abſtimmung über dieſe zahlreichen 
Anträge gelangte zunächſt zur Annahme der 
Antrag der Nationalliberalen, die 
Steuerzuſchläge nur für die Steuer- 
jahre 1909 und 1910 zu erheben. 

Über die Höhe der Zuſchläge ſelbſt wurde der 
Antrag des Zentrums angenommen, 
wonach dieſe Zuſchläge ins geſamt 22 Milli- 
onen Mark bringen ſollen, und zwar dadurch, 
daß von den Einkommenſteuerſtufen von 3000 bis 
9500 bis 5 v. H., von 9500 bis 14 500 10 v. H., von 
14 500 bis 20 500 15 v. H., von 20 500 bis 40 500 
20 v. H. und von über 40 500 25 v. H. 
betragen ſollen. 

Bezüglich des Kinder⸗Privilegiums 
fand der freikonſervative Antrag Annahme, der dem 
§ 19 folgende Faſſung gibt: „Gewährt ein Eteuer- 
pflichtiger, deſſen Einkommen den Betrag von 
6500 & nicht überſteigt, Kindern oder anderen 
Familienangehörigen auf Grund geſetzlicher Ver— 
pflichtung Unterhalt, jo werden die Steuerſätze er- 
mäßigt um eine Stufe bei dem Vorhandenſein von 
2, um 2 Stufen bei dem Vorhandenſein von 3 oder 4, 
um 4 Stufen bei dem Vorhandenſein von 5 oder 6 
derartiger Familienmitglieder. Für je 2 weitere 
ſolcher Familienangehörigen tritt eine Ermäßigung 
um eine weitere Stufe gin. Bei Einkommen von mehr 
als 6500 &, aber nicht mehr als 9500 &, werden die 
Steuerſätze ermäßigt um eine Stufe, wenn der 
Steuerpflichtige 3, um 2 See wenn der Steuer⸗ 
pflichtige 4 oder 5 um 8 Stufen, wenn der Gteuer- 
pflichtige 6 Kinder oder anderen Familienangehörigen 
auf Grund geſetzlicher Verpflichtung Unterhalt ge» 
währt. Für je 2 weitere ſolcher Familenangehörigen 
tritt eine Ermäßigung um eine weitere Gteuer- 
ſtufe ein.“ 

Ferner wurde beſchloſſen, daß dieſe gewährten 
Ermäßigungen bei Berechnung der zu ent: 
richtenden Steuerbeträge für Wahl- 
zwecke außer Betracht bleiben ſollen. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag, 
den § 17 des Einkommenſteuergeſetzes dahin abzu— 
ändern, daß die Steuerfreiheit auf Einkommen bis 
zu 1800 & ausgedehnt wird, wurde abgelehnt, 
ebenſo ein freiſinniger Antrag, der dem 
Landrat den Vorſitz in der Veranlagungskommiſſion 
entziehen wollte. Auch alle anderen Abänderungs— 
anträge wurden abgelehnt. 

Die Beratung wandte ſich dann der Er— 
gänzungsſteuer zu, und es entwickelte ſich zu— 
nächſt eine lange Debatte über den Antrag des 
Zentrums, der Einſchätzung von Grundſtücken 
einen Ertra 9 3 wert zugrunde zu legen und als 
Ertragswert das Fünfundzwanzigfache des "Rem, 
ertrages anzunehmen. — Finanzminiſter Freiherr 
v. Rheinbaben erklärte ſich gegen den An— 
trag, indem er eee daß man an dem mit dem 
Herrenhaus bei der Verabſchiedung der Einkommen— 
ſteuernovelle im Jahre 1906 verabredeten Kom— 
promiß nicht rütteln ſolle. Er habe auf Grund dieſer 
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geſetzlichen Beſtimmungen eine Verfügung an die Ein⸗ 
ſchätzungsbehörden erlaſſen. Es ſei auch eine Aufſtellung 
über die Pachtpreiſe für 768 000 ha gemacht worden, 
die ergeben habe, daß die Pachterträge 34 Millionen 
Mark betragen gegenüber einem Gewinnwert dieſer 
Fläche von 928 Millionen Mark. Das ergäbe für den 
Pachtpreis 3,7 v. H. des Wertes. Auch hieraus 
ergebe ſich keine zu hohe Belaſtung des ländlichen 
Beſitzes mit der Ergänzungsſteuer. Der Antrag 
wurde abgelehnt. 

Bei der weiteren Beratung erklärte ſich der 
D inanzminiſter gegen den Antrag der 

Nationalliberalen, einen Zuſchlag von 
25 v. H. zur Ergänzungsſteuer nur für die Steuer⸗ 
jahre 1909 und 1910 zu erheben. Der Antrag wurde 
jedoch angenommen, und die Kom mitſſion 
wandte ſich dann der Verhandlung über den Ge⸗ 
ſellſchaftsſteuer⸗-Geſetzentwurf zu. 
Hierzu hatten das Zentrum und das ſo zial ⸗ 
demokratiſche Mitglied Anträge geſtellt, die 
zwar der Form nach etwas verſchieden, aber in ihren 
Grundgedanten dasſelbe wollten, nämlich die 
Konſumvereine und Genoſſenſchaften 
aus dieſem Geſetz herauszulaſſen. 

Die Kommiſſion nahm den Antrag auf Bc- 
freiung der Konſum vereine und Ge⸗ 
noſſenſchaften an, lehnte jedoch dann 
die Geſellſchaftsſteuer ſelbſt gegen 
die Stimme der Konſervativen ab. 
Die Kommiſſion beriet dann über das Mantel» 
geſetz. Die 881 und 2 enthalten rein formale Be⸗ 
ſtimmungen. § 3 beſtimmt, daß den Gehaltsauf- 
beſſerungen rückwirkende Kraft vom 1. April 1903 
beigelegt werden ſoll. $ 4 ſetzt für die Fälle, in denen 
das Dienſteinkommen eines Beamten an Gehalts- 
zulagen und Wohnungsgeldzuſchuß oder Mieis⸗ 
entſchädigung hinter den bisherigen Bezügen zurüd- 
bleibt, und für die Beamten, denen für 1908 einmalige 
Teuerungszulagen gewährt worden ſind, die aber 
nicht um den Betrag dieſer Zulage aufgebeſſert werden, 
die Regierung in den Stand, über den Etat den Unter⸗ 
ſchied als nicht penſionsfähigen Zuſchuß zu bewilligen. 
§ 5 ſtellt den Ausgabebedarf für 1908 feſt. 8 6, der 
die Zuſchläge zur Einkommenſteuet 
regelt, wird nach dem am Freitag angenommenen 
nationalliberalen Antrag dahin abgeändert, daß nur 
die in dieſem Antrage vorgeſehenen Zuſchläge und dieſe 
wiederum nur für die Steuerjahre 1908 und 1909 
bewilligt werden. In dieſer Faſſung wurde der 
Paragraph angenommen, ebenſo die übrigen Para- 

graphen. Zu $ 2 lag ein konſervativer Antrag dahm 
vor, daß Anderungen der Beſoldungsordnung nur 
durch Geſetz, nicht, durch den Etat erfolgen können. 
e wies die Staatsregierung auf die 

Notwendigkeit der Bewegungsfreiheit hin, vor 
nehmlich bei den Betriebsverwaltungen. Nach 
weiterer Erörterung wurde dieſer Antrag zurüd- 
gezogen. Damit war auch die erſte Leſung der Steuer⸗ 
vorlagen beendet. 

Über den Zeitpunkt der nächſten Sitzung der 
Kommiſſion wurde noch kein beſtimmter Beſchluß 
gefaßt. Die Schriftleitung. 
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Berichte. 


Bericht über die IX. Hauptverſammlung des 
Deutſchen FJorſtvereins in Jüſſeldorſ. 
Berichterſtatter Poppe, Forſtlicher Beirat der Landwirtſchaſts⸗ 
kammer fur die Provinz Sachſen. 

| (Fortſetzung.) 

Forſtmeiſter Kahle ſpricht dann über den 
zweiten Teil des Themas und ſchildert die ſchlechte 
Lage der Haubergwirtſchaft, welche unrentabel ge- 
worden ſei, weil die Löhne zu hoch geſtiegen und die 
Leute vielfach in die Induſtrie-Gebiete abgewandert 
wären. Er könne nach ſeinen Erfahrungen nur 
empfehlen, alle Hauberge, welche weniger wie 
70 % Eichen hätten, umzuwandeln. Es fehle aber 
vielfach an Geld, und es bleibe dann beim guten Willen. 
Man hätte häufig mit den Nord- und Oſthängen 
angefangen. Bei Beginn der Umwandlung ſei früher 
das Eichengrubenholz noch gut im Preiſe geweſen 
und mit 15 bis 16 & pro Feſtmeter bezahlt worden. 
Die Lohpreiſe hätten auf 2,5 4 pro Zentner netto 

eſtanden. Dann ſeien die Preiſe für das Grubenholz 
ſchnell geſunken. Er vertrete die Anſicht, daß der 
Niederwald da beſtehen bleiben könne, wo er noch 
60 Zentner Rinde pro Hektar liefere. Die geringeren 
Teile ſolle man nicht mehr auf Lohe nutzen, ſondern 
einfach durchwachſen laſſen, nur die ſchlechteſten 
Stellen ſolle man mit Fichte auspflanzen. Die 
Rindenpreiſe ſeien auf 1,7 & geſunken, zögen aber 
jetzt wieder an und kämen bis auf 2 A. 

Die Gemeinden verſtänden ſich nur ungern zur 
Umwandlung, weil das geſchälte Holz wegen ſeiner 
hohen Brennkraft gern gekauft werde und vielfach 
pro Feſtmeter Brennholz 10 & bezahlt würde. Der 
einzige Grund, der für die Umwandlung ausſchlag⸗ 
gebend ſein müſſe, ſei der ſtändig zunehmende Mangel 
an Arbeitskräften. Die Leute zögen leichteren Ver— 
dienſt vor und gingen nicht mehr gern an die Wald- 
arbeit. — 

Die Umwandlung ſelbſt ſei leicht, wo man eine 
hinreichend große Menge von ſchattenertragenden 
und bodenverbejjernden Laub» und Nadelhölzern et, 
miſchen könne. Er ziehe die Schlußfolgerung, man 
ſolle ſich nicht ins Bockshorn jagen laſſen durch die 
Angſt vor dem Sinken der Lohpreiſe, denn es kämen 
nach ſeiner Anſicht für die Eiche auch wieder einmal 
beſſere Zeiten, man brauche noch nicht zu verzweifeln. 
Die Überführung ſei leicht, und es werde ſich ſchon ein 
Weg zeigen, die fraglichen Waldungen rentabler 
zu machen. 

Freiherr von Metternich, Königlicher 
Forſtmeiſter, Xanten a. Rhein. Da bis jetzt 
noch niemand vom Niederrhein geſprochen habe, 
halte er ſich für verpflichtet, das Wort zu ergreifen. 
Er redet für die Stieleiche und glaubt beſtimmt, daß 
die alten Eichen am Niederrhein vorwiegend dieſer 
Art angehören. Das gleiche ſei ſeiner Meinung nach 
in der ganzen norddeutſchen Tiefebene der Fall. 
Er halte die natürliche Verjüngung der Eiche für das 
einzig richtige und einzig naturgemäße. Es gebe 
ja immerhin Orte, wo eine natürliche Verjüngung 
nicht zu ermöglichen ſei. Unter Umſtänden müſſe man 
hier zur Pflanzung großer Heiſter greifen. Im 
übrigen aber empfehle er für alle Holzarten die Saat, 
weil ſie das natürlichſte ſei. Er weiſe auf den Hunsrück 
hin. Der Wickler und Spanner richtet vielfach großen 
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Schaden an, dann müſſe die Saat unter Schirm 
erfolgen, und zwar am beſten unter dem Schirm der 
alten Eichen ſelbſt. Er ſei dafür, große Flächen in 
Angriff zu nehmen und natürlich zu verjüngen. Dann 
könne man auch noch anderes Laubholz einmiſchen, 
wie z. B. Eſchen und Buchen. Er bedaure lebhaft 
den Rückgang des Laubholzes an ſich und halte es für 
falſch, daß man alle kahlen Flächen mit Nadelholz 
anforſte. Er kommt dann auf den Zolltarif zu ſprechen. 
Er halte den Zoll von 2 & auf Gerbhölzer für zu 
niedrig, er ſei ganz entſchieden dafür, daß dieſer Zoll 
beträchtlich erhöht würde. Auch die chemiſchen Gerb- 
ſtoffe hätten der Nachzucht der Eiche viel geſchadet. 

Herr v. Bentheim hat der Debatte nichts 
weiter hinzuzufügen, er will nur noch zwei Punkte 
hervorheben. Er ſagt, er habe noch keinen Beſtand 
gefunden, der gut gewachſen ſei unter Schirm. Der 
junge Wuchs in Knie- oder Bauchhöhe kümmere unter 
Schirm immer, und das tauge nichts. Dann bricht er 
noch eine Lanze für die Heiſterpflanzung. Sie ſei 
nicht ſchlecht, nur müßten die Heiſter ganz tadellos. 
erzogen ſein. Der Verband in den Pflanzſchulen 
ſei meiſt zu eng, das ſchade der Entwickelung ſehr. 
Dieſer dürfe nicht weniger als 60 bis 80 em 
betragen. Ständen die Heiſter enger, ſo könne er 
bei einer Höhe von 1,5 bis 2 und mehr Metern kein 
richtiges Wurzelwerk erzeugen. Auf die Eingatterung 
zurückgreifend erwähnt er, daß er den Maſchendraht 
nicht feſt nagele, ſondern nur anhänge. Er ſchlage unten 
und oben unter den Spanndraht Krampen ein und 
hänge ſo den Zaun auf. Die Weiterverwendung ſei 
dann ſehr leicht möglich und kämen Beſchädigungen 
des Drahtes kaum vor. Hierauf ſpricht er noch die Bitte 
aus, daß aus Gebieten reiner Traubeneichen auch für 
andere Gebiete etwas Maſt zur Verfügung geſtellt 
werden möge. Er erhoffe von unſeren deutſchen 
Traubeneichen auch für die Zukunft guten Abſatz. 
Des weiteren die Haltbarkeit des deutſchen Eichen- 
holzes hervorhebend, wies er darauf hin, wie bei, 
ſpielsweiſe die Eiſenbeſchläge an uralten Truhen 
bereits vom Roſt zerfreſſen ſeien, und von dem Eichen- 
holz, aus dem die Truhen ſelbſt angefertigt, überdauert 
würden. Er zeigt dann Dauben von Weinfäſſern vor, 
die aus ameritaniſchem Eichenholz hergeſtellt ſind 
und bereits nach kurzer Lagerzeit im Kellerraum bis 
zur Unbrauchbarkeit verfault waren. Überhaupt ſei 
letzteres Holz ſchon wegen der größeren Durch— 
läſſigkeit zu Fäſſern für alkoholhaltige Getränke nicht 
geeignet. Er bedauere ungemein, daß in Preußen 
nur noch 5% der Waldfläche auf die Eiche entfalle, 
und halte es für dringend notwendig, dieſe möglichſt 
nachzuziehen und das feſtzuhalten, was wir hätten. 

Zum Schluß kommt er noch auf Verwendung 
in der Gerberei zu ſprechen und erwähnt die Tatſache, 
daß von der Militärverwaltung bei allen Einkäufen 
von Leder nur lohgares geliefert werden dürfe, welches 
ſich durch bedeutend größere Haltbarkeit vor dem mit 
Surrogaten gegerbtem Leder auszeichne. Bei allem 
guten Schuhwerk müſſe das Unterleder aus loh— 
garem Leder beſtehen. Nur das Oberleder könne mit 
Chrom oder anderen Mitteln gegerbt ſein. Es ſei 
neuerdings ein Verfahren patentiert worden, welches 
auch bereits erfolgreich zur Auwendung käme. Bei 
dieſem werde das Leder mit Lohe in kurzer Zeit gar 
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gegerbt, dadurch werde die ſonſt jahrelange kalte 
Gerbung mit Lohe hinfällig. Vorliegende Ledermuſter, 
die nach dieſem Verfahren hergeſtellt waren, hatten 
vorzügliche Beſchaffenheit. 

Die zur Beſprechung dieſes Themas beſtimmte 
Zeit war abgelaufen, und ſchloß der Vorſitzende die 
Verhandlungen des erſten Tages. 

Am Nachmittag beſichtigten die Teilnehmer der 
Verſammlung die mannigfachen Sehenswürdigkeiten 
des lieblichen Düſſeldorf und die vom Verkehrsverein 
in freundlicher Weiſe zu ermäßigten Eintrittspreiſen 
geöffneten Muſeen, Kunſthallen und die Bilder- 
galerie. — : 

Zu ſchnell verrannen die wenigen Nachmittag 
ſtunden. Die Fülle des Gebotenen konnte nicht ge⸗ 
nügend ausgenutzt werden, da für 7 Uhr an die Teil⸗ 
nehmer die liebenswürdige Einladung zum Beſuche 
der Feſtvorſtellung im Stadttheater „Die Königin 
von Saba“ ergangen war; welcher man gern Folge 
leiſtete. 

Am Mittwoch, den 9. September, begannen früh 
um 8 Uhr wiederum die Verhandlungen in der Ton- 
halle, und zwar erhielt Herr Profeſſor Dr. Bühler, 
Tübingen, das Wort zur Behandlung des zweiten 
Themas: 

„Welche Geſichtspunkte ſind maßgebend für die 
Beſtimmung der Größe der Oberförſtereien.“ 

Er führte folgendes aus: Die zu beſprechende 
Frage ſei ſchon öfter aufgeworfen worden, im großen 
und ganzen beſtehe die Einteilung der Reviere aber 
noch jo, wie fie vor 50 und 100 Jahren geſchaffen 
worden ſei, wichtige Veränderungen ſeien kaum vor⸗ 
genommen worden. Maßgebende Männer der 
früheren Zeit und in ihrer Nachwirkung auch für die 
Jetztzeit hätten verſchiedene Größen für die Reviere 
angegeben. Hartig forderte 1813, daß jede Woche 
jeder Diſtrikt einmal beſucht werde. Dies wäre nur 
möglich, wenn das Revier ungefähr 2000 ha groß 
wäre und drei Unterbeamte habe. Nachdem er 
20 Jahre an der Spitze der preußiſchen Forſten ge- 
ſtanden hatte, forderte er 1832 3700 bis 6200 ha im 
Gebirge und 7500 bis 10 000 ha in der Ebene. Da, 
wo der Verkehr auf einer niedrigen Stufe ſtehe und 
wo große Flächen zuſammenhängen, könnten die 
Reviere noch größer ſein. Pfeil hielt eine Größe bis 
zu 4000 ha für angemeſſen, in einfachen Verhältniſſen 
könne man bis zu 8000 ha gehen. 

Laurop hielt 1000 bis 2000 ha für richtig, ſofern 
dieſe nicht auf eine allzu große Fläche verteilt ſeien. 
Cotta gibt 1838 2200 ha an für das Maximum eines 
Revieres und glaubte, 1100 ha für eine niedere 
Größe halten zu müſſen. Er erwähnte aber ſchon, 
daß da, wo kein Verkehr ſei und das Holz keinen 
großen Wert habe, die Fläche zehnmal größer ſein 
könne. Danckelmann hielt 4000 ha für richtig. Heiſe 
2500 bis 3000 im Gebirge und in der Ebene 7000 ha. 
Grebe wollte nicht über 2000 ha gehen. Judeich ſprach 
ſich für kleinere Reviere aus. — Das wäre Anfang 
und Mitte des vorigen Jahrhunderts geweſen, heute 
würden wieder andere Anforderungen geſtellt. 
Früher herrſchte noch großer Weidebetrieb, die 


Flächen wären nicht voll beſteckt geweſen, jetzt aber. 


würde jeder Quadratmeter waldbaulich ausgenutzt 
und befinde ſich in Kultur. Früher bei dem geringen 
Verkehr wäre man geneigt geweſen, um das Holz 
zu verwerten, Eiſenwerke, Glashütten und dergleichen 
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zu unterſtützen. Es herrſchte damals ein Überangebot 
an Holz und jetzt reiche es nicht mehr aus. 1907 habe 
die Holzeinfuhr 319 000 000 & betragen. Jetzt 
herrſche überall intenſive Wirtſchaft. 

Wir ſähen, daß die frühere Literatur ganz be⸗ 
ſtimmte Zahlen angegeben habe, das müßte auch 
heute noch unſer Ziel ſein. Das ſei aber ſehr ſchwer, 
weil viel lokale, wechſelnde Faktoren maßgebend 
ſeien. Es komme ſowohl der Staat als auch der 
Privatwaldbeſitzer in Frage. Beide müßten feſt⸗ 
ſtellen, wieviel Beamte ſie brauchten, und welche 
Gebiete man einem Beamten einräumen müſſe oder 
könne. Ferner müſſe die Frage für die Gemeinden 
erörtert werden, wie viele von ihnen zuſammen⸗ 
treten müßten, um ſich einen eigenen Oberförſter 
zu wählen. Die Frage ſei nun vielfach eine rein 
ſinanzielle. Jede Ausgabe müſſe auf ein Minimum 
reduziert werden, und jeder Privatwaldbeſitzer vor 
allem müſſe ſeinem Beamten eine möglichſt große 
Fläche geben. Erforderlich ſei bei der Beſtimmung 
der Größen, daß der Oberförſter das ganze Jahr 
hindurch volle Arbeit habe, er dürfe aber auch nicht 
überlaſtet werden, weil das auf Koſten der Güte der 
Arbeit gehen würde. Er müſſe ſo viel Zeit haben, 
daß er ſich auch mit dem Fortſchritte der Wiſſenſchaft 
vertraut machen könne, damit er jede brauchbare 
Neuerung durchzuführen in der Lage ſei. Welche 
Größe entſpreche nun dieſer Anforderung? Er gehe 
von der Vorausſetzung aus, daß nur ein akademiſch 
gebildeter Oberförſter da ſei, und daß dieſer keinen 
wiſſenſchaftlich gebildeten Aſſiſtenten bei ſich habe. 

Herr Profeſſor Dr. Bühler hat auf wandhohen 
Tafeln, auf welchen ein großer Teil der Oberförſtereien 
in Deutſchland erkennbar iſt, ein ſehr umfangreiches, 
ſtatiſtiſches Material derart dargeſtellt, daß die Yu- 
hörer für alle Waldgebiete deutlich erkennen konnten, 
wie groß der Rohertrag, die Ausgaben für Schutz⸗ 
und Verwaltungskoſten, für Kultur, Wegebau, Hol- 
hauereien und dergleichen ſind. Ferner war die Größe 
der einzelnen Oberförſtereien durch die graphiſche 
Darſtellung erkenntlich, ſo daß die aufmerkſamen Zu— 
hörer leicht die maßgebenden Faktoren auf dieſen 
Tafeln erkennen konnten. Vor, während und nach dem 
Vortrag wurden dieſe 35 Tafeln, die auf 14 großen 
Bretterflächen aufgeheftet waren, einer genauen 
Beſichtigung unterzogen. Genaue Beweiſe für jede 
Angabe der Zahlen zu geben, war dem Redner nicht 
möglich, jeder ſei befugt, ſein Urteil abzugeben, der 
ein Revier verwalte oder verwaltet habe, jeder wiſſe 
dann auch, ob es zu groß oder zu klein geweſen fer 

Die ſchriftlichen Arbeiten nähmen einen breiten 
Raum ein, ſehr viele Arbeiten müßten zu einem 
beſtimmten Termine abgeliefert werden, den Reſt 
der Zeit behalte dann der Oberförſter für die Arbeit 
im Walde übrig. Zwei, drei, oft auch vier Tage ſeien 
jetzt in der Woche nötig, um die ſchriftlichen Arbeiten 
zu erledigen, es blieben dann nur 200 oder 150 Tage 
im Jahre für die Waldarbeit. Dann müſſe der 
Unterbeamte lange draußen im Revier arbeiten, 
ehe ſein Oberförſter zu ihm komme. Er ſei dann oft 
zwei bis drei Wochen ganz ohne Aufſicht des Cher, 
förſters. Letzterer gäbe dann nicht mehr alle Arbeiten 
an Ort und Stelle an, er komme erſt, wenn die Arbeit 
fertig ſei. Er könne fie ſehen und tadeln, aber ändern 
könne er ſie nicht mehr. Der Oberförſter habe dann 
nur noch den Namen, er ſei aber eigentlich In⸗ 
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unbemerkt das reine Revierförſterſyſtem wieder ent⸗ kein Maßſtab hierfür. 
ſtanden. Es ſei daher dringend notwendig, alle Eine große Rolle bei der Beſtimmung der Größe 
Schreibarbeit auf ein Minimum zu beſchränken, und der Reviere ſpielten weiterhin, die Standorts⸗ 
den Oberförſter von allen mechaniſchen Arbeiten, verhältniſſe. Die geringen machten mehr Arbeit als 
die von Hilfskräften vorgenommen werden könnten, die guten, weil die Kulturen und die Arbeiten an ſich 
unbedingt zu befreien. ſchwieriger ſeien. Ferner ſei von weſentlichem Ein- 
Auf die Arbeit beim Holzverkauf rechne er fluß die Holzart. Im Nadelholz ſei die Arbeit im 
20 Tage, auf Jagd 10 Tage (energiſche Proteſtrufe allgemeinen leichter als im Laubholz, ſicher aber als 
aus dem Zuhörerkreiſe ließen erkennen, daß dieſe im gemiſchten Laubholz. Je zahlreicher und mert, 
Zahlenangabe zu niedrig gegriffen je, ` Es müſſe voller die Holzarten ſeien, deſto kleiner müßte das 
noch eine ganze Reihe von Tagen hinzugegeben Revier ſein. Es gäbe Reviere, in denen 90% der 
werden, welche für den Außendienſt wegen un- Fläche von einer Holzart bedeckt ſeien, und andere 
günſtiger Witterung nicht gebraucht werden könnten. wieder, die 20 verſchiedene Holzarten hätten. Auf 
Im Oktober und März ſei für den Oberförſter die letzteren ſei die Arbeit viel größer, beſonders bei der 
arbeitsreichſte Zeit. Sei das Revier zu groß, ſo leide Auszeichnung von Durchforſtungen, wo jede kleine 
die Sorgfalt. Die Ausführung im einzelnen könne Fläche für ſich behandelt werden müſſe. Nicht außer 
dann nur dem Unterperſonal überlaſſen werden. acht zu laſſen ſei ferner die Art der Sortierung. In 
Es gäbe aber vieles, was man dieſem nicht an- Preußen exiſtiere eine Vorſchrift, nach welcher es 
vertrauen dürfe. Beim beſten Willen ſei met das 31 Sortimente gäbe. Im württembergiſchen Staats- 
nötige Überlegen und Einſehen nicht vorhanden. dienſt müßten 167 ausgehalten werden, alſo eine 
Von großer Einwirkung ſei, ob man Bahn und Pferde fünfmal größere Menge. In Preußen benutze man 
habe, ob gerade Straßen vorhanden ſeien, oder ob die Feſtmeter⸗Sortierung, habe man bei ihr die 
man wegen Flüſſen, Sümpfen, Bergen uſw. große Maſſe, ſo habe man gleichzeitig die Klaſſe, das ſei leicht 
Umwege machen müſſe. Ferner ſei von großem Ein- | und einfach. Im Süden und Weiten ſei vorwiegend 
fluß auf die Schnelligkeit der Ausführung der Arbeiten die Heilbronner Sortierung eingeführt. Bei ihr 
im Walde die Geſtaltung der Witterung. In der Zeit müſſe der mittlere Durchmeſſer, der Zopfdurch— 
vom September bis Mai ſei vielfach im Gebirge die meſſer und das Verhältnis der Länge zur Stärke 
Arbeit erſchwert; die Ebene ſei meiſt beſſer daran. ermittelt werden. Jeder Stamm mache daher 
Ein großer Teil der Arbeit entfalle auf den Verkehr mindeſtens drei, meiſt aber ſechs Meſſungen not— 
mit der Bevölkerung, dies ſei von Bedeutung für die wendig. Es müſſe alſo hierbei eine bedeutend größere 
Beurteilung der Größe der Reviere, je nachdem man Arbeit geleiſtet werden. Die Art des Durchforſtungs⸗ 
in einer dicht bevölkerten Gegend wohne oder nicht. betriebes ſei ferner zu beachten. Er nehme an, daß 
Je weiter entfernt der Oberförſter von ſeinem Revier jährlich 5% der ganzen Fläche durchforſtet werden 
wohne, deſto weniger könne er fein Perſonal be- | mme: je nach Holzart und Umfang des Durch— 
aufſichtigen. Mit der geometriſchen Fläche allein | forſtungsbetriebes ſchwanke daher die Summe der 
könne nicht genügend Aufſchluß über die Arbeit des Arbeitsleiſtung ganz beträchtlich. FFortſetzung folgt.)“ 
— se —— 


Verſchiedenes. 


— Garniſonwechſel von Jäger-Vataillonen. | öſtlichen und nördlichen Unionsgebietes jedem die 
Entgegen der von einem Teil der Tagespreſſe ge- | Armut an zuſammenhängenden Wäldern auffallen 
brachten Meldung von einer geplanten Verlegung muß, verändert ſich das Bild ſofort beim Eintritt 
des Kurheſſiſchen Jäger- Bataillons Nr. 11, deſſen in das gewaltige Gebiet des weſtlichen Felſen— 
hoher Chef bekanntlich Ihre Majeſtät die Königin- | gebirges. Ein Kenner jener Gegenden ſchildert 
mutter von Italien iſt, von Marburg (Lahn) nach ihren Waldreichtum anſchaulich in der Frankfurter 
Rudolſtadt (Thüringen) können wir mitteilen, daß Zeitung. Von den ſandigen, waſſerloſen Hoch— 
von einer ſolchen Verlegung an maßgebender Stelle flächen Nevadas und Utahs abgeſehen, leſen 
nichts bekannt iſt. Dagegen wird ſich vorausſichtlich wir da, iſt der ganze Nordweſten der Union, 
die ſchon in unſerer Nr. 20 vom 17. Mai 1908 gebrachte insbeſondere die Staaten Montana, Wyoming, 
Notiz verwirklichen, nach welcher das Magdeburgiſche Waſhington, Oregon und das nördliche Kalifornien, 
Jäger-Bataillon Nr. 4 von Bitſch (Lothringen) nach ferner der weitaus größte Teil von Kanada mit 
ſeiner früheren Garniſon Naumburg (Saale) und rieſigen Waldungen bedeckt, meiſt Tannenwäldern. 
das gleichfalls in Bitſch garniſonierende Hannoverſche und wenn man fo tage-, ja wochenlang durch 
Jäger-Bataillon Nr. 10 nach der alten Kaiſer-[Wald und nichts wie Wald gefahren mt. dann 
ſtadt Goslar (Harz) zurückverlegt werden ſollen. begreift man erſt die Gleichgültigkeit der Amerikaner 
Wenigſtens laſſen die Veröffentlichungen des Militär- gegenüber einem ſolch koſtbaren Reichtum, der 
etats für 1909 darauf ſchließen, denn in ihm find wirklich jeder Beſchreibung ſpottet. Holz hat hier, 
Erweiterungen und Umbauten der Garniſon- | im äußerſten Nordweſten, tatſächlich keinen Wert, 
einrichtungen bzw. Schießſtandsanlagen in Goslar ja es iſt noch ein Hindernis für die Anlage von 
und Naumburg reſp. die Bereitſteuung der dazu Ziedelungen und Feldern. Denn um fur beige ` 
erforderlichen Mittel vorgeſehen. Der Garniſon⸗ [Raum zu gewinnen, muß erſt der Wald beſeitigt 
wechſel dürfte am 1. Oktober 1909 ſtattfinden. werden, und das geſchieht auf die denkbar einfachſte 
7 Weiſe: man ſteckt ihn an; um die noch ſtehenden 

— Einiges über die Waldzuſtände in Stümpfe herum geht dann der Pflug des Au— 
Kanada. Waͤhrend in einem großen Teil des ſiedlers, der den Boden fo lange ausnutzt, bis es 
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nicht mehr lohnt; dann kommt das nächſte Stück 1,50 bis 3,60, Kaninchen 0,30 bis 1,10, Rebhühner 


Wald dran und ſo fort. Alle die neuen Städte 
des Nordweſtens, wie Tacoma, Seattle, Vancouver, 
ſind buchſtäblich aus dem Walde herausgehauen, 
und ſelbſtverſtändlich iſt alles nur Mögliche hier 
aus Holz. Wozu auch Steine oder gar das koſt— 
ſpielige Eiſen verwenden, da doch das faſt wertloſe 
Holz ſich überall von ſelbſt darbietet? Die Ver— 
geudung von Holz grenzt hier ans Fabelhafte. Aber 
was bedeutet ſie gegen die Verluſte, die alljährlich 
durch die entſetzlichen Waldbrände angerichtet 
werden! Von der Ausdehnung dieſer verheerenden 
Naturereigniſſe und von den Verwüſtungen, die 
ſie anzurichten iniſtande ſind, macht ſich tatſächlich 
niemand eine Vorſtellung, der ſie nicht ſelbſt an 
Ort und Stelle geſehen hat. Jeden Sommer 
fallen Hunderte, ja Tauſende von Morgen des 
herrlichſten Waldbeſtandes dem gefräßigen Ele— 
mente zum Opfer, und daß mit dem Beginn der 
trockenen Jahreszeit die Waldbraͤnde einſetzen, das 
iſt in der ganzen Gegend etwas ſo Selbſt— 
verſtändliches wie die Aufeinanderfolge von Tag 
und Nacht oder von Blitz und Donner. Ein 
achtlos von einem Jäger oder Holzfäller hits 
eworfenes Streichholz, ein leichtjertig‘ angelegtes 
agerfeuer, das ſind meiſtens die geringfügigen 
Urſachen dieſer Brände, die, einmal entzündet, oft 
wochenlang andauern und, wenn Wind und an— 
haltende Dürre dazukommen, wie in dieſem Jahre, 
ſich zu ſchrecklichen Kataſtrophen auswachſen, denen 
blühende Anſiedelungen, ungezählte Wild- und 
Viehherden und auch zahlreiche Menſchenleben 
zum Opfer fallen. — Weiter öſtlich im Gebiete 


der großen Seen und Ströme weiß man das 


der rationeller zu verwerten. Dort befinden ſich 
underte von Rieſenholzſchlächtereien, wo ganze 
Heere von Sägen knirſchen und im Tage ut: 
derttauſende, Millionen von Brettern geſchnitten 
werden. Hier findet ſich ein Sägewerksbetrieb, 
wie an keinem anderen Punkt der Erde, und der 
Amerikaner erweiſt ſich hier wenigſtens als der 
Geſchaftsmann par excellence, wie er immer in 
den Büchern ſteht. 


— Treuß iſcher Beamten Verein zu Hannover, 
Cebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 
Lebens⸗, Kapital- (Ausſteuer- und Militärdienſt-), 
Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld-Verſicherungs⸗ 
Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, Staats- und 
Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer. Rechts— 
anwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, 
Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtaud Ende 
Oktober 1908: 83815 Verſicherungen über 
330182850 & Kapital und 1164577 A 80 a 
jährliche Rente. Reiner Zugang vom 1. Januar 
bis Ende Oktober 1908: 2822 Verſicherungen über 
16450250 & Kapital und 66280 jaͤhrliche 
Rente. Vermögensbeſtand: 117 124000 . 

5 


— Amtlicher Marſitbericht. Berlin, den 
8. Dezember 1908. Rehwild 0,40 bis 0,75, Not: 
wild 0,35 bis 0,53, Damwild 0,30 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,35 bis 0,65 A pro Pfund, Hafen 


0.50 bis 0,90, Faſanenhähne 1,25 bis 2,75, Faſanen⸗ 
hennen 1,25 bis 1,85 4 pro Stück. 


er 
Perſonal-⸗ Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗ Anderungen. 
Königreich Preuſten. 
B. Staats-Forſtverwaltung. 


Voneß, Forſtauſſeher zu Kl.⸗Ottenhagen. iſt zur probeweiſen 
übernahme der Hörſterſtelle Grünwalde der Provinzial 
Tor Kl.⸗Nuhr. Kreis Wehlau, vom 1. Dezember d. Is. 
ab auf ein Jahr beurlaubt. ö 

Auge, Förſter zu Heenes, Oberförſterei Hersſeld, Regbz. 
Caſſel, iſt der Titel Hegeme ſter verliehen worden. 

Ehert, Förſter zu Bieber, Overſörſterei Bieber. Hegb;. 
Caſſel, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Kloſe, Forſtaufſeher zu Köpenick, Oberförſterei Köpenick. iſt 
nach Eberswalde. Oberfoͤrſterei Eberswalde. Regbz. 


Potsdam, verſetzt worden. a 
Mußog, Forſtauſſeher zu Döringsbrück. Oberförſterei 


Kremmen, iſt nach Oberſchönweide, Oberförſterer Köpenick, 
diegbz. Potsdam, vom 1. Januar 1909 ab verſetzt. 5 
Aaduſch, Forſtaufſeher zu Oberſchänweide, Oberförſterei 
Köpenick. iſt nach Dreicdiee, Oberförſterei Gramzom, 

Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Wentzel, Förſter zu Salmer Teecrofen, Oberſörſterei Stein 
buſch. Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. April 1900 in 
den Ruheſtand. 

Wonytd, Forſtauſſeher zu Chauſſeehaus Suopken, Ober⸗ 
ſörſterei Johannisburg. iſt auf die neu eingerichtete 
eie e Balzplatz. Oberförſterei Drogalen, 

egbz. Allennein, verſetzt worden. 
Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privakdienſt. 


Koch. kommiſſariſcher Gemeindehegemeiſter, ift zum Gemeinde 
hegemeiuer ernannt und ihm die Gemeindehegemeiner⸗ 
ſtelle Volkenoberg, Oberförſerei Mülhauſen, übertragen. 


CH 
Griet, und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser, 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder an ift die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfenuigmarke beizufügen.) 

In letzter Zeit ſind bei uns, meiſt zur Be⸗ 
ſoldungsfrage der Königl. preußiſchen Forſtbeamten, 
manche anonyme Briefe, häufig recht ſachgemäßen 
Inhaltes eingegangen. Wir haben davon ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keinerlei Notiz genommen, da keine an⸗ 
ſtändige Zeitungs-Redaktion anonymen Zuſchriften 
irgend welche Bedeutung beimeſſen kann, auch nicht 
einmal imſtande iſt, die darin geäußerten Wünſche 
weiter zu verfolgen. Wir bitten alſo für die Folge 
alle Briefe mit der Unterſchrift des Abſenders zu 
verſehen, da ſie ſonſt unbedingt in den Papierkorb 
gelangen. 

Nr. 155. Anfrage: Ende unt 1908 cr» 
krankte mein Dienſtmädchen. Ich gab ihr auf. 
zu meinem Hausarzte zu fahren, damit dieſer ihre 
Krankheit feſtſtelle und ihre Behandlung beſtimme. 
Dieſes tat das Mädchen jedoch nicht, indem es 
meinte, mein Hausarzt wäre ihr zu ſchlau; ſie 
ging vielmehr am nächſten Tage zu einem anderen 
Arzte und brachte dann von dieſem ein Schreiben, 
worin er nur ſagte, daß das Mädchen an Lungen— 
katarrh leide und zurzeit arbeitsunfähig ſei: darauf 
hin verlangte das Mädchen, ich ſollte es entlaſſen, 
was ich natürlich nicht tat, ich gebot ihm vielmehr, 
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ſich zu Bett zu legen, ich würde den Arzt holen 1. Juli 1909 eine penſionsfähige Dienſtzeit von 


laſſen, damit er beſtimme, was geſchehen ſolle. 
Dieſes tat das Mädchen indes nicht, ſondern 
ging in Gemeinſchaft ihrer gleichſalls anweſenden 
Mutter nach Hauſe, verließ alſo gegen meinen 
Willen den Dienſt, worauf ich ihr noch ſagte, daß 
dann meine Verpflichtung ihr gegenüber aufhöre. 
Später iſt das Mädchen in ein Krankenhaus goe: 
bracht worden und befindet ſich noch dort. Der 
Ortsvorſteher, der das Mädchen dorthin hat 
ſchaffen laſſen, verlangt nun von mir die Ver» 
pflegungskoſten für das Mädchen für die erſten 
ſechs Wochen, ca. 56 M Das Mädchen trat am 
19. November 1907 zu mir in den Dienſt, es 
huſtete ſtändig, worauf ich es durch meinen Haus— 
arzt unterſuchen ließ, 
Lungenkatarrh feſtſtellte; alſo hat ſich das Mädchen 
die Krankheit gar nicht während des Dienſtes bei 
mir geholt. — Bin ich verpflichtet dieſe Koſten zu 
tragen? SH 
Antwort: Sie brauchen nichts zu bezahlen. 
Denn 1. hat die Krankheit des Mädchens ſchon 
vor dem Dienſtantritte beſtanden, und 2. hat das 
Mädchen das Dienſtverhältnis freiwillig gelöſt. 
Außerdem iſt kein Dienſtherr verpflichtet, einen 
erkrankten Dienſtboten in einem Krankenhauſe 
behandeln zu laſſen, er hat ihm vielmehr nur eine 
ſolche Pflege zuteil werden zu laſſen, wie ſie nach 
Lage des Hausweſens möglich erſcheint und einem 
Jamilienmitgliede gewährt wird, alſo Verpflegung 
im Hauſe und Behandlung durch einen vom 
Dienſtherrn gewählten Arzt. Sollten ſie verklagt 
werden, ſo berufen ſie ſich auf den Planckſchen 
Kommentar zum Bürgerlichen EE dë GE 
g. in Gr.⸗L. 
Nr. 156. Anfrage: Wieviel penſionsfähige 
Dienſtzeit werde ich am 1. Juli 1909 zurückgelegt 
haben, und wie hoch berechnet ſich dann die mir 
zuſtehende Penſion? Ich bin am 18. Februar 1864 
eboren, am 1. Oktober 1880 in die Forſt⸗ und 
Jagdlehre und aus dieſer am 27. Oktober 1882 
zum Militärdienſt beim Jägerkorps eingetreten. 
Seit meiner Beurlaubung zur verpflichteten Reſerve 
des Jägerkorps, am 1. Oktober 1886, bin ich ohne 
Unterbrechung im Königlichen Forſtdienſte be⸗ 
ſchäftigt. Ich beziehe ein Bargehalt von jährlich 
1800 A. Kgl. Förſter R. in Sch. 
Antwort: Wenn Sie inzwiſchen die Dienſt⸗ 
laufbahn nicht unterbrechen, werden Sie am 


der einen verſchleppten Z 


2. 


28 Jahren 133 Tagen zurückgelegt und eine 
Penſion von jährlich 1395 & erdient haben. 
Anzurechnen iſt Ihnen die Zeit vom Beginn des 
18. Lebensjahres, den 18. Februar 1881 ab bis 
zum Schluß der Dienſtlaufbahn (hier angenommen 
der 1. Juli 1909). Das peuſionsfähige Dienſt⸗ 
einkommen ſetzt ſich zuſammen aus 1800 & Gehalt, 
327 K durchſchnittlichen Wohnungsgeldzuſchuß und 
75 4 für freies Feuerungs material, in Summa 
2202 &; davon beträgt bei 28 anrechnungsfähigen 
Dienſtjahren die Penſion 8% oder 1395 M. — 
Die Anrechnung der Forſtlehrzeit, vom Beginn des 
18. Lebensjahres ab bis zum Eintritt in den 
Militärdienſt, gründet ſich auf $ 14 Ziffer 4 des 
ivil⸗Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 und 
auf Artikel III des Geſetzes vom 27. Mai 1907 
(Geſ. Samml. S. 95). Z. 


Nr. 157. Anfrage: Ein hieſiger Hand 
werker hat aus der Forſt zwei Stöße Erlennutz⸗ 
rollen gekauft, bezahlt und die Zettel beim Be⸗ 
laufsbeamten abgegeben. Auf Betreiben eines 
Gläubigers ſind die Stöße von einem Gerichts— 
vollzieher gepfändet und einige Wochen darauf 
zum meiftbietenden Verkauf an Ort und Stelle 
— am Rande eines Privatforſtweges — geſtellt 
worden. Von der Pfändung iſt der Oberförſterei 
und durch dieſe dem Belaufsbeaniten Mitteilung 
emacht worden. Beim Zwangsverkauf iſt eine 
olche Mitteilung unterlaſſen, da dies der Gerichts⸗ 
vollzieher „nicht nötig hätte“. Oberförſter und 
Förſter haben lediglich Kenntnis durch Annonce 
im Lokalblatt. Muß der Verkauf geduldet werden? 
Wer kann und in welcher Weiſe dagegen einſchreiten? 

R., Forſtaſſeſſor. 

Antwort: Die Pfändung und den Verkauf 
der im Forſt gelegenen zwei Nutzholzrollen mußte 
der Forſtfiskus dulden. Es iſt auch gar nicht 
einzuſehen, auf Grund welcher geſetzlichen De, 
ſtimmungen der Forſtfiskus dies verhindern wollte 
oder könnte. Denn er iſt doch zur Herausgabe 
der betreffenden Pſandſtücke bereit, weil ihm irgend 
welcher Anſpruch wegen der bereits erfolgten 
Zahlung nicht zuſteht. Aus dieſem Grunde durfte 
gemäß 5 809 der Zivilprozeßordnung der Gerichts. 
vollzieher ſo verfahren, wie geſchehen. 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
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Der Jahresbeitrag beträgt 6,50 Mk., 
Rechnungs- (Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr ut das Kalenderjahr. Für den Vereins- 


änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts- und Bezirks- 
gruppen⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


der Halbjahrsbeitrag 3,25 Mk. 


Mitglied die Deutſche Forſt-⸗Zeitung frei ins 


Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei ſeiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach- 
W frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen— 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Ditinliei s- 
r. 


. Reimer, Königl. Förſter, Grünhof, gott Usztilten, 
Oberförſterei Schmalleningken. 
Hinz, Königl. Förſter, Wolfspaß, Poſt Usztilten, Ober⸗ 
förſterei Schmalleningken. 
E. Schnabel, Königl. Förſter, Wiſchwill (Poſtort), 
Oberſoͤrſterei Wiſchwill. 
. Lampe, Königl. Förſter, Uszballen, Poſt Usztilten, 
Oberförſterel Schmalleningken. 
. Paul Krieger, Königl. Förſter, Antſchwenten, Ober- 
ſörſterei und Poſt Schmalleningken. 
„Karl Geguns, Königl. Forſtaufſeher, Wittkehmen, 
Oberförsterei und Poſt Schmalleningken. 


5542 Binder. Königl. Förſter, Szardehlen, Poſt und Ober: 
förſterei Wiſchwill. N , 

5543. Pluquett, Königl. Förſter, Auerhahn, Poſt Usztilten. 
Oberförſterei Schmalleninken. N 

5544. Thiemann, Forſikaſſenrendant. Bruß. Weſtpr., Kreis 
Konitz, Regbz. Marienwerder. 

5545. H. Korallus, Königl. Förſter, Werxnen b. Reckeitſchen 


(Poſt), Oſtpr. 
5516. Mohr, Forſtrendant, Lauknen Regbz. Königsberg. 
5547. Hanſendorf, Hegemeiſter. Königgrätz. Regbz. 
Königsberg. 
. Braune, Hegemeiſter, Kirchditmold bei Caſſel. 
. Butte, Königl. Förſter, Lüdersdorf bei Rotenburg a. 
ulda. 


Königl. Förſter, Mengsberg bei Treyſa. 


Nöding. 
1. Forſtaufſeher, z. Zt. Stadtförſter der Stadt 


Dünke 
Homberg, Waßmuthshauſen b. Homberg. 
Gwildies, Förſter. Laukeliſchken. Poſt Löbegallen, Oſtpr. 
. Leben, Förſter, Siemoken, Bolt Wisborienen, Oſtpr. 
Banszus, Jorſtaufſeher, Sturmen, Poſt Lasdinehlen, 


ſipr. 
Nagel. Forſtaufſeher, Snappen. Poſt Schillehnen, Pillk. 
Seewald, Förſter, Gricklauken, Poſt Lasdehnen Oſtpr. 
. Bindert, Förſter, Schönbrück, Poſt Trappönen. 
5558. Tewes, Forſtaufſeher, Neu⸗Skardupönen, Poſt 
Tulpeningken, Oſtpr. 
5559. Meyer, Förſter, Wersmeningken, Poſt Lasdehnen, Oſtpr. 
5560. Bender, Förſter, Beiniglehmen, Poſt Uszballen, Oupr. 
5561. Knobloch, Forſtauſſeher, Schilleningken, Poſt Las- 
dehnen, Oſtpr. 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Nachrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Köslin. Wie den Herren Ortsgruppen-Vorſitzenden 
bereits brieflich mitgeteilt worden ut. hat der Vor⸗ 
ſtand für Sonntag, den 20. Dezember cr., 12 ½ Uhr 
mittags, eine Bezirksgruppen-Mitglieder⸗ und 

Vertreter⸗Verſammlung in Stolp, Kleins Hotel, 
mit folgender Tagesordnung anberaumt: 1. Be— 
ſchlußfaſſung über die neuen Bezirksgruppen— 
Satzungen. 2. Beratung über regelmäßig in den 
Verſammlungen zu haltende forſtliche und jagdliche 
Vorträge. 3. Beteiligung der Mitglieder bei den 
Vereinsverſammlungen. 4. Anträge zur Delegierten— 
Verſammlung 1909. 5. Wahl eines Delegierten 
zur Hauptverſammlung 1909. 6. Beſprechung 
über die neue Beſoldungsvorlage. 7. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung und pünktliches 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Kosleck, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: | 

Frankfurt a. Oder. Die nächſte Mitalieder- 

verſammlung findet am Mittwoch, den 16. De— 
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3 Uhr, in der Aktien⸗ 
brauerei Frankfurt a. Oder ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Verteilung der beſtellten Kalender. 
2. Vortrag des Kollegen Kloſe⸗Zohlow über die 
Splettſtößerſche Bohrpflanzung. 3. Winter- 
vergnügen. 4. Verſchiedenes. Unter Hinweis 
auf dieſe intereſſante Tagesordnung wird um 
zahlreiches und pünktliches Erſcheinen dringend 
gebeten. Gäſte ſind herzlick, willkommen. Von 
2 Uhr ab wird ein Vertreter der Firma 
W. Michovius- Cottbus zum Maßnehmen im 
Lokal anweſend ſein und Muſter in Stoffen, 
ferner Pelerinen und Mützen ꝛc. vorlegen. 

Der Vorſtand. 
Hann. Münden (Regbz. Caſſel und Hildesheim). 
Das Wintervergnügen, verbunden mit Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier, findet am Sonnabend, den 
16. Januar 1909, abends 71% Uhr beginnend, 
in der „Krone“ zu Hann.⸗Münden ſtatt. Es wird 
gebeten, ſich über die Teilnahme ſchlüſſig zu machen 
und zur nächſten Verſammlung, welche am 
31. Dezember 1908, mittags 12 Uhr, im Gaſthof 
Stadler ſtattfindet, die Zahl der Teilnehmenden 
dem Schatzmeiſter anzugeben. Alles übrige wie 

im Vorjahre. Die Vorſtände. 


Las dehnen (Regbz. Gumbinnen). Zuſammenkunft 
am 30. Dezember 1908, nachmittags 3 Uhr, Hotel 
Meyer in Lasdehnen. Die Damen und Familien- 
angehörigen werden zum geſelligen Teil freundlichſt 
mit eingeladen. Tagesordnung: 1. Beſprechung der 
Anſtellungsverhältniſſe der Anwärter, Vermehrung 
der Förſterſtellen o. R. und Verleihung des 
ſubalternen Ranges an die Fötſteranwäͤrter. 
2. Beſchlußfaſſung über Anträge zur kommenden 
Hauptvereinsverſammlung. 3. Aufnahme neuer 
Mitglieder und Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, den 19. Dezember d. o. nachmittags 
13, Uhr, findet im Vereinslokale zu Tuchel eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Meinungsaustauſch über das neue Beſoldungs⸗ 


zember d. o. nachmittags 


geſetz. 2. Beſchlußfaſſung über einen ein- 
gegangenen Antrag zur Zurückverlegung des 
Vereinslokals nach Polniſch-Cekzin. 3. Beschluß 


faſſung über die Erhöhung des Ortsgruppen- 
beitrages. 4. Beſprechung über die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier 1909. 5. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird 
dringend gebeten. Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Am, vorliegen. Was 

für die nächſtſäuige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

frug in deſien Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſan. e Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Am 22. November cr. 
wurde von 25 Beamten der Oberförſtereien Wesz— 
fallen, Schorellen, Neu-Luboenen, Uszballen und 
Trappoenen die Ortsgruppe „Lasdehnen“ gebildet. 
Es wurden gewählt als Vorſitzender Königl. 
Förſter Puppel, Augſtutſchen, als deſſen Stell- 
vertreter Königl. Förſter Plorin, Schönhof, als 
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Schr. und Raffenführer f 


Schrift⸗ und Königl. Forſtaufſeher 
Leuchte, Alxnupoenen, als deſſen Stellvertreter 
Königl Forſtaufſeher Knobloch, Schilleninken, und 
8 Beiſitzer. Die Satzungen der neuen Ortsgruppe 
wurden feſtgeſetzt. Am Schluß der Sitzung 
erſchien der Vorſitzende unſerer Bezirksgruppe 
Gumbinnen, Königl. Förſter Sieg, Oberförſterei 
Skalliſchen, und wurde mit einem lebhaften und 
begeiſterten Horrido empfangen. Eine von ihm 
gehaltene Anſprache, die Kollegialität zu pflegen 
und die Wünſche behufs Förderung und Hebung 
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werden gebeten, falls ſie noch nicht Mitglieder des 
Vereins ſind, ihren Beitritt bei dem Vorſitzenden 
anzumelden, ſoweit We bereits Mitglieder des 
Vereins ſind, unter Angabe der Mitgliedsnummer 
ihren Beitritt zur Ortsgruppe zu erklären. 
Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Puppel. Leuchte. 


DET —— 


Nachrichten des „Waldheil “ 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann. Neudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Altenlohm, 2 Mk.; Anlauf, Reichenſachſen, 
2 Mk.: Arnswald, Jaſchkowen, 2 Mk.; Adler, Deutſch⸗ 
Wartenberg, 2 Mk.; Auſt, Baruth, 2 Mk.; Bechthold. 
Carwitz, 2 Mk.; Burkhardt, Heſſ.⸗ Oldendorf. 2 Mk.; 
Bernardt, Lauterbach, 2 Mk.; Böhme, Wogode, 2 Mk.; 
Bringmann, Rudczanny, 5 Mk.: Borraß. Loigerbof, 2 Mk.; 
Balke, Dölzig, 5 Mk.; Beyer, Mallmitz, 2 Mk.; Bade, 
Celle, 2 Mk.: Boeis, Kl.⸗Ropperhauſen. 2 Mk; Brauer, 
Freienwalde, 2 Mk.; Baaſch, Jürgensgaard, 2 Mk.; Beckers, 
Chudoba, 2 Mk.: Buchmann, Ryobnik, 2 Mk.; v. Bibra, 
Thale, 5 Mk.; Beck, Geney. 2 Mk.: Bräuninger, Weiß⸗ 
waſſer, 2 Mk.; Brunzel, Heidemühl, 2 Mk.: Brick, Fuhrberg, 
2 Mk.; Begaße, Leipe, 2 Mk.: Begler, Kekitten, 2 Ort: 
Bodinek, Laſisk, 2 Mk.: Bögner, Lorzendorf, 5 Mk.; 
Behrens, Heiligendorf, 2 Mk.: Balduhn, Johannisburg, 
2 Mk.; Biensſeld, Roſenſeld, 5 Mk.; Graf von Bredow, 
Burg Frie ſack, 5 Mk.; Buhler. Marburg, 2 Mk.; Bank, 
Groß⸗Lindenau, 3 Mk.; Blauert, Vietz. 5 Mk.; Dr. Bertog, 
Halenſee, 5 Mk.; Bock, Namslau, bat: Bong. Wettringen, 
2 Mk.; Breuer, Prockendorf, 2 Mk.; Behling, Altenhof, 
2 Mk.: v. Coſſel. Hohenweſtedt, 10 Mk.; Diller, Thannwald. 
2 Mk.; Dreſcher, Bockelberg, 2 Mk.; Dreſcher, Judwinowo, 
dät: Dreßler, Gr.⸗ Schönebeck, 5 Mk.: Dommee, Buchberg, 
10 Mk.; Dreßler, Oberwitz, 2 Mk.; Dame, Wrexen, 2 VIE.; 
Dentler, Pr.⸗Stargard, 2 Mk.; Dammann, Stadenſen, 
2 Mk.; Dalchow, Chauſſeehaus, 2 Mk.: Demel, Bomken, 
2 Mk.; Deckert, Weimar, 5 Mk.; Defert, Biedenkopf, 5 Mk.; 
Daege, Kattowitz, 5 Mk.; Dankelmann, Wiesbaden, 10 VT: 
Diedrich, Heringen, 5 Mk.; Deybach, Bollweiler, 2 Mk.; 
Eruſt, Mentzeldſelde, 22 Mk.: Eggers, Ponitz. 2 Mk.: Ebeling, 
Berſenbrück, 2 Mk.: v. Ebart, Naumburg, 5 Mk.; Ehlert, 
Tomlack, 2 DIE ; Eichner, Gr.⸗Laſſowitz, 2 Mk.; v. Eſtorff, 
Teyendorf, 5 Mk.; Ebelmann, Jungholz, 2 Mk.: Friebel, 
Cartlow, 2 WE; Fleiſcher, Gröditzberg, 2 Mk.; Fritſche, 
Berlin, 20 VIE; v. Freier. Nikolasſer, 5 Mk.; Fürſtenau, 
Wilmersdorf, 2 Mk.; Forner, ee ee 2 Mk.; 
Franzke, Heinzendorf, 2 Mk.; Findeiſen, Meſſelhauſen, 
5 Mk.; Feruau, Oldau, 2 Mk.; Finne, Görlitz, 2 Mk.; 
Graf v. Fürſtenſiein, Wieſenburg, 5 Mk; rena 
Waldenburg, 2 Mk.; Froeriter, Flinsberg, 2 Mk.; Freimuth, 
Jeriſchke, 2 Mk.: Fricke, Hann.⸗ Münden, 5 Mk.; Fritze, 
Auguſtwalde, 2 Mk.; Finſterwalder. Weißig. 2 Mk.; Fries, 
Tankow, 6 Mk.; Freudenberg, Malitſch, 2 ME; Fiebig, 
Sterzendorf, 2 Mk.; Gießmann, Stolpe. 3 Mk.; Gröhlich, 
Gralow, 2 Mk.; Gottzmann, Saara, 2 Mk.; Gilbert, Nhein⸗ 
böllen, 2 ME; Gohr, Ankum, 2 DE; Goliaſch, Sagan, 
2 vie; Grohmann, Nicolsdorf, 5 Mk.: Gießel, Dölzig, 
5 Mk.; Gräſer, Altenſorge, 2 Mk.; Gräſer, Saßnitz 2 Mk.; 
O. Grund, Glatz, 6 Mk; F. Grund, Glatz, 6 Mk.; Graudke, 
Tſchernow, 2 Mk.; Gully. Thann, 2 Mk.; Gottſchling, 
Hagen, 2 Mk.; Slofer, Kattowitz, 5 Mk.; Goretzka, Boronow, 
2 Mk.: Gohr, Kleinmaiſcheid, 2 ME; Gabriel, Lucknainen, 
2 Mt.; Groben, FJorſthaus Landsberg, 2 Mk.: Gauhl, 
Schivelbein, 5 Mk.; Galinsky, Hinterheide, 2 Mk.; Goetz, 
Brynnek, 5 Mk.; Hoff. Krojanke, 2 Mk.; Hauskuccht, 
Guntersdorf, 2 Mk.; Haſchke, Lommersdorf, 3 Mk.; 
Leindrichs, Lorch, 2 Mk.; Hanke, Pollnitz, 2 Mk.; Hermes, 
Schulenburg. 2 Pk.; Herrmann. Caſſel, 5 Mk.; v. Höwel, 
Joachimsthal, 10 Mk.; Hawerfſaat, Stebeuke, 2 Mk.; Höpfner, 
Seedorf, 2 Mk.: Huttanud, Wildpark, 2 Mk.; Heinrich, 
Colbitz, 2 Mk.; Hermersdörfer, Rehberg, 2 Mk.; Hoffmann, 
Haus dorſ, 5 Mk.: Heimig, Wyrow, 2 Mk.: Hoffmann, 
Niederoelſa, 2 Mk.; Holtz. Bartenfiron, 2 Mk.; Hedden⸗ 


hauſen, Lüneburg, 5 Mk.; Hättaſch, Gr.⸗Holthauſen, 8 Mk.; 
Herwig, Könige blick, 2 Mk.; änel, Rothenzechau, 2 Mk., 
Hoffmann, Kokoſchütz, 8 Mk.; Huſchenbett, Hechingen, 5 Mk.; 
Hildebrand, Repkow, 5 Mk.; Hoffmann, Htoderbed, 2 Mk.; 
Henn. Neuhaus, 2 Mk.; Hauswald, Crone a. B., 2 ME.: 
Horlitz, Hahnebruch, 2 Mk.; Hübner, Ludwigsdorf, 2 Mk.; 
Herrmann. Danzig, 5 Mk.; Gert Straßburg, 5 Mk.; 
Dr. SE Marbach, 10 Mk.; Helm, Bunaurode, 2 Mk.; 
Hoffmann, Schier zig, 2 Mk.: Herzer, Czernitz. 5 Mk.: 
Hörnke, Lengelſen, 2 Mk.: Heiming, Dierdori, 2 Mk.; 
8918 Münſier, 2 Mk.; Jacob, Klötze, 2 Mk.; Jentſch, 

ouch, 2 Mk.: Jaeſchke, Langendorf, 2 Mk.; Janſſon, 
Crone a. Brahe, 5 Mk.; Jurasky, Pawelwitz, 2 UNE; 
Jäſchke, Neſigode, 3 Mk.; Jung, Lubochin, 2 Mk.; Jahn, 
Breslau, 2 Mk.; Kanig, Eulenburg, 2 Mk; Kaßner, 
Stolzenſelde, 2 Mk.: Krüger, Steinhöſel, 2 Mk.; Kynaft, 
Löhnhorſt, 2 Mk.; Kruſe, Wilmersdorf, 5 Mk.; Klopfer, 
Primkenau, 5 Mk.; Köhler, Wolktramshauſen, 2 Mk.; 
Kalette, Eiſenach, 2 Me.; Kolterinaun, Syke, 2 Mk.: Kabn⸗ 
meyer, Gr.⸗Fahlenwerder, 2 Mk.: Kriegel, Ullersdorf, 
2 Mk.: Krieger, Liegnitz, 5 Mk.; Kloſe, Klein⸗Dölln, 2 Mk.; 
v. Kommerſtedt, Schönfeld, 5 t.; Kroner, Simsdorf, 
2 Mt; König, Moettig, 2 Mk.; Krauſe, Ernsdorf, 2 Mk.; 
Küme, Meyendorf, 2 Mk.; Kraski, Halbau, 5 Ort: Klein, 
Dörrebach, 2 Mk.; Kaiſer, Gräbel, 2 Mk.; Kühnel, Nuchs⸗ 
berg, 2 Pk.; Kaymann, Naſtätten, 2 Mk.; Klaus, Bergen, 
Rügen, 2 Mk.; Klages, Höxter, 2 Mk.; Kern. Beſchine, 
k.: Kaſchner, Balenge, 2 Mk.: Klouetzki, Eichwalde, 
.: Keuck, Nieheim, 2 Mk.; Kahl, Neumühlen, 2 Mk.: 
Laſſig. Dunkelſorth,. 2 Mk.: Lindenberg. Gr.⸗Wudicke, 
2 Mk.; Lange, Wokuhl, 2 Mk.; Lind, Bauhaus, 10 Mk.: 
Le veke, Brandenburg, 5 Mk.; Labs, Neuhof, 2 Mk.; Loeſch, 
Wilmersdorf, 5 Mk.; Lindemann, Narsdorf, 2 Mk.; Lemke. 
Berlin, 5 Mk.: Lindner. Coſſar, 2 Mk.; Lorenz, Tützpatz, 
2 Mk.; Lucas, Calvörde, 5 Mk.; Lampſon, Marienwalde, 
10 dl: Lange, Borne, 2 Mk.; Lippelt, Wreſcherode, 2 Mk.; 
Linz Preten, 2 Mk.; Lichtenberg, Weſterhauſen, 2 Mk.; 
Lüke, Eichenau. 5 Mk.; Lemm, Mickrow, 2 Mk.; Lange, 
Borue, 2 Mk.; Martens, Werder, 2 Mk.; Münchow, 
Weidmannsruh, 2 ME: Malig, Brandes, 2 Mk.; Morawitz, 
Trachenberg, 2 Mk.; Meyerinck, Potsdam, 8 Mk.; Müller, 
Tſcherbeney, 5 Mk.; Miltenberg, Charlottenburg, 6 Mk.; 
Mailick, Moritzburg. 5 Mk.; Mathias, Berlin, 2 Mk.; May, 
Peeſt, 2 Mk.; Mang, Sigmaringen, 5 WE; Mordborſt, 
Müſſen, 2 Mi.; Mayer, Lipowo, 2 k.; Mandt, Gremie 
5 VIE; Müller, Krechting, 2 Mk.: Metzner, Madlitz, 5 Mk.; 
Martyrer, Wartha, 2 Mk.: Martin, Ochelherme dorf, 2 Mk.; 
Menzel, Hügel, 2 Mk.: Müller, Viereck, 2 Mk.; Moewes, 
Falkenau, 6 Mk.; Münzer, Steinbach, 2 Mk.: Mühlbauſen, 
Hanau, 5 Mk.; Mangold, Halberſtadt, 2 Mk.; Muhr, 
Spreenhagen, 5 ME; Mehl. Poburke, 5 Mk.: Mende, 
Gorazdowo, 2 Mk.; v. Merey, Bad Nauheim, 2 Mk.; 
Neumann, Gr.⸗Gahle, 2 Mk.: Nagel, Holbed, 3 Mk.; 
Nöring, Buchholz, 2 Mk.; Nöldechen, Schwedt, 5 Mk.; 
Niſſen, Brande l, 2 Mk.; Obſt, Schulitz, 2 Die; Petri, 
San 2 Mk.; Pomme, Grünberg, 2 Mk.: Prengel. 

raudenz 2 Mk.; Piodcezyk, Kutſcheborwitz, 2 Mk.; Porr⸗ 
mann, Carlsbof, 2 Mk.; Popiolek, Mühlberg, 2 Pk.; 
Pohliſch, Stolberg, 3 Mk.: Puchert, Birkholz 2 Mk.: Puſch, 
Stangenteich,. 2 Mk.; Pohl, Merzdorf, 2 Mk.; Peters, 
Lüß, 5 Mk; Peckmann, Zanderbrück, 5 Mk.; Paaſch, 
Münden, 5 Mk.: Paſſow, Charlottenburg. 10 Mk.; Richter, 
Beudſchine, 2 Mk.: Röhler. Marieneiche, 2 Mk.: Mitter, 
Berkenbrück, 2 Mk.: Ritter, Buldern, 3 Mk.: Rhenſius, 
Runkel, 2 Mk.; Rade, Großharthau, 2 ME; v. Nadziewsky, 
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Roıpenan, 2 Mk.; Habs, Kaiſerswaldan, 2 Mk.; Rudhart, 
Bamberg. 6 Mk.: Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; Reduth. 
Rönigeberg, 2 Mk.; Regul,. Tillendorf, 2 Mk.: Reuter, 
Marienwerder, 5 Mk.; Runnebaum, Erſurt, 5 Mk.; Redlich, 
ug. 5 Mk.; v. Newenberg, Weißewarthe, 5 Mk.; 

ibbach, Poratz. 2 Mk.: Sellheim, Hann.⸗Mün den, 5 DIE: 
Specht, Trie bſch, 2 Mk.; Syitzenberg. Zackerick, 2 VIE; 
Skorzowsky, Alexanderhof, 2 Mk.: Selka, Tarlethal, 2 Mk.; 
Siegler, Gr.⸗Liebenau, 2 Mk.; Spoo, Winterburg, 2 Mk.; 
Sametſchek, Seiſersberg, 3 Mk.; Sezekorn, Mackenzell, 
5 Mk.; Sawall, Ehningen, 2 Mk.; Spirtlev, Brauna 2 Mk., 
Schütz, Hilſenheim, 2 Mk.; Schulz. Rohr, 2 Mk.; Schmidt, 
Gräfentonna, 2 Mk.; Scheuch, Zembowitz, 5 Mk.; Schilling. 
Eberswalde, 5 Mk.; Schloms, Oberhaune dorf, 2 Mk.; 
Schneider, Saarbrücken, 5 Mk.; Schael. Schneverdingen, 2 Pk.; 
Schaul. Großbaum. 2 Mk; Schulz Halenſee, 2 Mk.; Graf 
Schlippenbach, Schönermark, 10 Dik.; Grai Schweinitz, Haus⸗ 
dorf, 10 Mk.; Schröder, Schermeiſel, 2 Mk.; Schwar ze, 
Guſcht, 2 Mk.; v. Schipp, Neu⸗Ramueck, 5 Mt; v. Schlabren⸗ 
dorf, Seppau, 10 Mk.; Scholze. Gramzow, 2 WIE; Schmidt: 
mann, Meſchede, 2 Mk.; Schallge, Atzer balligholz, 2 out: 
Schwarzer, Dombrowa, 2 Mk.; Schüler, Capermoor, 2 Mk., 
Schumann, Reichenberg, 2 Mk.; Scheuthauer. Dlonie, 2 Mk.; 
Schmidt, Hannover, 2 Mik; Schwarz, Rudowken, 2 Mk.; 
Scheuermann, Radenz, 2 Mit; Schulz, Piecisko, 2 Mk; 
Schlickum, Camp, 2 Mk.; Schubert, SE 2 ME; 
Schönwald, Cüſtrin, 10 Mk.; Schröder, Thäusdorf, 5 OT: 
Schnell, Werle, 2 Mk.; Schubert, Wilhelmswalde, 5 Mk.; 
Schaller, Gr.⸗Wartenberg, 5 Mk; Schwarzenſtein, Kammer⸗ 
forſt. 2 Mit.; Schulz, Launoch, 2 Mt.; Schröder, Saatzig. 
5 Mk.; Steuer, Riugenwalde, 2 Me; Stege, Nachtoheim, 
2 Mk.; Stracke. Velen, 2 DIE; Stoeben, Montjoie, 2 DIE; 
Stricker, Maiwaldan, 3 Mk.; Strecker, Berkenbrück, 2 Mk.; 
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Staege, Schlachtenſee, 2 Mk.; Strack, Weingarten, 5 Mk.: 
Ste inmeiſter, Niedermendig, 5 Mk.; Steppuhn, Cellerſeld, 
10 Mt.; Stroſſer, Lintbal, 2 Mk.; Stellbaum, Lie bemühl. 
5 Mk.; Storbeck, Grauert, 2 Mk.; Stelling, Lauenburg. 
2 Mk.: Steinhöfel, Gotthards, 2 Mk.; Trautwein, Alt 
beckern, 2 Mk.; Tuſchhofſ, Haſpe, 2 Mk.: Trautvetter. 
Nörten, d Mk; Timm, Bollensdorf, 2 WE; Trempeuan, 
Rückenwaldau, 2 Mk.; Treu delkamp. Stiit Cappel, 3 Mk.: 
Ulrich, Wölpe, 2 Mk; Umbach, Gammmelsbach, 2 Mk.; 
Ueckermann, Paatzig, 2 DIE; Vierig, Daſſel, 2 Mk.; Voigt, 
Sitzenroda, 5 Mk.; Volkmer, Marin, Mk.; Baque, Nud⸗ 
zinitz 2 Mk.: Warnecke, Zoppot 5 Mk; Waidmaunn, Jäger⸗ 
haus, 2 Mk.: Wölke. Stolpe, 2 Mk; Wrede, Neflelgrund, 
5 Mk.: Wolff, Oſche. 5 Mk.: Wochl, Rehau, 3 Mk.; Wicert, 
Laokowitz. 2 Mk.: Wernicke, Olbersleben, 2 Mk.: Weiß. 
Linden, 2 Mk.; Weber, Ohrdruf, 2 Mk.; Wepuer, Regow, 
2 Mk.; Wuttke, Goſchutz, 2 Mk.; Weber, Haynan, 10 Mk. 
Wittekop, Hachenhauſen, 10 Mk.: Wildberg, Karlswald, 
5 Mk.; Weber, Rünthe, 2 Mk.; Weſiphal, Poien, 2 Mk.; 
Weber, Lauske, 2 Pik.; Wittig, Nieuburg, 2 Dil; Witte, 
Hemeln. 2 Mk.; v. Wedel, Göritz. 5 Mk.; i Ober: 
Giäſersdorf, 2 Mk.: Waechter, Wilkersdorf, 5 Mk.; Weber. 
Gremmin. 2 Mk.; Wolff, Kl. Pramſen, 2 Mk.: Witzel. Harp⸗ 
ſtedt, 2 Mk.; Wildt, Rödershborſt, 2 VIE; Wonna, Olden⸗ 
burg, 5 Mk.; Wrobel, Berlin, 10 Mk.; Zeitz, Schnega 2 Mk.; 
Zeidler, Sprottau, 2 Mk.: Zſchinſch, Roßlau, 2 Mk.; Zobel. 
Breitenhees, 2 Mk.: Dr. Zeumer, Nicolſee, 5 Mk; Zernikow, 
Breitenſtein, 2 Mk. a 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


o Dë Lieft 2 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberſörſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren: für ordentliche Mitglieder aus dem Stande der Privat⸗ 
forſtbeamten, bei ſteuerpflichtigem Dienſteinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei ſteuer⸗ 
pflichtigem Einkommen über 2000 Mk. mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr in beiden Ge 3 Mk.: 
für ordentliche Mitglieder aus dem Kreiſe der Waldbesitzer mindeſteus 5 Mk., Aufnahmegebühr 
10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 100 Mk.; für die außerordentlichen Mitglieder 
mindeſtens 5 Mk., Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit mindeſtens 50 Mt. 
Satzungen des Vereins werden durch die Geſchäftsſtelle in Neudamm umſonſt und portofrei. Das 
Vereinsorgan, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vorzugspreiſe von 4 Mk. 
pro Jahr: Beſtellungen an die Geſchäftsſtelle. | 

Jeder deutſche Privatforſtbeanite wird im eigenſten Intereſſe erſucht, ebenſo jeder Waldbeſitzer 
und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. ö 


Die Aufnahme in den Verein hat Del 
antragt: | 
Albert, Eugen, Forſikandidat, Eberswalde. 
Nohrig, Revierförſter, Warmbüttel, Rötgesbüttel. 
Kroll, Hermann, Förſter, Bartin, Kr. Rummelsburg in 


Satzungen ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 


Pommern. a ſind ausnahmslos zu richten an die 
E Re vierförſter, Obergebelzig, Weißen: Geſchäftsſte lle 


Braun, Wilhelm, Silisiörfter, Bauchwitz, Meſeritz, Poſen. 
Jidag, Leibjäger, Schimiſchow, Oppeln. 


des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 1055. — Wohnungsgeldzuſchuß und Gehalt. 1058. — 
Eine herzliche Bitte für die Kinder des Forſthauſes. Von Königl. Förſter Roſemann. 1057. — Eichen⸗Verjüngungen. 
Von R. Braſen. 1069. — Zur Aufforſtung von Feldländereien. Von Wieſand⸗Zwethau. 1061. — Ameiſe und Nonuen: 
Coupe, Von Nowotny. 1064. — Mitteilung, betreffend die erte und zweite Leſung des E und der 
Steuergeſetze im Abgeordnetenhauſe. 1064. — Aus den Verhandlungen der Budgetkommiſſion. 1065. — Bericht über die 
H Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins vom 7. bis 10. September d. Is. in Düſſeldorf. Von Poppe. (Fort- 
fegung.) 1069. — Garniſonwechſel von Jäger-Bataillonen. 1071. — Einiges über die Waldzuſtände in Kanada. 1071. — 
Preußiſcher Beamten⸗Verein zu Hannover, Lebensverſicherungsverein auf Segenfeitigfeit. 1072. — Amtlicher Marktbericht. 
1072. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 1072. — Briefe und Fragekaſten. 1072. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 1073. — Nachrichten des „Waldheil“. 1075. — Nachrichten des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deulſchlands. 1076. — Inſerate. 


| Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deukſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußischer 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvertins 
und des Vereins Zerzoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeltungs⸗Preisliſte für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 8 Mk. 50 Pf., für das übrige Auslaud 3 Mk. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit der Deutſchen Jäger⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fur 
1908 Seite 91 immer der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der Beilage Deutſche Jorſt⸗Zeitung) 8 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Teutſchland und Sſterreich 8 Mk., für das uͤbrige Ausland 0 Mik. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Ündernugen in Anſpruch. 
Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk “Degen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Berfafler auch anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
uartals ausgezahlt. 


es 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 20. Dezember 1908. 23. Band. 


g8ekanuntmachung. 


Die neunundzwanzigſte ordentliche Mitgliederverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 22. Mai 1909, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 9 — ſtatt. 

Die nach 8 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden dazu eingeladen. Die Teilnehmer haben nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitglied ſchaft bei 
dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1908, 
ſowie der Etat für 1909, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 7 — 
vom 20. Mai 1909 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 5. Dezember 1908. 


Hauptvorſtand des Srandverſicherungs⸗Nereins Preufiſcher Ferſtbeamlen. 
Weſener. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Beröffentliht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Hberförfierfielle Deutſchheide im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. März 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 30. Dezember d. 38. eingehen. 

GSberſörſterſtelle Hrieſen im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. April 1909 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 10. Januar k. 38. eingehen. 

Joörſterſlelle Höhrenhauſen in der Oberförſterei Liebenburg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. März 1909 zu beſetzen. 

Förfterfielle Hammerberg in der Oberförſterei Landeck, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. Januar 1909 neu zu beſetzen. 
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Erhöhung des Endgehalts für die preußifchen Föriter. 


Die verſtärkte Budgetkommiſſion hat bei der 
weiten Beratung der neuen Beamtenbeſoldungs⸗ 
Ordnung in der Sitzung vom 14. Dezember 
beſchloſſen, dem Plenum des Preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes für die Förſter ein 1 
von 1400 bis 2500 A mit einer Aufſteigefriſt 
von 18 Jahren vorzuſchlagen. In der Be— 
ſoldungsvorlage iſt bekanntlich ein SR von 
1400 bis 2400 „ mit einer Aufſteige 
21 Jahren vorgeſehen. Der obige Beſchluß 
bringt den Förſtern daher gegenüber der Re— 
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von der zur Vorberatung eingeſetzten Subkom⸗ 
miſſion am Mittwoch, den 9. Dezember, abge— 
haltenen vertraulichen Sitzung, an welcher auch 
die Regierungsvertreter teilgenommen haben, zu 
ſein. Es muß demnach leider angenommen werden, 
daß die Mitglieder der Budgetkommiſſion 
in übereinſtimmung mit ihren Fraktionen ge 
handelt haben, und daß dem vorgenannten Vor⸗ 


It von ſchlage auch das Plenum des Abgeordneten⸗ 


hauſes in der zweiten Leſung der Beſoldungs⸗ 
ordnung ſeine Zuſtimmung geben wird, nach⸗ 


gierungsvorlage eine Erhöhung des Höchſt-[dem auch der Finanzminiſter mit dieſer Ab⸗ 


gehalts um 100 K und eine Verminderung 
der Aufſteigefriſt um 3 Jahre. Dieſer 
Beſchluß iſt, wie uns mitgeteilt wurde, zuſtande 
gekommen, nachdem weitergehende Anträge in 
der Kommiſſion von dem Herrn Finanzminiſter 
bekämpft und dann von der Mehrheit der Kom: 
miſſion abgelehnt worden ſind. Wir werden 
hierauf in dem Berichte über die Verhandlungen 
der Budgetkommiſſion näher eingehen, auch 
ſelbſtverſtändlich ſpäter noch auf dieſe Sache 
urückjʒkommen. Heute müſſen wir uns mit 
ückſicht auf den bevorſtehenden Redaktions⸗ 
ſchluß — die Nachricht iſt uns erſt ſoeben zu— 
gegangen — mit dieſer Mitteilung begnügen. 


änderung einverſtanden zu ſein ſcheint, was 
aus deſſen Außerung geſchloſſen werden kann, 
daß die Erhöhung des Förſtergehalts auf 
2500 „ allein eine Mehraufwendung von 
1576 000 A erfordere und nur eine ſolche 
a erträglich ſei. 

über die Höhe der Abſtufungen iſt uns 
bis zur Stunde noch keine Nachricht zugegangen. 
Nach dem allgemein zur Durchführung gebrachten 
Grundſatze, die höheren Gehaltszulagen auf 
die unteren Stufen zu legen, müſſen wir an⸗ 
nehmen, daß man fünf Zulagen A 200 4 und 
eine von 100 A E wird. Danach 
würden ſich künftig folgende Gehaltsſtufen und 


Die Eutſcheidung der Budgetkommiſſion ſcheint Erhöhungen gegen die bisherigen Bezüge er: 
nach unjeren Wahrnehmungen das Reſultat der | geben: 
Betrag des Bargehaltes im 
3 | 4.—6. | 7.—9. 10—12 13.—15 16.—18 19—21 zu 
D D H ) € 0 D 0 * a 0 H D D ud e ferneren 
Beſoldungs-Dienſtjahre 
A II A "EI e e IA 
künftig SH 1400 1600 1800 2000 2200 2400 2500 2500 
jet 1400 1500 1600 1700 1800 1900 2000 2100 
mithin künftig mehr. 100 200 300 | 400 | 500 500 400 


Wir verfehlen zwar nicht, den Herren Land: 
tagsabgeordneten für dieſe Verbeſſerung der Be— 
ſoldungsvorlage für die Förſter in deren Namen den 
allerherzlichſten Dank auszusprechen, müſſen aber 
doch dem aufrichtigen V.dauern, ja unſerer 
lebhaften Beſtürzung darüber Ausdruck geben, 
daß die Fraktionen, nach deren Beſchlüſſen die 
Abſtimmung in der Budgetkommiſſion unſeren 
Nachrichten nach wohl zweifellos erfolgt iſt, 
ſich nicht zu der überzeugung haben durchringen 
können, daß eine Erhöhung des Förſtergehalts 
auf den von uns ſo nachdrücklich befürworteten 
und auch ohne Zweifel unſrerſeits einwandfrei 
begründeten Höchſtſatz von mindeſtens 3000 A 
gerechtfertigt geweſen wäre. Vor allem muß 
ganz beſonders bedauert werden, daß nicht auch 
das vorgeſchlagene Anfangsgehalt von 1400 A 
erhöht worden iſt, denn bei dem verhältnis— 


mäßig del Lebensalter, in dem die Förſter 
zur Anſtellung reſp. in die mittleren Gehalts⸗ 
ſtufen gelangen, treten an ſie, namentlich da 
dann meiſtens ſchon ſchulpflichtige Kinder vor⸗ 
handen ſind, doch Ausgaben heran, denen man mit 
einem Gehalt von 1400 reſp. 1600 & nicht ohne 
die größten Entbehrungen gerecht werden kann. 
Aus dieſem Grunde befürworten wir, 
daß die Zulagen wenigſtens nun auf 
300, 200, 200, 200, 100 und 100 K bemeſſen 
werden. In dieſem Falle würden dann die Förſter 
im 21. Dienſtjahre, alſo im Alter von 40 Jahren, 
wenigſtens ein Gehalt von 1700 & erlangen. 
Außerdem bitten wir, bei den im Gange befind⸗ 
lichen Verhandlungen über die Anrechnung 
eines Teils der Militärdienſtzeit auf 
das Beſoldungs dienſtalter der Militär: 
anwärter, worauf wir ſchon an anderer Stelle der 
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vorliegenden Nummer unſeres Blattes hingewieſen 
haben, auch die Förſter beſonders zu berückſichtigen. 

Bei allen Förſtern, welche den Forſtver⸗ 
ſorgungsſchein durch eine zwölfjährige Geſamt⸗ 
dienſtzeit erworben haben, beginnt das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter nach beendetem 17. Dienſtjahre, 
alſo im allgemeinen im 37. Lebensjahre, fo 
daß das 1 bei einer Aufſteigefriſt 
von 18 Jahren erſt im 55. Lebensjahre erreicht 
wird. Erſtrebenswert iſt es aber, daß, wie 
mehrere andere mittlere Beamte, auch die 
Förſter ſchon in einem früheren Lebensalter in 
das e gebracht werden. 

Dies ließe ſich durch eine weitere Ver⸗ 
kürzung der Aufſteigefriſt erreichen. Unſeres 
Erachtens dürfte es aber den Vorzug verdienen, 
den Beginn des Beſoldungsdienſtalters der 
Förſter auf einen früheren Zeitpunkt zu ver⸗ 
legen, entweder durch Anrechnung einiger 
Militärjahre sl das Beſoldungsdienſtalter 
oder dadurch, daß man dasſelbe nicht erſt nach 
Ablauf einer fünfjährigen Diätarienzeit beginnen 
läßt, ſondern in Anbetracht der ſpäten An⸗ 
ſtellung der Förſter und ihres niedrigen Anfangs⸗ 
gehalts ſchon die diätariſche Dienſtzeit, welche über 
zwei Jahre hinausgeht, zur Anrechnung bringt. 

Eine derartige u Dar ung 
dadurch begründet, daß nach den beſtehenden 
Beſtimmungen bei den Forſtaufſehern das für 
die ſpätere Feſtſetzung des Beſoldungs-Dienſt⸗ 
alters maßgebende Diätariat erſt mit dem 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheins, mithin 
bei den meiſten erſt nach zwölfjähriger Dienſt⸗ 
zeit beginnt, während dieſe Forſtaufſeher tat⸗ 
ſächlich ſchon nach dem Beſtehen der zweiten 
(Förſter⸗⸗Prüfung fixierte monatliche Diäten 
erhalten, alſo mit dieſem Zeitpunkte auch voll⸗ 
wertige Diätare werden. Wenn es angängig 
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wäre, den Reſervejägern die diätariſche 
Dienſtzeit nicht erſt vom Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins, ſondern von der nach dem 
Beſtehen der Förſterprüfung erfolgenden Er⸗ 
nennung zum Forſtaufſeher ab zu rechnen, dann 
würde für ſie der Beginn des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters auf einen früheren Zeitpunkt fallen, 
ſelbſt wenn man den beſtehenden Grundſatz, 
daß bei der Feſtſtellung des Beſoldungs⸗ 
Dienſtalters fünf Diätarienjahre außer Anſag 
bleiben, beibehalten ſollte. 

Zur Erläuterung für diejenigen Leſer unſeres 
Blattes, welche mit den einſchlägigen Ber: 
hältniſſen nicht genau vertraut ſind, bemerken wir, 
daß die e erſt nach vollendetem 
achten Dienſtjahre begonnen werden darf und 
zunächſt in einer etwa ſieben Monate währenden, 
in die Hiebs⸗ und Kulturzeit fallenden und 
alle Förſterfunktionen umfaſſenden praktiſchen 
Beſchäftigung beſteht. Daran ſchließt ſich eine 
ſchriftliche und mündliche Prüfung. Der Schluß 
der Förſterprüfſung und die Ernennung zum 
Forſtaufſeher wird alſo in der Regel mit voll⸗ 
endetem neunten Dienſtjahre erfolgen. Würde 
die diätariſche Dienſtzeit von dieſem Tage ab 
gerechnet werden und dann das über fünf Jahre 
hinausgehende Diätariat auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter zur Anrechnung gelangen, dann fiele 
der Beginn des letzteren in das fünfzehnte 
Dienſt⸗, reſp. 34. Lebensjahr. 

Wir bitten die maßgebenden Dienſtſtellen 
und Herren, in Anbetracht der vorgetragenen 
Verhältniſſe in wohlwollende Erwägung zu 
ziehen, ob es nicht angängig iſt, in unſerem 
Sinne eine Anderung der Beſtimmungen für 
die Forſtaufſeher herbeizuführen. Der Dank 
des ganzen Förſterſtandes wäxe den betreffenden 
Herren ſicher. Die Schriftleitung. 


Förſterhoffnungen. 


Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 


„Welke, windverwehte Blätter, 

Boten naher Wintersruh. 

allet ſacht — ihr deckt die Gräber 

Mancher toten Hoffnung zu. 

Ahnliche Gefühle mögen wohl wehmutsvoll 

durch die Seele jo manches alten Grünrockes 
gezogen ſein, wenn er an einem regenſchweren 
Frühwintertage, an einen alten Buchenſtamm 
gelehnt, die Blicke in den Hochwald ſchweifen 
ließ, um Dellen kahle Wipfel graue, kühle Nebel⸗ 
ſchwaden wogten, während leis der Regen fiel, 
tropfenweis von Aſt zu Aſt, hier und da ein 
welkes Blatt mit ſich herunternehmend auf 
feuchtes Moos, in Moder und Vergeſſenheit. — 
Wer hätte wohl an ſolchen trüben, grauen 
Tagen, die ſo die rechte Stimmung geben, 
nicht das Bedürfnis, den Blick nach innen zu 
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kehren und rückſchauend Vergangenes zu Durch, 
denken, mancher Hoffnung nachzutrauern, die 
jäh zu Grabe ging, wie welkes Laub? — Bei 
einem mehr als beim andern. In einem Jahre 
mehr als im andern! Nach der Laune des 
Schickſals! — — — Dieſes Jahr iſt aber für 
uns Grünröcke beſonders ſchickſalstrübe — nicht 
als ob es nicht größere Schickſalsſchläge gäbe! 
— aber die Hoffnung, die Tauſende hegten, 
die Tauſende in ihrem Herzen trugen, die man 
bei allen aus ihren fragenden Augen leſen 
konnte, ſie ſind nicht erfüllt worden. 

Wir alle hatten eine große Hoffnung. Felſen— 
feſt haben wir auf ſie gebaut, ſie mußte ja 
zur Erfüllung werden, denn wir durften 
wirklich hoffen. Wir hatten die Berechtigung! 
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Und doch ift es nichts geworden! Tote Hoff⸗ 
nungen! Wir Grüntöde find ja ſicher nicht 
verwöhnt, wir haben all die langen Jahre her 
uns ſtill beſcheiden gelernt, wir haben von Tag 
zu Tag gehofft und zuverſichtlich dem neuen 
Morgen entgegengeſchaut, und wenn der 
Morgen kam, dann war die 1 tot. 
Dann haben wir ſtill den Kopf geſenkt und ſind 
heimgegangen in unſere Wälder. Und haben 
eine neue Hoffnung aufgerichtet — und haben 
eine neue Hoffnung begraben. So ging es 
von Jahr zu Jahr! Enttäuſchungen — immer 
wieder Enttäuſchungen! 

Und doch ſind wir aufrecht unſeren Weg 
geſchritten und haben das Haupt gerade im 
Nacken getragen und haben uns SE unter- 
Duden laſſen von Schickſalsſchlägen, Not und 
Sorge. Denn weit hinten leuchtete ein heller 
Stern am fernen Firmament, zu dem wir 
immer und immer wieder E und — 
den wir immer aufs neue begrüßt. Und die 
Starken zeigten ihn den Schwachen! Und der 
Stern iſt näher gekommen und hat ſein helles 
Licht ausgegoſſen über die Bedürftigen. Aber 
die einſam gelegenen Hütten der Förſter, wo er 
am längſten SE und wo am ſehnſüchtigſten 
nach ihm ausgeſchaut wurde, die hat ſein Schein 
nur flüchtig berührt, darüber iſt er hinweg⸗ 
ehuſcht wie fahles Vollmondlicht, das geiſter⸗ 
haft durch ſturmgepeitſchte Wolkenfetzen blitzt. 
Die letzte — unſere allerletzte und größte 
Hoffnung tot! — — — 

Seit 1897, in welchem Jahre Se. Majeſtät unſer 
5 e Kaiſer, die Förſter zu Subaltern⸗ 
beamten II. Klaſſe ernannt hat, hoffen wir, 
nun auch im Gehalt dieſen Beamten gleich— 
eſtellt zu werden. Leider iſt dies jetzt, wo 
ſich die Gelegenheit dazu bot, nicht geſchehen! 
Weshalb ſind andere Beamtenkategorien, die 
in Vorbildung und Leiſtung ſicher nicht höher 
ſtehen als die königlichen Förſter, die auch 
Subalternbeamte II. Kaſſe ſind, glücklicher als 
ihre Kollegen von der grünen Farbe? Niemand 
wird bei Kenntnis der Sachlage in Abrede ſtellen 
wollen, daß wir unſerem E und 
unſerer Tätigkeit nach in die Beſoldungsklaſſe XII 
gehören, weshalb auch unſere höchſte Behörde 
früher einen Gehaltsſatz von 1500 bis 2700 8 
— dieſer entſprach vor der Gehaltsaufbeſſerung 
der jetzigen XII. Gehaltsſtufe — für die Förſter 
in ihren Etat eingeſetzt hatte. Immer aber hat ſich 
der Herr Finanzminiſter auf einen ablehnenden 
Standpunkt geſtellt. Nun meint der Herr 
Finanzminiſter ja zweifelsohne ſeine berechtigten 
Gründe für ſeine Stellungnahme zu haben, 
daher iſt es falſch, von einem beſonderen libel- 
wollen gegen die Förſter zu reden. Aber dieſe 
Gründe, welche ausſchlaggebend ſind, daß die 
Förſter 5 wieder bei der allgemeinen 
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Regulierung der Gehälter zurückſtehen ſollen, 
kann man auch nicht im entfernteſten ahmen. 

Waren denn unſere Wünſche ſo unberechtigt? 
Ich glaube nicht, denn ihre Berechtigung iſt ſchon 
ſo oft nachgewieſen, daß ich nur längſt Geſagtes 
von neuem wiederholen müßte. Das möchte 
ich mir ſparen. Nur auf eins will ich hin⸗ 
weiſen: Würde wohl unſere oberſte Behörde, die 
vom objektiven Standpunkte eines wohlunter⸗ 
richteten Unparteiiſchen ſchon ſeit Jahren unſere 
Wünſche vertritt, ſich hierzu haben bereit 
finden laſſen, wenn ſie zu weitgehend wären? 
Die Förſter brauchen ſich z. B. eines Vergleichs 
mit den Waſſerbauwarten und Zollaſſiſtenten 
wahrlich nicht zu ſchämen, in der Bildungsſtufe 
nicht und nicht in ihrer Tätigkeit und Verant⸗ 
wortlichkeit. — 5 

Schreiber dieſes hat im Laufe ſeiner neunt- 
jährigen aktiven Militärdienſtzeit manchen 
Kameraden kennen gelernt, der, nach Erlangung 
des Zivilverſorgungsſcheines, Zollaſſiſtent oder 
Waſſerbauwart geworden iſt, und weiß aus 
eigener Erfahrung, daß dieſe Kameraden 
Dé ihre Bildung ſamt und ſonders ert im 
Bataillons⸗ Unterricht erwarben. Sie ſtanden 
damals den meiſten der gelernten Jäger 
an Bildung nach, wieſen aber oft und gern 
auf die einſtige geringe Beſoldung hin, die man 
als Förſter einmal zu gewärtigen habe. — 
Und hiermit berühre ich einen Punkt, der über⸗ 
aus ſchmerzlich für die Förſter iſt. Die Be⸗ 
ſoldungsvorlage fliegt durch die Preſſe in jedes 
Haus, jedermann lieſt fie. Da iſt es nur allzu- 
natürlich, daß das bis jetzt vorhandene Anſehen 
der Förſter bei den anderen Beamten und 
auch beim Publikum leiden muß; denn jeder⸗ 
mann ſieht, wie ſo gering die Tätigkeit der 
Förſter bewertet wird. 

Die Förſter haben ſeit 1897 ſtets beſcheiden 
ihre Wünſche den Herren Vorgeſetzten aus 
geſprochen, ſie können ſich durch ihre Haltung 
unmöglich die Sympathie ihrer oberſten Behörde 
vermindert oder gar verſcherzt haben. Und ſollte 
hier und da wirklich einmal ein unſchickliches Wort 
gefallen ſein, ſo iſt es eine Entgleiſung, aber keine 
Böswilligkeit geweſen. Übrigens bin ich geneigt, 
zu glauben, daß mancher Artikel, der in der Brei 
zum Vorſchein kommt und die Gehaltsfrage der 
Förſter etwas ungeſchickt erörtert, nicht von 
einem Grünrock herrührt. Da ſind z. B. die 
erbitterten Schwiegerväter, die den 
Schwiegerſohn nicht mehr unterſtützen wollen und 
die aus einzelnen nur halbverdauten Äußerungen 
einen Artikel zurecht brauen, in der Meinung, 
ſie könnten damit dem Schwiegerſohne nützen. 
Erſt kürzlich ſagte hier ein alter Herr: „Meine 
anderen Schwiegerſöhne (Lehrer) ſind viel jünger 
als der 38jährige Forſtaufſeher und St 
ſchon lange feine Unterſtützung mehr, ber alte 
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Forſtaufſeher aber ſitzt immer in der Geld⸗ 
klemme. Ich würde mich an Ihrer Stelle ein⸗ 
mal an die Preſſe wenden, denn es iſt doch 
traurig, daß ein Beamter mit 38 Jahren ſeine 
Familie noch nicht ernähren kann. Selbſt⸗ 
redend muß ich die Unterſtützungen, die ich 
ihm gebe, anrechnen, und da hat er nachher 
kein Vermögen mehr zu erwarten, das er ſpäter 
ſo ſehr gebrauchen könnte, wenn die Kinder 
erzogen werden müſſen!“ | 

Als die Zollbeamten vor einigen Jahren nam- 
haft aufgebeſſert wurden, da hieß es, ſie hätten 
mehr Arbeit bekommen. Aber auch in den Staats- 
forſten haben ſich die Arbeiten erheblich vermehrt, 
was aus den Jahr für Jahr geſtiegenen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben leicht zu entnehmen iſt. 

Alle unſere Kollegen möchte ich nun bitten, 
den Herren von der Budgetkommiſſion, die ſo 
ſehr von Arbeit überlaſtet, daß ſie ſich bei dem 
beſten Willen nicht mit allen Zuſchriften be⸗ 
faſſen können, keine ſchriftlichen Ergüſſe mehr zu 
überſenden, ſondern, ſoweit dies noch nicht ge- 
ſchehen iſt, ſie mündlich zu informieren. Zuſchriften, 
die nur zu oft entgegengeſetzte Wünſche aus⸗ 
ſprechen, wandern ſicher in den Papierkorb, „weil“, 


Bittſteller ſelbſt nicht wiſſen, was ſie wollen“. 
Unſere Bitten ſind ſo auch ſchon übergenug er⸗ 
läutert und begründet. Ihre Berechtigung ſteht 
über jedem Zweifel! Bei einigem Wohlwollen 
ſeitens der Herren, in deren Händen unſer 
Schickſal liegt, wird ſicherlich, ſo ſollte man 
meinen, unſere Bitte Gehör finden. 

Ich erlaube mir daher, auf die er hin, 
daß es ſchon zu ſpätſein ſollte, mich Seiner Exzellenz 
dem Herrn Finanzminiſter Freiherrn von Rhein⸗ 
baben mit der gehorſamen Bitte, den Herren Abge⸗ 
ordneten mit der ergebenen und herzlichen Bitte 
zu nahen, die Königlich Preußiſchen Förſter aus 
Gründen der Gerechtigkeit und Billigkeit in die 
Gehaltsklaſſe XII mit einem Einkommen von 
1650 bis 3000 Mk. zu verſetzen, wobei außerdem 
Nebenbezüge in Höhe von 300 Mk. in Anrechnung 
kommen ſollten. | 

Würde den königlichen Förſtern, als ſchönſtes 
Weihnachtsgeſchenk, die Erfüllung dieſer ihrer 
ſehnlichen Bitte zuteil, ſo zöge Zufriedenheit 
und Dankbarkeit in ihre einſam gelegenen Wohn⸗ 
ſtätten, und tauſende von braven, königstreuen 
Beamten wären auf lange Zeit hinaus zu zu⸗ 
friedenen, glücklichen Staatsbürgern und — 


wie die Herren Abgeordneten dann ſagen, „die] Familienvätern gemacht. 


1 


Die im Dienſte eines Kommunalverbandes ohne Anwartſchaft 
auf Penſion beſchäftigten Jäger der Klaſſe A unterliegen der 
Invalidenverſicherung 


auch deshalb, weil ſie nicht „lediglich zur Aus⸗ 
bildung für ihren zukünftigen Beruf beſchäftigt 
find“ (8 5 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes) —, Ip hat das Reichs-Verſicherungs— 
amt am 7. September 1908 in einer Streit⸗ 
ſache zwiſchen der Landes⸗Verſicherungsanſtalt 
Hannover und dem Magiſtrate der Stadt 
O., betreffend einen von dieſer Stadtgemeinde 
im Forſtdienſte zur Aushilfe beſchäftigten 
Reſervejäger der Klaſſe A, entſchieden. Dieſe 
Entſcheidnng tft wie folgt begründet: 

„Es kann dahingeſtellt bleiben, ob D. 
Beamter der Stadtgemeinde O. im Sinne des 
85 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungsgeſetzes iſt. 
Denn jedenfalls iſt er nicht lediglich zur Aus— 
bildung für ſeinen künftigen Beruf beſchäftigt. Er 
würde als „lediglich zur Ausbildung beſchäftigt“ 
wahrſcheinlich ſelbſt dann nicht gelten können, 
wenn die er Begriff ausſchließlich von dem 
Standpunkte derjenigen Stelle aus zu beurteilen 
wäre, der es auf die forſtmäßige Ausbildung 
des D. ankommt, d. i. die preußiſche Staats⸗ 
ſorſtverwaltung. Denn er iſt im Beſitze der 
Befähigung zum Staatsſorſtſchutzbeamten, alſo 
befähigt, wirtſchaftlich wertvolle Arbeit zu leiſten; 
es ut daher durchaus zweifelhaft, ob er, wenn 
er mit einer die Ausübung der erworbenen 
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Fähigkeiten in erheblichem Umfang erfordernden 
Tätigkeit gegen Entgelt betraut würde, ſelbſt 
im preußiſchen Staatsforſtdienſt als lediglich 
zur Ausbildung beſchäftigt gelten köunte, auch 
wenn ſeine Beſchäftigung ihm gleichzeitig die 
Gelegenheit und Anleitung zum Erwerb einer 
weiteren Berufsbildung geben und zu geben 
beſtimmt ſein ſollte. Im übrigen aber iſt die 
Frage, ob D. lediglich zur Ausbildung für 
ſeinen zukünftigen Beruf beſchäftigt iſt, in erſter 
Linie von feinem und feines gegenwärtigen 
Arbeitgebers oder Dienſtherrn, der Stadt— 
gemeinde O., Geſichtspunkt aus zu beurteilen. 
Dieſe Beurteilung ergibt mit Sicherheit die 
Unanwendbarkeit des § 5 Abſ. 1 des Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetzes. Denn D. ſelbſt will un⸗ 
zweifelhaft in O. nicht nur ſeine Berufsbildung 
erweitern, ſondern in erſter Linie die bereits 
erworbene Berufsbildung ſachgemäß verwerten 
und dadurch den Lebensunterhalt verdienen, und 
der Gemeinde O. iſt an der weiteren Ausbildung 
des D. offenbar überhaupt nichts gelegen, da 
ſie ihn nur zur Aushilfe beſchäftigt. D. muß 
ſomit als Betriebsbeamter gemäß 8 1 Ziff. 2 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes angeſehen 
werden und unterliegt als ſolcher, da ſein 
jährliches Einkommen 2000 & nicht überſteigt 
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und im übrigen die Erwägungen der Entſcheidung 
1272 (Amtliche Nachrichten des Reichs-Ver⸗ 
ſicherungsamts 1906 Seite 488 *) auch für ihn 
zutreffen, der Verſicherungspflicht.“ f 

Mit dieſer Entſcheidung iſt die in Nr. 38 der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung 1906 (vgl. auch S. 1075 
des Jahrganges 1907) erörterte Streitfrage 
endgültig geklärt. Man kann geltend machen, 
„daß es nicht billig iſt, Perſonen für einige Jahre 
der Verſicherungspflicht zu unterwerfen und zu 
Beiträgen zu nötigen, bei denen von vornherein 
anzunehmen iſt, daß ſie demnächſt eine aus— 
reichende Penſion beziehen und wegen der 
Beſtimmungen über das Ruhen der Renten 
ſchwerlich in den Genuß einer Rente treten 
werden“. Es iſt aber zu bedenken, daß ein 
Reſervejäger invalide werden kann, bevor er 
eine mit Penſionsanwartſchaft ausgeſtattete 
Stelle erlangt, oder daß er in eine Stellung 
eintritt, die ihm keine Penſionsberechtigung 
bietet, und dann würde ihm durch die Nicht⸗ 
verſicherung während der kommunalen Be— 
ſchäftigung ſpäter Schaden erwachſen. Ferner 
muß man billigerweiſe berückſichtigen, daß ein 
Verſicherungsunternehmen nicht beſtehen könnte, 
wenn es nur ſolche Verſicherungen zu übernehmen 
hätte, die zweifellos zu einem Schadenserſatze 
führen würden. Das Reichs⸗Verſicherungsamt 
hat auch die bei den Zivilbehörden probe— 
weiſe beſchäftigten Militäranwärter für 
verſicherungspflichtig erklärt, ſofern die ſonſtigen 
Erforderniſſe der Verſicherungspflicht vorliegen. 


*) Vgl. Deutſche Forſt⸗Zeitung 1906 S. 715. 
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Obige Entſcheidung findet zunächſt keine 
Anwendung auf die ſtaatlichen Forſt⸗ 
hilfsaufſeher. Ob es aber möglich ſein 
wird, ihnen die Verſicherungsfreiheit, deren ſie 
ſich erfreuen, zu erhalten, iſt zweifelhaft, da 
die vom Reichs⸗Verſicherungsamt bezüglich der 
Kommunalforſthilfsaufſeher aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätze eigentlich auch auf ihre im Staatsforſt⸗ 
dienſte beſchäftigten Kollegen zutreffen. Jeden⸗ 
falls empfiehlt es ſich, es darauf ankommen zu 
laſſen, ob man Verſicherungsbeiträge von ihnen 
verlangt, und zutreffendenfalls die Streitfrage 
wieder den Beſchwerdeinſtanzen (Landrat oder 
Magiſtrat, Regierungspräfident — vgl. 8 155 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes —) vorzu- 
tragen. 

Hierbei wird man aber zweckmäßig die Be⸗ 
ſchwerde darauf ſtützen müſſen, daß die ſtaat⸗ 
lichen Forſthilfsaufſeherſtellen den allgemein 
üblichen Übergang zu einer Anſtellung mit 
ſpäterer Penſiousberechtigung bilden, und daß 
das Reichs-Verſicherungsamt die „Gewähr⸗ 
leiſtung einer Anwartſchaft auf Penſion“ im 
Siune des 85 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes als dargetan erachtet hat auch bei einer 
Beſchäftigung als Hilfsarbeiter, wenn 
ſie eine hergebrachte Vorſtufe für die Verleihung 
einer mit Ausſicht auf Ruhegehalt verbundenen 
Stelle — natürlich bei derſelben Verwaltung — 
bildet (Ziffer 9, insbeſondere Abſ. 6 und 7, 
der Anleitung des Reichs-Verſicherungsamts, 
betreffend den Kreis der nach dem Invaliden⸗ 
verſicherungsgeſetze verſicherten Perſonen, vom 
6. Dezember 1905). 


Ausnutzung günſtiger Konjunkturen beim Holzverkauf im Walde. 


Von Oberförſter Lincke, Haltern i. W. 


Da ich aus dem Leſerkreiſe der Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung verſchiedentlich aufgefordert bin, 
das letzte Kapitel meines Buches über die 
Erzielung günſtiger Holzpreiſe im Walde“), 
welches über die Ausnutzung günſtiger Mot: 
junkturen handelt, auch in dieſer Zeitſchrift zu 
erörtern, um die darin enthaltenen Vorſchläge 
weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen, möchte 
ich mit folgendem dieſem Anſuchen um ſo lieber 
nachkommen, als ich hoffe, hierdurch den Anſtoß 
zu geben zu einer möglichſt vielſeitigen Be— 
ſprechung des vorliegenden Themas in dieſer 
Zeitſchrift. — 

*) Die Erzielung günſtiger Holzpreiſe im Walde. 
Praktiſche Winke für Forſtbeamte und Walbdbeſitzer 
nebſt ausführlicher Anleitung zur Aufſtellung der 
Neuzeit entſprechender Holzverkaufsbedingungen. 
Von Max Lincke, Herzogl. Arenbergiſcher Oberförſter. 
Preis broſchiert 5 4, gebunden 6 A. J. Neumann, 
Neudamm. 


Der Jahresbedarf an Holz iſt ein ſtetig 
wechſelnder und verſchiedener, er ſteigt im ull- 
gemeinen, wenn Handel und Induſtrie ſich im 
Aufſchwung befinden, und ſinkt mit dem Rück⸗ 
gange dieſer. Aber auch der Bedarf einzelner 
Holzſortimente iſt in ein und demſelben Jahre 
verſchieden von der Nachfrage nach anderen, 
ebenſo ſchwankt der Bedarf oft auch örtlich. 
In dem einen Jahre ſteht vielleicht das Bauholz 
hoch im Preiſe, während in einem anderen das 
Grubenholz am höchſten bezahlt wird, und in 
dieſem Jahre iſt vielleicht im Oſten die ſtärkſte 
Nachfrage nach Holz oder einem beſtimmten Holz— 
ſortiment, während im nächſten Jahre ein anderes 
Sortiment vielleicht im Weſten ſehr begehrt wird. 
Auf dieſen Wechſel der Verhältniſſe, del die Aus⸗ 
nutzung derartiger Konjunkturen muß Der Forſt— 
wirt unter allen Umſtänden ſein Augenmerk 
richten, wenn er zu höchſten Erträgen kommen 
will. Wer die Marktberichte in gut geleiteten Fach— 
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eitſchriften lieſt und mit offenen Augen die 

ellenbewegungen des wirtſchaftlichen Lebens 
verfolgt, der wird jederzeit auch über die 
augenblickliche Lage des Holzmarktes unter⸗ 
richtet und dadurch in der Lage ſein, E 
Hauungen in denjenigen Beſtänden zu führen, 
in welchen das augenblicklich gerade am 
meiſten begehrte Holzſortiment anfällt. Tritt 
einmal ein allgemein ungünſtiges Jahr ein, 
ſo wird ein kaufmänniſch denkender Forſtwirt 
nur diejenigen Hauungen ausführen, welche 
die Waldpflege unbedingt erfordert, alles 
andere aber für beſſere Zeiten zurüchtellen, 
in denen er dann den Einſchlag, der eigentlich 
für mehrere Jahre vorgeſehen war, auf ein⸗ 
mal zur Ausführung bringt und dabei ein 
gutes Geſchäft macht. 

Der kleine und kleinſte Waldbeſitz handelt 
längſt nach dieſer ſo überaus einfachen und nahe⸗ 
liegenden Erwägung, da ſein natürlicher Verſtand 
nichts ahnt von den Lehren der jährlichen Nach⸗ 
haltigkeit. Der größere in geordneten Bahnen 
laufende Privatwaldbeſitz dagegen, der von Forſt⸗ 
beamten verwaltet wird, die in der Lehre jähr⸗ 
licher Nachhaltigkeit erzogen und groß geworden 
ſind, wie auch die Staatsforſtverwaltungen 
glauben ſich durch den Gedanken VM 
EE Materialabnutzung und jährli 

leichmäßiger Geldaufbringung, durch das Prinzip 

trengſter jährlicher Nachhaltigkeit ge⸗ 
zwungen, den Folgerungen dieſer Erwägungen 
entſagen zu müſſen und bringen ſich dabei um 
Unſummen. 

Die ſtrenge Durchführung einer jährlich 
gleichmäßigen Material abnutzung, wie ſie 
in den meiſten Staats⸗ und größeren Privat⸗ 
forſtverwaltungen die Regel iſt, zwingt die holz⸗ 
verbrauchenden Gewerbe gerade in ihren 
günſtigſten Zeiten, wo der Bedarf am größten ift, 
und ſie ſomit die höchſten Preiſe anlegen können, 
zu geſteigerten Bezügen von Holz aus dem Aus⸗ 
lande, nötigt ſie aber auch, in Zeiten des Nieder⸗ 
gangs den Ankauf von Holz im Auslande nicht 
a aufzugeben, um ihn bei ſpäterem größeren 

edarf jederzeit wieder verſtärken zu können. 
Das Verlangen nach einem jährlich gleichmäßigen 
Geld ertrage bei jährlich gleichgroßer Ab⸗ 
nutzungsmaſſe zwingt den Wirtſchafter in 
Owen Jahren, wo man eben alles los werden 
kann, die geringe Ware auf den Markt zu bringen, 
die gute und beſte dagegen für die ſchlechten auf⸗ 
zuſparen. Das ſind die verluſtreichen Folgen des 
jährlichen Nachhaltsbetriebes, die mit kauf⸗ 
männiſchen Grundſätzen durchaus nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen ſind. 

Welche Unſummen durch den jährlichen Nach⸗ 
haltsbetrieb z. B. in Deutſchland dem National- 
vermögen verloren gehen, das kann man nicht 
annähernd berechnen; die niedrigſte Summe, 
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die hierfür in Frage kommt, ergibt ſich vielleicht 
aus folgender Erwägung: 

Die Waldfläche in Deutfchland beträgt nad) 
den Aufnahmen über die Bodenbenutzung im 
Juni 1900 zirka 14 000 000 ha. Nimmt man an, 
daß 10 000 000 ha hiervon im jährlichen Nach⸗ 
haltsbetrieb bewirtſchaftet werden, die in der 
Hauptnutzung pro Hektar und Jahr 2 fm Nutzholz 
bringen, ſo bedeutet le für die geſamte in 
Frage kommende Fläche einen Anfall von 
20 000 000 fm Nutzholz. Der Preisunterſchied 
für den Feſtmeter Nutzholz, ohne Unterſchied 
von Holzart und Sortiment, innerhalb eines 
auch nur kurzen Zeitraumes von vielleicht fünf 
bis zehn Jahren, dürfte mit 4 & als Durch⸗ 
ſchnitt nicht zu hoch angeſetzt a Nimmt man 
nun an, daß bei einem Fünftel dieſes Zeitraumes 
die niedrigſten Preiſe, bei einem zweiten Fünftel 
die höchſten Preiſe vorhanden ſind, für die 
übrigen drei Fünftel der Zeit die Preiſe mit 
je 1 A pro Feſtmeter jährlichen Unterſchiedes 
wiſchen dieſen äußerſten Grenzen ſich bewegen, 
70 würde dasjenige Fünftel der Holzmaſſe, 
welches in dem günſtigſten Jahre zum Verkauf 
kommt, beim jährlichen Nachhaltsbetriebe eben⸗ 
ſogut verwertet werden als ohne dieſen Zwang, 
die übrigen vier Fünftel jedoch zu je /; um 
1 bis 4 4 pro Feſtmeter niedriger, als wenn die⸗ 
ſelben alle in dem günſtigſten Jahre verkauft 
würden. Auf die jährliche Nutzung bezogen, 
würde der Mindererlös mithin betragen für das 


1. Fünftel = 4000000 im X 0 = 0 A 
2. „= 400000 „ X 1 = 4000000 „ 
3. „ = 400000 „ X 2 = 8000000 „ 
4. „ = 400000 „ X 3 = 12000000 „ 
5. „ = 4000000 „ X 4 = 16000000 „ 

Sa. 40000000 A 


Dieſe 40 000 000 & ſollen, wie nochmals 
ausdrücklich hervorgehoben wird, nicht den tat⸗ 
ſächlichen Verluſt darſtellen, den der jährliche 
Nachhaltsbetrieb für Deutſchland in Wirklichkeit 
bedeutet, ſondern die niedrigſte Summ̃e, die 
hierfür überhaupt in Frage kommen kann. 

Durch ein ähnliches Exempel kann ſich mit 
wenig Mühe jeder Waldbeſitzer und Wirtſchafter 
ein uns ine Bild verſchaffen von dem Mindeſt⸗ 
verluſt, den für ſeinen Beſitz oder Bezirk der 
jährliche Nachhaltsbetrieb bedeutet. 

Man wird gegen meine Ausführungen ein⸗ 
wenden, daß dieſe einen Rückſchritt bedeuten, 
da ſie dem Hauptzweck jeder Forſteinrichtung, die 
Sicherung der Nachhaltigkeit und damit die erſte 
Grundlage jeder geordneten Forſtwirtſchaft be— 
ſeitigen wollen, um dafür der Willkür Tür und 
Tor zu öffnen. Dieſes Ungeheuerliche iſt jedoch 
durchaus nicht meine Abſicht, ich will mit meinen 
Ausführungen nur zu einer periodiſchen Nach— 
haltigkeit an Stelle der jährlichen raten. Die 
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Nachhaltigkeit ſoll unbedingt als oberſtes Prinzip 
anerkannt werden, es iſt für das Weſen diefer 
ner keit aber doch völlig gleichgültig, wie 
groß die Intervalle ſind, in denen die Nutzungen 
regelmäßig eingehen. Setzt man bei der Betriebs⸗ 
regelung an Stelle des jährlichen einen peri⸗ 
odiſchen Abnutzungsſatz, vielleicht für fünf oder 
zehn Jahre fe ann iſt alles geſchehen, was 
an der heute üblichen „ e⸗ 
ändert werden muß, um dem Wirtſchafter die 
Möglichkeit zu geben, günſtige Konjunkturen 
beim Holzverkauf auszunutzen, der letztere wird 
dann den Abnutzungsſatz innerhalb einer 
Periode eben dann erfüllen, wenn er für ſein 
zu verkaufendes Holz die günſtigſten Preiſe er⸗ 
warten kann. 

Bei einem derartigen periodiſchen Nach⸗ 
haltsbetrieb mit ſeinem jährlich ungleich großen 
Materialanfall können natürlich auch keine jährlich 
gleichen Gelderträge erwartet werden, es werden 
auf magere Jahre fette folgen und umgekehrt. 
Wem dieſes Schwanken in den Forſteinnahmen 
unerwünſcht iſt, der kann ſich dagegen ſchützen 
gleich Bildung eines Reſervefonds oder Aus⸗ 

leichſtocks, zu dem Oberforſtmeiſter Weiſe, 

unden, ſchon im Jahre 1883 in feinem Buche 
„Die Taxation der Privat⸗ und Kommunal⸗ 
19 nach dem Flächenfachwerk“) riet und 
ort auch eingehend würdigte. Dieſer Reſerve⸗ 
fonds muß in wirtſchaftlich guten Zeiten, wo viele 
Hauungen ſtattfinden, die Geldüberſchüſſe aus 
den Forſten aufnehmen, um in ſchlechteren Jahren 
zum Ausgleich verminderter Einnahmen zu 
dienen und damit die Garantie für einen jährlich 
möglichſt gleichen Geldbezug zu geben. Sammeln 
im Überfluß, um dem Mangel abzuhelfen, wie es 
bei anderen Großbetrieben, Aktiengeſellſchaften, 
Banken uſw. längſt mit beſtem Erfolge durd)- 
geführt iſt. 

Trotzdem die vorſtehenden, bisher von mir 
erörterten Erwägungen ſicherlich ſchon von vielen 
Forſtleuten, auch ſolchen in maßgebenden 
Stellungen,“) vor mir gepflogen worden ſind, 
haben ſie praktiſche Erfolge bisher kaum gezeitigt. 
Man beharrt bei der null des 
jährlichen Nachhaltsbetriebes, weil man 
Ce unüberwindliche Hinderniffe ſtänden der 

eſeitigung derſelben entgegen. 

Die Bedenken, welche man im allgemeinen 
1 den Hochwald, der doch in erſter Linie in 

rage kommt, anführt, *) will ich im folgenden 


*) Verlag von Jul. Springer, Berlin. 

) Vgl. auch: Weiſe, „Zur zeitgemäßen 
Betriebsregelung“ in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen 1908, 1. Heft. 

*) Bol: Lommatſch, „Über Betriebs— 
regelung“ in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd— 
weſen 1908, 8. Heft. 
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wiedergeben und ihre Haltloſigkeit darzutun 
verſuchen. 

Zunächſt fürchtet man ſich vor dem Anbau 
großer, raſch aneinandergereihter Kahlſchläge, ehe 

ie angrenzende Kultur geſichert iſt, und vor der 
Beſchaffung der hierzu erforderlichen Pflanzen. 
— Mir ſcheint beides nicht beſorgniserregend zu 
ſein, ich IS jährlich zirka 600 Morgen Odland 
und Kahlſchlagflächen in großen zuſammen⸗ 
hängenden Parzellen auf und finde den Anbau 
auf dieſen großen Flächen nicht ſchwieriger, als 
wenn ich . einmal eine kleinere 
Fläche zu kultivieren habe, auf der einen Fläche 
wird die Kultur neu angelegt, auf der Nachbar⸗ 
fläche nachgebeſſert uſw., bis dieſelbe eben geſichert 
iſt. Weshalb ſoll eine Kultur denn ſchwieriger 
ſein, wenn die Nachbarkultur noch nicht geſichert 
iſt? Die e guter Pflanzen in den 
Jahren erhöhten Bedarfs, in denen man ſelbſt⸗ 
erzogene Pflanzen in genügender Menge nicht 
zur Verfügung hat, kann in der heutigen Zeit, 
wo uns der Handel, wenn man ſich an die richtige 
Quelle wendet, das denkbar beſte Pflanzen⸗ 
material liefert, doch auch keine große Sorge 
machen. In vielen Fällen, z. B. wenn es ſich 
um Pflanzung einjähriger Kiefern handelt, 
wird man auch ſelbſt noch rechtzeitig Vorſorge 
treffen können. 

Weiter wendet man ein, daß die Wirtſchaft 
mit natürlicher Verjüngung die Ausnutzung 
günſtiger Konjunkturen nicht geſtatte, da es nicht 
ausgeſchloſſen ſei, daß der Eintritt eines Samen⸗ 
jahres in Zeiten mangelnden Holzabſatzes erfolge, 
oder umgekehrt, daß in Zeiten wirtſchaftlichen 
Hochſtandes und großen Holzbedarfs der Frucht⸗ 
anſatz ausbleibt. — Zugegeben, daß das letztere 
eintreten kann, möchte ich nur e en, wie ſich 
denn die Forderung einer jährlich gleich- 
mäßigen Nutzung bei dem Wechſel der Samen⸗ 
jahre mit der waldbaulich richtigen Leitung 
einer natürlichen Verjüngung verträgt? Gerade 
die natürliche Verjüngung verlangt, wenn auch 
weniger aus kaufmänniſchen als aus waldbau⸗ 
lichen Rückſichten, einen beweglichen jährlichen 
Htg; alſo einen periodiſchen Nachhalts⸗ 

etrieb, der allein geſtattet, auf den Wechſel der 
Samenjahre die. erforderliche Rückſicht zu 
nehmen. 

Auf den erſten Blick ſcheint der periodiſche 
Nachhaltsbetrieb auch einige Schwierigkeiten 
dadurch mit ſich zu bringen, daß jährlich ungleich⸗ 
mäßige Materialabnutzungen das Halten eines 
ſo wünſchenswerten ſtändigen Arbeiterſtammes un⸗ 
möglich machen, indem in einem Jahre Überfluß 
an Arbeit vorhanden iſt, während es in anderen 
Jahren daran mangelt. — Dieſe Schwierigkeiten 
ſchrumpfen in ein Nichts zuſammen, wenn man 
bedenkt, daß bei der Forſtwirtſchaft die Zeit der 
Ernte nicht wie bei der Landwirtſchaft eine feſt⸗ 
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begrenzte iſt. Sind in günſtigen Jahren die 
Hauungen im Winter mit dem vorhandenen 
Arbeiterſtamm nicht zu bewältigen, ſo beginnt 
man im Herbſte damit und haut bis in das Früh⸗ 
jahr und den Sommer hinein, und ſchließlich bleibt 
bei Abtrieben auch noch der Ausweg, die Beſtände 
auf dem Stamm zu verkaufen und die Fällung 
dem Käufer zu 3 In ſchlechten Jahren 
holt man dann nach, was des geſteigerten 
Fällungsbetriebes wegen an anderen Arbeiten 
zurückgeſchoben werden mußte. Es gibt doch ſo 
viele Arbeiten im Forſtbetriebe, bei denen es nicht 
darauf ankommt, ob ſie ein oder einige Jahre 
früher oder ſpäter ausgeführt werden, ich er⸗ 
wähne da nur den Wegebau, Entwäſſerungs⸗ 
arbeiten uſw. Weiter aber bringen geſteigerte 
Abtriebe auch größere Kulturflächen mit ſich, 
ſo daß auch in den an Hauungen armen Jahren 
an gek ung der ſtändigen Arbeiter kein 
Mangel ſein dürfte. 

Als weiterer Umſtand, der für die jährliche 
Nachhaltigkeit K ſoll, wird die nötige Rück⸗ 
ſichtnahme d ftändige, in der Nähe des Waldes 
wohnende Holzabnehmer (Schneidemühlen, Holz⸗ 
ſchleifereien uſw.) angeführt. Man meint, die 
letzteren würden grobes Geſchrei erheben, wenn 
bei flauem Holzabſatz die Hauungen in den an⸗ 

renzenden Waldungen vermindert würden. — 
Ich meine dagegen, der Gang der Sache wäre 
der, daß der flaue Holzabſatz eintritt, wenn das 
Holzangebot größer iſt als die augenblickliche Nach- 
frage, daß Ba dieſen Schwankungen in der 
Geſchäftslage, von denen doch auch die in der 
Nähe des Waldes wohnenden Holzinduſtrien 
berührt werden, der Wirtſchafter nur anpaßt, 
wenn er in eer des geſchäftlichen Nieder- 
gangs ſeinen Einſchlag vermindert. 

Als vollſtändig unverſtändlich für mich wird 
gegen eine periodiſche Nachhaltigkeit ins Feld 
geführt, daß dabei die Ertragsregelung leicht 
unvorhergeſehenen Störungen ausgeſetzt ſei, 
wenn ſie wirtſchaftlichen Konjunkturen allzu raſch 
folgen und ſich auf . Spekulationen ein⸗ 
laſſen wollte. — Der periodiſche Nachhalts⸗ 
betrieb ſichert die Nachhaltigkeit doch ebenſo⸗ 
qui wie der jährliche, geſtattet eine ſtändige 

ontrolle ebenſo wie dieſer, welchen Nachteil 
ſoll er denn da noch auf die Ertragsregelung 
ausüben? 

Weiter wird angeführt, daß bei dem oft 
plötzlichen Umſchwung in den Preiſen die Ver- 
antwortung für die Anordnung eines größeren 
Mehr⸗ oder Mindereinſchlags zu groß ſei. — Bei 
der für Handelshölzer heute hauptsächlich in 
Frage kommenden Verkaufsart, beim Submiſſions⸗- 
verkauf von Holz vor dem Einſchlage, hat es 
der Wirtſchafter doch jederzeit in der Hand, ſeine 
rüheren Entſchließungen über die Höhe des Ein⸗ 
chlages entſprechend der Höhe der eingegangenen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


1085 


Gebote abzuändern. Glaubte er bei Ger 
des Einſchlages, daß die Preiſe in nächſter Zu a 
ünftig fein würden, und nahm denſelben deshalb 
hoch an, und findet ſpäter im Verkaufstermin, 
daß er ſich geirrt hat, oder daß ſich die Preiſe in- 
zwiſchen geändert haben, ſo erteilt er eben den 
Zuſchlag nicht und läßt das Holz wachſen, bis 
ünſtigere Preiſe eintreten. Im umgekehrten 
Falle erhöht er den Einſchlag nach dem erſten 
Verkauf und ſetzt einen zweiten an. Die Ver⸗ 
antwortung ſcheint mir nicht größer zu ſein wie 
auch beim Verkauf des jährlich feſtſtehenden 
Hiebsergebniſſes. , 

Als einen weiteren Grund gegen Einführung 
einer periodiſchen Nachhaltswirſſchaft zum Zwecke 
der Ausnutzung günſtiger Konjunkturen fand ich 
vor kurzem das in der Waldwirtſchaft mögliche 
Eintreten unberechenbarer Störungen durch 
Kalamitäten angegeben. Zum Beweiſe dieſer 
Behauptung war folgendes Beiſpiel angeführt: 
„Geſetzt, man hätte in den erſten drei Jahren 
vorzüglichen Holzabſatzes je / über den Etat, 
alſo den vierfachen jährlichen Hiebsſatz geſchlagen. 
Im vierten Jahre gehen die Preiſe zurück, und 
man will wieder einſparen. mmt ein 
Schnee⸗ oder Windbruch und wirft den Drei, 
fachen Hiebsſatz. Derſelbe muß trotz der ſchlechten 
Preiſe in zwei Jahren aufbereitet und verkauft 
werden, um das gebrochene Holz vor Verderben 
zu ſchützen und eine drohende Vermehrung 
chädlicher Inſekten hintanzuhalten. Man hat 
dann in fünf Jahren den ſiebenfachen Jahresetat 
geſchlagen und darf im zweiten Jahrfünft jährlich 
nur 0,6 des Etats — ohne Rückſicht auf die je⸗ 
weiligen, vielleicht wieder geſtiegenen Preiſe — 
nutzen, wenn man nicht den Wald überhauen und 
in ſeinem künftigen Ertragsvermögen ſchädigen, 
ſowie das Forſteinrichtungswerk in Unordnung 
bringen will.“ — 

Es muß unbedingt als ein beſonders un⸗ 

glücklicher Zufall angeſehen werden, wenn eine 
Kalamität wie die im Beiſpiel angenommene, 
erade in Jahren ungünſtiger Preiſe eintritt, 
ann das aber bei der jährlichen Nach⸗ 
haltswirtſchaft nicht auch vorkommen? Oder hat 
in einem ſolchen Falle die letztere vor der 
periodiſchen Nachhaltswirtſchaft etwas voraus? 
Das angeführte Beiſpiel ſollte das letztere doch 
wohl dartun, beweiſt aber gerade das Gegenteil, 
wenn man der Sache auf den Grund geht. Zur 
Bekräftigung meiner Behauptung will ich das⸗ 
ſelbe mit einfachen Zahlen durchführen. Ich 
nehme dabei einen Hiebsſatz von 100 000 fm 
Kieferngrubenholz für eine Periode von zehn 
Jahren an. Die Preiſe in den Unglücksjahren 
ſollen pro Feſtmeter 10 / betragen, in den 
übrigen Jahren 15.4. Dann ſtellt ſich die 
Rechnung im Anſchluß an das angeführte Bei- 
ſpiel wie folgt: 


— 
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1. Für den jährlichen Nachhaltsbetrieb. 
2. „ 10040 „ 1 1 „ 180000 „ 4% Ce % J 205289, „ 
3. „ 10000 „ à 15 „ 150000 „ 4 4% „ f. 7 „ = 1973895 „ 
4. „ 15000 „ à 10 „ = 150000 „ ＋ 4% „ f. 6 „ = 189 798,0 „ 
5. „ 15000 „ à 10 „ = 150000 „ ＋ 4% „ f. 5 „ = 182497,5 „ 
6. „ 5000 „ à 15 „ DOM „ ＋ 4% „ f. 4 „ = 87739,5 „ 
7. „ 5000 „ à 15 „= 7500 „ ＋ 4% „ f. 3 „ = 3645 „ 
8. „ 10000 „ à 15 „ = 150000 „ ＋ 4% „ f. 2 „ = 162 240,0 „ 
9. „ 10000 „ à 15 „ = 150000 „ ＋ 4% „ f. 1 „ ss 1560000 „ 
10. „ 10000 „ à 15 „ = 150000 „ ＋ 4% „ f. „ S 150 000,0 „ 
100 000 fm Summe der Einnahmen: 1628811 & 
(auf den Schluß der Periode bezogen.) 
II. Für den periodiſchen Nachhaltsbetrieb. 
1. Jahr 13334 fm à 15 K = xd. 200000 A + 4% 33. f. 9 Jahre = 284 662,0 A 
2. „ 13333 „ẽ à 15 „ = ud. 200000 „ ＋ 4% „ f. 8 „ = 3737140 „ 
3. „ 13333 „ à 15 „ = rd. 20000 „+ 455 „ f. 7 „ = 263186,0 „ 
4. „ 15000 „ à 10 „= 150000 „ ＋ 4% „ f. 6 „ - 189 798,0 „ 
5. „ 15000 „ à 10 „= 150000 „ ＋ 4% „ f. 5 „ = 182497,5 „ f 
6. „ 6000 „ à 15 „ = 90000 „ ＋ 4% „ f. 4 „ = 10652874 „ 
7. „ 6000 „al „ = 90000 „ ＋ 4% „ f. 3 „ = 1012374 „ 
8. „ 6000 „al „= 90000 „ ＋ 4% „ f. 2 „ = 9340 „ 
9. „ 6000 „ à 15 „= 90000 „ ＋ 4% „ f. 1 „ = 93600,0 „ 
10. „ 6000 „al „= 90000 „ ＋ 4% „ f. 0 „ = 90000,0 „ 
100000 fm Summe der Einnahmen: 1681 326,3 & 


(auf den Schluß der Periode bezogen.) 


Trotzdem das Beiſpiel, ſoweit es nicht 
ſchon von vornherein feſt begrenzt war, für 
den jährlichen Nachhaltsbetrieb möglichſt günſtig 
durchgeführt iſt, zeigt es doch, daß in dem 
vorliegenden Falle der periodiſche Nach⸗ 
haltsbetrieb eine Mehreinnahme von 
52 515,3 & dem jährlichen gegenüber ergeben 
würde, womit ich dieſen Punkt für abgetan 
erachte. 

Der Einwand, daß eine jährlich gleiche Geld⸗ 
einnahme aus den Forſten erwünſcht, aber bei 
einem periodiſchen Nachhaltsbetriebe nicht möglich 
ſei, kann durch den Rat zur Bildung eines Reſerve— 
fonds oder Ausgleichsſtockes als erledigt angeſehen 
werden. Daß ſich die maßgebenden Perſonen 
zu einer derartigen Einrichtung nicht verſtehen 
ſollten, wenn ſie erſt einmal die Verluſtwirtſchaft 
des jährlichen Nachhaltsbetriebes in ihrer ganzen 
Größe erkannt haben, iſt billigerweiſe nicht an⸗ 
zunehmen. Die Gefahr, daß in Privatforſten 
ein etwa angeſammelter Reſervefonds häufiger 
Anſprüchen des Beſitzers oder Nutznießers aus⸗ 
geſetzt ſein würde, als dem beabſichtigten Zwecke 
zu dienen, dürfte wohl nicht von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung ſein, da ſich ein gewiſſen— 
loſer Privatwaldbeſitzer auch ohne Reſervefonds 
und auch bei einem jährlichen Nachhaltsbetriebe 


die erwünſchten Gelder aus dem Walde durch. 
Überhauungen uſw. zu verſchaffen weiß. 

Ich hoffe, in meiner Abhandlung deutlich 
dee t zu haben, daß der periodiſche 
tachhaltsbetrieb allein geeignet iſt, günſtige Kon⸗ 
iunkturen auszunutzen und dadurch die höchften 
Erträge aus dem Walde . und daß 
für die meiſten 1 eine ſtichhaltigen 
Gründe dagegen vorhanden ſind, denſelben an 
Stelle des jährlichen Nachhaltsbetriebes ein⸗ 
zuführen. Wunder muß es nur nehmen, daß nicht 
wenigſtens die Privatwaldwirtſchaft längſt zu 
demſelben übergegangen iſt und die Privat- 
waldbeſitzer mit der Verluſtwirtſchaft des jähr⸗ 
lichen Nachhaltsbetriebes bisher zum größten 
Teil zufrieden waren. Ich muß auch an dieſer 
Stelle noch einmal den Wunſch ausſprechen, daß 
meine Ausführungen wenigſtens etwas dazu bei⸗ 
tragen möchten, die Nachteile des jährlichen 
Nachhaltsbetriebes ins richtige Licht zu ſetzen, und 
daß die bereits vor 25 Jahren gegebene An- 
regung Weiſes, denſelben aufzugeben, wenigſtens 
in der Privatforſtwirtſchaft zur Verwirklichung 
kommen und an ſeine Stelle der periodiſche Nach⸗ 
haltsbetrieb mit ſeinen ſo großen Vorzügen 
treten möchte zum Beſten des deutſchen Waldes 
und des deutſchen Nationalvermögens! 


ZIERT — 


Entſtehung und Bekämpfung der Schüttekrankheit der Kiefer. 


Von P. Berner, Johannisburg, Oſtpr. 


1. Entſtehung und Weſen der Schütte. 
Zur erſchöpfenden Behandlung des vorliegenden 
Stoffes iſt es notwendig, auf Gebiete und Vorgänge 


zurückzugreifen, die bereits bekannt find, zum all- 
gemeinen Verſtändnis ſowie zur Vervollſtändigung der 
Abhandlung jedoch nicht ausgeſchaltet werden können. 
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Eine der verderblichſten Jugendkrankheiten der 
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in den Kämpen. it der Kamp neu angelegt und be- 


Kiefer iſt die ſogen. Schütte, welche anfänglich als findet ſich auf einer unlängſt gerodeten SEI 


e e wenig Beachtung fand, deren 
wirtſchaftliche Bedeutung jedoch durch ihre in neuerer 
Zeit angerichteten Verheerungen ganz erheblich zu⸗ 
genommen hat. 

Die Schütte befällt die Kiefer im Alter von einem 
bis zehn und mehr Jahren, namentlich leiden unter 
ihrem Auftreten zwei⸗ bis ſechsjährige Pflanzen, welche 
des öfteren auf großen Flächen vollſtändig von ihr 
vernichtet werden. Die erſten Anzeichen der Erkrankung 
beſtehen in dem Auftreten ſchwarzer nadelſtichgroßer 
Höcker, denen allmählich fleckenweiſe Braunfärbung der 
Kurztriebnadeln der zwei- und mehrjährigen Pflanzen 
folgt. An den einfachen Nadeln der einjährigen 
Pflanzen find ebenfalls verſchiedentlich braune Flecke 
mit kleinen ſchwarzen Pünktchen nachgewieſen worden, 
in anderen Fällen wurden bei mikroſkopiſcher Unter- 
ſuchung erkrankter Kiefernſämlinge keinerlei Pilz- 
ſporen gefunden. 

Die braunen Flecke, welche farbloſe Pilzfäden 
enthalten und ſich zuerſt an den unterſten, nahe dem 
Boden befindlichen Nadeln finden, zeigen ſich meiſt 
ſchon im Herbſt und gehen im Frühjahr in eine rötliche, 
ſich über die ganze Nadel verbreitende, an der Spitze 
beginnende Färbung über, mit welcher ein bie 
zeitiges Abſterben und Vertrocknen der Nadel ver⸗ 
bunden iſt. Es zeigen ſich jetzt an den Nadeln Ban 
ſchwarze kurze Striche, welche ſtabförmige Pilzfäden 
und Schläuche enthalten. In den letzteren liegen acht 
farbloſe, fadenförmige, mit einer Gallerthülle um⸗ 
ſchloſſene keimfähige Sporen, welche nach erfolgter 
Reife während des Sommers ausgeworfen werden, 
auf den geſunden Nadeln haften bleiben und unter 
gleichzeitigem Eindringen in das Innere der Nadel 
die Bildung der eingangs erwähnten, im Herbſt auf⸗ 
tretenden braunen Flecke bewirken. Da die Sporen 
allmählich ausfallen, iſt es möglich, daß die zu Der, 
ſchiedenen Zeiten ſich entwickelnden und wachſenden 
Nadeln der Triebſpitzen, der Triebbaſis, des Johannis- 
triebes und die ſich nach und nach bildenden einfachen 
Nadeln der Jährlinge infiziert werden können. 
Mit dem Weiterſchreiten der Pilzkrankheit per, 
mindert ſich der Waſſergehalt, da die gebräunten 
Stellen der erkrankten Nadeln nicht mehr lebensfähig 
ſind und daher einer Verdunſtung des Waſſers in 
ihren Zellen nicht den Widerſtand entgegenſetzen, wie 

eſunde Nadeln, welche durch eine ſtarke wachshaltige 

berhaut und tiefer gelegene Zellen vor einem Waſſer⸗ 
verluſte mehr geſchützt ſind. Der Harzgehalt der 
kranken Nadeln vermehrt ſich, in weit vorgeſchrittenem 
Stadium tritt ſogar ein Verharzen und Vertrocknen 
der Knoſpen ein. Solche Pflanzen ſind dann meiſt 
verloren. Bei Berührung läßt die Pflanze die trockenen 
Nadeln, welche zuletzt eine gedrehte Stellung an⸗ 
genommen haben, fallen, ſie ſchüttet dieſelben ab. 
Schwächere Pflanzen ſterben hierbei ganz ab, ſtärkere 
erholen ſich unter allmählicher Ergänzung der Nadeln 
wieder. Der dieſe Erſcheinungen hervorrufende Pilz 
heißt der Kiefernritzenſchorf, Lophodermium pinastri. 

Dieſer Pilz iſt nun zwar der Erreger der Schütte- 
krankheit, doch gibt es Faktoren vorbeugender Natur, 
welche eine Entwickelung des Pilzes inſoweit ein- 
zuſchränken vermögen, daß ſeine Wirkung auf die 
Pflanzen nicht mehr verderblich ut. Den beiten Finger- 
zeig gibt uns hierin das Verhalten der jungen Kiefern 


mit leidlich humoſem und nährſtoffreichem Boden, 
verwendet man ferner auf die Bodenvorbereitung 
genügende Sorgfalt, ſo wird bei der erſten und 
weiten Benutzung wenig Ausfall zu bemerken ſein, 
ie Pflanzen werden im Gegenteil bei zweckmäßiger, 
nicht zu tief erfolgter Unterbringung des Humus ein 
kräftiges Ausſehen zeigen. Nach öfterer Benutzung 
der Kampfläche jedoch ohne vorhergegangene Düngung 
wird ſich die Schütte einſtellen, entſprechend der ver- 
minderten Entwickelung der Pflanzen infolge Rück 
ganges der Bodenkraft in höherem oder geringerem 
Maße. Werden dem Kampe dagegen etwa von der 
zweiten Tracht ab regelmäßig die von den Pflanzen 
verbrauchten Nährſtoffe durch zweckentſprechende 
Düngung auf Grund vorgenommener Analyſen 
wieder zugeführt, dann wird auch von dem Auftreten 
der Schütte wenig zu merken ſein. 

Es folgt hieraus, daß kräftige, gut ernährte 
Pflanzen unter der Schütte weniger zu leiden haben, 
daß alſo gewiſſermaßen dieſe Pilzkrankheit in der 
Hauptſache als Nachwirkung, als ſekundäre Erſcheinung 
der zunehmenden Armut des Bodens an Pflanzen⸗ 
nährſtoffen aufzufaſſen iſt und ihr vorzüglich ſchwach 
entwickelte Pflanzen zum Opfer fallen. Es erklärt 
ſich dies ſo, daß die ſchlecht ernährten jungen Kiefern 
mit ihrer nur dürftig ausgebildeten dünnen Oberhaut 
der Nadeln ein Wuchern der Pilzſporen begünſtigen, 
während die dicke wachshaltige Epidermis der üppig 
erwachſenen, von Kraft ſtrotzenden Pflanzen das 
Eindringen der Keimſchläuche der angeflogenen 
Sporen erfolgreich verhindern. Auch vermögen bei 
ſtattgefundenem Nadelabfall die ſtarken Pflanzen 
eher eine Neubildung dieſer Organe vorzunehmen. 

Ein treffendes Beiſpiel hierfür liefern die auf 
moorigem, genügend entwäſſertem, durchgearbeitetem 
und mineraliſch gedüngtem Boden angelegten Kämpe 
reſp. Freikulturen. Die auf derartigen Orten er- 
wachſenden Pflanzen zeichnen ſich durch ganz hervor⸗— 
ragende Stärke und üppige dunkelgrüne Benadelung 
aus und kennen dieſe unheimliche Jugendkrankheit 
nicht. Der auf das Wachstum der Pflanzen fo offen- 
ſichtlich günſtige Einfluß des Moorbodens iſt auf 
feinen hohen Gehalt an Humusſtoffen zurückzuführen, 
welche ein großes Aufſaugungsvermögen für Stickſtoff, 
dieſen wichtigen Pflanzennährſtoff, haben. Bei der 
durch Aufſchließung des Bodens bewirkten Zerſetzung 
der Humusſchicht durch Säuren, beſonders die Kohlen⸗ 
ſäure der Luft, werden verſchiedene Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe, außer Phosphorſäure und Kali ganz beſonders 
Stickſtoff in für die Pflanzen verwertbare Form über⸗ 
führt und von letzteren aufgenommen. Der Humus 
iſt alſo für die Pflanzen eine ek Stickſtoffquelle, 
welche um ſo ſtärker fließt, je ſchneller die Zerſetzung 
der Humusſtoffe durch die Säuren vor ſich geht; durch 
Zugabe von Kalk kann die Zerſetzung und ſomit die 
Stickſtoffabgabe noch mehr beſchleunigt werden. Des⸗ 
halb ſoll man es bei humushaltigen Böden nie an 
gehöriger Kalkzufuhr fehlen laſſen, um fo mehr, als die 
Anſammlung der Humusſtoffe die beſte Gewähr für 
Kalkarmut des Bodens iſt. Die ſauren Humus— 
verbindungen des Moorbodens verlieren beſonders 
durch den kohlenſauren oder ungebrannten Kalk ihre 
ſchädlichen Eigenſchaften, indem die Humusſäure ſich 
unter Austreibung der Kohlenſäure zu humusſaurem 
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Kalk, einer den Pflanzen unſchädlichen Verbindung, 
vereinigt. 

Mit der zunehmenden Ausdehnung der Kahl⸗ 
ſchlagwirtſchaft hat auch die Schütte ſtändig an Boden 
gewonnen, ſo daß es jetzt Gegenden gibt, in denen 
die Kiefer nur ſchwer hochzubringen iſt. Bei natürlich 
verjüngten Kulturen iſt die Entwickelung der Schütte 
nicht ſo ſtark, obſchon ſie hier ebenfalls unter Um⸗ 

änden ſchädlich werden kann. Im allgemeinen macht 
ich das Auftreten der Schütte nächſt dem Einfluß des 
Standorts je nach dem Gehalt des Bodens an Nähr- 
ſtoffen, hauptſächlich an Stickſtoff, früher oder ſpäter 
mit Abnahme der Bodenkraft bemerkbar. Da dies 
um ſo ſchneller erfolgt, je mehr Pflanzen auf der 
Fläche ſtehen, ſo tritt die Schütte auch bei den dicht⸗ 
ehenden, mehr Nährſtoffe verbrauchenden und nicht 
o gut ernährten Saaten ſchneller in Erſcheinung; 
die weitſtändigen Pflanzungen dagegen werden in⸗ 
Ho ihrer beſſeren Entwickelung nur allmählich 
avon befallen. 

In der Deutſchen Forſt⸗Zeitung erſchien unlängſt 
eine Abhandlung über Schütte, worin ausgeführt 
war, daß die Kiefernſaaten und graswüchſigen Stellen 
der Kulturen allein wegen des durch ihren dichten 
Stand begünſtigten beſſeren Haftenbleibens der Pilz⸗ 
ſporen mehr unter der Schütte litten als die Pflan⸗ 
zungen, welche durch ihren weiteren Wachsraum den 
Sporen einen beſſeren Durchzug geſtatteten. Dieſe 
Anſicht iſt fraglos eine irrige, da bei dem maſſenhaften 
Ausfliegen der Pilzſporen der Stand der Pflanzen 
gar keine Rolle ſpielt, vielmehr bei einer ſtarken Aus⸗ 

reitung der Schütte rettungslos die umliegenden 
Kulturen befallen werden, ganz Ge ob Saat oder 
Pflanzung. Werden doch Kiefernſchulpflanzen auf 
dazu geeigneten Ortlichkeiten regelmäßig ſchüttekrank, 
trotzdem ſie nach der gedachten Theorie den Sporen 
hinreichend Raum gewähren. Lediglich auf den Er⸗ 
nährungszuſtand der Pflanzen kommt es an, ob ſie 
ſich für die Einwirkung der angeflogenen Sporen 
empfänglich zeigen, ob den letzteren ein Einwuchern 
in die Innenfläche der Nadel überhaupt möglich iſt. 
2. Einfluß des Graſes auf die Schütte. 

Von beſonderem Einfluſſe auf das Auftreten der 
Schütte ut der Graswuchs. Außer einer rein mecha— 
niſchen Schädigung durch Wurzelkonkurrenz und Mier, 
dämmung wird die Eigenſchaft des Graſes, durch 
Verzehrung der Nährſtoffe und ſtarkes Aufſaugungs— 
vermögen der Feuchtigkeit eine Entkräftung des 
Bodens herbeizuführen, für die junge Kiefer auf 
ärmeren Böden von nachteiligem Einfluſſe. Der 
durch den ſtarken Humusverbrauch des Graſes ſowie 
den Bedarf der Holzpflanzen Wort in Anſpruch ge— 
nommene Boden iſt nicht imſtande, auf die Dauer den 
doppelten Anſprüchen zu genügen. Die jungen Pflanzen 
leiden Mangel, vermögen ſich nur unvollkommen zu 
entwickeln und bieten bei der ungenügenden Aus— 
bildung ihrer Organe dem Eindringen der Pilzſporen 
ein geeignetes Keimbett. Noch ſchlimmer werden die 
Verhältniſſe bei einer durch Schneiden des Graſes 
geſteigerten Verarmung des Bodens, beſonders, wenn 
derſelbe von Natur nahrungsarm iſt, ſowie bei der 
Vergraſung der ſchon an und für ſich mehr zur Schütte— 
bildung neigenden Saaten. In dieſen Fällen werden 
die Pflanzen bei ihrem im höchſten Grade entkräſteten 
Zuſtande nicht imſtande ſein, die im Abfall der Nadeln 
beſtehende Folgeerſcheinung der Pilzaffektion durch 


Neubildung dieſer Organe auszugleichen. Meiſt ſorgen 
in derartigen Fällen auch noch der große und kleine 
ln Dürreperioden, ſowie während des Winters 
Wildverbiß dafür, die noch vorhandene Widerſtands⸗ 
kraft gänzlich zu brechen und das Werk des Pilzes 
durch völlige Vernichtung der Kultur zu vollenden. 

Auf ſehr kräftigen, beſonders humoſen Böden 
findet die junge Kultur Nahrung in genügender 
Menge, ſo daß ſelbſt der ſtarke Stickſtoffbedarf des ſich 
anſiedelnden Graſes geraume Zeit hindurch gedeckt 
werden kann. Hier wird das Gras ſeinen nachteiligen 
Einfluß verlieren und auf beſonders günſtigen Ortlich⸗ 
keiten ſogar ſchützend wirken. Die Graspflanze hat 
die Fähigkeit, große Mengen Waſſer zu verdunſten 
und daher auch das Bedürfnis, in entſprechend hohem 
Maße zur Ergänzung der erfolgten Abgabe wieder 
Waſſer aus dem Boden zu entnehmen. 1 qm Raſen 
verdunſtet z. B. im Frühjahr während des Saft⸗ 
fluſſes innerhalb 24 Stunden etwa 10 1 Waſſer. Der 
im Innern der Pflanze hervorgerufene Zerlegungs- 
prozeß und der dadurch geſteigerte Saftumlauf 
können aber nur durch einen entſprechenden Verbrauch 
von Wärme vor ſich gehen, welche der Luft entnommen 
wird. Hierdurch wird naturgemäß im gleichen Ver⸗ 
hältnis eine Abkühlung der benachbarten Luftſchichten 
herbeigeführt, welche um ſo ſtärker eintritt, je höher 
der Saftumlauf, alſo der Wärmeverbrauch der Pflanzen- 
organe, ſich geſtaltet. Es folgt hieraus, daß auf Grund 
der der Umgebung der Grasflächen eigenen niedrigen 
Temperatur die auftreffenden Sonnenſtrahlen ab- 
geſchwächt werden und den benachbarten Holzpflanzen 
gegenüber eine weniger verderbliche Wirkung ent⸗ 
wickeln. In ganz ähnlicher Weiſe wirken ſtark ver- 
dunſtende Laubhölzer, beſonders die te, deren 
Schößlinge deshalb in Kiefernkulturen möglichſt zu be⸗ 
laſſen und erſt bei Überhandnehmen nad) genügendem 
Erſtarken der Kiefern zu entfernen ſind. 

Die von dem Schüttepilz befallenen Nadeln ver⸗ 
lieren an den infizierten, durch braune Färbung kennt⸗ 
lichen Stellen die Lebensfähigkeit und ſetzen ins 
beſondere der Verdunſtung des Waſſers in ihren Zellen 
nicht den Widerſtand entgegen, wie geſunde Nadeln, 
welche durch eine ſtark wachshaltige Oberhaut und 
tiefer gelegene Zellen vor einem zu großen Waſſer⸗ 
verluſte mehr geſchützt ſind. Sobald nun durch be⸗ 
ſondere Umſtände ein Verdunſten der Nadeln ge⸗ 
ſteigert wird, welches vorzüglich; durch Sonnen- 
beſtrahlung erfolgt, ſo wird auch in demſelben Maße 
die Waſſerabgabe der erkrankten Nadeln 1 
und ſchließlich deren Vertrocknen und Abfallen herbei⸗ 
geführt. 

Hauptſächlich die im Spätſommer und Nach⸗ 
winter ſchnell wechſelnden Temperaturgrade bedeuten 
eine erhebliche Gefahrenquelle hinſichtlich des Erfolges 
der Pilztätigkeit. Die tagsüber durch ſtarke Sonnen⸗ 
beſtrahlung angeregte intenſivere Lebenstätigkeit, ver⸗ 
bunden mit vermehrter Waſſerverdunſtung der kranken 
Nadeln, ſpeziell im Nachwinter, findet ſeitens der in 
dem gefrorenen Boden ſteckenden, zur Ernährung der 
Pflanze unfähigen Wurzel keinen Ausgleich. Die 
Wurzeln müſſen in Untätigkeit verharren, ſie können 
keine Nährſtoffe und kein Waſſer aufnehmen und ver⸗ 
mögen alſo nicht dieſem durch den lebhaften Stoff- 
wechſel erhöhten Nahrungsbedürfnis genügend Rech- 
nung zu tragen. Die Folge dieſes in dem ungleichen 
Verbrauch und Ergänzen der Nährſtoffe beſtehenden 
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Mißverhältniſſes iſt eine erhebliche, Joy durch Nadel⸗ 
abfall markierende Schwächung der Pflanze, welche 
oft zum Aal a Abſterben führt. Die oft wie 
plötzlich über Nacht ſich zeigende Erkrankung, welche 
man zufolge ihres ſchnellen Auftretens einer Pilz⸗ 
wirkung nicht glaubte zuſchreiben zu können, findet 
in vorſtehendem ihre Erklärung. N 

Für die während der Vegetationszeit erfolgende 
Erkrankung der Nadeln tritt der Graswuchs als Schutz 
auf. Durch die in den graſigen Stellen herrſchende 
niedrigere Temperatur wird eine zu ſtarke Erwärmung 
der Pflanzen und eine geſteigerte Verdunſtung der 
Nadeln verhindert und die Schüttegefahr damit zum 
größten Teil beſeitigt. Während der Vegetationsruhe 
im Winter und Nachwinter hat das Gras — ſofern es 
nicht bereits zur Verhinderung des Lagerns geſchnitten 
iſt — feinen Einfluß verloren, und die Kiefern werden 
mehr oder weniger unter der Wirkung der wuchernden 
Pilzſporen leiden und dies um ſo mehr, als der leie 
Boden einen Erfah der im Pflanzenkörper verbrauchten 
Stoffe verhindert. An geſchützten Stellen, ſchmalen 
Schlägen, Nord- und Oſthängen, bei Pflugfurchen⸗ 
kulturen, wird auch im Winter weniger zu befürchten 
ſein. Das bei Erwachen der Natur ſofort üppig 
ſprießende und dann beſonders durch ſtarke Ver- 
dunſtung günſtige Verhältniſſe ſchaffende Gras wird 
den im Winter angerichteten Schaden zum Stillſtand 
bringen. Direkt beſeitigt wird dagegen die Erkrankung 
durch die Niederſchläge. 

Bei anhaltenden Regenperioden während des 
Frühjahrs kann es dem aufmerkſamen Beobachter nicht 
entgehen, daß die ſchüttekranken Kulturen die rote 
Färbung allmählich verlieren, wieder den früheren 
grünen Farbenton annehmen und außerdem durch 
gewaltige Triebbildung beweiſen, daß ſie von dem 
niedergehenden Regenwaſſer beſonders gekräftigt 
wurden. Einmal üben die Regenmaſſen eine kühlende 
erfriſchende Wirkung aus, werden von der Wurzel 
begierig aufgenommen und verhindern für geraume 
Zeit die übermäßige Verdunſtung. Sodann iſt der 
wohltätige Einfluß der Niederſchläge darauf zurück— 
zuführen, daß die in dem Waſſer enthaltenen Nähr- 
ſtoffe bei der durch das Mißverhältnis zwiſchen Stoff— 
wechſel und Ernährung im Winter und Nachwinter 
geſchwächten Pflanze einen Ausgleich der ſtatt— 
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gefundenen Nahrungsverluſte bewirken. Die braune 
Färbung weicht, die kranken Stellen der Nadeln 
werden wieder lebensfähig und das im Schwinden 
begriffene Chlorophyll in den Nadelzellen wird durch 
Neubildung wieder ergänzt. Es iſt dieſer Vorgang 
ein weiterer Beweis dafür, daß ſich die Erkrankung 
durch Verhinderung übermäßigen Stoffwechſels be- 
heben läßt, und daß zugeführte Nährſtoffe günſtig 
auf den Verlauf der Schütte einwirken, daß letztere 
alſo zu größtem Teil eine Folge mangelhafter Er- 
nährung iſt. 

Es hat dieſe Erſcheinung nun auch ihren Nachteil. 
Die anhaltende Feuchtigkeit hebt zwar äußerlich die 
Merkmale der Krankheit auf, doch wird dadurch der 
Pilzkörper nicht getötet. Es muß vielmehr damit 
gerechnet werden, daß früher oder ſpäter die Erkran⸗ 
kung in Geſtalt des Abſterbens der Nadeln ſich ſtärker 
bemerkbar macht, und dies wird bei ungeſchützt den 
Sonnenſtrahlen preisgegebenen Kulturen um ſo 
mehr der Fall ſein. Die Feuchtigkeit hat die Pflanze 
durch Erfriſchung und Zuführung von Nährſtoffen 
zu kräftigerem Widerſtande befähigt, hat die Ver⸗ 
dunſtung der Nadeln vermindert, jedoch gleichzeitig 
für die Weiterwucherung dies Pilzmyzels günſtige 
Bedingungen geſchaffen, wie denn Näſſe überhaupt 
ein üppiges Entfalten jeglicher Pilzbildung zur Folge 
hat. Auf den bereits abgeſtorbenen und abgefallenen 
Nadeln wird die Entwickelung des Fruchtkörper eben- 
falls durch die feuchte Witterung befördert und auf 
dieſe Weiſe ein vermehrtes Ausfliegen der Sporen 
während des Sommers hervorgerufen. Man muß 
ſich daher in derartigen Jahren durch beſondere Maß⸗ 
nahmen gegen die erhöhte Pilzgefahr zu ſchützen 
ſuchen, wie ſie in dem Beſpritzen der Kulturen ſpäter 
beſchrieben werden. Ahnlich liegen die Verhältniſſe 
im Winter. Ein froſtfreier feuchter Winter begünſtigt 
die Entwickelung der angeflogenen Sporen mehr, 
doch wird dieſer Nachteil durch die bei dem offenen 
Boden gegebene Möglichkeit der auch im Winter nie 
ganz ruhenden Nahrungsaufnahme einigermaßen be- 
hoben. Hartes trockenes Froſtwetter dagegen ver- 
hindert den Ausgleich zwiſchen Stoffwechſel und Er- 
nährung und befördert damit das bei wärmerem 
Wetter durch ſtärkere Verdunſtnug eintretende Ab- 
ſterben der Nadeln. (Schluß folgt.) 


Mitteilungen. 


Aurechnung der Militärdienſtzeit auf das 
Beſoldungs-Hienſtalter. 


In der Sitzung der verſtärkten Budgetkommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes für die Beratung der Be— 
amtenbeſoldungsvorlage legte der Herr Finanzminiſter 
Freiherr von Rheinbaben am Montag, den 
14. November, die Grundſätze dar, nach denen fortan 
die Anrechnung der Militärdienſtzeit bei den Militär— 
anwärtern auf das Beſoldungs-Dienſtalter erfolgen 
ſoll. Den Militäranwärtern, die neun Jahre und 
darüber im Heere oder in der Marine gedient haben, 
ſoll bei der erſten etatsmäßigen Anſtellung die 
Militärdienſtzeit, ſoweit dieſe und die darauffolgende 
Zivildienſtzeit zwölf Jahre überſteigt, bis zu drei 


Jahren, mindeſtens jedoch mit einem Jahre, und 
ſoweit die Militär⸗Marinedienſtzeit zwölf Jahre nicht 
überſteigt, mit einem Jahre auf das Befoldungs- 
Dienſtalter angerechnet werden. 

Den Militäranwärtern, die weniger als neun 
Jahre im Heere oder in der Marine gedient haben, 
wird dieſe Dienſtzeit bei der erſten etatsmäßigen 
Anſtellung als mittlere Beamte, Zeichner oder 
Kanzleibeamte bis zur Dauer eines Jahres auf das 
Beſoldungs⸗Dienſtalter angerechnet. 

Dieſe Beſtimmungen ſollen rückwirkende Kraft 
erhalten für alle — auch für die in Beförderungs- 
ſtellen befindlichen — Militäranwärter, jedoch mit 
der Maßgabe, daß eine Vordatierung des Beſoldungs— 
Dienſtalters vor dem 1. Januar 1892 ausgeſchloſſen 
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iſt, und daß Gehaltszulagen nur für die Zeit vom 
1. April 1908 ab ſtattfinden. 

Wir ſetzen als ſelbſtverſtändlich voraus, daß eine 
gleiche Anrechnung der Militärdienſtzeit auch bei den 
Förſtern auf das Beſoldungs⸗Dienſtalter ſtattfinden 
wird. Bisher wurde den Militäranwärtern die 
aktive Dienſtzeit mit einem Jahre auf das Be— 
ſoldungs⸗Dienſtalter angerechnet, während die Förſter 
von dieſer Wohltat ausgeſchloſſen waren; es darf 
jedoch der Hoffnung Raum gegeben werden, daß ſie 
bei der bevorſtehenden anderweiten Regelung dieſer 
Materie auch ihre Berückſichtigung finden werden. 
Wir werden auf dieſe Sache ſpäter noch näher 
eingehen. Die Schriftleitung. 

2 


— Aus der norddeulſchen Tieſebene. Seit 
einigen Jahren habe ich an Hainbuchen Schälſchäden 
gefunden, die aller Wahrſcheinlichkeit nach von 
Eichhörnchen herrühren, denn die Höhe, in welcher 
das Schälen begonnen, entſprach nicht derjenigen des 
Rehes. Rotwild iſt hier ausgeſchloſſen, da ſelbiges 
im Beobachtungsgebiet nicht vorkommt. Das zahl⸗ 
reiche Vorkommen des Eichhörnchens läßt eben ver- 
muten, daß dieſes der Schädling iſt. Vielleicht hat 
man auch an anderen Orten eine ähnliche Beobachtung 
gemacht. Den Attentäter in flagranti zu ertappen, iſt 
bis jetzt leider noch nicht gelungen. —t. 

v 


— Zum Artikel „Praltiſches Meß band zum 
Meſſen von Stammholz“. Ohne etwa von der 
Abſicht auszugehen, die praktiſche Brauchbarkeit 
des angekündigten Meßbandes bemängeln zu 
wollen, möchte ich doch einige Erfahrungen mit 
teilen, die ich beim Gebrauch verſchiedener Meß— 
bänder im Laufe der Jahre gemacht habe. Das 
erſte Meßband, welches ich mir anſchaffte, war 
ein ſolches von ſtarkem Leinen und in einem 
Futteral aufrollbar. Ich habe es beim Meſſen 
von Stämmen und zu anderen untergeordneten 
Meſſungen benutzt. Trotz forgfältiger Behandlung 
hatte ſich deſſen Länge nach Verlauf eines Jahres 
ſo verändert, daß ich behufs Meſſung größerer 
Baumlängen zuvor eine Prüfung nach der juſtierten 
Meßkette oder nach einem Stahlmeßbande vor— 
nehmen mußte, um die Größe des Fehlers feſt— 


2. 


zuſtellen. Nach Verlauf weniger Jahre war es 


überhaupt unbrauchbar. Dasſelbe kann ich über 
ein mit Draht durchwirktes Meßband eines Kollegen 
anführen. Um nun genaue Längenmeſſungen von 
Stämmen“) vornehmen zu können, kaufte ich ein 
Stahlmeßband von 20 m Länge. Mit ihm bin 
ich mehrere Jahre hindurch gut ausgekonimen, 
leider wurden alsdann trotz ſorgfältiger Behandlung 
die Zahlen unleſerlich, und es bedurfte ſchon eines 
ſehr genauen Zuſehens und Hilfe des Maßſtabes, 
um damit zurechtzukommen. Ein Auffriſchen der 
Zahlen verſpricht ſomit auch nur kurzen Erfolg. 
Die Zahlen am Stahlmeßbande ließen ſich nun, 
wie ich glaube, dadurch dauernd verdeutlichen, 
wenn ſie eingelocht und durch eingego enen feinen 
Meſſingdraht, wie der Faden einer 9 aht, hindurch⸗ 
gezogen würde. Schließlich ließe ſich auch wohl 
eine Meßſchnur aus Meſſingdraht (gedreht) für 
ſolche Zwecke herſtellen, wie ich ſolche bei meinem 
früheren Lehrer, welcher mir Unterricht im Feld⸗ 
meſſen erteilte, geſehen. Es war eine ſog. Mark⸗ 
ſcheiderſchnur (oder Markſcheidermeßkette), deren 
Einzellängen durch kleine Meſſingſchilder, auf 
welche die Nummern getrieben waren, markiert 
wurden. Daß es ja recht vorteilhaft iſt, an einem 
Tage viel beſchaffen zu können, iſt wohl klar, indes 
bleibt es bei allen Abnahmen doch wohl die Haupt⸗ 
ſache, daß man mit der Aufmeſſung den Holzhauern 
raſch folgt, gute Witterung nach Möglichkeit aus⸗ 
nutzt, kurzum nicht damit bis zum Toresſchluß 
wartet. Hierdurch gewinnt man Zeit und iſt in 
den Stand geſetzt, die Abnahme mit Ruhe und 
Sorgſalt auszuführen und ſich vor Fehlern zu 
ſchützen. Als beiten Längenmeßapparat möchte 
ich noch einmal ein früher beſchriebenes Inſtrument 
empfehlen, welches aus einer meterlangen vier⸗ 
kantigen Latte aus Eſchenholz, und ſpitzem Stahl⸗ 
dorn an beiden Enden beſteht, auch mit Zentimeter⸗ 
teilung verſehen iſt. Schließlich ließe ſich auch 
wohl ein dem Feldzirkel ähnliches Inſtrument 
herſtellen, welches nicht nur ſicheres und raſches 
Längenmeſſen, ſondern auch ein Meſſen in weniger 
gebückter Stellung ermöglicht. Vielleicht nimmt 
ein Techniker dieſe Angelegenheit einmal in die 
Hand. A 

*) Beim Meſſen gekrümmter Stämme darf das Stahl⸗ 


meßband nicht angezogen werden, ſondern muß eben aufe 
liegen. 


Berichte. 


Bericht über die IX. Hauptverſammlung des 
Deulſchen Forfivereins in Düſſeldorſ. 
Berichterſtatter Poppe, Forſtlicher Beirat der Laudwirtſchafts— 
kammer für die Provinz Sachſen. 
(Fortſetzung.) 

Redner kommt alsdann auf die Nebenarbeiten 
zu ſprechen, die dem Oberförſter durch die Ver— 
waltung von Gemeinde- und Privatwaldungen er— 
wachſe, ferner auf die Beſchäftigung bei der Ver— 
waltung von Domänen uſw. Er führt hierbei aus, 
daß im Norden ſehr wenig Gemeindewaldungen vor— 
handen ſeien im Vergleich zum Süden. Hier komme 
es vielfach vor, daß der Oberförſter den Wald von 
30 bis 60 Gemeinden rebenamtlich zu bewirtſchaſten 


habe. Es ſei natürlich viel leichter, eine einheitliche 
große Fläche zu bearbeiten als eine ſolche, die ſich auf 
viele Gemeinden und Beſitzer verteile. Dies alles 
dürfe bei der Beſtimmung der Größe der Ober— 
förſtereien keineswegs außer acht gelaſſen werden. 

Die lleinſten Flächen entfielen auf eine Ober— 
förſterei in den thüringiſchen Staaten und im König— 
reich Sachſen, dann folgten, nach Größe geordnet, 
Heſſen, Bayern, Baden und zuletzt Preußen, an der 
Spitze aber ſtehe Elſaß-Lothringen. Nun ſei die 
Größe kein ſicherer Maßſtab. Habe ein Oberförſter 
10 000 ha zu verwalten, ſo habe er noch lange nicht 
doppelt ſo viel zu tun wie ein ſolcher, der nur 5000 ha 
verwalte, da die Verhältniſſe zu verſchieden ſein 
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können. Unter Umſtänden kehre ſich das Verhältnis 
gerade um, ſo daß ein Beamter mit kleiner Fläche 
viel mehr zu tun habe, als ein ſolcher mit großer 
Fläche. Es ſei eben ein gewaltiger Unterſchied, über 
welche Geſamtfläche ſich das Revier verteile, und ob 
es lediglich aus Staatswaldungen beſtehe, oder ob 
Gemeinde⸗ und Privatwaldungen noch in Frage 
kämen. — N 

Des weiteren ſei zu beachten die Größe der 
Materialnutzung, ſowie die Geldeinnahmen und Aus⸗ 
gaben. 500 000 & Einnahmen pro Revier würden 
ſelten überſchritten, aber auch ſelten erreicht. Die 
Größe der Nebennutzungen ſei in Rechnung zu ziehen 
und ganz außerordentlich verſchieden. Das Maximum 
an Ausgaben betrage 60 000 bis 80 000 A. 
Vielfach würde am falſchen Orte geſpart. 

Ein Oberförſter könnte bei einem einzigen Holz— 
verkauf mehr nützen oder ſchaden als ſein ganzes 
Jahresgehalt ausmache. Er habe leicht bei geſchickter 
Handhabung die Möglichkeit, die Geldeinnahmen aus 
feinem Forſte um 5 % zu erhöhen, und er könne die 
Ausgaben bei ſorgfältiger Ausführung der Arbeiten 
immerhin noch um einen beachtenswerten Betrag 
erniedrigen. 

Soweit die Geſchichte reiche, ſei noch keine Zeit 
dageweſen, in welcher der Forſtwirtſchaft mehr 
Intereſſe entgegengebracht worden ſei als jetzt, aber 
auch nie ſei dem Oberförſter ſo viel Arbeitslaſt 
zur Bewältigung übergeben worden als jetzt. Die 
Forderung müſſe daher zum Heile unſeres deutſchen 
Waldes dahin lauten, daß man einem Oberförſter 
nicht zu große Reviere übergebe. 

Leider konnte wegen der vorgerückten Zeit der 
Vortrag nicht in ſeinem beabſichtigten Umfange 
gehalten werden, und der Redner mußte ſich in ſeinem 
letzten Teil kurz faſſen. Die Leitſätze und Schluß⸗ 
folgerungen ſowie ein Verzeichnis der Karten wurden 
GE übergeben. Wir fügen die Schlußfolgerungen 

ier an: 

1. Die einzelnen Faktoren, von welchen die 
Größe des Reviers abhängig iſt, wirken in verſchiedener 
Weiſe; die einen laſſen eine Verzögerung zu, die 
anderen wirken auf eine Verkleinerung hin. Im 
einzelnen Falle machen ſich ſtets mehrere Faktoren 
geltend, die ſich in ihrer Wirkung bald verſtärken, bald 
abſchwächen. 

Daher kommt jedem Faktor nur eine relative 
Bedeutung zu. 

Das Maß des Einfluſſes einzelner Faktoren läßt 
ſich nicht genau feſtſtellen. 

Das ſchließliche Reſultat des Zuſammenwirkens 
aller Faktoren kann nur durch die Erfahrung beſtimmt 
werden. 

2. Die geiſtige und körperliche Arbeit, welche 
mit der Leitung der ganzen Wirtſchaft verbunden iſt, 
darf die Kraft des Verwalters nicht überſchreiten; 
andererſeits muß die Wirtſchaft ihn das Jahr über 
voll in Anſpruch nehmen. 

Drückt man das Maß der Arbeit, wie es gewöhnlich 

eſchieht, durch die geometriſche Fläche aus, ſo ergibt 
ſich als Tatſache, daß die Größe der Bezirke zwiſchen 
rund 500 und 10 000 ha ſich bewegt. 

Daraus folgt, daß die geometriſche Fläche allein 
kein genauer Ausdruck für die zu leiſtende Arbeit iſt. 

Nur unter ſonſt gleichen Verhältniſſen ſteigt die 
Arbeit mit Zunahme der geometriſchen Fläche; unter 
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verſchiedenen natſrlichen und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen kann die kleine Fläche dieſelbe Arbeit nötig 
machen wie die größere. 

3. Die zu leiſtende Arbeit findet einen — aller- 
dings nicht erſchöpfenden — Ausdruck in der Größe 
der Materialnutzung, in den geſamten Geld⸗Ein⸗ 
nahmen und den geſamten Geld⸗Ausgaben eines 
Reviers. 

4. Dieſe hängen ab vom Standort, der Holzart, 
der Nachfrage, dem Holzpreiſe und der Intenſität 
der Wirtſchaft. 

Der Verwaltungsbezirk ſoll nicht größer ſein, 
als daß der unter beſtimmten Verhältniſſen an- 
gezeigte Grad der Intenſität der Wirtſchaft erreicht 
werden kann. 

5. Parzellierte Waldungen, gebirgige Lagen, 
gemiſchte Beſtände, insbeſondere gemiſchte Laubholz 
beſtände mit wertvollen Holzarten, mannigfaltige 
Rutzholzwirtſchaft, Kleinhandel, hohe Erträge, forg- 
fältiger Durchforſtungsbetrieb, natürliche Verjüngung, 
geringer gebildetes Unterperſonal erfordern die 

ildung kleinerer Reviere. 

6. Bei ſehr intenſiver Wirtſchaft kann der Ber- 
walter allein die Nutzung von 12 000 bis 15 000 fm, 
nur ausnahmsweiſe von 15 000 bis 18 000 fm ge⸗ 
nügend überwachen. 

Bei hohen Material- und Gelderträgen und 
intenſiver Wirtſchaft ſollten die Reviere die Größe 
von etwa 2000 ha nicht überſchreiten. 

7. Bei voller Freiheit in der Revierbildun 
wird es in vielen Fällen ſich empfehlen, ſtatt Pc 
Beigabe einer wiſſenſchaftlich gebildeten Hilfskraft 
die Verwaltung der großen Reviere zu ermöglichen, 
eine Teilung in kleinere Reviere vorzunehmen. 

Reicher, wohlverdienter Beifall lohnte den 
Redner für ſeine außerordentlich intereſſanten Er⸗ 
örterungen, und die große Mühe, welche er bei Hu, 
ſammenſtellung des graphiſchen Materials hatte out, 
wenden müſſen. 

Als Korreferent fungierte Forſtmeiſter Cuſig, 
Grudſchütz, derſelbe führt folgendes aus: Das Thema 
ſei ſo erſchöpfend und gediegen behandelt worden, 
daß ihm nicht mehr viel zu ſagen übrig bleibe. Er 
erkläre ſich im großen und ganzen mit den vom Vor- 
redner aufgeſtellten Leitſätzen und Behauptungen ein 
verſtanden. Nur einen kleinen Teil wolle er erörtern 
und ſich hierbei beſonders auf die Verhältniſſe von 
Preußen beziehen. Als Definition für eine Cher, 
förſterei gibt er an, ſie ſei ein Waldgebiet, deſſen 
Verwaltung einem Beamten mit voller Beſchäftigung 
übertragen werden könnte. Er ſchließe die Reviere aus, 
zu denen noch Gemeinde- und Privatwaldungen ge— 
hörten, er wolle nur von ſolchen Revieren reden, die 
nur aus Staatswald beſtänden. Er ſtelle auch die 
Forderung auf, daß ein Oberförſter ſo viel Zeit haben 
müſſe, daß er nicht rückſtändig werde und ſich auf dem 
Laufenden erhalten könne. Auch müſſe er Zeit finden, 
ſich um ſein Haus und ſeine Familie zu bekümmern. 
Ferner müſſe er genügend Zeit für die Jagd haben, 
weil dieſe ihn für viele Entbehrungen entſchädigen 
müſſe. Redner widerſpricht der Auſicht, daß man eine 
zahlenmäßige Grenze nicht aufſtellen ſolle. Die zu ' 
leiſtende Arbeit finde ihren Ausdruck in der Höhe der 
Abnutzung, der Ausgabe und Einnahme. Ein immer 
richtiger Maßſtab für die Größe der Reviere ſei das 
aber noch nicht. 


Dies erkläre ſich ſchon dadurch, daß die Aus⸗ 
gaben und Einnahmen, je nach dem Preiſe auf dem 
Holzmarkt, großen Schwankungen unterlägen. Ferner 
änderten ſich Tagelohn und Arbeitsverhältniſſe ſo 
ſtark, daß ein richtiger Maßſtab für die Arbeit des 
Oberförſters hierin nicht erkannt werden könne. 

Die Intenſität des Betriebes ſei abhängig von 
der Organiſation. Da, wo gutes Unterperſonal in 
richtiger Anzahl zur Verfügung ſtehe, ſei das Arbeiten 
leichter als umgekehrt. Er trete für große Reviere ein 
und meine, man müſſe die Haupttätigkeit in den Wald 
legen und nicht in die Schreibſtube, alle mechaniſche 
Arbeit müſſe für den Oberförſter verſchwinden. In 
dieſer Hinſicht könne noch ſehr viel in Preußen getan 
werden. Alles, was ein nicht wiſſenſchaftlich gebildeter 
Beamter erledigen könne, müſſe dieſem überlaſſen 
werden. Der Oberförſter müſſe einen Mann haben, 
der für die Richtigkeit der Rechenarbeiten haftpflichtig 
ſei. Würde dies erreicht, ſo könne die Größe der Reviere 
beibehalten werden, und es brauche keine Vermehrung 
der Stellen ſtattzufinden. 

Vorſitzender v. Stünzner dankt den beiden 
Referenten für das überaus reiche Maß von Arbeit 
und eröffnet die Diskuſſion. 

Oberforſtrat Dr. Walter erhält das Wort und 
gibt ſeiner Anſicht Ausdruck, daß die Oberförſtereien in 
Deutſchland meiſt kleiner werden müßten. Bei einem 
Reviere mit gemiſchtem Laubholz ſei das ganz klar, 
bei reinen Kiefernrevieren ſei es wohl nicht nötig. 
Früher ſei vielfach im „Ramſch“ verkauft worden. 
Mit den Reſultaten aus dieſen Verkäufen ſei man 
aber heute nicht mehr zufrieden, er habe andere 
Methoden eingerichtet, und er habe oft 25 000 A 
mehr gelöſt. Das ſei gar nichts im Vergleich zu einem 
Gehalt des Oberförſters. Es ſei ein durch und durch 
wiſſenſchaftlich gebildeter Mann an der Spitze einer 
Oberförſterei notwendig. Denn wo Inſekten und 
Pilze Schäden verurſachten, ſei es notwendig, baldigſt, 
und zwar „in statu nascendi“ einzugreifen. Es ſei 
falſch, zu ſagen: „der Mann, der das Zeug gebracht 
hat, der holt's auch wieder.“ Er fordere, daß die 
Schreibhilfe feſt angeſtellt werde, und zwar ſo, daß 
fie nicht bei günftiger Gelegenheit davonlaufe, denn 
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dann fange man mit der Ausbildung eines ſolchen 
Beamten wieder von vorne an. Der Oberförfter 
müſſe auf dem Lande unter Umſtänden alles machen 
können. Er ſpiele nicht bloß forſtpolitiſch, ſondern auch 
ſozialpolitiſch eine große Rolle. Auch hierzu müſſe 
er die nötige Zeit haben, das dürfe bei Beſtimmung 
der Größe der Reviere nie außer acht gelaſſen werden. 

Oberforſtmeiſter Ney erklärt, daß in Elſaß⸗ 
Lothringen die Oberförſterei eine Durchſchnittsgröße 
von ungefähr 5800 ha habe. Er hält dieſe Fläche 
für zweifellos zu groß und führt hierfür einige ſcherz⸗ 
hafte Beiſpiele an. Man gehe jetzt mit dem Ge⸗ 
danken um, die Reviere beträchtlich zu verkleinern. 
Leider ſei hiermit eine Vermehrung der Ausgaben 
an Gehalt verknüpft. Nach weiteren Ausführungen 
ſtellt er die Behauptung auf, daß unter den dortigen 
Verhältniſſen 2500 ha groß genug für ein Revier ſei. 

Landforſtmeiſter v. Freier widerſpricht der An⸗ 
ſicht, es ſeien die Sekretäre feſt anzuſtellen. Ferner 
beſtreitet er für Preußen die geringe Anzahl von 
31 Taxklaſſen. Eine weitere Teilung der Oberförſtereien 
werde in Preußen auf keinen Fall ſtattfinden, und 
führte er hierfür als Grund an, daß durch die Ver⸗ 
kleinerung der Reviere die geſellſchaftliche Stellung 
des Beamten nach feiner Anſicht leiden würde. 

Forſtmeiſter Cuſig erklärt ſich mit den Bühlerſchen 
Behauptungen einverſtanden, ſoweit fie in Deutſch⸗ 
land in Frage kommen, das Königreich Preußen wolle 
er aber ausgeſchloſſen wiſſen. 

Profeſſor Dr. Bühler ergreift noch einmal das 
Wort, um den Behauptungen entgegenzutre ten, die 
ſoziale Stellung des Oberförſters wäre in kleineren 
Revieren geringer. Als Beiſpiel führt er die Juſtiz, 
die Kirche, die Verwaltung uſw. an und ſtellt die 
Tatſache feſt, daß es bei dieſen Beamten ganz gleich⸗ 

ültig ſei, wie groß ihr Dienſtbezirk ſei, wieviel Ort, 
ſchaften dazu gehören und wieviel Unterbeamten 
ſie haben. Die Größe des Gebietes müſſe vollſtändig 
außer acht gelaſſen werden, es ſei ja auch ganz gleich 
gültig, ob beiſpielsweiſe ein Amtsrichter fünf oder 
zehn oder noch mehr Ortſchaften zu ſeinem Bezirk 


rechne. — 
(Schluß folgt.) 


— Dën Li — 


Verſchiedenes. 


— Mehrfällungen in den bayeriſchen Staats- 
waldungen im Jahre 1908/09. In den bayeriſchen 
Staatswaldungen wird für das Etatsjahr 1909 
(Fallung 1908/09) außer dem bisherigen etats— 
mäßigen Nutzungsquantum von 3340000 fm 
Stammholz bei entſprechender Geſtaltung der 
Holzpreiſe eine außerordentliche Nutzung von 
550000 fmeerſolgen. Zur vorläufigen Orientierung 
der Intereſſenten über die Verteilung dieſer Mehr- 
fällung ſowie über den ſchätzungsweiſen Holzarten» 
und Sortimenten-Anfall wird vom Staats— 
miniſterium der Finanzen folgendes miitgeteilt: 
1. Die Mehrfällung von 550000 fm Stammholz 
ſoll mit 480000 fm aus den Beſtänden der Haupt: 
nutzung und mit 70000 fm aus Beſtänden der 
Zwiſchennutzung (Durchforſtungen) erholt werden. 
Die Mehrfällung der Hauptnutzung iſt verteilt mit 
35000 fm out die Gebirgswaldungen in Oberbayern 
und Schwaben, 158000 fm auf die Waldungen 
in den Vorbergen, dem Hügel- und Flachlande 


zwiſchen den Alpen und der Donau 5 
Niederbayern, Schwaben), 32000 fm auf den 
Bayeriſchen Wald (Niederbayern), 55000 fm auf 
die Waldungen in der Oberpfalz, 60000 fm auf 
die Waldungen in Oberfranken, 40000 fm auf 
die Waldungen in Mittelfranken, 50000 fm auf 
die Waldungen in Unterfranken und 50000 fm 
auf die Waldungen in der Pfalz. An dieſen 
Mehrfällungen innerhalb der bezeichneten Wald⸗ 
gebiete und Regierungsbezirke find nahezu ſämtliche 
Forſtämter beteiligt. Diediegierungsfinanzkammern, 
Forſtabteilungen, werden die Repartierung des 
eſamten Holzeinſchlags der Hauptnutzung fuͤr das 
Jahr 1909 an die einzelnen Forſtämter unter 
beſonderer Ausſcheidung der Mehrfällung im 
Allgemeinen Anzeiger für den Forſtprodukten⸗ 
verkehr alsbald bekannt geben. 2. Vorſtehende 
Mehrfällungen werden ſich ſchätzungsweiſe auf 
70000 fm Laubhölzer, 80000 fm Kiefern und 
330000 fm Fichten und Tannen erſtrecken und 
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hiervon mindeſtens 190000 fm (40%) zu Brenn⸗ 
hölzern aufgearbeitet werden müſſen und etwa 
290000 fm (60% ) als Nutzhölzer ausgehalten 
werden können. Die Mehrfällung von 330000 fm 
Fichten⸗ und Tannenholz ſpeziell läßt auf Grund 
bisheriger Fällungsergebniſſe einen Anfall von 
100000 fm Brennholz (40%) und 230000 fm 
Nutzholz (70%) erwarten. Aus letzterem werden 
ſich 90000 fm (30%) Sägehölzer und 140000 fm 
(60%) Langnutzhölzer, Schleifhölzer uſw. ergeben. 
Die Königlichen Forſtämter ſind angewieſen, 
Intereſſenten auf Erſuchen mitzuteilen, welche 
Quantitäten, Holzarten und Hauptſortimente 
ſchätzungsweiſe nach Befriedigung des Lokalbedarfs 
für Handel und Induſtrie zur Verfügung ſtehen. 
3. Die Mehrfaͤllungen ſind nicht verbindlich; ihre 
Ausführung bleibt von einer entſprechenden Ge— 
ſtaltung der Holzpreiſe . Die Holzverkäufe 
werden im Wege der öffentlichen Verſteigerung 
erfolgen, doch find auch Submiſſions-⸗ und frei⸗ 
händige Verkäufe nicht ausgeſchloſſen. Fichten-, 
Tannen⸗ und Kiefern-Nutzhölzer, welche in Bezirken 
mit Winterfällung anfallen, werden, ſoweit erforder⸗ 
lich, vor der Fällung dem Verkaufe unterſtellt 


werden. (Augsb. Abendztg.) 
— ZJahfkungseinſlellung einer Aftien⸗ 
geſellſchaft. Die bekannte forſtinduſtrielle Firma 


Auſtro⸗Romana, Aktiengeſellſchaft in Budapeſt, hat 
ihre Zahlungen eingeſtellt und bietet ihren zahlreichen 
Gläubigern einen Vergleich auf Grundlage von 
30 Prozent. Das Unternehmen wurde von der 
Anglo⸗Oſterreichiſchen Bank, die bei der Inſolvenz 
Wort engagiert ut, ins Leben gerufen. Die Ver— 
hältniſſe ſind dadurch ungünſtig geworden, daß 
namentlich in Rumänien große Forſten angekauft 
und wegen der ungünſtigen Lage nur mit erheblichen 
Verluſten ausgenutzt werden konnten. Dazu kamen 
Abſchreibungen, die durch den Zuſammenbruch von 
Abnehmern notwendig wurden. Man rechnet damit, 
daß die Gläubiger dem Vergleiche zuſtimmen werden, 
da andernfalls viele Werte für die Maſſe verloren 
gehen werden. (National-Zeitung.) 


— Deutſche Jorſtſchule Eger. Mit dem Schul- 
jahre 1908,09 vollzieht ſich eine bedeutſame Wendung 
in der Entwickelung dieſer Lehranſtalt — der Uber, 
gang vom ein- zum zweijährigen Lehrkurſus. Dadurch 
wird einem immer dringender gewordenen Be— 
dürfniſſe abgeholfen. Die Ausbildung der jungen 
angehenden Förſter iſt eine beſſere und tiefere geworden. 
Infolge der Vergrößerung der Forſtſchule mußten 
auch die Lehrkräfte vermehrt werden. Gegenwärtig 
wirken an der Lehranſtalt außer dem Direktor, einem 
forſtlichen Fachlehrer und einem Aſſiſtenten noch 
acht Hilfslehrer, mithin insgeſamt 11 Lehrkräfte. 
Daß auch die Erhaltungskoſten der Anſtalt größer 
geworden ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Sache aller an 
dem Beſtande und der Weiterentwickelung dieſer 
Schule intereſſierten Faktoren wird es ſein, für die 
erforderlichen Geldmittel vorzuſorgen. Eine ent— 
ſprechende Erhöhung der Staatsſubvention (bisher 
bloß 1000 Kr.) erſcheint immer dringender nötig. 
Die Stadtgemeinde Eger tut ohnedies ihr möglichſtes, 
um die Fortführung dieſer für die Erhaltung des 
deutſchen Forſtweſens in Böhmen notwendigen 
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für die Deutſche Forſtſchule Eger bisher nicht einen 
einzigen Heller hergegeben. Dafür werden anderſeits 
alle möglichen ſonſtigen Inſtitute, deren Exiſtenz für 
den kulturellen Fortſchritt des Landes ſicherlich weit 
weniger oder vielleicht nichts bedeuten, aus Landes- 
mitteln, und zwar in nicht geringem Maße fub- 
ventioniert. Dafür verwendet man ohne weiteres 
auch die deutſchen Steuergelder. Für deutſche Lehr- 
anſtalten aber, die nicht nur der Entwickelung der 
Volkswirtſchaft und damit auch der Wohlfahrt 
des Volkes, ſondern auch dem nationalen Intereſſe 
dienen, hat man im Landesausſchuß bei ſeiner be⸗ 
kannten, den Deutſchen nachteiligen Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht einen Heller übrig. Hierin wird Wandel 
geſchaffen werden müſſen. Mit Freude iſt es zu 
begrüßen, daß unſere deutſchen Landtagsabgeordneten 
ſich — wie ihre dem Landtage letzthin durch Ab- 
geordneten Ingriſch, Plan, vorgebrachte Inter- 
pellation zeigt — der Egerer Forſtſchule warm an⸗ 
genommen haben, und wird auch hoffentlich dieſe 
Aktion zu gedeihlichem Ziele führen. Hervorgehoben 
ſei ſchließlich noch, daß die Deutſche Forſtſchule Eger 
die erſte deutſche Förſterſchule Oſterreichs iſt, welche 
in richtiger Erkenntnis des Bedürfniſſes den zmei- 
jährigen Lehrkurſus mit dem Schuljahre 1908/09 
eingeführt hat. (Prager Tageblatt.) 


— Aus OMlafrika. Die D. O.⸗Ztg. berichtet 
aus Mohoro: Seit einiger Zeit iſt es bekannt, daß 
die großen Mangrovenbeſtände von Mſalla durch eine 
heimiſche Großſirma im Sinne der Rinde⸗ und 
Holzverwertung ausgebeutet werden ſollen. In⸗ 
zwiſchen iſt ein langfriſtiger Vertrag abgeſchloſſen 
worden, der mit dem 1. Januar in Kraft tritt. 
Der Unternehmer, Herr Renner, iſt in Daresſalam 
eingetroffen, um in den nächſten Tagen nach dem 
Rufidjidelta abzureiſen. Als forſtwiſſenſchaftlicher 
Beirat iſt Forſtrat Dr. Haug gewonnen worden, in 
deſſen Begleitung ſich Forſtaſſeſſor Eiſenbach befindet. 
Wie man hört, hofft man jährlich 1000 Tonnen 
Rinde zu gewinnen. Die Verfrachtung geſchieht 
zunächſt durch die Dampfer der D. O.⸗A.⸗L., ſpäter 
beabſichtigt man, die Rinde mit eignen Seglern bis 
nach dem Rhein, wo die Fabrik des Herrn Renner 
liegt, zu verfrachten. Die Rinde ſoll nicht direkt zu 
Gerbzwecken, ſondern zunächſt zu Gerbextrakten Der, 
arbeitet werden. Deshalb iſt auch zu hoffen, daß 
nicht nur Mangrovenrinde mit 30 und mehr Prozent 
Gerbſtoffgehalt verwandt werden kann, ſondern auch 
ſolche mit geringeren Prozenten. Auf die Rentabilität 
des Unternehmens wird es ſelbſtverſtändlich auch von 
Einfluß fein, ob für das Holz, das bei der Rinden- 
gewinnung abfällt, eine geeignete Abſatzmöglichkeit 
beſteht. In dieſer Richtung ſoll die Firma ebenfalls 
ſchon tätig geweſen fein. Mit Südafrika ſeien be: 
reits Beziehungen angeknüpft. 

— 


Waldbrände. 

28. November. Hirſchberg (Bezirk Liegnitz). Im 
Hainer Revier auf den Holzſchlägen hat ein 
intenſiver Brand ſtattgefunden, der durch die 
Feuerwehr gelöſcht worden iſt, und zwar in 
ſehr intereſſanter Weiſe. Der Brandherd befand 
ſich etwa dreiviertel Stunden oberhalb des Hain— 
falles am Oſtabhang des Dürrenberges. Dorthin 
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zogen nun am Bußtage die Gemeindeſpritze von 
Hain und die freiwilligen Feuerwehren von 
Giersdorf und Baberhäuſer hinauf und nahmen 
ſo Aufſtellung, daß ſich eine Spritze an die 
andere reihte und die leichteſte den höchſten 
Punkt einnahm. Die unterſte Spritze entnahm 
das Waſſer dem Sturmhaubengraben und 
pumpte es der nächſten zu. Diele ſpeiſte die 
dritte, und fo wurden reichlich 400 m Schlauch- 
länge erreicht, ſo daß der Brand erfolgreich 
bekämpft werden konnte. Dieſe ſchneidige und 
intelligente Ausnützung der immerhin ſchwierigen 
Situation verdient volle Anerkennung. Die 
genannten Wehren haben hiermit eine Aufgabe 
gelöſt, die jedenfalls ganz neu geweſen iſt, und 
haben damit den Beweis geliefert, daß ſie 
hohen Anforderungen gewachſen ſind. Das iſt 
auch ſehr wichtig im Intereſſe aller Sommer- 
friſchler und Beſitzer von Grundſtücken in den 
genannten Orten, denn nun wiſſen ſie, daß 
man ſich auch im Vorgebirge in unvorhergeſehenen 
Fällen zu helfen weiß. Es eröffnet ſich aller— 
dings hier die Frage, ob die Wehren auch unter 
allen Umſtänden verpflichtet ſind, bei Wald- 
bränden auszurücken. Wir würden es aber 
bedauern, wenn die Frage erſt ernſthaft diskutiert 
würde, denn wir halten die Löſchhilfe in ſolchen 
Fällen als im ureigenſten Intereſſe der Orte 
ſelbſt für geboten, ganz abgeſehen von der 
moraliſchen Verpflichtung zur Hilfeleiſtung. 
Wenn durch einen unglücklichen Zufall einmal 
ein größerer Waldbrand in der Nähe eines 
Ortes ausbrechen und weite Beſtände vernichten 
ſollte, was bei ſolcher Dürre wie gegenwärtig 
doch keineswegs ausgeſchloſſen iſt, ſo würde der 
betreffende Ort wenigſtens für den Augenblick 
eine erhebliche Einbuße an ſeinen Naturſchönheiten 
erleiden. Und wie die auswärtigen Beſucher 
des Gebirges ſind, ſo würden ſie ſich in einem 
ſolchen Falle gleich im Superlativ ausdrücken: 
„In X. iſt ja der ganze Wald abgebrannt!“ 
— genau wie ſie ſagen, wenn ſie eine einzige 
Wirtſchaft meinen: „In Y. taugt das Eſſen nichts!“ 
S 


— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
15. Dezember 1908. Rehwild 0,40 bis 0,70, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,60 & pro Pfund, Hafen 
2.00 bis 3,60, Kaninchen 0,30 bis 1,00, Rebhühner 
0.50 bis 0,90, Faſanenhähne 1,25 bis 2,75, Faſanen— 
hennen 1,50 bis 1,90 4 pro Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs Anderungen. 
Königreich Preußen. 
A. Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 

von Nauchhaupt, Königl. Prinzl. Förſter zu Auguſtenthal, 
Oberſorſterei Flatow, Regbz. Marienwerder, iſt zum 
Hegemeiſter ernaunt worden. 

B. Staats-Forſtverwaltung. 

von Freier, Landſorſtmeiſter zu Berlin, iſt die Erlaubnis 
zur Aulegung des ihm verliehenen Komturkrenzes 
2. Klaſſe des Königlich Württembergiſchen Friedrichs— 
ordens erteilt worden. 


Feige, Forſturlauber Ba Hartigsheide, Oberförſterei Hartigs⸗ 
heide, iſt nach Vordamm, Oberförſterei Ludwigsberg. 
Regbz. Poſen, vom 1. Januar 1909 ab verſetzt. 

BEE Forſtaufſeher und Schreibgehilfe zu Brätz. 
Oberförſterei Brätz, iſt als Forttaistieher nach Unter⸗ 
berg. Oberſörſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen, vom 
1. Januar 1909 ab verſetzt. 

Kmitta, Förſter zu Jägerhaus II, Oberſörſterei Schelitz. 
Regbz. Oppeln, tritt mit dem 1. Januar 1909 in den 
Ruheſtand. 

Marks, Forſiaufſeher, iſt von Waldow, Oberförſterei Treten, 
nach Charlottenhof. Oberförſterei Stolp, Regbz. Köslin, 
verjegt worden. g 

Möller, Förſter zu Felſeurade, Oberförſterei Reudsburg, iſt 
nach Bargitedt, Oberförſterei Barlohe, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 

Haujofs, fſorſtnerſorgungs berechtigter Jäger, iſt zum Förſter 
in ber Oberförſterei Schnecken, Regbz. Gumbinnen, 

. ernannt worden. 

Neumann, Förſter zu Helle, Oberförſterei Sorau, tft die 
Forſterſtelle Glambeckſee, Oberförsterei Maifin, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Februar 1909 ab übertragen. 

Schmalzpſennig, Forſtauſſeher zu Göttingen. Cherförfterei 
Bovenden, iſt nach Haun.⸗Münden. Oberförſterei Katten⸗ 
bühl. Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Schuchardt, Forſtaufſeher zu Sorau, iſt nach Helle, Ober⸗ 
förſterei Sorau, Regbz Frankfurt, vom 1. Februar 1909 
ab verſetzt. 

Acrich, Förſter zu Bargſtedt, Oberförſterei Barlohe, Regbz. 
Schleswig, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Wieſe, Förſter o. R. zu Schmalfeld, Oberförſterei Segeberg. 
iſt auf die Förnerſtelle Felſenrade, Oberförſterei Rends⸗ 
burg, Regbz Schleswig, verſetzt worden. 

v. Belewshi, Förſter in der Oberförſterei Stolp, iſt die 
Förſtertelle zu Lauterbach, Oberförſterei Treten, Regb;- 
Köslin, übertragen worden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Jörſtern: 

im Regierungsbezirk Bromberg: 
loch zu Pulkau, Oberförſterei Strounau: Auges zu 
tronnanbrück, Oberförſterei Strounau; Hartmann Au 
Orla, Oberförſterei Durowo; 
im Regierungsbezirk Oppeln: 
Ehrenberg zu Plümkenau, Oberföritevei Bodland: Slania 
zu Kotſchanowitz, Oberförſterei Kreuzburg; Kentſchel 11 
zu Polniſch⸗Neudorf. Oberſörſteret Proskau; Notter zu 
Süßeurode, Oberförſterei Creuzburgerhütte; Zimmer- 
mann zu Heidchen, Oberförſterei Poppelau. 


Königreich Vayeru. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Augsburger, Aſſiſtent 1. Klaſſe zu Regensburg, iſt zum 
Aſſeſſor in Aeſchach befördert worden. 

Langguth, Aſſiſtent 1. Klaſſe zu Paſſau, iſt zum Aſſeſſor in 
Ziemetshbanſen befördert worden. 

Raab, Aſſiſtent zu Bamberg, iſt zum Affiftenten 1. Klaſſe 
befördert worden. 

Wunderer, Aſſiſtent zu Weiden, iſt zum Aſſiſtenten 1. Klaſſe 
befördert worden. 

cut, Forſtwart zu Eichenſtein, iſt zum Jörſter in Bin 
ſteugel befördert worden. 

Schäfer. Förſter zu Birnſtengel, 
verſetzt worden. 

Scheißenßogen. Förſter zu Bayersdorf, iſt nach Neubaus 
verſetzt worden. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren [wurden ernannt die Forſtreſerendare: 

Kern und Kratz zu Darmſtadt, Schuſter zu Ober⸗Rosbach. 
Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

v. Marenhoſtz, Hoſjägermeiſter, Chef des Herzogl. Hof. 
jagdamtes auf Groß-Schwülper, iſt das Kommandeur⸗ 
kreuz 2 Klaſſe des Herzogl. Ordens Heinrichs des Löwen 
verliehen worden. 

Salle, Oberförſter zu Seeſen, iſt der Titel Forſtmeiſter ver» 
liehen worden. 

v. Veltheim, Referendar zu Deſtedt, Ur zum Hofjagdjunker 
ernannt worden. 

Das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Ordens Heinrichs 
des Löwen wurde verliehen: 

Freiherrn v. Brandis, Hoſjägermeiſter auf Schloß 

Biebrich a. Rh.; ſerner den Forſtmeiſtern: Schomburg 

zu Marienthal, Schreiber II zu Bad Harzburg. 


iſt nach Unterferrieden 
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Der Titel Oberförſter wurde verliehen den etats⸗ 
mäßigen Forſtaſſeſſoren: 
Falke zu Walkenried, Meyer und Stein zu Braunſchweig. 
Winkelvos, Kammerſelretär zu Braunſchweig. iſt das Herzogl. 
Braunſchweigiſche Verdienſtkrenz 1. Klaſſe verliehen. 


Das Herzogl. Braunſchweigiſche Ehrenzeichen 2. Klaſſe 
wurde verliehen: 
nd I, Wald. und Forſtgartenarbeiter zu Rautheim: 
örn, Forſtwegewärter zu Hohegeiß; ferner den Wald⸗ 
arbeitern: Baulecke zu Münchehof. Röſche zu Calvörde, 
Eimbeck I zu Wieda, Greinert 1 zu Hellenthal, Sropp 
zu Tanne, Hagen zu Neuwerk, Kober zu Rübeland, 


Körige zu Wendhauſen. Linkelmann zu Wieda. Schlieker 


zu Mainzholzen, Seiffert II zu Wieda, Vollbrecht I zu 
Wieda, Wurm I zu Wienrode. 0 2 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
en zu St. Quirin, Kreis Saarburg: Güttel zu 
oruhaus Triftberg, Kreis Diedenhofen⸗Weſt: Sentze 
zu Dienze, Kreis Chäteau⸗Salins; Merk zu Forſthaus 
Küſterwald, Kreis Saargemünd; Müller zu Forsthaus 
Filsdorf, Kreis Bolchen; Tintinger zu Forſthaus Hardt, 
Kreis Weißenburg. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das goldene Portepee der kaiſerlichen Förster als Ehren⸗ 
portepee wurde verliehen: 
den Gemeindehegemeiſtern: Dörr zu Forſthaus Daniels: 
rain, Kreis Schletiſtadt; Eßlinger zu Forſthaus Nieder: 
wald, Kreis Kolmar; Haberer zu Forſthaus Illbrücke, 
Kreis Schlettſtadt: Köll zu St. Gilgen, Kreis Kolmar; 
Moritz zu Mitte, Kreis Altkirch; Tetit- Colin zu 
St. Blaiſe, Kreis Molsheim; ferner den Gemeinde— 
fürftern: Jager zu Beusdorf, Kreis Chateau-Salins, 
Kintzinger zu Rombach, Kreis Metz; Tinfenheld zu 
Vahl⸗Eberſingen, Kreis Forbach; Schmid lin zu Wittels⸗ 
heim, Kreis Thann; Rupp zu Burbach, Kreis Zaberu; 
Arsan zu Forſthaus Bornweg, Landkreis Straßburg. 


> 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die neu errichtete Förſterſtelle Rem ſcheid, ½ Stunde 
von der Stadt Wipperfürth entfernt, ut baldigſt zu Defegen. 
Das Jahresgehalt beträgt 1500 Mk. und ſteigt jährlich um 
75 Mk. bis 2400 Pik. Ferner wird gewährt: Kleidergeld 
jährlich 150 VL, Dienſtwohnung im Förſterhauſe, in welchem 
ſich auch für ſonſtige ſtaͤdtiſche Zwecke betimmte Räume be 
finden, die er zu beauſſichtigen hat, und Gartenlaud, beides 
im penſionsfähigen Werte von 300 ik. Zu den Aufgaben 
des Beamten gehört die Aufforſtung und forſtliche Bewirt— 
ſchaftung der Talſperrenufer, ſowie die Beaufſichtigung der 
Talſperre ſelbſt und die Vornahme der erforderlichen 
Meſſungen gemäß beſonderer Dienſtanweiſung. Verheiratete 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheius wollen ihre Bewerbungen 
mit Lebenslauf, Zeugniſſen und Forſtverſorgungsſchein dem 
Oberbürgermeiſter von Remſcheid einreichen. 


CH 
Griet, und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung tft, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Nr. 158. Anfrage: In der Preſſe wurde 
berichtet, daß ein Regierungskommiſſar in der 
Budgetkommiſſion auf Befragen geſagt habe, die 
300 &, welche den Oberförſtern in bar an— 
gerechnet würden, ſeien für die freie Feuerung und 
freie Wohnung. Da entſteht die Frage, ob etwa 
damit die penſionsfähige Anrechnung der freien 
Wohnung erſchöpft fein ſoll? Bisher wurden penſions— 
f 150 A für Freibrennholz und der Durchſchnitts— 
ag der entſprechenden Rangklaſſe des Wohnungs— 
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geldzuſchuſſes mit 525 für die freie Dienſtwohnung 
bei der Penſionierung in Anrechnung gebracht. Ich 
bitte um Aufklärung des Sachverhalts. 

Ein Königl. Forſtmeiſter. 

Antwort: Die fragliche Erklärung des 
Regierungskommiſſars iſt in der Preſſe nicht richtig 
dargeſtellt worden. Nach Anſicht der Regierung 
hat die freie Dienſtwohnung eines Oberförſters einen 
höheren Wert als eine Mietswohnung eines gleich— 
wertigen Beamten, die er ſich für den Wohnungs- 
geldzuſchuß mietet. Die Differenz zwiſchen dem 
wirklichen Werte der Dienſt⸗ und der Mietswohnung 
iſt in dem künftig zur Anrechnung gekommenen 
Betrage von 300 & enthalten. Dies hat durch jene 
Erklärung ausgedrückt werden ſollen. Das penfions- 
fähige Dienſteinkommen eines Oberförſters wird alſo 
künftig betragen 7200 & Gehalt inkl. Anrechnung 
der 300 4 für Emolumente und 900 & für die 
freie Dienſtwohnung, zuſammen alſo 8100 &. 

Nr. 159. Anfrage: Ich betraf einen Frevler, 
welcher Raff- und Leſeholz entwendete, worunter 
ſich auch aufgearbeitete Reiſer befanden, ſo daß 
Forſtfiskus und der betreffende Käufer der auf— 
gearbeiteten Reiſer geſchädigt wurden. Sind nun 
zwei getrennt 8 Anzeigen zu erſtatten? 

t., Königl. Forſtaufſeher in K. 

Antwort: Sie haben neben Eintragung in 
das Forſtrügebuch dem Oberförſter ſchriftlich oder 
mündlich Anzeige zu erſtatten (§ 41 der Dienſt⸗ 
inſtruktion vorletzter Abſatz), damit haben Sie 
Ihre Obliegenheiten erfüllt. Über ſachliche Zu— 
ſtändigkeit der Gerichte und Vorbereitung der 
öffentlichen Klage vergleichen Sie die SS 2, 3, 156 
der Straſprozeß⸗Ordnung und Anttsanwalts⸗ 
Orduung Art. 21. 

Nr. 160. Anfrage: Die Königliche Regierung 
zu Danzig hat verfügt, daß wir drei Förſter vom 
hieſigen Gutsbezirk mit 75% unſeres geſamten 
Einkommens zu den Schullaſten ene Gade 
werden. Nach einem alten Erlaß (ſiehe Radtke, 
alte Ausgabe) gehören in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
die Schullaften zu den Kommunalabgaben. Dem: 
nach dürften wir nur mit der Hälfte unſeres Dienſt— 
einkommens zu den genannten Steuern beitragen. 
Die geehrte Redaktion bitte ich, mir hierüber 
gefällige Auskunft erteilen zu wollen. 

Ke., Kgl. Höriter. 

Antwort: Nach der für die Provinz Weſt⸗ 
preußen geltenden Schulordnung vom 11. Dezem⸗ 
ber 1845 beſtimmt die Regierung für diejenigen 
Perſonen, welche wie Sie Außerhalb des 
Gemeindebezirks wohnen, die Höhe der Beiträge, 
mit welchen dieſelben für den Anſchluß an eine 
benachbarte Gemeindeſchule beizuſteuern haben. 
Wenn für Sie dieſer Beitrag auf 75% des ge— 
ſamten Einkommens feſtgeſetzt iſt, ſo müſſen Sie 
D dieſer Beſtimmung fügen. Die Annahnie, 
Sie brauchen nur mit der Hälfte Ihres Dienſt— 
einkommens zu den Schulabgaben beizutragen, 
trifft hier nicht zu. 

Nr. 161. Anfrage: Im Herbſt 1896 trat 
ich als gelernter Jäger zum Militärdienſt beim 
Nach dreijähriger aktiver Dienſt— 
zeit wurde ich zur verpflichteten Reſerve des 


Jägerkorps beurlaubt und bin von da ab bis jetzt 


im Privatforſtdienſt beſchäftigt. Gelangt die von 
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penſionsfähige Dienſtalter voll zur Anrechnung? Inſtituten⸗ ꝛc. Dienſte in einer Stellung befunden. 


St., Kgl. Forſtaufſeher in U. 

Antwort: Ja, bis zur Verabſchiedung vom 
Jägerkorps bzw. Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines. Die fpäter im Privatforſtdienſte vers 
brachte Zeit iſt nicht anrechnungsfähig. da mit der 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines die Aus⸗ 
bildung für den Forſtdienſt als abgeſchloſſen zu 
betrachten iſt. Haben Sie ſich aber nach Empfang 


Ihnen ein Anſpruch auf Penſion 
zuſtand, und Sie treten aus dieſer Stellung, unter 
Aufgabe der Penſionsberechtigung, in den Staats- 
dienſt über, fo kann mit Allerhöchſter Genehmigung 
dieſe außerſtaatliche Dienſtzeit in Anrechnung 
gebracht werden. : 


in welcher 


Für die Redaktion: Joh. Neumann, Neudamm. 


. S 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Neumark, zu zahlen. 
Der Jahresbeitrag 


beitrag bekommt 


„ 
"Dei prelss. tod 
11 Einſendungen für die nächſte Nummer 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung müſſen des Weihnachts⸗ 
feſtes wegen ſpäteſtens bis zum Dienstag, 
den 22. Dezember, früh, in unſeren Händen 


Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung. 


Nachrichten aus den Bezirks- und ortsgrappen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſiſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 
111 direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

orſt⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der VBezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirksgruppen: 

Kaſſel⸗Weſt. Infolge Erkrankung hat der Herr 
Vorſitzende mich Gen laſſen, die Geſchäfte der 
Bezirksgruppe bis auf weiteres zu führen, wovon 
ich den Ortsgruppen⸗ und Einzelmitgliedern des 
Bezirks ergebenſt Mitteilung mache. 

E. Kaufmann, ſtellv. Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Samstag, den 
2. Januar 1909, Dann 2 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im „Bahnhotel (Erdnüß)“. Tages- 
ordnung: 1. Vorleſen des letzten Sitzungs- 
berichtes. 2. Kaſſenbericht und Reviſion der Kaſſe. 
3. Einziehen der Beiträge für das 1. Halbjahr 1909 
und der Beiträge für den Forſtwaiſenverein. (Die 
nicht anweſenden Herren wollen ihre Beiträge bis 
ſpäteſtens 10. Januar 1909 an den Schatzmeiſter 
einſenden.) 4. Vortrag: Unſere Gehaltserhöhung. 
5. Anträge zur Haupt⸗Mitgliederverſammlung. 
6. Neuwahl des Vorſtandes auf drei Jahre. 
7. Vortrag: Schönheitspflege im Walde (Kollege 
Herzfeld). 8. Beſchlußfaſſung über einen gemein- 
ſamen Waldbegang. 9. Verſchiedenes. Die Ver⸗ 


ſein. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die Gruppenvorſtände an den 
Vorſitzenden, Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 
Beiträge find ſtets durch Vermittelung der Orts⸗ und Bezirks- 
gruppen ⸗Schatzmeiſter, und nur wo Gruppen nicht beſtehen, direkt an den 
Vereins⸗Schatzmeiſter, Kgl. Förſter Klockow, Förſterei Zietenſee bei Berlinchen, 


beträgt 6,50 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3,25 ME. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗)jahr bzw. Halbjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Vereins 
jedes Mitglied die Deutſche 
e, Haus; bei Ausbleiben halte man zunächſt bei feiner Poſtanſtalt ſchriftlich Nach⸗ 

frage, danach erſt bei der Geſchäftsſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſen⸗ 
änderung rechtzeitig mitzuteilen iſt. 


Forſt⸗ Zeitung frei ins 


Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


ſammlung wird pünktlich begonnen, weshalb 
ich um rechtzeitiges und vollzähliges Erſcheinen 
bitte. Der Vorſitzende. 
Altenplathow (Regbz. Magdeburg). Verſammlung 
am 10. Januar 1909, nachmittags 2 Uhr, im 
„Deutſchen Hauſe“ in Genthin. esordnung: 
1. Rechnungslegung. 2. Vorſtandswahl. 3. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für das 1. Halbjahr 1909. 
4. Feſtſetzung eines Beitrages für die Ortsgruppen⸗ 
kaſſe. 5. Verſchiedenes, insbeſondere Anträge zur 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung. Der Vorſtand. 
Eleve (Regbz. Düſſeldorf). Samstag, den 2. Januar 
n. %8., vormittags 10 ½ Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Vereinslokale von Gelder, Cleve. Tages- 
ordnung: 1. Rechnungslage pro 1908. 2. Ein- 
ziehung der halbjährlichen Beiträge. 3. Beſprechung 
der Kaiſersgeburtstagsfeier. 4. Verſchiedenes. 
Um ein vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. U: Der Schriftführer. K. 
Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, den 
3. Januar k. më, nachmittags 4 Uhr, ordentliche 
Mitglieder⸗Verſammlung im Vereinsgaſthauſe. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung für 1908. 3. Bericht über die 
letzte Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 4. Beitrags- 
zahlung für 1909. 5. Verſchiedenes. Recht zahl⸗ 
reiches und pünktliches Erſcheinen erbittet 
Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Am Donnerstag, den 
31. Dezember d. IJs., Verſammlung im Vereins- 
lokal 42 Uhr ee 1. Kaſſenabſchluß pro 
1908. 2. Beſprechung über die Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier. 3. Meinungsaustauſch über die Gehalts- 
vorlage. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 5. Zahlung 
der Beiträge. Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Caſſel⸗Weſt). Bei der Neuwahl bes 
Vorſtandes der Ortsgruppe am 18. 11. 08 wurde der 
bisherige Vorſtand (ſiehe Mitgliederliſte vom 15. 9. 08) 
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Kaſſierer. Jetziger Schriftführer und Kaſſierer iſt 
Herr Königl. Förſter Fröhlich zu Forſthaus Kammer⸗ 
grund bei Hofgeismar; deſſen Stellvertreter Herr 
Forſtaufſeher Brandt zu Hofgeismar, der als bis- 
heriger Schrift⸗ und Kaſſenführer auf eine Wieder⸗ 
wahl verzichtete. 

Sonntag, den 20. Dezember er., nachmittags 
3½ Uhr, e gele im Hotel „Deutſcher Kaiſer“ 
zu Hofgeismar. 1. Beſprechung der Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät am 6. Februar 09 im Hotel Kur- 
haus zu Carlshafen in Verbindung mit der Orts- 
gruppe Solling zu Uslar. 2. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. 3. Verſchiedenes. Die Herren Vereins- 
mitglieder werden dringend gebeten, zu erſcheinen. 

Idoux, Vorſitzender. 
Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Am Sonntag, den 
27. Dezember er., nachmittags 2 Uhr, findet in 
Inſterburg, Hotel Deutſches Haus, eine Mitglicder- 
verſammlung mit folgender Tagesordnung ſtatt. 
1. Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
2. Beſprechung über eine an das Abgeordneten- 
haus abzuſendende Petition betr. Bewilligung der 
Förſtergehälter nach Klaſſe 12 der Beſoldungs⸗ 
vorlage. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Ver- 
gnügungsangelegenheiten. 5. Vervollſtändigung 
des Mitgliederverzeichniſſes. 6. Einziehung der 
Vereinsbeiträge. 7. Anſchaffung eines Frage— 
kaſtens. 8. Verſchiedenes. Nach Erledigung der 
Geſchäfte gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Ebenſo ergebenſt wie dringend wird noch um ein 
zahlreiches Erſcheinen, ſowie um Zuführung neuer 

Mitglieder gebeten. Der Vorſtand. 
Lödderitz⸗Grünewalde (Regbz. Magdeburg). Am 
Sonntag, den 10. Januar 1909, nachmittags 
2½ Uhr, Verſammlung im Landhauſe in Schönebeck. 
Tagesordnung: Vorſtandswahl. Um vollzähliges 

Erſcheinen der Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
Neuhof (Kaſſel⸗Oſt). Donnerstag, den 31. De⸗ 
zember d. Is., vormittags 10 Uhr, Verſammlung 
in Neuhof bei Klug. Tagesordnung: 1. Rechnungs- 
legung von 1908. 2. Beitragszahlung. 3. Vor- 
lage der neuen Satzungen. 4. Wahl eines Ver- 
treters zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung. 
5. Vortrag des Herrn Förſter Steinicke über 
Schutz der Pflanzen gegen Wildverbiß. 6. Ber- 
ſchiedenes. (Beſchluß über Kaiſersgeburtstagsfeier). 

Der Vorſitzende. 
Rotenburg, Hersfeld, Seulingswald (Regbz. Caſſel). 
Die Kaiſersgeburtstagsfeier beginnt am Sonn— 
abend, den 23. Januar 1909, abends 6 Uhr, im 
Hotel Schlüter⸗Bebra mit Feſteſſen. Darauf Ball. 
Anmeldungen an die Gruppenvorſtände bis zum 

. 5. Januar. Gäſte können eingeführt werden. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Am 31. Dezember 1908, 
nachmittags 2 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Hotel Hutſteiner in Siegen. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung pro 1908. 2. Zahlung der 
Beiträge. 3. Verſchiedenes. Die Herren Mit— 
glieder, welche an der Verſammlung nicht teil— 
zunehmen beabſichtigen, werden erjucht, die Det, 
träge für das J. Halbjahr 1909 (4,00 Mk.) mun: 
lichſt bald an den Kaſſierer Kollegen Küſter in 
Weidenau porto- und beſtellgeldfrei einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
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wiedergewählt bis auf die Schriftführer und Untertaunus (Regbz. 


Wiesbaden). Zuſammenkunft 
am 3. Januar 1909, 2 Uhr nachmittags, im 
„Ruſſiſchen Hof“ zu Schwalbach. Tagesordnung: 
Erhebung der Beiträge für das erſte Halbjahr 1909, 
Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier, 
Verſchiedenes. Diejenigen Mitglieder, welche ver- 
hindert ſind, an der Verſammlung teilzunehmen, 
werden gebeten, ihre Beiträge (einjchl. 0,50 Mk. 

Jahresbeitrag für die Ortsgruppe = 4,50 Mk.) 
porto- und e an den Kaſſierer Förſter 
Waſſum in Wiesbaden, Platterſtraße 71, bis 
ſpäteſtens zum 10. Januar 1909 einzuſenden, da 
andernfalls nach $ 6 der Ortsgruppenſatzungen 
Erhebung durch Poſtnachnahme erfolgen muß. 

„ Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen ert dem Borfinenden, Hegemeiſter 

Krauſe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm., vorliegen. Was 

für die nächſtjällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 

ſrüh in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
„Bezirksgruppen: 

Allenſtein. In der am 8. November in Allenſtein 
ſtattgehabten Vertreter⸗-Verſammlung wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt: 1. Es wurden 
gewählt Förſter Schreiber in Roſtek bei Alt⸗Ukta 
zum Vorſitzenden der Bezirksgruppe Allenſtein. 
2. Zu deſſen Stellvertreter Forſtaufſeher Löffler 
in Liebemühl. 3. Als Delegierter zur Delegierten- 
Verſammlung nach Berlin Förſter Meyer in 
Mainaberg und 4. zu deſſen Stellvertreter Forſt⸗ 
aufſeher Link zu Kurken. Es wurde ferner be⸗ 
ſchloſſen, dem Herrn Oberförſter des Bezirks von 
jeder in Allenſtein ſtattfindenden Verſammlung 
der Bezirksgruppe vorher Mitteilung zu machen 
und die in der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe 

durch das Vereinsblatt zur Kenntnis der Bezirks- 


mitglieder zu bringen. 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Trotz der Wichtigkeit 
der Tagesordnung war die letzte Verſammlung 
nur von 10 Mitgliedern beſucht. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete Bericht über den Kaſſenbeſtand; 
letzterer wurde von zwei Kollegen geprüft und 
für richtig befunden. 2. Wahl des Vorſtandes für 
die nächſten drei Jahre. Als Vorſitzender wurde 
gewählt Förſter Block⸗Pflanzgarten, ſtellvertr. Vorſ. 
Förſter Wolff-⸗Podejuch, Schrift- und Kaſſenführer 
Förſter Lange-Buchholz, Stellvertreter Förſter 
Gloede-Hoeckendorf, Beiſitzer Förſter Lange— 
Bahrenbruch und Förſter Lieckfeldt⸗Ober⸗Carlsbach. 
3. Die Kaiſersgeburtstagsfeier findet nicht, wie 
erſt beſchloſſen, am 30. Januar, fondern am 13. Fe- 
bruar 09 von 7½ Uhr abends im Burow'ſchen 
Lokale zu Altdamm in altgewohnter Weiſe ſtatt. 
(Wegen Wechſels in der Revierverwaltung Podejuch 
am 30. und 31. Januar iſt von den dortigen 
Kollegen der Wunſch zur Verlegung ausgeſprochen.) 
Einzuladende Gäſte ſind dem unterzeichneten 
Schriftführer frühzeitig namhaft zu machen. Der 
Feier geht eine Beſprechung der Kollegen um 
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6 Uhr voraus. 4. Neu aufgenommen wurden 
die Kollegen Kriech⸗Wittſtock und Lange-Buchholz. 
Wels, Vorſitzender. Lange, Schriftführer. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Die Mitglieder- 
verſammlung vom 5. Dezember d. Js. war leider 
nur von 7 Kollegen beſucht. Der derzeitige 
Stand der Beſoldungsvorlage wurde erörtert und 
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hierbei die ſachgemäße und rührige Tätigkeit des 
Vereinsvorſtandes und der Schriftleitung der 
Deutſchen Forſt⸗Zeitung in dieſer Angelegenheit 
rühmend anerkannt. Die Königs ar 
ſoll am 30. Januar 1909 in Maſſin ſtattfinden, 
die Einladungen hierzu werden durch Zirkulare 
bewirkt werden. Der Vorſtand. 


. ien 


Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumann, Neudamm. 


Bitte des Vereins „Waldheil“. 


Der im Jahre 1894 gegründete Verein „Wald- 
heil“ konnte in den 14 Jahren ſeines Beſtehens 
nahezu 300 000 & an Unterſtützungen, Erziehungs- 
beihilfen und Darlehen an unverſchuldet in Be⸗ 
drängnis geratene Forſt⸗ und Jagdbeamte ſowie an 
mittelloſe Witwen und Waiſen verſtorbener Beamten 
verteilen. Dank der ſeither bewieſenen Opfer- 
freudigkeit der geſamten deutſchen Jägerei war es 
möglich, dieſe große Summe zur Linderung vieler 
Not und zur Trocknung mancher Träne unter den 
E der grünen Gilde aufzuwenden. 

eider muß nun geſagt werden, daß in den 
letzten Jahren die Einnahmen an beſonderen Zu⸗ 
wendungen, beſonders an Jagdſtrafgeldern, 
die einen weſentlichen Teil der Geſamteinnahmen 
des „Waldheil“ ausmachen, zurückgegangen ſind, und 
dad urch manches dringende Unterſtützungsgeſuch mit 
einem viel geringeren Betrage berückſichtigt werden 
mußte, als man ſonſt freudigen Herzens gern ge- 
geben haben würde. 

Soll aber der Verein „Waldheil“ auch ferner 
die an ihn geſtellten großen e mit dem 
gewünſchten Erfolg und Nachdruck erfüllen, fo be- 
dürfen wir auch weiter der treuen Hilfe der geſamten 
deutſchen Jägerei, beſonders aber der treuen Mit- 
arbeit der Mitglieder unſeres Vereins. 

Wir wiſſen, daß der Opferſinn unter den An⸗ 
gehörigen, Freunden und Gönnern der grünen 
Gilde nicht nachgelaſſen hat, ſondern ſind der Anſicht, 
daß es nur dieſer kleinen Erinnerung bedarf, um 
die Zuwendungen für „Waldheil“ wieder reichlicher 
fließen zu laſſen. Wir richten daher an unſere 
Mitglieder, Freunde und Gönner die herzliche Bitte, 
jetzt, zurzeit der Treibjagden, für „Waldheil“ 
beſonders tätig zu ſein. 

Überall, wo deutſche Jäger verſammelt ſind, um 
dem edlen Weidwerk zu huldigen, ſollen ſie auch 
den Verein „Waldheil“ nicht vergeſſen. Gerade bei 
Treibjagden und allen ſonſtigen geſelligen Zuſammen— 
künften zur Winterzeit hat jedes unſerer Mitglieder 
die beſte Gelegenheit, Freunde der edlen Jägerei 


zum Eintritt in den Verein „Waldheil“ zu veranlaſſen G 


und Geldſammlungen zugunſten ſeines wohltätigen 
Zweckes zu veranſtalten. Jede nutzlos ver- 
ſchoſſene Patrone, jedes zu Unrecht er- 
legte Stück Wild und jede Sünde gegen 
die gerechte deutſche Weidmannsſprache 
ſollten bei allen Treibjagden überall zugunſten der 
„Waldheilkaſſe“ beſteuert werden. Eine dieſen Zwecken 
entſprechende Jagdordnung kann von der Ge— 
ſchäftsſtelle des Vereins in boliebiger Anzahl 


Exemplare unentgeltlich bezogen werden. Einige 
Worte beim Schüffeltreiben ſowie das Herumreichen 
von Meldekarten und Liſten würden gewiß manchen 
zum Eintritt in den Verein „Waldheil“ beſtimmen. 
Jedes unſerer Mitglieder ſollte alſo feiner Jagd- 
ausrüſtung auch Meldekarten für „Waldheil“ und 
deſſen Satzungen beifügen, um dieſe Drucksachen 
unter die Jagdgäſte zu verteilen. Die Geſchäftsſtelle 
des „Waldheil“ liefert Satzungen, Meldekarten und 
⸗Liſten in jeder gewünſchten Anzahl koſtenlos. 

Bei dieſer Gelegenheit machen wir noch darauf 
aufmerkſam, daß auch durch das Sammeln von 
Zigarren⸗Abſchnitten und deren Veräußerung 
zugunſten des Vereins „Waldheil“ unſerer Kaſſe 
eine nennenswerte Einnahme erwachſen kann, wie 
die nachahmenswerte Tat eines unſerer Gönner 
beweiſt, der in elf Jahren die bedeutende Summe 
von 180 & als Erlös für die von ihm geſammelten 
Zigarrenabſchnitte an den Verein „Waldheil“ abführen 
konnte. Wir bitten deshalb unſere Mitglieder, 
Freunde und Gönner, auch Zigarrenabſchnitte zu⸗ 

unſten des Vereins „Waldheil“ zu ſammeln. IE 

ſcch den Sammlern nicht ſelbſt Gelegenheit zur 
preiswerten Veräußerung dieſer Abſchnitte bietet, 
erſuchen wir um ihre Überſendung in Mengen von 
möglichſt nicht unter 5 Pfund an die Geſchäftsſtelle 
des Vereins „Waldheil“, welche ſie zum Preiſe von 
50 4 pro Pfund verwerten kann. 

Nun friſch auf ans Werk, Ihr Männer vom 
„Waldheil“, laßt keine Gelegenheit vorübergehen, 
bei welcher dem Verein „Waldheil“ neue Mitglieder 
bzw. neue Einnahmen zugeführt werden können: 
Sorgt dafür, daß unſer Verein nicht nur auf ſeinet 
jetzigen Höhe bleibt, ſondern weiter wächſt, blüht 
und gedeiht zum Segen der Beſchützer des deutſchen 
Waldes und Wildes und zum Heile iter 
Hinterbliebenen. 

Mit Wald- und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“ 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Drezewski, Czeſtaw, Gärtner, Piekarzew bei Pleſchen. 
uth, Th., Baumeiſter, Laurahütte. 

Pawelſchik, Jäger der Kl. A, Brandenburg a. ©. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
nrindeſtens 5 Mark. 
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Anmeldekarten und Seinen. können un⸗ fe 2 Mk.; Becker, Bartmanns hagen, 10 Mk.; 


ittner, Kudoba, 2 Mk.; Böhnig, Laufe, 2 Mk.; Brähmer. 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. Friedrichshof, 2 Mt.: Bes, Sondernach, 8 Mk.; Butt ſe Mk. 
Neumann, Malchowbrück, 2.25 Mk.; Butt jun, Malchowbrück, 2,25 


Brückner, Holpe, 2 Mk.; Breimer, Zwochau, 2 Mk.; reiherr 
ee um) Schriftführer. Teuffel von Virkenſee, Catharinenhof, 5 Me.; irbach, 
Jellowa, 2 Mk.: Daniel, Schreiberhan, 2 ME; Dilcer, 
Nienburg, 5 Mt.; Dentler, Schwanauerhütte, 2 Mk.; 
Dittmar, Hochzeit, 5 Mk.: Dellmann, Alſtätte, 8 Mk.; 
Ertelt, Tillowitz, 2 Mk.; Eruit, Weimar, 2 Mk.; Everth, 
Berlin, 5 Mk.; Fronhoff, Ochtrup, 2 Mk.; v. inckenſtein, 
Bückeburg, 5 Mk.; Flachs bart, Bohmsholz, 2 Mk.; Fritze. 
Bückeburg. 2 Mk.; ger Beurig, 2 Vil.; Geiſeler, Köln, 
5 Mk.; Goſe, Gr.⸗Döbbern, 2 Mk.; Grunow, Rehberg. 
2 Wf: Grünfeld, Beuthen, 5 Mk.; Geitner, Schönow, 
5 Pik.; Gabbert, Simonsdorf, 2 Mk.; Heck, Weiherdamm, 
2 Mk.; Höper, Deinſtedt, 2 Mk.; Hoffmann, Blankenheim, 
3 Mk.: v. Heydebreck, Neubudow, 5 Mk.; Heckmann, 
Tüngeda, 2 Mk.; Hoffmann. Arnoldsdorf, 2 Mk.; Huxol, 
Medebach, 2 Mk.; Hlawensky, Schulzendorf, 2 Mk.; Heitz⸗ 
mann. Breitenbach, 2 Mk.; Jeſerich, Nogath, 2 Mk.; Jakobi. 
Unruhſtadt, 2 Mk.: on, Nortorf, 2 Mk.; Jaeuke, Quick⸗ 
born, 2 Mk.: Janſſen, Wadern, 5 Mk.; Jachnow, Wend.⸗ 
Baggendorf, 2 Mk.; Jauowski, Woynowitz, 2 Mk.; Klopſch. 
Wandashorſt, 2 Me.; Krauß, Metternich, 2 Mk.; Knack, 
Sdrvten, 2 Mk.; Kurtzleben, Friedrichsbrunn, 2 Mk.: 
Kliugſpor, Balde, 2 Mk.; Kamlah, Altenbeken, 5 Mk.; 
Klatt, Keula, 2 Mk.; Kleeberg, Granitz, 2 DIE; Keil, 
Adenau, 2 Mk.; Kurtzius, Dürlinsdorf, 2 Mk.; auſter, 
Barııow, 2 Mk.; v. Köppen, Arensdorf, 5 Mk.; Kölling, 
Bredeney, 2 Mk.; Knoll, Etgersleben, 2 NE: Klein, 


Steeg . 


Geſammelt auf Veranlaſſung des Jagdgebers, 
Herrn Re vierverwalter Ehrlich in Gottleuba, 
auf der Waldjagd in n eingeſandt vom 
Sagdgeber . . .. 12. — Vie. 
Erlös aus Zigarrenabſchuitten; einge ſaudt von 
Herrn Generalmajor z. D. Gabriel in Neiſſe . 4,20 „ 
Von der Treibjagd in Salzuflen: eingefanbe von 
Herrn L. Jacobi in Herford i. W. Bu 
Im Auftrage von Herrn W. Grote, Hamburg; 
eingeſandt von Herrn Pflüger in Hamburg. Da „ 
Sammlung des Herrn Vorſteher W. Meyer auf 
der Treibjagd zu Waſſel: eingeſandt von Herrn 
Kgl. Förſter Haaſe in Wüljerode bei Bemerode 12,— , 
Erlös einer Sammlung und einer Verſteigerung 
von Gruppenbildern der Jagdgeſellſchaft vom 
80 11. beim fröhlichen Schüſſeltreiben nach der 
agd am 5. 12. eingefandt von Herrn Ober⸗ 
d Wd A Dr. Werner in Wolfenbüttel. . . . 27,85 „ 
Eiugeſandt von Sun ce Fritz are in 
Neuendorf bei Trebb . A . 28.— „ 
Strafgelder von der Treibjagd am 24. 11.3 5 ein 
geſandt von Herrn Gutsbeſitzer L. Marx in 
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Benninghauſen 21,.—. „ Wolfshagen, 2 Mk.; Krüger, Jagdhaus, 2 Mk.; Kleindorf, 
Für Fehlſchüſſe a dev Treibjagd der Jagd⸗ Tornow. 2 Mk.: Kottmann, Münſter, 2 Mk.; v. Lepel. 
geſellſchaſt „Harksheide“; eee von Herrn [[Carwitz, 5 Mk.; Liebſch, Lesuo, 2 Mk.; Leſchner, Crangen, 
L. Kohrs in Hamburg. S .. 12,10 „ 5 ME; Lie breuz, Wolfersdorf, 2 Mk.; Langer, Schönfeld, 
Geſammelt auf der Treibja d in Görsdorf am 2 Mk.; Lange, Dornburg, 2 Mk.; Lemſch, Charlottenburg. 
30. 11.: eingefaudt von Herrn Forſtauſſeher 2 Mk.: Lode, Pſychod, 2 Mk.; Lau, Sondernach, 2 Mk.: 
E. Stiilmann in ee bei e Müller, Kuchelna, 2 Me.: Merten, Treppeln, 2 ME; 
Spree S 3,15 „ | Matbien, Saarlouis, 2 Mk.: Miſſalock, Carlsruhe, 3 Mk.: 
Geſamme lte Beiträge der Gäſte und "Revier Mühlbach, Ershauſen, 2 Mk.; Maroſe, Greulich, 2 Mk.: 
beamten der Oberförſterei Gramzow UM. Mylarch, Ornshagen, 2 Mk.; "Materne, Zawadzki, 2 Mk.: 
gelegentlich einer Kauinchenjagd in Löcknitz; Noack, Comeisl, 3 Mk.; Nimptſchke, Witten, 2 Mk.: Ober⸗ 
eingeſandt von Herrn Kgl. Forſtaſſeſſor Müller hettinger, Rutzengrün, 2 Mk.; Paulſen, i e N 
in Gramzow 11,25 „ Plorin, Schönhof. 2 Mk.; Milz. Forsbach, 2 WIE; Piper, 
Freiwillige Spende von Herrn Kaufmann Michel Belt, 2 Mk.; Peterſohn, Grünhaus, 5 Mk.: v. Poſchinger. 
in Koltbus für eine Faſauhenne; eingeſandt München, 20 Mk.; Preußler, Hutta, D Mk.; Pietruſckke. 
von Herrn Revierſörſter Diedler in Branitz 2.— „ Kroſſen, 2 Mk.; Pawelſchik, Brandenburg, 2 Mk.; Rücker. 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben am 80. 11. Reeſer Tornow, 2 Mk.: Reichert. Büdlicherbrück, 2 Mk.; Ruchel, 
Jagd, Parzelle I, der Herren Peters und Offen⸗ Neſigode, 5 Mk.; Randhahn, Weitersborn, 2 Mk.; Rojahn, 
berg; eingeſandt von Herrn Kgl. Hegemeiſter Gallehusholz, 2 Mk.: Graf zu Rantzau, Töllensradung, 
Kaluſche in Rees a. Rh. 7,40 „ 5 Mk.; Richert, „ 2 Mk.; 3 Or. ⸗ 
Freiwillige Spende des Herrn Baumeifter Th. Pomeiste. 2 DE; Spiegelberg. othivalt, 2 Mk.; See⸗ 
Guth in Laurahütte, weil ihm die EE haufen, Schlochau, 5 Mk.; Seibt, Döllensradung, 2 Mk.; 
Jagd nicht zugeſprochen iſt . 20.— „ Sönkſen, Gr. Lichterfelde, 2 Mk.; Schultze, Potthagen. 
Geſammelt in fröhlicher Tafelrunde der See⸗ 2 Mk.; Schurig, Schierke, 2 Mk.; Schnabel, Wiſchwill, 
burger Jäger und der BEN Farbe in Sad: 2 Mk.: Schwabe, Hann.⸗Münden, 2 Mk.; Schaul, Nein dorf, 
lowo und Wieps . KE ig ee S NE; Stoth, Morsbach, 2 Mk.; Steller, Schurigahof. 
2 Mk.; Tſchöpe, Bibie lla. 5 Mk.: Depot, W Widno, 2 Mk.; 


, Summe: 113,96 SE Ulbricht, Pogorzela, 2 Mk.; Voigt, Colonnowska, 2 Mk.: 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. Walper, Dam bitſch, 5 Mk.; Wilke, Allerſehl, 2 ME; Wied, 
A a Drehbach. 2 Mk.: Wangrün, Gohra, 2 Mk.; Fife oppot, 
2 Mk.; Will, Adolfsho), 2 Mk.; Zimmer, Jeltſch, 2 k. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Arndt, Bujakow. 2 Mk.; Allar, Hofgeismar, 2 Mk.; 147 J Moin; 
Arndt, Czerwionka, 2 Mk.; Burgmann, Colmar, 6 Mk.; Beiträge beſcheinigt Neumann, 1 
Braun, Altenahr, 2 Mk.; Böbel, Neudorf, 2 Mk.; Berger, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


3 
— 2 — 


Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm: 
Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


rg i . geführt. An unſere verehrten Vereinsmitglieder 
Zeien Wéi Beiträge D a 8 richten wir deshalb die ſehr ergebenſte Bitte, die 
Mit der erfreulichen Zunahme der Mitgliederzahl ſatzungsgemäß zu Anfang des Jahres 
in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der fäkligen Jahresbeiträge für 1909, forte auch die 
Geſchäftsſtelle ganz erheblich vermehrt, ja daß im Abonnementsgebühren auf das Vereins- 
Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte Ver— organ, die Deutſche Forſt⸗Zeitung — welche jähr- 
ringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen werden lich 4 H betragen — tunlichit bald an uns einſenden 
muß. Eine weſentliche Verminderung der Vereins- zu wollen. An Jahresbeiträgen haben zu zahlen: 
arbeiten wird durch rechtzeitigen, d.h. möglichſt f | EN 
frühzeitigen Eingang der fälligen!i. die Forſtbeamten bei einem Einkommen bis 2000 K. 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres herbei— jährlich 3 4, bei jolchem über 2000 #6 5 A 


1100 
2. die Waldbeſitzer zahlen entweder einen ein⸗ 
maligen Beitrag von mindeſtens 100 A oder 
einen Jahresbeitrag von 5 &, 
3. außerordentliche Mitglieder zahlen einen Jahres- 
beitrag von 5 & oder einmalig mindeſtens 50 &. 
Die Geſchäftsſtelle. 
3 


Aufnahme in die FJorſtlehrkingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Seutſchlands. 

Am 1. Juli 1909 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1909 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über 
die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus 
kunft erteilt. i 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 4 zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 


Deutſche Forſt-Zeitung 
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Die Aufnahme in den Verein haben be: 
antragt: 
VBackmann. Hermann, 
Mecklbg.⸗Schw. 
Zemke. Konrad. Kilfsjäger, Finckenſtein. Weſtpr. 
Schneider. Eduard, Privatſörſter, Leſſenthin. Pommern. 
v. Brochwitz⸗Tonimirski, Oberiöriicrfaudidat, Primkenau. 
Hoogeſtrat. W., Jorſiamtsaſſiſtent, Ujeſt, Oberichleſien. 
von Grand Ry, Alfred, Oberſörſterkandidat, Coblenz. 
Biallowons, Hugo, Oberſörſterkandidat, Jena. 
Schinn, Forſtamtsaſſiſtent, Mittelwalde. 
Breſſel, Kurt, Forſiaſſiſtent. Halle a. S. 
encke, Forſtſekretär, Greinburg, Grein, Ober⸗ôſterreich. 
andhövel, Friedr., Jorſtverwalter, Gummers bach. 


Gutsjäger, Sukow bei Thürkon', 


* 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements 
gebühren jür das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 28 4 Mk., Nr. 221 5 Mk., Nr. 388. 736 je 3 Mk. 

Nr. 1183 7 ME, Nr. 1348 18:8, 3,69, 22.2 je 5 WE, Nr. 2236 
7 Mk., Nr. 2310 4 Mk., Nr. 2403 7 Mk., Nr. 2518 8 Wk. 
Nr. 2709 4 Mk., Nr. 2727 1 Mk., Nr. 2514 7 DE, Nr. 288 
15 Mk., Nr. 2909, 2913 ie 8 Mk., Nr. 2915 18 Pk, Nr. 2917 
6 at, Nr. 2923, 2925, 2927 je 8 k., Nr. 2980 6 DIE., Nr. 2985, 
2942 je 8 Mk., Nr. 2947, 2949 je 6 Mk., Nr. 2053 8 DIE. 


* 
Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 
ſind ausnahmslos zu richten an die 


Geſchäftsſtelle 


Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1908. | des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 


Jacob, Direktor. 


zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Bekanntmachung des Hauptvorſtaundes des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamteu. 1077. — Zur 


Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Förſterhoffunngen. Von Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. 


günſtiger Konjunkturen beim Holzverkauf im Walde. 
Schuttekrankheit der Kiefer. Von P. Berner. 
1089. — Aus der norddeutſchen Tiefebene. 
Von P. 1090. — Bericht über die 9. Hauptverſammlun 

Düſſeldorf. Von Poppe. E 
10 2. — Zahlungseinſtellung einer Aktiengeſellſchaft. 
Waldbrände. 1098. — Amtlicher Marktbericht. 

Vakanzenliſte. 1095. — Brief- und Fragekaſten. 
10%. — Nachrichten des „Waldheil“. 


1077. e des Endgehalts für die preußiſchen Förſter. 1078. — 
079. — 
Auwariſchaft auf Peuſion beſchäftigten Näger der Klaſſe A unterliegen der Invalidenverſicherung. 
Von Oberſörſter Linde. 
1086. — Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das Beſoldungs⸗Dienſtalter 
1090. — Zum Artikel: „Praktiſches Meßband zum Meſſen von Stammholz“. 
des Deutſchen Forſtwereins vom 7. bis 10. September d. Js. in 
(Jortſetzung.) 1090. — Mehrfällungen in den bayeriſchen Staatswaldungen im Jahre 1908 . 
1098. — 
104. — Perſonal⸗ Nachrichten und VBerwaltungssänderungen. 1094. — 
10%. — Nachrichten des Vereins Königlich 5 
1098. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 1099. — 


Die im Dienſte eines Kommnunalverbandes ohne 
1051. — Ausnutzung 
1082. — Entſtehung und Bekämpfung der 


Deutſche Forſtſchule Eger. 1093. — Aus Oſtafrika. 1093. — 


reußiſcher Forſtbeamten. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nummer 52 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Dentſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 94 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
veziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt- Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 97 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt fi), die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Jannar bis 31. März 1900 
ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Dezember 1908. 


Schriftleitung und Verlag der Deutſchen Jorſt- Zeitung. 


j Des Weihnachtsfeſtes wegen bitten wir, alle für Nummer 52 


der Deutſchen Forſt⸗Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. rechtzeitig, jedoch ſpäteſtens bis zum Dienstag, den 22. Dezember, 
früh, an uns gelangen zu laſſen. 


Neudamm, 16. Dezember 1908. Die Geſchäftsſtelle. 


Deulſche 


Morſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feitrabende, 
Fachblatt für For ſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Pereins preußiſcher Forſtbeamten, des Jereins Löniglich Preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Derein zur Förderung der Zntereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Dentfdlands, des Forſtwaiſenvereins 
und des Bereins Herzoglich Sachſen⸗AMeiningiſcher Forſtwarte. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗Beitung erſcheint wöchentlich einmal. ugspreis: Bierteljährlich 2 Mk. dei allen 
Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche ont, H 4 9 ni für 1908 Seite 89); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 2 a 0 Pf., für das übrige Ausland 3 Mr. 
Die Deutſche "sort, Zeitung kaun auch mit der Deutſchen Jäger⸗ Ae Ge deren Beilagen zuſammen bezogen 
werden. Der Preis beträgt: a) bei den ec Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 
1908 Seite 91 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗ Beitung mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 3 Mk. 50 Pf., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Oſterreich 5 Mk., für das GE Ausland 6 Mk. Einzelne Nummern 
werden mit 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manufhipte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „ gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Berfaffer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 52. 


Neudamm, den 27. Dezember 1908. 


23. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
EE Wildungen im Regierungsbezirk Danzig ift vorausſichtlich zum 1. März 1909 zit 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Januar 1909 eingehen. 
Förfterfielle Ceippe in der Oberförſterei Hoyerswerda, Re en Liegnitz, iſt zum 1. April 


1909 neu zu beſetzen. 


Dienſtwohnung, 1,454 ha 


ienſtland, evangeliſche Schule, Stellen» 


zulage 200 4. Bewerbungen ſind bis zum 1. März 1909 an die Königliche Regierung in 


Liegnitz einzureichen. 


Weihnachten. 


Die Schwierigkeiten erwachſen, 
je näher man dem Ziele kommt! 
Goethe. 


An dieſes Wort des Altmeiſters der deutſchen G 


Dichtkunſt möchten wir anknüpfen; es ſpiegelt 
getreulich die Gefühle wieder, welche jetzt das 
Herz ſo manches, ja wir möchten ſagen, faſt 
aller Grünröcke im preußiſchen Staatsdienſt 
bewegt. Sie hegten den Wunſch und die 
Hoffnung, daß das diesjährige Weihnachtsfeſt, 
dieſer Freudeſpender, wie für Tauſende, ſo auch 
für die Angehörigen der grünen Farbe endliche 
Erfüllung ſolange zurückgeſtellter Erwartungen 
bringen würde. 


Aber der Menſch denkt und — — — 
der Preußiſche Finanzminiſter lenkt —. 


Wieder ſind wir nicht am Ziele, und der lichter⸗ 
glänzende Weihnachtsbaum beſtrahlt nicht, wie 
Gef A ſehnlich hofften, überall zufriedene, frohe 
eſichter. 

Der Menſch beklagt, ſeiner ganzen Natur nach 
zum Schwarzſehen geneigt, naturgemäß immer 
ſchmerzlich nur das, was ihm das Schickſal ver⸗ 
ſagte, ohne zu gleicher Zeit jedoch des Guten zu 
gedenken, was er erreicht hat. Sinken auch mit dem 
ſcheidenden Jahre bei uns, wie überall, unerfüllte 
Wünſche in das Meer der Vergeſſenheit, ſo ſteige 
uns doch das neue Jahr ſtrahlend und ver⸗ 
heißungsvoll empor, und es ſei begrüßt von neuen 
Hoffnungen auf eine endgültigere Erfüllung der 
berechtigten und mit zäher Ausdauer verfolgten 
Ziele der preußiſchen Forſtbeamten. 
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Wir wollen alſo auch nicht den Mut ſinken 
laſſen, ſondern tapfer und unentwegt weiter 
ſtreben und in unſerer Arbeit nicht müde werden, 
dann wird auch uns einmal ein Weihnachtsabend 
beſchieden ſein, der alle unſere Wünſche 
krönt. — — 

Nach dieſer Betrachtung wollen wir noch 
einmal die Wünſche und Hoffnungen der 
einzelnen preußiſchen Forſtbeamtenkategorien kurz 
verfolgen und die Beſtrebungen, Erfolge und 
Mißerfolge der jüngjten Zeit vor uns Revue 
paſſieren laſſen. Wir rekapitulieren alſo: 

1. Die Oberförſter haben die gewünſchte 
Gleichſtellung mit den Richtern erreicht. Dies 
mußte geſchehen, nachdem die Staatsregierung 
ſich entſchloſſen hatte, die Oberlehrer mit den 
Richtern auf eine Stufe zu ſetzen. Das Studium 
der Oberförſter dauert länger und iſt bedeutend 
teurer als das der Oberlehrer, es war alſo 
unmöglich, jetzt die Oberförſter zurückzuſetzen. 
Allerdings gelangen die Oberförſter erſt in 
einem höheren Lebensalter zur etatsmäßigen 
Anſtellung als wie die Oberlehrer, unde es haben 
unter dieſer durch die Überfüllung der Karriere 
herbeigeführten Ungunſt der Verhältniſſe be⸗ 
ſonders die jüngeren zu leiden, weil das Anfangs⸗ 
gehalt nicht erhöht wird, und deshalb die 
Anfangsgehaltsſtufen für dieſe ſchon im vor⸗ 
geſchrittenen Alter befindlichen Beamten als 
ausreichend nicht betrachtet werden können. In⸗ 
deſſen muß dieſer Übelſtand durch die bekannten 
Beſchlüſſe der Budgetkommiſſion, wonach auf 
das Beſoldungsdienſtalter ein Teil der Aſſeſſoren⸗ 
zeit auch mit rückwirkender Kraft zur Anrech⸗ 
nung gebracht werden ſoll, weſentlich gemildert 
werden. 

Weniger günſtig hat ſich die Gehalts: 
aufbeſſerung für die mittleren und Unter⸗ 
Beamten geſtaltet. Die Anforderungen, welche 
bier an die Bor: und Ausbildung geſtellt 
werden, ſind nicht nur bei den annähernd auf 
gleicher Stufe ſtehenden Beamtenklaſſen, ſondern 
auch ſelbſt innerhalb ein und derſelben Kategorie 
— z. B. bei der Konkurrenz der Zivil⸗ und 
Militär⸗Anwärter — ſo verſchieden, daß der 
individuellen Auffaſſung über die Gleich— 
berechtigung hinſichtlich der Beſoldung der 
weiteſte Spielraum gelaſſen iſt. Eine einheit— 
liche Vor- und Ausbildung iſt kaum innerhalb 
einer Kategorie, geſchweige denn bei mehreren vor— 
handen, und darin beſteht die Schwierigkeit, eine 
vollſtändig gerechte Gleichſtellung und Abwägung 
„ Jede Beamtenklaſſe hält ſich für 

erechtigt zu größeren Anſprüchen, und da auch 
die einzelnen Reſſortchefs — wie vielfache 
Beiſpiele beweiſen — beſtrebt ſind, für die 
ihnen unterſtellten Beamten möglichſt günſtige 
Gehaltsverhältniſſe zu ſchaffen, da ferner Gründe 
ſehr wohlfeil ſind, ſo iſt es für diejenigen 
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Stellen, denen zum Schluſſe die Entſcheidung 
zuſteht, in den meiſten Fällen ſehr ſchwierig, 
allen Wünſchen gerecht zu werden und überall 
das Richtige zu treffen. Ein Keil treibt den 
anderen, und eine einzige weſentliche Ver⸗ 
ſchiebung führt zu Berufungen und zieht weitere 
Kreiſe, wie beiſpielsweiſe auch die gleichzeitige 
Aufbeſſerung der Lokomotivführer anläßlich der 
jetzt beſchloſſenen geringen Erhöhung der Förſter⸗ 
gehälter beweiſt. Dieſe Verſchiedenheit in 
der Vor⸗ und Ausbildung der mittleren Beamten 
und die Art ihrer Tätigkeit läßt die Beſtrebungen 
der einzelnen Beamtenklaſſen nicht zu einem 
allgemein befriedigenden Abſchluß gelangen. — 
Wir wenden uns nun | 

2. den Forſtkaſſenrendanten zu. Sie find 
unbefriedigt, weil ſie gehaltlich nicht eine Gleich⸗ 
ſtellung mit den Rentmeiſtern erlangt haben. 
Es muß hier eingeflochten werden, da die auf 
dieſe Gleichſtellung gerichteten Wünſche der Forſt⸗ 
rendanten wohl nicht genügend bekannt waren, 
uns wenigſtens erſt beim Erſcheinen der neuen 
Beſoldungsordnung mitgeteilt worden find. Die 
Ausbildung der Forſtrendanten, welche ſich aus 
Regierungsbureaubeamten (Zivil⸗ und Militär⸗ 
Anwärtern), aus verabſchiedeten Offizieren, 
Angehörigen des Förſterſtandes ꝛc. rekrutieren, 
iſt eine ſehr verſchiedene. Immerhin ſetzt ſie 
eine vollitändige Beherrſchung des Kaſſenweſens 
von ſeiten der Forſtrendanten voraus und be— 
rechtigt abgeſehen hiervon, auch ſchon wegen der 
ſchwierigeren und verantwortungsvolleren Forſt— 
kaſſengeſchäfte zu der gewünſchten Gleichſtellung 
mit den Rentmeiſtern. Wir haben dieſe Schwierig⸗ 
keiten und die größere Verantwortlichkeit mehr⸗ 
fach in unſerem Blatte erörtert, fo daß eine Wieder- 
holung ſich an dieſer Stelle wohl erübrigen dürfte. 
Leider ſcheint auf keiner Seite der in Betracht. 
kommenden Faktoren Neigung zur Erfüllung 
der Rendantenwünſche zu beſtehen. Aus welchen 
Gründen man den Aren dan e die zweifellos 
ſowohl berechtigte als beſcheidene Bitte verſagt 
hat, zumal es ſich bei ihrer geringen Anzahl 
doch nur um eine kaum in die Wagſchale 
fallende Mehrausgabe handelt, entzieht ſich 
unſerer Beurteilung. Nach dem jetzigen Stande 
der Dinge wird die Erfüllung dieſer Wünfche 
wohl der beſſeren Zukunft vorbehalten bleiben 
müſſen. Sodann erwähnen wir 

3. die Förſter. Sie kämpfen ſeit vielen 
Jahren nicht nur um eine pekuniäre Auf— 
beſſerung, ſondern um eine gehaltliche Gleich- 
ſtellung mit anderen Beamten gleichen Ranges, 
die teils in bezug auf die Vor- und Ausbildung 
geringere Bedingungen zu erfüllen haben, teils 
in einem früheren Lebensalter zu einer höheren 
Beſoldung und früheren etatsmäßigen Anſtellung 
gelangen. Eine ſpezielle Aufführung der zum 
Vergleich gezogenen einzelnen Beamtenklaſſen 
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können wir uns an dieſer Stelle wohl erſparen, 
weil dies bereits mehrfach in der ausführlichſten 
Weiſe geſchehen iſt, heute auch zu weit führen 
dürfte. Anſcheinend hat man den Förſtern die 
ihnen in den letzten Jahren gemachten Zu⸗ 
wendungen — als da ſind: die Einrichtung 
der Förſterſtellen ohne Revier, die Bewilligung 
der Dienſtaufwands⸗-Entſchädigung von durch⸗ 
ſchnittlich 150 A pro Stelle und die am 
1. April 1907 eingetretene Gehaltserhöhung 
von durchſchnittlich je 250.4 —, welche doch 
ihrer um auch unſerer Anſicht nach nur einen 
billigen Ausgleich 1 Zurückſetzung dar⸗ 
ſtellten, dennoch bei der jetzigen Beſoldung leider 
in Rechnung geſtellt. Wir haben ebenſo wie die 
Förſter ſelbſt derzeit dieſe Verbeſſerungen dankbarſt 
anerkannt und mehrfach zum Ausdruck gebracht, 
welch großes Verdienſt ſich die Verwaltung 
durch ihre Fürſorge um den Förſterſtand er⸗ 
worben hat. 

Die dieſen früher vernachläſſigten Beamten 
erwieſene Wohltat hatte denſelben die Hoffnung 
gegeben, daß auch ihnen endlich der Glücksſtern 
zu leuchten beginne, und ſie jetzt bei der in 
Angriff genommenen umfangreichen Reform des 
Beſoldungsweſens an die ihnen gebührende 
Gehaltsſtelle gebracht werden würden. Leider 
iſt dieſer Hoffnungstraum nicht in Erfüllung 
gegangen. Die erhoffte Gleichheit mit den 
anderen koordinierten Beamten iſt nirgends 
erreicht, im Gegenteil, die Kluft iſt jetzt noch 
breiter geworden, als ſie im Jahre 1907 war. 
Während die anderen Beamten im Höchſt⸗ 
gehalt um 600 & aufgebeſſert werden ſollen, 
hatte man den Förſtern zunächſt nur eine Er— 
höhung von 300 4 zugedacht und für ſie ein 
Endgehalt von 2400 „ (gegen 3300 . bei 
den anderen Beamten) feſtgeſetzt, ſo daß der 
Gehaltsunterſchied von 600 auf 900 . ſtieg. 
Inzwiſchen ſind nun nach monatelangem ſchweren 
Kampfe, in welchem unſer Blatt, die Neudammer 
Deutſche Forſt⸗Zeitung, gewiß in vorderſter 
Reihe geſtanden hat, durch die Herren Land— 
tagsabgeordneten noch 100 AR unter gleich— 
zeitiger Kürzung der Aufrückezeit um 3 Jahre 
der Finanzverwaltung abgerungen. Aber au 
dieſer zwar geringe, immerhin erfreuliche Erfolg, 
wofür hier den maßgebenden Herren nochmals 
der allerherzlichſte und gehorſamſte Dank aus— 
geſprochen werden ſoll, hat nicht vermocht, den 
beſtehenden, zu großen Unterſchied zu beſeitigen. 
Am ſchmerzlichſten empfinden es die Förſter, daß 
ſie ſo erheblich zurückſtehen ſollen nicht nur gegen— 
über den vielfach gleichwertigen Staatsbeamten, 
ſondern auch beſonders den Völksſchullehrern, 
mit denen ſie die gleichen Schwierigkeiten, welche 
das Leben auf dem Lande, in erſter Linie die 
Kindererziehung und deren Verſorgung, bedingt, 
zu teilen haben. 
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Man mag über dieſe Angelegenheit denken, 
wie man will, aber bei objektiver Be⸗ 
urteilung wird nicht gelengnet werden können, 
daß die im Kreiſe der Förſter eingetretene tiefe 
Niedergeſchlagenheit verſtändlich und berechtigt 
iſt. Es hieße aber Eulen nach Athen tragen, 
wollten wir alle einwandfreien Gründe, die 
von uns fo oft für die Erfüllung der förſterlichen 
Wünſche ins Treffen geführt worden find, hier noch 
einmal einzeln aufzählen, ſie ſind den maßgebenden 
Dienſtſtellen und den Herren Abgeordneten 
ohnehin genugſam bekannt. Der letzte, aller: 
dings oder blaſſe Hoffnungsſchimmer für die 
bevorſtehende Regelung fällt jetzt nun noch auf 
die zweite Plenarberatung der Beſoldungs— 
vorlage im Abgeordnetenhauſe. Erfolgt hier 
keine weitere Korrektur derſelben zugunſten 
der Förſter, dann gehen auch ihre Wünſche 
bedauerlicherweiſe wieder auf die Zukunft über. 

Anſchließend an die Förſter kommen wir auf: 

4. Die Förſteranwärter (Forſthilfsaufſeher), 
deren Wünſche wir in Nr. 45 unſeres Blattes 
vom 8. November d. Js. dargelegt und ein: 
gehend begründet haben. In erſter Reihe 
handelt es ſich auch hier um eine Beſoldungs— 
aufbeſſerung, die — wie allgemein anerkannt 
worden iſt ſehr not tut und unſeres Er⸗ 
achtens ſchon längſt hätte eintreten ſollen. Dieſe 
Beamten werden das Weihnachtsfeſt verhältnis: 
mäßig noch am freudigſten feiern, weil für ſie 
noch die Hoffnung beſteht, daß ſich ihre Wünſche 
voll erfüllen werden, was ihnen nach den 
vielen Entbehrungen und der langen Zeit des 
Hangens und Bangens ſehr zu gönnen wäre. 
Soviel uns bekannt geworden iſt, erbitten die 
Forſthilfsaufſeher Diäten von 900 bis 1500 .K. 
Dieſer Wunſch iſt ſicher nicht unbeſcheiden, 
und nehmen wir nach den durch das Beſoldungs— 
geſetz angeordneten Geldmitteln auch an, daß 
eine Diätenerhöhung auf dieſe Sätze ſtattfinden 
wird. Der Mindeſtbetrag von 900 Mk. dürfte 
unter normalen Verhältniſſen auch gerade nur 
ausreichen zu einer ſehr beſcheidenen Lebens— 
haltung, an die ja die Hilfsjäger gewöhnt ſind. 
In teueren Gegenden und Induſtriebezirken 


ch werden die jungen Leute aber auch hiermit 


nicht beſtehen können und entweder auf die 
Unterſtützung ihrer Angehörigen angewieſen 
oder gezwungen ſein, alle Anſprüche auf das 
größte Maß der Beſcheidenheit zurückzuführen. 
Der Höchſtſatz von 1500 Mk. muß ebenfalls 
als durchaus gerechtfertigt erſcheinen, wenn 
berückſichtigt wird, daß die Anwärter zum 
größten Teil erſt in den 40er Jahren zur 
etatsmäßigen Anſtellung gelangen und bis 
dahin — weil meiſtens verheiratet — mit 
Familie nur auf die Diäten angewieſen ſind, 
da ſie neben denſelben außer dem Dienſtkleidungs— 
zuſchuß von jährlich 30 Mk. keine weiteren 
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Einnahmen haben. Nächſt der Diätenauf- 
beſſerung erbitten die Förſterdiätare aber auch den 
Rang der Subalternbeamten, weil ſie in dem 
Preußiſchen Beamtenkörper die einzigen An⸗ 
wärter für mittlere Beamtenſtellen ſind, die 
noch zu den Unterbeamten gezählt werden. 
Die Berechtigung dieſes Wunſches iſt übrigens 
in unſerem Blatte ſchon vielfach nachgewieſen 
worden. Wir müſſen heute auch hier auf eine 
breite Begründung dieſer Forſtaufſeherwünſche 
verzichten, werden auf dieſe aber in allernächſter 
Zeit näher eingehen. 

Nach den vorſtehend aufgeführten zahlen: 
mäßig großen Beamtenkategorien ſind noch 
zu nennen 

5. Die Meiſter bei den forftlichen Neben⸗ 
betriebsanſtalten. Sie haben gleichfalls auf 
eine weſentliche Gehaltsaufbeſſerung gehofft, 
zumal eine ſolche bei der geringen Beamten⸗ 
zahl von zwölf nur eine kleine Summe erfordert. 
Die Erhöhung des Endgehalts von 1800 auf 
2000 „, alſo um nur 200 &, hat eine 
große Enttäuſchung hervorgerufen. Wir haben 
eine weitere Aufbeſſerung der Meiſter ebenfalls 
ſchon befürwortet, leider ohne Erfolg, da die 
Budgetkommiſſion die Regierungsvorſchläge für 
ausreichend erachtet hat. Dieſe wenigen 
Beamten ringen um eine Verbeſſerung ihrer 
bedrängten materiellen Lage. Möchte bei der 
zweiten Plenarberatung der Beſoldungsvorlage 
die Herren Abgeordneten ein menſchliches Rühren 
bewegen, hier die erbetene Aufbeſſerung eintreten 
zu laſſen, damit auch dieſe Beamten der Zukunft 
freudiger entgegenſehen können und in die 
Lage verſetzt werden, ihren Kindern eine 
Erziehung angedeihen zu laſſen, die ſie 
befähigt, den ſchweren Kampf um das Leben 
gut gerüſtet aufnehmen zu können. Mit ein 
paar Tauſend Mark könnten die 1 
Landtagsabgeordneten hier einer kleinen 
Schar von Beamten eine große Freude 
und volle Zufriedenheit ſchaffen und 
ſich einen großen bleibenden Dank er— 
werben. 

übrig bleiben nun endlich noch 

6. die Wald-, Torf,, Wieſenwärter vim. Ihre 
Notlage iſt bereits anerkannt und braucht von 
uns nicht noch einmal erörtert zu werden. Die 
Herren Abgeordneten haben das für dieſe 
Beamten in der Beſoldungsvorlage mit 1000 
bis 1100 & vorgeſehene Gehalt in der erſten 
Budgetleſung auf 1100 bis 1200 A und in 
der zweiten den Höchſtſatz auf 1300 A feſt⸗ 
geſetzt. Wir haben bereits in Nr. 44 unſeres 
Blattes vom 1. November d. Js. nachgewieſen, 
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daß dieſen Beamten durch eine unglückliche 
Verkettung von Umſtänden die Erreichung der 
Förſterſtellung, die ſie bei der einſtigen Wahl 
ihres Berufes erſtrebten, abgeſchnitten worden 
iſt. Sie haben viele Jahre hindurch unter den 
denkbar größten Entbehrungen ihr Leben friſten 
müſſen. Der Verwaltung iſt dies bekannt, ſie hat 
nach und nach die bedrängte Lage ſchon durch 
Gewährung von Stellenzulagen und Gehalts⸗ 
erhöhungen zu verbeſſern geſucht, was hier mit 
großem Danke anerkannt werden muß. Aber 
durch die eingetretene Verteuerung aller Lebens⸗ 
bedürfniſſe ſind auch dieſe Aufbeſſerungen auf⸗ 
gewogen worden. Es handelt ſich auch hier 
nur um 77 Beamte, die auf den Ausſterbeetat 
geſetzt ſind. Eine weitere Aufbeſſerung erfordert 
hiernach nur ſehr geringe Mittel, die zudem in 
abſehbarer Zeit ſogar in Wegfall kommen. 
Vielleicht iſt es deshalb möglich, auch hier noch 
eine weitere kleine Erhöhung eintreten zu lafjer- 
eine Maßnahme, die viel Freude und Dank 
barkeit bewirken würde. 

Wir ſtehen am Schluß unſerer heutigen 
leider nicht immer ſorgenfreien Betrachtung. 
Da drängt es uns, dieſen Ausführungen noch den 
aufrichtigen Wunſch hinzuzufügen, daß alle 
Forſtgrünen in reiner Weihnachtsfreude unter 
dem lichtergeſchmückten Tannenbaum materielle 
Sorgen und Kümmerniſſe vergeſſen möchten, 
um das heilige Feſt ſo zu feiern, wie es uns 
Chriſtenmenſchen ein Herzensbedürfnis iſt. 

Liegt nun aber Weihnachten hinter uns, 
und tut das neue Jahr ſeine Pforten auf, ſo 
wird es dem ernſten, wetterfeſten Manne ziemen, 
ſeinen neuen Schickſalen ruhig, gerüſtet und ent⸗ 
ſchloſſen entgegenzutreten. Sein Troſt ſei auch 
in Tagen des Ungemachs der Gedanke daran, 
daß jede treue, zielbewußte Arbeit, wenn oft 
auch ſpät, ſich immer noch ihren Lohn zu 
erringen gewußt hat. Ebeuſo iſt noch, wie 
uns am beſten die Weltgeſchichte lehrt, jede 
berechtigte Hoffnung endlich doch erfüllt worden 
nach dem ſchönen Spruch, den der Dichter 
Friedrich von Bodenſtedt dem Weiſen aus den 
Morgenlande alſo in den Mund legt: 

Iſt ein letzter Weg zur Hoffnung offen, 

Soll der Menſch vertrauen und ſoll hoffen; 

Gott iſt mit den Gläubigen auf Erden, 

Läßt ihr Hoffen nicht zu Schanden werden. 

Solch dichteriſcher Troſt leite die grüne 
Gilde des preußiſchen Staatswaldes in das 
kommende Jahr. Und in dem Sinne und in 
alter Treue einen herzlichen Weihnachts- und 


Neujahrswunſch! 
Die Schriftleitung. 


„* 


Nr. 52 Bd. 23 


Deutſche Forſt⸗Zeitung | 1105 


Das neue penſionsfähige Dienſteinkommen der Beamten 
der preußiſchen Forſtverwaltung. 


Aus unſerem Leſerkteiſe ſind uns vielfach An⸗ 
fragen über die Höhe des jetzt in Ausſicht ſtehenden 
geſamten penſions fähigen Dienſteinkommens 
der Königlich Preußiſchen Forſtbeamten zu⸗ 
gegangen. Zur Beantwortung dieſer Fragen haben 
wir nachſtehende Tabelle in Ergänzung unſerer 
Zuſammenſtellung aus Nr. 43 Seite 899/900 
aufgeſtellt. Derſelben ſind die in der neuen 
Beſoldungsordnung enthaltenen höchſten Gehalts⸗ 
ſätze unter Berückſichtigung der von der Budget⸗ 
kommiſſion vorgenommenen Anderungen und bie 
jich nad) dem neuen Wohnungsgeldzuſchuß⸗ Geſetz 
ergebenden penſionsfähigen Beträge für 
die freien Dienſtwohnungen reſp. den Wohnungs⸗ 
geld⸗Zuſchuß zugrunde ‚gelegt; ebenſo ſind die 2 
ſich ergebenden höchſten Ruhegehälter aufgeführt. 

Das Witwengeld beſteht in vierzig vom 
Hundert derjenigen Penſion, zu welcher der 
Verſtorbene berechtigt geweſen iſt oder berechtigt 
geweſen ſein würde, wenn er am Todestage in 
den Ruheſtand verſetzt wäre. Es ſoll je⸗ 
doch mindeſtens 300 & betragen und, abgeſehen 


von 3500 A, nicht überſteigen. War die Witwe 

mehr als 15 Jahre jünger als der Verſtorbene, 

ſo wird das Witwengeld für jedes angefangene 

Jahr des Altersunterſchiedes über 15 bis einſchl. 

25 Jahre um ½0 gekürzt. Nach fünfjähriger 

Dauer der Ehe wird für jedes angefangene 

Jahr ihrer weiteren Dauer dem gekürzten Be⸗ 

trage ½0 des Witwengeldes jo lange hinzu⸗ 

geſetzt, bis der volle Betrag wieder erreicht iſt. 
Das Waiſengeld beträgt: 

1. für Kinder, deren Mutter lebt und zur Zeit 
des Todes des Beamten zum Bezuge von 
Witwengeld berechtigt war, ein Fünftel des 
Witwengeldes für jedes Kind; 

. für Kinder, deren Mutter nicht mehr oder 
zur Zeit des Todes des Beamten zum Bezuge 
von Witwengeld nicht berechtigt war, ein 
Drittel des Witwengeldes für jedes Kind. 
Witwen⸗ und Waiſengeld dürfen weder einzeln 
noch zuſammen den Betrag der Penſion über⸗ 
ſteigen, zu welcher der Verſtorbene berechtigt ge⸗ 
Den: iſt oder berechtigt geweſen ſein würde, wenn 


von den Witwen der Staatsminiſter, den Betrag ! er am Todestage in den Ruheſtand verſetzt wäre. 


Das höchſte penfionsfähige Dienſteinkommen 
wird künftig See aus 


Das höchſte 


dem Ben dë 8 äh. i Ruhegehalt 


Bezeichnung der Beamtenklaſſe dem 


baren 


ſions⸗ Juge ne . ü beträgt 


fähigen | Wert wohn. unfti jetzt 
E 


Forſtakademie⸗ Direktoren 8300 
Oberforſtmeiſter e, J 720⁰ 
Negierungd- und Forſträte DER , . 4 7200 
Profeſſoren bei den Sortatabemien . . 7200 
Oberförſter . . 6900 
Vermeſfungsbeamte —vUͤ— J 1 4800 
Forſtkaſſen⸗RNendanten 4500 
Torfverwalter 3600 


Forſtgeometer, Zeichner, Forſtſchullehrer, 
e Sekretäre u. BEER 


Gärtne P 3300 
ena? Revierfärher > .. J 2700 
Nevierförfter . . . 2 . 2560 
Förſter ä . I 2500 
Zort, uſw. Meifter . 9 I 2000 
Dünenaufſeher . 1 1700 
Hausmeiſter bei den Forſtarademien . 1 1600 
Waldwärter und Wärter bei ge GER 

betriebsanſtalten 1300 


) Dirigentenzulagen. *) Revierſörſterzulagen. 
Bei denjenigen Profeſſoren und forſt⸗ 


molu- | Wohn, 


1 AM 


900 9200 | 8825 6900 | 6621 
900 9000 8625 6750 | 6471 
900 8100 7725 6075 5796 
900 8100 7425 6075 5571 
6375 6075 | 4782 
556 5356 4827 | 4017 | 3621 
556 | 5056 || 4527 | 3792 | 3396 
3732 | 3198 | 2799 


Sr] 
8 
2 
S 


| 

1 
mu 
CH 
Wi 
En 
* 
O 
Se 
— 


— 556 3856 30272892 2271 
150 | 556 3856 31522892 2367 
150 | 556 3656 | 2952 | 2742 2214 
150 | 556 || 3206 || 2502 | 2406 | 1878 
75 300 || 2375 | 2064 | 1782 | 1548 
— 300 1 2000 || 1389 | 1500 1044 
Zu 300 1900 || 1389 | 1425 1044 


| 75 | 300 1675 1264 | 1257 | 948 


denen penſionsfähige Zulagen bewilligt find, 


techniſchen Lehrern an den Forſtakademien, erhöht ſich das höchſte penſionsfähige Dienſt⸗ 
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einkommen um die Beträge ier 

und dementſprechend auch die höchſte 

Die Höhe der 

der Beſoldungsvorlage nicht erſichtlich. 
Ebenſo erhöht f 


des als forſttechniſcher Beirat des Regierungs⸗ 


A 


A 


Kenn Präſidenten in 
enſion. förſters um den 
Zulagen iſt im einzelnen aus dieſer Verwendung bewilligten penſionsfähigen 


Sigmaringen fungierenden Cher 
etrag Der ihm für Die Dauer 


Zulage von 0 A und danach auch die höchſte 


ich das Dienſteinkommen Penſion um 675 K. 


Die Schriftleitung. 


SA 


Alte und neue Gründe für ein höheres Förftergehalt. 


Von Königl. Förſter Zabel, Reinsfeld, Bez. Trier. 


Bald ſtehen wir vor der Entſcheidung, wieviel 
Einkommen den Förſtern für abſehbare Zeit be— 
willigt werden wird. Mit welcher Spannung und 
welchen Gefühlen die Blicke aller Kollegen jetzt nach 
Berlin gerichtet find, davon kann ſich ein nicht Um, 
geweihter keine Vorſtellung machen. 

Leider ſind die Beſchlüſſe der zweiten Leſung 
der Budgetkommiſſion trotz einer geringen Erhöhung 
des Endgehaltes für uns wenig günſtig ausgefallen 
und in unterrichteten Kreiſen befürchtet man, daß 
die Würfel damit endgültig gefallen ſind. Hoffen 
wir, jedoch daß ſich noch zuletzt eine günſtigere 
Wendung der Dinge ergeben möge. 

Handelt es ſich doch in letzter Linie darum, ob 
die königlichen Forſtbeamten entſprechend ihrer Vor⸗ 
bildung und der Verantwortlichkeit ihres Berufes 
nicht zum Schluß doch noch in diejenige Klaſſe ein⸗ 
gereiht werden, in welche Beamte hineingeſtellt 
worden ſind, welchen ſie in keiner Weiſe nachſtehen, 
weder was Vor- und Ausbildung angeht, noch was 
der Dienſt an Anſtrengungen und Gefahren verlangt. 

Bei der Erhöhung der Lehrergehälter be- 
gründete der Herr Finanzminiſter dieſe Aufbeſſerung 
damit, daß den Lehrern auf dem Lande größere 
Koſten erwüchſen namentlich durch die Kinder⸗ 
erziehung. Dies iſt durchaus richtig! Es gibt aber 
keinen Landlehrer, der nicht in einem Orte wohnte. 
Es gibt aber ſehr wenig Förſter, welche in 
Ortſchaften wohnen. 

In der Regel ſtehen die Forſthäuſer allein, oft 
meilenweit von jeder menſchlichen Behauſung mitten 
im Walde! Was ſoll ein Förſter tun, der kleine ſchul⸗ 
pflichtige Kinder hat? Wer kann ihm umuten, ein 
kleines Mädchen von ſechs oder ſieben Jahren allein 
ſtundenweit durch den Wald, oft auf ſchlechteſten 
Wegen, zur Schule zu ſchicken? Wenn ſolches Kind 
durch die Anſtrengungen und Furcht vor dem ein, 
ſamen Wege erkrankt und dann gar ſtirbt, müſſen 
ſich da die Eltern ſſelbſt nicht Vorwürfe machen, 
das Kind nicht zu Hauſe behalten zu haben? 

Wenn das Kind ein Knabe iſt, und er unter den 
geſchilderten Erſchwerniſſen die Dorfſchule zu beſuchen 
hat, dann wird er ſicher oft wochenlang die Schule 
des Wetters wegen verſäumen müſſen. Die Folge 
davon iſt, daß das Kind bei beſter Veranlagung 
ſelbſt gegen Dorfkinder zurückbleibt. Was ſoll nun 
aus einem ſolchen Jungen im Leben werden? 
Kaum ein intelligenter Handwerker! Denn auch 
das Handwerk verlangt heute eine gute Schulbildung, 
die im allgemeinen die Dorfſchule dem einſam im 
Walde wohnenden Förſterkind nicht geben kann. 
Und ſelbſt der Beſuch der Dorfſchule verurſacht in ſehr 
vielen Fällen dem Förſter noch beſondere Koſten, 
da die Kinder die weiten Schulwege nur einmal des 


Tages machen können. Sie müſſen alſo über Mittag 
bei fremden Leuten untergebracht und in Koſt gegeben 
werden, wofür der Vater ſelbſtredend zu bezahlen 
hat. Der äußerſt erſchwerte Schulbeſuch der Kinder iſt 
eine ſo brennende Frage bei den Förſtern, welche 
ihnen die größte Sorge macht und allein ſchon genügen 
müßte, den Herrn Finanzminiſter zu veranlaſſen, 
von ſeinem Widerſtand gegen eine Gleichſtellung 
der Förſter mit andern Beamten abzulaſſen. 

Aber es iſt der Schulbeſuch nicht allein! Ich 
will auch nicht davon ſprechen, daß ein Krankheits- 
fall, der an Arztkoſten pro Beſuch in Ortſchaften 
2 bis 3.4 beträgt, im einſamen Forſthauſe jedesmal 
meiſt das Zehnfache ausmacht. Das iſt ſo bekannt, 
505 8 einer ausführlichen Wiederholung nicht 
bedarf. 

Beſonders möchte ich aber noch hervorheben, 
daß alles, was zu des Leibes Notdurft und Nahrung 
gehört, der im Walde einſam wohnende Förſter 
erheblich teurer bezahlen muß als die in Städten 
und Dörfern wohnenden Beamten. Kommt z. B. 
gekauftes Fleiſch auf den Tiſch des Förſters, ſo 
koſtet das ſtets zu dem teuren Einkaufspreiſe noch 
das Geld für das Herbeiſchaffen. Der billigſte Weg 
iſt noch die Beſorgung durch die Poſt. Es ruhen 
alſo auf dem Bezug von Fleiſch jedesmal folgende 


Unkoſten: Die Beſtellkarte 5 Pf., das Porto für 
ein Paket 25 Pf. und das ſogenannte Abtraggeld 
20 Pf., ſind zuſammen 50 Pf. Wenn alſo im 


Forſthauſe jede Woche nur einmal friſches Fleiſch ge⸗ 
. wird, dann ſind im Jahre allein für deſſen 
B eſſich a ff ung ſchon 26 Mk. Sonderkoſten erforderlich. 
Genau gleiche Koſten entſtehen bei Beſchaffung aller 
übrigen Lebensbedürfniſſe. Wie oft muß außerdem 
Falſches oder ſchlechte Ware zurückgeſchickt werden, 
da man bei der Auswahl nicht ſelbſt zugegen war! 
Dann koſtet es neben dem Verdruß noch doppeltes 
Porto. Hinzu kommt noch, daß auf dem Lande 
ſchlechtere Waren meiſt noch teurer ſind als die 
beſten in der Stadt. 

Wer die Not des einſamen Lebens nicht kennen 
gelernt hat, kann ſich keinen Begriff davon machen, 
welche Entbehrungen, die in der Tat am Lebensmark 
nagen, ſich minder Bemittelte auferlegen müſſen; 
und was es heißt, mutterſeelenallein im tiefen 
Walde zu hauſen, weiß der nur, der es durch— 
gemacht und an ſich und fjeiner Familie erfahren 
hat. „O wie wunderſchön wohnen Sie hier!“ 
ruft der Städter, wenn er dem Förſter im 
Sommer einen Beſuch macht, „hier möchte ich 
immer wohnen!“ Jawohl, Freund, vier Wochen 
zur Erholung im Sommer! Wie wird es aber 
bei lang andauerndem Regenwetter und bei fünf 
Monate langem Winter? 


— — — — 


—— — wm 
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Was aber oben e armen Frauen vom 
Leben? Nichts als Arbeit, Kummer und Sorgen, 
immer das ewige Einerlei, ohne jede körperliche 
und geiſtige Erholung, und dabei müſſen ſie nur zu 
oft die gewöhnlichſten und anſtrengendſten Arbeiten 
verrichten, denn kein brauchbares Dienſtmädchen will 
in ein einſames Forſthaus ziehen, ſelbſt nicht für 
den höchſten Lohn! 

Liegt es bei Vorhandenſein ſolcher Verhältniſſe 
nicht im Intereſſe des Staates, ſeinen treuen Dienern 
wenigſtens an Geld das Nötigſte zum Leben zu 
geben, um ſomit einen Ausgleich zu ſchaffen für 
die lebenslange Entbehrung ſämtlicher Erholun 
und Genüſſe, welche die fortgeſchrittene Kultur 
bietet, und die ſich heute der niedrigſte Arbeiter 
verſchafft, um ſich dadurch zu rüſten, die An⸗ 
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ſtrengungen, welche ein arbeitreiches Leben fordert, 
wieder leichter zu tragen? Worin aber beſteht di. 
körperliche und geiſtige Erholung des einſam 
wohnenden Förſters? Die körperliche ſucht er, 
indem er feiner Frau, welche Geſindearbeit ver- 
richten muß, in der Wirtſchaft zur Hand geht, in 
der geiſtigen iſt er auf ſich ſelbſt, ſeine Haus- 
genoſſen und allenfalls Literatur angewieſen. 

Hoffen wir, daß noch bei den letzten Leſungen der 
Beſoldun svorlagen ſich alles zum Beſten kehre, und 
daß der Geo Finanzminiſter den inſtändigen Bitten 
der Förſter — die nicht Neid, ſondern Not veranlaßt — 
nachgibt. Sollte aber unſere Hoffnung wiederum zu 
ſchanden werden, kann nicht Beruhigung, ſondern 
muß Verzweiflung in die Forſthäuſer einziehen. 
Dann helfe Gott weiter. 


Die Waldbrände in den Jahren 1906 und 1907. 


Da wir aus enge an Raum im borigen 
Jahre die ſtatiſtiſche Uberſicht über die Wald⸗ 
brände im Jahre 1906 in unſerer Zeitſchrift nicht 
bringen konnten, fo wollen wir dies jetzt nachholen 


16 Fälle. Im ganzen ſind uns 178 Brandfälle 
bekannt geworden. Es iſt jedoch anzunehmen, 
daß die Zahl der wirklichen Brände dieſe Zahl 
wie in jedem Jahre um ein Vielfaches (ner 


und nun gleichzeitig die überſicht über die Wald⸗ ſchreitet, da eine große Menge, namentlich kleinere 


brände in den Jahren 1906 und 1907 veröffentlichen. 

Zunächſt die Zuſammenſtellung der Wald⸗ 
bräude im Jahre 1906. Die uns gemeldeten 
Waldbrände in dieſem Jahre kommen in bezug 
auf die Anzahl der Brände denen des Vorjahres 


ungefähr lach und 1 une nur um gemacht. 


. 2. . . 5. . 8. g. win u. u. ſu. Is 16. {17. Ius. is. 20. 2. 22J 23 241 25.126] 27.128] 28 30 l. Sa u. Feſttag. 


1905 
Dezemb. 


April 


Mai 


Juni 


Juli 


Auguſt 


Sep⸗ 
tember | | 


1906 IW 
Januar Wl 


I 


Waldbrände, nicht öffentlich bekannt werden. 

Aus nachfolgender Tabelle geht hervor, wie 
ſich die 178 Brände auf die einzelnen Monate 
und Tage verteilen. Die Sonntage und wichtigsten 
anderen Feiertage ſind durch Schraffierung kenntlich 
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An Sonntagen hat es alſo 29 mal, an den Brände außerhalb Deutſchlands ſtattgefunden, die 


ſonſtigen peiertagen 29mal, im ganzen an 
Sonn⸗ un n A 58 mal gebrannt. Dies 
iſt allein ungefähr ein Drittel aller Brände. 

Die Tageszeit, an der die Brände begannen, 
iſt bei 90 Bränden verzeichnet. Es begannen: 


vor 8 Uhr vormittags . . 1), 
zwiſchen 8 und 10 Ahr vormittags 5 o 
RE AR e 16 Falle 
ohne Stundenangabe A 2 Fälle 
mittags 
mittags 821 21 Fälle 
zwiſchen 12 und! Uhr nachmittags 1 
e 1 H 2 e * = 
e . 2 
374 im ganzen 
S 115 = 1 (nachmittags 
in ⸗ 1 5 Sen 
nach 6 Uhr nachmittags . 8 
nachmittags ohne Stundenangabe 32 
nachts 
nachts 2 Fälle 


Sa. 90 Fälle 


Die meiſten Brände in der Stunde fanden 
alſo zur Mittagszeit und gegen 3 bis 4 Uhr 
nachmittags ſtatt. Allgemein genommen ent⸗ 
ſtanden des Nachmittags mehr Brände als am 
Vormittage und des Mittags zuſammen. 


Als Urſache der Brände wird angegeben: 


beſtimmt Branditiftung . 4 Fälle ! 
0 ! un Me = = 13 Fälle 
beſtimmt Lokomotivfunken . 10 „ 1 2 
vermutlich 8 e 
beſtimmt Blitz. 0 „ 0 
vermutlich „ i A GE eg . 
beſtimnit Fahrläſſigkeit . 11 1. 35 
vermutlich “ Erwachſener . 22, x 
beſtimmt Spielen von Kindern 10 „ Il 
vermutlich „ 5 d E: e kr: S 
Sa. 80 Falle 


In 15 Fällen wird mitgeteilt, daß die Urſache 
nicht zu ermitteln war; in den übrigen Fällen 
jſehlt jede Angabe. 

Von den Löſchmitteln wird in den Berichten 
für 1906 mehr erwähnt als im Vorjahre. In 
der Hauptſache haben dieſe beſtanden in Boden⸗ 
verwundung (Aufhacken des rohen Bodens und 
SEH alles brennbaren Graſes ꝛc.) auf 
einen Streifen von etwa 2 m Breite, Ausſchlagen 
mit Zweigen von der Seite her, überwerfen des 
Feuers mit Erde am Rande um es zu erſticken, 
ſodann bei Wipfelfeuer Niederhauen von Stangen 
an Wegen, um das A ie über den Weg 
zu verhindern und endlich Gegenfeuer in den 
verzweifeltſten Fällen. 

Bei 116 Bränden iſt eine Angabe über die 
Größe der Brandfläche gemacht. Die Summe 
aller bekannten Brandflächen innerhalb des deutſchen 
Reiches und der bekannten kleineren des Aus— 
landes beträgt 1697,98 ha, alſo rund 1700 ha. 
Der Durchſchnittsbrand hat demnach eine Fläche 
von 1700: 112 = 15,18 ha erreicht. Außer den 
112 angeführten Bränden haben noch 4 große 


wegen ihrer enormen Größe beſonders aufgeführt 
werden müſſen, und deren Flächengröße die der 
ſämtlichen anderen um ein Vielfaches überſteigt. 


Es ſind dies folgende Brände: 

200 Quadratmeilen bei New Pork. 

50 S in Britiſch⸗Kolumbien, 
2400 ha bei Groſſeto 


in Toskana, 
40000 „ in Algier. 


Die Fläche aller Brände iſt ungefähr 100 mal 
ſo groß als die aller Brände im Jahre 1905, die 
in Summa nur 3030 ha betrug. Dieſe gewaltige 
Erhöhung iſt allein den auswärtigen Bränden 
zuzuſchreiben. — 

Bedeutend geringer iſt die Fläche der Wald⸗ 
brände im Jahre 1907, deren ſtatiſtiſche Überſicht 
in folgendem wiedergegeben werden ſoll. 

Auch die Anzahl der gemeldeten Brände be⸗ 
trägt nur 58 und bleibt ſomit ganz gewaltig hinter 
der Zahl des Jahres 1906 zurück, woran wohl der 
überaus feuchte Jahrgang und der häufige Wechſel 
der trockenen und naſſen Witterung die Haupt⸗ 
urſache tragen mögen. Wenn auch nur 58 Fälle 
zu unſerer Kenntnis gelangt ſind, ſo iſt doch trotz 
der feuchten Witterung die Zahl der wirklich ſtatt⸗ 

ehabten Brände wahrſcheinlich eine viel größere. 
ba uns eben nicht alle Brände bekannt werden. 
Immerhin iſt anzunehmen, daß der Prozentſatz 
dieſer nicht öffentlich bekannt werdenden Brände 
alle Jahre annähernd der gleiche bleibt, und 
fomit iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß uns 
das Jahr 1907 fo wenig Waldbrände gebracht hat. 

In der folgenden Tabelle (ſiehe S. 1109) 
wird gezeigt, wie ſich die 58 Brände auf die 
einzelnen Monate und Tage verteilen. Die 
Sonntage und wichtigſten Feiertage ſind wiederum 
durch Schraffierung kenntlich gemacht. 

An Sonntagen bat. es in dieſem Jahre 
mal, an den ſonſtigen Feiertagen 9 mal, im 

anzen an Sonn- und Feſttagen 20 mal gebrannt. 
Das iſt wieder wie im Vorjahre faſt genau ein 
Drittel aller Brände. — 

Die Tageszeit, bei denen die einzelnen Brände 
entſtanden ſind, iſt bei 30 Fällen angeführt. Es 
begannen: 
vor 8 Uhr vormittags 


DOP 
zwiſchen 8 und 10 Uhr vormittags 0 n eee 


vormittags 
Wi. ” e ” 6 Fälle 
vormittags ohne Stundenangabe - 
im ganzen 
mittags. 5 mittags 
5 Fälle 


zwiſchen 12 und 1 Uhr nachmittags 2 
e E A 0 
9 
S 1 g 2 S 2 im ganzen 
= 3 S 3 (nachmittags 
` 5 ; 11 18 Fälle 
nach 6 Uhr nachmittags. . 1 N 
nachmittags ohne Stundenangabe 7 
nachts 1 (ett 1 Fall 
Sa. 30 Fälle 
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Die meiſten Brände in der Stunde fanden 
demnach auch in dieſem Jahre zur Mittagszeit 
und gegen 4 Uhr nachmittags, etwa um die 
Kaffeezeit, ſtatt. Im allgemeinen find gleich dem 
Vorjahre zur Nachmittagszeit allein mehr Brände 
entſtanden als am Vormittage und des Mittags 
zuſammen. 

Als Brandurſache wird uns mitgeteilt: 
beſtimmt Brandſtiftung . 4 ne 8 Fälle 


vermutlich 5 gr 44 ` de 

beſtimmt Lokoniotivfunken 28 „ * 10 
vermutlich * SÉ EST Gees * 
beſtimmt Blitz. „ SEENEN Wé 0 
vermutlich ůt hh. 0 „ x 
beſtimmt } Fahrläſſigkeit . 11 „ \_ı7 
vermutlich “ Erwachſener 6 „7 S 
beftinnttSpielenbonstinden 4 „ \- 
vermutlich „ d 5 „ 8 


Sa. 41 Fälle 

In weiteren drei Fällen wird angegeben. daß 
die Urſache nicht ermittelt werden konnte; in den 
übrigen Fällen fehlt jede Angabe über die Ent⸗ 
ſtehung. 

Als Löſchmittel werden in der Hauptſache 
dieſelben wie in den Berichten des Jahres 1906 
angeführt. 

Eine Angabe Über die Größe der Brandfläche 
iſt bei 42 Fällen gemacht. Die Summe aller 
Brandflächen innerhalb Deutſchlands und aller 
kleineren des Auslandes, von welchen uns genauere 
Mitteilungen über ihre Größe zugegangen ſind, 
beträgt 1211,36 ha oder rund 1200 ha. Der 
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Durchſchnittsbrand hat alſo eine Fläche von 
1200: 40 = 30 ha. Zu dieſen 40 Brandflächen 
kommen noch zwei größere Waldbrandflächen des 
Auslandes hinzu, dies wegen ihrer rieſigen Aus- 
dehnung beſonders aufgeführt werden müſſen, 
und deren Flächengröße allein ungefähr viermal 
ſo groß als die der genannten 40 Brandflächen 
landen iſt. Es find dies die zwei Brände: 
bei Luzern im Kanton Teſſin mit 2500 ha 
„ St. Etienne „ 1800 „ 
Wollte man dieſe beiden Brandflächen mit in 
die Durchſchnittsberechnung hineinziehen, ſo würde 
das Bild der durchſchnittlichen Brandfläche für 
Deutſchland ſehr verzerrt und verſchleiert werden. 
Brände mit einer Fläche von 2000 ha dürften bei 
uns in Deutſchland wohl kaum mehr vorkommen 
oder zu überaus großen Seltenheiten gehören, 
während ſolche im Auslande alljährlich ſtattfinden. 
Die beiden größten Waldbrände innerhalb 
des Deutſchen Reiches in den Jahren 1906 und 
1907 betrugen je 750 ha und fanden bei Maria— 
linden, Bezirk Köln und bei Gollnow, Bezirk 
Stettin, ſtatt. Der nächſtgrößte ſinkt aber ſchon 
auf die Größe von 130 ha herab und fand bei 
Guben, Bezirk Fraukfurt, ſtatt. An dieſen reihen 
ſich zwei Brände mit je 100 ha. Die nächſtgrößten 
nehmen nur noch eine Fläche non je etwa 50 ha ein. 
Zum Schluſſe bitten wir unſere werten Leſer 
auch fernerhin um kurze Mitteilung aller ihnen 
bekannt werdenden Brände, wenn möglich mit 
Erläuterung, zu welcher Stunde oder Tageszeit 
und wodurch der Brand entitanden iſt, und a: 
weiche Ausdehnung er erfahren hat. 


gn, twee 


Entftehung und Bekäm 


Von P. Berner, Johannisburg, Oſtpr. 


lage des Kampes in Süd- und Weſtlagen, ferner in 
der Nähe größerer von der Schütte befallener Kulturen 


3. Vorbeugungsmaßregeln 
a) in Kämpen. 
Durch richtige Auswahl und ſachgemäße Be— 
handlung der Kampfläche läßt ſich das Auftreten der 
Schütte erheblich abſchwächen. Beſonders iſt die An— 


D. F. 52, 23. 


pfung der Schüttekrankheit der Kiefer. 


(Schluß.) 


zu vermeiden. Durch Wahl von kräftigem, beſonders 
ſtickſtoffreichem Boden ut die Erziehung von gut 
entwickeltem widerſtandsfähigen Pflanzenmaterial an— 
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zuſtreben. Das unter Nr. 1 hierüber Geſagte iſt zu 
vergleichen. Bei längerer Benutzung ſind dem Kamp 
die von den Pflanzen verbrauchten Nährſtoffe durch 
zweckentſprechende Düngung wieder zuzuführen. 
Näheres hierzu iſt unter Nr. 1 ausgeführt. Im Falle 
ſeiner Verſeuchung durch den Schüttepilz ut ber Kamp 
zu verlegen. Wird ein von der Schütte befallener 
Kamp weiter benußt, fo wird auch die Krankheit 
wiederkehren. Denn wenn auch durch tiefes Um- 
graben die etwa auf der Fläche ſelbſt vorhandenen 
Keimſporen wohl genügend beſeitigt werden mögen, 
ſo werden deren doch genug in der Umgebung haften 
bleiben, um eine neue Infektion herbeizuführen. Es 
iſt nicht ratſam, ſchüttekranke Kamppflanzen mit 
noch geſunden Spitzknoſpen zur Kultur zu verwenden, 
weil ſolche Pflanzen doch in den nächſten, für die 
weitere Entwickelung wichtigſten Jahren zu kümmern 
pflegen und man außerdem Gefahr läuft, den Schütte- 
pilz mit derartigem Material weiter zu verbreiten. 
Einen ähnlichen Schutz, wie ihn das Gras auf 
natürliche Weiſe den Kulturen bietet, kann man auf 
Heinen Flächen künſtlich hervorrufen. Da die ge— 
fährlichſten Zeiten für die Einwirkung des Schütte— 
pilzes auf die Kiefernpflanzen der Spätſommer und 
der Nachwinter ſind, ſo wird man auch die genannte 
Maßregel in dieſen Zeiten anwenden, und zwar aus- 
ſchließlich in den Kämpen. Der eine Beförderung der 
Erkrankung bewirkende ſchnelle Temperaturwechſel 
iſt nun zwar im Spätſommer nicht ſo ſchroff als im 
zeitigen Frühjahr, jedoch infolge der auf günſtigen 
Standorten erfolgenden ſpäten Verholzung der 
Johannistriebe nicht minder gefährlich. 


Hauptſächlich die auf kahler Fläche liegenden, f 


gegen Süden und Weſten ungeſchützten Kämpe be- 
dürfen eines künſtlichen Schutzes. Eine Methode 
beſteht darin, daß man 1 bis 1,5 m hohe Schutz- oder 
Schattenſchirme — aus einem mit Schilf, Stroh oder 
Wacholderreiſig ausgeflochtenen Rahmen beſtehend 
— im Kampe mit der breiten Fläche nach Süden ge- 
richtet, verteilt und auf den Steigen durch Eingraben 
befeſtigt. Die Schirme ſind vor Eintritt der erſten 
Nachtfröſte, etwa Mitte Auguſt, aufzuſtellen und bis 
zur Entnahme der Pflanzen im Kampe zu belaſſen. 
Dieſe Maßregel erweiſt ſich zweckmäßiger als das Be⸗ 
ſtecken der Beete mit Reiſig, welches durch Schnee— 
maſſen heruntergedrückt wird und ſich dann auf den 
Pflanzen lagert. 

Für ſchwierige Verhältniſſe eignen ſich zu ge- 
dachtem Zweck Netze, welche zur Erzielung einer ge— 
nügenden Wirkſamkeit beſonders engmaſchig ſein 
müſſen oder doppelt in nicht zu großer Höhe über 
den Beeten auszuſpannen ſind. Bei zunehmendem 
Froſte müſſen dieſelben durch Belegen mit leichtem 
Material, Schilf oder Stroh, eine Verſtärkung er— 
fahren. Zur Verhinderung des Herunterdrückens 
durch lagernden Schnee ſind die Netze genügend zu 
ſtützen. 

Ferner kann man zum Schutze gegen die Ein— 
wirkungen der Tageswärme auf die feſtgefrorenen 
Pflanzen Schutzgitter anwenden. Es werden durch 
Verbindung ſchwacher Stangen Rahmen von der 
Form und Größe der Beete hergeſtellt, dieſelben 
mit Pflöcken ſo befeſtigt, daß ſie in geringer Ent— 
fernung, etwa 15 bis 20 em über den Pflanzen ſich 
befinden und mit ſchwachen Querſtäben und ent— 
nadelten Fichten- oder Wacholderreiſig ſchleierartig 
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bedeckt. Eine ſtarke Bedeckung ſowie eine ſolche mit 
benadeltem Reiſig iſt zu verwerfen, da dieſelbe die 
Luftzirkulation und die Niederſchläge zu ſehr von den 
Pflanzen abhält und die letzteren in der Entwickelung 
und frühzeitigen Verholzung behindert. Auch führt 
ein zu weit ausgedehnter Schutz bei noch warmer 
Witterung eine gewiſſe Verweichlichung der Pflanzen 
herbei, welche ſich erſt nach und nach der ungewohnten 
Bedeckung anpaſſen müſſen. Da die erſten Früh⸗ 
fröſte ſchon Mitte Auguſt einzutreten pflegen, ſo muß 
zu dieſer Zeit die Anlage auch fertig fein. Eine erſt 
nach mehreren bereits ſtattgefundenen Froſtnächten 
bewirkte Anbringung der Gitter bedeutet nur einen 
halben Erfolg, da dann ſchon eine Einwirkung auf 
die Pflanzen erfolgt dt und eine Bedeckung die un- 
günſtigen Folgen nicht mehr zu verhindern vermag. 
Dasſelbe gilt von den beiden anderen Methoden. 

Sobald ſich die Pflanzen an die Bedeckung ge— 
wöhnt haben und die Verholzung weiter vorgeſchritten 
iſt, etwa Mitte September, verſtärke man die Schutz⸗ 
decke durch Auflegen von benadeltem Fichten⸗ oder 
Wacholderreiſig, verwende aber kein Kiefernreiſig 
wegen der Gefahr der Übertragung der Schütte 
pilzſporen. Mit zunehmender Kälte wird mit der 
Verſtärkung des Schutzgitters fortgefahren, doch darf 
hierin nicht zu weit gegangen und die Luftzirkulation 
völlig abgeſperrt werden Einige Zeit vor der Ent— 
nahme der Pflanzen find die Schutzgitter durch all- 
mählich erfolgendes Abdecken zu entfernen und ſo 
die Pflanzen nach und nach an die Freiſtellung zu 
gewöhnen. Der letzte Schutz iſt am beſten bei trübem 
oder feuchtem Wetter zu beſeitigen. Die Pflanzen 
ind nun ſofort auszuheben und einzukellern. Die 
uletzt beſchriebene Methode ſtellt eine zwar koſt⸗ 
ſpielige, aber bei richtiger Anwendung unbedingt 
wirkſame Maßregel gegen die Erkrankung der Kamp⸗ 
pflanzen an der Schütte dar. 

Als Saatgut iſt nur einwandfreie, möglichſt in⸗ 
ländiſche Ware aus Gegenden zu verwenden, welche 
den klimatiſchen Verhältniſſen des Anbauortes am 
meiſten entſprechen. Die aus ſüdfranzöſiſchem und 
weſtungariſchem Samen ſtammenden Kiefernpflanzen 
ſind kleiner als ſolche deutſcher Herkunft und leiden 
mehr als die aus Samen von nördlicheren Gebieten 
erzogenen Pflanzen unter der Schütte, ſie werden 
davon bereits im Herbſt des erſten Jahres befallen. 
Es iſt deshalb Saatgut aus dieſen Gegenden beim 
Einkauf als für deutſche Verhältniſſe gänzlich une 
geeignet unbedingt zurückzuweiſen. 

b) in Freikulturen. 

Die ungeſchützt nach Süden und Weſten gelegenen 
großen, künſtlich verjüngten Kulturflächen leiden 
hauptſächlich an Schütteſchäden und ſind hiergegen 
zu ſchützen. Bei flachgründigem Boden vermehrt ſich 
die Gefahr. Die Übertragung der Pilzſporen durch 
den Wind findet auf den großen Flächen in höherem. 
Maße ſtatt als auf kleinen abgeſchloſſenen Kulturen. 
Bei ſchmalen, von Altholz eingeſchloſſenen Schlägen 
vermag die Sonne nur kurze Zeit ſenkrecht einzu- 
wirken, gegen ſchräge Beſtrahlung gewährt dagegen 
der vorhandene Seitenbeſtand reichlichen Schutz. 
Infolgedeſſen ſind die auf ſolchen Orten angelegten 
Kulturen von der Schütte weniger gefährdet, ab— 
geſehen von der bei genau von Oſten nach Weſten 
gehauenen Schmalſchlägen öfter unliebſam ` ot, 
tretenden Reflexwirkung. Ahnlich günſtig verhalten 
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ſich die unter Kronenſchirm angelegten Kulturen, 


namentlich natürliche Verjüngungen. 

Auf nicht durch natürliche Lage begünſtigten 
Orten, alſo beſonders bei den großen Kahlſchlägen 
iſt künſtlicher Schutz zu ſchaffen durch Belaſſung 
ſeitlich beſchirmenden Graſes und Unkrautes bei 
Vermeidung einer verdämmenden und nahrung- 
entziehenden Wirkung derſelben. Zur Verhütung des 
Samenabfalls iſt das Unkraut jedoch vor ſeiner Reife 
zu köpfen. Außer dem Graswuchs iſt der ſeitlich in 
gewiſſer Entfernung von den Pflanzen befindliche, 
nicht verdämmende Anflug von Birke, Salwveide, 
Aſpe, dann Ginſter, Farnkraut, Kreuzkraut, Brom⸗ 
beere als Sonnenſchutz zu erhalten. Beſonders Ginſter 
übt als Schmetterlingsblütler und Stickſtoffſammler 
auf die benachbarten Holzpflanzen durch Verſorgung 
derſelben mit Stickſtoff eine äußerſt vorteilhafte 
Wirkung aus. Das Nähere über den Einfluß des 
Graſes uſw. iſt zu erſehen unter Nr. 2. 

Ein ſehr wichtiger Faktor iſt die Bodenlockerung. 
Der bereits im vorhergehenden Herbſt gut gelockerte 
Boden geſtattet eine regere Luftzirkulation und damit 
eine für die weitere Zerſetzung und Aufſchließung 
des toten Nährſtoffkapitals wichtige erhöhte Zufuhr 
von Sauerſtoff, wodurch die Garantie zur Heranziehung 

arkwüchſiger Pflanzen gegeben iſt. Es iſt den Nieder⸗ 
chlägen ein raſcheres Eindringen geſtattet und die 
Möglichkeit gegeben, leicht zu den tieferen Boden- 
ſchichten zu gelangen und von dort aus bei Bedarf 
wieder zugeführt zu werden. Die Verdunſtung der 
Bodenfeuchtigkeit wird ferner durch Lockerung herab- 
gemindert, da die größeren kapillaren Hohlräume den 
atmoſphäriſchen Niederſchlägen wohl ein ſchnelles 
Eindringen geſtatten, da ſie keine waſſerhaltende Kraft 
beſitzen, ein ebenſo ſchnelles Emporſteigen jedoch ver- 
hindern. Es folgt hieraus, daß gelockerte Böden eine 
anz bedeutende Verbeſſerung der Ernährung der 
Pflanzen herbeiführen ſowie den Dürreſchaden ab- 
halten, daß ſie infolgedeſſen alſo auch der Ausbreitung 
der Schütte entgegenwirken müſſen. 

Auf ärmerem Boden vermeide man die Saat 
nach Möglichkeit, ſondern pflanze unter Verwendung 
kräftigen und vor allen Dingen geſunden, ſchütte⸗ 
freien Materials. Die gut ausgeführte Bodenlockerung 
iſt zur Sicherung vollen Erfolges mit Anwendung 
einer zweckmäßigen Pflanzmethode zu verbinden. 
Am beſten hat ſich die ſogenannte Handlochpflanzung 
bewährt, bei welcher in einem geräumigen, mit dem 
Heyerſchen Hohlbohrer oder dem Splettſtößerſchen 
Bohrer angefertigten Pflanzloche die Pflanzenwurzel 
unter ausſchließlicher Anwendung der Hände ſorg— 
a mit Erde umgeben und die Pflanze nach Füllung 

es Loches feſtgedrückt wird. Die Entwickelung der 
auf dieſe Art eingebrachten Pflanzen iſt eine bedeutend 
günſtigere, insbeſondere behalten die Wurzeln ihre 
urſprüngliche Form und können ſich nach allen Rich- 
tungen frei entfalten. Vermöge der hierdurch hervor- 
erufenen, überaus kräftigen Konſtitution ſind die 
o behandelten Pflanzen gegen ſchädliche Einflüſſe 
jeder Art widerſtandsfähiger, beſonders gegen Schütte, 
Dürre, Pilze, Inſekten uſw. Bei der Klemmpflanzung 
dagegen werden die Wurzeln, die dazu noch meiſt 
eine möglichſt unnatürliche Lage bekommen, zu— 
ſammengepreßt, können ihrer nährſtoffzuführenden 
Tätigkeit nur unvollkommen genügen und verharzen 
ſchlleßlich infolge der 


Die Pflanzen werden dadurch in der Entwickelung 
ſtark beeinträchtigt, fangen an zu kümmern und können 
in dieſem geſchwächten Zuſtande der Pilzaffektion 
keinen Widerſtand mehr leiſten. 

Zieht man auf kräftigen friſchen Böden die Saat 
vor, und wählt man die Rillenſaat, ſo kann man auch 
hier zur Abhaltung der Schütte beitragen. Nach 
Entfernung des Unkrautes und des Bodenüberzuges 
mit der Hacke unter gleichzeitiger Lockerung des 
Bodens wird derſelbe von dem Rande des Saat- 
ſtreifens nach den Pflanzen zu wallartig zuſammen⸗ 
gezogen. Man nennt dies Behäufeln. Dieſe aus- 
gezeichnete Maßregel, welche in einigen Staatsforſten 
des Regierungsbezirks Allenſtein üblich iſt, kräftigt 
die Saaten ungemein und macht ſie widerſtands⸗ 
fähig gegen Jugendgefahren. Von Schütte haben 
derartig behandelte Kulturen wenig zu leiden und 
ſind im dritten Jahre auch meiſt der Gefahr der 
Vergraſung entwachſen. 

Auch bei Pflanzungen wird ein durch Behacken 
erzieltes Lockern des Bodens, wie es bei Gelegenheit 
der Entfernung der Unkrautnarbe erfolgt, äußerſt 
günſtig auf die Wurzeltätigkeit und Ernährung der 
Pflanzen einwirken, wodurch eine weſentliche Steige- 
rung des Wachstums und der Widerſtandskraft der 
Kulturen hervorgerufen wird. 


4. Bekämpfungsmaßregeln. 


Durch Anwendung eines beſonderen Verfahrens 
hat man es in der Hand, bei ungünſtigen Verhält- 
niſſen die Bekämpfung dieſer gefährlichen Pilz- 
krankheit vorzunehmen. Man erreicht dies durch Be- 
ſpritzen der Nadeln mit Kupferverbindungen. Es hat 
dies den Zweck, auf der Nadeloberfläche einen ſchwer⸗ 
löslichen Kupferüberzug herzuſtellen, welcher die 
Keimung der angeflogenen Pilziporen verhindert. 
Infolge ſeiner geringen Löslichkeit einerſeits und 
ſeiner Klebkraft andererſeits bedeckt dieſer Überzug 
die zu ſchützenden Pflanzenteile, ohne durch Nieder- 
ſchläge abgewaſchen zu werden. Das am meiſten an⸗ 
gewendete Kupfermittel ut die ſogenannte Borde⸗ 
laiſer⸗ oder Bordeaux-Brühe, welche ſich bisher zur 
Bekämpfung des Pilzes am beſten bewährt hat. 
Sie wird folgendermaßen hergeſtellt: 

Man füllt ein gut gereinigtes hölzernes Gefäß, 
am beſten eine auf einen beſtimmten Inhalt abge⸗ 
ſtimmte Petroleumtonn, e mit 50 1 Waſſer und hängt 
in dieſes an dem der Beſpritzung vorhergehenden 
Abend in einem Säckchen 1 kg zerſtoßenes, nicht 
eiſenhaltiges Kupfervitriol oder Blauſtein von beſter 
Beſchaffenheit. In ein anderes Gefäß füllt man 50 1 
Waſſer. Sodann löſcht man 1 kg friſch gebrannten 
Kalk in einer Schüſſel durch portionsweiſes Darauf— 
gießen kleiner Mengen Waſſer, bis er zu einem feinen 
Pulver zerfällt. Dieſes wird durch allmähliche Waſſer— 
zugabe zu einem Brei und ſchließlich zu einer milchigen 
Flüſſigkeit angerührt. Letztere wird durch ein Sieb 
oder einen Sack in das Waſſergefäß gegoſſen, und 
dann der ganze Behälter in das mit Kupfervitriol— 
löſung gefüllte Faß entleert ſowie das Ganze, welches 
eine einprozentige Bordelaiſer Brühe darſtellt, ge— 
hörig umgerührt. Das Vitriol kann auch zu Hauſe 
in heißem Waſſer aufgelöſt werden, wird in Flaſchen 
gefüllt und in den Waſſerbottich gegoſſen, wodurch 
das Auflöſen an Ort und Stelle wegfällt, was ſich 


eintretenden Saftſtockung. Ubeſonders bei dem Spritzen großer Flächen empfiehlt. 
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Man kann auch umgelehrt die Kupfervitriol- 
löſung mit einem Schöpfer langſam zu der Kalkmilch 
ießen, bis die ſo zubereitete Brühe ſchön blau iſt und 
blaues Lackmuspapier nicht mehr rötet. Dieſe Art 
der Miſchung iſt der anderen wegen des dadurch 
erzielten ſtärkeren und beſtändigeren Kupferſalz— 
niederſchlages — in einem Glaſe muß das über 
dem ſich ſetzenden Niederſchlag ſtehende Waſſer 
farblos ſein und bei längerem Anhauchen ein zartes 
Häutchen bilden, andernfalls Kalk zuzuſetzen iſt — und 
der ſich daraus ergebenden beſſeren Wirkſamkeit auf 
die Pflanzen vorzuziehen, erfordert jedoch mehr Zeit. 
Der zu verwendende Kalk muß frei von fremden 
Beſtandteilen, beſonders von Sand und Steinen 
ſein und hat in Verbindung mit der Kupferlöſung 
die größte Wirkung in friſch gebranntem und friſch 
elöſchtem Zuſtande. Weil ſich dieſer friſche Kalk 
eicht als Bodenſatz niederſchlägt, iſt es vielfach üblich, 
den Kalk ſchon lange vorher in Gruben zu löſchen, 
doch geſchieht dies auf Koſten ſeiner Wirkſamkeit, 
und muß man in dieſem Falle das Quantum bis 
zur Erzielung eines genügend ſtarken Kupferſalz— 
niederſchlages nach Erfordern verſtärken. Das genaue 
Abmeſſen des Kalkes iſt inſofern von großer Wichtig- 
keit, als eine zu große Menge davon die Fähigkeit 
des Anhaftens der Brühe auf den Nadeln in ent- 
ſprechendem Maße vermindert. 

Die einprozentige Löſung iſt für normale Ver- 
hältniſſe von ausreichender Wirkung, bei naſſem 
Wetter haftet die Löſung jedoch ſchlecht und wird 
durch den Regen abgewaſchen, ſo daß man dann gut 
tut, die Brühe durch Verwendung von 2 kg Kupfer— 
vitriol und 2 kg Kalk zu einer zweiprozentigen zu ver— 
ſtärken, oder aber anſtatt deſſen mit einer einprozentigen 
die Maßregel in einiger Zeit zu wiederholen. 

An Stelle der Bordelaiſer Brühe kann man 
auch eine Kupferſodalöſung verwenden, welche 
zweiprozentig herzuſtellen iſt. Man löſt in 501 Waſſer 
2 kg Kupfervitriol und in einem anderen Gefäß mit 
der gleichen Menge Waſſer 2,3 kg Soda und ſchüttet 
beide Löſungen kalt zuſammen. Dieſe Miſchung hat 
den Namen Burgunder Brühe. Zum direkten An— 
rühren von Kupferkalk- und Kupferſodabrühen gibt 
es im Handel fertige pulverförmige Präparate. Eins 
derſelben iſt das Hartwigſche Schütteſalz, von dem 
2 ka in 100 1 Waſſer gelöſt werden. Dann iſt noch zu 
erwähnen die Heufelder Kupferſoda, welche in dem— 
ſelben Verhältnis gemiſcht wird. 

Dieſe fertigen Mittel haben den Vorzug der 
einfacheren Herſtellung der Loſung, der ſchnelleren 
und vollkommeneren Auflöſung ſowie der größeren 
Billigkeit. Die bisherigen Erfahrungen laſſen jedoch 
die Wirkſamkeit der Kupferſoda hinter der des Kupfer— 
kalkes zurückſtehen, da die erſtere unmittelbar nach der 
Miſchung wohl beier haftet, aber ihre Haftfähigkeit 
nur einige Stunden währt, während die nicht ſo große 
Haftbarkeit beſitzende Bordelaiſerbrühe noch bis zu 
24 Stunden nach der Zubereitung ihre Klebkraft 
behält. Infolgedeſſen darf man nicht mehr Kupfer— 
ſodalöſung herſtellen, als man in 3 bis 4 Stunden 
verwenden kann, während man das ganze, für einen 
Tag zu verwendende Quantum an Kupferkalklöſung 
zu gleicher Zeit zubereiten kann. 

Da ſich die Fähigkeit der Kupfermittel, an den 
Nadeln zu haften, von Stunde zu Stunde vermindert, 
ſo iſt es auch bei Gebrauch der Kupferkalklöſung zweck— 
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mäßiger, die Miſchung ſtets friſch herzuſtellen. Der 
hierbei erforderliche Mehraufwand an Mühe und 
Zeit wird durch die um fo ſicherere Wirkung vielfach 
aufgewogen. Am Abend vorher darf eine Zubereitung 
der Brühe auf keinen Fall vorgenommen werden, 
da der zwiſchen Miſchung und Verwendung liegende 
Zeitraum doch zu groß iſt, um einen Erfolg des 
Spritzens noch erhoffen zu laſſen. Die Haftfähigkeit 
beider Kupferlöſungen auf den Kiefernnadeln iſt um 
ſo ſtärker, je mehr ſie ſich der Neutralität nähern, 
ſo daß die zweckentſprechendſte Miſchung diejenige iſt, 
die weder blaues Lackmuspapier rot noch rotes blau 
färbt. Färbt die Miſchung blaues Lackmuspapier 
rot, ſo iſt bei der Bordeauxbrühe noch etwas Kall, 
bei der Burgunderbrühe noch etwas Soda zuzugeben 
und umgekehrt etwas Kupfervitriol beizumiſchen. 

Das Spritzen der Kiefernpflanzen iſt ein Vor⸗ 
beugungsmittel, es muß alſo kurz vor der Infektion 
der Pflanze oder wenigſtens gleichzeitig hiermit an⸗ 
gewendet werden. Sit der Keimſchlauch der Pilz- 
ſporen einmal in die Nadel eingedrungen, dann hilft 
auch das Beſpritzen nichts mehr. Eine zu ſpät aus⸗ 
geführte Maßregel iſt alſo ohne Erfolg, desgleichen 
ein zu frühzeitiges Spritzen, da der Kupferüberzug 
mit der Zeit ſeine abſchließende Fähigkeit einbüßt. 
Da die allmählich reifenden Sporen im Nachſommer 
ſich verbreiten, ſo iſt die beſte Jahreszeit für das 
Spritzgeſchäft von Mitte Juli — nach Vollendung 
des Wachstums der Nadeln — bis Ende Auguſt. 

Die Spritzarbeit wird zumeiſt mit der Deides⸗ 
heimer Weinbergſpritze ausgeführt. Zweckmäßiger 
erweiſt ſich jedoch die ſelbſttätige Patentſpritze 
„Syphonia“, deren Vorteil in der durch komprimierte 
Luft erzielten ſelbſttätigen Arbeit der Spritze liegt, 
wodurch die bei anderen Konſtruktionen notwendige 
Bewegung des Druckhebels während des Spritzens 
fortfällt, alſo die Arbeit wefentlich erleichtert wird. 
Die Brühe wird nach gehörigem Umrühren durch ein 
Sieb in die Bütte der Spritze eingefüllt und ſodann 
ſofort verſpritzt, da ſich bei längerem Stehen Boden⸗ 
ſatz bildet. Nach dem Gebrauch iſt die Spritze mit 
reinem Waſſer auszuſpülen und dasſelbe auch durch 
den Schlauch zu laſſen, ſodann iſt erſtere mit der 
Offnung nach unten zum Trocknen aufzuſtellen. 

Damit den Pflanzen die Spritzflüſſigkeit ganz 
zugute kommt, muß alles etwa hindernde Unkraut 
vorher entfernt werden. Bei dem Belaſſen des Un- 
krautes, welches ſich z. B. bei der Gefahr des Auf⸗ 
frierens als nötig erweiſt, ſtellt ſich außer der ſchwer 
zu bewirkenden, wirkſamen Abgabe der Spritzflüſſig⸗ 
keit an die Pflanzen noch der Übelſtand ein, daß bei 
dem dann erforderlich werdenden tieferen Halten 
des Schlauches der zu dieſer Zeit met gereifte Un 
krautſame in die feinen Spritzröhren eindringt und 
dieſelben verſtopft, was eine unangenehme 2er- 
zögerung der Arbeit zur Folge hat. Ein neuerdings 
konſtruiertes Drahtgeſtell, Exterminator genannt, 
zum Freimachen der Pflanzen durch Seitwärtsbiegen 
des Graſes hilft wohl bei hochgewachſenen Gräſern, 
verſagt jedoch bei den in einem niedrigen Raſenfilze 
ſteckenden Pflanzen. 

Sofern die Witterungs- und ſonſtigen Verhält- 
niſſe eine beſonders üppige Entwickelung des Pilzes 
und daher eine ſtarke Infizierung der Kiefernpflanzen 
im laufenden Jahre befürchten laſſen, ſind die Kulturen 
und Kämpe zweimal zu ſpritzen, und zwar mit vier— 
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wöchigem Zwiſchenraum. Das Spritzen muß möglichſt 


an trockenen, nicht zu windigen Tagen geſchehen und 
nachdem der Morgentau abgetrocknet iſt, da bei 
naſſem Wetter die Spritzlüſſigkeit nicht haftet und 
ſtarker Wind Vergeudung derſelben zur Folge hat. 
Bei dem Spritzen während großer Hitze trocknet die 
Brühe zu ſchnell und löſt ſich in kleinen Plättchen 
von den Nadeln ab und bleibt in ſolchen Fällen 
ſelbſtredend der erwartete Erfolg aus; eine mittlere 
Temperatur iſt daher zur Vornahme dieſer Arbeit 
die beſte. Iſt die Löſung einmal feſtgetrocknet, ſo 
wäſcht ſelbſt heftiger Regen dieſelbe nicht mehr ab: 
doch ſind Regengüſſe unmittelbar vor und nach dem 
Spritzen ſehr wohl hierzu imſtande, und dt ein weſent— 
licher Teil der Mißerfolge hierauf zurückzuführen. 
Die Löſung muß wie ein feiner Hauch auf den Nadeln 
lagern und ſich als blauweißer Belag äußerlich kenntlich 
machen, welcher über vier Wochen ſichtbar bleibt 
und die Kontrolle der geſpritzten Flächen erleichtert. 
Bei zu ſtarker Beſprengung rinnt die Flüſſigkeit in 
Tropfen zuſammen und läuft wirkungslos ab. So— 
wohl von der richtigen gewiſſenhaften Zubereitung 
der Brühe als auch von der ſorgfältigen Ausführung 
des Spritzverfahrens hängt der ganze Erfolg der Maß— 
regel ab und find dieſelben daher unter ſtrenger Auf- 
ſicht auszuführen. Für 1 ha Kulturfläche gebraucht 
man bet einmaligem Spritzen je nach der Art der 
Kulturmethode in der Regel 100 bis 200 1 Brühe, 
in Kämpen find für 1 a etwa 5 bis 71 der Flüſſigkeit 
erforderlich. 

Das Spritzen hat nur bei den zwei- und mehr⸗ 
jährigen Kiefern einen durchſchlagenden Erfolg. Bei 
den Sämlingen, welche von berufener Seite gelegent— 
lich eines Verſuches in einem Saatkampe entſprechend 
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der Behauptung, die einjährigen Kiefern bekämen 


die Schütte früher wie die älteren Pflanzen, vom 
Auflaufen des Samens an alle acht bis vierzehn Tage 
geſpritzt wurden, zeigte ſich kein Erfolg. Die Pflanzen 
erkrankten trotzdem an den charakteriſtiſchen Merk- 
malen der Schütte. Bei Unterſuchung ſchüttekranker 
Kiefernpflanzen durch einen namhaften Forſcher 
ließen ſich keine Pilzſporen und »fäden nachweiſen, 
während von anderer Seite ihr Vorhandenſein feſt⸗ 
geſtellt wurde. Ein Gelehrter, welcher die Anſicht 
vertritt, daß die Krankheit der Kiefernſämlinge den 
Schüttepilz zur Urſache hat, ſchiebt den Grund des 
Mißerfolges des Spritzens der Kiefernſaat auf die 
glatten, einfachen Nadeln, auf denen die Brühe nicht 
haften bliebe. Trotz dieſer Unterſuchungen iſt die 
Frage der Krankheitsurſache der einjährigen Kiefern- 
pflanzen immer noch nicht völlig geklärt, da die eine 
Arbeit das entgegengeſetzte Reſultat der anderen hatte. 
Hat man Zeit und Geld genügend zur Verfügung, 
ſo ſpritze man die Kiefernſämlinge ebenfalls, beſonders 
in den Kämpen, es kann dies durchaus nicht ſchaden, 
ſondern wird ſich im Gegenteil als eine kräftigend 
und düngend wirkende Maßregel empfehlen, was 
ſich in dem ſtärkeren Ergrünen der beſpritzten Pflanzen 
äußert. Von einigen Forſchern wird dieſe Verſtärkung 
des Farbentons allerdings als eine Schattenwirkung 
der Brühe hingeſtellt, welche auf eine Störung des 
Stoffwechſels zurückzuführen ſei. 

Wenn Verfaſſer in vorſtehenden Ausführungen 
ſeinen Standpunkt in Sachen der Schütte eingehend 
klarzuſtellen ſuchte, ſo wäre es andererſeits intereſſant, 
weitere Stimmen über dieſes äußerſt wichtige und 
doch noch ſo unklare Thema zu hören, im Intereſſe 
des deutſchen Kiefernwaldes. 


Mitteilungen. 


Erhöhung des Waldwärfer- ıc. Gehalts. 
Die verſtärkte Budgetkommiſſion des Abgeordneten— 
hauſes hat bei der zweiten Leſung der preußiſchen 
Beaniten-Beſoldungs-Ordnung für die Wald-, 
Wieſen⸗, Torf: ꝛc. Wärter ein Gehalt von 1100 bis 
1300 & beſchloſſen. Vorgeſehen waren in der Be— 
ſoldungsvorlage 1000 bis 1100 A. Wir begrüßen 
es mit ſehr großer Freude, daß wenigſtens dieſer 
kleine Erfolg erzielt worden iſt. 
Die Schriftleitung. 
e 
Aus den Verhandlungen der Zuhgeifogpoiffen 
in der zweiten Ceſung.“) 
Die verſtärkte Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes trat am Sonnabend, den 
12. Dezember, in die zweite Leſung der Beamten— 


*) In dieſem Berichte ſind nur die an der Be— 
ſoldungsvorlage vorgenommenen Veränderungen 
enthalten. Alle übrigen nicht aufgeführten Anſätze 
ſind unverändert geblieben und entſprechen den 
Beträgen der Vorlage. Das gilt von den Ge— 
hältern der Profeſſoren, Oberförſter, Vermeſſungs— 
beamten, Rendanten, Geometer und Zeichner, 
Forſtſchullebrer, Forſtakademie-Sekretäre, ders 
waltenden Revierförſter, Meiſter ze. 


beſoldungs vorlage ein. Ein konſervativer 
Abgeordneter erklärte, daß feine Freunde hinſicht— 
lich der Deckungsfrage auf dem Standpunkt be— 
harrten, daß eine dauernde Bewilligung von 
Zuſchlägen zur Einkommen- und (Gr: 
gänzungsſteuer bis zur Vorlegung eines Ge— 
ſetzes, welches die direkten Steuern organiſch 
neuregelt, erforderlich ſei, und daß auch die 
Geſellſchaftsſteuer, vorbehaltlich von Ande— 
rungen der Regierungsvorlage im einzelnen, zur 
Deckung des Mehrbedarfs notwendig ſei. Die 
aus der Mitte der Kommiſſion gegebene Anregung 
auf Erhöhung der Stempelſteuer ſei ſehr 
erwägungswert. Auf die Frage dieſes Kommiſſions— 
mitgliedes, ob die Regierung an ihrem Stand— 
punkte zur Deckung des Mehrbedarfs feſthalte, 
erwiderte der Finanz miniſter, daß er, nicht nur in 
ſeinem, ſondern auch im Namen der Staats— 
regierung zu erklären habe, die Beamten— 


beſoldungs- und Lehrerbeſoldungsvor— 
lagen ſeien un annehmbar, falls der 


Mehrbedarf nicht durch dauernde Einnahmen 
gedeckt würde. Die Regierung halte auch an 
der Geſellſchaftsſteuer feſt. Was die An— 
regung einer Erhöhung der Stempelſteuer 
anlange, ſo verhalte ſich ihr gegenüber die 
Regierung prinzipiell zuſtimmend. Nur entjtänden 
im einzelnen Schwierigkeiten, da es an einer 
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Statiſtik über die einzelnen Arten der Stempel⸗ 
ſteuer fehle. Die bisher gemachten Angaben über 
die Erträgniſſe einer Beſteuerung der Jagdpacht⸗ 
verträge ſeien ſehr übertrieben, da die geſamten 
Jagdpachtverträge überhaupt nur 6500000 A 
ausmachten. Die Regierung werde indeſſen ver⸗ 
ſuchen, höhere Erträgniſſe aus der Stempel⸗ 
ſteuer zu gewinnen. Die Beichlüffe der Lehrer⸗ 
beſoldungskommiſſion erforderten einen Mehrbetrag 
von 7 Millionen Mark, wovon die Hälfte auf die 
Staatskaſſe entfalle. Die Regierung werde dieſen 
Mehrbetrag bewilligen, falls die nötigen Deckungs— 
mittel geſchaffen würden; ſie würde es ferner 
mit Freuden begrüßen, wenn auch in der 
Beanitenbeſoldungskommiſſion eine Einigung 
zwiſchen den Parteien und der Staatsregierung 
erzielt würde, wie dies in der Lehrerkommiſſion 
der Fall geweſen ſei. 

- Abgeordnete der nationalliberalen Partei, 
des Zentrums und der Freiſinnigen erklärten, 
daß fie auch ihrerſeits an den Beſchlüſſen der 
erſten Leſung feſthielten, indem ſie lediglich die 
erforderlichen Mittel durch Zuſchläge für zwei 
Jahre bewilligen wollten. Von freiſinniger 
Seite wurde erklärt, daß dies nur vorbehaltlich 
ihres prinzipiellen Standpunktes zur Quotiſierung 
geſchehe. Von nationalliberaler Seite wurde 
die Anregung gegeben, auch die Gehälter der 
höheren Beamten in ihrer Geſamtheit zu 
erhöhen und einen gemeinſchaftlichen Boden in 
der Kommiſſion dadurch zu gewinnen, daß man 
dem dienſtälteſten Drittel aller Ver— 
waltungsbeamten eine penſionsfähige Zu— 
lage von 600 & gebe. Dieſer Anregung traten 
die anderen Parteien bei, und die Subkommiſſion 
wurde mit der Regelung dieſer Frage im Verein 
mit Vertretern der Staatsregierung betraut. 

Hierauf trat die Kommiſſion in die Beratung 
der Gehälter der Unterbeamten ein. Von 
den Nationalliberalen, den Freiſinnigen 
und dem Zentrum wurde die Anſchauung ver— 
treten, daß die Gehälter der Unterbeamten 
ſowohl über die Regierungsvorlage, als auch über 
die Beſchlüſſe der erſten Leſung hinaus erhöht 
werden müſſen. Ein Kommiſſionsmitglied empfahl, 
die Differenzen in den Teuerungsverhältniſſen der 
einzelnen Teile Preußens für die Bezüge der 
Beaniten durch Teuerungszulagen auszugleichen. 
Dem wurde von verſchiedenen Mitgliedern der 
Kommiſſion entgegengetreten, ebenſo wurde von 
mehreren Mitgliedern ausgeführt, daß die Unter: 
beamten durch die Regierungsvorlage genügend 
aufgebeſſert ſeien, ein Standpunkt, den Finanz— 
miniſter Frhr. v. Rheinbaben teilte. 

Die Klaſſe 1. deren Grundgehalt nach der 
Regierungsvorlage 10% 8 betrug, das aber in 
der erſten Leſung von der Kommiſſion auf 1100 & 
erhöht worden iſt, umfaßt die große Kategorie 
der Bahnwärter und Nachtwächter, die 
Gefängnisaufſeherinnen und die Buſchwärter und 
Stackmeiſter. Ein ſozialdemokratiſcher An— 
trag, das Höchſtgehalt dieſer Klaſſe von 1200 auf 
1400 & zu erhöhen und die Aufrückungsfriſten 
zu verkürzen, wurde abgelehnt, ebenſo ein 
freiſinniger Antrag, der Tur eine zwölfjährige 
Aufrückungsfriſt ein Höchſtgehalt von 13004 


vorſah. Dagegen wurde ein Antrag der National- 
liberalen und des Zentrums angenommen, 
der ein Grundgehalt von 1100 & und ein in 
18 Jahren zu erreichendes Höchſtgehalt von 


1300 & vorſieht. 
Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben 
es Antrages 


bezifferte den finanziellen Effekt die 
auf 1754000 4. 

Klaſſe 2, die die Schaffner und Bremſe r 
bei der Eiſenbahn verwaltung, die Stations 
diener, Brückenwärter und Schirrmänner umfaßt, 
wurde unter Ablehnung aller geſtellten Ab- 
änderungsanträge nach den Beſchlüſſen erſter 
Leſung aufrechterhalten, ebenſo die Klaſſe 3. 
die die Schuldiener bei den höheren Lehranſtalten, 
die Amtsdiener, Eiſenbahngehilfinnen, Weichen⸗ 
ſteller und Wagenwärter umfaßt. 

Es folgte die Beratung der Klaſſe 4, die von 
den Kanzleidienern bei der Direktion für die 
Verwaltung der direkten Steuern, von den Voll- 
ziehungsbeamten bei den Kreiskaſſen, den 
Fahrkartendruckern, den Kaſſendienern im Finanz⸗ 
miniſterium, den Gerichtsdienern, Gefängnis⸗ 
aufſehern, Polizeiboten, Kanzleidienern, Pedellen 
und Lokomotivheizern handelt. Auch hierzu 
lagen eine Reihe Abänderungsanträge vor, über 
die Beſchlüſſe der erſten Leſung hinauszugehen, 
fie wurden jedoch ſämtlich abgelehnt. Finanz⸗ 
miniſter Frhr. v. Rheinbaben legte bei dieſer 
Klaſſe die Grundſätze dar, nach denen fortan die 
Anrechnung der Militärdienſtzeit bei den 
Militäranwärtern auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter erfolgen ſoll. 

Den Militäranwärtern, die neun Jahre und 
darüber im Heere oder in der Marine gedient 
haben, ſoll danach bei der erſten etatsmäßigen 
Anſtellung die Militär- und Marinedienſtzeit, ſo⸗ 
weit dieſe und die darauf folgende Zivildienſtzeit 
zwölf Jahre überſteigt, bis zu drei Jahren, 
mindeſtens jedoch mit einem Jahre, und 
ſoweit die Militär-Marinedienſtzeit und die darauf 
folgende Zivildienſtzeit zwölf Jahre nicht über- 
ſteigt, mit einem Jahre auf das Beſoldungs— 
dienſtalter angerechnet werden. Den Militär- 
anwärtern, die weniger als neun Jahre im Heer 
oder in der Marine gedient haben, wird dieſe 
Dienſtzeit bei der erſten etatsmäßigen Anſtellung 
als mittlere Beamte, Zeichner oder Kanzleibeamte 
bis zur Dauer eines Jahres auf das 
Beſoldungsdienſtalter angerechnet. Dieſe Be— 
ſtimmungen haben rückwirkende Kraft für 
alle — auch für die in Beförderungsſtellen be— 
findlichen — Militäranwärter, jedoch mit der 
Maßgabe, daß eine Vordatierung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters vor dem 1. Januar 1892 ausgeſchloſſen 
iſt, und daß Gehaltsnachzahlungen nur für die Zeit 
vom 1. April 1908 ab ſtattfinden. Nach dieſen 
Beſtimmungen werden alſo die Militäranwärter, 
die mit durchſchnittlich 31 Jahren in den Zivil— 
dienſt treten, das Höchſtgehalt im Lebensalter von 
52 Jahren erreichen. 

Zu Klaſſe 5 (1400 4 bis 1800 &) wurde 
ein Antrag einſtimmig angenommen, die Stuts, 
Sattel- und Futtermeiſter in die höhere Klaſſe 6B 
zu verſetzen (Mindeſtgehalt 1400 &, Höchſtgehalt 
2000 K). 
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In Klaſſe 6a wurde auf Antrag des Zen— 
trums den beiden Kanzleidienern beim Hauſe der 
Abgeordneten eine nicht penſionsfähige Zulage 
von 150 & gewährt. Ferner wurden auf Antrag 
der Konſervativen die Werkmeiſter bei der 
Blindenanſtalt in Steglitz in die Klaſſe 6b auf— 
genommen, in der das Höchſtgehalt von 2000 & 
ſtatt in 21 bereits in 18 Jahren erreicht wird. 
Je Klaſſe 6b ſelbſt wurden auf Antrag des 
Zentrums die Schirrmeiſter und Fahrkarten⸗ 
ausgeber geſtrichen und in Klaſſe 7a verſetzt, d. h. 
im Höchſtgehalt um 100 & beſſer geſtellt. In 
Klaſſe Gd wurden die Werkführer der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung auf. Antrag der Nationalliberalen 
geſtrichen und in eine neue Klaſſe mit folgender 
Gehaltsſkala verſetzt: 1400 &, 1600 &, 1750 A. 
1900 &, 2100 &. in 12 Jahren zu erreichen, 

Klaſſe 9ga. Gehalt der Förſter. Zu dieſer 
Nummer lagen zwei Anträge vor, erſtens des 
Zentrums auf Bewilligung von 1400 bis 2700 K&K, 
in 15 Jahren erreichbar, und der Nationalliberalen 
auf 1400 bis 2700 &, erreichbar in 18 Jahren. 
Beide Anträge wurden bedauerlicherweiſe 
abgelehnt. Darauf erfolgte die Feſtſetzung des 
Förſtergehalts auf 1400 bis 2500 A, erreichbar 
in 18 Jahren. Man wird wohl nicht fehlgehen in 
der Annahme, daß auf dieſer Baſis zwiſchen den 
größeren Parteien und der Regierung fchun vorher 
eine Einigung auf Grund der Vorberatung der 
Subkommiiſſion erzielt war und der Finanzminiſter 
zu dieſem Beſchluſſe ſeine Zuſtimmung bereits 
erteilt hatte. 

Bei Klaſſe 9b wurde das Gehalt der Lo— 
komotivführer ebenfalls auf 1400 bis 2500 4 
feſtgeſetzt. Dasſelbe iſt erreichbar in 15 Jahren. 

Zur Klaſſe 11. die von der Beſoldung der 
Kanzliſten handelt, wurde ein Antrag der 
Nationalliberalen, die Aufrückungsfriſt auf 18 Jahre 
herabzuſetzen und die Gehaltsſätze wie folgt zu 
regeln: 1650 bis 3300 K, aufſteigend in 18 Jahren, 
angenommen, nachdem die Freiſinnigen zu— 
gunſten dieſes Antrages einen von ihnen ein— 
gebrachten Antrag zurückgezogen hatten. Der 
Finanzminiſter erklärte den Antrag als unan— 
nehmbar, da er eine Mehrbelaſtung von 


1½ Millionen bedinge, was um fo mehr ins Ge⸗ 


wicht falle, als die neuen Maßnahmen über die 
Anrechnung der Militärdienſtzeit im ganzen einen 
Mehrbedarf von 3 Millionen ausmachen, von 
denen 1½ Millionen auf die Aſſiſtentenklaſſe ent- 
fallen. Zur Klaſſe 12 wurde ein nationalliberaler 
Antrag, der ſich auf die Spezialkommiſſions— 
ſekretäre bezieht und eine beſſere Stellung der— 
ſelben erſtrebt, abgelehnt, dagegen ein Zentrums 
antrag angenommen, daß die vor dem 1. April 1903 
dauernd in den Juſtizdienſt übernommenen 
Aſſiſtenten je 300 & perſönliche penſionsfähige 
Zulagen erhalten ſollten. 

Zu Klaſſe 16 wurde ein konſervativer Antrag 
angenommen, die Regierung zu erſuchen, bald— 
möplichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen das Mittelſchulweſen geregelt werde. 
Ferner gelangte ein freikonſervativer Antrag, 
der eine beſſere Stellung der Kanzleiinſpektoren 
des Abgeordneten- und des Herrenhauſes verlangt, 
zur Annahme, desgleichen ein Zentrumsantrag 
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zur Klaſſe 15b. der ſich mit den Oberſteigern und 
Fahrſteigern in der Klaſſe der oberen Werks— 
beamten zweiter Klaſſe bei der Berg-, Hütten⸗ 
und Salinenverwaltung beſchäftigt und die Be— 
ſoldung wie folgt regelte: 1800 bis 3600 &, auf⸗ 
ſteigend in 15 Jahren. ` 

Klaſſe 20, die in der erſten Leſung under: 
ändert geblieben iſt, ſieht für die Faktoren und 
Schichtmeiſter, die Hafenpolizeiſekretäre, die Ge» 
richtsſchreiber und Gerichtsſekretäre ſowie für 
die Polizeiſekretäre bei den Polizeiverwaltungen 
in den Provinzen Gehaltsſätze von 1800 bis 
4500 A vor. Die Klaſſe blieb auch in zweiter 
Leſung unverändert, nur wurden auf Antrag des 
Zentrums die penſionsfähigen Gehalts- 
zulagen für 99 Rechnungsreviſoren und 109 
Rendanten im Hauptamt von je 300 auf je 
600 K erhöht. Mehrere Anträge des Zentrums, 
der Nationalliberalen und der Freiſinnigen auf 
Beſſerſtellung der Gerichtsſekretäre wurden ab— 
gelehnt, nachdem der Vertreter des Finanz— 
miniſters erklärt hatte, daß durch dieſe Anträge 
eine Schlechterſtellung der Regierungsſekretäre 
herbeigeführt werden würde. Außerdem belaufe 
ſich der finanzielle Effekt der einzelnen Anträge auf 
715 800 bis 1500000 &. Der Beſchluß der erſten 
Leſung, die etatsmäßig angeſtellten Lehrer bei den 
höheren Unterrichtsanſtalten, die die vor⸗ 
geſchriebene Prüfung als Zeichenlehrer für höhere 
Unterrichtsanſtalten beſtanden oder die Befähigung 
als Muſiklehrer für höhere Unterrichtsanſtalten 
nachgewieſen haben, oder zur Anſtellung als 
Lehrer an Mittelſchulen befähigt ſind, von 
Klaſſe 21 (Gehaltsſätze von 2100 bis 4500 &) 
in Klaſſe 23a zu verſetzen (Gehaltsſätze von 
2400 bis 4800 &), wurde in zweiter Leſung be⸗ 
ſtätigt, dagegen auf Antrag der Konſervativen 
der Beſchluß der erſten Leſung, die Bureaubeamten 
beim Statiſtiſchen Landesamt in eine neue 
Klaſſe 25a (Gehaltsſätze von 2100 bis 5000 &) 
zu verſetzen, aufgehoben. Dafür wurden auf An— 
trag der Nationalliberalen dem Zentralbureau— 
vorſteher, dem Bibliothekar und den zehn Bureau— 
beamten in leitender Stellung beim Statiſtiſchen 
Landesamt nichtpenſionsfähige Stellenzulagen von 
je 500 & gewährt. Ferner wurden ebenfalls auf 
Antrag der Nationalliberalen die in der erſten Leſung 
geſtrichenen nichtpenſionsfähigen Stellenzulagen 
für die in den Rechnungsämtern beſchäftigten 
Gerichtsſchreiber wieder hergeſtellt. Der Hälfte 
der techniſchen Beamten bei der Oberzolldirektion 
wurden Stellenzulagen in Höhe von je 300 & 
jährlich zugebilligt. Im übrigen blieb die Klaſſe 21 
unverändert. Auch die Verſetzung der Polizei— 
aſſeſſoren in die Klaſſe 23b (Gehaltsſätze von 
2400 bis 4800 4) wurde genehmigt. 

Klaſſe 22. Unter dieſelbe, die in erſter Leſung 
unverändert geblieben war, fallen unter anderem 
die Hafen-Inſpektoren und Lotſen⸗Komman⸗ 
deure bei der Handels- und Gewerbeverwaltung. 
Die Klaſſe ſieht Gehaltsſätze von 3000 bis 4500 A 
vor. Auf Antrag der Nationalliberalen 
wurde die Petition der Lotſenkommandeure um 
Verleihung des gleichen Ranges mit den Navi— 
gationslehrern der Staatsregierung zur Berück— 
ſichtigung überwieſen. Den Polizeileutnants 
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und Kriminalkommiſſaren bei der Polizei» 
verwaltung in Berlin und Umgebung, die 
gleichfalls unter Klaſſe 22 fallen, wurden auf An— 
trag der Konſervativen nichtpenſions fähige 
Stellenzulagen im Betrage von je 300 A 
jährlich gewährt. g 

Die Beſchlußfaſſung über alle die techniſchen 
Lehrer, Seminars und Präparandenlehrer 
betreffenden Gehälter wurden einſtweilen aus⸗ 
geſtellt, da eine Subkommiſſion hierfür gtt: 
geſetzt iſt. 

Klaſſe 24a. (2700 bis 4800 &). Ein An⸗ 
trag der Konſervativen, die Verſetzung der 
Kataſterkontrolleure und Sekretäre bei der 
Verwaltung der direkten Steuern in Klaſſe 25 b 
(Gehaltsſätze von 2700 bis 5100 AL die in erſter 
Leſung beſchloſſen war, aufzuheben, wurde ab» 
gelehnt. Gleichfalls abgelehnt wurde ein An: 
trag der Freiſinnigen, dem Chemiker bei der Berg: 
akademie in Berlin, ſowie den Bezirksgeologen 
und dem Chemiker bei der geologiſchen Landes- 
anſtalt in Berlin, Gehaltsſaͤtze von 2700 bis 
7200 & zu gewähren, Watt 3000 bis 4800 & nach 
der Regierungsvorlage. Dagegen wurde ein An— 
trag der Freiſinnigen auf Streichung der Klaſſe 28 
und Verſetzung der in dieſe Klaſſe fallenden Bes 
amten in die Klaſſe 32 (3000 bis 6600 4) ot: 
genommen. Die Folge der Annahme dieſes An— 
trages iſt, daß die Geiſtlichen bei den Ge— 
fängniſſen der Juſtizverwaltung, die 
Direktoren bei den Erziehungsanſtalten in 
Steinfeld, Wabern und Hardehauſen, die Geiſt— 
lichen bei der Strafanſtaltsverwaltung und die 
Geiſtlichen beim Charité-Krankenhaus in Berlin 
im Höchſtgehalt um 600 & aufgebeſſert werden. 
Angenonmen wurde auch ein Antrag der National— 
liberalen, die Regierung zu erſuchen, es zu er- 
möglichen, daß die Geiſtlichen bei den Straf— 
anſtalten, falls ſie Gemeindegeiſtliche ſind, in die 
Ruhegehaltsklaſſe eintreten können. 

Bei Klaſſe 41 wurde der Beſchluß erſter Leſung, 
der den Oberregierungsräten, welche ſtän— 
dige Vertreter der Regierungspräſidenten 
find, eine penſionsfähige Zulage von je 900 A 
gewährt, fie in ihren Schaltsjägen aber von 7500 
bis 10000 auf 4200 bis 7200 & herabſetzt, Dë 
ſtätigt. Bei Klaſſe 42 wurde der Beſchluß, den 
Leitern der höheren Unterrichtsanſtalten 
von geringerer als neunjähriger Kurſusdauer eine 
penſionsfähige Stellenzulage von je 400 & zu 
gewähren, gleichfalls beſtätigt. Weiter erhalten 
eine penſionsfähige Stellenzulage von je 
600 & die Bibliothekdirektoren beim Herrens 
haus und Abgeordnetenhaus, die Direktoren der 
Bangewerkſchulen und Maſchinenbau— 
ſchulen, die Direktoren der i 
bibliotheken, die Leiter der Vollanſtalten, 
die Direktoren der Berliner Lehrerinnen— 
ſeminare, derLandesturnanſtalt in Berlin, 
der Berliner Taubſtummenanſtalt, der 
Steglitzer Blindenanſtalt und die Pro— 
vinzialſchulräte. 

Die Verſetzung der Oberpräſidialräte 
aus Klaſſe 50 (Gehaltsſätze von 7 500 bis 110004) 
nach Klaſſe 48 (7500 bis 9300 %) wurde De: 
ſtätigt, ebenſo die Verſetzung der Miniſterial— 
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direktoren, der Präſidenten der Hauptverwaltung 


der Staatsſchulden und der Juſtizpruüfungs— 
kommiſſion ſowie des Oberlandſtallmeiſters in die 
Klaſſe 53. Dieſe Beamten erhalten demnach ſtatt 
eines nach Dienſtaltersſtufen aufſteigenden Ger 
haltes von 14000 auf 17 000 & ein Gehalt von 
15000 & jährlich. 

Damit waren die nach Dienſtaltersſtufen out, 
ſteigenden Gehälter auch in zweiter Leſung er: 
ledigt — abgeſeben von den Gehältern be— 
ſtimmter Lehrerkategorien —, und die Kom⸗ 
miſſion ging an die Beratung der umfangreichen 
Klaſſe 52, die alle nicht nach Dienſtaltersſtuſen 
aufſteigenden Gehälter umfaßt. Bei den Ge: 
hältern für die Lehrer beim Seminar für o rien⸗ 
taliſche Sprachen in Berlin wurde von 
mehreren Seiten der Wunſch der Dozenten nach 
Einführung von Dienſtaltersſtufen zur Sprache 
gebracht. Die Finanzverwaltung erklärte ſich gegen 
eine ſolche Einführung. 

Die Gehälter der nicht voll beſoldeten Kreis⸗ 
ärzte, Gerichtsärzte, ſowie der nicht voll 
beſoldeten Kreisärzte als Vorſteher der Medizinal: 
unterſuchungsämter in Potsdam, Liegnitz, Magde⸗ 
burg, Hannover, Stade, Coblenz und Düſſeldorf 
hat die Kommiſſion in der erſten Leſung von 
1800 bis 3600, im Durchſchnitt 2700, erhöht auf 
2400 bis 4200, im Durchſchnitt 3300 A. Ein 
konſervativer Antrag, dieſes Gehalt auf 2100 bis 
3900, im Durchſchnitt 3000 4, herabzuſetzen, 
wurde abgelehnt, ebenſo ein nationalliberaler 
Antrag, wonach bei den nicht voll beſoldeten 
Kreisärzten bei der Berechnung der Penſion und 
der Reliktenverſorgung auch die Einnahmen aus 
der ärztlichen Praxis bis zur Geſamthöhe der 
Dienſtbezüge der vollbeſoldeten Kreisärzte in 
Anrechnung kommen ſollten. Es blieb bei den 
Beſchlüſſen erſter Leſung. 

Für die Kreistierärzte, für die die 
Regierungsvorlage ein Durchſchnittsgehalt von 
2100 & vorſieht, wurde unter Zuſtimmung der 
Regierung und nach Zurückziehung weitergehender 
Anträge das Durchſchnittsgehalt auf 2350 A 
erhöht. 

Es folgt die Beratung der Gehälter der 
Univerſitätsprofeſſoren. Hier hatte die 
Kommiſſion in erſter Leſung eine Gleichſtellung 
der Profeſſoren an den Provinzialuniverſitäten 
mit den Profeſſoren an der Berliner Univerſität 
beſchloſſen. Außerdem hatte ſie das in der 
Regierungsvorlage vorgeſehene Durchſchnitts⸗ 
gehalt von 3750 & in ein nach Dienſtalters⸗ 
ſtufen aufſteigendes Gehalt von 2600 auf 4800 A 
umgewandelt. In der jetzigen zweiten Leſung 
wurde den außerordentlichen Profeſſoren an 
den Landesuniverſitäten nach einem Kompromiß— 
antrag aller Parteien ein Durchſchnittsgehalt von 
3500 A gewährt. Ferner ſollen die außer⸗ 
ordentlichen Profeſſoren aus den Beſoldungsfonds 
der Univerſitaten Mindeſtgehälter nach folgender 
Gehaltsordnung erhalten: 2600 — 3100 — 3600 — 
4000 — 4400 — 4800 &. (Die Gehälter ſteigen 
alle vier Jahre.) Dieſe Gehaltsordnung ſoll auf 
diejenigen Profeſſoreu keine Anwendung finden. 
welche ſich 1897 dem Honorarabzugs verfahren 
nicht unterworfen haben. Auch ſollen von 
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der Gewährung von Alterszulagen diejenigen 
Profeſſoren ausgenommen ſein, welche außer oder 
neben der ihnen übertragenen Profeſſur ein mit 
Penſionsberechtigung verbundenes anderweitiges 
öffentliches Amt bekleiden oder ein ſolches bekleidet 
haben und Penſion oder Wartegeld beziehen, 
mediziniſche Praxis oder eine ſonſtige praktiſche 
Erwerbstätigkeit betreiben oder von denen nach 
Lage der Verhältniſſe anzunehmen iſt, daß ſie 
dies tun werden, welche ein Extragehalt bei der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften oder der 
Göttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaft beziehen, 
und ſchließlich welche mit ihrem Einverſtändnis 
vom Halten der Vorleſungen entbunden ſind 
oder bei denen nach Entſcheidung des Unterrichts⸗ 
miniſters Vorausſetzungen vorliegen, unter denen 
nichtrichterliche Beamte in den Ruheſtand verſetzt 
werden können. Außerdem erhalten die etats⸗ 
mäßigen außerordentlichen Profeſſoren zur Er⸗ 
gänzung der mit ihrer Univerſitätsſtellung zu⸗ 
ſammenhängenden Nebenbezüge auf den Betrag 
von 1200 & Zuſchüſſe aus dem für ſolche Zwecke 
vorgeſehenen Fonds des Kultusminiſteriums. 
Ferner fließen ihnen die für ihre Vorleſungen 
eingehenden Honorare bei der Berliner Univerſität 
bis zu 4500 4, bei den übrigen Univerſitäten 
bis zu 3000 & ganz und von dem darüber bin» 
ausgehenden Betrag die Hälfte zu. Angenommen 
wurde eine Reſolution, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, in Fällen, wo es zur Vermeidung bejonderer 
Härten erforderlich erſcheint, denjenigen Profeſſoren, 
welche ſich im Jahre 1897 dem Honorarabzugs— 
verfahren nicht unterworfen haben, die demnächſtige 
Unterwerfung und damit die Anwendung dieſer 
Gehaltsordnung zu ermöglichen. Für die ordent⸗ 
lichen Profeſſoren wurden ebenfalls auf Grund 
eines Kompromißantrages aller Parteien die 
Mindeſtgehälter von 4800 bis 7200 & herabgeſetzt 
auf 4200 bis 6600 A Außerdem wurden für 
die ordentlichen Profeſſoren an den Landes— 
univerſitäten die gleichen Beſtimmungen getroffen, 
wie für die außerordentlichen Profeſſoren, nur 
mit dem Unterſchiede, daß die Mindeſtgehälter für 
die ordentlichen Profeſſoren an der Berliner 
Univerſität etwas höher bemeſſen wurden, nämlich 
auf 4800 bis 7200 A Im übrigen wurde die 
Klaſſe 52 unverändert angenommen. 

Ein freikonſervativ-nationalliberaler 
Antrag, der angenommen wurde, erhöht den 
Fonds des Kultusminiſteriums für die Heran— 
ziehung und Erhaltung ausgezeichneter Lehrkräfte 
an den Kunſtſchulen von 20000 & auf 40000 &, 
ein Kompromißantrag aller Parteien, deſſen An— 
nahme die Regierung widerſprach, den Fonds 
für die Heranziehung und Erhaltung tüchtiger 
Lehrkräfte an den Techniſchen Hochſchulen von 
165000 auf 190000 A. 

Nach einem gegen eine Stimme an— 
genommenen Kompromißantrag der Konſer— 
vativen, Nationalliberalen und Freiſinnigen er— 
halten eine nichtpenſionsfähige Zulage von 400 A 
die Leiter der höheren Unterrichtsanſtalten von 
geringerer als neunjähriger Kurſusdauer und eine 
penſionsfähige Zulage von 600 & die Geheimen 
Staatsarchivare beim Geheimen Staatsarchiv in 
Berlin, ſoweit ſie Abteilungsdirektoren ſind, vier 
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Abteilungsvorſteher beim Materialprüfungsamt 
in Dahlem, der Direktor der Bergichule in 
Saarbrücken, die Archivdirektoren in den Provinzen, 
die Direktoren der Baugewerkſchulen, 
Maſchinenbauſchulen und der ſonſtigen Fach⸗ 
ſchulen, die Oberlandesgerichtsräte, Staatsanwälte 
als Vertreter der Oberſtaatsanwälte, die Land⸗ 
gerichtsdirektoren, die Erſten Staatsanwälte bei 
den Landgerichten, ausgenommen das Land⸗— 
1 1 Berlin, ſowie die Staatsanwälte als 
lbteilungsvorſteher bei der Staatsanmaltichaft 
des Landgerichts 1 Berlin und der Erſten Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Amtsgericht Berlin-Mitte, der 
zweite Direktor beim Zoologiſchen Muſeum der 
Univerſität Berlin, die Leiter der Vollanſtalten 
in Berlin, die Abteilungsvorſteher beim Inſtitut 
für Infektionskrankheiten in Berlin, die Abteilungs⸗ 
direktoren der königlichen Bibliothek in Berlin, 
die Provinzialſchulräte. | 

Der finanzielle Effekt dieſes Kompromiß— 
antrages wurde auf 100 000 & beziffert. Finanz⸗ 
miniſter Frhr. v. Rheinbaben erklärte, daß er 
den Kompromißantrag mit Freuden begrüße, da 
er die Hoffnung erwecke, daß auch in der 
Beamtenbeſoldungs-Kommiſſion eine 
Einigung aller Parteien wie in der Lehrer⸗ 
beſoldungskommiſſion ſchließlich zuſtande kommen 
werde. Er führte weiter aus, daß er vor⸗ 
behaltlich der Entſcheidung der Deckungsfrage dem 
e zuſtimme, und hob hervor, daß 
dieſer Antrag die Grundſätze des Richterbeſoldungs— 
geſetzes nicht tangiere. Die Anträge des Zentrums 
und der Freikonſervativen wären für die Regierung 
unanehmbar geweſen. 

Gleichfalls angenommen wurde der Teil 
des Kompromißantrages, der eine penſionsfähige 
Zulage von 600 & gewährt im Hinblick auf die 
bevorſtehende Verwaltungsreform den etatsmäßigen 
Mitgliedern der Regierungen in gehobenen 
Stellungen bis zu einem Drittel der Geſamtzahl 
der etatsmäßigen Stellen, ſowie den etatsmäßigen 
Mitgliedern der den Regierungen gleichgeordneten 
Provinzialbehörden der Spezialverwaltungen, eben— 
falls nur bis zu einem Drittel der Geſamtzahl 
der etatsmäßigen Stellen. Den Oberregierungs— 
räten dieſer Verwaltungen wurde an Stelle der 
bisherigen penſionsfähigen Zulage von 900 A 
eine ſolche von 1200 & gewährt, den Ober⸗ 
regierungsräten als Vertreter der Regierungs— 
präſidenten an Stelle der bisherigen penſions— 
fähigen Zulage von 1800 & eine ſolche von 
2100 4. Ausgenommen hiervon find die ſtändigen 
Vertreter der Präſidenten der Regierungen und 
Eiſenbahndirektionen. 

Schließlich wurde die perſönliche Zulage der 
Landesgewerberäte, die nach der Vorlage 1800 & 
betragen ſollte, wovon 1000 & fünf Jahre nach 
der etatsmäßigen Anftellung als Landesgewerbe— 
rat penfionsberechtigend werden ſollte, dahin ab: 
geändert, daß zwar die Höhe der perſönlichen 
Zulage dieſelbe bleiben ſoll, daß dagegen davon 
600 & bei der etatsmäßigen Anſtellung als 
Landesgewerberat und der Her von 1200 & fünf 
Jahre nach dieſer Anſtellung penſionsberechtigend 
wird. Der Miniſter des Innern v. Moltke gab 
die Erklärung ab, daß von den gehobenen Stellen 
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der Regierungsräte nur eine kleine Zahl auf jeden 
Bezirk komnie, und daß dieſe Stellen an diejenigen 
Beamten vergeben werden ſollen, die erhohte 
Funktionen haben. Bei einer Konkurrenz gleich— 
artig Be Stellen würde das Dienſtalter 
maßgebend ſein. Auch Juſtizminiſter Beſeler 
ſprach ſich vom Standpunkt der Juſtizverwaltung 
für den Kompromißantrag aus. — 

Für die Polizeipräſidenten — mit Aus— 
nahme der Polizeipräſideuten in Berlin und 
Frankfurt a. M. — und die Polizeidirektoren 
ſah die Vorlage ein Gehalt von 6000 bis 8000 A 
vor. Ein Kompromißantrag der Konſervativen, 
Freikonſervativen, Nationalliberalen und Frei— 
ren erhöhte die Gehaltsſätze für die Polizei— 
präſidenten in Königsberg, Breslau, Poſen, Han— 
nover und Cöln auf 6000 bis 9000 &, für die 
übrigen Polizeipräſidenten auf 6000 bis 8500 K 
und ſetzte für den Polizeipräjidenten von Frank— 
furt a. M. ein Einzelgehalt von 9500 4 feſt. 

Für die Vortragenden Räte bei den 
Miniſterien, im Geheimen Zivilkabinett und in der 
Oberrechnungskammer wurden ebenfalls auf Grund 
eines Kompromißantrages aller Parteien die 
Gehaltsſätze der Regierungsvorlage (7500 bis 
11000 &) dahin abgeändert, daß das Anfangs- 
gehalt auf 7000 & herabgeſetzt, das in 12 Jahren 
zu erreichende Endgehalt aber auf 11 500 & erhöht 
wurde. Finanzminiſter Freiherr v. Rhein— 
baben hatte hierzu ausgeführt, daß das niedrigere 
Anfangsgehalt kaum einen Schaden für die 
Beamten herbeiführen würde. Jedenfalls ſei die 
Erhöhung des Endgehaltes viel wichtiger. 

Die Gehaltsſätze für die Oberſtaats anwälte, 
ausſchließlich desjenigen beim Kamntergericht in 
Berlin, der Präſidenten der Landgerichte 
mit mindeſtens 30 etatsmäßigen richterlichen Mit— 
gliedern, des Anitsgerichtsprandenten beim Amts— 
gericht Berlin-Mitte und des Erſten Staats— 
anwalts beim Landgericht I in Berlin, die nach 
der Vorlage nach Dienſtaltersſtufen von 7500 auf 
11000 & aufſteigen ſollten, wurden in Einzel— 
gehälter von 11500 & umgewandelt. Es wurde 
dabei hervorgehoben, daß es ſich um 13 Land— 
gerichtspraſidenten handelt. 

Die Gehälter der Zentralbureauvorſteher bei 
den Miniſterien, der Bureauvorſteher beim 
Staatsminiſterium, dem Geheimen Zivilkabinett 
und dem Oberverwaltungsgericht, des Vorſtehers 
des Präſidialbureaus der Oberrechnungskammer 
und des Erſten Stabinettjefretärs, die in der 
erſten Leſung auf den bisherigen Stand herab— 
geſetzt waren, wurden jetzt in zweiter Leſuug 
wieder auf die Höhe der Regierungsvorlage gebricht. 

Die Gehälter der Kuratoren der Univerſitäten 
Greifswald, Halle, Göttingen und Marburg wurden 
von 9000 auf 10000 & erhöht, die Gehälter der 
Vorſitzenden der Bergwerksdirektoren und der 
Präſidenten der Generalkommiſſionen von 10000 
auf 11000 A. Die Direktoren der Konſiſtorien 
ſollen ſtatt 10 500 & 11500 A bekommen, die 
Präſidenten der Oberzolldirektionen, die Berg— 
hauptleute und die Präſidenten des Zentralamtes 
und der Direktionen der Eiſenbahnverwaltung 
ſtatt 11000 & 12000 &, ebenſo der Praͤſident 
des Landeskonſiſtoriums in Hannover. 


Das Gehalt des Präſidenten der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion, der Regierungspräſidenten, des 
Polizeipräſidenten in Berlin, des Präſidenten des 
Berliner Konſiſtoriums, des Oberſtaatsanwalts 
beim Kammergericht und des Präſidenten des 
Oberlandeskulturgerichts wurde von 12000 auf 
13000 & erhöht, die Gehälter der Direktoren bei 
der Oberrechnungskammer, der Senatspräſidenten 
beim Oberverwaltungsgericht, der Präſidenten der 
Oberlandesgerichte, der Unterſtaatsſekretäre und 
des Präſidenten des Kanmiergerichts, für die eine 
Erhöhung in erſter Linie abgelehnt war, wurden 
wieder nach der Regierungsvorlage bewilligt. 

Die Stellenzulagen der Oberpräſidenten, 


die in erſter Leſung auf 3000 & herabgeſetzt 


waren, wurden wieder auf 5000 & erhöht, und 
die in erſter Leſung beſeitigten Stellenzulagen 
von je 2000 A für die Praſidenten des Ober: 
verwaltungsgerichts und des Evangeliſchen Ober⸗ 
kirchenrats in die Vorlage wieder eingeſtellt. Das 
Durchſchnittsgehalt der Abteilungsdirektoren bei 
den Berliner Kunſtmuſeen, der Direktoren der 
Sammlungen, der Unterrichtsanſtalt und der 
Bibliothek beim Berliner Kunſtgewerbemuſeum 
und des Direktors der Berliner Nationalgalerie 
wurde von 7250 auf 7850 & erhöht. 

Die vollbeſchäftigten Wald., Torf, Wieſen⸗ uſw. 
Wärter wurden im Endgehalt gegenüber den Be— 
ſchlüſſen erſter Leſung nach einem Antrag der 
Nationalliberalen um 100 & beſſer geſtellt. Danach 
erhalten dieſe Beamten, für welche in der Be— 
ſoldungsvorlage ein Gehalt von 1000 bis 1100 A 
vorgeſehen war, ein ſolches von 1100 bis 1300 Mk. 
Der Beſchluß der erſten Leſung, das Gehalt des 
Geheimen Kabinettsrats nicht zu erhöhen, wurde 
aufrechterhalten, das Gehalt der Kreistierärzte von 
1650 auf 1800 & erhöht. Ein Antrag der Polen 
auf Streichung der in der Vorlage EE 
widerruflichen, nicht penſionsfähigen Gehalts- 
zulagen für die in der Provinz Poſen und in den 
gemiſchtſprachlichen Teilen der Provinz Weſt⸗ 
preußen angeſtellten mittleren und unteren Bes 
amten wurde abgelehnt. Dagegen wurde ein 
konſervativ-freikonſervativer und EE 
angenommen, den Fonds zur Heranziehung und 
Erhaltung ausgezeichneter Profeſſoren an den 
Landwirtſchaftlichen Hochſchulen von 25000 & 
auf 40000 & zu erhöhen. 

Damit war die Beſoldungsvorlage ſelbſt er— 
ledigt, und die Kommiſſion ging zu den Reſo— 
lutionen über. Eine Reſolution des Zentrums, 
die eine baldige Neuregelung der Beſoldungs— 
verhältniſſe der Inſtizkanzleigehilfen verlangt, 
wurde angenommen, ebenſo eine Reſolution der 
Nationalliberalen und Freiſinnigen, die die Vor— 
legung eines Geſetzentwurfs verlangt, durch den 
eine einheitliche organiſche und erſchöpfende, ſowie 
eine den veränderten Zeitverhältniſſen entſprechende 
Neuregelung des geſamten Beamtenrechts 
herbeigeführt wird. Ein Zuſatzantrag der Frei— 
ſinnigen, mit dieſem Geſetzentwurf insbeſondere 
die Gewährleiſtung des Petitions-, Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechts der Beamten, ſowie deren 
Recht auf freie Meinungsäußerung durch Wort 
und Schrift zu verbinden, wurde abgelehnt, nach— 
dem ſich der Finanzminiſter gegen ihre Annahme 
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ausgeſprochen hatte. Trotz des Widerſpruchs der 
Regierung wurde eine Reſolution aller Parteien 
angenommen, in der die Regierung erſucht wird, 
die Verhältniſſe der Aſſiſtenten der wiſſen— 
ſchaftlichen Inſtitute der Univerſitäten, Ze, 
niſchen Hochſchulen und ſonſtigen gleichſtehenden 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten einer weiteren Prüfung 
zu unterziehen und die ſich etwa als angemeſſen 
herausſtellende Erhöhung der Remunerationen 
vorzunehmen. 

Nunmehr ging die Kommiſſion zur Beſchluß— 
faſſung über die in der Vorlage enthaltenen 
Lehrer-Gehälter über. Die Gehälter der 
Präparandenlehrer, die nach der Vorlage 
1800 bis 4000 & betragen ſollten, wurden auf 
1800 bis 4200 4 erhöht, die Aufrückungsfriſten 
für die etatsmäßig angeſtellten Lehrer bei den 
höheren Unterrichtsanſtalten und der tech— 
niſchen Lehrer bei den Baugewerksſchulen vim. 
wie folgt, feſtgeſetzt: 2100 — 2500 —2800—3 100 — 
3400—3700—4000—4300— 4500 K. (Das Höchſt⸗ 
gehalt wird in 24 Jahren erreicht.) Das 
Gehalt der Navigationslehrer, der techniſchen 
Lehrer bei den Fachſchulen für Metallinduſtrie 
und der kunſtgewerblichen und techniſchen Lehrer 
wurde im Endgehalt um 600 & erhöht und die 
Aufruͤckungsſriſt von 15 auf 18 Jahre ausgedehnt, 
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das Gehalt der Oberlehrer bei den Seminaren 
und bei der Landesturnanſtalt in Berlin ebenfalls 
um 600 & im Endgehalt erhöht, und die Auf 
rückungsfriſt von 12 auf 15 Jahre ausgedehnt. 
Das Gehalt der Lehrer bei den Vorbereitungs- 
und den Fachklaſſen der Unterrichtsanſtalt beim 
Berliner Kunſtgewerbemuſeum und der ordentlichen 
Lehrer an der Berliner Kunſtſchule ſowie der 
Lehrer bei der Breslauer Kunſt- und Gewerbe⸗ 
ſchule wurde von durchſchnittlich 4000 bzw. 4200 
nach einem nationalliberalen Antrag auf 4500 A 
Ein Kompromißantrag ſetzte dann noch 
die Schullehrer und den erſten Lehrer in Trakehnen 
bei der Geſtütsverwaltung mit den entſprechenden 
e das Lehrerbeſoldungsgeſetz fallenden Lehrern 
gleich. 

Damit war die zweite Leſung der Des 
ſoldungsvorlage endgültig beendet. Die 
zweite Leſung der Steuergeſetze ſoll erſt nach der 
erſten Leſung des Etats im Plenum erfolgen. 
Nach den bisherigen Dispoſitionen wird das 
Abgeordnetenhaus nach ſeinem Wiederzuſammen⸗ 
tritt im nächſten Monate zuerſt den neuen Staat» 
haushaltsetat durchſprechen, ſo daß die zweite 
Leſung der Beſoldungsvorlage wahrſcheinlich in 
der zweiten Hälfte des Monats Januar ſtatt— 
finden wird. Die Schriftleitung. 


Berichte. 


Bericht über die IX. Hanpfverſammlung des 
Deutſchen Jorſtvereins in Jüſſeldorſ. 


Berichterſtatter Poppe, Forſtlicher Beirat der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen. 


(Schluß.) 

Nach einer Pauſe werden die Verhandlungen 
wieder aufgenommen und erhält Geh. Regierungsrat 
Borſter das Wort über die Tätigkeit der Provinzial⸗ 
Feuerverſicherung der Rheinprovinz auf dem Gebiete 
der Waldbrandverſicherung. Sie hänge mit der Be⸗ 
leihung der Waldbeſtände ſehr innig zuſammen. 
Bis vor wenigen Jahren hätte die Direktion der 
königlichen Landſchaften nur eine Beleihung von 
Grund und Boden vorgenommen, hierbei aber die 
Holzbeſtände nicht berückſichtigt, welche doch un- 
gefähr das fünffache der Bodenwerte ausmachten. 
Die natürliche Folge hiervon ſei geweſen, daß viele 
brauchbare und gutwüchſige Waldbeſtände zum 
Einſchlag gekommen wären, um die zerrütteten 
Finanzverhältniſſe der betreffenden Waldbeſitzer 
wieder aufzubeſſern. Unter Anerkennung dieſer Tat⸗ 
ſache fand ſich dann die Landesbank der Rheinprovinz 
bereit, unter zwei Bedingungen die Waldbeſtände zu 
beleihen. Es müſſe 1. die Gewähr einer forſttechniſch 
richtigen Verwaltung geleiſtet werden. 2. Müßten die 
betreffenden Beſtände gegen Feuer verſichert ſein. 
Auf dieſe Weiſe gingen die Landesbank und Feuer- 
verſicherung Hand in Hand. — Die München⸗Glad⸗ 
bacher Feuerverſicherung habe ſchon früher an der 
gleichen Aufgabe gearbeitet, es ſei zwar bis jetzt von 
einem bedeutenden Erfolg nicht zu reden, man habe 
aber die feſte Hoffnung, daß größere Erfolge noch zu 
erwarten ſeien. Die Notwendigkeit einer Wald— 
brandverſicherung könne von niemand beſtritten 
werden, beſonders, da die Feuerſchäden in den Wald- 


beſtänden in den letzten zwei Jahrzehnten ganz 
beträchtlich zugenommen hätten. Die Summe der 
Schäden ſei noch im Wachſen GE weil durch 
den vermehrten Ausbau des Eiſenbahnnetzes und der 
Vermehrung der dem Nadelholz zugewieſenen Land⸗ 
flächen eine Steigerung ganz natürlich ſei. Überall, 
beſonders in der Rheinprovinz, aber forſte man immer 
mehr Odländereien auf. Allen dieſen jungen Kulturen 
ſei eine Verſicherung gegen Feuer ganz beſonders 
notwendig. Die von anderer Seite angeregte ſtaatliche 
Zwangsverſicherung könne von ihm nicht befürwortet 
werden. Es hätten auch die hohen Prämien und 
die große Aufnahmeſchwierigkeit die Verbreitung 
dieſer Verſicherung wenig gefördert. Die Landes- 
verſicherung nun wolle das ganze auf eine breitere 
Unterlage ſtellen und trachte, hiermit dem Übel ab⸗ 
zuhelfen. Durch Vereinigung möglichſt großer Flächen 
ſei eine Herabſetzung der Prämien ganz zweifellos 
zu erzielen. Der Schaden durch Waldbrände betrage 
0,05 % pro Hektar, die Prämie aber noch 1 A Die 
Spannung ſei alſo noch zu groß. Je größer die Der, 
ſicherten Flächen würden, deſto niedriger könne die 
Prämie bemeſſen werden. 

Die Rheiniſche Feuerſozietät verſichere nun den 
geſamten Wert des Wirtſchaftsbeſtandes ſo, daß dem 
Waldbeſitzer ſeine Produktionskoſten in ganzer Höhe 
erſetzt werden könnten. Mit zunehmender Fläche 
vermindern ſich die Prämien und, ſollen dieſe möglichſt 
niedrig gehalten werden, da ſich die Landesverſicherung 
in erſter Linie das Ziel geſteckt hat, die Intereſſen der 
Waldbeſitzer zu fördern. Es werde eine Mer, 
ſicherungsdauer von zehn Jahren vorausgeſetzt. 
23 000 ha ſeien jetzt verſichert. Bereits im erſten 
Jahre ſeien viele Verſicherungen abgeſchloſſen worden. 
Der Anfang ſtelle dem weiteren Ausbau und dem 
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Gedeihen der Waldbrandverſicherung eine gute Zu- 
kunft in Ausſicht. 

In der ſich dieſem Vortrage anknüpfenden Aus⸗ 
ſprache traten die Redner teils für, teils gegen die 
Waldbrandverſicherung auf. 

Dr. Bertog, Berlin, hält dieſelbe für die 
Verhältniſſe der Provinz Brandenburg weniger 
e wie für den Weſten unſeres Vaterlandes. 

ach ſeiner Anſicht ſei der Grundbeſitzer mit Prämien 
für alle möglichen Verſicherungen ſehr ſtark belaſtet. 
Die Gefahr der Waldbrände werde nach ſeiner Anſicht 
überhaupt überſchätzt. Die meiſten derſelben entſtänden 
durch Funken aus Lokomotiven, und dann müſſe der 
Eiſenbahnfiskus ſchon für eine angemeſſene Ent- 
ſchädigung Sorge tragen. Die Waldbrandverſicherung 
würde von Stadtverwaltungen, Familienſtiftungen 
uſw. viel benutzt werden, weil die Verwaltung dieſer 
Forſten das Riſiko nicht tragen möchten. Die kleineren 
Waldbeſitzer und die Beſitzer aufgeforſteter Cp, 
ländereien würden ſich hierzu nicht ſo leicht entſchließen 
können. Wer das Riſiko allein trüge, habe keine 
Neigung zur Verſicherung. Man könne die Wald— 
brandgefahr bedeutend einſchränken durch Feuer— 
bahnen und Schutzſtreifen. Derjenige, der gut für 
den Schutz ſeiner Wälder ſorge, möchte nicht die hohen 
Prämien für die andern mit bezahlen. Auf jeden 
Fall müſſe er der Anſicht Ausdruck geben, daß die 
Privatforſten der Mark Brandenburg keine Neigung 
zur Verſicherung hätten, und zum Abſchluß einer 
Verſicherung könne er nicht raten. 

Dr. Laſchke, Poſen, ſpricht ſich gegen die 
Verbindung einer Waldbrandverſicherung mit der 
Waldbeleihung aus. Er erklärt, daß er bei Abfaſſung 
eines von Borſter erwähnten Artikels an eine Ver⸗ 
quickung dieſer beiden nicht im entfernteſten gedacht 
habe, er habe nur bezweckt, für die Beleihung des 
Waldes durch große Kreditinſtitute einzutreten. Er 
würde eine Verbindung von Beleihung und Ver— 
ſicherung nicht empfehlen und ſogar bedauern, da 
die Beleihung ſich auf die ertragliefernden Beſtände 
erſtrecken ſolle, dieſe aber weit wichtiger ſei, als ihre 
Verſicherung gegen Feuer. Er würde es für eine große 
Härte halten, wenn die Beleihung dadurch vielleicht 
zum Scheitern gebracht würde, daß man eine Ver— 
ſicherung gegen Feuer zur Bedingung mache. 

Forſtmeiſter Deſelaers tritt warm für die 
Waldbrandverſicherung ein. Er gibt der Anſicht 
Ausdruck, daß man den Wald ebenſo gegen Feuer 
verſichern müſſe, wie Gebäude und dergleichen. Er 
wünſche von ganzem Herzen, daß die Waldbrand— 
verſicherung großen Anklang und große Ausdehnung 
finden möge. 

Dr. Steinriede, Münſter, ſpricht ſich 
ebenfalls für die Waldbrandverſicherung aus und hat 
hierbei beſonders die Verhältniſſe in Weſtfalen 
im Auge. 

Alsdann wird die Beſprechung des Themas 
verlaiſen. 

Oberförſter A. v. Schermbeck in Wage— 
ningen, Holland, hält hierauf einen Vortrag über 
„Standortswidrige Beſtandesverfaſſung“ und die 
Möglichkeit, nach einer von ihm ſchon ſeit mehreren 
Jahren vertretenen Theorie auf ein gutes Wachstum, 
beſonders in Kiefernbeſtänden, einwirken zu können. 
Er hat nach umfangreichen, wiſſenſchaftlichen Unter— 
ſuchungen beſtimmte Sätze bewieſen und erklärt die— 
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ſelben. Leider konnte der geſchätzte Redner wegen der 
vorgerückten Zeit ſeinen Vortrag nur kurz faſſen, 
und wird er bei einer der ſpäteren Forſtverſammlungen 
Gelegenheit haben, ſeine Gedanken zum Vortrag 
zu bringen. 

Mit einem Hoch auf den Vorſitzenden v. Stünzner 
werden die Verhandlungen geſchloſſen. 

Nachmittags 4 Uhr verſammelte ein Feſtmahl 
die Teilnehmer im Kaiſerſaal der ſtädtiſchen Tonhalle. 
Das Kaiſerhoch wurde von Herrn v. Stünzner aus⸗ 
gebracht. 

Profeſſor Dr. Endres, München, richtet 
Worte des innigſten Dankes an alle diejenigen, die 
ſich um die diesjährige Hauptverſammlung verdient 
gemacht haben, beſonders an die preußiſche Staats- 
forſtverwaltung, den geſchäftsführenden Ausſchuß des 
Ortskomitees und die Stadt Düſſeldorf. Sein Hoch 
gilt dieſer Stadt. Landſdrſtmeiſter v. Freier dankt 
namens der preußiſchen Staatsforſtverwaltung und 
trinkt auf das weitere Gedeihen des Deutſchen 
Forſtvereins. Beigeordneter Mangold, als Ver⸗ 
treter des abweſenden Oberbürgermeiſters, dankt im 
Namen der Stadt Düſſeldorf und erwiderte die Worte 
der Anerkennung mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Vorſtand des Forſtvereins. Ober- 
forſtmeiſter Roth erwähnt noch die beſonderen 
Verdienſte der Lokalforſtbeamten und des Verkehrs- 
vereins, welcher bei den Vorarbeiten dem Orts- 
ausſchuſſe helfend zur Seite geſtanden habe und 
ſchließt die offiziellen Tiſchreden mit einem Hoch auf 
die Damien. 

Nach dem in beſter Stimmung verlaufenen 
Mahle begaben ſich die Feſtteilnehmer zum Zoologiſchen 
Garten, wo die Stadt zu Ehren ihrer Gäſte ein Konzert, 
verbunden mit Feuerwerk, veranſtaltet hatte. — 

Am Donnerstag, den 10. September, fand der 
Hauptausflug in die Oberförſterei „Siebengebirge“ 
ſtatt. Vom Bahnhof Niederdollendorf bewegte ſich 
ein ſchier endlos langer Wagenzug durch die herrlichen 
Berge nach der berühmten Kloſterruine „Heiſterbach“, 
wo nach dem Frühſtück der Weberſche Waldgrubber 
in feiner Tätigkeit der Bodenverwundung im Buchen- 
hochwald vorgeführt wurde. Leider konnte auf dem 
infolge langer Trockenheit und geringer Laub- und 
Humusauflage ſehr harten Boden trotz erheblicher 
Belaſtung der Grubber nicht zur vollen Wirkſamkeit 
kommen. Immerhin waren die anweſenden Sort, 
leute von ſeiner vorzüglichen Wirkung überzeugt. 
Die Boosſche Stockrodemaſchine konnte nicht in 
Tätigkeit geſehen werden, weil ein Defekt entſtanden 
war. Von hier bewegte ſich der Zug zur Löwenburg, 
wo die Wagen verlaſſen wurden und eine einſtündige 
Fußwanderung begann. Nach gemeinſamem Eſſen 
auf dem Drachenfels wurde von Königswinter eine 
Dampferfahrt unternommen, um den Teilnehmern 
die landſchaftlichen Reize der Rheinufer vorzuführen. 
Forſtlich konnte nicht viel Neues und Intereſſantes 
gezeigt werden, wohl aber wurden die Teilnehmer 
dieſer Exkurſion erbaut durch die landſchaftlichen 
Schönheiten. — 

Freitag, den 11. September, wurden zwei 
Exkurſionen unternommen, von denen die eine in 
den Reichswald, Oberförſterei Cleve, führte. Hier 
konnten Eichen- und Buchenbeſtände in den ver— 
ſchiedenſten Altersflaſſen zum Teil rein, zum Teil 
gemiſcht, geſehen werden, beſonders intereſſant waren 
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natürliche Verjüngungen von Buche und Eiche und Außer den herrlichen Beſtänden an Buchen, Eichen 
Es würde und Fichten wirkte beſonders anziehend die "De, 


Heiſterpflanzungen der letzteren Holzart. 
zu weit führen, die Fülle des forſtlich Intereſſanten 
hier weiter zu ſchildern. Es ſei nur erwähnt, daß die 
Beteiligten vom großen forſtlichen Werte gerade dieſer 
Exkurſion überzeugt waren. Die zweite Exkurſion an 
dieſem Tage führte in einige Schutzbezirke der ber, 
förſterei Benrath, wo die Überführung von Mittel- 
und Niederwald in Hochwald zu ſehen war. 

. Sonnabend, den 12. September, war die 
Exkurſion in die Oberförſterei Gemünd vorgeſehen. 
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ſichtigung der berühmten Urft⸗Talſperre. Eine zweite 
Exkurſion führte am gleichen Tage in das Bergiſche 
Land, wo die Remſcheider Talſperre und die Fabrik— 
anlagen der Firma Dominicus Söhne beſichtigt 
wurden. 

Hochbefriedigt von der Fülle des Dargebotenen 
und von den lehrreichen Beſprechungen der inter- 
eſſanten Thematas kehrten die Teilnehmer wieder 
in ihre Berufstätigkeit zurück. 
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Verſchiedenes. 


— Von der Badifden FJorſtverwaltung. 
Den in der C. F. Müllerſchen Hofbuchdruckerei in 
Karlsruhe erſchienenen Statiſtiſchen Nachweiſungen 
aus der Forſtverwaltung des Großherzogtums Baden 
für das Jahr 1906 (29. Jahrgang) find u. a. nod, 
ſtehende bemerkenswerte Ergebniſſe zu entnehmen: 
Als Geſamtwaldfläche des Landes ſind nach dem 
Stande vom 1. Januar 1907 im ganzen 579349 ha 
angegeben; dieſelbe hat im Jahre 1906 um 1096 ha 
zugenommen. Der Jahres-Holzeinſchlag (Haupt- 
und Zwiſchennutzung) hat ergeben: in den Domänen⸗ 
waldungen auf 93 439 ha ertragsfähiger Waldfläche 
im ganzen 603094 fm, in den Gemeinde- und 
Körperſchaftswaldungen auf 275 163 ha ertragsfähiger 
Waldfläche im ganzen 1591262 fm. Die Gejamt- 
Roheinnahmen, einſchließlich aus Nebennutzungen 
und Jagden, bzw. in den Gemeindewaldungen noch 
unter Einrechnung des Wertes des Bürgergabholzes 
beziffern ſich: in erſteren: auf im ganzen 8206 738 &, 
gegenüber einem Reinertrag von 5396575 &; in 
letzteren: auf zirka 18693613 &, letztere Summe 
iſt nur ein Annäherungswert, der in Wirklichkeit 
eher noch größer ſein dürfte, jedoch zur Genüge die 
große volkswirtſchaftliche Bedeutung des badiſchen 
Gemeindewaldbeſitzes im Gemeindehaushalt be— 
leuchtet. Was die Kulturausführungen betrifft, ſo 
kommen unter Einſchluß der Nachbeſſerungen in 
früher gemachten Kulturen: auf das Großh. 
Domänenärar: 750 ha Kulturfläche mit einem 
Pflanzenaufwand von 5200000 Stück, auf die wald— 
beſitzenden Gemeinden und Körperſchaften: 2800 ha, 
mit einem Pflanzenaufwand von 19050000 Stück. 
An Weganlagen wurden ausgeführt: 

Holzabfuhrwege: 


I. Kl. II. Kl. 
m. Steinbahn o. Steinbahn 
in Domänenwaldungen: 29,9 km 12,3 km 6,4 km 25,3 km 
in Gemeinde- u. Körper— 
ſchaſtswaldungen: . 53,2 km 40,2 km 7,0km 63,3 km 
(Badiſche Landeszeitung.) 


Schleiſ- Schlitt- u. 
wege: Hutwege: 


. 
— Die Aufforfiung der großen, vom preu- 
ſtiſchen Forfifiskus angeſtauſten Gd ſtachen im 
Ebbegebirge hat auch im verfloſſenen Sommer 
erhebliche Fortſchritte gemacht. Auf den ver— 
ſchiedenſten Stellen des Gebirges ſieht man junge 
Kulturen von Rittannen, die ein erfreuliches 
Wachstum zeigen, ſo daß in abſehbarer Zeit das 
bisherige ertraglofe Buſchwerk des Gebirges in 
grünen Fichtenwald verwandelt ſein wird. Der 
ſtaatliche Beſitz beträgt zurzeit ſchon über 16 000 
Morgen. Um das ausgedehnte Forſtgebiet von 


Brandſchäden zu ſchützen und etwa ausbrechenden 
Bränden mit Erfolg begegnen zu können, ſoll 
mitten im Aufforſtungsgebiet, auf der 633 m 


hohen Nordhelle ein Ausſichtsturm errichtet werden, 


den der Forſtfiskus zugleich als Feuerwachturm 
benutzen will. Der Ausſichtsturm wird vom 
Sauerländiſchen Gebirgsverein erbaut, der zu 
dieſem Zwecke die finanzielle Hilfe des Fiskus in 
Anſpruch nehmen will. (Rhein.⸗Weſtf. Ztg.) 
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— Die Aſambarabahn hat vor kurzem die 
Station Mkumbara erreicht. Die Erreichung dieſes 
Punktes iſt inſofern von beſonderer Bedeutung, 
als die dort von der Firma Wilkins & Wieſe bes 
gonnene Drahtſeilbahn mündet, die der Holzbe— 
förderung aus den umliegenden Forſten dienen 
ſoll. Die genannte Firnza will bekanntlich die 
Nutzholzbeſtände des ausgedehnten Schumewaldes, 
der ſich im Bezirk Wilhelmstal befindet, aus— 
beuten. (Tägl. Rundſch.) 


— Ceipziger Kurs über Rauhwaren. Otter 
20,00 bis 26,00, Steinmarder 18,00 bis 23,00, 
Baummarder 20,00 bis 29,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,50, 
Füchſe 4,00 bis 7,50, Dächſe 2,50 bis 4,50 Mark pro 
Stück, Kanin, roh, je nach Gewicht 40,00 Mark 
pro 50 Kilo, Haſen, Sommer 10,00 bis 12,00, 
Haſen, Winter 40,00 bis 45,00 Mark pro 100 
Stück, Rehhäute, Winter 0.50 bis 1.00, Stein⸗ 
marderruten 3,50, Baummarderruten 6,00, Iltis— 
ruten 0,08 Mk. pro Stück. Die Preiſe verſtehen 
ſich je nach Qualität der Ware als erzielte Preiſe 
auf dem Brühl in Leipzig. 
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Vereins ⸗Nachrichten. 
— Der Verein ehemaliger Jäger der deutſchen 
Armee feiert am Montag, den 28. Dezember, jem" 
Weihnachtsſeſt in den Prachtſälen des Weſtens, 


Berlin W., Spichernſtr. 3. Den Anfang des Feſtes bildet 


die Weihnachtsgeſchichte, die in herrlichen farbigen 
Lichtbildern, begleitet von Geſang und Klavier, von 
Herrn Diviſionspfarrer Müller vorgetragen wird: 
danach folgen weitere 25 Lichtbilderrätſel ſpeziell 
für die Kinder, dann die Beſcherung, und um 
10 Uhr findet die Kaffeepauſe ſtatt, die gleichfalls 
entſprechende Vorträge bringen wird. Nach der 
Kaffeepauſe iſt eine Nerloſung, und dann tritt für 
groß und klein der Tanz in ſeine Rechte. Alle 
Gönner der grünen Farbe ſind mit ihren Familien 
herzlich willlommen. Billetts, A 50 J, ſind bei 
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den Kameraden Mahnkopf, Friedenau, Begasſtr. 7, 


und H. Puchert, Berlin, Potsdamerſtr. 87, erhältlich. 


ks 
Kollegiale Bereinigung von Forfideamten für 
Königsberg Nm. und Amgegend. 

Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers findet am 16. Januar 1909 im Vereinslokal 
Hotel „Viktoria“ in Königsberg Nm. ſtatt. Eſſen 
präziſe 7 Uhr à Kuvert 2 Mk. ohne Weinzwang. 
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 10. Januar 1909 
an die Geſchäftsleitung des Hotels „Viktoria“ zu 
richten. Gäſte können eingeführt werden, ſind aber 
bis zum 5. Januar 1909 dem Vorſtand anzumelden, 
um denſelben Einladungskarten zu überſenden. 


Der Vorſtand. 
wie 
Perjonal-Nahrichten ` ` 
und Verwaltungs» Anderungen. 
Königreich Preußen. 


B. Staats-Forſtverwaltung. 


von Conrad, Unterſtaatsſekretär im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, ift der Stern zum 
Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

Benin, Landſorſtmeiſter im Miniſterium für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife verliehen worden. 

v. Freier, Landforſtmeiſter im Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Sorten, iſt der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen worden. 

Dr. Thiel, Wirklicher Geheimer Rat, Miniſterialdirektor im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt der Königl. Kronenorden 1. Klaſſe verliehen worden. 

oewecke, Geheimer Rechnungsrat im Miniſterium für Land— 
wirtschaft, Domänen und Jorſteu, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. 

BYräuer, Förſter zu Podkraje, Oberförſterei Jellowa, iſt auf 
die Förſterſtelle Chwallowitz, Oberförſterei Rybuik, Regbz. 
Oppeln, vom 1. März 1909 ab verſetzt. 

Fisberner, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Friedrichsberg, 
iſt in die Oberförſterei Drewenzwald, Regbz. Marien⸗ 
werder, verſetzt worden. 

Seinrich. Förſter, iſt die neu eingerichtete Förſterſtelle zu 
Kl.⸗Mroſſeu. Oberförſterei Lyck, Regbz. Allenſtein, über: 
tragen worden. 

Krauſe, Förſter o. R. zu Großenlüder, Oberförſterei Großens 
lüder, (mn die Pörſterſtelle Laugendorf, Oberförſterei 
Bracht, Regbz. Caſſel. vom 1. Januar 1909 ab übertragen. 

Fojewski, Förster zu Kasparus, Oberförſterei Wildungen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Haſenwinkel, Oberſörſterei 
Wilhelmswalde Regbz. Danzig, vom 1. Januar 1909 
ab verſetzt. 

Biegner, Foörſter zu Friedrichsheyde, Oberförſterei Borken, 
iſt nach der Oberförſterei Skalliſchen, Regbz Gumbinnen, 
verſetzt worden. 

Schickhelm, oner o. R. zu Surowine, Oberförſterei Kupp, 
it die Förſterſtelle in Podkraje, Oberförſterei Jellowa, 
Regbz. Oppelu, vom 1. März 1909 ab übertragen. 

Schiers, Förſter zu Pollum, Oberſöͤrſterei Denutſchheide, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Kasparus, Oberſörſterei Wildungen 
Regbz. Danzig, vom 1. Januar 190% ab verſetzt. 

Schnabel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Poppelanu, it 
nach der Oberförsterei Kupp, Regbz. Oppeln, vom 
1. März 1909 ab verſetzt. 

Topp, Förſter zu Haſenwinkel. Oberförſterei Wilhelmswalde, 
Im auf die Revierförſterſtelle in Luſiu, Oberförſterei 
Neuſtadt, Regbz. Danzig, vom 1. Januar 1909 ab verſetzt. 

Weitze. Forſter o. R. zu Alveſen, Tberforfterer Harburg, iſt 
nach Laave, Oberfurſterei Carreuzien, Regbz. Lüneburg, 
vom 1. Januar 1909 ab vertent. 

SWoitkowitz, Hilfsjäger, iſt von Forſthaus Hohenholz, Ober— 
förſterei Grunhaus, nach der Oberförſterei Rothenſier, 
Regbz. Stettin, vom 28. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungsbezirk Aachen: 
Premper zu Forſthaus Jägersfahrt, Oberförſterei Wenan; 
Sauer zu Ferſthaus Langestal. Oberförsterei Eupen; 
Schumacher zu Forſthaus Neuſorſt, Oberförterei Eupen; 


Stein zu Jorſthaus Wahlerſcheid, Oberförſterei Höſen; 
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im Regierungsbezirk Danzig: 
Buffe zu Grenzort, Oberſörſterei Königswieſe; Saber zu 
Renneberg, Oberförſterei Oliva; Neumann zu Schwarz, 
waſſer, Oderförſterei Königswieſe: Rennwanz zu Laſſet, 
Oberſörſterei Deutſchheide; Splettfloeger zu Schechauſee. 
Oberförſterei Wirthy: 
im Regierungsbezirk Potsdam: 
Behrends zu Lehnitz, Oberförſterei Oranienburg; Red 
zu Langendamm, Oberförſterei Colvin; Clauſtus zu 
Damelang, Oberförſterei Lehnin: Deichmann zu ebe, 
Oberförſterei Havelberg; Diederich zu Sarnow, Oder. 
fürfterei Neuholland; Finger zu Caunth. Oberförſterei 
Gunersdorf; Fricke zu Eichkamp. Oberſörſterei Grune⸗ 
wald; Grimmer zu Forſthaus Werbellimſee, Oberſörſterei 
Grimnitz; Klietz zu Neu- Glienicke, Oberförſterei New 
Glienicke; König zu Wucker, Oberförſterei Reiersdorf: 
Lange zu Großheide, Oberförſterei Lehnin: Lange zu 
Hammetſpring. Oberſörſterei Zehdenick; Tietze zu Klein- 
Glienicke, Oberförnerei Potsdam; Mogwitz zu Eichhorn, 
Oberfoͤrſterei Pechteich: Mußog zu Döringsbrück, Ober⸗ 
förſterei Kremmen; Müller zu Gollin, Oberförſterei 
Reiersdorf; Pyſall zu Eichheide, Oberförſterei Pechteich; 
Roggenbuck zu Hundekehle, Oberförſterei Grunewald; 
Scheuermann zu Neuendorf, Oberförſterei Lehnin. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
den Hol zhauermeiſtern: Nergemann zu Niederneuendori, 
Oberſörſteren Falkenhagen. Regbz. Potsdam; Sörne⸗ 
mann zu Brettin, Oberfoͤrſterei Altenplathow. egbı. 
Magdeburg:; Heinz zu Niederneueudorf, Oberförſterei 
Falkenhagen, Regbz. Potsdam: Steude zu Wollnau, 
Oberförsterei Doberſchätz, Regbz. Merſeburg; Beſen- 
burg zu Wichenberg, Oberförſterei Altenplathow, Regb; 
Magdeburg; ferner den Waldarbeitern: Bethmann zu 
Heteborn, Oberförſterei Heteborn, Regbz. Magdeburg: 
Heitmann zu Mutzel, Oberförſterei Altenpiathow, Regbz 
Magdeburg; Hupe zu Heteborn. Oberförſterei Heieborn 
Regbz. Magdeburg: Lehmann zu Rahinsdorf, Ober 
ſörſterei Tiergarten, Regbz. Merſeburg; Michael zu 
Heteborn. Oberſörſterei Heteborn, Regbz. Magdeburg, 
Mühe zu Elend, Oberſörſterei Elend, Regbz. Hildes⸗ 
heim; Schade I zu Lüdersdorf, Oberförſterei Rotenburg» 
Lüdersdorf, Regbz. Caſſel; Schrader zu Lauterberg a. H., 
Oberförſterei Lauterberg, Regbz. Hildesheim: Acer zu 
Jägerhof, Oberförſterei Jägerhof. Regbz. Stralſund. 


* 


Dem Schutzbezirk Neubraa-Süd in der Oberförſterei 
Bäreneiche. Regbz. Marienwerder, und dem dort erbauten 
Forſthaus iſt der Name Prechlauermühl gegeben worden 


C. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Stil, kommiſſariſcher Gemeindeförſter, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle zu Berresheim, Kreis Mayen, Regbz. Coblen; 
auf Lebenszeit übertragen worden. 

D. Jäger⸗Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt, und zwar: 
dem Haupimann von der Groeben im Weirfülifhen Jöger⸗ 
Bataillon Nr. 7 für das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des Fürſtl ich 
Schaumburg-Lippiſchen Hausordens: 
dem Feldwebel Schmidt und dem Horniſten Gruft, beide 
im Weſtſäliſchen Jäger-Bataillon Nr. 7, für die Fürſtlich 
Schaumburg-Lippiſche filberne Verdienſtmedaille. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Reyſchlag, Aſſiſtent zu Ansbach, iſt nach Paſſau⸗Nord verfekt. 


Hottſchall, Forſtwart zu Tännesberg, iſt nach Baversdorf 
verſeßt worden. 


Bomeis, Forſtwart zu Bellingen, iſt nach Eichenſtein verfegt. 
> 


Vakanzenliſte. 


Freie Stellen im Gemeinde und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Waldwartſleſte Soldau (Oſtpr.) iſt zum 1. April 1909 
zu beſezen. Die Anſtellung erfolgt nach einer halbjährigen 
Probedienſtzeit auf ½ahrige Kundigung. Das Bargehalt 
beträgt 300 Mk.; ferner werden Naturalien in folgenden 
Werten gewährt: freie Wohnung 180 Mk., freie Weide im 
Walde für zwei Stück Vieh 50 Mk., Nutzung von Acker und 
Garten 20 VIE, Breunmaterial 60 ME, ſowie widerruflich 
verpachteter Ausſchank im Stadtwalde 300 Mk. Die Stele 
iſt penſionsberechtigt; Militärdieuſtzeit wird nicht angerechnet. 
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Die Bewerber, die in der Forſtwirtſchaft Erfahrung haben 
müſſen, haben ihre Geſuche an den Magiſirat zu Soldau 
(Oſtpr.) zu richten. g 
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Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fiir die Auskünfte keinerlei Ver— 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfeunigmarke beizufügen.) 
Nr. 162. Anfrage: Kann mir auf Grund der 
in der Deutſchen Forſt⸗Zeitung Nr. 20 S. 416 (Bd. 23) 
veröffentlichten Verfügung vom 10. April 1908 die 
nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines im 
Privatdienſt zugebrachte Zeit von 34 Jahr als 
penſionsfähig in Anrechnung gebracht werden? 
Königl. Förſter R. in H. 
Antwort: Nur in dem Falle würde eine dm, 
rechnung der fraglichen Zeit auf das peuſionsfähige 
A 191 des Zivilpenſionsgeſetzes eine Stellung im 
Gemeinde-, Kirchen- oder Schuldienſte, im ſtändiſchen. 
Dienſte oder im Dienſte einer landesherrlichen Haus— 
oder Hofverwaltung bekleidet haben, in welcher 
Ihnen ein rechtlicher Anſpruch auf Penſion zu— 
geſtanden hat. Die Anrechnung einer nach Empfang 
des Forſtverſorgungsſcheines im Privatdienſte ver— 
brachten Zeit iſt unſtatthaft, da mit dem Tage der 
Erteilung des Forſtverſorgungsſcheines die techniſche 
Ausbildung für den Forſtdienſt als abgeſchloſſen zu 
betrachten iſt. Hiernach dürfte ſich ein bezügliches 
Geſuch bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde erübrigen. 


Nr. 163. Anfrage: Nachdem auf der 
Gemeindejagd M. ini Kalenderjahr 1908 wieder— 
holt Schaden durch Rotwild amtlich feſtgeſtellt 
wurde, hob der Landrat den Antrag des Jagd— 
pächters in Gemäßheit des § 62 der Jagdordnung 
vom 15. Juli 1907 die Schonzeit für Rotwild bis 
zum 15. Auguſt auf. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wurde noch einmal Rotwildſchaden auf derſelben 
Gemeindejagd amtlich feſtgeſtellt und auf Antrag des 
Jagdpächters die Schonzeit abermals vom Landrat 
aufgehoben. War der Landrat hierzu berechtigt 
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oder bedurfte es nicht vielmehr nach Ablauf der 
erſtmaligen Schonzeitaufhebung wiederum einer 
wiederholten amtlichen Feſtſtellung von Rot— 
wildſchaden? Kgl. Forſtmeiſter R. 

Antwort: Die Anordyungen des Landrates 
bezüglich der Aufhebung der Schonzeit laſſen ſich 
nicht beanſtanden, nachdem wiederholt Schaden 
durch Rotwild amtlich feſtgeſtellt worden war. 
Die nochmalige Feſtſtellung von Rotwildſchaden 
durch die Ortspolizeibehörde genügte, um den 
Landrat zu eee für eine gewiſſe Friſt die 
Schonzeit nochmals aufzuheben. Denn es ging 
bereits eine Schadenſtiftung durch Rotwild voraus, 
jo daß die zweite und dritte Schadenfeſtſtellung 
als „wiederholte“ im Sinne des Geſetzes an— 
geſehen werden muß. 

Nr. 164. Anfrage: Die in Frage kommende 
Stelle meines Dienſtvertrages lautet: „Nachdem 
Sie ſich verpflichten, Jahr auf Probe hier zu 
ſein (1. 10. bis 1. 1. 09), erfolgt Ihre Anſtellung 
auf ein Jahr (bis 1. 1. 1910), erfolgt bis zum 
15. November keine Kündigung, ſo gilt der Vertrag 
als auf ein weiteres Jahr verlängert.“ Von einer 
Kündigung meinerſeits iſt in dem Vertrage keine 
Rede. — Meine Gehaltszahlung erfolgt viertel— 
jährlich; was für einen Kündigungstermin habe ich? 

A., Forſtaufſeher. 

Antwort: Sowohl die Probezeit wie die 
Anſtellung auf ein Jahr, desgleichen die Er— 
neuerung des Vertrages, wenn nicht bis 15. No- 
vember gekündigt iſt, gilt für beide Parteien. Sie 
ſind an dieſe Abmachungen genau ſo gebunden 
wie Ihre Dienſtherrſchaft. Solange die Probezeit 
aber noch nicht abgelaufen iſt, ſind wir der 
Meinung, daß Sie 6 Wochen vor Ablauf des 
Quartales Ihre Stellung zum 1. Januar 1909 
SE) dürfen, desgleichen natürlich auch Ihr 

hef. 


Fur die Redaktion: Joh. Neumaun, Neudamm. 


2 Dieſer Nummer liegt die Dezember⸗ 
Ausgabe der Forſtlichen Rundſchau bei, Des Förſters 
Feierabende fällt daher dieſe Woche aus. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Unter der Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Kgl. Hegemeiſter Krauſe, Forſthaus Keſſelgrund bei Hochzeit Nm. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſüſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäfesſtelle der Deutſchen 

Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orte: 

gruppen erfolgt hinfort nur ein mal. 
Bezirfögruppen: 

Hildesheim. Die übliche Jahresverſammlung der 
Bezirksgruppe findet am 3. Januar 1909, 4 Uhr 
nachmittags, in Herzberg a. H. im Vereinslokal 
der Ortsgruppe Herzberg ſtatt. Tagesordnung: 


1. Kaſſenbericht und Reviſion der Kaſſe. 2. Bericht [ Bütow (Regbz. Köslin). 


über die letzte Delegiertenverſammlung in Berlin. 
3. Beſprechung der Gehaltserhöhung. 4. Wahl 
eines Delegierten zur nächſten Verſammlung in 
Berlin. 5. Verſchiedenes. J. A.: Bernſtorff. 


Ortsgruppen: 


Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Einladung zur 
Verſammlung am 31. d. Mts., vormittags 11½ Uhr, 
bei „Lind“ in Battenberg. Um 11 Uhr gemein, 
ſchaftliches, warmes Frühſtück. Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage. 2. Beratung und Feſtſtellung 
der Normalſatzungen für die Ortsgruppe. 3. Be- 
ſprechung eines Vertrages zur Uniformlieferung. 
4. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
5. Neu- bzw. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
6. Erhebung des Halbjahresbeitrages. 7. Ver— 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Nächſte Verſammlung am 
2. Januar, nachmittags 2 Uhr, 


ie 


Sonnabend, den 


im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Wahl des 
Geſamt-Vorſtandes. 2. Kaſſenbericht. 3. Be 
ſprechung über das Wintervergnügen und An— 
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meldung der einzuladenden Gäſte. 4. Verſchiedenes. Herzberg a. H. (Regbz. Hildesheim). Gemeinſchaft⸗ 


Möglichſt vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Chronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Am 
Sonntag, den 3. Januar 1909, nachmittags 4 Uhr, 
findet im Vereinslokale in Schodnia eine Mit- 
glieder⸗Verſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Rechnungslegung für 1908. 2. Wahl 
des Vorſtandes für die nächſten drei Jahre. 
3. Beſprechung über die abzuhaltende Hoer, 
geburtstagsfeier. 4. Beitragszahlung. 5. Ber- 
ſchiedenes. Um vollzähliges und rechtzeitiges 
Erſcheinen wird gebeten, damit die Verſammlung 
pünktlich eröffnet werden kann. 
| Der Vorſtand. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Donnerstag, den 
31. Dezember d. Js., abends 6 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in Kruczinskis Hotel in Czersk. 
Tagesordnung: 1. Kaſſenprüfung und Bericht. 
2. Erhebung der Mitgliederbeiträge. 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 4. Nähere Beſprechung über 
das in der Sitzung am 26. September in Rittel 
beſchloſſene Wintervergnügen. Es wird gebeten, 
etwa vorhandene Theater- und Vortragsſtücke mit- 
zubringen. Einzuladende Gäſte ſind in Vorſchlag 
zu bringen. 5. Gemütliches Beiſammenſein mit 
Damen. Die verehrten Damen werden gebeten, 
recht zahlreich zu erſcheinen und an den Beratungen 
zu Punkt 4 teilzunehmen. Der Vorſtand: 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
9. Januar 1909, abends 6 Uhr, Verſammlung im 
Reſtaurant „Mundtshof“ zu Eberswalde. 1. Kaſſen— 
abſchluß pro 1908. 2. Zahlung der Beiträge für 
das 1. Halbjahr 1909. 3. Beſprechung der Kaiſer— 
Geburtstagsfeier 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag, den 24. Januar 
1909, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Heck zu Gerolſtein. Tagesordnung: 1. Meinungs- 
austauſch über das neue Beſoldungsgeſetz. 2. Ent— 
gegennahme von Anträgen zur nächſten Haupt— 
verſammlung; 3. Aufnahme neuer Mitglieder; 
4. Rechnungslegung. Anſchließend an die Ver— 
ſammlung kollegiales Zuſammenſein in Anbetracht 
des bevorſtehenden Kaiſergeburtstags. N 
Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, 
9. Januar 1909, nachmittags 3½ Uhr, Mitalieder— 
verſammlung im Rattentruge (Krondorf, "Boot: 
ſtraße) zu Hameln. Tagesordnung: 1. Rechnungs— 
ablage. 2. Anträge zur Hauptmitgliederverſammlung 
für 1909. 3. Vorſtandswahl. 4. Zahlung der 
Jahresbeiträge für 1909. (Die Herren, welche an 
dieſer Verſammlung nicht teilnehmen können, 
werden gebeten, ihre Beiträge bis 10. Januar 
1909 an den Schatzmeiſter einzuſenden; es find 
7,50 AL 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Caſſel und Hildesheim). 
Verſammlung am 31. d. Mts., mittags 12 Uhr, 
Gaſthof Stadtler. 1. Rechnungslegung. 2. Neu— 
wahl des Vorſtandes. 3. Aufnahme neuer Mit— 
glieder. 4. Einzahlung der Beiträge. 5. Ver— 
ſchiedenes, insbeſondere Anmeldung zur Kaiſer— 
geburtstagsſeier. Die Kollegen des Reagbz. 
Hildesheim werden beſonders gebeten, recht zahlreich 
zu erſcheinen. Die Vorſtände. 


liche Zuſammenkunft der drei Ortsgruppen 
Lauterberg, Oſterode und Herzberg am 
10. Januar 1909, um 3 Uhr nachmittags, im 
Hotel Stadt Hannover zu Herzberg. Tages- 
ordnung: 1. Vereinsbeiträge. 2. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier. 3. Verſchiedenes. 

Hildesheim. Donnerstag, den 31. Dezember 1908, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Europäiſcher Hof“ zu Hildesheim. Tagesordnung: 
1. Die Beſoldungsvorlage. 2. Einziehung des 
Vereinsbeitrages (7 &). 3. Verteilung der be⸗ 
ſtellten Kalender. 4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Verſchiedenes. Unter Hinweis auf die wichtige 
Tagesordnung wird um zahlreiches Erſcheinen 
gebeten. Mitglieder, welche ev. doch e eng 
find zu erſcheinen, werden gebeten, den Beitrag 
ganz frei bis zum 10. Januar k. Js. an den 
Unterzeichneten zu ſenden. 

Der Vorſitzende: Prieſter. 

Jesberg (Caſſel⸗Weſt). Der Frühſchoppen am 
31. d. Mts., vormittags 10 Uhr, im Vereinslokal 
wird hiermit in Erinnerung gebracht. 

Der Vorſtand. 


Kirchen (Bez. Coblenz). Verſammlung der Mit- 
glieder am Donnerstag, den 31. Dezember er., 
10 Uhr vormittags, im Jägerheim. 1. Beſprechung 
der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät. 2. Vereins 
angelegenheiten, Entrichtung der Beiträge. 
3. Nächſtjähriges Scheibenſchießen. 4. Verſchiedenes. 

Gerhardus. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Laut Beſchluß vom 6. De⸗ 
zember findet das Wintervergnügen am Sonnabend, 
den 9. Januar 09 im „Nörkeſchen Hotel“ ſtatt. 
Beginn abends 7 Uhr. Einladungen ergehen 
diesmal ſeitens der Mitglieder ſelbſt, jedoch iſt 
dem Vorſitzenden hiervon Kenntnis zu geben. 
Die Ortsgruppe Creuzburgerhütte erlaubt ſich 
höflichſt einzuladen Der Vorſtand. 

Münden (Regbz. Hildesheim). Donnerstag, den 
31. Dezember d. Da, nachmittags 12% Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. 1. Neuwahl. 

2. Kaiſergeburtstagsfeier. Der Vorſtand. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Donnerstag, 
den 31. Dezember d. Is., mittags 12 Uhr, Ver- 
ſammlung im Hotel „Kloſtergarten“ in Neuenburg. 
Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungsprüfung. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Neukirchen, Krs. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Die 
Herren Kollegen werden gebeten, zu dem am 
29. d. Mts. ſtattfſindenden Vergnügen in Wald— 
uniform zu erſcheinen. Eine Verſammlung findet 
vorläufig nicht ftatt. Den Haupt- und Bezirks- 
vereinsbeitrag mit 3,50 A, den Ortsgruppen— 
beitrag mit 2 & wollen die Herren Mitglieder 
alsbald dem Kaſſierer einſenden. Bis zum 
10. Januar k. Is. nicht eingegangene Beiträge 
werden durch Poſtauftrag unter Portozuſchlag 
erhoben. Der Vorſtand. 

Nothwendig-Dratzig (Regbz. Bromberg). Nächſte 
Sitzung Sonnabend, den 2. Januar, nachmittags 
6 Uhr, im Gaſtlofal in Miala. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Rechnungs- 
legung für das Jahr 1908. 3. Vorſtandswahl für 
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treffend die Kaiſergeburtstagsfeier. 5. Wahl des 
Vereinslokals für 1909. 6. Verſchiedenes. 7. Ein- 
ziehung der halbjährlichen Vereinsbeiträge. 
Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, den 
10. Januar 1909, Weidmannsluſt im Vereinslokale 
zu Zellerfeld, Anfang 7% Uhr. Die Adreſſe 
derjenigen Gäſte, welche vom Vorſtande eingeladen 
werden ſollen, erbitte baldmöglichſt. 
Der Vorſitzende: Jahncke. 
Oſterode (Regbz. Hildesheim). Die Mitglieder der 
Ortsgruppe werden hiermit zum 3. Januar 1909 
zu der in Herzberg ſtattfindenden Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung eingeladen. Bernſtorff. 
Rotenburg a. Fulda (Regbz. Caſſel). Donnerstag, 
31. Dezember 1908, mittags 1 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Vereinslokal (Leinhos). 1. Kaſſen⸗ 
abſchluß pro 1908. 2. Erhebung der Beiträge für 
1. Halbjahr 1909. 3. Kaiſergeburtstagfeier (Liſte 
liegt an dieſem Tage offen). 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Nudczanny (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
9. Januar 1909, nachmittags 51½ Uhr, Mitglieder- 
Verſammlung im Kurhauſe zu Rudczanny. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 
2. Kaſſenlegung und Entlaſtung des Kaſſenführers. 
3. Beſprechung über die neuen Einheitsſatzungen 
für die Ortsgruppen. 4. Wahl des Vorſtandes. 
5. Beſchlußfaſſung über Anträge zur bevorſtehenden 
Hauptvereins⸗Verſammlung. 6. Feſtſetzung der 
nächſten Mitglieder⸗Verſammlung. 7. Einziehung der 
Beiträge. 8. Aufnahme neuer Mitglieder. 9. Ver- 
ſchiedenes. Die verehrten Herren Mitglieder 
werden dringend gebeten, recht zahlreich zu er— 
ſcheinen. — Der Beitrag für das nächſte Jahr 
(9 4) bzw. für das erſte Halbjahr (4,50 ) iſt 
bis zum 10. Januar 1909 an den Schatzmeiſter 
Herrn Forſtaufſeher Laechelin in Cruttinnen ob, 
zuführen, da die bis zu dieſem Tage nicht et, 
gegangenen Beträge durch Nachnahme eingezogen 
werden. Der Vorſtand. 
Rybnik (Regbz. Oppeln). Donnerstag, den 31. De⸗ 
zember 1908, nachmittags 1½ Uhr, Sitzung im 
Hirſchfelder Hotel, Rybnik. Beſprechung über die 
Feier von Kaiſers Geburtstag. 
Der Vorſtand: Geyer. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Sonnabend, den 
9. Januar 1909, nachmittags 4 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Gaſthof „Wreh“ in Gr.⸗Schönebeck. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen Baſtian 
über Anlage von Schlackenbahn. 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder. 3. Wahl eines Vertreters zur 
nächſten Bezirksgruppen⸗Verſammlung. 4. Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. 5. Rechnungslegung für 1908 
und Reviſion. 6. Einziehung der halbjährlichen 
Beiträge für 1909. 7. Desgleichen Jahresbeitrag 
für den Forſtwaiſenverein — nach Belieben. — 
8. Verſchiedenes — fernere Vorträge. — Tie- 
jenigen Herren Mitglieder, welche etwa nicht 
erſcheinen, werden erſucht die Beiträge bis zum 
10. Januar k. Is. an den Schatzmeiſter Kollegen 
Purbs in Gr.⸗ Schönebeck (Mark) einzuſenden. 
Nach Erledigung der Tagesordnung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſitzende. 
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Sonntag, den 
10. Januar 1909, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Juſti, Hönebach. Erheben der halbjährlichen 
Vereinsbeiträge mit 4,50 4. Anmeldungen zur ` 
Kaiſergeburtstagsfeier. Diejenigen Mitglieder, 
welche am Erſcheinen verhindert ſind, werden er⸗ 
ſucht, bis zum 10 Januar 1909 die Angelegen- 
heiten beſtimmt zu erledigen. 

Tucheler Heide (Regbz. Marienwerder). Am Mitt⸗ 
woch, den 6. Januar 1909, abends 712 Uhr, 
findet im Vereinslokale zu Tuchel eine Mitglieder 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſchluß⸗ 
faſſung über einen eingegangenen Antrag zur 
Zurückverlegung des Vereinslokals nach Poln.⸗ 
Czekzin. 2. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung 
des Ortsgruppenbeitrages. 3. Wahl eines ſtell⸗ 
vertretenden Schriftführers. 4. Rechnungslegung 
durch den Schatzmeiſter. 5. Beſprechung über die 
Kaiſergeburtstagfeier 1909. 6. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird dringend 
gebeten. Der Vorſitzende. 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 
3. Januar 1909, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus bei Reuner in Ullersdorf mit folgender 
Tagesordnung: 1. Verleſung des Protokolls der 
Ve rſammlung vom 10. Oktober 1908. 2. Rechnungs⸗ 
abſchluß für das abgelaufene Geſchäftsjahr iſt von 
zwei Mitgliedern zu prüfen. 3. Einziehung der 
Vereinsbeiträge für das 1. Halbjahr 1909. 4. Die 
neuen Satzungen ſind beſtimmt zur Ausfüllung 
vorzulegen. 5. Angabe der Perſonenzahl, welche 
an der Kaiſergeburtstagsfeier 1909 teilnehmen. 
6. Feſtſetzung, wo die nächſte Verſammlung der 
Ortsgruppe ſtattfinden fol. 7. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird 
dringend gebeten. Der Vorſtand. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Kraufe, Keſſelgrund bei Hochzeit Nm,, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt, muß Sonntag 
früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere E der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Simmern⸗Hunsrück (Regbz. Coblenzz. Die am 
5. d. Mts. zu Simmern abgehaltene dritte dies- 
jährige Mitgliederverſammlung wurde vom Bor- 
ſitzenden um 1 Uhr mittags mit einem dreifachen 
Horrido anf unſeren Allerhöchſten Jagdherrn er- 
öffnet. Die Tagesordnung wurde wie folgt er- 
ledigt: 1. Der Vorſitzende gab einen kurzen Rüd- 
blick über die Tätigkeit des Vereins, insbeſondere 
über die erzielten Erfolge bezüglich der zukünftigen 
Beſoldung, ſoweit dieſelbe bis jetzt bekannt iſt. 
Die Verſammlung ſpricht ihr Bedauern darüber 
aus, daß die Förſter ꝛc. — trotz ihrer inftändigen 
Bitten und den ſchon im Jahre 1906 voraus- 
gegangenen miniſteriellen Gehaltsforderungen für 
ſie — nicht mit gleichwertigen Beamten anderer 
Reſſorts auf eine gleiche Gehaltsſtufe geſtellt 
worden find. 2. Für die nächſte Delegierten- 
Verſammlung Berlin wurden folgende Anträge 
geſtellt: a) Es möge den verheirateten und denen 
gleichzuachtenden Forſtaufſehern die baren Aus- 
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lagen für Mietsentſchädigung und Umzugskoſten 
gewährt werden und die Teuerungszulage belaſſen 
bleiben. b) Die Forſtdienſtländereien in Rot⸗ 


und Schwarzwildrevieren möchten auf Staatskojten | Stangenwalde (Regbz. Danzig). 


eingegattert und die Gatter ebenſo unterhalten 
werden. c) Die Forſtkaſſenrendantenſtellen mögen 
den Forſtbeamten zugewendet werden, um dadurch 
neue Stellen zu ſchaffen. 3. Die Ortsgruppe 
beſchließt: Der Jahresbeitrag der Ortsgruppe 
wird um 1 & erhöht, jedoch mit der Maßgabe, 
daß Unterſtützungen nur an Witwen uud Waiſen, 
und in ganz außerordentlichen Fällen gewährt 
werden ſollen. Entſprechende Anträge ſind ſtets 
von fünf Mitgliedern der Ortsgruppe zu prüfen. 
4. Die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſoll in der bisherigen Weiſe, und zwar am 
Sonntag, den 7. Februar 1909, zu Simmern im 
Hotel „Kaiſerhalle“ abgehalten werden. Ver⸗ 
ſchiedenes: Als Vertreter der Ortsgruppe Simmern 
zur Sitzung der Bezirksgruppe Coblenz wurde 
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der Schriftführer, Herr Förſter Schwenke, gewählt. 
Der Vorſtand: Meiſter. Schwenke. 
Auf den am 
11. und 18. Dezember cr. nach Schluß von Treib⸗ 
jagden abgehaltenen Sitzungen der Ortsgruppe 
kamen folgende Punkte zur Erledigung: 1. Bekannt- 
gabe von zwei Zuſchriften ꝛc. der Bezirksgruppe 
Danzig; 2. Bericht des Kollegen Müller über die 
Bezirksgruppenverſammlung am 22. November 
zu Danzig: 3. wurde beſchloſſen, den Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am 30. Januar 1909 
im Neubauerſchen Lokale zu Kahlbude zu feier, 
Beginn 8 Uhr abends; Einladung der Gäſte er- 
folgt durch den Vorſtand, und werden die Kollegen 
gebeten, die Namen der Einzuladenden demſelben 
bis zum 10. Januar 1909 namhaft zu machen: 
4. fand Kaſſenreviſion ſtatt und wurde dem 
Schatzmeiſter, Kollegen Zars, Entlaſtung erteilt. 
Der Vorſtand. 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Joh. Neumaun. Neudamm. 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des 

Vorſtandes am 14. Dezember 1908. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Buller, Herrſchaftlicher Förſter, Forſthaus Glückauf 
bei Vietz; Graf Finck von Finckenſtein, Rittergut3- 
beſitzer, Troſſin; Grundmann, Buchhändler, Neu- 
damm: Gützlaff, Königl. Hegemeiſter a. D., Frank- 
furt a. O.: Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Hans 
Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; v. Sothen, 
Redakteur, Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Dezember 1908 
11510,17 &, davon entfallen: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . 2231,99 K 
b) auf den Erziehungsfonds . 


e) auf den Darlehnsfonds. 3464,70 „ 
d) auf den Stipendienfonds . 4902,02 „ 
e) auf den Reſervefonds 287,00 „ 


Zunächſt wurden 27 neue Mitglieder, die ſich 
ſeit voriger Vorſtandsſitzung angemeldet hatten, in 
den Verein aufgenommen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Dar- 
lehen find 69 eingegangen. Aus dem Unter- 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Der allein- 
itehenden, infolge Krankheit hilfsbedürftig gewordenen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 
3) K. Der mittelloſen Witwe eines kürzlich ger, 
ſtorbenen Königl. preuß. Hegemeiſters als Beihilfe 
zu den Krankheits- und Beerdigungskoſten des Ver⸗ 
ſtorbenen 100 &. Der durch Krankheit in Not oe, 
ratenen Witwe eines Königl. preuß. Hegemeiſters 
4) K. Zwei zuſammen lebenden, in äußerſt dürftigen 
Verhältniſſen ſich befindenden älteren Töchtern eines 
verſtorbenen Königl. preuß. Förſters 50 A Der 
hochbetagten, unbemittelten Witwe eines Gemeinde— 
hilfsförſters, die nur auf eine kleine Penſion om, 
gewieſen iſt, 40 4. Zwei in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwen Königl. preuß. Förſter je 30 &. 


Der hochbetagten, mittelloſen Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters, die von einer ſehr geringen Penſion 
leben muß, 50 A Der älteren, in dürftigen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden Witwe eines Königl. preuß. 
Forſtpolizei⸗Sergeanten 40 A. Einem durch die 
Unterbringung in eine Klinik und Operation ſeiner 
ſchwer erkrankten Ehefrau in ſehr bedrängte Lage 
verſetzten, unbemittelten Königl. preuß. Forſtaufſeher 
100 4. Einem durch chroniſche Krankheit erwerbs⸗ 
unfähig gewordenen, in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Herrſchaftl. Förſter 30 A Einem durch 
Krankheit in Not geratenen Gemeindeforſtaufſeher 
50 4. Der durch dauernde Krankheit in Not ge⸗ 
ratenen alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen 
Königl. preuß. Förſters 40 A. Der unbemittelten, 
älteren Witwe eines Kaiſerl. Förſters, welche von 
einer geringen Penſion leben muß, 30 A Der hoch⸗ 
betagten, nur auf eine ſehr geringe Penſion on. 
gewieſenen Witwe eines Königl. preuß. Förſters 50. . 
Der alleinſtehenden, unbemittelten Tochter eines 
verſtorbenen Königl. preuß. Förſters, die zu ihrem 
Unterhalt nur wenig beitragen kann, 30 4. Der 
hochbetagten, in ärmlichen Verhältniſſen lebenden 
Witwe eines Herrſchaftl. Forſtaufſehers A0 A. Der 
in bedrängten Verhältniſſen lebenden, alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Königl. ſächſ. Oberföriters 
40 4. Der unbemittelten, durch Krankheit eines 
Kindes in Not geratenen Witwe eines Königl. preuß. 
Forſtaufſehers 40 A. Der faſt erwerbsunfähigen, 
unbemittelten, ledigen Tochter eines verſtorbe nen 
Herrſchafti. Oberförſters 40 A. Der älteren, ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Herrſchaftl. Förſters, die ſich 
nur wenig verdienen kann, 20 4. Der unbemittelten 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters, welche noch für 
mehrere Kinder zu forgen hat, 40 A Der in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines Privat- 
forſtſekretärs 25 4. Der unbemittelten Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters, die den Unterhalt für ſich und 
zwei ſchulpflichtige Kinder nur kümmerlich beſchaffen 
kann, 40.4. Der in dürftigen Verhältniſſen lebenden, 
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auf Penſion keinen Anſpruch habenden Witwe eines 
Stadtförſters 30 A Der nur auf eine geringe 
Penſion angewieſenen Witwe eines Stadtförſters, 
welche auch noch für zwei Kinder zu ſorgen hat, 
50 &. Der älteren, in ärmlichen Verhältniſſen 
1 ledigen Tochter eines verſtorbenen Königl. 
preuß. Hegemeiſters 25 4. Einem durch Krankheit 
und wirtſchaftliche Verluſte in Not geratenen 
Herrſchaftl. Förſter 50 4. Der mit ſechs unverſorgten 
Kindern mittellos hinterbliebenen Witwe eines kürzlich 
verſtorbenen Herrſchaftl. Förſters 100 A. Der durch 
Krankheit in Not geratenen Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters 40 4. Der unbemittelten, 
kranken Tochter eines verſtorbenen Herrſchaftl. 
Förſters 30 A. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden bewilligt: 
Für die Erziehung von zwei unbemittelten Waiſen 
eines Herrſchaftl. Förſters 50 4. Der unbemittelten 
Witwe eines Herrſchaftl. Förſters zur Erziehung 
ihrer drei ſchulpflichtigen Söhne 50 A Der in 
bedrängten Verhältniſſen lebenden Witwe eines 
Stadtförſters zur Erziehung eines Sohnes 30 A. 
Für die Erziehung eines unbemittelten Waiſen, deſſen 
Vater Herrſchaftl. Förſter war, 30 A. Der um: 
bemittelten Witwe eines kürzlich nach längerer 
Krankheit verſtorbenen penſionierten Königl. preuß. 
Förſters für die Erziehung mehrerer unverſorgter 
Kinder 60 A. Der mittelloſen Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters als Beihilfe zur Ausbildung eines 
Sohnes für den Lehrerberuf 40 A. Der in be- 
ſcheidenen Verhältniſſen lebenden Witwe eines Königl. 
preuß. Förſters zur Erziehung von fünf unverſorgten 
Kindern 50 4. Der unbemittelten, faſt erwerbs⸗ 
unfähigen Witwe eines Herrſchaftl. Förſters, welche 
noch zwei Kinder zu verſorgen hat, 60 A. Der in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden Witwe eines Stadt- 
15 zur Erziehung von vier unverſorgten Kindern 

0 &. Der unbemittelten Witwe eines Königl. 
Sue Forſtaufſehers zur Erziehung von drei un. 
verſorgten Kindern 50 A. Der in bedrängten 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Herrſchaftl. 
Förſters, welche noch für zwei Kinder ſorgen muß, 

40 4. Der unbemittelten Witwe eines Königl. 
preuß. Forſtaufſehers zur Erziehung von zwei un⸗ 
verſorgten Kindern 40 A. Der in beſcheidenen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines Königl. preuß. 
Förſters, die noch zwei Kinder zu erziehen hat, 
30 K. Der durch ſchwere Krankheit eines Kindes 
in Not geratenen Witwe eines Königl. preuß. 
Förſters 50 A. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden bewilligt: 
Einem mittelloſen Königl. preuß. Forſtaufſeher zur 
Aufbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen Lage 100 A. 
Einem mittelloſen Königl. preuß. Förſter aus gleichem 
Anlaß 300.4. Einem unbemittelten Herrſchaftl. Förſter 
d r Ausbildung feiner drei Söhne für ihren zukünftigen 

eruf 200 4. Einem mittelloſen Herrſchaftl. Förſter 
zur Anſchaffung einer Kuh 300 &. Letzteres unter 
Vorbehalt eines noch zu ſtellenden Bürgen. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung bewilligt 
auf 49 Geſuche 2870 &; davon aus dem Unter, 
ſtützungsfonds 1350 &, aus dem Erziehungsfonds 
620 4 und aus dem Darlehnsfonds 900 K. 

Abgelehnt wurden ſechs Darlehnsgeſuche und 
vierzehn Unterſtützungsgeſuche, teils weil die erforder- 
lichen Unterlagen fehlten, teils auch weil eine Not- 
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lage nicht erblickt werden konnte oder eine Bewilligung 
nach unſerer Satzung nicht zuläſſig war. 

In der Stellen-Vermittlung liegen 52 Oe, 
ſuche vor. Seit der letzten Vorſtands dean ſind drei 
Stellen für ledige Forſtbeamte vermittelt. 

Als Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
wurde der 18. Januar und für die nächſte Mitglieder 
Verſammlung der 27. Februar k. Is. feſtgeſetzt. 

Ende der Sitzung 612 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Korona, Stanislaus, Förſter, Ellerbruch bei Tiefenſee. 
Sandhövel, Friedr., Forſtverwalter, Gummersbach, Nhld. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* Pr * 


Befondere Zuwendungen. 


Spende des Herru C. Bodenftab in Hannover 
Erlös einer Versteigerung bei fröhlichem Schüſſel⸗ 
treiben in Hemmerden am 17. 12. und e ee 

Spende; einge ſandt von Herrn C. Flies wë 
Düſſeldorf 
Spende der Schaufenberg-HongenerSgagögeſeüſchaft 
gelegentlich der Feldjagd am 12 12.; eingeſandt 
von Herrn Förſter Georg Friedrich in Als⸗ 
dorf (Rhein l.) 
Geſammelt im Auftrage des Herrn Rittmeiſters 
Krüger, Königl. Domäne Seitwaun bei Koſchen. 
nach einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn 
Adminiſtrator Honden in Jädickendorf . 30,.— u 
Geſammelt auf der Treibjagd in Battin, Jagd⸗ 
herr Herr Rentier Bauer in Jeſſen; eingeſandt 
von Herrn Stadtförfter Koch in Jeſſen, Bez. Halle 34.10 
Gezahlt von zwei Herren für Verſehen auf einer 
Sub. eingeſandt von Herrn Freiherrn von 
Lüttwitz in Brauchitſchdorf dei Lüben 15. — 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ritter: 
gutsbeſitzers Dittrier in Klein⸗Neimersdorſ: 
eingeiaudt von Herrn Dberförfier Menzel in 
ile een D er. 8 
Geſpendet von „[uftigen Haidjerjägern in Teven⸗ 
dorf“; eingeſandt von Herrn Zutsförſter 
Magerkurth in Teyendorf bei Roſchhe 
Spende von „Meetſchower Skatſpielern“ bei der 
Treibjagd Meetſchow⸗Görleden vom 16.—18, 12. 
Erlös fir einen auf der Treibjagd des Herrn 
Stadtförſters Scheſſelke in e verloſten 


g,— Mk 


Hafen; eingeiandt von Herrn Scheffelke 9,70, 
Pudelgelder von einer Treibjagd: eingeſandt von 

Herrn Oberförſter Schultz in Gr.⸗Freienſtein 5.— „ 
Strafgelder von der Jagd in Cleſſin; eingeſandt 

von Herrn Hauptmaun Schönwald in Cüſtrin. 7.70 „ 
Am 15. 12. bei einer Treibjagd geſammelt und 

eingeſandt von Herrn Hegemeiſter Teuchert in 

Thiergarten dei Rüſten 170 „ 


Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd 
in Wickrath bei Camp: eingeſandt von Herru 
Jugdhüter Heinr. Wetten in Sevelen 7,50 „ 
Spende von Herrn Hauptmann Paſchke in Brefden ga e 
Eingeſandt unter Buchſtabe „H.“ in Metz 


Summa: 258.00 Mr. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil. 


Mitgliebsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Barſch, Krukenbeck, 2 Mk.: Balke, Lippink. 3 Mk.; 
Bald. Caſimirsthal, 2 Mi; Baumgart, Samter, 2 Mk.; 
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Briele, 


Bührdel. Kohlſurt, 5 Mk.: Barmen, 2 


Mk.: 
Drezewski. Piekarzew, 2 Mk.; Droll, Brilon, 2 Mk.; 
Dreſel, Böſinghauſen, 2 Mk.; Heidemann, Kohlendiſſen, 
2 Mk.; Hillebrandt, Leichlingen, 2 Mk.: Korona, Ellerbruch, 
2 Mk.: Klingler, Netzkater, 2 Mk.; Kroepelin, Brzesnitz, 
2 Mk.; Küſter, Saabor, 10 Mk.: Körnig, Neuwedel, 2 Mk.; 
Klingholz, Flörsbach, 5 Mk.; Lüdtke, Schopp, 2 Mk.; Lüder, 


Dalherda, 2 Mk.; Moſt, Niedeuſtein, 2 
Zierenberg. 2 Mk.: Mende, 
Widno, 2 Vie; Müller, 


Mk.; Müller, 
Matzkirch, 2 Mk.; Müller, 
Ilſenburg, 2 Mk.; Nielſen, 


Nachrichten des 
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Neuwelt, 2 Mk.: Teichmann, Barglowka, 2 Mk.: Wendrich, 
Altbrandsleben, 3 Mk.; Wehle, Alt⸗Golm, 2 Mk.; v. Bengen, 
Cahren, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


o Pë Lief 


Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Unter Verantwortung des Vorſtandes, vertreten durch Oberförſter Dr. Bertog, Halenſee — Berlin. 


Bezirüsgruppe VI, Regierungsbezirt Oppeln. 


Mittwoch, den 6. Januar 1909, findet in Oppeln 
im Hotel „Zum ſchwarzen Adler“ von nachmittags 
2 Uhr ab eine Bezirksgruppenverſammlung 
ſtatt, zu welcher der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 


Tagesordnung: 
1. Rückblick auf das verfloſſene Vereinsjahr. Ober⸗ 
förſter Troſt⸗Dambrau. 
2. Referat über die letzte Mitgliederverſammlung in 

Danzig. Oberförſter Claußnitzer⸗Bankau. 

3. Beſprechung forſtlicher Tagesfragen und freie 
Anträge. 

Etwa von 5 Uhr ab ae Beiſammenſein 
mit den Damen der Teilnehmer. Gratisverloſung 
mehrerer nützlicher Bücher unter den anweſenden 
Vereinsmitgliedern. 

Gäſte, insbeſondere auch die Herren aus dem 
Königlichen Forſt, ſind willkommen. 

Dambrau, den 14. Dezember 1908. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt, Oberförſter. 
2 


Aufnahme in die FJorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 


Am 1. Juli 1909 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. Anmeldungen 
zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 1. März 1909 dem 
Unterzeichneten einzureichen, welcher auch über 
die Suiten des Schulbeſuches und die Aufnahme— 
bedingungen ſowie auf Anfrage auch über den 
Entwickelungsgang des Privatförſters nähere Aus- 
kunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatſorſtbeamte 
zur Ausbildung ihrer Söhne eine Anzahl Stipendien 
zu je 100 4 zu vergeben hat. Etwaige Geſuche 
um ſolche ſind an den Verein „Waldheil“ zu 
Neudamm zu richten. 

Forſtlehrlingsſchule Templin, im Dez. 1908. 
Jacob, Direktor. 


& 
Zahlung der Beiträge für 1909. 

Mit der erfreulichen Zunahme der Mitgliederzahl 
in unſerm Verein haben ſich die Arbeiten in der 
Geſchäftsſtelle erheblich vermehrt, fo daß ſchon im 
Intereſſe der Sparſamkeit auf eine tunlichſte Ver— 
ringerung der Arbeitslaſt Bedacht genommen werden 


muß. Eine weſentliche Verminderung der Vereins- 
geſchäfte wird aber durch rechtzeitigen, d. h. 
möglichſt frühzeitigen Eingang der 
fälligen Zahlungen zu Anfang des neuen 
Jahres herbeigeführt. An unſere verehrten Vereins- 
mitglieder richten wir deshalb die ergebenſte Bitte, 
die ſatzungsgemäß zu Anfang des Jahres 
fälligen Jahresbeiträge für 1909, ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Vereins 
organ recht bald einſenden zu wollen. An 
Beiträgen haben zu entrichten: 


1. Forſtbeamte bei einem Einkommen bis 2000 & jähr- 
lich 3 &, bei ſolchem über 2000 & jährlich 5.4, 

2. Waldbeſitzer, ſofern nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 100 & geleiſtet wurde, 
jährlich 5 &, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 5 &, falls 
nicht ein lebenslänglicher Beitrag von mindeſtens 
50 8 bereits gezahlt wurde. 


Die Abonnementsgebühren für das Vereins- 
organ, die Deutſche Forſt⸗Zeitung, betragen 
im Vorzugspreiſe für das Jahr 1909 4 A 

Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Ausſchußſitzungen am 10. Dezember 1908. 


Kommiſſion für Penſions- und Hinterbliebenen 
verſicherung. 

Am 10. Dezember traten die ſeit der Danziger 
Hauptverſammlung weſentlich verſtärkten Kom- 
miſſionen für Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſicherung, Verſicherungsweſen zu einer Beratung 
im Saale der Landwirtſchaftskammer Berlin zu- 
ſammen. Anweſend waren die Herren von Eichel- 
Streiber, Regierungspräſident v. d. Schulenbur 
Graf Brühl-Pförten, Geheimer Regierungsrat Prof. 
Dr. Schwappach, Oberforſtmeiſter Profeſſor Fricke, 
Oberförſter Dr. Bertog, Oberförſter Schwabe, Ober- 
förſter Geißel und Wildmeiſter Fiebig. Es fehlten 
leider wegen Krankheit die Herren Graf Finckenſtein⸗ 
Schönberg und Oberförſter Schreiber, während Herr 
Graf v. d. Schulenburg-Lieberoſe anderweit be: 
hindert war. 

Die Beſprechung eröffnet Oberforſtmeiſter Fricke, 
et, bedauert namentlich die Abweſenheit des Herrn 
Grafen Finckenſtein, der als Mitglied des Reichstages 
beſonders ſchätzenswerten Aufſchluß über manche 
Fragen hätte geben können, verweiſt dann auf 
die in der Deutſchen Forſt⸗-Zeitung erſchienenen 
Artikel und bittet, dieſe zu beſprechen. Er geht 
ſelbſt des weiteren auf die bekannte Denlſchrift ein, 
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beſpricht die von verſchiedenen Seiten dazu ge⸗ 
machten Vorſchläge, namentlich den gewollten Ausbau 
des Invalidengeſetzes. Es wird zuzeiten ſehr ſchwer 
werden, die richtige Grenze zwiſchen Arbeiter und 
Beamten zu ziehen, namentlich wenn der 
Beamte aus dem Arbeiterſtande hervorgeht. Aus 
vielen Gründen hält er es doch für das Richtige, 
das ſogenannte Klebegeſetz nicht auszubauen, ſondern 
für die Beamten etwas Beſonderes zu ſchaffen. 

Fiebig meint, daß er es für ſehr vorteilhaft hielte, 
wenn, wie auch ſchon in dem genannten Artikel 
erwähnt, nur der geſetzliche Zwang ausgeſprochen 
würde, die Privatbeamten zu einer Penſionsver— 
ſicherung zuſammenzuſchließen und für jede Kategorie 
eigene Kaſſen zu gründen. Die Verwaltung ſolcher 
Kaſſe würde leichter und vor allen Dingen billiger 
arbeiten. 

Regierungspräſident v. d. Schulenburg ſtimmt 
den Frickeſchen Ausführungen bei, meint aber, 
daß auch die Vorfrage in 
werden kann. Vor allen Dingen iſt es ihm von 
beſonderer Wichtigkeit, den Begriff Berufs- 
invalidität feſtzulegen. Wenn Übertritte aus dem 
Arbeiter- in den Beamtenſtand ſtattfinden, ſo 
müßten dann ſelbſtverſtändlich von einer Kaſſe 
zur anderen Abfindungsſummen gezahlt werden. 
Er hält es für ſehr ſchwierig, beſondere Kaſſen 
zu gründen, da ja nicht bloß die Privat forſt-⸗ 
beamten, ſondern die mannigfachen anderen 
Privatbeamten ebenfalls mit ſolchen Kaſſen bedacht 
werden müſſen, und dagegen werden ſich viele der 
großen Induſtriewerke wohl ausſprechen. Ihr 
Widerſtand wird darin beſtehen, daß ſie viele der 
Angeſtellten nicht als Beamte, ſondern als Arbeiter 
bezeichnen werden. 


Oberforſtmeiſter Fricke glaubt, daß das nicht 


ſo ſchwer halten wird, trotzdem er allerdings 
auch fürchtet, daß wenig Ausſichten ſeien, 
geſonderte Kaſſeneinrichtungen einzuführen. Vor 


allen Dingen muß er ſich aber dagegen ausſprechen, 
daß es nach dem Wortlaut der Denkſchrift wohl 
möglich ſei, daß ein Privatbeamter mit 65 Lebens- 
jahren noch weiter im Dienſt bleibe und neben 
ſeinem Gehalt ſchon die volle Penſion beziehe. 
Es werden ſich jo wie jo in der Uebergangs⸗ 
SI ſehr oft noch die Fälle ereignen, daß die 
eamten nicht nur der neuen Penſionskaſſe, 
ſondern auch der Invalidenverſicherung angehören 
werden. Es wird vorteilhaft ſein, hier keinen Zwang 
eintreten zu laſſen, ſondern es freizuſtellen, ob der 
Verſicherte beiden Kaſſen angehören will. Empfehlen 
würde es ſich, die Penſionskaſſe lieber ſo auszu⸗ 
geſtalten, daß ihre Leiſtungen ſo viel betragen, als 
die nach der Denkſchrift angenommene Penjions- 
leiſtung und die von der Invalidenverſicherung 
zu erwartende Rente zuſammen, und kann 
das bei ſolchen Doppelfällen durch Regelung der 
Beiträge geſchehen. Bezüglich der Hinterbliebenen- 
Verſicherung wäre es viel vorteilhafter, dieſe be- 
ſonders zu bilden und nicht organiſch mit der 
Penſionsverſicherung zu verbinden, und das um ſo 
mehr, als zur Ausgeſtaltung der Hinterbliebenen- 
Verſicherung die Erträge der Landwirtſchaftlichen 
Zölle dienen ſollen. 
Regierungspräſident v. d. Schulenburg meint, 
daß er hierzu keine beſtimmten Forderungen ſtellen 
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kann, ohne zu wiſſen, wie die Koſtenfrage ſich ge⸗ 
ſtalten wird; in der Hauptſache gilt es ihm aber 
überhaupt, etwas zu erreichen, den Wunſch nach 
einer beſonderen Kaſſe und nach der Be- 
rufsinvalidität aber in den Vordergrund 
zu ſtellen. 

Nachdem nun noch mancherlei Bedenken 
über Für und Wider durchgeſprochen wurden, 
wobei ſich alle anweſenden Herren beteiligten, erklärte 
ſich Herr Oberforſtmeiſter Fricke bereit, ſeine Anſichten 
Ou zur nächſten Sitzung in beſtimmte Leitſätze zu 
aſſen. 

Die nächſte Sitzung ſoll vor der Zuſammenkunft 
des Vorſtandes im Februar jtattfinden, doch ſoll 
auf alle Fälle als Sitzungstag nur ein ſolcher ge⸗ 
wählt werden, an dem es dem Herrn Graf Finckenſtein⸗ 
Schönberg, der dem Reichstag als Mitglied angehört, 
ermöglicht iſt, teilzunehmen, auch ſoll eine weitere 
Einladung noch einem anderen der Herren Reichstags⸗ 
abgeordneten zugehen. Fiebig. 


Ausſchuß für Berfiherungswefen. 

Mittags 12 Uhr, fand eine Sitzung des Aus- 
ſchuſſes für Verſicherungsweſen unter Vorſitz des 
Herrn von Eichel - Streiber ſtatt. 

Anweſend waren die Herren: Oberförſter 
Dr. Bertog, von Eichel⸗Streiber, Wildmeiſter Fiebig, 
Oberforſtmeiſter Fricke, Oberförſter Geißel, ` Bud, 
händler Grundmann, Oberförſter Schwabe, Geheim- 
tat Schwappach. 

Es wurden zunächſt die Begünſtigung folgender 
Verſicherungen in Ausſicht genommen. 

1. Unfallverſicherung; 

2. Haftpflichtverſicherung; 

3. Kapitalverſicherung und Rentenverſicherung 
aller Art; 

4. Viehverſicherung. 

Über die bereits vorliegenden Angebote von 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften wurde in eingehender 
Weiſe beraten und beſchloſſen, zunächſt nur Dor, 
bereitende Schritte zu unternehmen, um bis zur 
nächſten Sitzung des Vorſtandes — im Februar en. 85 
zu beſtimmten Schlüſſen zu kommen. Der 
Schriftführer, Wildmeiſter Fiebig, wurde erſucht, 
die Arbeiten bis zum weiteren Ausbau bet, 
zubehalten, und ermächtigt, mit den einzelnen Gejell- 
ſchaften weiter zu verhandeln. 

Die Verſicherungen durch den Verein ſind 
derart gedacht, daß der Abſchluß von Verträgen zu 
möglichſt günſtigen Bedingungen erfolgt und der 
Verein nach dem Abſchluß ein Bindeglied zwiſchen 
den Mitgliedern und den Geſellſchaften bildet, bei 
etwaigen Streitfällen eintritt und zunächſt eine 
gütliche Einigung herbeizuführen ſucht, ehe der 
gerichtliche Weg beſchritten wird. Ferner ſoll darauf 
hingewirkt werden, daß ein Mitglied des Vereins 
dem Aufſichtsrat der Geſellſchaft angehört, um das 
Intereſſe ſeiner Mitglieder bei derſelben zu wahren. 

Alle Arbeiten der Vorſtands⸗ und Ausſchuß⸗ 
mitglieder ſollen ehrenamtlich ausgeführt werden. 

Hoffentlich ſchreiten die Arbeiten derart vorwärts. 
daß im Februar definitive Beſchlüſſe gefaßt und der 
Abſchluß von Verträgen noch vor dem 1. April n. Js. 
zum Beſten der Mitglieder des Vereins erfolgen 
kann und die Mitglieder der ganzen Sache mit vollem 
Vertrauen entgegenkommen. Geißel. 
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Als Mitglieder wurden feit der letzten Ber» 
oͤffentlichung in den Verein vom 1. Januar 1909 ab 
nufgenommen: 

u 


2855. Meher, Reinhold, Förſter, Forſth. Wardengowo bei 
Cſirowitt. Weftpr. (B.⸗Gr. I.) 
2056. Meyer, Fritz Jorſtaſſiſtent, Köln, Rh., 
mühlengaſſe 371. (B.⸗Gr. XI.) 
Jürſteuau, Fritz. Forſtauſſeher, Wilmersdorf, Kreis 
Angermünde. (B.⸗Gr. IX.) 
2958. Ludwig. Karl. JForſtmann, Würzburg in 
Unterfr., Herzogengaſſe 2. (B.⸗Gr. XIV.) 
Braun, Theodor, FJörſter, Oberprauske bei Jörſtgen, 
Bez. Liegnitz. (B.⸗Gr. VIII.) 
. Detering, Karl, Forſtaufſeher, Wundlacken 
Kalgen, Bez. Königsberg, Pr. (B.⸗Gr. I.) 
. Hütterott, Ernſt, Königl. Oberförſter a. D., Loſchwitz 
bei Dresden. (B.⸗Gr. XII.) 
Bräfel, Guſtav, Forſtauſſeher, Witten, Bez. Dortmund, 
Grünſtr. 15. (B.⸗Gr. XI.) 
Lanrenz. Kommerzienrat, Ochtrup i. Weſtf. (B.⸗Gr. XI). 
Schmidt, H., Förſter, Sirrfeld bei Coesfeld i. Weſif. 
(B.⸗Gr. XI.) 
5. Kühn, Forſtaufſeher, Bagno bei Burgſteinfurt. (B.: 
Gr. XI.) 


2066. Gerhard, Förſter, Bentheim i. Oldenb. (B.⸗Gr. X.) 
2967. Holland, Forſtſekretär, Bentheim in Oldenburg. 
(B.⸗Gr. X.) 


Gereons⸗ 
2⁴¹57. 
Bayern, 
2059. 


be i 


28. Zühlke, Ottomar, Förſter, Heinrichsdorf, Bez. Köslin. 
(B.⸗Gr. II.) 


Nr. 52 Bd. 23 


. 
v. d. Maldburg, Regierungsaſſeſſor a. D., Rittergut» 
befiger, Eſcheberg dei Zierenberg (Bez. Caſſel). 
Wolter, Paul, Forſtauſſeher, Lenzen bei Stolzeubung, 
Bez. Stettin. 
Gründel, Reinhold, Re vierförſter, Lunke bei Sulau, Scht. 
Wiechert. Franz. Privatförſter, Prowarken bei Zoo, 
Oſtpreußen. 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements: 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 23 3 Mk., Nr. 182 4 Mk., Nr. 197, 18 ie 7 Me, 
Nr. 292 4 Mk., Nr. 875, 1038. 1040 je 3 Mk.. Nr. 1818 
5 Mk., Nr. 2131 7 Mk., Nr. 2149, 2216 je 4 Mk., Nr. 229, 
2449, 2530 je 7 Mk., Nr. 2865 4 Mk., Nr. 2887 3 Nut, 
Nr. 2898 6 Mk., Nr. 2894 15 Mk., Nr. 2914 8 Mk., Nr. 2917 
1 Mk., Nr. 2922 5 Mk., Nr. 2946 6 Mk., Nr 2950. 2953 e 
A ME, Nr. 2955, 2957—2960 je 6 Mk., Nr. 2861 8 Lt. 
Nr. 2962 6 Mk. 
A 
An beſonderen Zuwendungen gingen cin: 
Freiwillige Spende des neu eingetretenen außer⸗ 
ordentlichen Mitgliedes, früheren Nitterguts⸗ 
beſitzers Herrn Oskar Schneider in Liegnitz . 50.— Me. 
Dem Spender herzlichen Weidmannsdank 
an dieſer Stelle. 
* 
Satzungen ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


2069. Stelle, Förſter, Fh. Rauſchmühle bei Zie bingen, Kr. 
Weſiſternberg. (B.⸗Gr. IX.) 

2970. Berger, Guſtav, Förſter, Jh. Theerofen bei Sandow, 
Kr. Weſt⸗ Sternberg, Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) 

2971. Gräber, Guſiav, Jörſter, Sandow, Kreis Weit 
ſternberg. (B. -Gr. IX.) 


Alle Briefe, Anfragen ſowie auch Geldſendungen 

ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſiſtellen in Preußeu. 1101. — Weihnachten. 1101. — Das neue penſions fabric 
Dienſteinkommen der Beamten der preußiſchen FTorſtverwaltung. 1105. — Alte und neue Gründe ſür ein höheres Förſter— 
ehalt. Von Königl. Förſter Zabel. 1106. — Die Waldbrände in den Jahren 1906 und 1907. — Entſtehung uns Be 
ämpfung der Schuttekrankheit der Kiefer. Von P. Beruer. 
1113. — Aus den Verhandlungen der Budgetkommiſſion in der zweiten Leſung. 1113. — Bericht über die 9. Court 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins vom 7. bis 10. September d. Js. in Düſſeldorf. Von Poppe. (Schluß.) 1119. — 
Von der badiſchen Forſiverwaltung. 1121. — Erhebliche Fortſchritte der Auſſorſtung der großen, vom preußiſchen Jorſt⸗ 
fiskus angekauſten Sdflächen im Ebbegebirge. 1121. — Von der Uſambarabahn. 1121. — Leipziger Kurs über Raub⸗ 
waren. 1121. — Weihnachtsfeier des Vereins ehemaliger Jäger der deutihen Armee am Moniag, den 2. Dezember. 
1121. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Königsberg Rm. und Umgegend. 1122. — Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗ änderungen. 1122. — Vakanzenliſte. 1122. — Brief- und Fragekaſteu. 1123. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1123. — Nachrichten des „Waldheil“. 1126. — Nachrichten des Vereins für Pridat⸗ 
ſorſtbeamte Deutſchlauds. 118. — Inſerate. 


(Schluß.) 1109. — Erhöhung des Waldwäriers ec. Gebal:s. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


An unfere [ehr verehrten Leſer! | 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 94 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 2 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche gorſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 97 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1909) — Abonnementspreis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 31. März 1909 
ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Dezember 1908. 
Schriftleitung und Verlag der Deutſchen "Sort, Zeitung. 
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